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MHtbellungen  vom  Com»tockgange. 

Von 

Bruno  Knochenhauer. 

L  Die  Wasserhebung  in  der  Consolidated 
California  and  Virginia  Mine. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  üomstockgang  seit  Jahren 
bis  zur  Sohle  dos  1750  Fuss  tiefen  Sutro-Erbstollens 
versoffen  ist.  Der  Waaserandrang  stammt  hauptsäch- 
lich  aus  heiseen  Quellen,  mit  denen  die  bei  über 
3000  Fuss  umgehenden  tiefsten  Baue  stets  zu  kämpfen 
gehabt  hatten.  Schon  im  Jahre  1886  hatte  man  wegen 
dieser  Wassemoth  ohne  Endo  auf  allen  Tiefbau  unter 
dem  Sutrostollen  verzichtet. 

Erst  im  Jahre  1899  hat  sich  nun  aus  Betheiligten 
der  Hauptgruben  eine  sogenannte  Pttmping  Association 
gebildet,  die  für  gemeinschaftliche  Rechnung  wenigstens 
einen  Theil  der  versoffenen  Baue  sümpfen  wollen. 

Man  ist  dabei  auf  die  bisher  wenig  und  nur  im 
kleinen  Maassstabe  gebräuchliche  Art  der  Wasserhebung 
mittels  Wasserstrahlapparates  verfallen  und  benutzt  den 
sogenannten  Evans -Elevator. 

Dieser  Apparat  (Fig.  I),  der  zuerst  von  Mr.  Evans 
in  Neu -Seeland  vor  einigen  Jahren  verwendet  wurde, 
hat  sich  bei  der  hydraulischen  Goldwäscherei  in  Ame- 
rika sehr  schnell  überall  da  eingebürgert,  wo  den 
hercingewonnenen  Massen  das  natürliche  Gefälle  zum 
Abrluss  fehlte.  Da  es  sich  dabei  stets  um  Hebung  sehr 
grosser  Mengen  handelte,  und  der  Wirkungsgrad  den 
aller  bisherigen  Strahlapparate  wesentlich  übertraf,  so 
lag  der  Gedanke  nahe,  den  Evans- Elevator  auch  zur 
einfachen  Hebung  von  Wassern  zu  benutzen. 


Mit  der  Ausführung  dieser  Sache  für  den  Com- 
stockgang  wurden  die  Fabrikanten  des  Apparates  in 
Amerika,  die  Risdon  Iron  Works  in  San  Francisco 
betraut,  mit  denen  die  Pumping  Association  einen  Ver- 
trag schloss. 

Danach  verpflich- 
teten sich  die  Risdon 
Works,  die  Wasser  bis 
zu  500  Fuss  unter  dem 
Sutrostollen  zu  heben 
gegen  eine  Vergütung 
von  30000  $,  die  in  Ra- 
ten von  je  5000  $  zahl- 
bar sein  sollten,  und 
zwar  die  ersten  drei  Ra- 
ten für  je  50  Fuss  bis 
zu  150  Fuss  Tiefe,  die 
vierte  bei  250  Fuss,  die 
fünfte  bei  350  Fuss  und 
die  letzte  bei  500  Fubs. 

Es  ist  nun  inter- 
essant, die  Wechselfalle 
kennen  zu  lernen,  untor 
denen  die  Arbeit  vor 
sich  ging. 

Man  hatte  jene  Ele- 
vatoren bisher  immer 
nur  für  bestimmte  Ilub- 
und  Druckhöhen  ver- 
wendet. Hier  kam  nun  Fi«- 
die  Schwierigkeit  hinzu, 

dass  diese  Wirkungsfactoren  stets  wechselten,  wio  bei 
jeder  Abteufpumpe.  Hub-  und  Druckhohen  wachsen 
stetig  mit  dem  sinkenden  Wasserspiegel,  die  Saughöhe 
innerhalb  der  Abstände  zwischen  den  verschiedenen 
Aufstellungen.  Um  die  Stellung  nicht  zu  oft  ändern 
zu  müssen,  tauchte  man  den  Apparat  unter  und  er- 
zielte so  Abstände  von  50  zu  50  Fuss. 

Je  grösser  die  Druckhöhe,  desto  grösser  müsste  ja 
allerdings  auch  die  Wirkung  sein;  aber  nach  dem 
Drucke  richtet  sich  auch  der  Durchmesser  der  Düse 
und  der  Kehle,  die  für  jede  Druckhöhe  in  einem  be- 
stimmten Verhältnisse  stehen  müssen.  Je  enger  die 
Kehle,  desto  weniger  Wasser  kann  hinauf  gesaugt  wer- 
den. Ueberschreitet  sie  aber  eine  bestimmte  Grenze, 
der   Druckstrahl   einfach   das  ruhende 
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Saugwasser  durch,  ohne  es  mitzunehmen.    Im  besten  \ 
Falle  soll  man  einen  Nutzeffect  von  50  Proc.  haben. 
Da  man  nun  erstens  den  Apparat  nicht  continuirlich 
senken  kann,  sondern  im  Gegen theile  danach  trachtet, 
möglichst  grosse  Abstände  der  einzelnen  Aufstellungen  I 
zu  erreichen,  und  da  man  zweitens  auch  nicht  bei  , 
jeder  Stellung  eine  andere  Kehle  einsetzen  kann  — 
denn  diese  ist  auch  wieder  vom  Kohrdurchmesser  ab- 
hängig —  BO  ist  der  Wirkungsgrad  im  Mittel  höchstens 
30  Proc. 

Anfang  Februar  1899  wurde  der  erste  Elevator 
im  Schachte  der  Consolidated  California  and  Virginia- 
Orube  auf  der  Sohle  des  Sutrostollens  aufgestellt. 

Bei  einem  Wasserdrucke  von  2000  Fuss  und  einer  | 
Wassermenge  von  100  WZ.  (Wasserzoll)  =  4,417  cbm 
pro  Minute  gab  man  der  Düse  einen  Durchmesser  von 
l'/s  Zoll,  aus  der  das  Wasser  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  360  Fuss  in  der  Sekunde  ausströmte.   Dabei  ! 
hatte  das  Saugrohr  6  Zoll,  das  Ausflussrohr  14  Zoll  , 
Durchmesser. 

Die  Arbeit  ging  flott  von  statten.  Am  20.  Februar 
wurde  der  Elevator  in  Betrieb  gesetzt  und  schon  am 
2.  März  stand  das  Wasser  50  Fuss  unter  der  1750  Fuss- 
Sohle.   Schon  gegen  Mitte  Marz  reichte  der  alte  Elevator 
nicht  mehr  aus,  und  es  wurde  ein  neuer  aufgestellt, 
125  Fuss  tiefer  als  der  erste.  Anfang  April  hatte  man 
dio  Wasser  bis  150  Fuss  unter  dem  Sutrostollen  ge- 
hoben (1900  Fuss  unter  Tage).    Man  machte  damals 
ein  interessantes  Experiment.    Während  eines  Still-  . 
Standes  von  6'/«  Stunden  stieg  das  Wasser  31  Fuss  I 
und  wurde  darauf  bei  neunstündigem  Pumpen  wieder  ' 
um  27  Fuss  gesümpft. 

Mit  diesem  einen  Elevator  ward  den  ganzen  April 
hindurch  ohne  erheblichen  Erfolg  weiter  gearbeitet; 
Anfang  Mai  baute  man  einen  zweiten  ein.    Beide  zu-  . 
summen  leisteten  im  Anfange  ihrer  Thätigkeit  8000  <>al-  | 
Ionen  =  36,34  cbm  Wasser  in  der  Minute.    Ende  des 
Monats  standen  die  Wasser  188  Fuss  tiefer  als  die 
1750  Fuss- Sohle  und  Anfang  Juni  4  Fuss  unter  der 
1950  Fuss- Sohle.   Dann  folgt  ein  Stillstand,  und  Ende 
Juli  standen  die  Wasser  in  dieser  Sohle  wieder  3  bis  ; 
4  Fuss  hoch.    Endlich,  im  August  war  die  Sohle  voll- 
kommen trocken  gelegt.     Bei  meinem   Besuche  des 
Comstock,  im  zweiten  Drittel  des  August,  fuhren  wir  | 
mit  der  Förderschalc  bis  auf  den  Wasserspiegel,  der 
damals  etwa  20  Fuss  unter  der  1950  Fuss-Sohle  stand.  ! 

Von  nun  an  ging  die  Sümpfung  immer  langsamer 
vor  sich.  Im  Februar  1900  endlich  standen  die  Wasser 
140  Fubs  unter  der  1950  Fuss -Sohle.  Welche  weiteren 
Erfolge  seitdem  erzielt  worden  sind,  darüber  fehlen  alle 
Nachrichten.  Selbst  das  Engineering  and  Mining  Jour- 
nal, das  sonst  gewissenhaft  alle  Vorgänge  auf  dein 
Comstock  verfolgt,  schweigt  sich  gänzlich  über  den 
Fortschritt  der  \\  asserhebung  aus.  Der  Sun  Franciscoer 
Correspondent  jenes  Blattes  erwähnt  in  seinem  Schreiben 
vom  14.  Juli  v.  J.,  dass  alle  Nachrichten  über  die 
Wasserhebung  gänzlich  nichtssagend  seien.  Es  seheint 
also,  dass  keine  wesentlichen  Fortschritte  mehr  ge- 
macht worden  sind.  Ebenso  darf  man  aber  auch  an- 
nehmen, dass  das  Wasaorwältigungs-Unternehmen  kein 
gänzliclu-s  Fiasco  gemacht  hat.  Nachrichten  darüber 
wären  sicherlich  ebenso  wenig  ausgeblieben,  wie  man 


andererseits  nicht  verabsäumt  haben  würde,  die  voll- 
ständige Lösung  der  Aufgabe  in  alle  Welt  hinauszu- 
posaunen. 

Ob  es  Uberhaupt  gelingen  wird,  das  gesteckte  Ziel 
von  500  Fuss  zu  erreichen,  ist  schwer  zu  sagen.  Die 
Schwierigkeiten  wachsen  ganz  erheblich  mit  der  Teufe. 
Sie  bestehen  nicht  allein  in  dem  mit  dem  schwindenden 
Gegendrucke  zunehmendem  Wasseran dränge  bei  stets 
wachsender  Hubhöhe,  sondern  sie  liegen  hier  noch  be- 
sonders darin,  dass  die  Wasser  heiss  sind.  Schon 
einige  200  Fuss  unter  dem  Sutrostollen  waren  sie  so 
heiss,  dass  man  die  Hand  noch  gerade  hineinhalten 
konnte,  und  diese  Temperatur  nimmt  mit  jedem  vor- 
dringenden Schritte  unaufhaltsam  zu.  Es  ist  somit 
leicht  denkbar,  dass  man  bei  340  Fuss  unter  dem 
Sutrostollen,  oder  nahezu  2100  Fuss  unter  Tage  eine 
Temperatur  erreicht  hatte,  boi  der  die  Montirung  des 
Elevators  unmöglich  wurde. 

Auch  darf  man  annehmen,  dass  die  Temperatur 
in  der  Tiefe  von  2100  Fuss  heute  erheblich  höher  sein 
wird,  als  sie  es  zur  Zeit  war,  wo  der  Bergbau  noch 
bei  3000  Fuss  umging. 

Nachdem  die  offenen  Strecken  fast  14  Jahre  lang 
von  heissem  Wasser  ungefüllt  waren,  liegen  die  Ver- 
hältnisse doch  wesentlich  anders,  als  zu  den  Zeiten, 
wo  sämmtliche  aufquellenden  Wasser  gehoben  wurden. 

Fragen  wir  nach  den  Leistungen,  so  haben  wir 
als  Unterlage  nur  jenen  Versuch,  der  im  Mai  1899  an- 
gestellt worden  ist. 

Damals  wurden  36,84  cbm  in  der  Minute  gehoben 
mit  zwei  Elevatoren,  von  denen  der  eine  doppelt  so 
gross  war,  wie  der  andere.  Nehmen  wir  danach  die 
gesummte  Druckwassermenge  auf  300  WZ.  =  12,8  cbm 
in  der  Minute  an,  die  Druckhöhe,  die  auf  der  1750  Fuss- 
Sohle  2000  Fuss  betrug,  mit  2200  Fuss  =  <i70.o  in,  die 
Hubhöhe  bis  zu  den  25  Fuss  Uber  der  1750  Fuss-Sohle 
liegenden  Abflussgerinne  mit  225  Fuss  =  68,5  m,  so 
ergiebt  sich  folgende  Berechnung. 

Die  Kraft,  die  dem  Druckwasser  beim  Ausströmen 
in  der  1950  Fuss-Sohle  iunewohnt,  d.  h.  die  Kraft,  die 
dort  für  den  Antrieb  irgend  einer  Maschine  nutebar 
gemacht  weiden  könnte,  ist: 

jr,  "wo  Werdek 

10 

worin  H  dio  Druekhöho,  Q  die  sekundliche  Wasser- 
menge  und  *  der  durch  Reibung  an  den  Rohrwänden 
verursachte  Gefälle  vertust  ist,  den  man  bei  einer  Röhren- 
länge von  über  670  m  mit  5  Proc.  annehmen  kann. 
Setzt  mau  diese  Werthe  in  die  obige  Formel  ein,  so 
erhalt  man  N  =  rund  1800  Pferdestärke. 

Demgegenüber  berechnet  sich  die  wirkliche  Lei- 
stung, wenn  die  Hubhöhe  h  —  68,6  in,  die  sekundlich 

36  * 

gehobene  Waascrmenge  q  -—  '  cbm  ist,  auf  L  = 
h  •  o  •  1000 

'  =  554  Pferdekräfte.    Das  entspricht  einer 

tb 

Nutzleistung  von  nicht  'ganz  30  Proc.  Welche  Nutz- 
leistung an  anderen  Sohlen  und  bei  grösserer  Saughöhe 
vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Vennuth- 
lieh  war  sie  noch  geringer.  Immerhin  ist  diese  Leistung 
für  einen  WasBerstrahlapparat  gut  zu  nennen.  Soviel 
mir  bekannt,  soll  die  Leistung  eines  ähnlichen  Strahl- 
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appar»'.cs  zu  St  Andreasbcrg  nur  wenig  Uber  20  Proc. 
»ein  und  das  bei  constantcn  Wirkungsfactoron. 

Ea  ist  sogar  fraglich,  ob  unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen eine  andere  Pumpe  vortheilhaftcr  gewesen 
wäre.  Die  Frage  läset  sich  mangels  genügenden  Mate- 
rials nicht  unbedingt  entscheiden.  Wohl  aber  liesae 
sich  ein  Vergleich  ziehen  bei  constantem  Verhältniss 
zwischen  Hub  und  Druck,  und  mit  Interesse  dürfen 
wir  deshalb  die  Ergebnisse  abwarten,  die  der  Evans- 
Elevator  bei  der  einfachen  Wasserhaltung  nach  ge- 
nügend langer  Koobachtungszeit  liefern  wird.  Aus- 
schlaggebend kann  dabei  nicht  der  Wirkungsgrad  allein 
«ein,  sondern  vielmehr  die  Kostenfrage.  Und  hierbei 
kommen  noch  viele  Vorzüge  des  Evans -Elevators  in 
Betracht:  Die  Einfachheit  der  Maschine  selbst,  ihre 
leichte  Montirung  uud  ihre  geringe  Raumbcanspruchung. 

Für  den  vorliegenden  Fall  kommt  dann  noch  dor 
Vortheil  hinzu,  das«  man  die  Abstände  der  einzelnen 
Aufstellungen  grösser  machen  kann,  als  bei  gewöhn- 
lichen Pumpen. 

Wenn  auch  die  gestellte  Aufgabe,  eine  Sümpfung 
von  500  Fuss  zu  erreichen,  bis  jetzt  noch  nicht  gelbst 
ist,  so  ist  doch  immerhin  mit  einer  Senkung  des  Wasser- 
spiegels um  340  Fuss,  also  einer  Trockenlegung  dreier 
Tiefbausohlen  von  je  100  Fuss  Abstand  viel  gewonnen, 
und  man  wird  fürs  erste  zufrieden  sein  müssen,  wenn 
man  dio  Wasser  dauernd  auf  diesem  Horizoute  wird 
halten  können. 

II.  Bau  einer  Kraftcentrale. 

Um  zu  begreifen,  welche  Bedeutung  die  Trocken- 
legung dreier  Sohlen  für  den  Comstock  haben  kann, 
rauss  man  sie  die  eigenartigen  Verhältnisse  etwas  ver- 
gegenwärtigen. Zunächst  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
der  Comstockgang  eine  ganz  gewaltige  Ausdehnung  hat 
und  wohl  die  grösstc  Edelmetallanhäufung  ist,  auf  die 
jemals  der  Mensch  seine  Hand  gelegt  hat. 

Der  frühere  Bergbau  hatte  sich  fast  ausschliesslich 
auf  den  Abbau  der  einzelnen  reichen  Bonanzas  be- 
schränkt Die  dabei  nothwendigor  Weise  mit  herein- 
gewonnenen  ärmeren  Erze  hatte  man  achtlos  auf  die 
Halde  geworfen. 

Eine  Folge  dieses  Raubbaues  war  einmal  ein  un- 
verhftltnissmässig  rasches  Fortschreiten  des  Abbaues  in 
grosse  Tiefen  und  ferner  das  Stehenlassen  grosser  Mengen 
ärmerer  Erze,  namentlich  in  den  obersten  Sohlen.  Seit 
dem  Jahre  1886  hat  sich  der  ganze  Betrieb  ausschliess- 
lich auf  die  Gewinnung  kleinerer  Erzkörper  oberhalb  des 
Sutrostollens  beschränkt.  Auch  heute  giebt  es  keine 
Bonanzas  mehr  im  Comstock,  aber  es  stehen  selbst  | 
noch  Uber  dem  Sutrostollen  Erze  genug  an,  die  unter  1 
anderen  Verhältnissen  bei  dem  St&ndc  der  heutigen 
Technik  bauwürdig  sein  könnten,  und  12$,  nahezu 
50  Jt,  die  Tonne  werthen.  Aber  wenn  die  Gestehungs- 
kosten sich  auf  14  $  belaufen,  so  ist  damit  schlechter- 
dings ein  Geschäft  nicht  zu  machen.  Vereinzelt  kom- 
men auch  noch  Roherze  vor  von  60  bis  70  $  pro  Tonne. 

Alle  Zukunftspläne  gründen  sich  uun  auf  die  Ge- 
winnung und  Verarbeitung  der  früher  verachteten  armen 
Erze.  Low  grade  ore  ist  heute  das  Schlagwort  am 
Comstock  geworden.  Erfolg  verspricht  dieser  Plan  aber 
nur  dann,  wenn  man  an  eine  durchgreifende  Aenderung 


des  ganzen  Betriebes  geht,  dessen  Einrichtungen  durch- 
weg veraltet  sind. 

Gegenwärtig  wird  fast  alle«  noch  mit  Dampf  kraft 
betrieben,  und  die  Maschinen  stammen  alle  aus  dem 
Anfange  der  70 -er  Jahre. 

Nach  einer  Mittheilung  des  Leiters  der  Consoli- 
dated California  and  Virginia- Grube  soll  die  durch 
Dampf  erzeugte  Pferdekraft  am  Comstock  jetzt  20  $ 
monatlich  kosten.  Wasser  zu  Kraftzwecken  ist  in  der 
Einöde  von  Virginia-City  nur  in  sehr  bescheidenem 
Maasse  vorhanden.    Nur  die  Bergseen  in  der  Sierra 
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Fig.  «. 

Nevada  bilden  einen  beständigen  Wasservorrath,  die 
heranzuziehen  aber  immer  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist  Zudem  liegt  der  grosse  lö  Meilen  entfernte 
Lake  Tahoc  fast  genau  in  derselben  Höhe  wie  Vir- 
ginia-City. Man  hat  deshalb  die  Wasser  aus  einem 
kleinen,  etwas  höher  gelegenen  See  mit  einer  Röhren- 
leitung nach  dem  Comstock  geführt,  und  die  Pferde- 
kraft stellt  sich  dabei  nur  auf  7  $  monatlich. 

Erst  neuerdings  ist  man  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen, die  Wasser  des  Truckeo  River  zu  be- 
nutzen und  die  Kraft  elektrisch  nach  dem  Comstock 
zu  übertragen. 
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Der  Truckee  ist  ein  AbHuts  des  Lake  Tahoe  und  . 
endet  in  dem  etwa  40  Meilen  nordöstlich  von  Reno 
gelegenen  Pyramid  Lake  (siehe  Fig.  2).  Bei  dem 
Städtchen  Truckee  erreicht  ihn  die  von  San  Krancisco 
kommende  Central  Pacific- Eisenbahn  und  lauft  von 
hier  bis  unterhalb  Wadsworth  im  Thale  des  Flusses. 
Auf  dieser  Strecke  von  69  Meilen  (110  km)  hat  die 
Bahn  ein  Gefälle  von  550  m.  Das  stärkste  Gefälle 
liegt  zwischen  Boca  und  Verdi,  wo  es  auf  16  Meilen 
(2o,s  km)  nahezu  200  m  beträgt.  Hier  hat  man  auch  die 
Kraftstation  aufgestellt,  und  zwar  unweit  Floriston, 
das  in  der  Luftlinie  etwa  23  Meilen  von  Virginia-City 
entfernt  ist. 

Was  uns  diese  Anlage  besonders  interessant  macht, 
das  ist  die  bewundernswürdige  Schnelligkeit,  womit  der 
ganze  Plan  verwirklicht  worden  ist. 

Anfang  August  1899  hatte  sich  die  Gesellschaft 
gegründet  unter  dem  Namen  l'ruckec  liiver  General 
Electric  Co.  Gleich  darauf  beginnen  die  Unterhand- 
lungen  mit  den  Berg  Werksgesellschaften  des  Coimtock, 
von  denen  27  für  den  Ansehluss  in  Frage  kommen. 
Diese  sollen  sich  verpflichten,  in  den  ersten  zwei  Jahren 
zusammen  500  Pferdekräfte  zu  entnehmen  und  dafür 
8  $  pro  Pferdekraft  monatlich  zu  zahlen.  Sobald  sie 
1500  Pferdekräfte  nehmen,  soll  der  Preis  auf  5  $  herab- 
gesetzt werden.  Als  Garantiesumme  haben  die  Gesell- 
schaften 124500  $  zu  zahlen.  Anfang  September  hatten 
schon  16  Gesellschaften  und  am  Schluss  des  Monats 
alle  27  den  Vertrag  unterzeichnet.  An  dieser  Garantie- 
summe, die  in  Katen  von  durchschnittlich  25  000$  in 
Zeiträumen  von  30  zu  30  Tagen  —  die  letzte  bei 
Vollendung  der  Anlage  —  gezahlt  werden  sollen,  nehmen 
die  Gesellschafton  nach  ihrer  Grösse  und  ihrem  Kralt- 
bedarfe  Thcil.  Im  December  waren  die  Vorarbeiten 
schon  so  weit  gediehen,  dass  die  Lieferung  der  Kraft- 
maschinen vergeben  wurde.  Den  Auftrag  erhält  die 
Westinghouse  Electric  and  Manufacturing  Co.,  und 
zwar  sollen  zwei  Dynamos  von  je  1000  Pferdckiäfte 
binnen  sechs  Monaten  geliefert  werden.  Im  folgenden 
Sommer  wurden  die  Maschinen  aufgestellt  und  am 
19-  Oetober  1900  ist  die  Anlage  feierlich  in  Floriston 
und  in  Virginia -City  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Von  der  Gründung  der  Gesellschaft  bis  zur  Voll- 
endung und  Inbetriebsetzung  der  Anlag«*  sind  im  Ganzen 
1  Jahr  und  2  Monate  vergangen. 

(Schluss  folgt.) 


Die;  Blendegruben  von  Borniertes  Im 
sUfltfsr  liehen  Frankreich 

nehmen  eine  Fläche  von  474  ha  ein  und  liegen  fast 
ganz  in  den  Glimmerschiefertl  und  Quarziten,  die  den 
Gipfel  der  Mohrenkelte  (ehaine  de  Mauren)  einnehmen. 
Diese  archäischen  Schichten  streichen  im  Allgemeinen 
von  Norden  nach  Süden  und  fallen  ungefähr  70°  nach 
Westen  ein.  Stellenweise  zeigen  Bich  an  den  Hügeln 
peimische  Sandsteine  und  Schiefer,  die  auf  Uitiion- 
sehieferu  liegen  und  von  Alluvionen  überlagert  werden. 
Mit  den  Grubenbauen  hat  man  in  den  oberen  Etagen 
die  permische  Formation  an  zwei  Stellen  am  Westende 


des  Ganges  angetroffen  und  hat  festgestellt,  dasB  der 
Gang  an  die  Formation  angrenzt,  ohne  in  dieselbe  ein- 
zudringen; die  Gangspalte  ist  also  älter  als  das  Perm. 
Der  Gang  schneidet  das  Nebengestein  fast  rechtwinkelig 
und  hat  dasselbe  Streichen  wie  die  Gebirgskette,  näm- 
lich O20°N.  Dieses  Streichen  ist  in  den  oberen  Sohlen 
weniger  deutlich,  wird  dies  aber  in  der  Tiefe  immer 
mehr.    Am  Ausgehenden  zeigen  sich  drei  Strcichrich- 
tungen:  östlich  ist  der  bauwürdige  Gangtheil  O20°N 
gerichtet,  im  mittleren  Theil  von  Osten  nach  Westen 
und  westlich  wendet  sich  das  Streichen  plötzlich  auf 
100  m  Längo  in  ein  nordsüdliches,  aber  dieses  ganz 
anormale  Streichen  hält  in  der  Tiefe  nicht  aus.  Der 
Gang  beschreibt  beim  Niedergehen  einen  Bogen,  der 
am  westlichen  Endo  nach  und  nach  in  die  Verlängerung 
des  mittleren  Theiles  Übergeht.    Auch  in  der  320  m 
Sohle  zeigt  der  Gang  im  Ganzen  die  Richtung  O  20°  N. 
Das  Einfallen  des  Ganges  ist  ebenfalls  sehr  verschieden, 
was  jedoch  auf  dessen  Mächtigkeit  und  Erzführung 
einflusslos  bleibt;   stellenweise  beträgt  es  unter  50° 
und  geht  dann  in  ein  verticales  über;  im  Allgemeinen 
aber  ist  das  Gangeinfallen  ungefähr  80°  in  Norden. 
Die  bauwürdige  Erzpartie  wird  östlich  und  westlich 
stets  von  Schichten  des  Nebengesteins  begrenzt,  dessen 
Einfällen  70"  nach  Westen  ist;  in  der  Teufe  ent- 
fernt sich  demnach  der  Gang  in   jeder  30  m  hohen 
Sohle  um  10  bis  12  m  von  der  Verticalen.    Im  Osten 
wird  das  Gesteineinfallcn  in  der  Teufe  etwas  grösser, 
so  dass  der  bauwürdige  Gangtheil  im  Streichen  mit 
der  Teufe  mächtiger  wird ;  so  betrügt  diese  Länge,  die 
in  der  200m  Sohle  410  bis  420m  ausmachte,  in  der 
320  m  Sohle  schon  480  m.     Gegen  Osten  nimmt  der 
Gang  ein  läs*t  nördliches  Streichen   au,   wird  aber 
schmäler  und  führt  nur  Erzspuren.    Westlich  wird  er 
durch  eine  Störung  begrenzt,  die  ihn  im  Norden  ver- 
wirft.   Ausrichtungsurbcilen,  besonders  in  der  230  in 
Sohle,  ergeben  seine  Fortsetzung  nicht;  durch  das  An- 
fahren ile«  Perm  und  die  Furcht  vor  Tagewassern  war 
man  von  der  Weiterarbeit  abgehalten  worden;  aber  in 
der  320m  Sohle,  wo  die  Verwerfung  deutlicher  aut- 
tritt, folgte  man  ihr  in  N  45"  W  weiter.    Bei  diesen 
Arbeiten  fand  mau  verschiedene  Male  kleine  in  der 
AuslüllungKinusse  der  Verwerfungskluft  unregelinäsnig 
vertheiltu  Eizlius«  !),  welche  andeuteten,  dusa  man  sich 
auf  der  Spur  einer  Verwerfung  befand.1)    Nach  Auf- 
führung von  16U  m  Länge  fand  man  auch  einen  regel- 
mässigeren  Gangtheil,  dessen  Streichen  sich  dem  all- 
gemeinen Gaiigstreiehcn  nähert  und  der  bisweilen  die 
gehünderte  Struetur  zeigt,  die  man  in  dem  abgebauten 
Theilc  gewöhnlich  antraf.    Diese  Analogien  lassen  er- 
warten, dass  man  es  mit  der  Fortsetzung  des  Iiaupt- 
ganges  zu  thun  hat.    Stellenweise  auf  einige  Centimeter 
Mächtigkeit  in  den  verworfenen  Theileu  reduzirt,  besitzt 
der  Gang  2  bis  3  m  Mächtigkeit,  bisweilen  auch  über 
5  m;  die  mittlere  Gangniächtigkeit  ist  1,6  m.   Das  Erz 
ist  gewöhnlich  hart  und  kann  nur  durch  Schiessen  ge- 
wonnen wertleu;  ober  das  Nebengestein,  ausser  den 
Quarziten,  ist  stets  wenig  haltbar,  in  der  Ganguäho  zer- 
drückt und  beansprucht  in  den  Sl recken  und  Abbauen 
I  sorgsamen  Ausbau.    Die  Gaugausfulluug  bildet  haupt- 
;  sächlich  schwarze  Blende  mit  Quarz  als  GangmaBse ; 

1)  J  las  deutet  auf  eine  Heu izoiitalverschietiung  hin.  Red. 
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aber  es  kommen  auch  Bleiglanz,  Bournonit  und  Kupfer- 
kies vor.   Die  Erze  sind  unter  sich  und  mit  der  Gang- 
masse stete  wenig  vermengt;  an  vielen  Stellen  erscheint 
der  Gang  aber  recht  characteristisch  gebändert.    Die  . 
Blende  enthält  59  bis  60  Proe.  Zink,  7  bis  8  Proc. 
Kisen  and  Cadmium  in  Spuren;  sie  ist  wenig  silber- 
haltig.  Der  Bleiglans  ist  in  der  Tiefe  seltener  wie  am 
Aasgehenden  und  erscheint  stets  in  kleinen  Nestern 
oder  Adern  in  der  Blende  zerstreut;  sein  Silbergehnlt 
nimmt  mit  der  Tiefe  auch  ab  und  beträgt  dort  in 
1000  kg  Blei  nur  ca.  1000  g.   Der  Bournonit  tritt  nur 
im  westlichen  Oangtheil  etwas  reichlich  auf,  wo  er 
innig  gemengt  mit  den  übrigen  Mineralien  vorkommt. 
Der  Kupferkies  endlich  erscheint  nur  in  kleinen  Mengen 
und  ist  auf  erzarmc  Gangpartien  beschränkt.  Obgleich 
dieses  Ersvorkommen  nur  geringe  Länge  besitzt,  ent- 
hält es  gegenwärtig  in  1  m  Teufe  doch  2400  bis  2500  t 
Koherse  und  kann  ohne  Ueberanstrengang  jährlich 
66000  t  liefern,  was  einem  jährlichen  Niedergehen  des 
Abbaus  um  ca.  26  m  entspricht    Zwei  65  m  von  ein* 
ander  abstehende  Schächte  gestatten  einen  guten  Be- 
trieb; der  Victorschacht,  der  ältere,  ist  bis  zu  320  m 
Tiefe  innen  2,6m  weit,  darunter  2,7m;  seine  Hänge- 
bank liegt  nur  12  m  über  dem  Meeresspiegel  und  seine 
jetzige  Tiefe  ist  460  m;  er  ist  ganz  mit  Blöcken,  hydrau- 
lischem Kalk  und  Sand  von  der  Aufbereitung  20  bis 
25  cm  stark  ausgemauert.    Der  geringen  Weite  wegen 
musste  man  Schienen leitung  an  der  grossen  Gestellseite 
anwenden;  die  Schienen  wiegen  21  Kg  pro  Meter  und 
werden  von  126  X  80  X  10  mm  starken  Eisenträgern 
getragen,  die  2  m  von  einander  liegen.   Diese  Leitung 
ist  sehr  gut,  dauerhafter  wie  Holz  und  befriedigt  voll- 
kommen.   Der  12  m  hohe  eiserne  Förderthurm  wiegt 
ca.  15  t;  die  Fördermaschine  hat  zwei  Cylinder  von 
450mm  Weite  und  Im  Hub;  die  flachen  Seile  sind 
70  X  14  mm  stark  und  bestehen  aus  sechs  Theilen  zu 
vier  Litzen  von  sechs  Drähten  Nr.  10  bester  Qualität 
und  wiegen  2,8  kg  pro  Meter.    Die  einetagigen  Eisen- 
gestelle sind  550  kg  schwer  und  die  rectangulären  leeren 
Hunde  230  kg;  sie  fassen  700  bis  800  Kg  Erz;  die 
Förderbahnen  sind  0,6  m  breit    Der  zweite  Schacht 
St.  Madeleine  ist  3,*om  weit,  wie  der  vorige  ausge- 
mauert, und  an  beiden  Seiten  mit  14  X  14  cm  starken 
hölzernen  Leitungen  versehen.  Die  Hängebank  dieses 
435  m  tiefen  Schachtes  liegt  23  m  Uber  dem  Meere  und 
seine  sonstige  Ausrüstung  ist  gleich  der  vorigen. 

Bei  dem  raschen  Tiefergehen  des  Abbaues  muss 
jährlich  eine  neue  Etage  von  mindestens  30  m  Höhe 
vorgerichtet  werden.  Um  den  im  Abteufen  begriffenen 
Schacht  Uber  dem  Füllort  zu  Förderung  benutzen  zu 
können,  erfolgt  die  Arbeit  mit  Handhaspel  vom  tiefsten 
Fällort  aus  und  die  Bergeförderung  auf  dem  andern 
Schacht.  Gegenwärtig  wird  St.  Madeleine  abgeteuft 
und  die  Schutzbuhne  liegt  unter  dem  350  m  Füllort; 
ausserdem  fördert  Madeleine  von  den  Sohlen  320  und 
290  m,  während  Victor  die  380,  410  und  440  m  Sohle 
(in  Vorrichtung)  versorgt  Die  Strecken  zwischen  den 
Schächten  sind  söhlig  und  kann  das  Wasser  bei  den 
Schächten  zugeführt  werden.  Die  Haltung  erfolgt  mit 
Kasten  su  10001;  der  Tageszugang  beträgt  130  bis 
140  cbm,  die  in  der  Wäsche  benutzt  werden.  Die 
Queracbläge,  Förderstrecken  und  Steigörter  (alle  SO  m) 
werden  mit  elektrischen  Bohrmaschinen  aufgefahren; 


eine  Dynamo  über  Tage  von  20000  Watt  Stärke  liefert 
dazu  den  Strom. 

Der  Abbau  erfolgt  mit  2  m  hohen  Firstenstösaen. 
Je  nach  der  Gangmächtigkeit  werden  die  zwei  oder 
drei  ersten  Stösse  mit  den  schief rigen  Bergen  aus  den 
Querschlägen  oder  dem  Abteufen  versetzt;  der  Versatz 
setzt  sich  ziemlich  gut  und  belastet  die  Zimmerung 
nicht  zu  sehr.  Alle  anderen  Abbau  stösse  werden  mit 
Waschbergen  vollständig  versetzt.  Im  Versatz  werden 
Rollschächte  mit  zwei  Abtheilungen  und  Rundholz- 
scheidern  hergestellt  die  zum  Fahren  und  als  Entrolle 
dienen.  Um  täglich  220 1  Erz  zu  gewinnen,  sind  440 
Grubenarbeiter  in  drei  Schichten  erforderlich;  ein  Ar- 
beiter liefert  im  Abbau  ca.  1000  kg  Roherz. 

Die  Aufbereitung  besteht  im  Zerkleinern  und 
Classiren  der  Erze  nach  der  Korngrosse  und  Dichtig- 
keit Um  gleichartiges  Korn  zu  erlangen,  muss  das 
Zerkleinern  sehr  weit  getrieben  werden,  und  das  Maxi- 
mum darf  5mm  nicht  Uberschreiten;  hierbei  und  bei 
noch  feinerem  Korn  befindet  sich  noch  viel  gemischtes 
Gut,  das  nach  dem  Abscheiden  auf  Setzsieben  bis  auf 
1  bis  1,6  mm  Korn  weiter  zu  zerkleinern  ist  Ge- 
mischtes Korn  unter  1  mm  wird  practisch  nicht  be- 
achtet; wollte  man  die  gemischten  Schwefelerze  voll- 
ständig zerlegen,  so  musste  man  einen  grossen  Theil 
unter  diese  Grosse  pulverisiren.  Das  wäre  aber  nicht 
lohnend ,  da  die  Bearbeitung  ganz  feinen  Gutes  sehr 
schwierig  ist  und  bei  aller  Vorsicht  Kosten  und  Verluste 
verursacht,  die  eine  weitere  Trennung  nicht  aufwiegt. 

Nach  dem  Zerkleinern  folgt  die  Trennung  nach 
dem  Korn,  die  um  so  vorsichtiger  erfolgen  muss,  als 
die  Schwefelmetalle,  deren  Separation  am  wichtigsten 
ist,  sehr  nahestehende  Dichtigkeiten  besitzen.  Wo  der 
Kies  häufiger  auftritt,  scheidet  man  ihn  auf  der  Halde 
vorher  ab.  Der  Dichtigkeitsunterschied  des  Bournonit 
und  der  Blende  dient  als  Classirungsgrundlage;  jener 
besitzt  wegen  seines  Bleigehaltes  für  den  ßleiglanz 
gewissen  Werth;  während  er  die  .Blende  sehr  ent- 
weichen würde,  da  er  Antimon,  ein  sehr  unbeliebtes 
Metnil,  dazubrächte  und  den  Gehalt  der  verkäuflichen 
Blendo  verringerte.  Zur  Bestimmung  der  Trommel- 
lochung  wurde  deshalb  das  Verhaltniss  der  geometri- 
schen Progression  ^'15  J  =  l,se  angenommen.  Die 
4,06  —  1 

Praxis  hat  aber  ein  etwas  kleineres  Verhältniss  von 
1,33  als  günstiger  ergeben,  um  die  dazwischen  liegen- 
den Dichtigkeiten  der  gemischten  Körner  in  gewissem 
Grade  berücksichtigen  zu  können.  Die  Trommellocbung 
ist  deshalb  in  Millimetern:  0,9,  l,t,  1,6,  2,1,  3,0,  4,0 
und  5,0  und  liefert  sieben  Erzsorten.  Die  Anreicherung 
der  Erze  wird  dann  durch  Fernsetzmaschinen  für  Korn 
von  Uber  0,t  mm  und  durch  runde  Cementherde  für 
feineres  Korn,  das  vorher  in  Spitzkästen  Concentrin 
wurde,  erreicht. 

Die  Hauptwäsche  enthält  sechs  Etagen,  deren 
oberste  in  der  Hängebanksohle  des  Madeleineschachtes 
liegt  und  nur  zum  Ausstürzen  dient.  Unter  derselben 
befindet  sich  ein  Erztrichter  für  80  t,  der  nahe  dem 
Brecher  unten  ausmündet.  Die  zweite  und  dritte  Etage 
enthalten  die  Zerkleinerungsapparate;  in  der  zweiten 
steht  der  erste  Brecher  mit  Suhlbacken  und  320  X 
160mm  Maulweite;  er  macht  320  Touren  pro  Minute; 
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das  Erz  wird  eingeschaufelt,  und  um  das  Festsetzen 
von  achmandigen  Stücken  zu  verhüten,  leitet  man  einen 
Wasserstrahl  in  das  Brechermaul.  Die  gebrochenen 
Erze  fallen  in  die  Trommel  Nr.  1,  die  sie  in  drei  Sorten 
theilt:  a)  Feinerze,  die  durch  das  erste  Blech  mit  5  mm 
Löchern  gehen  und  durch  ein  Sammelrohr  zur  defini- 
tiven Classirung  gelangen ;  b)  Erze,  die  durch  das  zweite 
22  mm  weite  Blech  zum  Cylinderbrecher  Nr.  1  gehen; 
c)  Trommelruckstand  von  Uber  22  mm  Grobe,  der  auf 
ein  Klaube-  und  Transportband  fällt,  welches  aus  einem 
starken,  getheerten  Hanftuch  ohne  Ende  besteht,  das 
«ich  8  m  pro  Minute  fortbewegt;  Berge,  Eisen-  und 
Ilolzstücke  werden  hier  abgelesen.  Von  diesem  Bande 
fällt  das  Erz  in  einon  zweiten  Brecher  gleich  dem  vori- 
gen, der  aber  auf  12  bis  15  mm  Oröbo  bricht;  von  hier 
fallt  das  Erz  in  denselben  Graben  wie  das  der  Sorte  b, 
und  von  da  hebt  es  ein  Elevator  (Kautschukriemen  mit 
gusseisernen  Bechern)  und  schüttet  es  in  den  Trichter 
des  Cylinderbrecher«  Nr.  1.  Dieser  starke  Apparat 
dreht  sich  pro  Minute  56  Mal;  seine  Backen  sind 
aussen  800mm  weit,  300  mm  breit  und  110  mm  dick; 
.Scheiben  aus  gepresstem  Kautschuk  erhalten  die  beweg- 
liche Backe  in  einer  für  die  Zerkleinerung  passenden 
Entfernung;  Transmission  ist  nicht  vorhanden;  das 
Nachziehen  der  Backe  erfolgt  durch  das  Erz.  Vom 
Brecher  Nr.  1  fallt  das  Gut  in  einen  Graben,  aus  dem 
es  ein  Becherwerk  Nr.  2  zur  Trommel  Nr.  2  mit  5  mm 
Loch  weite  hebt;  das  durchgehende  Korn  gelangt  zum 
Sammelrohr  der  Troiumelclassificirung;  der  Trommel- 
rückstand  fallt  in  den  Cylinderbrecher  Nr.  2,  identisch 
mit  Nr.  1,  dessen  Backen  aber  etwas  näher  Btehen.  i 
Vom  Brecher  Nr.  2  kehrt  das  Erz  schliesslich  in  den 
Graben  des  Elevators  Nr.  2  zurück,  wo  es  sich  mit 
dem  des  Brechers  Nr.  1  mengt  und  zur  Trommel  Nr.  2 
gehoben  wird.  In  der  dritten  Etage  befinden  sich  auch 
zwei  kleine  700  mm  weite  Cylinderbrecher,  welche  die 
von  einem  Dampfhaspel  in  der  ersten  Etage  von  der 
unteren  Etage  gehobenen  Mischerze  von  1  bis  1 mm 
brechen.  Nach  dem  Zerkleinern  gehen  diese  Erze 
durch  das  Sammelrohr  zum  Claasiren  zurück  und 
mengen  sich  mit  den  Erzen  von  den  Trommeln  Nr.  1 
und  Nr.  2. 

In  der  vierten  Etage  erfolgt  das  Classiren  eben- 
falls durch  Trommeln.  Die  auf  5  mm  Maximalkoru 
zerkleinerten  Erze  kommen  durch  das  sieb  gabelnde 
Sammelrohr  an,  und  werden  an  zwei  gleiche  Trommel- 
reihen von  je  sechs  Stück  vertheilt,  die  rechts  und 
links  in  der  Achse  der  Wische  stehen.  Jede  Reihe 
liefert  sieben  Erzsorten,  die  in  der  tieferen  Etage  jede  ' 
in  ein  besonderes  Filtersieb  gelangen.  Die  Trommel- 
lochuug  ist  oben  bereits  angegeben;  die  linke  Trommel- 
reihe speist  die  Setzsiebe  1  bis  6  und  es  gehen  die 
Korngröissen  von: 

6    bis  4  mm  auf  Sieb  Nr.'l 

4    •  a    .    .    .     .  s 

8  .  3,2  .  .  .  .3 

2,2  .  1,6  .  .  .  .4 

1,6  >  1,2  •  •  •  .6 

1,2  •  0,9  •  »  >  »6 

Ebenso  speist  die  rechte  Reihe  die  Siebe  7  bis  12. 
Das  Korn  unter  0,8  mm  gelangt  in  einen  Classirkanal. 
In  derselben  Etage  ist  noch  eine  andere  Trommel  Nr.  15  I 
mit  0,2  mm  Lochung,  die  die  Grabenwasser  vom  Ele-  ; 
vator  Nr.  2  erhih,  welche  Holztheilchen  mit  Erzköroern  i 


aller  Grösse  mitbringen;  sie  dient  auch  als  Kontroll- 
trommel für  das  gemischte  Feine,  das  aus  der  sechsten 
Etage  gehoben  wird.  Das  Erz  über  0,2  mm  fällt  iu 
(  einen  besonderen  Hund,  wenn  es  sich  angesammelt  hat, 
und  gelangt  in  den  oben  erwähnten  Classirkanal. 

Die  fünfte  Etage  enthält  die  Bettsetzmasch  inen,  zwölf 
Stück  mit  fünf  Fächern  zum  Sortiren  des  Erzgut  es  zwi- 
schen 5  und  0,9  mm  und  14  Stück  mit  vier  Fächern  für 
das  feinere,  das  durch  Classificatoren  mit  aufsteigendem 
Wasserstrome  zugeführt  wird.  Das  durch  die  0,9  mm 
Trommeln  Nr.  7,  8  und  16  gehendo  Korn  wird  in  zwei 
symmetrische  Kanäle  geleitet,  deren  jeder  sieben  steigende 
■  Stromapparate  hat.  Bei  gutem  Gange  halten  diese  das 
;  Erz  und  die  Berge  Uber  0,2  mm  Grobe  zurück  und 
;  tbeilen  sie  in  sieben  verschiedene  Classen,  die  auf  die 
Siebe  13,  15,  17,  19,  21,  23  und  25  des  einen  Kanales 
und  auf  14,  16,  18,  20,  22  ,  24  und  26  des  anderen 
geben.  Der  Abgang  geht  auf  die  Apparate  der  sechsten 
Etage.  Die  fünftheiligen  Setzsiebe  liefern  in  den  Fächern : 
1)  Bleiglanz,  2)  gemischtes  Reiches,  3)  und  4)  Blende 
und  5)  gemischtes  Armes.  Das  Taube  fällt  über,  sammelt 
sich  in  einem  Kasten  und  gelangt  auf  die  Halde.  Das 
Bett  der  beiden  ersten  Siebfächer  bilden  geschmolzene 
Bleiglanzgraupen  mit  10  Proc.  Quarz  vom  Erzrösten 
auf  der  Bleihütte;  dasjenige  der  drei  anderen  Siebe 
Blende.  Der  geschmolzene  Bleiglanz  ist  Widerstands- 
fiiliiger  als  roher,  der  auch  schwerlich  passend  erhält- 
lich wäre.  Die  stossende  Kolbenbewegung  erzeugt  ein 
doppeltes  Excenter,  das  die  Stosshöhe  zwischen  0  und 
30  mm  wechseln  lässt.  Diese  Höhe  beträgt  beim  Sieb 
Nr.  1  28  mm  und  geht  bei  denen  Nr.  26  und  26  bis 
zu  3  mm  herab.  Die  Stoaszahl  dagegen  ist  dort  250 
in  der  Minute,  nimmt  mit  der  Feinheit  zu  und  ist  bei 
den  letzten  Sieben  360.  Da  die  Bleierze  nur  geringe 
Mengen  bilden,  so  macht  man  auf  den  Sieben  nicht 
sofort  fertigen  Glanz,  wobei  Bournonit  mit  Blende  ein- 
gehen und  zu  viel  reiches  Mischerz  resultiren  würde. 
Die  Apparate  sind  deshalb  so  regulirt,  dass  sie  möglichst 
viel  etwas  bletidehaltiges  Bleierz,  das  auf  die  kleine 
oder  Nebenwäsche  kommt  und  möglichst  wenig  reiches 
und  armes  Mischerz  liefern.  Die  Setzerze  werden  in  der 
tieferen  Etage  in  Kästen  angesammelt  und  dann  magazi- 
nirt;  die  bleiischen  Mischerze  werden  in  der  kleinen 
Wäsche  wieder  classirt  und  die  Blende  ebenfalls  magazi- 
nirt  Das  feine  gemischte  arme  Setzerz  sahen  wir  zur 
Trommel  Nr.  15  emporgehen  und  von  da  in  die  Ciassir- 
kanälc  mit  ansteigendem  Strome  gehen;  dasjenige  von 
den  Grobsieben  fällt  auf  die  tiefere  Sohle  in  zweithcilige 
Siebe  und  wird  angereichert;  dann  kommt  es  durch 
einen  Dampfaufzug  in  die  zweite  Etage,  wird  wieder 
zerkleinert,  gelangt  zu  den  Erzen  vom  Brecher  in 
dem  Sammelrohr  des  definitiven  Classirens  und  macht 
denselben  Weg  noch  einmal  durch.  Die  Einführung 
dieser  „Bis"-  oder  Doppelsiebe  bat  die  Menge  der 
Mischerze,  die  wieder  zu  brechen  wären,  sehr  ver- 
mindert. 

Die  sechste  Etage  dient  hauptsächlich  zum  Ver- 
arbeiten der  Schlämme;  die  Apparate  bestehen  aus  drei 
Spitzkästen  und  fünf  Rundherden.  Der  Ciassirabgang  der 
oberen  Etage  geht  zunächst  in  den  ersten  Kasten,  der 
zwei  Concentratsorten  auf  zwei  Herde  liefert;  der  Ab- 
gang dieses  Kastens  gelangt  in  die  zwei  anderen  Kästen 
von  grösserem  Querschnitt,  die  drei  Feinerzaorten  den 

Digitized  by  Google 


No.  1. 


anderen  Herden  zufahren.  Die  Rundherde  haben  8  m 
Durchmesser  und  bestehen  aus  Cement;  die  Aufgebe-  ' 
und  Bewässerung« Vorrichtungen  machen  eine  Tour  in 
2V*  Minute;  jeder  Herd  kann  in  zehn  Stunden  5000  kg 
trockene  Schlämme  verarbeiten  und  liefert:  1)  reiches 
Mischers,  das  auf  der  kleinen  Wäsche  von  Neuem  be- 
handelt wird,  und  Glanz,  der  zur  Blendetrennung  wieder 
gesetzt  wird ;  2)  fertige  Blende ;  3)  armes  Mischerz,  das 
man  hebt  und  in  die  0,9  mm  Trommel  Nr.  16  stürzt, 
von  wo  es  wieder  in  den  Spitxkastenkannl  gelangt; 
4)  Taubes.  Der  Glanz  des  dritten  Spitzkastens  geht 
in  die  Klärbassins,  wo  sich  die  tauben  Schlämme  ab- 
setzen, ebenso  die  Herdproducte,  während  das  klare 
Wasser  gehoben  und  weiter  benutzt  wird.  In  dieser 
Etage  stehen  noch  die  erwähnten  zwölf  zweiteiligen 
Siebe  zum  Anreichern  des  armen  Mischerzes  von  den 
Grobsieben,  ebenso  zwei  Aufzüge  zum  Heben  der  Misch- 
erze in  die  zweite  Etage  zum  Zerkleinern  und  der 
Blende  und  Berge  in  die  fünfte  Etage  zum  Magaziniren. 

Diese  grosso  oder  Hauptwäsche  verbraucht  in  der 
Minute  annähernd  3230 1  Wasser,  das  zwei  Contrifugal-  | 
pumpen  heben;   sie   und   die   kleine  Wäsche  treibt 
eine  110 pferdige  Dampfmaschine;  jene  verarbeitet  in 
24  Stunden  215 1  Roherz  mit  62  Tage-  und  47  Nacht-  j 
arbeitern.    Die  kleine  Wäsche  liefert  mit  15  Arbeitern  1 
in  24  Stunden  11t  Erze,  nämlich  BJendo  mit  50  bis 
51  Proc.  Zn,  7  Proc.  Pb  und  100  bis  120  g  Ag  in 
1000  kg  Erz  und  Bleiglanz  mit  53  bis  59  Pb,  8  Sb,  , 
3Cu,  öZn  und  480  g  Ag.    Die  Waschberge  enthalten 
2  bis  3  Proc.  Zn  und  ca.  0,3  Proc  Pb.  Seit  dem  Jahre  1885 
bis  zu  Ende  des  Jahres  1899  hat  der  Bormettesgang 
593750  t  Erze  geschüttet,  aus  denen  gewonnen  wurden:  ' 
1 6  362 1 = 2,75  Proc.  Bleiglanz  und  258 134 1  =  43,48  Proc 
Blende,  zusammen  274496  t  =  46,*«  Proc.  vom  Roherz. 

15  km  von  obiger  besitzt  die  Gesellschaft  noch  die 
Trapanwäsche  zum  Erzanreichern  aus  ihren  Übrigen 
Gruben  (Rieille,  Verger  und  Poipe).   Auch  sie  bat  sechs  ' 
Etagen  und  enthält:  zwei  Grobbrecher,  Leseband,  zwei  ! 
grosse  und  zwei  kleine  Cvlindcrbrcchcr,  18  Trommeln,  I 
18  Bettsetzmaschinen,  drei  Spitzkästen  und  acht  Rund- 
herde; der  Betrieb  ist  derselbe  wie  zu  Bormettea;  in 
elf  Stunden  werden  75 1  Roherze  mit  40  Arbeitern  ver- 
waschen und  die  Producta  Bind  die  gleichen. 

Die  Concession  Rieille  ist  2339  na  gross  und  ent- 
hält mehrere  Gänge,  von  denen  nur  der  Rieillegang 
bedeutender  bearbeitet  ist;  er  liegt  im  oberen  Pansard- 
thale,  15  km  von  Bormettes;  sein  Ausstrich  ist  700  m 
lang  zu  verfolgen,  von  denen  200  m  auf  dem  linken, 
500  m  auf  dem  rechten  Bachufer  liegen ;  er  streicht  von 
Osten  nach  Westen  und  fällt  ca.  70°  in  Süden.  Seit 
dem  Jahre  )  886  ist  ein  200  m  tiefer  Schacht  nieder- 
gebracht und  zur  Vorrichtung  der  30  m  hohen  Abbau- 
soblen  streichend  aufgefahren.  Der  Gang  verläuft  sehr 
regelmässig  und  deutlich,  ist  aber  sehr  verschieden 
mächtig  und  besteht  stellenweise  nur  aus  einem 
Besteg,  wird  jedoch  auch  3  m  mächtig;  das  Neben- 
gestein bilden  ebenfalls  Schiefer  und  Quarzite.  Das 
Erz  ist  sehr  gemischt,  besteht  aber  besonders  aus  Blei- 
glanz und  Bouinontt,  nesterweise  findet  sich  Blende 
und  untergeordnet  Kupferkies.  Die  Gangmasse  bildet 
Eisenspat!)  und  Quarz;  der  Bleiglanz  erscheint  in  ver- 
schieden starken  Schnüren  im  Eisenerz,  während  Bour- 
nonit  bisweilen  20  cm  mächtige  Trümmer  bildet  Wasch- 


versuche ergaben  20  Proc.  Glanz  mit  59  Proc  Pb  und 
ca.  290  g  Ag. 

Die  Londcconcession  ist  4806  ha  gross;  ihr  Haupt- 
gang Verger  liegt  ca.  6  km  südlich  von  Rieille.  Ver- 
suchsarbeiten ergaben  gute  Erze  von  Blende,  Bleiglanz 
und  Bournonit;  erstere  herrscht  vor  und  erscheint  in 
compakten,  massigen  Schnüren,  während  die  anderen 
Erze  in  der  Gangmasse  sehr  zerstreut  sind.  Im  All- 
gemeinen verläuft  der  Gang  etwas  unregelmässig;  er 
ist  0  bis  2,50  m  mächtig.  Waschproben  lieforten  23  Proc. 
Blende  und  2,6  Proc.  Glanz. 

Die  Blei-  und  Zinkconcession  von  Poipe  liegt  in  der 
(icmeinde  Reventin-Vangris  (Isöre).  Der  2  m  mächtige 
Gang  streicht  fast  von  Osten  nach  Westen  und  fällt 
steil  nach  Norden;  er  setzt  auf  im  Gneis  mit  schwarzen 
Glimmer;  in  dem  Gncisse  finden  sich  kleine  Granit- 
massen. Die  Erze  sind  braune  oder  gelbe  Blende  und 
Bleiglanz  in  grossen  glänzenden  Stücken;  Gangmasse 
ist  bisweilen  krystallisirter  Quarz  und  Schwerspath. 
Die  Verurzung  erscheint  in  wenig  langen  aber  oft  recht 
mächtigen  Partien,  getrennt  durch  taube  fast  ebenso 
lange  Zonen.  Blende  und  Glanz  sind  in  der  Gang- 
masse  sehr  ungleich  vertheilt;  sonst  aber  herrscht  der 
Bleiglanz  vor  und  liefert  recht  reine  Producte,  die  als 
Glasur  dienen  können.  Eine  Uber  1100  m  lange  Grund- 
strecke zur  Verbindung  mit  der  Rhone  ist  mit  elek- 
trischen Bohrmaschinen  aufgefahren;  die  dabei  geför- 
derten Erze  wurden  in  Bormettes  verwaschen  und  er- 
gaben 31  Proc.  Blende  mit  52  Proc.  Zn  und  4,8  Proc. 
Glanz  oder  35,6  Proc.  Schlicch.  Die  Blcihütte  bei  Bor- 
mettes bezweckt  neben  der  Gewinnung  von  Blei  die 
Darstellung  von  Ag,  Cu  und  Sb.  Die  Vorversuche 
haben  nicht  unerhebliche  Menden  von  Blei  und  Silber 
geliefert;  jenes  ist  nach  dem  Lntsilbern  und  Raffiuiron 
tast  frei  von  Verunreinigungen  und  enthält:  0,0068  Zink, 
0,0089  Kupfer,  0,0  ie»  Antimon,  0,0016  Eisen,  0,ooi 6  Silber, 
Spur  Schwefel  und  99,9700  Blei.  Das  Silber  besitzt  einen 
Feingehalt  von  998  bis  999  Tausendtheilen.  (Supple- 
ment ä  l'Echo  des  Mines,  Nr.  1283  et  1284.)  Ty. 


Die  Kaiser  Wilhelm -Brücke  In  MttngBten. 

Die  bedeutendsten  und  induatriereichsten  Städte 
des  „Bergischen  Landes",  in  denen  Stahl waaren  und 
Werkzeuge  aller  Art  hergestellt  werden,  sind  Solingen 
und  Remscheid.  Sie  liegen  beide  auf  hohen  Berges- 
rücken  und  sind  durch  das  tief  eingeschnittene  Thal 
des  FlüsschenB  Wupper  getrennt.  Da  die  beiden 
Schwesterstädte  in  ihren  Industriezweigen  vielfach  von 
einander  abhängig  sind,  so  war  es  nothwendig  —  wenn 
sie  der  Konkurrenz  anderer  Plätze  nicht  unterliegen 
sollten  —  sie  auf  einem  kurzen  und  direkten  Schienen- 
wege einander  näher  zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke 
musste  das  tiefe  und  breite  Thal  der  Wupper  über- 
brückt werden,  was  aber  mit  grossen  Kosten  verbunden 
war.  Nach  langen  Verhandlungen  und  erheblichen 
Mühen  der  betheüigten  Kreise  gab  das  preussische  Ab- 
geordnetenhaus vor  etwa  zehn  Jahren,  nachdem  die 
beiden  Städte  sich  bereit  erklärt  hatten,  die  Kosten  des 
Grunderwerbs  in  Höhe  von  l1/,  Mill.  Mark  tragen  zu 
wollen,  seine  Zustimmung  zu  dem  Bau  dieser  neuen 
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Die  Kaiser  WilhelmBrüoke  in  Müngston. 
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Bahnstrecke,  An  der  11,5  km  langen  Eisenbahn  ist 
fünf  Jabre  lang  gebaut  worden ;  sie  konnte  am  15.  Juli 
1897  dem  Betriebe  übergeben  werden.  Die  meiste 
Arbeit  erforderte  die  von  der  „Nürnberger  Maschinen- 
bau-Aktien  •Gesellschaft"  ausgeführte  UeberbrUckung 
des  Wupperthaies.  Diese  Riesenbrücke  legt  ein  beredtes 
Zeugnis«  von  deutschem  Schaffen  und  Können  ab;  sie 
ist  ein  Werk  unserer  modernen  deutschen  Technik,  wie 
wir  es  auf  dem  europäischen  Festlande  sonst  nicht  finden, 
und  überragt  in  der  Höhe  und  in  der  Spannweite  des 
Bogens  alle  ähnlichen  Brücken  der  neueren  Zeit. 
(Siebe  Abbildungen.) 

Die  „Kaiser  Wilhelm-Brücke"  hat  eine  Gesammt- 
länge  von  465  m.  Die  Höhe  vom  Wasserspiegel  der 
Wupper  bis  zur  Schienenoberkante  misst  106,88  m.  In 
der  Mitte  zeigt  die  Brücke  eine  grosse  Oeffnung,  die 
eine  Lichtweite  von  160  m  hat  Zu  jeder  Seite  dieser 
Mittelöffnung  liegen  drei  kleinere  Oennungen ,  die  eine 
lichte  Weite  von  30  bezw.  45  m  haben.  Die  grosse 
mittlere  Oeffnung  ist  durch  einen  parabolisch  gekrümmten 
Bogen  von  170  m  Spannweite  überbrückt;  dieser  Bogen 
ruht  auf  gemauerten  Sockeln  und  Endpfeilern.  Er 
dient  mit  den  Seitenpfeilern  zur  Stütze  der  Längs»  und 
Querträger,  welche  eine  Plattform  von  8'/am  Breite 
bilden,  auf  der  die  Fahrbahn  liegt.  Pfeiler  und  Bogen 
sind  5  m  breit;  letzterer  ist  gegen  Temperatureinflüsse, 
Winddruck  u.  s.  w.  durch  mächtige  Anker,  die  tief  in 
das  Mauerwerk  eingreifen,  gesichert.  Die  Paralleltrüge  r 
ruhen  auf  Pendelstützen  und  Rolllagern,  damit  die 
Eisentheile  sich  bei  grosser  Hitze  ungehindert  aus- 
dehnen können.  Nur  in  drei  Punkten  sind  die  Träger 
mit  dem  Unterbau  fest  verbunden,  nämlich  im  Bogen- 
scheitel  und  am  ersten  und  letzten  Pfeiler.  Auf  den 
beiden  Bogenpfeilern  sind  sogenannte  Dilatationsvor- 
richtungen angebracht. 

Die  Pfeilerfundamente  enthalten  mit  den  Land- 
und  Bogen  Widerlagern  ca.  llOOOcbm  Mauerwerk.  Das 
Gewicht  der  Eisenmassen,  welche  für  die  Brücke  ver- 
wendet wurden,  beträgt  5100000  kg.  Die  Montage 
der  eisernen  Pfeiler  geschah  von  Kerngerüsten  aus, 
während  der  Bogen  frei  montiert  wurde.  Am  inte- 
ressantesten war  die  Herstellung  und  Vernietung  des 
BogenBchluBBes;  er  erfolgte  mittelst  hydraulischer  Win- 
den. Der  Bau  der  ganzen  EisonbahnBtrecke  Rem- 
scheid-Solingen hat  ohne  Kosten  für  Grund  und  Boden 
5  650000  Jk  gekostet  Von  dieser  Summe  hat  die 
Riesenbrücke  fast  die  Hälfte,  nämlich  2»/4  Million  Mark, 
verschlungen. 

Nachdem  die  Brücke  fast  drei  Jahre  lang  in  Be- 
trieb gewesen  ist,  fanden  vor  kurzem  aufs  Neue  Probe- 
be la  »tun  gen  statt,  welche  vier  Tage  dauerten.  An  den 
ersten  drei  Tagen  fuhren  schwere  Güterzug-Locorootiven 
mit  17  beladenen  Wagen  in  sehr  langsamem  Tempo 
über  die  Brücke;  am  letzten  Tage  fanden  Schnell- 
fahrten  statt  So  fuhren  z.  B.  drei  Maschinen  zu- 
sammengekoppelt ohne  Wagen  mit  Schnellzuggeschwin- 
digkeit in  28  Sekunden  über  die  Brücke;  bei  dem  Ver- 
suche mit  einer  Maschine  dauerte  die  Ueberfahrt  nur  25 
Sekunden.  Die  Personenzüge,  welche  täglich  die  Brücke 
passieren,  brauchen  durchschnittlich  70  bis  90  Sekunden. 
Auch  die  drei  schweren  Locomotiven  fuhren  zusammen 
mit  17  beladenen  Wagen  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  31  Kilometern  über  die  Brücke,  während  die  Ge- 


schwindigkeit mittlerer  Güterzüge  22  bis  25  km  beträgt. 
Die  sämmtlichen  Probebelastungen  sind  zur  vollen  Zu- 
friedenheit der  Eisenbahn-Verwaltung  ausgefallen. 

E.  M. 


Die  Kohlenproduotion  der 
Vereinigten  Staaten  und  ihre  Einwirkung 
auf  die  Deckung  des  Koblenbedarfe  der 
europäischen  Staaten. 

Der  deutsche  Generalconsul  in  NewYork  berichtet:]  Die 
außergewöhnliche  Lage  des  Kohlenmarktes  in  Europa  hat  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  Vereinigten  8taaten  von  Amerika  als 
den  Markt  gelenkt,  auf  welchen  Kohlen  in  grossen  Mengen  ta 
hahen  sind.  Viele  der  Anfragen  nach  amerikanischer  Kohle  werden 
freilich  wohl  den  Bedürfnissen  einer  vorübergehenden  Nothlage 
entsprungen  sein.  Indes  seheint  aus  einem  TheU  derselben  doch 
die  Absicht  hervorsugehen,  einen  dauernden  Bezug  amerikanischer 
Kohlen  auzuhahuen.  Inwieweit  ein  solcher  dauernder  Bezug  von 
Kohlen  für  Deutschland  vortbeilhaft  sein  kann,  hangt  natnrgemai> 
zunächst  von  der  Lage  de«  englischen  uud  d witschen  Kohlenmarktes 
und  von  dem  Umfange  de«  Kolilenbedarfes  der  deutschen  Industrie 
sb.  Die  einschlägigen  Verhältnis«  lassen  sich  nur  schwer  in 
ihrem  ganzen  I  nifange  übersehen:  immerhin  aber  durfte  es  nnter 
den  gegenwärtigen  Umstanden  Ton  Interesse  sein,  die  derzeitig? 
Lage,  und  voraussichtliche  Gestaltung  des  amerikanischen  Kobltn- 
markUis  und  seine  Kxportfahigkeit  eingehender  zu  erörtern. 

Die  amerikanische  Kohle  kommt  als  Antaracit  coal  (Hartkohle) 
and  bituminous  coal  (Weichkohle)  vor.  Die  Anthracitkohle  wird 
fast  ausschliesslich  in  Pennsylvanien  gefordert;  jedoch  fordern 
auch  Colorado  und  New  Mexiko  in  letzter  Zeit  gute  Qualitatea 
Die  bitumiuösc  Kohle  wird  au*  folgenden  grossen  Feldern  gefördert : 

1.  The  Trias aic  Field  in  Virginia  und,  Nord  Carolina. 

5.  The  AppulachUn  Field,  das  sich  vom  Staate  New  York 
im  Norden  bis  zum  Staat  Alabama  im  Süden  erstreckt  und  In 
einer  Lange  von  Nordott  cn  Südwest  von  aber  900  englischen 
Meilen  und  einer  Breite  von  80  bis  ISO  Meilen  die  Staaten 
Pennsylvania,  Ohio,  Maryland,  Virginia,  West-Virginis,  Kentucky, 

eDI8.SThe  Northern  FtelTiVccntrum  dos  Staates  Michigan. 
4.  The  Central  Field,  umfassend  die  Staaten  Indiana,  Illinois 
und  West-Kentucky. 

6.  The  Western  Field  westlich  vom  Mississippi  sudlich  des 
48.  Grades  nördlicher  Breite  and  Ostlich  der  Rocky-Mountaias, 
umfassend  die  Staaten  Jowa,  Missouri,  Nebraska,  Kansas,  Arkansas, 
Indianer  Territorium  und  Texas 

6.  The  Rocky  Mountain  Field  längs  dieses  Gebirges  mit  den 
Staaten  Dakota,  Montana,  Idaho,  Wyoming,  Utah,  Colorado  und 
New  Mexiko. 

7.  The  Pacific  Coalfield,  umfassend  Washington,  Oregon  und 
Cahforuien. 

Für  die  Anafuhr  nach  Europa  kommen  ihrer  Lage  wegen 
die  drei  letztgenannten  Felder  nicht  in  Betracht;  die  Förderung 
in  den  TriassTc  und  den  Northern  Feldern  ist  sehr  gering.  Die 
hauptsachlich  in  Betracht  kommende  Forderung  dea  Appalachian 
Feldes  war  1899  folgende: 

Sbori  toa* 

Alabama   7234668 

Georgia  und  Nord-Carolina      .    .       2*0  OOS 

Maryland   66168*3 

Ohio   16  67»  SSO 

Pennsylvania  .76691664 

Kentucky    ...  6120370 

Tenessee   3861 460 

West-Virginia   18  756  SM 

Die  ferner  in  Betracht  kommende  Forderung  des  Central- 

Feldes  betrug  im  Jahre  1899  in  Indiana6  629826  Short  ton*  (»07  kg) 

und  in  Illinois  23434446  Short  ton* 

Die  Anthracitforderung  des  Pennsylvania-Feldes  stellte  sieh 

auf  60890896  Short  tons. 

Die  Gesammtkohleuforderuiig  der  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika  betrug  1899  an  Weichkohle  198 239  2 JO  Short  ton*  und 

an  Hartkoble  60820896  Short  tont,  tusammen  also  268669A26 

Short 
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Gegen  das  Vorjahr  betrug  die  Zunahme  der  üe 
etwa  17,6  Proc.  Auch  fernerhin  ist  eine  Steigerung  der  Förderung 
in  ungefähr  demselben  Verhältnis«  zu  erwarten.  Die  Einrichtung 
Abbau  der  Kohle,  mechanische  Förder-  und 
Verladeeinrichtungen  in  den  Gruben  machen  schnelle  Fortschritte 
die  Förder-  und 


Im  Jahre  1869  wurden  im  Ganzen,  iu  long  tons  (1010  kg) 
umgerechnet.  23083«  973  t  gefördert  Ausgeführt  wurden  in  der 
gleichen  Zeit  5762 160  t.  Da  nicht  verlautet,  dass  von  der  Förderung 
des  Jahrea  189»  ein  grasser  Tbeil  auf  den  Halden  geblieben  ist, 
so  kann  wohl  angenommen  werden,  dass  die  Förderung  abzüglich 
des  Kxports  consumirt  wurde.  An  einen  Ruckgang  des  Consums  ist 
nicht  zu  denken.  Die  amerikanischen  Industrien,  welche  auf  den 
Verbrauch  von  Kohle  angewiesen  sind,  befinden  sich  in  stetiger 
Entwiekeluug,  deren  Tempo  allerdings  nach  der  allgemeinen  Ge- 
schäftslage wechselt  Der  Keichthum  an  Naturgasen,  der  das 
Aufblühen  mancher  Iudustrien  förderte,  ist  im  Abnehmen.  Im 
Staate  Indiana  beginnt  bereits  die  Auswanderung  einzelner  In- 
dustrien nach  gut  gelegenen  Kohlenfeldern  oder  der  Umbau  der 
Werke  anf  Kohlenfeuerung.  Auch  die  Hausfeuerungen,  die  in 
den  Central-  und  Weststaaten  in  den  grösseren  Städten  durch 
Naturgas  gespeist  werden,  müssen  sich  auf  Kohleofeuerungeinrichten. 
Nach  vorsichtiger  Schätzung  dürfte  bei  weiterer  normaler  Ent- 
wickelang der  Industrie  unter  den  obwaltenden  Verhaltnissen  der 
Verbrauch  der  Kohle  im  Verhältnis  der  Zunahme  der  Förderung 
steigen.  Eine  Ausfuhr  von  amerikanischer  Kohle  in  einem  für 
die  deutsche  oder  die  englische  Kohlenindustrie  bedrohlichen 
Umfange  wurde  hiernach  nur  unter  der  Voraussetzung  angingig 
•ein,  dass  grosse  Anstrengungen  gemacht  werden,  um  die  Förderung 
entsprechend  zu  erhöhen.  Das  würde  indes«  nicht  geschehen 
können,  ohne  die  Kohlenpreise  erbeblich  hinaufzutreiben  Nor 
eine  allmähliche  Steigerung  der  Förderung  Uber  den  heimischen 
Consum  hinaus  kann  ohne  gewaltigen  Einflusa  auf  die  Kohlen- 
preisc  den  Kohlenexport  für  die  Zukunft  iu  grossem  Maasastabc 
ermöglichen.  Im  Ueorigen  kommen  fQr  die  Frage  der  Möglich- 
keit eines  grossen  Kohlenexports  nach  Europa  wesentlich  die 
Transportkosten  von  der  Grabe  zur  Schiflsverladcstelle  und  die 
Verladeeinrichtungen  am  Ort  der  Verladung  in  die  Schiffe  in 
Betracht. 

Ea  war  ein  vergebliches  Bemühen,  thatsächlirb  richtige  Zahlen 
für  den  Transportpreis  von  der  Grube  nach  dem  Verse hiffungs- 
hafen  aufzustellen.  Für  den  Inlandstranaport  der  Kohlen  und 
deren  Transport  nach  den  Verschiffungshaien  sind  die  Graben- 
besitzer vollständig  abhängig  von  dem  Verhalten  der  Bahnen. 
Nor  in  ganz  vereinzelten  Fallen  wird  es  daher  deutschen  Inter- 
essenten möglich  sein,  von  Besitzern  einzelner  Gruben  im  Inland 
einen  dauernden  Kohlenbezug  in  sicherer  Weise  zu  erlangen. 
Die  Ohnmacht  der  amerikanischen  Grubenbesitzer  den  Bahnen 
gegenüber  geht  daraus  hervor,  dass  man  zwar  jedes  Quantum 
frei  Bahnwagen  an  der  Grube  abschliesaen.  auch  jede  Grabe 
kaufen  kann,  Abschlüsse  f.  o.  b.  New  York  oder  andere  Seehafen 
aber  nur  für  einzelne  Sendungen  gemacht  werden.  Bei  dem  bis- 
her verhältnismässig  geringen  überseeischen  Export  von  Kohlen 
—  die  Hauptausfuhr  richtete  sich  nach  Canada  per  Bahn  und 
Küstensch  im  ahrt  nach  Mexiko  —  sind  nur  in  einigen  Hafenstädten 
und  Inlaudsumscblageplätzen  Einrichtungen  vorhanden,  welche 
schnelle  und  billige  Maasenverladung  von  Kohlen  ermöglichen. 
In  den  meisten  Hafenorten  geschiebt  die  Kohlenobernabme  noch 
in  der  alten  umständlichen,  theuren  und  von  der  Lage  des  localen 
Arbeitsmark n  s  abhangigen  Weise.  Zur  Errichtung  umfangreicher 
und  kostspieligen  Anlagen  sind  grosse  Kapitalien  und  Zeitaufwand 
erforderlich.  Es  ist  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  dass  wie  für 
Getreideverladung  sich  eigene  Gesellschalten  für  Kohlenverladung 
in  den  Hafenstädten  bilden,  die  die  notwendigen  Einrichtungen 
gegen  Entgelt  zur  Verfügung  stellen.  Diese  Gesellschaften  würden 
dann  aber  ein  neues  unberechenbares  Element  in  der  Preisbildung 
des  Kohlenexports  al  geben. 

Der  gross te  Factor,  mit  welchem  man  für  den  Export  zu  rechnen 
bat,  ist  jedoch  die  Oceantracbt  und  die  Möglichkeit.  Frachtraum 
zu  erhalten.  Für  Deutschland  kommen  nur  die  Uceaufrachteu 
nach  englischen,  Nordsee-  und  baltischen  Hafen  in  Betracht.  Zur 
Zeit  lind  Frachten  unter  23  Shilling  für  die  Tonne  nicht  zu  haben, 
und  auch  in  Zukauft  ist  ein  Sinken  der  Frachten  nicht  zu  erwarten. 
Wenn  die  Dampfer,  welche  jetzt  von  den  Regierungen  für  Truppcn- 
uud  Transportzwecke  geschartert  wurden,  dem  regelmässigen 
Frachtverkehr  wiedergegeben  sind,  so  werden  die  jetzt  zurück- 
gehaltenen Frachten  ihre  regelmässigen  Wege  wieder  gehen ,  und 


für  Kohlentransporte  im  Grossen  wird  ebenso  wenig  Flau  soin, 
wie  jetzt  oder  früher.  Sollten  in  Folge  ungünstiger  Goachäfls- 
lagn  die  Verschiffungen  allgemein  sinken  und  Frachtraum  frei 
werden,  so  wird  wahrscheinlich  eine  schlechte  Zeit  auch  für  die 
Industrie  eintreten  und  der  Koblenverbrauch  in  Deutschland  sich 
so  mindern,  dass  auf  den  Import  aus  Amerika  nicht  gerechnet 
zu  werden  braucht 

Nur  eine  Anzahl  zum  Zweck  des  Kohlentransporta  gebauter 
Schiffe,  unter  ähnlichen  Frachtcaiculationen  wie  die  Oeltankdampfer 
lautend,  können  regelmässige  und  sichern  Kohlenlieferungen  nach 
Nord-Earopa  übernehmen.  Gelegeutliche  günstige  Geschäftsab- 
schlüsse, Gelegcnheitsfrachten  u.  s.  w.  sind  nicht  in  den  Kreis 
der  Erörterung  gezogen;  ea  handelt  sich  nur  um  regelmässige 
Lieferungen  im  Grossen. 

Wenn  aus  dem  Vorgesagten  ein  Schluss  gezogen  werden  darf, 
so  Ist  es  folgender:  Unter  den  gegenwärtig  obwaltenden  Verhält- 
nissen würde,  vorausgesetzt,  dass  der  Preis  uod  Bedarf  an  Kohle, 


wie  er  Anfang  d.  Js.  1900  in  Deutschland  herrschte,  weiter  besteht, 
zur  Zeit  die  Erlangung  grösserer  Meogen  Kohlen  in  regelmässiger 
Verfrachtung  nur  bei  dem  zufälligen  Zusammentreffen  besonders 
günstiger  Umstände  möglich  sein.  Kleinere  oder  grössere  Posten 
in  einzelnen  Sendungen  sind  zu  haben,  vorausgesetzt,  dass  Fracht- 
raum auf  Oecandampfern  zur  Verfügung  steht 

Die  Zukunft  des  amerikanischen  Kohlenexporta  wird  voll- 
ständig in  der  Hand  grosser  Gesellschaften  liegen,  die  einzeln 
oder  in  Gemeinschaft  operiren  und  erstens  die  Förderung  der 
Kohlen  in  angemessenem  Umfang  steigern  können,  zweitens  die 
Bahnfrachten  nach  den  Verschiffungsplätzen  zu  beherrschen  im 
Stande  sind,  drittens  die  Einrichtung  von  besonderen  Kohlen- 
verladungsanlagen  in  die  Hand  nehmen  und  viertens  durch  eigene 
Schiffe  sich  von  dem  allgemeinen  Oceanfrachtraten  unabhängig 
machen  und  zugleich  den  Transport  über  den  Ücean  so  billig  ge- 
daas  die  Kohle  im  deutschen  Hafen  mit  englischer 
Kohle  coneurriren  kann. 


und 

Erst  in  zweiter  Linie  massgebend  iflr  die  Möglichkeit  des 
Exports  amerikanischer  Kohle  sind  die  amerikanischen  Marktpreise 
für  Kohle,  deren  Schwankungen  immerhin  gering  sind.  Ob 
der  heimische  Preis  der  Kohle  frei  Eisenbahnwagen  —  Grube 
2,60  $  oder  2,76  $  oder  8  $  ist,  kommt  nicht  in  Betracht  so  lange 
Bahnfrachten,  Verladungen  und  Seefrachten  so  grosse  Factoren 
sind.  Ob  in  der  nächsten  Zukunft  sich  das  Grosscapital  der  Sache 
annehmen  oder  ob  man  vielmehr  den  mit  beschränkterem  Capital 
arbeitenden  Unternehmungen  freie  Hand  zur  Anbahnung  des 
Grosskohlenexports  lassen  wird,  lässt  lieb  zur  Zeit  nicht  über- 
sehen. Günstiger  wie  für  den  Export  nach  den  Nordsee-  und 
baltischen  Häfen  liegen  die  Frachten  im  Vergleich  zu  englischen 
nach  don  Mittclmeerhafen.  Jl>ie  in^den  teuten  Monaten  beobachtete 

ki"  der  Hauptsache  auf  südfranzöaische  und  italienische*  Häfen. 
Bis  zum  1.  August  d.  J.  190O  waren  nach  Deutschland  nur  etwas  Ober 
4000  Tons  gegangen.  Im  Ganzen  betrug  die  Ausfuhr  in  den  ver- 
gangenen sieben  Monaten  bis  zum  1.  August  d.  Js.  1900  nur  4,6  MiiL 
Tons,  von  denen  3,2  Mill.  Tons  Britisch-Nordamerika  genommen 
hatte.  In  diesem  und  auch  noch  im  nächsten  Jahre  wird  vor- 
aussichtlich der  Export  amerikanischer  Kohle  nach  Europa  und 
besonders  nach  Deutschland  einen  sehr  bescheidenen  Posten  im 
Verhältnis»  zur  Gesainmtförderung  und  zu  dem  Consum  ausmachen. 
Vor  Anfang  1902  könnte  überhaupt  vorausgesetzt  dass  das  Gross- 
capital willens  und  in  der  Lage  wäre,  sich  allen  Ernstes  des 
Gegenstandes  anzunehmen,  die  Kohlenförderung  in  deu  Vereinigten 
Staaten  nicht  genügend  erweitert  und  Verlade-  und  Transportmittel 
könnten  so  ausgebildet  werden,  dass  billige  Massentransporte  mög- 
lich wären.  Selbst  in  diesem  Falle  aber  wäre  es  für  die  europäische 
Industrie  kaum  gerathen,  sich  auf  die  Möglichkeit  steten  Bezuges 
von  amerikanischer  Kohle  einzurichten.  Die  grossen  Ausstände 
in  den  Kohlenrevieren  nach  der  Art  des  anscheinend  jetzt  be- 
endigten grossen  Ausstandes  der  Hartkohlenarbeiter  in  Penn- 
aylvanien  werden  voraussichtlich  in  Zukunft  noch  häufig  genug 
die  Förderung  für  längere  oder  kürzere  Zeit  in  Frage  stellen. 
Die  stets  wachsende  Macht  der  Arbeiter-Unious  in  den  Ver- 
einigten Staaten  bildet  in  dem  industriellen  Leben  dieses  Landes 
ein  so  bedeutendes  Element  der  Production,  das«  auf  eine  Conti- 
nuität  in  der  letzteren  niemals  mit  Sicherheit  zu  rechnen  ist, 
In  dieser  Thaisache  ist,  wie  auf  allen  anderen  Gebieten  der 
amerikanischen  industriellen  Production,  so  auch  in  der  Kohlen- 
industrie, neben  anderen  Dingen  eine  gewisse  Gewähr  dafür  ge- 
geben, dass  der  europäischen  Industrie  von  der  Concurrenx  der 
amerikanischen  keine  so  überwältigende  Gefahr  droht,  wie  sie 
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ängstliche  Gemüther  anzunehmen  geneigt  sind.  Anderseits  wird 
Toransaichüich  in  einigen  Jahren  die  amerikanische  Kohlenindustrie 
in  der  Lage  sein,  einen  etwaigen  zeitweiligen  Ausfall  in  der 
europaischen  Kohlenförderung  zu  decken  und  auf  die  Preisbildung 
der  europäischen  Kohlen  regulircnd  einzuwirken.  (Hamburger 
Nachrichten.)  h. 


Meteorologische  and  magnetische  Beobachtungen 


Monat  November  1900. 
Resultate: 

1.  Mittlerer  Barometerstand  des  Monats  .  . 

2.  Höchster  Barometerstand  am  3.  bei  Ost- 

wind   

3.  Niedrigster  Barometerstand  am  28.  bei  Ost- 


4.  Mittlere  Wirme  des 
6.  Höchste  Wanne  am  1.  bei  Sudwind 

6.  Niedrigste  Warme  am  30.  bei 

7.  Niederschlagshöhc  des  Monats 

N,^ei™NÄhber  1900  " 

8. 


mm  Pur,  Lin. 

706.29  312,0« 

715.30  317,09 

697,10  309,03 

Celsius  R<*ura. 

+  3,16  +  9,68 

•f  10,80  +  8,24 
-  8,12 


1900  bis 


1212,80  . 


D.I. 

Hart*»  S  Uhr. 
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1' 
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6. 
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r 
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0'  00* 

6. 
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oo- 
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7. 

10*  56'  88" 

n» 

i* 

00" 
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n« 

l' 
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V 
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u* 

V 
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Daher  die  mittlere  magnetische 

des  Monats  

die  mittlere  Grösse  der 


10»  68*  OO" 
Declination 


11»    0*  64" 

10»  69'  SO" 
-»   V  48- 


Mittheilungeu  der  atmosphärischen  Niederschläge 
gemessen  in  der  königlichen  Obcrbergamtemark- 

zu  Clausthal. 

November  1900. 


Dat. 

um 

mm 

1. 

0,20  Regen. 

16. 

1,60 

2. 

0,00 

17. 

0,00 

3. 

0,00 

18. 

28,30 

Regen  u.  Schnee. 

4. 

0,00 
0,00 

19. 

21.«0 
1,60 

Regen  u.  Schnee. 

6. 

20. 

Regen  u.  Schnee. 

«. 

0,00 

21. 

0,00 

7. 

0,00 

0,00 

a 

9,80  Regen. 

28. 

3,20 

Regen. 

2. 

0,00 

24. 

0,00 
0,00 

10. 

7,80  Regen. 

25. 

11. 

0,40  Regen. 

26. 

0,80 

11 

0,00 

27. 

4,40 

18. 

0,00 

0,80  Regen. 

28. 

0,00 

14. 

29. 

0,00 

16. 

5,90  Regen. 

80. 

0.00 

Acetylen 

D.  R.  P.  KL  4»,  Nr.  111  761  vom  25.  Juli  1899. 

Von  Paul  Johow  in 
Kr 


Die  Grubenlampe  ist  für 
eingerichtet,  indem  im 
Lampe  der  Wasserbehälter  a  angeordnet  ist 
und  die  durch  ein  Ventil  b  regelbare  Wasser- 
sufuhrung  durch  eine  hohle  Strebe  c  des 


Fangexeenter  für  Fangvorrich- 
tuogen. 

D.R.P.  Kl.  85»,  Nr.  111813  vom 
23.  September  1898. 
Von  F.  A.  MQnzner  in  Obergruna  bei 
Siebenlehn  L  S. 

Das  Ezcenter  ist  mit  versetzt  stehenden 
messerartigen  Zahnen  besetzt,  welche  sowohl 
wahrend  des  Abwälzen«  der  Ezcenter  beim 
Eindringen  der  Zahne  in  die  Leitungen  als 
auch  bei  dem  nach  dem  Abwälzen  erfolgen- 
den Schlitzen  der  Leitungshölzer  die  Holz- 
fasern abwechselnd  auseinandertreiben  und 
wieder  zusammendrücken.  Infolgedessen  er- 
möglichen sie  in  Gemeinschaft  mit  der  vom 
Zahuboi 


der  Förderschale. 


Feuerungsanlage  mit  Luft»  und  Di 

D.R.P.  KL  24,  Nr.  111729  vom  7.  Ji 
Von  J.  Zaruba  A  Cie.  in 

In  der  Feuerbrucke  sind 
nach  oben  verjüngte  Düsen  d 
angebracht;  durch  dieselben 
treten  mit  dem  Dampfraume 
des  Kessels  m  verbundene 
Röhren  1,  welche  in  die  Lö- 
cher 0  des  Feuerbrüeken- 
mauerwerkes  f  führen,  so 
dasa  der  entgegen  der  Zug- 
richtung in  die  Gluth  stro- 
mende Dampf  Waasergas 
bildet  Dadurch  wird  der 
Brennvorgang  befördert  und 
Rauchv 
führt 


2.  Mai  189«. 


D.R.P.  Kl.  24,  Nr.  110993 
Von  E.  Schmatolla 
Der  Rostraum  ist  durch 
lungen  getheilt.  so 
Luftgas  und  Waase 


als  die  seitliehen  Roste. 

Um  den  Betrieb  des  Gaserzeugers  unterbrechen  zu  können, 
ist  ausser  dem  oben  befindlichen  Gasabzugskanal  über  dem  mitt- 
leren Rost  ein  Kanal  angeordnet,  welcher  entweder  mit  dem 
Schornstein  oder  mit  dem  Gasabxugakanal  in  Verbindung  gebracht 
werden  kann.  Soll  der  Gaserzeuger  ausser  Betrieb  gesetzt  werden, 
so  sperrt  man  den  Gasabzugskanal  ab  und  leitet  die  Ober  dem  mitt- 
leren Roste  entwickelten  Feuergase  nach  dem  Schornstein  Es 
kann  auf  diese  Weise  der  Gaserzeugungsofen  ohne  erheblichen 
Zeit  (beispielsweise 

in  Gluth  • 
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Kleine  Mittheilungen. 

Das  goldene  Victoria.  Du  Land  Victoria  ist  das  kleinste 
unter  den  Staaten  des  australischen  Festlandes,  aber  am  mannig- 
faltigsten hinsichtlich  seiner  Landschaft,  seines  Klimas,  seiner 
Bodenerzeugtiissc.  Vor  Allem  verdient  os  die  Aufmerksamkeit 
der  ganzen  Welt  wegen  seiner  Golderzeugung,  die  in  den  leisten 
60  Jahren  einen  derartigen  Aufschwung  genommen  bat,  das» 
kein  anderes  Laud  der  Erde  mit  Ausnahme  von  Californien 
Linnen  dieser  Zeit  eine  grossere  Menge  des  gelben  Edelmetalls 
zu  Tage  gefördert  bat.  Von  den  413  Millionen,  die  ia  der  »weiten 
Hilft e  des  19.  Jahrhunderts  in  gans  Australaaien  durch  die  Gold- 
produetion  zu  Tage  gefördert  wurden,  entfielen  266  Millionen 
allein  auf  Victoria.  Die  Bergwerke  sind  dort  bereits  in  grosse 
Teufen  eingedrungen,  und  der  tiefste  Schnellt  bei  dem  Orte 
Bendigo  führt  die  Arbeiter  jetzt  bis  über  1000  m  in  die  Erde 
hinein.  Umfangreiche  Bohrarbeiten  haben  den  Beweis  geliefert, 
dass  sieb  in  den  tieferen  Erdschichten  Lager  von  goldhaltigem 
Bleiers  Ober  ein  grosses  Gebiet  ausgedehnt  in  verschiedenen 
Theilen  der  Kolonie  finden.  Dazu  kommen  Kohlenfclder ,  die  im 
Bezirke  üippslsnd  allein  3000  englische  Quadratmeilen  bedecken 
und  Kohle  nllötze  bis  zu  (auf  Fuss  Mächtigkeit  enthalten.  In 
einigen  Thaleru,  z.  B.  im  Latrobe  •  Thal ,  sind  ungeheure  Lager 
von  Braunkohle  in  einer  Mächtigkeit  von  276  Fuss  entdeckt 
worden.   Nur  die  Kolonie  Wcstauitral.cu  würde  hinsichtlich 


trirte  Gewerbezeitung"  mitlheüt,  ein 
patentirt.  das  nach  Angabe  des  Er- 
tratur  schmelzen,  sich  fest  mit  dem 


der 

>  mit  Victoria  vielleicht  in  Wettbewerb  treten  können, 
r  Tbeil  des  Festlandes  nicht  gar  zu  öde  für  menschlichen 
Anfeotbalt  und  menschliche  Arbeit  wäre.  (Nattiro  London)  T. 

Verkauf  eines  Kohlenflö tses.  Die  Zech«  „Ver.  Bleke- 
feld -Tiefbau"  boi  Hörde  hat  einen  FlötstheU  an  Zeche  „Marga- 
rethe" bei  Sölde  —  etwa  37000  t  Kohlen  —  für  16000 .4  ver- 
kauft Diesen  Flötstheil  könnt«  ..Bickefeld"  nur  aufachlieesen, 
wenn  ein  Gesenkbau  angelegt  wurde;  da  die  Kosten  desselben 
aber  in  keinem  Verhältnisse  su  der  anstehenden  Koblenmenge 
steht,  so  genehmigten  die  Gewerken  einstimmig  den  Verkauf. 
Zeche  „Margarethe"  kann  den  Abbau  dieser  Kohlen  ohne  weitere 
Mehrkosten  bewirken.  E.  M. 

Apyra,  ein  feuerbeständiger  Sand,  wird  von  Paris,  Rue 
Joubert  18,  als  Ersatz  für  feuerfesten  Thon  empfohlen.  Derselbe 
ist  nach  „Echo"  gegenwartig  zur  Constniction  mancher  Oefen 
der  Metallurgie,  Chemie,  Glasindustrie,  Steingutfabrikation,  von 
Gasanstalten  u.  s.  w.  adoptirt.  Jedes  Etablissement  mit  Feuerungs- 
Anlage  aus  feuerfesten  Materialien  kann  Sand  zu  steten  Repara- 
turen verwenden;  er  besteht  aus  »3  bis  »6  Proc  Kieselerde,  6  bis 
4,6  Proc.  Thonerde,  0,36  bis  0,60  Eisenoiyd,  Kalk-  mit  Talkexde 
und  Kall  und  1  bis  3  Proc.  Waaser.  Proben  von  600  kg  kosten 
ab  Paris  37,50  *;  wagenweisc  billiger;  gegenwartig  werden 
monatlich  Ober  600  Wagenladungen  expedirt.  Ty. 

Die  Vcrwertbung  des  Aluminiums  in  der  Industrie. 
Die  Verwendung  des  Aluminiums  in  den  verschiedensten  Fabri- 
kationszweigen nimmt  von  Jahr  su  Jahr  zu.  Namentlich  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Metallen  wird  ea  vielfach  gebraucht,  um 
deren  vortheilhsftcre  Anwendung  zu  erzielen.  Zu  StiililRiissstucken 
setzt  man  0.0«  bis  0,1  Proc.  Aluminium  hinzu,  um  die  Bildung  von 
Blasen  im  Guss  zu  verboten.  Bei  Schiffsbauten,  besonders  der 
Kriegsfahrzeugo,  wird  soweit  wie  möglich  das  Holz  durch  Alumi- 
nium ersetzt;  für  alle  (Iber  der  Wasserilnio  liegenden  Tbeile  des 
Schiffskörpers  bietet  es  den  Vortheil  grosser  Leichtigkeit,  wahrend 
es  der  Zersetzung  durch  Seewasser  unterliegt,  wenn  ihm  zur  Ver- 
grösserung  seiner  mechanischen  Widerstandsfähigkeit ,  andere 
Metalle  beigemengt  werden.  Einen  recht  bemerkenswertbcu  Erfolg 
hat  die  Industrie  erzielt  mit  der  Verwendung  dea  Aluminiums 
zu  lithographischen  Platten  und  zu  Köhren  für  Fahrrader.  Jetzt 
ist  man  dazu  gelangt,  wie  der  Wiener  „Elektrotechniker"  mit- 
tbeilt,  das  Aluminium  als  Ersatz  das  Kupfers  für  elektrische 
Leitungen  zu  verwertben.  Die  für  diesen  Zweck  su  verwendenden 
Alumlniumdräbtc  sollen  um  60  Proc.  leichter  sein  und  um  ftO  Proc. 
grössere,  mechanische  Widerstandsfähigkeit  besitzen  als  Kupfer; 
der  Durchmesser  vergrössert  sich  nur  um  3*)  Proc,  Für  Leitungen, 
die  isolirt  werden  müssen,  ist  Aluminium  allerdings  nicht  su  ge- 
brauchen, da  die  deckende  Oberfläche  nicht  unerheblich  grösser, 
die  Holle  also  kostspieliger  wäre  als  bei  Kunferdrabten.  Als 
Telephonleitongen,  sowie  als  I/eitungen  zur  Uebertragung  hoch- 
gvnpannter  Ströme  auf  weite  Entfernungen,  stehen  Aluminium- 
drahte  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bereits  in 
ausgedehnter  Verwendung.  Bei  der  Anwendung  von  Aluminium- 
leitungen wurde  stets  das  Fehlen  eines  geeignetes  Lötbmittels 
als  grosser  Uebelstsnd  empfunden.   In  England  wurde  kürzlich, 


wie  Wiecks 
neues  Loth  fOr 

finden  bei  niedriger  Temparatu 

Aluminium  verbinden  und  durch  Feuchtigkeit  nicht  angegriffen 
werden  soll.  Dieses  Löthmittcl  besteht  aus  einer  Legirung  von 
Zinn,  Zink  und  Wismutb,  wobei  das  Zinn  den  Hauptbestandteil 
bildet  Mit  Zinkcblorid  als  LöthHussigkeit  kann  dies  Loth  auch 
für  Messing,  Kupfer,  Nickel,  Eisen  und  andere  Metalle  Anwendung 
linden.  Von  den  vielen  in  letzter  Zeit  empfohlenen  Aluminium  - 
lothen  hat  sich  daa  Richard'sche  Loth  mit  Pbosphorzusau 
wegen  seiner  Lelchtfltissigkeit  und  seines  guten  Bindevermögeps 
am  besten  bewahrt  und  wird  auch  am  meisten  angewandt.  — 
Zum  tlartlothen  des  Aluminiums  verwendet  man  eine  Legirung 
von  62  Theilen  Kupfer,  46  Theilen  Zinn,  oder  auch  ein  anderes 
nicht  zu  strengfli)5siges  Sch!a«loth.  Bei  grossen  Stocken  ge- 
lingt auch  daa  sogenannte  Anschweisscn  durch  üieaaen.  (Hann 
Courier.)  h. 

Sauerstoff  aus  bleisaurcm  Calcium  (Calciumplumbat). 
Nachdem  Sauerstoff,  durch  das  Brin'scbe  Verfahren  dar- 
gestellt, neuerdings  billiger  geworden,  hat  er  mancherlei  Anwen- 
dungen in  der  Technik  gefunden,  so  für  Beleuchtungszwecke,  zum 
Schmelzen  von  Gold.  Platin,  Iridium  u.  s-  w. ,  zum  Löthen  und 
Schwciasen  von  Metallen,  in  der  Heilkunde  für  Lungenkranke  und 
Asthmatiker,  für  Luftschiffer  und  Taucher,  für  Athmung&apparate 
in  Erz-  und  Kohlengruben  und  chemischen  Fabriken,  wo  er  daa 
Betreten  von  Räumen  mit  giftigen  Gasen  ermöglicht  (d.  Bl.  1897, 
S.  98,  367}  u.  s.  w.  Meist  kommt  der  Sauerstoff  für  diese  Zwecke  im 
comprimirten  Zustande  zur  Verwendung.  Das  bisher  billigste  Dar- 
stellungsverrahren  nach  Brin  (d.  Bl.  1886,  S.  13,  247, 4631  -  welches 
darauf  beruht,  dass  Baryumoxyd  beim  Erhitzen  auf  600"  Sauer- 
stoff aus  der  Luft  aufnimmt  und  das  entstandene  Baryumaupcr- 
osyd  diesen  im  Vacuum  oder  auf  1000*  C.  erhitzt  wieder  abglebt 
—  bietet  manche  technische  Schwierigkeiten,  indem  das  Baryum- 
oxyd u.  a.  vor  jeder  Spur  Staub,  Feuchtigkeit  uud  Kohlensaure 
der  Luft  geschützt  werden  mnss,  und  liefert  für  den  Handel  ein 
stickstoffhaltiges  Gas  mit  nur  89  bis  93  Proc.  Sauerstoff.  Einfacher 
und  billiger  bat  sich  nun  das  Kassner 'sehe  Verfahren  (d.  Bl. 
1899,  S.  430)  erwiesen  seit  Erbobrung  des  grossen  Kohlcnsaure- 
sprudols  in  Herste  bei  Driburg.  Die  Besitzerin  dieser  Quelle,  die 
Brommenhöller'scheu  Kohlensaurewcrke,  hat  zur  Darstellung 
von  billigem  Sauerstoff  das  Kassner'sche  Verfahren  (D.  R  F. 
Nr.  68469)  für  Deutschland  erworben  und  in  Herste  die  erste 
grössere  Versuchsanlage  errichtet.  Das  Verfahren  besteht  darin, 
durch  Glühen  eines  innigen  Gemisches  von  Kalkstein  und  Blei- 
oxyd im  Luftstrom  bei  beller  Rotgluth  orthobleisaures  Calcium 
zu  erzeugen  (2CaCO,  4-  PbO  +  O  —  Ca,  Pb04-f- 8CO,),  dieses 
durch  Absperrung  der  Heizgase  etwas  abkühlen  zu  lassen  und 
nun  reine  Kohlensaure  in  den  Apparat  (Retorten,  Schacht-  oder 
Flammofen)  zu  leiten,  wobei  unter  Freiwerden  von  Warme  eine 
rapide  Sauerstoffentwickelung  eintritt,  indem  kohlensaures  Calcium 
und  Bleioxyd  entstehen  (Ca,  Pb  0 .  +  3  C  0,  —  3  Ca  C  O,  -f  Pb  O  +  O) . 
Beim  Ueberleitcn  von  Luft  und  Wasserdampf  Ober  den  Rückstand 
bei  beller  Kothglutb  entsteht  wieder  bleisaures  Calcium,  welches 
von  Neuem  wie  angegeben  bebandelt  wird.    Dieses  Verfahren 


ewahrt  dem  Brin 'sehen  gegenüber  nachstehende  Vortheile:  die 
Anlage  ist  billiger  und  es  ist  ein  grosserer  Betrieb  (statt  in  Re- 
tortenöfen in  Flamm-  oder  Schachtöfen)  ermöglicht,  die  Roh- 


materialien sind  billiger  (Werth  von  100  kg  Hamimsuperoxyd  ra 
100  Jt,  von  bleisaurcm  Calcium  ca.  60  Jk),  es  bedarf  keiner  reinen 
i  Kohlensäure,  und  es  erfolgt  reineres  Gas  mit  96  bis  99  Proc.  Sauer- 
stoff, Nachdem  die  Versuchsanlage  bereits  gute  Resultate  geliefert 
;  hatte,  wurde  von  den  Koblensaurewerkon  C.  G.  Brommenhöller 
I  (Berlin  N.  W.  6)  eine  grosse  Abteilung  für  Sauerstofffabrikatjon 
,  eingerichtet,  aus  welcher  jetzt  billigerer  Sauerstoff  in  comprimirtem 
:  Zustande  in  den  Handel  kommt    (Techn.  Rundschau  d.  Bcrl. 
,  T.-Bl.  Nr.  39.)  r. 
Rose,  Anwendung  von  Muntzmetall  bei  der  Platten- 
amalgamation.    Auf  der  Saxon-Aufberettun^sansuJt  in  Neu- 
,  Seeland  wurde  beobachtet,  dass  sich  als  Material  für  die  Platten  - 
amalgamation  Muntzmetall  (60  Kupfer  und  40  Zink)  billiger  und 
bes&er  stellte,  als  amalgamirte  Kupferplatten,  und  auch  weniger 
Aufmerksamkeit  erforderte.  Behufs  Zubereitung  werden  die  Müntz- 
metallplatten  mit  feinem  Sand  gescheuert,  mit  W  asser  abgewaschen 
und  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1:6)  gebeizt,  worauf  man 
Quecksilber  mit  einem  Flannelllappen  aufreibt.  (Dr.  T.  K.  Rose, 
The  Metallurgy  of  Gold.   London  ».  Kdit.  1898,  S.  183).  r. 

Aus  der  Statistik  der  Arbeitslöhne  und  Arbeits- 
leistungen im  preussischen  Bergbau  1899  sind  folgende 
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Zahlen  hervorzuheben :  Die  Zahl  aammtiieber  im  Bergbau  be- 
schäftigten Arbeiter  stieg  in  dem  Berichtsjahre  auf  409000,  gegen 
dag  Vorjahr  um  82000  oder  mehr  als  6  Proc.  Die  Löhne  dieser 
Arbeiter  mit  Ausschluss  der  Beamten,  Aufseher,  Oberhauer  und 
Fahrbaucr  betrugen  rund  438  Mill.  Markj  sie  sind  in  dem  Jahr- 
fünft seit  dem  Jahre  1896  um  nicht  weniger  als  167  Mill.  Mark 
oder  nahezu  60  Proc.  gestiegen.  Auch  der  Durchschnittslohn  der 
einzelnen  Arbeiter  weist  in  diesem  Jahrfünft  die  sehr  beträchtliche 
Zunahme  von  848  auf  1070  Jt,  also  mehr  als  22  Proc.  auf.  In 
dem  laufenden  Jahre  hat  bekanntlich  eine  weitere  Steigerung  der 
Lohne  stattgefunden.  Erhellt  aus  dieseu  Zahlen,  in  welchem 
Maassc  die  günstige  Wendung  In  den  Verhältnissen  des  deutschen 
Uergbauea  die  Arbeitsgelegenheit  und  den  Arbeitsverdienst  für 
die  Arbeiter  verbessert  hat,  so  ist  es  charakteristisch,  dasa  in 
allen  groasen  Revieren  das  Jabr  1899  einen  Rückgang  der  durch- 
schnittlichen Arbeitsleistung  der  Bergarbeiter  zeigt.  So  ist  die 
durchschnittliche  Arbeitsleistung  in  Übrrsinlesien  von  382  auf  379, 
in  Niederschlesien  von  224  auf  219,  im  Saargebiet  von  246  auf 
237  t  gesnnken.  Wahrend  die  Erscheinung  in  diesen  Revieren 
erst  im  vorigen  Jahre  hervortritt,  zeigt  sich  im  Dortmunder  Revier 
bereits  vom  Jabre  1898  an  ein  Sinken  der  Durchschnittsleistung. 
Diese  ging  von  286  im  Jabre  1896  auf  283  im  folgenden  Jahre 
und  demnächst  im  Jabre  1899  auf  87«  t  zurück.  In  dem  Dort- 
munder Revier  batto  die  Steigerung  der  AtbeitsJöhne  froher  und 
in  stärkerem  Maassc  begonnen  als  in  den  drei  anderen  gtossen 
Bergdistrikteu.  Dio  Daten  lassen  daher  erkennen,  das«  «lir-  über- 
all wahrnehmbare  Verminderung  der  durchschnittlichen  Arbeits- 
leistung zeitig  parallel  lauft  mit  der  starken  Vermehrung  der 
Arbeitslöhne.  Man  ward  daraus  ohne  die  Gefahr  eines  Fehl- 
schlusses auch  auf  einen  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen 
der  Hohe  der  Löhne  und  dem  Rückgänge  der  Arbeitsleistung 
■chliessen  dürfen,  und  man  wird  weiter  erkennen,  dass  in  diesem 
Rückgänge  der  Arbeitsleistung  «ich  eine  der  Ursachen  des  gegen- 
wärtigen Miuverbaltnisses  zwischen  Koblenproduetiou  uud  In- 
lands verbrauch  zu  suchen  ist.    (Herl.  N.-K.  >'r.  60G.)  b. 


Bespree  huu  gen . 

Das  konstitutionelle  System  Im  Fabrikbetriebe.   Von  Hein- 
rich Freese.   Eis« nach  (Verlag  von  M.  Wilckens)  1900. 

Der  Verfasser  bespricht  nach  den  Versuchen  und  Erfah- 
rungen im  eigenen  Fabrik betriebo  die  Zweckmassigkeit  uud  Not- 
wendigkeit, dem  Arbeiter  das  Recht  der  Mitbestimmung  über  die 
Arbeitsbedingungen  zu  gewahren.  Er  erweist  sieb  als  eifriger 
Befürworter  der  ArbeiterausschOsse,  für  deren  gesetzliche  Ein- 
führung bei  allen  Betrieben  mit  mehr  als  20  Arbeitern  er  als 
mitberufener  Sachverstandiger  bei  den  Herathungen  des  Staats- 
raths vor  dem  Erlass  der  Novelle  zur  Gewerbeordnung  vom 
1.  Juni  1891  eingetreten  war. 

Die  vorliegende  Abhandlung  ist  eine  etwas  erweiterte  Wieder- 
gabe eines  vom  Verfasser  beim  evangelisch-sozialen  (,'ongress  in  Kiel 
am  24.  Mai  1899  gehaltenen  Vortrags.  Man  wird  den  Ausfah- 
rungen mit  Interesse  folgen,  zwar  nicht  überall  ohne  Widerspruch, 
in  den  Hauptergebnissen  aber  doch  mit  Beifall. 

Es  muss  im  voraus  als  verfehlt  und  bedenklieb  erscheinen, 
die  Mitwirkung  der  Arbeiterschaft  bei  der  Gestaltung  der  Arbeits- 
bedingungen im  Fabrikbetriebe  in  Vergleich  zu  stellen  mit  dem 
Konstitutioualismus  einer  Staatsmonarcbie,  die  Arbeiterautscbüssc 
als  parlamentarische  Vertretungen  zu  bezeichnen  und  von  kon- 
stitutioneller Fabrikmouarchie  zu  sprechen.  In  der  äusseren 
Gestaltung  mögen  sieb  einzelne  Aehnlicbkeiten  ergeben,  in  der 
rechtlichen  Begründung  besteht  jedoch  ein  gewaltiger  Unterschied, 
und  man  wird  mit  Entschiedenheit  der  bedenklichen  Folgerung, 
die  aus  solchen  Vergleichen  gezogen  werden  könnte,  entgegen- 
treten müssen,  dass  etwa  der  Arbeiter  in  aholicher  Weise  ein 
natürliches  Recbt  auf  parlamentarische  Vertretung  im  Fabrik- 
betriebe habe,  wie  der  Staatsbürger  im  öffentlichen  Leben 

Land  und  Volk  sind  ein  Stück  des  eigenen  Wesens  der 
Person,  und  das  Recht  der  Selbstbestimmung  der  Person  verlangt 
«ine  Mitwirkung  an  der  Gesetzgebung  und  an  der  Gestaltung 
des  Öffentliche»  Lebens.  Der  Fabrikbetrieb  bat  für  die  Person 
des  einzelnen  dabei  beschäftigten  Arbeiters  eine  derartige.  Be- 
deutung nicht.  Hier  folgt  aus  dem  Eigcuthumsbcgriff  das  un- 
beschrankte Recbt  des  Fabrikherrn,  die  Bedingungen  des  Fabrik- 
betriebes völlig  selbständig  vorzuschreiben,  hier  ist  der  Fabrikherr 


Herr  in  seinem  Hause  und  bat  nicht  nölhig,  sich  von  irgend  einer 
Seite  drein  reden  zu  lassen.  Anders  würde  es  einen  Schritt  rar 
Abschaffung  de«  Privateigenthums  am  Fabrik  unternehmen  bedeuten. 
Ein  Recbt  des  Arbeiters  auf  Mitbestimmung  Ober  das,  was  sich 
aus  dem  Eigenthumsrecht  des  Fabrikherrn  ergiebt,  ist  nicht  an- 
zuerkennen. 

Beschränkungen  des  Eigentumsrechts  können  dem  Fabrik- 
herrn durch  Gesetz  im  öffentlichen  Interesse  auferlegt  werden,  und 
in  dieser  Beziehung  bat  die  Gewerbeordnung  reichlich  Schranken 
gezogen,  du  den  Arbeiter  vor  Ausbeutung  zu  schützen. 

Der  Begriff  der  freien  Uebereinkunft  zwischen  Fabrik- 
herm  und  Arbeiter  gemäss  §  105  der  Gewerbeordnung  erfahrt 
vom  Verfasser  eine  eigeue  Auslegung,  und  die  entapeebenden 
Bedingungen  für  den  Abscbluss  des  Arbeitsvertrages  und  für  die 
Festsetzung  der  Arbeitsordnung  erscheinen  ihm  nicht  erfüllt  zu 
sein  (Seite  II).  Vertrage,  wie  sie  bei  Kauf,  Tausch,  Lieferung. 
Werksverdingung  fast  immer  vorkommen,  wobei  die  eine  Partei 
ausschliesslich  nach  ihren  Wünschen  die  Bedingungen  festsetzt 
und  die  andere  Partei  sich  frei  entacblieast,  ob  sie  die  Bedingungen 
annehmen  will,  scheinen  nach  dem  Standpunkte  des  Verfassers 
nicht  zu  den  freien  Vereinbarungen  zu  gehören,  vielmehr  scheint 
nach  ihm  ein  gegenseitiges  Abhandeln  und  schliessl icher  Kom- 
promiss,  wobei  keine  Partei  vollauf  ihre  Wünsche  befriedigt 
siebt,  als  das  Muster  einer  freien  Vereinbarung  angesehen  werden 
zu  müssen.  Dass  dies  aber  gegenüber  dem  erstbezeichneten 
Verfabreu  mehr  den  Charakter  einer  Zwangs  Vereinbarung  hat, 
liegt  auf  der  Hand. 

Völlig  frei  in  den  Entschließungen  wird  allerdings  weder 
der  Arbeitsberr  noch  der  Arbeiter  bei  dem  Abschlüsse  des  Arbeits- 
vertrages sein,  und  es  wird  wohl  niemals  eine  völlig  freie  Verein- 
barung zu  Stande  kommen  können.  Der  Arbeitsberr  ist  durch 
das  Interesse  beschrankt,  dauernd  tüchtige  Arbeiter  für  seinen 
Fabrikbetrieb  zn  erhalten,  und  der  Arbeiter  ist  durch  das  Maas» 
seiner  Fähigkeiten  und  das  Maass  der  Arbeitsgelegenheiten  in 
seinen  Erschliessungen  beschrankt.  Diese  Rücksichten  werden 
den  Arbeitsherrn  bestimmen  müssen,  günstige  Arbeitsbedingungen 
zu  schaffen ,  und  den  Arbeiter  auch  minder  günstige  Arbeits- 
bedingungen anzunehmen.  Die  Gesetzgebung  wird  in  Öffentlichem 
Interesse  Schutz  gewahren  müssen,  dass  nach  keiner  Seite  hin 
Uebertreibuugen  vorkommen,  welche  die  Partei  in  ihren  Daseins- 
bedingungen  vernichten  oder  schwer  schädigen.  Innerhalb  dieser 
Grenzen  aber  wird  die  freie  Selbsbcstimmung  der  Parteien  walten 
müssen 

Lediglich  Zweckmässigkeitsgründe  können  dafür  aner- 
kannt werden,  dass  der  Arbeitsherr  sich  bestimmen  lasat,  die 
Arbeiter  über  die  Gestaltung  der  Arbeitsbedingungen  anzuhören 
und  mit  ihnen  darüber  zu  verhandeln.  Das  Interesse  des  Fabrik- 
herrn,  sich  einen  leistungsfähigen  zuverlässigen  Arbeiterstamm 
zu  erhalten,  wird  ihn  veranlassen  müssen,  zu  vermeiden,  dass  dio 
Arbeitsbedingungen  den  Wünschen  seiner  Arbeiter  in  Dingen,  für 
die  die  Ordnung  des  Betriebes  Aenderungen  zulasst,  zuwider 
lanfen,  und  er  wird  die  höheren  Anforderungen  mit  Geld  in 
höherem  Lohne  aufwiegen  müssen.  Um  über  die  Stimmung  seiner 
Arbeiterschaft  unterrichtet  zu  bleiben,  um  Beschwerden  oder 
Wunsche  zu  erfahren,  dazu  sind  die  Arbviterau&achüsse  wohl 
geeignet.  Dazu  genügt  aber  vollauf,  daas  diu  Arbeitervertretcr 
angehört  werden,  wie  dies  bei  den  Arheiterausschüssen  dir 
preussiseben  Staatsbetriebe  geschieht.  Einer  Beschluasfasaong 
gegenüber  müsste  der  Fabrikherr  ei»  unbedingtes  Veto  behalten, 
und  damit  verlöre  das  Recht  der  Beschlussfaasung  jede  Bedeu- 
tung, wäre  sogar  weit  mehr  geeignet,  Verstimmung  in  die  Arbeiter- 
schaft zu  bringen,  falls  der  Arbeitsberr  von  diesem  Veto  Gebrauch 
machte,  als  wenn  der  Arbeiter  im  voraus  weiss,  dass  der  Arbeits- 
berr nur  die  Wünscko  der  Arbeiter  kören  will  und  ihm  danach 
das  volle  Recht  freier  EntSchliessung  bleibt  Auch  tiei  denjenigen 
Einrichtungen  zum  Wohle  der  Arbeiter,  die  der  ArbeiUherr  nicht 
kraft  Gesetzes,  sondern  aus  freier  Entschließung  aus  eigenen 
Mitteln  geschaffen  bat,  wird  ihm  das  freie  Bestimmungsrecht  zu- 
gesprochen werden  mUsseu,  wenn  er  sich  dessen  nickt  selbständig 
begiebt.  Hier  wird  er  den  Werth  seines  Gcscheukes,  seiner 
Wobltbat  erhöhen  können,  wenn  er  die  Wüuschc  der  Arbeiter 
anhört  ued  berücksichtigt  oder  ihnen  auch  in  beschranktem  oder 
weiterem  Maasse.  ein  Mitbeaiimmungsrecbt  übertragt.  Bei  Ein- 
ricblnnuen,  zu  denen  die  Arbeiter  aus  eigenen  Mitteln  Beitrüge 
kraft  Gesetzes  oder  nach  Vereinbarung  steuern,  wird  der  Arbeiter- 
schaft durch  ihre  Vertretung  eine  Tbeilnahme  bei  der  Beschluss- 
fassung zugesprochen  werden  müssen.  In  dieser  Beziehung  sehen 
die  Statuten  der  Knappschaftskasaen  seit  laugem  eine  Mitwirkung 
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der  Arbeiterschaft  vor  (Gesetz  vom  10.  April  1854),  so  UM.  .UUDU. 
wenn  es  sieb  um  Arbeitervertretaugen  Oberhaupt  bandelt,  wohl 
vor  alten  ähnlichen  Hestrebungen  der  Torrang  gebohrt 

Die  Bemerkung  Seit«  1b,  worin  der  Fabrikjeiter,  —  also 
wohl  gleichviel  ob  Fabrikberr  oder  der  von  ihm  mit  der  Leitung 
Beauftragte  —  als  der  unverantwortliche  Herrseber  bezeichnet 
wird,  ddrfte  durch  die  Seite  43  angeführten  Worte  von  Dr.  Hintze 
vom  Verfasser  selbst  widergelegt  worden  sein.  Die  Verantwortung 

des  Fabrikherrn  oder  des  Leiters  eines  industriellen  Unternehmens     schaftsorduung  eines  Fostkomites  für  Fabrikfeate  und  < 
erscheint  ohne  Mitwirkung  von  Arbeiterau*  schössen  weit  grosser,     Bekanntmachung  des  Fabrikbcrrn  über  die  Stiftung 
als  wenn  den  ArbeitcrausschQuen  ein  mitbestimmender  Einfluss     soiebnung  für  Arbeiter,  die  iu_  der  Form  eines  Fs 
eingeräumt  wird.    Oud  wo  die  Arbeitervertretungen  angehört 
werden,  erleichtern  sich  die  aus  der  Verantwortlichkeit  des  Fabrik- 
leiten erwachsenden  Aufgaben.    Vom  sittlichen  Standpunkte  aus, 
bleibt  auch  dann  das  Maass  der  Verantwortlichkeit  dasselbe  wie 
vorher.    So  optimistisch  wie  der  Verfasser  wird  man  Ober  die 
günstige  Wirkung  der  Ausschüsse  nicht  denken  dürfen.  Auch 
in  der  Arbeiterschaft  einer  Fabrik  können,  wie  in  den  Parla- 
menten, die  Interessen  und  Ansichten  recht  weit  auseinander 
gehen,  und  wenn  der  Fabrikleiter  nicht  wie  eine  Windfahne  von 
den  jeweiligen  Mehrheitsbeschlüssen  bin  und  her  geworfen  werden 


winnbethciligung  bat  die  grundsätzliche  Veriustbotheiligung  der 
Arbeiter  zur  Folgerung.  Gegen  letztere  werden  sich  voraus- 
sichtlich alle  Arbeiter  ablehnend  verhalten. 

Den  Schluss  des  Hochleins  bilden  ein  Auszug  aus  der  Arbeits- 
ordnung für  die  Berliner  Fabrik  de«  Verfassers  und  die  Geschäfts- 
ordnung für  die  Arbeitervertretung,  sowie  Beatimmungen  für  die 
Dnterstatzungskaase,  Ober  eine  Arbeiterbibliothek,  Ober  eine  ge- 
meinsame Feuerversicherung,  Ober  den  Biervertrieb,  Uber  die  Ge- 
endlich eine 
.r  Aus- 
I'abrikkreuzcs 

gewährt  wird  und  für  dio  beim  Tode  des  Beliehenen  den  Hinter- 
bliebenen ein  Geldbetrag  ausgezahlt  wird. 

In  allen  diesen  Bestimmungen  wird  man  bei  aller  Wahrung 
der  eigenen  Anschauungen  und  mit  Vorbehalt  einzelner  Hedenken 
beachtenswerte  Weisungen  und  Vorbilder  finden,  aus  denen  man 
Gute»  und  für  die  eigenen  BctriebiverbaltniMe  Geeignetes  wii  " 
entnehmen  können.  F. 


will,  so  musa  er  die  endgültige  Entscheidung  in  jedem  Falle  in 
der  Band  behalten.  Es  wird  ihm  die  Verantwortung  verbleiben, 
die  Entscheidung  so  zu  treffen,  wie  es  vernünftig  und  zweck- 


OeNtcrrelchlsehesMonUnli and bucc  l.  für  das  Jahr  1900.  Heraua 

gegeben  von  k.  k  Ackerbau-Ministriura.  Wien  1900.  Mang'l- 
sche  k.  k.  Hof- Verlags-  und  Umvorsitata  Buchhandlung.  1.  Koh- 


wird  man  der  Auffassung,  dass  die  Einrichtung 
von  Ausschüssen  wohl  geeignet  ist,  als  Sicherung  gegen  über- 
raschende Arbeiterauästündc  zu  dienen,  aber  doch  nur  in  be- 
schranktem Mftaasc  und  unter  einer  möglichst  ständigen  Arbeitor- 
s  ehalt.  Wo  die  von  aussen  kommende  fortgesetzte  Agitation 
wirkt,  wird  auch  das  Vertrauen  zu  den  selbst  gewählten  Vertretern 
untergraben  werden  können,  und  der  Ausstand  wird  der  Arbeiter- 
schaft immer  als  ultima  ratio  verlockend  gemacht  werden  können, 
um  von  dem  Arbeitsherrn  Vortheile  für  die  Arbeitsbedingungen 
zuge-stamien  zu  erhalten.  Den  Seite  90  mitgeteilten  Einwand 
des  Vereins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  Saarindustrie  gegen 
die  ArbeiterausschOsse  wird  mau  gleichwohl  mit  dem  Verfasser 
als  verfehlt  anerkennen  dürfen. 

Der  Verfasser  giebt  in  den  einzelnen  Abschnitten:  die  erste 
Sitzung,  die  Verfassung,  die  Wohllahrtseinrichtungen,  die  Strafen, 
Wünsche  und  Beschwerden  —  anregende  Hinweise  auf  die  Gestal- 
tung der  Arbeiteraussebüsse  und  die  Ordnung  der  Verhandlungen. 
Er  bespricht  die  Rolle,  die  dem  Kabrikleiter  dabei  zufallt  und 
in  wie  weit  der  Arbeiterschaft  eine  Tbeilnabmc  an  den  Verhand- 
lungen der  Ausschüsse  zu  vergönnen  ist. 

In  dem  Abschnitte:  Die  Grenzen  —  erläutert  der  Verfasser 
die  Unmöglichkeit  aus  den  Arbeiters usschusseu  der  einzelnen 
Betriebe  Interessenverbande  ganzer  Industriezweige  zu  bilden. 
Er  befürwortet  jedoch  die  Bildung  von  Arbeitsämtern,  iu  denen 
Unternehmer  und  Arbeiter  gleichmassig  vertreten  sind.  Mao 
wird  dem  beipflichten  können,  wenn  es  sich  dabei  im  wesentlichen 
nur  darum  handelt,  über  Änderungen  der  auf  das  Arbeitsver- 
hältnis* und  den  Schutz  der  Arbeiter  sich  beziehenden  gewerbe- 
gesetzlichen  Bestimmungen  oder  über  Einrichtungen  zur  Förde- 
rung der  Arbeitcrwohlfahrt  und  Maßnahmen  zur  Verhütung  von 
Unfällen  sachverständige  Gutachten  der  Interessenten  einzuziehen. 

Der  Verfasser  geht  aber  zu  weit,  wenn  er  die  Begründung 
einer  Interessengemeinschaft  zwischen  Arbciuherr  und  Arbeiter- 
schaft dadurch  anbahnen  will,  dass  er  für  letztere  eine  Bethei- 
ligung an  dem  wirthschaftlicheo  Erfolge  des  Unternehmens,  also 
eine  Gewinnbeteiligung  anstrebt.  Es  ist  gewiss  vom  Fabrik berru 
äusserst  hochherzig,  wenn  er  bei  günstigem  Jahresabschluss  den 
Arbeitern  ausser  dem  bedungenen  und  verdienten  Lohne  noch 
eine  besondere  Gabe,  die  er  nach  der  Höbe  des  Gewinnes  seines 
Unternehmens  bemessen  mag,  zukommen  lasst.  Dem  Arbeiter 
jedoch  grundsätzlich  eine  Gewinobetheiligung  zusprechen,  wurde 
der  irrigen  Vorstellung,  dass  der  Arbeiter  durch  seine  Arbeit 
ein  Mitoigenthumsrecbt  an  dem  Product  seiner  Arbeit  erlangte, 
für  die  er  doch  durch  den  Lohn  abgefunden  ist,  Vorschub  leisten. 
M»n  mag  Jahresbelobnungeu  für  tüchtige  Leistungen,  für  treue 
Dienste  n.  s.  w.  aussetzen ,  eine  Gewinnbeteiligung  würde  ein 
Schritt  zur  Auflösung  des  Privateigentums  am  Fabrikunternehmeu 
sein.  Dazu  kommt,  dass  in  der  Regel  ganz  andere  Verhältnisse 
zu  einem  Gewinn  des  Unternehmens  fuhren  als  die  Thatigkeit 
der  Arbeiterschaft,  so  dass  Betriebe  mit  minderfleissigen  und 
wenig  pünktlichen  Arbeitern  oft  noch  einen  sehr  reichlichen  Ucwinu 
abwerten  werden,  wahrend  auderc  mit  einem  Stamm  treuer 
fleissiger  Arbeiter  mit  Verlust  arbeiten.   Die  grundsätzliche  Go- 


Das  üesterreichische  Montaubaudbuch,  welches  seit  dem  Jahre 
1876  alle  fünf  Jahre,  zuletzt  im  Jahro  1895  erschienen  ist,  bietet 
ein  vollständiges  Vereeichuiss  siintntlicher  Berg-  und  Hüttenwerke 
im  Staats-  uud  IWvatbetrieb,  einschliesslich  der  Bergbehörden 
vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  und  den  Berghauptmannschaften 
bis  zu  den  ltevierbergamtern,  den  Montanistischen  Lehranstalten 
der  Geologischen  Reichsansult,  den  BeTggerichUbebörden,  den 
Gerichten,  bei  welchen  Napbthabücher  geführt  werden  und  den 
Montanistischen  Vereinen. 

Bei  den.  den  einzelnen  Revierberg&mtern  unterstellten  Werken 
sind  liunintlicbe  oberen  Werks-  und  Bureau beamten,  ausserdem 
in  Zahlen  die  unteren  Werksbeamten  von  den  übersteigern 
an.  sowie  die  Arbeiter  aufgeführt.  Innerhalb  jedes  einzelnen 
Revierbergamtsbezirke«  sind  die  ausser  Betrieb  stehenden  Werke 
getrennt  und  in  einer  eigenen  Gruppe  hinter  den  übrigen  Werkeu 
aufgeführt.  Von  der  Aufzahlung  der  Betriebseinrichtungen  der 
Bergbaue  im  engeren  Sinne,  sowie  von  der  Beschreibung  der 
AufbcreitiHigE..ii:lagea  ist  im  Interesso  der  Abkürzung  Abstand 
genommen.  Die  Angabe  der  Betriebseinrichtungen  bei  den  Hotten- 
werkeu  wurde  auf  dio  charakteristischen  Betrieb&anlagoa  be- 
schrankt. Am  Schlüsse  sind  die  Veränderungen  wahrend  <1cb 
Drucks  angeführt  uud  ein  Personen-,  sowie  ein  Firmenverzeich- 
niss  beigefügt. 

Aus  dieser  Andeutung  des  reichen  Inhalte«  dürfte  schon  zur 
Genüge  hervorgehen,  ein  wie  werthvolle*  Hülfamittel  das  Oaater- 
reichische  Montanhaudbuch  für  jeden  beteiligten  Kachmann  ist. 
In  Preoaten  giebt  es  nichts  von  gleicher  Vollständigkeit,  nur 
die  vierte  Abtheilung  zum  Berg-  und  Hüttenkalender  1900  von 
Baedeker  in  Essen  bietet  etwa*  Ersatz,  Köhler. 


Persoiialuachrh  hlen. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Seine  Majestät  der  König  haben  Allergnadigst  geruht,  durch 
Allerhöchsten  Erlas»  vom  12.  d.  Mta.  dem  1 
Bergrath  Polenski  zu  Essen  a.  d.  Ruhr  und 
Badeverwaltungsdirector.  Bergrat  Morsbach  zu 
der  Kate 


den  persönlichen  Rang 

Der  Bergassessor  Stutz  zu  Gelsenkirchen  ist  zur  Vertretung 
des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamt*- 
bezirk  Dortmund  bei  der  im  Jahre  1902  in  Düsseldorf  stattfinden- 
den GewerbeanssteUung  vom  1.  Januar  1901  bis  l.  April  1903 
aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt  worden 

Vom  1.  Januar  1901  ab  sind  als  technische  Hülfsarbeiter 
uberwiesen  worden: 

Der  Bcrganeasor  Köhnc  dem 
Oberberg arutes  zu  Dortmund, 

der  Bergassessor  Schwemann 
beamtet!  zu  Gelsenkircben  und 

der  Bergassessor  Frielinghaus 
beamten  zu  Hattingen. 
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Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Im  vergangenen  Jahre  erschienen  theils  neu,  theils  in  neuer  Auflage  folgende  in  das 
berg-  und  hüttenmännische  Fach  einschlagende  Werke: 

Bartl,  J.,  Professor  au  der  k.  k.  technischen  Hoch» 
schule  in  Graz.  Die  Berechnung  der  Zentrifugal- 
regulatoren. Mit  27  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
In  gr.  8°.    V,  88  Seiten.  3  Jk  60  4 

V.  Jüptner,  Hanns  Freiherr,  Docent  an  der  k.  k.  Berg- 
akademie in  Leoben,  Chef  -  Chemiker  der  öeterr.  al- 
pinen Montan-GeseUacbaft  in  Donawitz.  Qrulidzüge 
der  Slderologle.  Für  Hüttenlcute,  Maschinenbauer 
u.  s.  w.,  sowie  zur  Benutzung  beim  Unterrichte  be- 
arbeitet Erster  Theil:  Die  Konstitution  der  Eisen- 
legierungen und  Schlacken.  Mit  X  Tafeln  und  10  Ab- 
bildungen im  Text.  In  gr.  8°.  VIII,  316  Seiten. 
Brosen.  13  Jt 

v.  Jüptner,  Hanns  Freiherr,  uud  Friedrich  Toldt, 
Chemisoh-calorische  Untersuchungen  über  Generatoren 
und  Martin  •  Oefen.  Zweite  Auflage.  In  Lex.- 8°. 
Mit  5  TextilluBtrationen.     IV,  96  Seiten.  Brosch. 

3  Ji  20  A 

Ledebur,  A.,  Oberbergrath  und  Professor  an  der  kpl. 
Bergakademie  zu  Freiberg  in  Sachsen.  Handbuch 
der  Eieenhfittenkunde.  Für  den  Gebrauch  im  Be- 
triebe, wie  zur  Benutzung  beim  Unterrichte  bearbeitet. 
Dritte,  neu  bearbeitete  Auflage.  Dritte  (Schluss-) 
Abtheilung.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  In  gr.  8°. 
XIII  und  Seite  665  bis  1086.    Brosch.  17  Jk 

Mueller  (jr.),  Otto  H.,  Das  Pumpenventil.  Ein  Buch 
für  Constructeure.  Mit  52  in  den  Text  gedruckten 
Figuren.    8°.    V,  151  S.    Brosch.  5  Jk 

In  Leinwand  gebunden  6  Jk 

Heiser,  Fridolin,  K.K.  Bergrath,  Director  der  Guss- 
stahlfabrik Kapfenberg  der  Gebr.  Böhler  &  Cie., 
Actiengcsellschaft.  Das  Härten  des  Stahles  in  Theorie 


und  Praxis.  Dritte  vermehrte  Auflage.  In  gr.  8°. 
VIII,  128  Seiten.    Brosch.  3  Jk 

Schneider,  Robert,  Entwickelung  des  niederrheiniach- 
westfälischen  Bergbaues  und  der  Eisen-Industrie  im 
19.  Jahrhundert,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Arbeiterverhältnlase.  In  gr.  8°.  46  Seiten.  1899. 
Broscb.  60  A 

Steinmann,  Ferdinand,  Civilmgenienr  in  Dresden. 
Oompendium  der  Gasfeuerung  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  Hüttenindustrie.  Mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  Kegenerativsystemes.  Für  Fabrikanten, 
HUtteuleute,  Ingenieure  und  Lehranstalten.  Drifte 
umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mit  einem 
Atlas  von  17  lithogr.  Tafeln.  In  gr.  8".  118  Seiten. 
Brosch.  6  Jk  50  4 

Weisbach,  Dr.  Albin,  Professor  der  Mineralogie  an 
der  k.  sächs.  Bergakademie  zu  Freiberg.  Tabellen 
rar  Bestimmung  der  Mineralien  mittels  äusserer  Kenn- 
zeichen. Fünfte  Auflage.  In  gr.  8°.  VUI,  106  Seiten. 
Brosch.  2  Jk  60  J> 

Weiss,  Heinrich,  Ingenieur.  Grundsätze  der  Kine- 
matik. Erstes  Heft  Mit  einem  Atlas  von  10  Tafeln. 
In  gr.  8°.   256  Seiten.    Broscb.  10  Jk 

Zeuner,  Dr.  Gustav,  Kgl.  sächs.  Geheimer  Rath  und 
Professor  a.  D.  Technische  Thermodynamik.  Zweite 
Auflage,  zugleich  vierte  vollständig  neu  bearbeitete 
Auflage  der  „Grundzügo  der  mechanischen  Wärme- 
theorie. Erster  Band.  I  undamentalsätze  der  Thermo- 
dynamik. Lehre  von  den  Gasen.  Mit  65  in  den 
Text  gedruckten  Holzschnitten.  In  gr.  8°.  XVI, 
436  Seiten.    Brosch.  13  Jk 


Unter  der  Presse  befinden  sich  nachstehende  "Werke: 


Jüptner,  Hanns  Freiherr  v.,  Grundzüge  der  Sldero- 
logle. Für  Hüttenleute,  Maschinenbauer  u.  s.  w.,  so- 
wie zur  Benutzung  beim  Unterricht.  Zweiter  Theil. 
Mit  Textillustrationen  und  Tafeln.    8°.  Brosch. 

Kerpely's,  Anton  v.,  Berieht  über  die  Fortsehritte  der 
Eisenhütten -Technik  im  Jahre  1896.  Herausgegeben 
von  Director  Theodor  Becker t.  Neue  Folge. 
13.  Jahrgang.  fDcr  ganzen  Reihe  33.  Jahrgang.)  Mit 
zahlreichen  Abbildungen  im  Text.    gr.  8°.  Brosch. 

Voüx,  Professor  Carl,  Ger&the  und  Maschinen  zur  berg- 
männischen Förderung.  Mit  155  Tcxtillustrationen. 
gr.  8°.    7  Bogen.  Brosch. 


Wabner,  Bergingenieur  R,  Die  Bewetterung  der  Berg- 
werke. Mit  zahlreichen  Illustrationen  und  ca.  20  Ta- 
feln,   gr.  8°.   Cr.  14  Bogen.  Brosch. 

Zeuner,  Gustav,  Professor  Dr.,  Technische  Thermo- 
dynamik. Dritte,  vollständig  neu  bearbeitete  Auf  lage 
der  „Ürundzüge  der  mechanischen  Wärmetheorie". 
Zweiter  Band.  Die  Lehre  von  den  Dämpfen.  Mit 
48  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  gr.  8° 
VIII,  474  Seiten  und  29  Seiten  Tabellen. 


Brosch. 


Jede  solide  Sortimcntsbuchhandlung  ist  in  der  I-age  vorstehend  aufgeführte  Werke  zur  Ansicht  vorzulegen. 
Wo  der  Bezog  auf  Schwierigkeiten  stossen  sollte,  liefere  ich  direkt  und  franco  gegen 
Nachnahme  des  Betrage«. 

Leipzig,  im  Januar  1V01. 


Arthur  Felix. 
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Ein  im  bergm.  Berufe  durchaus  erfahrener 

h  Obersteiger 

in  ungek.  Stellung.  13  Jahre  Bergmann,  6  Jahre  Beamter,  sucht, 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse,  (In-  oder  Ausland)  sichere  Lebens- 
stellung. —  Gefl.  Offerten  sub  W.  K.  1745  an  Haasenstoin  St 
Vogler,  A.-Q.,  Köln.  [11] 

Zum  Aufschluss  von  reichhaltigem 

Kupfererzlager 

werden  Interessenten  gresiicht.  Zuschriften 
unter  U.  H.  4259  an  Haasenstein  &  Vogler, 
Wien,  I.  [io] 

K  in  i  l  Balilsen 

Dlul.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
llüttenin&unisrhe  Begutachtungen  und  Ausfuhrungen 

Dresden,  Stephaniermtraase  33.  [9j 

A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  w 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vonügliche  Referenzen.      Langjährig«  Erfahrungin. 


Silier  &  Dubois.  Kalk-Köln. 

MuNchiiHMifattrik  u.  Kiscnahwifi. 

i  An Tliereil ii ii^ en 

für  Erze  und  Kohlen 

nach  System  und  Planen  von 

W.  J.  Harlscli.  [6] 

Patentlrter  Stossrundherd  für  Schlämme. 

Eigen«  Versuchsanstalt  im  Werk. 

Prospeoto  und  Brochurnn  gratis. 


Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krahne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jeder  Art,  für  Hand-,  Dampf-,  hydraulischen  und 

Betrieb. 


Luftcompressoren.  Dampf-  u.  Lufthaspel. 


!f|<'iirk  Ä  Hambrock 


Altona- Hanibun 


Zu  beliehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.-Rath  Dr.  Maller  über  das 

GeMtftrte  Nerven-  o.  Sexnal-Syetem. 

Freizusenduug  für  1  MI  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Röber,  Brannschweig. 


I 


_  AWMrMhBsiie/iM 

i— r-T_rx.  l';ilonl  1'jlzhifHn  ..KOSMOS" 


.  aleni  Falztafeln  „KOSMOS 
Asphalt  Isolirplatten.  Asphalt-Dachpappen 
Holzccment,  Lacko.  Carbolineum. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Dor 

Goldbergbau  Kaliforniens 

und  »ein  Ertrag  in 

Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft. 

Von 

Bruno  Knochenhauer, 

Mit  1  lithographirten  Karte  und  6  Holtschnitten. 
Sonderabdruck  au»  der  „Berg-  und  hüttenmännischen  Zeitung" 
Jaltrgang  1897. 
In  gr.  4".    26  Seiten.    1897.    Brosch.    Preis:  1  Ji  20  A 


in 


Eichen-  und  Kiefern-Grubenholz,  Aspen-  und  Weissbuchen- Rollen-  und  -Stammholz 

grossen  Posten.  TeleicraplieiiBtaiiKvii  und  J<eUunKansaMten,  letztere  imprtgmrt  nach  den  Bedingungen  der 
chsnost  oder  der  preussischen  Staatsbahn- Verwaltung,  Eisenbahnschwellen  jeder  Holiart.  beliebiger  Dimensionen, 
r&nkt  oder  un  getränkt,  günstig  gelagert  für  Hahn-  und  Wassertransport,  empfiehlt  [6] 

Gebr.  Himnielsbaeh,  vorm.  J.  Himmelsbach,  Oberweier,  in  Freiburg  I.  B. 

Holshandlung  und  Hola-Impragnir- Anatalton. 


Vorlag  der  Buchhandlung  Arthir  Felix  in 


—  Druck  von  A.  Th. 
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LX.  Jahrgang. 


1901. 
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Mittheilungen  vom  Comstockgange. 

Von 

Bruno  Knochenhauer. 

(Schluss  von  S.  4.) 

III.  Andere  Zugutemachung  der  Erze. 

Die  blosse  Verbilligung  der  Kraft  wird  aber  allein 
nicht  genügen  die  Productionskostcn  so  zu  verringern, 
um  die  Gewinnung  und  Verarbeitung  von  armen  Erzen 
lohnend  zu  machen.  Neues  Leben  wird  am  Comstock 
erst  dann  wieder  erblühen,  wenn  zugleich  die  ganze 
Methode  der  Zugutemachung  von  Orund  aus  geändert 
wird. 

Die  Hutten  —  hier  bekanntlich  Mills  (Mühlen)  ge- 
nannt, weil  sie  mit  der  Aufbereitung»-,  oder  richtiger 
gesagt  Zerkleinerungaanstalt,  verbunden  sind  —  liegen 
alle  an  der  Bahnstrecke  nach  Carson-City,  längs  des 
Carson  River.  Sie  verarbeiten  die  Erze  durchweg 
nach  dem  alten  Washoe- Process  (Pfannen- Amalgama- 
tion)  immer  noch  wie  zur  Zeit  der  reichen  Bonanzas. 

Dass  diese  Verhuttungsmethode  für  die  heutigen 
Erze  nicht  mehr  geeignet  ist,  sieht  in  Virginia- City 
jeder  ein. 

Andererseits  aber  sagte  man  sich  auch,  dass  eine 
Aenderung  aller  dieser  vielen  veralteten  Einrichtungen 
die  Schaffung  einer  Neuanlage  bedeute  und  nur  dann 
am  Platze  sei,  wenn  die  Gewähr  für  das  Vorhandensein 
genügender  Erzmengen  geboten  werden  könne. 

Bei  der  gewaltigen  Verzweigtheit  und  Zerrissen- 
heit des  Bergbaubetriebes,  den  vielen  unzugänglichen 
Steilen  im  Comstock  und  vor  allem  bei  der  Eitersucht 
der  verschiedenen  Gesellschaften  gegen  einander,  ist 
ernstlich  wohl  heute  Niemand  mehr  im  Stande  darüber 
an  urtheilen.  Sind  doch  heute  noch  an  40  verschiedene 
Gruben  auf  dem  Gange  im  Betriebe! 


Die  kleinen  Gruben  wachen  mit  unglaublicher  Eifer- 
sucht Uber  ihre  Selbständigkeit,  und  auch  die  grösseren 
schlieuen  sich  möglichst  von  einander  ab.  Dass  man 
auch  dem  Besuche  fremder  Sachverständiger  Schwierig- 
keiten bereitet,  ist  nicht  anders  zu  erwarten.  Hat  man 
gerade  guto  Aufschlüsse  gemacht,  so  wird  man  allerdings 
weniger  skrupulös  sein,  einem  besuchenden  Fachmanne 
die  Erlaubniss  zur  Grubenfahrt  zu  ertheilen,  und  wenn 
der  Besuchende  sich  gar  noch  irgendwie  günstig  Uber 
die  neuen  Anbrüche  geäussert  hat,  so  kann  man  auch 
sicher  sein,  dass  dies  schon  am  folgenden  Tage  in  der 
Zeitung  Bteht  und  zu  Speculationszwecken  benutzt  wird. 

Man  spricht  es  in  Amerika  überall  offen  aus,  dass 
die  Comstock -Unternehmungen  heute  Uberhaupt  nicht 
auf  Dividende  arbeiten,  sondern  einzig  und  allein  auf 
Sneculation.  Bei  dieser  Auffassung  der  Dinge  sind  alle 
Meinungsäusserungen  von  Interessenten  mit  doppelter 
Vorsicht  aufzunehmen;  und  Interessent  ist  schliesslich 
fasst  jeder,  der  in  Virginia- City  und  Umgegend  lebt 

Die  Geschichte  des  Bergbaues  auf  dem  Comstook- 
gange ist  voll  von  den  baulichsten  Speculationsmanövern. 
Am  meisten  trat  dies  in  der  Periode  des  Niederganges 
hervor,  die  seit  dem  Beginn  der  80er  Jahre  herrscht. 
Bald  wurde  berichtet,  es  würden  absichtlich  arme  Erze 
verarbeitet,  bald  hiess  es,  man  halte  eine  Bonanza 
unter  Wasser  und  wolle  die  kleineren  Theilhaber  erst 
„ausfrieren"  lauen,  um  den  Gewinn  nicht  theilen  zu 
müssen.  Schlieulich  wurde  es  öffentlich  ausgesprochen, 
dass  auf  einer  der  grösseren  Hütten  Betrügereien  zu 
Ungunsten  der  Gruben  begangen  würden. 

Die  Sache  endete  schliesslich  mit  einem  Straf- 
proceue  gegen  die  Hüttenbesitzer. 

Man  hatte  es  auf  dem  Comstock  eigentlich  nie 
verlernt  zu  betrügen.  Abergläubische  Gemüther  könnten 
hier  wirklich  auf  den  Gedanken  kommen,  dau  der 
Name  jenes  Hallunken  Henry  Comstock,  der  das 
Finderrecht  durch  Betrug  an  sich  geriuen  hatte,  wie 
ein  Fluch  an  dem  Gange  haften  geblieben  sei. 

Es  ist  übrigens  nicht  uninteressant,  die  Börsen- 
berichte aus  San  Francisco  über  den  Shares-Markt  und 
die  Vorgänge  am  Comstock  zu  verfolgen.  Heute  taucht 
eine  Nachriebt  von  dem  Funde  eines  reichen  Erzkörpers 
in  der  oder  jener  Grube  auf,  und  die  Sharcs  steigen. 
Der  nächste  Bericht  schweigt  sich  darüber  aus,  und 
schlieulich  heisst  es,  dass  Bich  der  Erzkörper  als  ein 
kleines  Nest  erwiesen  habe.    Curuturz  tritt  ein. 
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So  geht  es  schon  seit  Jahren.  Aber  im  Grossen 
und  Ganzen  ist  das  Publikum  beute  mißtrauisch  gegen- 
über allen  Nachrichten  vom  Comstock  geworden.  Die 

fewöhnlichen  Lockmittel  ziehen  nicht  mehr  so  recht, 
o  ist  es  auch  zu  erklären,  warum  man  in  weiteren 
Kreisen  so  wenig  Antheil  an  den  neuesten  Vorgängen 
genommen  hat.  Selbst  die  Nachrichten  von  dem  Fort- 
schreiten der  Waaserhebung,  die  ganze  Entstehung  der 
Kraftanlage  am  Truckee  River  haben  fast  nur  locales 
Interesse  hervorgerufen,  auch  das  Schlagwort:  „low 
grade  ores"  erregt  wenig  Theilnahme.    Man  hat  schon 
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zu  vielerlei  am  Comstock  versucht,  und  jedesmal  war 
Enttäuschung  das  Ende. 

Der  ganze  Shares- Handel  ist  heute  vorzugsweise 
ein  rein  innerer,  und  die  Antheile  bleiben  meist  in 
festen  Händen.  Daran  haben  alle  Anstrengungen  der 
Interessenten  wenig  zu  ändern  vermocht. 

Ich  gebe  nachstehend  eine  tabellarische  Uebersicht 
über  die  Cursschwankungen  bei  dreien  der  bedeutend- 
sten Gruben  im  Zusammenhange  mit  dem  Stande  der 
Dinge  auf  dem  Gange. 
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Bemerkungen. 


Das  Publikum  nimmt  Interesse  an  der  Wasserbebuog. 
Geringe  Fortscbritta  beim  Auspumpen. 

Fund  in  der  Opbirgrube. 


Versuch  mit  armen  Ersen  liefert  gute  Ergebnisse. 


Man  sieht,  wie  jede  einigen  Erfolg  versprechende 
Neuerung  sofort  eine  plötzliche  Curstreiberei  zur  Folge 
hat.  Kommt  dann  kein  neuer  Reiz,  so  beginnt  wieder 
unaufhaltsam  der  Rückgang. 

Eine  dauernde  Belebung  der  Curse  werden  wir 
erst  dann  erwarten  können,  wenn  die  Verarbeitung 
armer  Erze  erst  einmal  wirkliebe  Erfolge  gezeitigt  hat 

Der  ganze  darauf  gegründete  Plan  ist  an  sich 
durchaus  verständig,  und  in  Anbetracht  der  bisherigen 
Beschränkung  des  Bergbaues  auf  reiche  Erze  kann 
man  wohl  auch  annehmen,  dass  auf  den  oberen  Sohlen 
noch  genUgend  arme  Erze  vorhanden  sind,  die  einen 
Betrieb  auf  Jaliro  hinaus  sichern.  Ob  aber  auch  die 
gerammte  neue  Anlage  amortisirt  und  verzinst  werden 
wird,  ist  eine  andere  Frage,  von  deren  Untersuchung 
und  Beantwortung  sich  der  Fachmann  lieber  fern 
halten  wird. 

Gleichwohl  ist  die  Anlage  einmal  begonnen,  die 
Kraftanlage  sogar  vollendet  und  die  Umwälzung  in  der 
Zugutomachung  der  Erze  ist  im  Gange.    Man  muss 


Iiütta  für 


den  Muth  der  Unternehmer  und  die  feste  Zuversicht 
vieler  Interessenten  bewundern.  Es  verdient  gerade  hier 
doppelt  anerkannt  zu  worden,  wie  aus  dem  Tohuwabohu 
der  leichtsinnigen  und  gewissenlosen  Specuiation,  an 
die  man  sich  am  Comstock  nachgerade  gewöhnt  hat, 
eine  Gruppe  von  thatkräftigen  Männern  hervorragt,  die 
nicht  nur  an  ihrem  unerschütterlichen  Glauben  an  die 
Zukunft  des  Ganges  festgehalten,  sondern  auch  die 
Mittel  gezeigt  und  ergriffen  habt,  durch  die  allein 
Besserung  zu  orwarten  ist.  Man  kann  nur  hoffen,  dass 
der  Erfolg  nicht  ausbleiben  werde. 

Den  Techniker  intereasirt  es  jdabei  vor  allem  au 
wissen,  wie  die  neue  Methode  der  Zugutemachuug 
sein  wird. 

Die  heute  gewonnenen  Erze  haben  kaum  eine  an- 
dere Zusammensetzung,  als  die,  die  man  zur  Blüthe- 
zeit  des  Betriebes  achtlos  auf  die  Halden  wart  Heute 
Bucht  man  sie  aus  den  alten  Halden  wieder  hervor. 
Ein  gewisser  James  H.  Kinkead  hat  das  Recht 
darauf  erworben  und  betreibt  gegenwärtig  vielleicht 
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noch  das  lucrativste  Geschäft  in  Virginia -City,  indem 
er  das  Haldengestein  einfach  aufbereitet  und  die  ge- 
wonnenen coHcmirales  verkauft. 

Er  bedient  sich  dazu  einer  Zerkleinerungsmaschine, 
die  im  wesentlichen  den  auf  den  Hüttenwerken  üblichen 
nachgebildet  ist,  aber  eine  patentirte  Verbesserung  be- 
sitzt  Rinkead  ist  selbst  der  Inhaber  des  Patentes. 

Der  Apparat  (siebe  Fig.  3)  besteht  aus  einem  runden 
gussei»ernen  Troge  T  mit  convexem  Bodcu  b,  auf  dem 
ein  den  ganzen  Boden  bedeckender  Stempel  S  umher- 
rollt  Die  untere  Stempelflache  ist  etwas  concav,  der- 
art, das»  sie  nie  ganz 
den  Boden  des  Troges 
berühren  kann.  Der 
Stempel  iat  an  seinem 
oberen  Schafte  durch 
einen  Kurbelarm  mit 
einer  Welle  verbun- 
den, wodurch  er  eine 
drehend  wiegende  Be- 
wegung erhalt 

Die  vom  Stein- 
brecher kommenden 
Erze  werden  mit  Was- 
ser angerührt  und  in 
einen  am  hohlen  Stem- 
pelschaft augebrachten 
Aulgabetrichtcr  a  ge- 
schüttet. Dadurch, 
dass  der  conisch  geformte  Theil  des  Stempelschaftes 
hohl  ist,  ist  die  Aufgabe  central  und  die  Erze  wan- 
dern immer  radial  der  Peripherie  zu,  von  wo  die 
Pochtrübe  durch  Beitlich  angebrachte  Oeffnungen  c  ab- 
fliesst  Die  Wirkung  hat  also  Aehnlichkcit  mit  dem 
Nasskollergang,  nur  dass  hier  mit  bedeutend  grösserer 
Qeschwindigkcit  gearbeitet  wird. 

Der  Stempel  macht  160  Drohungen  in  der  Minute 
und  leistet  bis  zu  10 1  in  24  Stunden  bei  einem  Kralt- 
aufwando von  zwei  Pferdekräften.  Diese  Wirkung  ist 
recht  hoch  im  Vergleiche  mit  dem  California- Poch» 
werke.  Man  kann  wohl  annehmen,  dass  ein  900  bis 
1000  pfundiger  Pochstempel  von  diesem  Erze  5  bis  6  t 
in  24  Stunden  zerkleinern  würde.  Alsdann  würden 
dazu  aber  auch  nahezu  zwei  Pferdekräfte  verbraucht 
werden.  Die  Ueberlegcnheit  der  Kinkead-MUble 
liegt  also  auf  der  Hand.  Thateächlich  will  man  auch 
in  Virginia- City  von  dem  Pochwerke  nichts  wissen 
und  behauptet,  dass  selbst  die  alten  Mühlen  ohne  cen- 
trale Aufgabe  für  die  Comstockerze  geeigneter  Beien. 

Die  abfliessende  Pochtrübe,  mit  etwa  l,tfi  Proc. 
Erz,  wird  auf  Frue-  Vannern  weiter  verarbeitet,  und 
die  hier  erhaltenen  Schlieehe  (concentrates)  haben  einen 
durchschnittlichen  Gehalt  von  6  oz.  Gold  und  160  oz. 
Silber  per  Tonne  (187  g  Au  und  nahezu  5  kg  Ag).  Sie 
werden  an  die  SeUy  Smelting  Works  bei  San  Francisco 
verkauft  (216  $  per  Tonne). 

Sechs  Kinkead- Mühlen  verarbeiten  täglich  60t 
Haldenerze  mit  einem  totalen  Kostenaufwande  von  1  $ 
per  Tonne,  während  Kinkead  den  durchschnittlichen 
Werth  des  Haldengesteins  mit  etwa  1,60  $  annimmt. 
(Nach  dem  obengenannten  Gehalte  würde  sich  der 
Werth  sogar  auf  2,70  $  berechnen.) 


Nach  diesen  günstigen  Ergebnissen  stellte 
im  Februar  1900  die  Consolidated  California  and  Vir- 
ginia-Grube Versuche  an  und  Hess  mehrere  Tonnen 
Erze  in  der  Kinkcad-Mühle  verarbeiten.  Die  Kosten 
betrugen  2,16  $  pro  Tonne,  während  die  Morgan  Mill, 
wo  bisher  die  Erze  dieser  Grube  verhüttet  wurden, 
dafür  7  $  per  Tonne  berechnete. 

Darauf  wurden  im  März  Versuche  mit  grosseren 
Mengen  gemacht,  indem  man  die  ganze  Mouat.sausbeute 
in  der  Kinkead- Mühle  verarbeitete.  Das  Ergebnisa 
wurde  veröffentlicht. ')  Man  erhielt  aus  271 1  Erz 
184  oz.  Gold  und  6343  oz.  Silber,  entsprechend  einem 
Wertbe  von  7342  $  oder  27,os  |  per  Tonne.  Dem- 
gegenüber haben  sämmtliche  Ausgaben  1282  $  betragen, 
so  dass  ein  Mehr  von  6060  $  oder  22,ss  $  per  Tonne 

Seblieben  ist.  Die  Gestehungskosten  berechnen  sich 
an  ach  also  nur  auf  4,7»  $  per  Tonne. 

Das  bedeutet  gegenüber  den  bisherigen  Kosten 
einen  so  wesentlichen  Fortschritt,  dass  der  alte  Washoe- 
Process  damit  begraben  werden  wird,  und  es  gewinnt 
in  der  That  den  Anschein,  als  ob  wir  jetzt  einer  Zeit 
des  erneuten  Aufschwunges  am  Comstock  entgegen 
geben  werden. 

Es  erübrigt  noch  einige  Bemerkungen  über  Pro- 
duetion,  Arbeiterverhältnisse  und  dergleichen  hinzu« 
zufügen. 

Bis  zum  Jahre  1880  hat  der  Comstock  im  Ganzen 
Gold  und  Silber  im  Wertbe  von  306  Mill.  $  (nahezu 
1300  Mill.  Mark)  producirt,  nicht  ganz  zur  Hälfte  Gold. 
Die  höchste  Production  fand  im  Jahre  1876  statt,  wo 
sie  allein  38  Mill.  $  (161  Mill.  Mark)  betrug.  Im 
Jahre  1880  war  sie  nur  noch  5,1  Mill.  $  und  im 
Jahre  1881  gar  nur  1  Mill.  i.  Dann  hob  sie  sich 
langsam  und  betrug  im  Jahre  1887  wioder  4,6  Mill.  $. 
Seitdem  hat  sie  sich  bis  zu  Anfang  der  90er  Jahre 
auf  der  Höhe  von  3  bis  4  Mill.  $  erhalten.  Aus 
den  letzten  Jahren  sind  mir  genaue  Zahlen  nicht  zur 
Hand.  Jedenfalls  ist  seit  dem  Jahre  1898  ein  ge- 
waltiger Sturz  erfolgt,  denn  im  Jahre  1899  war  die 
Gold-  und  Silberproduction  des  ganzen  Staates  Nevada, 
die  im  Jahre  1897  noch  4  Mill.  $  betragen  bat,  kaum 
noch  2,7  Mill.  #,  342000  $  fielen  davon  auf  Silber. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Comstockerze  beide 
Metalle  in  annähernd  gleichen  Werthmengen  enthalten, 
dann  kann  die  Productiou  des  Comstockganges  noch 
keine  700000  $  betragen  haben. 

An  sich  ist  eine  Production  im  Werthe  von  nahezu 
3  Mill.  .Mark  immer  noch  eine  Sache,  die  der  Mühe 
werth  ist  Und  welche  sociale  Bedeutung  sie  besitzt, 
erhellt  am  besten  aus  der  Tbatsache,  dass  in  und  um 
Virginia-City  auf  Gruben,  Aufbereitungen  und  Hütten 
monatlich  etwa  200  000  Jk  an  Löhnen  verausgabt  wor- 
den sind.  Allerdings  sind  die  Löhue  ausserordentlich 
hoch  und  sogar  die  höchsten,  die  Uberhaupt  im  Westen 
der  Union  bezahlt  werden.  Zur  Zeit  der  reichen  Bo- 
nanzas  haben  die  Arbeiter  ein  Tageslohn  von  4  $  durch- 
gesetzt, und  dieser  Satz  ist  bis  auf  heutigen  Tag  für 
alle  Grubenarbeit  geblieben.  Auf  diese  Weise  stehen 
sich  bei  dem  ganzen  Betriebe  die  Arbeiter  am  aller- 
besten. 


1)  Eng.  and 
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Dabei  hat  die  Arbeit  viel,  wenn  nicht  alles,  ihrer  | 
früheren  Unsuträglichkeit  verloren,  seitdem  der  Betrieb 
in  den  tieferen  Sohlen  ganz  ruht.  Mit  Oraaen  zugleich 
und  Bewunderung  liest  man  die  Berichte  von  El  Hot 
Lord1)  Uber  jene  Arbeiten  an  den  Stellen,  wo  heisse 
Dämpfe  die  Baue  erfüllten  und  jeder  Arbeiter  einen 
Eisbeutel  auf  der  Brust  trug  und  dennoch  nur  fUnf 
Minuten  hintereinander  vor  Ort  arbeiten  konnte.  Heisa 
ist  es  auch  heute  noch  im  Comstock,  und  in  den  Bauen 
der  1900  Fuss» Sohle,  die  kurz  vor  meinem  Besuche 
trocken  gelegt  war,  herrschte  damals  eine  drückende 
Hitze.  Aber  dieser  Uebelstand  wird  bei  weiterer  SUm- 
pfucg  von  selbst  wesentlich  gebessert  werden. 

Im  übrigen  muss  es  anerkannt  werden,  dass  alle 
Grubenräume,  Strecken,  Abbaue  und  Fahrrollen  in 
musterhafter  Ordnung  waren,  ein  Umstand,  der  wesent- 
lich der  eigenartigen  Zimmerung  zu  verdanken  ist  Es 
werden  nämlich  ausschliesslich  vierkantige  Balken  ver- 
wendet Jeder  Stempel,  jeder  Thürstock  und  jede  Kappe 
wird  über  Tage  im  Sägewerke  fertig  zum  Gebrauche 
geschnitten,  und  der  Einbau  geht  schnell  und  sauber  vor 
sich.  In  der  Consolidated  California  and  Virginia- 
Grube  sind  alle  Abbaustrecken  9  Fuss  hoch,  Haupt- 
und  Förderstrecken  10  Fuss  hoch  und  mit  fussdickem 
quadratischem  Holze  ausgebaut.  Bei  der  gewaltigen 
Gangmächtigkeit  und  dem  druckhaften  Gebirge  kann 
nur  ausschliesslich  Oerterbau  in  Betracht  kommen.  Der 
Holzpreis  stellt  sich  angeliefert  am  Schachte  auf  19  $ 
für  1000  Kues  bo.  m.  (board  measure.  1  Fuss  bo.  in.  ==• 
12  Zoll  Quadrat,  1  Fuss  dick),  etwa  34  Jk  für  den 
Festmeter  geschnittenes  Balkenholz.  Säromtliches  Holz 
kommt  von  der  Sierra  Nevada.  Der  Verlust  an  Ab- 
fall, der  durch  Verwendung  von  kantig  geschnittenem 
Holze  entsteht,  wird  reichlich  aufgewogen  durch  den 
Fortfall  der  theuren  Zimmerhauorarbeit  unter  Tage. 

Bei  solchen  Löhnen  im  Verhältnis«  zum  Preise  des 
Rohmaterials  vorschieben  sich  die  Rechnungsfactoren 
erheblich. 

Hohe  Löhne  und  billiges  Rohmaterial  bilden  über-  j 
haupt  ein  charakteristisches  Merkmal  Tür  das  Wirt- 
schaftsleben in  Amerika.  Das  Streben  nach  Ersatz  der 
menschlichen  Arbeitsleistung  durch  maschinelle  Kraft 
geht  daher  noch  viel  weiter  als  bei  uns,  und  ebenso 
musB  auch  dem  Krattpreise  eine  viel  grössere  Bedeu- 
tung, ein  weit  grösserer  Einfluss  auf  die  Höhe  der  Ge- 
stehungskosten beigemessen  werdeu. 

Gegenwärtig  sind  in  allen  Gruben  des  Comstock- 
ganges  etwa  400  Mann  beschäftigt  Die  Einwohnerzahl 
der  Stadt,  die  im  Jahre  1880  rund  20000  Seelen  betragen 
hat,  ist  jetzt  auf  6000  herabgesunken.  Ueberall  sieht 
man  leerstehende  Häuser  mit  zerbrochenen  Fenster- 
scheiben und  halb  verfallenen  Thüren.  Die  Strassen 
sind  todt,  und  auf  den  Gruben  macht  alles  den  Ein- 
druck wie  bei  uns  am  Sonntage,  wenn  nur  wenige 
noth wendige  Schichten  verfahren  werden.  Es  ist,  als 
liege  eine  ewige  Feiertagsruhe  über  der  ganzen  Gegend. 

Vor  einigen  Wochen  hat  man  in  Virginia- City 
ein  grosses  Backet  gefeiert  aus  Anlass  der  Inbetrieb- 
setzung der  Kraftstation  am  Truckee  River.  Hoffen 


1)  Comstock  Mine  and  Miners.  MonoRraphs  of  the  United 
States  Geologie*!  Sunrsy  1883,  Vol.  IV.  Chapter  XIX. 


wir,  daas  dieser  Tag  ein  Wendepunkt  für  die  Stadt 
und  ihren  Bergbau  sein  werde,  mit  dem  wieder  fri- 
sches Werktagbioben  einzieht,  und  dass  die  Zeiten  der 
Agonie  für  den  ComBtock  abermals  um  Jahrzehnte  in 
die  Ferne  gerückt  werden. 


Wasserdichter  Schaehtausbau  in  Gusseisen. 

(Mit  Figur  1  bis  6  auf  Tafel  I.) 

Auf  den  Steinkohlengruben  der  französischen  De- 

Sartemcnts  Nord  und  Pas-de-Calais  und  mehrerer  Theile 
Belgiens,  sowie  auf  einigen  Minettegruben  Lothringens 
und  des  Beckens  von  Briey  zieht  man  nach  M.  E.  Cleve 
bei  grösserer  Schachttiefe  und  stärkerem  WaBserzugang« 
einen  wasserdichten  Schaehtausbau  aus  Gusseisen  einem 
solchen  aus  Holz  oder  Mauerung  vor.  Die  eisernen 
Ringe  waren  früher  geschlossen,  so  lange  die  Schacht- 
durchmesser nur  3  oder  höchstens  4  m  betrugen ;  sie 
werden  jetzt  infolge  Vergrösserung  des  Schachtdurch- 
roessers  auf  5  m  und  darüber  aus  mehreren  Segmenten 
hergestellt. 

Bei  dem  seitens  der  Sociale*  Me*tallurgiquo  de  Gorcy 
auf  vielen  Steinkohlcngruben  ausgeführten  wasserdichten 
Schaehtausbau  bestehen  die  aus  Gusseisen  hergestellten, 
in  der  Regel  1,6  m  hohen  Ringe  (Fig.  2)  aus  acht  Seg- 
menten, welche  an  der  inneren  Seite  zwei  horizontale 
Verstärkungsrippen  von  80mm  Breite  und  40mm  Starke, 
sowie  oben,  unten  und  an  beiden  Enden  Flantacben 
von  denselben  Abmessungen  besitzen  (Fig.  3).  Die 
SeitenÜantschen  haben  sechs  Bolzenlöcher  zur  Aufnahme 
von  28  mm  starken  Schrau  bonbolzen  zwecks  Verbindung 
der  einzelnen  Segmente,  sowie  mehrere,  in  regelmässigen 
Abständen  von  einander  angebrachte  Vertiefungen, 
welche  die  zwischen  die  Flamschen  zur  Dichtung  der 
Fugen  gelegten  Bleibleche  von  3  mm  Stärke  festhalten 
sollen  (Fig.  4).  Flantschcn  und  Bolzenlöcher  werden 
genau  nach  Schablone  gearbeitet,  so  dass  die  einzelnen 
Segmente  gleichstarker -Ringe  mit  einander  vertauscht 
werden  können. 

Die  Wandstärke  der  Ringe  ist  verschieden  und 
richtet  rieh  nach  ihror  doranächstigen  Lage  in  grösserer 
oder  geringerer  Schachttiefe,  der  Menge  des  zusitzenden 
Waasers,  der  Beschaffenheit  des  zu  durchsinkenden 
Gebirges  u.  s.  w.  Die  grösste,  bis  jetzt  angewandte 
Wandstärke  betragt  55  mm,  die  geringste  25  mm,  da 
gute  Gussstücko  von  geringerer  Stärke  schwierig  her- 
zustellen sind. 

In  tiefen  Schächten  erhalten  die  untersten  Ringe 
zuweilen  Versteifungszwickel  zur  Verstärkung  der 
Flantschen  und  Rippen  (Fig.  6). 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  des  Ausbaues  tiefer 
Schächte  legt  man  gewöhnlich  unter  den  zehnten  oder 
elften  Ring  einen  L  form  igen,  aus  acht  Segmenten  be- 
stehenden gusseisernen  Tragring  von  250  mm  Hübe 
(Fig.  5),  der  Uber  die  Aussenwandung  des  Schacht- 
ausbaues hinausragt  und  dadurch  das  Niederziehen  der 
Wasser  zwischen  letzterem  und  dem  Gesteine  verhindert 
An  Stelle  der  eisernen  Tragringe  oder  auch  neben  ihnen 
wendet  man  auch  hölzerne  an,  da  diese  nicht  nur  die 
Wasser  besser  zurückdämmen,  als  eiserne,  sondern  auch 
dem  ganzen  Ausbaue  eine  gewisse  Elastizität  verleihen. 
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In  dem  in  Fig.  1  skizzirten  100  m  tiefen  Schachte 
liegen  jedesmal  elf  Aufsatzringe  von  je  1,»  in  Höhe 
auf  einander.  Zwischen  dem  untersten  Aufsatzringe 
eines  Satzes  und  dem  obersten  Aufsatzringe  de«  dar- 
unter folgenden  Satzes  sind  Tragringe  eingebaut  und 
zwar  bei  A,  B  und  C  je  zwei  hölzerne;  bei  D  und  E 

t*e  zwei  hölzerne  und  ein  gusseiserner,  und  bei  F  zwei 
lölzerne  und  zwei  gussoisornc.  Der  Ausbau  eiues 
Schachtes  von  100  m  Tiefe  würde  demnach  66  guss- 
eiserne  Aufsatzringe  und  4  eiserne,  Bowie  12  hölzerne 
Tragringe  erfordern.  Die  Wandstärke  der  Aufsatzringe 
betragt  nei  dem  obersten  Satze  30  mm,  bei  dem  zweiten 
35  mm,  bei  dem  dritten  40  mm,  bei  dein  vierten  45  mm, 
bei  dem  fünften  50  mm  und  bei  dem  sechsten  und 
untersten  55  mm. 

Beim  Gicssen  achtet  man  sorgfälltig  darauf,  dass 
die  Ringe  eines  Satzes  zur  Erzielung  gleichmassigen 
Ausdehnen»  überall  genau  gleiche  Wandstärken  erhalten. 
Die  fertig  bearbeiteten  Ringe  werden  gewogen ,  und 
alle  diejenigen,  welche  ihr  theoretisches  Gewicht  um 
mehr  aU  2,6  Proc.  übertreffen  oder  um  mehr  als  2,6  Proc. 
darunter  bleiben,  ausgehalton.  Bei  der  Gewichtsberech- 
nung wird  das  specitische  Gewicht  des  Gusseisens  zu 
7,*  angenommen. 

Vor  dem  Versenden  schraubt  man  die  Segmente 
eines  jeden  Ringes  zusammen  und  unterwirft  sie  einer 
Wasserdruckprooe,  deren  Höhe  sich  nach  den  Lieferungs- 
bedingungen, sowie  nach  der  künftigen  Lage  des  Ringes 
im  Schachte  richtet.  Für  eine  Schachttiefe  von  100  in 
werden  die  obersten  Ringo  einem  Drucke  von  10,  die 
untersten  einem  solchen  von  20  Atmosphären  unter- 
worfen. Alle  Segmente,  welche  hierbei  Wasser  durch- 
lassen (schwitzen)  oder  nicht  stark  genug  erscheinen, 
werden  als  unbrauchbar  angesehen. 

Die  Lager  für  Bülinen,  Pumpen,  Dampf-  und  Luft- 
leitungsröhren  u.  s.  w.  lassen  sich  in  dein  Schachte 
unter  Benutzung  der  Flantschen  der  Aufsatzringe  leicht 
einbauen.  Die  Leitungen  für  die  Fördergestelle  werden 
aus  Winkeleiscn  hergestellt  und  an  die  Segmente  an- 
geschraubt. 

Der  wasserdichte  Schachlaimbau  des  Gorcy  Werkes 
bat  sich  nach  M.  E.  Cleve  in  Frankreich  und  Belgien 
bewährt  und  ist  billiger  und  schneller  herzustellen  als 
ein  solcher  aus  Holz  oder  Mauerung.  (Nach  The  En- 
gineering and  Mining  Journal,  4.  August  1900.) 


Schachtabteufen  nach  dem  Verfahren  von 
Mc.  Farlane. 

(Mit  Figur  7  bis  9  auf  Tafel  I.) 

Ein  von  dem  Amerikaner  G.  C.  Mc.  Farlane 
erfundenes  Verfahren,  Schächte  in  wasserführendem 
Gebirge  abzuteufen,  wird  von  dem  Er6ndor  in  Nr.  14 
des  Engineering  and  Mining  Journal  (vom  7.  April  ltKX)j 
beschrieben.  Nach  dieser  ursprünglich  für  das  Durch- 
sinken von  Steinkoblengebirgc  ersonnenen  Methode 
werden  zunächst  zwei  Bohrlöcher,  deren  gegenseitige 


1)  Der  Ausbau  entspricht  demjenigen  mit  deutschen  Tüb- 
bings. Ked. 


|  Entfernung  nicht  angegeben  wird,  vom  Tage  bis  mitten 
|  in  das  Flötz  niedergebracht.    Bohrloch  A  (Fig.  7)  erhält 
i  innerhalb  der  hangenden  Gebirgsschichten  eine  Ver- 
rohrung von  203  mm  Durchmesser  und  im  Flötze  selbst 
1  eine  Weite  von  190  mm.    Bohrloch  B  wird  bis  zu  einer 
I  Entfernung  von  etwa  150mm  vom  Hangenden  des  Flötzes 
:  mit  einem  Durchmesser  von  254  mm  niedergebracht  und 
mit  einer  241  mm  weiten  Verrohrung  versehen,  unter- 
halb der  genannten  Stelle  dagegen  mit  einer  Weite  von 
1  216  mm  tiefergebohrt.    Nach  Beendigung  des  ßohr- 
i  Joches  B  bringt  man  in  ihm  ein  4,»  m  langes  und  im 
lichten  203  mm  weites  Rohr  ein,  dessen  unteres  mit 
einem  ledernen  Schlauche  voll  Leinsamen1)  versehenes 
Ende  sich  auf  dem  Absätze  im  Bohrloche  aufsetzt. 
Dieses  Rohr  dient  später  als  Pumpensticfel. 

Hierauf  erweitert  man  beide  Bohrlöcher  innerhalb 
des  Klotzes  so  weit,  dass  sie  sich  berühren.    Der  Er- 
weiterungsbohrer (Fig.  8)  besteht  aus  zwei  stählernen, 
an  einer  Seite  und  an  der  Spitze  mit  Zähnen  ver- 
j  seltenen  Messern,  die  scharnierförmig  an  einem  stählernen 
1  Schuhe  befestigt  sind,  und  wird  mittels  eines  aus  Gas- 
I  rohreu  von   61  mm  Durchmesser   bestehenden  Bohr- 
,  gestänges  bis  vor  Ot  t  des  Bohrloches  eingebangt. 

Das  am  oberen  Ende  mit  einem  auskragenden  Wirbel 
i  und  einer  Rotationsvorrichtung  verbundene  Gestänge 
wird  mittels  der  letzteren  in  schnelle  drehende  Be- 
wegung versetzt.  Wenn  das  erste  Bohrloch  genügend 
erweitert  zu  sein  scheint,  was  aus  der  Menge  des  mittelst 
eingepressten  Wassers  emporgespulten  Bohrschlammos 
beurtheilt  werden  kann,  so  zieht  man  das  Bohrgestänge 
heraus  und  schreitet  darauf  zum  Erweitern  deB  zweiten 
Bohrloches  innerhalb  der  Kohle, 

Folgt  man  nunmehr  beim  Abteufen  deB  Schachtes 
dem  einen  Bohrloche  (A),  so  strömt  das  Schachtwasser 
vom  Gesenke  in  die  ausgebohrton  Hohlräume  und  kann 
aus  diesen  durch  eine  im  anderen  Bohrloche  (B)  be- 
findliche Pumpvorrichtung  zu  Tage  gehoben  werden. 
Letztere  besteht  aus  einem  Puinpengestänge  von  an- 
einatidergeschraubteu  Gasröhren  von  153  mm  lichter 
1  Weite,  reicht  vom  untersten  Ende  des  bereits  be- 
'  schriebenen  Pumpenstiefels  P  bis  etwa  2,4  m  über  Tage 
und  ist  unten  mit  einem  stählernen  Ventilgehäuse  und 
Kugelventil  (Fig.  9) ,  oben  mit  einem  sechszölligen 
T-Stücke,  einem  Schlauche  zum  Ausgicssen  dos  Waasers 
und  einem  Wirbel  versehen.  Zwischen  den  Aussen- 
wänden  des  Ventilgehäuaes  und  den  Innenwänden  des 
Pumpenstiefels  rauss  ein  Spielraum  von  1,6  mm  sein. 

Von  dem  Wirbel  des  Pumpengestänges  läuft  ein 
Seil  Uber  eine  Seilscheibe  C  (Fig.  7)  zu  einer  Seil- 
trommel D\  E  ist  eine  Transmissionswelle,  auf  welcher 
eine  Kurbel ,  eine  Riemenscheibe  und  ein  schweres 
Schwungrad  sitzen.  Beim  Umgehen  der  Transmissions- 
welle bewegt  eine  mit  der  Kurbel  verbundene  Kurbel- 
Btange  O  das  Seil  hin  und  her  und  bewirkt  dadurch 
das  Heben  und  Senken  des  Punipcngestänges.  Im 
Boln  loche  A  befindet  sich  nahe  am  unteren  Ende  ein 
gewöhnliches  Kluppenventil.  Die  Hubzahl  soll  50  bis  70 
in  der  Minute,  die  Hubhöhe  zwischen  0,60  und  l(w  m 


1)  Ein  beim  Auspumpen  des  Petroleums  aus  den  Bohrlöchern 
»tiROwandter.  «um  Abhalten  der  TagewMser  dienender  lederner 
Schlauch,  der  über  das  Pumpenrohr  gesogen  und  um  diese»  herum 
mit  Leinsamen  gefallt  wird. 
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betragen.  Dementsprechend  schwankt  die  Menge  des 
gehobenen  Wassers  zwischen  0,9  und  1,6  cbm  in  der 
Minute.  Schlammiges  Wasser,  Sand,  Kies  und  Gesteins- 
stücke bis  zu  einer  Grösse  von  40  mm  (Ei-  bis  Wal- 
nusserüsso)  werden  angeblich  mit  dcrselbon  Leichtigkeit 
gehoben,  wie  klares  Wasser. 

Um  den  Miedergang  des  Pumpengestängcs  zu  be- 
schleunigen, soll  man  zwei  Spiralfedern  zwischen  der 
Bohrlochsverrohrung  und  einem  am  Gestänge  dicht  unter- 
halb  des  T-Stückes  befestigten  Querhaupte  anbringen.  , 
Die  Hubzahl  soll  dadurch  auf  90  bis  100  Hübe  pro 
Minute  erhöht  werden.  Der  Verschleiss  des  Ventile» 
und  des  Ventilgehäusos  ist  angeblich  sehr  gering;  ist 
eines  von  beiden  schadhaft  geworden,  so  braucht  man 
nur  das  Gestänge  aus  dem  Bobrloche  horauszuholen  \ 
und  kann  dann  sofort  ein  neues  Ventil  oder  Gehäuse 
anschrauben.  Das  Aufholen  des  Gestänges  geschieht 
mittels  einer  Seiltrommel,  die  von  der  Transmissions- 
welle aus  getrieben  wird.  Man  zieht  immer  drei  Stangen 
auf  einmal  und  bedient  sich  zum  Lösen  der  Schraubcn- 
schlösser  einer  von  der  Transmissionswelle  aus  mittelst 
eines  konischen  Räderpaares  getriebenen  Rotationsvor- 
richtung. 

Zum  Heben  von  1,8  cbm  Wasser  pro  Minute  auf 
eine  Höhe  von  61  m  ist  eine  70  pferdige  Dampfmaschine 
erforderlich. 

Um  das  Hineiufallen  grösserer  GesteinsstUcke  in 
das  Bohrloch  A  zu  verhüten,  hängt  man  in  letzterem 
einen  Seihekorb  H  ungefähr  1  m  unterhalb  des  Schacht- 
gesenkes  auf. 

Beim  Durchteufen  mächtiger  Thonlagen  ist  es  mög- 
lich den  Thon  mittelst  Druckwaasors  (auf  hydraulischem 
Wege)  zu  gewinnen  und  in  das  Bohrloch  zu  spülen, 
so  dass  man  Spitzhackenarbeit  nur  zum  Abgleichen 
der  Stösse  anzuwenden  braucht. 

Ist  dor  Schacht  bis  nahe  auf  das  Flötz  abgeteuft, 
so  werden  die  definitiven  Pumpen  im  Pumpentrumme 
eingebaut  und  das  Pumpengestängo  und  die  Verrohrung 
aus  dem  Bohrloche  B  entfernt. 

Falls  die  demuächstige  Sohle  eines  abzuteufenden 
Schachtes  nicht  im  Flötze,  sondern  im  festen  Gesteine 
steht,  soll  man  nach  einem  Vorschlage  des  Erfinders 
beide  Bohrlöcher  etwa  6  bis  9  m  tiefer  ab  das  zu-  i 
künftige  Schachtgesenke  bohren  und  die  Vorbindung  I 
zwischen  beiden  durch  Explosion  von  allmählich  stärker 
werdenden  Dynamitladungen  herstellen. 

Die  Vortheile  des  beschriebenen  Verfahrens  sind 
nach  Mc.  Farlane  folgende:  Das  Schachttiofste  ist 
stets  trocken ;  die  Bohrlöcher  können  stärkere  Geschicke 
und  Ladungen  erhalten,  als  beim  Vorhandensein  von 
Abteufpumpen;  ferner  wird  durch  das  Wegfallen  der 
letzteren  an  Zeit  und  Geld  erspart 

Mc.  Farlane  hat  sein  Verfahren  für  das  Abteufen 
eines  zur  Ausrichtung  eines  Steiukohlcnflötzcs  bestimmten 
Schachtes  ersonnen,  welcher  eine  wasserführende  Go- 
rölleschicht  und  mehrere  wasserreiche  Sandsteinschichten 
bei  einem  minutlichen  Wasserzugange  von  0,»  bis  1,4  cbm 
zu  durchsinken  hatte.  Leider  giebt  er  in  seiner  Ab- 
handlung keinen  Aufschluß»  darüber,  ob  das  beschriebene 
Verfahren  wirklich  zur  Ausführung  gelangt  ist  und  zu 
welchen  Ergebnissen  es  geführt  hat.  Es  wäre  nament- 
lich interessant,  zu  erfahren,  ob  das  Niederbringen  der 


beiden  Bohrlöcher  in  senkrechter  und  paralleler  Rich- 
tung, die  Herstellung  des  Absatzes  im  Bohrloche  B 
und  das  dichte  Anschliessen  des  Klappen ventiles  im 
Bohlochc  A  und  dos  Pumpenstiefels  P  an  die  Bohr- 
lochsverrohrung gelungen  sind.  G.  E. 


„Trausvaalgold." 

Unter  diesem  volltönenden  Titel  bringt  das  von 
A.  Kirchhoff  herausgegebene  Werk  „Die  Pariser 
Weltausstellung  in  Wort  und  Bild"  eine  erbauliche 
Schilderung  der  Transvaaler  Goldgewinnungsmethoden, 
die  ich  zum  Vergnügen  der  Fachgenossen  und  speciell 
alter  Transvaaler  hier  etwas  niedriger  hängen  möchte. 

Ich  bemerke  noch,  dass  ich  ca.  zwei  Monate  in 
der  tadellos  und  völlig  betriebsmässig  funktionierenden 
Anlage  in  Paris  thätig  war. 

Die  erfreulichsten  Sätze  sind  folgende: 

„In  der  Ausstellung  Transvaals  kann  man  nämlich 
ein  Goldbergwerk  im  Betriebe  sehen.  Man  braucht 
die  Anlage  nicht  lange  zu  suchen,  der  gewaltige  Spek- 
takel, den  die  grossen  Hämmer  (!)  und  Stampfer  machen, 
kündigt  auf  weite  Entfernungen  an,  wo  sie  ihren  Platz 
gefunden  hat." 

„Das  rohe  Gestein  kommt  zunächst  in  grosse  Eisen- 
hecken (!  ?)  und  wird  dort  inj  verh;iltnidsma»gig  kurzer 
Zeit  zu  Sand  zerstampft,  der  in  kleine  mit  Wasser 
gefüllte  Behälter  rieselt.  (1  ?)  Aus  diesen  Behältern  läuft 
die  breiige  Flüssigkeit  auf  kupferne  Amalgamations- 
platten,  deren  Quecksilberbestand  einen  Theil  des 
Goldes  zurückhält  während  „der  Rest  des  Metalles 
durch  SchUttelvorrichtungcn  und  durch  Verschmelzung 
mit  einer  Blausäureverbindung  und  darauf  folgende 
Lösung  durch  Zink  gewonnen  wird !"  (1 1 1) 

Wenn  dieser  —  gelinde  gesagt  —  Unsinn,  bei 
einem  Fachmanne  auch  nur  ein  mitleidiges  Lächeln 
erwecken  kann,  so  ist  es  doch  mehr  als  bedauerlich, 
dass  derartig  ungereimtes  Zeug  dem  grossen  Publikum 
in  unserem  technischen  Zeitalter  geboten  werden  darf 
—  noch  dazu  von  einem  Blatte,  das  auf  seiner  Titel- 
seite stolz  ein  „berathendes  technisches  Redactions- 
comitö"  sein  eigen  nennt.       v.  U.  Hütteningenieur. 


Die  Kohleiiknappheit  und  da»  „Klieinlseta- 
Westf&lische  Koblensyiidikat". 

Das  „Rheinisch- Westfälische  Kohlensyndikat"  ist 
in  letzter  Zeit  infolge  der  Koblenknappheit  von  der 
Presse,  von  land wirtschaftlichen  Genossenschaften  und 
anderen  Korporationen  vielfach  in  scharfer  Weise  an- 
gegriffen worden.  Wie  ungerecht  manche  von  diesen 
Anschuldigungen  waren,  haben  wir  schon  mehrfach 
in  unserer  Zeitschrift  dargelegt  Allmählich  erkennen 
auch  manche  der  früheren  Ankläger,  dass  sie  in  ihren 
Beschuldigungen  gegen  das  Kohlensyndikat,  besonders 
bezüglich  der  Preistreibereien,  zu  weit  gegangen  sind. 
Aus  dem  Bericht  der  Kohlenkommission,  welche  von 
den  vereinigten  rheinisch-westfälischen  Handelskammern 
auf  der  Versammlung  in  Köln  gewählt  wurde  und  die 
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inzwischen  mit  dem  Kohlensyndikat  Verhandlunsen 
gepflogen  hat,  geht  hervor,  dass  die  Erhöhungen  Dei  , 
den  Verbrauchern,  die  direkt  vom  Syndikat  bezogen,  I 
«ich  zwischen  10  und  17,60  Jk  bewegten.  Bei  den 
Konsumenten  dagegen,  die  auf  den  Bezug  von  Kohlen*  ! 
Ländlern  angewiesen  waren,  haben  die  Erhöhungen 
bis  zu  115  Jk  per  Doppel  wagen  betragen.  Auf  die 
Anfragen  seitens  der  Handelskammern  bezüglich  der 
Preiserhöhungen  und  des  Kohlenausfalles  sind  1300 
Antworten  eingegangen.  Der  Ausfall  an  Kohlen  bei 
den  Verbrauchern,  welche  von  Händlern  bezogen,  bo- 
lief  sich  auf  10  bis  70  Procent;  einzelne  der  Befragten 
geben  als  Ausfall,  abgesehen  von  der  ungenügenden 
Qualität,  ein  Drittel  bis  zur  Hälfte  ihres  Bedarfes  an. 
Aus  den  Erhebungen  der  Kohlenkommission  geht  dem- 
nach hervor,  dass  die  meisten  Klagen  über  „Kohlen- 
not" und  Preistreibereien  hauptsächlich  von  denjenigen 
Konsumenten  ausgehen,  welche  auf  die  Vermittel ung 
der  Kohlenhändler  angewiesen  sind,  und  dass  das 
„Rheinisch  -  Westfälische  Kohlensyndikat"  nur  einen 
sehr  maassvollen  Gebrauch  von  der  gUnstigcn  Markt- 
lage gemacht  hat.  Um  nun  in  Zukunft  solche  „Freis- 
treibereien" seitens  der  Händler  zu  vermeiden,  haben 
die  gemeinsamen  Berathungen  zwischen  der  Kohlen- 
kommission  der  vereinigten  Handelskammern  und  dem 
„Rheinisch-  Westfälischen  Kohlensyndikat"  folgendes 
Ergebnis«  erzielt.  Da«  Syndikat  verspricht  sich  von 
den  vielfach  angeregten  „Konsumentenvereinigungen" 
zum  Zwecke  des  direkten  Bezuges  der  Kohlen  vom 
Syndikaie  im  Hinblick  auf  die  früheren  Erfahrungen 
keine  dauernde  Befriedigung \ler  Beteiligten.  Dagegen 
will  das  „Rheinisch- Westfälische  Kohlensyndikat  den 
Händlern  bezüglich  der  Preistreibereien  in  Zukunft 
schärfere  Bestimmungen  auferlegen  und  solche  mit  in 
die  Verträge  aufnehmen.  Auch  ist  das  Syndikat  be- 
reit, den  Konsumenten  bei  Abschlüssen  mit  Händlern 
zu  jeder  Zeit  mit  Rath  an  die  Hand  zu  gehen.  Ferner 
will  das  Syndikat  eine  den  heutigen  Verbältnissen  mehr 
entsprechende  Klassifikation  der  verschiedenen  Kohlen- 
sorten mehr  ins  Auge  fassen.  Um  den  Preistreibereien 
der  Kohlenhändler  entgegen  zu  wirken,  hat  das  Syn- 
dikat jetzt  folgende  Vorschriften  an  dieselben  erlassen : 
„Sie  verpflichten  sich,  beim  Weiterverkauf  dieser  Kohlen- 
mengen, die  Verkaufspreise  so  zu  bemessen,  dass  die 
Höhe  des  Gewinnes  zu  Ihrer  Thätigkeit  und  zu  Ihrem 
Risiko  den  Umständen  nach  in  keinem  Missverhältnis 
Bteht.  Diese  Bedingungen  haben  Sie  auch  etwaigen 
Wiederverkäufern  aufzuerlegen.  Verstössen  Sie  oder 
einer  Ihrer  etwaigen  Kachroänner  hiergegen,  so  haben 
Sie  ftir  jede  zu  einem  zu  hohen  Preise  verkaufte  Tonne 
eine  Strafe  von  10  Jk  an  uns  zu  zahlen.  Ausserdem 
sind  wir  in  diesem  Falle  berechtigt,  ohne  weiteres  von 
sömmtlichen  zwischen  uns  bestehenden  Lieferungsver- 
trägen zurückzutreten.  Darüber,  ob  ein  Fall  zu  hohen 
Gewinnes  vorliegt,  soll  unter  Ausschluss  des  Rechts- 
weges die  Handelskammer  zu  Essen  oder  ein  von  dieser 
für  diesen  Zweck  zu  wählender  Ausschuss  endgültig 
entscheiden."  Endlich  will  das  „Rheinisch- Westfälische 
Kuhle ii Syndikat"  mit  der  Errichtung  von  Syndikats- 
filialen  beginnen.  Die  erste  Filiale  soll  im  Bezirke 
Düsseldorf  errichtet  werden.  Durch  diese  Filialen  will 
Syndikat  erreichen,  dass  auch  kleinere  Konsu- 
ln, die  weniger  als  600  Doppelwagen  jährlich 
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verbrauchen,  direkt  ohne  Zwischcnhänder  durch  das 
Syndikat  bedient  werden  können.  Während  früher 
diese  Verbraucher  auf  die  Händler  angewiesen  waren, 
sollen  jetzt  diese  Selbstvcrbraucher  von  60  bis  120 
Doppelwagen  jährlich  durch  die  Filialen  des  Syndikats 
beziehen  können.  Je  nach  der  Grösse  des  Bedarfs 
sollen  besondere  Preislisten  mit  etwa  fünf  Abstufungen 
eingeführt  werden  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ein 
von  Stufe  zu  Stufe  sich  ermäßigender  Zuschlag  zu  den 
jeweiligen  Normalpreisen  erhoben  werden  soll.  Bewährt 
sich  diese  Einrichtung,  so  will  das  Syndikat  weitere 
Filialen  in  anderen  Bezirken  errichten.  Das  Ergebnis 
der  geraeinsamen  Berathungen  zeigt,  dass  das  „Rhei- 
nisch-Westfälische Kohlensyndikat"  bestrebt  ist,  in 
erster  Linie  die  nationalen  Interessen  nach  Kräften  zu 
berücksichtigen.  E.  M. 


Wagcnmangel  im  Ruhrkohlenreviere. 

N achdruck  verboten. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  will  die  Klage  Uber 
den  Wagenmangel  nicht  verstummen.  Auch  jetzt  wieder 
machte  sich  diese  Klage  bemerkbar.  Vor  Kurzem 
haben  in  einigen  Tagen  nicht  weniger  als  ÜO0O  Kohlen- 
wagen gefehlt.  Die  tiefgehenden  Schädigungen,  die 
dieser  Wagenmangel  auf  allen  den  Gebieten  des  Er- 
werbslebens mit  sich  bringt,  machen  es  immer  not- 
wendiger, auf  seine  Abstellung  hinzuwirken.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  man  freilich  eine  grosse  Anzahl 
Wagen  fertiggestellt  und  dem  Verkehre  übergeben. 
Die  Kohlenförderung  ist  aber  im  Ruhrkohlenreviere 
bedeutend  grösser  gewesen,  als  die  Wagenzunahme. 
Dem  Mangel  ist  daher  in  keiner  Weise  bisher  abgeholfen, 
wohl  hat  sich  aber  dieser  Zustand  noch  verschlechtert 
Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  das  Einvernehmen  zwischen 
den  Bergleuten  und  den  Zechenbetrieben  kein  gutes 
ist,  und  die  Unzufriedenheit  der  Arbeiter  Uber  das  Ein- 
legen von  Feierschichten,  die  durch  Wagcnmangel  not- 
wendig werden,  sich  in  einer  verschärften  Erbitterung 
gegen  die  Zechenbesitzer  kund  giebt,  dann  wird  man 
den  misslichen  Einfluss  solcher  Zustande  auch  auf  die 
socialen  Verhältnisse  im  Ruhrreviere  begreifen  können, 
und  nun  endlich  aus  eigenen  wirtschaftlichen  und 
socialen  Rücksichten  dafür  Sorge  tragen,  dass  dem 
rheinisch-westfälischen  Kohlenbezirke  in  seinem  Auf- 
schwünge nicht  ein  Hindernis«  entgegen  gesetzt  wird. 
Die  Eisenbahn  wird  durch  die  Zunahme  des  Güter- 
verkehres im  Ruhrreviere  auf  die  Dauer  auch  nicht 
mehr  im  Staude  sein,  der  Beförderung  im  vollen  Um- 
fange gerecht  zu  werden.  Es  ist  daher  bedauerlich,  dass 
die  Kanalgegner  nicht  einsehen  wollen,  was  für  einen 
Schaden  sie  durch  ihr  Verhalten  dem  Nationalvermögen 
zufügen.  Falls  der  Wagenmangel  noch  länger  anhält 
und  sich  noch  weiter  ausdehnt,  würde  die  Kohlen  knapp- 
heit,  die  soviel  Aufsehens  in  letzer  Zeit  gemacht  hat, 
in  neuer  Auflage  in  den  Vordergrund  treten  und  weite 
Kreise  in  Mitleidenschaft  ziehen.  Es  ist  daher  not- 
wendig und  hoho  Zeit  geworden,  dass  man  an  maass- 
gebender  Stelle  sich  mit  dem  Wagenmangel  im  Ruhr- 
kohlonbezirke  eingehend  befasse  und  Abhülfe  schaffe. 
Bochum.  R.  Sehn. 
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Metn  11  markt  auf  deu  llonat  December 
sowie  das  Jahr  1900. 

Die  »ehr  günstige  Lage  dt  »  Metallmarktcs  im  Jahre 
1899  hat  sich  das  Jahr  1900  hindurch  erhidten,  in  der 
ersten  Hälfte  des  verflossenen  Jahres  sind  die  Metall- 
preise sogar  noch  tum  Theil  erheblich  gestiegen,  eines» 
theils  infolge  der  fortdauernd  günstigen  wirtschaftlichen 
Lage,  andcrntheils  allerdings  infolge  der  gestiegenen 
Preise  sowie  zum  Theil  der  Unzulänglichkeit  des  Haupt- 
betriebsmittels  für  das  industrielle  Schaffen,  der  Kohlen. 
Die  Folge  dieser  weiteren  Preissteigerungen  ist  freilieh 
dann  gewesen,  dass  die  Abnehmer  mit  ihren  Bestel- 
lungen möglichst  zurückhielten  und  schliesslich  ein 
kleiner  Rückschlag  eintrat.  Nur  der  Zinkmarkt  war 
den  grössten  Theil  des  Jahres  hindurch  matt. 

Gold  hat  nach  der  Haniburgischen  Börsenhalle  im 
Monat  December  seinen  Kurs  mit  2788  JL  Brief-  und 
2784  JL  Oeldnotirung  für  das  Kilogramm  beibehalten. 

Im  verflossenen  Jahre  hat  der  Goldkurs  nur  wenige 
Schwankungen  erfahren.  Am  Jahresbeginn  betrug  er 
2788  JL  Brief-  und  2784  JL  Oeldnotirung,  nm  4.  Januar 
2788  .4  Brief  -  und  2786.4  Geldiiotirung,  weiter  am 
5.  Januar  2790.4  Brief-  und  2786  JL  üeldnotirung 
und  vom  6.  Juli  ab  bis  zum  Jahresschlüsse  2788  JL 
Brief-  uud  2784  JL  Geldnotirung. 

Silber.  Der  Silberkurs  hat  im  Monat  December 
nicht  bedeutend  geschwankt.  Am  1.  December  betrug 
der  Mittelkurs  in  Hamburg  (Hamburgische  Börsciiliallc) 
87,60  Jt  für  das  Kilogramm.  Am  höchsten  war  Silber 
in  Hamburg  am  11.  bis  13.  December,  und  zwar  mit 
88,60  -4  Mittelknrs  notirt,  am  niedrigsten  am  21.  De- 
cember und  dann  am  29.  und  31.  December  mit  87,oo^4 
für  das  Kilogramm.  Der  Unterschied  zwischen  l'.riet- 
und  Geldkurs  bat  wie  bisher  0,6<>  JL  betragen.  Der 
durchschnittliche  Hamburger  Mittelkurs  für  das  Kilo- 
gramm berechnet  sich  zu  87,69  JL ,  das  ist  genau  der 
Durchschnittspreis  des  .Monats  November. 

In  London  war  am  1.  December  die  Unze  Stan- 
dard Silber  (mit  925  Tausendtheilen  Feingehalt)  mit 
29s/4  d.  oder  87,9t»  JL  für  das  Kilogramm  Feinsilber 
notirt.  Die  höchste  Monatsnotirung  fand  am  12.  De- 
cember mit  297/.  d.  oder  88,30  JL  für  das  Kilogramm, 
die  niedrigste  am  20.,  21.  und  28.  December  mit  29'/td., 
das  i«it  87,13  bez.  H7,n  JL  für  das  Kilogramm  statt. 
Am  Monatsende  betrug  die  Notirung  29w,14  d,  oder 
87,32  JL  für  das  Kilogramm.  Der  Durchschnitt  der 
nach  dem  Berliner  Wechselkurs  umgerechneten  Lon- 
doner Notirungen  berechnet  sich  zu  h7,70  JL  für  das 
Kilogramm  Feinsilber  gegen  87,74  JL  im  Mon;tt  No- 
vember. 

Am  Jahresanfänge  betrug  der  Hamburger  Mittel- 
kurs 80, so  JL  für  das  Kilogramm,  der  Durchschnitt  im 
Januar  war  80,81  JL  Infolge  der  Nachfrage  nach  Silber 
in  Indien  stieg  der  Silberpreis  nach  und  nach,  erst 
langsam  und  mit  Schwankungen,  im  September  und 
October  stärker,  bis  auf"  89,*5  JL  für  das  Kilogramm  am 
24.  October.  Deu  höchsten  Monatsdurchschnitt  weisen 
die  beiden  letzten  Monate  des  Jahres  mit  87.99  JL  lür 
das  Kilogramm  auf.  Der  Jahresdurchschnitt  der  Ham- 
burger .Mittelkurse  hat  83,«t  JL  für  das  Kilogramm  be- 
tragen gegen  nur  81,03.4  im  Jahre  1899,  also  2,88.4 


für  das  Kilogramm  mehr,  wobei  der  Unterschied  zwi- 
schen Brief-  und  Geldkurs  stetB  0,5  JL  betragen  hat. 

Der  Jahresdurchschnitt  der  nach  dem  Berliner 
Wechselkurs  umgerechneten  Londoner  Notirungen  be- 
rechnet sich  zu  83,78  JL  für  das  Kilogramm  Feinsilber 
gegen  81,20  JL  im  Jahre  1899,  also  um  2,65.4  hoher. 

Kupfer.  Der  Kupfermarkt  hatte  sich  im  ersten 
Tbeilc  des  Monats  etwas  abgeschwächt,  ist  aber  gegen 
das  Ende  hin  wieder  lebhafter  gewesen.  Die  Notirungen 
des  Londoner  Mining  Journal  für  die  engl.  Tonne  Chili 
bars  und  Good  mcrchanlnble  haben  betragen": 

KaMFDprets:  Auf  3  Monate  Ziel: 

Am    7.  December   72  £   2  ab.   Cd.  11  £  16  sb.  —  d 

.14.        •  7t  .  12   .     6  .  72  .     6   .    —  . 

•  21.  •  72  .  —  •  —  •  72  .  16  •  —  > 
.28.        •          72  •   16   .     8  .  73  .     7    .     8  . 

—  146,3  Ji  =  147,ft  Jt 

für  100  kg. 

Am  Beginn  des  Jahres  hatte  der  Kassenmindest- 
preis  für  dieselben  Kupfersorten  in  London  nur  69  £ 
12  »h.  6  d.  für  die  engl.  Tonne  oder  139,9  JL  für  100  kg 
betragen.  Infolge  der  gesteigetten  Nachfrage  stieg  der 
Preis  auf  79  £  2  sh.  6  d.  für  die  Tonne  oder  159,0  JL 
für  100  kg  am  11.  Apr  il.  Auf  diesem  sehr  hohen  Preis 
hat  sich  aber  die  Notirung  nicht  halten  können,  sie 
Hei  mit  Schwankungen  auf  70  £  17  sh.  6  d.  für  die 
Tonne  oder  142,5.4  für  100  kg  am  22.  Juni,  stieg 
wieder,  und  zwar  auf  74  £  1  sh.  3  d.  für  die  Tonne 
oder  148,9-4  für  100  kg  am  10.  August  und  stand 
nach  mehrfachen  Schwankungen  am  Jahresschlüsse, 
wie  bemerkt,  72*  IG  sh.  3  d .  für  die  Tonne  oder 
14G,s  Jt  für  100  kg.  Der  Jahresdurchschnitt  berechnet 
»ich  zu  73  jf  10  sh.  2  d.  für  die  Tonne  oder  147,7  JL 
für  100  kg  gegen  73  £  12  sh.  4  d.  für  die  Tonne  oder 
147,9  JL  lür  100  kg  im  Jahre  1899,  also  um  eine 
Kleinigkeit  niedriger.  Ein  so  hoher  Durchschnittspreis 
ist  aber  seit  der  Zeit  des  grossen  Kupfersyndikats  nicht 
dagewesen,  denn  obwohl  in  dieser  Zeit,  im  Jahre  1888, 
der  Preis  über  81  £  für  die  engl.  Tonne  betrug,  hat 
er  doch  weder  vorher  noch  nachher  auch  nur  annähernd 
diese  Höhe  erreicht.  Dagegen  war  der  Durchschnitts- 
preis auf  40  £  7  »h.  —  d.  für  die  engl.  Tonne  oder 
81,1  JL  für  100  kg  im  Jahre  1894  herabgegangen. 

Blei.  Der  Bh-imarkt  hatte  sich  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  abgeschwächt,  doch  hat  er  sich  dann 
infolge  gestiegener  Nachfrage  wieder  gefestigt.  Di« 
Notirungen  des  Londoner  Mining  Journal  für  die  eng- 
lische Tonne  english  pig  common  haben  betragen: 

Am  7.  December  16  £  12  sb.  6  d.  bis  16  £  6  sh.  —  d. 

•  14.        •  16  •  —  .  —  .    •    16  .  2  •  6  » 

•  21.         •  16  •  2   »  6  .    •    16  •  7   •  6  > 

•  28.         •  16  •  6   •  —  ».16»  7«  6» 

=  32.7  Jt  —  32,9  Jt 

für  100  k(t. 

Der  Bleipreis  hat  sich  im  verflossenen  Jahre,  ohne 
stark  zu  schwanken,  hoch  gehalten.  Am  Beginn  deB 
Jahres  betrug  der  Londoner  Mindestpreis  für  die  ge- 
nannte Bleisorte  16  £  12  sh.  6  d.  für  dio  Tonne  oder 
33,4  JL  für  100  kg,  erreichte  seinen  höchsten  Stand  mit 
17  £  17  sh.  6  d.  für  die  Tonne  oder  35,9  JL  für  100  kg 
am  28.  September  und  5.  Uctober,  und  seinen  niedrig- 
sten Stand  mit  16  £  —  sh.  —  d  für  die  Tonne  oder 
32,«  JL  für  100  kg  «m  14.  December.  Der  Durch- 
schnitt der  Londoner  Mindestnotirungen  des  Jahre» 
1900  hat  17  £  lab.  11  d.  für  die  engL  Tonne  oder 
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34,4  Jt  für  100  kg  betragen  gegenüber  15  £  —  sh.  5  d. 
für  die  Tonne  oder  30,2  JL  für  100  kg  im  Jahre  1809,  ] 
also  um  4,2  Jt  fUr  100  kg  mehr.  Ein  so  hoher  Durch-  l 
»chnittapreis,  wie  im  verflossenen  Jahre,  ist  seit  den  I 
siebenziger  Jahren  nicht  dagewesen.    In  dieser  Zeit  I 
war  allerdings  der  Bleipi  eis  noch  höher  gestiegen,  nätn-  I 
lieh  auf  einen  Jahresdurchschnitt  von  23  £  2  sh.  4  d. 
für  die  engl.  Tonne  oder  46,4  Jt  für  100  kg  im  Jahre 
1873.    Dagegen  hat  der  niedrigste  Jahresdurchschnitt 
seit  jener  Zeit  9  £  11  sh.  3  d.  für  die  engl.  Tonne  oder 
19,1  Jt  für  100  kg  und  zwar  im  Jahre  1894  betragen. 

Zink.  Der  Zinkmarkt  ist  Anfang  des  Monats 
wieder  schwächer  geworden,  doch  sind  die  Preise  dann 
fest  geblieben.  Die  Notirungon  des  Londoner  Mining 
Journal  für  die  engl.  Tonne  Silesian  ordinary  branda 
hsben  betragen: 

Am   7.  December  IS  £  16  sh.  —  d.  bis  \9  £  —  sh.  —  d. 

.1*.       .  18  •  io  .    —  .    .  18  .  16  .    -  . 

•  21.         •  18  •   10  •    —  •    •  18  .   12  .     6  . 

•  88.         •  18  •   10  •    —  »    .  18  •   16  •    —  • 

-  37,2  Jt  —  37,7  Jt 

für  100  kg. 

In  dem  verflossenen  Jahre  sind  die  Zinkpreise  er» 
beblicb  niedriger  gewesen  als  im  Jahre  1899.  Am 
Beginn  des  Jahres  betrug  die  Londoner  Mindestnotirung 
für  die  genannte  Sorte  20  £  10  sh.  6  d.  für  die  Tonne  j 
oder  41,1  Jt  für  100  kg.    Die  höchste  Notirung  des  ! 
Jahres  mit  22  £  10  Bh.  —  d.  für  die  Tonne  oder  45,3  JL  I 
für  100  kg  fand  am  2.  Februar  statt,  die  niedrigste  mit 
18  £  10  sh.  —  d.  für  die  Tonne  oder  37,2  JL  für  100  kg  i 
am  Schlüsse  des  Jahres.    Der  Jahresdurchschnitt  der 
Mindestnotirungen  berechnet  sich  zu  20  £  4  sh.  —  d. 
für  die  Tonne  oder  40,6  JL  für  100  kg  gegen  24  £ 
16  sh.  8  d.  für  die  Tonne  oder  49,»  JL  iür  100  kg  im 
Jahre  1899,  demnach  um  9,3  Jt  für  100  kg  niedriger.  [ 
Immerhin  ist  der  Durchschnittspreis  des  Janres  1900  , 
ein  recht  guter  zu  nennen,  im  Jahre  1895,  allerdings 
dorn  schlechtesten  Jahre  für  Zink  im  letzten  Jahrzehnt, 
betrug  er  nur  14  £  11  sh.  8  d.  für  die  engl.  Tonne 
oder  29,s  JL  für  100  kg. 

Zinn.    Der  Zinnpreis  ist  im  Monat  Dezember  ' 
schwankend,  zuletzt  aber  fest  gewesen.  Die  Notirungen 
des  Londoner  Mining  Journal  für  die  englische  Tonne  ] 
Banca  (in  Holland)  haben  betragen: 

Kassenpreis:        Auf  3  Monate  Ziel: 
Am    7.  December  122  £  17  sh.   6  d.    122  £  -  sh.  -  d. 
.14.        .         121  .    5  .    —  .     120  .    7  .     C  . 
.21.         .  117  .   15    .    -  -      117  .  —  •    —  • 

.28.         •  124  •    12   .     6  .      123  .   15   ■    -  . 

-  260.»  Jk  -  248,7  Jt 

tor  100  kg. 

Zinn  ist  wohl  den  Schwankungen  des  Mctallmarktes 
am  meisten  ausgesetzt.  Auch  im  Jahre  1900  sind  die 
Schwankungen  der  Zinnpreise  sehr  starke  gewesen.  Der 
Kassenpreis  genannter  Zinnsorte  betrug  am  2.  Januar 
1 16  £  16,8h.  —  d.  für  die  Tonne  oder  234,7  Jt  für  100  kg. 
Der  Mindestpreis  des  Jahres  wurde  am  12.  Januar  mit 
1 13  £  5  sh.  —  d.  für  die  Tonne  oder  227,«  JL  für  100  kg,  | 
der  Höchstpreis  am  9.  März  mit  152  £  —  bIi.  —  d.  fUr  die 
Tonne  oder  305,6  JL  für  100  kg.  notirt.  Der  Jahres- 
durchschnitt berechnet  sich  zu  134  £  17  sb.  11  d.  für 
die  englische  Tonne  oder  271, l  JL  für  100  kg,  das  ist 
ein  Preis,  wie  er  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
nicht  dagewesen  ist,  der  auch  den  des  Jahres  1899 


mit  rund  122  £  für  die  englische  Tonne  noch  wesent- 
lich Ubersteigt  und  Uber  doppelt  so  hoch  ist  als  der 
Durchschnittspreis  von  etwa  59  £  des  Jahres  1896, 
des  ungünstigsten  für  Zinn  seit  vielen  Jahren. 

Antimon  hat  den  ganzen  December  hindurch  in 
London  (Londoner  Mining  Journal)  seinen  Kurs  mit 
37  bis  38  £  für  die  Tonne  oder  74,4  bis  76,4  Jt  für 
100  kg  beibehalten. 

Dio  Schwankungen  der  Antimonpreise  sind  im 
Jahre  1900  nicht  bedeutend  gewesen.  Der  Mindest- 
preis betrug  am  Beginn  des  Janres  39  £,  für  die  engl. 
Tonne,  das  ist  78,4  JL  für  100  kg,  fiel  Mitte  Februar 
auf  38  £,  stieg  Anfang  April  auf  38'/,  £  und  fiel  Ende 
August  auf  37  £  =  74,4  Jt  für  100  kg,  welohen  Preis- 
stand Antimon  biB  Schluss  des  Jahres  beibehalten  hat 

Nickel  hat  im  December  gleichfalls  seinen  Kurs 
beibehalten  und  zwar  nach  dem  Londoner  Mining 
Journal  mit  175  bis  185  £  für  die  engL  Tonne  oder 
3,62  bis  3,72  Jt  für  das  Kilogramm. 

Im  Laufe  des  Jahres  1900  ist  der  Nickelpreis 
erheblich  gestiegen,  da  die  Nachfrage  nach  Nickel  eine 
sehr  starke  war.  Am  Jahresbeginn  betrug  der  Mindest- 
preis in  London  140  £  für  die  Tonne  oder  2,81  JL  für 
das  Kilogramm,  er  stieg  nach  und  nach  auf  175  £  für 
die  engl.  Tonne  oder  3,62  Jt  für  das  Kilogramm  am 
12.  October.  Diesen  Preis  hat  Nickel  bis  zum  Jahres- 
schluss  beibehalten.  Dagegen  betrug  der  Verkaufspreis 
für  das  Kilogramm  Ni  in  den  vorhergegangenen  vier 
Jahren  ziemlich  regelmässig  2l/tJt. 

Aluminium  hat  den  December  hindurch,  wie 
Uberhaupt  von  Beginn  des  Jahres  ab  seinen  Londoner 
Kursstand  mit  —  £  1  sh.  4'/»  d.  bis  —  £  1  sh.  6  d. 
per  lb.  oder  3,08  bis  3,87  Jt  für  das  Kilogramm  beibe- 
halten. Jedoch  wird  als  Verkaufspreis  ab  Markt  zu 
2,20  JL  für  das  Kilogramm  angegeben,  wie  er  auch 
im  Jahre  vorher  gewesen  ist. 

Quecksilber  wurde  im  Monat  December  unver- 
ändert mit  9  £  2  sh.  6  d.  oder  186,4  Jt  für  die  Flasche 
von  761bs.  (34,5  kg)  oder  5,40  Jt  für  das  Kilogramm 
notirt. 

Die  Preisschwankungen  im  Jahre  sind  nicht  be- 
deutend gewesen.  Am  Jahresbeginn  war  die  Flasche 
in  London  mit  9  £  12  sh.  6  d.  notirt  Der  Preis  fiel 
am  27.  April  auf  9  £  10  sh.  —  d.,  am  3.  August  auf 
9  £  5  sh.  —  d.  und  am  7.  September  auf  9  £  2  slu  6  d. 
für  die  Flasche,  das  ist,  wie  bemerkt,  5,40  Jt  für  das 
Kilogramm.  Dieser  Preis  hat  sich  bis  Schluss  des  Jahres 
gehalten.  Dagegen  hat  der  Durchschnittspreis  im  Jahre 
vorher  zwischen  9  £  12  sh.  6  d.  und  7  £  16  sh.  —  d. 
für  die  Flasche  in  London  geschwankt 

Elsen.  Die  Nachfrage  nach  Eisen  ist  im  Monat 
December  noch  schwach  geblieben,  und  die  Eisenpreise 
sind  deshalb  etwas  herabgegangen,  doch  hat  sich  zu- 
letzt die  Marktlage  wieder  etwas  gebessert.  Nach  dem 
Londoner  Mining  Journal  war  Clide-Roheisen  tür  die 
engl.  Tonne  notirt. 

Am   7.  December  mit   3  £   3  »h.   6  d. 
.14.      •        •  3.2.—» 
•   21.      •        •      3  •    1  •    —  » 
»28.       •         -  3.1.3* 
—  6,2  Jt  für  100  kg. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  der  Eisenmarkt  für 
die  genannte  Eisensorte  mit  3  £  6  sh.  11  d.  für  die 
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Tonne  eröffnet ,  das  ist  6,7  Jk  Iür  100  kg.  Der  Kurs 
stieg  nach  mehrmaligen  Schwankungen  auf  3*17  ah. 
9  d.  für  die  engl.  Tonne  =  7,8  Jk  für  100  kg  am 
21.  September,  fiel  dann  aber  nach  und  nach,  wieder 
mit  mehrfachen  Schwankungen,  auf  %  £  \  th.  —  d.  für 
die  engl.  Tonne  oder  6,1  Jk  für  100  kg  am  21.  Decem- 
ber.  Der  Jahresdurchschnitt  für  dieselbe  EiBensortc 
berechnet  aich  zu  3  £  9  sh.  4  d.  für  die  engl.  Tonne 
oder  7,0  Jk  für  100  kg,  während  die  Notirung  am  Jahres- 
beginn 1899  nur  2  £  10  ab.  —  d.  für  die  engl.  Tonne 
=  5,0  Jk  für  100  kg  und  Mitte  des  Jahres  1899  bereits 
3  £  10  sh.  5  d.  für  die  engl.  Tonne  =  7,1  Jk  iür  100  kg 
betrug.  W. 


Vorrichtung  zur  fiichtangglnderung 
Kohlenstau  bl  u  ftotromes. 

D  B.P.  Kl.  24,  Kr.  110431  vom  10.  Juni  1899. 

Von  Franz  Hasslacher  in  Frankfurt  am  Main. 

Um  'den  Yerhrennungsbereirb  boi  Kohlenstaubfeuerungen 
weiter  nacb  vorn  oder  mehr  zuroek  zu  verlegen,  oder  fortwährend 
so  andern,  i»t  ea  erforderlich,  das  Koblenataubauairittarohr  inner- 
halb de»  an  die  Feuerung  angeschlossenen  Vorbaue«  beweglich 
zu  machen. 

Zu  diesem  Zwecke  zerlegt  man  das  genannte  Bohr  in  zwei 
Tbeile,  von  welchen  der  eine  Thcil  an  der  Auasenwand  des  Vor- 
baues festsitzt ,  wahrend  der  andere  su  einer  gekrümmten  Düse 
ausgebildete  Tbeil  in  einer  Stopfbuchse  innerhalb  des  Vorbaues 
drehbar  gelagert  ist.  Hierdurch  ist  es  möglich,  der  Austrittsdüse 
vor  Beginn  der  Feuerung  jeweils  eine  beliebige  Richtung  in  dem 
Vorbsu  zu  geben.  Durch  Verlangern  der  Düse  nach  der  ent- 
gegengesetzten Seite  kann  man  auch  die  Verstellung  ausserhalb 
des  Ofens  und  wahrend  des  Betriebes  durch  Hand  oder  msschinen- 


ttung  aut  Hoben 
nterhaltung  dos  durch 
u.  s.  w.  herbeigelührten  Lufldrud 
versehener  Luftbehalter.  iTcchn 


Kleine  Mltthellungen. 

Rotbgiesser,  Prcssgas-Giablf  cht  Nachdem  von  Julius 
Pintsch  (D.  B.P.  Nr  61314  vom  16.  Juni  1891)  dargelegt  ist. 
dass  sieb  durch  erhöhten  Oasdruck  bei  dem  Au  er*  sehen  Glühlicht 
erheblich  höhere  Lichtstarken  erzielen  lassen,  sind  für  Gas- 
brenner Geblasu  hergestellt,  die  durch  Wasserstrahl  (Hydro- 
Pressgaslicht  von  Botbgicsser  und  Halzenberg)  oder  Elek- 
tromotoren (Coottructioi.cn  von  Greyson  de  Schott  in  Belgien 
und  Denayreuzc  in  Paris,  Keith  in  London,  Loeser  in  Paris) 
mit  constant  bleibendem  Gasdruck  betrieben  werden.  Die  seit 
dem  Jahre  1899  von  der  deutschen  Auergesellschaft  ausgeführte 
Zuderau'fccbe  t'onstrucüoo  besteht  darin,  dass  dem  aus  einer 
gewöhnlichen  Gasleitung  gespeisten  Brenner  durch  eino  zweite 
Bohrleitung  auf  hoben  Druck  gepresste  Luft  zugeführt  wird.  Zur 

einen 


d.U.  T.Nr.  41.)  r. 

Monzel,  Grosse  Mchrcylindorgasmotorcn.  Iii«  Firma 
Cockerill  in  Seraing  (d.  Bl.  1899,  S.  513:  1900,  316)  haut 
mit  Hochofengasen  gespeiste  cincyliudriachc  Motoren  zur  Kraft- 
erzeugung von  600  Iiis  1200  Pferde  kr.  Dieselben  sind  zwar  ein- 
fach in  der  Bauart,  wirken  aber,  wenn  nicht  mit  grossem  Schwung- 
radgewicht versehen,  ungleichförmig  und,  wenn  durch  irgend 
welche  unvorhergesehene  Umsiaude  eine  Zündung  ausfallt,  macht 
lieh  dieser  Ausfall  im  Betriebe  viel  unangenehmer  bemerkbar, 
als  wenn  eine  Zündung  an  einer  Viercylindermascbine  versagt, 
wie  solche  die  Gasmotorenfabrik  Deutz  liefert.  Auch  in  Bezug 
auf  Gas-  und  Kuhlwasserverbrauch  scheinen  sich  kleine  Gaa- 
maschinencylindcr  durchweg  günstiger  zu  stellen,  als  sehr  grosse. 
(Stahl  uud  Eisen.)  r. 
Schönebecker  Tafelsalz.  Wahrend  seit  längerer  Zelt 
se  Mengen  englisches  Tafelsalz  (Double  refioed  table  aalt) 
Deutschland  eingeführt  werden,  so  stellt  neuerdings  die  kgl. 
iss.  Saline  Schönebeck  Tafelsalze  her,  welche  mit  dem  eng- 


lischen nicht  nur  jeden  Vergleich  aushalten,  sondern  dasselbe  in 
mehrfacher  Hinsicht  übertreffen.  Das  deutsche  Salz  ist  billiger, 
reiner  (mit  98.88  Proc  Cblornatrium),» von  blendender  Weisse 
und  zeigt  feine  kristallinische,  tur  Knotenbildung  nicht  geeignete 
Körnung,  wahrend  das  in  zu  feiner  Staubfwrn 
lische  Salz  in  der  Papierbfllle  zu  einer  festen 
klebt.  Den  Gcneralvertricb  des  Scb 
S.  Friedlander  zu  Hailea. S.  (III.  Ztg.  Nr.  3980.)  r. 

Die  Pariser  Kohle,  ein  Ersatz  für  Steinkohle.  Ea 
ist  schon  60  Jahre  her,  seit  ein  französischer  Industrieller  namens 
Poplio-Ducarre  ein  Verfahren  erdachte,  werthlose  HolzabfäJle 
auszunutzen.  Diese  wurden  verkohlt,  zu  Pulver  zermableo,  mit 
Steinkoblentbeer,  wie  er  in  den  Gasanstalten  gewonnen  wird,  ver- 
mischt, in  geschlosacnen  Gefaaaen  gekocht  und  so  in  ein  dichtes 
und  sehr  koblenstoffreiches  Brennmaterial  verwandelt.  Dieses 
Kunstproduct  erhielt  seinerzeit  den  Kamen  Pariser  Kohle.  Das 
Verfahren  trug  dem  Erfinder  im  Jahre  1851  in  London  die  Grotte 
goldene  Medaille  ein,  konnte  aber  spater  nicht  recht  verwerthet 
werden,  da  die  Holzkohle  zu  niedrig  im  Preise  stand.  Bei  der 
jeuigen  Teuerung  des  Brennmaterials  wird  auch  die  Pariaer  Kohle 
wieder  zu  Ehren  kommen,  denn  in  der  That  kör  nte  man  jetzt  aus 
den  vorlaufig  als  werthlos  behandelten  Holzabfälleo  in  bewaldeten 
Gegenden  einen  bedeutenden  Nutzen  ziehen.  Zur  Herstellung 
der  Psriser  Koble  kann  alles  Mögliche  benutzt  werden:  Holz- 
splitter. Wurzelttucke,  Haidekraut,  Baumrinde,  Sägemehl,  ausge- 
beizte Gerberlohe,  kurz,  alles  was  brennbar  ist  und  Kohle  liefern 
kann.  Es  ist  ein  besonderer,  aber  sehr  einfacher  Ofen  zu  bauen, 
in  dem  diese  Abfalle  zur  Verkoblung  gebracht  werden.  Es  hat 
zunächst  den  Anschein,  als  ob  mau  damit  zu  dem  alten  Kohlen- 
meiler zurückkehren  wollte,  aber  das  Verfahren  soll  eine  weit 
gründlichere  Ausnutzung  ermöglichen,  indem  n&nilicb  auch  die 
aus  dem  Ofen  entweichenden  Gaae,  die  man  früher  unbenutzt  in 
die  Luft  gehen  lies*,  zur  Heizung  von  Dampfkesseln  oder  an- 
deren Verrichtungen  verwerthen  kann.  Daa  ganze  Verfahren 
wird  von  Bau  diu  in  den  „Annales  Korestieres"  ausführlich  be- 
schrieben und  kann  gegenwärtig  vielleicht  eine  neue  Belebung 
erwarten,  weil  die  dadurch  verursachten  Kosten  im  Verhältnis* 
zu  dem  jetzigen  Werthe  des  Productes  ausserordentlich  gering 
sind.  Leider  geht  es  mit  derartigen  Neuheiten  immer  nur  lang- 
sam vorwärts,  wie  ia  auch  von  der  Mannheimer  künstlichen 
Kohle  bisher  zwar  Manches  zu  httreu,  aber  auf  den  grossen 
Märkten  noch  kein  einziges  Stuck  zu  sehen  gewesen  ist  Am 
besten  wäre  es  ja  zweifellos,  wenn  ein  baldiges  Sinken  der  faat 
unerschwinglichen  Kohlenpreise  solchen  Ersatz  überflüssig  machen 
wurde,  geschieht  diea  aber  nicht  in  nächster  Zeit,  so  sollte  mau 
wenigstens  hoffen  dürfen,  dasa  sich  eine  unternehmungslustige 
Industrie  der  Herstellung  solcher  werthvollen  Erzeugnisse  mit 
Eifer  annehmen  wird.  Vielleicht  wird  dann  auch  die  Kohlennnth 
schliesslich  ihr  Gutes  haben,  indem  durch  sie  der  menschliche 
Scharfsinn  angestachelt  wird,  ein  billigeres  Erzeugnis  von  an- 
nähernd gleichem  Brennwerthe  zu  srhaffen.  T. 

Vom  „Bochumer  Verein".  Nach  dem  Geschäftsberichte 
des  Vcrwaltungaratbes  vom  ..Uochumer  Verein"  betrug  der  Bob- 
gewinn für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1899/1900  6267841.39  Jk 
gegen  6240842,70  Jk  im  Vorjahre.  An  Zubusseu  sind  dem  Be- 
triebsergeboisse  für  das  Jahr  1899/1900  entnommen  worden  für 
Zeche  ., Engelsburg- •  727  866.84  Jk,  ,, Marianne  und  Steinbank'' 
360885,74  Jt;  („Hasewiukel"  16090,82  Jk  ergab  im  vorigen  Ge- 
schäftsjahre einen  Kobgewinn  von  407  645,13  Jt),  Eiacuateingruben 
19284.96  Jt  und  tjuarzitgrubeu  142*1.29  Jt  Die  Zechen  haben 
infolge  umfangreicher  Vorrichtungsarbeiten  und  Berieaelungsein» 
richtuugen  (besonders  .Hasewinkcl")  diese  Zubussen  erfordert 
Die  Jahresproduction  der  drei  Kohlenzechen  betrog  an  Stein- 
kohlen 684  771  t  gegen  G92y79t  im  Vorjahre,  au  Koks  wurden 
produciert  168100  t  gegen  158871  t.  Am  1.  Juni  1900  ist  die  Zeche 
„Vereinigte  Karolinenglück"  gegen  -Gewährung;  von  4200000  Jk 
zum  Paricurse  ausgegebener  Actien  in  den  Besitz  des  „Bochumer 
Vereins"  übergegangen.  Daa  Werk  zahlt  für  daa  abgelaufene 
Geschäftsjahr  16*;,  Proc.  Dividende.  Von  dem  Reingewinn  werden 
260000.*  der  „Baare-Gedachtnisstiftuog"  und  50000  Jk  der  „Be- 
amten-, Pensions-,  Wittwen-  und  Waisenkasse"  zugewiesen.  E.  M. 

Untersuchung.  Bei  der  Untersuchung  der  Belegschaft  der 
Zeche  „Graf  Schwerin"  bei  Dortmund  auf  Trachom  und  Wurm- 
krankheit wurden  aeebs  Falle  der  ersteren  und  acht  Falle  der 
letzteren  Krankheit  festgestellt.  E.  M. 
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Nb.  2. 


Besprechungen. 

Berg-  HUttenkalender  für  das  Jahr  1901.  46.  Jahrgang. 
Mit  eingedruckten  Holzschnitten,  einer  Steindrucktafel ,  oiner 
die  Vorschriften  Uber  Dampfkessel  uud  anderes  Technische 
betreffende  Beigabe,*  einem  Eisenbahnkartchen  von  Mitteleuropa, 
-  Schreibtischkalender  und  einem  Faber- Bleistift. 


führen,  wollten  wir  hier  alle  die  einzelnen  Tarife  für  Kohlen- 


Verlag  von  ü.  1). 

Der  neue  Berg-  nnd  Huttenkalender,  welcher  gemäss  dem 
Bchiuss  der  Vorrede  des  letzten  Jahrganges  als  der  erste  des 
20.  Jahrhunderts  zu  betrachten  ist,  erscheint  in  alter,  bekannter 
nnd  bewahrter  Gestalt.  Unter  seinen  Beilagen  fehlt  in  der  vierten 
Abtheilung  das  im  vorigen  Jahre  von  zahlreichen  Freunden  des 
Kaieoders  gern  aufgenommene  Verzeichnis»  der  Privatbergbeamten. 
Es  ist  das  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  uns  in  Preutsen  bis 
jetzt  ein,  dem  österreichischen  Montauhandbuch  ahnliches  Werk 
vollständig  fehlt. 

In  der  ersten  Äbtheilung'  sind  die  neuesten  Bcrgpolizui- 
verordnungen  der  Oberbergamtcr  Breslau,  Clausthal  und  Dortmund, 
das  lteichsgeset*  vom  30.  Jauuar  1900.  betreflend  Abänderung 
des  L^faJlTOrk^cherungiiKe»eiz«i  (Notiz),  sowie  die  Bekanntmachung 

Ausfuhrung  des  ünfallversichorungs^eseties  vom  30.  Januar  1900 
neu  hinzugekommen. 

Die  zweite  Abtheilung,  welche  erst  im  Jahrgang  1899  gründ- 
lich umgearbeitet  war,  ist  in  diesem  Jahre  wenig  geändert. 

Neu  aufgenommen  sind  auf  S.  180  unter  Dampfverbrauch 
(„D"  kg)  die  betreffenden  Wertbe  für  die  Lauz'scben  Locomo- 
tiven  (Mannheim),  welche  sich  in  der  letzten  Pariser  Weltaus- 
stellung hervorgetban  harten  und  die  in  ungewöhnlich  weiten 
Grenzen  schwankenden  Werthrf  der  Förderdainpfmaschioen,  sowie 
auf  S.  804  die  neuesten  Bestimmungen  des  Post-  und  Telegraphen- 
fehlen  hier  noch  die  wichtigsten  Bestimmungen  über 
nthch  im  nächsten  Jahrgang 
Köhler. 


Generaltarif  für  Kohlenfrachten.  Aufgestellt  nach  offiziellen 
Quellen  von  G.  Schäfer,  König).  Kechnungsrat  Sechund- 
iwauzigster  Jahrgang,  Band  II.  Verlag  der  Baedeker'schcn 
Buch-  &  Kunsthandlung  A.  Martini  &  ürüttefieu,  G.  m.  b.  H. 
zu  Elberfeld. 

Der  ..Generaltarif"  von  G  .Schaf er.  dessen  2.  Band  uns 
vorliegt,  ist  bereits  in  den  86.  Jahrgang  eingetreten;  ein  Beweis, 
dass  derselbe  sich  grosser  Beliebtheit  erfreut.  Kur  die  Geschäfts- 
und  Handelswelt,  sowie  für  unsere  Hütten-  und  Kohlenbergwerke 
ist  der  „Generaltarif"  ein  unentbehrliches  Nachschlagebuch.  In 
, .Zusammenstellung  von  Frachtsätzen"  erhalten  wir  Aus- 
über die  Tarife  für  die  Beförderung  von  Stein-  und  Braun- 
en, Koks  nnd  Briketts  aus  dem  Ruhr-  und  Wurmgebiet  in 
Wagenladungen.  Nach  einigen  allgemeinen  Bestimmungen  werden 
wir  mit  den  Tarifen  für  Kohlen,  welche  aus  dem  Ruhr-  und 
Wurmgebiet  nach  den  Stationen  der  „Westdeutschen  Staats-  und 
Privateisenbahnen**  versandt  werden,  und  den  Ausnahmefracht- 
sitzen für  Sendungen  nach  den  Rheinbäfen  und  für  Hochofenkoks 
bekannt  gemacht.  Hieran  reiben  sich  die  Tarife  für  Kohlen-  und 
Kukasendungeu  nach  den  „Mitteldeutschen  Privatbahnen"  uud 
den  Stationen  der  Directionsbezirke  Erfurt,  Halle  und  Magdeburg, 
sowie  Cassel,  Frankfurt,  Mainz,  Altona,  Hannover,  Münster.  Berlin, 
Stetün,  Bromberf-  und  Danzig.  An  die  Tarife  für  Sendungen 
nach  Station«*  der  preussischeu  Staatsbahnen  schliessen  sich 
die  Frachtsätze  für  Kohlen,  Koks,  Briketts  und  Braunkohlen  nach 
den  Stationen  der  anderen  deutschen  Staats-  und  Privatbahnen,  von 
denen  wir  die  „Eutin-Lübecker,"  „Lübeck-  Buchener" ,  „Gross- 
berzoglich  Oldenburgischen  Staatsbahnen",  „Sächsischen  nnd 
Bayrischen  Staatsbahnen"  erwähnen  wollen.  Im  Anschlüsse  hier- 
an werden  wir  mit  den  Tarifen  für  Kohlenscndungen  nach  allen 
übrigen  ausserdeutschen  Staats-  und  Privatbabnen,  die  sich  an 
die  deutschen  Privat-  und  Staatsbahnen  im  Westen,  Süden  und 
Norden  der  beiden  Stcinkohlenbezirke  anschliensen,  so  nach  der 
Schweiz,  Oesterreich-Ungarn,  Holland,  Belgien,  Luzemburg, 
Frankreich  und  Italien,  bekannt  gemacht  Auch  sind  hierbei  die 
bestehenden  Ausnahmetarife  für  Gaskoks  und  Hocbofenkoks 
n.  s.  w  nicht  vergessen.  In  einem  Anbang  finden  wir  die  Lokal- 
uad  einiger  ausländischen  Privatbabnen, 
der  Zechenauschlüsse  und  der  Zechenfrachten 
Es  würde  zu  weit 


Anfuhren:  es  mö^e  genügen,  wenn  wir  hervorheben, 
dass  nns  der  „Generaltarif-  über  Frachtsätze  von  sämtlichen 
Zechen  aus  Ruhr-  und  Wurmgebiete  nach  allen  deutschen  und 
vielen  ausserdeutsebeu  Stationen  io  praktischer  und  übersicht- 
licher Anordnung  A-tfschluss  giebt  Ein  „Frachtenschlüssol",  der 
dem  Buche  vorgeheftet  und  vor  dem  Gebrauch  desselben  zu  ieien 
ist,  zeigt  an  mehreren  Beispielen,  wie  der  „Geueraltarif*'  zu  ge- 
brauchen ist,  um  die  genaue  Fracht  zu  erjeheo.  Das  praktisch 
ciogerichtete  Handbuch  kann  den  Kihlengeschlften  und  grossen 
Kohlenverbrauchern  nur  bestens  empfohlen  wdrdnn.         E.  M. 
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Injector  „Neuhaus" 
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Die  Asbestgraben  Canadas. 

Einer  der  interessantesten  Ausflüge,  welchen  das 
can  Institute  of  Mining  Engineers  gelegentlich 
letzten  su  Sydney,  Nova  Scotia,  abgehaltenen 
Herbstversammlung  unternahm,  galt  einem  Besuche  der 
Thetford  Asbestminen.  Bekanntlich  betheiligen  Bich  an 
der  Asbestproduction  der  Welt  in  einigermaassen  be- 
deutendem Umfange  nur  zwei  Länder,  Italien  und  Ca- 
nada, und  es  ist  daher  nur  verhältniBsm Ossig  wenigen 
Menschen  Gelegenheit  geboten,  den  Grubenbetrieb 
dieses  eigenartigen  Minerals  aus  eigener  Anschauung 
kennen  zu  lernen.  Eine  Besprechung  der  Asbest- 
industrie  Csnada's  mag  daher  unseren  Lesern  vielleicht 
willkommen  sein. 

Das  in  Canada  producirte  und  im  Handel  allgemein 
als  „Asbest"  bezeichnete  Mineral  ist  in  Wirklichkeit 
eine  faserige  Varietät  von  Serpentin,  welchem  der 
Mineraloge  den  Namen  „Chrysotil"  beigelegt  hat  Im 
Unterschiede  hiervon  stellt  der  echte  „Asbest",  wel- 
chen der  Bergmann  indessen  als  „Bastard- As  best"  be- 
zeichnet, eine  faserige  Varietät  von  Hornblende  dar. 
Das  Chrysotil  zeichnet  sich  vor  dem  echten  Mineral 
durch  eine  höhere  Widerstandskraft  gegen  Feuer,  so- 
wie durch  grössere  Stärke  und  Elasticität  der  Faser 
Für  die  Industrie  kommt  das  letztere  nur  wenig 


Das  Vorkommen  von  Asbest  in  Canada,  bereits 
seit  ca.  50  Jahren  bekannt,  beschränkt  sich  auf  einige 
engbegrenzte  Districte  des  weithingestreckten  Serpentiu- 
gtirtels,  der  von  der  Grenze  des  Staates  Vermont  be- 
ginnend, in  nordöstlicher  Richtung  bis  Uber  den  Chau- 
diere  River  in  der  Provinz  Quebec  hinausreicht.  Diese 
Asbest  führenden  Serpentinablagerungen  befinden  sich 
in  der  Nähe  von  Thetford,  ferner  in  der  Umgebung  von 
Black  Lake  und  Broughton,  Stationen  der  Quebec 
Central  Railway,  und  au  Danville,  einer  Station  der 
Grand  Trunk  Railway,  zwischen  Richmond  und  Point 


Levis.  Ausserdem  existirt  noch  eine  Mine  von  geringer 
Bedeutung  nördlich  von  dem  Ottawa  River,  in  der 
Ottawa-Grafschaft,  in  der  unter  dem  Namen  der  „Lau- 
rentian  Rocks"  bekannten  Formation. 

Die  wichtigsten  Gruben  sind  die  bei  Thetford  be- 
legenen. Mit  der  Bearbeitung  derselben  wurde  im 
Jahre  1877  begonnen,  und  während  bis  dahin  der  ganze 
Weltmarkt  von  Italien  allein  versorgt  wurde,  bildete 
Canada  binnen  kurzem  das  HauptproductionBland.  Heute 
werden  von  hier  aus  grössere  Mengen  des  Minerals 
nach  Italieu  allein  exportirt,  als  dieses  Land  im  Ganzen 
an  andere  Staaten  abgiebt.  Zum  grossen  Theile  er- 
klärt sich  dies  Verhältniss  durch  die  bessere  Qualität 
des  canadischen  Productes,  dessen  Fasern  sich  mit 
grösserer  Leichtigkeit  lostrennen  lassen,  als  dies  bei 
dem  italienischen  Mineral  der  Fall  ist 

In  den  oben  erwähnten  canadischen  Ablagerungen 
bildet  der  Asbest  in  dem  Serpentin  unregelmässige 
Trümmer,  deren  Mächtigkeit  von  der  Dicke  dünner 
I  Fäden  bis  zu  der  von  4  bis  6  Zoll  wechselt.  Der 
'  grössere  Theil  der  besten  Sorten  wird  indesson  aus 
!  Trümmern  gewonnen,  die  nicht  mehr  als  1 '/»  bis  2  Zoll 
Mächtigkeit  besitzen.  Die  Fasern  liegen  fast  aus- 
nahmslos in  rechtem  Winkel  zu  den  Trümmerflächen. 
Die  normale  Farbe  des  Asbestes  in  den  Trümmern 
ist  weisslich,  grünlich  oder  gelblich,  zuweilen  hat  sie 
jedoch  durch  Oxydation  des  Eisengehaltes  eine  Ver- 
änderung erfahren,  namentlich  kommt  dies  an  der  Erd- 
oberfläche und  an  Stellen,  an  welchen  das  Gestein 
zertrümmert  ist,  vor.  Die  Trümmer  enthalten  auch 
zuweilen  selbst  fremdartige  Stoffe,  wie  Magnetit  oder 
Chrom -Eisenerz,  wodurch  natürlich  der  Werth  des 
Minerales  erheblich  beeinträchtigt  wird,  da  es  mit  be- 
deutenden Unkosten  verknüpft  ist,  diese  Verunreini- 
gungen auszuscheiden.  Die  Thetfordgruben  haben  in 
dieser  Besiehung  vor  den  anderen  canadischen  Lager- 
stätten den  Vorzug  grösserer  Reinheit  und  Gleich- 
mässigkeit. 

Die  nachstehenden  Analysen  von  drei  canadischen 
Gesteinsproben  haben  wir  einem  Jahresberichte  des 
„United  States  Qeological  Survey"  entnommen;  die 
Probe  I  repräsentirt  die  beste  Art  des  in  dem  Thetford- 
Black  Lake-Districte  producirten  Aobestes,  die  Probe  U 
repräsentirt  das  in  den  Laurentian  Rocks  gefundene 
Mineral  und  die  Probe  UI  das  Muttergestein,  ' 
pentin : 
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Kieselsäure 
.Magnesiumoxyd 
Kiienoxyd 


II 

Tnc. 

42,05 
1,97 
2.10 

1C.46 


III 
Kr«. 
40,71 
41.48 

8,4» 


I 

Pro«. 
40.57 
41,50 
8.81 
0,»0 

18,66  1S.46  18,61 
Der  Grubenbetrieb  ist  mit  Ausnahme  der  Hrough- 
ton -Mine,  in  allen  canadischen  Minen  ein  ziemlich 
gleichförmiger.  Die  Gruben  bestehen  nämlich  in  ge- 
wöhnlichen offenen  Steinbrüchen,  in  denen  das  Ser- 
pentingeatein  abgesprengt  und  vermittelst  Drahtseilen 
tn  die  Höhe  gewunden  wird.  Die  Tagebaue  haben 
bereits  eine  erhebliche  Tiefe  erreicht,  so  derjenige  der 
Bell'»  Asbeatos  Co.,  Ltd.,  eine  solche  au  1Ö0  Fuss, 
und  daa  Areal  derselben  erstreckt  sich  Uber  mehrere 
Acres.  Im  Unterschiede  hiervon  wird  das  Mineral  aus 
der  Brougbton-Mine  mittels  Tief  baubetriebes  gefördert. 
Sie  besitzt  drei  Schächte  und  ist  gegenwärtig  von  der 
EigenthUmenn,  der  Glasgow  and  Montreal  Asbestos  Co. 
an  die  United  Asbestos  Co.,  das  italienische  Asbest- 
syndikat, verpachtet.  Der  hier  prodticirte  Asbest  hat 
eine  Faserlänge  von  6  bis  7  Zoll. 

Nach  erfolgter  Förderung  wird  zunächst  das  taubo 
Gestein  von  dem  asbesthaltigen  geschieden.  Dies 
geschieht  durch  Handarbeit  Die  guten  Bestandteile 
werden  hierauf  dem  „Cobbing-house"  zugeführt,  in 
welchem  alte  Männer  und  Jungen  den  langfaserigen 
Asbest  von  dem  Muttergestein  losklopfen  (genannt  „cob- 
bing").  Die  Lostrennung  der  Adern  von  geringerer 
Mächtigkeit  als  etwa  %  Zoll  geschieht  hingegen  auf 
mechanischem  Wege.  Zu  diesem  Zwecke  wird  daa 
Gestein  zunächst  mittels  Stampfen  in  kleine  Stücke 
zertrümmert  und  sodann  mittels  breiter  Riemen  über 
„picking  table«"  geführt;  neben  diesen  steht  eine  An- 
zahl Jungen,  welche  die  tauben  Gesteinustücke  aus- 
lesen und  zur  Seite  worfon.  So  in  roher  Weise  ge- 
reinigt, passirt  das  Gestein  mehrere  Siebe,  um  schliess- 
lich den  Pulverisirapparat  zu  erreichen,  in  dem  es  zu 
Pulver  gemahlen  wird,  und  in  welchem  mit  Hülfe  von 
Luftzug  der  leichte  Asbest  schliesslich  von  dem  schweren 
Muttergestein  ausgeschieden  wird.  Die  Schlussoperation 
bildet  endlich  das  Auasieben  der  Asbcstfasem  von  dem 
damit  vermischten  Asbeststanb.  Das  ganze  Verfahren 
findet  ohne  Unterbrechung  statt  und  ist,  abgesehen 
von  dem  durch  die  Jangen  besorgten  Ausklauben  der 
tauben  Gesteinastücke,  ein  rein  maschinelles.  Die  besten 
diesbezüglichen  Anlagen  sind  diejenigen  der  Danvillc 
Asbestos  and  State  Co.  zu  Danville. 

Der  so  gewonnene  Asbest  wird  in  drei  verschie- 
denen Sorten  auf  den  Markt  gebracht,  die  im  Handel 
als  „firsts",  „seconds"  und  „thirds"  bezeichnet  werden. 
Die  beste  Sorte  besteht  aus  dem  langfaserigen,  mittels 
„cobbing"  abgetrennten  Mineral.  Die  beiden  anderen 
Sorten  werden  ebenfalls  hauptsächlich  nach  der  Faser- 
länge, sodann  aber  auch  mit  Rücksicht  auf  Farbe  und 
Reinheit  geschieden.  Was  übrig  bleibt,  wird  ah  Rück- 
stand, „waste",  verkauft.  Der  sortirte  Asbest  wird  in 
Säcken  von  100  amerikanischen  Pfund  verpackt  und 
erreicht  in  diesem  Zustande  das  Ausland. 

Der  durchschnittliche  Ertrag  an  rohem  Asbest  ist 
natürlich,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  wech- 
selnde Mächtigkeit  der  Adern,  auch  in  den  einzelnen 
Gruben  sehr  verschieden.  In  den  Thctford- Minen 
rechnet  man  auf  je  100  toris  gemahlenen  Gesteines  je 
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2  tons  für  den  Markt  fertigen  Asbestes.  Die  drei  hier 
befindlichen  Gruben  stehen  im  Eigenthume  der  Bell's 
Asbestos  Co.,  Ltd.,  King  Bros.  Co.  und  Johnson's 
Asbestos  Co.  Von  der  ganzen  canadischen  Production 
werden  etwa  zwei  Drittel  in  diesen  Thctford -Minen 
gefördert 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  wurde  mit  der  Pro- 
duction erst  im  Jahre  1877  begonnen.  Während  des 
Jahres  1878  stellte  sich  die  ganze  geförderte  Menge 
auf  nicht  ganz  100  tons  (zu  2000  Pfund) ,  um  bis  cum 
Jahre  1884  auf  1141  toua  und  weiter  bis  zum  Jahre 
1890  auf  9860  tons  zu  steigen.  Die  Entwicklung  wäh- 
rend des  letzten  Jahrzehntes  mag  aus  nachstehender 
Tabelle  entnommen  werden: 
Im  Jahre         Mengen  in 

(>■  tOOO  l'-u 

1890  ....     9  860 

1891  ....  9879 
l«9ü    ....  6048 

1893  ....     6  473 

1894  ....  7630 
189»    ...  8766 

1896  ...    .  12-250 

1897  ....    80  448 

1898  ...    .   88  786 

1899  ...  86886 

Die  letztjährige  Ausbeute  betrug  fast  85  Proc  der 
ganzen  Weltproduction.  Dabei  ist  jedoch  zu  berück- 
sichtigen, dass  in  den  für  die  letzten  vier  Jahre  an- 
gegebenen Zahlen  auch  die  während  derselben  pro- 
ducirten  Mengen  von  „Asbestic"  enthalten  sind.  Es 
ist  dies  ein  von  der  Asbestos  and  Asbestic  Co.  zu  Dan- 
ville aus  den  bisher  als  werthlos  fortgeworfenen  win- 
zigen Asbeatfasern,  wie  sie  dort  in  dem  Serpentin  zahl- 
reich vorkommen,  sowie  aus  letzterem  selbst,  unter 
Beimischung  von  geringen  Mengen  Kalk,  hergestellter 
Artikel,  der  zum  Bewurf  von  Wänden  und  inneren 
Bauzwecken  verwandt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  soll 
er  sich  ganz  besonders  wegen  seiner  Widerstandsfähig- 
keit gegen  Gase  und  Säuren  empfehlen.  Während  des 
vergangenen  Jahres  wurden  ungefähr  7700  tons  von 
diesem  Fabrikat  hergestellt 

Der  in  den  letzten  Jahren  eingetretene  ausser- 
ordentliche Preisrückgang  hat  auf  die  Entwicklung 
der  Production  einen  sehr  nachtheiligen  Einfluss  aus- 
geübt; so  ist  dieselbe  in  den  Gruben  zu  Black  Lake 
auf  ein  Minimum  beschränkt  worden.  Um  das  Jahr 
1880  wurden  pro  1  ton  durchschnittlich  65  $  bezahlt. 
Bis  Ende  der  80  er  Jahre  hielt  sich  derselbe  auf  60  $, 
um  zehn  Jahre  später  infolge  spcculativer  Einflüsse 
plötzlich  auf  128  $  im  Mittel  hinaufzuschnellen.  Auch 
während  des  folgenden  Jahres  stand  der  Markt  noch 
auf  100$,  um  von  da  ab  jedoch  stetig  zu  sinken,  bis 
im  Jahre  1898  nur  noch  16  bis  25  $  loco  Mine  bezahlt 
wurden.  Im  letzten  Jahre  haben  sich  die  Preise  wenig 
verändert. 

Der  geringste  Theil  des  in  Canada  producirten 
Asbestes  wird  im  Lande  selbst  verarboitet,  der  grösste 
Bruchtheil  geht  ins  Ausland,  und  zwar  sind  die  Ver- 
einigten Staaten  und  an  zweiter  Stelle  Deutschland  die 
besten  ständigen  Abnehmer.  Die  Gesammtausfubr  wah- 
rend des  vergangenen  JahreB  stellte  sich  auf  14520  tons 
im  Werthc  von  453176$.  Es  entspricht  dies  einem 
durchschnittlichen  Preise  von  31,80  $  pro  1  ton  loco 
Ausfuhrhafen.  P. 
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Die  sibirische  Goldliidustrie. 

Bearbeitet  tot 
Bergreferendar  Tittler. 

Das  gewaltige  europäisch-asiatische  Kaiserreich 
Rusaland,  das  mit  seinen  über  20  Mill.  Quadratkilometer 
mehr  als  */r  des  gesamten  Festlandes  der  Erde  ein- 
nimmt, hat  in  den  letzten  Jahrzehnten  nicht  nur  als 
politischer  Alachtfaktor  die  Aufmerksamkeit  der  Welt 
auf  sich  gezogen.  Auch  im  internationalen  Wirtschafts- 
leben beginnt  es  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  und 
ist  bereits  mit  mehreren  Industrieen  erfolgreich  in  den 
Wettbewerb  der  Völker  eingetreten.  Die  Goldindustrie 
Kurlands,  insbesondere  die  Sibiriens,  die  wegen  ihrer 
noch  schlummernden  Schätze  hervorragende  Beachtung 
verdient,  erfahrt  in  ihrer  Würdigung  die  verschiedensten 
Urtheile.  Es  dürfte  mithin  interessiren,  aus  einigen  amt- 
lichen Veröffentlichungen  Näheres  darüber  zu  erfahren. 
Nachstehende  Arbeit  giebt  theils  in  freier  Uebersetzung, 
theila  in  sinngemässen  Auszügen  und  Zusammen- 
stellungen das  Wesentliche  aus  folgenden  Veröffent- 
lichungen wieder: 

1)  L'industrie  de  l'or  en  Siberie. 

2)  Apercu  des  cxplorationa  geologiques  et  minieres 

le  long  du  tranasiberien. 

3)  Notice  explicative  sur  la  carte  mineralogique  de 

la  Siberie. 

4)  Le  grand  tranasiberien. 

1),  2)  und  3)  veröffentlicht  vom  Comite  du  chemin 
de  fer  tranasiberien  und  4)  veröffentlicht  von  der  Chan- 
cellerie  du  comite*  des  ministres. 

Die  Oesammtgrösse  der  bis  jetzt  bekannten  sibi- 
rischen Golddistrikte  beträgt  etwa  4000  Quadratkilo- 
meter; erst  auf  einem  Viertel  davon  werden  zur  Zeit 
Gewinnungsarbeiten  betrieben.  Die  einzelnen  Bezirke 
sind  zwischen  dem  Ural  und  den  Küsten  des  Stillen 
Oceans  wie  Inseln  verstreut.  Die  Verkehrswege  sind 
sowohl  in  den  Bezirken  selbst,  wie  in  den  sie  ver- 
bindenden gewaltigen  Gebieten  ausserordentlich  mangel- 
haft. Da  das  russische  Gesetz  vorschreibt,  das«  alles 
gewonnene  Gold  in  die  Prttlungslaboratorien  des  Staates 
eingeliefert  wird,  und  es  in  ganz  Sibirien  nur  zwei  — 
in  Tomsk  und  Irkutsk  —  giebt,  so  müssen  schon 
zu  diesem  Zweck  Transportwege  von  Hunderten,  ja 
Tausenden  von  Kilometern  zurückgelegt  werden.  Tomsk 
und  Irkutsk  sind  gleichzeitig  der  Sitz  der  beiden  grossen 
Bergbau- Aufsich ts-  und  Verwaltungsbezirke  Sibiriens. 
Die  Grenze  dieser  beiden  Bezirke  deckt  sich  etwa  mit 
der  politischen  Grenze  des  Gouvernements  Jenessei 
gegen  die  Provinz  Jakutsk  und  das  Gouvernement 
Irkutsk,  und  teilt  ganz  Sibirien  in  zwei  annähernd 
gleiche  Theile. 

Fast  alles  gewonnene  Gold  stammt  aus  ange- 
schwemmten goldhaltigen  Sauden.  Berggold,  fest  ver- 
wachsen im  Gestein,  wird  nur  in  geringen  Mengen 
gewonnen  und  ist  zur  Zeit  von  keiner  praktischen  Be- 
deutung;  eine  lohnende  Gewinnung  dieser  Vorkommen 
steht  erst  nach  wesentlicher  Verbesserung  der  Verkehrs- 
und wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Landes  in  Aus- 
sicht. Es  findet  sich  eingesprengt  in  Quarzadern,  im 
Thonscbiefer,  Glimmerschiefer,  in  Konglomeraten  und 
Talkschiefer.    Eine  geologische  Altersbestimmung  ist 


nicht  immer  sicher  gehingen;  zweifellos  ist  indes«,  daws 
das  Alter  selten  vor  die  Devonzeit  zurückgreift.  Die 
Ablagerungen  in  Form  von  goldhaltigen  Sanden  kom- 
men meist  in  geringer  Teufe  vor.  Die  Mächtigkeit  der 
Deckschichten  Uberschreitet  selten  zwei  Saschehn  (etwa 
gleich  zwei  Lachter,  genau  4,>M  ro)  und  verhält  sich 
zur  Mächtigkeit  der  goldhaltigen  Lage  durchschnittlich 
wie  5:2;  bis  zu  dieser  Grenze  kann  Tagebau  Vortheil- 
haft angewandt  werden.    Diese  Art  der  Vorkommen 

i  ist  natürlich  die  angenehmste.  Die  tieferen  Vorkommen, 
wo  die  Deckschichten  bia  20  Saschehn  erreichen,  sind 
weniger  zahlreich;  hier  muss  die  Gewinnung  durch 

|  unterirdischen  Abbau,  der  vielfach  grosse  Wasserzti- 
flüsse  erleidet,  erfolgen.    Sehr  erschwert  wird  die  Gc- 

:  winnung  durch  die  ständig  gefrorene  Erdschicht  in  den 
nordöstlichen  Bezirken;  diese  erreicht  z.  B.  an  der  Lena 
eine  Dicke  von  20  Saschehn  =  42,<s  m.  Dabei  ist  sie 
aber  weder  nach  der  Länge  und  Breite,  noch  nach 
der  Tiefe  bin  gleichmässig,  fehlt  an  manchen  Stellen 
plötzlich  ganz  und  giebt  daher  im  Laufe  des  Betriebes 
oft  zu  unangenehmen  Zufällen  Anlaas.  Die  Verwaschung 
der  gewonnenen  goldhaltigen  Sande  vollsieht  sich  fast 

I  überall  noch  in  primitivster  Weise. 

Es  sollen  nachfolgend  die  einzelnen  bedeutenden 
Distrikte  kurz  beschrieben  werden;  die  Angaben  über 
geologisches  Vorkommen  stammen  aus  dem  eingangs 
unter  2)  genannten  Werke,  das  die  einzelnen  Gebiete 
ziemlich  ungleich  massig  behandelt. 

i 

i  A.  Der  Verwaltungsbezirk  von  Tomsk. 

I.  Das  6ewinnuBg8gebiet  der  Stoppen. 
1.  Revier  Tobolsk-Akmollnak. 

i 

Hierher  gehört  vor  Allem  das  Vorkommen  gold- 
haltiger Sande  in   der  Umgegend   von  Koktchetav. 
Diese  liegen  hier  auf  Gneiss  und  krystalJinem  Schiefer 
oder  auf  Porpbyriten.  Im  ersten  Falle  finden  sich  die 
j  Ablagerungen  meist  in  Thälern  und  sind  von  andern, 
tauben  Alluvialbildungen  begleitet,  theilweise  überlagert. 
'  Die  haltigen  Sande  selbst  bestehen  aus  scharfen  Frag- 
menten des  Liegendgesteins,  gemengt  im  wechselnden 
,  Verhältniss  mit  gerundeten  Quarzbrocken.    Das  Gold 
stammt  jedenfalls  aus  der  Zerstörung  goldhaltiger  Quars- 
I  ädern,  welche  die  kristallinen  Schiefer  der  umliegenden 
Höhenzüge  spärlich  durchsetzen.  —  Hingegen  ist  der 
|  Charakter  der  aut  Porphyrite  aufgelagerten  Sande  wesent- 
1  lieh  anders.   Die  taube  Deckschicht  fehlt  ganz,  ebenso 
I  treten  keine  gerundeten  Quarze  auf.    Die  Ablagerung 
I  selbst  befindet  sich  nicht  nur  auf  der  Thalsohle,  sondern 
'  auch  auf  den  Abhängen  und  selbst  auf  den  Gipfeln 
I  der  Höhenzüge.    In  beiden  Fällen  ist  aber  das  Gold 
1  sehr  unregelmässig  in  Form  feiner  Körner  vertheilt  und 
der  DurcEschnittsgehalt  schwankt  zwischen  30  Dolia 
bis  1  Zolotnik  Gold  aut  100  Pud  goldhaltiger  Sande 
J  (0,os  bis  0,«  g  auf  100  kg).») 

Spuren  von  Berggold  sind  in  den  mächtigen  Quarz- 
|  gängen  an  der  Quelle  des  Sary-bulak  bemerkt;  weiter- 
|  hin  an  der  Quelle  des  Kojegul-bulak ,  wo  man  sogar 

l)  16,38  kg  -  1  Pud  -  40  PfuDd;  t  Pfund  -  M  Zolotatk, 
1  Zolotoik  -  «6  DolU 
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in  Quarzgängen  die  dort  den  Syenit  durchsetzen,  Spuren 
alter  Base  gefunden  bat. 

2)  Revier  SemlpeJatiiiBk-SemiretBoheaak. 

Auf  dem  Sudhange  des  Murdjik  in  der  Nähe  von  ' 
Karkaralinsk  sowie  auf  den  Gängen  des  Gebirges 
Karkaralinaky  findet  mau  trümmerartige,  goldhaltige 
Lagerstätten. 

Berggold  eingesprengt  im  Quarz,  der  auf  mäch- 
tigen Schichten  von  kieselschiefer  auflagert,  ist  auf  der 
Kupfergrube  Cheptukulsky  nachgewiesen. 

II.  Dm  Gewinnuogagebiet  tod  Tomsk. 
1)  Revier  Tomsk,  2)  Revier  Atschinsk-MinuBinak. 

Die  Reviere  umfassen  die  Abhänge  des  Altai'  und  , 
des  Gebirges  SaYan  am  Gberlauf  des  Gb  und  Irtyacb.  — 

Gegenwärtig  verwäscht  man  hier  nur  goldhaltige, 
kieaelige  Sande,  die  von  mehr  oder  weniger  mächtigen, 
tauben  Alluvialbildungen  bedeckt  sind.  Der  mittlere 
Gehalt  der  Sande  beträgt  40  bis  50  Dolia  Gold  auf 
100  Pud  Sand.    (0,is  bisO,n  g  auf  100  kg). 

Neuerdings  hat  man  jedoch  reiche  anstehende  Vor- 
kommen entdeckt,  so  in  den  Kreisen  Mariinak,  Atachinsk, 
Minusiusk  und  Jenesseisk,  die  sämtlich  zu  dem  Ge- 
winnungsgebiet von  Tomsk  gehören. 

III.  Da»  Gewiunungsgeblet  Jeneesei. 

1)  Revier  Jeneesei  •  Nord ,  2)  Berlar  Jenea*ei-8ttd 
mit  Ausnahme  der  Distrikte  Krasnoiarak  und  Kansk,  die 
schon  zum  Verwaltungsbezirk  von  Irkutsk  gehören. 

Die  Reviere  erstrecken  sich  nördlich  des  Angara 
am  rechten  Ufer  des  Jeneasei.  Unter  wenig  mächtigen 
Deckschichten  lagern  feine  thonhaltige  Sande,  denen 
Gold  sehr  spärlich  in  Körnern  beigemengt  ist  Der 
Gehalt  sinkt  zuweilen  auf  9  Dolia  Gold  bei  100  Pud 
Sand  (0,oi<  g  auf  100  kg). 

B.  Der  Verwaltungsbezirk  von  Irkutsk. 

I.  Dm  Gewinnnngagebtat  an  der  Biriuwja. 
1)  Revier  Blriusaa,  2)  Revier  Süd-Jeneseel,  Distrikte 
KrasnoYarsk  und  Kansk. 

1  bis  2  m  mächtige  Lager  goldhaltiger,  quarzitischer 
8ande  unter  wenig  mächtigen  Deckschichten.  Mittlerer 
Gehalt  30  bis  35  Dolia  Gold  auf  100  Pud  Sand  (0,09 
bis  0,1  g  auf  100  kg). 

II.  Dm  transbaikal  Ische  GewinnungKgebiet. 

Dies  dehnt  sich  längs  des  Oberlaufes  des  Selenga, 
des  Vitini  und  des  Amur  aus. 

Das  Gold  kommt  als  Berggold  und  in  Sauden  vor. 
Man  nimmt  an,  dass  alles  Gold  sich  hier  ursprünglich 
befand : 

In  Quarzgängen,  die  den  Diorit  durchsetzen,  sowie 
in  solchen,  welche  Pyrit  und  Turmalin  führen,  im 
Kontakt  der  Diorite  mit  andern  Gesteinen,  als  nament- 
lich mit  Biotit-Amphibolit-  Graniten,  Schiefei  •n  und 
Kalken,  sei  es  in  Form  von  feinen  goldhaltigen 
Schnüren  an  der  Kontaktstelle  selbst,  sei  es  als  Im- 


prägnation im  Nebengestein.  Mehrere  Anzeichen  deuten 
darauf  hin,  dass  die  Anreicherung  erfolgt  ist  mit  einer 
gleichzeitigen  Umwandlung  und  Auslaugung  der  Diorite. 
Es  interessiren  daher,  als  wahrscheinlicher  Ursprung 
der  goldhaltigen  Sande,  zunächst  die  im  anstehenden 
Gestein  ermittelten  Goldvorkommen: 

a)  Das  Vorkommen  von  lliinski. 
Inmitten  der  archäischen  Formation  lagert  eine 
etwa  150  m  mächtige  Schicht  von  metamorphosirtem 
G ran ito- Diorit,  die  von  zwei  parallelen  10  bis  13  m 
mächtigen  Quarzporphyr-Gängen  durchsetzt  ist.  Unter- 
irdische Arbeiten  haben  auch  Melaphyrgäoge  nach- 
gewiesen. Die  Granitc  sind  vielfach  mit  goldhaltigem 
Pyrit  iroprägnirt  Der  Gehalt  des  goldhaltigen  Gang- 
gt-steins  erreicht  auf  100  Pud  zuweilen  7  Zolotnik  Gold 
(1,8  g  auf  100  kg). 

b)  Das  Vorkommen  von  Evgrafovsky. 
An  der  Wasserscheide  der  beiden  Flüsse  Klein- 
Khongorok  und  Mittel- Khongorok.  Ein  mächtiger 
goldhaltiger  Quarzgang  durchsetzt  den  quarzitischen 
Porphyr.  100  Pud  des  Ganggesteins  enthalten  bis 
6  Zolotnik  Gold  (1,6  g  auf  100  kg). 

c.  Das  Vorkommen  von  Nertschinsky-Zavod. 

Mehrere  goldhaltige  Quarzadern  durchsetzen  den 
Diorit  Auf  der  oberen  Sohle  des  verlassenen  Blei- 
und  Silbererzbergwerkes  Kultuminsky  hat  man  in  den 
quarzitischen  Porphyren  ockerhaltige  Gänge  mit  schwa- 
cher GoldfUhrung  nachgewiesen.' 

Das  zur  Zeit  gewonnene  Gold  stammt  indes»  aus 
goldhaltigen  Sauden,  die  hier  in  grosser  Menge  vor* 
kommen : 

1)  Revier  Transbaikalien- West. 

In  diesem  Revier  existirt  nur  ein  einziges,  wenig 
wichtiges  Lager  am  Oberlauf  des  Tschuktachanka. 

2)  Revier  Traisbalkallen-Ost. 

a)  Gewinnungsstelle  („Placer")  Troitzky. 
An  der  Krutschina  gelegen.    Deckschicht:  1,8  m 
mächtige,  taube,  Bchiet'rige  Sande,  goldführendes  Lager 
0,76  m.     Gehalt  50  Dolia  Gold  auf  100  Pud  (O.ug 
auf  100  kg). 

b)  Gewinnungsstelle  Leonidovsky. 
Am  Mittel-Khongorok.  Taube  Deckschicht:  3  bis 
5  m,  Lager  1,8  bis  2  m.  Mittlerer  Gehalt:  0,»eg  Gold 
auf  100  kg  Sand. 

o)  Gewinnungsstelle  Blagoviechtschensky. 
Am  Mittel-Khongorok. 

Unterste  Arbeitsstelle:  Deckschicht:  6m;  Lager 
2  m.  Mittlerer  Gehalt  bis  0,6  g  Gold  auf  100  kg  Sand. 

Obere  Arbeitsstelle:  Deckschicht  6  m;  Lager  2m. 
Mittlerer  Gehalt  0,18  g  Gold  auf  100  kg  Sand. 

d)  Gewinnungsstelle  Novo-Alezan dro vsky. 

Am  Baian-Zurukei  (Fluss).  Deckschicht:  6m  tauber 
Thon  mit  Kieseln,  Lager:  3  m  mächtiger,  feiner  Sand. 
Mittlerer  Gebalt:  0,76 g  Gold  auf  100  kg  Sand. 

Das  Gold  der  Placers  b,  c,  d  rührt  jedenfalls  von 
dem  oben  genannten  Vorkommen  von  Evgrafovsky  her. 
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e)  Gewinnungsstelle  Preob raj enaky. 
Nah«  beim  Dorfe  Kundulunsky  an  der  chinesischen 
Grenze;  technisch  unwichtig. 

f)  Gewiniiungsstelle  Kasakovaky. 
Im  Thal  der  Kasakowa.   Unmittelbar  oberhalb  des 
Lager«  setzt  ein  goldhaltiger,  quarzitischer  Gang  durch  ! 
die  Diorite,  dem  das  —  technisch  unwichtige  —  Lager 
jedenfalls  seine  Entstehung  verdankt 

g)  Gewinnungsstelle  Novotroitsky. 
Im  Undathal.  Die  Deckschicht  fehlt  stellenweise 
ganz,  während  sie  anderwärts  eine  Mächtigkeit  von 
ö  m  erreicht.  Die  Mächtigkeit  der  goldhaltigen  Sande 
schwankt  zwischen  2  und  3  m.  Mittlerer  Gehalt  0,5  g 
Oold  auf  100  kg  Sand.  Auch  hier  durchsetzt  ein  Gang 
goldhaltiger  Quarzporphyre  die  krystallinen  Gesteine 
oberhalb  der  Gewinnungsstelle. 

III.  Bau  Gewlnnnngsgebiet  der  Lena. 
1)  Revier  Lena. 

Mittlerer  Lauf  des  Vitini  und  nördlich  vom  Unter- 
lauf des  Vitim,  am  rechten  Ufer  der  Lena. 

Peine  goldhaltige  Sande,  wechselnder  Mächtigkeit. 
Deckgebirge  meist  sehr  mächtig.  Mittlerer  Gehalt  0,18  g 
Gold  auf  100  kg  Sand. 

IY.  Das  Gewlnunngsgebiet  des  Amor  und  der 
Küstenprovinz. 
1)  Revier  Amor.  2)  Revier  Primorskol. 

Flusegebiet  des  mittleren  Amur,  Oberlauf  des  Zeia, 
des  Selendja,  Bureia,  Gebirge  Khingan.  Oberlauf  des 
Amgun  und  die  Insel  Askold. 

Als  Berggold  in  Quarzgängen,  inmitten  krystalliner 
Schiefer  »in  Flusse  Perekhodnaja;  jedoch  finden  hier 
noch  keine  Gewinnungsarbeiten  statt.  Die  goldhaltigen 
Sande  finden  sich  theils  in  den  Flussl&ufen  selbst,  thcils 
in  den  Tbälcrn.  Ihre  Bildung  reicht  bis  in  die  post- 
pliocäne  Periode  zurück,  wofür  in  den  Lagern  ge- 
fundene Knochenreste  von  Elcphas  primigenius  als 
Beweis  dienen.  Das  Gold  ist  in  Form  ausserordentlich 
kleiner  Körner  eingestreut.  Selbst  Klümpchen  von 
80  bis  90  Dolia  gehören  zu  den  grossen  Seltenheiten. 
Die  taube  Deckschicht  ist  0,7  bis  2,7  m  mächtig,  das 
goldführende  Lager  0,7  bis  1  m.  Mittlerer  Gehalt  0,is 
bis  0,17  g  auf  100  kg  Sand. 

Auf  einzelnen  Lagern  im  Revier  Primorskoi  der 
Küstenprovinz  findet  man  Spuren  früherer  Gewinnungs- 
arbeiten. Gegenwärtig  gehen  im  genannten  Reviere 
nur  auf  der  Insel  Askold  und  am  Oberlauf  des  Siankhe 
unbedeutende  Gewinnungsarbeiten  um. 

Ausserdem  findet  sich  Gold  am  Ochotski»then 
Meer,  auf  Kamtschatka  und  auf  der  Halbinsel  Kuang- 
Tung.  Die  dort  betriebenen  Gewinnungsarbeiten  sind 
indess  bedeutungslos. 

(J)  Verwaltungsbezirk  des  Civilkabinets 
des  Kaisers. 

Hierzu  gehören  die  im  Privatbesitz  des  Kaisers 
befindlichen  Gebiete. 


1)  Revier  am  Altai. 

Ein  Theil  der  alluvialen  Vorkommen  an  den 
Hängen  des  Altai'  (vergl.  A,  U). 

2)  Revier  Transbaikalieo. 

Die  Placer»  Slaviansky,  Ononaky  und  Pechkovaky. 
Mächtigkeit  der  tauben,  sebiefrigen  Decksande  2  bis  ö  m. 
Mächtigkeit  der  goldhaltigen,  kieselführeuden  Sande 
1,8  bis  2  m.  Mittlerer  Gehalt  0,1»  g  Gold  auf  100  kg 
Sand.  Die  Lager  stammen  zum  Theil  aus  dem  oben- 
genannten Vorkommen  von  Iliinsky. 

Die  nördlichsten  und  nordöstlichen  Theile  Sibiriens 
haben  den  Forschern  bisher  noch  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  verursacht;  ausser  spärlichen  Angaben 
dar  Reisenden  Meyerschmidt,  Graelm  und  Pallas  ist 
über  den  geologischen  Bau  dieser  Bezirke  wenig  be- 
kannt 

Das  Gebiet  der  Steppen  erfreut  sich  Verhältnis- 
l  massig  günstiger  wirtschaftlicher  Verhältnisse.  Lager 
in  geringer  Teufe,  keine  Schwierigkeiten  bei  der  Ge- 
winnung, brauchbare  Verkehrswege,  wohlfeile  Lebens- 
mittel.  Die  Eingeborenen  sind  sesshaft,  und  ihre  Ar- 
beitskraft ist  billig.  Obgleich  der  Gehalt  der  Sande 
gering  ist,  gedeiheu  hier  auch  kleinere  Unternehmungen. 
Die  Übrigen  Gebiete  des  westlichen  Verwaltungsbezirkes 
erfreuen  sich  weniger  günstiger  Verhältnisse.  Sie  sind 
von  den  bevölkerten  Centren  weit  entfernt,  die  Wege 
sind  oft  überhaupt  nicht  fahrbar,  und  die  Bevölkerung 
führt  ein  Nomadenleben.  Die  Lager  selbst  sind  im 
Allgemeinen  reicher.  Daa  Gebiet  am  rechten  Ufer  des 
Jenessei  ist  etwas  günstiger  daran.  Dieses  ehemals 
sehr  reiche  Gebiet  gehört  auch  jetzt  noch  zu  den 
wichtigeren.  Es  hält  sich  schon  jahrelang  auf  einer 
bestimmten,  beträchtlichen  Productionshöhe,  weil  Nah- 
I  rungsmittel,  Hausthiere  und  Arbeitskräfte  nicht  teuer 
siud  und  eine  sesa  hafte  Bevölkerung  vorhanden  ist 
Die  Gebiete  des  östlichen  Verwaltungsbezirkes  arbeiten 
meist  unter  noch  schwierigeren  Verhältnissen.  Grosse 
Entfernung  von  den  Haudelscentren,  Arbeitskräfte  und 
Lebensmittel  teurer  als  im  WeBten,  hohe  Transport- 
kosten. Der  Abbau  ist  schwierig  wegen  des  gefrorenen 
Bodens;  stellenweise  sind  grosse  Wassermengen  zu 
wältigen.  Trotzdem  wird  infolge  des  grossen  Reich- 
tums der  Lager  immer  noch  ansehnlicher  Gewinn  erzielt. 
Unter  den  allerwidrigsten  Verhältnissen  im  Bezirk  ar- 
beiten die  Gebiete  der  Lena  und  des  Amur,  obgleich 
sie  bezüglich  der  Productionsmenge  die  besten  Er- 
gebnisse liefern.  An  der  Lena  ist  die  Hauptschwierig- 
keit  die  Teufe  der  Lager,  die  kostspielige  Abraum- 
arbeiten oder  unterirdischen  Betrieb  nothwendig  macht 
Im  Gebiet  des  Amur  sind  es  besonders  die  Transport- 
kosten die  einen  hohen  Gewinn  aus  den  hier  in  geringer 
Teufe  ruhenden  Lagern  unmöglich  machen. 

Der  Beginn  der  Goldproduction  fällt  auf  das  Jahr 
1829,  wo  die  ersten  Gewinnungsarbeiten  im  Mariinsk 
im  Gouvernement  Tonmk  gemacht  wurden.  1830  wur- 
den die  Placers  des  Kaisers  am  Altai  eröffnet,  1832 
die  im  <>ebiet  van  Nertschinsk.  Die  Froduction  stieg 
aber  erst  zu  gewisser  Bedeutung  als  1838  die  reichen 
Lager  an  der  Biriusaa  in  der  Nähe  von  Kansk  und 
im  Gebiet  des  Jenessei  gefunden  wurdon.   Von  da  an 
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stieg  die  Production  rapide,  um  im  Jahre  1847  1418  Pud 
zu  erreichen,  von  denen  allein  1212  auf  das  Gebiet 
des  Jenessei  entfielen.  Obgleich  die  Production  des 
letztgenannten  Gebietes  sofort  wieder  sehr  schnell  fiel 
(1855  etwa  nur  noch  10  Proc.  der  sibirischen  Production) 
hielt  sich  doch  die  Gelammt  production  innerhalb  enger 
Grenzen  dauernd  auf  dieser  Höhe,  weil  immer  wieder 
neue,  anfangs  sehr  reiche  Gebiete  entdeckt  wurden: 
1849  bis  1860  die  Lager  an  der  Lena,  1868  die  am 
Amur.  Die  andern  Gebiete  haben  niemals  eine  groBse 
Rolle  gespielt.  Bei  allen  Abbaubezirken  hat  sich 
übrigens  ein  ähnliches  Productionsbild  gezeigt  wie  bei 
Jenessei,  wenn  auch  nicht  in  so  ins  Auge  fallendem 
Maasse:  In  den  ersten  Jahren  geringe  Sandmengen, 
hoher  Gehalt,  hohe  Goldproduction.  Sobald  die  reich» 
sten  Nester  ausgebeutet,  plötzlicher  Nachlas»  und  erst 


nach  Jahren  wieder  allmähliches  Stetigwerden  der 
Production,  nachdem  der  Raubbau  aufgegeben  und  mit 
rationellen  Gewinnungsniethoden  gearbeitet  wird. 

In  den  letzten  sechs  Jahren  war  die  durchschnitt- 
liche Gesammtproduction  im  Jahre  1500  Pud  =24000  kg, 
zu  der  etwa  75000  Arbeiter  beschäftigt  wurden.  Wahr- 
lich kein  besonders  glänzendes  Resultat!  Die  Gesamt- 
production  Sibiriens  bis  1900  wird  auf  etwa  85000  Pud 
geschätzt  =  1  360000  kg.  Dies  ist  nur  vier  Mal  soviel 
als  gegenwärtig  die  ganze  Erde  pro  Jahr  produzirt  und 
und  würde  eine  Säule  von  1  m*  Fläche  als  Basis  und 
72  m  Höhe  darstellen.  Die  neuesten  genauen  Zahlen, 
wie  die  Production  Bich  auf  die  einzelnen  genannten 
Gewinnungsgebiete  vertbeilt,  liegen  erst  von  1896  vor. 
Zum  Vergleich  ist  in  umstehender  Tabelle  die  im  Ural 
gewonnene  Goldmenge  ebenfalls  mit  angegeben  worden: 


1896. 


Verwaltungs- 
bezirk 

Gewinnungsgebiet 

Menge 

Procent 

Ural    .    .  .   

583  Pud 

T2  russische  l't'und 

26,44 

Tomsk  | 

Qebiet  der  Steppen  

33  • 

4 

• 

1,60 

170  . 

9  • 

7,71 

•      des  Jenessei  

168  . 

9 

■ 

•      an  der  Ririussa  

4t  • 

28 

1.89 

Transbalkalien  .  

81  • 

37 

• 

4.17 

Irkotsk  j 

666  - 

14 

* 

26.17 

Kaiser). 
CMcabinet 

•      des  Aiuur  und  der  KOstenprorio*  . 

43fc  » 

38  • 

• 

19,76 

Placers  des  kaiserlichen  CiTilcabinets   .  . 

Gesammtproduction  des  europäisch- 

asiatischen  Russlands  

136  . 

.11 

* 

6.80 

2206  Pud  34  russische  Pfund 

100,00 

1633  . 

12 

73,66 

Das  in  Sibirien  producirte  Berggold  ist  nicht  mit 
inbegriffen. 

Die  nächste  Tabelle  zeigt  die  Production  Sibiriens 
an  ßerggold  und  beweist,  dass  die  —  Uberhaupt  erst 
Anfang  der  80er  Jahre  aufgenommenen  —  Gewinnungs- 
arbeiten  kaum  über  das  Versuchsstadium  hinaus  sind. 

Berggoldproductlon  Sibirien»  in  den  Jahren  1885 


Gewin- 

Menge 

Mittlerer  Gold- 
gehalt auf  100  Pud 

jabr* 

Uanggestein 

Pud 

Pfund 

Zolutnik 

Dolia 

Zolutnik 

Dolia 

1886 

18 

36 

33 

14 

* 

8» 

1886 

28 

24 

3 

78 

6 

84 

1887 

87 

28 

30 

76 

7 

41 

1888 

26 

88 

67 

72 

8 

1889 

25 

89 

27 

80 

7 

38 

1S90 

23 

26 

73 

78 

7 

33 

1891 

19 

19 

86 

18 

4 

86 

1W92 

SO 

6 

22 

5 

62 

1893 

SO 

38 

28 

8S 

ß 

19 

1894 

16 

1 

6I 

12 

4 

1896 

83 

1 

63 

4 

14 

1896 

14 

13 

96 

10 

7» 

Im  Jahre  1896  machte  also  die  gewonnene  Menge 
Berggold  etwa  0,8  Proc.  der  sibirischen  Gesaromturoduc- 


Dcr  Werth  eines  Zolotnik  Gold  (od.  4,88  g)  am 
Gewinnungspunkte  hängt  natürlich  von  den  verschieden- 
sten Umständen  ab  und  ist  in  jedem  Gebiete  verschieden. 
Er  wird  vor  Allem  auch  stark  beeinflusst  durch  die 
von  der  Münze  gemachten  Abzüge.  Das  Gold  wird, 
—  wie  bereits  eingangs  erwähnt  — ,  in  Barren  zunächst 
dein  zuständigen  Prütüngslaboratorium,  Tomsk  oder 
IikuUk,  gesandt,  das  den  Feingebalt  ermittelt  und  die 
Sendung  dann  nach  der  Münze  in  St.  Petersburg  weiter- 
giebt.  Diese  zahlt  dem  Gewinner  nach  Feingenalt  und 
Kurawcrth,  nachdem  Abzüge  zurückgehalten  sind  für 
Abgaben,  Grundsteuer,  Concessionsvertrag,  Prüfungs- 
gebühren und  Transportkosten.  So  schwankt  z.  B.  der 
Werth  eines  Zolotnik  im  Gebiete  des  Jenessei  zwischen 
3  Rubel  65  Kopeken  und  4  Rubel  80  Kopeken  (1  Rubel  = 
100  Kopeken  =  2Jt  16^)  im  Gebiete  der  Lena  zwischen 
,  3  Rubel  80  Kopeken  und  4  Rubel  50  Kopeken,  im 
|  Gebiete  des  Amur  3  Rubel  70  Kopeken  und  4  Rubel 
;  60  Kopeken. 

Die  Abgaben  waren  früher  ausserordentlich  hoch, 
24  bis  35  Proc.  des  gewonnenen  Goldes.  Sie  sind  dann 
von  der  Regierung  nach  Maasagabo  der  Erschöpfung 
der  Lagerstatte»  ständig  verringert  worden.  Sie  be- 
tragen zur  Zeit: 

Im  Gebiete  der  Lena  .    .  10  Proc.  des  gewonnenen  Gold», 
•      •      des  Amur  und 

der  Kustenpovinz  .   .  6     »      »         •  > 

In  allen  anderen  Gebieten  3     •      •  • 

Ausserdem  werden  aber  noch  Grundsteuern  erhoben; 
diese  betragen  für  die  verliehene  Dessätine  (l,om  ha): 
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Im  Gebiete  der  Lena  10  Rubel, 

•       •      des  Amor  nnd  der  Küstenprovina    6  • 
Id  allen  anderen  Gebieten  1  • 

Die  Goldlager,  die  das  Civilcabinet  des  Kaisers 
Privaten  zur  Ausbeute  in  Pacht  gegeben  hat,  unter- 
liegen anderen  Sätzen.  Die  Zahlung  erfolgt  an  das 
genannte  Kabinet. 

Im  Allgemeinen  ist  in  den  letzen  Jahren  vielfach 
mit  sehr  geringem  Verdienste  gearbeitet  worden;  theil- 
weise  sogar  mit  grossen  Verlusten.  Um  Uberhaupt 
Gewinn  ziehen  zu  können,  ist  beispielsweise  in  dem 
gegenwärtig  wichtigsten  Gebiete  der  Lena  ein  Gehalt 
von  0,lft  g  Gold  auf  100  kg  Sand  erforderlich.  Schon 
jetzt  werden  etwa  70  Proc.  des  in  Sibirien  producirten 
Goldes  unter  Bedingungen  gewonnen,  die  hohe  Ge- 
winne, wie  sie  in  früheren  Janren  mühelos  eingestrichen 
wurden,  unmöglich  machen.  Heute  müssen  die  Unter- 
nehmer mit  bescheidenen  Ueberschüssen  Bich  begnügen 
und  sind  gezwungen,  ihre  Produktion  durch  einen  gegen 
früher  erheblich  intensiveren  Abbau  auf  der  alten  Höhe 
zu  halten.  Die  geförderten  Saudmengen  nehmen  von 
Jahr  zu  Jahr  zu,  während  der  Goldgehalt  sinkt.  Man 
hat  infolgedessen  vielfach  von  einer  nahe  bevorstehenden 
Erschöpfung  der  sibirischen  Lager  gesprochen.  Dies 
trifft  nicht  zu.  Der  Ausschuss  russischer  Fachleute, 
der  zur  Erforschung  der  sibirischen  Goldlager  aus- 
gesandt  war,  ist  vielmehr  der  Ansicht,  dass  die  eigent- 
liche Goldindustrie  noch  in  den  Kinderschuhen  stecke; 
mit  der  Einführung  technischer  Verbesserungen,  ratio- 
neller Gewinnungsmethoden  und  mit  der  Verbesserung 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Landes  wird  sie 
zweifellos  erst  an  Ausdehnung  gewinnen.  Gegenwärtig 
befindet  sie  sich  in  einer  Übergangsperiode.  Die  alte 
Arbeitsweise,  unter  Hintansetzung  der  einfachsten  berg- 
männischen Regeln,  weicht  allmählich  einem  planmäsaigen 
Abbaue.  Man  beginnt  zu  begreifen,  daBs  die  Goldindustrie 
nicht  vom  Zufalle  abhängig  ist,  sondern  gleichartig  in 
die  Reihe  der  übrigen  Industrieon  des  Landes  treten 
muss,  um  so  mehr  als  gerade  sie  durch  die  grosse  Aus* 
dehnung  der  Goldbezirke  unschätzbare  Hülfsquellen 
bieten  kann.  Neben  dem  planmäsaigen  Abbaue,  der 
Anwendung  von  modernen  Maschinen  müssen  vervoll- 
kommnete, sparsame  Wasch  processe  eingeführt  werden. 
Die  Rückstände,  die  zuweilen  noch  sehr  reich  sind, 
müssen  chemisch  behandelt  werden,  sobald  sie  auf 
mechanischem  Wege  nicht  von  ihrem  Goldgehalte  be- 
freit werden  können.  So  enthalten  z.  B.  die  Pyrite  der 
Placers  an  der  Lena,  die  jetzt  achtlos  beiseite  geworfen 
werden  nach  neueren  Ermittelungen  noch  41  bis  42 
Zolotnik  auf  100  Pud.  Schliesslich  lässt  auch  die 
technische  Aufsicht  und  Leitung  noch  viel  zu  wünschen 
übrig.  Alle  diese  Vervollkommnungen,  die  man  ja 
auf  einigen  Placers  hin  und  wieder  schon  findet,  sind  ja 
allerdings  nur  schrittweise  mit  Verbesserung  der  Ver- 
kehrs- und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  möglich.  Die 
von  der  Regierung  getroffenen  Maassnahmen  geben  zu 
der  berechtigten  Hoffnung  Anlass,  dass  ein  baldiger 
Aufschwung  wenigstens  einzelner  Reviere  sicher  zu 
erwarten  ist.  Neben  der  Verbesserung  der  Wege  und 
der  Schiff bannachung  der  Flüsse  liegt  der  Regierung 
vor  Allem  die  Begünstigung  der  Einwanderung  nament- 
lich in  die  östlichen  Gebiete  am  Herzen.  Den  Ein- 
wanderern werden  unentgeltlich  100  DessHtinen  Land 


für  die  Familie  überlassen,  vollständige  Steuerfreiheit 
auf  20  Jahre  und  Freiheit  vom  Militärdienst  zugesichert. 
Ausserdem  ist  eine  Revision  des  Berggesetzes  bezüg- 
lich der  Goldgewinnung  erfolgt  und  Bind  eingehende  topo- 
graphische und  geologische  Aufnahmen  gemacht  worden. 
Ganz  besonders  aber  ist  es  das  Riesenwerk  der  trans- 
sibirischen Eisenbahn,  die  in  6510  km  Länge,  als  erste 
wirkliche  Verkehrsader  Sibirien  durchquert,  das  neben 
vielen  anderen  Industrieen  auch  der  Goldindustrie  in 
hervorragender  Weise  zu  Gute  kommen  wird. 


lieber  die  Bildung  der  Steinkohlen  flötze. 

,Von 

Grand'  Eury. 

Die  Ansichten  Uber  diesen  Gegenstand  sind  nach 
Compt.  rend.  de  l'Academ.  des  Sciences  noch  immer 
die  geteiltesten.  Seit  Link,  Stern berg  u.  A.  die 
Idee  aufstellten,  die  Kohle  sei  eine  Transportbildung, 
behaupteten  Beaumont,  Brogniart,  Lindley, 
Göppert,  Lindenberg,  Stur  u.  s.  w.  die  Bildung 
an  Ort  und  Stelle  und  hielten  diese  Ansicht  Uber 

!  50  Jahre  lang  aufrecht.  Nachdem  im  Jahre  1882  nach- 
gewiesen war,  dass  die  Kohle  wie  die  Sedimentgesteine 

I  geschichtet  ist,  wurden  beido  Theorien  gleichzeitig  ver- 
fochten: die  Drift-  oder  Transporttheorie  durch  Fayol, 
Firket,  Schmitt,  Galloway  u.  s.  w.  und  die  peat- 
bog-theory  oder  die  der  Bildung  am  Platze  durch  Les- 
quercux,  Dawson,  Newberry,  Briart,  Gümbel, 
Potonie*  u.  s.  w.  Die  grünste  Abweichung  in  dieser 
Beziehung  besteht  zwischen  Dawson's  Bildungstlteorie 
unter  Luitzutritt  (subaerienne)  und  derjenigen  Fayol's 
in  tiefem  Wasser  durch  Seedeltas;  Gümbel,  Seward, 
Geikie  u.  s.  w.  nehmen  für  verschiedene  Becken  und 
Flötze  die  Mitwirkung  beider  Processe  an,  Gümbel 
vornehmlich  die  Torf bildung  (tourbage),  Ochsenius, 
Jukes,  Seward  besonders  die  Transporttheorie;  sie 
haben  zur  Annäherung  beider  Theorien  beigetragen 
und  ich  hoffe,  gestützt  auf  meine  früheren  Mittheilungen, 
zu  beweinen,  dass  zur  Bildung  derselben  Flötze  beide 
Mittel  mitwirkten. 

Bei  der  neuerlichen  sorgfältigen  Untersuchung  der 
meisten  Flötze  des  Loirebeckens  war  ich  nicht  wenig 
überrascht,  im  Liegenden,  in  den  Kohlenfasern  (nerfs) 
und  im  Hangenden  sehr  oft  das  Vorhandensein  von 
Wurzeln  an  Ort  und  Stelle  nachzuweisen.  Ueber  den 
Käsern  findet  man  in  Uebereinstimmung  mit  diesen 
Wurzeln  gelagerte  Stiele,  Wurzehttöcke  von  Calamiten 
u.  s.  w.  in  Verbindung  mit  der  darüber  liegenden  Kohle. 
In  Saint-Chamond  werden  die  in  die  Koblenfasern  ein- 
gewurzelten Cordtiitestöcko  durch  emporgehende  Wur- 
zeln vervollständigt;  sie  sind  Thede  einer  Kohle  aus  den- 
selben abgelösten  Pflanzentheilen,  die,  obgleich  gelagert, 
fast  an  Ort  und  Stelle  liegen.  Mancher  Vegetations- 
boden  ist  auch  mit  ein  wenig  Kohle  bedeckt  die  von 
dem  Abfalle  von  Stielen,  Blättern,  auch  von  den  Zer- 
setzungsabfällen derselben  Pflanzen  auf  ihre  Wurzeln 
und  Wurzelstücke  herrührt.    Es  iBt  deshalb  unzweifel- 

i  haft,  dass  nie»  die  Kohle  an  oder  fast  an  Ort  und  Stelle 
aus  Abtällen  einer  Sumpfvegetation  bildete,  die  während 
der  Anfüllung  der  Absatzbecken  entstand. 
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Andererseits  sind  die  Stigroarien,  die  Göppcrt 
für  die  Hauptbildner  der  Kohle  hält,  im  Koalen- 
gehirge  verbreitet;  Bie  kommen  im  unteren  Tbeile  des 
grossen  Flötzes  in  Dorabrowa  (Polen)  in  Unmasse  vor, 
wo  sie  einen  grossen  Theil  der  Kohle  gebildet  zu  haben 
scheinen.  Sie  bilden  auch  in  der  geschichteten  Kohle 
von  Rive-dc-Gier  vielfach  Elemonte  der  autocbthonen 
Formation.  Aber  diese  Pflanzen,  so  mysteriös  sie  in 
mancher  Beziehung  noch  sind,  kennt  man  heute  genügend 
als  Repräsentanten  richtiger  Wasserpflanzen ;  ihre  Gegen- 
wart in  der  Kohle  spricht  also  mehr  für  als  gegen  die 
Bildung  der  Hauptkoblentheile  unter  Wasser.  In  den 
Klötzen  von  St.  Etienne  wenigstens  konnte  ich  unter 
den  von  Wuraeln  durchdrungenen  Fasern  keine  Wurzel 
an  Ort  und  Stelle  in  der  Kohlo  selbst  erkennen.  Ver- 
folgt man  die  Wurzeln  vom  Hangenden  nach  unten 
zu  oder  die  Fasern  in  der  Kohle,  so  sieht  man  sie 
unveränderlich  sich  an  der  Oberfläche  biegen  und  ver- 
breiten ohne  einzudringen.  Nun  enthalten  alle  Kohlen 
wie  die  Torfe  viele  Wurzeln;  dio  Kohle  von  Bouble 
wird  grossentheils  aus  Psaronius  gebildet;  aber  allo 
Kohlenwuraeln  sind  herzugekommen,  unvollständig  und 
zwischen  den  übrigen  Resten  der  transportirten  und 
geschichteten  Pflanzen  dieses  Brennstoffes  gelagert  Je 
mehr  man  das  untersucht,  um  so  Überzeugter  wird  man,  | 
dass  die  Kohle  durch  Rinden  und  Blatter  wie  in  den 
Schiefern  in  flacher  Lage  geschichtet  ist.  Die  Humus- 
erde, um  mit  Potonie*  zu  reden,  dominirt  hier  wie  in 
den  alten  Torfmooren;  aber  dieser  Grundstoff  der  Kohle, 
der  die  matten,  amorphen  Furchen  bildet,  ist  selbst 
durch  Classiren  geschichtet,  und  ich  bin  um  so  über-  \ 
zeugter,  dass  die  Hauptmasse  der  Kohle  in  das  Absatz-  1 
bocken  trausportirt  wurde,  da  viele  Flötzc  oder  Flötz- 
theile  von  keinen  Wurzeln  an  Ort  und  Stelle  begleitet 
werden.  Während  der  Kohlenbildung  befanden  sich 
die  Absatzbecken  in  moorartigem  Zustande,  wie  das 
Renault  und  E.  Bert  rand  durch  ihre  mikrographischen 
Untersuchungen  dos  Kohlengrundstoffe«  dargethan  haben. 
DaB  geht  auch  daraus  hervor,  dass  die  Flötze  im  Liegen- 
den gewöhnlich  einen  von  Wurzeln  durchdrungenen 
Schieferthon  besitzen,  der  ganz  dem  Grund«  der  Torf- 
lager und  Moore  gleicht  Nun  kann  man  in  St  Etienne 
nachweisen,  dass  die  Trausportkohle  und  die  am  Plaue 
durch  fossile  Wälder  gebildete  identisch  sind.  Sie 
wurde  also  auch  sumpfigen,  nicht  trockenen  Wäldern 
entlehnt;  nur  in  den  ununterbrochen  stagnirenden  Sumpf- 
wässern  konnten  sich  dio  vegetabilischen  Stoffe  erhalten ; 
auf  trockenem  Boden  wärcu  sie  in  dem  zersetzenden 
Klima  dor  Steinkohlcnzcit  verschwunden  oder  hätten  nur 
ein  zur  Kohlenbildung  ungeeignetes  Material  ergeben, 
aus  dem  nur  einige  Schichten  erdiger  Kohle  entstehen 
konnten.  Und  versetzt  man  sich  in  jenen  alten  Zustand 
zurück,  bietet  er  nicht  manche  Analogien  mit  einigen 
Meoressümpfen  Europas  und  Amerikas,  in  denen  sich 
gegenwärtig  unter  Wasser  Torfproducte  absetzen,  die 
an  den  Ufern  gebildet  wurden? 

Kurz,  jedes  Kohlenlager  resultirt  aus  vegetabilischen 
Alluvionen  aus  benachbarten  Kohlcnsümpfen  im  Absetz- 
becken, auf  dessen  Boden  sie  sich  mit  einer  Continuität 
ausbreiteten,  die  ihre  specirische  Schwere  nicht  leicht 
erklären  würde,  wenn  die  Kohlenstructur  die  laugsame  ' 
Aufüllung  in  Form  von  treibenden  Stoffen  nicht  ver- 
riethe,   die   in  ruhigen  Gewässern  suspendirt  waren. 


Dabei  häufte  sich  Kohle  auf  Kohle.  Oashalb  sind  die 
Faserwuraeln  (raoinea  des  nerfs)  hier  jedenfalls  nicht 
eingesunken  und  gingen  in  diesem  mindestens  wenig 
durchdringlichen  Medium  nicht  au  Grunde.  Ich  könnte 
es  mir  anders  nicht  erklären,  weshalb  unter  denselben 
Verhältnissen  es  so  wenig  vollständig  am  Platze  ge- 
bildete Kohle  giebt,  wenn  es  nicht  daran  liegt,  dass 
die  Pilatizen  im  Absatzbecken  nickt  gut  gediehen. 
Denn  es  war  nicht  wahrscheinlich ,  dass  Bie  ausser- 
halb dieses  Beckens  auf  ihrem  torfartigen  Rückstände 
in  permanenten  Mooren  wachsen  konnten  wie  die 
Arundo,  die  den  Torfgrund  in  den  heissen  Gegenden 
Floridas  bildeu.  Aber  was  von  den  vegetabilischen 
Anhäufungen  am  Platze  nicht  in  das  Absatzbecken 
trausportirt  und  nicht  von  Schlamm  bedeckt  wurde, 
ist  verschwunden,  und  gewöhnlich  blieb  nur  die  im 
Becken  geschichtete  Kohle  übrig.  Ganz  ebenso  ver- 
hält eB  sich  mit  den  neuen  Brennstoffen. 

Während  der  Flötsbildung  wurde  der  Kohlenabsatz 
so  oft  unterbrochen,  als  die  Anzahl  der  Bänke  und 
Absätze  angiobt,  aus  denen  das  Kohlenlager  besteht 
und  die  dasselbe  begleiten;  zwischen  den  Kohlenbänken 
sind  oft  Schieferlagen  eingeschaltet,  die  mit  der  Kohle 
abwechseln,  mit  ihr  bisweilen  auch  gemengt  sind. 

Diese  eingelagerten  Massen  sind  von  den  Kohlen- 
flötzen  unzertrennlich  und  besitzen  alle  Charaktere 
einer  gemeinsamen  Bildung.  Die  Schlämme  und  Sande, 
aus  denen  sie  bestehen,  waren  während  des  Kohlen- 
nbsatzes  und  lange  nachher  mit  dem  Moore  in  Contact 
geblieben;  sie  sind  auch  mit  Humuserde  imprägnirt 
und  erlitten  eine  Veränderung,  wobei  alles  Eisen  in  Car- 
bonat  umgewandelt  ward  und  verschiedene  Zerlegungen 
mit  chemischen  Neubildungen  stattfanden.  Ty. 


Normalien  zu  Kohrleitungen  für  Dampf 
von  hoher  Spannung,  aufgestellt  vom 
Verein  deutscher  Ingenieure. 

Bei  den  Dampfkraitanlagcn  ist  man  in  dun  letzten 
Jahrzehnten  zu  immer  höheren  Dampfspannungen  ge- 
kommen ;  die  Locomotiven  machten  den  Anfang,  die 
Schiffsmascbinen  und  Betriebsmaschinen  der  Wasser- 
werke, Spinuercieu  und  Webereien,  die  Elektricitäts- 
werke  u.  s.  w.  folgten.  Anlagen,  die  mit  Dampf  von 
10,  12  und  15  Atm.  arbeiten,  sind  heute  nicht  mehr 
selten.  Für  solche  Spannungen  bieten  aber  die  früher 
allgemein  üblichen  gusseisernen  Rohre  und  Ventile 
nicht  die  genügende  Sicherheit,  und  welche  verheeren- 
den Wirkungen  der  Bruch  einer  Rohrleitung  mit  hoch- 
gespanntem Dumpfe  auszuüben  vermag,  hat  unter  vielen 
anderen  das  entsetzliche  Ercigniss  an  Bord  des  Kriegs- 
schiffes „Brandenburg"  vor  einigen  Jahren  gezeigt.  Man 
ist  deshalb  mehr  und  mehr  dazu  übergegangen,  wider- 
standsfähigere Baustoffe  für  solche  Rohrleitungen  zu 
verwenden:  Scliweisscisen,  Flusseisen,  Kupfer,  Bronce, 
StahlgusB  u.  s.  w.  Von  vielen  Seiten  geäusserten  Wün- 
schen entsprechend  hat  der  Verein  deutscher  Ingenieure 
die  hierfür  in  Betracht  kommenden  Baustoffe  und  Con- 
struetionen  einer  sorgfältigen  Prüfung  unterworfen  und 
ebenso,  wio  früher  zu  gusscisernen  Rohrleitungen  für 
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Druck,  jetzt  zu  Rohrleitungen  für  Dampf 
vonnoherSpannung  Normalien  ausgearbeitet  A  uf 
Grund  wissenschaftlicher  Berechnungen  und  umfang- 
reicher, zum  Theil  sehr  kostspieliger  Versuche  sind  die 
Maaave  der  Rohrwandungen,  Planschverbindungen,  Ven- 
tile, Schrauben,  Dichtungen  u.  s.  w.  für  die  verschie- 
denen Durch  mesdcr  bestimmt  und  in  Zeichnungen  dar- 
gestellt worden.  Der  Bericht  des  vom  Verein  hierfür 
eingesetzten  Ausschusses  ist  in  der  Zeitschrift  des  Ver- 
eins deutscher  Ingenieure  1900,  Nr.  43,  S.  1481,  ver- 
öffentlicht AbdrUcko  der  Maasstnfeln  uqd  Zeichnungen 
von  der  Geschäftsstelle  des  Vereins  deutscher  In- 
in  Berlin,  Charlottenstrasse  43,  zu  beziehen. 


Kleine  Mittheiliingen. 

Jahressupplemen  t  1890  bis  1900  so  Meyer'»  grossem 
Conversations-Lexicon.  Um  das  in  fünfter  Auflage  in 
18  Hindun  erschienene  Meyer'tcbe  Hauptwerk  vor  dem  Veralten 
in  bewahren,  lasst  die  Verlagsbuchhandlung  Jahressupplemente 
erscheinen,  welche  in  erschöpfender  Darstellung  allen  wissen- 
schaftlichen und  technischen  Fortschritten  Rechnung  tragen  sollen. 
Dem  ersten  Supplement  vom  Jahre  1898  bis  1899  (Bd.  19)  ist 
rasch  dasjenige  des  Jahres  1899  bis  1900  (Bd.  SO)  gefolgt,  in 
welchem  eine  Kalle  des  Sto0c»  in  weiaer  Beschränkung  zusammen 
geordnet  Ist  und  einer  8umine  sAnimtlichen  Wissens  ifl  den  ge- 
nannten Zeiträume  in  der  weitesten  Weise  Rechnung  getragen  wird. 
Dss  Berg-  and  Hüttenwesen  und  dessen  Haltswissenschaften 
betreffen  unter  andern  folgende  Artikel:  Bergbau  and  Hütten- 
wesen: Bergrecht.  Bergkrankheit  Verein  deutscher  Eisenhütten- 
leute  nnd  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller.  Bergbau  und 
Industrie  von  Elsass-Lothringen ,  Frankreich,  Hannover,  Rbeia- 
preussen.  Hessen-Nassau,  Italieu,  Oesterreich,  Rumänien,  Kussland, 
Sachsen,  Schlesien,  Spanien,  Sudafrika,  Westfalen,  WOrtemberg. 
Oesterreichische  Aipine  Moutangescllschaft.  l'robcnehmer.  Mine- 
ralogie, Geologie  und  Paläontologie:  Ammoniten.  Anor- 
thoklas.  Bergfonncn.  Bernstein  Colomanit  Cossyrit  Diamant 
Elasticitat  der  Krystalle.  Klfeabein.  fossiles.  Krurindezusammen- 
ketiung.  Esscxit.  Eiperimcntalgeologie.  Geologische  Formationen. 
(.isteSn.  Glsserit  Granaten.  Haifischzahne.  Ilankiit.  Hauerit 
Ichthyosaurus.  Idioeyklopiiane  Krystalle.  Ijolith.  Kelyphit.  Elek- 
trisches Verhalten  der  Krystalle.  Krystallmodellirapparät.  Krystall- 
optik.  I.angbitnit  Lose.  Marmor.  Norddeutsches  Flachland. 
Orthoscop.  Palaeospondylus.  Pinnoit  Salpeterlager.  Stoechiolithe. 
Solfobont  Whewellit  WOblerit  Physik,  Mechanik,  Meteo- 
rologie: Atmosphäre.  Blitzgefahr.  Cobarer.  Eisenbahnen. 
Elektrische  Kraftübertragung.  -Leitung,  -Feraseiger,  -Wider- 
stand. -Schutzvorrichtungen.  -Waruiewirkungeu, -Industrie, -Lehr- 
anstalten. ElmsfL-uer.  Eutladungsstrahlin  Erdbebenförschuug. 
Erdlicht  Fernsprecher.  Galvanoplastik.  Gewitter.  Kalteerseu- 
gung.  Krystalloptik.  Licht.  Luft,  flüssige ,  Druck-,  Führung, 
Vertheilung.  Magnetismus  Matenalprlifung.  Mikroscop.  Photo- 
graphie. Polarisirapparat.  Projektionsapparat  Röntgenstrahlen. 
Telegraphie  ohne  Drabt.  Telegraphon.  Transformatoren,  Unter- 
brecher. Vacuumerzeugnng.  Wanneeinheit.  Maschinen  und 
Zubehör:  Aufzug.  Bagger.  Bremse.  Dampfkessel.  Dampf- 
maschine. Darapfüberhitser.  Dampfdichtung  (Liderung).  Druck- 
luftwerkseuge.  DmckJuftveniüDderuDg6veutir  Dynamometer.  Elek- 
trische Maschinen  (iaskraftmascliinen.  üeblise  Hammer  Hoiss- 
loftmaschine.  Investoren.  Kraftmaschinen.  Manometer.  Pumpen. 
Regulatoren.  Chemieund  chemiscbeTeehnologie:  Acetylen. 
Aluminium.  Analyse,  chemische.  Asbestmortel.  Calciumcarbid. 
Chemie .  anorganische.  Chemisch«  Industrie.  Eisensiiieide.  Ele- 
Feuerung.  Drahtziegel.  Flnor.  Glaskunstindustrie.  Legi- 
Leuchtgas.  Magnalium.  Rauchverbrennung  Siderosthen. 
.  Wasser.  Wasserstoff  Wasserstoffsuperoxyd.  Mathe- 
matik, Messkunst  und  Astronomie:  AeouatonsJ.  Astro- 
photographie.  Distanzmesser.  Elektrische  Messinstrumente  Fern- 
rohr. Fixstern.  Heliostat.  Kometen  Magnetische  Schürfung. 
Mond.  Sternschnuppen.  Männer  der  Wissenschaft  und 
Technik:  Bauschinger.  Bansen.  Carnegie.  Dove.  Fness. 
Hartig.    Hauchecorne.   Miethe.   Murray.   Tunner.  -  Karten: 


Bergformen. 
Deutsche 

afrika.  r. 

Grauhaarige  Kupferarbeiter.  Professor  B.  Lewin  bat 
wahrend  zehn  Jahren  Studieu  über  die  Einwirkung  dos  Kupfers 
auf  den  menschlichen  Körper  und  besonders  über  das  Granfarben 
der  Haare  von  Kupferarbeitern  gemacht  Diese  Färbung  kommt 
lediglich  bei  jahrlanger  gewerblicher  Beschäftigung  mit  dem 
Metall  bei  besonderer  persönlicher  Empfänglichkeit,  im  Ganzen 
aber  selten,  vor.  Eine  Grünlirbung  beobachtete  Professor  Lewin 
bei  800  Arbeitern  nur  acht  Mal.  Wahrscheinlich  gelangt  das 
Kupfer  in  irgend  einer  Form  Tom  Körporinnem  in  die  Haare, 
meist  in  die  Kopf-  und  Bartbaare,  seltenor  in  die  Augenbrauen, 
und  ist  die  Färbung  in  verschiedenen  Schattirungen,  vom  Hellgran 
knospender  Blatter  bis  zum  Dunkelgrün  der  Tanne,  durch  Waschen 
oder  Einwirken  von  Chemikalien  gar  nicht  oder  nur  theil  weise 
zn  entfernen.  Lange  Zeit  nach  dem  Aussetzen  der  Arbeit 
mit  dem  Kupfer  kann  die  Färbung  wieder  zum  Verschwinden 
bringen .  andererseits  stellt  sich  dieselbe  mitunter  erst  mehrere 
Monate  nach  dem  Aufhören  der  Beschäftigung  ein.  (Schreiber 
dieses  erinnert  sich  eines  Kuyifergaannachers  mit  grünem  Kopf- 
baar  auf  dem  langst  eingestellten  Kupferhammer  zu  Oker  am  Hart.) 
Auch  Thiere  können  solche  Veränderungen  erleiden,  Professor 
Lewin  berichtet  von  einem  Hammel  mit  grünem  Vliese,  weicher 
mehrere  Jahre  hindurch  der  Einwirkung  der  Dampfe  eines 
Messingwerkes  ausgesetzt  war  und  auch  das  zum  Reinigen  des 
Kupfers  dienende  Wasser  begierig  trank.  (Deutsche  medicinische 
Wochenschrift)  r. 

Quecksilberproduction.  Auf  dem  amerikanischen  Metall- 
tnarktc  herrschen  Besorgnisse,  dass  die  Weltproduction  auf  die 
Dauer  sich  für  den  steigenden  Bedarf  an  Quecksilber  als  un- 
zulänglich erweisen  werde.  Das  Gesammtangebot  von  Spanien, 
Italien,  Oesterreich  und   Kalifornien,  den  Hanptbexugsquellen, 

I  stellte  sich  im  Jahre  1899  auf  nur  95000  Flaschen  und  bleibt 

1  damit  hinter  der  Dutchschnittsproduction  der  letzten  Jahre  zurück. 
Die  Ausbeute  der  CaUbarnunen ,  dem  einzigen  bedeutenden 
Quecksilberfundorte  auf  dem  amerikanischen  Coutiuent,  ist  vou 

;  79900  Flaschen  im  Jahre  1888  auf  nur  28100  im  Jahre  1899 
zurückgegangen  Die  Blauptminen  in  Spanien  und  Oesterreich, 
die  schon  nahezu  2000  Jahre  als  Produzenten  bekannt  siud,  haben 

'  im  letzten  Jahre  mit  893*0  und  16000  Flaschen  ebenfalls  weniger 
als  in  früheren  Jahren  produzirt.   Von  " 


in  Kussland  von  8700 
Weltmarkt  gelangt.  K 

Tagesbruch.  In  der  Nahe  der  Stadt  Iserlohn  in  West- 
falen, wo  früher  Bergbau  betrieben  wurde,  ist  in  letzter  Zeit  ein 
mächtiger  Tagesbrucb  entstanden.  Der  allgemeinen  Sicherheit 
wegen  ist  jetzt  diese  Gegend  zum  grossen  ThaUe  eingefriedigt 
worden.  E.  M. 

Von  der  Bergschule  su  Bochum.  Unter  dem  Vorsitz  des 
Berghauptmanns  Tiplichsbeck  von  Dortmund  fand  am  19.  October 
die  Entlassangsprüfung  der  Obcrklasse  der  "* 
statt.  Hämmtliche  88  Abiturienten  erhlel 
für  den  Beruf  des  Betriebsführers.  E. 

Dr.  Dietr.  Morck  zu  Dortmund  ist  ein  Patent  auf  eine 
Einrichtung  zur  Verhütung  der  Selbstentzündung  von  Kohlen  in 
Kohlenstapeln  (Eisenbahn  und  anderen  grossen  Kohlenlagern) 
und  Kohlenbunkern  (Schiffe)  ertbeilt  worden.  E.  M. 

Dortmunder  Steinkohlenbergwerk  „Luise  Tiefbau*4. 
Vor  Kursem  sind  auf  Zeche  „Bruchstrasse*-  bei  Langendreer 
ganz  vorzügliche  neue  Kohlenaufschlüsse  gemacht  worden  Im 
nördlichen  Felde  wurden  auf  der  dritten  Sohle  das  Klöts  „Sonnen- 
schein" in  einer  Mächtigkeit  von  8,1  m  reiner  Kohle  und  auf 
der  zweiten  Sohle  das  Flott  JSr.  15"  in  einer  Starke  von  1,1  m 
reiner  Kohle  aufgeschlossen.  Die 
bisher  wenig  Gewinn  aus  den 


Gewerkeu  des 


E.  M. 


DieTorfverwerthung.  Infolge  d< 
knappbett  beschäftigen  sich  Techniker  und  Laien  in  gleicher 
Weise  mit  der  Torfverwertbung.  Wenn  auch  Vorschlage  zur 
Nutzbarmachung  der  Torfmoore  bereits  in  sehr  grosser  Zahl 
ausgesprochen  worden  sind,  so  sind  doch  stets  neue  Errongen- 
,  sebaften  auf  diesem  Gebiete  su  verzeichnen.  So  wird  gegenwartig 
I  in  eigenartiger  Weise  in  Canada  der  Torf  eines  160  ukm  grossen, 
bis  zu  6  m  mächtigen  Moores  gewonnen,  um  unter  ausserordent- 
lich grossem  Druck  su  brikettartigen  Cylindern  geformt  und  in 
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Lokomotiven  verfeuert  zn  werden.  Nach  dieser  amerikanischen 
Metbode  wird  der  Torf  nach  dem  Stechen  getrocknet,  durch 
Maschinen  zerritsen  und  in  ein  Stahlrohr  gepreast,  wo  er  (ich  tu 
6  cm  dicken  nnd  tu  7  cm  langen  Cylindercben  formt  Wenn  die- 
selben da«  Pteszrobr  verlassen,  so  nahen  sie  beinahe  die  Fettig- 
keit der  bartesten  Steinkohle,  des  Anthracits:  die  Hoizkraft 
Pre»storfes  ist  zwar  derjenigen  gnter  Steinkohlen  nicht 
aber  doch _aof  86  Proe.  nahe  gebracht,  dagegen  is  <r 


»ehr  über- 
K.  M. 


i  Sauberkeit,  Rauch-  und  Gerurlilnsigkeit 
legen.  (Nach  der  „Gartenlaube".) 

Die  Einfuhr  englischer  und  schottischer  Kohlen 

vorigen 
schot- 
Fulge 


wie  fjiniuor  engusener  una  scnoiuscaer  j\o 
Uber  die  Emahifen.  Die  deotache  Kohlcnknappbeit  im  vo 
Jahre  1800  hatte  eine  erhebliehe  Steigerung  de»  Export»  t 
Uscher  und  englischer  Kohlen  Ober  die  Emshafm  sur  f 


Bis  Anfang  December  1900  wareu  in  den  Emshtfeu  Papenburg, 
Leer  und  Linden  lusammen  19900  t  angebracht  worden,  gegen 
10600  t  im  Jahre  1896  und  11900  t  im  Jahre  1898.  Da  im 
Monat  December  anch  noch  einige  Schiffe  mit  schottischer  Kohle 
eingelaufen  alnd,  so  dürfte  die  Einfuhr  für  das  Jahr  1900  «0000  t 
übersteigen.  E.  M. 

Der  achte  allgemeine  deutsche  Dergmannstag  findet 
vom  8.  bis  14.  September  1901  in  Dortmund  statt.  Zur  Vor- 
bereitung für  die  Tagung  alnd  fünf  Ausschüsse  gebildet  worden, 
und  »war:  ein  Festausschuss ,  ein  lilterariscber  Ausschuss,  ein 
'Wohnung» -  und  Verkehraauaschuss,  ein  Ausschmückung»-  und 
ein  Finaisz&usFrhiiBs.  Der  Vorsitzende  des  gcaammten  Arbeits- 
ausschusses ist  Bergbaupimanri  Tüglicbsbeck  zu  Dortmund. 
Die  Hauptberathungen  und  das  grosse  Danket  finden  in  dem 
s,  welehce  aua  dem  14.  Jahrhundert 

E.  M. 


Besprechungen. 


GruadzUge  der  Slderolegle.  Für  Hutlealeute,  Maschinenbauer 
u.  a,  w.  sowie  zur  Bcuuttung  beim  Unterrichte  bearbeitet.  Von 
Hanna  Freiherr  v.  Juptner,  Docent  an  der  k.  k.  Bergakademie 
tu  Leoben,  Chef-Chemiker  der  österreichischen  alpinen  Montan- 


gesellschaft  in  Donawilz.  Enter  Theil:  Die 
Euenlegiem 


Dlegierungen  und  Schlacken.   Mit  XI  Tafeln  und  zehn  Ab-  1 
bildungen  im  Text    1/eipzig  (Verlag  vou  Arthur  Felix)  1900. 

Nicht  mit  Unrecht  bat  der  Verfasser  des  vorstehend  genannten 
befurchtet,  daas  der  gewählte  Titel  hei  Gegnern  unnöthiger 
Fremdworte  ein  Vorurtheil  erwecken  könne.  Deshalb  sucht  er 
bereit»  in  der  Vorrede  diese  Wahl  tn  rechtfertigen.  ..Ebenso 
wie  jede»  Kind  muss  auch  jedea  Buch  einen  Namen  haben.  Titel 
wie:  Theorotische  Eisenhüttenkunde,  Chemie  des  Eisens  u.  s.  w., 
wurde  den  Inhalt  nicht  genügend  bezeichnen.  Vielleicht  druckt  1 
daa,  waa  diese»  Buch  enthalten  soll,  daas  ist  die  Wissenschaft 
vom  Eisen,  am  besten  daa  gewählte  Wort  Siderologie  aus." 
In  der  Einleitung  wird  dann  eine  fernere  Erläuterung  gegeben: 
„Siderologie  ist  jene  Wissenschaft,  welche  nicht  nur  die  nähere  , 
niurphulogische  und  chemische  Zusammensetzung  der  Eieenlegi-  1 
rungi-n  ermittelt,  sondern  auch  erforscht,  in  weicher  Weise  diese 
Zusammensetzung  durch  äussere  Einflüsse  sich  ändert  und  welcher 
ser  Zusammensetzung  und  den  physi- 
Eigenschaften  dieser  Legirungen  be- 


Daa  Gleiche  gilt  von  dem  Inhalte  dea  zweiten  Buches,  weiches 
unter  der  Ueberscbrift  Mlkrographie  die  neueren  Verfahren 
zur  Untersuchung  dea  Kleingefüges  des  Eisens  und  der  Schlacken, 
die  bei  diesen  Untersuchungen  bis  jetzt  erlangten  Ergebnisse  und 
die  daraus  gesogenen  Scbluasfolgeruugen  behandelt 

Im  dritten  Buche,  die  Bestandtheile  der  Eisenlegie- 
rungen überschrieben,  sind  die  Beziehungen  des  Eisens  zn  den 
verschiedenen,  bei  seiner  Herstellung  und  Verarbeitung  eine  Rolle 
spielenden  Körpern  geschildert  Die  Mittbeilungen  enthalten  alles 
Wesentliche,  waa  in  Handbüchern  der  Eisenhüttenkunde,  sowie 
in  Zeitschriften  Ober  den  Gegenstand  veröffentlicht  worden  ist; 
manches  hatte  sogar  ohne  Nacbtheil  unberücksichtigt  bleiben 
können,  x.  Ii.  die  ausführlichen  Mitteilungen  anf  Seite  149  bis 
169  über  Nitrograpbitoinaaure ,  sowie  die  Theorien  Hahn's, 
Cloez'a  und  Campbell's  anf  Seite  183  bis  189.  Bei  Bespre- 
chung der  Beziehungen  des  Phosphors  zum  Ei»en  wird  auf  Seite  215 
eine  von  dem  Verfasser  schon  früher  aufgestellte  Behauptung 
wiederholt  das»  Mangan,  wie  langst  bekannt  sei,  der  schäd- 
lichen Wirkung  des  Phosphors  entgegen  wirke  Hier  vermisst 
man  den  Nachweis  dieser  angeblich  bekannten  TfaatMcbe.  Die 
meisten  Eisenhüttenleute  dürften  das  Gegcntbeil  annehmen:  mit 
dem  Mangangehalie  wachst  der  Gehalt  an  Hsrtungskoble  und 
mit  diesem  der  schädliche  Einflnss  des  Phosphors. 

Verualtniisinassig  kurz  ist  der  Inhalt  des  vierten  Buches: 
Chemische  Zusammensetzung  der  Schlacken,  behandelt. 
Der  Umstand  erklart  »ich  zur  Genüge,  da  die  Schwierigkeiten 
bei  der  Beleuchtung  dieses  Gebietes  grösser  und  die  erlangten 
Erfolge  deshalb  noch  minder  zahlreich  sind  als  bei  der  Unter- 
suchung der  metallitcbcu  Lösungen,  d.  h.  Legirungen. 

eingehenderes  Studium  erwünscht  sein  können,  scbliesst  der  vor- 
liegende Band.  Mit  bewundernswerthem  Fleisse  bat  der  Verfasser 
in  seiner  Schrift  alles  zusammengetragen,  gesichtet  und  in  über- 
sichtlicher Weise  geordnet,  was  bis  jetzt  über  die  Constitution 
der  Eisenlegierungen  und  Schlacken  geschrieben  worden  ist.  Es 
giebt  kein  anderes  Werk,  welches  in  diesem  Zusammenhange 
nnd  dieser  Ausführlichkeit  den  gleichen  Gegenstand  behandelt 
Daher  darf  man  mit  Interesse  der  Fortsetzung  entgegensehen. 
Die  Ausstattung  ist  vortrefi  lieh.  Sollte  jedoch  eiuo  neue  Auflage 
erforderlich  werden,  so  durfte  es  sich  empfehlen,  die  Abbildungen 
1  bis  16  nicht  wieder  auf  einer  zweimal  zusammengefalteten  Tafel 
zu  vereinigen,  sondern  sie  dem  Texte  an  den  betreffenden  Stelleu 
Auch  ein  sanftmüthiger  Leser  wird  verdrieaslich,  wenn 

genötbigt  wird,  zurück- 
:  ein  cholerischer  Leser 
und  entfaltet  neben  daa  Buch 
Ledebur. 


er 

zubi&Uern  und  die  Tatel 
wird  sie  vermutblich 
legen. 


Es  durfte  in  der  That  schwierig  sein ,  für  diesen  erst  in  der 
Neuzeit  zur  Entfaltung  gelangten  Zweig  der  Eisenhüttenkunde 
eine  gut  nässende  deutsche  Bezeichnung  zu  finden. 

Lehren  der  Hilfswissenschaften  erörtert  worden,  auf  welche*die 
Siderologie  sich  stutzt.  Das  erste  Buch  bebandelt  die  Lösuogs- 
theorie  nach  Maaasgabe  der  moderne»  Anschauungen..  Das  Wesen 
der  kalt-  und  heissnussigen  Lösuugcn,  die  Bedeutung  des  osmo- 
tischen Druckes  sowie  seiner  Beziehungen  zu  den  Eigenschaften 
der  Lösungen  und  dem  Molekulargewichte  der  gelösten  Stoffe, 
das  Wesen  der  gasförmigen  und  festen  Lösungen,  ferner  der 
Hegriff  der  l-öslichkeit,  der  Diffusion,  da»  elektrische  Leitungs- 
vermögeu  und  sonstige  Eigenschaften  der  Lösungen  werden  iu 
au&fuhrlicber  Weise  besprochen.  Auch  wenn  man  einigen  dieser 
Theorien  noch  zweifelnd  gegenüber  stehen  sollte,  muss  man  ein- 
räumen, üasB  die  gegebene  Zusammenstellung  dessen,  waa  die 
Neuzeit  auf  diesem  Gebiete  gebracht  hat,  manchen  willkommen 
»ein  wird. 


Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen 

bau  1901.  V.  Jahrgang.  Hand-  und  Hilfsbucb  für  Besitzer 
und  Leiter  maschineller  Anlagen,  Betriebsbeamte,  Techniker, 
Monteure  und  solche,  die  ea  werden  wollen.  Unter  Mitwirkung 
erfahrener  Betriebsleiter,  herausgegeben  vou  H.  Gnldner,  In- 
genieur In  zwei  Theilen.  Erster  Theil:  Für  die  Tasche. 
Zweiter  Theil:  Für  den  Arbeitstisch  Ueber  520  Textfiguren, 
1  sebnfarbige  Tafel.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 
werbe- nnd  Patentgesetze,  der  neusten  auf  die  Industrie  bezug- 
habenden Verordnungen  u  s.  w.    Dresden  (Gerhard  Kuhtinann). 

Der  Kalender,  ein  mit  Umsicht  und  Sorgfalt  für  Betriebs  - 
Ingenieurc  und  Werkmeister  ausgearbeiteter  Fohrer,  bringt  die 
unentbehrlichsten  Formeln  und  das  sonst  Gebotene  durch  Ab- 
bidungen. Erläuterungen  und  Beispiele  zum  Allgemeinen  Ver- 
ständnis». Im  ersten  Theile  sind  unter  „Betriebsmaterial": 
A.  die  Mittel  zur  Kraftübertragung,  B.  die  Scbmierapparate  und 
das  Srbmiermaterial,  C.  das  Dictitungs-  und  PackungsmaterUI, 
D.  daa  Brennmaterial,  E.  die  sonstigen  Betriebsmatprialien;  unter 
„Maschinelle  Anlagen":  A.  die  Transmissionen,  B.  die  Dampf- 
kessci  und  deren  Feuerungen,  C.  die  Dampfmaschinen,  D.  die 
Gas-  und  Petnileummotoreu,  E  die  Wassermotoreo,  F.  die  Pumpen, 
G.  die  Geblase,  H.  die  Werkzeugmaschinen;  unter  „  Allgemeinen 
Betriebseinricbtungen":  A.  die  Einrichtungen  zur  Unfall- 
verhütung, B.  Die  Lüftung  und  Heizung,  C.  die  Beleuchtung  so 
ausführlich,  wie  es  auf  dem  gebotenen  kleinen  Räume  eben  möglich 
ist.  behandelt  Dann  folgen:  ein  technisches  Facbkaleod&riuui  mit 
Fabrikat lon&listt-u,  Notiztabellen  für  Accordpreise,  ein  allgemeines 
KaJendarium,  Noifzblatter  und  eine  zehnfarbige  Materialieutafe). 
Der  zweite  Theil  zerlallt  in  drei  Theile.   Es  werden  behaudelt 

(Metalle,  Holz,  Steine);  im 
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Ii  die  Maeebinenelemente  (Niet-,  Schrauben-,  Keilverbin- 
dungen, sonstige  Befestigungsmittel,  Zapfen,  Achsen  and  Wellen, 
Stellringe,  Lager,  Kuppelungen,  Scheiben,  Zahnräder,  Kurbeln, 
Pleuelstangen,  Kreuzköpfe,  Kolben  nnd  Kolbenstangen,  Stopf- 
buchsen, Rohre  and  Rohrverbindungen,  Hahne  und  Ventile,  Seile, 
Ketten,  Federn,  Bremsen);  im  dritten,  einem  Anhange:  die  Grund- 
lage der  technischen  Wissenschaften  (Geometrie,  Mechanik,  prak- 
tische Wärmelehre,  Betriebschemie,  Abriss  der  Elektrotechnik); 
Industrielle  Gesetze  und  Verordnungen;  Rechtsverhältnisse  zwi- 
schen Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer;  Auszug  aus  den  neueren 
sozial -politischen  Gesetzen;  Bestimmungen  aber  den  Schutz  von 
Erfindungen  und  Verbesserungen;  Wichüge  gerichtliche  Ent- 
scheidungen; Wichtige  Ver'  ' 
Zweifellos  wird  auch  dieser 


Clausthal,  S. 


O.  Hoppe 


1901.    Unter  Mitwirkung 
bewahrter  Ingenieure  herausgegeben  von  Wilb.  Helnr  Uhland, 
Civil-lngenieur  und  Reilacteur  des  „Prakuschen  Maschinen-Con- 
stracteurs"  u.  t.  w.  87.  Jahrgang.  In  zwei  Tbeilen.  Erster  Theil: 
Taschenbuch.  Zweiter  Theii :  Kur  den  Constructionstisch.  Erster 
Theil  mit  Uber  100  Illustrationen.    Zweiter  Theil  mit  über  700 
Illustrationen.    Dresden  (Gerhard  Kühtin  ann). 
Der  langst  bekannte,  bewahrte  und  beliebte,  sehr  reichhaltige 
in  beiden  Theilen  durchgearbeitete  und  vermehrte,  nach  dem  Titel 
zwar  vorwiegend  für  Maschinen-Ingenieure  bestimmte  Kalender, 
auch  den  Berg-  und  Uüttenleuten  warm  empfohlen  werden. 
Clausthal,  3  Januar  1901.  0.  Hoppe. 


Zu  beziehen 
erschienene  Schrift 


durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  A 
ift  des  Med.-Rath  Dr.  Müller  über  das 


ufl. 


1  J$  in  Briefmarken. 
Curt  Böber, 
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Ca.  lOOOcbm  klef.  Urubenh»!« 
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Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krahne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jeder  Art,  filr  Hand-,  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb. 
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Sibirien  als  zukünftige  chinesische 
Kolonie. 

In  Sibirien  vollzieht  sich  gegenwärtig  der  Anfang 
einer  bedeutsamen  wirtbschaftlichen  und  nationalen  Be- 
wegung, und  man  braucht  keine  Neigung  zum  Berufe 
eines  Propheten  zu  haben,  um  darin  die  Aussicht  auf 
eine  folgenschwere  Umwälzung  zu  erblicken.  Die  Trager 
dieser  Veränderungen  aind  die  Chinesen,  deren  Ein- 
wanderung nach  Sibirien  für  die  Regierung  nachgerade 
besorgnissei  regend  geworden  ist.  Warum,  wird  man 
fragen,  hat  denn  die  russische  Regierung  nicht  diese 
Einwanderung  verboten?  —  Die  Anwort  daraufist  sehr 
einfach:  Die  Regierung  selbst  hat  die  Einwanderung 
chinesischer  Arbeiter  zwar  an  sich  nicht  gewünscht, 
aber  als  ein  unvermeidliches  Uebel  gefördert.  Die  Fähig- 
keiten der  Chinesen  als  Arbeiter  sind  bekannt,  die  Be- 
zeichnung Kuli  ist  in  der  ganzen  Welt  zu  einer  typischen 
geworden,  und  sie  bedeutet  zugleich  einen  Ausdruck  für 
das,  was  man  sonst  auch  als  „Gelbe  Gefahr"  kennt  Daa 
chinesische  Reich  ist  gross,  für  seine  Bevölkerung  aber 
noch  zu  klein,  und  so  schäumt  gleicliB»m  das  chinesische 
Volk  nach  allen  Seiten  über.  In  den  australischen  Kolo- 
nien, ferner  ganz  besonders  auf  den  Hawai-Inseln  und  in 
den  französischen  Besitzungen  der  hinterindischen  Halb- 
insel beginnt  der  Chinese  bereits  gefährlich  zu  werden,  in 
dem  von  England  begründeten  und  zur  Hlüthe  erhobenen 
Welthafen  Siugapore  nimmt  der  chinesische  Kaufmann 
die  herrschende  Stellung  ein,  und  jetzt  bedroht  der 
chinesische  Arbeiter  die  Selbständigkeit  der  russischen 
Industrie  in  Sibirien.  Die  hervorragendsten  Kenner 
der  OBtasiatischen  Verhältnisse  haben  die  Ueberzeugung 


ausgesprochen,  dass  der  Chinese  nach  seiner  Veranlagung 
als  Geschäftsmann  allen  anderen  Nationen  überlegen 
sei,  und  die  Art,  in  der  der  chinesische  Grosskaufmann 
in  den  Freihandelshäfen  des  eigenen  Landes  gegenüber 
der  europäischen  Einfuhr  die  herrschende  Stellung  er- 
rungen und  behalten  hat,  spricht  als  deutliches  Zeugniss 
für  diese  Thatsache.  Der  chinesische  Arbeiter  aber 
bereitet  im  Auslande  Uberall  dem  chinesischen  Geschäfta- 
manne  den  Boden.  Die  Ereignisse  in  Sibirien,  wie  sie 
sich  nach  einem  von  Lewit  off  jüngst  vor  der  russischen 
Gesellschaft  zur  Förderung  der  Industrie  gehaltenen 
Vortrage  darstellen,  sind  nach  dieser  Richtung  hin  be- 
sonders lehrreich.  Zunächst  hat  man  den  chinesischen 
Arbeiter  zum  Bau  des  transbaikalischen  ,Theiles  der 
grossen  sibirischen  Bahn  bedurft,  es  wurde  damit  dem 
Arbeitermangel  gesteuert,  und  z.  B.  für  die  Schiffsfrachten 
auf  dem  oberen  Amur-Flusse  verringerten  Bich  die  Kosten 
auf  die  Hälfte.  Im  Allgemeinen  erhält  der  chinesische 
Arbeiter  nur  halb  soviel  Lohn  als  der  russische.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Chinesen  monatweise  von  Unter- 
nehmern ihrer  eigenen  Kation  gemietet,  die  ihre  ganze 
Verpflegung  übernehmen,  sie  erhalten  für  den  ganzen 
Monat  einen  Lohn  von  5  bis  6  Rubeln  (11  bis  13  Jt) 
und  schicken  davon  noch  Ersparnisse  nach  Hause.  Auf 
gewisse  Verrichtungen  versteht  sieb  der  chinesische 
Arbeiter  ausgezeichnet,  während  er  für  andere,  be- 
sonders für  schwere  Arbeiten  nicht  taugt,  z.  B.  weigert 
er  Bich  unbedingt,  im  Feuchten  oder  gar  im  Wasser 
zu  arbeiten.  Die  Beschäftigung  der  Chinesen  bei  dem 
Baue  der  sibirischen  Bahn  ist  noch  verhältnissmässig 
unbedenklich  im  Vergleich  zu  der  massenhaften  Ver- 
wendung der  chinesischen  Arbeiter  in  den  Goldberg- 
werken.  Zwar  hatte  eine  kaiserliche  Verordnung  ihre 
Beschäftigung  in  den  dem  russischen  Kaiser  selbst  ge- 
hörigen Minen  untersagt,  aber  selbst  diese  Beschränkung 
musste  angesichts  des  zunehmenden  Arbeitermangels 
zurückgenommen  werden.  Die  Kosten  des  Betriebes 
haben  sich  dadurch  sehr  verringert,  aber  die  Nachtheile 
sind  ebenfalls  auf  dem  Fusse  gefolgt  Schon  hat  sich 
auch  das  selbstatändig  unternehmende  Element  der 
gelben  Raste  eingestellt,  und  ein  Goldschrauggel  von 
Sibirien  nach  China  hat  begonnen,  gleichzeitig  in  um- 
gekehrter Richtung  eine  heimliche  Einfahr  des  ekel- 
haften chinesischen  Branntweines,  Wie  wird  sich  nun 
die  Lage  weiter  entwickeln?  —  In  Ost-Sibirien  sind 
Erzvorkommen  von  wahrscheinlich  ausserordentlichem 
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Reichthume  «Dtdeckt  worden,  die  Russen  können  zu  ihrer 
Ausbeutung  keinen  genugenden  Unternehmungsgeist 
und  vor  Allem  keine  genügende  Arbeitskraft  stellen, 
und  beides  wird  daher  von  den  Chinesen  geliefert 
werden.  Russland  mag  politische  Erfolge  dem  chine- 
sischen Staate  gegenüber  gewiunen,  gegen  das  chine- 
sische Volk  wird  es  den  Kurzeren  ziehen.  Es  ist  eine 
nicht  ferne  Zukunft  voraus  zu  sehen,  in  der  das  Haupt- 
geschäft besonders  in  Bergwerksanlagen  innerhalb  zu- 
iiächst  des  östlichen  Sibiriens  von  Chinesen  gemacht 
werden  wird,  denen  es  dann  verhältnissmäsBig  gleich- 
giltig  sein  kann,  ob  der  chinesische  Kaiser  in  Peking 
oder  irgend  wo  anders  residirt.  T. 


Kosten  der  Verhüttung  Ton  Bleierzen  auf 
den  (Hobe -Hüttenwerken  zu  Denver  in 
Colorado. 

Die  hüttenmännische  Literatur  ist  ziemlich  arm  an 
Angaben  Uber  Kosten  der  Zugutemachung  der  Erze, 
da  die  Fachschriftsteller  aus  naheliegenden  Gründen 
Bedenken  tragen,  die  von  ihnen  etwa  in  Erfahrung  ge- 
brachten Selbstkostenzahlen  der  verschiedenen  Hütten- 
werke zu  veröffentlichen.  Um  so  willkommener  wird 
daher  dem  Bleihüttonmanue  eine  Abhandlung  von  M  Al- 
vern W.  II  es  im  „Engineering  and  Mining  Journal" 
(vom  18.  August  1900)  über  die  Verhüttungskosten  von 
Bleierzen  auf  den  Globe- Werken  zu  Denver  in  Colorado 
sein.  Obwohl  die  Arboit  auf  manche,  lür  die  Beurthei- 
lung  der  gegebenen  Zahlen  wichtigen  Fragen  entweder 
gar  nicht  oder  doch  nur  ganz  kurz  eingeht  und  sich 
über  die  Höhe  des  Ausbringens  vollständig  ausschweigt, 
dürfte  ihre  abgekürzte  Wiedergabe  nicht  ohne  Interesse 
für  den  Fachmann  Bein.  Bei  der  Umrechnung  der  von 
lies  in  Dollars  pro  amerikanische  Tonne  (von  2000  Ibs. 
=  907,1  kg)  angegebenen  Selbstkosten  in  solche,  die 
auf  dem  metrischen  Gewichtssysteme  und  der  Mark- 
währung beruhen,  ist  der  Werth  des  Dollars  zu  4,u  Jk 
angenommen  worden. 


Auf  den  Globe- Werken  zu  Denver  standen  Anfangs 
mit  der  Hand  bediente  Röstöfen  in  Anwendung;  spater 
wurden  zwei  mechanische  Röstöfen,  System  Brown- 
O' Harra,  eingeführt  Die  durch  letztere  erzielte  Er- 
niedrigung der  Arbeitskosten  entsprach  jedoch  nicht 
den  gehegten  Erwartungen,  da  die  durch  Erhöhung 
der  Durchsatzmenge  gewonnenen  Vortheile  durch  die 
hohe  Reparaturbedürftigkeit  der  Oefen  nahezu  aus- 
geglichen wurden. 

Bei  den  gewöhnlichen,  mit  der  Hand  bedienten 
Röstöfen  betrugen  die  jährlichen  Kosten  für  das  Rösten 
von  1 1  Erz  durchschnittlich : 

Im  Jahre  1887    18,83  Jt 

1888   19,63  • 

188»   18,8»  . 

1890    16,1»  • 

1891   16,10  • 

1894   16,78  • 

1896    18,84  > 

1896    14,08  • 

1897  ....  12^8  • 
189»  18,01  • 

In  diesen  Zahlen  sind  die  auf  die  Röstung  fallen* 
den  Antheile  an  den  Bureau-  und  sonstigen  Ooneral- 
unkoMun  mit  enthalten. 

Auf  die  Höhe  der  oben  mitgetheilten  Röstkosten 
sind  nicht  nur  Aenderungen  in  den  Ofenconstructionen 
und  in  der  Arbeitsweise,  sondern  selbstverständlich  auch 
die  Schwankungen  der  Arbeitslöhne  und  der  Preise 
von  Brennstoffen  und  sonstigen  Materialien  von  Ein- 
fluss  gewesen. 

Was  zunächst  die  Ofenconstruction  anbetrifft,  so 
vergröaserte  man  die  ursprüngliche  Ofenweite  um  0,11  m 
und  erhöhte  dadurch  das  Gewicht  eines  jeden  Einsatzes 
um  ungefähr  90  kg  und  die  tägliche  Durchsatzmenge 
eines  jeden  Ofens  um  ungefähr  650  kg. 

Auch  in  der  Arbeitsweise  trat  während  der  an- 
geführten Jahre  eine  Aenderung  ein.  Anfangs  brachte 
mau  nämlich  das  genügend  geröstete  Erz  in  einem 
Sumpfe  des  RöstofenB  zum  Schmelzen  und  erreichte 
dadurch  bei  dem  nachfolgenden  Durchsetzen  im  Hoch- 
ofen den  Vortheil  einer  hohen  Durchsatzmenge  und 
einer  geringen  Flugstaubbildung.  Trotzdem  warf  man 
später  das  Schlackenschmelzen  wegen  der  mit  ihm 


Monatliche  Röstkosten  von  Itlnim  Jahre  1898. 
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verbundenen  hohen  Silber-  and  Bleiverluste  ab,  zog 
statt  dessen  das  geröstete  Erz  aus  dem  Ofen  in  einen 
St  hlackentopf  und  verwandelte  es  in  diesem  durch 
Stampfen  mittels  eines  schweren  eisernen  Stempels  in 
eine  gesinterte  Masse.  Die  Menge  des  hierbei  gebil- 
deten Röstkleins  ist  nur  gering  und  hängt  von  dem 
Bleigehalte  der  Erze,  der  flöhe  der  angewandten  Tem- 

Earatur  und  dem  Maasse  der  Sinterung  der  gerösteten 
rze  ab. 

Das  Sinken  der  Arbeitslöhne  ist  eine  Folge  des 
finanziellen  Niederganges  des  Jahres  1893,  während 
sich  die  Brennmaterial  kosten  wegen  Ersatzes  der  an- 
fänglich angewandten  kostspieligen  Stückkohle  durch 
billigere  Staubkohle  aus  Süd-Colorado  verminderten. 

Im  Vorstehenden  sind  für  das  Jahr  1898  die 
monatlichen  Kosten  des  Erzröstens  in  den  gewöhnlichen 
Röstöfen  und  in  den  Brown-O'Harra-Oel'en  einander 
gegenübergestellt.  Obwohl  nach  der  Tabelle  die  Röst- 
ko«ten  bei  den  mechanischen  Oefen  um  2.48  Jt  für  1 1 
Erz  niedriger  sind,  als  bei  den  gewöhnlichen  Oefen, 
ist  lies  dennoch  der  Ansicht,  dass  entere  weniger 
vortheilhaft  arbeiten,  als  letztere,  da  sie  mehr  Brenn- 
material und  weit  höhere  Reparaturkosten  erfordern, 
als  die  gewöhnlichen  Oefen.  lies  nimmt  sogar  an, 
dass  in  ö  oder  10  Jahren  die  mechanischen  Röstöfen 
theurer  arbeiten  werden,  als  die  mit  der  Hand  bedienten. 

Schmelzkosten. 

Die  auf  den  Globe- Werken  zur  Verhüttung  ge- 
langenden Bleierze  von  Colorado  enthalten  an  nutzbaren 
Metallen  neben  Blei  noch  Oold  und  Silber;  meist  sind 
sie  auch  zinkhaltig.  Die  Höhe  der  Schmelzkosten  hängt 
von  vielen,  zum  Theil  örtlichen  Verhältnissen  ab,  z.  B. 
von  der  Art  des  Ofenbaues,  der  Windpressung,  dem 
gewählten  SchmelzprocesBe,  den  Preisen  von  Brenn- 
materialien und  Zuschlägen,  den  Arbeitslöhnen,  den 
Kosten  des  Zwischentransportes  u.  s.  w.  Die  nach- 
stehende Tabelle  zeigt,  welche  grossen  Fortschritte 
die  Entwicklung  der  Schmelzprocesse  auf  den  Glo be- 
Werken während  des  Zeitraumes  vom  Jahre  1887  bis 
1898  gemacht  hat.  Es  betragen  nämlich  die  durch- 
schnittlichen Kosten  für  das  Verschmelzen  von  1 1  Erz: 

Im  Jahre  1887    21,29  Jt 

•  •     1888    20,77  • 

•  «     188»   20,54  • 

•  <•     1890  ....  20,00  • 

•  1891  19,12  ■ 

•  1892    22,60  > 

■  1893    15,48  . 

•  1894    13,89  . 

■  1896    12,78  . 

•  »     1896    12,61  • 

•  1897    11,66  . 

•  •     1898    10,36  • 

Zur  besseren  Beurtheilung  dieser  Zahlen  sei  Fol- 
gendes bemerkt.  In  dem  angegebenen  Zeiträume  stieg 
der  lichte  Querschnitt  der  Hochöfen  (in  der  Form- 
ebene) von  0,76  X  2,54  m  auf  1,07  X  3,66  ra;  die  Höhe 
der  ßeschickungssaule  (von  der  Formebene  ab  ge- 
messen) vou  3,Sftm  auf  4,88  m;  die  Windpressung  von 
0,07  kg  auf  0,21  bis  0,28  kg  pro  Quadratcentimeter  (das 
ist  von  5,2  auf  15  bis  21  mm  Quecknilbersäulei;  der 
Fassungsraum  des  Vorheerdes  von  0,17  cbm  aui  3,68  cbm. 
Während  im  Jahre  1886  die  in  Schlackentöpfe  fliessende 


Schlacke  in  Mengen  von  je  127  kg  und  der  Stein  in 
Mengen  von  je  90  kg  durch  die  Arbeiter  fortgeschafft 
1  wurde,  geschah  im  Jahre  1899  die  Entfernung  der  im 
,  Hochofen  selbst  sich  absetzenden  .Sch lacken  in  Mengen 
I  von  je  1,4  bis  2,8  t  durch  Locoraotiven  und  diejenige 
;  des  Steins  in  Mengen  von  je  0,»  bis  1,4  t  durch  Pferde. 
|  Das  Brennmaterial  war  im  Jahre  1886  noch  Holzkohle, 
im  Jahre  1899  dagegen  Koks.  Weitere  Verbesserungen 
sind  von  der  Einführung  mechanischer  Fördereinrich- 
tungen für  die  Producte  und  von  dem  Ersätze  der  16 
bis  22  Proc.  Asche  enthaltenden  Koks  durch  ein  rei- 
neres und  besseres  Brennmaterial  zu  erwarten. 

i 

1  Kosten  der  Bafflnation  des  Werkbleies  mitte  1b 
des  Zinkentsilberungsprocesses. 

Die  Kosten  für  das  Raffiniren  und  Entsilbern  von 
|  1 1  Werkblei  schwanken  von  13,76  Jk  bis  23,0  ;  sie 
;  setzen  sich  zusammen  aus  den  Beträgen  für  Arbeit, 
Zink,  Kohle,  Koks  und  sonstigen  Materialien,  sowie 
lür  Reparaturen,  und  aus  den  allgemeinen  Ausgaben. 
Unter  Berücksichtigung  der  Zinsen  für  Anlage-  und 
Betriebskapital,  der  Ausgaben  für  den  Transpurt  der 
Materialien  und  Producte  innerhalb  des  Werkes,  der 
Agentengebühren  und  der  Kosten  der  Verarbeitung  der 
Zwischenproducte  und  derjenigen  der  Goldscheidung 
kann  man  die  Oesammtkosten  für  die  Verarbeitung 
von  1 1  Werkblei  zu  rund  46  Jk  annehmen.  Die  zeit- 
weisen Schwankungen  in  der  Höhe  der  monatlichen 
Durchschnittskosten  sind  namentlich  durch  die  wech- 
selnde Zufuhr  von  Werkblei  bedingt,  da  selbstverständ- 
lich die  durchschnittlichen  Selbstkosten  bei  nur  theil- 
weiser  Ausnutzung  der  Leistungefähigkeit  einer  Zink-  i 
entsilberungsanlage  höher  sind,  als  bei  ihrer  völligen 
Ausnutzung.  Dies  geht  aus  nachstehender  Zusammen- 
stellung der  durchschnittlichen  monatlichen  Selbstkosten 
für  das  Raffiniren  und  Entsilbern  von  1 1  Werkblei 
hervor.    Es  betrugen  diese  Kosten: 

Im  Januar      1898    .   .    .   22,30  Jt 

•  Februar  •  ...  26,66  • 
.  Marz  •  .    .    28,04  • 

•  April  •      ...    17,96  • 

•  Mai  .  .  .  28,36  • 
■  Juni            •      ...    19,11  • 

•  Juli  ...  19,40  . 
»  August  •  ...  19,33  • 
.  September     .      ...    24,80  . 

Die  jährlichen  Durchschnittskosten  schwanken  we- 
niger; Bie  betrugen: 

Im  Jahre  1898    21,78  Jt 

.     1894    18,30  • 

.       .     1896    19,81  • 

.       .     1896    17,88  • 

Umstehende  Zusammenstellung  giebt  die  einzelnen 
Posten  an,  aus  welchen  sieb  die  Selbstkosten  für  da« 
Raffiniren  und  Entsilbern  von  1 1  Werkblei  zusammen- 
setzen. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  die  verschiedenen  Posten, 
aus  denen  sich  diese  Selbstkosten  zusammensetzen, 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Die  Beträge  für  Arbeitslöhne,  welche  auch  die 
Kosten  der  Aufsicbtstuhrung  einschliessen,  schwanken 
nur  wenig;  ihre  Verringerung  sollte  lieber  durch  Er- 
höhen der  Arbeitsleistung,  als  durch  Herabsetzen  der 
Löhne  angestrebt  werden.    Erstere  läset  sich  durch 
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lannar  hl>  Knii« 
j  anuar  Dia  E»ij<ie 

Juli  Ms  Rnrie 
lull  Olm  iviue 

Januar  big  Ende 

Im 

IUI 

Ks  betrugen  die  Koste 

n  für: 

Juni  189b 

December  1896 

Juni  ih9«j 

Durchschnitt 

Jt 

Jt 

Jk 

.* 

10,78 

7,88 

S.42 

9,02 

3,47 

3,86 

4,63 

3.95 

Kohle  ......... 

8,68 

2,03 

2,11 

2,28 

Kok«   

2,91 

1,92 

i,.>4 

Sonstige  Materialien,  Reparaturen 

und  Generai- 

1,16 

1.33 

1,67 

1,26 

8,20 

4,93 

4,91 

6,04 

Zwisclientransport  .... 

6,24 

4,86 

4.04 

4.98 

Ooldscheidang  und  Auentenverraittelung  .... 

11,3» 

9,66 

8,24 

9,72 

Verarbeitung     r  /.wiscl.enproducte 

7,18 

6,89 

7.46 

6,«4 

Summe 

Menge  de*  verarbeitetem  Werkbleies  in  Tonnen  . 

54,.'.  1 

41.il« 

43.20 

40,56 

5000,10 

BJtH),76 

9166,78 

7618,87 

Vergrösserung  de«  Fassungsraumcs  der  Oefen  und  der 
Kessel,  sowie  durch  Einführung  von  Vorrichtungen  zur 
schnelleren  und  bequemeren  Hantirung  des  Werkbleies 
und  seiner  Zwischen-  und  Endpunkte  erzielen.  lies 
tadelt  die  zu  geringe  Grosse  der  auf  den  modernen 
Werken  zur  Zeit  angewandten  Raffiniröfen,  Kessel  und 
Retorten  und  empfiehlt  dringend  deren  Vcrgrösserung. 

Die  durch  das  Zink  verursachten  Kosten  dürften 
nach  lies  als  gegebene  anzusehen  sein,  da  der  Zink- 
preis von  der  Marktlage  abhängt,  während  der  Zink- 
verbrauch pro  Tonne  Werkblei  festzustehen  scheint. 

Die  Brennmaterialkosten  lassen  sich  vielleicht  durch 
Ersetzen  der  zur  Zeit  vorwiegend  angewendeten  festen 
Brennstoffe  durch  flüssige  oder  gasförmige  Brennmate- 
rialien erniedrigen. 

Die  Ausgaben  für  die  sonstigen  Materialien  (Besen, 
Schaufeln,  Schubkarren  u.  s-  w.)  sind  unbedeutend  und 
zeigen  nur  geringe  Schwankungen. 

Die  Reparaturkosten  sind  auf  gut  augelegtcu  und 
geleiteten  Werken  gering.  Besondere  Aufmerksamkeit 
ist  dem  Fussbodenbelage  zu  widmen.  Es  ist  unvor- 
teilhaft, die  Hüttensohle  mit  einem  Stein-  oder  Ziegel- 
pflaster zu  versehen,  da  ein  solches  nicht  nur  lästig 
und  kostspielig  ist,  sondern  auch  mechanische  Verluste 
verursacht.  lies  empfiehlt  vielmehr,  auf  den  eingeeb- 
neten und  festgestampften  Erdboden  eine  50  bis  75  min 
starke  »Sandschiebt  aufzubringen  und  hierüber  guss- 
eisernc  Platten  von  38  bis  50  mm  Stärke  zu  legeu. 

Sehr  vorteilhaft  ist  es  auf  die  längere  Dauer, 
wenn  man  das  äussere  Mauerwerk  der  üefen  und 
Kessel,  soweit  es  Beschädigungen  ausgesetzt  ist,  mit 
Eisenblech  bekleidet 

Das  Entsi  Iberungsgebäude  erhält  am  besten  ge- 
mauerte Wände  mit  Ausnahme  desjenigen  Gebäude- 
tlieiles,  an  welchem  eine  zukünftige  VcrgrösBerung  am 
wahrscheinlichsten  ist  und  wo  Wellblechverkleidung 
angebracht  sein  dürfte.  Von  Anwendung  eines  Wcll- 
blechdachcs  wird  abgerathen,  da  sich  an  ihm  leicht 
Wasserdämpfe  niederschlagen  oder  lecke  Stellen  bilden 
können,  in  beiden  Fällen  aber  die  Möglichkeit  gegeben 
ist,  dass  durch  herabtropfeudes  und  in  die  Bleiformen 
fallendes  Wasser  Explosionen  beim  Füllen  der  letzteren 
stattfinden,  wodurch  Verletzungen  der  Arbeiter  hervor- 
vorgerufen werden  können. 

Zur  Verminderung  der  Reparaturkosteu  an  einer 
etwa  gewählten  Wellblechbedachung  empfiehlt  lies, 


das  Dach  aus  25  mm  starken,  in  Zwischenräumen  von 
13  mm  gelegten  Pfosten  herzustellen  und  diese  mit  ge- 
teerter Dachpappe  und  darüber  mit  Eisenblechen  zu 
bekleiden ;  letztere  werden  mit  Graphitfarbe  gestrichen 
und  mittels  paralleler  Reihen  von  gerippten  Facon- 
eisen  verbunden. 

Die  Qeneralunkostcn  bedürfen  keiner  weiteren  Er- 
läuterung. 

Zur  Verminderung  der  Beträge  für  Verzinsung  des 
Betriebskapitals  ist  ein  Ansammeln  von  Handels-  und 
Zwischenproducten  möglichst  zu  beschränken,  da  das 
in  den  Werkbleien  und  sonstigen  gold-  und  silber- 
haltigen Producten  steckendo  Kapital  in  der  Regel  ein 
ganz  bedeutendes  ist.  Einem  etwa  eintretenden  Mangel 
an  Betriebsmitteln  sollte  man  lieber  durch  Erhöhung 
des  Arbeitskapitals  als  durch  eine  directe  Anleihe  ab- 
helfen. 

Die  Kosten  für  den  Zwischentransport  der  Mate- 
rialien und  Producte  sind  in  der  Regel  hoch  und  müssen 
schon  bei  der  Auswahl  des  Platzes  für  eine  Entsilbe- 
rungsanstalt  genügend  berücksichtigt  werden. 

Zur  Verringerung  der  auf  den  Globe-Werken  und 
auch  auf  anderen  amerikanischen  Hütten  ausserordent- 
lich hohen  Scheidckosten  empfiehlt  es  sich,  die  Schei- 
dung des  goldischen  Silbers  auf  dem  Zinkentsilberungs- 
werke  selbst  auszuführen.  Die  Scheidekosten  und 
Agentengcbühren  erscheinen  in  der  oben  gegebenen 
Selbstkostenberechnung  als  die  höchsten  Posten. 

Da  auch  die  für  Verarbeitung  der  Zwischenpro- 


duete  verausgabten  Beträge  ganz  beträchtliche  sind, 
hat  man  dor  Verbesserung  der  gegenwärtigen  koi 
spicligen  und  langwierigen  Arbeitsprocesse  besonde 


Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Die  Huttenkosten  anderer  Werke  werden  selbst- 
verständlich von  den  oben  aufgeführten  abweichen 
und  auf  günstiger,  z.  B.  am  Mississippi- Flwwe  oder  an 
der  Küste  des  atlantischen  Oceans,  gelegenen  Werken 
niedriger  sein,  als  zu  Denver. 

Zweifellos  wird  eine  Vereinigung  der  bedeuten- 
deren Hüttenwerke  der  Vereinigten  Staaten  unter  ge- 
meinsamer Oberleitung  die  Selbstkosten  der  Zugute- 
machung  der  Erze  wesentlich  erniedrigen,  namentlich 
da  jetzt  an  Stelle  der  früheren  lOproc.  Kapitalverzin- 
sung eine  solche  von  5  Proc.  getreten  ist  Gegenwärtig 
sind  auf  den  Globe-Werken  die  Kosten  der  Entsilberung 
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und  Raffination  des  Werkbleies  infolge  grösserer  Rein- 
heit dee  Rohmater  isla,  erhöhter  Leistung  der  Arbeiter 
und  Einführung  der  Rührvorrichtung  und  der  Zink- 
»chaumpresBe  von  Howard  unter  die  der  früheren 
Jahre  bedeutend  herabgegangen.  Es  betrugen  nämlich 
die  durchschnittlichen  Kosten  für  die  EntBÜberung  von 
lt  Werkblei: 

Im  Januar  1898 

•  Februar  » 
>  Mars  » 

•  April  • 
.  Mai 

i  Juni  • 

.  Juli 

•  August  * 
.  September  • 
■  October  » 

•  November  • 
»  Deceuiber  » 

und  im  Jahresdurchschnitte 

In  diesen  Zahlen  sind  die  Ausgaben  für  Verzinsung, 
Zwischentransport,  Goldscheidung,  Agenten  vermittel  ung 
und  Verarbeitung  der  Zwischenproducte  nicht  mit  ent- 

G.  E. 


16,46 
16,04 

14,96 
16,46 
16,50 
lfi.32 
16,74 
16,23 
16,36 
16,82 
14,67 
16,32 
16,82 


Die 

Schmiedeprobe  zu  Neuberg  in  Oesterreich 
und  die  Qualitätewerthe  von  Martinmetall. 

In  Neuberg  wird  Qualitätsstahl  im  Martinofen  er- 
zeugt, dessen  Prüfung  mit  grösserer  Sorgfalt  und  Ge- 
nauigkeit vorgenommen  werden  muaa  als  auf  denjenigen 
Werken,  die  nur  Maasenproduction  von  Eisen  betreiben. 
Beim  Giesaen  wird  dort  nach  „Jernkontorets  Annaler" 
ein  vierkantiges  Probestück  von  ca.  200  mm  Länge  und 
70  mm  Starke  entnommen,  das  man  unter  einem  kleinen 
Dampfhammer  tu  einem  30  mm  quadratischen  Stab 
ausachmiedet.  Dieser  Probostab  wird  dreifach  unter- 
sucht: auf  Rothbruch,  Biegung  und  auf  Härte.  Für 
die  Rothbruchprobe  wird  der  Stab  auf  6  X  25  mm 
Seitenstärke  ausgeschmiedet  und  drei  Mal  gespalten, 
natürlich  bei  verschiedenen  Temperaturen.  Beim  er- 
sten Mal  wendet  man  Weissglutn  an,  beim  zweiten 
richtige  Schmiedehitze  und  beim  letzten  Mal  Roth- 
gluth.  Die  Biegeprobe  wird  zur  Bestimmung  der 
Festigkeit,  nicht  des  Kohlenstoffgehaltes  gemacht  (siehe 
Tabelle).  Dazu  wird  ein  quadratischer  Probestab  von 
14  bis  18  mm  Seitenlänge  ausgcscbmicdct,  den  man 
erkalten  läsat  und  dann  auf  dem  Ambos  biegt.  Aus 
dem  Biegungswinkel,  bei  dem  Bruch  eintritt,  bestimmt 
man  die  Festigkeit  des  Materials;  hierin  ist  man  so  ge- 
übt, dass  letztere  fast  auf  das  Kilogramm  bestimmt 
werden  kann.  Für  weicheres  Material  besteht  eine 
andere  Probe  darin,  dass  ein  auf  1  mm  Stärke  auage- 
schmiedetes Probeblech  mehrere  Male  nach  einander 
zusammengeschlagen  wird,  wobei  das  Blech  keinen 
Fehler  zeigen  darf.  Die  Härtungsprobe  wird  mit  einer 
Stange  von  600  mm  Länge  und  10  X  10  mm  Starke 
ausgeführt,  die  in  Wasser  von  12 0  C.  gehärtet  ist  Da 
das  Härten  verschiedener  Stahlsorten  bei  verschiedenen 
Temperaturen  erfolgen  muss,  führt  man  erst  eine  kleine 
Vorprobe  aus,  ehe  die  600  mm  lange  Stange  probirt 
wird.  Beim  Härten  beobachtet  man,  wie  sich  die 
Oxydhaut  ablöst ;  der  Stahl  ist  um  so  feiner  je 


NO.  4. 

davon  zurückbleibt  Dann  wird  die  Stange  auf  dem 
Ambos  abgeschlagen  und  nach  dem  Bruch  u.  s.  w.  be- 
urtheilt  Dieser  genauen  Untersuchung  in  der  Probe- 
stange folgt  eine  gleiche  in  der  fertigen  Waare.  Die 
Besteller,  Gewehrfabriken  u.  s.  w.  verfangen  jedoch  erst 
ein  Probestück,  an  dem  sie  obige  Untersuchung  vor- 
nehmen, ehe  sie  die  Waare  absenden  lassen. 


Nr. 

Streck- 
grenze 

Broch, 
grenze 

Con- 
tra c- 

tiOD 

Proc 

Aus- 
dph- 

Proc. 

C-Gshalt 
Proc 

kg/qmm 

Stahl 

I 

60-- 66 

96—110 

6—20 

6—10 

Uber  0,90 

Stahl 

II 

80-100 

10—86 

8—18 

0,60—0,80 

Stahl 

III 

70 —  90 

16—40 

10—16 

0,50-0,90 

Stahl 

IV 

26^40 

66-  75 

20-46 

10—20 

0.80-0,60 

Stahl 

V 

28-  SO 

46-  60 

SO— 60 

16-25 

0,26-0,46 

Einen 

VI 

18—26 

40—  60 

18—27 

VII 

14-18 

84—  46 

60-70 

26— —86 

oilO-o^ao 

Zu  der  Tabelle  sei  bemerkt:  I,  U  ist  härtester 
Werkzeugstahl  für  Moiaacl,  Fräser,  Messer,  Walzen 
u.  s.  w.;  er  ist  in  Oel  härtbar  und  läsat  sich  mit  Vorsicht 
ach  weissen.  HI  wird  zu  Federn,  Schneideisen,  Säge- 
blättern, Steinbohrer,  Meiesei,  Gewehrläufen,  Tyres, 
Ambos  u.  s.  w.  verwendet,  lässt  sich  sehr  gut  härten 
und  leicht  schweissen.  IV  benutzt  man  zur  Holzbe- 
arbeitung, zu  Grubenseildraht,  härteren  Maschinen- 
theilen,  Sensen,  Tyres,  Achsen  u.  s.  w.  Er  ist  härt- 
und  schweissbar  wie  HI.  V  liefert  Maschinenteile,  die 
besondere  Stärke  beanspruchen,  wie  Wellen,  Kurbel- 
stangen, starke  Kesselbleche  u.  dergl.;  dieser  Stahl  ist 
noch  etwas  härtbar  und  lässt  sich  leicht  schweissen. 
VI  ist  zu  KeBselblech,  Wellen,  Brücken-  und  Schiff- 
baumaterial geeignet,  sch weiset  sehr  leicht,  lässt  sich 
aber  nicht  härten.  VH  als  Material  für  weichere  Kessel- 
und  Druckbleche,  Nieten  und  Maschinenteile,  von 
denen  man  höchste  Dehnbarkeit  verlangt,  ersetzt 
Schmiedeeisen  und  Bchweisst  sehr  leicht,  ist  aber  nicht 
vollständig  härtbar. 

Obige  Qualilätazahlen  gelten  für  Walzproducte  in 
ungehärtetem  Zustand  und  für  Probelängen  von  200  mm. 
Nimmt  man  Proben  mit  sehr  grossem  oder  kleinem 
Querschnitt,  so  liegen  die  erlangten  Proberesultate  in 
vielen  Fällen  ausserhalb  obiger  Härtezahlen.  Letztere 
sind  von  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Mate- 
rials ganz  wesentlich  abhängig  und  können  demnach 
für  Gegenstände,  die  gehärtet  werden  sollen,  nur  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Festigkeitsprobe 
gelten.  Ty. 


Diainantbohrungen  zum  Aufsuchen  von 
Trinkwasser. 

Zur  Ausnutzung  der  genialen  Theorie  des  Frei- 
herrn Nordenskiöld,  derzufolge  man  Trinkwasser 
im  Urgebirge  findet,  wenn  man  nur  in  genügender 
Tiefe  danach  sucht,  wurde  in  Schweden  eine  Gesellschaft 
gebildet,  die  jetzt  schon  100  Bohrungen  ausgeführt  bat 
Diese  sogenannten  Diamantbohrungen  sind  in  allen 
Gebieten  mit  felsigem  Boden  von  grösstem  Werthe, 
namentlich  an  den  Küsten  der  skandinavischen  Halbinsel 
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sowie  in  Finland  und  ermöglichen  beispielsweise  dem 
auf  Felseneilandeu  befindlichen  Personal  von  Leucht- 
th armen,  sich  mit  gutem  Trinkwasser  zu  versehen. 
Ausser  in  Schweden  sind  derartige  Bohrungen  in  Fin- 
land ausgeführt  worden,  woneben  noch  der  norwegische 
Staat  bei  Fischereiplätzeu  in  der  Nähe  des  Meeres 
Probebohrungen  ausführen  licss.  Alle  Bohrungen  fanden 
im  reinen  Urgcbirgo  statt  und  gaben  das  beste  Ergeb- 
nis ,  indem  die  Brunnen  mit  wenigen  Ausnahmen  die 
berechnete  Waesermenge  von  500  bis  1000  I  in  der  , 
Stunde  lieferten.    Einige  Brutmon  waren  so  ergiebig, 
(laue  deren  Wasscrleistuug  sogar  auf  4000 1  in  der  Stunde 
veranschlagt  werden  konnte.  Einen  besonderen  Triumph 
für  die  Nordenskiöld'sche  Bohrtheorie  bildet  die 
hn  Gcfängniss  zu  Abo,  Finland,  vorgenommene  Bohrung. 
Da  diese  Anstalt  auf  einem  Berge  in  Höhe  von  35  m 
über  dem  Meere  Hegt,  war  die  HerbcischafFung  des 
Wassers  immer  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
denn  das  Wasser  musste  von  den  Gefangenen  uus  deu 
verschiedenen,  in  der  Umgegend  befindlichen  Brunnen 
geholt  werden,  und  doch  litt  man  an  fortwährendem 
Wassermangel.    Um  dem  abzuhelfen,  begann  man  mit 
der  Diamantbohrung ,  wobei  in  einer  Tiefe  von  45  m 
1  1  Wasser  in  der  Minute  ersieh  wurde.    Darauf  setzte  1 
man  die  Versuche  bis  auf  53  m  Tiefe,  wo  man  2  1  in 
der  Minute  erhielt,  und  schliesslich  bis  auf  75  m  Tiefe 
fort    Hier  ist  der  Wasscrzugang  so  reichlich,  das» 
man  täglich   12000  bis  14000  1  pumpen  kann,  und 
wahrscheinlich  läest  sich  diese  Wasserraenge  bis  auf 
16000  bis  170001  erhöhen,  wenn  als  Triebkraft  für  die 
Pumpe  Elektrizität  oder  Dampf  zur  Anwendung  kommt. 
Das  Wasser  ist  von  bester  Beschaffenheit,  denn  die 
Analysen  haben  ergeben,  das«  sich  in  100000  Theilen 
nur  25  Theile  feste  Bestandteile  vorfinden,  wahrend 
trinkbares  Quellwasser  in  derselben  Menge  bis  zu  60 
Theile  feste  Bcstandtheile  enthalten  kann.    Auch  ist  das 
Wasser  klar  und  farblos  und  enthält  weder  Ammoniak 
noch  organische  Bestandteile.    Die  Temperatur  des 
Waasers  betragt  sowohl  hn  »Sommer  wie  im  Winter 
-f-  7  Grad.  Es  ist  diese  Br  unnenbuhrung  die  bemerkens-  j 
Wertheste,  die  man  bisher  nach  der  Nordenskiöld'-  ' 
sehen  Methode  ausgeführt  hat,  und  sie  zeigt  in  besonders  | 
deutlicher  Weise,  dass  dies  System  in  allen  wasserarmen  | 
(iegendcti  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  zur 
Anwendung  kommen  kann.  M. 


Die  Wasserversorgung  im  Ruhrkohlen- 
be/lrke. 

Die  grösseren  Stadt-  und  Landgemeinden,  sowie 
die  Hüttenwerke  und  Zechen  im  niederrheiniscb-  west- 
fälischen Industriebezirke  erhalten  zum  grössten  Theile 
ihr  Wasser  von  der  Ruhr.  Die  Übrigen  Wasserquelleu, 
die  man  in  früherer  Zeit  hatte,  sind  infolge  des  Berg- 
baubetriebes zum  Theil  versiegt,  zum  TheiT  auch  durch 
Abwasser  für  den  menschlichen  Genuss  unbrauchbar 
reworden.  Im  Jahre  1899  wurden  dem  Flüsschen 
Kühr,  welches  im  westfälischen  Sauer  laude  bei  Winter- 
berg entspringt  und  bei  Kuhrort  in  den  Khein  mün- 
det, von  den  sämmtlicheu  Wasserwerken  iusgesammt 
160965023  cbm  oder  26242  124  cbm  Wasser  mehr  ent- 


üfi&enkirchen  37»  ebn, 

der  Stadt  Dortnmud  19981710 


nommen  als  im  Vorjahre.    Es  durfte  für  die 
unserer  Zeitschrift  nicht  uninteressant  sein,  aus  der 
nachfolgenden  Tabelle  zu  ersehen,  wieviel  Wasser  von 
deu  Wasserwerken  der  grösseren  Städte,  Werke  und 
Zechen  verbraucht  wurde: 
1.  W, 


;i. 

4. 
5 

7. 


y. 
10. 

it. 

12. 
13. 
14. 


17. 
18. 

1«. 
80. 
tl. 


•  Bochum  .   .  . 
Firma  Friedrich  Krupp, 
Stadt  Barmen  

•  Essen  (Ruhr)  .... 
„Rheinischen  Stablwcrko", 

Meiderich  

Firma  Thyssen  &  Comp.,  Mül- 
heim   


Henrichshatte,  Hattingen  .  . 
l.ussfitahlwerk'a  Witten  .  .  . 
Stadt  Muiheim  (Ruhr)  .    .  . 

»  Witten  

•  Unna  

«    Hagen  »  W  

Friedrich  WllheunshUUe,  Mul- 
heim   

Hörster  Eisen-  und  Stahlwerke 
Gutchoffnuiiftahutto,  Ober- 
hausen   

A.-G  Wasserwerke 


10 18«  308 
9803870 
9457117 

8969  761 

8123  98a 
6226  470 
6130  320 
4676000 
4  623146 
4  V2H  520 
4316116 
4  02R  SOH 

3600000 
8006720 

2690226 
2  SSO 000 


.    SUdtnammi.  W  1 38-2  557 


Steele  (Ruhr) 

Noch  weitere  18  Waeserwerke 
lieh  weniger  als  1  Million  Cubikmeter, 


1  111771 


Das  zehnjährige  Bestehen  des  westfälischen 
Kokssyndikates. 

Am  16.  üctober  vorigen  Jahres  konnte  das  west- 
fälische Kokssyndikat  auf  eine  zehnjährige  Thätigkeit 
zurückblicken.  Die  Koksentwickelung  folgt  insbesondere 
dem  machtigen  Aut  blühen  der  deutschen  Roheisen- 
industrie,  weich  letztere  ständig  wachsende  Ansprüche 
an  die  Ruhr-Fettkohleuzechen  stellt.  Die  Steinkohlen- 
förderuug  stieg  in  diesem  Zeitraum  von  35  Mill.  Tonnen 
(im  Jahre  1890)  auf  54*/,  Mill.  Tonnen  im  Jahre  1899, 
was  eine  Zunahme  von  56  Proc.  entspricht.  Bei  der 
Kokserzeugung  im  Kokssyndikat  stellt  sich  die  Zunahme 
vom  Jahre  1891  auf  1899  auf  78,8  Proc-,  diejenige  der 
deutschen  Roheisenerzeugung  auf  75,4  Proc.  Deutsches 
Roheisen  und  Ruhrkoks  haben  in  den  neun  Jahren  im 
Mittel  ein  fast  ganz  gleiches  Anwachsen  der  Erzeugung 
in  Höhe  vou  rund  8l/1  Proc.  aufzuweisen,  Beweis  genug 
des  engen  Zusammenhanges  beider  Industrieen.  Von 
wesentlichem  Eintiuss  auf  die  Erzeugung  von  Ruhrkoks 
blieb  der  AbsaU  nach  dem  Minctte- Revier  (Luxemburg, 
Lothringen  und  Meurthe  et  Moselle)  da  die  Haupt- 
deckung des  Koksbedarfs  der  dortigen  Hochöfen  von 
der  Ruhr  aus  erfolgt.  Dieser  Bedarf  hat  von  Jahr  so 
Jahr  zugenommen,  und  es  muas  betont  werden,  übbs 
gemäss  der  jetzigen  Production  au  Roheisen  im  Minette- 
Revier  der  Schwerpunkt  der  gesammten  europäischen 
Roheisenindustrie  liegt.  —  Die  überseeische  Ausfuhr 
bildet  für  die  im  Kokssyudikat  vereinigten  Zechen  ein 
durchaus  notwendiges  Abflussventil  für  den  Theil  der 
Production,  welcher  je  nach  der  Marktlage  im  Inlaude 


d  by  Google 


47 


No.  4. 


nicht  untergebracht  werden  kann.  Ueber  See  wurden 
während  des  zehnjährigen  Bestehens  des  Kokssyndikats 
2387447  t  versandt.  Der  Antheil  der  einzelnen  Syn- 
dikatamitglieder  am  Gesammtabsatz  ist  entsprechend 
der  Eotwickelung  des  Kohlenbergbaues  seit  Beginn  des 
Kokssyndikate  in  dauerndem  Ansteigen  begriffen.  Die 
gesammte  Jahresbetheiligung  im  Koksayndikat  betrug 
nach  der  Feststellung  vom  1.  Decbr.  1890  =  3863672 1, 
dahingegen  am  1.  Januar  1900  a=  7094434 t,  was  eine 
Zunahme  von  83,6  Proc.  bedeutet.  —  Zum  1.  Januar 
1901  wird  im  Syndikat  auf  eine  Betkoikgungsziffer 
von  7950000  t  gerechnet.  —  Infolge  der  Vertriebsver- 
träge mit  dem  belgischen  Koksayndikat  und  den  zwei 
Bergwerksgesellschaften  im  Aachener  Revier  sind  ausser 
der  Eingangs  angegebenen  Koksproriuction  der  Mitglieder 
seit  den  Jahren  1894  95  ausserdem  insgesammt  3012  481 1 
Koks  aus  der  Erzeugung  genannter  Kokereien  durch 
das  westfälische  Koksgyndikat  verkauft  worden.  Während 
im  Jahre  1890  die  durchschnittliche  tägliche  Ruhrkoka- 
abfuhr nur  14325 1  betrug,  wird  dieselbe  in  diesem 
Jahre  wahrscheinlich  die  beträchtliche  Höhe  von  ca. 
30000  t  erreichen.  Bezifferte  sich  der  Werth  der  ge- 
saramten  Ruhrkokserzeugung  im  Jahre  1891  auf  57'/* 
Millionen  Mark,  war  derselbe  im  Jahre  1893  sogar 
auf  43  Millionen  Mark  gesunken,  so  stellt  das  Jahr 
1899  mit  109  Millionen  Mark  eine  mächtige  wirt- 
schaftliche Entfaltung  der  westfälischen  Koksindustrie 
dar.  Diese  Steigerung  war  iin  Uebrigen  sowohl  für  die 
Kälteindustrie  als  auch  für  den  heimischen  Bergbau 
von  wesentlichem  Relang,  weil  sie  den  Grubenverwal- 
tungen gestattete,  ihren  Bergleuten  neben  gleichmässigcr 
Beschäftigung  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Löhne  zu 
gewähren.  Ausserdem  Hess  sie  den  Zechen  ausreichende 
Gewinno  übrig,  mit  deren  Uülie  auf  die  den  Fort- 
schritten der  Technik  entsprechenden  Betriebs  Verbes- 
serungen und  Neubauten  Bedacht  genommen  werden 
konnte. 

Bochum.  R.  Sehn. 


Der  Arbeiterin  an  gel  im  niederrlieiiiiseh- 
weatf&iischen  Industrlebezirke. 

Der  Arbeitermangel,  welcher  während  der  letzten 
Jahre  die  Ausnutzung  der  Erzeugungsfähigkeit  unserer 
Industrie  sehr  erschwert  hat,  ist  seit  einiger  Zeit  ge- 
ringer geworden  und  dürfte  in  nächster  Zeit  vollständig 
verschwinden.  DaB  durch  eine  ungewöhnlich  starke 
Zuwanderung  hervorgerufene  stetige  Anwachaen  der 
Arbeiterbevölkerung  hat  eine  allmähliche  Beseitigung 
des  Mangels  an  den  von  der  Industrie  bonöthigten 
Arbeitskräften  zur  Folge  gehabt.  Wo  ein  solcher 
Mangel  noch  vorhanden  ist,  erstreckt  er  sich  lediglich 
auf  geltbte  Facharbeiter;  wo  es  sich  dagegen  um  rein 
mechanische  Arbeitsleistungen  handelt,  ist  eher  ein 
Ueberfluss,  als  ein  Mangel  an  Arbeitskräften  vorhanden. 
Auch  der  Mangel  an  geeigneten  Steigern  im  Ruhr- 
kohlenbezirk scheint  durch  die  Neueinrichtung  der 
Bochumer  Bergschule,  die  jetzt  in  der  Lage  ist,  jähr- 
lich 300  ausgebildete  Steiger  den  Zechen  zuzuführen, 
allmählich  zu  verschwinden.  Diese  durch  die  Arbeits- 
nachweisstellen festgestellte  Thatsachc  legt  nun  die 
Frage  nahe,  was  im  Falle  eines  plötzlichen  Nieder- 


ganges der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  aua  den 
überflüssig  werdenden  Arbeitern  werden  soll.  Die 
Industriearbeiter  sind  zum  grossen  Theil  mit  ihren 
Familien  aus  weiter  Ferne  in  den  Industriebezirk  ein- 
gewandert; die  zugewanderten  ledigen  Arbeiter  haben 
sich  hier  vielfach  verheirathet  und  im  Vertrauen,  das» 
es  ihnen  an  auskömmlichem  Verdienste  auch  in  Zukunft 
nicht  fehlen  werde,  einen  eigenen  Hausstand  gegründet. 
Für  diese  Arbeiter  würde  es  sehr  hart  sein,  wenn  ihre 

'  Einnahmen  sich  erheblich  verringern  sollten  oder  wenn 
ihnen   gar  die  Arbeitsgelegenheit  genommen  würde. 

I  Eine  solche  Zeit  grossen  Arbeitomangels  und  niedriger 

i  Löhne  ist  in  dem  niederrheinisch-wesualischen  Industrie- 
bezirk nach  dem  grossen  wirtschaftlichen  Zusammen- 
bruch der  Jahre  1873/74  eingetreten.  In  damaliger 
Zeit  war  nach  dem  Kriege  1870/71  der  westfälische 
Industriebezirk  von  fremden  Arbeitern  Uberschwemmt 

I  worden  und  die  Löhne  hatten,  wie  auch  jetzt,  eine 

I  ungewöhnliche  Höhe  erreicht,  aber  nur  die  wenigsten 
Arbeiter  hatten  ans  Sparen  gedacht.  Als  nun  plötzlich 

1  viele  Tausende  von  Leuten  arbeitslos  wurden  und  die 
Löhne  rapide  sanken,  fielen  zahlreiche  Arbeiterfamilien 
der  öffentlichen  Armenpflege  zur  Last,  während  andere 
wieder  in  die  Heimat  zurückkehrten.  Wenn  auch  vor- 
läufig dio  Wiederkehr  einer  solchen  Zeit  und  in  sol- 

:  chem  Umfange  wie  damals  Uberhaupt  nicht  zu  be- 
fürchten ist ,  so  dürfte  es  doch  angebracht  erscheinen, 
der  Einwanderung  fremder  Arbeiter  jetzt  nach  Mög- 
lichkeit Einhalt  zu  thun;  denn  die  günstige  Lage  der 
Montan- Industrie  hat  ihren  Höhepunkt  überschritten, 
sie  scheint  durch  die  chinesischen  Wirren  und  die  nord- 
amerikanische Concurrenz  noch  weiter  ungünstig  be- 
einflusst  zu  werden.     (Theilweise  nach  „Tremonia"). 

E.  M. 


GrubenWbliothekeii. 

Die  Bergtecbnik  hat  infolge  der  wachsenden 
Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Kohlenbergbau  nament- 
lich im  Ruhrkohlenbezirk  zu  kämpfen  hat,  während 
der  letzten  zwei  Jahrzehnte  sich  ganz  gewaltig  ent- 
wickelt und  Aufgaben  gelöst,  deren  Lösungen  man 
in  früheren  Zeiten  ins  Reich  der  Unmöglichkeiten  ver- 
wiesen haben  würde.  Man  bringt  jetzt  grosse  Schächte 
i  durch  ein  wasserreiches  Mergeldeckgebirge  von  einer 
j  Mächtigkeit  über  400  m  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
nieder,  baut  unterirdische  Maschinen  und  Pumpen  von 
sehr  grosser  Leistungsfähigkeit  und  bedient  sich  bei 
denselben  der  Elektrizität  als  Betriebskraft.  Auch  ist 
man  bestrebt,  die  Gefahren  der  Wetter-  und  Kohlen- 
staub-Explosionen, der  Schacht-  und  Bremsberge,  sowie 
der  Bodensenkungen  u.  s.  w.  zu  vermindern;  man  er- 
blickt Uberall  Neuerungen  und  Vervollkommnungen  im 
Bergwerksbetriebc.  An  die  Betriebsbeamten  werden 
infolgedessen  jetzt  in  Bezug  auf  praktische  Erfahrungen 
und  theoretisches  Wissen  bedeutend  höhere  Anforde- 
rungen gestellt  als  früher,  wo  die  Betriebe  noch  kleiner 
und  einfacher  waren.  Unter  den  jetzigen  Verhältnissen 
wird  es  den  Beamten  oft  schwer,  dem  raschen  Fort- 
schritt auf  dem  Gebiete  der  Bergtecbnik  zu  folgen, 
obgleich  der  „Vorein  technischer  Grubenbeamten" 
mit  seinen  Grtsvereinen  in  anerkennensworther  Weise 
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bemüht  ist,  »eine  Mitglieder  durch  Vorträge  und  Ex- 
kursionen auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  Doch  müsste 
in  Bi'zug  auf  fachmännische  Belehrung  der  Betriebs* 
beamten  seitens  der  Grubenverwahungcn  bezw.  der 
Bergwerksdirektionen  bedeutend  mehr  geschehen,  zu- 
mal eine  solche  Belehrung  sehr  im  Interesse  der  Ver- 
waltungen liegt  Solcher  Belehrungsmittel  giebt  es 
verschiedene,  eines  der  wichtigsten  ist  die  Schaffung 
von  eigenen  Grubenbibliotheken,  in  denen  die  neuesten 
und  hervorragendsten  Erscheinungen  der  Facblitteratur 
enthalten  sind,  und  die  den  Beamten  jederzeit  zur 
Benutzung  zur  Verfügung  stehen.  In  dem  nieder» 
rheinisch-westfälischen  Industriebezirk  dürften  auf  den 
wenigsten  Zechen  solche  Bibliotheken  lür  die  Betriebs« 
iührer,  Steiger  u.  s.w.  vorhanden  sein;  ja,  auf  vielen 
Zechen  werden  noch  nicht  einmal  seitens  der  Ver- 
waltungen die  bekanntesten  Berg-  und  Hüttenmän- 
nischen Organe  für  die  Beamten  gehalten.  Diese  Fach- 
blätter,  die  eine  Fülle  von  belehrenden  Aufsätzen  und 
Mitteilungen  aus  der  Feder  hervorragender  Berg- 
techniker Dringen  unil  aus  denen  der  Beamte  vieles 
schöpfen  kann,  sollten  auf  keinem  Bureau  unserer 
Steiger  und  BetriebsfUhrer  fehlen.  Dem  Beamten  kann 
die  Zechenverwaltung  es  nicht  zumuthen,  dass  er  sich 
die  neuesten  Erscheinungen  der  Facblitteratur  selbst 
anschaffe  oder  die  Fachblätter  aus  seiner  eigenen  Tasche 
bezahle;  es  liegt  vielmehr  im  Interesse  der  Gruben- 
verwaltungcn,  dass  sich  ihre  Betriebsbeamten  Uber 
technische  Fragen  informiren  und  ihr  theoretisches 
Wissen  zu  erweitern  suchen.  Es  ist  deshalb  auch  die 
Aufgabe  der  Zechenverwaltungen,  durch  Anlegung  von 
Grubenbibliotheken  den  Betriebsbeamten  hierzu  Ge- 
legenheit zu  geben.  Die  bergmannische  Facblitteratur 
steht  heute  vollständig  auf  der  Höhe  der  Zeit,  leider 
aber  haben  die  in  der  Praxis  stehenden  Beamten  bis 
jetzt  durchweg  zu  wenig  Gelegenheit  gehabt,  ihr  fach- 
männisches Wissen  zu  erweitern  und  sich  mit  der 
Litteratur  näher  vertraut  zu  machen.  Mögen  die 
Grubenverwaltungen  recht  bald  durch  Schaffung  von 
Grubenbibliotheken  ihren  Beamten  hierzu  eine  hilfreiche 
Hand  bieten.    (Nach  „Tremonia".)  E.  M. 


Mittheilungen  der  atmosphärischen  Niederschläge 
sn  in  der  königlichen  Oberbei 


Meteorologische 


»cheiderei  zu  Clausthal. 

December  1900. 


Du. 

mm 

D»l. 

mm 

1. 

0,00 
0,00 

17. 

0,00 
0,00 

2. 

18. 

8. 

0,00 

19. 

0,10 

4. 

6,90 

Regen  u.  Schnee. 

20. 

3,00 

Regwfu.  Schnee. 

&. 

12.60 
28.60 

Regen. 

21. 
28. 

3,80 
8,80 

Regen. 

7. 

16,80 

Regen. 

23. 

0,10 

n. 

0,00 

84. 

0,00 

9. 

0,00 

86. 

0,00 

10. 

1,80 

Regen. 

26. 

0,00 

11. 

0,00 

27. 

1.30 

Regen. 

12. 

6,30 

Regen. 

28. 

6,60 

Rogen. 

13. 

1,60 

Regen. 

29. 

27,80 

Regen  u.  Schnee. 

14. 

1,60 

Regen. 

80. 

17,60 

Regen  u.  Schnee. 

16. 

0,00 

81. 

2,10 

Schnee. 

16. 

8,90 

Regen. 

südwestwind 
8.  Niedrigster 


und  magnetische 
in  Clansthal. 

cember  1900. 
Resultate: 

am  17.  bei  Sod- 
>p  28.'  bei  Süd- 


Mittlere  Wirrae  des  Monat« 

Höchste  Winne  am  6.  bei  8 tonn  aus  West 

Niedrigste  Wanne  am  81.  bei  Südostwind 

Nlederschlagsliöhe  des  Monats  

NiederscblsgsbAbe  vom  1.  Januar  1900  bis 
31.  l>ecemt>er  1900   


709,51 

720,20 

683.40 
CeUiu» 

+  0,60 
+  6,60 
—  12,50 
164,40 


814,62 


307,38 


+  6,80 


6.  Magnetische  De 

clination  des  Monats  December 

nach  Claustl 

taler 

mittlerer 

Zeit 

|  Dal. 

Kor**»  *  Ukr. 

m.  1  Ukr 

Dat. 

Mort-ai  STJkr. 

10*  68'  14- 

U* 

1'  86" 

17. 

10»  68'  28" 

J: 

10'  68-  88" 

11» 

V  14* 

18. 

10»  67'  66" 

i  »• 

10»  68*  14- 

11» 

0*  80" 

19. 

10»  68'  14* 

4. 

10'  68'  14' 

10» 

69'  60" 

20. 

10*  67'  6«" 

6. 

10»  67'  60" 

10» 

69*  60" 

21. 

10*  57'  60" 

1  6. 

10'  67'  60" 

10« 

69'  50" 

22. 

10»  68'  17" 

7. 

10*  68'  23" 

11» 

2*  86" 

23. 

10*  68'  SO- 

10*  67'  66" 

11» 

0"  14" 

24. 

lO'  67'  68" 

9. 

10*  68'  SO- 

11» 

0*  06- 

26. 

10»  67'  68" 

10. 

lO»  69'  44" 

II» 

0'  08" 

26. 

10»  68*  08" 

i  II- 

10» 69*  26" 

10" 

69*  26" 

27. 

10»  68*  20" 

IS. 

10*  68'  44" 

11» 

0'  26" 

28. 

10*  b&  02" 

.  18. 

10"  68*  23* 

11* 

1'  20" 

29. 

10°  68'  00* 

14. 

10*  68'  14* 

11» 

0'  20" 

80. 

10*  68'  82" 

16. 

10"  68'  OS- 

11» 

0'  06" 

8t. 

10*  68'  44" 

16. 

10*  68'  44" 

10»  69'  66" 

10«  68'  18* 

Daher  die  mittlere  magnet 

dos  MouatB  . 

:  und 

die  mittlere  t 

>  der  tag] 

Variation  . 

1 

1368,70  » 


11*  0*  21" 
10*  W  19' 

-•  r  08- 


164,40. 


SchlagTorrichtnug  für  stoesendes  Tiefbohren. 

D.R.  P.  Kl.  5%  Nr.  112289 
vom  13.  November  1898. 

Von 

Rob.  Fischer  in  Troppau, 
Oesterr. 


Die  Schlagvorricbumg  für 
stossendea  Tiefbohren  besteht 
in  einem  zweiarmigen  um 
Achse  A  drehbaren  Hebel  H 
mit  sn  beiden  Enden  drehbar 
angeordneten  Rollen  EE.  Um 
die»«  Rollen  wird  unter  Ver- 
mittlung von  Leitrolien  ABC 
das  Bohne d  5  derart  ge- 
schlungen, dass  bei  der  Dreh- 
ung des  Hebols  H,  dessen 
Rollen  EE  das  Bohrseil  ab- 
wechselnd autbiegen  und 
strecket!,  bei  jeder  Umdrehung 
zwei  Schlage  des  Bohrgest  än- 
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Röstapparat  zun  Rosten  von  Erzen. 

D.  R.  P.  Kl.  40*,  Nr.  118686  vom  26.  April  1899. 
Von  Arthur  Wallace  Chase  in  Avoca,  Jowa. 
B«i  dem  Apparat  sind  in  bekannter  Weite  mehrere  Retorten 
übereinander  gelagert,  in  welchen  du  En  durch  Fordcrscliuecken 
tob  der  oberen  in  die  darauffolgende  untere  Retorte  geleitet  wird. 
Die  Geschwindigkeit  der  Förderschnecken  nimmt  in  den  einseinen 
Retorten  nach  unten  zu.   Hierdurch  soll  ein  Stauen  des  Rost- 


Klelne  Hlttlieiluiigeu. 

Da«  Lucasgltthlicht  Die  Prcssgasheleuchtuug  (d.  Bl. 
S.  28)  bat  vor  der  Beleuchtung  mit  Gas  von  dem  gewöhnlich  in 
den  Gasleitungsröbren  enthaltenen  Druck  von  80  bis  50  inm  den 
Vortbeil  der  Möglichkeit,  grosse  Licbtmengen  in  einer  Lichtquelle 
i  und  den  der  höheren  Ökonomie,  dagegen  die  Schattan- 
i  es  eines  Gascompreaaors  bedarf,  der  Kosten  veranlasst, 
eine  gewisse  Uebenrachung  verlangt  und  Betriebsstörungen  nicht 
au&schliesst.  Diese  Scbatteaseitcu  sind  in  der  Lampenconstruction 
von  Lucas  in  Berlin  vermieden,  und  es  ist  das  Lucas  licht  seit 
Auer  als  der  bedeutendste  Fortschritt  in  der  Glühgaabeleucbtung 
su  bezeichnen.  Der  Lucasbrenner  ist  cbarakterisirt  durch  andere 
ALmessuugen  des  Auerbrenners  und  besitzt  einen  sehr  hohen 
Cjiinder,  am  oberen  Theile  mit  einem  Eisenblech  umgeben,  beide 
Tbeile  durch  einen  Asiiestring  abgedichtet  Dieser  Cylinder  er- 
zeugt  einen  stärkeren  Zug  und  lebhaftere  Verbrennung.  Ferner 
enthalt  der  Brenner  ein  sehr  langes  Mischrohr,  so  dass  die  Mischung 
des  der  Dose  entströmenden  Gases  mit  der  Verbreunungsluft 
eine  sehr  innige  wird.  Durch  Vereinigung  dieser  beiden  Eigen- 
thttmlichkeiten,  verbunden  mit  der  zweckmässigen  Abraessnng, 
wird  ein  schnelleres  Hindurchstrumen  der  vollkommenen  Gas- 
mischung innerhalb  des  Brenners  erzielt,  wobei  in  der  Zeiteinheit 
eine  grössere  Menge  Gas  verbrannt  wird,  was  gleichbedeutend 
mit  einer  'i'emperatursteigerung  des  Gin  Strumpfes  und  einer 
Erhöbung  der  Lichtstarke  ist.  Das  Lucaslicht  ist  dreimal  so 
billig,  als  das  elektrische  Bogenlichi.  Bei  einem  Gaspreise  von 
16  A  pro  Cubicmeter  kostet  die  Brennstunde  nur  8,8  A  gegenüber 
86,6  A  für  eine  elektrische  Bogenlampe  von  466  Kerzen  Helligkeit, 
und  somit  steht  das  Lucaslicht  bei  weitem  an  der  Spitze  aller 
Beleucbtungsarten  bei  ungemein  einfacher  Conatruction.  Die  Lampe 
wird  von  der  deutschen  Beleuchtungs-  und  Heizindustrie -Aeticn- 
iu  Berlin,  Alexandrinenstrasse  93.  fabricirt.  (Techn. 
d.  B.  T.  1900,  S.  607  und  529  mit  Abbildungen.)  r. 
Unglücksfalle  beim  Bergwerksbetriebe  Prcussens. 
Das  Jahr  1899  war  in  Bezug  auf  tödtliche  Verunglüekangen  im 
Bergbau  sonstiger  als  die  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Todten  auf 
1000  beschäftigte  Arbeiter  ist,  abgesehen  von  den  Jahren  1892 
ond  1894  niedriger  als  alle  froheren.  Auf  den  unter  Aufsicht  der 
Bergbehörde  stehenden  Bergwerken  und  Auf  bereitunghansialten 
Prenasens  waren  im  Jahre  1899  durchschnittlich  466086  Arbeiter 
beschäftigt,  von  denen  983  bei  der  Arbeit  ums  Leben  kamen, 
liegen  das  Vorjahr  ist  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  um 
24778  gestiegen,  diejenigen  der  tödtlichen  Verletzungen  aber  um 
11  oder  10,16  Proc.  geringer  gewesen.  Von  den  Oberbergamts- 
rraf  die  höchste  " 


Ichste  Verunglnckungsziffer  den  Oberberg- 
I  mit  2,627  auf  Tausend,  gegen  3,338  im 
Vorjahre,  ihm  folgt  der  Bezirk  Breslau  mit  2,030  gegen  2,268; 
diesem  der  Bezirk  Bonn  mit  1.70«  gegen  1,462,  sodann  der  Bezirk 
Halle  mit  1,649  gegen  1,666  und  zuletzt  der  Bezirk  Clausthal  mit 
0.960  gegen  1,629  im  Jahre  1898  Hiernach  ist  die  Verunglückungs- 
ziffer  nur  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  gestiegen,  sonst  überall 
xurnckgegaugen.  In  Bezug  auf  die  Arten  der  Verunglückungen  unter 
Tage  waren  wie  bisher  Stein-  und  Kohlenfall  die  häutigste  Ursache 
tödtlicber  Verungluckungen.  indem  hierdurch  894  Arbeiter  oder 
1.191  auf  Tausend  ums  Leben  kamen ;  es  folgen  die  Verunglückungen 
in  blinden  Schachten  und  Strecken  mit  auf-  oder  abwartsgehender 
Förderung  mit  148  oder  0,448,  dann  diejenigen  in  von  Tage  aus- 
gebenden Schachten  mit  106  oder  0,317  auf  Tausend;  bei  der 
Schiesaarbeit  verloren  40  oder  0.121  auf  Tausend,  in  bösen  oder 
blatten  Wettern  37  oder  0,112,  bei  der  Förderung  in  annähernd 
horizontalen  Strecken  86  oder  0,109,  durch  Explosion  von  schla- 
Kendeu  Wettern  oder  Brandgasen  26  oder  0,079  auf  Tausend  das 
Leben.  Unglücksfalle,  bei  denen  zwei  und  mehr  Personen  gleich- 
zeitig das  Leben  einbüsaten,  sind  im  Jahre  1899  überhaupt  43 


mit  118  Getödteten  vorg 
i  zeichneten  tödtlichen 

noch  24  Todesfalls  solcher  Personen  anzuführen,  die  nicht  zur 
1  Belegschaft  der  Werke  gehörten,  aber  infolge  des  Bergbaues  oder 
auf  bergbaulichen  Anlagen  ums  Leben  kamen.  Sehn. 

Wetterlutten  aus  Papier  sind  zum  Patent  angemeldet 
worden.  Dieselben  bestehen  aus  Papierröhren  mit  zwischen  den 
zusammengeklebten  Papierlagen  eingelegter,  die  Steifigkeit  und 
Festigkeit  der  Röhren  sichernder  Drahtapirale  und  mit  an  den 
Enden  angebrachten  ineinander  schiebbaren  Blechringea  zwecks 
dichter  Verbindung  der  Papierröhren.  Sehn. 

Die  Bevölkerungszunahme  im  niederrlieinisch- 
westfälischen  Industriebezirk.  Die  letzte  Volkszählung 
vom  Jahre  1900  hat  ergeben,  dass  der  Zuwach«  der  Betonierung 
in  den  letzten  fünf  Jahren  seit  dem  Jahre  1896  bei  den  grosseren 
Städten  des  Ruhrkoblenbexirks  durchschnittlich  20  bis  33  Proc. 
betragen  hat.  Die  grösate  Zunahme  hatte  die  Stadt  Duisburg 
mit  über  33  Proc,  darnach  kam  Dortmund  mit  88  Proc;  Duisburg 
bat  jetzt  annähernd  100000  und  Dortmund  Ober  142000  Ein- 
wohner. Im  Landkreise  ÜelsenWircheu  belief  sieh  der  Zuwachs 
auf  45  Proc  E  M. 

Vom  Rheiniscb-Westfilischen  Kohlensyndikat  In 
den  ersten  zehn  Monaten  des  Jahres  1900  stieg  die  Botheiliguugs- 
Ziffer  der  Mitglieder  gegen  die  gleichen  Monate  des  Vorjahr»* 
1899  um  2144  700  t  oder  6  Proc;  die  Forderung  erhöhte  sich 
dagegen  um  2747054  t  oder  6,83  Proc  Die  Minderförderung 
gegen  die  Betheiligung  betrug  vom  1.  Januar  bis  81.  Üctober  1900 
2  219231  t  oder  4.91  Proc  gegen  2  720870  t  oder  6,34  Proc  in 
derselben  Zeit  1899.   („Dortmunder  Ztg.")  E.  M. 


Besprechungen. 


Lehrbuch  der  Geologie.  Ein  Leitfaden  für  Stndirende.  Von 
Dr.  Franz  Toula.  Mit  367  Illustrationen,  einem  Atlas  ;vou 
30  Tafeln  (mit  cn.  600  Figuren)  und  zwei  geologischen  Karten. 
Wien  (Alfred  Holder)  1900. 

Das  Buch  wollte,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  ausspricht, 
ursprünglich  nur  ein  kurser  Leitfaden  sein,  der  durch  Beigabe 
einer  grossen  Zahl  bildlicher  Darstellungen  dem  Anfanger  den 
Gegenstand  naber  bringen  sollte.  Die  Einteilung  des  Stoffes  ist 
im  allgemeinen  diejenige  der  anderen  verbreiteten  Lehrbücher. 
Als  etwas  Neues  bringt  das  Werk  eine  kurze  historische  Ein» 
leitung  iu  den  Gegenstand;  es  w&ro  nur  wUnschenswcrth ,  das« 
heutigen  Taqca,  wo  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Geologie  die 
wirklichen  Fortschritte  in  der  Erkenntnis«  langsamer  vor  sich 
gehen  als  vor  Jahrzehnten,  in  den  Studirendon  auch  der  Sinn 
für  die  historische  Entwicklung  dieser  Disciplin  gefördert  würde 
—  Der  Abschnitt  über  allgemeine  Geologie  ist  kurz,  bringt  aber 
in  knapper,  klarer  Form  vieles;  vielfach  siud  die  Darlegungen 
durch  concreto  Beispiele  erläutert,  welche  durch  Zahlenbelege 
noch  plastischer  werden.  Der  eigentliche  Zweck  des  Buches 
untersagte  ein  tieferes  Eingehen  auf  Theorien  und  eine  um- 
fassendere Behandlung  mancher  Kapitel,  welche,  wie  z.  B.  die 
Vulkanologie,  von  dem  Studenten  besonders  gern  gelesen  zu  werden 
egen.   Verfasser  musste  sich  hier  darauf  beschranken,  auf  die 


Handbücher  z 

Der  Abschnitt  über  speciellc  Geologie  beginnt  mit  der  Petro- 
grapbie.  Der  Versuch,  eine  Einleitung  in  die  Gosteinsmlkroskopie 
zu  geben,  war  ein  sehr  kühner  und  konnte  schon  wegen  des 
engeu  Rahmens  nicht  gelingen.  So  soll  auf  Seite  111  eine  Charak- 
teristik der  optischen  Eigenschaften  der  verschiedenen  Krystall- 
systeme  gegeben  werden,  und  es  beisst  da,  „die  Mineralien  mit 
quadratischen  Querschnitten  werden  tetragonal  (Rutil,  Zirkon),  die 
mit  bezagonalen  werden  hexagonal  krystaUisieren  (( alcit,  Nephelin, 
Turmalin,  Apatit)."  Ebenso  wenig  ist  die  von  Seite  116  bis  11t 
gegebene  Ucbersicht  über  die  wichtigsten  gesteinsbildenden  Mine- 
ralien praktisch  brauchbar.  Dies  bezieht  sieb  vor  allem  auf  die 
Bemerkungen  der  Rubrik  „Verhalten  im  polarisirteu  Lichte*4 
(Seite  117).  Ausserdem  brist  es  von  Apatit,  er  zeige  starke 
Lichtabsorption,  der  Granat  soll  scharf  umgrenzte  Schnitte  er- 
geben. Magnetit,  Titaneisen,  Epidot,  Rutil  hatten  in  der  kleinen 
Tabelle  ebenso  gut  Platz  finden  müssen  wie  der  darin  auf- 
genommene Titanic  Ware  dieser  in  seiner  Kürze  und  Unvoll- 
kommenheit  entbehrliche  Abschnitt  weggefallen,  dann  hatte  dafur 
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die  beschreibende  Behandlung  der  Gesteine  weiteren  Platz  ge- 
wonnen.  Dean  die  letztere  Ut  doch  etwas  zu  knapp  ausgefallen;  ; 
fie  genagt  nnr  den  allereinfachsten  Ansprüchen.  Die  Eintheilung 
der  massigen  Gesteine  in  granitisebe.  porpbyrische,  traehytische,  i 
basaltische  and  feldspatfreie  hatte  ticb  sehr  gut  durch  eine  ' 
brauchbarere  ersetzen  I aasen,  ohne  dsss  Verfasser  weiter  auf  die 
modernen  Anschauungen  der  Petrographie  einzugehen  brauchte. 

Weit  ausführlicher  ist  der  letxte  Theil  des  Buches,  die  For- 
mationskunde.  Da  derselbe  vorzugsweise  für  den  Oesterreicher 
Beschrieben  ist,  so  geht  er  stellenweise  tiefer  auf  die  geologischen 
Verhaltnisse  Oesterreichs  ein;  er  bietet  somit  in  vieler  Beziehung 
eine  Erganrung  so  den  bis  jetzt  benutzten  deutschen  Lehrbüchern. 

Ausgezeichnet  ist  die  Ausstattung  des  Buches.  Viele  Land- 
srhaftshilder.  zum  Theil  vortrefflich  nach  Photographien  gezeichnet, 
schmücken  den  ersten  Theil,  zahlreiche  Profile  versinnliehen  die 
Ausführungen  des  zweiten.  Wer  schon  früher  Vergleiche  darüber 
angestellt  bat,  findet  neuerdings  in  dem  Toula* sehen  Leitfaden 
die  Bestätigung  dafür,  dasa  Photographien  in  Lehrbüchern  zumeist 
erst  dann  ihren  Zweck  erfüllen,  wenn  sie  sachgemass  umgezeichnet 
sind.  Eine  besonders  willkommene  Oabe  bat  ferner  der  Verfasser 
dem  Studenten  mit  dem  Atlas  geboten,  welcher  auf  SO  Tafeln 
600  Bilder  von  Versteinerungen  und  ausserdem  noch  zwei  farbige  ! 
geologische  Karten  (von  Mittel-  und  Westeuropa  und  der  Erde) 
enthalt  Im  Verhältnis*  zu  dem  Gobotenen  ist  der  Preis  des  ; 
l'.uches  (zwölf  Hark)  eiu  sehr  maasiger  und  schon  aus  diesem 
Grunde  zu  erwarten,  dass  es  sich  bald  unter  den  Geologie  Stu- 
direnden  einbürgern  wird. 

Clausthal.    Bcrgeat 

Welche  Neuerangen  bringt  das  Gewerbe-Unfall -ersiehe  ruiigK- 
geaet«  von  30.  Jnai  1800!  Ein  Leitfaden  für  die  ehren- 
amtlichen Organe  und  die  Beamten  der  gewerblichen  Berufs- 
genosse osebaften.  Von  Paul  Lohmar,  Geschäftsführer  der 
Seetion  IV  (Köln)  der  Steinbnichsbcrufsgenossenschaft.  Selbst- 

Das  Gewerbe-ünfaUversicherungsgesett  vom  30.  Juni  1900 
bringt  eine  Reihe  durchgreifender  Aenderungen  in  der  bisherigen  i 
UnfalJTersuheniugsgcsetzgebuug    Ks  hat  zwar  die  BeruRs^enossen- 
schaften  als  Trager  der  UnfsIlTersicberuugslast  beibehalten,  jedoch 
deren  Eisrichtungen,  Befugnisse,  Leistungen  und  Verhältnisse  zu 
den  Polizeiorganen,  den  Kranken-  sowie  sonstigen  l'ntorstutzungs-  : 
hassen  wesentlich  beeinflusst  Die  vorliegende  kleine  Abhandlung  I 
soll  nun  allen  denjenigen,  welche  mit  der  Ausführung  des  Gewerbe-  I 
Unfallversicberongsgesetzes  zu  tbun  haben,  das  Einleben  in  den 
ueuen  Oesetzstoff  erleichtern.    Diesem  Zwecke  entsprechend  zieht 
der  Verfasser  nnr  die  Hauptlinderungen  in  dem  bisherigen  Ver- 
sieberongsgebiete  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung.    Die  Dar- 
stellung ist  knapp  und  gemeinverständlich,  die  Gruppirung  des 
Stoffes  übersichtlich.   Dem  Kreise,  für  welchen  das  Schriftchen 
bestimmt  worden  ist,  wird  es  ein  sngenehmer  und  zuverlässiger  i 
Wegweiser  sein,  wenngleich  es  im  Einzelfalle  die  Prüfung  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  im  Wortlaute,  wie  der  Verfasser  in 
dem  Vorwort  selbst  betont,  nicht  entbehrlich  macht.  J. 
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reicher —  Bayerischer  B.-V.:  Die  neuen  elektrischen  Licht- 
und  Kraftanlagen  des  Centralbahnbofes  München. 

Nr.  61.  Versuche  über  die  Abhängigkeit  der  Festigkeit  und 
Dehnung  der  Bronze  von  der  Temperatur.  Von  C.  Bach.  — 
Die  Weltausstellung  in  Paris  1900:  Werkzeugmaschinen.  Von 
H.  Fischer.  (Fortsetzung.)  —  Die  Weltausstellung  in  Paris 
1900:  Die  Spinnereim  asehlnen.  Von  G.  Röhn.  —  Gebrauchsmuster 
und  Erfindung.  Von  Schanse.  —  Ruhr  B.-V.:  Vorschlage  zur 
Verbesserung  des  Schienenstoases.  —  Sachsisch-  Anhaltinischcr 
B.-V.:  Die  Goldgewinnung  in  Transvaal  und  ihre  Beziehung  zur 
anhaltischen  Industrie. 

Nr.  68.  Die  Weltausstellung  in  Paris  1900:  Hebemaschinen. 
Von  Kammerer.  (Fortsetzung.)  —  Versuche  mit  einem  Lnft- 
haiumer.  Von  A.  Lüdeeke.  —  Die  Berechnung  der  Kvolutfeder 
(Huffurspirele).  Von  V.  Meyer.  —  Verbunddinnpfmaschine  von 
160  Pferdekr.  für  Dynamobetrieb.   Von  L.  K  Urnen  t. 


Personaltiachrlchten. 

Dr.  C.  Höpfner  f. 

Mitte  Dccember  1900  ist  in  Denver,  Co.,  ü.  St  A.,  einer  der 
begabtesten,  berufensten  Vertreter  der  deutschen  angewandten 
Elektrochemie  nach  einem  arbeitsreichen,  erfinderischer  und  unter- 
nehmender Thallgkeit  gewidmeten  Leben  dahingegangen. 

Hopfner  war  im  Jahre  1867  in  Friedricbsroda  in  Thüringen 
geboren  und  bezog  nach  seiner  Erziehung  im  Hause  seiner  Eltern 
und  weiteren  Ausbildung  auf  dem  Gymnasium  zu  Wernigerode 
im  Harz  als  Student  der  Mcdicin  die  Universität  Berlin.  Schon 
nach  einem  Semester  wandte  sich  Höpfner  naturwissenschaft- 
lichen Fachern,  vornehmlich  der  Mineralogie  und  Geologie,  Physik 
und  Chemie,  zu.  Bald  nach  Abschlusa  dieser  Studien  unternahm 
Höpfner  seine  ersteu  grösseren  Reisen  im  Interesse  der  Reichs- 
regierung;  diese  führten  ihn  wiederholt  nach  dem  heutigen  Deutsch- 
Bttd-West-Afrika.  Döpfner  entledigte  sich  seiner  Aufgabe:  der 
üeihnlfe  zu  Verhandinngen  zum  Erwerb,  der  montan-geologischen 
Erforschung  des  I^uides  und  der  Organisation  unserer  neuen 
Coionien  im  Verein  mit  anderen,  in  der  Geschiebte  unserer  Co- 
lonien  angesehenen  Namen,  mit  grossem  Geschick. 

Höpfner's  reger  Geist  beschäftigte  sich  damals  (im  Jahre 
1883)  schon  mit  der  Erfindung  neuer  chemischer  und  metallur- 
gischer Verfahren,  die  er  spater  neben  einer  grossen  Zahl  weiterer 
Ideen  zur  technischen  Ausbildung  brachte.  Von  genialen  Ge- 
danken legen  besonders  seine  elektrochemischen  Erfindungen 
Zeugnies  ab;  diese  müssen  in  Anbetracht  der  damals  noch  in  der 
Entwicklung  begriffenen  Maschinenstromtechnik  und  der  völlig 
mangelnden  akademischen  Ausbildung  in  jenem  Specialgebiete  als 
bahnbrechend  bezeichnet  werden. 

Seine  Unersehöpflichkeit  beweist  die  grosse  Zahl  der  von 
ihm  angemeldeten  Patente;  für  die  zeitgemasac  Brauchbarkeit  der 
Grundlagen  seiner  Erfindungen  reden  eine  Reihe  der  im  letzten 
Jahrzehnt  entstandenen  industriellen  Neuaulagen  und  deren  theil- 
weise  Vergrosaerung. 

Eine  seiner  ersten  Bemühungen  hatte  die  elektrolytische 
Zerlegung  von  Chloralkalien  zum  Gegenstand.   Es  folgten  darauf. 

—  um  nur  einige  seiner  vielumfassenden  Arbeiten  herauszugreifen 

—  Untersuchungen  zur  elektrochemischen  Gewinnung  der  geringen 
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Hrommengen  in  den  fnlhpr  ungenutzten  Ablaugen  der  Kali-ln- 
üustrie.  -  Sein  oriirroaler,  geistreich  durchdachter  Process  zur 
»on  Elektrolytkupfer  aus  " 


Kxtraction  von  Er«  und  Stein  entstammend,  welcher  in 
Kreisen  Aufsehen  erregte,  brachte  ihn  in  vorübergehende  geschäft- 
liche Verbindung  mit  Siemens  &  Halske,  in  deren  Werk  er 
an  der  Ausarbeitung  weiterer  interessanter  Verf&hreu,  wie  t.  B. 
an  der  Siemens  Si  Halske  Cyanidentgoldung,  theilnahm.  Seiner 
Zähigkeit  gelang  endlich  die  Erzeugung  von  Elektrolytzink  aus 
Chlorid  laugen,  einem  bekanntlich  sehr  schwierigen  und  von  an- 
derer Seite  viel  bearbeiteten  Problem. 

In  den  letzten  Jahren  seiner  leider  zu  früh  und  unerwartet 
unterbrochenen  Wirksamkeit  beschäftigte  sich  Hopfner  mit  der 
elektrolytischcn  Gewinnung  von  Nickel  und  Kupfer  aus  Erzen  und 
Steinen,  vorzuglich  canadischer  Herkunft  Diese  und  ahnliche 
Unternehmungen  machten  seine  Anwesenheit  in  Canada  und  der 
Union  oft  erforderlich.  Auf  einer  dieser  Reisen  fand  seine  rast- 
lose Thatigkeit  ein  beklagenswertes  vorzeitiges  Ende.  Die  Ver- 
fahren, welche  die  Hauptaufgabe  seines  Lebens  vorstellen,  sind 
glücklicherweise  an  einem  hohen  Grade  der  Ausbildung  angelangt 

Der  Kinfluss  llöpfner's  auf  die  durchgreifende  Neugestal- 
tung vieler  unserer  wichtigsten  hüttenmännischen  Processe  ist 


Königl  Oberborgamt  in  Halle  a.  S. 

Die  Bergreferendare  Wcissleder  und  Westphal  sind  zu 
Bergassessoren  ernannt,  ersterer  der  B-rginspection  zu  Kalkberge- 
Rüdersdorf,  letzterer  der  Berginspection  zu  Stassfurt  als  Halft- 
arbeiter  überwiesen  worden. 

Dem  Oberbergrath  Scbantz  in  Zeitz  ist  bei  seinem  am 
1.  Januar  1901  erfolgten  Uebertritt  in  den  Ruhestand  der  Rothe 
Adler-Orden  IV.  Klasse  Allerhöchst 


Anzeigen. 


A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  w 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenzen.  —  Langjährige  Erfahrungen. 


Pulsometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  ttntl  zuverlässigste 

Grubenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 
Mehrer«  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  günstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Iztjeetoren,  Strahlapparate,  Armaturen,  Auto- 
arbeitende Wasserreinignngs-Apparate. 

Iii  neubaus  *  £°- 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr:  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Emil  Hall  Inen 

Dipl.  Ingenieur  (Freiberg  IIS.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Stephanienstraase  33.  [9] 


Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krahne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jeder  Art,  für  Hand-,  Dampf-,  hydraulischen  und 


Luftcompressoren.  Dampf-  u.  Lufthaspel. 


Menck  df  Hambrock, 

Altona- Hamburg.  [i] 


Verlag  von  Arthur  Feiii  in  beipsls. 

Äkerman,  Rieh.,  Das  Rösten  der  Eisenerie.  Nach 
dem  Schwedischen  bearbeitet  von  B.  Turley.  Mit 
2  lithogr.  Tafeln,  gr.  8°.  1880.  IV,  104  Seiten. 
Brosen.  3.*  20  A 

Kerl,  Prot.  Bruno,  Grundrlss  der  Metallhflttenkunde. 
Zweite  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit 
299  in  den  Text  gedruckten  Hohwchnitten.  gr.  8°. 
1881.    XX,  575  Seiten.  Brosch. 

L  Abthlg.    Mit  137  Holzschnitten.   gr.  8". 

Seite  1  bis  272.  Brosch. 
2.  Abthlg.    Mit  162  Holzschnitten,  gr.  8". 
Seite  1  bis  XX,  273  bis  575.  Brosch. 
Tunner,  P.  v.,  Russlands  Montau-Industrie,  insbeson- 
dere dessen  Eisenwesen.    Beleuchtet  nach  der  In- 
dustrie-Ausstellung zu  St- Petersburg  und  einer  Be- 
reisung  der  vorzüglichsten  Hüttenwerke  des  Urals 
im  Jahre  1870.   Mit  5  litbogr.  Tafeln,   gr.  8°.  1871. 
VII,  207  Seiten.    Brosch.         Herabges.  Preis  5  Ji 


Jt 

1880. 
11  Jk 
1881. 
11  Jk 
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Für  ein  Silberbcrgwerk  im  nördlichen  Chili  wird 
ein  tüchtiger 

junger  Bergingenieur 

tresiH'ht.  Anfangsgehalt  6(X)  Mark  monatlich  nebst 
freier  Station.  Offerten  mit  Lebenslauf  und  Zeugniss- 
abachriften  erbeten  an 

Chr.  T.  Nissen,  Berg-  u.  Hütteningenieur. 
[16]         Dresden- A.,  Reissiger  Strasse  3. 

Gesucht  für  eine  Bleihütte  in  der  Rhein 
provinz  nrei  tüchtige  nnd  zuTerliüsige  Meister, 

welche  mit  dem  Rost-  und  Hochofenbetriebe  durchaus 
erfahren  sein  müssen. 

Offerten  mit  Gebaltsansprüchen,  Zeugnissabschriften 
und  event.  Eintritt  befördert  unter  C.  B.  12  die  Ex- 
pedition dieses  Blattes.  [17] 

Bergingenieur 

fteftneht  zur  Leitung  einer  Goldexploltation  in 
Holländisch  -  Guyana.  Dauernde  Stellung,  gute 
Aussichten.  Anfangsgehalt  wird  festgesetzt  nach  Ge- 
schicklichkeit (700  bis  850  RM.  pro  Monat).  Oute 
Referenzen  gefordert.    Baldige  Ahtahrt. 

Näheres  (Jegellttchaft  Gratiplacer,  Sweelinek- 
straat  53,  s'Gravenhage  (Holland).  [ia] 
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Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  dee  Med.-Rath  Dr.  Müller  Uber  das 

CveMtörte  Nerven-  u.  Sexual-«y«tem. 

Freizusendung  für  l  .A  In  Briefmarken. 
[7]  Curt  Höber,  Brauuscbweig. 


I 


AW-MemdiJeaeUnkä, 

»  i_rx_n.  Patent  Fal/.tafeln  „KOSMOS". 
Asphall  bolirptolten,  Asphalt  Dachpappen. 
Holzcement.  Lacke.  Carlx>lineum. 


Hüttenchemiker, 

langjähriger  Laboratoriumsvorstand  eines  grossen  aus- 
ländischen Hüttenwerkes,  militärfrei,  der  englischen 
wie  französischen  Sprache  mächtig,  sucht,  gestützt  auf 
beste  Referenzen,  geeignete 

Betriebsstellung 

im  In-  oder  Aualande.  Gefl.  Offerten  unter  H.  8.  93 
an  Haaaenstein  &  Vogler,  A.-G.,  in  Hannover 

erbeten.  [19] 


<m.  ioimk  bui  kiff.  Orubenholi 

bat  •kiagvbra  »In.  llolitaindlunr  NUiUtMblMlMI. 
Ulf.  rt*o  unter  B.  T.  StStt  «u  Hildulf  Mn.,r,  BrnUn. 


[18] 


Berlin  N.  W.  6,  Carl-Strasse  33. 

Streng  wissenschaftliche  bautechnische 
Gutachten  und  Untersuchungen  von  Lager- 
statten: Erze,  Kohlen,  Kali,  Kali  u.  s.  w.; 
Bohrarbeiten;  Abraumarbeiten:  Schacht- 
abteufen: Einrichtung  von  Brikettfabriken 
und  Aufbereitungen:  Analysen. 

Specialität: 
Wasserversorgung  für  Städte  und  Industrien. 
=  Mitarbeiter  nur  I.  Kräfte.  = 


Gesellschaft  zur  Kinftthrung  und  Yerwerthnng  des  Mechernicher  magnetischen 
Auf  bereitungs Verfahrens  m.  b.  H.   Frankfurt  a.  M. 


Verfahren 


[»«] 


cur 


Trennung  und  Aufbereitung  gemischter  Erze. 

Versucl  isanlaqrei » 

auf  den  Werken  des  Mechernicher  Rergwerks-Actien- Vereins  Mechernich  (RheinpreusBen)  und  in 
(Relßien)  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Adresse  für  alle  Mittheilungen: 

ELECTRO- MAGNETISCHE  GESELLSCHAFT,  Frankfurt  a.  Main. 


Eichen-  und  Kiefern-Grubenholz,  Aspen-  und  Weissbuchen -Rollen-  und  -Stammholz 

in  grossen  Tosten.  1  el<*gra|>li«'iiNtaiiK<>n  und  I<eitunKHiiia»leii.  letztere  impragnirt  nach  den  Bedingungen  der 
Heicbspost  oder  der  preussitchen  Staatsmann- Verwaltung.  Eisenbahnschwellen  jeder  Holzart,  beliebiger  Dimensionen, 
getrankt  oder  ungetrankt,  günstig  gelagert  für  Bahn-  und  Wassertransport,  empfiehlt  [6] 

Gebr.  Hinimelsbach,  vom.  J.  Himmelsbach,  Oberweier,  in  Freiburg  1.  B. 

Holahandlung  und  HoU-Impräjrnir- Anstalten. 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthar  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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Oberbergrath  Q.  Köhler, 

Profimor  für  Ht-rgtieu-  und  Aufbereitungtkande. 

der  konigl.  B<-rg»k»demio 

IV  (  .»nsthal 


und 
Prof« 


dar  Probir-  u.  Löthroorprobirkande 
der  königl,  Bergakademie 
ra  Freiberg  ;S&ch»en). 


1901. 

1.  Februar. 
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Inhalt:  Die  1  Mrocarbon -Mineralien  im  Staate 
der  Zugutemachung  von  Goldenen  mittels  des  Cjanidprocesses 
im  Merkurdistricte  von  Utah.  —  Der  Sadtler-Process  sur 
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Die  Hydrocarboii-Mlneralieii  im  Staate 
Utah. 

In  dem  östlichen  Theile  des  Staates  Utah  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  sowie  in  dem  nord- 
westlichen Theile  des  .Staates  Colorado  giebt  es  eiuen 
District  von  ca.  10000  Qu. -Meilen  Fläehenrauro,  in 
welchem  sich  mineralische  Hydrocarbon- Verbindungen 
in  seltener  Reichhaltigkeit  finden.  Alan  scheidet  die- 
selben in  etwa  zwölf  verschiedene  Arten,  denen  man 
die  Kamen  Ozokerit,  Elaterit,  Sand-Asphalt,  Kalkstein- 
Asphalt,  Albertit,  Ül-Shale  und  Gilsonit  gegeben  hat; 
das  letztere  zerfallt  weiter  in  sechs  Unter-Arten.  Der 
District  liegt  zu  sieben  Achtel  in  Utah  und  unifasat 
hier  die  Carbon-,  Wasatch-,  Utah-  und  Uintah-Graf- 
schaften,  zu  ein  Achtel  in  Colorado,  wo  die  Routt-  und 
Garfield-Grafschaftcn  theilweise  ihm  angehören. 

Am  bedeutendsten  sind  die  Ablagerungen  von 
Sandsti-in-Aophalt  Die  mächtigste  desselben  befindet 
sich  nördlich  von  White  Rock  Aj_'ency,  sie  hat  eine 
Breite  von  ca.  1600  Fuss  und  erstreckt  sich  auf  ca.  30 
amerikanische  Meilen  in  der  Form  eines  Halbmondes 
durch  die  Uintah  und  Uncompahgre  Iudian  Reservations. 
Die  Formation  besteht  aus  grauem  oder  weissem  Kreide- 
Sandstein,  der  3  bis  15  Proc.  reinen  Asphalt  enthält. 
Bis  jetzt  hat  man  mit  dem  Abbau  derselben  noch 
keinen  Anfang  gemacht 

Dem  industriellen  Werthe  noch  steht  das  Gilsonit 
an  der  Spitze,  ein  trockener,  schwarzer  und  reiner 
Asphalt,  welches  seinen  Namen  von  Mr.  Samuel 
Gilson  herleitet,  einem  Bergmann,  der  einer  der  ersten 
Entdecker  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  war.  Die 
erste  Ablagerung  wurde  in  der  Nähe  des  heutigen 
Fort  Duchesne  in  der  Uintah-Grafschaft  angetroffen. 
Das  Mineral  zeigt  hier,  wie  an  allen  anderen  Plätzen, 
die  nachstehende  gleichförmige  Zusammensetzung: 
Kohlenstoff  78,  Wasserstoff  11  Sauerstoff  8,  Stickstoff 
0,40  und  Asche  0,*>  Proc.    Während  der  Präsident- 


schaft von  Grover  Cleveland  wurden  die  Lager- 
stätten von  einer  staatlichen  Commission  untersucht, 
welche,  auf  Grund  sehr  vorsichtiger  Schätzung,  den 
Gehalt  derselben  auf  29  Millionen  Tonnen  berechnete. 
Die  gegenwärtige  jährliche  Production  stellt  sich  auf 
ca.  5000t,  so  dass,  selbst  bei  erheblich  gesteigerter 
Thätigkeit,  die  Vorräthe  noch  für  viele  hundert  Jahre 
ausreichen  dürften.  Bei  dem  gleichmässigen  Charakter 
der  einzelnen  Schichten  bietet  die  Gewinnung  und  Ver- 
arbeitung keinerlei  Schwierigkeiten.  Das  Mineral  findet 
zur  Zeit  in  ausgedehntem  Maasse  Verwendung  bei  der 
Herstellung  von  Firnissen,  Lack  und  Mineralfarben, 
auch  dient  es  insbesondere  zur  Production  von  wasser- 
dichten Farben  zur  Bekleidung  von  Geschützen  und 
anderen  Gegenständen  in  der  Marine.  Der  Preis,  wel- 
cher zur  Zeit  der  ersten  Entdeckung  120  $  pro  Tonne 
betrug,  ist  stetig  gefallen  und  stellt  sich  heute  nur 
noch  auf  50  $  pro  Tonne.  Der  Hauptproducent  ist  die 
St.  Louis  Gilsonite  Aspbaltum  Co.  Uebrigens  wird 
für  diesen  Gilsonite- Asphalt  auch  zuweilen  der  Name 
Uintahite  gebraucht,  welchen  Prof.  Blake  aus  Provo, 
Utah,  dem  Mineral  beigelegt  hat. 

Weit  weniger  bedeutend  ist  das  Vorkommen  von 
Elaterit.  Dasselbe  findet  sich  an  verschiedenen 
Punkten  in  der  Uintah  Reservation,  doch  sind  die 
Adurn  nur  unbedeutend,  in  der  Regel  10  bis  15  Zoll 
mächtig,  und  erreichen  selten  eine  grössere  Tiefe  als 
70  Fuss,  meistens  kaum  halb  so  viel.  Der  Gehalt  der 
bis  jetzt  bekannten  Lagerstätten  dieses  Miucrales  wird 


auf  ca.  5000  t  geschätzt.  Dasselbe  hat  grosse 
lichkeit  mit  Gutta-Percha.  In  erhitztem  Zustande  ist 
es  elastisch,  wie  fester  Kautschuck,  wird  jedoch  beim 
Abkühlen  wieder  hart  Seine  Widerstandskraft  ist 
sehr  bedeutend,  es  erfordert  einen  starken  Schlag  mit 
der  Keilhaue,  um  ein  Stück  loszubrechen.  Das  Aus- 
sehen desselben  ist  bei  weitem  nicht  so  glänzend,  wie 
dasjenige  des  Gilsonit  Dem  Feuer  ausgesetzt,  verliert 
es  etwa  ein  Fünftel  seines  Gehaltes,  die  rückständigen 
80  Proc.  sind  in  Alkohol,  Terpentin  und  mineralischen 
Oelen  löslich.  Praktische  Experimente  zwecka  Ver- 
werthung  des  Minerales,  von  inländischen  und  aus- 
ländischen Sachverständigen  vorgenommen,  haben,  so- 
weit bekannt,  kein  befriedigendes  Ergcbniss  gehabt. 
Zu  Chicago  hat  neuerdings  Mr.  Joseph  Lieber  eine 
Gesellschaft  gegründet,  um  eine  in  der  Garneid- Graf- 
schaft, Colorado,  befindliche  Lagerstätte  zu  gewinnen; 
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mit  welchem  Erfolge,  ist  uns  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Von  erheblich  grösserer  Bedeutung  durften  sich 
in  naher  Zukunft  die  Ablagerungen  von  Ozokerit 
erweisen.   Bekanntlich  hat  man  bis  jetzt  dieses  werth- 
volle Mineral  in  grösseren  Quantitäten  nur  noch  an 
einem  anderen  Platz  der  Welt  angetroffen,  in  Qalizien. 
In  Utah  befindet  sich  eine  der  ausgedehntesten  Lager- 
stätten zwischen  Pleasant  Valley  Junction  und  Soldier's 
Summit,  1  '/t  Meilen  von  der  Rio  Grande  Wertern  Rail- 
road  entfernt.  Das  Mutter-Gestein  hat  hier  eine  Mächtig- 
keit von  3  bis  4  Fuss  und  enthält  da«  Mineral  in  Form 
eines  Netzwerkes  von  kleinen,  daR  Muttergestein  durch- 
dringenden Adern.   Die  obere  Schicht  wird  von  blauem 
Kalkstein  von  wechselnder  Mächtigkeit  gebildet,  die 
darunter  befindliche  besteht  aus  .Sandstein.  In  letzterem 
sind  die  Ozokeritadern  bis  zu  einer  Teufe  von  160  Fuss 
verfolgt  worden,  doch  schätzt  man  die  Gcsammtteufe 
auf  das  fünffache.    Man  scheidet  das  hier  geforderte 
Mineral  in  zwei  Arten:  ,,voin  matter"  und  „shale". 
Die  in  dem  Laboratorium  von  Kield  St,  Goody  zu 
Denver,  Colorado,  kurzlich  ausgeführten  Analysen  zeigen 
beide  nachstehende  procentuale  Zusammensetzung:  vein 
matter:  Paraffin  47,05,  Paraffin-Oel  27,89,  rammen 
74,94;  kohliger  Rückstand  14,»;  mineralischer  Rück- 
stand 0,79;  flüchtige  organische  Stoffe  9,75;  Wasser  0,15, 
zusammen  99,85  Prot-.;  shale:  Paraffin  22,17,  Paraffin- 
Oel  0,15,  zusammen  22,»«;  kohliger  Rückstand  9,74; 
mineralischer   Rückstand   62,oi;   flüchtige  organische 
Stoffe  5,84;  Wasser  0,68,  zusammen  100  Procent.  Der 
bei  der  Analyse  der  vein  matter  erhaltene  geringe 
mineralische   Rückstand   zßigt   regelmässig  das  Vor- 
bandensein von  Kalk,  nebst  unbedeutenden  Mengen 
von  Eisen-  und  Aluminiumoxyd.    Mau  extrahirt  den 
Ozokerit  aus  der  Gangmasse,  indem  man  das  Gestein 
in  cylindrische  mit  Wasser  gefüllte  Gcfässe,  die  6  Fuss 
im  Durchmesser  und  8  Fuss  hoch  sind,  bringt  und  von 
innen  erhitzt.    Infolge  des  niedrigen  Schmelzpunktes 
des  Ozokerites,  der  zwischen  50  bis  68"  C.  liegt,  und 
seiner  geringen  speeifischen  Schwere  (zwischen  0,85 
und  0,(0),  steigt  das  flüssig  gewordene  Minoral  an  die 
Uberfläche  des  Wassers,  worauf  es  in  Pfannen  ab- 
gelassen und  in  diesen  von  dem  mechanisch  einge- 
schlossenen Waaser  befreit  wird.    Danach  wird  es  in 
kreisförmige  Gefäße  übergeleitet,  in  denen  es  sich  zu 
runden   Kuchen   von   16  Zoll  Durchmeaaer  verdickt. 
In  dieser  Gestalt  wird  es  auf  den  Markt  gebracht.  In 
früheren  Jahren  unterliess  man  die  Ausscheidung  des 
Wassers,  wodurch  das  amerikanische  Product,  welches 
ilijrigens  damals  unter  dem  Namen  „Colorado  Ozokerit" 
im  Handel  bekannt  war,  in  schlechten  Ruf  gekommen 
ist.    Im  Gegensatz  zu  dem  galizischen  Mineral  ist  es 
bisher  trotz  wiederholter  Versuche  nicht  möglich  ge- 
wesen, aus  dem  Utah'er  Product  Ceresin  herzustellen. 
Die  Verwendung  des  letzteren  beschränkt  sieh  daher 
zur  Zeit  noch  hauptsächlich  auf  die  Gewinnung  von 
Paraffin,  Paraffin-Oel  und  einem  „Okonit"  benannten 
Artikel.   Dieser  besteht  in  einer  vulkanisirten  Mischung 
von  Ozokerit  und  India  Rubber  und  bildet  unter  anderem 
ein  werthvolles  Isolirungs-Material  für  elektrische  Zwecke. 
Die  Production,  zu  keiner  Zeit  bedeutend,  ist  während 
der  letzten  Jahre  gänzlich  eingeschlafen.    Anfang  der 
siebziger  Jahre  wurde  von  Prof.  Crupah  die  New 


York  Ozokerite  Co.  gegründet,  die  Gesammtmenge  der 
Verschiffungen  bis  zum  Jahre  1880  belief  sich  jedoch 
auf  noch  nicht  fünf  Waggonladungen.  Erst  in  allerneuestcr 
Zeit  hat  man  begonnen,  den  Lagerstätten  wieder  einige 
Aufmerksamkeit  zu  schenken,  und  falls  sich  die  wieder- 
holten Meldungen  Uber  dio  Begrenztheit  und  die  in  nicht 
zu  ferner  Zeit  bevorstehende  Erschöpfung  der  galizischen 
Gruben  bewahrheiten,  durfte  sich  der  Werth  des 
amerikanischen  Minerale*  wohl  bald  heben.  Das  aus- 
ländische Product  wird  gegenwärtig  auf  dem  New 
Yorker  Markt  mit  8  Cents,  das  einheimische  mit  6  Cents 
pro  1  Pfd.  notirt.  Die  Frachtkarten  von  Utah  bis 
New  York  stellen  sich  auf  27  $  pro  Tonne.  P. 


Kosten  der  Zugutemachung  von  Gold- 
erzen mittels  des  Cyanldproeesses  Im 
Merkurdlstrlcte  von  Utah. 

Das  Gold  tritt  im  Merkurdistricte  von  Utah  nach 
W.  Mugcuan  in  sedimentären  Schiefern  und  Thoticn 
auf,  welche  Einschlüsse  von  härteren  Kalksteinen  ent- 
halten. Ungefähr  drei  Viertel  der  Erze  sind  oxydisch, 
die  übrigen  goldhaltige  Arsenerzo.  Diese  bedürfen 
vor  der  Behandlung  mit  Cyankalium  einer  vorher- 
gehenden Röstung,  so  dasa  sich  ihre  Verarbeitung 
theurer  stellt,  als  die  der  oxydischen  Erze. 

Das  Werk  der  Geyser-Marion  Gold  Com- 
pany verarbeitet  nur  oxydische  Erze.  Diese  werden 
zunächst  auf  einem  Rösch-  und  darauf  auf  einem  Fein- 
walzwerke  gebrochen  und  mittels  einer  rotirenden  Trom- 
mel von  25  mm  Maschenweite,  separirt  Die  durch  die 
Sieböffnungen  lallenden  Erze  gelangen  in  einen  Rumpf 
und  aus  diesem  in  untergeschobene  eiserne  Wagen, 
welche  auf  einem  Stege  Uber  die  neben  der  Zerklei- 
ncrungsanlagc  befindlichen  Laugebottiche  gelordert  und 
in  letztere  ausgestürzt  werden. 

Das  Zerkleinern  von  117,94  t  dauert  eine,  zuweilen 
auch  l'/s  achtstündige  Schichten,  das  Auslaugen  einer 
solchen  Charge  mittels  Cyankaliumlösung  von  stets 
gleicher  Stärke  60  bis  120  Stunden.  Der  Verbrauch 
an  Cyankalium  beträgt  0,95  kg  für  eine  Tonne  Erz 
(von  1000  kgi.  Die  ausgelaugten  Erze  werden  durch 
dicht  verschliessbare  Oeffiiungen  im  Boden  der  Lauge- 
bottiche in  untergeschobene  Wagen  geschaufelt.  Diese 
Arbeit  geschieht  durch  Unternelimer.  Zum  Ausfällen 
des  gelösten  Goldes  gebraucht  man  Ziukdrehspähne, 
und  zwar  '/s  kg  Ziuk  auf  1  t  Erz  oder  32,088  kg  Zink 
auf  1  kg  gewonnenes  Gold. 

Zweimal  monatlich  wird  der  Goldniederschlag  aus 
den  Fällgefässen  entfernt;  er  wird  darauf  mittels  Dampf 
getrocknet  und  an  benachbarte  Schmnlzhuttcn  zur  wei- 
teren Behandlung  verkauft. 

Im  Jahre  1899  gelangten  auf  dem  Geyser-Marion 
Werke  39255,4»  t  oxydisebe  Golderze  zur  Verarbeitung 
Die  Gesamnitkosten  der  bergmännischen  Gewinnung 
beliefen  sich  nach  dem  Jahresberichte  der  Gesellschaft 
auf  6,6«  J$  für  1  t  Erz  (1,48  Dollars  für  2000  Ibs.), 
die  Kosten  der  Zugutemachung  der  Erze  auf  3,07  JH 
für  1  t  Es  sind  dies  die  niedrigsten,  jemals  im  Merkur- 
districte erzielten  Selbstkosten.    Eine  andere  Gesell» 
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scfaaft,  die  Mercur  Gold  Mining  and  Mitling 
Company,  welche  im  Jabre  1899  Erze  von  derselben 
Beschaffenheit  in  einer  Menge  von  116850,«  t  verar- 
beitete, gab  ihre  Selbstkosten  zu  Jk  für  1  t  Erz 
an;  hierzu  kommt  noch  eine  staatliche  Abgabe  von 
0,»9  Jt  für  1 1  Erz.  Die  Kosten  der  bergmännischen 
Gewinnung  betrugen  auf  der  Grube  der  zuletzt  genann- 
ten Gesellschaft  6,3»  Jt  für  1  t  Erz  und  diejenigen  der 
Förderung  der  Erze  auf  einer  9,66  km  langen  Eisen- 
bahn 1,60t  Jt  für  1  t  oder  0,166  Jt  lür  ein  Tonnen- 
kilometer. 

Im  Nachstehenden  sind  die  Kosten  für  eine  monat- 
liche Verarbeitung  von  4000  tons  =  3629  t  Erzen 
auf  dem  Geyser-Marion  Werke  zusammengestellt. 
Es  wurde  durchweg  in  achtstündigen  Schiebten  ge- 
arbeitet. Die  Belegung  der  Cyanidanlage  war:  ein 
Maschinenwärter,  ein  Fördermann  (für  das  Füllen  der 
Laugebolticbe)  und  drei  Arbeiter  für  die  Wartung  und 
Beaufschlagung  der  Laugebottiche  (einer  in  jeder  Schicht). 
Die  Lohne  betrugen  für  eine  Schicht:  für  Maschinen- 
wärter, Schlosser,  Zimmerleute  und  sonstige  Handwerker 
12,48  jt;  für  Bergleute,  Pochwerks-  und  sonstige  Ar- 
10,40  Jt. 

für  die  Verarbeitung  von  8629 1 
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schlammos  mit  79  Cents  für  die  Unze  oder  mit  106,44  Jt 
für  das  Kilogramm  Gold.  Das  Raffiniren  des  Rohgoldes 
auf  dem  Werke  selbst  würde  nach  Magen  an  bedeu» 
tend  mehr  kosten.  Bei  der  Umrechnung  ist  das  Ge- 
wicht von  1  Unze  gleich  31,1  gr.  gesetzt  worden. 

Die  im  vorstehenden  mitgetbeilten  Selbstkosten 
für  die  Zugutemachung  von  Golderzen  mittels  des 
Cyanid -Processes  sind  wahrscheinlich  die  niedrigsten, 
welche  Uberhaupt  jemals  erzielt  worden  sind;  sie  sind 
vorwiegend  der  besonders  günstigen  Beschaffenheit  der 
Lagerstätte  und  der  Erze  zuzuschreiben.  (Nach  Engi- 
neering and  Mining  Journal  von  21.  Juli  1900).   G.  E. 


Arbeitslöhne  

Kosten  de«  Probireas 

Cvankali;  »07,2  kg     .  . 

Zink;  463.6  kg  .... 

Wegschaffen  der  aus- 
gelaugten Krre    .  . 

Kalk  ;  644,38  kg  . 

Kohle  von  Kock  Springs 
86,29  t  

Oel,  Reparaturen  und  son- 
stige Ausgaben 


EinheiUpreis 
Werk 


Im  Gauien  For  lt 


kg  —  2,7618 
100  kg  -  82,64 


100  kg  —  4.686 
t  —  22,928 


Jt 

2164,88 

812,00 
2496.00 
874,40 

■ 

0,682 
0,087 

0  dHS 

0,101 

1664,00 
24,96 

0,46» 

0,009 

882,00 

0,229 

461,76 

0,12» 

8320,00 

2.294 

Der  Werth  des  Dollars  ist  bei  der  Umrechnung 
zu  4,16  Jt  in  Ansatz  gebracht  worden.  Rücksichtlich 
der  Reparaturarbeiten  ist  zu  bemerken,  dass  das  Fest- 
meter geschnittenes  Balkenholz  auf  etwa  3  (?)  Jt  zu 
stehen  kommt.  Das  Wasser  muss  mit  2,76  Jt  für  1  cbm 
bezahlt  werden.  Zu  den  berechneten  Selbstkosten  von 
2,*»4  Jt  für  1  t  verarbeitetes  Erz  kommen  noch  die 
Ausgaben  lür  Bauten,  Verbesserungen,  Verwaltung 
u.  s.  w.  hinzu. 

Der  getrocknete  Goldniederschlag  enthält  nur 
6  Proc.   Gold  und  nahezu  kein  Silber.     Der  Gold- 

f ehalt  wird  durch  eine  Probe  ermittelt  und  von  dem 
äufer  mit  20  Dollars  für  die  Unze  (das  ist  mit 
2694,63  Jt  für  das  Kilogramm)  bezahlt,  während  der 
Marktpreis  von  einer  Unze  Feingold  20,67  Dollars  (von 
1  kg  Feingold  2784,80  Jt)  beträft.  Rechnet  man  zu 
der  Differenz  zwischen  diesen  beiden  Preisen  noch  die 
Kosten  für  den  Versand  des  Goldschlammes  (Ver- 
packungs-,  Versicbcrungs-  und  sonstige  Spesen)  hinzu, 
welche  12  Cents  lür  die  Uuze  oder  16,17  Jt  für  das 
Kilogramm  Gold  betragen,  so  erhält  man  die  Gesammt- 
kosten  für  den  Verkauf  des  sechsprocentigen  Gold- 


Der8adtler-Pro<  <  8s  zur  Verhüttung  von 
Zinkerze  u. 

Der  Sadtler-Process  (amerikanisches  Patent 
Nr.  656268)  bezweckt  die  Gewinnung  des  Zinks  und 
die  Zugutemachung  des  Gold-  und  Silbergebaltes  solcher 
Zinkerze,  welche  stark  blei-  und  eisenhaltig  sind,  und 
deren  Verhüttung  deshalb  auf  einem  der  gewöhnlich 
eingeschlagenen  Wege  schwer  ausführbar  ist. 

Wollte  man  nämlich  derartige  Erze  in  Schachtöfen 
verschmelzen,  so  würden  die  dabei  fallenden,  zähflüssigen 
Schlacken  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Edelmetall 
zurückhalten ;  ausserdem  würde  sich  das  verflüchtigte 
Zink  beim  Zusammentreffen  mit  der  Gebläseluft  als 
Kruste  an  den  Wandungen  des  OfenB  absetzen  und 
so  den  Ofengang  erschweren.  Erze ,  welche  5  Proc. 
und  mehr  Eisen  und  Blei  enthalten,  lassen  sich  aber 
andererseits  auch  nur  schwierig  in  den  gewöhnlichen 
Zinkdestillationsölen  verarbeiten,  da  Eisenoxyd  und 
Bleioxyd  bei  der  zu  diesem  Process  erforderlichen 
hohen  Temperatur  durch  Verschlackung  den  feuerfesten 
Thon  der  Destillationsgefässe  angreifen  und  die  rasche 
Zerstörung  der  letzteren  herbeiführen. 

Diesem  Uebelstande  begegnet  nun  Sadtler  in  der 
Weise,  dass  er  Retorten  aus  feuerfestem  Thon  an  der 
gesammten  Innenfläche,  sowie  an  besonders  gefährdeten 
Stellen  der  Aussenfläche  unter  Vermittlung  von  Wasser- 
glas oder  einer  anderen  sinternden  Substanz  mit  einem 
dünnen,  basischen  Ueborzug  aus  gebranntem  Dolomit 
oder  Magnesit  versieht.  Um  die  zwischengelagerte 
Wasserglusschicht  einerseits  mit  dem  feuerfesten  Thon 
und  andererseits  mit  dem  aufgebrachton  basischen 
Material  zu  verschmelzen,  werden  nun  diese  Retorten 
unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  in  einem  Kiln  oder 
im  Destillationsofen  selbst  zwei  bis  drei  Tage  lang 
einer  Hitze  von  1500°  F.  (=  816°  C.)  ausgesetzt.  Da 
das  basische  Futter  der  corrodirenden  Wirkung  des 
Eisen-  und  Bleioxyds  widersteht,  ist  es  bei  Anwendung 
derartiger  Retorten  möglich,  aus  den  gerösteten,  ge- 
mischten Erzen  das  Zink  durch  Destillation  zu  ge- 
winnen, während  alles  Gold  und  Silber  des  Erzes  in 
dem  oxydischen  Destillationsrückstande  verbleibt. 

Um  die  Widerstandsfähigkeit  dieser  Retorten 
zu  prüfen,  wurde  ein  kleiner  Ofen  mit  30  Retorten, 
welche  mit  basischem  Futter  ausgekleidet  und  nach 
sorgfältigem  Vorwärmen  mit  Erz  beschickt  worden 
waren,  89  Tage  lang  unausgesetzt  im  Betrieb  erhalten. 
Wahrend  dieser  Zeit  gingen  nur  zehn  Retorten  zu 
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Bruch,  und  zwar  durch  Ungeschicklichkeit  der  Arbeiter 
beim  Beschicken  und  beim  Ziehen  der  Rückstände. 
Dieser  Verlust  an  Retorten,  welcher  sich  durch  An- 
stellung geschickter  Arbeiter  noch  wesentlich  abmindern 
bisst,  ist  achtmal  geringer  als  der  bei  den  Werken 
in  Missouri  festgestellte,  obwohl  man  dort  schon  Be- 
denken tragt,  Beschickungen  mit  mehr  als  2  Proc. 
Eisen  und  3  Proc.  Blei  der  Zinkdestillation  zu  unter- 
werfen. Die  verschiedenartigen,  von  Sa  dt  ler  zur 
Untersuchung  seines  Verlahrens  angewandten  Erze  ent- 
hielten in  ungeröstetem  Zustande: 

16      bis  8<>,6  I'roc.  Eisen  ; 

1,6    ||  12.89    „  Blei; 

9      „     9       „  Kieselsaure; 

16,6     „  87,6     „  Zink; 

0,017  „     0,068  „  Silber; 

ferner  Gold  im  Werthe  von  4  bis  42  .  *  pro  Tonne  Erz. 

Die  Ausbeute  an  Zink  war  wegen  der  in 
einem  kleinen  Ofen  schwierigen  Regulirung  der  Tem- 
peraturverhältnisse wechselnd  und  schwankte  zwischen 
70  und  84  Proc.  des  im  Erze  vorhandenen  Zinks;  sie 
durfte  indessen  bei  Anwendung  grosser  und  moderner 
Zinköfen  leicht  eine  durchschnittliche  Höhe  von  85  Proc. 
erreichen. 

Das  gewonnene  Zink  war  gold-  und  silberfrei 
und  enthielt  nur  0,6»  bis  1,11  Proc.  Blei  und  0,o«  bis 
0,11  Proc.  Eisen,  während  für  erstklassiges  Rohzink 
eine  Verunreinigung  durch  diese  Metalle  bis  zum  Be- 
trage von  1,6  Proc.  für  Blei  und  0,1  Proc.  für  Eisen 
nachgelassen  ist.  Es  eignete  sich  auch  zur  Raffination 
ebenso  gut  wie  das  von  den  Werken  in  Missouri  be- 
zogene Rohzink. 

Der  oxydische  Rückstand  enthielt  ausser 
etwas  Kohlenstoff  und  4,1  bis  8,5  Proc.  Zink  alles 
Gold,  Silber,  Kupfer  und  Eisen,  sowie  80  Proe.  des 
im  Erze  enthaltenen  Bleies;  eine  vollständige  Ansamm- 
lung des  letzteren  im  Ruckstande  ist  wegen  seiner 
theilweisen  Mitverflüchtigung  nicht  zu  erreichen. 

Das  Erz,  welches  dem  Sad tle r-Process  unter- 
worfen werden  soll,  muss  zuvor  gemahlen  und  geröstet 
werden;  indessen  braucht  hier  die  Abrüstung  keine 
Totröstung  zu  sein,  wie  dies  sonst  beim  Ziukdestilla- 
Üonsverfahrcn  geboten  ist.  Nach  Sadtler's  Erfah- 
rungen bildet  sich  nämlich  bei  dem  Destillationsprocesse 
durch  Reduction  eine  ziemliche  Menge  metallischen 
Eisens,  welches  eine  weitere  Entschwefelung  der  etwa 
unvollständig  abgerösteten  Zinkblende  bewirkt.  Aus 
ökonomischen  Gründen  ist  es  unvortheilhaft,  den  kost- 
spieligen Destillationsproeess  auf  Erze  mit  sehr  hohen 
Gehalten  an  Blei  und  Kieselsäure  anzuwenden,  und 
es  empfiehlt  sich  daher,  derartige  Erze  zur  thunlichsten 
Entfernung  der  bleihaltigen  und  quarzigen  Bestandteile 
vorher  aufzubereiten.  Diese  Operation  vertheuert  den 
Process  nicht  wesentlich,  da  ja  das  Krz  in  jedem  Falle 
vor  dem  Rösten  gemahlen  werden  muss. 

Das  einzige  Plus,  welches  die  Kosten  dieses  Pro* 
cesses  gegenüber  denen  bei  der  gewöhnlichen  Zink- 
rostung  und  Zinkdestillation  aufweisen,  bildet  der  Auf- 
wand für  die  Ausfütterung  der  Retorten ;  die  Ausgaben 
hierfür  betragen  0,16  bis  0,60  .  *  für  eine  Retorte, 
werden  jedoch  durch  die  längere  Oebrauchsfähigkeit 
der  Destillation  sgefässc  und  die  geringeren  Röstkosten 
mehr  als  ausgeglichen. 


Der  pekuniäre  Vortheil  des  Sadtler-Pro 
liegt  in  der  Thatsacho  begründet,  dass  der  Einkaufspreis 
der  stark  eisen-  und  bleihaltigen  Zinkerze  bedeutend 
uiedriger  ist  als  der  der  reinen  Zinkerze,  und  dass 
der  edelmet&llhaltige  Rückstand,  welchen  man  bei  diesem 
Processe  erhält,  ein  werthvolles,  dabei  verhältnissmässig 
leicht  und  billig  zu  verschmelzendes  Product  darstellt 
(Engin.  and  Min.  Journal   1900,   Nr.  13,   S.  368.) 

-  ng. 


Ueber  SteherheiteHpreiigstoffe. 

Unter  Sicherhcitssp  rengstofFen  versteht  man  eine 
Anzahl  von  Sprengstoffen,  die,  im  Gegensatze  zu  dem 
Schwarzpulver  und  den  Dynamiten,  den  Bergmann 
gegen  die  Gefahr  einer  Entzündung  explosibler  Gas- 
gemische, wie  Schlagwetter  und  mit  Kohlenstaub  er- 
füllter Luft,  bei  der  Spretigarbeit  sichern  sollen.  Diese 
Sicherheit  ist  keine  unbegrenzte,  sondern  eine  bedingte, 
und  es  giebt,  wie  wir  sehen  werden,  keinen  absolut 
sicheren  Sprengstoff.  Die  Gruppe  der  Sicherheits- 
sprengstoffe, von  denen  im  Rheinisch- Westfälischen 
Kohlcnbezirkc  im  Jahre  1898  fast  l'/t  Mill.  Kilogramm 
verbraucht  wurden,  neben  2 '/4  Mill.  Kilogramm  Dyna- 
miten und  0,3  Mill.  Kilogramm  Schwarzpulver,  wird  in 
der  Hauptsache  von  den  Kohlcncarboniten  und  den 
Ammonsalpeter-Sprengstoffen  gebildet,  deren  Anzahl 
ziemlich  gross  ist.  Indessen  haben  Bich  je  nach  dem 
Lande  diese  oder  jene  Sprengstoffe  eingebürgert, 
während  andero  garnicht  oder  höchstens  versuchsweise 
angewandt  werden. 

Die  im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund  gebräuch- 
lichen Sicherheitssprengstoffe  sind  z.  B.  „Kohlencarbonit" 
und  das  ebenso  zusammengesetzte  „Wittenberger  Wetter- 
dynamit", „Kohlencarbonit  I  und  II",  „Köln-Rottweiler 
Sicherheitssprengpulver",  „Dahmenit  A",  „Roburit  I" 
und  „Weatfalit".  Ihre  Zusammensetzung,  Explosions- 
temperatur und  Höchstleistung  ergiebt  die  folgende 
Zusammenstellung. 

Vergleichsweise  sei  erwähnt ,  dass  das  Gelatine- 
dynamit eine  Explosionstemperatur  von  2984°  C.  und 
das  Guhrdynamit  eiue  solche  von  2907  0  C.  besitzt,  und 
dass  jenes  eine  Höchstleistung  von  491000  kg,  dieses 
eine  solche  von  427000  kg  hat.  Die  Zahlen  der 
höchsten  KraftleiBtung  sind,  nebenbei  bemerkt,  nicht 
unmittelbar  für  die  Wirtschaftlichkeit  in  der  Ver- 
wendung des  Sprengstoffes  massgebend,  da  auch  die 
Schnelligkeit  der  Kraftäusserung  und  die  Natur  der  zu 
sprengenden  Gesteinsmasse  von  Einfluss  sind. 

Andere  Bergwerksgebiete  bevorzugen  wieder  andere 
Sicherheitssprengstoffe.  So  werden  in  Belgien  „Sekurit", 
„Minolit",  „Kasteau  1",  „Grisoutit  Matagne",  „Antigrisou 
Favier",  „Antigrisou  Arendonck",  „Ammonsalneter- 
Gelatine",  „Factorit",  „Förch  Antigrisou  I",  „Flam- 
mivore",  „Nitroferrit"  u.  a.  gebraucht.  Von  Einfluss 
auf  die  Verschiedenheit  der  Einführung  ist  neben  der 
nationalen  Fabrikation  auch  die  Gesetzgebung,  die  in 
dem  einen  Lande  Sichcrhoitssprcngmittel  zulässt,  die 
in  einem  anderen  Staate  verboten  sind.  Die  franzö- 
sischen bergpolizeilichen  Vorschriften  verlangen  bei- 
spielsweise, dass  die  bei  der  Kohlenarbeit  verwendeten 
Sprengstoffe  eine  Explosionstemperatur  unter  1500"  C. 
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(bei  der  Gestein&arbeit  unter  1900° C.)  haben;  es  sind 
somit  in  Frankreich  die  im  Ruhrkohlenbecken  üblichen 
Sicher  h  eitsspr  engst  offc  vom  Gebrauche  ausgeschlossen. 


Rucb  ßQTI|8> 

mlMlir 
Explosion» 

mimig 
bvitlnmte 
Arfa.lt  tob  i  k«r 

26.0  Prot  Nitroglycerin 
84,0     .  Kalisalpeter 
89,6     .  Mehl 
1,0     •  Barytsalpeter 
0,6     •     kolilfns.  Natroo 

1846°  C. 

281  000  mkX 

Kohlen- 
carbonit  I. 

S6,0  Proc  Nitroglycerin 
80,6    «  Natrnnsalpeter 
87,0    •  Mehl 

ifi    •  Wasser 

6,0    •  doppeltcbrom- 
saures  Kali 

1888"  C. 

23»  000  mkg 

Kohlen- 
carboait  II. 

80,0  Proc  Nitroglycerin 
24,6    »  Natronaalpeter 
88,0    •  Mehl 

2,6    .  Wasser 

6,0    •  doppeltchrom- 
saure*  Kali 

1821°  C. 

888  000  Dkg 

Köln-       93,0  Proe.  Ammonsalpeter 
Kottweiler  '    4,9    »    vegetabil.  Ottl 
Sicherheit*-     1,2    •  Schwefel 
sprengpulfcr    0,9    •  Barytsalpeter 

1774»  C. 

286  000  mkg 

Dahmenit  A 

91,3  Proc.  Ammonsalpeter 
6,476  •  NaphtbaUn 
2^826  .  doppcltchrom- 
xanres  Kali 

8084»  C. 

841  000  mkg 

Robarft  I 

87,6  Proc  Ammonsalpeter 
7,0     •  lHnitrobenzol 
0,6     •  ubermaogan- 

saures  Kali 
6,0    •  schwefelsaures 
Amnion 

1616°  C.  , 

220  000  mkg 

Westfslit 

90,9  Proc  Aminoosalpeter 
6,0    »  Hars^^ 

1806»  C. 

874  000  mkg 

Die  Sprengwirkung  eines  Sprengstoffes  im  einzelnen 
Falle,  die  sich  keineswegs  mit  dessen  rechnungsmässig 
bestimmter  Kraft  deckt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  im 
Voraus  au  berechnen ,  da  sie  auch  von  der  Gesteins- 
natur bedingt  wird.  Um  jedoch  für  die  Sprengwirkung 
eines  Sprengstoffes  einen  vergleichenden  Anhalt  zu 
haben,  benutzt  man  die  Trauzl'scbc  Bleiprobe.  Im 
cylindrischen  Hohlräume  eines  Bleicylinders  wird  eine 
bestimmte  Menge  des  zu  untersuchenden  Sprengstoffes 
zur  Explosion  gebracht.  Die  hierdurch  bewirkte  Aus- 
bauchung des  Hohlraumes  dient  als  Maass  für  die 
Sprengwirkung.  Bei  den  von  Heise  mit  den  oben- 
genannten rheinisch  -westfälischen  Sicherheitssprong- 
stoffen  vorgenommenen  Versuchen  standen  die  ge- 
fundenen Wirkungswerthe  in  keinem  festen  Verhältnisse 
cur  rcchnungsroässig  bestimmten  Leistung  der  Spreng- 
stoffe, aber  es  wird  in  der  zähen  Bleimasae  der  bri- 
santeste, d.  h.  der  am  schnellsten  explodirende  Sprengstoff 
die  verhJÜtnissmässig  stärkste  Sprengwirkung  aufweisen 
müssen,  denn  bei  den  langsamer  explodirenden  können 
die  Oase  ungenutzt  aus  dem  Bleimörser  entweichen, 
wird  also  aus  der  rechnungs  massigen  Kraft  eines 


Sprengstoffe»  einerseits  und  aus  seiner  Sprengwirkung 
im  Bleimörser  andererseits  auf  seine  Brisanz  schlichen 

1  können.  Heise  hat  nun  aus  der  rechnungsmässigen 
Kraft  der  Sprengstoffe  die  Gewichtsmengen  Derechnet, 

|  die  einer  Kraftleistung  von  2500  mkg  entsprechen.  Die 
so  ermittelten  Gewichtamengen  der  verschiedenen  Spreng- 

j  Stoffe  hätten  bei  gleicher  Brisanz  gleiche  Ausbauchungen 

,  im  Bleimörser  ergeben  müssen.  Statt  dessen  ergaben 
sich  verschieden  grosse  Ausbauchungen,  die  auf  einen 
Einfluss  der  Brisanz  zurückzuführen  sind,  und  die  Heise 
deshalb  Brisanzzahlen  nennt.  Diese  Brisanzzahlen,  die 
angeben,  um  wieviel  Kubikcentimeter  ein  vor  Abgabe 

,  des  Schusses  62  cem  grosser  Hohlraum  durch  die 
Explosion  der  Sprengstoffladung  ausgedehnt  wurde, 
betrug  für  Kohlencarbonit  233,  Kohlencarbonit  I  246, 
Kohlencarbonit  JI  284,  Köln-Rottweiler  Sicherheits- 
Sprengpulver  335,  Dahmenit  A  320,  gepresstes  und 
gekörntes  Dahmenit  A  254,  Roburit  368  und  Westfalit 
363.  Es  würde  danach  die  Brisanz  des  Kohlencarbonit* 
am  schwächsten ,  dagegen  die  des  Roburits  I  und  des 

,  Westfalits  am  stärksten  sein. 

Die  Entzündungstemperatur  der  schlagenden  Wetter 
liegt  bei  650°  C,  jedoch  tritt  die  Entzündung  nicht 

.  in  demselben  Augenblicke  ein,  wo  die  Schlagwetter 
mit  dieser  Temperatur  in  Berührung  kommen,  sondern 
es  findet  eine  kleine  Verzögerung  statt,  die  bei  650°  C. 
etwa  10  Sekunden  dauern  kann,  sich  aber  mit  steigender 
Temperatur  rasch  verringert  und  bei  1000°  C.  des  ent- 
zündenden Körpers  nur  noch  etwa  1  Sekunde  beträgt 
In  erster  Linie  ist  es  also  die  hohe,  von  der  Menge 
des  Sprengstoffes  unabhängige  Temperatur  der  Explu- 
aionsgase,  die  eine  Zündung  explosibler  Gasgemische 
verursachen  kann.  Die  französische  Schlagwetter- 
kommission machte  ihre  Versuche  nur  mit  kleinen, 
50  g  Gewicht  nicht  überschreitenden  Sprengstoffen  und 
fand  dabei,  dass  Sprengstoffe  mit  einer  Explosions- 
temperatur von  weniger  als  2200"  C.  die  Schlagwetter, 
deren  Entzündungstemperatur  doch  bei  650°  0.  liegt, 
nicht  mehr  entflammen.  Sie  erklärte  diese  auffällende 
Erscheinung  folgendermassen:  Die  Exploaioaatempera- 
tur  der  Sprengstoffe  ist  zwar  wesentlich  höber  als  die 
Entzündungstemperatur  der  Schlagwetter,  aber  die 
Kxplosionsgase  entstehen  momentan  unter  hohem  Drucke 
und  kühlen  sich  durch  die  eigene  Ausdehnung  und 
Arbeitsleistung  sofort  sehr  stark  ab.  Es  darf  sich  des- 
halb ihre  Explosionstemperatur  weit  über  650°  C.  be- 
finden, ohne  dass  die  Schlagwetter,  deren  Entzündung 
mit  einer  kleinen  Verzögerung  eintritt,  explodireu. 

Würde  mau  ausschliesslich  die  Explosionstempera- 
tur zur  Erklärung  heranziehen,  so  würde  sich  der 
Sohluss  ergeben,  dass  ein  Sprengstoff  um  so  sicherer  sein 
musB,  je  tiefer  seine  Explosionstemperatur  liegt  Hat 
es  sich  nun  auch  erwiesen,  dass  die  Explosionstem- 

{»eratnr  keines  Sicherheitssprengstoffe«  Uber  2200°  C. 
iegen  darf,  so  ergaben  praktische  Erfahrungen  auok 
noch  andere  Einflüsse  auf  die  Sicherheit  der  Sicher- 
heitssprengstoffe. Zunächst  hat  sich  gezeigt,  das«  die 
Länge  des  Besatzes  in  den  Bohrlöchern  die  Sicherheit 
günstig  beeinflusst,  und  dass  Wasserbeaatz  aie  um 
ein  ganz  Bedeutendes  erhöht.  Ferner  hängt  die  Sicher- 
keit der  Sprengstoffe  von  ihrer  Verarbeitung,  von  der 
sorgfältigen  und  innigen  Mischung  ihrer  einzelnen 
Beatandtheile  ab,  denn  dadurch  iat  ihre  nach  ihrer 
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chemischen  Zusammensetzung  zu  erwartende  Zersetzung 
bedingt. 

Weit  wichtiger  als  diese  Einflüsse  ist  aber  die 
Wirkung,  die  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Spreng- 
stoffmenge und  die  mehr  oder  weniger  starke  Brisanz 
des  Sprengstoffes  ausüben.  In  dieser  Richtung  ist  unsere 
Kenntnis«  von  den  Sicherheitssprengstoffen  theoretisch 
und  praktisch,  abgesehen  von  anderen  Versuchen, 
wesentlich  durch  die  Arbeiten  des  k.  k.  Artillerie- 
Generals  Hess,  Wien,  und  durch  die  der  anfangs  unter 
der  Leitung  von  Winckhaua  und  später  von  Heise 
stehenden  westfälischen  berggewerkschafilichen  Ver- 
suchsstrecke  bei  Oelsenkirchen  wesentlich  gefordert 
worden. 

Auf  der  berggewerkschaftlichen  Versuchsstrecke 
wurden  die  im  Ruhrkohlenbecken  gebrauchten  Sicher- 
heitssprengstoffe auf  ihre  Sicherheit  theils  durch  Schüsse 
au»  einem  Morser  theils  durch  die  Explosion  frei- 
liegender Patronen  in  verschiedenen  Gasgemengen  ge- 
prüft    Die  Versuchsluft,   in  der  die  Sprengschüsse 


a)  Kohlenstaub  allein  oder  Kohlenstaub  mit2'',  Proe, 
Grubengas ; 

b)  aus  61/*  I'roc  Grubengas; 

c)  aus  8  Proc,  Grubengas. 

Die  Schusse  aus  dem  Mörser  mit  den  einzelnen 
Sprengstoffen  ergaben  je  nach  der  Venmchsluft  und 
der  Ladungsmenge  folgeude  Resultate : 

1)  Kohlencarbonit: 
In  Versuchsluft  a,  b,  c  sicher  noch  bei  Ladungsmengeu  von  900  g. 

2)  3)  Kohlencarbonit  I  und  II: 
In  Versuchsluft  c  sicher  noch  bei  Ladungsmengen  von  726  g. 

4)  Köln-Rottweiler  Sicherheitssprengpulver: 
In  Versuchsluft  a  sicher  mit  500  g;  unsicher  mit  660  g 

•  •  b  .  400  g;  .  •  450  g 
.          •         c     .  800g;        .        .  X60g 

5)  Dahmenit  A: 

In  Versuchsluft  a  sicher  mit  550  g;  unsicher  mit  600  g 

•  *  b      •        «    460  g;         .         .    600  g 

•  •  C      •        «    460  g;         •         .    500  g 

6)  Gepresster  und  gekörnter  Dahmenit  A: 
In  Versuchsluft  c  sicher  mit  700  g  Ladung. 

7)  Roburit. 
In  Vertuchsluft  a  sicher  mit  460  g; 

•  •  b  450g; 

•  •  c      •        «    300  g; 

8)  Westfalit: 

In  Versuchsluft  a  sicher  mit  660  g; 
•  b  460g; 

•  •  c     ■        •    360  g; 

Die  Schiessversuche  mit  frenie 
zeigten  gegenüber  den  Mörserschuasen  wesentlich  andere 
Resultate.  Zur  Zündung  der  Gasgemische  war  eine 
bedeutend  geringere  Menge  des  Sicherheitasprengstoffes 
erforderlich,  und  cb  erwies  sich  ein  Steigen  der  Un- 
sicherheit mit  dem  Wachsen  der  ExploBibilität. 

Aus  den  Versuchen  mit  den  MörserschUsaen  folgt 
also,  dass  derselbe  Sicherheitseprengstoff  bei  kleineren 
Ladungen  sicher  ist,  bei  grösseren  hingegen  die  explo- 
sibelen  Gase  entzündet.    Ks  wird  also  jeder  Sicherfaeits- 


mit  600  g  Ladung. 
»   600g  • 
.    860  g 


WOg  Ladung. 
500g  • 
460g 

egenden  Patronen 


Sprengstoff  gefährlich,  sobald  eine  bestimmte  Ladungs- 
grenze erreicht  ist  Dem  stehen  die  Ergebnisse  beim 
Kohlencarbonit  und  gepressten  Dahmenit  nicht  ent- 
gegen, denn  bei  den  Versuchen  wurden  deren  Ladungs- 
grenzen nicht  erreicht. 

Die  mehr  oder  weniger  grosse  Wärniemenge,  die 
je  nach  der  Menge  des  expiodirten  Sprengstoffes  frei 
wird,  kann  nicht  der  Grund  für  diese  Verschiedenheit 
der  Wirkung  sein,  denn  bei  verschiedenartig  zusammen- 
gesetzten Sprengstoffen  haben  sich  Schussladungen 
von  hoher  Wärmeentwickelung  unter  Bedingungen  als 
sicher  erwiesen,  unter  denen  Schussladungen  von  wesent- 
lich geringerer  Wärmeentwickelung  die  Schlagwetter 
zündeten. 

Anders  verhält  es  sich  hingegen  mit  der  Stoasarbeit 
der  Gase  und  mit  der  Brisanz  des  Sprengstoffes,  die 
Heisso  im  Einklang  mit  Hess  zur  Erklärung  heranzieht 
Eine  Sprengstoffpatrone  explodirt  so  plötzlich,  dass  die 
die  Sprengmasse  umgebende  Atmosphäre  stark  kom- 
jtrin.ii  t  und  damit  zugleich  stark  erwärmt  werden  muBS. 
Wird  atmosphärische  Luft  sehr  schnell  auf  60  Atmo- 
sphären zusamraengepreBst,  so  beträgt  ihre  Temperatur 
etwa  670°,  bei  100  Atmosphären  Pressung  820°  und 
bei  200  Atmosphären  Pressung  1060°  C.  Da  die  üb- 
lichen Sicherheitasprengstoffe  in  Bohrlöchern  einge- 
schlossen einen  Druck  von  rechnungsmässig  6000  bis 
8000  Atmosphären  ausüben,  so  werden  sie  unter  Um- 
ständen bei  ausblasenden  oder  stark  überladenen  Schüssen 
die  Schlagwetter-  oder  Kohlenstaubatmoaphäre  unmittel- 
bar am  Bohrloche  leicht  auf  einige  hundert  Atmosphären 
zusammenpressen  können.  Die  dabei  entstehende  Wärme 
reicht  für  sich  allein  zur  Entzündung  der  Schlagwetter 
aus.  Die  Gefahr  wächst  naturgemäss  durch  dass  Zu- 
sammenwirken der  hohen  Explosionstemperatur  und 
der  durch  die  Stoasarbeit  der  Lxplosionsgase  erzeugten 
Verdichtungswärme  der  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub- 
attnosphäre.  Nun  ist  aber  klar,  daas  ein  sehr  brisanter 
Sprengstoff  bei  seiner  Explosion  um  sich  herum  eine 
viel  Btärkere  Pressung  der  Atmosphäre  erzeugen  rauss, 
also  weniger  sicher  sein  wird  als  ein  langsam  explo- 
dirender  und  mehr  schiebend  wirkender  Sprengstoff. 

Vergleicht  man  nun  die  Sicherheit  der  im  Rubr- 
kohlenbecken  gebrauchten  Sicherbeitssprengstoffe  mit 
ihren  oben  angeführte!),  aus  der  Trauzl'schen  Bleiprobe 
abgeleiteten,  Brisanzzahlen,  bo  ist  der  Zusammenhang 
zwischen  Brisanz  und  Sicherheit  eines  Sprengstoffes 
auffallend.  Die  Pressung,  die  die  Explosionsgase  auf 
das  Schlagwettergemisch  ausüben,  hängt  aber  nicht 
nur  von  der  Brisanz,  sondern  auch  von  der  Menge 
der  entwickelten  Gase  ab.  Je  höher  die  Ladung,  um 
so  mehr  Gase  werden  entwickelt  und  um  so  mehr 
wird  die  Atmosphäre  zusammengepresst  und  erhitzt 
Es  kann  also  die  hohe  Brisanz  kleiner  LadungBmengen 
durch  grosse  Ladungsmengen  geringerer  Brisanz  in 
ihrer  Stosswirkuug  ersetzt  werden.  In  beiden  Fällen 
wird  bei  dci  ausserordentlich  geringen  Explosionszcit 
der  brisanten  Sprengmittel  die  Trägheit  des  umgebenden 
Mediums  —  selbst  eines  Gasgemisches  —  nur  in  sehr 
unvollkommener  Weise  Uberwunden,  so  dass  ein  be- 
deutender Theil  der  Explosionsarbeit  an  der  Stossstelle 
in  Wärme  umgewandelt  werden  muas;  und  zwar  erfolgt 
eine  Zündung  des  Schlagwettergemisches,  wenn  dieses 
eine  Verdichtungswärme  oberhalb  seiner  Entzündung«- 
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temperatur  erhält  und  so  lange  behält,  ala  zu  seiner 
Entzündung  erforderlich  ist.  Das*  thataächlich  eine 
hohe  Erhitzung  der  von  der  mechanischen  Stoßarbeit 
der  Explosionsgase  komprimirten  Atmosphäre  stattfindet, 
konnte  Hess  durch  photographische  Aufnahmen  von 
im  Nacbtduukel  abgefeuerten  SprengschÜBsen  dem  Auge 
sichtbar  machen,  denn  das  durch  das  Zusammentreffen 
zweier  Explosionswellen  verdichtete  Atmospbärengebiet 
erscheint  auf  den  Platten  als  ein  hell  leuchtendes  Objekt 

Wir  haben  also  nach  dem  Gesagten  zu  unter- 
scheiden eine  direkt  durch  die  Temperatur  der  Explo- 
siousgaae  und  eine  indirekt  durch  die  von  der  mecha- 
nischen Stossarbeit  der  Explosionsgase  erzougte  Ver- 
dichtungshitze der  Atmosphäre  verursachte  Entzündung 
der  Schlagwetter.  Die  indirekte  Zündung  kann  nur 
dann  wahrnehmbar  werden,  wenn  die  Bedingungen 
für  die  direkte  Zündung  nicht  vorhanden  sind,  während 
andererseits  das  Eintreten  der  direkten  Zündung  die 
Wirksamkeit  der  indirekten  verdeckt 

Aus  dieser  Theorie  verwirft  Heisse  für  die  Technik 
der  Sicherheitssprengmittel  das  Bestreben,  die  Explo- 
sionstemperatur  weit  unter  2200°  C.  herunterzudrücken, 
weil  dies  Verfahren  dazu  führe,  den  Sprengstoff  un- 
nöthig  zu  verschlechtern  und  dabei  wenig  wirkungsvoll 
zu  machen.  Man  sollte  statt  dessen  bei  einer  eben 
noch  den  Anforderungen  entsprechenden  Explosions- 
temperatur  das  Höchstmaass  an  Kraft  zu  erreichen 
suchen.  Thut  man  dies,  so  hängt  die  Sicherheit  im 
Wesentlichen  von  der  Brisanz  ab.  Da  völlige  Sicher- 
heit unerreichbar  ist,  muss  man  sich  mit  einem  be- 
stimmten Grade  begnügen  und  danach  die  Brisanz  des 
Sprengstoffes  durch  geeignete  Verarbeitung  und  Zu- 
sammensetzung regeln.  (Aus  Technischer  Rundschau 
1900,  Nr.  38.) 


KnappHchaftsärzte  als  Sachverständige. 

Am  24.  September  1900  sind  die  Bestimmungen  über 
die  bergpolizeilichc  Verordnung,  welche  das  königliche 
Oberbergamt  zu  Dortmund  am  12.  März  1900  zum  ge- 
sundheitlichen Schutze  der  Bergleute  des  Ruhrkohlen- 
bezirkes erliess,  in  Kraft  getreten.  Damit  nuu  diese 
Verordnungen  auf  allen  Zechen  des  Oberbcrgamts- 
be/.irkes  befolgt  werden  und  sich  die  Verbandsstuben 
auf  den  Zechen  stets  in  gutem  Zustande  befinden,  hat 
der  Geaammt  vorstand  des  „Allgemeinen  Knappseharts- 
Vereins"  auf  Veranlassung  des  königlichen  Oberbcrg- 
amtes  beschlossen,  wie  aus  einem  Rundschreiben  an 
die  Knappschaftsärzte  hervorgeht,  die  Aerzte  zur  Mit- 
wirkung bei  der  Ausführung  dieser  Bergpolizeiverord- 
nung als  Sachverständige  heranzuziehen.  Die  Knapp- 
schaftsärzte sollen  hauptsächlich  die  Aufsicht  über  die 
Verbandsstuben  auf  den  Zechen,  sowie  Uber  das  zur 
ersten  Hülfeleistung  angestellte  Personal  führen  und 
alljährlich  auf  den  Zechen  in  ihrem  Kurbezirke  eine 
zweimalige  Revision  vornehmen.  Als  Vergütung  tUr 
diese  Revisionen  ist  seitens  des  „Allgemeinen  Knapp- 
schafts-Vereins" der  übliche  Satz  für  Bemühungen  be- 
willigt worden.  Nach  der  eingehenden  Revision,  die 
mindestens  einmal  im  Jahre  erfolgen  soll,  haben  die 
Knappschaftsärzte  dem  Vorstande  des  „Allgemeinen 
Knappschaft*- Vereins"  einen  kurzen  Bericht  über  die 


Revisionen  zukommen  zu  lassen;  auch  wird  in  dem 
Berichte  über  den  Zustand  des  Krankentransportwagens 
eine  Mitteilung  gewünscht.  Die  Gruben  Verwaltungen 
sind  gebeten  worden,  den  Knappschaftsärzten  bei  der 
Revision  in  geeigneter  Weise  behülflich  zu  sein.    E.  M. 


Entlastungsvorrlchtnng  für  Drehbohrgeatange. 

D.  R.  P.  Kl.  6»,  Nr.  112066  Tom  30.  August  1896. 
Von  Anton  Raky  in  Erkelenz,  Bald. 


Bei  dieser  KntlmiiugSTorrichtuog  fär  DrebbohrgestAnge  wird 
das  Entlastungsgewicht  g  in  der  Weise  aufgehängt,  dass  sein 
Tragseil  K  einerseits  um  eine  mit  der  Bobrteiltrommel  f  mittels 

I  Zahnrades  m  kämmende  Trommel  k  und  andererseits  um  eins 
durch  Schneckenantrieb  n  oder  dergl.  ni  bewegende  Trommel  i 
geschlungen  ist.  Nach  dem  Niederränge  des  Hohrgestanges  a  um 
eine  dem  Hube  des  Gewichtes  g  entsprechende  Lange  wird  das 

i  Gewicht  g  durch  entsprechende  Drehung  der  Trommel  /  wieder 
tiefer  gestellt. 


Kleine  Mittheilungeii. 

lieber  die  Bedeutung  der  Elektrochemie  für  die  Tech- 
nik, lieber  diesen  Gegenstand  hat  Dr.  v.  Knorre.  Protesnor 
an  der  Technischen  Hochschule  Berlin-Charlotten  Imrg,  im  Verein 
zur  Beförderung  de«  Uewerbfleisses  einen  sehr  lehrreichen  Vortrag 
gehalten.  Nach  dem  Sitzungsbericht  des  Vereins  vom  1.  October 
v.  3..  Seite  129  bis  149,  gab  der  Vortrageode  zunächst  kurze 
historische  Notizen  Uber  die  durch  Elektricität  hervor- 
gebrachten chemischen  Veränderungen  in  der  chemi- 
schen Zusammensetzung  einzelner  Substanzen  nach  den 
Untersuchungen  von  Priestly  und  Cavendish  (1776),  van 
Harum  (1786),  Troostwijk  und  Deimann  (1789),  Volta 
(1800),  Nicholson  und  Carlisle,  J.  W.  Ritter,  Davy  (1807), 
Faraday,  Dittort.  Kohlrausch,  Arrhenius.  Ostwald, 
.  Nernst  u.  A.  Dann  wird  übergegangen  zur  Verwendung 
!  der  zerlegenden  Kraft  des  Stromes  für  technische 
I  Zwecke,  speciell  zur  Entwicklung  der  Elektrochemie.  Vor 
etwa  sechs  Jahrzehnten  lehrte  Jacobi  in  Dornst  (1887)  die  Ver- 
wendung der  Elektrochemie  in  der  Galvanoplastik,  unabhängig 


Digitized  by  Google 


No.  5. 


60 


davon  de  la  Bive  und  Spencer  in  Liverpool  etwa  um  die 
gleiche  Zeit  ohne  jedoch  ibre  Beobachtungen  praktisch  zu  ver- 
wertben.  Seit  dem  Jahre  1840  wurde  die  neue  Kunst  Gemein- 
gut der  Welt,  and  sie  wurde  ökonomisch  erst  recht  durchführbar 
seit  Herstellung  eines  billigen  Stromes  mittelst  Dynamomaschinen. 
Elmore.  Klein  u.  A.  stellen  mittelst  des  Verfahrens  nahtlose  I 
Robren  und  profillrtc  Saaten  ans  Kupfer  her.  —  Bei  dem  Ver-  , 
fahren  der  Galvanostegie  will  man  eine  Metallunterlage  auf 
elektrischem  Wege  mit  einem  festhaftenden  Ueberau*  eine»  edleren 
Metalles  Tersebon ,  und  als  ein  Zweig  der  Galvanostegie  bat  in  , 
der  Neuzeit  besonders  die  galvanische  Vernickelung  einen  hohen 
Aufschwang  genommen,  nachdem  bereits  liottger  im  Jahre  1848  | 
auf  die  Vortheile  der  Vernickelung  aufmerksam  gemacht  hatte.  , 
—  Neuerdings  spielt  in  der  analytischen  Chemie  die  Klcktro- 
lyse  eine  wichtige  Rolle,  nachdem  Luckow  im  Jahre  1870 
das  elcktrolytische  KupferbestimmungsvcTfahreii  im  Laboratorium  I 
su  Eislcbeu  eingeführt  bat.  —  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  der  30er 
Jahre  hatte  Becquerel  die  Benutzung  der  Elektricitat 
für  metallurgische  Zwecke  angeregt  und  er  verarbeitete 
in  seiner  Versuchsstation  bei  Paris  mehrere  Tonnen  Silbererze  auf 
elektrischem  Wege  auf  Silber.  Maximilian  Herzog  von 
Leuchtenberg  wies  im  Jahre  1847  die  Huttenleutc  auf  den 
elektrischen  Proceas  für  die  Abscheidung  von  Edelmetallen  aus 
dem  Rohkupfer  hin,  und  im  Jahre  1866  beschrieb  E Iking ton  in  ! 
Birmingham  die  elektrolytische  Verarbeitung  von  silberhaltigem 
Schwarzkupfer  ausführlich  (Engl.  Patent  Nr.  2838).  Der  Strom 
war  indeas  noch  zu  tbeuer.  selbst  bei  Anwendung  der  Wilde'- 
schen  elektromagnetischen  Maschine  als  Stromquelle.  Von  wissen- 
schaftlicher Bedeutung  waren  die  elektrochemischen  Arbeiten 
von  Bunsen  und  St.  Ciaire  Deville  zur  Herstellung  von  bezw. 
Magnesium  und  Aluminium  (1864)  durch  Elektrolyse.  Erst  als 
an  Stelle  der  kostspieligen  Batterien  Dampf-  oder  Wasserkraft 
zur  Stromerzeugung  augewandt  wurde,  trat  die  Benutzung  des 
elektrischen  Stromes  für  metallurgische  Processe  (seit  Anfang 
der  70er  Jahre  für  die  Kupfcrraffinatiou  in  der  Norddeutschen 
Affinerie  in  Hamburg,  tu  Oker  u.  s.  w.)  in  ein  ganz  neues  Stadiuni. 
Die  erste  Dynamomaschine  zu  Oker  wurde  im  Jahre  1878  von 
der  Firma  Siemens  und  Halske  aufgestellt  und  hat  sich  dieae 
Finna  überhaupt  grosse  Verdienste  um  die  elektrische  Kupfer- 
ratfinerie  erworben.  Znr  Zeit  wird  allerdings  das  elcktrolytische 
Kupfer  mit  etwa  99,99  l'roc.  Kupfer  kaum  höher  bezahlt,  als  die 
gleiche  Menge  von  Kupfer  in  Form  von  Rohkupfer,  und  es  liegt 
bei  der  Darstellung  von  Elektrolytkupfer  der  wirtschaftliche 
Nutzen  in  der  Nebengewinnung  der  wertbvolleu  Edelmetalle  Eine 
abweichende  Schaltung  der  Elektroden,  als  sonst  üblich,  ist  neuer- 
dings bei  derKnpfergewinnung  auf  einigen  amerikanischen  Werken 
eingeführt.  An  Enttäuschungen  auf  dem  Gebiete  der  Elektro- 
metallurgie bat  es  nicht  gefehlt,  so  bei  dem  Verfahren  von  Mar- 
chese  (D.  R.  P.  Nr.  22429)  nnd  beim  Hopfner'achen  Verlabreu 
<D.  II.  P.  Nr.  68788)  zur  Gewinnung  des  Kupfers  direct  aus 
Kupferstein  bezw.  aus  Kupfererzen.  Wichtig  geworden  ist  da» 
Verfahren  von  Möbius  (D.  K.  P.  Nr.  36610  vom  13.  December 
1884)  für  die  Goldsilbetacbeidung  und  die  Raffination  des  Roh- 
goldes in  der  Norddeutschen  Affinerie  zu  Hamburg,  bei  welcher 
l'latiu  und  Platinmetalle  abgeschieden  werden.  (Wohlwill  in 
Zeitschrift  für  Elektrochemie  189m,  IV.  S.  371»,  402.  421)  Zu 
erwähnen  sind  hier  noch  die  Versuche  zur  liewinnung  von 
Silber  sur  Zinkschaum  (Kdsing,  Kössler  und  Edelmann). 
Grosses  Interesse  für  Transvaal  hat  die  Gewinnung  des  Goldes 
au«  Cyanidlöaungen  nach  dem  elektroly tischen  Verfahren  von 
Siemens  und  Halske.  —  Wahrend  bei  deu  bisher  angeführten 
H.iifinir-Mcthoden  stets  mit  löslichen  Anoden  und  mfolgedesaen  zu- 
meist mit  verbaltnissminBig  geringen  Badspannungen  gearbeitet 
•wird,  so  arbeitet  man  bin  und  wieder  auch  mit  unlöslichen  Anoden 
und  grösserer  Spannung,  dann  aber  auch  mit  grösseren  Kosten, 
so  dass  diese  Verlahren  bisher  selten  einen  dauernden  prar  tischen 
Erfolg  gehabt  haben  (z.  B.  bei  Abscheidung  von  Nickel  aus 
ammoniakalischcr  Lösung).  Durch  Elektrolyse  von  geschmol- 
zenen Elektrolyten  werden  noch  die  Metalle  Magnesium,  Natrium 
und  vor  allen  Dingen  Aluminium  dargestellt.  Hei  der  Carbid- 
industrie  und  der  Darstellung  von  Carborund  (Siliciumcarbid) 
kommt  lediglich  die  elektrothermlsche  Wirkung  dea  Stromes  in 
Betracht,  und  schon  im  Jahre  1891  bat  Borchers  gezeigt,  dass 
es  möglich  ist,  jedes  Ozyd  durch  Kohle  clektrothermiscb  zu  redn- 
ciren.  —  Mehr  aktuelles  Interesse  haben  vielleicht  zur  Zeit  noch 
die  Errungenschaften  der  Elektrolyse  im  Bereiche  der  Fabri- 
kation chemischer  Prodncte  (Alkalichloridclcktrolyse,  Pboa- 
phordarstellung  u.  s  "w.)  —  Im  Anschlüsse  an  den  Vortrag  hebt 
Dr  Frank  noch  die  grossen  Verdienste  hervor,  welche  sich  Dr. 


Emil  Wohlwill,  seit  dem  Jahre  1878  leitender  Chemiker  bei 
der  Norddeutschen  Affinerie  in  Hamburg,  um  die  Elektrometal- 
lurgie (Kupferraffination .  elektrische  Scheidung  von  Gold  und 
Platin  u.  a.)  erworben  hat.  r 

Aua  dem  neuesten  Klondyke.  Seit  einigen  Monaten 
ist  man  in  Frankreich  durch  Nachrichten  von  erheblichen  Gold- 
funden Im  FlusMtiiai  des  Ampasary  (Madagaskar?  Red.)  in  eine 
nicht  geringe  Aufregung  versetzt  wnrdeu.  Nach  den  neuesten  Mit- 
teilungen, die  der  „Mouvement  Geographtque"  wiedergieht,  sind 
die  Hoffnungen  bisher  gerechtfertigt  worden.  Im  vorigen  Monat  ist 
der  Gewinn  bereits  auf  200  kg  Gold  gestiegen,  und  es  wird  erwartet, 
dass  er  sich  lange  Zeit  mindestens  auf  dieser  Höhe  halten  wird.  Der 
von  den  Eingeboreneu  erzielte  Gewinn  ist  znweilen  beträchtlich 
und  daher  hört  der  Zuiluss  von  Goldsuchern  nach  den  Platzen 
nicht  auf,  obgleich  eine  Sterblichkeit  von  geradezu  ungeheurem 
Grade  unter  den  Arbeitern  wüthet.  Nach  den  neuesten  Pirospecten 
wird  die  von  Nord  nach  Süd  dem  Ainpasnrytlusse  parallel  laufende 
Bergkette  als  die  gol areichste  Zone  bezeichnet,  aher  auch  alle 
Zuflüsse  von  links  her  sind  diesem  Gebiete  zuzurechnen.  Daa 
Schwemmland  dieser  Flüsse  ist  besonders  reich  an  Gold  und 


wird  binnen  kurzer  Zeit  den  bereits  am  Ampasary  a 
Goldsuchern  ein  sehr  ausgedehntes  Feld  der  Tbatigkeit  bieten. 
Es  ist  daher  zu  erwarten,  dass  das  neue  Dorado  immer  neue 
Schwarme  von  Menschen  herbeiziehen  wird,  die  ihr  (Huck  suchen 
wollen,  allerdings  zum  grossen  Thcil  den  Tod  finden  werden.  Aus 
dem  Goidreicbtbum  der  Seitcmbaler  des  Auipasarv  wird  der  Schlnsa 
gezogen,  dass  die  östlichen  Gebirge,  wo  jene  Zunasse  entspringen, 
wirkliche  Goldlager  von  Bedeutung  enthalten  niüssteii,  und  es 
wird  als  wahrscheinlich  angenommen,  dass  auch  die  nach  Westen 
von  jenem  Gebirge  bcraliströmenden  Flüsse  Gold  iu  grossen 
Mengen  enthalten.  Besonders  scheinen  die  Tbaler  der  Saka  und 
dea  Fandutara  dem  Ampasary  den  ersten  Rang  streitig  zu  machen, 
sie  werden  für  die  au  sie*  reiche  Provinz  Mananjry  ein  ueuea 
Element  grossen  Wohlstandes  bedeuten  Der  gleichnamige  Haupt- 
ort  dieser  Provinz  ist  der  zweitbedeutendste  Hafen  an  der  Ost- 
küste, und  dort  bat  sich  bereits  ein  Consortium  zur  Gewährung 
von  Credit  an  die  Goldsucher  gebildet,  um  eine  schnellere  Ent- 
wickeluug  des  neuesten  Klondyke  in  die  Wege  zu  leiten.  T. 

West  falsches  Kokssyndikat  Das  „Westfälische  Koks- 
syndikai"  zu  Bochum  besteht  jetzt  zehn  Jahre,  es  ist  am 
16.  October  1890  gegründet  worden  und  erreicht  vorlaufig  am 
31.  Dezember  19«2  sein  Ende.  Da  nun  der  Vertrag  zwischen 
dem  ,:Kheiuisch-WestfaJiacben  Kohlensyndikat"  and  den  Verbanda- 
zechen,  sowie  zwischen  den  letzteren  untereinander,  wonach  die 
Zechenbesitzer  ibre  gesaratnten  Producte  au  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  dem  Koblensyndikate  verkaufen,  erst  am  31-  Dezember 
1906,  und  zwar  auch  nur  in  dem  Falle  sein  Ende  erreicht,  daaa 
einer  der  Kontrahenten  ein  Jahr  vor  Ablauf  des  Vertrages  schrift- 
lichen Widerspruch  erhebt,  anderenfalls  derselbe  als  auf  weitere 
zehn  Jahre  geschlossen  gilt,  so  ist  mit  Hestimmtheit  anzunehmen, 
dass  der  Vertrag  zwischen  dem  Kokssyndikat  und  dem  Kohlen- 
syndikat einerseits  und  dem  Kokssyndikat  und  seinen  Mitgliedern 
anderseits  gleichfalls  bis  zum  81.  December  1906  verlängert 
wird.  Der  Vertrag  zwischen  dem  Kohlensymlikat  und  dem  Mrikett- 
Verkaufsverein  zu  Dortmund  lauft  am  SO.  Juni  1901  ab;  auch  dieser 
Vertrag  dürfte  rechtzeitig  bis  zum  Jahre  1906  verlängert  werden; 
denn  beide  Einrichtungen,  die  dem  Kohlensyndikat  angeschlossen 
sind,  haben  sich  aufs  Beste  bewahrt.  E.  M. 

Vom  „Allgemeinen  Knappschaftsverein4'  zu  Bochum. 
Im  vergangenen  Jabre  1899  hat  der  ..Allgemeine  Knappschaft»- 
verein"  (Oberberganitsbezirk  Dortmund)  an  12274  Wittwen  eine 
Reute  von  1922486  Jt  gezahlt:  im  Jahre  1896  betrug  die  Zahl 
der  Wittwen  nur  11826.  Der  Zugang  belief  sich  auf  1062  und 
der  Abgang  auf  603,  so  dass  der  Zuwachs  449  betrag;  durch 
den  Tod  schieden  376  und  durch  Wiederverheirathung  227  aus 
dem  Verein  ans.  Die  älteste  Wittwe  ist  91  und  die  jüngste  21  Jahre 
alt.  E.  M. 

Das  Ende  der  englischen  Kohle  Nach  den  Berechi 
des  Generalmajors  Crease,  die  in  einem  englischen  Blatte 
den  Kobleoreicbthum  Englanda  veröffentlicht  werden,  sollen  vor- 
aussichtlich die  Kohlenbergwerke  von  Northumberland  und  Durhatn 
in  94  Jahren,  von  SüdwaTes  in  78  bezw.  43,  von  Lancaahire  und 
Chesftire  in  74,  von  York,  Derby  und  Nottingham  nach  72,  von 
Denbigb  und  Flint  in  260,  von  Schottland  in  92  und  überhaupt 
im  Vereinigten  Königreiche  nach  102  Jahren  erschöpft  sein.  Bei 
dieser  Berechnung  ist  die  Förderung  des  Jahrea  1889  mit  177  Mil- 
lionen Tonnen  zu  Grunde  gelegt;  seitdem  hat  sich  die  ~ 
um  43  Millionen  Tonnen  pro  Jahre  gesteigert,  so  daaa  —  da 
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ein  weitere«  Anwachsen  derselben  festgestellt  ist  —  du  Ende 
de«  Kohlen  Yorratbs  noeb  viel  froher  kommen  wird.  Um  dieses 
Kode  noch  weiter  hinauszuschieben,  schlagt  Crease  vor;  1)  Die 
Berechnung  des  tierrscheuden  Kohlenriuges  durch  Förderung  der 
Kiofuhr  fremder  Kohlen,  2)  Einführung  einer  Ausfuhrstcuer  für 
Kohlen  und  3)  Erwerbung  und  Ausbeulung  anderer  Koblenlterg- 
wrrke  der  Well  (Marokko).   („Dortm.  Ztg.")  E  M. 

Die  elektrische  Locomotive  der  Huntcompagnie  für 
leichte  Schienenbahnen.  Die  Huntcompagnie  (New  Tork, 
46  Broadway)  liefert  nach  einer  gütigst  mitgetheilten,  mit  viel 
Abbildungen  versehenen  Broschüre  elektrische  aebtraderige  Loco- 
uioiiven  cur  Bewegung  von  schwerem  Material  in  Giessereien, 
Schuppen  u.  s.  w..  welche  vollkommen  freie  Curven  von  IS  Fuss 
Radius  durchlaufen  und  nur  von  einem  Mann  bedient  zu  werden 
braueben.  Die  Energie  für  die  tägliche  Arbeit  wird  durch  eine 
Batterie  erzeugt,  welcbe  zum  Laden  während  der  Nacht  etwa 
so  viel  Zeit  verlangt,  als  ihre  Tagesarbeit  betragt.  Vorhandene 
elektrische  Motoren  verbrauchen  nur  ein  Minimum  elektrischen 
Stromes.  Als  Vortheile  werden  folgende  angeführt :  die  Batterien 
erfordern  keine  besondere  Celtenrachung  vom  Morgen  an  bis  zur 
Nacht;  grosse  Einfachheit,  jeder  Theil  der  Maschine  liegt  aber  der 
Plattform  des  Wagens;  die  Batterien  sind  leicht  zu  prüfen:  die 
Arbeit  ist  billiger  und  leichter  auszuführen  als  mit  einem  Gespann 
Pferden;  kein  Kaderwerk  u.  s.  w.  hemmt  den  Transport;  der  Be- 
trieb kann  auf  Scbienencurven  von  IS  Fuss  Radius  ausgeführt 
werden-,  weniger  technische  Geschicklichkeit  ist  erforderlich  als 
beim  Betrieb  mit  Pferden,  Dampf  oder  Gasolin;  man  riskirt  kein 
Feuer;  man  hat  Sonntags,  oder  wenn  die  Arbeit  in  der  Woche 
ruht,  keine  Kosten;  dieselbe  kann  jeder  Zeit  begonnen  werden. 
Frost  bat  keinen  Einflusa;  es  ist  keine  kostspielige  Sohle  erfor- 
derlich, und  es  sind  keine  Arbeitsfehler  möglich  u.  a.  Näheres 
ist  zu  ersehen  aus  der  Broschüre:  Electric  Locomotivea  for  light 
Railways  1900.  r. 

An  Wendung  von  Magnalium.  Aus  dieser  Legirung  (d.  Bl. 
S.  469)  hat  der  österreichische  Oberleutnant  H.  v.  Irsay  einen 
Schwimm-  und  Rettungsapparat  in  Gestalt  eines  mittelgroßen 
Portemonnais  hergestellt,  welches  einen  grossen  zusammenlegbaren 
Beutel  aus  grün  Überzogener  Seide  und  innen  einen  mit  Calcium- 
carbid  gefüllten  Behälter  bat.  Sobald  man  sich  mit  dem  Apparat 
in-  Wasser  begiebt  und  der  Druck  von  1  m  Wasser  wenige  SecunJen 
darauf  wirkt,  entwickelt  sieb  aus  dem  Carhid  mit  solcher  Schnellig- 
keit Gas,  dass  sich  der  Beutel  sofort  mit  Gas  füllt  und  das  grosse 
viereckige  Kissen  den  Schwimmer  in  jeder  Lage  des  Körpers  zu 
tragen  vermag.  Das  Kissenmaterial  soll  dem  Wasser  drei  Tage 
widerstehen  können.  Versuche  mit  dem  Apparate  im  Schwimm- 
bade des  Kaiser  Wilhelm  Bades  in  Berlin  gaben  sehr  günstige 
Resultate.    (B.  L-A.  Nr.  616.)  r. 

Torfverwerthung.  Die  Grundbedingung  zur  Verwerthung 
des  Torfes  als  Brennmaterial  ist  ein  billiges  Trocknen  des  Roh- 
materials, ohne  dabei  von  der  Witterung  abhängig  zu  sein.  An 
der  Luft  längere  Zeit  getrocknete  Torfarten  enthalten  30  bis 
36  Prot,  der  rohe  Torf  80  bis  86  Proc.  Wasser.  Torf  besserer 
Qualität  hat  im  lufttrocknen  Zustande  folgende  Zusammensetzung: 
C  46  bis  60.  II  4  bis«,  0  80  bis  86,  N  Ibis  2,  Hygrosk-  Wasser  18 
bis  80,  Asche  2 bis  10  Proc.  E.  Stauber,  Ingenieur  in  Berlin, 
empfiehlt  sein  nachstehendes,  durch  Zeichnung  erläutertes  Trocken- 
verfahren: Der  zerkleinerte  und  durchgerührte  nasse  Robtorf 
wird  iu  eine  rotirende  Trommel  gebracht,  die  im  Innern  mit 
Transportvorricbtung  versehen  ist  und  einerseits  mit  einer  Feu- 
erongsanlage .  anderseits  mit  einem  Exbausior  in  Verbindung 
steht,  welcher  die  Feuerungsgase  durch  die  Trommel  zieht,  in 
her  die  Torfmasse  durch  die 


von  ibr  gelieferte  Mühle  zur  Zerkleinerung  von  Erzen,  Quarz, 
Hochofenschlacke.  Glimmer  u.  s.  w.  nicht  nur  mahlt,  sondern 
auch  das  Material  zerschneidet,  scheert  und  spaltet,  bei  grosser 
Einfachheit  nur  wenige  leicht  auswechselbare  Arbeitstheile  enthalt 
und  in  eiuer  Operation  Material  von  hohem  Grade  der  Feinheit 
liefert,  mag  dasselbe  im  trocknen  oder  nassen  Zustande  aufgegeben 
werden.  Es  bedarf  nnr  einer  verbaltnissmassig  geringen  Betriebs- 
kraft Die  Muhle  wird  in  zwei  Grossen  geliefert:  Nr.  1.  Msullig, 
Gesammtgewicht  4600  Pfd.,  Gewicht  der  arbeitenden  Theile  860  Pfd. 
und  Erfordernis  von  zwölf  Pferdekr.  Nr.  2,  36zöllig,  Gesammt- 
gewicht 6000  Pfd..  Gewicht  der  arbeitenden  Theile  600  Pfd  und 
Krfordernias  von  26  Pferdekr.  Nach  der  vorgelegten 
stellt  sich  die  Muhle  als  liegender  Cyiinder  mit  Flügelrad 
ersterer  mit  Anfgabetricbter  und  Klappe  an  der  Vorderseite 
Herausnahme  des  gemahlenen  Materials  Die  Muhle  war  bis  : 
1.  November  in  Philadel 


sehen. 


delphia  (416  Cberry  Str.)  im 


Besprechungen. 


Transport  Vorrichtung 
fortbewegt  und  abwechselnd  gehoben  und  fallen  gelassen  wird, 
wobei  der  Torf  bis  auf  60  bis  60  Proc.  Wassergebalt  entwässert 
wird.  Aus  der  Trommel  fallt  die  Masse  auf  eine  zweite  Trau*- 
portvorriebtung,  welche  mit  einem  Wende-  und  Rührwerk  aus- 
gestattet ist  und  zu  einer  Zerkk-iueruugsvorrichtung  behufs  Her- 
stellung möglichst  gleicher  Korn  grosse  fuhrt  Nachdem  der  so 
vorgetrocknete  Torf  noch  einen  Dampfapparat  cur  Fertigtrocknung 
passirt  hat,  gelangt  er  zur  Formgebung  in  eine  Presse.  Gegen 
die  Herstellungskosten  der  Braunkohlenbriketts  wird  die  Mehr- 
ausgabe der  Torftrocknung  dadurch  ausgeglichen,  dass  die  Kosten 
für  die  Torfgewinnung  bedeutend  billiger  sind,  als  für  Braun- 
kohlen. Torfbriketts  sind  dem  Braunkohlenbriketts  an  Heizwerth 
und  im  Preise  im  Allgemeinen  gleichwertig.  r. 

Die  Peer-Mühle.  Die  Columbia  Pulverising  Co  in  Phila- 
delphia (918  bis  920  Stepben  Street)  theilt  gütigst  mit,  dass  die 


Stein-  und  Kohlenfal  Kerunglüekoegen  In  Nord-Staffordshlre 
und  die  Mittel  zu  ihrer  Verminderung.  Eine  Monographie 
aus  dem  Jahre  1886.  Von  A.  R.  Sawver.  Zur  Nutzanwen- 
dung für  unseren  Steinkohlenbergbau  deutsch  bearbeitet  und 
mit  Vor-,  Rand-  und  Schlussbemerkungen  versehen  von  Leybold. 
Mit  elf  zum  Theil  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen  Textabbil- 
dungen.   Berlin  (Verlag  von  Wilb.  Ernst  &  Sohn)  1900. 

Bei  dem  Aufsehen,  das  Massenunglücke  im  grossen  Publikum 
hervorrufen ,  ist  es  erklärlich ,  dass  die  bergmännische  Literatur 
der  letzten  Jahrzehnte  mit  einer  gewissen  Vorliebe  die  Schlag- 
wettergefahr und  dio  Mittel  zu  deren  Bekämpfung  zum  Gegen- 
stand nahm,  wahrend  dagegen  Abhandlungen  Ober  Stein-  und 
Kohlenfall  —  bekanntlich  die  Hauptursachen  der  Unglücksfalle 
im  Bergbaubetriebe  —  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Sehr  daukeua- 
werth  ist  es  darum,  dass  Leybold  dem  deutschen  Leserkreise 
eine  Schrift  naher  rückt,  welcbe  sieb  gerade  mit  diesen  Ver- 
unglückungen  befa&st  und  dabei  einen  Kohlendistrikt  behandelt, 
der  nach  Art  und  Mächtigkeit  der  Fiötze  und  nach  Beschaffen- 
heit der  Kohle  und  des  Hangenden  mit  deutschen  Verhältnissen 
grosse  Achulicbkeit  zeigt 

Das  Buch  Sawyer's  umtast  20  Kapitel,  von  denen  der 
deutsche  Bearbeiter  17  ziemlich  wortgetreu  wiedergiebt;  drei 
kleine  von  geringer  Bedeutung  sind  weggelassen.  Der  Inhalt 
wird  am  besten  durch  die  nachstehenden  Kapitelüberschriften  ver- 
anschaulicht. 

„Die  verschiedenen  Arten  der  Hangend-GoKtoine  (1);  Sprünge, 
Schnitte,  Fugen  und  Schlechten  (2);  Abbaumethoden  (3);  Wir- 
kung des  Abbaues  auf  das  Hangende  (4);  Einfluss  der  Reihen- 
folge, in  der  nahe  zusammenliegende  Flötae  abgebaut  werden  (6); 
Allgemeines  über  die  Arten  der  Unterstützung  des  Hangenden  (6); 
Eiutheilung  der  vorkommenden  Zimmerungsbölzer  und  zusammen- 
gesetzten Zimmerungen  (7);  das  Schrämen  und  die  Sicherung 
bei  demselben  durch  Bolzen,  Spreizen,  Kniespreizen  und  Streben 
(8);  die  Sicherung  durch  Stempel,  besonders  beim  Abbau  (9): 
Anpfähle  (10);  Dichtigkeit  des  Steutpclachlages  im  Abbau;  Zahl 
der  Stempelreiben  zwischen  Stoss  und  verlassenem  Rantn  (II); 
Holzpfeiler,  Steinpfeiler  und  Bergemauern  (12);  Zimmerung  in 
Strecken  und  Bremsbergen  (13);  das  Rauben  der  Zimmerung  im 
Abbau  (14);  Organisation  der  Arbeiten  und  der  Aufsicht  beim 
Anbringen  und  Rauben  der  Zimmerung  (16);  Zusammenstellung 
der  Hauptarten  der  Unfälle  durch  Stein-  und  Kohlenfall,  sowie 
allgemeine  Bemerkungen  tl«);  Betriebevorschriften  über  das  Ver- 
bauen (17' 
wobei  aul 

zahlreicher  Abbildungen  naber  eingegangen  wird. 

Die  Absicht,  die  den  englischen  Verfasser  leitete,  war  die, 
die  Entstehung  einer  Reihe  von  Stein-  und  Koblcnfallvemn- 
glückungen  festzulegen,  sowie  auf  verschiedene  Vorsichtsmauss- 
regeln  behufs  Verminderung  dieser  Unfälle  hinzuweisen,  wobei 
ihm  eine  vorherige  genaue  Beschreibung  der  Arten  des  Gruben- 
ausbaues unerlasslich  erschien.  Durch  eine  grosse  Gewissen- 
haftigkeit der  Darstellung  suchte  er  seiner  Aufgabe  gerocht  zu 
werden,  und  es  gewahrt  dem  Leser  Vergnügen,  bei  den  zahl- 
reichen schönen  Abbildungen  zn  verweilen,  mit  deuen 
Tezt  erläutert  und  dabei  den  Abbau  und  Ausbau  der 


V"  Hierauf  folgt  eine 
I  die  einzelnen  Floue 


.Karstellung  der  Betriebspunkte", 
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Entladend  aber  wirkt  auf  den  deutschen  Leser  die  allzu  grosse 
GrOudlichkeit  des  Textet,  die  allerding*  bei  englischen  Dar- 
stellungen hiutig  geluoden  wird  und  den  Eindruck  hervorruft,  als 
werde  mehr  für  Laien  als  für  Fachleute  geschrieben.  Aach 
manche  theoretische  Erörterungen ,  x.  B  diejenige  über  die 
S  teils  telluug  der  Stempel  n.  a.  darfteo  practiscb  wenig  Werth 
besitzen.  Bemerkentwertb  ist  die  g_eoaue  Beobachtung  der  Stö- 
rungen, von  denen  fault«,  slips,  jomts  und  cleats  unterschieden 
werdeu  —  mit  Sprüngen,  Schnitten,  Fugen  und  Schlechtes  Ober-  i 
setzt  —  auf  deren  ungenügende  Beachtung  viele  Unfälle  rurück- 
auführtn  seien.  Von  Interesse  »ind  ferner  die  Ausführungen 
aber  Spreiz.'nsielhmg,  Ober  das  Ranben  der  Zimmerung,  über 
Strebhau  mit  breitem  Blick  u.  a.  m.:  Gebiete,  auf  welche  der 
deutsche  Bearbeiter  in  seinen  „Schlussbemerkungen"  übersichtlich 
aufmerksam  macht 

Eine  auszugsweise  Wiedergabe  des  Urtextes  würde  dem 
deutseben  Uescbmacke  zusagender  gewesen  sein,  doch  wird  man 
anerkennen  müssen,  dass  der  Zweck,  den  Leybold  bei  der  ' 
wörtlichen  Wiedergabe  vor  Augen  hatte,  nämlich  den  Leser  hin- 
sichtlich der  praktischen  Verweribbarki-it  des  Vorgeführten  an- 
zuregen und  Interesse  für  den  Stoff  und  seine  Behandlungsweise 
zu  wecken,  unbedingt  erreicht  worden  ist.  Köekert. 


Handbuch  der  Tief bohrkiinde.  Von  Tb.Tecklenburg.  Uross- 
herzoglicbem  Überbergrath  in  Darmatadt    Band  I.  Das 


Tbeile),  ebene  Geometrie,  Stereometrie  und  Trigonometrie.  Das 
in  zweiter  Auflage  vorliegende  Werkchen  über  Geometrie  be- 
handelt die  Hauptsätze  der  Planimetrie  bis  zur  Berechnung  des 
Kreises  einschliesslich  und  bringt  zu  jedem  Kapitel  zahlreiche 
Aufgaben  (im  ganzen  371).  Es  dürfte  als  kurzer  Leitfaden  für 
eine  technische  Schule  brauchbar  sein.  J.  H. 


tische,  deutsche,  und  kanadische  Bohrsjstem,  sowie  neuere  Appa- 
rate uud  ausgeführte  Tief  bolirungen.  Zweite  verbesserte  und 
stark  vermehrte  Auflage.  Mit  87  Holzschnitten  uud  8«  lithogr. 
Tafeln.   Berlin  (Verlag  von  W.  und  8.  l,oewenthal)  190« 

Das  Tecklenburg'sche  Werk  Uber  Tief  bohrkunde  hat  sich 
allenthalben  Anerkennung  erworben,  wie  es  bei  seiner  Vollstän- 
digkeit und  bei  dem  gleichzeitigen  grossartigen  Aufscbwuug,  den 
die  Tiefbohrkunst  in  deu  letzten  Jahren  genommen  hat,  nicht 
anders  zu  erwarten  war.  Der  Verfasser  hat  sich  bei  den  Fach- 
genossen  ein  neues  Verdienst  dadurch  erworben,  dass  er  die  i 
neueu  Construktionen,  welche  nach  dem  Ahschluss  des  fünften 
Bandes  mit  Erfolg  in  der  Präzis  angewendet  sind,  besonders  die 
von  Faurk  und  Racky,  in  der  zweiten  Auflage  des  ersten 
Bandes  aufgenommen  hat. 

Et  erscheint  nicht  zweifelhaft,  dass  ein  so  vorzügliches  Werk 
wie  da«  vorliegende,  einen  sehr  fordernden  Einflus«  auf  die  wichtige 
Tiefbohrtechnik  ausübt.  Köhler. 


Die  Kohleiitlure-Iiidnatrle,  Eine  Darstellung  der  Entwirke- 
lung  und  des  gegenwärtigen  Standes  derselben.  Von  Prof. 
Dr.  Wender.  Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen und  einer  Uebersichukarte.  176  Seiten  Octav.  Berlin 
(Vertag  von  Max  Brandt)  1901. 

Das  Buch  erfüllt  die  dankenswertbe  Aufgabe,  die  Leser  mit 
der  üi  der  letzten  Zeit  zu  grosser  Bedeutung  gelangten  Kohlen- 
säure-Industrie  bekannt  zu  machen. 

Dasselbe  behandelt  zuerst  die  Bestrebungen  zur  Herstellung 
flüssiger  Kohlensaure  von  der  Zeit  der  Entdeckung  diese«  Gaset 
an  bis  zur  Begründung  der  Kohlensaure- Industrie  durch  KaydL 

Dann  fulgt  eine  gründliche  Darlegung  der  Entwickeluug  und 
Ausbreitung  dieser  Industrie  bis  xur  Gegenwart  und  eine  Be- 


schreibung der  bedeutendsten  Kohlensaure- Werke  des  In-  und 
Auslandes.  Hieran  reihen  sich  statistische  Mittheilungeu  über 
die  Erzeugung  flüssiger  Kohlensaure,  welchen  Angaben  Uber  die 
neuesten  Methoden  der  Gewiunung  und  Reinigung  der  Kohleu- 
saare folgen  Die  Verdienste  einzelner  Männer  au?  dem  Gebiete 
der  Kohlensäure-Industrie  sind  unter  Darlegung  des  Lebensgaoget 
derselben  gebührend  gewürdigt. 

Das  Buch  wird  von  Jedem,  welcher  sich  für  die  Gewinnung 
und  Verwertbung  von  flüssiger  Kohlensaure  intercssirt,  mit  Freuden 
begrusat  werden.  Sl. 

Lehrbuch  der  Geometrie.    \on  Dr.  F.  M  ei  gen.    Zweite  Auf- 
lage. (Technische  Lehrhefte.  Mathematik,  viertes  Heft).  83  Sei- 
ten.   HUdburgnausen  (O.  Petzold)  1000. 
Das  Heft  gehört  einer  von  Lehrern  des  Technikums  Hild- 
burg hausen  bearbeiteten  Sammlung  an,  von  weicher  bis  jetzt 
Bücher  Ober  einzelne  tiebiete  des  Baufaches  und  des  Maschinen- 
baues, sowie  über  Mathematik  erschienen  sind.   Die  Hefte  mathe- 
matischen Inhalts  beziehen  «ich  auf  Klementar-Arithmetik  (zwei 


Lehrbuch  der  Elementar- Arithmetik.  Von  Dr.  K.  Kuhn. 
I.  Theil.  Zweite  Auflage.  (Technische  Uhrhefte. 
1.  Heft)  48  Seiten.  Hildburgbauten  (0.  Petzold)  1900. 
Es  werden  die  vier  Grundrechnungsarten  mit 
srotsen,  die  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten, 
die  Potenzen.  Wurzeln  und  Logarithmen  und  schliesslich  die  Glei- 
chungen ersten  Grades  mit  mehreren  Unbekannten  behandelt.  Daa 
Werkcbeu  enthalt  Beispiele,  aus  welchen  die  Satze  und  Regeln 
abstrahirt  werdeu,  und  zahlreiche  UebungsaufKaht-n.  Es  ist  im 
Wesentlichen  Aufgabensammlung;  im  Uebrigen  ist  die  Darstellung 
nicht  einwandfrei.  J.  H. 


Red.  M. 
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PersoiialiiachrichfcMi. 


Dem  hochverdienten  früheren  Mimliede  des  königlichen  Berg- 
amtea  au  Freiberg,  Herrn  Oberbergrath  a  D.  H  Möller  daseibat, 
iat  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  den  sächsischen  Berg- 
bau  und  um  die  Erforschung  der  sachsischen  Erzlagerstätten  der 
Titel  und  Rang  einea  Geheimen  Bergrathes  verliehen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  8. 
Bergreferendar  Scheffler  ist  auf 


Anzeigen. 


Gesucht  wird  fur  eine  Kremmen-Unternehmung 
in  SUd-Amerika  (gesundes  Klima)  ein  intelligenter, 
theoretisch  gebildeter  junger 

Bergmann.  m 

der  die  Leitung  einer  oder  mehrerer  Gruben  selbst- 
ständig Übernehmen  kann.  Krnntni*s  der  spanischen 
Sprache  erwünscht,  jedoch  nicht  absolut  erforderlich- 
Reflectanten  wollen  sich  gefl.  schriftlich  mit  An- 
gabe ihrer  Gehaltsanspriiche  und  Referenzen  wenden 
unter  B.  K.  S6Ö  an  die  Annoncen  -  Expedition  von 
Haasenstein  &  Vogler,  A.-G..  Hamburg. 

Ä.  Sarstedt,  Maschinenfabrik.  Äschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  [«] 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenzen.      Langjährige  Erfahrungin. 


No.  5. 

Ein  Bergwerksdirector, 

welcher  viele  Jahre  mit  Erfolg  eines  der  grösseren  Erz- 
bergwerke Deutschlands  leitete,  und  sich  seit  mehreren 
Jahren  im  Auslande  befindet,  sucht  eine  Ähnliche  Stelle 
oder  eine  solche  als  rathgebender  Ingenieur  bei  b*rg- 
männischen  Unternehmungen. 

Gefällige  Offerten  unter  K.  K.  an  die  Expedition 
dieses  Blattes  erbeten.  [ga] 


Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krahne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jeder  Art,  für  Hand-,  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb. 


x  „Centn"  * 

Berlin  N.  W.  6,  Oarl-Strasse  33. 

Streng  wissenschaftliche  bautechnische 
Gutachten  und  Untersuchungen  von  Lager- 
statten: Erze,  Kohlen,  Kali,  Kalt  u.  s.  w.; 
Bohrarbeiten;  Abraumarbeiten:  Schacht- 
abteufen: Einrichtung  von  Brikettfabriken 
und  Aufbereitungen;  Analysen. 

Specialität:  ['•) 
Wasserversorgung  für  Städte  und  Industrien. 

nur  I.  Kräfte.  :^=r 


Dampf-  u.  Lufthaspel. 


Verlag  Ton  Arthur  Felix  in  Leip/Jn. 

Broja,  Oeh.  Bergrath  R.,  Der  Steinkohlenbergbau  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  neuesten  Fortschritte. 

Mit  5  Holzschnitten  und  einem  Atlas  von  16  lithogr. 
Tafeln  in  gr.  4".  gr.  8°.  1894.  Brosch.  Hg.  Pr.  7  Jk 

Kerl,  Prof.  Bruno,  Grundriss  der  allgemeinen  Hütten- 
kunde. Zweite  stark  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  Mit  322  Holzschnitten,  gr.  8°.  1879. 
XVI,  423  Seiten.    Brosch.  15  Jk 

Ullrich,  Prof.  Josef,  Anwendung  der  Tangenten  nnd 
Sehnen  bei  der  Anfertigung  von  Gruben  pianeu  nebtt 
Tangenten-  und  Sehnen- Tabelle  für  Ii  —  100.  Mit 
1  litho«rr.  Tafel,    gr.  8°.    1879.    28  Seiten.  Cart. 
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Hcrpi  n  g;en  i  cn  r 

egnclit  zur  Leitung  einer  Goldexploitation  in 
ojlandisch  -  Guyana.  Dauernde  Stellung,  gute 
Aussichten.  Anfangsgehalt  wird  festgesetzt  nach  Ge- 
schicklichkeit (700  bis  850  KM.  pro  Monat).  Gute 
Referenzen  gefordert.    Baldige  Abfahrt. 

Nähere«  Gesellschaft  Granplacer,  Sweolinck- 
straat  53,  s'Gravenhage  (Holland). 

Hüttenchemiker, 

langjähriger  Laboratoriumsvorstand  eines  grossen  aus- 
ländischen Hüttenwerke»,  militäifrei,  der  englischen 
wie  franzosischen  Sprache  mächtig,  Sticht,  gestützt  auf 
beste  Referenzen,  geeignete 

Betriebsstellung 

im  In-  oder  Auslande.  Oef  I.  Offerten  unter  H.  8.  93 
an  Haasensteiii  &  Vogler,  A.-G.,  in  Hannover 

erbeten.  [19] 
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Dichte,  preiswürdije, 

Dächer, 


Ste,  preiswürdiqe.  schöne,  dauerhafte 

- '—      m  sUl/t  ms»  tw  tut  rff» 

achten  Andernachs 


tu 

f**|lstt 


Gcatieht  für  eine  Bleihütte  in  der  Rhein- 
provinz  nrel  tüchtige  nnd  niTerlagslge  Heister, 

welche  mit  dem  Röst-  und  Hochofenbetriebe  durchaus 
erfahren  sein  müssen. 

Offerten  mit  Gchaltsansprüchen,  Zeugnissahschriften 
und  event.  Eintritt  befördert  unter  C.  B.  18  die  Ex- 
pedition dieses  Blatte«.  [17] 

Kür  ein  Silberbergwerk  im  nördlichen  Chili  wird 
ein  tüchtiger 

junger  Bergingenieur 

gesucht.  Anfangsgehalt  600  Mark  monatlich  nebst 
freier  Station.  Offerten  mit  Lebenslauf  und  Zeugnis«- 
abschril'ten  erbeten  an 

Chr.  T.  Nissen,  Berg-  u.  Hütteningenieur. 

[16]  Dresden-  A.,  Keissigcr  Strasse  3. 
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Asphalt  Steinpappi 
m dtrftook  m  A.W.Andernach  m  Beuels* mm 

Ausist.  jlnl«itung.£rocut  über£eu>l>ir«iftj  pe**»  »"»««st 


Pausleinwand 

Marke  „Germania" 

unübertroffen  an 

wunderbarer  .Trnnftpnreiiz, 
leichtester  Tu*«clieaiifiiahme, 
hftchNter  Radierfalii^kelt. 

Leydel  &  Krebs,  G.  m.  b.  H. 

Freiburg  1.  B. 

Pausleinwandfabrik. 

Die  Fabrik  stellt  ausschliesslich  Pansleinwand  als  Specialitat 
her  und  entspricht  durch  sacbKcntasse  Herstellungswcise  den  weit- 
gehendsten Anforderungen.    Man  verlange  Preise  und  Muster. 


Emil  l*alil»eti 

Dipl.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Hureau  für  Berg-  and 
HDttenmsiiDische  Begutachtungen  und  AusfQhrnngeo 

Dresden,  Stepbanienstrasee  33.  [»] 


Zu  beliehen  dureh  jede  Buchhandlung  ist  die  In  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rath  Dr.  Müller  über  das 

GreMörte  Werven-  u.  Sextial-SyMem. 

FreiiasendnuK  für  I  Jt  in  Bricfmsricen. 
[7]  Curt  Räber,  Braunschweig. 
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Silier  &  Dubois,  Kalk-Köln,  * 

M tisch inenfübrik  n.  EfaengieaBerel. 

Aufbereitungen 

für  Erze  nnd  Kohlen 

nach  System  und  Plänen  von 

W.  J.  Barsch.  [«] 

Patentlrter  Stossrundherd  für  Sohlämme. 

Eigens  Versuchsanstalt  im  Werk. 
Prospoote  und  Broohuren  gratis. 


Kdnigl.  llergakaclemle  zu  Clausthal  i»  Harz. 

Der  praktische  Vorbereitungskursua.  sowie  die  Vorleeun^en  des  Sommersemesters  beginnen 
am  15.  April  1901. 

Zur  Aufnahme  als  Akademiker  ist  Maturitütszeugniss  erforderlich,  bis  auf  Weiteres  genügt  noch  Prima- 
reife.    Hospitanten  werden  z.  Z.  wegen  Ueberfüllung  nieht  aufgenommen. 
Programme  sind  durch  die  Direclion  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Clausthal,  den  21.  Januar  1901.  [so]  »ie  Directlon. 
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HolzhandluEg  und  Hots -Impr&gnir- Anstalten. 
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Die  Accumulatoren-Locomotlve  der 
Gesellschaft  von  Vicoigne  und  Noeux. 

(Pas-de-Calais.) 

Wegen  der  gestörten  und  stark  gefalteten  Lagerung 
der  Flötze  auf  Schachtanlsge  III  der  genannten  Ge- 
sellschaft konnte  eine  der  allgemein  üblichen  maschi- 
nellen Fördermethoden,  —  Seil  oder  Kette  — ,  nicht 
zur  Anwendung  kommen.  Es  blieb  demnach  nur  die 
Wahl  unter  den  verschiedenen  Locomotivfürderungcn. 
Da  die  Grubenbaue  ausserordentlich  schlagwetterreich 
sind,  konnte  an  eine  Anwendung  der  Dampf-  oder 
Benzinlocomotive  nicht  gedacht  werden,  und  auch  die 
elektrische  Locomotive  mit  äusserer  Stromzuleitung  und 
Stromabnahme  durch  Rolle  oder  Bügel  kam,  wegen 
der  unvermeidlichen  Funkenbildung,  kaum  in  Betracht. 
Die  Wahl  fiel  also  auf  die  Accumulatoren-Locomotive 
trotz  der  mancherlei  Nachtheile,  die  dieses  System 
bietet. 

Die  Conatruetion  der  nach  Atigaben  der  Gruben- 
verwaltung von  der  Sociöte"  Alsacienne  de  construetions 
mecaniques  in  Beifort  besorgten  Locomotive  ist  zwar 
nicht  durchaus  neu,  weist  aber  mancherlei  bemerkens- 
werthe  Einzelheiten  auf,  so  dass  eine  Beschreibung 
der  Anlage  von  einigem  Interesse  sein  dürfte.  —  Zur 
Verfügung  stand  ein  iu  der  elektrischen  Centrale  von 
zwei  Drehstrommaschinen  erzeugter  Strom  von  5000 
Volt,  der  mittels  blanker  Kupferdrahtleitung  von  15  qmm 
Querschnitt  nach  der  Schachtanlage  III  geleitet  wurde. 

Unter  Tage,  nahe  den  beiden  Zwillingsschächten, 
ist  eine  Umform-  und  Ladestation  eingerichtet,  für  die 
eine  Sonderbewetterung  vorgesehen  ist;  es  wird  der 
Station  ein  direkter,  frischer  Theilstroni  vom  einziehen- 
den Schacht  zugeführt  und  die  verbrauchten  Wetter 
unmittelbar  nach  dem  Wetterschacht  abgeführt,  sodass 
es  ausgeschlossen  ist,  einerseits,  dann  Schlagwetter  in 
den  Raum  gelangen,  andrerseits,  dass  die  durch  die 


Ladung  erzeugten  Gase  oder  die  durch  eine  zufällige 
Entzündung  hervorgerufenen  Rauchgase  mit  den  Gruben- 
bauen in  Berührung  kommen. 

Die  Ladestation  enthält: 

1)  Einen  Umformer  von  76  Kilowatt,  der  den 
Drehstrom  von  5000  Volt  in  solchen  von  93  Volt  um- 
formt. 

2)  Einen  Umformer  von  70  Kilowatt,  der  den 
chemisch  unwirksamen,  daher  zur  Ladung  von  Accu- 
mulatoren ungeeigneten  Drehstrom  von  93  Volt  in 
Gleichstrom  von  130  Volt  umwandelt 

3)  Die  erforderlichen  Schalt-  und  Control- Apparate, 
sowie  die  Leitungen  zur  Ladung  der  Accumulatoren. 

4)  Einen  elektrisch  angetriebenen  Krahn,  der 
nöthigenfalls  aber  auch  von  Hand  bewegt  werden  kann, 
zum  Ein-  und  Ausladen  der  Accumulatoren. 

5)  Eine  Druckluftleitung  mit  Anschlussstutzen.  — 
Die  Station  ist  elektrisch  beleuchtet  und  derartig 

eingerichtet,  dass  bei  Vergrößerung  des  Betriebes  die 
doppelte  Anzahl  der  Apparate  aufgestellt  werden  kann. 

Mit  Hülfe  eines  dynamometrischen  Gestelles  wurde 
zunächst  unter  Tage  auf  den  zu  befahrenden  Strecken 
festgestellt,  dass  eine  Kraft  von  50  Pferdekr.  und  eine 
Batterie  von  60  Ampere-Stunden  Capacität  und  100  Volt 
Spannung  genügen  würde. 

Wegen  des  grossen  (Jewichtes  der  Accumulatoren, 
und  weil  die  Abmessungen  der  Locomotive  derartig 
sein  sollten,  das*  diese  ohne  Dcmontirung  auf  der 
Förderschale  eingehängt  werden  konnte,  war  es  unmög- 
lich, die  Accumulatoren  auf  der  Locomotive  selbst  unter- 
zubringen; sie  wurden  daher  in  einem  besonderen 
Wagen,  dem  Transportwagen  angeordnet,  dessen  Dimen- 
sionen ebenfalls  der  Förderschale  angepasst  sind. 

Die  Accumulatoren  und  der  Transport- 
wagen. 

Zahl  der  Elemente   61 

Kapacitat  in  Ampere -Stunden   60 

Ladung  unter  «instanter  Spannung  von  ....  180  V., 

Intensität  bei  Beginn  der  Ladung   180  A., 

■      am  Schlüsse  der  Ladung   70  • 

Dauer  der  Ladung   80  Min. 

Neuladun;  musa  erfolgen,  wenn  die  Spannung 
auf  92  bis  98  Volt  gesunken  ist 

Uewicht  des  leeren  Wagens   1600  kg, 

Uewicht  eines  Elementes   30  • 

Uesammtgewicht  des  zur  Fahrt  fertigen  Wageos 
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Die  51  in  3  Reiben  zu  17  angeordneten  Accu- 
mulatoren  gehören  der  Type  Tudor  mit  schneller  Lade- 
fähigkeit an.  Die  Ladung  der  Reservebatterie,  die 
während  der  Dauer  einer  Weggänge,  —  hin  und  zurück 
etwa  6  km  — ,  vollzogen  »ein  muss,  wäre  sogar  in 
10  Minuten  möglich,  wenn  die  Transformatoren  die 
genügende  Intensität  leisten  könnten. 

Die  Platten  hängen  in  Ebonitkästen ,  die  durch 
Kautachukdeckel  geschlossen  sind,  um  das  Verschütten 
des  Elektrolyts  bei  heftigen  Stossen  zu  vermeiden. 
Eine  kleine  Ebouitröbre,  deren  Oeffnung  mit  einer 
Kautschuk  kappe  bedeckt  ist,  ermöglicht  während  der 
Ladung  das  Entweichen  des  Gases  und  Nachfüllen  des 
Elektrolyten.  Die  Verbindungen  der  einzelnen  Platten 
und  Elemente  sind  vollständig  aus  Blei  mit  sorgfältig- 
ster Lölhung  hergestellt,  um  Brüche  möglichst  auszu- 
schliessen.  Der  auf  zwei  mit  guten  Federn  versehenen 
Axen  ruhende  Wagenkasten,  in  dem  die  Elemente 
untergebracht  sind,  ist  aus  Eichenholz  mit  leichtor 
Eisenarmatur  und  im  Innern  mit  gummirten  Glasplatten 
verkleidet.  Verschlossen  wird  der  Kasten  mittelst 
eines  Eichenholzdeckels,  dessen  Berührungsflächen  zur 
Abdichtung  mit  Kautachuk  ausgeschlagen  sind. 

Die  eigentliche  Locomotive. 

  20  PS, 

KleiumensnaumiDK  100  V., 

Tourenzahl  lies  Motors  860 

Zwei  Achsen  werden  durch  Kette  angetrieben. 

Kaddurchmesser   600  mm, 

Geschwindigkeit  in  der  Stundo   11,6  km, 

Gewicht   3860  kg, 

Gewicht  pro  Achse     .   .  1426  > 

Sparweite   600  mm, 

Gewicht  eines  lfd.  Meters  der  angewandten  Schienen      12  kg. 

Der  Dynamo  ist  vii 
eine  Untersuchung  des 
Stellung  nur  selten  erforderlich  machen. 

Um  jede  denkbare  Sicherheit  bezüglich  der  Schlag- 
wetter zu  erreichen  ist  der  ganze  Motor  von  einem 
dichten  Stahlblochbehälter  umgeben,  in  den  die  äussere 
Luft  nicht  eintreten  kann,  da  sich  darin  immer  Druck- 
luft von  '/a  b>8  2  Atm.  Spannung  befindet  Die  Locomo- 
tive trägt  zu  diesem  Zweck  ein  kleines  cylindrisches 
Stahlreservoir,  das  durch  ein  Rückschlagventil  von  Zeit 
zu  Zeit  in  der  Ladestation  aus  der  Leitung  mit  Druck- 
luit von  5  bis  6  Atm.  Spannung  gefüllt  wird.  Ver- 
mittelst eines  kleinen  Rohres  und  eines  Hahnes  kann 
das  Innere  de*  Motors  mit  dem  Reservoir  verbunden 
werden,  wobei  ein  Sicherheitsventil  den  Höchstdruck 
regelt.  Ein  Manometer  vor  dem  Führersitz  zeigt  dem 
Maschinisten  den  jedesmaligen  Druck  im  Motorkasteu 
an.  Gleichzeitig  befindet  sich  dort  der  Steuerhebel, 
mittelst  welchem  man  die  Bewcgungsrichtung  ändern  una 
verschiedene  Widerstände  einschalten  kann,  um  so  ver- 
schiedene Geschwindigkeiten  zu  erzielen.  Die  Kontakt- 
stellen der  Widerstände,  mit  denen  des  Steuerhebels 
sind  in  einem  dichten  eisernen  Kasten  angeordnet  und 
von  einem  Bade  Vnselino-Ücl  umgeben.  Eine  kräftige 
Bremse  ist  ebenfalls  vom  Führersitz  zu  bedienen. 

In  einem  mit  Oel  gelullten  Blechbehälter  befindet 
sich  eine  automatische  Sicherung,  die  die  Intensität 
begrenzt  und  vorteilhaft  die  hier  nicht  anwendbare, 
schmelzbare  Blcisicherung  ersetzt. 


ierpolig  mit  Kohlenbürsten,  die 
i  Kollektors  und  der  Bürsten- 


An  der  Vorderseite  trägt  die  Locomotive  eine 
Glühlampe  in  einer  mit  starkem  Draht  geschützten 
Laterne  mit  Blender. 

Die  Förderwegen  werden  sowohl  an  die  Locomo- 
tive wie  an  den  Transportwagen  mittelst  eines  Hakens 
angeschlagen,  der  am  Ende  eines  kurzen  Drahtseils  be- 
festigt ist,  das  sich  mittelst  Federkraft  auf  eine  kleine 
an  Locomotive  und  Traosportwagcn  fest  angebrachte 
Trommel  selbstthätig  aufwickelt,  sobald  die  Zugkraft 
aufgehört  hat.  Durch  die  Wirkung  dieses  einfachen 
Apparates  befindet  sich  zwischen  Locomotive  und  Trans- 
portwagen einerseits  und  dem  ersten  Wagen  des  Zuges 
andererseits  immer  ein  grösserer  Raum,  der  es  ermöglicht, 
die  Wagen  bequem  abkuppeln  zu  können,  ohne  dass  der 
Zug  stillsteht.  Diese  Zeitersparnis  ist  wesentlich  am 
Füllort ,  wo  die  Locomotive  mit  Transportwagen, 
während  der  Fahrt  gelöst,  Uber  eine  Weiche  auf  einem 
Nebengleis  nach  der  Ladestation  fährt,  während  der 
Zug  selbst  auf  dem  leicht  geneigten  Hauptgleis  dem 
Füllort  zurollt. 

Es  sind  nun  zunächst  mit  der  Locomotive  über 
Tage  auf  einer  eigens  constmirten  Versuchsstrecke  mit 
zahlreichen  Kurven  und  Niveauänderungen  eingehende 
Versuche  angestellt  worden. 

Der  Versuchszug  bestand  aus  25  leeren  Wagen 
zu  260  kg  im  Gesammtgewicht  von  7  t.  Die  Locomo- 
tive war  im  Stande  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
11  bis  12  km  in  der  Stunde  diesen  leeren  Zug  bei 
einer  Steigung  bis  25  mm  auf  1  tu  bequem  zu  ziehen. 
Entsprechend  den  Verhältnissen  unter  Tage  gelang  es 
auch  ohne  Weiteres,  denselben  Zug  beladen  mit  500  kg 
pro  Wagen  eine  im  Durchschnitt  8  mm  auf  1  ra  ge- 
neigte Strecke  zu  ziehen,  ohne  dass  die  Geschwindig- 
keit verringert  wurde.  Die  schärfsten  in  der  Grube 
vorkommenden  Kurven  von  10  m  Radius  wurden  mit 
derselben  Geschwindigkeit  leicht  durchfahren,  während 
bei  Kurven  von  6  m  Radius  die  Geschwindigkeit  etwa« 
ermässigt  werden  musste.  Die  Locomotive  entsprach 
somit  den  an  sie  gestellten  Anforderungen.  Es  bleibt 
nun  abzuwarten,  ob  die  Erfahrungen  einer  längeren 
Praxis  den  Resultaten  dieser  immerhin  theoretischen 
Versuche  entsprechen  werden. 

Jedenfalls  liegen  von  vornherein  schon  grosse 
Bedenken  vor  bezüglich  der  hohen  Anlagekosten  sowie 
des  geringen  Wirkungsgrades  und  der  kurzen  Lebens- 
dauer aller  Accumulatoren  — ,  Bedenken,  die  eben  nur 
durch  grosse  Förderleistungen  aufgewogen  werden 
können.  Ein  wesentlicher  Punkt,  der  im  Laufe  des 
Betriebes  sehr  ins  Gewicht  fallen  wird  ist  die  Con- 
slruction  der  Förderbahn.  Während  die  Schienen  und 
das  gesammte  Uberbaumaterial  bei  Förderung  durch 
Menschen,  Pferde,  Kette,  oder  Seil  im  vorliegenden  Falle 

...  ,      .                 280  +  500  . 
nur  eine  Höchstbelastung  von   '  =  39U  kg 

pro  Axe  auszuhallen  hätte,  musa  cb  nun  für  eine  an- 

3030 

nähernd  vierfache  Last  — „    =  1515  kg  construirt  sein. 

Die  Kosten  für  Anlage  und  Unterhaltung  der  Förder- 
bahn werden  sich  hierdurch  ganz  erheblich  erhöhen 
und  den  ökonomischen  Effekt  der  gesammten  Anlage 
nicht  unwesentlich  beeinträchtigen.  Tittler. 
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Der  Bergbau  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung Im  Jahre  1900. 

Von! 

H.  Lallement,  Bergingenieur  in  Paria. 
(Fortsetzung  von  S.  604,  Jahrg.  1900.) 

18)  Berg  Werbegesellschaft  Ton  Ylcolgne  et  Xeeux. 

Diese  Gesellschaft,  welche  die  7979  ha  umf« äsen- 
den Ornbenfeider  von  Noeux  (Pas -de- Calais)  und  die 
2639  ba  grossen  Felder  von  Vicoigne,  Braille  und 
Cbäteau-l'Abbaye  (Nord)  ausbeutet,  bat  im  Jahre  1899 
mit  elf  Förderschächten  1481000  t  Köhlen  producirt. 
Sie  ist  im  Besitze  von  zwei  Kohlenwäschen,  welche 
von  Schüchtermann  und  Kremer  in  Dortmund 
erbaut  und  auf  eine  Leistung  von  1800  bezw.  2400  t 
innerhalb  24  Stunden  eingerichtet  sind.  196  vorhan- 
dene Koksofen  der  verschiedenen  Systeme  Coppee, 
Bernard  und  Collin  vermögen  ebenfalls  in  24  Stun- 
den 400 1  Koks  su  erzeugen.  Ausserdem  stehen  noch 
eine  Anlage  zur  Oewinnung  von  Nebenproducten  und 
eine  Presssteinfabrik  zur  Verfügung. 

Die  Werke  von  Noeux  zeichnen  sich  trotz  sehr 
ungünstiger  Verhältnisse,  welche  durch  die  schwachen 
und  vielfach  gestörten  Flötze  hervorgerufen  werden, 
durch  einen  ausserordentlich  wirtschaftlichen  Betrieh  | 
und  beträchtliche  Leistungen  aus.  Die  Selbstkosten 
•ind  jetzt  bereits  nahezu  an  der  niedrigsten  Grenze 
angekommen.  Dennoch  hat  die  Qrubenverwaltung 
neuerdings  noch  die  Herstellung  grosser  elektrischer 
Anlagen  und  Einrichtungen  ins  Auge  gefasst,  welche 
unter  Benutzung  der  Abgase  aus  den  Koks  elektrische 
Energie  in  Gestalt  von  Drehstrom  mit  5000  Volt  Span- 
nung zur  beliebigen  Kraftübertragung  und  -verwerthung 
erzeugen  sollen. 

In  der  Grube  selbst  lässt  die  Gesellschaft  eine  elek- 
trische Streckenförderung  mit  Accumulator-Locomotiven, 
wie  solche  auch  in  Maries  im  Betriebe  sind,  einbauen. 

B)  Stelnkobiengrnben  Im  Loire- Bezirk. 

Diese  Gruben  sind  bereits  bei  Gelegenheit  der 
Weltausstellung  im  Jahre  1889  Gegenstand  eingehen- 
der Abbandlungen  in  der  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Zeitung  gewesen.  Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Be- 
richterstattung wird  sich  daher  darauf  beschränken, 
dasjenige  anzuführen,  was  von  dem  in  der  jetzigen 
Ausstellung  Gebotenen  neu  hinzugekommen  ist. 

1)  Steukohlenbergbu.AetleageBellsehart  Ten  Salnt-fctlenne. 

Dieselbe  besitzt  im  Umkreise  der  Stadt  Saint- 
Etienne  neun  Grubenfelder,  welche  einen  Flttcbeuraum 
von  1387  ha  bedecken  und  29  Kohlcnflötze  enthalten, 
von  denen  aber  nur  16  mit  zusammen  47  m  Kohlen- 
mächtigkeit  abbauwürdig  sind.  Die  Kohlengewinnung 
geht  Uberall  in  einer  Tiefe  um,  welche  noch  zu  den 
mittleren  zu  rechnen  ist,  indem  die  Flötze  durch  eine 
Reihe  von  Verwerfungen  gehoben  und  der  Erdober- 
fläche dadurch  wieder  näher  gerückt  sind.  Im  Jahre 
18yy  erreichte  die  Förderung  in  sechs  betriebenen 
Schächten  zusammen  581 000 1,  die  Fördertiefe  bewegte 
sich  zwischen  180  und  613  m.  Ferner  wurden  in  dem- 
selben Jahre  mittels  einer  doppeltwirkenden  Presse, 


System  Caffinhal,  23200t  Briketts,  je  6  kg  schwer, 
erzeugt,  und  aus  100  belgischen  Koksöfen  gingen  öl  700  t 
Koks  hervor,  wobei  die  Dauer  der  Verkokung  pro 
Charge  und  Ofen  48  Stunden  betrug. 

Unter  den  von  der  Gesellschaft  vorgeführten 
Ausstellungsgegenständen  seien  dio  folgenden  hervor- 
gehoben : 

a)  Grundrisse  und  Durchschnitte  aus  dem 
Loire-Steinkohlenbecken. 

b)  Der  Villier'sche  Sicherheitsapparat  für  Förder- 
maschinen, zur  Regelung  der  Fördergeschwindigkeit 
und  Verhütung  des  Treibens  Uber  die  Seilscheiben 
dienend.  Derselbe  ist  bereits  im  Jahre  1889  in  der 
vorliegenden  Zeitschrift  beschrieben  worden. 

c)  Der  selbstthätige  Pro  benehmer  von  Petit, 
welcher  die  Aufgabe  hat,  auf  automatischem  Wege 
aus  schlagwetterhaltigen  Luftgemischen  ununterbrochen 
Proben  zu  entnehmen,  deren  Zusammensetzung  im 
Laboratorium  alsdann  nach  dem  Grade  ihrer  Entflamm- 
barkeit festgestellt  wird.  Der  Petit-Apparat  ist  mit 
sechs  Probeflaschen  ausgerüstet,  welche  mit  Wasser 
gefüllt  sind  und  sich  allmählich  während  sechs  oder 
zwölf  Stunden,  je  nachdem  die  Einstellung  erfolgt 
ist,  entleeren.  Zu  gleicher  Zeit  füllen  sie  sich  mit  der 
grubengashaltigen  Luft  ihrer  Umgebung,  und  zwar  ist 
die  Einrichtung  so  getroffen,  dass,  sobald  alles  Wasser 
aus  einem  Gelasse  hei  ausgelaufen  ist,  die  zugehörige 
LufteintrittsrÖhre  mit  ihrer  Oeffnung  unter  Wasser  ge- 
langt, wodurch  ein  vollständiger  Abschluss  des  auf- 
gefangenen Luftgemisches  sichergestellt  ist. 

d)  Eine  zerlegbare  Wcttcrlutte  aus  Holz  mit 
rechteckigem  1  qm  grossen  Querschnitt,  welche  dem 
Luftdurchgange  einen  sehr  geringen  Widerstand  ent- 
gegensetzen soll  und  in  Längen  bis  Uber  600  m  auf 
ein  Mal  zu  verlegen  ist.  Wegen  ihres  luftdichten 
Schlusses  eignet  sie  sich  besonders  für  schlagwetter- 
reiche Flötze,  da  sie  es  ermöglicht,  lediglich  mit  Hülfe 
der  Depression,  welche  ein  Ventilator  über  Tage  er- 
zeugt, den  im  Betriebe  befindlichen  Arbeitspunkten, 
zumal  denjenigen  vor  den  Kohlcnstössen,  einen  Wetter- 
strom von  5  cbm  pro  Sekunde  zuzuführen. 

e)  Ein  an  einer  Wetterthür  an  Stelle  des  Thei- 
lungBschiebers  anzubringender  Vorbau,  welcher  nach 
Art  eines  Luftstrablgcbläscs  die  Intensität  des  ab- 
gezweigten Wetterstromes  verstärkt,  dabei  aber  den 
Querschnitt  der  äquivalenten  Oeffnung  der  Grube  um 
nicht  mehr  als  6  Proc.  (gegen  sonst  22  Proc.)  vermindert 

f)  Eine  Denkschrift,  betreffend  dio  Wetter- 
versorgung der  Vorrichtungsarbeiten  in  Schlag- 
wettergruben ,  welche  auch  auf  dem  Bergbaucongress 
zu  Paris  zur  Mittheilung  gelangte.  Sie  bildet  das  Er- 
gebniss  von  Untersuchungen,  welche  in  Saint-Etienne, 
wo  in  den  sehr  schlagwetterreichen  Flötzen  bereits 
grosse  Unglücksfälle  zu  verzeichnen  waren,  auguatellt 
worden  sind.  Es  sind  daselbst  nur  Wetterlampen  Mar- 
saut 'sehen  Systems  im  Gebrauche,  welche  elektro- 
magnetischen Verschluss  besitzen.  Die  Ortsbetriebe 
werden  jeden  Tag  mit  der  C h es neau- Lampe  ab- 
probirt.  In  dem  sehr  gefährlichen  Flötz  Nr.  13,  wel- 
ches sich  von  Anfang  an  durch  eine  starke  Gruben- 
gasentwickclung  ausgezeichnet  hat,  lässt  man  auf  den 
Ortsstössen  Bohrlöcher  vorwegtreiben,  mittels  deren  man 
den  Druck  und  die  Menge  der  Gase  feststellt. 


Digitized  by  Google 


No.  6. 


68 


g)  Grund-  und  Aufrisa  von  einer  einfallen- 
den  Strecke,  auf  welcher  der  Bergetranaport  auf  der  | 
Zeche  de  la  Pompe  stattfindet    Die  Antriebsacheibe 
für  diese  Strecke  wirkt  auf  Luftcompressoren ,  welche  ' 
die  durch  die  Abwärtsbewegung  der  Bergemengen  ge- 
leistete Arbeit  aufspeichern.    Beim  Beginn  der  Ab-  i 
wärtsbewegung  treten  die  Cjlinder  der  Compressoren 
durch  ein  Ventil  mit  der  freien  Luft  in  Verbindung. 
Wird  im  weiteren  Verlaufe  der  Abwärtaförderung  die 
festgesetzte    Maximalgeschwindigkeit    erreicht  bezw. 
überschritten,  ao  führt  ein  Centrifugalregulator  den 
Schluss  des  erwähnten  Ventils  herbei,  so  dass  von  da 
an  die  in  den  Compressorcylindern  enthaltene  Press- 
luft als  Bremse  wirkt. 

h)  Ansichten  aus  dem  Berge-Steinbruche  zu 
Eparre.  Veranschaulicht  werden  die  verschiedenen 
Abbaustrossen  und  die  im  Betriebe  befindlichen  Brems- 
berge nebst  den  Gestellböckcn,  welche  dabei  in  Be- 
nutzung stehen.  Ferner  die  an  der  Oberfläche  entlang 
laufende  Eisenbahn,  welche  auf  Gestellwagen  eigen- 
artiger Construction  36  Förderwagen  auf  ein  Mal  be- 
fördert Bemerkens werth  ist  dabei,  dass  die  Förder- 
wagen durch  ihr  eigenes  Gewicht  den  Ucslell  wagen 
selbstthätig  zulaufen. 

i)  Grundriss  und  Durchschnitte  von  der  auf  Schacht 
Verpilleux  aufgestellten  Hittinger-Pumpe. 

k)  Durchschnitte  der  Maschinen  und  der  Hänge- 
bank auf  dem  Schachte  Villiers. 

1)  Ansichten  derKohlenseparationdes Schachtes 
Mars. 

m)  Pläne  des  mit  Dampfdouchen  ausgestatteten 
Wasch saales  für  die  Mannschaften. 

n)  Ein  Transportapparat  für  Verletzte,  wel- 
cher den  Vortheil  nietet,  dass  er  im  Bedarfsfälle  bis 
an  die  Unfallstelle  selbst  herangeschafft  werden  kann. 

9)  Berfwerkssktlenffesellschaft  de  la  Loire. 

In  der  Nähe  von  Saint-Etienne  liegen  sechs  Gruben- 
felder mit  einer  Gesamnitiläche  von  2241  ha  Grösse, 
welche  von  der  vorgenannten  Aktiengesellschaft  aua- 
gebeutet werden.  Mit  einer  Belegschaft  von  3305  Mann  i 
wurden  im  Jahre  1899  596282  t  Steinkohlen  gefördert. 
Es  sind  vier  Zechen  mit  sechs  Förderschächten  vor- 
banden,  welche  mit  allen  Einrichtungen  zum  Sortiren,  I 
Waschen  und  Verladen  der  Kohlen  versehen  sind.  In 
den  Separationen  arbeiten  Uberall  Coxe'sche  Rätter. 
Eine  Batterie  belgischer  Koksöfen  liefert  jährlich  12000 
bis  15000 1  Koks,  und  aus  einer  Brikettl'abrik  gehen 
jährlich  12000  t  Briketts  hervor. 

In  der  Ausstellung  wurden  vorgeführt: 

a)  Ein  Relief  des  Flötzes  Nr.  3,  welches  bei 
annähernd  20  m  Mächtigkeit  eine  sehr  reine  Kohle  mit 
30  bis  35  Proc.  flüchtigen  Substanzen  enthält 

b}  Eine  Mappe  mit  Zeichnungen  über  drei  Arten 
von  Abbausystemen,  wie  sie  bei  den  Flötzen  des 
Loire -Beckens,  welche  im  Gegensatze  zu  denjenigen 
des  nördlichen  Frankreichs  sehr  mächtig  sind,  im  Ge- 
brauche stehen. 

Bei  dem  Abbau  mit  horizontalen  Sohlen  wird 
das  Bauield  von  oben  nach  unten  in  drei  Etagen  zu 
je  15,  10  und  20  m  eingetheilt  Jede  Etage  zerfallt  in 
Sohlen  von  2,aom  Höhe,  welche,  eine  unter  der  an- 
deren, die  Tiefste  am  weitesten  voran,  mit  streichendem 


Strebbau  vorrücken.  Die  Strebstösse  werden  durch 
zwei  söhlige  Strecken  gelöst,  von  denen  die  eine  auf 
der  Sohle  für  den  Bergeversatz  und  die  andere  am 
Hangenden  getrieben  wird.  Um  zu  vermeiden,  dass 
in  zwei  übereinander  liegenden  Sohlen  Kohlen  und 
Berge  durcheinander  gerat  hen  könnten,  wird  an  der 
Grenze  beider  eine  Abdeckung  aus  dicht  zusammen- 
schließenden Bohlen  angebracht 

Beträgt  die  Flötzmächtigkeit  nicht  mehr  als  6  bis 
8  m  und  sind  keine  Schlagwetter  vorhanden,  so  wird 
schwebender  Strebbau  angewendet,  welcher  in  drei 
Abschnitten,  deren  unterster  zuerst  in  Angriff  kommt, 
zu  Felde  gebracht  wird. 

Die  dritte  Methode  besteht  in  dem  Vortreiben 
streichender  Abbaustösse  und  gelangt  zur  An- 
wendung, wenn  die  Flötee  nicht  Uber  3,80  m  Mächtig- 
keit besitzen  und  schlagende  Wetter  entwickeln.  Bei 
der  erwähnten  Flötzmächtigkeit  wird  die  Zimmerung  in 
zwei  Theilen  eingebracht,  von  denen  der  erste  auf  eine 
Kohlenstrosse  zu  stehen  kommt,  die  man  erst  nachträg- 
lich wegnimmt 

c)  Zeichnungen  von  einer  unterirdischen 
Pumpe  auf  dem  Loire-Schachte,  welche  durch  einen 
Gleichstromelektromotor  angetrieben  wird.  Auf  die 
Anwendung  von  Drehstrom  wurde  verzichtet,  weil  auf 
schlagende  Wetter  in  dem  die  Wetter  einziehenden 
Loire  -  Schachte  nicht  Rücksicht  genommen  zu  werden 
brauchte  und  im  Uebrigen  auch  die  Wasserhebungs- 
tiefe von  350  m  und  die  entsprechende  Leitungslänge 
noch  nicht  als  beträchtlich  anzusehen  waren.  Die  mit 
Hungerkolben  arbeitende  Pumpe  wältigt  25  cbm  pro 
Stunde  bei  40  Hüben  pro  Minute.  Die  Primär  üyna- 
momasebine  ist  für  die  noch  ungefährliche  Spannung 
von  500  Volt  gebaut  und  leistet  bis  zu  120  Ampere, 
also  im  Ganzen  rund  80  Pferd ekr.  Sie  ist  vierpolig 
mit  Nebenschlusswickelung  und  hat  Ringschmierlager 
und  Kohlenbürsten.  Die  Sekundärmaschine,  an  wel- 
cher, auf  der  Arbeitswelle  gemessen,  70  Pferdekr.  ge- 
leistet werden  können,  arbeitet  ebenfalls  mit  Neben- 
schluBs  und  wird  mittels  eines  Hauptschalters  in  und 
ausser  Betrieb  gesetzt.  Entsprechende  Rheostatappa- 
rate  sorgen  dafür,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Ma- 
schine um  nicht  mehr  als  20  Proc.  von  der  normalen 
abweichen  kann. 

(Fortsouung  folgt) 


Die  Lage  des  deutschen  £isen  Marktes 
Ende  1900. 

In  einzelnen  Zweigen  der  Eisenindustrie  macht 
sich  eine  allmähliche  Neigung  zur  Besserung  bemerk- 
bar; die  allgemeine  Lage  des  Eisenmarktes  bietet  aber 
auch  am  Ende  des  Jahres  1900  noch  immer  ein  ziem- 
lich unerfreuliches  Bild.  Da  die  beiden  letzten  Monate 
des  Jahres  erfahrungsgemäß  stets  eine  Abschwächung 
in  der  Nachfrage  und  in  der  Ertheilung  von  Aufträgen 
mit  sich  bringen,  so  war  es  auch  nicht  zu  erwarten, 
dass  die  Geschäfte  Bich  noch  vor  Jahresschluss  heben 
wurden.  Wenn  das  Jahr  1899  bierin  eine  Aus- 
nahme gemacht  hat,  so  ist  das  in  der  Hauptsache 
auf  die  überstarke  Beschäftigung  aller  Werke,  und  die 
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aus  diesem  Umstände  herrührende  Furcht  der  Ver- 
braucher, ihren  Bedarf  im  Frühjahr  nicht  »eilig  genug 
geliefert  zu  bekommen,  zurückzuführen.  Heute,  wo  die 
Möglichkeit  prompter  Lieferung  vorliegt,  ist  man  natur- 
gemä«8  bedeutend  zurückhaltender;  die  Händler  sowohl, 
als  auch  Verbraucher  geben  ihre  Spezifikationen  erst 
dann,  wenn  das  Material  wirklich  dringend  benöthigt 
ist.  Die  Meinung  über  die  zukünftige  Lage  des  Eisen- 
markte» ist  daher  in  den  Kreisen  der  Industrie  getheilt. 
Während  ein  Theil  die  frohe  Erwartung  auf  eine  Be- 
lebung des  Geschäftes  in  den  nächsten  Monaten  hegt, 
kann  der  andere  Theil  der  Industriellen  diese  gute 
Meinung  nicht  theilen.  Diese  glauben  vielmehr,  dass 
wir  den  tiefsten  Punkt  der  Krisis  noch  nicht  über- 
schritten haben,  So  findet  man  besonder»  bei  den 
weiter  verarbeitenden  Werken  die  Ansicht  vertreten, 
dass  es  ohne  Verlust  auf  allen  Seiten  nicht  abgehen 
werde,  und  dass  seitens  der  grossen  Rohstoffverbände 
noch  bedeutende  Zugeständnisse  gemacht  werden 
müssten.  Je  eher  dieses  geschähe,  desto  schneller 
kämen  wir  auch  wieder  zu  normalen  Verhältnissen  und 
zu  einem  besseren  Geschäftsgang.  Von  dieser  Seite 
wird  auch  noch  besonders  betont,  dass  an  eine  durch- 
greifende Gesundung  der  Lage  kaum  zu  denken  wäre, 
solange  die  Preise  für  Rohmaterialien  und  Fertig- 
fabrikato  in  einem  solchen  Missverhältniase  wie  heute 
zu  einander  ständen.  Einige  Syndikate  und  auch 
mehrere  Werko  haben  mit  Prcisnachlassungen  bereits 
einen  kleinen  Anfang  gemacht;  man  hofft  bestimmt, 
dass  die  übrigen  Verbände  diesem  Beispiele  bald  folgen. 
Die  Zechen-Besitzer- Versammlung  hat  beschlossen,  die 
Förderung  im  ersten  Quartal  des  Jahres  1901  einzu- 
schränken; darnach  scheint  das  „Rheinisch-Westfälische 
Kohlensyndikat"  und  auch  wohl  das  Kokssyndikat" 
keine  Preisermässigung  eintreten  zu  lassen.  Durch 
die  Verlängerung  der  Träger-  und  Halbzeugverbände 
erwarten  die  betheiligten  Kreise  der  Eisenindustrie 
eine  kräftige  Unterstützung  ihrer  Exportbestrebungen 
durch  Gewährung  entsprechender  Vergütungen  für  das 
zur  Ausfuhr  gelangte  Material  oder  durch  billigere 
Preisstellung  für  das  zu  Exportaufträgen  benöthigte 
Rohmaterial.  In  der  „Zeitung  des  Vereins  deutscher 
Eisenbahnverwaltungen"  wird  die  augenblickliche  Lage 
unserer  Eisenindustrie  nur  als  eine  wirtschaftliche 
Ruhepause  bezeichnet,  welche  heilsam  wirke  und  vor 
allem  dazu  beitrage,  das  Wirtschaft liehe  Leben  gesund 
zu  erhalten.  Die  zeitige  Zurückhaltung  in  den  Be- 
stellungen wird  daher  von  dieser  Seite  nicht  so  sehr 
als  ein  Anzeichen  mangelnden  Bedarfs,  sondern  viel- 
mehr als  eine  Gegenströmung  gegen  die  weitere  Preis- 
steigerung angesehen.  Von  früheren  krankhaften  Er- 
scheinungen auf  wirtschaftlichem  Gebiete  ist  das 
gegenwärtige  Bild  wesentlich  verschieden;  wir  können 
nicht  glauben,  dass  jetzt  eine  Periode  des  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Niederganges  eingetreten  sei  und  dass 
Handel  und  Verkehr  auf  Jahre  hinaus  darniederliegen 
werden.  Wir  sind  vielmehr  auch  der  Meinung,  dass 
durch  die  jetzt  vor  sich  gehende  Preisrichtigstcllutig 
unsere  Industrie  sich  auf  gesunder  Grundlage  langsam 
weiter  entwickeln  werde.  (Theilweise  nach  „Rheiniscb- 
Wcstf.  Zeitg.").  E.  M. 
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Zur  Abänderung  des  preussischen  Berg- 
gesetzes. 

In  der  letzten  Zeit  sind  verschiedentlich  dem 
preussischen  Ministerium  Vorschläge  zur  Abänderung 
des  Berggesetzes  unterbreitet  worden;  auch  haben  vor 
kurzem  Verhandlungen  zwischen  Vertretern  der  Regie- 
rung, der  Bergwerksbesitzer  und  der  Grubenbeamten  in 
Berlin  dieserbalb  stattgefunden.  Vor  einiger  Zeit  haben 
sich  nun  auch  Vertreter  der  deutschen  Berg-  und  Hüt- 
tenarbeiter mit  der  Abänderung  des  preussischen  Berg- 

Sesetzes  insbesondere  mit  den  Paragraphen,  welche  das 
.nappschaftswesen  und  die  Arbeiter-Schutzbestimmungen 
enthalten,  beschäftigt.  Nach  der  Mittheilung  der  „Berg- 
und  Hüttenarbeiter-Zeitung"  haben  sich  die  Repräsen- 
tanten sämmtlicher  gewerkschaftlich  organisirter  Berg- 
und  Hüttenleuto  Deutschlands,  welche  den  christlichen 
und  socialdemokratischen  Verbänden  angehören,  zur 
gemeinsamen  Arbeit  zusammengethan.  Die  Vertreter 
der  80000  deutschen  Berg-  und  Hüttenarbeiter  einigten 
sich  in  dieser  Konferenz  über  folgende  Forderungen: 

1)  Achtstündige  Schicht  für  unterirdische  Arbeiter. 

2)  Gänzliches  Verbot  dor  Frauenarbeit  auf  Gruben  und 
Nebenanlagen.  3)  Gänzliches  Verbot  der  unterirdischen 
Arbeit  für  junge  Leute  unter  16  Jahren.  4)  Zwangs- 
weise Einführung  der  Arboiterausschüsse.  5)  Gründ- 
liche Reform  des  Knappschafts wesens :  a)  keine  be- 
sonderen Werkskrankenkassen,  b)  keine  Neugriindungen 
von  Knappschaftsvereincu,  sondern  Anstreben  auf  Ver- 
schmelzung der  bestehenden,  c)  Sicherung  der  Arbeiter- 
ansprüche bei  Verlassen  des  betreffenden  Reviers  durch 
Uebertmgung  der  erworbenen  Rechte  auf  den  Verein, 
dem  der  Arbeiter  zuletzt  angehörte,  d)  gleiche  Beiträge 
für  Arbeiter  und  Werksbesitzer,  e  )  Erhöhung  der  Arbeiter- 
bezüge, f)  geheime  und  direkte  Wahl  der  Arbeiter- 
vertreter, g)  Vermehrung  der  Befugnisse  der  General- 
versammlungen, und  h)  Einsetzungen  von  Schiedsge- 
richten für  knappschaftliche  Streitfälle  und  für  Rekurs 
ein  Oberschiedsgericht.  Diese  Forderungen  sollen  nebst 
einer  Donkschrift  der  preussischen  Regierung  und  dem 
Landtage  überreicht  werden.  Die  Forderungen  bezüg- 
lich des  Arbeiterschulzcs  sollen  ausserdem  dem  Reichs- 
tage behufs  Anerkennung  in  einem  Reichsberggesotze 
zugeschickt  werden.  E.  M. 


Die  Steinkohle  in  China. 

Dem  „Engineering"  zufolge  sollen  die  Steinkohleu- 
lager Chiua's  zweifellos  die  bedeutendsten  der  Welt 
sein.  Die  Anthracitlager  des  südlichen  Theils  der  Pro- 
vinz Shanghai  werden  auf  630  Millionen  Tonnen 
{reschätzt.  Aber  auch  die  Provinzen  Hunan,  Schantung, 
SeUchwann  und  Yunnan  sind  besonders  reich  an  Stein- 
kohlen. 

Die  Steinkohlen  werden  übrigens  in  China  wenig 
ausgebeutet.  Der  Eigentümer  des  Gruud  und  Bodens, 
in  welchem  Kohlen  vorkommen,  beschränkt  sich  darauf, 
mit  primitiven  Hilfsmitteln  nur  so  viel  Nutzen  daraus 
zu  ziehen,  als  er  für  seinen  Bedarf  benöthigt.  Höch- 
stens verkauft  er  davon  seineu  Nachbarn. 

Eine  Ausnahme  von  der  Regel  machen  die  Stein- 
koblengruben  von  Kaipling.    Dieselben  werden  von 
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Obor- Mandarinen  geleitet  und  versorgen  die 
chinesischen  Eisenbahnen.  Der  Betrieb  ist  nach  euro- 
päischer Art  eingerichtet,  und  ihre  jährliche  Förderung 
beträgt  600000  bis  700000  t.  (Nach  „[.'Illustration" 
Xr.  3000  vom  25.  August  1900.)  X. 


Der  Floss-  oder  Schwimniniotor 
(Radeau  -  Moteur). 

Die  Bemühungen,  ungleiche  Wasserstände,  besonders 
die  Meeresgezeiten  al»  Betriebskralt  zu  benutzen,  sind 
nach  Echo  de*  Mine*  schon  alt.  Sic  wurden  bisher  in 
der  Weise  ausgeführt,  dass  nur  ein  Thcil  der  Naturkraft 
verwendet  werden  kann;  diese  Kratt  wurde  aber  weder 
regelmässig,  noch  ununterbrochen  benutzt.  Dann  kam 
Manchem  die  Idee:  wenn  man  mit  einem  Wasserstande, 
der  «wischen  o  und  x  Metern  wechselt,  mittelst  einer 
stabilen  Maschine  praktische  Resultate  nicht  erlangen 
kann,  so  versuchen  wir  es  mit  einem  unveränderlichen 
Wasserfalle  und  einer  vertikal  beweglichen  Maschine,  die 
den  auf-  und  niedergehenden  Bewegungen  des  Wassers 
folgt,  d.  h.  verwandeln  wir  eine  unregehuässige  Fall- 
höhe in  eine  regelmässige.  Daraufhin  hat  Boisranx1 
einen  Apparat  construirt,  den  Radeau-Moteur,  der  Auf- 
merksamkeit verdient.  Diese  Einrichtung  setzt  zwei  über- 
einander liegende  Wasserbecken  voraus,  die  jedes  für 
sich  mit  dem  Meere,  Fluss-  oder  Waaseraccumulator  mit 
variablem  Wasserstande  verbunden  sind  und  zwischen 
denen  eine  Mauer  einen  Damm  bildet.  In  der  ganzen 
Höhe  dieser  Mauer  ist  ein  Schacht  angebracht,  in  dem 
sich  der  Schwimmer  befindet,  welcher  sich  in  vertikaler 
Richtung  bewegt.  Der  Motor  enthält  eine  Turbine,  die 
durch  das  Wasser  aus  dem  oberen  Becken  getrieben  wird. 
Am  Untertheile  des  Schwimmers  oder  Flusses  (radeau) 
befindet  sich  für  das  abgeführte  Wasser  der  Turbine 
eine  AbhWöflnung,  die  mit  dem  Floss  verbundon  ist 
und  beim  Auf-  und  Niedergänge  desselben  an  der 
Mauer  abgedichtet  wird;  unter  dieser  Mündung  ist  ein 
Leder  vertikal  in  der  ganzen  Höhe  der  Flossbewegung 
angebracht,  welches  beim  Gleiten  einen  Verschluss 
bildet;  dieser  hindert  das  WaBser,  sich  aus  dem  oberen 
Becken  in  das  untere  zu  ergiessen,  ohne  durch  den 
Motor  zu  gehen.  Das  Wasser  des  oberen  Beckens 
geht  in  das  untere  durch  eine  in  die  vertikale  Wand 
des  Verschliessers  gebohrte  Oeffnun«,  dann  durch  die 
Turbine  und  endlich  durch  die  Abflussöffnung.  Durch 
die  Schwimmermittc  geht  eine  vertikale  Welle,  der  die 
Turbine  die  Dreh  uug  verleiht,  indem  sie  ständig 
entlang  dieser  Welle  gleitet,  die  ihr  als  Achse 
dient.  Die  Welle  hat  eine  oder  zwei  Läugsnuthcn,  in 
denen  ein  oder  zwei  kleine  Vorsprünge,  die  in  dem 
leeren  Räume  der  Turbine  angebracht  sind,  eingreifen 
und  gleiten.  Die  vertikale  Welle  stüzt  sich  am  Wnsscr- 
boden  auf  eine  l'fanne:  da*  obere  Ende  derselben  ist 
ausserhalb  des  Wassers  solide  befestigt  und  trägt  ein 
conisches  Getriebe,  das  die  Bewegung  auf  eine  liegende 
Welle  überträgt;  die  vertikale  Welle  dient  auch  dem 
Floseschwimmer  als  Leitung.  Mit  Hülfe  dieses  Apparates 
mit  vertikaler  Vorschiebung  und  dem  automatischen 
Oeflnen  und  Schliessen  der  Beckenverbindung  mit  dem 
Meere,  erhält  man  einen  Gang  ohne  todten  Funkt  und 


ohne  Unterbrechung.  Die  benutzte  Fallhöhe  bleibt 
constant,  und  kann  nicht  wechseln.  So  erhält  man  mit 
einem  unregelmässigen  Wasserfalle,  der  glcichmässig  ge- 
worden, in  d«T  That  eine  gleichbleibende  und  ununter- 
brochene Arbeitsleistung.  Ty. 


Metallmarkt  im  Monat  Janaar  1901. 

Gold  hat  nach  der  hamburgitchen  Börsenhalle  im 
Monat  Januar  seinen  Kurs  mit  2788  Brief-  und  2784  Jk 
Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Der  Silberkurs,  der  im  verflossenen 
Jahre  infolge  der  Nachfrage  in  Indien  beträchtlich 
gestiegen  war,  ist  im  Januar,  namentlich  gegen  das 
Ende  hin,  wieder  erheblich  gefallen.  Am  2.  Januar 
betrug  der  Mittelkurs  in  Hamburg  (hamburgischc  Börson- 
halle)  87,oo  Jk  für  das  Kilogramm,  wie  am  Schlüsse 
des  Jahre»  1900.  Der  Kurs  fiel  am  5.  Januar  auf 
86,75  Jk,  stieg  wieder  auf  87, oo  Jk  am  9.  und  10.  Januar, 
fiel  aber  dann  nach  und  nach  auf  82,76  Jt  fUr  das 
Kilogramm  am  31.  Januar.  Der  Unterschied  zwischen 
dem  höchsten  und  niedrigsten  Mittelkurs  hat  also 
4,86  Jk  betragen  bei  wiederum  0,60  Jk  Unterschied 
zwischen  Brief-  und  Geldkurs.  Der  durchschnittliche 
Hamburger  Mittelkurs  für  das  Kilogramm  berechnet 
Bich  zu  85, »s  Jk  gegen  87,69  Jt  in  den  Monaten 
November  und  December  1900,  das  ist  um  1,76.4  nied- 
riger. 

In  London  war  am  2.  Januar  1901  ebenso  wie 
am  Jahresschluss  1900  die  Unze  Standardsilber  (mit 
925  Tauscndtheilen  Feingehalt)  um  29*/i*  d.  oder 
87,3t  Jk  lür  das  Kilogramm  reinsilber  notirt.  Der 
Kurs  seh  wankte  erst,  ging  aber,  ohne  den  Kursstand 
am  Anfange  des  Monats  wieder  erreicht  zu  haben, 
nach  und  nach  auf  27'/4  d.  für  die  Unze  Standard 
oder  82,si  Jk  für  das  Kilogramm  Feinsilber  am  30.  Ja- 
nuar herab  und  stand  am  Schlüsse  des  Monats  auf  27r/s  d. 
oder  82,68  Jk  für  da*  Kilogramm.  Der  Durchschnitt 
der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs  umgerechneten 
Londoner  Notirungen  berechnet  sich  zu  85,70  Jt  für 
das  Kilogramm  Feinsilber  gegen  87,70  Jk  im  December 
1900,  das  ist  um  2,00  Jk  niedriger. 

Kupfer.  Der  Kufifcrmarkt  hat  sich  gegenüber 
dem  Ende  des  Monats  December  1900  zwar  weiter  ab- 
geschwächt, jedoch  ist  er  gegen  Ende  de«  Berichtamonats 
wieder  fester  gewesen.  Die  Notirungen  des  Londoner 
Mining  Journal  für  die  engl.  Tonne  Chili  bars  und 
Good  merchantablo  Italien  betragen: 

Kassennreis:         Auf  3  Mooatc  Ziel: 
Am   4.  Januar  72  £   6  sli.   3  d.      73  £  -  ah  -  d. 
.11.      •       7t  .  17  .     6  •        7S  .  10  •    —  • 
»    18.      •        71  .     ft   •     3  •         71  .   17    .     6  • 
»25.      .        71  •     8    •     9  •         72  •  —   .    —  . 

.=  143,6  .&  -  144.7  JH 

für  loo  kg. 

Kupfervitriol  war  nach  dem  Londoner  Daily  Com- 
mercial  Report  den  ganzen  Monat  Januar  hindurch 
mit  23  £  15  sh.  —  d.  für  die  engl.  Tonne  oder  47,7  Jk  für 
100  kg  notirt. 

Blei.  Der  Bleimarkt  hatte  sich  im  Anfange  des 
Monats  Januar  wieder  weiter  gebessert,  doch  war  or  von 
Mitte  des  Monats  ab  schwächer  und  unstetig.  Die 


Digitized  by  Google 


71 


No.  6. 


NoüruDgen  des  Londoner  Mining  Journal  Air  die  engl. 
Tonne  english  pig  common  haben  betragen: 

Am  4.  Januar  16  7  sh.  6  d.  bis  16  £  10  üb.  —  d. 
•  11.  •  16  •  6  >  —  •  »  16  •  10  .  —  • 
.18.       »       16  16  •     2  »      6  . 

.86.       •       15  .   15   .    —  .    .    16  .    17   .      6  . 

-81,6.*  -31,9.* 
für  100  kg. 

Zinn.  In  der  ersten  Hälfte  des  Monats  war  der 
Zinnmarkt  wieder  erheblich  schwächer  geworden,  doch 
hat  er  Bich  in  der  zweiten  Monataliällte  wieder  gehoben. 
Die  Notirungen  des  Londoner  Mining  Journal  für  die 
engUsche  Tonne  Banca  ^in  Holland)  haben  betragen: 

Kassenpreis:  Auf  3  Monate  Ziel: 

Am   4.  Januar  120 /ff  15  s,h.  —  d.  118  <ff  16  sh.  —  d. 

»11.        .        120  .   —    .    —  .  120  •   —   .    —  . 

.    18.        .        120  .    15    .    —  .  120  .   —   .    —  . 

.26.       •       122  .   17    .      6  .  122  •    —   .    —  . 

-  247,0  Jt  -  245,2  Jf 

für  100  kg. 

Zink.  Der  Zinkmarkt  war  im  Monat  Januar 
meist  flau,  doch  ist  gegon  Ende  des  Monats  die  Nach- 
frage nach  Zink  bei  freilich  gefallenen  Preisen  eine 
gute  gewesen.  Die  Notirungen  des  Londoner  Mining 
Journal  für  die  engl.  Tonne  Silesian  ordinary  brands 
haben  betrafen: 

Am  4.  Jiinuar    18  £  17  sh.    6  d.  bis  19  £  —  ab.  —  d. 

.11.       .       18  .   12  •     «  •  «  18  .   17   .     6  • 

.18.  18  •   10  .    —  .  .  18  -   12   .      6  . 

.25.       •       18  •     7   •      C  •  •  18  .   IS   >     6  • 
=•  36,9  Jl  =  37,4  Jt 

für  100  kg. 

Nickel,  Quecksilber  und  Aluminium  haben 
den  ganzen  Monat  hindurch  die  Preise  vom  Monat 
December  1900   beibehalten.     Nach   dem  Londoner 
Mining  Journal  waren  notirt: 
Nickel,  98  bis  99  Proc,  mit  175  bis  185*  für  die 
engl.  Tonne  oder  3,5t  bis  3,72  Jt  für  das  Kilo« 
gramm, 

Quecksilber  mit  9  £  2  sh.  6  d.  für  die  Flasche  von 
75  lbs.  (34,6  kg  i,  das  ist  186,4  Jt  für  die  Flasche 
oder  5,40  Jt  für  das  Kilogramm, 
Aluminium  immer  noch  mit  —  £  1  sh.  4'/«  d.  bis 
—  £  1  sh.  6  d.  per  lb.  oder  3,08  bis  3,87  Jt  für 
daB  Kilogramm. 
Antimon.    Der  Antimonmarkt  war  ruhig,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monats  flau.    Die  Notirungen  des 
Londoner  Mining  Journals  für  die  engl.  Tonne  haben 
betragen: 

Am  4.  Januar  37  £  -  »b.  -  d.  bis  37  £  10  sh.  -  d 
.11.  •  37  .  —  »-..  37  .  10  .  —  ■ 
.18.  •  36  •  —  .  —  .  .  36  •  10  -  --  - 
.25.       •       86  »   —    «—••    86  »   10  .    —  . 

-  72,4  Jt  -  73,4  Ji 

für  100  kg. 

Eisen.  Der  Eisenmarkt  hat  sich  nach  und  nach 
abgeschwächt.  Die  Verbraucher  halten  mit  ihren  Be- 
stellungen immer  noch  thunlichst  zurück,  auch  die 
bedeutend  gestiegene  amerikanische  Eisenerzeugung 
scheint  auf  den  europäischen  Eisenmarkt  einen  erheb- 
lichen Druck  auszuüben.  Nach  dem  Londoner  Mining 
Journal  war  Clidc-Koheisen  für  die  engl.  Tonne  notirt: 

Am  4.  Januar  mit  2  £  16  sb.   7  d. 

.11.      .      .  2  .  16  .    —  . 

•  18.       >       •  2  •  13   .     7  • 

•  25.       >       .  2  •  12   •     6  . 

-  6,3  Ji  für  100  kg.  W. 


Kleine  MUthei langen. 


Pauslcinwand  der  Firma  Seydel  A  Krebs  G.  m.  b.  H. 
Freiberg  L  B.  Diese  Firma  stellt  als  Speciaiität  Pausleinwand 
tod  so  wunderbarer  Schönheit,  leichter  Tuscheaufnahme,  grosser 
Radirfäbigkcit  her,  das*  kein  Verbraucher  mehr  nölhig  bat, 
englische  Sorten  zu  kaufen,  um  schöne  Pausleinwand  zu  haben. 
Man  verlange  ausdrücklich  Marke  „Germania",  welche  in  den 
meisten  besseren  Geschäften  der  technischen  Papierbranche  vor- 
rathig  ist.  h. 

Preisaufgabelösung.  Herr  Eugen  Tornow  in  Frank- 
furt a.  M.  batto  drei  Preise  im  Betrage  von  5000.  3000  und  2000  Jt 
gestiftet  für  die  drei  besten  Arbeiten  Uber  die  Geschichte  der 
Rämmtlicbeii  Metalle,  die  seltenen  mit  einbegriffen.  Die 
näheren  Bestimmungen  des  Tornow- Preises  lauten  wie  folgt:  Die 
Geschiebte  jedes  einzelnen  Metalle«  muss  enthalten:  1)  Die  näheren 
Umstände  seiner  Endeckung,  soweit  dieselben  in  der  Literatur 
bekannt  sind.  2)  Das  Vorkommen  seiner  Erze,  bezw.  derjenigen 
Stoffe,  aus  welchen  es  gewonnen  wird.  3)  Sämmtlicbe  Herstellungs- 
verfahren in  den  Hauptphasen  ihrer  Entwickelung.  4)  Die  Ge- 
satnmterzeugungsmengen  aller  Lander  in  Kilogramm  und  die  Preise 
für  jedes  Metall  in  fünfjährigen  Abschnitten,  soweit  als  thunlich 
vom  Ende  des  Jahres  1800  bis  1895.  Der  Umfang  der  Arbeit  darf 
200  mittlere  Octavdruckseiten  nicht  übersteigen.  Nach  dem  Gut- 
achten des  technischen  Ausschusses  des  Vereins  zur  Beförderung 
des  Gewerbfleisses  haben  erhalten:  den  ersten  Preis  Herr  Dr. 
Adalbert  Rössing  in  Braunschweig,  den  zweiten  Herr  Fr.  Bern- 
hard Nenmann  in  Aachen  und  den  dritten  Herr  Dr.  Paul 
Rcinglass,  kgl.  Chemiker  an  der  kg)  Gescbützgiesserei  in  Span- 
dau. (Sitzungsbericht  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
fleisses vom  9.  December  1900  Seite  195).  r. 

Schiedsgericht  für  Arbeiterversicherung.  Für  das 
am  1.  Januar  1901  für  den  „Allgemeinen  Knappschaftsverein"  zu 
Bochum  neu  eingerichtete  Schiedsgericht  für  Arbeiterveraichernng 
sind  der  Geheime  Bergrath  Reust  in  Dortmund  zum  Vorsitzenden 
und  der  Gebeime  Bergrath  Larenz,  sowie  die  Oberbergrüthe 
Ley hold  und  Beunhold  in  Dortmund  zn  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden ernannt  worden.  E.  M. 

Jubiläum.  Auf  den  Zechen  „Karoline"  und  „Prinz  von 
Preusscn",  welche  Ei^eothum  der  „Harpener  BorgbatigeaeU&chaft" 
sind,  feierten  31  Arbeiter  und  drei  Beamten  das  25 jahrige  Dienst- 
jubiläum. Jeder  Jubilar  erhielt  von  der  Zechenverwaltung  eine 
Uhr  mit  Kette  und  ein  Geldgeschenk  als  Anerkennung  für  treue 
Dienste.  E.  M. 

Betriebseinschränkungen  und  Arbeiterentlassun- 
gen. Mehrere  grössere  Werke  im  niederrheioiscb  -  westfälischen 
Industriehezirke  haben  in  einigen  Betrieben  vom  23.  December 
bis  2.  Januar  1901  die  Arbeit  einstellen  lassen.  Auf  „Gute- 
boffnungshülte"  bei  Oberhausen  sind  wieder  50  Arbeiter  aus 
verschiedenen  Betrieben  (Hammerschmiede,  Giesserei  und  Stabi- 
formerei)  entlassen  worden.  E.  M. 


Besprechungen. 


Technische  Thermodynamik.  Vom  königl.  sachs.  Geh.  Rath 
Professor  Dr.  Gustav  Zcuncr.  Zweite  Auflage.  Zugleich 
vierte  vollständig  neu  bearbeitete  Aufiage  der  „Urüudzüge  der 
mechanischen  Wärmetheorie".  Erster  Hand.  Fundamental- 
satze der  Thermodynamik.  Lehre  von  den  Gasen.  Mit  66  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Leipzig  (Verlag  von  Arthur 
Felix)  1900. 

Die  Besprechung  des  vorliegenden  mustergültigen  Werkes 
in  welchem  der  rastlos  tbätige,  auch  anf  anderen  schwierigen 
Gebieten  (Turbinen,  Steuerungen)  erfahrene  und  bewährte  Lehr- 
meister und  Führer  Zeuucr  uns  mit  den  reifen  Fruchten  einer 
langjährigen  auf  Wissenschaft  und  Technik  zugleich  gerichteten 
Schaffenskraft  und  Lekrtbatigkeit  beschenkt,  möchte  ich  durch 
den  Hinweis  einleiten,  dass  Zeuner  auch  dem  Berg-  und  Hütten- 
wesen, insbesondere  unserer  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung 
sehr  nahe  steht,  seine  erste  Arbeit:  „Die  Anwendung  der  Axono- 
metrie auf  die  bildliche  Darstellung  der  Krysutlgcstalten"  vor 
mehr  denn  ein  und  einbalb  Menschenaltern  im  elften  Jahrgänge 
(1852)  der  genannten  Zeitung  veröffentlichte  und  auch  später  die 
Fortschritte  im  Berg-  und  Hüttenwesen  mit  Interesse  verfolgte  und 
thunlichst  förderte.    Vom  Jahre  1848  bis  1855  in  Freiberg  lebend, 
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studirte  Zeuner  an  der  dortigen  Bergakademie  zwar  vorwiegend 
Mathematik  und  Mechanik,  absolvirte  aber  zugleich  den  praktischen 
Cur»  auf  den  Gruben  und  Hütten.  Im  Jahre  1871  wurde  er,  be- 
reit» eine  Leuchte  auf  maschineotechuUchem  Gebiete,  als  erster 
ständiger  Director  an  die  dortige  Bergakadentie  berufen,  um  sie 
bis  tum  Jahre  1876  einer  neuen  Organisation  zuzuf Uhren. 

In  daa  Gebiet  der  Thermodynamik  wuchs  Zeuoer  durch  seine 
langjährigen  Vorlesungen  über  Theorie  der  Dampfmaschinen  all* 
mühiieh  und  ohne  Vorbild  selbständig  hinein  und  gab  in 
diesem  die  ersten  Anwendungen  der  mechanischen  Wärmethcorie 
schon  im  Jahre  1868. 

Viele  glauben,  dass  Zeuner  durch  den  persönlichen  Umgang 
mit  Clausius,  mit  dem  er  gleichseitig  im  Jahre  18B6  an  das 
eidgenössische  Polytechnikum  zu  Zurieb  berufen  wurde  und  bis 
zu  dessen  Fortgange  im  Jahre  1867  vereinigt  blieb,  zu  dem  Stu- 
dium der  mechanischen  Wannetheorie  angeregt  worden  wäre.  Daa 
ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  wie  sich  durch  Vergleichen  der 
eir-seiilagigen  literarischen  Auslassungen  und  Bestrebungen  beider 
Forscher,  insbesondere  aneb  schon  durch  die  im  Folgenden  an- 
gedeutete Grundlage,  auf  welcher  sie  ihre  Lehre  aufbauten,  er- 
glebt 

.gleichförmigen 


i warmen"  Körper  (oder  Körper  von 
arinesuständc'4)  zugefuhrte  Wärmemenge  d  Q 


Die  einem  sog.  „ 
».eichformigen  WännezusUndC4)  zugefuhrte  W 
bewirkt  im  allgemeinen  in  und  an  dem  Körper  dt 


1)  verändert  die  Schwingung  der  einzelnen  Moleküle,  erzeugt 

Schwingungsarbeit  (Kinet.  Energie}  d  W, 

2)  verändert  die  Kntfernung  der  Moleltale  von  einander,  erzeugt 

Aggregattrbeit  (potentielle  Energie)  d  J, 

3)  erzeugt  die  bei  der  Ausdehnung  des  Körpers  zur  Ueber- 

Windung  des  von  aussen  auf  die  Körperobertl&che  wirkenden 
Druckes  erforderliche  Arbeit  d  L. 
Diese  Vorginge  sind  ausgedruckt  durch  die  thermodynamisebe 

8ch»lDj(JOK«-     DUgr*u»tloni-Arl)«ll  (Olimlti) 

dQ—  A  [Tw~ -f-  d  J  +  dT,]i 

Inner«      io««*r»  Ar!>elt  (tiixr) 

wenn  mit  A  —  '/,„  das  „Wärmeäquivalent  der  Arbeitseinheit" 

bezeichnet  wird. 

Beim  Aufbau  der  Thermodynamik  auf 

ist  es  zweckmassig  zwei  dieser  Glieder  zu 

»ius  zieht  die  baden  letzten  Glieder 

d  H  =  d  J  +  d  L  die  Disgregationsarbeit, 
d  W  =    .    .   .    die  Schwingungsarbeit ; 

Zeuner  die  beiden  ersten  und  nennt: 

dU— •  d  W  +  d  J  die  innere  Arbeit 
d  L  —  .   .    .    .    die  äussere  Arbeit 

So  fuhren  schon  die  beiden  Ausgangsformelo; 

d  y  -=  A  [d  W  +  d  II]  Clausius, 
d  Q  —  A  (d  U  +  d  L]  Zeuner 
auf  zwei  eigenartige  Aufbaue  der  Thermodynamik,  von  w 
die  Praktiker  dem  Zeuucr'scben  meist  deu  Vorzug  geben. 

Um  mir  über  diesen  Punkt  üewiasbeit  zu  vorschuQeu,  habe 
ich  Zeuner  um  eine  unumwundene  Auskunft  gebeten  uud  als 
Antwort  erhalten:  „Ich  (Zeuner)  erinnere  mich  nicht,  dass 
Clausius  uud  ich  jemals  über  mechanische  Warme- 
tbeurie  auch  nur  ein  Wort  gesprochen  hatten'"  Auch 
nicht  von  den  Arbeiten  Anderer  wäre  auf  den  gemeinschaftlichen 
Spaziergängen  und  wahrend  des  gegenseitigen  Famdienverkcbres 
gesprochen  worden.  Clausius  und  Zeuner  lasen  sogar  eine  Zeit 
lang  abwechselnd  Jahr  um  Jahr  Uber  den  Gegenstand,  Zeuner  in 
Verbinduug  mit  seinen  Vortragen  Uber  Maschinenlehre,  Clausius 
rein  mathematsch -physikalisch.  In  jener  Zeit  bat  Clausius  in 
seinen  Abhandlungen  sogar  wiederholt  Einwendungen  gegen  Zeuner 
erhoben.  Auch  das  kam  nicht  zur  mündlichen  Aussprache  und 
änderte  nichts  au  den  freundschaftlichen  Beziehungen  dieser  beiden 
grossen  Manner.  die  in  deu  leisten  Lebensjahren  des  Clausius 
noch  dadurch  gefördert  wurden,  dass  beide  als  Mitglieder  des 
Kuratoriums  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  sich  jähr- 
lich in  Berlin  trafen  und  In  freundschaftlicher  Weise  der  ver- 
gangenen Zeiten  in  Zürich  sich  erinnerten. 

Dagegen  hat  wohl  Zeuner  schon  zu  Clausius  Zelten  das 
meiste  dazu  beigetragen,  die  der  Praxis  fernstehenden  klassischen 
Arbelten  eir.es  Clausius  auch  in  unseren  technischen  Kreisen 
zu  verbreiten,  was  wir  Techniker  und  unsere  Nachkommen  dem 
Zeuner  nicht  vergessen  dürfen. 


eichen 


Solch  eigenartiges  oben  geschildertes  Verbal tniss,  ein  leuch- 
tendes Beispiel  für  die  Professoren  und  die  Lehrfreiheit  an  un- 
seren Hochschulen,  kann  bei  zwei  nobelen  Naturen  und  hervor- 


strebnngen,  die  Theorie  der  Praxis  dienst-  und  nutzbar  zu  machen ; 
der  Andere  von  ganzer  Seele  bestrebt,  die  Segnungen  der  Wissen* 
schaft  auf  die  Technik  zu  übertragen,  durchaus  nicht  befremden. 
Wer  in  sich  selbst  eine  reiche  Fundgrube  weiss,  geht  nicht  beim 
Anderen  graben  und  läset  den  Anderen  ungestört  graben. 

In  seiner  ersten  Auflage,  welche  im  Jahre  1869  unter  dem 
Titel  ,.Grundxüge  der  mechanischen  Wartnetheorie"  erschien, 
lenkte  Zeuner  durch  die  eigenen  und  die  zerstreuten  Arbeiten 
Anderer  die  Techniker  auf  die  Bedeutung  der  neueren  (durch 
Robert  Mayer  im  Jahre  1842  begründeten)  Wannelehre  für 
die  weitere  Ausbildung  der  theoretischen  Maschinenlehre.  Sie 


in  dessen  „Ex- 
beorie  mecanique  de 


wurde  von  Hirn  in  Uebersetxuo 
Position  analytique  et  expurin 
la  chaleur  1862". 

Die  zweite  Auflage  im  Jahre  (1866)  mit  einem  ausführlich 
gchaltenenen  allgemeinen  theoretischen  Tbeile  zur  Einführung  in 
das  Studium  der  einschlagigen  technischen  Fragen,  beeonder* 
für  deu  Techniker  bestimmt,  wurde  ebenfalls  mehrfach  Übersetzt. 

Die  1877  er  Auflage  war  ein  fast  unverandeter  Abdruck  der 
Zweiten. 

Dio  dritte  nun,  in  zwei  Bande  getrennte,  unter  dem  neuen 
Titel :  „Technische  Thermodynamik''  im  Jahre  1*87  veröffentlichte 
Ausgabe,  brachte  in  einer  besonderen,  für  höhere  technische  Bil- 
dungsanstalten berechneten  Behandlung  die  neuesten  Errungen- 
schäften der  Technik  auf  tbermodynamiacbem  Gebiete,  und  zwar : 
im  ersten  Bande  die  Fundamcutalsatxe  der  Thermodynamik  und 
die  Lehre  von  den  Gasen,  die  Theorie  der  Hciss-  und  Kaltluft- 
maschinen und  der  Fouerluftmaschineu,  als  deren  heutiger  Haupt- 
repräsentant die  Gaskraftmaschine  zu  betrachten  ist;  im  zweiten 
Bande  die  technischen  Anwendungen  der  Theorie  auf  die  Dampt- 
masebinen  mit  Einschlugt  der  Kaltdampfmaschinen  (Kalteerzeu- 
gungsmasebinen). 

Auch  in  der  jetzt  vorliegenden  neuen  zweibändigen  Auflage 
des  Jahres  10UO  hat  Zeuner  die  einschlägigen  Arbeiten  anderer 
Forscher  bis  auf  die  Jetztzeit  berücksichtigt.  Der  erste  Band 
ist  besonders  bereichert  durch  die  mit  den  vollkommensten  Vor- 
richtungen der  Neuzeit  von  Zeuner  im  Jahre  1897  gewonnenen 
Versucbsergcbnisso ,  die  tum  ersten  Male  zugleich  auf  die  strö- 
mende Bewegung  der  Luft  in  langen  Leitungen  mit  grossen 
Druckdifferenzen  sich  erstrecken,  und  hat  in  den  einzelnen  Ab- 
schnitten den  im  Laufe  der  Zeit  auf  wissenschaftlichem  und  tech- 
nischem Gebiete  gemachten  Fortschritten  entsprechende  Um- 
arbeitung erfahren. 

In  der  Einleitung  wird  iu  der,  bei  Zeuner  gewohnten  Dar- 
slellungswcise,  ah  ovo,  knapp  und  bündig  eine  Allen,  die  mit 
dem  Gegenstande  sich  zu  belassen  haben,  lesenswerthe  Uebersicht 
über  die  einschlägigen  physikalischen  Vorgänge  um1  über  die 
geschichtliche  Kntwirkelung  der  Anschauungen  von  den  Erschei- 
nungen und  Wirkungen,  die  mit  der  Wirme  und  deren  Werth- 
hestimmung  im  Zusammenhang  stehen,  gegeben. 

Im  Schlussatze  wird  als  wichtigstes  Ergebniss  der  angeführten 
Untersuchungen  hervorgehoben,  dass  der  allbekannte  erste  Grund- 
satz der  Thermodynamik   „Wärme  und  Arbeit  sind  äqui- 
valent'- als  erwiesen  tu  betrachten  und  für  alle  einschlägigen 
Untersuchungen   die  Annahme   berechtigt  sei:  dass  man  ans 
Wärme  Arbeit  gewinnen  und  umgekehrt  Wurme  durch  Arbeit 
erzeugen  kenne;  dass  ferner  dabei  der  verbrauchten  oder  er- 
zeugten Wärmeeinheit  eine  Arbeit  von  424  mkg  und  umgekehrt 
der  Arbeitseinheit  eine  Wärmemenge  von  A  ■=■  '/««  Wirmeein- 
;  heiten  entspricht,  unter  Warmceiuheit  diejenige  Wärmemenge 
i  verstanden,  welche  erforderlich  ist,  ein  Kilogramm  Wasser  von 
:  0*  auf  1UC.  zu  erwärmen.    Mit  der  Erkenntnis*  dieser  Aequi- 
valenz  sei  die  Grundlage  für  die  Energetik ')  gegeben. 

Mit  Recht  bedauert  Zeuner  noch,  dass  neuerdings  zur  Auf- 
Stellung  von  Tabellen  andere  Werthe  als  der  von  J  oulc  berech 


1)  Wollte  mau  hier  das  von  Rank  ine  eingeführte  Fremdwort 
'  vermeiden,  so  könnte  man  umschreibend  und  erklärend  sageu, 
1  dass  durch  das  Aequivalenzgosetx  die  Grundlage  gegeben  ist  für 
!  den  Zusammenhang  zwischen  Ursachen  und  Wirkungen,  kurz  für 
|  alle  quantitativen  Veränderungen  auf  allen  Gebieten  der  Natur, 
Technik  uDd  Wissenschaft,  in 
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und  ron  Clausius  Uberall  angenommene  Mittelwerth  424  gewählt 
seien,  wu  in  unnöthiger  Weise  den  Vergleich  erschwere. 
Der  erste  Band  ist  in  swei  : ' 


Erster  Abschnitt 
Fundamentals&tse  der  Thermodynamik. 

Vorbemerkungen.  Von  der  innere  Arbeit  oder  Energie  der 
Körper.  Von  der  äusseren  Arbeit  Ableitung  der  ersten  Haupt- 
gleicbuog.  Ableitung  der  zweiten  Hauptgleichung.  Untersuchung 
verschiedener  Druckcurren.  Bestimmung  der  Wärmemengen  auf 
bem  Wege.  Beziehung  zwitcheu  den  Functionen  S  und 
Von  den  umkehrbaren  Kreisprocesseu.  Vom  Carnot'- 
Kreisprocess.  Physikalische  Hedeutung  der  Function  S. 
Umformung  der  Fnoilameiitalgleichungcu.  Universelle  Bedeutung 
der  Carnot'schen  Function.  Ueber  die  Abbildung  der  umkehr- 
baren Druckcurren  und  Indicatoniiagramme.  Von  den  nicht 
umkehrbarem  Kreisprocessen.  Ueber  die  Abbildung  des  nicht 
umkehrbaren  l'rocesses.    Daa  Warmegowicht  oder  die  Entropie 


No.  «. 

zwischen  zwei  Isothermen  und  einem  Paare  gleicher  polytropischer 
Curven  (Procen  Reitlinejer).  Theorie  dei  Regenerator».  Ge- 
arhloB.sene  Heissluftmaschinfin  ohne  Regenerator.  Erste  An- 
ordnung (System  Rider).  Geschlossene  Heissluftmascbinen  ohne 
Regenerator.  Zweite  Anordnung  (S/stem  Lehmann).  Theorie 
der  im  Vorstehenden  besprochenen  Maschinenanordnungen.  An- 
wendungen und  numeriache  Beispiele.  Geschlossene  Heistloft- 
maachinen  ohne  Regenerator.  Dritte  Anordnung  (System  Lau- 
bereau-Sehwartxkopff)  Geschlossene  lieissluftmaschinen mit 
Regenerator.  Erste  Anordnung  (System  Rider).  Geschlossene 
H«'isslut'tmaschioen  mit  Regenerator,  Zweite  Anordnung.  Heisa- 
luitmaschinen  mit  Regenerator  und  continuirlicher  durch  Kurbeln 
erzeugter  Kolbpnbewegung.  Geschlossene  Heissluftmascbine  von 
Ericsson. 

b)  Offene  HeiBsluftmaschinen. 
ohne  und  mit  Regenerator. 


Zweiter  Abschuitt 
Die  Lehre  von  den  Oasen. 

Vorbemerkungen.  Zustandsgleicbuug  der  Gase.  Ueber  Gas- 
nnschungea.  Specifisehe  Warme  der  Gase.  Erste  Uauptgleichung 
der  Thermodynamik  uuter  Berücksichtigung  des  Verbaltens  der 
Gase.  Zweite  Uauptgleicbung  der  Thermodynamik  unter  Berück- 
sichtigung des  Verhaltens  der  Gase.  —  Bestitunmug  der  Caruot'- 
scheu  Function.  Die  innere  Arbeit  oder  Energie  der  Gase.  Die 
Warmeglekhungen  und  das  Wirmegewicht  oder  die  Entropie 
der  Gase.  Die  iso  thermische  und  isodynamisehe  Curre  der  Gase. 
Die  adiabatische  Curve  der  Gase.  Die  allgemeine  Form  der  Zu- 
Stundsgleichung  und  aber  die  Veränderlichkeit  der  »pccilischen 
Warme  der  Gase. 

Anwendungen.   Physikalischer  TheiL 

/.  ZuMandtänderungen  der  Gate  auf  umkehrbarem  Weg«. 
Die  polytropische  Curre  der  Gase.  Weitere  Eigenschaften 
der  polytropischen  Curre.  Die  Construetion  der  polytropischen 
Curre  und  deren  Abbildung.  Druckcurre  der  Gase,  wenn  die 
Wannemenge  der  Druck  indarung  oder  Volumenanderung  pro- 
porlionaJ  ist 

II  Znttandmndtrungen  der  Gate  auf  nicht  umkehrbarem  Wege. 

Expansion  der  Gase  unter  verschiedenen  Umstanden.  Misch- 
ungen rerschiedener  Gasmengen.  Ueberetrömen  eines  Gases  aus 
s  in  ein  anderes  bei  constantem  Gefassvolumen. 
er  freien  atmosphärischen  Luit  in  ein  Gefass.  Ans- 
der  atmosphärischen  Luft  aus  einem  Gefasse  in  die 
freie  Atmosphäre.  Ueberströmen  eines  Gases  aus  einem  Gefasse 
in  ein  anderes  bei  rerluderlichem  Gefassvolumen  und  unter 


///.  Ueber  die  strömende  Beweijung  und  über  den  Au*flH*t]der  Oase. 

Grundformeln  für  die  strömende  Bewegung  einer  Flüssigkeit. 
Ueber  die  6troinende  Bewegung  der  Gase.  Ansfiuss  der  Gase 
durch  einfache  Mündungen  bei  constantem  Druck.  Discuasion 
der  Aubflussformelu.  Einführung  der  Widerstande  in  die 
flussformeln  für  einfache  Mündungen.  Von  Ausüusscxpone 
Ausflugs  unter  constantem  Druck  bei  kleinen  Druckdiffere 
Versuche  über  den  Austluss  der  Luft  durch  einfache  Mündungen. 
Neue  Versuche  Ober  Ausfluss  der  Luft  durch  gut  abgerundete 
Mündungen.  Versuche  Ober  strömende  Bewegung  der  Luft  * 
lange  Leitungen.   Bewegung  bei  grossen  Widerstanden. 


Anwendungen.  T> 
I.  Theorie  dt 


sehnlicher  Theil. 


Vorbetu  erklingen. 

A.  Heissluftmascbinen. 

a)  Geschlossene  Heisalurtmascbinea. 
Der  Caruot'scho  I'roeesa  einer  geschlossenen  Luftmaschine 
Der  Proceas  einer  geschlossenen  Luftxnaschine  zwischen  zwei 
Paaren  polytropischer  Curven.  Proceas  einer  geschlossenen  Luft- 
maschine zwischen  zwei  Adiabaten  und  zwei  verschiedenen 
p  cOytropischen  Curren  (Proceas  Lorenz).  Von  der  disponiblen 
Arbeit  caloriseber  Maschinen.    Kreisprocess  einer  Luftmuschine 


B.  Kaltluftmaschinen. 


irung  der  Ericsson'sche 
Umkehruog,  der  Rider's 


Heissluft- 
Heiss- 


II.  Zur  Theorie  dt 
Vorbemerkungen. 

A.  Otto's  Gasmaschine. 
Kolbenspiel  der  Maschine  im  Viertakt    Ueber  das  Verhalten 
brennbarer  Gase  bei  der  Entzündung.    Ueber  das  Verhalten  des 
bei  der  Entzündung.   Ueber  den  Heizwerth 
Gase.  Tbermodynamische  Gleichungen  für  den  Ver- 
eines Gases.  Verbrennung  in 

B.  Diesel's  Warmemotor. 
Besprechung  des  Motors  und  der 
Liegenden  neuen  Anschauungen. 

Schlujubemeri 


ungen. 

Ueber  deu  „Arbeiiswerth"  der  Brennstoffe  a)  Maschinen 
mit  äusserer  Feuerung,    b)  Maschinen  mit  innerer  Feuerung. 

In  der  Anmerkung  Seite  80  beansprucht  Zeuner  mit  Recht 
die  Priorität  der  Einführung  einer  für  die  Behandlung  der  Thermo- 
dynamik wichtigen  „Verallgemeinerung",  die  Rühlmann  irr- 
thuntlich  Reech  tuschreibt. 

Seite  41  führt  Zeuner  für  den  ron  den  Physikern  gewöhn- 

rdQ 

lieh  als  .Entropie*-  bezeichneten  Werth:  P—  I  A  g, die  Bezeich- 
nung „W&rmegewicht"  ein  (zu  vergleichen  auch  daa  auf  den 
Seiten  7».  184,  156,  879,  891  Gesagte). 

Besonders  glucklich  gewählt  ist  auf  Seite  61  und  68  der 
Vergleich  des  Carnot'schen  Kreisprocess«*  mit  bekannten  Sauen 
der  Mechanik,  bezw.  mit  den  bekannten  Vorgängen  an  Wasser-, 
Kraft-  und  Arbeiumaschiaen. 

Auf  Seite  66  hebt  Zeuner  das  wichtige  Ergebnis*  hervor, 
,.dass  die  Caroot'scbe  Funktion  nicht  nur  ihrer  Form 
nach  für  alle  Körper  der  Natur  dieselbe  sein  muss, 
sondern  dass  sie  auch  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
für  alle  Körper  ohne  Ausnahme  einen  und  denselben 
numerischen  Werth  haben  muss.» 

Von  grossem  allgemeinen  Interessp  für  die  Leaer  unserer 
Zeitschrift  möchten  auch  die  Worte  sein,  welche  Zeuner  am 
Ende  der  Sehlussbemerkungeu  zu  seinen  „Fundamenulsatxea 
der  Thermodynamik"  Seite  82  und  83  anführt: 

Er  (Helm,  „Lehre  ron  der  Energie."  Leipzig)  spricht  dann 
ans:  Jede  Energieform  bat  das  Beatreben,  von. Stellen,  in  welchen 
sie  in  höherer  Intensität  vorhanden  ist  an  Stellen  ron  niederer 
Intensität  überzugehen.  Sie  he  last  ausgelöst,  wenn  sie  diesem 
Bestreben  folgen  kann.  Im  Allgemeinen  findet  bei  jedem  Ueber- 
gange  Umformung  statt.  Beim  Uebergan£ ron  höherer  au  niederer 


wird  soviel  _ 

gekehrten  Uebergange  verbraucht  dass  die  QuantiUt'sfunktion 
der  übergegangeneD  Energieform  ihren  Gesammt  betrag 
nicht  ändert,  nämlich  in  dem  einen  Körper  um  ebenso  viel 
wie  im  andern  vermehrt  wird. 
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Nur  die  Wirme  kann  von  höherer  zu  niederer  Intensität 
Übergehen,  ohne  daaa  eine  für  die  Erhaltung  ihrer  Quantität 
"  i  Umformung,  ja  ohne  daaa  Oberhaupt  Umformung 


Welche  universelle  Bedeutung  den  Sauen  innewohnt,  fügt 
Zeuner  hinzu,  tritt  recht  deutlich  noch  hervor  in  den  hoch- 
interessanten Andeutungen,  welche  Helm  am  Schlüsse  (einer 
Schrift  (Seite  71  der  „Lehre  ton  der  Energie")  bezüglich  der 
mathematischen  Behandlung*  Ton  Fragen  der  Volkswirth- 
schaftalebre  macht  und  die  einmal  dazu  führen,  werden  die 
einzelnen .  bia  jetzt  wenig  beachteten  Versuche  von  Gossen, 
Jeron  •,  Walrat  und  Launbardt  auf  eine  gemeintame  Grund- 
lage zu  stellen. 

In  den  Vorbemerkungen  auf  den  Seiten  87  und  in  den  fol- 
genden l'aratrraplipn  hebt  Zeuner  zunächst  kurz  und  treffend 
den  Untencbied  zwischen  Gasen  und  Dampfen  berror  und  ent- 
wickelt dann  die  für  die  Berechnung  unserer  Gas-,  Kraft-  und 
Arbeitsmaschinen  wichtigen  „Zustandgleichungen"  und  Bezie- 
hungen. Auf  Seite  124  wird  treffend  hervorgehoben,  daaa  „die 
Caruot'scbe  Temperaturfunktion  nichts  anderes  sei, 
als  die  absolute  Temperatur  T,  also  die  Temperatur  des 
Körpers  nach  Celsius  gemessen  von  einem  Punkte  aus, 
der 273*  unter  dem  Gefrierpunkte  des  Wassers  liegt,  und 
data  nun  im  weitereu  Verlaufe  des  Buches  nicht  mehr  vun  der 
Carnot'schen  Funktion,  sondern  einfach  von  der  absoluten 
Temperatur  eines  Körpers  gesprochen  werde. 

Unter  Theorie  der  FcuerlufUnaachinen  Seite  887  und  ff.  wird 
auf  die  ausserordentlichen  Erfolge  hingewiesen,  welche  in  neuerer 
Zeit  die  Gaakraftmaschineu  aufzuweisen  baben,  wenngleich  noch 
die  Beantwortung  einer  Reibe  von  Fragen  ausstehe,  die  nur  auf 
experimentellem  Wege  erfolgen  könne 

Der  Diesel  Warmemotor  findet  auf  Seite  418  und  ff.  die 
gebührende  Würdigung. 

Von  grossem  Interesse  sind  noch  die  Allgemeinen  Schluss- 
bemerkungen  „Ueber  den  Arbeitswerts  der  Brennstoffe",  unter 
denen  die  „wirthsehaftlicben  Wirkungsgrade"  für  die  wichtigsten 
Wärmekraftmaschinen  berechnet  werden.  Hierbei  nimmt  Zeuner 
für  eine  indicirte  Pferdekraft  und  eine  Stunde,  für  die  betten 
Dampfmaschinen  1  kg  Steinkohlen  und  für  gleichwertbige  Gas- 
kraft masebinen  0.S6  kg  oder  0,63  cbm  Gas  an,  Wertbe,  welche 
etwa  auch  denen  entsprechen,  die  im  Berg-  und  Huttenkalender 
11*01  auf  den  Seiten  120  besw.  in  der  Tabelle  Seite  124  zusammen- 
gestellt sind. 

Durch  die  vorstehenden  mangel-  und  lockenhaften  Andeu- 
tungen ist  versucht,  den  Lesern  der  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Zeitung  tebon  den  vorliegenden  ersten  Band  der  „Technischen 
Thermodynamik"  warm  zu  empfehlen,  dem  der  für  den  Tech- 
niker noch  weit  werthvollere  zweite  Band  bald  nachfolgen  möge. 

Unserem  hochverehrten  Lehrmeister  und  Führer  Zeuner 
aber  am  heutigen  Neu  jähr»  tage  zu  ferneren  wohlverdienten  Erfolgen 
ein  herzlich ea  echt  bergbottenmannitches  Gluckauf! 

Clausthal  1.  Januar  1901.  U.  Hoppe. 


Entgegnung. 

Geehrte  Redartion! 
Herr  Oberbergrath  G.  Köhler  hat  in  Nr.  62,  1900  Ihrer 
geschätzten  Zeitaehrift  das  vortreffliche  Buch  des  Herrn  Prof. 
Dr.  iL  Beck:  „Die  Lehre  von  den  Krzlagerttitten"  besprochen 
und  hierbei  auf  Seite  628  nicht  zugegeben,  dasa  die  von  mir  und 
spater  auch  von  Dem  an  et  geäusserte  Ansicht,  wonach  die 
Schmidt-Zimmerniann'ache  Regel  viele  Ausnahmen  habe, 
richtig  ist. 

Ls  kann  bier  nur  ein  Minüverstandniss  bezüglich  der  von 
den  Autoren  dieser  Regel  gemachten  Voraussetzungen  vorliegen, 
da  der  Herr  Recenscnt  selbst,  wie  auch  ich,  das  Schwergewicht 
darauf  legt,  dass  die  Störungen  genetisch  zu  beurt heilen  sind. 
Herr  Oberbergrath  Köhler  hebt  ja  selbst  hervor,  dass  bei 
HorizoDtalverachiebungen,  deren  Häufigkeit  er  an  vielen  Bei- 
spielen erläutert,  jene  Regel  „nicht  zu  einem  richtigen  Resultate 
führen  kann.'* 

Ich  will  überdies  in  Erinnerung  bringen,  dass  sieb  Herr  Ober- 
bergrath Köhler  um  die  Kenntnis«  der  Ueberschiebuugen  (Wechsel) 
grosse  Verdienste  erwarb,  bei  welcher  Art  der  Verwerf ungen  von 
der  Scbraidt-Zimmermann'schen  Regel  doch  gar  keine  Rede 


sein  kann.  Mein  Angriff  auf  die  allgemeine  Gültigkeit  dieser 
|  Regel  bezog  und  bezieht  sich  ja  auf  alle  Arten  der  Verwerfungen, 
als.»  auch  auf  die  Wechsel. 

Die  genannte  Rege)  setzt  ein  paralleles  Abrutschen  des  Han- 
genden längs  der  Falllinie  des  Verwerfen  voraus,  was  gene- 
tisch bei  schräger  Lage  der  Rutschstreifen  (Diagonalverschiebung) 
nicht  der  Fall  ist;  selbst  bei  den  diagonalen  Sprüngen  (schräge 
Abrutschung  des  Hangenden)  trifft  diese  Regel  —  im  Gegensätze 
zu  der  Meinung  des  Herrn  Rezensenten  —  construetiv  nur 
dann  zu,  wenn  die  Rutschstreifen  auf  dem  Verwerfer  steiler  liegcu 
als  die  Scharon  gs-  (Schnitt-)  Linie  der  Lagersuutenebcne.  Selbst- 
redend musa  sich  bei  einer  diagonalen  Ueb  erschiebuug  die  Con- 
struetion  ebenfalls  als  unrichtig  erweisen  und  führt  bei  Dreh- 
bewegungen in  dem  einen  Thoil  der  sich  schneidenden  Seharunps- 
linieti  zu  Irrthümern. 

Ea  ist  somit  die  Zahl  der  Falle,  in  welcher  die  Schmidt  - 
Zimmermann'sche  Regel  construetiv  zutrifft,  gering  und 
wird  noch  geringer,  wenn  man  dieselbe  streng  genetisch  — 
Abgleiten  nach  der  Falllinie  des  Verwerfen  —  beurtheilt. 

Es  freut  mich  ganz  besonders,  dass  auch  Herr  Oherbergrath 
Köhler,  der  sich  um  die  Aufklarung  der  Verwerfungen  so  viele 
Verdienste  erwarb,  die  hohe  Bedeutung  der  Rutschstreifen  als 
wichtiges  genetisches  Moment  bei  der  Anarichtung  der  Verwer- 
fungen anerkennt,  worauf  ich  bereits  im  Jahre  1881')  zuerst 


les. 


Leoben,  am  12.  Januar  1901. 


Prof.  II.  Höf  er. 


In  meiner  Besprechung  des  Beck'scben  Werkes  babe  ich 
ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Schtnidt'scbe  Regel  Ausnahmen 
baben  kann  und  welcher  Art  dieselben  sind.  Bei  der  Zimmer- 
mann'sehen  Regel  kann  das  aber  unmöglich  der  Fall  sein,  weil 
sie  den  natürlichen  Vorgang  in  verjüngtem  Mausstabe  durch 
t'onstruction  darstellt.  Die  Autoren  der  Regeln  kannten  keine 
andere  Art  von  Störungen,  als  Spaltenverwerfungen  und 
leiteten  ihre  Regeln  aus  deren  Entstehung  durch  Senkung  de« 
Hangenden  ab.  Allerdiugx  kannten  sie  wiederum  nur  eine  Sen- 
kung nach  der  Faltungslinie,  also  uutcr  alleiniger  Einwirkung 
der  Schwerkraft.  Wenn  man  aber  den  Sinn  der  Zimmermann'- 
schen  Regel  richtig  auffasst,  so  ergiebt  sich,  daaa  die  am  An- 
fabrungspunkte  aul  dem  Streichen  des  Verwerfen  zu  errichtende 
Lothlinie  lediglich  die  Richtung  der  Senkung  angeben  soll. 
Setzt  man  au  die  Stelle  der  Lothlinie  die  hei  gleichzeitiger 
Einwirkung  einer  Horizonlalkraft  sich  ergebende,  an  Streifuugen 
zu  erkennende  diagonale  Richtung,  so  führt  dieZimmermann'- 
sehe  Regel  (s.  Fig.  42,  43  in  Köhler,  Lehrbuch  der  Bergbaukunde 
V.  Auflage)  unfehlbar  wiederum  zu  einem  richtigen  Resultat. 
Ich  gehe  sogar  weiter  und  behaupte,  dasa  man  jene  Regeln  gar 
nicht  braucht,  sondern  dass  man  sich,  wenn  man  die  Riebtang 
der  Senkung  erkannt  hat,  den  Verlauf  derselben  und  die  Lage 
der  dadurch  seitlich  verworfenen  Lagerstätte  jederzeit  selbst  klär 
machen  kann  (s.  Fig.  40,  41  a.  a,  0.).  Etwas  anderes  haben  au 
die  Autoren  der  Regeln  nicht  vetban. 

In  wiederholten  Veröffentlichungen  babe  ich  darauf  hinge- 
wiesen (u.  a.  Bergbaukundo  S.  18,  diese  Zeitung  1899,  S.  218) 
data  die  Regeln  von  Schmidt  und  Zimmermann  lediglich 
für  Spaltenverwerfungen  bestimmt  sind  und  selbst- 
redend auch  nur  für  uiosc  passen  können.   Herr  Höfer 


dass  sie  im  Sinne  der  Autoren  als  eine  Art  von  Univenal-Mediciu 
zu  betrachten  seien  Ich  schliesse  das  aus  dem  Satze:  „Mein 
Angriff  auf  die  allgemeine  Gültigkeit  dieser  Regel  besiobt  «ich 
ja  auf  alle  Arten  der  Verwerfungen  u.  s.  w." 

Ich  befinde  mich  also  mit  Herrn  Höfer  in  Uebereiustiinmung. 
dass  jene  Regeln  weder  für  Horizontaiverscbiebungen,  noch  für 
Wechsel  und  Ueberachiebungen  passen  können;  es  erübrigt  nun 
noch  die  Zustimmung  des  Herrn  Höf  er.  dass  von  „Ausnahmen" 
in  solchen  Fallen  keine  Rede  sein  kann,  für  welche  die  Regeln 
fälschlicherweise  angewendet  werden  und  für  welche  sie  niemals 
bestimmt  waren,  sowie,  dass  man  für  Verwerfungen,  die  nicht 
durch  Senkung  entstanden  sind,  andere  aus  der  Entstehung  dieser 
Verwerfungen  abzuleitende  Regeln  anwenden  muss 

Clausthal,  den  17.  Januar  1901.  G.  Köhler. 


1)  Oesterr.  Zeitaehrift  f.  Berg-  u  Hüttcnw.  1881  S.  167. 
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(xasabsorptlonsvermögen,  sowie  filnfluss 
des  Zlnus,  Phosphors  (Phosphorkupfers) 
und  Antimons  auf  die  Dichtigkeit  des 
Kupfers. 

Von 

Hüttenmeister  Dr.  W.  Stahl,  Burgoerner  b.  Hettatedt 

Es  ist  bekannt  und  verschiedentlich  literarisch  be- 
bandelt worden,  dass  vom  feucrflUssigen  Kupfer  je 
nach  dem  partiären  Gasdruck,  gewisse  Oase,  wie  — 
schweflige  Säure,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff  u.  s.  w.  — 
absorbirt  werden.  Da»  Verhalten  des  Methangases,  in 
Berührung  mit  feuerflüssigem  Kupfer  Kohlenstoff  aus- 
zuscheiden, spricht  zwar  nicht  für  die  Absorbirbarkeit 
dieses  Oase»  durch  Kupfer1);  indes«  dürfte  meines 
Erachten«,  und  zwar  Angesichts  der  sich  im  Orossen 
abwickelnden  Massen  Wirkungen,  der  Sachverhalt  erst 
sicher  gestellt  sein,  wenn  durch  wiederholte  Versuche 
nachgewiesen  würde,  dass  in  den  Gaseinschlüssen  des 
erstarrten  Kupfers  jenes  Gas  nicht  vorhanden  ist  In 
den  höheren  Temperaturen  des  feuerflüssigen  Kupfer- 
bades, in  denen  die  als  Rotationsbewegung  der  klein- 
sten Theile  vorhandene  Wärme  der  Oxydation  des 
Kupfers  einen  hinlänglichen  Widerstand  entgegensetzt, 
scheint  auch  der  Sauerstoff  vom  Kupfer  nur  absorbirt 
zu  werden  und  mit  diesem  erat  beim  Sinken  der  Tem- 
peratur in  eine  Verbindung  nach  festen  Verhältnissen 
einzugehen ;  zweifelsohne  lassen  gewisse  Erscheinungen, 
die  man  an  dem  Kupferbadf  in  den  höheren  Flamm- 

1)  Siehe  auch  Chem.  Ztg.  1899,  S.  1692  ff. 


ofentemperaturen  wahrnimmt,  auf  dieses  Verhalten 
schliessen. 

Wie  man  im  Kupferraffinirbetriebe  aus  dem  Ver- 
laufe der  Polperioden  unter  Mitberücksichtigung  der 
Reinheit  des  Kupfers,  der  Flammofenteraperaturen  und 
des  Gasdruckes  erkennen  kann,  so  ist  die  Gesetzmässig- 
keit, nach  der  sich  die  Gasabsorption  im  Kupferbade 
vollzieht,  wie  folgt  zusammenzufassen: 

Das  Gasabsorptionsvermögen  ■)  des  Kupfers  wachst 
mit  dessen  Reinheit,  sowie  mit  steigender  Temperatur 
und  nimmt  mit  fallender  Temperatur  ab. 

Nach  Vorstehendem  ist  es  erklärlich,  warum  ein 
und  dasselbe  Kupfer,  in  verschiedenen  Temperaturen 
gegossen,  verschiedene  Dichtigkeiten  aufweisen  kann, 
weil  nämlich  das  in  höherer  Temperatur  gegossene 
Kupfer,  namentlich  bei  reducirender  Wirkung  des 
Flammofens,  gashaltiger,  poröser  und  deshalb  undichter, 
als  das  in  niederer  Temperatur  gegossene  ist. 

Während  schweflige  Säure  schon  vom  aauerstoff- 
rcichen  Kupfer  absorbirt  wird  und  zu  ihrer  Entfernung 
die  Dichtpolperiode  erforderlich  macht,  lässt  sich  nach 
den  Ergebnissen  der  Bruchuntersuchungen  und  Dichtig- 
keitsbestimmungen des  Kupfers  Uber  das  Verhalten  der 
sogenannten  PoTgase  —  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  u.  s.  w. 
—  in  der  Zähpolperiode  Folgendes  festsetzen*): 

Noch  ehe  die  Zähpolperiode  beendigt,  d.  h.  noch 
ehe  der  Sauerstoff  des  Kapfers  auf  den  Gehalt  von 
0,08  bis  0,05  Proo.  durch  den  Reduetionsprocess  zurück- 
geführt ist,  macht  sieh  eine  DiohtigkeiUverminderung 
des  Kupfers  und  die  damit  verbundene  Gasabsorption 
bemerkbar.  Diese  dauert  bis  zur  Beendigung  der  Pe- 
riode fort,  infolge  dessen  das  Kupfer  zu  dieser  Zelt 
undichter,  als  zu  Beginn  der  Periode  ist 

Da  nun  aber  mit  dieser  Gasabsorption  eine  Dis- 
continuit&t  resu.  Lockerung  der  Kupfermassentheilchen 
einhergeht,  mit  welcher  naturgemäss  eine  Festigkeits- 
vermiuderung  des  Kupfers  verbunden  sein  muss,  so 
erklärt  es  sich  hieraus,  warum  dem  Kupfer  durch  das 
gewöhnliche  Ruffinirverfahren  ohne  gewisse  Mittel  der 
thunlichst  höchste  Festigkeitsgrad  nicht  beizulegen  ist. 
Als  Mittel,  durch  welche  die  Dichtigkeit  dea  Kupfers l) 

1)  D.  Ztg.  1889,  S.  328. 

2)  Stahl,  Dotier  Raffination.  Analyse  und  Eigenschaften 
des  Kupfers,  S.  47  und  69.   1886.   -  D.  Ztg.  1898,  S.  19  u.  s^  w 

3)  Siebe  auch  Stahl,  Ueber  Raffination,  Analyse  ui  ' 
scharten  des  Kupfers,  8.  54  ff.  u.  s.  w.  1886. 
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erhöht  werden  kann,  und  weicht)  bereits  auf  verschie- 
denen Werken  uud  Versuchsstation  angewandt  wurden, 
bind  bekannt  —  Blei,  Kohlensäure,  Phosphor,  Zinn, 
Arsen,  Antimon  u.  a.  w.  —  Deren  diesbezügliche  Wir- 
kung besieht  darin,  dass  sie  nach  ihrer  Einführung 
ins  feuerflüssige  Kupferbad  die  occludirten  Gase  vor- 
drängeu  oder,  wenu  e«  sich  um  schwofligo  Säure  han- 
delt, diese  eventuell  zum  Theil  zersetzen,  die  getrenut 
gewesenen  Masscnthcilchen  wieder  vereinigen  uud  so- 
mit das  Kupfer  dichter  und  fester  machen.  Selbst- 
verständlich muss  das  Gasabsorptioiisvermögen  des 
Kupfers  dementsprechend  vermindert  »ein,  ah  jene 
Körper  (fixen)  h  priori  in  diesem  vorhanden  sind. 

Die  Anwendung  jener  Mittel  richtet  sich  nach  der 
YerwendungBart  des  Kupfers;  sie  müssen  zum  Theil 
ausgeschlossen  bleiben,  wenn  es  sich  um  Kupfer  mit 
hoher  Feuerbeständigkeit  oder  um  solches  für  Herstel- 
lung vou  feinen  Legirungen,  Fehlfabrikaten  u.  s.  w.  oder 
endlich  um  solches  für  elektrische  Leitung  handelt. 

Im  Folgenden  soll  gezeigt  werden,  inwieweit  be- 
reits geringe  Mengen  von  Zinn,  Phosphor  (Thospnor- 
kupfer)  und  Antimon  dio  Dichtigkeit  des  Kupfers  zu 
erhöhen  vermögen.  —  Zur  Bestimmung  der  specitischen 
Gewichte  ist  das  iu  meiner  Arbeit:  ,,Uebcr  Raffination, 
Analyse  und  Eigenschaften  des  Kupfers,  S.  40  ff.  1886" 
beschriebene  Verfahreu  befolgt  worden;  nur  ist  statt 
Platin  Kupfordraht  zum  Aufhängen  der  Probestuckcheu 
angewandt.  —  Von  einer  auf  den  luftleeren  Kaum,  eine 
Temperatur  von  0°  0.  uud  dichtestes  Wasser  mit  4"  C. 
bezogenen  Correction  der  ermittelten  Worthe  ist  ab- 
gesehen worden,  weil  die  Abweichungen  der  corrigirten 
Werthe  von  den  ursprünglichen  zu  unerheblich  sind. 

L  Verhalten  deis  Zinns. 

64,6227  g  eines  nach  dem  gewöhnlichen  Raf- 
finirverfahren  dargestellten  Raftinads  mit  etwa 
99,73  Proc.  Kupfer  wogen  unter  destillirtem 
Wasser  57,i306g,  folglich  betrug  der  Auftrieb 
7,498i  g  und  das  speeifische  Gewicht  ....  8,62t 

Man  versetzte  dasselbe  feuorHüssigc  Raf- 
finad,  von  dem  die  vorstehend  behandelte  Probe 
genommen  war,  sofort  mit  1,3  Proc.  Zinn,  rührte 
das  Gemenge  ebenso  wie  das  ursprüngliche 
Kupfer  mit  einem  mit  Thon  uberstrichenen 
schmiedeeisernen  Stab  gleichmäßig  durch  und 
nahm  nach  Beendigung  der  Keactiouen  ebenso 
Proben  wie  vom  ursprünglichen  Kupfer. 

1)  60,4522  g  des  zinnhaltigen  Kupfers  wogen 

unter  Wasser  53,«743  g,  folglich  betrug 
der  Auftrieb  6,777»  g  und  das  speeifische 
Gewicht  8,919  ») 

2)  64,1400  g  des  zinnhaltigen  Kupfers  wogen 

unter  Wasser  56,»«M  g,  folglich  betrug 
der  Auftrieb  7,1999  g  und  das  speeifische 

Gewicht  8,90«. 

Der  Versuch  zeigt,  dass  auch  schon  geringe  Zinn- 
mengen  ausreichend  sind,  um  das  speeifische  Gowicht 

1)  Siehe  auch  Ledebur,  Legirungcu,  X,  43.  —  Report  on 
a  prelioiinarv  investlgation  of  the  prupertiea  of  tbe  copper  etc., 
S.  870.  —  Liebig's  Jahresberichte  1869,  S.  20.  —  Poggen- 
dorf*  Aunalcn,  lld.  110,  S.  21.  —  Dingl.  Jouro.  Bd.  170,  §  113; 
Bd.  213  und  214,  S  150  resp.  153,  Bd.  226,  S.  336  u.  s.  w. 


des  Kupfers  orh  blich  zu  erhüben,  in  diesem  Falle  von 
8,ci6  auf  8,919  resp.  8,»o§.  Wie  auch  der  Bruch  des 
Kupfers  dafür  sprach,  so  konnte  diese  Gewichtserhöhung 
nur  eine  Folge  der  Dichtigkeitserhöhung  des  Kupfers 
sein,  welche  eintreten  musste,  indem  durch  das  Zinn 
die  occludirten  Oaie  aus  dem  Kupfer  verdrängt,  und 
die  getrennt  gewesenen  Massintheilchen  wieder  mit 
einander  fester  vereinigt  wurden;  denn  andernfalls  wäre 
auch,  wenn  diese  Dichtigkeitserhöhung  nicht  statt- 
gefunden hätte,  durch  den  Zuschlag  des  speeifisch  leich- 
teren Zinnes  zum  Kupfer,  dessen  speeifisches  Gewicht 
von  8,6«5  nicht  erhöht,  sondern  vermindert  worden. 

II.  Verhalten  des  Phosphors  (Phosphorkupfers). 

52,7596  g  eines  auf  gewöhnliche  Weise  dar- 
gestellten Raflinadkupfers  mit  etwa  99,73  Proc. 
Kupfer  wogen  unter  Wasser  46,4413  g,  folglich 
betrug  der  Auftrieb  6,1372  g  und  das  speeifische 
Gewicht  8,567 

Dasselbe  feuernussigu  Kalhnad,  vou  dem 
zu  dem  vorhergehendou  Versuche  Proben  ge- 
nommen wuren,  wurde  sofort  mit  etwa  0,065 
Proc.  Phosphor  in  Form  von  Phosphorkupfer 
versetzt,  uud  die  weitere  Bchandlungsweise 
ebenso  durchgeführt,  wie  unter  1.  angegeben. 
Nach  Beendigung  der  Reactioncn  wurden  Pro- 
ben, und  zwar  wie  bei  allen  diesen  Vorsuchen, 
gleichmässig  genommen. 

1)  50,8638  g   des  pbosphorhaltigcn  Kupfers 

wogen  unter  destillirtem  Wasser  45,1796  g, 
folglich  betrug  der  Auftrieb  5,6849  g  und 
das  speeifische  Gewicht  8,»483 

2)  55,0816  g  desselben  Kupfers  wogen  unter 

Wasser  48,9262  g,  folglich  betrug  der 
Auftrieb  6,1654  g   und   das  speeifische 

Gewicht   8,948«. 

Das  speeifische  (Gewicht  des  chemisch  reinen  und 
dichtesten  Kupfers  ist  von  Hampe  zu  8,946  (corrigirt) 
nachgewiesen  worden.  Demgemäß»  ist  dieses  Versuchs- 
ergebniss  um  so  beachtenswerther,  als  dasselbe  zeigt, 
wie  schon  sehr  geringe  Phosphortnengen  (0,066  Proc.) 
genügten,  dem  Kupfer  den  möglichst  höchsten  Dichtig- 
keiUgrad  beizulegen;  denn  durch  jene  0,065  Proc  Phos- 
phor ist  daa  speeifische  Gewicht  des  Kupfers  von  8,687 
auf  8,9483  resp.  8,9486  erhöht  worden,  welche  Werthe 
dem  thunlichst  höchsten  Dichtigkeitsgrade  des  Kupfers 
entsprechen,  und  der  wiederum  nur  eine  Folge  der 
bereit»  besprochenen  Uasontbindung  sein  kann. 


III.  Verhalten  des  Antimons, 

61,419«  g  einos  auf  gewöhnliche  Weise  her- 
gestellten Raftinads  mit  etwa  99,76  Proc  Kupfer 
wogen  unter  Wasser  54,3024  g,  folglich  betrug 
der  Auftrieb  7, im  g  und  das  speeifische  Gewicht  8, 

Demselben  fouerflüssigen  Kupfer  wurden 
sofort  nach  jener  Probenahme  etwa  0,83  Proc. 
reines  Antimon  in  Stücklonn  eingeführt,  wobei 
Antimondämpte  aus  dem  Kupferbade  entwichen. 
Beide  Versuchsreihen  wurden  in  der  üblichen 
Bchandlungsweise,  sowie  hinsichtlich  der  Probe- 
nahmen gleichmässig  durchgeführt  Nach  Be- 
endigung der  Heactionen  nahm  man  Proben. 
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1)  62,1138  g  des  antimonhalligen  Kupfer»  wo- 

gen unter  destillirtem  Wasser  ö5,ooes  g, 
Folglich  betrug  der  Auftrieb  7,i086g  und 
das  specifische  Gewicht  8,7880 

2)  61,1819  g  desselben  Kupfers  wogen  unter 

Wasser  54,2249  g,  folglich  betrug  der 
Auftrieb  7,0870  g  und  das  specifische 

Gewicht   8,7067. 

Das  Steigen  deB  specitischen  Gewichtes  von  8,8t97 
auf  8,7380  resp.  8,7067,  sowie  der  beobachtete  Bruch 
des  Kupfers  stellten  es  ausser  Zweifel,  dass  durch  die 
angewandton  minimalen  Antimonmcngeti  die  Dichtig- 
keit des  Kupfers  unter  Entbindung  von  oecludirtem 
Gas  entsprechend  erhöht  wurde;  anderenfalls  hatte  das 
ursprüngliche  specifische  Gewicht  von  8,«m  nicht  zu- 
nehmen können,  weil  Antimon  speeifisch  leichter  als 
Kupfer  ist. 

Ob  nun  das  Antimon  ein  Element  oder  die  in  der 
Literatur  behandelte  Phosphorverbindung —  PjNjü,1) 
—  darstellt,  ist  für  den  Versuch  gleichgültig;  erwäh- 
nenswerth  dürfte  es  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Zu- 
sammensetzung dieser  Verbindung  sein,  dass  man  seit- 
her eine  Zersetzung  des  Antimons  in  Phosphor  und 
Stickstoffoxyde  im  feuerflüssigen  Kupferbade  mit  1300° 
bis  1400°  C.  Temperatur  nicht  hat  wahrnehmen  und 
auch  in  den  Ausgangsproducten  nicht  Phosphor,  son- 
dern immer  wieder  unverändertes  Antimon  hat  nach- 
weisen können,  wenn  solches  iu  den  Ani'angsproducten 
enthalten  war.  Bei  einem  wirklichen  Bestehen  oben- 
genannter Verbindung  miisstc  diese  demgemäss  eine 
»ehr  feste  Bein. 


Der  Bergbau  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung im  Jahre  1900. 

Von 

H.  Lallement,  Bergingenieur  in  Paris. 
(FortsetiDDg  von  S.  68.) 

S)  Berrwerks*e*<-llsehaft  de  Roche  In  Mollere  et  Finnin?.* 

Die  dieser  Gesellschaft  gehörigen  Grubcnfelder  be- 
decken im  westlichen  Theile  des  Loire- Beckens  einen 
Fiächenrauin  von  5856  ha.  Im  Jahre  1899  wurden 
daselbst  927000  t  Kohlen  gewonnen,  mit  einem  Gehalte 
von  16  bis  38  Proc.  an  flüchtigen  Substanzen.  Die 
Belegschaft  stellte  sich  auf  4226  Köpfe.  Im  Betriebe 
waren  9  Förderschächte  und  22  Schächte  zum  Berge- 
einhängen. 

Ausgestellt  waren: 

a)  Ein  Modell,  welches  einen  Theil  der  Ein- 
richtung des  Förderschachtes  Combes  darstellt. 
Der  Schacht  hat  täglich  800  t  auB  900  m  Teufe  zu 
liefern.  Er  steht  ganz  in  Mauerung  und  wird  oben 
durch  eine  Luftachleusse  mit  Briart' sehen  Klappen 
verschlossen  gehalten.  Die  Fördermaschine,  welche 
durch  einen  Fl  Ulfshaspel  unterstützt  wird,  steht  vertikal. 
Als  Führung  dienen  Stahlschienen,  welche  von  einem 
eisernen  Fördergerüst  ausgehen.  Ueber  Tage  schlieast 
unmittelbar  an  den  Schacht  die  Kohlenseparation  an. 

1)  Cbem.  Ztg.  1900,  S.  m  u.  s.  w. 


b)  Zeichnungen  und  Pläne  von  den  Einrichtungen 
der  Schächte  Monterrad  und  Adrienne,  nebst 
Kohlenseparation  und  verschiedenen  Zubehörungen, 
darunter  besonders  den  Prüfmaschinen  für  ganze  För- 
derseile und  den  Probirapparaten  für  die  Stahldrähte, 
welche  die  Bremsbergseile  zusammensetzen. 

c)  Ein  Modell,  welches  einen  Einblick  in  die  Ab- 
baumethode im  Flötse  du  ßan,  dessen  Mächtig- 
keit 15  m  beträgt,  giebt.  Die  einzelnen  Etagen,  welche 
von  oben  nach  unten  eingeteilt  und  je  10  m  hoch  ge- 
nommen werden,  zerfallen  in  horizontale  Abschnitte, 
welche  nacheinander  von  unten  herauf  mit  streichenden 
Strebstösscn  von  30  m  Länge  in  Bau  genommen  werden. 
Die  Wetterversorgung  der  Strebstösse  erfolgt  durch 
besondere  Strecken,  welche  in  einem  schwächeren  (2  m) 
Nachbarnotze  mitgefühlt  werden.  Uebrigeus  geht  in 
den  letzteren  ebenfalls  streichender  Strebbau  um,  wo- 
bei die  Strecken  sich  von  oben  nach  unten  folgen. 

Die  Wasserhaltung  erfolgt  durch  Comonaillea- 
]  und  Rittinger-Pumpen.  Auf  dem  Schachte  Mon- 
I  terrad  Kr.  2  wird  soeben  eine  unterirdische  Pumpe  mit 
!  elektrischem  Antriebe  eingebaut  Der  zugehörige  Motor 
,  (Drehstrom  mit  1000  Volt  Spannung)  läuft  mit  18,4  Pe- 
1  rioden  und  100  Umdrehungen  in  der  Minute.  Hierbei 
ist  er  im  Stande  in  20  Stunden  324Ü  ihm  Wasser  aus 
260  m  Tiefe  zu  gewaltigen. 

Ausser  den  vorgenannten,  in  der  Ausstellung  vor- 
geführten Gegenständen  sind  noch  Sammlungen  von 
WftBchprodueten,  Koks  und  Briketts  zu  erwähnen.  Die 
:  Bergwerksgesellschaft  besitzt  zwei  Kohlenwäschen,  Sy- 
i  stem  Uevollier,  und  hat  eine  dritte  im  Bau.  Ferner 
sind  eine  Brikettfabrik  und  eine  Vcrknkungsaustalt 
vorhanden,  welche  letztere  122  Oefen  belgischen  Sy- 
stems onthält.  Die  Abgase  der  Oefen  dienen  z.  Th. 
dazu,  zwei  von  den  drei  elektrischen  Stationen,  welche 
die  Gesellschaft  besitzt,  mit  Kraft  zu  versorgen. 

Zum  Schlüsse  sind  noch  die  mannigfachen  Wohl- 
fahrtseinrichtungen  von  Interesse,  z.  B.  die  Arbcitcr- 
Colonicn,  Schlaf-  und  Verpflegungshäuser  für  unver- 
heiratete Arbeiter,  Krankenhäuser,  Hülfskassen  u.  s,  w. 

4)  Aktiengesellschaft  der  Steinkohlenbergwerke  tob 
Monirambert  et  de  La  ßcraudlere. 

Die  vereinigten  Grubenfelder  dieser  Gesellschaft 
besitzen  einen  Umfang  von  1146  ha  und  liefern  jähr- 
lich 600000  bis  700000  t  einer  Kohlensorte,  welche 
80  bis  35  Proc.  flüchtige  Bestandteile  enthält. 

Das  Grubenfeld  1  ist  durch  sechs  Schächte  und  das 
Feld  II  durch  acht  Schächte  aufgeschlossen.  Darunter 
befinden  sich  im  Ganzen  sieben  Hauptförderschächtc. 
Im  Abbau  sind  zu  Montrambert  neun  Plötze  begriffen. 
Dieselben  werden  zu  dorn  Zwecke  in  50  m  breite  Ab- 
schnitte geteilt,  welche  von  oben  nach  unten  auf- 
einander folgen  und  je  in  6  bis  7  Jahren  verhauen 
werden.  Handelt  es  sich  um  schwache  Flötze,  so  wird 
streichender  Strebbau  angewendet.  Die  Abteilung 
La  Beraudiere  weist  fünf  Flötze  auf,  welche  in  gleicher 
Weise  abgebaut  werden.  Es  erübrigt  sich  aber,  näher 
auf  die  At>baumethodc  einzugehen,  weil  eine  genaue 
Beschreibung  derselben  bereits  im  Jahre  1890  in  der 
Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung  veröffentlicht  wor- 
den ist. 
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Ausser  Grundrissen  und  Profilen  der  Lagerstätten 
iu  den  einzelnen  Qrubenfcldern  fanden  sich  folgende  i 
Gegenstände  Ausgestellt: 

a)  Ein  Apparat  cum  Anwärmen  der  in  die  i 
Schachte  einziehenden  Wetter,  wodurch  verhütet 
werden  soll,  dass  sich  an  den  Schachtstössen  Eis  bilden 
kann,  welches  anderenfalls  durch  Aufthauen  nicht  ohne  | 
Gefahr  zu  entfernen  wäre.  Man  lässt  die  kalte  Luft 
unmittelbar  beim  Eintritt  in  die  Schachtöffnung  sich 
mit  künstlich  erwärmter  Luft  mischen.  Die  Erwärmung 
geschieht  dadurch,  dass  die  Luft  untor  der  blasenden 
Wirkung  eines  Ra  t  e  a  u '  sehen  Schraubenventilators  Uber 
216  flügelformige  Heizkörper  streichen  mugB,  welche 
fünf  getrennte  und  einzeln  für  sich  arbeitende  Grup- 

Ken  bilden.  Die  anzuwärmende  Luft  tritt  stet»  bei  den  ! 
eiden  untersten  Körpern  jeder  Staffel  ein  und  durch- 
läuft von  dort  aus  auf  dem  Wege  über  den  ganzen 
Apparat  eine  Wärme  abgebende  Fläche  von  864  qm. 
Die  Wirkung  äussert  sich  darin,  da»B  die  Temperatur 
des  in  die  Schächte  einziehenden  Luftgemisches  sich 
auf  mindestens  -f-  2°  beläuft. 

b)  Das  Modell  einer  mit  Lascli'on  Verbindung 
versehenen  Spurlatte,  welche  den  beim  Setzen  des  , 
Schachtausbauc«  eintretenden  Bewegungen  nachgeben  j 
kann.    Der  Zusamincnstoss  der  einzelnen  Theilc  der 
Führungen  befindet  sich  dabei  iu  der  Mitte  des  Zwi-  I 
schenraumes  zwischen  den  Einstrichen   bezw.  Trag-  : 
stempeln.  Die  Enden  haben  einen  Spielraum  von  1  cm 
zwischen  sich  und  sind  mit  vier  Bolzen  in  einer  Eisen- 
blcchmuffe  befestigt.    Die  Lotztere  besitzt  Üeffnungcn, 
welche  eine  längliche  Form  haben  und  eine  Gleit- 
bewegung der  Führung  in  der  Richtung  von  oben  nach  , 
unten  zulassen.    Dem  genauen  Passen  kann  man  mit 
Hülfe  einer  Eisensäge  nachhelfen. 

c)  Halb-Belbstthätigc  Verschlüsse  an  der  < 
SchachthäuKebank,   welche  durch   Druckluft  gc- 
sperrt  gehalten  und  nur  dann  geöffnet  werden  oder 
offen  bloiben  können,  wenn  die  Förderschalo  auf  der 
Hängebank  steht 

d}  Ein  Registrirapparat  für  die  Messung  ! 
der  Wettermengen,  welche  eino  bestimmte  Gruben- 
strecke in  der  Sekunde  durchziehen.  Aehnlich  wie  bei 
der  Pictot'schen  Röhre  wird  die  durch  den  LuttBtrom 
hervorgerufene  Ablenkung  des  Apparates  durch  eine 
besonders  geartete  Vorrichtung  in  einer  passenden  Ver- 
grösserung  und  fast  ohne  Reibung  auf  einen  .Schreib- 
stift Ubertragen. 

e)  Eine  graphischo  Darstellung  Uber  die  an 
die  WerkBbelegschaft  verabfolgten  ReihUlfen  und  Untcr- 
»tützungen. 

f )  Eine  Anzahl  Zeichnungen  von  der  Förderschacht- 
anlage der  Zeche  Marseille. 

g)  Die  LuftcompreBsoren  von  dem  Schachte 
l'Ondaine.  Um  das  Durchgehen  dieser  Maschinen  im 
Falle  eines  Bruches  an  der  Druckluftleitung  zu  ver- 
hüten, ist  in  der  Dampfleitung  ein  »elbstthätiger  Ver- 
schluss angebracht,  welcher  bei  ungestörtem  Betriebe 
durch  den  Druck  der  gepressten  Luft  offen  gehalten 
wird.  Er  schliesst  sich  aber  sofort,  wenn  dieser  Druck 
sich  merklich  vermindert. 

h)  Die  Einrichtung  deB  Förderschachtes  auf 
Zeche  Saint  Dominique  ist  bemerkenswerth  wegen 
der  Vorkehrungen,  welche  getroffen  sind,  um  die  hori- 


zontale Fördermaschine  gegen  Bewegungen  des  Unter- 
grundes zu  schützen.  Aus  zwei  länglich-gitterförmigen 
Tragkörpern  aus  Eisen,  welche  ihrerseits  auf  einem 
Querkörper  aus  dem  gleichen  Materiale  ruhen,  ist  eine 
kräftige  Grundlage  gebildet,  welche  die  Maschinen- 
fundamente trägt.  Der  erwähnte  Querkörper,  welcher 
den  Zwischenraum  zwischen  den  Cylindern  der  Förder- 
maschine und  den  Seilkörben  einnimmt,  ist  auf  einer 
Sandbettung  verlagert,  während  die  Enden  der  beiden 
Längskörper  von  je  einer  Untermauerung  getragen 
werdeu.  Durch  die  beschriebene  Fundamentirung  er- 
zielt man,  dass  die  Fördermaschine  im  Falle  von  Erd- 
bewegungen sich  stets  im  Ganzen  bewegt  und  ausser- 
dem die  Möglichkeit  freigehalten  wird,  sie  in  einfacher 
Weise  wieder  iu  die  frühere  Stellung  zurückzubringen. 

i)  Die  auf  dem  Schachte  Ferrouillat  aufgestellte 
Wasserhaltungsmaschine,  welche  hydraulisch  nach 
System  Kaselowski  angetrieben  wird.  Die  Con- 
»truetion  dieser  Maschine  ist  derart,  dass  sie  180 cbm 
pro  Stunde  au«  einer  Tiefe  von  max.  693  m  heben 
kann.  Gegenwärtig  arbeitet  sie  jedoch  nur  aus  456  m 
Tiefe.  Die  Arbeitsleistung  bewegt  sich  demnach  zwi- 
schen 305  und  435  Plerdekr.,  ohne  dass  ein  Wechsel 
der  Apparate  vorgenommen  zu  werden  brauchte.  Das 
Kasctowski'sche  System  wurde  wegen  dos  beengten 
Raumes  im  Schachto  und  wegen  des  raachen  Vorrückens 
der  Baue  in  die  Tiefe  gewählt.  Mit  unterirdischen 
Pumpen  weniger  einfacher  Art  oder  mit  solchen  mit 
elektrischem  Antriebe  glaubte  man  unter  den  vorliegen- 
den Verhältnissen  nicht  auskommen  zu  können. 

6)  UlsUrlsehe  Atuutellunr  über  den  alten  Steinkohlenberg- 
bau Im  Loire- Bezirke. 

Bis  auf  die  ältesten  Zeiten  der  Kohlengewinnung 
in  der  Loire -Gegend  wird  hier  zurückgegriffen.  Der 
Reihe  nach  werden  zuerst  dio  Gräbereien  der  Alten  an 
den  Flötzausbissen ,  dann  die  unterirdischen  Brüche 
und  schliesslich  die  alten  Tiefbauanlagen  beschrieben, 
sowie  alle  dabei  angewendeten  Methoden  des  Abbaues, 
der  Wasserhaltung,  Förderung  und  Wetterführung,  so- 
wie die  ersten  Versuche  der  Kokserzeugung  im  Ein- 
zelnen vorgeführt. 

6)  Die  BerirwerksffesellBeaaft  Ton  Blast}, 

deren  Grubenfelder  im  Departement  Saöne  et  Loire 
liegen  und  jährlich  eine  Förderung  von  annähernd 
1  400000  t  liefern,  beschickte  die  Ausstellung  mit  Grund- 
rissen und  Durchschnitten  aus  ihren  Grubenfeldern, 
mit  graphischen  Tafeln  Uber  die  Förderung  u.  s.  w.  und 
einer  Reihe  anderer  Angaben,  insbesondere  auch  solcher 
über  die  Verhältnisse  ihrer  Arbeiterschaft.  Ferner 
waren  eine  Sammlung  von  Pflanzenabdrücken  ausgestellt 
und  ausser  dieser  noch  folgende  Gegenstände: 

a)  Eine  Vorrichtung  zur  Anzündung  der  Wet- 
terlampen auf  elektrischem  Wege  nebst  einem 
dazugehörigen  eigenartigen  BleiplombenverBchlusa.  AU 
Grundlage  der  Construction  dieser  neuen  Lampe  haben 
die  verschiedenen  Typen  der  allgemein  gebräuchlichen 
Lampen  gedient,  soweit  auf  denselben  Gel  oder  irgend 
eine  andere  brennbare  Flüssigkeit  bei  Innenzündung 
benutzt  werden  kann.  Bei  dem  neuen  Modell  in  Blansy 
bestehen  die  wirksamen  Theile  aus  zwei  runden  Scheiben, 
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welche  durch  eine  Amianthschicht  gegeneinander  isolirt, 
aber  im  Inneren  der  Lampe  durch  einen  Platindraht 
mit  einander  verbunden  sind.  Eine  der  Scheiben  ist  1 
fortdauernd  mit  den  MetaJIthoilen  der  Lampe  verbunden, 
die  andere  dagegen  isolirt.  Wenn  nun  ein  mit  der 
letzteren  in  Verbindung  stehender  nach  aussen  vor- 
stehender Ansatz  und  irgend  ein  anderer  Theil  der 
Lampe  mit  dem  Elektroden  einer  Elektricitätsquelle  ver- 
bunden werden,  so  bringt  der  elektrische  Strom  den 
Platindraht  cum  Erglühen  um)  entzündet  dadurch  den 
Docht.  Zur  Unschädlichmachung  von  Kurzschlüsse 
funken  oder  einer  etwa  vorkommenden  Stromunter- 
brechung dient  eine  weitere  besondere  Vorrichtung  an 
der  Lampe. 

b)  Das  Modell  eines  cy lindrischcn  verstell- 
baren .Seilkorbes  mit  tangentialen  Speichen,  j 
Der  Seilkorb  besitzt  5  m  Durchmesser  und  besteht  aus 
einem  Mittelstück,  welches  durch  Keile  auf  der  Welle  i 
befestigt  und  aussen  mit  einer  Anzahl  conischer  Ver- 
tiefungen zur  Aufnahme  der  Verbindungsbolzen  ver-  j 
sehen   ist.    Ucber  des  Mittelstück  greiten  zwei  lose 
Armsterne,  welche  mit  drei  eonischen  Bolzen  befestigt  i 
sind.    Von  diesen  gehen  64  tangentiale,  wie  die  Spei-  j 
chen  eines  Fahrrades  nach  der  Mitte  zu  sich  vereinigende  ; 
Arme  aus,  welche  die  Verbindung  zwischen  dem  Lauf*  | 
kränze  und  der  Seilkorbwclle  herstellen.    Jeder  von 
den  Armen,  welche  unter  sich  in  zwei  Gruppen  durch 
doppeltwirkende  Schrauben  verbunden  sind,  greift  am 
Fussende  mit  einem  runden  verstärkten  Wulst  hinter 
eine  auf  dem  Mitteltheile  fest  angebracht«  Oese  und  | 
liest  sonach  nur  eine  Beanspruchung  auf  Zug  zu.   Um  | 
die  Seile  verstellen  zu  können,  trägt  der  lose  Trommel-  ■ 
theil  20  in  gleichen  Abständen  angebrachte  Löchern, 
ebenso  der  feste  drei  Gruppen  mit  je  sechs  Lüchern. 
Die  Abstände  der  Löcher  sind  boi  beiden  verschieden 
gewählt,  so  dass,  wie  bei  den  beiden  Theilcn  eines 
Nonius,  in  allen  vorkommenden  Scilkorbstellungen  eine 
zur  Herstellung  einer  festen  Verbindung  genügende 
Anzahl  von  Löchern  genau  aufeinander  passen. 

c)  Ein  Probirhaspel  für  Förderseile.  Die 
Seile  werden  darin  von  zwei  Winkelstücken  festgehalten, 
welche  auf  der  Innenseite  zweier  stählerner,  durch 
Bolzen  verbundener  Klemmbacken,  auf  Rollen  beweg- 
lich, angebracht  sind. 

d)  Eine  Maschine  zur  Vornahme  von  Riege- 
proben an  Metalldrähten.    Sie  besteht  aus  zwei  : 
übereinander  angeordneten  Schraubengängen,  einem 
unteren,  feststehenden  und  einem  oberen,  durch  einen  ! 
Handgriff  verschiebbaren.    Mittels  des  letzteren  lassen  , 
sich  Bewegungen  um  180"  ausführen,  wobei  dio  Innen-  ' 
fläche  eines  mitten  darüber  aufgehängten  Bogenstückes  j 
als  Lehre  dient.  Der  Handgriff  des  beweglichen  Schrau-  | 
benganges  steht  mit  einer  Feder  in  Verbindung,  welche 
ihn  unter  Innebaltung  eines  bestimmten  Abstandes  vom 
Drehpunkte  fortdauernd  in  Berührung  mit  den  Lchr- 
bogeu  hält  Bei  Ausführung  der  Versuche  drückt  man 
zunächst  die  Feder  an  dem  Handgriffe  der  beweglichen 
Üchraubenspindel  ein  wenig  zusammen,  um  die  Draht- 
enden zwischen  die  beiden  Schraubengänge  besw.  zwi- 
schen diese  und  den  Lehrbogen  einspannen  zu  können. 
Dann  wird  die  Maschine  (mittels  Riemenantrieb)  an- 
gelassen und  dadurch  der  Draht  den  Biegungen  um 
180°  unterworfen.  Bei  eintretendem  Bruche  des  Drahtes 


wird  durch  Vermittelung  einer  mit  dem  Lehrbogen  in 
Verbindung  stehenden  Uebertragung  der  Stillstand  des 
Apparates  herbeigeführt.  An  einem  aus  zwei  Schalt- 
rädern  bestehenden  Zeigerwerke  ist  alsdann  die  Anzahl 
der  von  dem  betreffenden  Drahte  ausgehaltenen  vollen 
und  Viertclbiegungen  direkt  abzulesen. 

7)  KohlenkergwerEsgesellsehaft  von  Roaekaaip. 

Die  Kohlenbergwerke  von  Ronchamp,  im  Districte 
Haute-Sndnc,  sind  in  hohem  Grade  schlagwetterfUhrend, 
so  dass  daselbst  einer  ausgiebigen  Grubenbewetterung 

Esnz  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  werden  muss, 
lauptsächlich  sind  denn  auch,  aeben  einem  Modell- 
Förderwagen  aus  Eisenblech,  zumeist  Gegenstände, 
welche  sich  auf  die  Wetterführung  beziehen,  von  der 
Gesellschaft  aufgestellt  worden.  Auf  1  cbm  geförderte 
Kohle  sind  in  Ronchamp  47,4  cbm  Grubengasausströ- 
mung zu  rechnen  und  zur  Wetterversorgung  dienen 
11 835  cbm  Luft  in  der  Stunde.  Die  gesammto  Menge 
Grubengas  würde  genügen,  um  28000  Auerbrenner  zu 
speisen  oder  um  19000  kg  Eis  pro  Stunde  zu  schmelzen 
und  das  Schmelzwasser  zum  Sieden  zu  bringen. 

An  einer  grossen  Anzahl  von  Stationen  werden  in 
der  Grube  regelmässige  Beobachtungen  der  Wetter- 
führung vorgenommen,  und  die  Ergebnisse  in  Verzeich- 
nisse eingetragen,  welche  später  zur  Aufstellung  von 
Diagrammen  und  zum  Gebrauche  bei  Anfertigung  der 
Wetterrisse  dienen.  An  den  wichtigsten  Punkten  wer- 
den mittels  Probetlaschen  Proben  entnommen,  deren 
Untersuchung  nach  der  Methode  der  verschiedenen 
Entflammbarkeit  mit  der  Ohatelier-Bürettc  erfolgt. 
Schlagwettergemische,  welche  aus  dem  Bergeversatz 
oder  alten  Bauen  hervorströroen,  werden  für  sich  allein 
und  auf  direktem  Wege  analysirt.  Die  Apparate  dazu 
sind  mit  ausgestellt  gewesen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Ronchamp- 
Werke  durch  mannigfache  Versuche  und  Erfolge  in 
Bezug  auf  die  Förderung  aus  grossen  Tiefen  besonders 
beachten s worth  sind. 

8)  BergwerkaaetlengesellMhaft  Caratanx. 

Aus  einem  Grubonfelde  von  8  qkm  Grösse,  welches 
sieben  abbauwürdige  Flötze  mit  zusammen  16  m  Mäch- 
tigkeit und  26  Proc.  Gehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen 
enthält,  hat  die  Actiengesellschaft  von  Carmaux  im 
Jahre  1899  mittels  fünf  Fcrderschachtunlagen  annähernd 
556000  t  Kohlen  gewonnen.  Ein  Theil  davon  ist  mit 
fünf  Pressen  in  Briketts  verwandelt  worden,  wovon 
29  200  t  erzeugt  wurden.  Ausserdem  waren  114  auf 
48-stündige  Chargen  eingerichtete  Koksöfen  im  Betriebe, 
welche  zusammen  71700  t  Koks  lieferten. 

Die  Pariser  Ausstellung  zeigte  folgende  Gegen- 
stände aus  Carmaux: 

a)  Alte  Urkunden,  Diagramme,  Karten,  An- 
sichten und  Zeichnungen. 

b)  Modelle  von  Grubentransportwagen  mit 
Stall Igerippe  und  Holzwandungen,  ferner  solche  eines 
hölzernen  GeBtell  wagens  und  eines  Förder- 
gerüstes. 

c^  Ein  Reliefmodell  der  vorhandenen  Auf- 
bereitungsanstalten,  darunter: 

1)  Eine  Kohlenwäsche  alten  Systems, 
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2)  eine  solche  neuen  System«,  mit  elektrischem 

Autriebe  durch  drei  von  einander  unabhängige 
Moloren  und  einer  Leistungsfähigkeit  von  1500  t 
iu  48  Stunden, 

3)  eine   Prcsskohlcu- Fab  rik,    welche   inil  zwei 

Middlcton-Picssen  und  zwei  Bidtri  x- Pressen 
arbeitet  und  260  t  Fresssteine  herstellen  kann, 

4)  zwei  Luftcompressoren, 

5)  114  Koksöfen  belgischer  Bauart, 

6)  acht  Belle  ville-Dampfk  es  sei,  welche  durch 

die  Abgase  der  Koksofen  geheizt  werden  und 
zusammen  eine  Heizfläche  von  112l3qi0  besitzen, 

7)  eine  elektrische  Centrale  mit  drei  Gruppen 

von  Priinär-Dynainoinnschinen,  jede  zu  iHüNetto- 
Pfcrdekrnft-Leistung  hei  1000  Umdrehungen  in 
der  Minute.  Jede  Gruppe  besieht  aus  einer 
60-poligen  Drehstroni  Uyiiamomasehine,  System 
Siemens  &  Halske,  und  der  zugehörigen 
4- poligen  Errcgermaschiue  und  wird  durch  eine 
Dampfmaschine  angetrieben.  Die  Spannung  be- 
läuft sieh  auf  240  Volt  und  wird  zum  Zwecke 
der  Fern  Übertragung  auf  Siemens  &  Halske'- 
schon  Transformatoren  auf  5000  Volt  erhöht, 
d)  Modelle  von  verschiedenen,  durch  Drehstroni- 
Motoren  angetriebenen  Apparaten.  Daruutcr: 

1)  Eine   K  o  k  s  a  u  s  d  r  ü  c  k  -  Maschine,    welche  den 

Kraftstrom  durch  drei  parallele  an  den  Schorn- 
steinen der  Koksöfeu  entlang  geführte  Drahte 
mittels  einer  besonderen  Contactvorrichtung  an 
allen  Stellet!  entnehmen  kann,  wo  sie  gerade  zu 
arbeiten  hat, 

2)  eine  Sc  ha  cht  pumpe  mit  drei  waagerecht  liegen- 

den ,  eiufachwirkeuden  l'lungerkolben ,  welche 
60  cbm  Wasser  auf  200  m  Höhe  drucken  können, 

3)  ein  Förderhaspel. 

tt)  Kohlenbergwerksgesellschaft  des  Boaches  du  RhAne. 

Dieselbe  gehört  zu  denjenigen,  welche  im  Becken 
von  Fuveau  die  Gewinnung  von  Braunkohlen  betreiben. 
Bei  ihrem  Felderbcsitz  von  32  Conccssioncn  mit  einem 
Flachem  aunie  von  32000  ha  nimmt  sie  dort  den  ersten 
Platz  eiu.  Die  vorhandenen  Rraunkohlenffötze  reprä- 
seutircu  insgesammt  eine  Mächtigkeit  von  4,6  bis  8,*  m 
und  die  Schachttiefen  bewegen  sieh  je  nach  der  Lage  , 
des  Feldes  zwischen  60  und  350  m. 

Besonders  hervorzuheben  sind  unter  den  technischen 
Einrichtungen,  welche  die  Gesellschaft  getroffen  hat, 
mehrere  maschinelle  Förderungen  mit  Ketten 
ohne  Ende,  darunter  eine  solche  von  4  km  Länge  mit 
schwebender  Kette;  ferner  die  Kohleuseparation  zu 
(•anlaune,  die  Kohlenwäschen,  welche  nach  dem 
System  Rdvollicr  erbaut  sind,  mit  dem  Unterschiede, 
das»  noch  ein  Daiupf-Läuterappar&t  angewendet  wird,  , 
dessen  Aulgabe  darin  besteht,  die  thonigen  Einlage- 
rungen aus  den  Kohlen  zu  entfernen,  endlich  die  Bri- 
kettfabrik, deren  Rohmaterial  vor  dem  Prossen  mit 
etwas  halbfetter  Steinkohle  vermengt  wird. 

Eine  für  den  Bergbau  im  Fuveaubeckcu  ausser- 
ordentlich wichtige  Frage  war  von  jeher  die  Wasser- 
los  u  n  g.  Mau  hat  sich  dazu  ciitschlieasen  müssen,  einen 
Hauptabführungsstolleu  von  14  km  Länge  anzusetzen, 
welcher  eine  direkte  Verbindung  von  den  Gruben  nach 


dem  Meere  herstellen  und  auch  zur  Förderung  benutzt 
werden  soll.  Beim  Auffahren  des  Stollens  bedient 
man  sich  elektrischer  Bohrmaschinen.  Die  elektrische 
Energie  für  dieselben  gewinnt  man  durch  Ausnutzung 
der  Wasserquellen,  welche  beim  Streckenbetriebe  er- 
schroten  wurden  und  jetzt  hinter  Cuvelageausbau  unter 
Druck  gespannt  stehen.  Für  die  Bewetterung  des 
Stollenortes  sorgen  Ventilatoren,  welche  ebenfalls  durch 
Wasserkraft  (Turbinen)  iu  Bcweguug  gesetzt  werden. 
,  Die  beim  Auffahren  fallenden  Berge  werden  durch 
elektrische  Kraft  weggefordert. 

in)  Die  drüben  de  la  Urand'  t'embe. 

■ 

Seitens  derselben  wurde  der  Ausstellung  eine 
Reliefkarte  ihrer  Hauptanlagen  vorgeführt,  ins- 
besondere eine  Darstellung  ihrer  durch  längeren  Ge- 
brauch erprobten  Förden- und  bahn.  Des  Weiteren 
ist  als  eine  in  neuerer  Zeit  ausgeführte  Anlage  eiu 
Förderschacht  namhaft  zu  machen,  welcher  für  eine 
Fördcruug  von  1500  t  in  zwölf  Stunden  eingerichtet 
ist  und  mit  vier  Hängebänken  übereinander  arbeitet 
Die  lOOOpfcrdige  Fördermaschine  ist  mit  Rider- 
Steuerung  versehen  und  erhält  Dampf  von  14  Atm. 
Ueberdruek,  welcher  in  Batterien  von  Babcock-  und 
W  ilcox- Kesseln  erzeugt  wird.  Der  höbe  Dampfdruck 
von  14  Atm.  wurde  gewählt,  weil  man  die  Absieht  hat, 
mit  Coiupounduiaschinen  zu  arbeiten.  —  In  neuester 
Zeit  ist  eine  elektrische  Centrale  hinzugekommen,  welche 
zwei  Wechselstroiuniaschiuen  von  265  Kilowatt 
enthält.  Die  zugehörigen  Dampfmaschinen,  System 
Corliss- Weiher,  erhalten  den  Antriebsdampf  von 
10  Atm.  aus  Röhrenkesseln  mit  angefügten  Ueberhitzern. 

Das  Elektricitätswerk,  dessen  Leistungsfähig- 
keit sich  auf  600  Pferdekräfte  stellt ,  betreibt  in  der 
Grube: 

a)  Eine  Pumpe,  welche  100  cbm  Wasser  auf 
200  m  Höhe  drückt. 

b)  Einen  zwöllpfcrdigen  Forderhaspol,  welcher 
im  Stande  ist,  fünf  Grubenwagen  mit  je  1500  kg  Inhalt 
auf  einer  800  in  langen,  im  Verhältnisa  1  :  7  geneigten 
Bahn  heraufzuziehen. 

c)  Eine  zweite  Pumpe,  welche  35  cbm  auf  125  m 
Höhe  gewältigen  kann. 

di  Einen  Ventilator,  welcher  1800m  weit  von 
der  Centrale  aufgestellt  ist  und  20  cbm  Luft  pro  Mi- 
nute bei  50  mm  Depression  liefert. 

e)  Eine  dritte  Pumpe  ist  bei  5km  Entfernung 
unler  Tage  entfernt  aufgestellt.  Sie  vermag  100  cbm 
aut  250  m  Höhe  zu  drücken. 

Der  ArbeiUstrom  für  die  aufgezählten  Maschinen 
wird  zunächst  von  500  Volt  Grundspannung  auf  5000 
Volt  transformirt  und  alsdann  an  der  Verbrauchsstelle 
wieder  auf  die  ursprüngliche  niedrigere  Spannung  zu- 
rückgeführt. 

Ein  Fiötzprofil  möge  zum  Schlüsse  noch  Er- 
wärmung finden,  welches,  in  einem  Glasgehäuse  unter- 
gebracht, die  Lagerstättonverhältnisse  in  Grand'  Corobe 
veranschaulicht,  besonders  im  Hinblick  auf  die  Marcel 
Bertrand 'sehe  Theorie  Uber  die  Störungen  und  deren 
Unregelmässigkeiten,  wie  sie  sich  in  der  verworrenen 
Aufeinanderfolge  der  Flötzc  und  ihres  Nebengesteins 
bemerklich  machen. 
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11)  Gesellschaft  v*n  Cammentrj-  Kutirclmmbault  et 
DecwMTille, 

Das  Hüttenwerk  obigen  Namens  besitzt  zu  Com- 
mentry,  Montvicq  (Allier),  Brassac  (Haute- Loire)  und 
Decazeville  (Aveyron)  Steinkohlcngrubcn ;  ferner  be- 
finden sieb  eine  Anzahl  Eisensteingrubon  in  den  Di- 
stricten  Chor,  Aveyron  und  Meurtlie  et  Moselle  in 
seinem  Besitze.  Die  jährliche  Kohlenförderung  biziffe.rt 
sieh  auf  1100000  t;  daneben  werden  65000  t  Koks 
und  39000 1  Presssteine  producirt.  Die  Ausstellung 
wurde  seitens  der  Firma  mit  Kisunerz  stufen  von 
Aveyron  beschickt;  auch  war  eine  Reliefkarte  der 
Bergwerke  und  Hüttenanlugon  von  Decazeville 
vertreten,  sowie  eine  Zusammenstellung  von  fünf  Ke- 
liefdarstellungen,  welche  die  geologische  Ent- 
stehungsweise der  Klotze  in  der  Mulde  von  De- 
cazevillo  erklären  sollen. 

12)  Verschiedene  sonstige  StelnkoblengTuben, 

auf  deren  eingehendere  Besprechung  hier  verzichtet 
werden  soll,  sind  noch  zu  erwähnen,  da  sie  ebenfalls 
sich  an  der  Ausstellung  betheiligt  haben.  Dazu  ge- 
hören : 

a)  Die  Bergwerke  von  Albi,  welche  hauptsächlich 
Presskoks  herstellen. 

b)  Die  Bergwerke  von  Saint-Eloy,  welche  ein 
Grubeiimodell  und  Zeichnungen  ihrer  Auf  bereitunga- 
anstalt  geschickt  haben. 

c)  i5tciiikobleng«!8clU(*hafi  von  Bessögos,  ver- 
treten durch  ein  Thcilstück  einer  schrägen  Körderbahn. 

d)  Bergwerke,  Sclimelzliütten  und  Hammerwerke 
von  Alais,  deren  Gruben  durch  Reliefdarstcllungen 
und  verschiedene  Modelle  veranschaulicht  werdeu. 

(Fortsetzung  folgt  ) 


Die  Kohlen  Indiens. 

Im  Jahre  1896  producirten  die  172  indischen  Stein- 
kohlengruben  3537820  t,  gegenwärtig  aber  weit  über 
4  Millionen  Tonnen.  Die  Qualität  der  bengalischen 
Kohlen  ist  zwar  geringer  als  die  der  englischen,  aber 
wenn  ihr  Kohlenstoff-  und  Wasserst'  iffgehalt  auch  kleiner 
und  der  Aschegehalt  grösser  iat,  so  macht  die  Billigkeit 
ihre  Anwendung  in  jeder  Beziehung  doch  vorteilhaft. 
Dieser  Brennstoff  enthält  nach  einer  Durchsehtiittsprobe 
53,to  festen  Kohlenstoff,  25,88  flüchtige  Bestandteile 
und  16,U  Proc.  Asche.  Die  Kohlen  werden  im  Lande 
selbst  verbraucht  oder  zum  Export  gebracht;  letzterer 
steckt  aber  noch  in  den  Kinderschuhen.  Vor  zehn 
Jahren  wurden  nur  4634  t  ausgeführt,  aber  in  den 
Jahren  1895/96  bereits  80000 1.  Ceylon  war  mit  48882  t 
der  stärkste  Abnehmer,  und  Colombo,  einer  der  Haupt- 
häfen auf  der  ostasiatisohen  Linie,  veiproviantirt  eine 
sehr  grosse  Dampferzahl ;  die  Concurrenz  der  indischen 
Kohle  bildet  hier  eine  wachsende  Gefahr  für  den 
englischen  und  australischen  Kohlenexport.  In  zweiter 
Keine  kommt  Singapore  als  Abnehmer  mit  26344  t. 
ludien  ist  demnach  im  Stande,  England,  Japan  und 
Australien  in  diesen  beiden  Häfen  wie  auf  den  übrigen 
Märkten  ernste  Concurrenz  zu  machen.  Ganze  Schiffs- 
ladungen sind  bereits  bis  Perim  gegangen, 
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Tausende  von  Tonnen  auch  nach  Maurice.  Das  Haupt- 
hindernis», das  ganze  vorhandene  Exportgobiet  zu 
versorgen,  liegt  au  dem  Mangel  von  genügenden  Ver- 
bindungen der  Kohlengruben  mit  Calnutta,  was  sich 
aber  bald  ändern  muss.  Bei  der  billigen  Arbeitskraft, 
dem  leichten  Absätze  und  dem  enormen  Kohlenreich- 
thum  kann  man  dieser  jungen,  aber  schon  kräftigen  In- 
dustrie Indiens  ausgezeichnete  Erfolge  vorhersagen.  Un- 
geheuere Kohlenfelder  sind  noch  unbenutzt  und  warten 
nur  auf  Capital  und  fachmännische  Arbeit.  (Echo.)  Ty. 


Frankreich»  Stein-  und  Braunkohlen-, 
Eisen-  und  Stahl produetion  Im  I.  Halb- 
jahr 1900. 

(Nach  der  amtlichen  berg-  und  hüttenmännischen  Statistik,  heraus- 
-anzösischen  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten). 

1.  Stein-  and  Brannkohlen. 


und  Brauukolileubecken 


l'rodnction 
i 


Nord  und 
Pas-de-Calait 

Loire  .    .  . 


Gard 


a)  8teinkohlon. 

V&k-ncienues  -  . 

Lv  tiuulounais   

Saint -£üeune  ...... 

Cominuuaj  

Saint«- Fojr-l'Argentierc    .   .  . 

Le  Ruannaii  

Alaii  

Aukens*   

l.e  Vigan  

Alle  übrigen  Steinkohlenbecken 


10  04G  322 
4  TO 
1  »14  690 
17  157 
16  470 
I  392 
1014  097 
19  19« 
4  969 
3  163  413 

io  iy-;y->6 


Provence 
Comtat  . 

Haut- Rhone 


b)  Braunkohlen, 

Fuveau  

Manosque  

Itagnols,  Orange  .  . 
Harjac  et  Uelas  .  .  . 
Mcthamis  ..... 
C'naitibery  ... 

Hauterives  

La  Tour  Uu-Pin  .    .  . 
Alle  übrigen  Braunkobleubecken 
Zusammen 
Total 


274  »71 
27  318 
9  952 
2  06» 
1  102 
6  066 
776 
66 
10  713 


332  »21 
16  529  8*7 


Die  Steinkohlenproduction  hat  sich  gegen  das  erste 
Halbjahr  1899  um  95890  t,  die  Braunkohlenproduction 
um  60209  t  vermehrt 

II.  Roheisen. 


Giesserei- 

Frischerei- 

Robeison 

Total- 

Departement» 

roheisen 

oder 
Guaseisen 

produetioo 

■ 

I.Schmelzung 

Meurthe-et-Moselle  . 

61«  532 

201  304 

817  836 

Nord  

166  000 

166  000 

Pas -de -Calais  .    .  . 

41  S24 

7  8*0 

49  174 

Alle  übrigen  Departe- 

318 978 

ments  .... 

262  252 

68  726 

i  <t;t»  io8 

262  880 

1  341  988 
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Von  den  1079108  1  Friüc-herci-  Roheisen  wurden 
1072  839  t  mit  Kokes  und  6269  t  mit  Holzkohlen  er- 
blasen.  Von  den  erzeugten  262880 1  Gusseisen  erster 
Schmelzung  wurden  264083  t  mit  Koke»,  6852  t  mit 
gemischtem  Brennstoff  und  1945  t  mit  Holzkohlen  er- 

III. 


blasen.  Die  gesammte  Roheisenproduction  hat  sich 
gegen  das  erste  Halbjahr  1899  um  54947  t  vermehrt, 
wovon  45207  t  auf  Frischerci-Roheisen  und  9740  t  aut 
Giesscrci- Roheisen  entfallen. 


Departements 

Schienen 
i 

Commers-  und  Faconeisen 

Bleche 

Total- 
produetion 

t 

Paddel- 
eisen 

t 

Durch  Fri- 
schen mit 
Holxkohle 
t 

Durch 
Sehweissen 

» 

Durch 
Puddeln 

i 

Durch  Fri- 
schen mit 
Holxkohle 

Durch 
Schweissen 

t 

Haut.;- Marne  

Alle  übrigen  Depart.wnti 

240 
63 

95  000 
26  0H5 
28  048 
86  167 

6 

_ 
2662 

67  000 
14  898 
6  841 
66  376 

21  700 
3  863 
723 
.'>  y«i 

§111 

1312 
728 
•24  T  f. 

178  960 
46  169 
36  340 

164  354 

303          236  300 

26«8 

136  110 

32  247 

660  4516 

410  803 

Die  Total pr od uetion  hat  sich  gegeu  das  eiste  Halbjahr  1«99  um  8860  t  vermindert;  hiervon  entfallen  1890  t 
Commerz-  und  Faconeisen  und  7209  t  auf  Bleche,  während  die  Schicnenproduction  eine  Vermehrung  um 


auf 

239  t  aufweist. 


IV.  Stahl. 


Uon 

imcnttibl 

ttleche 

Gesammt- 

pro- 
duetiun 
an  bear- 
beitetem 
Stahl 

t 

Pro- 
duetion 

an 
Stahl- 

.MM*.«» 

t 

Departements 

« 

Guts- 
stahl 

i 

Puddel- 
oder 

""tuhf"" 
i 

Cement- 
stahl 

Tiegel- 
guss- 
stabl 

t 

Durch 
Schweiaaen 
von 
AlfcUhl 

t 

Gusa- 
stahl 

t 

Aar  »o<l«r» 

Weise 

"sar 

Meurthc  •  et  -  Moselle  .    .  . 
Saone- et -Loire  .... 

40  00O 
38  967 
609 
67  287 

46  800 
78  849 
31  920 
182  006 

900 
290 

2345 

605 

9112 

140 
3641 

67  663 
13  61» 
21  492 

68  378 

604 


1176 

145  868 
127  469 
64  021 
834  399 

143  660 
280  606 
68  362 
320  647 

146  803 

384  676 

3636           606  9112 

3781 

161  162 

1779 

661  242 

813  164 

Die  Gesammtproductiou  an  bearbeitetem  Stahl  hat 
gegen  das  erste  Halbjahr  1899  eine  Vermehrung  um 
32023  t  aufzuweisen,  wovon  18105  t  auf  Schienen, 
6360 1  auf  Commerzstahl  und  7558 1  auf  Bleche  ent- 
fallen. Die  Production  an  StahlingoU  zeigt  gegen  das 
erste  Halbjahr  1899  eine  Vermehrung  um  41  739  t.  Von 
den  146803  t  Schienet!  sind  143946  t  aus  Bessemer- 
stahl und  2857 1  au»  Flamniofinstahl  erzeugt  worden. 
Von  der  Gcsaramtmenge  von  813  164  t  StahlingoU  sind 
476982  t  Bessemerstahl  und  336182  t  Flammofenstahl. 

X 


Das  GrubenunglQcb  im  Siegerlande. 

Auf  der  Eiaeusteiugru.be  „Alto  Dreisbach"  bei 
Siegen  waren  durch  einen  thoilweison  .Schachteinsturz 
zwei  Hauer  getödtet  und  in  der  Tiefe  verschüttet  wor- 
den. Unter  Leitung  des  Bergmeisters  Ostcrkamp 
ging  eine  Retiurig^niaunschaft  von  25  Bergleuten  an  die 
Bergung  der  verschütteten  Leichen.  Zu  dem  Zwecke 
hatte  man  auf  der  neunton  Sohle  zum  Schutze  gegen 
Steinnachfall  aus  schweren  Eisenträgern  und  Holz- 
bohlen eine  Buhne  errichtet  Schon  schickte  ein  Theil 
der  Rettungsmannschaft  sich  an,  am  Seil  und  Rettungs- 
gürtel unterhalb  der  Bühne  in  den  Schacht  zu  fahren, 


um  die  vt-rmuthlich  20  bis  25  m  tiefer  liegenden  Leichen 
heraufzuholen,  als  glücklicher  Weise  ein  Umstand  ein- 
trat, der  eine  kleine  Verzögerung  veranlasste.  Es 
fohlten  zur  vollständigen  Abdeckung  noch  einige  Boh- 
len, welche  von  der  sechsten  Sohle  herbeigeholt  wer- 
den sollten.  Der  Bergmeistor  veranlasste  diu  Leute,  im 
Füllorto  bezw.  im  anstossenden  Querschlage  für  kurze 
Zeit  auszuruhen.  Er  selbst  und  der  Betriebsführer  der 
Grube  setzten  sich  zu  demselben  Zwecke  zu  den  Mann 
schaften.  Kaum  hatten  alle  den  Platz  eingenommen, 
ala  plötzlich  ein  donnerähnliches  Krachen  im  Schachte 
erfolgte,  und  die  Querschläge  wie  von  einem  starken 
Blitzen  erleuchtet  schienen.  Die  Rettungsmannschaft 
warf  sich  entsetzt  zur  Erde.  Die  herabstürzenden  Fels- 
massen des  Schachtes  hatten  die  eben  fertig  gestollte 
Schutzbühnc  zerschmettert  und  alles  in  die  Tiefe  ge- 
rissen. Der  Autschlag  der  Steine  war  so  heftig,  dass 
Splitter  in  den  Quorschlag  flogen  und  Feuergarben  wie 
Blitze  denselben  erleuchteten.  Hätte  die  Schutzbübne 
der  Felsenmasse  Stand  gehalten,  so  wären  die  Rettung«- 

i  mannschaften  wenn  nicht  getodtet,  so  doch  verschüttet 
worden ;  doch  war  zum  Glücke  Niemand  getroffen  oder 
verletzt  worden.   Als  in  dem  Steinnachfalle  eine  Pause 

'  entstand,  eilte  die  Mannschalt  unter  Führung  der  bei- 
den Beamten  150  m  aufwärts  durch  eine  Strecke  im 
alten  Mann.    Da  die  Förderung  durch  den  Einsturz 
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nicht  gelitten  hatte,  so  konnten  die  Rcttungsmann-  ' 
•chaften  iu  Tage  gefördert  weiden.  Die  Leichen  der  • 
beiden  Schachthauer  sind  durch  den  weiteren  Einsturz 
mit  neuen  Felsen  bedeckt;  infolgedessen  erscheint  die  • 
Bergung  derselben  mit  Rücksicht  auf  die  grosso  Gefahr  i 
fast  unmöglich.  Der  Betrieb  des  Borgwerks  wird  wahr-  I 
scheinlich  eingestellt  werden  müssen.  (Nach  „Tre-  I 
monia".)  E.  M.  j 


Eine  Wetterexplosion  im  Förderschachte 
der  Zeche  „Adolf  von  Hansemann". 

Auf  Zeche  „Adolf  von  ilansemaun"  bei  Mengede 
(Landkreis  Dortmund)  ereignete  sich  am  8.  Januar  d.  J. 
eine  Wetterexplosion  im  Förderschachte.  Diese  Zeche, 
welche  seit  dem  Jahre  1899  dem  Eisen-  und  Stahlwerk 
„Union"  zu  Dortmund  gehört,  litt  seit  einiger  Zeit  im 
Schachte  II  unter  so  starken  Wa^serzuäüssen,  das»  der 
Betrieb  auf  der  unteren  Sohle  eingestellt  werden  musste. 
Diese  neuen  Zuflüsse  des  Wassers  sollen  dadurch  ent- 
standen sein,  das«  infolge  der  starken  Kälte  im  ein- 
ziehenden Wetterstrom  einzelne  Dichtungskeile  zwischen 
den  Tübbings  herausgesprungen  sind.  Das  Wasser 
ergoas  sich  in  die  Schächte  —  beide  Schächte  sind 
durchschlägig  —  und  infolgedessen  war  auch  eine 
Wasserhaltung  theilweise  ausser  Betrieb  gesut/.t.  Die 
Grubengase  wurden  durch  das  Wasser  verdrängt  und 
sammelten  sich  in  grösserer  Menge  im  Schachte  an. 
Die  Sümpfungsarbeiten  waren  so  weit  fortgeschritten, 
dass  in  einigen  Tagen  die  Förderung  wieder  aufge- 
nommen werden  sollte.  Am  Morgen  des  8.  Januar 
fuhren  nun  mehrere  Steiger  und  Fahrhauer  langsam 
in  den  Schacht,  um  die  Arbeiten  zu  besichtigen.  Sie 
benutzten  bei  dieser  Einfahrt  offene  Grubenlampen, 
da  wohl  niemand  an  eine  Gefahr  dachte.  Plötzlich 
entstand  eine  heftige  Wotterexplosion  im  Schachte, 
welche  an  dem  Schachtausbau  neuen  Schaden  anrichtete. 
Der  Luftdruck  war  ein  so  heftiger,  dass  ein  Schreiner, 
der  am  Schachte  stand,  in  denselben  geschleudert  und 
getötet  wurde.  Die  vier  Bergleute,  welche  in  d«n 
Schacht  gefahren  waren,  haben  schreckliebe  Brand- 
wunden und  theilweise  Arm-  und  Beinbrüche  erlitten. 
Sie  wurden  erst  nach  mehrstündiger,  angestrengter 
Arbeit  durch  die  herbei  geeiltea  Rettungsmannschaften 
ans  Tageslicht  gebracht  Nach  Aussage  des  Arztes 
dürften  die  Verunglückten  mit  dem  Leben  davon 
kommen.  Durch  dieses  neue  Unglück  ist  der  Wasser- 
zuflu»8  wiederum  so  stark,  dass  die  beiden  Schächte 
zum  zweiten  Male  theilweise  unter  Wasser  stehen.  Bis 
zur  Sümpfung  und  Ausbesserung  der  eisernen  Cuve- 
lage  dürften  noch  einige  Wochen  vergehen.  Die  Zeche 
hat  eine  Belegschaft  von  1500  Mann,  von  der  aber 
schon  nach  dem  ersten  Unglück  ein  Theil  Beschäftigung 
auf  anderen  Zechen  genommen  hat.  Nach  diesem  neuen 
Unfall  ist  ein  weiterer  Theil  der  Arbeiter  gezwungen 
worden,  auf  den  Nach  barzechen  Arbeit  zu  suchen ;  die 
verbleibenden  Bergleute  erhalten  halben  Schichtlohn 
ausbezahlt.  Der  Zeche  dürfte  es,  falls  die  Förderung 
in  einigen  Wochen  wieder  aufgenommen  werden  kann, 
an  geeigneten  Arbeitern  fehlen. 

Die  Zeche  „Adolf  von  Hansemann"  ist  schou  in 
früheren  Jahren  häufig  von  Wasserzuflüssen  stark  heim- 


gesucht worden.  Das  Abteufen  von  Schacht  I  begann 
im  Jahre  1873;  im  Jahre  1884  wurde  derselbe  wegen 
zu  grosser  WasscrzufiUsse  —  trotzdem  schon  wieder- 
holt Sümpfungsarbeiten  vorgenommen  wurden  —  voll- 
ständig aufgegeben.  Auch  die  im  Jahre  1894  be- 
gonnenen Abteufungsarbeiten  eines  zweiten  Schachtes 
mussten  bei  einer  Teufo  von  195  m  ebenfalls  wegen 
zu  starker  Wasserzuflüsse  eingestellt  werden.  Nachdem 
die  Besitzung  an  die  „Union"  zu  Dortmund  und  die 
„Diskonto-Gesellschaft"  zu  Berlin  für  2800000  Jt  ver- 
kauft worden  war,  wurden  die  Abteufungsarbeiten  nach 
dem  Kind-Chaudron'schen  System  aufs  Neue  aufge- 
nommen und  glücklich  zu  Ende  geführt.  Bald  begann 
die  Abteufung  eines  neuen,  dritten  Schachtes,  die  auch 
nach  Abschliessung  der  Mergelwasser  gelang.  Im  Juli 
1899  konnte  auch  in  Schacht  III  die  volle  Förderung 
aufgenommen  werden.  Bald  darauf  ging  der  gesammte 
Zechenbesitz  in  das  Eigonthum  des  Eisenwerks  „Union" 
allein  über.  Im  Interesse  der  Aktionäre  der  „Union" 
und  der  Gemeinde  Mengede  wäre  es  zu  wünschen, 
wenn  diese  neue  Betriebsstörung  auf  Adolf  von  Hanse- 
inann recht  bald  beseitigt  worden  könnte.       E.  M. 


Warenmangel  im  Ruhrrevier. 

Unter  dieser  Überschrift  brachten  wir  in  Nr.  2  dieser  Zei- 
tung vom  II.  Januar  einen  Bericht  aus  Bochum ,  der  sich  aller- 
dui«8  nur  auf  den  Monat  Octobor  1900  bezog,  in  welchem 
thatsachlich  Ober  Mangel  an  Eisenbahnwagen  in  West- 
falen geklagt  wurde.  Die  königliche  Eisenbabudirection  zu 
Khsbh  theilt  uns  hierzu  NacbKteliendes  mit. 

Es  ist  unrichtig,  dass  vor  Karsem  in  einigen  Tagen  nicht 
weniger  als  6000  Kohlenwagen  gefehlt  haben  sollen.  In  der  ersten 
Hälfte  des  Januar  d.  J.  haben  auf  189  600  gestellte  Oberhaupt 
keine,  im  Deceniber  auf  397  000  gestellte  nur  114  und  im  November 
auf  4*6 100  gestellte  nur  3000  Kohlenwagen  gefehlt  Dabei  hat 
der  tagliche  Eisenbahnversand  mehrmals  die  ausserordentliche 
Höhe  von  18QO0  (bis  18  400)  Doppelwagen  erreicht  Die  frag- 
liche Mitteilung  muss  sich  daher  wobl  auf  den  nahem  ein  Viertel- 
jahr zurückliegenden  Monat  October  belieben.  Aber  auch  in 
diesem  Monat  war  die  Fehüüffcr  um  8778  niedriger  als  im  näm- 
lichen Monat  des  Vorjahres. 

Unrichtig  ist  ferner  die  Behauptung,  die  Kohlenförderung 
sei  im  Ruhrköbleorevler  bedeutend  grosser  gewesen,  als  die 
Wageozunahme.  Diese  hat  ebenso  wie  die  Zunahme  des  Versande« 
an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  im  Jahre  1900  gegen  das  Vorjahr 
8,2  Proc  betragen,  mithin  mit  letzterer  gleichen  Schritt  gebarten. 

Ebenso  unrichtig  ist  die  MiUheilung,  dem  Mangel  sei  in 
keiner  Welse  abgeholfen,  sondern  dieser  Zustand  habe  sich  noch 
verschlechtert.  Der  Mangel  an  Kohlenwagen  bat  im  Jahre  1890: 
1,5  Proc,  1891:  2,8  Proc,  1892:  0,04  Proc,  1898:  0.4  Proc, 
1894:  0,6  Proc  ,  1896:  1,6  Proc,  1896:  0,9  Proc.,  1897  :  2,8  Proc., 
1898:  1  Proc.,  1899:  1,6  Proc.  und  1900  :  0.6  Proc  betragen,  ist 
also  seit  dem  Jahre  1894  niemals  so  niedrig  gewesen,  als  im  ver- 
iiossenen  Jahre. 

In  den  unmittelbar  betheUigten  Kreisen  und  in  der  sachlich 
urtheileoden  Fachpresse  werden  die  Leistungen  der  Eisenbahn- 
Verwaltung  in  Betug  auf  die  Wagenbestellung  wahrend  des  JahreB 
1900  durchaus  anerkennend  hcurtheüt. 


Verfahren  nebst  Ofen  zum  Verkohlen  be«w.  Ver- 
koken Ton  Hob,  Torf  o.  s.  w.  in  ununterbrochenem 
Arbeitegaiige. 

D.R.P.  Kl.  8*,  Nr.  112  932  vom  18.  Juli  1899. 
Von  Uustav  Grondal  in  Pittkaranta,  Finnland. 
Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  ein  für  glühende  Kohlen 
indifferentes  brennbares  Qas  zunächst  in  bekannter  Weise  durch 


Digitized  by  Google 


No.  7. 


86 


das  noch  glühende  schon  verkohlte  oder  verkokte  Gut  iwecki 
eigener  Erwärmung  und  Abkühlung  des  Gutes  geleitet,  alsdann 
wir  äusseren  Behebung  de«  Yerkohlungaraumes  mit  Luft  gemi»cht 
und  verbrannt  und  hierauf  zur  VorwärmoDg  des  zu  verkohlenden 
Gute»  von  Neuem  in  den  Ofen  eingeleitet  wird. 

Der  Ofen  besteht  aus  drei  durch  Vorschlusstbüren  abgedich- 
teten Abtbellnngen.  Von  diesen  ist  die  mittlere  als  Muffel  für 
den  eigentlichen  Verkoblungs-  bezw.  Verkokungsprocess  aua- 
gebildet und  wird  von  aussen  beheizt  In  den  beiden  anderen 
an  den  Endeu  liegenden  Tkcilen  des  Ofens  wird  daa  frische  Gut 
durch  die  abziehenden  Yerbrcnnungagasc  getrocknet  und  vor- 
ige »  ürmt  bezw.  nach  der  Verkohlung  durch  frisches  Gas  abgekühlt 
und  gelöscht.  Hierbei  wird  das  zum  Abkühlen,  Heizen  und 
Trocknen  des  Arbeitsgute*  verwendete  Gas  in  entgegengesetzter 
Richtung  wie  daa  Out  durrh  den  Ofen  geführt. 


Kleine  Jllttiieiliiiigeii. 

Bernstein.  Ent wickehing  der  elektrischen  Glüh- 
lampe. Die  bedeutendste  Erfindung  in  der  Glühlampentechnik 
ist  von  Sawyer  gemacht.  Am  meisten  ist  zwar  der  Name  Edison 
dem  Publikum  in  Verbindung  mit  der  Glühlampe  bekannt,  aber 
er  befand  sich  anfänglich  ganx  auf  falscher  Fahrte,  indem  er  sich 
damit  beschäftigte,  dünne  Platindrahte  durch  den  Strom  glühend 
zu  machen,  ein  vollkommen  unbrauchbares  Verfahren.  Gleich- 
zeitig mit  Edison  experimentirte  Sawyer  in  New  York,  der  einen 
Kohlenstab  im  Vacuum  als  licbtgebeuden  Korper  benutzte.  Die 
Richtigkeit  der  Anwendung  der  Kohle  erkennend,  stellte  Edison 
nach  Ceberwindung  vieler  Schwierigkeiten  den  feinen  Kohlenfaden 
aus  verkohlten  Bambusfascra  her,  und  ea  entstand  mit  Unter- 
stützung eines  deutschen  Glasblasen  diejenige  Form  der  Glüh- 
lampe, die  noch  heute  allgemein  benutzt  wird.  Aber  auch  der 
Kohlenfaden  aus  Bambusrohr  wäre  erfolglos  geblieben,  wenn  nicht 
Sawyer  auf  den  glücklichen  Gedanken  gekommen  wäre,  die 
Kohlenata.be  in  Petroleum  zu  tauchen  und  durch  den  elektrischen 
Strom  zu  erhitzen,  wobei  sich  das  Petroleum  zersetzt  und  auf  der 
Kohle  einen  graphitartigen  Ueberzug  bildet,  welcher  der  Zer- 
störung durch  Hitze  einen  erheblichen  Widerstand  bietet  nnd 
an  Kehlstelleu  der  Kohlenfaden  infolge  der  grosseren 
:b  am  stärksten  niederschlagt,  so  daas  ein  gleich- 
Kaden  entsteht.  Dies  führte  Maxim  dazu,  bei  demselben 
Verfahren  auch  neu  Widerstand  der  Kohle  zu  regnliren,  so  dass 
man  mit  Leichtigkeit  Lampen  von  gleicbtnäsaigcr  Lichtstarke 
herstellen  konnte  In  früherer  Zeit,  wo  man  auf  die  viel  zu 
kostspieligen  galvanischen  Batterien  als  Quelle  des  elektrischen 
Stromes  angewiesen  war,  konnte  an  eine  technische  Verwendung 
einer  solchen  Glühlampe  nicht  gedacht  werden,  und  erst  mit  der 
Erfindung  der  dynamoelektriscben  Maschine  kam  die  schon  vorher 
•xistireude  Bogenlampe  und  spater  die  Glühlampe  zur  praktischen 
Verwendung.  Von  neueren  Glühlampen  wird  als  ein  besonderer 
Vortbeil  der  Nernstlampe  (d.  Bl.  180«,  S.  284,  616;  l»uo, 
S.  615)  erwähnt,  dass  dieselbe  kein  Vacuum  nöthlg  hat.  indem 
Oxyde  in  atmosphärischer  Luft  leuchten.  Aber  der  leuchtende 
Körper  verliert  seine  Warme  auf  zweierlei  Weise,  ntoilich  durch 
Ausstrahlung  und  Ableitung  au  die  umgebende  Luft  und  diese 
Verluste  müssen  durch  den  elektrischen  Strom  ersetzt  werden, 
lieber  die  relative  Grösse  solcher  Verluste  hat  der  Verfasser  im 
Jahre  1889  Versuche  veröffentlicht,  in  welchen  dünne  Platindrahte 
von  verschiedenem  Durchmesser  durch  den  elektrischen  Strom  zum 
Leuchten  gebracht  wurden  und  zwar  zuerst  in  atmosphärischer 
Luft,  dann  im  luftverdunaten  Raum  und  schliesslich  in  einem 
möglichst  vollkommenen  Vacuum.  Hierbei  zeigte  sich,  daas  ein 
Piatindraht  von  0,86  mm  Durchmesser  ungefähr  sechs  Mal  so  viel 
elektrische  Energie  erfordert,  tun  in  der  Luft  dasselbe  Licht  zu 
geben,  wie  im  Vacuum.  Wenn  im  Widerspruch  hiermit  als 
Nutzen  der  Nernstlampe  das  Erforderniss  eines  geringen  Auf- 
wandes an  elektrischer  Energie  angegeben  wird,  so  scheint  bei 
diesem  hohen  Nutzeffect  auch  die  Lebensdauer  nur  kurz  so  sein. 
Sehr  gerühmt  wird  zur  Zeit  daa  Auer'scbe  Osmiumglahlieht 
(Tcchn.  Rundschau  d  B.  T ,  vom  9.  Januar  1901.)  r. 

Die  Nernstlampe  der  Allgemeinen  ElektricitatsgeseJIschaft 
(d.  Bl.  1900,  S.  616)  ist  nunmehr,  wie  ein  Bundschreiben  dieser 
Gesellschaft  bekannt  giebt,  auch  dem  grossen  Publikum  zugäng- 
lich gemacht:  die  Lampe  wird  auf  Wunsch  gegen  Zahlung  einer 
Jabresgebühr  von  8  Jk  für  das  Stück  leihweise  an  " 


30  A  für  jeden  Fall  den  Austausch  ausgebrannter  Lampen  gegen 
neue.  Ueber  die  technischen  Schwierigkeiten,  welche  dem  Erfolge 
dieser  Erfindung  bisher  im  Wege  gesunden  haben  .und  haupt- 


abgegeben, undjdio  Gesellschaft  übernimmt  gegen  Zahlung  von 
dieser  Erfindung 

sachlich  in  der  Vorwärmung  des  eigentlichen  Glühkörpers 
seine  I^ittemperatur  bestanden,  scheint  man  demnach  durch 
verl&ssigere  Vorrichtungen  hinweggekommen  zu  sein ,  und  die 
Erfahrung  wird  nunmehr  lehren,  ob  die  Erfindung  das  halt,  was 
sie  anfangs  versprochen  hat.  Der  Nernstlampe  wird  nachgerühmt, 
dass  ihr  Stromverbrauch  bei  gleicher  Helligkeit  nur  die  Hälfte 
desjenigen  der  besten  bisherigen  Glühlampe  betragt.  Sie  ähnelt 
in  ihrem  Aeusseren  den  bekannten  elektrischen  Glühlampen. 
Die  den  Louchtkörper  umgebende  Glasbirne  ist  jedoch  im  Gegen- 
satz zu  jenen  nickt  luftleer,  dient  vielmehr  lediglich  als  Schutz- 
hülle für  den  recht  empfindlichen  Leuchtkörper.  Der  lichtspen- 
dende  Tbeil  der  Lampe  ist  ein  dünnes  Stäbchen  aus  Magnesium- 
oxyd uud  Yttriumoxyd,  das  im  kalten  Zustande  den  elektrischen 
Strom  nicht  leitet  Zur  Inbetriebsetzung  der  Lampe  ist  also 
jedcMna)  erforderlich,  deu  Stab  anzuwärmen,  und  ihn  leitend 
zu  machen.  Dies  geschieht  durch  eine  um  den  Stab  gewundene 
Platinspirale .  die  mit  einer  asbestartigen  Masse  umgeben  ist. 
Nachdem  die  notbwendige  Erwärmung  erreicht  ist,  gestattet  der 
Stab  dem  Strome  den  Durchgang  und  erglnht  in  strahlendem, 
schönem  weissem  Lichte.    (Berl.  N.  N.  Nr.  SO).  •  h. 

Steinkohlcuproduction  im  Rubrkohlenbezirk  für 
das  Jahr  1900.  Nach  der  amtlichen  Zusammenstellung  belief 
sieb  die  Steinkoblenproduction  im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund 
im  vergangenen  Juhrc  1900  auf  69628000  t  gegen  64641120  t  im 
Jahre  1899.  Die  Zunahme  beträgt  demnach  4987  780  t  oder 
etwa  9  Proc.  I>er  Absatz  stieg  von  64643170  t  im  Jahre  1899 
auf  59641620  t  im  Jahre  1900  oder  um  4998469  t.  Die  Zahl 
der  beschäftigten  Arbeiter  betrug  im  Jahre  1900  239300  gegen 
213  113  im  Jahre  1899.  Hie  belief  sich  die  Zunahme  um  27  187 
Mann  oder  12,8a  Proc  K.  M. 

Von  der  K  n  appschaf t sberul sge noss enschaft.  Schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  konnte  man  die  Benbacbtung  machen, 
dass  die  Betriebsunfälle  im  Ruhrkohlenrevier  ständig  zunahmen. 
Im  Jähre  1900  ist  hierin  aber  eine  erfreuliche  Wendung  ein- 
getreten. Nach  den  uns  gemachten  Angaben  betrug  zwar  die  Zahl 
der  zur  Anzeige  gebrachten  Unfälle  im  Jahre  1900  rund  28000 
rund  24 (KM)  im  Vorjahre,  aber  der  Proceutsau  dor  tödt- 
hen  und  schweren  Unfälle  ist  zurückgegangen.  Es  entfielen 
s.  B.  im  Jahre  1900  auf  tödtlirhe  Unfälle  1,87  Proc.  (gegen  2,18 
im  Vorjahre),  auf  schwere  Unfälle  9,47  Proc.  (gogeu  10.39  im 
Vorjahre).  Wir  gehen  nicht  fehl,  wenu  wir  diese  Erscheinung 
auf  diu  verschärften  bcrgpoltzeilichcn  Maassuakiuen  zurückfuhren, 
die  im  Kuhrkohlcnbezirk  in  den  letzten  zwei  Jahren  zur  An- 
wendung gekommen  sind.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1899  waren 
bei  der  Section  II  der  Knappschafuiberufsgenosaenschaft  ins- 
eesämmt  20367  Rentenempfänger  vorhanden,  darunter  11862  Ver- 
letzte, 1916  Witwen,  6228  Waisen,  218  Ascendenten,  ausserdem 
waren  168  Verletzte  in  Krankenhauaprlegc.  Die  Geaammtausgaben 
beliefen  sich  im  Jahre  1899  auf  4  911309,33  Ji  Sehn. 

Die  geplante  grosse  Industrieausstellung  zu  Düssel- 
dorf im  Jahre  1902  beabsichtigt  im  Ausstellungsjahr  die  Un- 
fallberufsgenossenschaften  zn  ersuchen,  ihre  Jahresversammlungen 
nöglichst  gleichzeitig  in  Düsseldorf  abzuhalten.    Ferner  ist  ins 


Auge  gefasst,  Bergleute  und  Geologen 
i  bestimu 


inten  Zeitpunkt«  in  Düsseldorf  zur  Besichtigung  der 
interessanten  Fachausstellung  zu  vereinigen,  ohne  dieser  Verei- 
nigung den  (  baracter  eines  Congresscs  zu  geben.  Endlich  hat 
mau  beschlossen,  den  Verein  der  Bohringenieare  und  Bobrtechnikcr 
einzuladen,  seine  Tagung  im  Jahre  1902  ebenfalls  in  Düsseldorf 
abzuhalten.  Da  in  den  genannten  drei  Vereinigungen  vielfach 
dieselben  Personen  vertreten  sind,  so  würden  die  verschiedenen 
Tagungen  in  einem  Zeitraum  von  8  bis  10  Tagen  etwa  im  Sep- 
tember anzusetzen  sein.  Sehn. 

Arboiterentlassungen.    Ea  sind  in  letzter  Zeit  wieder- 
holt Stimmen  dahin  laut  geworden,  dasa  die  Zechenverwaltungen 
im  Ruhrrevier  umfangreiche  ArheiterentlasSungen  vorgenommen 
[  hätten,  trotzdem  die  Knhlennachfrue  eine  andauernd  gute  ist. 
Nach  unseren  Ermittelungen  sind  dieae  Ar  heiteren  tisssun  gen  in 
geringer  Anzahl  nur  auf  einigen  Zechen  vorgenommen  worden. 
Da  augenblicklich  viele  Arbeiter  bei  der  Zechenverwaltung  um 
j  Beschäftigung  anfragen,  so  werden  jetzt  auf  den  Zechen  solche 
|  Arbeiter  entlassen,  welche  sich  dem  „MonUgslmmiuel"  ergeben 
I  haben,  und  hierfür  werden  jetzt  solidere  Arbeiter  angestellt 
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Die  entlassenen  Arbeiter  lind  hauptsächlich  Schichtlöhner  und 
Tagesarbeiter-  An  tüchtigen  Köhlen-  undGestciiishauern  soll  noch 
ein  grosser  Mangel  vorbanden  »ein.  Sehn. 

Mining  and  Metallurgy  1901.  Nr.  I  bringt  u.  A.  folgende 
lehrreiche  Artikel:  Garrison,  Bergbau  and  industrielle  Ent- 
wickelnng  Chinas.  Eemp,  neue  wichtige  Beitrage  zur  Literatur 
der  Erzlagerstätten.    Geissei,  die  Salzgruben  von  Wielieaka.  r. 

Gratifikationen.  Wahrend  infolge  des  Rückganges  unserer 
Eisenindustrie  auf  vielen  Werken  den  Arbeitern  Lohnabzüge  ge- 
macht worden  sind,  ist  auf  manchen  Werken  alteren  Arbeitern, 
•elcbe  5  bis  25  Jahre  ununterbrochen  auf  denselben  Betrieben 
thatig  waren,  eine  Neujahrsfreude  durch  Ueberreiebung  von  Gra- 
tifikationen bereitet  worden.  So  lies»  das  „Hasper  Eisen-  und 
Stahlwerk"  eine  grössere  Summe  an  altere  Arbeiter  vertheilen, 
ebenso  das  „Witteoer  Gussstahlwerk"  26000  Ji:  fünf  Jubilaren, 
die  80  Jahre  auf  dem  Werke  thatig  gewesen  waren,  bekamen 
goldene  Uhren  mit  entsprechender  Widmung.  Viele  Zechen  im 
Oberbergamtsbezirke  Dortmund  schenkten  den  Artncnverwaltungen 
der  Stadt  und  Landgemeinden  grossere  Mengen  Kohlen  zur  Vcr- 

E.  M. 


Besprechungen. 


Schiebungen  in  Beziehung  zu  bringen.  Das  Uatertuchungsgcbiet 
besitzt  besonders  schwierig«  stratlgraphiscbe  Verhältnisse,  viel 
Facieswechsel  und  Transgressionen .  auf  welche  im  ersten  Theil 
hingewiesen  wird.  Im  übrigen  kommt  Rothpietz  zu  dem  Re- 
sultat, dass  man  es  auch  hier  mit  einer  transversal  znr  Längs- 
richtung der  Alpen  verlaufenden  Ucberschiebungsnache,  mit  einem 
ott-westlich  gerichteten  Schub  der  Ostalpen  aber  die  Westalpen 
zu  tbnn  habe  and  bezeichnet  diese  zwischen  dem  Rhein  and  dem 
Kngadin  verlaufende  Flache  als  die  der  „rhatisehen  Ueberscbie- 
buog4'.  Die  daraus  sich  ergebenden,  grossartigen  tektooiseben 
Verhaltnisse  werden  durch  zahlreiche  Profile  und  durch  eine 
tektonische  Karte  erläutert  Das  Alter  aller  in  dem  Gebiet 
kartirten  Schiebungen  dürfte  am  ehesten  oligocan  sein.  Jeden- 
falls besitzen  die  von  Rothpietz  mit  vieler  Ausdauer  gewon- 
nenen Ergebnisse,  obwohl  sie,  wie  dieser  selbst  zngiebt,  vielleicht 


Die  geologische  Erforschung  Tirols  and  Vorarlbergs  in  der 
zweiten  Hllfte  des  IV.  Jahrhunderts.   Von  Dr.  J.  Blaas. 

Eine  Besprechung  der  gesanimteu  geologischen  Literatur  dieses 
Gebietes  und  Zeitraumes.  Innsbruck  (Wagaer'sehe  Universl- 
tits- Buchhandlung)  1900. 

Mit  Freuden  werden  die  weiteren  zur  Geologie  in  irgend 
welchen  Beziehungen  stehenden  Kreise  das  unscheinbare  aber 
inhaltsreiche,  mit  viel  Muhe  zusammengestellte  Werkeben  des 
Innsbrucker  Professors  begrQssen.  Wer  Freude  hat  an  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  der  Wissenschaft  und  auch  das  Denken 
and  Streben  der  Alten  ehrt,  wiewohl  es  nicht  immer  so  nahe 
an  das  Ziel  führte,  das  wir  so  häufig  wenigstens  erreicht  zu  haben 
vermeinen,  wird  viel  Belehrung  schöpfen  aus  den  zahlreichen 
Inhaltsangaben,  die  das  Schriftehen  in  gedrängter  Kürze  und  in 
seitlicher  Folge  wenigstens  vou  den  wiebtigeren  der  angefahrten 
Artieiten  darbietet.  Die  Aufzahlung  umfasst  1032  Abhandlungen 
und  giebt  einen  l" eberblick  über  einen  guten  Tbeil  der  geaamuiteo 
geologischen  Alpenliteratur;  nicht  angeführt  sind  rein  mineralo- 
gische und  rein  palaontologische  Aufsätze,  dagegen  ist  auf  die 
montangeologischen  Arbelten,  die  so  häufig  in  tchwerzuganglichen 
Zeitschriften  niedergelegt  und  leider  auch  dem  Titel  nach  unbekannt 
geblieben  sind,  alle  Kacksicht  genommen.  Ein  Autoren-  und 
vor  allem  auch  ein  Ortsregister  machen  das  Werkchen  zu  einem 
vortrefflichen  Nachschlagebuch. 

Clausthal.  Bergeat. 

Geologische  Alpeafnrschungen.  Von  A.  Rothpietz.  I.  Das 
Grenzgebiet  zwischen  den  Ost-  and  Westalpen  und  die  rbatische 
Ueberschiebung.  Mit  69  Figuren,  vier  Einlagen  und  eiuer 
Farbentafel.  München  (J.  Lindauer'sche  Buchhandlung  (Scböp- 
piog])  1900. 

Das  vorliegende  Schriftchen  steht  im  engsten  Zusammen- 
hange mit  früheren  Veröffentlichungen  des  bekannten  Alpen- 
geologen,  vor  allem  mit  dem  Atlaswerk:  „Das  geotek tonische 
Problem  der  Glarner  Alpen'-  (Jena  1898.  Gustav  Fischer). 
Auf  Grand  mehrjähriger  Untersuchungen  hatte  er  sich  in  der 
letzteren  gegen  die  viel  citirte  Annahme  Heinis  gewandt, 
das  Gebiet  zwischen  Rhein,  Tödi,  S&niis  und  Walensec  tel 


eine  gewaltige  hnppelfalte  mit  „ausgequetschtem  Mittelschenkel" 
darstellen  soll.  Rothpietz  war  dagegen  zu  dem  Resultat  ge- 
kommen, dass  es  sieb  um  wirkliebe  Ueberscbiebungen  handle 
and  dass  nicht  weniger  als  fünf  „Schubinaasen"  aas  Osten  und 
Nordwesten  nach  der  Gegend  von  Glarus  übereinander  geschoben 
worden  seien.  Der  dem  ..geotektonischen  Problem"  beigegebene 
Atlas  verdeutlicht  in  zahlreichen  Skizzen  und  Karten  die  von 
Sothpletz  gewonnene  Auffassung,  und  es  sei  hier  ganz  beson- 
ders auf  diese  werthvolle  Arbeit  hingewiesen.  In  dem  jeut  zu 
besprechenden  Werkchen  sucht  Verfasser  die  geologischen  Ver- 
haltnisse des  üebirgs  zwischen  dem  Rhein  bei  Vaduz  und  Chur 
and  dem  Silvretta-Massiv,  von  wo  schon  seit  Jahrzehnten  wie 
auch  im  Algau  gleichfalls  die  Ueberlagerang  von  jüngerem  Gebirge 
(Flysch)  durch  altere  Schollen  bekannt  ist,  zu  den  Glarner  L'eber- 


Claustbal. 


Bergeat 


Inhaltsangaben. 


Trausautions   of  the  American   Institute  of 
Mining  Engineers.  '> 

California  Meeting,  September  l«99.  Chisty,  Dio 
elektromotorische  Kraft  in  Cyanidlösnngen  (Grundzage  der  neuen 
elektrochemischen  Theorie ;  Methoden  zur  Messung  der  elektro- 
motorischen Kraft;  in  Cyanidlosungen  die  elektromotorische  Kraft 
von  Zink.  Kupfer,  Gold,  Silber,  Blei,  Quecksilber,  Kalium;  Be- 
ziehungen zwischen  Gold  und  Kupfer  in  Cyankaliuralösungen; 
l.oslicbkeit  von  Gold  in  Cyankahuniliisungen  unter  verschiedenen 
Umstanden,  unter  anderem  bei  Einwirkung  von  Luft;  Loslicbkeit 
von  Luft  in  Cyankaliumloeungen,  Wirkung  von  Wasserstoffsuper- 
oiyd;  Schlüsse).  -  Tay«,  Die  Bryanmrthle  als  Zerkleinerer  and 
Aiuaigamator  im  Vergleich  zu  Stampfwerken.  —  Joung,  Ent- 
wicklung der  Markscheider-  und  Meswnstrumente. 

Canadian  Meeting,  August  1900.  Rickard,  Der  In- 
dicatorgang  zu  Ballarat  in  Australien  (mit  Abbildungen).  —  Da- 
vis, Geschichte  der  SooneDmessinstrumente  (v.  Bart,  Jeyser, 
Sckinoltz,  Lym'au,  Seibert,  Pearson,  Buff  und  Beyer, 
Smith,  Gardnm,  Saegmuller,  Bell- Ellicot-Eckhold, 
Brandis,  Walter,  Scott,  Davis,  mit  Abbildungen).  —  Leg- 
gett,  Tietstrcckou  =  Schachte,  (mit  Abbildungen).  —  Chance. 
Die  Eisengruben  von  llartville  in  Wyoming,  mit  Grundriss.  —  Cblld 
und  Reinecken,  Die  Mikrostructur  und  die  physikalischen  Eigen- 
schaften von  Guascisen  bei  Behandlung  in  der  Hitze,  besonders 
bei  Datstellung  von  hammerbarem  Gusseisen  (Mikrostructur  von 
Eisen  und  Stahl  mit  Ferrit,  Cementit.  Perrlh,  Martensit  und 
Aust emt;  llamwerbar-Gussoisen-Procees;  Wirkung  einer  Tempe- 
ratur von, »60  bis  1150*  auf  die  Mikrostructur  von  Weiss-  und 
Graueisen  bei  langsamer  Abkühlung,  die  Structur  dargestellt 
durch  eine  Anzahl  vorzüglicher  Photographien;  Einwirkung  der 
Hitze  auf  dio  Eigenschaften  von  Weiss-  und  Graueisen).  —  Smith, 
Colorimetrischo  Kupferprobe  im  Vergleich  mit  der  elektrischen 
Probe.  (Vorzüge  vor  der  Heath'scheo  Methode).  —  Stevens, 
Vorkommen  von  Limburgit  im  Cripple  Creek- Distrikt.  —  Howe, 
Einfiuss  von  Silicium  und  Schwefel  auf  die  Art  und  Weise  des 
Vorkommens  von  Kohlenstoff  in  Gusselsen  (nach  den  Unter- 
suchungen von  Bachra  an,  Turner,  Keop  und  Howe).  r. 


Personalnacbrichfceu^ 

Königl.  Oberbergamt  in  Clausthal. 

Der  Bergassessor  Hosemanu  ist  dem  < 
su  Clausthal  als  Hülfsarbeiter  überwiesen. 

Der  Bergassessor  Webers  ist  dem  königlichen  Hüttenamte 
zu  St.  Andreasberg  als  technischer  Hülfsarbeiter  überwiesen  and 
der  Bergassessor  Beisert  ist  in  den  Bezirk  des  königlichen  Ober- 
bergamts zu  Breslau  versetzt  worden. 

Die  Bergreferendare  Hasse  und  Langer  sind  zu  Berg- 
HSHChsoren  ernannt  und  ist  ersterer  dem  (iesauimtbergamte  zu 
Obernkircben  und  letzterer  der  königl.  Berginspection  zn  Clsus- 
thal  als  technischer  Hülfsarbeiter 
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Anzeigen. 


Ein  Bergwerksdirector, 

welcher  viele  Jahre  mit  Erfolg  eines  der  grösseren  Erz- 
bergwerke Deutschlands  leitete,  und  sich  seit  mehreren 
Jahren  im  Auslande  befindet,  Bucht  eine  ähnliche  Stelle 
oder  eine  solche  als  rathgebender  Ingeniour  bei  berg- 
männischen Unternehmungen. 

Gefällige  Offerten  unter  K.  K.  an  die  Expedition 
dieses  Blattes  erbeten.  [23] 

I.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Äschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  m 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzüglich«  Refersnun.  —  Langjähriga  Erfahrungen. 


Erz-  und  Magnetische  Aufbereitung. 

Techn.  gebild.  Leiter, 

33  Jahre  alt,  durchaus  erfahren  im  Auf  bereitungs- 
fache,  wünscht  sich  zu  verändern.  Gefl.  Offerten 
unter  L.  G.  906  befördert  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


Emil  »alilsen 

Dip  .  Ingenieur  (Freiberg  1/8.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Stephanienstraase  33.  [9] 


AMMenacki 


Zu  beliehen  dureb  jede  Buchhandlung  itt  die  iu  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  den  Med.  Rath  Dr.  Maller  Uber  das 

GeNtttrto  Nerven-  u 

Frelzuflenduuir  für  1  J$  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Röber, 


I 


3*_rt-XT_  Pai.Mii  lafztaffln  „KOSMOS",  <mt 

Asphalt  l>olirpl.jtton.  Asphalt  Dachpappen.  I 
Holzccni.-nt.  Lack<\  Carbnliueum. 


Multl.  oo.rfr.i  und  wnnnn 


Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krähne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jeder  Art,  für  Hand-,  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb. 


lOOOO  Meter  las] 
neue,  leichtere,  westfälische 

Grubenschienen, 

55,  60,  65,  70  mm  hoch, 

sind  billig,  auch  getheilt,  abzugeben.  Ucfl.  Anfragen 
unter  0.  K.  II  an  die  Expedition  dieser  Zu.  erbeten. 


Luftcompressoren.  Dampf-  u.  Lufthaspel. 


Mtona-  Hamborg. 


Silier  &  Dubois,  Kalk-Köln,  * 

Maschinenfabrik  n.  EiHengiesserel. 

|  Auf  bereitungen  9 

für  Erz«  und  Kohlen 

nach  System  und  Planen  von 

W.  J.  Bartsch.  w  ffl 

Patentlrter  Stossmndherd  für  Schlämme.  £| 

Eigene  Versuchsanstalt  Im  Werk.  !^ 
Prospecte  und  Broohuren  gratis.  (a,^ 

m 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  l^ipzi^. 

&rundriss  derletaUhüttenkuiide 


Bruno  Kerl, 

Prof.uor  ».  d.  KSnlgt.  Bergakademie  in  Berlin. 

Zweite  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 

Mit  899  in  den  Text  gedruckten  HoUtiehnitUn. 
In  gr.  8».   XX.  676  Seiten.    1881     Brosen.    Preis:  S2  A 


Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Th. 
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OberbirgnUi  G.  Köhler,  und 

Professor  fUr  Beigbau-  und  Aufbereitungskund», 
"  a  königL  Bei]  ' 


Dr.  F.  Kolbeck, 

oi  der  Probir-  u.  Lvtkrohrprobiikuode 
an  der  kö.igl.  Bwgakmdnii. 
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franeu  einzusenden  und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 


Inhalt:  Der  ..DiehP'-Process  in  West-Ausetralien.  —  Dypka 
•che  Brerasfangvomchltuig  für  Scbachtförderkörbe.  -  Verein- 


Rechnungsabschluss  in  Tabellenform.  Vom  Montan- 
buchhalter  nnd  Bergakademie  -  Docenten  Alois  Waink.  — 
Die  amerikanische  Eisen-  und  Stablconcarrenx.  —  Dampfrobr- 
Dichtung  für  hohe  Temperaturen.  —  Die  Prodnction  von  Mine- 
ralien in  den  Vereinigten  Staaten  von  Mordamerika  im  Jahre 
1899.  Von  Civilingenieur  Fritz  Krell.  —  lieber  Schwefel- 
gewinnung  in  Slcilien.  —  Dm  Lugau  -  Oelsnitzer  Steinkohlen- 
becken. —  Die  Montauindustrie  in  Tunis.  —  Die  Wetlereiploaion 
in  der  Grube  Red  Ash.  —  Meteorologische  und  magnetische 
Beobachtungen  zu  Clausthal.  —  Mitteilungen  dr»r  atmosphäri- 
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Der  „Dlehl"-Proces8  in  West- Australien. 

Der  neuerdings  vielbesprochene  D  i e  h  1  -  Process  di  r 
London  and  Hamburg  Gold -Recovery  Co.,  Ltd.,  wird 
in  der  „Financial  Times"  einer  sehr  günstigen  Be- 
sprechung unterzogen.  Bekanntlich  hat  das  Verfahren 
durch  seine  bemerkenswert!)  hohen  praktischen  Aus- 
beuten mit  bisher  als  widerspänstig  geltenden  Schwefel- 
Tellur- Erzen  des  Calgoorlie-Districts,  West- Australien, 
die  Aufmerksamkeit  technischer  und  kaufmännischer 
Kreise  auf  »ich  gezogen.  Wir  geben  im  Folgenden 
den  Bericht  genannten  Blattes  Uber  die  Reductions- 
und  Extractionsanlage  auf  der  Grube  „Hannans  Star" 
im  Aaszuge  wieder. 

Das  geförderte  Erz  wird  nach  bekanntem  Schema 
zuerst  über  einen  Stabrost  gestürzt;  die  groben  Stücke 
in  einem  Bl&ke-M  ariden  'sehen  Brcchmaule  ge- 
quetscht, darauf  das  Klein  in  die  Erzbehältcr  des  Poch- 
werkes gehoben.  Aus  diesem  gleitet  dasselbe  in  Rinnen 
nach  zwei  Krupp'schen  Kugelmühlen.  Letztere  ver- 
arbeiten, dem  Üxydationsgrade  der  Erze  entsprechend, 
je  32  bis  50  t  pro  24  Stunden  mit  einein  Aufwände 
von  18  Pferdekräften  und  einem  Verschleiss  an  Platten 
und  Kugeln  von  ca.  1  Pfund  pro  Tonne  Erz.  Ge- 
mahlen wird  auf  35  Maschen  pro  Linearzoll  (1225  pro 
Quadratzoll).  Nach  der  automatischen  periodischen 
Probenahme  wird  das  bis  hierher  trockene  Erzmebl 
mit  Wasser  in  einer  Mischmaschine  aufgeschlämmt  um 
es  Amalgamationstischon  zuzuführen;  auf  diesen  wird 
das  gröbere  Gold  zum  Theil  aufgenommen.  Die  After 
laufen  über  einen  Satz  von  sechs  der  bekannten  „Frue 


Vanners"  (Schütielherde),  welche  eine  grobe  Anreiche- 
rung der  schweren  Pyrite  bezwecken. 

Soweit  weicht  nun  daB  Verfahren  nicht  wesentlich 
von  dem  bisher  in  der  Regel  eingeschlagenen  Wege 
ab.  Der  Unterschied  macht  sich  vielmehr  in  der  jetzt 
folgenden  Behandlung  kenntlich.  Es  werden  nämlich 
die  After  von  der  Concentration  zu  Staubfeine  ver- 
mählen, um  sie  der  Laugung  mit  bewegter  Masse  mit 
Hülfe  von  Bromcyan  zuzuführen.  Das  Gut  wird  zu 
diesem  Zwecke  von  Sandgrösse  auf  Schlämme  ver- 
arbeitet, welche  62500  Maschen  pro  Quadratzoll  pas- 
siren  müssen.  Es  ist  dazu  eine  einzige  Mahlvorrich- 
tung vorhanden  mit  täglicher  Leistung  von  65  t.  Nach 
dem  Verlassen  derselben  lässt  man  zwecks  Gewinnung 
von  Wasser,  dessen  Knappheit  zu  ausserordentlicher 
Sparsamkeit  nöthigt,  die  Schlämme  eine  Zeit  lang  ab- 
sitzen; der  Trübebrei  gelangt  hinauf  zu  24 Mündiger 
Bewegung  in  die  Rührbottiche  von  26  X  6,6  Fuss  Ab- 
messungen. Nach  der  Laugung  mit  Cyankalium  und 
Bromcyan  wird  die  Masse  in  Fflterpressen  von  je  4,9  t 
Charge  ausgesüsat  und  abgepresst.  —  Der  Goldinhalt 
der  Lauge  wird  nach  dem  Üblichen  Verfahren  mittel* 
Zinkspähnen  gefällt,  während  die  entgoldete  Lauge  zu 
weiterer  Verwendung  zurückläuft. 

Die  Anlage  zu  „Hannan's  Star"  verarbeitet  vorerst 
65 1  als  tägliche  Leistung.  Sie  ist  von  acht  Mann  pro 
Schicht  belegt.  Der  Wasserverbrauch  beträgt  15  Proc. 
des  Erzgewichts  (exclusive  Verlust  durch  Verdunstung). 
Als  unterste  Grenz«  der  Extraction  wird  93  Proc.  an- 
gegeben; diese  Ziffer  soll  sich  durch  sorgfältiges  Ar- 
beiten auf  97  bis  98  Proc  steigern  lassen,  also  die 
besten  Resultate  der  Extraction  gutartigen  Erzes  mit 
Hülfe  von  Chlor  erreichen.  Der  Verbrauch  von  Che- 
mikalien betrage  pro  Tonno  Erz  ca.  1  Pfund  (engl.) 


Bromcyan  und  */«  bü»  2  Pfund  (engl.)  Cyankali.  Letz 


fen 


ohen  Pro- 
klzeu  zurückzu- 


tece  hohe  Zahl  sei  in  erster  Linie  auf  ( 
centgehalt  des  Wassers  an  Magn 
führen  ;  diese  tragen  zur  Zersetzung  des  Kaliumcyanids 
ntlich  bei. 


Die  Kosten  des  Verfahrens  werden  bei  einer  tag- 
lichen Bewältigung  von  160  bis  200  t  auf  1  £  pro 
1000  kg  angegeben. 

Das  genannte  englische  Blatt,  welches  Stimmen 
aus  Londoner  Finanzkreisen  wiedergiebt,  weist  am 
Schlüsse  seines  interessanten  Artikels  auf  die  grossen 
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Erfolge  des  Dr.  Diohl  und  auf  den  Werth  seines  Ver- 
fahrens für  die  bisher  brachliegenden  grossen  Erzmengen 
Kalgoorlies  von  geringem  und  mittlerem  Gehalte  hin. 

H.  P. 


Dypka'sche  BremsfangTorrichtung  für 
Scbachtförtlerkörbe. 

Deutsches  Relehspatent  Nr.  118664. 

(Hierzu  Tafel  II.) 

Fig.  1  der  Zeichnung  stellt  eine  Vorderansicht, 
,,    2  eine  Seitenansicht, 

„  3  einen  Ürundriss  der  ßremsfangvorrichtung  dar. 
Am  Balken  a  sind  Stützen  b  befestigt,  welche 
Wulzen  d  tragen,  die  senkrecht  zu  den  keilförmigen 
Flächen  bei  einem  Winkel  von  12  Grad  stehen.  Auf 
ileu  Bolzen  d  sind  die  Fangarmc  drehbar,  deren  innere 
Enden  f  durch  Holzen  g  im  Mittelstcgo  gelenkig  ver- 
bunden sind.  Die  äusseren  Enden  e  der  Fangarme, 
die  einen  Winkel  von  30  Grad  bilden,  nehmen  die 
Bremsfänger  o  auf.  Durch  den  Mittelsteg  h,  der  mit 
Stützen  q  gegen  den  Balken  a  abgesteift  ist,  geht  die 
Königsstange  t,  die  durch  Schraubenmutter  k  und  Keil  E 
befestigt  und  oberhalb  mit  dem  Tragseile  verbunden 
ist.  Zwischen  dem  Balken  a  und  dem  Mittelstege  h  sitzt 
eine  kräftige  Feder  p,  die  bei  einem  Seilbruch  bezw.  , 
bei  Hängeseil  den  Mittelsteg  h  nach  unten  drückt,  wo- 
durch eine  gleichmäßige  Drehung  der  Fangarme  erfolgt 
und  die  beiden  Leitungen  beiderseits  zu  gleicher  Zeit 
zusammengepresst  werden. 

Infolge  der  keilförmigen  Stützenlager  b  werden  bei 
der  Drehung  die  inneren  Enden  f  der  Fangarme  nach 
auswärts  von  einander  entfernt,  wogegen  die  äusseren 
Enden  e  der  Fangarme  nach  einwärts  einander  ge-  j 
nähert  werden,  und  zwar  bei  einem  Hube  von  200  mm  j 
Höbe  um  80  mm,  erforderlichen  Falls  auch  darüber, 
bis  die  ßremsfänger  o  die  Leitungen  gefasst  haben. 
Bei  der  Drehung  der  Fangarmo  wird  die  Klammer  s 
durch  die  Walze  t  von  der  Stützen bogenführung  v  ab- 
gedrückt, wodurch  die  Fangarme  immer  fester  gespannt 
werden.  Die  Bremsfanger  treten  dadurch  mehr  und 
mehr  in  Wirksamkeit,  bis  der  Förderkorb  allmählich 
zur  Ruhe  gebracht  ist,  ohne  die  Leitungen  geschädigt 
zu  haben. 

Vereinfachter  Rechnungsabschluss  in 
Tabellenform. 

Vom 

Montan -Buchhalter  und  Bergakademie- Doeenten 
Alois  Waink. 

(Alle  Rechte  vorbehalten.) 
Das  Streben  nach  möglichst  rascher  Erlangung 
der  Betriebsergebnisse  und  der  Erfolgs-Daten  war  für  i 
die  tortschreitende  Vervollkommnung  der  Rechnungs- 
bezw.   Buchführungs-  Systeme    ohne    Zweifel  mitbe- 
stimmend. 

Dieser  Bestrebung  entsprang  manche  Umgestaltung 
bestandener  sowie  Zurechtle^ung  neuer  Formen  des 


Rechnungsabschlusses,  welche  den  Geschäftsmann  oder 
Industriellen  jeglicher  Richtung  dem  gesteckten  Ziele 
näher  bringen  sollten. 

Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Ausführungsarten  ist 
es  —  schon  mit  Rücksicht  auf  deren  unterschiedlichen 
Endzweck  —  nicht  leicht  zu  sagen,  welcher  von  ihnen 
der  Vorzug  gebührt;  das  eine  Verfahren  bietet  die 
weitestgedachte  Uebersichtlicbkeit  und  Genauigkeit, 
beansprucht  aber  viel  Aufwand  an  Zeit,  bei  einem 
anderen  Verfahren  trifft  das  gerade  üegentheil  zu.  Ein 
Buchhalter  begünstigt  eine  ältere  „bewährte"  Methode, 
während  ein  anderer  sie  nach  seinem  Gutdünken  theil- 
weise  abändert,  ein  dritter  sie  vollständig  verwirft; 
ein  Buchhalter  vermeint  seinen  Abschluss  ohne  be- 
stimmte Hilfsbücher  nicht  vollziehen  zu  können,  während 
ein  anderer  derselben  völlig  entrathet  u.  s.  w. 

In  dieser  Beziehung  bleibt  für  den  denkenden 
Buchhalter  das  Feld  construetiver  Betätigung  gänslich 
offen,  er  kann  —  sofern  er  bei  der  Ausführung  an 
keine  bestimmten  Vorschriften  seiner  Principalität  ge- 
bunden ist  —  das  Rroduct  seines  Geistesschwunges 
auch  praktisch  für  sich  verwerthen.  Die  Licht-  und 
Schattenseiten  der  verschiedenen  Abarten  richtig  er- 
fassend, wird  er  das  seinen  Verhältnissen,  seiner  indi- 
viduellen Anschauung  und  Befähigung  am  besten  Zu- 
sageudo herausgreifen,  einiges  allenfalls  verbessern  und 
einiges  hinzufügen,  so  dass  von  ungefähr  eine  neue, 
mehr  oder  weniger  originelle  Art  des  Rechnungsab- 
schlusses entsteht 

Es  ist  einleuchtend,  dass  das  Gebiet  für  eine  der- 
artige Betätigung  verschieden  begrenzt  sein  kann. 
Eine  kleinere  Privatunternehmung  wird  ihrem  Buch- 
halter zu  dankbaren  Experimenten  weniger  Anlass 
bieten,  als  eine  Unternehmung  grosser  und  grösster 
Art,  insbesondere  eine  Actien-Gesellschaft,  bei  welcher 
die  Anwendung  einer  den  verwickeiteren  Verhältnissen 
angepassten  Buchführung  mit  einem  technisch  vervoll- 
kommteu  Abschluss  zur  unbedingten  Notwendigkeit 
wird. 

Mit  dem  grössten  Erfolge  wurde  die  doppelte,  dem 
Ursprünge  nach  italienische  Buchführung  als  das  zweck- 
massigste  Rechnungs-System  in  den  Dienst  der  Sache 
gestellt.  Wenn  auch  die  doppelte  Buchführung  im 
Laufe  von  nahe  tünf  Jahrhunderten  ihres  Bestehens 
einige  Wandlungen  durchmachte,  blieben  die  Grund- 
sätze derselben  doch  vollkommen  unberührt  und  nur 
durch  formelle  Aenderungeu  wurden  neue  Spielarten 
gezeitigt  als :  die  deutsche,  französische  und  englische, ' 
amerikanische  Buchführung,  von  welch  letzterer  — 
nebenbei  bemerkt  —  die  Urform  ja  gleichfalls  in  Europa 
ersonnen  wurde. 

Von  den  vorangeführten  Spielarten  der  doppelten 
Buchführung  nun  ist  der  amerikanischen  Buchführung, 
der  sogenannten  Tabellenform  in  Bezug  auf  einen 
raschen  Abschluss  jedenfalls  der  Vorzug  einzuräumen. 

Auf  einem  verhältnissmässig  kleinen  Räume  führt 
uns  die  Tabellenform  die  gesammte  Betriebs-  und  Ge- 
schäftsgebarung Bowie  die  Veränderungen  im  Besitz- 
stande nebst  dem  Schlusserfolg  vor  Augen,  sie  vereinigt 
das  Sammel- Journal,  das  specialisirte  Hauptbuch,  die 
Roh-  und  Schluss-Bilanz  und  macht  die  Anwendung 
mehrerer  Bücher  entbehrlich.  Der  einzige  der  Tabellen- 
form innewohnende  Nachtheil  ist  der,  dass  bei  einer 
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grossen  Anzahl  von  Conten  die  Tabelle  eine  un hand- 
same Grösse  erreichen  mtlsste.  Man  kann  sich  jedoch 
zwecks  Paralysirung  dieses  Uebclstandes  dadurch  be- 
hellen, das»  man  Sonder-Journale  und  Sammel-Scontri 
anlegt,  in  denen  man  verwandte  Einzel  -  Conten  zu- 
sammenzieht und  derart  als  geschlossene  Conten-Gruppe 
in  die  Tabelle  einrücken  läset,  z.  B.  die  verschiedenen 
Betriebs  -  Conten  einer  Unternehmung  vereinigt  als 
„Hauptbetriebs -Conto"  und  allenfalls  gesondert  das 
„Hilfsbetriebs- Conto",  die  verschiedenen  Productcn- 
und  Material-Conten  vereinigt  als  „Fabrikate-Conto" 
und  „Material-Conto",  mithin  ähnlich,  wie  die  einzelnen 


Geschäfts- Firmen  mit  offener  Rechnung  am  „Debitoren- 
und  Creditoren-Conto"  —  dem  „Correspondenten-Conto" 
der  amerikanischen  Buchführung  —  zusammengezogen 
werden.  (Siehe  A.  Waink,  Leitfaden  der  montanistischen 
Buchführung,  Verlag  von  L.  Nüssler  in  Leoben.) 

Die  vorbesprochene  Tabellenform  lässt  sich  nun 
noch  weiter  vereinfachen.  Von  den  in  bisheriger  Weise 
nebeneinander  angeordneten  zwei  senkrechten  Spalten 
„Soll"  und  „Haben"  eines  jeden  Conto,  bezw.  einer 
jeden  Conten-Gruppe,  verlege  man  eine  Spalte  in  die 
wagrechte  Richtung,  wie  ich  es  in  dem  auf  beiliegender 
i  Tabelle  praktisch  dargestellten  Beispiel  U  und  Ol  mit 


Beliplel  I,  abliebe  Fun». 


Monat  Januar  1901. 


Buchsatz 


■i 
\h 
■:: 

s 

n 

n 

IT 


Folgende  an  Capital-Conto  . 
Caaaa-Coato 

Anfänglicher  Cassa-Saldo 


Anfängliche  Vorräthe  .... 
Capllal-Coato  an  Correspondenten-Conto 

Anfänglicher  Paasiv -saldo   .  . 
Folgende  an  Waarsa-Conto 
Caaaa-Conlo 

Verkauf  per  compUut  .... 


Correapondenten-Coato 

Verkauf  auf  offene  Rechnung  .  . 

•        •      •  •  . 

Wechael-Conto 

Verkauf  gegen  Accept  .... 
Correapoadenlen-Conto  an  Caaaa-Conto 

Kür  Baarsendunit  

Wlanz-Conto  an  Folgende: 

Für  die  achliesalicbea  ActiTa: 


2  °- 


6  IX 10 
4000 

a  uoo 


13  000 
17000 


.  Waaren-Conto  ... 
•  Csmapondenten-Conte  .  . 

.  Wtchael-Conto  

Waaren-Conto  an  Ertraga-Conto 

Verkaufsgewian  

Capital-Conto  an  Bilanz  Conlo 

Uebertrag  der  Activ-Posten  . 
Ertraga-Conto  an  Capital-Conto 

Uebertrag  de*  Gewinn-Saldo 


Casaa-Conto 
Boll   I  Hoban 


H  000 


12  000 


18  000 
7000 


•20  000  20  000 


Waarcn- 
Conto 


Sau    !  H.ben 


Hb  000 


—    j  12  000 


—  1  29  000 

—  TS'ooo 


—     21  00O 


10  000 


76  CK»  75  000 


Corrcspon- 
denten-Conto 


Soll    '  Hlbrn 


13  000 


29  000 


13  000:  — 


—    |49  0OO 


Wechsel- 
Conto 


Soll  H»b,o 


13  OCH) 


13  000 


42  000  4  2  000  13  000,  13  000 


Bilnni-Conto 


Soll    I  H»l.»n 


Ertrags 

Conto 


Soll  HiIiob 


7  000  - 

81  000  — 

29  000  — 

13  000  — 


70  000 


70  000  70  (X» 


10  000 


- 

10  000 


10  000  10  000 


Capital- 
Conto 

Boll  lUbu 


73  000 


13  000 


70  000,  — 
-  10000 


83  000  83  000 


Beispiel  II,  Terrlnfa<hte  Form. 


Monat  Januar  1901. 


Soll 

Conto 

Capital  am 
1.  (anfäng- 
liche Passiva) 

Caasa 

Waaren 

CorrespoD- 
denten 

Wechsel 

Ertrag 

Capital  am 

81.  (scblieas- 
liehe  Activa) 

» 
m 

Capital  am  1.  (anfing 
Capital  am  31.  (acblb 

liehe  Aetiv») 
t»»\.  Passiva) 

- 
_ 

13  000 

i 

'8  000 
13  000 

65  000 

= 

10000 

- 
13000 
89  000 

13000 

10000 

7000 
21000 
89000 
13  000 

- 

73  000 
80  000 
76  000 
48  000 
13  000 
10  000 
10000 

13000  | 

80000 

76000 

42  000 

18  000 

10  000 

70  000 

243  000 
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dem  „Haben"  gethan  habe;  hierdurch  wird  für  die 
Breitseite  der  Tabelle  zunächst  der  Raum  für  die  Ziffern» 
spalten  verdoppelt  und  die  Anbringung  einer  grösseren 
Anzahl  von  Conten,  bezw.  Conten-Gruppen  ermöglicht. 

Die  vereinfachte  Tabelle  enthält  sowohl  in  wag- 
rechter als  in  senkrechter  Ricbtung  alle  bei  der  be- 
treffenden Unternehmung  vorkommenden  Conten  bezw. 
Conten-Gruppen  in  gleicher  Reihenfolge  angeführt,  die 
(senkrechten  Spalten  enthalten  das  „Soll",  die  wag- 
rechten  Spalten  das  „Haben"  der  correspondicrondeo 
Conten.  Alit  der  Eintragung  joder  Huchunnapost  nun, 
«leren  Details  in  meinem  Falle  bereits  journalisiert, 
bezw.  zusammengezogen  zu  denken  sind,  wird  auf  diese 
WeiBe  die  Gutschrilt  des  creditierenden  und  die  Be- 
lastung des  debitierten  Conto  mit  einer  Ziffer  zu- 
gleich bewirkt. 

Zwecks  Kenntlichmachung  des  Unterschiedes  zwi- 
schen der  bisher  Üblichen  und  der  von  mir  zurecht- 
gedachten  Tabellenforrn  führe  ich  auf  den  vorstehenden 
Tabellen  zunächst  zwei  einfache  Beispiele  (1  und  II) 
ein  und  desselben  Geschäftsganges  an,  in  welchon 
der  Verkauf  eines  Theilcs  des  Warenlagers,  theils 
gegen  Bezahlung,  theils  auf  offene  Rechnung,  theils 
gegen  Accept  zur  Darstellung  gelangt. 

Der  in  Beispiel  1  in  der  Tabelle  selbst  —  sieho 
Journal-Spalt«  —  bewirkte  Zusammenzug  der  Einzel-  q 
(Josten  des  Cassa-Conto  und  Correspondenten- Conto  fj> 
entspricht  der   Hauptsache  nach   der  bisherigen  Ge- 
pflogen  heit.    DasB  ich  mit  dieser  Gepflogenheit  in  den  £g 
folgenden  Beispielen  gebrochen  habe,  hat  seinen  guten  p 
Grund;  würden  doch  bei  grösseren  Geschäftsgängen  Q 
mit  zahlreichen  Einzelpostcn  ein  oder  mehrere  Ueber-  ^ 
träge  nöthig  werden  und  es  mUsste  der  nicht  zu  unter- 
schätzende Vorthoil  der  gedrängten,  dabei  Übersicht- 
liehen  Form  preisgegeben  werden.    Dio  montanistische  fl 
Buchführung  bietet  ja  in  ihren  Material-,  Producten-,  2 
Betriebs-  uud  Verkaufs-Scontri  Gelegenheit  genug,  die  2 
Einzelpostcn  zusammenzuziehen;  wendet  man  für  die 
Cassa-  und  Credit-Geschäfte  Sonder-Journale,  Tür  sonstige 
Betriebsvorfalle  Sonder- Scoutri  an,  dann  kann  man 
sämmtliche  Buchungsposten  journalisiert  in  die  Tabelle 
einrücken  lassen,  wodurch  eine  vollständige  Einheitlich- 
keit erzielt  wird.  £ 

Eine  Vergleichung  der  Beispiele  I  und  II  lässt  den  £ 

Vortheil   de»  letzteren  sofort  in  dio  Augen  springen.  £ 

Zunächst  fällt  —  bei  Wahrung  der  doppischen  Grund-  £ 

läge  —  die  räum-  und  zeitraubende  Bildung  der  Buch-  g 

»ätze  weg;  den  Debitor  findet  man  in  der  Vertikale,  ■= 

den  Croditor  in  der  Horizontale  und  die  eingesetzte  x 

Ziffer  bildet  die  Belastung  und  Gutschrift  zugleich.  Jj 

Bei   einem  Privat- Besitz  kann  man  ferner  das  » 

Bilanz  Conto  als  Sainmel-Conto  der  Activa  und  Passiv»  J. 

ohne  Weiteres  fallen  lassen  und  sowohl  die  Eröffnung  L 

als  den  Abschluss  der  Conten  durch  dns  Capital-Conto  a 

unmittelbar  bewerkstelligen.  In  diesem  Falle  erfahrt  o 
das  Capital-Conto  der  Zeit  nach  eine  Zweitlicilung, 

indem  man  für  die  Eröffnungsposten  zu  Keginn  des  5 

Rcchnungsabschniltes,  gleichwie  für  die  Abschlussposten  -j 

am  Ende  desselben  je  eine  gesonderte  Spalte  im  Soll  TL 

und  Haben  anordnet;  dieser  Vorgang  erbringt,  —  wie  "5 

weiteres  in  Beispiel  HI  ersichtlich,  —  eine  willkommene  a 
Absonderung  der  reinen  Probebilanz- Posten,  das  ist 
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der  reinen  Betriebs-  und  Gischäftsbewegung  des  be- 
treffenden Zeitabschnittes. 

Ich  gehe  nun  zum  Beispiel  III  über,  welchem  ich 
folgende  Annahme  zu  Grunde  legte: 

Das  Berg-  unl  Hüttenwerk  eines  Privat-Besitzers 
schliesst  die  Rechnung  allmonatlich  ab.  Der  ausgeführte 
einmonatliche  Betriebs-  und  Geschäftsgang  weist  in  den 
Conten:  Hilfs-,  Bronn-  und  Rohmaterial,  dann  Haupt- 
betriebe und  Hilfsbetriebe  jenen  bereits  vollzogenen 
Zusammenzug  verwandter  Conten  auf,  von  welchem 
weiter  oben  (siehe  „Conten-Gruppen")  die  Rede  war. 
Die  Hauptbetriebe  entlasten  sich  für  ihre  Erzeugnisse 
zum  vorausbestiinmUn  Normal-Preise,  —  nicht  zum 
bilnncierten  Sclbstkostcnwortlie,  —  die  sich  ergebende 
Belriebscinbusse  wird  im  Wege  des  Ertrags-Conto  aus- 
getragen. Der  Vertrieb  der  Erzeugnisse  gelangt  durch 
das  Verkauf-  Conto  zur  Darstellung.  Die  Üblichen 
Werthabschreibungen  an  Immobilien  u.  dergl.  fallen 
hier  weg,  weil  sie  erst  am  Jahresschlüsse  vorzunehmen 
sein  werden.  Die  Betrage  sind  der  Einfachheit  wegen 
in  runden  Ziffern  ausgedrückt.  Das  gesammte  Ziffern- 
Material  habe  ich  in  vier  unterschiedliche  Gruppen 
(Rahmen)  getheilt  und  jede  Gruppe  gesondert  ab- 
summirt. 

Die  Gruppe  la  stellt  die  anfänglichen  Activ-Posten, 
die  Gruppe  lo  die  anfänglichen  Passiv-Posten  dar. 

Die  Gruppe  II  stellt  die  Betriebs-  und  Geschäfts  - 
bewegung  des  Gegenstandsmonats  dar  und  erbringt  die 
Roh-  oder  Probebilanz  zugleich  für  Soll  uud  Haben 
in  der  einen  Summe  von  2232500  Kronen. 

Die  Gruppe  lila  stellt  die  schliesslichen  Activ- 
Posten,  dio  Gruppe  1116  die  schliesslichen  Passiv-Posten 
nebst  dem  Reingewinn  dar. 

Die  Summen  der  Gruppen  I«,  II  und  1116  ergeben 
sodann  die  Totalsumme  für  das  Soll  in  Gruppe  IV,  die 
Summen  der  Gruppen  16,  II  und  lila  die  ToUlsumme 
für  das  Haben  in  Gruppe  V. 

Ist  es  in  der  Absicht  der  Werksinhaber  gelegen, 
dem  Buchhalter  gegenüber  die  Hauptbcsitzwerthe  ge- 
heimzuhalten, dann  unterbleibt  deren  Bekanntgabe  zu 
Beginn  des  Rechnungsjahres-,  in  diesem  Falle  wUrde 
in  Beispiel  III  des  Conto  , .Immobilien",  auf  welchem 
der  Werth  des  Bergbau besitzes,  des  Grundbesitzes,  der 
Betriebs-  und  Wohngebäude,  der  Maschinen-  und 
Werkscinrichtungen  subsummirt  erscheint,  rücksicht- 
lieh des  anfanglichen  Werthcs  von  1000000  Kronen 
(siehe  Capital  am  1.  VII)  unausgefüllt  bleiben.  Um 
diesen  Betrag  reduciren  nich  selbstredend  die  Summen 
der  Gruppen  la,  lila,  IV  und  V  und  der  Buchhalter 
beschränkt  »ich  darauf,  lediglich  die  Veränderungen 
des  Conto  Immobilien  rechnungsmässig  durchzuführen 
und  den  Werth  des  Zuwachses  oder  Abfalles  von 
Monat  zu  Monat  und  zwar  bis  zum  Jahresschlüsse  als 
Saldo  vorzutragen. 

Ich  habe  wenig  mehr  hinzuzufügen. 

Wie  ersichtlich,  vereinigt  die  vereinfachte  Tabelle 
—  man  kann  sie  lüglich  Rahmen -Tabelle  nennen  — 
die  Eröffnung»-  und  Schluss-Bilanz  nebst  der  gesammton 
Betriebs-,  Geschäfts-  und  Vermögensbewegung  ein- 
schliesslich des  Ertrages,  sie  ist  gewissermasscu  das 
spt-cialisirte  Hauptbuch  und  Bilanz  in  der  Westen- 
tasche. 


Es  soll  mich  freuen,  wenn  die  beschriebene  Tabellen- 
form in  Fachkreisen  Anklang  findet  und  deren  An- 
wendung —  sei  es  auch  nur  als  Abschluss-Brouillon 
—  jene  Befriedigung  zeitigt,  wie  ich  sie  bei  mehrjähriger 
Betätigung  auf  engerem  Gebiete  empfunden  habe. 

Donawitz,  am  6.  Februar  1901. 


Die  amerikanische  Eisen-  und  Stahl- 
coneurrenz. 

In  dem  bedeutendsten  Fachblatte  der  amerika- 
nischen Eisen-  und  Stahlindustrie  „Iron  Age"  befindet 
sich  ein  Artikel  Uber  die  allgemeinen  Aussichten  für 
die  Ausfuhr  der  Producta  der  amerikanischen  Eisen- 
und  Stahlindustrie,  der  in  Amerika  berechtigtes  Auf- 
sehen erregt  haben  soll  und  infolgedessen  auch  für  die 
Leser  der  „Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung"  von 
Interesse  sein  dürfte.  Die  wichtigsten  Stellen  des  er- 
wähnten Aufsatzes  mögen  hier  Platz  finden.  „Unsere 
Fabrikanten",  so  heisst  es  in  dem  genannten  Fachblatt, 
„können  nicht  genug  davor  gewarnt  werden,  sich  in 
ihren  jetzigen  Positionen  bezüglich  der  Exportaussichten 

,  zu  sicher  zu  fühlen;  denn  in  Europa  macht  sich  lang- 
sam, aber  unverkennbar  ein  Umschwung  geltend.  Es 
wird  hier  allerdings  vielfach  die  Meinung  verbreitet, 
dass  Amerika  stets  Europa  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung die  Spitze  bieten  könne.    Unsere  Verhältnisse 

,  werden  so  dargestellt,  als  ob  wir  nur  ein  Angebot  zu 
machen  brauchten,  um  den  Sieg  davonzutragen.  Nichts 
ist  unrichtiger  als  diese  Meinung,  und  nichts  ist  mehr 
darnach  angethan,  unserer  Eisen-  und  Stahlindustrie 
mit  der  Zeit  grossen  Schaden  zuzufügen ,  als  solche 
Mittheilungen.     Die    ausserordentliche  Entwickelung 

\  unseres  Ausfuhrgeschäftes  nach  Europa  ist  zu  einem 
grossen  Theile  den  dortigen  anormalen  Zuständen  zu- 
zuschreiben. Die  europäischen  Werke  der  Eisen-  und 
Suhlindustrie  waren  mit  Aufträgen  förmlich  erdrückt, 
was  ein  Steigen  der  Kosten  fast  in  jedem  ihrer  Zweige 
zur  Folgu  hatte.  Eine  der  hauptsächlichsten  Ursachen 
der  Verteuerung  war  die  Kohlen-  und  Coksnoth  in 
den  Jahren  1899  und  1900.  Auf  dem  europäischen 
Festlande,  namentlich  in  Deutschland  ist  es  jedoch  nur 
eine  Frage  der  Zeit,  daas  die  Preise  für  Rohmaterialien 
auf  eine  normale  Basis  zurückkehren;  denn  kein  Fach- 
mann wird  wohl  erwarten,  dnss  die  hohen  Kohlenpreise 
die  englischen  Eisen-  und  Stahlproducenten  den  uns- 
rigen  auf  Gnado  und  Ungnade  überliefern  würden. 
Auch  die  hier  so  stark  verbreitete  Annahme,  dass  wir 
in  allem  an  der  Spitze  marschirten,  beruht  zum  grossen 
Theilo  auf  Uebertreibung.  Iu  Europa  benutzt  man  dio 
Gichtgase  der  Cokshochot'cn  zum  Betriebe  von  Gas-  und 
Dampfmaschinen  in  einem  Grade,  dass  diese  viel  weniger 
Heizmaterial  benöthigen.  In  Belgien  und  Deutschland 
sind  bereits  derartige  Maschinen  mit  einer  Stärke  von 
150000  Pferdekräften  im  Betriebe  oder  im  Bau,  wäh- 
rend bei  uns  noch  keine  einzige  besteht.  Auch  in  der 
Errichtung  von  Cokaöfen  zur  Verwerthung  der  Nebcn- 
produete  ist  man  uns  in  Europa  überlegen.  Im  Clevc- 
land-Districte  in  England  wurde  seiner  Zeit  Schmiede- 
eisen zu  7  $  per  Tonne  dargestellt,  und  mit  den  modernen 
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Einrichtungen  kann  sich  dies  leicht  wiederholen.   In  I 
Middlesborough  wurden  Stahlschienen  zu  weniger  als  I 
17  $  per  Tonne  aus  importirten  Erzen  hergestellt;  wenn 
der  internationale  Erzmarkt  wieder  auf  seine  früheren  I 
Zustände  zurückkehrt,  dürfte  der  betreffende  Preis  noch 
niedriger  werden.  Wenn  man  erwägt,  dass  wir  in  bezug  ! 
auf  unsere  Concurrcnten  noch  durch  dio  Oceanfrachten 
im  Nachtheile  sind,  so  dürfte  in  Anbetracht  solcher 
Zustände  und  Aussichten  der  grossartige  Vortheil  de* 
amerikanischen  Producenten  sehr  gering  sein."  Aus 
diesen  Mittheilungeu  des  angesehenen  amerikanischen  : 
Fachbinde»  ist  zu  ersehen,  dass  wir  in  Deutschland 
das  „amerikanische  Schreckgespenst",   wie  es  seiner  I 
Zeit   vom    Oenersldirector   liaar  e- Bochum  genannt 
wurde,  nicht  zu  fürchten  haben.  Unsere  deutsche  Eisen- 
und  Stahlindustrie  ist  in  den  letzten  Jahren  so  vervoll- 
kommnet und  so  leistungsfähig  gemacht  worden,  dass  wir 
jeder  Concurrenx  des  Auslandes,  wie  vor  kurzem  in  ver- 
schiedenen Generalversammlungen  der  grossen  Hütten- 
werke von  bedeutenden  Grossindustriellen  hervorgehoben 
wurde,  die  Spitze  bieten  können.  Merkwürdiger  Weise  ist 
in  letzter  Zeit  die  belgische  Concurrcnz  unserer  Industrie 
in  Deutschland   scharf  gegenüber  getreten.     Hei  der  I 
Schienenverdingung  in  Köln,  bei  der  es  sich  um  die 
Lieferung  von  Killenschiencn-  Gleisen-  und  Weichen 
u.  s.  w.  für  die  elektrischen  StrasBenbahnen  der  Stadt 
Köln  handelte,   konnte  das  belgische  Werk  „Societd  ! 
Anonyme  d'OugnSe  —  Mariehaye"  trotz  des  Eingangs- 
zolles von  25  Jk  für  die  Tonne ,  oder  in  Summa  für  I 
&000  t  125000  .A,  noch  um  68500.4  hilliger  liefern 
als  das  nächst  billigste  Angebot  der  „Westfälischen  Stahl-  | 
werke"  zu  Bochum;  gegen  dos  Gebot  des  Eisenwerks  ; 
„Phönix"  bei  Ruhrort  stellte  sich  der  Preis  um  82500  Jt 
niedriger.    Das  belgische  Werk,  welches  schon  grosse 
Lieferungen  von  Strassen  bahnschienen  ausgeführt  hat, 
muss   Uber   billige  Rohmaterialien   und  Arbeitskräfte 
verfügen,  um  so  billig  liefern  zu  können.  Die  Lieferung 
erhielt  das  Eisenwerk  „Phönix"  bei  Ruhort,  welches 
allein   dio    gestellten   Bedingungen    erfüllen  konnte. 
(Theilweise  nach  „Dortm.  Ztg.")  E  AI. 


Dampfrohr-Dichtiiiig  für  hohe 
Temperaturen. 

Die   zuverlässige  und  dauernde  Abdichtung  von 
Rohrverbindungen,  durch  welche  Dampf,  Flüssigkeiten 
und  Gase  unter  Druck  geleitet  werden,  hat  von  jeher  | 
Schwierigkeiten  bereitet.     Diese  Schwierigkeiten  sind  ' 
noch  grosser  geworden,  seitdem  die  Fortschritte  im  I 
Kessel-  und  Maschinenbau  die  Möglichkeit  geschaffen  ' 
haben,  hohe  Dampfspannungen  einzuführen  und  aus-  I 
zunutzen.     Die  höheren  Dampfspannungen  stellen  aus 
zweifachem   Grunde   grössere  Anforderungen  an   die  I 
Leistungsfähigkeit  und  Dauerhaftigkeit  der  Dichtungen;  ! 
sie  vermehren  die  Kraft,  mit  welcher  der  eingeengte  j 
Dampf  einen  Ausweg  sucht  und  sie  steigern  die  Tcm-  , 
peratur  des  gesättigten  Dampfes.     Der  letztere  Um-  ' 
stand   ist  der  schwerwiegendere,  denn  er  verbindert 
den  Gebrauch  von  vielen  Dichtungsmitteln,  die  beiden 
früher   in  Betracht  gekommenen   Temperaturen  von 


120  bis  150°  allgemein  üblich  und  gut  verwendbar 
waren.  Auch  der  sich  leicht  allen  Unebenheiten  der 
Dichtungsfllchen  anpassende  Kautschuk,  welcher  bei 
mittleren  Dampfspannungen  ein  vorzügliches  Dichtungs- 
material bildet,  versagt  als  reine,  organische  Substanz 
bei  Temperaturen  von  180  bis  200°  und  darüber  Minen 
Dienst 

Selbst  reiner  Asbest  ist  für  hohe  Dampfspannungen 
nur  dann  verwendbar,  wenn  eine  Verdichtung  des 
Dampfes  zu  Wasser  ausgeschlossen  und  wenn  das 
Speisewasser  frei  von  alkalischen  Bestandteilen  ist. 

Das  Bedürfniss  nach  dauerhaftem  Verpackungs- 
stoff Tür  hohe  Dampfspannungen  hat  in  neuerer  Zeit 
die  Metalldichtungen  geschaffen,  welche  grösstenteils 
aus  weichem  Kupfer  hergestellt  werden.  Die  Idee  ist 
nicht  schlecht,  doch  ist  man  der  technischen  Schwierig- 
keiten noch  nicht  ganz  Herr  geworden.  Abgesehen 
von  dem  hohen  Preise,  den  man  ja  eventuell  gern  mit 
in  den  Kauf  nimmt,  sind  Metallverdichtungsringe  in 
der  Regel  nur  bei  glxttcn  Dichtungsflächen  mit  Vor- 
theil verwendbar  und  auch  da  sind  sie  keineswegs  von 
unbegrenzter  Dauerhaftigkeit.  Bei  unebenen  Dichtungs- 
fluchen hilft  man  sich  durch  Einlagen  von  Gummi, 
Asbest,  womit  aber  die  Mängel,  die  »ich  bei  der  Be- 
nutzung von  reinen  Gummi-  und  Asbestdichtungen  für 
hohe  Dampfspannungen  zeigen  auch  auf  diese  Metall- 
dichtungen übertragen  werden. 

Beachtung  verdient  unter  diesen  Umständen  ein 
Dichtungsmaterial,  welches  das  beim  Kautschuk  so  hoch- 
geschätzte Anitapsuiigsvermögen  und  eine  ausserordent- 
lich grosse  Widerstandsfähigkeit  gegen  hohe  Tempera- 
turen in  sich  vereinigt.  Es  ist  dies  die  Dichtungsplatte 
A mia n t e-  V  ulcano-Pl ast iq ue  von  K.  Reichen- 
bach in  Karlsruhe  i.  H.  Dieses  eigenartige  Mittel  be- 
steht aus  unvcrbrcnnbiiren,  unorganischen  Stoffen,  welche 
durch  oiuo  besondere  Verarbeitung  in  eine  mechanischen 
und  chemischen  Einflüssen,  sowie  hohen  Tempera- 
turen dauernd  widerstehende  Verbindung  mit  Kautschuk 
gebracht  werden.  Die  unvulkanisirte  Masse  ist  plastisch 
und  pas»t  sich  auch  den  schlechtesten  Dichtungsflächen 
mit  grösster  Genauigkeit  an.  so  dass  eine  Verbindung 
der  abzudichtenden  Metallflächen  erzielt  wird.  Die 
Struktur  der  Masse  ist  trotzdem  so  fest,  dnss  man  die 
eingelegten  Dichtungen  von  Atifang  an  ohne  jede  Vor- 
sicht dem  höchsten  Druck  aussetzen  darf.  Anstatt  nun 
(wie  die»  bei  Gummidichtungen  gewöhnlich  der  Fall 
ist)  in  Folge  der  hohen  Temperatur,  welche  der  Dampf 
bei  grossen  Spannungen  besitzt  und  den  abzudichtenden 
Mctallflächcu  miltheilt,  mit  der  Zeit  zusammenzu- 
schrumplen  und  spröde  und  brüchig  zu  werden,  ver- 
ändert sich  die  eingelegte  Dichtung  in  Form  und  Starko 
nicht,  gewinnt  vielmehr  durch  den  Vulkani»ierungs- 

rirozes»  noch  an  Festigkeit,  so  dass  sie  nach  jahre- 
angem  Gebrauch  noch  dieselben  M nasse  aufweisst  wie 
bei  der  Montage.  Natürlich  lallt  hierdurch  auch  das 
häutige  Nachziehen  der  Flanschen  wog,  wie  dio  Be- 
handlung der  Platte  Uberhaupt  die  denkbar  einfachste 
ist.  A.  V.  P.  ist  für  gesättigten  und  überhitzten  Dampf, 
sowie  für  kaltes  und  heisses  Wasser  jeglicher  Beschaffen- 
heit verwendbar  und  hält  Temperaturen  von  300  bia 
400°  jahrelang  aus. 
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Die  Productioii  von  Mineralien  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im 
Jahre  189». 

Von 

Civilingenieur  Fritz  Krell  in  Hamburg. 

Dia  „Unitod  States  Geological  Survoy"  hat  erst 
jetzt  ihren  Bericht  Uber  die  Mineralienproduction  in 
den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1899  festgestellt. 
Nach  diesem  Berichte  hatte  der  Werth  der  im  ge- 
nannten Jahre  producirten  Metalle  und  Mineralien  aller 
Art  die  bedeutende  Hübe  von  976008946  |  gegen 
697  820  720  $  im  Jahre  1898.  Die  Zunahme  von  278  Mill. 
Dollar  hat  ihren  Grund  theils  in  einer  vermehrten  Pro- 
duetion,  theils  in  einer  Preissteigerung.  —  Nachstehend 
geben  wir  die  tabellarische  Zusammenstellung : 


189» 

1608 

Gewicht 
in  ton  =» 
20«)  amer. 
Pfund 

Werth 

in 
Dollars 

Gewicht 
in  ton  = 
2000  amer. 
Pfnnd 

Werth 
in 

Dollar» 

Aluminium   .   .  . 

■  *7ttt  AArl 
1  71»  'MJO 

2  000 

1 

716  000 

Antimon  .... 

1  J  i  ii 

or.  ■  ott 

-Ol  H75 

1  120 

184  060 

Blei  

IO  o*W  04JU 

OOO 

16 

660000 

Liscn  .... 

l  D  H>Jtf  IUI 

240  1(-  '.'Ji 

1  Q  4  OD  OftvK, 

116 

667  000 

117,0 

71  053  400 

106,9 

64 

41",  3  000 

Kupfer  .... 

297  67 1 

104  190  898 

263  256,4 

61 

866  276 

Nickel  .... 

11,2 

6,7 

4  694 

Platin  .... 

1  800 

1913 

Ijupckailber  , 

1  I<?4.8 

1        74  £> 

1  189,2 

1 

1  BS  1/27 

1  877,6 

3'J  HfjS  7tMI 

+J  ärn                f  W 

1  8'*''»  ü 

82 

118  420 

Zink  

119  W 

13  731  U'JO 

116  899' 

10 

385  910 

Otitmmt: 

527  218  0S4 

343 

400  KÖ5 

Mineralien 

(i.  Tb.  verarbeitet): 

Asbest  .... 

68t 

11  740 

606 

10  800 

Asphalt  .... 

75  086 

563  904 

76  837 

676  649 

41894 

139  528 

31  306 

108  339 

B'>rax  

20  867 

1  139  882 

8000 

1 

120  000 

216 

108  261 

243 

126  614 

Cement  .... 

2  862  281 

14  417  068 

2  422  241 

8 

869  601 

Gas  (natürliches) 

20  024  873 

16 

296  813 

Graphit  .... 

3  774 

167  106 

2  070 

76  200 

Kalkstein  als  Zu- 

479 236 

1  287  080 

291638 

755  280 

sehlag  .   .  . 

7  378  178 

4  695  206 

6  803  400 

638  000 

Kohle  

253  795  990 

266  077  434 

219  974  666 

208 

000  850 

Kotmltoiyd  .    .  . 

6.1 

18  612 

3,9 

11  772 

Magnesit  ... 

1  280 

18  480 

1  263 

19  076 

ManRanen    .    .  . 

11  127 

82  278 

17  870 

129  185 

Mineralfarben  . 

63  111 

728  389 

68  850 

694  866 

Monarit  .... 

176 

20  000 

126 

13  642 

Petroleum    .   .  . 

8  663  766 

64  603  904 

8  491  987 

44 

193  369 

Phosphat«     .    .  . 

1  797  686 

6  084  076 

1  466  949 

3 

463  460 

Pyrit  (suMcüliosul. 

goldführender) 

196  701 

648  249 

216  C06 

693  801 

Salz  

2  669  910 

7  609  184 

2  466  787 

6 

212  654 

Schwefel  .... 

4  830 

107  600 

1200 

32  960 

Thon  (für  Ziegel- 

fabrikation)  . 

11  260  000 

9 

000000 

Walkerdc     .    .  . 

12  381 

231  346 

14  860 

106  600 

Zink  weiss    .    .  . 

40  Hl, 

3  21 1  680 

33  000 

2 

310  000 

Gesammt: 

448  780  862 

354 

419  766 

Ueber  Schwefelgewinnung  in  Bleuten. 

In  dem  „Berichte  des  Vereins  zur  Beförderung  des 
Gcwerbfleisses"  vom  11.  Juni  1900,  Seite  111  bis  124, 
macht  Dr.  Frank  (Charlottenburg)  Mittheilungen  über 
auf  seinen  Reisen  gewonnene  Erfahrungen  Uber  die 
Fortschritte  in  der  industriellen  Entwicklung  Italiens 
und  erwähnt  dabei  auch  ausführlich  die  Schwefel- 
industrie. Der  Schwefel  in  Sicilien  ist  Eigentham 
der  Grundbesitzer,  infolge  davon  sich  eine  grosse  An- 
zahl kleiner  Betriebe  zur  Gewinnung  desselben  etablirt 
hatte,  behaftet  mit  grossen  Schäden  und  Nachtheilen 
durch  Verpachtungsvcrhältnisse.  Eine  Besserung  igt 
jedoch  schon  so  weit  zu  merken,  als  'zur  Zeit  noch 
etwa  20  Proc  Schwefelminen  von  den  Grundbesitzern 
selbst  betrieben  werden,  während  75  Proc  verpachtet 
sind,  und  zwar  besteht  die  Pacht  meist  in  Katural- 
antheilen,  welche  von  10  bis  35  Proc.  des  gewonnenen 
Productes  variiren.  Zur  Zeit  besteht  noch  die  alte  ver- 
rufene Fördermethode,  bei  der  die  Schwefelerze  durch 
1  Knaben  von  10  bis  12  Jahren  auf  steilen  Treppen 
.  heraufgeschleppt  werden.  Aber  auch  diese  Verhältnisse 
haben  sich  in  der  letzteren  Zeit  wesentlich  gebessert. 
Der  kleine  Industrielle  ist  wegen  Mangels  an  Kapital 
nicht  im  Stande,  kostspieligere  Verbesserungen  hierbei 
j  einzuführen  und  muss,  um  leistungsfähig  zu  bleiben, 
I  auf  eine  weitgehende  Ausnutzung  der  Arbeitskräfte 
'  bedacht  sein.  Der  Förderung  mittels  Dampfmaschine 
stellen  sich  besonders  die  Preise  des  Brennmaterials 
entgegen,  denn  Italien  ist  auf  die  Einfuhr  fremder  Kohlen 
angewiesen.  Nur  in  Toskana  und  in  den  Marken  finden 
sich  Lignitlager.  Die  Kohleneinfuhr  in  Italien  ist  von 
1  300000  t  im  Jahre  1878  auf  4800000  t  im  Jahre  1899 
gestiegen.  Die  jetzigen  Tagelohne  der  Bergleute  auf 
Sicilien  betragen  etwa  3  %,  für  Tagelöhner  1,60  bis 
1,76  $L  Es  existiren  in  Silicien  heute  etwa  500  Borg- 
werke, welche  durchschnittlich  400000 1  Schwefel  jähr- 
lich liefern.  Der  Gesammtvorralh  an  Schwefel  bei  den 
jetzigen  Aufschlüssen  wird  auf  tioOOOOOO  t  geschätzt 
Die  Hnuptdistric-te  der  Schwefelgewinnung  liegen  bei 
Girgenti,  Cattolica,  Licata,  Caltanisetta,  Rccalmuto, 
Zolfari  und  Comittini  bei  einer  Ausdehnung  der  Schwe- 
felregion von  160  bis  170  km  von  Ost  nach  West  und 
85  bis  90  km  von  Nord  nach  Süd.  Das  reichste  Erz 
enthält  durchschnittlich  30  bis  40  Proc,  reiches  25  bis 
30  Proc.  und  mittleres  20  bis  25  Proc.  Schwefel  bei 
einem  Ausbringen  von  bezw.  20  bis  25,  15  bis  20  und 
10  bis  15  Proc.  Der  Durchschnittagehalt  der  geför- 
derten Erze  beträgt  20  bis  22  Proc,  solche  unter  8  Proc. 
lohnen  die  Förderung  nicht. 

Früher  fand  die  Sch wefelgowinnu ng")  vor- 
waltend durch  Ausschmelzung  des  Schwefels  in  kleinen 
Meiler»  (Calcarelli),  seit  den  vierziger  Jahren  in  12 
bis  14m  grossen  (Calcaroni)  statt.  Die  dazu  er- 
forderliche Hitze  liefert  ein  Theil  des  verbrennenden 
Schwefels,  wobei  aber  die  entwickelte  schweflige  Säure 
die  Culturen  der  Umgegend  zerstört.  Zur  Zeit  werden 
neben  letzteren  Verfahren  folgende  beiden  Methoden 
angewandt.  Bei  den  GiU'schen  Zellenöfen  sind 
vier    Schachtöfen    zusammengebaut,    in    denen  die 

1)  Literatur  über  Schwefclgewinnung  in  Muspratt's 
Chemie.  4.  Aufl.  VII,  1013.  Daselbst  auch  eine  nähere  Be- 
schreibung der  im  Vorstehenden  erwähnten  Methoden. 
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Wärme  ebenfalls  durch  verbrennenden  .Schwefel  erzeugt 
wird.  Die  Oefen  arbeiten  in  der  Weise  zusammen, 
das*  die  heisgen  Gase  aus  dem  mit  Luft  gespeisten 
ersten  Ofen  in  den  zweiten,  aus  diesem  in  den  dritten 
und  so  fort  treten,  wobei  ihre  Wärme  ausgenutzt  und 
an  verbrennendem  Schwefel  gespart  wird.  Nahezu  voll- 
ständig gewonnen  wird  der  Schwefel  in  den  Gritti'- 
schen  Dampföfen  bei  Ausschluss  der  Entwickelung 
von  schwefliger  Säure.  Man  füllt  die  Erze  in  starke 
Cy linder  aus  Eisenblech,  die  oben  und  unten  mit  einein 
durch  Schrauben  befestigten  Deckel  geschlossen  werden 
können.  In  diese  gefüllten  und  geschlossenen  Cylinder 
liUst  man  überhitzten  Dampf  von  3V'a  bis  4  Atm.  Span- 
nung eintreten,  wobei  der  Schwefel  (Schmelzpunkt  110°) 
ausschmilzt,  sich  am  Boden  ansammelt  und  durch  ein 
angebrachtes  Ventil  in  davor  gesetzte  Kästen  abgelassen 
wird.  Nach  dem  Ausschmelzen  des  Schwefels  und  dem 
Ablassen  des  Dampfes  löst  man  den  unteren  Deckel 
und  lässt  die  Rückstände  in  kleine  Wagen  fallen.  Man 
sollte  glauben,  dass  diese  Methode  wegen  hohen  Aus- 
bringens an  reiuem  Schwefel  ohne  Entwickelung  von 
schwefliger  Säure  die  älteren  Methoden  verdrängen 
würde,  aber  es  ist  dieses  nicht  der  Fall,  da  neben  den 
hohen  Anlagekosten  der  Dampfapparate  die  sehr  be- 
deutende Aufwendung  von  englischer  Kohle  kommt 
(45  £  pro  Tonne).  Bei  normalen  Preisen  stellen  sich 
die  Arbeitskosten  für  1 1  Schwefel  beim  Betriebe  von 
Calcaroni  bei  14  Proc.  Ausbringen  an  Sccundaschwefel 
auf  41  £  pro  Tonne,  bei  Dampfapparaten  mit  durch- 
schnittlich 18  bis  19  Proc.  Ausbringen  an  Primaschwefel 
auf  etwa  43'/,  £  pro  Tonne.  Bei  45  £  Kohletipreis 
tritt  eine  Preiserhöhung  von  70  bis  80  Proc.  hinzu, 
weshalb  mau  das  Ausschmelzen  mit  Dampf  nur  mit 
den  reichsten  Erzen  vornimmt  und  den  Meilerbetrieb 
auf  die  Zeit  beschränkt,  welche  gesetzlicho  Vorschriften 
bestimmen.  Amerikanische  Kohle  stellt  sich  um  6  bis 
6  %■■  pro  Tonne  niedriger  als  englische. 

Seit  dem  Jahro  1880  hat  die  siciliauische  Schwe- 
felprod uetion  bedeutend  zugenommen  1 1875  = 
173400  t,  1898  =  447000  1),  was  bei  einer  Ueber- 
produetion  einen  starken  Preisfall  (im  Jahre  1898  von 
100  auf  92,  im  Jahre  1895  selbst  auf  55  bis  53  Lire) 
zur  Folge  gehabt  hat.  Zur  Regulirung  der  ungemesson 
steigenden  Production  hat  sich  im  Jahro  1896  für  fünf 
Jahre  ein  Syndikat  gebildet,  welches  einen  festen  Preis 
von  78  £  pro  Tonne  Schwefel  einschliesslich  der  11  £ 
betiageuden  Transporttaxe  garantirt  hat. 

Für  die  Extraction  des  Schwefels  aus  Ensen  sind 
noch  eine  Reihe  anderer  Methoden  vorgeschlagen,  die 
sich  aber  für  Sicilien  als  unausführbar  erwiesen  haben, 
ho  das  Ausschmelzen  reicher  Ense  mit  Salzlösungen  in 
der  Romagna  und  die  Extraction  mit  Schwefelkohlen- 
stoff in  SwoBiiovice. 

Der  Verfasser  erwähnt  dann  noch  kurz  andere 
Schwefel  vorkommen  ausser  aufSicilien,  unter 
anderen  in  der  Romagna,  Griechenland,  Mexico,  Japan 
(Production  im  Jahre  1897  =  9700  t,  1894  =  18700  t), 
Ver.  Staaten  (Utah,  Louisiana,  wo  Frash  •)  ein  Bohr- 
loch auf  die  Lagerstätte  niederbrachte  und  durch  ein- 
geleitetes heisses  Wasser  den  Schwefel  schmolz  und 


1)  Koihwell, 


i,  567. 


im  Bohrloch  emportrieb)  und  Neucalodonien.  Aus 
Le b  1  an c' sehen  SodarUckständcn  gewinnt  man  nach 
dem  Chance-Clausprocess')  in  England  an  40000t 
Schwefel  jährlich.  r. 


Das  Lugau- Oelsnitzer  Steinkohlenbecken 

am  Nordabiäll  des  Erzgebirge«  erstreckt  sich  unter 
den  Fluren  der  Gemeinden  Lugau,  Oelsnitz  i.  E.,  Hohn- 
dorf und  Gersdorf.  Seit  dem  Ucbergang  des  fürstlich 
Schönburg'schen  Steinkohlenwerkes  in  den  Besitz  des 
Lugauer  Vereins  Gottessvgen  umfasst  dieses  Revier 
noch  zwölf  sclbstständigo  Werke,  von  denen  vier  Ge- 
werkschaften und  acht  Actienutiternehmen  sind.  Zu 
jenen  gehören  Rhenania  und  Carlschacht  in  Lugau, 
die  Oelsnitzer  Gewerkschaft  und  Deutschland  in  Oelsnitz. 
während  diese  den  Lugauer  Steinkohlenbauverein  und 
Gottessegen  in  Lugau,  Concordia  und  Vereinsglück  in 
Oelsnitz,  don  Hohndorfer  Verein  und  Vereinigtfeld  in 
Ilohndorf  und  den  Gersdorfor  Verein  und  Kaisergrube 
in  Gersdorf  umfassen.  Diese  zwölf  Unternehmen  haben 
24  Maschinenschächte  von  zusammen  15100,6  m  Tiefe 
im  Betrieb  und  drei  Wetterschächte  mit  515*/4  m  Ge- 
sammttiefe.  Der  neue  bei  Vercinigtfcld  im  Abteufen 
begriffene  Förderachacht  besass  nach  dem  Jahresbericht 
der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Chemnitz,  dem 
wir  hier  folgen,  Ende  vorigen  Jahres  527  m  Tiefe. 
Die  Production  dieses  Kohlenrevieres  im  Jahre  1899 
belief  sich  auf  1547  737  t  Steinkohlen  im  Werthc  von 
17871062,67  ,4  also  11»,  Jt  per  Tonne.  Gegen  das 
Jahr  1898  hat  die  Förderung  um  2,99  Proc.  und  deren 
Werth  um  2,85  Proc.  zugenommen.  Die  vier  Lugauer 
Werke  verluden  auf  dem  Bahnhof  Lugau  393655  t, 
die  übrigen  acht  Werke  auf  Station  Oelsnitz  i.  E.,  zu- 
sammen 871250  t  Kohlen  und  22  187,5  t  Briketts.  Der 
Selbstverbrauch  der  Werke  betrug  277036  t  und  3914  t 
verblieben  in  Vorrath.  Belegt  waren  die  Werke  mit 
8302  Arbeitern,  davon  0392  unter  Tage,  ausserdem 
mit  279  Angestellten.  An  Arbeitslöhnen  wurden 
8436065,60^  ausgezahlt,  also  pro  Arbeiter  und  Jahr 
durchschnittlich  1016  Jt  oder  3,66  Proc.  mehr  wie  im 
Jahro  1898,  und  wurden  durch  diese  Industrie  21  174 
Angehörige  der  Arbeiter  und  Angestellten  ernährt. 
Tödtlich  verunglückten  neun  Personen,  d.  h.  1,06  °/oo 
gegen  1,S9  u/ü0  im  Vorjahre,  und  sonst  wurden  1407 
Personen  oder  16,83  Proc.  gegen  17,91  Proc.  im  Jahre 
1898  beschädigt.  Ty. 


Die  Montanindustrie  in  Tunis. 

Dieses  Land  besitzt  viele  und  verschiedenartige 
Lagerstätten,  die  neben  der  Landwirtschaft  die  grösste 
Aufmerksamkeit  verdienen.  Die  Belgier  sind  daselbst 
schon  lange  thätig  und  haben  die  besten  Vorkommen 
in  Händen.  Aber  die  Concessionen  sind  immer  noch 
sehr  beschränkt  und  betreffen  fast  ausschliesslich  Zink 
und  Blei,  meist  im  Norden  der  Regentschaft,  in  der 
Gegend  von  Beja  gegot»  die  algierische  Grenze.  Im 
Alterthum  sollen  die  Römer,  noch  früher  die  Carthager, 

1)  Musspratt'«  Cliemio.    4.  An«.    VI,  1048. 
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bereits  einige  Lagerstätten  abgebaut  haben;  aber  erst 
seit  einigen  Jahren  beschäftigt  man  sich  mit  ihnen 
wieder.  Das  Land  hat  sich  entwickelt,  und  die  Trans- 
portmittel sind  wesentlich  vermehrt  worden.  Gegenwärtig 
sind  annähernd  ein  Dutzend  ßergbaueonecssionen  er- 
theilt,  von  denen  sieben  sich  im  Betriebe  befinden,  zwei 
davon  von  belgischen  Gesellschaften ;  dagegen  sind 
ca.  40  Schurfgenehmigungen  ertheilt.  Die  Ausfuhr  der 
Mineralproductc  wächst  jährlich  und  erreichte  im 
Jahre  1897  bereits  einen  Werth  von  1270000  £.,  meist 
auf  belgische  Rechnung.  Die  asturische  Gesellschaft 
bearbeitet  die  Concession  von  Sidi-Achinet  im  Norden 
der  Regentschaft,  6Üdlich  vom  Cap  Serrat,  und  40  km 
nördlich  von  Beja  besitzt  sie  zu  Tabarka  Eisenerzlager. 
Jene  Concession  ist  ca.  1500  ha  gross,  und  es  sind 
dort  35000  t  guter  Galmei  aufgeschlossen;  die  Jahres- 
produetion  beträgt  ca.  3500  t  calcinirte  Erze,  die  durch 
etwa  60  Arbeiter  gewonnen  werden.  Im  vorigen  Jahre 
hat  sich  in  Brüssel  die  austro-beljjische  Gesellschaft  ge- 
bildet, die  die  Concession  von  Sidi-Yussuf  mit  1000  ha 
und  Galmei  mit  37  bis  42,2  Proc.  Zink  im  ealcinirten 
Zustande  an  der  algerischen  Grenze  in  der  Gegend 
von  Suk-el-Arba  verwerthen  will.  In  den  ersten  acht 
Monaten  wurden  4500  t  verkäufliche  Erz«  gewonnen. 
Die  übrigen  Concessioncn  sind:  Djebba-dn-Üjftbel-Kecas 
bei  Tunis,  Molta-el-Hadid  (Eisen)  an  der  Küste,  Ta- 
barka (Eisen),  Kanguet-el-Tout  (Zink)  mit  Gruben- 
und  Tagebau,  Fedj-el-Adouin  bei  Tebursuk,  Zaghouan 
(Galmei)  mit  22000  ha  und  5000 1  Jahroafordcrung, 
endlich  Djcbel-Bou-Jaber,  neuerdings  verliehen.  Alle 
diese  Lager  sind  bedeutend  und  die  Erze  gutartig.  Die 
Concessionsverträge  sind  gleich  den  französischen;  die 
Abgaben  betragen  10  Cent,  vom  Heetar  und  5  Proc. 
von  der  Kettoproduction.  Tunis  ist  auch  reich  an 
Steinbrüchen  und  besitzt  Gypa,  Marmor,  Phosphate 
und  Kalkstein,  mit  deren  Verwerthung  man  sich  immer 
mehr  befasst.    („Echo".)  Ty. 


Die  Wetterexplosion  tn  der  Grabe 
Red  Ash 

im  nordamerikanischen  Staate  Virginieu  hat  nach  „Eng. 
and.  Min.  Journ."  im  März  1900  46  Arbeitern  das 
Leben  gekostet.  Der  Bericht  des  Inspectionsbeamten 
Paul  über  diesen  Unfall  enthält  werthvolle  Angaben 
darüber,  wie  bei  dem  Zusammentreffen  von  verschie- 
denen kleinen  Ursachen  unheilvolle  Folgen  entstehen 
können.  Die  betreffende  Grube  war  gut  ventilirt,  nur 
war  an  dem  Betriebe  auszusetzen,  dass  jegliche  Vorkeh- 
rungen zum  Benetzen  der  Strecken  und  zur  Bekämpfung 
des  Kohlenstaubes  fehlten.  Trotzdem  war  der  Unfall 
eine  Gasexplosion,  keine  Staubexplosion;  aber  nicht 
zweifelhaft  ist  es,  dass  der  Staub  dieselbe  ausdehnte  und 
ihre  Intensität  vergrosserte.  Wäre  die  Grube  feucht 
gewesen,  so  wäre  das  Unglück  wohl  auch  eingetreten, 
aber  die  Folgen  wären  weniger  verheerend  gewesen. 
Die  verschiedenen  Nebenumstände,  die  dem  Unfall 
vorausgegangen  waren,  beweisen,  dass  die  Arbeiter- 
disciplin  stark  gelockert  war  und  dass  die  Sichcrheits- 
anordnungcti  sehr  Ott  übertreten  wurden.  Die  Arbeiter 
tollten  z.  B.  die  Strecken  nicht  früher  betreten,  bis 


der  Feuerw  achter  seine  Runde  beendigt  hatte.  In 
jenem  Fall  wurde  dies  nicht  abgewartet.  Der  Ventilator 
war  zwar  genügend  stark,  aber  es  bestand  eine  gewisse 
Ungewissheit  über  Beine  Ingangsetzung.  Am  Tage 
zuvor  hatte  ein  Grubenarbeiter  eine  Wetterthür,  deren 
Schliessung  ihm  oblag,  offen  gelassen;  wahrscheinlich 
gab  es  noch  andere  Dinge,  die  unterlassen  wurden. 
Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  solche  Unterlassungen 
und  Sorglosigkeiten  häufig  vorkamen.  Wenn  unter 
solchen  Umständen  Unglücksfalle  nicht  schon  friüier 
vorgekommen  waren,  so  kam  das  daher,  dass  solche 
Unterlassungen  früher  nicht  gleichzeitig  stattgefunden 
hatten.  Diese  Mängel  beweisen,  dass  in  der  Grube 
die  Sicherheitsvorschriften  vollständig  unbeachtet  blieben 
und  die  Aufsicht  sehr  ungenügend  gehandhabt  wurde, 
und  das  in  einer  Schlag wettergrube,  so  dass  es  sogar 
wunderbar  i*t,  dass  eine  Explosion  nicht  früher  erfolgte. 
Die  staatlichen  Vorschriften  stammen  aus  einer  Zeit, 
in  der  die  Kohlenförderung  unbedeutend  und  keine 
Grube  mit  Schlagwettern  dort  bekannt  war.  Paul 
schreibt  die  Staubzunahme  der  Schrämarbeit  zu;  ob- 
gleich das  zu  beachten  ist,  kann  man  dieser  Gefahr 
doch  durch  Wasser  erfolgreich  entgegenarbeiten.  Ty. 


Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
zu  Clausthal. 
Monat  Januar  1901. 

Resultate:  mm     Par.  Li*. 

1.  Mittlerer  Barometerstand  des  Monats  .  .  711,16  316,66 

2.  Höchster  Barometerstand  am  14.  bei  Ost- 

sUdostwind  

3.  Niedrigster  Barometers  taud  am   27.  bei 

Sturm   679.60 

Celiini 

4.  Mittlere  Wirme  des  Monau   —  3,93  —  3,14 

6.  Höchste  Warme  am  9.  bei  Südostwind     .  +  6,60   +  4,40 

6.  Niedrigste  Warme  am  7.  bei  Westwind    .  -  16,30   -  13,04 

7.  NiederscblagsbOhe  des  Monats   126.00  mm 

Nieder»chh.gsuohe  vom  1.  Januar  1901  bis 

31.  Januar  1901    126,00  . 

8.  Magnetische  Dedination  des  Monau 

nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit. 


726.00  331,83 


300.SK 
Keaum. 


Dat. 

Morien»  9  Uhr. 

»  1 

Dal. 

1. 

10»  58'  SO- 

11» 

o*  oo- 

17. 

•■1. 

10«  67'  63" 

11" 

1'  08* 

18. 

3. 

10"  68'  02" 

10* 

69'  66" 

19. 

4. 

10"  68'  23" 

11" 

0'  44" 

20. 

10"  68'  20" 

11° 

0*  14* 

21. 

«. 

10"  68'  29" 

11" 

0'  35" 

7. 

10*  67'  36* 

11» 

0'  20* 

23. 

R. 

JO»  58'  14" 

10» 

69'  50" 

24. 

9. 

10"  67'  36" 

11« 

0*  20" 

26. 

10. 

10°  67'  66" 

10* 

69'  50* 

26. 

11. 

10"  57'  44- 

10» 

59'  20* 

27. 

IS. 

10°  67'  56" 

to- 

69' 66" 

28. 

13 

10»  57'  SO- 

ll» 

0-  06" 

29. 

14. 

lO"  57'  35* 

11° 

0-  26" 

30 

16. 

10»  58*  14" 

11" 

0*  14" 

31. 

16. 

10"  67'  60" 

10" 

59'  60" 

10»  57'  20" 
10°  67'  63" 
10»  58*  06" 
10»  58'  20' 


ÜMkii.  I  Uhr 
10"  59'  85* 
11»  0*  08* 
10»  69'  26" 
11"    0*  36* 


In  diesen  Tagen 
konnten  keine  Magnet- 
beobachtungen ausge- 
führt werden,  da  der 


Mittel 


10*  67'  67*  11»  0'  08- 
Daher  die  mittlere  magnetische  Declkation 

des  Monats   10"  69'  03" 

nnd  die  mittlere  Grosse  der  täglichen  Variation  .  -•  V  IX" 
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der  atmosphärischen  Niederschlüge 
der  königlichen  Oberbergamtsmark- 
scheiderei  tu  Clausthal. 

Monat  Januar  1901. 


Dat. 

D»u 

1. 

8,00  Schnee. 

U,'JU 

2. 

0,00 

ID. 

0,00 

■j 

0. 

o  oo 

19. 

0  00 

4. 

0,00 

20. 

0.20 

Schnee. 

6. 

0,00 

21. 

19.20 

Regen  u.  Schnee. 

6. 

0,00 

1,80 

Regen  u.  Schnee. 

7. 

0,00 
0,00 

23. 

3.30 

Regen. 

8. 

24 

0,00 

y. 

0,00 

25. 

3,80 

Regen  n.  Schnee. 

10. 

0,00 

26. 

5,70 

Schnee. 

n. 

0,00 

27. 

39.50 

Regen  u.  Schnee. 

13. 

0,00 

28. 

26,80 

Schnee 

13. 

0,00 

29. 

14,20 

Schnee. 

14. 

0,00 

30. 

6,30 

Schnee. 

IB. 

0,00 

31. 

3,20 

Schnee. 

16. 

0,00 

Snmme  126,u0. 


SeilauHlösevorrlchtung  für  Forderschalen  mit 


D.R.P.  Kl.  35*.  Nr.  lupfta 
11.  Januar  189». 
Von  Hermann  Bali  in  Dortmund. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  im  Falle 
des  Uebertreibens  in  Wirkung  tretende 
Seilanslösevorrichtung  für  Förderscba- 
len.  Die  Forderschale  hingt  unter 
Vermittelung  Tun  awei  zangenartig 
ausgebildeten  Koppeluugshebelu  f  und 
zwei  Sperrhebeln  m,  welche  die  ge- 
schlossene Lage  der  Kuppeinn  gshchel 
in  normalem  Zustande,  sichern  an 
einem  Förderseile.  Bei  zu  hohem 
Hinaufziehen  der  FOrderschale  werden 
die  Sperrhebel  durch  Anstossen  gegen 
feste  Ansitze  ausgeklinkt  und  gestatten 
alsdann  das  Ocffuen  der  Kuppelungs- 
■  /  VV 


Kleine  Mitthelliingeii. 

Kupfer  und  Zinn  im  Jahre  1900.  Nach  dem  von  der  Firma 
Brandes,  Uoldschmldt  4  Co.  iu  London  herausgegebenen 
Jahresbericht  bat  es  die  naturgemass  langsame  Kntwickclung 
neuer  Minen  bei  gleichzeitig  stark  erhöhtem  Verbrauch  Europas 
der  amerikanischen  Gruppe  ermöglicht,  die  Controle  des  Marktes 
in  Händen  zu  behalten,  hohe  Preise  zu  erzwingen  und  die  Spe- 
culation  nahezu  brach  zu  legen.  Ein  im  Marz  unternommener 
Versuch,  einen  „Corner*'  in  Warrants  zu  insceniren,  scheiterte  an 
der  Eluticitat  des  Contractes  für  Standard-Kupfer.  Seitdem  bat 
man  den  Standard- Markt  sich  selbst  überlassen  und  sieb  darauf 
beschrankt,  den  Verkauf  von  Elektrolyt-Kupfer  zu  controliren,  so 
dass  die  Preisbewegung  seitdem  innerhalb  enger  Grenzen  verlaufen 
ist  TroU  hober  Preise  war  der  Verbranch  weit  starker  als  im 
Vorjahr.  Der  Bericht  folgert  daraus,  dass  es  vor  allem  auf  Pteis- 
'*"t  ankomme.    Obscbon  aus  Amerika  40000  t  und  aus 

Landern  etwa  10000  t  mehr  als  im  Vorjahr  zugeführt  , 
l,  haben  die  sichtbaren  Vorrathe  doch  nur  um  6000  t  zu-  j 
genommen;  selbst  wenn  man  ein  Anwachsen  der  unsichtbaren 
Vorrathe  Europas  um  10000  t  annehme,  bleibe  als  Endergebnis» 
noch  immer  ein  Mehrverbrauch  Europas  von  86600  t  oder  13  Proc  1 
bestehen.    Den  gröbsten  Mehrverbrauch  rechnet  der  Bericht  der  I 
elektrischen  Industrie  zu;  auch  Kriegsmaterial  habe  erhebliche 
Mehranforderungen  gestellt.    Der  in  der  ElektricitAtsindustrie 
vorerst  eingetretene  Stillstand  lasse  eine  weitere  Zunahme  ihres  ' 


Kupferverbrauches  nicht  erwarten  Amerika  habe  für  sich  etwa 
30000  t  weniger  zurückbehalten,  als  im  Jahre  189»;  da  aber  in 
der  Vorjahrsziffer  etwa  20000  bis  30000 1  nicht  wirklich  ver- 
brauchtes, sondern  in  neuen  Raffineriewerkon  dauernd  festgelegtes 
Kupfer  mit  enthalten  waren,  so  könne  man  für  das  Jahr  1900 
nicht  ohne  weiteres  auf  eine  Verbrauchsabnahme  sch  Hessen,  es 
sei  denn,  wofür  aber  Angaben  noch  nicht  vorliegen,  dass  auf  den 
Werken  grössere  Vorrathe  sich  angesammelt  babeu.  Für  Amerika 
wird  die  Gesammt-Kupfererzeugung  auf  223863  t  beziffert  gegen 
280806  t  im  Jabre  189»  und  216222  t  im  Jahre  1898.  Dazu 
kommen  noch  als  Erzeugniss  aus  eingeführtem  Material  (zuzüglich 
4699  t  Zufuhr  aus  England)  40800  t  gegen  81400  und  18060  t. 
Ausgeführt  wurden  nach  Europa  168162  t  (im  Jahre  1899  119812  t 
im  Jahre  1898  145115  t,  so  aus  als  heimischer  Verbrauch  ein- 
schliesslich etwaiger  Ansammlungen  110601 1  bleiben  gegen  142894 
and  89167  t  in  den  Jabren  1899  und  1898.  Die  Gesainmtzufuhren 
nach  Europa  betrugen  (einschliesslich  direkter  Verschiffungen 
nach  kontinentalen  Hafen)  X80364  t  gegen  234600  t,  280600, 
221  530,  206937.  130017  und  142318  t  in  den  letstvoraunKc^ugeaen 
sechs  Jahren;  die  Ablieferungen  beziffern  sieb  auf  274446  t  gegen 
'239600  ,  284050  ,  224690  ,  219186,  187723  und  134160  t.  Der 
niedrigste  Preis  wurde  im  Januar  mit  69  £  2  s  6  d  notirt;  er  stieg 
bis  Marz  auf  79  £  15  s;  sank  spater  aber  wieder  auf  71  £  10  s. 
wobei  das  Fallen  von  der  amerikanischen  Gruppe  sogar  unterstützt 
wurde,  da  der  gewöhnliche  Frikhjabrsverkauf  grosserer  Posten 
seitens  der  Calumet  Hecla  Mino  nahe  bevorstand.  Der  Juni 
brachte  einen  weiteren  Rückgang  auf  70  £  16  a,  doch  konnte 
spater  eise  Erholung  auf  78  £  17  s  6  d  erfolgen.  Die  Schwan- 
kungen waren  von  da  ab  nur  massig;  bei  Jahrosschluas  stellte 
sich  die  Notiz  für  Cassa  auf  72  £  17  s  6  d  gegen  69  £  16  s 
Ende  des  Jahres  1899.  Kupfer-Sulfat  bat  trotz  der  von  dem  eng- 
lischen Syndikat  vorgenommenen  Productionseiuschräukung  um 
60  Proc  keine  Preis  be*»erung  zu  verzeichnen,  da  die  Amerikaner 
ihre  Erzeugung  vergrößerten  und  zum  ersten  Male  die  erhöhte 
Leistungsfähigkeit  der  italienischen  Sulfat-lodustrio  sich  stark 
fühlbar  inachte.  Es  sei  anzunehmen,  dass  Amerika  noch  ziemlich 
grosse  Bestände  in  das  neue  Jahr  herubergenommen  habe.  Grossere 
Blaoco verkaufe,  die  noch  zu  decken  seien,  könnten,  wie  der  Be- 
richt bemerkt,  vielleicht  eine  vorübergehende  Hausse  bewirken. 
Die  Notiz  blieb  fast  unverändert  auf  26  £  stehen.  Zinn  konnte, 
abgesehen  von  den  fort  wahrenden  Kingriffen  spekulativer  Art,  die 
enorme  Preisschwankungen  im  Gefolge  hatten,  seine  günstige 
Marktlage  fest  behaupte».  Der  Verbrauch  nahm  trotz  der  starken 
Verteuerung  noch  zu,  wihreud  anderseits  die  Erzeugung  nur 
wenig  davon  beeiuflosst  wurde;  infolgedessen  hat  sich  eine  weitere 
Annäherung  zwischen  Erzeugung  und  Verbrauch  vollzogen.  Die 
(iesamnitproduction  wird  nach  einer  Aufstellung  der  Firma  Kreuch 
A.  Smith  mit  76744  t  angegeben  (im  Jahre  1899  :  71392  t,  im 
Jahre  1898:  69060  t).  Der  Tiefpunkt  iu  der  Nofjrung  war 
Januar  zu  verzeichnen  mit  108,6  der  Höchstpunkt  im  " 
mit  163  £.  Bis  zum  ersten  Drittel  des  Monats  December  war 
der  Preis  wieder  auf  1 1 1,16  £  gefallen;  er  konnte  sich  rasch  auf 
126  £  erhöben  und  notirte  Ende  des  Monats  121.10  £  gegen 
112*  Ende  des  Jahres  1899.    (Hann.  Courier.)  h. 

Der  gesteigerte  Kohieubedarf  der  Welt.  Vor  einiger 
Zeit  wurden  einige  Angaben  Ober  den  gesteigerten  Kohieubedarf 
der  Welt  uemacht.  Die  Kohlenförderung  betrog  im  Jahre  1870 
in  Grossbritanuien  126,  in  Deutschland  23  und  im  Übrigen 
Europa  86  Mil).  Tonnen,  wahrend  in  den  Vereinigten  Staaten  40, 
in  Canada  0,«8,  in  Indien  0,6  und  in  Australien  1  Mill.  Tonnen 
gefordert  wurden  Der  Weltbedarf  betrug  im  Jahre  1870  dem- 
nach 225,6  Mill.  Tonnen.  Die  Statistik  des  Jahres  1899  zeigt, 
wie  mit  dem  auf  du  Dreifache  gesteigerten  Bedarf  die  Förderung 
Amerikas  diejenigen  Englands  und  des  deutschen  Reichs  über- 
flügelt bat  An  der  Gcsammtffirderung  des  Jahies  1899  mit 
644  Mill.  Tonnen  ist  Amerika  und  Canada  mit  222,  Indien  4, 
Australien  und  Japan  mit  je  6  Millionen  betheiligt,  wahrend 
Grossbritannien  gegen  212,  du  deutsche  Reich  110  und  das 
übrige  Europa  82  Mill.  Tonnen  förderte.  Daraus  gebt  hervor, 
dus  Amerika  für  den  Kohlenhandel  ciu  sehr  maa-ssgebeader 
Factor  geworden  ist,  mit  dessen  Einfuhr  man  mit  Zunehmeu 
der  Bevölkerung  in  Europa  in  Zukunft  sehr  rechnen  wird.  Scbu. 

Der  Saarbrückoner  Knappschaftaverein.  Die  vor 
Kurzem  herausgegebenen  Angaben  über  den  SaarbrOcker  Knapp- 
schaftsvereiu  zeigen,  dass  auch  dieser  Verein  erfreuliche  Fort- 
schritte in  den  letzten  Jahren  gemacht  hat  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder im  Jahre  1899  stieg  auf  39496.  Du  Vereinsvermögen 
errcichto  die  Höhe  von  über  10  Mill.  Mark.   Volle  Jahrespension 
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•  u  Invaliden  wurden  3892203,16  Jk  »czklilt,  oder  auf  den  Kopf 
433,19  Jk  Die  Jahresunterstutzungcu  an  Witwen  i  tma  rund 
1  Millionen  oder  auf  den  Kopf  199.38  Jk  An  VYaisenunter- 
stüttungen  wurden  211280,61  Jk  oder  per  Kopf  42,23  Jk  gezahlt. 
Die  ge&ammte  Jahresunterstutzung  betraf  für  17  60H  Empfänger 
rund  4  V,  Hill.  Mark.  Au  ausserordentliche  Unterstützungen  wurden 
an  512  Bedürftige  12  199,00  Jk  vertheilt.  Die  Ausübung  der  Ge- 
sundheitspflege erfolgte  durch  42  Acrzte.  Die  Zahl  der  Erkrau- 
kuDgsfalle  belief  sich  auf  70,6  bei  1000  Mitgliedern.  Sehn. 

Die  Technische  Hochschule  iu  Berlin  wird  in  diesem 
Winter  von  3107  Studirenden  besucht,  die  sich  wie  folgt  vertbcilen: 
Architector  461,  Bauingenieurwesen  661,  Masehineningenicur- 
wcat-n  1609  (darunter  252  Elektrotechnik),  Schiff-  und  Schiffs- 
masrhinenbau  263,  Chemie  und  Hüttenkunde  838  (darunter  157 
Chemie  und  176  Hüttenkunde) ,  allgemeine  Wissenschaften  1. 
Neu  iminatrikulirt  wurden  786.  Von  den  3107  Studirenden  sind 
2686  aus  Preussen,  403  aus  den  anderen  Bundesstaaten  und 
86«  Ausländer.  Unter  diesen  stammen  342  aus  europaischen 
Landern,  und  zwar  126  aus  Russland.  81  aus  Oesterreich-Ungarn, 
40  aus  Rumänien,  31  aus  Norwegen,  t2  aus  Schweden,  11  aus 
Luxemburg.  10  aus  der  Schweiz,  je  8  aus  Grossbritannien  und 
den  Niederlanden,  je  4  aus  Italien  und  Serbien,  je  2  aus  Portu- 
gal nnd  der  Türkei,  je  1  aus  Krankreich.  Danemark,  Spanien. 
Unter  den  26  Nichteuropäern  sind  12  aus  den  Vereinigten  Staaten, 
4  aus  Japan,  3  aus  Brasilien,  2  aus  Chile,  je  1  aus  Bolivia,  Salvador. 
Argentinien,  Persien  und  Siara  Die  Zahl  der  Hospitanten  und 
tonst  zugelassenen  Personen  betragt  1236,  so  das»  im  Ganzen 
4343  Hörer  Vorlesungen  für  dieses  Winterhalbjahr  angenommeu 
haben.  Unter  deu  nach  §  36  des  VerfassuuRSstatuts  zugelassenen 
Personen  sind  39  komiuandirtc  Uffizire  und  Maschineningenieure 
der  Marine,  ferner  92  Datneu  (64  unverheiratete  und  28  Frauen). 
Auch  Manner  von  Amt  und  Würden  besuchen  Vorlesungen  der 
Hochschule.  So  fiuden  wir  im  Pcrsonalvcrzeichniss  unter  den 
Hörern  einen  MiniateriaJdircctor.  einen  Geh.  Überregierungsrath, 
einen  Generalleutenant,  einen  Generalmajor,  einen  General-Ober- 
zwei Obersten,  einen  Professor  und  einen  Postdirector.  b. 
Neue  Bergpolizeiverordnung.  Das  königliche  Ober- 
gamt zu  Dortmund  bat  für  die  Zechen  des  Ruhrkohlenbezirks 
eine  neue  Bergpolixeiverordnung  erlassen,  welche  am  1.  Januar 
1902  in  Kraft  treten  soll,  und  durch  welche  die  Verordnungen 
vom  12.  October  1887,  vom  4.  Juli  1888  und  vom  12.  Juli  1898 
betr.  die  Wetterführung,  Wetterversorgung,  Schiessarbeit ,  Be- 
leuchtung und  Berieselung  des  Kohlenstaubes  iu  Schlagwetter- 
gruben aufgehoben  werden.  Diese  neue  Verordnung  enthalt 
Bestimmungen  über  die  Bewetterung  der  Steinkohlenbergwerke 
und  di>'  Sicherung  derselben  gegen  Schlagwetter-  und  Kohlen- 
staubexplosionen; auch  regelt  dieselbe  die  Wetterführung,  die 
Unschädlichmachung  des  Kohlenstaubes,  die  Schiessarbeit  und 
die  Beleuchtung.  E.  M. 

Arbeiterentlassung.    Auf  der  neuen  Zeche  ..Werne", 
welche  an  der  Lippe  lieft  und  Eigeiithum  des  „Georgs -Marien- 
und  lluttenvereins"  zu  Osnabrück  ist.  sind  infolge 


ind  äquivalenten 

0,38  ■  V 

Orubenweiten,  zusammengestellt  nach  der  Formel  A  —  7— 

60  V  b 

Von  Emil  Wolf,  Mascbincnfabrikant,  Essen  a.  d.  Ruhr.  Essen 
(Druck  und  Verlag  von  G.  D  Baedeker)  1900. 


infolge 

assersuflüsse  beim  Abteufen  100  Bergleute  ent- 
Dicselben  sollen  auf  Zecho  „Monopol-  bei  Kamen 
wieder  Arbeit  gefunden  haben.  (Nach  „Dortmunder  Ztg.)    E.  M. 


Sachregister. 


Besprechungen. 

Dan  IMi'btstempelgrsrt/..  (Börsensteuergetetz)  in  der  Fassung 
der  Bekanntmachung  vom  14.  Juni  1900.  Text -Ausgabe  mit 
Ausfubrungsbestimmungen,  einem  Anhang,  enthaltend  Tabellen 
zur  Berechnung  der  Rcichsstempclabgabcn  und 
Berlin  (Verla*  vou  J.  üuttentag)  1900. 

Wer  mit  stempelpflicbtigen  Geschäften  zu  thun  hat,  oder  sich 
mit  den  gesetzlichen  Bestimmungen  Ober  die  Reichsstempelabgabe 
bekannt  machen  will,  dem  wird  die  kleine,  in  Taschenformat 
gehaltene  Ausgabe  willkommen  sein,  wenn  auch  Erlauterungen 
zu  den  nicht  überall  leicht  verständlichen  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes fehlen.  Die  beigegebenen  Tafeln,  auf  denen  zu  den  ein- 
zelnen Nummern  des  Tarife»  die  Stempelabgabe  für  die  steigenden 
Werthbetrage  berechnet  ist,  gewähren  einen  schnellen  Ueberblick 
iie  Hohe  der  Abgaben.    Hin  Sachregister  erleichtert  die 


Die  vorliegende  Tabelle,  enthalt  in  vertikaler  Reibe  die  De- 
pressionen h  von  10  bis  300  mm,  in  der  obersten  Horizontair  eihi 
die  Luftmengen  V  von  600  bis  8000  cbm ,  so  dass  man  in  den 
übrigeu  Reihen  den  Werth  für  A  =•  äquivalenten  Grubenweite 
für  jede  Depression  und  Luftmenge  sofort  ablesen  kann.  Die 
Tabelle  bietet  somit  ein  sehr  bequemes  und  practisches  Hülfs- 
mittel  für  jeden  Betriebsbeamten,  der  mit  Schlagwettern  zu  thun 
hat.  Köhler. 


Persona  Inadine  In  eil. 

Königl.  Oberborgamt  in  Dortmund. 

Seine  Majestät  der  König  haben  Allcrgnadig&t  geruht,  dem 
Salinen-  und  Badevcrwaltungs-Director  Bergrath  Morsbach  zu 
Oeynhausen  die  Annahme  und  Anlegung  des  ihm  von  Seiner  Er- 
laucht dem  Graf- Regenten  des  Fürstenthums  Lippe  verliehenen 
Ebrenkreuzes  3.  Klasse  des  Fürstiich  " 
gestatten. 

Der  Bergrefcreudar  Stein  ist 


Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  S. 

Der  Bergassessur  Zicrvogel  ist  mit  der  Vertretung  des  er- 
krankten Bcrgrevicrbcamtcn  in  Magdeburg  beauftragt 

Der  Bergassessor  Mehl,  von  Eislebcn  nach  Halberstadt  ver- 
setzt, ist  als  Hülfsarbeiter  dem  Bergrevierbeamte 
getheilt  worden. 


Anzeigen. 

A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  w 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenz.«».  -  Langjährig«  Erfahrungin. 


Pulsometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 

Wasserhaltung  für  jede       (fäV*.  ] 
Förderhöhe.  *ätWi 
Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  gunstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injectoren,  Strahlapparate,  Armaturen,  Auto- 
matisoh  arbeitende  Wasserreinignngs-Apparate. 

m.  neubaus  *  c° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr .:  Hydro,  Luckenwalde.  [S] 
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Erz-  uud  Magnetische  Aufbereitung. 

Techn.  gebild.  Leiter, 

33  Jahre  alt,  durchaus  erfahren  im  Auf  bereitungs- 
fache, wünscht  Bich  zu  verändern.  Gcfl.  Offerten 
unter  L.  G.  906  befördert  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 

Dichte,  preiswürdige,  schöne,  dauerhaft»  4_4_4 

■fe  *t      M  stelle  mjn  her  Luiden  *>y~ 

f  I  ^rnAW*  achten  Andernachs  hWfMi 

UaCilVi  Asphalt ■  Steinpappen 

jus  dtrht-,  m  A.W.Andernach  m  Beuel, m mm 

Hptm.  JtoWwg.  Jen»  f 


Die  berühmten 


Kupferberger  Erzmineralien 

für  Sammlungen  und  chemische  Laboratorien  zu  bil- 
ligen Preisen  zu  beziehen  durih 

die  Bergwerksverwaltung  Kupferberg  i.  Schi. 


lOOOO  Meter  [2«] 
neue,  leichtere,  westfälische 

Grubenschienen, 

55,  60,  65,  70  mm  hoch, 
sind  billig,  auch  gctheilt.  abzugeben.    Oefl.  Anfragen 
unter  O.  K.  II  an  die  Expedition  dieser  Ztg.  erbeten. 


Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krähne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jedor  Art,  für  Hand-,  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb. 


[71 


Zu  beaieheu  <lurcb  jede  Buchhandlung  ist  die  In  37.  Aufl 
Schrift  des  Med.  Rath  l>r.  Möller  über  das 

ii.  ftexiial'SyNtein. 

J  .#  in  Briefmarken. 

Curt  Räber,  Brauiurbweig. 


I 


MhIiIncii 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i,S.),  Bureau  für  Berg-  um 
Huttenmaunische  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Stcphanieustrasse  33 


[»] 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Die  Wettermaschinen. 

Von 

Julius  Ritter  r.  Hauer, 

_  ,  ^  Obcrbargnth  und  Pro/eMor  i n  der  k.  k.  Bergak&oemia  cd  Leoben. 

Dampf-  U.  LUTthaSpel.  Mit  einem  Alls«  von  28  lithographtrujn  TaMn. 

In  gr.  8».    VIII.  21»  Seiten.    1889.  Geb.    Preis:  19  Ji  80  A 


IfKenck  &  Hambrock, 

Altona- Hamborg.  [i] 


Die  Sicherheits  -Wetterführung 

oder 

das  Syst  ein  der  Doppcl  wetterlosung  f  ür  Bergbaue 
mit  entzündlichen  Grubengasen  zur  Verhütung  der 
Schlagwetter  -  Explosionen. 

Von 

Franz  Wodiczka, 

Hcrgban.  In4eul«ur. 

Mit  5  litnogr.  Tal.ln  und  S  Holzschnitten. 

In  gr.  8«.    VIII,  89  Seiten.    1886.    Brosch.    Preis:  4  Jk 


Bergbau- Abtheilung 

der  [S»J 

Königlichen  Technischen  Hochschule  zu  Aachen. 

Die  Vorlesungen  au  dieser,  den  Preußischen  Bergakademien  gleichberechtigten  Bergbauabtheilung  mit 
Beigingciiieurpriifurig  beginnen  im  Sommersemester  1901  am  15.  AprU.  —  Ein  praktischer  Vorbereitunjrs- 
curfus  kann  absolvirt  werden.  —  Programme  werden  gegen  vorherige  KinBendnn^  von  60  «$  im  Inland,  von 
80  3).  n:ieh  dein  Auslände  vom  Sekretariate  übersandt. 
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Goldgewinnung  in  Japan. 

Von 

Bohlsen,  Dipl.  Ingenieur  in  Dresden. 

Wenn  man  die  japanische  ßergwerksindustrio  nach 
dem  Werthe  der  erzielten  Producte  ordnet,  so  steht  das 
Gold  erst  an  vierter  Stelle.  Bei  weitem  den  grössten  Er- 
trag liefert  der  Kohlenbergbau  mit  einer  Production  von 
18049919  Yen  (im  Jahre  1897),  ihm  zunächst  steht 
Kupfer  im  Werthe  von  7829957  Yen,  alsdann  folgen 
in  einem  grossen  Abstände  Silber  und  Oold.  Die  Gold- 
produetion  Japans  war  nach  der  officiellen  Statistik 
des  Ministeriums  für  Handel  und  Ackerbau  im  Jahre 
1897  1  063 158  g  im  Werthe  von  1 198472  Yen.  Dieses 
Gold  ist  nach  derselben  Quelle  producirt  in  23  Gold- 

6 ruhen,  18  Gold-  und  Silbergruben ;  1  Gold-,  Silber-, 
[upfer-  und  Bleigrube  und  3  Gold-,  Silber-  und  Blei- 
gruben. 

Von  allen  diesen  ist  der  bei  weitem  bedeutendste 
Goldproducent  der  Grubencoraplex  auf  der  Insel  Sado, 
welche  im  Jahre  1897  207  146  g  Gold,  2862946  g  Silber, 
61 1  Kupfer  und  3585  kg  Blei  geliefert  hat.  Das  Ver- 
haltniss  des  extrahirten  Goldes  zum  Silber  ist  demnach 
annähernd  1 :  13,3,  und  Sado  ist  infolge  dessen  bei  dem 
überwiegenden  Werthe  des  Goldes  noch  den  Gold- 
groben  beizuzählen.  Ausser  durch  ihre  verhältniss- 
mä»sig  hohe  Production  zeichnet  sich  die  Sadogrube 
vor  den  übrigen  japanischen  Goldgruben  durch  eine 
umfassende  Anwendung  moderner  Methoden  aus.  Die 
Insel  Sado  liegt  32  Seemeilen  westlich  von  dem  Hafen 
Niigato  und  gehört  zur  Präfectur  gleichen  Namens. 
Es  kann  von  dem  genannten  Hafen  mittels  kleinen 
Dampfers  in  ungefähr  fünf  Stunden  erreicht  werden.  In 
den  Monaten  Mai  bis  Getober  exiatirt  eine  tägliche 


Dampferverbindung,  während  der  übrigen  Zeit  des 
Jahres  ist  die  Verbindung  durch  häufige  Stürme  unter- 
brochen. 

Wie  manche  andere  japanische  .Grobe ,  so  sieht 
auch  Sado  auf  eine  bedeutende  Geschichte  zurück;  sie 
ist  der  Tradition  nach  in  den  Jahren  1542  und  1601 
entdeckt  und  soll  besonders  im  17.  Jahrhundert  gross- 
artige Produ et ionen  geliefert  haben.  Im  Laufe  des 
18.  Jahrhunderts  trat  ein  allmählicher  Verfall  ein,  der 
bis  zum  Beginn  der  neuen  Aera  in  der  japanischen 
Geschichte  anhielt.  Nach  der  Restauration  der  kaiser- 
lichen Regierung  wurden  die  Arbeiten  im  modernen 
Styl  aufgenommen.  Im  Jahre  1896  gingen  die  Sado- 
werke  in  do»  Besitz  der  Mitsu-Bishi-Corapagnie  über. 
Eine  eingehende  Beschreibung  der  Sadogruben,  sowi« 
der  damit  verbundenen  Anlagen  findet  sich  in  dem  aus 
Anlass  der  jüngsten  Pariser  Weltausstellung  erschie- 
nenen und  von  der  kaiserlich  japanischen  Cummission 
redigirten  Buch:  „Lcs  Mincs  du  Japon",  dem  die  nach- 
folgenden auf  Sado  bezüglichen  Zahlen  entnommen  sind. 

Nach  dieser  Quelle  ist  die  in  früheren  Jahren  in 
Betrieb  gewesene  Aufbereitungsanlage  im  August  1898 
geschlossen  worden,  welche  Maassrcgel  wohl  mit  der 
Einstellung  der  auf  Kupferkies  betriebenen  Baue  zu- 
sammenhängt. Gegenwärtig  bilden  daher  den  Gegen- 
stand bergmännischer  Gewinnung  hauptsächlich  gold- 
und  silberhaltiger  Quarze,  welche  nur  wenig  Blei  und 
Kupfer  enthalten.  Die  metallurgische  Behandlung  der 
durch  Handscheidung  vorbereiteten  und  angereicherten 
Erze  richtet  sich  nach  dem  Werthe  der  darin  ent- 
haltenen Edelmetalle. 

üold-  und  silberhaltige  Quarze  mit  einem  Metall  - 
werthe  von  25  bis  100  Yen1)  werden  dem  Washoe- 
process  überwiesen,  ärmere  Erze  gelangen  zur  Poch- 
werksamalgamation,  reichere  werden  durch  den  Schmelz- 
process  zu  Gute  gemacht.  Im  Durchschnitt  unterwirft 
man  monatlich  750  t  Material  der  Pfannenaraalgamation 
und  erzielt  daraus  110  kg  MetalL 

Das  durch  einen  Steinbrecher  Blake'scher  Con- 
struetion  auf  ungefähr  1  Zoll  Maxiroalkorngrösse  vor- 
gebrochene Material  wird  in  fünf  fünfstempeligen  mit 
Tu  Hoch 'scher  Füttervorrichtung  versehenen  Poch- 
werken nasa  gepocht.  Von 


1)  lYen  ist  in  „Lea  Minea  du  Japon" 


65  Ceti- 
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„Les  Mincs  du  Japon"  gegenwärtig  nur  zwei  im  Be- 
iriebo.  Die  Stempel  Laben  650  Pfd.  Gewicht,  10  Zoll 
Hub  und  arbeiten  mit  60  bis  65  Hüben  pro  Minute. 
Die  Leistung  eines  Stempels  in  24  Stunden  wird  bei 
60  Hüben  pro  Minute  auf  1  t  Erz  angegeben.  Die 
Pochtrübc  wird  in  Gerinne  geleitet,  welche  sie  zum 
Absetzen  der  festen  Tlieile  iu  22  Sand-  und  mehrere 
grossere  Srhlammbehälter  führen. 

Das  Erz  der  Sammelbehälter  wird  in  acht  Mac  1 
Cone-Pfannen  von  5  Fuss  Durchmesser  und  2,8  Fuss  ' 
Tiefe  behandelt,  welche  jede  450  kg  Sand  aufnehmen,  i 
Der  Zusatz  pro  Charge   beträgt  65  kg  Quecksilber, 
1,6  kg  Kupfervitriol  und  3  kg  Seesalz.  Die  Behandlung 
dauert  sechs  Stunden.    Die  Trennung  des  Amalgams 
von  den  amalgamirtcti  Erzen  geschieht  in  Hottlern  von  : 
8  Fuss  Durchmesser  und  2,65  Fukb  Tiefe. 

Die  Destillation  des  Amalgams  erfolgt  in  guss- 
eisernen  horizontalen  Retorten  von  1,1  Fuss  Durch- 
messer mit  gekühltem  Vorlagerohr  und  Kühlkaston. 
Das  zurückbleibende  Metall  wird  in  Graphit tiegelu  um- 
geschmolzen  und  in  Barren  von  18  bis  22  kg  Gewicht 
gegossen,  welche  nach  Osaka  zur  Raffination  gesandt  i 
werden.  Der  Quecksilbcrvcrlust  soll  498  g  pro  Tonne 
Erz  betragen.  Der  aus  den  Settlem  austretende  Trübe- 
■trom  wird  in  ein  Klärbassin  geleitet,  in  dem  sich  die 
Tadings  absetzen.  Dieselben  werden  dorn  Kissprocoas 
unterworfen. 

Das  Material  für  die  Pochwerksamalgamation  bilden 
nach  „Les  Mines  du  Japon"  Erze  mit  einem  MeUll- 
wvrlhc  von  12  bis  25  Yen  pro  Tonne.  Das  monatlich 
durchgesetzte  Quantum  wird  auf  1500  t  angegeben. 

Es  sind  zwei  Pochwerksanlagen  mit  je  sechs  Bat- 
terien a  5  Stempel  vorhanden.  StUcke  über  1  Zoll 
Durchmesser  werden  in  Steinbrechern  vorgebrochen, 
das  Material  unter  1  Zoll,  sowie  die  Producte  des 
Steinbrechers,  werden  dem  Pochkasten  durch  automa- 
tische Aulgabe  Vorrichtungen  zugeführt.  Die  Stempel 
haben  850  Pfd.  Gewicht  Der  Pochtrog  ist  mit  amal- 
gamirten  Kupferplatten  versehen.  Die  Austragesiebe 
haben  conische  nach  aussen  sich  erweiternde  Löcher, 
welche  ein  Verstopfen  der  Siebe  verhindern  und  da- 
durch deren  Haltbarkeit  erhöhen. 

Die  ausgetragene  Poditrübe  gelaugt  auf  fünf  stufen- 
förmig angeordnete  amalgamirte  Kupferplatton  von  10° 
Neigung  und  wird  schliesslich  in  D  u  n  c a n  - Concontra- 
toren  einer  Concentration  und  nochmaligen  Amalgama- 
tion  unterworfen.  Die  concentrirten  Schliche  gelangen 
zur  Pfannenamalgamation,  die  Abgänge  in  Kliii sümpfe, 
in  welchen  sich  die  Tadings  absetzen  Letztere  wer- 
den der  Laugerei  überwiesen. 

Die  Laugerei  ist  von  Hrn.  W.  Watanabc.  jetzigem 
Professor  an  der  kaiserlichen  Universität  Tokyo,  ein- 
gerichtet. 

Das  Material  für  den  Kissprocess  bilden:  Rück- 
stände des  Waehoeprocesscs  mit  0,000  6  Proc,  (iold, 
ü,oi*  s  Proc.  Silber  und  0,u  Prot.  Kupier  und  Poch- 
werk samalgamatiODsrück stände  mit  O.ooo«  Proc.  Gold, 
0,oots  Proc.  Silber  und  Spuren  Kupier. 

Das  monatlich  durchgesetzte  Quantum  wird  auf 
1300  t  PochwerkBi  ückstände  und  500 1  Waeh  oeprocess» 
rüekatände  angegeben.  Hierzu  kommen  der  Flugstaub 
der  Sehmelzhütte,  sowie  der  auf  den  Laugebottichen 
schwimmende  Schaum. 


Die  Trocknung  der  Erze  wird  in  vier  rechteckigen, 
vertikalen  Stete  fei  dt -Trockenöfen  vorgenommen, 
welche  25  Fuss  hoch  und  im  Lichten  12  Fuss  lang  und 
4  Fuss  breit  sind  und  sechs  abwechselnd  parallel  liegende 
Platten  aus  Gusseisen  von  38°  Neigung  enthalten.  Die 
getrockneten  Erze  werden  mit  15  Pr.ic.  SeeBalz  im  Fort- 
schaufelungsofen  geröstet  Die  haben  einen  terrassen- 
förmigen, vierstufigen,  48  Fuss  langen  und  13  Fuss 
breiten  Herd,  welcher  4  t  Erz  bezw.  1 1  auf  jeder  der 
vier  Hurdtcrrassen  aufnimmt.  Im  Ganzen  verweilt  da« 
Erz  3  Stunden  20  Minuten  im  Gfen.  Das  geröstete 
Erz  wird  12  Stunden  lang  in  Kühlhallen  einer  lang- 
samen Abkühlung  bezw.  Nachchlorirung  überlassen. 
Alsdann  werden  etwa  gesinterte  Stücko  abgesiebt  und 
zur  Röstung  zurückgegeben,  während  das  gut  geröstete 
Erz  in  die  Laugebottiche  gelangt. 

Das  Auslaugen  der  Chlormetalle  geschieht  nach 
Kiss'  Verfahren  mit  Calciuinthiosulfatlauge.  Die 
l^augebottiche  sind  gemauert  und  mit  hölzernen  Los. 
buden  versehen,  die  Wände  sind  cementirt  und  mit 
Asphalt  überzogen.  Es  sind  sieben  Laugebottiche  vor- 
handen, sechs  davon  sind  19,7  Fuss  lang,  18,4  Fuss 
breit  und  7  Fuss  tief,  der  siebente  kleinere  Bottich  ist 
17,8  Fuss  lang,  16  Fuss  breit  und  7  Fuss  tief.  Die 
Entfernung  der  Lauge  aus  dem  Bottich  erfolgt  durch 
ein  am  Boden  angebrachtes  Eisenrohr;  eine  kleine 
Thür,  5  Zoll  Uber  dem  Boden,  dient  zum  Entladen  der 
Rückstände,  welche  mit  Hülfe  von  Wasser  ausgespült 
werden.  Die  grossen  Bottiche  haben  84,  der  kleinere 
54  t  Fassungskraft 

Die  Calciumthiosulfatlauge  enthält  gewöhnlich 
0,6  Proc.  Natriumthiosulfat  und  durchdringt  das  Erzbett 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  1,6  bis  2,6  Zoll  uro  Stunde. 
Jeder  Bottich  erfordert  ungefähr  8000  Cubikfuss  Lösung 
und  2000  Cubikfuss  Waschwasser.  Die  dem  Erzbett 
als  Unterlage  dienenden  Strohmatten  werden  Dach  2-  bis 
3  maligem  Gebrauche  dem  Röst-  oder  Schmelzgut  zu- 
gegeben. Die  Asche  davon  soll  0,005  Proc  Gold  und 
0,asai  Proc.  Silber  enthalten. 

Die  Ausfällung  des  Goldes,  Silbers  und  Kupfers 
'  geschieht  durch  Sekwcfelcalciuni  in  neun  Bottichen 
,  (12*  X  12*  X  9*)  von  der  Construction  der  Laugebottiche. 
Dieselben  sind  mit  zwei  Austrageröhren  versehen.  Daa 
obero  dient  zum  Austragen  der  klaren  Lösung,  daa 
untere  zum  Austragen   des  Niederschlages,  welcher 
in  einen  Niederschlagsbottich  übergeführt  wird.  Die 
Niederschlagsbottiche   sind    12'  X  7'  X  5',   wenn  sie 
halb  voll  sind,  wird  der  Niederschlag  in  einer  Filter- 
pre&se  von  dem  Rest  der  Lösung  befreit;  die  von  den 
,  Nitiderscblagsbotticben  aus  der  Filterpresse  ablaufende 
1  Lösung  wird  in  drei  Sammelbottichen  (30'  X  7'  X  5') 
aufgefangen  und  mittels  Pulsometer  nach  den  Vorratha- 
,  bottichen  zurückbefördert.    Zur  Aufrechthaltung  der 
1  Concentration  und  zur  Ergänzung  von  Verlusten  wird 
von  Zeit  zu  Zeit  CsJciumthioaulfatlösiing  nachgesetzt. 

Das  Material  für  das  Schmelzwcrk  bilden  die 
reichen  Gold-  und  Silbererze  mit  einem  Metallwerthe 
von  über  100  Yen,  dazu  kommen  die  Niederschläge  des 
Kissprocesses  und  kupferhaltiger  Schwefelkies.  Zum 
Schmelzen  dienen  zwei  Wassermantelöfen  mit  kreisför- 
,  migen  Querschnitt  und  ein  rechteckiger  gemauerter 
Oien,  von  diesen  ist  nur  der  grosste  mit  36  Zoll  Formen- 
niveaudurchmcBscr  und  sechs  Düsen  in  Gebrauch.  Nach 
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den  Angaben  der  Comtnission  setzt  man  bei  der  ersten 
Schmelzung  1000  Kin  geröstetes  Erz,  300  Kin  gerösteten 
Schwefelkies,  100  Kin  Dolomit,  400  Kin  Rückstände 
und  250  Kin  Koks  (1  Kin  =  601,043  g)  durch.  Die 
Schlacken  werden  als  absetzbar  betrachtet,  wenn  sie  nur 
Spuren  von  Uold  und  weniger  als  0,0065  Proc.  Silber 
enthalten.  Der  producirte  Rohstein  enthält  30  Proc. 
Kupfer.  Das  Rösten  des  Steines  wird  in  einem  Röstofen, 
System  M  o  d  e  n  e  1 ,  von  54  Fuss  Länge  und  7  Fuss  Breite 
vorgenommen,  der  indessen  nur  zur  Haltte  benatzt 
wird.  Dem  Kupferstein  fügt  man  schwefelreiche  Erze 
bei  der  Röstung  hinzu.  Bei  Mangel  an  Kupferstein  wird 
nach  „Lcs  Almes  du  Japon"  der  Beschickung  Rohblei 
zugesetzt,  welches  das  Gold  und  Silber  des  Reichel  zes 
und  Niederschlages  aufnimmt.  Das  erzeugte  Reichblei 
wird  auf  einem  deutschen  Treibherde  von  12  Fuss  Länge 
und  14,6  Fuss  Breite  abgetrieben.  Den  Kupferstein 
coneentrirt  man  durch  drei  weitere  Rüstungen  und 
Schmelzungen  und  fuhrt  ihn  in  Schwarzkupfer  über, 
das  in  einem  Ocbläseflammofen  raffinirt  wird.  Letzterer 
besitzt  einen  ovalen  Herd,  dessen  grosse  und  kleine 
Achse  7,8  bezw.  4,3  Fuss  sind.  Die  Producte  des  Raf- 
finirens  sind  Schlacken  und  gold-  und  silberhaltiges 
Kupfer.  Die  Charge  ist  2,5  t  Scliwarskupfer.  Für  «las 
Rösten  der  Schwefelkiese  sind  sechs  Freibcrger  Kilns 
vorgesehen.  Die  Pyrite  sollen  1,5  bis  2  Proc.  Kupfer 
und  44  bis  45  Proc  Schwefel  enthalten. 

Das  Durchsetzquantum  eines  Ofens  beträgt  1,5  t. 
Die  gerösteten  Kiese  werden  bei  der  Schmelzung  zu-  I 
geschlagen,  die  schweflige  Säure  dient  zur  Fabrikation 
des  CalciumthiosulfaU.  Die  auf  den  Sadowerken  pro- 
ducirten  Edelmetalle,  sowie  das  silber-  und  goldhaltige 
Kupfer,  werden  behufs  weiterer  Scheidung  und  Raffi- 
nirung  nach  Osaka  gebracht. 

Ausser  auf  der  Insel  Sado  kommen  in  den  Bergen 
der  Provinz  Satsuina  auf  der  Insel  Kyushu  Gold- 
lagerstätten  von  bedeutender  Ausdehnung  vor. 

Kyushu  ist  die  südlichste  der  vier  grossen  japani- 
schen Inseln.  Sie  spielt  eine  grosse  Rolle  in  der  i 
japanischen  Sage  und  Geschichte;  ihr  ist  der  sagen- 
umsponnene Gründer  'des  japanischen  Kaiserhauses 
entsprungen,  und  bis  in  die  jüngste  Gegenwart  hinein 
haben  die  Kyushuleute,  besonders  die  der  Provinz 
Satsuma  entstammenden  Staatsmänner  und  Generäle, 
in  der  Geschichte  ihres  Landes  eine  hervorragende 
Rolle  gespielt.  Auch  iu  industrieller  Beziehung  nimmt 
Kyushu  einen  bedeutenden  Platz  ein.  Der  Norden  ist 
reich  an  Kohlen,  besonders  die  Provinzen  Chikuzen  und 
Hizen.  In  Wakamatsu  (Provinz  Chikuzeu)  befindet 
sieb  das  neue  kaiserliche  Stahlwerk,  welches  auf  einen 
jährlichen  Eisenerzconsum  von  240000  t  zugeschnitten 
ist  und  grösstenteils  mit  deutschem  Material,  sowie 
unter  deutscher  Leitung  erbaut  wird.  In  Nagasaki  be-  ■ 
finden  sich  die  bedeutenden  Schiffswerften  der  Mitsu- 
Bishi-Compagnie  und  einige  Meilen  westlich  von  Naga- 
saki die  Inseln  Takashima  und  Hashima,  welche  durch 
ebenfalls  der  Mitsu-Bishi- Compagnie  gehörige  Kohlen- 
gruben bekannt  und  berühmt  sind. 

Aermer  an  mineralischen  Schätzen  ist  der  Süden 
von  Kyushu.  Bekannt  sind  die  Zinngruben  von  Ta- 
niyama  und  die  Goldfelder  von  Yamagano,  welche 
letztere  dem  Prinzen  Shiroazu,  dem  mächtigsten  der 
ehemaligen  Feudalfürsten  JapanB  gehören. 


Yamagano  hat  nach  den  Mittheilungen  des  Ministe- 
riums für  Handel  und  Ackerbau  im  Jahre  1807  83585  g 
Gold  und  55725  g  Silber  geliefert,  es  ist  also  eine 
Goldgrube  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  während 
auf  Sado  neben  dem  Gold  auch  das  Silber  eine  grosse 
Rolle  spielt  und  die  Gcwinnungsroethoden  wesentlich 
bccinSusst.  Neben  Yamagano  betheiligen  sich  noch 
die  Gruben  Serigano,  Fuke,  Kago  und  Ushio, 
sämmtlich  in  der  Provinz  Satsuma  gelegen,  in  einem 
wenn  auch  bescheidenem  Maasse  an  der  Goldproduction. 

Den  wenigsten  ausserjapanischen  Interessenten  ist 
es  bekannt,  dass  Gold  aut  der  Insel  Kyushu  vorkommt 
und  doch  handelt  es  sich  uro  bedeutende  Lagerstätten, 
welche  aus  Mangel  an  Kapital  nicht  zur  regelmässigen 
und  massenhaften  Ausbeutung  gelangen  können.  Die 
wichtigste  der  genannten  Gruben  ist  Yamagano.  Die- 
selbe liegt  an  der  Grenzo  zwischen  den  Provinzen 
Satsuma  und  Ozumi,  400  bis  513  m  über  dem  Meere. 
Das  Grubenfeld,  welches  1  539833  toubo  (1  toubo  = 
3,3  qm)  urofasst,  wird  durch  eine  der  genannten  Grenze 
entlang  laufende  Bergketto  in  zwei  Tbeile  getheilt. 
Der  in  Ozumi  gelegene  Theil  heisst  Yamagano,  der  in 
Satsuma  gelegene  Nagano. 

(Schlug*  folgt) 


Versuche  und  Verbesserungen  bei  dem 
Bergwerksbetriebe  In  Preussen  wahrend 
der  Jahre  1898  und  1899. 

(Nach  der  Zeitschrift  für  das  Borg-,  Hatten-  and  Salinenwesen 
im  preußischen  Staate,  Bd.  47  and  48.) 

1.  Gewinnungsarbelten. 

Sprengarbelt.  —  Handbohrbetrieb.  Die  Gesteins- 
handbohrmaschine, Patent  Heise,  bietet  den  Vorzug, 
dass  sich  der  Bohrvorschub  je  nach  der  Härte  des 
Gesteins  verschieden  einstellen  lässt  und  dass  er  sich 
dann  vermittelst  einer  durch  Spiralfeder  beeintiussten 
Kuppelung  selbstthätig  regelt.  Die  Maschine  ist  ver- 
suchsweise am  Ostcrwalde  und  in  Obernkirchen  an- 
gewandt worden.  Die  Versuche  haben  ergeben,  dnss 
die  Maschine  zwar  nicht  in  Sandstein,  Wohl  aber  in 
massig  festem  Thonschiefer  vortheilhaft  verwendbar  ist. 
In  Gebirge  der  letzteren  Art  hat  man  in  Obernkirchen 
beim  Autfahren  von  Strecken  eine  Monatsleistung  von 
77  m ,  dae  ist  doppelt  so  viel  als  bei  Handbetrieb,  er- 
reicht. Die  Maschine  hat  sich  hier  derjenigen  von 
Leyendecker  entschieden  überlegen  gezeigt  Der 
nebenher  angestellte  Versuch,  durch  Verwendung  von 
Bohrstangen  mit  Spiralwindungen  von  geringem  An- 
steigen das  beim  trockenen  Bonren  abwärts  gerichteter 
Bohrlöcher  fallende  Bohrmehl  selbstthätig  aus  dem 
Loche  herauszuschrauben,  ist  erfolglos  geblieben. 

Auf  den  Gruben  Reden  und  Itzenplitz  sind  ver- 

fleichende  Versuche  mit  den  Handbohrmaschinen  von 
orster,  Leyendecker,  Elliot  und  der  Handbohr- 
maschine „Blitz",  einer  Abänderung  der  Forster'- 
schen  Maschine,  ausgeführt  worden.  Di©  Versuchs- 
ergebnisse sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt: 
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Dauer 

Leistuo 

j  in  der 

Ansaht 

System 

der 

Auf- 

ohne Auf-  mit  Auf- 

Versuche 

stellung 

stellung 

Heilung 

CIU 

ein 

In  Kohle: 

4* 
6S 
» 
3 

Förster  

Leyeodeeker  .    .  . 

In  Sehlerer: 

5,00 
4,65 
4.30 
II).*) 

14,88 
19,7» 
10,24 

8,36 
11,80 
16,60 

9,77 

18 
8 
9 

Levcudockor  . 

Elfiot  

5,3 
5,U 
*,2 

6,43 
7,82 
St,0» 

4,78 
6,36 
6.67 

In  Sandstein: 

ia 

6 

10 

Leyendecker  .    .  . 

6.67 

5.0 

4,öö 

S,87 
.  4,88 
2,6» 

8,03 
3,6» 
3,39 

Die  Maschinen  von  Elliot  und  Leyendecker 
haben  sich  danach  als  die  leistungsfähigsten  erwiesen. 
Die  Ley endecker'sche  Maschine  hat  noch  den  Vor- 
aug, dass  für  ihre  Aufstellung  im  Allgemeinen  ein 
Mann  genügt,  während  zur  Bedienung  der  Elliot'- 
schen  Maschine  für  gewöhnlich  zwei  Mann  erforder- 
lich sind. 

Maschinelle  Bohrarbeit.  Die  Communion  -  Berg 
inspection  am  Rammeisberge  hat  festgestellt,  dass  beim 
Bohren  in  milden  Qebirgsartun,  wie  Schiefer,  Blei-  und 
melirtem  Erz  die  Gesteinsbohrmaschiue  des  Systems 
Jäger-Fröhlich  (D.R.P.  Nr.  47661)  mit  dem  klei- 
neren Kolbendurchmesser  von  55  mm  in  Verbindung 
mit  schwachem  Bohrgezähe  von  16  bis  18  mm  Dicke 
vortheil  Ii  «tfter  angewendet  wird  als  dieselbe  Maschine 
mit  dem  grosseren  Kolbendurchmesser  von  67  mm, 
welche  dagegen  beim  Bohren  im  quarzitischen  Neben- 
gestein, Kupfererz  und  Schwefelkies  unter  Verwendung 
starken  Bobrgezähes  von  20  bis  22  nun  Dicke  un- 
bedingt beizubehalten  ist  Da  die  schwächere  Maschine 
nur  ungefähr  halb  soviel  Pressluft  verbraucht,  als  die 
stärkere,  hat  die  Zahl  der  mit  der  vorhandenen  Press- 
luftanlage getriebenen  Bohrmaschinen  nach  Einführung 
der  schwächeren  Maschinen  erheblich  vergrössert  wer- 
den können. 

Die  von  der  Grubenverwaltung  St.  Andreasberg 
angestellten  Versuche,  durch  Herabminderung  der 
Schneidenbreite  der  Mcisselbohrer  beim  maschi- 
nellen Bohrbelriebe  eine  Dynamitersparniss  zu  erzielen, 
haben  ergeben,  dass  bei  einer  Bohrlochstiefc  von  1,76  ro, 
einer  Meisselbreitc  des  Endbohrers  von  20  mm  und 
einem  Durchmesser  der  Dynamitpatronen  von  18  mm 
die  Grenze  des  Erreichbaren  liegt  Darüber  hinaus- 
gehende Versuche  waren  nicht  mehr  von  Vorthctl,  da 
einestheils  der  Bohrerstahl  zu  schwach  wurde,  und 
anderenteils  die  Sprengkraft  der  dünneren  Patronen 
nicht  mehr  hinreichte. 

Auf  der  vereinigten  GlückhUlf- Friedensboffnung- 
grube,  Bergrevier  Waldenburg,  und  dem  Arsenikerz- 
bergwerke „Reicher  Trost"  oei  Heichenstoiu  i/Schl. 
sind  Presaluft- Bohrmaschinen  des  Systems  Meyer  in 
Betrieb  genommen.  Dio  Leistung  hat  sich  auf  der  erst- 


genannten Grube  gegenüber  dem  Handbetriebe  ver- 
dreifacht. Auf  der  Grube  „Reicher  Trost"  hat  die 
höchste  Mouatsleistung  in  einem  au«  Serpentin,  Diopsid 
und  Glimmerschiefer  bestehendem  Gebirge  von  durch- 
weg recht  bedeutender  Festigkeit  beim  Maschinen- 
betriebe 85,5,  beim  Handbetriebe  10  cbm  betragen. 
Die  Kosten  für  das  Cubikmeter  haben  sich  dabei  auf 
bezw.  12,60  und  15  .M  gestellt. 

Ausgedehnte  Anwendung  haben  neben  den  Press- 
luft-Bohrmaschinen der  verschiedenen  Systeme  neuer- 
dings die  elektrisch  angetriebenen  Stossbohrntaschi- 
nen  von  Siemens  4  Halske  gefunden.  Eine  solche 
Bohrmaschine  erfordert  einen  Kraltaufwand  von 
effectiveii  Pfcrdckrnft.  Der  Bohrapparat  ist  mit 
Motor  durch  eine  biegsame  Welle  verbunden.  Der 
Vorschub  erfolgt  selbstthätig  und  zugleich  nach  Maa&s- 
gabe  der  Gesteitishärte  selbstregelnd.  Die  Maschine 
besitzt  eine  allseitig  geschlossene  Form  und  hat  einen 
sicheren  ruhigen  Gang.  Ferner  gestattet  sie,  da  der 
Stosskolbcn  seiner  ganzen  Länge  nach  durchbohrt  ist, 
die  Rückwärtscinführung  der  Gesteinsbohrer  and  da- 
mit die  Fertigstellung  jedes  Bohrloches  aus  einer  und 
derselben  unveränderten  Maschinenaufstellung.  Die 
Maschinen  sind  u.  a.  auf  dem  Blei-  und  Zinkerz- 
bergwerke Glanzenberg  im  Borgreviere  Olpe- Arns- 
berg, auf  dem  Rotheisensteinbergwerk  Amanda  im 
Borgrevier  Wetzlar,  auf  der  Blei-  und  Zinkerzgrube 
Heinrichssegen  bei  Littfeld  im  Bergrevier  Müsen,  auf 
auf  der  Steinkohlenzeche  Courl  bei  Dortmund,  auf 
dem  Steinkohlenbergwerk«  Gräfin  Laura  im  Bergrevier 
Königshüttc  und  auf  der  Grube  Neue  Haardt  bei 
Weidenau  im  Bergrevier  Siegen  II  eingeführt  worden. 
Die  Berichte  Uber  die  Betriebsergebnisse  lauten,  soweit 
sich  bei  der  Kürze  der  Betriebszeit  schon  ein  Urtheil 
darüber  hat  gewinnen  lassen,  günstig.  Nach  dem  Be- 
richte von  Grube  Glanzenberg  stellen  sich  Klemmungen 
des  Meissels  selbst  beim  Anbohren  von  Klüften  nicht 
ein ,  und  sind  die  vorkommenden  Reparaturen  gering- 
fügiger Art  und  von  jedem  Grnbenschmiede  leicht  aus- 
zuführen. 

Versuche,  welche  von  der  Berginspection  Claus- 
thal mit  der  elektrischen  Stossbohrmaschine  M arvin 
(geliefert  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts  -  Gesell- 
schaft Union  zu  Berlin)  angestellt  worden  sind,  haben 
kein  so  günstiges  Ergebniss  gehabt,  dass  sie  zu  einer 
Verdrängung  der  bisher  angewandten  Druckluftmaschi- 
nen hätten  führen  können.  Namentlich  erwiesen  sich 
die  Länge  und  Schwere  der  Maschine  als  störend  für 
die  praktische  Verwendung. 

Zum  Zwecke  der  Beseitigung  des  beim  Bohr- 
maschinenbetriebe fallenden  Gesteinsstaubes, 
sowie  zur  Auffrischung  der  Wetter  und  zum  Nieder- 
schlagen dor  Sprengstoff^»*«'  vor  unzureichend  ven- 
tilirten  Betriebspunkten  hat  die  Gruben  Verwaltung 
St.  Andreasberg  Wasserleitungen  in  der  Grube  ein- 
gebaut. Die  Wasser  werden  in  geeigneter  Höhe  (40 
bis  50  m)  Uber  der  Betriebssohle  gefangen  und  in  ein- 
zölligen Gasrohren  nach  den  Betriebspunkten  hingeführt. 
Hier  wird  unter  Einfügung  eines  Gummischlauches  ein 
Mundstück  angeschlossen,  mittels  dessen  der  Bohrhäuer 
das  unter  Druck  stehende  Wasser  in  das  Bohrloch  ein- 
spritzen kann.  Die  Einrichtung  ermöglicht  auch  an- 
steigende Bohrlöcher,  die  sonst  trocken  gebohrt  werden 


d  by  Google 


105 


No.  9. 


mussten,  nass  zu  bohren  und  damit  die  lustige  Staub- 
bildung zu  vermeiden.  Ein  Wasserzerstäuber,  der  an 
Stelle  des  Mundstückes  an  die  Druckwasserleitung  ge- 
schraubt werden  kann,  dient  zum  Niederschlagen  der 
Sprenggase  nach  dem  Schiessen  und  macht  den  Be-  j 
triebspunkt  in  verhältnisamässig  kurzer  Zeit  wieder 
befahrbar.  Der  Verbrauch  an  Wasser  igt  gering  und 
in  keiner  Weise  störend.  Die  Kosten  der  Einrichtung  ' 
fallen  gegenüber  dem  erzielten  Vortheil  nicht  ins  Ge- 
wicht 

Sprengstoffe.  Die  beim  Mansfelder  Strebbau  mit 
dem  Sprengstoffe  Petroklaatit  angestellten  Versuche 
sind  ungunstig  ausgefallen.  Ebenso  hat  sich  der  von 
der  Firma  Guttier  in  Reichenstein  gelieferte  Spreng- 
stoff  Plastomenit  bei  den  auf  dem  Stcinsalzborg- 
werke  Pielke  bei  Inowrazlaw  damit  angestellten  Ver- 
suchen nicht  bewährt. 

Der  Sprengstoff  Dahmenit  A  wurde  auf  der 
Königsgrube  in  Oberschlesien  eingehenden  Versuchen 
unterworfen.  Dieselben  ergaben,  dass  sich  der  Auf- 
wand für  Sprengmaterial  höher,  der  Stückkohlenfall 
aber  erheblich  niedriger  stellte  als  bei  der  Verwendung 
von  Pulver.  Als  ein  Vorzug  des  Dahmenit»  wurde 
festgestellt,  dass,  wenn  alle  Schüsse  gewirkt  hatten, 
das  Ort  erheblich  klarer  war,  als  beim  Schieasen  mit 
Pulver.  Dagegen  machten  sich  bei  Schüssen,  die  in- 
folge verminderter  Explosionsfähigkeit  ausbliesen,  Stick- 
stoffoxydgase  in  sehr  lästiger  Weise  bemerkbar.  Ins- 
besondere treten  diese  Erscheinungen  bei  der  Anwen- 
dung von  Patronen  auf,  welche  mehrere  Wochen  in 
der  Grube  gelagert  hatten. 

Elektrische  Zündung.     Die  elektrische  Zündung 
findet  bei  dem  westfälischen  Steinkohlenbergbau  immer 
mehr  Eingang.   Bei  der  Verwendung  von  Zündern  der  1 
Roburitfabrik  Witten  erwies  es  sich  als  vorteilhaft,  ' 
die  Zünder  in  Zeiträumen  von  nicht  länger  als  14  Tagen  j 
zu  beziehen,  da  anderenfalls  die  in  den  oberen  Theil 
des  Zündhütchens  eingesetzte,  mit  einer  hykroskopi-  I 
sehen  Sprengmasse  versehene  Papierkapsel  Feuchtig- 
keit anzog,  was  leicht  Versager  herbeiführte. 

Keilarbeit  —  Heise'aoher  Kell.  Der  von  dem 
Bcrgassessor  Heise  construirte  Keilapparat  soll  bei 
der  Kohlengewinnung  zum  Ersätze  des  Hereintreibens 
der  Kohle  mit  Fäustel  und  Keil  dienen.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  etwa  1  m  langen  eisernen,  der  Länge 
nach  glatt  durehbohrtenKeil,  der  durch  zwei  auf  den 
Keilseiten  gleitende  Backen  zu  einem  Cylinder  ergänzt  ' 
wird.  Durch  die  Längsbohrung  des  Keils  geht  eine 
Schraubenspindel,  die  am  Kopfende  des  Keils  eine 
Schraubenmutter,  am  Schneidenende  einen  leicht  dreh- 
baren Zapfenring  trägt,  dessen  Zapfen  in  Löcher  der 
Gleitbacken  eingreifen.  Bei  Benutzung  des  Keils  wird  , 
nach  Unterschräroung  der  Kohle  und  Herstellung  seit- 
licher Kerben  dicht  am  Hangenden  mit  einer  Hand- 
bohrmaschine ein  100  mm  weites  Loch  von  der  Länge 
des  Keils  ausgebohrt  und  der  Keil  dann  so  eingeführt, 
dass  die  Gleitbacken  in  der  Druckrichtung  liegen.  In- 
dem die  Spindelmutter  hiernach  mittels  einer  Knarre 
gedreht  wird,  schiebt  sich  der  Keil  zunächst  zwischen 
den  Backen  durch,  diese  auseinanderdrückend,  bis  er 
gegen  die  Bohrlochssohle  stöast.  Danach  zieht  die 
Spindel  die  beiden  Backen  auf  dem  Keile  nach  vorn, 


bis  die  Kohle  abbricht.  Der  Apparat  wird  von  Hein- 
rich Kaufmann  jun.  in  Witten  zum  Preise  von 
22b  Jt  geliefert.  Er  wird  als  sehr  handlich  gerühmt 
Nach  den  auf  Grube  Camphausen  bei  Saarbrücken  an- 
gestellten Versuchen  leistet  er  gute  Dienste  bei  Kohle, 
die  in  grösseren  La<;en  bricht,  ist  dagegen  für  kurz- 
brechende  Kohle  nicht  verwendbar.  Auf  Zeche  Hibernia 
hat  er  sich  beim  Aufhauen  eines  Bremsberges  gut 
bowährt.  Das  Fliitz  besteht  hier  aus  einer  milden, 
0,66  m  starken  Unterbank,  die  mit  der  Keilhaue  herein- 
gewonnen wird,  und  einer  sehr  festen,  1  m  mächtigen 
Oberbank,  die  man  erst  kerbt  und  dann  mit  dem 
Apparate  hereinkcilt. 

Schräm  arbeit  —  Garforth'aehe  Schrämmaschine. 
Die  auf  Zeche  Dorstfeld  J  in  Abbau  stehenden,  nur 
0,«0  bis  0,90  m  mächtigen  Flötze  der  Gaskohlcnpartie 
haben  eine  Kohle  von  außergewöhnlicher  Festigkeit, 
die  aber  von  druckhaftem  Hangenden  und  quellendem 
Liegenden  eingeschlossen  wird.  Ein  von  Hand  zu  be- 
arbeitender Schrampacken  ist  nicht  vorhanden;  doch 
führen  sämmt  liehe  Flötze  am  Liegenden,  Hangenden  oder 
in  der  Mitte  sehr  feste,  mit  Kohlen  durchwachsene  Berg- 
mittel. Als  Sprengstoff  ist  nur  Dynamit  verwendbar; 
die  Hauerleistung  ist  aber  auch  damit  gering;  die  Kohle 
wird  stark  zertrümmert,  die  Bergmittel  verunreinigen 
dio  Kohle  und  das  an  sich  gebräche  Hangende  leidet 
ausserordentlich  durch  die  Schiessarbeit  Unter  diesen 
Umständen  hat  sich  die  Einführung  des  maschinellen 
•Schrämbctriebes  als  sehr  vortlieilhaft  erwiesen.  Als 
geeignetste  Maschine  wurde  diejenige  von  Garforth 
ausgewählt.  Der  mit  Druckluft  angetriebene  Mechanis- 
mus dieser  Maschine  ist  innerhalb  eines  kräftigen  Lauf- 
wagens  montirt  und  setzt  ein  horizontales  Schramrad 
mit  Schrammeissein  in  drehende  Bewegung.  Der  Haupt- 
vorzug der  Garforth'schen  Maschine  liegt  in  der 
Möglichkeit  der  Erzeugung  einer  grossen  Schräm  tiefe, 
wie  solche  bisher  von  keiner  anderen  Maschine  erreicht 
worden  ist.  Die  Maschine  ist  nicht  nur  in  horizontal 
gelagerten  Flötzcn,  sondern  auch  in  Flötzen  mit  einem 
Einfallen  von  30°  und  mehr  zu  verwenden.  Sie  ar- 
beitet an  dem  geraden  Kohlenstosse  entlang,  vor  wel- 
chem die  Laufschienen  in  schnurgerader  Richtung  auf 
eisernen  Stegen  verlagert  werden.  Je  nach  der  Höhen- 
lage des  Schrams  ist  eine  Maschine  mit  unter-  oder 
oberliegenden  Schramrad  anzuwenden.  Die  Maschine 
liefert  in  der  achtstündigen  Schicht  eine  Schräm  länge 
von  etwa  70  m.  In  mehr  als  einjährigem  Betriebe  bat 
sich  bei  Verwendung  der  Maschinen  bisher  nicht  der 
geringste  Unfall  ereignet 

(Fortsetzung  folgt) 


Anwendung  des  Goldgchmldt'schen 
alumino-tberniischen  Verfahrens. 

Dasselbe  hat  bereits  verschiedene  Anwendungen 
(d.  Bl.  1899,  S.  69;  1900,  6-  422)  gefunden,  welche 
sich  darauf  gründen,  dass  das  Aluminium  eine  hohe 
Verbrennungswärme  giebt,  indem  sich  bei  dessen  Ver- 
brennung kein  üas,  wie  bei  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff, sondern  geschmolzene  Thonerde  bildet,  infolge 
dessen   die  erzeugte  Wrärme  sich  auf  eiuen  kleinen 
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Raum  concentrirt  und  nicht  grossentheils  in  Vorbren- 
nungsgaeen  fortgeht.  Das  Verfahren  findet  hauptsäch- 
lich Anwendung  zur  Darstellung  kolilefreier 
Metalle  (Eisen,  Chrom,  Mangan  u.  s.  w.)  durch  Reduc- 
tion  ihrer  Oxyde  mittels  des  Aluminiums  und  zur  hohen 
Erhitzung  von  Werkstücken  behufs  Schweissung 
oder  Schmelzung,  wie  der  Erfinder  unter  anderem 
auf  der  Hauptversammlung  deutscher  Chemiker  in 
Hannover  durch  Experimente  dargethan  hat.  Die  auf 
die  Übliche  Weise  bisher  dargestellten  Metalle  Eisen, 
Mangan  und  Chrom  erfolgen  als  Carbide,  deren  Kohlen- 
«loffgehalt  auch  in  ihre  nutzbaren  Lcgirungen  (Ferro- 
mangan,  Chromstahl,  Manganstahl  u.  ».  w.)  übergeht, 
deren  Eigenschaften  beeinträchtigt  und  die  Legirungs- 
fähigkeit  der  Metalle  in  unerwünschter  Weise  beein- 
flusst.  So  lassen  sich  mit  reinem  Chrom  höher  legirte 
Chromstähle  herstellen ,  als  mit  kohlenstoffhaltigem 
Chrom,  und  es  hat  aus  diesem  Grunde  neuerdings 
eine  Chromstahldarstellung1)  im  Crossen  nach 
Goldschmidt's  Verfahren  stattgefunden.  Der  Preis 
des  reinen  etwa  98procentigen  Chroms  (der  Rest  be- 
steht aus  Eisen  und  einigen  Zehntelproccnt  Silicium) 
•teht  insofern  in  richtigem  Verhältniss  zum  öOprocen- 
tigen,  als  er  etwa  doppelt  so  hoch  ist,  wie  das  Chrom 
in  der  60proccntigen  Waare,  während  das  Chrom  im 
40procentigen  Ferroehrom  nur  halb  so  viel  kostet,  als 
im  60proceutigen.  Bisher  ist  in  der  Stahlindustrie  Chrom 
nur  in  Form  von  Ferroehrom  mit  einem  Gehalte  von  etwa 
40  bis  höchstens  60  Proc.  Chrom  mit  zumeist  12  Proc. 
Kohlenstoff,  berechnet  auf  das  Chrom,  zur  Anwendung 
gekommen. 

Das  kohlenstofffreie  Chrom  erfolgt  durch  MiBchen 
von  Chromoxyd  mit  Aluminium  und  Entzünden  des 
Gemenges  durch  das  von  Goldschmidt  angegebene 
Enizündungsgemiseh  (d.  III.  1899,  S.  69).  In  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  Chrom  lasBen  sich  aus  Eisenoxyd  und 
Manganoxyd  mittels  Aluminiums  koidenstofffreio  Metalle  | 
darstellen.  Von  so  erzeugtem  Mangan  hat  dio  Stahl-  | 
industrie  vorläufig  weniger  Nutzen  gezogen,  einmal  : 
weil  die  Manganstahle  bisher  nicht  das  Interesse  in 
Anspruch  genommen  haben,  wie  Chromstähle,  dann 
aber,  weil  das  im  Hochofen  dargestellte  Ferromangan 
ungleich  billiger  ist,  als  das  aluminogenetische  Mangan,  , 
indem  der  Preisunterschied  sich  etwa  wio  10 : 1  ver- 
hält. Dagegen  spielt  da«  kohlenstofffreie  Mangan  eine 
wichtige  Rolle  bei  Darstellung  von  Mangankupfer. 
Zwar  geht  bei  Verwendung  eines  hochprocentigen 
Ferromangans,  z.  R.  mit  80  Proc.  Mangan,  zur  Dar- 
stellung von  Matigankupfer  der  Kuhicustoffgchnlt  nicht 
in  die  Kupferlegirung  ein,  aber  das  kohlenstofffreie 
Mangan  legirt  sich  fast  ohne  Abbrand  leicht  mit  Kupier, 
hiilt  »ich  beliebig  lange  an  der  Luft,  giebt  dichte  Güsse 
und  aut  einfache  Weise  hochprocentige  Lcgirungen, 
•i.  B.  mit  30,  50  und  mehr  Procent  Mangan,  die  zum 
Weiterlegiren  mit  reinem  Kupfer  (am  Besten  elektro- 
lytischem) verwendet  weiden.  Besonders  hat  sich  in 
der  Technik  in  Stangen-  und  Röhrenform  eine  Legirung 
mit  5  Proc.  Mangan  bewährt,  welche  die  Kupicrfarbe  nur  | 
unwesentlich  verändert  zeigt  und  sehr  widerstandsfähig  . 


1)  Chromstahl  ron  Holtzer  &  Co.  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung in  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  dea 
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ist,  namentlich  gegen  Feuerungsgase.  Aussicht  auf 
nützliche  Verwendung  haben  aus  kohlenstofffreiem  Me- 
talle dargestelltes  Ferrotitan  und  Ferrovanadin. 
Die  bei  Darstellung  solcher  kohlenstofffreien  Metalle  im 
flüssigen  Zustande  erfolgende  Thonerde  hat  sich  nach 
dem  Erstarren  als  Schleifmittel  (als  Korubin  des 
Handels)  und  feuerfeste*  Product  als  nutzbar  erwiesen. 

Zum  Zusammenschweissen  von  Eisenbahn« 
schienen  auf  der  Strecke  führt  das  Goldschmidt '- 
sehe  Verfahren  zur  Zeit  die  grosse  Berliner  Straseen- 
bahngesellschaft  auf  der  im  Bau  begriffenen  Strecke 
durch  die  Göben6trasse  (Berlin)  aus,  behufs  Vermei- 
dung der  Erschütterungen  an  Stellen,  wo  die  Schienen 
zusammenflössen.  Zwischen  die  geraden  Stossflächen 
der  bereits  verlegten  Schienen  treibt  man  eine  im  Profil 
der  Schiene  gehaltene  1  mm  starke  Eisenblechscheibe 
ein-,  umgiebt  dann  den  Stosa  mit  einem  aus  mehreren 
ineinander  schiebbaren,  rechtwinkelig  gebogeneu  kurzen 
,  Riechen  hergestellten  Formkasten  (Uber-  und  Unter- 
formknsten),  giebt  das  aus  Eisenoxyd- Aluminium  be- 
stehende ^chwcisspulvcr  (Thermit),  und  zwar  etwa 
lu  kg  zu  jedem  Stoss,  in  den  um  den  Schienenstoss 
herumgelegten  Kasten  und  entzündet  das  Gemenge. 
!  Rei  der  bis  3000°  C.  steigenden  Temperatur  schweissen 
die  Schienenfüsse  etwa  innerhalb  5  Minuten  zusammen, 
nachdem  sie  zur  Vermeidung  der  Abkühlung  mit  Sand. 
I  bedeckt  sind.  Die  Schweissung  jedes  Stosses  koBtet 
1  etwa  20  Jk  Das  Verfahren  ist  trotz  seiner  Kostspielig- 
keit auch  in  anderen  Städten  (Hamburg,  Braunschweig) 
mit  grossem  Erfolge  angewandt.  (Techn.  Rundschau 
d.  Beil.  T.,  Nr.  18,  und  Berl.  Loc.-Anz.,  Nr.  438.)  r. 


Die  Grubenunglücke  im  ltuhrkohleii- 
bezirke  iui  Jahre  1901. 

Das  angefangene  neue  Jahrhundert  scheint  dem 
Bergmann  im  Ruhrkohlenbezirke  nicht  besonders  hold 
zu  sein;  denn  abgesehen  von  den  kleineren  Unfällen, 
die  sich  in  einem  m  grossen  Gebiete  von  annähernd 
250000  Mann  Belegschaften  fast  täglich  ereignen,  haben 
in  der  ersten  Hüllte  des  Monats  Januar  schon  drei 
grössere  Unglücke  stattgefunden.  Das  erste  Gruben- 
unglück, eine  Wetterexplosion  im  Schachte,  ereignete 
sich  auf  Zeche  „Adolf  von  Hansemann"  (Eigenthum  des 
Eisenwerks  „Union"  zu  Dortmund);  hierbei  wurden 
vier  Bergleute  sehr  schwer  verwundet  und  zwei  ge- 
tödtet.  Die  Art  uud  Weise  dieses  merkwürdigen  Un- 
falles haben  wir  bereits  in  unserer  Zeitschrift  erwähnt. 
Einige  Zeit  nach  diesem  Unglück  entstand  auf  Zeche 
„Shamrock  1"  bei  Herne,  welche  der  Bergwcrks- 
gesellschaft  „Hibernia"  gehört,  eine  Kohlenstaub- 
explosion. Bei  derselben  wurden  vier  Bergleute  Bchwer 
und  zwei  leicht  verletzt;  die  schwer  verletzten  Knappen 
sind  nach  wenigen  qualvollen  Stunden  im  Krankenhau «e 
zu  Herne  gestorben.  Dieses  Unglück  soll  durch  ver- 
botwidriges Schieten  mit  Dynamit  herbeigeführt  worden 
sein.  Die  eingeleitete  Untersuchung  der  königlichen 
Bergbehörde  dürfte  bald  die  genaue  Ursache  des  Unfalles 
feststellen.  Das  dritte  Unglück  ereignete  sich  am 
17.  Januar  morgens  4  Uhr  nicht  weit  von  den  früheren 
Unfallstellen  entfernt,  nämlich  auf  Zeche  „König  Ludwig" 
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zwischen  Herne  und  Keddinghausen.  Diese  Wettcr- 
und  Kohlenstaubexplosion  fand  auf  Schacht  I  der  ersten 
Bausoble  im  Klötze  „Maria-Süd"  statt;  zehn  Bergleute 
haben  hier  den  Tod  gefunden.  Die  Bergleute  waren 
mit  Keparaturarbeiten  beschäftigt;  bei  regelmässiger 
Schicht  würde  die  Zahl  der  Opfer  eine  grössere  gewesen 
sein.  Die  Explosion  der  Wetter,  welche  durch  den 
Kohlenstaub  wahrscheinlich  verstärkt  wurde,  hat  in  der 
betreffenden  Bauabtheilung  viel  Schaden  angerichtet 
Zwei  der  Verunglückten  arbeiteten  in  der  benachbarten 
Abtbeilung;  als  sie  die  Erschütterung  vernahmen, 
wollten  sie  sich  rettten.  Allein  sie  gerieten  in  den 
ausziehenden  Wetterutrom,  in  dem  sie  erstickten.  Dio 
Leichen  der  Getöteten  wurden  nach  einigen  Stunden 
eifriger  Arbeit  geborgen  und  ans  Tageslicht  geschafft.  Die 
Ursache  dieses  dritten  Unglücks  ist  noch  nicht  bekannt: 
die  Bergbehörde  hat  die  Untersuchung  sofort  eingeleitet. 
Auf  den  beiden  Zechen  „Shamrock"  und  „König 
Ludwig"  ist  infolge  des  Unglücks  dor  Grubenbetrieb 
nicht  gestört,  auf  Zeche  „Adolf  von  Hansemann"  ruht 
dagegen  die  Förderung  vollständig;  hier  ist  man  mit 
der  bümpiung  der  beiden  Schächte  beschäftigt.  Die 
meisten  Bergleute  von  der  letztgenannten  Zeche  haben 
Beschäftigung  auf  den  Zechen  in  Uelsenkirchen,  Langen- 
dreer und  bei  Dortmund  gefunden.  Auf  Zeche  „König 
Ludwig",  welche  eine  Belegschaft  von  3000  Mann  hat 
und  einen  eigenen  Kohlenhafen  am  Dortmund"  Ems- 
Kanal  besitzt,  haben  schon  olt  Schlagwetterexplosionen 
stattgefunden,  so  im  Jahre  1886  (2  Todte),  im  Jahre  1891 
(13  Todte)  uud  im  Jahre  1&93  (11  Todte).  Vor  Kur- 
zem ereignete  sich  auf  Zeche  „Kaiser  Friedrich"  bei 
Dortmund  eine  vierte  Kxpiosion.  Bei  dieser  Kohlen- 
staubexplosion wurden  sechs  Bergleute  verwundet,  von 
denen  einer  gestorben  ist.  E.  M. 


Die  Arbeltslöhne  in  der  nlederrheliitsch- 
westfSlischen  Eisenindustrie. 

In  dem  vor  kurzem  erschienenen  Verwaltungs- 
berichte der  „Rheinisch -Westfälischen  Hütten-  und 
Walzwerks-Berufagenosaenschaft"  ist  eine  interessante 
Beleuchtung  der  Lohnverhältnisse  in  der  niederrheinisch- 
westfälischen  Eisen-  und  Stahlindustrie  enthalten.  Nach 
diesem  Berichte  habeu  die  in  der  Berufsgenossonschalt 
versicherten  Personen,  zu  denen  auch  die  jugendlichen 
Arbeiter  gehören,  im  Jahre  1899  eine  Lohnsumme 
von  173  039538  JH  erhalten  oder  pro  Kopf  1331  .41 
Seit  dein  Jahre  1886  sind  die  Löhne  pro  Kopf  um 
358 -4>  gestiegen,  wie  aus  nachstehender  Tabelle  zu 
ersehen  ist: 


Im  Jahro  18»6  . 

.    .   .     973      pro  Kopf 

•  • 

1887 

.    .    .     996  . 

■  ■ 

•  • 

1*88  . 

.    .    .    1018  . 

> 

•  ■ 

1889  . 

.    .    .    1063  » 

■  • 

■  a 

1890  . 

.    .    1096  . 

•  » 

•  • 

1891  . 

.    .    1136  . 

•  s> 

1893  . 

.    .    1183  • 

•  • 

•  • 

1898  . 

.    .    .    1107  • 

•  » 

■  • 

1894  . 

.    .    .    1180  . 

•  • 

1896  . 

.    .    1130  . 

•  • 

•  • 

1896  . 

.    .    1180  - 

•  • 

•  • 

1897  . 

.    .    1817  . 

•  ■ 

•  P 

1898  . 

.    .    1868  . 

»  • 

•  • 

1899  . 

.    .    1331  . 

»  • 

In  den  Jahren  1892  bis  1896  sind  die  Löhne  dieser 
I  Arbeiter  wieder  etwas  gesunken,  aber  vom  Jahre  1896 
1  sind  sie  wieder  beständig  gestiegen  und  zwar  in  den 
vier  Jahren  um  151  Jk  pro  Kopf.    Die  Arbeiter  dieser 
BerufsgenossenBchaft  haben  in  den  Jahren  1885  bis  1899 
I  einschliesslich  1513549885.*  an  Lohn  erhalten.  Wie 
dio  Arbeitslöhne,  so  ist  auch  der  Beitrag  zur  Berufs- 
genosaenschaft  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen.    Im  Jahre 
1885  betrug  die  Umlage  in  der  Berufsgenossenschaft 
353875  Jt ;  im  verflossenen  Jahre  war  sie  auf  1 874912.4 
angewachsen.    Für  das  Jahr  1899  betragt  dieser  Bei- 
:  tiag  pro  Kopf  14,43  j&  und  für  je  1000.4  Lohn  12,01  Jt, 
I  während  sich  diese  Ziffern  im  Jahre  1885  auf  5,08  Ji 
bezw.  4,15  Jl  stellten.    Die  Zahl  der  Unfälle  ist  auf 
1564  oder  12  pro  1000  Arbeiter  gestiegen.    In  dem 
Beru  hto  wird  als  Grund  für  dio  Zunahme  der  Zahl  der 
Unfälle  angegeben,  dass  die  Arbeiter  jetzt  eine  geringe 
Sesshaftigkeit  zeigten  und  von  Werk  zu  Werk  häufig 
wunderten,  auch  wird  in  der  Noth wendigkeit,  in  den 
Werken  zum  Theil  ungeübte  Arbeiter  beschäftigen  zu 
müssen,  ein  Grund  lur  die  Vermehrung  der  Unfälle 
erblickt.    Seitens  der  Arbeiter  werden  die  Unfall- 
versichorungs-Vorschriften  im  Allgemeinen  zu  wenig 
beachtet  E.  M. 


Der  Klodnitz-Kanai. 

Der  Klodnitz-Kanal  verbindet  einen  Theil  des  ober- 
schlesischen  Industriebczirkes  mit  der  Oder,  <-r  hat  eine 
Länge  von  46  km  und  geht  von  Alt-Zabrze  über  Gleiwitz 
bis  Koscl.  Die  Wassertiefe  dos  Kanals  beträgt  1,«  m 
und  die  Tragfähigkeit  der  Schiffe,  welche  hier  verkehren, 
ist  100 1.  Das  Gesamtntgefälle  von  50  m  wird  durch  18 
Schleusen  überwunden,  deren  Länge  36,66  m  und  Breite 
ca.  4  m  beträgt.  Diese  geringen  Abmessungen  und  die 
kleine  Tragfähigkeit  der  Schiffe  haben  schon  oft  den 
Wunsch  nach  Vergrösserung  der  SchifffahrUstrasse  laut 
1  werden  lassen,  so  dass  auch  die  Oderkähne  von  450  t 
Tragfähigkeit  auf  dem  Kanäle  verkehren  können.  Schon 
im  Jahre  1897  ist  ein  Entwurf  für  den  Umbau  des 
Kanals  von  Gleiwitz  bis  Koset  ausgearbeitet  worden. 
Nach  diesem  Plane  sollte  der  Kanal  in  den  Abmessungen 
des  Oder- Spree -Kanal«  umgebaut  und  die  Zahl  der 
Schleussen  um  die  Hälfte  verringert  werden.  Die  vor- 
handene Wassermenge  soll  vollständig  ausreichen,  um 
einen  geregelten  Betrieb  zu  unterhalten.  Eine  bei  den 
Zechenverwaltungen  angestellte  Erhebung  soll  sogar  er- 
geben haben,  dass  die  Gruben  schon  allein  das  zum 
Betriebe  erforderliche  Wasser  liefern  können.  Die 
Kosten  des  Kanals  stellen  sich  bei  46,5  km  Länge  auf 
14760000  Jk,  für  das  Kilometer  auf  321000  Jk\  rechnet 
man  die  Kosten  für  die  Hafenanlagen  bei  Gleiwitz  und 
zwei  Umschlaghäfen  nebBt  Schleppbahn  hinzu,  so  würde 
die  ganze  Kanalanlage  18740000.41  kosten.  Die  an- 
gestellten Untersuchungen  und  aufgestellten  Pläne  haben 
ergeben,  dass  eine  Fortführung  des  Kanäle»  über  Glei- 
witz hinaus  in  das  Industriegebiet  selbst  aus  technischen, 
bergbaulichen  und  finanziellen  Gründen  unausführbar 
sei.  Es  wird  vielmehr  vorgeschlagen,  das  Industrie- 
gebiet mit  einem  schmalspurigen  Schlcppbahnnctze  zu 
durchziehen.  Sollte  dieses  Kanalprojekt  nach  dem  mit- 
getheilten  Entwurfe  mit  dem  Projekte  des  Mittelland- 
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kanales  Annahme  finden,  so  würde  der  oberschleauche  In- 
dustriebezirk  hierdurch  grosse  Vortheile  erzielen.  (Theil- 
weise  nach  „Tremonia").  E.  M. 


Der  Ekströmsberg  oder  Pidjastjoeko, 

ein  noch  wenig  bekanntes  Eisenerzfeld  Norrbottcns, 
liegt  nach  Dr.  S  v  e  n  o  n  i  u  s  in  „Jcrnkontorets  Annaler" 
28  km  westlich  von  den  vielbesprochenen  Etzbergen 
Kirunavara-Luosaavara  und  erreicht  1013  m  Meereshöhe. 
Obgleich  dieses  Erzvorkommen  schon  im  Jahre  1818  1 
von  Roman  und  1875  von  Gumälius  erwähnt  wurde, 
hat  man  dessen  Hauptmasse  dooh  erst  im  Jahre  1895  ; 
entdeckt.   Dieselbe  gehört  hauptsächlich  dem  nordwesl-  ! 
liehen  Theile  jenes  Berges  an,  und  ihre  tiefste  Abthcilung 
wird  von  dem  Bach  Rattekjock,  ungefähr  4,6  km  vor 
seinem  Einfluss  in  den  See  Lauckujärvi,  durchflössen; 
südöstlich    von  diesem  Hachbettc  befindet  sich  die 
Ilauptinasso  des  Erzvorkommens.    Von  dem  Wasscr- 
lauf  geht  dio  E'*zzone  erst  ca.  1000  in  durch  einen 
Vorberg  (Pidjas- Välkomma),  der  sich  ungefähr  100  m 
über  denselben  erhebt,  dann  an  der  SUdostseite  durch  , 
den  sogenannten  Svackan  in  den  südwestlichen  Abfall 
des  Pidja»tjocko ;  7  km  weiter  im  Südosten  liegen  die  i 
Kotherze  von  Skuomkimjock,  während  nordwestlich 
von  Kattekjock  die  magnetische  Erxzone  mit  Unter*  1 
brechung  über  Njakak  fortsetzt.    Aber  diese  Endpunkte  j 
Bind  ohne  Bedeutung,  obgleich  sie  in  der  gleichen 
Richtung  liegen.    Die  Nebengesteine  dieses  Erzvor- 
kommen«  sind   die  gewöhnlichen,  Syenit  (Porphyr), 
Granit  und  Grünstem ;  die  Porphyre  erscheinen  zunächst 
der  Erzzonc  und  sind  unmittelbar  neben  derselben  oft 
schieforig,  zeigen  wenige  Einsprenglinge   und  meist 
blassrotlie  Farbe.    Granitmassen  treten  in  Osten  und 
Westen  von  Pidjastjocko  auf,  während  Grünsteine  nur 
in  der  Nähe  der  Erze  in  kleineren  Partien  vorkommen.  ! 
In  dem  untersten  langen  Absätze  vom  Berge  gegen  den  i 
Kattekjock  besitzt  das  Erz  wahrscheinlich  seine  grösste 
Mächtigkeit  und  ist  am  meisten  untersucht,  liier  kann 
man  eine  magnetische  und  eine  nichtmagnetischc  Zone 
unterscheiden;  die  Magnetite  halten  im  Mittel  60,86  Eisen 
und  1,6  Phosphor,  die  Rotherze  60,»4  Ke  und  l,o»  P;  alle 
diese  Erze  gehören  also  zu  den  phospliorreichen  Sorten; 
der  Titangehalt  scheint  sehr  unbedeutend   zu  sein. 
Die  sehr  zahlreichen  Schürfarbeiten  haben  im  (iauzen 
die  Richtigkeit  der  Grenzen  bestätigt,   die  auf  Grund 
von  lntcnsitätsniessutigen  für  die  magnetischen  Erze 
angegeben  sind.    Im  mittleren  Kcldesthcile  erhält  man 
danach  eine  Erzfläche  von  40-50000  qm.    Das  Vor- 
kommen liegt  auf  Krongut,  auf  dem  die  nomadisirenden 
Lappen  nur  ein  Weiderecht  besitzen.  Ty. 


Die  Lagerstätten  der  Kupfererze. 

In  dem  Juliheft  1900  der  „Revue  universelle  des 
Mines"  erschien  eine  Notiz,  betreffend  dio  Vertheilung 
der  Kupfererzlagerstätten  in  der  ganzen  Welt,  indem 
dieselben  der  Reihe  nach  beschrieben  wurden  von  den 
Vereinigten  Staaten,  Spanien,  Chile,  ßolivia,  Peru, 
Japan,  Deutschland,  Australien,  Ncu-Galcdonien,  Mexico, 


(Kanada,  Kap- Colon ie,  Russland,  Italien,  Neufundland, 
Schweden  und  Norwegen,  Oesterreich- Ungarn ,  Eng- 
land, Argentinien,  Algerien,  Zululand,  Philippinen, 
Türkei,  Bulgarien,  Kongoataat  und  China. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Production  des 
Kupfern  in  den  Jahren  1800  bis  1899  einschliesslich 
angegeben : 


Vereinigte  Staaten  von  Amerika     .   .  2  726  600  t, 

Chile,  Bolivien  und  Peru   t  870  600  • 

Spanien  und  Portugal   1 18»  600  . 

England   866  800. 

Deutschland,  Schweden  und  Norwegen  6t i  &oo  . 

Australien   443  800  . 

Japan    S93  60O* 

Andere  Lander   860  400« 


8  860  000  t 

Das  Aushalten  der  grossen  Lagerstätton,  von  denen 
ciuige  schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  abgebaut 
werden,  ist  sehr  merkwürdig;  man  nimmt  an,  dass  ein 
Drittel  der  Production  der  Erde  in  diesem  Jahrhundert 
durch  Minen  geliefert  ist,  dio  schon  vor  dem  Jahre 
1800  in  Betrieb  waren. 

Obwohl  die  abzubauenden  Lagerstätten  in  fast  allen 
Theilen  der  Welt  liegen,  so  haben  doch  im  Jahre  1898 
drei  Minen,  und  zwar  diejenigen  von  Anaconda,  von 
Calumet  und  Hekla  und  von  Rio  Tinto  28  Proc  und 
acht  Minen  50  Proc  der  Geeammtproduction  geliefert 

Gegenwärtig  werden  50  Proc.  des  erhaltenen  Kupfer» 
von  der  Elektricität  verbraucht;  die  Entwickelung  des 
Gebrauches  von  Aluminium  für  elektrische  Anlagen  wird 
also  die  Vorminderung  des  Gebrauches  von  Kupfer  in 
beträchtlichem  Maasse  zur  Folge  haben.  Kff. 


BraunkohlenfÜrderung  im  Grossherzog- 
thum  Hessen. 

Die  Braunkohlenförderung  im  Grossherzog- 
thum Hessen  betrug  in  den  Jahren  1897  =  220  923, 
1898  =  21834  und  1899  =  248418  t,  durchschnitt- 
lich pro  Jahr  229241 1  rund  230000  t  =  23000  Doppel- 
waggons k  200  Ctr.,  pro  Tag  also,  wenn  man  im  Jahre 
300  Arbeitstage  rechnet,  76  Waggons.  In  der  Provinz 
Oberhessen  wurden  davon  auf  fünf  im  Betriebe  stehen- 
den Werken  producirt  im  Jahre  1897  =  62  323, 
1898  =  62427  und  1899  =  77931t  durchschnittlich 
67  560  t  =  6756  Waggons  =  22  Waggons  pro  Tag. 

T. 

Geheimrath  Professor  Dr.  Slaby  Aber 
„Die  Elektrotechnik  Im  20.  Jahrhundert!" 

Der  in  den  nächsten  Tagen  erscheinenden  ersten  Nummer 
dor  ueuen  populftrtechnischen  Zeitschrift  „Kirchboffs  Tech- 
nische Blatter"  entnehmen  wir  nachstehende  hochinteressante 
Mittheilungen: 

„Das  19.  Jahrhundert  nannte  man  das  Zeitalter  des  Dampfe*, 
das  SSO.  Jahrhundert  wird  das  Zeitalter  der  Elektricität  heissen. 
Die  Zukunft  unserer  Industrie  liegt  alao  auf  dorn  Gebiete  der 
Elektrotechnik  1  Unter  diesen  Umstanden  mues  es  für  unsere 
Industrie  und  utrnerc  Handelswelt  von  ganz  besonderem  Iuteiesse 
sein,  su  liöreu.  welche  Hoffnungen  die  führenden  Geister  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  in  das  '20.  Jahrhundert  setzeu.  das 
mit  einem  wichtigen  Fortschritt  auf  diesem  Gebiet  eingesetzt 
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bat  —  der  drahtlosen  Mehrfnchtrlegraphie.  Dieses  tob  Prot 
Slaby  neuerding*  erfundene  System,  welches  für  die  praktische 
Anwendung  der  FunkentelciirupMe  einen  ausserordentlich  wich- 
tigen Fortschritt  bedeutet,  ermöglicht,  dass  beliebig  viele  Stationen 
gleichzeitig  telegraphieren  können,  ohne  sich  gegenseitig  zu  stören, 
was  bisher  nicht  möglich  «rar. 

Die  gröaste  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  der  Telegraphie 
sei  aber  zu  erwarten,  wenn  es  gelange,  das  System  der  Slabv'- 
sebeo  Funkentelegraphie  auf  die  bestehende  Drabttelegrapnic 
anzuwenden.  Damit  würde  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  nicht 
wie  bisher  sechs  bis  sieben  Nachrichten,  sondern  hundert,  ja 
selbst  tausend  Telegramme  gleichzeitig  durch  ein  uud 
denselben  Draht  zu  senden,  was  nicht  nur  eine  viel  schnellere 
Erledigung  der  Depeschen  ermöglichen,  sondern,  was  noch  viel 
wichtiger  ist,  eine  ausserordentliche  Verbilligung  der  Depeschen- 
gebuhren  zur  Folge  haben  würde.  Namentlich  für  die  beute 
noch  sehr  kostspieligen  überseeischen  Telegraphenverblnduugcn 
wird  diese  Verbilligung  voo  weitgehendster  Bedeutung  seiu,  da 
sie  den  Verkehr  in  ausserordentlicher  Weise  erhöhen  wird. 


Was  den  Kampf  zwischen  elektrischer  Glühlampe  und  Gas- 

S lühlicht  betrifft,  der  sich  zweifellos  im  SO.  Jahrhundert  durch 
►e  Verbilligung  der  elektrischen  Kraft  noch  verschärfen  wird, 
so  glaubt  Prof.  Slaby  nicht,  dass  das  elektrische  Licht  das 
Uasiglüblicht  vollständig  verdrängen  wird.  Auch  bezweifelt  er, 
dass  in  absehbarer  Zelt  eine  so  kolossale  Verbilligung  des  elek- 
trischen Stromes  eintreten  kann ,  wie  man  es  von  verschiedenen 
Seiten  erhofft.  Die  neue  Osmiumlampe  Auers,  von  der  neuerdings 
so  viel  gesprochen  wird,  weil  sie  einen  Energieverbrauch  von  nur 
1 7t  Watt  pro  Normalkerze  hat,  wahrend  alle  übrigen  Globlampen 
eiuen  höheren  Verbrauch  haben,  halt  der  Gelehrte  für  eine 
ausserordentliche  interessante  und  hochbedeutsame  Neuerung. 

Die  Frage  der  direkten  Gewinnung  von  Klektrieitat  durch 
Kohle,  eines  der  Hauptprobleme  der  modernen  Elektrotechnik, 
ist  nach  Ansicht  des  Gelehrten  durchaus  keine  Utopie.  Er  ist 
sogar  der  Ansicht,  dass  das  30.  Jahrhundert  die  Lösung  dieses 
Problemes  bringen  wird;  doch  glaubt  er  nicht,  dass  damit  die 
ausserordentliche  Verbilligung  der  elektrischen  Kraft  verbunden 
sein  wird.  Als  Heispiel  dafür,  dass  diese  Kraft  schon  heute  von 
den  elektrischen  Stationen  ausserordentlich  billig  geliofert  wird, 
führt  der  Gelehrte  einige  Stationen  in  der  Schweiz  und  Uberitalien 
an,  die  schon  beute  eine  Pferdekraft  für  einen  Pfennig  pro  Stunde 
ah  geben.  Allerdings  wird  dies  den  betreffenden  Lindem  nur 
durch  ihre  Aberaus  reichen  natürlichen  Mittel ,  namentlich  durch 
ihre  Wasserfalle,  möglich.  Aus  diesem  Grunde  erblickt  Prof. 
Slaby  in  Italien  ein  Land  der  Zukunft,  dem  seine  vielen  natürlichen 
Wasserkräfte  im  80.  Jahrhundert  eine  hervorragende  Stellung  auf 
dem  Weltmarkt  sichern,  da  sie  ihm  die  Möglichkeit  an  die  Hand 
geben  werden,  seine  Industrie  mit  ausserordeuüich  billiger  An- 
triebskraft zu  versehen.  Dadurch  aber  wird  ihm  ein  überaus 
werthvollrr  Vorsprung  in  dem  Concurrenzkampf  auf  dem  Welt- 
markt gesichert  *ein  Prof.  Slaby  glaubt  aber,  dass  Deutschland 
im  20.  Jahrhundert  an  die  Spitze  der  «uzen  technischen  Production 
treten  wird,  wenn  es  gelingt,  die  Kaulvorlage  durebsubringen, 
▼furau  beute  kaum  noch  zu  zweifeln  ist 

„Die  Wirkung-',  so  erklärt  Prof.  Slaby,  „welche  der  Aus- 
bau unserer  Waaserstrasaen  zu  Folge  haben  wird,  wird  die  Eot- 
wickeluug  der  nächsten  Jahrzehnte  chsrakterisiren ;  sie  wird  von 
kolossaler  Bedeutung  sein."  Denn  dasjenige  Land,  dass  zuerst 
sein  Gebiet  nach  allen  Richtungen  mit  Wasserstrassen  durchzieht, 
wird  den  Weltmarkt  beherrschen.  Mit  dein  Auabau  unserer 
Wasscrstrassen  werden  die  industriellen  Anlagen  sich  gleich- 
massiger  über  das  Land  vertheilen  können.  Durch  das  darous 
folgende,  gesteigerte  Bedürfnis*  nach  Antriebskraft  werden  an 
allen  Kanälen,  wie  schon  erwähnt,  Kraftcentralen  entstehen,  und 


werden  das  ganze  Land  gleichmassig  mit  hilliger  Antriebs- 
kraft versorgen,  billig,  weil  die  elektrische  KraR  umso  billiger 
abgegeben  werden  kann,  in  je  grösseren  Umfange  sie  in  Central- 
anlagcu  erzeugt  wird.  Diese  Kraftstalionen  werden  gleichseitig 
auch  der  Landwirtschaft  billige  Antriebskrart  liefern.  Das  ist 
einer  der  weitgebenden  Gesichtspunkte,  die  unser  Kaiser  mit  der 
Kaoalvorlage  im  Auge  bat. 

Die  Klektrieitat  wird  im  20.  Jahrhundert  zur  Kraft-  und 
Lichtquelle  des  kleinen  Mannes.  Dies  wird  eino  ganz  neue  Enl- 
wickelung  des  Landes  zur  Folge  haben;  eine  derartige  systema- 
tische Vertheilung  vou  Kraftstationen  über  ganz  Deutschland 
wird  c>  ermöglichen,  die  Hilfsquellen  des  Landes  mehr  aus- 
zunützen, als  die*  bisher  geschehen  ist.    Es  wird  dadurch  ferner 

Gegendeu  vorgebeugt 


lei&ur  ou  hio  ociragi,  unu  uio  grosste  ue- 
■  man  bisher  Oberhaupt  erreicht  bat,  und 
Frankreich,  120  km  betrug.  —  Man  sieht, 
sicherte,  in  den  technischen  Kreisen  dem 


denn  die  Industrie  wird  Ober  das  ganze  Land  sich  gleichmiasig 
vertheilen  und  nicht,  wie  jetzt,  auf  einigen  Theileo  des  Land  ob 
zusammengedrängt  sein  -  in  einigen  Jahrhunderten  wird  mau 
den  Ausbau  unserer  Wassi-ratraiSen,  der  einst  so  vielseitige 
Bekämpfung  erfuhr,  vielleicht  als  die  grösste  That  des  20.  Jahr- 
hunderts bezeichnen. 

Eine  weitere  Umwälzung  wird  uns  die  Elektrotechnik  im 
20.  Jahrhundert  auch  auf  dem  Gebiete  des  Verkehrswesens  bringen, 
nimlich  die  elektrische  Locomotive  für  Schnellbahnen.  Gegen- 
wärtig werden  zwei  grosso  elektrische  Locomotiven  in  Berlin 
gebaut,  die  eine  von  der  Allgemeinen  ElektriciWs^esellschaft, 
die  andere  von  Siemens  &  Halake.  Im  Sommer  dieses  Jahres 
sollen  auf  der  grossen  Militarbaba  die  ersten  Vorsuche  gemacht 
werden.  Man  hofft,  Geschwindigkeiten  bis  au  200  km  pro  Stunde 
zu  erzielen,  wahrend  die  Schnellzugsgeschwindigkeit  unserer  heu- 
tigen Locomotiven  ungefähr  60  km  betragt,  und  die  grosste  Ge- 
schwindigkeit, welche 
zwar  in  Amerika  und 
wio  Prof.  Slaby  versic 

Resultate  dieser  Versuche  mit  ausserordentlicher  Spannung  ent- 
gegen; würde  doch  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
bei  unserem  Eisenbahnwesen  eine  Umwälzung  in  unserem  Ver- 
kehrswesen hervorrufen,  deren  Umfang  heute  noch  gar  nicht  ab- 
zusehen ist.  —  Allerdings  denkt  kein  einsichtiger  Elektriker  daran, 
den  Güter-  und  gewöhnlichen  Personenverkehr  in  Zukunft  elektrisch 
betreiben  zu  wollen.  Hierfür  wird  immer  die  Dampfincuuiutire 
ihren  Platz  behaupten;  ihren  wahren  Vorzug  kann  die  Elektricttat 
nur  bei  dem  Schnellverkehr,  dann  aber  in  einem  ganz  wesentlichen 
Dieser  Schnellverkehr  wird  sich  naturlich  auf 
len."   fStegl.  Ztg.  Nr.  25.)  r. 


Kleine  Mittheiluiigen. 

Geologisch-agronomische  Specialkarten  des  nord- 
deutschen Flachlandes.  Zum  Verst&ndniss  der  geologisch- 
agronomischen  Specialkarte  von  Preussen.  —  welche  die  Aufgabe 
bat,  in  flachen hafier  Darstellung  die  Verbreitung  der  an  der 
Uberflache  lagernden  Gebirgsschicbteu  zur  Anschauung  zu  bringen 
und  nicht  nur  die  wichtigsten  Verhältnisse  in  der  Zusammen- 
setzung derselben,  sondern  auch  ihre  Alters-  und  Lagerun gsver- 
haitnisse  in  deutlicher  uud  lesbarer  Weise  erkennen  zu  lassen  — 
bedarf  es  der  Kentuiss  der  Grundlagen  der  Karten,  um  Käufern 
und  Benutzern  derselben  die  Möglichkeit  zu  einem  tielern  Ein- 
dringen in  die  auf  ihnen  dargestellten  geologischen  Verhältnisse 
und  zu  einer  zweckmässigen  Verwerthung  der  Karten  zu  geben. 
Eine  gedrängte  Uebersicbt  Uber  diese  Grundlagen  —  d.  h.  Uber  die 
beute  in  der  geologischen  Wissenschaft  geltenden  Anschauungen 
Ober  die  Entstehung  der  Gebirgssehichten  Norddeutschlands  — 
giebt  ein  namhaftes  Mitglied  der  Geologischen  Landesanstalt  und 
Bergakademie  zu  Berlin  in  nachstehender  79  Seiten  umfassender 
Schrift:  „Einführung  in  das  Verständnis*  der  geolo- 
gisch-agronomischen Special  karten  des  Nord  d  e  ut sehen 
Flachlandes.  Eine  Erläuterung  ihrer  Grundlagen  und  ihres 
Inhaltes.  Im  Auftrage  der  Directum  der  königl.  preußischen 
geologischen  Landesanstalt  verlaset  von  Prof.  Dr.  Konrad 
Keil  hack,  königl.  Landesgeologe.    Berlin  1901'*.    Zu  Grund 

gelegt  Ist  der  Arbeit  nachstehende,  heute  allgemein  angenommene 
lliederung  der  in  Betracht  kommenden  Gtbirgsscbicbteo: 


1) 


2)  Tertiarforniatlon 


3)  Die  Sekundär- 
oder  mesozoischen 


4)  Die  PrinuVr- 
oder  paläozoischen 
Formationen 


/  a.  Das  Alluvium' oder  die  Jetztzeit, 
\  b.  das  Diluvium  oder  die  Eiszeit 
i  a.  Das  Pliocan. 

b.  das  Miocan, 

c  das  Oiigocan, 

d  das  Kocan. 

a.  Dio  Kreideformaiion, 

b.  die  Juraformation, 

c.  die  Triasformation  (Keuper, 

kalk,  Bnntsandst.'in). 

a.  Die  Pennformation 

Rolbliegendcs), 

b.  die  Stetnkohleolormation, 

c.  die  Devonforoiation, 

d.  die  Silurformation, 

e.  die 


6)  Die  archaische  oder 
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Von  diesen  Abtheilungen  besitzen  nur  die  beiden  jüngsten, 
die  Ulieder  der  Quaitar-  und  Tertiarformation,  eine  weite  ober- 
flächliche Verbreitung  in  Norddeutschland,  während  die  alteren 
Schichten  der  mesozoischen  und  paläozoischen  Zeit  nur  an  wenigen, 
räumlich  eng  begrenzten  Stellen  zu  Tage  treten  oder  bei  Tief- 
bobningen  angetroffen  sind  Unter  Zugrundelegung  dieser  Ge- 
sichtspunkte ist  der  Schrift  folgender  Inhalt  gegeben:  der  Un- 
tergrund dea  norddeutschen  Flachlandes,  die  1  ertiärforroation, 
die  Inlandeiatheorie,  die  Ablegerungen  des  Inlandeises,  die  Glie- 
derung der  diluvialen  Ablagerungen,  die  Strorotbälcr  der  Diluviul- 
/<  ir.  die  Oberflachenformen  des  norddeutschen  Flachlandes ,  diu 
Zusammensetzung  der  Tertiärbiidungcn,  die  Zusammensetzung 
der  Diluvialbildungen,  die  Zusammensetzung  der  Alluvialbildungen, 
die  Verwitterung  und  Bodcobildung,  die  Methode  der  geologischen 
Kartui  aufnähme,  der  Nutzen  der  geologischen  Specialkarten, 
kurze  Anleitung  zum  Lesen  der  gooloi'isch-agrunomischen  Special- 
harten.  —  Die  in  der  Schrift  aufgeführten  Gphirgsarten  u.  s.  w. 
sind  unter  anderem  auch  in  den  Sammlungen  der  geologischen 
Landesanstalt  nnd  Bergakademie  zu  Berlin  niedergelegt  und  es 
sei  in  Bezug  hierauf  auf  eine  Abhandlung  dps  an  der  geologischen 
Landesanstalt  tbätigen  Herrn  Dr.  P.  Krnsch  in  der  Zeltschrift  lür 
praclisebe  Geologie,  Juli  1800,  aufmerksam  gemacht,  welche 
unter  dem  Titel:  „Die  geologische  Landesaustalt  und 
Bergakademie  zu  Berlin,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihrer  Museen  und  Sammlungen"  näheren  Auf- 
scbluss  Ober  Folgendes  giebt:  Räumliche  Ausdehnung  der  beiden, 
unter  Direction  des  Herrn  Geheimen  Hergrat  ht  Schmeisscr 
stehenden  Institute:  A  Die  kouigl.  Bergakademie,  uud  zwar: 
geschichtlicher  Ueberblick  und  Organisation,  Lchrplan,  Statut, 
Personal,  Sammlungen  (Lagerstatten-.  Mineralien-,  petrugrapln- 
sebe-,  pflanxen-paläontologische  Sammlungen,  bergbauliche  Modell- 

resen  mit  Abbil- 
r:  geschichtlicher 
Publicationen  Ton 

Abhandlungen,  Jahrbuch  und  Karten;  geologisches  Landesmusenm 
(Material  der  Sammlungen,  Grundsätze  bei  deren  Aufstellung, 
geologische  Hauptsammluug,  palaontologischo  Uebunsssammluug 
und  Vorlesungssammlung  für  allgemeine  Geologie,  pflanzen-!*  la- 
outologische  und  Bernstein  -  Sammlung ,  Sammlung  Ton  Tiefbohr- 
probeu).  C  Bibliothek  der  köuigl.  geologischen  I-amlisaisialt 
und  Bergakademie  «mit  ca.  60000  Banden).  r. 

Productionskosten  des  englischen  Roheisens.  Bei 
Herstellung  einer  Million  Tons  Roheisen  sind  von  sachverstandiger 
Seite  unter  Zugrundelegung  von  normalen  Preisen  und  normaler 
Geschäftslage  aus  dem  Durchschnitt  von  fünf  Jahren  die  Kosten 
auf  eine  Höhp  von  2073568  £  berechnet  worden.  Der  Gesammt- 
betrag  der  Unkosten  vertheilt  sich  wie  folgt: 


scue-,  pnanzcn-paiaontoiogiscnc  aainmiungen,  ncrgi'i 
Sammlung.  Museum  für  Bergbnu-  und  HQtteuwes 
dung).  B.  Die  geologische  Landesanstalt.  und  zwar: 
Ueberblick  und  Organisation,  Statut,  Personal,  Pul 


Werth  in  £  des 


In  Procenten 


üebalter  .... 
Eisen  bab  nun  kosten 
Lagerkosten     .  . 
Abgalten  (royalties) 
Koston  für  die  Anlage 


963048 
670*7 
468973 
803773 
1781B3 
42824 


Steuern  u.  s.  w.  .   .    .  38400 

21320 


betrages 

46,4 

8,7 
22,6 
14.6 

8,6 

2,1 

1,8 

1,3 


2073  658  100,0 
genwärtigen  Verhältnisse  wurden 


Unter  Berücksichtigung  der  g 
sich  dlo  Unkosten  noch  bedeutend  erhöhen.  Wahrend  sich  die 
Productionskosten  bei  normalen  Verhältnissen  auf  41  Schillingo 
pro  Tonne  Roheisen  belaufen,  dürften  dieselben  gegenwärtig  auf 
etwa  68  Schillinge  zu  veranschlagen  sein.   (B.  N.-N.  Nr.  49.)  r. 

Die  Bedeutung  der  Kohlen-  und  Eisenerzeugung 
Deutschlands  wird  am  besten  beleuchtet,  wenn  man  die  er- 
zeugten uud  ausgeführten  Mengen  mit  denen  der  auf  dem  Welt- 
markte hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  wettbewerbenden 
Länder  vergleicht.  Die  Stcinkohlenförderung  des  Jahres  1899 
betrug  nach  der  Toeneusahl  geordnet  in  runden  Zahlen:  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  221,9  Mill.  Tonnen,  in 
Grossbritannien  220,0  Mill.  Tonnen,  in  Deutschland  101,6  Mill 
Tonnen,  in  Frankreich  32,8  Mill.  Tonnen,  in  Belgien  22,0  Mill. 
Tonnen  und  in  Russland  13,1  Mill.  Tonnen.  Werden  diese  Mengen 
in  Procenten  der  Gesammtstcinkohlenförderung  der  ganzen  Welt 
ausgedrückt,  so  waren  bcthelligt:  Amerika  mit  33,16  Proc,  Gross- 
bntannien  mit  33,0  Prot,  Deutschland  mit  16,16  Proc.  Frankreich 
mit  4.80  Proc,  Belgien  mit  8,80  Proc.  und  Russland  mit  1,95  Proc. 


Der  Rest  von  8,66  Proc  entfällt  auf  alle  übrigen  kohlenfördernden 
Länder.  Die  Steinkohlenausfuhr  betrug,  der  Tonnenzahl  nach 
geordnet,  im  Jahre  1890:  in  Grossbritannien  4S.1  Mill.  Tonnen, 
in  Deutschland  13.9  Mill.  Tonnen  und  in  Amerika  6,7  MilL 
Tonnen.  Die  Roheisenerzeugung  des  Jahres  1899.  nach  der 
Tonnen i» hl  geordnet,  betrug  in  Amerika  13,9  Mill.  Tonnen,  in 
Grossbritannien  9.6  Mill.  Tonnen,  in  Deutschland  8.0  Mill.  Tonnen, 
in  Russland  2.7  Mill  Tonnen,  in  Frankreich  2.6  Mill.  Tonnen 
und  in  Belgien  1.0  Mill.  Tonnen.  In  Procenten  der  Gesammt- 
welterzcuguug  an  Roheisen  ausgedrückt,  waren  hetbciligt:  Amerika 
mit  34,10  Pruc,  Groashritannb-n  mit  23.15  Proc,  Deutschland  mit 
20.0  Proc.  Kurland  mit  6,»0  Proc.  Frankreich  mit  6,40  Proc. 
und  Belgien  mit  2,60  Proc  Der  liest  von  7,05  Proc.  entfallt  auf 
alle  übrigen  FJsen  erzeugenden  Länder.  In  der  Ausfuhr  an 
Ruheisen  folgen  sich  Großbritannien,  Amerika,  Deutschland  mit 
1083000  t.  282  000  t  und  182000  t.  Aus  obigen  Zahlen  ergiebt 
sich,  dass  sowohl  in  der  Steinkoblenförderung  als  auch  der  Roh- 
eisenerzeugung die  Vereinigten  Staaten  die  erste,  Grossbritannien 
die  zwrite  und  Deutschland  die  dritte  Stelle  unter  allen  Landern 
einnehmen.  Während  jedoch  Deutschland  schon  seit  einer  Reibe 
von  Jahren  die  dritte  Melle  behauptet,  hat  erst  in  den  leisten 
Jahren  Amerika  Grossbritannicn  überflügelt.  Dio  drei  Länder 
zusammen  erzeugen  ober  */«  der  gesammten  Welterzeugung  an 
Kohle  und  Roheisen.  Am  Auffallendsten  jedoch  ist  der  gewaltige 
Aufschwung,  den  Russland  in  den  letzten  zehn  Jahren  in  der 
Roheisenerzeugung  genommen  hat,  nämlich  von  900000  t  auf  rond 
3  Mill.  Tonnen,  mit  welcher  Menge  es  unmittelbar  hinter  Deutsch- 
land in  die  vierte  Stelle  der  Eisen  erzeugenden  Lander  hinauf- 
gerückt  ist.  In  der  verhältnissuiässigen  Zunahme  seiner  Roheisen- 
erzeugung steht  Russland  sogar  an  erster  Stelle,  noch  vor  Amerika; 
an  Kohlenförderung  steht  es  jedoch  troiz  seiner  gleichfalls  schnellen 
F:ntwickelung  (vom  Jahre  1890  bis  1899  ist  die  Förderung  von 
6  Mill.  auf  13  Mill.  Tonnen  gestiegen)  noch  weit  hinter  den 
übrigen  Industriestaaten  zurück,  indem  es  nur  2  Proc.  der  ge- 
sammten Welterzeugung.  die  auf  rund  663  Mill.  Tonnen  fnr  das 
Jahr  1899  geschätzt  wird,  gefördert  hat.  Deutschlands  Roheisen- 
erzeugung ist  gleichfalls  erheblich  in  den  letzten  30  Jahren  ge- 
wachsen. Während  es  im  Jahre  1870  noch  mit  11,67  Proc. 
der  Welterzeugung  betheiligt  war,  betrug  im  Jahre  1891 
Antheil  bereits  20  Proc.    (B.  N  -N.  Nr.  49  )  r. 


Besprechungen. 

Das  Elsenhllttenwesen  erläutert  in  acht  Vorträgen  von  Professor 
Dr.  II.  Wedding.  Gebeimer  Bergrath.  Mit  zwölf  Fi  eure  u 
im  Text.  8".  VIII  nnd  120  S.  Leipzig  (Druck  und  Verlag 
von  B  G.  Teubner)  1900. 

Unter  vorstehendem  Titel  ist  in  der  Sammlung  wiasenschaftlicb- 
gemeinvcrstandlicher  Darstellungen  aus  allen  Gebieten  des  Wissens 
„Aus  Natur  und  Oeisteswelt"  als  20.  Bändchen  die  Nieder- 
schrift von  acht  Vorträgen  erschienen,  welche  der  Verfasser  vor 
einer  Zuhörerschaft  aus  den  Kreisen  von  Metallarbeitern  ge- 
halten bat. 

Er  behandelt  darin  zuvörderst  die  physikalischen  und  che- 
mischen Grundbegriff«',  dann  Erze  und  Brennstoffe,  die  Arten 
des  F.isens,  ihre  Herstellung  und  Verarbeitung  in  klarer  und  an- 
schaulicher Weise  und  gewährt  so  dem  Laien  einen  Einblick  in 
das  ihm  fremde  Gebiet  der  Gewinnung  eiues  der  unentbehrlichsten 
gewerblichen  Robstoffe 

Die  ansprechende  Ausstattung  wird  dazu  beitragen,  dos  Büch- 
lein in  den  Kreisen  zu  verbreiten,  für  die  es  bestimmt  ist.  Für 
Fachleute  ist  es  nicht  geschrieben.  Bcckcrt. 


nberg  der  Gebr.  Böhler  &  Co.,  Actiengesellschaft.  Dritte 
arte  Auflage,   8«.    VIII  und  128  S.    Leipzig  (Verlag  von 


Das  Hllrten  des  Stahles  In  Theorie  and  Praxis.   Von  Fri- 
dolin Reiser,  k.  k.  Bergrath,  Director  der  Gussstahlfabrik 

Kapfenb 
vermehr 

Arthur  Felixf  1900. 
Das  bekannte,  in  den  Händen  aller  nicht  rein  empirisch 
arbeitenden  Werkzeugstahlverbraucher  befindliche  Werk  ist  aas  so 
sachkundiger  Feder  geflossen,  dass  eine  Begründung  seines  Wertes 
sich  erübrigt.  Von  der  Anerkennung,  die  es  gefunden,  zeugt 
neben  dem  raschen  Absatz  der  (weiten  Auflage  die  Thataeche 
der  Uebertragung  in  zwei  fremde  Sprachen,  ins  Ungarische  und 
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Französische.  Die  neue  Auflage  iit  um  einen  Abschnitt  Ober 
,,die  FeoerungMiilagen  für  du  Krbitzen  de«  Stahle»  und  du 
Mi  ssen  hoher  Temperaturen"  erweitert  worden,  im  übrigen  stimmt 
sie  mit  der  vorigen,  bis  auf  ganz  einzelne  Stellen,  vollkommen 
Qberein.  Der  Ansieht  des  Verfassers,  dass  die  Anwendung  eine« 
zuverlässigen  Pyrometer«  die  «onst  so  schwielige  F.inhnltting  ganz 
bestimmter  Temperaturen  beim  Krbitzen  des  Stahles  wesentlich 
erleichtert,  muss  rückhaltlos  zutrestimznt  werden  Es  ist  damit 
die  Möglichkeit  gegeben ,  zahlreiche  fehlerhafte  Härtungen  zu 
vermeiden,  die  guten  Eigenschaften  der  Stallte  besser  auszunutzen. 
Das  auch  Ausser)  ich  gut  ausgestattete  Werk  darf  bestens 

Bechert. 


und  Uten  von  Stahl 

vielen  Recepten  zur  Herstellung  praktischer 
Hilfsmittel.  VouE.  Menzel.  8".  40  S.  Hannover  (Fr.  Reht- 
roeyer'a  Verlag). 
Im  Gegensätze  zu  dem  Werke  von  Heiser,  desscu  Verfasser 
auf  Grund  wissenschaftlicher  Unterlagen  das  Verhalten  des  Stahles 
heim  Harten  studirt  hat,  seine  Erfahrungen  kund  gielit  und  be- 
gründet, ist  das  vorliegende  Schriflchcn  ganz  und  gar  auf  dem 
Boden  der  Empirie  gewachsen  und  lagst  an  manchen  Stellen  den 
Mangel  an  Einsicht  in  den  Zusarameniiaiig  der  Dinge  erkennen. 
Auf  der  anderen  Seite  giebt  der  Inhalt  Zeugnis«  von  guti-r  Be- 
obachtung und  praktischem  Sinn,  weshalb  es  dem  Werkzeug- 
schlosser, der  nur  Anleituug  und  Kecepte,  aber  keine  Begründung 
für  «ein  Handeln  und  für  die  Tauglichkeit  der  empfobluueu  Stoff- 
nisebungen  sucht,  iinmerhiu  gute  Dienste  leisten  kann.  Ks  wurde 
dem  Werkchen  sehr  zu  statten  kommen,  wenn  der  Verfasser 
Tor  einer  zweiten  Auflage  es^  einem  wissenschaftlich  gebildeten 

wollt.'  Beckert. 


amerikanische  und  deut- 
Der  Bergwerksbetrieb 


prodnetion  Rosslands.  —  Der  engtische, 
sehe  Bergbau.    Von  R.  Schneider 
Oesterreichs  im  Jahre  1898.    I.  Theil. 

Nr.  Ol.  Verdichten  vun  Stahlguss  durch  hydraulischen  Druck. 
—  Wie  hoch  soll  der  Dampf  Überhitzt  werden,  um  cineu  mini- 
malen Dampf-  und  Heizmaterialverbrauch  bei  den  Dampfmaschinen 
zu  erzielen'/  Von  Joseph  Jedlicka.  -  Der  Bergwerksbetrieb 
Oesterreichs  im  Jabre  1898.  II.  Theil.  -  Statistik  de«  Napbta- 
betnebe*  in  Galizien.  —  Robeisen  und  Eiseiierr.urv.blerae. 

Nr.  62.  Das  Feldspatbvorkommeo  in  SQdböhmen.  Von  J.  V. 
Zclizko  in  Wien.  —  Die  Ergebnisse  der  Arbeiteranfallver- 
sicbcrung  in  den  Jahren  1897  und  1898.  Besprochen  von  Dr. 
Moriz  Caspaar.  —  Wie  hoch  soll  der  Dampf  überhitzt  werden, 
um  einen  minimalen  Dampf-  und  Hcizmaterialvcrbrauch  bei  den 
Dampfmaschinen  zu  erzielen?  Von  Joseph  Jedlicka.  --  Die 
Production  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  de« 
Staates  im  Jahre  1899. 


Inhaltsangaben. 

Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen.    Red.  H.  Höfer  und  C.  v.  Ernst, 
1900,  Nr.  44  bis  52. 
Nr.  44.    Einiges  Ober  Seildrath  und  I »rathseile.  Von  Julius 
Divis,  k.  k.  Bau-  und  Maschlneninspector.  —  (Jeher  das  Chloro- 
hl omaree  de«  Goldes  nach  Grollet  Von  Griveam  —  Ein  neuer 
Pnturoatapbur. 

Nr  46.  Der  Steiuknlileobergbao  auf  der  Insel  Sachalin. 
Von  Bergingenieur  F.  F.  Kluge  in  Petersburg.  —  Einiges  Ober 
beildrabt  und  Drahtseile.   Von  Julius  Divii. 

Nr.  46.  Ueber  die  Venrendung .  der  In  gersoll- Schräm- 
maschine. Von  den  Ingeniearen  C.  Zalman  und  J.  Wailavik 
in  Dombrau.  —  Einiges  Ober  Seildrabt  nnd  Drahtseile.  Von 
Julia«  Divis.  (Schluss.)  —  Die  Bergwerke  in  Hnelva.  — 
Mineral  production  von  Britisch-Colurabia 

Nr.  47.  Die  Baue  des  Berggerichtes  Scbwaz  (Tirol)  zur 
Zeit  ihres  beginnenden  Verfalls  (lft»0  bis  1694).  Von  Max 
Keichsritter  v.  Wolfskron.  —  Das  Hüttenwesen,  die  chemische 
Industrie  und  die  chemische  Industrie  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung 1900.  Von  F  Janda,  k.  k.  Huttenverwalter.  —  Regu- 
Urung  der  Seilaufwindung  bei  Treibkörben. 

Nr.  48.  Ueber  einige  neue  Bobraysteme.  Vortrag  von  W. 
Wolski,  Ingenieur.  —  Die  Baue  des  Berggericbtes  Sciiw&z 
(Tirol)  zar  Zeit  ihre«  beginnenden  Verfall«  (1640  bis  1694).  Von 
Max  Reichsritter  v.  Wolfskron  (Fortsetzung.)  -  Das  Hütten- 
wesen ,  die  chemische  Industrie  und  die  Elektrochemie  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  1900.  Von  F.  Janda,  k.  k.  Huttcu- 
verwalter. 

Nr.  49.  Statistik  der  Schachtforderseile.  —  Die  Baue  des 
Berggerichtes  Schwas  (Tirol)  zur  Zeit  ihres  beginnenden  Verfalles 
(1640  bis  1694).  Von  Max  Reichsritter  t.  Wolfskron  (Schluss.) 
—  Das  Hüttenwesen,  die  chemische  Industrie  und  die  Elektro- 
chemie auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  Von  F.  Janda, 
k.  k.  Huttenverwalter.  (Schluss.)  —  Bergwerks  und  Hütten- 
production  Italiens  1899.  —  Znr  Lage  des  Weltkohlenmarktes. 
Nr.  60.    Funkcninductions-Minenzündung.  Von  J  v.  Lauer, 

der  Dampf  überhitzt 
troatcrialverbrauch 

.  .-  Jedlicka,  hon. 

Doeenten  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Prag.  —  Die  Eisen- 


k.  k.  Generalmajor  d.  R.  —  Wie  hoch  *°ll^dci 
bei  der  Damnlmaschine  zu  erzielen?    Von  J. 


Personalnachrlchten. 

Königl.  Oberberg&mt  in  Dortmund. 
Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  Allerguäiiligst 

S>ruht,  dem  Vorsitzenden  des  Vorstandes  der  Knappschaft«- 
erufsgenossenschaft.  Generaldirector  Bergrath  Kr  ab  ler  so  Alten- 
eesen, den  Charakter  als  Geheimer  Bergrath  zu  verleihen. 

Der  technische  HOlfsarheiter  des  Bergrevierbeamten  zu  Witten 
a.  d.  Ruhr,  Bergasseasor  Herwig,  ist  zum  1.  Marz  d.  J.  als  Berg- 
inspector  an  das  Staatsbergwerk  „Königin  Luise"  (Schlesien)  ver- 
setzt worden. 

Der  HergasBcssor  8teio  ist  behufs  liesrhAfü^jung  beim  Verein 
fOr  die  bergbaulieben  Interessen  im  Oberbergaintsbezirkc  Dort- 
mund zu  Essen  a.  d.  Ruhr  bis  zum  1.  Juli  1902  aus  dem  Staats- 
dienste beurlaubt  worden. 


Euiil  Bali  I  wen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  för  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  AasfObrungen 

Dresden,  Stephanienstraase  33.  [9] 


MM 


Silier  &  Dubois,  Kalk- Köln, 

Maschinenfabrik  u.  EisengiessereL 

Aufbereitungen 

Mr  En«  sin«  Kehlen 

nach  System  und  Plänen  von 

W.  J.  Bartsch.  [»1 
Patentlrter  StosBrnndaerd  für  Schlamme. 

Eiflim«  Versuchsanstalt  Im  Werk. 

Prospekte  und  Broohuren  gratis. 


Ein  neues  Verzelchnlee  der  in 

meinem  Verlage  erschienenen  [82] 

technischen  Werke 

steht  auf  Verlangen  unberechnet  zur  Verfügung. 

Leipzig.       Wilhelm  Engelmann, 

Verluftäbuch  haudluug* 
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Jüngerer  Hütteningenieur, 

«er  sc  hon  praktische  Erfahrungen  im  Zlnkhttttenfnch 
bat,  als 

Assistent  gesucht. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnisaabschriften,  An- 
gabe von  Referenzen  und  üehaltsanspi  üchen  unter 
F.  A.  F.  779  an  Rudolf  Moese,  Berlin.  [so] 


Die  berühmten 


[88] 


lOOOO  ületer  [3«] 
neue,  leichtere,  westfälische 

Grnbenschienen, 

55,  60,  65,  70  mm  hoch, 
sind  hilUft.  anch  gcihcilt,  shsiigebwi.    Oefl.  Anfragen 
unter  0.  K.  II  an  die  Expedition  dieser  Ztg.  erbeten. 


Kupferberger  Erzmineralien 

für  Sammlungen  und  chemische  Laboratorien  zu  bil 
ligen  Preisen  zu  beziehen  durch 

die  Bergwerksverwaltung  Kupferberg  i.  Schi. 


ist  die  in  37.  Aufl. 
üller 


Zu  belieben  durch  jede  Buch! 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rata  Dr. 

Gestörte  Nerven-  o. 

Frelsnseadniig  für  1  Jf  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Röbor,  Braunschweig. 


I 


!  miauen  willWM^^ 


Soeben  sind  erschienen: 


Patentirte  Zweiketten  -  Greifbagger. 

Krahne,  Winden,  Kabel  und  Fördermaschinen 

jeder  Art,  für  Hand-,  Dampf-,  hydrauhschen  und 

Betrieb. 


Baukunde  fiir  Berg-  und  Hüttenleute 

wo 

Paul  Roch,  Oberkunstmeister, 

an  der  Kgl.  Bergakademie  ru  Freiberf  i.  S 

Mit  601  Abbildungen. 
1901.   Prtia  12  Mark. 


Lehrbuch  der  Markscheidekunde 


Luftcompressoren.  Dampf-  u.  Lufthaspel. 


P.  Uhlich, 

Profrwor  an  der  Kgl.  Bergakademie  in  Freiberg  L  S. 
Mit  482  Figuren. 
1901.    Preis  14  Mark. 

Verlag  yon  Craz  &  Gerlach  (Joh.  Stettner) 

[st]  in  Freiberg  I.  Sa. 

A.  Sarstedt.  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  m 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

KostenanBeliläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vouügllche  Referenzen.  —  Langjährige  Erfahrungen. 

König I.  Ilergakademie  zu  Clausthal  i.  Harz. 

Der  praktische  Vbrbereitunjrskursus ,  sowie  die  Vorlesungen  des  Sommer  Semesters  beginnen 
am  15.  April  1901. 

Zur  Aufnahme  als  Akademiker  ist  Maturitätszeugnis«  erforderlich,  bis  auf  Weiteres  genügt  noch  Prima- 
reife.    Hospitanten  werden  z.  Z.  wegen  Uebcrfüllung  nicht  aufgenommen. 
Programme  sind  durch  die  Direction  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Clausthal,  den  21.  Januar  1901.  [20]  Die  Direction. 

Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leiptig. 
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8.  März. 


Oberbergrath  6.  Kühler,  and 

Profowir  für  Bergbau-  und  Aufbereitungikuada. 
Director  d*r  k&ugl.  Bei« 

tu  Cl»ll»!h»l 


Dr.  F.  Kolbeck, 

dar  Probir-  n.  Löthrohi 
>  der  königl.  BcrgmluuUnii. 
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Goldgewinnung  In  Japan. 

Von 
,  Dipl.  Inge 
(Schluaa  von  8.  103.) 


in 


Eine  direkte  Strasse  zwischen  Nagano  und  Yama- 
gano  zum  Transport  schwerer  Materialien  wird  durch 
den  gebirgigen  Charakter  des  Landes  verhindert.  Die 
Entdeckung  der  Grube  soll  annähernd  260  Jahre  surttck- 
datiren,  und  wird  die  gesammte  Production  seit  seiner 
Entdeckung  in  „Lea  Mine»  du  Japon"  auf  7500  Kwan 
angegeben  (1  Kwan  =  3,766  kg),  was  einer  jährlichen 
Erzeugung  von  112,6  kg  entsprechen  würde.  In  den 
Jahren  1878  bis  1882  ist  der  Versuch  gemacht  worden, 
mit  einem  Kostenaufwand  von  200000  Yen  ein  Unter- 
nehmen in  grösserem  Style  ins  Werk  zu  setzen.  Poch- 
werke, Röstöfen,  Chlorinationswerke  wurden  errichtet, 
Schacht-  und  Stollenbetrieb  eingeführt,  auch  wurde  ein 
Weg  von  der  Orube  nach  dem  nächstgelegenen  Hafen- 
platze  Kajiki,  an  der  Bai  von  Kagoshima,  angelegt. 
Der  Versuch  hatte  indessen  nicht  den  gewünschten 

v>  e  i 

hrfolg. 

Der  Grubenbezirk  liegt  12  Ri  von  Kagoshima,  der 
südlichsten  der  grösseren  Städte  Japans,  von  Alters 
her  der  Sitz  der  Shimazufamilie,  ein  historisch,  land- 
schaftlich, sowie  auch  industriell  bedeutender  Platz. 
(1  Ri  =  3,9x7  km.) 

Die  das  Muttergestein  der  Yamaganogänge  bildende 
Gebirge  ist  ein  Augit-Andasit,  welcher  sich  in  grosser 
Ausdehnung  durch  die  beiden  Provinzen  Satsuma  und 
Ozumi  erstreckt  Ausserdem  findet  sich  noch  ande- 
sitischer  Tuff  und  tertiärer  Schiefer.  In  dem  Gruben- 
gebiet setzen,  soweit  bekannt,  41  (ränge  auf,  von  denen 
zehn  als  wichtig  gelten  können.  Dieselben  streichen  an- 
nähernd von  Osten  nach  Westen  und  fallen  nach  Norden 


ein-,  ihre  durchschnittliche  Mächtigkeit  wird  zu  8  bis 
4  Fuss,  in  ,,Les  Mines  du  Japon"  sogar  zu  5  Fuss  an- 
gegeben. Das  Gangmaterial  besteht  hauptsächlich  aus 
Quarz  und  Kalkspath  nebst  TrUmmern  des  Neben- 
gesteins. Die  roetailfUhrenden  Mineralien  sind  gediegen 
Gold,  Silberglanz  und  Schwefelkies,  ausserdem  kommen 
noch  in  kleineren  Mengen  Kupferkies  und  Fahlere  vor, 
vereinzelt  sind  die  Erze  auch  quecksilberhaltig.  Einige 
Gänge  führen  stellenweise  einen  Letten besteg,  welcher 
gelegentlich  durch  Manganoxyd  schwarz  gefärbt  ist 

Der  Gebalt  der  Erze  beträgt  nach  „Lea  mines  du 
Japon"  Gold  =  50  g  pro  Tonne  und  Silber  =  100  g 
pro  Tonne.  Diese  Angabe  deckt  sich  indessen  nicht 
mit  der  ofticiellen  Statistik,  nach  welcher  das  Verhält- 
niss  zwischen  dem  extrahirten  Gold  und  Silber  sich  auf 
1,6  :  1  stellt.  Dagegen  stimmt  aber  der  Goldgehalt  an- 
nähernd mit  dem  Durchschnitte  einer  Reihe  von  Ana- 
lysen überein,  welche  von  Herrn  Jnamura  in  dem 
Laboratorium  der  Tokyo- Universität  ausgeführt  sind. 
Hiernach  würde  sich  ein  Gehalt  von  175  g  pro  Tonne 
für  erstklassiges  und  von  40  g  pro  Tonne  für  zweit- 
klassiges Erz  ergeben.  Es  folgt  hieraus,  dass  selbst, 
wenn  man  das  erstklassige  Erz  gar  nicht  berücksich- 
tigt und  auch  den  Werth  des  Silbers  ausser  Acht  lässt 
und  nur  den  Goldgehalt  des  zweitklassigen  Erzes  in 
Betracht  zieht,  die  Lagerstätten  einen  Werth  repräsen- 
tiren,  der  unter  anderen  Verhältnissen  als  glänzend 
gelten  würde,  um  so  mehr,  da  die  Natur  der  Erze  der 
Extraction  des  Goldes  keine  wesentlichen  Hindernisse 
in  den  Weg  legt. 

Die  Vorrichtung  erfolgt  in  Yamagano  in  fünf  Stollen 
von  6  Fuss  Höhe  und  5  Fuss  Breite,  deren  Länge  zwi- 
schen 1800  und  3600  Fuss  schwankt.  Der  Transport 
der  Erze  erfolgt  meist  in  Körben,  der  Schienentrans- 
port beschränkt  sich  auf  einige  lahrbare  Strecken  in  den 
Stollen  und  den  Verkehr  von  den  Stollenraundlöchern 
nach  den  Amalgamirwerken.  Einer  der  interessan- 
testen und  zugleich  für  das  ganze  Satsumagoldgebiet 
charakteristischen  Punkte  ist  das  Verhältniss  der  Ar- 
beiter zu  den  Grubenunternehmern.  Man  unterscheidet 
zwei  Klassen  von  Arbeitern,  die  Homban-  und  Jikasegi- 
leute.  Von  diesen  unterstehen  die  ersteren  der  Leitung 
der  Grubenbeamten  und  sind  auf  die  Arbeitsplätze 
innerhalb  des  in  Betrieb  befindlichen  Stollengebietes 
beschränkt;  sie  stehen  entweder  in  Schichtlohn  oder 
werden   nach  dem   Gewichte   des    gelieferten  Erzes 
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bezahlt.  Die  Erze  werden  in  den  alten  Abbauen  ge- 
wonnen, von  den  Contractnehmern  selbst  roh  geschieden 
and  an  die  Grubenverwaltung  verkauft.  Als  Normal- 
preis gilt  dabei  nach  dem  eingehenden  Berichte  von 
Herrn  Jnamu  ra  1  $  60  c.  pro  Tonne  bei  einem  Gold- 
gehalte von  6  g.  Für  jedes  Gramm  weniger  oder  mehr 
wird  der  Preis  pro  Tonne  um  10  sen  vermindert  bezw. 
vennehrt.  Erze  unter  4  g  pro  Tonne  werden  zurück- 
gewiesen und  müssen  durch  Handscheidung  auf  min- 
destens 6  g  pro  Tonne  gebracht  werden.  Die  Minimal- 
grenze von  4  g  pro  Tonne  erscheint  ausserordentlich 
niedrig,  da  aber  die  Bcurlheilung  dor  Krzo  durch 
Waschproben  geschieht,  so  läset  sich  erwarten,  dass 
die  Interessen  deB  Unternehmers  gewahrt  bleiben,  um 
so  mehr,  da  bekanntlich  nur  der  Gehalt  an  gediegenen 
Gold  durch  Waschproben  annähernd  festgestellt  wird, 
während  das  vererxte  Gold,  sowie  das  gesamtste  Silber 
unberücksichtigt  bleibt.  Auch  ist  es  jedem,  der  jemals 
mit  Gold  au  thun  gehabt  hat,  bekannt,  dass  die  Wasch- 
probe  bei  höheren  Gehalten  Uberhaupt  versagt  und  so 
die  Preissetzung  bei  reichen  Ensen  dem  Beheben  des 
inspteirenden  Beamten  Uberlassen  bleibt 

Die  Jikasegileute  arbeiten  nach  Belieben  unter 
oder  über  Tage  und  sind  nur  von  den  Arbeitsplätzen 
der  Hombanarbeiter  ausgeschlossen.  Ihre  Hauptbeschäf- 
tigung ist,  die  alten  Haiden  auszubeuten,  welche  den 
ganzen  Grubendistrict  bedecken;  sie  verarbeiten  ihre 
Erze  selbst  und  liefern  nur  das  gewonnene  Gold  an 
die  Grubenverwaltung  ab.  Nach  der  Angabe  von  Herrn 
Jnamnra  wird  95  Proc  der  gesammten  Goldproduction 
von  Jikasegileuten  geliefert. 

I  Das  von  den  Hombanleuton,  das  hoisst  also  den 
eigentlichen  Grubenarbeitern  gelieferte  Erz,  soll  nur 
17  bis  27  t  täglich  betragen.  Von  der  Jikasegiarbeit 
resultiren  nach  Herrn  Jnaiuura's  Berechnung  200t 
täglich,  doch  ist  diese  Berechnung  infolge  der  unregel- 
nassigen  Arbeitsweise  der  Jikasegileute  sehr  unsicher 
und  übrigens  auch  mit  den  olficiellen  statistischen  Mit- 
theilungen nicht  gut  zu  vereinbaren. 

Das  Grubenerz  (Horobanarbeit)  wird  zunächst  einige 
Tage  lang  an  der  Stollenmündung  dem  EinHuss  der 
Witterung  überlassen,  alsdann  werden  die  Berge  aus- 
gt-halten  und  die  Erze  mit  der  Hand  zerkleinert.  Letten- 
hakige  Erze  werden  vor  der  Scheidung  gewaschen,  die 
abfliessende  goldhaltige  Trübe  wird  in  Sümpte  geleitet 
und  der  abgesetzte  Schlamm  mittels  Batea  verwaschen. 
Das  Grubonorz  gelangt  in  Pochwerke  californischer 
(Instruction  von  460  Pfd.  Stempelgewicht.  Der  Poch- 
kasten ist  mit  amalgamirten  Kupferplatteii  bekleidet. 
Der  Austrag  erfolgt  durch  ein  Sieb  von  40  Maschen 
auf  den  Linearzoll.  An  das  Pochwerk  schliefst  sich 
eine  amalgamirto  Kupferplatte  und  an  diese  ein  At- 
wood- Amalgam ator  von  der  üblichen  Construction. 
Hieraua  tritt  die  Trübe  in  Gerinne  14"  X  6"  uud 
12  Fuss  lang,  welche  mit  wollenen  Tüchern  zum  Auf- 
saugen des  mitgerissenen  Quecksilbera^und  Amalgi 
bedockt  sind.    Zum  Schluss  wird  die  Trübe  in  - 


Sumpf  geführt,  in  welchem  sich  dor  Sand  absetzt,  wäh- 
rend das  schlammige  Wasser  in  die  wilde  Fluth  abläuft. 

Im  Ganzen  sind  fünf  Pochwerke  vorhanden,  von 
denen  zwei  in  Yamagano  und  drei  in  Nagano  stehen, 
dieselben  sind  nur  theüweise  in  Betrieb.  Der  den 
Pochtrögen,  sowie  den  Gerinnen  entnommene  Sand 


wird  zunächst  zur  Gewinnung  des  darin  enthaltenen 
Amalgams  und  Quecksilbers  mittels  Batea  concentrirt. 
Die  dabei  fallenden  Schliche  und  Pyrite  werden  unter 
Quecksilbersusatz  in  einer  aus  harten  Andesitsteinen 
construirten  primitiven  Mühle  vermählen.  Der  Kuck- 
stand wird  wiederum  in  einer  Batea  verwaschen.  Das 
Amalgam  wird  in  bekannter  Weise  weiter  verarbeitet. 
Die  von  den  Haldenarbeitern  (Jikasegi)  gewonnenen 
Erze  werden  in  eigenen  kleinen  Pochwerken  verarbeitet, 
welche,  mit  Ausnahme  der  Pochschuhe  und  Sohlteller, 
gänzlich  aus  Holz  construirt  sind.  Dieselben  stehen 
gewöhnlich  an  dem  Ufer  eines  kleinen  Baches,  dessen 
Wasser  als  Betriebskraft  benutzt  wird. 

Von  diesen  Pochwerken  stehen  nach  Herrn  Jna- 
mura  etwa  500  auf  dem  Yamaganogrubenfeld  und 
sollen  dieselben  gegen  4500  Stempel  enthalten.  Auch 
ausserhalb  Yamaganoa  stoast  man  vielfach  auf  diese 
liliputanischen  Anlagen  und  lenken  dieselben  durch 
ihre  Häufigkeit  immer  wieder  die  Aufmerksamkeit  des 
reisenden  Fachmannes  auf  die  Grösse  der  früher  er- 
beuteten mineralischen  Schätze,  deren  Abfalle  diesem 
ausgedehnten  Kleinbetriebe  lange  Jahre  hindurch  Nah- 
rung gegeben  haben  und  vielleicht  noch  geben.  Der 
Pochtrog  steht  bei  diesen  Pochwerken  regelmässig  in 
einer  Ausschachtung  des  Bodens  und  ist  in  primitivster 
Weise  aus  einem  Eichenstammc  gefertigt,  der  in  Stücke 
zerschnitten  und  ausgehöhlt  wird,  so  dass  ein  Loch 
von  ungefähr  8  Fuss  Länge,  1  Fuss  Breite  und  1  Fuss 
Tiefe  entsteht,  welches  fünf  Stempel  aufnimmt.  Dor 
Pochtrog  ist  ohne  Deckel,  sowie  die  ganze  Anlage 
häufig  ohne  Dach  ist.  Die  Pocbschäfte  sind  auch  aus 
Eichenholz  12  bis  15  Fuss  lang,  haben,  wenn  neu,  ein 
Gewicht  von  30  bis  33  kg,  die  gusseisernen  Pochschuhe, 
7'/t  bis  10  kg  schwer,  werden  in  Kugoshiina  gegossen, 
die  Hubhöhe  der  Stempel  ist  8  bis  10  Zoll,  die  Anzahl 
der  Hübe  pro  Minute  hängt  gänzlich  von  der  wech- 
selnden Menge  des  Aufsühfagwasserquantums  ab.  Das 
Durcbsetzquantum  beträgt  15  bis  24  kg  pro  Tag  und 
Stempel. 

Wenn  das  Erz  aufgegeben  ist,  wird  der  Pochtrog 
mit  Wasser  gefüllt  und  das  Wasserrad  angelassen. 
Hierauf  wird  Quecksilber  in  Mengen  von  30  bis  150  g 
pro  Tonne  Erz  eingebracht  und  das  Pochwerk  für 
24  Stunden  sich  selbst  Uberlassen.  Nach  Vorlauf  dieser 
Periode  wird  das  Pochwerk  still  gestellt,  der  Inhalt 
mit  einer  Schöpfkelle  ausgeschöpft,  die  neue  Charge 
eingebracht  und  das  Pochwerk  wieder  in  Gang  ge- 
bracht. Der  Inhalt  dos  Pochtroges  wird  mittels  Batea 
concentrirt,  das  Amalgam  und  Quecksilber  gesammelt, 
die  schweren  Sande  zur  Arbeit  zurückgegeben  und  das 
Uobrigc  weggeworfen.  Die  Destillation  des  aus  den 
Haldenerzen  gewonnenen  Amalgams  wird  in  besonderen 
Destillirwerkstätten  in  Thontiegeln  unter  Verlust  des 
gesammten  Quecksilbers  vorgenommen.  Die  producirten 
Goldkönige  werden  von  der  Grubenverwaltung  gekauft. 
Die  Feinheit  des  Goldes  wird  durch  den  Strich  auf  einer 
polirten  Schiefertafel  bestimmt,  zu  welchem  Zwecke 
eine  Reihe  von  Normallegirungeu  vorhanden  sind.  Bei 
Bezahlung  des  Goldes  werden  die  Kosten  für  gelieferte 
Materialien,  als  Quecksilber  u.  a.  w.,  abgezogen. 

Aus  den  oben  angeführten,  zum  grössten  Thoile 
:  der  Arbeit  des  Herrn  Jnamura  entnommenen  Angaben 
!  folgt,  dass  trotz  der  tbeilweisen  Anwendung  moderner 
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Methoden  die  Goldgewinnung  im  Grossen  und  Ganzen 
doch  in  ziemlich  primitiver  Weise  und  unter  grossen 
Gold-  und  Quecksilber-Verlusten  betrieben  wird  oder 
doch  wenigstens  bis  zum  Jahre  1898  betrieben  wurde. 
Dies  erklärt  wobl  auch,  dass  die  Production  Yamaganus 
in  einem  so  grossen  Missverhältnis»  zu  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Lagerstätten  steht.  Nach  den  in  „Lea 
Minus  du  Japon"  enthaltenen  Angaben  scheinen  seit 
dem  Jahre  1898  Verbesserungen  im  Betriebe  vor- 
genommen zu  sein.  Auch  ist  die  Einrichtung  einer 
elektromotorischen  Anlage  mit  Wasserantrieb  geplant 

A ähnliche,  zum  Theil  noch  primitivere  Verhältnisse 
berneben  in  Fuke  und  den  Übrigen  Satsumagruben. 
Etwas  abweichend  ist  man  in  Ushio  verfahren,  wo  man 
versucht  hat,  die  moderne  Verarbeitung  der  Erze  in 
etwas  weiterem  Umfange  anzuwenden.  Ushio  liegt  im 
nordöstlichen  Theile  von  Satsuma,  18  Ri  von  Kagoshima 
und  1  Ri  von  Okuchi  in  nördlicher  Richtung,  sie  ist 
durch  einen  Karrenweg  sowohl  mit  Kagoshima  als  auch 
mit  dem  an  der  westlichen  Küste  gelegenen  Minamoto 
verbunden.  Da  der  Weg  nach  dorn  letzteren  etwa  7  Ri 
entfernten  Hafen  eine  ziemlich  hohe  Bergkette  über- 
schreitet, so  kommt  für  den  Transport  schwerer  Mate- 
rialien nur  der  Weg  von  Kagoshima  in  Betracht.  In 
Bezug  auf  Arbeiterverhältnisse  ist  Ushio  sehr  günstig 
gelegen,  da  der  Okuchidistrict  wegen  seines  Ackerbaues, 
besonders  seiner  Reiscultur,  in  ganz  Satsuma  berühmt 
ist  Die  Communicationsverhältnisse  sind  besser  als  die 
von  Yamagano,  indessen  sind  die  Transportkosten  noch 
recht  bedeutend.  Die  geologischen  Verbältnisse  sind 
denen  von  Yamagano  ähnlich.  Aufgeschlossen  war  zur 
Zeit  meines  dortigen  Aufenthaltes  im  Jahre  1898  ein 
durchschnittlich  7  Fuss  mächtiger  und  in  seinem  Ver- 
halten regelmässiger  Gang  mit  oft  gut  ausgebildeten 
Saalbändern.  Das  Ganggestein  ist  wie  in  Yamagano 
hauptsächlich  Quarz,  in  welchem  sich  Gold  in  feiner 
Vertheilung  theil  weise  als  Freigold,  zum  grösseren 
Theile  aber  in  Schwefelkies  eingesprengt  findet.  Neben 
dem  Gold  ist  Silber  vorhanden  und  pflegt  sich  das 
Verhältnis»  von  Gold  zu  Silber  wie  3 : 1  zu  stellen.  In 
die  Tiefe  war  der  Gang  250  Fuss  weit  aufgeschlossen, 
davon  200  Fuss  durch  einen  flachen  im  Gange  ab- 
geteuften Schacht.  In  horizontaler  Richtung  waren 
vier  streichende  Strecken  in  verschiedenen  Niveaus 
getrieben,  von  denen  die  drei  oberen  Stollen  waren. 

Durch  die  Entnahme  grösserer  Erzmuster,  welche 
in  einem  alten  Wasserradpochwerke  reducirt  wurden, 
wurden  in  den  drei  unteren  Niveaus  die  mittleren  Ge- 
halte von  25,  60  und  61  g  pro  Tonne  Erz  festgestellt, 
ohne  Zweifel  ein  sehr  günstiges  Resultat  Die  Schacht- 
förderung in  der  übrigens  sachgemäas  vorgerichteten 
Grube  geschah  mit  Handhaspcl  und  die  Hebung  des 
Waaser»  aus  dem  Schachtsumpfc  in  die  untere  Stollen- 
sohle mittels  aus  Bambus  angefertigten  Hubpumpen 
von  6'/t  Zoll  Durchmesser  und  12  Fuss  Länge  mit 
hölzerner  Kolbenstange  und  ledernen  Klappenventilen. 
Von  diesen  Pumpen  waren  18  übereinander  aufgestellt 
Die  metallurgische  Anlage  bestand  aus  einem  Stein- 
brecher Blake* scher  Construction,  drei  Pochwerken 
k  5  Stempeln,  drei  Atwood-Amalgamatoren,  sechs  Frue 
Vanners,  vier  Aroalgamationsptannen,  einem  Settier 
und  einem  rotirender  Kegelherd,  welcher  letztere  aber 
nur  zur  Wiedergewinnung  des  Quecksilbers  diente. 


Die  Stempel  wiegen  500  Pfund  und  haben  9  Zoll  Fall. 
Das  tägliche  Durchsetzquantum  war  nur  4 1,  also  0,z7  t 
pro  Stempel,  was  selbst  in  Anbetracht  der  leichten 
Stempel  ausserordentlich  gering  ist.  Amalgamirte 
Kupferplatten  waren  weder  im  Pocbtrogo  selbst,  noch 
im  Anschluss  an  denselben  vorhanden.  Die  dem  Poch- 
troge entfliessende  Trübe  ergoss  sich  direkt  in  die 
Amalgamatoren.  Die  mit  diesen  Apparaten  in  Ushio 
gemachten  Erfahrungen  sind  sehr  schlecht,  man  ver- 
sicherte mir.  das»  die  Ausbeute  nur  7  Proc.  des  im 
gepochten  Erz  vorhandenen  Goldes  ausmache.  Ein 
besseres  Resultat  würde  wahrscheinlich  erhalten  werden, 
wenn  nicht,  was  übrigens  auch  in  Yamagano  geschah, 
die  ganze  Pochtrübe  durch  die  Amalgamatoren  geleitet, 
sondern  dieselbe  wie  in  Grass  Valley  (Californien)  einer 
vorherigen  Concentration  auf  Planenherden  unterworfen 
würde.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  geringe  Leistung 
der  Stempel  auf  die  beschränkte  Aufnahmefähigkeit  der 
Amalgamatoren  mit  zurückzuführen.  Auch  die  Frue 
Vanners  haben  sich  nicht  bewährt,  was  indessen  nicht 
der  Construction  derselben  zuzuschreiben  ist.  Die  Ab- 
sonderung des  tauben  Materials  war  sehr  gering,  so  dass 
der  grösste  Theil  des  gepochten  Erzes  wieder  in  die 
AmalgamationBpfannen  aufgegeben  werden  musste.  Wie 
ungünstig  die  Anlage  arbeitete,  kann  man  daraus  er- 
sehen, das  ich  noch  einen  Gehalt  von  65  g  pro  Tonne 
in  einer  aus  den  Klärsümpfen  an  einer  beliebigen 
Stelle  genommenen  Probe  feststellen  konnte.  Die  Ushio- 
grube  unterhält  keine  Jikasegileute,  es  ist  aber  zweifel- 
haft, ob  die  genannte  Verarbeitung  günstiger  als  das 
Jikasegisystem  arbeitet.  Es  steht  zu  erwarten,  dass 
auch  Ushio  in  der  Hand  eine»  kapitalkräftigen  Unter- 
nehmers und  nach  Umbau  seiner  Amalganiationshütte 
in  einen  blühenden  Zustand  gebracht  werden  kann. 

Ausserhalb  Sado  nnd  Satsumo  findet  sich  Gold  in 
Hashidate,  Departement  Niigata,  welche  Gruben  nach 
der  offiziellen  Statistik  im  Jahre  1897  39369  g  Gold 
und  677  g  Silber  und  1 1  Kupfer  producirt  bat  Diese 
Mine  ist  durch  sieben  Stollen  und  fünf  Schächte  auf- 
geschlossen. Nach  den  Angaben  in  „Les  Mines  du 
Japon"  werden  die  Erze  in  primitiven  Röstöfen  alt- 
japanischer Construction  geröstet,  darauf  in  eisernen 
Pochwerken  gepocht  und  in  Huntiugtonmühlen  amal- 
gamirt. 

Ausser  den  erwähnten  und  anderen  kleinen  Gruben 
wird  ein  starker  Procentsatz  der  Gesammtproduction 
an  Gold  in  Silbergruben  erzielt,  wie  z.B.  Junai  und 
Ikuno,  welche  im  Jahre  1897  84019  besw.  112215g 
Gold  geliefert  haben.  Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  sich  neuerdings  auch  Seifengold  in  Hokkaido,  der 
nördlichsten  und  wenigst  aufgeschlossenen  der  grossen 
japanischen  Inseln,  gefunden  hat.  Wenn  auch  Nach- 
richten von  neuen  Goldfeldern  in  der  Regel  mit  Vor- 
sicht aufzunehmen  sind,  »o  scheint  es  doch  ausser  allem 
Zweifel,  dass  »ich  diese»  Vorkommen  über  weite  Ge- 
biete erstreckt  und  gute  Funde  vielfach  gemacht  wor- 
den sind.  Auch  »ollen  Bich  amerikanische  und  fran- 
zösische Gesellschaften  zur  Ausbeutung  der  Hokkaido- 
lagerstätten  bereite  gebildet  haben  bezw.  in  Bildung 
begriffen  sein.^ 
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Die  Steiukohlengruben  von  Blanzy. 

L  Geologisches. 

Die  Stcinkohlongruben  von  Blanzy  befinden  aicb 
im  Becken  der  Saönc- et -Loire,  welches  sich  in  dor 
Lttnge  von  ungefähr  65  km  von  Nordott  nach  Südwest 
erstreckt  und  durch  die  Thäler  der  Saöne  und  Loire 
begrenzt  wird.  Die  Wasserscheide  beider  Flüsse  be- 
findet sieb  in  ungefähr  einem  Viertel  der  Lange  vom 
Norden  aus.  Das  Steinkohlenbecken  wird  von  zwei 
Granitmassiven  eingefasst;  seine  Breite  ist  im  süd- 
lichen Theile  24  km,  im  nördlichen  dagegen  nur  6  km. 

Nach  Herrn  Delafond,  Generalinspector  der 
französischen  Bergwerke,  sind  im  Blanzyer  Steinkohlen- 
becken vier  Zonen  zu  unterscheiden : 

1.  Die  untere  permischo  Zone,  vertreten  durch  die 
Schiefer  von  Charrecey,  durch  dio  oberen  Fischschuppen- 
Schichten  von  Longpendu  und  wahrscheinlich  durch 
die  obersten  Schichten  des  Districtes  von  Montceau. 
Diese  Formation  entspräche  den  untersten  Lagon  der 
permischen  Formation  des  Beckens  von  Autun. 

2.  Zone  der  Calamodendron-Schichten. 

3.  Zone  der  Cordal'lonSchichtcn. 

4.  Conglomerate  und  untere  Sandsteine  dos  Schachtes 
Saint-CIaude  in  Blanzy  und  der  Schächte  Cröpins  und 
Saint -Vincent  in  Montchanin.  Diese  Conglomerate  und 
Sandsteine  treten  nicht  zu  Tage,  sondern  sind  nur  bei 
den  Abteufungsarbeitcn  aufgeschlossen  worden;  ihre 
Mächtigkeit  übersteigt  beim  Schachte  Saint-Vincent 
600  m. 

Von  den  zwölf  Grubenconcessionen,  welche  sich 
am  SUdostrande  befinden,  besitzt  die  Compagnie  des 
mines  de  Blanzy  deren  acht    Es  sind  dies  die  Con- 


Saint-Berain  und  Saint- Löge r, 

Perrins, 

Oppins, 

Ragny, 

Blancy, 

Badeaux, 

Thcurce-Maillot  und  Porrots, 
deren  Gcsammtobcrfiäche  20761  ha  beträgt. 

Conoeaslon  8aint-Beraln  nnd  Saint- Liger.  Diese 
Concession  befindet  sich  im  Norden  des  Beckens  und 
ist  die  ausgedehnteste  aller  im  Besitze  dor  Compagnie 
von  Blanzy.  Uir  Flächenraum  beträgt  120  qkm;  die 
Steinkohlenformation  tritt  jedoch  nur  auf  einem  Flächen- 
raum von  ungefähr  920  ha  zu  Tage  und  bildet  einen 
langen,  Nordost  bis  Sudwest  streichenden  Streifen  von 
nur  300  bis  400  m  Breite.  Man  baut  hier  auf  zwei 
schwachen,  stark  verworfenen  Fletzen,  welche  Flamm- 
kohlen geben. 

Die  ConeeMion  Perrins  liegt  ganz  auf  den  rothen 
Sandsteinen.  Hier  wurden  bis  jetzt  noch  keinerlei  Auf- 
schlussarbeiten  unternommen  und  werden  die  Ergebnisse 
der  Untersucbungsarbeiten  in  den  benachbarten  Con- 
cessionen  abgewartet. 

Die  Oon&eaaion  Crepiaa  befindet  sich  gleichfalls  bis 
auf  einen  Streifen  von  etwa  20  ha,  welcher  der  Stein- 
kohlenfonnation  angehört,  an  der  südlichen  Grenze  auf 
den  rothen  Sandsteinen.  Ein  Schacht,  welcher  an  der 
Grenzlinie  der  Steinkoblenformation  und  der  rothen 


Sandsteine  bis  auf  406  m  Tiefe  niedergebracht  und  in 
dieser  Tiefe  eingestellt  wurde,  hat  keine  bauwürdigen 
Flötze  aufgeschlossen. 

GonoessloB  Ragny.  Fast  der  ganze  Flächenraum 
befindet  sich  auf  der  zu  Tage  tretenden  Steinkohlen- 
formation, auf  welcher  zahlreiche  Untersuchungsarbeiten 
vorgenommen  sind.  Jedoch  wurden  bisher  auch  hier 
keine  bauwürdigen  Flötze  mit  allen  diesen  Abteuf-  und 
Bohrarbeiten  erreicht.  Es  wird  vermuthet,  dass  auch 
die  tieferen  Partieen  dieser  Concessionen  keine  be- 
friedigenden Aufschlüsse  erwarten  lassen. 

Die  Coaoession  Blanzy  ist  die  bedeutendste  des 
Steinkohlenbeckens,  da  sie  die  mächtigsten  Flötze  mit 
den  besten  Steinkohlen  enthält.  Die  Steinkohlen- 
formation tritt  auf  einem  Flächenraum  zu  Tage,  der 
ungefähr  einem  Drittel  der  ganzen  Fläcbo  der  Concession 
entspricht.  Das  Streichen  derselben  ist  auch  hier  von 
Nordosten  nach  Südwesten  gerichtet.  Der  Rest  des 
zu  Tage  tretenden  Gebirges  gehört  der  permischen 
Formation  an. 

Der  Grubenbetrieb  ist  einerseits  vom  Orte  Bour- 
bince,  anderseits  durch  jene  Ebene  begrenzt,  welche 
man  als  dio  Scheide  der  Steinkoblenformation  von  der 
permischen  Formation  annimmt.  Zwei  grosse  Verwer- 
fungsklüfte  theilen  dieses  Gebiet  in  drei,  bezüglich 
ihres  Steinkohlenreichthums  verschiedene  Flötzpartieen : 
jene  von  Blanzy,  Montceau  und  Maguy. 

In  dein  Flötzgebioto  von  Blanzy  hat  man  nur 
Trümmer  von  Flötzen  von  geringer  Mächtigkeit  und 
ohne  Zusammenhang  aufgeschlossen,  welche  ebenso 
streichen  wie  das  Becken  und  gewöhnlich  nach  Nord- 
osten abfallen.  Diese  Flötztrümmer  scheinen  zwei 
Flötzen  anzugehören,  die  durch  acht  Schächte  auf- 
geschlossen sind. 

Dio  Flötzpartie  von  Montceau  ist  von  der  vorigen 
durch  eine  bisher  noch  nicht  genau  bekannte  Kluft  ge- 
trennt Die  Flötze  zeigen  das  Streichen  des  Stein- 
kohlenbeckens und  bilden  zahlreiche  wellenförmige 
Erhebungen,  namentlich  im  nördlichen  Theile  dieses 
Gebietes;  das  Verflachen  ist  im  Allgemeinen  ein  süd- 
westliches, an  einzelnen  Punkten  ein  nordöstliches.  Das 
Gebirge  ist  vielfach  durch  Verwerfungen  und  Rut- 
schungen gestört  Von  den  vielen  Flötzen,  welche 
diese  Partio  führt,  sind  bisher  nur  vier  als  bauwürdig 
im  Abbau,  alle  anderen  sind  zu  schiefrig.  Das  erste 
Flötz  wurde  vom  Ausgehenden  bis  zu  380  m  abgebaut ; 
seine  Mächtigkeit  wechselt  zwischen  12  und  17  m. 
Dieses  Flötz  giebt  Gaskohlen,  deren  Qualität  mit 
der  Tiefe  sich  verbessert;  gegen  Südwesten  hin  ver- 
schlechtert sich  dagegen  das  Flötz.  In  der  Nähe 
der  Kluft  „Barrat",  welche  die  Flötzpartie  von  Mont- 
ceau und  die  von  Magny  scheidet,  theilt  sich  da» 
Flötz  in  mehrere  Bänke,  welche  nur  schiefrige  Flamm- 
kohlen geben.  Das  zweite  Flötz,  welches  jedoch 
nicht  zu  Tage  ausgeht,  zeigt  eine  Mächtigkeit  von 
6  bis  12  m.  In  Bezug  auf  dessen  Qualität  gilt  das- 
selbe wie  beim  ersten  Flötz.  doch  scheint  die  Mäch- 
tigkeit mit  der  Tiefe  abzunehmen. 

Das  dritte  Flötz  ist  nur  im  Felde  der  Schächte 
Sainte-Eugdnie  und  Saint-Francois  bauwürdig.  Dieses 
Flötz  nimmt  mit  der  Tiefe  sowohl  an  Mächtigkeit 
wie  an  Qualität  zut  im  Schachte  Sainte  -  Eugenie  und 
auf  der  410m -Sohle  erreicht  es  5m  Mächtigkeit  und 
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die  Kohle  ist  daselbst  von  schöner  Qualität,  während 
die  obere  Partie  nur  1,6  m  mächtig  ist  und  schiefrige 
Kohle  hat.  Das  vierte  Flötz  ist  bisher  nur  mit  den 
Schächten  Saint-Francois,  Maugrand  und  Sainte-Marie 
abgebaut  worden.  Im  ersteren  Schachte  bat  man  in 
400  m  Tiefe  eino  Mächtigkeit  von  18  m  festgestellt. 
Man  baut  dieses  Flötz  zwischen  diesem  Horizonte  und 
jenem  von  365  m  ab  und  schliesst  es  weiter  aufwärts 
auf.  Auf  dem  Baufelde  der  Schächte  Maugrand  und 
Samte-Marie  bildet  es  einen  Rücken,  dessen  Kamin  fast 
parallel  mit  der  Hauptrichtung  des  Beckens  streicht. 
Am  Südwestflügel  nimmt  die  Mächtigkeit  in  dem  M nasse 
zu,  als  man  sich  dem  Kamme  nähert;  der  Nordostflügel 
ist  unbauwürdig. 

Im  Flötzgebiete  von  Magny  ist  dos  Gebirge  an 
der  Kluft  Barrat  um  60  m  gehoben  und  bildet  einen 
Sattel,  welcher  die  Verlängerung  jenes  des  vierten 
Flottes  von  Montceau  zu  sein  scheint.  Die  Flötze 
zeigen  hier  dasselbe  Verhalten  und  auch  hier  scheint 
der  nach  Nordosten  abfallende  Theil  unbauwUrdig 
zu  sein. 

Die  Baue  dieses  Flötzgebietes  sind  sämmtlich  durch 
eine  in  der  Richtung  der  Flötze  streichende  Kluft, 
die  Kluft  von  Magny  genannt,  begrenzt.  Die  Verwer- 
fungsgrösse  dieser  Kluft  gegen  den  Schacht  Magny  be- 
trägt mehr  als  400  m.  Man  unterscheidet  vier  Flötze. 
Das  erste  Flötz  ist  durch  zwei  kohlige,  un  bau  würdige 
Schieferbänke  repräsenürt,  die  durch  ein  40  m  mäch- 
tiges Mittel  von  Conglomerat  getrennt  sind.  Das  zweite 
Flötz,  welches  zu  Tage  ausgeht,  wurde  vom  Tage  bis 
auf  den  360  m-Horizont  abgebaut.  Da  dasselbo  jedoch 
nur  unvollständig  abgebaut  wurde,  baut  man  nun  die 
zurückgebliebenen  Reste  ab. 

Das  dritte  Flötz  erscheint  nur  als  unbauwürdiger 
Kobleuschmitz  repräsentirt. 

Das  vierte  Flötz  endlich  zeigt  im  Schachte  Lucy 
wohl  nur  2  m  Mächtigkeit,  doch  nimmt  letztere  mit 
der  Tiefe  zu;  dabei  wird  jedoch  die  Kohle  immer 
aschenreicher.  Man  baut  das  Flötz  vom  Kamme  des 
Rückens  bis  zum  350  m-Horizonte  ab. 

Alle  genannten  Flötze  geben  in  diesem  Gebiete 
nur  magere  Kohlen:  in  den  höheren  Partiecn  bat  man 
Flammkoblen ,  die  Menge  der  flüchtigen  Bestandtheile 
nimmt  jedoch  mit  der  Tiefe  ab,  so  doas  man  auf  den 
zur  Zeit  im  Betriebo  stehenden  Sohlen  nur  mehr  an- 
thracitische  Kohlen  hat. 

In  der  Conoesaion  Badeaox  geht  die  Steinkohlen- 
formation im  Nordosten  zu  Tage,  ist  aber  sonst  durch- 
aus von  den  bunten  Sandsteinen  Uberlagert.  Ein  350  m 
tiefer  Schacht  hat  nur  koblige  unbauwürdige  Schmitze 
durchteuft,  welche  indessen  mit  der  Tiefe  an  Mächtig- 
keit zunehmen.  Gegenwärtig  erstreckt  sich  das  Baufeld 
dieses  Schaehtes  auch  auf  die  Conceasion  Theure'o- 
Maillot,  und  zwar  auf  zwei  Flötze. 

CoDOesslon  Thenree-Malllot.  Bevor  die  Compagnie 
von  Blancy  diese  'Conceasion  erworben  hatte,  baute 
man  hier  drei  Flötze  von  2  bis  2,5  m  Mächtigkeit  in 
mehreren  Schächten  ab.  Diese  Flötze  geben  Flamm- 
kohlen. Nach  dem  Ankaufe  der  Conceasion  durch  die 
Compagnie  setzte  man  die  Aufschiusaarbeiten  unterhalb 
dieser  Flötze  fort  und  Schlots  mit  dem  Schachte  in 
Sainte-Barbe  in  260  m  Tiefe  ein  5  m  mächtiges  Flötz 


auf,  welches  durch  ein  Conglomerat- Mittel  in  zwei 
Bänke  getheilt  ist.  Dieses  Klotz  giebt  jedoch  nur  eine 
zcrrcibliche  Anthracitkoblc;  mit  der  'Hefe  nimmt  seine 
Mächtigkeit  zu.  Oberhalb  240  m  erscheint  das  Flötz 
unbauwürdig.  Es  wurde  bisher  bis  zum  340  m-Horizont 
abgebaut  und  gegenwärtig  bewegen  sich  die  Arbeiten 
zwischen  340  und  360  m  Tiefe. 

Es  giebt  zwar  noch  ein  zweites  Flötz,  dessen  Mäch- 
tigkeit 6  in  beträgt,  doch  ist  die  Kohle  so  aschenreich, 
dass  die  ganze  Flötepartie  oberhalb  der  340  m-Sohle 
j  unbauwürdig  erscheint. 

Die  Coneeesion  Porrota  liegt  im  äusserten  Süd- 
:  westen  und  tust  gänzlich  auf  der  permischen  Forma- 
tion. Die  Steinkohlenformation  tritt  nur  in  einigen 
'  Resten  auf,  in  welchen  man  einst  Untersuchungs- 
arbeiten in  mehreren  Schächten  durchführte.  Man  baute 
auf  zwei  Flötzen  von  2  m  Mächtigkeit,  doch  zeigten  sich 
viele  Gebirgsetörungen  und  Klüfte.  Die  Compagnie  von 
Blanzy  teufte  einen  neuen  Schacht  von  316  m  Tiefe 
ab,  der  zwei  Flötze,  eines  von  1,6,  das  andere  von  4  m 
Mächtigkeit  erschloss,  welche  nunmehr  zum  Abbau  vor- 
gerichtet werden. 

H.  Betriebsverh&ltnisse. 

a)  Abbaamethoden.  Die  meisten  der  im  Bau  stehen- 
den Flötze  müssen  unter  die  mächtigen  Flötze  ein- 
gereiht werden.  Sie  sind  im  Allgemeinen  schlagwetter- 
iUhrend,    besonders  im   Flotzgebiete   von  Montceau, 

|  so  dass  der  Betrieb  ausserordentlich  schwierig  ist. 
!  Ausserdem  neigen  die  Kohlen  Behr  zur  Selbsteutxun- 
!  dung,  und  sind  die  Flötzbrände  wegen  des  Vorhanden- 
seins von  Schlagwettern  sehr  gefährlich.  Es  ist  daher 
erklärlich,  dass  man  hier  fast  alle  Abbaumethoden 
versucht  hat.  Mau  blieb  zuletzt  beim  streichenden 
Strebbau.  Die  Höhe  von  einer  Bausohle  zur  an- 
deren ist  15  bis  20  m.  Da  man  erkannte,  dass  das 
beste  Mittel  gegen  die  Erhitzung  der  Kohlen  darin 
besteht,  dass  man  den  Kohlenstössen  so  wenig  als 
möglich  Zeit  lässt,  mit  der  Luft  in  Berührung  zu 
kommen,  somit  ein  rasches  Verhauen  der  Kohlenpfeiler 
nothwendig  ist,  zeigte  es  sich,  dass  man  mittels  hori- 
zontaler und  von  der  tiefereu  zur  nächst  höheren  Bau- 
sohlo  successive  vorrückender  Streben  am  zweck- 
mässigsten  zu  diesem  Resultate  gelangt,  da  man  die 
Anzahl  der  Streben  vervielfachen  und  rasch  von  einer 
zur  anderen  Stiebe  übergehen  kann.  Indem  man  ferner 
gleichzeitig  versetzt  und  fördert,  kann  man  pro  Tag 
zwei  Förderscbichten  einrichten.  Es  erweist  sich  ferner 
zweckmässig,  die  Förderstrecken  am  Liegenden  des 
Flötzes  zu  treiben  und  nicht  mitten  in  das  Flötz  zu 
verlegen,  insbesondere  dann,  wenn  die  Kohle  brüchig  ist. 

Wenn  die  Flötze  nicht  zu  mächtig  sind,  so  dass 
man  mit  ein  oder  zwei  Streben  abbauen  kann,  wendet 
man  je  nach  dem  Flötefallen  streichende  oder  schwe- 
bende Streben  an. 

Das  V^natematerial  gewinnt  man  in  Tagebrüchen 
am  Ausgebenden  der  Flötzo,  wobei  man  auch  Mauer - 
nngsmaterial  gewinnt,  welches  das  Zusammendrücken 
des  Versatzes  und  dadurch  Senkungen  in  den  oberen 
Qebirgspartieen  vermindert 

b)  Maschinelles  Sehr&men.  Es  wurden  wohl  be- 
reit« sehr  viele  Versuche  gemacht  und  sehr  viele 
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Maschinen  zu  diesem  Zwecke  construirt,  doch  ist  man 
bisher  noch  zu  keiner  befriedigenden  Lösung  bezüglich 
der  Flötze  von  Blanzy  gelangt 

Die  Maschinen  mit  Rad  oder  Kette  ohne  Ende 
mit  Zähnen  und  für  drehenden  Betrieb  eingerichtet, 
haben  wohl  gute  Ergebnisse  aufzuweisen,  wenn  man 
in  gleichartiger  Kohlo  zu  arbeiten  hat.  Dies  ist  aber 
bei  den  Flötzcn  von  Blanzy  nicht  der  Fall.  Es  sind 
vielmehr  stossende  Maschinen,  die  auf  einem  Gestell 
montirt  sind  und  in  aufeinander  folgenden  Schlägen 
einen  Schräm  machen,  vorzuziehen.  Auf  solche  Weise 
werden  gegenwärtig  viele  Vorrichtungsstrecken  vor- 
getrieben. Das  Werkzeug,  dessen  man  sich  hierbei 
bedient,  iBt  die  Boseeyeuse  von  Dubois  Frangois. 
Bezüglich  der  Abbauetagen  oder  Streben  tritt  das  Be- 
diirfniss  der  maschinellen  Arbeit  infolge  der  hier  an- 
gewendeten Abbaumethode  nicht  so  hervor,  denn  sobald 
man  sich  auf  der  zweiten  Etage  befindet,  zeigen  sich 
Spalten  in  der  Kohle,  welche  häufig  die  Abbauarbeit 
erleichtern.  Man  gedenkt  in  Blanzy  in  nächster  Zeit 
weitere  Versuche  mit  neuen  Maschinen  durchzuführen. 

c)  8treekenförderung.  Da  das  Versetzen  während 
der  Förderschicht  geschieht,  muss  derselbe  Förderwagen 
beiden  Materialien  dienon,  sonst  würde  die  Förderung 
Behr  erschwert  werden.  Man  verwendet  deshalb  Förder- 
wagen  aus  Blech  mit  einem  Kohlenfüllungsraum  von 
0,6  t,  die  mit  einer  Thür  versehen  sind.  Die  Spurweite 
der  Grubenbahnen  ist  0,80  m  und  diese  musste  bei- 
behalten werden.  Die  Förderstrecken  sind  für  mecha- 
nische Förderung  eingerichtet,  und  zwar  giebt  es  drei 
Kettenforderungen  und  sechs  Seilförderungen.  Bei  den 
letzteren  befindet  sich  an  jedem  Endpunkte  ein  Motor, 
wodurch  die  Länge  der  verwendeten  Seile  um  ein  Drittel 
verkürzt  werden  kann. 

Alle  Fallatrccken  sind  mit  Druckluft-  oder  elek- 
trischen Haspeln  ausgestattet,  auch  wenn  sich  der  Ab- 
bau oberhalb  der  Förderstrecke  bewegt,  da  es  sich  um 
die  Autforderung  des  Versatzmaterials  zu  den  Abbauen 
handelt.  Die  Anzahl  der  durch  Druckluft  betriebenen 
Aufzüge  beträgt  135,  jene  der  elektrisch  betriebenen 
drei.  Diese  Haspel  arbeiten  mit  je  15  bis  40  Pferde- 
starken. 

d)  Schachtförderung.  Fast  alle  Abbaue  bewegen 
sieh  zwischen  dem  320-  und  400  ra-Horizonte.  Zehn 
Sehächte  dienen  zur  Förderung,  neun  zu  anderen 
Zwecken  und  zwei  zum  Autschlussbau.  Von  diesen 
21  Schächten  sind  20  mit  Maschinen  ausgerüstet,  die 
zur  Förderung  oder  zu  anderen  Betriebszwecken  ver- 
wendet werden  können. 

Die  Förderschächte  benutzt  man  auch  zum  Ein- 
hängen von  Versatzbergen,  wobei  deren  Gewicht  das- 
jenige der  aufgeforderten   Kohlen   ausgleicht.  Fünf 
Schächte  sind  mit  Aloeseilen,  acht  mit  eisernen  Band-  , 
seilen  und  sieben  mit  Rundseilen  ausgerüstet.  Bei 
einem  Schachte  werden  Rundseile  und  Spiraltrommeln  i 
angewendet.    Das  Anheben  der  Förderschalen  beim 
F.in-  und  Ausschicben  der  Förderwagen  entfällt  infolge 
der  besonderen  Aufsatzvorrichtungen  an  der  Hänge- 
bank und  an  den  Füllorten.    Drei  Schächte  haben 
keine  Führung,  zwei  sind  mit  Seillührung,  elf  mit  höl-  j 
zernen  Spurlatten  und  vier  mit  Stahlschienenführung 
ausgerüstet.     Die    Förderschalen  nehmen  ein,  zwei,  I 


vier  oder  acht  Förderwagen  auf.  Jene  Förderschalen, 
welche  in  Schächten  mit  hölzernen  Spurlatten  ver- 
wendet werden,  sind  mit  Excenter- Fangvorrichtungen 
ausgestattet  (gch|uM  Mgt) 


Die 

Lambton -Kohlengruben  in  Ost-Durham 

i  sind  mit  die  ältesten  Grossbritanniens  und  fordern  mit 
13  Schächten  jährlich  3  Millionen  Tonnen  zu  verschie- 
denen Zwecken.     Der  ausgezeichnete  Hochofonkoks 
enthält:  0,18  Wasser,  3,8»  Asche,  0,87  flüchtige  Bestand- 
teile, 95,oe  Kohlenstoff  nebst  1,0»  Schwefel.  Die  Kohle 
,  zu  häuslichen  Zwecken  liefert  das  HuttonflÖtz  im  öst- 
lichen Theile  der  Grafschaft;  sie  hinterlässt  nur  wenig 
Asche  von  dunkelbrauner  Farbe,  brennt  mit  schöner 
Flamme  und  entwickelt  sehr  viel  Wärme.  Die  Industrie- 
kohle aus  den  oberen  Flötzen  wird  maschinell  ge- 
1  wonnen,  wobei  die  Staubbildung  eine  minimale  ist. 
Dioscs  Material  verdampft  6,8  bis  7,S6  kg  Wasser,  be- 
sitzt ein  lieizvermögen  von  8320  Wärmeeinheiten  und 
hinterlässt  nur  2,u  Asche.  Die  schwedische  Regierung 
bezieht  davon  grosso  Mengen  zur  Locomotivenfeuerung, 
während  grosse  Quantitäten  auch  an  die  amerikanische 
Westküste  verschifft  werden.    Auch  die  englische  und 
andere  Marinen    verwenden   diesen  ausgezeichneten 
Brennstoff  in  ausgedehntem  Maasse.     Die  Gaskohlo 
I  wird  lebhaft  producirt  und  auf  dem  Continent  vielfach 
benutzt;  die  Tonne  liefert  etwas  über  283  cbm  Gas  mit 
einer  Leuchtkraft  von  19,6  Korzen,  und  hinterlässt  nur 
2,*8  Proc.  Asche ;  diese  Kohle  liefert  nicht  weniger  wie 
67  Proc.  Koks. 

Unter  den  Kohlen  lagert  fast  überall  Thon,  der  in 
Lambton  eine  grosse  Rolle  spielt;  aus  ihm  werden  feuer- 
feste Gcrätho,  Röhren,  Kniee,  Muffen,  Steine  u.  s.  w. 
dargestellt  Die  Ziegel  widerstehen  hohen  Tempera- 
'  turen  sehr  gut.  Eine  45  cm  weite  und  in  der  Wand 
2,&  cm  starko  Leitung  aus  diesem  Material  kann  ohne 
zu  brechen  einen  äusseren  Druck  von  3836  kg  und 
einen  inneren  von  19,ekg  aushalten;  gut  gefirnist,  ab- 
sorbiren  Bolche  Röhren  wenig  Wasser;  sie  sind  innen 
absolut  glatt  und  setzen  dem  Wasserdurchgange  den 
geringsten  Wideretand  entgegen.    (Echo.)  Ty. 


Der  Bedarf  an  Grubenholz  In  Freussen. 

Vor  mehreren  Jahrzehnten,  als  an  die  Zechen  im 
Ruhrkohlenbezirke  nicht  so  hoho  Anforderungen  bezüg- 
lich der  Kohlenförderung  gestellt  wurden,  lieferten  die 
bewaldeten  Ruhrberge  genügend  Grubenholz  für  die 
Gruben  in  Westfalen.  Allein  in  neuerer  Zeit  ist  der 
Bedarf  an  Grubenhölzer  so  gestiegen,  dass  derselbe 
grösstentheils  aus  anderen  Provinzen  gedeckt  werden 
muss.  Auch  der  Industriebezirk  der  Provinz  Schlesien 
ist  nicht  in  der  Lage,  ohne  Einfuhr  aus  anderen  Landes- 
theilen  den  Bedarf  zu  decken.  Nach  der  Eisenbahn- 
Statistik  für  das  Betriebsjahr  1898  empfing  der  Eisen- 
babndirectionsbezirk  Essen  (umfasst  hauptsächlich  das 
niederreinisch-westfälische  Industriegebiet)  an  Gruben- 
und  Brennholz  (erst eres  wird  nicht  allein  verzeichnet) 

Digitized  by  Googl 


119 


No.  10. 


806000  t  mehr  als  er  versandte.  In  den  Eisenbahn, 
directionsbeziiken  Breslau  und  Kattuwitz  überstieg  die 
Einfuhr  um  220000  t  den  Versandt;  der  Bezirk  Berlin 
erhielt  50000  t  (hauptsächlich  Brennholz)  mehr  als  er 
ausführte.  Der  Bedarf  wird  hauptsächlich  aus  den 
Bezirken  der  Eisenbahndirection  Elberfeld,  Münster, 
Bannover,  Kassel,  Magdeburg,  Altona,  Stettin,  Brom* 
berg,  Posen,  Dan  zip,  Königsberg  und  Frankfurt  a.  M. 
gedeckt.  Das  meiste  Grubenholz  lieferte  der  Directions- 
bezirk  Hannover,  in  welchem  der  Versandt  an  Gruben- 
und  Brennholz  den  Empfang  um  138000  t  überstieg. 
Im  Directionsbezirk  Münster  i.  \V.  überstiegder  Versandt 
den  Empfang  um  116000  t,  im  Bezirke  Bromberg  um 
103000  t,  Kassel  um  84000  t,  Magdeburg  um  57000  t, 
Frankfurt  a.  M.  um  45000 1,  Altona  um  43000  t,  u.  s.  w. 
Ausserdem  wurden  noch  sehr  bedeutende  Mengen 
Stammholz,  Nutzholz,  Brettor  und  Bohlen  empfangen 
bezw.  versandt.  Berücksichtigt  man  alle  Hölzer,  so 
empfing  der  Eisenbabndirectionsbezirk  Essen  mehr  als 
er  versandte  895000 1,  Elberfeld  117000t,  Köln  70000  t, 
Kattowitz  199000  t,  Breslau  263000  t,  Berlin  313000  t 
und  Halle  a.  8.  141000  t.  Die  Zechen  im  Ruhr- 
kohlenbczirke  empfingen  auch  einen  Theil  des  Gruben* 
bolzes  über  den  Dortmund-Ems  Kanal.  Dasselbe  kam 
Uber  Emden  aus  Schweden;  doch  war  der  Versandt 
nur  gering.  Durch  den  Bau  des  Dortmund-Rhein-Kanals, 
der  einen  grösseren  Theil  des  niedcrrhcinisch-wcst- 
falischen  Industriebezirkes  berührt,  dürtto  die  Einfuhr 
an  Grabenholz  auf  dem  Wasserwege  grösser  werden. 
Für  den  Bezirk  Dortmund  wird  vielleicht  der  Bau 
der  verlängerten  Hafenbahn,  wodurch  viele  Zechen 
und  Werke  Kanalanschluss  direct  erhalten,  und  die 
niedrigere  Tarife  für  den  Transport  einführt,  von  Ein- 
wirkung für  den  Bezug  des  Grubenholzes  über  den 
Kanal  sein.    (Theilweise  nach  „Tremonia").    E.  M. 


Heute  sind  die  Aluminiumplatten  in  Indien  bereits 
billiger  als  Kupferplatten  und  haben  fast  denselben 
Preis  wie  Bronzeplatten.  (Nach  „{.'Illustration  Nr.  3002 
vom  8.  September  1900.)  X. 


Das  Aluminium  iu  Britiscli-Indlen. 

Die  Verwendung  des  Aluminiums  gewinnt  in 
Britisch-Indien  immer  mehr  Verbreitung.  Die  Gewerbe-  1 
schule  in  Madras  lässt  dieses  Metall  von  ihren  Schülern  | 
erzeugen,  aber  schon  jetzt  genügt  die  erzeugte  Menge  < 
nicht  mehr.  Man  verwendet  das  Aluminium  an  Stelle 
der  gewöhnlichen  billigen  Metalle,  wie  Gusseisen.  Die 
Hindns  gebrauchen  dasselbe  statt  des  Silbers.  Vor- 
nehmlich verfertigt  man  daraus  Küchengcräthschaften. 
Die  Offiziere,  welche  ebenso  dauerhafte  wie  leichte 
Ger&the  benötbigen,  machen  davon  ebenso  Gebrauch 
wie  die  Clubs  und  die  RegimentskUchen ,  wo  man 
einige  Sorgfalt  auf  guto  Zubereitung  der  Speisen  ver- 
wendet. Erwähnenswerth  ist  auch,  dass  der  Gebrauch 
des  Aluminiums  vornehmlich  bei  den  Hindus  sehr  ver- 
breitet ist  und  bei  ihnen  sehr  bald  das  Kupfer  und 
die  Bronce  verdrängen  wird.  In  Madras  betrug  die 
durchschnittliche  Einfuhr  der  letzten  zwölf  Jahre  an 
Kupfer  209 1  und  an  Messing  1141 1.  Infolge  der  Preis- 
steigerung dieser  Metalle  hat  die  Einfuhr  des  Jahres 
1899  nur  7  t  Kupfer  und  308  t  Messing  betragen. 
Hingegen  wurden  vom  April  1898  bis  Schluss  1899 
nicht  weniger  als  111 1  Aluminium  eingeführt,  was  in 
Berücksichtigung  des  geringen  speeifischen  Gewichtes 
dieses  Metalles,  einer  beträchtlichen  Menge  entspricht. 


entwickelt  sich  alljährlich 
von   der   Regierung,  theils 


Die 

Mineralindustrie  Niederländisch -Indiens 

mehr  und  wird  theils 
von  Privaten  ausgeübt 
Entere  bearbeitet  die  Kohlenlager  des  Bezirkes  Ombilin 
auf  Sumatra  und  das  Zinnvorkommen  auf  Banka, 
während  die  Privatunternehmungen  Erdöl,  Gold  und 
Silber  zum  Gegenstand  haben.  Im  Jahre  1898  produ- 
cirte  man  in  Ombilin  bereits  149433  t  Kohlen,  während 
149833  t  im  Werth  von  1845  409  Fl.  verbraucht  wurden. 
Die  Zinngewinnung  auf  Banca  aber  ist  im  Rückgang 
begriffen  und  hatte  in  den  vier  Jahren  1895,98  folgende 
Werthe:  169198,  148122,  131959  und  126323  Fl.  Die 
Regierung  benutzt  einen  Theil  des  Metallea  zu  Röhren 
für  den  Opiumverkauf;  das  Zinn  wird  in  Barrenform 
geliefert  und  in  der  Opiumfabrik  zu  Röhren  verarbeitet 
Die  private  Petroleumgewinnung  wurde  in  den 
letzten  Jahren  sehr  lebhaft  betrieben  und  sollen  die 
Vorkommen  bald  erschöpft  sein;  im  Jahre  1899  hat  die 
Production  auch  ganz  bedeutend  abgenommen. 

Ende  des  Jahres  1898  bestanden  76  Gesellschaften, 
die  Gold-  und  Silbergewinnung  bezweckten,  von  denen 
aber  nur  vier  in  Thätigkcit  sind  und  demnächst  die 
Pocharbeit  beginnen  werden.  Das  Nomiualcapital 
aller  dieser  Gesellschaften  beträgt  59752000  Fl.  mit 
15533000  Fl.  baarer  Einzahlung.  Ueber  die  Zukunft 
dieser  Unternehmungen  lässt  sich  sehr  schwer  etwas 
Sicheres  sagen.    (Echo.)  Ty. 


Metallmarkt  im  Monat  Februar  1901. 

Gold  hat  nach  der  Hamburgischen  Börsenhalle  im 
Monat  Februar  seinen  Kurs  mit  2788  Jt  Brief-  und 
2784  Jt  Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Der  Silberkurs  hat  im  Monat  Februar 
mehrmals  auf-  und  abgeschwankt.  Am  1.  Februar  be- 
trug der  Hamburger  Mittelkurs  (Hamburgische  Börsen- 
lialle)  82.T&  Jk  für  das  Kilogr.,  er  stieg  nach  und  nach 
auf  83,76  Jt  am  5.  Februar,  fiel  auf  82,60  Jt  am  8.  und 
9.  Februar,  stieg  wieder  nach  und  nach  auf  84,00  Jt 
am  21.  bis  25.  Februar,  fiel  aber  dann  wieder  auf 
83,-6  Jt  am  27.  und  28.  Februar.  Der  Unterschied 
zwischen  dem  höchsten  und  dem  niedrigsten  MitteUcurs 
hat  hiernach  1  Jt  50  Jt  betragen,  bei  wiederum  stets 
0,60  Jt  Unterschied  zwischen  Brief-  und  Geldkurs.  Der 
durchschnittliche  Hamburger  Mittelkurs  für  das  Kilo- 
gramm berechnet  sich  zu  83,67  Jt  gegen  85,96  Jt  im 
Monat  Januar,  also  um  2,66  Jt  niedriger. 

In  London  war  am  1.  Februar  die  Unzo  Standard- 
silber (mit  925  Tausendtheilen  Feingehalt)  mit  28  d. 
oder  82,65  Jt  für  das  Kilogr.  Feinsüber  notirt.  Der 
Kurs  stieg  und  fiel,  herauf  auf  28*/,  d.  oder  84,04  Jt 
für  das  Kilogr.  Feinsilber  am  21.  und  22.  Februar, 
herab  auf  27T/8  d.  oder  82,60  Jt  für  das  Kilogr.  am 
7.  und  8.  Februar.    Der  Unterschied  zwischen  dem 
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höchsten  und  niedrigsten  Kurs  war  daher  1,4«  Jt  für 
da»  Kilogr.  Am  Monatssc-hluss  betrug  der  Londoner 
Kurs  28"/,»  d.  oder  83,6»  Jt  für  das  Kilogr.  Der  Durch- 
schnitt der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs  umgerech- 
neten Londoner  Noti rangen  berechnet  sich  zu  83,3!»  j% 
für  das  Kilogr.  Feinsilber  gegenüber  85,70  Jt  im  Monat 
Januar,  also  um  2,81  Jt  für  das  Kilogr.  niedriger. 


Kupfer.  Der  Kupfermarkl  hat  im  Monat  Februar 
geschwankt,  erst  war  er  matt,  dann  besserte  er  sich 
etwas;  da  aber  die  Verbraucher  mit  der  Deckung  ihres 
Bedarfes  nach  Möglichkeit  zurückhielten,  gingen  die 
Preiso  zum  Theil  wieder  zurück.  Die  Notirungen  des 
Londoner  Mining  Journal  für  die  engl.  Tonne  haben 
betragen  für: 


"— "  

Tough  cake  und  ingot 

(Platten-  uad.Uarren- 
kupf«r.) 

Best  aelected. 

(Beste  auagewahlte 
Marken) 

Llectrolytic  conner 
(Elektrolytkupfer.) 

Chili  bars  und  good  mer- 

chantable. 
(Chilibarren  und  gut  gang- 
bare.) 

K*»M»pr«l'    |  3  Monat*  £1.1 

Am    1.  Februar 
8.  . 
.    16.  • 
•    32.  ■> 

Kupfervitriol 
mercial  Report  c 
wiederum  mit  2i 
oder  47,7  Jt  für 

£  76.—.—  bis  £  76.  6.- 

•  76.—.—    .    .  75.10.— 

•  76.—.—    •    •   76.  &.— 
.   76.  .        ■     .   75.  &.  

—  160,7  Jt      =  151.2  Jt 
fUr  100  kg 

war  nach  dem  London 
en  ganzen  Monat  Fob 
1  £  15  sh.  —  d.  für  die 
100  kg  notirt. 

£  77.16.-  bis  £  78.  6  - 
.   77.15.—   .    •  78.  6.— 
.   77.10.-    .    .  78.—.— 

.   77  .        .    .  77.10.  

-=  164,».*     —  165,8  Ji 
für  100  kg 

er  Daily  Com-  Bl 
ruar  hindurch  Verbrai 
engl.  Tonne    darfes  i 
halb  zt 
Mining 

£  78.  6.—  bis  £  78.15.— 
.   78.  6  —    •    •  78.16  — 
.  78.  6.—   •    •  79.  6.— 
«■  167,8  Jt     —  159,1»  Jt 
iür  100  kg 
(War  am  22.  Februar 
nicht  notirt.) 

Bl.    Der  Bleimarkt  ist  i 
icher  von  Blei  halten 
tunlichst  zurück,  und 
trUckgegangen.    Die  Nt 
Journal  für  die  engl.  To 

£  71.  2  6     £  71.16.  3 

•  71.  6.  3      •  71.18.  9 

•  71.  5.—      .  71.16.— 

•  71.—.—      >  71.10.— 
—  142,7  Jt  ,  —  143,7  Jt 

far  100  kg 

matt  gewesen.  Auch  die 
mit  Deckung  ihres  Be- 
die  Bleipreise  Bind  dea- 
»tirungen  des  Londoner 
nne  haben  betragen  für: 

Spaniah  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weiehblei.) 

Eoglish  pig,  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Barre  ublej.) 

English  pig  L.  B. 

(Encl  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

Bleiweiss 

Am   1.  Februar 
>     8.  > 

•  16.  • 

•  82.  • 

Zinn.  Der 

wiederum  ziemlic 

£  15.  8.  6  bis  £  16.  6  — 
.   15.-.—    .    .   16.  2.  6 
•   14.16.—    •    •   14.16.  8 
.   IS  17.  6    .    .  14— 
-  27,9  Jt        —  28,1  Jt 
für  100  kg 

Zinnmarkt   ist  im  M 
h  schwankend  gewesen 

£  16.  7.  6  bis  £  16.10.  - 

•  16.  2.  «    •    •   16.  7.  (1 

•  14.17.  6    •    •   15.  2.  6 

•  14.  6.—   .    •  14.  7.  6 
=  28,6  J%             88,9  Jt 

für  100  kg 

onat  Februar  ,  er  flau 
,  zumeist  war  London 

£  16.  &.- 
.  16.—.— 
.  16.10.- 
•  16.-.— 

-  m,\  Jt  für  ioo  kg 

und  die  Nachfrage  geri 
er  Mining  Journal  war« 

£  19  10.-     £  23.—.- 

•  19.10  —  1    .  88.—. 

•  18.16.  -  1    •  28.—.  - 

•  18.10.—      >  23.—.— 
-  37,2  Jt  i    -  46,2  Jt 

für  100  kg 

ag.  Die  Notirungen  des 
:n  für  die  engl.  Tonne: 

Knglisb,  ingots  f.  o.  b. 

(Englisches  Blockzinn 
ab  Bord.) 

Sraits 

Australisches 

Banca  (in  Holland) 

Kua.opr.to      S  Mobil  zu\ 

Kua.n]>rvL 

KaM.ni.nl.      S  IbuU  7.1*1 

Am   1.  Februar 
.  8. 
.  16. 

•    82.  • 

£  124.10.-  bis  £  125.10.— 
.  12«.—.—    •    .  157.—.— 
.  12fi.— .—    .    .  127.—.— 
•  126.10.  -     •     •  126.10.— 
262.2  Jt     —  264,2  Jt 
für  100  kg 

£  121.  5        £  M.  5.- 

•  122  5.—      .  117   7.  6 
.  123.-.—      .  118.  2.  6 

•  128.  5  —      .  117.  6  — 
-  245,7  Jt      ™  235.7  Jt 

für  100  kg 

^  121.  7.  6  bis  4121.12.  6 

£  122.10- 
£  118.  2.  6  bin  £  HR.  7.  6 
•  122.  6.—   •    .  122  10.— 
-  245,7  Jt     -  246,2  Jt 
für  100  kg 

£  118.16  -    £  116.  6.- 

•  121.16.         .  118.10.- 

•  ISt. 16.—     >  118.16  — 

•  180.16.—     .  118.17.  6 
-  242,7  Jt     =-  238.9  Jt 

für  100  kg 

Zink.  Auch  der  Zinkmarkt  war  nur  wenig  leb- 
haft, die  Verbraucher  hielten  mit  Deckung  ihres 
Bedarfes  nach  Möglichkeit  zurück,  doch  blieben  zuletzt 


die  Preise  fest.  Die  Notirungen  des  Londoner  Mining 
Journal  für  die  engl.  Tonne  waren: 


Sileslau  ordinär;  braods 

(Scblesiscbe  gewöhnliche 
Marken.) 

Silcslan  special  brands. 

(Schlesiscbe  besondere 
Marken.) 

Englisches  Swauses. 

Am   1.  Februar 
.  8. 
.  16. 
.  28. 

£  18.  2.  6  bis  £  18.  6.— 
•  17.16.—    .    .  18-.— 
.  17.10  -    .    .   17.12.  6 
.  17.10.—  .    .   17.12.  6 
-  86,8  -85,4.* 
für  100  kg 

£  18.10.—  bis  £  19.-.— 
.  18.—.—   •    .  18.10  — 
.  18.— ._   .    .  18.  5.- 
•  17.16.—  .    .  18.-.— 
-  3A,7  Jt        =  86,2  Jt 
für  100  kg 

£  18.10.-  bis  £  19.—.— 
.      —        •    .  — 
.  17.16.—   .    .  18.—.— 
•   17.17.  6   .    .  18  2.  « 
-=  86,9  Jt       -  36,4  Jt 
fnr  100  kg 
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Nickel,  Quecksilber  und  Aluminium  haben 
den  Monat  Fetiruar  hindurch  ihren  alten  Preis  bei* 
behalten,  und  zwar  nach  dem  Londoner  Mining  Journal 
für  Nickel  (98  bis  99  Proc.)  mit  17Ö  bis  185  £  für 
die  engl.  Tonne  oder  3,6j  bis  3,72  JH  für  das 
Kilogr., 

für  Quecksilber  mit  9  £  2  sh.  6  d.  für  die  Flasche 
von  76  Ibs.  (34,6  ksr),  das  ist  186,4  Jk  für  die 
Flasche  oder  5,40  Jt  für  das  Kilogr 
für  Aluminium  (98  bis  99»/«  Proc)  mit  —  £  1  sh.  4'/,  d. 
bis  —  £  1  ah.  6  d.  per  Ib.  oder  3,08  bis  3,37  Jt 
für  das  Kilogr.   Dieses  Metall  ist  wie  früher  ab 
Fabrik  wesentlich  billiger  tu  haben. 
Antimon.    Der  Antimonmarkt  ist  im  Monat  Fe- 
bruar ruhig,  zum  Theil  flau  gewesen.   Die  Notirungen 
des  Londoner  Mining  Journal  für  die  engl  Tonne  haben 
betragen: 

Am   1.  Februar  36  £  —  6b.  —  d.  bis  86  4.  10  sh.  —  d. 

•  8.  •  86»  —  •  —  »»86  »10-—  • 
»18.       >       38  •  —  •    —  »    •    86  •  10  •    —  • 

•  22.       •       36  .  —  86  >  10  »    —  • 

-  70,3  Jt  =  71,3  A 

für  100  kg. 

Bisen.  Der  fiisenmarkt  war  Anfang  des  Monats 
gedrückt.  Auf  die  Nachricht  hin,  dass  eine  Preisver- 
einbarung nordamerikanischer  Fisenproducenten  mit 
New  Yorker  Bankiers  im  Werke  sei,  besserte  sich  die 
Lage  etwas,  doch  ist  zuletzt  wieder  ein  kleiner  Rück- 
gang der  Preise,  wenigstens  in  Europa,  eingetreten. 
Nack-  dem  Londoner  Mining  Journal  war  Clide-Roh- 
fiir  die  engl.  Tonne  notirt: 

Am    1.  Februar  mit   2  £  12  sb.  6  d. 

»8.      •       •     2  •  14  •  7  ■ 

•  16.       •        •     2  •  14  •  9  • 

•  22.       •        >     2  •  14  •  3  • 
=-  6,4  Jl  für  100  kg.  W. 


Kübelf/angvorricbtnng  fflr  Schachtförderungen. 

D.R  P.  Kl.  36»,  Nr.  112927 

vom  16.  Juli  1899. 
Von  Franz  Josef  Klimpel 
in  Teplitz- Schönau. 

Der  Kabel  setzt  sich  bei 
Seilbruch  auf  die  mit  ihren  gabel- 
förmigen Armen  b  die  Kubrungs- 
bäume  C  umgreifenden  drehbaren 
und  mit  dem  Fahrsiuhlrahmen 
verbundenen  Fangarme  r. 

An  der  Ent-  bezw.  Belade- 
stelle  erfolgt  die  Auswärtsbewe- 
gung der  Kangarme  und  damit 
die  Freigabe  des  Kübel»  dadurch, 
dass  die  Fangarme  mit  ihren  En- 
den b  an  Bolzen  u 


wandung  verbunden  sind.  Bricht  das  Glas,  so  wird  der  Druck 
in  dem  unteren  Gebäuseraume  sofort  aufgehoben,  und  der  Dampf 
in  dem  oberen  Ucbauscraumo  drückt  den  Kolben  unter  Absper- 
rung der  verbindenden  Rinne  abwärts,  wodurch  unter  Vermftte- 
lung  von  Hebeln  und  Zugstangen  die  Wasserstandshäbne  ge- 


Vorrichtung  zum  Schliessen  der  Waaserstandshähne 
beim  Brache  des  Glases  mittels  eines  Kolbens. 

D.R.P.  Kl.  18«,  Nr.  111934  vom  10.  October 
Von  Kmil  Decker  in  Aue  i./S. 


Ein  oben  abgeschlossener,  unten  mit  dem  Innenraume  des 


Besprechungen. 


Cyliuder  ist  durch 
.  welche  nur  in  der  höchsten 
schmale  Rinne  in  der  Cylinder- 


Der  Thalsperrenbau  nebst  einer  Beschreibung  ausgeführter  Thal- 
sperren  Von  P.  Ziegler,  Bauinspektor  bei  der  königl.  preuss. 
Verwaltung  des  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesens.  Mit  214  Text- 
abbildungen auf  304  Seiten.  Berlin  (Polytechnische  Buchhand- 
lung A.  Seydel)  1900. 

Das  Beste  ist  das  Wasser  („äoiarov  uiv  vdaf)  wurde  der 
alte  Pindar  (621  bis  441  v.  Chr.)  mit  noch  mehr  Begeisterung 
gerufen  haben,  wenn  er  damals  die  heute  vorliegende  Möglichkeit 
der  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  durch  die  Elektro- Maschinen- 
Technik  gekannt  bitte. 

Der  hohe  Werth,  die  Notwendigkeit,  meist  Möglichkeit,  oft 
Leichtigkeit  der  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  in  gedachtem  Sinne 
kann  nicht  eindringlich  genug  wiederholt  und  in  das  Land  hinaus- 
gerufen werden,  damit  endlich  die  Zweifler  verstummen,  die  wie 
c.  B.  bei  den  Verhandlungen  Ober  die  Thalsperre 
unseres  Harzes  das  Riesenscbwungrad  der  Zeit  auf 
vergebens  bemühen. 

Worte,  welche  ich  bereits  im  Geburtsjahre  der  Elektrotechnik 
(1879')  in  meinen,  im  Jahre  18*3  herausgegebenen  „Bergwerken 
u.  s.  w."  am  Schlüsse  der  Schilderung  unseres  Harzes  Wasser- 
wirthschaft mit  ihren  zahlreichen  meilenlaniren  oberirdischen  Gräben 
uud  70  Tbalsperren  und  unterirdischen  Wasscrläulon  und  Stollen, 
begeistert  durch  die  Grossartigkeit  derselben  niederschrieb,  ohne 
zu  ahnen,  dass  ich  meiner  Prophezeihung  Verkörperung  in  dem 
gegenwärtigen  Umfange  noch  erleben  wurde,  gelten  heute  noch 
für  solche  und  andere  Nachzügler.  Es  mag  deshalb  denselben 
bei  Besprechung  des  vorliegenden  Ziegler'schen  Werkes,  welches 
denselben  Zweck  verfolgt  und  nach  langjähriger  Vorbereitung, 
wohl  auch  durch  unsere  Wasserwirthschaft  den  letzten  Anstoss 
zur  zeitgemassen  Veröffentlichung  erhalten  haben  mag,  ein  kleines 
Plätzchen  eingeräumt  werden.  Insbesondere  aber  auch,  weil  sie 
noch  heute  eine  ganz  allgemeine  Bedeutung  haben:  „Die  Harzer 
Wasserwirthschaft  ist  mustergültig  und  sollte  die  Bewohner  an- 
derer Gegenden  gemahnen,  dass  auch  ihnen  die  Natur  einen  nicht 
zu  unterschätzenden  Kraftvorrath  in  den  Flossen  und  Bächen  in 
den  Schoos»  gelegt  hat,  die  nur  darauf  harren,  dass  Intelligenz 
ihren  Arbeitstrum  regelt  und  nutzt.  Wohl  gewinnt  man  das 
„schwarze  Gold"  ungeachtet  grosser  Kosten,  Gefahren,  Mühselig- 
keiten, das  flüssige  Gold  aber  lässt  man  laufen,  wo  man  es 
nutzen  könnte  und  müsste.  Vielleicht  ist  der  Zukunft  die  Anlage 
von  Centralkraftgcfällen ')  und  Fortleitung  des  Arbeitsstromes 
mittelst  Elektricität  vorbehalten.  Es  ist  soviel  von  der  Mög- 
lichkeit des  Perpetuum  mobile  gefabelt.  Dasselbe  ist  für  die 
auf  der  Erde  allein  gegebenen  Verhältnisse  natürlich  ein 
Unding.  Dennoch  wurde  für  einen  endlichen  Zeitabschnitt  eine 
zweckmässig  angelegte  Wasserwirthschaft  mit  den  dadurch  be- 
triebenen Kraftmaschinen  mit  Einschluss  der  Sonne,  gleichsam 
als  der  unermüdlichen,  unsererseits  keiner  Wartung  und  keiner 
Unterhaltungskosten  bedürfenden  Pumpe,  welche  die  in  unseren 
benutzten  Wasser 
Verfügung  stellt,  in 
nahe  kommen." 

Um  dieses  natürliche  Perpetuum  mobile  aber  zum  Segen  der 
Menschheit  auszunutzen,  muss  des  Menschen  Geist  dessen  Kraft- 
strom durch  künstliche  Hulfsmittel  regeln  nnd  zwangsläufig  führen. 
Eines  der  vornehmsten,  nützlichsten,  wohltätigsten  ist  nun  eben 
die  Thalsperre. 

Besonderes  Vergnügen  bereitet  es  mir  deshalb  das  Ziegler'- 
sehe  Werk  besprechen  zu  dürfen,  welches,  hervorgegangen  aus 
den  reichen  Erfahrungen  des  Verfassers,  im  Umfange  weise  be- 
schränkt, nach  Inhalt  und  Form  ein  gründliches  Lehrbuch  zur 
Anleitung  für  den  Bauingenieur  auf  dem  behandelten  Gebiete, 
zum  höchsten  Lobe  reizt.  Aber  nicht  nur  der  Sachverständige 
wird  es  schätzen,  auch  der  Laie  muss  reiche  Belehrung  dann 
Ueberau  bat  der  Verfasser  klar  und  bündig,  von  Grund 


1)  Die  man 


Digitized  by  Google 


No.  10 


122 


an  aufgebaut  und  mit  Erfolg  den  behandelten  Stoff  zum  Nutzen 
seiner  Facbgenossen  and  Leser  verarbeitet,  so  daa»  keiner  da* 


Buch  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird. 

Thalspcrren,  hinter  denen  das  tnalwarts  fliessende  Wasser 
in  grossen  Seen  sum  Segen  der  Ufer  sich  sammelte,  bis  der  über- 
rluhtete,  noch  nicht  dnrrb  Menschenkonst  geschützte  natürliche 
Damm  allmählich  weggewaschen  oder  gewaltsam  plötzlich  durch- 
brochen wurde,  sind  so  alt  wie  die  Krde  selbst  Kunstliche 
Thalsperrea  sind  wobl  auch  schon  entstanden  in  der  Kindheit 
des  Menschengeschlechts.  Und  wo  flösse  ein  Baeblein,  welches 
nicht  beute  noch  das  spielende  Kind  sum  Bau  eines  Dammes 
verlockte.  Aber  die  unbedingte  wirtbe-chaftliobe  Notb- 
wendlgkoit,  regelrechter,  den  Verbaltnissen  genau  angepasster. 
in  Zukunft  grosse  Lündergebiete  beglückender  und 
aebütaondor  Thalsperren  ist  neu  und  nicht 


Tbeil  begünstigt,  durch  die  Eigenart  und  die  Erfolge  einer  «'er 
neuesten  Errungenschaften  der  Technik,  der  elektrischen  Kraft- 
Übertragung.  Man  wird  deshalb  versucht,  den  Pindar'schen 
Satz  su  erweitem  und  zu  sagen:  Das  Beste  ist  das  Wasser, 
aber  mit  Thalsperre! 

Daa  Ziegler  sehe  einbändige  Buch  umfasst  swel  Theile. 

Der  erste  Theil  bringt  die  Vorarbeiten,  den  Bau,  den 
Hetrieb  und  die  Berechnung  von  Tbaisperrcn;  der  sweitc 
Theil  Beschreibung  ausgeführter  Thalsperren. 

Jeder  praktische  Berg-  und  Hüttenmann,  an  den  die  unum- 
gängliche Notwendigkeit  herantritt,  für  sein  Werk  eine  ständige 
und  hinreichende  Wasserversorgung  su  beschaffen  —  sei  es  als 
Kraftwasser  für  die  Aufzuge  und  Waaserkraftmascbinen  aller 
Art;  sei  es  als  Gehrauchswasser  für  Hatnpf-  und  Kochkessel, 
Aufbereitungen  und  Waschen,  sei  es  endlich  als  Trinkwasser  für 
Menschen  und  Vieh  —  wird  das  Erscheinen  des  vorliegenden 
Werkes  mit  Freuden  begrOssen. 

Er  wird  die  Anregung  und  die  Anweisung  su  einer  rationellen 
W  asserwtrthschaft  im  Kleinen  und  im  0 rosset!  darin  finden. 

Dio  aufgeführten  Methoden  der  Feststellung  des  Bedarfes 
für  Trink-  und  Kraftwaaserversorgung,  Bewässerung  von  Lande- 
reien,  die  Speisung,  Spülung,  Aufbesserung  des  Niedrigwassers 
für  Kanäle  und  Flusse,  Hochwasscrschutz;  die  Gesichtspunkte 
für  die  Wahl  des  Sanimelgebletea,  dio  Abschätzung  des  Bedarfes, 
die  Messung  der  Niederschlage  und  Abflussmengen  können  ganz 
allgemein  für  jede  Wasserversorgung  gelten. 

Im  Besonderen  sind  für  die  Versorgung  durch  Thalsperren 
eingehende  und  interessante  Angaben  und  Beispiele  angeführt, 
so  aneb  die  Abfindung  mit  den  in  Culturiandern  bestehenden 
Verbkitnissen  und  die  Finanzirung  derartiger  Unternehmen. 

Der  Berg-  oder  Hortenmann  kommt  nicht  nnr  im  Auslande  in 
die  Lage,  Tbalsperrenanlagen  auf  ihre  Möglichkeit  [und  Ausführ- 
barkeit prüfen,  ja  sogar  den  Bau  derselben  projektiren  und  leiten 
und  für  den  Betrieb  und  die  Unterhaltung  sorgen  su  müssen. 

Grade  dafür  findet  er  aber  in  dem  vorliegenden  Werke  die 
eingehendste  Anleitung.  Alle  Schwierigkeiten  und  Möglichkeiten 
sind  beleuchtet  und  es  ist  sichtlich  dabin  gestrebt,  alles  für  den 
vorliegenden  Zweck  erforderliche  suaammen  zufassen. 

Es  ist  der  Bau  von 

II.  Erd-  oder  Sieindammen  mit  Thon-  oder  Mauerwerks- 
Iii. 

einschliesslich  der  Materialbeschaffung  und  Prüfung,  der  1 
einrichtnng  des  Bauplatzes  und  aller  Einzelheiten  der  Vorarbeiten 
und  des  Bauvorgangus  besprochen.  Es  ist  der  Entnahmevorrich- 
tungen und  Iluchwasserübcrialle  und  des  Betriebes  der  fertigen 
1  haisperren  gedacht  und  endlich  eingebend  die  BerechnungBweise 
gemauerter  Damme  behandelt. 

Der  Abschnitt  über  die  Berechnung  konnte  nicht,  wie  dies 
auf  den  ersten  Blick  möglich  scheint  und  merkwürdiger  Weise 
von  vielen,  selbst  hervorragenden  Maunern  versucht  wurde,  mit 
der  Aufstellung  eines  Narmalprofiles  abscbJiessen. 

Er  konnte  nur  die  Gesichtspunkte  für  die  Gestaltung  eines 
den  Umstaodcn  und  der  Oertlicbkeit  angepassten  Profils  geben. 

Mit  der  Berechnung  der  Staumauern  schlichst  der  erste  Theil 
des  Buches,  gewissermaasen  das  Lehrbuch  des  Talsperrenbaues,  ab. 

Wir  finden  im  zweiten  Theile  die  specielle  Beschreibung 
einer  grösseren  Reihe  der  merkwürdigsten  und  grossartigsteu  aus- 
geführten Thalspcrrenanlagen.  Spanien,  Algier,  Italien,  Deutsch- 
land, Amerika,  Indien,  England ,  Belgien ,  Australien  und  China 
liefern  Beispiele,  welche  eine  überreiche  Fülle  des  Interessanten, 
Beachtenswerthen  und  Nützlichen  bieten. 


Besonders  beaebtenswerth  sind  die 
Abschnitt  dieses  zweiten  Theils  in  denen 
einer  Reibe  von  Beispielen  von  der  Zerstörung  von 
gehandelt  wird  und  dann  die  Bedeutung  der  im 
gegebenen  Ausführungen  recht  klar  sn  Tage  tritt 

Ein  umfangreiches  Literatnrverzeichnisa  gewahrt  die  ] 
keit,  ausführlichere  Hesrhreihungen  nachxuschlsgen. 

Die  Beigabe  der  in  Deutschland  geltenden  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, Statuten.  Ueberwacbungs-  und  Betriebsvorschriften 
ist  ebenfalls  sehr  erwünscht 

Möge  daa  Buch  deshalb  den  Nutzen  erzielen  und  den  Erfolg 
haben,  den  es  bezweckt  und  verdient,  das  wünscht  mit  bestem 
Glückauf! 

Clansthal,  8.  Januar  1001.  O.  Hoppe. 

TJebersichtskarte  der  Salzbergwerke  and  Salinen  nebet  Br- 
IButerungen.  Von  F.  A.  Fürer,  königl.  preuss.  Bergrath 
und  Salinendirector  in  Dürrenberg.  Brannschweig  (Druck  und 
Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  8obn)  1*00. 

Die  vorliegende  Karte  ist  c'.a  Sonderabdnick  aus  dem  grösseren 
Werke:  Salzbergbau-  und  Salinenkundo  von  demselben  Verfasser. 
Die  Karte,  im  Maassstahe  von  1 :  8860000  hergestellt  umfasst  ganz 
Deutschland  nnd  einen  Tbeil  von  Böhmen  und  enthalt  als  be- 
sondere Karte  noch  die  hier  in  Betracht  kommenden  Tbeile  von 
|  Galizien  and  Ungarn. 

Auf  der  Karte  sowohl,  als  in  den  Erltateningen  durch  be- 

'  l:  Salzbergwerke,  Salinen  in 
Soolbader  und  Salzbobrungen. 
Die  Kaliumsalzwerke  sind  mit  dem  Buchstaben  K  bezeichnet 
Die  alphabetische  Erläuterung  nnd  die  Beieichnung  des  Karten- 
feldes durch  Zahlen,  welche  den  Theil  westlich  vom  Längengrade 
und  südlich  vom  Breitengrade  angeben,  erleichtern  die  Onentirung 
und  dürfte  die  Karte  allen,  welche  sich  für  die  Salzindus irie 

Köhler. 
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mit  Lenkerventilen.  Von  fi.  Ho  erbiger.  —  Die 
Weltausstellung  In  Paris  1900:  Die  Maschinen  für  Papierfabrika- 
tion. Von  A.  Pfarr.  —  8elbstspannende  Kolbenringe.  Von 
K.  Reinhardt  —  Poliseiverordnung  aber  Dampf  fasser.  Von 

H.  Raschen.  —  Hamburger  B.-V.;  llolzaii<cu  und  sonstiKi'  Work- 

seuge  für  llolzbrarbeitung.  -  Ptali-Saarbrücker  R-V.:  Das 
"  in  Neustadt  a.  H. 


Persoiialnaehrlcht^n. 

Königl.  Oberbergamt  In  Dortmund. 

Der  Bergassessor  Karl  Dobbelstein  ist  behufs  Fortsetsung 
seiner  Thatigkeit  als  Director  einer  Kupfererzgrube  in  Californien 
vom  16  Mai  d  J.  ab  für  «eitere  zwei  Jahre  aus  dem 
beurlaubt  worden. 


Anzeigen. 


Injector  „Neuhaus" 

bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

fttr  Dampfkessel  jeder  Art  und  Grosse  auch 
hei  helssem  SpeUewaaser,  sowie  grosser 
Saugehöhe. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 


MetallBohrauben-Fabrik  und  Facondreherei. 

Hl.  fleubaus  $  £••■ 

Luckenwalde  und  Berlin  BW.  48. 
Telegr.-Adr.:  Hydra,  Lackenwalde.  [4] 


A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  m 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekt«  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenzen.  —  Langjährige  Erfahrungen. 


Zu  bestehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rath  Dr.  Maller  aber  das 
Geatörte  Nerven-  a.  Mexiial-SyHtem. 

Frelzusenduug  für  1  Jl  in  Briefmarken. 
[7)  Curt  Röber,  Braunschweig. 
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Verlag  Ton  Arthur  Felix  in  Leipzig. 
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Bestimmung  der  Mineralien 

mittels  äusserer  Kennzeichen. 


Dr.  Aibin  Welsbath, 

an  der  k»al*l.  aleba.  I 
rl.  aleba.  Qabalmar  B« 

Fünfte  AuOage. 
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ProfsMor  dar  Mineral"»!«  «o  .1er  kinv.V  .ich.,  Borj-akadiMiili»  ia  r'relbarg , 


In  gr.  8».   VIII,  10e  Seiten. 


Preis:  8  Jk  GO  A 


Synopsis  Minoralogica. 

Systematische  TIebersicht  des  Mineralreiches. 

Von 

Dr.  Albin  Weisbach, 

Prefaaaor  <l»r  M1a«ralofl«  an  dar  aBntgl.  aächa.  Bargakadoml«  an  rnibort, 
KftnU».  »Soka.  Obarbarfnib. 

Dritte  Auflage. 
In  gr.  8».   97  Seiten.    1897.    Broseh.   Preis:  S  Jt  40  * 


Characteres  mineralogici. 

im!  Familien  des 


Dr.  Albin  Weisbach, 


•  aa  dar  k.  a. 

So- 
la Lex.-8*.   58  Seiten.   Rroach.   8  Jt 


H«r,r»lb,  IWaaaor  dar  Mtnaralofl« 
ta  Fralbarg  l»  8. 

Zweite  Auflage. 


Ueoer  die  Monstrositäten 
tesseral-krystallisiiender  Mineralien. 

Lrangural-  Dissertation, 

gedruckt  mit  Genehmigung  der  philosophischen  Facultit 
su  Heidelberg. 
Von 

Albin  Weisbach, 

.min.ral.gl.  u  dar  kSal.l-  aiaba.  Bergakadaale  <u  rraltart- 

Mit  4  lithographirten  Taftin, 
In  gr.  8«.   1»  Seiten.   1858.   Brosch    so  A 
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Kupferberger  Erzmineralien 

für  Sammlungen  und  chemische  Laboratorien  zu  bil- 
ligen Preisen  zu  beziehen  durch 

die  Bergwerksverwaltung  Kupferberg  L  Schi. 

Jüngerer  Hütteningenieur, 

der  schon  praktische  Erfahrungen  im  Zinkhuttenfach 
hat,  als 

Assistent  gesucht. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnissabschrifien,  An- 
gabc von  Referenzen  und  Gehaltsansprüchen  unter 
F.  A.  F.  770  an  Rudolf  Mosse,  Berlin.  [30] 


Einil  HalilN«  11 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  LS.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  uud  Ausführungen 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9] 


AWMemchuleäSwtSA 


je  i_n_rx_  r.iicoi  i-.ii/t.unn  ..KOSMOS",  ^  1^, 

Asphalt  Uohrplatten.  Asphalt  Dachpappen.  I 
Holzeernent.  Lacke,  Carbolineum. 

Myttir  postfrM  und  umftonat 


X  Dampf-Tiefliohr-Apparate 

gebraucht,  im  guten  Zustande,  mit  reichlich.  Zubehör,  im  Ganzen 
oder  getheilt  jjreiawerüi  gegen  Kasse  zu  verkaufen,  auch 

Locomobilen,  Pumpen  u.  Motore. 

Reflectirende  Adressen  erbeten  unter  P,  H.  Nr.  100  an  die. 
Expedition  dieser  Zeitung.  [38] 


Verzeichnis 


[84] 


der 


Vorlesungen  und  Hebungen, 

welche  im 

Sommersemeater  1901  (22.  April  bis  27.  Juli) 

an  der 

Königliehen  Bergakademie  zu  Berlin 

gcbaltcu  werden. 

Professor  Franks:  Bergbaukunde  mit  Uebungen,  II.  Thcil. 
Tiefbohrkunde,  einschliesslich  Scharhtbobrungen.  Salinenkunde. 
Aufbereitung  II.  Theil,  einschliesslich  Brikettirung.  —  Professor 
Dr.  Putokl:  Metallhuttenkunde.  Allgemeine  Probirkuost  Löth- 
rohrprobirkunst.  Technische  Gasannlyse  —  Geheimer  Bergrath 
Prolesaor  Dr.  Wedding:  Eisenhüttenkunde.  Eisenprobirkunst.  — 
Professor  Hörmann:  Mechanik.  Maschinenlehre.  Bergwerks- 
und Huttenmaschinen  Metallurgische  Technologie.  —  Professor 
Schneider:  Markscheide-  und  Messkunst  mit  L'cbunecn.  Mark- 
scheiderisebes  Zeichnen.  —  Oberberg-  und  Baurath  Haieiow: 
Bauconstructionslehre.  —  Regierungsrath  BreUw:  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Construiren.  Darstellende  Geometrie.  —  Geheimer 
Oberbergrath  Eskens:  Bergrecht  II.  Theil.  —  Professor  Dr  Scheibe: 
Mineralogie.  Mineralogische  Uebungen.  —  Professor  Dr.  Potoslt: 
lHanzenpalaontologie  (besonders  des  Carbons).  —  Professor  Dr. 
Kneser:  Integralrechnung.  Analytische  Geometrie  des  Raumes. 
Ausiileirbsrecbniing  (Metfa.  der  kl.  (Quadrate)  mit  Uebungen.  — 
Dr.  Zieksrmana:  Elektrotechuik.  —  Dr.  Fischer:  Experimental- 
cbemie.  —  Geheimer  Bergrath  Professor  Dr.  Finkener:  Uebungen 
im  Laboratorium  für  quantitative  und  qualitative  Mineralanalyse 
Repetitorien  Uber  Mineralanalyse. 


IOOOO  Meter  ps] 

neue,  leichtere,  westfälische 

Grubenschienen, 

55,  60,  65,  70  mm  hoch, 

sind  billig,  aurh  getheilt,  abzugeben.  Gefl.  Anfragen 
unter  O.  K.  II  an  die  Expedittuu  dieser  Ztg.  erbeten. 


Neuerburg's  Maschinen -Fabrik 

Actien-Gesellschaft,  Köln  a.  Bh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  als  Specialitäten : 

/\  __    Neuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Auf  bereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

Fnterwindfeuerung;. 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  an  Dampfmaschinen  und  Motoren. 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 
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Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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t. :  Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Weisbach  f.  —  Neuer  Distanz- 
messer für  Grubenmessungen.  Von  Otto  Csuti,  Oberbergrath 
und  Professor  an  der  kgl.  Bergakademie  zu  Scheinnitz.  —  Die 
Steinkonlengraben  von  Blanzy.  (Schluss.)  —  Die  Schacht- 
anlagen  Arthur  de  Buvcr  zu  Roncbamp.  —  Der  Entwurf  zur 
Abänderung  von  Art.  VII  (Knappachafts-Vereioe)  des  preussi- 
sehen  Berggesetze*.  —  Die  zukünftige  wirtschaftliche  Ent- 
wickelung  unserer  deutschen  Kanäle.  —  Die  spanische  Provinz 
Jafn.  —  Deutsche  Durchschnittspreise  für  Metalle  und  Kohlen.  — 
Kleine  Mittheilungen.  —  Besprechungen.  —  Inbaltaangaben.  — 
Person  aln  achrichten.  —  Anzeigen. 


Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Welsbach  f. 

Ein  schwerer  Verlast  ist  der  königlichen  Berg- 
akademie zu  Freiberg  durch  den  am  26.  Februar  er- 
folgten Tod  des  Geh.  Bergrathes  Prof.  Dr.  A.  Weis- 
bach  erwachsen.  Weisbach  wurde  am  6.  December 
1833  als  Sohn  des  durch  seine  Leistungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Mechanik  und  Maschinenlehre  berühmten 
Professors  an  der  Bergakademie  Julius  Weisbach 
geboren.  Nach  erlangter  Gymnasialbildung  besuchte 
er  seit  dem  Jahre  1860  die  Bergakademie,  dann  die 
Universitäten  zu  Leipzig,  Berlin,  Güttingen  und  Heidel- 
berg, wo  er  summa  cum  laude  den  Ductorgrad  erwarb. 
Im  Jahre  1857  wurde  er  als  Assistent  des  damaligen 
Professors  für  Mineralogie,  August  Breithaupt,  im 
Jahre  1858  als  Docent  für  Mineralogie  eingestellt,  im 
Jahre  1863  wurde  er  zum  Professor  flir  Physik  an  der 
Bergakademie  ernannt,  und  im  Jahre  1866  trat  er  als 
Professor  für  Mineralogie  an  die  Stelle  Breithaupts. 
Den  Unterricht  in  der  Physik  behielt  er  bis  zum  Jahre 
1868  bei;  die  dadurch  bewirkte  Ueberbürdung  mit 
Arbeit  veranlasste  jedoch  eine  schwere  Erkrankung, 
nach  deren  Heilung  ihm  auf  seinen  Wunsch  das  Lehr- 
amt für  Physik  abgenommen  wurde.  Nunmehr  erst 
fand  er  die  nöthige  Ruhe  zur  Pflege  seiner  Lieblings- 
wissenschaft, der  Mineralogie,  und  namhafte  Erfolge, 
die  seinen  Namen  bei  allen  Fachleuten  bekannt  ge- 
macht haben,  hat  er  darin  errungen.  Eine  ganz  her- 
vorragende Befähigung  beaass  er  iur  die  Bestimmung 
der  Mineralien;  verschiedene  neue  Mineralien  wurden 
von  ihm  entdeckt  und  benannt:  Argyrodit,  Zeunerit, 
Trögerit  u.  a.  m.  Die  schon  bei  seinem  Dienstantritte 
berühmte  Mineraliensammlung  der  Bergakademie  ent- 
wickelte sich  unter  seiner  Pflege  von  Jahr  zu  Jahr 
weiter;  seine  Schüler  gedenken  gern  seiner  klaren,  bia- 
r  gewürzten  Vorträge,  sowie  der 


Bich  daran  schliessenden  Uebungen  in  der  Bestimmung 
der  Mineralien.  Bald  nach  dem  Beginn  des  Jahres 
1901  war  Weisbach  durch  Erkrankung  gezwungen, 
seine  Vorlesungen  auszusetzen;  schwere  Sorge  bereitete 
ihm,  dem  gewissenhaften  Lehrer,  der  Gedanke,  daas  er 
während  dieser  Zeit  seine  Berufspflichten  nicht  zu  er- 
füllen vermöge.  In  einer  Heilanstalt  hoffte  er  Genesung 
zu  finden;  statt  dessen  bereitete  ein  Herzschlag  seinem 
Leben'  ein  rasches  Ende.  In  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  wird  sein  Name  »tot*  mit  Ehren  genannt 


weilen  durch  Humor 


Neuer 

Distanzmesser  für  Grubenmessungen. 

Von 

Otto  Ceeti .  Oberbergrath  und  Professor  an  der 
kgl.  Bergakademie  zu  Schemnitz. 

(Mit  Figur  1  bis  4  auf  Tafel  III.) 

Der  Bergingenieur  vermisat  schon  lange  ein  In- 
strument, mit  welchem  er  bei  Polygonmessungen  mit 
dem  Theodoliten  in  der  Gruben  „die  Seitenlängen" 
mit  derselben  Genauigkeit  erhält,  als  wenn  er  diese 
mit  der  Schnur  oder  zwei  Meter  langen  Latten  direkt 
ermittelt. 

Die  optische  Losung  sichert  unstreitig  die  ein- 
fachste Construction  und  Anwendung  für  Distanzmesser, 
ist  jedoch  für  diesen  Fall  nicht  anwendbar,  weil  ihre 
Multiplications-Constante  zu  grosse  Zahlen  aufweist 
Behufs  Sicherung  der  gewünschten  Genauigkeit  von 
1 : 2000  bis  1 : 3000  ist  man  demnach  auf  die  mecha- 
nische Lösung  angewiesen.  Bei  Verwirklichung  dieser 
Aufgabe  musaten  nachstehende  Umstände  berücksichtigt 
werden. 

1)  Die  Schärfe  und  Vergrösserung  der  bei  diesen 

Messungen  verwendeten  Fernröbren. 

2)  Die  gewünschte  Genauigkeit. 

3)  Die  durchschnittliche  Höhe  der  Stollen. 

4)  Die  geringere  Durchsichtigkeit  der  Grubenluft, 
wie  auch  die  im  Vergleich  zu  Tageslicht  schwä- 

Beleuchtung  der  verwendeten  Scalen. 
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Auf  Grund  dieser  Vorraussetzungen  entschied  man 
»ich  für  den  Multiplications-Factor  „20",  welcher  bei 
1,6  m  Stollenhfthe  die  Bestimmung  von  30  m  langen 
Seiten  zulässt.  Bei  dieaor  Visurlänge  und  den  2  mm 
dicken  Theilstrichen  der  verwendeten  Scala  vermag 
man  noch  ohne  Schwierigkeit  die  Stellung  des  Faden- 
kreuzes auf  0,5  mm  genau  abzuschätzen.  Demnach 
betragt  der  Fehler  dieser  Messung  20  X  0,5  =  10  mm 
oder  1  cm,  welcher  Werth  auf  die  Längeneinheit  1  :  3000 
ergiebt.  Jedenfalles  ein  ganz  zufriedenstellendes  Re- 
sultat. 

Dieser  Erfolg  ist  jedoch  nur  dadurch  zu  sichern, 
dass  die  zur  Messung  verwendete  Scala,  sich  genau 
in  der  vertikalen  des  einztiracssondun  Winkelpunktes 
befindet,  deren  Unterabtheilungen  noch  2  mm  dicke 
Striche  aufweisen,  und  von  rückwärts  miiglich.it  scharf 
beleuchtet  werden  könne. 

Beschreibung  des  Apparates. 

Gestützt  auf  obige  Erwägungen  wurde  nun  der 
constante  Winkel,  welcher  rund  2°  51'  44"  beträgt,  auf 
den  Theodoliten  derart  gesichert,  siehe:  Fig.  1,  2,  3, 
dass  man  den  Klemmhebel  Ii  C  des  Hohcnkreises  mit 
der  Hülse  DE  umfasst  hat,  jedoch  so,  dass  die*«  Hülse 
gleichsam  einen  zweiten  Klemmhebel  vertritt,  welcher 
am  oberen  Ende  die  horizontale  Achse  des  Fernrohres 
mit  einem  Auge  umfasst.  Hierdurch  wurde  die  Dreh- 
ung beider  Hebelsarme  um  dieselbe  Drehungsachse 
gesichert.  Der  Hebelsarm  D  K  ist  bei  E  zu  einer 
Schraubenmutter  verdickt,  wo  dann  die,  mit  einem 
kleinen  Kurbelarm  versehene  Messschraube  F  ihre 
genaue  Lagerung  gefunden  hat.  Der  Achsenabstand 
der  Schraube  F  betragt  50  mm.  Da  man  den  Hebel 
Ii  G  um  den  Winkel  1:20  drehen  will,  so  muss  die 
Schraube  F  den  Hebel  B  C  um  50 : 20  =  2,6  mm, 
verdrehen.  Diese  Bewegung  beabsichtigt  man  mit  */4 
Drehung  zu  erreichen,  demnach  muss  die  Schraube  F 
eine  Steigung  vou  2,5  :  0,76  sa  3,38  mm  erhalten.  Zur 
Begrenzung  dieser  Drehung  dient  das  in  Fig.  1  und  2 
sichtbare  Prisma  M,  welches  für  die  Einstellung  noch 
mit  einer  kleinen  Anschlagschraube  versehen  ist. 

Der  Vorzug  dieser  Lösung  ist  „dass  man  den 
Winkel  1  : 20  bei  jeder  I-age  des  Fernrohres  oder 
auch  des  Klcmmarmes  B  C  gesichert  hat,  ohne  dass 
■Bat)  eine  zeitraubende  Einstellung ,  verbundeu  mit 
einer  Ablesung  benötiiigt,  sondern  sozusagen  alle  Hand- 
gnffe  im  dunkeln  verrichten  kann." 

Von  hervorragender  Bedeutung  ist  noch  die  zweck- 
massige  Construction  der  Scala,  Fig.  4.  DieBe  wird  | 
im  Endpunkt  der  einzumessenden  Poligonseite  auf- 
gehängt, wodurch  die  vertikale  Lage  am  einfachsten 
erreicht  ist.  In  ihrer  gewohnlichen  Zusammensetzung 
besteht  diese  aus  drei  Thcilen,  Fig.  4,  A,  B,  C. 

A  ist  eine  0,6  m  lange  Papiei  scala,  wie  ich  diese 
bis  jetzt  bei  meinem  Schemuitzei  G  ruhen -Nivellir-  j 
Instrument  verwendete.  Diese  Scala  wird  zum  Schutz 
zwischen  zwei  Glasplatten  gelegt  und  in  einem  leichten 
Metallrahmen  verschraubt,  so  dass  eine  Auswechslung 
bequem  erfolgen  kaun.  An  der  oberen  Leiste  des 
Kai  imens  dieser  Scala  befindet  sich  der  Auf  hanghaken, 
welcher  dort  mit  seinem  Kugelzapten  die  Drehung  der 
äcalsoftldta  gegen  das  Instrument  um  eine  Vertikal- 


adise  ermöglicht,  jedoch  so,  das  die  vertikale  Ebene 
dieser  Scala  stets  genau  im  Winkelpunkte  bleibt.  Eine 
längere  Transparentscala  wäre  zu  gebrechlich.  Die 
Beleuchtung  der  Scala  von  rückwärts  sichert  ein  schär- 
feres Bild,  weil  man  keine  störenden  Lichtstrahlen  in 
das  Fernrohr  bekommt. 

Zur  gewünschten  Verlängerung  dienen  je  nach 
der  Stolleuhöhe  die  Drahtstäbe  Fig.  4  B,  mit  0,4  m 
und  1  m  Länge,  welche  an  beiden  Enden  mit  Häug- 
haken  versehen  sind. 

Als  höchsten  Zielpunkt  verwendet  man  die  trans- 
parente Zielscheibe  C,  welche  oben  mit  einem  Auf- 
hänghaken, unten  aber  mit  einem  horizontalen  Auf- 
I  hängbolzen  (n)  ausgerüstet  wurdon.  Letzterer  Bolzen 
liegt  10  cm  tiefer,  als  die  horizontale  Diagonale  dieser 
Zielscheibe.  Auch  hier  ist  die  gewünschte  Drehung 
um  eine  Vertikalachse,  wie  auch  die  centrische  Lage 
des  mit  den  Fernrohr  beobachteten  Ausschnittes  ge- 
sichert. 

Gebrauch. 

Wenn  der  Theodolit  auf  dem  eiuzuraessenden 
Polygonpunkt  genau  centrirt  und  seine  Alhydadenachse 
vertikal  gestellt  wurde,  dann  hängt  man  die  in  Fig.  4 
dargestellte  Scala  an  den  Endpunkt  jener  Poligonseite, 
deren  Länge  nun  bestimmt  werden  soll. 

Bei  Messung  des  horizontalen  Winkels,  bringt 
mau  den  Vertikalfaden  des  Fernrohres  auf  die  vertikale 
Diagonale  der  Scheibe  C,  wodurch  auch  hier,  bei  jeder 
Seitenläuge  eine  grössere  Genauigkeit  erzielt  wird,  als 
wenn  man  den  Senkel  anvisirt  hätte. 

Für  die  Distanzmessung  verschiebt  man  mit  der 
1  Messschraube  F,  den  Hebel  B  C  um  den  Winkel 
1 : 20,  was  die  Gegenfeder  ü  S  ermöglicht.  Dann 
visirt  man  auf  die,  im  Endpunkt  hängende  Zielscheibe 
C,  bo  dass  der  Vnrtikaltaden  auf  die  vertikale  Diagonale 
dieser  Scheibe,  der  Horizontalfaden  auf  die  horizontale 
Diagonale  trifft,  was  durch  Klemmen  des  Hebels  B  C, 
bei  1,  dann  durch  den  Gebrauch  der  Kippschraube  K 
leicht  erreicht  wird. 

Nach  Beendigung  dieser  Operation  zieht  man  die 
Mcssschraube  F,  durch  Drehung  ihres  Hebels  zurück, 
wodurch  das  Fernrohr  um  den  Winkel  1  : 20  gesenkt 
wird.  Jetzt  erhält  man  durch  Lesung  der  Scala  A, 
vermehrt  um  die  Länge  des  Stabes  B,  wie  auch  0,1  m 
auf  G  „die  ganze  Länge  der  vertikalen  Droieckseiten, 
welche  mit  20  multiplieirt,  die  schiefe  Distanz  D  liefert". 

Die  horizontale  Distanz  II,  in  Metern,  erhält 
man  nun  in  der  Weise  „dass  man  bei  Einmessung  der 
tieferen  Visur  auch  die  Fernrohrstellung  am  Höhen- 
kreis bis  auf  eine  Winkelminute  abliest".  Sei  diese 
Lesung  ±d,  je  nach  dem  man  Höhen-  oder  Tiefen- 
winkel fand,  ferner  9>  =  2°51'44"  der  constante  Winkel 
dieses  Distanzmessers,  um  welchen  dio  Messschraube  F 
das  Fernrohr  kippt,  ebenso  I  die  in  Metern  abgelesene 
Länge  der  Scala,  so  erhält  man: 

«~  •  c°s  («T  i  d)  . 

H  sb  20  I  '        cos  6. 

cos  cp 

Bei  Messungen  im  Stollen  wird  d±  fünf  Grade 
nicht  Uberschreiten,  es  genügt  demnach  die  Berechnung 
von  10  X  60  =  600  Werthen  die  man  in  eine  Tabelle 
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für  den  Gebrauch  zusammenstellt.    Dann  erhält  die 
Formel  nachstehende  Gestalt: 
H  =  C  I. 

C  wird  der  Tabelle  entnommen,  und[enlhält  nach- 
stehenden  Werth: 

20 

C  =   COS  (a>±d)  COS  ©\ 

COS  (/'  r  ' 

Bei  zwei  Meter  Stollenhöhe  könnte  man  zwar 
40  m  lange  Distanzen  messen,  deren  Genauigkeit  jedoch 
schon  geringer  wäre,  weil  die  Schärfe  und  Vergrösaerung 
unserer  Fernrohre  dann  nicht  mehr  ausreicht. 


Die  Stoinkohlengruben  Ton  Blanzy. 

(Schlots  von  Seite  118.) 

e)  Wasserhaltung.  Neun  Schächte  sind  Itlr  die 
Wasserhebung  mittels  eiserner  Kasten  von  je  1,6  bis 
Ö  cbm  Fassungaraum  eingerichtet.  Acht  grosse  Schacht- 
pumpen  auf  anderen  Schächten  weisen  folgende  Lei- 
stungen auf: 

Eine  Dampfpumpe  mit  .    .   .    3000  m'  pro  Tag  auf  826  m  Höhe 

•  •  »    .   .    .    1600  •     •     •     »    160  •  • 

•  Druckluftpumpe  mit      .     800  •     ■     •     ■    360  •  • 

•  •  .    .   .    1200  •     •     •     •   840  >  • 
•  ...    1S00  ...      .    212  •  • 

.    elektrische  Pumpe  mit  .   1500  .    -     .     .   160  .  • 

•  »  ...     700        •     •      •    260  •  * 

•  ■  ...     700  ....    100  .  . 

Ferner  dienen  42  Druckluftpumpen  zur  Hebung 
der  Grubenwasser  auf  verschiedenen  Höhen  bis  zu  70  m. 

Es  ergiebt  sich  aus  dem  Durchschnitte  der  letzten 
Zeit  eine  Menge  von  1,4  m*  zu  Tage  gehobenes  Wasser 
auf  1  t  geförderter  Kohle. 

f)  Wetterführung.  Die  allgemeine  Bewetterung 
der  Gruben  wird  durch  16  saugende  Ventilatoren  be- 
wirkt und  zwar: 

Zwei  Ouibal-Ventilaloren  von  7m  Durchmesser 

Drei       •  •  »....»» 

Ein  S er- Ventilator  von  1,6  • 

KQnf   •    Ventilatoren  ?on  2,6  • 

Zwei  Genest-Horscher-VcntUatoren  von  .  1,7  •  • 
Ein         •            •       -Ventilator     ■    .  1,46 »  . 
Ein  M ort  1er -Ventilator  (elektrisch  be- 
trieben) von  1,20  >  • 

Ein  G  all  and -Ventilator  von  2  •  • 

Kino  gewisse  Anzahl  dieser  Ventilatoren  dient  zur 
Verstärkung  der  anderen,  um  jede  Unterbrechung  in 
der  künstlichen  Bewetterung  der  schlagwetterreichen 
Bauabtheilungen  zu  vermeiden.  Die  Bewetterung  dieser 
Abtheilungen  ist  eine  so  ausreichende,  dass  der  Gruben- 
gasgehalt des  ausziehenden  Wetterstromes  niemals 
0,76  Proc.  übersteigt.  Diese  Ziffer  wird  übrigens  sehr 
selten  erreicht. 

Die  Specialbewctterung  der  Betriebsorte  geschieht 
durch  82  Ventilatoren  von  0,6  bis  0,f  ni  Durchmesser, 
die  durch  Druckluft  betrieben  werden  und  blasend  oder 
Hangend  wirken.  Die  Wetterlutten  sind  aus  Blech  her- 
gestellt und  haben  0,60  bis  0,86  m  Durchmesser.  Zur 
Bewetterung  einzelner  Wettersäcke  oder  kleiner  Ab- 
bauorte werden  kleine  blasende  Ventilatoren  (Souffleurs) 
(zur  Zeit  mehr  als  110)  benutzt.   Die  Wettermessungen 
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und  Prüfung  der  Grubengas«  unterliegen  einer  beson- 
deren Beaufsichtigung  und  Controlle. 

g)  Grubenbeleuchtung.  Die  verwendeten  Sicher- 
!  heitslampen  sind  mit  doppelteu  Drahtkörbeu  und  einem 
:  beweglichen  Schutzmantcl,  sowie  mit  einem  Kamin, 
|  welcher  unten  ausgeschweift  ist,  versehen.  Auf  dem 
I  Schachte  Sainte-Eugenie  werden  Sicherheitslampen  ohne 

Kamin  benutzt. 

Zur  Speisung  der  Lampen  dient  gereinigtes  Colzaöl, 
gemischt  mit  20  Proc.  Petroleum.  Der  Docht  ist  flach 
'  und  wird  mittels  Schraube  gestellt.  Der  Verschluss 
der  Sichei  heitslampen  geschient  mit  bleiernen  Nieten. 

Auf  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1900 
stellte  die  Compagnie  von  Blanzy  auch  eine  elektri- 
sche Zündvorrichtung  für  Sicherheilslampen  aus, 
bei  welcher  die  Zündung  mittels  eines  glühenden  Platin- 
drahtes  erfolgt.  Diese  neue  Zündvorrichtung  wurde 
von  der  französischen  Schlagwetter-Comniisaion  geprüft 
und  vielfachen  Versuchen  unterzogen. 

Die  Vorrichtung  hat  den  grossen  Vortheil,  daas 
sie  sich  bei  allen,  von  der  SchlagwcUer-Commission 
für  Gruben  mit  Schlagwettern  als  verwendbar  erklärten 
Sichcrheitslampen  mit  geringen  Aenderungen  anwenden 
läsat. 

Alle  Füllorte  der  wettereinziehendeu  Schächte,  so- 
wie die  sich  An  dieselben  anschliessenden  Querschläge 
sind  mit  elektrischen  Glühlampen  beleuchtet 

Die  Hängebänke  der  Schächte,  sowie  die  Schncht- 
gebäude  sind  mit  Gas  oder  elektrischem  Licht  beleuchtet. 

h)  Vorkehrungen  gegen  Grubenbrande.  Alle  Kohlen 

von  Blanzy,  mit  Ausnahme  der  anthracitischen,  sind 
ausserordentlich  leicht  entzündbar,  und  man  hatte  atets 
mit  plötzlichen  Branden  zu  kämpfen.  Seit  der  Ein- 
führung der  gegenwärtig  angewendeten  und  oben  be- 
schriebenen Abhauinethode  sind  Brände  wohl  weniger 
häufig,  doch  ist  es  nicht  gelungen,  sie  vollkommen 
zu  verhindern.  Behufs  raschester  Bekämpfung  der 
Brände  sind  alle  von  Feuersgefahr  bedrohten  Gruben- 
abthcilungen  mit  Druckwasserleitungen  ausgestattet. 
Diese  Wasserleitungen  gestatten  zugleich  die  Beriese- 
lung der  kohlenstaubreichen  Strecken.  Ausserdem  ist 
jeder  Schacht  mit  einer  Andemar'achen  Druckpumpe 
versehen. 

i)  Druckluft- Anlagen.  Zum  Betriebe  der  zahl- 
reichen Lufthaspel,  der  Streckenförderungen,  Pumpen, 
Ventilatoren  und  Bosseyeusen  für  Kohle  und  Ge- 
stein dienen  insgeaamrot  380  unterirdische  Druckluft- 
Maschinen.  Es  giebt  sieben  Druckluft -Anlagen  und 
zwar: 

Am  Schacht  Saint  -Amedee  zwei  Oompresaoren 
System  Burckhardt,  von  welchen  jeder  21,6  cbm  pro 
Minute  bei  100  Touren  anzusaugen  vermag. 

Am  Schacht  Magny  ein  Re"volier "scher  Com- 
preasor  mit  einem  Ansaugungsvermögen  von  90  cbm 
bei  24  Touren  pro  Minute. 

Am  Schacht  Jules  Chagot  zwei  Burck  h  ardt'ache 
Compressoren,  wie  jene  auf  dem  Schacht  SainUAmedee. 

Am  Schacht  Sainte- Eugen ie  ein  B  u  r  c  k  h  a r  d  t ' scher 
und  ein  Galland 'scher  Compressor  von  gleicher  Stärke. 

Auf  dem  Schachte  Alouettcs  zwei  Compressoren 
Creusot'schen  Systems,  bei  einer  Leistung  von  80  cbm 
und  60  Touren  pro  Minute. 
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Am  Schacht  Saint-Francois  zwei  Burckbardt' •  I 
sehe  Compreesoren  wie  die  vorigen. 

Am  behackt  Saint-Louis  ein  Burckhar dt' scher 
Compressor. 

Alle   diese  Anlagen,   mit  Ausnahme  der  erat- 

Senannten,  sind  so  mit  einander  durch  Leitungen  ver- 
unden,  dass  sie  Bich  untereinander  ersetzen  können. 
Die  Gesammtheit  dieser  Anlagen  vermag  443  cbm  Luft 
von  5  bis  6  Atm.  Pressung  zu  liefern.  Die  durch  diese 
CompresBoren  repräsentirte  Kraft  ist  2ÖO0  Fferdekr.  : 
gleich. 

In  der  letzten  Betriebsperiode  hat  der  (Jonsum  an 
Druckluft  von  4,6  Atm.  31694596  cbm  betragen,  das 
ist  nahezu  20  cbm  pro  Tonne  geförderter  Kohle;  da 
der  Cubikmetor  Druckluft  auf  0,T6«  Centimes  zu  stehen 
kommt,  betragen  die  Kosten  für  Druckluft  pro  Tonne  1 
Kohle  0,1«  JC 

k)  Elektrische  Anlagen.    Da  die  Steigerung  der  | 
Förderung  eine  Erhöbung  der  Betriebskraft  erforderte,  | 
entschloss  man  sich  zur  Anwendung  der  Elektricität, 
welche  ein  besseres  Ergebniss  aufweist,  als  die  Druckluft,  i 

Man  errichtete  neben  der  Druckluft-Anlage  auf  I 
Alouettes  eine  elektrische  Centraistation  von  1300  Pferde- 
kräften. Drei  Willans'scbe  Motoren  mit  dreifacher 
Expansion,  und  zwar  zwei  von  300  Pferdekr.  mit 
360  Umdrehungen  und  einer  von  700  Pferdekr.  mit 
300  Umdrehungen,  betreiben  droi  Wcchaolstrommaschi- 
nen  vom  Typus  Thury.  Der  erzeugte  Strom  ist  drei- 
phasig mit  5000  Volt  und  48  Perioden. 

Die  verwendeten  Leitungen  sind  blanke  Luft- 
leitungen mit  Ausnahme  jener  Stellen,  wo  Strassen 
Ubersetzt  werden  und  dann  isolirto  Leitungen,  die  von 
Gitterwerk  umgeben  sind,  zur  Anwendung  gelangen. 

Zur  Beleuchtung  und  für  die  kleinen  obertägigen 
Motoren  wird  ein  von  6000  auf  125  Volt  umgeformter 
Strom  verwendet,  flir  die  unterirdischen  Arbeiten  ein 
von  5000  auf  700  Volt  reducirter  Strom.  Die  Um- 
former sind  vom  Typus  Labour. 

In  den  Schächten  sind  die  Leitungsdrähte  in  einem 
isolirten  und  durch  zwei  Eisenbänder  armirten  Kabel  i 
vereinigt.    An  feuchten  Stellen  wird  das  Kabel  von 
bleiernen  Köhren  umschlossen. 

In  den  Schachttüllortcn  wird  die  Stromspannung 
durch  einen  /.weiten  Umformer  vun  700  auf  125  Volts  I 
herabgemindert  für  die  Beleuchtung  der  an  den  Schacht  I 
anstoseen.ien  Räumlichkeiten.   Die  zur  Zeit  im  Betriebe  ' 
stehenden  elektrischen  Motoren  sind:  ein  Haspel  für 
Kettcnfbrdorung,  drei  Haspel  für  Soilibrderung,  ein  i 
Haspel  für  einen  Bremsberg,  ein  Ventilator  und  drei 
Pumpen.   Diese  Maschinen,  welche  15  bis  65  Pferdekr.  1 
repräsentiren,  Bind  mit  asvnchronen  Bingen  und  Bärsten  | 
ausgestattet,  um  einen  Widerstand  beim  Anlassen  der 
Maschinen  oder  behufs  Verminderung  der  Geschwindig- 
keit einschalten  zu  können.    Die  Maschinen  machen 
von  480  bis  zu  960  minutliclie  Umdrehungen.  Nur 
die   erstgenannte   Maschine    befindet    sich   in  einem 
Schachte  welcher  Schlagwetter  fuhrt,  doch  steht  sie  im 
einziehenden   Wetterstrom.     Als  VorsichtsmaaBsregel 
hat  man  die  Stromunterbrecher  in  vollkommen  dicht 
verschlossenen  Gehäuaen  untergebracht.    Der  Anlass- 
apparat mit  seinen  Widerständen  befindet  sich  in  einem  j 
wasserdichten  Gehäuse,  welches  bis  über  die  Coutacte  | 
mit  narzol  gefüllt  ist.    An  den  Motoren  selbst  sind  1 


alle  Bestandteile,  an  welchen  sieb  Funken  entwickeln 
könnten,  verschlossen  und  ausser  jeder  Verbindung 
mit  der  sie  umgebenden  Atmosphäre. 

HI.  Obertögige  Einrichtungen. 

Kohlenseparation.  Die  aus  den  Schächten  kommen- 
den Förderwagen  werden  über  Rampen  oder  Kutschen 
entleert  und  verladet  man  sodann  die  Kohlen  in  Waggons, 
welche  jene  zu  den  Separationsanstalten  transportiren, 
wo  sich  auch  der  Verschiffungshafen  befindet. 

Nur  eine  Separationsanstalt  befindet  sich  in  der 
Nähe  eines  Schachtes  und  werden  die  Förderwagen 
zu  derselben  mittels  Kette  ohne  Ende  transportirt  Die 
Ei  Kenbahn  wagen  zum  Transport  der  Kohlen  nach  den 
Separationsanstalten  sind  aus  Holz  und  zum  Kippen 
eingerichtet;  sie  fassen  2  bis  2,6  cbm,  und  es  stehen 
deren  2200  im  Betriebe.  Die  Geleisweite  der  Bahn 
ist  80  cm,  gleich  jener  der  Grubenbahnen.  Als  Be> 
triebskrafl  dienen  16  Locomotiven  verschiedener  Typen. 

Es  stehen  fünf  Separationsanstalten  im  Betriebe, 
welche  im  Stande  sind,  ungefähr  6000  t  Förderkohle 
pro  11  Stunden  zu  sortiren.  Droi  dieser  Separations- 
anstalten  befinden  sich  am  Hafen,  um  die  separirten 
Kohlen  direkt  entweder  in  die  Schiffe  oder  in  die  Wag- 
gons der  Paris-Lyon-Mittolmeerbahn  zu  verladen.  Die 
Kleinkohle  dieser  Anstalten  wird  in  Waggons  von  25  hl 
zu  den  Kohlenwäschereien  transportirt. 

Die  anderen  zwei  Scparationsanstalten  sind  mit 
Kohlenwäschereicn  verbunden. 

Kohlenwäsche.  Von  den  geforderten  Kohlen  werden 
ungefähr  vier  Fünftel,  das  heisst  etwa  4000  t  pro  Tag, 
sortirt  und  gewaschen. 

Durch  die  erste  Sortirung  erhält  man  zwei  Sorten, 
nämlich  von  0  bis  55  mm  und  von  55  mm  aufwärts. 
Die  entere  Sorte  kommt  in  die  Kohlenwäsche,  um 
neuerdiugB  sortirt  und  dann  gewaschen  zu  werden. 
Bei  dieser  zweiten  Sortirung  erhält  man  dreierlei  Sorten: 
von  0  bis  10  mm,  von  10  bis  25  mm  und  von  25  bis 
55  mm  Grösse.  Diese  drei  Sorten  werden  für  sich 
in  vier  Wäschereien  gewaschen. 

Kokerei.  Iu  sechs  Koksol'engruppen  nach  A ppolt'- 
schem  System  mit  je  14  t  täglicher  Production  erzeugt 
man  pro  Tag  84  bis  85  t  Koks.  In  jüngster  Zeit 
hat  die  Ooinpagnie  von  Blanzy  eine  Koksofenbatterio 
mit  30  Oefen  zur  Widergewinnung  der  Nebenproducte 
nach  System  Brunck  erbaut.  Diese  Oefen  können 
pro  24  Stunden  aus  100  t  Steinkohle  66  bis  67  t  Koks 
erzeugen.  Als  Nebenproducte  gewinnt  man  3,6  Proc 
Theer,  (das  heisst  3  bis  4 1),  0,7  Proc.  Bensol  (zu  90  Proc 
=  784  kg)  und  0,9  Proc.  Ammoniaksulfat  (908  kg). 

BriquettesfabrUaton.  Es  stehen  zwei  Briquetterien 
im  Betriebe.  In  der  einen  werden  mit  zwei  Rövo- 
lier'scben  PreBsen  150  t,  in  der  zweiten  mit  einer 
Biötrix' sehen  Presse  400  t  pro  Tag  hergestellt.  Eine 
dieser  Pressen  ist  zur  Erzeugung  gelochter  Briquettea 
eingerichtet. 

Endlich  werden  mit  einer  Presse  auch  Würfel 
und  zwar  etwa  75  t  pro  Tag  erzeugt.    Die  Gesammt. 
leistungsfahigkeit  der  Briquetterien  pro  Tag  beträgt 
500  bis  650  t. 

VersohiiTuttgshafeD.    Dieser  Hafen  nimmt  einen 
Flächenraum  von  810  Ar  ein  uud  steht  mit  dem  Kanal 
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du  Centre  und  mit  der  Linie  der  Paris- Lyon -Mittel- 
meerbabn  in  Verbindung.  An  diesem  Hafen  befinden 
sich  drei  Separationsanstalten  und  die  Kohlenwäsche- 
rcien,  von  welchen  die  Kohlen  direkt  in  die  Schiffe 
oder  Waggons  verladen  werden  können. 

Reparaturwerkstätten  und  Dampfsäge.  Zur  Re- 
paratur und  Unterhaltung  der  verschiedenen  Betriebs- 
mittel dienen:  eine  Reparaturwerkstatt,  eine  grosse 
Schmiede,  Kesselschmiede,  Giesserei,  Zimmerwerkstatt 
und  Wagnerei. 

Die  Leistungsfähigkeit  dieser  Werkstätten  ist  eine 
solche,  dass  sie  sogar  gewisse  neue  Maschinen  her- 
zustellen im  Stande  sind.  In  der  Reparaturwerkstatt 
beträgt  der  jährliche  Verbrauch  101 000  kg  Eisen  und 
Stahl,  150000  kg  Gusseisenstücke  und  8000  kg  Kupfer; 
die  Schmiede  liefert  jährlich  320000  kg  Schmiedestücke 
aus  Eisen  oder  Stahl  und  70000  kg  gehämmertes  Eisen, 
die  Kesselschmiede  800  000  kg  bearbeitete  Rieche  und 
bearbeitetes  Fayoneisen,  die  Giesserei  endlich  erzeugt 
jährlich  900000  kg  Gusseiaenartikel  und  16000  kg 
gegossene  Kupfergegenstände.  Alle  diese  Werkstätten 
beschäftigen  460  Arbeiter. 

Die  Dampfsäge,  welche  eine  Antriebsmaschinc  von 
100  Pferdekr.  besitzt  und  90  Arbeiter  beschäftigt,  liefert 
in  24  Stunden  35  bis  40  cbm  verarbeitetes  Eichenholz. 
Im  Jahre  1899  betrug  die  Production  10580  cbm  im 
Werthe  von  886812  X 

IV.  Productiona-  und  PersonalverhaltniBse. 

Die  Production  der  Steinkohlengruben  von  Blanzy 
hat  betragen: 

Im  Jahre  1880    666  000  t 

IHHU   836  000  . 

>      .      1890    1166000* 

.      .      1886    1266000  • 

•  .      1898    1 420000  . 

•  .      1899   1390000* 

Im  Jahre  1833,  ein  Jahr  nach  der  Gründung  der 
Compagnio  des  Mines  de  Blanzy,  betrug  die  Geaammt- 
produetion  32000  t.  Die  Anzahl  der  damals  beschäf- 
tigten Arbeiter  belief  sich  auf  etwa  300-  Im  Jabrc  1899 
beschäftigten  diese  Werke  insgesamiut  10966  Arbeiter, 
davon  3377  Häuer  und  2186  andere  unterirdisch  ver- 
geudete Arbeiter.  Das  beamtenpersonal  setzt  sich 
aus  306,  das  Aufsichtopersonal  aus  273  Personen  zu- 
sammen. 

Die  durchschnittliche  Leistung  eine»  Arbeiters  unter 
Tag  pro  Jahr  hat  betragen: 

Im  Jahre  1880    291  t 

1886    310  • 

•  •      1800    360  • 

•  >      1896    307  • 

•  .      1898    306  • 

>      188»   280« 

Die  durchschnittliche  Leistung  eines  Arbeiters  im 
Allgemeinen  hat  betragen: 

Im  Jahre  1880    151  t 

.     .      1886    160  « 

1890    190  . 

1896    165  • 

•  •      1898    160  > 

.      1899    145  • 

Die  grösste  durchschnittliche  Jahresleistung  der 
unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter  wies  das  Jahr  1662 
mit  367  t  auf,  die  grösste  durchschnittliche  Leistung 


der  Arbeiter  im  Allgemeinen  hingegen 
mit  190  t  pro  Mann  und  Jahr.    Die  di 


das  Jahr  1890 


pro 

Jahresverdienste  der  unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter 
i  bcliefen  sich:  " 

Im  Jahre  1880  auf  1120  £ 

•    1886  «   1140  • 

1890  •    1227  • 

1896  •    1286  . 

1898  .    1360  . 

1899  .    1260  » 

Der  bedeutende  Rückgang,  den  der  durchschnittliche 
Jahrcsverdienst  von  1350  JE  im  Jahre  1898  bis  auf 
1250  JE  im  Jahre  1899  aufweist,  ist  vornehmlich  auf 
den  im  Juni  des  Jahres  1899  ausgebt  ochenen  Streik 
zurückzuführen.  X. 


Die  Schachtanlagen  Arthur  de  Buyer 
zu  Konchanip. 


Ueber  diese  Anlagen  sprach  L.  Poussigne  auf 
dem  internationalen  Congresse  in  Paris;  dem  Vortrage 
entnehmen  wir  nach  „Echo  des  Mines"  auszugsweise 
Nachstehendes:  Obgleich  schon  lange  0  ruben  inTeulen 
von  über  1000  m  betrieben  werden,  so  durften  doch  nur 
wenige  von  vornherein  für  solche  Tiefen  angelegt  wor- 
den. Der  tiefe  Betrieb  ist  gewöhnlich  durch  hohe  Tem- 
peraturen und  schwierigere  Förderung  gekennzeichnet. 
Zu  letzterer  sind  starke  runde  Stahlseile  zu  benutzen, 
deren  Mehrkosten  durch  längere  Haltbarkeit  und  min- 
destens gleiche  Sicherheit  wie  bei  den  Hanfseilen  aut- 
gewogen werden.  Bei  guter  Ventilation  wird  zu  Ron- 
champ  schon  lange  ohne  Beschwerden  in  Teufen  von 
über  900  m  gearbeitet. 

Die  1015  m  tiefen  Buyeranlagen  werden  in  einer 
ganz  neuen  Gegend  des  Runclmmpbeckens  ausgeführt, 
und  zwar  als  Zwillingsschächte;  die  beiden  runden,  im 
Lichten  4  m  weiten  Schächte  stehen  30  m  von  einander 
ab;  sie  werden  4,7  m  weit  abgeteuft,  der  eine  wird  mit 
behauenen  Bruchsteinen,  der  andere  mit  künstlichen 
Cementsteinen  ca.  30  cm  stark  ausgemauert.  Die  ersten 
100  m  stehen  iu  wasserführendem  Vogesensandstein  und 
sind  mit  Gusseisen  euvelirt;  die  1,6  m  hohen  Ringe  be- 
stehen aus  sechs  durch  Bolzen  verbundenen  Segmenten, 
deren  Abdichtung  durch  Bleiblech  erfolgt.  Die  Cuve- 
lirung  ruht  auf  einem  Keilkranze  mit  zwei  je  33  cm 
hohen  Ringen;  das  wie  gewöhnlich  hergestellte  Wider- 
lager nimmt  nur  die  halbe  Höhe  jedos  Ringes  ein,  der 
Rest  ist  mit  Cementheton  ausgekleidet  Zwischen  dem 
Eisenausbau  und  dem  Gestein  ist  auch  vollkommen 
dicht  betonirt. 

Das  eigentliche  Abteufen  wird  in  Absätzen  von 
15  bis  35m,  je  nach  der  GesteinsbescliutFenheit,  aus- 
geführt, die  dann  ausgemauert  werden;  man  legt  die 
erste  Stcinschicht  auf  einen  horizontalen  hölzernen  Trag- 
kranz, und  die  eingemauerten  Leitungseinstriche  werden 
als  Arbeitsbühnen  benutzt;  das  Tragen  während  des 
Abteufens  erfolgt  durch  eiserne  U-  Kränze.  Der  oberste 
Bugen  wird  an  dem  letzten  Tragkranze  befestigt;  eine 
Gesteinsbrust  unter  dem  Tragkranze  trägt  die  Mauerung 
so  lange,  bis  das  nächste  Schachtstück  abgeteuft  ist 
und  wird  bei  der  Ausmauerung  nach  und  nach  weg- 
genommen. 
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Schachtdurchhiebe  in  entsprechenden  Abstanden 
dienen  sur  Ventilation.  Die  Wetter  fallen  bis  in  das 
weniger  tiefe  Abteufen  ein,  steigen  in  einem  weiten 
Kohr  bis  zum  letzten  Durchhieb  hinter  einem  Damme 
empor,  durchziehen  jenen  bis  zum  Damm  am  anderen 
Schacht,  fallen  hier  durch  ein  Rohr  bis  ins  Tiefste  und 
treten  im  Schachte  zu  Tage  au«.  Aber  zur  Sicherheit 
steht  im  letzten  Durchhieb  ein  bisher  unbenutzter  Ven- 
tilator, der  mit  der  elektrischen  Antriebsmaschiue  auf 
einer  Welle  sitzt;  bei  800  Touren  pro  Minute  und  einem 
Strom  von  28  Ampere  und  110  Voll  ist  die  verfügbare 
Arbeit  210  kg  pro  Sekunde.  Die  Geucratordynamo 
über  Tagt-  treibt  eine  fUnfpferdige  Lavalturbino. 

Das  Abteufen  ist  mit  zehn  .Mann  in  drei  acht- 
stündigen Schichten  belegt,  die  mit  der  Hand  bohren; 
in  sehr  festem  Gestein  wird  mit  Gclutiuedyuamit  ge- 
sprengt ,  sonst  mit  gewöhnlichem  Dynamit,  Um  den 
centralen  Einbruch  wird  eine  Locherreihe  gebohrt,  die 
den  Schachtquer6chnitt  beinahe  ergiebt,  welchen  Seiten- 
Ii  eher  vervollständigen.  Das  Wegthun  geschieht  elek- 
trisch in  Salven  von  6  bis  10  Lochern  mit  einer  Dynamo 
über  Tage  und  Platiudrahtzünduug.  Die  Teulo  von 
646  bis  925  m  wurde  in  elf  Monaten  fertig  hergestellt, 
und  die  tägliche  Maxiiualleistung  erreichte  l,io  m.  Ab- 
geteuft wird  mit  Aloeseilen,  die  dort  gebräuchlich  sind, 
sonst  hätte  man  runde  Stahlseile  gewählt.  Die  aus 
1000  ni  Teufe  zu  hebende  Last  beträgt  3500  kg;  das 
Seilgewicht  ist  8670  kg,  so  dass  mau  thcilweiae  mit 
Contredampf  arbeiten  mm?. 

Im  Jahre  1902  soll  die  Anlage  vollendet  werden 
und  für  gewöhnlich  800tF  später  1000  t,  aus  1000  m 
Teufe  in  10  Stunden  fördern ;  erst  werden  zweietagige 
Gestelle  mit  vier  Wagen,  später  dreietagige  Gestelle 
mit  sechs  Wagen  benutzt;  auch  wird  mau  zu  runden 
Stahlseilen  und  konischen  Trommeln  ubergehen.  Die 
Fordermaschine  soll  4000  kg  Kohlen  und  Herge,  sechs 
leere  Hunde  im  Gewichte  von  1560  kg,  3500  kg  Go- 
stelle,  Faugapparat,  Sperrklinke,  Ketten  und  5600kg 
Seilgewicht  beim  Anheben  zusammen,  14660  kg  heben, 
mit  einer  Mittelgesi  liwimligkeit  von  12  m,  und  mit  8  kg 
Dampfdruck  arbeiten.  Die  runden  Seile  aus  2,86  mm 
dickem  Stahldraht  mit  180  kg  Festigkeit  per  Quadrat- 
millimeter  werden  1175  in  lang  und  bestehen  aus  fünf 
verschiedeneu  Stücken  mit  folgenden  Dimensionen: 

lanK        stark     Drahte     Gewicht  Bruchbelastung 

1.  Stack     336  ui      46  mm       80       4.585  kg       78  2*8  kg 

2.  .         236  •       48   .  88        5.043  .  8«  103  - 

3.  .  286  .  M  -  96  5.500  .  »3  »30  • 
4  .  236  .  54  •  104  5.U50  -  101  950  . 
6       •         235  .        58    •         III         6.420  -         109385  • 

Das  ganze  .Seilgewicht  beträgt  6460  kg,  wovon 
beim  Treiben  5562  kg  benutzt  werden.  Die  Sicherheit 
am  schwachen  Seilende  ist  ca.  zehnfach,  beim  Anheben 
mit  Kohlen  neunfach  und  bei  ganz  ausnahmsweiser 
reiner  Bergeforderung  acht-  bis  siebenfach.  Die  Seile 
bestehen  aus  acht  Litzen  zu  10  Drähten  am  schwachen 
und  zu  14  Drähten  am  starken  Ende;  jede  Litze  hat 
eine  getheerte,  stark  comprimirte  Hunfsecle,  um  die 
die  Drähte  gewunden  sind.  Das  eiserne  Fördergerüst 
ist  im  Ganzen  41,28  m  hoch,  und  die  6  m  hohen  Scheiben 
wiegen  ca.  6000  kg. 

Die  Hängebank  ist  Tür  zweietagige  Gestelle  mit 
vier  Wagen  vorgesehen.    An  der  Einsthubscite  der 


leeren  Wagen  besitzt  sie  einen  Boden  in  jeder  Etagen- 
höhe,  und  an  der  Auszugseite  der  vollen  Wagen  nimmt 
eine  hydraulische  Bremse  dieselben  auf  und  rertheill 
sie  wälirend  des  Förderuufzuges.  Diese  Bremsen  sind 
so  eingerichtet,  dass  sie  herabgelassen  die  ganze  Hänge- 
bank vollständig  frei  lassen  und  das  Oeffnen  der  grossen 
Thür  am   Fördergerüste  gestatten,  um  die  Schacht- 

r Helle  auszuwechseln;  sie  bewegen  sich  gegenseitig, 
h.  geht  die  eine  mit  vollen  Wagen  vom  Schachte 
nieder,  so  hebt  sie  die  leere  und  macht  sie  für  das 
folgende  Treiben  fertig.  Ausserdem  l&sst  ein  Wasser- 
accumulator  mit  30  Atm.  Druck  die  Bremsen  un- 
abhängig von  einander  wirken  und  alle  erl'orderlichon 
Bewegungen  ausführen.  Gestelle-  und  Hängebank- 
schienen  besitzen  einen  solchen  Fall,  dass  die  Wagen 
von  selbst  laufen  oder  dazu  nur  eines  schwachen  Stusses 
mit  den  leeren  Wagen  durch  den  Abnehmer  bedürfen. 
Damit  das  nicht  zur  unrechten  Zeit  geschieht,  befinden 
»ich  auf  dem  Boden  Hemmungen,  die  wirksam  sind, 
wenn  das  Gestelle  auf  der  AulsaUvorrichtung  steht 
Die  leeren  Wagen  werden  je  zur  Hälfte  auf  den  unteren 
und  oberen  Boden  veitlieilt. 

Das  Füllort  ist  ein  doppeltes,  entsprechend  den 
Gerüstetageu.  Die  vollen  Hunde  kommen  auf  der 
oberen  FUllortsohle  nn;  ein  Theil  gelangt  davon  auf 
die  untere  Sohle  hinab.  Die  leeren  Hunde  gehen 
gegenüber  auch  auf  zwei  Etagen  aus.  Das  untere 
Füllort  bedient  eine  Doppelbremse,  deren  jedes  Gestelle 
eine  Schachtseite  bedient;  diese  beiden  Gestelle  sind 
durch  ein  über  zwei  Rollen  laufendes  Seil  verbunden. 
Ihr  Gewicht  ist  so  berechnet,  dass  das  beladene  Ge- 
stell das  leere  mit  zwei  leeren  Wagen  hobt;  sind  aber 
beide  Gestelle  leer,  so  nimmt  das  der  leeren  Seite  das 
andere  mit  und  beide  kommen  in  die  Lage,  eine  neue 
Ladung  aufzunehmen.  Eine  gute  Bremse  ist  natürlich 
auch  vorhanden. 

Die  Förderung  in  dem  600  m  langen  Querschlage 
geschieht  mit  Seil  ohne  Ende  mit  elektrischem  Antriebe 
von  über  Tage  aus:  Um  nicht  zu  gleiten,  macht  das  Seil 
mehrere  Umläufe  auf  zwei  Rollen  mit  parallelen  Achsen, 
deren  eine  die  Betriebßscheibe  ist.  Die  Wagen  sind 
mit  einer  excentrischen  Gabel  versehen,  in  der  das 
Seil  hegt,  lu  der  Nähe  des  Füllortes  hebt  sich  das 
Seil  aus  der  Gabel  und  der  Wagen  wird  frei.  Ent- 
sprechende Gegengewichte  regeln  den  Abstand  beider 
Rollen  und  Unterhalten  einen  bestimmten  Seilzug.  Da 
die  Kohlenlast  eines  Treibens  2160  kg  beträgt,  können 
bei  38  Touren  stündlich  in  10  Stunden  820 1  gefördert 
werden. 

Ventilation.  Die  Rom  hampkohle  entwickelt  aus 
der  Tonne  geforderter  Kohle  ungefähr  45  cbm  Schlag- 
wetter, und  es  wird  angenommen,  dass  die  austretenden 
Wetter  nicht  über  5  Proc.  enthalten  sollen.  Eine  Tagea- 
pi  oduetion  von  800  t  braucht  also  84  cbm  Luft  per 
Sekunde,  wozu  zwei  weite  Querschl&ge  für  den  Ein- 
und  Austritt  der  Luft  nötbig  sind.  In  Wirklichkeit 
wird  die  Grübe,  aus  zwei  verschiedenen  Abbausohlen 
bestehen,  die  nur  den  ein-  und  ausziehenden  Schacht 
gemeinsam  haben ;  jede  Sohle  wird  ca.  400 1  producireu, 
was  einen  Luftquerschnitt  von  1,75  qm  repräsentirt. 
Obgleich  beide  Abbaufelder  durch  genügende  Pfeiler 
hinreichend  dicht  geschieden  werden,  gehen  doch  die 
Kohlen  der  oberen  Etage  in  den  tiefen  Querseblag 
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hinab,  der  das  gemeinsame  Füllort  bildet,  und  die« 
durah  einen  Schacht  mit  Wasserregulator,  der  luftdicht 
isolirt.  Die  Depression  der  Wetter  betragt  200  mm 
Wassersäule.  Der  3,1  m  weite  Rateauventilator  macht 
per  Minute  238  Touren  mit  einer  Umfangsgeschwindig- 
keit von  ca.  42,37  m;  er  wird  durch  eine  horizontale 
Compoundmaschine  getrieben  mit  510  und  800  mm 
weiten  (Jylindern,  1,1  m  Hub  und  75  Touren  per  Minute. 
Diese  Maschine  übertragt  ihre  Bewegung  durch  14  Stück 
50  mm  starke  Seile  auf  die  doppelt  vorhandenen  Ven- 
tilatoren, die  abwechselnd  arbeiten.  Die  Ventilatoren 
stehen  im  Hauptmaschinengebäude  nahe  den  Kesseln 
und  werden  mit  dem  einfallenden  Wetterachachte  durch 
eine  horizontale  Strecke  verbunden.  Da  der  ausziehende 
Schacht  bei  Störungen  als  Förder-  und  Fabrachacht 
dienen  muas,  besitzt  sein  Füllort  einen  Luftaack  (sac 
ä  air).  Dio  beiden  Luftcoraprcsaoren  können  zusammen 
per  Minute  lOcbm  Luft  von  5kg  liefern;  jeden  treibt 
eine  Coiupoundmaschine  mit  0,5  und  0,85  m  Cylinder- 
weite  und  110  ciu  Hub.  Jeder  Dampfeylinder  bewegt 
in  seiner  Verlängerung  einen  0,66  m  weiten  Luftcylinder 
mit  gleichem  Hub;  abgekühlt  wird  die  comprimirte 
Luft  mit  Waaserstaub  unter  Druck,  deu  kleine  Pumpen 
liefen».  Ty. 


Der  Entwurf  zur  Abänderung  von  Art.  VII 
(Knappschaft«- Vereine)  de«  preußischen 
Berggesetzes. 

In  dem  Verwaltungsgebäude  des  „Allgemeinen 
Knappschaft« -Vereins"  zu  Bochum  fand  vor  einiger 
Zeit  unter  dem  Vorsitze  des  Berghauptmauues  Täg- 
lich » be  ck  -  Dortmund  eine  Versammlung  von  Ver- 
tretern der  Knappschaft«- Vereine  des  Obcrbergamts- 
bezirkes  Dortmund  statt  An  derselben  nahm  als  Ver- 
treter des  Minister*  für  Handel  und  Gewerbe  (ieh. 
Oberbergrath  Dr.  Fürst  theil,  ausserdem  wohnten 
derselben  Oberbergrath  Reusa- Dortmund  und  acht 
Knappschaftsalteste  (Vertreter  der  Bergleute)  bei.  In 
der  Versammlung  sollte  der  vorläutigo  Entwurf  zur 
Abänderung  des  Artikels  VII  betreffend  Knappschatts- 
Vereine  des  preussischen  Berggesetze»,  der  im  Han- 
dels- und  Gcwerbeministeriura  ausgearbeitet  war,  zur 
Berathung  gelangen.  Die  Versammelten  stimmten  dem 
vorliegenden  Entwurf  im  Grossen  und  Ganzen  zu, 
kleinere  Aenderungen  wurden  von  dem  Vertreter  des  , 
Ministers  zugesagt.  Der  ganze  Entwurf  zeigt  manche 
schon  durch  das  neueste  Statut  des  „Allgemeinen 
Knappschaft«- Vereins"  getroffene  Aenderungen  und 
wurde  von  den  Vertretern  der  Bergleute  als  eine 
Besserung  begiüsst.  In  manchen  Punkten  zeigt  er 
aber  auch  gegen  das  bisherige  Gesetz  bedeutende  Ab- 
weichungen. So  kann  nach  dem  Entwürfe  die  jetzige 
einheitliche  Krankenkasse  des  „Allgemeinen  Knapp- 
schafts-Vereins", die  sich  sehr  gut  bewährt  hat,  und 
die  bei  geringen  Beiträgen  (1,4  Proc.  des  verdienten 
Lohn  es  y  noch  die  Hälfte  des  durchschnittlich  verdienten 
Lohnes  (es  bestehen  im  Ganzen  je  nach  der  Hohe 
des  Lohnes  13  Lohnklassen)  zahlen  kann,  durch  zahl- 
reiche Werkskrankeukasseu  ersetzt  werden.  Eine 
Wcrkskrankenkaase  hat  nach  dem  Entwurf  das  Recht, 
bis  zn  3'/»  Proc.  des  verdienten  Lohnes  als  Kassen- 


beitrag  zu  erheben;  sie  kann  schon  eingerichtet  werden, 
wenn  regelmässig  mindestens  100  Arbeiter  auf  dem 
Werke  beschäftigt  sind,  auch  sind,  wenn  die  „dauernde 
'  Leistungsfähigkeit  der  Krankenkasse  in  einer  für  aus- 
reichend erachteten  Weise  sicher  gestellt  ist",  noch 
Ausnahmen  gestattet  Die  anwesenden  Vertreter  waren 
der  Ansicht,  daas  grosse  Kassen  richtiger  seien.  Nach 
dem  Entwurf  könuen  die.  Bergleute  in  Zukunft  frei 
von  einem  Oberbergamtsbezirk  in  den  anderen  Uber- 
geben, ohne  dass  sie  ihre  Rechte  an  dem  Knappachafts- 
Verein  verlieren;  sie  müssen  vielmehr  mit  dem  er- 
worbenen Dienstalter  aus  der  einen  Kasse  in  die  andere 
übernommen  werdon.  Die  Lasten,  welche  durch  die 
lnvalidisirung  entstehen,  werden  im  Verhältnis  der 
Dienstjahre  auf  die  bethoiligten  Kassen  vortheilt.  ^  Auch 
können  sich  in  Zukunft  die  Mitglieder  der  Knwpp- 
schafts- Vereine  durch  die  Zahlung  der  „Anerkennungs- 
gebühr", die  1  Jk  pro  Monat  nicht  Übersteigen  darf, 
die  erworbenen  Rechte  sichern,  ohue  die  Bergarbeit 
weiter  fortzusetzen.  Solche  Personen,  welche  wegen 
Nichterfüllung  der  statutenmä«si?en  Erfordernisse  nicht 
als  Mitglieder  in  die  Pensionskassun  aufgenommen 
werden,  dürfen  zur  Zahlung  von  Pensionakasaenbei- 
t ragen  nicht  herangezogen  werden.  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  Knappschaltskassen  wegen  Aufbringung  der 
Leistungen  schlichtet  unter  Ausschluss  des  Rechtsweges 
das  Oberbergamt.  Gehüron  die  Vereine  verschiedenen 
Oberbergamtsbezirken  an,  dann  ist  der  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  der  Streitschlichter.  Alle  Streitig- 
keiten zwischen  den  Vereinen  und  den  Mitgliedern 
bezüglich  der  Beitragszahlung,  der  Leistung  u.  s.  w. 
schlichten  die  besonderen  Scbiedsge richte  bezw.  das 
Oberschildsgericht  für  Knappschaftsangelegenheiten  in 
Berlin,  welches  neu  gebildet  wird  nach  dem  Muster 
der  Gerichte  des  Reiehsversicherungsamtes,  welche 
über  Streitigkeilen  bezüglich  der  Unfallversicherung 
entscheiden.  Nach  dem  bisherigen  Gesetze  muaaten 
die  Zechen  50  Proc.  der  Arbeiterbeiträge  zahlen,  jetzt 
sollen  diese  auf  100  Proc.  erhöht  werden.  Auch  schreibt 
der  Entwurf  entgegen  dem  bestehenden  Gesetze  die 
Ansammlung  grosser  Reservefonds  vor.  So  muss  für 
die  Krankenkasse  ein  Reservefonds  im  Mindestbetrage 
der  durchschnittlichen  Jahresausgabe  der  letzten  drei 
Jahre  angesammelt  werden  und  für  dio  Pensionskasse 
ein  solcher  in  Höhe  der  sechsfachen  durchschnittlichen 
Jahreaausgaben  der  letzten  drei  Jahre  an  Invaliden-, 
Wittwen-  und  Waisenpensioneu.  Nach  den  jetzigen 
Ausgaben  roüsstc  der  „Allgemeine  Knappschafts- Verein" 
zu  Bochum  in  Zukunft  einen  Reservefonds  von  60Mill.  Jk 
haben;  sein  Vermögen  beträgt  aber  nur  24  Mill.  Jk 
Hoffentlich  wird  der  Entwurf  recht  bald  zur  Annahme 
gelangen!  E.  M. 

Die  zukünftige  wirtschaftliche 
Entwlckeluiig  unserer  deutschen  Kanüle. 

Die  wirtschaftliche  Entwickclung  unserer  Kanäle 
wird  man  sich  in  Zukunft  ohne  ein  dauerndes  Zu- 
sammenarbeiten mit  der  Elektrotechnik  nicht  vorstellen 
dürfen.  Nicht  allein  die  genauesten  Berechnungen, 
sondern  auch  praktische  Erprobungen  (besonders  seitens 
der  Firma  Siemens  &  Halske  zu  Berlin)  haben 


Digitized  by  Google 


No.  11. 


132 


erwiesen,  dass  der  billigste  Gütertransport  aut  den 
Binnenlandkanälen  durch  die  elektrische  Kraftüber- 
tragung vermittelt  wird.  Unsere  Nachbarn  jenseits 
der  Vogesen  haben  sich  daher  schon  seit  langer  Zeit 
der  elektrischen  Energie  als  Beförderungsmittel  der 
Kanalschiffe  bedient.  In  Deutschland  sind  die  beiden 
neuen  Binnenlandkanäle  —  „Dortmund -Ems -Kanal" 
und  „Elbe-Trave-Kanal"  —  so  eingerichtet,  dass  der 
Leinpfad,  auf  welchem  früher  Pferde  ihre  mUh*clig<! 
Arbeit,  das  Schleppen  der  Kanalschifie,  verrichteten, 
zur  Geleisanlage  für  die  elektrische  Locomotive  benutzt 
werden  kann.  Bei  diesen  elektrischen  Kanalbahnen 
wird  die  Locomotive  ihren  Strom  von  einer  oberirdischen 
Drahtleitung,  wie  die  Motorwagen  bei  der  Strassen  bahn, 
erhalten.  Durch  den  Bau  von  elektrischen  Hahnen 
an  den  Binnenlandkanälen  dürfte  auch  der  jetzt  sehr 
gebräuchliche  Schleppdampfer  bald  verschwinden;  denn 
auch  er  liefert  gegenüber  der  elekirischen  Schleppbahn 
teuere  Arbeit  und  ,,das  Bessere  ist  der  Feind  des 
Guten."  Trotz  des  verhältnissmässig  grossen  Betriebs- 
kapitals der  elektrischen  Bahnen,  trotz  der  grossen 
Entfernung,  auf  welche  die  Kraft  übertragen  werden 
muss,  und  trotz  der  zweimaligen  Umwandlung  von 
bewegender  Kraft  in  elektrischen  Strom  und  zurück  in 
bewegende  Kraft,  stellen  sich  die  Kosten  niedriger  als 
bei  dem  Dampfer.  Auch  ist  hierbei  noch  zu  berück- 
sichtigen, das»  das  Wasser  ein  wenig  dichter  Körper 
ist,  daaa  die  Schiffsschraube,  die  es  als  Stützwiderstand 
für  die  Vorwärtsbewegung  benutzen  mus»,  dabei  nur 
einen  sehr  ungünstigen  Nutzeffect  erzielen  kann,  indem 
sie  einen  grossen  Theil  der  erzeugten  Kraft  nicht 
nutzbringend,  sondern  schadciibringend  äussert  und 
zwar  dadurch,  dass  sie  im  Wasser  mächtige  Wellen 
erzeugt,  welche  die  Ufer  des  Kanals  beschädigen.  Wenn 


I  an  manchen  Orten  grosse  elektrische  Zentralen  am 
1  Kanal  errichtet  würden,  so  würde  dieses  die  Industrie 
veranlassen,  sich  am  Kanal  anzusiedeln,  da  sie  hier 
nicht  allein  das  billigste  Beförderungsmittel  vor  der 
|  Thür  hat,  sondern  auch  die  billigste  Kraft  durch  An- 
schluss  an  die  elektrische  Leitung  der  grossen  Elek- 
tricitätswerke  erhalten  kann.  „Das  ist  das  Zukunftsbild 
der  deutschen  Kanäle:  Emsige  Arbeit  auf  dem  Wasser 
und  an  den  Ufern;  an  Stelle  der  auf  einen  kleinen  Platz 
zusammengedrängten  Industriecentren  mit  schwarzer, 
nissiger  Luft  eine  Vertheilung  der  Industrie  längs  der 
Kanäle  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  von  Wald  und 
Feld  und  reiner  gesunder  Luit!'*  E.  M. 


Die  spanische  Provinz  JaBu 

besitzt  in  Ober- Andalusien  sehr  bedeutende  Mineral- 
lagcr,  die  man  nach  „Echo"  gegenwärtig  auszubeuten 
1  eginnt.  Von  1219  in  der  Provinz  bekannten  Vor- 
kommen werden  60  durch  ausländische,  hauptsächlich 
englische  und  deutsche  Gesellschaften  bearbeitet,  die 
sie  käuflich  oder  pachtweise  sehr  billig  erworben  haben. 
Die  Bearbeitung  dieser  fast  ausschliesslich  Eisenerze 
enthaltenden  Lager  ist  ausserordentlich  vortheilhaft, 
die  sich  noch  bessern  wird,  je  bekannter  sie  werden. 
Den  einheimischen  Grubenbesitzern  fehlt  meistens  das 
erforderliche  Kapital  und  sie  begnügen  sich  gewöhn- 
lich mit  einer  Tagcsproduction  von  etwa  10  Tuns, 
die  sie  für  9  bis  lO'/t  ■£  frei  Bahn  Linares-Puente- 
Genil  an  die  Vertreter  ausländischer  Gesellschaften 
verkaufen.  Durch  den  Bahnhof  Jaen  gehen  täglich 
100  bis  150  t  Erze.  Ty. 


Deutsche  Durchschnittspreise  für  Metalle  und  Kohlen.1) 

Die  „monatlichen  Nachweise  Uber  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes"  enthalten  folgende 
Grosshandelspreise  im  deutschen  Reiche  auf  die  Jahre  185)9  und  1900. 


Ort 

Kupfer  ä  dz.  Ji 

Blei  a  dz.  Jt 

Zinn  a  dz.  Ji 

T  1  Marko. 

1000 

18U9 

1900 

Marke. 

1  

1899 
I90Ö 

Marke. 

Herlin    .  . 

160,42 
160,17 
154.36 
164,44 

|  Maasfelder. 

1    Ausländisches,  I*,  Marke 
J  Bede. 

32.06 
87,10 

1     Verschiedene  deutsche 
)  Marken. 

Frankfurt 
a.  M. 

166,1? 

i63,a» 

1  Deutsches  dopp.  raff,  in  Plat- 
/  ten  u.  Blöckchen,  ab  Hütte 

30,77 
84,84 

1  Rheiu.  dopp.  raff,  in  Blöcken, 
/         ab  Hattenstatlon. 

261,76 
271,00 

1    Bau  ca.  ab  holl&ndischem 
}  Lagerplatz. 

Hamburg 

165.«« 
166,90 

1    Englisches  in  Blöckchen, 
f           best  seleried. 

31,8» 
36,S6 

1  Harzblci,  weiches,  In  Mul- 
/     den,  doppelt  raffinirt. 

264,66 
S78.69 

1       Banca,  in  Blöcken, 
j         2  Proc.  Decort. 

Hslberstadt 

29.88 
84,61 

30,08 
86,03 

1  Rafnuirtcs  Hsrablei,  \  * 
\          weich           1 SJ  3 

1  Raffin.  schlesiscbes    ( -a  _ 
|         Weichblei  )„- 

Köla 

81,16    1  Rheinische  Weichblei,  dop- 
36,33   {  pelt  raffin.,  3  Monate  Ziel. 

l)  Die  Monatsangaben  werden  in  dieser  Zeitschrift  alle  Vierteljahre  erscheinen. 
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Ort 


Frankfurt 
a  M. 


Zink  a  dz.  A 


1899 
19ÖÖ 


60,60  (  Raffln.  Gaimei-  und  blende- 
41,81  |  (  sink,  ab  Hatte. 


t  Tonne  Jk 


1899 
1900 


Marke. 


1899 
190Ö 


23,13 

19,17 
20,96 
21,18 
25,19 


Marko. 


kohle  für  Gas 
Oberschleslscke  Stück- 
kohle, Magerkohle 
Niederschlesische 
Stückkohle.  Fettkohle 


I 

•s- 


51.94 


Schlesisches  in 


106,11 
81,16 


fcchottiHCbeS 

Nr.  1 

Middlesborough  I 

Nr.  1 


verzollt 
vom 
Lager. 


lS.rjO 
23,40 

16,90 
22.4a 

15,63 


Westf.  Fettkohle,  dopp.  ge- 
liebte u.  gewasebone  Nu 
kohle,  ab  Bord. 

1*  West-HartleY    \  , 
|  SunderlandooMkoble 


2  - 


48,13  1 
39,46  / 


Gutes  schulisches, 
ab  Hotte. 


73,06 

76,64 
90,67 


GiessereirohciseD 


13.69 
17,05 

9,80 
11,00 


41.12 


Rhein.- westf.  Hobrink, 
1  bis  3  Monate  Ziel, 
ab  Huttenstation. 


Niederschlcs  Gaskohle 

ton  Glückhalfgrube 
(Durchschn.  Stack-  u. 
Klelnkohle) 

Oberschlesische  für  Gas, 
8lückkoblc 


Ii 


E 


61.37 
48,97 


Dortmund 


Rheinisches  Robzink. 
Marke  W.  H.  und  S.  S., 
3  Monate  Ziel. 


66,38 
86,67 
69.60 
74.26 
68,60 
78,00 


licsscraerroheiseo 

Westfälisch  ea 
Puddelrobeisen  1. 

Tliomasroheisen 


21 


nt.oo 

13,68 

9,00 
9,92 


I 


.  Gestfinte  Stückkohle, 
\  vorzugsweise  für  den 
1  Export 

I  Puddeikohle,  gute 
J      fette  Forderkohle 


■s 

■8 


dort 


Düssaldorf, 
Eisen, 


68.9H 
88,82 

81,66 
101.42 

71,08 
86,77 


Beste«  deutsches      j  m 
Puddelrobeisen        I  • 

Bestes  deutsches  (  ^ 
Giessereirobeisen      )  « 

Luxenib.  Giessereiroheiseo 
Nr.  8,  ab  Luxemburg. 


«on 

10,00 1  9,13 
10,81  1  10,00 


9,38 
10,18 
9,00 
9,69 
11,76 


9,37 
10,26 
8.8» 
9,60 
11,76 


12,67  I  12^76 


8ui 

brtkkco 

10.40 
11,76 

9,60 
11,19 


I  Flamm- 
/  kohle 
\  Fett- 
/  kohle 
\  Magere 
f  Kohle 
\  Gas- 
/  kohle 


S  • 

S  O 
18 


Kleine  Mittlieiliingeii. 

Zersetsbarkeit  der  Scbiessbaumwolle.  Wahrend 
bisher  die  ab  und  zu.  besonders  nach  längerem  Lasern  auftretende 
Explosion  von  Scbiessb  liuntwolle  einem  Rückhalt  an  Salpetersäure 
zugeschrieben  bat,  so  haben  Lock  und  Cross  gefunden,  dass  auch 
bei  sorgfältiger  Fabrikation  des  Präparates  gewisse  leicht  zersett- 
llcbe  CellulnsederiTate  entstehen,  die  sich  aber  dnreh  Waschen 
der  Schiessbaumwolle  mit  verdünntem  Aceton  völlig  ausziehen 
lassen.  so  dass  dieselbe  ohne  Gefahr  su  grossen  Blöcken  com- 
primirt  werden  kann.  Die  Cellulosenitrate,  so  die  Schieesbaum- 
wolle  selbst,  losen  sich  in  reinem  Aceton  auf,  nicht  aber  in  hin- 
reichend verdünntem,  welches  aber  die  sci.adliebon  Bestandtheile 

d.  Berl.  T.-BL  Nr.  88.)  r. 


Aluminium) 

>roduction. 

Die  V 

m  dieses  Me- 

talles  ist  nachsteb 

ende: 

Im  Jahre  1889  . 

70,9  t 

Im  Jahre 

1896 

.    .    1418,2  t 

>      >      1890  . 

166,8  • 

• 

• 

189« 

.    .    1669,7  . 

•      •      1891  . 

337,4  • 

■ 

1897 

.    8394,4  > 

•      .      1892  . 

487,2  • 

• 

• 

1898 

4600,0  • 

•      1893  . 

716,0  . 

> 

18W9 

.    .    6000,0 . 

•      1894  . 

.    1240,9  . 

• 

1900 

.    .  76000. 

Von  diesen  Mengen  liefern  die  Vereinigten 
60  Proc.    Die  hauptsächlichsten  Verwendungen  des  Aluminiums 
sind  folgende:  für  HausgerWhe,  Torpedos,  Kessel^  in  der  Litho- 
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AluminiorobroDze.  statt  Kupfers  zu  Telegrapbendrahten,  ala 
BrOekenbaumaterial  u.  a.  (Schwierigkeiten  macht  das  Leihen  de« 
Aluminiums.    (Echo  dea  mincs.)  r. 

Ein«  neue  Verordnana:  zum  Schutze  des  Dortmund - 
Kmt-E>ntli  gegen  Einwirkungen  de»  Bergbaues  bat 
daa  königl.  Obtrbergamt  zu  Dortmund  erlassen.  In  derselben 
beiaat  es:  „Unter  den  Bauwerken  bei  Olfen  zur  Kubnv  g  dea 
Kanals  über  die  Lippe  (Brücke)  und  zur  Hebung  der  Kanal- 
speisewssser  (Pumpstation),  unter  dem  Schiffshebewerke  bei  Hen- 
nrhenborg, sowie  in  der  Umgebung  der  vorgenannten  AnIngen 
bis  zu  C00  m  Entfernung  von  de»  äusseren  Bcgrenzuugslioien 
sind  bergmännische  Arbeitcu  jeder  Art.  einschliesslich  Schürt- 
arbeiten  untprsagt,  sofern  sie  nicht  ton  dem  konigl.  Oberbergamt 
zu  Dortmund  besonders  genehmigt  sind.  Im  übrigen  darf  unter 
dem  Kanal  nrd  bis  ru  einer  Entfernung  von  je  300  m  voii  der 
Kaualmittellinie  nur  Abbau  mit  vollttaidiiteni  licrgevcrsatz  gc- 
tObrt  werden.  Milderungen  oder  Yersrharlungrn  dieser  Bestim- 
mungen in  besonderen  Fallen  bleiben  dem  Beschlusto  des  Ober- 
bergamtea  vorbehalten.  Zuwiderhandlungen  gegen  die? e  Verordiing 
t  Geldstrafe  bia  zu  300  Jl  und  im  Uuvermögonsfallc 


werden  mit 
mit  Haft  bestraft. 


man  dem  Verfasser  zu  besonderem  Dank  verpflichtet  sein.  Auf 
die  Besprechung  der  Fische  folgt  die  der  Amphibien  und  Reptilien, 
von  denen  besonders  die  letzte  Klasse  dnreh  ihre  wunderbaren 
Vertreter  in  der  Vorwelt  ein  so  hohes  Interesse  besitzt,  und  dem- 
entsprechend eingebende  Behandlung  erfahren  hat.  Fanden  sich 
doch  in  dieser  Klasse  ehemals  Ungeheuer  von  Ober  100  Fuss 
Lange,  während  andere  wiederum  durch  riesige  Horner  auf  dem 
Kopf  oder  Hautstacbeln  ein  schreckhaftes  Aussehen  be Saasen,  noch 
andere,  die  wio  Fledermäuse  die  Luit  durchflatterten.  Ea  folgt  die 
Schilderung  der  Vögel  und  Saugethiere  und  eine  klare  Darstellung 
der  anatomischen  Begebungen  zwischen  den  Affen  und  Menschen. 

Die  zweite  Hälfte  des  liandes  bilden  eine  Anzahl  ausser- 
ordentlich interessant  geschriebener  Kapitel  Uber:  Thier-  und 
Menschpnseele,  über  die  Entwicklung  der  Gesellschaft* triebe, 
der  Sprache,  der  Cultur.  und  dea  Schriftthums.  über  die  Religionen, 
die  Weltanschauungen  und  die  Kesceiidenztberorie.  Zum  Scbluss 
entwirft  der  Verfasser  einen  Ausblick  iu  die  Zukunft,  anf  das 
Erdende  und  Weltende.  Der  Kaum  verbietet  uns.  hier  auf  diese 
Kapitel  mit  ihrer  Fülle  von  anregenden  Gedanken  Uber  die  in- 
teressantesten Themata  naber  einzugehen.    Immerhin  wird  nun 


E.  M 


Besprechungen. 


Werden  and  Vergehen.   Von  Caros  Sterne.   Vierte  Auf  läge. 
Zweiter  Band.    gr.        Berlin  (Gebr.  HorntrSger)  1901. 

Mit  diesem  zweiten  Bande  liegt  nun  daa  genannte  Werk  von 
Sterne  vollendet  vor  uns.  Es  fasst  die  Ergebnisse  der  neueren 
naturwissenschaftlichen  Forschungen  zu  einem  ausserordentlich 
klur  geschriebenen  Gesammthilue  der  Entwickelungsgescbicbte 
des  Weltalls  und  specie!]  der  Erde  und  ihrer  Bewohner  zusammen. 
Bei  dem  ungeheuren  Reicbthum  des  Stoffes,  bei  der  Fülle  der 
vorhandenen,  durchzuarbeitenden,  wissenschaftlichen  Literatur  war 
diese  Aufgabe  keine  leichte.  Bereits  in  den  mehrfachen  Be- 
sprechungen des  ersten  Bandes  (vcrgl.  diese  Zeitscbr.  1899.  Nr.  46, 
ItwO,  Nr.  11  u  86)  konnten  wir  coostatiren.  dass  es  dein  Verfasser 
glftnzeud  gefungrn  ist.  seine  schwierige  Aufgabe  zu  lösen;  das 
gleiche  können  wir  heute  betreffs  de»  uns  vorliegenden  zweiten 
Bandes  wiederholen.  Diejenigen  Vorzüge,  die  wir  damals  in  dem 
ersten  Band  fauden  und  lobend  hervorheben  konnten  —  fesselnde 
Schreibweise,  gründliches  Studium  der  Literatur  bis  auf  die 
neueste  Zeit,  zahlreiche,  trefflich  ausgewählte  und  ausgeführte 
instruetive  Abbildungen  —  finden  wir  ebenso  im  zweiten  Baude 
wieder. 

Es  ist  daher  sehr  zu  bedauern,  daas  bei  einem  im  Allgemeinen 
so  ausgezeichnet  gese  hricbeueii  Werk  der  Verfasser  es  nickt 
unterlassen  bat,  stellenweise  seinem  llass  gegen  daB  Cluiatentbum 
schroffen  Ausdruck  zu  geben.  Denn  so  grauliche  Ereignisse  wie 
die  Hinrichtung  oder  Verbrennung  von  sogenannten  Ketzern,  die 
Bartholomäusnacht  u.  s.  w.,  an  die  der  Verfasser  gedacht  zu  haben 
scheint,  wenn  er  z.  B.  von  einer  „rohen,  fanatischen  und  blut- 
gierigen Religion  so  vieler  Frommen"  spricht,  sind  doch  nur 
Aeusserungen  katholischen  Kcligionseifers.  die  mit  dem  wahren 
Wesen  des  Christenthums  nichts  gemeinsam  haben.  Er  bitte 
auch  bedenken  sollen,  dass  unsere  ganze  heutige  Cultur  mit  ihren 
grossartigen  Errungenschaften  auf  allen  Gebieten  der  Wissen- 
schaften doch  erst  auf  dem  Hoden  des  Christeuthiims  erwachsen 
ist.  Unter  keiner  anderen  Religion  ist  von  irgend  einem  anderen 
Volke  auch  nur  annähernd  der  Urad  von  Cultur  und  geistiger 
Bildung  erreicht  worden,  zu  dem  es  die  christlichen  Völker  in 
dem  relativ  kurzen  Zeitraum  von  1000  Jahren  gebracht  haben. 
Geben  wir  nun  etwas  spccicller  auf  den  Inhalt  des  zweiten  Bandes 
pin.  Zunächst  wird  uns  in  den  Kapitein  XIII  bia  XVII  eine 
lU  brr bicht  ul.er  die  Kntwickelung  der  Wirbclthieie  gegeben.  Von 
den  niedrigsten  Fischen  an,  die  Uberhaupt  noch  nicht  als  Wirbel- 
thiere  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  bezeichnet  werden  köunen, 
sondern  die  nur  persistente  Jugendformen  derselben  darstellen, 
wird  uns  ein  interessanter  Ueberhlick  über  die  ungeheure  Mannig- 
faltigkeit dieser  besr-huppten  Bewohner  des  Reiches  des  Neptun 
gegeben,  bis  wir  schliesslich  die  wunderbaren  Doppelathmer  oder 
Molcbfiscbe  kennen  lernen,  die  neben  ihren  Kiemen  auch  eine 
Lunge  besitzen.  In  den  Abbildungen  wird  uns  hier,  wie  auch 
Oberall  sonst,  nicht  nur  das  Aussehen  oder  die  Organisation  der 
Tbiure,  sondern  auch  ihre  Lebensweise  vor  Augen  geführt. 
Gerade  für  das  Zusammenstellen  solcher  Bilder,  die  sich  in  zahl- 
in- und  ausländischen  Zeitschriften  zerstreut  finden,  musa 


aua  diesen,  bei  dem  Umfang  des  Werkes  natürlich  gans  kurz 
gehaltenen  Angaben  ersehen,  wie  ausserordentlich  vielseitig 
Inhalt  des  Werkes  ist.  Dazu  ist  sein  Preis  (beide  Bande 
aammen  SO  Hefte  a  I  jH)  in  Hinsicht  auf  die  Güte  des  Drucke« 
und  des  l'apieres  sowie  die  reiche  Ausstattung  mit  Illustrationen 
ein  sehr  massiger  zn  nennen.  Ea  wird  daher  sicher  jedem,  sich 
für  die  Natur  und  das  Menschengeschlecht  interessirenden  Leser 
reiche  Belehrung  und  geistige  Anregung  bieten  und  zu  den 
Freunden  der  alten  Auflagen  werden  ohne  Zweifel  viele  neue 

J.  Felix. 


Technisches  Auskunftsbacb  fllr  das  Jahr  1901. 

Tabellen,  Regeln.  Formeln,  Gesetze,  Verordnungen,  F 
Bezugsquellen  auf  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieurwesens 
in  alphabetischer  Anordnung.  Von  Hubert  Joly.  Mit  142 
in  den  Teit  gedruckten  Figuren.  Achter  Jahrgang.  Leipzig, 
K.  F.  Koebler. 

Auf  den  grossen  Nutzen  des  Joly 'sehen  Auskunftsbucbea 
ist  Iii  d.  Hl.  (Jahrg.  1H»9,  S.  73  B,  1899.  S.  68  und  310)  wiederholt 
aufmerksam  gemacht.  In  alphabetischer  Reihe  wird  mit  kurzen, 
bündigen  Worten  Auskunft  ertheilt  über  alle  technischen  und 
wissenschaftlichen  Gegenstände  des  Hftu-,  Ingenieur-,  Berg-  und 
Hüttenwesens  und  der  anf  das  gewerbliche  Leben  bezüglichen  Ge- 
setzgebung, theils  dargestellt  in  zusammenhangenden  textlichen 
Artikeln,  theils  in  ziffernlässigen  Tabellen.  Y&  ist  dieses  das  ein- 
zige Werk,  welches  auch  ausführliche  Preisangaben  über  technische 
Artikel  und  Erzeugnisse  init  Nennung  der  Bezugsquellen  bringt. 
In  dem  vorliegenden  Jahrgänge  sind  u.  a.  folgende,  das  Berg-  und 
Hüttenwesen  betreffende  Artikel  ergänzt:  Alumioulm,  Anstriche, 
lilechseheereu,  Dampfkessel.  Krzauf  bereitungsaulason.  Feuerungen, 
Formmaschinei .  Gaserzeuger,  Geblase,  Uieaspfannen.  Göpel,  Gra- 
dirwerke,  Graphit,  Kompressoren ,  Krahne,  Kiiiiolofeti.  Magnesit, 
Manometer,  Nivellirlatle,  Pumpeu.  Pyrometer.  Regulatoren,  Sauer- 
stoffrettungsanparate,  Kiemen,  Röhren,  Sandwasehe,  Schmelz- 
tipgel,  Schmiermittel.  Scbweissverfalireii,  Seile,  Veutilatoren, 
Ventile.  Walzen,  Wassermotoren,  Weissmetall,  Zug-  und  Druck- 
messer. Der  vorliegende  ca.  1200  Seiten  umfassende  Jahrgang 
zerfallt  in  vier  Theile,  einen  technischen  und  einen  für  Bezugs- 
quellen, Kalender  und  Tabcllun.  r. 


Die  Polen  in  Rhelnlaeh-Weatfallaehen  Steiakohlenbezlrke. 

Mit  einem  statistischen  Anbange,  einer  Sammlung  polnischer 
Lieder  und  zwei  Karten.  Herausgegeben  vom  Gau  „Ruhr  und 
Lippe"  des  altdeutschen  Verltandos.  Müncüeu  (J.  F.  Lehinanu's 
Verlag)  l»01. 

Der  mit  dem  grossartigen  Aufschwünge  der  Industrie  Rhein- 
land -  Westfalens  in  Verbindung  stehende  Zuzug  von  fremden 
Arbeitern,  besonders  von  Polen  nnd  Masuren,  verdient  vom  deutsch- 
nationalen  Standpunkte  aus  um  ao  mehr  eine  ernste  Beachtung, 
als  damit  ein  gutes  Stück  grosspolnischer  Bestrebungen  in  rein 
deutsche  Bezirke  hineingetragen  ist  Nachdem  daa  Ergebnis»  sta- 
tistischer Untersuchungen  über  die  Anzahl  der  Polen,  ihre  Geburta- 
gegendBD,  die  Vertbeilung  im  Industriebezirk  u.  s.  w.  mitgetbeilt 
ist,  erörtert  der  Verfaaaer  im  II.  Theile  die  polnische  Bewegung 
im  Osten,  sodann  im  III.  Theile  den  kulturellen  Tiefstand  der 
Polen,  die  Schwierigkeit  der  Eindeutacbung,  die  Organisation  der 
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Pol«:  im  Westen  und  die  AgiUtionsausschusse.  Es  folgen  Aus- 
einandersetzungen ober  die  Polen  und  die  Kirche.  Polen.  Sozial- 
demokratie und  Reichstagswablen,  über  die  evangelischen  Maturcn- 
»ereine,  und  die  Poleu  all  Bergarbeiter,  ihre  Unkenntnis«  der 
deutschen  Sprache,  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Gefahren 
des  Bergbaues,  Ober  die  geringe  Zuverlässigkeit  des  polnischen 
Hergarbeiters,  seinen  angeblichen  besonderen  Fleiss,  seine  Unstetig- 
keit,  angeblich).-  Billigkeit  und  Ober  die  Polenunruben  in  Herne.  Oer 
IV.  Tbeil  bringt  eine  Statistik  der  Zuwanderung,  der  Vereine 
nach  Regierungsbezirken.  Uelicrsetzungen  polnischer  Lieder,  sowio 
einer  sozialdemokratischen  Agitationsschrift  und  endlich  zwei 
Karten,  auf  denen  die  Orte  mit  polnischen  Vereinen  und  deren 
Anzahl,  sowie  die  Dichtigkeit  der  polnischen  Bevölkerung  in 
Farben  dargestellt  ist 

Das»  eine  Einwanderung  Ton  200000  Menseben  mit  ihrem 
kümmerlichen  Bildungsgrade,  mit  ihrem  deutschfeindlichen  Sinne 
und  ihren  nationalpolnischen  Bestrebungen  einen  hemmenden 
Einäusi  auf  das  öffentliche  Leben,  auf  Kultur  und  Moral  haben 
in  im,  liegt  auf  der  Hand.  Mit  Recht  sieht  der  Verfasser  das 
Heilmittel  nur  in  der  allmähligen  Verdeutschung  der  Polen,  der 
aber  viele  Umstände  entgegen  wjtken ,  wahrend  sie  bei  den  evan- 
gelischen Maturen  bessere  Fortschritte  macht  Bei  der  hobe.i 
sozialpolitischen  Wichtigkeit  welche  die  Poleufrage  für  Rheinland- 
Westfalen  hat,  wird  das  vorliegende  Buch  nicht  allein  für  die 
Bewohner  dieser  Landestheile,  sondern  für  jeden  Vaterlandsfreund 
grosses  Interesse  finden.  Köhler. 


Iiilialtsangabeu. 

Revue  universelle  des  min  es,  de  la  mctallurgie, 
des  Trnveaux  publiques,  des  »ciences  et  des 
arts  appliquös  ä  l'industrie  1900.  Tome  LH, 
Nr.  3. 

Nr.  3.  Ucber  die  Scbieferbrüche  von  Angers.  Von  J.  Kir- 
sten. —  Handelsmarine.  —  Untersuchungen  über  die  Ursachen 
und  die  finanziellen  Kolgen  des  Krachs  von  Scbraubenwellen. 
Von  C.  Hoyaux.  —  Allgemeine  Pariser  Ausstellung  1900*.  Die 
Mineralreicbthflmer  der  französischen  Colonien.  Von  L.  Pela- 
tau.  —  Bulletin:  Die  Heizung  und  Ventilation  auf  der  Allge- 
meinen Ausstellung  von  A.  Fischer.  —  Die  jodometrisebo  quan- 
titative Bestimmung  der  Chromsaure.  Von  K.  Seubert.  —  Das 
Paraiiitrophenol  als  Indicator  bei  der  Bestimmung  der  Akalien. 

Desgl.  1901,  Tome  LIII,  Xr  1. 

Nr.  1.  Allgemeine  Pariser  Ausstellung  1900:  Die  Locomotiven. 
Vou  A.  Stevart  —  Die  Goldgruben  üaliforiiiena  Von  Alb, 
Bordeaux.  —  Schutz  der  Constructionen  in  Metall,  Holz,  oder 
Stein.  Von  L.  Kirsch.  -  VIII.  Internationaler  geologischer 
Congress,  Paris  1»00:  Abtheilung  der  angewandten  Geologie  — 
Die  Lehre  der  Geologie.  —  Konlenformation  und  Kohlenbecken. 
—  Kohlenbecken  von  Comraentry.  —  Allochtone  oder  autochtone 
Bildung  der  Kohlenflötze.  Von  A.  Renier.  —  Bulletin:  Erx- 
statistik  der  Ver.  Staaten  im  Jahre  1900.  —  Geologische  Studie 
der  Petroleumfelder  des  Comitats  Haromszek  <Transsylvanien). 
Von  Heinrich  Walter  in  Krakau.  —  Schwefel Itesummung  in 
Brennstoffen.    Vou  V.  Antony  und  A.  Lucchesi. 


Transactiona   of  the  American   Institute  of 
Mining  Engineers. 

Canadian  Meeting  (August  1900).  Lyman,  Ober  Mark- 
scheiderinstrutnente  (Geschichtliches,  Kompass,  Teleskop,  Theo- 
dolit, Durchgangsfernrohr,  Instrumententbeile,  andere  Instruinente 
und  ihre  Anwendung,  Scott 's  Tachymeter,  Nomenclatnr  und 
Classification  in  Distanzmesser,  Winkelmesser  and  Instrumente 
mit  Gradeintheilung).  —  Probert,  die  Prüfung  von  Förderseilen 
auf  der  Grube  Meiseberg  im  Anhaitischen.  Hers  ig,  eine 
Methode  zur  Volumbestimmung  von  wenig  machtigen  üeschiebe- 
schichten  und  Arbeitsplätzen,  wo  die  Anwendung  eines  Zuganges 
unmöglich  ist.  —  Hoskold,  Bemerkungen  Uber  Markscheider- 
instrumente und  ihre  Theile.  —  Comstock,  die  Geologie  nud 
Gangverhaltnisse  von  Arizona  (Grundzuge  der  Structuralgeologie 


Abritt  der  Stratigraphie  und  ihre  Beziehungen  zur  Bauwürdig- 
keit  der  Gange. 

Riebmond  Meeting  (Februar  I9->I).  Webster,  Ober  die 
erforderlichen  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  von 
Stahlscbienen.  (Minimum  und  Maximum  von  C  0.5S  bis  O.oO, 
Si  0.05  bis  0,10,  S  0,04  bis  0,08,  P  bis  0,08,  Mn  0,76  bis  1,00). 
Coli  ins,  die  secundire  Anreicherung  vou  Erzlagerstätten.  Der- 
selbe, Ober  ein  billiges  Verfahren  des  GuldmOhlenbetriebes  in 
Mexico.  —  Pfordtc,  Concentrutionsproben  und  Berechnungen 
(kleines  Aufbereitungslaboratorium,  Probenentnahme  und  Berech» 
nuugen  auf  Grund  der  Proben).  r. 


Annales  des  mines  1900.  Tome  XVII,  Lief'.  8  bis  11. 

Lief.  8.  Ueber  die  Krystallographie  des  Eisens.  Von  F.  Os- 
mond  und  E.  Cartaud.  —  Die  Eisenerzgruben  von  Minnesota 
(Ver.  Staaten).  Von  A.  Bachellery.  —  Bulletin:  Statistik 
der  Mineralindustrie  Spaniens  im  Jahre  1899.  —  Statistik  der 
Mineralindustrie  Ungarns  im  Jahre  1898. 

Lief.  9.  Die  Maschinenarbeit  iu  den  Kohlengruben  der 
Vereinigten  Staaten.  Von  A.  de  Gruna.  —  Die  Berggesetz- 
gebung  in  China.  Von  Ledere.  —  Bulletin:  Zusammen- 
stellung der  Erzgewinnung  Canadat  im  Jahre  1809. 

Lief.  10.  Untersuchungen  Ober  die  chemische  Constitution 
von  Gusseisen  uud  Suhl.  Von  Ad.  Carnot  und  Ed.  Gontal. 
—  Ueber  die,  bei  Anwendung  von  Damplrecipienten  vorgekommenen 
Unfälle.  —  Bulletin:  Mioeralgewinnung  Japans  von  den  Jahren 
1893  bis  1897. 

Lief.  11.  Abteufen  das  Schachtes  Nr.  1  der  Eisenerzgrube 
d'Auboue  der  anonymen  Gesellschaft  für  Hochöfen  und  Giessereien 
von  Tons  a  Mouseon  mit  dem  Gefrierverfahren.  Von  C.  Cavail- 

1  1er  und  F.  Daubinl.  —  Erster  Tbeil:  Allgemeine  Betrachtungen 
über  die  Eiseoerzgrube  d'Auboue.    Zweiler  Tbeil:  Einrichtung 

|  des  Schachtes  Nr.  1  und  Abteufen  mit  dem  Gefrierverfahren.  — 
Bulletin:  die  Mineralindustrie  Norwegens  fOr  die  Jahre  1897 
und  1898. 


Pereonalnachrichten. 

Kompl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Der  Bergassessor  Arbenz.  bisher  technischer  Hülfsarbeiter 
des  Bergrevierbeamten  für  Süd-Essen,  ist  zum  I.  Marx  d.  J. 
als  Berginspector  an  das  Staats licrgwerk  „Königin  Luise"  xu 
Zabrze  U./S.  verteilt  worden. 

Der  Bergassessor  Frielinghaus.  bisher  technischer  Hülfs- 
arbeiter des  Bergrevierbeamten  zu  Hattingen,  ist  vom  1.  Marx  d.  J. 
ab  in  gleicher  Eigenschaft  dem  Bergrcvierbcainten  zu  Witten  au 
der  Ruhr  und  an  seiner  Stelle  vom  selben  Zeitpunkte  ab  der 
Bergassessor  Wilbrand  dem  Bergrevierbeamten  xu  Hattingen 
als  technischer  Hülfsarbeiter  Uberwiesen  worden. 

Der  technische  Hülfsarbeiter  des  Bergrevierbearateo  für  West 
Reckliughausen  Bergassessor  Ru scheu  ist  zur  Uebernahme  der 
Stelle  eines  Hülfsarbeiters  des  Bergwerksdirectors  auf  der  Stein- 
kohlenzerhe  „Ewald"  bei  Herten  vom  1.  April  d.  J.  ab  für  zwei 
Jahre  aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt  und  für  ihn  der  Berg- 
assessor Freund,  gegenwartig  technischer  Hülfsarbeiter  des 
Bergrevierbeamten  für  Ost-Recklinghausen,  vom  1  April  d.  J.  ab 
dem  Bergrevierbeamten  für  West-Recklinghausen  zur  technischen 
Holfeleistung  zugetheiit  worden. 

Könlgl.  Oberborgamt  in  Bonn. 

Die  Bergreferendare  Bracher  und  Hüser  sind  zu  Berg- 
assessoren ernannt  und  erttcrer  der  Berginspection  I,  Kronprinz, 
letzterer  dem  Bergrevier  Wetzlar  bis  I.April  1901  zur  Ver- 
tretung  des  Revierbeamten  Oberwiesen  worden. 

Könlgl.  Oborborgamt  in  Halle  a.  S. 

Der  Bergassessor  Erdmanu,  Hülfsarbeiter  im  Bergrevier 
Sad-Beuthen  (Oberbergamubexirk  Breslau)  ist  zum  1.  Marz  1901 
der  Berginspection  zu  Kalkberge  Rüdersdorf  als  Hülfsarbeiter 
überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Weissleder,  Hülfsarbeiter  bei  der  Berg- 
inspection xu  Kalkberge  Rüdersdorf  itt  vom  I.  Marx  1901  ab  auf 
zwei  Jahre  aus  dem  Staatsdienste  beurlaubt  worden. 
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Die  Heb  ersieht  starte 


Zu  bezieben  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  8?.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rath  Dt.  Maller  über  du 
Geatörte  Nerven-  n.  »exnal-Wy»lem. 

Frelxusendung  für  1  Jt  in  Briefmarken. 
(7]  Cnrt  Höber, 


Herausgegeben  von  dem  [86] 

Verein  der  Steinkohlenwerke  Im  Aachener  Besirke 

ist  durch  die  Bncbhandlnng  M.  Jarobl's  Nachfolger,  Aachen, 
Hartuannstrasse  Nr.  38  zum  Frei»«  von  Jt  24  uo  uro  Exemplar 
zu  beliehen  und  wird  die  Bcschsffung  derselben  all 
manniseben  und  sonst  intereisirten 


I 

X  Dampf-Tiefbohr-Apparate  X 

gebraucht,  im  guten  Zuttande.  mit  reichlich.  Zubehör,  im  Gänsen 
oder  getheilt  preiswerte  gegen  Kasse  tu  verkaufen,  auch 

^tä^ZlSS^  Locomobilen,  Pumpen  u.  Motore. 

Ueflectireude  Adressen  crbitiu  uuuir  P.  II.  >'r.  100  an  die 


Expediti« 


Dichte,  preiswürdige. schöne,  dauerhafte  4_4_f 

ÖPsfc        .  ■  tfllt  min  her  tu»  rfso  •»•■ 

Tmmfmam  lebten  Andernachs  ^\** 

2  MJCltner Asphalt  Steinpapnea 

mdtrrtbnkm  A.W.  Andernach  m  Beuel  »mRtm 

h\yi\er.  Anleitung.  £<weu<  ubxr  J3«\i»hrung  pcstfrti  und  umsonst 

A.  Sarstedt,  Haschintnfabrik,  Atehertlebtn. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für     [*)  V erlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Seil-  U,  Kettenförderungen.     Die  Wasserhaltungs-MascMnen 


Hall  Isen 

Dip .  Ingenieur  (Freiberg  l/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  nnd  Ausfuhrungen 

Dresden,  Stcphanienstrasse  33.  [9] 


Kostenanschläge  nnd  Projekte  unentgeltlich. 
Vorxiigllehe  Heferenitn.  -  Langjährige  Erfahrungin. 

Soeben  sind  erschienen: 

Baukunde  für  Berg-  id  Hüttenleute 


der  Bergwerke. 


K  K. 


Juli  ms  Ritter  t.  Ilaner, 

11  Dil  Prorwcir  der  Bart-  nr.it  HStKnnwehliinUbre  an 
e*r  K.  C.  llrritukuWmU  In  L«cl>»s. 

Atl&s  von  65  litrio^ ra p^i i rtc n  Tafeln* 

In  gr.  H *    XX.  7»7  .Seiten.    1879.   Broscb.   Preis:  40  Jt 


von 


Paul  Roch,  Oberkunstmeiater, 

wenl  an  der  Kgl.  Bergakademie  tu  Frcibcrg  i  S. 
Mit  801  Abbildungen. 
1901.   Preis  12  Mark. 

Lehrbuch  der  Markscheidekunde 


P.  Üblich, 

i  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Freiberg  i.  R. 
Mit  482  Figuren. 
1901.    Preis  14  Mark. 

von  Graz  &  Beriten  (Jon.  Stettner) 
in  Freiberg  I.  Sa, 


Preussisches  Bergrecht. 

Ein  Leitfaden  für  das  Studium 
von 

Ernst  Engels, 

Obcrberurstb  und  Decvnl  an  dw  kUolzlIctira  BnrgakKfeoiJ«  In  Ctoatiul. 

Zweite  umgearbeitete  und  vermehrte  Anflage. 

In  gr.  8°.    VII,  HO  Seiten.    1894.    Broscb    Preis:  Jl  8.20. 


[81] 


Die  Paragenesis  der  MineralieiL 

Mineralogisch,  geognostheh  uml  chemisch  beleuchtet,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Bergbau. 
Von 

l'rof.  Dr.  A.  Breithaupt. 
Mit  I  HoUeckaitt-TafsL 

In  gr.  8°.   X ,  876  Seiten.   184».    Broscb.   Herabg.  Preis:  4  Jt 


Bergbau- 


der 


nng 


[29] 


Königlichen  Technischen  Hochschule  zu  Aachen. 


Die  Vorlesungen  an  dieser,  den  Preußischen  Bergakademien  gleichberechtigten  Bergbauubtheihing  mit 
Bergingonieurprüfuiig  beginnen  im  Sommereemester  1901  am  15.  April.  —  Ein  praktischer  Vorberoitunge- 
cursus  kann  absolvirt  werden.  —  Programme  werden  gegen  vorherige  Einsendung  von  60  4  im  Inland,  von 
80  iy  nach  dem  Auslande  vom  Sekretariate  Ubersandt. 

Dieser  Nummer  liegt  bei  der  Prospect  vom  Verlas;  von  Gebrüder  Borntraeger,  betr.  „Lehre  von  Eralagenitatten"  von 
Dr.  Richard  Beck,  Professor  der  Geologie  nnd  LagenUUleiilehre  a.  d.  Kgl.  Bergakademie  tu  Freiberg. 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthnr  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Tb.  Engelhardt  in  Leipug. 


Hierzu 


Tafel  Iii. 


Jß  12. 

LX.  Jahrgang 


1901. 

22.  März. 


Profeasor  für  Bergbau-  un<l  Aun>«rcituuf!*kund«. 
ir  königl  ' 
xu  Cüu»th»l. 


Profeator  der  Pmbir-  «.  l-othrohrprobirkunJe 
der  künigl.  Bergakademie 
xu  Freibtrg  Sachsen). 


Jährlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten. 

ndlunten  und  PostansUlten  de«  In-  und  Ausland«-», 
und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort 


Original 

•  Abdruck  - 


vierteljährlich  6  Jk  60  A 
sind  an  Einen  de 


— 

Inhalt :  Ueber  eine  Platin-Gold-Silberprobe.  Von  H.  0  e  h  m  i  c  h  e  n . 

—  Statistische  Zusammenstellungen  Uber  Blei,  Kupfer,  Zink, 
Zinn,  Silber,  Nickel,  Aluminium  und  Quecksilber.  —  Die  Erz- 
lagerstatten Algiers.  —  Kleine  Mitteilungen.  —  Zur  Besprechung 
eingegangene  Bacher.  —  " 

—  Personalnachrichteo.  — 


Ueber  eine  Platin-Gold- Silberprobe.') 

Von 

R.  (Jehmichen. 

Es  ist  in  der  Praxis  von  hohem  Werthe,  Gehalts- 
bestimmungen  von  Platin,  Gold  und  Silber,  sowohl  in 
Lcgirungen  als  auch  in  platinhaltigen  Goldgekrätzen, 
Aschen  aus  photographischen  Rückständen,  elektrischen 
Glühlampen  (einem  sehr  häufig  zur  Untersuchung  ge- 
langendem Materiale)  schnellstens  anzufertigen,  da  die 
Verkäufer  auf  rasche  Erledigung  dringen  und  bei  Con- 
currenzen  die  Schnelligkeit  neben  der  Genauigkeit  den 
Ausschlag  giebt. 

Das  mehrfache  stundenlange  Auskochen  der  ein- 
aen  Körner  mit  Schwefelsäure,  gleichviel  ob 
i  direct  durch  Coupellation  oder  durch  Tiegelprobe 
mit  darauffolgenden  Abtreiben  erhalten  wurden,  läast 
sich  sehr  vereinfachen,  wenn  man  nach  einmaligem  Auf- 
lösen des  Silbers  in  Schwefelsäure,  daran  erkennbar, 
dass  die  Blasenbildung  aufhört,  die  erkaltete  Säure 
abgiesst  und  das  Platingold  zwei  Mal  je  5  Minuten 
mit  Salpetersäure  (1,8)  nachkocht,  mit  heissem  destil- 
lirtem  Wasser  ausspült  und  im  Porzellan-  oder  Thon- 
tiegel trocknet. 

Ein  Verlust  an  Platin  kann  nicht  erfolgen,  da  das 
Silber  durch  die  Schwefelsäure  nahezu  vollständig  auf- 
gelöst wird,  und  auch  Vergleichsproben  mit  zwei  Mal 
zweistündigem  Kochen  in  Schwefelsäure  die  gleichen 
Gehalte  brachten.  Ist  der  Platingehalt  kleiner  als  der 
des  Goldes,  so  lässt  sich  durch  mehrfache  Inquartation 
mit  darauffolgender  Scheidung  durch  Salpetersäure  das 
Platin  entfernen,  und  es  geben  die  letzten  übereinstimmen- 
den Auawägen  den  Goldgehalt  an.  Bei  überwiegender 
Menge  des  PlatinB  gegenüber  dem  Golde  werden  die 


1)  Siehe  hierzu:  Ueber  das  Probiren  gold-,  Silber-,  platin- 
haltiger  Legirungen  und  Gekrätze  von  C.  Scbiffner,  Jahrbuch 
für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Koojgr.  Sachsen  1899,  8.  70  ff. 

Die  Red. 


silberfreien  Platingolde  in  Königswasser  zuzüglich  einer 
zugewogenen  Menge  Feingoldes  (50  bis  100  mg)  gelöst; 
etwa  zurückbleibendes  schwarzes  fein  vertheiltes  Pulver 
(Iridium)  muss  durch  Filtriren  abgeschieden  werden. 
Das  Gold  wird  dann  mit  Eisenvitriol  gefällt,  das  Filter 
auf  einer  Coupelle  getrocknet  und  geglüht,  worauf  man 
mit  Blei  unter  Hinzufügung  von  Feinsilber  (möglichst 
der  Quartation  entsprechend)  abtreibt,  das  abgeblickte 
Korn  mit  Salpetersäure  scheidet,  das  zugewogeno  Gold 
in  Abzug  bringt  und  so  den  Goldgehalt  feststellt  Die 
DifTerenz  zwischen  Platingold  und  dem  festgestellten 
Gold  giebt  den  Platingehalt  an,  den  man  noch  dadurch 
controiliren  kann,  dass  man  aus  dem  platinhaltigen 
Filtrat  Platin  mit  Zink  fällt,  abfiltrirt,  das  Filter  auf 
einer  Coupelle  verglüht  und  mit  Blei  und  der  dreifachen 
Silbcrmenge  abtreibt,  das  Korn  wie  oben  wieder  scheidet 
und  so  reines  Platin  bestimmt. 

Vergleichsprobcn  aus  Granalien  einer  Platinlegi- 
rung;  pro  Kilogramm  fand 

Oebraicben,  Madeburg  Grimm,  Frankfurt  a.  M 
117  Silber  121  Silber 

81  Gold  81,7  Gold 

97  Platin  26  Platin. 

Unter  Berücksichtigung,  dass  derartige  Proben  sehr 
heiBS  treiben  und  blicken  müssen,  dürften  diese  Gehalte 
zu  keiner  Beanstandung  führen,  zumal  sich  dieselben 
werthlich  fast  ausgleichen: 

Ueberschuss  Fraakfurt  a.  M.  pro  Kilogramm 

4  g  Silber  a  88  Jl  pro  Kilogr.    —  Jt  0.36 
7»,  ■  Gold  I  2780  .     .       .  .  1.94 

Jt  2  29 

1  g  Platin  ä  2260  Jt  pro  Kilogr.  —  .  2.26 

Gegenüber  pro  Kilogramm  8  bis  10  JL  Scheidekosten 
sind  diese  Differenzen  ohne  Werth. 

Magdeburg,  Januar  1901. 


Statistische  Zusammenstellungen 
,  Kupfer,  Zink,  Zinn,  Silber,  Nickel, 
Aluminium  und  Quecksilber. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  veröffentlicht  die 
Frankfurter  Metallgesellschaft  im  Verein  mit  der  metal- 

Frankfurt  a.  M. 


sr  Metallgesel 
Gesellschaft 


Digitized  by  Google 


No.  12. 


138 


Titel,  gestützt  auf  zuverlässige«  Material,  worthrolle  derung  ganz  auf  den  Staat  Missouri.  Hier  ist  dieselbe 

Htutistische  Mittheilungen.    Aus  dem  uns  vorliegenden  durch  die  hohen  Zinkproiso  zu  erklären,  welche  eine 

siebenten  Jahrgange  thoilen  wir  das  Nachstehende  mit:  Steigerung  der  Zinkerzforderung  unter  Vernachlässigung 

der  Bleierzproduetion  hervorrief.    Eine  erhebliche  Zu- 

11  Blei  nähme  in  der  Bleigewinnung  lässt  sich  bei  Australien 

'         '  feststellen,  deren  Ursache  in  der  umfangreicheren  Ver- 

Dic  Wcltproduction  an  Blei  betrug  im  Jahre  1899  hiittung  der  eigenen  Erze  auf  Kosten  der  Ausfuhr  nach 

775000  t  gegen  796000  t  im  Jahre  1898,  hat  sich  also  England,  Belgion  und  Deutschland  liegt.    Die  austra- 

uo  21000  t  verringert.   An  dieser  Abnahme  sind  zum  lische  Bleiproduction  stieg  von  50000  t  im  Jahre  1898 

grössten  Theile  Spanien,  Grossbritannien  und  die  Ver-  auf  70000  t  im  Jahre  1899. 

einigten  Staaten  von  Nordamerika  betheiligt.  In  den  '  Den  Antheil  der  einzelnen  Länder  an  der  Welt- 
Vereinigten  Staaten    entfallt  die  Productionsvcrmin-  produetion  veranschaulicht  die  nachstehende  Tabelle: 


Produetion  in  Tonnen 

Verbrauch  in  • 

Lander 

1890 

1898 

1899 

1890 

1898 

1899 

Vcrcinlglo  Staaten  too  Nordamerika 

101000 
140  300 
48  600 
8  300 
1200 
17  700 
9600 
4  600 
14  200 
2000 
129  300 
22  800 

40  600 

132  700 
180  600 
60  000 
10  800 
2  300 

129  200 
1«!  800 
41600 

|  12000 

82  482 

166  487 

12  785 

166  372 

212  168 
22  038 

160  869 

204  944 
20  703 

.   .  . 

22  600 
19  300 
10900 
19200 
3  800 
207  300 
70  000 
15  700 
60000 
1  300 

18  200 
16  600 
11  200 
18  400 

8  800 
197  000 
86  000 

8  100 
70  000 

2  000 

19  783 
19  738 
62  362 

28  463 
164  823 

alle 

27  000 

18  061           19  688 
23  244      1      22  622 
82  498           77  449 

34  891            33  400 
219  074      |     216  178 

Übrigen  Linder 

8600  8000 

1 

Zus. 

630  600 

796  400 

774  700 

666  603          776  841 

762  868 

Der  Werth  der  Produetion  stieg  von  142  Millionen 
Mark  im  Jahre  1890  auf  206  Millionen  Mark  im  Jahro 
1898  und  auf  230  Millionen  Mark  im  Jahre  1899  bei 
einem  durchschnittlichen  Jahrespreis  in  den  genannten 
Jahren  von  13s/s,  13Vs  und  15'/i«  £•  Den  niedrigsten 
Stand  hatte  der  Bleipreis  in  den  letzten  zehn  Jahren  im 
Jahre  1894  mit  9'/»  £. 

Zu  der  Rohbloi-  Produetion  Deutochlands  von 
129200  t  im  Jahre  1899  lieferte  der  heimische  Borg-  I 
bau  144370  t  Bleierze,  während  61334  t  Bleierze  ein-  ! 
geführt  wurden.  Im  Jahre  1890  betrug  Deutschlands 
Bleierzproduction  noch  168200  t,  ist  also  im  letzten 
Jahrzehnt  nicht  unerheblich  zurückgegangen.  Der 
Verbrauch  an  Rohblei  hat  sich  dagegen,  wie  die  vor- 
stehende Tabelle  zeigt,  ausserordentlich  in  diesem  Zeit- 
räume entwickelt.  In  der  absoluten  Hüde  des  Ver-  i 
brauch  es  steht  Deutschland  unter  sämintlichen  Ver- 
branchsländern der  Erde  an  dritter  Stelle.  Betrachtet 
man  aber  lediglich  die  prozentuale  Zunahme  dus  Ver- 
brauches innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre,  so  hat 
Deutschland  bei  Weitem  die  mit  ihm  coneurrireuden 
Landern  in  diesem  Zeiträume  überflügelt.  Es  betrug 
nämlich  die  Verbrauchssteigerung  seit  dem  Jahre  1890: 

Bei  Deutschland   ...  96  Proc 

•  Amerika        ...  39  . 

•  Grossbritaiuiicu  .  .  29  . 
.   Frankreich     ...  19  . 

Interessante  und  zur  Beurtheilung  für  die  Ent- 
wickelung  unserer  Industrie  werthvolle  Zahlen  enthält 


die  Zusammenstellung  über  Ein-  und  Ausfuhr  von  Blei- 
fabrikaten in  Deutschland.    Es  betrug: 

i»»o  ist» 
Die  Einfuhr    ....    2 188  t       1  749  1 
.    Ausfuhr     ....    22  716  .       86  693. 
mithin  Mehrausfuhr  .   .   20  633  .      33  944  . 

2)  Kupfer. 

Die  Produetion  ')  stieg  von  425000  t  im  Jahre  1898 
auf  478000t  im  Jahre  1899,  erfuhr  somit  einen  Zu- 
wachs von  53000  t  Hiervon  entfallen  ca.  29000  t  auf 
Nordamerika,  welches  mit  seiner  riesenhaften  Produe- 
tion von  275000  t  mehr  als  die  Hälfte  zur  gesammten 
Weltproduction  beisteuerte.  Unter  den  verschiedenen 
Productionsgebietcn  ist  jetzt  der  Montanadistrict  mit 
108000  t  Kupfererzeugung  das  bedeutendste  der  Erde. 
Die  durch  ihren  Erzreichthum  weltbekannte  Anaconda- 
minc  erzeugte  allein  48963  t. 

Die  englische  Produetion  weist  eine  Zunahme  von 
ca.  10000 1,  diejenige  von  Deutschland  eine  solche  von 
4000  t  auf. 

Der  Werth  der  Weltproduction  belief  sich  in  den 
Jahren  1890.  1898  und  1899  auf  300  Mill.,  434  Mill. 
und  693  Mill.  Mark  bei  einem  Preise  von  54'/«,  51 7L 
und  73%  £  für  die  Tonne.  Die  Bctheiligung  der  wich- 
tigeren Productionsländer  an  der  Gcsammtprodnction 
zeigt  die  folgende  Zusammenstellung: 


l)  Aus  eigenen  Ersen.  Die  Red. 
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Linder 


Production  vou  Rohkupfer  in  Tonnen1) 


IH90 

■ 

1898 

1899 

\"  nro  i  n  !  rrf  (l    ^  f  S  fit /'Cl 

141  fttto 
Im  ■  Ria 

QJ£  fti  hfl 

*>7r\  firm 

(j  rossl  T- tnn  nio  ti 

aq  ^nft 

>pa.Men-i  oriu^ni 

m  inn 

OZ  o  <  l) 

OS  1  «TU 

davon.  Rio  Tinto  . 

30  000 

33  70;. 

84  370 

Deutschland  .... 

24  437 

34>.8« 

davon:  Mausfeld 

15  800 

1804.1 

2o  785 

.lanwu  

16  000 

25175 

27  560 

S6  120 

24  «so 

18000 
16435 

25O0O 

Australien  .... 

7  600 

20  750 

Mexiko  

4  325 

IS  83 5 

davon:  Boleo     .  . 

3  450 

5t  435 

10  335 

4  872 

6500 

6600 

Frankreich  .... 

2  600 

7  834 

6  000 

(in  Feinkupfer  berechnet)  in  den  oben  genannten  drei 
Jahren  heran,  so  lässt  sich  erat  ersehen,  welch'  aussor- 
ordentlich  grossen  Aufschwung  OeuUcIdand  auf  diesem 
Gebiete  in  letzter  Zeit  erfahren  hat.   Es  bezifferte  sich: 

A.  Die  Einfuhr:  B.  Die  Ausfuhr: 

Im  Jahre  1890   .  .   5740  t  17  472  t 

•       •      1898    .  .    6976  •  43  741  • 

>       •      1899    .  .    7760  *  47  698  • 

Es  ist  also  die  Ausfuhr  im  Laufe  der  letzten  zebu 
Jahre  um  mehr  als  das  2'/,fache  gestiegen. 


I 


Wie  diese  Zahlen  zeigen,  steht  Deutschland  hin- 
sichtlich der  Grösse  der  Kupfererzeugung  an  vierter 
Stelle.  Eine  wesentlich  bedeutungsvollere  Stellung 
nimmt  es  bezüglich  des  Verbrauches  an  Rohkupfer 
gegenüber  den  anderen  Ländern  ein.  Auf  diesem  Ge- 
biete hat  Deutschland  im  Jahre  1899  mit  einem  Ver- 
brauche von  97  656 1  sich  den  zweiten  Platz  erobert 
und  bereits  Grossbritannien  überflügelt,  das  seinen 
Kulminationspunkt  im  Rohkupfervei  brauch  im  Jahre 
1897  mit  100263  t  erreichte  und  seitdem  eiuen  merk- 
baren Rückgang,  nämlich  bis  auf  82404t  im  Jahre 
1899  erfahren  hat.  Im  Einzelnen  stellt  sich  der  Ver- 
brauch der  Hauptverbrauchsländer  wie  folgt: 


Verbrauch  an  Ruhkupfer 

Zunahme 

Lande  r 

in  Tonnen 

des 
Verbrauchs 

seit  dem 

1890 

189«     ,  1899 

Jahre  1890 

Vereinigte  Staaten 
Deutschland     ,  . 

102  276 

120  625  190887 

86,6  Proc. 

47  407 

97  104        97  666 

106,9  > 

Grossbritannien 

76  356 

98  669       82  404 

7.9  . 

Frankreich  .    .  . 
Österreich-Ungarn 

27  292 

49  365       47  633 

74,6  . 

9831 

18612  16921 

72,1  . 

810« 

16  700        12  500 

64,3  • 

Italien  . 

4082 

7  79«        8  620 
6  800        6  500 

107,2  . 
87,5  . 

Belgien  .... 

4000 

trug: 


Im  Jahre  1890 

•  •  1898 

•  •  1899 


288  606  t, 
4S3  621  • 
477  271  » 


Verbrauch  und  Erzeugung  balancirten  also  im  Jahre 
1899  ziemlich  genau. 

Berechnet  man  den  procentualen  Antheil  Deutsch- 
lands an  dem  Weltverbrauch,  so  erhäh  man: 

Im  Jahre  1890   .    .   .   16,4  Proc. 
»      1898    .    .        22,4  • 
•       >      1899    .    .    .    20,6  . 

Zieht  man  noch  zur  Vervollständigung  des  wirth- 
schaftlichen  Bildes  der  deutschen  Kupierindustrie  die 
Ein-  und  Ausfuhrzahlen  von  Kupfer-  und 


i) 

Kupfers 


Der  gesammte  Weltverbrauch  an  Rohkupfer  be- 


Erzen  gewonnenen 

Die  Red. 


3)  Zink. 

l>ie  Production  betrug: 

Im  Jahre  1890   .    .  . 

•  »     1898   .    .  . 

•  •     1899    .    .  . 


349  000  t 
469  000  • 
4M  000  - 


Der  Werth  der  Production  in  den  einzelnen  Jahren 
berechnet  sich  hierbei  zu  169  Mill.,  189  Mill.  und 
240  Mill.  Mark  bei  einem  Zinkpreise  von  23  '/4  £, 
20>/»  £  und  24T/a  £  für  1  Tonne.  Den  niedrigsten 
Preisstand  im  abgelaufenen  Jahrzehnt  nahm  das  Zink 
im  Jahre  1895  mit  14»/B  £  ein- 

Von  der  Mehrproduction  de»  Jahres  1899  gegen- 
über dem  Jahre  1898  entfallen  rund  14000  t  auf  die 
Vereinigten  Staaten  und  3800  t  auf  GroBsbritannien. 
Deutschland  hat  in  seiner  Zinkerzougung  einen  kleinen 
Rückgang  zu  verzeichnen,  Dio  Betheiligung  der  ein- 
zelnen Länder  an  der  Weltproduction  zeigt  dio  nach- 
stehende Tabelle: 


Länder 


Deutschland  .    .  . 

davon:  Schlesien 
Belgien  .... 
Vereinigte  Staaten 
Großbritannien .  . 
Frankreich  .  .  . 
Oesterreich-UuKaru 


Production  von  Rohzink  in  Tonnen 


1890 


i 


i3y  2i'if> 

87  476 
89  440 
69  86t 
29  145 
12  012 
7  248 
6919 
3  678 


154  HG  7 

97  670 
129  400 
102  395 
27  940 
26  617 
7  22» 
6  031 
6  666 


153  155 
98  690 
183  700 
116  866 
31  716 
27  la6 
7  306 


6  824 


Ebenso  wie  hinsichtlich  der  Rohzinkerzeugung 
nimmt  Deutschland  auch  hinsichtlich  des  Verbrauches 
die  erste  Stelle  unter  allen  Ländern  der  Erde  ein,  wie 
die  folgende  Uebersicht  ausweist .- 


Länder 


Verbrauch  von  Rohzink  in 

1890  1898  1899 


Deutschland  . 
Grossbritannien 
Vereinigte 
Frankreich    .   .  . 
Belgien  .... 
Oesterreich-Ungarn 

Muaslaad  .... 
Spanien  .... 
Niederlande  .    .  . 

Italien  

Uebrige  Lander  . 

Zus. 


90  392 
76  624 
HO  280 
3K  207 
36  400 
16  602 
8  378 
i  'JOD 
3SO0 
1  848 

K>  ooo 


128  167 
98  647 
96  711 
49  941 
51  100 
23  616 
14  666 
1  478 
3  GOO 
2fi»7 
6  600 


347  236 


476! 


130  296 

96  770 
112  906 
44  «46 

67  700 
20  916 
16824 
3  93« 
3fi«0 
3  271 
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Die  deutsche  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Zinkwaaren 
und  Zink  in  Messingwaron  stellte  »ich  wie  folgt: 


18H38, 


2  198  t 
19167  . 


1H99 

«409  t 
23  489  ■ 


17  907  t 


IG  969  t        81  080  t 


Nicht  berücksichtigt  sind  hierbei  die  zinkhaltigen 
Chornischen  Producte.    Es  betrug: 


Die  Einfuhr  von  Zink  in 

chemischen  Producten  . 
Desgl.  Ausfuhr  .... 

Mithin  Mchrauefubr 


1MM) 

2479  t 
6789  • 


1S»S 

2  741  t 
14  06S  • 


189» 

3174  t 
14  71».  I 


4260  t  11322t 


III 


4)  Zinn. 

Gleich  den  übrigen  Metallen  hat  auch  die  Zinn, 
produetion  im  letzten  Jahrzehnt  eine  erhebliche  Steige- 
rung erfahren.  Sie  betrug  in  den  Jahren  1890,  1898 
und  1899  56  600,  70400  und  72200  t,  deren  Werth  in 
den  entsprechenden  Jahren  bei  einem  Jahresdurclf 
»chnittspreise  von  94 '/«,  71'/»  und  122'/,»  M  für  1  Tonne 
sich  auf  106  Mill.,  99  Mill.  und  174  Mill.  Mark  be- 
zifferte. 


An  der  Zinnproduction  im  Jahre  1899  waren  be- 
tbeiligt: 


England 
BtraiU  - 


mit 


4  400  t 
44  600» 
6  067  • 


Den  Verbrauch  an  Rohzinn  macht  die  nachstehende 
ersichtlich: 


Lander 

Verbrauch  von  Rohztun 

in  Tonnen 

1890 

1998 

1899 

Vereinigte  Staaten 

16  104 

28  924 

83  78S 

Deutschland  .... 

8  604 

14  762 

12618 

UroMbritAtmien     .  . 

17  987 

13  708 

10181 

Frankreich  .... 

6  378 

8  «68 

6  641 

Niederlande  .... 

1067 

6  302 

4  466 

UesterruicL-L'ogMn  . 

1  903 

3  721 

8  421 

Kustland  

1  700 

2  000 

1  700 

836 

1688 

1  171 

Schweiz  

478 

1  864 

1014 

682 

834 

987 

TJobrige  Lander    .  . 

2  200 

3  K.M1 

2  500 

Zus. 

65  719 

86  246 

78  827 

5)  Silber. 


L  ii  u  d  c  t 

S  i  1  1-  e  r  p  r  o  d  11  c  t  i  o  n   in  Tountu 

lniK» 

1892 

18lJ3 

1894 

1895 

1S96 

1897 

1898 

189» 

Deutschlnnd  .               ,  . 
Uros&tritaDüicii  ... 
Frankreich  ..... 
OcstcrreicL-UiiKarD   .    ,  . 

Belgien  

Spanien  und  Portugal    .  . 

Türkei   

402,9 

400,0 
71,1 

53,0 
54,0 
46,0 
34,4 
14.5 
4,5 
5,0 
1,3 

449.9 
600.0 
71,3 

53,0 
66.0 
51.5 
37/, 
14,5 
5.7 
4.7 
1,3 

489,3 
540.0 
103,2 
55,0 
57,0 
55,7 
43.0 

■j.:> 

5.2 
4.H 
1,3 

44!).  3 
600,0 
"38,1 
61.2 
62.7 
62/, 
40,1 
10,1 
4,5 
4,* 
1.3 

444,3 

600,0 
»7.0 
6H.0 
67.0 
H5.0 
5H,6 
8.6 

2,9 
4.8 

1.6 

392,0 
420,0 
71,1 
641,5 
66,9 
58  6 
44,2 
12,6 
1.8 
5.0 

428,4 

310,0 
70,5 
59.7 
59.4 
64,6 
38.1 
10,5 

;:i 

1.5 

448,0 

375,0 
8*1,4 
6G,ft 
75.7 
131.0 
40,3 
8.9 
2.2 
5,4 
1.5 

480,6 
»10.0 
»0,9 
ö»,l 
100,6 
114,0 
43.4 

8,7 
2,0 
5,0 
1,6 

467,6 

275.0 

V 

? 

120.9 
83.3 
30,8 

! 

5,1 

Total:  Eurotui 

1086,7 

1340.5 

1364,0 

131)4  7 

1427.9 

1133  4 

1049.5 

1240.2 

1215.8 

■t 

Yfcrwnigle  Staaten        .  . 
Mexiko  ....... 

tVntral-  und  Südamerika  . 

1910,4 

832,2 
450.0 

2098,3 
777.7 
MK.i.O 

234  1,3 

S4H.5 
500.0 

2391,8 
889,2 

500,0 

2136,4 
1061,7 

500.0 

2467,0 
1235,0 
500.0 

2814.0 
1  189,0 
300,0 

2850  0 
1356.0 
300.0 

2825,0 
1487.0 

300,0 

■> 
•/ 

y 

Total:  Amerika 

3  192.6 

3370.0 

3684,8 

37«  1,0 

369*,  1 

4202,0 

4303,0 

4606,0 

4612,0 

Y 

Japan  ..... 

54,5 

45,5 
43.0 

75,0 
60.4 

187,0 
69,4 

210,0 
72,2 

237.6 
72,5 

253,0 
64,5 

214,7 

65,7 

17S,0 
60.6 

147,4 

? 

tiesAmmtproduction 

4380,7 

4  SU5.0 

5184,2 

5432,1 

5408,2 

5615,4 

5670,0 

6016,6 

6061 ,3 

V 

«™Dcn  höcn8,en  Preisstand  hatte  das  Silber  im  Jahre 
1890  mit  139  Jk  25  >>  für  1  kg,  den  niedrigen  im 
August  1897  mit  72  Jt  97  A  Im  Jahre  1899  stellte 
sich  der  Jahresdurchschnittepreis  80  Jt  20  4  für  1  kg 


Produetion,  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Verbrauch  von 
Silber  stellte  Bich  während  de«  Jahrzehntes  1890  bis 
1899  wie  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich  wie 
folgt: 


K)  by  Googl 


Hl 


rrvuucuon 

£.inianr 

Austtinr 

Verbrauch 

Jahr 

von 

von 

TOD 

von 

Rohsüber1) 

Rohsilber ') 

Rohsüber1) 

Rohülber') 

i 

t 

1 

t 

1890 

402.9 

42,6 

279,8 

166,6 

1891 

444,9 

69,3 

311,0 

203,2 

1892 

489,3 

64,1 

35-2,7 

200,7 

18«3 

449,3 

77,6 

450.G 

76,8 

18»! 

444,8 

190,3 
97,8 

400,9 

229.2 

1895 

392,0 

268,9 

230.9 

1896 

428,4 

127,7 

305.8 

260,8 

1897 

448,0 

147,0 

371.1 

223.9 

1898 

480,6 

104,7 

348,7 

286,6 

1899 

467,6 

89,9 

294,0 

263,5 

1)  Der  in  technischen  Kreisen  nicht  übliche  Ausdruck  „Ron- 
an.  Die  Red. 
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Die  Prägungen  von  SilbermÜMen  in 
betrugen : 


In  den  Jahren  1871  big  1880  .   .  4320»6,o 

.     .        .  1881    .    1889    .    .  38  157,6 

Im  Jahre  1890  .......  — 

1891    4  786,8 

1892    6  201,1 

1893   8  797,1 

1894    4*87  2 

1896    7  672,4 

1896    11421,7 

1897    - 

1898    16  666,6 

1699    16  261,7 


Zusammen  bü  Ende  1899 


641  467.2 
26  628,2 


Mitbin  bleiben   616  829,0. 


6)  Nickel. 


Jahr 


1890 
1891 
1892 
1893 
1894 


1890 
1897 
1898 
1899 


Production  von  Nickel  in  Tonnen 


Schweden 

and 
Norwegen 


Preusnen 


100 
126 
97 
90 
90 
40 


20 


434 
694 

746 
898 
622 


822 
898 
1108 


Vereinigte 
Staaten  and 
Canada 


760 
2160 
1960 
1800 
2250 
1800 


1 700 

1900 


Nickelgelgeualt  der  aus  Ncu- 


1200 
1900 
960 
1600 
1900 
1860 

Nicknlpronuction  Nickelprodurtion 


Frankreichs 
1546 
1246 
1640 
1Ö00 


Englands 
840 
716 


1000 


Ungefährer 
Preis  für  1  kg 


4,50 
4,60 
4,60 
8,80 
8,60 
2,60 


■2,50 
2,60 
2,60 
2.60 


1)  Abzüglich  des  in  Deutschland  aus  neu-caledonischen  Ersen  gewonnenen  Nickels.   Zorn  gro asten  Theil  sind  diese  Erse  ia 


7)  Aluminium. 


Jahr 

Production  i»n  Aluminium  in  Kilogramm 

Schweis 

England 

Frankreich 

Vereinigte 
Staaten 

Total- 
production 

Preis  für  1  kg 
Jt 

1890 

40  638 

70  000 

37  000 

27  860 

176  888 

27,60 

1891 

168  669 

52  600 

36  000 

76  188 

383  307 

12,00 

1892 

237  396 

41000 

75  000 

183  686 

487  030 

6,00 

1893 

437  476 

137  000 

141  336 

716  812 

5,00 

1894 

600  000 

270000 

870  372 

1240  372 

4,00 

1896 

650000 

360  000 

416  760 

1 426  760 

3,00 

1896 

700  000 

370  000 

689  676 

1  659  676 

2,60 

1897 

800000 

810  000 

470000 

1814  400 

3394  400 

2,50 

1898 

800000 

310  000 

565  000 

2368  704 

4033  704 

2,20 

1899 

1300000 

500000 

1000000 

2946  880 

6  748  880 

2,20 

Zeigen  schon  die  vorstehenden  Preiszahlen,  wie  I  so  tritt  sie  noch  in  eclatanterer  Weise  zu  Tage,  wenn 
»ehr  die  Neuerungen  in  dem  Herstellungsverfahren  auf  I  man  das  Jahr  1855  zum  Vergleiche  heranzieht,  in  wel- 
die  Preisgestaltung  des  Aluminiums  eingewirkt  haben,  !  chem  1  kg  dieses  Metalles  noch  1000  Jl  kostete. 
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Jahr 

Vmlmlft* 

BptaUi 

OMlar- 
r*leh- 

Rbh- 
tu* 

Iutlsn 

Toul 

1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

796 

794 
971 
1047 
1066 
1179 
loafi 
966 
KJüH 

1819 
1790 
1657 
1666 
IfiOÖ 
1606 
16S4 
1728 
1691 
1367 

M2 
670 
648 
618 
519 
686 
664 
638 
491 
500 

292 
884 
348 
200 
196 
434 
492 
617 
868 
360 

449 

330 
886 
273 
868 
199 
186 
192 
178 
806 

3898 
380« 

3697 
3638 
3863 
3808 
4034 
8776 
8416 

Der  Preis  für  1  kg  Quecksilber  schwankte  im 
lotsten  Jahnsehnt  zwischen  6,oi  Jt  und  3,19  Jt  Den 
höchsten  Preis  hatte  dieses  Metall  im  Jahre  1890,  den 
niedrigsten  im  Jahre  1894.  Der  Jahresdurchschnitts- 
preis im  Jahre  1899  betrug  5,6«  .A  J. 


Die  Erzlagerstätten  Algier*        .  j 

nehmen  nach  Echo  des  Mine»  der  Anzahl  nach  in  der  1 
Richtung  W-0  bedeutend  zu.  Das  Departement  Con- 
stantine  war  in  den  letzten  Jahren  viel  häufiger  Gegen- 
stand von  Untersuchungen  wie  der  VVeaton,  wo  die 
jüngeren  Formationen  viel  vorherrschender  wie  dort 
sind.  Auch  in  Tunis  ist  das  Muttergestein  der  Phos- 
phate bedeutend  verbreiteter  wie  in  den  Bezirken  von 
Algier  und  Oran;  hier  treten  die  Schichten  mit  Phos- 
phorsaure nur  aU  mineralogische  Varietäten  auf,  deren 
Gehalte  durchaus  nicht  abbauwürdig  sind. 

1)  Von  den  Bleilagerstätten  mit  verschiedenem 
Silbergehalt  kommen  die  wenigsten  in  alten  Gebilden 
oder  Eruptivgesteinen  vor ;  zu  dieser  Categorie  gehören 
die  Concessionen   von  Gav-Kuban  und  Cavallo.  In 
letzterer  Gegend  (Sidi-Kamber)  bildet  dor  Bleiglanz, 
als  Glasurerz,  das  allein  nutzbare  Element;  er  kommt 
nesterweise  in  Schwerspathgängon  vor.     Im  Westen 
befinden  sich  sehr  zerstreut  auftroteude  Lagerstätten 
wie  Deglem,  CondiaL  Keasas,  Saida,  Kselna,  die  unter 
sich  viel  Analogien  besitzen.   Der  Bleiglanz  mit  mehr 
oder  weniger  Blende   und  etwas  Kupferspuren  tritt 
hier  in  verschieden  grossen  Nestern  oder  in  Trümmern 
zerstreut  auf.  Diese  Vergesellschaftung  zeigt  sich,  wenn 
auch  nicht  ausschliesslich,  im  Bezirk  Oran;  man  findet 
sie  auch  in  Bou-Thaleb,  im  Süden  von  Setif.   In  diesem  I 
Gebirgsmassiv,  wo  sich  viel  Spuren  von  arabischen 
Blcibetricben   befinden,   hat  man  ganz  kürzlich  be-  I 
deutende  Galmeilager  gefunden.   Da  dieses  Erz  so  oft 
verwechselt  und  übersehen  wird,  dürften  die  Lagerstätten 
Oi  ans  mit  Recht  einer  neuen  gründlichen  Untersuchung 
werth  sein.    Im  Osten  findet  sich  ein  zweites  weniger 
ausgedehntes  Gebiet  bleiglanzhaltiger  Gesteine  auf  Kalk 
lagernd;  dahin  gehören  die  Vorkommen  von  Mesloula 
und  Sidi-Youssef.    Aber  der  Blciglanz  erscheint  hier  j 
oft  so  zerstreut,  dass  das  Vorkommen  wenig  einladend  I 
iat;  kürzlich  fand  man  hier  auch  Bleiglanz  in  Be-  I 
gleitung  von  Galmei.    Im  Algierdepartement  ist  kein  I 
nennenswerthes  Bleivorkommen    bekannt;    aber   bei  i 


Paleatro  im  Tellat  treten  bleihaltige  Dolomite  in  dor 
Nähe  kleiner  Liasinseln  anf  und  verdienen  näher  unter- 
sucht zu  werden. 

2)  Kupfer  kommt  in  Algier  in  zwei  Formen  vor, 
als  Fahlere  und  Kupferkies.  Jenes  findet  sich  in 
Schiefern  oder  schieferigen  Mergeln  von  ziemlicher 
Festigkeit  und  in  allen  Etagen  zwischen  dem  Gault 
und  Hclvetien.  Diese  Vorkommen  werden  durch  eine 
sehr  breite  Spalte  gebildet,  die  mit  zertrümmertem 
Nebengestein  angefüllt  wurde,  jedoch  nicht  vollständig, 
so  dass  mineralisirende  Wässer  Durchgang  fanden  und 
die  Erzlinsen  bildeten.    Dieso  Erzabsätze  sind: 

a)  Einfaches  oder  zusammengesetztes  Eiscncarbonat, 

bisweilen  mit  leicht  oxydirbarem  Eisenkies,  so- 
dass die  oberen  Theile  nur  Hematit  enthalten; 

b)  Blei  als  Bleiglanz,  oben  in  Carbonat  übergehend: 

c)  Zink,  hauptsächlich  aus  Blende  bestehend  una 

am  Ausgehendon  Galmei  bildend; 

d)  Kupfer,  als  Fahlerz,  selten  als  Kies. 
Schwcrspath  begleitet  die  metallischen  Elemente 

ziemlich  oft,  aber  nicht  allgemein.  Diesen  Lagertypus 
findet  man  besonders  im  Departement  von  Algier 
(Mouzaia.)  In  der  Kabylie  kommt  das  Fahlerz  gang- 
förmig in  den  Kalken  der  Lias  oder  des  Jura  vor 
(Telouine,  Tadorgount)  und  ist  dann  sehr  silberhaltig, 
aber  die  reichen  Gangpartien  sind  höchst  unregcl- 
inätisig  vertheilt.  Auch  in  den  Kalken  von  Batna 
kennt  man  es  häufig  in  wenig  bedeutenden  Trümmern. 
Das  wichtigste  Kupfer  kies  vor  kommen  dagegen  ist 
das  von  Kef-Oum-Thoboul  an  der  tunesischen  Grenze, 
welches,  vollständig  isolirt,  in  ligurischen  Schiefern 
lagert  und  in  dem  Bleiglanz  und  Blende  als  Begleiter 
auftreten.  Bis  zum  Jahre  1895  wurde  hier  sehr  ge- 
winnbringend gearbeitet  und  eine  \\  iedoraufnahme  des 
Betriebes  Bteht  zu  erwarten.  Die  Kieslager  erscheinen 
gewöhnlich  an  der  Küste,  zumal  im  Departement  Con- 
stantine,  wo  sie  mit  Eruptivbildungen  in  Verbindung 
stehen  (Collo,  Bongie,  Ldongh).  Schliesslich  findet 
sich  Kupferkies  sehr  zerstreut  in  dem  alten  Schiefer- 
bande, daB,  von  Arzcn  ausgehend,  an  vielen  Stellen  an 
der  Westküste  oder  in  einiger  Entfernung  davon  auf- 
tritt; man  trifft  sehr  oft  kurze,  schwacho  Schnüre  von 
reinem  oder  mit  Quarz  verwachsenem  Kupferkies  in 
den  Schieforspaltcn;  doch  scheinen  sie  im  Streichen 
und  Fallen  nicht  auszuhaken. 

3)  Die  Zinklagcrstättcn  bilden  zwei  ver- 
schiedene Gruppen;  in  der  einen  ist  Blonde  das  Haupt- 
erz und  Galmei  erscheint  nur  örtlich  am  Ausgehenden. 
Diese  Gruppe  enthält  nur  Mergelgünge  und  kommt 
hauptsächlich  im  Departement  Algier  vor.  Die  Blende 
erscheint  in  kleinen  massiven  Linsen,  bald  auffallend 
rein,  bald  mit  etwas  Bleiglanz  vermengt;  mit  dem 
Nebengestein  bildet  sie  bisweileu  eine  Breccie,  die  sie 
ccinentirt.  Dazu  gehören  die  Concessionen  Gucrrouma, 
Sakamody,  Karbou  uud  Nador-Chair.  In  der  andern 
Lagergruppe  bildet  Galmei  das  Haupterz;  er  ist  eben- 
falls bald  rein,  bald  verschieden  blei-  und  eisen- 
haltig und  kommt  gewöhnlich  mit  jüngeren  Kalken 
(Lias)  vor.  Diese  Gruppe  hat  seit  ciuigcn  Jahren  be- 
sonders Unternehmungen  im  Departement  Constantine 
veranlasst,  wo  die  Kreidekalke  Behr  entwickelt  sind. 
Ihrer  Bildung  nach  können  die  Galmeilagerstätten  in 
drei  Categoricn  geschiedou  werden:    1)  Gang-  oder 
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Spaltenbildungen ;    2)  Contactbildungen ;    3)   Lager-  i 
bildungen.     Diese  drei  Categorien  erscheinen  in  der 
jüngst  ertheilten  Concession  von  Kef-Semmah  bei  Setif. 

Die  Gang-  oder  Spaltenbildungen  kommen  meist 
in  Kalken  vor;  bisher  wurden  die  Hauptlagerstätten  j 
in  der  Etage  des  Urgo-Aptien  angetroffen,  in  Tunis  i 
aber  auch  im  Senon.    lieber  das  Verhalten  dieser  ' 
Vorkommen  l&sst  sich  nichts  Allgemeines  sagen,  nur,  j 
dass  sie  oft.  sehr  unregclmässig  sind.    Hellrother  oder 
blauer  Dolomit  begleitet  häufig  im  Gange  selbst  den 
Galmei  und  scheint  von  gleichem  Alter  wie  jener  zu 
sein   Die  Contactlager  finden  sich  zwischen  der  unteren 
Kreide  und  dem  Schiefer  des  Cenoman  oder  Senon  (Kef 
et  Asa,  Rouached,  Djebel  Azeron).    Die  Zinklosungen 
kamen  durch  die  Spalten,  drängten  sich  auch  in  die 
Schicbtungsflächen,  besonders  wo  Mergel  und  Kalke 
wechsellagern,  und  bilden  dann  die  Lager  der  dritten 
Categorie.    Diese  entstanden  oft  im  Contact  oder  nahe 
demselben  zwischen  Mergeln  und  Kalken,  hiswoilen  so  i 
aulgerichtet,  dass  man  sie  zunächst  ttir  Gänge  halten 
könnte.  (Peccaria,  Rhanguet  el  Monhad,  Ain  Chaouch.) 
Bisweilen  bildet  der  Galmei  eine  Kruste,  ganz  ähnlich 
einem  Travertinabsatz.  Diese  verschiedenen  Lagerarten 
kommen  oft  zusammen  vor.    Man  glaubte,  die  Spalten- 
ausfullung  wäre  in  manchen  Fällon  von  oben  erfolgt; 
die  verticalen  Risse  im  Kalk  hörten  genau  auf  dem  . 
darunter  liegenden  Schiefer  auf,  was  aber  wohl  nur 
scheinbar  ist. ')    Die  ursprüngliche  Spalte  ist  nur  sehr  ! 
schwach;  im  Kalk  wird  sie  breiter  und  der  Galmei 
setzte  sich  in  ihr  ab,  während  er  im  Schiefer  nur  in 
Spuren,  leicht  unbemerkt  blieb. 

4)  Antimon  erscheint  als  krystallisirtes  Oxyd  | 
oder  compact  und  wurde  in  Hamimate  und  Sanza  ge- 
wonnen; es  tritt  in  den  Mergeln  und  Kalken  des  I 
Neocomien  eingelagert  auf.    Iu  Djebel  Taya  erscheint 
es  geschwefelt  mit  etwas  Zinnober  zusammen;  es  sind 
un regelmässige  Trümroer  in  Spalten  de»  Neocomkalkcs 
oder  Contactbildungen  der  Kalke  und  Mergel  des  Senon.  | 
Als  Seltenheit  kommt  zusammen  mit  Galmei  Chlor-  j 
antimonblei  (Nadorit)  in  der  Concession  Nador  vor.  I 

5)  Quecksilber  ist  wenig  bekannt;  man  fand 
es  in  Ras  el  Ma  bei  Jemmapcs,  in  Taghit  (Aurea)  und 
in  Bir  beni  Salah  in  der  Gegend  von  Collo.  In  den 
beiden  ersten  Localitäten  tritt  der  Zinnober  gangförmig 
in  ligurischeu  und  Ncocomschichten  auf,  in  der 
dritten  in  Gneisen;  hier  hat  man  sehr  reiche,  aber  auch 
■ehr  kurze  Vorkommen  gefunden. 

6)  Chrom  als  Chromeisen  erscheint  bei  Collo  mit 
Serpentin  zusammen  in  Form  von  kleinen  Stöcken; 
von  ebendaher  werden  auch  Nickelspuren  gemeldet. 

7)  Mangan  allein  ist  eine  grosse  Seltenheit,  aber 
als  Begleiter  von  Eisenerzen  ist  es  ungemein  verbreitet; 
Gehalte  von  2  bis  3  Proc.  sind  häufig;  zu  Bab  Mteurba 
kommon  4  bis  6  Proc.  vor. 

8)  Eisenerze  findet  man  an  sehr  vielen  Stellen 
und  unter  verschiedenen  Lagerungsverbältnissen.  Eine 
Categorie  umfasst  die  Aasstriche  meist  weicher  Hema- 
tite,  die  Bich  verschieden  weit  in  Kalken  ungleichen 
Alters  entwickelt  haben  und  Erze  ohne  schädliche  Bei- 
mengungen liefern.  Diese  Lager  scheinen  Ergüsse  eines 

1)  Die  Spalten  werden  im  plastischen  Schiefer  verdrückt 
sein,  wie  in  Speldorf  am  Rhein.  Die  Red. 


oder  mehrerer  Gänge  zu  sein,  die  die  Unterlage  durch- 
brachen und  die  Mineralwässer  herzuführten  (Dar-Rih, 
Camerata.)  Diese  Erze  sind  gewöhnlich  durch  Tage- 
bau gewinnbar  und  hierzu  gehört  der  grosse  Bau  von 
Rar  el  Baroud,  der  die  Hafenanlage  von  Beni-Saf  ver- 
anlasste. Im  Westen  lagern  diese  Erze  nahe  der  Küste; 
aber  in  Algier  und  Constantine  weit  davon  ab  (Temoulga, 
Oued-Bouina,  Zaccar,  Djebel-Anini.)  Eine  andere  Art 
des  Vorkommens  sind  die  merglichen  Gänge,  von  denen 
beim  Kupfer  die  Rede  war,  und  in  denen  das  Eisen 
ganz  vorherrscht.  Dazu  gehören  Gouraya,  Messelmoun, 
Larrath  und  einige  Gänge  der  Concession  von  Mouzaia. 
Auch  hier  entstand  das  Eisen  als  Carbonat  und  die 
Baue  haben  in  genügender  Teufe  Siderite  oder  Ankerite 
angetroffen.  Zu  der  dritten  Categorie  gehören  die  einge- 
lagerten Vorkommen,  in  denen  das  Erz  als  eine  Verbindung 
von  Oxydul  und  rothem  Hematit  oder  Oligist  auftritt; 
I  die  Menge  dieser  Bestandteile  wechselt  ungemein;  da» 
Erz  erscheint  bisweilon  linsen-  oder  lagerförmig  in  den 
Kalkschichten  des  krystallinischen  Gebirges  und  scheint 
die  Stelle  des  Kalkes  einzunehmen.  Der  wichtigste 
Typus  dieser  Art  ist  das  Lager  von  Ain-Mokta  (Mokta- 
el-Hadid.) 

Dio  Erze  von  Ain-Oudrer  aber  liegen  ausnahms- 
weise in  einem  quarzigen  Gestein  und  besitzen  dieselbe 
Structur  wie  die  seitlichen  Quarzite.  Bei  Philippeville 
tritt  das  Erz  zwischen  Ligurschiefern  auf,  Uber  deren 
Alter  man  lange  uneinig  war;  das  Erz  ist  Hematit, 
gemischt  mit  Oligist  und  etwas  Eisenkies. 

Eine  letzte  Categorie  bilden  die  mit  Eruptivmassen 
vorkommenden  Erze,  von  denen  Ain-Sedma  ziemlich 
viel  enthält. 

9)  Arsenikkies  kennt  man  zu  Kareaas  (Bona) 
im  Gneis  zusammen  mit  Eisenerz  in  einer  kleinen  Linse 
vorkommend;  im  Jahre  1894  wurde  dieselbe  vorüber- 
gehend etwas  untersucht. 

10)  Auf  dio  Schwefel  vorkommen  wurde  man 
durch  die  Phosphate  und  Kupfersulfate  aufmerksam; 
dio  seltenen  und  wenig  bekannten  Kieslagerstätten  er- 
scheinen in  Verbindung  mit  den  Eruptivgesteinen  an 
der  Küste.  Natürlichen  Schwefel  hat  man  aus  vielen 
Gypsstöcken  gemeldet;  er  rührt  von  der  Reduction  des 
Kalksulfates  wahrscheinlich  durch  Kohlenwasserstoffe 
her,  aber  industriell  war  er  bisher  bedeutungslos. 

11)  Von  Mineralkohlen  kennt  man  bisher  nur 
sehr  minderwerthe  Lignite  in  mittleren  Tertiärschichten 
zu  Smondon  (Constantine)  und  in  Marceau  (Algier), 
hat  auch  wenig  zu  erwarten;  Steinkohlen  sind  in  Algier 
ausgeschlossen  und  die  wenigen  Lignite  sind  schlecht 
und  fast  unbrauchbar.  Anders  aber  verhält  es  sich 
mit  dem  Petroleum-  und  Bitumenvorkommen  im  Depar- 
tement Oran.  Diese  Aufschlüsse  sind  zwar  noch  sehr 
neu,  sodass  sich  darüber  wenig  sagen  lässt ;  aber  zwi- 
schen den  Ölführenden  Schichten  und  den  salzigen 
Gypsvorkommen  scheint  ein  Zusammenhang  zu  be- 
stehen. Auch  in  Constantine  sind  bituminöse  Erschei- 
nungen keine  Seltenheit  (Clairefontaine.) 

12)  Salz  kommt  reichlich  vor,  besonders  im  Süden 
zusammen  mit  Gyps  und  Eruptivgesteinen ;  aber  Uberall 
herrscht  der  Gyps  vor  und  nur  wenige  Vorkommen 
lassen  sich  auf  Soole  bearbeiten.  Die  natürlichen 
Salinen  scheinen  ihren  Salzgehalt  den  Rückständen  von 
Wasserverdampfungen  zu  verdanken. 
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13)  Die  Kalkphosphate  sind  noch  nicht  lange 
bekannt;  zuerst  fand  man  sie  im  Westen  in  Schnüren 
im  Liaskalk,  aber  ohne  Aushalten.  Die  östlichen  Lager 
dagegen  sind  Sedimentbildungen ;  an  Phosphatbetrieben 
bestehen  jetit  drei  beiTabessa  und  einer  beiTocqueville. 

Algier  producirte  in  den  Jahren  1894  bis  1898: 

IS(«  188*  18M  1*07  1S9S 

EiMnerte  ■  t  848.879  318,176  374.310  484,296  446,495 
Andere  E«e  •  26.663  15,846  84.649  60,064  »8.897 
.    47,967    118.044    143.098    280.617  249,721 


Kleine  Mittheilungeii. 

Die  Geichicbte  der  Geologie  und  des  Montanwesens 
in  den  200  Jahren  des  Preussischen  Königreichs,  sowie 
die  Entwickelung  der  Geologischen  Laudesanstalt  und 
Bergakademie  su  Berlin,  lieber  diesen  Gegenstand  hat  der 
Geheime  Uberbergrath  Schmeisser,  Director  der  beiden  An- 
stalten, bei  Gelegenheit  der  Zweijalirbundertfeier  des  Königreichs 
Preusaen  in  Verbindung  mit  der  Feier  des  Gebartstage»  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  und  Königs  in  der  Aula  der  königlichen 
Bergakademie  am  18.  Januar  1901  eine  ungemein  inhaltreiche 
und  für  die  Fachgenossen  ansiehende  Kcde  gehalten,  deren  grosse 
Bedeutung  schon  aus  dem  in  der  ersteu  Beilage  zum  Deutschen 
lleichsauzeiger  und  königl.  l'rruss.  Staatsanzeiger  Nr.  31  vom 
6.  Februar  d.  J.  mitgetheilten  Auszüge  hervorgeht.  Hoffentlich 

Umfange  weiteren  Kreisen  zu- 


wird  die  Rede  in 
gangig  gemacht. 

Der  Erfinder  der  Locomotive.  Die  Welt  ist  wankel- 
inutnig,  und  selbst  grosse  Männer,  die  der  Menschheit  ausser- 
ordentliches geleistet  haben,  sind  ihres  Ruhmes  noch  nach  hundert 
Jahren  nicht  sicher.  Die  euglische  Zeitschrift  „Engineering 
Times"  hatte  neulich  in  einem  Aufsats  gesagt,  James  Watt 
bitte  die  Dampfmaschine  und  Ueorge  Stopbcnsou  die  Loco- 
motive erfunden,  und  hatte  sich  dattei  gewiss  nicht  träumen 
lassen,  dass  sie  mit  dieser  Schulweisheit  noch  irgendwo  Anstoss 
erregen  könnte.  Flugs  kam  aber  die  „Revue  lechnique"  und 
behauptete  ihren  englischen  Collegen  ins  Gesicht,  dass  Stephen- 
son  gar  nicht  der  Erfinder  der  Locomotive  gewesen  wäre  und 
seinen  scheinbar  gesicherten  Ruhm  su  Unrecht  fahrte.  Es  wird 
dort  darauf  hingewiesen,  dass  in  einem  Bergwerk  in  Süd -Wales 
schon  zehn  Jahre  vor  den  ersten  Versuchen  Ötophenson's 
Locomotiven  in  Betrieb  gewesen  seien  Der  Grubenbesitzer  Tre- 
vithick  schrieb  nämlich  im  Jahre  1804  an  seineu  Freund:  „Gestern 
machten  wir  eine  Fahrt  mit  unserer  Locomotive ;  wir  beförderten 
10  t  Eisen,  fünf  Wagen  und  70  Leute.  Unsere  Eisenbahn  hat 
eine  Lange  von  10  Meilen  "  Diese  vielleicht  älteste  Eisenbahn 
legte  in  einer  Stunde  8  km  zurück.  Trevitbick  war  auch  der 
Erste,  der  nachwies,  dass  selbst  bei  schwacher  Neigung  der 
Strecke  die  Reibung  der  Wagenräder  mit  den  Schienen  genügend 
wäre;  ausserdem  baute  er  den  ersten  Dampfkessel  mit  einer 
vollständigeren  Ausnutzung  der  Heizwdrmo;  er  war  der  Erste, 
der  Dampf  und  Rauch  durch  einen  Schornstein  entweichen  Hess, 
der  alle  Räder  miteinander  verkuppelte,  endlich  auch  der  Erste, 
der  Personen  in  von  einer  Locomotive  geschleppten  Wagen  beför- 
derte. Es  giebt  sogar  noch  ein  Bild,  das  eine  Versuchsfahrt 
jener  ältesten  Locomotive  su  London  im  Jahre  1808  darstellt, 
man  sieht  darauf  die  Locomotive  nach  Art  einer  Kinder-Eisenbann 
auf  einem  kreisrunden  Geleise  fahren,  das  rings  von  einem  Zaun  um- 
geben ist;  der  Eintritt  kostete  1  Schilling  und  berechtigte  zu  einer 
einmaligen  Fahrt  in  dem  von  der  Locomotive  gezogenen  Wagen, 
der  etwa  die  Form  einer  Kalesche  alter  Zeit  besasa  Die  Loco- 
motive wog  10  t  und  ging  für  sich  allein  mit  oinor  stündlichen 
Geschwindigkeit  von  19  km.  Danach  waren  also  fast  alle  Ver- 
dienste, die  so  lange  von  aller  Welt  auf  George  Stephenson 
übertragen  wurden,  dem  bisher  beinahe  unbekannten  Trevitbick 
beizumessen,  und  er  hätte  das  Aurocht  auf  den  Titel  des  „Vaters 
der  Locomotive".  Uebrigens  sind  zwischen  jener  ersteu  Maschine 
dieser  Art  und  der  von  Stephenson  noch  verschiedene  andere 
gebaut  worden.  So  vermittelte  ein  Geleise,  das  mit  einer  mittleren 
Zahnradscbiene  versehen  war,  den  Verkehr  zwischen  Middktun 


und  einer  nahen  Werft  schon  im  Jahre  IBIS.  Im  Jahre  1813 
baute  dann  Hedley  die  Wylam- Eisenbahn,  deren  Locomotive 
besser  gewesen  sein  soll  als  die  von  Stephenson  vom  Jahre  1888 
hergestellte.  Wenn  es  danach  möglich  erscheint,  dass  die  Tbaten 
Stephenson's  als  Constructeur  von  der  Nachwelt  Uberschätzt 
worden  sind,  so  wird  ihm  doch  der  grosse  Ruhm  nicht  su  rauben 
sein,  dass  er  die  praktische  Verwerthang  der  auf  Schienen  be- 
weglichen Dampfmaschine  in  grösserem  Maassstabe  durchgesetzt 
bat.  Ist  er  nicht  der  Vater  der  Locomotive,  so  bleibt  er  doch 
der  Vater  der  Eisenbahnen.  T. 

Ueber  den  Einfluss  des  Bezuges  ausländischer 
Eisenerze  auf  die  Roheisenerz  engung  in  Ober  Schlesien. 
In  einer  lichtvollen  Abbandlang  in  dor  preuss.  Zeitschrift  für  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenwesen  vom  J.  1901  weist  Herr  BorgrefcreuJur 
Fritz  Jüngst  sn  Gleiwitz  ziffermässsig  nach,  dass  gegenwärtig 
nicht  mehr  die  einbeimischen,  sondern  die  fremden  Erze  die 
Grundlage  fOr  das  Blühen  der  Oberschlesischen  Eisenindustrie 
geworden  sind.  Dies  trifft  besonders  auf  die  schwedischen  Erze 
von  Gellivara  (d.  Bl.  1897.  S.  133;  1898,  S.  110,  160;  1899,  S.  412) 
zu,  weniger  auf  die  ungarischen  und  steiermärkischen  Spathe 
und  auf  die  spanischen  Riotintoerze  und  Kiesabbräode.  Es  werden 
in  der  Abhandlung  zuerst  die  Grunde  angegeben,  weshalb  aus- 
ländische Erze  nach  Oberscblesien  eingeführt  werden  und  welche 
Erze  dabei  in  Betracht  kommen  (Zusammenstellung  der  Analysen 
von  den  Erzen,  Cksractcrisirung  derselben.  Grösse  und  Werth 
der  Einfuhr  u.  a.);  dann  wird  der  Einfluss  der  fremden  Erze 
auf  die  Roheisenerzeugung  in  technischer  Hinsicht  nachgewiesen 
(Verbesserungen  des  Hochofenbetriebes,  Gegenüberstellung  alter 
und  neuer  Betriebsergebnisse,  Einwirkung  der  einzelnen  Erz- 
tiestandtheile  und  Eiatnengungcn  —  Mangan,  Phosphor,  Schwefel, 
Zink  und  Blei,  Kupfer  und  Arsen  —  auf  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  erblaaenen  Roheisens  mit  Angabe  von  Analysen  des- 
selben, üattirungsverbältnisse,  Roheisenarten),  und  schliesslich  wird 
der  Einfluss  des  Bezuges  fremder  Erze  auf  die  oberschlesiscbe 
Roheisenerzeugung  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  dargetban.  Diesen 
hinsichtlich  der  Selbstkosten  erläutert  u.  a.  folgende  Zu- 
stellung der  Gestehungskosten  u.  s.  w.  auf  1  t  Rohciieu 
Gleiwitzer  Hatte  in  den  Jahren  1871  und  1898: 

IST!  1990 

Inhalt  des  Hochofens  cbm  123  280 

Gehalt  des  Möllers  an  oberschlesischem 

Brauneisenerz  Ctr. 

Eisengehalt  des  Möllers  

Roheisenproduction  in  24  Stunden    .    .  t 
Koksverbraucb  auf  1  t  Roheisen  .   .   .  t 
Schmelzgedinge  für  1  t  Roheisen  .   .   .  Jt 
Schicbtverdienst  eines  Hochofenarbeiters  • 
Verkaufspreis  der  Backkohlen  .   .    .    .  • 

•         der  Koks  • 

Kokskosten  für  1  t  Robeisen  ...... 

Zuschlagskosten  für  1  t  •  .  .  ,  .  ■ 
Erzkostcn  für  1  •  »  ...» 

Brennmaterial- 


auf der 


78,43 
82,63 
20,25 
2,040 
3,00 
2,23 
6,60 
19,00 

4.60 
21,86 


20,83 
61.61 
68,7*1 
1,079 
1,53 
8,29 
6.09 
12,88 
13,89 
1,90 
81,44 


8umma  Schmelz-  und 

kosten  für  1  t  Roheisen   66,31  47,23 

Uobrige  Betriebskosten  für  1  t  Roheisen  ■  10J0_  7,18 

Gestehungskosten  für  1  t  Roheisen  .   .   •  77,01  &4,«l 

•    1  •  86,00  69,00 


Auch  in  den  nächsten  Jahren  wird  sich  nach  Jüngst  das 
Schwergewicht  des  Bezuges  von  ausländischen  Erzen  auf  das 
schwedische  Erzvorkommen  gründen,  wofür  die  Hanptbedingunx 


die  sein  wird,  dass  die  Transportverhilimsse  dieser  Erze  sich  mög- 
lichst günstig  gestalten,  und  kann  man  in  dieser  Beziehung  auch 
von  Oberscblesien  mit  Recht  behaupten,  dass  seine  Zukunft  in 
höherem  Maasse  auf  dem  Wasser  liegt,  als  von  vielen  Seiten  an- 
wird r. 


Lohnreductionen  in  der  Montanindus  tri  e.  Die  Direc- 
tion  des  Eisen-  und  Stahlwerks  „Union"  zu  Dortmund  hat  den 
Arbeitern  einzelner  Betriebe  bekannt  gegeben,  dass  vom  16.  Fe- 
bruar ab  die  Arbeitslöhne  neu  geregelt  würden.  Durch  diese 
Neuregelung  stellen  sich  die  Löhne  um  ca.  10  bis  26  Prot  nied- 
riger als  früher.  Es  scheint  sich  hier  um  eine  Regulirung  der 
infolge  des  Arbcitermangels  stark  gestiegenen  Lohnsätze  zu  handeln, 
so  dass  diese  Massnahme  mit  dem  Geschäftsgange  des  Werkes 
nichts  zu  thun  hat.  Es  dürften  noch  andere  grössere  Werke  in 
der  jetzigen  stilleu  Zeit  dem  gegebenen  Beispiel  Ober  kure  oder 
lang  folgen.  E.  M. 
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Der  tiefste  Schacht  in  Frankreich.  Derselbe,  im  : 
Steiukohlengebiet  vom  Ronchamp  im  Bf  reich  der  oberen  Saöne  ! 
befindlich,  hat  bei  1010  m  Tiefe  einen  nutzbaren  Durchmesser 
ron  4  m  and  Ut  von  unten  bis  oben  ausgemauert.  Die  Temperatur 
des  Gesteins  betragt  an  der  Schachtsuhia  47'/.*  und  bei  10  m 
Tiefe  10%e,  während  die  Lufttemperatur  am  tiefsten  Punkt  81* 
zeigt  und  durch  starke  Ventilation  bei  Zufahrung  von  180  cbm 
Luft  noch  weiter  abgekühlt  wird.  (III.  Zeitung  vom  SO.  Decem- 
ber  l»oo.)  r. 


Liste  der  zur  Besprechung  eingegangenen  Bücher,  i 

Dieselben  werden  nach  Entscheidung  der  Bodaotion  baltlmögHchjt  he-  j 
sprechen.  Eine  Rückgabe  der  ihr  nicht  geeignet  erscheinenden  Werke 


Ahrens,  Dr.  Felix  H.,  Professor.  Anleitung  cur  chemisch  -  tech- 
nischen Analyse.  Ein  Lehr-  und  Nachschlagebuch  für  Stu- 
dirende,  Chemiker,  Uültenleute,  Techniker  u.  s.  w. 

Bennheed,  Fritz,  Oberbergrath  und  Mitglied  des  königl.  Oberberg- 
aints  tu  Dortmund.  Allgemeines  Berggesetz  for  die  preussi- 
schen  Staaten  vom  84.  Juni  188«,  unter  Berücksichtigung 
seiner  durch  die  Gesetzgebung  bis  zum  1.  April  1900  herbei- 
geführten Abänderungen  und  Ergänzungen  nebst  Anhang, 
enthaltend  das  Gesetz  betreffend  die  Bestrafung  unbefugter 
Gewinnung  von  Mineralien:  die  für  das  Bergwesen  geiteuden 
Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  in  der  Fassung  der 
Novelle  vom  1-  Juni  1891  nebst  Bekanntmachung  betreffend 
Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  auf  Steinkohlenberg- 
werken und  Ausfahrungsanweisungen;  Uesets  und  Bekannt- 
machung betreffend  den  u.  s.  w.  Gebrauch  von 
sowie  das  Geseu  betreffend  die 
vom  86.  Man  1890  u.  s.  w. 

Clasten,  Prof.  Dr.  A.,  Ausgewählte 
Chemie.   1.  Band. 

Dürr«,  Prof.  Dr.  Ernst  Friedrich,  Die  Hochofenbetriebe  am  Ende 
des  XIX.  Jahrhunderts.  Eine  den  Bau  und  Betrieb  der  gegen- 
wärtigen Hochöfen  umfassende  Darstellung  der  Robeisen- 
gewinnuog  an  der  Jahrhundertwende.  Unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung moderner  Auffassungen  und  Ziele  und  mit 
Hervorhebung  namentlich  der  Verkehrs-  und  Transportver- 
haltnisse für  Materialien  und  Prüductc.  Gleichzeitig  zweites 
Supplement  zum  Werke  desselben  Verfassers  „Anlage  und 
Betrieb  der  Eisenhütten." 

FOrtr,  F.  A.,  Übersichtskarte  der  Salzbergwerke  und  Salinen 
nebst  Erläuterungen. 

v.  Kerpaly,  Anton,  Bericht  über  die  Fortschritte  der  Eisenhütten- 
technik im  Jahre  1896.  Herausgegeben  von  Theodor 
Beckert.  Neue  Folge  18.  Jahrgang.  (Der  ganzen  Reihe 
38.  Jahrgang.)   Mit  102  Abbildungen  im  leite. 

Koken,  Prof.  Dr.  E.,  Geologische  Specialkarte  der  Umgegend  von 
K  oebendorf. 

Lsurisch,  G„  Königlicher  Gewerbeinspector.  Gewerberecht  und 
Arbeiterschutz  Führer  für  Arbeitgeber  und  Arbeiter  durch 
die  Gewerbe-  und  Arbeiterschiitegesetze. 

Ledebur,  A.,  Geheimer  Bergrath.  Leitfaden  für  Eiscnhüttenlabora- 
torien.    V.,  neubearheitetc  Auflage 

Lierke,  E.,  Die  Kalksalzc,  deren  Gewinnung,  Vertrieb  und  An- 
wendung in  Irr  Landwirtbschaft 

L ooser,  Prof.  Dr.  Versuche  aus  der  Wärmelehre  und  verwandten 
Gebieten  mit  Benutzung  des  Doppel-Thermoakops.  Zweite 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Anhang:  Ein  neuer 
Warroeleitangs- Apparat;  Ein  hvdronicchanlscber  Apparat. 

Montan,  Henri,  Nachträge  zu:  Der  elektrische  Ofen.  Autorisirtc 
deutsche  Ausgabe  von  Dr.  Tb.  Zetter. 

Nraburgsr,  Kalender  für  Elektrorbemiker,  sowie  technische  Che- 
miker und  Physiker.  1901. 

Roch,  P-,  Oberkunstmeister,  Docent  an  der  königl.  sachs.  Berg- 
akademie zu  Freiberg.  Baukunde  für  Berg-  und  Hüttenleute. 
Mit  601  Abbildungen. 

Rothpietz,  A.,  Geologische  Alpenforscbnngen.  I.  Das  Grenzgebiet 
zwischen  den  Ost-  und  Westalpen  und  die  rhatische  Ueber- 
schlebung.  Mit  6»  Figuren,  vier  Einlagen  und  einer  Farben- 


Uhlica,  Prof.  P.,  Lehrbuch  der  Markschetdekunst. 
Vtlk,  Carl,  Maschinen  und  Geritbe  aar  bergmännischen  Förderung. 
Mit  tbeilweiser  Benutzung  der  Jnlins  R.  v.  Heoer'schen 
Schriften.   Mit  166  Abbildungen. 
Wahnschafl»,  Dr.  phil.  Felix,  Die  Ursachen  der  Oberflächengestal- 
tung des  nordlichen  Flachlandes.   Mit  neun  Beilagen  und 
33  Textillustratlonen.   Zweite  völlig 
mehrte  Auflage. 
Weinstein,  Prof.  Dr.  B..  Thermodynamik  und 

Erster  Band,  Allgemeine  Thermodynamik  und  Kinetik  und 
Theorie  der  idealen  und  wirklichen  Gase  und  Dampfe. 
Wieb:,  H.,  nnd  C.  Eriurlh,  Holfsbuch  für  Elektropraktiker.  IL  Aufl. 
Woedtke,  lnvalidcnversicherungegesetx  vom  18.  Juli  1899  in  der 
Fassung  der  Bekanntmachung  vom  19.  Juli  1899.  Text-Aus- 
gabe mit  Anmerkungen  und  Sachregister.   8.  Auflage, 
v.  Woedtke,  Dr.  E.,  Director  im  Reichsamt  des  Innern.  Gewerbe- 
UnfailveraichuningsgcHetz  und  Gesetz,  betreffend  die  Ab- 
änderung der  Untallversicbernngsgcseuc  vom  SO.  Juni  1000. 
Textausgubc  mit  Anmerkungen  und  Sachregister.  Sechste 

Mit  191  in 


icxtausguuc  mit  Anmerkungen  und  S 
vollständig  umgearbeite  Auflage. 
Zlzmann,  Die  Krahne,  II.  Theil,  Antrieb  der 
den  Text  gedruckten  Figuren  und  cal 


Besprechungen. 


Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  Von  Prof.  Dr.  H.  Erd- 
mann in  Halle.  Zweite  Auflage.  Mit  S87  Abbildungen,  einer 
Rechentafel  und  sechs  farbigen  Tafein.  767  Seiten.  Brann- 
schweig  (Fr.  Vieweg  und  Sohn)  1900. 

Die  erste  Auflage  des  vorliegenden  Baches  ist  nicht  nur  von 
dem  Unterzeichneten  (Zeitscbr.  f.  anorg  Chemie  20,  73  bis  76), 
sondern  aneb  von  einer  Autorität  wie  W.  Ostwald  (Zeitscbr.  f. 
pbysik.  Chemie  27,  381  bis  382)  recht  ungünstig  beurtheilt 
worden.  Wenn  nun  trotz  der  Ueberfüllong  des  Marktes  mit 
Lehrbüchern  der  anorganischen  Chemie  schon  jetzt,  nach  zwei 
Jahren,  die  zweite  Auflage  des  Werkes  vorliegt,  so  könnte  man 
darin  einen  Beweis  dafür  sehen  wollen,  dass  die  ungünstige  Be- 
urteilung zu  Unrecht  erfolgt  sei.  Bei  näherem  Zusehen  wird 
man  jedoch  dahin  gelangen,  daas  der  Absatz  eines  elementaren 
Lehrbuches  der  Chemie  nicht  nothwendig  der  Gediegenheit  seines 
Inhaltes  zu  entsprechen  braucht;  denn  die  Kaufer  eines  solchen 
Bnches  sind  doch  der  erdrückenden  Mehrzahl  nach  Anfanger  in 
der  Wissenschaft,  denen  ein  kritisches  Urlbeil  Uber  das  Gebotene 
nicht  möglich  ist,  die  sich  vielmehr  durch  die  Versicherung  in 
der  Vorredo,  die  Behandlung  des  Gegenstandes  sei  modern,  durch 
die  Treff  lichkeit  der  Abbildungen  und  Tafeln,  durch  die  Gediegen- 
heit der  Ausstattung  und  ähnliche  Aeusserlichkeiten  zum  Ankauf 
des  Werkes  bestimmen  lassen. 

Da  wir  so  zufällig  gerade  auf  die  Aeusserlichkeiten  gekommen 
sind,  so  können  wir  auch  gleich  bei  denselben  stehen  bleiben, 
zumal  sie  die  starke  Seite  auch  der  zweiten  Auflage  des  Buche« 
in  jeder  Hinsicht  sind.  Der  aeBchmackvnUe  Leinenband  desselben 
ist  —  einschliesslich  des  rotben  Schnittes  —  die  reine  Mimikry 
nach  bekannten  Ostwald'schen  Büchern,  die  287  Abbildungen 
sind  vorzüglich,  die  zahlreichen  Spektruluieln  über  jedes  Lob 
erhaben,  Papier,  Drucklegung  und  die  sonstige  ganze  Ausstattung 
vornehm  und  gediegen,  wie  man  das  bei  Büchern  des  Vieweg'- 
schen  Verlages  nicht  anders  erwartet  Aber  der  Kern  dieser 
schönen  Schale,  der  Kernl  Es  soll  anerkannt  werden,  daas  der 
Verfasser  sichtlich  bemüht  war,  Fehler  und  grobe  Unrichtigkeiten, 
auf  die  anlasslich  der  ersten  Auflage  hingewiesen  wurde,  su 
verbessern,  aber  der  ganze  Standpunkt,  von  welchem  uua  das 
Buch  geschrieben  ist,  ist  leider  derselbe  geblieben,  so  dass  der 
Referent  hierüber  wörtlich  wiederholen  könnte,  was  er  anlisslich 
der  Besprechung  der  ersten  Auflage  gesagt  hat.  Die  langathmige 
Einleitung,  in  welche  alle  möglichen  nnd  unmöglichen  Theorien 
und  Gesetze  bineingepfropfl  sind,  mit  denen  der  Anfanger  doch 
nichts  anzufangen  weiss,  ist  bestehen  geblieben.  Die  so  komisch 
wirkende  Belehrung  der  ersten  Auflage  Ober  die  römischen  Ziffern 
u.  s.  w.  ist  zwar  fortgefallen,  aber  doeb  muss  uns  Chemiker  ein 
Gefühl  der  Beschämung  beechleicben,  wenn  wir  scheu,  wie  der 
Autor  die  jungen  Leute  einschätzt,  von  denen  er  erwartet,  dass 
sie  darangehen,  sich  wissenschaftlich  mit  Chemie  su  beschäftigen. 
Wahrend  Ostwald  in  seinen  „Grundlinien1'  mit  Recht  verlangt, 
m>n  uiii«  ih-h  daran  gewöhnen,  an  Vorkenntnisse  und  Deok- 


Digitized  by  Google 


146 


No.  12.  j 

zu  stellen,  als  ad  die  des  jungen  Physikers,  setzt  Erdmann  bei  \ 
den  Lesern  »eines  Buches  augenscheinlich  noch  nicht  einmal 
Tertiaaerkennüusse  voraus;  denn  sonst  würde  er  es  nicht  für 
nöthig  halten,  z.  B.  auf  Seite  8  bis  «um  Ueberdruss  ausführlich 
iiuseiiiandcrzusotteo,  was  die  Potenzen  von  10  bedeuten,  das» 
10*  —  1  •  10  •  10  10  •  10- 10  •  10  —  J  000000  u.  s.  w.  ist  Auch  , 
lernt  man  doch  schon  in  den  untersten  Klassen  der  Schule  die 
Besiehungen  von  Meter,  Centimetcr  und  Millimeter  u.  s,  w.  zu 
einsnder,  und  wer  das  wirklich  noch  nicht  wissen  sollte,  soll 
doch  Belehrung  darüber  Dicht  aus  einem  Lehrbuch  der  Chemie 

»chomVn^  ^  ^  dM  Hauptsächlichste  und  Wichtigste  für 
ein  Lehrbuch  den  Standpunkt  naher  ins  Auge  fassen,  von  dem 
aus  der  Virtasaer  den  Stoff  vortragt,  so  inuss  bedauert  werden, 
dass  er  derselbe  geblieben  ist,  von  dem  aus  die  erst«  Auflage 
geschrieben  wurde.  Von  einem  modernen  Lehrbuch  der  an- 
organischen Chemie,  das  Anspruch  darsnf  macht,  zu  den  wissen- 
schaftlichen gezahlt  zu  werden,  darf  man  doch  erwarten,  dass 
das  MuvseiivrirkuiiKBgesetz,  die  LchreD  von  der  Natur  der  Saht« 
und  dergl.  tum  Angelpunkt  der  theoretischen  Entwicklungen 
und  Darstellungen  gemacht  werden,  hier  jedoch  findet  man  diese 
Dinge  theils  gai nicht  erwähnt,  theils  nur  nebenbei  und  oft  nicht 
einwandfrei  angedeutet,  jedenfalls  ohne  tieferen  Einfluss  auf 
den  Vortrag  des  Ganzen.  Der  Grund  hierfür  ist  augenscheinlich 
der  dass  der  Verfasser  selbst  der  Entwicklung  unserer  Wissen- 
schaft in  dieser  Richtung  nicht  in  dem  Maasse  gefolgt  ist,  wie  es 
wünschenswert»!  erscheint  Wer  auf  die  Anwendung  des  Massen- 
wirkungsgetelzcs  und  auf  dergl.  chemische  Probleme  verzichtet, 
verzichtet  eben  Uberhaupt  auf  jedes  tiefere  Eindringen  in  die 
Gesetzmässigkeiten  der  chemischen  Umsetzung,  der  bleibt  »tets 
ai,  der  Oberfläche  der  Wissenschaft,  für  den  bleibt  die  Chemie 
ein  Tbeti  der  lediglich  beschreibenden  Naturwissenschaft.  Der 
Referent  kann  sich  nicht  vorstellen,  wie  man  heutigen  Tages 
uueh  nnr  das  elementarste  Collen  Uber  anorganische  Experimcntal- 
chemie  lesen  kunn.  ohne  fortwahrend  auf  da»  Massenwirkungs- 
gesetz  zunickzugreifen.  Im  Uebrigcn  ist  da»  buch  keineswegs 
sparsam  mit  der  Mittheilung  von  Theorien,  im  Gegentheil,  Theorien 
oft  sehr  zweifelhafter  Güte  beeinflussen  die  Darstellung  sehr  oft 
mehr  als  gut  ist,  und  die  Gegner  derartiger  „Theorien"  könnten 
hier  manches  Beispiel  dafür  finden,  wie  verderblich  es  werden 
kann,  wenn  man  die  Thatsacüen  immer  durch  die  oft  stark  ge- 
trübte Brille  der  Theorie  betrachtet. 

Die  erste  Auflage  des  Buches  enthielt  in  nicht  ganz  kleiner 
Zahl  zum  Theil  recht  böse  Fehler.  Auch  in  der  neuen  Auflage 
fehlen  dieselben  nicht.  So  ist  auf  Seite  7  das  Gramm  falsch 
ditinirt.  Die  richtige  Definition  findet  der  Verfasser  z.  II.  in 
üstwald's  „Grundlinien"  Seite  24.  Weiter  ist  das  Beispiel  für 
die  Bestimmung  des  Volnmgewichtes  (Seite  14)  fehlerhaft  — 
abgesehen  von  einem  Druckfehler  —  indem  hier,  im  Gegensatz  zu 
den  richtigen  Definitionen  auf  Seite  II  die  Warnieausilebnung 
des  Wasser»  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Der  Anfänger  raus* 
hierdurch  irro  werden,  denn  wenn  die  Rechnung  so  ausgeführt 
wird,  wie  das  Beispiel  lehrt,  erhält  man  nicht  mit  steigender 
Temperatur  nothwendig  kleiner  werdende  Volumgewichte,  wie 
auf  Seite  13  angegeben  ist,  sie  können  sogar  auch  mit  i 
Temperatur  grosser  werden.  Wasser  wird  eben  nicht . 
gleien  l  gesetzt! 

Auf  Seite  22  entsprechen  die  Definitionen  für  „Schmelzpunkt", 
„Siedepunkt",  ..Erstarrungspunkt"  und  „Verdichtungstemperatur" 
durchaus  nicht  dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft,  sie  sind 
vielmehr  direkt  irreführend,  indem  man  aus  ihnen  scliliessen  muss, 
dass  Schmelzpunkt  und  Erstarrungspunkt  einerseits  und  Siede- 
punkt und  Verdichtungstemperatur  anderseits  etwa«  ganz  Ver- 
schiedenes seien. 

Auf  Seite  SS  ist  die  Definitiou  für  ein  ideales  Gas  falsch. 
Auch  daa  kriegerische  Beispiel  hinkt  mehrfach  bedenklich.  So 
ist  z.  B.  die  Flugbahn  der  klcinkalibrigeu  Infanteriegeschosse 
keineswegs  um  so  geradliniger,  jo  brisanter  die  Ladung  ist,  denn 
die  Geradlinigkeit  bangt  einzig  und  allein  von  der  Anfangs- 
geschwindigkeit ab.  Nun  kann  man  aber  mit  dem  alten,  ehrlichen 
Hebwarzpulver  recht  grosse  Anfangsgeschwindigkeiten  erreichen, 
wahrend  noch  so  brisante  Sprengstoffe  bei  schwacher  Ladung 
klciue  Geschwindigkeiten,  also  stark  gekrümmte  Klugbahnen  geben. 

Der  Satz  „Die  Thauache,  dass  sich  in  gleichen  Räumen  ver- 
schiedener Gase  gleich  viele  Moleküle  befinden,  ist  zuerst  von 
Avogodro  aufgefunden  .  .  ."  (Seite  86)  ist  geeignet,  bei  dem 
Anfänger  ganz  falsche  Vorstellungen  zu  erwecken  über  den  Begriff 
der  „Tbatsaclie",  der  „Hypothese",  der  „Theorie"  u.  s  w.  Die 
;  auf  Seite  34.  bei  den  Physikern  iat  es  üblich,  den  Druck, 


den  ein  Gsa  ausübt,  gleich  im  v*  zu  setzen,  ist  überraschen.! 
Die  Physiker  pflegen  sonst  Drucke  und  lebendige  Kraft  schürt 

auseinander  zu  halten  und  enteren  durch  *™  wiederzugeben. 

Die  Tabelle  auf  Seite  61  ist  ein  geradezu  klassisches  Beispiel 
für  den  Mangel  an  ZahlenkrirJk,  der  sich  im  ganzen  Buche  findet 
Hier  werden  alle  Atomgewichte  auf  zwei  Declmalstellen  angegeben, 
auch  bei  den  Elementen,  wo  die  ganzen  Zahlen  schon  um  einige 
Einheiten  unsicher  sind  Wenn  sich  unsere  akademischen  Lehrer 
derartige  grobe  Verstösse  gegen  die  elementaren  Regeln  des 
Rechnens  zu  schulden  kommen  lassen  —  auf  die  uoch  dazu  zum 
Ueberdruss  oh  aufmerksam  gemacht  wordeu  ist  —  daun  darf 
man  sich  auch  nicht  wundern,  wenn  die  Schüler  solcher  Lehrer 
später  in  der  Praxis  z.  U.  aus  dem  Volnmgewichte  der  Milch 
einen  Wasserzusatz  ebenfalls  bis  auf  zwei  hecimalen  herausrechnen, 
wo  doch  auch  die  ganzen  Zahlen  schon  unsicher  sind.  Wir 
Chemiker  aber  fordern  dadurch  den  Spott  aller  Derer  heraus, 
die  mit  Zahlen  umzugehen  gelernt  haben.  -  Dass  der  Verfasser 
dem  internationalen  Lebereiiikommen  entgegen  Sauerstoff  mit 
ir>,&8  zu  Grunde  gelegt  hat.  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  da  es 
ja  nicht  anders  zu  erwarten  war  —  Wahrend  vieles,  was  sehr 
wichtig  is,t.  in  dem  Buche  nicht  zu  finden  ist  (cf  „Massenwirknngs- 
gesetz'),  ist  auf  ganz  unwichtige  Dinge  viel  Platz  verwendet. 
So  bringen  s.  B.  dio  Fig.  81  bis  86  Einzelheiten  bezüglich  der 
Apparate  zur  Argondarstcilung ,  die  weder  allgemeines  Interesse 
haben  noch  der  sonstigen  Hehandlutigsweise  des  Stoffes  ent- 
sprechen. Derartiges  wurde  man  in  ausführlichen,  vier-  und 
mehrbändigen  Handbüchern  mit  Hecht  suchen,  in  ein  so  wenig 
umfangreiches  Lehrbuch  aber  gebort  es  nicht  hiuein,  darin  ist 
kein  Platz  tür  derartige  technische  Einzelheiten. 

Auf  Seite  07  wird  anläßlich  der  Dampfdichteliestimmung  durch 
Luftverdrangung  nach  V.  Meyer  gesagt:  „Hat  man  die  gewöhnliche 
feuchte  atmosphärische  Luft  zur  Fallung  der  Glasbirne  verwendet, 
so  ist  es  unzulässig,  die  Tension  des  Wasserdampfes  von  dem 
beobachteten  Barometerstände  abzuziehen,  wie  dies  die  Physiker 
zu  thun  pflegen."  Der  Verfasser  scheint  hiernach  zn  glauben, 
dass  bei  Anwendung  gewöhnlicher  feuchter  Luft  nichts  in  Abzug 
zn  bringen  sei  Das  ist  unrichtig;  da  die  Luft  durchschnittlich 
nur  zwei  Drittel  gesattigt  ist,  muss  man  durchschnittlich  ein 
Drittel  der  Wassenlampftcnsion  in  Abzng  bringen  Auch  der 
Vorwurf,  der  den  Physikern  gemacht  wird,  ist  unberechtigt  Denn 
was  „die  Physiker  zu  tlmn  pflegen"  ersieht  man  doch  wohl  am 
besten  aus  Ko  h  Irausc  Ii  's  „Praktischer  Physik".  Hier  steht 
aber  auf  Seite  73  (achte  Auflage)  ganz  genau,  wie  zu  korrigiren, 
uod  zwar  richtig  zu  korrigiren  ist! 

Hei  der  Besprechung  des  Druckeinflusses  auf  den  Schmelz- 
punkt des  Eises  (Seite  IUI)  und  der  Zerfllesslicbkeit  mancher 
Stoffe  (Seite  182  bis  1»3)  hatten  doch  wohl  die  Gründe  tür 
diese  Erscheinungen  besprochen  werden  können!  Der  Verfasser 
findet  dieselben  in  Ostwald's  „Grundlinien- . 

Auf  Seite  172  sind  die  Dissociationsverfaaltnisse  de«  Stick- 
stdfftetraoxydes  zwar  ziemlich  ausführlich  erörtert,  hierbei  ist 
aber  der  Einfluss  des  Druckes  ganz  vergessen!  Die 
Angaben  der  Tabelle  sind  aber  ohne  Angabe  des  Druckes  linnlos. 

bezüglich  der  Ueberschwefelsaure  (Seite  264)  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Formel  11,8,0,  ganz  sieber  gestellt  ist.  Die  Behaup- 
tung Darrieus',  dass  die  Ueberschwefelsaure  im  Bleiaccumolator 
eine  Rolle  spiele,  ist  doch  schon  vor  etwa  sieben  Jahren  von 
Elbs  und  Schönherr  so  gründlich  widergelegt  worden,  dass 
man  sich  wundern  muss,  diese  Behauptung  hier  wiederzufinden. 

Auf  Seite  448  werden  Stoffe,  die  aus  ihren  Komponenten 
unter  Warmebindung  entstehen,  als  exotherm  (!)  bezeichnet. 
Ks  wäre  interessant  gewesen,  hiermit  die  Definition  von  endotherm 
zu  vergleichen.    Letzteres  Wort  wurde  jedoch  in  dem  ganzen 

Werke  vergebens  gesucht.  

Der  Referent  hat  sich  mit  dem  vorliegenden  Buche  ausführ- 
licher beschäftigen  müssen,  als  es  ihm  lieb  war  uud  als  es  bei 
solchen  Besprechungen  sonst  zu  geschehen  pflegt  Er  hat  daa 
gethan,  um  sein  wenig  günstiges  Unheil  zu  begründen,  da  dieses 
Urtheil  von  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen,  die  sonst  Über  daa 
Buch  bekannt  geworden  sind,  sehr  abweicht  Eine  Sammlung  solcher 
Urtheile,  selbst  solcher  aus  politischen  Tageszeitungen  (Berliner 
Tageblatt,  Müocbener  allgemeine  Zeitung,  Strassburger  Post), 
liegt  dem  Buche  selbst  bei  und  diese  Sammlung  fallt  einem  seit 
Wochen  fast  aus  jeder  Zeitschrift  entgegen,  dio  man  aufschlagt. 
Es  war  bisher  in  unserer  Wissenschaft  nicht  Sitte,  auf  diese  Art 
mit  (grösstentbeUa)  namenlosen  lobenden  Besprechungen  Reclaine 

F.  W.  Küster. 
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Kalender  fBr  Flektroebeiulker,  sowie  technische  Chemiker 
and  Physiker  fllr  4ns  Jahr  1901.  Von  Dr.  A.  Neuburger, 
Redakteur  der  elektrochemischen  Zeitschrift.  Fünfter  Jahrgang. 
Mit  einer  Beilage.  548  Seiten,  Beilage  432  Seiten.  M.  Krayn, 
Berlin  W. 

Da  der  vorliegende  Jahrgang  des  bekannten,  durch  seine 
Vielseitigkeit  ausgezeichneten  Kalenders  von  dem  Torhergehenden 
kaum  abzuweichen  scheint,  so  dürfte  ein  näheres  Kingehen  auf 
denselben  nicht  nothig  sein.  Dem  Referenten  ist  bei  der  Durch- 
siebt aufgefallen,  dass  in  den  Tabellen  $  1G2  bis  166  zwar  die 
gegenwärtig  gültigen  Atomgewichte  benutzt  sind,  dass  aber  in 
anderen  Tabellen,  so  z.  B.  auf  S.  381  bis  243  langst  verlassene 
Zahlen ,  die  auf  Grund  des  fehlerhaften  Verhältnisses  11 : 0  «= 
1  : 16,96  berechnet  sind,  flguriren.  Die  nächste  Auflage  wird 
Gelegenheit  bieten,  hier  Abhülfe  zu  schaffen.     F.  W.  Kaster. 


Zeitschrift  des  kSnlgl.  preussischen  stilistischen  Bureaus. 

Herausgegeben  von  dessen  Director  E.  Blaneke.  40.  Jahrgang 

1900.   Drittes  Viertcljahresbcft- 

Das  vorliegende  Heft  enthalt  zunächst  eine  sehr  interessante 
ststistische  Zusammenstellung  Ober  alles,  was  Uber  die  preussischen 
Laudtagswahlcu  wichtiges  gesagt  werden  kann.  In  der  Vor- 
bemerkung wird  hervorgehoben,  dass  die  amtliche  Statistik  aus- 
schliesslich amtliche  und  wissenschaftliche  Zwecke  verfolgt,  nicht 
politische  und  andere,  die  ausserhalb  jenes  Kahmens  liegen.  Aus 
diesen  Gründen  hat  auch  die  vorliegende  Arbeit  in  erster  Linie 
wieder  die  für  die  sachliche  Heurtheilung  so  wichtige  Frage  der 
Vertheilung  des  Wahlrechts,  ferner  den  Zusammenhang  zwischen 
Wahlrecht  und  Steuerleistung  in  allen  seinen  Abstufungen,  end- 
lich die  Theilnahmc  an  der  Wahl,  sowie  die  VertheÜung  der 
Stimmen  untersucht  und  beleuchtet.  Ausserdem  ist  diesmal  auch 
die  politische  Parteistellung  der  Urwähler  behandelt  wurden. 

Sodann  enthalt  das  Heft  die  Geburten,  Ehesrhliessungcn 
und  Sterbefalle  im  preussischen  Staate  wahrend  des  Jahres  1899 
und  eine  geschichtliche  Korrespondenz  mit  reichem  Inhalt  aus 
allen  Gerieten  des  wirtschaftlichen  Lebens.  K. 


Inhaltsangaben. 

OlUckauf.  Berg-  und  HüUenraiirjD.  Wochenschrift. 
Kcdnction:  Bergmeister  Engel,  Bcrgasacssor  Mel- 
lin,  Dr.  H.  Lehmann,  Ingenieur  K.  St-hott. 
Jahrg.  XXX VII,  1901.    Nr.  1  bis  8. 

Nr.  i.  Das  Abteufen  eines  Schachtes  mittels  des  Gefrier- 
verfahrens auf  Mariagrube  bei  Aachen  Von  Bergassessor  Siege- 
rn an  n  in  Aachen.  —  Die  Mischgas -Frage.  Von  Geh.  Hofrath 
Professor  Dr.  Bunte -Karlsruhe. 

Nr.  2.  Feher  die  Verantwortlichkeit  der  Oberbcamten  eines 
Bergwerks  aus  «  7»  bis  70  des  Allgemeinen  Berggesetzes  und 

LIM,  Abs.  1  der  Reichsgewerbeordnung.  Von  Bergassessor 
M ieller-Kssen.  —  Zweiholzenverschluss  für  Wetterlampen. 
—  Etat  der  Berg-,  Hutten-  und  Salinenverwaltung  für  das  Etats- 
jahr 1901.  —  Benzol  in  der  Leuchtgas-Industrie.  Von  Dr.  Erlen- 
ba c  h  -  Reck  linghausen . 

Nr.  3.  Neue  Bestimmungen  Uber  den  Gebrauch  von  Spreng- 
stoffen in  den  Kohlengruben  Grossbritanniens  —  Sicherung  von  Ge- 
bäuden auf  wandelbaren  Gelände,  besonders  in  Bergbaugegenden. 
Von  Stadtbaumeister  Pinkemeyer  in  Mecklinghausen.  —  Die 
Einfuhr  westfälischer  Steinkohlen  und  Koks  in  Hamburg  wahrend 
des  Jahres  1900. 

Nr.  4.  Die  neue  Kanalvorlsge.  —  Stratometer-Apparat  zur 
leichten  Bestimmung  des  Streichens  UDd  F.mfallens  der  Gesteins- 
schichten. Vom  Gymnasialoberlehrer  a.  D.  Professor  Leyen- 
decker,  Wiesbaden.  —  Statistik  des  Bergbaues  im  Königreich 
Sachsen  für  das  Jahr  1899.  —  Die  l'eiroleumeneuguug  der  Welt 
im  Jahre  1899.  —  Die  Erzeugung  der  Vereinigten  Staaten  an 
Naturgas  im  Jahre  1899. 

Nr  6.  Bergpolizeiverordnung  des  konigl.  Oberbergamts  zu 
Dortmund,  betreffend  die  Bewetterung  der  Steinkohlenbergwerke 
und  die  Sicherung  derselben  gegen  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub- 
Explosionen.  —  üeber  ein  Vorkommen  von  Kohlenwasserstoffen 
in  Druckluft.  —  Die  Verwendung  von  Presslnft  in  den  belgischen 
Kohlengruben  im  Jahre  1899.  —  Die  Bergwerks-  und  Hütten- 
prodnetion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1900. 


Nr.  6.  Das  Klondike-Goldfeld  und  die  Goldproduction  in 
den  angrenzenden  Thelleo  Nordamerikas  Von  Frithiof  Anders- 
son.  —  Sprengungen  unter  hohem  hydraulischem  Drucke.  — 
Die  Bergwfrkspniduction  des  Oberberaamtsbezirks  Dortmund  im 
Jahre  1900.  —  Das  Entwiisspnm^projakt  für  das  Emschertbal. 

Nr.  7.  Das  Klondike-Goldfeld  und  die  Goldproduction  in 
den  angrenzenden  Theilen  Nordamerikas.  Von  Frithiof  An- 
dersson.  (Schluss.)  —  lieber  den  Gebirgsdrock  in  den  ver- 
schiedenen Teufen  und  seine  Folgen  für  den  Abbau  der  in  Ober- 
scblesien  in  so  grosser  Ausdehnung  gebauten  mächtigen  Flötxe. 
—  Ziele  der  geologischen  Landesanstait  und  Bergakademie  in 
Berlin.  —  Bericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  nordwestlichen  Böhmen  zu  Teplitx  Ober*  seine  Thatigkeit  im 
Vcreinsjabre  1899  bis  1900. 

Nr.  8.  Verdampfungsversucb  am  Dreiüamraewohr-  Kesseln, 
ausgeführt  auf  Schacht  ..Carl"4  des  Kölner  Bergwerkvereins  im 
December  1900.  —  Die  wesentlichsten  Aenderungen ,  welche 
durch  Einführung  der  neuen  Bergpolizeiverordouog  des  Ober- 
bergamts Dortmund  vom  12.  December  1900,  betreffend  die  Be- 
wetterung der  Steinkohlenbergwerke  u.  s.  w.  gegen  die  bisher 
geltenden  bergpolizeilichen  Bestimmungen,  eingetreten  sind.  — 
Sicherheitsriegel  für  Anscblagsuunkte  an  liremusch&cbten  und 
Bremsbergen.  —  Die  Uergwerksindustrie  und  Bergverwaltung 
Prcussens  im  Jahre  1899.  —  Die  Knappe haftsvereine  des  preos- 
sieben  Staates  im  Jahre  1899.  —  Die  Eisenbahnen  Deutachlands 
im  Rechnungsjahre  1899. 


Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Red.  H.  Hofer  und  0.  v.  Ernst. 
1901,  Nr.  1  bis  6. 

Nr.  1.  G.  Petit's  Studie  über  die  Bewetterung  der  Vor- 
richtungsbetriebe im  Schlagwcttcrgruben.  Besprochen  von  Franz 
Pospisil,  Betriebsleiter  in  Klein-Kontschlu  bei  Mährisch -Ostrau. 

—  LauipenuDtersuchungsapparat  am  Johannschachte  in  Karwin. 
Von  Bergingenieur  L.  Volf.  —  lieber  die  amerikanische  Con- 
currenz  in  Stahl  und  Eisen.   Von  Sir  L  Bell 

Nr.  2.  Rohrtbaler  Gesteinsbohrtnaachine  „Triumph".  Von 
Friedrich  Schember.  —  P.  Petit's  Studie  über  die  Bewette- 
rung der  Vorrichtungsbetriebe  in  Schlagwettergruben.  Besprochen 
von  Franz  Pospisil    (Schluss.)  —  Die  Eisenindustrie  Italiens. 

Nr.  3.  Dss  Rossitzer  Kohlenrevier.  Von  Julius  Lauer, 
k.  k.  Oberbergrath.  —  Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf 
von  hoher  Spannung,  aufgestellt  vom  Verein  deutscher  Ingenieure 
1900.  —  Der  Bergbau  Westaustraliens. 

Nr.  4.  Die  Kleiüindustrie  auf  der  Weltausstellung  in  Paris 
1900  und  die  Gruudlngen  für  die  Entwickelung  dieses  Indusrie- 
sweiges  in  Oesterreich.  Von  Michael  Zeitlinger  in  Waidhofea 
an  der  Ybbs.  -  Wie  hoch  soll  der  Dampf  überhitzt  werden,  um 
einen  minimalen  Dampf-  und  Heizmaterialverbrauch  bei  den 
Dampfmaschinen  tn  erzielen?  Von  Joseph  Jedlicka.  —  Nor- 
malien zu  Kohrleitungen  für  Dampf  von  hoher  Spannung.  — 
Ungarns  Berg-  und  Hüttenwesen  1899. 

Nr.  6.   Direkte  Stahl-  und  Eisenerzeugung.    Von  C.  Otto. 

—  Der  Bergbau  in  der  Türkei  —  Manganerze  in  den  Vereinigten 
Staaten.  —  Ungarns  Berg-  nnd  Hüttenwesen  1899.  (Schluss  )  — 
Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  in  Belgien  im  Jahre  1899  und 
im  I.  Semester  1900. 

Nr.  6.  Wasserwirtschaft  der  Geworkschaft  Brucher  Kohlen- 
werke.   Von  Berginspector  A.  Padour  in  Bruch,  Nordnohmen. 

—  Zum  16 jährigen  Bestehen  der  Knappschaft* -Berufsgenossen- 
schaft.  —  Die  Ktsen-  und  Unedeiniitallindustric  tauadas.  Von 
Civilingcnieur  Fritz  Krall.  —  Die  Mineralproduction  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika. 


Pereoualnachrichteu. 

Königl.  Oberbergamt  Da  Halle  a.  S. 


Wandeslebcn.  Oberbergrath  und  Mitglied  l„ 
Hallc  ist  in  gleicher  Eigenschaft  vom  1.  April  1901  ab  an  das 
Oberbergamt  Bonn  versetzt  worden. 

Dr.  Vogelsang,  Bergassessor,  z.  Zt.  in  Aachen  ist  vom 
1.  April  1901  ab  der  Berginspection  in  Stassfurt  als  Hülfsarbeiter 
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Anzeigen. 
Tiieilhaber  gequellt. 

Ein  tüchtiger  Giesserei-Kachmann  sucht  zur  Grün- 
dung einer  Eisengiesserei  am  rentablen  Platz  Thüringens 
einen  Kaufmann  mit  Kapital  als  thätigen  oder  stillen 
Theilhaber.  Offerten  unter  K.  P.  15  an  die  Expedi- 
tion dieser  Zeitung  erbeten.  ras] 


Circa  5000  m 

€»rubensctiieneii 

46.  60,  55.  ftO,  65,  70  mm  hoch, 

120  eiserne  Muldenkipper 

V,  und      cfam  Inhalt, 

2  elektrische  Lokomotiven 

6  HP  600  bezw.  600  mm  Spar,  sind  auch  getbeilt  billig 
abzugeben  und  sofort  lieferbar. 

Anfragen  unter  0.  K.  1  an  die  Kxpedition  dieser 
lung  erbeten. 


Zeitung 


EM] 


»fi.  KWH  «  l'r*.p.ktn.lt afthtr.wk.il  *  r.fk .»iiw »ph  fcrt.lj«ii  I 

..  »»;  .«*....<    A.  »I  And  rnaeh  t„  Beuel  »«.Hi.1«.  " 


Pulsometer  „Neuhaus 

billigste,  einfachst«  und  zuverlässigste 

Grrubenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  standigen 
Wasserhaltung  für  jede 

Förderhöhe.  ^jM^M 

Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 
Auch  leihweise  unter  gunstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injeotoren,  Strahlapparat«,  Armataren,  Auto- 
matisch arbeitende  Wasserreinigungs-Apparate. 

m.  neubau$  *  C° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr:  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Die  Uebersichtskarte 


Herausgegeben  von  dem  [36] 

Verein  der  Steinkohlenwerke  im  Aaohener  Bezirke 
ist  durch  die  Buchhandlung  M.  Jacobi's  Nachfolger,  Aachen, 
Hartmannstrasse  Nr.  28  zum  Preise  vod  .M  24  00  pro  Exemplar 
zu  beziehen  und  wird  die  Beschaffung  derselben  allen  berjjfacb- 


Zu  beliehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rata  Dr.  Möller  Uber  das 

(»etitftrte  Nerven-  n.  Sexnal-NyNtem. 

Frelzusenduug  für  1  A  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Höber,  Braunschweig. 


len  bergfach- 

37.  Aufl.  wm 
r  das  1 

»tem.  f. 

rhweig.  gff 


Emil  Halligen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  IS.),  Bureau  fOr  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Steplianienatrasse  33.  r»j 


X  D  ampf-  Tief  bohr- App  arate  X 


gebraucht,  Im  guten  Zustande,  mit  reichlich.  Zubehör,  im 
oder  gethcilt  preiswerth  gegen  Kasse  su  »erkaufen,  auch 

Locomobileii,  Pumpen  u.  Motore. 

Reflectircnde  Adressen  erbeten  unter  P.  H.  Nr.  100  an  die 
Kxpedition  dieser  Zeitung.  [33; 

I.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Äschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  m 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenzen.  —  Langjährig«  Erfahrungen. 

Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

in  meinem  Verlage: 


Anton  von  Kerpely's  Berieht 

über  die 

Fortschritte  der  Eisenhuttentechnik 

im  Jahre  lHüö. 


Theodor  Heck* 

in  Duliborg. 

Nene  Folge. 

13.  Jahrsarg.    (Der  ganzen  Reihe  33.  Jahrgang.) 
Mit  162  Abbildungen  im  Texte. 
In  gr.  8    196  Seiten.    Urosch.   Preis:  12  A 


Geräthe  und  Maschinen 
zur  bergmännischen  Förderung. 

Mit  theilweiser  Henutzunp 
der  Julius  R.  von  Hnuer'schen  Schriften. 
Bearbeitet  von 

Ingenieur  Carl  Volk. 
Mit  155  abkiMiutgen. 

In  gr.  8.   VIII.  112  Seiten.    Brosch.    Preis:  Jk  6.50. 

P  r  o  b  i  r  b  11  c  h. 

Kurzgefasste  Anleitung 


dokimagtischen  Untersuchung  ton  jcibcu, 
und  anderen  Kunstproducten,  mit  Ausschluss  derer 
des  Eisens,  auf  trockenem  und  nassem  Wege. 

Von 

Bruno  Kerl, 

1 ,  ProfaMor  »n  der  KSnlf  1. 


Mit  84  In  den  Text 
In  gr.  8.   XII,  l»6  Seiten. 


IK94. 


Preis  7  Ji 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 


M  13. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 

29.  März. 


Oberbergraih  G.  Köhler,  und 

für  Bergbau-  und  Aufbereitungikund«. 


Dr.  F.  Kolbeck, 


Jährlich  62  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnemsnti-Prtii  vierteljährlich  6  _A  60  A. 
bezivhon  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanst»lt«n  des  In-  und  Auslandes.    Original  Beilrlj»  sind  an  Einen  der  R<  * 
frauco  einzusenden  und  werden  riertaljahrlicL  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  Mitsprechend  bonorirt. 


Von  Dr.  Emil  E.  Lungwitz  in  New  York.  —  Der  Bergbau  auf 
der  Pariaer  Weltausstellung  im  Jahre  1900.  Von  H.  Lallement 
(Fortsetzung.)  —  üeber  die  Veredelung  »on  Oold-  und  Silber- 
gingen.  —  Der  Montbeliard-Saftnekanal-  —  Eine  tersoffene 
Kohlengrube.  —  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
su  Clausthal.  —  Mittbeilungen  der  atmosphärischen  Niederschläge 
gemessen  in  der  königlichen  Oberbernamtamarkachciderei  so 
Clausthal.  —  Generatorfeuerung.  —  Liegender  Kokaofen  mit 
nach  der  Aasdruckseite  erweiterten  Ofenkammern.  —  lie- 
hungen. —  Inhaltsangaben.  —  Personalnachrichten  — 


and  wie  gebraucht 
Diamantbohrer? 

Von 

Dr.  Emil  E.  Lungwitz  in  New  York. 

Wer  sieb  für  die  Untersuchung  von  Lagerstätton 
zur  Anwendung  des  Diamantbohrers  entschlieast,  er- 
wartet  au ver lässige,  schnelle  und  billige  Resul- 
tate. Welche  geologischen  Bedingungen  müssen  erfüllt 
sein,  um  solche  Erwartungen  zu  rechtfertigen? 

Die  Resultate  des  Diamantbohrers  sind  um  bo  zu- 
verlässiger, je  mehr  die  Länge  des  Bohrkernes  der 
Tiefe  des  Bohrloches  gleichkommt  Dies  ist  nun  leider 
nicht  immer  der  Fall  und  um  so  weniger  zu  erwarten, 
je  milder  nnd  bröcklicher  das  zu  durchbohrende  Ge- 
stein ist.  Grobkristallinische  Gesteine,  wie  Granite, 
Syenite,  Gabbroa  u.  s,  w.,  ergeben  im  Anfangsstadium 
ihrer  Zersetzung  sehr  selten  Bohrkerne,  und  aus  nahe- 
liegenden Granden  ist  dasselbe  bei  allen  späthigen  Mine- 
ralien um  so  mehr  der  Fall,  nach  je  mehr  Richtungen 
das  betreffende  Mineral  spaltbar  ist  und  je  grösser  der 
Querschnitt  ist,  den  es  im  Bohrkerne  gebildet  hat.  So 
z.  B.  ist  es  leichter  einen  Kern  im  Gyps  als  einen  im 
K&lkspath  zu  erbohren.  Steinsalz  liefert  trotz  seiner 
grossen  Spaltbarkeit  in  mehreren  Richtungen  und  seiner 
Löslichkeit  in  Wasser  gute  Kerne,  vorausgesetzt,  dass 
man  die  Vorsicht  benutzt,  eine  nahezu  gesättigte 
lösung  zum  Spulen  des  Loches  zu  benutzen. 


lieh 


Wenn  das  Gestein  kluftig  ist,  so  löst  sich  gewöhn- 
der  Zusammenhang  der  Bohrkerne  entlang  den 


Bruchstücke  während  des  Bohrens  aufeinander  und 
schleifen  sich  so  gegenseitig  ab.  Derartige  Flächen 
den  völlig  polirt,  wobei  sich  gewöhnlich  der 
Theil  in  den  weicheren  einbohrt. 

Schneiden  die  Kluftflächen  die  Richtung  des  Bohr- 
kernes unter  einem  spitzen  Winkel,  so  fuhren  sie  un- 
weigerlich zu  unangenehmen  Verklemmungen,  welche 
die  Bohrmaschinen  entweder  plötzlich  zum  Stillstande 
bringen,  oder  wenn  die  Verkfemmung  durch  das  Mo- 
ment der  in  Bewegung  befindlichen  Maschinenteile 
überwunden  wird,  zu  Geräuschen  Veranlassung  geben, 
die  den  Anfänger  Maschinenbrüche  vermuthen  lassen. 
Solche  Verklemmungen  sind  besser  durch  Rückdrehen 
des  Gestänges  um  eine  oder  mehrere  Umdrehungen  als 
durch  Anwendung  von  Gewalt  beim  Vorwärtsdrehen 
des  Gestänges  zu  beheben.  Ereignen  sich  diese  Ver- 
klemmungen zu  häuög,  so  müssen  die  Kernstücke  aus 
dem  Bohrer  entfernt  werden.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  solche  Stösse  sämmtliches  späthige  Material, 
das  nicht  blos  in  Krystnllen  eingewachsen  ist,  sondern 
volle  Querschnitte  des  Bohrkernes  bildet,  zertrümmert. 
Es  ist  daher  selten,  dass  die  Länge  des  Bohrkernes 
der  Bohrtiefe  entspricht  und  dies  kann  nur  da  vor- 
kommen, wo  harte,  unzersetzte  und  kluftfreie  Gesteine 
vorliegen. 

Es  ist  daher  immer  rathsam,  in  allen  jenen  Fällen, 
wo  weiche  Gesteine,  wie  Sedimentärgesteine,  Kohlen, 
Salz  u.  s.  w.,  oder  wo  späthige  Mineralien  zu  erbohren 
sind,  die  Maschinerie  so  zu  bestellen,  dass  Kerne  von 
grösserem  Durchmesser,  z.  B.  2  bis  21/«  Zoll,  erbohrt 
werden.  —  Von  dem  Einfluss,  den  die 
auf  das  Erhalten  von  vollständigen  Bohrkernen  aus- 
üben, wird  später  die  Rede  sein. 

Die  Zeit,  die  das  Abbohren  eines  Loches  verlangt, 
ist,  abgesehen  von  der  Tiefe,  von  ausserordentlich  vielen 
Umständen  abhängig.  Die  Bohrzeit  ist  um  so  kürzer, 
je  näher  das  feste  Gestein  der  Oberfläche  liegt  und 
je  gleichmässiger  dasselbe  ist,  ja  man  möchte  last 
engen ,  je  härter  es  ist.  Von  allen  oberflächügen  Be- 
deckungen ist  der  Thon  der  Tropen  am  allereiniachsten 
zu  durchdringen.  Die  einzige  Schwierigkeit,  die  er 
verursacht,  liegt  in  dem  allerdings  nicht  unbedeutenden 
Widerstande,  den  er  dem  Eintreiben  oder  dem  Ziehen 
des  Sicherungsrohres  entgegensetzt  Dagegen  ist  es  in 
allen  diesen  Fällen,  wo  nur  eine  cumulative,  chemische 
Zersetzung  vorliegt,  leicht,  einen  wasserdichten  Ver- 
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schlau  der  Sicherungsröhre  mit  dem  festen  Gesteine  j 
zu  erzielen. 

Schwimmsand,  dessen  Mächtigkeit  nicht  zu  be- 
deutend ist,  wird  am  allerbesten  mittels  Senkschacbt 
durchteuft.    Liegen  Geschiebe  vor,  so  ist  dieses  Vor- 
gehen um  so  mehr  anzurathen.   Da«  Durchbohren  der  ■ 
eingebetteten  uud  zumeist  ungemein  harten  Geschiebe 
ist   ermüdend  und   zeitraubend,   ausserdem   sind  die  , 
Diamantbohrer  dafür  schlecht  eingerichtet.  Es  ist  aller-  j 
dings  in  allen  Katalogen,  die  die  Fabrikanten  von  . 
Diamantbohrmaschinen  aussenden,  gesagt,  das«  man  I 
solche   Geschiebe    mittels    Kreuzbohrer  durchbohren 
könne.     Doch  leider  ist  das  Durchbohren  nicht  das 
Einzige.   Das  Loch  muss  gross  genug  werden,  um  das 
Sicherungsrohr  durchzulassen.   Da  aber  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Stösse  und  des  Spülwassers  das  Geschiebe 
sich  zumeist  wendet  und  senkt,  so  ist  auf  dem  an- 
gegebenen Wege  selten  das  Ziel  zu  erreichen.  Ein- 
facher noch  ist  es,  das  Geschiebe  mittels  des  Diamant- 
bohrers anzubohren   und    durch   reichlich  bemessene 
Dynaroitladungen  zu  zertrümmern.   Unter  dem  Drucke 
der  Röhre  und  dein  Eititiuss  des  Spülwassers  drängen 
sich  die  Bruchstücke  des  Geschiebes  in  den  Thon. 
Dieser  Weg  hat  mich  einige  Male  zum  Ziele  gefuhrt; 
meiner  Erfahrung  nach  ist  es  aber  kürzer,  einen  Schacht 
abzuteufen  und  die  widerwilligen  Geschiebe  zu  ent- 
fernen.  (?  Red.) 

Liegt,  was  häufig  in  Gebirgen  vorkommt,  ein  Fels- 
sturz vor,  so  ist  unter  allen  Umständen,  wie  fest  er 
sich  gesetzt  haben  mag  und  wie  weit  die  Verkittung 
vorgeschritten  ist,  das  Abteufen  eines  Schachtes  bis 
auf  festes  Gestein  vorzuziehen.  Man  macht  zumeist 
die  Erfahrung,  das*  der  Vorarbeiter  am  Diamantbohrer 
um  so  tüchtiger  und  erfahrener  ist,  je  schneller  es 
ihm  gelingt,  ein  Bohrloch  im  un verritzten  Gestein  an- 
zusetzen. Ks  ist  gerade  hier,  dam  die  meiste  Zeit  ver- 
geudet wird. 

Bedeutende  Schwierigkeiten  werden  auch  verursacht 
durch  ungleichmässige  Zersetzung  der  Gesteine,  wie 
sie  in  vulkanischen  Gegenden  vorzukommen  pflegt  In 
solchem  Falle  ist  guter  Rath  theuer.  Hier  bleibt  nichts 
anderes  übrig,  als  den  über  der  harten  Zwischenschicht 
befindlichen  Theil  des  Bohrloches  zu  erweitern,  Siche- 
rungsröhren von  grösserem  Durchmesser  einzuführen 
und  von  der  harten  Schicht  au  mit  Köhren  von  klei- 
nerem Durchmesser  vorzurücken. 

In  Erdbobenbezirkon  kann  es  vorkommen,  das« 
man  auf  Verwerfungen  tstösst,  die  noch  nicht  zur  Ruhe 
gekommen  sind,  wo  also  die  dadurch  getrennten  Ge- 
birgstheile  noch  aufeinander  gleiten.  Man  findet  dann 
bald ,  dass  das  Spülwasser  in  der  Verwerfung  wie  ein 
Schmiermittel  thätig  ist  und  die  gleitende  Bewegung 
begünstigt.  Meiner  Erfahrung  nach  ist  das  der  ein- 
zigste Fall,  wo  der  Diamantbohrer  gänzlich  versagt,  . 
selbst  wenn  ein  unnöthiger  Aulwand  von  Zeit  und  Geld 
■von  keiner  Bedeutung  ist. 

Ist  endlich  das  Gestein  erreicht,  das  unter  dem 
Einfluss  des  Wassers  und  der  unvermeidlichen  Stösse 
des  Bohrgestänges  nicht  mehr  zerbröckelt,  also  keiner 
Verrohrung  bedarf,  so  kann  man  nur  durch  stetige 
Arbeit  an  Zeit  gewinnen.  Der  Bohrer  schreitet  einfach 
pro  Stunde  eine  gewisse  Strecke  vor.  Es  ist  ja  richtig, 
daas  man  den  Betrieb  beschleunigen  kann,  doch  ist  das 


den  Bohrdiamanten  wenig  zuträglich  und  in  zerklüf- 
tetem Gesteine  ist  man  so  wie  so  gezwungen,  grössere 
Kotationegesohwindigkeiten  zu  vermeiden.  Der  Be- 
triebsleiter muss  daher  sein  Augenmerk  darauf  richten, 
dass  keine  Unterbrechungen  eintreten.  Man  sehe  daher 
zu,  dasa  jeder  Zeit  eine  frisch  gesetzte  Bohrkrone  vor- 
handen ist,  oder  wenn  man  nicht  die  dazu  nöthige  An- 
zahl von  Diamanten  zur  Hand  hat,  dass  wenigsten» 
die  Reservesteine  gesetzt  sind,  dass  die  Pumpe  nach- 
gesehen wird,  wenn  das  Bohrgestänge  gehoben  und 
gesenkt  wird  u.  s.  w.  Alles  dieses  findet  sich  bei  einem 
verständigen  und  aufmerksamen  Betriebsleiter  in  we- 
nigen Tagen  von  selbst. 

Die  Meinungen  erfahrener  Bergingenieure  hinsicht- 
lich des  Werthea  des  Diamantbohrers  zur  Untersuchung 
von  Lagerstätton  und  zur  Aufsuchung  verworfener 
Erzkörper  sind  bekanntlich  sehr  getheilt.  Dies  rührt 
daher,  dass  man  mittels  dieser  Maschinen  das  Unmög- 
liche versucht  hat,  däss  man,  um  einen  Vergleich  zu 
gebrauchen,  versucht  hat,  eine  Nadel  in  einem  Heu- 
sehober aufzufinden.  Abgesehen  von  der  mineralogi- 
schen Zusammensetzung  der  Lagerstätte,  deren  Ein- 
fluss auf  die  Bohrresultate  schon  früher  besprochen 
worden  ist,  kommt  nur  die  <>  est  alt,  die  Grösse  und  die 
Lagerung  des  vermutheten  Erzkörpers  in  Frage. 

Da  zumeist  ausgedehnte  Gebiete  auf  ihren  Werth 
geprüft  werden  müssen,  so  ist  ersichtlich,  dass,  je  aus- 
gedehnter der  Erzkörper  ist,  desto  geringer  die  Gefahr 
wird,  die  Lagerstätte  zu  verfehlen,  d.  h.  mit  anderen 
Worten,  ein  gang-  oder  lagerformiges  Vorkommen  ist 
ein  besseres  Object  Tür  Bohruntersuchungen  als  ein 
Mineralvorkommen  in  zerstreuten,  aber  compacten 
Massen. 

Diamanten. 

Die  Fabrikanten  von  Diamantbohrmaschinen  sind 
jeder  Zeit  bereit,  ihren  Kunden  die  zum  Betriebe  des 
Bohrers  nöthigen  Diamanten  gegen  ein  nur  bescheidenes 
Aufgeld  zu  liefern  und  man  kann  sich,  was  die  Güte 
der  Diamanten  anlangt,  im  Allgemeinen  auf  ihr  Unheil 
verlassen,  da  ja  ein  unerwarteter  Diamantenverlust  iu 
allererster  Linie  zu  Lasten  der  Maschine  gelegt  werden 
würde.  In  den  letzten  zehn  Jahn-n  sind  die  Bohr- 
diamanten ausserordentlich  im  Preise  gestiegen,  und  so 
hat  sich  denn  die  Gepflogenheit  ausgebildet,  bei  Preis- 
angeboten die  Maschinen  mit  zu  kleinen  Diamanten 
auszustatten  und  das  nur  zu  dem  Zwecke,  um  die  ersten 
Anschaffuiigskosten  so  gering  als  möglich  erscheinen 
zu  lassen. 

Diamanten  unter  einem  Gewicht  von  •/«  Karat 
können  vortheilhaft  nicht  zu  Bohrarbeiten  Verwendung 
finden.  Wenn  man  daher  Diamanten  von  nur  1 '/«  Karat 
Gewicht  kauft,  so  verliert  man  gerade  00  Proc.  vom 
Gewichte  des  Steines,  dagegen  nur  2b  Proc.,  wenn  man 
Diamanten  von  3  Karat  Gewicht  anschafft,  die  noch 
sehr  gut  in  die  gangbarsten  Bohrkronen  eingesetzt  wer- 
den können.  Wenn  irgend  möglich,  kann  ich  nur 
empfehlen,  grosse  Steine  zn  kaufen  und  sie  zu  be- 
nutzen, bis  sie  1  bis  1'/,  Karat  an  Gewicht  verloren 
haben. 

Die  Maschinonfabrikanten  liefern  zumeist  die  so- 
genannten gespaltenen  Diamauten  (split  diamonda). 
Dazu  sind  natürlich  nur  solche  geeignet,  die  eine  ce- 
wiase  SpaUbarkeit  aufweisen,  eine  Eigenschaft,  die. 
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wenn  zu  ausgeprägt,  solche  Diamanten  zu  ßohrz wecken 
ungeeignet  macht.  Merkwürdiger  Weise  sind  natürliche 
Diamanten  von  geeignetem  Gewichte,  also  von  2  bis 
4  Karat,  die  aber  eine  nicht  ganz  cu  bische  oder  runde 
Gestalt  haben,  wenig  beliebt,  obwohl  ich  recht  zufrieden- 
stellende Erfahrungen  damit  gemacht  habe.  Wenn 
man  Diamanten  erwerben  kann,  die  schon  benutzt  wor- 
den aind,  so  ist  zu  solchem  Kaufe  sehr  zu  rathen.  Die 
Gestalt  der  Diamanten  Bei  möglichst  compact,  d.  h.  rund 
oder  würfelförmig.    Splitter  sind  gänzlich  ungeeignet. 

Beim  Setzen  der  Diamanten  achte  man  darauf, 
daas  die  in  einem  Ringe  gesetzten  Diamanten  möglichst 
gleiches  Gewicht  haben,  da  ein  kleiner  Diamant  in  der 
Nachbarschaft  eines  grossen  schnell  zerbricht.  Ebenso 
setze  man  die  gröesten  Diamanten  auf  der  Holirkrone 
nach  Aussen  und  die  kleineren  nach  innen,  da  am 
Umfange  der  Krone  die  grösste  Arbeit  geleistet  werden 
muss. 

Die  schwarze  u  Diamanten  ertragen,  wenn  richtig 
gesetzt,  leicht  und  ohne  Bruch  einen  stetigen  Druck 
von  mehreren  Tonnen,  obwohl  ihre  Sprödigkeit  eine 
so  grosse  ist,  dass  ein  leichter  Schlag  mit  dem  Hammer 
sie  zertrümmert  Man  beobachte  daher  Btets  die  Vor- 
sicht beim  Setzen  der  Diamauten,  mittels  eines  passen- 
den Bleches  die  schon  eingesetzten  zu  schützen.  Man 
vermeide  auch,  der  Maschine  bei  Aufnahme  der  Bohr- 
arbeit plötzlich  vollen  Dampf  zu  geben,  sondern  drehe 
den  Dampf  nur  langsam  an.  Merkwürdiger  Weise 
aber  ist  das  Fallenlassen  des  Bohrgestänges  ins  Bohr- 
loch selten  vom  Zerbrechen  von  Diamanten  begleitet, 
was  wahrscheinlich  von  der  grossen  Reibung  des  Ge- 
stänges mit  dem  Wasser  und  der  mehr  oder  weniger 
tiefen  Schicht  von  Bohrschlamm  im  Tiefsten  des  Bohr- 
loches herrührt.  Wenn  zum  Antrieb  der  Bohrmaschienen 
der  elektrische  Strom  gebraucht  werden  soll,  so  sehe 
man  sich  mit  guten  Widerständen  vor,  denn  den  vollen 
Strom  auf  einmal  einzuschalten,  ist  schlimmer  als  dem 
Bohrer  vollen  Dampf  geben. 

Der  Gewichtsverlust  der  Diamanten  durch  Bohr- 
arbeit ist  Bchr  verschieden.  Die  Härte  des  Gesteins 
hat  nur  geringen  Einfluss  auf  die  Höhe  des  Verlustes. 
Meiner  Erfahrung  nach  hat  die  Homogenität  des  Ge- 
steine» viel  grössere  Bedeutung  als  dessen  Harte.  Ge- 
steine, die  unter  dem  Drucke  des  Bohrers  zerlalleu, 
wie  manche  inittelkörnige  Granite,  verursachen,  trotz 
anscheinender  Weichheit,  grosse  Verluste.  Das  rührt 
daher,  dass  die  resultirenden,  scharfkantigen  Sande 
den  Stahl  um  die  Diamanten  abschleifen  und  dieselben 
dadurch  blusslegen ,  worauf  dann  die  Diamanten  ganz 
unnöthiger  Weise  auf  ihre  Scheerfestigkcit  in  Anspruch 
genommen  werden.  Man  gebe  ja  acht,  dass  keine 
Stahl-  oder  Eisensplitter  in  das  Bohrluch  gerathen. 
Diese  finden  zumeist  den  Weg  zum  Kern,  klemmen 
eich  zwischen  diesem  und  der  Bohrkrone  ein  und  führen 
unweigerlich  zu  grossen  Steinverlu»teu.  Der  Verlust 
eines  Diamanten  im  Loche  ist  vergleichsweise  von  weit 
geringerer  Bedeutung,  da  man  denselben  auf  hartein 
Gesteine  zerstampfen  kann,  was  natürlich  mit  Stahl 
nicht  der  Fall  ist.  Sollte  daher  der  Unglücksfall  sich 
ereignen,  dass  ein  Stückchen  Stahl  oder  Eisen  in  daa 
Bohrloch  geräth  und  die  nächsten  Versuche,  dasselbe 
wieder  herauszubekommen,  nicht  zum  Ziele  führen,  so 
ist  es  bei  Weitem  besser,  das  Loch  aufzugeben,  voraus- 


gesetzt, dass  dasselbe  eine  grosse  Tiefe  noch  nicht  er- 
reicht hat.  Ich  wurde  daher  ein  60  m  tiefes  Loch  lieber 
aufgeben,  als  Tage  lang,  und  dann  meistens  vergeblich, 
nach  dem  Stahlsplitter  zu  fischen.  An  dieser  Stelle 
möchte  ich  einen  für  den  Betriebsleiter  wichtigen  Ruth 
ertheilen:  Beim  Fördern  des  Bohrgestänges  kommt  es 
hin  und  wieder  vor,  dass  ein  kleines  Bruchstück  des 
Bohrkernes  der  Kemhülse  entfällt  Solche  lose  Bruch- 
stücke müssen  erst  zertrümmert  werden,  ehe  die  eigent- 
liche Bohrarbeit  wieder  aufgenommen  werden  darf. 
Dazu  benutzt  man  vorzugsweise  den  Kreuzbohrer,  der 
aus  Stahl  gefertigt  ist  und  dessen  Schneiden  gehärtrt 
Bind.  Dieses  Härten  gelingt  nun  nicht  immer  nach 
Wunsch  und  die  Folge  davon  ist,  dass  bei  Gelegenheit 
ein  Splitter  abspringt  Wenn  man  daher  genau  Buch 
fuhrt  Uber  den  Zustand  des  Kreuzbohrers  vor  und  nach 
dem  Gebrauche,  kann  man  nie  in  Zweifel  darüber  sein, 
ob  auftretende  Unregelmässigkeiten  auf  Stalilsplitter 
zurückzuführen  sind  oder  nicht.  Ausserdem  mache 
man  es  sich  zum  Gesetze,  nie  das  Bohrloch  offen  stehen 
zu  lassen,  sondern  es  durch  Einhängen  des  Gestänges 
oder  durch  Eintreiben  eines  passenden  Holzpflocke« 
zu  verschliessen. 

Das  Setzen  der  Diamanten  ist  übrigens  nicht  so 
schwierig,  wie  man  hier  und  da  glaubt,  man  gebe  nur 
besonders  darauf  Acht,  dass  der  Stahl  gleichmäsaig  von 
allen  Seiten  an  den  Diamant  herangezogen  werde. 
Wie  weit  man  den  Diamanten  seitlich  aus  der  Krone 
herausragen  lässt,  ist  eine  Sache  der  Erfahrung  und 
richtet  sich  nach  der  Härte  des  Gesteines.  Mehr  als 
0,4  mm  ist  nie  nöthig.  Das  Lockerwerden  der  Steine 
in  der  Krone  erkennt  man  am  besten,  nachdem  man 
sie  vorher  ins  Wasser  getaucht  hat,  an  dem  Aufquellen 
des  Wassers,  wenn  man  auf  den  Stein  einen  Druck  in 
beliebiger  Richtung  ausübt. 

Bohrthurm. 

Sind  die  Löcher  nicht  zu  tief,  so  genügt  oinc  Höhe 
des  Bohrthurmes,  der  die  Abnahme  von  6  tu  Gestänge 
auf  ein  Mal  gestattet  Bei  Bohrlöchern  über  300  in 
giebt  man  dem  Bohrthurme  besser  solche  Dimensionen, 
dass  das  Gestänge  in  Längen  von  9  bis  12  in  ab- 
gebrochen werden  kann.  W'eiter  zu  gehen,  hat  bei 
der  Biegsamkeit  der  Bohrstangen  keinen  Vortheil. 

Die  Fabrikanten  von  Bohrmaschinen  sind  jedor 
Zeit  bereit,  zusammenlegbare,  eiserne  Bobrthürme  zu 
verkaufen.  Bei  grösseren  Tiefen  nimmt  man  wohl  am 
besten  seine  Zuflucht  zu  solchen  eisernen  Thürmen, 
denn  ein  600  m  langes  Bohrgestänge  wiegt  ja  schon 
mehrere  Tonnen.  Bei  kleineren  Bohrthürmen  werden 
die  eisernen  nur  dann  nöthig,  wenn  leichtes  und  elasti- 
sches Holz  nicht  zur  Verfugung  steht  oder  dort,  wo 
klimatische  Verhältnisse  ein  leichtes  Faulen  des  Holzes 
begünstigten,  wie  z.  B.  in  den  Tropen.  Sonst  braucht 
man  für  einen  solchen  niedrigen  Bohrthurm  nur  drei 
genügend  starke,  etwa  10  bis  12  m  lange  Stämme.  Da 
solche  lange  Hölzer  nicht  immer  zur  Verfügung  stehen, 
so  kann  man  Bich  auch  kürzerer  bedienen,  die  man 
durch  Schraubenbolzen  verbindet  Das  Aufrichten  eines 
solchen  Thurmes  ist  äusserst  einfach.  Nachdem  man 
die  Stämme  an  ihrem  einen  Ende  mittels  Stahlholzen 
verbunden  bat,  werden  sie  etwa  in  die  Richtung  ge- 
legt, die  sie  im  aufrechten  Zustande 
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Nachdem  alsdann  die  verschraubten  Enden  etwas  an- 
gehoben, werden  awei  der  Füue  verankert,  und  nun 
zieht  man  den  Fuss  des  dritten  Stammes  entweder 
durch  Pferde*  oder  durch  Menschenkraft  nach  der  Mitte. 
In  dieser  Weise  ist  ein  Gerüste  in  wenigen  Minuten 
aufgestellt.  Einmal  aufgerichtet,  kann  man  den  Bohr- 
thurm durch  Verrücken  seiner  Fliese  in  jede  beliebige 
Lage  bringen.  Bohrt  man  vertikale  Löcher,  so  achte 
man  streng  darauf,  dass  die  Seilscheibe  senkrecht  Uber 
dem  Loche  sich  befindet  Ist  das  nicht  der  Fall,  so 
schleift  die  Bohrkrone  sowohl  beim  Fördern,  als  beim 
Senken  in  den  Rohreu  oder  im  Bohrloche,  was  unter  Um- 
ständen zu  schweren  Steinverlusten  Anlas»  geben  kann. 


Der  Wasserverbrauch  eines  Diamantbohrers  ist  I 
betrachtlich.    Wenn  angängig,  setze  man  den  Bohrer  | 
da  auf,  wo  Wasser  zur  Band  ist,  oder  wohin  es  leicht  i 
geleitet  oder  gepumpt  werdeu  kann.  Ist  Wasser  seilen  I 
und  theuer,  wie  in  der  Wüste,  so  muss  man  es  nach 
dem  Abklären  wieder  und  wieder  benutzen.   Geschieht  | 
das  Abklären  nicht  sorgfältig  genug,  so  treten  allerhand 
Betriebsstörungen  ein,  welche  iu  Verstopfungen  sämmt- 
licher  Wasserleitungen,  in  der  Überaus  raschen  Ab- 
nutzung der  Pumpenpackungen,  in  dem  Versagen  der 
Ventile  u.  s.  w.  bestehen.    Man  kann  sich  die  Arbeit 
sehr  erleichtern,    wenn   man    keine  eingeschliffenen  . 
Metallkolben  benutzt,  denn  diese  werden  leicht  undicht 
und  sind  schwierig  auszuwechseln.    Am  besten  sind 
die  mit  Gumiuipackung  versehenen  Pumpen,  die  man 
leicht  so  dicht  packen  kann,  dass  bei  eventueller  Ver- 
stopfung der  Wasserleitung  zur  Bohrkrone  die  Pumpe  ■ 
gänzlich  oder  fast  ganz  zum  Stillstande  kommt.  Unter 
keinen  Umständen  darf  die  Bohrkrone  trocken  laufen. 
Wird  die  Packung  so  undicht,  dass  das  Wasser  im 
Cy linder  Uber  den  Kolben  weg  von  einem  Ende  des 
Cylinders  in  den  anderen  getrieben  wird,  so  hat  man, 
wenn  das  Bohrloch  zufällig  nicht  wasserdicht  sein  sollte, 
kein  Anzeichen  dafür,  dass  die  Bohrkrone  trocken  läuft. 

In  welcher  Art  von  Gelassen  man  das  Wasser 
aufbewahrt,  ist  gleichgültig.  Grosse  Fässer  sind  sehr 
geeignet,  da  sie  sich  leicht  von  Ort  zu  Ort  transpor-  1 
tiren  lassen.  Fässer  von  250  Gallonen  (k  4,548 1)  In-% , 
halt,  sind  völlig  genügend.  Weniger  geeignet  sind 
rechteckige  Ue fasse,  wie  man  sie  an  Ort  und  Stelle 
aus  Brettern  ohne  viele  Mühe  herstellen  kann.  Jedoch 
sind  diese  nicht  leicht  dicht  zu  halten.  Da,  wo  die 
Oberfläche  von  Thon  und  Lehm  gebildet  wird,  genügt 
das  einfache  Auswerfen  einer  Grube,  denn  Thon  hält 
ziemlich  gut  Wasser.  Sollte  das  jedoch  nicht  der  Fall 
•ein,  so  genügt  das  Auskleiden  der  Grube  mit  Sack- 
leinewand und  das  Dichtmachen  der  letzteren  durch 
einen  Anstrich  von  Asphalt. 

Die  Speisung  des  Kessels  sollte  stets  durch  eine 
besondere  Pumpe  oder  durch  einen  Injector  stattfinden. 
Fabrikanten  unterlassen  zumeist  in  ihren  Offerten  auf 
diese  »ehr  nothwendigen  Hüifsmaschinen  Rücksicht  zu 
nehmen.  Wo  stets  reines  Wasser  in  Hülle  und  Fülle 
zu  Gebote  steht,  kann  man  ja  eventuell  mit  einer 
Pumpe  auskommen,  nie  aber  dann,  wenn  das  Spül- 
wasser zurückgenommen  werden  muss. 

Niemals  verlasse  man  sich  aber  darauf,  dass  der 
Maschinenlieferant  eine  zufriedenstellende  Verbindung 


zwischen  Kessel,  Maschinen  und  Pumpe  liefert  Es  ist 
immer  besser,  sich  dieselbe  an  Ort  und  Stelle  anzu- 
fertigen und  dafür  sehe  man  sich  vor  mit  einer  ge- 
nügenden Anzahl  Verbindungsstücken,  den  nötbigen 
Rohren  und  was  nie  vergessen  werden  sollte,  der  Rohr- 
sen e  er  <;  (pipe  cutter)  und  einer  Schraubenschneidkluppe. 
Es  genügt  eine  solche  von  12  mm  aufwärts  bis  zu  50  mm 
Durchmesser.  Wer  sich  sehr  vollständig  ausrüsten  will, 
nehme  noch  10  mm  und  75  mm  hinzu. 

Was  das  Bohrgestänge  anlangt,  so  sehe  man  be- 
sonders darauf,  dass  jeder  Gestängetheil  völlig  gerade 
sei  und  dass  seine  Schraubengewinde  centrirt  ein- 
geschnitten sind.  Davon  Uberzeugt  man  sich  leicht 
durch  Aneinanderschrauben  von  zwei  Langen.  Zwei 
verschraubte  Längen  sollen  keine  Winkel  mit  einander 
bilden.  Sind  diese  Bedingungen  nicht  erfüllt,  so  mache 
man  sich  auf  einen  unnöthigen  Diamantverschluiss  ge- 
fasst,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  dadurch  bewirkte 
kreisende  Bewegung  der  Bohrkrone  ein  überflüssig  grosses 
Loch  macht  und  das  Erbohren  von  Kernen  verhindert 
Die  Sicherungsröhren,  die  ja  immer  gebraucht  wer- 
den, kann  man  sich  auch  vom  Maschinenfabrikanten 
liefern  lassen.  Diese  Röhren  sind  speciell  für  diesen 
Zweck  verfertigt  und  die  Schraubengewinde  sind  so 
eingeschnitten,  dass  sowohl  aussen  wie  innen  die  Seiten 
glatt  aufeinander  stosBen. 

Diese  Art  Röhren  bieten  natürlich  beim  gewalt- 
samen Eintreiben  oder  Ziehen  ein  Minimum  der  Rei- 
bung dar.  Absolut  nothwendig  sind  sie  nicht  Man 
kann  auch  die  gewöhnlichen  Gasröhren  gebrauchen, 
die  mittels  Schraubenmuffen  verbunden  werden.  Wenn 
jedoch  die  Seilscheibe  nicht  genau  senkrecht  über 
dem  Bohrloche  sich  befindet,  so  bleibt  die  Bohrkrone 
an  den  vorstehenden  Kanten  dieser  Röhren  hängen, 
wobei  auch  leicht  ein  Diamant  aus  seiner  Fassung 
gerissen  werden  mag.  Man  thut  daher  gut,  ehe  man 
solche  Röhren  gebraucht,  die  innere  Kante  derselben, 
welche  vom  Schneiden  her  so  wie  so  etwas  nach 
Innen  verbogen  ist,  gründlich  abzufeilen.  Dadurch 
wird  die  Gefahr  des  Hängen bleibens  oder  des  plötz- 


lichen Aufsitzens  der  Bohrkrone  wesentlich  verringert 
Ausserdem  vergesse  man  nicht,  sich  davon  zu  über- 
zeugen, dass  die  Innenwände  der  Gasröhren  völlig 
glatt  sind.  Man  findet  an  diesen  Wänden  oft  An- 
sätze, die  den  Durchmesser  so  verringern,  dass  sie  zu 
unangenehmen  Verklemmungen  Anlass  geben.  Wenn 
man  sich  zur  Anwendung  der  gewöhnlichen  Gasröhren 
entschlossen  hat,  so  lasse  man  sich  nie  verleiten,  eine 
solche  Röhre  gewaltsam  vorwärts  zu  treiben.  Diese 
Röhren  sind  nicht  stark  genug,  um  eine  derartige  Be- 
handlung zu  vertragen  —  ein  grosserer  Widerstand 
knickt  sie  unfehlbar  um.  Wenn  man  nicht  anders  kann, 
so  muss  man  sie  mit  einer  Muffe  versehen,  die  wesent- 
lich stärker  ist  als  die  Röhre  und  mithin  mehr  ver- 
tragen kann.  Wenn  grössere  Längen  von  Sieherunga- 
röhren gebraucht  werden,  so  thut  man  immer  gut,  sich 
solcher  zu  bedienen,  die  speciell  für  diesen  Zweck  ge- 
macht sind. 

Beim  Treiben  oder  Ziehen  Boicher  Röhren  vergesse 
man  nie,  dass  Wasser  ein  vorzügliches  Schmiermittel 
ist.  Man  kann  z.  B.  die  Reibung  dieser  Röhren  im 
Sande  oder  Thon  sehr  viel  leichter  gestalten,  indem 
man  so  lange  Wasser  in  dieselben  pumpt,  bis  es  auf 
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der  Auasenseite  dieser  Röhre  wieder  aufsteigt.  Oft 
sitzen  diese  Rohren  so  fest,  das«  sie  eher  platzen,  als  da«» 
sie  nur  ein  wenig  nachgeben  und  das  nur  wegen  ganz 
geringfügiger  Sandablagerungan.  Derartige  Stockungen 
sind  leicht  mittels  Wasser  zu  behoben,  und  ich  habe 
ott  viel  unnöthige  Arbeit  verrichten  sehen,  weil  man 
in  der  Hitze  des  Gefechts  nicht  an  die  wohithätige 
Wirkung  des  Wassers  dachte. 

Bei  der  Feststellung  der  Tiefe  des  Bohrloches  ver- 
messe man  stets  von  einem  festliegenden  Punkte  der 
Maschine  aus  und  gewöhne  seine  Leute  zur  genauen 
and  pQnktlichen  Buchführung  der  jeweilig  erlangten 
Tiefe.  Man  übersehe  nie,  ehe  man  das  Bohrgestänge 
zieht,  sich  von  der  Reinheit  des  Loches  zu  überzeugen. 
Dies  thut  man  in  der  Weise,  das»  man  nach  genügen- 
der Spülung  und  nach  Abstellen  der  Pumpe,  das  Ge- 
stänge etwas  aushebt,  einige  Minuten  wartet  und  nun- 
mehr das  Gestänge  sorgfältig  wieder  senkt.  Geht  das 
Gestänge  direct  bis  auf  den  tiefsten  Punkt  zurück,  so 
ist  weder  Sand  im  Loche  vorhanden,  noch  ein  Kern- 
stückchen  aus  der  Kernhülse  geglitten.  Alle  diese  Beob- 
achtungen sollten  einschliesslich  der  Zeit  sofort  auf  einer 
Tafel  verzeichnet  werden. 

Sollen  Löcher  in  anderer  als  senkrechter  Richtung 
abgebohrt  werden,  so  kann  man  natürlich  nicht  dieselbe 
Bohrlcistung  von  der  Maschine  erwarten,  die  für  senk- 
rechte Bohrlöcher  garantirt  ist.  Bei  wagerechtcu  Lö- 
chern ist  die  Leistung  der  Maschine  meist  om  50  Proc. 
geringer  anzuschlagen,  weil  die  Reibung  des  Gestänges 
auf  dem  Gestein  zu  überwinden  ist.  Beim  Neueinführen 
des  Gestänges  reibt  man  die  Bohrstangen  zweckmässig 
tüchtig  mit  Wagenschmiere  ein  um  die  Reibung  zu 
vermindern. 

Eine  eigenartige,  nur  bei  aufwärts  gerichteten 
Löchern  auftretende  Schwierigkeit  ist  die,  dass  man 
nach  einer  gewissen  Höhe  mit  den  üblichen  Pumpen 
nicht  mehr  die  Bohrkrone  bespülen  kann.  E*  ist  er- 
klärlich, dass  man  für  solche  Zwecke  besonders  starker 
Pumpen  benöthigt.  Unumgänglich  nöthig  ist  das  nicht, 
denn  man  kann  in  der  Weise  aushelfen,  dass  man 
zwei  gleiche  Pumpen  in  der  Weise  mit  einander  ver- 
bindet, dass  das  Saugrohr  der  einen  Pumpe  zugleich 
das  Druckrohr  der  anderen  Lt. 

Ich  habe  es  nicht  für  überflüssig  gehalten,  diese 
kurzen  Anweisungen  zu  veröffentlichen,  da  dem  ebeu 
von  der  Akademie  kommenden  Ingenieur  nicht  immer 
ein  guter,  mit  allen  Einzelheiten  vertrauter  Vorarbeiter 
zur  Verfügung  stehen  wird.  An  der  Hand  dieser 
Winke  kann  er  sich  selber  helfen  und  sich  vor  dem 
grossen  Schaden  bewahren,  den  kleine  Abweichungen 
von  bewährten  Regeln  im  Gefolge  haben. ') 

1)  Für  Deutschland  haben  vorstehende  kurze  Anweisungen 
weniger  Werth.  sIs  für  dss  Ausland,  denn  in  Deutschland  wird 
eiu  grosseres  Bohrloch  wohl  stets  einem  Unternehmer  übertragen, 
der  für  das  Niederbringen  desselben  bis  su  einer  bestimmten 
Tiefe  und  mit  einem  bestimmten  Durchmesser  Gewahr  leistet. 
Unsere  Unternehmer  haben  aber  so  viel  Erfahrung  in  allen  Einzel- 
heiten der  Tief  bohrkunat  mit  und  ohne  Diamanten,  dass  für  sie 
allerdings  nicht  viel  Neues  in  vorstehender  Arbeit  enthalten  sein 
durfte.  Da  aber  such  bei  aus  die  Fundbohrlocher  von  geologisch 
gebildeten  Ingenieuren  Uberwacht  werden,  so  dürften  obige  Aus- 
führungen für  diese,  noch  mehr  aber  für  solche  Ingenieure  im 
Auslande  von  Interesse  sein,  welche  in  die  Lage  kommen,  selbst- 
ändig eise  Tiefbohrong  mit  Diamanten  aasfuhren  su  müssen 
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Der  Bergbau  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung Im  Jahre  1900. 

Von 

H.  Lallement,  Bergingenieur  in  Paris. 
(Fortsetzung  von  8  88.) 

C)  Erz-  und  Salzbergwerke. 
1)  Elsenerzbergwerke  im  Bezirke  Menrtbe  et  Hoeelle. 

Nach  den  neuesten  Abschätzungen  soll  der  Werth 
der  reichen  Eisenerzvorkommen  im  Bezirke  Meurthe 
et  Moselle  noch  über  denjenigen  hinausgehen,  welcher 
für  die  Goldlagerstätten  in  Transvaal  angenommen 
wird.  Es  leuchtet  hiernach  ohne  Weiteres  ein,  weiches 
Mauas  von  hoher  Beachtung  die  genannten  Eisenerz- 
bergwerke verdienen.  Die  Ausstellung  derselben  be- 
stand hauptsächlich  aus  einer  Sammlung  von  Krzproben 
aller  zur  Zeit  in  Betrieb  stehenden  Werke  und  aus 
einer  Zusammenstellung  von  Bohrkernen,  welche  den 
zahlreichen  im  Laufe  Her  letzten  fünf  Jahre  nieder- 
gebrachten Untersuchun^sbohruugen  entiitaroinen. 

Uober  den  Umfang  der  in  Betracht  kommenden 
Bergwerksfelder  gaben  drei  Uebersichtsblättcr 
AuischlusB,  von  denen  das  erste  Prankreich  und  die 
unmittelbar  darangrenzenden  Landstriche  (von  den 
4  bis  5  Milliarden  Tonnen  Eisenerz  liefert  Frankreich 
etwas  mehr  als  die  Hüllte!)  bebandelte.  Das  zweite 
(  Blatt  betraf  das  Vorkommen  von  Nancy,  welches  im 
Jahre  1899  1  700  000  t  Erz  lieferte,  und  das  dritte  das 
Vorkommen  von  Briey,  dessen  Feldcsumlang  hei 
66  Einzelleldcrn  39589  ha  beträgt.  Im  ganzen  Bereiche 
desselben  nimmt  das  sogenannte  „graue  Klotz"  (couche 
grise)  die  erste  Stelle  ein.  Dic*es  führt  bei  einer 
Mächtigkeit  von  2  bis  8  m  ein  Eisenerz  von  hervor- 

1  ragender  Güte,  mit  35  bis  42  Proc.  Eisen.  Diu  Ver- 
!  arbeitung  erfolgt  ausschliesslich  in  Hochöfen,  zumal  ab 

und  an  ein  leichter  Ueberschuss  von  Kalk  vorhanden 
ist.    Selbst  wenn  rann  annehmen  wollte,  die  Hochofen 
hätten  jährlich  einen  Roher/bedarf  von  10  .Millionen 
I  Tonnen,  so  würde  die  Lug.-rstätte  des  Becken«  von 
Briey   diesem  Erfordernis*  auf  länger  als  ein  Jahr- 
hundert hinaus  gewachsen  sein.     Es  sind  dort  that- 
sächlich  über  2  Milliarden  Tonnen  Erz  vorhanden,  von 
denen  ziemlich  50  Proc.  durch  den  ßergwerksbetrieb 
i  gewonnen  und  zu  Gute  gemacht  werden  können.  Die 
i  geognostischo  Gestaltung  der  Mulde  von  Briey  uud  der 
darin  auftretenden  nutzbaren  Vorkommen  wird  durch 
eine  Anzahl  von  Durchschnitten  erläutert. 

Aus  zwei  graphischen  Darstellungen  lässt  sich  ein 
Vergleich  zwischen  der  Eisenerzfördt-ruug  und  der  Roh- 
eisenproduetion  in  den  Jahren  1879  bis  1899  ziehen. 
Es  ergiebt  sich  dabei,  dass  die  erster«  auf  das  Dop- 
pelte und  die  letztere  auf  das  Dreifache  trotz  der  herr- 
schenden Kohlenknapph'  it  gestiegen  sind. 


Production  1899 

Frankreich 

Meurthe  und  Moselle 

Eisenerz  ... 

5000  000  t 

4000  000  t 

Roheisen     .   .  . 

2667  000  • 

des  Ganzen 

Nach  Fertigstellung  der  projectirten  und  der  im 
Bau  begriffenen  Anlagen  werden  im  Bezirke  Meurthe 
et  Moselle  mindestens  80  Hochöfen  vorhanden  sein. 


Digitized  by  G 


No.  13. 


154 


2)  Bergwerksgesellsdbaft  des  Bormettes. 

Gegenstand  des  Bergbaues  derselben  ist  eine  am 
Mittelländischen  Meere  gelegene  Grube,  welche  silber- 
haltige Bleierze,  Zinkerze  und  beibrechende  Mineralien  . 
fuhrt    Der  Erzgang  von  Bormettes,  welcher  Bleiglanz, 
Bournonit,   Kupferkies,   hochhaltige   Zinkblende  mit 
Quarz  als  Gangart  enthält,  setzt  in  krystallinischen 
Schichten  im  Gebirge  des  Maure»,  und  zwar  in  sub- 
permischer  Formation  auf.    Die  Mächtigkeit  schwankt 
zwischen  einigen  Centimetern  und  Uber  5m;  im  Mittel  i 
stellt  sie  Bich  auf  1,60  m.    Sowohl  die  Streichrichtung 
als  auch  das  Einfallen  erleiden  häufige  Veränderungen. 
Das  letztere  hält  sich  in  den  Grenzen  zwischen  50 
und  90°.   Jährlich  können  durch  zwei  Schächte,  welche 
gegenwärtig  460  bezw.  435m  tief  sind,  65000t  Erz  , 
gefördert  werden,  was  einem  Gangverhiebe  von  26  m  , 
Tiefe  entspricht.     Von  den  Schächten  aus  wird  der 
Gang  durch  Querschläge  angefahren  und  durch  eine  ' 
später  zu  erweiternde  Strecke  ausgerichtet.   Von  dieser 
aus  werden,  um  den  Gang  zum  Zwecke  des  Abbaues 
in  geeignete  Abschnitte  zu  zerlegen,  in  Zwischenräumen 
von  30  zu  30  m  Absinken  hergestellt,  welche  zugleich 
zur  Wetterführung  und  zur  Heranschaffung  der  Ver- 
satzberge dienen. 

Der  Abbau  selbst  erfolgt  durch  Vortreiben  von 
horizontalen  2  m  hohen  Stössen,  welche  zunächst  mit 
den  beim  Ürtsbetriebo  fallenden  Bergen,  soweit  diese 
ausreichend  sind,  und  im  Uebrigcn  mit  den  sandigen 
Abgängm  aus  der  Auf  bereitung^anstalt  versetzt  werden. 
In  dem  Bergevcrsat/.e  führt  man  Rollen  auf,  welche 
zur  Fahrung  und  zum  Theil  auch  zum  Abstürzen  der 
gewonneneu  Erze  benutzt  werden.  440  Arbeiter,  welche  ; 
in  drei  Dritteln  arbeiten,  produciren  täglich  ungefähr 
220  t  Kr». 

Der  Aufbcreitungsproeess,  welchem  die  Erze  unter- 
worfen werden,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dvss  wegen 
der  starken  Verwachsung  und  innigen  Mischung  der 
Krze  von  Anfang  an  eine  starke  Zerkleinerung  der 
letzteren  stattfinden  mus*.  Die  stärkttto  Korngrössc, 
die  man  anwendet,  ist  5  mm  und  bei  der  Weiterver- 
arbeitung der  Zwiitchenproducte  betragen  die  Korn- 
grössen  nur  1  bis  1,b  nun.  Das  Verhältnis»  der  Korn- 
grössen  steht  im  Einklänge  zu  der  Dichte,  welche  die 
Iiaupterze,  Bournonit  und  Blende,  aufweisen.  Die  Ver- 
hältmsszahl  beträgt  1,SS  und  nach  dieser  sind  in  geo- 
metrischer Progression  die  Maschenweiten  der  Trommel» 
siebe  bemessen.  Im  Ganzen  entstehen  sieben  Erzsorten, 
welche  wegen  ihrer  niedrigen  Komgrriasc  nur  auf  Setz- 
maschinen, welche  durch  das  Sieb  (0,1  mm)  setzen,  in 
Spitzkästen  und  auf  L  inkeubach'schen  Kundherden 
weiterverarbeitet  werden.  Der  Werksverwaltung  stehen  i 
zwei  Aufbereitungsanstaltcn  zur  Verfügung,  vou  denen  ! 
die  grössere  und  maassgebende  in  sechs  Stufen  ein- 
getheilt  ist  und  in  24  Stunden  215  t  Hoherz  durchsetzen  , 
kann.  Der  Erfolg  besteht  in  75  bis  80  t  Blende  und 
2  t  Bleisehlicg. 

Ausser  auf  dem  Wasserwege  geschieht  der  Ver- 
sandt der  Erze  auch  auf  einer  schmalspurigen  (0,60  m)  ; 
Grubenbahn.  In  den  Bormettes  beabsichtigt  die  Berg- 
werksgesellscbaft,  welche  noch  zwei  andere  Gruben- 
felder in  der  Nähe  und  ein  drittes  in  der  Isere  besitzt, 
demnächst  zur  Verarbeitung  ihrer  eigenen  Erze  eine 
SchmelzhUttc  zu  erbauen,  deren  Betrieb  sich  auf  die  1 


Erzeugung  von  Blei,  Silber,  Kupfer  und  Antimon  er- 
strecken soll. 

3)  Von  Anderen  Erzgruben  Frankreichs 

■ind  zu  erwähnen: 

a)  Zinkbergwerk  des  Malines  (Gard). 

b)  Blei-  und  Zinkbergwerke  von  Pontpdau  (Ille  et 

Villaine). 

c)  Die  Manganspathgruben  von  LasCabes8es(Ariego), 

deren  Production  sich  im  Jahre  1899  auf  36000  t 
Erz  mit  41  Proe.  Mangan  belief.  Ausserdem 
wurden  silberhaltige  Kupferkiese  und  Bauxit 
gewonnen. 

dt  Die  Gruben,  Salinen,  Phosphatbrflchc  und  Schwe- 
felkieswerke  von  Sain  Bei,  der  Gesellschaft  von 
St.  Qobain  gehörig. 

e)  Eisenerzbergwerke  von  Saint  Remy  (Calvados). 

f)  Die  Manganerzgruben  im  Louron  -  Thale. 

g)  Die  Kuptererzgruben  von  Alzin. 

h)  Die  schwarzen  Phosphate  aus  den  Pyrenäen,  aus- 

gestellt von  Mr.  Levnt. 

i)  Die  Schwefclgruben  von  Biabaux  (Basses  Alpes), 
k)  Die  Gruben  von  Batero  (Ost- Pyrenäen),  welche 

1600  m  über  dein  Meeresspiegel  liegen  und  jähr- 
lich 90000  t  Spatheisensteiu  fordern.  Durch  eine 
9  km  lange  Drahtseilbahn  mit  vier  Stationen, 
welche  stündlich  30  t  fortzuschaffen  vermag, 
werden  die  gewonnenen  Erze  nach  dem  1225  m 
tielergelcgenen  Vcrladcpunkte  transportirt. 

4)  Stelnealzbergwerk  und  Saline  von  Rosiens  nnd 
Varangeville. 

Die  Besitzerin  dieser  Etablissements  hält  im  Be- 
zirke Meurthe  et  Mosellc  ein  Grubenfeld  von  848  ha 
Grösse  und  eine  Saline  im  Betriebe,  deren  Oberflächen- 
ausdehnung  5  ha  übersteigt.  Die  zur  Herstellung  des 
reinen  Salzes  erforderliche  Soole  dringt  aus  vier  Bohr- 
löchern zu  Tage,  welche  zusammen  bei  genügender 
Nachfrage  auf  eine  Leistung  von  jährlich  200000  cbm 
gesättigte  Soole  angespannt  werden  können.  Bei  der 
Siedung  kommen  Pfannen  von  250  bis  herab  zu  38  qm 
Bodcnüächo  zur  Anwendung,  welche  mit  einer  Tem- 
peratur von  60  bis  100°  arbeiten.  In  24  Stunden  wer- 
den pro  Quadratmeter  Siedefläche  6  bis  120  kg  Säle 
orzeugt. 

Unterirdische  Salzgewinnung  erfolgt  durch  einen 
118  m  tiefen  Schacht,  welcher  ein  Lager  von  17  in 
mittlerer  Mächtigkeit  aufgeschlossen  hat  Die  von  dem 
Schachte  ausgehenden  Strecken  Bind  10  m  breit  und 
4,60  m  hoch.  Sic  werden  von  10  zu  10  m  mittels  Durch- 
hieben verbunden  und  haben  bis  jetzt  im  Ganzen  ein 
Abbauleid  von  20  ha  Ausdehnung  erschlossen. 

Die  Werke  von  Itosieres  und  Varangeville  waren 
in  der  Ausstellung  nur  in  dem  unterirdischen  Berg- 
werke vertreten,  welches  u.  a.  eine  getreue  Nachbil- 
dung eines  Gewinnungsortes  im  Steinsalz  enthielt. 

D)  Grubenbau  auf  Schiefer. 

1)  Die  Schieferbergbau  Gesellschaft  von  Anjoo 

führte  in  der  Ausstellung  eine  Abbaumethode  mit  hori- 
zontalen Sohlen  und  vollständigem  BergeversaU  vor, 
welche  sie  bei  ihren  unterirdischen  SchieferbrUchen 
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anwendet.  In  jeder  Sohle  befinden  sich  Kammern  oder 
Weitungen,  welche  sich  von  einer  direkt  nach  dem 
Schachte  fahrenden  Sammehttrecke  (collectrice)  sym- 
metrisch nach  beiden  Seiten  hin  abzweigen.  Uie  Beiger 
einfallenden  Scbieferschicbten  werden  unter  Anwendung 
elektrischer  Kraft  in  einzelnen,  bis  unter  die  Kammer- 
wölbung hinaufgeführten  4  m  hohen  und  2  m  breiten 
Stufen  hereingewonnen.  Wenn  die  Arbeiten  in  einer 
Sohle  die  Grenze  des  Bergeveraatzes  erreicht  haben, 
so  geht  die  Eigenschaft  als  Collectrice  auf  eine  andere 
Strecke  in  der  nächsten  8  ni  höber  gelegenen  Sohle 
Uber.  Ihre  Aufgabe  ist  anfanglich  die  Herbeischaffung 
des  Berge versatzes,  später,  wenn  sie  selbst  im  Berge- 
versatze  steht,  und  eine -Strecke  in  der  nächsten  Sohle 
an  ihre  Stelle  getreten  ist,  dient  sie  zur  Sortirung-  Der 
über  jeder  Sohle  anstehende,  von  den  beiden  „collec- 
trices"  begrenzto  Pfeiler  wird  in  sich  noch  in  zwei 
gleich  hohe  Bänke  cingetheilt  und  diesen  entsprechend 
findet  auch  das  Aussetzen  der  ausgewonnenen  Hohl- 
räume mit  Hergen  in  zwei  Stufen  statt,  von  denen  die 
zweite  der  ersten  folgt,  sobald  diese  einen  genügenden 
Vorsprung  erreicht  hat. 

Die  Gesellschaft  zeigte  u.  a.  Modelle  von  einem 
Drebstromförderhaspel  und  von  einer  windschirmartigen 
Schutzwehr,  unter  welcher  die  Schiefcrspalter  arbeiten. 
Ferner  waren  Proben  der  Producte  ausgestellt  und  ver- 
schiedene Verwendungszwecke  derselben  erläutert. 

2)  Die  Gesellschaft  Renaissance  d' Angers  arbeitet 
in  ihren  unterirdischen  Betrieben  mit  Firsten  bau  und 
hatte  die  Ausstellung  mit  einer  Darstellung  dieser  Ge- 
winnungsmethode beschickt. 

3)  Die  Schieferbergbau- Gesellschaft  „0n88t"  und 
diejenige  von  Renazö  hatten  nur  ihre  Producte  aus- 
gestellt. 

4)  Dasselbe  gilt  von  den  Schieferwerken  von 
Rochefort  en  Terre  (Morbihan),  welche  aber  ausserdem 
noch  Gerätschaften  zur  Untersuchung  der  Schiefer- 
lager  hinzugefügt  hatten. 

5)  Die  vereinigten  Schiefergruben  von  Rimogue  et 
Saint  Louis  aar  Mense,  in  deren  Händen  die  gesammte 
Schiefergewinnung  in  den  Ardennen  liegt,  haben  zur 
Zeit  sechs  Gruben  im  Betriebe,  welche  jährlich  80  Mil- 
lionen Schioforplatten  liefern.  Sie  waren  in  der  Aus- 
stellung durch  Modelle  ihrer  Schieferschneideapparate 
vertreten. 

6)  Zum  Schlüsse  würden  noch  die  Schiefergruben 
der  Belle  Montagne  zu  Furoay  (Ardennes)  zu  erwähnen 
«ein,  über  welche  indessen  nichts  besonders  Bemerkons- 
werthes  zu  berichten  ist 

E)  Grubenbau  auf  Asphalt. 

1)  Die  Französische  Asphaltgewinnungs  -  Gesell- 
schaft zeigte  in  der  Ausstellung  eine  Anzahl  asphalt- 
hakiger  Gosteinc,  Stücke  von  Erdpech  und  verschie- 
denen Arten  der  Verwendbarkeit  des  Asphalts  für 
öffentliche  und  private  Zwecke.  Das  ihr  gehörige 
Grubenfeld,  welches  in  Pyrimont  (Ain)  gelegen  ist,  ent- 
hält das  Vorkommen  in  Form  eines  grossen  linsen- 
förmigen Körpers,  welcher  durch  den  RbönefluBS  g^etbeilt 
wird.  Acht  Asphaltlagerstätten,  untermischt  mit  san- 
digen und  kalkigen  Bestandteilen,  liegen  daselbst  über- 
einander und  werden  unterirdisch  gewonnen.  Der 
Abbau,  welcher  einen  streichenden  Pfeilerbau  mit  voll- 


ständigem Bergeversatz  darstellt,  geht  von  dem  Gehänge 
des  Rhöne-Thale*  aus  und  greift  bis  unter  den  Spiegel 
des  Stromes  hinunter. 

2)  Ausser  der  vorgenannten  Firma  ist  noch  die 
i  Central  -Gesellschaft  für  Rrdpech-  and  Asphalt-  Gewin- 
nung zu  erwähnen,  welche  ebenfalls  in  der  Ausstellung 
vertreten  war. 

(Fortsetzuag  folgt) 


Ueber  die  Veredelung  von  Gold-  und 
Silbergffngen. 

In  den  „Transactions  of  the  American  Institute 
of  Mining  Engineers"  veröffentlichte  Ingenieur  Walter 
Harvey    Weed    bei  Gelegenheit   des  Washington 
Meeting  (Februar  1900)  einen  interessanten  Aufsatz 
über  die  Veredelung   von  Gold  -   und  Silbergängen. 
(Enrichment  of  Gold  und  Silver  Veins).  Er  verficht  darin 
'  die  schon  früher  von  ihm  auagesprochene  Ansicht,  daas 
■  ein  grosser  Theil  der  edlen  Erzmittel  auf  Gold-  und 
Silbergäugen  erzeugt  wird  durch  Einwirkung  der  Aus- 
laugungsprodukte   des   eisernen   Hutes  auf  die  dar- 
j  unter  liegenden  unveränderten  Erze.   Er  erklärt  durch 
i  eine  solche  Einwirkung  die  vielorts  beobachtete  That- 
sache,  dass  die  Erzgänge  in  den  oberen  Teufen  oft 
so  bedeutend  viel  reicher  sind  als  in  den  unteren,  und 
dass  mit  dem  Vorhandensein  eines  eisernen  Hutes  meist 
|  auch  eine  edle  Ausbildung  der  sulfidischen  Gangfüllung 
unter  demselben  zusammenhängt.    Seine  Ausführungen 
erläutert  er  an  einer  Reibe  amerikanischer  Gruben 
besonders  aus  dem  Staate  Montana. 

Die  Tagewasser,  so  führt  er  aus,  haben  auf  die 
Erze  am  Ausstriche  des  Ganges  meist  einen  oxydi- 
renden  Einfluss.  Sie  bilden  Oxyde,  Carbonate  und 
Sulfate,  verlieren  dabei  ihre  oxydirende  Wirksamkeit 
und  sinken  als  „desoxydirte",  mit  Salzen  geschwän- 
gerte Lösungen  in  die  Tiefe.  Diese  Salzlösungen,  die 
'  bei  sulfidischen  Gängen  zumeist  Sulfate  führen  werden, 
|  bewirken  durch  ihren  Einfluss  auf  die  unterlagernden 
sulfidischen  Erze  die  Entstehung  einer  sulfidischen  Ver- 
edelungszone (zone  of  enrichment)  unter  dem  eisernen 
Hute  (zone  of  weathering). 

Streng  zu  unterscheiden  von  dieser  Anreicherung 
unter  dem  eisernen  Hute  ist  eine  solche  innerhalb 
desselben,  wie  sie  an  Goldgängen  häufig  beobachtet 
wird.  Hier  werden  nicht  die  edlen  Erze  ausgelaugt 
und  in  einiger  Tiefe  wieder  ausgeschieden,  sondern  es 
werden  im  Gegenthei!  die  unedlen  Bestandtheile  des 
Ganges  in  Form  von  Lösungen  entfernt,  und  die  edlen 
erfahren  dadurch  eine  relative  Anreicherung.  Die 
Herausbildung  von  Freigold  am  Ausstrich  goldführender 
Pyritgänge  durch  Fortiührung  des  letzteren  als  Sulfat 
mag  als  gewöhnlichstes  Beispiel  einer  solchen  Anreiche- 
rung innerhalb  des  eisernen  Hutes  angeführt  werden. 
Dieselbe  muss  ihrer  Natur  nach  stets  oberhalb  des 
Grundwasserspiegels  liegen.  Sie  ist  schon  lange  be- 
kannt und  von  vielen  Autoren  eingehend  beschrieben. 
]  Für  die  Idee  einer  Veredelung  unter  dem  Grundwaaser- 
|  Bpiegel  durch  in  die  Tiefe  dringende  Lösungen  nimmt 
!  indessen  der  Verfasser  die  Priorität  in  Anspruch. 

Die  chemischen  Vorgänge,  welche  sich  bei  diesem 
Prozesse  abspielen,  denkt  sich  Harvey  Weed  etwa 
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(tilgender  Art,  wobei  er  jedoch  erwähnt,  dass  die  von 
ihm  gebrauchte  Auffassung  nur  ganz  ungefähr  den 
thatsächlichcn  Verhältnissen  entsprechen  mag,  und  dass 
in  der  Natur  wahrscheinlich  viel  komplizirtere  Vor- 
gänge stattfinden  mögen. 

Es  werden  zwar  alle  Sulfide  zugleich  den  Wir- 
kungen der  oxydirenden  Tagewässer  ausgesetzt,  weil 
aber  das  Eisensulfid  weitaus  atn  leichtesten  zersetz- 
bar  ist,  so  wird  sich  zunächst  der  Pyrit  umwandeln 
und  Eisenvitriol  nebst  freier  Schwefelsäure  bilden.  Bald 
entsteht  unter  fortgesetzter  Oxydation  aus  dem  Eisen- 
oxydulsulfat  das  entsprechende  Salz  des  Eisenoxydes 
und  dieses  vermag  unter  Rückbildung  von  Oxydulsalz 
die  Sulfide  fast  sämtlicher  anderen  Metalle  in  Sulfate 
überzuführen,  etwa  entsprechend  den  Formeln: 

Cu18-r-6Fei(SO,)i+4HtU-  SCuS04  +  10FeS04  +  4H.80,. 
Pb8  -j-4Fe,(SO,),  +  4H,0  -  PbS04  +  «FeSO,  +  4H,So4. 
ZoS  +4Fe,(SO<),  +  4H.O     Zn  S  04  +  «FeS04  +  4H,S04. 

Am  leichtesten  wird  vom  Ferrisulfat  die  Zink- 
blende, nächst  dem  der  Bleiglanz,  am  schwersten  der 
Kupferglanz  zersetzt.  Auch  Silbersulfat  vermag  sieh 
zu  bilden.  Blcisulfat  ist  zwar  in  Wasser  nicht  löslich 
und  müsste  somit  im  eisernen  Hut  zurückbleiben. 
Bei  Gegenwart  von  Calcit  wird  sich  indessen  leicht 
Gyps  und  lösliches  Bleikarbonat  bilden,  und  so  wird 
auch  das  Blei  an  der  allgemeinen  Wanderung  in  tiefere 
Kegionen  theilnehmeu.  Was  zuletzt  vom  Gange  übrig- 
bleibt, ist  ein  schaumiger  Quarz,  der  infolge  fort- 
gesetzter Oxydation  der  Eisensalze  mit  Limonit  und 
unlöslichem  basischen  Perrisulfate  durchsetzt  ist,  der 
eigentliche  eiserne  Hut.  Da  die  Tagewasser  bisweilen 
auch  Chloride  und  meist  Kohlensäure  und  organische 
Stoffe  enthalten,  so  können  gelegentlich  auch  vor- 
wiegend Carbonate  und  Chloride  der  Schwermetalle 
entstehen,  und  es  kann  wohl  auch  ein  Theil  der  in 
den  Lösungen  enthaltenen  Metalle  in  gediegenem  Zu- 
stande ausgefällt  werden. 

Die  Lösungen,  welche  den  eisernen  Hut  verlassen 
und  mit  den  unveränderten  Sulfiden  iu  Berührung 
kommen,  enthalten  also  die  Sulfate  einer  Anzahl  Me- 
talle und  oft  auch  freie  Schwefelsäure.  Es  spielt  sich 
nun  der  umgekehrte  Vorgang  ab  und  speciell  wieder 
unter  Wirkung  dos  Eiseusulfides  (J'yrit ,  Magnetkies 
u.  s.  w.)  Das  KupfersuUät  wird  z.  B.  zu  Kupiersultid 
reducirt,  wobei  sich  das  Eisensulfid  zu  Eisenvitriol 
oxydirt.  Anulog  schlagen  sich  auch  die  anderen  Me- 
talle als  Sulfide  nieder.  Bisweden  geschieht  dies  wühl 
nicht  direkt  unter  der  Einwirkung  des  Pyntos,  sondern 
erst  mit  Hiife  anderer,  neu  ausgeschiedener  Sulfide. 
Nachweislich  wird  z.  B.  durch  Kuptersulrid  das  Silber 
aus  schwefelsaurer  Lösung  abgeschieden.  Ist  der  Pyrit 
arsenhaltig,  so  können  sich  auch  Sulfarseniate  des  Silbers 
(Kotgiltig,  Fuhlens  u.  s.  w.)  bilden,  enthalten  die  Lö- 
sung«!, Antimon,  so  entstehen  Sulfäntimoniate. 

Etwas  anders  mag  sich  die  Bildung  einer  Ver- 
edelung unter  dem  eisernen  Hute  bei  Golderzgängen 
entwickeln.  Besteht  der  Gang  aus  goldhaltigem  Pyrit 
und  Quarz,  so  bildet  sich  als  eiserner  Hut,  wie  schon 
erwähnt,  ein  brauner  schaumiger  Quarz  mit  Körnchen 
von  Freigold  heraus.  Da  jedoch  das  Gold  iu  einer 
Losung  von  Ferrisulfat  selbst  etwas  löslich  ist,  so  wird 
ein  Theil  desselben  von  den  Sickerwassern  mitge- 
nommen, scheidet  sich  aber  unter  dem  eisernen  Hut 


wieder  aus,  wenn  das  Ferrisulfat  durch  die  Berührung 
des  sulfidischen  Erzes  sich  wieder  zersetzt 

Nach  der  Ansicht  Harvey  Weed's  sind  auf 
diese  Art  nicht  nur  die  reichen  Erzmittel  in  den  obersten 
Teufen  der  Goldgänge  entstanden,  sondern  er  glaubt, 
dass  auch  die  Veredelung  der  australischen  Goldgänge 
an  den  sogenannten  Indikatorschichten,  welche  meist 
Pyrit  führen,  bo  entstanden  sei.  Die  Erze,  welche  sieb 
hier  finden,  sollen  also  nicht  direkt  aus  den  Thermal- 
lösungen  vom  Pyrit  der  Indikatorschichten  gefällt  sein, 
sondern  aus  den  später  von  oben  her  eindringenden 
Auslaugungsproduktcn  des  eisernen  Hutes. 

Einen  breiten  Raum  nimmt  in  dem  hier  referirten 
Aufsatz  die  Schilderung  von  Beispielen  ein ,  welche, 
fast  lediglich  nordamerikanischen  Gruben  entlehnt,  diese 
Anschauungen  erläutern  sollen.  Auf  die  Einzelheiten 
derselben  kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 
Erwähnt  wird  unter  anderem  ein  Vorkommen  von  Chal- 
kopyrit,  der  infolge  Auslaugung  des  EisenBulfids  von 
schwammiger  Kupfersulfidrinde  umgeben  ist  (Gold  Hill, 
North  Carolina),  ebenso  ein  Bornit  mit  Kupferglanz- 
rinde (Blu<;  \\  ing  Mme  bei  Virgilina  North  Carolina). 
Auch  schildert  Harvey  Weed  schwammigen  Polybasit 
als  Residuum  der  Auslaugung  von  silberhaltigem  Blei- 
glanz, und  krystallisirten  Polybasit  auf  Klüften  des 
fr  ischen  Glanzes  als  Ausfällungsprodukt  Silber  und  Blei 
haltender  Lösungen.  (Florente  Mine,  Neihart,  Moni). 
Als  typisches  Beispiel  einer  „zone  of  enrichmeut"  er- 
wähnt er  die  wenige  Decimetcr  dicke,  gleichmässige 
Lage  edK-r  Erze  dicht  unter  dem  eisernen  Hut  von 
Nordgang  Nr.  2  zu  Rio  Tinto. 

Des  Weiteren  werden  eine  Anzahl  amerikanische 
Gänge  aufgeführt,  welche  keinen  Pyrit  enthalten  und 
demgemäss  auch  keine  sekundäre  Anreicherungszone 
aufweisen. 

Die  Ausdehnung  und  der  Verlauf  der  Zone  sekun- 
därer Anreicherung   ist  selbstverständlich   in  hohem 
Maasse  abhängig  von  den  rein  physikalischen  und  ört- 
lichen Verhältnissen.    Ist  ein  Gang  von  durchlässigen 
Querklülten  durchsetzt,  oder  ist  er  stellenweise  nach- 
träglich wieder  aufgerissen,  so  können  die  Lösungen 
tief   in  die  unveränderte  Gangmasse  eindringen  und 
die  uutere  Grenze  sekundärer  Anreicherung  wird  einen 
I  sehr  unregelmäßigen  Verlauf  nehmen.    Auch  diese  Er- 
scheinung wird  an  einer  Anzahl  amerikanischer  und 
australischer  Gruben  erläutert.   Zum  Schluss  wird  noch 
|  darauf  hingewiesen,   dass  die  Bildung  des  eisernen 
■  Hutes  und  somit  der  sekundären  Anreicherung  auch 
j  vom  Klima  abhängig  ist.    In  gebirgigen,  von  tiefen 
!  Thälern   durchschnittenen  Gebieten,    wird   sie  meist 
1  grösser  sein  als  im  Flachland,  weil  hier  grössere  Gang- 
Bächen  Uber  dem  Grundwasserspiegel  liegen,  und  der 
Auslauguug  unterworfen  sind.     Unterliegt,   wie  dies 
meist  der  Fall  sein  wird,  die  Gegend,  in  der  ein  Gang 
ausstreicht,  allmählicher  Erosion,  bezw.  Abrasion,  so 
wird  die  frühere  Anreicherungszone  fortgesetzt  über 
den  Grundwasserspiegel  emportauchen,  sie  wird  aus- 
gelaugt und  ein  Stück  tiefer  wieder  abgesetzt  werden, 
und  dadurch  allmählich  immer  weiter  nach  unten  auf 
dem  (lange  fortschreiten.  G.  B. 
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der  diesen  Fluss  mit  dem  Rhonekanal  und  dem  Rhein 
verbinden  soll,  wird  da«  Wasserst  rassen  netz  zwischen 
der  Schweiz  und  Osttrank  reich  vervollständigen  und 
mit  den  Hafenplätzen  an  der  Nordaee  und  dem  Kanal 
in  Verbindung  bringen.  Ei*  beginnt  unterhalb  Freaches- 
le-Chätel  am  Rhone-Rheinkanal,  geht  bei  Beifort  vor- 
bei, durchschneidet  das  Ronchamp- Kohlen baaain  und 
mündet  bei  Conflandey  in  die  Saöne.  Von  der  ganzen 
Kanal  lange  von  83  km  entfallen  18  km  auf  den  Ost- 
abfall, 10  km  auf  die  horizontale  Strecke  und  55  km 
auf  den  Westabhang.  Die  Horizontale  liegt  in  374,67  m 
Höhe;  der  Osttheil  erhält  einen  Oeaammtl'all  von  49,88  m 
und  der  Weattheil  einen  solchen  von  164,48  m,  so  daas 
die  beiden  Endpunkte  eine  Höhendifferenz  von  1 15,20  in 
erhalten.  Die  Speisung  des  in  der  Ausführung  be- 
griffenen Kanals  erfolgt  hauptsächlich  durch  eine  zu 
schaffende  106  ha  grosse  Thalsperre  von  10  Millionen 
Cubikmeter  Inhalt,  die  in  der  Höhe  der  Horizontale 
liegt.  Der  Voranschlag  dieses  Kanalbaues  erreicht 
22  Millionen  Francs;  aber  zuerst  soll  nur  die  Theil- 
strecke  zwischen  Montbeliard  und  Ronchamp  am  oberen 
Westabfall  hergestellt  werden.  Bisher  wurde  ein  Loos 
in  Angriff  genommen,  das  die  ganze  Horizontale,  zwei 
Schleussen  am  östlichen  und  eine  4  m  hohe  Schleusse 
am  westlichen  Ablall,  ausserdem  die  Thalsperrcnmauer 
und  die  Speiseriune  enthält.    (Echo.)  Ty. 


Eine  versoffene  Kohlengrube. 

Im  März  des  Jahres  1900  wurden  die  Oruben  von 
Annezin  durch  einen  Waaserein bruch  vollständig  unter 
Wasaer  gesetzt.  Die  Gew&Jtigungskosten  sollen  in 
keinem  Verhältnisse  zu  den  erreichbaren  Resultaten 
stehen.  Die  Einbruchsteile  durch  ein  Bohrloch  mit 
Content  und  Beton  abzuschliessen ,  wie  das  zu  Lens 
ausgeführt  wurde,  war  auch  nicht  angängig;  dort  wur- 
den die  Wasser  durch  einen  unterirdischen  Schacht, 
der  den  Kohlenkalk  erreichte,  und  der  auf  dein  Gruben- 
riss  genau  aufgetragen  war,  erschroten,  und  das  Bohr- 
loch konnte  mit  sozusagen  mathematischer  Genauigkeit 
angesetzt  werden.  In  Annezin  aber  liegt  der  Fall 
anders;  die  Wasser  wurden  mit  einem  Querschlage  an- 
gefahren, dessen  Vorrücken  nicht  täglich  nachgetragen 
wurde;  die  Einbruchsteile  ist  demnach  nicht  genau  fest- 
stellbar; gelingt  aber  die  Bohrung  trotzdem,  so  würde 
der  Beton  doch  keinen  Abschlusa  bewirken,  sondern 
aich  im  Querschlage  ausbreiten.  Die  Grube  wird  dem- 
nach aufzugeben  und  der  Schaden  um  so  grosser  sein, 
als  die  Production  sich  zu  heben  begann  und  die  in 
dortiger  Gegend  sehr  seltenen  Magerkohlen  zu  guten 
Preisen  Absatz  fanden.  Vielleicht  wird  man  ein  noch 
unverritztes  Feldesstück  mit  bekannten  Flützverhält- 
nisaen  neu  in  Angriff  nehmen.  Man  hatte  bereits  grosse 
Hoffnungen  auf  die  Fortsetzung  des  grossen  Kohlen- 
bandes gesetzt,  das  von  der  Ruhr  durch  Belgien  und 
Frankreich  ziehen  sollte  und  das  man  sich  über  Calais 
und  Dover  bis  nach  Cardiff  dachte.  Leider  sind  nun 
diese  Hoffnungen  vernichtet.  (Auszüglich  nach  „Echo 
de«  Mines".)  Ty, 


SD  Clausthal. 

Monat  Februar  1901. 

Resultate: 

1.  Mittlerer  Barometerstand  den  Monats  .  . 

2.  Höchster  Baroraeterstaud  atn  16,  bei  Nord- 

ostwiad  

8.  Niedrigster  Barometerstand  am  4.  bei  Nord- 


707,79  318,74 
716.10  317,44 


4  Mittlere  Wirine  des  Mooau  

6.  Höchste  Warme  am  37.  bei  Westsadwestwind 

6.  Niedrigste  Warme  am  19.  bei  Nordostwind 

7.  Niedersr.hlaguhöhe  des  Monats  

Niederschlagshöbe  vom  1.  Januar  1901  bis 

28.  Februar  1901  

8.  Magnetische  DecliaatioD  des  Monats 

nach  Clausthal  er  mittlerer  Zeit, 
des  Instrumentes 


'395.40 
Celsius 

—  6,06 

+  8,60 

—  17,80 
124.30 

860,30 


308,26 
Biaum. 
—  4,86 
+  «,80 
-14,34 


Mittheilungen 
in 


der  atmosphärischen  Niederschläge 
der  königlichen 
scheiderei  zo  Clusthal. 

Monat  Februar  1901. 


Das. 

DSU 

1. 

0.00 

17. 

10,40 

Schnee. 

'.!. 

0,00 

18. 

4,80 

Schnee. 

3. 

0,00 

19. 

8,70 

Schnee. 

4. 

0,60 

Schnee. 

80. 

0.00 

6. 

8,60 

Schnee. 

81. 

0,00 

6. 

0,00 

88. 

0,00 

7. 

0,00 

83. 

6.00 

Schnee. 

8. 

0,00 

84. 

7,00 

Schnee 

9. 

0,00 

86. 

19,90 

Scbnce. 

10. 

0,30 

Schnee. 

86. 

8,80 

11. 

18,70 

Schnee. 

87. 

0,00 

18. 

17,40 

4,80 

Reeen  u  Schnee 

13. 

8,80 

Schnee. 

14. 

1,80 

Schnee. 

15. 

0.00 

16. 

20,80 

Schnee. 

184,80. 


D.R.P.  Kl.  84«,  Nr.  116868  vom  86.  September  1899. 
Von  Hermann  Heidemann  In  Berlin  und 
Gottfried  Asd orfer  in  Innsbruck. 
Vor  den  Düsen,  ans  denen  in  bekannter  Weise  Luft  und  Gas 
strömen,  ist  an  der  8 teile,  wo  der  Gas-  and  Lnftstrom  aufeinander 
treffen,  ein  Steg  angeordnet,  zum  Zweck  eine  Kreuzung  des 
Gas-  nnd  Luftstromes  zu  bewirken  und  ein  Zurückschlagen  der 
Flamme  zu  verhindern.  Hierdurch  wird  nicht  nur  eine  rauchfreie 
Verbrennung  enielt,  sondern  auch  das  Entstehen  einer  Stich- 


Liegender  Koksofen  mit  nach  der  Ausdrückseit* 
erweiterten  Ofen  kam  mern. 

D.R.  P.  Kl.  10*.  Nr.  116861  vom  18.  Marz  1899. 
Von  Dr.  C.  Otto  &  Cie.,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in 
Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 
Um  bei  des  Ofcnkammera  jede  beliebige  ConicitAt  bei  über- 
all gleichstarken  Wanden  zu  erreichen,  werden  die  Wände  der 
üfenkammern,  anstatt  wie  bisher  parallel,  der  gewählten  Conicitat 
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Wenn  eine  besonders  fronte  Couicität  der  Ofcnkammern  er- 
forderlich erscheint,  ist  es  swerkma**iger,  die  Wände  der  Ksmmern 
parallel  zu  belassen,  die  Ausdrückenden  aber  wechselseitig  an- 
zuordnen. Der  Koks  wird  abwechselnd  nach  beiden  Seiten  der 
Ofengruppe  ausgedrückt 


Besprcclumgeii. 

Grundlinien  der  unoriranlsche«  Chemie.  Von  Wilhelm  Ost- 
wald.  7*6  Seiten  mit  122  Testfiguren.  Leipzig  (W.  Kngel- 
mano)  1800. 

Seit  Jahren  waren  Anzeichen  dafür  vorhanden,  dass  Ustwald 
sich  mit  der  Abfassung  eines  Lehrbuches  der  anorganischen 
Chemie  beschäftige;  denn  zu  ins  Einzelne  gehende  Angaben  Ober 
die  Anforderungen,  welche  man  an  ein  derariiges  Buch  zeitgemass 
stellen  müsse,  wie  sie  Ostwald  anttUslicli  der  Besprechung 
anderer  denselben  Gegenstand  behandelnden  Lehrbücher  zu  machen 
nflegte.  waren  nur  erklärlich  durch  die  Annahme,  dass  er  diesen 
Anforderungen  gerecht  zu  werden  seihst  bestrebt  war.  Das  Buch 
kam  deshalb  nicht  überraschend,  aber,  wenn  der  Iteferent  von 
sich  auf  Andere  schlierten  darf,  es  wurde  mit  solcher  Spannung 
erwartet,  wie  wohl  selten  ein  derartiges  Werk.  Mit  den  Ansichten 
Ostwald'»  Ober  die  Anforderungen,  welche  man  an  ein  modernes 
Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie  zn  stellen  habe,  war  die 
chemische  Welt  ja  aus  seinen  zahlreichen,  diesbezüglichen,  ge- 
legentlichen Aeusae rungen  schon  lange  bekannt,  man  durfte 
erwarten,  dass  seine  Arbeit  mit  den  üblichen,  auf  hunderterlei 
Weise  möglichst  wenig  variierten  kaum  eine  Aebolichkeit  auf- 
weisen würde,  man  durfte  auf  das  Höchste  gespanut  sein  auf 
die  Lösung  der  so  oft  von  ihm  bezeichneten  Aufgabe.  Jetzt 
hegt  sie  vor  uns. 

Schon  von  aussen  ist  i"a»  Buch  sofort  als  einer  der  immer 
zahlreicher  werdenden  „Ost walds"  zu  erkennen:  der  belle,  mehr 
geschmackvolle,  als  praktische  Leiuenband  mit  modernem  Auf- 
druck und  rotem  Schnitt.  Bei  flüchtigem  Blattern  in  dein  Band" 
kommt  man  nicht  lok-ht  aut  den  Gedanken,  ein  Lehrbuch  der 
anorganischen  Chemie  vor  sieb  zu  haben,  denn  es  sieht  hier  so 
gans  anders  aus,  alt  man  es  sonst  gewöhnt  ist  und  deshalb  er- 
wartet. Man  sieht  nicht  die  grosse  Zahl  hervortreteud  gedruckter 
Namen  und  Fonnelu  von  Verbindungen,  auch  nicht  die  zahlreichen 
Uinsetzungsgleichungeu  und  Strncturfornieln.  ebenso  nicht  die 
altgewohnten  Abbildungen  altehrwürdiger  und  veralteter  Apparate. 

Noch  grössere  Unterschiede  findet  man  bei  der  eingehenden, 
für  den  Anfänger  wobl  nicht  immer  ganz  leichten  Lektüre  des 
Buche».  Die  abliebe,  die  mehr  oder  weniger  brauchbaren  Theorien 
vorwegnehmende  Einleitung  fehlt  natürlich.  Der  pädagogisch 
einzig  richtige  Grundsatz,  allgemeine  Erörterungen  und  theore- 
tische Darlegungen  immer  erst  da  zu  bringen,  wo  sieb  an  der 
Hand  von  Tbatsuchen  von  selbst  ein  Bedürfnis»  nach  ihnen  ein- 
stellt, ist  streng  und  mit  grossem  Geschick  durchgeführt.  Dadurch 
bekommt  die  ganze  Darstellung  etwas  sehr  Anregendes  und 
Frische»,  was  sich  garuiclil  erreichen  lasst.  weuu  einerseits  dio 
grauen  Theorien,  andererseits  die  trockenen  Thatsacheu  gesondert 
aufgezahlt  werden.  Der  Leaende  wird  von  vorn  herein  mit  den 
gegenwartigen  An»chaunngcn  und  Kenntnissen  der  theoretischen 
Ciiemie  bekannt  und  vertraut  gemacht,  er  lernt  nicht  etwa  erst, 
wie  e»  sonst  wobl  noch  Uhlig  ist,  altere,  vielfach  unzulangliche 
Vorttellungcn  kennen,  um  spater  er»t.  m  einer  Kzira-Vorie»ung 
über  „theoretische  Chemie"  zu  erfahren,  da»»  schon  weil  Zweck- 
massigere  Vorstellungen  Uber  eben  jenu  Tbut»aclicu  entwickelt 
wt  rdeu  sind,  die  ihm  aber  froher  als  ..zu  schwierig"  vorenthalten 
wurden.  Line  nothweudige  Folge  dieser  Thataachc  ist,  da»»  das 
Buch  an  »eine  Leser  in  Bezug  auf  Vorkenntnisse  uud  wissen- 
schaftliche Bifuliiguiig  weit  grössere  Anforderungen  stellt,  als 
andere  Lehrbücher  die»  zu  tonn  pflegten.  Leider  findet  sich  ja 
gerade  unter  den  Chemie  Stiuliremlen  immer  noch  sehr  viel 
niimtcrwcrthige»  Material;  so  Mancher ,  der  in  der  Schule  nicht 
recht  vorwärts  kommen  konnte,  geht  zur  l  tiiversitat,  indem  er 
sich  mit  dem  Einjahrigen-Zeugniss  begnügt,  da  er  ja  ,,blo»  Chemie" 
studircu  will,  hur  solche  jungeu  Leute  ist  da»  Buch  von  Ost- 
wald  nicht  geeignet,  die  mögen  sich  an  das  früher  besprochene 
Lehrbuch  von  Krdmann  halten,  da  wird  ihnen  das  Geheimnis» 
der  Zehnerpoteiizen  eutratbsclt  und  da  brauchen  sie  sich  nicht 
mit  dem  Massenwirkungagesetz,  der  Phasenregel  und  ähnlichen 
geheimnissvollen  Hingen  den  Kopf  zu  zerbrechen. 

Wenn  mau  die  Ostwald'schen  „Gruudlinien"  durchblättert, 
kommen  naturgemasi  auch  Gedanken  darüber,  ob  sich  das  Buch 


>  denn  such  wirklich  als  Lehrbuch  für  den  Unterricht  eignet.  E* 

I  dürfte  nur  eine  Stimme  herrschen,  dass  das  Buch  mit  grösstent 

I  Nutzen  and  Genuas  vou  Jedem  gelesen  werden  wird,  der  schon 
Ober  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Kenntnisse  in  der  Chemie 

i  verfügt,  womit  jedoch  noch  keineswegs  gesagt  ist,  das»  es  sich 
auch  für  den  Anfangerunterricht  eignet.  Obwohl  der  Referent, 
wie  bekannt,  überzeugt ester  Anhänger  der  ganzen  Ostwald  sehen 
Richtung  ist.  so  hat  er  doch  lange  geschwankt,  ob  diese  Frage 
mit  ja  oder  mit  nein  zu  beantwoiten  ist.  Schliesslich  hat  ersieh 
nach  sorgfaltigen  Studien  und  reiflichster  Ueberleguug  für  das 
Ja  entschieden  und  sofort  die  Probe  auf  die  Richtigkeit  dieser 
Antwort  gemacht:  icb  habe  in  diesem  Semester  die  Ostwald'- 
schen ..Grundlinien"  meiner  Vorlesung  Ober  anorganische  Chemie 
zu  Grunde  gelegt,  und  jetzt,  nachdem  ich  seit  mehr  als  drei 
Monaten  in  engster  Anlehnung  an  das  Buch  lese,  freue  ich 

1  mich,  data  ich  den  Versuch  gewagt  habe.  Hierzu  muss  ich  aller- 
dings bemerken,  dass  ich  schon  im  Jabre  vorher  die  anorganische 
Chemie  ganz  ander»  vortrug,  als  es  sonst  zu  geschehen  pflegt 
Von  meinem  Vorgänger  übernahm  ich  drei  getrennte  llaupt- 
vorlesungen:  anorganische  Ezperinicntalchemie  in  üblicher  Um- 
grenzung,  theoretische  Chemie  und  analytische  Chemie.  Ich 
habe  sofort  diese  drei  Vorlesungen  in  eine  einzige  grosse  Haupt- 
vorlesung  verschmolzen,  in  welcher  ich  durch  zwei  Semester 
hindurch  in  wöchentlich  sechstQndigem  Vortrage  alles  das  in 
organische  Verbindung  su  bringen  suche,  was  der  junge  Chemiker 
aus  der  anorganischen  Fxperimentalchemie,  der  togeuannten 
theoretischen  Chemie  und  vou  den  theoretischen  Grundlagen  der 
analytischen  Chemie  wissen  soll.  Durch  diese  Vei  flechtung  werden 
zahlreiche  Wiederholungen  vermieden,  alles  kommt  in  zwangloser 
Folge  da,  wo  »ich  ein  Bedürfnis»  dafür  herausstellt,  die  Dar- 
stellung wird  abwecbslungsvoller  und  dadurch  fesselnder,  Mst 
dem  Erfolge  dieser  Aendening  bin  icb  »ehr  zufrieden  gewesen. 
In  ganz  derselben  Webe  bringt  ja  nun  auch  Ostwald  den  Stoff1 
der  ganzen  anorganischen  Chemie,  einschliesslich  der  allgemeinen 
und  theoretischen  analytischen  Chemie  in  seinen  „Grundlinien" 
zur  Darstellung,  und  uns  mag  auch  der  Grund  sein,  dass  icb 
mich  schueller  und  inniger  mit  dem  Buche  befreundet  habe,  als 
es  dem  Anscheine  nach  bei  der  Mehrzahl  der  Facbgeoossen  bis 
jeut  der  Kall  gewesen  ist. 

An  dem  Buche  wird  natürlich  vieles  getadelt  werden,  das 
meiste  mit  Unrecht  manches  wobl  alter  auch  mit  Recht  So  wird 
man  sagen,  daas  in  der  Darstellung  über  dem  Hervorheben  der 
grossen,  allgemeinen  Gesichtspunkte  und  Gesetzmässigkeiten  die 
„eigentliche"  Chemie  oft  all  su  schlecht  weggekommen  ist  (rar 
vieles  von  dem,  was  auch  der  Anfänger  in  der  Chemie  durchaus 
kennen  und  wissen  soll  und  muss.  findet  sich  nur  ungenügend 
oder  garnicht  angegeben.  So  ist  z.  B.  das,  was  über  die  „Flamme", 
besonders  die  „finnsenflamme",  mitgetheilt  wird  (Seite  41V),  viel 
zu  dürftig .  Uber  diese  aber  muss  der  Anfanger  ganz  besonders 
gründlich  unterrichtet  werden,  da  er  sich  ihrer  ja  täglich,  von 
den  ersten  Versuchen  an,  bedient.  Er  kann  das  aber  nur  mit 
vollem  Verständnis»  thun,  wenn  er  sie  ganz  gründlich  ver- 
standen hat,  was  ja  an  der  Hand  der  zahlreichen,  über  die 
Flamme  ausgearbeiteten  Vorlesuogsversuche  leicht  zu  erreichen 

'  ist.    Weiter  hat  der  Referent  z.  B.  vergebens  nach  der  Erklärung 

I  des  Begriffes  „Entflanimungstemperatur"  gesucht,  im  —  leider 
überhaupt  recht  unvollständigen  —  Register  fehlt  das  Wort 
„ßasometer"  (G&sfaaltcr)  und  im  Text  die  Erklärung  dieses  gerade 

i  in  den  ersten  Vorlesungen  su  oft  gebrauchten  Apparates.  Als 
weiteres  Beispiel  für  allzukurze  Darstelluu,-  mag  der  Bleikaroraer- 
process  (Seite  231)  genannt  werden.    Duser  technisch  wichtigste 

I  aller  chemischen  Processi  hatte  wohl  eine  etwas  eingehendere 
Darstellung  verdient.  Hier  wäre  die  geeignete  Stelle  gewesen, 
dem  Anfänger  einen  «••griff  davon  zu  geben,  welche  Gesichts- 
punkte in  der  Technik  von  ausschlaggebender  Bedeutung  sind, 
welcher  Scharfsinn  aufgewendet  worden  ist,  um  solche  Processe 
möglichst  rationell  durchzuführen.  Derartiges  soll  deshalb  schou 
nicht  vollständig  den  technischen  Specialcollegs  überlassen  bleiben, 
weil  ein  grosser  Bruclitheil  unserer  Zuhörer  in  der  anorganischen 
Chemie  niemals  solche  Specialcollegs  hört.  —  Des  weiteren 
wird  mau  einen  leicht  zu  beseitigenden  Mangel  dariu  »ehea,  daas 
dem  Buche  keiue  einzige  Snektraltafel  beigegeben  ist. 

Durch  die  zuletzt  gemachten  Beanstandungen  hat  der  Refereut 
zeigen  wollen,  in  welcher  Richtung  das  Buch  seiner  Ansicht  nach 
für  die  hoffentlich  bald  erforderlich  werdende  zweite  Auflage  su 

i  ergänzen  und  zu  erweitern  ist  In  Folgenden  soll  nun  noch  auf 
einige  Kleinigkeiten  hingewiesen  werdeu,  die  dem  Referenten  bei 

I  der  Lektüre  und  bei  der  taglichen  Benutzung  des  Buches  suf- 
gefallen  sind    Auf  manche  derselben  wurde  ich  auch  durch  raeine 
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A»sisteutea  und  Praktikanten  aufmerksam  gHmacht,  die,  wie  ieb 
tu  meiner  grossen  Freud«  beobachtet  habe,  da«  Uucb  wegen  seiner 
fcascludeu  Darstellung  allun  andern  vorsieben.  Sic  schatten, 
wie  mir  einer  derselben  sagte,  die  ,,Grundiinien"  auch  nicht  tum 
wenigsten  deshalb,  weil  man  aus  ihnen  gtwusermesseii  als  Zu.'abe 
noch  so  manches  werthvolle  lernt,  „tu  eigentlich  gar  keine 
Chemie  ist" 

Wenn  (auf  Seite  123;  170  u.  s.  w.)  ein  Joule  mit  j  beteichoet 
wird,  so  ist  et  gegen  die  Regeln  und  unzweckmäßig,  ein  Kilo- 
Jeule  mit  J  tu  bezeichnen.  Man  sollte  dafür  uucb  Analogie  voo 
g  und  kg  sehreibeu  j  und  kj,  dann  wäre  auch  diu  mögliche  Ver- 
wechselung mit  J  —  Jod  vermieden. 

Auf  Seite  Ith  ist  gesagt,  man  hahe  die  „physikalischen" 
Xiistandsinderungen  Uberflassiger  Weise  von  den  ehemischen 
getrennt  Demnach  waren  die  verschiedenen  Formarten  eines 
Stoffes  streng  genommen  chemisch  verschiedene  Stoffe  IjAüst 
man  das  gelten  und  wendet  die  auf  Seite  45  gegebene  Definition 
vom  „Element"  an,  so  erbalt  man  viel  mehr,  als  70  bis  80  Ele- 
mente. Auch  sollte  man  erwarten,  dass  Eis.  Wasser  und  Wa&ser- 
dauipf  als  chemisch  verschiedene  Stoffe  im  Sinne  der  Phasenregel 
drei  Bestand*,  heile  darstellen  mussten,  was  sie  aber  uiebt  thun. 

in  die  Ausdrücke  für  Dicht«;  und  Räumlichkeit  de*  Sauer- 
siofli'6  auf  Seile  80  wurde  wohl  zweckmässig  T  für  t  eingeführt 
Mach  den  Darlegungen  auf  Seite  73  und  74  hatte  man  das  er- 
warten »ollen.  Die  Angabe  auf  Seite  121,  dass  der  amorphe 
Zustand  fast  nur  bei  Gemengen  vorkommt,  wird  sich  kaum 
aufrecht  erhalten  lassen.  Wie  unendlich  viele  organische  Sub- 
stanzen erstarren  beim  AbküuJeu  im  Schmelzpunktröhrciien  zu 
klaren  Glasern,  dass  sie  aber  nicht  etwa  durch  Zersetzung  ent- 
standene Gemenge  sind,  erkenut  man  daran,  dass  sie  durch 
Impfen  schnell  wieder  krystallisircn  und  dann  unveränderten 
Schmelzpunkt  zeigen.  Dasselbe  gilt  für  den  Satz  auf  Seite  122 
„Oberkaltetea  Wasser  kann  die  verschiedenartigsten  Störungen 
erleiden,  ohne  zu  erstarren,  und  reagirt  nur  auf  Berfibrung 
mit  Eis";  denn  es  reagirt  auch  auf  Schütteln  und  dergl.  -  Auf 
Seite  143  Zeile  17  von  oben  ist  „einem  Rainntheile"  tu  streichen. 

Der  Angabe  auf  Seite  197.  dass  Sauerstoff  und  Ozon  die 
gleiche  chemische  Zusammensetzung  haben,  wird  man  entgegen 
halten,  dass  die  Zusammensetzung  des  ersteren  durch  die  Formel  Oa, 
die  der  letzteren  durch  die  Formel  0,  wiedergegeben  werde.  

Dem  Verleger  würde  man  für  Verwendung  besser  geleimten 
Papieres  für  die  zweite  Auflage  dankbar  sein,  denn  das  jetzt 
benutzte  Papier  laut  die  Tinte  auslaufen.  

Wenn  der  Referent  sein  Unheil  über  die  „Grundlinien  der 
anorganischen  Chemie"  in  wenig  Worten  zusammenfassen  soll, 
so  steht  er  nicut  an,  dem  Buche  eine  epochemachende  Bedeu- 
tung fllr  die  Lebrbuchschreihung  und  dem  Unterricht  im  Gebiete 
unserer  Wissenschaft  zuzuschreiben.  Es  ist  aber  zu  erwarten, 
das«  dieser  weitgeiiende  Kinfluss  vorderhand  nicht  in  Krscheinnng 
treten  wird,  was  jedoch  auf  Umstände  zurückzuführen  ist.  die 
ausserhalb  des  Buches  zn  soeben  sind.  F.  W.  Küster. 
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Weitere  Untersuchungen  über  die  Ausscheidungen  von  Titan - 
Eisenerzen  in  basischen  Eruptivgesteinen.  (Fortsetzung.)  —  Brief- 
liebe Mittheilungen:  Salzwasser  in  Carbon  (C.  Ochaenius.) 

Heft  2.  B.  Lotti:  Die  Zinnober  und  Antimon  führenden 
Lagerstätten  Toskanas  und  ihre  Beziehungen  zu  den  qnartaren 
Eruptivgesteinen.  —  F.  Kaunhowen:  Ueber  einige  Mikroorganis- 
men der  fossilen  Brennstoffe.  —  W.  Bodenbender-  Bleiglans-, 
Molybdän-  und  Vaaidinercgang  in  der  Provinz  S  Luis,  Argen- 
tinien, Südamerika.  —  Derselbe:  Glimmer  aus  Argentinien. 


Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Ileichsanstalt 
in  Wien.    Jahrg.  1900,  Bd.  L,  Heft  2. 
Heft  2.    Coclacanthus  Lnnzensis  Teller.     Von  Dr.  Otto 
M.  Reis.  —  Die  Herkuuft  der  Moldavite  und 
Von  Dr.  Franz  Suess. 


Organ  des  Vereins  der  Bohrtechniker  1901. 
St.  1  bis  5. 

Nr.  1.  Verbandlungen  mit  Beeng  auf  Festsetzung  von  Bohr- 
rohr- Normalien.  —  Tief bohrungen  auf  Kohle  zu  beiden  Seiten 
des  l'as -de- Calais.  —  Ventilatnm, anläge  mit  dem  Frischluftapuarat 
..Olymp'. 

Nr.  2.  ResulUt  der  Bobrungen  auf  Petroleum  bei  Zsibo- 
Szamos-Udvarhely.  Von  L.  Roth  v.  Telegd.  -  Zur  Frage  der 
Bobrrohr-Normalieo.  Voo  Fauck.  —  Salzbergbau  uud  Salinen- 
künde. 

Nr.  8.  Ueber  das  Fauk'sche  Tiefbohrsystem  „Rapid"  und 
seine  bisherigen  Resultate.   Vortrag  von  Paul  Stein  in  Wien. 

—  Das  Abteufen  eiuee  Schachtes  mittels  des  Gefrierverfahrens  auf 
Mariagrube  bei  Aachen.  Nach  „Glückauf"  Essen.  —  Salzbergbau 
und  Salinenkunde.  (Schiusa.) 

Nr.  4.  Kotirpressun,'.  —  lieber  das  Fauck* sehe  Bohrsysteas 
„Rapid"  und  seine  bisherigen  Resultate.  Vortrag  von  Paul 
Stein  in  Wien.  (Schluas  )  —  Proj.  ktstudlen  für  den  Bau  der 
«weiten  Kaiser  Franz  Josef-Hocnquellunleitung  für  Wien.  Vor- 
trag von  F.  Berger.  —  Ein  einfaches  Schachtsignal.  Von  Frans 
Ei  gl  er.  —  Das  Aliteufen  eines  Schachtes  mittels  des  Gefrier- 
verlabrens  auf  Mariagrube  bei  Aachen.  Von  Stegemann  in 
Aachen.  —  Zur  Tnortnalwasverfrago  in  ü  iden  bei  Wien. 

Nr.  6.  Beschreibung  der  Mineraireicbthümer  der  Halbinsel 
Kwantun  in  Verbindung  mit  ihrem  geologischen  Aufbau.  (Vortrug.) 

—  Projektstudien  für  deu  Bau  der  zweiten  Kaiser  Franz  Josef- 
I  Hocbquellenleituug  für  Wien.  (Vortrag.)  —  Die  praktische  Motor- 
kraft lür  Petroteiimraotorwagea.  —  Dai  Abteufen  eines  Schachtes 
mittels  des  Gefrierverfahrens  auf  Mariagrube  bei  Höngen.  Von 

1  Stegemann  in  Aachen.  _ 

Persona  Inach  richten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 

Der  Bergasseswr  Mies  ist  aus  dem  Staatsdienst  ausgeschieden 
und  der  Bergassessor  Dr.  Vogelsang  der  Bexgiuapection  zu  :" 
furt  überwiesen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  In 

Dem  Bergrevierbeamten  Bergrath  v.  Dassel  zu 
ist  vom  1.  Apnl  d.  J.  ab  die  Verwaltung  des  Bergreviers  Coblent 
Obertragen  worden. 

Der  bisherige  Berginspector  Köhl  er  zu  Friedrichsthal  (Regie- 
rungsbezirk Trier)  ist  vom  1  April  d,  J.  ab  unu-r  Beilegung  des 
Titels  „Bergmeistcr"  zum  Bergrevierbeamten  ernannt  und  mit  der 
Verwaltung  des  Bergreviers  Dortmund  II  betraut  worden. 

Berichtigung. 
In  dem  Artikel  „Ueber  eine  Platin-Gold  Silberprobe'*  in  Nr.  12 
im  aweiten  Absatz,  erste  Zeile,  lies:  wquartirten  anstatt  ein- 
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Die  Uebersichtskarte 

de«  Aachener  BergwerkNbezirks. 

Herausgegeben  ton  dem  [36] 
Verein  der  Stelnkohlenwerke  im  Aachener  Bezirke 

ist  durch  die  Iluchhandlunr  M.  .laeubl's  Nachfolger,  Aac  hen, 
llartmannstrasse  Nr.  S8  zum  Preise  von  Jk  84  00  pro  Exemplar 
zu  beziehen  und  wird  die  Beschaffung  derselben  allen  bergfach- 
mannischen  und  sonst  interessirten  Kreisen  bestens  empfohlen. 


Ausführung  von 

Tiefbohrungpen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM  ' 

mit  conatanter  Gewinnung  von  Kernen 
gromter  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  r«] 


Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Ruth  Dr.  Müller  Uber  du 
CieMtörte  Verven-  u.  Npx unl-Mj  stern. 

FrelzuKeadaag  fQr  1  Ji  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Böber,  Braunschweig. 


I 


Anschlussgleise 

für  indu,1rielte  Etibliuementi  werden  von  ItsplUlVriftlger 
ßahnt>«ugeie)l«ch*ft  loch  gegen  Frachtgarantie  unter 
coul«nlf«len  AmorUwlloni  ■  Bedingungen 

Hinteln  Iii!  urtl.  Nichnrtiten  un'cr  Jlo»chliiM|leil"  in 
die  Expedition  die«*  BLtttn  erbeten. 


I.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  m 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  and  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzüglich«  Referenzen.      Langjährig«  Erfahrungin. 

AWMrMMetf/iMtlt 


Patent  Falzlafeln 
Asphalt  Isolirplatten.  Asphalt  Dachpappen. 
Holzcement,  Lackp,  Carbolineum, 

MuiUr  oottfr»!  und  um«o*<M- 


KOSMOS". 

n.  | 


Soeben  sind  erschienen: 


Ballhülle  für  Berg-  und  Heute 

von 

Paul  Roch,  Oberkunstmeister, 

Dooent  an  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Freiberg  i.  8. 
Mit  601  Abbildungen. 
1901.   Frais  12  Mark. 

Lehrbuch  der  Markscheidekuude 


P.  Uhlich, 

Professor  an  der  Sgl.  Bergakademie  zu  Freibarg  i.  S. 
Mit  482  Figuren. 

1901.     Prcit  14  Mark. 

Vtrlag  von  Graz  k  Barlach  (Jon.  Stettner) 

[ai]  in  Freiberg  i.  Sa. 


IS 

PATENTE 

Dr.  ^.  Worms 

Patentanwalt 

B  e  r  1  i  n  N,  0  ranien  b  urge  rs  Ir.  8  H  ■ 

Knill  MalilMen 

(  l     Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.).  Bureau  fQr  Berg-  und  < 
J  [      Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen  J 

Dresden,  Stephanienstraase  SS.  [9]  ; 

Verlag  von  Arthnr  Felii  in  l^lpzit;. 

Ueber  Gesteinsbohmaackineii. 

Von  0.  A.  Angströro. 

Aua  Jern-Kontorets  Annaler  für  1874  Ubersetzt  von 
B.  Turley. 

t-W  S.IHfcoar.  Tafeln,   gr  B.]  1874.  32  Selten.   Brosen.  Jk  «.— 


Dieser  Nummer  liegen  bei  die  Nachrichten  Nr.  11  von  81emens  &  Halste  in  Berlin,  betr.  Hochspannungs-Mkrai-SfeaMrfUsgw 
und  ein  Prospect  von  Arthur  Felix  in  Leipzig,  betr.  Grundzüge  der  Siderologie  für  Huttenleute,  Maschinenbauer  u.  s.  w. 
sowie  zur  Benutzung  beim  Unterrichte.   Ton  Hanna  Freiherr  t.  Japtner. 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthnr  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Tb.  Engelhardt  in  Leipzig. 


«*?  14. 

LX.  Jahrgang. 


Oberbergralb  6.  Köhler, 

bt  für  Bergbau-  and  Aufberei 
der  kSaitf.  Her]  " 
zu  Clausthal 


Rodaction: 


Dr.  F.  Kolbeck, 

der  Probir-  u.  I.öthrohrprobirkoiido 
ler  kÖDifl.  Bergmkaden' 
u  Freiberg  (Sachten). 


Jährlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  •  Prsls  vierteljährlich  6  Jt  60  A 
beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanstalten  des  Iii-  und  Auslandes.    Original -Beitragt  sind  an  Einen  der  Redac  teure 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 

E leicher  Mächtigkeit  waren.     Die  Mächtigkeit  reiner 
Pohlen  wurde  auf  durchschnittlich  21/,  Ellen  berechnet. 
Die  Kohlen  können  mit  Stollenbau  gewonnen  werden. 

Auf  den  Faröer  sind  die  Steinkohlen  sowohl  unten 
an  der  Wasserfläche  und  auf  den  Höhen,  als  auch  in 
den  Vogelbergen  an  der  West-  und  Ostseite  der  Insel 
vorhanden.  Die  Schichten  fallen  gegen  Nordost  ein, 
wo  sie  sogar  stellenweise  unter  dem  Meere  liegen. 

Im  Jahre  1792  Hess  die  dänische  Kentenkammer 
in  den  Zeitungen  bekannt  machen,  dass  Bich  auf  Süderö 
ein  Bestand  von  ca.  9000  t  Steinkohlen  befände,  die 
für  6  Rigsdaler  pro  Last  abgeholt  werden  könnten, 
doch  fanden  sich  keine  Liebhaber  dafür,  da  die  Fracht 


Inhalt:  Die  Köhlen  auf  den  Faröer.  —  Versuche  und  Verbes- 
serungen bei  dein  Bergwerksbetriebe  in  Preusscn  wahrend  der 
Jahre  1898  und  1899.  (Fortsetzung.)  —  Der  Bergbau  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1900.  Von  IL  Lallement. 
(Fortsetzung.)  —  Erze  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  —  Der 
Bleierzbergbau  im  südöstlichen  Missouri.  —  Die  Berg-  und 
Hüttenwerke  der  anonymen  Gesellschaft  ton  Sosnovice.  —  Ver- 
fahren zum  selbstthatigen  Stillsetzen  von  Dampfmaschinen.  — 
Behandlung  von  Schwefelerzen.  —  Besprechungen.  —  Inbalts- 


Die  Köhlen  auf  den  Faröer. 

In  einer  Zeit,  wo  Steinkohlen  einen  immer  be- 
gehrenswertheren  Artikel  bilden,  kann  es  nicht  ver- 
wundern, dass  man  auch  solchen  Kohlenvorkommen 
erhöhtes  Interesse  zuwendet,  die  Bich  bisher  keiner 
grösseren  Aufmerksamkeit  zu  erfreuen  hatten.  So  be- 
ginnen nun  auch  die  Faröer  als  Kohlenland  aufzutreten, 
denn  es  sollen  Kontrakte  wegen  Lieferung  von  Kohlen 
von  den  Faröer  nach  Bergen,  Drontheiro,  Kopenhagen, 
Amsterdam  und  Antwerpen  abgeschlossen  worden  sein, 
so  dass  diese  Kohlen  jetzt  also  ausgedehntere  Ver- 
wendung finden  wurden.  Einige  Mittheilungen  über 
die  Kohlen  auf  den  Faröer  dürften  daher  am  Platze  sein. 

In  Dänemark  hatte  man  schon  vor  200  Jahren 
Kenntnis»  davon,  dass  sich  auf  Süderö,  der  südlichsten 
Insel  der  Gruppe  der  Faröer,  Kohlen  befanden.  Ein 
Regierungsboamter,  der  sich  im  Jahre  1709  nach  den 
Faröer  begeben  hatte,  um  eine  Karte  vom  Lande  auf- 
zunehmen, untersuchte  bei  dieser  Gelegenheit  die  an 
der  südlichen  Küste  vorkommenden  Kohlen,  und  im 
Jahre  1733  bildete  sich  eine  Gesellschaft,  die  den 
Zweck  verfolgte,  eingehendere  Untersuchungen  anstellen 
zu  lassen,  aber  die  Sache  wurde  vorläufig  wieder  auf- 
gegeben. Im  Jahre  1756  tauchte  sie  von  Neuem  auf, 
indem  der  Regierung  der  Vorschlag  gemacht  wurde, 
die  Kohlenflötze  der  Faröer  auszunutzen.  Dazu  zeigte 
die  Regierung  aber  keine  Neigung,  da  ihr  die  Schwierig- 
keit des  Transportes  Bedenken  einflösste,  und  ausserdem 
wusste  man  nicht  viel  über  die  Beschaffenheit  der 
Kohlen. 

Im  Jahre  1777  wurden  die  Kohlenflötze  von  Süderö 
abermals  untersucht,  wobei  man  zu  dem  Ergebniss 
kam,  dass  sich  an  der  betreffenden  Stelle  240  Millionen 
Kubikfuas  oder  30  Millionen  Cubikellen  Kohlen  vor- 

dass  die  Schichten  überall  von 


zu  hoch  war,  weshalb  die  Regierung  diese  Kohlen  auf 
eigene  Rechnung  nach  Kopenhagen  bringen  und  dort 
verauctioniren  Hess. 

Späterhin  haben  dann  wiederholt  neue  Unter- 
Buchungen der  Kohlenflötze  stattgefunden,  bis  vor  etwa 
20  Jahren  Rittmeister  Allan  Dahl  vom  dänischen  Staat 
die  Concession  zur  Ausnutzung  der  Kohlen  auf  den 
Faröer  erhielt  Dahl  übertrug  einige  Jahre  darauf 
seine  Rechte  an  eine  schwedische  Dame,  Fräulein  Kirsten 
von  Post. 

Aus  den  genaueren  Untersuchungen,  die  auf  Ver- 
anlassung dieser  Besitzerin  durch  zwei  Ingenieure  statt- 
fanden, ergiebt  sich  ein  recht  günstiges  Bild  der  ein- 
schlägigen Verhältnisse,  wenn  auch  von  vornherein  die 
Transportfrage  eine  grosse  Schwierigkeit  bildet  Die 
Kohlen  sind  von  verschiedener  Gute,  doch  können 
sie  sich  nahezu  mit  den  schottischen  Kohlen  messen. 
In  Kvalbö,  einem  Ort  auf  Süderö,  holen  sich  die  Ein- 
wohner schon  seit  langen  Zeiten  aus  einem  in  der 
Nähe  belegenen,  in  Staatsbesitz  befindlichen  Berg  Kohlen, 
und  auf  diese  Art  kann  sich  der  genannte  Ort,  der 
etwa  400  Einwohner  zählt,  leicht  mit  Brennmaterial 
versehen,  was  sonst  auf  den  Faröer  mit  Schwierig- 
keiten verbunden  ist 

Ausser  auf  Süderö  giebt  es  auch  Kohlen  auf 
Myggenäs,  der  westlichsten  Insel  der  Faröer,  doch  dürften 
diese  kaum  jemals  eine  besondere  Rolle  spielen,  da 
die  Insel  von  der  Sceseite  fast  unzugänglich  ist.  Auf 
Süderö  dagegen  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Hier 
giebt  es  viele  Kohlen,  deren  Werth  man  nach  den 
neuesten  Berechnungen  auf  inBgesammt  350  Millionen 
Mark  schätzt,  den  Preis  zu  6  sh.  pro  Tonne  gerechnet. 
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Wie  Bohon  die  eingangs  erwähnten  Frachtabschlüsse  ' 
erkennen  lassen,  scheint  somit  unter  den  gegenwärtigen  , 
Verhältnissen  Aussicht  zu  sein,  das»  endlich  eine  grössere 
Ausnutzung  der  Kolilen  auf  den  Faröer  stattfiuden  kann, 
um  so  mehr,  als  Süderö,  der  in  Betracht  kommende 
Koblenplalz,  einen  ausgezeichneten  natürlichen  Hafen, 
Trangisvaag  besitzt,  in  dorn  die  grös*ten  Schiffe  ver- 
kehren können  und  sicheren  Aufenthalt  finden.  Durch 
Anlegung  einer  Rampe  könnte  den  Schiffen  ebenso 
gute  Ladegelegenheit  wie  auf  den  englischen  Kohlen- 
pl  ätzen  geachaffen  worden.  M. 


Versuche  und  Verbesserungen  bei  dem 
Bergwerksbetriebe  In  Preussen  während  ! 
der  Jahre  1898  und  1899. 

(Mach  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hutten-  und  Salinenwesen 
im  preussischen  Staat«,  IM  47  und  48  ) 

(Fortsetsung  von  8.  106.) 

II.  Betrieb  der  Baue. 

Abbau   mit  Asohevereat*.     Auf  der  Vereinigten 
Mathilde-Grube  im  Bergrevier  Süd-Bcuthcn  wird  das 
4  m  mächtige  Gerhard-Klotz  unter  dem  Dorfe  Chropa- 
czow  seit  Jahren  mit  Ascheversatz  abgebaut.  Der 
Abbau   hatte  im  Jahre  1898  eine  Ausdehnung  von 
3,«  ha  erlangt.   Dabei  zeigte  sich,  das«  die  Festpunkte, 
welche  80  m  über  der  Abbaufläche,  iu  den  Strecken  des 
Hoffnung-Flötzea  angebracht  waren,  nur  eine  Senkung 
von  20  cm  erfahren  hatton.    Da  das  Gerhard-Flötz  etwa  i 
120  m  unter  Tage  gelegen  ist,  darf  danach  wohl  an-  , 
genommen  werden,  dass  sich  die  Einwirkungen  des  ! 
Versatzbaues  bis  zu  Tage  nicht  mehr  fortpflanzen  werden. 

Sackleinen  zur  Zurückhaltung  des  Bergeveraatxee. 
Auf  den  Zechen  des  Cölner  Bergwerksvereins  im  Berg- 
revier West-Essen  hat  man  an  Stelle  der  Brettervcr-  i 
schläge,  die  bisher  zur  Zurückhaltung  des  Bergever-  I 
satzes  benutzt  wurden,  mit  gutem  Krfolge  grobgewebtes 
Sackleinen  angewandt.    Das  Quadratmeter  dieses  Sack- 
leinens kostet  24  A    Die  Herstellung  des  Vorschlages 
erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  an  einer  Stemuelreihc 
auf  der  dem  Versatz  zugekehrten  Seite  Halbhölzer  an- 
bringt und   auf  diesen    ein   der  Höhe   des  Abbaues 
entsprechendes    Stück   Sackleinen    mit  broitköptigen 
Nägeln    befestigt.     Dio   Herstellungskosten   des  Vor- 
schlages stellen  Bich  uuf  45,5  A  für  das  Quadratmeter  I 
gegen  90  A  bei  der  früheren  Art  des  Vorschlages. 

Firstenbau  auf  Steinkoblenilötzen.  Verschiedene 

westfälische  Zechen  haben  für  stark  geneigte  Flötze 
mit  einigermanssen  festem  Nebengestein  den  Firsten-  < 
bau  eingeführt  und  gute  Erfahrungen  damit  gemacht,  j 
Man    laset  die  Kohlen  bei  diesem  Abbau  auf  einem 
Bretterverschläge  auf  die  untere  Sohle  rutschen  und 
führt  den  Bergeversntz  hinter  dem  Verschlage  nach. 
Da  der  Verschlag  nicht  unbedeutende  Kosten  verur-  I 
sacht  und  in  Folgo  seiner  Undichtigkeiten  zum  Verluste 
erheblicher  Mengen  von   Feinkohle  führt,   hilft  man 
»ich  auf  Zeche  Kaiserstuhl  I  in  der  Weise,  dass  man  i 
auf  den  bis  dicht  an  die  3  m  hohen  Firstenstosse  heran-  i 
gelührten  Bergeversatz  eine  1  rn  starke  Lage  von  Wasch-  I 


bergen  aufschüttet  und  die  Kohlen  auf  der  hierdurch 
gebildeten  glatten  Unterlage  abrutschen  lässt.  Nach 
einem  Vorrücken  des  Abbaues  um  5  bis  10  m  wird 
die  Oberfläche  der  Waschberge  mittels  Besen  von 
Kohlen  gereinigt  und  der  Versatz  von  Neuem  bis 
an  die  Firstenstosse  herangeführt.  Die  Waschberge 
erhalten  durch  die  darauf  stürzenden  Kohlen  bald  eine 
völlig  feste  und  glatte  Oberfläche;  Kolilen  gehen  nicht 
verloren,  und  die  Verunreinigung  der  Kohlen  ist  nur 
unbedeutend.  Ausserdem  wird  der  Kohlenstaub,  der 
sich  sonst  in  den  Firstenbauen  in  grossen  Mengen  ent- 
wickelt, bei  Anwendung  der  Waschberge  völlig  ver- 
mieden. 

Abban  mächtiger,  bezw.  nahe  bei  einander  liegender 
Plötze  Im  S aar re vier.  Beim  Abbau  solcher  Flötze  hat 
man  im  Saarrevier  in  mehreren  Fällen  mit  gutem  Er- 
folge die  Neuerung  eingeführt,  zunächst  eine  untere 
Flützpartie  durch  gewöhnlichen  Strebbau  bereinzu- 
gewinnen  und  dann  die  obere  Partie  unter  Benutzung 
der  vorhandenen  Strebstrecken  durch  Rückbau  von 
der  Abbaugrenze  her  mit  vollständigem  Bergeversatze 
nachzuholen.  Der  Holzverbrauch  hat  sich  dabei  ver- 
mindert, indem  an  Stelle  der  bei  den  früheren  Abbau- 
weisen  uüthig  gewesenen  Stempel  von  der  ganzen  Bau- 
höhe solche  von  einer  erheblich  geringeren  Höh»  zur 
Anwendung  kommen  konnten.  Zudem  hat  die  Gefahr 
für  die  Arbeiter  stark  nachgelassen,  weil  es  ihnen  bei 
der  verringerten  Höhe  leichter  möglich  ist,  das  Han- 
gende zu  untersuchen  und  gehörig  zu  unterstützen 
und  weil  der  Abbau  schnell  fortschreitet  und  so  das 
Hangende  durch  Einbringen  des  Bergeversatzes  wieder 
unterstützt  wird,  ehe  sich  ein  starker  Druck  geltend 
machen  kann.  Die  Selbstkosten,  d.  h.  die  Gewinnungs-, 
Förder-,  Material-  und  Unterhaltungskosten  der  Tonne 
Kohlen  haben  beispielsweise  für  das  3,4  m  mächtige, 
zwischenmittelfreie,  aber  in  vier  Bänke  getheilte,  unter 
15°  einfallende  Flötz  13  der  Grube  Dudweiler  betragen 
beim: 

a)  Stossbau: 
Uewinnungs-  und  Forderkosten  (Forderung  bis 

sur  0  rundstrecke  2,04  Jk 

M*t*rialko»t*n  0.73  . 

Unterhaltungskosten   .   .   .   OJM  . 

b)  Pfcilerröckbsn: 


Gewinnung«-  und  Fßrderkosten   2,10  Jk 

Materisikosten   0,47  • 

Unterhaltungskosten   0.4&  » 

r)  At'limi  im  xwei  Lagen  (Streb-  und  Rtlekbau): 

(.irwinpiiriL'»-  und  KArderkosten   1,92  Jk 

MaterijiJkosten   0,S8  » 

Ij'uttrbaluuiHSkosli'L   0,00  » 


Zusammen  2,ZB  .A 

Die  Leistung  auf  Mann  und  Schicht  hat  sich  zu 
a),  b)  und  c)  auf  bezw.  2,59,  2,n  und  2,99  t  gestellt, 
ist  also  gleich  den  Selbstkosten  bei  der  neuen  Abbau- 
metbode recht  günstig  gewesen. 

III.  Grubenausbau. 

Eiserne  Senraubenstempel.  Auf  Zeche  Dorstfeld 
sind  versuchsweise  eiserne  Schraubenstempel  zur  Ver- 
wendung gelangt    Sie  bestehen  aus  schmiedeisernen 
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Kohren  von  80  mm  Durchmesser,  welche  zur  grösseren 
Stabilität  zu  etwa  drei  Viertel  mit  Mörtel  ausgegossen 
sind.  Am  oberen  Ende  sind  die  Rohre  mit  einer 
30  mm  dicken  Eisenscheibe,  in  deren  Mitte  ein  Schrauben- 
gewinde eingeschnitten  ist,  verschlossen.  In  dieses 
Schraubengewinde  paast  eine  in  den  Stempel  hinein- 
ragende Schraubenspindel  von  320  mm  Länge  und 
60  mm  Durchmesser.  Am  oberen  Ende  ist  durch  die 
Schraubenspindel  zum  bequemen  Drehen  ein  Dorn 
gesteckt.  Die  Spindel  findet  ihren  Abschluss  nach 
oben  durch  eine  klauenartig  gearbeitete,  drehbare 
Eisenplatte,  welche  das  zu  stützende  Hoiss  lest  umfasst. 
Die  erst  seit  einigen  Monaten  eingeführte  Neuerung 
hat  sich  bis  jetzt  beim  BremsbergauBbau  zur  Zufrieden- 
heit bewährt  und  wird  vielleicht  noch  eine  weitgehende 
Verwendung  finden.  (Diese  Schraubenstempel  haben 
sich  bei  den  ersten  Versuchen  in  den  sechsiger  Jahren 
nicht  bewährt.  Vergl.  Preussischc  Zeitschrift  1866, 
S.  269.  Red.) 

Streekenmauerung  mit  Holzeinlagen.    Auf  der 

Zeche  Deutscher  Kaiser  hat  man  in  sehr  druckhaftein 
Gebirge  die  Streckenmauerung  zur  Erhöhung  der  Dauer- 
haftigkeit mit  Holzeinlagen  versehen.  Die  Strecken- 
mauerung, aus  gut  gebrannten  Ziegelsteinen  und  Kalk-  | 
und  Cenientmörtel  bestehend,  wird  als  StoBS-  oder  Pfeiler- 
mauer mit  Schienenüberdeckung  ausgeführt  Nach  jeder 
fünften  Schicht  wird  unter  Fortlassung  des  Mörtels 
eine  Hobseinlage  aus  4  bis  5  cm  starken  und  100  mm 
breiten  tannenen  Dielen  eingebracht,  wobei  die  Länge 
der  Dielen  der  Dicke  des  Mauerwerks  entspricht. 
Zwischen  den  nebeneinander  angeordneten  Brettstücken 
verbleibt  ein  freier  Kaum  von  25  bis  30  mm.  Es  hat 
sich  herausgestellt,  dass  ein  solches  Mauerwerk  an 
Stellen,  wo  früher  eiserne  Thürstöcke  von  22  bis  25  mm 
Holzstärke  vier-  bis  fünfmal  jährlich  ausgewechselt 
oder  gewöhnliches  Mauerwerk  aus  gleichem  Material 
nach  vier  bis  fünf  Monaten  erneuert  werden  niusstc, 
nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  noch  keine  Spur  eines 
Schadens  zeigte. 

Schachtmauerung  aus  Stampfbeton.    Auf  Grube 
Göttelborn  bei  Saarbrücken  hat  man  mit  gutem  Erfolg  1 
den  Versuch  gemacht,  in  dem  östlichen  Hauptfördcr-  ( 
schachte  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Tief  bausohle  [ 
die  Schachtmauerung  nicht  in  Steinmauerwerk,  sondern 
in  Stampfbeton  herzustellen.   Der  Beton  ist  zusammen- 
gesetzt aus  einem  Theil  Cement,  drei  Theilen  Sand 
und  sechs  Theilen  Diorit-Feinschlag.    Diese  Mischung 
wird  im   Füllort  der  ersten  Tiefbausohle  von  Hand 
hergestellt  und  nach  schwacher  Anfeuchtung  mit  der  1 
Abteuftonne  zur  Arbeitsbühne  im  Schachte  hinabgc- 
lasseu.    Hier  wird  sie  hinter  einer  aus  5,0*  in  weiten 
Eisenringen  und  Holzverschalung  hergestellten  Lehre 
zwischen  dieser  und  dem  Schachtstosse  in  Lagen  von  je 
15  cm  aufgebracht  und  solange  mit  eisernen  Stampfern 
bearbeitet,  bis  an  der  Oberfläche  Wasser  austritt,  bis  der  ! 
Beton  „schwitzt."  Die  Arbeit  ergiebt  eine  vorzügliche  J 
Mauer  von  gleichmässiger  Beschaffenheit.    Dem  Her-  ! 
stellen  der  Mauer  folgt  der  Einbau  der  eisernen  Ein-  | 
striche  so  auf  dem  Fusse  nach,  dass  die  vier  viertheiligen 
eisernen  Ringe,  welche  mit  dem  Schachtstosse  die  Lehre 
für  die  Betonmauer  herstellen,  auf  den  Einstrichen  ruhen, 
wobei  die  vier  Ringe  untereinander  durch  senkrechte 
zöllige  Bolzen  versteift  sind.    Trotzdem  die  mit  der  ! 


Ausführung  der  Betonirung  betrauten  Arbeiter  erst  für 
die  Arbeit  angelernt  werden  mussten,  wurden  schon 
in  der  ersten  Zeit  nicht  geringe  Ersparnisse  gegenüber 
der  bisher  üblichen  Schachtmauerung  erzielt.  Diese 
|  Ersparnisse  gründen  sich  auf  geringere  Kosten  sowohl 
für  die  verwendeten  Materialien  wie  auch  an  Arbeits- 
löhnen. Die  letzteren  verminderten  sieh  noch  mehr, 
als  die  Leute  erst  in  die  Arbeit  eingewöhnt  waren. 

Senksohiohte.  Um  beim  Senken  von  Schächten 
jederzeit  sehen  zu  können,  ob  der  Schacht  senkrecht 
steht,  hat  man  auf  Zeche  Minister  Achenbach  dicht 
oberhalb  des  Senkschuhes  einen  aus  einem  Gasrohr 
bestehenden  Ring  im  Innern  des  Schachtes  genau 
horizontal  verlagert.  In  den  Ring  sind  übers  Kreuz 
vier  T  -  Stücke  eingefugt  und  auf  dieselben  Glasröhren 
gesetzt,  worauf  durch  diese  Glasröhren  der  Ring  mit 
Wasser  gefüllt  wird,  dessen  Stand  an  den  Röhren  markirt 
wird.  Bei  dem  dann  folgenden  Senken  lässt  sich  an 
dieser  Vorrichtung  ein  Schwanken  des  Senkschachtes 
ohne  Weiteres  erkennen. 

IV.  Wasserhaltung. 

Unterirdische  Wasserhaltung  mit  elektrischem 
Antrieb.  Auf  Zeche  Ver.  Maria  Anna  und  Steinbank 
ist  eine  neue  unterirdische  Wasserhaltung  mit  elektro- 
motorischem Antriebe  hergestellt  Die  Anlage  ist  im 
Stande,  in  der  Minute  6  ebro  Wasser  aus  440  m  Tiefe 
zu  Tage  zu  fördern.  Der  angewendete  Strom  ist  drei- 
phasiger Drehstrom  von  2000  Volt  höchster  Spannung. 
Das  Zuleitungskabel  besteht  aus  drei  durch  Okonit- 
hüllen  isolirten  Kupferdrahtlitzen  von  je  65  qmm  Kupfer- 
querschnitt und  ist  mittels  Eichenholzklammern  und 
starken  Holzschrauben  an  den  Schachthölzern  des 
Pumpentrums  befestigt.  Die  Kraftübertragung  vom 
Motor  auf  die  Pumpen  geschieht  durch  28  Hanfseile 
von  50  mm  Durchmesser.  Das  Pumpwerk  selbst  ist 
nach  dem  Zwillingssystem  gebaut  und  besteht  aus  zwei 
Differentialpumpen  mit  300  und  212  mm  Plungerdnrch- 
messer  bei  1000  mm  Hub.  Die  Anlage  hat  sich  bis 
jetzt  gut  bewahrt. 

Eine  kleinere  Anlage  von  ähnlicher  Art  ist  auf 
Zeche  Ver.  Trappa  bei  Silschede  geschaffen.  Die 
Primärmaschine,  ein  Drehstrom- Dynamo  für  1000  Volt 
bei  375  Umdrehungen  in  der  Minute,  wird  von  einer 
90pterdigen  Dampfmaschine  angetrieben.  Als  Zu- 
leitungskabel zur  Sekundärmaschine  unter  Tage  dient 
ein  verseiltes,  dreifaches  Qrubenkabel  von  3X25  qmm 
Kupferquerschnitt.  Die  Sekundärmaschine ,  ein  Dreh- 
strommotor für  1000  Volt  bei  485  Umdrehungen  in 
der  Minute,  betreibt  mittels  Riemenübertragung  eine 
als  Drilling  gebaute,  einfachwirkende  Plungernumpe, 
die  bei  100  Umdrehungen  in  der  Minute  2  cbm  Wasser 
105  m  hoch  hebt.  Auch  diese  Anlage  hat  sich  in  allen 
Theilen  gut  bewährt.  Der  elektrische  Theil  derselben 
ist  von  Siemens  und  Halske,  die  Pumpe  von  C.  Hoppe 
in  Berlin  geliefert. 

Körting'sehe  Wasserstrahlpumpen.  Im  Betriebe 
des  Steinkohlenbergwerks  Eachweiler  Reserve  im  Berg- 
revier Düren  sind  zur  Wasserhebung  mehrfach  Wasser- 
strahlpumpen,  sogenannte  Ejecteure,  vou  Gebrüder 
K  ö  r  t  i  n  g  in  Han  nover  verwandt  worden.  Die  Apparate 
haben  theils  zum  Sümpfen  von  Wassern  beim  Schacht- 
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abteufen  theils  zur  Trockenhaltung  eines  Unterwerks- 
baues  gedient.  Die  Angaben  über  den  Nutzeffekt  ent- 
halten ersichtlich  grobe  Rechenfehler,  scheinen  aber  zu 
beweisen,  das«  der  Nutzeffekt  nur  gering  und  die  Ver- 
wendung der  Apparate  daher  hauptsächlich  da  vun  Vor- 
theil ist,  wo  Druckwasser  zur  Verfügung  stehen,  für 
die  es  sonst  an  einer  Ausnutzung  fehlt. 

V.  Förderung  und  Verladung. 

8treoken.f0rderu.iig.  —  Seilförderung.  Auf  der 
Königsgrube  wurde  die  Seilförderung  mit  Kettchen-An- 
schlag, welche  sich  dort  in  jahrelangem  Betriebe  bestens 
bewahrt  hat,  erheblich  weiter  ausgedehnt.  Eine  ältere 
Kettenförderung  wurde  dabei  durch  Seilförderung  er- 
setzt. An  Stelle  des  bisherigen  Atitricbea  durch  Dampf- 
maschinen wurde  in  mehreren  Fällen  mit  gutem  Erfolge 
der  Antrieb  durch  Elektromotoren  eingeführt. 

Lokomotivförderang.  Auf  mehreren  Gruben  werden 
neuerdings  Bonzin-Lokomotiven  aus  der  Gas- 
motorenfabrik Deutz  (Cöln-Deutz)  zur  Streckenforderung 
verwandt.  Belästigungen  durch  die  Verbrennungsgase 
sind  dabei  theils  durch  Sonderbewettorung  der  Körder- 
strecke theils  durch  den  Umstand  vermieden  worden, 
dass  die  Förderune  in  einem  von  dem  ausziehenden 
Wetterstrome  durchzogenen  Querschlage  eingerichtet 
worden  ist.  Im  Einzelnen  sind  folgende  Angaben  von 
Interesse:  1.  Auf  der  Gräfin  Laura- Grube  wird  eine 
Lokomotive  von  8  Pferdestärken  verwandt,  die  in  Folge 
ihrer  nur  2600  bezw.  980  tum  betragenden  Länge  und 
Breite  bequem  auf  der  Fördcrschale  ein-  und  ausge- 
hangen werden  und  die  Sicherheitsdämme  pasBiren 
kann.  Die  Lokomotive  vermag  20  beladenc  Wagon 
von  je  990  kg  Bruttogewicht  auf  ebener  Bahn  mit 
6  km  Geschwindigkeit  in  der  Stunde  fortzubewegen. 
Der  Benzinverbrauch  in  der  zehnstündigen  Schicht  be- 
trägt 10  kg.  —  2.  Auf  der  Steinkohlcngrubo  Laurahütte 
läuft  eine  Lokomotive  von  2800  nun  Länge,  900  mm 
Breite,  1400  mm  Höhe,  6Ö0  mm  Hadabstand,  400  mm 
ltaddurchmesser,  500  mm  Spurweite  und  2100  kg  Ge- 
wicht. (Preis  6000  Jk).  Dieselbe  zieht  13  — 14  Wagen 
von  ie  0,6is  t  Inhalt  und  leistet  demnach  120  tkm  in 
der  Schicht.    Die  Betriebskosten  betragen: 

Amortisation  und  Zinsen  des  Anlagekapitals 

au  18  Proc  S,00  Jk 

1  Lokomotivführer  zu  3,00  Jk  3,00  * 

lioiLzimiTurouch  10  kg  1,50  * 

Schmier-  und  l*utz»erbrauch  ....   •   .   ojo  » 

Zusatnmcn  7,60  Jk 

Es  kostet  folglich  1  tkm  6,J6  ^  gegen  12  ^  beim  Pferde-  I 
betriebe.  —  3.  Eine  Lokomotive  von  sechs  Pferdestärken  , 
zieht  auf  der  Braunkohlengrube  Friedrich  Anna  bei 
Moys,  Bergrevier  Görlitz,  12— 14  Wagen  mit  je  6  hl 
Inhalt.  Bei  einer  täglichen  Förderung  von  4000  hl 
und  einer  Bahnlänge  von  350  m  beträgt  der  Benzin- 
verbrauch pro  tkm  0,»  kg  oder  in  Geld  ausgedrückt, 
4,80  <J.  Die  Lokomotive  wird  dabei  noch  lange  nicht 
voll  ausgenutzt. 

Bremsbergförderung  mit  Seil  ohne  Ende.  Auf  der 
Cons.  Coucordia-  und  Michaelgrube  (Bergrevier  Zabrzc)  . 
ist  in  einem  500  in  langen,  mit  6 "abfallenden  Querschlagc 
an  Stelle  der  gewöhnlichen  Haspeltörderung  eine  selbst- 
tätige Förderung  durch  Einbauen  eines  18  mm  starken  i 


,  DrahUeiles  ohne  Ende  eingerichtet  worden.    Die  Ein- 
1  rieht ung  besteht  aus: 

1.  einer  am  Fusse  des  Bremsberges  angebrachten, 
eisernen  Seilscheibe,  welche  auf  einem  eisernen  Schlitten 
ruht;  der  Schlitten  wird  an  seinem  unteren  Ende  durch 
eine  25  mm  starke  Spindel  festgehalten  und  je  nach 

'  Bedarf  zum  Spannen  des  Förderseiles  durch  Drehen 
der  Spindel  vorwärts-  und  rückwärts  geschoben; 

2.  zwei  am  Kopfe  des  Bremsberges  befindlichen, 
gut  verlagerten  Scheiben,  deren  eine  mit  einer  selbst- 
tätigen Bremsvorrichtung  versehen  ist. 

Auf  der  ganzen  Länge  des  Bremsberges  bewegen 
sich  gleichzeitig,  in  Entfernungen  von  50  m  von- 
einander, acht  volle  und  acht  Teere  Wagen,  welche 
mit  Kuppelhaken  und  Schloss  an  dem  Drahtseil  be- 
festigt sind.  (Förderketteben  haben  sich  nicht  bewährt). 
Das  Schloss  ist  so  konstruirt,  dass  es  während  der 
Vorwärtsbewegung  des  Förderseils  auf  dieses  aufgelegt 
werden  kann.  Das  An-  und  Abschlagen  der  Wagen 
geht  so  schnell  vor  Bich,  dass  in  der  achtstündigen 
j  Schicht  700  Wagen  ohne  Schwierigkeit  befördert  werden. 

Schachtförderung.  —  Signalvorriohtungen.  Auf 

I  dor  Zeche  Preussen  1  ist  eine  elektrische  Signaleinrichtung 
für  die  Schachtförderung  eingebaut  Im  Schacht  II 
(Wetterschacht)  da»elbst  liegt  ein  mehradriges  Kabel, 
das  auf  der  Wetter-  und  Bausohle  Abzweigungen  zu 
den  Füllörtern  des  Schachtes  1  hat.  Jeder  Schacht  hat 
auf  der  Hängebank,  der  Wetter-  und  Bausohle  je  ein 
grosses  Läutewerk  mit  einem  Schlag-  nebst  der  gleichen 
|  Anzahl  Druckcontacte.  Man  kann  sowohl  von  jeder 
Sohle  nach  der  Hängebank  als  auch  von  dieser  nach 
|  jeder  Sohle  Signale  g<-ben.  Der  betreffende  An- 
schläger hört  dabei  selbst  das  von  ihm  gegebene 
Signal,  sodass  Irrthümer  ausgeschlossen  sind.  Die 
Signale  von  der  Hängebank  zur  Fördermaschine  er- 
folgen separat  und  zwar  mittels  besonderen  Druck- 
contacte« nach  der  im  Muschinengebäude  befindlichen 
Glocke.  Um  nun  die  unbedingte  Gewissheit  zu  haben, 
dass  die  Maschine  die  richtigen  Signale  erhält,  ist  ein 
sogenanntes  Uückstromsignal  eingeführt,  sodass  ein 
auf  der  Hängebank  angebrachtes  kleines  Läutewerk 
genau  dieselben  Signale  giebt  wie  die  Maschinen- 
Blocke.  Der  Anschläger  hört  also  auch  hier  das  von 
ihm  gegebene  Signal.  Dabei  ist  die  Anordnung  getroffen, 
dass  beide  Läutewerke  gleichzeitig  ausser  Thäti^keit 
gesetzt  werden,  sobald  irgend  eine  Störung  eintritt. 
Diese  von  der  Firma  Funke  &  Hust'-r  in  Herne  ge- 
lieferte Anlage  funetionirte  bisher  in  tadelloser  Weise. 

Tageförderung.  —  Kuppelung  der  Fördergefässe 
an  Drahtseilbahnen.  Aul  den  HeycVchen  Braunkohlen- 
werken bei  Annahiitte  (Bergrevier  West  Cottbus)  sind 
zwei  Drahtseilbahnen  Bleichet t'schen  Systems  in  Betrieb 
genommen,  welche  zur  Verbindung  des  Tagebaues  mit 
den  beiden  Briketfabrikeu  dienen  und  sich  von  der 
bisherigen  bekannten  Ausführung  in  Folgendem  unter- 
scheiden: Die  Fördergefässe  werden  durch  einen  der 
Firma  Bleichert  &  Co.  patentirten  Backen- 
dem mapparat,  welcher  durch  das  Eigengewicht 
der  Gcfasse  in  Wirksamkeit  gesetzt  wird ,  an  das 
Zugseil  gekuppelt.  Die  Fördergefässe  hängen  au  dem 
längeren  Arm  eines  Winkelhchels,  dessen  kürzerer 
Arm    die   bewegliche   Klemmbacke   bildet  and  mit 
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einem  Vielfachen  der  Wagenlast  an  das  Zugseil  ange- 
iiresst  wird.  Der  Druck  kann  durch  entsprechende 
Wahl  des  Uebersctzungsverhältnisses  des  Winkelhebels 
beliebig  gross  genommen  werden  und  wirkt  gleich- 
mässig  und  solange,  als  sich  das  Fördergefäss  auf  der 
Strecke  befindet.  Der  Verschluss  kann  sich  also  nie* 
mals  lockern.  Der  Apparat  wirkt  auch  dann  noch 
mit  derselben  Sicherheit,  wenn  das  Zugseil  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Verschleiss  geschwächt  wird.  Er  bedarf 
hus  diesem  Gründe  auch  keiner  beständigen  Nachstellung, 
wie  Bio  andere  Constructionen  bisher  erforderten.  Da 
sowohl  Ankuppelung  wie  Auslösung  bei  dem  Apparate 
selbstthätig  ist,  so  vereinfacht  sich  die  Bedienung  auf 
den  Stationen  wesentlich.  Die  automatische  Wirkungs- 
weise besteht  darin,  dass  der  Kuppelungsapparat  ver- 
mittelst zweier  an  den  Seiten  angebrachter  Köllen  auf 
die  an  den  Ein-  und  Ausfahrtstcllen  der  Stationen  un- 
geordneten Schienen  auf-  ber.w.  von  denselben  abläuft. 
Im  ersteren  Falle  wird  das  Wagengewicht  aufgehoben 
und  hierdurch  das  Oeffnen  der  Klemme  veranlasst. 
Umgekehrt  kommt  das  Wagengewicht  sofort  wieder 
zur  Wirkung,  sobald  die  Köllen  die  Schienen  verlassen. 
Die  Kuppelungsapparate  haben  sich  vorzüglich  bewährt. 

Förderung  mit  einer  BenzinlocomoÜve.  Auf  dem 
Tagebau  der  Braunkohlengrube  Theodor  bei  Kromlau 
lies«  sich  die  Fortschaffung  des  Abraums  bei  einer 
Steigung  von  1  :  100  durch  Menschen-  und  Pferde- 
förderung nicht  mehr  bewältigen,  während  anderseits 
die  zu  bewältigenden  Massen  tür  oinc  ausreichende 
Beschäftigung  einer  Dampflocomotive  zu  gering  er- 
schienen. Der  Abraumuntei  nehmer  beschaffte  deswegen 
eine  achtpferdige  Benzinlocomotive  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz.  Das  Gewicht  dieser  Locomotive  beträgt 
3000  kg,  ihr  Preis  7600  Jk  Die  Abmessungen  sind 
folgende:  Länge  3  ra,  Breite  1,4m,  Kaddurchmesser 
0,4  m,  Spurweite  0,6  m.  Mit  der  Maschine,  welche  znr 
vollsten  Zufriedenheit  arbeitet,  werden  in  einer  Schicht 
40  Züge  zu  je  Bechs  Wagen  von  je  */i  ebra  =  25  Centner 
Inhalt,  das  sind  im  Ganzen  300  t  in  der  Schicht,  bei 
einer  Förderlänge  von  560  tn  und  einer  durchschnitt- 
lichen Steigung  von  1 : 100  gefördert  Zur  Bedienung 
ist  ein  Mann  erforderlich?  Der  Benzinverbrauch  be- 
trägt 20  kg  in  der  Schicht. 

(Fortsetzuag  folgt) 

Der  Bergbau  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung Im  Jahre  1900. 

Von 

H.  Lallement,  Bergingenieur  in  Paris. 
(Fortsetzung  yon  S.  166.) 

F)  Tief  bohrwesen  einschliesslich  Schach tabbohren. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Firmeii,  welche  diesem 
bergbaulichem  Betriebszweige  ihre  besonderen  Dienste 
widmen,  hatten  die  Ausstellung  beschickt  und  gaben 
einen  Einblick  in  den  gegenwärtigen  Stand  der  Tief- 
bohrtechnik in  Frankreich. 

1  Die  Firma  Arranlt  trat  mit  einem  Seilbohr- 
apparate  hervor,  welcher  für  geringere  Tiefen  bestimmt 


l  ist  Als  Hauptbestandteil  enthält  derselbe  eine  Zug- 
winde, deren  Seil  sich  über  Leitrollen  hin  und  her 
bewegen  lässt.  Beim  Ausüben  eines  Zuges  an  einem 
Riemen,  welcher  mit  der  Winde  in  Verbindung  steht, 
wird    durch   Adhäsion    der  Bohrmeissel  angehoben. 

:  Lockert  man  dann  den  Riemen  wieder,  so  lallt  der 

\  Meissel  nieder.  Man  kann  auf  diese  Weise  60  bis 
70  Hübe  pro  Minute  machen  und  hatte  als  Erfolg  z.  B. 
bei  den  Arbeiten  für  den  Metropolitana  in  Paria  in 
hartem  (Mühlen-) Sandstein  täglich  ein  Vorrücken  von 
1,60  m  zu  verzeichnen.  —  Ein  kleiner  Bohrschlarom- 
haBpel  und  ein  Fangapparat  in  natürlicher  Grösse  ver- 
vollständigten die  Ausstellung  der  Firma.  Letzterer 
diente  s.  Z.  dazu,  aus  dem  Schachte  eines  artesischen 

;  Brunnens  in  Butte  aux  Cailles  zu  Paris  ein  zufällig 
hineingefallenes  Stück  von  180  t  Gewicht  wieder  herauf- 
zuholen. 

2)  Seitens  der  Firma  Lippmann  waren  Modelle  von 
einem  kleinen  transportablen  Bohrgerüste  ausgestellt, 

I  welches  zum  Seilbohren  auf  geringe  Tiefen  dient;  ferner 
I  solche  von  einem  Bohrrohrenheber  und  von  einem  Bohr- 
I  haspel  für  500  bis  600  m  Bohrtiefe.    Weitere  Modelle 
stellten  eine  Bohrung  zur  Abführung  unreiner  Wässer 
und  einen  Filtrirapparat  für  artesische  Brunnen  dar. 
Endlich  wäre  noch  eine  andere  Form  der  Ausführung 
für  einen  Freifallapparat  mit  H ulster'scher  Kutsch- 
1  scheere  namhaft  zu  machet),  bei  welchem  auf  dem  Bohr- 
!  Schwengel  eine  besondere  Vorrichtung  zur  mechanischen 
!  Herbeiführung  des  Bohrstosses  angebracht  ist. 

3)  Hülster  selbst  hatte  eine  vollständige  Tiefbohr- 
einrichtung  für  Leistungen  von  über  1000  m  ausgestellt 
Besonders  erwähnenswerth  an  derselben  ist  ein  Schlamm- 
löffei,  welcher  mit  zwei  Ventilen  übereinander  aus- 
gerüstet und  dadurch  gegen  das  Verlieren  des  Inhalts 
während  des  Aufholens  gesichert  ist  Ein  Satz  Bohr- 
geräthschaiten ,  bildete  den  zweiten  Gegenstand  der 
Ausstellung  der  Firma;  darunter  befanden  sich  ausser 
einem  viertheiligen  Bohrer  zum  Gebrauche  in  klüftigem 
Gebirge  Bohrmeissel  von  1,40,  0,S6  und  0,it  m  Durch- 
messer. —  Im  besitze  umfangreicher  eigener  Werk- 
stätten hat  die  Firma  Hülster  im  Laufe  von  8  Jahren 
Bohrungen  von  einer  Gesammtlänge  von  annähernd 
60  km  und  daneben  bei  einer  Reihe  von  Schächten, 
z.  B.  in  Beinissart  in  Belgien,  das  Poetsch'sche  Ge- 
frierverfahren durchgeführt  Mehrere  infolge  Abbrechens 
des  Bohrers  festgefahrene  Bohrungen  wurden  von  ihr 
unter  Anwendung  von  Uynamitsprengungen,  oder  wenn 

I  das  Bruchstück  auf  der  Bohrlochsohle  lag,  durch  Zor- 
I  stossen  desselben  wieder  freigemacht  und  mit  gutem 
i  Erfolge  zu  Ende  geführt. 

4)  Die  Tief bohrgesellsehaft  von  Raky  macht  von 
der  RuUchscheeiv  keinen  Gebrauch,  Bondein  schaltet 
zwischen  dem  Bohrgestänge  und  dem  Schwengel  eine 

i  federnde    Verbindung   ein.     Gleichzeitig   benutzt  sie 
'  Wasserspülung  mit  starkem  Druck.  Um  zu  verhindern, 
dass  infolge  derselben  unrichtige  Hohrproben  entstehen 
können,  muss  das  Bohrloch  von  20  zu  20  m  Tiefe  ver- 
rohrt  werden.     Dieser  Nachtheil   wird  aber  dadurch 
wieder  aufgewogen,  dass  man  mit  1(X)  bis  120  Hüben 
in  der  Minute  arbeiten  und  dabei  in  sehr  hartem  Snnd- 
i  stein  täglich  2,6  bis  3  m,  im  gewöhnlichen  Steinkohlcn- 
I  gebirge   aber  bis  7  m  Bohrtortschritt  zu  erzielen  im 
I  Stande  ist. 
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5)  Die  Allgemeine  Sohachtahteuf-  Gesellschaft  hat 

mehrere  Schächte  nach  dem  Gefrierverfahren  aus- 
geführt. Einer  dieser  Betriebe  findet  gegenwärtig  auf 
den  Alkaliwerken  Konnenberg  in  Hannover  statt.  Die 
Abweichung  der  Hohrlöcher  aus  der  senkrechten  Rich- 
tung wird  dabei  nach  einer  besonderen  Methode  genau 
ermittelt. 

G)  Werkstätten  für  Bvrgwerksbedarf. 

Die  Ausstellung  der  Firmen  für  Bergwerksbednrfs- 
gegenständc  hat  wegen  ihrer  Reichhaltigkeit  und  ihrer 
ersichtlichen  Fortschritte  das  Interesse  der  fremden 
Ausstellungsbesucker  in  ganz  besonderem  Maasse  auf 
sich  gezogen. 

1)  Die  Schmiede-  und  Bau  Werkstätten  von  Mali  s- 
sard  Taza  in  Anzin  fertigen  hauptsächlich  eiserne 
und  stählerne  Grubenforderwageu  an,  von  welchen  sie  : 
nöthigenlalls  jährlich  6000  Stuck  herstellen  können. 
Die  zugehörigen  Normaltypen  waren  in  der  unterirdi- 
schen Bergwerksausstcllung  zu  sehen.  An  gleicher 
Stelle  fand  sich  ein  eisernes  Fördergerüst  und  eine 
Forderschale  von  Zeche  d'Arenberg  (Mine»  d'Anzin, 
sowie  Darstellungen  von  einer  Reihe  anderer  Seitens 
der  Firma  ausgeführter  Anlagen,  z.  B.  eine  schiele 
Ebene  zu  Sotnmorostro  (zu  Bilbao),  verschiedeneu  Arteu 
von  Eisenbahnfahrzeugen,  einem  automatischen  Kipper 
mit  hydraulischer  Bremse,  sowie  Fangvorrichtungen, 
System  Mallissard  und  Taza  u.  s.  w. 

2)  Die  Werkstätten  von  Galland  zn  Chälon  sur 
Saöne  hatten  mehrere  2  bis  4tyliudrige  und  8  bis 
50 pferdige  Haspel  mit  Umsteuerung  durch  Excenter- 
drehung  um  180°  ausgestellt,  ferner  Oudoniar-Pumpen 
mit  vier  Kolben  und  einige  dreicylindrigo  elektrische 
Pumpen  mit  Doppel-Luttbähueu,  einem  an  der  Saug- 
röhre  und  einem  zweiten  an  dem  Windkessel,  eine 
Anzahl  Morticr-Ventilatoren  mit  regulirbarer  Leistung, 
mehrere  andere  Ventilatoren  mit  Antrieb  durch  Dampf- 
turbinen oder  Pcltonräder,  Compressoren ,  Motoren, 
Bohrmaschinen  der  Systeme  Dubois-Prancois  und 
Levet,  Trommelsiebe  und  endlich  noch  einen  Trans- 
poitAppaiat,  System  Krei ss,  welcher,  aus  einer  Blech- 
rinne  von  250  mm  Breite  bestehend,  mittels  ruckweise 
sich  vollziehender  Schwingungen  das  ihm  zugeführte 
Gut  fortbewegt  und  dabei  eine  Förderleistung  von  5  t 

ro  Stunde  erzielt.    Vorzugsweise  findet  dieser  Apparat 
ei  der  Beladung  von  Lastkähnen  Anwendung. 

3)  Die  französische  Baugesellsohaft  (vorm.  (Jail) 
lieferte  Pläne  für  eine  Pumpe,  eine  Aul  bercitungsanstalt 
und  eine  Förderschachtanlage  für  die  Werke  zu  Aniche. 
In  dem  zugehörigen  Fördergerüst  ruht  die  Seilscheibe, 
welche  von  vornherein  genau  seukrecht  auf  ihre  Achse 
aufgekeilt  wurde,  auf  besonderen  Tragkörpern,  die  mit 
entsprechenden  Lagerhöblungen  versehen  sind. 

4)  Die  Werkstätten  von  Pinette  zu  Chälon  stellten 
einen  Gruben- Förderhaspel  mit  Fauquembert-Um- 
steuerung  aus,  sowie  einen  Coxe'schen  Rätter,  eine 
Centrifugalpumpc  mit  Schraubenflügeln,  welche  sich 
durch  hohen  Wirkungsgrad  auszeichnen  »oll,  einen 
Kchnelllaufenden  Compressor  mit  Wasser -Kühlmantel, 
eine  unterirdische,  dreistiefelige  Pumpe  mit  Drehstrom- 
antrieb,  deren  Leistung  stündlich  100  ebra  (auf  250  m 


Höhe)  betragen  soll;  endlich  wäre  noch  ein  mit  drei 
Seilkörben  ausgestatteter  Förderhaspel  zu  nennen,  der 
zum  Gebrauche  beim  Abteufen  bestimmt  ist 

5)  Fonrnier  und  Corme  zn  Gnielard  (Saöne  et 
Loire)  zeigten  ebenfalls  einen  Abteufhaspel ,  welcher 
aber  nur  mit  einem  Cylinder  und  einlacher  Excenter- 
Bteueruug,  sowie  mit  Champigny 'scher  Seilscheibe 
versehen  war;  daneben  war  noch  ein  von  einem  Unter« 
wageu  getragener  Haspel  ausge-itellt,  welcher,  abgesehen 
von  der  Abnahme  der  .Seilkörbe,  ohne  weitere  Demon- 
tage auf  einem  Fördergestelle  in  den  Schacht  eingehängt 
weiden  kann.  Burton'scho  Bohrmaschinen  mit  An- 
trieb durch  Dampf  oder  Druckluft  und  hydraulische 
Bohrgestelle  vervollständigten  die  Sammlung. 

6)  Die  Finna  Bornet  war  mit  drei  Arten  von  Hand- 
bohrmaschinen und  in  dem  unterirdischen  Bergwerke 
mit  einer  elektrischen  combinirt  stossenden  und  drehen- 
den Bohrmaschine  nebst  drei  mit  Wa*serspUlung  ar- 
beitenden Gesteinsbohrern  vertreten. 

7)  Die  Werkstätten  de  la  Ghaleaasiere  zu 
St  Etienne  (Biötrix  &  Cie.)  hatten  zwei  Centrifugal- 
Sehrauben Ventilatoren,  Rateau'schen  Systems,  und 
zwei  doppelstufige  Brikettpressen  des  Systems  Couf- 
t  Inhal  ausgestellt. 

8)  Von  Seilfabriken  waren  vertreten:  Bessomieau 
zu  Angers  mit  Aloe  ,  Eisen-  und  Suhldrahtseilen,  die 
Gesellschaft  Chatillon-Commentry  mit  Metalldraht- 
seilen und  die  Werke  von  Teste  et  Moret  zu  Lyon 
mit  Tragseilen  für  Luitbahnen,  Hängebrücken  und  Ver- 
ladestege. 

9)  Für  Aufbereitungsanstalten  werden  die  Appa- 
rate von  Lenicque  zu  Paris  von  Iuterease  sein, 
darunter  beispielsweise  ein  rotirender  continuirlicher 
Herd  für  die  Verarbeitung  der  Schlämme,  mit  welchem 
beliebig  viele  verschieden  angereicherte  Producte  er- 
zeugt werden  können.  Die  Arbeitsfläche  des  Herdes 
besteht  aus  einer  Knntsehukhaut,  welche  auf  einer  mit 
dünnem  Bleche  überzogenen  Holzunterlage  aufliegt. 
Das  Ganzo  wird  von  einem  Gerippe  aus  W'inkeleisen 
getragen. 

10)  Die  Dynamltgeeellschaft  Nobel  führte  ihre 

verschiedenen  Erzeugnisse  vor,  elektrische  Zünder  für 
hohe  und  niedrige  Spannung,  verschiedene  Sorten  von 
elektrischen  Züiidmethoden,  Patronen,  Sicherheitsspreng- 
stoflb  und  Probircylinder  von  Blei,  letztere  durch- 
schnitten, um  an  dem  dadurch  sichtbar  werdenden 
Hohlräume  die  Wirkung  des  Dynamits  zu  zeigen.  Eine 
Anzahl  von  Modellen  im  Maassstabe  1  : 20  veranschau- 
lichten die  Hauptbetriebe  der  Fabrikaulagen  von  Ablon, 
die  Räume  zum  Mischen  von  Glycerin  mit  Salpeter- 
und  Schwefelsäure,  eine  Arbeit,  welche  unter  Anwen- 
dung von'  Druckluft  zum  Umrühren  der  Flüssigkeit  in 
einem  Gefässe  vorgenommen  wird,  dessen  Inneres  durch 
mit  Wasser  gefüllte  Schlangen  röhre  gekühlt  wird,  ferner 
Apparate  zum  Abscheiden  des  Nitroglycerins,  welches 
in  der  zur  Ruhe  gekommenen  Flüssigkeit  an  die  Ober- 
fläche tritt,  Waschgeräthe,  um  den  Ueberschuss  an 
Säuren  zu  entfernen,  sowie  Vorrichtungen  zum  Filtriren 
und  zum  Neutruliaircn  (Soda),  das  Zusaromenkneten 
mit  Infusorienerde  und  Cellulose  u.  s.  w.,  endlich  noch 
die  Art  und  Weise  der  Anfertigung  und  Vorpackung 
der  Patronen. 


i: 
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11)  Einige  andere  Firmen,  darunter  die  Compagnie 
de  la  Formte,  die  Gesellschaft  zur  Fabrikation  von 
Sprengmitteln  and  ohemisehen  Erzeugnissen  and  die 
französische  Sprengstoff-Gesellschaft  beschränkten  sich 
auf  die  Vorführung  ihrer  Producte. 

12)  Die  Einrichtung  moderner  Laboratorien  war 
durch  eine  von  dem  Chemiker  Le  Chätelior  ver- 
anstaltete Sammlung  veranschaulicht.  Unter  den  für 
Grubenlaboratorien  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Vorrichtungen  Bind  zu  nennen:  Die  kalorimetrische 
Bombe  von  Mahler,  dio  Le  Chateli  or'sche  Bürette 
zur  Messung  des  Gehaltes  an  schlagenden  Wettern  in 
der  Grubenluft  nach  der  Methode  der  Entflammbar- 
keitsgrenzen, ferner  eiu  Calcinirofen  von  Damour, 
verschiedene  Einrichtungen  zur  Elektrolyse,  Messappa- 
rate  für  BrennstoffprUfungen  und  zwei  ganz  neue,  von 
Le  Ch  Atelier  ersonnene  Instrumente  für  pyrometrischo 
und  mikrographische  Untersuchungen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Erze  aur  der  Pariser  Weltausstellung. 

In  dem  in  den  Abhandlungen  des  Vereins  zur  j 
Förderung    des   Gewer  bflcisses,   Novemberheft   1900,  j 
S.  309  bis  360,  mitgetheilten  Bericht  des  Geh.  Berg-  j 
rathes  Wedding  Uber  das  Eisenhüttenwesen 
auf  der  Ausstellung  (Erze,  Erzeugung  von  Roh- 
eisen, schmiedbarem  Eisen  und  verarbeitetem  Eisen) 
wird  u.  A.  über  Eisenerze  und  Erze  von  besonderer 
Bedeutung  für  das  Eigenhüttenwesen  (Mangan-,  Nickel- 
und  Chromerze)  Nachstehendes  erwähnt,  Eisenerze. 
Auf  der  ganzen  Erde  werden  etwa  60000  kt  (lkt  = 
1  Million  kg)  Eisenerze  gefördert,  wovon  ungefähr  ent- 
fallen auf  Grossbritannien  12600 kt,  auf  Deutschland 
12400  kt,  auf  die  Ver.  Staaten  12000  kt,  so  dass  damit 
mehr  als  V,  des  geaammten  Eisencrzbedarfes  gedeckt 
ist.    Es  liefern  Spanien  6500,  Frankreich  3800,  Kuss- 
land, Oestr. -Ungarn,  Schweden  und  Norwegen  je  2000  kt,  I 
alle  andern  Länder  unter  100  kt.   Nur  die  Ver.  Staaten  ! 
und  Deutschland  können  mit  ihren  eigenen  Erzen  ihren  1 
Roheisenbedarf  decken;  wenn  aber  Deutschland  trotz- 
dem eine  seine  Ausfuhr  an  Erzon  überwiegende  Einfuhr 
hat,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dass  die  eingeführten  1 
Erze  aus  Schweden  wesentlich  zur  Anreicherung  der  [ 
Hochofenbeschickungen  dienen  und  spanische  Erze  auf  | 
Werken  eingeführt  werden,  welche  phosphorfreie  Erze  j 
verarbeiten   wollen.     Ks   muss  Grossbritannien  weit 
mehr  über  ein  Drittel  seines  Erzbedarfes,  Frankreich 
(d.  Bl.  1901,  S.  153)  gegen  die  Hälfte,  Belgien  mehr 
als  sieben  Achtel  aus  dem  Auslände   beziehen,  und 
sind  Spanien  und  Schweden  die  beiden,  diesen  Be- 
darf deckenden  Länder.    Wenn  man  in  die  Zukunft 
blickt,  sieht  es  immerhin  rocht  bedenklich  für  die 
Grundlagen  der  Eisenerzeugung  in  Europa  aus,  wobei 
sich  die  Frage  aufwirft,  ob  es  nicht  möglich  ist,  weitere 
Erzquellen  aufzufinden.   Für  Europa  ist  die  Entwiche-  j 
lung  eines  einzigen  Bezirkes  von  Bedeutung  geworden,  I 
nämlich  des  Minctlobezirks,  welcher  sich  auf  Luxem- 
burg, Lothringen,  Frankreich  und  einen  kleinen  Theil 
von  Belgien  erstreckt   und  an  12000  kt  Erze  liefert 
bei  Erhöhung  der  Förderung  von  Jahr  zu  Jahr  (d.  Bl. 


1898  S.  321;  1900  S.  535.)  Man  glaubte  noch  vor 
kurzer  Zeit,  dass  die  Minette  überhaupt  jenseits  der 
französischen  Grenze  nicht  vorhanden  wäre,  worin  man 
sich  aber  getäuscht  hat,  indem  der  ganze  Erzrücken 
zwischen  Mosel  nnd  Maass  mit  Erzen  ausgefüllt  ist, 
allerdings  in  Lagern  von  verschiedener  Zahl  und 
Mächtigkeit.  Einen  guten  Ueberblick  über  die  Minette- 
industrie  bot  auf  der  Ausstellung  das  älteste  der  Luxem- 
burger Werko  zu  Düdelingen.  —  Von  den  übrigen 
neuen  Funden  europäischer  Erze  ist  besonders  das 
Vorkommen  ungeheurer  Lagerslättcn  in  Lappland 
(Gellivara,  Kiirunavara,  Luossavara)  zu  erwähnen  (d. 
Bl.  1898,  S.  28,  150,  448;  1899,  S.  189,  412,  449,  480; 
1900,  S.  26,  138,  151,  366,  419,  499;  1901,  S.  108,  144). 
Diese  Erze  sind  hauptsächlich  wegen  ihres  Phosphor- 
gehaltes für  die  schwedische  Eisenindustrie  ohne  erheb- 
liche Bedeutung.  Dio  schwedischen  Hütten  vorarbeiten 
diese  Erze  nicht,  um  den  Huf  ihreB  Eisens  und  seiner 
Verwendbarkeit  zu  wahren.  Die  Erze  von  Gellivara  und 
Grängesbcrg  bilden  heutigen  Tages 'die  Hauptzufuh  von 
phosphorhaltigeu  Erzen  nach  Deutschland,  welche  sich 
leicht  vergrössern  lässt.  Eine  Eisenbahn  ist  im  Bau  be- 
griffen, welche  die  Eisenerzlagerstättcn  mit  dem  eisfreien 
Hafen  Ofoten  in  Norwegen  verbinden  soll.  Nicht  un- 
bedenklich wird  aber  dio  Eröffnung  der  neuen  Eisenbahn 
für  Deutschland  sein,  weil  der  Weg  von  dem  nördlichen 
Hafen  nach  England  sehr  viel  kürzer,  als  der  nach 
Deutschland  ist.  Karten  und  Modelle  in  der  schwe- 
dischen Abtheilung  der  Ausstellung  ergaben  Näheres 
über  das  Vorkommen  und  den  Abbau  dieser  Erze.  — 
In  Spanien  (d.  Bl.  1900,  S.  229)  sind  einige  nouo  Auf- 
schlüsse theils  an  der  Nordküste  in  der  Provinz  San- 
tander,  theils  nordwestlich  von  Carthagena,  also  in  dem 
südöstlichen  Eisenerzbezirke  Spaniens  gemacht.  Die 
neuen  Gruben  fördern  jährlich  immer  mehr,  während 
die  von  Bilbao  (d.  Bl.  1897,  S.  33;  1898,  S.  Gl),  welche 
noch  jetzt  die  Hauptinenve  liefern,  anseheinend  im 
Rückgänge  begriffen  sind.  Wenngleich  die  reinen 
spanischen  Erze  durch  Einführung  des  Entphosphorungs- 
verfahrens  namentlich  für  Deutschlund  an  Wichtigkeit 
wesentlich  abgenommen  haben ,  so  werden  sie  doch 
wegen  ihres  billigen  Gewinnungspreises  noch  für  eine 
Reihe  von  Jahren  einen  werthvollcn  Zululirstoff  für  die 
deutschen  Eisenhütten  bilden.  —  In  der  Ausstellung 
waren  Erze  aus  neuen  Aufschlüssen  in  Russland 
(Eivanrog)  zu  sehen,  welche  aber  wegen  zu  grosser 
Entfernung  vom  Meere  nicht  nach  europäischen  Hütten 
sich  hinreichend  billig  schaffen  lassen  und  im  Inland« 
verarbeitet  werden  müssen.  Langsam  hat  sieh  die 
Eisenindustrie  im  südrussischen  Bezirke  entwickelt, 
hauptsächlich  wegen  Fehlens  von  guten  An-  und  Ab- 
fuhrwegen. —  Es  ist  nothwendig,  dass  nicht  nur  in 
unseren  deutschen  Kolonien,  welche  Eisenerze 
bergen,  sondern  Uberhaupt  in  bisher  geologisch  unaui- 
geschlossenen  Gegenden  mehr  als  bisher  nach  reichen 
und  guten,  leicht  zu  verschaffenden  Erzen  gesucht  wird. 
Kurzsichtig  sind  diejenigen,  welche  die  Schaffung  von 
Kanälen  für  Deutsehland  verhindern  oder  auch  nur 
verzögern  wollen.  Dem  Mangel  an  Eisenerzen  in 
Deutschland  würde  wohl  noch  abzuhelfen  sein  durch 
magnetische  Aufbereitung  armer  Erze  (d.  Bl.  1899, 
S.  269,  388;  1900,  S.  141,  574)  und  Brikettirung 
des  dabei  erfolgenden  feinkörnigen  Productes  zu  Ziegeln. 
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Als  Bindemittel  Laben  aicb  Kalkmilch  und  Thon  nicht 
bewährt;   einzig  brauchbar  scheinen   nur  Petroleum- 
Deatillations-Rückstände  (Masut)  zu  sein  (d.  Bl.  1900 
S.  374).    Auf  der  Ausstellung  waron  eine  Menge  von 
Ziegeln  aus  Eisenerzen  vertreten,  jedoch  ohne  nähere 
Angaben    Uber   ihre  Herstellung.   —  Manganerze.1) 
Trotzdem  Mangan   ein   sehr  verbreitetes  Metall  ist, 
fehlt  es  doch  der  EisenhUttenindustrie  an  auareichenden 
Mengen  von  reinen  Erzen  für  direkte  Darstellung  von 
Mangan  oder  manganhaltigen  Eisonlegirungen.  Die 
Hauptmenge  von  Manganerzen  kommt  aus  dem  Kau- 
kasus, deren  Fundorte  aber  verhältnissmässig  unbekannt 
sind  (d.  BL  1897  S.  412;  1898  S.  254,  488).    Die  Erze 
kommen  u.  A.  längs  de*  Flusses  Kocrill  im  Tertiär  und 
über  der  Kreideformation  in  quarzreichen  Kalksteinen 
vor  auf  einer  Hochebene  von  etwa  3  qm  als  regelmässiges 
Plötz  von  1  bis  3  m  Mächtigkeit.  Aufschlüsse  von  Mangan- 
erzen hat  man  in  der  Bukovina  gemacht  und  Neu- 
caledonien  bietet  anscheinend  reiche  Vorkommnisse. 
Die  Ausstellung  weist  in  der  russischen  Abtheilung  eine 
Menge  von  Manganerzvorkommen  aus  Südrussland  auf. 
Vielleicht  wäre  für  die  Manganerze  an  der  Lahn  ein 
Versuch  magnetischer  Aufbereitung  empfchlonswerth. 
Auf  der  Erde  werden  im  Ganzen  etwa  500000 1  Mangan- 
erze gefordert,  wovon  auf  Deutschland  etwa  nur  '/io 
kommt.  —  Wolframsrae.    Dieselben  sind  selten  und 
würde  Wolfram  im  EiBenhüttenwesen  öfter  angewandt 
werden,  wenn  es  möglich  wäre,  grössere  Erzmengen  zu 
beschaffen.  —  Mit  Zinnerzen  zusammen  vorkommende 
Wolframerze  liefert  zum  grössten  Tlieil  Com  wall, 
(auch  Böhmen,  d.  Bl.  1897  S.  148,  329;  1899  S.  295). 
Auf  der  Ausstellung  waren  dieselben  nicht  vertreten. 
—  Chromerze.')  Den  bedeutendsten  Theil  der  zur  Zeit 
angewandten  Chromerze  liefert  schon  gegenwärtig  Neu- 
caledonien (Förderung  im  Jahr  1898  an  14000 1,  Aus- 
fuhr 8000  t);  es  scheint  jedoch  auch  sonst  kein  Mangel 
daran  zu  sein,  um  den  Bedarf  zu  decken,  indem  als 
Lieferanten  neben  Schlesien  noch  Steiermark  (Kraubach), 
der  Kaukasus  und  Ural  (Bercsuff,  Katharinenburg)  auf- 
treten und  der  Chromerzbergbau  sich  am  meisten  in 
Bosnien  zu  entwickeln  scheint  (d.  Bl.  1900  S.  526);  — 
Kickelerze.  Ueber  deren  Verkommen  bot  die  Ausstellung 
grosse  Belehrung  in  Betreff  zweier  grosse»  Lagerstätten, 
von  denen  sieb  die  eine  als  niekelhalti<>cr  Magnetkies 
in  Canada  (d.  Bl.  1894  S.  51.  55,  93;  1897  S.  17,  37, 
40,  303.),  die  andere  als  Garnierit  (Nickelhydrosilicut) 
in  Neucaledonien  findet  (d.  Bl.  18D1  S.  431;  1892  S.  156; 
1893  S.  454).  Letzteres  Verkommen  ist  das  bedeutendste 
für  die  Einfuhr  nach  den  NickclhUtte.ii  Deutschlands 
und  sind  besonders  drei  Orte  des  Vorkommens  wichtig. 
(Näheres  in  der  Quelle  über  Vorkommen  und  Berg- 
bau).   Die  hauptsächlichsten  Ausbeutungspunkte  linden 
sich  bei  Moner,  Nepoli,  Tio  und  Kouaona.    Die  aus- 
geführten  Garnieriterze  enthalten  6  bis  8  Proc,  die 
Magnetkiese  Canadas  21/«  bis  3  Proc.  Nickel.  Die  Lager 
von  Canada  scheinen  nicht  so  aushaltend  zu  sein,  wie  die 
von  Neucaledonien.   In  letzterem  betrug  die  Production 
von  Nickeloizcn  im  Jahr  1898  an  53215  t,  während 
74,613  t  ausgeiührt  wurden.    Im  Süden  der  Insel  be- 

1)  Manganerze  in  Brasilien  (d.  Bl.  1900.  S.  277)  und  in 
Bosnien  (<1.  Bl.  lflOO,  S.  6-J6). 

2)  Cbronierze  in  Rmsiand,  Canada ,  Ver.  Staaten  u.  ».  w. 
in  d.  BL  1897,  S  6,  31;  1898,  S.  9. 


6nden  sich  auch  Kobaltgruben,  welche  im  Jahr  13y8 
3500 1  Erze  mit  3  bis  6  Proc.  Kobalt  und  folgender 
mittlerer  Zusammensetzung  lieferten:  Si  Qt  20  Proc, 
FeO  15,  Coü  5,  MnO  30,  NiO  2,  MgO  1,5,  AI4Ot  10, 
H,0  16,».   Ausfuhr  im  Jahr  1898  an  2400 1  Kobaltere. 

Nach  dem  Ausspruche  des  Verfassers  hat  die  Aus- 
stellung hinsichtlich  Vorführung  der  Erze  des  Eisen- 
hüttenwesens  das  nicht  geleistet,  was  man  von  ihr  er- 
warten durfte.  Der  deutsche  Eisenhüttenmann  hat,  um 
Aufschlüsse  Uber  neue  Bezugsquellen  für  seine  Erze 
in  dir  Aussteilung  zu  finden,  ausser  spärlichen  Nach- 
richten schwerlich  beachtungswerthe  Kenntnisse  zu  er- 
langen vermocht,  indem  die  schönen,  für  den  Minera- 
logen interessanten,  Uberall  vertretenen  Stufen  dem 
Uüttenmann   ebensowenig  nützen,  wie  einzelne  Erz- 

C rohen  aus  nicht  gehörig  aufgeklärten  Lagerstätten. 
>as  licas  aber  die  Ausstellung  klar  erkennen,  daas  weit 
mehr  das  Versagen  der  Quellen  für  Eisenerze,  als  der- 
jenigen für  Kohlen  zu  befürchten  ist.  Den  Schluss  aus 
dem,  was  die  Ausstellung  lür  das  ganze  Eisenhütten- 
wesen  für  den  Besucher  an  Belehrung  bot,  zieht  der 
Verfasser  dahin,  dass  dies  wahrscheinlich  in  keinem 
Verhältniss  weder  zu  dem  Kostenaufwande  im  Allge- 
meinen, noch  für  den  einzelnen  Aussteller  steht,  aber 
nutzbringend  sei  der  Vergleich  dennoch  für  Jeden  ge- 
wesen. Interessant  ist  noch,  was  Verfasser  Uber  den 
Zweck  der  Ausstellungen  Uberhaupt  und  darüber  sagt, 
was  die  Erreichung  desselben  in  der  Pariser-Ausstellung 
erschwert  hat.  r. 


Der 

Bleierzbergbau  Im  sttdfotlicheu  Missouri. 

Der  Südosten  von  Missouri  ist  zur  Zeit  der  ein- 
zige bedeutendere  Bleibergwerksdisti  ict  der  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas,  dessen  Production  noch  nicht 
durch  die  American  Smelting  and  Refining  Company 
geregelt  wird.  Die  wichtigsten  Gruben  sind  diejenigen 
der  St.  Joseph  Lead  Company  bei  Bonne  Terre  und 
diejenigen  der  Desloge  Consolidated  Lead  Company, 
der  Doe  Run  Lead  Company,  der  Central  Lead  Com- 
pany, der  erst  vor  kurzem  iuB  Leben  getretenen  Columbia 
Lead  Company  und  der  St.  Louis  Smelting  and  Refining 
Company,  säuimtluh  am  Fiat  River.  Beide  Bergbau- 
Bezirke  liefen  ungefähr  97  km  sUdlich  von  St.  Louis 
und  etwa  65  km  westlich  vom  Mississippi. 

Weiter  südlich  liegen  die  Gruben  von  Mine  la 
Motte.  Bei  Fredericktown  ist  die  Catherine  Lead  Com- 
pany zur  Zeit  mit  der  Anlegung  eines  Berg-  und  Hütten- 
werkes beschäftigt. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Blcierzlagcrstätteo  er- 
strecken sich  Uber  eine  Fläche  von  etwa  56  km  nord- 
südlichcr  Länge  und  etwa  19  km  ostwestlicher  Breite. 
Das  Gelände  ist  hügelig  und  meistens  von  Eichen- 
Niederwald  bedeckt.  Die  Eichen  werden  ihrer  geringen 
Grösse  wegen  gewöhnlich  nur  als  Brennholz  verwendet. 

Das  aus  Bleiglanz  bestehende  Krs  tritt  in  Kalk- 
stein in  flach  einfallenden  Krzfäilcn  auf,  welche  zwar 
grosse  Mächtigkeit  und  bedeutende  streichende  Aus- 
dehnung besitzen,  aber  niemals  tief  hinabsetzen.  Zu- 
weilen finden  sich  die  Erzfälle  (cbannels)  ganz  nahe 
unter  Tage. 
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Die  grösate  Schachttiefo  beträgt  nur  128  m.  Die 
Columbia  Lead  Company  traf  das  Erz  in  einer  Teufe 
von  90,8  m  an.  Da  das  Gestein  in  den  Grubenbauen 
gut  Bteht,  ist  entweder  gar  keine  oder  doch  nur  wenig 
Zimmerung  erforderlich.  Der  Wasseraufgang  ist  sehr 
verschieden ;  während  viele  Gruben  ganz  trocken  sind, 
haben  andere  einen  Wasserzugang  von  5  bis  6,8  cbin 
in  der  Minute.  Im  Jahre  1899  versoffen  sogar  einige 
Grubenbaue  der  Doe  Run  Lead  Company  und  der 
St.  Louia  Smelting  and  Rofining  Company. 

Vorrichtungsbaue  werden  nur  in  geringem  Maasse 
getrieben;  in  der  Regel  beschränkt  man  sich  auf  eine 
Auf-  und  Untersuchung  der  Lagerstätte  mittelst  Diamant- 
bohruug.  Nachdem  man  auf  diese  Weise  ein  ergiebiges 
Erzvorkommen  aufgefunden  hat,  teuft  man  einen  Schacht 
ab  und  treibt  nur  so  viele  Vorrichtungs-Strecken  und 
Abbaustösse,  als  nöthig  sind,  um  den  Bedarf  des  Auf- 
bereitungswerkes zu  decken.  Ohne  sich  weiter  um  das 
Treiben  von  Untersuchungsstrecken  und  die  Auf- 
»cbliessung  von  Reserve-Mitteln  zu  kümmern,  verlässt 
man  sich  völlig  auf  die  Ergebnisse  der  Diamant- 
bohrungen, welche  hier  angeblich  noch  niemals  zu 
falschen  Schlüssen  geführt  haben  sollen. 

Die  Schichtlöhne  betragen  6,80  bis  7,88  Jk  für  die 
Bergleute  und  5,>s  Jk  für  ungelernte  Arbeiter.  Holz 
kostet  1,74  bis  2,08  Jk  pro  cbm,  Steinkohle  4,se  Jk  pro 
Tonne  (1000  kg)  zu  St.  Louis  und  9,17  bis  U,4ft«4 
auf  den  Gruben  (einschliesslich  der  Kosten  der  Fracht.) 

Zur  Aufbereitung  der  Erze  Bind  grosse  Anstalten 
vorhanden,  von  denen  diejenige  der  Columbia -Gesell- 
schaft eine  tägliche  Leistungsfähigkeit  von  250  tons 
(226,80  t)  besitzt,  während  das  gegenwärtig  im  Bau  be- 
griffene (in  einem  stählernen  Gebäude  untergebrachte) 
Werk  der  St.  Louis  Smelting  and  Refining  Company  | 
auf  eine  tägliche  Leistung  von  1000  tons  (907 1)  be- 
rechnet ist. 

Die    Auf  bereitungskosten    schwanken    auf  den 
grösseren  Werken  zwischen  0,8«  Jk  und  l,aa  Jk  für  j 
1 1.  Die  Aufbereitung  der  Erze  ergiebt  ungefähr  7  Proc.  i 
Bleischlich  mit  einem  durchschnittlichen  Gehalte  von 
66  Proc.  Blei.    Auf  einigen  Werken  reichert  man  die 
Schliche  biB  auf  einen  Gehalt  von  73  Proc.  Blei  an. 

Zum  Verschmelzen  der  Schliche  besitzen  die  meisten 
Gesellschaften  eigene,  nahe  bei  den  Gruben  liegende  J 
Hüttenwerke.  Dagegen  befindet  sich  das  Hüttenwerk 
der  St  Joseph  Lead  Company  bei  Heiculaneum  am 
.Mississippi;  es  erhält  die  Erze  der  eigenen  Gruben, 
sowie  die  der  Doe  Run  Company  mittelst  der  Mississippi 
River-  und  Bonne  Terre-Eisenbahn. 

Während  die  Desloge  Lead  Company  die  Schliche  | 
in  Flammöfen  verschmilzt,  wenden  die  anderen  Gesell-  \ 
schatten   den  Röst-Rcductionsprozoss   an.     Die  Erze 
werden  zunächst  in  Flammöfen  einer  Schlacken-  oder  | 
Sititer-Röstung  unterworfen  und  darauf  in  cylindrischen  ■ 
Water-JaquetOel'en  unter  Zuschlag  von  Kalkstein  und 
Eisenstein  mittels  Koks  verschmolzen.   Das  durch  den 
Schmelzprozess  erhaltene  Blei  wird  in  Raflinir- Flamm- 
öfen  bei   nicdriRcr  Temperatur   eingeschmolzen  und 
durch   Polen  mit  Wasserdampf  oder  saftigen  Holz- 
slangoo  raffinirt.    Im  übrigen  sind  die  angewandten 
Hüttenprozesse  noch  bedeutender  Verbesserungen  be-  , 
dürftig. 


Die  Hüttenkosten  betragen  im  allgemeinen  unge- 
fähr 36  bis  46  Jk  für  1 1  (Schlich?);  dagegen  hat  die 
SL  Louis  Smelting  and  Refining  Company  während  der 
letzten  zwei  oder  drei  Jahre  bei  Ankauf  der  Schliche 
nur  einen  Betrag  von  27,50  Jk  für  1 1  als  Hüttenkosten 
iu  Abzug  gebracht  und  dabei  95  Proc.  des  auf  nassem 
Wege  festgestellten  Bleigehaltes  der  Schliche  zu  dem 
BleipreiBe  der  Börse  von  St.  Louis  bezahlt. 

Bei  einem  Frachtsatze  von  9,88  Jk  für  den  Trans- 
port von  lt  Blei  von  den  Fiat  River- Gruben  nach 
St.  Louis  können  die  am  besten  eingerichteten  Hütten- 
werke des  Fiat  River-Districtes  gegenwärtig  das  Raffinat- 
blei zu  einem  Selbstkostenpreise  von  2'/4  Cent,  für 
1  Pfd.  (20,83  Jk  für  100  kg)  auf  dem  Markte  von 
St  Louis  niederlegen. 

Die  bedeutendsten  Producenten  von  Blei  sind  die 
St.  Joseph  Company  und  die  Doe  Run  Company,  welche 
Übrigens  derselben  Oberleitung  unterstehen;  darauf 
folgen  die  Desloge,  die  Central,  die  Columbia  und  die 
Mine  la  Motte  Gesellschaften. 

Die  Gcsammt  -  Bleiproduction  des  südöstlichen 
MiBsouri  betrug: 

im  Jahre  1897    ....   31076  t 
•      1898    ....  32460. 
.       •      18W    ....  88446* 

(Nach  Engineering  and  Mining- Journal  1900,  Nr.  4.) 

G.  E. 

Die  Berg-  und  Hüttenwerke 
der  anonymen  Gesellschaft  von  Sosnovice. 

In  der  Nähe  der  deutschen  und  österreichischen 
Grenze  besitzt  die  „Soci&e*  anonyme  des  Charbonnages, 
Mines  et  Usines  de  Sosnovice'!  sowohl  in  Sosnovice 
sIb  in  den  angrenzenden  Districten  von  Bcndzin  und 
Olkuszke  in  Russisch- Polen  mehrere  Berg-  und  Hütten- 
werke und  industrielle  Etablissement*.  Die  Gesellschaft 
hat  daselbst  Grubenconcessioncn  auf  Steinkohle,  Zink-, 
Blei-  und  Eisenerze,  und  zwar  giebt  es  35  Cunccssionen 
auf  Steinkohle  mit  einem  Flächenraum  von  6500  ha 
und  21  Concessionen  auf  Zink-  und  Bleierze  mit  einem 
Fläcltenrauin  von  ungefähr  4160  ha.  Die  Concessionen 
auf  Eisenerze  vertheilen  sich  mit  einer  Fläche  von 
ungefähr  1570  ha  auf  die  ittr  Steinkohlen  und  Zinkerze 
verliehenen  Concessionen ;  die  der  Gesellschaft  gehörige, 
diese  Concessionen  zum  Theil  einnehmende  <irundfläche 
ist  ungefähr  3900  ha  gross.  An  Berg-  und  Hütten- 
werken besitzt  die  Gesellschaft  drei  Steinkohlenwerke 
bei  Sosnovice  und  Dombrova,  eine  Blei-  und  Zink- 
grube in  Boleslav,  eine  Zinkhütte  und  ein  Zink  Walz- 
werk. Ausserdem  besitzt  die  Gesellschaft  in  Sosnovice 
eine  Zinkweiss-Fabiik.  eine  Maschinen-  und  Repara- 
tnrenwerkstatt  in  Niwka  und  verschiedene  land-  und 
forstwirtschaftliche  Betriebe  bei  Milovice,  Czichov  und 
in  anderen  Orten  der  Gegend. 

Steinkohlenwerke. 

Die  drei  Steinkohlenwerke:  Georges  in  Niwka, 
Mortimer  in  Zagoje  und  Victor  in  Milovice  er- 
zeugen gegenwärtig  zusammen  ungefähr  1,6  Millionen 
Tonnen  pro  Jahr.    Sie  bauen  in  dem  Steinkohlen- 
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Lecken  von  Dombrova,  welches  einen  Tfaeil  des 
grossen  schlcaischen  Steinkohlenbeckens  bildet.  Dieses 
letztere  wird  vermöge  seiner  geographischen  Lage  an 
den  zusamnienstossenden  Grenzen  des  deutschen,  öster- 
reichisch-ungarischen und  russischen  Reiches  durch  die 
Reichsgrenzen  in  drei,  diesen  Reichen  zufallende  Par- 
tien getheilt.  Diese  sind  jedoch  von  sehr  verschie- 
denen] Wcrthe;  während  das  zu  Deutschland  gehörige 
Gebiet  des  Heckens  nahe  an  25  Millionen  Tonnen 
Kohle  pro  Jahr  giebt,  werden  in  dein  erst  seit  kür- 
zerer Zeit  ausgebeuteten  Dombrovaer  Becken,  in 
Russisch -Polen,  zur  Zeit  nur  4  Millionen  Tonnen  ge- 
fördert. Das  Dombrovaer  .Steinkohlenbecken,  welches 
zum  Theil  von  der  Trias  überlagert  wird,  entnimmt 
last  seine  ganze  Production  dem  Klotze  „Reden",  welche« 
»ich  unter  dem  größten  Theile  der  Oberfläche  des 
Beckens  ausbreitet.  Diesen  Klotz  zeigt  eine  wechselnde 
Mächtigkeit,  welche  mitunter  7  und  selbst  H  m  über- 
steigt. Das  Streichen  ist  von  Nordost  nach  Süd- 
west. Das  Klotz  (heilt  sich  in  zwei  bis  drei  Bänke, 
die  zusammen  eine  Kohlenmächtigkeit  bis  zu  15  m 
darstellen.  Ks  giebt  ausserdem  noch  andere  Klötze, 
von  2  bis  3  m  Mächtigkeit,  da  jedoch  deren  Kohle 
von  minderer  Qualität  ist,  hat  ihr  Abbau  weniger 
Bedeutung. 

Die  Steinkohle  des  Dombrovaer  Beekens  ist  eine 
magere,  langflamniige  Kohle,  welche  ungefähr  42  Proc. 
flüchtige  Hesiandtheile,  6  Proc.  Asche  hat  und  6500  t'a- 
lorien  liefert.  Sie  ist  von  grosser  Kestigkiit,  vermöge 
derer  sie  viel  Stückkohle  giebt  und  der  Verwitterung 
lange  zu  widerstehen  vermag. 

In  der  Richtung  gegen  West  und  Südwest,  wo 
Bich  das  Klotz  „Reden"  in  zwei  bis  drei  Ränke  theilt,  wird 
die  Kohle  magerer.  Innerhalb  der  Grenzen  Russisch- 
Polens  ist  die  Kohle  derselben  nicht  verkokbar,  erst 
weiter,  in  l'reussisch-Schlcsien,  wo  das  Klotz  viel  tiefer 
liegt,  wird  die  Kohle  mehr  backend,  giebt  jedoch  auch 
dort  nur  Koks  minderer  Qualität. 

Die  Grube  ÖeorgeB  oder  Niwka  baut  an  dem  süd- 
östlichen Theil  des  Beckens  und  befindet  sich  in  dem 
Dorfe  Niwka,  bei  dem  Punkte,  den  man  den  Grenzstein 
der  drei  Reiche  nennt,  wo  sich  die  Grenzlinien  Russisch- 
Polens,  Deutschlands  und  Oesterreich- Ungarns  treffen. 
Die  Körderung  geschieht  durch  zwei  benachbarte 
Schächte,  „0*ear"  und  „Rudolf".  Man  baut  auf  drei  Bau- 
sohlen in  120,  200  und  300  m  Tiefe.  Kast  »ämmtliche 
Gewinnungearbeiten  coneentriren  sich  auf  das  Klotz 
„Reden",  dessen  Mächtigkeit  oft  8  in  erreicht  und  welches 
ein  Verfluchen  von  etwa  2b  ein  pro  Meter  zeigt.  Früher 
baute  man  auch  die  schwächeren  Klötze  oberhalb  des 
Klotzes  „Reden"  ab,  zur  Zeit  ist  jedoch  ihr  Abbau 
fast  ganz  beendet.  Die  Jahresproduction  dieser  Grube 
betragt  HOUOüOt.  Dieselbe  beschäftigt  25UÜ  Arbeiter. 
Das  Bauteld  der  Grube  bildet  eine  Dreieck  mit  der 
Spitze  nach  abwärts  und  ist  zum  Theil  mit  Schwimm- 
sand überlagert,  durch  welchen  bedeutende  Wasser- 
inengen  —  ungefähr  12  ebrn  pro  Minute  oder  mehr 
als  6  Millionen  Tonnen  pro  Jahr  —  in  die  Grube 
eindringen.  Die  Wasserhaltung  wird  durch  mehrere 
unterirdische  Da mp) pumpen  bewirkt,  von  welchen  einige 
bis  zu  6cbm  pro  Minute  zu  drücken  im  Stande  sind. 

Die  Kohlen  werden  in  einer  nahe  bei  den  Schächten 
gelegenen  Separationsanstalt  nach  den  verschiedenen 


üblichen  Sorten  separirt  und  auf  zweierlei  Bahnen 
weiter  transportirt  Die  eine  dieser  Hahnen  hat  Normal- 
geleise, während  die  Geleise  der  anderen  breiter  sind 
,  und  jenen  des  russischen  Eisenbahnnetzes  entsprechen. 
Während  des  Sommers  verfrachtet  man  einen 
kleinen  Theil  der  Production  auch  in  flachen  Booten 
auf  einem  nahe  vorbeiführenden  Flusse. 

Die  Grube  Hortimer  befindet  sich  im  Dorfe  Zagoje 
bei  Dombrova,  im  nordöstlichen  Theil  des  Steinkohlen- 
beckens. Sie  baut  ausschliesslich  auf  dem  Klötze 
„Reden",  welches  hier  zuweilen  über  8  m  Mächtigkeit 
besitzt  und  ein  wechselndes  Kallen  von  mitunter  mehr 
als  25  cm  pro  Meter  zeigt.  Oer  Aufschluss  geschah 
bisher  nur  durch  den  Schacht  „Moriimer",  der  eine  Tiefe 
von  300  m  hat.  Ein  zweiter,  unweit  von  diesem  ent- 
fernter Schacht  ist  im  Abteufen  begriffen  und  wird 
bald  zur  Vermehrung  der  Körderung  beitragen.  Die 
Jahresproduction  der  Grube  beträgt  450000  t,  die  An- 
zahl der  beschäftigten  Arbeiter  1700.  Nachdem  daa 
'  oberhalb  des  Körderhorizontes  gelegene  Baufeld  des 
Schachtes  nahezu  abgebaut  ist,  hat  man  tiefere  Bau- 
sohlen bereits  vorgerichtet.  Um  das  zeitraubende  und 
die  Körderung  hemmende  Vertiefen  des  Schachtes  zu 
\  vermeiden,  hat  man  Anordnungen  getroffen,  dass  die 
Kohle  au*  den  neuen  Hausofden  bis  zur  jetzigen 
i  Kördersohlc  mitteis  vier  Haspeln  von  120  Pl'crdekrätten 
;  gehoben  werden  kann.  Diese  Haspel  werden  elektrisch 
i  betrieben;  die  Stromspannung  beträgt  500  Volt  Zur 
1  Stromerzeugung  dienen  zwei  über  Tage  aufgestellte 
Maschinen,  welche  gleichzeitig  andere  Motoren  be- 
treiben sollen.  Da  das  Haufeld  nicht  von  wasser- 
durchlässigen Schichten  überlagert  ist,  übersteigt  der 
Wasserzufluss  nicht  3  cbm  pro  Minute.  Die  Wasser- 
haltung bewirken  unterirdische  Dampfpumpen,  von 
welchen  eine  6  cbm  pro  Minute  auf  300  m  Höhe  zu 
heben  vermag.  Die  Kohlen  worden  in  einer  Separations- 
anstalt sortirt  und  auf  zwei  Hahnen,  wie  bei  der  Grube 
Georges  verfrachtet.  Die  breitspurigere  Hahn  führt 
jedoch  nicht  bis  zur  Grube;  die  Verladung  in  die 
Waggons  erfolgt  vielmehr  erst  auf  der  nächstgclegenen 
Hahnstation,  wohin  die  Kohlen  mittels  einer  Drahtseil- 
bahn von  ungefähr  1,6  km  Länge  transportirt  werden. 
Die  Grube  Milovioe,  welche  ihren  Namen  dem  be- 
'  nachhalten  Dorfe '  entlehnt,  befindet  sich  an  der  deut- 
schen Greiwe,  im  Südwesten  des  Hecken*.  Auf  diesem 
Gebiete  erscheint  du»  Klötz  „Roden"  durch  ein  nahe  an 
30  m  mächtiges  Gesteinsmittcl  in  zwei  Bänke  getheilt. 
Diese  zwei  Klötze,  „Kimny"  und  „Caroline"  benannt, 
theile n  sich  wieder  durch  ein  Zwischenmittel  nahe  dem 
Hangenden  und  bilden  weiter,  in  Preussisch-Schlesien, 
völlig  verschiedene  Flötze.  Oio  Grube  Milovice  baut 
gleichzeitig  mit  den  erwähnten  zwei  Klötzen  auch  ein 
höher  gelegenes  über  4  m  mächtiges  Klotz,  welches 
jedoch  minderwerthige  Kohle  giebt.  Im  Betriebe  stehen 
drei  Schächte,  von  welchen  einer,  der  Schacht  „Leon- 
Rennull",  welcher  bestimmt  ist,  jährlich  800000  bis 
lOOOOOÜt  zu  fördern,  erst  in  nächster  Zeit  in  die 
Production  treten  soll  und  gegenwärtig  noch  mit  den 
maschinellen  Einrichtungen  ausgerüstet  wird. 

Die  Grube  fordert  jährlich  250000  t  und  beschäftigt 
1000  Arbeiter.  Der  Abnau  ist  fast  gänzlich  auf  das 
Kanny- Klotz  concentrirt,  und  zwar  in  160  m  Tiefe, 
während  das  Carolina-Klötz  30  ni  tiefer  im  Vorbau  steht. 
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Die  Flütze  haben  ein  geringes  Fallen,  selten  mehr  als 
10  cm  pro  Meter.  Gleichwie  in  Niwka  ist  auch  das 
Milovicer  ßaufeld  von  Schwimmsandschichten  über- 
lagert, welche  beträchtliche  Wasavrmeugen  der  ürubo 
zuführen.  Der  Wasserzufiuss  erreicht  12  cbm  pro 
Minute.  Audi  hier  geschieht  die  Wasserhaltung  mittels 
unterirdischer  Darapfpumpen,  von  welchen  die  stärksten 
8  cbm  pro  Minute  zu  heben  vermögen.  Ausserdem  be- 
findet Bich  über  Tage  eine  von  den  trüberen  Gruben* 
besitzeru  aufgestellte  rotirende  R  it  ( i  nger'sche  Pumpe, 
welche  im  Stande  ist,  20  cbm  pro  Minute  zu  heben.  Da 
mit  dieser  Pumpe  die  neue  Bausohle  nicht  erreicht  wer- 
den kann  und  sie  umgearbeitet  werden  raiisste,  ausser- 
dem ihre  Unterhaltung  sehr  kostspielig  ist,  wird  sie  nach 
der  Inbetriebsetzung  einer  neuen,  zur  Zeit  im  Einbau 
begriffenen  unterirdischen  Pumpe  ausser  Betrieb  gesetzt 
werden.  Die  Leistung  dieser  neuen  Pumpe  wird  bei 
normalem  Betriebe  12  cbm  pro  Minute  betragen. 

Die  Kohlen  werden,  wie  bei  den  anderen  Schächten, 
in  mehrere  Sorten  separirt  und  auf  einer  normal- 
spurigen  Bahn  verfrachtet. 

Zink-  und  Bleierzgraben. 

Die  Concessioncn  auf  Blei-  und  Zinkerze  bilden 
zwei  unabhängige  Gruppen,  von  welchen  jedoch  zur 
Zeit  nur  eine,  jene  von  Boleslav,  im  Betriebe  steht, 
während  die  andere,  welche  sich  bei  Slawkow  befindet 
und  einst  im  Betriebe  gestanden  hat,  erst  dann  wieder 
betrieben  werden  soll,  wenn  die  in  Ausführung  be- 
griffenen Einrichtungsarbeiten  in  Boleslav  beendigt  sein 
werden. 

Gegenstand  der  Gewinnung  ist  der  Galtnei,  der  zu- 
weilen mit  Zinkblende  vergesellschaftet  vorkommt, 
häutig  kommt  er  auch  mit  Bleiglanz  zusammen  vor, 
doch  erscheint  letzterer  nur  als  Nebcnbestandtheil  und 
in  zu  geringen  Mengen,  um  auf  sein  Vorkommen  die 
Errichtung  eines  Huttenwerkes  zu  basiren.  Der  Galmci 
und  die  ihn  begleitenden  Erze  brechen  in  einem  dolo- 
tnitischen,  der  Trias  Angehörigen  Gesteine  ein,  dessen 
Gesammtmächtigkeit  etwa  100  m  erreicht.  Diese  Erze 
treten  häufig  als  dünne  Adern  auf,  insbesondere  aber 
in  Form  eines  Cementes  zwischen  doloini tischen  Bruch- 
stücken, welche  lokale  Breecien  inmitten  des  Dolomit- 
gebirges  bilden. 

Der  Zinkgehalt  des  G almeig  erreicht  bis  zu  35  Proc, 
im  Durchschnitte  jedoch  beträgt  er  ungefähr  15  Proc. 
Die  Bleiglanz  enthaltenden  Erze  bleiben  gegenwärtig 
ohne  Verwendung,  da  sie  nicht  unmittelbar  verhüttbar 
sind.  Man  ist  daran,  eine  Aufbereitungsanstalt  ein- 
zurichten, um  den  Bleiglanz  von  dem  Galmei  zu  scheiden 
und  jedes  dieser  Erze  für  sich  zu  verwerthen. 

Der  Grubenbetrieb  ist  theils  ein  stollenmässiger, 
mit  klciuen  Schächten,  aus  welchen  mittels  Handhaspeln 
gefördert  wird,  theils  ein  tagbaumässiger.  Da  das 
erzführende  Gebirge  viel  WasBcr  enthält,  blieb  der  Be- 
trieb bisher  oberhalb  der  Thalsohle  beschränkt,  und 
die  Wasser  werden  durch  besondere  Stollen  abgeleitet. 
In  Kürze  sollen  nun  auch  die  tiefer  liegenden  Gebirgs- 
partien  zum  Aufschlug»  gelangen,  zu  welchem  Zwecke 
mau  zur  Aufstellung  von  Pumpen  schreitet,  welche  die 
zusitzenden  Wasser  bis  zur  jetzigen  Abfiussaohle  heben 
sollen.     Die  erste  dieser  im  Bau  begriffenen  Pumpe 


:  wird  über  Tage  aufgestellt  und  soll  20  cbm  pro  Minute 

heben. 

Die  Grube  Boleslav  fördert  jährlieh  im  Durch- 
schnitte 20000 1  Galmei  und  beschäftigt  450  Arbeiter. 
Die  Erze  werden  mittels  Landtracht  zu  der  ungefähr 
2ö  km  entfernten  Zinkhütte  transportirt. 

Zinkhatte  und  Zinkwalzwerke. 

Dio  Zinkhütte  oder  Paulinen-IIütte  befindot  sich 
in  Zagoje  bei  der  Grube  Mortimer,  welche  den  Brenn- 
stoff tür  den  Ilüttenbetrieb  liefert.  Diese  Hütte  besteht 
aus  zwei  Hallen  zur  Röstung  und  Schmelzung  der  Erze 
und  einigen  als  Magazine  oder  zur  Erzeugung  feuer- 
fester Materialien  dienenden  Nebengebäuden. 

Es  stehen  22  Schmelzöfen,  die  in  Gruppen  zu  je 
zwei  Oefen  angeordnet  sind,  im  Betriebe.  Jeder  Ofen 
hat  36  Destillationsretorten  von  je  100  kg  Fassungs- 
vermögen und  wird  durch  Gas,  welches  von  zwei, 
ausserhalb  der  Halle  befindlichen  Gasgeneratoren  er- 
zeugt wird,  geheizt.  Die  Dauer  einer  Charge  betragt 
24  Stunden. 

Die  Jahresproduction  dieser  Hütte  beträgt  un- 
gefähr 2500  t,  die  Anzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  300. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Hütte  hängt  vornehmlich  von 
dorn  Durehschnittsgehalte  der  behandelten  Erze  der 
Grube  Boleslaw  ab. 

Das.Zinkwalzwerk  befindet  sich  in  Sosnovice  selbst. 
Im  Betriebe  stehen  zwei  Walzenpaare;  eines  zum  Grob-, 
das  andere  zum  Fertigwalzen.  Zum  Antriebe  dient 
eine  eincylindrigo  Dampfmaschine.  Neben  den  Walzen 
befinden  sich  Sägen  zum  Zerschneiden  der  Bleche  und 
;  ein  Zinkschmelzofen. 

Das  Walzwerk  erzeugt  verschiedene  Blechsorten 
i  und  zwar  Bowohl  aus  eigenem  als  fremdem  Zink. 

Die  jährliche  Leistungsfähigkeit  des  Walzwerkes 
erreicht  bis  3000  t.   Beschäftigt  sind  70  Arbeiter. 

X. 

i 

Verfahren  zum  selbsttkätlgen  Stillsetzen  von 
Dampfmaschinen. 

D.  R.  P.  Kl.  U\  Nr.  116633  vom  3.  Marz  1899. 

Tod  Vereinigte  Königs-  und  Laurabaue,  Actiengesellschaft  für 
Bergbau  und  Huttenbetriebe  in  Berlin. 

Um  Dampf maschioen  schnell  selbstthätig  stillsusetsen,  wird 
ein  in  der  AWampfleiuiug  angeordnetes  Absperrorgan  durch  eine 
mechanische  Torrichtung  geschlossen.  Hierbei  soll  man  den 
Vortheil  haben,  den  Stillstand  der  Maschine  durch  Ge«eu<Umpf- 
gulica  schneller  herbeiführen  zu  können. 


Behandlnng  Ton  Schwefelerzen. 

D.R.P.  Kl.  40»  Nr.  116863  vom  18.  Jnni  1898. 

Ton  James  Swinbnrno  in  London. 

Di»  Erze  werden  in  zerkleinertem  Zustande  in  einem  Tiegel 
oder  dergl.  auf  geeignete  Temperatur,  vorzugsweise  leichte  Koth- 
glut,  bei  Luftabscbluss  erhitzt  und  daun  der  Einwirkung  von 
Chlorgas  ausgesetzt,  welches  am  besten  durch  die  Kmnassc 
hindurch  geleitet  wird.    Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  das 
Verfahren  in  dieser  Weise  einen  glatten  Verlauf  nimmt,  wenn 
i  ein  etwaiges  Backen  der  Erze  dorch  geeignete  Mittel  verhindert 
|  wird.    Far  Zinkblende  würde  sich  beispielsweise  der  einfache 
|  Verlauf  des  Processea  folgendermaasaen  gestalten: 
ZoS  +  CU-Zn  CI.  +  8. 
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Bewegung  desselben,  wie  durch  Umrühren  oder,  wie  Versnebe 
gezeigt  haben,  durch  Anordnung  mtireoder  Entwickelungngefass>i 
hintangehalten  werden. 

Eine  vortheilbafte  Ausfabrungsform  des  Terfahrens  besteht 
auch  darin,  das  Er»  unter  Zusaht  von  schmelzbaren  Chloriden 
zu  erhitzen  und  so  die  mechanischen  Hulfsmittel  zur  Verhinderung 
des  Backens  der  Erze  ubetflnisug  tu  machen. 


Besprechungen. 


Salzbergbau-  und  Salinenkunde.    Von  V. 


preuasischer  Bergrath  und  Salinendircctor 
347  Abbildungin  uud  zwei  Kartcu. 


A.  Fürcr,  königl. 
Durn-nberg.  Mit 

dungi-n  uud  zwei  Kartcu.    Braunschweig  (Druck  und 
Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn)  im). 

Diese  neue,  umfangreiche  (1124  Seiten)  Salzbergbau-  und 
Saliuenkunde  gründet  sich,  wie  der  Herr  Verfasser  im  Vorwort 
angiebt,  gleichwie  seinerzeit  (1868)  Kerl's  Ornndriss  der  Saliucu- 
kuude,  auf  den  Abschnitt  „Kochsalz"  in  Muspratt's  technischer 
Chemie,  der  im  Jahre  1896,  für  die  vierte  Auflage,  vom  Herrn 
Verfasser  in  Verbindung  mit  Ucbseuius  neu  bearbeitet  worden  ist 

Das  Werk  bat  nach  Plan  und  Ausführung  aberwiegend  den 
Charakter  eines  systematisch  geordneten  Sammelwerkes,  in  welchem 
die  Literatur  bis  zur  neueren  Zelt  berücksichtigt  worden  ist,  nicht 
ohne  Mitthcilungen  aus  den  Erfahrungen  des  Herrn  Verfassers 
und  anderer  Satinisten.  Es  zerfallt  in  zwei  Theile,  deren  erster 
(Srite  1  bis  866)  das  Vorkommen,  die  Eigenschaften  und  die 
Bilduogsverkältsisse  des  Kochsalzes,  der  Scalen  und  der  Salzlager- 
stauen, ferner  die  Salzgewinnung  in  den  einzelnen  Landern,  die 
Rechtsverhältnisse  daseibat,  die  Verwendung  und  die  Besteuerung 
des  Salzes  darstellt;  wahrend  der  umfangreichere  zweite  Theil 
(Seite  367  hts  1021)  die  Gewinnung  des  Kochsalzes,« und  zwar 
des  Steinsalzes  sowie  der  Kalium-  und  Magnesiumsalze  und  deren 
Aufbereitung,  die  Gewinnung  der  Suolen,  des  Salzes  aus  Seen, 
aus  dem  Mcerwa&scr,  aus  Sooleti,  feiner  die  Verarbeitung  der 
Kalium-  und  Magnesiumsalze  und  der  Mutterlaugen ,  schliesslich 
die  Analy  sinnig  der  balze  und  Soolen  tteharidelt  Nachtrage, 
sowie  Erläuterungen  der  beigegebeuen  llcbcreicbtskarte  der  Salz- 
bergwerke und  Salinen  Deutschlands  uud  der  Nachbargebiete 
bilden  den  Beschluss.  Ausser  dieser  Karle  ist  ein  Lageplan  der 
Schönebecke*  Saline  dem  Werlte  beigegeben. 

Ks  ist  dem  Verfasser  Dank  zu  sagen,  dasa  er  sich  der  Mühe 
unterzogen  hat.  das,  wie  aus  den  ungeführten  Titel-l^ebersclinlten 
ersichtlich,  weitschichtige  Material  zusammenzutragen.  Mehrfache 
Literatur -Nachweise  und  die  zahlreichen  Figuren '  erhüben  den 
Werth  de»  Buches.  Druck  und  Ausstattung  sind,  wie  man  es 
bei  den  Viewcg'scbeu  Werken  gewohnt  ist.  trefflieb.  In  den 
Tabellen  sind  leider  einige  Druckfehler  stehen  geblieben.  D. 


Die  Ursachen  der  OberfliUlii  nireslaltung  des  norddeutschen 
Flach laudes.  Von  Dr.  Kein  Wahnschaffe.  Mit  neun 
Beilagen  und  33  Tcxtillustrationen.  Zweite  völlig  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.    Stuttgart  (Kngelhoru)  11*01. 

Kr  wäre  nicht  möglich,  im  engen  Rahmen  Uber  den  reichen 
lubalt  des  vorliegenden  Schriftchens  zu  referieren.  Andererseits 
Ut  es  auch  unnothig,  zur  Empfehlung  des  Buches,  das  aus  der 


..aten  Feder  stammt,  irgend  etwas  vorzubringen.  Das 
behandelte  Gebiet  ist  einet  der  klastischen  für  das  Studium  der 
Eiszeitphanomcoe,  und  so  giebt  denn  die  Wahuachaffe'sche 
Schrift  eine  gedrängte  Uebersicht  über  alle  Erfahrungen,  die  mau 
bezüglich  derselben  nicht  nur  In  Norddeutschland ,  sondern  auch 
in  verschiedenen  anderen,  früher  odor  noch  jetzt  vergletscherten 
Landern  gemacht  hat.  Die  preussisebe  geologische  Landes- 
anstalt hat  an  der  Erforschung  der  Glacialgeologie  bekanntlich 
den  reichlichsten  Antheil  genommen.  Von  spedellem  Interesse 
auch  für  bergmännische  Kreise  ist  die  Besprechung  der  Unter- 
grnndverhaltnisse  de«  Flachlands  in  dem  ersten  Abschnitt  des 
Buches. 

Clausthal.  _  Bergeat 

Inhaltsangaben. 

Oesterretchische  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Ked.  H.  Holer  und  C.  v.  Ernst. 
1901,  Nr.  7  bis  9. 

Nr.  7.  Ueber  die  Erdöl-  oder  Masutfeuerung.  —  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Berggerichtes  an  der  Euch  (1472  bis  1659). 
Von  Maz  Reichsritter  v.  Wolfskron.  —  Die  Definitionen  von 
Stahl  und  Eisen.  Von  AI.  Pourcel.  —  Der  Bergwerksbetrieb 
Oesterreichs  im  Jahre  1899. 

Nr.  8.  Erdbagger  von  Ruston,  Proctor  &  Co.  in  Lincoln 
und  dessen  Verwendung  bei  den  Richard  Hartmann-Schacbten  zu 
Ladowitz  —  Neueres  Ober  Rtihrcnfabrikation.  Von  Larsaon 
Linder.  —  Vom  Ruhrkoblenbergbau  —  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Baue  des  Berggerichtes  an  der  Etsch  (1472  bis  1659).  Von 
Maz  Reichiritter  v.  Wolfskron.  (Fortsetzung.) 

Nr.  9.  Holzmauerungen  in  der  Grube.  Von  Ingenieur  A. 
Hasner  in  Bruch.  Nonibobmcn.  —  Verdammungsbauten  beim 
PHbramcr  Hauptwerke.  Von  Franz  MIAdek,  k.  k.  Berg- 
verwaltcr.  —  Der  Bergwerksbetrieb  Oesterreichs  im  Jahre  1899. 
(Fortsetzung.)  —  Beitrag  zur  Geschichte  der  Baue  des  Berg- 
gerichtes an  der  Euch  (1472  bis  1659).  Von  Max  Reichsritter 
v.  Wolfskron. 


Personal  nachrichten . 

Königl.  Oberbergamt  In  Halle  ».  8. 

Der  Bcrginspector  Froh  in  Stassfurt  ist  behufs  Uebernahme 
der  Stelle  eines  Directors  und  Repräsentanten  bei  dein  gewerk- 
schaftlichen Kalibergwerke  Asse  bei  Wittmar  (Braunschweig)  zum 
1.  April  d.  Js.  auf  seinen  Antrag  aus  dem  Staatsdienste  entlassen 
worden. 

Die  hierdurch  bei  der  Bergiusprction  Stassfurt  frei  gewordene 
Berginspectorstelle  wird  einstweilen  auftragtwoise  von  dem  Berg- 
assessnr  Dr.  Vogelsang  verwaltet. 

Der  Factor  und  Kassenrendant  Borgmann  bei  der  Berg- 
inspertiun  Erfurt  ist  zum  Sailneninspector  ernannt  worden,  es  ist 
ihm  vom  1.  April  d.  Js.  ab  die  Stelle  des  Betriebsinspectors  bei 
dem  Salzwerke  Stetten  im  Oherbergamtabezirke  Bonn  übertragen 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Abhandlungen  des  königl.  sächs.  meteorolog.  I 
Inatitutes.  Heft  4.  Enthaltend:  Sohreiber,  Prot".  ' 
Dr.  Paul,  Die  Meteorologie  in  der  Landwirtschaft. 

I.   Der  Sonnenschein.    Mit  (i  Talein.    gr.  4.  1899. 
110  .Seiten.    Brosch.  6.*  ! 

—  Heft  5.  „Enthaltend:  8chreiber,  Prof.  Dr.  Paul,  j 

Orientirende  Untersuchungen  über  die  meteorologisch- 
hydrographischen  Verhältnisse  nnd  die  Wirkungs- 
weise von  Stauanlagen  im  Gebiete  des  Weisseritz- 


flnsses  während  der  Jahre  1894  bis  1897.  Mit  einer 
Tafel,    gr.  4.    1901.    45  Seiten.    Brösel..  3  Jt 

Bartl,  Prof.  J.,  Die  Berechnung  der  Zentrifugalregula- 
toren. Mit  27  in  den  Text  gedruckten  Figuren, 
gr.  8.  191X1.  VIII,  88  Seiion.    Brosch.       3       50  A 

Bastine,  P.,  Bauinspector,  Berechnung  und  Bau  hoher 
Schornsteine.  Mit  50  Textfiguren,  gr.  8.  1898.  VIII, 
138  Seiten.    Brosch.  5  Ji  50  ^ 
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Bilharz,  O.,  Oberbergrath  a.  D.,  Die  mechanische  Auf- 
bereitung von  Erzen  und  mineralischer  Kohle  in  ihrer 
Anwendung  atif  typische  Vorkommen. 

I.  Band.  Die  Aufbereitung  der  Erze.  gr.  8.  1896. 

IV,  163  Seiten  mit  30  Textillustrationen  und 
einem  Atlas  von  45  lithogr.  Tafeln.  Broach.  34. A 

II.  Band.     Die  Aufbereitung  der  mineralischen 

Kohle,  gr.  8.  1898.  IV,  76  Seiten  mit  5  Text- 
illustrationcn  und  einem  Atlas  von  12  lithogr. 
Tafeln.    Brosch.  22  Jt 

Broja,  R,  Geh.  Bergrath,  Der  Steinkohlenbergbau  in 
des  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  neuesten  Fortschritte. 
112  Seiten  mit  5  Holzschnitten  und  einem  Atlas  von 
16  Tafeln,  gr.  8.   1894.   4.  Brosch.    Hg.  Pr.  7  Jk 

Burmester,  Prof.  Dr.  L.,  Lehrbuch  der  Kinematik. 
Für  Studirende  der  Maschinentechnik,  Mathematik 
und  Physik  geometrisch  dargestellt.  Erster  Band: 
Die  ebene  Bewegung.  Mit  einem  Atlas  von  57  lithogr. 
Tafeln  in  folio.  gr.  8.  1888.  XX,  941  Seiten. 
Brosch.  57  Jt 

Dürre.  Prot'.  Dr.  E.  F.,  Handbneh  des  Eisengiosserei- 
Betriebes.  Unter  Berücksichtigung  verwandter 
Zweige.    Dritte,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage. 

I.  Band.    Mit  Textillustrationen  und  einem  Atlas 

von  32  Tafeln,  gr.  8.  1892.  567  Seiten. 
Brosch.  41  Jt 

Gebunden  48  Jt 

II.  Band.    Mit  Textillustrationcn  und  einem  Atlas 

von  43  Tafeln,  gr.  8.  1896.  XVUI,  653  Seiten. 
Brosch.  39  Jt 

Gebunden  46  Jt 

Ehrenwerth,  Prof.  Jos.  v.,  Das  Eisenhüttenwesen 
Sehwedens.  Mit  12  lithogr  Tafeln  und  3  Tabellen, 
gr.  8.  1835.  VIII,  128  Seiten.  Brosch.  8  Jt  50  A 
Endels,  Ernst,  Preussisohes  Bergrecht  Ein  Leitfaden 
für  das  Studium.  2.  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage,    gr.  8.    1894.    V,  140  Seiten.  Brosch. 

3Jk  20$ 

Erhard,  Dr.  Th.,  Tabellen  zur  Feuerungskunde.  16. 

1878.  11  Seiten.  Brosch.  50«$ 
Fauck,  A.,  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Erdbohrers. 

Mit  10  lithogr.  Tafeln,   gr.  8.    1877.  VT,  75  Seiten. 

Brosch.  6  Jt 

—  Fortsehritte  in  der  Erdbohrtechnik.  Zugleich  Supple- 
ment der  „Anleitung  zum  Gebrauche  de»  Erdbohrers". 
Zweite  Auflage.  Mit  31  Abbildungen,  gr.  8.  1899. 
54  Seiten.    Brosch.  3  Jt  50  t> 

—  Neoerungen  in  der  Tief  bohrteohnik.  Zweites  Supple- 
ment der  „Anleitung  zum  Gebrauche  des  Erdbohrers". 
Mit  32  Abbildungen  im  Texte  und  5  lithogr.  Tafeln, 
gr.  8.    1889.    VIII,  67  Seiten.    Brosch.  4  Jt 

Felix,  J.,  Prof.  Dr.  und  Lenk,  II.,  Prof.  Dr.,  Bei- 
träge zur  Geologie  nnd  Paläontologie  der  Republik 
Mexiko. 

I.  Theil.    Mit  1  Lichtdruck-Titelbild  und  3  Tafeln 

in  Farbendruck,  gr.  4.  1890.  VIII,  114  Seiten. 
Brosch.  10  Jk 

II.  Theil.    Erstes  bis  drittes  Heft.    Mit  5  Licht- 

drucktafeln, 4  lithogr.  Tafeln,  1  Profiltafel, 
11  Holzschnitten  und  41  Abbildungen  im  Text, 
gr.  4.  1890/99.  Seite  1-252  und  195-210 
Brosch.  33  Jt 


Gaetzachmann,  Prof.  M.  F.,  Die  Auf-  und  Unter- 
suchung Ton  Lagerstätten   nutsbarer  Mineralien. 

2.  vollständig  durchgesehene  und  verbewerte  Auf  läge. 
Mit  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten,  gr.  8. 
1866.    VIII,  522  Seiten.    Brosch.  10  Jt 

Haton  de  la  GoupiUiere,  Prof.,  Grundriss  der 
Aufbereitungskande.  Autorisirte  Uebersetzting  von 
Victor  U  au  sc  her.  Mit  93  Holzschnitten,  gr.  8. 
1886.    X,  200  Seiten.    Brosch.  8  Jt 

Hauer,  Prof.  Jul.  Ritter  v.,  Die  Fördermaschinen  der 
Bergwerke.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Mit  einem 
Atlas  von  61  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  1885.  XXIII, 
872  Seiten.    Brosch.  40  Jt 

In  Halbfranzband  geb.  (Text  und  Atlas  apart).  45  Jk 

—  Die  Hüttenwesens -Maschinen.  Zweite  vermehrte 
und  grösstenteils  umgearbeitete  Auflage.  Mit  einem 
Atlas  von  47  Tafeln,  gr.  8.  1876.  XXIII,  613  Seiten. 
Brosch.  32  Jt 

—  Die  Hüttenwesens  Maschinen.  Fortschritte  in  der 
Construction  und  Anwendung  derselben  seit  dem 
Jahre  1876.  Supplement  Mit  19  lithogr.  Tafeln, 
gr.  8.    1887.    XI,  207  Seiten.    Brosch.  12  Jt 

Preis  des  completten  Werkes  nebst  Supplement 
bei  fester  Bestellung.  40  Jt 

—  Die  Wasserhaltungsmasohinen  der  Bergwerke.  Zwei 
Lieferungen.  Mit  einem  Atlas  von  65  lithogr.  Tafeln, 
gr.  8.  1879.  XX,  797  Seiten.  Brosch.  complett  40  Jt 

—  Die  Wettermasohinen.  Mit  einem  Atlas  von  28  lithogr. 
Tafeln  in  folio  gr.  8.  1889.  VIII,  219  Seiten. 
Brosch.  18  Jk 
In  Halbfranzband  geb.                          19  Jk  80  A 

Hoppe,  Prof.  Oscar,  Das  Maschinenwesen.  Elementares 
Lehrbuch  zur  Einführung  in  die  Maschinenwissen- 
schatten,  die  Kinematik  und  die  EiasticitaU-  und 
Festigkeitslehre  iür  Studirende  und  zum  Selbstunter- 
richt. Mit  92  Abbildungen  im  Text.  Lex.  8.  1895. 
XV,  152  Seiten.    Brosch.  5  Jk  40  A 

—  Elementares  Lehrbuch  der  Technischen  Mechanik 
für  Studirende  und  zum  Selbstunterricht. 

1.  Abthlg.    Mechanik  des  Punktes  —  Mechanüi 

der  Körper.  Mit  453  Abbildungen.  Lex.  8. 
1894.    XIV,  361  Seiten.    Brosch.        11  Jk 

2.  Abthlg.    Mechanik  der  tropfbaren  und  gas- 

förmigen Flüssigkeiten.  Mit  106  Abbildungen. 

Lex. 8.  1895.  XI,  135  Soiten.  Brosch.  ±Jt  oOA 
Juptner  v.  Jonstorff,  Hanns,  Freiherr.  Prak- 
tisches Handbuch  für  Eisenhütten -Chemiker.  Mit 
2  Tatein  und  75  Toxtfiguren.  gr.  8.  1885.  XII, 
324  Seiten.    Brosch.  7  Jt  20  } 

—  Fortschritte  im  Eisenhütten -Laboratorium  in  den 
letzten  10  Jahren.  Zwei  Bände.  Mit  178  Figuren, 
gr.  8.   1895.  XII,  819  Seiten.  Brosch.    25  Jk  50  A 

—  Beziehungen  zwischen  Zerreissfestigkeit  nnd  chemi- 
scher Zusammensetzung  von  Eisen  und  Stahl,  gr.  8. 
1895.    38  Seiton.    Brosch.  1  Jt  20  A 

—  Beziehungen  zwischen  der  ohemischen  Zusammen- 
setzung nnd  den  physikalischen  Eigenschaften  von 
Eisen  und  Stahl,  gr.  8.  1896.  VIII,  68  Seiten. 
Brosch.  2  Jk 

—  und  Priedr.  Toldt,  Chemisch  caio rieche  Unter- 
suchungen über  Generatoren  und  Martin-Oefen.  Zweite 
Auflage.  Mit  5  Textillustrationen.  Lex.  8.  1900. 
IV,  96  Seiten.    Brösel..  3  Jk  20  A 
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Kerl,  Prof.  Bruno,  Grundriss  der  Metsilhüttenkunde. 
Zweite  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit 
299  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  gr.  8. 
1881.    XX,  575  Seiten.    BroBcfa.  22  Jt 

1.  Abthlg.    Mit  137  Holzschnitten,  gr.  8.  1880. 

Seite  1  bis  272.    ßro»cb.  11  JL 

2.  Abthlg.    Mit  162  Holzschnitten,   gr.  8.  1881. 

Seite  I  bis  XX,  273  bis  575.    Brosch.    11  Jt 

—  Grundriss  der  allgemeinen  Hüttenkunde.  Zweite 
stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit 
232  Holzschnitten,  gr.  8.  1879.  XVI,  423  Seiten. 
Brosen.  15  JL 

—  Metallurgische  Probirknnst.  Ausführliehe  Anleitung 
zur  dokiiuastischen  Untersuchung  von  Erzen,  Hütten- 
und  anderen  Kunstproducten  auf  trockenem  und 
nassem  Wege.  Zweite  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  Mit  8  lithogr.  Tafeln  und  98  Holzschnitten 
im  Texte,  gr.  8.  1882.  XXVII,  629  Seiten  und 
Supplement  „Die  Fortschritte  in  der  metall- 
urgischen Probirkunst"  in  den  Jahren  1882 
bis  1887".  Mit  28  Holzschnitten,  gr.  8.  1887.  X, 
98  Seiten.  Zusammen  in  einen  lialbfranzband  ge- 
bunden. 30  Jt  50  A 

—  Probirbueh.  Kurzgefasste  Anleitung  zur  dokimas- 
tisclien  Untersuchung  von  Erzen,  Hütten-  uud  anderen 
Kunstproducten,  mit  Ausschluss  derer  des  Eisens, 
auf  trockenem  und  nassem  Wege.  Zweite  vervoll- 
ständigte Auflage.  Mit  84  in  den  Text  gedruckten 
Holzschnitten,  gr.  8.   1894.  XII,  195  Seiten.  Brosch. 

7  Jk,  gebunden  8  Jt 

Kerpely's  Anton  v..  Berieht  über  die  Fortschritte  der 
Eisenhütten-Technik  im  Jahre  1896.  Herausgegeben 
von  Director  Theodor  Beckert.  Neue  Folge. 
13.  Jahrgang.  (Der  ganzon  Reihe  33.  Jahrgang.) 
Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text.  gr.  8.  1901. 
VIII,  195  Seiten.    Brosch.  12  JL 

—  Die  Anlage  und  Einrichtung  der  Eisenhütten.  Aus- 
führliches praktisches  Handbuch  für  Hültentechniker, 
Hüttenbesitzer  und  Ingenieure,  sowie  für  Studirende 
der  Bergwisscnschafteti.  Lieferung  1 — VII.  Mit 
93  Tafeln,    gr.  8.    1873^4.    800  Seiten.  Brosch. 

115  JL 

Lamprecht,  Robert,  Die  Kohlenaufbereitung.  Mit 

einem  Atlas  von  26  autographirten  Tutel  ti.  gr.  8. 
1888.    XII,  114  Seite...    Brosch.  12  JL 

—  Die  Grubenbrandgewältigung.  Beschreibung  Bämmt- 
licher  Methoden  der  Urubenbrandgewältigung  im 
Besonderen  in  Schlagwettergiuben  und  der  hier- 
für ei  forderlichen  Vorrichtungen  als:  Dammbauten, 
Athmungs-  und  Rettungs&pparale  u.  s.  w.  nebst  zahl- 
reichen Beispielen  aus  der  Praxis.  Mit  7  lithogr. 
Tat.    gr.  8.    18U9.   XX,  143  Seiten.    Brosch.    7  JL 

Ledebur,  A.,  Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.  Für 
den  Gebrauch  im  Betriebe  wie  zur  Benutzung  beim 
Unterrichte  bearbeitet.  Dritte,  neu  bearbeitete  Auf- 
luge. Mit  827  Abbildungen,  gr.  8.  1899.  XIII, 
1086  Seiten.    In  einen  Halbfranzbd.  geb.        46  JL 

—  Die  Gasfeuerungen  für  metallurgische  Zwecke.  Mit 
70  Abbildungen,  gr.  8.  im.  VIII,  126  Seiten. 
Brosch.  8  Jt 

—  Das  Roheisen  mit  besonderer  Berücksichtigung  Heiner 
Verwendung  für  die  Eisengiesserei.  Für  das  Studium 
und    Praxis   bearbeitet.     Dritte   vollständig  umge- 


arbeitete und  erweiterte  Auflage,  Mit  17  Abbildungen, 
gr.  8.    1901.    VIII,  96  Seiten.    Brosch.  4  Jt 

LewickL  Geh.  Hofr.  Prof.  J.  L.,  Berieht  über  rauch- 
freie Dampfkessel-Anlagen  in  Sachsen.  Calorimetrische 
Untersuchungen,  ausgeführt  mit  Unterstützung  des 
königl.  Ministeriums  des  Innern  im  Auftrage  und 
unter  Beihülfe  des  Sächs.-  Ingen.-  und  Architekten- 
Vereins.  Mit  26  Textfiguren  und  21  Tafeln  in  Mappe, 
gr.  4.    1896.   206  Spalten.    Brosch.  9  JL 

MueUer,  Otto  H.  (jr.)  Das  Pumpenventil.  Ein  Buch 
für  Konstrukteure.  Mit  52  in  den  Text  gedruckten 
Figuren,  gr.  8.  1900.  V,  151  Seiten.  Brosch.  5  JL 
Gebunden  in  Leinen  6  JL 

Murgue,  Dan.,  Ueber  Grubenventilatoren.  Mit  einigen 
Zusätzen  deutsch  bearbeitet  von  Jul.  Ritter  von 
Hauer.  Mit  12  eingedr.  Holzschnitten,  gr.  8.  1884. 


VI,  96  Seitei 


3  JL  60  A 


Plötziade.  Weite  Fahrten  und  Lebensereignissen 
des  Herrn  Plötz,  so  sloh  des  Bergwerks  beflissen. 

(Komisches  Gedicht.)  3.  Auflage.  46  Seiten.  Brosch. 

1  JL  20A 

Reiche,  Prof.  H.  von,  Die  Gesetze  des  Turbinenbaues. 

Mit  24  in  den  Text  gedruckten  Holzschn.  gr.  8. 
1877.  XII,  120  Seiten.  Brosch.  Hg.  Pr.  6  JL 
Reiser,  Fridolin,  Das  Härten  des  Stahles  in  Theorie 
und  Praxis.  Dritte  neu  bearbeitete  Auflage,  gr.  8. 
1900.    VIII,  128  Seiten.    Brosch.  3  JL 

Rejtö,  Prof.  Alexander,  Die  innere  Reibung  der  festen 
Körper  ab)  Beitrag  zur  Theoretischen  Mech.  Techno- 
logie. Aus  dem  Ungarischen  übersetzt  von  Ing. 
Karl  Gaul.  Mit  22  Tafeln.  Lex.  8.  1897.  IV, 
111  Seiten.    Brosch.  7  JL 

Röhrig,  Dr.  Ernst,  Wörterbuch  in  englischer  und 
deutscher  Sprache  für  Berg-  und  Hüttentechnik  und 


L  Theil.    kl.  8.    1881.    X,  351  Seiten.  Brosch. 

4  JL  80  A 

IL  Theil.    kl.  8.    1881.    X,  374  Seiten.  Brosch. 

4JL  80  A 

Sauveur,  Albert,  Die  Miorostruotur  des  Stahles  und 
die  currenten  Hurtnngstheorien.  Mit  einer  Tafel, 
gr.  8.    1898.    94  Seiten.    Brosch.  1  JL  80  i> 

Schneider,  Rieh.,  Civiiing.,  Allgemeine  Anweisungen 
für  den  Bau  und  Betrieb  der  Regenerativ-Gasöfen. 
k).  8.    1886.    48  Seiten.    Brosch.  1  JL 

Schneider,  Robert,  Entwickelung  des  niederrheinisch - 
westfälischen  Bergbaues  und  der  Eisen-Industrie  im 
19.  Jahrhundert,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
ArbeiterverhaltnisBe.   gr.  8.   1899.   Brosch.     60  A 

Steinmann,  Ferdinand,  Civilingenieur,  Compendium 
der  Gasfeuerung  in  ihrer  Anwendung  anf  die  Hütten- 
industrie. Dritte  umgearbeitete  und  vermehrte  Auf- 
lage. Mit  einem  Atlas  von  17  lithogr.  Tafeln,  gr.  8. 
1900.    118  Seiten.    Brosch.  6  JL  50  A 

Toldt,  Docent,  Friedrieh,  Ingenieur,  Regenerativ -Gas- 
öfen. Wissenschaftliche  Grundsätze  tür  die  Bc- 
reehuutig  der  Querschnitte  solcher  Oefen.  Zweite 
vollständig  umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage  von 
des  Verfassers  „Ueber  Details  von  Siemens  Martin- 
öfen. Mit  49  Abbildungen  im  Text  und  8  Tafeln, 
gr.  8.    1898.    VIII,  440  Seiten.    Brosen.       18  JL 

Ullrich,  Prof.  Josef,  Anwendung  der  Tangenten  und 
Sehnen  bei  der  Anfertigung  von  Grubenplänen  nebst 
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Tangenten-  and  Sehnen -Tabelle  für  R  —  100.  Mit 

1  lithogr.  Tafel,    gr.  8.    1879.    28  .Seiten.  Cart. 

1  Jt  60  $ 

Volk,  Prof.  Carl,  Geräthe  and  Maschinen  zur  berg- 
männischen Förderung.  Mit  156  Abbildungen,  gr.  8. 
1901.    VIII,  112  Seiten.    Brosch.  6  .A  50  £ 

Waltl .  V.,  k.  k.  Bergakademie- Adjunkt  und  Doceut 
in  Leoben.  Bergtechnische  Mittheilungen  ans  Saar- 
brücken und  Westfalen.  Mit  4  Tafeln.  Separat- 
abdruck  aus  dein  Berg»  und  Hüttenmännischen  Jahr- 
buch u.  s.  w.  XLV.  Bd.,  II.  und  III.  Heft.  gr.  8. 
1898.    140  Seiten.    Brosch.  3  Jk  40  f 

Weisbach,  Prof.  Dr.  Albin,  Tabellen  zur  Bestimmung 
der  Mineralien  mittels  äusserer  Kennzeichen.  Fünfte 
Auflage,    gr.  8.    1900.    IV,  106  Seiten.  Brosch. 

2Jk  604 

—  Characteres  Mineralogiol.  Characteristik  der  Klassen, 
Ordnungen  und  Familien  des  Mineralreiches.  Zweite 
Auflage.    Lex.  8.   1899.  52  Seiten.  Brosch.   2  Jk 

—  Synopsis  Mineralogica.  Systematische  Uebcrsicht 
des  Mineralreiches.  Dritte  Auflage,  gr.  8.  1897. 
97  Seiten.    Brosch.  2  Jk  -i>  >  A 

Weiss,  Heinrich,  Ingenieur.  Grundsätze  der  Kinematik. 
Erstes  Heft.  Mit  einem  Atlas  von  zehn  Tafeln,  gr.  8. 
11*00.    256  Seiten.    Brosch.  10  Jk 


Winkler,  Prof.  Dr.  Clemens.  Lehrbuch  der  tech- 
nischen Gasanalyse.  Kurzgefaaste  Anleitung  zur 
Handhabung  gasanalytischer  Methoden  von  bewährter 
Brauchbarkeit.  Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten 
Holzschnitten.  Zweite  Auflage,  gr.  8-  1892.  XII, 
200  Seiten.    Brosch.  11  JL 

—  Praktische  Uebungen  in  der  Maassanalyse.  An- 
leitung zur  Erlernung  der  Titrirmethodc.  Zweite 
Auflage.  Mit  in  den  Text  eingedruckten  Holz- 
schnitten,   gr.  8.    1898.    XI,  159  Seiten.  Brosch. 

6Jk 

Zeuner.  Prof.  Dr.  Gustav,  königl.  s&chs.  Geheimer 
Rath  und  Professor  a.  D.  Technische  Thermodynamik. 
Zweite  Auflage,  zugleich  vierte  vollständig  neu  be- 
arbeitete Auflage  der  „Grundzüge  der  mechanischen 
Wärmetheorie".  Erster  Band.  Fundamentalsätze 
der  Thermodynamik.  Lehre  von  den  Gasen.  Mit 
65  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  gr.  8. 
1900.    XVI,  436  Seiten.    Brosch.  13  Jk 

Band  II  erscheint  Endo  April. 

—  Vorlesungen  über  Theorie  der  Turbinen.  Mit  vor- 
bereitenden Untersuchungen  aus  der  Technischen 
Hydraulik.  Mit  80  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
schnitten, gr.  8.  1899.  V,  372  Seiten.  Brosch.  10  .A 

Gebunden  in  Halbfranz.    12  Jk 


Die  Ueb  er  Sichtskarte 

de«  Aachener  Bergrwerhtibezirks. 

IlerHiiBKegebi'Q  von  dem  [86] 

Verein  der  Steinkohlenwerke  im  Aachener  Bezirke 


die  Buchhandlung  X.  Jacobl's  Nachfolger,  Aachen, 
Nr.  28  tum  Freite  von  Jt  84.00  pro  Exemplar 
za  beziehen  und  wird  die  Beschaffung  derselben  allen  bergfach- 
tnännischen  und  sonst  iateressirten  Kreisen  bestens  empfohlen. 


Injector  „Neuhaus" 


Kesselspeiser 

für  Dampfkessel  jeder  Art  und  Grosse  auch 
bei  heissen  Speisewasser,  sowie  grosser 
SaugebOhe. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 

Pnlsomcter,  Elevatoren,  Armaturen,  Automatisch 
arbeitende  rTasserreinigangs-Apparate. 
MetaUuchranben-Fabrik  nnd  Facondreherei. 

m.  neubatis  *  C° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 
Telegr.-Adr.:  fljdro,  Luckenwalde.  [4] 


Zu  beliehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med-  Rath  Dr.  Möller  über  das 
GeNtörte  Nerven-  n.  »exnal-Ny*tem. 

t  reiiuwndnug  für  1  J%  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Röber,  Braunschweig. 


I 


Emil  Hall  Isen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausfuhrungen 

Dresden,  Stepuanienstrasse  33.  [9] 


A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik.  für  w 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzüglich!  Referenien.  —  Langjährige  Erfahrungen. 


Seilfrictionskabel 


liefern  bis 
zu  den 
grössten 
Abmessungen 
den  Berg- 


Vorschriften 
entsprechend, 
in  kürzester 
Zeit 

f44l 


Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 
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Für  eine  grosse  BlCihflttC  des  Rhei  n  landen 
wird  zur  Unterstützung  des  Betriebschefs  ein  junger 

Hütteningenieur 

als  Assistent  gesucht.  —  Eintritt  kann  event  sofort 
erfolgen.  —  Offerten  mit  Lebenslauf  und  Zeugniss- 
abschriften unter  „BleihüttenaBsistent"  durch  die 
Expedition  dieser  Zeitung.  [45] 


Dichte,  prei swü rd ige.  schön«,  dauerhafte  444 

1P%  ##    .  W  stelie  miri  her  au»  den  hM 

MM^fnAV*  ächten  Andernachs  tot  In* 

iMf  LMM  %0 T A sphalt  Stempappen 

M  dtrFibmk  ton  A  W.  Andernach  in  Beuel mflhtta 

A\^cter.  Ar  kii  jng  ßtweut  ub«r JJeieiliruno  postfw  und  umsontt 


Cirea  5000  m 

Grubenscliienen 

46,  50,  6b,  60,  66,  70  mm  hoch, 

120  eiserne  Muldenkipper 

Vt  und  V«  chm  Inhalt, 

2  elektrische  Lokomotiven 

6  IIP  600  bezw.  600  mm  Spar,  sind  auch  getheilt  billig 
abzugeben  und  sofort  lieferbar. 

Anfragen  unter  0.  K  1  an  die  Kxpedition  dieser 
Zeitung  erbeten.  f39l 


Ausfuhrung  von 

Tief  bohr  Hilgen 

unter  Garantie. 


für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


u 


Specialität  „EXPRESS- BOHRSYSTEM 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
gröaster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Machbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien.  II  2.  Yaleriestrasse  2.  rtai 


König!,  üergakademle  zu  Clausthal  i.  Harz. 

Der  praktische  Vorbereitungskursus ,  sowie  die  Vorlesungen  des  Sommer semesters  beginnen 
am  15.  April  1901. 

Zur  Aufnahme  als  Akademiker  ist  Maturitfttszeugniss  erforderlich,  bis  auf  Weiteres  genügt  noch  Prima- 
reifc.    Hospitanten  werden  z.  Z.  wegen  Ueberfüllung  nicht  aufgenommen. 
Programme  sind  durch  die  Direction  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Clausthal,  den  21.  Januar  1901.  [ao]  Die  Direction. 


Neuerburg's  Maschinen -Fabrik 

Actien-Gesellsehaft,  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 


liefert  als  Specialitäten : 

Keuerburg's  neueste  Zerkleinenings-  u.  Aufbereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

liiterwindfcucruiig, 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 


[16] 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Fells  in  Ijeipz.g.  -  Druck  von  A.  Tb.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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Obcrbergr  r ,  6.  KÖhier, 

(llr  Bergbau- 


Dr.  P.  Kolbeck, 

der  Probir-  u. 
an  der  köniil. 


1901. 

12.  April. 
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Inhalt!  Das  Elmore'scbe 

i  Oelen  auf  der  Ki 


mit 

■he  Glasdir  bei  Dol- 
ly, Nord  Wales.  Ton  D.  Dorffei,  Hütteningenieur.  — 
eher  das  Klondike-Goldfeld.  —  Der  Bergbau  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  im  Jahre  1900.  Von  H.  Lalleraent.  (Fort- 
setzung.) —  Die  Batterien  der  Steinkohlen.  — *  Die  Berg- 
arbeiterzahl und  der  Werth  der  ßerjrwerksproduction  in  ver- 
schiedenen Staaten.  —  KnappHchafts-  Kerufggenogaensrhftft  — 
Metallznarkt  im  Monat  Marz  1901.  —  Schachtverschlusa  — 
Kleine  Mitteilungen.  — 
richten.  —  Anzeigen. 


Das  Elmore'sehe  Auf  bereitungsverfahren 
mit  Anwendung  von  schweren  Oelen  auf 
der  Kupfergrube  Glasdlr  bei  Dolgelly, 
Nord  Wales. 

Von 

D.  Dörffel,  Hütteningenieur. 
(Mit  Taf.  IV.) 

Die  Grube  Glasdir  bei  Dolgelly  in  Nord -Wales 
baut  eine  mit  Schwefel-  und.  Kupferkies  imprägnirte 
Zone  der  dort  anstehenden  cambrischen  Schierer  ab.  — 
Das  Erzlager  besitzt  eine  grosse  Mächtigkeit  und  ist 
auf  250  bis  300m  im  Streichen  aufgeschlossen,  sowie 
auf  verschiedenen  Strecken  und  Stollen  bis  zu  einer 
Tiefe  von  100  bis  125  m. 

Es  sind  ungefähr  60000  t  Erz  abgebaut  worden, 
dessen  Werth  30  bis  38  m  pro  Tonne  beträgt  Es 
enthält  im  Durchschnitt  1  bis  l'/s  Proc.  Cu,  20  bis 
fJO  gr  Ag  und  2'/sgr  Au  und  wurde  in  einer  Lührig'schen 
Aufbereitung  auf  Setzmaschinen  und  Stein'schen  Hecrden, 
concentirt 

Die  Resultate  waren  dio  denkbar  schlechtesten, 
da  das  Erz  für  eine  solche  Aufbereitung  sich  gar  nicht 
eignet. 

Die  Riese  haben  eine  starke  Tendenz,  sich  zu 
Schüppchen  zu  zerstäuben  und  schwimmen  einfach  oben 
auf  dem  Wasser  mit  fort. 

Es  wurden  50000 1  aufbereitet.  Der  Durchschnitts- 
wert h  betrug  32  .4  per  Tonne,  wovon  nur  4'/j  JH,  also 
nur  141/,  Proc  des  Metallgehaltes  im  Schliech  gewonnen 
wurden.    Es  wurden  Sachverständige  aus  Deutschland 


und  Amerika 


dio  natürlich  die  Sache 


aus  naheliegenden  Gründen  nicht  verbessern  konnten. 
Es  ist  ein  recht  drastisches  Beispiel,  was  die  kauf- 
männischen Leiter  solcher  Werke  fertigbringen  und  einen 
wie  grossen  Schaden  sie  dem  Bergbau  zufügen  können, 
denn  dieses  Experiment  hat  der  Grube  ca.  50000  M  ge- 
kostet. Herr  Elmore,  der  stark  an  dem  Unternehmen 
betheiligt  ist,  beschäftigte  sich  auch  mit  Verbesserungs- 
arbeiten und  beobachteto  dabei,  daas  die  Kiese  an  jedem 
Oel-  und  Fettflecke  hängen  blieben,  während  die  Berge 
weggeschwemmt  wurden.  So  z.  B.  griff  ein  Arbeiter 
mit  einer  recht  öligen  Hand  in  den  Spitzkasten  und 
zog  sie  ganz  bedeckt  mit  Kies-Schuppchen  hervor.  Herr 
Elmore  machte  hierauf  Versuche  und  fand,  dass  Oel 
von  ca  0,»  spec.  Gewicht  alle  Kiese  aus  der  Trübe 
vollständig  entfernte.  Er  machte  nun  Versuche  in 
grösserem  Massstabe,  die  grossartige  Resultate  ergaben, 
und  nachdem  die  Schwierigkeit,  die  Kiese  vom  Oele 
zu  befreien,  bewältigt  war,  ging  man  an  eine  Ein- 
richtung, die  im  Stande  ist,  täglich  50  t  Erz  zu  ver- 
arbeiten. Das  Erz  wini,  nachdem  es  mit  Steinbrecher 
und  Walzen  zerkleinert  ist,  in  Huutingdon-Mühlen  nass 
vermählen  und  passirt  ein  Sieb  von  30  Mascheu  auf  den 
laufenden  Zoll  engl.  —  Die  Trübe  läuft  in  einen  hori- 
zontalen rotirenden  Cylinder,  in  welchen  zu  gleicher 
Zeit  ein  Strom  Oel  einfliesst.  —  Das  Oel  ist  Rückstand- 
Oel  der  Petroleum-Raffinerien  von  0,»  spec.  Gewicht. 
Die  Cylinder  sind  an  der  Innenwand  mit  einer  spiralig 
verlaufenden  Rippe  versehen,  welche  das  Gut  nach  dem 
Ausfluasende  bringt  Ausserdem  sind  noch  Becher  an- 
gebracht, die  das  Gut  heben  und  wieder  ausschüttcu,  so 
dass  es  durch  die  heftige  Bewegung  möglich  wird,  alle 
Kiese  mit  dem  Oel  in  Verbindung  zu  bringen.  Der 
Prozess  wird  noch  zwei  Mal  in  zwei  ganz  gleichen  Cylin- 
dern  wiederholt.  Hierauf  läuft  Trübe  und  Oel  in  einen 
Spitzkasten,  wo  sich  das  Oel  mit  den  Kiesen  von  der 
Trübe  trennt.  Dio  Trübe  läuft  durch  einen  zweiten 
Spitzkasten,  in  dem  noch  eiu  kleiner  Rest  Oel  auf- 
gefangen wird,  auf  die  Halde.  Sie  enthält  alle  Silicate, 
dio  von  Oel  unberührt  gelassen  werden. 

Das  Oel  mit  den  Kiesen  geht  nun  vom  Spitzkasten 
nach  einem  Behälter,  in  welchem  sich  noch  ein  Best  der 
Trübe  trennt  —  und  von  da  in  eine  Centrifuge,  in 
welcher  das  Oel  von  den  Kiesen  getrennt  wird.  —  Die 
Kiese  Bammeln  sich  am  Boden  und  an  den  Seiten 
der  mit  Rippen  versehenen  Schale,  während  das  von 
den  Kiesen  befreite  Oel  oben  ausläuft  und  in  einem 
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Behälter  gesammelt  wird,  von  welchem  es  zur  Wieder- 
benutzung  nach  dem  oberen  Oelbehältcr  zurtickgcpumpl 
wird.  —  In  der  Centrifuge  sammelt  sich  ungefähr  */4  t 
Schliech  an,  welcher  dann  mit  Hand  und  einem  kleinen 
\\  asserstrom  entfernt  wird,  was  ungefähr  fünf  Minuten 
Zeit  beansprucht.  Der  Schliech  enthält  noch  einige 
Procent  Oel  und  wird  in  einer  zweiten  Centrifuge  mit 
möglichst  wenig  Wasser  ausgewaschen.  Diese  ist  mit 
einem  peripherischen  Siebe  versehen.  W  asser  und  Oel 
werden  durchgcschleudert  und  die  Conecntratcs  setzen 
»ich  am  Siebe  ab.  Sie  enthalten  nur  noch  eine  Spur 
Oel  und  höchstens  2  bis  3  Proc.  Feuchtigkeit.  Die 
Centrifugcn  sind  augenscheinlich  den  Zucker-Raffinerien 
entlehnt  Das  dunkle  Oel  erinnert  unwillkürlich  au 
Melasse. 

Der  Oelverlust  beträgt  nur  7  bis  10  1  pro  Tonne 
Das  Liter  stellt  sich  hier  auf  5  bis  6  Pf.  und  wird  in 
grossen  Quantitäten  aus  Amerika  bezogen.  Die  Be- 
dienungsmannschaft ist  Behr  gering  und  das  Verfuhren 
stellt  nur  geringe  Anforderung  au  die  Intelligenz  der 
Arbeiter.  —  Es  sind  bis  jetzt  ungefähr  5000 1  Erz  be- 
handelt worden  und  die  Kosten,  iucl.  Zerkleinern,  stellen 
sich  auf  G  Jk  pro  Tonne.  Vorläufig  wird  mit  Dampf» 
betrieb  gearbeitet.  Da  die  Grube  in  einiger  Entfernung 
der  Eisenbahn  liegt,  so  stellt  sich  die  Kohle  auf  16  Jt  pro 
Tonne.  —  Der  Betrieb  wird  sich  bedeutend  billiger  stellen, 
wenn  eine  vorhandene  Wasserkraft  ausgenützt  wird. 

Das  behandelte  Erz  hat  einen  Werth  von  38  Jk 


per  Tonne  Hiervon  wurden  30,75  Jk,  also  über  80  Proc. 
des  Wcrthes,  in  den  Schliechen  gewonnen.  Die  Schlieche 
enthalten  10  Proc.  Cu,  250  gr  Ag,  25  gr  Au  und  worden 
i  an  die  Hütte  in  Swansea  verkauft.  —  Da  das  Erz  für 
2 ''s  bis  3  Jk  per  Tonne  im  Accord  an  die  Aufbereitung 
geliefert  wird,  so  ist  wohl  kein  Zweifel  vorhanden,  dass 
sich  die  Grube  bezahlen  wird. 

Die  Versuche  irn  Londoner  Laboratorium  ergaben, 
dass  schwöre  Oele  nur  Minerale  der  Kies-  und  Glanz* 
gruppe  einhüllen,  mit  Ausnahme  von  Zinkblende, 
wodurch  also  eine  Trennung  der  Zinkblende  vom 
Kupferkies  möglich  wird.  Silicate,  Quarz,  Magneteisen, 
besonders  aber  Mineralien  mit  Diamant-  oder  Glas- 
glauz  und  glatten  Spaltungsdächcn,  wie  Zinkblende, 
werden  vom  Oel  nicht  ergriffet).  Hierher  gehören 
Schwer-,  Eisen-,  Kalkspath  u.  s.  w.  Magneteisenerz 
bleibt  ebenfalls  mit  dem  Wasser  in  der  Trübe.  Gold, 
Silber,  Kupfer  und  wohl  noch  andere  .Metalle  werden 
vom  Oele  eingehüllt  und  auf  die  Oberfläche  des  Wassers 
gebracht.  Natürlich  gilt  dies  nur  von  den  Erzen, 
welche  in  sehr  feiner  Vertheiliing  vorhanden  sind.  — 
Gold,  aus  einer  Chloridlösung  durch  Eiseuvitriol  gefallt, 
wird  von»  Oel  sofort  entfernt  Bei  den  Versuchen  mit 
Erzen  ist  festgestellt  worden,  dass  eine  gröbere  Zer- 
kleinerung als  durch  ein  Sieb  von  400  Maschen  pro  engl. 
Quadratzoll  nicht  zulässig  ist.  —  Die  Zerkleinerung  wird 
sieh  nach  dem  Charakter  des  Erzes  richten  müssen.  — 
Ich  lasse  einige  interessante  Ergebnisse  folgen: 
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Heber  da»  Klondike-Goldfeld 

hat  Dr.  Svcdmark  im  schwedischen  Technologen- 
verein einen  Vortrag  gehalten,  dem  wir  nach  „Teknisk- 
Tidskrift"  Folgendes  enttiehmeu.  Der  Goldvorkoinroen 
im  nördlichsten  Amerika  scheint  Uber  50  Jahre  bekannt 
zu  sein;  aber  die  erste  Nachricht  von  dem  Fund  im 
Yukongebict  rührt  aus  den  Jahren  1869/70  her.  Der 
Yukonfluss,  in  dor  Nähe  des  Mackenzic  verlaufend, 
strömt  erst  gegen  Norden,  biegt  dann  gegen  Westen  um  | 


und  mUndet  unter  62°  Breite  in  das  Behringmeer.  An- 
fangs suchte  man  das  Gold  nur  im  Kleinen  an  einigen 
Zuflüssen  des  Yukon;  die  eigentliche  Wascharbeit  be- 
gann erst  1886  am  FortimiTe- River  und  dessen  Zu- 
flüssen, worauf  sich  die  Thätigkeit  auf  die  Wasser- 
scheide zwischen  diesem  und  dem  Sixtymile- River, 
ebenfalls  einem  Yukouzufluss,  ausdehnte.  Im  Sommer 
des  Jahres  1896  liefen  die  ersten  Nachrichten  vom  Gold- 
fuude  am  Klondike  und  dessen  Zuflüssen  ein.  Dieser 
|  mündet  ungefähr  45  Milcs  nördlich  vom  Sixtymile- 
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River  in  den  Yukon,  und  im  Jahre  1897  begann  die 
Wascharbeit  in  grösserem  Maasee. 

Im  Frühjahr  1898  unternahmen  0.  Nordenskjüld 
und  Dr.  Andersson  mit  fünf  Bergleuten  nach  Klondiko 
eine  Expedition  und  im  Jahre  1894J  untersuchte  der 
canadisene  Geologe  Mc  Connel  das  Feld,  das,  etwa 
800  englische  Quadratmeilen  gross,  von  den  FlUsscn 
Yukon,  Klondike,  Indian  und  den  Dominion*  und  Flat- 
bftchen  begrenzt  wird  und  unter  64°  6'  Breite  und 
139°  30'  Länge  liegt.  Dasselbe  bildet  ein  nach  allen 
Richtungen  von  Thälern  durchzogenes  Hochplateau, 
dass  sich  im  Mittel  1500'  Uber  die  Thalsohlen  und  im 
Domeberg  4250'  Uber  das  Meer  erhebt. 

Die  geologische  Beschaffenheit  Klondike's  ist  sehr 
mannigfaltig  und  mit  Alaska  und  dem  Yukongebiete 
noch  nicht  in  Zusammenbang  gebracht.  Mc  Co  und 
unterscheidet  folgende  Bildungen:  1)  Geschichteto  und 
schiefrige  Formationen  meist  paläozoischon  Alters  (In- 
dian Riverserie,  Hunkerseric,  Klondikescric  und  Moose 
Hide- Gruppe);  2)  tertiäre  Bildungen;  3)  eruptive  Ge- 
steine (Granit,  jüngere  Gesteine). 

Die  Indian-Riverserie  besteht  hau ptsächlich  aus 
dunklem  Schiefer,  der  oft  hart  (quarzig)  ist  und  bis- 
weilen in  Gneis  übergeht;  daneben  kommen  Lager 
von  grauem,  krvstallinischem,  oft  mehrere  Hundert  Fuss 
mächtigem  Kalkstein  und  Quarzit  vor;  obenauf  liegen 
vulkanische  (?j  grüne  Schiefer.  Diese  Gebilde  streichen 
Ost- West  mit  einer  kleinen  Ablenkung  nach  Süden;  das 
Einfallen  ist  »teil  in  Norden,  aber  oft  unregelmässig. 
Die  Mächtigkeit  dieser  Serie  ist  unbekannt.  Das  Haupt- 
gestein der  Hunkerserie  ist  ein  dunkler  Graphit- 
schiefer  mit  schmalen  Bändern  von  Kalk  und  Dolomit 
und  etwas  grünem  Schiefer;  das  Vorkommen  ist  sehr 
unregelmäasig,  und  tritt  oft  in  der  Klondikeserie,  am 
Unterlauf  des  Hunkercreek  und  untergeordnet  an  den 
Wasserläufen  Bonanza,  Eldorado,  Dominion  u.  ».  w.  auf. 

Die  Klondike serie  herrscht  vor  an  allen  gold- 
führenden Flüssen  und  steht  in  deutlichem  Zusammen- 
hange mit  dem  Goldvorkommen.  Das  Hauptgestein 
bildet  ein  hellgrüner  Glimmerschiefer,  bestehend  aus 
Quarz,  Orthoklas,  etwas  Plagioklas  und  einem  hell- 
grünen Glimmer;  es  ist  ziemlich  stark  gefaltet  und 
zertrümmert  und  stellenweise  vollständig  umgewandelt. 
Oft  wechselt  ein  mehr  unveränderter  gut  geschichteter 
Glimmerschiefer  mit  Bändern  oder  Linsen  einer  körnigen 
Masse  von  Quarz  und  Feldspat!) ;  dazu  kommt  auch 
ein  feinkörniger  harter  Quarzit.  Im  Osten  wechselt 
der  helle  Schiefer  mit  Bändern  von  Grünsteinschiefer: 
lokal  ist  er  nach  Nordenakjöld  weniger  gefaltet  und 
mehr  gleichförmig.  Im  Gemenge  erscheinen  öfter  auch 
Chlorit  und  Calcit,  auch  Einlagerungen  von  Graphit- 
schiefer;  Nordenskiöld  nennt  dieses  feldspathreiche  Ge- 
stein den  „Eldoradotypus".  Die  Gesteine  dieser  Serie 
erscheinen  längs  dem  Yukon  von  der  lndianriverreihe 
fast  bis  nach  Dawson  herab;  östlich  erstrecken  sie  sieh 
in  einem  breiten  Baude  quer  über  den  Bonan/.a,  Eldo- 
rado, die  Quarz-  und  Sulfurbäche  und  die  oberen  Theile 
von  Hunker  und  Dominion,  auch  noch  östlicher  am 
Flatkreek,  wo  sie  aber  von  mächtigem  Sand  bedeckt 
werden. 

Die  M o os e -H idegru ppc  bilden  Grünsteino  ver- 
schiedenen Alters;  Mc  Connel  nennt  als  Hauptgestein 
einen  verschiedenartig  umgewandelten  Diabas;  besonders 


an  der  Klondikemündung  sind  diese  Diabase  in  Schiefer 
verwandelt.  Das  Gestein  steht  unzweifelhaft  in  naher 
Verbindung  mit  dem  Goldvorkommen;  Nordenskiöld 
jedoch  bezweifelt,  dass  dieser  Grunstein  die  Klondike- 
schiefer  überlagert;  er  hält  ihn  eher  für  älter.  In  dieser 
Gruppe  erscheinen  auch  viel  jüngere,  gewöhnlich  fein- 
körnige biB  dichte  Eruptivmassen,  besonders  die  der 
Leoita  Mountains:  sio  bilden  alle  steile  Klippen  oder 
abgerundete  Hügel  und  kommen  vielfach  im  ganzen 
Klondikethale,  östlich  bis  zum  Flatcreek,  und  an  vielen 
anderen  Stellen  vor.  Rund  um  das  goldführende  Feld 
treten  nach  Mc  Connel  tertiäre  Bildungen  auf; 
ein  breites  Band  folgt  dem  Yukonthale  auf  der  Nord- 
ostseite oberhalb  Dawson  bis  zum  Klondike,  den  es 
ein  Stück  oberhalb  des  Rockcreek  Uberschreitet,  und 
dann  dem  Klondike  bis  zum  Flatcreek  folgt.  Auch  an 
der  Südgrenze,  am  Indian- River  treten  gleichartige 
Gesteine  zu  Tage  aus.  Diese  Gruppe  bilden  ein 
loser,  grauer  Sandstein,  harter  Thonschiefer  und  zer- 
streute Eisenerzlager;  auch  einige  Brannkohlen  kom- 
men vor,  die  in  Dawson  benutzt  werden,  sodann 
Conglomerate  und  andere  mehr  untergeordnete  Bil- 
,  düngen. 

Granit  tritt  an  mehreren  Stellen  auf;  der  älteste 
scheint  der  um  Burnharo-  und  Australiabnch  zu  sein 
und  soll  dem  gewöhnlichen  Augengranit  sehr  nahe 
stehen;  ein  jüngerer  grobkörniger  rorphyrgranit  er- 
scheint am  Yukon  unterhalb  der  Mündung  des  Indian- 
:  River  und  ein  drittes  Gebiet  erstreckt  sich  von  der 
I  Dominionmündung  bis  über  den  SulfurausHuss,  dem  es 
ein  Stück  folgt.  Dies  ist  ein  mittelkörniger  grauer 
Biotitgranit,  der  allmählig  in  die  Klondikeschiefer  über- 
zugehen scheint,  wobei  der  dunkle  Biotit  verschwindet 
und  durch  hellen  Scricit  ersetzt  wird.  Alle  angeführten 
Gesteine  werden  von  jüngeren  Eruptivgebilden 
durchsetzt.  Am  häutigsten  tritt  ein  hellgraues,  saures 
Gestein  mit  kleinen  Quarzkörnern  auf,  wahrscheinlich 
ein  Rhyolit,  oder  ein  ihm  sehr  verwandtes  Gebilde,  in 
dessen  Grundmasse  auch  Feldspatheinsprenglinge  auf- 
treten. I.ocal  sind  ausserdem  ein  dunkler  Augitandesit 
und  Basaltgänge  beobachtet.  Die  Vorkommen  sind 
1  gewöhnlich  nur  klein,  höchstens  von  V4  Meile  Grösse 
aber  dafür  um  so  zahlreicher,  sodass  sie  dem  Felde 
einen  ganz  eigenen  Charakter  verleihen. 

Quarzgänge  erscheinen  reichlich  in  den  Klondike- 
schiefern,  seltener  in  der  Indian-Riverserie  und  den 
Hunkerschiefem;  sie  wechseln  in  der  Breite  von  schmalen 
Bändern  bis  zu  100'  Mächtigkeit;  im  Quarz  findet  man 
Schwefel-  und  Kupferkies,  Bleiglanz  und  bisweilen  ge- 
diegenes Gold,  aber  alles  nur  sehr  selten.  Sicher  aber 
sind  diese  Quarzgänge  wie  die  oft  stark  kiesigen 
Klondikeschiefer  goldhaltig;  in  den  Flussablagerungen 
findet  man  verschieden  grosse  Quarzstücke,  die  Gold 
fuhren;  so  enthielt  eiu  60  Unzen  schweres  Stück  vom 
Claim  4  am  Bonanza  nicht  weniger  wie  20  Unzen  Gold. 
In  den  letzten  zwei  Jahren  wurden  auf  diesen  Quarz- 
gängen auch  viele  Claims  abgesteckt,  aber  noch  keine 
grösseren  Arbeiten  ausgeführt,  weil  das  Gestein  von 
einer  starken  Moordecke  überlagert  wird,  die  das  Ver- 
,  folgen  der  Quarze  verhindert. 

Eine  äusserst  wichtige  Rolle  spielt  der  obere  locker 
!  aufgelöste  Gesteinsthcil,  der  gleichsam  ein  Bindeglied 
i  zwischen  dem  Gestein  und  den  losen  Ablagerungen  bil- 


Digitized  by  Google 


No.  15. 


180 


dcL  Die  grosse  Ausdehnung  dieser  Auflockerung  deutet 
nach  Nordenskjöld  an,  dass  eino  allgemeine  Ent- 
eisung  das  Land  nicht  betroffen  hat,  weil  das  fort- 
schreitende Eis  Bonst  das  aufgelockerte  Gestein  fort- 
geschafft hätte,  wie  das  in  anderen  Ländern,  die  vom 
Inlandeis  bedeckt  waren,  der  Fall  gewesen  ist. 

Die  Gerölleablagerungen  im  Feldesgebiet  thcilt 
M  c  Connel  in  nachstehende  Abtheilungen:  l)ältereB Ge- 
rolle, 2)  Flussgerölle,  3)  Terrassengorollo  und  4)  jüngstes 
Flussgerölle.  Die  mittelbar  auf  dem  Gestein  liegenden 
Bildungen  erscheinen  in  den  Thalern  Bonanza,  Eldo- 
rado, Hunker  u.  b.  w.  und  bestehen  aus  sogenanntem 
„Quarzdrift"  und  einem  darüber  liegenden  rostfarbigen 
Gerolle.  Jener  wird  hauptsächlich  von  kleinen  hellen 
scharfkantigen  und  compacten  Quarzkörnern  gemengt 
mit  Sericitschuppeu  gebildet;  in  dieser  Grundmasse 
treten  verschieden  gerundete  Quarzkugeln  und  selten 
Stucke  des  früher  erwähnten  Glimmerschiefer»  auf.  Die 
Ablagerung  ist  durchweg  auffallend  regelmässig;  die 
Quarz-  und  SchieferstUcke  liegen  ordnungslus  unter- 
einander. Das  darüber  liegende  Gerolle  ist  deutlicher 
geschichtet;  es  besteht  vielfach  aus  Hachen,  in  gruben 
Sand  oder  Gerölle  eingelagerten  Schiefcrstücken ;  sel- 
tener kommen  Quarzstücke  vor. 

Diese  Bildungen  ähueln  »ehr  dem  Gletschergerölle 
und  werden  auch  gewöhnlich  dafür  gehalten.  Mc 
Connel  aber  hält  sie  für  eine  Formation,  die  stark 
an  die  bekannte  Theorie  Scfströms  von  den  Böllstein- 
strömen  erinnert.  An  der  Hunker-  und  Bonnnsa-  i 
mündung  bedeckt  den  Quarzzug  einu  mächtige  Ablage- 
rung von  kleinen  gut  abgerundeten  Stücken  von  hartem 
Schiefer,  Quarzit  u.  ».  w.  Auch  am  Klondike  trifft 
man  mehrfach  groase  Massen  desselben  Materiales,  das 
offenbar  ein  älteres  Flussgerölle  ist. 

Terrassengerölle.  Am  Eldorado,  Bonanza,  Hun- 
ker uud  Dominion  finden  sich  hier  und  da  Terrassen  von  . 
6  bis  15'  mächtigen  Geröllelagern  mit  etwas  mehr  be- 
arbeitetem Material.  Das  jüngste  FIusb-  oder  | 
Thalgerölle  bildet  ein  aus  kleinen  Geröllen  uud  Sand 
bestehendes  6  bis  10'  mächtiges  Lager,  das  alle  Thal- 
sohlen  bedeckt ;  es  liegt  auf  verwittertem  Schiefer,  und 
wird  von  einer  dunklen  Torfbildung  überlagert. 

Die  das  Klontlikegebiet  charakterisireuden  Hoch- 
ebenen sind  nach  Nordenskjöld  vermuthlieh  durch 
Erosion  messenden  Wassers  entstanden;  dann  haben 
sich  die  Flussthäler  eingeschnitten  und  die  Thätigkeit 
fortgesetzt.  Kin  Thcil  jener  Verwitterungsproduct«  aus 
älteren  Perioden  liegt  noch  immer  ungestört,  aber  das 
Meiste  wurde  fortgeschwemmt,  uud  auB  dieser  l'eriode 
stammen  die  wichtigsten  goldführenden  Ablagerungen  her. 

Das  G  o  1  d  v  o  r  k  o  ni  m  e  n  gehört  dorn  „Quarzdrift", 
dem  Ten a&scngeröllo  und  dem  jüngeren  Flussgeröllo  I 
an,  nicht  dem  alteren.  Ueberall  findet  man  Gold  im  j 
obersten  Flussgerölle,  aber  in  lohnender  Menge  nur 
in  gewissen  Thälertheilen.  Die  reichsten  Funde  liegen 
gewöhnlich  ungefähr  in  der  Mitte  des  Thaies  und 
nehmen  nach  der  Mündung  uud  der  Quelle  zu  ab.  Aber 
die  Vertheilung  ist  eine  um  cgelmässige  und  es  läsat 
sich  darüber  nichts  Bestimmtes  sagen.  Die  Gesamrot- 
Jänge  aller  lohnenden  Thalpartien  wird  auf  50  Miles 
geschätzt.  Im  „QuarzdrilV  ist  das  Gold  kantig  und 
bisweilen  krystalliniscli,  im  Terrassengerölle  schon  etwas 
abgerundet  und  im  jüngeren  Flussgerölle  immer  mehr 


bearbeitet,  je  weiter  der  Transport  war.    Einige  der 
500  Fussclaims  des  Eldorado  und  Bonanza  haben  je 
1  Mill.  Dollar  ergeben;  mehrere  können  eine  Production 
von  je  über  '/•  Mill.  nachweisen,  und  Claims  mit  einer 
Quarzeinnahme  bis  zu  '/«  Mill.  Dollar  sind  in  obigen 
Thälern,  am  Dominion  und  Sulfur,  gewöhnlich.  Das 
Tcrrasscugcrölle  von  Eldorado,  Braganza,  Hunker  und 
Dominion  enthält  einige  wenige  reiche  Claims  und  sehr 
viele,  die  eine  leidliche  Ausbeute  geben,  aber  Daten 
waren  da  nicht  erhältlich.    Die  ausgedehnten  Drift- 
|  bildungen  jener  Thäler  und  dea  Quarzcreek  stehen  im 
i  Goldreichthum  dem  Flussgerölle  wenig  nach;  in  weiten 
!  Strecken  sind  sie  sehr  reich,  leiden  aber  sehr  an  Wasser- 
I  tuangol  und  die  theure  Arbeit  an  diesen  Stellen  lässt 
|  nur  die  allerreichsten  Vorkommen  lohnend  ausbeuten. 

Die  Arbeitsmethoden  bestehen  in  Abteufen  mit 
1  Streckenbetrieb  und  in  Tagebauen;  jene  ist  die  gewöhn- 
j  liebe,  da  sie  den  ganzen  Winter  hindurch  ausgeführt 
werden  kann.  Der  Boden  muss  überall  autgetbaut 
werden,  was  durch  directes  Feuer,  heisse  Steine  oder 
Dampf  geschieht,  uud  letzteres  Verfahren  hat  die  übrigen 
bei  weitem  verdrängt.  Gewöhnlich  wird  der  Dampf 
von  einem  kleinen  Kessel  durch  Kautschuk  röhren,  an 
deren  Ende  4'  lange  spitze  Stahlröhren  angebracht  sind, 
abgeleitet;  man  prosst  die  Metallspitzen  in  das  gefrorene 
Gerölle,  auf  den  der  Dampf  6  bis  8  Stunden  lang 
wirkt,  in  der  Schicht  werden  bo  1  bis  3  Cubikyard 
Masse  aufgethaut.  Der  Holzverbrauch  beträgt  dabei 
nur  V»  v0<>  dem  des  Feueraetzeus.  Das  gewonnene 
Material  wird  im  Frühjahr  dann  verwaschen.  Irgend 
ein  Holzausbau  ist  im  Winter  nicht  nöthig,  im  Sommer 
nur  selten,  da  der  überlagernde  gefrorene  Torf  eine 
sehr  feste  Docke  bildet;  im  Winter  können  gefahrlos 
grosse  Hohlräume  gebildet  werden;  am  Dominion  war 
ein  solcher  ohne  jede  Unterstützung  230'  lang  und 
140'  breit;  erat  zum  Sommer  sank  die  Decke  in  einem 
Stück  langsam  nieder. 

Für  deu  Tagebau  ist  erst  der  Torf  abzuräumen, 
am  besten  im  zeitigen  Frühjahre;  man  leitet  daB  Wasser 
in  vielen  Canälen  über  das  Claim,  wobei  der  Torf 
leicht  aufthaut  und  das  Wasser  sich  bald  bis  auf  das 
Gerölle  nieder  arbeitet.  Die  obere  meist  taube  Schicht 
wird  entfernt  und  das  goldhaltige  Gerölle  in  gewöhn- 
licher Weise  gewaschen.  So  wird  das  Gold  vollständig 
gewonnen,  uud  dieses  Verfahren  in  der  Kegel  vor- 
gezogen, da  der  Torf  meist  nicht  über  10  bis  15'  mächtig 
ist  Das  Terrassengerölle  wird  besonders  durch  Tage- 
bau bearbeitet,  wenn  es  keine  Torl'decke  hat,  andern- 
falls aber  durch  unterirdischen  Betrieb.  Das  Terrassen- 
gerölle und  der  Quarzzug  leiden  gewöhnlich  an  Wasser- 
mangel und  bauwürdige  Gerölle  werden  fast  überall 
durch  Handarbeit  gewonnen;  Maschinen  benutzt  man 
der  schwierigen  Transporte  wegen  nur  wenig. 

Die  Goldproduction  des  Klondikefeldes  hatte  fUrdie 
Jahre  1897/99  folgende  annähernde  Werthe  in  Millionen 
von  Dollars:  2,6  bez.  10  und  16;  für  das  Jahr  1900 
wird  sie  auf  18  MilL  geschätzt.  Eine  annähernde  Be- 
rechnung des  Gesammt werth es  von  Klondike  hat  95  Mill. 
Dollars  orgeben,  ausgeschlossen  die  weiten  Strecken, 
die  heute  als  unbauwürdig  gelten,  dies  aber  später 
nicht  Bein  werden.  Ty. 


Digitized  by  Google 


181 


Ko.  15. 


Der  Bergbau  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung im  Jahre  1900. 

Von 

H.  Lallement,  Bergingenieur  in  Paris. 
(Fortsetzung  von  8.  168.) 

II.  Ausstellung  der  ausländischen  (nicht 
französischen)  Bergwerke. 

A.  Belgien. 

Die  belgische  bergbauliche  Ausstellung  hatte  aus- 
schließlich den  Steinkohlenbergbau  zum  Gegenstände. 
Ein  aus  aufeinander  gethürmten  länglich  rechteckigen 
Körpern  gebildeter  Aulbau,  welchen  die  Generaldirection 
der  Bergwerke  ausgestellt  hatte,  gab  durch  den  Ver- 
gleich der  verschiedenen  Gröasenverhftltiiiaso  der  Korper 
ein  deutliches  Bild  von  dem  Fortschreiten  der  Förder- 
ziffer in  den  seit  1830  vergangenen  Jahrzehnten.  Das  | 
Förderquantura  eines  solchen  Zeitraumes  bewegte  «ich 
zwischen  29  und  186  Mill.  t  und  der  Gesummtwerth 
d.-r  Kohlen,  weiche  von  1831  bis  18!)9  zu  Tage  geschafft 
wurden,  betrügt  mehr  als  8,5  Milliarden  5L  Andere 
(statistische  Mittheilungen  veranschaulichten  die  stetige 
Aufwärtsbewegung  der  Löhne  und  des  Werthes  der 
Production  uro  Kopf  der  Belegschaft  auwic  die  Ver- 
minderung der  tödtlichcn  VerungJückuugen. 

1)  Die  Gesellschaft  der  belgischen  Kohlengruben  zu 

Frameries.  Im  Besitze  von  11  in  Forderung  stehenden 
Zechen,  welche  die  Gnibenfelder  von  Agrappe,  Grisoeuil, 
Craclmt-Picquery  und  l'Kscouffiaux  ausbeuten,  pro- 
duciert  dieselbe  jährlich  U44O0O  t.  Die  grössto  För- 
dertiefe beträgt  1050  m.  Alle  Flötze  führen  schla- 
gende Wetter,  welche  in  den  mei6teu  Fallen  ganz 
plötzlich  austreten  und  deswegen  eine  hervorragend 
gute  Wetterführung  zur  Hauptbedingung  machen.  Von 
den  ausgestellten  bergtechnischen  Gegenstanden  mögen 
ein  auf  elektrodynamischem  Wege  wirkender  Apparat 
zur  Verhütung  des  Treibens  über  die  Seilscheiben  und 
eine  Heliefansicht  der  gegenwärtig  im  Bau  begriffeneu 
Kohlenwäschen  genannt  seiu.  Unter  den  Kokssorten, 
welche  auf  den  Werken  mit  im  Ganzen  3tW  Koksöfen 
verschiedener  Systeme  erzeugt  werden,  sind  diejenigen 
von  Agrappe  besonders  geschätzt,  weil  sie,  unter  Asche 
gelöscht,  keinen  Wassergehalt  besitzen. 

2)  Kohlenwerke   von  Mariemont  und  Bascoup. 

Ueber  diese  Gruben  linden  sich  bereits  im  Jahrgange 
1889  der  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung  nähere 
Angaben,  welche  jetzt  noch  durch  folgende  Bemerkungen 
zu  vervollständigen  sind : 

in  Mariemont    in  Basroup 
Ausdehnung  der  Grubcnfelder    .      Ißfi3  ba,         19üO  ha, 

Belegschaft   SI60  Mann,     33&0  Mann, 

Jährliche  Produktion   500000  t,       650000  t, 

Zahl  der  Fördvncbächte    ...  6  4 

„    WasKerlirvItungBKliachlo  2  3 

..     .,   WeUenchachte    ...  5  5 

Fahrkit  >ute   l  3 

Seit  geraumer  Zeit  werden  die  Werksanlagen  in 
Mariemont  und  Bascoup  von  der  technischen  Welt  als 
vorbildlich  anerkannt.  Es  bedarf  nur  des  Hinweises 
auf  die  voi  zügliche  Einrichtung  des  Schachtes  Nr.  5, 


die  grossen  Sortirhäuser  mit  ihren  mechanisch  dreh- 
baren Wippern  und  Briartscheu  Rosten,  die  ausge- 
dehnten maschinellen  Förderungen  unter  und  über 
Tage  mit  13  bezw.  8,5  km  I>änge ,  die  beim  Verladen 
der  Kohlen  an  den  beiden  Ladestellen  zur  Anwendung 
kommenden  Special  wagen,  die  Briarf  sehen  Wetter- 
hauben  über  denj-nigen  ausziehenden  Schächten,  welche 
:  zugleich  zu  Förderung  dienen  sollen,  die  eisernen 
Scbachtleitungen ,  ebenfalls  System  ßriart,  die  mit 
variabler  Füllung  nach  dem  System  Guinotte  arbeitenden 
Fördermaschinen,  direkt  wirkende  rotirende  und  unter- 
irdische Wasserhaltungsmaschinen,  Fahrkünste,  eben- 
falls mit  direktem  Antriebe,  und  vor  Allem  die  grosse 
Anzahl  (bereits  früher  veröffentlichter)  Einrichtungen 
zum  Zwecke  der  Unfallverhütung.  Auch  die  Ankleidc- 
und  Waschräume  für  die  Arbeiter  verdienen  besondere 
Beachtung.  — 

Unter  den  Ausstellungsgegenständen  der  Werke  von 
Mariemont  und  Bascoup  sind  verschiedene  Modelle  von 
Separationsanstalton ,  Kohlenwäschen,  Briketfabrikcn, 
ganzen  Grubenanlagcn ,  darunter  die  Schächte  Nr.  5 
und  6,  und  Schiffsverladungen  hervorzuheben,  ferner 
Grundrisse  und  Profile  aus  den  verschiedenen  Grubcn- 
icldern  und  eine  Anzahl  von  Tafeln  und  Diagrammen 
über  die  zu  Gunsten  der  Arbeiter  bestehenden  Ein- 
richtungen und  Veranstaltungen.  Die  letzteren  sind 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  geradezu  hervorragend 
und  mustergültig,  Beschreibungen  von  ihnen  haben 
schon  mehrfach  d.-n  Weg  in  die  Oeffcntlichkeit  gefunden, 
insbesondere  was  die  Versicherungs- ,  Pensions-,  und 
Unfallkassen  und  die  sonstigen  Beihülfen  verschiedenster 
Art,  Konsum-,  Spar-,  und  Bildungsvereine,  Schulen 
und  Arbeiterunterkunft  u.  ».  w.  anbelangt. 

Bei  der  Gestaltung  des  Arbeitsverhältnisses  stehen 
das  Versteigcriuigssystem  und  das  Prämien -Gedinge 
im  Vordergründe.  Unterhaltung*-  und  Rcparaturarbeiten 
werden  an  Arbeiter  v°n  speeicllcr  Fachkenntnis?  in 
Unternehinergedingc:  gegeben.  Die  Löhne  der  Wageti- 
lliller  und  Schlepper  werden  nach  den  Förderleistungen 
bemessen.  Auch  in  den  Maschinenabthcilungen  und 
den  Reparaturwerkstätten  besteht  die  Gedingearbeit. 
Alljährlich  werden  die  Stellen  im  Maschinen»,  Reparatur- 
und  Instandhaltungsdienste  unter  Vertragsabschluss  an 
Arbeiter-  Kameradschaften  vergeben. 

Alle  diese  Einrichtungen  haben  sich  auf  das  Beste 
bewährt.  Dabei  sind  die  Beziehungen  zwischen  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer  die  denkbar  besten,  wesentlich 
mit  aus  dem  Grunde,  weil  vorhandene  Unterhandlungs- 
iind  Einiguiigsausschüsse  besonders  in  Lohnfragen  das 
Zustandekommen  einer  gegenseitigen  schnellen  Ver- 
ständigung gewährleisten. 

3)  Die  Gesellschaft  Vereinigte  Kohlenwerke  (Harn- 
bonrg)  ZO  Charleroi,  welche  mit  sechs  Förderschächten 
arbeitet,  rechnete  im  Jahre  1900  auf  eine  Förderung  von 
640000  t.  Bemerkenswert!!  sind  die  angestellten  ver- 
gleichenden Versuche  zwischen  den  beiden  Ventilator- 
Systemen  Ratealt  und  Guibal,  welche  zu  Gunsten  des 
i  ratei  eti  ausgefallen  und  allein  der  Bauart  des  Ventilators, 
nicht  etwa  der  Dampfmaschine  zuzuschreiben  sind. 

4)  Actlengesellochaft  John  Cockerill  zu  Seralng. 
,  Dieselbe  war  in  der  Pariser  Ausstellung  mit  mehreren 
,  Gegenständen  vertreten  und  zwar  mit  Abbildungen  von 
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den  Einrichtungen  der  Zeche  Colard,  mit  Darstellungen, 
betreffend  die  durchgeführte  Auswechslung  des  früher 
hölzernen  Schachtausbaus  zu  Ougree-  durch  eine  Cement- 
wand  mit  Schlackensand,  und  zwar  ohne  Unterbrechung 
der  Wasserhaltung  und  Förderung,  sowie  mit  Modellen 
über  die  Herstellung  und  den  Beton- Ausbau  eines 
unterirdischen  Maschinenraumes. 

5)  Die  Actiengesellschaft  der  Lütticher  Kohlenwerke 

hatte  Zeichnungen  einer  Anlage  zur  Gewinnung  der 
Nebenuroduetc  und  mehrerer  Ammoniaksulfat-  und 
ßenzolfabriken  ausgestellt. 

Zu  nennen  wären  ferner  die  von  E  v  e  n  c  e 
Coppee  und  den  Kohlenwerken  von  Ressaix,  Le- 
val,  Peronnes  und  Saint«  Aldegonde  ausge- 
stellten  bildlichen  Darstellungen. 

Endlich  noch  diejenigen  von  einem  Generator 
mit  aufrechtstehenden  Kohren  von  200  qm  Fläche, 
welche  von  den  Kohlenwerken  Pres  de  Fleron  zur 
Schau  gestellt  waren,  u.  s,  w. 

B.  Rnsaland 

a.  Ans  dem  südlichen  Russland  waren  mehrere 
Kohlenwcrke  au»  dem  Donetz-Beckcn  in  der  Ausstellung 
vertreten.  Das  Kohlenvorkommen  im  Donetzgebiete 
besitzt  die  Form  einer  langgestreckten  in  ost-wesllieher 
Richtung  verlaufenden  Mulde  und  dus  Ausgehende 
der  FU.tze  ist  auf  einem  Flächenraume  von  mehr  als 
20000  km  Grösse  zu  Verfölgen.  Die  Mächtigkeit  der 
einzelnen  Lagerstätten  schwankt  zwischen  0,t  und  1,3  in 
und  es  treten  in  den  Kohlcnaoiten  alle  möglichen 
Qualitäl&grade  auf,  weil  bisweilen  innerhalb  eines  und 
desselben  Flötzes  die  Beschaffenheit  der  Kohle  Aeude- 
rungen  unterließt.  Die  Schwierigkeiten ,  weiche  bei 
der  ersten  bergbaulichen  Inangriffnahme  des  Gebietes  in- 
folge jeglichen  Mangels  an  Schienenwegen  und  sonstigen 
modernen  Transportmitteln  zu  uberwinden  waren,  mögen 
hier  Übergangen  werden.  Betont  sei  dagegen,  dass  die 
Anzahl  der  Werke  von  geringem  Umfange  immer  mehr 
zurückgegangen  ist  und  man  heutzutage  Kohlengruben 
mit  500  000  t  und  mehr  jährlicher  Forderung  antrifft, 
welche  zusammen  9  l0  der  Ccsammtproduction  des  ganzen 
russischen  Reiches  auf  »ich  vereinigen.  Im  Jahre  1S99 
wuchs  die  Zahl  der  betriebenen  Werke  auf  135.  Die 
Schächte  hatten  2(5  bis  382  in  Tiefe  und  die  Gesammt- 
belcgaehaft  stellte  sieh  auf  ÖOOUO  Kopfe.  Der  sesshufte 
Arbeiterstainiii  bildete  von  den  letzteren  nur  05  Proz. 
Die  Arbeiterleistung  ist  eine  geringe,  weil  bei  den  vielen 
nach  Ortssitte  zu  begehenden  Festtagen  nur  240  Tage 
im  Jahre  als  wirkliche  Arbeitstage  zu  rechnen  sind. 

I  i  Die  Bergwerksindustrle-Geselhscbaft  Goloubovka- 
BerestOVo,  welche  7470  ha  kohleführenden  Geländes  be- 
sitzt und  Ö74ÜOO  t  jährlich  fordert,  hat  fünf  Förder- 
sehächte  im  l'.etnebe  und  bereitet  die  Kohlen  mittels  einer 
Wäsche  des  Systems  Sehüchtennann  &  Kremer,  Dort- 
mund,  auf.  Ausserdem  stehen  164  Koksöfen  im  Betriebe. 

2i  Das  Anthracitwerk  von  Grouohttvka  erzielte 
im  Jahre  1899  eine  Förderung  von  9  Mill.  Pud 
aus  drei  Schächten.  Der  Versandt  geschieht  mittels 
einer  grösseren  Anzahl  von  Dampfbooten.  Die  Arbeitet 
erhalten  auf  dem  Werke  selbst  unentgeltliche  Unter- 
kunft. 


b.  Russisch -Polen. 

1)  Die  Kohlengruben  von  Sosnovice  besitzen  Stcin- 
i  kohlenfelder  im  Gesammiumfange  von  6500  ha;  ausser- 
dem noch  4160  ha  Blei-  und  Zinkerz- Felder  und 
1570  ha  Eisensteinfelder.  Drei  Kohlenbergwerke, 
welche  zum  Dombrowa- Bezirke,  der  Fortsetzung  de» 
grossen  oberschlesischen  Kohlenbeckens  gehören,  liefern 
jährlich  zusammen  1,5  Mill.  Tonnen.  Der  Abbau 
beschränkt  sich  fast  nur  auf  ein  einzelnes  Flötz, 
das  Fiammkohlcnflötz  Reden,  dessen  Mächtigkeit  sieh 
auf  ca.  7  m  belauft,   aber    nach    Südosten   zu  bei 

:  gleichzeitiger  Theilung  in  2 — 3  Kohlenbänke  sich  bis 
'  auf  15  m  vergtössert. 

Mit  der  Ausbeutung  der  Blei-  und  Zink-  (Galmei-) 
i  Lagerstätten  betnsst  sich  nur  eine  Anlage  und  zwar 
diejenige  von  Boleslaw. 

2)  Die  Gruben  von  Czeladz,  im  selben  Bezirke 
gelegen,  fordern  mit  zwei  Zecbenanlageu  pro  Jahr 
300000  t  Kohlen,  welche  ausschliesslich  in  Polen 
selbst  Verwendung  finden.  Beachtung  verdienen  haupt- 
sächlich die  grossartigen  Wasserhaltungsanlagen. 

3)  Die  Kohlenwerke  von  Dombrowa  waren  eben- 
falls in  der  Ausstellung  vertreten;  besonders  Berichts- 

j  werthes  lag  bei  denselben  nicht  vor. 

c.  Ural. 

1)  MinendiBtrict  von  Lysva.  Daselbst  finden  sich 
hauptsächlich  Eisenerze,  Braun-  und  Rotheisensteine 
und  Magneteisen,  welche  in  den  Hüttenwerken  des 
Grafen  Schuwaloff  zu  (Jute  gemacht  werden;  ferner 
Manganerze,  Chromeisenstein,  alluviale  Gold  und  Platin 
führende  Schichten  und  diamanthaltige  Sande.  Die 
Produclion  an  Platin  stellte  sich  im  Jahre  1898/99 
auf  1760  kg. 

2)  Bergwerksgerechtsame  von  Tagnil  und  Lonnia 

(Gouvern.  Perm).  Es  werden  Kupfererze,  zumeist 
Malachite,  Eisen-,  Mangan-  und  Chromerze,  Gold  und 
Platin  hnltigc  Sande  gewonnen  und  an  Ort  und  Stelle 
verhüttet,  wobei  die  im  Bezirke  vorkommenden  Stein- 
kohlen von  Nutzen  sind.  Proben  sämmtlicher  aufge- 
zählter Mineralien  waren  ausgestellt. 

3)  Die  Platin-IndnstTie-Gesellschaft.  Eigenthümerin 
von  mehr  als  200  Gruben  im  uraliscbcn  Bezirke 
Nijni  Touiinsk  und  Elkinsk  (Gouvem.  Perm)  liefert 
dieselbe  jährlich  226—250  Pud  Platin,  d.  h.  fast  drei 
Viertel  der  ganzen  Produktion  der  Erde  (340  Pud). 
Die  Erze  sind  sehr  reich.  Sie  führen  34  —  36  Proc. 
des  Edelmetalls,  oe-men  Gewinnung  und  Reinigung; 
mittels  Saekbohrer  bezw.  Becherwerk  vor  sich  geht. 

Im  Zusammenhange  hiermit  sei  erwähnt,  dass  die 
Oesammt-Produktion  an  Platin  im  Jahre  1897  1140  kg, 
1898  1525  kg  und  1899  1760  kg  betrug.  Zur  Ermög- 
lichung  eines  unmittelbaren  Vergleiches  waren  diese 
Mengen  in  der  Ausstellung  durch  Kugeln  in  natürlicher 
Grösse  zur  Darstellung  gebracht. 

d.  Finland 

Der  Pavillon  Finland«  cuthielt  eine  ausserordent- 
lich reichhaltige  Sammlung  von  geologischen  Karten 
sowie  von  Belagst ücken  verschiedener  Gesteine  und 
Proben  von  Mineralien. 
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e.  Quecksilber  -Bergbau. 

In  dem  Donetzbecken,  in  der  Nähe  der  Station 
Nikitowka(Gouvern.  Ekaterinoslaw)  betreibt  die  Gesell- 
schaft Auerbach  &  Co.  verschiedene  Quecksilberberg- 
werke und  gewinnt  daselbst  jahrlich  aus  85 — 100000  t 
Erz  durch  Verhüttung  350—575  t  Quecksilber. 

f.  Erdöl -Industrie. 

1)  Kasplsche  and  Schwarze  Meer-Naphta-Handels- 
und  Industrie-Gesellschaft  (Bnito).  An  der  Gesammt- 
produktion  von  Baku  in  Höhe  von  520  Mill.  Pud 
Erdöl  ist  die  vorgenannte  Gesellschaft  mit  32,6  Millionen 
beteiligt.  Sie  ezportirte  im  Jahre  1899  25  Mill.  Pud 
von  Naphta- Produkten  aller  Art  und  hatte  im  Mai 
1900  66  Bohrbrunnen  im  Betriebe  und  54  in  der 
Herstellung.  Eine  ihr  gehörige  Naphta- Destillat  ions- 
anlage  vermag  jährlich  60  Mill.  Pud  Roh- Kaphta  zu 
verarbeiten.  Zur  Verbesserung  ihrer  Einrichtungen 
und  ihres  Verfahrens  läast  die  Gesellschaft  fortgesetzt 
vergleichende  Versuche  ausführen.  Ein  Modell  in 
natürlicher  Grösse  stellte  einen  Meisselbohrer  von 
zwölf  Zoll  Durchmesser  mit  Erweiterungsschneide  und 
schwerem  vierkantigen  Gestänge  dar.  Ferner  waren 
Modelle  einer  Brunnen-Bohreinrichtung,  einer  Wasser- 
gas-Fabrik und  einer  Anlage  zur  Anreicherung  des 
gewonnenen  Gases  mittels  flüssiger  Kohlenwasserstoffe 
u.  a.  m  ausgestellt. 

2)  Die  Naphta-Oeuellschaft  zu  Baku,  welche  im 
Jahre  1899  von  181  vorhandenen  Brunnen  79  im  Betriebe 
hatte  und  aus  denselben  420000  t  forderte,  stellte  eine 
verkleinerte  Nachbildung  einen  Bohrthurmc»  nebst  Bohr- 
apparaten sowie  Zeichnungen  und  Ansichten  ihrer  ver- 
schiedenen Anlagen  aus. 

3)  AetiengeseUacliaft  Gebrüder  Nobel.  Im  Durch- 
schnitt sind  von  den  dieser  Aktiengesellschaft  ge- 
hörigen 340  Bohrlöchern  jeden  Tag  80  im  Betriebe 
und  die  Menge  des  gewonnenen  Oela  schwankt  zwischen 
500000  und  1525000  t.  Das  Röhrennetz,  welches 
die  Bohrpuuktc  und  die  Raffinerien  miteinander  ver- 
bindet, besitzt'  eine  Ausdehnung  von  304  km.  und  die 
Rafnnationsanlagcn  selbst  nehmen  einen  Fläehenraum 
von  90  ha  ein.  Die  im  Betriebe  der  letzteren  er- 
forderliche Schwefelsäure  wird  in  eigenen  Fabriken 
hergestellt.  Die  Pariser  Ausstellung  war  seitens  der 
Aktiengesellschaft  mit  einer  erheblichen  Anzahl  von 
Modellen  ihrer  verschiedenen  Anlagen  beschickt  worden. 

4)  Herr  Leon-Jesse  Roux  braditc  in  der  Aus- 
stellung verschiedene  Sorten  von  Briketts  zur  Schau, 
welche  aus  Anthmcit,  Steinkohle  und  Naphta- Rück- 
ständen hergestellt  waren  und  auf  Eisenbahnen  und 
Dampfschiffen  probeweise  verwendet  werden.  Sie 
sollen  mit  einer  genügenden  Kauchverzehrung  eine 
hervorragend  leichte  Entzündbarkeit  und  eine  be- 
merkt-nswertho  Gewichuersparniss  verbinden. 

5)  Schliesslich  ist  noch  das  Bureau  für  geologisohe 
Untersuchungen  von  S.  v.  Woyslaw  namhaft  zu 
machen,  welches  einen  Diamaut- Bohrapparat  ausge- 
stellt hatte,  dessen  besondere  Eigenschaft  in  der  an- 
gewendeten eigenartigen  Befestigung  der  Diainauten 
in  der  Bohrkrone  besteht 

(Schluss  folgt.) 


Die  Bacterien  der  Steinkohlen. 

Es  ist  bald  vier  Jahre  her,  seit  der  französische 
Forscher  Renault  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Paris  anzeigte,  er  hätte  in  der  Steinkohle  Bacterien 
gefunden.  Diese  Behauptung  erregte  zunächst  bei  allen 
Naturkundigen  ein  ungläubiges  Kopfschütteln,  denn 
wie  Bollte  man  daran  denken  können,  dass  sich  Bac- 
terien oder  die  Reste  solcher  winziger  Lebewesen 
durch  die  Jahrmillionen  hindurch,  die  seit  der  Bildung 
der  Steinkohlenlager  vergangen  sind,  erkennbar  er- 
halten haben  sollten.  Seit  dem  aber  ist  Renault  nicht 
;  müde  geworden,  weiteres  Bewoismaterial  zu  sammeln, 
.  und  dank  seinem  Eifer  steht  es  heute  ausser  Zweifel, 
■  dass  die  Steinkohlenmassen  nicht  nur  eine  ganze  Flora 
I  von  Bacterien  beherbergen,  sondern  wahrscheinlich 
auch  in  ihrer  Bildung  von  deren  Thätigkeit  wesentlich 
i  abhängig  gewesen  sind.  Zunächst  hatte  der  Gelehrte 
1  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  der  Pflanzen, 
aus  deren  Umbildung  die  Steinkohle  entstanden  ist, 
zwischen  den  Holzfasern  hellfarbige  Streifen  entdeckt, 
]  die  aus  kugeligen  Körperchen  von  nöchstens  '/iooo  Milli- 
meter Durchmesser  zusammengesetzt  waren.  In  ihrer 
Gestalt  und  ihrer  Anordnung  —  bald  einzeln,  bald  in 
Zwillingen,  bald  in  Ketten  an  einander  gegliedert  — 
glichen  sie  durchaus  den  Kleinwesen,  die  unter  dem 
Namen  der  Micrococcen  allgemein  bekannt  sind. 
Renault  gab  ihnen,  da  er  sie  in  der  That  für  die 
leblosen  Hüllen  solcher  Organismen  hielt,  die  Be- 
zeichnung Microeoccus  carbo  (Kohle-Micrococcus).  Bald 
aber  fand  er  noch  andere  Gestalten  von  mikrosko- 
pischer Kleinheit,  so  ein  länglich  eiförmiges  Bacterium 
und  auch  eine  richtige  Stäbchenform,  wie  sie  die  ge- 
wöhnlichen Bacterien  zeigen  und  von  der  sie  den  Namen 
haben.  Letztere  nannte  Renault  Bacterium  carbo, 
und  auch  sie  hat  nur  'eine  Länge  von  */ioo  Millimeter. 
Was  bedeuten  nun  diese  uralten  Anhäufungen  von 
Bactcrienleichen  in  der  Kohlenmasse?  —  Renault 
meint,  dass  die  Bacterien  bei  ihren  Lebzeiten  chemische 
Wirkungen  auf  das  Holz  der  von  ihnen  bewohnten 
Pflanzen  ausgeübt  und  deren  Cellulose  in  Kohle  über- 
geführt hätten.  Der  grossen  Liste  von  Klagen,  die 
der  Mensch  gegen  die  Bacterien  zu  führeu  hat,  wäre 
also  wieder  einmal  eine  dankbare  Anerkennung  gegen- 
überzustellen, denn  wenn  wir  jetzt  schon  über  Kohleu- 
noth  stöhnen,  was  wären  wir  ohne  jene  kaum  sicht- 
baren Wesen,  denen  die  Entstehung  der  Kohle  über- 
haupt zuzuschreiben  ist?  —  Die  verschiedene  Güte  der 
Steinkohlenarten  erklärt  Renault  dann  zwanglos  dar- 
aus, dass  die  Bacterien  nicht  immer  ihre  nützliche 
Arbeit  ungestört  hätten  vollenden  können,  wodurch 
dann  weniger  gut  ausgebildete  Kohle  entstand.  Neuer- 
dings hat  derselbe  Forscher  nun  wiederum  drei  neue 
Baeterienarten  aus  der  Steinkohle  beschrieben,  auch  die 
Weise  ihrer  Fortpflanzung  durch  Samenkörperchen  noch 
feststellen  können.  Einen  weiteren  Anhalt  für  die  che- 
mische Thätigkeit  der  Bacterien  innerhalb  der  Kohle 
liefert  der  Nachweis  zahlloser  Gasbläschen,  die  überall 
in  der  schwarzen  Masse  winzige  Hohlräume  einnehmen 
und  höchst  wahrscheinlich  von  den  Bacterien  fabricirt 
worden  sind.  Ueber  all  diese  überraschenden  und 
wichtigen  Funde  wird  nächstens  die  Berliner  „Zeit- 
schrift für  praktische  Geologie"  eine  zusammenfassende 
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Darstellung  veröffentlichen.  Uro  einem  allzu  kühnen 
Fluge  der  Phantasie  die  Schwingen  zu  stutzen,  möchten 
wir  noch  bemerken ,  dass  die  Hoffnung  auf  eine  Her- 
stellung künstlicher  Kohle  zu  billigen  Preise  durch 
Benutzung  dieser  neuen  Kntdeckungen  trUgerisch  wäre. 
Die  Holzmassen,  die  mun  zur  Bildung  der  Steinkohle 
brauchen  wurde,  gesetzt  das»  die  Koblebactericii  über- 
haupt noch  lebend  aufzufinden  und  auf  Holz  über- 
zuimpfen  wären,  würdeu  heute  weit  mehr  kosten, 
als  die  daraus  etwa  zu  gewinnende  Menge  Steinkohle. 

T. 

Die  Bergarbelterzahl  und  der  Werth  der 
Bergwerksprodiietlon  in  verschiedenen 
Staaten. 

Die  ücsamintzahl  der  Bergarbeiter  soll  4355204 
betragen,  das  ist  nahezu  die  Einwohnerzahl  von  London. 
Diese  Arbeitcranzahl  vertheilt  sich  auf  nachstehende 


Länder  folgendermaassen: 

üroMürilauuicu    875  «03 

Deutsches  Kelch  .....  4»8  r>ot» 

Vereinigte  Sutten    ....  tu  .'»78 

Indien   310*88 

Oylon    310  210 

Frankreich   292  711 

Kus&Und   239  430 

Oesterreich -Ungarn   ....  31V227 

Hclgien   160  i:Vi 

Japan   .......  118617 

Südafrikanische  Republik  .    .  100  Oos 


Im  verflossenen  Juhre  erreichten  die  höchste  Berg- 
werksproduetion  die  Vereinigten  Staaten  mit  358»)  Mil- 
lionen Francs.  GroBsbritannien  erreichte  1925  Millionen, 
Deutschland  750  Millionen,  Frankreich  650  Millionen, 
Transvaal  425  Millionen,  Belgien  300  Millionen,  Oester- 
reich 275  Millionen  und  Canada,  dessen  Mineralschätze 
noch  sehr  wenig  ausgebeutet  sind,  250  Millionen  Francs. 
(Nach  „L'Illustration",  Nr.  300«,  vom  6.  October  1900.) 

X 


foiappscliafts-Berufsgeiiosgeugchaft 

Nachdem  vor  kurzem  erschienenen  Verwaltungs- 
bericht  für  das  Jahr  1899  der  Knappschaft»- Berufs- 
genossenschaft,  welche  den  gesummten  deutschen  Berg- 
bau umfasst,  betrug  die  Zahl  der  gegen  Unfall  ver- 
sicherten Bergleute  über  '/t  Million.  V  on  den  Ver- 
sicherten erlitten  52357  Bergleute  oder  10,01  Proc.  einen 
Unfall;  hierbei  sind  alle  unbedeutenden  Verletzungen, 
Hautabschürfungen  u.  «.  w.  mitgezählt.  Von  diesen 
Unfällen  hatten  G307  oder  1210  uuf  1000  Versicherte 
eine  Erwerbsunfähigkeit  von  mehr  als  13  Wochen  oder 
den  Tod  zur  Folge;  sie  waren  durch  die  Bcrufs- 
genossenschalt  zu  entschädigen;  1060  Unfälle  nahmen 
einen  todtliehen  Verlauf.  Der  Bedarf  der  Knappschaft»- 
Berufsgenossenschaft  stellte  sich  auf  mehr  hIb  10'  ,  Mill. 
Mark;  hiervon  entfielen  nahezu  10  Mill.  Mark  auf  Un- 
fallentschädigungen der  Verletzten.  Die  Verwaltungs- 
koeteti  betrugen  4,S  Proc.  der  Jahresumlage.  Der 
Reservefonds  von  27  Mill.  Mark  brachte  900000  Jt 
Zinsen,  welche  von  den  Uufalllastcn  in  Abzug  gebracht 
wurden;  auf  die  Betriebsunternehmer  blieben  noch 
9'/«  Mill.  Mark  umzulegen.    Die  üntällkostcn  berech- 


neten sich  fUr  einen  Versicherten  zu  18,60  Jt  und  auf 
1000-4  Lohnsummc  zu  17,90  Jt,    Die  Uesammtlohn- 
summe,  welche  an  die  Versicherten  gezahlt  wurde,  be- 
|  trug  542  Mill.  Mark;  auf  einen  Versicherten  entfielen 
1039  Ji  gegen   1004  Jt  im  Jahre  1893.    Für  das  in 
j  2282  Fallen  freiwillig  übernommene  Heilverfahren  der 
;  Verletzten  innerhalb  der  ersten  13  Wochen  nach  dem 
,  Unfälle  wendete  die  Berufsgenossenschaft  den  Betrag 
'<  von  182000  Jt   nuf.     Die  Schiedsgerichte  erledigten 
i  3194  Berufungen  und  das  Kcichsversicherungsaint  ent- 
schied über  1008  Rekurse.  Durch  das  am  l.Octobcr  1900 
in  Kraft  getretene  Oesetz,  betreffend  die  Abänderung 
der  Unfall versicherungsgesetze,  haben  die  bisherigen 
Bestimmungen    mum-he   einschneidende  Aenderun^en 
erfahren.     An   Stelle    der  bcrufsgcuosscnschaftlichen 
Schiedsgerichte  traten  diejenigen  der  Landesversiche- 
rungsanstaltcn ;  der  Kreis  der  Versicherungen  ist  er- 
weitert und  die  Entschädigungen  sind  in  vielen  Fällen 
erhöht  worden.    Der  Reservefonds  muss  in  Zukunft 
I  eine  bedeutende  Erhöhung  erhalten.    Durch  die  Ab- 
änderung des  Unfall- Vereichungsgesetzea   werden  die 
Lasten  der  Knappschafts- Berufsgenossenschaft  für  die 
nächste   Zeit   eine  ausserordentliche   Steigerung  von 
mehreren  Millionen  Mark  jährlich  erfahren.     E.  M. 


Metallinarkt  im  Monat  März  1901. 

Oold  hat  auch  den  Munat  März  hindurch  nach  der 
Hainburgischen  Börsenhalle  seinen  Kurs  mit  2788  Jt 
Brief-  und  2784  Jt  Oeldnotirung  beibehalten. 

SÜber.  Der  Silbeikurs  ist  im  Monat  März  er- 
heblich gesunken,  vermuthlieh  infolge  geringerer  Nach- 
trüge in  Indien.  Am  1.  März  betrug  der  Mittelkurs  in 
Hamburg  (Hamburgisehe  Bürseuhnlle)  83,50      für  das 

!  Kilogramm,  welchen  Stand  er  auch  noch  am  2-,  5.  bis 
7.  und  am  14.  März  hatte.    Im  U übrigen  ist  der  Kurs 

|  niedriger  gewesen  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mo- 
nats nach  und  uaeh  auf  80,75  Jt  (am  30.  März)  ge- 
sunken. Der  Unterschied  zwischen  Brief-  und  Geld- 
kurs ist  wie  bisher  0,50  Jt  für  das  Kilogramm  gewesen. 
Der  durchschnittliche  Hamburger  Mittelkurs  für  das 
Kilogramm  berechnet  sich  zu  82,78  Jt  gegen  83,37  Jt 
im  Munat  Februar,  also  um  0,S9  Jt  für  aas  Kilogramm 
niedriger. 

Der  Londoner  Kurs  ist  gleichfalls  nach  und  nach 
herabgegangeii,  und  zwar  von  283/,,  d.  für  die  Unze 
Standardsilber  (mit  925  Tausendtheilen)  oder  83,6J  Jt 
für  das  Kilogramm  Feinsilber  am  Monatsbcginn  auf 
27*  I6d.  oder  80,73  Jt  für  das  Kilogramm  am  29.  und 
30.  März.  Der  Durchschnitt  der  nach  dein  Berliner 
Wechselkurs  umgerechneten  Londoner  Notirungen  be- 
rechnet sich  zu  82,68  .4f  für  das  Kilogramm  Feinsilber 
gegen  83,3»  Jt  im  Monat  Februar,  also  um  0,71  Jt  für 
das  Kilogramm  niedriger. 

Kupfer.  Deu  grössten  Theil  des  Monats  März 
hindurch  war  der  Kupfermarkt  ziemlich  leblos,  indem 
die  Verbraucher  mit  der  Deckung  ihre»  Bedarfes  noch 
zurückhielten.  In  der  letzten  Monatswoche  ist  jedoch 
eine  kleine  Besserung  eingetreten,  die  Nachfrage  wurde 
lebhafter  und  die  Preise  zogen  etwas  an.  Die  Noti- 
rungen des  Londoner  Mining  Journal  für  die  engl. 
Tonne  haben  in  £  sh.  d.  betragen: 
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Zeit 

Tough  cake  und  ingot. 
(Platten-  und  Barren- 

Best  aelected. 

(Beste  autgewtUilte 
Marken.) 

Electrolytic  copper. 
(Elektrolytkupfcr.) 

CbUi  bar»  und  good  mer- 

chantaule 
(Chilibarren  und  gut  gang- 
bare.) 

K  H.M«nj>r«U 

}  Monat«  ZI«) 

Am    1.  Mir* 

.     8.  > 

•  15.  • 

•  32.  • 
.    29.  . 

75.10.—  bis  75.15.— 

74.10—   »  75.—,— 
73.10.—   •  74.—.— 
73.  6.—   •  78.15.— 
73.10—   •  74.-.- 
—  147,7  Jt    —  148,7  Jt 
für  100  kg 

77.—.-  bia  77.10  — 

76.15.  —   •    77.  6.— 
76.—.—    .  76.10.- 

74.16.  —    .    76.  6  — 
76.—.—   •  75.10.— 

-  160,7  Jt    -  151,7  Jt 
für  100  kg 

78.—.—  bia  79.—.— 

77.—.—    >  78.—.— 
76.12.  6   »  78.—.— 
77.—.—    >  78.—.— 
77.-.—   .  78.10.— 
-  154,8  Jt    =  167,8  J\ 
für  100  kg 

70.10.—         71.  2.  6 
bia  70.12.  6    bia  71.  6.— 
70.10.—  71.—.— 

68.  8.  9         68.18.  9 
68.17.  6         69.  7.  6 

69.  6.  8    1     69.17.  • 
—  189.3  Jt  1  —  140,4  Jk 

für  100  kg 

Kupfervitriol  war  nach  dem  Londoner  Daily  Com-  Biel.    Der  Bleimarkt  war  in  der  ersten  Hälfte 

mercial  Report  den  Monat  März  hindurch  wiederum  des  Monats  matt,  doch  Ut  er  bei  gestiegener  Nachfrage 
mit  23  £  10  sh.  —  d.  ftlr  die  engl.  Tonne  oder  47,7  J%  dann  wieder  fester  geworden,  und  die  Preise  sind  des- 
fur  100  kg  notirt,  I  halb  wieder  etwas  gestiegen.  Die  Notirungen  des  Lon- 

i  doner  Mining  Journal  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl. 

|  Tonne  betragen: 


Zeit 

Spaniab  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichbloi.) 

Engliab  pig.  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Barreublei.) 

Engliah  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

uipiwputs 

An   1.  Marz 

•  8.  > 

•  16.  » 
.    22.  • 

•  29.  » 

Zinn.  Der 
geschwankt,  er  i 
er  sich  späterhin 

14.16.—  bia  14.  7.  6 
13.12.  6   »  13.16.— 
1217.  6   .  13.—.— 
13.  2.  6    •    13.  6  — 
13.  3.  9   »    13.  5.— 
-  26,5  Jk       —  26,6  Jt 
für  100  kg 

Zinnmarkt  hat  auch  in 
var  zuerst  gleichfalls  m 
bei  besseren  Umsätzen 

14.  7.  6  bis  14.12.  6 
13.15.—   >  14.—.— 

15.  2.  6    •    13.  5.— 
18.  7.  6   »  13.10.— 
13.  7.  6   •  13.10.— 

=  26,9  Jt       "  27,1  Jt 
fOr  100  kg 

i  Monat  März  Notirun 
Fitt,  doch  hat    £  sh.  6 
gefestigt.  Die 

16.  5.— 
14.16.— 
14.  6.— 
14.—.— 
14.-.— 
-  28,1  Jt  für  100  kg 

gen  des  Londoner  Mii 
.  für  die  engl.  Tonne: 

18 10.—  23.—.— 
18.—.—  21.—.- 
IB.—.  -     !  20.—.— 
17.  5.  -     i  20.—.— 
17.  5.—     1  20.—.— 
—  34,7  Jt      —  40,2  Jt 
fttr  100  k« 

üng  Journal  waren  in 

Zeit 

Knglisb,  ingots  f.  o.  b. 

(Englisches  Blocksinn 
ab  Bord.) 

Sraits 

Australisches 

llanra  (in  Holland) 

Ktmapr«!«      S  Monat*  7.1*1 

1  IlouM  Ziel 

Am    1.  Mira 
»     8.  • 

•  15.  • 

•  22.  • 
.    29.  • 

123.10.-  bis  124.10.— 
120.10.—   .  121.10.- 
120.—.—    •  121.—.— 
117.10.-     .  118.10.— 
118.10—    >  119.10.— 
~  238.2  Jt    —  240.2  Ji 
für  100  kg 

121.—.-        115.12.  6 
117.15.—        114.  —  .— 
116.  6  —        112  17.  6 

114.  6.—        111.17.  6 

115.  2.  6        II».  2.  6 
—  281,4.4  |  —  227.4  Jt 

für  100  kg 

121.-.-  bia  121.  6.  - 
117.16.-  >  118.—.— 
116  10.—  •     — .— .— 
114.  6  -    .    114.10  - 
116.  2.  6   •      —  —  — 
-  281,4  Jt  für  100  kg 

12010.—  117.—.— 
119.10.—  117.—.— 
117.15.—         116.  6  — 
114.10.—         113.  6.— 
115.10.—         113.12.  6 
—  232.2  Jt  \   —  228,4  Jt 
far  100  kg 

Zink.  Auch  der  Zinkmarkt  war  im  ersten  Tbeile  I  sich  auch  die  Preise  etwas  erhöht  Die  Notirungen 
des  Monats  wenig  lebhaft.  Gegen  Ende  des  Monats  1  des  engl.  Mining  Journal  waren  in  £  sh.  d.  für  die 
hin  iat  aber  die  Nachfrage  gestiegen  und  damit  haben    engl.  Tonne: 


Zeit 

Silcsian  ordinary  brands. 

(Schlesische  gewöhnliche 
Marken.) 

Bilesiau  special  brande. 

(Schlesische  besondere 
Marken.) 

Am   1.  Mars 
>     8.  • 
.    16  . 
.    22.  . 
.    29.  • 

17.  6.-  bia  17.10.- 
16.17.  6  .  17.-.- 

18.  6  —   .    16.  7.  6 
16.—.—    •    16.  6.— 
16.10.—    »  16.15.— 

«*  33.2  Jt     —  33,7  A 
für  100  kg 

18.—.—  bis  18.  6.— 
17.10—  •  17.16.— 

16.15.  —   >  17.—.— 
16.10. —    •    16.16. — 

16.16.  —    .  17.-.— 
—  33,7  Jt     =  84,2  Jt 

fOr  loo  kK 

18.-.-  bia  18.  6  - 
17.1».—  •  18.—.— 
16.16.—   ■  17.—.— 
16.16.—   •    16.17.  6 
17.—.—    .    17.  5  — 
—  84,2  Jt     —  84,7  Jt 
für  100  kg 
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Nickel,  Quecksilber  und  Aluminium  haben 
nach  dem  Londoner  Mining  Journal  ihren  alten  Preis 
im  Monat  März  beibehalten.    Es  war  notirt: 

Nickel  (mit  08  bis  99  Proc.)  mit  175  bis  185  £  fUr 
die  engl.  Tonne  oder  3,62  bis  3,7z  Ji  für  das 
Kilogramm, 

Quecksilber  mit  9  £  2  »Ii.  6  d.  für  die  Flasche 
von  75  1b».  (»4,»  kg),  dos  ist  180,4  Jt  für  die 
Flasche  oder  5,40  J\  für  das  Kilogramm, 

Aluminium  (mit  98  bis  99*/*  Proc.)  mit  —  £  1  sh. 
41/«  d.  bis  —  £  1  sh.  6  d.  per  Ib.  oder  3,08  bis 
3,st  Jk  für  das  Kilogramm. 

Antimon.  Der  Antimonmarkt  ist  im  Monat  März 
wiederum  ruhig,  zum  Theil  Hau  gewesen.  Die  Noti- 
rungen  des  Londoner  Mining  Journal  für  die  engl. 
Tonne  in  £  sh.  d.  haben  betragen : 

Am    1.  Mir«    36 bis  35.10  — 
.     8.     .        desgl     .  de»«). 
.    16.      •       S4.-.-    .  35.-.- 
•    82.     .        desgl.     .  desgl. 
»    29.     .        desgl.     •  desgl 
—  «8,3  Jk    =  70,3  Ji 
für  100  kg. 

Eisen.  Der  Eisenmarkt  war  im  Anfange  de» 
Monats  noch  Hau,  doch  hat  sich  späterhin  die  Lage 
nach  und  nach  etwns  gebessert,  wenn  auch  die  Ab- 
nahme noch  nicht  allenthalben  befriedigend  if>t.  Der 
amerikanische  Eist-nmarkt  wird  als  sehr  fest  bezeichnet. 
Nach  dem  Londoner  Mining  Journal  war  C'lide-Koh- 
für  die  engl.  Tonne  in  £  sh.  d.  notirt: 

Am    1.  März   2.12.  9\t 

•  8.     .     2.13.  r, 

■     15.      »       2  13  — 

•  22.      •      S-13.  2 

•  29.      »      2.13.  6 
—  5.3  X  lur  100  kg.  W. 


ScbnchtverKchhiMs. 

W.W.Y.  Kl  36*.  Nr.  iiöSM  vom 
5.  April  1900. 

Von 

Lambert  Haas  in  Mariadorf  a.  Kb. 

L>cr  Sel.acbtvtrschluss  hat  eine 
besonders  schwere  Schicbtthür  S, 
welche  an  dem  Gegengewichte  G 
büngt,  von  dem  aus  ein  Krttcnstürk  r 
nach  dem  oberen  Theil  den  Schachtes 
herabhängend  geführt  ist.  Fin  Thcil 
de»  Gewichtes,  dieser  Kette  wird  von 
dem  mit  dem  1  örderkorb  sich  be- 
wegenden Auffaiiytcllir  7' jeweilig  nnf- 
g<  mumieu  und  wieder  freigegeben. 
Dadurch  iindit  ein  Stlbsttbiitiges  Off- 
nen und  Sridiessen  der  Thür  S  statt. 


KleJiie  Miltlieilungeii. 

Das  M atcrialprüfungswcscn  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung. Ks  tri  auf  die  wichtige  Abhandlung  des  Prof. 
M.  Rudeloff  ton  der  nirebaiiisch-teebDigehen  Versuchsanstalt 
in  Charlottenburg  iu  den  Verhandlungen  des  Vereins  cur  Be- 
förderung des  GewrrbBeisscs  Heft  I  vom  Jahre  1901  Seite  37  bis 
III  aufmerksam  gemacht,  welche  die  Bedeutung  de»  Früfungs- 
wesens  fUr  Baustoffe  und  Constructionsniatcrialie»  durch  Auffüb- 
rnng  betreffender  Maschinen  u.  s.  w.  auf  der  Weltausstellung  zu  Paris 
dargeihan  bat.  Die  vorgeführten  Prufungseinrichtungea  werden 
eiupcthcilt  in  grossere  Probirniasrbinen  zur  Prüfung  von  Festig- 
keitstigensebaften  der  Coustruetionsiiiatcrialien  im  Allgemeinen 
(Tornebmlieb  aber  der  Metalle  und  Seile)  und  ton  Soudereinrlch- 
tungen  für  Härteprüfungen  von  Hol«,  Mörtelniaterialicn,  Steinen. 
Röhren  und  Schmiermitteln .  ferner  zur  Prüfung  der  Erzeugnisse 
auf  dem  Gebiete  der  Textilindustrie  und  Papierfabrikation  (der 
Apparat  von  Mabler  und  Digcon  weist  z.  B  folgende  Härte- 
grade für  verschiedene  Metalle  auf:  Pb8,  So  6,  AI  8,  Cii  8, 
Argentan  14.  Zn  16,  Fe  40,  Gusastabl  84).  Daran  scblietaen  sich 
Mitteilungen  Uber  diu  Eigenschaften  der  Baustoffe,  und  zwar 
von  Kisenlegirungcn  (Nirkelsiabl  mit  2  bis  44  Proc.  Nickel  und 
daraus  gefertigten  Gegenständen:  ferner  Chromstahl  mit  6  bis 
86  Pioc  Chrono  und  nahtlosen  Hohlkörpern  (Köhren  aus  Eisen. 
Stahl  und  clcktrolytitckcm  Kupfer  nach  Elmore"»  Verfahren 
in  Gestalt  von  Köhren,  Cylindcrn,  Windkesseln.  Gefassen,  Well- 
rohren u.a.,  erzeugt  von  V.lmore'a  Metall -Actiengesellscbaft  zu 
Schladen»  a.  d.  Sieg).  Hinsichtlich  des  Chromstahls  ist  u.a. 
Folgendes  mitgetbcilt:  Jacob  Holtzur  und  Comp,  stellten  eine 
grossere  Reibe  von  Zcrreissprobeu  von  Chromstahl  mit  5  bis 
20  Fror.  Chrom  aus.  dargestellt  aus  kubleustofffrciem  Chrom  (durch 
Rednrtiou  mit  Aluminium  eizeugt)  und  Stahl  mit  0.4  Proc.  Kohlen- 
stoff. Stahl  mit  6  bis  20  Proc.  Chrom  ist  praktisch  brauchbar: 
solcher  mit  20  Proc.  Cbrom  liisst  nach  dem  gleichuiässigen  Korn 
iu  den  llruchflücben  der  Blöcke  auf  eine  gleichmassige  Zusammen- 
setzung schliessen,  bei  höhcrem  Chromgcbalt  verliert  die  Legierung 
die  Dehnbarkeit  und  wird  stark  kaltnrürhig,  bei  36  Proc.  ist  der 
Stahl  im  Tiegel  kaum  noch  zu  schmelzen,  und  der  Gusa  zeigt 
ausserordentlich  fiele  Lunker.  Bei  hinreichend  hoher  Temperatur 
sind  alle  Legiruugen  mit  bis  20  Proc.  Chrom  leicht  walzbar  und 
auch  leicht  schmiedbar.  Gegen  Kaltbearbeitung  ist  das  Material 
besonders  empfindlich.  Bei  Bearbeitung  im  warmen  Zustande 
verbalt  sich  dasselbe  mit  weniger  als  20  Proc  Cbrom  wie  gewöhn- 
licher Stahl,  bedeckt  sich  aber  bei  höherem  Gehalt  an  Chrom 
mit  einem  dünnen  grünlichen  Firnis«.  Stahl  mit  5  bis  20  Proc. 
Chrom  niumit  beim  Abschrecken  au  Festigkeit  zu  und  an  Dehn- 
barkeit ab.  Mit  wachsendem  Cbromgehalt  wird  dieser  Kinfluss 
immer  geringer,  und  bei  Material  mit  25  bis  30  Proc.  Cbrom 
bewirkt  Abschrecken  anscheinend  geringe  Verminderung  der 
Festigkeit  und  Zunahme  der  Dehnbarkeit.  r. 

Bernstein,  die  Auer'scbe  Osmium-Gluhlanipe  In 
der  gewöhnlichen  Vucuumgliihlampe  ist  der  Kohleufudeu  als  licht- 
gebender Kör|kcr  durch  da»  seltene  l'latinmctall  Osmium  ersetzt, 
welche»  den  hohen  Schmelzpunkt  von  2500'  C  hat  und  ein  guter 
Leiter  der  Klektrintat  ist,  dessen  Widerstand  mit  der  Höhe  der 
Temperatur  wachst  Die  hohe  Temperatur  und  der  Umstand, 
duss  der  Osmiumhügel  ein  helleres,  tut  talliscb  schwncbglanzcndes 
Aeusscrc  hat,  wirken  tur  die  Umwandlung  der  elektrischen  Energie 
in  Licht  viel  gunstiger.  »Is  eine  rauhe  dunkle  Flache  Da  das 
Osmium  im  erhitzten  Zustande  sich  mit  Sauerstoff  verbindet  und 
flüchtige  l'ebrrostiiiumsaurc  giebt,  welche  den  Schleimhäuten  und 
Atigeu  sehr  schädlich  ist.  so  nmss  die  Osmiumlampe  eiue  Vacmim- 
lurnpe  sein  Nach  Angilben  der  Österreichischen  Gasglühlicht- 
gt  si'IlM-batt  soll  die  Lampe  bei  einer  Lebensdauer  vou  1000  Stunden 
anluuglich  nur  1,45  Watt  pro  Hefnerkerze  gebrauchen,  und  auch 
mir  wenig  an  Leuchtkraft  abiickineu.  jedenfalls  eine  hervorragende 
Leistung.  Es  hat  jedoch  der  geringe  Widerstand  der  Lampe, 
deren  Siiannung  auf  25  Volt  angegeben  wird,  seine  Nachtheilp. 
indem  hierdurch  der  Anwenduug  in  den  gegenwärtigen  An- 
lagen eine  erhebliche  >chwierigkeit  erwachst  In  Gleicbstrom- 
anlugen  mUsste  iiiaii  immer  vier  Lani]"  n  biutereinander  schalten, 
welche  min  von  einander  abhängig  sind  und  gleichzeitig  aus-  und 
eingeschaltet  werden  müssen,  In  Wechselstromanlagen  kann  man 
»ich  zwar  mit  einem  Transformator  bebelfen,  in  dessen  secundärem 
Stromkreis  eine  Spannung  von  25  Volt  erzeugt  wird;  aiser  im 
Trauslormator  wird  elektrische  Lnergic  consumirt .  welche  von 
dem  Nutzefl'ect  der  Lampe  in  Abzug  gebracht  werden  müsste. 
Leber  die  Kosten  des  Lichtes  l&sst  sich  jetzt  uoeb  nichts  sagen, 
da  mau  den  Preis  der  Lampe  noch  nicht  kennt,  auch  ist  die 
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Möglichkeit  der  Beschaffung  genügender  Ojmiumminjrcn  frajüch. 
Bei  dar  niedrigen  Spannung  der  Lvnpc  ist  sie  für  Eisenbihnzug- 
beleuehtuug  besonder»  geeignet.  Ein  ubsekli<!S«rndcs  Urlheil  raus» 
abgewartet  werden.   (Techn.  Rundsch.  It.  T.  Nr.  «.)  r. 

Die  amerikanischen  Werke  ttnd  Fabriken  dur  Car- 
negie Compagnie.  Mit  Kc/.uz  auf  die  aus  Amerika  gekommene 
Nachricht  vun  dor  Gründung  eine«  Milliarden- Stahltrustes  und 
dem  erfolgten  Auskauf  der  Infereisen  Andrew  Carnegie'*,  an 
der  nach  ihm  benannten  Carnegie  Co..  durfte  die  Zusammen- 
stellung des  Besitzstände«  dieser  Krusten  Industriegeselisrhaft 
von  Interesse  sein.  Die  Carnegie  Cornpagnie,  welche  über  ein 
Uesainmtkapital  von  320000000  $  verfügt  und  Industriell,  von  der 
Erzeugung  des  Rohmaterials  angefangen  bis  zu  den  gross ten 
Stablconstructionen  in  der  modernsten  Weise  ausgestattet  ist, 
setzt  sich  im  Wesent lieben  zusammen  aas:  der  Carnegie  Steel  Co.; 
den  Edgar  Thomson  Steel  Works  mit  neun  Hochöfen,  vier  lS-t- 
Bessemcr-Stahlöfen  und  zwei  Geleiseiabriken:  den  Dunuesne  Steel 
Works  mit  vier  Hochöfen,  einem  Bessemcr-Stahlwerk.  einT  Friscb- 
feuer-Stablhüttc,  zwölf  MM-Hochöfen,  einer  Winkeleisen-  und  einer 
Eisenstangenfabrik;  dea  Carrie-Hochofenwerk;  dem  Lucy-Hoch- 
ofenwerk;  den  Homestead- Steel  Works  mit  Bessemer-Stahlwerk, 
40  Friscbfcucr-Hocböfen.  vier  Schwei  ss'jfen.  vier  Structur-Trains, 
zwei  Eisenblechfabriknn,  einer  3'JOO-:-  und  einer  100  KM- Presse; 
den  Howard  Axle  Work»;  den  Lowor  Union  Mills  und  den  Upper 
Union  Mills;  der  H.  C.  Fricke  Coko  Co  ;  letzterer  gehören 
40000  Acres  Kohlcnlandereien,  SOO'M)  Acres  Wald  und  1 1 6J2  Cokes- 
öfen  in  den  Counties  Wcstmorclaiid  und  Fayette.  Die  Fricke  Co. 
controlirt  ausserdem  die  lVoductc  von  1«KK)  anderen  Cokes- 
Etablissements  und  besitzt  20H2  eigene  Eisenbahnwagen.  Es 
gehören  ferner  dazu:  die  Carnegie  Natural  Gas  Co.;  dieselbe  besitzt 
9S000  Acres  Gaslandereien  in  den  Counties  AUeghany,  Washington 
und  Wcstmoreland,  Pennsylvania,  und  in  den  Counties  Weuel 
und  Doddridgc,  Westvirginia;  fern«r  130  Gasquellen  und  3000 
Meilen  Uasloiliingen;  die  Inion-lUilroaJ  Co;  dieselbe  besitzt 
3»,62  Meilen  Eisenbahn  und  hat  1-2.61  Meilen  gepachtet;  die 
Pitlsburg  und  Couneaut  Dock  Co.;  dio  Yuughiogheny  -  Water 
Works;  die  Mount  Pleasant  Water  Co.;  die  Pittsbuig,  Bessemer 
und  Lake  Erie-Eiaenbaliii;  die  Uliver  Miniug  Co.  und  die  Me- 
tropolitan Iron  und  Land  Co.  (Norrie-,  Aurora-  und  Tilden-tiruben 
in  Oogebic),  88,3  Proc.  des  Actienkapitais  der  Lake  Superior 
Iron  Co.  und  98  Proc.  des  Actienkapitais  der  Sc-curity  Land  und 
.Exploration  Co.  Diese  Gruben  fördern  pro  Jabr  5000  000  t  Erl. 
Weiterhin  die  Pittbsurg  Steamship  Co. ;  dieselbe  besitzt  elf  Dampf- 
schiffe und  30  Remorqueurs;  endlich  die  Pittsburg  Limestone  Co., 
welche  Kalksteinbrüche  in  Tyroune  und  Williamsburg  (Blair  Co.) 
und  Wiek  (Butler  Co.)  mit  einer  täglichen  Leistungsfähigkeit 
von  4600 1  besitzt.  (Auszugsweise  nach  „Pester  Lloyd"  Nr.  50 
-  27.  Februar  1901.)  X. 


Besprechungen. 

♦Jrundrlss  der  EisenhlUteaknude.  Von  Professor  Dr.  Hermann 
Wedding,  königl.  lieh.  Bergrath.  Mit  205  in  den  Text  ge- 
druckten Abbildungen  und  zwei  Steindrucktafeln.  Vierte  um- 
gearbeitete Auflage.  XII  und  3*2  S.  8.  Berlin  (Verlag  von 
Ernst  A  Sohn  (vorm.  Ernst  4  Korn])  1901. 

Das  von  dem  Herrn  Verfasser  seit  Jahrzehnten  als  Leitfaden 
für  »eine  Vorlesungen  benutzte  und  infolgedessen  weit  verbreitete 
Buch  liegt  jetzt  in  vierter  Auflage  vor;  es  besitzt  nach  wie  vor 
Jen  Vorzug  möglichster  Vollständigkeit  und  Kürze  in  der  Be- 
schreibung der  gegenwärtig  in  Anwendung  stehenden  wie  der 
längst  verschollenen  Verfahren  nnd  Vorrichtungen  des  Eisenhütten- 
weseut.  Einige  wenige,  ganzlich  veraltete  Apparate  sind  diesmal 
ausgeschieden  worden;  es  dürfte  dem  Buche  kaum  zum  Schaden 
gereicht  haben,  wenn  der  Herr  Verfasser  in  dieser  Hinsiebt  noch 
etwas  weiter  gegangen  wäre.  Auf  der  anderen  Seite  findet  der 
aufmerksame  Leser  an  sehr  zahlreichen  Stelleu  kleine,  selten 
wenige  Zeilen  übersteigende  und  niemals  den  Umfang  einer  Seite 
erreichende  Einschaltungen,  welche  die  Fortschritte  des  I 


schritt  zu  begrünen,  ebenso  die  Aufnahme  von  13  neutn  Ab- 
bildungen, wofür  anniherad  die  duppalte  Aizihl  :  alter  entfernt 
wurde.  Leider  ist  ein  in  den  früheren  Auflagen  enthaltener  Fehler, 
nimlich  die  Bezeichnung  der  in  Fig.  9  auf  Taf.  II  dargestellten 
Walzen  als  „Fenstereisen walzen",  die  ab*r  die  Kaliberirung  für 
ein  Z-Etsen  Nr.  7  darstellen,  stehen  geblieben. 

Die  Ausstattung  ist  gut,  wie  bisher,  und  sei  das  Buch  allen 
Studirenden  des  Eisenhuttetifacbes  hiermit  empfohlen.  Bockert. 


hüttenge werbes  betreffen.  Die  Bezeichnung  der  neuen  Auflage 
als  umgearbeitete  erseheint  deshalb  unberechtigt  und  wäre 
„verbesserte"  oder  „ergänzte  Auflage"  richtiger  gewesen;  denn 
im  grossen  und  ganzen  stellt  sie  sich  doch  als  oin  fast  wörtlicher 
Abdruck  der  vorigen  heraus,  und  die  Besitzer  dieser  dürften  sehr 
enttäuscht  sein,  wenn  sie  die  neue  erwerben. 

Die  Anfügung  eines  Sachregisters  erleichtert  die  Auffindung 
eine»  gesuchten  Gegenstandes  sehr  und  ist  als  wesentlicher  Fort- 


Das  ReIcbs-H*rtpBlcht-(iesetz.  Von  Dr.  Georg  Eger.  Fünfte 
vermehrte  Auflage.  Hannover  (Helwiog'icbe  Verlagsbuchhand- 
lung) 1900. 

Das  bürgerliche  Gesetzbuch  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
reicbsgesetzlichen  Bestimmungen  übir  die  Haftpflicht  bei  dem 
Betriebe  von  Eisenbahnen,  Bergwerken,  Steinbrüchen,  Graberoien 
und  Fabriken  geblieben. 

Durch  Artikel  42  des  Einfübrungsgesetzes  zum  bürgerlichen 
Gesetzbuche  ist  das  Haftpflicht-Gesetz  iu  einzelnen  Theilon  formell 
und  materiell  umgestaltet.  Besonders  haben  die  Vorschriften 
über  die  Bemessung  des  ScbadeaersiUej,  aber  die  Entschädigung 
durch  Rente,  über  die  Verjährung  und  Uber  das  Verhältnis»  zu  an- 
deren geseultchea  Vorschriften  über  dio  Haftung  des  Unter- 
nehmers Aenderungen  erfahren. 

Die  vorliegende  neue  Auflage  des  rühmlichst  bekannten 
Cominentars  zum  Reichs-Hafipflicbt-Gesetz  tragt  diesem  Umstände 
Rechnung.  In  zweckmässiger  Weise  sind  zunächst  die  alte  und 
die  neue  Fassung  des  Gesetzestextes  neben  einander  aufgeführt. 
Daran  schliessen  sieb  die  allgemeinen  Gesetzosmotive.  In  122  Ar- 
tikeln wird  der  Gesetzestext  zergliedert  und  jeder  Begriff  unter  An- 
führung der  einschlägigen  gesetzlichen  Bestimmungen  und  der  Ent- 
scheidungen dor  obersten  Gerichtshöfe  erläutert.  Ein  Verzeichnis* 
der  die  Haltpflicht  betreffenden  Literatur  und  am  Schlüsse  ein 
ausführliches  Sachregister  sind  beigegeben. 

Der  Comntentir  wird  sich  auch  in  der  neuen  bereicherten 
Auflage  als  guter  Führer  durch  das  behandelte  Gebiet  des  Uaft- 
pflichtrcchts  bewahren.  F. 


Pcreonaluaciirlcliteii. 

Königl.  Oberbergamt  in  Clausthal. 

Der  Berginspector  Bornhardt  zu  Clausthal  ist  ab  I.April 
d.  Js.  nach  Siegen  versetzt  und  unter  Belleguog  der  Amtsbezeich- 
nung ,.  Bergmeister"  zum  Bergrevierbeamten  des  Bergreviers 
Siegen  II  ernannt. 

lergassessor  Wendt  zu  Goslar  ist  ab  1.  April  d.  Js.  als 


an 


Bergschule  zu  Bochum 


ordentlicher 
worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Der  bisherige  Bergrevierbeamte  Bergrath  Scharf  zu  Dort- 
mund ist  vom  1.  April  d.  J.  ab  unter  Ernennung  zum  Oberberg- 
rath als  technisches  Mitglied  an  das  königliche  Oberbergamt  zu 
Breslau  versetzt  worden. 

Die  Verwaltung  des  Bergreviers  Dortmund  III  ist  vom  1.  April 
d.  J.  ab  dem  Bergmeister  Wiesmann,  bisher  Revierbeamter  des 
Bergreviers  Ost-Saarbrücken,  übertragen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  S. 

Den  ObcrbergrJUhen  Wandesieben  und  Bocttger  ist  der 
Charakter  als  Geh.  Bergrath  Allerhöchst  verlieben  worden. 

Der  Bergreferendar  Schwarzenauer  ist  auf  seinen  Antrag 
aus  dem  preussischen  Staatsdienste  ausgeschieden. 

Der  ßergasacssor  und  llülfsarbciler  Fuchs  bei  dem  Salzamte 
in  Durrenberg  ist  zum  Salineoinapector  ernannt  worden,  es  ist  ihm 
vom  1.  April  d.  J.  ab  die  von  ihm  bisher  auftr agaweise  verwaltete 
Salineninspectorstelle  daselbst  endgültig  übertragen  worden. 

Der  Bergrath  und  Salinentlirector  Fnrer  in  Durrenberg  ist 
vom  16.  April  d.  J.  ab  mit  der  einstweiligen  Wahrnehmung  der 
durch  das  Ableben  des  Geheimen  Bergraths  Mentzel  frei  ge- 
wordene Stelle  des  Directors  der  Saline  Schönebeck  und  der 
Salineninspcctor  Engel cke  in  Schönebeck  vom  1.  Mai  d.  Js.  ab 
mit  der  einstweiligen  Wahrnehmung  der  Stelle  des  Directors  der 
Saline  Durrenberg  und  des  Salzwerkes  Erfurt  beauftragt  i 
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Bergingenieur 

mit  Erfahrungen  im  Gruben-  und  Auf  bereitungsbetrieb, 
speciell  magnetische  Aufbereitung,  deutscher  und  fran- 
zösischer Sprache  mächtig,  auch  einigen  Kenntnissen 
im  Russischen,  sucht  Stellung. 

Angebote  unter  K.  K.  an  die  Expeditition  dieser 
Zeitschrift  erbeten.  [46] 

•rf—"'" 11  HaMar  sk  Pt«o*k*  mit  Mhlr-Ub««  iMriMstnrN<ir>tlMi  I 

»wirr»!  t«i  sbmia   A.  W.  Andernach  In  Beuel  •*  B 


Emil  ttahlsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/8.),  Bureau  fOr  Berg-  uml 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausfahrungen 

Dresden,  Stephanienstrassc  33.  [9] 


Einkettengreifbagger 

(Ur  den  Ausliuli  (Ii  s  Knl- 
reiehes  heim  Abteufen 
toii  Sfliät-htrii  Mi     In - 

währtester  C'oiiBtruction, 
sowie  zur  Hcdienung  der 

Baggern, 

KrAhne, 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Körder- 
mnscliine,  bauen  als  Spe- 
eialität  und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  4  Hambrock, 

Altona-Hamburg. 


I.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  [8] 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

KostHnanschluge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenzen.     Langjährige  Erfahrungen. 


Anschlussgleise 

ttr  Industrielle  ütibllMemmls  »od™  von  kaplUllcrlfUgw 
BahnbaugewUtchjft  Mdi   ergm  Frachtgarantie  unter 
cnulnnte»trn   AmortUalion«  ■  Bedingungen 

auteetührt    Uefl.  Nachrichten  unter  . 
die  txpedttion  dle«i  Blattei  erbeten. 


Soeben  sind  erschienen: 


Baukunde  für 


von 


Paul  Roch,  Oberkunstmeister, 

Docent  an  der  Kgl.  Bergakademie  iu  Freiberg  i.  8. 
rjMit  901  Abbildungen. 
1901.    Prei.  12  Mark. 


Lehrbuch  der  Harkscheidekunde 

von 

P.  Uhlich, 

Profeaasr  an  der  Kgl.  Bergakademie  iu  Kreiberg  i.  6. 

Mit  482  Figuren.' 
1901.    Prsis  14  Mark. 

Verlag  Ton  Graz  &  Gerlach  (Joh.  Stettner) 
[si]  in  Freiberg  I.  8a. 


Ausführung  von 

Ti<Ti>oh  rangen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  conataDter  Gewinnung  von  Kernen 
irrösster  IMmeiiKion 

bd  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  [«] 


Zu  beliehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med  Rath  Dr.  Maller  Ober  das  | 
«»«forte  Nerven»  n.  Mexnal-Myatem 

Frelzusendniig  für  1      in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Röber,  Brnnnschweig. 
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und  Hüttenmännischen 


Mittheilungen  des  Berg- 
Vereins 


Ueber  den  Zusammenhang  der 
geologischen  Verhältnisse  mit;  den  Quellen 
In  der  Gegend  Östlich  von  Göttingen. 

Aus  einem  Vortrage,  gehalten  am  13.  Decensber  1900, 

von 

K.  Olshausen. 

Das  von  der  Oarto  durchströmte  Gebiet,  Blatt 
Gelliehausen  55/35  der  geologischen  Landesaufnahme 
von  Preussen,  ist  in  der  Hauptsache  aus  Buntsandstein 
zusammengesetzt,  dazu  treten  die  kleinen  Wellenkalk- 
fetzen  an  den  Gleichen  und*  am  Eschenberge.  Vom 
Buntsandstcinc  ist  die  mittlere  und  obere  Abtheilung 
vertreten,  den  grössten  Theil  nimmt  der  Bausandstein, 
also  die  obere  Abtheilung  des  mittleren  Buntsandsteins 
ein.  Die  untere  Abtheilung  von  diesem  tritt  nur  an 
einzelnen  Stellen  an  dem  Thalrando  und  weit  aus- 
gedehnt östlich  einer  ungefähr  sildnördlich  streichenden 
Verwerfung  auf.  Sie  ist  schiefrig  mit  lettigen  Zwischen- 
lagen. Die  dickeren  Sandsteinbänke  erreichen  eine 
Stärke  von  40  cm  und  darüber,  so  am  Mittclberge 
nördlich  von  Benniehausen.  Die  obere  Abtheilung,  der 
Bausandstein  v.  Koenens  hat  eine  wechselnde  Mäch- 
tigkeit, welche  zwischen  40  und  60  cm  schwankt  Der 
Bausandstein  ist  Uberall  dickbankig  und  hat  Neigung 
zu  Felsbildung;  solche  Felsen  sind  sowohl  im  Garte- 
thalc,  noch  besser  in  den  zahlreichen  nordBüdlich 
streichenden  Nebentbälern  zu  beobachten.  Während 


die  untere  Abtheilung  des  mittleren  Buntsandsteine 
mit  ihrem  schiefrig- letti^en  Charakter  wenig  wasser- 
durchlässig ist,  besitzt  der  Bausaudstein  grosses  Auf- 
saugevermögen und  läBst  das  Wasser  bis  zur  unteren 
Abthcilung  hindurchgehen.  Der  von  dieser  Abtheilung 
zusammengesetzte  Boden  ist  nach  Regen  stellenweise 
zähe  und  immer  schmutzig,  jener  dagegen  ist  trocken. 
Der  Ackerboden  auf  dieser  Abiheilung  ist  locker  und 
da,  wo  er  lehmige  Beimischungen  enthält,  fruchtbar, 
wo  diese  fehlen,  was  besonders  nach  der  oberen  Grenze 
zu  der  Fall  ist,  dagegen  steril.  Der  Roth  besitzt  eine 
Mächtigkeit  von  ca.  150  m,  er  ist  aus  bunten  Letten, 
Gypsen,  Mergeln,  Quarziten  und  zu  oberst  aus  Kalken 
zusammengesetzt.  Der  Ackerboden  des  Röth  ist  tlioniic, 
nach  Regen  zähe  und  schlüpfrig,  nach  anhaltender 
Trockenheit  hart  und  rissig.  Der  Ackerbau  erfordert 
dort  in  Bezug  auf  die  Zeit  der  Ausführung  besondere 
Aufmerksamkeit.  Die  geringen  Wcllenkalkreste  bieten 
geologisch  nichts  Bemerkenswerthes. 
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Das  Gebiet  der  mittleren  Garte  von  Wöllmars- 
hausen abwärts  bis  gegen  Dimarden  zeigt  ausser  der 
auf  dem  erwähnten  Kartenbktt  eingetragenen  Nord- 
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südspaltc,  welche  die  westlich  liegenden  Partien,  also 
besondere  BausandBtein   und  Roth   nebst  Wellenkalk 
gegen  die  untere  Abthcilung  des  mittleren  Buntaand- 
steins  verwirft,  noch  eine  Anzahl  von  Spalten,  welche 
geringere  Sprunghöhe  besitzen.    Zum  Beweise  für  das 
Vorhandensein  dieser,  der  Haupt  verworfung  parallel 
laufenden  Spalten  und  unter  der  Voraussetzung,  das» 
die  untere  Abthcilung  des  mittleren  Buntsandsteins  eine 
ursprünglich  horizontale  Oberfläche  hat,  möge  Folgendes 
angeführt  werden.    Die  unteren  Schichten  des  Bau- 
sandsteins  treten  im  Oartethale  von  W.  nach  O.  in  ver- 
schiedener Höhe  auf;  so  an  der  Südseite  des  Thaies 
am  Westende  des  Muckeberges  in  180,  gegenüber  der 
Steinsmüble  bei  188,  am  Kapcllonberge  bei  220,  am 
Lurchenberge  bei  210,  am  Kappenthalsberge  bei  215, 
am  BehrcnBberge  bei  210  m  Höhe.    An  dor  Nord»eite 
tritt  dasselbe  Gestein  in  derselben  Richtung  bei  der 
Steinsmühle  bei  188,  Uber  dem  Fonithause  bei  215,  am 
Heubergo    bei   225,    am    Papenberge    bei   235,  bei 
Waterloo  bei  215  m  hervor.    Die  Höhenunterschiede 
von  32  bezw.  47  in  können  schwerlich  ihren  Grund 
allein  in  einer  verschiedenen  Mächtigkeit  der  unteren 
Abthcilung  des  mittleren  Runtsandstcins  haben.  Jedes 
Seitenthal  hat  fast  ausnahmslos  an  der  Ostseite,  also 
da,  wo  eine  Aendcrung  in  der  Höhe  des  Ilcraustretens 
des  Bansandsteins  stattfindet,  die  meinten  und  höchsten 
Felsbildungen.    Schon  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt 
dieses  und  als  typisch   mögen   nur  die  beiden  von 
Gelliehausen  nach  N.  streichenden  Thäler  und  das  von 
Beuuichautiüu  nordwilrtsgehendc  Thal  angeführt  werden. 
An  der  Ostseite  der  Scitenthälcr  liegen  auch  mit  nur 
zwei  Ausnahmen  säinintliche  Steinbrüche  im  Bausaud- 
stein.   Auch  die  Höhe,  in  welcher  der  Roth  begiunt, 
i»t  sehr  wechselnd.    So  tritt  derselbe  südlich  von  der 
Garte  am  Mückeberge  bei  230,  am  Hlilfcnsberge  bei 
280 — 85,  westlich  Gelliehausen   bei  250,  östlich  des 
Dorfes  bei  230  m  aut     Das  Blatt  Gelliehausen  ge- 
stattet die  Feststellung  der  Röthgrenzen  nördlich  der 
Garte  nicht  an  so  vielen  Punkten.    Es  »eien  nur  zwei 
hervorgehoben,  nämlich  östlich  von  Kl.  Lengden  215  m, 
nördlich  des  Heuberges  am  Fastacker  265  m.  Oer 
Unterschied  beträgt  auf  beiden  Seiten  der  Garte  bei 
etwa  1  bezw.  1,6  km  Entfernung  ca.  50  m.  Diese 
beträchtlichen  Unterschiede  müssen  ihren  Grund  wenig- 
stens theilweise  in  der  Senkung  der  Schichten  haben. 
Zu  dem  gleichen  Resultate  gejungt  man,  wenn  man 
den  Beginn  der  Röthschichten  Uber  der  Thalsohle  test- 
stellt.   Es  liegt  an  der  Westseite  des  Kartei iblattes  bei 
180  m  MeereKhöhe  der  Rüth  am  Schmalenberge  40  m 
über  dem  Thalc,  während  er  am  Nordfusse  der  Gleichen 
bei  205  m  Thalsnh le  nicht  10,  sondern  50  m  höher 
beginnt,  um  östlich  Gelliehausen  wieder  bis  zu  20  m 
Uber  dein  Thal  herabzugehen.    Die  höhere  oder  tiefere 
Lage  des  Roth  correupondirt  mit  dem  Auftreten  bezw. 
\  erschwinden   der  unteren  Abtheilung  des  mittleren 
Huutsaiidstcines.    Ein  letzter  Nachweis  für  das  Vor- 
handensein  der  Verwerfungsspalten  wäre  in  dem  Ver- 
schwinden von   fliessendem  Wasser  zu  finden,  doch 
davon   weiter  unten.    Die  Sprunghöhe  der  Spalten, 
deren  Zahl  nicht  festgestellt  wurde,  ist  gering.  Ausserdem 
ist  der  gcsanimte  Bausandstein  von  unzähligen  Rissen 
durchzogen,  welche  entweder  nordsüdlich  oder  west- 
öitlich   verlaufen.     (Diaciagen   bei   Daubrde,  Haas, 


Quellenkunde  S.  39.)  Diese  Risse  zerlegen  den  Bau- 
sandstein in  parallelopipcdische  Blöcke,  sie  werden 
beim  Abbau  in  den  zahlreichen  Steinbrüchen  mit  Vor- 
theil benutzt.  Ihre  Ersti  eckung  ist  nicht  festzustellen, 
sie  scheint  aber  meistens  weit  zu  reichen,  denn  au* 
einer  solchen  schmalen  Spalte  in  einem  Steinbruche  im 
Pattenthai  tritt  ein  Luftstrom  von  12*  C.  heraus  (ge- 
messen an  mehreren  Tagen  bei  ca.  25°  C  Luftwärme). 
Nach  der  Lehre  von  der  Wärme  des  Erdinncrn1)  muss 
also  die  Luft  aus  einer  Tiefe  von  30  bis  40  m  kommen 
und  auch,  um  soweit  abgekühlt  zu  werden,  längere 
Zeit  durch  eine  solche  Tiefe  streichen.  Ob  die  Ent- 
stehung des  Gartethales  auf  eine  Westostspalte,  die 
vor  dem  Aufreissen  der  Südnordspalten  schon  vor- 
handen gewesen  sein  mUsste,  zurückzuführen  ist,  ist 
wohl  nicht  festzustellen.  Doch  dürfte  die  Ablenkung 
dor  das  Kartenblatt  durchziehenden,  mehr  erwähnten 
Südnordspalte  im  Oartethale  für  die  Annahme  einer 
solchen  sprechen. 

Waa  nun  den  Zusammenhang  der  Quellen  mit  den 
geologischen  Verhältnissen  an  der  mittleren  Garte  be- 
beirifft,  so  wäre  darüber  etwa  Folgendes   zu  sageu. 
Das  Auftreten  von  Quellen  ist   bekanntlich  abhängig 
von  der  Undurchlässigkeil  der  Erdschichten  für  Wasser. 
Es  müssen  also   im  Gebiet  dor  mittleren   Garte  von 
unten  nach  oben  drei   Quellhorizonte  auftreten  und 
zwar  auf  der  Grenze  zwischen  der  unteren  Abiheilung 
lies  mittleren  Buntsandstcms   und   des  Bausandstoins, 
im  Roth  und  Uber  demselben  unter  dem  Wellenkalke. 
Dabei    lässt    schon    die   Ausdehnung    der  einzelnen 
.-«chichtenglieder  einen  SchlusB  sowohl  auf  dio  Zahl  wie 
auch  auf  dio  Ergiebigkeit  der  Quellen  zu.  Schicht- 
quellen im  ersten  Horizont  treten  ausser  in  den  ge- 
grabenen Brunnen  in  Benuiehauscn  am  Heuberge,  am 
Papenberge  und  westlieh  von  Waterloo  au  der  Thal- 
ecke, in  der  unteren  Helle  nördlich  von  letzterer,  so- 
wie gegenüber  am  Behrensberge  auf.    Davon  führen 
regelmässig  Wasser  die  Quelle  am  Papenberge,  in  der 
Helle,  die  Quelle  am  Behrensberge  una  der  sogenannte 
Bökerbrunnen  westlich  Waterloo  hart  an  der  Chaussee. 
Dieses  ist  die  stärkste,  während  die  übrigen  nur  wenig 
Wasser  liefern.  Alle  anderen  vorsiegen  bei  anhaltender 
Trockenheil  mehr  oder  weniger  bald  (periodische  oder 
Hungerquellen).*)    Die  dicht  unter  dem  Bausandstein 
entspringende  Quelle  am  Papenberge  wird  nach  Ben- 
niehausen geleitet,  die  in  der  Helle  liefert  durch  ein 
Pumpwerk   das    Wasser   für   die    I  »omaine  Niedeck. 
Unter  bezw.  im  Roth   liegen  mehrere   Quellen,  von 
denen  einige  Wasser  nach  Gelliehausen  liefern.  An 
der  Nordseite  des  Eschenberge«  geben  mehrere  schwache 
Rnthquellen  das  Wasser  nach  dem  Diebichsbache  ab. 
Im  Sommer  versiegen  sie  meistens.  Das  gilt  auch  von 
einer  Quelle  am  Fastacker.    Das  Wasser  dieser  sowie 
zweier  anderer  Quellen  verschwindet,  sobald  es  auf  den 
Bausandstcine  in  einem  beginnenden  Nordsüdthale  tritt, 
und   zwar   versinkt    es   auf  einer   Erstreckung  von 
wenigen  Metern.    Wenn  nun  auch  der  Bausandstein, 
eine  grosse  Fähigkeit  besitzt,  Wasser  aufzunehmen,  so 
katin  messendes  Wasser  auf  eine  so  kurze  Erstreckung  nur 
verschwinden,  wenn  dieses  durch  Spalten  ermöglicht 

1)  Credner,  Elemente  der  Geologie,  S.  9. 
8)  Haas,  Quellenkunde,  S.  31. 
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wird.  Die  erwähnte  Quelle  am  Fastacker  verliert  ihr 
Wasser  an  einem  östlich  daran  anstehenden  Sandstein- 
block; die  andere  am  Nordwestausgange  von  Gellie- 
hausen verschwindet  unter  den  gleichen  Umstünden 
und  fliesst  nicht,  wie  das  Messtischblatt  angiebt,  in  die 
1,6  km  entfernte  Garte.  Die  dritte,  stark  mit  kohlen- 
saurem Kalk  beladene  Quelle,  welche  unter  einem  Gyps- 
block  am  Nordfusse  der  Gleichen  entspringt  und  ein 
Kalktuff lagcr  abgesetzt  hat,  ist  ebenfalls  und  «war 
nach  einem  Laute  von  wenigen  100  m  verschwunden, 
bald  ist  auch  der  Boden  des  Thaies  trotz  der  vor  Aus- 
dunstung schützenden  Waldbedeckung  ganz  trocken. 
Auch  das  in  die  Thäler,  welcho  in  den  Bausandstein 
eingeschnitten  sind,  eintretende  Niederschlagswasser 
verschwindet  ganz  oder  theilweise  je  nach  der  ein- 
fallenden Menge.  Da»  wurde  wiederholt,  besonders 
in  zwei  Thälern  am  Nordfusse  der  Gleichen,  beobachtet. 
Das  Verschwinden  von  Quell-  und  Nicderschlagswaaser 
möchte  noch  als  Beweis  für  die  in  den  Seitenthalern 
vorhandenen  Verwerfungsspalten  anzusprechen  sein. 

Unter  dem  Wellenkalk  tritt  nur  eine  unbedeutende 
Quelle  «wischen  den  Kegeln  der  beiden  Gleichen  nach 
W.  hervor.  Sie  ist  eine  typische  Hungerquelle.  Das 
beste  Wasser  unter  den  Schichtquellen  führt  der  so- 
genannte Bökcrbrunnen ,  während  alle  anderen,  auch 
die  gegrabenen  Brunnen,  kein  besonders  gute»  Wasser 
liefern. 

Ein  ganz  vorzügliches  aber  unbenutztes  Wasser 
entspringt  der  einzigen  vorhandenen  Spaltquelle,  der 
idyllisch  am  Nordfusse  des  Behrensberges  unter  einem 
reisen  hervorsprudelnde  von  (».  A.  Bürger  besungene 
Negenborn.  Die  Wasserführung  ist  stets  gleichmäßig, 
also  nicht  von  Niederschlägen  oder  Trockenheit  ab- 
hängig. Auch  ihre  Wärine  ist  durchaus  constant,  so 
dass  sie  selbst  im  strengsten  Winter  nicht  zufriert. 
Nach  Ebert,  der  das  Blatt  Gelliehausen  geogno*tisch 
bearbeitet  hat,  kommt  wahrscheinlich  in  dieser  Quelle 
das  beim  Uebeifliessen  der  Südnordspalte  z.  T.  ver- 
schwindende Wasser  des  Diebichsbaches  wieder  hervor. 
Diese  Vermuthung  dürfte  indess  nur  theilweise  zu- 
treffend sein.  Denn  einmal  liegt  der  Negenborn  ca. 
250  m  westlich  von  der  Spalte  und  anseheinend  führt 
er  auch  mehr  Wasser  als  die  gesammte  Menge  des 
IJiebichsbaches  beträgt.  Sodann  müsste  auch  das  Wasser 
desselben  nach  ergiebigen  Niederschlägen,  die  das 
Wasser  stark  mit  Schmutz  beladen  und  intensiv  färben, 
unrein  werden,  denn  bei  einer  Entfernung  von  ca.  400  m 
zwischen  der  Einfallstelle  und  der  Quelle  kann  das 
Wasser  kaum  allen  Schmutz  abgesetzt  haben,  ausserdem 
würde  die  Spalte  jedenfalls  schon  längst  durch  die  ein- 
geführten Schlanunmasseu  ausgefüllt  sein,  Trübes 
Wasser  hat  der  Negenborn  aber  noch  niemals  geliefert. 
Oestlich  nahe  beim  Negenborn  liegen  noch  mehrere 
(Quellen  von  gleicher  Beschaffenheit,  aber  weit  weniger 
Wasserreichthum.  Sie  scheinen  mit  der  Hauptquelle 
gleichen  Ursprung  zu  haben.  Dass  diese  Quellen 
Spaltquellen  sind,  ist  unzweifelhaft,  dafür  spricht  der 
WaBserreichthum,  die  stets  gleiche  Wassermenge  und 
ihr  Auftreten  in  der  Nähe  der  Spalte.  Jedenfalls  tritt 
das  durch  den  Bausandstein  eines  grossen  Gebietes 
südlich  der  Garte,  vielleicht  auch  noch  da»  aus  der 
östlich  an  die  Vorwerfung  stossenden  unteren  Ab- 
thoiliiDg   des   mittleren  Buntsaudstcin»  aufgesammelte 


I  Wasser  hier  zu  Tage.    Üb  nun  dieses  auf  einer  West- 

!  ostspalte  (Gartethalspaltt-y),  welche  die  Südnordspalte 
ablenken  und  ihr  Wasser  aufnehmen  wurde,  geschieht, 

i  oder  ob  es  auf  einer  der  Wassercirculation  günstigen 
Westostkluft,  die  im  Bausandstein  massenhaft  auftreten, 
von  der  Südnordverwerfung  her  zum  Vorschein  kommt, 
konnte  nicht  festgestellt  werden.  Im  erateren  Falle 
dürfte  dann  auch  das  Wasser  von  der  Nordseite  de» 
Gartethals  im  Negenborn  nnd  seinen  Nachbarquellen 

I  austreten. 


Yeiiadevorrichtuugen  von  Kohle  in 
Seehafen. 

(Mit  Figur  1  bis  u  aaf  Tafel  V.) 

Die  Zeitschrift:  „Engineering"  bringt  in  der  Num- 
mer vom  30.  November  1900  eine  Abhandlung  von 
J.  D.  Twinberrow  Uber  Vorrichtungen  zur  Verladung 
von  Kohle  in  Seehäfen,  welcher  wir  ihres  allgemeinen 
Interesses  wegen  Folgendes  entnehmen. 

Bei  der  schottischen  Art  der  Verladung  (Fig.  1) 
bedient  man  sich  eines  gewöhnlichen  freistehenden 
hydraulischen  Krahnes  mit  Ausleger,  Rollen  und  Seilen 
oder  Ketten.  An  letzteren  hängt  ein  zur  Aufnahme 
des  Kohlenwagens  eingerichtetes,  ähnlich  wie  ein  Sturz- 
wipper  gebautes  einfaches  Gestelle,  welches  beim  Auf- 
schieben des  Wagens  auf  einem  Lager  in  unmittelbarer 
Verlängerung  eines  Nebengeleises  der  Bahn  ruht.  Der 
zu  entladende  Wagen  wird  aus  dem  letzteren  auf  dio 
Schienen  des  Gestelles  gefahren  und  auf  diesem  durch 
die  aufwärts  gekrümmten  Schicncncnden  festgehalten. 
Darauf  hebt  man  das  Gestelle  hoch,  dreht  es  so  weit 
herum,  dass  es  sie!)  oberhalb  der  Schiffsluke  befindet 
und  entleert  den  Wagen  nach  Oeffnung  der  als  Klappt; 
eingerichteten  Vorderwand  durch  Anziehen  der  am 
hinteren  Ende  des  Gestelles  befestigten  Seile  (Ketten). 
Da  bei  dieser  Methode  der  Wagen  über  das  Quai-Ende 
hinaus  geschwungen  wird,  kann  die  Krahnanlage  einen 
niedrigeren  Standpunkt  erhalten,  aU  bei  solchen  Vor- 
richtungen, bei  welchen  die  Kohle  auf  Schurren  in  die 
Luken  des  Schiffes  gleitet. 

Bei  der  Wallisischen  Verladevorrichtung  werden 
die  beladencn,  an  der  Vorderwand  mit  einer  Klappe 
versehenen  Kohlenwagen  auf  einer  parallel  zum  Quai 
laufenden  Eisenbahn  bis  zu  einem  cintrümigen  Hebe- 
thurme  gefördert,  um  einen  rechten  Winkel  gedreht 
und  auf  die  Fördcrschalc  des  Thurmes  aufgeschoben. 
Diese  wird  mittels  eines  hydraulischen  Aufzuges  auf 
die  erforderliche  Höhe  gehoben  und  sodann  gekippt, 
so  dass  die  Kohlen  mittels  einer  beweglichen  Schurro 
in  die  Luken  des  daneben  liegenden  Schiffes  gleiten. 
Der  entleerte  Wagen  wird  darauf  wieder  hinabgelassen, 
abermals  um  90  Grad  gedreht  und  auf  das  Leergeleis 
geschoben.  Bei  dem  in  Fig.  2  und  3  dargestellten,  aus 
Stahl  erbauten  Hebethurm  hängt  das  mittels  fester 
Leitungen  geführte  Fördcrgeatelle  au  Ketten,  welche 
über  mehrere,  im  obersten  Theile  des  Fördergerüstes 
eingebaute  Seilscheiben  zu  dem  Kolben  des  an  die 
Aussenseite  des  Gerüstes  angeschraubten  Cylinders  de» 
hydraulischen  Aufzuges  laufen.  Die  Schienen,  welche 
den  Wagen  im  Gestelle  tragen,  ruhen  auf  einem  Kähmen, 
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der  gclenkförmig  mit  dem  eigentlichen  Gestellboden 
verbunden  ist 

Die  Wallisischen  Verladcvorrichtungcn  sind  in  ver- 
schiedenen Constructionen  ausgeführt;  so  werden  z.  B. 
bei  einigen  Anlagen  zu  Barry  Dock  die  beladenen 
Wagen  durch  die  Rangirlocotnotivo  eine  schiefe  Ebene 
hinauf-  und  auf  die  in  mittlerer  Thurmhöhe  befindliche 
Förderschale  gedrückt,  so  daas  beim  Niedergehen  des 
entleerten  Wagens  auf  die  unterste  Hängebank  das 
Wasser  aus  dem  Cylinder  des  hydraulischen  Aufzuges 
unter  Druck  in  das  Zuleitungsrohr  zurücktritt.  Bei 
anderen  Constructionen  lässt  sich  die  Stellung  der 
ganzen  Verladevorrichtung  verändern  und  dadurch  den 
verschiedensten  Anordnungen  der  Schiffsluken  anpassen. 
Es  darf  übrigens  nicht  verschwiegen  werden,  dass  die 
verschiedenen  Constructionen  der  Wallisischen  Vor- 
ladcvorrichtung  meistens  durch  die  ungeeigueto  Form 
der  Kohlenwagen  veranlasst  sind. 

Die  Kohlen  der  Gruben  von  Durham  und  North- 
umberlnnd  werden  in  Wagen  mit  seibstthätiger  Eutlado- 
vorrichtung  im  Boden  zu  den  Hafenanlagen  gefordert. 
Hier  befinden  sich  hohe,  hölzerne,  in  das  Hatenbassin 
hinausgebautc  Gerüste  mit  PUlirümpfcu,  deren  Schurren 
die  parallel  zu  den  Gerüsten  liegenden  Schiff)  über- 
ragen. Die  bedeutendsten  Verladevorrichtungcn  dieser 
Art  sind  die  in  den  Fig.  4  bis  11  dargestellten  Anlagen 
von  Tyne  Dock  bei  South  Shield  in  der  Grafschaft 
Durham.  Die  beladenen  Wagen  laufen  hier  unter  dem 
Einflüsse  der  Schwerkraft  die  abwärts  geneigton  mitt- 
leren Schienengeleisc  hinab  und  erlangen  durch  das 
Passiren  einer  kurzen,  stark  einfallenden  Schienen- 
strecke eine  genügend  grosse  lebendige  Kraft,  um  eine 
ansteigende  selbstthätigo  Weiche  zu  durchlaufen.  Nach- 
dem die  Wagen  nach  Aufzehrung  ihrer  lebendigen  Kraft 
für  einen  Augenblick  zum  Stillstände  gelangt  sind, 
laufen  sie  wieder  rückwärts,  gelangen  nach  abermaligem 
Passiren  der  Weiche  in  das  nach  den  Füllrümpfen 
führende  Geleis,  entladen  ihre  Kohlen  selbstthätig  in 
einen  Füllrumpf  und  laufen  sodann  weiter  auf  das  Leer- 
geleis. Alle  diese  Vorgänge  vollziehen  sich  mit  grosser 
Geschwindigkeit  und  Genauigkeit  vollkommen  selbst-  : 
thätig,  so  dass  nur  ein  sehr  geringes  Arbeiterpersonal  j 
in  Thätigkcit  tritt. 

Durch  Aufstellung  eines  Kippers  oberhalb  jedes 
Füllrumpfes  würde  sich  diese  Verladevorrichtung  auch 
für  solche  Wagen  einrichten  lassen,  deren  Vorderseite 
mit  einer  Klappe  versehen  ist. 

Zur  Verringerung  des  Gefälles  der  Geleise  dürfte 
es  sich  vielleicht  empfehlen,  grosse  Eisenbahn  wagen 
mit  Patctit-Oel-Scbmicrvorrichlungen  einzuführen. 

Eine  amerikanische  Verladevorrichtung,  welche  die 
bei  flachem  Gestade  für  Locomotivenförderung  erforder- 
lichen ausgedehnten  Zuführungsgelcise  unnöthig  macht, 
ist  in  den  Fig.  12  und  13  dargestellt.  Die  auf  das 
Verladegerüst  hinaufführende  srhiofe  Ebene  besitzt  ein 
Maximalanstcigen  von  1 : 3;  zwischen  ihrem  normal- 
spurigen  Geleise  liegt  eine  Bahn  von  geringerer  Spur- 
weite, welche  am  Pubbc  der  schiefen  Ebene  in  einer 
Vertiefung  endigt  und  zur  Führung  eines  vierrädrigen, 
durch  ein  Seil  mit  einer  Fördermaschine  verbundenen 
Karrens  (haulage  mule)  dient.  Letzterer  bleibt  so  lange  1 
in  der  Vertiefung  stehen,  als  die  beladenen  Eisenbahn- 
Kohlenwagen  durch  die  Rangirmaachine  bis  an  den 


Fuss  der  schiefen  Ebene  gestosaen  werden;  darauf  wird 
er  empor  gezogen  und  mit  dem  letzten  Wagen  des 
Zuges  verbunden,  worauf  er  die  Wagen  die  schiefe 
Ebene  hinauf  schiebt. 

Wagen  von  grosser  Länge,  welche  nicht  mit  selbst- 
thätiger  Enüadevorrichtung  verschen  sind,  werden  durch 
Kippen  um  ihre  Längsachse  entleert.  Unter  den  ver- 
schiedenen, zu  diesem  Zwecke  erfundenen  Vorrich- 
tungen ist  diejenige  von  Mc.  Myler  (Fig.  14)  die 
leistungsfähigste.  Dieselbe  besteht  in  der  Hauptsache 
aus  einem  stählernen  Fördergerüste  mit  einem  gut  ge- 
führten Fördergestelle,  dessen  dem  zu  beladenen  Schiffe 
zugewendete  Seitenwand  sehr  stark  construirt  ist  Von 
der  Oberkaute  dieser  Seite  laufen  Drahtseile  Uber 
mehrere  oben  im  Thurme  befestigte  Seilscheiben  und 
sodann  zu  einem  Gegenwicht,  welches  an  den  die  Rück- 
seite des  Thurmes  bildenden  Säulen  auf-  und  nieder- 
lauten  kann.  Die  Förderseile  sind  ebenfalls  an  der- 
selben Seitenwand  des  Fördergestellcs  befestigt  und 
laufen  von  hier  zunächst  abwärts  über  mehrere  unter 
dem  Gestelleboden  befestigte  Leitrollen,  darauf  auf- 
wärts zu  den  oben  im  Thurme  sitzenden  Förderseil- 
scheiben  uud  zuletzt  abermals  abwärts  zu  dem  Seilkorbe 
der  Fördermaschine.  Beim  Umgänge  dieser  wird  das 
Fördergestelle  infolge  der  gemeinsamen  Wirkung  sämmt- 
licher  Seile  so  lange  emporgehoben,  bis  seine  feste 
Seitenwand  auf  eine  Arretirvorriehtung  stösst  und  da- 
durch das  weitere  Niedergehen  des  Gegengewichtes 
unmöglich  macht.  Infolge  des  weiter  dauernden  Zuges 
der  Förderseile  wird  die  Förderschale  zum  Umkippen 
gebracht,  gleichzeitig  aber  der  Wagen  durch  die  Seile 
des  Gegengewichtes  fest  gegen  die  Schienen  des  Förder- 
gestelles gedrückt  und  dadurch  am  Hinunterstürzen  ver- 
hindert Die  aus  dem  Wagen  herausfallenden  Kohlen 
gelangen  in  eine  geneigte  Schurre,  welche  in  fernrohr- 
artig coustruirte  Vorladerohre  endigt,  und  aus  letzteren 
in  den  Schiffsraum.  Beim  Vorhandensein  genügend 
ausgedehnter  Geleisanlagen  für  die  Unterbringung  der 
vollen  und  der  leeren  Kohlenwagen  verläuft  das  Ent- 
leeren der  Wagen  in  kürzerer  Zeit  als  das  Verstauen 
der  Kohlen  im  Schiffe,  so  dass  diese  Verladevorrich- 
tung als  eine  äusserst  leistungsfähige  anzusehen  ist. 

Die  im  Vorstehenden  beschriebenen  Verladevor- 
richtungen beweisen,  dass  die  Verladung  von  Kohlen 
aus  grossen  Eisenbahnwagen  unmittelbar  in  die  Schiffe 
bereits  Uber  das  Stadium  des  Versuches  hinaus- 
geschritten  ist.  G.  E. 

Der  Bergbau  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung Im  Jahre  1900. 

Von 

H.  Lallement,  Bergingenieur  in  Paris, 
(Scbluss  vod  Seite  18».) 

C.  Oesterreich. 

1)  Die  Uranerz-Bergwerke  von  Joadhimthal  in 
Böhmen.  Die  Geologie  der  Erzgänge  Böhmens  ist  seit  so 
langer  Zeit  bereits  Gegenstand  des  Studiums  und  der 
Beschreibung  gewesen,  dass  es  nicht  nötbig  ist,  an  dieser 
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Das  geschilderte  Verfuhren  zeigt  eine  ganze  Reihe 
von  Neuheiten  auf  metallurgischem  Gebiete,  dürfte  aber 
seiner  praktischen  Durchführung  bedeutende  Schwierig- 
keiten entgegensetzen.  Namentlich  ist  das  praktische 
Gelingen  der  Scheidung  des  Silbers  und  des  Bleis  von 
dem  Zink  mittels  Wasser,  das  von  den  Schaufeln  der 
Ventilatoren  kräftig  (!)  bewegt  werden  soll  (!),  fraglich. 
Die  Anwendung  von  Aetznatron  für  die  Reduction  und 
Entschwefelung  von  Blei-  und  Silberverbindungen  ist 
zwar  auf  dem  Gebiete  der  Probirk  unst  seit  langem  be- 
kannt, dagegen  ganz  neu  auf  demjenigen  der  Hütten- 
kunde und  durfte  hier  wohl  auf  manche  Schwierig- 
keiten und  Unzuträglichkeiten  stossen. 

Das  Versprechen  der  Gesellschaft,  mittels  des 
Ellershausen  •  Processes  einen  Reingewinn  von 
30  Schilling  für  die  Tonne  angekauftes  Erz  erzielen  zu 
wollen,  kann  nach  den  vorstehend  mitgeteilten  Einzel- 
heiten im  günstigsten  Falle  als  naiv  bezeichnet  werden. 
{Nach  Engineering  and  Mining  Journal  1900,  Nr.  6.) 

G.  E. 

Poulseu'ä  Telegraphon 

notirt  und  roproducirt  das  Wort  nach  „Revue  des 
Sciences"  nicht  wie  der  gewöhnliche  Phonograph,  son- 
dern mittels  einer  Art  von  materieller  Mnemotechnik, 
deren  Princip  ebenso  einfach  wie  merkwürdig  ist.  Gehl 
ein  Stahldrant  unter  einem  durch  elektrischen  Strom 
bethätigten  Elektromagneten  vorbei,  so  wird  dieser 
magnetisch;  ist  der  Strom  alternirend,  wie  bei  der 
Telephonie,  so  bewirkt  er  Aenderungen  im  magneti- 
schen Zustande  des  Stahldrahtes,  die  auch  nach  der 
Ursache,  die  sie  hervorrief,  verbleiben.  In- 
dem der  Draht  vor  den  Polen  eines  Elektromagneten, 
der  mit  einem  Telephondraht  verbunden  ist,  vorüber- 
geführt  wird,  erzeugt  er  seinerseits  in  diesem  Draht 
ähnliche  Inductionsströme,  wie  die,  welche  seine  Mag- 
netisirung  bewirkten.  Das  ist  das  ganze  Princip  dieser 
merkwürdigen  dänischen  Erfindung.  Die  magnetischen, 
dem  Stahldrahte  mitgetheilten  Variationen  beeinflussen 
dasselbe  wie  ein  Bild  unser  Gehirn.  Professor  Po u Isen 
liisst  einen  1  mm  starken  Stahldraht  sich  zwischen  den 
Polen  P  und  P'  eines  Elektromagneten,  dessen  Bobinen 
mit  dem  Strom  einer  Telephonpost  verbunden  sind,  gleich- 
massig  abwickeln.  Die  elektrischen  Schwingungen, 
die  die  Tonvibrationen  erzeugen,  lassen  in  wechsel- 
seitiger Art  die  magnetische  Intensität  der  Pole  P  P* 
wechseln.  Auf  dem  Draht  setzt  sich  das  magnetische 
Bild  der  gesprochenen  Worte  ab  und  erhält  sich,  wie 
der  Stift  der  vibrirenden  Platte  des  Phonographen 
eine  Reihe  von  Schriftzeichen  auf  dem  Zinncylindcr 
eindruckt  Zur  Reproduction  dieser  Laute  hat  man 
nur  den  Elektromagnet  mit  einem  telephonischen  Re- 
ceptor  zu  verbinden  und  lässt  dann  den  Stahldraht 
zwischen  den  Polen  P  P  in  derselben  Richtung  und 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  wie  vorher  gehen.  Das 
magnetische  Bild,  das  er  in  sich  trägt,  erzeugt  in 
den  Bobinen  und  im  Telephondraht  elektrische  Vi- 
brationen, die  auf  der  Telephonplatte  entsprechende 
Bewegungen  bewirken  und  sie  zum  Sprechen  veran- 
lassen. Die  Hauptanwendung  wird  diese  Erfindung 
als  Relais  beim  Fernsprechen  finden.  Ty. 


Meteorologische  und  magnetische 
so  Claasthal. 

Monat  Marxjl90l.: 
Resultate: 
1.  Mittlerer  Barometerstand  des  Monats  .  . 
S.  Höchster  Barometerstand  am  10.  bei  Ost- 

nordostwind  

3.  Niedriester  Barometerstand  am  7.  bei  West- 


stid» 


4.  Mittlere  Wanne  des  Monats  

6.  Höchste  Warme  am  16.  bei  Südwind    .  . 

6.  Niedrigste , Warme  am  29.  bei  Nordostwind 

7.  Niederschlagshöhe  des  Monats  

Niederschlagshobe  vom  1.  Januar  1001  bis 

3t.  Marz  1601  

5.  Magnetische  Declination  des  Monats  Mirz 

nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit 
Wegen  Reparatur  des  Instrumentes  mimten 
unterbleiben. 


708.94  818,06 

716.00  316,96 

694.80  308.00 

Oehnas  B£aum. 

—  0,80  —  0,16 
+  8,60  +  6,80 

—  7,90  — 
76.00  mm 

826,30  . 


Mittheilungen  der  atmosphärischen  Niederschläge 
in  der  königlichen  Oberbergamfemark. 
scheiderei  zn  Clansthal. 

1901. 


D»t. 

DB 

Dat. 

1. 

9,10 

Regen  u.  Schnee. 

17. 

0,00 

2. 

7,80 
8,80 

Hegen  u.  Schnee. 

18. 

6,50 

Regen. 

3. 

19. 

0,00 

4. 

3,60 

Regen  u.  Schnee. 

20. 

3,60 

Regen. 

6. 

0.00 

21. 

0,00 

6. 

17,90 

Regen. 

22. 

0,00 

7. 

4,20 

Schnee. 

23. 

0.00 

8. 

0,00 

24. 

0,00 

9. 

2,10 

Schnee. 

26. 

2,20 

Schnee. 

10. 

0,00 

26. 

4,40 

Schnee 

11. 

1,30 

Regen  u.  Schnee. 

27. 

0.20 

Schnee- 

12. 

2,90 

Regen  u  Schnee. 

28. 

4,90 

Schnee. 

13. 

0,00 

29. 

2.20 
0,00 

Schnee. 

14. 

0,80 

Schnee. 

30. 

16. 

0,00 

31. 

0.00 

16. 

0,00 

t 

umme  76,00. 

Kleiue  Mittheil  Hilgen. 

Deutsch-Südwest-  und  Ostafrika.  Die  Erzlagerstätten 
amKuiseb,  D.-S.-W.-A.  Was  diesem  Schutzgebiete  bisher  in  erster 
Linie  noththat,  die  Ausfuhr,  das  scheint  mit  der  Ansieht  auf  den 
baldigen  Abbau  nutzbarer  Mineralien  mit  einem  Schlage  eine  für  die 
Kolonie  günstige  Lösung  tu  finden.  Zu  den  bedeutendsten  Kund- 
statten gehört  offenbar  das  von  Herrn  v.  Uroen  im  Gorobrevier 
entdeckte  Kupferlager.  Der  Kuiseb  fliesst  in  einem  grossen  Bogen 
nach  Süden,  dann  nordwestlich  seiner  Mündung  in  der  Waltisciibai 
zu.  Die  Fundstell«  —  üorob  benannt  —  liegt  etwa  8  km  öst- 
lich von  Naramas,  in  dem  Kuisebhogpu.  am  Südende  der  grossen 
Flache  zwischen  Swakov-  und  Kuiscbduiu.  (Stehe  den  grossen 
Kuloiüalaüas  von  Langhans.)  Von  Gorob  aus  ist  das  Gelände 
in  einem  Kreisviertel  von  3.-0.,  S.-W.  von  zahllosen,  oft  Hunderte 
von  Metern  tiefen  und  unzugänglichen  Schluchten  durchzogen, 
die  alle  ihre  Wasser  zur  Regenzeit  dem  Kuiseb  zuführen:  bis 
jetzt  ist  es  noch  niemand  gelungen,  sich  in  dieser  Richtung  durch 
das  wahre  Schluchtenlabyrinth  durchzuflnden.  Die  Erzlagerstatten 
der  Fundstelle  Gorob,  die  1  bis  2  m  MftchtiRkeit  haben,  büJou 
ein  Formationsglied  des  L'rthonschiefers.  Dieser  streicht  In  der 
ungefähren  Richtung  O.-N.-O  ,  W.-S.-W.  und  fallt  von  Süden 
"  Norden  unter  einen  Winkel,  der  zwischen  46  bis  66  Grad 
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schwankt  und  durch  hanfige  Faltungen  und  Verwerfungen  vir- 
ändert  wird.  Die  Ausdehnung  der  Lagerstätten  iat  an  der  Ober- 
fläche auf  eine  Entfernung  von  8  km  zusammenhangend  aichtbir; 
dasa  sie  jedoch  bedeutend  weiter  reichen  miui,  beweist  die  That- 
sache.  data  nach  einer  Richtung  bin  auf  etwa  2&  km  (üinib), 
nach  der  entgegengesetzten  sogar  auf  ungefähr  100  km  (Scheid- 
weiler-Gruhe  ostlich  vom  Kuiseb)  sich  noch  Erzlager  befinden, 
die  der  Formation  dea  Gelandet  gemäss  offenl>ar  derselben  Lager- 
statte angehören;  möglich,  dass  selbst  die  Rebobotber  Kupfcr- 
gruben  nur  Ausläufer  derselben  Lager  sind.  Wahrscheinlich  und 
fast  mit  Bestimmtheit  kann  man  jedoch  behaupten,  dass  die  Aus- 
dehnung merklich  in  der  Richtung  nach  Unnb,  wo  am  linkeu 
Kuiscbufer  die  rietigen  Sanddünen  den  KinMick  in  das  Gestein 
unmöglich  machen,  Bich  bis  in  das  Meer  erstreckt;  von  bier  aus 
müsste  an  verschiedenen  Stellen  der  Beweis  dir  die  Wahrheit 
dieser  Vcrmutbung  au  erbringen  sein.  Die  auf  Gorob  vorkom- 
menden Erze  sind:  I.  Rothkupfererz  88'/,  Proc,  2.  Kupferglanz 
79\t  Proc.  3.  Buntkupfererz  66  Proc,  4.  Kupfcrpecberz ;  ausser- 
dem Malachit  und  Kupferlasur  sowie  einige  Silikate,  die  Kupfer 
und  Eisen  zugleich  enthalten.  Das  Ausgebende  dic«cr  Erze  sind 
in  den  meisten  Fallen  Eiscnbüte  und  Quamtkiippcn,  die  selbst 
hinwiederum  fünf-  bis  st-chsprocentigcs  Kupfer  führen.  Die  Krz- 
lagerstatten  sind  unter  der  Leitung  des  Herrn  v.  Hroen  an  vielen 
Stellen  zur  hinreichenden  Orientiruitg  für  den  Fachmann  auf- 
geschürft, und  es  wäre  nur  noch  eine  Ticfbohrung  mittels  Diamant- 
bohrer auf  600  bis  1000  m  erforderlich,  um  rasch  und  billig  einen 
Einblick  in  die  Tiefe  der  Schutze  zu  gewinnen.  Gleichläufe)  <l 
mit  den  Erzlagerstätten  liegen,  was  nähere  Untersuchungen  erst 
vor  einigen  Wochen  ergaben:  1.  Asbest,  und  zwar  obenauf 
in  einem  jungem  Urthonschiefer  und  in  eiuer  Entfernung  vom 
Kupier  von  400  bis  MO  m.  3,  ürosac  Graphitlager;  in  Gorob 
sind  letztere  in  der  Thalsohle  des  glciciibcnanuten  Flusshcites 
sichtbar,  was  einem  Scbichtenabstande  von  ungefähr  1000  in  vom 
Kupfer  entsprechen  durfte.  In  grossen  Mengen  tritt  hier  reiner 
amorpher  Graphit  zn  Tage,  dessen  Lagerungen  zu  beiden  Seiten 
von  fetten  und  verwittertem  ürapbiiscbicfcr  eingeschlossen  sind. 
Die  Longo  eines  zusammenhangenden  Lagert  betragt  etwa  lOfiO  in, 
doch  deuten  auch  hier  genügende  Anxcicben  nach  beiden  Rich- 
tungen auf  weit  grössere  Verhältnisse  hie.  (Köln.  Ztg  )  —  In 
Deuttch-Ostafrika  sind  in  verschiedenen  Distrirtcn  werthvnlle 
Erzlagerstätten  neuerdings  gefunden.  Im  Uluguru-Üebirge  sind 
ausgedehnte  Ablagerungen  von  Glimmer  entdeckt.  Salz  iu 
grossen  Mengen  im  Distrirt  von  Ujiji,  Eisenerze  bei  Irauiba 
und  an  der  Sud-  und  Ostkuste  des  v  ictorta-Nyaiiza- Sees  Gold 
bat  man  an  verschiedenen  Stelleu,  hauptsächlich  in  Begleitung 
von  Eisenerzen  gefunden.  Das  Usindga-Syndikat  wird  spater  die 
zur  Bearbeitung  der  Erze  erforderlichen  Maschinen  liefern  und 
hat  bereits  ticrgwcrkconces&ioiien  verlieheu.  (Micing  and  Me- 
tallurg), 1901  Nr.  3.)  r. 

Mining  and  Metallurgy  Es  sei  auf  dieses  in  New-York 
erscheinende  Journal  mit  seinem  Reicbtbutu  »n  wichtigen  Artikelu 
aufmerksam  gemacht.  So  enthalt  unter  andern  Nr.  3  von  dem 
Jahre  1901  folgende  ausluhrlicho  Abhandlungen:  Day,  Die  Pctro- 
leuniindustrie  (uiit  Kartei;  Uber  das  Wcltvorkomincu  (Geographi- 
sches, Vorkomnieu  lu  Ohio,  Texas,  Weatvirginien,  Kusslaud  u.  s.  w. 
mit  vielen  Abbildungen)  EuimonB,  Leber  de  Launay's  Beitrage 
zur  Literatur  der  Erzlagerstätten.  Lewis,  Pfannenamalgamation 
aut  der  l'ariter  Ausstellung.  Bell,  C'omprimirte  Luft  in  (i ruhen. 
Oarrisou,  Bergbau  und  industrielle  Entwickeiung  Chinas  mit 
Abbildungen.  Day,  Bergbau  und  Metallurgie  auf  der  Pariser 
Ausstellung  Kr ull  und  Frank,  Ueber  Schwefelgewinnung  in 
Sicilien.  Pittman,  Goldverkommou  zu  Luckuow  in  NcusUdwales. 
Lürmann,  Uarborunduui  beim  Stsblguss.  Daran  achliessen  sich 
kürzere  Notizen  Uber  lierguiAnuischc  uud  metallurgische  Literatur,  [ 
Patente  und  Bergbautbätigkeit  in  fremden  üegendeu.  r. 

Die  Ausnutzung  der  Wolkeuelektricitat  wäre  eine 
der  grossartigsten  Aufgaben,  die  dcni  20.  Jahrhundert  zu  lösen 
blühen,  und  es  scheint  tust,  als  ob  man  schon  mit  ersten  Ver- 
suchen nach  dieser  Richtung  beschädigt  ist.  Ein  Plan  dazu 
wurde  schon  Ende  det  Jahres  1894  der  Pariser  Akademie  der 
Wissenschaften  unterbreitet  und  der  wissenschaftlichen  Com- 
mission  für  die  Weltausstellung  von  Neuem  vorgelegt  Der  Zweck 
ist  ein  doppelter:  das  Land  vor  Hagelschlag  und  lUit/schb^en 
zu  schützen  und  gleichzeitig  die  den  Wolken  entzogene  Eleklri- 
citut  in  Accumulatoren  zur  Benutzung  iu  der  Industrie  und  dem 
Verkehr  zur  Verfügung  zu  stellen  Es  wird  ausgeführt,  dass 
folgende  Anlage  zum  Ziel  führen  würde,  Eine  grosse  Accumu- 
latorcn- Batterie  wird  in  einem  Purk  aufgestellt  und  mit  einer 


Kette  von  400  ni  Lange  leitend  verbunden,  deren  eine*  Finde, 
durch  Luftballons,  die  in  Abstanden  von  je  200  m  an  der  Kette 
befestigt  sind,  bis  su  der  bezeichneten  Höhe  von  4000  m  über 
die  Erde  emporgehoben  werden.  Dadurch  würde  die  Kette  mit 
den  Wolken  in  Verbindung  gebracht  werden  und  deren  elektrische 
Ladung  nach  dem  Erdhoden  und  in  die  Accumulatoren  hinein* 
leiten.  Um  jedem  Unglücksfall  infolge  einer  fiberreichlichen 
Menge  von  Elcktricilat  vorzubeugen,  wird  die  Batterie  sorgfältig 
isolirt  und  mit  einer  Blitxableiteranlage  verseben,  die  im  Erdboden 
endigt.  Wenn  der  Versuch  gelange,  so  wäre  er  wirklich  >lei 
Sch weissei  der  Edlen  wertb.  Denn  wenn  der  Mensch  die  Elek- 
tricitat  der  Wolken  zu  benutzen  und  die  Kraft  dea  Windes  in 
Elektricitat  iu  verwandeln  gelernt  bat,  dann  wäre  ja  für  alle 
Zeit  von  einer  Kohlenoth  nicht  mehr  die  Rede,  und  die  Kohlen- 
bergwerke hatten  im  Oegeotheil  lange  vor  ihrer  Erschöpfung 
nichts  mehr  zu  thun.  (Die  praktische  Verwendbarkeit 
kühnen  Idee  erscheint  einerseits  wegen  der  hoben  Kostet 
acits  wegen  der  hohen  Spannung  der  Wolkenelektricitat,  weiche 
erst  transformirt  werden  mttsste.  vorlaufig  noch  sehr  zweifelhaft. 
Red.)  T. 

Die  sprechende  Gasflamme.  Nachdem  die  sprechende 
elektrische  Bogenlampe  so  viel  Aufsehen  erregt  hat,  hat  der 
deutsche  Physiker  ltuhmer  in  der  „Physikalischen  Zeitschrift" 
seine  eigenen  Versuche  mit  einer  sprechenden  Gasflamme  be- 
schrieben. Er  nimmt  dazu  einen  einfachen  Bunsenbrenner,  auf 
dem  ein  Platinblech  als  eine  Elektrode  befestigt  ist,  wahrend 
der  Brenner  selbst  die  andere  bildet  Die  Flamme  wird  dann 
in  den  zweiten  Stromkreis  eines  sogenannten  elektrischen  Trans- 
formators eingeschaltet,  eines  Apparates,  der  aus  zwei  von 
einander  getrennten  mit  verschieden  vielen  Windungen  von  Draht 
umwickelten  Eisenspulen  besteht.  Der  erste  Stromkreis  dieses 
Apparates  vereinigt  eine  elektische  Batterie  und  ein  Mikrophon. 
Wenn  der  ganze  Apparat  in  Thatigkeit  gesetzt  und  gegen  das 
Mikrophon  gesprochen  wird,  gerat h  die  Gasflamme  nach  der 
.Märke  der  gesprochenen  Silben  iu  Schwingungen,  die  auf  die 
Empfangsstation  oben  ragen  werden  Diese  hestebt  aut  Zellen 
des  Elementes  Selen ,  das  die  merkwürdige  Fähigkeit  besitzt, 
unter  der  Einwirkung  von  verschieden  starken  Lichtstrahlen  seinen 
elektrischen  Zustand  zu  verändern  Inlolgtdesseu  entstehen  je 
nach  den  Schwankungen  der  ülusftamme  in  der  Empfangsstation 
elektrische  Strome  von  genau  demselben  Verlauf,  wie  in  jenem 
Sendeapparar  durch  die  iu  das  Mikrophon  gesprochenen  Worte, 
und  man  kann  sie  auf  einen  Magneten  wirken  lassen  und  die 
Worte  wieder  erzeugen.  Allerdings  ist  die  Uebertragung  eine 
schwächere  alt  bei  der  sprechenden  Bogeulauipe.  Ruhmer 
macht  genaue  Angaben  über  die  Konstruction  seines  Apparates. 
(B.  N.  N.  Nr.  133.)  h. 

Ooldproduction  in  Sudafrika.  Nachdem  vom  Oetober 
1*99  bis  Mai  llion  die  (ioldproduciiou  von  der  Transvaal-Regierung 
in  beschränktein  Maasse  aufrecht  erhalten  war.  ist  sie  bekanntlich 
seitdem  vollständig  unterbrochen.  In  der  genannten  Zeit  stunden 
die  folgenden  Minen:  Robinson,  Ferreira  Deep.  Kose  l>cep,  üonanza, 
Crown  lteef.  Village  Main  Reef,  Ferreira,  Weimner.  (ieldenbuis 
Estate,  I.anglaagte  Deep  und  Worcester  in  beschranktem  Betrieb. 
Auf  diesen  Minen  wurden  im  Oetober  189»  2«  904  Unzen,  im 
November  Q6941  Unzen  und  ira  December  «H&26  Uiizcu  gewonnen, 
womit  sich  die  tiehamuitausbeute  des  Jahres  IHM  auf  »478897  Unzen 
erhöhte.  Im  Januar  1900  betrug  die  Ausbeute  so 785  Unzen,  im 
Februar  6140«  Unzen.  Marz  »4  64«  Unzen.  April  64  772  Unzen  und 
Mal  Gl  249.  insgesamnit  also  im  Jahre  19U0  348  760  Unzen.  Jetzt 
soll,  wie  bereits  iniigetheilt ,  die  Goldgewinnung  mit  iusgesatumt 
350  Stampfen  wieder  aufgenommen  werden,  wobei  angeblich  in 
erster  Linie  die  Robinson,  Meyer  und  Cbarlton,  Village  Main  Rcef 
und  Treasury  iu  Betracht  kommen  sollen.   (B.  N.  N.  Nr,  137  )  h. 

Kokxförderung  im  Kuhrkohlenhcxirk.  Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte des  „Westfälischen  Kokssyndikats"  zn  Bochum 
betrug  die  gesammte  Produciion  der  Ruhrzechen  und  Kokereien 
im  Jahre  1900  9614  147  t  gegen  8291622  t  im  Jahre  1899.  Die 
Zunahme  der  Production  beträgt  demnach  1322Ü25  t  oder  ca. 
16  Proc  Der  Absatz  des  Syndikats  stieg  von  7  045928  t  im 
Jahre  1899  auf  7"h«347  t  im  Jabre  1900.  Hier  belief  sieb  die 
Zunahme  auf  740421  t  oder  ca.  10,6  Proc.  („Kheio-Ems-Zeitg/'.) 

U'eber  die  königlichen  Einfahrer  äusserte  »ich  der 
bekannte  Reichstagsabgeordnete  und  Bergwerksdirector  Hilbck 
bei  einer  ReiciistagsdebaUe  folgeiidermaassen:  „Die  Einrichtung 
ist  noch  zu  neu,  um  darüber  schon  ein  endgültiges  Urtbeii  ab- 
geben zu  können.   Wir  in  Westfalen  halten  die  Einrichtung  im 
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allgemeinen  für  günstig  und  glauben,  (laus  sie  dazu  beitragen 
wird,  die  Aufsicht  in  den  Groben  zu  verbessern  und  die  Unialle 
zu  vermindern,  ohne  das«  dadurch  auf  die  Dauer  eine  grosse 
Belästigung  weder  für  die  Arbeitgeber  noch  für  dio  Arbeiter 
eintreten  wird."  Auch  schreibt  Hilbck  dem  wohlthätigen  Einfiuss 
der  Einfahrer  es  zu.  das«  die  Bergarbeiter  jetzt  vielfach  vor- 
sichtiger  geworden  »eien,  da  sie  Anweisung  zur  Arbeit  erhielten 

E.  M. 

Lohnreductionen.  Liie  Verwaltung  des  „Hörder  Berg- 
werks- und  llütteuvereins"  macht  auf  ihren  Werken  durch  An- 
schlag bekannt,  dass  vom  1.  Marz  IVOI  ab  weitere  Lohnherab- 
setzungen in  einzelneu  Betrieb™  stattfinden  müasten.  Dieselben 
•ollen  je  nach  der  Arbeit  ö  bis  8  Proc  betragen.  E.  M. 


Besprechungen. 

Die  Krahne.    II.  Theil.  Antrieb  der  Krahne.  VonP.ZIz- 
iii an ii,  Ingenieur  und  Lehrer  am  Technikum 
Hildburghausen  (Verlag  Otto  Pezoldt)  1900. 

Es  niebt  zwei  Arten,  ein  umfangreiches  Gebiet  in  _ 
Form  darzustellen  —  man  kann  entweder  alle  in  Frage  _ 
den  Abschnitte  kurz  und  ziemlich  gleichmassig  behandeln 
aber  man  muss  aus  der  Fülle  des  Stoffes  wenige,  besonders 
kennzeichnende  Tbeile  herausgreifen  und  diese  eingehend  und  in 
allen  Einzelheiten  besprechen.  Wo  es  sich  um  ernstliches  Lehren 
und  Lernen  handelt,  kommt  nur  dieser  letzte  Weg  in  Betracht, 
und  Zizmann  bat  ihn  in  seiner  neuesten  Arbeit  erfolgreich 
betreten.  Auf  nur  70  Seiten  finden  wir  das  Wichtigste  Ober 
Hand-Wellen-  und  Seilantrieb,  sowie  Ober  Verwendung  von  Dampf, 
Druckwasser  und  Klektricitat  zum  Bewegen  von  Lasten.  Dabei 
beschrankt  sieb  der  Verfasser  nicht  blos  auf  die  eigentliche 
*  Hebemaschine.  Bei  den  hydraulischen  Krakneu  sind  z.  B.  auch 
die  Rohrleitungen  und  Kraft&amraler,  bei  den  elektrischen  Hebe- 
zeugen,  Kegulirvorrichtungen  und  Schaltungen  der  verschieden- 
artigen Motoren  angeführt  u.  s.  w.  Einige  Antriebe  sind  zahlen- 
massig berechnet,  und  wenn  man  auch  hierbei  eine  bessere 
Uehereinstimmung  der  Rechnung  mit  gut  durebkonstruirten  Zeich- 
nungen wünschen  könnte,  muss  das  in  Rede  stehende  Buch  doch 
als  für  Schule  und  Praxis  gleich  brauchbar  bezeichnet  werden 
und  sei  als  werthvoller  Behelf  bestens  empfohlen,      C.  Volk. 


Baukunde  für  Berg-  nnd  Hüttenleute.  Von  P.  Roch.  Ober- 
kunstmeisier  und  Docent  au  der  königl.  Sachs.  Bergakademie 
zur  Freiberg.  Mit  601  Abbildungen.  Freiberg  (Verlag  von 
Craz  uud  Gcrlach  [Joh.  Stettner])  1901. 

Der  Student  der  Bergakademien  legt  der  eigentlichen  Bau- 
kunde keine  besondere  Bedeutung  bei.  da  sie  für  den  Abbau  von 
Erzgangen  und  Flötzlagern  ebenso  wenig  nothwendig  erscheint 
als  für  die  Ausführung  wichtiger  chemischer  llüttenprocease. 
Wahrend  der  Studienzeit  erscheint  die  Thatigkeit  des  Zimmer- 
lings, des  llutteiimaurers  oder  eines  anderen  Handwerkers,  der 
nie  r  Tage  oder  im  Schacht  vom  eigeutlichen  Bergmann  zur 
Unterstützung  herbeigezogen  wird,  als  eine  recht  einfache,  leicht 
zu  erlernende  und  noch  leichter  zu  controlirende  oder  zu  beauf- 
sichtigende, alter  oft  genug  hat  wobl  schon  ein  aller  Freibergcr 
Akademiker  versucht,  die  Stempel  und  Schwellen  mit  Axt  und 
Beil  «urecht  zu  zimmern  oder  mit  Hammer  und  Kelle  ungewohute 
Maurerarbeit  zu  verrichten,  wenn  er  entfernt  von  menschlicher 
(  ulttir  nur  auf  seine  Kenntnisse  angewiesen  war  und  ein  Hinder- 
nis« »eines  bergbaulichen  Unternehmens  rasch  beseitigen  wollte. 

Das  weite  Gebiet  der  Bauknnde  lasst  sieh  wahrend  des 
bergakademischen  Studiums  natürlich  nicht  erschöpfend  vortragen, 
und  es  ist  schwierig,  die  Auswahl  auf  das  zu  beschranken,  was 
für  die  Praxis  voraussichtlich  bleibend  vou  Werth  sein  wird. 
Wie  der  Vortrag  wird  auch  ein  Lehrbuch  nur  auf  diu  Grund- 
begriffe und  die  grundlegenden  Constnictionen  clngebeu  können. 
Es  wird  genügen,  s.  B.  das  Holz  als  Baumaterial  zu  beschreiben, 
die  Art  seiner  Bearbeitung  und  seiner  Verbindungsweise  für 
die  Hauptronstructionen  in  Holz  (Decken,  Wände, 
,  Treppen,  Brocken  u.  ■.  w.)  anzugehen,  dagegen 
wird  man  absehen  können  von  Beschreibungen  der  Tischler-  oder 
Glaserarbeiten  und  die  Verwendung  des  Holzes  als  Dekorations- 
Betrachtnng  zu  lassen  haben.   Da  ulcht 


der  Hochbau  i  Hausbau)  die  Baukunde  allein  un .._ 
auch  die  Anlage  von  Hüttenöfen  und  Kesseleinmauerungen,  die 
Ausführung  von  Stützmauern  und  Wehren,  wie  auch  die  Her- 
stellung von  Wegen  und  Bahnen  Berücksichtigung  erfahren,  uud 
erhöhte  dies  die  Schwierigkeit  in  einem  übersichtlichen  Nach- 
schlugebuch, das  Wichtigste  für  die  Praxis  zu  vereinen.  Da  der 
"es  vorliegenden  Buches  nicht  blos  Docent  der  Berg- 
mio sondern  zugleich  auch  eiu  praktischer  geschulter  Berg- 
mann ist,  so  hat  er  aus  persönlicher  Erfahrung  die  Answahl  aus  dem 
reichen  Stoffe  getroffen  und  dio  Beispiele  der  Praxis  entnommen. 
Die  zahlreichen,  deutlichen  Abbildungen  erleichtern  das  Verständ- 
nis« der  Beschreibung  gaus  ungemein,  prägen  auch  die  wenigen 
Formeln,  die  als  unabweisbar  nothwendig  erschienen,  dem  Ge- 
diebtniss  recht  gut  ein. 

Für  den  gedachten  Zweck  int  auch  das  Eisen  als  Baumaterial 
so  knapp  wie  irgend  angängig  behandelt  worden,  vielleicht  würden 
einige  statische  Ermittelungen  aus  der  Bauknnde  eiserner  Brücken 
noch  wichtiger  gewesen  sein  als  die  Skizzeu  für  Herstellung  von 
Eisentreupen,  da  es  im  praktischen  Leben  nur  zu  oft  nothwendig 
wird,  die  Tragfähigkeit  eines  vorhandenen  Trägers  oder  einer 
Eisenconstruction  abzuschätzen,  was  durch  geringe  Erweiterung 
der  angegebenen  Berechnung  für  eiserne  Dachcoustructionen  sich 
durfte  bewerkstelligen  lassen.  Dass  der  Umfang  von  26  Bogen 
schon  reichlich  Ih messen  ist,  muss  betont  werden,  daher  können 
etwaige  Wünsche  auf  Erweiterung  des  Unifanges  nicht  berechtigt 
erscheinen.  Für  die  allermeisten  Fälle  in  der  Praxis  wird  das 
von  der  Baukunde  in  diesem  Buche  Gebotene  voll  ausreichen  und 
auch  den  Lernenden  genug  Stoff  zum  Studium  bieten.    E.  Prasse. 


Pereonalnaehrichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Als  Revier- Berginspcctoren  sind  vom  I.April  d.  J.  ab  an- 
gestellt worden  die  Bergassessoren  Seh  aper  beim  Bergrevier 
hüd- Bochum,  Wilke  beim  Bergrevier  Nord-Bochum.  Werne 
beim  Bergrevier  Ost -Keddinghausen,  Rollmann  beim  Hergrevier 
Dortmund  I,  Einer  beim  Bergrevier  Oberhausen,  Best  beim 
Bergrevior  Süd-Essen  und  Gaebel  beim  Bergrevier  Herne. 

Der  Bergassessor  Henuenbrucb  ist  vom  1.  April  d.  J.  ab 
dem  Bergrevierbeainten  zu  Wattenscheid  als 
arbeiter  überwiesen  worden. 


Anzeigen. 


Pulsometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Griuibenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 

Mehrere  Tausend  im  Betrieb«. 
Auch  leihweise  unter  günstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injectoren,  Strahlapparate .  Armaturen,  Auto- 
matisch arbeitende  Wasserreinignugs-Apparate. 

m.  neubaus  *  C° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 
Telegr.-Adr.:  Hydro,  Lnekenwalde.  [8] 
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mit  Erfahrungen  im  Gruben-  und  Aufbereitungabetrieb, 
epeciell  magnetische  Aufbereitung,  deutscher  und  fran-  I 
zösischer  Sprache  mächtig,  auch  einigen  Kenntnissen 
im  Russischen,  sucht  Stellung. 

Angebote  unter  K.  K.  an  die  Expeditition  dieser 
Zeitschrift  erbeten.  [46] 


Der  Inhaber  des  Deutschen  Ueichspati-ntcs 

Nr.  si  ho 4 

„Verfahren  zur  Darstellung  von  Kaliumchlorat 
unter  Anwendung  von  Zinkoxyd" 

wünscht  bebufs  Aasführung  des  pntentirten  Verfahrens  mit 
deutschen  Fabrikanten  sich  in  Verbindung  zu  netzen. 

Derselbe  ist  auch  bereit,  das  l'nteut  zu  verkaufen.  Lizenzen 
r.u  ertheilen  und  andere  Vorschlüge  zur  Ausführung  der  iu 
Krago  stehenden  Krtindung  entgegen  zu  nehmen. 

Nähere  Auskunft  ertkcilt  bereitwilligst  das  Patont- 
buroau  von 

F.  C.  GLASER, 

[47]       BERLIN  SW.,  Lindenstrasse  80. 


A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  [•] 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenzen.     Langjährig«  Erfahrungin. 


Ausführung  von 

Tiefboliruiig'eii 

unter  Garantie. 

Einrichtung  cempleter  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grosster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Kachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  os] 


Emil  Halilsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i  S.),  Kureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Steplianieiifttrasse  33.  [9] 
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Holzcement,  Lacke.  Carbolineum. 
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Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


Zu  beziehen  durch  jede  Hucbhandlung  ist  die  in  37.  Aufl 
fTfMmmn  Schrift  des  Med.-Rath  Dr.  Muller  ober  das 
«"«entort  e  Verven-  U.  Ne\  iihI-Nj  Ntem. 
Freliuseadauir  für  1  Jt  in  Briefmarken. 
[7]  Curt  Höber,  Braiinsrhweig 


I 


Circa  »000  m 

©  ru  befisch  ienen 

46.  50,  65,  60,  66,  70  mm  hoch, 

120  eiserne  Maltlenkipper 

Vt  und  'l4  cbm  Inhalt, 

2  elektrische  Lokomotiven 

6  IIP  600  bezw.  600  mm  Spur,  sind  auch  getheilt  billig 
absugeben  und  sofort  lieferbar. 

Anfragen  unter  0.  K.  1  an  die  Kxpedition  dieser 
Zeitung  erbeten.  [39] 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Grundriss  der  allgemeinen  Hüttenkunde 

von 

Bruno  Kerl, 

Profeuor  an  der  KOnlgl.  Berg-aaadonil*,  Mlt»ll«d  dar  Kflnlcl.  Prcaaa.  taeu- 
nlachan  Daputatloa  fOr  Oaarerba  und  det  Kalaerl.  PalaaUDitn  In  Berlin. 

Zweite,  stark  vermehrte  und  verbesserte  Anflafe. 

Mit  322  HoUtchnüten. 
In  gr.  8*.   XVI,  433  Seiten.    187».   Brosch.    Preis:  15 


Verlag  der  Huehbandlung  Arthnr  Felix  in  Leipzig.  —  Prack  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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Ein  weiterer  Beitrag  zur  Kenntnis»  der 
Erdbewegungen. 

Von 

Q.  Köhler  in  Clausthal. 

Im  Jahrgange  1897,  S.  343,  dieser  Zeitschrift  habe 
ich  auf  die  von  Zimmermann  im  Jahre  1826  zuerst 
beobachteten,  später  von  Herrn  v.  Koenen  im  Jahr- 
buch der  geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie 
1887,  S.  469,  beschrieb  enen  tektonischen  Senkungen  im 
Juliane  Sophier  Querschlage  bei  Clausthal  von  neuem 
aufmerksam  gemacht.  Der  Widerspruch  des  Herrn 
v.  Koenen  (d.  Z.  1898,  S.  140  und  230)  konnte  meine 
Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit  der  Zimmer  mann '- 
sehen  Ansicht,  wonach  diese  Bewegungen  mit  dem 
Abbau  des  Ganges  absolut  nichts  zu  thun  haben,  son- 
dern noch  gegenwärtig  thätige  tektonische  Sen- 
kungen sind,  nicht  wankend  machen. 

Gegenwärtig  kann  ich  ein  neues  Beispiel  derartiger 
Bewegungen  mittheilen. 

Im  Burgstädter  Hauptgang  setzt  ein  „Schlechtes" 
auf,  welches  als  „Burgstädter  Hauptschlechtes"  in  allen 
Theilen  des  Ganges  von  dem  Schachte  Kaiser  Wil- 
helm II.  bis  zum  Königin  Marienschachte  und  darüber 
hinaus  bekannt  ist.  Dasselbe  ist  so  deutlich  ausgeprägt, 
dass  man  es  früher  häufig  für  das  Liegende  gehalten 
und  —  mitunter  durch  Zufall  —  später  erst  entdeckt 
hat,  data  hinter  dem  Schlechten  noch  Erze  waren  und 
dass  das  wirkliche  Liegende  noch  weiter  hinaus  lag. 
Dass  jenes  Hauptschlechte  deutliche  Streifungen  nach 
der  Fallungslinie  zeigt,  war  mir  längst  bekannt.  Ich 
habe  häufig  Gelegenheit  genommen,  dies  meinen  Schü- 
lern bei  Grubenfahrten  zu  zeigen.  Ks  gehört  aber  stets 
ein  Zusammentreffen  mehrerer  Umstände  dazu,  um  fest- 
zustellen, dass  eine  solche  Senkung  auch  heute  noch 

in  die  Er- 


scheinung treten  und  zweitens  müssen  die  technischen 
Grubenbearoten  Interesse  und  Verständnis«  für  derartige 
Erscheinungen  haben.  Ich  bin  fest  überzeugt,  dass 
diese  dann  weit  zahlreicher  bekannt  werden  würden,  als 
es  bis  jetzt  der  Fall  gewesen  ist. 

Das  Burgstädter  Hauptschlechto  durchsetzt  zwischen 
den  Schächten  Kaiser  Wilhelm  II.  und  Anna  Eleonore 
die  15.  und  18.  Feldortstrecke  unter  Bpitzem  Winkel 
und  mit  fast  senkrechtem  Einfallen  auf  10  m  Länge. 

Vor  etwa  sechs  Jahren  bemerkte  der  Obersteiger 
Müller  gewisse  Üruckerscheinungen  am  Ausbau  der 
lö.  und  18.  Feldortstrecke,  welche  sich  nur  dadurch 
erklären  Hessen,  dass  im  Liegenden  des  Schlechten 
eine  Senkung  stattfinden  rauss,  während  das  Hangende 
stehen  bleibt  Starke  Eisenbahnschienen,  welche  den 
Druck  aufnehmen  sollten,  wurden  verbogen,  ander«  in 
geringer  Entfernung  stehende  zeigten  keine  Einwir- 
kung. Nach  weiterer  sorgfältiger  Beobachtung  kam 
Herr  Müller  auf  die  Erklärung  der  auffallenden 
Erscheinung.  Verbogen  wurden  nämlich  diejenigen 
Schienen,  deren  Kopf  im  sinkenden  Liegenden  des 
Schlechten  und  deren  Fuss  im  stehenbleibenden  Hangen- 
den desselben  stand,  während  dicht  daneben,  aber  mit 
Kopf  und  Fuss  im  Hangenden  stehende  Schienen  keine 
Druckwirkung  zeigten.  Um  einen  weiteren  Beweis  für 
die  Thatsache  der  Senkung  und  für  deren  Maass  zu 
bekommen,  Hess  Herr  Müller  auf  der  18.  Feldortstrecke 
mehrere  Bohrlöcher  im  Hangenden  des  Schlechten  an- 
setzen und  einige  Centimeter  in  dieses  bineinbohren. 
Das  hangende  GanggeBtein  ist  nun  zwar  inzwischen 
etwas  abgebröckelt,  aber  der  Anfang  des  einen 
Bohrloches  ist  noch  zusehen,  während  dieses 
selbst  heute  30mm  tiefer  liegt. 

Da  diese  Senkung  in  sechs  Jahren  erfolgt  ist,  so 
würde  sie  in  100  Jahren  500mm  betragen,  sich  also 
in  ähnlicher  Weise  verhalten,  wie  die  Senkungen  im 
Juliane  Sophier  Querschlage  (a.  a.  O.  S.  344). 

Noch  eine  andere  Erscheinung  mag  erwähnt  wer- 
den. Auf  dem  Hauptschlechten  liegt  ein  Bcsteg,  also 
das  Product  der  Reibung  während  der  Senkung.  Dieser 
Beateg  ist  dort,  wo  das  hangende  Ganggestein  das 
Schlechte  berührt,  in  Gestalt  eines  Wulstes  von  etwas 
mehr  als  1  cm  Stärke  herauBgepresst,  jetzt  aber  liegt 
dieser  Wulst  7  bis  8  cm  tiefer  als  die  Oberkante  des 
hangenden  Ganggesteins,  er  ist  also  mit  dem  Schlechten 
gesunken.  Gegen  die  Annahme,  dass  diese  Erschei- 
nung durch  Abbröckeln  des  hangenden  Ganggesteins 
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um  Schlechten  verursacht  sei,  spricht  die  Thatsache,  I 
das«  der  Wulst  der  unrogelmäseigen  Berührungskante 
parallel  verläuft.    Auch  ist  hervorzuheben,  da»  ein 
Stückchen  Kalkspath,   welches  in  dem  Wulste  sass,  | 
genau  in  eine  darüber,  im  stehengebliebenen  Hangen- 
den befindliche  Lücke  passtc. 

Wir  haben  also  hier  die  auffallende  Erscheinung, 
da8s  nicht  eine  Senkung  im  Hangenden  eines  Ver- 
werfers,  sundern  in  dessen  Liegendem  stattfindet. 

ludess  lässt  sieh  diese  scheinbare  Ausnahme  von 
der  allgemeinen  Regel  unschwer  erklären,  wenn  man 
bedenkt,  dass  das  etwa  6  in  hinter  dem  Schlechten  be- 
findliche Liegende  des  Ganges  die  Senkungsebene 
ist,  dass  also  in  Wirklichkeit  das  Hangende  sinkt,  aller- 
dings nicht  in  der  ganzen  Gangmächtigkeit  uud  ein- 
schliesslich des  hangenden  Nebengesteins,  wie  es  »on*t 
der  Fall  ist,  denn  die  Senkung  hudet  anscheinend  an 
dem  Hauptschlechten  ihre  Begrenzung. 

Weiter  ist  dabei  auffallend,  das*  bei  dieser  Sen- 
kung des  Liegenden  zwischen  ihm  und  dem  Hangenden 
keine  Lücke  entsteht.  Aber  dies  lässt  sich  zunächst 
durch  das  fast  saigere  Einfallen  des  Schlechten  er- 
klären. Ausserdem  liegt  aber  die  Möglichkeit  vor, 
dass  das  Hangende  gleichfalls  sinkt,  aber  langsamer  als  I 
das  Liegende,  denn  dass  ein  Druck  de«  hangenden  Qang- 
gesteins  auf  das  Schlechte  thatsächlich  ausgeübt  wird, 
beweist  das  vorhin  erwähnte  Herauspressen  des  Bestegs. 

Die  Hauptsache  aber  ist,  dass  in  diesem  Falle  eine 
Einwirkung  des  Abbaues  ebenso  ausgeschlossen  ist,  wie 
bei  den  telefonischen  Bewegungen  im  Juliane  Sophier 
Querschlag,  denn  vor  sechs  Jahren,  als  der  Obersteiger 
Müller  sich  zum  ersten  Male  vom  Vorhandensein  der 
Senkung  Uberzeugte,  gab  es  unterhalb  der  18.  Sohle 
noch  nicht  einmal  eine  .Strecke,  geschweige  denn  einen 
Abbau.  Gegenwärtig  ist  allerdings  die  19.  Firste  an- 
gefangen, aber  sie  liegt  im  Hangenden  des  Schlechten, 
kann  also  auf  die  Senkung  im  Liegenden  desselben 
auch  gegenwärtig  koiuen  Einäuss  haben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  erwähnen, 
dass  der  Landesgeologe  Herr  Grove  in  Trier,  nach  ; 
einer  mir  gemachten  Mittheilung,  zwischen  Trier  und 
Wasserbillig  über  einem  Bahneinschnitt  jenseits  Igel 
in  der  dortigen  Trias,  ebenfalls  eine  frische  Senkung 
im  Hangenden  einer  Kluft  beobachtet  hat. 


Versuche  uud  Verbesserungen  bei  dem 
Bergwerksbetriebe  in  Preussen  während 
der  Jahre  1898  und  1899. 

(Nach  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  SaUusuwesen 
hn  preussischen  Staate,  Bd  47  und  48.) 

(Kortsettung  von  S  165.) 

VI.  Grubenbeleuchtung.  Wetterführung  und 
Unschädlichmachung  des  Kohlenstaubes. 

Sioherheltslampen  mit  doppeltem  Drahtkorb.  Zur 

Vermeidung  der  Gefahr  dos  Durchschlagens  der  Flamme 
in  explosibeln  Schlag  wettet  gemischen  bat  man  die 
Sicherheitslampen  mit  doppelten  Drahtkörben  versehen. 


Gegenüber  der  ersten  Einrichtung,  bei  welcher  die 
Drahtkorbe  eng  ineinander  steckten,  ist  man  jetzt  dazu 
übergegangen,  den  Korbabstand  nach  Möglichkeit  zu 
erweitern.  Die  Lampen  haben  hierbei  wesentlich  an 
Leuchtkraft  gewonnen  und  sind  in  matten  oder  staub- 
reichen Wettern  nicht  mehr  so  wie  früher  zum  Er- 
löschen geneigt.  Auf  Grube  Dudweiler  wurden  auf 
Grund  der  günstigen  Ergebnisse  der  angestellten  Ver- 
suche sämmtliehe  Lampen  (Wo  I  fache  Benzinlampen 
mit  oberer  LuftzufUhrung  und  Reibzündung)  mit  dop- 

Eelten  Drahtkörben  ausgerüstet.  Innerer  und  äusserer 
»rahtkorb  haben  dieselbe  Drahlatatke  und  die  gleiche 
Maschenweite.  Die  Drahtkürbe  sind  konisch.  Die 
Entfernung  des  inneren  von  dem  äusseren  Drahtkorbe 
beträgt  allseitig  5  mm.  Dieser  Abstand  genügt  voll- 
kommen, um  die  Lampe  auch  im  schwachen  Wetter- 
strom wieder  anzuzünden.  In  Fällen,  in  denen  die 
Rauchentwickelung  des  Zündstreifens  besonders  stark 
ist,  genügt  zur  Entfernung  des  Hauches  aus  den  Körben 
ein  mehrmaliges  Schwenken  der  Lampe. 

Elektrische  Grubenlampen.  Die  mit  elektrischen 
Wetterlamueri  auf  einer  Reihe  von  Gruben  angestellten 
Versuche  haben  noch  zu  keiuen  abschliessenden  Er- 
gebuisseu  geführt.  Im  Allgemeinen  genügten  die 
Lampen,  die  sämmtlich  auf  dem  Accumulotorenprincip 
beruhten,  noch  nicht  in  ausreichendein  Maasse  den 
Anforderungen,  welche  man  in  der  Praxis  in  Bezug 
auf  Leuchtkraft,  Dauerhaftigkeit,  leichte  Instandhaltung, 
Einfachheit  der  Cunstruction,  Handlichkeit  und  Ge- 
wicht an  sie  stellt.  Auf  Grube  Kbnig^  bei  Neunkirchen 
sind  in  jüngster  Zeit  namentlich  V  ersuche  mit  der 
Lampe  von  Lehmann  &  Mann,  Modell  99,  au- 
gestellt worden.  Insoweit  die  Versuche  darauf  ge- 
richtet waren,  die  Lampe  in  betriebsfertigem  Zustande 
lautere  Zeit  an  einer  geeigneten  Stelle  aufzubewahren, 
hatten  sie  ein  befriedigendes  Ergebniss.  Allwöchentlich 
wurden  während  zweier  Monate  die  Accumulutoron 
durch  Messungen  mittels  Taschcnvoltamctera  auf  ihre 
Spannung  geprüft  und  von  Zeit  zu  Zeit  mehrere 
Lampen  zur  Entladung  gebracht.  Dabei  fand  man, 
dass  die  Lampen  bei  einer  Spannung  von  4,*  bis 
4,6  Volt  und  einer  Lichtstärke  von  1,2  bis  1,5  Normal- 
kerzen 10  bis  lö  Stunden  leuchteten.  Das  Gewicht 
der  Lampen  betragt  2,7  kg. 

Grnbenguapparat.  Auf  dem  Egmont-Schachte  des 
Steinkohlenbergwerks  Cous.  Carl  Georg  Victor  in 
Niederschlesien  ist  ein  Apparat  zur  Untersuchung  der 
Grubengase  aul  Kohlensaure  und  Methan  zum  Preise 
von  etwa  1(XK)  JH  beschafft  worden.  Der  nach  dem 
Dr.  Schondurf fschen  System  erbaute  Apparat  ge- 
stattet die  Ausführung  einer  Analyse  nebBt  Gegenprobe 
in  höchstens  einer  halben  .Stunde,  wobei  die  Genauig- 
keit des  Ergebnisses  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Bewetterung  ganzer  Brubengebäude.    Auf  dem 

Gemander- Schachte  der  (Jons.  Paulus- Hohenzolloru- 
Steinkohleugrube  ist  ein  unterirdischer,  blasend  wir- 
kender Ventilator,  System  Pateau,  in  Betrieb  ge- 
nommen worden.  Derselbe  hat  einen  Flügeldurchroesser 
von  2,4  m  und  wird  durch  einen  Drehstrommotor 
von  32  Pierdekräften,  welcher  die  elektrische  Energie 
durch  eine  besondere  oberirdische  Leitung  von  der 
etwa  2  km  vom  Schachte  entfernt  liegenden  Centrale 
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erhalt,  betrieben.  Er  leistet  bei  180  bis  190  Um- 
drehungen in  der  Minute  etwa  1850  cbm  und  erzeugt 
hierbei  einen  Ueberdruck  von  etwa  60  mm.  Diese 
günstige  Wirkungsweise  hat  die  Gruben  Verwaltung  ver- 
anlasst, zwei  weitere  Ventilatoren  von  gleicher  Con- 
struction  in  Bestellung  zu  geben.  Die  Wettcrkanhlc 
sind  so  angeordnet,  dass  durch  eine  einfache  Vor- 
richtung die  Stromrichtung  in  der  kürzesten  Zeit  um- 
gekehrt werden  kann,  was  in  vielen  Fällen,  z.  B.  bei 
Ausbruch  eines  Gruben  brande»,  oder  falls  ein  Förde  r- 
schacht  einzufrieren  droht,  von  Wichtigkeit  ist. 

Ein  saugend  wirkender  Guibal-Ventilator,  der 
auf  der  Max-Grube  bei  Michalkowitz  zur  Aufstellung 
gelangte,  ist  ebenfalls  so  eingerichtet,  dass  man  ihn 
nötigenfalls  blasend  wirken  lassen  kann.  Der  Flügcl- 
raddurchmesser  beträgt  hier  5  m,  die  Leistung  1000 
bis  1200  cbm  in  der  Minute.  Der  Antrieb  geschieht 
auf  elektrischem  Wege. 

Auf  zahlreichen  Gruben  sind  Pel  zer  Ventilatoren 
neu  aufgestellt  worden.  Als  Antriebsvorrichtungen 
dienen  bei  denselben  meist  Drehstrummotoren.  Ueoer 
Grösse  und  Leistung  der  Ventilatoren  liegen  u.  a. 
folgende  Angaben  vor: 

1.  Zeche  Vcr.  Maria  Anna  und  Steinbank,  Ost- 
feld: Flügelraddurchmesser  3500  mm,  Tourenzahl  220 
bis  240,  Maximalleistung  3000  cbm. 

2.  Zeche  Ver.  Engeleburg,  Feld  Ucbelgünne: 
FlUgelraddurchmesser  3250  mm,  Tourenzahl  220  bis  280, 
Maximalleistung  2500  cbm. 

3.  Königin  Louisengrube,  Westfeld  :  Tourenzahl  135, 
Depression  66  mm,  äquivalente  Grubenweite  3  qm, 
Leistung  rund  4000  cbm. 

4.  Cona.  Fuchsgrube  bei  Waldenburg,  Westfeld: 
Flügelraddurchmesser  3  m,  Tourenzahl  138,  Depression 
40  mm,  äquivalente  Grubenweitc  2,5  qm,  Leistung 
2f><X)  cbm;  durch  Steigerung  der  Tourenzahl  auf  215 
lässt  sich  die  Depression  auf  86  mm,  die  Leistung  auf 
4350  cbm  erhöben. 

Der  elektrische  Theil  der  ersten  beiden  Anlagen 
ist  von  der  Firma  Schuck ert  &  Co.  in  Nürnberg 
geliefert  worden.    Die  Leitungsspannung  liegt  zwischen 


I  1800  und  2000  Volt.  Die  LeitnngalHnge  von  der 
Primär-  zur  Sekundärmaschine  betragt  bezw.  1800  und 
2200  m.  Das  Uebcrsetzungsverhältniss  vom  Motor  zum 
Ventilator  ist  1 : 1,8.  Auf  der  Louinengrube  wird  mit 
einer  Leitungsspannung  von  1000  Volt  gearbeitet.  Zum 
Antrieb  dient  hier  ein  Drehstrommotor  von  75  Pferde- 
kräften. 

Während  die  im  Vorstehenden  erwähnten  Pelzer- 
Ventilatoren  saugend  wirken,  ist  im  Ostfelde  der 
Königsgrube  unter  Tage  ein  von  der  Wilbelmsbutte 
gebauter  Venlilator  gleichen  Systems  aufgestellt  worden, 
der  zum  Blasen  eingerichtet  ist.  Derselbe  wird  von 
einem  40 pferdigen  Drehstrommotor  mittels  Riemenüber- 
tragung angetrieben,  hat  2,t&  m  Flügeldurchmesser  und 

'  leistet  bei  210  Umdrehungen  in  der  Minute  1000  cbm. 
Sonderbewetternng.  Zur  Bewetterung  von  Oettern 
hat  mau  in  Clausthal  mit  gutem  Erfolge  einen  Wasser- 
Strahlapparat  angewendet,  der  sich  durch  die  Ein- 
fachheit seiner  Construction  und  die  Krsparnisa  an 
Betricbgkraf't  auszeichnet.  Der  Apparat  besteht  aus 
einer  einlachen,  in   dem  vorderen   trichterförmig  er» 

I  weiterten  Wetterluttenendo  eingebauten  Messingdüse, 
aus  welcher  Wasser  unter  Druck  austritt  und  die  Luft 
mitreUst.  Der  Ueberdruck  des  Wassers  beträgt  bei 
einem  Ort  7,  bei  einem  zweiten  5  Atmosphären;  der 
Wasserverbrauch  stellt  sich  dabei  auf  8,»  bezw.  11  1  in 
der  Minute.  Bis  zu  welcher  Entfernung  sich  diese  Be- 
wetterungsmethode anwenden  lässt,  konnte  noch  nicht 
endgiltig  festgestellt  werden.  Bei  einer  Luttenlänge 
von  200  m  war  die  Bewetterung  des  Ortes  noch  aus- 
gezeichnet. 

Während  man  die  Luttentour  hier  blasend  wirken 
lässt,  hat  man  auf  Zeche  Johann  Deimelsberg  bei  Essen 
eine  gleichartige  Einrichtung  so  angeordnet,  dass  die 
Wetter  vor  Ort  abgesogen  werden.  Als  Betriebswasser 
dient  von  den  höheren  Sohlen  entnommenes,  voll- 
kommen geklärtes  Grubenwasser.  Da  dasselbe  der 
Betriebssohle  ohnehin  zufällt,  so  ist  der  Betrieb  dieser 
Bewetterung  kostenlos.  Nähere  Angaben  über  die  Ver- 
suchsergobnissc  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  ent- 
halten. 


Lange  der 
Lutten  teuren 

m 

Anzahl  der  darin 
befindlichen  Knie- 
stQcke  ron  90» 

Aufgesaugte  Luft 
in  der  Mioute 

Geschwindigkeit 
der  Luft  in  den 
Lotten  in  1  Mioute 
m 

Höhe  der  Drock- 
m 

Betriebswasser- 
verbrauch  in  der 
Minute 
l 

Durchmesser  der 

der  Düse 
nun 

185 

2 

68 

688 

170 

40 

4 

220 

3 

48 

628 

wo 

40 

4 

360 

3 

42 

402 

170 

40 

4 

»00 

3 

88 

418 

170 

40 

4 

400 

s 

83 

363 

170 

40 

4 

160 

3 

88 

418 

70 

21 

4 

180 

s 

33 

363 

70 

ZI 

4 

186 

4 

28 

80« 

70 

21 

4 

210 

6 

24 

242 

70 

21 

4 

Wetterlatten  aas  Segeltuch.  Die  Zeche  Ver.  |  50  bis  60  in  einem  Förderwagen  transportirt  werden. 
Bonifacius  hat  mit  günstigem  Erfolge  Wetterlutten  aus  \  Wegen  ihres  geringen  Gewichtes  und  leichten  Kinbaues 
imprägnirtem  Segeltuch  mit  Versteifungsringen  aus  j  würden  dieselben  auch  im  Falle  einer- Explosion  für 
Stahldraht  und  kleinen  Anh&ngeringen  angewendet,  ;  die  Rettungsarbeiten  wesentliche  Vortheile  bieten, 
deren  Verbindung  vermittelst  Durcheinanderstcckcn  ,  Auf  der  Königsgrube  in  Oberschlesien  werden 
zweier  Endringe  und  Festziehen  einer  umgelegten  '  zusammenfaltbare  Tuchwetterlutten  von  der  Firma 
Schnur  bewerkstelligt  wird.  Von  diesen  Lutten  können  |  G.  H.  Röddinghaus  in  Düsseldorf  mit  Erfolg  ver- 
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wendet.  Ihre  AnscharFun^skoston  sind  zur  Zeit  zwar 
noch  hoch,  die  Lutten  haben  aber  den  Vorzug,  sich 
leicht  transportiren  und  schnell  ein-  und  ausbauen  zu 
lassen. 

Bohreinriflhtnng  zum  Vorbohren  von  Ueberhanen, 
System  Porster.  Auf  Grube  Alten wald  bei  Saar- 
brücken wird  das  schlagwetterfreie  Aufhauen  von 
Wetterdurchhieben  dadurch  erzielt,  dass  vor  dem  An- 
hauen derselben  der  ganze  Pfeiler  von  der  unteren  bis 
zur  oberen  Strecke  mit  einem  16  cm  weiten  Bohrloche 
durchbohrt  wird.  Nachdem  frühere  Versuche  mit  der 
Hosen  krantz'schen  Maschine  roisslungen  waren, 
wurden  zunächst  mit  der  Forst  er 'schon  Handbohr- 
maschine, dem  massiven  Gestänge  der  Kosen  krantz'- 
schen Maschine  und  einem  stählernen  Schlangenbohrer 
von  15  cm  äusserer  Weite  Versuche  gemacht.  Bei  dem 
ersten  Versuche  gelang  es,  einen  14  m  starken  Pfeiler 
zu  durchbohren,  beim  zweiten  blieb  der  Bohrer  nach 
4  m  stecken,  wurde  aber  wieder  frei,  als  mittels  dünner 
Gasrohre,  welche  an  die  Spritzleitung  angeschlossen 
und  neben  dem  Gestänge  in  das  Bohrloch  eingeführt 
wurden,  das  Bohrniehl  aus  dem  Bohrloch  herausgespUlt 
wurde.  Auf  diese  Art  sind  17  m  hohe  Pfeiler  sowohl 
harter  wie  weicher  Kohle  durchbohrt  worden.  Da  bei 
dieser  Art  des  SpUlens  das  Wasser  nicht  bis  unmittelbar 
vor  das  Oertchen  des  Bohrloches  gefuhrt  werden  kann, 
und  das  doppelte  Aufschrauben  der  einzelnen  Gestänge* 
und  Wasserleitungsatücke  viel  Zeit  beansprucht,  wurde 
eine  Maschine  zur  inneren  Wasserspülung  durch  Hohl- 
gestänge eingerichtet.  Zu  dem  Zwecke  wurde  die 
Spindel  der  Maschine  8  mm  weit  in  der  Längsrichtung 
durchbohrt  und  mittels  Stopfbüchse  und  Gummischlauch 
an  die  Spritzwasserleitung  angeschlossen.  Der  stählerne 
Schlangenbohrer  wurde  in  gleicher  Weise  durchbohrt. 
Als  Gestänge  bewähren  sich  am  besten  2"  Gasrohre 
mit  eingeachweissten  massiven  Gewindebolzen,  welch 
letztere  nach  dem  Einscbweissen  wieder  8  mm  weit 
durchbohrt  werden.  Die  einzelnen  Gestängestucke  sind 
1  m  lang.  Diese  Einrichtung  hat  sich  bis  jetzt  durch- 
aus  bewährt  Die  Aufstellung  der  Maschine  ist  einfach. 
LHe  Abweichung  des  Loches  von  der  Richtung  und 
Neigung  der  Maschine  ist  unbedeutend.  Meist  weicht 
•las  Loch  5  bis  15  cm  nach  oben  ab.  Kann  die  Spitze 
des  Bohrers  in  eine  weichere  Kohlen-  oder  Schram- 
hchicht  gesetzt  worden,  und  ist  die  Neigung  der  Ma- 
schine genau  dem  Plötzfallen  entsprechend  genommen, 
so  ist  nur  selten  eine  Abweichung  zu  bemerken.  Die 
Versuche  habon  sich  bis  jetzt  auf  Plötze  mit  einem 
Einfallen  zwischen  12°  und  30°  erstreckt.  Zwei  Mann 
bohren  durchschnittlich  4  bis  5  m  in  der  Schicht,  bei 
sehr  harter  Kohle  sinkt  die  Leistung  auf  3  m  in  der 
Schicht  Dio  Gedingesätze  stehen  auf  2  bis  3  Ji  für 
1  m  Bohrloch  je  nach  der  Härte  der  Kohle.  Das  Ge- 
dinge für  das  Aufhauen  kann  nach  dem  Vorbohren 
meist  um  60  <J.  für  1  m  herabgesetzt  werden.  Gegen- 
über dem  ohne  Vorbohren  des  Wetterloches  nothwen- 
digen  A  b  hauen  der  Durchhiebe  wird  eine  Verbilligung 
von  2  bis  4  Jk  für  1  m  Durchhieb  erzielt.  Die  bis 
jetzt  im  Gebrauch  befindlichen  Maschinen  sind  auf  der 
Grube  hergestellt  worden;  neuerdings  werden  dieselben 
auch  von  der  Firma  Friedrich  Hüppe  &  Co.  zu 
Remscheid  geliefert,  welche  für  die  Einrichtung,  ein- 
schliesslich Bohrer,  Gebrauchsmusterschutz  angemeldet 


hat  Die  kleinere  Maschine  „Foreter"  ohne  Gestell  — 
Modell  A  —  mit  Bohrer  für  Wasserspülung  eingerichtet, 
kostet  ungefähr  100  .X,  die  grössere  —  Modell  D  — 
ungefähr  125  Jt  und  1  m  Hohlgestänge  ungefähr  15  Jd- 

(Fortsetzung  folgt) 


Beispiel  einer  raschen  Umwandlung  von 
Uolz  In  Steinkohle. 

Wir  besitzen  keine  genauen  Daten  über  die  Zeit 
welche  zur  Umwandlung  von  Holz  in  Steinkohle  oder 
Anthracit  erforderlich  ist.  Die  Geologen  schätzen  diesen 
Zeitraum  sehr  hoch  und  zählen  nach  sehntausenden 
oder  selbst  nach  hunderttausenden  von  Jahren.  Der 
Zufall  brachte  es  mit  sich,  dass  durch  die  Wahrneh- 
mungen eines  gelehrten  Beobachters  —  Herrn  G.  Arth 
—  diese  Annahmen  eine  wesentliche  Acnderung  er- 
fahren haben.  Es  handelt  sich  um  ein  Stück  Guajak- 
holz,  vollkommen  gesund,  welches  man  in  eine  Bronce- 
röhre  schob,  um  als  Drehzapfen  für  eine  Jon  vol'sche 
Turbine  von  zwölf  Pferdekränen  und  112  minutlicben 
Umdrehungen  zu  dienen.  Das  Gesammtgewicht  der 
beweglichen  Theilo  betrug  ungefähr  400  kg.  Das  Ende 
der  Achse,  welches  auf  dem  Guajakholzstücke  ruhte, 
war  aus  StahL  Ohne  eigentlich  im  Wasser  eingetaucht 
zu  sein,  war  der  Drehzapfen  doch  stets  feucht,  da  er 
sich  oberhalb  der  Oeffnungen  befand,  durch  weiche 
das  Wasser  abfloss.  Schon  nach  sechemonatlichem  Be- 
triebe war  die  obere  Partie  des  Guajakholzes,  aui 
welcher  die  Turbinen  welle  ruhte,  in  eine  schwarze, 
rissige  Substanz  umgewandelt,  welche  leicht  in  kleine 
Stücke  brach,  während  der  untere  Theil  unverändert 
blieb.  Die  glänzenden  und  unregelmässigen  Bruch- 
ilächen  zeigten  vollkommen  das  Ansehen  gewisser  mine- 
ralischer Brennstoffe.  Thatsächlich  wurde  binnen  sechs 
Monaton  Holz  in  Steinkohle  umgewandelt 

Die  besonderen  Bedingungen,  unter  welchen  diese 
raaehe  Umwandlung  hier  vor  sich  ging,  waren  Druck, 
Feuchtigkeit  und  Erhöhung  der  Temperatur  (unter  dem 
Einflüsse  der  Reibung).  Es  sind  dies  alle  jene  Fac- 
toren,  deren  Zusammenwirken  bei  der  fortschreitenden 
Umwandlung  der  Holzsubstansen  in  Braunkohle  und 
Steinkohle  angenommen  wird.  Aus  diesem  Beispiele 
darf  geschlossen  werden,  dasa  der  zur  Entstehung  der 
Steinkohlen  nöthige  Zeitraum  nicht  so  gross  zu  sein 
braucht,  wie  dies  gewöhnlich  angenommen  wird.  (Nach 
„L'Illustration",  Nr.  3013  vom  24.  Novbr.  1900.)  X. 


Der  Erzbergbau  von  Vülefranche  in 
Frankreich. 

Die  Gegend  von  Villefranche  im  Departement 
Aveyron  ist  eine  der  erzreichsten  der  ganzen  Republik; 
aber  bisher  wurden  nur  Kupfererze,  Bleiglanz  und  Zink- 
blende im  Grossen  gewonnen.  Unter  den  bearbeiteten 
Gängen  der  Gegend  ist  der  Baumegang  der  wichtigste. 
Villefranche  liegt  auf  einer  Scheidelinie  zwischen  Ur- 
gebirge  und  Jurakalk,  die  40km  in  N24°0  sehr 
regelmässig  verläuft;  unterhalb  der  Stadt  fällt  diese 
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Linie  mit  dem  Aveyronhmf  zusammen.  Das  Urgcbirge 
im  Osten  gehört  dem  grossen  Plateau  an  und  bildet 
dessen  westliche  Einfassung;  es  bäh  sich  in  Höhen  von 
500  bis  700  m  und  endigt  schroff  in  einer  Reihe  von 
Abfällen,  an  deren  Fuss  sich  die  Jurascbichten  an- 
lehnen.  Das  Urgebirge  ist  Gneis  und  Glimmerschiefer, 
die  Granitstöcke  einschliessen ;  auch  Eruptivmassen. 
Porphyre,  Serpentine  und  Amphibolite  kamen  zu  häu- 
figem Durchbräche.  Im  engsten  Zusammenhange  mit 
diesem  stehen  die  Erzgänge,  die  alle  eine  parallele 
Zone  mit  jener  Trennungslinie  bilden.  Im  Nordosten 
dieser  Zone,  wo  die  Porphyre  vorherrschen,  sind  Blei- 
glanz und  Blende  die  Haupterze,  im  Südwesten  aber, 
zwischen  Najac  und  Laguepie  stehen  fast  alle  Kupfer- 
gänge mit  Serpentin  und  Amphibolit  in  Verbindung. 

Der  Baumegang  liegt  2  km  südöstlich  von  Ville- 
franche,  den  die  Alten  bis  auf  das  Flussniveau  270  m 
tief  abgebaut  haben;  seit  dem  Jahre  1850  wird  er 
wieder  bearbeitet  und  man  kennt  ihn  jetzt  800  m 
im  Streichen  und  480  m  im  Fallen.  Die  ganze  Länge 
der  Strecken  Ubertrifft  12  km  und  die  der  Querschläge 
l,o  km;  auf  600m  Länge  ist  das  mittlere  Streichen 
N  105°  O  und  das  Einfallen  70°  in  Norden.  Im  Osten 
wird  der  Gang  von  einem  Kreuzgang  abgeschnitten, 
der  N  68*  O  streicht  und  in  den  oberen  Teufen  auch 
70°  in  Norden,  in  den  unteren  aber  saiger  einfällt. 
Das  Nebengestein  bilden  Gneis  nnd  Glimmerschiefer, 
bisweilen  auch  rother  Quarzporphyr.  Jenes  600  m  lange 
Gangstück,  der  ..Hauptgang",  fühlt  silberhaltigen  Blei- 
glanz, dessen  Sifbcrgchalt  bis  6  kg  in  der  Tonne  Werk-  1 
blei  erreicht;  der  Mittelgehalt  beträgt  5,6  kg.  Der  fein- 
körnige Glanz  ist  selten  compact;  die  reichsten  Stücke 
sind  stets  quarzig  und  ergeben  nie  Uber  60  bis  65  Proc. 
Blei.  Der  Gang,  dessen  Ausfüllung  immer  weisser 
Quarz  bildet,  besitzt  gebändertc  Structur;  die  Mitte 
nehmen  gewöhnlich  mit  Quarzkrystallen  bedeckte  Man- 
deln ein,  während  sich  die  Bleiglanzschnttre  rechts 
und  links  entwickeln;  bisweilen  erscheint  das  Erz  in  , 
Streifen  im  Quarz;  auch  ist  letzterer  bisweilen  durch 
Erzimprägnation  nur  gefärbt.  Die  Gangmasse  be- 
steht hauptsächlich  aus  Quarz  und  Trümmern  des 
schieferigen  und  porphyrischen  Nebengesteins.  Ausser 
Bieiglanz  kommen  untergeordnet  Blende,  ßournonit, 
Eisen-  und  Kupferkies,  Schwerspath  und  Calcit  vor; 
aber  nur  in  so  kleinen  Mengen,  dass  sie  vollständig  , 
unbeachtet  bleiben.  Der  Hauptgang  ist  durch  ein  mit  , 
dem  Kreuzgang  paralleles  Kluftsystem  in  zwei  Theile  i 
geschieden,  dem  eine  taube  Zone  entspricht;  zu  beiden 
Seiten  derselben  bildet  das  Erz  ein  Mittel  mit  sehr  un- 
regelmfesiger  Umgrenzung  und  vielen  Unterbrechungen,  i 

Der  Kreuzgang  führt  ausschliesslich  viel  Blende,  , 
liegt  wie  jener  bald  im  Glimmerschiefer,  bald  in  Por-  ' 
nhyren  und  besitzt  quarzige  Ausfüllung.   Dennoch  und 
gegensätzlich  zum  Hleiglanz  kommt  es  recht  oft  vor, 
dass  der  ausfüllende  Quarz  verschwindet  und  gunz 
durch  Blende  ersetzt  wird,  die  dann  die  ganze  Gang- 
apalte einnimmt.  So  hat  man  3  bis  4  m  mächtige,  derbo 
Blende  angetroffen,  die  aber  durchaus  kein  Silber  ent- 
hält. Die  mittlere  Gangmächtigkeit  ist  1,60  m,  aber  die 
Mächtigkeit  der  verkäuflichen  Blende  erreicht  0,5  m, 
was  einem  Durchschnittsausbringen  von  1800  kg  auf  ; 
1  qm  entspricht.  Die  Gangarten  sind  die  gleichen  wie  I 
dort,  Quarz,  Schiefer  und  Porphyr,  ausserdem  Calcit  1 


in  grosser  Menge  und  ein  wenig  Gyps.  Als  Begleiter 
kommt  nur  Bournonit  in  geringer  Menge  vor  und  als 
gleichzeitige  Bildung  wären  noch  Absätze  von  Zink- 
carbonat  zu  nennen.  Die  Bearbeitung  dieses  Ganges 
begann  im  Jahre  1888  und  bildet  jetzt  den  Haupt- 
betrieb. Ein  runder,  gegenwärtig  33t  in  tiefer  Schacht 
von  3,6  m  Durchmesser  löst  das  Erzfeld  unter  der  Thal- 
sohle; ein  Stollen,  der  bei  den  Tagesanlagen  austritt, 
dasjenige  über  derselben.  Die  Abbausohlen  haben  30  m 
Höne  und  sind  durch  Durchhiebe  auf  dem  Gange  ver- 
bunden ;  der  Abbau  erfolgt  durch  3  m  hohe  Firsten- 
stösse.  Die  Härte  der  Gangmasse  und  des  Neben- 
gesteins, das  oft  mitzunehmen  ist,  macht  den  Abbau 
schwierig  und  kostspielig;  ein  Häuer  gewinnt  in  der 
Schicht  kaum  1 1  Roherz.  Das  Auffahren  der  Grund- 
strecken, Querschlägo  und  aller  Vor-  und  Ausrichtungs- 
arbeiten erfolgt  durch  Maschinen  bohren  mit  corapri- 
mirter  Luft.  Obgleich  die  WetterloBung  infolge  der 
Höhenunterschiede  eine  naturliche  ist,  steht  auf  dem 
Förderschachte  doch  ein  4  m  grosser  Guibal.  Die 
Wasserzugänge  sind  unbedeutend  und  betragen  täglich 
nicht  über  150  bis  200  com. 

Die  Aufbereitung  von  Bleiglanz  nnd  Blende  erfolgt 
in  zwei  getrennten  Wäschen,  von  denen  jetzt  die  Blende- 
wftsche  die  bedeutendere  ist  Ausser  der  Blende  ent- 
hält das  Roherz  aur  die  Gangarten,  die  nie  innig  ge- 
mischt vorkommen;  diese  Trennung  ist  deshalb  leicht 
Aber  zu  rösten  ist  die  Blende  bekanntlich  «ehr  schwer, 
und  sie  (dum  dazu  auf  1,«  mm  Korngröbe  zerkleinert 
werden.  Ausser  der  Röathütte  besteht  dort  eine  Schwefel- 
säurefabrik,  die  Schwefelsäure  dient  zur  Darstellung 
von  Superphosphaten  für  die  Landwirthachaft;  täglich 
werden  13,5  t  Robblende  gerostet,  die  11,16 1  Schwelel- 
säure von  50°  B.  ergeben.  (Im  Auszuge  nach  „Echo 
des  Wines".)  Ty. 


Der  uiederrheinlsch -westfälische  Stein- 
kohlenbergbau aur  der  (^Werbeausstel- 
lung zu  Düsseldorf  im  Jahre  1902. 

Im  Jahre  1898  wurde  von  Vertretern  der  nieder- 
rhcinisch-weatfälischen  Grossindustrie  und  des  Koblen- 
Wrgbaues  eine  „Gewerbe- Ausstellung  für  Rheinland- 
Westfalen  und  benachbarte  Bezirke,  verbunden  mit 
einer  deutsch-nationalen  Kunstausstellung*'  zu  Düssel- 
dorf für  das  Jahr  1902  geplant  Die  nothwendigen 
Vorarbeiten  wurden  sofort  in  Angriff  genommen  und 
sind  unter  der  thatkräftigen  Leitung  des  Geh.  Com- 
merzienrathes  Lueg-Oberhausen  soweit  gediehen,  dass 
die  Eröffnung  dieser  grossartigen  Industrieausstellung 
bestimmt  am  1.  Mai  1902  erfolgen  kann.  Der  „Verein 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Obr-rbergamte- 
bezirke  Dortmund"  unternahm  die  nothwendigen  Vor- 
arbeiten für  eine  Collcctivausstellung  seiner  Mitglieder 
und  deren  Lieferanten;  zu  den  Vereinsmitgliedern  ge- 
hören fast  sämmtliche  Zechen  des  Ruhrkohlenbezirks. 

Die  Ausstellung  des  bieden  heinisch  -westfälischen 
Kohlenbergbaues  gehört  zwar  zu  der  Gruppe  I,  „Berg- 
bau und  Salinenwesen"  der  Hauptausstellung,  wird  je- 
doch ganz  selbstständig  für  sich  in  einem  besonderen 
Gebäude  untergebracht.    Dieser  Bau  scbliesst  «ich  der 
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Industriellalle  an  und  zwar  dorn  Theilc,  in  dem 
Gruppe  I  ausstellt  Das  Gebäude  enthält  links  eine  , 
Haupthalle  für  Zeichnungen,  Modelle  und  kleinere,  nicht 
iiu  tietrieb  befindliche  Maschinen;  rechts  ist  eine 
Maschinenhalle  mit  Kesselhaus.  Die  Grösse  dieser 
Hallen  beträgt  4070  qm;  hinter  den  beiden  Hallen  ist 
ein  niedriger  Glasanbau.  Das  Hauptausstellungsgebäude 
für  den  Ruhrkohlenbezirk  besteht  aus  einem  hohen 
gewölbten  Bau  in  Eisenconstruction,  der  in  der  Mitte 
durch  eine  von  acht  Säulen  getragenen  Kuppel  überragt 
wird.  Noch  der  Front  springen  an  beiden  Seiten 
Flügel  vor,  die  einen  Hofraum  einschliessen,  durch  dun 
der  Haiiptcingang  zu  dem  Kuppelraum  führt.  Auf  dem 
Hofe  sollen  grosse  Kohlen  block  e,  Pyramiden  von  Kohlen 
und  Koks  und  ein  hoher  tiogen  von  Kohlenbriketts 
aufgestellt  werden. 

Der  erwähnte  Kuppelraum  des  Hauptgebäudes 
dient  zur  Aufstellung  eines  vollständigen  Modells  der 
Tagesanlagen  einer  modernen  Zeche  —  ca.  lj4u  der 
natürlichen  Grosse.  Zwischen  den  acht  Säulen,  welche 
die  Kuppel  tragen,  finden  künstlerisch  ausgelUlirte  Ge- 
mälde ihren  Platz ;  dieselben  stellen  Scenen  aus  dem  Berg- 
tnannsleben  in  der  Erde  dnr. 

Die  aufgestellten  Gegenstände  Bollen  so  angeordnet  , 
werdon,  dass  angenommen  wird,  der  Besucher  botritt 
zunächst  den  Vorbau  links  vom  Hauptportale.  Hier 
wird  er  über  die  geologischen  Verhältnisse  des  Ruhr- 
kohlenbezirks belehrt;  ferner  zeigt  der  Kaum,  der  im 
wesentlichen  die  Ausstellung  der  „Westfälischen  tierg- 
gewerkschaftskasse"  zu  tiochum  umfasst,  in  Modellen 
und  Bildern  Lagerungsverhältnisse,  und  enthält  unter 
anderem  auch  zahlreiche  wissenschaftliche  und  mark- 
st heiderische  Instrumente,    die    beim    Kohlenbergbau  I 
benutzt  werden.  Hat  sich  der  Besucher  über  den  Auf-  j 
hau  des  Stctukohlengebirges  und  der  überlagernden 
Schichten  orientirt,  »o  betritt  er  über  den  Hol,  wo  er,  ' 
wie  schon  erwähnt,  mächtige  Erzeugnisse  des  Kuhlen-  j 
bergbaues  erblickt,  die  Haupthalle.    Hier  soll  ihm  die  I 
Technik  des  iiicdcrrhcinisch-westfäliscbL'n  Bergbaues  in  ; 
ihn-r  ganzen  Entwickelung  und  besonders  in  ihrem  j 
heutigen  Staude  vorgelührt  werden.    In  dieser  Abthei-  \ 
lung  sollen  acht  Gruppen  gebildet  werden. 

Gruppe  1  und  H  umfassen  die  Aufsuchung  der 
Lagerstätten  durch  Tiefbohrung  und  Abteufen  von 
Schächten.  Hier  werden  ein«-  Anzahl  Hofgesellschaften 
ihre  Bohrapparale  theils  in  Natura,  theils  in  Modellen 
zur  Verfügung  stellet,,  so  dass  es  möglich  sein  wird,  in 
Gruppe  1  alle  im  Bezirk  vorkommenden  Methoden  der 
Tiet  bohrung  zur  Anschauung  zu  bringen.  Für  Gruppe  II  j 
haben  mehrere  Zechen  und  zwei  grosse  Eisenwerke 
Modelle  und  Zeichnungen  ihrer  Methoden  des  Schacht- 
abteufens unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  und 
der  Sicherung  dieser  Schächte  gegen  Wasserdurchbrüche 
in  Aussiebt  gestellt;  auf  diese  Weise  durften  hur  alle 
im  Ruhrkohlenbezirko  vorkommenden  Methoden  des 
Schachtabteufens  und  des  Schachtaushaues  dem  Be-  i 
sucher  vor  Augen  geführt  worden  können. 

Gruppe  III  soll  das  Handwerkszeug  des  Berg-  ! 
manne»  im  weiten  Sinne  umfitsson;  hier  sollen  sich  so- 
wohl  die  alten   Gezähc,   wie  „Schlägel   und  Eisen", 
Fäustel,  Bohrer  u.  s.  w.,  als  auch  die  neueren,  wie  \ 
Hohr-  und  Schrämmaschinen,  vorfinden. 


Die  verschiedenen  Abbau -V erfahren  sollen  dem 
Besucher  in  Zeichnung  und  Modell  in  Gruppe  IV  vor- 
geführt werden;  auch  enthält  diese  Gruppe  die  Spreng- 
stoffe und  Zündapparate. 

Gruppe  V  wird  die  Förderung  der  Kohle  in  den 
Ortsstrecken,  durch  die  Bremsberge  und  -Schächte,  die 
Förderstrecken  und  im  Schachte  zur  Darstellung 
bringen.  Hier  finden  wir  auch  Modelle  von  Förder- 
maschinen und  Fördergerüsten,  sowie  eine  grosse  Aus- 
wahl von  Förderseilen ,  alle  Arten  von  Fangvorrich- 
tungen, Schachtfallen  und  Schachlverachlüsson,  Signal- 
apparaten,  Bremsbergverschlüssen  und  Bremswerken, 
r  örderhaspeln,  Einrichtungen  für  die  Bergeförderung 
beim  Versatzbau,  Förderwagen,  Weichen,  Drehscheiben, 
Einrichtungen  für  Menschen-,  Pferde-  und  maschinelle 
Streckenförderung  und  schliesslich  Modelle  und  Zeich- 
nungen von  Verladeeinrichtungen  Uber  Tage. 

Gruppe  VI  umfaast  die  Wasserhaltung;  hier  werden 
Modelle  und  Zeichnungen  von  den  im  Ruhrbezirke 
vorkommenden  Pumpen  mit  hydraulischem,  elektrischem 
und  Dampfbetrieb  zur  Darstellung  kommen. 

Bei  der  ausserordentlichen  Wichtigkeit  für  den 
Steinkohlenbergbau  wird  Gruppe  VII,  Wetterführung, 
den  bei  weitem  grössten  Raum  einnehmen  und  voraus- 
sichtlich für  den  Fachmann  den  Glanzpunkt  der  ganzen 
Colleetivausstellung  bilden.  Wohl  alle  für  den  Ruhr- 
bezirk liefernden  Lampeufabriken  werden  hier  ihr 
Bestes  bieten,  während  daneben  zugleich  die  Versuchs- 
strecko  der  „Westfälischen  Berggewei  ksebaftskasse" 
die  Resultate  ausstellt,  die  ihre  Versuche,  betreffend  die 
Sicherheit  der  Lampen  und  Sprengstoffe  in  Schlag- 
wettern, ergeben  haben.  Auch  die  Ausstellung  der  im 
Bezirke  im  Gebrauch  stehenden  Ventilatoren  von  den 
grössten  bis  zu  den  kleineren  Separatveutilatoren  und 
den  Luft-,  Dampf-  und  Wasserstrahlgebläsen  wird  eino 
vollständige  sein.  Um  die  Führung  der  Wetter  selbst 
zu  zeigen,  werden  Modelle  von  wetterdichten  Ab- 
schlüssen der  Schächte  und  Strecken,  von  Wetter- 
scheidern und  -Lutten  vorhanden  sein;  auch  werden 
von  allen  Einrichtungen  für  die  Berieselung  und  Un- 
schädlichmachung des  gefährlichen  und  explosiven 
Kohlenstaubes  Modelle  und  Zeichnungen  zur  Ausstellung 
gelangen.  Schliesslich  finden  sich  hier  die  Apparate, 
mit  denen  dor  grösste  Feind  des  Bergmannes,  die 
Schlagwetter,  mechanisch  und  chemisch  gemessen  werden. 

Umfassen  die  ersten  Gruppen  die  Gewinnung  der 
Kohle  unter  Tage  nebst  den  nöthigen  Sicherheita- 
apparaten,  so  zeigt  die  letzte  Gruppe  die  weitere  Be- 
handlung der  Kohle  Uber  Tage.  Die  Trennung  der 
Kohlen  nach  ihrer  Korngrösse,  die  Kohlenwäsche  und. 
die  Bearbeitung  der  Feinkohle  zu  Briketts  werden  in 
Modellen  vorgelührt,  die,  elektrisch  angetrieben,  ein 
naturgetreues  Bild  der  Wirklichkeit  darstellen.  Von 
der  Verkokung  der  Kohle  und  den  hierbei  zu  gewin- 
nenden Nebenproducten,  wie  Theer,  Ammoniak,  Benzin, 
Benzol  ii.  s.  w.  stehen  zahlreiche  Modelle  sowohl  von 
Gesainmtaulageu  wie  von  einzelnen  Apparaten  zur  Ver- 
fügung, an  denen  sich  die  bekannten  Erbauer  von 
modernen  Koksöfen  betheiligt  haben. 

Der  Besucher  der  Industrieausstellung  wird  auch 
Gelegenheit  haben,  in  dem  rechten  Flügel  des  Haupt- 
gebäudes die  wirtuscbaltlichen  und  socialen  Verhält- 
nisse des  Rubikohlenbezirkes  zu  studiren.   Hier  werden 
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ihm  in  graphischer  Darstellung  das  Anwachsen  der 
Förderung,  der  Belegschaften,  der  Löhne,  der  Aufwen- 
dungen für  Arbeiterwohlfahrt  u.  s  w.  vorgeführt  werdon. 
Zeichnungen  und  Modelle  von  Bergm.innshäusern  und 
Arbcitcrcolonien,  wie  nie  der  Wirklichkeit  entsprechen, 
werden  zeigen,  wo  der  Bergmann  nach  verlalirener, 
mühevoller  Schicht  ausruht  und  im  Kreise  der  Seinen 
sich  seines  Lebens  erfreut. 

Auch  die  Entwicklung  einzelner  Werke  wird  in 
ausgelegten  Albums  gezeigt  werden.  Vor  dem  Aus- 
stellungsgebäude wird  ein  vollständiges  Arbeiterhaus  in 
natürlicher  Grösse,  sowie  ein  besonderes  Gebäude, 
welches  die  Rettung&apparate  zum  Eindringen  in  giftige 
Gase,  ein  Verbandszimmer  lÜr  verletzte  Bergleute  und 
ein  grosses  Brausebad  für  die  Belegschaften  enthält, 
i  rrichtct  worden. 

In  der  Maschinenhalle  werden  dem  Besucher  die 
Bergwerksmaschinell  im  Betriebe  vorgeführt.  Hier 
linden  zwei  Fördermaschinen  für  grosse  Teufen  Auf- 
stellung, sowie  sechs  Dampfkessel  mit  Speisepumpen, 
VV  asserreiniger  und  Coudensationsaniage,  grosse  Wasser- 
iialtungsmaschinen,  mehrere  Lultcumpressoren,  Wasser- 
inotore,  Förderhaspel  und  Ventilatoren.  Die  Ventila- 
toren sollen  in  Verbindung  mit  langen  Luttensträngon 
zur  Abkühlung  der  Ausstellungsräume  im  Sommer  ver- 
wandt werden.  Als  Auastellungacommissar  der  Berg- 
bauausstellung wird  Bergassessor  Stutz- Essen,  der  aus 
dem  Staatsdienste  beurlaubt  ist,  die  Aufsicht  Uber  den 
Aufbau  leiten.    (Rh.-Westf.  Ztg.)  E.  M. 


Die  Eiseiiproductton  liuaslaiids. 

Während  der  letzten  zehn  Jahre  hat  Kusslands 
Eisenproduction  eine  ungeheuere  Entwicklung  erfahren. 


Einer  in  St  Petersburg  jüngst  erschienenen  Arbeit  über 
die  Eisenindustrie  in  Russland  sind  folgende  Produc- 
tionsdaten  zu  entnehmen:  Im  Jahre  1884  wurden  in 
Uussland  31000000  Pud  Gusneisen  und  29000000  Pud 
Schmiedeisen  und  Stahl  erzeugt.  Im  Jahre  1898  be- 
trug die  Production  135000000  Pud  Gusseisen  und 
100000000  Pud  Schiniedeisen  und  Suhl,  im  Jahre  1899 
135000000  Pud  Gusseisen  und  116000000  Pud  Stahl 
und  Schmiedeisen.  Die  grösste  Production  weist  der 
sudrussische  Bezirk  auf;  er  producirte: 

Im  Jahre  1898  so  Gasseisen   .   .    61  188  Tausend  Pnd 

»        •  .          Schmiudeisen  .      2  599        >  . 

•  •  »     •   SUhl  ...    35674       .  . 

•  •  1899  an  ausseist       .   82 191      •  . 

•  •  .     »  Schtnicdeiscn  .6  870      •  • 

•  •  •        Suhl  .   ...   46026      •  • 

Im  Moskauer  Bezirk  wurden  producirt: 

1898  1899 
Tausend  Pud 
11016  14864 
3  910  9  471 

«961  7  9S7 

wurden  producirt: 

1898  1890 

Tausend  Pud 
16  866  18  66« 

S821  4  366 

11460  11918 

Die  Eisenproduction  des  Uralgebietes  war  folgende: 

1898  1899 
Tausend  Pud 
Gasseisen     .    .   .    43  639         44  836 
Schmiedeisen    .   .    16  432         16  616 
Stahl   7  997  9  183 

Die  Eisenproduction  (Gusseisen)  in  den  einseinen 
Bezirken  in  lausend  Pud  weist  in  den  letzten  zehn  Jahren 
folgende  Ziffern  auf: 


Gusseisen  .  .  . 
SeiimiedeUe»  .  . 
8tabl  

Im  polnischen  Bezirk 


Jahr 

Ural 

Salon  uüd 

Polen  und 

Norden 

Sibirien 

Finnland 

Südwesten 

Nordwesten 

1890 

27  704 

6  764 

13  418 

7  769 

130 

438 

1848 

66  661 

1891 

29  924 

6  177 

16  467 

7  770 

190 

613 

1809 

61  340 

1892 

30  622 

6  431 

17  200 

9  221 

210 

391 

1374 

66  449 

1893 

30  919 

7  173 

20  044 

10  107 

194 

431 

1972 

70  140 

1894 

33  129 

7  701 

27  370 

11082 

263 

639 

1272 

81346 

1896 

93  100 

7  710 

34  043 

11663 

179 

687 

1393 

88  666 

1896 

36  660 

8  394 

89  170 

13  681 

296 

463 

1398 

98  962 

1897 

40  697 

10  867 

46  349 

13  989 

348 

648 

1883 

114  781 

1898 

43  639 

11016 

61  376 

16  070 

1612 

2<>00 

13*611 

1899 

44  836 

14  866 

82  662 

18846 

1968 

20 

00 

166  166 

Die  Einfuhr  von  Eisen  aus  dem  Auslande  nach 
Kussland  hat  sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  ver- 
mindert Im  Jahre  1898  betrug  sie  an  Eisen  und 
Stahl  23630000  Pud,  im  Jahre  1899  ging  sie  auf 
19126000  Pud  zurück.  Dagegen  ist  die  Einfuhr  von 
Eisen wuaren  und  Maschinen  nach  Russland  gestiegen. 
Im  Jahre  1898  wurden  an  Eiscnwaaren  4131000  Pud, 
im  Jahre  1899  4  363000  Pud  eingeführt;  an  Maschinen 
wurden  im  Jahre  1898  9  882000  Pud,  im  Jahre  1899 
12417000  Pud  importirt.  (Nach  „Neue  freie  Presse", 
Nr.  13019  vom  20.  Novbr.  1900.)  X. 


Die  Grubenuiigltlcke  Im  Buhrkohlen- 
bezirke  im  Monat  März  1901. 

Gleich  zu  Anfang  des  Monats  März  haben  sich 
im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund  wiederum  zwei 
Grubenunglücke  ereignet,  bei  denen  eine  Anzahl  Berg- 
leute den  Tod  erleiden  musBtc.  Das  erste  Unglück  er- 
folgte auf  der  kleinen  Magerkohlenzeche  „Uoffnungs- 
thal"  im  Kreise  Hattingen.  Die  Bergleute,  muistens 
Italiener,  waren  mit  dem  Nachbohren  eines  sitzenge- 
bliebenen Schusses  beschäftigt.  Derselbe  entzündete  sich 
plötzlich  während  der  Arbeit  und  tötete  drei  Bergleute 
sofort,  verletzte  zwei  sehr  schwer  und  einen  Bergmann 
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leicht.  Am  folgenden  Tage  ist  einer  der  schwer  ver- 
lebten Bergarbeiter  gestorben,  ao  das»  das  Unglück 
vier  Opfer  forderte.  —  Das  zweite,  grössere  Unglück 
war  eine  Wetter-  und  Kohlenstaubexplosion  auf  Zeche 
„Coosolidation"  bei  Bismarck.  Die  Explosion  ereignete 
sieli  «if  Schacht  3  und  4  der  Zeche  im  Kl.  t/  „Mathias- 
Kord"  der  fünften  Sohle.  Als  das  Unglück  bekannt 
wurde,  eilten  die  eahlreich  herbeigeströmten  Rettnttgs- 
mannBchaften  von  Schacht  1  und  2  und  den  Zechen 
„Pluto"  und  „Unser  Frilz"  unter  Leitung  der  Betriebs- 
bearnlen  in  den  Schacht,  um  den  Verunglückten  Hülfe 
zu  bringen.  Schon  nach  kurzer  Zeit  konnten  die  ersten 
Verletzten  ans  Tageslicht  geschafft  werden,  wo  die  in- 
zwischen eingetroffenen  Aerzte  und  Krankenpfleger  den 
ersten  Nothverband  anlegen  und  für  Beförderung  zum 
Krankenhaus«  sorgen  konnten.  Die  verletzten  Berg- 
leute waren  entsetzlich  verbrannt  und  entstellt.  Das 
Rettungswerk  konnte  in  der  Grube  nur  langsam  seinen 
Fortgang  nehmen,  weil  die  UnglUeksstätte  infolge  deB 
heftigen  Luftdruckes  eingestürzt  war.  Mit  fieberhafter 
Anstrengung  arbeitete  die  Mannschaft;  nach  dreistündiger 
Arbeit  konnten  die  Leichen  von  zehn  Bergleuten  ge- 
borgen werden.  Auch  die  schwerverletzten  Arbeiter 
wurden  jetzt  bald  nach  oben  beiördert;  sie  landen  nach 
kurzer  Behandlung  seitens  der  Aerzte  aut  dem  Zcchcn- 
platze  Aufnahme  in  den  Krankenhäusern  zu  Gelsen- 
kirchen.  Von  den  Schwerverletzten  sind  sieben  bald 
durch  den  Tod  erlöst  worden.  Am  folgenden  Tage 
wurde  noch  ein  Bergmann  todt  hinter  dem  Bruch  ge- 
funden, somit  beläuft  sich  die  Gesaiiitntzahl  der  Todten 
auf  18-  Diese  sind  unter  grosser  Betheiligung  in  zwei 
Massengräber  (nach  Confessionen  getrennt)  auf  den 
Friedhöfen  zu  Bismarck  beerdigt  worden.  Die  vier 
Verletzten,  welche  sich  noch  in  ärztlicher  Behandlung 
befinden,  dürften  mit  dem  Leben  davonkommen.  lieber 
die  Ursache  dieses  Unglücks  konnte  noch  nichts  er- 
mittelt werden;  die  Untersuchung  wurde  sofort  ein- 
geleitet. K.  M. 


Dampfturbine. 

D.R.P.  Kl.  14«  Nr.  115817  tob,  4.  Asgust  1897. 

Von  Nie.  Koch  in  Kalk  bei  Köln. 


Bei  einer  Daopftarbine  mit  senkrechter  Welle  ist  die  An- 
ordnuug  getroffen,  das*  die  an  der  unteren  Küche  des  Lauf- 
rades /  befestigten  Schaufeln  f  sich  in  einer  Nutb  der  oberen 
▼in  zwei  mit  gleichgerichteten  Kanälen  d"  t  versehenen  Zuleitung*- 
«eheiben  d  e  bewegen.  Der  Dampfzutritt  wird  hierbei  durch  Ver- 
drehen derselben  Scheibe  c  geregelt 


kleine  Mittheilungeii. 

Neue  M etslllegirungen  (NickeJ-Kapfer-Aluminium. 
Minckin  und  Wachwitzmetall).  Nach  einem  Vortrage  dpi 
Ingenieurs  Häntzschel  im  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
flriitnn  (Sitzungsbericht  vom  7.  Januar  d.  J.,  S.  6  bis  10)  hat 
mau  bislang  ohne  Kriblg  eine  nutzbare  Legirtrog  von  Nickel. 
Kupfer- Aluminium  herzustellen  versucht,  was  ai>er  bei  dem  ver- 
schiedenen Schmelzpunkt  der  Metalle  (Kupfer  1050*  C,  Aluminium 
6O0»C  Nickel  1460"  l)  dein  Fabribesitzer  Mlnck  in  der  Kaiserin- 
Augusta-AUee  bei  Berlin  gelungen  ist.  Eine  grosse  Rolle  dabei 
spielt  die  Kinricbtuag  des  Ofens  (aas  der  Beschreibung  nicht 
deutlich  erkennbar),  welcher  dadurch  charaäterisirt  sein  soll,  daas 
mau  einen  freien  Blick  auf  den  Schniclztiegel  bat .  so  dass  man 
die  Beschaffenheit  der  geschmolzenen  Masse  beurtheilen  kann 
und  dem  Ofen  keine  den  Arbeiter  helaMiretiden  Gase  entsteigen. 
Man  schmilzt  erst  das  Aluminium  und  Kupfer  zusammen  und 
setzt  dann  das  Nickel  in  solcher  Menge  hinzu,  dss*  dss  spec.  Ge- 
wicht der  Legirung  nur  2,86  betragt,  gegen  das  des  Aluminiums  von 
2,8  hei  einer  Zugfestigkeit  vmi  13.8  kg  pro  Quadratmillimeter. 

i  Die  Leiritimg  läatt  sich  leicht  giessen.  drehen  und  bohren,  zu 
Blech,  Bohren  und  als  Glocken  gut  verwenden.  (Fabrik« Ireetor 
Altmann  constatiru  dass  sich  die  Legirung  sowohl  dir  Schiffs-, 
als  auch  für  Fahrzeugmotore  vorzüglich  eignet.  Mit  Hülfe  dieses 
Materials  hat  man  die  Gewichte  derselben  erheblich  reduciren 
können,  so  dsss  man  z.  B.  bei  Motoren  von  14  bis  18  Pferdrkr. 
bis  auf  186  kg  im  Gewicht  heruntergehen  konnte,  mit  der  Festig- 
keit bis  auf  10  kg  heruutergekommen  ist )  —  AJa  zweite  L»  girnng 
liefert  Minck  das  sogenannte  Mi nck in,  im  Grossen  und  Ganzen 
eine  N'cusilbcrlegirung,  von  derselben  aber  dadurch  versebie  icn, 
dass  sie  grössere  Weisse  hat  und  hearbeitungsiahiger.  dichter, 
schön  polir-  und  giessbar  ist  und  sich  durch  grosse  Dehnbar- 
keit und  Widerstandsfähigkeit  auszeichnet,  auch  neu  gegen 
schwache  Sauren,  Alkalien  und  Seewasser  gunstig  verhalt. 
Siemens  haut  seine  Wassermesser  grösstenteils  aus  der  Legi- 
rung, welche  8,2  spe.  Gewicht  bat.  Bei  Herstellung  dieser  Legirung 
spielt  wieder  der  Schmelzofen  die  grösste  Bnlle,  sowie  der  Zusatz 
einer  Substanz,  welche  dss  Blasigwerden  der  Legirung  verhindert. 
Vortragender  weiss  nicht,  ob  der  Zusatz  derselbe  ist.  welchen 
Heitmann  zu  gleichem  Zwecke  angewandt  bat.  —  Durch  ein 
l'lattirungsverfabrea  wird  ferner  das  Wachwstztnetall  da- 
durch hergestellt,  dass  Kupferblech  mit  einer  dünnen  Schicht 
von  Aluminium  belegt,  dann  aal  etwa  600"  erhitzt  und  das  Ganze 
einem  starken  Druck  snsgesetzt  wird.  Statt  Kupier  kaan  auch 
Eisenblech  angewandt  werden,  letzteres  von  besonderer  Bedeu- 
tuag  für  den  Schiffsbau  z.  B.  zur  Heratellnng  leichterer  Schotten. 
Die  grösste  Bedeutung  haben  Wactiwitzbleche  für  die  Klein- 
industrie, namentlich  für  KürhengeschirTe  statt  Emailgeschirre. 

,  In  Betreff  letzterer  spricht  Vortragender  die  Ueberzeugung  aus, 
dass  die  suffallende  Zunahme  der  Magen-  und  Blinddarmkrank- 
beiten  darauf  zurückzufahren  sei,  dass  beim  besten  Email  mit 
der  Zeit  Splitter  abspringen,  die  sich  den  Speisen  mittheilen. 
(Gegen  diese  Behauptung  wendet  sich  zuerst  Herr  Ingenieur 

i  Kirchner,  welchen  eine  mehr  all  »Ojäbrige  Erfahrung  in  der 
Emallirindastne  zu  Ge)>ote  steht.  Nach  demselben  springen  beim 
Kochen  in  Eisaillirgefäasen  keine  scharfen  Splitter,  sondern  höch- 
stens rundliche  Stücke  ab  Ware  erst  eres  der  Fall,  so  musste 
längst  die  ganze  Menschheit  an  Darmentzündung  gestorben  sein, 
da  sich  cmaillirte  Eisenkochgeschirre  zu  Dutzenden  in  jeder  Küche 
Hoden.   Es  sei  deshalb  durchaus  unstatthaft,  solche  unerwicsene 

I  Behauptungen  zu  Concurrenzzweckea  zu  verbreiten,  ohne  unum- 
stößliche Beweise  beizubringen.  Ea  werde  dadurch  den  an  300 
zum  Tkeil  recht   grossen  Emaillirfabriken   «in  unbegründeter 

1  Vorwurf  gemacht.  Aus  der  grössten  deutschen  Fabrik,  welche 
Email  erster  Qualität  liefert,  der  Gebrüder  Baumann,  liegt  ein 
Schreiben  vor,  dass  sie  die  Einführung  der  Wschwitzgeschirre 
wegen  grosser  Bedenken  aufgegeben  habe,  da  schon  Alumni tum- 
gefässe  im  häuslich»  n  Gebrauche  sich  nicht  bewährt  hätten,  und 
könnten  Massenvergiftungen  stattfinden,  wenn  das  Kupferblech 
vom  Aluminium  stellenweise  biosgelegt  werde.  Jedenfalls  seien 
mit  dem  Material  noch  keine  wirklichen  Erfahiungen  gesammelt). 
Der  Vortragende  empfiehlt  die  WaehwitsWeche  auch  für  Daca- 
deekungen.  r. 

Ehrenpreise  und  Medaillen  dürften  selten  einer  Ausstel- 
lung in  so  grossem  Umfange  aar  Verfügung  gesunden  haben,  wie  der 
bevorstehenden  „Internationsleu  Ausstellung  für  Feuer- 
schutz und  Feuerrettnngswesen  Berlin  1901".  Die  deut- 
sche Kaiserin,  die  preussischen  Ministerien  des  Innern  und  für 
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Handel  and  Gewerbe,  die  Regierungen  von  Sachten,  Baden,  He *s en, 
Sachsen -Weimar,  Anhalt,  Braunschwoig,  Sachsen-Koburg-Gotha, 
Sachsen- Meiniiigen,  Sachsen- Altenburg,  Schwarzburg- Sonden* 
Lausen,  die  freie  nnd  Hansattadt  Lübeck,  die  Sudtische  Feuer- 
Societat  der  Prolins  Brandenburg,  die  drei  Feuer-Societaten  der 
Provinz  Sachsen,  da«  British  Fire  Prävention  Committee  haben 
goldene,  silberne,  bronzene  Medaillen,  sowie  namhafte  Beträge 
für  Ehrenpreise  bewilligt.  Seitens  zahlreicher  Regierungen  and 
öffentlicher  Verbinde  sind  ähnliche  Bewilligungen  in  Aussicht 
gestellt  Dazu  werden  die  von  der  Ausstellung  selbst  zu  ver- 
gebenden Auszeichnungen  hinzutreten,  so  dass  in  ungewöhnlich 
reichem  Maasae  dafür  gesorgt  sein  wird,  dass  jeder  Aussteller, 
der  irgend  welche  hervorragende  Leistungen  vorfahrt,  die  ge- 
bührende Anerkennung  findet  —  Der  dem  BauausHcbuss  der 
Auastellung  von  Professor  Hoffacker  vorgelegte  Bauentwurf 
hat  im  Wesentlichen  die  Zustimmung  des  Ausschusses  gefunden 
und  wird  von  Allen,  die  bisher  Gelegenheit  hatten  davon  Kennt- 
nis» zu  nehmen,  als  eine  glänzende  Losung  der  in  vieler  Hinsicht 
recht  schwierigen  Aufgabe  bezeichnet  Der  vorzüglich  gelegene 
Auiatellunirsplatz  am  Kurfurstendamm  wird  besonders  auch  da- 
durch in  diesem  Sommer  der  stärkste  Anziehungspunkt  Berlins 
werden,  da  eine  grosse  Zahl  der  tüchtigsten  Kräfte  und  ersten 
Finnen,  Ober  die  die  Reiehsbauptstadt  auf  dem  Gebiete  des 
Gartenbaues  verfugt,  die  gärtnerische  Ausschmückung  des  Platzes 
übernommen  haben.  In  Verbindung  mit  der  Hauptausstellung  wird 
sich  hier  eine  reiche  und  glanzvolle  Gartenbauaustelliing  entfalten. 
—  Das  geaammte  Reclamewcsen  der  „Internationalen  Ausstellung 
für  Feuerschutz  und  Feuerrettungswesen  Berliu  1901"  ist  an  die 
Firma  Kliraoff  A  Co.,  Annoncen- Expedition  und  Verlagsbuch- 
handlung, Berlin  N.,  Johanmsatrasse  28  1,  verpachtet  worden; 
Angebote  irgend  welcher  Art,  die  sich  auf  das  Reelamewesen 
der  Ausstellung  beziehen,  sind  an  diese  Firma  zu  richten.  Die 
tägliche  officielle  Ansstellungszeitnne^wird  im  Verlage  von  Max 


Pasch,  in  Firma  Wilhelm  Greve,  Berlin  S.W.,  Ruterstrasse  60, 
erscheinen.  Die  Herstellung  des  Reclameplakats  der  Ausstellung 
nach  dem  preisgekrönten  Entwurf  von  Rudi  Roth  er  ist  der 
Firma  Weylandt  A  Bauch wits, Berlin  N.,  Friedriebstrasse  106  a 
Ubertragen"  worden.  Anmeldungen  zur  Ausstellung,  Fachtangebote 
u.  s.  w.  sind  an  die  Geschäftsstelle  der  Ausstellung,  Berlin  S.W., 


LindiDStr&sse  41  zu  richten. 


(Graud  Con- 


Im  Ganzen 

Davon  Kriegsschiffe 

Anzahl 

Tongebalt 

Anzahl 

Tongehalt 

GroBsbritannien 

699 

144247t 

29 

68364 

Ver.  Staaten    .  . 

240 

368657 

14 

26030 

Deutschland 

116 

260761 

23 

66020 

Frankreich   .  . 

86 

166348 

ll 

48490 

Italien  .... 

36 

67622 

Holland  .... 

63 

60  »04 

2 

6830 

40 

39130 

3 

31  890 

Norwegen 
Oesterreich-Ungarn 

43 

33011 

1 

860 

14 

25  489 

2 

10600 

Dänemark  . 

18 

11600 

1 

440 

Spanien  .... 

4 

11462 

2 

8890 

Engl.  Colonien 

40 

9663 

Schweden    .    .  . 

21 

9616 

2 

3780 

Jajjan  .... 

4 

6413 

1 

870 

Iieigien  .... 

7 

3270 

2 

2367 

Amerikanische  Kohlenauafuhr.  Nach  amtlichen  An- 
gaben belief  sich  die  amerikanische  Koblenausfuhr  im  Monat 
Tlecember  des  Jahres  1900  auf  169283  t  Anthracitkohlen  (gegen 
December  des  Jahres  1899  mehr  9626  t)  und  613 197  t  Weich- 
kohlen (gegen  December  des  Jahres  1899  mehr  213622  t).  Die 
Geaammtausfubr  amerikanischer  Kohlen  für  das  Jahr  1900  stellt 
sich  wie  folgt  zusammen : 


Der  internationale  Feuerwehr-Congrcss 
gres  International  des  Sapours- Pompiers)  wird  anlasslieb  der 
..Internationalen  Ausstellung  für  Feuerschutz  und  Feuerrettungs- 
wesen Berlin  1901"  in  diesem  Jahre  in  Berlin  stattfinden,  und 
zwar  vom  6.  bis  8.  Juni.  Die  Leitung  des  Congresses  liegt  in 
den  Händen  des  Graud  Conseils  International  des  Sapeurs-Pom- 
piers,  dessen  Vorsitzender  der  russische  Reichsgraf  Kamarowsky 
nnd  dessen  stellvertretender  Vorsitzender  Branddirector  West- 
phalen  in  Hamburg  ist  Anmeldungen  für  den  Congreas  sind 
an  den  letztgenannten  Herrn  zu  richten.  h. 

Der  Schiffsbau  der  Welt  lieferte  nach  Lloyds'  Register 
im  Jahre  1900  an  neuen  Fahrzeugen: 


Hart  kohle 

Weich  kohle 

■900 

1899  weniger 

1900 

1899 

mehr 

1662286  t 

1707  796  t  j  46610  t 

6  255033  t 

4044864  t 

2210674  t 

Dabei  sind  Torpedoboote 
nicht  mit  inbegriffen 


100  t  Gehalt 

Ty. 


Der  gröeste  Theil  dieser  Erhöbung  entfallt  auf  Britisch- 
Nordamerika,  nämlich  1046204  t;  Frankreich  bezog  im 
Jahre  1899  nur  1664  t  und  im  vergangenen  Jahre  1900  168246  t 
Deutschland  hatte  bisher  keine  amerikanischen  Kohleu  bezogen, 
im  vergangenen  Jahre  1900  sind  aber  12000  t  Kohlen  aus  Amerika 
nach  Deutschland  eingeführt  worden.  Im  allgemeinen  bat  die 
amerikanische  Kohlenausfuhr  nach  Europa  im  Jahn  1900  eine 
bedeutende  Erhöhung  erfahren.  Wahrend  im  Jahre  1899  die 
Aasfuhr  aas  Amerika  nach  Europa  0,7  Proc.  der  Geaammtausfubr 
betrug,  stieg  dieselbe  im  Jahre  1900  auf  10,6  Proc.  der  Oesamtnt- 
ausfuhr  an  amerikanischer  Kohle.   (Köln.  Volkszeitg.)    E.  M. 

Grubenunglücke  im  Kubrkohlenbezirke.  Auf  Zeche 
„Osterfeld"  waren  fünf  Bergleute  mit  Sprengen  von  Kohlen  be- 
schäftigt- Kurz  vor  der  Ausfahrt  der  Morgenschiebt  versagte  ein 
Schuss,  entzündete  sieb  aber,  als  die  Arbeiter  nach  der  Ursache 
sehen  wollten.  Auf  den  starken  Knall  eilten  in  der  Nahe  befind- 
liche Bergleute  herbei  und  fanden  die  fünf  Bergleute  unter  Trüm- 
mern begraben.  Die  notwendigen  Rettungsarbeiten  wurden  sofort 
vorgenommen;  die  Verunglückten  waren  graulich  entstellt,  so 
<Usg  sie  kaum  zu  erkennen  waren.  Ein  Bergmann  war  tot, 
ein  zweiter  starb  nach  kurzer  Zeit,  zwei  sind  sehr  schwer  verletzt, 
und  ein  fünfter  hat  leichte  Verletzungen  erlitten.  Einige  Tage 
später  wurden  auf  derselben  Zecbe  zwei  Bergleute  von  herein- 
brechenden Gesteinsmaasen  verschüttet  Bei  diesem  Unglück 
erlitt  ein  Bergmann  den  Tod  und  der  andere  sehr  schwere  Ver- 
Ein  gleiches  Unglück  hat  sich  kurz  vorher  auf  Zeche 
ereignet  Auch  hier  wurden  zwei  Bergleute  verschüttet; 
die  sofort  vorgenommen  enRettungsarbeiten,  die  mehrere  Wochen 
dauerten,  waren  erfolglos.  Die  beiden  Bergleute  sind  ein  Opfer 
ihres  Berufs  geworden.  E.  M. 

Das  Soolbad  der  Zecbe  „Fürst  Hardenberg"  bei  Dort- 
mund, welches  der  „Oelsenkircbener  Bergwi-rksgeselUchaft"  gehört, 
ist  aufgehoben  worden.  Wie  es  beiast,  sollen  die  Quellen  tbeil- 
weise  versiegt  sein.  E.  M. 

Neuere  amerikanische  berg-  und  hüttenmännische 
Literatur.  Im  Verlage  von  John  Wiley  and  Sons  in  New  York 
sind  u.  a.  folgende  Schriften  erschienen:  A  Manual  of  Mining 
by  M.  C.  Ihlseng,  Dekan  of  tbe  School  of  Minee  of  the  Penn- 
sylvania State  College.  8.  Edit.  (Bestimmt  für  Studirende  und 
sölrbe,  welche  sich  mit  der  Theorie  und  den  Grundlagen  de* 
Bergwesens  vertraut  machen  wollen.  689  Seiten  n.  262  Fig.  4  $.) 
—  Hydraulie  and  Placer  Mining  by  Eugene  B.  Wilson. 
189».  (Anwendung  des  Waasers  beim  Bergbau,  Geologie  der 
serundiireu  Lagerstätten,  bergmännische  Vorrichtungen.  23*  Seiten 
8|.)  —  Cyanide  Proceasee  by  E.  B.  Wilson.  8.  Edit  1896. 
(Pochwerke,  Amalgamation,  Gruudla«en  und  Chemie  der  Cyanid- 
processe,  Erxlaugerei,  Zink  als  Fallungsmetall ,  Behandlung  des 
Goldsilbers,  Zersetzung  der  Cynnidlösungen  durch  den  elektrischen 
8trom,  verschiedene  Procease  und  Schlüsse.  1,60  $■)  —  The 
Cblorinatioo  Process  by  E.  B.  Wilson.  1897.  (Ersvor- 
bereitung,  Röstung.  Röstöfen,  Laugerei,  Filtriren,  Fallen,  Rain- 
nation der  Pracipitate,  Schlüsse,  Kosten.  1,60  $.)  —  Practical  In- 
structions in  Quantitative  Assaying  with  the  Blowpipe; 
Qualitative  and  quantitative  Blowpipe  Tests  by  E.  L.  Fletcher. 
1899.  (Anwendung  des  Löthrohrs,  Apparate,  Reagentieo.  Gerathe, 
Rösten  Sodareduction .  qualitative  Proben,  quantitative  Proben 
auf  Silber,  Gold,  Blei,  Kupfer,  Zinn,  Quecksilber,  Nickel,  Kobalt, 
Wismutb.  1,60  $,  —  A  Manual  of  Assaying,  by  Alfred 
Stanly  Miller,  1900.  (Kapellen  und  Fluas  für  kieselige  Gold- 
und  Silbererze,  Probirmethmk-u.  Flüsse  und  Reagentien,  Schlacken, 
Probiren  refractairer  Erze,  Amalgamir-  und  Chloririrproben.  1  #.  r. 
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Die  Hergwtrka-Inapecllon  In  Oesterreich.  Berichte  der  k.  k. 
Bergbehörden  Ober  ibre  Tbltigkeii  im  Jabre  1897  bei  Hand- 
habung der  Bergpolizei  und  Beaufsichtigung  der  Bergarbeitcr- 
Verhältnisse.   Veröffentlicht  vom  k.  k.  Ackerbauministerium 

Der  vorliegende,  »echste  Jahrgang  der  Berichte  der  k.  k. 
OBhrreicbitchen  Bergbehörden  ober  ibre  bergpolireiliehe  Thatig- 
keit  in  Jahre  1897  zeigt  die  nämliche  Anordnung  und  Behandlung 
de«  Stoffe»  wie  bei  den  Vorgängern.  Als  Anhang  »ind  den 
Berichten  die  von  den  einzelnen  Bergbaupimaunscbaften  im  Be- 
richtsjahr erlassenen  allgemeinen  und  besonderen  PolizeivorschriftcD 
angefügt  worden.    E»  sind  dicacs: 

1)  Die  allgemeine  Rrrgpolizeiverordbung  für  den  Becirk  der 

k.  k.  Bergbauptmannscbaft  Wien  vom  6.  April  1897; 
S)  Die  Bergpolixeivorsebritten  der  k.  k.  Üergbauptmannschaft 
Krakau  vom  16.  September  1897  für  den  Erdwacbsbergbau 
in  Galiziun; 

9)  Die  Verordnung  der  k.  k.  Berghauptraannschaft  Wien  vom 
14.  Juli  1897  „betr.  die  Vorkehrungen,  welche  bei  den 
Gruben  des  Kossits-Oslawotier  Steinkohlenrevieres  für  den 
Fall  dea  Eintrittes  einer  Srhlugwetter-  oder  Kohlenstaub- 
explosion oder  eines  Schachtbrando»  rur  Sicherung  von 


Spalten 
lictien  t 


Wie  er  glauht,  konnten  Wasseradern  den  Salzatock  selbst  durch- 
setzen, ohre  ihn  merklich  aufzulösen,  da  sie  sich  wasserundurch- 
lässige Spaltenwinde  zu  schaffen  »ermögen.  Eine  genaue  Fest- 
stellung des  Verlauf»  der  Wasseradern  in  der  Tiefe  sei  nicht 
möglich;  man  könne  also  nur  raten,  soll 
Wege  zu  gehen,  welche  nach  dem  obei 
gewissen  Stellen  in  der  Tenfe  zu  erwarten  aeien. 

Von  allgemeineren  Resultaten  ist  zu  erwähnen,  das»  nach 
des  Verfassers  Untersuchungen  der  Losa  im  dortigen  Neckarthal 
eine  tiuviatile  Ablagerung  ist,  und  das»  diejenigen  tektonischen 
Veränderungen,  welche  zu  dem  muldenförmigen  Nrbichtenban  der 
Gegend  zwischen  Gundelsheim-Tietenhach  und  Beaighein 
haben,  nicht  alter  sein  kOnnnen  als  das  Diluvium. 


Clauatbal. 


Bergest 


sich,  durch  die  letztgenannte 
Verordnung  veranlasst,  die  von  den  Grubenverwaltungen  Seiner 
k.  k.  Ilobeit,  des  Erzherzogs  Friedrich  in  Karwin  und  de« 
Grafen  Johann  Wilczek  in  Polo  -Ostraa  erlassenen  „Dienst- 
ordnungen mit  Verhaltungsmaassrcgeln  für  bestimmte  Personen 
im  Falle  eines  Eintrittes  einer  Schlagwetter-  oder  Kohlenstaub- 
explosion oder  eines  Schachtbrandes". 

Im  Vordergrund  des  Interesses  steht  die  Verordnung  der 
Wiener  Bergbauptmannscbaft  Uber  Maassnabmen  beim  Eintritt 
von  Grubeukatastrophen,  weil  diese  eine  wichtige  polizeiliche 
Frage  bebandelt,  der  man  erst  in  neuerer  Zeit  durch  Einzelfalle 
angeregt,  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat.  Bei  einer 
kritischen  Prüfung  diesi-r  Verordnung  muss  rückhaltlos  anerkunut 
werden,  da»  die  österreichischen  Bergpuluceibebördeu  mit  grossem 
Sachverständnis»  und  torgfalticcin  Studiuni  der  einschlägigen  Ver- 
hältnisse diesen  bedeutungsvollen  Gegenstand  behandelt  haben. 
Es  bietet  daher  die  Verordnung  für  weitere  bergtechnische  Kreise 
eine  reiche  Quelle  der  Belehrung  und  der  Anregung. 

Die  Bergpolizeivorscbntten  lur  den  Erdwacbsbcrgbau  in  Gali- 
zlcn  enthalten  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  viel  neue  polizeiliche 
Gesichtspunkte,  sind  aber  dennoch  für  dieses  bcrglmuliche  Gebiet 
von  der  weittragendsten  Bedeutung,  da  sie  das  bisher  dort  all- 
gemein Übliche  sogenannte  Eirizelsrhachtsystem,  welches  zu  einem 
wilden  Raubbau  entartet  war,  beseitigt  und  damit  einem  Zustande 
ein  Ende  macht,  welcher  neben  der  Sicherheit  der  Arbeiter  auch 
den  wetteren  Bestand  diese«  für  üulizim  überaus  wichtigen  und 
wertbvolleu  Zweiges  der  Urproduction  in  hohem  Grade  gefähr- 
dete, j. 

Geologische  Sprclalkarte  der  Imgegend  von  Kochendorf. 

Bearbeitet  ton  Prof.  Dr.  E.  Koken.  Zwei  Karten,  eine  Profil- 
tafel und  Begleitworte.  Herausgegeben  von  dem  k.  statistischen 

I  anrlaiLamr 


Allgemeines  Hencire*et7.  fUr  die  prru.-Klselien  Staaten  vom 
24.  Juni  1866  nnter  BerilcksicMU-ung  seiner  dnrth  die 
Gesetzgebung  hl*  zum  1.  April  1»00  herbeigeführten  Ab- 
änderungen und  Ergänzungen.  Von  l-ritz  Uennbold, 
Obcrbergratb  und  Mitglied  de»  kouigl.  Ohcrbergamtes  zu  Dort- 
muud.  Textausgabe  mit  einigen  Anmerkungen  und  Sachregister. 
Essen  (Verlag  von  G.  D.  Baedecker.) 

Wie  der  Titel  de»  Buches  besagt,  bandelt  es  sich  um  eine 
Ttxtausgabe  des  Allgemeinen  Berggesetzes  mit  denjenigen  Aeo- 
derungen,  welches  d»s  ursprüngliche  Gesetz  seit  seinem  lang- 
jährigen Bestehen  erfahren  hat.  Die  ru  den  eiozelnen  Gesetzes- 
Paragraphen  gegebenen  Aninerkungeu  beschranken  sieb  im  Grossen 
und  Ganzen  mit  kurze  Hinweise  bezüglich  derjenigen  Bestimmungen 
anderer  Gesetze,  welche  jene  Paragraphen  direkt  beeinflusse  haben 
oder  für  deren  praktische  llandbabung  von  Bedeutung  siud.  Dem 
Gesctrestext  angefügt  sind  mehrere  mit  dem  Bergrecht  oder  mit 
dein  Bergbaubetriebe  eng  zusammenliangwide  Gesetze  und  Ver- 
waltuiicivorschrilten-,  so  haben  insbesondere  die  für  das  Berg- 
wesen geltenden  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  Aufnahme 
gefunden.  Die  sorgfältige  uud  kritische  Auswahl  aus  der  grossen 
Zahl  der  snf  den  Bergl.su  sich  beziehenden  Vorschriften  erhobt 
wesentlich  die  Zweckmässigkeit  des  Buches  für  den  praktischen 
Gebrauch.  J. 


Die  Aufnahme  dieser  im  Maassstab  i :  looor»  ausgeführten 
Karte  hatte  den  Zweck,  die  tektonischen  Verhältnisse  in  der 
Umgebung  des  Kocheudorfcr  Steinsalxlagera  möglichst  genau  auf- 
zuklaren und  die  Frage  nach  der  Herkunft  der  den  Borgbau 
gefährdenden  Wasser  zu  losen.   Bisher  nahm  man  fast  allgemein 
an,  da»»  die  Dolomitbank  Uber  dem  Anhydrit  das  Wasser  in  > 
seinen  Hohlräumen  enthalte,  dieses  im  Ausstrich  jener  Bank  von 
derselben  aufgenommen  werde  und  als  ein  „  Wasserhimmcl"  über 
dem  Steinsalz  lagere.  Verfasser  weist  das  Vorhandensein  zahlreicher  1 
\erwerlungen  nach,  von  denen  nur  den  grosseren  tektonische 
Bedeutung  zukommt,  dio  kleineren  durch  unterirdische  Aus- 
legungen entstanden  sein  mögen.   Zunächst  kommt  er  zu  dem  > 
Schlüsse,  das»  zwischen  diesen  überirdisch  nachgewiesenen  Spalten 
und  dem  Michtigkeitsweclisel  des  Salzlagers  keine  Beziehungen 
besteben.    Gegen  die  Atinuhme  de«  ..Wasserhimmcls"  sprechen  i 
ihm  aber  die  tektonischen  Verhältnisse  und  die  auffallend  hoho  i 
Temperatur  der  in  der  Tiefe  einbrechenden  Wasser  (17°:  Um-  ; 
Wandlung  von  Anhydrit  in  Gyp«,  wobei  etwas  Wärme  entsteht/), 
welche  nach  »einer  Ansicht  darauf  hinweisen,  das»  dieselben 
bereit»  eine  Circulation  in  grösserer  Tiefe  hinter  sich  haben.  1 


The  Metallurg)'  ofGuld.  A  practica!  Treatise  on  the  Metallur- 
gien! Treatrnent  of  Gold-Bearing  Ort»,  including  tbe  Assaying, 
Meiling  and  Itetining  of  Gold  bv  M.  Eiasler,  Mining  Engineer; 
A.  .1.  M.  E.  etc.  l-'iftli  Edition,  eiilarged  and  rearrangod. 
London  (Groshy  Loekwcud  und  Sou)  1900. 

Die  Eissler'srhe  Schrift,  deren  erste  Auflage  im  Jahre  1889 
erschien,  ist  das  vollständigste  und  in  seinen  früheren  Auflagen 
allseitig  günstig  heurtheilte  Werk  über  Goldgewinnung,  nunmehr 
bis  auf  die  ueuesten  Fortschritte  in  den  trockenen  und  nassen 
Gewinnungsprocesseu  und  den  dabei  angewandten  Apparaten 
ergänzt  Besonderen  Werth  verleiht  der  Schrift  der  Ii  instand, 
das»  der  Verfasser  längere  Zeit  auf  den  Witwatersrandgoldfeldern 
bedienstet  war  und  hier  den  Verlauf  aller  neueren  Processe  ver- 
folgen und ,  auch  mit  der  Feder  gewandt,  sein  inbaltreiches  und 
praktische»  Buch  schaffen  konute.  Mehr  als  3U0  meist  eigenartige 
Figuren  erläutern  den  Text  der  6ß6  Seiten  umfassenden  Schrift 
bei  folgendem   kurzen  Inhalt  der  Hauplkapite] :    I.  Einleitung. 

A.  Das  tiold  als  Metall.  B.  Gobibergbau  und  seine  Resultate  in 
verschiedenen  Landern.  C.  Physikalische  und  geologische  Be- 
schaffenheit der  goldpnnlucirenden  Gegenden.  D.  Chemische 
Untersuchung  der  Golderze.  E.  Hydraulischer  Goldbergbau  — 
II.  I>ie  Zerkleinerung  der  Erze.  A.  Pochwerke.  B.  Amalgamation. 
('.  Die  Arbeit  in  Goldmühlen.  D.  Beispiele  für  MuhlenanUgen. 
E  Sonstige  Zerkleinerungsapparate.  F.  Statistik  dea  Mühlen- 
betnebes.  —  III  Ziigntemacbuug  der  Golderze.    A.  Concentratiou. 

B.  Rösten  der  rebellischen  Erze.  C.  Rosten  der  pyritischen  Erze. 
D.  Schmelzen  der  letzteren.  —  IV.  Hydrometallurgie  der  Golderze. 
A.  A eitere  Metboden  der  Chlorination.  B.  Neuere  Methoden 
derselben.  C.  Klektrometallurgie  edler  Metalle.  —  V.  Der  Cyanid- 
proceas.  A.  Einrichtung  der  Anlagen.  B.  Ausführung  des  Proceases. 

C.  Modifikationen  von  Siemens  4  Ilalake.  D.  Ausführung  auf 
verschiedenen  Werken.  E.  Die  Chemie  des  Processee.  —  VI. 
Probiren  und  Raffiniren  des  Goldes.  A.  Goldproben.  B.  Ab- 
treiben, Scheiden  und  Raffiniren  des  silberhaltigen  Goldes,  r. 
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Ueber  ein 

altes  Bergwerks  -Emporium  In  Serbien. 

Von 

Gotting. 

(Ilienu  Tafel  VI.) 

I.  Einleitung. 

Die  berufsmässig  durchgeführte  Untersuchung  alter 
Bergwerke  des  Balkan  führte  mich  unter  anderem  an 
die  südwestliche  Grenze  des  heutigen  Serbien,  und 
ich  hatte  da  Gelegenheit,  interessante  Beobachtungen 
zu  machen. 

Vor  allem  ist  es  das  Kopaonik  -  Gebirge  unweit 
Raska  am  Ibar  belegen,  das  unsere  Aufmerksamkeit 
in  geologischer  und  historischer  Beziehung  in  gleicher 
Weise  in  Anspruch  nimmt  Hinsichtlich  der  Gesteins- 
Beschaffenheit  und  der  £rzführung  zeigt  es  manche 
Analogie  mit  dem  benachbarten  Bosnien  —  Srebrenica 
—  und  gehörte  wie  jenes  zu  den  grössten  Erz-Centren 
der  römischen  nnd  mittelalterlichen  Bergbau-Epochen, 
die  vermuthlich  auf  prähistorischer  Grundlage  fusaten. 
Der  Kopaonik  war  von  Alters  her  durch  seine  Ergiebig- 
keit an  Erzen  aller  Art  berühmt,  und  am  Kreuzungs- 
punkte zweier  bedeutender  Heerstrassen  gelegen,  deren 
eine  —  Konstantinopel-Ragusa  —  in  westöstlicher  Rich- 
tung verlief,  wahrend  die  andere  dem  Ibarlaufe  entlang 
in  nordsüdlicher  Richtung  sich  erstreckte,  und  ver- 
schiedene andere  Bergwerksorte  wie  Neuberg,  (Novo- 
brdo)  Rudnik,  Kuczaina,  Avala  u.  s.  w.  mit  einander 
verband.  Die  Gegend  war  ehemals  dicht  bevölkert, 
blühende  Handelsstädte  entstanden  hier  in  Verbindung 
mit  dem  Bergbau  besonders  im  Mittelalter,  und  zwar 
in  der  Kegel  an  denselben  Stätten  der  ehemaligen 
Ansiedlungen,  wie  wir  solches  recht  an- 
Werke von  Iiriiek:  „Die  Handels- 


strassen  und  Bergwerke  Serbiens  im  Mittelalter"  er- 
sehen. 

Gegenwärtig  ist  dies  alte  Bergwerksrevier  ver- 
ödet, zahlreiche  Ruinen  von  Ortschaften,  Kirchen, 
Festen,  Bergwcrksan lagen ,  Pingen ,  Berge-  und 
Schlackenhalden  weisen  auf  die  ehemalige  emsige  Berg- 
werksthätigkeit  hin. 

Von  allen  Betriebspunkten  hat  sich  nur  ein  ein- 
ziger —  auf  Eisenstein  umgehend  —  bis  zum  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  spärlich  erhalten,  erst  der 
Neuzeit  war  es  vorbehalten,  den  alten  erloschenen  Berg- 
bau zu  neuem  Leben  zu  erwecken. 

Bezeichnender  Weise  ist  es  deutsches  Kapital,  was 
hier  zu  dem  Zwecke  investirt  worden  ist,  wie  auch  im 
Mittelalter  ausschliesslich  deutsche  Bergleute,  die  von 
den  serbischen  Königen  mit  ausserordentlichen  Privi- 
legien ausgestattet  waren,  Jahrhunderte  lang  hier  ge- 
waltet haben. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  spornt  die  jetzige  serbische 
Regierung  die  Bergbautbätigkeit  durch  ein  freiheitliches 
Berggesetz  an,  welches  nach  dem  preussischen  ent- 
worfen, den  Bergwerksbetrieb  mit  ausserordentlichen 
Vorrechten  und  Vergünstigungen  ausstattet,  wie  man 


aus  dem  am  Schlüsse  di 
Anhang 


II. 


beigefügten 


Die  Lagerstätten  befinden  sich  im  südwestlichen 
Theile  Serbiens,  im  Gebiete  des  Mittellaufes  der  Flüsse 
Ibar  und  Morawa  in  einem  gebirgigen  Terrain,  welches 
sich  nach  Norden  zu  —  zwischen  den  Städten  Caeak 
und  Kraljevo  —  zu  einer  breiten,  fruchtbaren  Ebene 
verflacht,  im  Süden  bis  zur  türkischen  Grenze  reicht 
und  hier,  unweit  deB  Städtchens  RaÄka,  im  Kopaonik- 
Gobirgc  seine  höchste  Erhebung  mit  2106  m  Seehöhe 
erreicht. 

Das  ganze  Terrain  ist  durch  eine  grosse  Anzahl 
beiderseitig  dem  Ibar  zufliossenden  Wasserläufe  durch- 
schnitten, das  gleiche, gilt  vom  rechtsseitigen  Gelände 
der  Morawa  zwischen  Caöak  und  Kraljevo. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Hauptorten  ver- 
mitteln gut  unterhaltene  Kunststrassen  nach  den  Eisen- 
bahn-Stationen Kragujevatz  und  Stalad.  Zum  Theil 
sind  die  Gruben  in  geringer  Entfernung  von  den 
Strassen  gelegen,  immerhin  »Bt  aber  die  Achsfracht 
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ciuc  so  erhebliche,  dass  eine  gedeihliche  Entwickelung  I 
des  Kohlen-  und  Erzbergbaues  von  der  Anlage  neuer 
Eisenbahnlinien  abhängt. 

III.  Geologische  Verhältnisse 

Dieselben  kann  man  charaktcrisiren  durch  folgende 
Momente: 

Grosse  Ausdehnung  der  archäischen  Formation,  i 
vorzugsweise  des  Gncisses  und  Glimmerschiefer«  iui 
Gegensatz  zu  dem  Zurücktreten  der  Gebilde  palaco- 
zoiacheu  Alters  und  der  mesozoischen  Formationsgruppc. 

Grosso  Verbreitung  der  Trachyte  und  Serpentine 
als    Haupterzträger,    sporadische    Entwickelung  des 
jurassischen  Horizonts,  Kreide  und  Tertiär  belanglos  1 
und  Mangel  an  Leitfossilicn. 

IV.  Erzfahr  ung  der  massiven  Gesteine. 

Nach  Cotta  existirt  „durch  das  ganze  Banat  und 
von  da  aus  durch  Ungarn  und  Serbien  eine  30  bis  i 
40  Meilen  lange  Zone  eruptiver  Gesteine,  von  Nord 
nach  SUd  gerichtet",  bedeutungsvoll  durch  Gehalt  an 
nutzbaren  Mineralien.    Prof.  Zujovits,  der  Verfassor 
der  beiliegenden  „geologischen  Karte  von  Serbien"  ver- 
vollständigt diese  in  demselben  Meridian  gelegene  Erz-  , 
lagerstättenlinie  nach  Süden  zu  über  Kuczaina  und 
Kudnik    hinaus,    indem    er    Stolovine- Planina    und  | 
Kopaonik  namhaft  macht,  die  beide  im  diesseitigen 
Revier  am  rechten  Ibarufer  gelegen  sind.   Zweifelsohne  | 
ist  der  Charakter  dieser  Erzlagerstätten  in  manchen  ' 
Beziehungen   Ubereinstimmend ,   und   wenn   auch  an 
einzelnen  Punkten  ungleiche  Erze  vorwalten,  so  ist 
ihnen   doch  das  Gebundensein  an  gewisse  Eruptiv- 
gesteine und  das  Vorwalten  gewisser  Erabegleiter  eigen, 
was  darauf  hinweist,  dass  bei  der  Entstehung  dieser 
Lagerstätten  dieselben  geologischen  Kräfte  unter  ähn- 
lichen Bedingungen  thätig  waren. 

V.  Geschichtliches. 

Im  Nachfolgenden  sollen  die  einzelnen  Lagerstätten, 
je  nach  ihrer  verschiedenen  Erzführung,  aufgezählt 
werden,  und  mögen  die  historischen  Notizen,  zur  Er- 
leichterung des  Verständnisses,  dienen.  Die  Auf- 
wältigung  einiger  der  unzähligen  alten  Grubengebäude 
zeigt  ganz  deutlich  die  Gleichförmigkeit  des  von  deut- 
schen Bergleuten  im  Mittelalter  betriebenen  Bergbaues 
und  weist  auf  einen  Jahrhunderte  andauernden  Be- 
trieb hin. 

Deutlich  erkennbar  sind  auch  die  Spuren  der  ehe- 
maligen römischen  Bergbauthiitigkeit ,  charakterisirt 
durch  die  Art  der  Baue  und  ethnographischer  Fundo 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Gruben.  NnchMumnuun 
ist  es  nachgewiesen,  dass  der  römische  „procurator 
inctallorum"  des  heutigen  Srebrenica  in  Bosnien  seine 
Amtswirksamkeit  auch  in  Bezug  auf  die  diesseitigen 
Gruben  ausübte,  nur  nach  Deutung  eines  hier  neuer- 
dings aufgefundenen  römischen  Votivsteins  habe  ich 
Grund  anzunehmen,  dass  auch  in  den  alten  römischen 
Bergwerkskolouicn  am  Kopaonik  ein  ausserordentlich 
reges  wirtschaftliches  Leben  herrschte. 

Genaueres  erfahren  wir  freilich  erst  in  Bezug  auf 
den  sächsischen  Bergbau,  der  uns  in  verschiedenen 
Phasen  seiner  Entwickelung  in  seiner  ursprünglichen 


Unbchülflichkeit  und  allmählichen  Vervollkommnung 
vor  Augen  tritt  In  den  alten  Bauen,  die  grösstenteils 
nicht  verbrochen  sind,  gewinnen  wir  Einblick  in  Berg- 
bauverhältnisse, wie  sie  Agricola  in  seinem  klassischen 
Werke:  „De  re  metallica"  beschreibt 

Der  Bergbau  ging  wesentlich  um  auf  Gewinnung 
von  silberhaltigem  Blciglanz,  sowie  von  Kupfer-  und 
Eisenerzen  durch  Stollen-  und  schachtförmige  Aus- 
richtung der  Lagerstätten.  Es  fehlt  nicht  an  grösseren 
Ilülfsbautcn  zur  Lösuug  der  Teufe  durch  Querschläge 
mit  Lichtlöchern  zum  Zwecke  der  Wetterführung.  Der 
Abbau  geschah  strossonmässig ,  die  Förderung  durch 
Schlepptröge,  als  Gezäh  dienten  durchweg  Schlägel  und 
Eisen  von  mannigfaltigster  Form  und  Grosse,  die 
Zimmerung  der  ThUratücke  geschah  durch  Einzapfung 
unentrindeter  Rundhölzer. 

Eine  Art  Aufbereitung  fand  mittels  Bteinerer  Scheid- 
klötzc  statt  Die  blendigen  Bleiglanze  wurden  als  un- 
buuwurdig  verschmäht,  antimouige  und  arsenige  Ge- 
schicke gelangten  zur  Verhüttung.  Der  Hüttonbctriob 
selbst  ist  uns  so  gut  wie  unbekannt,  nur  aus  der  Be- 
schaffenheit der  zahlreichen  Schlackenhaldcn  ist  zu 
entnehmen,  dass  er  eiu  gänzlich  unzulänglicher  war, 
jedenfalls  wurden  die  Gebläse  durch  Wasserkraft  be- 
trieben, da  die  Hüttenruinen  stets  an  Wasserläufen 
gelegen  sind. 

Es  steht  fest,  dass  Silber  an  Ort  und  Stelle  ab- 
getrieben wtirdo,  und  dass  die  fertigen  Producie  durch 
Tragthiere  nach  Ragusa  verfrachtet  wurden.  Zweifels- 
ohne ist  der  Edclerzbergbau  durch  die  Türkeninvasion 
allmählich  zum  Erliegen  gekommen,  ganz  besonders 
durch  das  MetallaUBfuhrverbot  der  türkischen  Regierung. 

Das  Bewusstsein  von  dem  früheren  Bergbau  ist 
der  Bevölkerung  verloren  gegangen,  selbst  die  Kamen 
der  alten  Bergstädte  sind  verschollen,  und  nur  die 
Benennung  einzelner  Ortschaften  erinnert  an  die  ein- 
stige blühende  Borgbaubethätigung  der  Deutschen. 

VI.  Erzvorkommen  am  Kopaonik. 
A.  Silbererze. 

Das  Verdienst,  auf  die  Wichtigkeit  des  serbischen 
Metall  bergbaues  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  ge- 
bührt dem  werthen  sächsischen  Oberberghauptmann 
v.  Herder,  der  im  Jahre  1835  im  Auftrage  der  Re- 
gierung ganz  Serbien  bereiste,  und  insbesondere  die 
Wiederaufnahmofähigkoit  des  Gold-  und  Silbererzberg- 
baues  am  Kopaonik  betonte,  welchen  Auslassungen  ge- 
recht zu  werden,  erst  der  Neuzeit  vorbehalten  blieb. 

letztere  Erze,  die  silberhaltigen  Bleiglanze  nämlich, 
interessiren  uns  im  vorliegenden  Falle  wesentlich,  sie 
sind  ausgesprochen  blendige  Geschicke,  und  theilen 
diese  Eigenschaft  mit  vielen  anderen  serbischen  und 
bosnischen  Blciglanzvorkommen,  wie  Rudnik,  Ripany 
bei  Avala,  Srebrenica  u.  a. 

Diesem  Umstände  haben  wir  es  lediglich  zu  ver- 
danken, dass  jene  Erze  von  den  Alten  nicht  abgebaut 
sind,  da  sie  sich,  wegen  technischer  Unvollkomnienheit 
der  Verhüttung,  als  unbauwürdig  erwiesen.  Man  kann 
daraus  folgern,  dass  die  Erzvcrthciluug  innerhalb  der 
Gangmasse,  aus  derben  und  mit  Blende  durchwach- 
senen Erzen  bestehend,  eine  günstige  war,  die  den 
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Betriebsveranataltungen  der  Vorzeit  entsprach,  wie  die 
enorme  Anzahl  tiefer  und  grosser  Pingen,  Halden  und 
Schlackenhaufen  beweist  Achnliche  Verhältnisse  darf 
man  für  die  unverritzte  Teufe  annehmen,  abgesehen 
von  der  Verscbiedenartigkeit  der  Bauwürdigkeit  zwi- 
schen „Sonst"  and  „Jetzt",  der  Vervollkommnung 
der  Aufbereitung  und  des  Hüttenwesens  in  der  Neu- 
zeit. Der  Blende  haben  wir  es  zu  verdanken,  dass 
uns  hier  so  riesige  Erzanbrüche  zum  Abbau  vorbehalten 
blieben,  welche  uns  die  KenntnisB  der  Lagerstätten 
wesentlich  erleichtern,  und  zudem  ein  gesuchtes  Kauf- 
produet  liefert. 

Die  silberhaltigen  Bleiblendeerzp  des  Kopaonik 
sind  besonders  bei  ßadanj,  Plana  und  Sipacina  erschürft, 
bilden  aber  nur  einen  kleinen  Theil  der  auflässigen 
Gruben,  welche  sich  durch  die  Ausdehnung  ihrer 
Haiden-  und  Pingenzüge  charakterisiren  lassen.  Es 
sind  ausgesprochene  Gangzilge,  welche  vornehmlich  im 
Trachyt  aufsetzen,  die  Gänge  zeichnen  sich  durch 
steiles  Einfallen  und  relativ  geringe  Mächtigkeit  aus 
und  zeigen  Schaarungen  mit  ihren  Eigenthumlichkeiten, 
aber  die  Gänge  selbst  sind  uns  noch  zu  wenig  bekannt, 
so  dass  man  Uber  Erzverthcilung  und  den  EinHuss  des 
Kubengesteins  auf  die  Gangbeschaffenheit  nichts  Posi- 
tives weiss,  die  Aufwältigungsarbeiten,  von  unkundiger 
Hand  betrieben,  sind  eben  allzu  dürftig  für  die  Bewäl- 
tigung des  umfangreichen  Materials  ausgefallen.  Am 
besten  ist  uns  Badanj  bekannt,  welches  am  südwest- 
lichen Abhang  des  Jedovnikgebirges  im  Quellgebiet 
des  Kadcciskabaches  belegen  ist.  Hier,  im  Bereich 
eines  schroffen  Thaleinschnittes,  wird  ein  schmaler 
langgestreckter  Gebirgshang  gabelförmig  umfasst,  und 
bot  Gelegenheit  zur  stollenmassigen  Losung  der  vor- 
liegenden alten  Baue,  welche  der  sächsischen  aller- 
letzten Betriebsperiode  angehören,  und  zum  Theil  aufs 
Nene  gewaltigt  worden  sind. 

Das  Terrain  wird  von  zwei  Systemen  ungleich-  j 
artiger  Erzgänge  durchfurcht,  welche  in  hör.  12  bis  3 
und  in  bor.  6  bis  7  streichen,  und  sich  gegenseitig 
durchsetzen,  ohne  am  Kreuzungspunkte  Verwerfungs- 
erscheinungen  oder  eine  Anreicherung  der  Erzsubstanz 
zu  zeigen. 

Die  in  hör.  ö  bis  7  streichenden  Gänge  haben  den 
typischen  Charakter  —  innige  Verwachsung  mit  Zink- 
blende — ,  sind  0,7»  m  mächtig  und  fallen  um  36  bis 
45°  gegen  den  Horizont  ein  (nach  Norden  zu).  Die 
Gangausfüllung  ist  späthiger  Natur  und  beisteht  aus 
einem  dichten  Gemenge  von  Bleiglanz  und  Zinkblende 
in  allen  möglichen  Verhältnissen,  bald  sind  beide  Mine- 
ralien im  Gleichgewicht,  bald  Uberwiegt  der  eine  oder 
der  andere  Hauptbestandteil  —  Bleiglanz  oder  Blende 
— ,  und  hin  und  wieder  tritt  noch  Schwefel-  und  Kupfer- 
kies in  untergeordneter  Menge  hinzu.  Es  fehlen  nicht 
derbe  Partien  von  Bleierzen,  welche  für  Hauptachei- 
dung  geeignet  sind.  Der  Silbergehalt  derartiger  Erze 
achwankte  zwischen  0,M4  bis  0,076  Proc  und  betrug 
maximal  0,io«  Proc,  also  34  bis  76,  bezw.  102  g  Silber 
im  Metercentner  Erz,  bei  wechselndem  Bleigenalt  bis 
zu  69  Proc.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  der  Metall- 
gebalt durch  rationelle  Aufbereitung  angereichert  wer- 
den, dass  man  reine  bleiische  und  zinkische  Endproducte 
erzielen,  und  die  innig  verwachsenen  Bleiblendeerze 
gleich  bei  der  Handscheidung  aushalten  kann.  Diese 


bilden,  nach  der  neuesten  Entwickelung  der  Hütten- 
kunde, wiederum  ein  werthvolles  Material  fUr  weitere 
Behandlung  am  Unterharz.  Die  Victor  Fricdrichs- 
Silberhütte  bei  Mägdesprung- Neudorf  verhüttet  u.  a. 
blciblendische  Geschicke  mit  ausgesprochen  hohem 
(30  Proc. )  Zinkgehalt,  also  sind  derartige  Erze  nicht 
mehr  „rebol lischer"  Natur,  sondern  ein  gesuchter  Han- 
delsartikel. Ganz  anders  verhalten  sich  nun  die  Erze 
des  zweiten  Gangzuges  mit  kieseliger  Gangart,  welche 
in  hör.  12  bis  3  streichen  und,  bei  relativ  geringer  Mächtig- 
keit, vorwiegend  derbe  Bleiglanze  ohne  Zinkblende 
schütten.  Diese  Erze  sind  mit  Kiesen,  vorwiegend 
Schwefelkies,  verwachsen,  ihr  Silbergehalt  ist  nicht  be- 
kannt, aber  sicher  nicht  geringer  als  in  den  vorge- 
nannten blendigen  Blciglanzen,  die  sich  im  Allgemeinen 
für  alle  serbischen  Erze  durch  hohen  Silbergehalt, 
gegenüber  dem  harzer  und  Freiberger  Vorkommen, 
auszeichnen.  Diese  Gänge  fallen  mehr  oder  weniger 
saiger  ein,  sind  nur  bis  0,6  m  mächtig  und  schütten 
relativ  bessere  Bleierze  im  Vergleich  zu  den  Erzen 
der  erstgenannten  Gänge.  Sie  sind  weder  im  Streichen, 
noch  nach  der  Teufe  zu  verhauen,  und  galten  nach 
ehemaligen  Begriffen  offenbar  als  unbauwürdig.  Als 
Grenze  beginnender  Bauwürdigkeit  gelangten  Gänge 
von  0,6  bis  0,6  m  Mächtigkeit  zum  Verhieb,  sofern  sie 
Stufferze  schütteten.  Die  Alten  arbeiteten  geschickt 
mit  Bergeversatz,  unter  Anwendung  von  Kastensehlägen 
bei  grösserer  Mächtigkeit  und  bei  längeren  Erzmitteln. 
Der  „alte  Mann"  ist  verhältnissmässig  reichhaltig  und 
zu  einem  compacten  Ganzen  verwachsen,  welche  Masse 
sich  jetzt  ohne  Zimmerung  hält. 

Die  Zimmerhölzer  —  soweit  solche  im  Wasser 
befindlich  —  sind  vorzuglich  erhalten,  fest  und  von 
ebenholzartigem  Aussehen,  insofern  Eichenbolz  zur  Ver- 
wendung gelangte.  Schlepptröge,  Lutten,  die  Art  und 
Form  der  Baue,  auch  das  Gezäh  Bind  dem  Srebrenicaer 
Vorkommen  in  Bosnien  ähnlich,  wie  solche  in  meiner 
Veröffentlichung  Uber  diesen  Bergbau  im  Jahrgang  1886 
dieser  Zeitschrift  des  Nähern  erläutert  ist.  Ich  nehme 
deshalb  eine  Gleichalterigkeit  und  einen  gemeinschaft- 
lichen Zeitpunkt  des  Erlöschens  für  beide  Bergbau- 
betriebe an,  weil  an  keinem  anderen  serbischen  Berg- 
bauorte ein  so  sachgemäss  ausgebildetes  Gezäh,  ins- 
besondere das  Bergenen,  gefunden  worden  ist  als  hier. 
Es  mag  Übrigens  hervorgehoben  werden,  dass  speciell 
in  Badanj  die  Römer  nicht  Bergbau  betrieben  haben, 
wohl  aber  an  verschiedenen  benachbarten  Orten,  wie 
das  aus  dem  Streckenprofil  klar  zu  ersehen  ist.  Erst 
in  der  Neuzeit  hat  man  einen  Theil  der  alten  Gruben 
gewältigt,  und  zwar  im  Bereich  der  von  den  Sachsen 
betriebenen  Stollenbauten,  während  das  bergwärts  ge- 
legene Massiv  des  Gebirges,  welches  nicht  von  Wasser- 
läufen und  Thaleinsenkungen  durchschnitten  ist,  ver- 
schiedene lange  Reihen  von  Schacht-Pingen  und  Halden 
aufweist. 

Wenngleich  sich  etwas  Bestimmtes  über  die  Teufe, 
bis  zu  welcher  sich  die  Abbaue  der  Alten  erstreckten, 
nicht  behaupten  läast,  so  kann  man  doch  aus  der  Menge 
der  zurückgelassenen  Erzmittel  blendiger  und  kiesiger 
Art  schliessen,  dass  die  zum  Abbau  neuerdings  vor- 
gerichtete Gangmasse  mindestens  108  000  metr.  Centner 
gemischter  Bleierze  beträgt,  die  stollenmässig  abzu- 
bauen und  in  der  Nähe  vortheilhaft  aufzubereiten  sind. 
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Ausser  diesem  Erzvorkommen,  welches  vorwiegend 
grobblättrigen  Bleiglanz  fühlt,  kennen  wir  in  der  Nach- 
barschaft ein  zweites,  ebenfalls  gangförmig  im  Trachyt 
aufsetzend,  welches  fcinspeisigcn  Bleischweif  liefert,  und 
endlich  zu  Tioöe,  thalwärts  gelegen,  ein  drittes  Oang- 
system,  ebenfalls  Bleiglanz  führend,  welches  Gegen- 
stand eines  lebhaften  Bergbaubetriebes  war.  Dies  mucht 
sich  besonders  bemorklich  durch  großartige,  in  die 
Augen  fallende  Pingenzüge,  die  sich  durch  grellgelbe 
Schwefelausblühungen  auszeichnen.  Auch  Schlackcn- 
halden  liegen  reichlich  vor,  die  sonst  an  manchen 
anderen  Erzfundpunkten  fehlen,  wie  das  der  alpine 
Charakter  der  Landschalt  mit  den  reissenden,  gefall- 
reichen Bächen  erklärlich  macht. 

Diese  Lagerstätten  sind  uns  ganz  unbekannt;  etwas 
besser  vortraut  ist  uns  das  benachbarte  Sipacina,  wel- 
ches wenigstens  etwas  durch  Aufwältigung  einiger  alten 
Stollen  aufgeschlossen  ist  und  sich  deutlich  als  ciu 
Hauptbetriebspunkt  der  Alten  zeigt.  Es  sind  da  Blei- 
glanzgänge von  2  in  Mächtigkeit,  die,  ostwestlich 
streichend,  den  Serpentin  durchfurchen  und  oiue  bunte 
Musterkarte  aller  möglicher  Erze,  neben  Zinkblende 
insbesondere  Schwefel-,  Arsen-  und  Kupferkies,  mit 
seinen  Carbonaten,  sowie  Schwefolcaduüum,  antimon-  | 
und  nickelhaltige  Mineralien  darbieten.  Die  vorherr- 
schende Gangart  ist  Quarz,  eine  Gewinnung  von  Kupfer 
ist  aus  dem  Befund  der  Schlackenhaldcu  zum  Theil 
deutlich  zu  ersehen,  das  Hauptproduct  war  aber  unstreitig 
silberhaltiger  Bleiglanz,  wie  aus  dem  beträchtlichen  Um- 
fang verschiedener  Schlackenhaufen  hervorgeht,  deren 
einer  beispielsweise  5000  cbm  hält.  Der  Silbergehalt 
der  Erze  ist  nicht  bekannt.  Im  Uebrigcn  wiederholt 
sich  hier  dieselbe  Erscheiuung,  wie  zu  Badanj:  In  den 
Stollen  sind  namhafte  Erzmittel  ihrer  Zusammen- 
setzung wegen  von  den  Alten  verschmäht  worden,  die 
nach  modernen  Begriffen  abbauwürdig  sind,  während 
andererseits  die  Zahl  und  Qualität  der  Bleischlacken- 
halden auf  die  gute  Beschaffenheit  der  zum  Abbau 
gelangten  Erze  schliessen  lässt. 

Der  eine  Stollen,  welchor  gegenwärtig  aufgewältigt  I 
wird,  hat  eine  Länge  von  80  m  aufzuweisen,  und  es 
wurden  beim  Nachschiessen  desselben  14  Waggons 
kiesiger  Bleierze  gewonnen.  Hier,  wie  bei  der  benach- 
barten Bleierzzeche  Rudnica  am  Ibar,  waren  sächsische  . 
und  römische  Grubenbaue  zu  sehen,  auch  wurden 
ethnographische  Funde  gemacht,  die  für  beide  Betriebs- 
epochen charakteristisch  sind. 

Zahlreiche,   dicht  aneinander  gelegene  Schacht-  : 
haldcn  deuten  auf  das  Vorliegen  eine«  mächtigen  Gang-  i 
zugs  hin,  der  nur  Fundstufen  von  kiesigem  Bleiglanz  ! 
liefert,  während  Zinkblende  ausnahmsweise  nicht  vor- 
kommt.   Dieser  Bergbau  würde,  im  Gegensatz  zu  den 
meisten  anderen  am   Kopaonik,  nur  durch  Tiefbau 
gelöst  werden  können,  da  die  Erzmittel  augenscheinlich 
bis  zur  Thalsuhle  abgebaut  worden  sind. 

Schlackenhalden  finden  sich  nicht  nur  an  den 
Bachläufen,  sondern  auch  auf  den  Berglehnen  verstreut, 
wo  eine  Benutzung  von  Wasserkraft  für  die  Gebläse 
ausgeschlossen  erscheint.  Das  deutet  —  in  Verbindung 
mit  der  Beobachtung,  dass  diese  Rückstände  auffallend 
metallreieh  sind  —  auf  ein  hohes  Alter  des  Betriebes  hin. 

Weiter  unterhalb  am  Ibar  beschreibt  weiland 
Oberberghauptmann  v.  Herder  einen  Haldcnzug  von 


„Plana",  der  auf  3  km  streichende  Länge  Gangstücke 
j  von  Bleiglanz,  Blende  und  Nadelerz  mit  Braunspath 
!  führt.    Er  erkennt,  dass  diese  Erze  auf  2  in  hör.  7 
'  streichenden  Diagonaltrümern  einbrechen,  welche  den 
in   der  mitternächtigen  Stunde   streichenden  Haupt- 
gang durchsetzen,  und  rechnet  diesen  Betriebspunkt 
„unstreitig  zu  den  wichtigern  Serbiens."     In  dieser 
Gegend  Tag  auch   im  Mittelalter  eine  der  grössten 
Handelsstädte,  die  dem  Bergbau  ihro  Entstehung  ver- 
dankt, und  von  deutschen  Bergleuten  und  Kagusaner 
Behörden   und  Handeltreibenden   bewohnt   war,  wie 
Jiricek  meldet. 

Au  anderen  Orten,  anweit  des  alten  römischen 
Thermalbades  Josanitschka  Banja,  Gradac,  Sasi  u.  a. 
sind  ebenfalls  die  Reste  alter  L'olonien,  in  Verbindung 
mit  aufgelassenen  Bcrggcbäudon,  zu  erkennen,  die 
aus  ethnographischen  Gründen  der  sächsischen,  bezw. 
römischen  Bergbauthätigkeit  entstammen,  und  zweifels- 
ohne Beachtung  und  nähere  Untersuchung  verdienen. 

Alle  solche  Orte  weisen  vorzugsweise  auf  Blei-  und 
Silberbergbau  bin,  da  Bleiglauz  sich  am  häufigsten  auf 
den  Halden  findet;  v.  Herder  hebt  auch  den  hohen 
Silhergehalt  hervor,  ebenso  Alexander  v.  Hum- 
boldt, dem  die  betreffenden  Stufen  von  dem  im  Auf- 
trage der  preussischen  Regierung  entsandten  Premier- 
lieutnant  O.  v.  Pirch  übermittelt  wurden.1) 

(Fortoetsuag  foljt.) 


Einige  Anwendungen  der  filektrlcltüt 
zum  Betriebe  der  Schachtförderung  und 
Wasserhaltung  und  zum  Schrämen. 

Schachtförderung.  Bei  Maschinen  mit  kleinen 
oder  mittleren  Dimensionen  ist  die  Anwendung  von 
ein  oder  zwei  Transmissionen  mittels  Rädervorgelege 
unvermeidlich;  bei  grösseren  ist  es  möglich,  ein  oder 
zwei  Elektromotoren  direkt  mit  den  Trommeln  zu 
verkuppein.  Die  grossen  Fördermaschinen  mit  Band- 
Beilen  eignen  sich  wegen  ihres  rascheren  GangeB  ins- 
besondere für  den  elektrischen  Antrieb. 

Die  grossen  elektrischen  Schachtfördcrmaschincn 
können  mit  sehr  sinnreichen  Combinationen  zwischen 
den  Bremsen,  dem  Teufenzeiger  und  dem  Anlassapparate 
ausgestattet  werden.  So  ist  beispielsweise  dio  von 
Siemens  &  Halsko  gebanto  400pfordige  Wcchscl- 
stromroaschinc  für  den  Albrecht -Schacht  in  Karwin, 
die  stärkste  bisher  gebaute  Maschine  dieser  Art,  welche 
auch  zur  Mannschaftsfahrung  dient,  mit  folgenden  An- 
ordnungen und  Sicherheitsvorrichtungen  ausgerüstet: 

1)  Der  Anlasshebel  kann  nur  dann  bethätigt  werden, 
wenn  sich  der  Umsteuerungshebel  in  seiner  äussersten 
Stellung,  nicht  aber  in  der  mittleren  befindet. 

2)  Der  Umsteuerungshcbel  kann  erst  umgestellt 
werden,  wenn  der  Anlasshebel  ausgeschaltet  ist,  nicht 
aber  nach  dem  Inbetriebsetzen  der  Maschine. 

3)  Bei  40  m  unterhalb  der  Hängebank  beginnt 
der  durch  den  Teufenzeiger   bethätigte  Anlasshebel 


1)  Reise  In  Serbion  im  Spätherbst  18S9.  Von  O.  v.  Plrch 
lTemierleutnsat  im  königl.  preußischen  1.  üardereKiweut.  Berlin 
(F.  Dümmler)  1830. 
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■ich  nach  rückwärts  zu  bewegen,  das  heisst  die  Maschine 
selbstthätig  zum  Stillstand  zu  bringen. 

4)  Die  acht  Bremsbacken  (zwei  Bremsen  mit  je 
vier  Backen)  und  eine  Bandbremse,  welche  vornehm- 
lich zur  Aufhebung  der  Treibkraft  des  Stromes  dient, 
können  durch  cino  einzige  Fussbewegung  in  Thätigkeit 
gesetzt  werden. 

5)  Dieselben  Bremsen  können  durch  eine  besondere 
Bremsstange  in  Thätigkeit  gesetzt  werden. 

6)  Dieselben  können  mittels  zweier  schwerer  Hebel 
bewegt  werden,  was  entweder  mit  Hülfe  einer  Hand- 
habe oder  durch  den  Teufenzeiger  geschieht,  sobald 
die  Förderschale  die  Aufsatzvorrichtungen  um  50  cm 
überschreitet 

7)  Der  Niedergang  der  Oegengowichte  der  Bremse 
schaltet  den  Motor  sclbsttbätig  aus  dem  Stromkreise  aus. 

8)  Diese  Gewichte  fallen  auch  zufolge  der  Wirkung 
eineB  besonderen  elektrischen  Apparates,  wenn  der 
Bruch  des  Stromleitungsdrahtes  (9  km  Länge)  oder  die 
Abschmelzung  der  Bleisichcrungen  erfolgen  sollte,  und 
die  Maschine  wird  auf  Bolche  Weise  »elbstthätig  zum 
Stillstand  gebracht. 

9)  Ausserdem  ist  die  Maschine  mit  besonderen, 
jeder  Ktage  entsprechenden  Bremsen  ausgestattet. 

10)  Die  Maschine  trägt  einen  Teufenzeiger,  eine 
Signalglocke  u.  s.  w. 

11)  Die  Maschine  ist  mit  derartigen  Anordnungen 
versehen,  dass  durch  die  Verwendung  des  Stromes 
der  Bremse  allein  und  ohne  Benutzung  der  Ströme 
der  Antriebsmaschine,  Lasten  in  den  Schacht  abgelassen 
werden  können.  Dieso  Anordnung  bringt  eine  wirt- 
schaftliche Verwendung  des  Motors  mit  sich. 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  dass  keine 
Dampfmaschine  mit  so  zahlreichen  Sicherheitsvorrich- 
tungen  ausgerüstet  ist,  wie  die  elektrische  Schacht- 
fördermaschinc.  Ein  besonderer  Vortheil  dieser  durch 
Wechselstrom  betriebenen  Maschinen  ist  der,  dass  Bie 
selbst  in  einem  Augenblicke  vollständiger  Unaufmerk- 
samkeit die  Geschwindigkeit,  welche  dein  gleichzeitigen 
Gange  des  Wechselstrommotors  (moteur  alternatif)  ent- 
spricht, nicht  überschreiten  können. 

Die  hier  beschriebene  Maschine  fördert  in  einer 
zweietagigen  Förderschale  eine  Last  von  2600  kg  aus 
einer  Tiefe  von  315  m.  Dieselbe  wird  durch  eine 
Kraftübetragung  von  12000  Volt  Spannung  bethätigt 

Wasserhaltung.  Zur  Wasserhebung  bis  auf  15  m 
Höhe  verwendet  man  vortheilhaft  Centrifugalpumpen, 
welche  man  gewöhnlich  direkt  mit  dem  Elektromotor 
kuppelt;  für  Höhen  bis  zu  30  m  genügen  Rotations- 
pumpen, und  für  grössere  Höhen  sind  Kolbenpumpen 
zu  verwenden. 

Um  den  Elektromotor  gleichförmiger  zu  belasten 
und  einen  regelmässigen  Gang  der  Pumpe  zu  erzielen, 
wendet  man  gern  Pumpen  mit  drei  Kolben  an.  Ob- 
gleich der  elektrische  Antrieb  dieser  Maschinen  schon 
seit  ungefähr  zehn  Jahren  angewendet  wird,  zögern 
doch  viele  Ingenieure  mit  der  Wahl  dieses  Pumpen- 
systems wegen  der  Notwendigkeit  eines  Zahnrad- 
vorgeleges, behufs  Verminderung  der  Umdrehungs- 
geschwindigkeit des  Elektromotors.  Erst  seitdem  man 
Pumpen  hergestellt  hat,  welche  mit  einer  solchen  Ge- 
schwindigkeit arbeiten,  dass  man  sie  direkt  mit  dem 
Motor  kuppeln  kann,  werden  gegen  die  elektrischen 


Pumpen  keine  Einwendungen  mehr  erhoben.  Hinsicht- 
lich dieser  schnelllaufenden  Maschinen  mag  hier  das 
System  Bergmann  erwähnt  werden,  bei  welchem 
der  Gang  der  Ventile  ohne  Stösso  geschieht  und  die 
Tourenzahl  der  Pumpe  die  Anzahl  der  Hübe  des 
Saugventils  (120  bis  140  Touren  pro  Secunde)  nicht 
überschreitet;  ferner  das  System  des  Professors  Riedler 
(Riedler'sche  „Exprcsspumpon"),  bei  welchem  das 
Saugventil  bei  forcirtem  Betrieb  bis  zu  200  Hübe  pro 
Minute  macht.  Keines  dieser  beiden  Systeme  von 
Scbnellpumpen  indessen  stellt  noch  die  dehnitive  Type 
dar,  denn  jedes  hat  soino  Mängel;  sio  lassen  aber 
immerhin  noch  einen  so  raschen  Gang  zu,  dass 
man  sie  direkt  mit  dem  Elektromotor  kuppeln  kann. 
Die  grossen  Riedl  er' sehen  Pumpen  werden  vor- 
nehmlich von  der  „Berliner  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gcsellschaft"  gebaut.  Diese  Gesellschaft 
lieferte  mehrere  grosse  Wasserhaltungsmaschinen  für 
Wechselstrombetrieb  und  eine  Spannung  von  ungefähr 
2000  Volt.  Es  sei  hier  als  Beispiel  nur  jene  für 
Leopoldshnll  erwähnt  Die  Firma  Siemens  &  Halske 
baute  eine  grosse  Pumpenanlage  nach  System  Berg- 
mann für  dio  v.  Arnim'8che  Steinkohlenzeche  in 
Planitz  (Sachsen). 

Elektrisches  Schrämen.  Auf  dem  Continente  sind 
i  die  elektrischen  Schrämmaschinen  noch  wenig  verbreitet 
•  dagegen  findet  man  sie  sehr  häutig  in  Amerika  und 
i  England.     Die  ersten  elektrischen  Schrämmaschinen 

I hatten  als  Werkzeuge  entweder  einen  Schrämoylinder 
(Jeffrey,  altes  Modell),  oder  ein  Rad  (Stanck  &  Roska), 
oder  eine  Reihe  nebeneinanderliegender  Bohrer  (Sperry, 
Clappc,  Maschine  „Hercules").  Gegenwärtig  werden 
|  alle  diese  Systeme  durch  die  Schramkette  —  eine 
1  Kette  ohne  Ende,  dio  mit  Schneidezähnen  ausgestattet 
ist  —  ersetzt.  Dio  am  häufigsten  verwendeten  Schräm- 
maschinen sind  die  Jeffrey 'sehe  Maschine  und  die 
Maschino  „Link-Belt-Electric-Chain-Breast"  (in  Chicago). 
Die  erstere  wird  durch  einen  14  pfordigen  Motor  an- 
getrieben und  macht  einen  Schräm  vou  2,1  m  Tiefe, 
2,1  m  Breite  und  0,1  m  Höhe  in  zehn  Minuten  reiner 
Betriebszeit,  oder  in  20  Minuten  mit  Inbegriff  der  Zeit  für 
daB  Inbetriebsetzen  und  Aufstellen  sowie  tür  das  Zurück- 
ziehen der  Maschine.  Die  Leistung  der  Link-Belt- 
Maschine  ist  etwas  bedeutender. 

AuBzüglich  nach  einem  im  internationalen  berg- 
und  hüttenmännischen  Congress  in  Pari»  1900  vom 
'  Obcringcniour  WolfgangWendolin  gehaltenen  Vor- 
trage: „L'ölectricite*  dans  l'induatrio  miniere".  (Im 
„Bulletin  de  la  Socie"t4  de  l'Industrie  Minerale".  — 
Troisiemc  serie.    Tome  XIV,  1900.) 

Von  M.  Przyborski. 


Die  HauptverNammltuig  des  „Vereins 
deutscher  EisenhUttenleute." 

Zu  der  diesjährigen  Hauptversammlung  in  Düssel- 
dorf waren  die  deutschen  EisenhUttenleute  von  nah 
und  fern  in  überaus  grosser  Zahl  herbeigeströmt  Der 
Vorsitzende,  Herr  Geheimrath  Lueg-Oberhausen, 
theilt  in  seiner  Eröffnungsrede  mit,  dass  die  Mitglieder- 
zahl und  die  Auflage  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen" 
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in  stetem  Wachsen  begriffen  sei,  und  dass  der  Vor- 
stand der  Anregung,  als  Vorbedingung  für  Zulassung 
zur  Diplomprüfung  auf  den  technischen  Hochschulen 
ein  Jahr  praktischer  Arbeit  zu  verlangen,  grundsätzlich 
zugestimmt  habe.  Nach  den  Mittheilungen  besprach 
der  Vorsitzende  kurz  die  wirthschafiliche  Lage  und  die 
Kanal  vorläge;  er  glaubt,  dass  nichts  mehr  die  Ent- 
wicklung unseres  Vaterlandes  fordern  küuno,  als  die 
Verbesserung  der  Verkehrsmittel  und  die  dadurch  be- 
wirkte Verbilligutig  der  Erzcugungskostem  Darnach 
machte  Herr  Direktor  K  in tzlö- Aachen  Mittheiluugen 
über  „Vorschriften  für  die  Lieferung  von  Eisen  und 
Stahl"  und  betont,  dass  die  Fortschritte  in  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie  eine  zeitgemasse  Aenderung  der 
Vorschriften  als  wünschonsworth  hätten  erscheinen 
lassen,  und  das«  gleichzeitig  jetzt  sowohl  auf  den  Er- 
zeuger als  auch  auf  den  Verbraucher  Rücksicht  ge- 
nommen worden  sei.  Die  neuen  Vorschriften  werden  von 
der  Versammlung  angenommen.  Es  folgten  darnach  zwei 
Vorträge  und  zwar  sprach  Herr  Ci  vilingcnieur  L  ü  r  ma  n  n  - 
Osnabrück  Uber  „Weitere  Fortechritte  in  der  Verwendung 
der  Hochofengase  zur  unmittelbaren  Krafterzeugung" 
und  Herr  Dr.  Uoldschnn  dt- Essen  (Ruhr)  „l'eber 
die  neuesten  Anwendungen  des  U  ol d seh  m  i  d  t  'sehen 
Verfahrens  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen" 
(Alumiuothcrmie).  In  diesem  hoch  interessanten 
Expei-imental  vortrug  führte  Dr.  Coldschmidt  aus,  dass 
besonders  das  Verfahren  des  Stuinpfschweiasens  von 
Röhren  und  Schienen  mittels  der  Aluiniuotht-rinie  von 
allergröBster  Bedeutung  sei.  Derartige  geschweisste 
Rohrverbindungen  können  in  allen  Lagen  des  Rohres 
stattfinden  und  sind  billiger  als  eine  Flansehcnver- 
biudung.  Eine  Anzahl  von  Werken  hat  deshalb  diese 
Rohrschweissungou  zur  dauernden  Anwendung  gebracht. 
Auch  die  Schwierigkeiten  beim  Sich  weissen  von  Stahl- 
schienen  sind  jetzt  derart  überwunden,  das«  bei  ge- 
sehweissten  Schienen  die  Schweissstelle  die  gleiche 
Festigkeit  besitzt  wie  das  gesunde  Mater  ial ;  namentlich 
wird  dieseB  Verfahren,  welches  bei  Luftabschluss  statt- 
findet, bei  Strassenbahnschiencn  in  Anwendung  gebracht. 
Auch  Cusseiseii  kann  nach  den  neuesten  Furtschritten 
des  Verfahrens  verschweigst  werden.  Wenn  man  reines 
Roheisen  zum  Thermit  hinzufügt,  so  entsteht  Stuhl,  der 
in  gleicher  Weise  zu  Aufschwcissungen  Verwendung 
findet.  Mit  herzlichem  Danke  an  die  Vortragenden 
«•bloss  der  Vorsitzend  edie  diesjährige  Frühjahrsvcr- 
Sammlung.  E.  M. 


Dieselmotor. ') 

Nach  einem  Sehreihen  der  Vereinigten  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  Maschinen  baugesollschaft  Nürnberg 
befindet  sich  ein  von  derselben  gelieferter  Motor  schon 
volle  zwei  Jahre  in  ungestörtem  Betriebe  und  hat  er  sich 
als  eine  betriebssichere  Maschine  erwiesen,  welche  zur 
Wartung  nicht  mehr  Kenntnisse  und  Aufmerksamkeit  er- 
fordert als  ein  anderer  Motor,  als  eine  Maschim»,  welche 
bei  vollständiger  Verbrennung  des  Brennstoffes  reine, 
unsichtbare  und  geruchlose  Auspuffgase  liefert  und 
keine  Verschmutzung  der  Theile  veranlasst,  somit  keine 
Reinigung  von  Kolben  und  Auspuffventil  erforderlich 

1)  Siehe  d.  Bl.  18»7,  S.  863. 


macht.  Der  Motor  ist  bequem  anzulassen  mittels  com- 
primirter  Luft  Alle  diese  Vortheile  haben  sich  unter 
anderm  in  Russland  herausgestellt,  wo  bis  jetzt  acht 
Motoren  mit  zusammen  300  Pferdekräften  in  Betrieb 
und  weitere  13  Motoren  mit  1000  Pferdekräften  zur  Zeit 
in  Arbeit  sind.  Ein  Motor  verbraucht  etwa  220  g  Roh- 
naphtu  oder  Solaröl  pro  Pferdestunde.  Auch  in  Un- 
garn wird  der  Motor  bereits  viel  gebraucht  und  stellen 
sich  infolge  der  niederen  Oeipreise  pro  Pferdestunde  die 
Kosten  in  beiden  Ländern  auf  1,6  bis  5  A  Auffallend  ist, 
das«  diese  Motoren  in  Deutschland  noch  wenig  zur  An- 
wendung gekommen  sind.  Es  dürfte  sieb  dies  daraus 
erklären,  dass  Anfangs  von  einigen  Licenznebmern 
Motoren  geliefert  sind,  welche  nicht  entsprochen  haben, 
z.  B.  die  von  der  Diesol-Motorenfabrik  Augsbure; ;  auch 
aus  dem  hohen  Preis  des  zu  verwendenden  Treiböls 
(7,60-4  Zoll  pro  100  kg),  welches  von  der  Braunkohlen- 
industrie als  Solaröl  nicht  in  hinreichender  Menge  ge- 
liefert werden  kann.  Letzterer  Grund  erscheint  aber 
nicht  durchschlagend,  weil  die  gebräuchlichen  Petro- 
leum- und  Benzinmotoren  unter  denselben  Verhältnissen 
verkauft  werden,  obgleich  sie  beträchtlich  höheren 
Brennstoffverbrauch  aufweison,  als  der  Dieselmotor,  und 
der  Preis  dafür  innerhalb  ihrer  Betriebskosten  noch 
mehr  ins  Gewicht  fällt  In  Berlin  kostet  der  elektrische 
Strom  aus  der  Centrale  für  Beleuchtung  55  A,  für  Kraft 
16  A  pro  Kilowattstutide;  beim  Dieselmotor,  welcher 
für  Kraft  und  Licht  dienen  kann,  kostet  die  Kilowatt- 
stunde mit  10  Proc.  Verzinsung  und  Amortisation  der 
Anlage  bei  verzolltem  Petroleum  nur  etwa  7  A,  also 
für  Kraft  nicht  ganz  die  Hälfte,  für  Licht  nur  ein 
Achtel  der  Kosten  von  der  Centrale.  Die  Besitzer 
der  Dieselmotor-Patente  in  Deutschland  —  die  beiden 
Firmen:  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Mascbincnbaugesellschalt  Nürnberg,  A.-G.,  in  Augs- 
burg und  Friedr.  Krupp  in  Essen —  haben  an  den 
Bundesrat!»  eine  Petition  um  Befreiung  des  Treiböls 
vom  Einfuhrzoll  gerichtet,  wonach  sich  dann  die  vor- 
stehend gekannten  Kosten  pro  Kilowattstunde  von  ca. 
7  A  auf  4*/.|  i)  vermindern  würden.  Es  ist  allerdings 
zuzugeben,  dass  kleinere  Typeu  des  Dieselmotors,  bis 
zu  6  Pferdekräften  herunter,  erst  seit  kurzer  Zeit  gebaut 
werden.    (Techn.  Kundsch.  d.  B.  T.  Nr.  4.)  r. 


Die  Lage  der  Eisenindustrie. 

In  der  letzten  Hauptversammlung  der  „Nord- 
westlichen Gruppo  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller"  zu  Düsseldorf  sprach  der  bekannte 
Abgeordnete  Dr.  Beumer  über  die  Lage  unserer 
Eisenindustrie  und  schilderte  sie  etwa  folgendermaassen : 
Das  immer  stärker  werdende,  in  seiner  Intensität  un- 
berechtigte Misstrauen  in  die  Lsge  trug  zur  Ver- 
wickelung der  gesummten  Verhältnisse  bei.  Der  bis- 
herige grenzenlose  Optimismus  fand  sein  Gegenstück 
in  einor,  jeder  ruhigen  Betrachtung  der  Sachlage  ent- 
behrenden Schwarzscherei.  Die  Conaumentcn  glaubten, 
sich  äusBerstc  Zurückhaltung  in  ihrem  Bedarfe  auf- 
erlegen zu  müssen ;  andererseits  drückte  diese  Wendung 
in  der  Anschauung  der  Verhältnisse  die  Unternehmer- 
thätigkeit,  die  schon  in  der  Vcrsteilüng  der  Üeldver- 
hältnisse  ihre  Schranke  hatte,  stark  herab  und  brachte 
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in  der  Einschränkung  des  Erzeugutifrsbedarfes  eine 
weitere  bedeutende  Beschneidung  des  Gesammtbedarfes 
der  Volkswirtschaft  mit  sich.  Die  Situation  wurde 
noch  dadurch  verschärft,  dass  infolge  der  unnatürlichen 
Hedarfjverritigerung  die  wirtschaftlich  nothweudige 
Weite  der  Spannung  zwischen  den  Preisen  der  Roh- 
stoffe bezw.  Halbfabrikate  und  andererseits  der  Fertig- 
erzeugnisse nicht  durchzusetzen  war,  ein  Symptom,  das 
in»  Laufe  des  vergangenen  Jahres  immer  allgemeinere 
Bedeutung  gewann.  Die  plötzlich  zum  Durchbruch 
gekommene  Verdauung  auf  dem  amerikanischen  Eisen- 
roarkte  bildete  den  unmittelbaren  Anstoss  zur  Ent- 
faltung dieser  den  gunstigen  Stand  unserer  Wirt- 
schaft« Verhältnisse  bedrohenden  Kräfte,  die  bei  gleich- 
zeitig stark  sinkendem  Vertrauen  in  die  Lage  mehr 
und  mehr  zur  Abschwächung  der  Conjunctur  führte. 
In  ähnlicher  Weise  hat  die  zügellose  Uebertreibung 
der  Speculation,  die  bei  der  Escomptirung  der  Con- 
junetur  in  der  Bemessung  der  Wcrthe  von  Industrie- 
papieren ins  Uferlose  ging,  dazu  beigetragen,  der 
jetzigen  Ruhepause  wirtschaftlicher  Entwicklung  die 
Signatur  eines  scharfen  Rückganges  aufzuprägen. 

Redner  glaubt,  zu  der  Annahme,  wir  ständen 
inmitten  oder  vor  einer  ruinösen  Krise,  sei  kein  Grund 
vorhanden;  vielmehr  sei  zu  einer  ruhigen  Auffassung 
der  Lage  zu  rathen.  Dazu  fordere  vor  allem  der  preus- 
sische  Staatshaushaltsetat  mit  seilen  günstigen  Ziffern 
auf.  Die  Grundlagen  unserer  Industrie  seien  auch  heute 
noch,  zumal  nach  Beseitigung  der  hohen  wirtschaft- 
lichen Spannung,  durchaus  gesunde.  Es  sei  ferner 
ein  tatsächlicher  Bedarf  vorhanden,  der  in  abseh- 
barer Zeit  Deckung  suchen  werde,  wenn  sich  erst 
einmal  eine  günstigere  Auffassung  der  Lage  durch- 
gesetzt habe.  Die  Ernte  des  Vorjahres  HMX)  sei  wesent- 
lich besser  ausgefallen  als  angenommen  worden  wäre; 
die  dadurch  für  da»  Frühjahr  bedingte  Stärkung  der 
landwirtschaftlichen  Kaufkraft  dürfte  die  industrielle 
Thätigkeit  stark  anregen.  Auch  der  flüssige  Geldstand 
lasse  die  ganze  Situation  hoffnungsreich  erscheinen. 
Das  Haupterfordcrniss  einer  gänzlichen  Gesundung  der 
Verhältnisse  sei,  dass  die  Wirren  in  China  und  Süd- 
afrika ihre  baldige  Lösung  fänden.  Für  eine  Wendung 
zum  Bessern  in  der  Lage  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse hätten  die  festgefügten  industriellen  Kartelle 
und  Verbände  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung. 
(Nach  „Rhein.- Weati.  Ztg.")  E.  M. 


D.R.P.  Kl.  47*.  Nr.  116163. 

Von  der  t-irma  Adam  Opel 
in  Rüsselsbeim  a.  M. 

Zum  Zwecke  der  Erziclur.g 
einer  gtelfhflwifn  Brems- 
wirkung bei  Vor-  und  Rück- 
wärtsdrt  Innig  der  iireuis- 
»chuibe  und  eines  möglichst 
OMNI  l'mspaumiiigswinkcls 
ist  an  einem  Schenkel  des 
brcnishehels  b  ein  Druck- 
stürk ■  ungeordnet,  das  an 
einem  Ende  de*  f 
c  angreift. 


No.  18. 

Rohrenkessel  mit  beschleunigtem  Wasserumlauf. 

D.  R.  P.  Kl.  13\  Nr.  114846  Tom  22.  April  1899. 
Von  Etienne  Lagosse  in  Paris. 


Im  Oberkessel  sind  über  den  inneren  Röhren  •  des  aus  den 
Unterkeneln  aufsteigenden  Stromes  Scheidewände  »<  angebracht, 
zwischen  denen  ein  Uber  den  normalen  Wasserstand  sich  erheben- 
der Kanal  h  gebildet  wird,  durch  welchen  das  Wasser  in  den 
Oberkessel  gelangt,  um  von  hier  durch  die  äusseren  Rohren  f  in 
die  Uoterkessel  zurückzukehren. 


kleine  Mittlieiliiiigeii. 

Rlochuiann.  Entwickclung  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  In  nuce  ist  die  Wellcutelegraphie  schon  Ton  Hughes 
angegeben  worden,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  sogar  wissenschaftliche 
Kreise,  unter  ihnen  der  Präsident  der  Royal  Society  von  England, 
kein  Verständnis!,  hatten  für  die  neuen  wunderbaren  Erscheinungen. 
Hughes  erwähnt  nicht,  dass  er  die  Gesetze  der  elektrischen 
Wellen,  mit  deueu  er  luatsächlich  schon  arbeitete,  erkannt  oder 
entdeckt  hätte.  Dieses  war  dem  früii  heinigegaugenen  Gelehrten 
Heinrich  Hertz  vorbehalten.  Das  kurze  Leben  von  Hertz 
hat  hingereicht  zu  einer  Eutwickeluog  der  Gesetze  der  elektrischen 
Strahlen  in  allen  ihren  Grundlagen,  derart,  dass  nur  noch  der 
Ausbau  des  Gebäudes  An  leren  Überlassen  blieb.  Der  Naina  von 
Hertz  steht  durum  auf  dem  Nullsteiu  der  Strasse,  welche  in  das 
Gebiet  der  elektrischen  Wellentelegraphie  einfuhrt.  Wir  sehen, 
wenn  wir  diese  Strasse  weiter  verfolgen,  namentlich  zwei  Namen 
an  hervorragender  Stelle:  diejeuigen  der  Herren  Righi  und 
Kranly.  Righi  sludirtc  in  allen  Einzelheiten  die  Gesetze  über 
die  Ausbreitung  elektrischer  Strahlen,  mit  denen  Hertz  gearbeitet 
hatte,  und  gab  dem  Generator  für  elektrische  Strahlung,  für  den 
schon  Hertz  die  Grundform  gefunden  hatte,  eine  wirksame  und 
im  Grunde  auch  heute  uoeb  gebrauchliehe  Eorm.  Branly  studio« 
zuerst  genauer  die  Wirkungen  des  jetzt  gebräuchlichsten  Detoc- 
tors.  welchen  mau  deshalb  wobl  füglich  als  Branly-Robr  be- 
zeichnen kann,  wahrend  Namen  wie  Coharer  oder  F  rittröhre 
nicht  so  zweckmassig  gewählt  erscheinen,  weil  sie  leicht  zu  irrigen 
Anschauungen  über  die  in  ihnen  während  ihrer  Wirksamkeit 
stattfindenden  Vorgänge  Veranlassung  geben  können  Nun  gabelt 
sich  die  Strasse;  es  zweigt  sich  ein  Weg  ab.  auf  welchem  die 
Techniker  weiter  wandeln,  ein  Weg,  der  in  ein  aussichtreiebes 
"  he  Arbeit  verheissendes  Gebiet  führt    Auf  dem 


Stein,  wo  dieser  Weg  abzweigt,  steht  der  Name  des  Herrn 
Marconi.  auf  dem  nächsten  derjenige  des  Herrn  Slaby.  wahrend 
wir  anf  der  anderen  Wegstrecke,  welche  die  wissenschaftlichen 
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Forscher  weiter  wandeln,  zunächst  einem  Steine  begegnen  mit 
dem  Namen  des  Herrn  Ascbkinass,  welcher  die  Fähigkeit 
eine*  Spaltgitters,  all  Dcteetor  zn  dienen,  zuerst  erkannte  und 
veröffentlichte,  so  das»  diese  Erfindung  mit  Unrecht  ala  ton  Herrn 
Schaefer  ausgegangen  bezeichnet  wird.  Die  Erfolge,  welche, 
auf  der  technischen  Strasse  weiter  wandelnd,  Marconi  erzielte, 
gewannen  eineu  gewaltigen  Vorsprung,  als  or  ein  Verstarkungsmittel 
adoptirte,  welches  ton  Edison  im  Jahre  1892  erfunden  worden 
ist;  zn  der  damals  sogenannten  „Tclegrapbic  ohne  Draht"  wurden 
Veratarknngsdrahte  oder  Fnngdrahte  hinzugefügt,  die  man  passend 
als  Antennen  (Fahler  der  Insekten)  bezeichnen  kann.  Zum 
Nachweise  atmosphärischer  elektrischer  Entladungen,  zu  welchem 
Zwecke  man  ja  nur  eines  EmptaiiL'^aniarates  bedarf,  hatte  auch 
Herr  Popoff  in  St  Petersburg  schon  im  Jabrn  1896  Auffang- 
drabte  mit  den  Branly-Kohre  enthaltenden  Detcctor-Apparaten 
verbunden.  8  laby  fahrte  die  Antennen  alsbald  mit  Unterstützung 
der  königlichen  Luftachiffer-Abtbeilung  in  Scböoebrrg  zu  frübt-r 
nicht  erreichten  Höhen  und  schuf  damit  noch  im  Jahre  1897 
hinsichtlich  der  Entfernung,  Ober  welche  Nachrichten  durch 
Wellentelegrapbie  Übermittelt  werden  konnten,  den  Weltrekord 
von  21  km,  welcher  beut«  durch  nachfolgende  Vcrsucksergebnissc 
anderer  Herren,  aber  auch  Slabys  selbst,  allerdings  schon  um 
mehr  als  das  Vierfache  überschritten  worden  ist.  (Eleklrot 
Zeitacbr.)  h. 

Ausfuhr  nach  SOdrnssland.  Anf  Grund  Ihr  gewordener 
Mittheilungen  werden  von  der  Deutschen  Levante-Linie  in  Ham- 
burg, welche  seit  wenigen  Jahren  den  Verkehr  nach  den  süd- 
rutsischeu  Hilfen  durch  Einsrhlnss  derselben  in  den  billigen 
combinierten  Eisenbahn-  und  Seefrachtentarif,  den  deutschen 
Levautc-Verkebr  aber  Hamburg  seewärts,  mit  grossem  Erfolg 
aufgenommen  bat  (die  Ausfuhr  über  Hamburg  bewertbete  sieb  im 
Jahre  1895  auf  8,1  Mill.,  im  Jahre  1897  auf  4,«  Mill ,  im  Jahre  189» 
auf  8,2  Mill.  Mark)  die  deutschen  Exporteure  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  sie  für  gewisse  Waaren  den  Waarenempfangerit 
Ursprungsatteste  zur  Verfügung  stellen  müssen,  anderenfalls  die- 
selben nach  dem  gegen  Amerika  eingeführten  höheren  Zolltarif 
su  versollen  sind.  Es  gilt  dies  für  Güsseisen  ohne  Bearbeitung, 
verarbeitete  und  gusseiserne  Gegenstände;  Eisen-  und  Stahlwaaren; 
Eisen-  und  Stahl  kesselsrbeileii ;  Handwerkzeuge  und  Maschinen. 
Als  l  r-iirungsatteste  werden  Originalfaktnren ,  welche  von  einer 
russischen  diplomatischen  oder  consularischen  Behörde,  oder 
auch  von  einer  zustandigen  städtischen,  communalen  Behörde, 
einer  Handelskammer,  der  Polizei  durch  amtliches  Siegel  be- 
glaubigt sind,  in  Ruasland  anerkannt  Die  Alteste  müssen  alle 
Einzelheiten,  wie  Art  der  Waare,  Zahl  der  Kolli,  Marke,  Nummer. 
Brutto-  und  Nettogewicht,  enthalten.  Auf  den  Transport  der 
Waaren  zu  Waaser  oder  zu  Lande  haben  die  Bestimmungen 
selbstverständlich  keinerlei  Einfluss,  sondern  lediglich  auf  die  den 
Warenempfänger  angehenden  Zollformalitaten,  die  nach  Mög- 
lichkeit zu  erleichtem,  auch  im  wohlverstandenen  Interesse  der 
Exporteure  liegt  b. 

Die  Herausgabo  der  Werke  von  Karl  Friedrieb 
Gauss  nimmt  jetzt  uacb  einer  langereu  Unterbrechung  wieder 
ihren  Fortgang.  Der  soeben  erschienene  achte  Band  enthalt  eine 
Sammlung  bisher  unveröffentlichter  Schriften  über  Arithmetik, 
Algebra,  Analyst»,  Wahrscheinlichkeitsrechnung  und  Geometrie. 
Der  noch  nicht  erschienene  siebente  band  wird  die  Iwrühmte 
Theorie  Motus  (die  Theorie  der  Bewegung)  und  eino  Sammlung 
der  Abhandlungen  aber  astronomische  Störungen  enthalten,  der 
neunte  Band  geodätische  und  physikalische  Untersuchungen,  der 
zehnte  Bund  endlich  die  Lebensbeschreibung  und  Auazügo  aus 
dem  Briefwechsel.  h. 

Noch  mehr  strahlenaussendende  Mineralien.  Die 
Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  gebeimnissvolleu  Körper- 
strafen, die  von  dem  berühmten  Funde  Bccquerel's  im  Urauium 
ausgegangen  sind,  werden  immer  vielseitiger  und  merkwürdiger. 
Auf  die  Üransirsblen  folgten  die  des  Thorium,  Radium,  Polonium 
und  Actinium,  neulich  hörten  wir  von  einem  strablenaussendenden 
Blei,  und  beute  erfahren  die  Allg.  Wiss.  Her.  aus  Neu-Vork.  dass 
Professor  Pegram  von  der  Columbia-Universität  noch  verschiedene 
Körper  mit  derselben  Eigenschaft  entdeckt  habe.  Es  wurden 
mit  einem  neuen  und  sehr  empfindlichen  Elektrometer  Versuche 
mit  der  besonderen  Absicht  vorgenommen,  noch  weitere  strahlende 
Mineralien  su  finden.  Der  Forscher  nahm  zuerst  einen  Krystall 
des  seltenen,  wenu  auch  an  vielen  Orten  in  Europa,  Amerika 
und  Grönland  gefundenen  Minerals  Columbit  cur  Hand,  dieaea 
besteht  gewöhnlich  aus  einer  Mischung  von  zwei  " 
die  ein  Sali  des  Eisens  mit  den  Sauren  der  seit- 


Niob  und  Tantal  darstellen.  Das  Elektrometer  zeigte,  dass  sich 
die  Luft  in  der  Umgebung  dieses  Krystalls  in  einem  elektrischen 
Zustande  befand,  nnd  die  photographische  Prüfung  bestätigte, 
dass  der  Columbitkrystall  Strahlen  aussandte,  die  auch  auf  die 
photographisebe  Platte  wirkten.  Nach  den  bisherigen  Unter- 
suchungen enthalt  dieses  Mineral  weder  Uranium  noch  Thorium, 
also  keines  der  Elemente,  denen  die  Eigenschaft  der  Strahlung 
besonders  cigentbumlich  zu  sein  scheint.  Somit  bleibt  das  Vor- 
handensein dieser  Eigenschaft  im  Columbit  noch  völlig  ratbselbaft. 
Uebcrhaupt  aber  scheint  die  Thataacbe  immer  klarer  zu  werden, 
dass  jenes  „Wunder  der  Wunder",  wie  man  es  Ubcrschwanglicb 
genannt  bat,  nämlich  die  Aussendung  von  Strahlen  elektrischer 
und  leuchtender  Energie  in  der  sogenannten  „unbelebten"  Natur 
viel  verbreiteter  ist  sJs  n>an  selbst  nach  den  letzten  Entdeckungen 
zu  vermuten  gewagt  hat  Pegram  hat  nämlich  noch  an  anderen 
ebemisebeu  Stoffen,  zunächst  an  Proben  von  Erbium-  und  Niobittm- 
ozyd,  die  im  chemischen  Institut  der  Universität  aufbewahrt 
lagen,  ebenfalls  eine  schwache  Wirkung  auf  das  Elektrometer 
entdeckt  Die  Physik  hat  sich  thatsachlich  seit  langem  nicht 
in  einer  derartigen  Spannung  befunden  wie  jetzt,  wo  die  Be- 
gierde nach  der  Lösung  dieses  ganz  hesooders  tiefen  Rathseis 
die  ganze  Wissenschaft  ergriffen  bat    (Science.)  T. 


Elektrische  Glasöfen  In  einer  Fabrik  in  Köln  sind 
als  gelungen  bezeichnete  Versuche  gemacht,  zur  Herstellung  des 
Glases  die  gemengten  Rohmaterialien  auf  eine  Reibe  von  Platt- 
formen zu  bringen,  die  stufenweise  Übereinander  angeordnet  sind 
und  von  einem  6  cm  langen  Lichtbogen  einer  vierpoligen  Dynamo- 
niasi  iiine  getroffen  werden.  Die  auf  der  ersten  Stufe  nur  un- 
vollständig vorgehende  Schmelzung  vollendet  sich  auf  der  zweiten, 
von  wo  die  verglaste  Masse  in  einen  Bebalter  gelangt,  der  in 
seinem  unteren  Theil  mit  einem  zweiten  in  Verbindung  steht, 
in  welchem  sich  Uneinigkeiten  absetzen.  Sodann  fliesst  die  ge- 
reinigte Masse  Uber  ein«  Scheidewand  in  den  letzten  Behälter, 
aus  welchem  sie  nach  einiger  Abkühlung  verarbeitet  wird.  Die 
Dynamomaschine  speist  mit  einem  Strome  von  360  Ampere  und 
IVO  Volt  drei  elektrische  Bogen  bei  Koblenstiften  von  40  cm  Lange 
und  3 '/t  cm  Dicke.  Iu  gewöhnlichen  (ilasöfen  bei  direkter  Feuerung 
sind  zur  Herstellung  von  1  kg  Glas  3  bis  4  kg,  bei  Gasfeuerung 
1V(  bis  3  kg  Kohle  bei  24  stündiger  Schmelzzeit  erforderlieh. 
Es  ist  zu  hoffen,  dass  der  elektrische  Ofen  hinsichtlich  des  Breiin- 
materialverbrauches  und  auch  sonst  mit  den  gewöhnlichen  Oefen 
in  Concurreoz  treten  kann.  (L.  A.)  r. 

Raapke,  Anwendung  vou  Sauerstoff  beim  Besse- 
mern und  Thomasiren.  Zur  Beschleunigung  der  genannten 
Procesae  bat  Prof.  Ilempel  (d.  81.  1899,  S.  232)  die  Anwen- 
dung der  nach  Linde 's  Verfahren  gewonnenen  flüssigen  Luft 
mit  60  Proc.  Sauerstoff  vorgeschlagen.  Einfacher  ist  das  paten- 
tirte  Verfahren  von  Raapke  in  Güstrow,  mit  der  Gebiaaeluft- 
leitung eiue  mit  verdichtetem  Sauerstoff  gefüllte  Flasche  zu  ver- 
binden, wodurch  die  Möglichkeit  geschaffen  ist,  mit  Benutzung 
eines  Ventils  dem  Geblasewind  mehr  oder  weniger  Sauerstoff 
bequem  zuzuführen,  wodurch  der  Process  abgekürzt  wird  und  die 
erforderliche  Hitze  leicht  regulirt  werden  kann.  Das  Verfahren 
ist  mit  bestem  Erfolge  in  einer  Stablfacongiesserei  in  Kappeln 
(Schleswig -Holstein)  in  Anwendung  gebracht,  wo  man  bei  einem 
Birneneinsatz  von  500  bis  600  kg  mit  der  Krafdiefernng  einer 
zehnpferdigen  Locomobile  auskommt  bei  einem  verhaltnissniAssin 
nur  klciucm  Geblase.  Dio  Entkoblung  vollzog  sich  sicher  und 
glcichmassig,  die  Hitze  lieas  sich  leicht  regulireo,  der  beisse  Stahl 
war  vollkommen  gasfrei  und  Hess  sieb  leicht  ohne  Probenehmen 
direkt  giessen.  Es  soll  sich  in  einer  Giesserei  mit  geringer  Be- 
triebskraft und  bei  Vorhandensein  eines  Kupolofens  eine  Stabl- 
facongicascrci  mit  einem  Kostenaufwande  von  6000  bis  6000  Jt 
einrichten  lassen,  welche  bei  Chargen  von  600  bis  600  kg  täglich 
etwa  1600  bis  1600  kg  Stablguss  liefern  kann.  (Techn.  Rund- 
schau d.  B.-T,  Nr.  6.)  r. 

Entlassungen  von  Bergarbeitern.  Die  „Königabütter 
Zeitung"  theilt  mit,  dass  im  Monat  Januar  etwa  200  Bsrgleote 
aus  Uberscblesien  von  den  westfälischen  Gruben  wieder  nach 
dem  obcrscbiesischcn  Industriebezirk  zurückgekehrt  seien.  Unter 
diesen  Bergleuten  sollen  welche  gewesen  sein,  die  erst  im  Sommer 
des  Jahres  1900  nach  Westfalen  angeworben  worden  seien,  denen 
aber  der  versprochene  Lohn  nicht  gezahlt  worden  aeL  Alte, 
erfahrene  Hauer,  die  in  Oberschlesien  6  bis  6  Jt  verdienten, 
sollen  in  den  westfälischen  Gruben  als  Wagenstösser  und  Schlepper 
verwendet  worden  sein  und  2.80  bis  2,60  Jt  pro  Tag  verdient 
haben.    Diese  Mittbeilungen  dürften  nicht  gani  der  Wahrheit 
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«oll  auch  jetzt  noch  «in  Mangel  in  Westfalen  herrschen.  Der 
Lohn  Ut  in  Westfalen  aorb  durchschnittlich  ein  höherer,  als 
die  Zeitung  meldet  E.  M. 

Von  den  Magerkohlenzechen  im  Bergrevier  Dort- 
mund. Im  vergangenen  Geschäftsjahr  189»  war  die  Lage  der  Mager- 
kohlensechen im  Bergrevier  Durrmund-8üd  eine  «ehr  ichlecbte,  da 
da*  „Rheinisch  -  Westfälische  Koblensyndikat"  geringe  Preise  für 
diese  Magerkohlen  angesetzt  hatte.  Infolgedessen  konnten  die 
meisten  Zechen  keine  oder  nur  eine  sehr  geringe  Ausbeute  ver- 
theilen. Ffir  das  Geschäftsjahr  1900  sind  die  Aussichten  infolge 
Erhöhung  der  Knhlenpreise  seitens  des  Syndikats  bessere  geworden. 
So  will  die  Direction  des  „Aplerhecker  Actienvereins  für  Berg- 
bau'4 (Zeche  „Margarethe")  der  Generalversammlung  bei  reich- 
lichen Abschreibungen  eine  Vertbeilnng  von  6  Proc.  Dividende 
gegen  3  Proc  im  Jahre  1899  vorschlagen.  Ks  ist  den  Gewerken 
und  Actionären  dieser  Zechen  auch  zu  gönnen,  dass  sie  bei  der 

erhalten. 
E.  M. 

Wie  die  Alten  ihr  Silber  gewannen.  Eines  der  ältesten 
Verfahren  zur  Gewinnung  reiner  Metalle  war  die  sogenannte 
Capellenprobe  (Cupellation),  die  ihren  Namen  von  der  römischen 
Bezeichnung  für  ein  kleines  Gefaaa  erhielt,  worin  edle  Metalle 
von  ihren  Beimengungen  geschieden  wurden.  Sie  war  mindestens 
600  Jahre  v.  Chr.  Geburt  bekannt  und  wurde  von  den  Römern 
dazu  benatzt,  das  Silber  aus  seinen  Erzen  abzuscheiden,  die  in 
den  berühmten  Bergwerken  in  Spauiea  und  Laurion  (Attica) 
abgebaut  wurden.  Bisher  wurde  uiiRrnummen,  dass  die  dabei 
benatzten  Scbuelzgcfässe  aus  Thon  und  Mergel  verfertigt  wurden, 
indem  die  in  den  Silbererzen  vorhandene  Bleiglätte  (Lithargie), 

erwerthiger  Metalle  abgeschäumt 


und  die  anderen  Ozyde  minderwertlu^i'r 

oder  durch  eine  Röhre  nach  aussen  bin  abgezogen  wurden,  damit 
das  Silber  in  dem  Cef  aas  übrig  blieb.  Jetzt  hat  ein  englischer 
Altertumsforscher  darauf  hingewiesen,  dass  bei  dem  Orte  Silcbester 
eine  römische  Silberrafünerio  bestanden  habe,  wo  das  Hinterhältige 
Kopfer  in  Herden  geschmolzen  wurde,  die  aus  Knocbenasche 
verfertigt  waren.  Dieses  Verfahren  zeugt  von  einer  feinen  Be- 
obachtung der  alten  Metallurgen,  denn  Knochenasche  hat  die 
Eiienschaft.  geschmolzene  Bleiglätte  und  einige  andere  metallische 
Ozyde  aufzusaugen  wie  ein  Löschblatt  das  Wasser.  Wahrschein- 
lich war  die  Knochenasche  nur  zu  thener.  um  in  alleu  Fällen 
in  Gebrauch  zu  kommen.  Nach  einer  sorgfältigen  Untersuchung 
der  Funde  in  Silcbester  ist  au  scbliessen,  dass  die  dortigen  Arbeiter 
etwa  dasselbe  thaten,  was  man  auch  neuerdings  in  Japan  aus- 
führte, und  vermuthlich  haben  die  Römer  damals  in  England 
keine  natürlichen  Silbererze  eingeschmolzen,  sondern  das  Silber 
aus  alten  römischen  Kupfermünzen,  wie  solche  aus  dem  dritten 
Jahrhunden  v.  Chr.  dort  ausgegraben  worden  sind.  Sie  enthalten 
4  vom  Hundert  Silber  und  wurden  nacheinander  in  drei  Oefen 
„cupcllirt",  indem  wiederholcntlich  kleine  Mengen  Blei  hinzu- 
gesetzt wurden.   („N  sture",  London.)  T. 

Der  Eisenreich tbum  der  Türkei  ist  sehr  bedeutend. 
Fast  in  allen  Provinzen  des  Osmanischen  Reiches  sind  Lager  von 
Eisenerz  nachgewiesen  worden,  aber  es  giebt  dort  weder  Hoch- 
öfen noch  Werkstätten  zur  Verarbeitung  des  Eisens,  und  der 
izanze  Eisenhandel  bewegt  sich  in  sehr  engen  Grenzen.  Es  ist 
die  Frage,  wann  diese  Schätze  einmal  in  Angriff  genommen  werden. 
Vorläufig  ist  die  Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl  nach  der  Türkei 
noch  sehr  beträchtlich,  sie  belauft  sich  auf  60000  t  jährlich, 
wovon  Constantinope)  beinahe  30000  empfängt.  Die  Hauptliefe- 
ranten sind  Belgien  und  Schweden,  während  England,  das  sonst 
im  Handel  mit  der  Türkei  den  ersten  Platz  einnimmt,  in  dieser 
Beziehung  zurücksteht.  Die  Türken  selbst  werden  ja  wohl  an 
eine  Verwerthung  ihrer  Eisenlager  nicht  gehen,  dagegen  dürften 
ausländische  Unternehmer  doch  allmählich  daran  denken,  aus  diesen 
unbenutzten  Relchthumern  Gewinn  zu  ziehen.   (Engineer.)  T. 

Lungcnheilanstalt  für  Bergleute.  Der  „Allgemeine 
Knajjj>s(  -hafts  verein"  zu  Bochum  hat  für  den  Bau  einer  Lungeo- 
beilatistalt  bei  Olsberg  im  Sauerlande  1 300000  .A  bewilligt  Es 
sollen  hier  160  kranke  Bergleute  zugleich  Aufnahrae  finden  können. 

E.  M. 

M i  n  e  r  al  f  ö  rd  e  r  n  ng  e  n  im  Oberberganusbezirke 
Dortmund.  Im  vergangenen  Jahre  1900  sind  im  Rubrkohlen- 
bezirke  ausser  69630000  t  Steinkohlen  noch  S46269t  Eisenerze. 
3802  t  Bleierze,  6846  t  Kupfererze  und  21963  t  Salze  gewonnen 
worden.  E.  M. 


Besprechungen. 


Lehre  von  den  BrzlageretJDten.  Von  Dr.  Richard  Beck. 
Zweiter  Theil  Verlag  von  Gebroder  Borntragcr,  Berlin  S.W.  4«, 
Schöucbcrgerstrasse  17«  1901 

Der  zweite  Tbeil  des  Buches  beginnt  mit  einer  allgemeinen 
Schilderung  der  Erzgänge,  behandelt  eingehend  die  Teufenunter- 
schiede, den  eisernen  Hut,  die  Erzvertbeilung  in  den  Gängen, 
den  Einftuss  des  Nebengesteins,  der  ü angkreuze,  des  Anscbaarens, 
der  in  den  Gangräumen  diskutirenden  Lösungen  auf  das  Neben- 
gestein, sodann  das  geologische  Alter  der  Erzgänge,  Gebundeosein 
gewisser  Gangtypen  an  bestimmte  Eruptivgesteine  und  giebt  zum 
Schluss  einen  Ueberblick  über  die  verschiedenen  Theorien  von 
der  Entstehung  der  Erzgänge. 

Auf  Seite  412  erwähnt  der  Verfasser  nach  Zirkler  das  reiche 
Erzmittel  der  Grube  Dorothea  am  Scb»artin>?sp:inkte  des  Burg- 
städter  Hauptganges  mit  dem  Rosenbüscber  Gange.  Dieser  sowohl, 
als  der  vermeintliche  Silbernaler  Gang  sind  aber  keine  Gänge, 
sondern  typische  faule  Ruschein  (s.  d.  Ztg.  1897,  S.  343  Sp.  2), 
welche  am  Harz  mehrfache,  aber  stels  kurze,  reiche  Erzmittel 
bei  ihrem  Zusammentreffen  mit  Gängen  zeigen. 

Darauf  folgen  die  nicht  gangförmigen  epigenetischen  Erz- 
lagerstätten innerhalb  von  geschichteten  Gesteinen  und  zwar  die 
epi  genetischen  Erzlager  im  kristallinen  Schiefergebirge,  di 
lieh  durch  Imprägnation  entstandenen  epigenetischen 
innerhalb  nicht  krystallincr  Schichten  und  die  Lager  von  Blei-, 
Silber-,  Gold-  und  Antimonerzen. 

Auf  Seite  48«  heisst  es:  „Unter  einem  sköl  (Ring)  versteht 
der  Faluncr  Bergmann  dasselbe,  was  man  im  Harz  eine  Rnschel 
nennt,  ein  System  von  Parallelkiufien.  erfüllt  mit  von  den  Wänden 
hereingefallenem  und  durch  spätere  Bewegungen  der  beider- 
seitigen Gebirgstbeile  zermalmten,  sowie  chemisch  umgewandeltem 
Material." 

Danach  hat  der  Verfasser  das  Wesen  einer  faulen  Rusch.  1 
nicht  richtig  aufgefasst,  wie  ich  es  nach  Beobachtungen  in  Pfibram, 
in  Westfalen,  im  Siegerlande  und  am  Harz  zuerst  beschrieben 
habe.  Ausdrücklich  habe  ich  dabei  hervorgehoben,  dass  faule 
Ruschein  keine  Spaltenbildungen,  sondern  das  l'roduct  der  Faltung 
sind. 

Auch  das  Vorkommen  von  Schieferlager  in  dem  Kicalager 
von  Möns,  Peter  Urni  (S.  491),  wird  sich  vielleicht  ebenso  wie  im 
Itnnimclsbcrge  zwanglos  durch  Faltung  erklaren  lassen. 

Auf  Seite  492  erwähnt  der  Verfasser  die  abweichenden 
Ansiebten  ober  die  Genesis  der  norwegischen  und  ähnlichen  Kies- 
lagerstätten, ohne  sich  selbst  für  eine  dieser  Ansichten  zu  ent- 
scheiden. Thatsäcblicb  thut  er  dies  aber  durch  die  Einreibung 
der  Kieslager  unter  die  epigenetischen  Lagerstatten  und  bei  der 
Beschreibung  derselben,  u.  a.  des  Rammelsberger  Erzlagers. 

Es  ist  schon  in  der  Besprechung  des  ersten  Theiles  angedeutet, 
dass  Jemand,  der  ein  Lehrbuch  der  Lagerstätten  schreiben  will, 
ausgedehnte  eigene  Erfahrung  besitzen  muss,  wenn  er  nicht 
lediglich  auf  das  Unheil  anderer  angewiesen  sein  will.  Wenn 
man  nun  auch  nicht  verlangen  kann,  daas  Jemand  eine  eingebende 
Kenntnis»  ausländischer  Lagerstätten  besitzt,  so  sollte  man  doch 
erwarten,  dass  der  Verfasser  eine  so  klassische,  viel  beschriebene 
und  gedeutete  Lagerstätte,  wie  die  Rammelsberger,  persönlich 
und  eingehend  studirt  hätte,  um  sich  ein  eigenes  Unheil  darüber 
zu  bilden,  ob  Männer,  wie  Wimmer,  der  nach  vieliährigen 
sorgfältigen  Beobachtungen  die  Lagerstätte  zuerst  als  Erzlager 
erklärte  (auffallender  Welse  in  dem  Literaturverzeichniss  auf 
S.  506  aber  gar  nicht  erwähnt  ist),  v.  Groddeck,  Klockmaun 
und  ich  selbst,  welche  durch  ebenfalls  sehr  lange  Beobachtungen 
lediglich  die  Richtigkeit  der  Wimmer'sclicn  Ansicht  bestätigen 
konnten,  —  oder  J.  H.  L.  Vogt,  welcher  dem  Rammeisberge  nur 
einen  einmaligen  flüchtigen  Besuch  abgestattet  hat,  die  richtige 
Ansicht  vertreten.  Vielleicht  würde  sich  der  Verfasser  überzeugt 
haben,  dass  schwerwiegende  Tbataachen,  derer  Aufzählung  hier 
zu  weit  führen  wurde,  alle  ..modernen1'  Anschauungen  unhaltbar 
erscheinen  lassen,  andernfalls  wäre  der  Verfasser  verpflichtet 
gewesen,  jene  Tbataachen  mit  der  Vogt' sehen  Theorie  in  Ueber- 
•'instinimuag  zu  bringen,  einfach  ignoriren  durfte  er  sie  aber 
nicht. 

Ebenso  auffallend  ist  es.  dass  auch  das  Kies-  und  Schwer- 
spathlager  von  Meggen  an  der  Lenne  ohne  weitere  Begründung 
zu  den  epigenetischen  Erzlagerstätten  gerechnet  wird,  obwohl 
es  „in  manchen  Partien  eine  sehr  auffällige  (1)  Oolitstructur" 
besitzt  1!  (S.  607). 
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Auf  Seite  612  wird  getagt,  dsss  die  Zechsteinformation  im 
Mansf  eld'schen  discordant  (!)  auf  dem  Rotblicgenden  ruht,  was 


Tielleirht  auf  einem  Druckfehler,  oder  auf  einer  Verwechselung 
damit  beruht,  daas  das  Rotbliegeodc  mehrfach  discordant  das 
Carbon  überlagert. 

Dagegen  ist  dem  Verfaaaer  beizustimmen,  wenn  er  die  Krage 
der  Oeneaia  dea  Kupferschiefers  und  »eines  Metallgebaltes  einer 
weiteren  wissenschaftlichen  Behandlung  empfiehlt,  „ohne  uns 
jetxt  zu  entscheiden". 

Nach  einer  auf  Seite  641  geäusserten  Ansicht  wäre  bei  ge- 
wissen streichenden  Verwerfungen  der  im  Liegenden  der  Spalte 
befindliche  Theil  abgesunken,  wahrend  dieselbe  Erscheinung  auf 
Seite  174  gans  richtig  eine  Ueberschiebung  genannt  wurde.  Wenn 
»'er  Verfasser  im  nächsten  Absatz  sagt:  „Infolge  derartiger  (!) 

i"  ....  so  aeigt  er  auch  in  diesem  Falle, 
i  der  Störungen,  welche  zwar  für  den  Geologen 
eine  geringere,  für  den  Bergmann,  also  auch  für  eine  Lager- 
atattenlehre  dagegen  eine  grosse  Wichtigkeit  haben,  noch  nicht 
klar  geworden  ist. 

Auf  die  epigenetischen  Erzlager  folgen  die  epigenetischen 
Erzstöcke,  die  contacunet amorphen  Erzlagerstätten ,  sodann  in 
einem  IV.  Abschnitt  die  sekundären  Lagerstätten  (Seifen)  und 

Winke  für  die  Au' 


*  Vi         T  l"SOV4        IW  U« 

Spalten  Verwertungen" 
diiss  ihm  das  Wesen  ( 


endlich  im  V.  Abschnitt 
vcm  Lagerstätten. 

Wie  sich  aus  Vorstehendem  ergieht,  ist  es  hauptsachlich  die 
wenig  oder  gar  nicht  begründete  Einreibung  der  Kieslager  unter 
die  epigenetischen  Lagerstatten  und  die  nicht  zutreffeude  Auf- 
fassung der  Störungen,  welche  ich  glaubte  beanstanden  zu  müssen. 
Im  übrigen  gilt  das  schon  Ober  den  ersten  Theil  Gesagte  (d.  Ztg. 
Nr.  68,  1900),  dass  das  Beck'sche  Werk  als  eine  sehr  vollständige 


betrachtet  werden  Itatin: 


4)  die  Verstärkung 

6)  ■ 


g  eine 
Pensio 


©ewerbe-1'nfnllver^leberungsgeseta  und  Gesetz  betr.  die  Ab- 
änderung der  Unfall  versicherungsgesetxe  vom  SO.  Jaul  1900. 
Von  Dr.  E.  v.  Woedtke,  Direktor  im  Keicbsaoit  de«  Innern. 
Textauagabe  mit  Anmerkungen  und  Sachregister.  Sechste  voll- 
ständig umgearbeitete  Auflage.  Berlin  (Verlag  von  J.  Gutteu- 
tag)  im. 

Die  UnfallveraicheruiiKS^esetzgebung  der  achtziger  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts  bat  durch  die  von  der  Reichsregierung  im 
vorigen  Jahre  dem  Reichstag  vorgelegten  und  von  diesem  zum 
Gesetz  erhobenen  Novelle  sowohl  in  formeller  wie  materieller 
Beziehung  eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren.  Hinsichtlich 
der  formellen  Aenderungen  ist  in  erster  Linie  zu  erwähnen,  daas 
man  den  gesetzlichen  Stoff  in  ein  llauptgesetx,  das  sog.  „Mautel- 
!*',  (Gesetz  betT.  die  Abänderung  der  Unfall  versicherungs- 
30.  Juni  1»00),  enthaltend  einige  allgemeine  Be- 
insbesondere Aber  Einrichtung  de«  Reichsveraicke- 
riiüusamtes  nnd  der  Schiedsgerichte  gegliedert  hat,  dem  dann  die 
Unfaliveraicherungageeetxe  for  die  einzelnen  Berufsgruppen  als 
Anlagen  beigegeben  sind  (Gewerbe-Unfallverticherungsgeectz,  Un- 
fallversicberungagesetz  for  Land-  und  Forstwirtschaft ,  Bau- 
Uofailversicherungsgesetz,  See  -  Uufallversichcrungsgesctx).  Von 
materiellen  Neuerungen  verdienen  folgeude  hervorgehoben  zu 
werden: 

1)  Die  Erweiterung  des  Kreises  der  Versicherungspflichtigen, 
8)  die  Erhöhung  der  Vollrente  bis  anf  den  vollen  Jahresarbeits- 
verdienst bei  völliger  Hilfslosigkeit  und  Erhöhung  der  Theil- 
rente  bis  zum  Betrage  der  Vollrente  bei  unverschuldeter 
Arbeitslosigkeit, 

8)  die  Erhöhung  des  Sterbegeldes  im  Mindestbetrage  von  80 
auf  60  Ji, 


der  Wegfall  der  besonderen  Schiedsgerichte  für  die  Benifs- 
genosaensebaften, 

6)  die  Erschwerung  der  ^Abänderung  von  der  ursprünglichen 
Rentenfestsetzung  wegen  Aenderung  der  Verhältnisse  dea 
Rentenempfängers. 

7)  die  Zulassigkeit  der  Kapitalabfindung  bei  Renten  bis  zu 
16  Proc.  der  Vollrente, 

8)  die  Einräumung  der  Erlaubnis»  an  die  Berufsgeoossonacbaften 
einer  Haftpflichtversicherung,  von  ~ 


zu  der  ursprünglichen  Unfallveraicherungsgesetsgebang  geschaffeu 
hat,  einer  vollständigen  Umarbeitung  bedurfte.   Daas  Woedtke, 
der  eine  unbestrittene  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiter- 
versicherung besitzt,  sich  dieser  Aufgabe  unterzogen  bat,  wird 
allseitig  mit  dankbarer  Freude  begrQsst  werden.    Die  äussere 
i  Anordnung  in  dem  Handbuch  ist  die  nämliche  wie  bei  den  früheren 
Auflagen  geblieben.    Dem  Gesetzestext  vorangeschickt  ist  eine 
:  Einleitung,  die  zunächst  in  knappRetas-tor,  klarer  Darstellung  einen 
!  Ueberblick  über  die  historische  Entwickelung  der  gesetzgeberischen 
'  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Unfallversicherung,  über  die  Haupt- 
grundaatse  der  bisherigen  Gesetzgebung,  sowie  die  wesentlichen 
Neuerungen  der  neuen  Gesetze  giebt  und  daran  eine  Wiedergabe 
dea  Hauptinhaltes  der  abgeschlossen  vorliegenden  Unfallversicbe- 
rungagesetze  anschliesat.    Die  Anmerkungen  zu  den  einzelnen 
Geaetzesparagrapben  bat  der  Verfasser  „eingehender,  als  sonst 
wohl  üblich,  gehalten",  um,  wie  er  in  seinem  Vorwort  ausführt, 
„die  neue  Gestaltung  dea  Gesetzes  insbesondere  denjenigen  klar 
|  und  anschaulich  zu  machen,  welche  in  die  bisherige  Gestaltung 
.  des  Gesetzes  sich  eingelebt  hatten  und  nunmehr  die  Unterschiede 
des  neugeschaffenen  Rechtszustandes  gegenüber  dem  bisherigen 
nicht  immer  leicht  herausfinden  werden.14 

Den  Gesetzen  sind  als  Anlagen  angefügt: 
1)  Bekanntmachung  über  den  bei  Unfällen  zu  leistenden  Mehr- 
betrag des  Krankengeldes  vom  30.  September  1886, 
8)  Formular  für  die  Unfallanzeigen  vom  11.  September  1885, 
8)  Kaiserl.  Verordnung  über  das  Verfahren  vor  den  auf  Grand 
des  Unfallversicherungzgeaetzee  errichteten  Schiedsgerichtes 
vom  9  November  18*6, 
4)  Verordnung  betr.  deu  Geschäftsgang  und  das  Verfahren  des 
Reiehstersicberungsamtes  vom  1».  October  1900. 
Ein  ausführliches,  mit  sorgfältig  ausgewählten  Stich« 
versehenes  Sachregister  erleichtert  die  Benutzung  dei 
als  Nachschlagewerk.  J. 


Die 


anuefdhrte 

it  bekannt« 


ten  Modifikationen  zeigen  bereite,  dass  das 
bekannte  Handbuch  des  Verfassers,  welches  derselbe 


Personalnacbrlchten. 


Königl.  Oterbergamt  in 

Der  Itergreferendar  Grimm  Ist  zum  Bercassessor  ernannt 
Dem  concessionirten  Markscheider  Wilhelm  Walter  zu 
Hannover  ist  unter  Ernennung  zum  Oherberuaintsmarkschelder 
die  erledigte  Stelle  eines  controlirenden  Markscheiders  beim  könig- 
lichen Oberbergamte  zu  Bonn  ab  1.  Mai  übertragen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Den  Bergasseasoren  Lenz  und  Selbach  ist  die  nachgesuchte 
Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  ertheilt  worden. 

Der  bisherige  Bergrevierbeamte  Bergrath  Althoaer  au 
Bochum  ist  unter  Ernennung  zum  Oberbergrath  vom  1.  Mai  d.  J. 
ab  als  technisches  Mitglied  an  das  königliche  Oberbergamt  au 
Dortmund  versetzt  worden. 

Die  Verwaltung  dea  Bergreviera  Süd-Bochum  iat  vom  1.  Mai 
d.  J.  ab  dem  Bergrevierbeamten  Bergmeister  Most,  bisher  Berg- 
Inspector  beim  Staatsbergwerke  Reden  (Reg.-Bea.  Trier),  Ober- 
tragen worden. 

Der  Hergasaessor  Blume  zu  Dortmund  ist  vom  1.  Mai  d.  J. 
ab  als  Berginspector  beim  Staatsbergwerke  Reden  (Reg.-Bex. 
Trier) 


Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  8. 

Die  Bergreferendare  Edelmann  und  Lü dicke  sind  zu  Berg- 
-  ernannt  worden. 


Bergasaeasor  Edelmann  ist  dem  Salzamte  zu  Durrenberg 
als  Hulfaarbeiter  Oberwiesen  worden. 

Der  bisherige  Hfllfsarbeiter  des  Bezirksbaubeamten  dea 
Oberbergamts  Halle  in  Staasfurt,  Rogierungsbaumcister  Offen- 
berg in  Bleicherode,  ist  vom  16  April  d.  J  ab  der  Dortmund- 
Ems -Kanal  Verwaltung  in  Münster  l.  W.  überwiesen  worden,  an 
seine  Stelle  ist  der  Regierungsbaumeister  Löffelholc  aus  Cxar- 
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Anzeigen. 

Verlag  Ton  Artlinr  Felix  in  Leipzig. 

Die 

Entwickelung  des  Knappschafts-Vereins. 

Von 


gr.  8».    1901.    23  Seiten.    Jt  -.40. 


Ein  gutes  Haus  mit  eigenem  bedeutenden 
Hüttenbetrieb  sucht  respectabelen 

Hüttenmann, 

möglichst  mit  kaufmännischer  Erfahrung  und 
Kapital,  zur  Oberleitung  des  Betriebes  eventuell 
mit  Gewinnbetheiligung. 

Gen.  Meldungen  unter  P.  L.  778  an  Haasen- 
stein  &  Vogler,  A.-&.,  Berlin  W.  8.  m 


Breithaupt,  Prof.  Dr.  A.,  Expose  Aber  Maidanpek  in 
Serbien.  (Sep.- Abdruck  au»  der  Berg-  und  hütten- 
männischen Zeitung  1857.)  gr.  8°.  1857.  23  Seiten. 
Brosch.  40  A 

Cotta,  Prof.  B.  v.,  Die  Lehre  von  den  Erzlagerstätten. 
Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  in 
den  Text  eingedruckten  Holzschnitten.  2  Theile. 
gr.  8°.    1859  bis  1861. 

I.  Theil:  Mit  59  in  den  Text  eingedruckten  Ab- 
bildungen.  gr.  8.  1859.  XV,  252  Seiten. 
Brosch.  4  Jk 

IL  Theil:  Die  Erzlagerstätten  Europas.  Mit  in 
den  Text  eingedruckten  Abbildungen,  gr.  8°. 
1861.    VI,  744  «eilen.  Brosch. 

1.  Lief.,  Seite  1—320.  (Fehlt) 

2.  „       „    I-IV,  321—744.  6  Jk  40  4 
—  und  Edm.  v.  Fellenberg-,  Die  Erzlagerstatten  Un- 
garns nnd  Siebenbürgens.    Mit  22  Holzschnitten. 
(Sep.- Abdruck    aus   den  Gangstudien.     IV.  Band, 
1.  Heft.)  gr.  8°.  1862.  IV,  228  Seiten.  Brosch.  4  Jk 

Gangstudien  oder  Beiträge  zur  Kenntnias  der  Erz- 
gänge.   Herausgegeben  von  Prof.  B.  v.  Cotta. 

I.  Band.  (4  Hefte.)  Mit  10  Tafeln  Abbildungen  und 

1  Holzschnitt,  gr.  8.  1850.  XIII,  518  Seiten. 
Brosch.  (Fehlt.) 

II.  Band.  (4  Hefte.)  Mit  6  lithogr.  Tafeln  und  in 

den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  gr.  8°. 
1854.    IV,  623  Seiten.    Brosch.  12  Jk 

III.  Band.    (2  Doppelhefte.)    Herausgegeben  von 

B.  v.  Cotta  und  H.  Muller.  Mit  2  Karten 
39  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten, 
gr.  8».    1857  bis  1860.   511  Seiten.  Brosch. 

13  Jt  80  A 
1.  u.  2.  Heft.  (Seite  1—260.)    9  Jk 
3.  u.  4  Helt.  (S.  261—511.)  4  Jk  80  J 

IV.  Band.   1.  Heft.  Mit  22  in  den  Text  gedruckten 

Holzschnitten,  gr.8«  1862.  IV,  228  Seiten. 
Brosch.  4  Jk 

Ä.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Äschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  w 

Seil-  u,  Kettenförderungen, 

Kostenanschläge  nnd  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzüglich«  Referenzen.  —  Langjährige  Erfahrungen. 


Injector  „Neuhaus" 


bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

Art  und  Grosse  such 
Sseisewasser,  sowie  grosser 
SaugebOhe. 

,  Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 
Pnlsometer,  Eleratoren, 


für  Dampfkessel  jeder , 
bei  heissem  Saeisew» 


Metallschranben-Fabrik  nnd  Facondreherei. 

Iii.  neubaus  *  £° 

Luckenwalde  und  Berlin  8W.  48. 

Telegr.-Adr.:  Hydro,  Locken waUe.  [4] 


i'   ri.tr.  feststehende 

Winden,  Kabel, 

Haspel  nnd 
Fördermaschinen 

■  VI  14  W  I  IIIHvVlllllvIl 

für 

Hand  ,  Riemen-,  Dampf- 
und elektrischen  Betrieb, 

Tiefbohrwinden 

mit  8  Trommeln 
bauen  als  Specialitat  und 
halten  auf  Lager 

Msnck  i  Hambrock, 


Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung  ist  die  in  37.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rath  Dr.  Müller 

.tastete 


für  1  A  in 

Curt  Röber, 


I 


Arthnr  Felix  in  Leipzig  sucht: 
Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung,  Jahrgang  1842,  1844 
1847.  185«,  18*4,  1865,  1868,  187S,  188S,  1883.  Vollständige 
sowie  defeetc  Exemplare,  bei  leixteren  mit  Angabe  der  fehlen- 
den Nummern  und  Tafeln. 
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llekanntiiiaclinnjgt. 

Ks  sollen  schnell,  sofort  circa  3S00O  Kisten  Chrarren, 
darunter  die  (VIhnu-ii  und  theuernten  Horten  billig 
verkauft  werden.  Wer  Hedarf  bat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Wlrtbe,  Prl- 
v&t-Cousurnenten)  kouticn  hier  gute,  gediegene  Waarc 
hpottbilllir  einkaufen. 

Für  jeden  Raucher 

orthellhnrteate  " 
Angebot  i 

IfMl  8,Bek  S-Pf»BnlB-ClBarr»o  ta  »orjaultchar  Gnu  [491 
1W  hoohfaln  »arpatat  In  KU1eii«n  al*  Muai«  ■-,  «■:.•„  1 
Rataar,  adlar  Oaicltniack ,  actineewelMer  Braad.  Äff    »)  All 

B**ll*r  Warth  Mk.  »  —   J1'  0,W 

1  fkfl  8,ö<,k  •-PfaBBlf -Clf  arraa,  \.riu.i\  »i<,nlalta  Waara, 
ä-W  tlecaot  »qfj,,,,.  in  Klausas,  a'i  >lu«l.ri>*clt.i. 

HoahC.  Aroma,  Udalloa  wataaar  Uraaa     R.HUr  MO« 

Wurth  ata.  «.—  JM.  O,  f  O 

tfUi  8«ck  H-Pf»Bi>lit-Clii»rT*B,  (aas  barron-ieend* 
IV"  axqaUlu   Qualität,   btaondera  an   cn>|.«blan,  \t    i  uA 
rWllW  Warth  Mk.  ».-,  ala  Moatarsukat  .    .    .  *)W 
1  Alk  M"lck  !•  PraaaU  CKarran,  au.  falatl.,  adalatcn 
lW  T.bakaa,  Salhat  dea  verw«bBt«alan  Raaehar  hoch-  1U    ß  «C 
bafrtad.,  »aller  Werth  Mk.  1«.-  ab  Moalar^ek.  -«  •  '►•.-'.» 
fflia  *"ltk  lt-Pfan»leCla»rT»B<dUa»CI(!irr»  aablSH 
jwr  vrri         i[,r, ,  Kuatbarao  An.inaa,  luftiges  and 
doch  niUdan  Oaacbmarkaa,  elna  Import  dcarre, 
dla  balsisa  dao  dreliachaa  Prals  koltat;,  ala  \t    7  */| 

Mnaiari.arkM  •  • 

1  All  Slllck  15-l'(«nnl(  drarraa  .  ancrkinnt  wander- 
1 W  ,„]i„  y-Jsiitut,  kalaar  w.  Herta  Km|,r.t>laii„  ba-   »ff    Q  r  ii 
dorfand,  ala  Msatari.acl.al  v«>Jy 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
Bei  Entnahme  von  300  Stuck  Franeolle  ferung  *W 

Hei  1000  Stück  extra  fi0/,  Rabatt. 

Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 

Tüchtige  Vertreter  allerwärts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.834. 
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Kinil  Balligen 

Oip.  Ingenieur  (Freiberg  i;S.>,  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Steplianienstraase  33.  [9] 


Borg  -  I  ngenieur. 

dipl.,  verh.,  Anfang  40er,  lange  Juhre  im  Auslande  in  leit. 
luug,  engl,  und  span.  beb.,  im  Erz-  und  Kohlenbergbau  erff 

event.  Bethlg.  an  sich.  Unterne 
Rudolf  Blosse,  Köln,  [ao] 


Anerb.  bes.  uuter  K. 


Stel- 


UfaaJt.la.llrr.1.»..   M   t^n.VmHnKr.  •  . .,,..,.WM..b«  | 


Ausführung  von 

Tiefbohrungeii 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  tiru  [mnirm  TOD  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  n  2,  Valeriestrasse  2.  [4t] 


Neuerburg's  Maschinen -Fabrik 

Actien-Gesellschaft,  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie. 

liefert  als  Specialitäten : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinerangs-  u.  Auf  bereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

IJnterwindfenernng. 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  sn  Dampfmaschinen  und  Motoren. 
•aF~   Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei,    "^S  [as] 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthnr  Felix  in  Leipzig.  —  Bruck  von  A.  Tb.  Engelhardt  in  Leipzig. 

Hiirzii  Tafel  V  I 


19. 

LX.  Jahrgang. 


Pr<ofo«or  für  Bergbau-  und  Aufbereitunjrtkund«. 
d«r  känigL  Berg 
tu  Ciauith»! 


Profetsor  der  Probir-  u.  Löthrohrprobirkunde 
an  der  königl.  Bergakademie 
Xu  Freiberg  (Sachten). 


ein  altes  Bergwerk«  -  Emporium  In  Serbien.  Von 
Gotting.  (Fortsetzung.)  —  Die  Verarbeitung  der  Goldene 
zu  Mount  Morgan  mittels  des  Chlorationsprocesaes  von  Hall- 
Riebard.  —  Cyanidprocess  für  Schlamme  unter  Bewegung  der 
auszulaugenden  Massen.  —  Deutsche  Durchschnittspreise  für 
Metalle  und  Kohlen.  —  Metallmarkt  im  Monat  April  1801.  — 
Kleine  Mittheilungen.  —  Personalnacbrichten.  —  Anseigen. 


Ueber  ein 

altes  Bergwerks- Emporium  in  8erbien. 

Von 

Gotting. 

(Hierzu  Tafel  VI.) 
(Fortsetzung  von  S.  216.) 

Auch  die  serbischen  Staatsgeologen  Dr.  Antula 
und  Prof.  Zujovits  stellen,  auf  Grund  vorgenommener 
Analysen,  den  Silbergehalt  der  fraglichen  Erze  fest, 
und  sind  die  Fundpunkte  durch  Zeichen  auf  der  geo- 
logischen Karte  Serbiens  des  Prof.  M.  J.  Zujovits 
ersichtlich  gemacht.  Ein  Theil  der  Karte  ist  in  der 
Anlage  zur  Erläuterung  beigefügt. 

Die  meisten  dieser  Erzvorkommen  setzen  gangartig 
bei  oder  in  Eruptivgesteinen  auf  und  gehören  einer 
einheitlichen  Bildungszeit  an,  sie  bezeugen  ihre  Zu- 
sammengehörigkeit durch  die  auffallende  ständige  Ver- 
gesellschaftung von  Bleiglanz  mit  Zinkblende,  oder  Kies. 

Zur  Beurtheilung  dieser  Lagerstätten  und  ihrer 
Bauwürd.gkeit  sei  darauf  hingewiesen,  dass  nachweislich 
von  Alters  her  an  verschiedenen  Orten  ein  bedeutender 
und  ergiebiger  Betrieb  auf  silberhaltigen  Bleiglanz 
umging,  dessen  bedeutende  Beste  unser  Erstaunen  er- 
regen. Der  Umstand,  dass  thatsächlich  blendische  Ge- 
schicke von  den  Alten  verschmäht  worden  sind,  und 
dass  eine  Lösung  der  Teufe  vielfach  stollenmässig,  ohne 
schwerköetige  Schachtanlagcn,  durchführbar  ist,  dass 
Wasserkräfte  und  Wälder  in  unerschöpflicher  Menge 
vorhanden  sind,  bedeuten  ebensoviel  günstige  Momente, 
welche  eine  Wiederinbetriebnahme  dieser  Gruben  räth- 
lich  erscheinen  lässt.  Eine  wohlwollende  Berggesetz- 
gebung, welche  sogar  unentgeltlichen  Ilolzbezug  für 
Grubenzwecke  gestattet,  die  Nähe  kokesfähiger  Kohle 
für  metAllurgische  Zwecke,  rationell  angelegte  Chausseen, 


Jährlich  62  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  ■  Preis  vierteljährlich  6  .A  60  A 
durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanstalton  dos  In-  und  Auslandes.    Original- Beitrage  sind  an  Einen  der  Redac 
und  werden  YiertoljAhrlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 

relativ  dichte  und  genügsame  Bevölkerung,  geordnete 
Verhältnisse  im  Innern  des  Landes  sind  in  ihrer  Zu- 
Bammenwirkung  wohl  geeignet,  ganz  besonders  dem 
Silberbergbau  ein  günstiges  PrognoBtikon  für  die  Zu- 
kunft zu  stellen. 

Die  Hauptschwierigkeit  bleibt  trotz  alledem  die 
Transportfiagc,  und  die  derzeit  beträchtliche  Entfernung 
vom  Eisenbahnnetze.  Neuerdings  sind  indessen  Eisen- 
bahnbau-Concessionen  an  kapitalkräftige,  auswärtige 
Gesellschaften  erfolgt,  welche  das  unweit  des  Zusammen- 
flusses von  Ibar  und  Morawa  gelegne  Städtchen  Kraljevo 
als  künftige  Station  mit  einbegreift. 

Dadurch  würde  Bich  der  Transportweg  von  den 
Erz-  und  Kohlengruben  zur  Eisenbahn  auf  höchstens 
78  km  verringern,  wobei  bemerkt  sein  mag,  dass  viele 
aussichtsvolle  Grubenbezirke  sogar  näher  gelegen  sind. 

Der  Ibar-Engpass,  welcher  zwischen  Kraljevo  und 
Kaska  zu  Uberwinden  ist,  macht  die  Anlage  einer 
schmalspurigen  elektrischen  Bahn  wünschenswerth. 

B.  Kupfererze. 
1)  Kopaonik. 

Kupfererze  finden  sich  ebenfalls  in  grosser  Anzahl 
am  Kopaonik,  sowohl  geschwefelte  wie  oxydische,  aber 
die  Lagerstätten  selbst  sind  uns  so  gut  wie  unbekannt. 

Wir  wissen  nur,  dass  sie  in  Gängen  vorzugsweise 
mit  Bleierzen  gemeinschaftlich  auftreten,  und  zwar  Bind 
nie  auf  der  Lagerstiittenkarte  näher  bezeichnet: 

1)  östlich  von  Plana, 

2)  westlich  von  Badany, 

3)  bei  Suvo  Rudiste  im  Qucllgebiet  der  Sama- 
kovska  reka, 

4)  bei  Sipacina  und  endlich 

5)  als  isolirtes  Vorkommen  am  Javor  unweit  der 
türkischen  Grenze. 

Ueberall  sind  sie  gekennzeichnet  durch  die  charak- 
teristisch gefärbten  Schlacken,  die  zum  Theil  Kupfer- 
oxyd, metallisches  Kupfer  und  Ausblühungen  von 
Malachit  enthalten  und  ein  beredtes  Zeugnis  für  die 
Unvollkoramenheit  des  ehemaligen  Kupferhuttenwesens 
liefern. 

Am  bedeutendsten  sind  die  Kupferschlacken  von 
Sipacina,  wo  nach  der  Beschaffenheit  derselben  deut- 
lich Hüttonanlagen  zu  unterscheiden  sind,  welche  dicht 
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bei  einander  gelegen,  Kupfer-,  Blei-  und  Nickelarsen-  I 
erze  von  einander  gesondert,  verschmolzen  haben  müssen. 

Nach  dem  Befunde  der  eigentlichen  Kupferschlacken 
kann  auf  die  Entwickelungsfähigkeit  des  Kupferberg- 
baue»  am  Kopaonik  geschlossen  wurden. 

Ausser  den  Kupferschlacken  sind  auch  Kupfer- 
steine  von  höchster  Reichhaltigkeit  vorhanden.  Wieviel 
von  dem  Kuufcrconcentrationsstcin  vorhanden  sein  mag, 
kann  ich  nicht  sagen,  da  er  sich  unter  der  Humusdecke 
verbirgt  Da  dieser  Stein  viel  reicher  als  die  Ente 
selbst  an  Kupfer  ist,  so  ist  es  mir  räthBclhaft,  weshalb 
er  von  den  Alton  nicht  verschmolzen  wurde;  ich  ver- 
tnuthe  wegen  technischer  Mängel  der  Verhüttung  oder 
durch  plötzliche  Betriebsunterbrechung.  Diese  Kupfer- 
erze haben  wir  bereits  gelegentlich  der  Behandlung  j 
der  Bleierze  erwähnt,  mit  denen  sie  zusammen  ein-  > 
brechen. 

Grundverschieden  davon  ist  ein  zweites  Kupferere- 
voi  kommen,  das  ebenfalls  in  Serpentin  auftritt,  aber 
im  Allgemeinen  noch  recht  wenig  bekannt  ist,  und 
stock-  oder  lagerffirmig  ausgebildet  ist. 

Ob  die  Bergbaue  bei  Stanca  und  Tolisnica  an  der 
Lopatnica,  ferner  die  sich  an  letztere  anschliessenden, 
bei  Maglic  ersichtlich  gemachten  Berggebäude  und  die 
am  rechten  Ibarufer  auf  der  Stolovi  Planina  befind- 
lichen Kupfergruben  den  Hörnern  bekannt  waren,  ist 
nicht  nachzuweisen. 

Jedenfalls  blühten  sie  in  der  sächsischen  Bergbau- 
epoche im  Mittelalter,  und  können  wir  von  den  zahl- 
reichen Orubencomplexcn  nur  einen  einzigen  namhaft 
machen,  nämlich: 

2)  Stanoa  bei  Lopatnloa, 

der  uns  einigermaßen  bekannt  ist. 

Es  wurden  hier  verschiedene  alte  Stollen  gesäubert, 
aus  deren  Form  und  mit  Berücksichtigung  der  gefun-  1 
denen  Gezähstückc,  als  Kratzen,  Eisen  u.  dergl.  m.  ! 
der  Bergbau  den  Sachsen,  zur  Zeit  ihres  frühesten 
Eintreffens  in  Serbien,  zuzuschreiben  ist 

Ich  will  hier  nicht  untersuchen,  ob  die  Alten  im 
Stande  waren,  geschwefelte  Erze  zu  verschmelzen,  jeden- 
falls haben  sie  die  oxydischeu  Erze  am  Ausgehenden 
eines  mächtigen  Kupfer-Schwcfelkies-Stockcs  verhauen 
und  zwar  vorwiegend  au  solchen  -Stellen,  wo  er  von  an 
sich  belanglosen  Kupferkies  führenden  Oängeu  durch- 
schnitten wird. 

An  solchen  Stellen  erfuhr  die  Hauptlagerstatto 
erwiesenermaassen  eine  Anreicherung  der  Erzsubstauz. 
Mit  Staunen  erfüllt  uns  der  Eifer,  rastlose  Fleis*  und 
die  Sachkenntnis«,  die  unsere  Landsleute  beseelte,  als 
sie  diese  labyrinthartigen  Baue  schufen. 

In  diesem  kleinen  Abschnitt  des  Erzvorkommens, 
welches  nach  einem  halben  Jahrtausend  gewältigt  wurde,  j 
sind  etwa  360  m  an  Stollen  und  Strecken  fahrbar  go-  j 
macht  und  ein  bedeutender  Abbau  blosagelegt. 

Gleichwohl  sind  Erze  an  einigen  verlassenen 
Firstenstössen  stehen  geblieben,  die  im  Durchschnitt  ' 
5  bis  6  Proc.  Kupfer,  im  Maximum  8  Proc.  geben.  ! 
Von  solchen  Erzen  sind  im  Bereich  der  alten  Verhaue  . 
nur  einzelne  Waggons  sofort  au  gewinnen,  aber  die  ! 
Hauptsache  ist,  dass  wir  durch  Zufall  nur  einen  kleinen 


Zipfel  des  Vorhangos  lüfteten,  und  dasB  an  anderer 
Stelle  thalwärts  ehemals  dio  Lagerstätten  intensiver 
zum  Abbau  gelangten. 

Dass  dieses  erfolgreich  geschah,  beweisen  die  zahl- 
reichen, zum  Theil  sehr  umfangreichen  Schachthalden; 
eine  Lösung  der  Teufe  ist  hier  nämlich  stollen  massig 
nicht  durchführbar,  oder  der  Stollen  würde  sehr  lang 
und  schwerköstig  werden. 

Man  könnte  die  Ergiebigkeit  dieses  Erzvorkommens, 
dessen  Umfang  uns  durch  die  alten  Baue  genau  be- 
kannt  ist,  dadurch  prüfen,  dass  man  eine  Anzahl  Hohr- 
löcher systematisch  absinkt.  Der  Erfolg  kann  um  so 
weniger  fehlen,  als  die  Lagerstätte,  von  grossen  Dimen- 
sionen in  Länge  und  Breite  sowie  einer  namhaften, 
Uber  4  m  betragenden  Mächtigkeit  ist  und  zu  einem 
derartigen  Vorgehen  geeignet  erscheint 

Die  Erzvertheilung  ist  uns  unbekannt;  hinsichtlich 
der  Ausbildungsart  der  Hauptlagerstättc  unterscheiden 
wir  eine  deutliche  lmprägnationszone ,  in  der  Kupfer- 
kies mit  Schwefelkies  und  Magnetkies  in  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen  gemengt  auftritt. 

Diese  Mineralien  sind  mit  Adern  von  Malachit  und 
Kupfcrlasur  durchwachsen  und  an  Quarz  gebunden, 
ein  häufiger  Begleiter  ist  Magneteisenstein.  Die  Erx- 
substanz  ist  häufig  in  Brauneisenstein  umgewandelt, 
in  der  Kupferkies  regellos  angeordnet  ist,  theils  in 
Fragmenten,  theils  in  grösseren,  derben  Partien. 

In  den  Gängen  hingegen,  welche  den  Enutock 
durchsetzen,  finden  wir  den  Kupferkies  mit  den  oben 
genannten  Mineralien  vergesellschaftet,  als  geschlossene 
0,t  m  mächtige  Trümmer  ausgeschieden ;  ausserdem  tritt 
häufig  Kalkspath  hinzu.  Die  Mächtigkeit  der  Gänge 
ist  0,s  bis  0,4  m,  sie  streichen  vorwiegend  in  Stunde 
12  bis  2  und  fallen  mehr  oder  weniger  saiger  ein, 
75  bis  80°  im  Mittel. 

C.  Eisenerze  Kopaonik. 

Der  Eisenhütten  betrieb  ist  der  einzige,  weither 
seine  Existenz  aus  den  unruhigen  Zeitläufon  bis  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  hinübergerettet  hat  Dank 
der  vorzüglichen  Eisenerze  ist,  trotz  des  erbärmlichen 
Huttenbetriebes,  die  einheimische  Waffenindustrie  zu 
hoher  Entwickelung  gelangt 

Der  Kopaonik  beherbergt  Eisenerze  aller  Sorten, 
wie  Magneteisenstein,  Roth-  und  Brauneisenstein,  auch 
oolithische  Eisenerze.  Ich  will  deren  nur  die  wichtig- 
sten hervorheben  und  erwähne  da  vor  allem  das  Revier 
an  der  Samokowska  reka,  wo  die  zerstörten  kleinen 
Oefen  und  Hammerwerke  gelegen  haben. 

1)  Bavo  Rndiste. 

Es  setzt  hier  im  Syenit  ein  reicher  Magnet-  und 
Brauneisenstein  auf,  mit  Granat-  und  Kupfererz-Spuren. 
Das  Vorkommen  ist  ausgesprochen  gangartig,  streicht 
in  h  10  und  ist  auf  300  m  streichende  Länge  bei  20  m 
Mächtigkeit  von  Tage  nieder  ausgerichtet. 

Eine  ausserordentliche  Menge  reichen  Eisensteins 
kann  hier  tagbaumäßsig  gewonnen  und  wohlfeil  zum 
Thale  des  Ibar  geschafft  werden.  Bei  der  Scheidung 
muss  natürlich  auf  Aushaltung  von  Kupferkies  Sorge 
getragen  werden. 
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2)  Suvo  rude, 


weiter  thalwärts  am  linken  Ufer  der  Samokowska  reka 
gelegen,  sagt  schon  mit  seinem  Manien,  der  in  Ueber- 
setzung  „Gediegen  Erz"  bedeutet,  dasa  hier  ein  gutes 
Vorkommen  war  zur  Bedienung  der  alten  Rennfeuer. 

Es  tritt  lagerartig  im  Glimmerschiefer  auf,  die 
Mächtigkeit  betragt  4  bis  5  m,  im  Maximum  10  m  und 
ist  auf  etwa  150  m  streichende  Länge  zu  verfolgen. 

Die  Baue  der  Alten  geben  nur  einige  Meter  von 
Tage  nieder,  so  das«  ich  annehme,  dass  nur  der  in 
Brauneisenstein  umgewandelte  Magneteisenstein  hart 
am  Ausbcissen  zur  Gewinnung  gelangte,  da  der  Magnet- 
eisenstein selbst  schwer  schmelzbar  ist.  Das  Erz  ist 
rein  bis  auf  leicht  zu  entfernende  Kupferkieseinschlüsse, 
liegt  an  einem  fahrbaren  Weg  und  wird  qualitativ  nur 
Qbertroffcn  von  dem  Erz  zu 

3)  Kariol  and  Pogreblna. 

Auf  der  anliegenden  Karte  ist  es  hart  am  Ibar- 
ufer beim  Dorfe  Kremici  ersichtlich  gemacht.  Es  zieht 
sich  dann  bcrgwfirts  über  den  Punkt,  wo  ein  J£  ver- 
merkt ist,  bis  zur  Höhe  des  Jedovnik-Gebirges,  dessen 
Massiv  aus  Tracbyt  besteht  und  von  Serpentin  über- 
deckt wird. 

Die  Lagerungsverhältnisse  sind  unklar,  der  Zu- 
sammenhang auf  eine  Erstreckung  von  5  km  nur  par- 
tiell durch  alte  Schachtpingen  und  nouo  Wegeau lagen 
nachgewiesen. 

Die  M&chtigkeit  beträgt  bis  zu  6  m ,  dos  Erz  ist 
bankig,  derb,  absolut  rein  und  enthält  72,4  Proc  Eisen. 
Es  dürfte  für  Martinzwecke  verwendbar  sein,  und  ver- 
trägt deshalb  einen  höheren  Frachtsatz,  der  sich  übrigens 
bei  Benutzung  der  Wasserstrasse  des  Ibar  in  massigen 
Grenzen  hält. 

Hier  deuten  Schlackenhalden  ebenfalls  auf  einen 
früheren  Hüttenproccss  hin. 

4)  Eudnjak. 

Auf  dem  Gipfel  eines  Berges  unweit  der  Ortschaft 
Kudnjak  tritt  im  Serpentin  ein  Eisenerz  auf,  welche« 
leichtflüssig,  aber  arm  ist  und  früher  sowohl  oberhalb 
als  unterhalb  des  genannten  Dorfes  zur  Verschmelzung 
gelangte. 

Anhangsweise  sei  vermerkt,  dass  in  anderen  Ge- 
bieten des  Ibarthales,  z.  B.  bei  Bresnik  und  bei  Mata- 
ruga,  unweit  Kraljevo,  Eisenhütten  bestanden.  An 
letzterem  Punkte  tritt  ein  machtiger  Magneu  und  Roth- 
eisensteinstock im  Serpentin  auf. 

Endlich  sind  noch  die  Eisonateinvorkommen  von 
Goracic  und  Krivaca,  östlich  und  südöstlich  von  Guca, 
bekannt. 

Neuerdings  ist  auch  im  Gebiete  der  Lopatniea  un- 
weit Stanca  ein  Magneteisensteinlager  entdeckt  worden. 

folfft.) 


Die  Verarbeitung  der  Golderze  zu 
Mount  Morgan  mittels  de»  Cblorations- 
processes  vou  Hall-Richard. 

(Mit  Figuren  1  bis  6  auf  Tafel  VII.) 

Der  auf  Mount  Morgan  in  Queensland  zur  Ver- 
arbeitung der  Golderze  angewendete  Hall-Richard- 
ChlorationsprocesB  weicht  von  dem  bekannten  Platt- 
ner'sehen  Chlorationsprocesse  insofern  ab,  als  bei  ihm 
das  Gold  nicht  mittels  Chlorgases,  sondern  mittels 
Chlorwasscrs  in  Lösung  übergeführt  und  aus  dieser 
durch  Holzkohle  ausgefallt  wird.  Nach  diesem  Ver- 
fahren werden  gegen  16O0O  t  Erz  monatlich  behandelt. 
Die  im  Nachstehenden  beschriebene  „Neue  Anlage" 
der  West  Works  zu  Mount  Morgan  verarbeitet  jährlich 
über  90000  t  arme  Erze,  welche  bei  einem  durch- 
schnittlichen Goldgehalte  von  11  dwts  (=  0,00 188  Proc. 
oder  von  18,8  g  auf  1  t)  aus  einem  Gemenge  von 
Kieselsinter,  Kaolin,  feinkörnigem  Quarz  und  etwas 
hartem  Eisenstein  bestehen.  Sic  besitzen  einen  geringen 
Schwefelgehalt.  Das  Gold  ist  in  feinvertheiltem  Zu- 
stande in  den  Erzen  vorhandeu  und  macht  diese  da- 
durch für  den  Chlorationsproceas  geeignet- 

Die  Erze  werden  zunächst  aul  Krupp' sehen 
Kugelmühlen  soweit  zerkleinert,  dass  das  Pulver  durch 
ein  Sieb  von  15  Maschen  auf  1  mm  Länge  hindurch- 
geht, darauf  in  rotirendon  Stahlcylindern  geröstet  und 
in  Füllrümpfc  gestürzt,  die  auf  der  Rückseite  oder 
oberhalb  der  Lösegelasse  stehen.  1  cbm  des  zerkleinorteu 
und  gerösteten  Erzes  wiegt  etwa  1,8  t. 

DieChlorationsanlagc  besteht  aus  vier  ganz  gleichen, 
aber  unabhängig  von  einander  arbeitenden  Abtheilungen, 
von  denen  jede  vier  Löscgeliisse  (a,  Fig.  1)  von  je  90  t 
Fassungsraum  besitzt,  sowie  aus  einer  fünften,  gemein- 
samen Abtheilung,  welche  die  zum  Betriebe  des  ganzen 
Werkes  nöthigen  Anlagen  enthält,  und  zwar  die 
Dampfkessel,  vier  Chlorgasentwickler  (b),  vier  zu  einer 
Gruppe  vereinigte  Thürme  (c),  vier  Vorrathsbehälter  (d  ) 
für  die  wässerige  Chlorlösung,  vier  Behälter  (e)  für 
die  goldhaltige  Flüssigkeit,  zwölf  Holzkohlenfilter,  drei 
Luftpumpen,  drei  Druckpumpen  und  eine  Dampfmaschine 
zum  Betriebe  der  Pumpen. 

Die  ChlorationB-  oder  Lösebottiche  und  die  Pumpen 
liegen  12,68  m,  die  Chlorgaserzeuger  und  die  Thürmo 
4,2t  in  unterhalb  der  Sohle  des  Rosthauses;  die  Vorraths- 
behälter befinden  sich  3,68  m  unterhalb  der  Thürme, 
während  die  Filter  auf  einem  1,98  m  tieferen  Niveau 
stehen  als  die  Vorrathsbehiilter. 

Die  Chlorgaserzeuger  haben  die  Form  dor  ge- 
wöhnlichen Chlorwasserstoffgasentwicklcr;  sie  besitzen 
einen  achteckigen  Querschnitt,  eine  lichte  Weite  von 
1,30  m ,  eine  lichte  Höhe  von  m  und  sind  aus 
Yorkshire  Steinplatten  von  13  cm  Stärke  erbaut. 
Die  Dichtung  erfolgt  durch  cylindrischc  Gummistäbe, 
die  in  entsprechende  Nuten  der  stumpf  auf-  und 
aneinander  stosscmlen  schmalen  Seitenflächen  der  Stein- 
platten gelegt  werden.  Um  dio  Aussenseiteu  der 
Apparate  sind  drei  Reihen  eiserner,  mittels  Bolzen 
zusammengezogener  Bänder  gelegt.  Ein  Rührwerk 
ist  nicht  vorhandon.  Die  zur  Einführung  der  festen 
Reagentien  dienende  Oeffnung  wird  durch  einen  bleier- 
nen, mit  hydraulischer  Abdichtung  versehenen  Deekel 
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verschlossen.  Die  aus  den  Gasentwicklcrn  in  die  Tliürme 
führenden  Chlorgasrohre  sind  aus  Steingut  hergestellt 
und  in  Theer  sorgfältig  ausgekocht;  die  aneinander 
Btossenden  Enden  dieser  Rohre,  sowie  diejenigen  aller 
Leitungen  für  die  wässerige  Chlorlösung  worden  durch 
eine  dickbreiige,  aus  Thccr,  feuerfestem  Thon  und 
Werg  bestehende  Masse  gedichtet,  welche  mittels  um- 
gelegter eisernen  Ziehbänder  zwischen  die  Verbindungs- 
stellen gepresst  wird. 

Man  erzeugt  das  Chlorgas  aus  Schwefelsäure, 
Braunstein  und  Kochsalz.  Erstere  wird  auf  dem  Werke 
selbst  aus  importirtetu  Schwefel  zu  einem  Selbstkosten- 

£ reise  von  71,5»  JL  für  1 1  hergestellt.  Das  etwa  72  Pro«. 
In  O,  enthaltende  Manganerz  kostet  112,16  .A  Ittr  1  t, 
das  Kochsalz  88, u  Jt  für  1  t  Man  zerkleinert  den 
Traunstein  soweit,  dass  das  Pulver  durch  ein  Sieb 
von  3000  Maschen  (auf  0,os»4  in  (?)  Länge)  hindurch- 
geht, mischt  es  darauf  mit  der  erforderlichen  Menge  Koch- 
salz und  vermahlt  es  dann  weiter  auf  einer  Chile-Mühle. 
Das  fertige  Qemisch  wird  in  Säcke  gefüllt;  ein  ge- 
füllter Sack  wiegt  etwa  109  kg. 

Man  stürzt  jedesmal  den  Inhalt  zweier  Säcke  dieser 
Mischung  von  dein  Beschickungsboden  oberhalb  der 
Gasentwicklcr  durch  ein  trichterförmiges  Hohr  in  den 
Gasentwickler,  lässt  darauf  in  letzteren  die  nüthige 
Menge  Schwefelsäure  aus  einem  kloinen,  mit  einem 
gläsernen  Messrohre  versehenen  Vorrathsgelässe  hinein- 
messen  und  sodann  den  Dampf  hinzutreten.  Eine 
derartige  Charge  liefert  etwa  vier  Stunden  lang  Gas. 
Zur  Untersuchung  der  Stärke  der  Gaseutwickclung 
nimmt  man  von  Zeit  zu  Zeit  Proben.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  die  von  den  Thurmen  abführende  Hauptleitung 
mit  einem  kleinen  Probirrohrc  verschen.  Nach  dem 
Ausfalle  der  Probe  regelt  man  die  Beaufschlagung 
der  Thünuo  mit  Wasser. 

Die  vier  aus  Stampfbeton  erbauten,  an  der  Innen- 
seite mit  reinem  Ccment  und  darüber  mit  einer  heia» 
aufgetragenen  Mischung  von  Thccr  und  Pech  beklei- 
deten, cylindrischen  Tliürme  haben  einen  lichten  Durch- 
messer von  0,6»  m  und  eine  lichte  Höhe  von  6,1  m  und 
besitzen  eine  bis  0,81  tu  unterhalb  der  Decke  reichende 
Füllung  von  Glasflaschon  oder  gebrauchten  Probir- 
scherbeu.  Die  Thürme  sind  obeu,  ganz  nach  Art  der 
Glover  Thürme,  mit  Bleideckcln  versehen,  in  welche  eine 
Anzahl  Bleiröhrcn  von  25  mm  Durchmesser  und  25  min 
Lauge  eingesetzt  sind.  Letztere  werden  durch  kleine, 
am  unteren  Rande  ausgeschnittene  Bleiglockcn  bedeckt, 
so  dass  das  Wasser  in  die  Thürme  eintreten  kann,  ohne 
den  Gasen  den  Austritt  zu  gestatten. 

Das  in  zwei  Gaserzeugern  hergestellte  Chlor  durch- 
zieht gemeinsam  den  ersten  Thurm  von  unten  nach 
oben ,  fällt  darauf  in  einem  Rohre  abwärts  uud  steigt 
sodann  im  zweiten  Thurmc  wieder  empor;  es  begegnot 
in  jedem  Thürme  einem  niederströmenden  Wasserstrahle, 
welcher  es  absorbirt  Die  beiden  anderen  Gasentwicklcr 
sind  in  ganz  derselben  Weise  mit  den  beiden  übrigen 
Thürmen  verbunden.  Die  am  Fussc  eines  jeden  Thurtnes 
austretende  wässerige  Chlorlüsung  gelangt  mittels  eines 
Thonrohres  von  153  mm  Durchmesser  in  die  auf  der 
nächst  tieferen  Etage  stehenden  Vorrat  hsgefässo. 

Dies«  ruhen  auf  Fundamenten  von  Stampfbeton, 
sind  aus  Mauerwerk  hergestellt  und  an  der  Innenseite 
mit  unvermischtem  Cemcnt  und   darüber   mit  einer 
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heiss  aufgetragenen  Mischung  von  Theer  und  Pech 
bekleidet.  Je  vier  Kästen  sind  zu  einer  Gruppe  ver- 
einigt. Die  Decke  eines  jeden  Kastens  besteht  aus 
einem  Kuppelgewölbe  von  Stampfbeton,  welches  mit 
einem  Mannloche  und  einer  Vorrichtung  zum  Oeffnen 
und  Schliesscn  des  am  Kastenboden  befindlichen  Ab- 
lassvcntiles  versehen  ist.  Letzteres  besteht  aus  einem 
cylindrischen,  mit  Guimniplattcu  belegten  Holzklotz«. 
Die  hölzerne  Ventilstange  geht  durch  das  Kuppelgewölbe 
hindurch  und  presst  vermittelst  eines  an  letzterem  be- 
festigten Handstellrades  nebst  Schraube  das  Ventil' fest 
i  gegen  seinen  Sitz.  Das  Chlorwasscr  tritt  oben  in  die 
Kästen  ein.  Die  vier  Vorrathskästen  für  die  goldhaltige 
Lösung  zeigen  dieselbe  Einrichtung,  wie  die  soeben 
beschriebenen  Gefässe;  sie  sind  durch  Röhren  mit  den 
auf  der  nächst  tieferen  Etage  stehenden  Holzkohlen- 
filtern  verbunden. 

Die  paarweise  mit  je  einer  gemeinsamen  Liinps- 
wand  angeordneten  Chlorationsgefässe  sind  aus  Cement 
hergestellt,  der  mit  der  sechsfachen  Menge  Sand  ver- 
mischt ist.  Ihre  Wände  sind  61  cm  (etwa  2'/»  Stoine) 
und  ihre  Böden  45  cm  (etwa  2  Steine)  stark.  Die  lichten 
Dimensionen  sind  18,19  m  Länge,  3,8i  m  Weite,  1,6»  m 
Tiefe  am  oberen  und  1,60  m  Tiefe  am  unteren,  mit 
der  AusÜUBsijffnung  versehenen  Endo.  Der  Boden 
hat  daher  ein  Gefälle  von  76  mm  oder  von  1  : 240. 
Beim  Bau  stellt  man  zunächst  die  Wände  und  darauf 
nach  Entfernung  der  Verschalung  den  Boden  her;  vor 
dem  völligen  Erhärten  dos  Cements  macht  man  die 
Innenseite  rauh  und  trägt  auf  dieso  zunächst  einen 
12  mm  starkon  Berapp  von  dünnem,  mit  der  doppelten 
Menge  Sand  vermischten  Cement-Mörtel  und  hierüber 
einen  glatten  Putz  von  reinem  Cement  auf.  Nachdem 
man  den  Putz  zwei  Wochen  lang  hat  langsam  trocknen 
lassen,  kocht  man  eine  Mischung  von  Steinkohlentheer 
und  Pech  und  trägt  sie  heiss  in  einer  dicken  Schicht 
auf  die  Seitenflächen  und  den  Boden  auf. 

Der  Filterboden  der  Chlorationsgetässe  besteht 
aus  Hartholzträgern  von  76  X  50  mm  Stärke ,  die  in 
der  Längsrichtung  der  Gefässe  in  gegenseitigen  Ent- 
fernungen von  610  mm  liegen,  und  aus  rechtwinklig 
darüber  gelegten  Hartholzbohlcn  von  228  X  51  mm 
Stärke,  welche  lose  nebeneinander  liegen  und  zum 
Durchlassen  der  Flüssigkeit  eine  grössere  Anzahl  Boh- 
rungen von  12  mm  Durchmesser  besitzen.  Hierüber 
kommen  fünf  dünne,  Ubereinanderliegende  Schichten 
von  Geröll  von  bezw.  51,  25,  19,  13  und  6  mm  Stärke, 
und  zu  oberst  eine  etwa  228  mm  starke  Loge  von  Sand, 
welcher  durch  ein  Sieb  von  3  mm  Maschenweite  ge- 
siebt und  durch  Waschen  von  Schmutz  und  Holzkohlen 
befreit  ist.  Das  ganze  Filter  ist  ungefähr  406  mm 
stark.   (Fig.  4.) 

Die  Hauptleitung  tür  die  wässerige  Chlorlösung 
!  liegt  zwischen  den  beiden  Gefäsareihen  und  ist  mit 
\  iedem  Gefässe  durch  ein  Zweigrohr  verbunden,  dessen 
'  Ende  einen  kurzen  Gummischlauch  und  einen  Quetsch- 
!  hahn  trägt.    Ebenso  ist  die  an  die  Luftpumpen  an- 
,  geschlossene  Hauptleitung  für  die  Goldlösung  mit  jedem 
|  Chlorationsgefässe   durch   ein  Zweigrohr  verbunden, 
welches  jedoch  mit  einem  Schraubenventile  versehen 
ist  (Fig.  4).  Das  Material  für  alle  diese  Leitungen  be- 
steht aus  Blei,  welches  einen  geringen  Antimongehalt 
besitzt. 
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Die  au«  den  Chlorationsgefäasen  austretenden  Zweig- 
rohre sind  zur  Ermöglichung  einer  Probenahme  der 
Flüssigkeit  mit  je  einem  Probirrohre  versehen ,  dessen 
Ende  einen  Gummischlauch  nebst  Quetschhahn  tragt. 
Diese  Schläuche  sind  für  je  vier  zusammengehörige 
Chlorationsgefässe  an  einer  Stelle  zusammengeführt, 
so  da&s  hier  die  Probenahme  eines  ganzen  Systems 
bequem  vorgenommen  werden  kann. 

In  den  Cement  der  Oberfläche  der  LängNwände 
der  Chlorationsgefässe  sind  Balken  von  254  X  152  mm 
Starke  eingelassen,  welche  als  Längssch wellen  für  die 
Schienen  des  Wagcngcleiaes  dienen.  Gegenwärtig  be- 
dient man  sich  nämlich  für  das  Füllen  und  Entleeren  der 
Laugegefoase  noch  der  Wagen  und  der  Handarbeit,  be- 
absichtigt jedoch  in  Zukunft  hierzu  eine  Art  Dampf- 
banger  anzuwenden.  Auf  den  4,42  m  (von  Mitte  zu 
Mitte  gemessen)  von  einander  entfernten  Schienen  läuft 
ein  mit  Rädern  versehenes  Hulzgestelle,  welches  vier 
hölzerne  Wagen  trägt. 

Nachdem  diese  mit  den  ausgelaugten  Erzen  ge- 
füllt sind,  wird  das  Gestelle  auf  die  Halde  gefördert 
Auf  diese  Weise  können  sechs  Mann  in  der  acht- 
stündigen Schicht  eine  ganze  Kastenfüllung  von  etwa 
90  t  nusscr  Erzrückständc  auf  die  Halde  schaffen. 

Die  Luftpumpen  stehen  aufrecht.  Sie  haben  äussere 
Saug-  und  Druckventile  und  Plungcrkolben  von  254  mm 
Durchmesser  und  406  mm  Hub.  Sie  saugen  die  gold- 
haltige Flüssigkeit  aus  den  Chlorationsgcfässen  an  und 
giessen  sie  in  einen  kleinen  Sumpf  aus.  Aus  diesem 
wird  die  Flüssigkeit  durch  Druckpumpen  in  Vorraths- 
gefässe  gedrückt,  welche  in  derselben  Höhe  stehen 
wio  die  Vorrathsgefäaso  für  die  wässerige  Chlorlösung. 
Die  Druckpumpen  haben  Hartlmlz-Plungei  kolbcn  von 
228  mm  Durchmesser  und  406  mm  Hub. 

Die  zwölf  Filterkästen  sind  ebenso  wie  die  Chlora- 
tionsgefässe oberhalb  eines  Betonfundamentes  aus  Mauer- 
werk hergestellt  und  an  der  Innenseite  mit  einer  Schicht 
Cement  und  darüber  mit  einer  Lage  von  Thcer  und 
Pech  bekleidet.  Sie  sind  im  lichten  3,05  m  lang  3,as  m 
breit  und  1,37  m  tief.  Der  hölzerne  Filterboden  ist 
ebenso  eingerichtet  wie  derjenige  der  Chlorations- 
gefäase,  aber  aus  schwächerem  Holze  angefertigt.  Un- 
mittelbar Uber  dem  Holzrahmen  des  Filterbodens  liegt 
ein  Stück  grobes  Leinen,  darüber  eine  60  cm  hohe 
Lage  von  feingepulverter  Holzkohlo,  welche  an  den 
Seitenwänden  besonders  sorgfältig  festgestampft  wird; 
zu  oberst  liegt  eine  durchlöcherte  starke  Bleiplatte. 
Die  Filterkästen  sind  in  vier  Gruppen  zu  je  drei  Kasten 
angeordnet.  Jede  Gruppe  ist  durch  eine  Hauptrohr- 
leitung mit  den  Vorrathagefiissen  für  die  goldhaltige 
Flüssigkeit  verbunden.  Letztere  tritt  in  den  ersten 
Filterkasten  der  Gruppe  oben  ein,  fliesst  durch  das 
Holzkohlenfilter  hindurch  bis  auf  den  Boden  des  Kastens, 
steigt  darauf  in  einem  Rohre  empor  bis  auf  den  oberen 
Theil  des  zweiten  Filterkasten«  und  durchlauft  sodann 
diesen  und  darauf  in  ganz  ähnlicher  W  eise  den  dritten 
Kasten  (Fig.  5).  Die  aus  letzterem  austretende  Flüssig- 
keit wird  entweder  zum  Auswaschen  der  in  den  Chlora- 
tionsgefässon  ruhenden,  chlorirten  Erze  oder  zum  Weg- 
schwemmen der  auf  die  Halde  gestürzten  Rückstände 
verwendet.  Diu  Verbindungen  der  Rohrleitungen  und 
die  Absperrventile  sind  derart  angeordnet,  dass  jeder 


Filterkasten  für  sich  allein  zwecks  Entleerung  und 
Wiedcrfullung  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  kann. 

Die  mit  Fällgold  gesättigte  Holzkohle  wird  in 
einem  Flammofen  verbraunt  und  der  hierbei  erfolgende, 
mit  Asche  und  anderon  Veruneinigungen  vermischte 
Goldstaub  unter  Zusatz  passender  Flussmittel  in  einem 
besonderen  Ofen  verschmolzen. 

Der  Betrieb  verläuft  folgendermaassen :  Die  Förder- 
wagen werden  aus  den  Erzfttllrümpfen  mittels  eiserner 
Schurren  gefüllt,  über  die  Chlorationsgefässe  gelaufen 
und  hier  ohne  Beobachtung  besonderer  VorsichtsmaasB- 
regeln  entleert.  Ist  ein  Cnlorationagefäss  bis  auf  etwa 
8  cm  unterhalb  der  Oberkante  voll  Erz  gestürzt,  so 
wird  letzteres  eingeebnet,  wobei  ein  Theil  deB  Erzes 
an  die  Gefäss Wandungen  herangezogen  wird,  um  das 
Niederlaufen  der  Chlorflüssigkeit  zwischen  Erz  und 
Wandung  zu  erschweren.  Darauf  lässt  man  die  was- 
serige Chlorlösung  hinzutreten.  Nachdem  das  Gefäss 
gefüllt  ist,  verbindet  man  es  mit  der  Luftpumpe,  welche 
die  Flüssigkeit  mit  einer  Spannung  von  260  mm  Queck- 
silbersäule absaugt.  Beim  Sinken  des  Flüssigkeit»- 
Spiegels  im  Chlorationsgefässe  lässt  man  frisches  Chlor- 
wasser zutreten  und  fährt  hiermit  so  lange  fort,  bis 
säromtliches  Gold  in  Chlorid  Ubergeführt  ist.  Sodann 
leitet  man  Wasser  in  das  Gefäss  und  lässt  dieses  so 
lange  in  Verbindung  mit  dem  luftverdünnten  Räume 
der  Luftpumpen,  bis  eine  dem  Probirschlauche  ent- 
nommene Probe  mit  Fcrrosulfat  keinen  Goldnieder- 
schlag mehr  giebt.  Darauf  hebert  man  das  über  den 
ausgelaugten  Erzen  stehende  Wasser  ab  und  nimmt 
eine  Probe  von  den  Rückständen.  Fällt  diese  befrie- 
digend aus,  so  wird  das  Gefäss  entleert 

Während  der  ersten  Stunden  der  Einwirkung 
der  wässerigen  Chlorlösung  auf  das  Erz  erscheinen  die 
dem  Probirschlauche  entnommenen  Probelösungen  klar 
und  geruchlos;  später  werden  sie  sehr  heiss  und  zeigen 
dadurch  den  Beginn  der  Reaction  an;  nach  Verlauf 
von  etwa  15  Stunden  geben  sie  beim  Versetzen  mit 
Ferrosulfat  einen  schwachen  Goldniederschlag.  Das 
Ende  des  Processes  wird  daran  erkannt  das»  die  Probe- 
flüssigkeit sehr  stark  nach  Chlor  riecht  und  beim  Be- 
handeln mit  Fcrrosulfat  einen  starken  schwarzen  Nieder- 
schlag giebt.  Nötigenfalls  kann  mau  den  Chlorgehalt 
der  Probe  durch  Titriren  mit  ludigolösung  feststellen. 

Auch  während  des  nunmehr  beginnenden  Aus- 
waschens der  Erze  nimmt  man  von  Zeit  zu  Zeit  eine 
Probe,  um  den  Zeitpunkt  festzustellen,  bei  welchem 
sämmtliches  Chlorgold  durch  Waschen  entfernt  ist 
Die  Ergebnisse  der  Proben  und  der  jedesmalige  Stand 
des  Processes  werden  auf  einer  Tafel  verzeichnet.  Der 
oberste  Probirer  muss  vor  Beendigung  seiner  Schicht 
sämmtliche  Chlorationsgefässe  probiren  und  die  Er- 
gebnisse der  Proben  autzeichnen,  damit  seine  Ablösung 
Bofort  von  dem  derzeitigen  Stande  der  Arbeit  unter- 
richtet ist 

Die  Kosten  der  Behandlung  von  1  t  Erz  betragen 
nach  mehrmonatlichem  Durchschnitte  (siehe  umstehende 
Tabelle). 

Die  von  den  tieferen  Sohlen  der  Grube  stammenden 
„schweren  geschwefelten  Erze"  werden  nur  auf  den 
„Top  Works"  verarbeitet.  Diese  Erze  bestehen  aus 
harten,  festen,  bläulich  gefärbten  und  reichlich  mit 
Schwefelkiesen  imprägnirten  Quarzen  und  haben  ein 
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An  laufend»!! 
Hetrieb»- 
kosten 

An 

Hcp.inituren 

A 

In 

-A 

für  die  CblorstioMgefaaso. 

2,03 

0,16 

2,19 

..    .,  Chlorgasentwickler 

•2,15 

0,08 

2,23 

„    .,  Filter  .... 

0,15 

0,004 

0,154 

„    ,.  Pumpen  ... 

0,10 

0,12 

0,22 

„  elektrische  Be- 

leuchtung u. «.  w. 

0.034 

4,43 

0,364           4, «8 

specitisches  Gewicht  von  2,24.  Ihr  Goldgehalt  schwankt 
beträchtlich  und  beträgt  durchschnittlich  vier  Unzen 
in  der  (kurzen  [?])  Tonne  oder  0,0 u  Proc.  (140  p  in 
1  t),  doch  kommen  auch  sehr  reiciie  Erze  vor.  Der 
Schwefelgchalt  betrügt  etwa  11  Proc.  und  wird  durch 
Röstung  bis  auf  0,15  Proc.  entfernt. 

Die  Behandlung  der  Erze  geschieht  genau  in  der 
beschriebenen  Weise,  erfordert  jedoch  wegen  des  höheren 
Goldgehaltes  und  de»  gröberen  Kornea  de»  Goldee  eine 
grossere  Menge  Chlorlösung  und  eine  längere  Zeit  für 
das  Lösen.  Trotzdem  dauert  der  ganze  Proccas  hier 
nicht  länger  uls  auf  dem  Westwerke,  da  das  Auswaschen 
der  chlorirten  Krze  infolge  ihrer  porösen  Beschaffenheit 
innerhalb  weniger  Stundet!  beendigt  ist. 

Eine  für  eine  monatliche  Verarbeitung  von  2000  tons 
(1814  t)  Erz  berechnete  Neuanlage  ist  Anfang  dieses 
Jahres  fertiggestellt.  Ihre  Einrichtung  ist,  abgesehen 
von  den  Höstöfen,  die  nämliche,  wie  die  im  Vorstehenden 
beschriebene.  (Nach  Engineering  and  Mining  Journal 
vom  19.  Januar  1901)  ü.  E. 


Cyanldproceg»  für  Schlämme  unter 
Bewegung  der  auszulaugenden  Massen. 

(Mit  Figuren  6  und  7  auf  Taful  VII.) 

Auf  der  Cyanidanlage  der  Oochiti  Gold  Mining 
Company,  deren  Gruben  zu  Bland  in  Neu  Mexico 
liegen,  wird  der  allerfeiuste  arme  Krzsand  oder  Erzstaub, 
der  noch  durch  ein  Sieb  von  100  Masehen  (auf  eine 
Länge  von  0,0254  m)  hindurchtUllt,  nach  dem  Ver- 
fahren von  V.  B.  Sherrod  und  C.  A.  Stephens 
mittels  CyankaliuiitlÖHUtig  unter  Anwendung  von  Dampf 
und  Pressluft  als  Kuhrmitteln  verarbeitet.  Der  Sand 
wird  durch  einen  Ventilator  aus  dem  röscheren  Materiale 
abgesaugt,  nachdem  dieses  das  Fein walzwerk  durch- 
laufen hat  und  bevor  es  auf  die  Separationssicbe  gelangt. 
Der  vom  Ventilator  erzeugte  Luttstrom  geht  durch  das 
Feinwalzwerk  und  den  darunter  angebrachten  Füllrumpf 
hindurch  und  setzt  den  Staub  nach  dem  Passiren  des 
Ventilators  in  einer  Staubfangvorrichtung  (cyclone 
scttlcr)  ab.  Aus  dieser  wird  der  Staub  in  Füllrümpfe 
abgezogen. 

Die  zur  Auslaugung  benutzten  Holzbottiche  (Fig.  6) 
haben  einen  äusseren  Durchmesser  von  2743  mm,  eine 
lichte  Tiefe  von  1524  mm  und  eine  Fassungskraft  von 
2.7  bis  3,2  t  Sand  und  5,4  t  Cyankaliumlösung.  Dicht 
oberhalb  ihres  Bodens  liegen  sechzehn  parallele,  je 
152  mm  voneinander  entfernte  Röhren  von  25  mm 
äusserem  Durchmesser,  welche  an  der  unteren  Seite 


und  in  Abständen  von  152  mm  mit  feinen  Bohrungen 
von  l,c  mm  Weite  versehen  Bind.  Die  Höhren  sind 
durch  senkrechte  Höhren  von  gleichen  Abmessungen 
mit  einem  ausserhalb  des  Botliches  liegenden  Verthei- 
lungsrohre  von  76  mm  äusserem  Durchmesser  verbunden, 
während  ihre  aus  dem  Bottiche  herausragenden  freien 
Enden  durch  Pflöcke  B  (Fig.  6)  verschlossen  werden.  Die 
senkrechten  schwachen  Röhren  besitzen  Absperrventile  C 
unterhalb  des  Verlhcilungsrohres. 

In  letzteres  treten  Wasserdampf  von  zwei  Atmos- 
phären Spannung  und  Preasluft  von  vier  Atmosphären 
Spannung  mittels  je  einer  Leitung  ein,  so  daas  sie  bei 
geöffneten  Ventilen  C  in  die  dünnen  liegenden  Röhren 
und  in  den  Cyanidbottich  gelangen  können,  wo  sie 
zum  Aufrühren  der  Beschickung  dienen.  Man  lässt 
nur  so  viel  Dampf  und  I.uft  eintreten,  dass  die  Bottich- 
lüllung  ganz  schwach  bewegt  wird,  und  bedarf  angeblich 
nur  etwa  Pferdckr.  auf  je  1000  kg  täglich  verar- 
beiteten Eizstaub. 

Zwecks  Reinigung  der  horizontalen  Röhren  von 
abgesetztem  Schlamme  schlichst  man  dio  Ventile  C, 
entfernt  darauf  die  Pflöcke  B  und  lässt  dann  nach 
Oeffnung  der  Ventile  C  Dampf  und  Luft  mit  voller 
Spannung  durch  die  Röhren  himlurchblascn.  Bleibt 
ein  Rohr  trotzdem  noch  verstopft,  so  sc  h  lies  st  man 
die  Ventile  C,  wieder  und  reinigt  das  Hohr  mittels 
eines  eingeführten  steifen  Drahtes. 

Der  trockene  Entstaub  wird  aus  den  Füllrümpfen 
durch  die  bereits  verwendete  und  unter  Druck  gesetzte 
Cyankaliumlösung  in  die  Auslaugebottiche  geschwemmt. 
Auf  dieselbe  Weise  bewerkstelligt  man  auch  die  Reini- 
gung der  Bottiche  von  den  letzten  Rückständen,  nach- 
dem man  dio  Hauptmasse  der  ausgelaugten  Erze  vorher 
entfernt  hat.  Durch  dieses  Verfahren  wird  nicht  nur 
ein  zu  grosser  Ueberschuss,  Bondern  auch  eine  zu  weit- 
gehende Verdünnung  der  Cyankaliumlösung  vermieden, 
welch  letztere  dio  Auslällung  des  Goldes  und  des 
Silbers  mittels  Zinkes  beeinträchtigen  würde. 

Anfangs  schaufelte  man  das  Erz  in  die  Bottiche, 
wobei  sich  jedoch  dor  Staub  so  dicht  auf  dem  Boden 
absetzte,  dass  eine  zweckmässige  Bewegung  der  Bottich-' 
fülluiig  unmöglich  war. 

Nach  24  stündiger  Behandlung  der  Schlämme  mit 
einer  0,15  procentigen  Cyankaliumlösung  sind  etwa 
94  Proc.  de«  gestimmten  Edolmctallgchaltcs  in  Lösung 
übergegangen. 

Etwas  unterhalb  des  Flüssigkeitsspiegels  wird  ein 
aus  grobem  Draht  geflochtener  und  mit  30  kg  Kalk 
gefüllter  Korb  derartig  aufgehängt,  dass  die  Lösung 
Uberall  frei  hinzutreten  kann.  Dadurch  wird  das  Nieder- 
sinken des  Kalkes  auf  den  Boden  des  Bottichs  ver- 
mieden, wo  er  vom  ErzBchlamine  bedeckt  und  nutzlos 
gemacht  werden  würde.  Man  verwendet  einen  grossen 
Ueberschuss  von  Kalk,  um  einerseits  alle  im  Erze 
vorhandenen  Säuren  zu  ucutralisiren,  anderseits  ein 
schnelles  und  vollständiges  Absetzen  der  Schlämme  in 
den  Klärgefässen  herbeizuführen. 

Letztere  haben  eine  Grundfläche  von  1,M  X  1,22  m 
und  eine  Tiefe  von  1,8»  in  und  sind  in  Reihen  an- 
geordnet. Nachdem  die  aus  dem  Auslaugebottiche 
kommende  Trübe  diese  Gefässe  der  Reihe  nach  durch- 
flössen hat,  gelangt  sie  in  drei  hintereinander  aufgestellte 
Filtrirbottiche,  deren  jeden  sie  in  aufsteigender  Richtung 
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durchläuft  (Fig.  7).  Die  geklärte  und  filtrirte  Gold- 
lösung  fliesst  darauf  durch  vier  zu  je  einem  Cyanid- 
Systeme  gehörende,  mit  Zinkdrehspähncn  gefüllte  Fäll- 
bottiche, welche  derartig  angeordnet  sind,  dass  jeder 
ausgeschaltet  und  durch  Schlämmen  von  dem  darin 
angehäuften  Niederschlage  befreit  werden  kann,  ohne 
den  Betrieb  der  anderen  zu  beeinträchtigen. 

Auf  diese  Weise  werden  etwa  70  bis  75  Proc. 
des  gesamroten  Edelmetallinbaltes  der  Schlämme  zu 
Oute  gemacht.  Zur  möglichsten  Ausgewinnung  des 
Gold-  und  Silbcrinhaltea  der  in  den  Klärgefässcn 
niedergeschlagenen  Schlämme  schaltet  man  jedes  Klär- 
gefäss  nach  vollständiger  Füllung  aus  und  spült  seinen 
Inhalt  mittels  eines  Wasserstrahles  in  einen  cylindrischen 
Bottich  von  3,e«  m  Durchmesser  und  1,62  m  Höhe. 
Nachdem  Bich  die  Schlämme  hier  nach  Verlauf  von 
12  bis  24  Stunden  abgesetzt  haben,  zieht  man  die 
darüber  Btehende  klare  Flüssigkeit  mittels  mehrerer, 
in  den  Seiten  wanden  des  Buttichs  angebrachten ,  bis 
dahin  durch  Pflöcke  verschlossenen  Oennurtgon  ab  und 
lässt  sie  gemeinsam  mit  der  aus  den  Klärgefässcn 
kommenden  Flüssigkeit  durch  die  Filtrirgefässe  und 
die  Fällkasten  laufen. 

Auf  diese  Weise  werden  etwa  80  Proc.  von  dem 
Gold-  und  Silbergehalte  der  staubförmigen  Erze  ge- 
wonnen. Die  Zugutemachung  der  letzten  Theilo  der 
Edelmetalle  könnte  nur  unter  Anwendung  von  Filter- 
pressen oder  ähnlicheu  Apparaten  geschehen,  ist  aber 
der  hohen  Kosten  wegen  angeblich  nicht  mehr  lohnend. 

Was  die  Kosten  des  beschriebenen  Verfahrens 
betrifft,  so  kann  ein  Arbeiter  in  einer  zehnstündigen 

Deutsche  Durchschnittspreise  für  Metalle  und  Kohlen. 

Die  „monatlichen  Nachweise  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes"  enthalten  folgende 
Grosshandelspreise  im  deutschen  Reiche  auf  das  erste  Vierteljahr  1901. 


Schicht  alle  Arbeiten  leisten,  welche  zum  Betriebe 
einer  Anstalt  von  18  t  Leistungsfähigkeit  erforderlich 
sind.  Für  die  tägliche  Verarbeitung  von  1  t  Erz  sind 
notwendig:  */9  kg  Gyankalium,  10  kg  Kalk,  '/s  kg  Zink 
und  %  Pferdekraft. 

Die  Kosten  für  die  tägliche  Verarbeitung  von 
1  t  Erz  setzen  sich  zusammen  wie  folgt: 

%  kg  Cyankalium;  1  kg  =  2,82  Jt   1,41  Jt 

1"  kg  Kalk;  1 t  —  83,14  Jt   0,83  . 

V,  kg  Zink;  1  kg  —  1,10  Jt   0,66  • 

Ftirderkostcn    ....    0,19  • 

V,  Pferdekraft  Kraftbedarf,  1  Pferdekr- —  1,71  Jt    .  0.19. 

Arbeitslohn  (0,06  bis  0.06  Tag  zu  14,67  Jt)   .    .   .  0,81  • 

Reparaturen,  Sehmelzkosten  u.  s.  w.  .   .   .   .   .   .  0.64  » 

im  Ganzen   4,62  Jt 
(oder  für  eine  amerikanische  Toone  zu  1  f.) 

Die  Anwendung  von  Dampf  und  Pressluft  zum 
Bewegen  der  Bottichfüllung  hat  vor  derjenigen  von 
mechanischen  Klthrvorrichtungen  die  Vortheile  des 
Wegfallens  aller  der  Abnutzung  und  Beschädigung 
ausgesetzten  bewegten  Theile,  des  selteneren  Vor- 
kommens von  Betriebsstörungen  und  Reparaturen,  des 
geringeren  Kraftbedarfes  und  der  grösseren  Billigkeit. 
Die  Verwendung  von  Pressluft  allein  hat  sich  nicht 
bewährt,  da  die  Luftvertheilungsröhren  sich  schnell 
verstopfen  und  die  Lösung  in  kurzer  Zeit  soweit 
erkaltet,  dnss  das  Auflösen  des  Goldes  zu  lange  dauert. 
Die  mitgetheilten  Abmessungen  der  Cyanid  bot  tiche  und 
der  Röhren  haben  sich  als  die  vorteilhaftesten  er- 
wiesen. (Nach  Engineering  and  Mining  Journal  vom 
19.  Januar  1901.)  G.  E. 


Kupfer  ä  dz.  Jt 

Blei  a  dz.  Jt 

Zinn  ä  dz.  Jt 

Ort 

iü 

Marke. 

Jan. 

Kehr 
Marz 

Marke. 

Jan. 

Kcbr. 
Marz 

Marke 

Berlin 

168,60 
167,60 
156,00 
164,76 
164,76 
160,00 

j  Mansfelder. 

)    Ausländische».  I*,  Marke 

j  Bede. 

36.00 
63.76 
30,00 
36,26 
34,50 
32,50 

j    Tarnowitzer  und  Harzblei 

Frankfurt 

a.  M. 

163,00  j  Deutsches  doppelt  raffinirtes 
163.00      in  Platten  und  Blöckchen, 
163,00  *              ab  Hütte. 

32,60 
28,00 

i        Rheinisches  doppelt 
raffinirtes  in  Blocken, 
\         ab  Hottenstatlou. 

247,00 
24f>,00 
236,00 

1    Banca,  ab  holländischem 
\  Lagerplatz. 

16S.75 
166,25 
160,76 

/    Englisches  in  Blöckchen, 
best  selected. 

34.00 
81,00 
29,00 

/  Hantblei,  weiches,  in  Mul- 
\       den,  doppelt  raffinirt. 

266,00 
263,26 
241,00 

/        Banca,  in  Blöcken, 
j          2  Proc  Decort. 

32,36 
81,00 
27,00 

82,76 
31,60 
28,00 

/  Raffinirtes  Harzblei, 
\  weich 

i  Raffln,  scblesisches 

{  Weichblei 

3  M.  Ziel, 
ab  Hütte. 

Kola 

33,28 
80,60 
28,66 

1      Rheinisches  Weichblei, 

doppelt  raffinirt, 
»           3  Monate  Ziel 

1 
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zink  a  da.  A 


Febr. 


Roheisen  k  Tonne  Jk 


Jan. 
Febr. 
Mar/. 


Kohlen  & 


Jan. 

Febr. 


23,25 
23,25 
23,25 
82,00 
22,00 
23,00 
27,20 
27,20 
26,75 


Wftutf.  mel.  Forder- 
kuhle für  (jag 


)  Oberschletiicbe  Stflck- 

j  koble,  Magerkohle 

/  Nie<iprsrhlesische 

|  Stackkohle,  Fettkohle 


I 


I  IUfüa.  Oalmei- und  Blende- 
{  sink,  ab  Hotte. 


S9.00  I 
37,26 
86,26  ' 


Schlesisches  in 


34->.2fi 
84,76  | 
31,76 


ab  Hütte. 


87.76 
86,90 
34,50 


Khein.-wesif.  Robzink, 
1  bis  8  Monate  Ziel, 
ah  H(Ut>Tjf.(;ition. 


Düsseldorf. 

Ksseu, 
Saarbrücken 


:js».4o 

37,60 
36.26 


Rheinisches  Rohsink, 
Marke  W.  H.  und  8.  8. 
8  Monate  Ziel. 


89,80 
86.60 
87,20 
67,60 
67,0(1 
66,70 


I 


Nr.  I 

Middlesborough 
Nr.  1 


Lag  lt. 


73.00 
73.00 
70,00') 


Gieaaereiroheisen 


22,60 

20.44 

18,60*) 

19,20 

17,80 

17,80 

19,16 

18.55 

18,65 


Westf.  Fettkohle,  dopt 
siebte  n.  gewaschene  I 
kohle,  ub  Bord. 
I*  West-Hartley 
Steamkohlo,  gesiebte 


Sunderlandnoukoble  S"3 


19.00 
18,00 

11,20 
11,20 
11,20 


Nk-dcrschles.  Gaskohle 
|    Ton  QluckbOlfgrube 
i  (Durchschn.  Stück-  n.  , 
'         KleJnkohle)         «  g 

Oberachlesische  für  Gas,  2 


i 


1)  oisemerroheisen 

Westfälisches 
Paddelrobeisen  1. 

ThotussrobeiBen 


14,00 
14.00 
14,00 

10,00 
10,00 
10,00 


G es tOrete  Stückkohle, 
für  den 
Esport 

Puddeikohle,  gute 
fette  Förderkohle 


I 


UO.lK) 
»0,00 

102.00 
102,00 

72.60 
70,00 


Bestes  deutsches 
Puddelroheisen 

Bestes  deutsches 
Gießereiroheisen 


Luxem b.  Oiessereiroheisen 
Nr.  3,  ab  Luxemburg. 


UtlMfl 

dort 

Haar 
br  llrkra 

10,88 

10,00 

12.25 

10,88 

10,00 

12.66 

10,88 

10,00 

12.76 

10.25 

10.26 

11.85 

10.25 

10.25 

12.40 

10,25 

10,26 

12,35 

9.76 

9,50 

9.75 
9,76 

9,60 
9,60 

12,75 

12.76 

12.76 

12,76 

12,7& 

12,75 

Flamin- 
koblc 

Fett- 
kohle 


/  Magcru 


Koblc 
Gas- 


"o  «5 

E-2 


1)  Preis  innerhalb  des  oberich lesischen  Rericrs ;  im  Verkehr 

2)  Preis  für  Stückkohle,  for  Nusskohle  20,00  jl 


stellte  sich  der  Preis  auf  66,00  Jk 
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Metallmarkt  im  Monat  April  1901. 

Gold  tiat  auch  den  Monat  April  hindurch  nach  der 
„Hamburgischen  Börsenhalle"  seinen  Kurs  mit  2788  Jl 
Brief-  und  2784-4  Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Im  Monat  April  hat  der  Silberkur«  er- 
heblich geschwankt.  Der  Hamburger  Mittelkurs  für 
das  Kilogramm  (Hamburgische  Börsenhalle)  hat  am 
1.  April  wie  am  Schlüsse  des  Vormonats  80,75.4;  be- 
tragen bei  fortgesetzt  50 4  Unterschied  zwischen  Brief- 
und  Geldkurs.  Der  Kurs  ging  nach  und  nach  auf 
79,75  Jl  am  4.  April  herab,  stieg  mit  einigen  Schwan- 
kungen auf  81,«»  Jl  am  22.  April,  darauf  sofort  auf 
82,50  Jl  am  23.  April,  fiel  aber  dann  wieder  und  stand 
am  Monataschluss  auf  81,10  JL  Der  durchschnittliche 
Hamburger  Mittelkurs  fttr  das  Kilogramm  berechnet 
sich  zu  80,71  Jl  gegen  82,78  Jt  im  Monat  Marz,  also 
um  2,07  Jk  fttr  das  Kilogramm  niedriger. 


Der  Londoner  Kurs  betrug  für  die  Unze  Standard- 
silber (mit  925  Tausendtheilen)  am  Monatsbeginn 
27*  m  d.  oder  80,36  Jl  fttr  das  Kilogramm  Feinsilbor. 
Der  Kurs  fiel  auf  26'»/,4  d.  oder  79,60  Jk  für  das 
Kilogramm  am  3.,  4.  und  5.  April,  stieg  bis  auf  27'»/i«  d. 
oder  82,66  Jl  fttr  das  Kilogramm  am  23.  April  und 
fiel  bis  zum  Monatsschluss,  den  30.  April,  auf  27'/i«  d. 
oder  80,36  Jl  fttr  das  Kilogramm  Feinsilber.  Der 
Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs  um- 
gerechneten Londoner  Notirungen  berechnet  sich  zu 
80,70  Jl  für  das  Kilogramm  Feinsilber  gegen  82,68  Jl 
im  Monat  März,  also  um  1,98 .4i  für  das  Kilogramm 
niedriger 

Kupfer.  Der  Kupfermarkt  war  im  Anfange  des 
Monats  flau,  ist  darauf  lesler  geworden,  hat  aber  gegen 
Ende  des  Monats  an  seiner  Festigkeit  wieder  etwas 
eingebüsst.  Die  Notirungen  des  Londoner  Mining 
Journal  habeu  für  die  engl.  Tonne  in  £  sh.  d.  betragen : 


Zeit 

Tough  cake  und  ingot 

(Platten-  nnd  Barren- 
kupfer.) 

Best  setected. 
(Beste  ausgewählte 

Electrolytic  copper. 
(Elektrolytkapfer.) 

Chilt  bart  und  good  Der- 

chanuhle 
(Cbilibarren  und  gut  gang- 
bare ) 

K .,»...  nj,,*l«     '  3  Mnüte  Ziel 

Am   6.  April 
.    12.  • 
.    19.  . 
•   86.  • 

73.  -V—  bis  73.15.- 
73.10.—    .  74.  

74.  -.-    •  7410- 
74.-.-    .  74.10.- 

-  148,7  M    -  149,7  Jl 
für  100  kg 

74.10.—  bis  76.—.— 
76.  6.-    .    75.15  - 
75.16.-    •    76.  5  — 
76.15  —   .    76.  6.- 
—  168,2.4    -  153,2.4 
für  100  kg 

77.10  -  bis  78.-.- 
78.-.—    •  79.-.— 
78.10-    .  79.10.— 
78.16.-    •  79.15- 
-  168,3  Jt    =  160.3  Jt 
für  100  kg 

68.18.  9          69.  S.  9 
69.16  —           70.  6  — 
70.-.-  70.10.— 
69.11.  8     1      70.  1.  3 
-  189.8.4     -  143,8  Jt 
für  100  kg 

Der  Kupfervitriolpreis,  der  nach  dem  Londoner  ;        Blei.     Der  Bleimarkt  hat  im  Monat  April  ge- 

Daily  Commercial  Report  längere  Zeit  hindurch  regel-  wechselt,  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  war  er  matt, 

massig  23  £  15  sh.  —  d.  fttr  die  engl.  Tonne  betrug,  doch  wurde  die  Nachfrage  dann  besser  und  die  Preise 

ist  von  Beginn  des  Monats  April  ab  gefallen  und  zwar  stiegen;  indessen  ging  die  Nachfrage  gegen  Ende  des 

zunächst  auf  23  £  10  sh.  —  a.  am  1.  April,  später  nach  Monats  wieder  zurück.    Die  Notirungen  des  Londoner 

und  nach  auf  22  £  10  sh.  —  d.,  das  ist  46,4  Jl  für  Mining  Journal  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne 

100kg  am  26.  April,  welcher  Preis  bis  Monatsschluss  betragen: 
geblieben  ist. 


Zeit 

Spanish  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichblei.) 

Engtitb  pig,  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Barrenblei.) 

English  pig  L.  B. 

(Engl.  Barre  nblel, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

Bleiweiss 

Am   6.  April 
.    18.  . 
.    19.  . 
.    26  . 

Zinn.  Der  \ 
flau,  doch  wurde 
und  infolgedessei 

18.12.  6  bis  12.16.— 
12.  6  —   »    12.  7.  6 
18.10.—   •    12.11.  3 
12.  2.  6   •    12.  6  — 
-  24,4  Jt       —  24,6  Jt 
für  100  kg 

ftnnmarkt  war  im  Anfan 
dann  die  Nachfrage  zi« 
i  sind  die  Preise  erhebl 

12.16.—  bis  13.—  — 
12.  7.  6   .    12.12.  i3 
12.12.  6   .  12.16.— 
12.  7.  6    •  12.10.- 
=  24,9  Jt       —  26,1  Jt 
für  100  kg 

ge  des  Monats    Die  No 
mlich  lebhaft,     in  £  sl 
ich  gestiegen. 

13.16.- 

1S.  &.— 
13.-.— 
-  26.1  Jt  für  100  kg 

lirungen  des  Londoner 
i.  d.  für  die  eng).  Tonn 

17.  6.  - 

16  10. — 
16.10.— 
—  33,2  Jt 
für  1 

Mining  Joi 

c: 

20.-.- 
20.—.— 
-  40,2  Jt 
90  kg 

irnal  waren 

Zeit 

English,  ingots  f.  o.  b- 

(Engiiseb.es  Blocksinn 
ab  Bord.) 

Sraits 

Australisches 

Baoca  (in  Holland) 

Ku»Dpr*U      *  Dohm  Zl.l 

S  Komm  Zl.l 

An   6.  April 

•  12.  * 
.    19.  . 

•  86.  • 

116.10.-  bis  117.10.— 
117.10.-   •  118.10.- 
118.10-   .  119.10.— 
120.10.-   •  121.10.- 
—  242,2  Jt    =  244,2  Jt 
für  100  kg 

113.16.—  111.10.— 
114.16.-  112.-.- 
116.  6  -        114.  8.  6 
117.10  -        114.17.  6 
—  236,2  Jt    —  830,9  Jt 
for  100  kg 

118.16.—  bis  114.-. 
114.16-    .  116.—.- 
116.10-    •  117.-.- 
-  234,2  Jt    -  235,2  Jl 
für  100  kg 

war  am  26.  April  nicht  notlrt 

113.10.—       111.  2.  6 
116.  7.  6        113.  &.— 
117.10.—         115.  6.  3 
119.10—  117.—.— 
=  240,2  Jt     —  285,2  Jt 
für  100  kg 
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Zink.    Der  Zinkmarkt  war  in  der  ersten  Hälfte  '  Zusammenkunft  gehabt  hätten,  stieg  die  Nachfrage  und 

de«  Monats  gleichfall»  flau.  Auf  die  Nachricht  jedoch,  j  damit  der  Preis.  Die  Notirungen  des  Londoner  Mining 

das«  die  europäischen  Zinkproducentcn  zur  Erhöhung  ■  Journal  haben  in  £  ah.  d.  für  die  englische  Tonne 

der  Preise  durch  Beschränkung  ihrer  Production  eine  |  botragen: 


Silesiau  ordinary  brands. 

Silesiau  special  brands. 

Zeit 

(Scbleaiache  gewöhnliche 
Marken.) 

(Schlesische  besondere 
Marken.) 

Englisches  Swanaea. 

Am   6.  April 

•  12.  • 

•  19.  • 

•  26.  • 

16.  6.—  bis  16  7.  6 

16.  —.-    .    16  2.  6 
16.17.  6   .  17.—.— 

17.  —.—    .    17.  2.  6 
=  84,2  Jl     =  84,4  Jt 

für  100  kg 

16.16.—  bis  17.—.— 
16.10.—    •  16.15.— 
17.  J.  6   »    17.  7.  6 
17.  5.—   •  17.10.— 
—  84,7  Jt     =  86,2  Jk 
fOr  100  kg 

16.15.—  bis  17.—.— 
16.10.—    •  16.16.— 
17.  6  —   .    17.10  — 
17.12.  6    •    17.17.  6 
=  35,4  Ji     —  34,9  Jt 
für  100  kg 

Nickel,  Quecksilber  und  Aluminium  haben 
nach  dem  Londoner  Mining  Journal  ihren  alten  Preis 
im  Monat  April  beibehalten.    Es  war  noiirt: 

Nickel  (mit  89  bis  99  Proc.)  mit  17Ö  bis  185  af  für 
die  engl  Tonne  oder  3,5»  bis  3,71  Jt  für  das 
Kilogramm ; 

Quecksilber  mit  9  a?  2  sh.  6  d.  für  die  Flasche 
von  76  Ibs.  (34,6  kg),  das  ist  186,4.4  für  die 
Flasche  oder  5,40  Jt  für  das  Kilogramm; 

Aluminium  (mit  98  bis  99»/«  Proc.)  mit  -  af  1  sh. 
4»/,  d.  bis  —  £  1  sh.  6  d.  per  lb.  oder  3,0«  bis  3,87  Jt 
Tür  das  Kilogramm;  jedoch  ist  dieses  Metall  schon  seit 
längerer  Zeit  zu  2,oo  bis  2,20  Jt  lür  das  Kilogramm 
ab  Fabrik  zu  haben. 

Antimon  war  in  London  bei  ruhiger  Marktlage 
den  ganzen  Monat  April  hindurch,  wie  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Vormonats,  mit  34  £  —  sh.  —  d.  bis  35  af 
—  sh.  —  d.  für  die  enj-1.  Tonue  notirt,  das  ist  68,8  bis 
70,8  Jt  für  100  kg. 

Eisen.  Der  Rolieisenmai  kt  war  im  Monat  April, 
abgesehen  vom  Monatsbeginn,  fest,  die  Nachfrage  ist 
gestiegen,  und  dementsprechend  haben  sich  die  Preise 
erhöht,  wobei  der  neufiogründete  nordamerikauische 
Eisen-  und  Stahl •  Trust  nicht  ohne  Einfluss  sein  mag. 
Nach  dem  Londoner  Mining  Journal  war  Clide- Roh- 
eisen für  die  engl.  Tonne  in  £  sh.  d.  notirt : 

Am  6  April  2 12.  9 

•  Ii!.      •  2.13.  9 

•  11».      .  2  13.10 

•  26.      .  2.14.  8 

-  bfiJt  für  100  kg.  W. 


Kleine  Mitthellimgeii. 

Kiautscbou.  In  der  am  7.  Marz  abgehaltenen  Sitzung  des 
GescIiUftssusachusses  der  Schantung-Bergbau-Gescilsckaft  in  Berlin 
berichtete  die  Dircction,  das*  die  Bergbauarbeiten  im  Innern  von 
Schantung  bereits  im  November  vorigen  Jahres  wieder  auf- 
genommen und  seither  ohne  Störung  fortgesetzt  worden  seien. 
Bei  der  Rückkehr  de»  Personals  der  Gesellschaft  hatten  sieb  die 
Anlagen,  Maschinen.  Geräthe  und  Vorrathc,  die  heim  Ausbruch 
der  Wirren  Ende  Juni  vorigen  Jahres  zurückgelassen  worden 
seien,  im  wesentlichen  unversehrt  und  in  bester  Ordnung  vor- 
gefunden, so  das«  mau  die  Bohrarbeiten  auf  verschiedenen  Stellen 
bald  habe  wieder  aufnehmen  können.  Auf  einem  Bohrloch,  das 
schon  lungere  Zeit  hindurch  im  Stelnkohlennebirge  bestanden 
habe,  sei  um  Weibnachten  in  massiger  Tiefe  ein  Kohlenflöz  von 
8  ro  Mächtigkeit  erbohrt  worden,  das  mit  früheren  Funden  au 
muleren  Stellen  identisch  zu  sein  scheiue.  Das  Vorhandensein 
i  abbauwürdigen  Steinkohlenlagers  auf  dem  der  Koste  zunächst 


liegenden  und  von  der  im  Bau  begriffenen  deutseben  Eisenbahn 
zuerst  zu  erreichenden  Gebiete  der  Provinz  werde  hierdurch 
soweit  naebgewieson.  dasa  man  die  Errichtung  einer  Fordcrangs- 
anlage  von  vorerst  bescheidenem  Umfange,  um  einen  Bergbau- 
betrieb nach  europaischen  Begriffen  einzurichten,  in  Aussicht 
nehmen  könne.   (B.  N.  N  Nr.  117.)  h. 

Westinghouse  Klectric  and  Mfg.  Co.  Die  Actionare 
der  Westinghouse  Klectric  and  Mfg.  Co.  haben  in  einer  in  Pitts- 
hurg  abgehaltenen  Versammlung  die  Erhöhung  des  Actienkapitals 
der  Gesellschaft  von  15000000  $  auf  26000000  $  beschlossen. 
Von  der  neuen  Emission  sollen  30000001  Actien  znr  öffentlichen 
Subscription.  mindestens  zu  pari,  ausgeboten  werden.  Präsident 
Westinghouse  unterbreitet  bei  der  Gelegenheit  den  ActioruVren 
einen  Bericht,  laut  welchem  der  Ketiouberschuss  der  Gesellschaft, 
welcher  nach  dem  letzten  Ausweise  am  81.  Marz  1897  2  401 664  £ 
betragen  hatte,  bis  zum  31.  December  1900  auf  4693197  J  ge- 
stiegen ist.  Die  Ablieferungen  der  Gesellschaft,  welche  in  dem 
mit  31.  Marx  I8B8  beendeten  Jahre  einen  Werth  von  4378060 $ 
reprasentirten,  seien  in  den  beiden  folgenden  Jahren  anf  6901  760  $ 
bezw.  11963643  $  gestiegen  und  der  bezugliche  Ausweis  für  das 
mit  dem  81.  Mars  1901  beendete  Jahr  werde  bei  der  enormen 
und  sich  in  aller  Welt  stetig  steigernden  Nachfrage  nach  elektrischen 
Apparateu  noch  weit  günstiger  ausfallen,  üuter  den  Umstanden 
sei  eine  Erweiterung  der  Leistungsfähigkeit  der  Gesellschaft  im 
Inlande  und  Auslande  geboten.  (New  Yorker  Handelszeitung  vom 
*.  Marz  1901.)  b. 

Betricbseinsrhrinkungen.  Die  allgemeine  Geschafu- 
flauv  in  der  Kohlen  ■  und  Eisenindustrie  scheint  immer  weitere 
Kreise  su  riehen  So  soll  auf  Zeche  „Eugelsburg"  („Bochumer 
Verein")  bis  zum  l.  April  der  Betrieb  um  etwa  ein  Drittel  ein- 
geschränkt worden  sein.  Infolgedessen  sind  60  Bergleute  ent- 
lassen worden,  die  aber  auf  anderen  Zechen  wieder  Arbeil  be- 
kommen haben.  Die  „Westfälischen  Stahlwerke"  zu  Bochum 
haben  den  Hochofen  der  vor  Jahresfrist  erworbeueu  ..Finnentroper 
lluite"  ausser  Betrieb  gesetzt.  Die  Gewerkschaft  „Deutscher 
Kaiser"  zu  Brm  khauxen  soll  von  fünf  vorhandenen  Hochöfen  den 
dritten  jetzt  ausgeblasen  halten.  E.  M. 

Bau  von  Arbeiter- Wohnungen.  Den  Interessenten  — 
Staats-  und  Stadtverwaltungen.  Grossindustriellen,  Privatunter- 
nehmern. Architi  kteu,  Bauvereiiieu  u.  a.  —  von  mustergültig 
zu  errichtenden  Ar bc i ter- Wob nungen  (Ein-,  Zwei- und  Hebr- 
Familietjbiuiser,  aufsteigend  bis  zu  den  Häuserblocks),  und  von 
sogenannten  Kleinwohnungen  auch  für  besser  bemittelte  Leute, 
steht  eine  Sammlung  von  neustem,  reichem  Material  an  Pianen, 
Kostenanschlägen  und  Miet-  wie  Kaulertrtgnisson  aus  solchen,  in 
ganz  Deutaehlaad  schon  zahlreich  ausgeführten  Bauten 
zur  Einsichtnahme  offen.  Aufragen  unter  F.  M.  B.  7065  an 
Kudolf  Motte,  Köln  a.  Rh.  b. 

Das  „Ceutralromite  der  Deutschen  Vereine  Tom 
Kathen  Kreuz"  beabsichtigt  iuuerhalb  der  „Internationalen 
Ausstellung  iur  Feuerschutz  und  Feuerrettungaweaen 
Berlin  1901"  mit  deu  dem  „Rothen  Krens'*  angeschlossenen 
Verbanden  und  Vereinen  gemeinsam  eine  grossartige  Sonder- 
ausstellung zu  veranstalten.  In  der  letzten  Woche  haben  mehr- 
fach Bcrathungeii  der  betheiligtcu  Vorstande  hierüber  stattge- 
funden. Die  Bauplane  der  „Internationalen  Ausstellung  for 
Feuerschutz  und  Feuerrettungswesen  Berlin  1901"  sind  nunmehr 
fertiggestellt,  uud  die  Geschäftsführung  ist  bereits  mit  der  Auf- 
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j  der  Organisationspläna  fütdas  Uebungs-  und  Versuch«, 
(cid  der  Ausstellung  beschäftigt.  —  Die  Verhandlungen  betreffs 
der  Errichtung  eines  Theaters  behufs  Vorführung  der  hierbei 
Wünschenswertben  Schutz-  und  RettungsTorkehrungen  sind  im 
Ganse  und  versprechen  ein  Ergebnis«,  das  auch  diesem  Tbeil 
der  Gesammtausstellung  eine  groase  Anziehungskraft  aichern  wird. 


Anzeigen. 


Personalnac  Ii  richten. 

Richard  F.  Rothwell  f. 

Am  17.  April  verschied  in  New  York  nach  einer  fünfwöchent- 
lichen  Krankheit  der  verdienstvolle  Herausgeber  de«  „Engineering 
and  Mining  Journal"  und  de«  Werkes  „The  Mineral  Indtutry*', 
Richard  Pennefather  Rothwell,  im  Alter  von  66  Jahren. 
Die  unmittelbare  Ursache  seine«  Tode«,  welcher  einen  schweren 
Verlust  für  die  vorgenannten  literarischen  Unternehmungen  be- 


Königreich Sachsen. 
Verliehen  wurde: 
Dem  Director  dea  königl.  Blaufarbenwerkes  zu  Oberschlema, 
Edelmann,  Titel  und  Rang  eines  ., Geheimen  Bergrathes*', 

dem  Professor  der  Mechanik  und  Maschinenlehre  an  der  konigl. 
Bergakademie  zu  Freiberg,  Bergrath  Undeutsch,  Titel  und  Rang 
eines  „Oberbergrathes". 

ister,  Berginspector  Tittel  in  Zwickau,  Titel 
„Bergrathes", 

tectoren  Herold  in  Leipzig  und  Borchers  in  I 
und  Rang  eine«  „Bergmetsters". 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 
Der  Bergassessor  Scbulz-Briesen  zu  Essen  a.  d.  Ruhr  ist 
zur  Ausführung  einer  Inatructionsreise  nach  Nord -Amerika  vom 
1 .  Mai  d.  J.  ab  für  3  Monate  ans  dem  Staatsdienste  beurlaubt 
worden. 

Als  technische  Hülfsarbeiter  sind  uberwiesen  worden: 
der  Bergaatesaor  Flemming  vom  1.  Mai  d.  J.  ab  dem  Berg- 
revier Dortmund  IL 

der  Bergassessor  Hoffmann  vom  1.  Mai  d.  J.  ab  dem  Berg- 
revier Süd-Kssen  und 

der  Bergassessor  Heinrich  Weber  vom  I.Juni  d.  J.  ab  dem 


Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 
Der  Bergassessor  Schulz,  bisher  beim  Oberbergamt  zu  Bonn, 
ist  zum  Berginspector  beim  Revier  Aachen  ernannt,  der  Berg- 
assessor II  ecket,  bisher  beim  Revier  Aachen,  zum  Hülfsarbeiter 
beim  Oberbergamt  zu  Bonn  und  der  Bergassessor  Hü  «er  mit  der 
Stellvertretung  des  erkrankten  Revierbeamten,  Bergmeister  Locke 
zu  Dillenburg  beauftragt  worden.  Der  Berginspector  Most  von 
Grube  Reden  ist  mit  dem  Charakter  als  „Bergmeister"  zum  Re- 
vierbeamten des  Reviers  Süd-Bochum,  der  Berginspector  Deieke 
von  Grube  Camphausen,  desgleichen  zum  Revierbeamlen  des  Re- 
viers Westlich -Halle  und  der  Bergassessor  Blume,  bisher 
Revier  Dortmund  IL 
nannt  worden. 

Konigl  Oborbergamt  in  Halle  a.  S. 
Uumpcrdinck,  Bergrath  und  Bergrevierbeamter  für  das 
Westlich-Halle  in  Halle  aJS.  ist  zun  Uberberitrath  er- 
hi,  es  ist  ihm  vom  1.  Mai  d.  J.  ab  die  Stelle  eine« 
Mitgliedes  dea  Oberbergamtes  Halle  verliehen  wordi 


Deicke,  Berginapector  zu  Steinkohlenbergwerk 
im  Oberbergamtsbezirke  Bonn  ist  «um  Bergmeister  und  I 
beamten  für  das  Bergrevier  Westlich-Ualle  ernannt  worden. 

Ladicke.  Bergassessor,  ist  dem  königlichen  Bergrevier- 
beamten für  Oest lieh -Halle  hier  zur  Beschäftigung  überwiesen 
worden. 

Dem  bisher  im  Bergrevier  Oetüich- Halle  «J«  Hülfsarbeiter 
beschäftigten  Bergassessor  Hülsen  ist  vom  I.Mai  1901  ab  bis 
anf  Weiteree  eine  LehrerateUe  bei  der  Bergscbule  zu  Killeben 


Emil  Balligen 

.  Ingenieur  (Freiberg  LS.),  Bureau  für  Berg-  und 
ttenmauntache  Begutachtungen  und  Ausführungen 

Dresden,  Stephanienatrasse  33.  [9] 


i.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfobrik  für  w 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekte  unentgeltlich. 


Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung  tat  die  In  87.  Aufl. 
erschienene  Schrift  des  Med.  Rath  Dr.  Müller  über  das 


Frelzusenduug  für  I  Jt  in  Briefmarken. 
[71  Curt  Röber,  Brannarhweig. 


I 


Seilfrictionskabel 


liefern  bis 
zu  den 


Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Die 

Grundlagen  des  Rechnungswesens 

und  ihre  Anwendung  auf 

industrielle  Anstalten,  insbesondere  auf  Bergbau 
Hütten-  und  Fabrik -Betrieb. 

Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  verschiedenen 
Methoden  und  Systeme  der  Buchführung 
für 

de  Betriebs-  und  Rechnung* ■  Beamte ,  «i 


0.  G.  Gottschalk, 

b*l  d»  Warten  in  kflnlf  I.  0»n*r»l«tim«lMdinlnl«tr«Uoti 
»  rreltwrf. 

In  gr.  8".    III,  467  Seiten.    1866.   Broich.   Prot«:  9 .4 
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Es  tollen  schnell,  sofort  dm  S8O0O  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  felnnten  uml  tbeuertnleii  Sorten  billig 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt. 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abuehmer  (Wlrthe,  Prl- 
vat-Corsumentea)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Rancher 


denkbar  vorthellbaft«-ntv  KanTgelegeubeit ! 
Angebot  ■ 

Stuck  5- Pfennig  Clcnrren  In  vouaiclicber  Ott*  [49] 
horhtclD  verpackt  In  Klalchen  tli  Mnaterpaeket, 
Reiner,  "II     Oe.rbmaek,  ecbneewelnier  Brand    U    '>  tili 

Beeller  W«rth  Mk.  ».—   Ö,W 

Stack  f -Pfennlg-ClfatTen,  jirinm  <*x<| t] (sUr  \\  »»r«, 
flejrant  Seffern.  In  Klitclipn,  nl*  M  imt.  rp.n  k  et, 
Höcht.  Aroma,  tadellos  wvlmr  Bran<l  Reeller 

Werth  Mk.  *.—  

810rk  H'  Pfennig  -  Clearreu  t  gens  hervorragende 
exquisite  Qualmt,  beeonders  tu  empfehlen, 
reeller  Werth  Mk.  «.-,  sie  Musternacket  .  .  . 
Mtaek  19  Pfenulr-Clirarren,  an*  feinet.,  edelalen 
Tabaken,  e»lt.el  den  versr  Abnteete»  Raucher  boeh- 
befrled.,  reeller  Worth  Mk  ID.-  Ha  Kajntanaafc. 
Stark  IS-Pfennlg-Clc  arren  (diese  Otjaifa  scMS«! 
vermotfe  tbrea  koetbaren  Aroma«,  lanicen  und 
doch  milden  Oeechmackee,  eine  Import  Cl«arre, 
die  beinahe  den  dreifachen  Prele  kostet),  all 


100 

100 

100 
100 
100 


H.  3,75 
M.  4,80 
M.  6,25 


100 


M  mtf  rj  ickct 

Stück  lft-l'faunlf '(.Jcarrvn,  an*rk:ini)t  wunder 
voll« 
dQrlentl, 


He  7,50 


le  Qselltai,  keiner  weiteren  r  m|  leblan«  be-  Ai  Q  \t\ 
fand,  a  •  Mutterpaekel  "  ■  '('W 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT~  IM  Entnahme  von  300  BtUck  Francolieferung  -mm 

Bei  100«  stuck  extra  :>■;,,  Rabatt 
Käufer,  deren  Stellnng  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenten  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allorwftrta  gosuoht, 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WtlbeluiHirwHM«  44. 


M  Ine» 


AMMenactiiMeliääi 

j*  uut.  Pak-nl  l-al/.mfelti  „KOSMOS",  , 
Asphalt  K<  »lirplatten.  Asphalt  Dachpappen, 
Holzcrmeni.  Lacke,  Carbolineum. 

Muster  noetfr«  und  urwwet, 

Soeben  sind  erschienen: 

Baukunde  für  Berg-  und  litlenleuie 


von 


Paul  Roch,  OberkuiiKtmeister, 

Dnecnt  an  der  Kgl.  Bergakademie  ra  Freiberg  i.  8. 

Mit  601  Abbildungen. 
1901.    Preis.  12  Mark. 


Lehrbuch  der  Marksche i d e künde 


P.  ühlich, 

Professor  an  der  Kgl.  Bergakademie  so  Freiberg  i.  B. 

Mit  482  Figuren. 
1901.    Preis  14  Mark. 

Verlag  von  Graz  &  Gerlach  (Joh.  Stettner) 

1.31]  in  Freiberg  I.  8a. 


Ein  gutes  Hau»  if.it  eigenem  bedeutenden 
Illittenbetrieb  sucht  respectaltelen 

Hüttenmann, 

müglichst  mit  kaufmannisener  Erfahrung  und 
Kapital,  zur  Oberleitung  des  Betriebes  eventuell 
mit  Gewinnbeteiligung. 

Ciefl.  Meldungen  unter  P.  L.  778  an  Haasen- 
stein  &  Vogler,  A.-&.,  Berlin  W.  8.  r&s] 

Zinkhüttenmann, 

womüglich  mit  Erfahrung  in  Zinkweias,  für  Errichtung 
und  Betrieb  einer  Zinkhütte  im  Auslande  gestiebt. 
Offerten  mit  Angabe  über  bisherig«  Praxis  und  Honorar- 
nnsprüchen  unter  D.  W.  60N  an  Rudolf  Mosse, 
Dresden.  [6ij 

liv  i*u  -  Ingenieur. 

dipl.,  verh.,  Anfang  40er.  lauge  Jahre  im  Auslände  in  leit.  Stel- 
lung, engl,  und  apan.  beb.,  im  En-  und  Kohlenbergbau  erfahren, 
sucht  passende  Thätlgkelt,  event.  Betbig.  au  sieb.  Unternehmen. 
Anerb.  bes.  unter  K.  A.  2&20  Budolf  Mosse,  Köln.  [50] 


DATENTE 

Dr.  K.W°rm* 

Patentanwalt 
B  e  rl  i  n  N,  Oranienbirqerslr.8 1 


Ausführung  von 

;m*bohriiiigp 

unter  Qarantio. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constantcr  (Gewinnung  von  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Kaclibohren. 

Tieftohr-Unteraehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  [48] 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


—  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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20. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 

17.  Mai. 


Obfrbergralh  G.  Kühler, 


ProfeHor  für  Bergbau-  unii  Aufberei 
Dirtctor  der  königl.  " 


Redaction: 


und 


Dr.  F.  Kolbcck, 

Löthrohrprobirkuad» 
zu  Kreiberg  (S«ch«n). 
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Ueber  ein 

altes  Bergwerks- Emporium  In  Serbien. 

Von 

Götting. 


(Hierzu  Tafel  VI.) 
(Fortsetzung  von  S.  227.) 

die 


VII. 


1)  Ghromeisenstein. 

Entsprechend  der  grossen  Verbreitung  des  Sirpen- 
tins gehe  iren  Chromerze  zu  den  am  häufigster  aul- 
tretenden Mineralien.  Sie  wurden  bislang  nur  auf 
zwei  Gruben  zu  Rajatz,  in  19  km  südlicher  Entfer- 
nung von  L'adak,  bergmännisch  gewonnen,  und  ent- 
stammen zwei  im  Serpentin  aufsetzenden,  stockfbrnigen 
Erzkörpern.  Der  Chromeisenatein  ist  mit  Serpentin 
und  Kieselsäure  mehr  oder  weniger  durchwachsen,  und 
bedarf  einer  sorgfältigen  Handscheidung,  um  auf  60  froc. 
Chromsäuregehalt  angereichert  zu  werden,  denn  nur 
in  diesem  Fall«:  entspricht  er  den  Anforderungen  des 
Erzhandeis.  Geringer«  Korten  würden  die  erheblichen 
Frachtkosten,  welche  sich  von  der  Grube  bis  Belgrad 
für  10000  kg  z.  B.  auf  232  Jk  beziffern,  nicht  zu  trtgen 
vermögen.  Die  Gestehungskosten  einbegriffen,  «eilt 
sich  ein  Waggon  Chromeisenstein  von  50  Proc.  Chioui- 
saure  frei  Belgrad  auf  392  Jk,  wobei  nach  jetager 
Geschäftslage  von  720  Jk  Erlös  328  Jk  Gewinn  frei 
Belgrad  erzielt  werden.  Aus  den  beiden  Erzliisen 
sind  seither  221  Waggons  Chromeiseustcin  geförlert 


worden,  und  eben  so  viel  mögen  derzeit  zum  Abbau  vor- 
liegen. Die  Bergarbeiterschaft  besteht  aus  einheimischen 
Leuten,  nur  die  eigentlichen  Häuerarbeiten  werden  von 
Fremden  wahrgenommen.  Et  bildet  sieh  aber  bereits 
ein  Stock  junger  hiesiger  Bergarbeiter  als  Nachwuchs 
und  Ersatz  fUr  die  Eingewanderten.  Alle  Arbeiten 
werden  im  Gedinge  geleistet,  der  Verdienst  der  Häuer 
beträgt  2, so  Jk  und  der  der  anderen  Arbeiterkategorien 
zwischen  0,60  bis  l,io  ,  *  für  die  10 stündige  Arbeits- 


2)  Chromelsenstein-Sehfirfe. 

Der  Umstand,  dass  der  Rajatzer  Chromeisenstein 
nur  mittels  aufmerksamer  Scheidung  auf  60  Proc.  Chrom- 
säure zu  bringen  und  nicht  weiter  anzureichern  ist, 
führte  dazu,  das  grosse  Serpentinrevier  an  anderen 
Grten  auf  einen  Genalt  an  Chromerzen  zu  untersuchen. 
Zunächst  gelang  das  im  Gebiete  der  Troglav  planina, 
unweit  der  Ortschaften  Bogutovac,  Lopatnica,  Maglid 
und  Dubodica,  und  zwar  wurden  daselbst  an  12  ver- 
schiedenen Stellen  Chromerze  mit  63  bis  65  Proc.  Chrom- 
säuregehalt bloasgelegt. 

Theils  sind  es  nur  lose  Blöcke  von  bedeutender 
Grösse,  theils  die  Lagerstätte  selbst,  die  in  1,6  m  Mächtig- 
keit erschroten  wurden.  Allen  Erzen  gemeinsam  ist 
der  hohe  Gehalt  an  Chromsäure  und  gleicher  Habitus, 
ohne  wesentliche  Verunreinigung  durch  Serpentin,  so 
dass  sie  ohne  weitere  Handscheidung  dem  Verkauf 
zugeführt  werden  können. 

Einzelne  Kundstufen  waren  absolut  rein  und  hielten 
65  Proc.  Chromsäure.  Diese  Erze  sind  alle  hoch  im 
Gebirge  gelegen,  werden  —  auf  kleinen  Schlitten  — 
bis  zur  Strasse  im  Ibarthal  gefördert  und  gelangen  von 
dort  in  das  Magazin  zu  Kraljevo,  bezw.  direkt  zum 
Versand  nach  Kragujevac. 

Zu  diesen  Schürfarbeiten  werden  lediglich  ein- 
heimische Arbeitskräfte  verwendet,  welche  reichlich  und 
wohlfeil  zu  haben  sind. 

Es  ist  zweifelsohne,  dass  künftig  der  Schwerpunkt 
der  Chromeisensteingewinnung  von  Rajatz  nach  hier 
verlegt  werden  wird.  Von  einer  Eubizirung  der  Erz- 
lagerstätten kann  jetzt  nicht  die  Rede  sein,  da  sie  noch 
zu  wenig  aufgeschlossen  sind,  immerhin  sind  in  der 
kurzen  brist  seit  meiner  Ankunft  bereits  100  Waggons 
marktfähige  Erze  gefordert  worden,  bei  acht  Manu  Be- 
legung. 
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Die  Achsfracht  von  hier  nach  Kraljevo  (bezw. 
Kragujevac)  beträgt  120  uud  240  frcs.  für  10000  kg 
Erze,  weil  das  Erz  von  steilen,  mehrere  100m  hohen 
Bergkuppen  ohne  Wege  bis  zur  nahen  Ibarstrasse 
hinabgeschleift  werden  muss.  Nach  Reguiirung  der 
Transportrerhältniase  werden  diese  Kosten  sich  ent- 
sprechend verringern. 

Nach  Vergleich  mit  den  Chromerzaufschlüssen  in 
Kajatz  ist  anzunehmen,  daas  hier  400  Waggons  Chrom- 
eisensteiti  abzubauen  sind ,  so  daas  zuzüglich  der  Erz- 
vorkommen in  Kajatz  mit  200  Waggons  insgesammt  600 
Waggons  Chromeisenstein  zum  Abbau  vorliegen. 

Damit  ist  aber  nicht  im  Entferntesten  eine  Er- 
schöpfung der  Erzmittel  zum  Ausdruck  gebracht,  viel- 
mehr sind  nur  willkürlich  einige  Chrom erzlagerstätten 
gemeint,  die  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  besitzen. 

Da  diese  dem  Zufall  ihre  Entdeckung  verdanken, 
ist  anzunehmen,  daas  bei  planmässiger  Schürfung  des 
gr-sammten  Seruentiugebiets  noch  ungleich  mehr  Chrom- 
erze  zur  Erschliessung  gelangen. 

B.  Manganerze 

kommen  massenhaft  im  ganzen  Revier  vor  und  bilden, 
wie  die  Chromeisensteine,  lokale  Zonen,  wo  sie  gruppen- 
weise, dicht  aneinaudergedrängt  zur  Ausscheidung  ge- 
langt sind,  und  auf  eine  gleichartige  Bildungsweise 
schliessen  lassen. 

Es  scheint,  dass  Bie  in  der  Trias  aufsetzen,  welche 
im  unteren  Lauf  de»  Kadeiiöka- Baches,  zwischen 
Trachyt  und  Syenit  entwickelt  ist,  und  zwar  treten  die 
Erze  gemeinschaftlich  mit  den  partiell  in  Handjaspi»  um- 
gewandelten Kieselschiefer  lagerartig,  oder  iin  Trachyt 
selbst  scheinbar  gangförmig  auf.  In  letzterem  Falle 
pflegen  sio  von  Manganspath  bogleitet  zu  sein. 

Die  Hauptverunreinigung  bilden  Eisenoxyde,  wo- 
durch das  Erz  häutig  ein  unansehnliches  Aeussere  er- 
halt, Kieselsäure  fohlt  nicht,  aber  tritt  dem  Eisengehalt 
gegenüber  in  den  Hintergrund. 

Immer  ist  das  Manganerz  als  Psilomelan  entwickelt, 
vorwiegend  in  traubigen,  porösen,  zerfressenen,  kaver- 
nösen Formen,  aber  auch  in  dichten,  derben  Massen, 
bankig  abgesondert  mit  62  Proc.  Mangangehalt. 

Pyrolusit  tritt  nur  untergeordnet  in  Adern  oder 
Nestern,  den  Psilomelan  durchschwärmend  auf;  als 
selbständige  Lagerstätte  kennen  wir  ihn  nur  als  un- 
regelmässige nicht  abbauwürdige  Schmitze  im  Trachyt, 
unweit  Urngodany  und  Krcmici.  En  soll  aber  damit 
nicht  gesagt  sein,  dass  abbauwürdige  Lagerstätten 
von  Pyrolusit,  Braunit  und  tlausmannit  gänzlich  aus- 
geschlossen seien;  im  Qegentheil  halte  ich  auch  der- 
artige Vorkommen  hier  nicht  bloss  für  möglich,  sondern 
sogar  für  wahrscheinlich. 

Wenig  bekannt  sind  die  Manganerze  von  Maglic 
und  Mataruge,  beide  am  rechten  Ibarufer  gelegen.  Das- 
selbe gilt  von  dem  Manganerzvorkommen  unweit  Kajatz, 
am  Troglav  und  bei  Lopatnica.  Am  letzteren  Puukte 
sind  die  hochhaltigsten,  au  ersterem  die  eisenschüssigen 
Mangauite  gefunden  worden. 

Dem  Anscheine  nach  sind  sie  näherer  Unter- 
suchung würdig.  Es  ist  aber  damit  sicherlich  nicht 
das  Vorkommen  anderer  Fundpunktc  erschöpft,  weil 


ihre  Auffindung  nicht  etwa  nlanm&ssig  durchgeführter 
Schürfung,  sondern  dem  Zufall  zu  verdanken  ist.  In 
allerjüngster  Zeit  sind  die  Schürfe  vom 

Radesi&ka-ßach 

unweit  dessen  Mündung  in  den  Ibar  bei  Kasca  belegt, 
und  wurden  damit  auf  einem  Flächenraum  von  kaum 
2  qkm  vier  verschiedene  Manganerzlagerstätten  bloß- 
gelegt, die  Bämmtlich  in  gebirgiger  Gegend,  unweit 
eines  fahrbaren  Weges  gelegen  und  tagl>auniässig,  bezw. 
durch  Stollenbetrieb  abzubauen  sind  und  meist  einer 
Verwaschung  nicht  bedürfen. 

.)  Vrtljaje. 

Ein  mit  Pyrolusit  durchzogener  Psilomelan  von  1,» 
bis  2  m  Mächtigkeit,  ist  auf  40  m  Länge  ausgerichtet, 
mit  45  bis  00  Proc.  Mangangchalt  und  eisenschüssig. 

a)  Gradlna. 

Unweit  de«  enteren  hart  am  Bache,  oberhalb  eines 
alten,  in  seinen  Fundamenten  deutlich  erkennbareu  Ge- 
mäuen  gelegen,  von  der  Thalsohle  aus  durch  einen 
70  m  langen  Schürf  ausgerichtet 

Das  Erz  ist  Psilomelan,  0,»  bis  l,o  m  mächtig,  ohne 
Verunreinigung  durch  Brauneisenstein  und  Letten. 
Einfallen  80°  mit  47  Proc.  Mangangehalt,  im  Liegenden 
und  Hangenden  machen  sich  ferner  Manganerzlager- 
stätten bemerkbar  zum  Theil  in  Vergesellschaftung  von 
Mangankieael,  auch  Manganspath  bricht  hier  ein.  Keine 
Aufbereitung  der  Erze  erforderlich. 

c)  Kovaeica  bei  Radocica. 

Botreffen  zwei  dicht  nebeneinander  gelegene  Man- 
ganerzvorkommen von  1  bis  1.5  m  Mächtigkeit,  zum 
Theil  kieseliger  Natur  und  40  bis  42,  bezw.  45  Proc. 
Maugatigchalt. 

d)  Jarovio. 

Am  rechten  Bachufer  gelegen,  ist  ein  ausgesprochen 
eisenschüssige*  Gemenge  mit  einem  Gehalt  von  40  Proc 
Mangan  und  20  bis  35  Proc.  Eisen.  Das  Manganerz- 
lager ist  5  bis  6  m  mächtig  und  auf  40  m  Länge  er- 
schlossen, setzt  aber  in  streichendem  Sinue  beidencitig 
edel  fort, 

C.  Magnesit 

Magnesit  gehört  zu  den  am  häufigsten  im  dies- 
seitigen Kevier  auftretenden  Mineralien ;  es  finden  sich 
Lager,  Stöcke  und  Butzcn,  vornehmlich  im  Serpen- 
tin —  untergeordneter  Weise  auch  im  Trachyt  und 
Tertiär  —  auegeschieden.  Er  ist  häufig  durch  Quarz 
und  Kalkstein  verunreinigt,  kommt  aber  auch  in  schnee- 
weißem reinen  Zustande  vor,  anstehend  und  als  Find- 
lings zum  Theil  von  enormer  Grösse  biB  zu  einem 
Voliro  von  zwei  Waggons. 

In  vielen  Bachthälern  ist  er  haufenweise  aufzu- 
lcson,  auch  in  den  Chaussee-Einschnitten  und  durch 
Beigbaue  ist  er  anstehend  und  mächtig  entwickelt,  bis 
auf  100  m  im  Streichen  aufgeschlossen. 

Er  ist  leicht  und  wohlfeil  im  Grossen  zu  gewinnen, 
seile  Hauptfundstellen  sind  folgende: 
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1)  am  rechten  Ibarufer :  Kopaonik  bei  Badanj,  ober- 
halb de»  Bleierzborgbaues,  forner 

2)  unweit  von  Kraljevo  beim  Kloster  2ica  und  in 
allen  Thälern  von  hier  bis  Mataruge ; 

3)  am  linken  Ibarufer:  in  den  Felsen  hart  am 
Strasseneinschuitt  und  in  den  meisten  Bachläufen, 
welche  den  Serpentin  durchfurchen. 

D.  Asphalt. 

Dieser  musBte  naturgemäss  früh  die  Aufmerksam- 
keit erregen,  weil  er  in  der  Nähe  von  Kraljevo  — 
dem  Orte  Mataruge  gegenüber  —  durch  den  Ibar  bloss- 
gelegt  ist  und  zwar  an  einem  Punkte,  wo  dieser  Strom 
auf  einige  Kilometer  Erstreckung  mit  der  Strasse 
Kraljevo- Raak a  und  nur  in  einem  Abstand  von  ein  paar 
hundert  Meter  mit  derselben  parallel  läuft. 

Bezeichnender  Weise  ist  der  Fundort  genau  am 
Contact  des  grossen  Tertiärbeckens  Cacak -Kraljevo 
mit  den  Sekundärgebilden  gelegen,  aus  welchen  letzteren 
das  Oxydatiotisprodukt  der  Naphta  entstammt. 

Auf  der  geologischen  Karte  ist  die  völlig  sym- 
metrische Ablagerung  dieser  beiden  Sedimente  und 
ausserdem  auch  der  Contact  mit  dem  Gneis  in  Ost 
und  West  deutlich  zu  erkennen. 

Möglicherweise  hängt  dies  Vorkommen  mit  dem 
vom  Ibar  zusammen,  und  hätte  dann  Wichtigkeit.  An 
diesem  Strome  bilden  die  aus  wechsellagernden  Schichten 
von  Thonschiefer  und  Sandsteinen  bestehenden  Sedi- 
mente des  Tertiär  saufte  Mulden  und  Sattel,  und  zwar 
sind  es  die  Sandsteine,  in  welche  die  Naphta  von  ihre  tu 
in  der  Tiefe  befindlichen  Ursprungsorte  und  bis  zu 
Tage  gelangt  ist,  und  hier  eben  hat  sich  durch  Oxy- 
dation Naphta  in  Asphalt  umgesetzt. 

Bei  meiner  Anwesenheit  waren  je  zwei  etwa  50  cm 
starke  und  mehrere  schwächere  Saudsteinbünke  völlig 
mit  Asphalt  gesättigt.  Audi  war  iu  100  m  westlicher 
Entfernung  ein  20  m  tiefer  Schacht  abgeteuft,  der  ähn- 
lieh imprägnirte  Schichten  durchsunken  haben  soll, 
ebenso  sollen  derartige  weitere  Bänke  vom  Ibar  bloss 
gelegt  sein,  die  gegenwärtig  theils  verrollt  waren,  theils 
des  Hochwassers  wegen  nicht  wahrgenommen  werden 
konnten. 

Es  mögen  diese  Angaben  den  thatsächlichen  Ver- 
hältnissen entsprechen,  es  darf  aber  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dass  die  Art  der  Imprägnirungdea  Ibarsandsteins 
nicht  bo  innig  ist,  wie  die  des  vorerwähnten  Gesteines 
von  Stauda,  woselbst  wirklich  derbe  Schuppen  Asphalt 
so  dicht  aneinander  gereiht  sind,  dass  man  vermeint, 
ein  Kunstproduct  —  aus  geschmolzenen  erhärteten  As- 
phalt —  vor  sich  zu  haben,  während  der  Ibarasphalt 
doch  noch  einigermaassen  die  Structur  des  Sandstein- 
inaterials  erkennen  lässt. 

Immerhin  verbrennt  auch  hier  das  Naphtaproduct 
unter  aromatischem  Geruch  und  unter  Entwicklung 
einer  rossenden  Flamme. 

Es  erscheint  zweckmässig,  das  Terrain  abzubohren 
und  sich  Uber  die  Nachhaltigkeit  des  Asphaltvorkomraens 
zu  orientiren.  Derartige  Arbeiten  sind  nicht  schwer 
durchzuführen,  da  das  Material  milde  ist,  und  der  Sitz 
des  eigentlichen  Naphtavorkommens  relativ  flach  zu 
vermuthen  sein  dürfte. 


E.  Marmor. 
I  i  Marmor  von  Breznik. 

Der  Marmor  von  Breznik  ist  von  verschiedenartiger 
Farbentönung:  weiss,  hellgrau  und  schwarz,  igt  ein 
echter,  krystallinisch  körniger  Kalkstein  der  Urfor- 
mation  und  bildet  mächtige  Lager  von  compacten 
Massen,  die  sich  durch  gleichartig  feine  Structur  aus- 
zeichnen. 

Der  Marmor  lässt  sich  in  grossen  Blöcken  gewinnen 
und  zu  Platten  von  ansehnlichen  Dimensionen  verar- 
beiten, er  ist  wetterfest,  politurfähig  im  höchsten  Grade, 
frei  von  Kissen  und  Adern  und  sehr  geschätzt  von  be- 
rufenen Kennern  dieser  Industrie,  insbesondere  die 
schwarze  Varietät 

Die  Lager  haben  grosse  Ausdehnung  und  sind 
durch  Steiubruchbetrieb  aufgeschlossen,  eine  fahrbare 
Strasse  —  im  landesüblichen  Sinne  —  fuhrt  von  Breznik 
thalwärts  zur  Chaussee  von  Kaika-Kraljevo  und  erreicht 
diese  zwischen  Polnmir  und  dem  Lopatnica-Bach. 

2)  Marmor  von  Markovioa. 

Dieser  ist  grundverschieden  von  eraterem,  er  ge- 
hört sedimentären  Schichten  der  Trias,  vermuthlich 
I  dem  Muschelkalke,  an  und  besteht  in  der  Hauptsache 
j  aus  einer  dichten,  von  Eisenoxyd  gefärbten  Grund- 
1  maase,  in  welcher  trUmmcr-  oder  breccienartige  hell- 
graue, eckige  Marmorstücke  und  Fragmente  ausge- 
,  schieden  sind. 

Local  treten  auch  bunte  Farbentöne  von  Braun- 
und  Thoneisenstein  auf,  welche  eine  angenehme  Man- 
!  nigfaltigkeit  in  der  Farbentönung  hervorrufen. 

Seiner  Constitution  nach  kann  dieser  Marmor  nicht 
eben  wetterbeständig  sein;  im  übrigen  theilt  er  in  jeder 
Beziehung  die  guten  Eigenschaften  der  vorgenannten 
Marmorart  hinsichtlich  der  Grossartigkeit  der  Ablage- 
rung, Verwendbarkeit  zu  grossen  Objekten,  wie  Platten 
und  Monolithen,  Politurfähigkeit,  Abbau  mittels  Tagbau, 
Nähe  einer  Kuuatatrasse  und  dergl.  mehr. 

Markovica  liegt  1,6  km  abwärts  der  Strasse  von 
Pozega  nach  Cacak,  und  zwar  sind  die  Brüche  dureh 
einen  fahrbaren,  aber  in  schlechtem  Zustande  befind- 
lichen Weg  mit  ersterer  verbunden. 

Ein  Angebot  von  60000  £  für  Erwerbung  dieses 
Bruches  wurde  von  Seite  des  Besitzers  abgelehnt.  In 
der  That  ist  dieses  Object  ohne  Risico  in  kapitalkräf- 
tigen Händen  zu  einem  gewinnbringenden  Unter- 
nehmen auszugestalten,  um  so  mehr,  da  in  Kraljevo 
eine  Mühle  mit  dem  nötliigen  maschinellen  Apparat 
zum  Zersägen  der  Blöcke  in  Platten  u.  s.  w.  vor- 
handen ist. 

F.  Syenit. 

Syenit,  ebenfalls  am  linken  Ibarufer  gelegen,  ist 
ein  Gestein,  welches  im  höchsten  Grade  polierfähig  ist 
und  zu  Bauzwecken  als  Säulen,  Platten,  Sockeln,  Grab- 
steinen und  dergl.  mehr  verwendet  wird. 

Es  ist  ein  körnig-krystallinischer  Hornblende-Syenit 
(Etwa  Amphibolit,  als  Glied  der  Gneisszone?  Red.) 
von  tiefschwarzer  Farbe,  Wetterbeständigkeit  und 
gleichartiger,  dichter  Structur,  der  für  architektonische 
Zwecke  ausserordentlich  geeignet  ist. 
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Er  bildet  ein  mächtiges  Glied  der  Gneis-Zone 
zwischen  Troglav  und  ("emerna  Planina  und  ist  durch 
.Steinbruchbetrieb  gut  aufgeschlossen,  auch  durch  einen 
fahrbaren  Weg  mit  der  Kunststrasse  Raika- Kraljevo 
verbunden. 

In  noch  höherem  Maasse  als  die  Marmorarten 
ist  der  Syenit  zu  gewinnen,  und  zwar  empfiehlt  «s  sich, 
denselben  in  rohem  Zustande,  d.  h.  aU  Formatatücke 
behauen  oder  geschnitten,  aber  nicht  polirt  auszuführen, 
um  als  Halbfabrikat  die  Zollgrenze  frei  passiren  zu 
können. 

AU  Handelsgebiet  für  Massenabsatz  ist  Ungarn 
vorteilhaft  geeignet. 

(Schlau  folgt) 


Kur  LebeiiBrettung. 

Im  10.  Hefte  (vom  5-  September)  der  Mitteilungen 
der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften  sind 
zwei  Artikel  enthalten,  die  bei  Unglücksfällen  in  Berg- 
werken, insbesondere  bei  Vergiftungen  durch  schlechte 
Wetter  beachtet  zu  werden  verdieuen. 

Die  eine  Mittheilung  von  Augustus  D.  Waller 
betrifft  das  letzte  Lebenszeichen  und  verspricht, 
durch  du«  angegebene  Verfahren  ganz  sicher  darüber 
ku  unterrichten,  ob  in  einem  anscheinend  todten  Körper 
noch  Leben  verborgen  ist;  man  wird  also  dann  in  der 
Lage  sein,  die  Mühe  und  Arbeit  der  Wiederbelebungs- 
versuche bei  Leichen  zu  ersparen,  um  sie  mit  desto 
grösserer  Ausdauer  don  Scheintodton  zuzuwenden.  Da 
Waller's  Ziele  allgemeinere  sind  und  nicht  nur  des 
Menschen  Leben  berücksichtigen,  und  da  er  von  seiner 
Methode  rühmt,  das«  «io  gestatte,  in  wenigen  Augen- 
blicken zu  erkennen,  ob  irgend  welches,  sei  es  ani- 
malisches, sei  es  vegetabilisches  Organ  oder  Gewebe 
lebend  oder  lodt  sei,  könnte  das  Verfahren  vielleicht 
auch  noch  für  ein  ganz  anderes  und  zwar  ein  wirt- 
schaftliches Feld  des  Bergbaues  Bedeutung  gewinnen, 
nämlich  für  die  Beurthcilung  des  Grubenholze»,  ob 
dieses  noch  Saft  enthalte  und  deshalb  bald  stockig  zu 
wenien  drohe. 

Dem  Verfahren  liegen  folgende  Beobachtungen  zu 
Grunde:  Lebende  Materie  beantwortet  eine  elektrische 
Erregung  mit  einem  gleichgerichteten  Strome,  während 
ganz  dieselbe  Materie  nach  ihrer  Abtödtung  durch  Hitze 
entweder  gar  nicht  elektrisch  reagirt  oder  einen  Strom 
von  entgegengesetzter  Richtung  zeigt.  Hieraus  schlugst 
Waller,  dass  die  Keaction  mit  oinem  gleichgerichteten 
Strome  auf  einen  elektrischen  Reiz  eine  allgemeinere 
und  charakteristische  Erscheinung  lebender  Materie  sei, 
und  zwar  ebensowohl  der  Nerven,  Muskeln,  Haut,  Leber 
u.  a.  m.  bei  den  Thieren,  als  der  Blätter,  Blumen, 
Wurzeln,  Früchte,  Samen  u.  a.  m.  bei  den  Pflanzen. 
Diese  Reaction  sei  das  letzte  Lebenszeichen,  an  dem 
man  noch  vorhandenes  lieben  sofort  eikenneu  könue 
und  sogar  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Stärke 
des  Lebensrestes  messen  und  in  Zuhlen  auszudrücken 
vermöge. 

Die  Art  der  Ausführung  sei  sehr  einfach;  das 
nöthige  Werkzeug  sei  schon  in  jedem  physiologischen 


Laboratorium  vorhanden.  Für  nicht  zweifelhafte  Fälle 
und  bei  Objoctcn  von  schwachem  Widerstande  (z.  B. 
bei  0,ot  Volt  Ubersteigender  elektrischer  Spannung  und 
|  einem  Widerstande  von  weniger  als  100000  Ohm)  ge- 
!  nügt  ein  Galvanometer,  das  noch  1«10~ *  Ampere  an- 
l  zeigt.  Aber  in  sehr  schwierigen  und  delicateren  Fällen, 
bei  Gegenständen  von  stärkerem  Widerstände  (z.  B.  von 
mehr  als  einem  Megohm  bei  weniger  als  0,00t  Volt  Span- 
nung) ist  ein  empfind lichcrerca  Galvanometer  unbedingt 
'  erforderlich.  Das  von  Waller  gewöhnlich  benutzte 
■  Galvanometer  nach  Thomson  gab  für  l«10-,°  Ampere 
einen  Ausschlag  von  5  bis  6  mm  auf  einer  2  m  ent- 
fernton Scala.  Weiter  ist  nöthig  ein  Paar  nicht  polari- 
sirbarer  Elektroden  (nach  dem  Modell  von  Du  Bois- 
Reymond),  ein  Schlittenapparat  (appareil  k  chariot) 
und  ein  Compensator;  jedes  dieser  Instruraonto  ist 
an  beiden  Enden  mit  einem  Stöpselapparat  zu  vier 
Stöpseln  verbunden,  die  den  Anschluss  erlauben  1)  an 
das  Präparat  oder  Object,  2)  an  das  Galvanometer, 
3)  an  den  Compensator  und  4)  an  den  erregenden 
Apparat  (oder  die  Batterie).  Will  man  die  Erregungs- 
energie erst  abmessen,  so  wird  man  vorzugsweise  die 
Entladung  eines  Condensators  anwenden.  Zwei  Cora- 
mutatoren,  der  eine  im  Stromkreise  des  Erregers,  der 
andere  in  dem  des  Compensator»,  sollen  zur  Richtungs- 
umwendung  ihrer  Ströme  dienen. 

Die  Ausführung  der  Beobachtungen  ist  folgende: 
das  Untersuch ungsobject  wird  mit  dem  Galvanometer 
verbunden ;  sein  eigener  oder  zufälliger  Strom  wird 
genau  compensirt,  so  dass  der  das  Galvanometer  ein- 
schaltende Stöpsel  gelost  oder  eingesteckt  werden  kann, 
ohne  einen  Galvanometerausschlag  zu  bewirken.  Nach 
hergestellter  Verbindung  durch  diesen  Stöpsel  (fiche) 
wird  ein  elektrischer  Strom  durch  das  Object  geleitet. 
Wenn  man  nun  sogleich  danach  die  Verbindung  mit 
dem  Erreger  wiederhergestellt  hat  und  die  mit  dem 
Galvanometer  unterbricht,  so  zeigt  dieses  einen  aus 
dem  Object  herrührenden  Funken  an  oder  nicht.  Man 
wiederholt  dann  den  Versuch  mit  einer  Erregung  in 
entgegengesetztem  Sinne.   Treten  Funken  in  einer  oder 
in  beiden  Richtungen  auf,  so  ist  das  Object  lebendig; 
ein  todtos  Object  giebt  gar  keinen  Funken.  Die  elek- 
tromotorische Kraft  der  Reaction  wechselt  mit  der  Natur 
dos  Objectes,  der  Intensität  des  Reizes  und  dem  Zeit- 
räume, der  zwischen  dem  Reize  und  der  Entstehung 
des  Galvanometerstroms  verflicsst;  sie  lässt  sich  ge- 
wöhnlich nach  Hundertsteln  und  Tausendsteln  von  Volt 
messen,  vermindert  sich  mehr  oder  weniger  schnell  mit 
dem  fortschreitenden  Erlöschen  des  Lebens  im  Object 
und  erlischt  vollständig  durch  dessen  „Aufhören". 

Aus  dieser  Darlegung  ist  wohl  ersichtlich,  dass 
Waller's  Verlähren,  auch  wenn  es  als  zuverlässig  an- 
erkannt wird ,  zur  Verwendung  bei  grossen  Objecten 
und  zumal  bei  Menschen,  erst  noch  einer  besondern 
Ausbddung  bedarf. 

Die  andere  Mitteilung  verheisst  schnelle  Hülle 
in  Vergiftungsfällen  durch  das  heimtückische 
Kohlenoxyd;  in  ihr  behandelt  nämlich  A.  Mosso 
die  physiologische  Wirkung  und  die  therapeutischen 
Anwendungen  des  comprimirten  Sauerstoffes.  Mosso 
hat  zunächst  den  von  Haidan c  in  Oxford  an  Mäusen 
geführten  Nachweis,  dass  Kohlenoxyd  selbst  in  Mengen 
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vun  50  Proc.  aufhört  tödtlich  zu  sein,  wenn  sich  die 
Thier«  unter  2  Atmosphären  Druck  in  reinem  Sauer- 
stoff befinden,  durch  eigene  Versuche  bestätigt  gefunden  V 
und  daraufbin  gesucht,  die  Prüfungen  auf  grossere 
Thiere  auszudehnen;  zu  diesem  Zwecke  baute  er  metal- 
lene Apparate,  die  einen  Druck  von  10  Atmosphären 
auszuhalten  und  dabei  Hunde,  Kaninchen  sowie  Affen 
aufzunehmen  vermochten;  es  zeigte  sich  da,  dass 
die  Thier«  nicht  vergiftet  wurden  in  einer  6  Proc. 
Kohlenoxyd  enthaltenden  Atmosphäre,  falls  der  Druck 
2  Atmosphären  bei  reinem  Sauerstoff  oder  10  Atmo- 
sphären bei  gewöhnlicher  Luft  erreichte.  Bei  gewöhn- 
lichem Luftdrucke  verfielen  die  Thiere  sofort  dem  Tode, 
wenn  der  ü ehalt  des  Kohlenoxydes  auf  0,6  Proc.  oder 
noch  weniger  Btieg.  Die  Thiere  starben  sogleich  beim 
Verlassen  der  Kohlenoxyd  enthaltenden  Apparate;  wenn 
man  aber  die  Atmosphäre,  in  der  sie  sich  befinden, 
allmählich  fortschreitend  reinigt,  bewirkt  man  gewisser- 
maassen  ein  Auswaschen  des  Blutes  und  können  die 
Thiere  nach  etwa  einer  halben  Stunde  ohne  Gefahr 
an  die  freie  Luft  gebracht  werden.  Diese  Thatsache 
ist  schon  vom  physiologischen  Standpunkte  aus  sehr 
interessant,  weil  sie  zeigt,  dass  die  Ihierc  auch  ohne 
Blutkörperchen  zu  leben  vermögen  auf  Kosten  des  ein- 
fach im  Plasma  aufgelüsten  Sauerstoffes,  falls  diese 
Lösung  infolge  einer  Druckvermehning  hinreicht;  doch 
hat  sie  noch  besondere  Wichtigkeit  für  die  Therapcutik. 
Daraufhin  hat  jetzt  Mobbo  eine  eiserne  Olocke  con- 
struirt,  um  die  Wirkungen  des  comprimirten  Sauer-  ! 
Stoffes  in  Fällen  der  Anämie  zu  prüfen.  Unmittelbar 
kann  aber  aus  den  Beobachtungen  Nutzen  gezogen 
werden  in  den  Fällen  zufälliger  Vergiftung  durch 
Koblenoxyd.  Die  Versuche  wurden  zunächst  mit  zwei 
Affen  angestellt,  welche  man  eine  halbe  Stunde  lang 
Luft  mit  1  Proc.  Koblenoxydgehalt  atbmen  iiess.  Die 
Vergiftung  war  soweit  vorgeschritten,  dass  beide  Affen 
nur  noch  wenig  athmeten.  Wahrend  der  eine,  den 
man  alsdann  ohne  Behandlung  an  freier  Luft  gelassen 
hatte,  starb,  konnte  der  andere  dadurch  sehr  bald  ins 
Leben  zurückgerufen  werden,  dass  man  ihn  in  einen 
mit  Sauerstoff  von  2  Atmosphären  Pressung  gefüllten 
Behälter  steckte.  Da  nun  durch  Nachsschwadon  Ver- 
giftete mitunter  erst  einige  Stunden  oder  sogar  einige 
Tage  darnach  sterben,  würden  diese  sicher  zu  retten 
sein,  wenn  man  sie  sogleich  iu  comprimirten  Sauer- 
stoff bringen  könnte.  Dafür  bietet  sich  nach  Mosso's  j 
Unheil  in  der  Praxis  gar  keine  Schwierigkeit,  falls 
in  der  Nähe  der  Hängebank  eine  für  2  Atmosphären 
druckfeste  Olocke  und  ein  Vorrat!»  von  dem  auf  120  At- 
mosphären comprimirten  Sauerstoff  des  Handels  bereit 
gehalten  werden.1)  O.  L. 


1)  Dsb  hier  vorgeschlagene  Verfuhren  unterscheidet  sich  von 
•lern  sonnt  ablieben  dadurch,  das«  bei  diesem  comprimirtor  Sauer- 
stoff mittels  Ballonspritzen  durch  die  Nase  des  Vergifteteu  in  die 
I>uuge  gebracht  wird  uud  deshalb  iu  solchen  Fallen,  in  denen 
die  Athmungsorgane  nicht  mehr  arbeiten,  «uverlaasiger  erscheint. 
Vergl.  lft»7,  S.  193,  267.  S09.  (Red.) 


Das  Steinkohlenbecken  von  Roncliainp  in 
Ostfrankreich 

liegt  auf  den  äussersten  Westausläufern  der  südlichen 
Vogesen  im  Thale  des  Kahin.  Das  in  discordanter 
Lagerung  auf  dem  Uebergangsgebirge  ruhende  Carbon 
lallt  nach  „Echo  des  Miues"  mit  25"  in  SO  ein  und 
verschwindet  unter  rothem  Sandstein;  aber  verschiedene 
Erhebungen,  die  das  Bassin  NW-SO  durchziehen,  ver- 
mindern das  Einfallen  auf  durchschnittlich  18°.  Das 
Ausgehende  erstreckt  sich  von  Westen  nach  Osten  3  km 
nördlich  von  Ronchamp;  die  Kohlenformation  ist  120  m 
mächtig  und  enthält  zwei  Etagen  in  discordanter 
Lagerung.  Nur  die  untere  Etage  enthält  einige  un- 
bauwürdige Kohlenschichten;  im  Ostfelde  ist  die  Mächtig 
keit  nur  gering,  aber  gegen  Westen  nimmt  sie  zu  und 
beträgt  im  Schachte  Chanois  45  m.  Die  durchschnittlich 
75  m  mächtige  Oberetage  enthält  die  drei  bearbeiteten 
Flötze.  Das  obere  oder  erste  ist  0,B  biB  2,a  m  mächtig; 
die  Maximalstärke  befindet  sich  im  Centrum  auf  einer 
Einfalllinie,  die  durch  den  Josephschacht  geht.  Im 
Westen  ist  daB  Flötz  gewöhnlich  in  zwei  Bänke  ge- 
schieden; die  wichtigere  Oberbank  enthält  gute  Kohlen, 
während  die  Unterbank  nicht  Uber  0,6  m  stark  und 
unrein  ist;  nur  an  einigen  Stellen  ist  sio  bauwürdig. 
Das  erste  Flötz  bildet  im  Osten  nur  eine  Bank,  deren 
Mächtigkeit  abnimmt  und  am  Grundgebirge  ganz  auf- 
hört 10  m  unter  demselben  liegt  ein  schwaches  Mittcl- 
flöu  mit  nur  0,6m  Stärke,  das  nur  im  (Jentrum  bau- 
würdig ist  Das  untere  oder  zweite  Flötz  liegt  20  bis 
25  m  unter  dem  ersten  an  der  Basis  der  oberen  Etage. 
Dieses  besteht  gewöhnlich  aus  zwei  Bänken,  der  liegenden 
und  der  hangenden;  in  der  Centrallinie  ist  die  Maximal- 
stärke  3  m;  gegen  Osten  nimmt  sie  ab  uud  hört  wie 
bei  dein  oberen  am  Grundgebirge  auf.  Im  Westen 
zersplittert  sich  das  Flötz  in  mehrere  Bänke;  weiter 
westlich  nehmen  die  Zwischenmittel  an  Zahl  und  Stärke 
zu ;  ein  Querschlag  ergab,  dass  die  schwach  vertheilten 
Kohlenmittcl  ein  Bündel  von  über  20  Schmitzcn  auf  ca. 
40  m  Länge  bilden.  Auch  die  Sandsteiumittcl  nehmen 
gegen  Westen  an  Stärke  zu.  Dieses  Verhalten  zeigt 
eine  gewisse  Analogie  mit  dem  westlichen  Theil  des 
Commentrybeckens  und  würde  Fayol's  Versehicbunga- 
theorie  unterstützen;  das  Material  für  die  Gestein- 
schichten und  Kohlcnflotze  wäre  dann  von  Westen  oder 
NW  herzugekommen.')  Die  bauwürdige  Zone  des 
Konchampbeckens  wird  mithin  im  Osten  und  Süden 
durch  die  Erhebungen  des  Ucbergangsgebirges  und  im 
Westen  durch  Auskeilen  und  Zersclilagen  begreuzt. 
Was  den  Bitumcngehalt  der  Kohlen  betrifft,  so  besitzen 
dieselben  im  Charlesschacht  in  der  Mittelsohlc  von 
300  m  29  Proc.  flüchtige  Stoffe,  im  Josephschacht  bei 
430  m  Teufe  28  Proc.  und  im  Magnyschaeht  in  700  m 
Tiefe  22,65  Proc.  Der  Bitumengehalt  nimmt  also  mit 
der  Teufe  ab,  wie  das  gewöhnlich  ist.  Diese  Abnahme 
ist  in  allen  drei  Flötzen  gleich,  und  entspricht  auch 
der  Entwicklung  von  Schlagwettern.     Die  Kohlen 

1)  Die  Zunahme  der  Mächtigkeit  der  in  den  Kohlenflötsen 
vorkommenden  Uerginitlcl  nach  einer  Richtung  hiu  lasst  sich  auf 
einfache  Weise  dadurch  erklären,  dass  mich  Bilduni;  der  Inter- 
bank von  einem  Tunkte  ab  eine  rascher.-  Kinseiikntig  vor  sieh 
ging.  Nach  Ablagerung  des  hangenden  NebeiiKCsieins  bildete 
sich  dann  das  Ol.crrlöu.  (Red.) 
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gehören  also  zu  den  fetten,  und  ihre  Heizkraft  beträft 
9400  Cal. 

Die  Gesellschaft  von  Ronchamp  ist  Besitzerin  zweier 
Conccssionen,  der  von  Ronchamp  im  Norden  de» 
Keckens  mit  2650  ha  Fläche  und  der  von  Eboulet  im 
Südfelde  mit  1853  ha.  Gegenwärtig  fördern  nur  zwei 
Schachte,  der  700  m  tiefe  Magnyschacht  125000  t  und 
der  650  m  tiefe  Chanoisschaebt  140000 1  jährlich.  Der 
Ebouletschacht  dient  nur  zur  Wasserhaltung  und  der 
jetzt  unbenutzte  Marienschacht  soll  später  wieder  pro- 
duetiv  werden.  Der  noue  Schacht  Arthur  de  Buyer 
wird  in  vier  Jahren  in  Förderung  kommen.  Diesen 
Decken  hat  seit  dem  Jahre  1763,  wo  es  in  Betrieb  kam, 
bis  einschliesslich  1899  zusammen  0321074  t  Kohlen 
producirt;  im  letzten  Decennium  2321074  t.  Der  ab- 
gebaute Quadratmeter  Fläche  hat  etwas  über  2  t  Kohlen 
geschüttet.  Ty. 


Die  jährliche  Goldproduction. 

Nach  den  Veröffentlichungen  der  „Sociale  de  sta- 
tistique"  über  die  jährliche  Goldproduction  der  Erdo, 
zeigte  dieso  folgende  Ziffern: 

Südafrika   302  02«  200  * 

Vereinigt«  Staaten  .    .  397  140  300  . 

Australasieo    .   .    .    .  288  444  100  . 

Russland   120  412  700  . 

Die  Production  keinoB  anderen  Landes  oder  Länder- 
gebietes erreicht  50  Millionen  Francs.  Die  Gesammt- 
Goldproduction  der  Erde  wird  auf  1230274800  £  ge- 
schätzt. Zieht  man  die  Gesaiumtproduction  der  ver- 
schiedenen Colonien  und  Schutzgebiete  Grossbritan- 
niens zusammen,  so  gelangt  man  zu  einer  Summe  von 
671302500  X,  in  welcher  die  Production  Transvaals 
—  welches  man  von  nun  an  wohl  als  englisches  Ge- 
biet ansehen  tnuss  —  mit  302028200  £  vertreten  er- 
scheint.   Ks  producirten: 

Südafrika  .  .  .  302,0  Mill  Francs 
Australasieo  .  .  -  288,0  •  • 
BritUcb-Indien  .  .  37,5  »  • 
Canada  ....  31, t  •  • 
Hritisch-Ouyana  12,0  «  • 
Knglaod   .   .   .  0,2  . 

671,3  Mill  Francs 


(Nach  „L'IUustration",  Nr.  3010 


3.  Novbr.  1900.) 

X. 


Das  Wold  Id  Madagaskar 

kommt  nach  „Revue  de  Madagasear"  hauptsächlich  im 
Thale  Ainpasary  vor,  wo  monatlich  im  Durchschnitt 
200  kg  gewonnen  werden.  Die  Eingeborenen  verdienen 
sehr  hohe  Löhne,  und  die  Unternehmer  könnten  auch 
ganz  zufrieden  sein,  hätte  die  Entdeckung  nuch  reicherer 
Lager  in  den  Hochthälcrn  Sakalcona  und  Fanantara 
nicht  einen  Wegzug  der  Wäscher  veranlasst  Diese 
beiden  Flüsse,  die  vom  Ostgehänge  der  das  Ampasury- 
thal  im  Osten  abschliessende  Gebirgskette  herabkoimncn, 
scheinen  viel  mehr  Gold  zu  führen,  weshalb  man  wohl 
mit  Recht  annehmen  kann,  das»  dieso  Beiggegend  das 
C'cntrum  der  Erzführung  bildet.  Wenn  die  bisherigen 
Untersuchungen  das  bestätigen,  so  konnte  die  Insel  ein- 
mal in  die  vordere  Reihe  der  goldprodmireuden  Länder 


treten.  Die  Nähe  des  Meeres,  besonders  des  Hafens 
Mananjary,  könnte  vielleicht  die  Gewinnung  des  Edel- 
metalle* der  Flüsse  Fanantara  und  Sakalcona  durch 
vollkommenere  Methoden,  wie  die  seither  angewendeten, 
ermöglichen;  grosse,  rein  mechanische  Productions- 
anlagen  würden  den  Anfang  dieser  neuen  Epoche  bilden. 
Aber  zuvor  sind  genauere  Informationen  abzuwarten, 
da  man  gegenwärtig  nur  sagen  kann,  dass  die  Provinz 
Mananjary  mit  Gold  besonders  gesegnet  und  das  Gold- 
waseben in  don  Thälern  obiger  drei  Flüsse  durchaus 
ausführbar  und  lohnend  ist.  Aber  vor  Uebcreilung 
muss  gewarnt  werden.  Ty. 


Verwendung  einiger  wenig  bekannter 
Metalle. 

Es  giebt  eine  gewisse  Anzahl  von  Metallen,  welche 
bislang  nur  Producto  des  Laboratoriums  geblieben  sind, 
sei  es,  dass  deren  Verwendung  zu  rein  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen  beschränkt  blieb,  oder  dass 
deren  Herstellung  und  die  hohen  Herstellungskosten 
es  nicht  zuliessen ,  denselben  irgend  eine  Rolle  in  der 
Industrie  zuzuweisen. 

Die  häutig  kostbaren  Eigenschaften  jener  Metalle 
wurden  allmählich  erkannt  und  heute  haben  sich  mehrere 
derselben  eine  wichtigo  Stelle  auf  dem  Gebiete  der 
Industrie  erworbeu.  In  dieser  Beziehung  wiederholte 
sich  das,  was  einst  beim  Aluminium  geschab,  in  letzter 
Zeit  beim  Thorium  und  Ceriutn,  welche  heute  zur  Her- 
stellung von  OlUhslrümpfeu  verwendet  werden  und 
deren  Preis  gegenwärtig  relativ  billig,  vor  nicht  langer 
Zeit  noch  4000  £  pro  Kilogramm  betragen  hat.  An- 
dere, obgleich  noch  ausserordentlich  theuere  Metalle, 
beginnt  man  auf  verschiedene  Weise  zu  verwenden. 
So  dient  das  Vanadium,  dessen  Preis  6130  JE  pro  Kilo- 
gramm beträgt,  zum  Färben  des  Glases  und  zur  Her- 
stellung besonderer  Tinten.  Das  Uranium  (900  £  pro 
Kilogramm)  wird  gleichfalls  bei  der  Glasfabrikation, 
sowie  in  der  Porzellanmanuf'actur  benutzt.  In  Form 
einer  Kohlcnstoffverbindung  dem  Stahle  zugesetzt,  giebt 
es  demselben  eine  beträchtliche  Härte. 

Das  Iridium  (8000  £  pro  Kilogramm)  ist  als  das 
härteste  aller  Metalle  bekannt  und  wird  zur  Anfertigung 
von  Spitzen  für  Goldfedern  verwendet.  Seine  grosse 
Härte  bildet  ein  Hindernis«  bei  der  Prägung  der 
Münzen,  welche  aus  Iridium  haltigem  Golde  bestehen. 
Aus  diesem  Grunde  fordert  die  russische  Münzverwal- 
tung, dass  das  ihr  gelieferte  Gold  frei  von  Iridium  sei. 
Das  Palladium  (5000  £  pro  Kilogramm)  ist  dasjenige 
Metall,  welches  sich  am  wenigsten  ausdehnt,  und  diese 
Eigenschaft  erklärt  auch  seine  Anwendung  zur  Herstel- 
lung von  Reifen  für  Instrumente  der  Astronomie.  Der 
Normalmeter  ist  aus  Palladium  hergestellt.  Das  Lithium 
(12000  £  pro  Kilogramm)  hat  noch  keine  andere  Ver- 
wendung als  in  der  Heilkunde,  wo  die  Lithiumsalze 
gegen  rheumatische  Leiden  benutzt  werden.  Etwas 
billigere  Metalle  sind  das  Selen  (220  £  pro  Kilogramm), 
das  Molybdän  und  das  Wolfram.  Ersteres  besitzt  die 
Eigentümlichkeit,  am  Lichte  seinen  Widerstand  gegen 
die  elektrische  Lcitungsfahigkcit  zu  verlieren.  Das 
Molybdän  1 15  £   pro  Kilogramm)  und  daa  Wolfram 
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(8,50  £  pro  Kilogramm)  werden  gegenwärtig  vielfach 
in  der  Metallurgie  verwendet,  insbesondere  zur  Er- 
zeugung harter  Stahle,  namentlich  joner,  welche  zur 
Herateilung  von  Kanonen,  Geschossen  und  Panzerungen 
zu  dienen  haben.  (Nach  „L'Illustration"  Nr.  3016  vom 
15.  Decbr.  1900.)  X. 

H.  L.  Geyssel,  Die  Salzgruben  von 
Wieliczka  in  Oesterreich- Ungarn. 

Nach  der  neuesten  Statistik  betragt  die  jährliche 
Salzproduction  in  Oesterreich- Ungarn  an  Werth  30  Mill. 
Gulden  und  vertheilt  sich  auf  Oberösterreich,  Bukowina, 
Tirol,  Dalmatien,  Istrien,  Galizien  und  Transleithanien, 
bei  Vorhandensein  von  etwa  10000  Bergleuten  und 
anderen  Arbeitern.    Drei  Länder  liefern  die  gröaste 
Menge  Salz,  welche»  sowohl  in  Oesterreich-Ungarn  ver- 
braucht, als  auch  exportirt  wird,  nämlich  Oberösterreich, 
Transleithanien  und  Galizien.   Erateres  umfasst  die  Ge- 
gend von  Salzburg  bis  zur  böhmischen  und  bayerischen 
Grenze,  Transleithanien  diejenigen  Ungarn«  und  der 
Balkanstaaten,  und  Galizien  bildet  Oesterreichs  Antheil 
von  Polen  mit  den  berühmten  Salzgruben  von  Wieliczka, 
welche   Salz   im   Wertho   von   lU  Mill.  Gulden  mit 
2004  Arbeitern  liefern,  von  denen  1484  Bergleute  sind. 
Von  der  Wichtigkeit  dieser  Gruben  dürfte  Zeugnis» 
ablegen,  dass  die  unterirdischen  Gänge  die  Länge  von 
62 V«  Meilen  besitzen.  Der  nordwestliche  Theil  erstreckt 
sieb  auf  21/»  Meilen,  der  von  Norden  nach  Süden  auf 
7'/«  Meilen.    Der  Salztransport  vom  Gewinnungsorte 
geschieht  bis  zur  Ausförderung   mittels  Pferdewagen 
auf  Schienen  von  12  Vi  Meilen  Länge.   Ausserdem  sind 
16  unterirdische  Seen  vorhanden,  von  denen  zwei  mit 
Kähnen  befahren  werdeu.    Was  die  Tiefe  der  Gruben 
betrifft,  so  wird  unter  65  Fuss  Tiefe  von  der  Erdober- 
fläche an  der  Boden  salzhaltig,  bei  130  Fuss  Tiefe  be- 
ginnen die  eigentlichen  Grubenbaue  und  die  tiefsten 
erreichen  975  Fuss.    Durch  fünf  Dampfmaschinen  mit 
260  Pierdekräften  wird  das  Salz  auagefördert.  Spreng- 
stoffe sind  nicht  in  Anwendung.    Das  gewonnene  Salz 
wird,  wie  es  aus  der  Grube  kommt,  gewaschen  und  in 
Kisten  oder  Säcke  verpackt  behufs  Verbrauches  im 
lulande  und  für  den  Export.    Das  Mahlen  und  Ver- 
packen geschieht  in  der  Grube  mittels  fünf  Dampf- 
m üblen;  zehn  Dampfmaschinen  sind  zum  Auspumpen 
dos  Wassers  vorhanden,  900  Arbeiter  linden  stete  Be- 
schäftigung,  welche  in  der  kleinen  Stadt  mit  etwa 
6000  Einwohnern  leben,  die  Pferde  bleiben  in  den 
Gruben.   Wann  diese  in  Aufnahme  gekommen  sind,  ist 
nicht  bekannt.     Nach  legendarischen  Angaben  sollen 
sie  i in  Jahre  965  von  einem  Schäfer  Namens  Wielicz 
entdeckt  sein.  Otficiell  sind  sie  erwähnt  im  Jahre  1044, 
und  ihre  Ausbeutung  wurde  zuerst  von  Casimir  dem 
Grossen  begonnen.    August  11.  schaffte  sächsische  Berg- 
leute nach  Wieliczka.  Seit  dem  französischen  Friedens- 
verträge vom  Jahre  1814  kam  Wieliczka  in  den  Besitz 
Oesterreichs.   Die  Grube  ward  wiederholt  von  Unfällen 
heimgesucht.    Im  Jahre  1644  zerstörte  Feuer  langer 
Jahre  Mühe  und  die  Arbeit  war  für  lange  Zeit  unter- 
brochen, infolgedessen  der  Preis  des  Salzes  bedeutend 
stieg.    Im  Jahre  1868  waren  die  Gruben  versoffen,  und 
ein  ähnliches  Ereignis»  drohte  im  Jahre  1879,  wurde 


aber  durch  ernste  Maasnahmen  verhütet.  Zur  Zeit 
giebt  es  acht  Eingänge  in  die  Gruben.  Zwei  davon 
befinden  sich  in  der  Stadt,  im  Jahre  1744  unter  der 
Regierung  von  August  III.  hergestellt  und  Franziszek 
und  Danielowicz  genannt.  Der  erstere  ist  mit  einer 
bequemen  Wendeltreppe  versehen,  der  letztere  mit 
Tonne  am  Seil.  Das  Innere  der  Gruben  bildet  eine 
zweite  Stadt  unter  Wieliczka,  ungleich  interessanter  als 
dieses  selbst.  Das  Labyrinth  der  Grubenräume  gleicht 
zahlreichen  Strassen  und  Nebenwegen,  offenen  Plätzen 
und  Hallen,  alle  verbunden  durch  ein  Netzwerk  von 
Brücken.  Hohe  Salzsäulen  und  Holzpfeiler  stützen 
Seiten  und  Gewölbe  der  Hohlräume,  einige  von  der 
Höhe  von  sieben  Stockwerken  amerikanischer  Gebäude. 
Ein  Theil  der  Hohlräume  ist  mit  schmutzigem  Sulz 
oder  taubem  Gestein  ausgefüllt  Weiten  von  75  bis 
95  Fuss  Höhe  sind  prächtig  ausgeschmückt  mit  Arm- 
leuchtern, Säulen  und  Statuen,  alles  von  Salz.  Die 
Gruben  sind  meist  in  weite  Hallen  eingetheilt,  dereu 
jede  ein  besonderes  Gernach  bildet,  z.  B.  eine  Kapelle, 
einen  Ball-  oder  Bankettsaal  oder  eine  Empfangshalle. 
Vor  dem  Betreten  der  Ballsaal  und  Kronlcuchtersaal 
genannten  Hallen  muss  man  den  Przykossee  kreuzen 
mit  einer  Flächo  von  185  Fuss  Länge  und  62  Fuss  Breite, 
bei  24  Fuss  Tiefe.  Der  Ballsaalraum  kann  die  ganze 
Stadtkirche  aufnehmen  und  brillant  erleuchtet  werden, 
wie  der  kaiserliche  Ballsaal  im  Hofpalast  von  Wien. 
Es  läuft  um  ihn  eine  massive  Gallorie;  ein  enormer 
Kronleuchter  von  reinem  Krystallsabs  hängt  an  der 
Decke,  und  an  allen  Seiten  befinden  sich  Pyramiden 
von  geöltem  Papier  und  anderen  Gegenständen  zur 
Verschönerung  der  Beleuchtung.  Die  Kronleucbter- 
halle  ist  gewöhnlich  dunkel  und  macht  bei  der  plötz- 
lichen Beleuchtung,  wenn  mau  den  Ballsaal  nassirt  hat, 
grossen  Effect.  Daran  befindet  sich  die  Kapelle  des 
heiligen  Anton,  26  Fuss  hoch,  an  der  Decke  mit  Kestcu 
massiver  Salzsäulen;  zwei  aus  Salz  gehauene  Mönche 
kniecn  auf  den  Stufen  des  Altars  unter  einer  grossen 
Kanzel.  Beim  Durchschreiten  dieses  Grubentheiles  ge- 
wahrt mau  zahlreiche  Andenken  au  die  Besuche  von 
königlichen  oder  sonst  distinguirten  Besuchern.  Es 
würde  zu  weit  führen,  alle  anderen  herrlichen  Räume 
zu  beschreiben,  von  denen  nur  noch  dio  Grotten  er- 
wähnt werdeu  sollen,  die  nach  Kronprinzessin  Stephanie 
und  Kronprinz  Rudolph  benannt  sind.  (Mining  and 
Metallurgy  1901 ,  Nr.  1.)  r. 


Die 

Gesuudheltgverhultnisse  der  Bergarbeiter 
im  Uubrkohlenbezirke  pro  Jahr  1899. 

Der  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1899  des  „All- 
gemeinen Knappschaftsvereins"  zu  Bochum  (Oberbeig- 
amtsbezirk Dortmund)  giebt  Uber  die  Gesundheits- 
verhältnisse der  Bergarbeiter  interessante  Mittheilungen. 
Die  (Jesammtzahl  der  Mitglieder  belief  sich  am  Eude 
des  Ji.hres  1899  auf  233640  (auf  den  Zechen  arbeitende 
und  knappschaltlich  invalidisirle  Zuhli;  der  Durch- 
schnitt des  Jahres  1899  betrug  226053  Mann.  Die 
Zahl  der  Todesfälle  unter  diesen  226053  Bergleuten 
belief  sieh  auf  3204,  auf  je  1000  Mitglieder  kommen 
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14,s,  welclie  gestorben  sind;  im  Jahre  1898  starben 
12,6  %o-  Im  Jahre  1899  starben  besonder»  viele  Berg- 
leute an  den  Folgen  der  Influenza.  Von  den  be- 
schäftigten Arbeitern  starben  im  Jahre  1899  im  Gan- 
zen 1926  oder  9,03%,,  gegen  9,i%o  im  Jahre  1898; 
von  den  Invaliden  erlitten  1288  oder  72,»"/oo  gegen 
54,sn/0O  im  Jahre  1898  den  Tod.  Wenn  man  von  den 
Verunglückungen  absieht,  so  starben  von  den  beschäf- 
tigten Bergleuten  1404  oder  6,6°lO0  Feßen  1154  oder 
5,8°/«,  im  Jahre  1898.  Die  Zahl  der  Krankheitsfälle 
einschliesslich  der  Betriebsunfälle,  betrug  128737  gegen 
105204  im  Jahre  1898.  Da  ein  Zuwachs  von  17968 
Arbeitern  zu  verzeichnen  war,  so  ist  zwar  eine  be- 
sondere V  erachlechterung  des  allgemeinen  Gesundheits- 
zustandes während  des  Jahres  1899  nicht  ersichtlich, 
«loch  sind  ansteckende  Krankheiten  weit  mehr  aufge- 
treten als  im  Jahre  1898.  An  Unterleibstyphus 
nind  allein  im  Jahre  1899  =  205  Arbeiter  gegen  80 
im  Jahre  1898  erkrankt;  an  der  Kühr  644  gegen  493 
im  Jahre  1898.  Die  Zahl  der  ErkrankungsfKlle  an  der 
granulösen  A  ugen en  tzü  nd  u  n g  (Trachom)  betrug 
205  gegen  207  im  Jahre  1898  und  345  im  Jahre  1897. 
Erfreulicherweise  ist  hier  infolge  der  strengen  Kontrolle 
ein  merklicher  Rückgang  der  höchst  unangenehmen 
und  gemeingefährlichen  Krankheit  zu  verzeichnen;  es 
wurden  1899  im  Ganzen  die  Bergleute  von  45  Schachten 


.  auf  das  Vorhandensein  dieser  Augenkrankheit  unter- 
:  sucht.  An  der  ebenso  gefUrchteten  Wurmkrankheit 
(Ankylostomiasis)  erkrankten  91  Bergarbeiter  gegen  103 
im  Jahre  1898;  auf  fünf  Schächten,  welche  früher  an- 
scheinend von  der  Krankheit  verschont  geblieben  waren, 
wurde  das  Vorhandensein  der  Wurmkrankheit  festge- 
;  stellt ;  sie  ist  jetzt  noch  auf  42  Schächten  vorhanden. 
Wegen  Lungentuberkulose  begaben  sich  162  Berg- 
arbeiter gegen  100  im  Jahre  1898  in  ärztliche  Be- 
handlung.    Von  den  überhaupt  vorhandenen  Tuber- 
kulösen sind  246  gestorben  gegen  299  im  Jahre  1898. 
,  Trotz   der  nicht  unerheblichen  Zunahme  der  Berg- 
1  arbeiter  ist  in  der  Sterbezahl  ein  Rückgang  eingetreten. 
!  Im  Jahre  1899  wurden  89  lungenkranke  Bergarbeiter 
|  Lungenheilstätten  Uberwiesen  und  zwar  84  nach  Sülz- 
I  hayn,  zwei  nach  St  Andreasberg  und  drei  nach  Lüden- 
scheid ;  von  den  Ueborwiesenen  sind  34  oder  38  Proc. 
als  arbeitsfähig,  38  gebessert  und  17  als  nicht  ge- 
bessert,  entlassen  worden.     Von  der  Lungenent- 
zündung wurden  1172  Mann  ergriffen,  es  starben 
an  dieser  Krankheit  394,  was  einer  Sterblichkeitsziffer 
I  von  33,6  Proc.  gleich  kommt     Besonders  zahlreich 
j  waren  die  Erkrankungen  und  Sterbefälle  an  der  In- 
fluenza in  den  crsien  drei  bis  vier  Monaten  des 
Jahres  1899.  E.  M. 


Produeteiiverkauf  bei  den  Freiberger  fiskalische»  Hüttenwerken 
in  den  Jahren  1899  und  1900. 
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.-limine 


Kleine  Mittheilwigeu. 

Kupferprudnction  und  Ausfuhr  der  Vereinigten 
Staaten  vuu  Amcriku  im  Jahre  1900  In  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  wurden  im  Jahre  19i>0  26*  7s"  t  (zu  loiokgl 
Kupfer  gewonnen  gegen  262206  t  im  vorhergehenden .  234  272  t 
im  Jahre 216706 1  im  Jahre  1897  und  208894  t  im  Jahre  189«. 
Die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1900  161988  t  gegen  112022  t  im 
vorhergehenden,  131237  t  im  Jahre  IBM,  126993  t  im  Jahre  1897 
und  123616  t  im  Jahre  1M>6.  h 

Die  Kohlenförderung  der  Welt.  In  seinem  Bericht 
an  die  Minengesellschaft  in  Grossbritannien  (riebt  Mr.  Pickard 
uher  die  Kohlenförderung  der  Welt  für  das  Jahr  1845  und  das 
Jahr  1899  einen  interessanten  Vergleich.  Danach  belief  aicb  die 
l'roduction  in  dem  erstgenannten  Jahre  in  Belgien  auf  4  960000. 
Krankreich  4  141167,  Deutschland  3600000.  Vereinigten  Staaten 
4400000,  «rosabritannien  31 500000  und  in  den  llbngen  Theilen 


der  Welt  auf  1700000,  insgesammt  also  60201617  t  Dagegen 
im  Jahre  11599:  Belgien  21000000,  Frankreich  32000000.  Deutsch- 
land 101 000000,  Vereinigte  Staaten  226000000,  Grossbritannien 
220000000  und  der  übrige  Theil  der  Welt  auf  50000  O0O,  ins- 
gesammt also  auf  660000000  t.  Die  Förderung  hat  sich  also  in 
Belgien  vervierfacht,  in  Frankreich  Ter.iiehenfacht,  in  Deutschland 
verdroissigfaebt,  in  den  Vereinigten  Staaten  verfünfiigfacht,  in 
Urosshritannien  versieben  lacht  und  in  dem  übrigen  Theil  der 
Weh  vervierzigfacht,  und  die  Gesaromtforderung  endlich  verdrei- 
sebnfstht.  1, 

Selen  in  der  Glasindustrie.  Das  Selen  ertheiU  dem 
Glase  eine  roaenrotbo  Färbung,  welche  in  vollkommuer  Weise 

:  eiDe  demselben  anhaftende,  durch  einen  Eisengehalt  hervor- 
gebrachte (jrünfftrbung  compensirt,  so  daas  das  Selen  heutzutage 

I  als  physikalisches  Entfärbungsmittel  tnr  Glas  eine  wichtige  Rolle 
spielt  (Witt  in  seinen  Berichten  Ober  die  Chemie  auf  der 
Pariser  Ausstellung.)  r 
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Der  Besuch  der  technischen  Hochschulen  des  Deutschen  Reiches  betrug  im  Winterimllijahre  1900/1901  11808  Stu- 
dirende,  2147  Gasthörer  und  140»  Theilnehmer,  im  Gamsen  also  14  614  Besucher  (gegen  13  694  im  Winter  1899/1900),  die  sich  auf 
die  einseinen  nochschulen  nach  folgender  Uebersicht  vertheilen: 
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Deutsch-Ostafrika.  In  der  „Köln.  Ztg.*'  lesen  wir:  540 Pud  (gegen  643  Pud  im  Jahre  1899  und  605  Pud  im  Jahre  I89S, 
Vor  einigen  Jahren  wurden  in  den  Ulnguru- Bergen,  südlich  von  dio  Ausbeute  an  Platin  317  Pud  (gegen  363  im  Jahre  189«  und 
Mrogoro.  dem  Endpunkte  der  künftigen  Stichbahn,  durch  den  366  Im  Jahre  1894).  Man  heobachtet  somit  für  beide  Metall.' 
mit  der  Untersuchung  des  lindes  auf  das  Vorkommen  nutsbarer  einen  starken  Kockgang,  dessen  Ueldwertb  sich  auf  ungefähr 
Mineralien  beauftragten  Königlichen  BeTgassessor  Bornhardt  26  Millionen  Rubel  berechnet.  Derselbe  ist  nur  sum  Tbeil  durch 
ausgedehnte  Lagerungen  von  grossplattigem  Glimmer  eindeckt.  vorübergehende  ungünstige  Kactoreu  bedingt,  wie  s-  K.  durch  den 
Die  in  Berlin  von  Fachleuten  seiner  Zeit  vorgenommene  Unter-  späten  Eintritt  des  Frühjahrs  im  Jahre  luoo  starke  Ueberschwain- 
suchang  des  Glimmers  auf  seine  technische  Verwerthbarkeit  tuungen  und  grossen  Regenreichthum  im  tommer  des  Jahres  1900. 
hatte  recht  gute  Ergebnisse.  Es  zeigte  sich,  dass  der  Glimmer  Hauptsächlich  liegt  der  Rückgang  daran,  dass  in  den  alten 
an  Isolirfahigkeit,  Ebentlacbigkeit  und  Spaltbarkeit  keineswegs  Wäschereien  der  Goldgehalt  immer  mehr  abnimmt,  während  neue 
hinter  dem  indischen  oder  kanadischen  Glimmer  zurücksteht-  Waschereien  fast  gar  nicht  mehr  gefunden  wurden.  Der  Ueber- 
Dii-ae  vorrüglichen  Eigenschaften  dürften  geeignet  sein,  dem  gung  von  dem  Wä&chereibetrieb  zur  Ausbeutung  von  Goldenen 
Mineral  ein  gutes  Absatagebiet  zu  verschaffen.  Im  November  wird  daher  immer  dringlicher;  freilich  erfordert  derselbe  grosse 
vorixen  Jahres  hat  sieb  nun  unter  dem  Namen  .,l)eutsch-Ost-  Kapitalaufwendungen,  die  dem  Gros  der  uralischen  Producenten 
afrikanische  Glimmerwerke''  eine  Bergbaugesellscbuft  zum  Zweck  unmöglich  sind.  Auch  ist  der  Mangel  an  technischer  Bildung 
der  Ausbeutung  der  Glimmerlagerstatten  iu  Deutsch -Ustafrika  ein  empfindliches  Hindernis».  Um  w>  verwunderlicher  erschelut 
gebildet.  Die  Uesellsrhaft,  deren  Leiter  ein  Fachmann  ist,  bat  es,  dass  die  in  den  letzten  Jahren  zahlreich  eutstaudenon  aus- 
in den  Uluguru ■  Bergen  eine  Anzahl  von  Feldern  auf  Glimmer  landiscben  Goldgesellschaften,  die  doch  über  das  eine  wie  das 
belegt  und  auch  bereits  mit  dem  Abbau  in  einem  der  Felder  andere  verfügen,  bisher  durchgehend»  mit  schlechtem  Erfolg 
begonnen.  Die  bisherigen  Ergebnisse  sollen  recht  günstig  sein,  gearbeitet  haben.  h. 
und  es  steht  zu  erwarten,  dass  mit  der  Zeit  ein  umfangreicher  Gold  in  Serbien.  Ein  Geologe  der  serbischen  Regierung. 
Hotrieb  auf  das  ziemlich  seltene  Mineral  in  dou  Uluguru- Bergen  j)r  Antula,  hat  einen  Hericht  ulicr  das  Vorkommen  von  Gold 
entstehen  wird.  Die  erste  Glimmerseudung ,  bestehend  aus  etwa  jn  Serbien  berausgegebeu ,  aus  dem  bervureehs.  dass  das  Waaser 
40  Kiaien,  kam  vor  einigen  Wochen  in  D»r-e»-Salaam  an  und  „]|er  Hache  und  Flüsse,  die  von  den  Delijovan-Borgeu  in  den 
King  am  90  Junuar  d.  J.  mit  dem  Dampfer  „Herzog"  nach  Tiinok-Strom  rliessen,  einen  Goldgehalt  besitzen.  Demzufolge 
IlfUtschlaud  weiter.  Der  Glimmer  findet  hauptsachlich  in  der  nrniiUen  alle  Abisgerungen  und  Anschwemmungen  dieser 
Elektrotechnik  als  Isolirmasse,  dnneben  iedorb  auch  zur  Vtr-  Gewässer  goldhaltig  sein,  nnd  dem  ist  auch  so.  nur  hat  dieses 
fertigung  von  ti  lim  tuen»  aaren,  Lampency  lindern  u.  s.  w.  Ver  Schwemmland  keine  besonders  grosse  Verbreitung.  Immerhin 
wendauK-  Bisher  waren  die  deutschen  (ilimmerinteresscnten  ajDj  jn  jem  sandc  der  Flüsse  Sikolaka  und  Salaska  aoaehnliehe 
ausschliesslich  auf  ausländisches  Material  angewiesen,  was  haupt-  Goldkörner  gefunden  worden,  ebenso  längs  des  Glogovacka- 
sächlicb  in  London  auf  den  Markt  kommt  Neuerdings  dürfte  Klusses.  Has  Gebiet  der  Delijovan-  Berge  ist  bisher  das  einzige, 
dem  indischen  nnd  kanadischen  Glimmer  durch  deu  aus  Uluguru  wo  Goldlagcrstattcn  gefunden  wurden,  die  ursprünglich  an  das 
ein  erheblicher  Wettbewerb  erwachsen.    (B.  N.  N.  Nr.  137.)  h.      (  Serpentingesteiu  des  Gebirges  gebuuden  sind.  tEuglish  Mechanic.) 

Zur  Lage  der  Goldiudustrie  im  Ural.   Nach  den  Kr-  i  T. 

mitteluDgen  des  staatlichen  chemischen  Laboratoriums  in  Jeka-  '  Platin-Funde  sind  neuerdings  in  der  australischen  Colonie 
terinenburg  betrag  die  Goldausbeute  in  dem  Jahre  1900  nur  1  Neu  Süd-Wales  gemacht  worden,  bisher  aber  schienen  die  Lager 
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nicht  «ehr  bedeutend  zu  sein.  Das  Platin  findet  sich  au  di  r 
Nordküste  an  mehreren  Stellen,  aber  in  so  kleinen  Mengen,  dass 
«ich  ein  Abbau  nicht  verlohnen  wurde.  Wichtiger  sind  die  Funde 
in  Gangen  bei  Brokenhill  und  Orange  und  zusammen  mit  Gold 
bei  Fifield.  Ausserdem  kommen  noch  die  sehr  werthvolien  Edel- 


metalle Iridium  und  Osmium  an  verschiedenen  Stellen  in  diese» 
Gebiete  vor,  und  (war  xussmroen  mit  Gold  oder  Zinn  im  Schwemm- 
land.  (English  Mecbanic.)  T. 

Die  Eisenproduction  in  den  Vereinigten  Staaten 
war  im  Jahre  1900  der  de«  Vorjahres  bedeutend  überlegen,  der 
Verbrauch  ist  dagegen  Ober  90(1000  t  geringer  geworden,  ao  dass 
die  dortige  Eisenindustrie  unter  dem  Zeichen  der  Ueberproduetiun 
steht-    (English  Mecbanic.)  T. 

Von  den  Goldfeldern  in  Yukon  in  Alaska  wird  ge- 
meldet, daas  die  canadische  Regierung  für  den  auf  ihr  Gebiet 
fallenden  Theil  der  Minen  die  Abgabe  von  sehn  auf  fünf 
vom  Hundert  des  gewonnenen  Goldes  ermflssigt  hat.  (Eoglisb 
Mecbanic.)  T. 

Flüssige  Luft.  In  dem  Museum  für  Naturkunde  tu  Paris 
hielt  kürzlich  Herr  d'Arsouval  einen  höchst  interessanten  Vor- 
trag, bei  welchem  er  dem  staunenden  Publikum  Experimente 
mit  „flüssiger  Luft"  torführte.  Durch  ganz  ungeheuren  Druck 
erzielte  er  eine  Temperatur  von  180" C.  unter  Null,  bei  welcher 
die  Luft  flüssig  wurde.  Sie  befand  sich  in  doppelwändigen,  silber- 
bedeckten Flaschen,  aus  denen  sie  unmöglich  verdunsten  konnte. 
Flaschen  aus  Kautschuk,  die  der  Vortragende  mit  dieser  Flüssig- 
keit danu  anfüllte  würden  hart  und  zerbrechlich  wie  Glas,  der 
Kautschuk  konnte  sogar  in  diesem  Zustande  pulveriairt  werden, 
wurde  aber  wieder  elastisch ,  sobald  die  Luft  verdunstet  war. 
Ein  ähnliches  Ergchniss  zeigte  ein  Versuch  mit  frischem  Fleisch. 
Herr  d'Arsouval  zeigte  ein  Stück  Rindfleisch,  daa  von  flüssiger 
Luft  durchdrungen  war  und  liess  es  auf  den  Fussboden  fallen, 
wo  ea  wie  ein  Siein  aufschlug  und  in  Stücke  zerbrach.  Es  konnte 
ohne  Mühe  zu  einem  Pulver  lerstossen  werden  und  dürfte  wohl 
in  Krankenhäusern  gute  Dienste  leisten,  da  es  leicht  verdaulich 
ist  Eis.  daa  flüssiger  Luft  ausgesetzt  war,  zerschnitt  Glas  wie 
ein  Diamant;  Quecksilber  wurde  hart  wie  Antimon.  Andere 
Metalle,  besonders  Stahl  verzehnfachten  ihren  Härtegrad  bei  Be- 
handlung mit  diesem  Stoffe.  Elektrische  Leitungsdrahte  konnten 
auf  die  Starke  eines  Haares  roducirt  worden  und  blieben  dabei 
ebenso  fest  wie  dicke  Kabel.  Die  flüssige  Luft  vermag  jedoch 
weder  Fleisch  zu  conserviren  noch  Mikroben  zu  tödten,  überdies 
ist  sie  noch  fünfmal  theurer  als  Eis.  Sie  kanu  auch  nicht  für 
Motorwageu  oder  unterseeische  Boote  verwandt  worden,  da  eine 
so  gewaltige  Explosion  zu  befürchten  wäre,  dasa  kein  Metall 
l»ruckc  Wiederstand  leisten  könnte.  Herr  d'Arsonval 
avor,  üeld  für  derartige  Unternehmungen 
da  sich  diese  auf  keinem  Fall  rentiren  würden,  r. 


Besprechungen. 


Gewerberecht  und  Arbeitersehatz.   «erarbeitet  von  G.  Lau- 
riscb,  königl.  Gewerheinspector.    Führer  für  Arbeitgeber  und 
Arbeiter  durch  die  Gewerbe-  und  Arbeiterschutnüeacfce.  Berlin 
(J.  Guttcntag,  Verlagsbuchhandlung,  <i.  m.  b.  H.) 
Iu  dem  vorliegenden  Buch  sind  die  wesentlichsten  Bestim- 


mungen aus  der  Gewerbeordnung,  dem  (iewerbegerichtsgesetr, 
d  KrankenversicheruiigsgcscU.  dem  Gowerbeunfallversicherungs- 
Invalidenversicberungsgesetz,  der  Patent-,  Gebrauchs- 
muster- und  Waaretaeicbetischutzgesetxgebun^  und  den  Bestim- 
mungen über  Dampfkessel  und  Dampffasser  in  knapper,  über- 
sichtlicher, klarer  and  gemeinverständlicher  Form  zusammengefasst 
Daa  kleine  Werk  ist  für  den  praefischen  Gebrauch  bestimmt. 
Es  soll,  wie  der  Verfasser  in  dem  Vorwort  sagt,  „denjenigen 
Personen  (Fabrikanten.  Handwerkern.  Werkmeistern,  Handels- 
angestellten und  namentlich  auch  Arbeitern) ,  welche  weder  Zeit 
noch  Gelegenheit  haben,  die  Gesetze  selbst  oder  ausführliche 
Kommentare  zu  lesen,  ermöglichen,  sich  ohne  Mühe  Ober  ihre 
Pflichten  und  Rechte  zu  unterrichten  und  sich  auf  einzelne  in 
der  Praxis  vorkommende  Fragen  schnell  Antwort  zu  holen".  Der 
angestrebte  Zweck  ist  in  vollem  Maasse  erreicht.  Es  kann  daher 
das  Buch,  denjenigen  Kreisen,  für  welche  es  bestimmt  ist,  zur 
raschen  Orientlning  Uber  den  behandelten  Gesetzesstoff  bestens 
empfohlen  werden.  J. 


Wirtschaftliche   Bedeutung  eheailseher  Arbelt.    Von  Dr 

H.  Wie  hei  hau  ii,  Geheimer  Regierungsratb ,  Professor  und 
Director  des  technologischen  Institutes  der  Universität  zu  Berlin. 
Zweite,  durch  Nachträge  ergänzte  Ausgabe.  69  Seiten.  Brann- 
schweig (Friedrich  Vieweg  4  Sohn)  1900. 

Daa  Büchlein  behandelt  nicht  nur,  wie  ähnliche  andere, 
einzelne  Theile  der  chemischen  Technologie,  sondern  es  umfasst 
gleichmässig  das  ganze  Gebiet. 

Die  Schrift  verfolgt  einen  ganz  besonderen  Zweck.  Die 
Chemie  bat  sich  gegenwärtig  zu  einem  Umfange  entwickelt,  dass 
die  an  nnsereu  Universitäten  vorhandenen  Lehrkräfte  und  Lehr- 
mittel bei  weitem  nicht  mehr  genügen,  den  Unterricht  des  Gesammt- 
gebictes  in  angemessener  Weise  zu  ert heilen.  Das  ist  schon  oft 
betont  worden  und  wird  auch  allgemein  anerkannt.  Daaa  die 
immer  wiederkehrende  Forderung  von  Ordinariaten  und  Instituten 
für  anorganische  und  technische  Chemie  trotz  Versicherung  besten 
Willens  auf  Seite  der  maassgebenden  Stellen  unerfüllt  bleibt, 
liegt  lediglich  daran,  dass  die  erforderlichen  Mittel  von  der  für 
diese  maassgebenden  Stelle  nicht  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Wichelhaus  erbriugt  nun  durch  Zahlen  klipp  und  klar  den 
unwiderleglichen  Beweis,  dass  hier  eine  ganz  falsche  Spar- 
samkeit voriiegt,  denn  alles,  was  seit  Liebig's  Zeiten  für  die 
Chemie  aufgewendet  worden  ist,  hat  slrb  tausendfältig  gelohnt, 
die  Staatsgeldcr  können  nicht  besser  angelegt  werden,  ab  wenn 
sie  im  Interesse  der  Chemie  zu  ihrer  weiteren  Förderung  und 
Hebung  durch  Ausgestaltung  und  Vertiefung  des  Unterrichtes 
verwendet  werden. 

Weiter  bekommt  Jeder,  der  die  kleine  Schrift  liest,  eine 
klare  Vorstellung  von  dem  weitgreifenden  Lmfluss  unserer  Wissen- 
schaft, und  diejenigen,  welche  sich  selbst  chemisch  beschäftigen, 
einen  Hinweis  auf  die  Gebiete,  deren  Bearbeitung  sich  gelohnt 
hat  und  lohnen  wird.  F.  W.  Küster. 


Das  Fluor  und  seine  Verbindungen.  Von  Henri  Moissan, 
Professor  an  der  Ecole  Superieur  de  Pbarmacie  in  Paris, 
Mitglied  der  Acadeinic  des  Sience  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Auto- 
risirte  deutsche  Ausgabe.  Obersetzt  von  Dr.  Theodor  Zettel. 
868  Seiten  mit  21  Textabbildungen.  Berlin  W.  (M.  Krayn)  1900. 

Moissan,  der  Entdecker  des  elementaren  Fluors  und  sehr 
zahlreicher  Kluorverbindungen,  hat  in  der  vorliegenden 
graphie.  die  zunächst  durch  ihren  Umfang  erschreckt,  all 
zusammengestellt,  was  ihn  seine  sehr  eingebenden 
grossarti guten  Hülfsmitteln  in  Angriff  genommenen 
Uber  das  Fluor  und  sein  Verbindungen  lehrten. 

Den  breitesten  Raum  im  Buche  nimmt  die  Beschreibung  von 
Darstelluiigsmethoden  ein ,  was  bei  einem  so  glänzenden  Experi- 
mentator wie  es  Moissan  ist,  ja  begreiflich  ist  Ihm  ist  augen- 
scheinlich beim  Arbeiten  die  grösste  Freude  die  Ueberwiodung 
experimenteller  Schwierigkeiten.  Uurch  das  liebevolle  Eingehen 
auf  diese  und  die  ausfuhrliche  Schilderung  der  Wege,  sie  zu 
überwinden,  gewinnt  das  Buch  einen  ganz  besonderen  Werth, 
hierdurch  wird  es  in  erster  Linie  mit  Genusa  lesbar;  denn  in 
übrigen  ist  es  oberwiegend  präparativen  Inhalts,  also  zur  Lektüre 
nicht  gerade  geeignet. 

Was  die  Uebersetxung  anbetrifft,  so  liest  sie  sich  gut,  je- 
doch kommen  auch  böse  Verstösse  gegen  die  deutsche  Mutter- 
sprache darin  vor.  So  steht  z.  B.  gleich  auf  Seito  S  und  S: 
„man  wird  ganz  an  die  Muhe  vergessen",  und  „man  darf  nicht 
daran  vergessen."  F.  W.  Küster. 


Cbemlseh-ealorlsehe  Untersuchungen  fiber  Generatoren  and 
MartinOfea.  Von  Hanns  v.  Jüptner  und  Friedrich  Toldt 
Zweite  Auflage,  96  Seiten.    Leipzig  (Arthur  Felix)  1900. 

Die  bekannten  Verfasser  haben  sich  der  [tankenswerthen 
Arbeit  unterzogen,  die  so  äusserst  wichtige  Frage  der  Siemens*- 
sehen  Theorie  der  freien  Flauiraeuentfalüing  durch  Anstellung 
exaeter  Messungen  ihrer  endgültigen  Lösung  näher  zu  bringen 
Die  Versuche  sind  mit  den  besten  wissenschaftlichen  Hülfsmitteln 
mit  denkbar  grösster  Genauigkeit  und  Sorgfalt  durchgeführt 
worden,  so  dass  kein  Techniker  versäumen  wird,  aus  den  Resultaten 
der  Autoren  Nutzen  zu  ziehen,  da  ja  eine  möglichst  rationelle 
Wärmeerzeugung  zu  den  wichtigsten  Überfragen  vieler  Zweige 
der  Technik  gehört  F.  W.  Kaster. 


Digitized  by  Google 


247 


No.  20 


Inhaltsangaben. 

Olückauf.  Berg-  und  Hültcnmänn.  Wochenschrift. 
Redaction:  Beigmeister  Engel,  Bergaaseasor  Mei- 
lin, Dr.  H.  Lehmann,  Ingenieur  R.  Sehott. 
Jahrg.  XXXVII,  1901.    Nr.  9  bis  15. 

Nr.  9.  Einrichtungen  zur  Unschädlichmachung  des  Kohlen- 
staube« auf  den  Schachten  Anna  und  Carl  de*  Kölner  Bergwerks- 
vereins  zu  Altenesten.  Von  Bergasseasor  Winkhaus  in  Alten- 
essen. —  Eine  schwungradlose  Dampfpumpe  —  Das  Geschäftsjahr 
1899  des  Allgemeinen  Knappschaftsrereins  zu  Bochum.  —  Vor- 
Rtandabericht  des  Rheinisch- Westfälischen  Kohlensyndikata  aber 
das  Jahr  1900. 

Nr.  10.  üeber  die  Bohrstange.  Von  Ingenieur  W.  Wolski- 
Schodnica.  -  Kohlen-  and  Metallindustrie  Groasbritaoniens  im 
Jahre  1900. 

Nr.  11.  lieber  eine  maschinelle  Sireckenförderung  mit  Seil 
und  Kette.  Vou  Bergreferendar  K.  Uling.  —  Die  magnetische 
Landeaaufnabme.  Von  Berggewerksctiaftsmarkscheider  Lang  zu 
Bochum.  —  Amerikanisches  Lohnpratniensystem.  —  Der  Taylor- 
Wbite'ache  Werkzeugstahl-  —  Die  Förderung  und  der  Absatz 
von  Steinkohlen  in  Deutschland  wahrend  der  Jahre  1891  bia  1900. 

Nr.  IS.  Nacbruf  für  den  Wirklieben  Geheimen  Rath,  Berg- 
baupimann  a.  D.  Dr.  Hermann  Brassert.  -  Uebor  Koepe- 
Förderungen.  Von  Bergaaseaaor  Wilh.  Möller.  —  Die  Berg- 
arbeiterlöhne im  IV.  Vierteljahre,  sowie  im  ganzen  Jahre  1900.  — 
Fremde  Markte  für  amerikanische  Kohle.  -  Geschäftsbericht 
des  Brikettverkaufsvereins  zu  Dortmund  für  das  Jabr  1900. 

Nr.  13.  L  eber  die  Möglichkeit  des  Abbaaea  in  grossen  Tiefen. 
—  Einrichtung  zur  Entfernung  des  Bohrsclimandes  aus  Bohr- 
achachten. —  Geschäftsbericht  des  Westfälischen  Kokssyndikats 
für  das  Jahr  1900.  —  Die  Bergwerksproduction  Oesterreichs  im 
Jahre  1899.  —  Bergbau  und  Hüttenwesen  Russlands  im  Jahre  1898. 

Nr.  14.  lieber  die  Deckgebirgsschicbten  des  Kuhrkohlen- 
beckens.  —  Zur  Frage  nacb  der  Bildungsart  der  lothringer 
voliütbischen  Eisenerze.  —  Geschäftsbericht  des  Keichsversicbe- 
rungsamtes  für  das  Jabr  1900.  —  Geschäftsbericht  der  deutschen 
Ammoniak-Vcrkaufsvereinigung  zu  Bochum  für  das  Jahr  1900. 
Nr.  16.  Die  russische  Kohlen-  und  Roheisenindustrie  mit 
Berücksichtigung  der  südrussischen  V« 


Die 


Der 


Personalnachrichten. 

Königi.  Oberbergamt  In  Clausthal. 

Seine  Majestät  der  König  haben  Allergnädigst  geruht,  dem 
Berghau]itoiann  v.  Detten  zu  Clausthal  die  Annahme  und  An- 
legung des  Ehrenkreuzes  des  Ordens  der  württembergischen  Krone 
und  des  scbwarsbnrgiacben  Ehren kreuzes  I.  Kinase  z 

Der  Bergrevierheamte  Bergmeister  Duszynski  zu' 
kaldcn  ist  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Köln  a.  Rh.  versetzt 
ihm  die  Verwaltung  dea  Bergreviers  Brühl-Unkel  übertragen. 

Der  Berginspector  Klose  zu  Grund  ist  unter  Beilegung  der 
Amtsbezeichnung  „Bergmeister"  zum  Bergrevierbeamten  ernannt 
und  ist  ihm,  mit  dem  Wohnsitze  in  Schmalkalden,  die  Verwal- 
tung des  Bergreviers  daselbst  übertragen  wurden. 

Der  Berginspector  Herwig  von  Königin  Louise-Grube  ist  an 
die  königliche  Berginspection  zu  Grund  versetzt. 


Königi.  Oberbergamt  in 

Höckel  ist  vom  1.  Mai  ab  mit  der  Ver- 
revierhea  taten  zu  Dillenburg  beauf- 
lüser  vom  selben  Tage  der  Grube 
herwiesen  worden.  Dem  Bergmeister 
Dussynski.  bisher  zu  Schmalkalden,  wurde  die  Verwaltung  dea 
Brühl-Unkel,  Wohnsitz  Köln.  " 


Königi.  Oberbergamt  in  Hallo  a.  S. 

Bergassessor  und  Hülfsarbciter  Schulte  bei  der  Oberleitung 
der  für  Staatsrechnung  betriebenen  Bohrversuche  ist  vom  1.  Mai 
1901  ab  mit  der  auftragsweUen  Verwaltung  der  Salineninspcctor- 
in  Schönebeck  betraut  worden, 
üeriebtsassessor  Grosser  ist  dem  Oberbcrgamtc  Halle  als 
Hulfsarbeitrr  überwiesen 


in  selgen. 


i 


Pulsometer  „Neuhaus" 

biUigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubeiipumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 
Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  günstigen  Bedingungen.  Ausserdem 
Injectoren,  Strahlapparate ,  Armaturen,  Auto- 
matisch arbeitende  WasserreinigungsApparate. 

Iii  neubaus  $  £° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 
Telegr.-Adr.:  Hydro,  Luekenwalde.  [3] 
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verkauft  werden.  Wer  Hedart  hat.  bestelle  ungesäumt. 
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A.  Sarstedt,  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  w 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  und  Projekt«  unentgeltlich. 


Einkettengreif  banger 

IUr  den  AuMhub  de«,  Erd- 
reichen beim  Abteufen 
Ton  Schächten  etc.  be- 
währtester C'onstruction, 
sowie  zur  Bedienung  der 

Baggere, 

Kräline,  t«) 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Förder- 
maschine, bauen  als  Spc- 
cialität  und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  &  Hambrock. 

Altona-Hamburg. 


■5er«  -  Ingenieur 


dipl.,  verh..  Anfang  40er,  lange  Juhre  im  Auslande  in  leit.  Stel- 
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Gesucht  Verfahren 

zur  Unschädlichmachung  event.  Nutzbarmachung  ver- 
dünnter, mit  Rauchgasen  gemischter,  schweflichsaurer 
Rostgase.  Offerten  unter  F.  B.  H.  860  an  die  An- 
noncen-Exped.  von  Rudolf  Mosee,  Berlin  S.  W.  [53] 


Ausführung  von 

Tief  bohr  ungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  complcter  Tiefbohranlagen 

Tür  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialität  „EXPRESS- BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
f  größter  Dimension  9 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  t«s] 
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Uebor  ein 

altes  Bergwerks- Emporiam  In  Serbien. 

Von 

Gotting. 

(Hierzu  Tafel  VI.) 
(Schluss  von  Seite  240.) 

O.  Steinkoblenflotze  bei  Jaran-Dol  am  Ibar. 

Diese  Flötze  sind  am  Beeten  ausgerichtet  bei 
Jaran-Dol  nördlich  von  Rajka,  und  zwar  unweit  der 
Strasse  von  Raika  nach  Kraljevo,  welche  auf  einem 
fahrbaren  Wege  von  1  km  Länge  von  der  Orube  aus 
zu  erreichen  ist. 

1)  Geologische  Verhältnisse. 

Dieselben  sind  auf  der  beiliegenden  geologischen 
Karte  von  Zujovitz  nicht  zutreffend  angegeben,  indem 
hier  nur  eine  kleine  Insel  Sedimentärgesteine  der  Kreide 
bei  Gradac  zur  Entwicklung  gelangt  sein  .soll.  In  der 
That  aber  breitet  sich  diese  Formation  kohlenlührend 
bis  Uber  das  linke  Ufer  der  Studenica  aus  und  umi'asst 
einen  dreimal  so  grossen  Flächenraum,  als  er  ihr  von 
Zujovits  zubemessen  wird. 

Nach  einem  Vergleich  mit  Dobra  und  VrSka  t'uka 
muss  die  hier  auftretende  Kohle  dem  Lias- Horizont 
angehören,  es  sind  hier  dieselben  Thonschiefer  und 
Sandsteine  —  allerdings  ohne  Petrefakten  —  aufge- 
schlossen, welche  theils  vom  Glimmerschiefer,  theils 
von  Serpentin  oder  rothem  Sandstein  unterteuft  werden. 
Im  Gebiete  der  Studenica  treten  einzelne  Kuppen  von 
Serpentin  wiederholt  aus  den  produetiven  Sedimentär- 
hervor,  und  dort  zeigt  sich  die  Kohlenführung 


partiell  unterbrochen,  gestört,  weniger  mächtig,  durch- 
wachsen und  nicht  so  fest  und  hart  wie  im  Allgemeinen. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  dass  dieser  geologische 
Horizont  im  Norden  und  Nordosten  Serbiens  bauwürdige 
Koiilenflötxe  bietet,  welche  Gegenstand  eines  flotten 
Betriebs  sind,  aber  gleichwohl  bei  weitem  nicht  die 
nämliche  Verbreitung  aufweisen,  wie  das  umfangreiche 
Becken  von  Jaran-Dol. 

2)  Ortslage. 

Die  Kohlenablagerung  hat  nur  an  der  linken 
Seite  des  Ibar  in  12  km  nördlicher  Entfernung  vom 
Grenzstädtchen  Raika  stattgefunden  und  zwar  zunächst 
im  Gebiete  des  Brvenicabaches,  in  einem  Becken  von 
beträchtlicher  Ausdehnung,  das  in  Nord,  Ost  und  West 
von  hohen  Massengebirgen  umschlossen  wird. 

Für  uns  hat  die  nördliche  Erstreckung  die  grösste 
Bedeutung,  weil  sich  die  Kohlen  nach  dieser  Richtung 
hin  mehrere  100  m  höher  als  Jaran-Dol  bis  zum 
äussersten  Gebirgskamm  ausbreiten,  um  von  hier,  steilen 
Gebirgsschluchten  entlang,  nach  der  Studenica  bei  Uice 
abzufallen. 

Das  Einfallen  der  Schichten  und  Flötze  ist  ein 
flaches,  letztere  sind  an  15  verschiedenen  Stellen  in 
mehr  oder  weniger  gleichroässiger  Güte  blossgelegt  und 
Uberall  kann  man  auf  Jahrhunderte  hinaus  einen  stollen- 
artigen Abbau  derselben  einleiten. 

3)  Vorkommen  der  Flötxe. 

Die  Kohle  ist  auf  13  km  Länge  und  9  km  Breite 
nachgewiesen  und  hat  ihre  Hauptentwickelung  in  der 
Richtung  von  Nordwest  in  Südost  Sie  hat  eine  Mäch- 
tigkeit von  10  bis  16  m,  ist  in  drei  gesonderten  Flötzen 
zur  Ablugerung  gelangt  und  fällt  um  25  bis  35°  gegen 
den  Horizont  ein. 

Am  besten  ist  die  Kohle  bei  Jaran-Dol  aufge- 
schlossen, alle  anderen  Schürfe  sind  nicht  genügend 
vorgeschritten,  da  sie  das  Liegende  nicht  erreicht  haben, 
obwohl  sie  zum  Theil  eine  ansehnliche  Mächtigkeit 
und  dieselbe  Beschaffenheit  wie  bei  Jaran-Dol  bloss- 
gelegt haben. 

Ich  führe  daher  letzteres  als  typisch  an  und  be- 
merke, dnsB  dieses  Becken  aus  einer  Aneinanderreihung 
verschiedener  Kohlenmulden  und  Sättel  besteht,  von 
denen  ein  Flügel  ganz  besonders  gut  aufgeschlossen  ist 
und  folgende  Lagerungsverhältnisse  darbietet: 
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Dn»  hangende  Hauptflölz  hat  8  bis  10  m  Mächtig- 
keit  und  ist  von  dem  Muttlflöiz  durch  ein  13  m  mäch- 
tiges Bergemittcl  getrennt,  dann  folgt,  nach  einem 
weiteren  1  m  starken  Packen,  die  Unterbank  von  1  in 
Mächtigkeit. 

Das  Hangondflblz  ist  durch  einen  450  m  langen 
Stollen  im  Streichen  ausgerichtet,  derselbe  soll  in 
Kohle  aufgefahren  sein,  ist  aber  jetzt  verbrochen.  Von 
dienern  Stollen  rührte  die  Hatiptgewinnung  her,  700  bis 
800  Waggons  Kohle,  die  an  Schmiede  in  den  benach- 
barten Städten  und  besonders  an  da«  Arsenal  zu 
Kragujevac  zum  Verkauf  gelangte. 

Die  Kohle  itt  eine  leicht  backende,  koksfähige, 
fette,  flir  Kesselheizuugen  und  aU  Schiniedekohle  vor- 
zuglich geeignet.  Der  Koka  ist  ungemein  lest  und  für 
metallurgische  Zwecke  brauchbar.  Die  Kohle  bildet 
ein  ausgezeichnetes  Material  für  Briketiirung.  Press- 
kohlen  sind  besonders  in  Rumänien  sehr  beliebt  uud 
werden  theurer  bezahlt  als  die  Kuhle  selbst. 

Die  Amilyse  giebt  folgende  Bestandteile  an: 

Hygroskop.  Wasser  .   .   .     1,25  Pioc 

Ascbe   I6.TH  . 

8cbwefel  7,ft3  . 

Kohlenstoff   63.»  1  • 

Wasserstoff  4.86  • 

Sauerstoff  und  Stickstoff  .     6,27  . 

und  leitet  sich  daraus  her  ein  Ileizwerth  von  6469  Ka- 
lorien, während  eine  Heizkraftbestimmung  nach  Ber- 
thier  5574  Kalorien  ergiebt. 

Im  irischen  Zustande  ist  die  Kohle  auffallend  hart, 
glänzend,  tiefechwarz  und  von  ausgezeichnet  schiefriger 
Structur. 

Ihre  Verunreinigungen  bestehen  wesentlich  aus 
Schieferthon  und  Thuneisenstein,  welcher  besonders 
am  Hangenden  in  geschlossenen,  1  bis  2  m  mächtigen 
Partien  auftritt,  ferner  aus  fein  eingesprengtem  Schwefel- 
kies und  Gyps,  welche  Mineralien  vorwiegend  auf  den 
Schichtungstiuchen  ausgebildet  sind. 

Der  Stuckkobleufall  mag  im  Mittel  ein  Drittel  dem 
Volum  nach  betragen  gegenüber  zwei  Drittel  Kleinkohle. 

Dieselben  Erscheinungen  bietet  die  Kohle  des  5  m 
mächtigen  Mittclflötzea  sowie  der  1  m  starken  Unter- 
bank  mit  der  Einschränkung,  dass  die  Verunreinigung 
durch  Zwischenmittel  belangloser  ist.  Jedenfalls  kann 
ein  gewisser  Procentsatz  der  Kohle  durch  Auskuttung 
mit  der  Hand  sofort  verwendbar  gemacht  werden;  ein 
Theil  bedarf  maschineller  Aufbereitung. 

Ihrer  Constitution  nach  ist  die  Kohle  zur  Leucht- 
gas-Fabrikatiou  in  hervorragendem  M nasse  geeignet. 

Die  Kohle  bedarf  zu  ihrer  Gewinnung  des  Schica- 
sens;  durch  Schrämarbeit  würde  der  Stückkuhleufall 
sich  bedeuteud  günstiger  gestalten. 

Die  Strecken  müssen  durch  Zimmerung  unterstützt 
werden.  Grubenholz  ist  an  Ort  und  Stelle  in  grösster 
Menge,  bester  Qualität  (Eichenholz)  und  äusserst  wohl- 
teil erhältlich. 

4.  tastehunga-  und  Verkaufspreis. 

I  )erselbe  ist  gegenwärtig  bei  dem  billigen  Lohn  der 
einheimischen  Bevölkerung  einerseits  und  der  günstigen 
l'reisuotiruug  der  Kohle  andererseits  kein  normaler. 

Die  Erzeugung  von  10000  kg  Kohle  kostet  näm- 
lich jetzt,  wo  sich  die  Arbeiten  am  Ausgehenden  der 
Klötze  bewegen,  nur  20  Ä,  und  die  Achsfracht  von 


!  der  Grube  bis  Kraljcvo  120  £,  also  zusammen  140  S, 
gegenüber  einem  Verkaufswerth  von  250  £.,  so  dass  ein 
Nettoverdienet  von  110  £  für  einen  Waggon  frei  Kral- 
jevo  erwächst. 

Ein  fernerer  Absatzpunkt  ist  das  Kgl.  Arsenal 
Kragtijevatz,  wo  ein  Pi eis  von  360  £  erzielt  wird;  es 
bleibt  also,  abzüglich  der  Gestehungskosten  von  20  £ 
und  der  Achsfraeht  zu  240  £,  Summa  260  £,  ein 
Nutzen  von  100  £  für  1  Waggon  Kohle  frei  Kragujevatz. 

Das  Absatzgebiet  ist  natürlicherweise  derzeit  ein 
beschränktes,  es  sollen  300  bis  400  Waggona  jährlich 
zum  Verkauf  gelangen,  je  die  Hälfte  davon  nach 
Kragujevatz  und  nach  Kraljevo  nebst  Umgebung. 

Dass  die  Gestehungskosten  später  wesentlich  steigen 
werden,  wenn  ein  Groasbetrieb  und  ein  Abbau  durch- 
geführt sein  wird,  ist  erklärlich  (?  Med.).    Er  wird 
|  sich  aber  in  gewissen  Grenzen  bewegen,  weil  die  all- 
,  gemeinen  Bedingungen  von  günstiger  Einwirkung  blei- 
:  ben,  ich  rechne  dahin  die  dichte  Hevölkerungezahi,  die 
|  Verwendbarkeit   der  einheimischen  Leute  zur  Berg- 
1  arbeit,  der  Mangel  anderer  Industriezweige,  der  billige 
Lohne  garantirt,  die  grosse  Mächtigkeit  uud  Homo- 
genität der  Flötze  und  stollenmä»sige  Inangriffnahme 
derselben  ohne  künstliche  Wetterführung. 

Andererseits  gestalten  sich  die  Gestehungskosten 
später  beim  Groasbetrieb  höher,  wegen  der  Notbweu- 
digkeit  des  Ausbaues  und  Schienen  -  Einbaues,  des 
grösseren  Holzverbrauches,  der  Möglichkeit  von  Auf- 
tahrung  in  Tauben  bei  Verdrückting  dee  Klotzes,  des 
Grunderwerbs  für  Werksgebäudo,  Haldensturz  und 
endlich  der  grösseren  Generalkosten  (?  Red.). 

Die  Gestehungskosten  der  Drenkowaer  Kohle, 
loco  Schiffsdepot,  beträgt  5  £  für  dio  Tonne  und  die 
der  Dobracr  Kohle  8  £,  bei  einem  durchschnittlichen 
Verkaufspreis  von  15  £  auf  den  an  der  Donau  ge- 
legenen Verladerampen. 

Bemerkt  sei  hier,  dass  nach  dem  serbischen  Berg- 
'  gesetz,  das  auf  einem  verliehenen  Felde  befindliche 
fiskalische  Holz  zur  freien  Verfügung  deB  Bergwerks 
steht.  Es  findet  also  keinerlei  Vergütung  für  solche 
Hölzer  statt,  welche  für  irgend  welche  Grubenzwecke, 
Haus-  und  Huttenbauten  u.  s.  w.  Verwendung  finden 
oder  gefunden  haben. 

5.  Kohlenmeoge. 

Die  streichende  Ausdehnung  ist  mit  13  km  und 
die  Breite  mit  9  km  ermittelt,  hei  einer  Mächtigkeit 
I  von  14  bis  16  rn. 

Nehmen  wir  der  Sicherheit  halber  für  dieae  drei 
]  Faktoren:  13  km  9  km  15  m 

die  verringerten  Werthe  10  km  5  km  10  m 
■  so  ergiebt  das  ÖO00O0O00  cbm  oder  das  speeifische 
!  Gewicht  der  Kohlu  gleich  eins  angenommen  600000000 
;  Metercentner  Kohle. 

Als  Maawstab  für  diese  Werthe  möchte  ich  nur 
j  anführen,  dass  im  Jahre  1891  unter  ähnlichen  Be- 
I  dingungeu  lür  das  Steinkohlenwerk  Dobra  der  Kohlen- 
j  reichthum  auf  260000000  Metercentner  geschätzt  wurde. 

6.  Conoeaslonsfeld. 

Dasselbo  enthält  gegenwärtig  eine  Fläche  im  Aus- 
maass  von  47200000  qtn  uud  ist  ausserdem  in  Nord 
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und  West  an  jenen  Punkten  gesichert,  wo  gegenwärtig  | 
noch   Kohlenfunde  nicht  nachgewiesen  worden  sind,  i 
Das  betreffende  Feld  bildet  ein  unregelmäßiges  Polygon,  i 
östlich  vom  lbar  und  nördlich  von  der  Studeuica  be- 
grenzt.   Im  Süden  erstreckt  er  Bich  bis  Bcodi  und  im 
Westen  bis  zu  dem  Quellgebiet  der  Bäche  Brevina  und 
Brvcnica. 

Anhang. 

Auszag  aus  dem  serbischen  Berggesetz. 

Nach  den  Grundsätzen  des  sorbischen  Berggesetzes 
ist  dio  Gewinnung  nutzbarer  Mineralien  unabhängig 
vom  Grundbesitz.  Der  serbische  Staat  ist  der  Eigen- 
thüraer  der  bergmännischen  Schätze  seines  Lande»:  er 
verfügt  Uber  dieses  Eigenthum,  er  erlägst  die  noth- 
wendigeu  Vorschriften,  wonach  die  Schürfarbeiten  und 
der  Abbau  der  Mineralien  ausgeführt  werden  müssen.  : 

Man  hat  zweierlei  Arten  von  Schürf  berechtigungen : 
die  einfache  und  die  ausschliessliche.  Erstere  kann 
sich  nur  auf  den  Bezirk  von  drei  Gemeinden  erstrecken, 
welche  im  Schurfgeauch  bezeichnet  werden  müssen, 
letztere  Berechtigung  kann  eine  unbegrenzte  Anzahl  von 
Schurffeldern  umfassen,  deren  jedes  500000  qm  hält. 

Das  einlache  Schurfrccht  wird  auf  die  Dauer  von 
einem  Jahre  erthcilt  und  kann  auf  zwei  fernere  verlängert 
werden.  Das  ausschliessliche  Schurfrecht  wird  eben- 
falls auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt,  kann  jedoch 
jedes  Jahr  nach  Bedarf  verlängert  werden. 

Für  das  einfache  Schurfrccht  ist  eine  jährliche 
Bergwerksabgabe  von  50  £  zu  entrichten,  und  für  jede 
Verlängerung  eine  solche  von  100  £  Für  das  aus- 
schliessliche Schurfrecht  beträgt  die  Bergwerksabgabe 
250  £  fUr  das  erste  Jahr,  und  für  jede  Verlängerung 
500  £,  ausserdem  find  lür  jedes  einzelne  Schurffeld 
10  £  zu  entrichten. 

Die  Schurfbewilligung  kann,  bezüglich  beider  ge- 
nannten Berechtigungen,  für  ein  Feld  nur  einem  ein- 
zigen Schürfer  ertheilt  werden. 

Dio  Bedingung  für  Ertheilung  beider  Arten  von 
Schürf bewilligungen  ist  davon  abhängig,  das»  der 
Schürfer  fähig  ist,  frei  über  sein  Vermögen  zu  ver- 
fugen, und  es  ist  ausserdem,  hinsichtlich  des  ausschliess- 
lichen Schurfrecht«,  der  Nachweis  zu  liefern,  dass  die 
fraglichen  Lagerstätten  abbauwürdig  sind.  Die  Scburf- 
berechtigungen  sind  vererblich  und  übertragbar. 

Die  Mineralien  können  nach  Belieben  Gegenstand 
der  Bearbeitung  oder  des  Verkaufs  sein. 

Die  Verleihung  eines  Bergwerkes  wird  seitens  einer 
hierzu  competenten  Commission  tür  eine  entsprechende 
Anzahl  von  Grubenfeldcrn  ertheilt  Jedes  Grubenfeld 
misst  100000  qm,  seine  Grenzen  werden  durch  die 
Commission  auf  einem  Grubenriss  bezeichnet. 

Abgesehen  von  den  vorgenannten  Bedingungen  zur 
Erlangung  des  Schurfrechts  ist  für  die  Verleihung  eines 
Bergwerks  erforderlich:  die  Erbringung  des  Beweises, 
dass  die  Lagerstätte  abbauwürdig  ist  und  genügende 
Betriebskapitalien  zur  Verfügung  stehen,  auch  muss 
jährlich  ein  Arbeitsplan  eingereicht  werden.  Die  Ver- 
leihung wird  auf  die  Dauer  von  50  Jahren  ertheilt. 

Die  Bergwerksabgaben  betragen  12  £  und  1  Proc. 
vom  Bruttoertrage.  Der  Minister  hat  das  Recht,  die 
Zahlung  der  Abgaben  theilweise  oder  gänzlich  zu  erlassen. 
Wenn  der  Inhaber  der  Verleihungsurkunde  den  Berg- 


werksbetrieh  ununterbrochen  15  Jahre  hindurch  vor- 
schrifUmässig  fortgeführt  hat,  wird  ihm  das  Bergwerks- 
eigenthum  ertheilt.  Der  Bergwerksbesitzer  zahlt  eben- 
falls die  Bergwcrksahgabeii. 

Für  den  Schürfer,  ebenso  wie  für  den  Coneessions- 
inhaber,  wie  für  den  Bergwerk»besitzer,  gelten  folgende 
Bestimmungen  des  Berggesetzes: 

1)  Ununterbrochener  Betrieb  der  Bergarbeit. 

2)  Allgemeine  Sicherheitsvorkchrungcn  für  dio  Baue 
und  die  Bergarbeiter  zu  treffen. 

3)  Einlieferung  eines  Betriebsberichtes  über  die  all- 
jährlich durchgeführten  Bergarbeiten  und  eines  Be- 
triebsplanes über  die  alljährlich  durchzuführenden 
Arbeiten.  Es  ist  verboten,  unter  öffentlichen 
Wegen,  Gebäuden,  eingefriedigten  Hofräumen  und 
Kirchhöfen  Bergbau  zu  treiben. 

Die  Erwerbung  privater  Grundstücke  kann  nach 
Belieben  auf  ttrund  gegenseitiger  freier  Vereinbarung, 
oder  Kraft  dos  Expropriationsverfahrens  stattfinden.  Der 
ältere  Muther  eines  Bergwerks  geht  dem  jüngeren  vor. 

Die  höchste  Amtsgewalt  und  Gerichtsbarkeit  in 
Bergwerksangelegenheiten  steht  dem  Ministerium  für 
Ackerbau,  Handel  und  Industrie  zu,  und  zwar  werden 
diese  Obliegenheiten  durch  die  staatlichen  Bergbeamten 
und  den  Bergwerksrath  wahrgenommen. 

Alle  Bergwerksgerechtsame  ertheilt  der  Minister, 
er  verhängt  auch  die  Strafen  nach  dem  Bericht  seinor 
Organe. 

Die  oberste  Appcliationsinstanz  ist  der  Staabratli, 
und  zwar  sind  dessen  Entscheidungen  endgültig  rechts- 
verbindlich. 

Die  Bergwerksunternehmer  oder  Gesellschaften 
haben  das  Hecht,  ihro  Grubenfeldcr  zu  theilen  oder 
zu  vereinigen,  dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Aufbe- 
reitung»- und  Hütteuanlagen,  desgleichen  können  sie 
in  schwierigen  Fällen  die  Bergarbeit  für  eine  gewisse 
Zeit  unterbrechen  und  wieder  aufnehmen. 

Im  Falle  des  Todes  oder  Bankerotts  eines  Berg- 
werksinhabers bestellt  der  Gerichtshof  der  höchsten 
Instanz  Curatoren  für  dio  Gruben  und  benachrichtigt 
davon  das  Ackerbauministerium. 

Die  Verleihung  begreift  nutzbare  Mineralien  aller 
Art,  welche  auf  dem  verliehenen  Terrain  vorkommen. 

Der  Borgwerksinhaber  hat  das  Recht,  für  Berg- 
werkszwecke Maschinen,  Gebäude,  Aufbereitung«-  und 
Hüttenanlageu,  Wege,  Brücken,  Eisenbahnen  u.  s.  w. 
herzurichten.  Auch  kann  er  auf  abgebaute  Gruben- 
felder verzichten. 

Nach  den  Gesetzen  zur  Ermuthigung  der  Industrie 
in  Serbien  wird  die  Einführung  von  Maschinen,  Werk- 
zeug und  Materialien,  wie  auch  die  Ausführ  metallischer 
bezw.  Bergwerksproducte  erleichtert. 

Das  einfache  und  das  ausschliessliche  Schurfrecht 
werden  nicht  verlängert,  wenn  auf  den  verliehenen 
Schurffeldern  Schürfarbeiten  nicht  vorgenommen  worden 
sind. 

Die  Verleihung  erlischt  vor  dem  Endtermin,  wenn 
die  Bergarbeit  während  des  ersten  Jahres  nicht  in 
Angriff  genommen  worden  ii<t,  und  wenn  man  die 
Arbeiten  ohne  triftige  Ursache  oder  im  Bankerottfallo 
unterbricht. 
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Die  Prodnction  der  nutzbaren  Mineralien  In  den 
Yereluigten  Staaten  yoii  Nordamerika  w&hrend  der  Jahre  1890  bis  1899.-) 


1.  Menge. 


Producta 

1890 

1891 

1892  1 

1893  1 

1894 

1896 

1896  1897 

1898 

189S 

u)  Metalle  und  Brennstoffe. 

Roheisen   .  . 

t 

8  279  N70 

9  167  000 
1  974  800 

7  124  61-2 

6  667  888 

9  446  808 

8  623  127 

9  662  680 

11  778  934 

IS  620  703 

Silber    .    .  . 

kg 

1  696  10X1 

1  814  0110 

1  866  O0D 

1  539  400 

1  733  100 

1  829  800 

1  676  000 

1  693  000 

1  70  i  '.»00 

Gold     .   .  . 

» 

49417 

49  909 

49  648 

64  114 

69  4V6 

69  124 

79  8>  8 

86  302 

'.»6  982 

UM)  897 

Kupfer  .   .  . 

t 

ton  nun 
1X0  3*iO 

186  oöu 

160  2*0 

164  260 

166  660 

178  260 

208  860 

224  810 

U  1  (1  Ann 

zoy  030 

Blei  ... 

» 

143  630 

178  6t K) 

178  600 

ICH  900 

169  300 

170  000 

188  000 

212000 

222  000 

209  000 

Zink  .... 

• 

63  683 

80  8'  0 

87  200 

78  800 

76  300 

89  600 

81  400 

99  000 

116  800 

119  400 

Quecksilber  . 

kg 

796  820 

794  770 

971  360 

1  046  690 

1  066  43V 

1  262  810 

1  069  660 

924  690 

1  078  900 

1066  660 

Aluminium 

• 

87  821 

78  100 

107  990 

164  170 

247  700 

417  000 

680  000 

1  800  000 

2  300000 

2  800  00D 

Antimon    .  . 

t 

129 

S78 

260 

200 

460 

601 

766 

1  120 

1276 

Nickel  .    .  . 

kg 

101  463 

68  799 

41  881 

22  427 

4  368 

4  676 

7  796 

10  769 

6  038 

10  233 

Zinn  .... 

t 

66 

72 

4 

Platin    .    .  . 
Bituminöse 
Steinkohle 

kg 

16,6 

3,« 

2.6 

2.3 

3,1 

4,6 

6.0 

«,« 

7.0 

"  »,2 

t 

111320  000 

117  900  000 

126  866  000 

128  »86  000 

118  820  000  136118000 

137  640  000 

147  609  000 

166  692  000 

193  3  Ii  000 

Anlhracit  .  . 

• 

41600000 

46  236  000 

46  860  0<;0 

48  440  0t* 

46  368  000 

61  786  000 

48  628  000 

46  974  000 

47  663  000 

68  944  000 

Petroleum  .  . 

hl 

68  992  233 

81  979  410 

80  814  400 

78  102  120 

74  634  940 

79  866  9x0 

92  049  600 

91  317  260 

83  699  640 

86  176  700 

b)  Sonatige  nutzbare  Mineralien. 


Cement  .   .  . 

hi 

9  440  000 

9  701  960 

10  834  440 

9  448  360 

9  887  160 

10  302  680 

10  226  840 

12  967  020 

14  290  980 

16  886  980 

Si-hU-it'uiaterialieu  t 

4600 

2200 

l  700 

1  700 

4000 

7  000 

5  900 

8  600 

9  700 

12  200 

Saj*  .    .    .  . 

t 

1043  120 

1  198  340 

1  403  760 

1  417  920 

1  666  040 

1  640  280 

1  662  000 

1  916  760 

2113  440 

2  202  720 

Schwefel   .  - 

1  100 

2  460 

1  100 

460 

1  620 

4  740 

2060 

1  100 

4  360 

Schwefelkies  . 

99  864 

106  636 

109  788 

76  777 

105  940 

99  649 

116  4H3 

143  201 

198  364 

174  784 

GV|»8            .  . 

174  990 

188  120 

281  260 

228  610 

216  300 

239  600 

202  130 

260  980 

262  630 

432  280 

Fluaaspath 

7  460 

9  040 

11  060 

11200 

6  760 

3600 

6  860 

4  660 

6  916 

14  400 

Borax   .   .  . 

4  313 

6  074 

7  129 

3  949 

6  664 

6411 

6  188 

7  264 

7  264 

18  478 

Phosphate 

610  499 

687  «88 

681  671 

941  368 

996  949 

1  038  661 

930  779 

1  039  346 

1  80«  8*5 

1  616  702 

Schwrrtpath  . 

19  810 

27  960 

29  010 

26  170 

21  036 

19  430 

16  370 

23  440 

28  210 

37  790 

Kobaltuxyd 

8,1 

t.8 

3,6 

3,8 

3,1 

6,6 

6.1 

8  8 

3.6 

4,6 

Zinkweiu  .  . 

214C0 

24  800 

21  660 

18  090 

18  710 

18000 

22  500 

29  700 

36  160 

Sonatige  Miuer 

aU 

färben 

43  030 

44  760 

46  600 

34  020 

37  820 

46  700 

43  280 

64  910 

63  060 

66  810 

Aabcat  .   .  . 

64 

60 

94 

46 

298 

716 

464 

622 

646 

618 

Asphalt     .  . 

36  840 

40  640 

79  980 

43  080 

64  670 

61  860 

72  600 

68  460 

69  740 

67  690 

Bauxit  .   .  . 

1844 

8  698 

10  618 

9  079 

11  066 

17  069 

18  864 

20  690 

25  149 

35  28U 

ChroDK-iaenerz 

3  699 

1872 

1600 

1  460 

8  680 

1  740 

786 

Graphit.    .  . 

414 

847 

1  718 

1  962 

3  629 

26  684 

83  416 

13  613 

,s 

6  308 

9  647 

10  088 

11  108 

16  957 

9  986 

2.  Werth. 


(In  1;  1  $  -  4,20.*) 


Producta 

,890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

a)  Metalle. 

Roheisen  .  . 

161  200  410 

128  837  986 

131  161  039 

84  810  426 

65  007  247 

105  198  660 

90  260  000 

96  122  299 

116  667  000 

246  172  664 

Silber  .    .  . 

70  464  646 

76  416  666 

82  099  160 

77  576  767 

64  000  000 

72  061  000 

76  069  236 

69  637  172 

70  884  486 

70  80fi  «2i*. 

Gold    .    .  . 

82  846  000 

33  176000 

33  000  000 

36  960  000 

39  600  000 

46  610000 

63  088  000 

67  363  000 

64  463  000 

71  063  400 

Kupfer     .  . 

80  848  797 

88  466  300 

87  977  142 

82  064  601 

33  141  142 

38  682  347 

49  466  603 

64  080  180 

61  866  276 

104  190  89H 

Biel     .   .  . 

12  668  166 

15. '.34  198    13  89-.'  320 

11  839  690 

9  942  264 

11  220  000 

10  528  000 

14  885  728 

16  660  000 

18831  600 

Zink       .  . 

6  26*  407 

8  033  700 

8  027  920     6  806  660 

6  288026 

6  278  000 

6  619  920 

8  498  300 

10  886  910 

18  781  920 

Quecksilber  . 

1203  616 

1  036  386 

1  246  689      1  108  627 

934  000 

1  387  131 

1  076  449 

993  446 

1  183  627 

1  462  746 

Aluminium  . 

61  281 

100  000 

172  824 

266  903 

316  260 

464  60f) 

620  000 

1600  000 

1716  000 

1  716000 

Antimon  .  . 

40  76« 

47  007 

66  466 

46  000 

36  000 

68  0O0 

84  290 

109  666 

184  060 

261  876 

Nickel  .  . 

134  093 

71  099 

60  739 

22  197 

3  269 

8  091 

4  464 

7  823 

4  694 

8  666 

26  068 

32  400 

1  788 

2600 

600 

550 

617 

600 

900 

944 

900 

1918 

Summa  a) 

306  735  670 

300  232  798  307  716  23»  249  981  Ktt6 

|  r 

2IM  168  788  1281  913  639  i287  696  906 

302  198  602 

848  400  956 

— •* 

1)  Herausgegeben  im  Auftrage  des  Departements  des  Innern  von  Charles  D.  Walcott,  Director. 
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Producta 


18?  1 


1892 


1893 


1894 


ii»y& 


1896 


1*97 


b)  Brennstoffe. 


Bitum.  Steinkohle 
Aothncit    .  . 
Petroleum    .  . 


1 1()  «90  801 

86  883  772 


117  188  140  125  121  381  122  751  61S  107  653  501  1 15  749  771  114  891  515  119  567  224  1132  58«  313  167935304 
73944735    82  442  000  |  85  687  078    7«  488  063    82  019  272  !  81  748  651    79  301  954  |  75  414  537    88  142  130 


36  866  106    80  520  653  I  2C  034  196    28  932  326    36  522  095     57  632  296  ,_68  618  709  |  40  874  072  |  44  193  359    «4  603  904 


212  16»  678  |22l  669  42«  |233  600  677  237  871  022  221  663  65!»  255  401  339  255  158  875  |239  743  250  252  194  SM»  »20  681  838 


I 


Com  eilt    .    .  . 
Schlnifmatcrialieu 
Salz  .... 
Schwefel  .    .  . 
Schwefelkies  . 

Kin«sp»th  '. 
Borax  .... 
Phosphate-  . 
Schwerspath 
K'ihultoxyd  ■ 
Ziokweias     .  . 
Sonstige  Mineral. 

tarben  .  . 
Asbest  .  .  . 
Asphalt  .  . 
B;uixit  .  .  . 
CfaromeUenen  . 
Graphit 


c)  Sonstige  nutzbare  Mineralien. 


6  000  000 
682  264 
4  752  28« 

278  745 
674  623 
66  328 
«17  600 
3  218  795 
8G  505 
1«  291 
1  600  000 

681  992 
4  660 
190  416 
6  012 
63  985 
77  500 
219  500 


6  680  951 
"54  818 
4716  121 
39  600 
338  880 
628  051 
78  330 
869  700 
3  651  160 
118  363 
18  000 
1600  000 

678  478 
3  960 

212  264 
11  675 
20  580 

110  000 

239  129 


! 


86  900  623    79  308  368 


7  152  750 
667  346 
6  654  915 
80  640  i 
305  191 
695  492 
89  000 
900  000 
3  296  227 
130026 
15  738 
2200  000 

767  766 
6416 

446  375 
34  183 
25  000 

104  000 

129  586 

83  658  616 


6  2<i2  841  i 
«66  612 
4  054  668 
42  000 
256  562 
696  616 
84  000 
662  425 
4136  070 
88  606  ! 
10  34« 
1  804  420 

603  384 
2  600 
372  232 

29  607 

21  750 

63  2.12 

66  614 

l 

66  143  824    67  335  486    64  431  237 


6  030  081 
481  628 
4  739  286 
20  000 
363  134 
761  719 
47  50D 
974  445 
3 479  647 
85  983 
10  145 
1  399  090 

498  098 
4  463 

353  400 
85  818 
58  281 
•4  010 
63  635 


6  482  264 
601  961 
4  423  084 
42  000 
322  845 
807  447 
24  000 
696  900 
3  006  094 
68  321 
-  20  675 
1  449  700 

621  562 
13  626 

348  281 
44  000 
16  795 
62  682 
71769 


6  473  213 
616  629 

4  040  83» 
87  200 
320  163 
673  344 


675  400 
2  803  372 

46  618 
15301 

t  400  000 

680  466 
6  100 
677  663 

47  838 
6  0«7 

48  460 
90  727 

60  365  051 


100  606  826  1100 
212  169  678  221 
306  736  670  300 


108  418 
659  428 
232  798 


106  358  265 
233  600  577 
307  716  239 


8  178  283! 

774  222 
4  920  020 
46  590 ' 
391  641 
766  864 
87  159 
1080  000, 
2  678  202 
58  ü;<5 
81232 
1750  000 

795  793 
6  460 
664  632 
67  662 

54  277 

95  505 


9  8  V  I  501 
1  075  04« 
6  212  664 
32  960 
593  801 
756  2^0 
63  060 

1  120  000 
3  463  460 

108  3311 
11  772 

2  310  000 

694  866 
10  300 

G76  649 
75  437 

75  200 
129  185 


14  417  068 
1  197  941 
7  60«  184 
107  600 
512  249 
1  287  OSO 
96  650 
1  139  882 
6  081  076 
139  628 
18  612 
3211  680 

728  389 
II  740 
563  »04 
125  598 

167  106 

82  278 


65  542  460    73  96»  166  120  688  16» 


78  777  235  87  9 12  1 77  101  225  556  127  109  624 
256  158  876  239  743  260  252  194  209  320  681  338 


85  946  998    85  791  692    82  944  022 
237  371  022  .221  663  «69  256  401  339  _ 

249  981  866  ,218  168  788  |28t  913  »39  287  696  906  302  198  602  Ai3  400  956  ,527  218  084 


618  612  173  622  000  644  647  675  081  573  299  886 -624  624  139  620  25s  000  |62l  683  016  |629  863  »29  696  820  720  |976  008  946 
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Die  bituminöse  Schlefergewlnnung 
Sfidfrankreichs 

beschränkt  sich  nach  „Echo  de«  Mines"  auf  die  Umgehend 
von  Autun  und  wird  durch  die  Lyoner  Gesellschaft 
vertreten,  die  die  Gruben  und  Destilliranlagen  von 
Telots,  Ravelon  und  Margen ne  betreibt.  Auf  den 
Hüttenwerken  werden  die  Ammoniakwäaser  in  Ammo- 
niaksultät  unigewandelt.  Ausserdem  gehört  »um  Gc- 
scllschaftBbcsitz  noch  eine  grosse  Anlage  zu  Fontenys, 
auf  der  die  rohen  Destilliröle  zu  verkäuflichen  Pro- 
dueten  veredelt  werden. 

Die  Toloisgrubc  liegt  4  km  nördlich  von  Autun  in 
der  Commune  St.  Forgat  und  bearbeitet  im  oberen 
Theil  des  permischen  Hecken«  ein  25  bis  26  cm  starke« 
Bogheadflötz,  das  »wischen  zwei  bituminösen  Schiefcr- 
uanken  auftritt.  Der  seigere  60  in  tiefe  Förderschaeht 
ist  mit  einer  30  pferdigen  Maschine  und  zwei  Pumpen 
von  25  Pferdekrültcn  auf  dem  unteren  Füllort  zur  Wasser- 
haltung ausgerüstet.  Im  Jahre  1899  wurden  hier  13540  t 
Schiefer  und  4356t  Kohlen  gelordert;  letztere  werden 
znr  Darstellung  von  reichem  Gas  und  zum  Anreichern 
von  Steinkohlengns  benutzt;  die  Destillirhiitte  enthält 
16  schottische  Retorten. 

Die  Ravelongrube,  12  km  von  Autun  in  der  <}©- 
roeinde  Dracy-Saint-Loup  vorwerthet  die  mittlere  Perm- 
partie  durch  das  sogenannte  grosse  Schieferlagcr,  das 
eine  nutzbare  Mächtigkeit  von  1,60  bis  1,75  m  besitzt, 
mit   Hülfe   eines  35  m   tiefen   .Schachtes   und  einer 


40 pferdigen  .Maschine;  die  Anlage  förderte  im  Jahre 
1899  bereits  53490  t  bituminöse  Schiefer.  Die  De- 
stillation besitzt  52  gusseiserne  verticaic  Retorten  mit 
einem  Fassungeraum  von  13  hl,  di«  nach  der  Destillation 
im  geschlossenen  Gefäss  direkt  durch  den  Schiefer  ge- 
heizt werden;  ausserdem  sind  40  eiserne  und  thönerne 
Retorten  mit  2  chtn  Inhalt  vorhanden;  sie  werden  durch 
die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  coiideiiairban  n 
Destillirgase  und  mit  Kohlen  geheizt.  Diese  beiden 
Destillationen  producirten  zusammen  35892  hl.  Damit 
ist  eine  Sulfatfabrik  verbunden,  welche  die  Ammouiak- 
wässer  von  der  Destillation  verarbeitet  und  240900  kg 
Sulfat  mit  20  bis  21  Proc.  N  lieferte. 

Die  3  km  im  Westen  von  Autun  in  den  Commune» 
Monthelon  und  Autun  gelegene  MurgennegruUi  baut 
wie  TeloU  auf  dem  oberen  Perm  und  zwar  auf  der 
Fortsetzung  des  Tclotlagers,  das  zwischen  zwei  kleinen 
Schieferbänken  24  bis  25  cm  Bogheadkohlcu  fuhrt. 
Auf  dem  70  m  tiefen  Schacht  steht  eine  25|>fordig« 
Maschine,  wahrend  die  Wasserhaltung  zwei  unterirdische 
rotirende  DHinpIpumpcn  und  eine  auf  1000  m  Entfernung 
betriebene  elektrische  Maschine  besorgen.  Die  letzte 
Jahresproduction  bestand  in  13520  t  Schiefer  und  6338  t 
Boghead.  Die  24  schottischen  Retorten,  eiserne  und 
thönerne,  von  2cbm  Inhalt  destilliien  in  24  Stunden  20  hl 
Schiefer  und  werden  durch  Destillat ion.-gase  und  Kohlen 
gefeuert.  Diese  Hütte  lieferte  12358  hl  Koh/il  von  0,9 
bis  0,91  Dichtigkeit  und  d.e  St.ituttaK.ik  109900  kg 
Ainmoniaksulfat  mit  20  bis  21  l'roe.  X. 
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Die  centrale  Rafnnirhüitc  Fontenys  licet  20  km 
östlich  Autun  in  der  Nähe  des  Bahnhofe»  St.  Lcger- 
Sully.  Alle  Rohöle  werden  von  den  drei  Destillationen 
in  Cisternenwagen  mit  der  Buhn  angeliefert.  Diese 
Anlage  nimmt  8  ha  Fläche  ein  und  enthält:  18  Destillir- 
kessel  mit  2500  bis  120001  Inhalt;  sechs  eiserne  Töpfe 
ä  8000  1  zum  Trockcndeatillircu;  20  Rührwerke  zur 
Oelvernrbcitung;  drei  Dampfmaschinen  und  Kessel; 
ein  Compresaor  für  Kohlensäure,  der  stündlich  300  kg 
Eis  zum  Kühlen  der  sehweren  Uele  und  zum  Paraffin- 
trennen liefert  u.  s.  w.  Vorgenannte  drei  Werke  pro- 
ducirten  im  Jahre  1899  zusammen  10874  t  Boghead- 
kohlen,  80560  t  Schiefer,  58310  hl  Rohöl  und  350800  kg 
Ammoniaksulfat.  Ty. 


Vom  rheinisch-vTestfHHscheii  Eisen-  und 
Kohlenuiarkt. 

Es  ist  nieht  leicht ,  sich  von  der  gegenwärtigen 
Lage  de»  niederrheinisch-  westfälischen  Einen-  und 
Kuhlenmarktes  ein  klares  Bild  zu  machen.  Wie  zu 
Ende  des  Jahres  1900,  su  sind  auch  jetzt  noch  die 
Ansichten  über  die  wirkliche  Luge  der  Eisenindustrie 
sehr  verschieden;  auf  der  einen  Seite  herrscht  hellstes 
Vertrauen,  auf  der  anderen  die  grösatc  Verzagtheit.  AU 
ThaUachc  dürfte  feststehen,  das*  die  Geschäfte  auch 
im  zweiten  Monat  des  Jahres  1901  weiterhin  flau  gehen 
und  daas  nur  das  Allernothwendigste  gekauft  wird. 
Im  Roheisengeschäft  können  allerdings  vor  der 
Hand  auch  noch  keine  neuen  Abschlüsse  vor  genommen 
werden,  weil  fast  überall  die  Abnehmer  ihren  Bedarf 
für  das  ganze  Jahr  1901  gedeckt  haben.  Doch  dürften 
auch  hier  die  Aussichten  für  die  weitere  Zukunft  noch 
keine  günstigen  sein,  da  manche  Werke  dazu  über- 
gehen ,  einen  Theil  der  Hochofen  still  zu  legen.  So 
hat  in  neuerer  Zeit  der  ,,llörder  Bergwerks-  und 
Hüttcnverein"  die  „von  Born'achen  Hochöfen"  zu 
Dortmund ,  die  daa  Werk  erst  im  vergangeneu  Jahre 
angekauft  hat,  vorläufig  still  gelegt;  ein  Gleiche*  soll 
mit  einem  Hochofen  der  „JohanneshUtte"  zu  Siegen 
und  der  „Fitinentioper  Hütte"  geschehen.  Das  Trä- 
gergeaehäft  liegt  bei  der  schlechten  Lage  des  Bau- 
handwerkes  ganz  darnieder,  ebenso  auch  daa  Ge- 
schäft in  Stabeisen.  Wie  wenig  rosig  es  auf  dein 
Draht  markte  aussieht,  dürfte  aus  folgenden  Zahlen 
hervorgehen:  Das  Drahtstift -Syndikat  verkaufte  im 
Dccember  1900  nur  5672  t  gegen  20837  t  im  De- 
cember  1899.  Im  Jahre  1900  wurden  im  Ganzen  79121  t 
verkauft,  dagegen  im  Jahre  1899  last  das  Doppelte, 
nämlich  142851  t.  Der  Rückgang  hat  besonders  im 
letzten  Quartal  des  Jahres  1900  bedeutend  zugenommen. 
I  >a  da»  Syndikat  die  Preise  wesentlich  herabgesetzt  hat, 
m»  gehen  die  grosseren  Verbraucher  etwas  mehr  au» 
ihrer  Zurückhaltung  heraus  und  suchen  wenigstens  den 
Itcdarf  wieder  für  mehrere  Monate  zu  decken.  Die 
Frage,  ob  das  Syndikat  der  Drahtziehereien  zu  Staude 
kommt,  kann  noch  immer  nicht  bestimmt  beantwortet 
werden,  da  man  von  den  Verhandlungen  augenblicklich 
nichts  mehr  hört.  Die  K  I ei ne  i  sen  i  n d  ust  r  ie  liegt 
auch  im  ersten  Quartale  de«  Jahres  1901  noch  immer 
sehr  darnieder.  Infolge  dieser  schlechten  Lage  der 
Eisenindustrie  ist  die  Beschäftigung  der  grossen  Werke 


mangelhaft  und  ruht  in  manchen  Betrieben  fast  voll- 
ständig; auf  den  kleineren  Werken  sieht  es  noch  viel 
schlimmer  aus.  Hier  werden  allwöchentlich  mehrere 
Feierschichten  eingelegt.  Auf  den  grossen  Werken 
haben  in  manchen  Betrieben  Arbeite«  im  Monat  Januar 
nur  14  bis  16  Schichten  gearbeitet.  Die  Hoffnung  der 
Grossindustriellen,  dass,  wenn  die  Geldknappheit  ge- 
hoben, die  Geschäftslage  bald  eine  bessere  werde,  hält 
sie  davon  ab,  Arbeiter  in  grösserer  Anzahl  zu  ent- 
lassen. Wie  sehr  die  Werke  bemüht  sind,  Arbeit  zu 
bekommen,  wenn  auch  zu  ganz  geringen  Preisen,  Und 
wie  sehr  auch  die  Preis©  schwanken,  dürfte  aus  dem 
Umstände  zu  ersehen  sein,  dass  25  Werke  bei  der  Ver- 
gebung für  den  Hau  der  Reparatur-  Werkstätten  zu 
Dortmund  geboten  haben  und  die  Preise  sich  zwischen 
309756.*  und  469934  Jk  bewegten.  —  In  der  Kohlen- 
industrie ist  der  Absatz  infolge  de»  schlechteren  Ge- 
schäftsgangs der  Eisenindustrie  und  des  anhaltenden 
Frostwetters,  wodurch  die  Schiffahrt  ruhte,  auch  ein 
geringerer  geworden.  Doch  soll  das  rheiuiseh-west- 
fiilische  Kohlensyndikat  in  letzter  Zeit  günstige  Ab- 
schlüsse nach  dem  Auslande  gemacht  haben,  so  das» 
wahrscheinlich  keine  weitere  Einschränkung  der  Förde- 
rung eintritt.  E.  M. 


rheinisch  -  westfälischen  KohlensymlikaL 

Das  verflossene  Jahr  1900  war  für  alle  am  Koblen- 
gcHchäfi  Bethciligten  ein  sehr  bewegtes.  Selbst  weitere 
Kreise  wurden  von  der  Bewegung  ergriffen,  und  die 
öffentliche  Meinung  hat  sich  kaum  wie  je  zuvor  in 
gleicher  Weise  in  W  ort  und  Schrift  mit  der  Kohlen- 
frage beschäftigt.  Die  Zechen  des  Ruhrkohlenbezirkes 
sind  jetzt  allen  Anforderungen  gewachsen.  Alle  Zechen, 
sowohl  die,  welche  dem  Syndikat  angehören,  als  auch 
die  Nicht-Syndikatszechen  haben  ihre  Förderungen  in 
i  gleichem  Maasse  gesteigert.  Nach  dem  vor  kurzem 
erschienenen  Jahresberichte  des  ..Rheinisch-Westfälischen 
Kohleu^yndikats"  betrug  die  Betheiliguug  der  Zechen 
im  Jahre  1900  =  54444970t,  die  Forderung  52080898 1; 
die.  Mindertördcrung  belief  sieh  mithin  auf  2364072  t 
oder  4,31  l'roc.  gegen  6,8S  Proc.  im  Vorjahre  1899. 
Ueberseeiseh  wurden  vom  Syndikat  ausgeführt  nur 
13<i739t  gegen  160658  t  im  Jahre  1899  und  340385  t 
im  Jahre  1898.  Die  deutsche  Flotte  erhielt  vom  Syn- 
dikat tiir  Kiauiftdiou  70962  t,  welche  in  der  vorhin  an- 
gefühlten überseeischen  Ausfuhr  enthalten  sind;  bringt 
man  diese  Zahl  in  Abzug,  so  wurden  nur  05777  t  aus- 
geführt. Zu  den  Rheinhäfen  wurden  im  Gunzen  im 
Jahre  1900  au  Kohlen  und  Koks  8242139  t  gegen 
7172833  t  abgefahren.  Der  Hamburger  Kohlcmuarkt 
nahm  1598200t  gegen  1645800t  Kohlen  im  Jahre  1899 
auf;  die  Zufuhr  an  englischen  Kohlcu  war  im  Jahre  1900 
um  60000  t  großer  als  im  Jal.re  1899.  In  den  letzten 
beiden  Jahren  stieg  die  Einfuhr  der  englischen  Kohle 
um  ea.  50  Proc.  Im  vergangenen  Jahre  sind  auch 
zum  ersten  Male  amerikanische  Kohlen  nach  Deutsch- 
land gekommen;  eine  weitere  Einfuhr  dieser  Kohlen 
dürfte  an  deu  hohen  Seefrachten  scheitern.  Auch 
ist  man  in  Frankreich  mit  den  angekauften  Kohlen 
aus  Amerika  für  die  französischen  Eisenbahneu  nicht 
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zufrieden.  Am  Hafen  zu  Dortmund  hat  dos  „Rheinisch* 
Westtalische  Kohlensyndikat"  einen  grossen  Lagerplatz 
angepachtet,  da  von  liier  aus  eine  grössere  Verschiffung 
tou  Kuhlen  und  Koks  zur  Nordsee  erfolgen  soll.  Vor 
kurzem  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Kohlen 
für  die  deutsche  Marine  in  Kiel  von  Dortmund  aus 
auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal  mit  Seeleichtern  (Kanal- 
seeschiffen) direkt  ohne  Umladung  in  den  Emshafen  dort- 
hin zu  schaffen.  Sollte  der  Versuch  gelingen,  so  würden 
die  Frachtkosten,  da  keine  Umladung  nötig  ist,  be- 
deutend geringer  werden.  Der  „Norddeutsche  Lloyd" 
bezieht  auch  jetzt  einen  grossen  Theil  seiner  Kohlen 
aus  dem  Ruhrkohlenbezirke  über  den  Dortmund-Ems- 
Kanal.  Im  vergangenen  Jahre  1900  zahlten  die  preussi- 
schen  Staatsbahnen  für  Lokomotivkohlen  11, io  Jk  pro 
Tonne  gegen  8,60  Jt  pro  Tonne  im  Jahre  1895.  Die 
belgischen  Staaubahnen  bezahlten  dagegen  22,50  £ 
bezw.  9,*o  £  pro  Tonne  Lokomotivkohlen.     E.  M. 


Ueber  Acetylenmotore 

berichtet  Gastin e  in  Marseille  Folgendes:  Um  den 
starken  Explosionen  vorzubeugen,  die  mit  Acctylen 
vorkommen,  setzte  ich  diesem  Gas  Fetroleumäthcr  zu, 
der  gegenwärtig  in  den  Automobilfahrzeugen  so  aus- 
gedehnt benutzt  wird.  Die  Erzeugung  dieser  Ge- 
menge ist  praktisch  durchaus  nicht  schwierig;  zum 
Sättigen  kann  man  einen  horizontalen  Cylinder  an- 
wenden, in  dem  sich  eine  Welle  dreht,  die  auf  ihrer 
ganzen  Länge  mit  kreisrunden  Bürsten  vorsehen  ist, 
welche  in  das  Gasolin  eintauchen.  Das  Acctylen 
tritt  seitlich  am  unteren  Cylindercnde  im  Niveau  des 
CarburirungBmittels  ein  und  oben  am  andern  Ende 
wieder  aus,  nachdem  es  die  Bürstenfilze  langsam 
durchzogen  hat,  die  mit  dem  Gasolin  imprägnirt  sind. 
Die  Welle  wird  natürlich  durch  den  Motor  selbst  ge- 
dreht. Bei  10"  Wärme  nimmt  so  1  cbm  Acctylen 
500  bis  GOO  g  Gasolin  auf,  bei  20°  fast  1000  g  oder  1  g  , 
im  Liter.  Die  Cylinderabkühlung  wird  durch  einige  : 
Umhüllungen  verhindert,  die  theilweise  von  dem  Wasser 
durchzogen  werden,  das  den  Motor  kühlt.  Das  Mangel- 
hatte dieser  Einrichtung  hesteht  darin,  dass  die  fluch- 
tigsten Petrolbestandtbeile  anfangs  rasch  beseitigt 
werden  und  die  Sättigung  des  Gases  dadurch  unver- 
meidlichen Wechseln  ausgesetzt  wird.  Eine  bessere 
Einrichtung  bietet  eine  kleine  Kammer,  die  das  Gas 
durchströmt  und  die  aussen  durch  da»  Motorwasser 
erwärmt  wird  ;  in  diese  Kammer  fuhrt  ein  regulirbaror 
Vertheiler  den  flüchtigen  Stoff,  das  Gasolin,  regelmäßig 
zu.  Der  Gehalt  des  Gemenges  ist  so  leichter  zu  regeln, 
und  mau  kann  viel  mehr  Gasolin  zuleiten  wie  oben 
angegeben.  Der  Motor  kann  auch  so  eingerichtet  1 
werden,  dasB  er  zuerst  nur  mit  Acetylen  von  geringem 
Gebalt  geht,  und,  einmal  erhitzt,  mit  den  Dämpfen  ■ 
reiner  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe. 

Benutzt  man  diese  Gemenge,  so  wird  die  Explosious- 
slärke.  ganz  vermindert  und  die  Zuführung  kann  be- 
deutend vergrössert  werden.  Die  Motorleitung  wird 
so  leicht  wie  mit  Stcinkohlengas  und  man  erzielt  mehr 
Kraft  als  mit  Acetylen  allein.  Versuche  mit  der 
Pronybrcmse  ergaben  für,  mit  Gasolin  gesättigtes  Ace- 


tylen folgende  Resultate:  316  Touren  in  der  Minute; 
stundlicher  Verbrauch  von  Acetylengas  151,5  1  und  Gas- 
verbrauch auf  die  Dampfpferdekraft  163,8  I;  der  Gasolin- 
verbrauch wurde  nicht  bestimmt.  Der  Acetylenverbrauch 
wird  fast  um  50  Froc.  verringert,  jedenfalls  proportional 
zur  Gasolinaufnabme.  Das  ist  günstig,  denn  aas  Gaso- 
lin ist  bezüglich  seines  Wärmeäquivalente«  (ca.  11300 
Calorien  pro  kg)  gegenwältig  billiger  als  Acetylen. 
Ausserdem  konnte  der  Motor  ohne  Gangschwierigkeiten 
vollständig  belustet  werden,  also  möglichst  billig  arbeiten. 
(AuszUglich  nach  Echo  des  Mines.)  Ty. 


Praktische  Erfahrungen  mit  Kraftgas- 
anlagen. 

Ueber  diesen  Gegenstand  (d.  Bl.  1900,  S.  447)  hat 
Prof.  E.  Meyer  aus  Gottingen  im  Deutschen  Verein  von 
Gas-  und  Wasaerfachmänncrn  einen  Vortrag  gehalten, 
nach  welchem  bei  ihrer  Anwendung  in  Elt-ktricitäts- 
werken  zur  Erzeugung  von  Licht  und  zum  Strassenbahn- 
betriebe,  in  Wasserwerken  zum  Betriebe  von  Pumpen, 
in  Werkstätten  von  Fabriken  u.  s.  w.  wichtige  Er- 
fahrungen, namentlich  auch  Dampfmaschinen  gegenü bei- 
gemacht sind.  Nach  diesen  Erfahrungen  lassen  sich 
Gasmaschinen  von  gut  geschulten  Maschinisten  ebenso 
leicht  bedienen  als  Dampfmaschinen,  das  Anlassen  bietet 
keine  Schwierigkeiten  und  wird  häutig  durch  Druck- 
luft von  ungefähr  8  Atm.  besorgt,  die  Bedienung 
der  Gasmotoren  ist  bequemer  als  die  gleich  grosser 
Dampfkesselanlagen,  Explosionsgefahr  ist  nahezu  aus- 
geschlossen und  Rauchbeläsligung  fällt  fort,  die  Repa- 
raturbedürftigkeit ist  nicht  wesentlich  grösser  als  die- 
jenige der  Dampfmaschine,  die  Reinigung  des  Kolbens 
muss  etwa  nur  alle  halbe  Jahre  und  das  Nachschleifen 
der  Ventile  alle  1  bis  2  Monate  geschehen,  die  Kolben 
halten  sich  gut  und  bleiben  vollständig  dicht,  und  be- 
sonders ausschlaggebend  für  die  Kraftanlagen  ist  die 
grössere  Billigkeit  des  Betriebes  (weniger  Brennmate- 
rialverbrauch) im  Vergleiche  mit  gleich  grossen,  mit  ge- 
sättigtem Dampfe  arbeitenden  Dampfmaschinenanlagen. 
Der  Kühlwasservcrbrauch  fallt  kaum  inB  Gewicht  und 
der  Oelverbrauch  ist  nicht  grösser  als  bei  Dampf- 
maschinen, desgleichen  nicht  dio  Bedienungsmannschaft 
und  die  Anlagekosten.  Für  kleinere  Elcktricitätswerke 
ist  der  Kraftgasbetrieb  dem  Dampf  betriebe  jedenfalls 
vorzuziehen,  jedoch  werden  sich  auch  grossere  Gas- 
motoren einbürgern.  r. 


Die  Lampen  Marsaut»  und  Funiats 

betreffend,  wird  nach  „Echo  des  Mines"  neuerlich  dio 
Frage  viel  ventilirt,  ob  nach  vollständigem  Verlöschen 
der  Dochtflanime  das  Gasgemenge  im  Innern  des  Draht- 
gewebes fortbrennt  oder  nicht.  Wenn  das  der  Fall  ist. 
so  begreift  man  sofort,  welche  Gefahren  durch  diese 
Verbrennung  und  das  Glühendwerden  des  Gewebes 
hervorgerufen  worden.  Aber  diese  wichtige  Frage 
wurde  schon  im  Jahre  1891  untersucht;  der  französi- 
schen Wettercommission  zufolge  brennt  das  Gemenge 
im  Innern  der  Fuinatlampe  10  bis  20  Sekunden  laue 
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fort,  aber  in  der  Marsaullampe  noch  mehrere  Stunden 
bindurcli.  Diese  Thatsaehe  acheint  für  jene  Lampe 
eine  gewisse  Sicherheit  tu  bieten,  hat  aber  für  den 
Bergmann  keine  Bedeutung,  denn  aus  sehr  sorgfältigen 
Versuchen  der  Commiasion  ergiebt  »ich,  dass  das  Ge- 
webe der  Marsautlamnc  in  der  Zeit  von  1  bis  3  .Stunden 
nicht  merklich  rothglühcnd  wird,  wenn  das  explosive 
Gasgemenge  nicht  bewegt  wird.  Wird  aber  die  Lumpe 
lebhaft  bewegt,  so  weiss  man  nicht  recht,  wjis  pussiren 
kann;  diese  Versuche  hat  die  Commiasioii  auf  die  viel 
zu  kurze  Zeitdauer  von  nur  5  .Minuten  beschränkt,  in 
der  nuturgemäss  keine  Explosion  erfolgen  kann.  Des- 
halb hat  man  dem  Bergmann  allemal  zu  empfehlen, 
bei  einer  Ucbcrraschurig  durch  Gasaustritt  seine  Lampe, 
auch  wenn  sie  verlöscht  ist,  nie  im  .Stiche  zu 
lassen,  und  dieselbe  auch  in  diesem  Falle  auf  der  Flucht 
stets  mit  der  Kleidung  oder  seinem  Leibe  vor  Luftzug 
zu  schützen.  Ty. 


Neue  Petroleumgebiete  in  Texas. 

Die  Petroleumproduetion  von  Texas,  welche  seit 
einigen  Jahren  an  Bedeutung  erheblich  gewonnen  hat, 
war  bislang  auf  den  District  von  Corsicana  und  ein 
wenig  umfangreiches  Gebiet  in  der  Nähe  der  Stadt 
Nacogdochcs  beschrankt.  Das  neuerdings  entdockte 
FctroTeumvorkommen  befindet  sich  im  südöstlichen 
Theile  dieses  Staates,  unweit  der  Stadt  Bcaumont. 
Nach  den  bisherigen  Aufschlüssen  zu  urtheilen,  scheint 
die  neu  aufgeschlossene  Ablagerung  von  ausgedehntem 
Umfang  und  bedeutender  Ergiebigkeit  zu  sein. 

Schürfarbeiten  auf  Petroleum  in  der  Nahe  der  Stadt 
Bcaumont  sind  bereits  in  früheren  Jahren  vorgenommen 
worden.  Die  Schwierigkeiten  aber,  welche  die  mäch- 
tigen Schwimmsandablagerungen  diesen  Arbeiten  ent- 
gegensetzten, machten  letzteren  stets  zu  frühzeitig  ein 
Ende.  Die  Oberflachenbeschaffenheit  jener  Gegend  ist 
sumpfig  und  eben.  Unter  dem  Alluvium  treten  jüngere 
QuarUlrablagcrungen  auf.  Diese  geologischen  Verhält- 
nisse erschweren  die  Bohrarbeiten  ausserordentlich. 
Den  vor  zwei  Jahren  erneuten  Versuchen  ist  es  unter 
Benutzung  der  neueren  Errungenschaften  der  Bohr- 
technik endlich  gelungen,  die  Bohrungen  zu  einem 
güustigen  Abschluss  zu  bringen.  In  einer  Teufe  von 
396  m  traf  man  plötzlich  und  ohne  jedes  vorherige 
Anzeichen  Petroleum  an.  Der  Druck,  mit  welchem 
dieses  im  Bohrloch  emporstieg,  war  derartig  stark, 
dass  der  untere  Tlioil  der  Verrohrung  des  Bohrloches, 
welcher  ein  Gewicht  von  etwa  6  t  besass,  durch  den 
heftigen  Andrang  des  Petroleums  aus  dem  Bohrloch 
herausgeschleudert  und,  durch  das  Dach  dos  18m 
hohen  Bohrthmmes  hindurcLäiegeud,  erst  00  m  vom 
Bohrloch  entfernt  uutgetundeii  wurde.  Das  im  Bohr- 
thurm befindliche  Oerath  sowie  sein  Dach  waren  fort- 
gerissen. Das  Leim  Bohren  zur  Wasserspülung  benutzte 
Wasser  wurde  bis  zu  grosser  Höhe  herausgepreßt; 
dem  Wusserstromc  folgten  unbedeutende  Gasmengen 
und  sodann  ein  ununterbrochener  Strom  von  Petroleum, 
der  mit  einer  solchen  Gewalt  emporstieg,  dass  grosse 
üesteiustücke  durch  ihn  mitgerissen  wurden.  Den 
anfänglichen  Strom  schätzt  man  aut  2ÖÜ  Barrels  stünd- 
lich f\  Barrel  =  151  1);  er  stieg  allmählich  auf  500 


und  im  Januar  vorigen  Jahres  sogar  auf  600  bis 
1000  Barrels  in  der  Stunde.  Die  Ausflnssmenge  hat 
sich  aber  seitdem  noch  weiter  gesteigert  und  wird 
gegenwärtig  zu  2000  Barrels  in  der  Stunde  angegeben ; 
hierbei  erhob  sich  die  Petroleumsäule  etwa  160  m  Uber 
den  Hohrloch*rand. 

Nach  deu  angestellten  Untersuchungen  gehört  das 
erbohrte  Petroleum  zu  den  leichten  Oelen  und  ist  vor 
allem  viel  leichter  als  dasjenige  im  Corsicanadistrict; 
es  besitzt  einen  erheblichen  Paraffingehalt  und  auch 
etwas  Schwefel.  Nach  den  zunächst  oberflächlich  vor- 
genommenen Versuchen  hat  man  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  das*  der  Gehalt  an  Leuchtöl  im  rohen 
Petroleum  ein  günstiger  ist. 

Auf  Grund  der  vorteilhaften  Zusammensetzung 
des  rohen  Petroleums  im  Verein  mit  der  billigen  Ge- 
winnung, der  Reichhaltigkeit  des  Vorkommens  und  den 
günstigen  Transportverhältnissen  macht  sich  in  sach- 
verständigen Kreisen  die  Anschauung  geltend,  dass 
die  neuen  Aufschlüsse  wohl  geeignet  sind,  einen  wesent- 
lichen EinflusB  auf  den  Fotroleummarkt  auszuüben. 
(The  Engineering  and  Mining  Journal).  J. 


Die 

englische  Kohleuausfuhr  im  Jahre  1900. 

Die  Kohlenausfuhr  Englands  im  Jahre  1900  hat 
jene  des  Vorjahres  um  2996607  t  Uberschritten.  Die 
grüsate  Menge,  8636632t  (gegen  6870375t  im  Vor- 
jahre), wurde  nach  Frankreich  ausgeführt.  Es  folgen 
hierauf:  Deutschland  mit  5985559  t,  Spanien  mit 
5345165  t,  Schweden  und  Norwegen  mit  4485296  t, 
Kussland  mit  3227  891  t,  Portugal  mit  2  619  681t,  Däne- 
mark mit  2 124435 1,  Holland  mit  1 901  544 1,  Aegypten 
mit  1 973  790 1  u.  s.  w. 

Zu  diesen  ausgeführten  Kohlenmengen  sind  noch 
jene  hinzuzufügen,  welche  für  den  Betrieb  der  Trans- 
portdampfer, die  den  Verkehr  mit  dem  Auslände 
Unterhalten,  verschifft  wurden.  Die  Gesammtmengo 
dieser  Kohlen  hat  im  Jahre  1900  11752219  t  (um 
474485  t  oder  3,9  Proc.  weniger  als  im  Vorjahre)  be- 
tragen. (Nach  „LTIlustration"  Nr.  3025  vom  16.  Fe- 
bruar 1901.)  X. 

Mitnehmer  für 

D.K.1«.  Kl.  SO*.  Nr.  116945 
Tom  8.  April  1900. 

Von  Jaroslaw  Karlik  in 

Gottesberg,  Schlesien. 

Der  Seilgreifer  d  wird 
durch  swei  entgegengesetzt 
gewundene  Spiralfedern  t,  f 
mit  dem  »tarr  befestigten  Ein- 
steckBcbaft  b  derart  verbun- 
den, dass  er  nach  Heraus- 
heben des  Seils  in  die  zum 
Aufnehmen  des  Seils  bereite 
Stellung  selbsttätig  zurück- 
gedreht und  in  dieser  erhalten 
wird. 
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Mit  Handgriffen 

Kohlenbohrer. 

D.R.  P.  Kl.  6',  Nr.  116174 
9.  Deeembcr  1890. 


Von  Hubert  Stallmann  in  Colonie 
NeumDhle  bei  Sterkrade. 

Der  Koblenbohrer  a  kann  mittel« 
der  Handgriffe  6  oder  mittel*  der  Bobr- 
leier  f  angetrieben  werden,  welche  durch 
ein  Zapfenloch  d  im  ßobrkopf  c  mit  dem 
Bohrer  o  in  Verbindung  gebracht  wer- 


Ii  l«*iiie  MiKheiluugeii. 

Kohleuproduction  in  Böhmen.  Nach  dem  amtlichen 
weis«  betrug  die  Kohlen  produetion  im  Jahre  1800  in  den 
Revierl.ergatiitsbewrken  Teplitz-Brüz-Komotau  146468876  M.-Ctr. 
im  Durcbschnittswertbe  von  70580889  K.,  gegen  166764406  M.-Ctr. 
im  Jahre  1899;  hieran  waren  138  Werke  mit  36366  Arbeitern 
belbeiligt  Auf  den  Bezirk  Töplitz  entfallen  83  Werke  mit 
89.8  Millionen,  auf  Brüx  78  Werke  mit  106,5  Millionen  und  auf 
Komouu  27  Werke  mit  10  Millionen  M.-Ctr.   (B.  L.  A.)  h. 

Wie  erkennt  man  den  Diamanten?  Ein  erfahrenes 
Auge  weise  den  Diamanten  ohne  weitere«  an  erkennet!,  ganz 
lieber  bei  Zuhülfenabme  einer  Lupe.  In  der  Faaaung  ist  der 
echte  Stein  vom  unechten  meiat  schon  daran  zu  unterscheiden, 
linss  der  Diamant  immer  a  jour  gefasst  wird,  wahrend  der  Sinti  Ii 
fast  immer  auf  seiner  Unterseite  mit  einem  kleinen  Zinnblattchen 
bedeckt  ist.  um  die  eintretenden  Licbtatrahlen  nicht  den  Stein 
durchdringen  zu  lassen.  Bekannt  ist  die  Prüfung  mit  Glas,  das  von 
echten  Diamanten  tief  zerschnitten  wird,  wahrend  der  SlmUi  ea 
nur  zu  ritzen  vermag.  Ein  Feile  gleitet  am  echten  Stein  wirkungslos 
ab  oder  wird  sogar  »on  diesem  abgenutzt,  wahrend  der  unechte 
Siein  umgekehrt  durch  sie  angegriffen  wird.  Man  kann  auch 
einen  Alumininmstift  zu  gleichem  Zweck  gebrauchen.  Vor  der 
Prüfung  muss'der  Stein  sorgfaltig  abgewischt,  dann  leicht  be- 
feuchtet werden.  Auf  dem  unechten  Stein  hinterlaast  dann  der 
Stift  eine  metallische  Spur,  die  auf  dem  echten  Stein  nicht 
erscheint.  Dies  gilt  für  den  Unterschied  zwischen  dem  echten 
Diamanten  und  dem  aus  Glas  hergestellten:  es  werden  aber  auch 
einige  weniger  werthTolle  Edelsteine  zur  Nachahmung  des  Dia- 
manten benutzt,  nämlich  der  Saphir  und  der  Topas,  falls  sie 
völlig  farblos  sind,  auch  der  sogenannte  gelbe  Diamant,  wenn  er 
als  Rose  geschnitten  ist  Der  Saphir  ist  aber  immer  etwa»  trübe 
und  von  milchigem  Glan«.  Eine  Feile  kann  ihm  ebenfalls  Dichte 
anhaben,  da  er  nach  dem  Diamanten  der  härteste  Stein  ist.  Der 
Topaa  bat  immer  eine  etwas  gelbliche  Färbung  und  wird  über- 
dies ebenso  wie  der  gelbe  Diamant  von  einer  Feile  angeKriffeD. 
(B.  L.  A.)  h. 

Dichtungen  der  Kanalbauten.  Unsere  Waaaerbau- 
Ingenieure  haben  bei  dem  Bau  des  „Dortmund -Ems -Kanals" 
reiche  Erfahrungen  gesammelt,  die  für  dio  neuen,  geplanten 
W  asserbauten  von  grossem  Nutzen  sein  werden.  Bei  den  Kanal- 
bauten kommt  es  vor  allem  darauf  au,  (laus  die  WaBserbautechniker 
für  einen  guten  Zustand  der  baulichen  Anlagen  rechtzeitig  Sorge 
tragen;  damit  die  KaiialsehirTahrt  nicht  zu  hautig  unterbrochen 
wird.  Am  „Dortnmnd-kms-Kanal"  hat  man  daher  der  Dichtung 
der  gemauerten  Kanaluhertuhruiigon  über  Flüsse,  Strassen  u.  s  w. 
besondere  Sorgfalt  zugewandt  Bei  den  Brückeakanalen  über 
die  Lippe  und  8tever  bei  Olfen  (Siehe  Nr.  18/16,  Jahrgang  1900 
unserer  Zeitung)  sind  beispielsweise  die  Gewölbe,  die  Widerlager, 
.las  1- lugeimauerwerk  und  die  Brüstungen  mit  8  mm  starken, 
susammengelötbeten  Bleiplauen  belegt,  nachdem  das  Mauerwerk 
zum  Schutze  des  Bleies  gegen  die  Einwirkungen  des  Cements 
einen  Anstrich  mit  Aspbalbsolirmasse  erhalten  hatte.  In  der 
Sohle  liegt  daa  Blei  zwischen  ungesandeten  Theerpappen.  Nach 
der  Waaaerseite  ist  die  Bleidecke  der  Seitenwinde  durch  vor- 
gesetzte Bohlentefeln,  die  der  Sohle  durch  eine  Ziegelrollschicht 


auf  Lehm  nnd  Sandunterlage  geschützt.  Die  Gewölbe  derChauasee- 
unterführung  bei  Olfen  sind  mit  t  um  starken  Bleiplatten  zwischen 
Tbeeruappe  bedeckt;  die  Widerlager  und  Flügelmauern  haben 
Anstrich  von  Holzcement  mit  Tbeerzuaati  und  einen  Belag  von 

3  mm  starken  Bleiplattcn  erhalten.  Die  Bleiplatten  mossten  am 
Endabfltus  16  cm  tief  in  das  Mauerwerk  eingelassen  und  die 
Fugen  mit  Asphalt  vergossen  werden.  Bei  einer  zweiten  Chaussee 
Unterführung  oei  Olfen  ist  das  geaammte  Mauerwerk  mit  Asphalt 
und  Patent -Blei- Isolirrollen  mit  fünfacher  je  i'it  mm  starker 
Bleieinlage,  darüber  Ziegelschicht  in  Asphaltmörtel  gedichtet. 
An  der  Wege-  und  Bachunterführung  bei  Datteln  ist  aammtliches 
Mauerwerk  durch  eine  4  bis  6  cm  starke  Asphaluchicbt  gedichtet 
der  Boden  durch  darOherliegendea  Klinkerpflaster  gedeckt  und 
die  Seit«  nwande  durch  Bohlen  geschützt.  Die  Kosten  der  eigent- 
lichen Dichtung  betrugen  beim  „Dortmund -Ems -Kanal14  durch- 
schnittlich 14,60  Ji  pro  Quadratmeter.  Alle  diese  Dichtungen 
haben  ihren  Zweck  erfüllt  und  sieb  bis  jetzt  aufs  beste  bewahrt 

:  (Nach  „Trcmonia".)  E.  M. 

Von  der  Düsseldorfer  Gewerbeauastellung  im  Jahre 
1902.  Die  Arbeiten  auf  dem  Ausstelluiigtplalze  schreiten  so 
rüstig  vorwatts,  daes  die  Hauptgebäude  bestimmt  am  1.  Mai  n.J. 
fertig  sind.  Das  Gelände  der  Ausstellung,  welches  durch  An- 
schüttung auf  sumpfigem  Boden  mit  einem  Kosteoaufwande  von 

4  Mill.  Mark  von  der  Stadt  Düsseldorf  geschaffen  worden  ist, 
bat  eine  Grösse  von  66  ba    Von  dieser  Flache  werden  120000  bis 

i  130000  qm  bebaut  werden.  Die  Zahl  der  angemeldeten  Aussteller 
,  belauft  sich  auf  1600:  sie  bleibt  gegen  das  Jahr  1880  um  ca.  900 
inrück.  Die  neue  Ausstellung  braucht  aber  einen  grösseren  Raum, 
1  weil  die  einzelnen  Aussteller  durchschnittlich  mehr  Platz  be- 
I  ansprachen;  sie  wird  eine  lückenlose  Gesamottübersicht  ober  die 

f;rossartige  Entwicklung  der  deutschen  Industrie  wahrend  der 
eisten  20  Jahre  geben.  Infolge  der  wirtschaftlichen  Depression 
sind  einzelne  Industrien  etwaa  zurückhaltend,  aber  dafür  werden 
Eisenindustrie  und  Berghau,  die  es  für  eine  patriotische  Pflicht 
hielten,  das  Unternehmen  möglichst  glanzvoll  durchzuführen,  be- 
sonders grosssrtig  vertreten  seiu.  E.  M. 

Kohlen-  und  Koks- Versand.  Von  den  Zechen  und 
Kokereien  des  Rubrbezirka  sind  vom  1,  bis  7.  April  1901  in 
fünf  Arbeitstagen  77226  und  auf  den  Arbeitstag  durchschnittlich 
16446  Doppelwagen  zu  10  t  mit  Kohlen  und  Koka  beladen  und 
auf  der  Eisenbahn  versandt  worden  gegen  96066  t  und  auf  den 
Arbeitstag  16844  Doppelwagen  in  demselben  Zeitraum  dea  Vor- 
jahres bei  aechs  Arbeitatagen.  Es  wurden  demnach  vom  1.  bis 
7.  April  dea  Jahres  1901  auf  den  Arbeitstag  399  und  im  ganzen 
17889  Doppelwagen  oder  18,8  Proc.  weniger  gefördert  und  zur 
Veraendung  gebracht  als  im  gleichen  Zeitraum  dea  Vorjahres 
(Aus  „Der  Tag".)  h. 

Einfuhr  englischer  Kohlen  nach  Deutschland.  In 
das  deutsche  Zollgebiet  wurden  eingeführt  (Tonnen): 

I8S6  1881  ltlS»  '!"• 

in  den  Nordseehafen  1795621  236666t  264M696  2  978802 
in  den  Ostseehafen  .  2162012  2  404899  2116691  2448488 
Die  Nordseehafen  haben  in  den  letzten  sechs  Jahren  fast  von 
Jahr  zu  Jahr  grössere  Mengen  von  englischen  Kohlen  bezogen, 
wahrend  in  den  Ostseehafen  diese  Einfuhr  im  Jahre  1898  und  1899 
ziemlich  erheblich  zurückgegangen  und  nur  im  Jahre  1900  wieder 
gewachsen  ist.  Von  Nordseehafen  kommt  in  der  Hauptsache 
Hamburg  als  Abnehmer  englischer  Kohlen  in  Betracht.  Ausser- 
dem kommen  noch  die  Rheinhafen  in  Frage.  Bis  zum  Jahre  1898 
war  dieaer  Verkehr  ziemlich  unbedeutend  (im  Jahre  1897:  33000, 
im  Jahre  1898:38000  t);  doch  hat  er  eich  in  den  letzten  zwei 
Jahren  bemerkenswert!!  gesteigert,  indem  im  Jahre  1899  fast 
200000  und  im  Jahre  1900  gegen  600000  t  englische  Kohlen  in 
Rheinbafeu  gelöscht  wurden.  Hauptsächlich  bandelt  i 
um  Emmerich;  doch  Bind  neuerdings  auch  nicht  ga 
Sendungen  nach  anderen  Rheinbaten,  wie  Mainz, 
besonders  nach  Mannheim-Ludwigshafen,  kleine  l 
bis  nach  Strassburg  gegangen.   (Aua  „Der  Tag".) 


Kohlen-  und  Eisenproduction  Deutschlands  im 
Jahre  1900.  Nach  den  Ermittelungen  des  statistischen  Bureaus 
des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller  betrug  die 
Steinkohlenforderung  im  Jahre  1900  109271 726  t  (i.  V.  101639768t) 
und  reprasentirte  einen  Werth  von  ca.  966  Mill.  Mark.  (789,5  Mill. 
Mark)  oder  8,84  .4  (7,77  Jk)  per  Tonne.  An  Braunkohlen  wurden 
gefördert  40279832  t  (34204666  t)  im  Wcrthe  von  97'/,  Mill.  Mark 
(78'/,  Mill.  Mark)  oder  2,48  JL  (2.29  Jt)  per  Tonne.  Dio  Förderung 
an  Eisenerzen  belief  sich  anf  18  944  867  t  (17989636  t)  im  Wcrtbe 
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von  77,6  Mill.  Mark  (70,2  Mill.  Mark)  oder  4,00-4  (3,90  Jk)  per 
Tonne  und  die  Produetion  an  Rohmen  auf  8404862  t  (8117594») 
im  Werlhe  von  649.1  Mill.  Mark  (454,2  Mill.  Mark)  oder  64,64  Jt 
(65,96  j*)  per  Tonne.    (Am  „Der  Tag"  )  b. 

Lcuchtendet  Blei.  Einen  neuen  wichtigen  Beitrag  «u  der 
Kunde  von  den  merkwürdigen  Lichtstrahlen,  die  von  gewissen 
Mineralien  ausgetandt  werden  und  zunächst  von  dem  Pariser  Che- 
miker Becquerel  an  der  Pechblende  entdeckt  worden  sind,  haben 
die  deutschen  Gelehrten  Hoffmann  und  Strang*  in  den  „Bc- 
richten  der  deutsehon  chemischen  GoaollHchaft"  geliefert. 
Sie  haben  aus  verschiedenen  Mineralien  wie  Pechblende.  Cleveit, 
lirugeerit,  Kupferuranit ,  Samarskit  und  Euxenit  einon  Körper 
herausgezogen,  der  in  seinen  chemischen  Eigenschaften  durchaus 
dem  Blei  gleicht  Er  wird  wie  dieses  aus  einer  sauren  Lösung  durch 
Schwefelwasserstoff  niedergeschlagen,  und  sein«  Verbindung  mit 
Jod  hat  eine  gelbe  Farbe.  Kr  unterscheid*  sich  vom "  Blei 
nur  durch  die  auffallende  Erscheinung,  dass  er  in  Tftlli^er  Dunkel- 
heit auf  die  photographische  Platte  wirkt  und  ein  Licht  aussendet, 
das  eine  Linie  im  violetten  Thei)  des  Spectruras  erseugt.  Diuse 
Linie  ist  ihrer  I>age  nach  verschieden  von  derjenigen,  die  von 
glühendem  Blei  im  Spectrum  hervorgerufen  wird,  und  ans  diesem 
Grande  Dehnen  die  beiden  Korscher  au.  dass  in  dem  Körper 
noch  ein  bisher  unbekanntes  Element  enthalten  sei,  dessen  Atom- 
gewicht Ober  260  sein  tnuss.  T. 

Von  höchster  Wichtigkeit  für  die  Aluminium-1  n- 
dnstrie  ist  die  Frage,  ob  es  endlich  gelingen  wird,  ein  Loth-  < 
verfahren  für  dieses  Metall  zu  fiudou.  Es  galt  bisher  mit  Korbt, 
als  der  grösstc  Uf beistand  in  der  Verwendung  des  Aluminiums, 
dass  man  zwei  Stocke  davon  nicht  susammcnzulötheu  vermochte. 
Oftmals  wollte  man  die  Schwierigkeit  bereits  überwunden  haben, 
aber  bisher  hatten  sieb  solche  Nachrichten  noch  immer  als  un- 
zutreffend erwiesen.  Jetat  macht  eine  Mitthoilung  durch  die 
technischen  Zeitschriften  die  Runde,  wonach  eine  di-utsche  Fabrik 
iu  Hanau  ein  Verfahren  cur  Löthung  von  Aluminium  ohne  Be- 
nutzung eines  Metalles,  eines  Lotus  oder  einer  Saure,  entdeckt 
hat.  Die  dadurch  erzielte  Vollkommenheit  soll  so  gross  sein, 
daas  keine  Fuge  an  der  Löthungsstcllo  bemerkt  werden  kann, 
und  dass  zusammengelötbeto  Stücke  sowohl  Erschütterungen  als 
Temperaturwechseln  widerstehen,  als  ob  sie  gar  nicht  aus  twei 
Thailen  bestanden.    Das  Verfahren  wird  geheim  gehalten.  T. 

Vom  Verein  deutscher  Ingenieure.  Die  4S.  Haupt- 
versammlung des  Vereins  findet  vom  to.  bis  IS  Juni  in  Kiel  statt. 
Bei  dem  Charakter  des  Ortes  und  der_  Zusammensetzung  des 
fortgebenden  Bezirksvereins  werden  naturgemass  Marine  und  Schiff- 
bau der  diesjährigen  Hauptversammlung  ihr  Gepräge  aufdrücken. 
So  werden  die  samroüirhen  Vortrage  auf  marineteehnischein 
Gebiete  liegen;  Herr  Professor  Slaby  wird  über  seine  neuesten 
Erfahrungen  und  Krfulgc  auf  dem  Gebiete  der  Marcoui'schen 
Funkentelegraphie  sprechen.  Herr  Marine- Oberbaurath  Hüll- 
niann  wird  über  den  heutigen  Stand  der  Kriegsaehiftbauteehiük, 
und  Herr  Marinebaumeister  Mönch  Ober  die  neuen  Trockendocks 
der  kaiserlichen  Werft  in  Kiel  berichten.  An  diese  Vortrage 
schliessen  sich  Besichtigungen  der  Kieler  Werke  und  des  Kaiser 
Wilhelm-Kanals  u.  s.  w.  E.  M. 

Stcinkohlenproduction  im  Ruhrkohlenbezirke.  Nach 
der  amtlichen  Zusammenstellung  betrug  im  I.  (Quartal  des  Jahres 
1901  im  Oborbergamtabezirke  Dortmund  die  SteinkoblenfOrderuug 
1468660t  t  gegen  14684813  t  in  demselben  Zeiträume  des  Vor- 
jahres 1900.  Die  Förderung  ist  demnach  um  48812  t  oder  um 
0,98  Proc,  zurückgegangen.  In  dem  genannten  Zeiträume  des 
Jahres  1901  belief  sich  der  Koblcnabsatz  auf  14562869  1  gegen 
14689846  t  im  Jahre  1900;  der  Absatz  ist  demnach  um  126986  t 
zurückgegangen.  Die  Zahl  der  Arbeiter  ist  trotz  der  Förder- 
einschrankung  gestiegen  und  twar  von  218917  auf  242892,  als« 
um  88  976  Mann  oder  10,96  Proc.  Aus  dieser  Steigerung  der 
Zahl  der  Bergarbeiter  dürfte  hervorgehen,  dass  im  vergangenen 
Jabrs  1900  die  Bergleute  viel  Ueberachichten  verfahren  haben 
müssen,  um  die  erhöhte  Förderung  zu  erzielen.  Da  jetzt  Arbeitt- 
krilto  genug  zu  haben  sind,  so  sind  die  Oberschichten  in  Weg- 
fall gekommen ;  Arbeiterentlassuugen  haben  nach  dieser  Zusammen- 
stellung in  Wirklichkeit  im  Ruhrkohlenbezirke  noch  nicht  statt- 
gefunden; sind  auf  einer  Zeche  Bergarbeiter  entlassen  worden, 
so  haben  diese  auf  anderen  Gruben  wieder  Arbeit  gefunden.    E.  M. 

Ein  neuer  Sprengstoff  von  starker  Explosionsfähigkeit, 
nach  seinem  Erfinder  Hudson  Maxim  als  Maximii  bezeichnet, 
ist  kürzlich  in  den  Forts  von  Sandy  Hook  (>ew  York)  geprüft 
worden.    Es  wurde  eine  1000 pfundige  zwölfzöilige  Granate  mit 


270  Pfund  des  neuen  Sprengstoffes  gefüllt  uod  gegen  eine  sieben 
Zoll  dicke  Eisenplatte  abgeschossen.  Die  Platte  wurde  glatt 
durchschlagen,  und  bei  der  darauf  folgenden  Explosion  das  Oe- 
se hoss  in  otwa  10000  Splitter  serrisson.  Aus  welcher  Entfernung 
der  Schuss  abgegeben  wurde,  wird  merkwürdiger  Weise  nicht 
berichtet.  T. 


Besprechungen. 

Die  Elektrochemie  und  ihre  weitere  Interessensphäre  aif 
der  Weltausstellung  In  Paris  1900.  Von  Dr  W.  Borchers, 
o.  Professor  der  Metallurgie  an  der  königl.  teehn  Hochschule 
zu  Aachen,  z.  Z.  der  Ausstellung  Mitglied  des  internationalen 
Jury  (Klusse  ,. Elektrochemie").  Mit  vielen  Textliguren  und 
Tafeln.  Vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe  dos  in  der  „Zeit- 
bchrift  für  Elektrochemie'-  erschienenen  Berichtes.  Lieferung  l 
(erscheint  in  6  Lieferungen).  Halle  a.  S.  (Wilhelm  Knapp)  1900. 
Wenn  das  Werk  fertig  vurliogt,  wird  auf  dasselbe  zurück- 
zukommen sein  F.  W.  Küster. 


Ausgewählte  Methoden  der  analytischen  Chemie.  Von  Prof. 
Dr.  A.  Classen,  Geheimer  Regierungsrath,  Director  der  Labora- 
torien für  anorganische  Chemie  und  Elektrochemie  der  könig- 
lichen technischen  Hochschule  zu  Aachen.  Erster  Band,  unter 
Mitwirkung  von  H.  Cloeren,  Assistent  am  anorganischen 
Laboratorium.  940  Seiten  mit  78  Abbildungen  und  einer 
Spektraltafel.    Braunscbweig  (Friedrich  Vieweg  &  Sohn)  1901. 

Der  vorliegende  starke  Band  will  kein  Lehrbuch  der  analy- 
tischen Chemie  sein,  er  ist  vielmehr  als  Nachschlagebuch  nur 
für  solche  Chemiker  bestimmt,  welcho  mit  den  Methoden  und 
Kunstgriffen  der  analytischen  Chemie  bereits  vertraut  sind.  In 
erster  Unie  haben  die  Verfasser  diejenigen  Methoden  berück- 
sichtigt und  aufgenommen,  welche  sie  selbst  benutzt  und  kritisch 
geprüft  haben.  Vollständigkeit  ist  demnach  nicht  angestrebt 
worden. 

Die  Metboden  sind  sowohl  qualitative,  als  auch  quantitave, 
gewichtsanalytische,  elektrolytiscbe  und  volumetriscbe.  Besonder» 
wichtige  und  in  der  Technik  ganz  besonders  oft  vorkommende 
Kalle  sind  ganz  besonders  berücksichtigt  worden.  Die  „seltenen 
Erden",  die  heutigen  Tages  den  Theoretiker  wie  den  Techniker 
gleich  stark  Interessiren,  haben  eine  verhältnismässig  ausführliche 
Behandlung  erfahren.  , 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  das  vorliegende  Buch 
sich  als  sehr  ausführlicher  Ratgeber  bei  den  praktischen  Arbeiten 
im  Laboratorium  viele  Freunde  erwerben  wird,  zumal  da  bei  der 
letzten  Ausgabe  des  sonst  so  vortrefflichen  Lehr-  und  Handbuches 
der  quantitativen  Analyse  des  Altmeisters  Fresenius  die  letzten 
26  Jahre  der  Fortentwicklung  unserer  Wissenschaft  leider  uu- 
1  berücksichtigt  geblieben  waren.  Hier  besonders  wird  also  das 
Classen' sehe  Handbuch  recht  fühlbare  Lücken  ausfüllen  können 
■  Denn  es  sind,  wie  sich  der  Referent  durch  Stiebproben  überzeugt 
hat,  bei  seiner  Bearbeitung  auch  die  neuesten  Errungenschaften 
der  Wissenschaft  verwerthet  worden. 

Verseben  von  Belang  sind  dem  Referenten  nicht  aufgefallen. 
Auf  Seite  860  jedoch  dürfte  die  Angabe  nicht  ganz  zotreffend 
sein,  dass  zum  Ausziehen  von  0,1  g  Chlornatrium  aus  Oberseh  ussicem 
Cbiorkalium  29  g  Alkohol  von  90  Proc.  erforderlich  seien;  denn 
bei  der  Berechnung  ist  der  Einflnsa  vergessen  worden,  den  da« 
mitgelöste  Chlorkalium  auf  die  Löslichkeit  des  Chlornatrmma 
auaübt  Von  praktischer  Bodeutung  ist  dieser  Einfiuss  natürlich 
nickt,  da  ja  doch  der  Alkohol  im  Ueberscbuss  angewendet  wird. 

Zum  Berechnen  der  Analysen  sind  zwei  Tafeln  beigegeben; 
in  der  ersten  haben  die  auf  VVaaserHtofl'  gleich  Eins  bezogenen 
Atomgewichte  Verwendung  gefunden,  in  der  zweiten  sind  sie 
auf  Sauerstoff  gleich  16  bezogen.  Die  Angaben  beider  Tabellen 
Ober  die  procen tische  Zusammensetzung  der  aufgeführten  Stoffe 
weisen  zum  grössten  Tbeil  kleine  Differenzen  auf.  Ea  kann  das 
wohl  nur  so  erklärt  werden,  das«  versehentlich  bei  der  Berechnung 
der  beiden  Tabellen  für  die  erste  eine  veraltete  Atom  ge  wich  ta- 
tabelle  benutzt  wurde. 

Bezüglich  der  zweiten  Tabelle  ist  es  zu  bedauern,  dass  die 
Verfasser  ihre  Zahlen  gerade  dem  Hülfsbuche  von  Panaotovic' 
entnommen  haben .  da  sich  dieses  durch  gänzlichen  Mangel  an 
Kritik  auazeichnet  (vergl.  hierin  meine  Besprechung  in  der  Zuebr. 
f.  anorg.  Chemie  24,  819).   Es  wäre  überhaupt  im  Interesse  der 
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Kaufer  des  Buches  gewesen,  wenn  statt  der  vierstelligen,  die 
Procente  angebenden  Zahlen  deren  Logarithmen  aufgeführt  waren. 
Denn  um  mit  diesen  vierstelligen  Zahlen  zu  rechnen,  muss  man 
ja  im  Interesse  der  Zeitcniparaiss  Joch  immer  erst  wieder  zu  den 
Logarithmentafeln  greifen.  Der  Referent  hatte  den  Autoren  gerne 
seine  auch  von  der  Atomgewichtskommission  allein  aufgeführten 
„Logant  hmischen  Rechentafeln  für  Chemiker'  zur  Ver- 
fügung gestellt  Dadurch  wäre  ihnen  und  den  Kaufern  des  Buches 
viel  Arbeit  erspart  worden.  F.  W.  Küster. 
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Dekan  n  t  in  ac  Ii  11  n  & . 

Es  tollen  schnell,  sofort  rlrca  ttSOOO  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  fclnnicn  und  (beuernten  Sorten  billig 
verkauft  werden.  Wer  bedarl  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  HBndler,  grossere  Abnehmer  (Wlrtbe,  Prl- 
TAt-Coasnmenten)  können  hier  gute,  gediegene  Waarc 
spottbillig  einkaufen. 

=  Für  jeden  Raucher   

denkbar  vortbellbaftteMt«  Kaurgelegeiikelt! 
Angebot  i 

Block  5Pi>nniR-OI>t»rr<.n  in  ronrugllchcr  Gtlta 
bocbfaln  TerpAckt  In  allBtcben  aU  MaatarpAcket. 
Rainer,  edler  UeacbiaA£k  ,  ecbueeweleeer  Brand. 

Reeller  Wertk  Mk.  6.—  

|  AA  Stork  SPfennl«-Clf arren,  j.ri u. n  exqatelte  Wim, 
•  W  el-UAnt  Aufcen.  In  Klitcheu,  ale  Muaterpaekel. 

Uoehf.  Arn  i»,  ladelloi  weleaer  Braud     Reeller  AI     ')  *} 

Wartb  Mk.  *.—  J* •  *»«  •  O 

Nttek  8-  Pfennig  •  Cliarren ,  sah*  herTorrageade 
exqulalle    Qnalllkl,    besonder*  empfehlen.   \\     4  wil 

rwllw  Werth  Mk.  S.-,  •!>  Mneternaoket  .    .    .    u  ■ 

BUUk  tt  rf'iinli;  l'i|t*rn  ti,  Atta  fr'nit.,  edelllea 
TahAkea,  leihet  den  eerwflbntoalen  Raucher  hoch-   \l     ('  *>T. 
befrled.,  MSttSf  W«rtk  Mk  10.     il<  Maeterpeek. 


100 


[«•] 
M.  3,00 


100 
100 
100 


100 


HIBek  1t  Pr»ttol«  CI«Arreo(<Jlete  Clgarre  »c:,l«.-t 
Term6fr«  Ihren  koilbaren  Aromu,  ■Afllgen  und 
doeh  milden  Qeechmackea,  »Inn  Ituport-Cljt  arre, 
41*  beinahe  den   dreifachen    f  rt.il    koetetj  ,    Alt    \|      *J  \i\ 

Mueleriiaekel  •  e'JvF 

Stttek  lft-Pfennlf •  (Jlifarrea,  Anerkennt  erander- 
»olle  Qualität,  keiner  w.  Heren  Enpfehlsnit  t-    \l    Q  \(i 
dBrfend,  alt  Moaterpaekel  *"  BTeJJw 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
$tW  Bei  Entnahme  von  300  st llck  Frankolieferung  K| 

Hei  1000  Stock  extra  5%  Rabatt. 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
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Zinkhüttenmann, 

womöglich  mit  Erfahrung  in  Zink  weiss,  für  Errichtung 
und  Betrieb  einer  Zinkhütte  im  Auslande  gesucht. 
Offerten  mit  Angabe  über  bisherige  Praxis  und  Honorar- 
ansprüchen  unter  D.  >V.  608  an  Rudolf  Moese, 
Dresden.  [51] 
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Kupfergewiniiuug  zu  Ashio  in  Japan. 

Von 

E.  Bahlsen, 

dipl.  Ingenieur,  Dresden,  vormals  Professor  an  der  kaiserlichen 
Universität  in  Tokyo. 

(Mit  Tafel  VIII.) 

Wie  bereits  in  einem  früheren  Aufsatze  erwähnt, 
steht  das  Kupfer  an  der  Spitze  der  japanischen  Metall- 
produetion.  Die  gesammte  Kupfererzcugung  Japans 
betrug  nach  den  statistischen  Zusammenstellungen  der 
Frankfurter  Metall-  und  Metallurgischen  Gesellschaft 
in  den  Jahren  1897,  1898  und  18Ü9  23000,  25175  bezw. 
27560  t.  Alan  ersieht  aus  diesen  Zahlen,  das»  die 
japanische  Kupferproduction  im  Steigen  begriffen  ist; 
sie  übertrifft  bereits  diejenige  Chiles,  welche  sie  im 
Jahre  1897  Uberholt  und  auch  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  hinter  sich  zurückgelassen  hat.  Unter  den  zahl- 
reichen Kupfern: ii.'  i  Japans  ist  bei  weitem  die  be 
deutendste  die  von  Ashio,  welche  sowohl  in  Bezug  aut 
die  Grösse  der  Production  als  auch  die  Anwendung 
moderner  Auf  bereitungs-  und  Verhiittungsmethoden  an 
der  Spitze  der  japanischen  Kupierindustrie  steht.  Die 
Ausbeute  an  Kupfer  im  Jahre  1897  wird  zu  5953  t 
angegeben. 

Das  5879377  am  umfassende  Grubengebiet  liegt 
in  dem  westlichen  Theil  der  Provinz  Shimoteuke.  Die 
Hüttenwerke  befinden  sich  in  Honzan  786  m  Uber  dein 
Meer  und  sind  40  ri  von  Tokyo  in  nördlicher  Richtung 
und  16  ri  von  Utsunomiya,  einer  Hauptstation  der  Tokyo- 
Aomorilinie,  entfernt. 


Die  Besichtigung  von  Ashio  erfolgt  am  bequemsten 
von  Nikko  aus  und  wird  vortheilhaft  mit  dem  Besuch 
dieses  altbcrühmten  Badeortes  verbunden,  der  sowohl 
durch  seine  Naturschönheiten  als  auch  durch  die  klassi- 
schen Denkmäler  der  japanischen  Holzarchitektur,  die 
Tempel  der  beiden  Shogune  Jeyasu  und  Jeinitsu  be- 
rühmt ist.  Die  Verbindung  mit  Ashio  schliesst  sich 
an  die  beiden  Eisenbahnstationen  Nikko  und  Ornama 
von  denen  die  erste  27  km  in  nordöstlicher,  die 


an 


letztere  43  km  in  südwestlicher  Richtung  von  der  Grube 
liegt.  Die  iJinge  der  Eisenbahn  bis  Tokyo  beträgt 
von  Nikko  146,09,  von  Omama  136  km. 

Die  Verbindung  des  Grubendistrictes  mit  Nikko 
ist  durch  eine  leichte  Schienenbahn  mit  Pferdebetrieb 
hergestellt,  mit  Ausnahme  des  Berges  Hosoo,  welcher 
durch  eine  Hochseilbahn  überschritten  wird.  Aehnliche 
Schienenbahnen  gehen  nacli  dem  westlich  gelegenen 
Sawairi  sowie  nach  der  Grube  Kodaki. 

Durch  den  Bau  eines  weiteren  Gleises  nach  Omama 
boII  zur  Vcrgrösserung  des  Betriebes  der  zweite  direkte 
Anschluss  nach  Tokyo  vollendet  werden. 

Eisenwaaren,  Koks  und  mineralische  Kohle  kommen 
Uber  Tokyo,  während  Grubenhölzer  und  Holzkohle  aus 
den  Departements  Tochigo  und  Gumma  in  der  Nähe 
der  Grube  selbst  bezogen  werden. 

Was  das  Klima  anbetrifft  so  ist  Ashio  manchen 
anderen  japanischen  Gruben  gegenüber  insofern  in  einer 
günstigen  Lage,  als  die  Tagestemperatur  im  Winter 
selten  unter  0°  sinkt  und  der  Schneefall  verhältniBS- 
mässig  unbedeutend  ist.  Die  Arbeiten  brauchen  daher 
zu  keiner  Jahreszeit  unterbrochen  zu  werden. 

Die  Ashiogruben  wurden  vor  ungefähr  290  Jahren 
entdeckt  und  zunächst  für  länger  als  zwei  Jahrhunderte 
an  Privatunternehmer  verpachtet. 

Während  der  Restauration  im  Jahre  1868  wurde 
Ashio  von  der  kaiserlichen  Regierung  Übernommen, 
gelangte  aber  wiederum  in  Privatbank  und  wurde  im 
Jahre  1877  von  ihrem  jetzigen  Besitzer  Herrn  I  c  h  i  b  e 
Furukawa  erworben  und  ist  seitdem  in  einer  stetig 
fortschreitenden  Entwicklung  begriffen. 

Die  das  Gebirge  von  Ashio  bildenden  Schichten 
gehören  der  paläozoischen  Periode  an  und  sind  von 
Granit  durchsetzt.  Jüngere  Ausbrüche  von  Trachyt  und 
Andesit  haben  im  westlichen  Theilo  eine  Kette  von 
Vulkanen  erzeugt,  welche  annähernd  von  Norden  nach 
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Süden  streicht  und  deren  höchster  der  Pik  von  Bizen- 
date  ist,  welcher  sich  4327  Fuss  über  dem  Meere  erhebt. 
Das  Grubenfeld  von  Ashio  ist  demnach  bergig  und 
durch  zahlreiche  vulkanische  Eruptionen  zerrüttet,  so 
das«  ein  eoroplicirtes  Netzwerk  von  Spalten  aufgerissen 
ist,  welche  durch  das  Eindringen  metallhaltiger  Losungen 
in  Gange  verwandelt  sind.  Die  Anzahl  der  im  Abbau 
befindlichen  Gänge  wird  in  „Los  Mines  du  Japon"  auf 
über  30  angegeben.  Sie  weisen  nach  Streichen  und 
Fallen  häufige  Unregelmässigkeiten  auf  und  werden  . 
nach  ihrem  annähernden  Streichen  in  zwei  grössere  , 
Gruppen  (mit  60°  bezw.  100°)  eingetheilt 

Die  Erze  sind  reiche,  derbe  Kupferkiese  mit 
kiescliger  Gangart.  Die  hauptsächlichsten  Begleiter 
sind  Schwefelkies,  ßleiglanz,  Arsenkies  und  Blende.  ; 
Der  Silbergehalt  der  Kupferkiese  beträgt  nach  der  , 
angeführten  Quelle  0,06  bis  0,06  Proc,  und  die  Analyse 
eines  typischen  Kupferkieses  ergab  die  folgenden  Re- 
sultate: 

Cu  —  93,07 
Fe  —  82,80 
8  —  88,80 
Unlöslich  —  0,19 

Die  Bearbeitung  der  Ashiogänge  wird  von  drei  Haupt- 
stollen aus  betrieben,  welche  als  Ariki-Kodaki-  und 
Tsudostollen  bezeichnet  werden.  Diese  dienen  zum 
Transport  der  gesammten  Förderung  nach  den  Auf- 
bereitungsanlagen ;  der  am  tiefsten  liegende  Tsudostollen 
nimmt  zugleich  die  grösste  Menge  der  zulaufenden 
Grubenwässcr  auf.  Von  diesen  drei  Stollen  sind  die 
von  Ariki  und  Kodaki  mit  doppeltem  Gleise  versehen 
und  für  elektrischen  Betrieb  eingerichtet,  während  im 
Tsudostollen  Pferdeförderung,  ebenfalls  auf  zweigleisiger 
Bahn,  besteht  Die  gesnmmtc  Länge  der  aufgefahrenen 
Stollen  und  Strecken  wird  zu  70  km,  die  der  132  ver- 
tikalen und  geneigten  Zwischenschächte  zu  4600  m  an- 
gegeben. 

Der  Transport  im  Tsudostollen  wird  durch  31  Pferde, 
im  Ariki-  und  Kodakistollen  durch  17  elektrische  Loco- 
motiven  besorgt,  von  welchen  jede  acht  beladene  Förder- 
wagen  zieht.  Letztere  wiegen  mit  den  Rädern  300  kg 
und  fassen  564  kg  Material. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Kojitna, 
jetzigen  Aufbereitungsingcnicurs  zu  Ashio,  wurde  vor 
Einführung  europäischer  Methoden  das  Erz  durch  ein  . 
geneigtes  Bambussieb  von  8  mm  Spaltenweite  klassirt, 
die  Gröbe  der  Handscheidung,  das  Feine  einer  Art 
Setzprocess  unterworfen.  Letzterer  fand  in  flachen 
Bambuskörben  (zaruage)  statt,  welche  mit  ca.  6  Pfd. 
Setzgut  gefüllt,  von  dem  Arbeiter  bezw.  Arbeiterin  mit 
beiden  Händen  erfasst  und  in  einein  Wasserkasten 
einer  abwechselnd  stauchender  und  rotirender  Bewegung 
unter  worfen  wurden.  Hierbei  vollzog  sich  natürlich 
eine  Ablagerung  das  Gutes  nach  dem  spezifischen 
Gewicht. 

Die  durch  die  Maschen  de»  Bambuskorbes  in  den 
Wasserkasten  fallenden  Saude  wurden  auf  einem  flach 
coneaven  Brett  (yuriita)  weiter  concentrirt,  welchem  die  : 
vereinigte  Bewegung  eines  Stauchsiebes  und  eines  Stoss-  | 
herdes  ertheilt  wurde. 

Der  Zaruagc-yuriita-Proceas  blieb  auch  nach  dem 
Bau  einer  modernen  Aufbereitungsanlage  zur  Con- 
centration  von  Zwischenproducten  in  vereinzelter  An- 


wendung. Beide  Apparate  sind  bereits '  von  Herrn 
Prof.  Netto  in  den  „Mittheilungen  der  deutschen  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens"  vom 
Jahre  1879  beschrieben.  Die  von  dem  zaruage  und 
yuriita  herrührenden  reinen  Graupen  und  Schliche  ge- 
langten zur  Röstarbeit,  während  das  in  diesen  Appa- 
raten erzeugte  Mittelgut  zur  Kupfervitriolfabrikation 
verwendet  wurde. 

Im  Jahre  1884  begann  man  mit  der  Einführung 
moderner  Auf  bercitungsmaschinen,  mit  der  eine  stufen- 
weise Erhöhung  der  rroduciion  Hand  in  Hand  ging. 
Gleichzeitig  wurde  die  Fabrikation  von  Kupfervitriol 
eingestellt. 

Das  gegenwärtig  aus  der  Grube  geforderte  Erz  wird 
in  drei  Etablissements  angereichert,  welche  als  Honzan- 
Kodaki-  und  Tsudoaufbereitung  bezeichnet  werden  und 
alle  annähernd  nach  demselben  System  arbeiten.  Es 
werden  zwei  Sorten  Erz  gebildet,  von  denen  die  erste 
bereits  unter  Tage  ausgehalten  wird  und  im  Durch- 
schnitt 11  bis  12  Proc.  Kupfer  enthält.  Der  Dureh- 
schnittügehalt  der  zweiten  Sorte  wird  auf  1,5  Proc. 
angegeben.  Nach  „Les  Mines  du  Japon"  wurden  im 
zweiten  Semester  des  Jahres  1898  4  703294  kg  Erz 
Nr.  1  mit  10,6*  Proc.  Kupfer  und  4668578  kg  Erz  Nr.  2 
mit  l,s  Proc.  Kupfer  producirt.  Für  die  Bezahlung  des 
erstklassigen  Erzes  gelten  nach  Herrn  Kojima  folgende 
Bestimmungen :  Der  Bezahlung  wird  eine  Normalquantität 
(jomoku)  zu  Grunde  gelegt,  welche  in  fünf  Tagen  fünf- 
mal eingeliefert  werden  muss,  um  einen  täglichen  Lobu 
von  50  sen  zu  erhalten.  Die  Grösse  des  Yomoku  ist 
in  Kodaki  auf  6  kwan  (1  kw«n  —  3,76«  kg)  mit  30  Proc. 
Kupfer,  in  den  beiden  anderen  Aufbereitungen  auf 
dasselbe  Gewicht  mit  27  Proc.  Kupfer  festgesetzt  Der 
Gehalt  des  Erzes  an  Kupfer  und  somit  der  eventuelle 
UeberschusB  über  die  verlaugte  Normalquantität  wird 
durch  Waschproben  von  Seiten  eines  inspicirenden 
Beamten  festgestellt.  Dieser  Uebcrschuss  wird  mit 
35  sen  per  10  kwan  bezahlt. 

Die  angegebene  Methode  ist  einfach  und  praktisch 
und  erfüllt  den  gewünschten  doppelten  Zweck,  nämlich 
erstens  ein  möglichst  grosses  Quantum  Scheideerz  zu 
erzielen ,  zweitens  das  der  verlustreichen  Herdarbeit  zu 
unterwerfende  Quantum  Armerz  möglichst  zu  ver- 
mindern. Für  das  Erz  Nr.  2  wird  nur  der  Transport 
im  Gedinge  bezahlt.  Nach  „Les  Mines  du  Japon"  ist 
das  gegenwärtige  Ziel  der  Concentration ,  auf  einen  , 
Durcnschnittsgehalt  des  fertigen  Gutes  von  ca.  14  Proc. 
Kupfer  hinzuarbeiten. 

Hierzu  ist  eine  Anreicherung  des  Erzes  Nr.  1  auf 
ungefähr  20  Proc.  Kupfer  erforderlich,  welche  wenig 
Abfall  veranlasst  und  mit  verhältnissmässig  einfachen 
Mitteln  durchführbar  ist.  Beim  Erz  Nr.  2  ist  man  infolge 
der  Aufbereitungsverluste  gezwungen,  sich  mit  einer 
Concentration  auf  12  Proc.  zu  begnügen. 

Durch  Mischung  der  beiden  aufbereiteten  Sorten 
wird  demnach  ein  Gehalt  von  15  bis  16  Proc.  Kupfer  im 
fertigen  Gute  erzielt.  Was  die  Aufbereitungsverluste 
anbetrifft,  so  schätzt  man,  dass  die  Ausbeute  der  ersten 
Aufbereitung  87  bis  92  Proc,  die  der  zweiten  59  hi* 
65  Proc  des  im  rohen  Fördergut  enthaltenen  Kupfers 
beträgt.  Auch  .Silbervcrluste  scheinen  besonders  in 
der  nassen  Aufbereitung  stattzufinden,  denn  man  bat 
beobachtet,  dass  der  Silbergehalt  des  der  trockenen 
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Aufbereitung  entstammenden  Gutes  ü,u  Fror,  des  in  den 
Erzeu  enthaltenen  Kupfers  betrug,  während  das  der- 
selben Förderung  entnommene  aber  nass  concentrirte 
Erz  nur  0,1  Proc.  Silber  auf  das  in  demselben  enthaltene 
Kupfer  aufwies. 

Das  in  den  Aufbereitungen  im  zweiten  Semester 
1898  beschäftigte  Personal  umfasste  durchschnittlich 
pro  Tag  327  Köpfe  einschliesslich  der  Arbeiterinnen. 

Da  wie  oben  gesagt  die  drei  Aufbereitungen  an- 
nähernd nnch  demselben  System  arbeiten,  begnüge  ich 
mich,  den  Gang  in  einer  derselben,  z.  B.  der  in  Honzan 
anzugeben;  ich  entnehme  die  darauf  bezüglichen  Daten 
den  aus  dem  Jahre  1897  stammenden  Mittheilungen  des 
Herrn  Kojimu  und  verweise  im  Uebrigcn  aut  die  in 
„Les  Mine«  du  Japon"  enthaltenen  Angaben,  welchen 
eiu  Stammbaum  der  Kodaki-Aufbereitung  beigefügt  ist 
Die  Verarbeitung  des  Reicherzes  (Nr.  1)  geht  in 
folgender  Weise  vor  sich:  Das  geförderte,  in  Stroh- 
säcken verpackte  Erz  wird  zunächst  durch  Stürzen 
über  einen  geneigten  Rost  von  30  mm  Spaltenweite  in 
Grubenklein  und  Stückerz  getrennt. 

Das  Stückerz  wird  der  .Scheidearbeit  überwiesen, 
welche  von  Frauen  ausgeführt  wird;  hierbei  scheidet 
eine  Arbeiterin  in  zehnstündiger  Schicht  ca.  55  bis 
60  Cubikfuss  Erz.  Von  den  Producten  der  Scbeidearbeit : 
„Reich-,  Mittel-  und  Armerz"  wird  das  Reicherz  der 
Hütte,  das  Armerz  der  zweiten  Aufbereitung  (Erz  Nr.  2) 
überwiesen,  währeud  das  Mittelgut  in  einem  Steinbrecher 
Blake'scber  Construction  zerkleinert  wird.  Dieser  ist 
im  Stande,  bei  230  bis  260  Stösscn  pro  Minute  in  jeder 
Stunde  6700  kg  Erz  von  30  bis  70  mm  bis  auf  20  mm 
zu  brechen.  Die  dazu  erforderliche  Kraft  beträgt 
sieben  Pferde. 

Die  Producte  des  Steinbrechers  passiren  eine  zwei- 
teilige konische  Trommel  von  20  mm  bezw.  8  mm 
Loch  weite.  Hieraus  entstehen  die  KorngrÖssen>20mm, 
20  bis  8  mm,  und  8  bis  0  mm.  Das  Gut  Uber  20  mm 
wird  geklaubt,  wobei  dieselben  Sorten  wie  beim  Scheiden 
entstehen.  Reich-  und  Armerz  werden  wie  üben  be- 
handelt, während  das  Mittelgut  auf  ein  Walzwerk 
von  71  cm  Durchmesser  und  25,5  cm  Breite  aufgegeben 
wird.  Dasselbe  zerkleinert  4,*  cbm  Erz  pro  Stunde  von 
20  mm  auf  8  mm  und  erfordert  12  Pferdestärken. 

Das  Gut  20  bis  8mm  gelangt,  ohne  geklaubt  zu 
werden,  direkt  auf  das  Walzwerk,  das  8  bis  0  mm-Gut 
wird  ohne  Zerkleinerung  einer  weiteren  Klassirung 
unterworfen.  Das  Grubenklein  wird  ohne  vorher- 
gehende Scheidung  in  eine  20  mm-Tronimcl  aufgegeben, 
im  Uebrigen  aber  genau  derselben  Behandlung  wie  die 
Steinbrecherproducte  unterworfen. 

Die  Producte  des  Walzwerkes  gelangen,  annlog 
dein  Ubrigeu  8  bis  ü  mm-Gut,  in  einen  Trommelapparat, 
in  welchem  die  Kornklassen  8  bis  5  mm,  5  bis  3  mm, 
3  bis  2  mm  und  unter  2  mm  gebildet  werden,  welche 
mit  Ausnahme  der  letzten  auf  acht  dreithciligen  Grob- 
kurnsetzmuschinen  verarbeitet  werden.  Die  Klasse 
unter  2  mm  enthalt  gewöhnlich  genug  Kupfer,  um  direkt 
an  di«<  Hütte  abgegeben  zu  werden.  Die  Setzmaschinen 
bilden  vier  Sorten.  Von  diesen  gehen  die  Graupen  des 
ersten  Siebes  direkt  zur  Hütte,  während  die  Graupen  des 
zweiten  und  dritten  Siebes  in  die  zweite  Aufbereitung 
wandern.  Der  Durchfall  der  Setzsiebe  pflegt  ohne 
weitere  Coucentration  schmelzwürdig  zu  sein. 


Die  von  den  Setzmaschinen  abfliessendc  Trübe 
gelaugt  in  vier  Klärsümpfe,  deren  Dimensionen  wie 
folgt  angegeben  werden: 

Um*  Brttt*  H.f. 

I.    10  m  2  m  0.8  m 

II.      7    -  4.  0.8. 

III.  6.6.  6.  1.6. 

IV.  7    .  6.  1,5. 

Die  Trübe  wird  mit  den  Abwässern  des  Ariki- 
stollcns  gemischt,  welche  behufs  Ausfällung  der  Kupfer- 
salze einen  Zusatz  von  Kalkmilch  erhalten  haben.  Das 
in  dem  genannten  Labyrinth  geklärte  Wasser  wird  dem 
Pochwerk  der  sogenannten  zweiten  Aufbereitung  zu- 
geführt. Das  Armerz  (Nr.  2)  der  zweiten  Aufbereitung 
passirt  zunächst  eine  Läuter-  und  KlasBirtroramel,  deren 
erste  Hälfte  aus  Eisenblech  besteht  und  mit  42  konischen 
EiseiiKpitzen  versehen  ist.  Die  zweite  Hälfte  wird  von 
Eisenstäben  mit  60  mm  Spaltenweite  gebildet.  Das 
Stufterz  Uber  60  mm  wird  der  Scheidung  überwiesen, 
aus  welcher  Operation  die  Sorten  Schmelzgut,  Mittel- 
gut und  Berge  hervorgehen.  Das  Mittelgut  gelangt 
in  einen  Dodge-Steinbrecher,  welcher  auch  die  Scheide- 
abfälle der  ersten  Aufbereitung  mit  verarbeitet,  wie 
überhaupt  die  Abfälle  der  Reicherzauf bereituug  je  nach 
ihrer  Korngrosse  an  geeigneter  Stelle  den  Zwischen- 
produeten  der  »weiten  Aufbereitung  zugefügt  werden. 
Der  genannte  Steinbrecher  reducirt  bei  220  Stössen 
pro  Minute  in  jedor  Stunde  2,8  cbm  Fördergut  von 
60  mm  und  darüber  auf  20  mm  und  gebraucht  dabei 
7  Pferde.  Die  Producte  des  Steinbrechers  p;issiren  eiue 
15  mm  -  Trommel.  Das  Gut  über  15  mm  gelangt  auf 
ein  rotiremies  Leseband  aus  Hanf,  welches  46  cm  breit 
ist  und  mit  einer  Geschwindigkeit  von  12,5  m  pro  Minute 
rotirt.  Dasselbe  wird  von  5  bis  7  Frauen  bedient, 
welche  0,os  cbm  pro  Stunde  und  Kopf  leisten.  Auf  dem 
Leseband  werden  Schroelzgut  und  Berge  ausgelesen, 
während  das  Mittelgut  automatisch  auf  ein  Walzwerk 
mit  71  cm  Durchmesser  und  25,5  cm  Breite  ausgetragen 
wird,  welches  bei  zehn  Umdrehungen  pro  Minute  3,6  cbm 
pro  Stunde  aut  8  mm  durchwalzt. 

Das  Gut  unter  15  mm  passirt  eine  8  mm-Troramel, 
deren  Austrag  ebenfalls  dem  Walzwerk  zugeführt  wird. 
Der  Trommeldurchfall  wird  durch  einen  weiteren 
Trommelapparat  in  die  Kornklassen  8  bis  5  mm,  5  bis 
3  mm,  3  bis  ]  V,  mm  und  unter  l'/«mm  geschieden. 

Die  gleiche  Klassirung  erleiden  die  Producte  des 
Walzwerks.  Das  Grubenklein  wird  zuerst  in  eine  35  ram- 
Trommel  eingetragen,  dessen  Austrag  der  Scheidung 
unterworfen  wird,  wobei  dieselben  Sorten  wie  oben 
entstehen.  Der  Trommeldurchfall  unter  35  mm  passirt 
eine  15  mm-Trommel.  Das  Gut  15  bis  35  mm  wird  auf 
octogonalen  rotironden  Holztischen  mit  eiserner  Spindel 
geklaubt.  Diese  haben  eine  Peripheriegeschwindigkeit 
von  3,6»o  m  pro  Minute  bei  einer  Diagonallänge  von 
2,760  m;  sie  werden  von  fünf  Krauen  bedient,  und  es 
beträgt  die  Production  pro  Tag  und  Tisch  193,6  kwan. 

Die  Zwischenproducte  des  Klaubens  worden  gleich- 
falls dem  Walzwerk  zugeführt.  Das  Gut  unter  15  mm 
wird  wie  oben  behandelt. 

Die  Klassen  8  bis  5  mm,  5  bis  3  mm,  3  bis  1%""" 
werden  auf  tirobkornsetzinaschinen  gesetzt.  Diese 
sind  denen  der  ersten  Aufbereitung  gleich  und  machen 
105  bis  125  Spiele  pro  Minute  bei  einem  Kolbenhub 
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von  45  bis  SO  mm.  Von  den  hierdurch  erzeugten  Pio- 
ducten  werden  einerseits  Schmelrgut,  anderseits  Berge 
abgesetzt,  während  das  Mittelgut  einem  Kromwalzwerk 
von  660  mm  Durchmesser  und  380  mm  Breite ,  sowie 
einem  Pochwerk  von  6  Batterien  mit  je  5  Stempeln 
zugeführt  wird,  letzteres  ist  aber  nur  in  theil weisem 
Betrieb. 

Das  Kromwalzwerk  soll  bei  einem  Kraft  verbrauch 
von  12  Pferden  in  20  Stunden  30 1  Erz  von  8  mm  auf 
1 '/»  mm  reduciren.  Die  Leistung  des  Pochwerkes  (Holz- 
construetion  mit  446  Pfd.  Stempelgewicht)  soll  in  der- 
selben Zeit  eine  Tonne  pro  Stempel  betragen  und  dazu 
eine  Kraft  von  0,7  Pferden  erfordern,  demnach  21  Pferde 
für  30  Stempel. 

Der  Vergleich  zwischen  den  beiden  Zerkleinerungs- 
maschinen fiel  in  Ashio  zu  Gunsten  des  Kromwalz- 
werkes  aus,  welches  bei  gleicher  Leistung  weniger  Kraft 
verbraucht,  weniger  Reparatur  erfordert  und  weniger 
Verschleiss  erleidet,  dabei  aber  ein  besseres  Product, 
das  heisst  einen  geringeren  Procentsatz  an  Staub  erzeugt. 

Die  dem  Feinwalzwerk  und  den  Pochwerken  ent- 
tliessende  Trübe  gelangt  in  acht  zweitheiligen  Sandspilz- 
kästen  mit  KlarwasserzufUhrung.  Die  darin  gebildeten 
Sorten  werden  auf  BettsetzmaBchinen  mit  drei  Ab- 
theilungen gesetzt. 

Die  Bettsetzmaschinen  machen  150  bis  180  Spiele 
pro  Minute  bei  19  bis  13  mm  Kolbenhub.  Zum  Bett 
werden  Kupferkies-  und  Schwefelkiesgraupcn  von  5  bis 
3  mm  Korngrosse  benutzt.  Die  Höhe  des  BetteB  beträgt 
65  bis  60  mm.  Die  Production  wird  zu  4,6  bis  5  t 
in  20  Stunden  angegeben. 

Die  Producte  der  ersten  beiden  Abtheilungen  der 
Feinkornsetzmaschinen  wandern  in  die  Hütte,  die  der 
letzten  werden  repetirt. 

Die  Schlämme  sowie  die  Wnschwäascr  der  Läuter- 
trommel wandern  in  die  Schlammerzwäsche.  Die  Trübe 


pa&sirt  zunächst  eine  */,  mm-Trommcl  zur  Absonderung 
der  ärmeren  gröberen  Thoile,  welche  in  die  Klärsumpfe 
kommen.  Die  eigentliche  Trübe  wird  in  Spitzkästen 
sortirt  und  die  darin  gebildeten  Sorten  der  Herdarbeit 
unterworfen.  Dieselbe  findet  auf  rotirenden  Kegel- 
herden und  auf  Doppelherden  statt.  Erstero  zehn  an 
der  Zahl  haben  5,46  m  Durchmesser,  16  Grad  Neigung 
und  setzen  in  20stündiger  Schicht  6,8  t  Erz  durch; 
letztere  vier  an  der  Zahl  besitzen  einen 
von  4,46  m  im  oberen  Trichter-  und  4,77  m  im 
Kegelherd;  beide  haben  13  Grad  Neigung. 

(Schluia  folgt) 


Versand  der  Bergwerkserzeugnisse  des 
Ruhrkohlenreviers. 

Von 

R.  Schneider. 

Machdruck  verboten. 
Seit  einigen  Jahren  ist  die  Enlwickelung  der  Kuhr- 
kohlenindustrio  eine  so  ausaergewöhnliche,  dass  es  von 
I  weitgehender  Bedeutung  ist,  die  Ausfuhr  der  Berg- 
!  werkserzougnisse  in  den  letzten  Jahren  zu  verfolgen. 

Der  Absatz  der  sämmtliclien  Steinkohlenbergwerke  de» 
!  Ruhrreviers  stellt  sich  für  das  Jahr  1899,  nach  deo 
vor  Kurzem  angestellten  Ermittelungen  auf  39  755934  t 
an  Steinkohlen,  7489242  t  an  Koks  und  1303600t  an 
Briketts,    lieber  den  Absatz  nach  den  verschiedenen 
Richtungen  des  deutschen  Inlandes  und  nach  den  eio- 
|  zelnen  Gebieten  des  Auslandes  geben  die  in  der  folgenden 
Tabelle  zusammengestellten  Zahlen  einen  interessanten 
,  Aufschluss: 


Absatzricbtnng 


Steinkohlen 


f'ru 


Koks 


Proc. 


Briketts 


Proc. 


Westfalen- Rheinland  

Hannover,  Braunschweig  

Hem-n-Nassau  

Hamburg,  Schleswig- Holstein  

Bremen,  Oldenburg,  Ostfriesland  

Hävern,  Baden,  Württemberg  

Provinz  Sachten  und  Anhalt  

Thüringen  und  Königreich  Sachsen  .... 
Berlin  und  Provinz  Brandenburg  

a)  Deutsche«  Inland 

Holland  

Kelsen  und  Luxemburg  

Frankreich  

Schweiz  

Oesterreich  und  Italien  

Eugland  und  Schweden  .   

Spanien,  Ruraauien  und  Griechenland    .   .  . 

Rußland  

AuatereuropaUche  Staaten     '.  '.   '.       .  \ 

b)  Ausland 

Dagegen  im  Jahre  1898 


27518  441 
8220  909 
1  484  690 
1434  616 
1080  046 
777  689 
624  789 
488  820 
199  794 
196  "06 
93  112 


30  12«  891 

2480  610 
901  866 
89  217 
76  076 
09  762 
9  866 
4  225 
1630 
18  402 


09.22 
5.69 
3.73 
3,61 
2,72 
1,9« 
1,67 
1.23 
0,60 
0,49 
0,24 


90,80 

6,24 

2.27 
0,22 
0,19 
0,16 
0,03 
0,01 
0.00 
0,03 


3  «35  643    |  9.J4 


39765  934 
37  741  638 


100 


2  046  i  W> 
327  460 
161  366 
95  770 
60  665 
221  705 
241  864 
147  824 
127  981 
36  129 
1 448  039 


36,33 
4,37 
2,02 
1,28 
1,68 
2,96 
3,23 
1,97 
1,71 
0,48 

19.34 


616  93-2 
144  289 
87  671 
86  786 
68  436 
22  912 
131  317 
73  946 
4  866 
16  036 
4  797 


47,32 

11,07 
6,72 
6.68 
4.48 

1.76 
10,07 
6,67 
0,37 
1,16 
0.37 


6494  793 

180  869 
1013  660 
346  416 
86  765 
279  742 
27  541 
7  800 
412*2 
11394 


73,87 

2,41 
13,53 
4.63 
1,14 
3,76 
0,37 
0,10 
0,55 
0,15 


1  994  449 


20.03 


7  489  242 
6  737  685 


100 


1  246  902  95,66 


18  333 
2  183 

33  797 
2  385 


1,41 
0,17 

2,69 
0,18 


66  698 


4.35 


1  803  600 
1079  023 


ioo 
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Der  Absatz  an  Steinkohlen  ist  um  2014296  t  oder 
um  5,M  Proc.  gestiegen.  Ein  Vergleich  dieser  Zahlen 
zeigt  uns,  dass  das  Absatzgebiet  innerhalb  des  Pro- 
ductionsgebietes  Rheinland  und  Westfalen  liegt.  —  Für 
die  Steinkohlen  de*  Oberbcrgamtsbczirks  Dortmund 
bietet  sich  nächstdem  bei  den  deutschen  Gebieten  in 
den  Proviuzen  Hannover,  Braunsehweig,  Hessen-Nassau, 
Hamburg,  Schleswig  -  Holstein  ,  sowie  Bayern,  Baden, 
Württemberg  u.  s.  w,  ein  reiches  Absatzgebiet  dar,  wah- 
rend der  rheinisch-westfälische  Koks  nächst  Rheinland 
und  Westfalen  selbst  den  grossten  Thcil  seines  Ab- 
satzes in  Elsass- Lothringen  und  die  Briketts  in  den 
Provinzen  Hannover,  Braunsehweig,  Sachsen  und  An- 
halt u.  s.  w.  ihr  Hauptabsatzgebiet  finden.  Unter  den 
ausländischen  Absatzgebieten  nimmt  Holland  an  Stein- 
kohlen, Belgien  und  Luxemburg  an  Koks,  Schweiz  an 
Brikett«  die  erste  Stelle  ein.  Diese  Angaben  geben 
Gelegenheit  und  Veranlassung,  die  Daten  einiger  vor- 
hergehenden Jahre  heranzuziehen,  um  an  ihrem  Ver- 
gleiche untereinander  zu  zeigen,  ob  es  dem  rheinisch- 
westfälischen  Bergbau  gelungen  ist,  seine  Absatzquellen 
in  den  Gebieten  zu  erweitern.  Die  Zahlen  der  zu 
einem  Vergleiche  herangezogenen  Jahre  von  1893  ab 
sind  wie  folgt  zusammengestellt:  Im  deutschen  Inland 
wurden  abgesetzt  im  Jahre  1893:  27302316  t  (90,89 
Proc),  im  Jahn-  1894:  2*071665 1  <91,«4  Proc),  im 
Jahre  1895:  28421972  t  ^91,09  Proc),  im  Jahre  1896: 
30839758t  (91,so  Proc),  im  Jahre  1897:  32777  608t 
(91,oo  Proc).  Nach  dem  Auslande  wurden  an  Stein- 
kohlen abgesetzt  im  Jahre  1893:  2  735327  t  (9,u  Proc), 
im  Jahre  1894:  2695842  t  (8,76  Proc).  im  Jahre  1895: 
2779747  t  (8,»i  Pn.c),  im  Jahre  1896  :  3029932  t 
(8,95  Proc),  im  Jahre  1897:  3241033t  (9,m<  Proc). 
Aus  den  Angaben  geht  hervor,  dass  die  Zahl  der  im 
Inlande  selbst  verbrauchten  Steinkohlen  des  Ruhr- 
kohlenbezirks von  273U2616  t  auf  36 120391 1  im  Jahre 
1899  gestiegen  ist  Nichtsdestoweniger  ist  aber  der 
Procentsatz  der  von  den  abgesetzten  im  Inlunde  ver- 
bliebenen Kohlen  in  diesen  Jahren  fast  durchweg  der- 
selbe geblieben.  Er  schwankt  zwischen  90,86  und  91,60, 
so  dass  man  annehmen  kann,  dass  auf  umfangreiche 
Absatzmengen  in  hohem  Maasse  nicht  gerechnet  wer- 
den darf.  Dieses  Verhältnis*  wird  sieh  auch  in  nächster 
Zukunft  nicht  wesentlich  anders  gestalten.  Im  Aus- 
lände bildet  Holland  den  Hauptabnehmer  rheinisch- 
westfälischer  Steinkohlen.  Der  Absatz  ist  hier  von 
2050862  t  im  Jahre  1893  auf  2480510  t  im  Jahre  1899 
gestiegen,  hat  also  verl.ältnissmässig  eine  recht  bedeut- 
same Zunahme  erfahren.  Diu  Zahl  der  im  Auslande 
Überhaupt  abgesetzten  Kohlen  vermehrte  sieb  von 
2  735327  t,  welche  Zahl  im  Jahre  1893  zu  verzeichnen 
war,  auf  3635543  t  im  Jahre  1899.  -  Im  Jahre  1899 
und  1900  hat  man  sich  durch  den  vermehrten  inlän- 
dischen Verbrauch  zu  grösserer  Zurückhaltung  bei  den 
Uberseeischen  Lieferungen  genöthigt  gesehen.  Es  ist 
eine  gute  Erscheinung,  dass  nach  den  gegen  englischen 
Wettbewerb  zu  behauptenden  Absatzgebieten  in  den 
letzten  Jahren  grössere  Absatzvermehrungen  statt- 
gefunden haben,  wie  es  in  den  früheren  Jahren  nicht 
der  Fall  war.  —  Der  Kohlenverkehr  über  die  Rhein- 
häfen betrug  im  Jahre  1899:  7  172  833 1  gegen  679651 1 
im  Jahre  1898.  Stromaufwärts  wurden  4959777  t, 
Stromabwärts  2116747  t  Steinkohlen  befördert  Zur 


Eisenbahn  wurden  im  Jahre  1899:  70,84  Proc,  zu 
W'asser  0,09  Proc,  auf  Laudwegen  3,n  Proc,  zur  Ver- 
kokung, Brikett irung  und  zum  Sclbstverbrauch  wurden 
25,36  Proc.  abgesetzt.  —  Aus  den  obigen  Zahlen  geht 
hervor,  dass  Holland  mehr  und  mehr  bestrebt  ist,  seinen 
Bedarf  an  Steinkohlen  aus  dem  Ruhrkohlenbezirk  zu 
decken.  Aber  auch  der  Absatz  in  anderen  Staaten 
z*igt  eine  zunehmende  Tendenz.  Der  Vorwurf,  der  aus 
der  Thatsache  des  steigenden  Absatzes  im  Auslande 
gegen  die  Kohlenproducenten  im  rheinisch-westfälischen 
Industriegebiete  erhoben  worden  ist,  dass  diese  oder 
vielmehr  das  rheinisch-westfäiischo  Kohlcnsyndikat  eine 
Vermehrung  ausländischer  Absatzquellen  auf  Kosten 
des  inländischen  Bedarfs  und  zum  Schaden  der  deut- 
schen Industrie  verfolge,  ist  nicht  begründet.  Das  Be- 
streben deB  Kohlensyndikats  in  der  Behandlung  von 
Lieferungsanträgen  ist  auf  die  weitmoglichste  und  bevor- 
rechtigende Berücksichtigung  inländischer  Abnehmer 
gerichtet.  Wenn  auch  der  Absatz  im  Auslände  ge- 
stiegen ist,  von  einer  Schädigung  der  deutschen  zum 
Vortheile  der  ausländischen  Industrie  kann  trotzdem 
nicht  die  Rede  sein,  da  ja  das  Hauptabsatzgebiet  Hol- 
land bildet,  in  welchem  die  Steinkohlen  weniger  für 
die  Industrie,  als  vielmehr  zum  Ilausbednrfe  und  für 
Schifffahrtazweckc  verwandt  werden. 
Bochum. 


Die  elektrische  Kraftübertragung  in  Berg- 
nnd  Hüttenwerken. 

Herr  Oberingenieur  Köttgen  giebt  in  einem  Vor- 
trage im  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses 
(Sitzungsbericht  vom  4.  März  1901,  S.  80  bis  118)  einen 
interessanten  Ueberblick  Uber  die  Entwicklung  der 
elektrischen  Kraftübertragung  in  Berg-  und  Hütten- 
werken,  nach  welchem  das  Umsichgreifen  der  elek- 
trischen Kraftübertragung  seine  guten  Gründe  haben 
raus».   In  erster  Linie  schafft  sie  eine  Energieerspar- 
niss  dank  dem  hohen  Wirkungsgrad  dieser  Ucber- 
tragung  selbst  bei  grossen  Entfernungen  und  demzu- 
folge dank  der  centralisirten  Energioerzougung  in  einer 
für  ein  grosses  Gebiet  gemeinschaftlichen  Primärstation. 
Uebertragungen  bis  zu  100  km  sind  Bchon  in  Betrieb.  Der 
Wirkungsgrad  der  elektrischen  Kraftübertragung  bleibt 
ein  stets  constanter  und  wird  nicht,  wie  bei  Dampf- 
rohrleitungen, durch  Condensation  an  Güteverhältniss 
beeinträchtigt,  ferner  weist  diese  Uebertragung,  sobald 
die  Kraftentnahme  ruht,  keinen  Vorlust  auf.   Am  gün- 
stigsten zur  Erzielung  einer  möglichst  wohlfeilen  Energie 
ist  es,  wenn  Abfallgase,  vor  allem  Hochofengase,  und 
hierneben  auch  Wasserkräfte  nutzbar  gemacht  werdeu 
können.   Bilden  die  geringen  Verluste  bei  der  Energie- 
übertragung und  die  Möglichkeit  der  wohlfeilen  Energie- 
erzeugung  auch   den    Hauptvortheil,    so   sind  doch 
weitere  Vortheile  noch  zunächst  die  leichte  Stromzu- 
führung durch  die  biegsamen,  leicht  zu  verlegenden 
Leitungen,  die  nicht  nur  eine  bequeme  Montago  uud 
eventuell  eine  schnelle  Umtnontagc  der  Arbeitsmaschinen 
gestatten,  sondern  auch  ein  bewegliches  Aufstellen  der 
Maschinen  zulassen,  da  der  elektrische  Strom  durch 
schleifende  Contacte  übertragen  werden  kann,  wodurch 
die  Ausbildung  von  transportabel  Arbeitsmaschinen 
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(Locomotiven ,  fecliubebiihneii ,  Krälmen,  Chargier- 
maschincu  u.  s.  w.)  begünstigt  wird.  Ausserdem  geben 
die  elektrischen  Leitungen  die  Möglichkeit,  die  beson- 
ders im  Bergbau  sehr  häufig  störenden  Dampfleitungen 
zu  entfernen,  welche  durch  Wärmeausstrahlung  die 
Zimmerung  und  selbst  die  regelmässige  W'etterfUhnuig 
gefährden  können,  und  Bind  in  dieser  Beziehung  die 
Vorzüge  der  elektrischen  Wasserhaltung  zu  schützen. 
Wesentlich  für  die  elektrische  Kraftübertragung  war 
eine  sorgsame,  constr uc t i v e  Durchbildung  der 
Klektromotoren  und  Apparate  und  ist  man  allen 
diesbezüglichen  Ansprüchen  in  maschinentechnischer 
Beziehung  gerecht  geworden.  (Weitere  Ausführungen 
in  der  Quelle,  namentlich  auch  über  die  Unterschiede 
zwischen  den  Drehstrom-  und  Gleichstroms)  steinen.) 
Für  den  Bergbau  kann  in  den  meisten  Füllen  Dreh- 
strom  genommen  werden.  Mit  der  Einführung  der 
elektrischen  Energie  in  die  Industrie  musste  natürlich 
dein  Punkte  der  persönlichen  .Sicherheit,  in  erster 
Linie  der  Gefahr  der  Berührung  spannungs- 
führender Theile,  welche  Verletzung  bezw.  Tödtung 
herbeiführen  kann,  eingehende  Beachtung  geschenkt 
werden.  Die  gebräuchlichste  Spannung,  die  sich  in 
Berg-  und  Hüttenwerken  an  den  unmittelbar  an  den 
Arbeitsmaschinen  angebrachten  Motoren  und  Apparaten 
findet,  liegt  bei  500  Volt  und  ist  bei  Gleichstrom  noch 
nicht  als  lebensgefährlich  zu  erklären,  bei  Drchstrom 
jedoch  schon  bedeutend  bedenklicher.  (Ausführlich  sind 
hiernach  die  Hauptgrundsätzc  in  der  Quelle  mitgetheilt, 
welche  der  Verband  deutscher  Elektrotechniker  in  den 
Verbandsvorschriften  zur  sicheren  Ausführung  bezüg- 
licher Anlagen  empfohlen  hat.)  Was  die  Sch lag- 
wette rge fahr  betrifft,  so  tritt  eine  Zündung  der 
Schlagwetter  erst  dann  ein,  sobald  an  irgend  einer 
Stelle  des  Apparates  eine  gewisse  Temperatur  über- 
schritten wird.  Gewöhnliche  Kothgluth,  t.  B.  von 
Widerstandsspirnlen ,  führt  eine  Zündung  noch  nicht 
herbei,  wohl  aber  elektrische  Funken,  wie  sie  beim 
Ausschalten  auftreten.  Es  müssen  deshalb  alle  Ap- 
parate, an  welchen  betriebsmäesig  Ausschaltfeuer  auf- 
tritt, vollständig  nach  aussen  hin  durch  starke  guss- 
eiaeme  Gehäuse  abgeschlossen  werden.  Volle  Sicherheit 
ist  auch  bei  der  Personenförderung,  der  sogenannten 
Seilfahrt,  bei  elektrisch  betriebenen  Fördermaschinen 
zu  erreichen. 

In  der  Quelle  werden  des  Weiteren ,  theilweise 
durch  Abbildungen  erläutert,  die  wichtigsten  elek- 
trisch betriebenen  Arbeitsmaschinen  der  Berg- 
werke (Waaserhaltungen,  Ventilatoren,  Maschinen  vor 
Ort,  Förderanlagen  für  horizontalen  und  vertikalen 
Transport  u.  a.)  und  der  Hüttenwerke  (Gebläse, 
Walzenstrasscn,  Scheeren,  Sagen,  Transportvorrich- 
tungen u.  a.)  ausführlich  besprochen.  Hinsichtlich  der 
Hochofengebläse  sei  bemerkt,  dass  für  sie  der 
elektrische  Betrieb  im  Allgemeinen  nicht  in  Frage 
kommt,  da  diese  Maschinen  entweder  unmittelbar  mit 
Kesseldampt  betrieben  werden  oder  in  neuerer  Zeit, 
wo  die  Ausbildung  der  Gasgcblascmaschinen  grosso 
Fortschritte  macht,  direkt  durch  Hochofengase.  In 
gleicher  Weise  wird  man  mit  den  Gebläsemaschinen 
für  die  Converter  verfahren,  falls  sich  diese  nahe  bei 
der  Hochofenanlage  befinden;  sind  jedoch  die  Converter- 
geblttse  von  dieser  getrennt,  so  kommt  auch  hierfür 


der  elektrische  Antrieb  in  Frage.  W alzenst rassen 
durch  Elektromotoren  zu  betreihen,  gilt  allgemein  als 
eine  schwierige  Aufgabe  hinsichtlich  der  Reversir- 
maschinen,  nicht  aber  bei  Trio-Walzenstrassen,  bei  wel- 
chen die  Arbeitsmaschinen  stets  in  gleicher  Richtung 
laufen.  Wichtig  ist  der  elektrische  Betrieb  unter  an- 
derm  bei  Vei  ladevorrichtungen  für  Erze  und  Kohlen, 
bei  der  Roheisenmischerei  für  Bessemer-  und  Martin- 
verfahren,  für  Hebevorrichtungen,  die  Blockstrassc, 
Ad  jus  tagen,  Transportvorrichtungen  zur  Uebcrfübrung 
des  Arbeitsgutes  von  der  einen  Arbeitsstätte  zur  an- 
deren, für  Pumpen,  Ventilatoren,  den  Antrieb  der  Trans- 
missionen, von  denen  aus  Kolicrgänge,  Misch  vorrich- 
tungen,  Werzeugmaschincn  u.  «.  betrieben  werden,  r. 


Die  SteinkolUenausfulireu  Amerikas. 

Der  Werth  der  Steinkohlenausfuhren  der  Ver- 
einigten Staaten  Iwt  in  den  ersten  sieben  Monaten  des 
Jahres  1900  100  Millionen  Francs  erreicht.  Es  ist  dies 
das  Dreifache  des  Jahres  1890  und  das  Doppelte  des 
Jahres  1896. 

Die  amtliche  Statistik  zeigt,  dass  die  Stcinkobleu- 
ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  während  der  ersten 
sieben  Monate  des  Jahres  1900  um  50  Proc.  höher  ist 
I  als  jene  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Die  Menga 
der  gleichen  Periode  des  Jahres  1900  belief  sich  auf 
4,«  Millionen  Tonnen. 

Vom  Jahre  1890  bis  zum  Jahre  1900  hat  sieb  die 
Menge  der  ausgeführten  Steinkohle  vervierfacht.  Die 
bedeutendste  Zunahme  jedoch  fällt  in  die  Jahre  1898, 
1899  und  1900.  Zugenommen  hat  vornehmlich  die 
Steinkohlenausluhr  nach  Britisch-Nordamerika,  Mexico, 
Cuba  u.  s.  w. 

Die  Ausfuhr  nach  Europa  ist  für  die  ersten  sieben 
I  Monate  des  Jahres  1898  von  4607  t  auf  278572  t  für 

die  gleiche  Periode  des  Jahres  1900  gestiegen.  Von 
!  dieser  letzteren  Menge  entfielen  77407  t  auf  i  rankreich, 

4028 1  auf  Deutschland  und  187 1  auf  Grossbritannien. 

(Nach  „L'Illustration"  Nr.  3009  vom  27.  üct.  1900.)  X. 


Das  Verschwinden  der  HolzschSchte  beim 
Ruhrkohleiibergbau. 

Im  niederrheinisch- westfälischen  lndustriel>ezirke 
sind  jetzt  noch  viele  Kohlenschächte  im  Betriebe,  die 
zu  einer  Zeit  entstanden  sind,  als  man  die  heute  all- 

rein  übliche  Ausmauerung  oder  eiserne  Auskleidung 
Förderschächte  noch  nicht  kannte;  dor  innere  Aus- 
bau dieser  alten  Schächte  besteht  nur  aus  Holz.  Im 
Gegensatz  zu  den  neueren  runden  Schächten  haben 
die  früheren  Sehächte  die  Form  eines  langen  Rechtecks. 
Sie  befinden  sich  besonders  in  den  südlichen  Revieren 
des  Ruhrbeckens,  wo  das  Kohlengebirge  garnicht  oder 
doch  nur  wenig  von  Kreidemergel  überdeckt  ist.  Die 
alten  Holzschächte  haben  im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
zehnte —  trotz  der  vielen  Reparaturen  —  infolge  des 
durch  die  zunehmende  Tiefe  gesteigerton  Gebirgsdrucks 
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an  ihrer  Solidität  mehr  oder  weniger  eingebüßt,  so 
dasa  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  thcilweiüe  plötz- 
liche Zusammenbruche  in  denselben  stattlanden,  welche 
die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Bergaufsichtsbe- 
hörden  erregten.  Das  königl.  Oberbergamt  zu  Dort- 
mund sah  sich  veranlasst,  eine  genaue  Untersuchung 
der  Widerstandsfähigkeit  der  Schachtwände  gegen  den 
Druck  des  Gebirges  durch  »eine  Beamten  anzuordnen. 
Diese  amtliche  Untersuchung  hatte  zur  Folge,  dasa 
mehreren  Zechen  von  der  Bergbehörde  aufgegeben 
wurde,  entweder  bis  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte 
für  einen  andern,  den  an  die  Sicherheit  des  Betriebes 
zu  stellenden  Anforderungen  mehr  entsprechenden 
Schacht  zu  sorgen,  oder  aber  den  Betrieb  auf  dem 
alten  Schachte  einzustellen.  Dieses  Vorgehen  der  Berg- 
behörde ist  zwar  für  die  betreffenden  Zechen  oft  recht 
hart,  da  neue  Fürdcrschäctitc  viel  Geld  kosten  und 
sich  oft  nicht  so  schnell  herstellen  lassen ;  anderseits 
aber  auch  vollauf  berechtigt  und  unerläßlich,  weil  die 
Schächte  neben  der  Kohlentörderung  gleichzeitig  auch 
noch  zur  Menschcnfördcruug  dienen  (Seilfahrt).  In 
früherer  Zeit,  als  die  Schächte  noch  eine  geringere 
Tiefe  hatten,  war  letzteres  nicht  der  Fall,  weil  die 
Bergarbeiter  zu  jener  Zeit  mittels  der  Fahrten  in  ver- 
hältnis6mäs&ig  kurzer  Zeit  und  ohne  zu  grosse  körperliche 
Anstrengung  ein-  und  ausfahren  konnten.  Die  Sicher- 
heit der  Seilfahrt  aber  muss  heute  bei  einem  Kohlen- 
schachtc  die  vornehmste  Bedingung  sein.  Von  einer 
solchen  kann  indessen  keine  Rede  sein,  wenn  der  innere 
Ausbau  des  Schachtes  kein  absolut  dauerhafter  ist, 
ganz  davon  abgesehen,  dass  es  auch  im  Interesse  einer 
regelmässigen  Kohlenförderung  unbedingt  nothwendig 
ist,  dass  die  Kohlonschächte  sich  in  einem  betriebe 
sicheren  Zustande  befinden.  Das  allmähliche  Ver- 
schwinden der  alten  Holzschächte  dürfte  daher  von  un- 
seren Bergleuten  mit  Freuden  begrüsst  werden.  („Tre- 
"».")  E.  M. 


Die  Verwendung  der  eisernen  Sehrauben- 
gtempel im  Kuhrkohleubezirke. 

Der  Holz  verbrauch  auf  den  Zechen  des  Ruhrkohlen- 
bezirkes ist  durch  die  zunehmende  Förderung  in  den 
letzten  Jahren  so  gewaltig  gestiegen,  dass  die  deutschen 
Wälcler  den  Bedarf  an  Grubenholz  kaum  noch  decken 
können.  Schon  seit  längerer  Zeit  beziehen  viele  Zechen 
des  Oberbergamtsbezirkes  Dortmund  Grubenholz  aus 
dem  Auslände.  In  letzter  Zeit  ist  man  nun  eifrig  be- 
milht,  die  gebräuchlichen  Holzstempel  durch  eiserne 
zu  ersetzen.  Auf  Zeche  „Dorstfeld  I"  bei  Dortmund 
werden  seit  einigen  Monaten  versuchsweise  eiserne 
Schraubenstempel  verwandt.  Diese  bestehen  aus 
schmiedeeisernen  Rohren  von  80  mm  Durchmesser,  sie 
sind  zu  drei  Viertel  mit  Mörtel  ausgegossen,  um  sie 
stabiler  zu  machen.  Am  oberen  Ende  sind  die  Rohre 
mit  einer  30  mm  dicken  Eisenscheibe,  in  deren  Mitte 
ein  Schraubengewinde  eingeschnitten  ist,  verschlossen. 
In  dieses  Schraubengewinde  passt  eine  in  den  Stempel 
hineinragende  Schraubenspindel  von  320  mm  Länge  und 
60  mm  Durchmesser.  Am  oberen  Ende  ist  durch  die 
Schraubenspindel  zum  bequemen  Drehen  derselben  ein 
Dorn  gesteckt.    Die  Spiudel  findet  ihren  Abschluss 


nach  oben  durch  eino  klauenartig  gearbeitete,  drehbare 
Eiscnplattc,  die  das  zu  stutzende  Holz  fest  umfaast. 
Hoffentlich  hat  diese  eingeführte  Neuerung,  die  sich 
beim  Bremsbergausbau  gut  bewährt  hat,  noch  eine  gute 
Zukunft  zum  Segen  der  heimischen  Eisenindustrie. ') 

E.  M. 


Zur  Lage  der  Elsen-  und  Eohlenindustrle 
im  niederrheinisch-westfälischen 
Industriebezirk-. 

Im  neuen  Jahr«  macht  sich  in  unserer  Eisen- 
industrie eine  geringe  Besserung  geltend,  welche 
hoffentlich  anhalten  wird.  Von  Arbeiterentlassungen 
und  Lohnreductionen  verlautet  daher  seit  einiger  Zeit 
nichts  mehr.  In  der  Kohlenindustrie  ist  dagegen 
ein  Stillstand  eingetreten,  da  das  „Rheinisch  -  West- 
fälische Kohlensyndikat"  die  Förderung  für  das  erste 
Quartal  1001  um  10  Proc.  herabgemindert  hat  Die 
natürliche  Folge  dieser  Einschränkung  war,  dass  die 
Zechen  des  Ruhrbezirks  ihre  Förderung  verringern 
mussten,  wenn  sie  nicht  eine  Menge  Kohlen  vorläufig 
nutzlos  aufstapeln  wollten.  Infolge  der  geringeren  För- 
derung mussten  nun  die  Zechen  Arbeiter  entlassen 
oder  Feierschichten  einlegen.  Zu  dem  erstgenannten 
Mittel  greifen  aber  unsere  Zechenverwaltungen  nicht 
leicht,  da  sie  in  den  letzten  beiden  Jahren  sehr  Uber 
Arbeitcrmangel  haben  klagen  müssen.  Die  meisten 
Zechen  sind  froh,  dass  sie  infolge  der  Arbeiterzuzüge 
und  des  Rückgangs  der  Eisenindustrio  eine  volle  Be- 
legschaft haben  und  endlich  einmal  wieder  ihre  volle 
Betheiligungsziffer  beim  Kohlensyndikat  bequem  er- 
reichen können.  Aus  diesem  Grunde  wählten  die 
Zechenverwaltungen  das  zweite  Mittel  und  legten  seit 
Mitte  Januar  ab  und  zu  je  nach  dem  Absatz  Feier- 
schichten ein.  Unsere  Bergleute  werden  bei  den  guten 
Löhnen,  die  heute  gezahlt  werden,  von  den  Feier- 
schichten nicht  hart  getroffen,  zudem  haben  sie  Aus- 
sicht, falls  sich  in  der  Eisenindustrie  das  langsame 
Vorwärtsgehen  weiter  geltend  macht,  den  Lohnausfall 
bald  wieder  einzuholen.  Den  meisten  Zechen,  die  im 
vergangenen  Jahre  unter  dem  Mangel  an  geeigneten 
Grubenarbeitern  sehr  zu  leiden  hatten  und  infolgedessen 
nicht  eine  so  hohe  Ausbeute  als  erwartet  wurde,  ver- 
theilen konnten,  kommt  die  10  proc.  Fördereinschränkung 
Behr  ungelegen.  Doch  giebt  man  sich  der  Hoffnung 
hin,  dass  die  Lage  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  bald 
eine  bessere  werde,  und  die  volle  Förderung  der  Zechen 
wieder  aufgenommen  werden  kann.  E.  M. 


Japans  Kohlenbergbau 

ergab  nach  Consularberichten  in  den  Jahren  187?  — 
499100  t,  1887  =  1746296  t  und  1897  =  5888157  t; 
90  Proc.  dieser  Gesammtproduction  stammen  allein  aus 

1)  Frohere  Versuche  haben  kein  iranstiees  Resultat  geliefert, 
weil  die  St«np«l  «um  Theil  unter  so  hohem  Drucke  standen,  das» 
die  Schrauben  nicht  m  drehen  waren  und  die  Stempel  verloren 

Red. 
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den  Bezirken  von  Hokkaido  und  Kiouchou.  Jenes 
Kohlenfcld  enthält  39  drüben  mit  einer  Gesamnitflfichc 
von  18857000  Tsubo  (h  3,3  qm)  und  fördert  ungefähr 
600000t,  dieses  producirt  an  1356  Stellen  aus  einem 
Areal  von  136217000  Tsubo  ungefähr  5  Millionen  Tons. 
Ende  de»  Jahres  1899  bestanden  in  Japan  1766  Kohlen- 
gruben mit  185379000  Tsubo  Fläche,  die  6  Millionen 
Tonnen  förderten;  etwa  40  Proc.  dieser  Production 
werden  exportirt,  der  Best  im  lnlande  consumirt. 
(Echo.)  Ty. 


Dub  Zill  ii  iu  Boll  via. 

Die  bolivianischen  Zimurzgruben  befinden  sich 
ungefähr  4500  m  über  dein  Meeresspiegel  und  sind  Uber 
die  Departement»  Oruro,  Potosi,  Paz  und  Cnchabamba 
vertlu-ilt.  Der  Zinngehalt  wechselt  von  Gang  zu  Gang-, 
bald  findet  sich  da»  Zinn  isolirt,  bald  mit  Silbererzen 
oder  mit  Eisenkies  gemengt.  In  den  letzteren  Füllen 
erhalt  man  durch  den  Waschprocess  ein  Zinn,  welches 
gewöhnlich  von  minderer  Qualität  ist.  Ausserdem 
kommt  Zinnerz  als  sogenannte  „Palla"  sehr  dicht  und 
reich  vor,  oder  als  „Hhiii  pu"  stark  mit  Thonerde  ver- 
unreinigt. 

Die  wichtigsten  Grubenbezirke  sind  jene  von  Putogi 
und  Oruro.  Von  37  im  Abbau  stehenden  Gängen  ent- 
fallen 25  auf  letztere  Provinz. 

Die  Gewinnung  des  Zinn*  in  Bolivia,  welche  früher 


von  den  Si 


Spaniern  und  den  Eingeborenen,  die  ihr  Augen- 
merk nur  der  Gold*  und  Silbergewinnung  zuwendeten, 
vernachlässigt  worden  war,  begann  erst  vor  etwa  fünfzig 
Jahren  einen  gewissen  Aufschwung  zu  nehmen.  Im 
Jahre  1846  bezifferte  sich  die  Ausluhr  an  Zinn-,, Kardias" 
auf  920  000  kg.  W  ährend  des  Zeitraumes  vom  Jahre 
1846  bis  1897  belief  sich  der  jährliche  Durchschnitt  auf 
1824550  kg  und  erreichte  im  Jahre  1899  3  340000  kg. 
Nach  den  amtlichen  Aufstellungen  wurden  im  ersten 
Vierteljahr  1900  2346000  kg  erreicht,  was  für  dieses 
Jahr  auf  eine  Verdoppelung  gegen  das  Vorjahr  schliessen 
liesse. 

Cornwall  ist  hiusiehtlich  seiner  Production  schon 
übertroffen,  und  die  Zeit  ist  nicht  mehr  fem,  wo  Bo- 
liviaa  Zinnproduction  mit  jener  von  Holländisch-lndien 
und  Australien  wetteifern  wird.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  es  jedoch  uothwendig,  das»  die  bolivianischen  In- 
dustriellen nicht  länger  zögern,  ihre  bisherigen,  sehr 
primitiven  berg-  und  hüttenmännischen  Gewinnung«- 
methoden  zu  vervollkommnen  und  daas  die  Regierung 
das  Eisenbahnnetz  erweitert. 

Es  giebt  seit  dem  Jahre  1880  in  Bolivia  ein  sehr 
Ircisiniiiges  Berggesetz.  Diesem  Gesetze  gemäss  ge- 
hören alle  metallhaltigen  Substanzen  dem  Staate,  gleich- 
viel ob  sie  sich  an  der  Oberfläche  oder  im  Inneren 
der  Erde  beiluden.  Jedermann,  ob  Eingeborener  oder 
Fremder,  der  bürgerliche  Hechte  besitzt,  kann  sich 
eine  oder  mehrere  „Pertem  tieius"  (lleetar)  verschaffen, 
wenn  es  sieh  um  bereits  bekannte  Gruben  handelt, 
und  30  Pcrtcnencias  in  jenem  Falle,  wenn  die  Grube 
erst  aufgeschlossen  worden  ist.  Für  die  halbjährliche 
Vorausbezahlung  eines  Patentes  von  2  oder  5  Molivare 
(4  oder  10  £ )  pro  lleetar,  erlangt  man  bleibende  Con- 
eeasionen,  je  nachdem  es  sich  um  ein  „Lavadcro"  oder 


um  eine  eigentliche  Grube  handelt.  Die  Unterbrechung 
der  Zahlungen  durch  ein  Jahr  bringt  den  Verlust  des 
Rechtes  mit  sich.  (Nach  „L'lllustration"  Nr.  3018  vom 
29.  Dceember  1900.)  X. 

Fangvorrichtung  an  Förderwchalen  and  dergl. 

1).  H.  P.  Kl.  36',  Nr.  IIB 650  vom  6.  Jani  1899. 
Von 

Walter  Fohlenberg  und  Richard  Schulz  in  Herne  i.  W. 


Bei  Entlastung  der  Feder  e  infolge  Reissens  des  Zossens 
legen  sich  die  am  ihre  Achsen  gedrehten  Hebel  ik  unter  die 
Gummikissen  o  und  pressen  dieselben  zusammen,  so  dass  sie  smv 
weichen  und  sieb  gegen  die  Wandungen  des  Forderschacbtei 
pressen.  Hierbei  tritt  eine  sofortige,  sich  steigernde  Reibung  auf, 
die  den  Korb  sanft  abwärts  gleiten  laut,  bis  die  Enden  der  Faog- 
hebel  sich  auf  die  Einstriche  r  des  Schachtes  legen  und  den 
Korb,  indem  nunmehr  die  Uuromikisien  als  Puffer  wirken,  ohne 
Stoss  festhalten. 


Mitthellungen  dei 
gemessen  in  der 


■  atmosphärischen  Niederschlüge 
königlichen  Oberbergamtemark- 
zu  Clansthal. 

April  1901. 
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Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
zu  Clansthal. 

Monat  April  1901. 

Resultate:  nun     Par.  Iis. 

1.  Mittlerer  Barometerstand  des  Monats  .   .  707,89 

2.  Höchster  Barometerstand  am  19.  bei  Sud- 

westwiud  716,80 

3.  Niedrigster  Barometerstand  am  16.  bei  Süd- 


817,76 
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Celsius  R£*um, 

4.  Mittlere  Winne  des  Monat*   +  5,9  t   +  4,73 

6.  Höchste  Winne  am  27.  bei  Ostaüdostwlnd  4-  10,60   +  13,38 

6.  Niedrigste  Waroe  am  26.  bei  Ostsüdostwind  —  2,10  —  1,68 

7.  Niederschlagshöhe  des  Monat«   141.60  mm 

Niedersehr  gshöbe  vom  1.  Januar  1B01  bis 

30.  Aprfl  1901    467,90  . 

*'  ^na'ch^C^  At>nl 


Kleine  Mitthellungen. 

Leber  Darstellung  und  Verwendung  von  Sauerstoff. 
Nach  einem  Vonrage  des  Dr.  L.  Michaelis  in  dem  Verein  sur 
Beförderung  des  Oewerbfleises  (s.  Sitzungsberichte  Tom  3.  December 
190O  und  4.  Februar  1901,  S.  46  bis  69)  ist  die  technische  Dar- 
stellung  des  Sauerstoffes  heute  für  die  Industrie  eine  Notwendig- 
keit geworden,  und  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  des  Rettungs- 
wesens —  auch  beim  borg-  und  Hüttenwesen  —  gebührt  ihm 
wobl  die  erste  Stelle.  In  die  Technik  sind  nur  drei  Verfahren 
zur  Darstellung  des  Sauerstoffes  gelangt,  ein  viertes,  welches 
xn  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte,  bat  sich  nicht  in  der 
gewünschten  Weise  entwickelt  Das  älteste  Verfahren  ist  das 
Hrin'sche  (d.  Bl.  1886,  S.  12,  247,  463;  1901,  S.  19),  welchem 
die  Oxydation  des  Bariumozydes  su  Superoxyd  und  der 
Zerfall  de*  letzteren  bei  einer  gewissen  Temperatur  su  Uninde 
liegt.  Zu  diesem  Verfahren  ist  Menschenkraft  nur  soweit  nöthig, 
alt  das  Heizen  des  Kessels  und  des  Ofens  in  Betracht  kommt, 
indem  sich  alles  Andere  automatisch  durch  Maschinen  vollzieht. 
Wesentlich  zum  Gelingen  ist  in  der  Praxis  die  Achtsamkeit  des 
Arbeiters  auf  die  Temperatur  des  Ofens  und  eine  genügende 
Reinigung  der  Luft  sur  Vermeidung  der  Bildung  von  Aetzbaryt 
und  kohlensaurem  Barrum  (d-  Bl.  1901,  S.  12).  Der  erfolgende 
Sauerstoff  enthalt  als  cinsige  Verunreinigung  Stickstoff  und  ist  so 
für  chemische  und  physikalische  Zwecke  das  einzige  Prodnct, 
welches  anstandslos  Verwendung  linden  kann.  —  Ein  zweites  Ver- 
lanen von  üaruti,  Schmidt.  Schoop  und  Schuckert  beruht 
auf  der  Elektrolyse  schwacher  Alkalien  mittels  Eisen- 
elektrodeo.  Das  erfolgende,  an  60  Proc.  Sauerstoff  enthaltende 
Gas  enthalt  einen  nicht  unbeträchtlichen  Tbeil  Wasserstoff  und 
besitzt  einen  widerwärtigen  Geruch.  Dieses  Verfahren  ist  aber 
in  der  vorm.  Elkan'scfaen  Fabrik  in  Berlin,  Tegelstr.  16  (d.  Bl. 
1897,  S.  194;  1891.  S.  346)  derart  abgeändert,  dass  diese  Uebelstünde 
beseitigt  sind  und  ihm  die  Zukunft  gehören  dürfte.  —  Die  dritte 
Methode  von  Kassner,  in  einer  Fabrik  in  Westfalen  in  Aus- 
führung, gründet  sich  auf  die  Anwendung  von  Calciumplumbat 
(d.  Bl.  1899,  S.  430;  1901,  S.  12).  Dieselbe  ist  verhaltnissroassig 
umständlich,  erfordert  hohe  Temperaturen  von  800"  und  bean- 
sprucht Oefen  und  Retorten,  welche  diesen  Temperaturen  auf 
die  Dauer  schwer  Stand  halten.  Zur  erforderlichen  Trennung 
von  Kohlensäure  und  Sauerstoff  bedarf  es  einer  Einleitung  des 
Gasgemenges  unter  Druck  durch  Kslk  oder  Aeizalkallen.  —  Das 
vierte  Verfahren  von  Linde  der  Sauerstoffgewinnung  aus 
flüssig  gemachter  Luft  (d.  Bl.  1897,  S.  25  ,  41,  269;  1900 
8.  629;  1901,  S.  246)  ist  in  der  Technik  leider  nicht  durchführbar, 
weil  die  bisher  construirten  Maschinen  nicht  mit  der  wünsch  ens- 
werthen  Sicherheit  arbeiten,  ohne  dass  es  bisher  gelungen  wäre,  die 
denselben  anhaftenden  Fehler  zu  beseitigen.  Auch  die  Trennung 
des  Stickstoffes  vom  Sauerstoff  durch  fractionirte  Destillation 
verlauft  nicht  so  glatt,  als  es  die  Theorie  hinstellt,  so  dass  man 
Gase  mit  nur  62  Proc  Sauerstoff  erhalt  —  Der  auf  technische 
Weise  dargestellte  Sauerstoff  muss  versandfahig  gemacht  werden, 
und  in  diesem  Bestrehen  ist  die  Ausdehnung  der  Verwendongs- 
arteu  auf  das  kraftigste  unterstützt  durch  die  Erfindung  der 
Gebr.  Mannesmann  zur  Herstellung  nahtloser  Stahlflaschen 
(d.  Bl.  1897,  S.  29).  Die  aus  der  vorm.  Elkan'schen  Fabrik 
kummenden  grossen  Flaschen  enthalten  unter  einem  Druck  von 
126  AUn.  ca.  6600),  die  kleinsten  Flaschen  76  1  Gas.  —  Die 
Verwendung  des  Sauerstoffes  ist  unter  an  dorm  folgende: 
a)  Im  Eisenbu  tten  wesen  findet  der  Sauerstoff  durch  seine  Hlixe- 
wirknng  Anwendung  bei  der  Herstellung  von  erstklassigem  Stahl- 
und  weichem  Eisenfaconguss  direkt  beim  Bessemern  im  Converter, 
indem  man  den  Stahl  mit  sauerstoffreicher  Luft  crblast,  wobei 


dann  durch  Anreicherung  der  Luft  mit  Sauerstoff  lletriebskraft  ge- 
spart werden  und  der  Gaue  der  Hitxe  und  Entkohlung  willkürlich 
bestimmt  werden  kann  (d.  Bl.  1901.  S.  23»).  Ein  derartiges 
Verfahren  ist  zur  Zeit  im  Betriebe  und  enriebt  treffliche  Resultate. 
Die  hierzu  notwendigen  Apparate  sind  so  einfach,  dass  der 
Sauerstoff  bei  jedem  Guss  direkt  in  die  Giesspfanne  eintreten 
kann.  Zur  Fesstellung  des  richtigen  Zeitpunktes  dieser  Arbeit 
bedient  man  sich  eines  kleinen  Handspectralapparatea.  —  Im 
Gemisch  mit  Wasserstoff  im  Verhalt niss  von  1:4  als  Knallgas 
bedient  man  sich  des  Sauerstoffes  zum  Scbweissen  nnd  zur  Aus- 
besserung von  Gussfehlern,  wobei  reducirend  gearbeitet 
wird.  —  Da  es  nölhig  ist,  Panzerplatten  zu  verlegen,  so  werdeu 
diejenigen  Stellen,  in  welchen  spater  die  Nietbolzen  u.  s.  w.  ein- 
gesetzt werdeu,  mittels  der  Knallgasdauime  erhitzt  nnd  warm 
angebohrt. —  Versetzungen  In  Hochofen  vor  Formen  oder  Ab- 

,  stlcbloch  lassen  sich  mittels  Knallgases  rasch  beseitigen.  —  Znr  Dar- 
stellung von  Heizgasen  in  Generatoren  ist  Sauerstoff  empfohlen  <d. 
Bl.  1899,  S.  237, 289),  desgleichen  zur  Inhalation  bei  Vergiftungen 
durch  Gicht-  oder  andere.  Hüttennaae.  b)  Für  Rettungszwecke 
nach  Einathmung  giftiger  Gase,  namentlich  Kohlenoxydgaa,  z.  B.  bei 
Grubenbrandeu  und  Schlagwettern  mit  Nacbscbwaden  (d. 
Bl.  1897,  8. 193;  1899,378;  1901,  S.340),  bei  Koblendunst  ans  Zim- 
meröfen  (d.  Bl.  1897,  S.  267),  bei  Hausbränden,  beim  Ausschmieren 
von  Dampfkesseln  u.  s.  w.  Ausführliches  hierüber  in  der  Quelle, 
woselbst  auch  Beschreibung  der  Rettungtapparate  von  Schwann, 
Bouchez,  Fleuss,  Walcher-Gartner-Benda,  Mayer-Neu- 
pert  und  üiersberg.  (Pneumatophor  in  d.  Bl.  1897,  S.  194). 
c)  In  der  Medicin  bei  Krankheiten  des  Blutes,  Anämie  und  Chlo- 
rose, bei  Krankheiten  der  Longe  und  des  Herzens,  bei  Intoxika- 
tionen und  mit  Chloroform  in  Mischung  bei  Narkosen,  besonders 
von  Zahnarsten  gebraucht  (Näheres  in  der  Quelle),  d)  Für 
sonstige  Zwecke,  als:  zum  Altern  von  Cognex,  zum  Eindicken 

1  von  Oel  behufs  der  Firnissbereitung  u.  s.  w.  r. 

Das  Platin  vor  3000  Jahren.  Der  durch  seine  Alterthums- 
'  forsebungen  hochverdiente  Pariser  Chemiker  Bcrthelot  hat  in  der 
letzten  Sitzung  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  eine 
etwa  von  800  v.  Chr.  stammende  altagyptische  aus  Metall  ge- 
bildete Inschrift  beschrieben,  in  der  einer  der  Buchstaben  zum 
Tbeil  aus  Platin  besteht  Bisher  war  eine  Benutzung  von  Piatiu 
aus  so  früher  Zeit  nicht  bekannt  Der  Gelehrte  ist  der  Ansieht, 
dass  das  Platin  wahrscheinlich  aus  den  Sauden  des  Nils  in 
Nubien  herstammte.  Leider  ist  die  in  der  Inschrift  enthaltene 
,  Menge  des  Edelmetalls  für  die  Vornahme  einer  vollständigen 
Analyse  zu  gering.  (Pariser  Akademie  der  Wissenschaften).  T. 

Oxydirtes  Wasser.  Vor  etwa  einem  halben  Jahre  machte 
I  eine  Entdeckung  der  beiden  Pariser  Chemiker  Degrez  und 
'  Balthasar  erhebliches  Aufsehen,  die  auf  eine  künstliche  und  ein- 
fache Verbesserung  der  Atbemluft  in  geschlossenen  Räumen  hinaus- 
ging. Die  beiden  Gelehrten  machten  auf  einen  bisher  wenig  be- 
obachteten Stoff  aufmerksam,  das  Natriumperoxyd,  das  sich  bei  der 
Befeuchtung  mit  Wasser  in  reinen  Sauerstoff  und  Aetsnatrou  verwan- 
delt. Es  lasat  sich  denken,  dass  die  Benutzung  dieses  chemischen 
Vorganges  zur  Verbesserung  verdorbener  Luft  in  ausgezeichneter 
Weise  dieneu  kann,  indem  der  durch  die  Athmung  aufgebrauchte 
Sauerstoff  wieder  erneuert  und  die  dabei  producirte  Kohlensaure 
durch  daa  Aetznatron  gebunden  wird.  Man  wies  sogleich  darauf- 
hin, welche  Bedeutung  dieses  Verfahren  nicht  nur  für  die 
Lufterneuerung  in  Häusern  und  in  Sälen,  in  Theatern  und 
Kirchen  bei  Versammlung  einer  grossen  Menschenmenge,  sondern 
z.  B.  auch  für  die  jetzt  mehr  und  mehr  in  Aufnahme  kommenden 
Unterseeboote  besitzen  dürfte,  deren  Besatzung  sich  durch  jene* 
einfache  Mittel  auf  beliebige  Zeit  hinaus  mit  frischer  Luft  ver- 
sorgen konnte.  Jetzt  veröffentlicht  Girard  im  Pariser  „Cosinus" 
'  einen  beaehtenswertben  Aufsatz  über  dieselbe  Frage,  worin  er 
eine  berechtigte  Kritik  an  den  bisherigen  Nachrichten  übt.  Er 
stellt  nämlich  fest,  dass  sieb  aus  dem  Natriumporoxyd  bei  der 
Behandlung  mit  Wasser  nicht  ohne  Weiteres  nebeu  dorn  Aetz- 
natron Sauerstoff,  sondern  zunächst  oxydirtes  Wasser,  oder, 
wissenschaftlich  ausgedrückt.  Wasserstoffperoxyd  entwickelt,  und 
dass  es  sogar  ziemlich  schwierig  und  auch  nicht  ungefährlich  ist, 
die  Mischung  von  Natriumperoxyd  und  Wasser  znr  unmittelbaren 
Abgabe  von  reinem  Sauerstoff  an  die  Luft  zn  veranlassen.  Jeden- 
falls ist  es  aber  gelungen,  diese  Schwierigkeit  zu  überwinden, 
und  Girard  giebt  nun  an,  welche  ausserordentlichen  Vonbeile 
das  Natriumperoxyd  und  das  auf  leichteste  Weise  daraus  zu  ge- 
winnende oxydine  Wasser  gewahren  werden.  Das  Natriumperoxyd 
wird  gegenwartig  durch  Ueberleiten  von  Luft  über  in  Köhren  er- 
hitze* Natrium  hergestellt.  Diese  Gewinnung  ist  noch  recht  kost- 
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spiclig  und  sie  muss  erbeblich  vorbilligt  werden.  Dann  aber  wird 
das  Natriuntperoxyd  eine  der  wichtigsten  Waffen  der  Gesund- 
heitspflege werden,  indem  es  auf  dem  beschriebenen  Wege  die 
Möglichkeit  nebt,  die  Menseben  vor  der  acbadlichen  Wirkung 
verdorbener  Luft  zu  bewahren.  Ausserdem  ist  es  ein  abgesagter 
Feind  aller  unangenehmen  und  die  Luft  verpestender  organischen 
Stoffe,  et  kann  ferner  an  Stelle  des  Eau  de  JavHle  beim  Neichen 
verwandt  werden.  Noch  zahlreicher  werden  die  Anwendungen 
des  oxydirten  Waasers  sein.  Ks  spielt  schon  jetzt  eine  grosse 
Rolle  in  der  Pharmecie.  weil  es  ein  vorzügliches  Mittel  gegen 
allo  Faulnissatoffe  und  schädlichen  Keime  ist,  indem  es  sie  durch 
seine  starke  SauerstoffentwicklnnK  abtödteL  Man  bat  es  femer 
versucht  zum  Bleichen  und  Stenlisireu  von  Gctrcidckörucm.  zum 
Bleichen  von  Rohseide,  zur  Blondfärbung  und  Bleichung  von 
Mensrhen-  und  Pferdehaaren,  zum  künstlichen  Altern  von  Spiritus 
ftder  Wein,  endlich  zur  Wiederherstellung  von  alten  Gemälden. 
Fast  allo  Gemälde  sind  mit  bleihaltigen  Farben  gemalt,  und  der 
Schwefelwasserstoff,  der  sieb  in  ziemlich  beträchtlichen  Mengen 
in  den  Zimmern  und  überhaupt  an  allen  bewohnten  Orten  findet, 
wirkt  auf  dio  Farbe  der  Bilder  derart  ein,  das»  sich  das  darin 
enthaltene  Blei  mehr  o.ler  weuiger  in  schwarzes  Schwefelblcl  ver- 
wundeil und  diu  ganze  I<ciuwanri  mit  einem  unangenehmen  grauen 
Ton  überzieht.  Durch  Wasebun?  mit  oxydirtem  Wasser  kann 
dieser  Schaden  schnellsten»  beseitigt  werden,  indem  dieser  Stoff 
das  schwarze  Schwefelblci  in  weisses  Bleioxyd  verwandelt.  T. 

Die  Platinerzeugung  der  Welt  deckt  schon  seit  einigen 
Jahren  den  Bedarf  nach  diesem  Edelmetall  nicht  mehr.  Sie  be- 
tragt jetzt  gewöhnlich  zwischen  1AOO0O  und  I7O000  Unzen  jahr- 
licli.  Im  Jahre  1900  wurden  etwa  166000  Unzen  gewonnen, 
davon  Ober  */,„  nämlich  163000  Lnzc-u,  allein  in  Kussland.  Wegen 
des  hohen  Platinbedarfs  stehen  die  Preise  des  Metalles  recht 
hoch.   (Sämnitlich  nach  „Kngineer".!  T. 

Arbciterkolonlcu.  Die  meisten  Zechen  im  Rtihrkohleu- 
bezirke  geben  jetzt  noch  mehr  als  früher  dazu  über,  für  ihre 
Bergleute  in  der  Nahe  der  Gruben  Wobnungeu  zu  erbauen.  Auf 
diese  Weise  können  die  Zecken  sieh  einen  Stamm  tüchtiger 
Bergarbeiter  beranzichi-u.  So  bat  in  letzter  Zeit  Zieh«  „Viktor", 
welche  in  der  Gemeinde  Habinghorst  ciuen  dritten  Schacht  ab- 
geteuft bat,  den  Anfang  zum  Hau  einer  grossen  Arbeiterkolonie 
gemacht.  86  Häuser  der  Kolonie  sind  bereits  fertiggestellt  und 
weitere  86  sollen  im  Laufe  des  Sommer»  fertig  werden.  Die 
Häuser  sind  »ehr  geräumig  und  mit  allen  Bequemlichkeiten  der 
Neuzeit  eingerichtet.  Auch  die  neue  Gewerkschaft  „Minister 
Achenbach"  bei  Dortmund  hat  vor  kuixem  mit  dem  Bau  neuer 
Arbeiterwohnungen  begonnen.  In  den  kleineren  Landgemeinden, 
in  denen  die  meisten  neueren  Zechen  liegen,  wurden  die  Berg- 
arbeiter auch  kaum  Wohnungen  bekommen  können;  sie  waren 
dann  gezwungen,  weiter  von  der  Arbeitsstätte  entfeint  Wohnungen 
zu  mieten.  Durch  die  mächtige  Eiitwickcluu:;  des  Industrieheziiks 
sind  in  den  grosseren  Städten  die  Wobnuniismiclcti  in  einer 
Weise  im  Preise  gestiegen,  ilass  sie  für  eine  Arbeiterfamilie  fast 
unerschwinglich  werden.  Da»  Vorgeben  der  Zechen  ist  daher  mit 
Freuden  zu  begrusscu.  E.  M. 


Besprechungen. 

Die  Hochofenbetriebe  am  Ende  des   XIX.  Jahrhundert». 

Von  Dr.  Krnst  Friedrich  Dürre,  Prot,  un  der  techn.  Hoch- 
schule zu  Aachen.  Mit  »m  Figuren  im  Texte  und  Xl.V  Tafeln. 
VIII  und  Itiu  Seiten  gr.  4".  Berlin  (Verlag  von  W.  und  S. 
l.oewenthal)  ItHJl. 

Das  vorliegende  Werk  bildet  die  zweite  Ergänzung  zu  des 
V erlassers:  „Anlage  und  Betrieb  der  Eisenhütten"  und  führt  deren 
zweiten  Theil  bis  nahe  aut  die  Gegenwart  fort. 

Im  ersten  Buche  werden,  wie  üblich,  die  Rohstoffe  des  Hoch- 
ofenbetriebes und  ihre  Vorbereitung  behandelt,  im  zweiten  dio 
Kobeiseudarstellung  selbst,  l  oter  den  Eisenerzen  stehen,  wie 
billig,  die  in  immer  steigendem  Umfange  die  Grundlage  des 
deutschen  KiseiiLuttengcwcrbcs  bildenden  schwedischen  Magnctitc 
ond  luxcmburgisch-lothi'ingi»chcu  Minetten  im  Vordergründe;  uutor 
den  Kotlieisensteinen  haben  die  de«  oberen  See»  besonder»  die 
Aufmerksamkeit  des  Verfassers  angezogen,  wie  ganze  Listen  von 
Analysen  beweisen.  Unter  den  Auf hereiiung»art>eiten  treten  die 
magnetischen  gebührend  in  den  Vordergrund.  Was  als  ein  Mangel 
des  ersten  Ergänzungsbandes.,  die  neueren  Koksofen"  betitelt,  be- 


zeichnet werden  musste,  nämlich  die  Nichtberücksichtigung  der 
neuesten  Formen  von  Koksöfen  für  die  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse und  dieses  wichtigen  chemischen  Gcwerbezweigos  selbst, 
ist  hier  nachgeholt,  ebenso  das  heute  ziemlich  verbreitete  Stampf- 
verfahren  bei  Verkokung  schlecht  backender  Kohlen.  Die  Schil- 
derung der  in  den  letzten  zehn  Jahren  aufgetauchten  zahlreichen 
neuen  Verfabrcu  zur  unmittelbaren  Darstellung  schmiedbaren 
Eisens  aus  Erzen  gehört  nicht  in  den  Rahmen  des  Buches;  die 
meisten  sind  ohnedies  uicht  zur  Ausfahrung  gekommen  uud  die 
anderen  nicht  zu  irgend  welcher  Bedeutung  gelangt 

In  den  dem  Hochofen  gewidmeten  Kapiteln  werden  wobl  die 
fast  allgemein  wieder  aufgegulietien  Kokssteine,  nicht  aber  die 
neuerdiugs  wichtig  gewordenen  Chamottcsteine  mit  besonders 
hohem  Thonerdegehalt  erwähnt.  Eine  Anzahl  Hochöfen  sind 
abgebildet  und  kurz  beschrieben,  der  Aufbau,  die  Einrichtung 
und  besonders  die  Kühlung  der  Gestelle,  sowie  die  Entstäubungs- 
vorrichtungen  für  Gichtgas  eingehender  betrachtet,  in  dem  Ab- 
schnitte über  Transportvorricbtungen  neben  zahlreichen  Aufgebe- 
apparaten besonders  die  Kntladevorrichtangen  für  Schiffe  behandelt. 

Das  Buch  bietet  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der  Zeit- 
schriftenliteratur aus  dem  Jahrzehnt  1886  bis  etwa  1896  and 
erspart  dem  Leser  das  Zusammensueben  des  Stoffes  an  vielen 
Stellen.  Die  Ausstattung  ist  die  au  den  Schriften  des  Herrn 
Verfassers  gewohnte,  klar  Im  Druck,  put  Im  Papier  nnd  überreich 
an  Textabbildungen  und  Tafeln.  Die  Verlagsfirma  ist  aber  wieder 
eine  andere  als  vom  Hauptwerk  und  der  ersten  Ergänzung,  und  zwar 
eine  Firma,  die  es  liebt,  ihre  Reccn»iunsexemplare  durch  Stempel- 
aufdmck  auf  das  Titelblatt  zu  verunstalten  und  für  die  Bücherei 
de«  Recensenten  zu  eutwertben.  Beckert 


Zar  Kenntnis»  der  Goldvorkomnen  von  Laugbolz  nnd  Slfllts 
In  KBruthen.  Von  Dr.  Richard  Canaval.  Separatabdruck 
aus  der  „Carintbia  II"  Nr.  6  und  6.  1900. 

Der  Verfasser  schUdcrt  in  der  vorliegenden  Arbeit  einen 
Goldbergbau  im  oberen  Drauthale.  welcher  sieb  im  16.  Jahrhundert 
einer  grossen  Blütbe  erfreute,  vom  Ende  desselben  an  jedoch 
längere  Zeit  auflässig  war.  Wiederholte  Versuche  im  18.  und 
19.  Jahrhundort,  den  Bergbau  wieder  aufzunehmen,  blieben  erfolglos. 
Aus  alten  Acten  berechnet  der  Verfasser  einen  Gebalt  von  8  bis 
17  g  Au  pro  Tonne  Erz.  Die  Einstellung  des  Bergbanes  hingt 
hier  ebenso  wie  im  Salzburgi»cben,  in  Tirol,  und  in  den  Alpen- 
iandorn  mit  der  Vertreibung  der  evangelischen  Bergleute  zusammen 
und  man  kann  dem  V'erlusser  nur  zustimmen,  wenn  er  einen  neuen 
Versuch,  unternommen  mit  den  technischen  Uülfsmitteln  der 
Neuzeit,  für  wonschenswertb  halt  Köhler. 


Bemerkungen  Uber  das  Klesrorkommen  voi  Lad  lug  In  Kirn* 

then.  Von  Dr.  Richard  Canaval.  Separatabdruck  aus  dem 
„Jahrbuch  des  natnrhistoriseben  Museums  von  Karathen"  1901. 
XXVI.  Heft. 

Neuere  Schürfungen  in  dem  alten,  im  17.  Jahrhundert  auf 
Gewinnung  von  Kupfer-  uud  Eisenvitriol  gerichteten  Bergbaugebiete 
von  Lading  haben  nicht  uninteressante  Ergebnisse  geliefert,  welche 
iler  Verfasser  in  geologischer  und  mineralogischer  Beziehuog 
beschreibt.  Unter  andern)  fanden  sich  in  einem  Schürfstollen 
wasserhaltige,  von  Kupfer  gefärbte  Thonerdesilikate  in  Verbindaug 
mit  Malachit  und  Cuprit,  Köhler. 


Inhaltsangaben. 

Tcknisk  Tidakrift.  AlViolningen  lor  Kemi  och  Berg- 
veteiiskap.    Stockholm  1901.    Holt  1  bis  4. 

Wilb.  Palmar.  Ueber  elektrochemische  Laboratorien  und 
den  Unterricht  in  Elektrochemie.  —  G.  Henriksen.  Alluviales 
Gold  in  der  Finuark  Norwegens.  Gottfr.  v.  Fcilitzen, 
Studien  in  der  Hprengstofftechmk.  —  Wetberill's  magnetische 
Scparationanicihodc.  —  Schwedens  Ein-  und  Ausfuhr  gewisser 
Arten  von  Erzen.  Steinkohle,  Metallen  und  chemisch-technischen 
Producten  im  Jahre  1900,  —  Com  rolle  der  Gold-  und  Silber- 
arbeiten in  Stockholm  im  Jahre  liKio.  —  K.  J.  Beskow,  Von 
den  deutschen  Schwefelsaure-,  Salpetersäure-  nnd  Superphospbat- 
Industrien.  —   Alarik  Larson.  Bemerkungen  über  Grubeu- 
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messung.  Statistisches  —  Krisloffer  Iluldt,  Ueber  Anreiche- 
ning  von  Rotbeiseneri  zu  Nawhaugcn  in  Norwegen.  —  Alb. 
Berg  ström,  lieber  unsere  W&Ider  und  deren  V  erwert  nun«,  be- 
sonders durch  Verkohlen.  —  üusL  Gröndal,  Lieber  die  mag- 
tieusclie  Anrtkh  erung  zu  Pitkarauta  in  t  inland  —  KnutWinge, 
Mikroskopische  Studien  Uber  einen  Theii  bisenerze  rom  An- 
reicherungs-Gesichtapuukt.  —  Alb.  Bergströra.  Ofen  zum  Wr- 
kohleu  Ton  Holz  und  Torf.  —  (Just.  Wallin,  Ueber  den 
Urnbenbetrieb  im  Lake  Superior-lJiatrict  in  Nordamerika.  — 
E.  Hammarstrom.  Ein  \ erseifungsversuch  mit  Natriumhypo- 
rhlorit  —  H.  v.  Post,  Ueber  das  Mahlen  barter  Materialien.  — 
E.  STedmark.  Presskohlo.    Metallnotirungen.  Ty. 


Anzeigen. 

Für  die  AufBchlussarbeiten  einer  Bleiglanz- 
grube im  Bildlichen  Spanien  wird  ein  tüchtiger  ener- 
gischer Bergingenieur  gesucht  zum  baldigen 
Antritt.  Angebote  mit  GehaltsunsprUi-hen  befördert  die 
Expedition  dieser  Zeitung  unter  F.  B.  Z.  [66] 


Emil  Halligen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i;S. i.  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Hegutaehtungcn  und  Ausfahrungen 

Dresden,  Stephanienstraase  33.  [9] 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  I/Hpzig. 

Soeben  erschienen  in  meinem  Verlage: 

Handbuch  für  den  Eisenschiffbau. 

Darstellung 

der 

beim  Bau  eiserner  und  stählerner  Handelsschiffe 
fiblichen  Constrnctionen. 

Zum  Gebrauche  für  Schiffbau-Techniker,  Kapitäne,  Schiffs- 
Inspectoren,  Baubeaufsichtigende,  Rheder  und  A*8ecuradeure. 

Von 

Otto  Schlick, 

logvnfoar. 

Zweite  erweiterte  Auflage. 
Erste  Lieferung, 

Mit  einem  Atlas  in  Folio,  enthaltend  Tafel  I  bis  X. 
gr.  8.   144  Seiten.   Broich.   Preis:  7  Jt 


Die 

Entwickelung  des  Knappschafts- Vereins. 

Von 

Robert  Schneider. 

gr.  8.   S3  Seiten.    Brosen.    Preis:  Jt  —.40. 


Technische  Thermodynamik 

von 

Dr.  Gustav  Zeuner, 

Kfl.  tZebi.  0«h»lm«r  Kalh  und  Prolcuur  ».  D. 

Zweite  Auflage,  zugleich 
Vierte  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage  der 
„Orundxüge  der  mechanischen  Wärmetheorie". 
Zweiter  Band. 
Die  Lehre  von  den  Dampfen. 
Mit  66  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten, 
er.  8.   VIII,  463  Seiten  und  XXIX  Seiten  Tabellen. 
Broscfa.    Preis:  U  X 


Fürtlerliaspel 

für  Dampf-,  Luft-  und  elektrischen  Antrieb  bauen  als 
=  Specinlltiit  =  [44] 


Menck&  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


sjsjSB 

11 

1 

Elektrische 
Grubenbahnen, 

Elektrische 

Rangir- 
locomotiven 

liefert 


Arthur  Koppel's 

Fabrik  für  elektrische  Anlagen  nnd  Locomotlven. 
Centrale :  Herlin  C.  2.  Bochum.  Hamburg. 

Mü  uehen.  [66] 


Injector  „Neuhaus" 

bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

for  Dampfkessel  jeder  Art  und  Grösse  auch 
hei  heissein  Speisewasser,  sowie  grosser 
.SaugebShe. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 

PuUoineter,  Elevatoren,  Armaturen,  Automatisch 
arbeitende  WasnerrelnlgungvApparate. 

Metallschrauben-Fabrik  nnd  Fagondreherel. 

1U  neubaus  $  C° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr. :  Hjdro,  Lackenwalde.  [4] 
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fickanntiiiacliiiiiff. 

Ks  tollen  schnell,  sofort  circa  38000  Kisten  Cigarrrn, 
darum,  r  die  reinsten  und  tbeuersten  Sorten  billig 
verkauft  werden.  Wer  liedarl  hat,  bestelle  ungesäumt. 
Grossist«!!,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Wlrtne,  Pri- 
vat •Censnmenten)  könueu  bier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

Für  jeden  Raucher 

TortheiluafteNte  Kauf 
Angebot  i 

I  (Hl  8lUclk  S- l'f»«U -Clferren  In  vonttlgllcher  Ü6le  [49] 
*-W  hochfein  rerpackt  In  K  Heben  all  Muaterpacket.  l 

Kelmr,  edler  ftcechinack,  achneewelaeer  llraad    %ff    •>  i\A\ 

Reeller  Werth  Mk.  ».—  ,    .       •  ö,UV 

I  1)11  ■<"a«k  •-Pfennla'ülrerreii,  prlme  exquleile  Waare, 
»VW  elegant  Bauern,  lu  Klatebea,  eis  Muelerniickel. 

Höcht.  Aroma,  tadcll.«  »elaeer  Brand     Reeller  l|    «1  f\ 

Werth  Mk  «.—  JI.  W,  <»J 

IAA  Htack  8  •  Pfennig  •  Clparren  ,  ffena  hervorragend* 

1™  eii|aUlle   Qualität,   beeondere   in   empfehlen,  II    A  WA 

reeller  Werth  Mk.  8.-,  all  Mnaterpeeket  .  .  . 
IAA  BlSek  I»  PfenulK  Clgarreo,  ui  feinet.,  «deinen 
1W  Tabakea,  teintt  den  Tererlhateeten  Keucher  horh-  \\    ('.  >)  ". 

befrled.,  reeller  Worth  Mk  ID.-  ela  Mueterpack.  «■*  «■feW 
100  Muck  It  r'ennl«  dorren  (dleae  OI|i.>rr*  »nlk||t 
IW  venu»(te  Ihrea  k.xthaten  Aroma«,  »afiliten  und 
doch  milden  Oeickuiarkee,  eine  Import  ül|(«rre, 
dl.  beinah,  den  dreifachen  Frela   K,.el.t>,   ala  U    7  EA 

Muaterpacket  itte   f ,»JV 

IAA  Sluck  lä-l't.-nnlfl'lirarren,  auerkannl  wunder 
kW  roll.  Qualltat,  keiner  w.-lleron  Kmpfeblunit  he    lf    Q  -A 
dürfend,  al.  Muaterpacket  f,»JV 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 

tm~  Bei  Kntnabme  von  ttöO  HtUek  Praneolleferung 

bei  1000  Stack  extra  0%  Rabatt. 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe vou  Uefercnscu  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerw.lrU  geBuoht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WllheliiiMirttKNe  4-1. 


IWMiMdiiiMehM 

x_ri_rx_  Palrnt  Falztafeln  ..KOSMOS". 
Asphalt  Isolirplatten.  Asphalt-Dachpappen 
Holzc:t>ment.  Lacke.  Carbolineum. 

Muittr  ooirfr*«  und  umaontt. 


n,  | 


I     CaMlat.il    llaiatAlaiNAaileika'llr  leekarelakoH 

Ai  oarsieai,  nascninenTaDriK,  Ascnersieoen. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  [«] 

Seil-  u.  Kettenförderungen. 

Kostenanschläge  and  Projekte  unentgeltlich. 
Vorzügliche  Referenten.  —  Langjährig!  Erfahrungen. 


Ausführung  von 

Tief  bohrungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

filr  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialität  „EXPRESS -I 

mit  constanter  Gewinnung  toh  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-TJnternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien  XI  2  Yäl6ri6sträss6  2  r43i 


Neuer burg's  Maschinen- Fabrik 

Actien-Oesellschiitt.  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  als  Specialitäten : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Auibereitungsmaschinen  föiErze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

Unter  wlndf  euer  ung, 

„System  Neueiburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

•.System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  »n  Dampfmaschinen  und  Motoren, 
a*»*-    Freislisten  nach  Anfrage  kostenfrei.  ra6i 


Verlag  der  Iluchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipng. 


—  Druck  von  A.  Tb.  Kngclhardt  in  Loiplig. 

Hierin  Tafel  VIII. 


.  J 


M  23. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 

7.  Juni. 


ur  für  lVTgliau-  und  Aufbercitiuwjakundo. 
Director  der  köniirl.  Bergakademie 


\>>'  Redaction: 

Oberberjratü  0.  Köhler,        und       Dr.  F.  Kolbeck, 


Profeaor  der  Probir-  u.  I.öthrelirprobii 
an  der  königl.  BergnVadwint 
ru  Fre.berg  (S  ' 


Jährlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Hollschnitten.    Abonnement» -  Preis  vierteljährlich  6  .*  60  A 
Zu  beziehen  durch  alle  BucUiAtuttlUlM  und  Piisranstoltmi  des  In-  und  Aualande».    Original- Beiträge  sind  an  Einen  der  K<  " 
fraueo  einzusenden  und  worden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 


Inhalt:  Kupfergewinnung  tu  Ashio  in  Japan.  Von  E.  Bahlaen, 
dipl.  Ingenieur.  (Schluss.)  —  Methode  zum  Meaten  der  Ab- 
weichungen der  Bohrlöcher  von  ihrer  ursprünglichen  Richtung.  — 
Die  Goldausbeute  der  Welt  im  Jahre  1900.  —  Uebersicbt  der 
Production  der  Bergwerke  und  der  fiskalischen 
im  Oberbergamtsbezirke  Clausthal  für  das  Jahr 
1900.  —  Production  der  staatlichen  lierg-  uud  Hüttenwerke 
und  der  Münze  in  Ungarn  im  Jahre  1899.  —  Die  Entwicklung 
im  deutseben  Bergbau.  —  Die  Bergwerksbeaufsichtigung  durch 
die  Einfahren  —  Die  Torf  brikettfabrik  Langenberg  bei  Stettin. 
—  Kussische  Torfkokes  —  Kleine  Mittheilurigen.  —  bespro- 
chungen. —  Inhaltsangaben.  —  Pcrsonalnarhrichieu.  —  / 


Kupfergewlnnung  zu  Ashio  In  Japan. 

Von 

E.  Bahlsen, 

dipl.  Ingenieur,  Dresden,  vormals  Professor  an  der  kaiserlichen 
Universität  in  Tokyo. 

(Mit  Tafel  VIII.) 

(Scbluss  von  Seite  264.) 

Die  Doppelherde  liefern  9  t  Erz  in  20  Stunden. 
Die  Producte  der  Herdarbeit  sind  Schmelzwürdiges  mit 
13  Proc.  Kupfer,  zwei  Mittelsorten  und  Berge.  Die 
Mittelsorten  werden  einer  Kepetition  der  Herdarbeit 
unterworfen.  Sämnitliche  Waachwäsaer  werden  vor 
ihrem  Ablauf  in  die  wilde  Fluth  in  besonderen  Kühr- 
werken mit  Kalkmilch  angerührt  und  gelangen  zum  Ab- 
setzen der  Niederschläge,  sowie  der  feinsten  Schlämme 
in  ein  ausgedehntes  Labyrinth.  Die  Unschädlichmachung 
der  Kupferwässer  ist  in  Ashio  eine  der  wichtigsten 
Fragen,  seitdem  im  Jahre  1891  eine  Ueberfluthung  des 
die  Waschwässer  aul  nehmenden  Wataraseflusses  in  den 
Diitricten  Aso,  Ashikaga,  Harita  und  Shimotsuga  sehr 
bedeutende  lieclamationeu  von  Seiten  der  geschädigten 
Grundeigentümer  veranlasste,  welche  schliesslich  von 
der  Grube  bezahlt  wurden.  Man  hat  deshalb  in  Ashio 
umfassende  Anlagen  zu  diesem  Zwecke  erbaut.  Der 
Zusatz  an  gelöschtem  Kalk  beträgt  das  Doppelte  der 
theoretischen  Menge,  welche  zur  Neutralisation  der 
Waschwässer  erforderlich  ist,  nämlich  5,5  Pfd.  auf  die 
Tonne  fester  HeBtandtheile.  Der  Kalk  soll  nicht  nur 
die  Säure  ueutralisiren  und  die  Salze  ausfällen,  sondern 
zugleich  auch  eine  mechanische  Klärung  bewirken. 

Nach  dem  Passiren  eines  hölzernen  Gerinnes  zur 
Sammluug  gröberer  Theile  gelangen  die  mit  Kalkmilch 
versetzten  Abwässer  in  die  Klärsttmpfe,  welche  am 


Boden  eine  1  Fuss  starke  Schicht  Beton  und  an  den 
Wänden  eine  5  Zoll  dicke  Bekleidung  von  hydrauli- 
schem Cement  haben.  Die  Dimensionen  der  Klär- 
sUmpfe werden  wie  folgt  angegeben: 


L 

II.  60 

Hl.  im 

IV.  180 

V.  ISO 


48 
48 


8 

4.0 
4,0 
4.8 


Die  beiden  ersten  Sümpfe  sind  durch  eine  Scheide- 
wand von  Ziegeln  in  zwei  Abtheilungen  getheilt,  welche 
der  Trübestrom  nacheinander  durchläuft.  .Sümpfe  von 
gleichen  Dimensionen  sind  natürlich  abwechselnd  in 
Betrieb.  An  die  KlärsUmpfe  schliessen  sich  die  Trockcn- 
sümpfe  an,  deren  Dimensionen  folgende  sind: 

LlBK*  Br.lt»  Tiste 

60  Fuss       48  Fuss      3,6  bis  3  Fuss 
60     •  48     »         2,6   •    8  » 

180     •  42     •  2,6   •    3  » 


240 


42 


2,5 


Den  Boden  der  Trockensümpfe  bedeckt  eine  Sand- 
schicht von  Vi  Fuss  Stärke,  durch  wolcho  hindurch 
das  Wasser  abgezogen  wird. 

Metallurgische  Anlage. 

In.  der,  der  Einführung  europäischer  Systeme  vor- 
hergehenden Periode  fand  nach  Herrn  Sakigawa, 
z.  Zt.  Hütteningenieur  in  Ashio  die  Schmelzung  der 
gerösteten  Kupfererze  in  Herden  altjapanischen  Styls 
(Fukidoko)  statt  Zu  diesem  Zwecke  wurde  durch 
Aufgraben  des  Bodens  eine  Grube  von  7  Fuss  Tiefe 
und  von  8  bis  9  Fuss  Länge  und  Breite  hergestellt, 
welche  mit  einer  Bruchsteinmauerung  versehen  wurde. 
In  diese  Grube  wurde  eine  Mischung  von  Thon  und 
Steinfragmenten  eingestampft,  welche  dem  eigentlichen 
Schmelzherde  als  Unterlage  diente.  Letzterer  bestand  aus 
einer  balbkugelförmigen,  mit  Geslübbe  ausgestampften 
Vertiefung  von  3  Fuss  Durchmesser  und  2  Fuss  Tiefe. 
Der  in  mit  Fuss  bewegten  Lederbälgen  erzeugte  Wind 
wurde  durch  zwei  horizontale  Düsen  eingeführt.  Die 
Charge  bestand  aus  4Ö0  Kwan  geröstetem  Erz  und 
150  Kwan  geröstetem  Siein;  die  Producte  waren 
Schlacke,  Stein  und  Schwarzkupferböden.  Die  Schlack« 
wurde  abgezogen,  der  Stein  in  kreisrunden  Scheiben 
abgehoben,  das  Schwarzkupfer  ausgeschöpft  und  in 
Formen  gegossen.    Der  Stein  wurde  gcröBtet  und  beim 
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Erzschmelzen  zugegeben,  die  Schlacke  abgesetzt,  sie 
enthielt  gegen  4  Proc.  Kupfer.  Di«:  Rüstung  der  Erze 
erfolgte  in  aus  Bruchsteinen  und  Lohn»  roh  erbauten 
Stadeln  (Yakigama)  von  rechteckigem  oder  rundem 
Querschnitt,  welche  von  300  bis  600  Kwan  Erz  auf- 
nahmen. Beide  Apparate,  der  Fukidoko  und  Yaki- 
gama, deren  dctaillirte  Beschreibung  und  Abbildung  sich 
gleichfalls  in  den  oben  genannten  „Mittheilungen  der 
deutschen  Gesellschaft  für  Natur  und  Völkerkunde  Ost- 
asiens" findet,  stehen  noch  heutzutage  auf  vom  grossen 
Verkehr  entlegenen  Gruben  in  Anwendung,  und  ich 
habe  sie  z.  B.  noch  auf  der  Grube  Motoyama  bei  Kogota 
selbst  in  Betrieb  gesehen. 

Die  Mittelerze  der  früheren  Aufbereitung  wurden, 
wie  bereits  oben  erwähnt,  zur  Kupfervitriolfabrikation 
verwandt.  Die  Röstung  dieser  Erze  fand  in  Stadeln 
von  elliptischem  Querschnitt  statt  und  dauerte  drei 
Wochen  und  länger.  Alsdann  wurde  Wasser  zur  Küh- 
lung eingeführt,  darauf  die  Erze  2  bis  3  Tage  getrocknet 
und  in  den  Laugcbottich  übergeführt.  Letzterer  hatte 
einen  oberen  Durchmesser  von  3  Fuss  und  3  Fuss 
Tiefe.  Er  war  mit  falschem  Lattenboden  versehen,  auf 
welchem  Strohmatten  als  Filter  lagen.  Der  mit  Erz 
beschickte  Bottich  wurde  mit  Wasser  gefüllt  und  12 
bis  13  Stunden  stehen  gelassen,  und  darauf  die  ab- 
gezogene Lauge  in  die  Abdampfkcssel  übergeführt. 
Die  Rückstände  wurden  noch  zwei  Mal  mit  Wasser 
ausgewaschen  und  die  Waschwässer  zum  Auslaugen  des 
neuen  Erzes  verwandt.  Die  halbkugelförmigen  bron-  | 
zenen  Abdampfkcssel  hatten  einen  Randdurchmesser 
von  2  Fuss  und  8  Zoll  Tide.  Je  fünf  zu  einem  Satze 
vereinigte  Kessel  waren  terrassenförmig  hintereinander 
auf  einer  Feuerung  angeordnet.  Die  Feuergase  be- 
strichen, von  einem  am  tiefsten  Punkte  liegenden  RoBtc 
ausgehend,  zuerst  den  tiefsten  und  hierauf  nach  und  1 
nach  die  übrigen  Kesselböden,  während  die  Lauge  in 
den  obersten  und  von  der  Feuerung  entferntesten  Kessel 
eingefüllt  und  von  hier  gegen  die  Richtung  der  Flamme 
den  übrigen  Kesseln  nach  der  Reihe  zugeführt  wurde. 
Das  Abdampfen  dauerte  zehn  Stunden ;  hierauf  wurde 
die  Lauge  in  Kuhlbottiche  aus  Kirschbaumbolz  Über- 
geführt, in  welcher  man  sie  krystallisiren  Hess.  Die  j 
Mutterlauge,  sowie  der  unlösliche  Rückstand,  wurden 
weggeworfen.  Die  Anlage  stand  noch  bis  zum  Jahre  , 
1887  in  Betrieb,  umfässte  um  diese  Zeit  DO  Lauge- 
bottiche, 40  Abdampfkessel  und  20  Röststadeln  und  wnr 
im  Stande,  eine  tägliche  Productiou  von  60  Kw«n  Kupfer- 
vitriol zu  liefern. 

Der  Beginn  des  modernen  Schmelzwerkes  datirt 
vom  Jahre  1887,  in  welchem  der  erste  kreisförmige 
Wassennantelofen  erbaut  wurde.  Nach  der  zufälligen 
Zerstörung  desselben  durch  Feuer  folgten  drei  Pilzöfen, 
welche  schliesslich  durch  rechteckige  Wassermautelöf'en 
ersetzt  wurden.  Die  jetzigen  Schmelzwerkc  liegen  im 
Thal  der  Akakuragawa,  über  welchen  die  von  Ilar- 
kort  gelieferte  Furukawabrücke  führt. 

Die  metallurgisch»  Behandlung  der  aufbereiteten 
Kupfererze  zu  Asbio  umfasst  drei  Operationen: 

1.  Das  Rösten  der  Erze; 

2.  das  Verschmelzen  des  gerösteten  ErzeB  auf  Kupfer-  < 

stein  in  Schachtöten; 

3.  das  Verblasen  des  Kupfersteins  auf  Rohkupfer  in 

Bessemerconvertern. 


Das  Rösten  der  Erze  findet  in  offenen  Stadeln  oder 
in  Flammeiiöfcn  statt.  In  ersteren  Apparaten  werden 
Stückerze  und  die  zu  Stöckeln  geformrten  Schlämme 
geröstet,  letztere  dienen  zum  Rösten  der  Graupen  und 
Sande. 

Es  sind  zwei  Stadelrcihen  vorhanden,  von  denen 
die  erste  zehn  Stadeln  enthält.  Die  Stadeln  sind  im 
Lichten  2,4  m  lang,  2  m  breit  und  1,5  hoch  und  von 
gewöhnlichen  Ziegeln  erbaut,  sie  fassen  10  t  Stücken. 
Die  zweite  Stadelreihe  besteht  aus  36  Stadeln.  Die- 
selben sind  3,6  m  lang ,  2,8  in  weit  und  2  m  hoch ,  aus 
Schlackenziegeln  construirt  und  fassen  40 1.  Die  Röst- 
zeit dauert  im  ersten  Falle  15,  im  zweiten  30  Tage. 
Der  Brennmaterialverbrauch  beträgt  nach  Herrn  Saki- 
gawa  Vi oo  Tana  Holz  auf  1000  Kwan  Erz  (1  Tana  = 
1  Haufen  Scheithol*  von  6  Fuss  X  6  Fuss  X  2,5  Fuss) 
und  die  Analyse  eines  gerösteten  Stückerzes  ergab: 
Cu  =  14,4     Fe  =  20,«     S  =  11,1. 

Die  Graupen  und  Sande  werden  in  sechs  Fort- 
schaufclungsöfen  mit  treppenförmigem  Herd  von  32  m 
Länge  und  2,t  m  Herdbreite  geröstet,  von  diesen  setzt 
jeder  in  24  Stunden  13,6  t  Material  durch  nnd  ver- 
braucht dabei  3  Tana  Holz  für  sandiges  und  4  Tana 
für  Graupenerz.  Das  pulverförmige  Erz  wird  mit  Ab- 
sätzen auB  den  Klärsümpfen  und  Kslk  gemischt,  zu 
kleinen  Briketts  von  1,8  kg  Gewicht  geformt,  getrocknet 
und,  wie  oben  erwähnt,  in  Stadeln  geröstet;  die  Röstung 
erfordert  zwölf  Tage.» 

Das  Schmelzen  der  gerösteten  Erze  erfolgte  bis 
zum  Jahre  1898  in  zwei  grösseren  und  vier  kleineren 
rechteckigen  Schachtölen,  zu  denen  seitdem  ein  weiterer 
grosser  Ofen  hinzugetreten  ist.  Die  Oefen  sind  mit 
Rast  versehen  und  als  Spurofen  zugestellt.  Schacht  und 
Rast,  welche  aus  schiniedeisernen  Platten  mit  feuer- 
festem Futter  bestehen,  ruhen  auf  hohlen  gusseisernen 
Säulen;  der  wassergekühlte  Herd  wird  unabhängig  von 
Rast  und  Schacht  ebenfalls  von  eisernen  Säulen  ge- 
tragen. Die  Formenebene  ist  60  Zoll  lang  und  30  Zoll 
breit  bei  den  kleineren,  und  88  Zoll  lang  und  33  Zoll 
breit  bei  den  grösseren  Oefen.  Die  Anzahl  der  Formen 
beträgt  12  bei  den  kleineren  und  18  bei  den  grösseren 
Oefen.  Die  kleinen  Oefen  haben  Mltero  Vorherde  zum 
periodischen  Abstechen  des  Steins,  bei  den  grossen 
Oefen  sind  die  Sammelgefässe  behufs  continuirlicben 
Abfliessens  der  geschmolzenen  Massen  nach  Art  der 
Orfordöfen  durch  eine  wassergekühlte  Scheidewand  in 
zwei  communicironde  Abtheilungen  getheilt.  Die  Oefen 
arbeiten  nach  Herrn  Sakigawa  mit  13  bis  16 mm 
bezw.  mit  30  bis  40  mm  Pressung  und  setzen  nach  „Los 
Mines  du  Japon"  15  bezw.  40  t  Material  durch.  Der 
Wind  wird  durch  Root-blowers  erzeugt,  von  denen 
14  vorhanden  sind;  diese  werden  theils  durch  eine 
Dampfmaschine,  theils  durch  oinen  Elektromotor  ge- 
trieben. Die  kleinen  Schachtöfen  sind  zum  Schmelzen 
der  Graupen,  die  grösseren  zum  Schmelzen  des  Stück- 
erzes und  der  Briketts  bestimmt  Die  Chargen  der 
Oefen  werden  in  „Lea  Mines  du  Japon"  wie  folgt  an- 
gegeben : 

Grosse  Schachtöfen. 

Gerestetes  Erz     .   ...  720  kg 

Schlacken   186  • 

Kalkstein   »0  . 

Koks   186  . 
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Kleine  Schachtöfen. 

(iortatetea  En    ....  460  kg 

Schlacken   136  » 

Kalkstein   46  » 

Kok«   81  • 

Die  Schlacken  sind  Biailicate  und  enthalten  im 
Durchschnitte  höchstens  0,4  Proc.  Kupfer,  sie  worden 
entweder  behufs  der  Fabrikation  von  Schlackenziegeln 
in  gusseiserne  Formen  gegossen  oder  weggeworfen. 

Der  in  den  Erzschmelzöfen  producirtc  Stein,  wel- 
cher 50  bis  58  Proc.  Kupfer  enthält,  wird  nach  dem 
Erkalten  zu  faustgrossen  Stücken  zerkleinert  und  in  j 
einem  Kupolofen  mit  wassergekühltem  Qestell  und  be-  > 
weglichem  Herde  umgeach motzen. 

Der  Schacht  desselben  besteht  aus  achmiedeisernen 
Platten  und  ist  mit  einem  Futter  von  feuerfesten  Ziegeln 
versehen;  er  wird  von  vier  hohlen  gusseisernen  Säulen 
getragen.  An  den  Schacht  sehliesst  sich  das  waaser« 
gekühlte  Gestell  und  an  dieses  der  Herd,  welcher  vom 
Schachte  unabhängig  und  behufs  leichterer  Auswechs- 
lung auf  Räder  gesetzt  ist.  Der  Koksverbrauch  wird 
auf  10  bis  12  Proc.  angegeben.  Die  Charge  beträgt 
nach  Herrn  Sakigawa  60  Kwan  und  werden  in 
24  Stundeu  110  bis  120  Chargen  durchgesetzt.  Die 
Schlacke  fliesat  in  auf  der  Kupolofenbühno  stehende 
Schlacken tttpfc,  sie  enthält  4  bis  5  Proc.  Kupfer  und  1 
wird  zum  Erz&chmelzen  zurückgegeben.  Der  Kupfer- 
stein wird  nach  Bedarf  abgestochen  und  durch  eine 
mit  feuerfestem  Futter  versehene  Rinne  den  Convertern 
zugeführt  Von  letzteren  sind  vier  vorhanden  (davon 
zwei  in  Reserve).  Sie  gleichen  in  ihrer  äusseren  Form 
der  eigentlichen  Bessemerbirne,  sind  also  nach  Art  der 
von  Manhes  in  Eguilles  und  der  auf  den  Parrot- 
werken  bei  Butte  in  Montana  angewandten  Apparate 
construirt.  Die  horizontalen  Düsen  sind  12  min  weit. 
Ihre  Zahl  beträgt  20,  sie  liegen  in  einer  Ebene  und  , 
sind  central  gerichtet.  Die  Pressung  des  Windes,  durch  | 
zwei  Cylindergebliise  geliefert,  wird  zu  60  mm  an- 
gegeben. Das  Kippen  der  Birne  geschieht  durch  eine 
horizontale  Damptmaschine. 

Jeder  Converter  bläst  seine  Oase  in  einen  Rauch- 
fang ab,  von  welchem  aus  sie  durch  einen  Kanal 
der  Hauptleitung  zugeführt  werden.  Das  erzeugte 
Bessemerkupfer  wird  in  eine  Oiesspfanne  abgegossen 
und  von  dieser  den  Formen  zugeführt,  welche  auf  einem 
rotirenden  Tisch  angeordnet  sind.  Nach  ihrer  An-  1 
füllung  mit  Kupfer  fallen  die  Barren  durch  Umkippen  { 
der  Formen  in  einen  Wasserkasten.  Das  Gewicht  eines 
Barrens  beträgt  8  Kwan. 

Die  Dauer  der  Chargen  wird  von  Herrn  Saki- 
gawa zu  55  Minuten  angegeben.  Die  Schlacke,  deren 
Menge  3  bis  3,6  Schlackentopfe  zu  40  bis  45  Kwan  be- 
trägt, wird  zum  grössten  Theil  nach  18  Minuten,  zu 
einem  sehr  geringen  Theil  nach  24  Minuten  Blasen 
entfernt.'  Die  Zahl  der  auf  einem  Futter  verblasenen 
Barren  soll  bei  einem  Kupfergehalt  des  Steins  von  50 
bis  60  Proc.  200  bis  300  betragen.  Das  Futter  des 
Converters  besteht  aus  einer  Mischung  von  Thon  und 
gemahlenem  Liparit,  neuerdings  aus  massiven  Stücken 
Liparit.  Der  Converter  nimmt  nach  „Le  Mines  du 
Japon"  l'/s  t  Kupferstein  auf,  die  erzeugten  Barren 
enthalten  99  Proc.  Kupfer  und  0,i  Proc.  Silber.  Sie 


werdon  nach  Tokyo  an  das  Bureau  des  Hauses  Furu- 
kawa  geliefert. 

Nach  der  üben  genannten  Quelle  kamen  im  ersten 
Semester  1898  täglich  150  t  Erz  zur  Hütte,  von  diesen 
waren : 

Stücken!  8  bis  40  mm  36.4  Proc. 

mit  einem  Kupfergebalte  ron  16.74  Proc. 
Graupen  3  bis  8  mm  84,8  Proc. 

mit  einem  Kupfergebalte  von  14,32  Proc. 
Sand  1,6  bis  3  mm  »6,2  Proc. 

mit  einem  Kupfergehalte  tob  11,83  Proc, 
Schlamm  unter  1.6  mm  2,6  Proc 

mit  einem  Kupfergehalte  von  9,87  Proc. 

Eine  mit  «raupenerz  angestellte  Analyse  ergab 
folgende  Resultate: 


Cu 

16,98  Proc. 

Fe 

26,38  • 

Pb 

0,26  . 

Ag 

0,0028  • 

As 

0,07  • 

Sb  und  Sn 

0,87  • 

bi 

0.06  • 

APO* 

0,79  • 

Mn 

0,07 

Ni  und  Co 

0.26  - 

Zn 

1,86  . 

CaO 

0,26  • 

MgO 
SiO» 

0,17  . 

26,74  • 

S 

26.64  • 

99,8128  Proc. 

Was  das  in  der  metallurgischen  Anlage  verwandte 
Brennmaterial  anbetrifft,  so  werden  die  Stadeln  und 
Röstflammöfen  mit  Holz  gefeuert.  Zum  Erzschmelzen 
verwendet  man  eine  Mischung  von  Koks  und  Holz- 
kohle, zum  Kupfersteinschmelzen  nur  Koks.  Die  Dampf- 
kessel feuern  Holz  und  Steinkohle.  Die  Hütte  be- 
schäftigt 874  Arbeiter. 

Die  den  Convertern  und  dem  Rösthause  entstam- 
menden Gase,  welche  früher  zum  Schaden  der  benach- 
barten Vegetation  in  die  freie  Atmosphäre  entlassen 
wurden,  werden  jetzt  einer  hohen  treppenförmig  ge- 
bauten Esse  zugeführt,  welche  sich  an  den  Abhang  des 
rückwärtigen  Berges  anschliesst.  Am  Eingange  der- 
selben  steht  der  sogenannte  Entscliwefelungathurm,  in 
welchem  die  schweflige  Säure  und  Schwefelsäure  durch 
einen  Schauer  von  Kalkwasser  absorbirt  wird. 

Die  Bereitung  des  Kalkwassers  erfolgt  in  einem 
grossen  hölzernen  Bottich,  in  welchem  gelöschter  Kalk 
beständig  umgerührt  wird,  während  das  Wasser  durch 
eiu  eisernes  Rohr  zuäiesst.  Die  Zufuhr  von  Kalk  er- 
folgt automatisch  durch  einen  Schlitz  im  Boden  des 
Vorrathskastens,  der  über  dem  Bottiche  liegt.  Das 
Kalkwasser  passirt  zunächst  einen  Klärbottich,  gelangt 
dann  in  den  Vertheilungskasten  und  wird  von  hier  aus 
durch  eine  grössere  Anzahl  Oeffnungen  der  Decke  des 
Thurmes  zugeführt,  in  welchem  er  als  freier  Schauer 
herabfällt. 

Zum  Schlüsse  möge  noch  erwähnt  werden,  dass 
Ashio  auch  in  Bezug  auf  Arbeiterfürsorge  den  modernen 
Anforderungen  Rechnung  trägt,  wie  die  in  Honzan  er- 
richteten Schul-  und  Hospital  bauten  beweisen. 

Die  auf  Tafel  VIII  angegebenen  Illustrationen  sind 
einer  Reihe  von  photographischen  Aufnahmen  ent- 
nommen, welche  im  Auttrage  und  unter  Leitung  der 
Grubenverwaltung  ausgeführt  sind. 
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Methode  zum  Messen  der  Abweichungen 
der  Bohrlöcher  von  ihrer  ursprünglichen 
Richtung. 

(Hierzu  Tafel  IX.) 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  die  französische 
Gesellschaft  r  Entreprise  generale  de  foncage  de  puitB  etc., 
17.  Boulevard  Haussmann,  Paris,  in  einem  für  die 
Pariser  Ausstellung  1900  bestimmt  gewesenen  Hefte 
einen  Artikel,  welcher  in  bergmännischen  Kreisen  Be- 
achtung verdient. 

Es  bandelt  sich  darum,  mathematisch  wie  zeich- 
nerisch genau  die  Abweichungen  festzustellen,  welche 
ein  Hohrloch  bei  zunehmender  Teufe  von  seiner  ur- 
sprünglichen Richtung  erfährt,  was  beim  Abteufen  von 
Schächten  unter  Anwendung  des  Gefrierverfahrens  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist. 

C  (Fig.  1)  sei  der  Mittelpunkt  des  Bohrloches.  Die 
Lage  dieses  Punktes  C  ist  in  Bezug  auf  zwei  in  hori- 
zontaler Ebene  sich  rechtwinkelig  schneidende  Achsen 
OX  und  OY  durch  seine  Coordmaten  bestimmt.  CZ 
ist  die  Achse  des  Bohrloches. 

Dem  Techniker  kommt  es  nun  darauf  an,  die  Lage 
eines  beliebigen  Punktes  A  dieser  Achse  zu  bestimmen, 
wenn  seine  Entfernung  von  der  Oberfläche,  d.  h.  von 
C  bekannt  ist.  Man  fälle  von  A  auf  die  Ebene  XOY 
ein  Perpendikel  A  a  und  suche  Richtung  sowie  Länge 
der  Linie  Ca  zu  linden. 

Zu  diesem  Zwecke  errichte  man  in  C  auf  der 
Ebene  XOY  eine  Senkrechte  CS  und  verbinde  den 
willkürlich  gewählten  Punkt  S  mit  A.  Diese  Verbin- 
dungslinie SA  wird  alsdann  die  Ebene  XOY  sowie 
die  Linie  Ca  in  B  schneiden. 

In  den  ähnlichen  Dreiecken  SCB  und  AaB  ver- 
hält sich: 


Hieraus  folgt 


CB 
Ba 


SB 
BA 


CB 


SB 


CB-fBa  SB-HBA' 

CB 
Ca  " 


oder 


Ca  = 

Die  Punkte  C  und  B  Bind  in  ßezug  auf  die  bei- 
den Achsen  OX  und  OY  ebenfalls  genau  bestimmt. 
Die  Länge  CB  ergiebt  sich  aus  der  Gleichung: 

C  B  =  l'(0  b  -  Uif  +  (Ob'  —  O  c'j« . 
Ausserdem  gestatten  die  Messungen 
cb  =  Ob  —  Oc, 
c'b'  =  Ob'  — Oc' 
die  Ii  ichtung  der  Linie  Ca  genau  zu  fixiren. 

Bei  der  praktischen  Ausführung  der  Messungen 
wird  Punkt  A  durch  ein  cyiindrisches  Hohlgefäss  fest- 
gelegt,  da»  mit  Blei  gefüllt  und  an  einem  Stahldrahte 
aufgehängt  ist.  Der  Durchmesser  deB  Hohlgefässes  ist 
nur  ein  Geringes  kleiner  als  der  Durchmesser  des 
Bohrloches. 


Ueber  dem  Bohrloche  auf  einem  Holzgerüste  liegt 
eine  Eisenplatte,  in  deren  Mitte  sich  eine  runde  Ocff- 
nung  befindet  Durch  diese  Ocffnung  S,  welche  senk- 
recht über  c  liegt,  geht  der  durch  das  cjlindrische 
HohlgefäsB  straff  gespannte  Stahldraht  SA,  welcher 
zum  Nachlassen  auf  eine  Rolle  gewickelt  ist. 

Ein  Brett,  auf  welchem  die  Achsen  OX  und  OY, 
z.  B.  in  den  Richtungen  NS  —  O  W  gezogen  sind,  wird 
neben  die  Bohrlochsöffnung  gelegt. 

Nach  dem  bereits  oben  angegebenen  Verfahren 
kann  man  etwaige  Abweichungen  des  Bohrloches  aus 
seiner  ursprünglichen  Richtung  in  beliebiger  Teufe  fest- 
stellen. Der  Draht  SA  muss  aber  stets  geradlinig  sein; 
er  darf  nirgends  die  Wandung  des  Bohrloches  berühren. 
Geschieht  dieses,  so  Bind  mehrere  Fälle  möglich. 

Berührt  der  Draht  die  Rohrwandung  des  Bohr- 
loches, so  kann  er  durch  Senken  des  Punktes  A  wieder 
frei  werden  (Fig.  2).  Hieraus  ergiebt  sich  für  die 
Länge  CB  ein  Maximum  resp.  ein  Minimum.  Die 
Werthe  für  Ca  sind  eben  nur  genau,  solange  CB  bei 
zunehmender  Teufe  des  Bohrloches  unter  dem  Maxi- 
mum und  über  dem  Minimum  bleibt. 

Andererseits  liegt  die  Möglichkeit  vor,  das«  der 
Draht  trotz  zunehmender  Teufe  des  Bohrloches  die 
Rohrwandung  nicht  verlässt,  CB  also  immer  constant 
bleibt.  Die  erhaltenen  Resultate  sind  alsdann  ungenau, 
denn  sie  geben  die  Lage  des  Punktes  A,'  und  nicht 
diejenige  des  Punktes  A,  an  (Fig.  3).  Auch  der  Fall 
ist  möglich,  dass,  wenn  CB  constant  bleibt,  das  Bohr- 
loch geradlinig  wird,  d.  h.  dass  der  Draht  die  Achse 
deB  Bohrloches  ist  (Fig.  4). 

Alle  diese  Fälle  zeigen,  da&s  es  unbedingt  noth- 
wendig  ist,  sich  durch  einen  Saigerriss  ein  klares  Bdd 
von  dem  Stande  des  Bohrloches  nach  dem  bereits  an- 
gegebenen Verfahren  zu  verschaffen.  Nur  dann  lässt 
sich  feststellen,  ob  der  Draht  die  Rohrwandung  berührt 
oder  nicht. 

Aus  dem  Saigerriss  ergiebt  sich  selbstverständlich 
auch  der  Grundriss,  wenn  die  verschiedenen  Werthe 
Ca,,  Ca,,  ....  Ca,  (Fig.  5)  auf  eine  Normale  proji- 
cirt  werden. 

Hat  sich  durch  den  Saigerriss  ergeben,  dass  der 
Draht  irgendwo  im  Bohrloche  anliegt,  so  muss  man 
Punkt  S  derart  verlegen,  dass  der  Draht  wieder  frei 
wird.  Ist  S'  (Fig.  1)  z.  B.  der  betreffende  Punkt,  so 
fällt  man  die  Senkrechte  S'C  auf  die  Ebene  XOY 
und  trägt  auf  ein  Blatt  Papier  die  Abschnitte  C'C, 
Ca,,  Ca,,  ....  Ca„  auf.  Alan  erhält  hierdurch  die 
Linien  Ca,,  Ca,,  ....  Ca„  und  kann  den  Riss  in  der 
angegebenen  Weise  vervollständigen.  G.  K. 


Die  Goldausbeute  der  Welt  Im  Jahre  1900. 

Als  die  ernsteste  Folge  deB  südafrikanischen  Krieges 
glaubte  man  zu  Beginn  desselben  auf  wirtschaftlichem 
Gebiete  den  Goldentgaug  befürchten  zu  müssen,  den 
eine  Betriebscinstcllung  der  Witwatersrand- Minen  mit 
sich  bringen  würde.  Nun,  diese  Einstellung  «ist  erfolgt, 
und  zwar  umfangreicher,  als  man  damals  erwartet  hatte : 
keine  einzige  der  Transvaalminen  hat  ihre  Thätigkeit 
während  des  Krieges  fortgesetzt,  und  erst  in  den  jüngsten 
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Tagen,  nach  eineinhalbjähriger  Dauer  des  Kriege«,  hat 
die  englische  Heeresleitung  die  Erlaubniss  zum  ver- 
suchsweisen Wiederbetriebe  von  nur  350  Pochwerken  j 
ertheilt.  Volle  18  Monate  also  rnusste  die  Welt  auf  j 
die  südafrikanische  Golderzeugung  verzichten,  die  an  | 
Bedeutung  bereits  den  mächtigsten  Rivalen,  nämlich  j 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  überflügelt  | 
hatte.  Trotzdem  hat  sich  ergeben,  dass  die  Welt  auch  ; 
ohne  diesen  Zuschuss  ganz  gut  ausgekommen  ist.  Mehr  ' 
als  das.  Wir  verzeichnen  die  merkwürdige  Thatsache, 
dass  sich  die  Goldbestände  der  hervorragendsten  Zentral- 
stellen ungeachtet  der  entfallenen  Transvaalerzeugung 
gehoben,  nicht  etwa  ermässigt  haben.  In  London  ins- 
besondere, welches  den  freiesten  Goldmarkt  der  Erde 
besitzt,  rühmt  sieb  die  Bank  von  England  im  Augen- 
blick eines  grösseren  Goldvorraths  als  seit  vier  Jahren. 
Wie  erklärt  sich  dieses  Phänomen?  Von  Ursachen 
geringerer  Bedeutung  abgesehen  in  erster  Linie  durch 
das  Wachst!)  um  der  Goldausbeute  in  den  Ländern 
ausserhalb  des  Transvaals. 

Das  New  Yorker  „Commercial  Chronicle"  (dessen 
statistische  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Golderzeugung 
den  Ruf  fast  der  Unfehlbarkeit  geniessen)  bringt  in 
Bestätigung  dieser  Behauptung  eine  sehr  lehrreiche 
Tabelle  der  Welterzeugung  von  Gold  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren;  die  Ziffern  des  Jahres  1900  sind  hier- 
bei allerdings  noch  als  „Schätzungen"  bezeichnet,  aber 
nur  au*  übertriebener  Vorsicht,  weil  nicht  in  jedem 
Falle  ein  genau  revidirtes  Schlussergebniss  erhältlich 
war.  Da  berechnet  sich  nun  zwar  der  Werth  der  ge» 
sammten  Goldausbeute  des  Jahres  1900  mit  nur 
53105239  Lstr.  gegenüber  64652 603  Lstr.  im  Jahre 

1899  und  59538652  Lstr.  im  Jahre  1898,  aber  verglichen 
mit  der  Ausbeute  vom  Jahre  1897  erscheint  die  vom 
Jahre  1900  noch  um  4324728  Lstr.  grösser  und  sie 
läset  überhaupt  alle  Records  vor  dem  Jahre  1898  weit 
hinter  sich.  Dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  die 
australische  Goldausbeute  einerseits  das  Gesammt- 
ergebniss  vom  Jahre  1899  durch  eine  forcirte,  als 
irrationell  erwiesene  Steigerung  um  869888  Unzen 
ungebührlich  hob,  andererseits  durch  einen  Rückgang 
um  340978  Unzen  da»  Gesammtergcbniss  des  Jahres 

1900  ungebührlich  schmälerte.  Ganz  Afrika  erscheint 
in  der  Statistik  des  Jahres  1900  mit  nur  562307  Unzen 
gegenüber  3665875  Unzen  im  Jahre  1899  vertreten, 
und  schon  im  Jahre  1899  wies  infolge  des  in  die 
letzten  Monate  fallenden  Kriegsbeginnes  einen  Abfall  der 
afrikanischen  Erzeugung  um  238  846  Unzen  auf,  während 
das  Jahr  1898  gegenüber  1897  eine  Steigerung  um 
nicht  weniger  als  1086228  Unzen  ergeben  hatte.  Am 
stärksten  zugenommen  hat  die  Goldausbeute  von  Nord- 
Amerika,  und  zwar  sowohl  die  der  Vereinigten  Staaten 
als  auch  die  von  Canada.  Besonders  das  letztere  Land 
schreitet  auf  diesem  Gebiete  mächtig  vorwärts.  Vor 
fünf  Jahren  noch  mit  136274  Unzeu  registrirt,  trug 
es  im  Jahre  1900  Uber  l'/4  Millionen  (genau  1257752) 
Unzen  zur  Gcsammtziffcr  bei,  und  die  nordwestlichen 
Goldfelder,  denen  Canada  diesen  Erfolg  verdankt, 
stecken  doch  erst  in  den  Anfängen  ihrer  Entwickelung. 
Aber  auch  Nordamerika  im  engeren  Sinne,  d.  h.  die 
Vereinigten  Staaten  haben  nicht  auf  ihren  Lorbeeren 
ausgeruht;  sie  weisen  zwischen  den  Jahren  1898  und 
1900  eine  Steigerung  der  Ausbeute  um  718817  Unzen 


auf,  und  es  ist  ihnen,  dank  der  Betriebseinstellung  der 
Transvaalminen  und  dem  unvermeidlich  gewordeneu 
Rückgange  der  australischen  Erzeugung,  gelungen,  den 
führenden  Platz,  den  sio  in  der  Roihe  der  goldprodu- 
cirenden  Länder  verloren  hatten,  zurückzuerobern. 
Australien,  welches  mit  4105526  Unzen  im  Jahre  1899 
sowohl  die  afrikanische  wie  die  amerikanische  Golder- 
zeugung schlug,  blieb  im  Jahre  1900  mit  3 764548  Unzen 
wieder  um  72667  Unzen  hinter  den  Vereinigton  Staaten 
zurück,  und  da  Afrika  nicht  mitthun  konnte,  blieben 
die  Vereinigten  Staaten  Sieger.  Interessant  ist  übrigens 
die  Thatsache,  dass  innerhalb  der  Vereinigten  Staaten 
nicht  mehr  Californien,  sondern  Colorado  das  meiste 
Gold  erzeugt.  In  Colorado  nämlich  befinden  sich  die 
reichen  Oripple  Creek  -  Goldfelder.  Californien  giebt 
sogar  nur  einen  recht  bescheidenen  „Zweiten"  ab,  in- 
dem es  gegenüber  den  1427062  Unzen  Colorado's  im 
Jahre  1900  nur  695497  Unzen  aufweist.  Es  ist,  nebenbei 
bemerkt,  Uberraschend,  zu  sehen,  wie  viele  der  nord- 
amerikanischen Bundesstaaten  sich  an  der  Golderzeugung 
der  Union  betheiligen.  Auf  Californien  folgt  Alaska 
mit  375922  Unzen,  Sud-Dakota  mit  320130  Unzen, 
Montana  mit  248000  Unzen,  Utah  mit  205000  Unzen, 
dann  Arizona,  Nevada,  Idaho  mit  Erträgnissen  zwischen 
100000  und  169000  Unzen.  Unter  den  kleineren  Gold- 
erzeugern vordient  Britisch-Indien  mit  495840  Unzen 
im  Jahre  1900  besondere  Erwähnung,  weil  diese  Ziffer 
einen  beständigen  Fortschritt  und  gegenüber  dem  Jahre 
1895  eine  Verdoppelung  darstellt.  Dem  gegenüber 
bietet  die  im  Jahre  1900  vorzeichnete  Steigerung  der 
russischen  Erzeugung  um  27667  Unzen  noch  keinen 
Anlasss  zur  Genugtnuung,  denn  die  Gesammtziffer, 
1 100000  Unzen,  ist  geringer  als  die  irgend  eines  Jahres 
seit  1892,  mit  einziger  Ausnahme  von  1899.  Schuld 
an  diesem  Rückgange  der  osUibirischen  Goldfelder 
können  nur  die  chinesischen  Wirren  tragen.  Denn 
an  dem  Reichthume  und  der  Entwicklungsfähigkeit 
der  russischen  Goldgruben  in  Ostsibirien  wie  im  Ural- 
gebiete ist  nicht  zu  zweifein.  Mit  dem  Ausbau  der 
sibirischen  Bahn  und  der  Wiederkehr  normaler  Be- 
ziehungen zu  China  wird  wohl  die  russische  Golderzeu- 
gung einen  neuen  kräftigen  Aufschwung  nehmen.  Was 
endlich  Australien  betrifft,  so  haben  zu  der  Minderung 
der  Ausbeute  im  letzten  Jahre  fast  sämmtliche  Bundes- 
,  Staaten  der  Colonie,  nicht  Westaustralien  allein,  bei- 
j  getragen,  und  es  ist  schwer  zu  sagen,  wann  Australien 
I  wieder  erfreulichere  Resultate  aufweisen  wird,  denn 
I  neue  Goldfelder  sind  dort  nicht  entdeckt  worden,  und 
j  alles  hängt  von  den  Ergebnissen  des  Verfahrens  zur 
Behandlung  der  geschwefelten  Erze  ab,  nachdem  auf 
den  grossen  westaustralischen  Minen  die  Freigold  führen- 
den Zonen  so  ziemlich  abgebaut  worden  sind. 

Trotz  alledem  ist,  wie  oben  bemerkt,  das  verfüg- 
bare Goldquantum  im  Jahre  1900  um  53 105239  Lstr. 
angewachsen,  und  wenn  man  selbst  annimmt,  dass  ein 
Drittel  der Golderzeuguug  —  sagen  wir  ruud  20  Millionen 
Lstr.,  mehr  gewiss  nicht  —  von  der  Industrie  und 
den  Künsten  aufgebraucht  wird,  so  bleibt  noch  immer 
genug,  um  für  die  steigenden  Bedürfnisse  des  Geld- 
verkehrs aufzukommen,  obwohl  dabei  die  Erzeugung 
des  Transvaal  ausser  Acht  gelassen  und  die  Zuhl  der 
Länder  mit  Goldwährung  grosser  geworden  ist.  Der 
Transvaalkrieg  hat  die  Goldproduction  des  grössten 
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Golderzeugers  lahm  gelegt,  und  doch  ist  die  Welt  trotz 
einer  merklichen  Erhöhung  der  meisten  Waarenprciac 
und  eines  dem  entsprechend  grosseren  Geldbedarfs  von 
einer  Geldkrise  verschont  geblieben.  Freilich  ist  zu 
berücksichtigen,  das»  das  Ausbleiben  einer  solchen 
Katastrophe  —  neben  der  zufälligen  staatlichen  Er- 
höhung des  Geldumlaufs  in  den  Vereinigten  Staaten  in 
Form  von  Noten-Werthzeichen  —  mittelbar  wiederum 
dem  Tmusvaalkrie^e  zuzuschreiben  ist,  weil  derselbe  mit 
die  Schuld  an  der  eingetretenen  wirtschaftlichen  Rück- 
wlrts-Concentrirung  getragen  hat.  (Voss.  Ztg.  No.  139.) 

h. 


Ueberolcht  der  s 
wesentlichsten  Production  der  Bergwerke 
und  der  fiskalischen  Hüttenwerke  im 
Oberbcrgamtsbezlrke  Clausthal 

für  das  Jahr  1900. 


B  e  z  e  i  c  h  ii  u  n  k 

Productiou  im 

Mithin 

Jahro 

gegen 

der 

1899 

Producte. 

m.br  - 
w*nl,r«r  — 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

A)  Staats,  an«  Prlratberg- 

werke. 

927  606 

813  980 

+  113  626 

Braunkohlen  

634  663 

444  736 

4-   89  927 

Eisenerce  

621  117 

660  72H 

—   »9  611 

Zinkerre  (Oberbarzcr  Gruben)*) 

16  914 

18  616 

—     1  601 

Aracnikeree      (desgl.)  . 

0.8 

9 

-  8,2 

Bltltm. 

Oberharzer  Gruben*)  .... 

11  924 

13  148 

-     1  224 

Unterbarxer      .        .  ('/,) 

32  916 

3  4  826 

—  1911 

Grube  im  Bergn-rier  Goslar  . 

78 

73 

Summe  Bleierze 

44  «a« 

48  047 

—    3  um 

Kupler»rz«. 

Oberbarzer  Gruben*)  .... 

72 

178 

—  106 

Unterhalter     •  ... 

26  700 

24  607 

+     1  "33 

Grube  im  Mcrgre»ier  Svbmal- 

655 

+  565 

SuuiDie  Kuj)liTerzc 

2(4  327 

24  845 

-|-     1  482 

(überharzer  Gruben)*)    .   .  . 

1.4 

-  6,« 

Mirvtriltall«. 

(im  neu  im  Bersrevier  Goslar  . 

287  423 

219  139 

-f-   68  284 

•      •         •  Hannover 

46  03G 

T    46  036 

Summe  Mineralsalze 

332  469 

219  139 

-T-  113  320 

1!)  Fiscal  Ische  HUtteuwerke. 

Hob  eisen  (Ilotuchütte)  . 

1  761 

1677 

-f  184 

Eiicngusiwaaren  U.  Schmelzung. 

Uothehütte,  Lerbach.  Sollingcr- 

3  217 

3  479 

-  262 

Bezeichnung 

Production  im 

tithin 

Jahre 

Segen 

der 

1899 

Producta 

1900 

1899 

mehr  •+■ 
w«nlg«r  — 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Koch  d.  riskaiwcne  tiutten- 
werke. 

Kanwlai. 

9  029 

10  203 

1  174 

Unterhurar     •      ...  Ctf) 

ü  13« 

6  237 

IUI 

Summe  Rjuifblei 

14  166 

16  440 

1  Z73 

Kupfer. 

Ohi'rli*ntrr  Hutten 

201 

208 

7 

Unterbarzer     •      ...  (',) 

1  4'.".< 

1 30 

Summe  Kupfer 

1  630 

1  767 

137 

KuplarviuHol 

Qlierliarxcr  llQtteik 

671 

633 

DZ 

Unterbarzer     •      ...  (',,) 

988 

918 

J 

IO 

Summe  Kopfenritriol 

1669 

1661 

... 

...  i 

80 

Zinkvitriol. 

Oberharzer  Hutten  . 

V  M¥T4  IlSÄi  ALI      4IU11VU       •  9 

1.6 

... 
65 

10 

Unterharzer     .      ...  ('/,) 

6  324 

5  247 

Summe  Zinkviiriol 

6  37y 

6  312 

1 

Schweleliii  ure 

( )1  te i'h&rrrr  Hütten 

1  619 

1  988 

869 

Unterharzer     •      .    .  (',,) 

20  860 

20  893 

33 

Summe  Schwefelsaure 

22  479 

22  881 

402 

kg 

«<r 

überharzer  Hotten 

92.46 

29,40 

+ 

63,0« 

Unterharzer     .         .    .  ('!,) 

88,82 

81,68 

7.14 

Summe  Feingold 

181.28 

111,08 

T 

70.20 

Ftiniilnsr. 

Oberharzer  Hutten  .... 

34  940.69 

31  780,46 

+ 

3210,14 

Unterharzer     .      ...  (';,) 

10  245.41 

1 

194.44 

Summe  Feiraiiber 

45  380.44 

41  976,86 

4-  3404,58 

1)  Kur  das  C'ommnnionwcrk  Obernkirchen  ist  die  ganze 
rroduetion  in  Ansatz  gebracht. 

2)  Aufbereitete  Erze. 


Production  der  staatlichen  Berg-  und 
Hüttenwerke  und  der  Münze  in  Ungarn 
im  Jahre  1899. 

Die  Production  von  Gold  hat  811,69  kg  betragen, 
von  Silber  11  954,80s  kp,  von  Kupfer  87,768  t,  von  Blei 
2114,6  t,  von  Wisrauth  2,A6<;  t.  Verwerthet  wurden 
708,594  kg  Gold  =  1325128  Guld«n,  11944,4i5kK 
.Silber  =  741045  Gulden,  67,705  t  Kupfer  =  43560 
»Suhlen,  20.55,316  t  Blei  =  308523  Gulden,  79  kg  An- 
timon =  1421  Gulden,  amiatige  Hinnahmen  betrugen 
341443  Gulden,  demnach  iiiHgeaummt  2847  148  Gulden. 
Dagegen  betrugen  Hie  tjesanimten  Ausgaben  3086680 
Gulden.  Der  Staat  besitzt  für  den  Mctallbergbau 
50885779  qm  Grub^nmansse  und  4784  Joch  Grund- 
besitz. 1  > »**!  Gesummtlüiigw  der  unterirdischen  Kisen- 
bahnen  betrügt  174481  m,  jene  der  obertägigen  29  103  tu. 
Der  staatlic  he  Metall  her«  bau  beschäftigte  6082  männ- 
liche und  75  weibliche  Arbeiter,  999  Kinder  und 
232  Autscher  und  Unterheainten  mit  einem  Geaammt- 
erwerb  von  1497496  Gulden.  —  Die  Production 
der  Hüttenwerke  hatte  einen  Geaammtwerth  von 
4526403  Oulden.    Der  HetriebsüberschiuH  der  Hütten- 
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werke  betrug  549543  Gulden.  Beschäftigt  waren  bei 
ihnen  70  Unterbeamte,  1187  männliche  und  56  weib- 
liche Arbeiter  und  118  Kinder,  deren  Gesammtcrwerb 
183446  Gulden  betrug. 

In  der  M  Unze  wurden  geprägt:  711  502  20  Kronen- 
Goldstücke,  230574  10-Kronen-Goldstücke,  21569  648  | 
2 -Hellerstücke,  5066896  1- Hellerstücke,  zusammen  ! 
27577620  Stücke  im  Wcrthe  von  8508915  Gulden 
96  Kreuzer. 

Die  Salzproduction  netzte  sich  zusammen  aus: 
116723,5  t  Formsalz,  7215,*  t  Stucksalz,  13925,8  t  In- 
dnstriesalz,  26.773,8 1  gemahlenem  Salz,  6202,9  t  Koch- 
salz, 8007,8  t  Viehsalz  und  3732,s  t  Kleinsalz  im  Oe- 
samintwcrthe  von  13658406  Gulden.  In  den  Salz- 
werken waren  2176  Personen  beschäftigt,  die  einen 
Erwerb  von  382839  Gulden  hatten. 

Die  Hruderladen  der  staatlichen  Berg-  und 
Hüttenwerke  hatten  im  Jahre  1899  7625  ständige  und 
3475  zeitweilige  Mitglieder.  Pensionen,  Erziehungs- 
beiträge und  Gnadengaben  erhielten  1993  Männer, 
3840  Frauen  und  1819  Kinder.  Die  Einnahmen  be- 
trugen 1444463  Gulden,  die  Ausgaben  1384367  Gul- 
den, das  Reinvermögen  belief  sich  auf  985  127  Gulden. 

Der  Betriebsüberechuss  der  staatlichen  Eisen- 
werke und  Maschinenfabrik cn  hat  1939570  Gul- 
den betragen ,  welcher  nacli  den  in  den  Werken  in- 
vestirten  und  verwendeten  Kapitalien  von  44973248 
Gulden  eine  Verzinsung  von  4,5 1  Proc.  ergiebt.  (Aus- 
zugsweise nach  „Bester  Lloyd"  Nr.  34  vom  8.  Febr. 
1901.)  X. 


Die  Entwickeluug  im  deutschen  Bergbau. 

Der  „Verein  für  bergbauliche  Interessen  im  Ober- 
bergatntsbezirk  Dortmund"  giebt  in  dem  erschienenen 
Geschäftsberichte  für  dns  Jahr  1899  al*  Anlage  ans 
dem  deutschen  amtlichen  Katalog  für  die  Pariser  Welt- 
ausstellung: „Der  deutsche  Bergbau"  eine  Darstel- 
lung Über  die  Entwicklung  des  Bergbaues.  Darnach 
betrug  in  dem  Bezirke  des  jetzigen  Oberbergamtes 
Dortmund: 


Jahr 

Anzahl 

der 
Werke 

Meugo  der 
FOrderuuj» 
in  1000 t 

Werth  der 
Förderung 
in  1000  Jk 

Bel*R»chaft 

1792 

IM 

177 

684 

1  357 

1800 

168 

231 

1  039 

1546 

1830 

172 

671 

3  368 

4  4.'»7 

1850 

198 

1666 

10  385 

12741 

1H70 

220 

11818 

«7  02« 

61  391 

1890 

177 

36469 

282  442 

127  794 

1898 

168 

61902 

373  036 

191  846 

Diese  Zahlen  sprechen  eine  erhebende  Sprache;  bei 
einer  kaum  sich  ändernden,  zeitweise  infolge  von  Ver- 
schmelzungen sogar  zurückgehenden  Zahl  von  Werken  1 
hat  die  Belegschaft  seit  dem  Jahre  1792  sich  um 
das  140 fache  vermehrt,  während  die  Forderung  nach 
der  Menge  um  das  888 fache  und  nach  dem  Werthe  I 
um  das  545  fache  gewachsen  ist.  Der  Production*werth 
des  deutschen  Bergbaues  hat  im  Jahre  1898  mehr  als» 
900  Mill.  Mark  betragen;  der  rasche  Aufschwung,  der 


sich  unter  dem  Schutze  einer  mächtigen,  dem  Frieden 
dienenden  Regierung  vollzogen  hat,  giebt  der  Hoffnung 
Raum,  das»  der  Werth  der  Erzeugnisse  des  Bergbaues 
an  der  Schwelle  des  neuen  Jahrhunderts  eine  Milliarde 
erreicht  haben  wird.  Trotz  dieses  gewaltigen  Auf- 
schwunges befindet  sich  die  deutsche  Montanindustrie 
im  Vergleiche  mit  den  anderen  bedeutenden  Bergbau- 
Btaaten  nach  wie  vor  erst  an  dritter  Stelle,  wie  aus 
nachfolgender  Tabello  ersichtlich: 


Jahr 

ürosshritannien 

Vereinigte  Staaten 
von  Nordamerika 

Köhlen 
in  1000 1. 

Roheisen 
in  1000 1. 

Kohlen 

Roheisen 

Köhlen 

Roh- 
eisen 

1891 

183  614 

7626 

140  882 

8412 

73  716 

4641 

1892 

184  697 

6818 

146  200 

9  304 

71372 

4937 

1893 

166  966 

7089 

146  070 

7  239 

73  909 

4986 

1894 

191290 

7646 

154  897 

6  764 

76  741 

5380 

1896 

192  687 

7826 

174  660 

9  697 

79  164 

5466 

1896 

198  478 

8799 

176  363 

8  761 

85  640 

0373 

1897 

205  358 

8958 

179  819 

9  807 

91  ).08 

»880 

1898 

200  274 

8769 

184  516 

11992 

96  280 

7403 

Großbritannien,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  Deutschland  liefern  zusammen  etwa 
80  Proc.  der  gesammten  Kohlcnproduction  der  Erde; 
Frankreich  und  Belgien  decken  etwa  9  Proc.  Die  vor- 
stehende Tabelle  veranschaulicht  uns  demnach  ein- 
schliesslich der  Prodnction  von  Frankreich  und  Belgien 
gegen  neun  Zehntel  der  Kohlen-  und  Roheisenproduc- 
tion  der  Erde.    (Nach  „Tremonia".)  E.  M. 


Die  Bergwerksbeaufsichtigung  durch  die 
Einfahrer. 

Seit  den  letzten  grossen  Grubenunglücken  im 
Rubrkohlenbczirke  hat  das  königliche  Staatsrainisterium 
eine  neue  Bergwcrksbeauf»iclitigung  durch  das  Institut 
der  Einfahrer  geschaffen.  Da  es  an  geeigneten  Personen 
für  diesen  neuen  Posten  mangelte,  so  ist  die  genannte- 
Neueinrichtung  erst  im  Laufe  des  Jahres  1900  zur 
vollen  Durchführung  gelangt.  Obwohl  demnach  ein 
Urtheil  über  ihren  Wertli  noch  nicht  möglich  ist, 
dürfte  doch  eine  Aeusserung  von  competenter  Seite 
über  ihre  voraussichtliche  Wirkung  von  Interesse  sein. 
Eine  derartige  Aeusserung  befindet  sich  in  dem  Be- 
richte des  Bergraths  Matthias  für  das  Bergrevier 
Waldenburg  in  Schlesien.  In  dem  Jahresbericht  Tür 
das  Jahr  1899  heisst  es:  „Im  Jahre  1899  ist  eine 
wichtige  Neuerung  in  der  Ausübung  deB  Aufsicht»- 
dienstes  zu  verzeichnen,  die  Einstellung  von  ausführen- 
den Organen  des  Bergrevierbeamten,  der  ,, Königlichen 
Einfahrer".  Für  das  Bergrevicr  Waldenburg  aind  drei 
Einfahrer  bestimmt,  die  auch  bereits  ihren  Dienst  an- 
getreten haben;  einer  von  ihnen  war  vordem  Steiger 
auf  dem  fiskalischen  Steinkohlenbergwerke  „Königin 
Luise"  bei  Zahnte,  zwei  stammen  von  Privatwerken. 
Während  zwei  Einfahrer  für  den  eigentlichen  Waldcn- 
burgor,  ist  der  dritte  für  den  Neuroder  Bezirk  bestimmt. 
Da  zwei  der  Einfahrerstellen  erst  seit  August,  die  dritte 
erst  seit  Deeember  1899  besetzt  sind,  auch  das  Ein- 
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fahrerpersonal  wiederholt  gewechselt  hat,  so  war  es 
bisher  weder  möglich,  den  Dienst  der  Einfahrer,  ins- 
besondere den  Dienst  des  für  den  Neuruder  Bezirk 
bestimmten  Einfahrer»,  endgültig  zu  regeln,  noch  auch 
ein  abschliessende»  Urtheil  über  die  Bedeutung  und 
den  Worth  der  neuen  Einrichtung  zu  gewinnen.  So- 
viel läast  sich  aber  auch  jetzt  schon  erkennen,  das* 
die  Thätigkeit  der  Einfahrer  »ich  in  der  Hauptsache 
in  erfreulicher  Weise  bewahrt.  Wenn  auch  von  einer 
Entlastung  des  Revierbeamten  und  der  Hüllsarbeiter 
in  den  Dienstgeschäften  nicht  die  Hede  sein  kann,  im 
Oegentheil  durch  die  Regelung  und  Beaufsichtigung 
der  Thätigkeit  der  Einfahrer,  die  Entgegennahme  ihrer 
Berichte,  die  Erledigung  der  von  ihnen  erstatteten 
Meldungen  über  vorgefundene  Missstände,  Uebcr- 
tretungen  u.  s.  w.  nicht  unerhebliche  Mehrarbeit  ent- 
standen ist,  so  erhellt  doch  allein  bub  der  Thatsache, 
dass  in  der  kurzen  Zeit,  während  der  die  Einfahrer 
überdies  mit  öfteren  Unterbrechungen  infolge  de» 
Personenwechsels  ihre  Thätigkeit  ausgeübt  haben,  nicht 
weniger  als  158  unterirdische  Bewahrungen  und  21 
Revisionen  von  TageBanlugen  durch  sie  stattgefunden 
haben,  um  wie  vieles  die  Beaufsichtigung  des  eigent- 
lichen Berg werksbetriebes  an  Iutensität  gewonnen  hat." 
Der  vorstehende  Bericht  giebt  in  seinem  SchlusBWorte 
der  Hoffnung  Ausdruck,  „dass  es  nicht  zu  bezweifeln 
Bei,  dass  die  Thätigkeit  der  Einfahrer  Vortheilhaft  auf 
die  Sicherheit  des  Lebens  und  der  Gesundheit  der 
Bergarbeiter  und  auf  die  Sicherheit  im  Betriebe  ein- 
wirken werde."  E.  M. 


Die 

Torfbrikettfabrik  Langenberg  bei  Stettin 

soll  nach  Palmberg  in  „Jernkont.  Annaler"  die  ein- 
zige in  Deutschland  sein.  Das  Uber  500  ha  grosse 
Torfmoor  liegt  nur  1  Fuss  Uber  dein  Oderspiegel  und 
wird  mit  Stichmaschinen  bearbeitet,  da  es  frei  von 
Wurzeln  und  Stöcken  ist.  Der  Torf  rauss  an  der  freien 
Luft  getrocknet  werden ;  ist  er  möglichst  lufttrocken,  so 
wird  er  in  der  Fabrik  in  feine»  Pulver  verwandelt  und 
gelaugt  automatisch  zur  Presse  hinab,  die  das  Material 
in  die  gewünschte  Grösse  presst.  Bis  unter  10  Proc. 
Wassergehalt  darf  das  Trocknen  nicht  getrieben  werden, 
wjil  die  Briketts  sonst  nach  dem  Trocknen  zerspringen; 
gefrorener  Torf  lüa»t  sich  nicht  brikettiren.  Bei  Peters- 
burg befindet  sich  eine  gleiche  Fabrik,  doch  wird  der 
Torf  dort  nicht  unter  Wasser  gewonnen.  In  Langen- 
borg werden  jährlich  ca.  6000  t  Brikett»  producirt,  und 
die  Kosten  sollen  nach  verschiedenen  Angaheu  ü  bis 
13  Jk  per  Millo  betragen.  Ty. 


Kuttötache  Torfkokes. 

In  Russland  hat  man  erfolgreiche  Versuche  mit  der 
Herstellung  von  Torfkoke»  gemacht,  und  zwar  nach 
der  vom  Ingenieur  Ziegler  angehobenen  Methode. 
Man  erzeugt  zw  eierlei  Sorten  von  Tort  kok»,  schwarze 
und  braune  Koke»  (oder  Ualbkokes),  die  erstercu  können 
zu  allen  jenen  Zwecken  verwendet  werden,  zu  welchen 


man  Kohlen  benutzt;  sie  geben  keine  Flamme  und 
wenig  Asche.  Die  braunen  Kokes,  welche  mit  schwacher 
Flamme  brennen,  eignen  sich  vorzüglich  zur  Zimmer- 
heizung. Die  Erzeugungskosten  der  Torfkokes  sind 
sehr  gering  und  man  hat  bei  der  Erzeugung  den  Vor- 
theil, noch  Nebcnproducte,  wie  Methyl-Alkohol,  welcher 
sehr  geschätzt  ist,  zu  gewinnen. 

Die  im  Auftrage  der  russischen  Regierung  mit  den 
Torfkokes  vorgenommenen  Versuche  zur  Locomotiv- 
heizung  auf  der  Nikolaus- Bahn  haben  derartig  befrie- 
digt, dass  das  Verkchrsminiaterium  sofort  den  Bau 
von  Specialfabriken  zur  Erzeugung  dieses  Brennstoffes 
behufs  Versorgung  der  genannten  Bahn  augeordnet  hat. 
(Nach  „L'lllustralion"  Nr.  3013  vom  24.  Novbr.  1900.) 


Kleine  Mittheiluugen. 

Unterscheidung  echter  von  uneebton  Edelsteinen. 
Herr  Immanuel  Friedlander  Riebt  in  seinem  Vortrage  in  dem 
Vereine  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  vom  4.  Februar  190t 
(Beriebt  S.  72  bii  80)  zur  Unterscheidung  von  Diamant,  Rubin 
und  Smaragd  folgende  einfache  Metbuden  an,  ohne  auf  complicirte 
optische  und  physikalische  Prüfungsraethoden  einzugeben.  Ks 
genügt  meist  eine  Lupe  von  30-  bis  30-  oder  lOOfacber  Verprosseruog, 
welche,  wenn  auch  die  echten  Edelsteine  für  das  gewöhnliche 
Auge  ganz  klar  sind,  kleine  Fehler,  namentlich  charakteristische 
Einschlüsse  zeigt,  deren  Natur  man  noch  nicht  näher  kenut 
Das  wesentlichste  Kennzeichen  für  Diamanten  (d.  Iii  1901, 
S.  267)  ist  ihre  Harte.  Ganz  fehlerfreie.  Inpenreine  Steine  giebt 
es  nur  bei  Diamanten,  nicht  bei  Rubin  und  Smaragd.  Grossere, 
für  industrielle  Zwecke  brauchbare  kunstliche  Diamanten  giebt  es 
noch  nicht,  obwohl  die  Nachriebt  durch  die  Zeitungen  ging,  dass 
ein  Herr  Moral  Diamanten  in  einem  elektrischen  Bogenlicht- 
ofen  bei  mehreren  hundert  Atmosphären  Druck  am  mit  Kohlen- 
stoff gesättigtem  Eisen  dargestellt  haue,  wahrend  Moissan  ohne 
besondere  Anwendung  von  Druck  in  seinem  elektrischen  Ofen 
mit  solchem  Eisen  winzige  Diamanten  erzengte.  Ein  hober 
Druck  kam  jedoch  hierbei  auch  dadurch  zur  Wirkung,  dass 
der  Kohlenstoff  unter  solchem  auskrystalhbirte,  indem  die  zuerst 
erstarrende  Oberflache  der  Eisenkugel  den  noch  flüssigen  Inhalt 
comprimirte.  J'  riedlander  löste  Kohlenstoff  iu  geschmolzenem 
Olivin  auf  und  isolirte  die  beim  Erstarren  ausgeschiedenen  Kry- 
stallchen  Gelblich  gefärbte  Diamanten  werden  heller,  wenn  man 
sie  bei  gelinder  RothgluÜ)  in  stark  ozydireoden  Substanzen, 
z.  H.  geschmolzenem  Salpeter,  längere  Zeit  erhitzt.  Die  Steine 
verlieren  aber  ihre  Politur  und  zeigen  schone  Aetzfigureu.  — 
Künstliche  Rubine  bat  man  schon  seit  beinahe  70  Jahren 
ilnr^estellt  und  seit  etwa  söhn  Jahren  in  den  Handel  gebracht. 
Pasquier  »teilte  solche  auf  der  letzten  Pariser  Weltausstellung 
aus,  so  schön,  dass  sie  vielfach  die  natürlichen  übertraten,  Bei 
starker  Vergrößerung  zeigen  sowohl  echte  wie  kunstliche  Rubine 
stets  Einschlüsse,  erstere  solche  in  Gestalt  kleiner  Nadelchen, 
die  in  ganzen  Wolken  zusammenliegen,  oft  die  Steine  trüben  und 
dadurch  entwerthen,  zuweilen  aber  nur  in  so  geringen  Mengen 
vorbanden  sind,  dass  sie  einen  eigentümlichen  Schiller  hervor- 
bringen. Statt  Nadelcben  zeigen  sich  häufig  rundliche,  meist  etwas 
facettirto  Hohlräume.  Bei  künstlichen  Steinen  kommen  die  er- 
wähnten Einschlüsse  nie  vor,  dagegen  findet  man  darin  echte 
Gasblasen.  Die  nach  (ioldschtBidt's  Verfahren  durch  Schmel/.eu 
von  Aluminium  mit  Chromozvd  im  elektrischen  Ofeu  erhaltenen 
Rubine  sind  nicht  brauchbar;  bessere  erfolgen  nach  Fremy'a 
Verfahren,  wenn  man  auf  Thouori'e  bei  etwa  1600"  Barnim-  oder 
Calciumtluorid  und  Wasserdaiupf  einwirken  lasst.  Ucber  Pas- 
quier's  Verfsbrcn  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Kother  Spinell 
unterscheidet  sich  von  Kubin  durch  das  Fehlen  der  Einschlüsse 
des  letzteren,  manchmal  seigt  ersterer  kleine  oktaedrische  Hohl- 
räume geoan  parallel  untereinander.  —  Smaragde  zeigen  stets 
rmssigkeiueinschlüssc,  die  durch  ihre  zackigen  und  zerfetzten 
Formen  eiu  charakteristisches  Bild  geben.  Von  allen  Edelsteinen 
lasst  sich  Smaragd  am  leichtesten  durch  Glas  nachahmen,  wenn 
man  solche  Nachahmungen  mit  einem  Pluttrhen  von  echtem  Sma- 
ragd oder  Aquamarin  bedeckt,  so  dass  die  grosse  Vorderflache 
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lies  Steines  genau  den  richtigen  Glanz  and  die  richtige  Harte 
hat.  Die  dem  Snaaragdplättchen  untergeschobenen  grünen  Glaser 
haben  die  oben  bezeichneten  Einschlüsse  nicht.  Ebelmen  stellte 
schon  im  Jahre  1848  künstliche  Smaragde  her;  nach  J.  Fried- 
linder  sind  aber  solche  Steine  noch  nicht  so  dargestellt,  das« 
»an  sie  «irklich  schleifen  konnte.  r. 

Lewis,  Mineralansstetlung  von  Gcsaniint-Amerika. 
Dieselbe  soll  im  laufenden  Sommer  in  Buffalo  stattfinden  und 
wird  ihren  Glanzpunkt  in  Goldenen  haben,  welche  die  Staaten 
Californien,  Oregon,  Washington,  Colorado.  Nord-  und  Südcarolina, 
Georgia,  Klondikc.  Cap  Notna  und  Neumexico  ausstellen  werden. 
Der  gröaste  Goldklumpen,  welcher  überhaupt  auf  der  Krde  vor- 
gekommen.  bereits  auf  der  Pariser  Ausstellung  gezeigt  und  vor 
16  Jahren  in  Californien  gefunden  ist,  hat  einen  Metallworth  von 
3000  f,  aber  einen  viel  höheren  Verkaufs-  und  dadurch  noch 
einen  grossen  wissenschaftlichen  Werth,  dass  er  jede  Krystallfortn 
zeigt,  die  man  am  Golde  beobachtet  hat.  Im  vorigen  Sommer  ist 
in  Ladies  Canon  placer  Sierra  county,  California,  der  grösstc 
Goldklumpen  Amerikas  seit  zehn  Jahren  von  56*/.  Unzen  Gewicht, 
1000  t  Metall-  und  HOO  $  Verkaufswerth  aufgefunden.  Von 
dem  Director  der  Münze  ist  im  Jahre  1900  der  Werth  der  ge- 
wonnenen Edelmetalle  auf  79  322285  $  geschätzt,  8368886  $  melir 
als  im  Vorjahre.  Von  anderen  Metallen  und  Mineralien  sollen 
zur  Ausstellung  gebracht  werden  unter  andertn:  ein  Silberklumpen 
aus  Molly  Gibson  Mine  in  Colorado  mit  3000$  Metall  wert b:  von 
Cripple  Creek  ein  Klumpen  im  Werthe  von  76000  $,  welcher  auf  der 
Schnittflache  viel  Silber,  Kupfer  und  Eisen  im  Gemenge  mit  Gold 
zeigt.  Colorado  stellt  einen  Block  Tcllurgold  aus  von  I  Quadrat- 
tos»  Querschnitt,  oberflächlich  mit  der  Löthrohrflamme  angeblasen, 
worauf  sich  dann  reines  Gold  ausgeschieden  zeigt.  Neumexico 
liefert  schöne  Türkise.  Wisconsin  Diamauten,  desgleichen  Canada 
und  Californien,  Montana  Saphire,  Rubine  und  Granate,  des- 
gleichen Carolina,  Maryland  Kohlen  und  schönen  Marmor.  Georgia 
Kaolin,  Cuba  Kupfer-  und  Eisenerze,  Chromerzc  und  Seifensteine. 
Südamerika  eine  Colleetivausstelluog  der  Mineralinduatrie  von  Peru, 
Brasilien  und  Chile.  (Mining  and  Mctallnrgy,  1.  April  1901,  S.  191  ) 
—  Lehrreiche  Artikel  in  diesem  Journalheft  (s.  d.  Bl.  S.  198)  sind 
noch  folgende:  Lytnan.  Gruben  und  Eisenhahnen  in  Yesso; 
Breese,  Wasserkraft  zum  Luftpressen ;  Godenrath,  Die  grosse 
Kupferhütte  von  Greenwood,  Britisrh-Colnrobien;  Phill ips,  Texas 
und  sein  Mineralreichthum;  Geissei,  Der  Goldbergbau  von  Neu- 
südwalea-  Goedecke,  Hochofen  zum  Schmelzen  feiner  Eisenerze; 
Mould,  Briquettpresse  für  Kohlen-  und  Erzklein  und  Flugstaub; 
Brunei 's  neuer  Erzzerklrinerer;  Crooker's  Kadmotor  für  Berg- 
und  Hottenwerke.  r. 

Eine  neue  Bernsteinküste  scheint  in  dem  nördlichen 
L'fergelände  der  Elbmüodung  entdeckt  zu  sein.  Es  halten  die 
in  diesem  Sommer  besonders  zahlreich  vor  der  Elbmüodung 
fischenden  Krabbenfanger  wiederholt  eigenartiges,  ihrer  Ansicht 
nach  gelbes  Gestein  mit  in  ihren  Grundschleppnetzen,  das  sie 
aber  achtlos  wieder  fortwarfen,  bis  ein  Altenbrucber  Fischer  einmal 
ein  besonders  grosses  Stück  mitbrachte,  das  sich  als  schönster 
Bernstein  entpuppte.  Die  Fischer  haben  daraufbin  dem  „gelb- 
lichen Gestein"  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und 
sie  bringen  nnn  seit  einiger  Zeit  fast  taglich  kleinere  Stucke  von 
100  bis  160  g  mit,  die  wie  der  grosse  erste  'L  kg  schwere  Fund 
von  goldklarer  Färbung  sind.  Da  diese  Stücke  stets  über  den 
sogenannten  ..Norder-Gründen",  einem  sich  weit  vorstreckenden 
Saude  nördlich  von  der  Elbmündung,  mit  den  Grundschleppnetzen 
zu  Tage  gefördert  werden,  so  glaubt  man  mit  einiger  Sicherheit 
auf  weitere  Ausbeutung  reebnen  zu  dürfen.  Es  dürfte  nicht  un- 
interessant sein ,  hierzu  sich  der  Thatsache  zu  erinnern,  dass  die 
Seefahrer  des  Altertbums  nach  zuverlässigen  geschichtlichen  Auf- 
zeichnungen ihren  Bernstein  aus  dem  Germanischen  Mcero  in  der 
Gegend  von  Britannien  holten,  woraus  ohne  Zweifel  zu  folgern 
ist,  dass  in  jenen  Zeiten  viel  Bernsteiu  au  den  Nordseeküsten 
gefunden  wurde.  Anscheinend  kehren  In  dem  ewigen  Wechsel 
diese  Tage  nun  für  das  nördliche  Gebiet  der  Elbmündung  wieder. 
(B.  L.  A.)  h. 

Neuer  kurzer  metallurgischer  Laboratoriuras-Cur- 
sus  an  der  Bergschule  der  Columbia-Universität  in 
New  York.  Der  für  den  Anfang  des  Januar  1901  eingerichtete 
Corsas  umtust  folgende  fünf  Gegenstände:  1)  Mikroskopie 
von  Metallen.  Jeder  Student  bereitet  sich  die  Versucbsohjecte 
< Kupfersilber- Legirungen  und  Stahl)  durch  Schleifen.  Poliren.  Er- 
zo,  worauf  die  Mikrostructur  skizzirt  wird,  so- 
en  zwischen  Constitution  und  Structur  zur  Zu- 
der  Einfluss  des  Erhitzens  bestimmt  werden. 


2)  Pyrometrie  Hierbei  lernt  der  Student  das  Princip  des  thermo- 
elektrischen  Pyrometers  kennen,  eignet  sich  einen  gewissen  Grad 
der  Fertigkeit  im  Calibrireti  des  Instrumentes  an  und  beobachtet  die 
pyrometrischen  Krscheinungen,  welche  die  kritischen  Temperaturen 
des  Stahles  begleiten.  3)  Behandlung  des  Stahles  in  der 
Hitze.  Hier  führt  der  Student  Versuche  aus.  welche  nachweisen, 
wodurch  die  Härtung  des  Stahles  und  ihr  Verschwinden  erreicht 
wird  und  wie  sich  der  Stahl  unter  diesen  Verhaltnissen  bei  mecha- 
nischer Behandlung  verholt  4)  Rösten  von  Kupfererzen. 
Bestimmung  der  Temperatur  beim  Kosten  in  einein  Flammofen 
in  kurzen  Zeiträumen  und  Beobachtung  des  Fortganges  der  Rö- 
stung durch  Ermittelung  der  Kupfermengen,  welche  als  Schwefel-, 
Oxyd-  und  Sulfatverbindungeu  vorbanden  sind.  Die  Tempera- 
turen in  den  verschiedenen  Stadien  des  Protestes  werden  durch 
Augenschein  und  Messen  beobachtet  und  dann  die  Folge  der 
chemischen  Veränderungen  und  ihrer  Beziehung  zur  Temperatur. 
6)  Bleientsil berung.  Aus  einer  Probe  wird  das  Silber  aus 
dem  Blei  durch  deu  Parkesprocess  in  Form  von  verhältnismässig 
scbwerschinelzbarer  Silber-Zink-Blei-Legierung  ausgeschieden  und 
das  Fortschreiten  des  Proce&ses  durch  Protnreu  der  Producte 
controllirt  —  Für  das  nächste  Jahr  soll  der  Cursus  bedeutend 
erweitert  werden.  (The  Columbia  University  Quartcrly,  March 
1901.)  r. 

Aua  dem  Kelche  des  Kanoucnkönigs  Krupp.  Der 
Grundbesitz  der  Firma  Friedr.  Krupp  umfasst  jetzt  ein  Areal 
von  1404  ha.  üiervou  entfallen  auf  dio  Werke  in  Essen  (Ruhr) 
389  ha.  Auf  diesem  Gebiet«  befinden  sich  ausser  den  Hütten- 
werken sieben  Arbeiterkolonien  mit  mehr  als  4200  Familien- 
wohnungen und  die  Kolonie  Altendorf  mit  annähernd  200  Familien- 
wobnungeu  für  invalide  und  pensionirte  Arbeiter.  Zu  den  weiteren 
Wohlfahrtseiuricbtungen  gehört  eine  ConsumanstaJt  mit  47  Ver- 
kaufsstellen. Für  entnommene  Waaren  wurden  in  dem  verflossenen 
Geschäftsjahre  1900  den  Arbeitern  und  Beamten  eine  Dividende 
von  7  Proc.  gewährt.  Ferner  sind  hier  noch  zu  erwähnen  ein 
Krankenhaus  (ein  zweites  ist  im  Ban  begriffen),  zwei  Baracken- 
lazarethe,  ein  Erholungshaus,  eine  Hansiialuingsjchule,  vier  In- 
dustrieschulen und  eine  16 klassige  Volksschule.  Auf  den  Krupp'- 
schen  Werken  in  Essen  sind  gegenwärtig  26670  Personen  be- 
schäftigt; auf  den  anderen  zwölf  Werken  arbeiten  noch  gegen 
20000  Personen.  Auf  der  „Gewerbeausstcllung  zu  Düsseldorf  im 
Jahre  1902"  wird  die  Firma  Friedr.  Krupp  selbstverständlich 
einen  bedeutenden  Platz  einnehmen.  Der  Krupp'sche  Pavillon 
hat  einen  Flächeninhalt  von  4260  qm  und  kostet  im  Rohbau 
allein  400000  Jt   („Dortm.  Ztg.")  E.  M. 

Die  Saline  Königsborn  in  Westfalen  hat  nach  dem 
Geschäftsberichte  der  „Actiengeselischaft  Königsbom"  im  Jahre 
1900  eine  Einnahme  von  178124  Jl  gegen  172911  Jt  im  Vor- 
jahre 1899  erzielt.  Es  wurden  im  Ganzen  16516  t  Salz  gegen 
16380  t  im  Jahre  1899  producirt;  abgesetzt  wurden  14882  t  gegen 
18273  t  im  Vorjahre  1899.  Die  Absatzvermindening  um  3391  t 
ist  auf  die  unglücklichen  Concurreozverhältuisse  auf  dem  Salz- 
marktc  zurückzuführen.  Durch  die  inzwischen  herbeigeführte 
Verständigung  unter  saramtlichen  deutschen  Salinen  siud  in  nächster 
Zeit  wieder  normale  Abaatzverbältnisse  zu  erwarten;  der  Genuas 
der  vollen  Prrisaufbcsserung  soll  etwa  im  Juli  d.  J.  eintreten. 
Den  Bestrebungen,  englisches  Siedesalz  nach  Westfalen-Rheinland 
einzuführen,  will  der  Saliuenvcrband  im  Nothfailc  durch  massige 
Preisconccssionen  begegnen;  es  wäre  wuntchenswertk ,  dass  der 
Eingangszoll  auch  auf  seewärts  eingehendes  Salz  angewandt 
und  angemessen  erhöht  würde.  Falls  die  Convention  durch 
'  ins  Wanken 


Wanken  gebracht  wird,  könnten  leicht  die 
kläglichen  Zustände  wieder  Plau  greifen 
eine  Einnahme  von  27  466  .A  gegen  32808  .* 


Das  Soolbad  t 

im  Jahre  1899.  E.  M. 

Die  Magerkohlenzechen  im  Bergrevier  Dortmund- 
Süd  haben  bisher  durch  den  Zutritt  zu  dem  „Rheinisch-West- 
fälischen Kohlensyndikat"  keine  besonderen  Vortheile  erzielt, 
sondern,  wie  ea  in  dem  Jahresberichte  für  das  Jahr  1900  der 
Zeche  ..Margarethe"  zu  Aplerbeck  beisst,  „der  Allgemeinheit 
grosse  Opfer  gebracht".  Durch  die  im  letzten  Jahre  eingeführte 
Preiserhöhung  für  Magerkohlen  sind  die  Verhältnisse  etwa«  bessere 
geworden;  auch  hat  die  Ermässigung  der  Umlage  zu  einem  etwas 
zufriedenstellenderen  Resultat  beigetragen.  Beim  „Aplerhccker 
Actienverein  für  Bergbau"  (Zeche  „Margarethe")  stellte  sich  der 
Durcbschnittsverkaufspreis  auf  9.413  Jt  pro  Tonne  gegen  8,174  .4 
im  Vorjahre  189«  oder  16.2  Proc  höher.  Die  Lohnkosten  für 
die  Tonne  Förderung  stiegen  von  3.947  Ji  im  Jahre  1890  auf 
5,692  jü  im  Jahre  laoo.    In  diesen  zehn  Jahren  ist  dagegen  der 
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Verkaufspreis  von  10,33  Jt  auf  9,413  Jk.  im  Jahre  1900  gesunken. 
Die  Gesellschaft  hat  das  Uruhenfeld  „St.  Paul"  im  vergangenen 
Jahre  neu  erworben;  hierdurch  wurde  der  ober  der  jetzigen  Tief- 
bausoble  anstehende  KobleovoiTath  um  1 366000 1  vermehrt.  E.  M. 

Der  Kampf  «wischen  Kupfer  and  Aluminium.  An- 
gesichts der  dauernden  Zunahme  der  Aluminiumerzeugung  ist 
man  eifrig  bemüht,  diesem  vor  wenigen  Jahren  noch  so  seltenen 
Metall  eine  weitere  Verwendung  zu  erschlieuen.  und  es  schien, 
als  ob  die  hohen  Kupferpreis«!  die  Handhabe  dazu  bieten  würden, 
das  Aluminium  als  Ersatz  fttr  das  rotbe  Metall,  soweit  ein  solcher 
möglich  war.  au  empfehlen.  In  mancher  Iteziebung  ist  dies  auch 
bereits  gelungen,  und  dos  Aluminium  ist  zweifellos  in  einer  Sieges- 
laufbahn gegenüber  dem  Kupfer  begriffen.  Von  besonderer  Be- 
deutung würde  es  sein,  weun  auch  die  elektrischen  Leitungen, 
z.  B,  die  gewöhnlichen  Telegrapbcndrähte,  die  hente  die  grosate 
Menge  vou  Kupfer  verbrauchen,  ohne  NacbthciJ  oder  sogar  mit 
Vortbe.il  aus  Aluminium  hergestellt  werden  konnten.  Auch  in 
dieser  Beziehung  haben  die  Vorkämpfer  des  Aluminiums  eine 
siegeegewiase  Haltung  eingenommen,  aber  der  englische  Ingenieur 
Kershaw  giesst  ein  gut  Theil  Wasser  in  ihren  Wein.  Er  bat 
nämlich  festgestellt,  dass  das  für  den  Handel  hergestellte  Alu- 
minium dem  Einfluss  der  Atmosphärilien  keineswegs  vollkommen 
widersteht,  so  (last  es  schon  nach  zehn  Monaten,  besonders  in 
der  Luft  von  Städten,  beträchtlich  angegriffen  wird.  Freilich 
bleibt  auch  nach  diesen  Versicherungen  für  das  Aluminium  noch 
ein  Hoffnungsatrah I.  weil  die  Reinheit  de«  benutzten  Aluminiums 
nicht  genau  geprüft  worden  war.  Moissan  hat  aufgrund  sciuer 
eigenen  Versuche  behauptet,  das«  wirklieb  reines  Aluminium  durch- 
aus beständig  gegenüber  den  Einflüssen  der  Witterung  sei,  das« 
aber  schon  eine  genüge  Beimischung  vou  Kalium  seine  Beständig- 
keit aufhebt.  In  Amerika  hat  man  jungst  bereits  grossartige 
elektrische  Leitungsanlagen  aus  Aluminium  hergestellt,  und  bei 


dr-r  ausser.. r.lriillirheii  Yerbilliguug  des  weissen  Metalls  uud  seines 
fallend  geringen  Uowicbts  wäre  es  iu  der  That  mit  Freuden 


auffallend  geringei 

begrüseen,  *«•»>  »einer  Verwendung  zu  diesem  Zwecke  nichts 
iNature.)  T. 


Besprechungen. 


Rudertelegraph  und  der  Ruderlageanzciger,  Selbstanlasser,  Wende- 
an lasser,  Schalter  und  Bremamagncte  für  Elektromotoren,  Be- 
leuchtungseinrichtungen, weiter  eine  grosse  Anaahl  anderer  Sachen 
von  aligemein  technischer  Wichtigkeit  und  in  der  Abthcilung: 
Die  Elektricität  im  Bergbau  eine  ganze  Reibe  wichtiger 
Ausfuhrungen  von  elektrischen  Wasserhaltung»-,  Forder-  und 
anderen  Maschinen,  z.  B.  tür  Streckenförderungen ,  Haspel  und 
Ventilatoren.  Bei  allen  Ausführungen  sind  die  nöthigen  Daten 
für  Fordergeschwindigkeiten  und  Leistung  angegeben,  aUerdm^t 
fehlen  die  Angaben  Uber  die  Kosten  der  einzelnes  Anlagen.  Es 
folgen  sodann  die  Signalvorrichtungen,  Grubeutelegraphen  mit 
Weckereinrichtung  und  die  Bohrmaschinen,  ferner  die  Minen- 
Zündungen,  endlich  Blitzableiter.  Hochspannung« -Sicherungen. 
Bogenlampen  mit  Zubehör,  die  Tolegraphie  u.  s.  w. ,  alles  durch 
zahlreiche  Abbildungen  erläutert.  Köhler. 


für  alle  Industrien  und 
Gewerbe.    Unter  Mitwirkung  von  Fachgenotaen  redigirt  von 
Louis  Edgar  Andes  Erste  Lieferung.  Vollständig  in  tO  Lie- 
ferungen.  Wien  (A.  Hänichens  Verlag.) 
Vorlaufig  mag  es  genügen,  auf  das  gemeinnützige  Werk,  das 
«0  Bogen  Lexikouformat  umfassen  soll,  hingewiesen  zu  haben. 
Wenn  dasselbe  vollendet  vorliegt,  wird  auf  dasselbe  zurück- 
zukommen sein.   Der  ersten  Lieferung  nach  zu  urth eilen,  ist  das 
Buch  wohl  geeignet,  kurzen,  hüudigen  und  zutreffenden  Auf  schluss 
über  mehr  als  80000  technologische  Begriffe  zn  geben. 

F.  W.  Küster. 


Leitfaden  fllr  Elsenhrittenlaboratorlen.  Von  A.  Ledebur, 
(ich.  Bergrath  und  Professor  an  der  königl.  Bergakademie  zu 
Freiberg  i.  S.  Mit  81  in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen. 
Fünfte  neu  bearbeitete  Aullaga.  VIII  und  11»  Seiten  fc*. 
Uinunschweig  (Vieweg  &  Sohn)  1900. 

Die  Thatsache,  dass  von  einem  wissenschaftlichen  Werke 
die  fünfte  Auflage  erscheint,  bezeugt  so  laut  dessen  Werth,  daas 
eine  lobende  Besprechung  dazu  uiebu  mehr  beitragen  kann.  In 
diesem  Falle  befindet  sich  der  Referent  über  das  vorliegende 
Buch,  das  heute  iu  Deutschland  unzweifelhaft,  im  Auslände 
wahrscheinlich,  der  verbreitetste  Ratbgeber  der  Eisenhütten- 
chemiker ist. 

Die  ueue  Auflage  laut  an  zahlreichen  Stellen  die  bessernde 
Hand  erkennen,  besonders  durch  kurze  Hinweise  auf  praktische 
VorthcUe  oder  auf  mögliche  Ursachen  von  Fehlern.  Aus  dem 
Abschnitte  über  „Erzanalyte"  ist  besonders  zu  erwähnen  die  Auf- 
nahme der  Diaaäsaiialytiscben  Besimmuug  von  Phosphor  nach 
Emmcrtuü  und  die  Behandlung  titanruicher  Erze,  die  Um- 
arbeitung der  Arsenbcstimmung,  ein  neues  Aufschliessvcrfahren 
mit  Kalriumsuperoxyd  für  Chromerze,  aus  dem  zweiten  Theile  1 
»Eisenanalyse"  der  Ersatz  der  Schwilelbcatiinmung  nach  John- 
ston und  Landolt  durch  die  nach  Schulte,  die  Bestimmung 
des  Ziuncs  iu  Wcissblech,  der  Schlacke  in  Schweisscisen  nach 
Schneider  u  a.  in. 

Wie  inhaltlich  entspricht  auch  äusserlich  das  Buch  nach 
Ersatz  zahlreicher  alteren  Abbildungen  und  Aufnahme  neuer 
durchaus  dem  neuesten  Stande  der  Wissenschaft  und  wird  sich 
zu  seinen  vielen  alten  immer  neue  Freunde  erwerben. 

  Beckort. 

Nachricht«»  von  Siemens  «s  Halske,  Aetiengesellscliaft 
1900.  Vierter  Jahrgang. 
Der  vorliegende  Jahrgang  zeichnet  sich  durch  besondere 
Reichhaltigkeit  aus.  Mit  elektrischen  Femzeigern  und  Schiffs- 
toinmandoapparateii  beginnend,  folgen:  FrostschulzeinrichtUDg  für 
Waasermosser,  geschlossene  Gleichstrommotoren,  Kcsseltelegrapb, 
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Einrichtuugeu.  Vou  A.  Herbe ts,  Professor  an  der  Universität 
vou  Lütticb.  I.  Tiefbohrung.  2)  Die  Locomotiveo.  Von  A. 
Stevart,  Professor  an  der  Fniveraität  von  Lntlich,  (Fortaetzuug 
und  Schluss.)  8)  Cougrcss  der  llergwerkaaussleller  des  südlichen 
RuasJand*  Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  in  Sodrossland 
im  Jahre  1900.  Von  A.  Spilberg,  Ingenieur  der  Eisenbahnen 
von  Drei  und  Witebsk  in  Russland.  —  Kleine  Mittbeilungen: 
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deaux, Bergingenieur  zu  Thonon  (Ober-Savoyen).  (Fortsetzung 
und  Schluss )  —  Kleine  Mittheilungen:  Eisen  und  Phosphor  nach 
Stead.  —  Sauerstoffbestimmung  im  Industrie-Kupfer.  Von 
Lucas. 
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Personalnachrichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Breslau. 
Die  Bergaasessoren  Wawerda  und  Urimm  sind  den  Revier- 
beamten  tu  Süd-Kattowits  beiw.  Sad-Beuthen  all  Haifaarbeiter 
Oberwiesen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 
Der  Bergassessor  Ed.  Niederstein  zu  Dortmund  ist  auf 
«einen  Antrag  aus  dem  Staatsdienste  entlassen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 
Der  Berginspector  Heise  von  Grube  Gerhard  ist  zum  kaiser- 
lichen Bergmeister  in  Klsass-Lothringen  und  der  Bereassessor 
Dr.  Kohlmann  von  der  Bergwerksdlrection  zu  Saarbrücken  zum 
kaiserlichen  Bergussessor,  unter  Ucberweisung  als  Hufsarbeiter 
an  das  Bertirevieramt  zu  Strassburg,  ernannt  worden. 


I 


Anzeigen. 


Herder'schc  Yerlagshandlung,  Freiburg  I.  Br. 

Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
beziehen:  [59] 


Anleitung  zum  Gebrauch  des  Pola- 
risationsmikroskops 


figuren.  gr.  B'\  (VI  u.  124  S.) 


von  Dr.  Ern»t  Weln- 
schenk.    Mit  100  Text- 
Ji  8 ;  gel),  in  Leinw.  .  H  3.60. 

Troti-lfim  die  »p Machen  Methylen  der  MUtroikopU  1«  den  leisten 
J*brt*hBt*n  «In*  *o  Qt>*rT»*ct.«D<le  Eatw1«ke)aD§;  »ufwrU»'n,  fehlte  ble 
vor  kunni  Jede  moderne,  In  «Bf ein  Rahmen  gefräste  Daritelluog  der- 
•«Iben,  welche  ee  auch  dem  NlebtepeeUIUtcn  ermfigllehi  bitte  ,  dl*  Kr 
rOD|r«nv«bftrieo  dteiev  Tkvll«  der  -nlk,rt»ek<>pf  ■olien  Technik  In  weiterem 
Maihb  zq  TiirwiTtbeD.  Wenn  nun  aaeb  lo  leUler  Zeit  einige  kurt 
gefnule  LebrbQeher  erschienen  Sind,  welch*  dt«  baiit>UlLcn1leb«t#>n  Me- 
thoden La  der  Anwendung  dee  HolarUellnneiBlkroekojH-  In  lelehtverttlnd- 
llcber  Wetio  vorführen,  eo  echlen  dem  Vorfuinr  doch  ein  keuner  Abriae 
w  Qn*eb*nawerth  in  t«ln ,  der  In  g edr&ngter  r'or r&  «benaowohl  dem 
Anfinge*  Aalelteng  tum  Arbeiten  mit  dam  FoUrlsatl«n«mlkroekep 
dienen  nie  dem  Erfahrenen  In  zweifelhaften  Fellen  einen  inverlAulgen 
ftntbgeber  dar  «teilen  soll.  (Aoi  dem  Vorwort.) 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig» 

Hüttenmännisches  Wörterbuch. 

Verzeichnis»  und  Krklärung 
der 

beim  HUttenbetriebe  vorkommenden  technischen 
Ausdrücke. 

Nach  dem  neuesten  Stande  der  Wissenschaft,  Technik 
und  Gesetzgebung  bearbeitet  und  herausgegeben 

von 

Dr.  Werner  Adolf  Frantz, 

voran.  0«n*ral-8«er«tSr  Im  MnnMnbntrk  Oberaebt.eleo, 

und 

Julius  Dannenberg:, 

B«rirw.rli-D!r*etor  r.a  llänlrlirn  Im  Könlirreleb  Htcbi.n. 

In  8".  VIII,  333  Seiten.  1883.  In  Lwd.  geb.  Hg.  Preis:  3  Ji  CO  h 


Tunellen 

zur 

Bestimmung  der  Mineralien 

mittels  äusserer  Kennzeichen. 

Herausgegeben  von 
Dr.  Albin  Weisbach, 

Prof.uor  der  Mineralogie  kn  der  kiolirl.  eSebi.  R«rita.ka<leml«  iu  »»II.««. 

Fünfte  Auflage. 

In  gr.  8".    IV.  106  Seiten.    Broscb.   Preis:  2  Jk  60  \ 


Eine  gebrauchte,  gut  erhaltene  liegende 

lavanipfiiiaKehine 

24')  mm  L'ylinrlei  dui  chmehser,  440  mm  Hub,  ist  billig 
zu  verkaufen. 


[67] 


C.  (*.  Hühner.  Pulsnitz  i.  Sa. 


Rad.ake. 


[66] 


Stahlmulden-Kipp  wagen. 


Grubenradsätze, 

StatalüMipapo 

mit  patent irt er 
Muldenlestitetlvorrichtung, 

A  um  Ii  Ins s^Icis c. 

Weichen. 
■IreliMcheiben 

in  Special-Constructionen, 

Bügelrollenlager 

für  Grubenwagen, 

Elektr.  Locomotiven, 

liefert  in  bestens  bekannter 
Qualität  die  Fabrik  von 

Arthur  Koppel 

Centrale:  Berlin  &  2. 
Bochum.  Hamburg. 
München. 


DATENTE 

.Dr.  f^.  Worms 

Patentanwalt 
Be  rlinN,0ramenb»rqerslr.8,t 


Menck  &,  Hambrock 


Altona- Hamburg 


Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Oerrickkrihne 
Aufzüge 
Transport- 
Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb. 
Patentlrte 

Zweiketten-Greifbagger 

Löffelbagger 


Emil  Balilseii 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  fQr  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  AusfÖhrunijon 

Dresden,  Stephan  ienstrasse  33.  [9] 
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liekaiintiiiacliuiig. 

Es  sollen  schnell,  sofort  circa  .'ISOOO  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  feimiien  und  IheuerMlen  Sorten  billig 
>  erkauft  werden.  Wer  licdarl  bat.  bcbtillc  ungesäumt, 
(•roKHUten,  Hltndler,  KrU.ssere  Abnehmer  (Wirttie,  Prl- 
rat  -Coaaumentcn)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


denkbar  »  ort in  iiiuiK»  »i.-  Kiiniu-«  it'i;t  iiin  ii : 
Angebot. 


100 
100 
100 


[49] 

M.  3,00 


Stück  &  -  1'fenniir  -  Oficarreu  io  vorruglieber  UQte 
hochfein  verpackt  In  K  laichen  alt  Mueterpacket. 
Keiner,  edler  Ueaeb  nick  ,  irt-iiü.w.  litcf  Ur&nd 

Reeller  Werth  Mk.  ».—  

Stuck  f -Ptennlf-Cifarrcn,  prima  ex.julelte  Wur«, 
cleyajit  tafgeiu.  In  Kutchen,  alt  Muaterpacket. 
llochf.  Aroma,  tadelloe  »elaaer  Brand    Iteeller  \l    0  *!\ 

Werth  Mk  G —  Jl.  ö,  <»f 

HtUrk  8  •  Pfennig  -  Clgarren ,  gana  hervorrageade 
rxqulette   Qualität,    beeondere   tu   *>au|>f«ilil«n,  \l    4  kA 
reeller  Warth  Uk.  a.— .  ale  Mntterpacket  .   .  . 
liiA  Hlßck  M  PfenalgCIgerrcn,  aua  Iclnat.,  edelatcn 
1W  xabakca,  Ml'jat  das  rarwnunti'atou  Kaucher  hoch-  Hf    f  fc)  r 

befrled.,  reeller  Werth  Uk  10.-  aU  Mueterpack. 
100  -s,uck  It-P'anulg  Clgarren  (dleee  Clgarre  eelilagl 
ä  W  vorwöge  ihre«  ko.tbarea  Arumaa,  aefllgen  und 
doch  milden  Geeebmaekea,  eine  I  mpurt  >Clgarre, 
dl«  beinahe  dea  dreifachen  Prell  hattet),   alt  XI    *)  Xfi 

Mualeri.ackel  •  •  »WV 

fltttek  1&-Pfennlg 'Clirarren ,  anerkannt  wunder- 
volle Qualität,  keiner  w.-lieren  ümplebluiig  he 
dürfend,  alt  Muaterpacket  

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
ftf  Uei  Kntnahme  ron  HOOHtUck  Kraucolleferuiig.  "Wal 

liei  1000  hi,.rk  extra  &"/„  Rabatt. 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tücbtige  Vertreter  allerwarts  gesucht. 

Berndt's  Digarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WIIhHiiittirNMMe  11. 


100 


M.  9,50 


Ausführung  von 

Tief  bohrungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS -B0HRSYSTEMu 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grö'sstcr  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nacbbuhron. 

Tiefbohr-Uiiternehmung- 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  t«s] 


Dichte  preiswürdige. 

Dächer 


.schöne,  dauerhafte 

tttüt  man  htrtut  dv> 

achten  Andernach' 

Asphak-  Steinpappen 
ms  dir  fibnk  m  A.W.  Andernach  m  Beuel *m 

>-\us.cr.  Anlgilung  ßtwtut  ub«r^cvrjhrung  pcsrjrei  und  umsonst 


A.  Sarstedt.  Maschinenfabrik,  Aschersleben. 

Bedeutende  Spezialfabrik  für  i»! 

JÄfcl  Seil-  u.  Kettenförderungen. 

KoBtenaD8ohläge  und  Projekte  nnentgeltlioh. 
Vorzügliche  Referenzen.  —  Langjährige  Erfahrungen. 


werkschaft  Schlesische  Nickelwerke 


Pariaer  Wellauaatalluss  IW>" 
llora  Cuncoara. 


zu  Frankenstein  in  Schlesien. 


TelephoDansclüaM : 
Comp  toi  r  Nr.  »6,  Werk»  Nr.  *6, 


Verhüttung  von  Nickelerzen  tut  eigenem  Grubenbetriebe  bei  Frankenstein  in  Schlesien. 

Darstellung  von  arseiifreicni  Würfelnickel  08/90 

Grainnickel 
Nickelgranalion 
Gussanoden  in  allen  Dinicnsioncn. 
Das  Nickel  ist  von  ausgezeichneter  Schmiedbarkeit. 
Analyse  von  Würfel nickel,  ausgeführt  von  dem  vereideten  Chemiker  Horm  Dr.  Gustav  Gotting  in  Breslau. 

Nickel  98,64  Proc. 

Kobalt     minimale  .Spur,  Quantität  nicht  bestimmbar. 
Eisen  0,44  Proc. 

Kupfer  0,*»    „  [M] 
Kieselsäuro    0,02  „ 
Kohlenstoff    0,67  ., 
 Scliwefelgehalt  nucli  eigener  Analyse    0,oo75  Froo. 

Uieacr  Nummer  liegt  tiei  der  l'rospcet  von  der  llresden-Ulaucbauer  ElektrieltatB-UeselUchart  in  Dre»den-A.  und  Glauefcatt, 

 hetr.  Uebor  die  Vortheile  elektrischer  Transport -Bahnen. 


Vrilip  der  Uuchhaiidlur.p  Arthur  Keils  in  Leipzig.  —  brock  von  A.  Tb.  Enpelhatdi  in  Leipzig. 


Hierzu  Tafi-1  I 


ffcogl 


24. 

LX.  Jahrgang. 


OberbergratU  G.  Köhler, 

Aufbercil 


tn  Clausthal 


and       Dr.  P.  Kolbeck, 

Profeeaor  der  Probir-  u.  Löthrohrprobirkaiide 
an  der  könifl.  Bergakadcm»« 
an  Freiberg  (Sachsen). 


1901. 

14.  Juni. 


Jährlich  62  Kammern  mit  vielen  Tafeln  und  oingodruckton  Holzschnitt*  a.    Abonnements  •  Preis  vierteljährlich  6  Jt  60  ^ 
beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  and  PostAnstalten  dos  In-  und  Auslandes.    Original- Beitrage  sind  an  Einen  der  RoUacteuro 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 


VIIL  Allgemeiner  Deutscher  Bergmannstag. 

Die  Herren  Fachgcnossen  werden  schon  jetzt  davon  benachrichtigt,  dasa  der  für  den  VJJ.I.  All- 
gemeinen Deutschen  Bergmannstag  gebildete  Festausschuss  die  Abhaltung  des  Bergmannstages  zu  Dort- 
mund in  den  Tagen  vom  12.  bis  14.  September  d.  J.  beschlossen  hat. 

Am  Abend  des  11.  September  d.  J.  findet  die  Begrttssung  der  angekommenen  Gäste  statt. 

Dortmund,  Anfang  Mai  1901.  Namens  des  Arbeits- Ausschusses. 

Der  Vorsitzende: 
(gez.)  Taeglichsbeck,  Berghauptmann. 

Inhalt:  Bergbau  auf  Madagaskar.  —  Versuche  und  Verbes- 
serungen bei  dem  Bergwerksbetriebe  in  Preussen  wahrend  der 
Jahre  1898  und  1899.  (Forsetzung.)  —  Die  Goldproduction  der 
Erde  im  Jahre  1900.  —  Kupfererzgewinnung  in  China  und  Ton- 
king. —  Schwedens  Production  im  Jabre  1899  und  (1898).  — 
Die  Kohlen  von  Herakles  (Türkei).  —  Verwendung  der  Hoch- 
ofen- and  Koksofengase  zum  Motorenbetrieb.  —  Von  der  Rhei- 
nisch-Westfälischen  Maschineobau-  und  Kleineisenindustrie- 
Berofsgenossenschaft  —  Die  GesundhcitsTorh&ltuiese  der  Berg- 
arbeiter. -  Meullmarkt  im  Monat  Mai  1901.  -  Kleine  Mit- 
theilungen- —  Besprechungen.  —  Inhaltsangaben.  —  Anzeigen. 


Bergbau  auf  Madagaskar. 

Unter  den  Erzeugnissen,  die  der  Bergwerksbetrieb 
auf  Madagaskar  hervorbringt,  nimmt  Gold  den  ersten 
Platz  ein.  Es  wurde  zuerst  vor  14  Jahren  bei  Imerina 
gefunden,  und  seitdem  Bind  bis  zur  französischen  Be- 
sitzergreifung bedeutende  Mengen  auf  den  Markt  ge- 
kommen, obgleich  die  Gesetzgebung  der  Howaa  das 
unberechtigte  Suchen  der  Eingeborenen  nach  Gold  mit 
Kettenstrafe  bedrohte.  Den  Europäern  war  das  Suchen 
nach  Gold  gleichfalls  verboten.  Den  Hauptauafuhrplatz 
an  der  Westküste  bildete  Majunga  und  an  der  Ost- 
küste  Tamatave.  Das  über  letzteren  Platz  exportirte 
Gold  wurde  wesentlich  in  der  Hauptstadt  des  Landes 
aufgekauft,  wo  ein  zwar  heinilicher,  aber  lebhafter 
Handel  mit  Goldstaub  blühte,  und  trotz  der  schweren 
Strafen,  mit  denen  die  Eingeborenen  bedroht  wurden, 
kamen  aus  der  Hauptstadt  Tananarivo  Uber  Tamatave  J 
im  Durchschnitt  monatlich  mindestens  57  kg  Goldstaub  i 
zur  Ausfuhr.  Der  Gesammtexport  über  Mananjary 
und  Majunga  war  vermuthlich  noch  grösser,  gar  nicht  | 


zu  reden  von  dem  Goldstaube,  den  arabisch  -  indische 
Händler  aus  den  weniger  bekannten  Häfen  an  der 
Südwestküste  ausführten;  genauere  Angaben  bestehen 
hierüber  nicht.  Fast  Uberall  auf  Madagaskar  giebt  es 
Alluvialgold  in  mehr  oder  minder  nennenswertber 
Menge,  doch  ist  noch  nicht  ernstlich  nach  goldführen- 
den Gesteinsarten  gesucht  worden.  Auf  Madagaskar 
fanden  sich  seiner  Zeit  auch  eine  glänze  Reihe  Gold- 
sucher ein,  wo  sie  ein  Eldorado  zu  fanden  hofften,  und 
als  die  Franzosen  sich  auf  der  Insel  festsetzten,  er- 
schienen eine  Menge  englisch  redender  Goldsucher,  die 
aber  nach  Verlauf  von  6  bis  8  Monaten  wieder  massen- 
haft auswanderten.  Die  Gesetzgebung  war  den  eng- 
lisch-australischen, amerikanischen  und  südafrikanischen 
Goldgräbern  nicht  sehr  günstig,  ein  Umstand,  der  in 
Verbindung  mit  dem  Aufstande  auf  der  Insel  die  Ar- 
beit im  Innern  unmöglich  machte  und  abschreckend  auf 
fremde  Kapitalisten  und  Arbeitskräfte  wirkte.  Gegen- 
wärtig dürfte  es  auf  der  Insel  kaum  ein  Dutzend  eng- 
lische und  amerikanische  Goldgräber  geben,  und  selbst 
diese  wenigen  stehen  in  Diensten  der  französischen 
Gesellschaften.  Ein  Erlaubnisse  h,n  zum  Goldgraben 
kostet  25  £  und  giebt  das  Hecht  zur  Bearbeitung  einer 
Fläche  von  2000  ha.  Eine  einzige  Person  kann  bis  zu 
zehn  solcher  Gebiete  besitzen,  doch  mUssen  diese  in 
mindestens  25  km  Abstand  von  einander  liegen.  Durch 
die  Facht  erhält  man  das  ausschliessliche  Recht,  in  dem 
gemuteten  Bezirke  Goldgräberei  zu  betreiben;  eine 
Verpflichtung,  auch  wirklich  in  demselben  zu  arbeiten, 
ist  nicht  damit  verbunden,  denn  das  Mutungsrecht  geht 
weiter,  so  lange  für  das  Jahr  25  £  bezahlt  werden. 
Auf  diese  Art  ist  fast  halb  Madagaskar  aufgetheilt,  es 
sind  schon  575000  ha  verpachtet  und  somit  dem  freien 
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Bcwcrb  entzogen.  Die  Zahl  der  Gesellschaften,  die 
eine  wirkliche  Thätigkeit  ausüben,  ist  indessen  ini  Vcr- 
hältniss  zur  Fläche  sehr  gering.  Ein  Ausfuhrzoll  auf 
Gold  besteht  nicht,  doch  muss  der  Nachweis  geführt 
werden,  dass  da«  Gold  von  einem  gepachteten  Gebiete 
stammt. 

Ausser  Gold  ist  auf  Madagaskar  auch  Eisen,  Kupfer, 
Silber  und  Blei  gefunden  worden;  an  einigen  Stellen 
sollen  auch  Diamanten  vorkommen.  Ausserdem  hat 
man  einige  kleinere  Fundorte  für  Hubinen,  Topase, 
Amethyste  u.  s.  w.  entdeckt.  Im  Ganzen  genommen 
darf  somit  der  Mineralreichthum  der  lusel  nicht  unter- 
schätzt werden,  obgleich  die  Art,  wie  man  sich  die 
Mineralien  zu  nutze  macht,  sowie  der  französische  Pro- 
tectionismu»,  der  die  Franzosen  begünstigt,  die  Wir- 
kung ausübt,  dass  fremdes  Kapital  und  fremde  Unter- 
nehmungslust abgehalten  werden,  sich  einen  Wirkungs- 
kreis auf  der  Insel  zu  suchen.  M. 


Versuche  und  Verbesserungen  bei  dem 
Bergwerksbetriebe  in  Preussen  wShrend 
der  Jahre  1898  und  189». 

(Nach  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Batten-  und  Salinenwesen 
im  preussischen  Staate,  Bd  47  und  48.) 

(Fortsetzung  von  S.  2040 

VIII.  Bohrwesen. 

Entfernung  von  Eisenatüoken  ans  Bohrlöchern.  In- 
folge Abbrechen«  der  Kappe  eines  Bohrers  war  in  einem 
bei  Ostroppa  angesetzten ,  etwa  300  m  tiefen  Bohrloch 
der  Oberschlesischen  Tief bohrgesellschalt  Zoellner  & 
Co.  das  Weiterbohron  durch  die  auf  dem  Grunde 
liegenden  Stahlbruchstücke  unmöglich  gemacht.  Dem 
Ingenieur  Degenhardt  zu  Gleiwitz  gelang  die  Be- 
seitiguug  des  Hindernisses  durch  Anwendung  eines 
1,6  m  langen  Stahimagneten  von  70  mm  Durchmesser, 
welcher,  mit  eitier  einfachen  Lage  Gummibanddraht 
umwickelt  und  durch  den  Strom  einer  kleinen  Dynamo- 
maschine erregt,  in  das  Bohrloch  hinabgelassen  wurde. 
Die  Heraufbeförderung  der  StahlstUcke  gelang  gleich  , 
am  ersten  Tage.  Ein  einfacher  Wasserwiderstand  liess  1 
den  elektrischen  Strom  leicht  reguliren  und  auf  der 
cotistatiten  Höhe  von  30  Ampere  erhalten. 

IX.  Mark  Bebeiden. 

NivellirlatteD.  Vom  Oberbergamts -Markscheider 
Bim ler  zu  Dortmund  sind  zwei  Nivellirlatten  für  die 
Urube  und  für  den  Gebrauch  über  Tage  construirt 
worden.  Die  erstere  besteht  aus  Ueberfangglas  mit 
durch  Sandgebläsc  hergestellter  Theilung  und  ist  von 
10  zu  10  cm  ausziehbar.  Die  Länge  wird  mit  Hülfe 
eines  transparenten  Bandes  abgelesen.  Die  Nivcllir- 
latte  für  TageBmessungen  wird  mittels  eines  fahrbaren 
Gestelles  fest  und  senkrecht  gehalten  un«i  ist  mit  einem 
Nonius  versehen,  dessen  Nullpunkt  in  den  Horizontal- 
faden des  Fernrohrs  gebracht  werden  kann.  Die  Ab- 
lesung erfolgt  durch  das  Fernrohr  bis  auf  '/«  mm  direkt, 
bis  auf  '/io  mm  schätzungsweise. 


X.  Erzaufbereitung. 
Controle  beim  Wasohbetriebe.    Auf  der  könig- 

i  liehen  Bleierzgrube  Friedrich  bei  Tarnowitz  wurden  die 
|  unzuverlässigen,  langwierigen  und  kostspieligen  Blei- 
i  analysen  durch  Bestimmung  der  Dichte  der  einzelnen 
Producte  ersetzt,  und  zwar  nach  der  von  Kittinger 
im  Nachtrage  H  seiner  Auf  bereitungskunde  angegebenen 
Methode,  wobei  vor  allem  das  umständliche  Trocknen 
der  Schlämme  sich  erübrigt.   Dieses  Verfahren  gestattet 
gleichzeitig  einen  Schluss  auf  den  Erzgehalt  der  jenem 
unterworfenen  Producte,  wenn  die  Dichte  einer  aus 
taubem  Ganggcstein  und  proccntual  zugewogenem  Erz 
1  bestehenden  Probecoinposition  bekannt  ist. 

Oyllndriaohe  Röstöfen.  Im  Bergrevier  Siegen  I  sind 
neuerdings  cylindrischo  Spatheisenstein- Röstöfen  von 
j  8  m  Höhe  und  3  m  lichter  Weite  eingeführt  worden. 

Die  früheren  Versuche  sollen  deswegen  keinen  Erfolg 
i  gehabt  haben,  weil  man  den  Oefen  nicht  die  nöthige 
Höhe  gegeben  hatte.  Der  bessere  Luftzug  in  den  cy- 
lindrischcn  Oefen  ermöglicht  eine  Ersparniss  an  I>osch- 
wasser  und  Kokes;  es  wird  ferner  eine  gleichmässigere 
j  und  vollkommenere  Röstung  erzielt  und  ein  Festsetzen 
des  Köstgutes  vermieden. 

Bartsoh'scher  Stoasrandherd.  Die  Versuche  mit 
dem  auf  der  Erzaufbereitung  des  königlichen  Bleierz- 
bergwerks in  Tarnowitz  erbauten  Stossrundherd  (vergl. 
d.  Bl.  Jahrg.  1899,  Seite  183)  haben  zu  befriedigenden 
Ergebnissen  nicht  geführt.  Der  Herd  verarbeitet  zwar 
:  mit  Stoss  mehr  Rohschlumm  (unter  '/s  mm  Korn)  als 
ohne  Stoss,  in  letzterem  Falle,  also  als  einfacher 
Kegelherd,  arbeitet  er  vortheilhafter,  ist  als  solcher  aber 
zu  theuer. 

Chromstahlbandageu   an  Wakwerken.    In  der 

Lautenthaler  Aufbereitung  ist  versuchsweise  eines  der 
beiden  Rösch  Walzwerke  statt  mit  Gussstahlbandagen 
mit  solchen  aus  Chromstahl,  von  dem  Gussstahlwerk 
Annen  geliefert,  auagerüstet  worden.  Nach  zehn  Mo- 
naten Laufzeit,  während  welcher  das  Walzwerk  sehr 
stark  in  Anspruch  genommen  wurde,  hatte  zwar  auf 
der  Mitte  der  Lauffläche  eine  Abnutzung  stattgefunden, 
nach  erfolgtem  Abdrehen  der  stehen  gebliebenen  Ränder 
konnten  indessen  die  Ringe  zu  weiterem  Gebrauche 
wieder  aufgetrieben  werden.  Bis  zur  vollständigen 
Abnutzung  rechnet  man  16  Monate  Laufzeit,  während 
die  alten  Gus&stahlbandagen  bereits  nach  acht  Monaten 
unbrauchbar  waren.  Der  Preis  für  ein  Paar  Chrora- 
stahlbandagen  beträgt  376.*,  für  ein  Paar  gussstähiernc 
203  JL 

XI.  Kohlenaufbereitung'. 

Dreh- Plansiebapparat,  System  Coie.  Am  Mal- 
statter  Halen  bei  Saarbrücken  verwendet  man  neuer- 
dings einen  Plansiebapparat,  welcher  in  konischen 
Lagern  auf  einem  cylindcr-  oder  kastenförmigen,  fahrbar 
zu  machenden  Gestelle  ruht.  Das  schwach  geneigte 
System  der  iächartig  übereinander  gebauten,  tost  ver- 
bundenen Siebkasten  wird  in  den  Lagern  durch  eine 
vertikale,  excentrisch  rotirende  Welle  in  kreisförmige 
Bewegung  versetzt.  Die  gleichförmige  Bewegung  der 
Siebe  und  die  ebenso  gleichförmige  Gogeubewegung 
des  autgegebenen  Gutes  ermöglichen  eine  weitgehende 
Ausnutzung  der  Siebflächen  und  eine  scharfe  Absiebung. 
Sie  erfordert  weiter  in  Verbindung  mit  dem  Umstände, 
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dass  nur  die  Siebe  rotiren,  Gestell  und  Zubehör  aber 
feststehen,  eine  verhältnissmässig  geringe  Betriebskraft, 
greift  das  Siebgut  wenig  an  und  schont  Apparat  und 
Fundament. 

Diese  Vortheile  bietet  der  Coxe'sehe  Apparat 
gegenüber  den  Trommelsieben  einerseits  und  den 
Schüttel-  und  Stossrättern,  sowie  Pendel-  und  Kreisel- 
rattern andererseits.  Eine  Abart  des  Crible  Coxe  bildet 
der  Schwidtal- Kalter,  bei  welchem  eine  bessere  Aus- 
batancirung  der  Siebkästen,  allerdings  auf  Kosten  der 
Einfachheit  der  Construction,  erzielt  ist.  (Carlshütte  in 
Altwasser.)  Mit  letzterem  sind  auf  der  Königsgrube 
in  Oberschlesien  trute  Erfahrungen  gemacht  worden. 

Schwingende  Rutsche  mit  doppeltem  Boden.  Zur 
Abscheidung  des  Staubcs  von  der  Kleinkohle  ist  auf 
dem  Ostfelde  der  Königin  Luise-Grube  eine  Kutsche  mit 
doppeltem  Boden  construirt,  deren  oberer  aus  Gitter- 
blech von  10  mm  Maschenweite,  und  unterer  aus  un- 
durchlochtcm  Blech  besteht.  Die  Kutsche  wird  durch 
Excenter  in  schwingende  Bewegung  versetzt,  wodurch 
erzielt  wird,  dass  der  grösate  Thcil  der  Staubkohle 
durch  das  Gitterblech  hindurchfällt  und  aus  dem  un- 
teren Boden  weitergeleitet  werden  kann,  während  die 
vom  oberen  Boden  abfallende  Kleinkohle  zur  weiteren 
Verarbeitung  auf  ein  Braun'sches  .Schwingsieb  ge- 
hoben wird. 

XII.  Kokesbereitung. 

Fehlt. 

XIII.  Brikettirung. 

Beseitigung  des  Stanbes  bei  der  Trocknung  in 
Sohulz- Apparaten.  Das  bereits  im  Jahrgange  1899, 
Seite  184  t.  dieser  Zeitschrift  beschriebene  Verfahren 
zur  Beseitigung  des  Flugstaubes  aus  den  Trockenöfen 
bat  auch  auf  zwei  ßraunkuhlenbi  ikcttfabriken  der  Berg- 
reviere Ost-  und  West-Cottbus  Eingang  gefunden.  Die 
mit  dem  neuen  Verfahren  verbundene  Froductionsver- 
minderung  war  mau  bemüht,  theils  durch  Steigerung 
der  Spannung  des  Heizdampfcs  auf  3  Attn.,  theils  durch 
Erhöhung  der  Abzugsschlotc  auszugleichen,  jedoch  nicht 
mit  dem  Erfolge,  welche  die  im  Brühler  Revier  an- 
gestellten Versuche  ergeben  hatten,  und  wie  sie  auf 
Seite  185  a.  a.  O.  beschrieben  sind.  Vermutlich  hat 
der  Misserfolg  seine  Ursache  in  der  Zusammensetzung 
der  niederlausitzer  Braunkohle,  d.  h.  in  ihrem  Gehalte 
an  Bitumen  und  Kohlenwasserstoffen. 

Dio  zum  Antriebe  Schulz'scher  Trockennpparate 
dienenden  Kammräder  sind  in  der  Brikettfabrik  der 
Braunkohlengrube  Vereinsglück  im  Bergrevier  Görlitz 
durch  Schnecken  ersetzt  worden,  wodurch  ein  ruhiger 
und  periluachloscr  Gang  der  Apparate  herbeigeführt  ist. 

Tellertrockenapparate.    Die  im  Jahrgange  1899, 

Seite  185,  dieser  Zeitschrift  erwähnten  Siebteller  bei 
den  Zeitzer  Teilertl  oekenapparaten  haben  sich  auch 
auf  Braunkohlengruben  des  Bergreviers  Brühl -Unkel 
gut  bewährt.  Der  Siebteller  (der  17.  von  32)  ist  der- 
artig construirt,  dass  am  inneren  Theil  der  trockene 
Staub  abgesiebt  und  dem  unteren  1  eller  zugeführt 
wird.  Die  übrige  Kohk-nmassc  passirt  auf  demselben 
Teller  noch  zwei  Kollergangwalzen  und  zwei  weitere 
Siebstrassen,  wird  auf  den  nächstfolgenden  Tellern  bis 
zur  Pressfiihigkeit  fertig  getrocknet,   schliesslich  auf 


einigen  nicht  geheizten  Tellern  ausgelüftet  und  ab- 
gekühlt. Durch  dieses  Verfahren  wird  die  Staubbil- 
dung bedeutend  herabgemindert.  Um  die  Staubteil- 
chen, welche  von  den  entweichenden  Wasserdämpfen 
und  der  abziehenden  Luft  immer  noch  mitgefUhrt  wer- 
i  den,  niederzuschlagen,  ist  durch  den  ganzen  Raum  des 
Trockenhauses  an  der  Stelle,  wo  der  Ofen  weder  Luft 
einsaugt  noch  ausstösst,  eine  Zwischendecke  angebracht, 
auf  welcher  sich  der  Staub  absetzt,  und  täglich  zu- 
sammengekehrt wird. 

Entfernung  des  Flugstaubea.  In  der  Brikettfabrik 

I  Ilse  bei  Bückgen  führt  man  den  Btaubabscheidenden 
|  Boreasapparateu  durch  zahlreiche  Oeffhungcn  soviel 
i  Wasser  unter  3  bis  4  Atm.  Druck  zu,  dass  sich  ein 
völlig  flüssiger  .Schlamm  bildet,  der  dann  mittels  einer 
Enke'schen  Rotationspumpe  einem  Bruchfelde  zu- 
gehoben  wird.  Die  Wassermenge  beträgt  pro  Minute 
und  Boreas  '/4cbm;  in  24  Stunden  werden  angeblich 
100  hl  Kohlenstaub  niedergeschlagen. 

Stempelpackung  bei  Brikettpressen.  Eine  Ver- 
minderung des  sich  unter  den  Braunkohlon- Brikett- 
pressen in  den  Staubkanälen  ansammelnden  Abfall- 
staubes wurde  auf  Grube  Victoria  bei  Klein -Raschen 
und  auf  den  Reachke'schcH  Brauukohlenwerkcn  bei 
Senftenberg  durch  eine  den  Stopfbüchsen  ähnliche 
Stcmpelabdichtung  erreicht  Die  Packungen  liegen  in 
Aussparungen  der  Führungsstücke  und  bestehen  aus  filz- 
beschlagenen Faconeisenstücken,  welche  mittels  Federn 
gegen  die  Längsseiten,  oder  auch  gegen  Längs-  und 
Schmalseiten  der  Stempel  gedrückt  werden,  während 
die  abgeschrägten  Ecken  in  jedem  Falle  ungedichtet 
geblieben  sind.  Der  Staubaustritt  soll  pro  Presse  und 
Tag  von  250 1  auf  l1/*  1  herabgedrückt  sein.  Die  Kosten 
der  Packung  stellen  sich  auf  etwa  8  ;  die  wöchent- 
lich erforderliche  Erneuerung  der  Filzstreifen  kostet 
20  4.  Da  die  letzteren  mit  Gel  getränkt  sind  und  den 
Stempel  ständig  schmieren,  so  wird  dadurch  auch  dem 
Funkenrcisson  vorgebeugt. 

Da  der  Abfallstaub  in  den  unter  den  Pressen  bc- 
j  findlichen  Kanälen  sich  nur  äusserst  schwer  mit  dem 
.  Waasor  mischt,  vielmehr  auf  der  Oberfläche  schwimmt, 
I  wird  auf  den  Reschke'schen  Werken  durch  ein  10  mm 
'  weites  Rohr  Dampf  in  den  gut  abgedichteten  Staub- 
kanal  geleitet,  der  den  Staub  zu  einem  zähen,  für 
;  Kesselfeuerung  geeigneten  Schlamm  anfeuchtet. 

XIV.  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen. 

Zugregler.    Auf  der  Trockenbergcr  Aufbereitung 
des  staatlichen  Bleierzbergwerkes  Friedrich  in  Ober- 
i  Schlesien  sind  zwei  hydraulische,  automatisch  wirkende 
!  Zugregler  (System  Matth ies,  D.  R.-G.-M.  Nr.  100401) 
i  in  Gebrauch,  welche  zur  Zufriedenheit  arbeiten.  Sie 
haben  zur  Bedingung  einen  Wasserdruck  von  '/*  Atm. 
aufwärts  und  kosten  125  JH  (gegen  275  Jt  für  einen 
Hören z' sehen  Zugregler).    Das  unter  dem  genannten 
'  Drucke  in  einen  Cylinder  eintretende  Wasser  drü  ckt 
!  einen  in  jenem  befindlichen  Kolben  nieder  und  öffnet 
dadurch  den  Rauchschieber,  bis  der  Kinflusshahn  durch 
;  einen  an   der  Kolbenstange  angebrachten  Vorsprung 
\  geschlossen  wird.    Das  Gewicht  des  Schiebers  zieht 
nunmehr  den  Kolben  in  die  Höho  und  bringt  das  in 
dem  Cylinder  eingeschlossene  Wasser  durch  einen  an 
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dessen  höchstem  Punkte  angeordneten  Ablasshahn  zum 
Ausflugs,  während  die  Schnelligkeit  dieses  Vorganges 
durch  das  mehr  oder  weniger  weite  Oeffnen  des  Ab- 
lasshahnes regulirt  wird.  Für  die  Dauer  des  Schürens 
hält  die  geöffnete  Feuerthür,  welche  mittels  Hebelvor- 
richtung mit  dem  Einflusshahn  in  Verbindung  gebracht 
ist,  diesen  gefangen,  öffnet  ihn  aber,  sobald"  sie  ge- 
schlossen wird,  worauf  das  Spiel  von  neuem  beginnt. 
Zur  Einstellung  und  Regulirurig  der  Zugregler  finden 
mit  Erfolg  Zugmesser  Verwendung,  wie  sie  von  der 
Firma  W.  J.  Schumacher  in  Cöln  a.  Rhein  zum 
Preise  von  8  JL  geliefert  werden. 

Versuche  mit  dem  Patent- Zugregulator  von  Ul- 
rich in  Nürnberg  ergaben  auf  der  Künigsgrube  in 
Oberschlesien  eine  Kohlenersparniss  von  1  Proc. 

Thermometrogr&ph  für  Kessel.  Auf  derselben  Grube 
ersetzt  zur  Controllo  der  Heizer  beim  Kessclspeiseu 
aus  Vorwärmern  ein  nach  Art  eines  Maximum-  und 
Minitnumthermometers  eingerichteter  Thermoroetrograph 
von  Six  das  Registrirthermometer.  Letzteres  kostet 
273.*,  während  der  Six' sehe  Apparat  zum  Preise 
von  8  JL  von  Julius  Eisner  in  Goldlauter  (Thüringen) 
bezogen  werden  kann. 

Ranehverbrennuog.  Versuche  mit  der  K  o  w  i  t  z  k  e  '- 
sehen  Rauchverbrennung  ergaben  auf  dem  Wasscrhcbe- 
werk  Adolph-Schacht  bei  Tarnowitz  die  Beseitigung 
von  Rauch  und  Rues,  sowie  eine  geringe  Ersparnis« 
an  Kohlen.  IMe  Aiilagekosten  für  einen  Kessel  be- 
laufen sich  auf  700  JL 

Wll CO X-Kesssl.  Die  Vortheile  der  Raumersparnis« 
und  schnellen  Dampferzeugung  bei  gnter  Ausnutzung 
der  Feuergase  bieten  die  am  Erbreichschacht  der  neuen 
cons.  Charlottcngrube  im  Bergrovier  Ratibor  iu  Ge- 
brauch stehenden  Wilcox- Kessel.  Geneigt  liegende 
schmiedeiserne  Röhren  münden  vorn  und  hinten  in 
Kammern,  welche  die  Verbindung  mit  dem  horizontalen 
Oberkessel  herstellen.  Die  Kessel,  welche  für  8  Atm. 
Ueberdruek  genehmigt  sind,  und  eine  Heizfläche  von 
102  qm  besitzen,  sind  nur  3,6  m  hoch,  2  m  breit  und 
6,4  m  lang.  Sie  erzeugen  in  der  Stunde  15  bis  16  kg 
Dampf  pro  1  qm  Heizfläche. 

Cement-Mannloohringe.  „Unverkennbare  Patent- 
Mannlochringe",  bestehend  aus  mit  Cement  gefüllten 
Leinwandschläuchen,  hielten  auf  Grube  Fricdrichsthal 
im  Saarrevier  die  Zeit  zwischen  zwei  Reinigungen  der 
Kessel,  d.  h.  etwa  drei  Monate,  gut  aus.  Die  Ringe 
werden  von  der  Firma  Gustav  Adolph  in  Mainz 
zum  Preise  von  0,876  JL  pro  Stück  geliefert. 

Unterkellerung  des  Kesselhauses.  Die  Gefahr  der 
Erhitzung  und  Auatrocknung  des  Untergrundes  der 
Kesselhäuser,  die  in  einem  Falle  sich  bis  zur  Entzün- 
dung des  darunter  liegenden  Braunkohlcnflötzes  ge- 
steigert hatte,  veranlasste  die  Verwaltung  der  Grube 
Coneordia  bei  Liblar  im  Revier  Brühl-Unkel,  das 
Kesselhaus  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  unter- 
kellern. Der  Kelleiraum  wird  von  quer  zu  den  Kesseln 
aufgeführten,  an  einer  Stelle  durchbrochenen  Mauern 
durchzogen.  Man  beabsichtigte,  den  vorher  beton irten 
Kellerboden  1  bis  1,6  in  hoch  unter  ständig  sich  er 
Heuerndes  Wasser  zu  setzen,  welches  gleichzeitig  zur 
KeBselspeisung  dienen  sollte. 

Ofenvorsätze  an  Dampfkossein.  Eine  bequeme  Be- 
seitigung der  Räumasche  und  Schlacke  ist  bei  den  mit 


Innenfeuerung  versehenen  Zweiflammrohrkesseln  auf 
dem  Ostfelde  der  Königin  Luise-Grube  dadurch  er- 
reicht, dass  die  Schürplatte  des  Feuergeschränks  als 
Schieber  construirt  ist.  An  diese  schliesst  sich  eine 
gusseiserno.  durch  die  Belagplatten  hindurch  bis  in  die 
Aschenröscbe  führende  Lutto  an,  durch  welche  die 
Schlacken,  ohne  Staub  zu  entwickeln,  unmittelbar  in 
den  Förderwagon  gelangen.  Ein  weiterer  Vortheil 
dieser  Einrichtung  liegt  iu  der  Ansaugung  der  Ver- 
breunungslult  aus  der  Aschenrösche,  und  damit  Ven- 
tilirung  dieser  und  Kühlung  der  Belagplatten  vor  dem 
Kessel. 

Petroleum-Iojector.  Die  Anwendung  eines  Petro- 
leum-Jnjectors,  erhältlich  in  dem  Crosby-Waarenhause 
von  H.  Maihak  in  Hainburg,  hatte  auf  der  königlichen 
Saline  zu  Inowrazlaw  die  Verhinderung  des  Ansetzen« 
von  Kesselstein ,  sowie  eine  bedeutende  Verringerung 
der  Kesselreinigungskosten  zur  Folge.  Eine  Ersparnis« 
an  Brennmaterial  hat  sich  indessen  nicht 

(Schlas*  folgt) 


Die 

Goldproduction  der  Erde  im  Jahre  1900. 

Nach  einer  Mittheilung  des  „New  Yorker  Engi- 
neering and  Mining  Journal"  kann  die  gesammte  Gold- 
produetion  im  Jahre  1900  auf  256,4  Millionen  Dollars 
geschätzt  werden,  was  einer  Verminderung  von  etwa 
67  Millionen  Dollars  gegenüber  dem  Vorjahre  gleich- 
kommt. Die  Goldproduction  der  wichtigsten  Gebiete 
hat  betragen: 

1000      Gegen  1899 
in  Millionen  Dollars 
Vereinigte  Staaten  .   .   78,8  4-  8,6 

Australien  76,2  —  3,5  . 

Traasvaal  0.8  -«6,1 

Canada  «,6  -  18.4 

Mexico  8,3  -  0,9 

:  :  :  :  :  f  -_' 

«  2 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  Transvaal  im  Jahre 
1900  für  die  Goldproduction  eigentlich  nicht  in  Betracht 
kommt,  da  es  infolge  des  Krieges  um  66, i  Millionen 
Dollars  zurückgeblieben  ist.  (Nach  „Neue  freie  Presse" 
Nr.  13080  vom  22.  Januar  1901.)  X. 


Kupfererzgewinnung  iu  China  und 
Tongking. 

Herr  Leclere,  früher  Professor  an  der  Bergschule 
von  Saint- Etienne,  berichtet  unter  anderem  von  seiner 
Reise  in  Asien  über  bedeutende  Kupfererz-Lagerstätten 
an  der  Grenze  von  Tongking  bis  an  den  Blauen  Flass, 
welche  schon  seit  den  fernsten  Zeiten  durch  die  Ein- 
geborenen und  von  Chinesen  ausgebeutet  werden.  Der 
Besitz  dieser  Gruben  war  das  vornehmste  Ziel  der 
chinesischen  Eroberung,  um  sich  für  das  Reich  Münz- 
motal)  zu  verschaffen.  Die  Gesammtproduction  hat  im 
siebzehnten  Jahrhundert  5000  bis  6000  t  betragen; 
gegenwärtig  beschränkt  sie  sich  wegen  des  Fehlens 
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von  vegetabilischem  Brennstoff,  welcher  der  einzige  ist, 
dessen  man  »ich  in  der  chinesischen  Metallurgie  bedient, 
auf  ungefähr  1500  t.  In  der  Nähe  dieser  Kupfeicrzlagor- 
Stätten  befinden  iich  jedoch  bedeutende  Steinkohlen- 
lager mit  Fettkohlen,  welche  den  erforderlichen  Brenn- 
stoff für  die  Verhüttung  nach  europäischer  Methode 
bieten  könnten.  (Nach  „L'lllustration"  Nr.  3018  vom 
29.  Deccmber  1900.)  X. 


Schwedens  Productiou  im  Jaüre  1899 
und  (1898). 

Oold   kg  106,«s  (125,937) 

Silber:  Kein   „  2290,3  (2032,») 

Fällproduct  .    .       .  „  60G,3  (1274,o) 
Blei  (Frisch -Rafiinad  und 

Glätte)   „  1606187  (1658826) 

Kupfer:  Gar-  und  Kaffinad  „  178855  (234808) 

Cemcntkupfer    .    .  „  548600  (493000) 

Kupferstein  .    .    .  „  252640  (310150) 

Roheisen   t  497  727  (531766) 

Eisen  u.  Stahl,  ungeschweisst  „  468785  (464044) 

geschwoisst  .  „  364467  (330193) 

Eisenerz   „  2435200  (2302914) 

Silber-  und  Bleierz  ....  „  5  730  (6748) 

Kupfererz   „  22334  (23335) 

Zinkerz   „  65159  (61627) 

Manganerz   „  2622  (2358) 

Schwefelkies   „  150  (386) 

Steinkohlen   „  239344  (236277) 

Feuerfester  Thon    ....  „  129875  (131391) 

Klinkerthon   „  40312  (43602) 

Feldspath   „  16017  (20737) 

Graphit    „  500  (— ) 

Kobaltoxyd   kg  1345  (3001) 

Kupfervitriol   „  1287442(1  164599) 

Eisenvitriol   „  105120  (124445) 

Zinksulfat   „  115600  (?) 

Alaun  ,  164167  (153424) 

Reissblci   „  34893  (50412) 

Braunstein   „  377000  (363000) 

Apatit   „  3546905  (?) 

(Nach  „Teknisk  Tidskrilt".)  Ty. 


Amastra  gehören  die  Gruben  der  türkischen  Civilliste, 
welche  dia  Gewinnung  der  Admiralität  Ubertragen  hat; 
letztere  ortheilt  wiederum  Betriebsgcnchmigungen  an 
Privatunternehmer;  diese  Concessionen  sind  den  euro- 
päischen nachgebildet.  Seit  einigen  Jahren  ertheiit  das 
Marineministerium  Concessionen  nach  der  Öaigerteute 
ganz  wie  in  Frankreich.  Ausser  der  Uerakleagesellschaft 
|  besteht  nur  noch  die  von  Oourdji,  die,  wenn  auch 
I  in  sehr  kleinen  Mengen ,  Kohlen  hauptsächlich  nach 
i  Griechenland  ausfuhrt.  Jene  Compagnie  versendet  ihre 
j  Froducte  dagegen  auch  nach  Rumänien,  Bulgarien, 
Russland,  Aegypten,  Oesterreich  und  Frankreich;  der 
Hcraklcakoks  ist  sehr  gesucht  und  wird  an  die  Hoch- 
öfen von  Marseille,  an  die  Krainische  Industriegesell- 
schaft, an  die  Gruben  von  Balia-Karaidin,  Laurium 
u.  b.  w.  geliefert ;  viele  Gasanstalten  (unter  anderen 
Bukarest,  Athen,  Stambul),  die  türkischen  Eisenbahnen 
benutzen  diese  verschiedenen  Kohlcnsorten,  und  nach 
Vollendung  der  Zongouldak- Anlage  wird  Heraklea  viel 
bessere  Qualitäten  wie  seither  liefern  und  England 
ernstlich  L'oncurrenz  machen,  da  sich  die  Preise  un- 
gefähr gleichstellen.  Ty. 


Die  Kohlen  von  Heraklea  (Türkei) 

ähneln  nach  „Echo"  sehr  den  nordfranzösischen,  ent- 
halten 30  bis  32  Proc.  flüchtige  Bestandtheile  und  je 
nach  den  Flötzen  2  bis  8  Proc.  Asche;  gewöhnlich  sind 
sie  zerreiblich,  aber  die  von  Tschay  -Daroar,  Uzulmes 
und  Goelik  geforderten  bilden  eine  Ausnahme  und  sind 
fester.  Die  rohe  Klarkohle  enthält  20  bis  25  Proc. 
Asche,  die  aber  durch  Waschen  auf  6  bis  7  Proc.  zu 
vermindern  ist;  der  daraus  hergestellte  Koks  soll  mit  dem 
westfälischen  sehr  gut  coneurriren  können;  er  besitzt 
7  bis  10  Proc.  Asche.  Auch  nur  annähernd  den  Kohlen- 
inhalt des  Herakleabeckcns  anzugeben,  scheint  nach 
Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  unmöglich  zu  sein; 
aber  nach  der  Ausdehnung  und  Anzahl  der  Ausstriche 
ist  er  jedenfalls  ganz  bedeutend.  Von  Heraklea  bis  nach 


Verwendung  der  Hochofen-  und  Koks- 
ofengase zum  Motorenbetrieb. 

Die  Verwendung  der  Hochofengase  zum  Betriebe 
von  Motoren  gewinnt  rasch  Verbreitung.    Auf  der 
Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1900  hat  die  Gesell- 
schaft Cockerill  von  Seraing  eine  Gaskraftmaschine 
dieser  Art  von  600  Pferdekräften  ausgestellt,  und  in 
I  Deutschland  bestehen  bereits  einige  bedeutende  An- 
I  lagen  für  Hochofengasbetrieb.    So  arbeitet  z.  B.  die 
|  elektrische  Station  in  Hürde  mit  zwei  Gruppen  von 
!  Hochofengasmotoren  von  je  600  Pferdekräften.  In  den 
[  Gicssercien  der  Friedenshütte  in  Morgenroth  werden 
die  Hochofengase  zur  Erzeugung  von  Kraft  und  elek- 
trischem Licht  verwendet,  und  zwar  in  sechs  Motoren 
von  300  Pferdekräften  und  in  zweien  von  200  Pferde- 
kräften,  welche  unmittelbar  an  die  Dynamos  gekup- 
pelt sind. 

In  Basel  hat  man  vor  Kurzem  ein  Eloktricitätswerk 
eingerichtet,  in  welchem  drei  Motoren  von  300  Pferde- 
kräften von  Koksofengasen  betrieben  werden.  In  der 
Ceutralstation  von  Romanshorn  werden  zwei  Motoren 
dieser  Art  von  140  Pferdekräften  zum  Betriebe  einer 
Dynamo  verwendet.  (Nach  „L'lllustration"  Nr.  3020 
vom  12.  Januar  1901.)  X. 


Von  der  Rheinisch-Westfälischen 
Maschinenbau-  und  Kleineisenindustrie- 
Berufsgenossenschaft. 

Nach  dem  Geschäftsberichte  für  das  Jahr  1899  hat 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  diesem  Jahre  einen 
günstigen  Aufschwung  genommen.  Die  Zahl  der  ver- 
sicherten Personen  dieses  Industriezweiffes  ist  infolge- 
dessen von  143500  im  Jahre  1898  nut  156683  im  Jahre 
1899  gestiegen.    In  noch  grösserem  Maasso  sind  die 
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Löhne  der  Arbeiter  in  rito  Höhe  gegangen,  nämlich 
von  143835700  Jt  im  Jahre  1898  auf  162273171  .* 
im  Jahre  1899.  Berechnet  man  den  Lohn  auf  einen 
Arbeiter,  so  ergiebtsieh  1034.*  pro  Kopf  gegen  1000  Jk 
im  Jahre  1898  und  972  Jt  im  Jahre  1897.  Der  günstige 
wirtschaftliche  Aufschwung  in  der  Eisenindustrie  ist 
demnach  auch  den  Arbeitern  zu  Gute  gekommen,  wo- 
bei zu  berücksichtigen  bleibt,  daas  der  wirkliche  Ver- 
dienst wesentlich  höher  gewesen  ist,  weil  nach  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  bei  Löhnen  und  Gehältern 
über  1200  Jk  der  Mehrbetrag  seither  bei  den  Berufs- 
genossenschaften nur  zu  einem  Drittel  in  Rechnung 
zu  stellen  war.  Vom  1.  Getober  1900  ist  diese  Summe 
von  1200  auf  1 ÖÜO  Jk  erhöht  worden.  Mit  der  Aus- 
dehnung des  Geschäftsumfanges  bezüglich  der  be- 
schäftigten Personen  geht  auch  das  erhebliche  An- 
wachsen der  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle 
Hand  in  Hand.  Im  Jahre  1899  ereigneten  sich  neue, 
entschädigungspflichtige  Unfälle  an  Maschinen  und 
maschinellen  Einrichtungen  502  und  bei  gewöhn- 
lichen II  and  arbeiten  753,  also  zusammen  1255  Un- 
fälle einschliesslich  56  Todesfälle.  Auf  jo  1000  Arbeiter 
entfallen  8,oi  entschädigungspflichtige  Unfälle  gegen 
7,si  im  Jahre  1898.  Als  Hauptursache  dieser  hohen 
Unfallziffer  ist  wohl  der  UmBtand  anzusehen,  dasa  die 
Arbeiter  vielfach  entweder  die  nothwendige  Vorsicht 
ausser  Acht  lassen,  oder  gegen  die  Vorschriften  der 
von  der  Genossenschaft  erlassenen  Unfallverhütung»- 
Vorschriften  Verstössen.  Im  Juhrc  1899  musste  die 
BerufsgenoBsenschaft  1 195891  Jk  an  Entschädigungen 
zahlen  und  zwar  975621  Jk  an  6078 Invaliden,  118726.4 
an  223  Wittwen,  484  Kinder  und  34  Ascendenten  ge- 
testeter Arbeiter,  ferner  17579.*  an  174  Ehefrauen, 
468  Kinder  und  8  Ascendenten  von  den  in  Kranken- 
häusern untergebrachten  Arbeitern,  und  83 965  Jk  nn 
Koston  des  Heilverfahrens.  An  Beiträgen  wurden  im 
Jahre  1899  von  den  Mitgliedern  1366324.*  erhoben 
oder  8,<s  Jk  für  je  1000  Jk  Lohn.  Seit  dem  Inkraft- 
treten des  Gesetzes  —  1.  October  1885  —  bis  Ende 
1899  sind  von  den  Mitgliedern  insgesammt  11 759506  Jk 
Beiträge  gezahlt  worden.  Die  „Rheinisch-Westfälische 
Maschinenbau-  und  Klcincisenindustrie-Berufsgenossen- 
schaft"  nimmt  mit  der  anrcchnung«fähigen  Lohnsumme 
von  162  Millionen  Mark  unter  sämmtlichen  gewerblichen 
Beruisgenossenschaften  des  Deutschen  Reiches  die  zweite 
Stelle  ein,  an  erster  Stelle  steht  die  Knappsehafts- 
Bcrufsgenossenschaft  mit  542  Millionen  Mark  Lohnen. 
Die  Betriebe  eämmtlicher  gewerblichen  Berufsgenossen- 
schaften de»  Deutschen  Reiches  haben  im  Jahre  1898 
eine  Lohnsumtne  von  4600  Millionen  Mark  nachge- 

E.  M. 


Die 

GesundheitsverliSltnisge  der  Bergarbeiter. 

Es  fehlen  vielfach  noch  statistische  Ermittelungen 
der  einzelnen  Arbeiterklassen  darüber,  welche  Krank- 
heiten diesen  Arbeiterklassen  eigentümlich  sind.  Man 
hat  aber  in  den  letzten  Jahren  bei  Bergarbeitern  des 
niederrheinisch -westfälischen  Kohlenreviers  hierin  in- 
teressante Erhebungen  gemacht,  von  denen  hier  einige 
Mitteilungen  folgen  sollen.    Von  den  213256  Berg- 


leuten, welche  im  Jahre  1899  im  Ruhrkohlcnrcvier  be- 
schäftigt waren,  sind  nach  den  statistischen  Feststellungen 
1926  Mann  gestorben.  Ein  anderes  Ergebnis  war  bei 
den  17650  Berginvaliden  zu  constatiren,  denn  hiervon 
starben  allein  in  demselben  Jahre  1288  Personen. 
Das  Jahr  1899  war  für  die  Bergleute  des  Ruhrreviers 
insofern  von  Bodeutung,  als  die  Influenza  in  hohem 
Grade  unter  der  Belegschaft  auftrat.  Die  Gesammt- 
zahl  der  Krankheitsfälle,  welche  überhaupt  bei  der 
Belegschaft  vorkamen,  betrug  einschliesslich  der  Be- 
triebsunfälle 128737  gegen  105204  im  Jahre  1898, 
betraf  fast  also  die  Hälfte  der  Bergarbeiter.  Die  einzelnen 
Krankheiten  waren  folgende:  An  Unterleibstyphus 
waren  205  Arbeiter  gegen  80  im  Jahre  1898,  an  der 
Ruhr  644  gegen  493  im  Vorjahre  erkrankt.  Die  Zahl 
der  durch  Unterleibstyphus  eingetretenen  Todesfälle 
betrug  50  oder  rund  25  Proc.  An  der  Ruhr  starben  13. 
An  Malariakrankheit  kamen  46  Fälle  zur  Behandlung, 
jedoch  kamen  Todesfälle  hierbei  nicht  vor.  269  Per- 
sonen erkrankten  an  Scharlach  und  Diphtherie,  davon 
starben  8.  Bei  45  Schächten  wurden  auf  das  Vor- 
handensein der  Augenentzündung  Untersuchungen  an- 
gestellt. Die  Gesainmtzahl  dieser  Erkrankungsfiille  be- 
trug 205.  Die  Zahl  der  an  Wurmkrankheit  (Ankylosto- 
miasis)  erkrankten  Bergarbeiter,  welche  vor  mehreren 
Jahren  als  ansteckende  Krankheit  im  Ruhrrevicr  ein- 
geschleppt wurde,  bclief  sich  auf  91.  Auf  nicht  weniger 
al«  42  Schächten  wurde  diese  Krankheit  nachgewiesen. 
Die  Lungentuberkulose  tritt  bei  den  Bergleuten  nicht 
in  dem  Maasse  auf  als  bei  anderen  Arbeiterklassen. 
Es  kamen  wegen  dieser  Krankheit  162  in  ärztliche 
Behandlung.  Während  in  Deutschland  jährlich  180000 
nn  Lungentuberkulose  zu  Grunde  gehen,  starben  im 
Jahre  1899  bei  den  Ruhrbergleuten  von  den  überhaupt 
in  ärztlicher  Behandlung  befindlichen  246  gegen  299 
im  Jahre  1898.  Zur  Bekämpfung  der  Lungentuber- 
kulose wird  iür  die  heimischen  Bergleute  demnächst 
eine  Lungenheilstätte  gebaut.  Am  schlimmsten  grassirte 
unter  den  Bergleuten  die  Lungenentzündung.  Es  wurden 
nämlich  von  dieser  Krankheit  1172  Mann  ergriffen, 
während  394  hieran  starben.  Dies  bedeutet  eine  Sterb- 
lichkeitsziffer von  33,0  Proc.  der  Belegschaft.  Ein  über- 
nus  trauriges  Bild  bietet  der  Selbstmord  unter  den 
Bergleuten.  Hieran  starben  nicht  weniger  als  43  gegen 
12  im  Jahre  1898  und  infolge  von  Todtechlag  gingen 
19  Arbeiter  gegen  12  im  Vorjahr  unter.  —  Der  Kosten- 
aufwand der  bei  den  Bergleuten  entstandenen  Krank- 
heiten und  Todesfälle  ist  kein  geringer.  Im  Jahre 
1893  stellten  sich  die  Kosten  für  Arzenci  zusammen 
auf  874495,92  JL  Auf  den  Kopf  der  beschäftigten  Mit- 
glieder entfallen  somit  3,64  Jk  Im  Durchschnitt  wurdeu 
täglich  2115  Recepte  abgefertigt.  An  Krankenhaus- 
pflegekosten wurden  671503,36  Jk  gezahlt.  Es  ist  be- 
merkenswert,  das«  die  Beamten  weit  weniger  die 
Leistungen  der  Krankenkasse  in  Anspruch  nehmen 
als  die  Arbeiter.  Von  den  gewöhnlichen  Krankheiten 
entfielen  nämlich  auf  100  Beamte  der  ersten  Abteilung 
14  Krankheitsfälle,  während  auf  100  ständige  Mitglieder 
48  Krankheitefälle  entfielen.  Die  Krankheitsdauer  ist 
bei  den  Beamten  allerdings  grösser;  auf  einen  Krank- 
heitefall entfielen  bei  den  Beamten  der  ersten  Abtei- 
lung 25  Krankengcidbezugstage,  bei  den  ständigen 
Mitgliedern  nur  18.   Trotzdem  wird  von  den  Beamten 
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die  Krankenkasse  weniger  in  Anspruch  genommen,  denn 
•auf  ein  beschäftigtes  Mitglied  würden  entfallen  bei  den 
Beamten  der  ersten  Abtheilung  3,6  Krankengeldbezugs- 
tage, bei  den  ständigen  Mitgliedern  aber  8,5  Kranken- 
geld bezugstagc. 

Bochum.  K.  Sehn. 


Metallmarkt  im  Monat  Mai  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Hamburgischen  Bürsenhalle" 
den  Monat  Mai  hindurch  seinen  Kurs  mit  2788  Jt  Briof- 
und  2784  Jt  Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Der  Silberkurs  bat  im  Monat  Mai  häufige 
Schwankungen,  aber  nicht  solche  von  grösserem  Uni- 
fange erfahren,  ücr  Hamburger  Mittelkurs  für  das 
Kilogramm  hat  nach  der  „Hamburgischon  Börsenhalle" 
am  1.  Mai  80,ts.4(  gegen  81,10  Jt  am  Schlüsse  des 
Vormonats  betragen.  Der  Kurs  stieg  nach  und  nach 
auf  81,76  Jt  am  7.  Mai,  fiel  dann,  und  zwar  bis  auf 

80.75  Jt  am  9.  bis  11.  Mai,  Btieg  sodann  wieder  bis  auf 

81.76  Jt  am  18.  und  20.  des  Monats  und  fiel  von  da 
ab,  auf-  und  abschwankend,  auf  81,10  Jt  am  31.  Mai. 
Der  Unterschied  zwischen  der  niedrigsten  (80,25  Jt) 
und  höchsten  Notirung  (81,76)  hat  hiernach  1,50  Jt  be- 
tragen bei  fortgesetzt  0,50  Jt  Unterschied  zwischen 
Brief-  und  Geldnotirung.  Der  durchschnittliche  Ham- 
burger Mittelkurs  fUr  das  Kilogramm  berechnet  sich 


zu  81,«  Jt  im  Monat  Mai  gegen  80,71  Jt  im  April, 
also  um  0,51  Jt  höher. 

Die  Schwankungen  des  Londoner  Silberkurses 
haben  sich  in  annähernd  denselben  Grenzen  gehalten. 
Kr  betrug  für  die  Unze  Standardsilber  (mit  925  Tau- 
sendtheilen  Feingehalt)  am  Monatsbeginn  27'|«  d. 
oder  80,36  Jt  für  das  Kilogramm  Feinsilber  (wie  am 
Schlüsse  des  Vormonats),  stieg  auf  27*/»  d.  oder  81,7«  Jt 
für  das  Kilogramm  am  6.  und  7.  Mai,  fiel  auf  27'/4d. 
oder  80,68  für  das  Kilogramm  am  9.  und  10.  des 
Monats,  stieg  mit  Schwankungen  bis  auf  27%4  d.  oder 
81,61  Jt  für  das  Kilogramm  am  22.  Mai  und  fiel  schliess- 
lich wieder,  abermals  schwankend,  bis  auf  27r/)C  d. 
oder  81,82  Jt  für  das  Kilogramm  am  31.  Mai.  Der 
Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs  um- 
gerechneten Londoner  Notirungen  berechnet  sich  zu 
81,28  Jt  für  da*  Kilogramm  Feinsilber  gegen  80,70  Jt 
i  April,  das  ist  um  0,68.*  höher. 


im 


Der  Metallmarkt  im  Allgemeinen  liess,  der  noch 
indauernden  geschäftlichen  Flauheit  entsprechend,  im 
|  Monat  Mai  noch  immer  zu  wünschen  Übrig. 

Kupfer.  Der  Kupfermarkt  hat  im  Monat  Mai 
j  geschwankt,  zum  Thcil  war  er  matt,  zum  Theil  aber 

war  die  Nachfrage  nach  Kupfer  gut.  Die  Notirungen 
|  des  „Londoner  Mining  Journal"  haben  für  die  engl. 

Tonne  in  £  sh.  d.  betragen: 


Zeit 

Tough  cake  and  iogot. 

(Platten-  und  Barren- 
kupfer.) 

Best  selected. 

(Beste  ausgewählte 
Marken.) 

Electronic  copper. 
(ElektrolytkDpfer.) 

(Chilibt^en'undgut  gang- 
bare.) 

i  MOQ.t.  Zt.l 

Am   3.  Mai 

>  10.  • 
*    17.  . 

>  24.  • 
.    31.  . 

Kupfervitr 

durch,  wie  am  Er 
doner  Daily  Comi 
für  die  engl.  Toi 

76  —.—  bis  76.10.— 
74.—.—  »  74.10.— 
74.—.—    •  74.10.— 
74.—.—    .  7410.— 
74.-.—    .  74.10.— 
—  148,7  Jt    =  149,7  Jt 
für  100  kg 

iol  war  den  ganzen  M 
de  des  Monats  April,  no 
ncrcial  Report"  mit  22  * 
ine  odor  45,».*  für  IC 

76.10.—  bis  77.—.— 
76.  6.—  .  76.16.— 

75.  6.—    »  75.15.— 

76.  —.—    •  76.10.- 
75.—.—    »  76.10.— 

~»  160,7  Jt    —  161,7  Jt 
für  100  kg 

onat  Mai  hin-  Bl 
ch  dem  ,,Lon-    frage  n 
€  10  sh.  —  d.  '  grösster 
0  kg  notirt.      1  doner  Ä 
1  Tonne 

78.16.—  bis  79.16.— 
78.10—   »  79—.— 
78.10—    •  79.-.— 
78.10.—    •  79.—.— 
78.15.—   •    79.  5.— 
-  1S8.8  Jt    =  169,3  Jt 
für  100  kg 

ai.    Im  Anfange  des  1 
ach  Blei  gut,  später  is 
theil»  flau  gewesen.  D 
[ining  Journal"  haben  i 
betragen : 

70.12.  6 
69.  8.  9 
69.16.  3 
69.  6.— 
69.10.— 
=  139,7  Jt 
für  1 

Vionats  war 
t  jedoch  de 
e  Notirunge 
>  £  sh.  d.  f 

71.  2.  6 
69.18.  9 
70.  6.  3 
69.16.— 
70.—.— 
»=  140,7  Jt 
OOkg 

die  Nach- 
r  Bleimarkt 
n  des  „Lon- 
ür  die  engl. 

Zeit 

Spaoish  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichblei.) 

Engusb  pig,  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Barrenblei.) 

Englisb  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

Blelweisa 

An   8.  Mai 
>   10.  • 
■   17.  • 
.    24.  . 
.    81.  . 

12.  7.  6  bis  12.  8.  9 
12.  S.  9    •    12.  6.  3 

12.  2.  «    •    12.  6.— 

13.  7.  0    •  12.10.— 
12.  6.—   .    13.  6.  3 

=  24,6  Jt       —  24.7  Jt 
fUr  100  kg 

12.10  -  bis  12.12.  6 
12.  7.  6   .    12.10  — 
12.  6.—   .  12.10.— 
12.10.—    .  12.16.— 
18.  7.  6   .  12.10.— 
=»  24,9  Jt       "  26.1  Jt 
für  100  kg 

18.15.— 
18.  5.— 
18.  6.— 
13.  6.— 
13.  6.— 
—  26,6  Jt  für  100  kg 

lfllO.—  20. 
16.16.-  80.—.— 

16.15.  —  80.—.- 

16.16.  —     |  SO.—.— 
16.10.—     i  20.—.— 

-  83,2  Jt      -  40.2  Jt 
für  100  kg 

Zinn.  Der  Zinnmarkt  war  im  Monat  Mai  ziem- 
lich lebhaft,  die  Nachfrage  nach  Zinn  war  grössten- 
teils rege,  doch  war  der  Markt  wieder  erheblich  der 


Speculation  ausgesetzt.  Die  Notirungen  des  „Londoner 
Mining  Journal"  haben  in  ä  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne 
betragen: 


Digitized  by  Google 


No.  24 


292 


Zeit 

English,  ingots  f.  o.  b. 
(EdkHscIics  Blocklinn 

Sraits 

Australisches 

Banca  (in  Holland) 

ab  Bord.) 

K*v*npr«li       S  Monat«  Ziel 

Kut«D|ir«l» 

5  ModaM  Ziel 

Am  3.  Mai 
•   10.  • 
.    17.  . 

>  24.  • 

>  31.  > 

121.10.-  bis  122.10.— 
122.10-   .  12S.10.— 
126.—.—   .  127.-.— 
132.10.—   •  133.10.- 
133.—.—   .  133.10.— 
—  267.3  Ji    ~  268,3  Ji 
für  100  kg 

118.10.—  114.15.— 
120.10.—  118.—.— 
124.  6  —        122.  8.  6 
130.—.—        129.  5.— 
129.15.—  128.10.— 
=  260.8  Jt  1  =  268.3  Ji 
für  100  kg 

— .— . —  bis    — .— .  - 
120.  7.  6   .    120.12.  « 
124.  8.  6   »    124.  7.  6 

120.12.  G 

122.  —  ,  

126.15.— 
135.10.— 

117.10.— 
120.15.— 
124.12.  6 
132.18.  6 

Zink.    Der  Zinkniarkt  hat  sich  im  Monat  Mai    aber  theil weise  noch  gering  gewesen.   Die  Notirungen 
im  Allgemeinen  etwas  gebessert,  zum  Theil  infolge  der    des  „Londoner  Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für 
Nachrichten  über  den  Zusammenschlug»  der  europäi-  !  die  engl.  Tonne  betragen: 
sehen  Zinkproduccnten ;  die  Nachtrage  nach  Zink  ist 


Silesian  ordinary  brands. 

Silesian  special  brands. 

Zeit 

(Schlesiscbo  gewöhnliche 

(Sehlesi&cbe  besondere 

Englisches  Swansea. 

Marken.) 

Marken.) 

Am   3.  Mai 

16.16.—  bis  16.17.  6 

17.-.-  bis  17.  6.- 

17.10  -  bis  17.15.- 

•   10.  . 

17.  2.  6   .    17.  6.— 

17.  5.-    •  17.10.— 

•    17.  • 

17.10-    .  17.15.- 

17.18.  6   •    17.17.  6 

»   24.  • 

18.—.—    .    — .— .- 

18.  6.—   •    — .— .— 

18.10.—   •    18.16  — 

.    31.  . 

17.12.  6   .  17.16- 

17.17.  6   .  18.—.— 

18.  6.—   •  18.10.— 

—  35.4  Jt     -  85,7  Jt 

—  36,9  Ji     —  »6,2  Ji 

=  36.7  JI     —  37,2  Ji 

für  100  kg 

für  100  kg 

für  100  kg 

Nickel,  Quecksilber  und  Aluminium  haben 
nach  dem  „Londoner  Mining  Journal"  ihren  alten  Kurs 
im  Monat  Mai  wiederum  beibehalten.    Es  war  notirt: 
Nickel  (mit  98  bis  99  Proc.)  mit  175  bis  185  £  für 
die  engl.  Tonne  oder  3,68  bis  3,7t  J%  für  das 
Kilogramm ; 

Quecksilber  mit  9  £  2  sh.  6  d.  für  die  Flasche 
von  75  lbs.  (34,6  kg),  das  ist  186,4  Jt  für  die 
Flasche  oder  5,40       für  das  Kilogramm; 
Aluminium  (mit  98  bis  99%  Proc)  mit  —  £  1  sh. 

Ib.  oder  3,os  bis 


4'/s  d.  bis  —  £  1  sh.  6  d.  ut 
3,37  Jt  für  das  Kilogramm. 


Der  Marktpreis  ab 


Fabrik  beträgt  jedoch  seit  längerer  Zeit  schon 
2,oo  bis  2,80  Jt  für  das  Kilogramm. 
Antimon  war  in  London  bei  (lauem  Markte  den 
Monat  Mai  hindurch  mit  33  je5  —  sh.  —  d.  bis  34  £ 
\  —  sh.  —  d.  für  die  engl.  Tonne  notirt,  das  ist  66,8  bis 
68,8  Jt  flir  100  kg. 

Eisen.  Der  Eisenmarkt  war  am  Beginn  des 
Monats  Hau.  Auf  kurze  Zeit  trat  darauf  »war  eine 
Besserung  ein,  doch  ist  dann  bis  zum  Monataachluss 
die  Marktlage  matt  geblieben.  Die  Notirungen  des 
„Londoner  Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die 
|  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Pig. 

G.  M.  B.  f.  o.  b. 
Clyde,  spot 

Scotcb  pig 

Nr.  1.  tiartsherrie 

Nr.  2.  Coline»* 

Nr.  1.  Clyde 

Nr.  l.  Govan 

Am    3.  Mal 

2.14.  9 

3.14  — 

3.  7.  6 

3.  7  — 

8.15.  6 

>    10.  • 

2.1t.  4 

3.14  — 

3.  7.  6 

3.  7.- 

2.16.  6 

>    17.  • 

2.14.  3 

3.14.— 

3.  7.  6 

3.  7.- 

2.16.  6 

•    24.  • 

2  14.  1 

8.  7.— 

3.14  — 

3.  6.  6 

2.16.  3 

•    31.  . 

(atn  31.  nicht  notirt) 

3.  7  — 

3.14.— 

3.  6.  6 

9.16  — 

=  6,4  Ji  für  100  kg 

=  6,7  JI  für  100  kg 

—  7,4  Ji  für  loo  kg 

=  G.7.4  für  100  kg 

-  5,6  .A  für  100  kg 

w. 


Kleine  MUthellungen. 

Brennende  Metalle.  Ein  hervorragender  Metallurg,  Ro- 
berts-Austen, hat  neulich  einen  Vortrag  gehalten,  den  er 
unter  dem  merkwürdigen  Titel  ..Metalle  als  Brennstoffe'- 
angekündigt  hatte.  Er  gab  zunächst  eine  Erklärung  dafür  ab, 
wie  er  su  jenem  Titel  gekommen  wäre,  indem  er  den  Begriff 
eines  Brennstoffes  dahin  dehnirte.  das»  er  als  ein  Stoff  zu  be- 
zeichnen wäre,  der  in  Licht  und  Hitze  verwandelt  werden  könnt«-. 
Der  berühmte  Newton  hatte  bereits  eine  klare  Vorstellung  von 
der  Möglichkeit,  Metalle  su  verbrennen  nnd  dachte  sogar  daran, 
liAss  sie  in  gewöhnlicher  Luft  zu  Beleucbtung&zwecken  verbrannt 
werden  könnten.  Wenn  ein  Stuck  Eisen  in  einem  elektrischen  Ofen 


Kcscbtnolzcn  wird,  so  brennt  es  mit  schönen  farbigen  Flammen.  Die 
Mptitllurgcn  haben  seit  langer  Zeit  die  Verbrennung  von  Metallen 
benutzt,  indem  bei  dem  Bessemer-  bezw.  Thomaspro  com  der  Sili- 
cium-,  Phosphor  -  und  Kohlenstoffgehalt  dos  Roheisens  verbrannt 
wird.  Abgesehen  von  der  Stahl hereitung  ist  ein  Metall  als  Brenn- 
stoff freilich  erst  in  neuester  Zeit  in  die  Praxis  eingetreten,  besonders 
in  dem  von  Dr.  Goldschmidt  in  Essen  erfundenen  Verfahren,  das 
u  a.  zur  Verschweissung  von  Eisenbahnschienen  dieut.  Es  wird 
auf  die  Schienenfuge  eine  Mischung  von  Eisenoxyd  und  Aluminium, 
die  vorher  durch  einen  Magnesiumdraht  in  Brand  gesetzt  worden 
ist,  aufgeschüttet,  das  brennende  Metall  schmilzt  durch  seine 
ausserordentliche  Hitze  das  Eisen  an  der  Stelle  der  Fug«  und 
verbindet  die  beiden  Schienen  derart  miteinander,  dass  nicht 
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die  geringste  Trennungslinie  zwischen  beiden  zu  bemerken  ist. 
Nach  dem  Erkalten  kuin  das  gebildete  Aluminiumoxyd  um  die 
Schwe  issstelle  herum  leicht  entfernt  werden,  so  dass  die  Schienen- 
uberfläcbe  wieder  völlig  glatt  erscheint.  Die  gewöhnliche  Ver- 
brennung, die  wir  bei  den  eigentlichen  Brennstoffen  wahrnehmen, 
wird  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  unterhalten,  wahrend  sich 
die  Verbrennung  de*  Aluminiums  durch  den  Sauerstoff  des  Eisen- 
oxydes  vollzieht.  T. 

Natrium-  und  Wasserstoffsuperoxyd.  Nach  Degrez 
und  Balthasar  (CompLreud.  131,  429;  d.  Bl.  1901,  S.  369)  vermag 
Natriumsaperoxyd  verdorbene  kohlensänrereiche  Luft  voll- 
kommen zu  reinigen,  indem  es  bei  Gegenwart  von  kaltem  Wasser 
Sauerstoff  entbindet,  wahrend  das  gleichzeitig  gebildete  Aetznatron 
die  der  Luft  beigemengte  Kohlensaure  absorbirt.  Es  wird  daher, 
wie  Derenn  es  (Compt.  reod.  131,  456)  betont,  künftighin  mög- 
lich sein,  kohlensäurehaltige  Brunnenschächte  n.  s.  w.  leirbt  in 
respirationsfäbigen  Zustand  zu  versetzen,  ohne  Menschenleben  zu 
gefährden.  -  E.  Merck  in  Darmstadt  stellt  mittels  eines  neuen 
Verfahrens  chemisch  reines  lOOprocentiges  Wasserstoffsuper- 
oxyd dar,  welches  100  Volumprocente  gleich  80  Gewichtsprozente 
Wasserstoffsuperoxyd  enthalt  und  also  zehnmal  starker  ist,  als 
die  bisher  industriell  erzeugten  dreiproceutigen  Präparate  dieser 
Art.  Das  neue  l'raparat  bildet  eine  klare  wasserhelle  Flüssigkeit 
vou  1,111  spec.  Uewicbt  bei  15" C. ,  halt  sich  in  Merck'schen 
Origioalflasctien  von  SO,  60,  100,  250  und  600  g  Inhalt  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  unbegreuxt  lange  Zeit,  wenn  die  Flaschen 
stets  reinlich  gehalten  und  gut  verschlossen  werden.  Der  Versandt 
de«  Präparates  ist  auch  bei  grosser  Winterkalte  möglich,  da  es 
erst  bei  25°  gefriert,  wahrend  die  bisher  im  Handel  befindlichen 
Murken  schon  bei  Temperaturen  von  0°  gefrieren.  Das  Wasserstoff- 
superoxyd wird  ausser  in  der  Industrie  (zum  Bleichen),  In  der 
Mcdicin  und  Chirurgie  auch  in  der  analytischen  Chemie  angewandt, 
und  wird  das  hochgradige  l'raparat  m  chemischen  Laboratorien 
sehr  willkommen  sein.  1  Ilcktogramm  kostet  5,  1  Kilogramm  41  Ji 
iE.  Merck'a  Bericht  über  das  Jahr  1900,  ausgegeben  im  Januar 
1901.)  r. 

Physikalisch-chemische  Betrachtung  technischer 
Stoffe.  Der  berühmte  Begründer  der  physikalischen  Chemie, 
Professor  vant'tHoff,  hat  im  Berliner  Bexirksvereiue  deutscher 
Ingenieure  in  einem  Vortrage  dargethan,  dass  das  Verhalten  der 
drei  Körper  Zinn,  Stahl  und  Gyps  Beispiele  dafür  bietet,  wie 
Erscheinungen  auf  chemischem  Gebiete  grossle  Aehnlichkeit  mit 
den  physikalischen  Erscheinungen  des  Schmelzen*  und  Erstarrens 
bieten  können.  Lässt  man  geschmolzenes  Zinn  erstarren,  so 
zeigt  es  otterhalb  und  unterhalb  +20*  verschiedene  Zustande, 
oberhalb  dieser  Temperatur  einen  gelockerten,  weniger  metallischen 
Zustand  mit  6,8  spec.  Gewicht ;  bei  unter  so*  ist  dasselbe  compact 
und  metallisch  und  bat  7,8  spec  Gewicht.  Es  bedarf  aber  zur 
Umwandlung  von  diesem  Punkte  eines  Anstosses,  bei  dessen  Aus- 
bleiben keine  Veränderung  des  Metall  es  eintritt.  Der  nothwendigo 
A  nstoss  zur  Veränderung  besteht  entweder  in  einem  Benetzen  mit 
einer  ziunlösendcn  Flüssigkeit,  am  besten  mit  einer  Lösung  von 
Pinksalz  (Doppclsalz  von  Zinnchlorid  und  Chlormagncsium)  oder 
auf  galvanischem  Wege.  —  Werden  die  polirteu  Flachen  ver- 
schiedener Arten  von  Stahl,  Scbmiedciseu  und  (J usaeisen  mit  Jod- 
Jodkaliumlösung  behandelt,  mit  destillirtem  Waaser  gereinigt, 
getrocknet  und  dunn  unter  dem  Mikroskop  untersucht,  so  zeigen 
sich  verschiedene  Zeichnungen,  deren  Muster  bei  höherem  Kohlen- 
stoffgehalt  immer  gröber  wird  und  die  aus  einer  Abwechslung  von 
metallischem  Eisen  und  reicheren  Eisenkohlenstoffverbindungen 
besteben.  Diese  Aenderuugen  der  Structur  sind  mit  zunehmendem 
Kuhleustoffgehalt  an  bestimmte  Temperaturen  geknüptt,  die  weit 
auseinander  liegen,  wie  670  und  1130",  und  treten  hierbei  analog 
dem  Zinn  die  eigentümlichen  Verzögerungserscheinungeu  in  be- 
trächtlichen Grenzen  ein.  (Tecbn.  Kuudich.  d.  B.  T.  Bl.  Nr.  8.)  r. 

Das  Gold  der  alten  Aegypter.  Der  Nestor  der  franzö- 
sischen Chemiker,  Berthelot,  nat  jüngst  eine  Arbeit  Ober  ägyp- 
tisches Gold  erscheinen  lassen,  woraus  die  begreifliche  Thalsarhe 
hervorgeht,  dass  das  Gold  aus  den  Alteren  Zeiten  des  ägyptischen 
Koches  keineswegs  rein,  sondern  stark  mit  Silber  legirt  war. 
da  mau  das  letztere  Metalt  noch  nicht  auszuscheiden  wusste. 
Scheinbar  benutzten  die  alten  Aegypter  damals  silberhaltiges  Gold 
aus  dem  Flusssande,  woraus  sie  Münzen  und  andere  Gegenstände 
herstellten.  Eine  künstliche  Verfeinerung  des  Goldes  wurde  erst 
von  den  Zeiten  des  Krösus  an  im  Orient  ausgeübt.  Die  Zeit,  iu 
der  diese  Kunst  erlernt  worden  ist,  kann  durch  eine  chemische 
Untersuchung  möglichst  vieler  Goldproben  jener  Epoche  festgestellt 
werden.    Berthelot  bat  ermittelt,  dass  goldene  Gerathe  von  der 


fünften  bis  zur  zwölften  Dynastie  der  ägyptischen  Herrscher  etwa 
vier  vom  Hundert  Silber  enthalten,  wahrend  die  von  der  Perser- 
zeit au  aus  last  reinem  Gold  bestehen.  Eine  beraerkenswerthe 
Ergänzung  zu  diesen  Studien  hat  der  Chemiker  Gladstone  in 
den  „Chemical  News"  geliefert,  wo  besonders  von  dem  Blatt- 
gold die  Rede  ist,  das  in  den  ägyptischen  Miimiengräbern  gefunden 
wird.  Bis  zur  achtzehnten  Dynastie  abwärts  wurde  dieses  Blatt- 
gold sicher  einlach  aus  dem  Metall  hergestellt,  wie  es  in  der 
Natur  gefunden  wurde,  denn  es  enthalt  4  bis  18  vom  Hundert 
Silber-  Es  lasst  sich  auch  unterscheiden,  dass  in  den  ältesten 
Zeiten,  also  in  der  ersten  Dynastie,  das  Gold  aus  einer  einzigen 
Quelle  gekommen  sein  rouss,  denn  alle  Stücke,  die  erhalten  ge- 
blieben sind,  zeigen  genau  dieselbe  chemische  Zusammensetzung, 
die  allen  Aegypter  müssen  damals  also  nur  einen  einzigen  Fundort 
für  Gold  gekannt  haben.  Spater  zeigen  die  goldenen  Gerathe  eine 
mannigfaltige  chemische  Zusammensetzung,  sowohl  mit  Bezug  auf 
den  SU  bergehalt,  als  auf  die  gelegentliche  Beimengung  von  Kupfer. 
Au  einigeu  Stücken  ist  ein  sehr  feiner  Uebcrzug  von  Chlorsilber 
zu  bemerken,  der  sicherlich  schon  entstanden  Ist,  als  das  Gold 
noch  im  salzigen  WOstensandc  lag.  Nach  dem  berühmten  Papyrus 
Harris,  der  dio  Geschichte  Ramscs  III.  um  das  Jahr  1300  v.  Chr. 
enthalt,  unterschieden  die  Aegypter  damals  doch  schon  ganz  er- 
heblich die  verschiedenen  Goldsorten,  denn  es  werden  darin  be- 
reits folgende  unterschieden:  gewöhnliches  Gold,  reines  Gold, 
gutes  Gold,  weisses  Gold,  bestes  Gold,  Gold  von  zweiter  Qualität, 
feines  Gold  des  eiguen  Landes,  Gold  des  Landes  Köbti  und  Gold 
vom  Lande  Kusch.  So  wählerisch  war  man  mit  Bezug  auf  das 
edle  gelbe  Metall  schon  vor  mehr  als  3000  Jahren.  T. 

Von  der  Bergschule  zu  Bochum.  Zu  der  diesjährigen 
Aufnahmeprüfung  für  den  Maschinensteiger- Cursus  an  der  Berg- 
schule zu  Bochum  hatten  sich  SSO  junge  Bergleute  gemeldet,  von 
denen  aber  nur  -tu  au  (genommen  werden  konnten.         E.  M. 

Kohlen  gefunden.  Auf  Zeche  „Werne"  an  der  Lippe 
welche  Eigenthum  des  „Georgs-Marieu- Vereins-  zu  Osnabrück  ist, 
wurde  am  3.  Mai  das  Kohleugebirge  beim  Abteufen  der  beiden 
Schachte  erreicht.  In  sieben  Monaten  sind  die  Schachte  auf 
600  m  niedergebracht  worden.  E.  M. 

Neues  Bergwerksunternehmen.  Die  grossen  Koblen- 
felder  bei  Sprockhövel  (.Oberbergamtsbezirk  Dortmund)  sollen  jetzt 
durch  eine  Zechenanlage  erschlossen  werden.  Die  Grubenfelder 
enthalten  Magerkohlen.  E.  M. 

Vom  achten  allgemeinen  deutschen  Bergmannstag. 
Die  Stadt  Dortmund  bewilligte  für  den  deutschen  Bergmaimstag. 
der  vom  12.  bis  14.  September  dortselbst  tagt,  einen  Kostenzuethuss 
von  3000  Ji  E.  M. 

Achter  allgemeiner  deutscher  Bergmannstag.  Die 
Herren  Fachgenossen  werden  schon  jetzt  davon  benachrichtigt,  dass 
der  für  den  achten  allgemeinen  deutschen  Bergmannstag  gebildete 
Festausschuss  die  Abhaltung  des  Bergniannstages  zu  Dortmund 
in  den  Tagen  vom  12.  bis  14.  September  d.  Js.  beschlossen  bat. 
Am  Abend  des  11.  September  findet  die  Begriissung  der 
kommenen  Gaste  statt  Namens  des  Arbeits- 
Vorsitxeude:  (gez.)  Taeglichsbeck, 

Luftdicht  abgeschlossene  Schalter  und  Siche- 
rungen. Die  Nachricht  Nr.  16  der  Siemens  A  Halske  Aktien- 
gesellschaft vom  18.  April  bringt  neue  Typen  luftdicht  abge- 
schlossener Schalter  und  Sicherungen  für  Spannungen  bis  3000  Volt 
und  Stromstarken  bis  200  Ampere.  Die  Contacte  der  Schalter 
arbeiten  bei  höheren  Spannungen  unter  Gel,  so  dass  Funken, 
welche  heim  Ausschalten  an  jenen  betriehsnuissig  auftreten, 
durch  das  zusammenfliessende  Oel  sofort  im  Entstehen  unter- 
drückt werden.  Ausserdem  sind  sänuntliche  Schalter  und  ebenso 
die  Sicherungen  iu  luftdicht  abgeschlossene  widerstandsfähige  Ge- 
häuse eingebaut.  Bei  dieser  Anordnung  ist  einmal  die  Zündung 
explosibler  Gase  oder  Stoffe  durch  den  Betrieb  der  Schalter  und 
Sicherungen  ausgeschlossen;  ausserdem  sind  aber  die  Apparate 
auch  selbst  in  besonderem  Maosse  gegen  äussere  Schädlichkeiten, 
wie  z.  B.  Feuchtigkeit,  Sauredämpfe  und  dergl.  geschützt  Ihre 
Verwendung  wird  sich  daher  besonders  in  Spinnereien,  Webereien, 
Holzbearbeitungswerkstätteu  und  Gruben  mit  schlagenden  Wctteru 
empfehlen,  ausserdem  erweisen  sie  sich  für  Anlagen  in  Brauereien, 
chemischen  Fabriken  und  ähnlichen  Betrieben  werthvoll.  h. 

Glas  aus  Hochofenschlacken.  Der  französische  Ingenieur 
P.  Francis  in  Longwy  machte  den  Vorschlag,  die  Hochofen- 
schlacke zur  Herstellung  von  Ii  las  für  Flaschen  und  Fenster- 
scheiben au  verarbeiten.  Bei  der  chemischen  Untersuchung  der 
Hochofenschlacken  vou  Senelles  stellte  er  fest,  dass  sie  alle 
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jene  Substanzen  enthalten,  welche  im  Gla?e  vorkommen:  Kiesel-, 
Kalk-  uod  Thonerde,  sowie  Elten-  und  Mauganoxyd,  nur  Soda 
und  arsenige  Säure  fehlten  zur  Vervollständigung  der  Zusam- 
mensetmng  dea  Glases.  Setzt  man  nun  einer  Menge  von  100  kg 
Sehlacke  60  bis  66  kg  weissen  Sand,  30  bis  40  kg  Soda.  0,5  kg 
arsenifte  Saure  und  eine  gewisse  Menge  llrucliglas  zu,  so  erbalt 
man  ein  zur  Erzeugung  von  Eensterglas  geeignetes  Gemisch.  Die 
Glasschmelzöfen  könnten,  wenn  sie  sich  in  der  Nabe  der  Hoch- 
öfen befinden,  mit  den  Hochofengasen  geheizt  und  hierdurch 
Ersparnisse  an  Brennstoff  erreicht  werden.  Herr  Francois  hat 
mit  seinen  Versuchen  befriedigende  Ergebnisse  erlangt,  und  ob- 
gleich es  ihm  an  geeigneten  Apparaten  fehlte,  gelang  es  ihn 
doch,  einen  Block  Rohglas  von  grosser  Harte  und  Durchsichtigkeit 
zu  erzeugen.  (Nach  „r/Illustration-'  Nr.  »033  vom  13.  April  1901.) 

Schutzbrillen  für  Arbeiter.  Zum  Schutze  der  Augen 
gegen  splitternde,  feste  Körner  liefert  die  Finna  Sigmund  Löwen- 
sohn in  Furth  Schutzbrillen  mit  planen  farblosen  Glasern  von 
6'/,  cm  Durchmesser,  welche  Umfassungen  von  Aluminiumblech 
besitzen,  mit  Sammetband  eingefasst  und  an  der  Innenseite  matt 
geschwärzt  sind.  An  den  oberen,  äusseren  uud  unteren  Tbeilen 
der  Fassung  befinden  sich  durch  muachelfömike  Ueberwölbungen 
abgedeckte  I-öcher,  welche  den  Zu-  und  Austritt  von  Luft,  nicht 
aber  das  Eindringen  von  Fremdkörpern  gestatten.  Die  Verbindung 
zwischen  beiden  Augengläsern  vermitteln  Spiralfedern,  und  ein 
starkes  Gummiband  halt  die  Brille  beim  Tragen  am  Kopfe  fest 
(Preis  2  bis  S,60  Jt).  Für  Arbeiten,  welche  durch  Verspritzen 
ilussiger  Metalle  oder  Sauren,  oder  infolge  der  Nahe  und  Stellung 
der  Nebenarbeiter  eine  Gefahr  bedingen,  ist  eine  etwas  abgeänderte 
Einrichtung  der  Brille  gewählt  (Preis  1.76  bis  3,36»,  r. 

Der  grössto  Meteorstein.  Die  Acaderaie  der  Wissen- 
schaften in  Philadelphia  rüstet  eine  Expedition  aus.  um  den  au 
der  Nordwestküste  Grönlands  befindlichen  grüsaien  Meteorstein  von 
800  Ctr.  Gewicht  nach  Philadelphia  zu  holen.  Derselbe  wurde 
im  Jahre  1848  von  Parry  gefunden  und  im  Jabre  1893  von 
Lt.  Parey  wieder  entdeckt.  Aus  derselben  liegend  stammt  ein 
Meteorstein  von  600  Ctr.  Gewicht,  welcher  im  Jahre  1870  unter 
grossen  Schwierigkeiten  von  Nordcnskjöld  nach  Stockholm  ge- 
schafft wurde  und  in  dein  dortigen  Museum  zu  sehen  ist.  Der 
kolossale  Eisenblock  von  Bondego  in  Brasilien  misst  mindestens 
16  Fuss  im  Umfang,  ein  Meteorstein  vom  Kogesflussc  in  Oregon 
wiegt  200  Ctr  und  ein  Eisenblock  von  Durango  iu  Mexico  an 
400  Ctr.   (Gartenlaube  Nr.  19.)  r. 


Besprechungen. 


gesetzliche  Bestimmungen,  Kupfernormalicn,  Post-  und  Telegraphen- 
gebühren,  Maass-,  Gewicht-  und  Münzvergleichungstafeln,  Zins- 
nnd  Lohntabellen,  Anweisungen  zur  ersten  nülfeleistung  bei 
Unglücksfällen  u.  s.  w.  Anlagen,  die  über  den  Wirkungskreis  der 
l.rser,  an  die  sich  das  Buch  wendet,  hinausgehen,  wie  elektrische 
Eisenbahnen,  metallurgische  oder  bergmännische  Betriebe,  bleiben 
von  der  Betrachtung  ausgeschlossen.  Bedenkt  man.  dass  die 
in  reichlicher  Zahl  vorhandenen,  sich  an  Nichtfachleute  wen- 
denden Veröffentlichungen  elektrotechnischen  Inhaltes  entweder, 
namentlich  in  mathematischer  Hinsicht,  höhere  Anforderungen 
stellen  oder  nur  einzelne  Tbeile  des  grossen  Gebietes  bearbeiten, 
so  begreift  man  den  Erfolg  des  Wietz-Erfur  th'scben  Buches. 
Verbesserungsbedürftig  ist  die  gleich  auf  der  ersten  Seite  gebrachte 


HUirsbueb  für  Elektronraktlker.  Von  H.  Wietz  und  C.  Er- 
furtb.  Mit  814  Figuren  im  Text  und  auf  zwei  Tafeln  und 
einer  Eisenhabnkarte.  VIII  und  400  Seiten  kl.  8". 
(Hochmeister  &  Thal)  1901. 

Das  in  handlicher  Kalonderform  ausgegebene  Hulfsliuch, 
welches  im  Jahre  1900  in  erster  Auflage  erschien,  liegt  nun  bereits' 
in  zweiter  vor.  ein  deutlicher  Beweis,  daas  es  einem  tbat&itchlicb 
vorhandenem  Kedürfniss  entgegenkam.  Es  wendet  sich  an  die 
Installateure,  die  Monteure  und  den  grossen  Kreis  der  Besitzer 
elektrischer  Anisgen  zur  Beleuchtung  und  zum  Betriebe  von 
Werkstätten ,  Fabriken  u.  s.  w..  also  vielfach  an  Leser,  welche 
gezwungen  sind,  sich  mit  der  Elektrotechnik  zu  befassen,  ohne 
über  die  bierfür  erforderlichen  Kenntnisse  zu  verfügen  in  der 
Absicht,  durch  seinen  Kath  diesem  Mangel  abzuhelfen.  Dieser 
Bestimmung  wird  das  Buch  in  vollem  Maasse  gerecht.  Es  beginnt 
mit  der  Mitthcllung  der  durchaus  notwendigen  Vorkenntnisse,  der 
in  Betracht  kommenden  Begriffe,  Gesetze  und  Maasseinheiten  und 
geht  dann  zur  Erzeugung,  Umwandlung  und  Fortleitung  des 
elektrischen  Stromes  Ober,  indem  es  alle  rein  theoretischen  Er- 
örterungen ausschliesst,  um  so  vollständiger  aber  den  Bedürfnissen 
des  Praktikers  gerecht  wird.  Dann  erörtert  es  die  Anwendungen 
des  elektrischen  Stromes,  die  Telegraphie  und  Telepbonie,  die 
elektrischen  Ihren,  die  Galvanoplastik,  die  elektrische  Beleuch- 
tung und  die  dafür  nötbigen  Anlagen,  die  elektrische  Kraft- 
übertragung und  -Verkeilung,  die  elektrischen  Zündapparate 
und  die  Blitzableiter.  Einer  Reihe  nützlicher  Beilagen  sind  dann 
die  letzten  110  Seiten  gewidmet.  Da  findet  man  die  Sicherheits- 
vorschriften für  Mittel-  und  Hochspannungsanlagen ,  einschlägige 


Behauptung,  dass  der  Strom  in  den  Elementen  durch  Berührung 
von  Metallen  und  Flüssigkeiten  entstehe,  eine  Behauptung,  die 
dem  stattfindenden  chemischen  Vorgange  mit  keinem  Worte 
Rechnung  tragt.  Auch  bitten  bei  der  Besprechung  der  Blitz- 
ableiteran lagen  nothwendig  neben  dem  sogenannten Gay-Lussac'- 
schen  auch  das  Melsen'sche  System,  sowie  die  Vorschlage 
Findeisens  berücksichtigt  werden  müssen  Das  Hüifsbuch  für 
Elektrotechniker  kann  warm  empfohlen  werden.  E.  G. 


(•er&the  und  Maschinen  rar  bergmännischen  Förderung, 

mit  tbeilweiser  Benutzung  der  Julius  Kitter  v.  Hauer'schen 
Schriften.  Bearbeitet  von  Ingenieur  Carl  Volk.  Lehrer  an 
der  Maschinenbaufachsrhule  der  Stadt  Cöln.  Mit  166  Ab- 
bildungen.   Leipzig  (Verlag  von  Arthur  Felix)  1901. 

Wie  der  Verfasser  im  Vorwort  erklärt,  ist  er  zu  der  vor- 
i  liegenden  Arbeit  durch  seine  Eigenschaft  als  Adiunct  und  Docent 
i  an  der  k.  k.  Bergakademie  I.ooben  und  als  Untergebener  des 
|  Hofraths  Julius  Bitter  v.  Hauer,  dem  er  das  Buch  gewidmet 
'  hat,  angeregt  worden. 

Obgleich  das  Buch  denselben  Gegenstand  behandelt  wie  die 
von  Hauer's  von  16  Jahren  erschienene  dritte  Auflage  der 
i  „Fördermaschinen",  beweist  schon  der  weit  geringere  Umfang 
des  Volk' sehen  Buches,  dass  es  einen  anderen,  bescheideneren 
,  Zweck  zu  erfüllen  hat  als  das  grosse  v.  Hauer'sche  Werk. 
Das  Buch  enthalt  durchweg  kurze,  durch  Abbildungen  er- 
läuterte Abhandlungen  über  Seile,  Förderwagen  und  deren  Bahnen. 
Förderschalen  und  Einrichtungen  zum  Betrieb   der  Schalen* 
förderung.  Maschinen  zur  vertikalen  SeilfArderuug,  Vertikal- 
förderung ohne  Seil,  geneigte  und  horizontale  Förderung,  Antrieb 
i  unterirdischer  Arheitsmaschinen  mit  Dampf,  Druckluft,  Druck- 
;  wasser  und  Elektricitit,  endlich  Maschinen  zum  Abwirtsfördern. 
Es  ist  anzuerkennen,  dass  hei  aller  Kürze  der  Beschreibungen, 
und  obgleich  nicht  alle  Einrichtungen  Aufnahme  gefunden  haben, 
doch  überall  das  Wichtigste  erwibut  ist,  so  dass  das  Buch  den 
I  Schülern  bergmännischer  Lehranstalten,  dem  jungen  Techniker, 
|  der  seine  Kenntnisse  nach  dieser  Sonderrichtung  erweitern  und 
den  Betriebsleitern,  die  eine  Gcsammtütersieht  des  vielgestaltigen 
Gebietes  gewinnen  wollen,  Ostens  empfohlen  werden  kann. 

Köhler. 


Die  Blende  und  Bleiglans  fahrenden  CUnge  bei 
und  Zwelnltz  in  Knrnthe».   Von  Dr.  Richard  t  anaval. 
Sonderabdruck  aua  der  „Carintbia  II"  Nr  4.  1899. 

Im  16.  Jahrhundert  wurden  Metall  bergbaue  im  Gurk-  und 
Metnitxthale  betrieben,  über  deren  Lagerstitten  bislang  wenig 
bekannt  geworden  ist.  Nachdem  der  Verfasser  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Gegend  beschrieben,  kommt  er  zu  einer  Reihe 
alter  verwachsenen  Halden  und  Pinnen,  in  denen  netten  Zinkblende 
noch  grobblittriger  Ulciglanz  gefunden  ist.  In  einem  alten,  mit 
Schlägel  und  Eisen  getriebenen  und  tbeilweisc  ausgeräumten 
Tagverhaue  konnte  man  einen  Gang  verfolgen,  dessen  Liegende« 
von  einem  ziemlich  mächtigen  Blendelrumm  bedeckt  ist  Kerner 
wurden  mit  einem  Versuchstollen  in  dem  alten  Gletscherschutt 
Erzbrockcn  gefunden .  von  welchen  eine  Probe  77  Proc.  Pb  uod 
1340  g  Ag  pro  Tonne  enthielt  An  einer  anderen  Stelle  überfuhr 
man  ein  0,6  m  mächtiges  Bleierzmittel,  von  dem  eine  Probe 
4»  Proc.  Pb  und  360  Proc.  Ag  pro  Tonne  enthielt  Dieselben  und 
zum  Theil  noch  günstigere  Resultate  erhielt  man  an  anderen 
Stellen.  Da  die  Alten  selbstredend  die  Zinkblende  nicht  gebrauchen 
konnten,  so  wird  man  dieselbe,  soweit  sie  nicht  zum  Versatz 
verbraucht  wurde,  liberall  noch  anstehend  finden.  Köhler. 


d  by  Google 


Inhaltsangaben. 


Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
tin st  alt.    1900.    Nr.  17  und  18. 

Nr.  17  und  18.  Vorgänge  an  der  Anstalt.  —  Hingehende 
Mittbeilongen:  Dr.  Oth.  Abel,  Die  Fauna  der  miocanen  Schotter 
von  Niederschleins  bei  Litnberg-Moissau  in  Kiederöaterreich.  — 
Miocislas  .l.imanowski,  Ueber  neue  Fossilfunde  im  Tatra- 
gebirge.  —  K.J.  Schubert,  Neue  Klippen  aus  dem  Trencsener 
Comltate.  —  V.  Kovär  und  Dr.  F.  Slavik,  Ueber  Triplis  von 
Wien  und  Cjrillkof  in  Mahren  um' 


295  Ko.  24. 

Für  ein  Hüttenwerk  gesacht 

Betriebs -Ingenieur 

unter  technischen  Director. 

Offerten  mit  Zeiignissabschriften  unter  G.  0.  211 
an  Haasenatein  &  Vogler,  A.-G.,  Köln.  [64] 

■tergwerksdirectoi*, 


Desgl.    1901.    Nr.  1  bis  5. 

Nr  l.  Jahresbericht  des  Directors.  —  Geologische  Auf- 
nahmen uud  Untersuchungen  im  Felde.  —  Reisen  und  Loeal- 
unterauchuogen  in  besonderer  Mission.  —  Dr.  Urban-Schlocu- 
b  ac  h  -  Reisestipendien-Stiftung. 

Nr.  2.  Hingehende  Mittlicilungcn:  Das  Porsellanit- 
vorkommen  von  Mediowitz  bei  Gays  in  Mahren  und  die  Vor- 
breitung  der  Coneerienschichten  am  SQdabbange  des  Marsgebirges. 

—  n.  Richly.  Ueber  zwei  neuentdeckte  Fundsutten  von  Molda- 
viten  (Tektiten)  bei  Neuhaus- Wiltingau.  —  Vortrage:  Dr.  E. 
Tietze.  Ueber  eine  Bohrung  in  den  Neogcnschichten  bei  Gödlng 
in  Mahren. 

Nr-  3.   Todesanzeige,  t   Franz  Xaver  SchrOckenstein. 

—  Eingesendete  Mitthoilungcn:  A.  v.  Krafft.  Zur  Gliede- 
rung des  Muschelkalkes  des  Himalaja.  —  Vortrage:  J.  E.  II  i  b  s  c  b. 
Ueber  die  geologische  Specialauinabmc  des  Duppauer  Gebirges 
im  nordwestlichen  Böhmen.  —  Dr.  F.  v.  Kern  er.  Vorlage  des 
Kartenblattes  Sebenico-Trau.  —  Franz  E.  Suesa.  Geologische 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  von  TrebiUch  und  Jartneritz  in 
M&bren. 

Nr.  4  R.  J.  Schubert.  Kreide-  und  Eocänfo&silien  von 
Orde  am  Schwarzen  Meere  (Klciuaaicn).  —  Vortrage:  Dr.  F. 
Dregcr.  Vorlaufiger  Beriebt  über  die  geologische  Untersuchung 
des  Possrückes  und  des  nördlichen  Theiles  dea  liacbergebirges 
in  Sudsteiermark.  —  Dr.  Franz  Ko«smat.  Geologisches  aus 
dem  Bacathale  im  Kustenlande. 

Nr.  S.  Vortrage:  Georg  Geyer.  Geologische  Aufnahmen 
im  Weissenbachthale.  Kreuzengraben  und  in  der  Spitxezelkette 
(Oberkarnten).  -  Dr.  Karl  llinterlecbner.  Bemerkungen  Ober 
die  kristallinischen  Gcbitte  bei  Pottensteiu  an  der  Adler  und 
ostlich  \on  Reichcnau-Lukawitz-Skurob  auf  dem  Blatte 
uud  Tynist" 


Penonalnacbrlchten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Der  Bergaasessor  Heckel,  bisher  zu  Dillenburg,  ist  vom 
1.  Juli  d.  Js.  ab  zur  Wahrnehmung  einer  Bcrginspcctorstelle  zur 
Louisen-Grube  in  Obcrschleaien  versetzt 


Königl.  Oberbergamt  in  Breslau. 

Oberbergrath  Hoffmann,  Revierbeamter  in  Kattowitz,  Ist 
am  26.  Mai  d.  Js.  gestorben. 


Bergassessor  Heckel.  bisher  Hülfsarbeiter  i 
rk  Bonn,  ist  mit 


mit  der  Verwaltung  i 
bei  der  königlichen  Berginspection  zu  Zahnte  beauftragt  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  S. 

Di-m  Bergrath  Fürer  von  Dürrenberg  ist  die  von  ihm  bisher 
auftragsweise  verwaltete  Directorstelle  der  königlichen  Salüie  zu 
Schönebeck  und 

dem  Saliueninspector  F.ngelcke  von  Schönebeck  unter  Er- 
nennung zum  Salinendirector  die  von  ihm  ebenfalls  schon  auf- 
tragsweise  verwaltete  Stelle  des  Directors  der  königlichen  Saline 
zu  Dtirrenberg  und  die  damit  verbundene  Leitung  dea  königlichen 
Salzwerkes  zu  Krfurt  vom  1.  Juni  1901  ab  eotgttltig  übertragen 
worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 

Der  Bcrginspeetor  Adams  von  Grube  Reden  ist  zur  Berg- 
inspection Clausthal  und  der  Berginspector  Fischer  von  Claus- 
thal nach  Reden  versetzt  worden. 


energisch  und  reprasentationsfabig,  diplom.  Bergingenieur,  im  Erz- 
bergbau, der  modernen  Aufbereitung  und  Verwaltung  durchaus 
erfahren  und  mit  Sprachkenntnissen,  Milcht*  gestützt  auf  I'  Zeug- 
nissen und  Referenzen,  diu  Leitung  eines  Bergwerkes  im  In- 
oder  Auslände  zu  übernehmen.  Geil.  Offerten  unter  K.  B.  3119 
an  Rudolf  Mos ai?,  Köln,  erbeten.  [63] 

Eine  gebrauchte,  gut  erhaltene  liegende 

Ifampfinnsrliiii«' 

240  mm  Cylinderdurchmesser,  440  mm  Hub,  ist  billig 
zu  »erkaufe 

[57] 


C.  G.  Hübner,  Pulsnitz  i.  Sa. 


[44] 


Fahrbare  und  feststehende 

Winden,  Kabel, 
Haspel  und 


Hand-,  Riemen-,  Dampf- 
und elektrischen  Betrieb, 
Tiefbohrwinden 

mit  2  Trommeln 
bauen  als  Specialitat  und 
hallen  auf  Lager 


Menck  £  Hambrock, 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Bas  EisenMttenwesen  Schwedens. 

Von 

Josef  v.  Ehrenwerth, 

k.  k.  a.  o.  B«t- Ak«d»ml»-ProfcMor  tu  I.«ob*n. 
Mit  12  Uthogrupkirten  Tafeln  und  3  Tabellen. 
In  gr.  8".   VIII,  138  Seiten.    1886.    Broscb.   Preis:  9Jt  60  A 


Das  Eisenhüttenwesen  in  Schweden. 

Beleuchtet  nach  einer  Bereisung  der  vorzüglicheren 
Eisenwerke  daselbst  im  Jahre  1857. 
Von 

P.  Ritter  v.  Tunner. 
Mit  in  d«n  Tsxt  gedruckt«»  Holzschnitten  und  6  MbOflraphintn  Tafeln. 

In  gr.  8".    86Seiten.    1858.    Broach.    Herabges.  Preis :  2  Ji 


Einil  üalilsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausfahningen 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9] 
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Bekanntmachung. 

Es  tollen  schnell,  sofort  circa  $8000  Kisten  Clgmrren, 
darunter  die  felimien  und  tbencraten  Sorten  billig, 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
UroA<i»ten,  Händler,  grössere  Abnehmer  (Wlrtne,  PrU 
iat - tCoUNUmrnten)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufet!, 


jeden  Raucher 


100 


Angebott 


Btilck  S-rfenaiz-OlicaiTen  In  Y«ritl«llcber  O01» 
heebfela  Terpnekt  in  h  Liehen  all  Muelerpacket. 
Heiner,  edler  Ue*cbme«k,  Kbii»mliHi  nrand 

Kcrllrr  Werth  Mk.  ».—   

1  lUi  8«**k  •  FfennlfCLiarren,  prima  emqulille  Wun, 
1VV  ,i«g„t  »Uf4»,„.  In  gleichen,  »1.  Mu.terpacket. 

Höcht.  Aroma,  Mdelloe  wtlMt  Brand  Reeller 


Werth  Mk.  ».— 
tiU\  Stück  M-Freanlg-Clcarrea,  _ 
1UV  nqal.lt«  Qualltal,  beeondere  sn  empfahlen, 
reeller  Werth  Mk.  t.-,  nie  Muaterpacket  .  .  . 
IAO  8,Uck  1*  P'enntir-Clsnrren,  am  feinet.,  *e>  taten 
A\rV  Tabaken,  aelbat  den  YerwQbnteeten  Raucher  hoch- 
befrled.,  realler  Werth  Mk.  I».-  nie  Mualerpack. 
IAA  MUc*  It-Pfenulf-Cliarren  (dlaeo  Cliterm  acb!>«t 
1UV  vermöge  Ihre«  knetbaren  Aromae,  aafllften  and 


149] 

M.  3,00 

IL  3,75 
M.  4,i>0 
M.  6,25 

M.  7,50 
.  M.  9,o0 

[Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
fgg-  Bei  Entnahme  Ton  300  Stuck  Franeolleferunfr  ~*M 

Bei  1000  Stack  extra  &•/.  Rabatt, 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwärts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WllbelniftirsiMe  41. 


doch  milden 
die  beinahe 


tleecbmeckee,  eine  lmport-C1«arre, 
den  dr.If.cben  frei»  koetet),  ala 


Mueterpacki 
I/Ui  Stück  Ift-HrennlfClcarran, 

1UV  „D.  Qa»l|tit,  kainer  w  Heren  Empfehlung  l.e 


r 


Pulsometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung:  für  Jede 
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Die  Lage  der  Metallindu»trle  In  Canada. 

Von 

Civilingcnieur  Fritz  Knill  in  Hamburg. 

(Nachdruck  verboten.) 

Seit  einiger  Zeit  hat  die  canadische  Regierung  im 
Verein  mit  den  Regierungen  der  einzelnen  Provinzen 
Gesetze  erlassen,  die  darauf  hinarbeiten,  die  in  Canada 
{gewonnenen  Erze,  die  bislang  grössteutheils  ins  Aus- 
land und  besonders  nach  Nordamerika  gingen  und  dort 
verarbeitet  wurden,  im  Lande  selbst  zu  verarbeiten 
und  den  aus  der  Verarbeitung  entspringenden,  bislang 
dem  Auslande  zu  Gute  kommenden  Nutzen  dem  eigeuen 
Lande  zu  erhalten. 

So  /.ah  r  z.  Ii.  die  canadische  Regiorung  für  Roh- 
eisen, das  aus  heimischen  Erzen  gewonnen  wurde,  eine 
Prämie  von  3$  per  ton;  die  Prämien  für  die  Fabri- 
kation von  Stahl  variiren  nach  den  Stahlsorten  und 
gehen  bis  7  $  per  ton.  Ein  von  der  Provinz  Ottawa 
erlassenes  Gesetz  setzt  für  Nickel- Kupfer- Erz  und 
-Stein  eine  Ausfuhrstener  fest,  und  dasselbe  bezweckt 
ein  von  der  Provinziniregierung  von  Ontario  erlassenes 
Oesetz,  welches  die  für  die  Bearbeitung  von  Erzminen 
bisher  zu  entrichtenden  „Royalties"  aufhebt  und  für 
verschiedene  Erze  gewisse  Taxen  einführt.  Da  man 
diese  Taxen,  wenn  diu  Erze  in  Canada  verschmol- 
zen oder  ralfinirt  werden,  erläsat,  so  ist  auch  diese 


Maassnahmc  mit  einer  Ausfuhrsteuer  gleichbedeutend. 
Zum  Inkrafttreten  dieser  Gesetze  der  Provinzialrcgie- 
rungen  ist  allerdings  eine  diesbezügliche  Proclnmation 
des  Generalgouverneurs  nötliig,  die  bislang  noch  nicht 
erfolgte;  dennoch  beweisen  diese  Gesetze,  wie  man  sich 
in  Canada  um  die  Förderung  der  Metallindustrie  be- 
müht. 

Infolge  dieser  Maassnahmen  der  canadisehen  Re- 
gierung entwickelt  denn  auch  die  dortige  Metallindustrie 
eine  ganz  ausserordentliche  Thätigkeit,  wie  sich  aus 
dem  nachstehenden  kurzen  Berichte  Uber  einige  der 
bedeutendsten  metallurgischen  Unternehmungen  ergiebt. 

In  Nova  Scotin  wurde  vor  einem  Jahre  die  Domi- 
nion Iron  and  Steel  Co.  gegründet  mit  20  Mill.  Dollars 
Kapital  und  der  Berechtigung,  Bonds  im  Betrage  von 
weiteren  15  Mill.  auszugeben.  Dio  Gesellschaft  baut 
in  Sydney  auf  Cape  Breton  Island  ein  grosses  Eisen- 
und  Stahlwerk,  auf  dem  die  reichen  Erze  aus  den 
Minen  Neu  Fundlands  verarbeitet  werden  sollen.  — 
Eine  andere  bedeutende  Gesellschaft,  die  Nova  Scotia 
Iron  and  Steel  Co.,  erhöhte  ihr  Kapital  von  1  Mill. 
Dollars  auf  20  Mill.,  um  ihren  Betrieb  gewaltig  zu 
erweitern;  sie  führt  den  Betrieb  der  Stahlwerke  der 
früheren  Nova  Scotia  Steel  Co.  zu  Trenton  und  Fer- 
rona  fort  und  hat  die  Kohlenminen  der  aufgelösten 
General  .Mining  Co.  zu  Sydnoy  und  die  sich  unter  dem 
Meere  hinziehenden  reichen  KohlenHötzc  erworben;  sie 
beabsichtigt  ferner  die  Bearbeitung  der  reichen  Lager 
von  Point  Aconi  und  auf  Boularderie. 

Im  Westen  bildet  der  an  Metallen  reichste  District 
des  „Dominion",  die  Provinz  Ontario,  den  Mittelpunkt 
der  aufblühenden  Industrie.  In  der  Stadt  Hamilton 
ist  aus  Verschmelzung  der  Hamilton  Black  Furnace  Co. 
mit  der  Ontario  Polling  Mills  Co.  die  Hamilton  Steel 
and  Iron  Co.  hervorgegangen  und  legt  zur  Zeit  ein 
neues  grossartiges  Stahlwerk  an. 

Die  mit  einem  Kapital  von  20  Mill.  Dollurs  neu- 
gegründete  Nickel  Steel  Co.  of  Canada  hat  ihr  neu- 
erbautes Stahlwerk  auf  eine  tägliche  Leistungsfähigkeit 
von  1200  bis  1500  t  Nickolstahlschieneu  und  400 1 
Nickelatahlplatteti  eingerichtet.  Die  elektrische  Kraft 
zum  Betriebe  der  auf  6  Mill.  Dollars  veranschlagten 
Anlage  liefert  die  Cataract  Power  Co. 

Ein  weiteres  neues  Unternehmen  ist  die  Nickel 
CoppcrCo.  of  Ontario  mit  10  Mill.  Dollars.  —  Ferner 
hat  die  Hoepfner  Refining  Co.  mit  6  Mill.  Dollars  Kapital. 
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irn  Frühjahre  d.  J.  ihre  bedeutende  Metallraffinerie 
vollendet,  die  unter  iindcrm  60 1  Nickelkupferstein  pro 
Tag  verarbeiten  soll. 

In  Fort  William,  Ontario,  hat  am  letzten  Neujahrs- 
lagc  die  Bürgerschaft  durch  Abstimmung  die  Hergäbe 
von  50000  $  au  die  Mattowia  Iran  Co.  für  den  Hau  eines 
Holzkohlen- Hochofens  bewilligt  und  weitere  25000$ 
für  die  Errichtung  einer  Kupferscbmelzerci ;  ferner  ge- 
währte ßie  den  beiden  Anlagen  Abgabenfreihoit.  Mit 
der  Kupferschmelze  wird  wahrscheinlich  eine  Kupfer- 
raftinerie  verbunden  werden.  Das  Rohmaterial  liefert 
die  an  Erzen  sehr  reiche  Umgegend  von  Fort  William, 
und  die  nöthige  Wasser-  und  elektrische  Kraft  stellen 
die  Jenison  Power  Works  zu  Kakaboka  Falls. 

Ebenfalls  mit  städtischer  Beihülfe  wurde  in  Mid- 
land ein  Holzkohlen-Hochofen  erbaut,  und  in  Colling- 
wood  wurde  zur  Erbauung  gewaltiger  Stahl-  und  Eisen- 
werke, deren  Gesanimtwerth  1'/«  Mill.  Dollars  betragt, 
die  Summe  von  115000$  beigesteuert.  Die  reichen 
Kalksteinlager  in  der  Nähe  Collingwoods  sind  von 
grossem  Wertho  für  da«  Unternehmen,  dessen  tägliche 
Production  200  bis  250  t  Roheisen  und  95  t  Stahl  ist. 
In  Owen  Sound  plant  eine  Gesellschaft  den  Bau  von 
Eisen-  und  Stahlwerken,  eines  Hochofens,  eines  Siemens- 
Martin- Stahlwerke»,  Walzniühlen  u.  s.  w.  im  Wertho 
von  600000$. 

In  Weiland  errichtet  die  jüngst  gegründete  und 
mit  18  Mill.  Dollars  arbeitende  Canndian  Steel  Co.  ganz 
bedeutende  Hochöfen  und  Stahlwerke,  deren  tägliche 
Leistung  1000t  fertigen  Materiales  (Schienen,  Träger, 
Platten  u,  s.  w.)  beträgt.  Die  Erze  sollen  die  Eisen- 
minen in  der  Nähe  von  Ironsides  bei  Ottawa,  Quebeo, 
liefern,  zu  deren  Gewinnung  in  Ottawa  die  Ironsides 
Milling  Co.  gegründet  wurde. 

Ein  ganz  bedeutendes,  auf  die  verschiedensten  Ge- 
biete sich  erstreckendes  Unternehmen  ist  ferner  das  von 
F.  H.  Clcrque,  dem  Präsidenten  der  Sault  Sto.  Marie 
Pulp  Co.,  ins  Leben  gerufene.  Die  Ausnutzung  der 
Wasserkraft  des  Sault  River  bildete  den  Ausgangspunkt 
des  Unternehmens.  Hieran  schloss  sich  die  Errichtung 
der  Pulp-Mühle  in  Sault  Ste.  Marie,  der  grössten  Fabrik 
dieser  Art  auf  der  Welt.  Hierauf  folgte  die  Anlage 
einer  Sulfitcellulosefabrik ,  dann  die  einer  Fabrik  zur 
Gewinnung  des  Schwefels  aus  den  sehr  schwefelhaltigen 
Erzen  der  Algomainincn.  Hieran  schlössen  sich  Kiscn- 
Nickelwcrke  und  chemische  Fabriken  zur  Gewinnung 
des  zur  Verarbeitung  des  Kupfcrnickolstcincs  uöthigen 
Natriumsulfates  aus  don  Oodorich-Quollen.  Weiterhin 
hat  die  Gesellschaft  zwecks  Erlangung  de«  nöthigen 
Eisens  zur  Herstellung  von  Nickelstalil  bereits  die 
reichen  Helen-Eisenminen  im  Mahipicoton-District  käuf- 
lich erworben. 

Dass  das  ,, Dominion'",  das  bis  zum  vorigen  Jahie 
neben  einigen  kleinen  Stahlwerken  und  Walzmülilcn 
nur  vier  Oebläsuhochiifcu  hatte  und  im  Ganzen  rund 
100000t  Roheisen  pro  Jahr  lieferte,  auf  dem  Wege 
ist,  auch  in  der  Metallindustrie  des  Weltmärkte*  einer 
der  bedeutendsten  Factoren  zu  werden,  dürfte  aus  den 
vorstehenden  kurzen  Angaben  sieh  ergeben. 


Versuche  und  Verbesserungen  bei  dem 
Bergwerksbetrlebe  in  Preussen  wahrend 
der  Jahre  1898  und  1899. 

(Nach  der  Zeitschrift  lur  da«  Berg-,  Hatten-  und  SsJioeowesen 
im  pretisiiischon  Staate,  Bd.  47  und  48.) 

(Scbluss  von  Seite  S88.) 

Eeisert'scher  Waaserreinigungaapparat  Mit  dem 

1  im  Jahrgange  1899,  Seite  185  dieser  Zeitschrift  er- 
wähnten Reisort'seheii  Wasaerreinigungsapparat  sind 
auch  auf  dem  Hans  Heinrich-  und  Marieschachte,  sowie 
auf  dem  Bahnschachte  der  cons.  Fürstensteiner  Gruben 
I  zu  Waldenburg  gute  Erfolge  erzielt  worden.  Es  wird 
I  unter  andern»  hervorgehoben,  dass  früher  infolge  An- 
sammlung von  Kcsst'lstciu  auf  den  Flammrohren  eine 
grossere  Anzahl  derselben  Uber  dem  Rost  eingedrückt 
worden  waren,  eine  Erscheinung,  welche  seit  Einfüh- 
rung der  genannten  Apparate  nicht  mehr  beobachtet 
worden  ist. 

Auf  dem  Juliusachachto  der  cons.  Fuchsgrube  bei 
Weissstoiu  sind  mit  dem  Apparate  dagegen  sehr  schlechte 

,  Erfolge  erzielt,  woran  der  aussergewöhrilich  schlechten 

i  Zusammensetzung  des  SpeiscwtosserH  Schuld  gegeben 

|  wird.  Dasselbe  enthielt  bei  etwa  137  deutschen  Härte- 
graden in  1  cbm  mehr  als  2,6  kg  kohlensaurer  und 

I  schwefelsaurer  Salze. 

Die  Sparung  bedeutender  Summen  iat  auf  mehreren 
Schächten  der  vor.  Glückhilt-FriedenshorFnung-Grube 
zu  Hcnnsdorf  durch  Anwendung  eines  Reinigunjrs- 

'  apparate*  nach  System  Dcsrumaux  ermöglicht  wor- 
den. Derselbe  reinigt  Wasser  von  80  bis  120  Härte- 
graden auf  4  bis  6  Grade,  wobei  sich  die  Kosten  auf 
5  ))  pro  1  cbm  belaufen.   Bildung  von  Kesselstein  wird 

,  Uberhaupt  nicht  mehr  beobachtet;  dor  Schlamm  wird  alle 
drei  Monate  durcii  Abblasen  der  Kessel  leicht  entfernt 
Dampfrohrumhüllnng.  Folgende  Zusammensetzung 
des  Umhüllungsmuterials  hat  sich  auf  Zeche  Vollmond 
gut  bewährt:  20  mm  Kieseiguhr,  30  min  dichte  Kork- 
schalen,   10  mm  Kieseiguhr,  dann  Umwickelung  mit 

,  Leinwand  und  schliesslich  Üeberdeckung  des  Ganzen 

I  mit  umbleitem  Eisenblech. 

Schmierung  von  LnftoompreMOren.  Auf  der  Zeche 
I  Alte  Dreisbach  im  Revier  Siegen  1  wird  zur  Schmie- 
rung des  Luftcomprcssors  eine  Mischung  von  Schmier- 
seife und  Wasser  im  Verhältniss  von  1  :  15  angewendet. 
Zu  der  seit  Einführung  dieses  Mittels  nur  alle  drei 
Monate  erforderlichen  Reinigung  der  Maschinenteile 
genügt  einfaches  Abwaschen,  während  früher  der  An- 
satz des  verharzten  Schmieröls  vierwöchentlich  mittels 
Meisseis  entfernt  werden  musste;  auch  die  Explosions- 
gefahr ist  jetzt  gänzlich  beseitigt.  Es  werden  in 
24stündi;;cr  Hi  triebszeit  3 1  der  genannten  Mischung 
bei  einem  Kostcnaufwande  von  3  ^  auf  den  Tag  ver- 
braucht. 

Schmiervorrichtung  yon  Kohn.  Der  Maschinen- 
steiger Kohn  der  Mnnstelder  Gewerkschaft  hat  folgenden 
unter  1).  R.-G.-M.  Nr.  114850  eingetragenen  Schmier- 
apparat construirt:  ein  Cylinder  enthält  da*  Schmier- 
materia),  auf  welches  ein  mit  abnehmbarer  Bleischeibe 
versehener  Kolben  drückt.  Durch  die  Hleibclastmtg 
liUst  sich  die  AusHussmenge  der  Schmiere  rcguLiren. 
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Kolbenringe  nach  Patent  Zirn  diclitcten  bei  einer 
Waaserhaltungsmaschine  der  Königsgrube  in  Oberschlo- 
sien  den  8ebr  ausgearbeiteten  und  nicht  mehr  ganz 
runden  Dampfcylhder  zur  vollen  Zufriedenheit  und 
haben  sich  aud)  sonst  fortgesetzt  gut  bewährt. 

Benutzung  von  Oondensationswassern  zur  Innen- 
kühlung eines  Compresaors.  Mangels  brauchbaren 
Grubenwassers  wird  ein  Compressor  auf  Zeche  Sprock- 
hövel im  Revier  Witten  mit  Condens-  und  Abdampf- 
wassern gekühlt.  Dieselben  Hiessen  in  einen  tiefliegen- 
den gemauerten  Behälter,  in  welchem  sich  ein  luftdicht 
verschlossener  eiserner  Kasten  befindet.  Mittels  zweier 
Dreiwegehähne  wird  dieser  mit  dem  Wasser  einerseits 
und  der  Aussenluft  andererseits  in  Verbindung  gebracht, 
so  dass  er  mit  dem  Behälter  communicirt.  Durch  Um- 
stellung der  Hähne  wird  die  Verbindung  des  Kastens 
mit  einem  hoher  befindlichen  Reservoir  und  dem  Luft- 
keesel  hergestellt  und  bewirkt,  dass  das  Condenswasser 
in  das  Reservoir  gedrückt  wird,  von  wo  aus  es  den 
Luftcylinderu  des  Compressor»  zufliesat.  Durch  aber- 
maliges Umstellen  der  Hähne  erneuert  sich  der  Vor- 
gang.   Der  Apparat  boU  sich  gut  bewährt  haben. 

Steuermechanismns,  Patent  Brucksch.   Auf  der 

ßrattnkohlengrubo  Luise  bei  Lau bau  im  Bergrevier 
Görlitz  ist  an  der  Fördermaschine  ein  Mechanismus 
angebracht,  welcher  ein  falsches  Umsteuern  unmöglich 
macht.  Am  Steuerhebel  sind  zwei  Zahne  derart  con- 
struirt,  dass  sie  mit  zwei  Zähnen  einer  horizontalen, 
um  ihre  Achse  drehbaren  Scheibe  eorrespondireti.  Die 
letztere  steht  mit  zwei  durch  Federkraft  vorgedruckten 
Bolzen  in  Verbindung,  welche  sie  je  nach  ihrer  Dre- 
hungsrichtung vorschiebt  und  zurückzieht.  Dadurch 
wird  verhütet,  dass  irrthümlicher  Weise  der  Steuer- 
hebel nach  Beendigung  eines  Masehinenganges  wieder 
nach  derselben  Seite  hin  eingestellt  wird. 

Steuerhebel,  Patent  Benninghaus.     Der  dem 

Ingenieur  Benninghaus  in  Sterkrade  patentirte,  mit 
veränderlichem  Lastarmverhältnisse  versehene  Hand- 
steuerhebel hat  sich  auf  Grubo  Maybach  so  gut  be- 
währt, dass  er  an  allen  vorhandenen  schweren  Förder- 
maschinen der  Grube  nachträglich  angebracht  werden 
soll.  Eine  Beschreibung  des  Apparates  befindet  sich 
im  Jahrgange  1899  der  Zeitschrift  „Glückauf",  Nr.  16. 

Explosionsrückschlagventtle.  In  die  zur  Speisung 
der  unterirdischen  Wasserhaltungsmaschinen  dienende 
Dampfleitung  der  Grube  Maybach  ist  ein  von  der 
Firma  Schäffer  &  Buddenbcrg  ausgeführtes  Rück- 
schlagventil eingebaut  worden.  Dasselbe  wirkt  in  der 
Weise,  dass  bei  aussergewöhnlicher  Dampfgeschwindig- 
keit, wie  sie  etwa  bei  einem  Rohrbruche  eintritt,  in 
einem  in  die  Leitung  eingeschalteten  Guaagehäuse  durch 
eine  Messingkugel  das  Dampfzuleitungsrohr  abgesperrt 
wird.  Das  Ventil  tritt  auch  in  Thatigkeit  bei  einein 
zu  schnellen  Üeffnen  des  Dampfventils,  zwingt  also 
den  Wärter,  beim  Einlassen  von  Dampf  vorsichtig  zu 
verfahren.  Mit  dem  Apparate  sind  bisher  günstige  Er- 
fahrungen gemacht  worden. 

XV.  SaUnenbetrieb. 

Neues  Verfahren  zur  Darstellung  von  Salz.  Zur 
Erzielung  fast  chemisch  reinen  Salzes  von  feinkörniger, 


'  aber  krystallinischer  Structur  wird  neuerdings  auf  der 
königlichen  Saline  zu  Schönebeck  folgendennarmen 
I  verfahren.    Geklärte  Schachtsoole  wird  bis  zur  Aus- 
!  sebeidung   der  schwer    löslichen  Nebenbcstandtheile 
I  eingedampft,  wobei  behufs  Entfernung  schwefelsaurer 
|  Kalisalze  eine  entsprechende  Menge  chemisch  reinen 
|  Chlorcalciums  zugesetzt  wird.    Es  folgt  eine  in  einem 
zweibödigen  Bottich  vorgenommene  Filtration.  Die 
'  hierdurch  von  den  ungelösten  Bestandteilen  befreite 
<  Soole  fJicsst  in  die  zweite  Pfanne  ab,  in  welcher  sie 
|  unter  stetigem,  mittels  eines  Rührwerks  bewirkten  Um- 
'  rühren  bis  zur  Ausscheidung  von  Salz  eingedampft  wird, 
!  um  schliesslich  in  Centrifugum  getrocknet  zu  werden. 
|  Der  obere  Boden  des  Filtrirbottichs  ist  mit  24  Löchern 
versehen,  an  deren  jedem  ein  l,sem  langer,  in  den 
|  unteren  Theil  des  Bottichs  herabhängender  baumwol- 
lener Schlauch  angebracht  ist,  welcher  die  in  der  Soole 
enthaltenen  ungelösten  Salze  zurückbehält.    Das  Ver- 
fahren liefert  ein  vollkommen  klumpenfreies,  blendend 
weisses,  feinkörnig-krystalliniaches  Tafelsalz. 

Verwendung  von  Eisen  für  die  Gerippe  der  Pfan- 
nenmantel. Im  neuen  Siedehause  „Freund"  derselben 
Saline  sind  die  bisherigen  hölzernen,  an  besonderen 
Tragwerken  aufgehängten  Pfannenmäntel  zum  Theil 
durch  Mäntel  ersetzt,  deren  tragendes  Gerippe  aus 
eisernen  I- Trägern  zusammengesetzt  und  auf  die  gegen 
das  Ausciiianderpressen  verstärkten  Bordwände  der 
Pfannen  aulgelegt  ist.  Nach  Versagen  verschiedener 
i  zur  Anwendung  gebrachten  „Rostschutzdauerfarben" 
umgab  man  die  Träger  schliesslich  mit  einem  1,6  mm 
starken  Drahtguwcbe  von  2  cm  Maschenweite  und  legte 
um  dieses  eine  6  mm  starke  Uementschicht,  bestehend 
aus  einem  Theil  Cement  und  zwei  Theilen  Sand.  Man 
hat  hierin  ein  sich  gut  bewährendes  Rostschutzmittel 
gefunden. 

Siemen s- M artin -Fenerbleehe.    Der  Uebelstand 
des  Verwerfen»  der  Pfannenböden  und  des  Eintretens 
von  Nahtrissen  in  den  Bodenblechen  ist  auf  der  könig- 
i  liehen  Saline  zu  Inowrazlaw  dadurch  beseitigt  worden, 
'  dasa  man  an  Stelle  der  bisherigen  6  mm  starken  Pfanncn- 
blechc  aus  Flussciscn  solche  aus  Siemens- Martineisen 
1  von  5  mm  Stärke  verw  endete.    Dieselben  sind  zwar 
1  theurer,  bewähren  sich  aber  ausgezeichnet. 

XVI.  Sonstigem. 

Untersuchung  des  Aschengehaltes  von  Steinkohlen. 

Die  im  Knappschaftslazarcth  zu  Sulzbach  bei  Saar- 
brücken angestellten  Versuche,  mit  Hülfe  eines  Röntgen  - 
|  spparatea  den  Aschengehalt  von  Steinkohlen  zu  be- 
|  stimmen,  haben  zu  praktisch  verwerthbaren  Erfolgen 
:  bisher  nicht  geführt.    Sie  haben  zunächst  nur  rein 
wissenschaftlichen  Werth,  indem  sie  die  Frage  nach 
der  Vertheilung  des  Aschengehaltes  in  der  Kohle  zu 
,  fördern  im  Stande  sind. 

Fahrbare  Tragbahre.  Auf  Grube  Heinitz  bei  Saar- 
brücken sind  fahrbare  Tragbahren  zum  Transporte  Ver- 
unglückter eingeführt  Die  Bahren  werden  mittels  vier 
federnder  Stahlhaken  an  einem  Gestelle  aufgehängt, 

I  welches  fest  auf  dem,  einem  kleinen  Holztranspoi  twagen 
ähnlichen  Wagen  augebracht  ist.   Mit  letzterem  werden 

'  sie  auf  die  Förderschale  gebracht. 
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Verwerthung  von  Kohlensoblamm  und  -staub.  Die 
Wasserstaubfeuerung  nach  dem  Patent  von  Bechern  & 
Post,  Ges.  mit  bcschr.  Haft  zu  Ilagen  i.  W.,  lässt  den 
boreits  zu  grossen  Mengen  angewachsenen  Kohlen- 
schlämm  und  -staub  der  Saarbrückcr  Gruben  vortheil- 
haft  verwerthen.  Der  Staub  enthält  ungefähr  26  bis 
28  Proc.  Asche  und  7,5  Proc  Wasser,  der  Schlamm 
rund  30  Proc.  Asche  und  19  Proc.  Wasser.  Das  Wesen 
der  Feuerung  besteht  in  der  Hauptsache  darin,  dass 
Druckwasscr  von  nicht  weniger  als  4  Atm.  Druck  sehr 
fein  zerstaubt  unter  den  Rost  geführt  wird.  Der  da- 
durch verursachte  lebhafte  Luftstrom  treibt  den  Wasser- 
staub  unter  deu  Rost  der  Feuerung  und  erzeugt,  mit 
ihm  innig  gemischt,  unmittelbar  Uber  dem  Koste,  also 
schon  in  der  untersten  Kohlonschicht,  eine  hohe  Ver- 
brennungstemperatur, welche  eine  vollkommene  Ver- 
brennung und  damit  eine  weitgehende  Ausnutzung  dcB 
Brennmaterials  bewirkt.  Obwohl  die  Bedicntingskostcn 
des  Kessels  infolge  des  hohen  Aschengehaltes  und  der 
dadurch  verursachten  starken  Schlackenbildung  grösser 
sind  als  bei  gewöhnlicher  Feuerung,  ist  die  durch  An- 
wendung der  Wasserstaubfeuerung  erzielte  Ersparniss 
sehr  bedeutend.  Sie  berechnet  sich  für  Saarbrückcr 
Verhältnisse  auf  etwa  2640  J$  pro  Jahr  und  Kessel. 

Verwerthung  von  Kohlenschlammen  snr  Cement- 
fabnkation.  Auf  der  Grube  v.  d.  Heydt  bei  Saarbrucken 
werden  durch  planmiissigcs  Abklären  der  Schlamm- 
wasser  zwei  Arten  von  Kohlenschlainm  erzeugt:  ein 
thon-  oder  aschenarmer,  körniger  und  ein  thoureichcr 
feiner  Schlamm.  Der  letztere  findot  als  Rohmaterial 
in  der  Cementfabrikation  auf  nassem  Wege  Verwen- 
dung, wobei  der  Gehalt  nn  Feinkohle  ein  gleich- 
mässigeB  Durchbrennen  der  Comentsteine  siciicrt.  Der 
körnige  Schlamm  wird  theils  zur  Kcssclheizung  mit 


Bottichen  vollständig  ersetzt.  Der  Behälter,  welcher 
1  cbm  fasst,  ruht  in  angemessener  Höhe  auf  zwei 
schmiedeisernen  Trägern.  An  seinem  Boden  hängen, 
durch  Rohranschlüsse  mit  jenem,  wie  untereinander 
verbunden,  fünf  Messgefässe  von  1  bis  5  I  Inhalt.  Die- 
selben bestehen  aus  oben  und  unten  durch  Metallteller 
verschlossenen  Glaaey lindern,  deren  jeder  am  oberen 
Ende  durch  einen  Dreiwegehahn  mit  dem  Oelbehaltcr 
oder  mit  der  äusseren  Luft  verbunden  werden  kann, 
während  nahe  am  Boden  ein  einfacher  Ablasshahn  an- 
geordnet ist.  Beide  Hähne  eines  jeden  Glaseylinders 
sind  mittels  Hebel  und  Zugstange  untereinander  ver- 
bunden, so  dass  das  Oeffnen  bezw.  Schliessen  gleich- 
zeitig geschieht.  Das  Gel  wird  durch  HaudflUgelpumpen 
aus  den  Fässern  in  den  Behälter  gebracht.  Einschliess- 
lich Füllen  des  Apparates  können  in  etwa  drei  Stunden 
2000 1  Oel  an  die  Bergleute  verausgabt  werden. 

Pneumatophore.  Auf  der  nämlichen  Grubo  sind 
au  Stelle  der  alten  Pneumatophore  mit  einer  Sauer- 
stoffdusche ZweiHaschenapparate  nach  der  Shainrock- 
Type  angeschafft,  in  deren  Saucrstoffzufuhrtingsschlauch 
ein  Druckverminderungsventil  eingeschaltet  ist. 

Probenehmer  von  Geissler.1)  Auf  dem  könig- 
lichen Salzwerke  iu  Stassfuit  ist  die  mehr  oder  weniger 
unvollkommene  Haudprobe,  welche  bisher  von  den  zum 
Absatz  gelangenden  Kalirohsalzen  genommen  wurde, 
durcii  die  Eiufüliruig  des  patentirten  Geissler 'sehen 
Probcnehroers  ersetzt.  Der  Apparat  besteht  aus  vier 
Übereinander  liegenden  Hohltrommeln,  welche  zur  Auf- 
nahme des  Probegutes  bestimmt  sind.  Die  oberste 
von  ihnen  wird  von  aussen  durch  Riemen  in  Umdrehung 
versetzt,  während  der  Antrieb  der  Uebrigen  zwanglaung 
durch  die  oberste  erfolgt.  Ist  beispielsweise  das  Ueber- 
setzuugsvürhältniss  derart,  dass  die  oberste  Trommel 


Hülfe  der  Wasserstaubfeuerung  benutzt,  theÜB  an  Stelle     in  der  gleichen  Zeit  doppelt  soviel  Umdrehungen  macht 


von  Koks  als  Brennmaterial  in  Form  von  Mrikctls  in 
den  t'eraentöfen  verwendet.  Die  Briketts  werden  unter 
Benutzung  der  Ablaugen  der  Ccllulosefabrikation  als 
Bindemittel  aus  100  Tlieilen  Schlamm  und  80  Thcilen 
Kalkstaub  hergestellt.  Ihre  Asche  giebt  wiederum  Roh- 
material für  den  Cement. 

Stahlpasta  Phönix.  Durch  Anwendung  des  „Stahl- 
pasta  Phönix"  geuanuten  Härteinittels,  bezogen  aus  der  • 
Fabrik  chemisch-technischer.  Producte  zu  Frankfurt  a.  M., 
erlangten  auf  der  staatlichen  Friedrichsgrube  in  Obor- 
scblcsien  die  Gesteinsbohrer  und  Werk/.eugo  eine  er- 
höhte Arbeitsfähigkeit;  das  Abspringen  der  Ecken  bei 
den  cr8tcren  hat  dadurch  fast  ganz  aufgehört. 

Benutzung  der  Sohweelgase.  Auf  der  Braunkohlen- 
grube Emma  bei  Streckau  werden  die  aus  den  Schwee! - 
cylindern  austretenden  Gase,  die  man  früher  unbenutzt 
entweichen  liess,  mittels  eines  Exhaustors  angesaugt 
und  gereinigt,  um  schliesslich  zum  Betriebe  eines  (>as- 
motors  von  120  Pferdekräften  Vorwendung  zu  finden. 
Das  Theerausbringen  soll  durch  das  neue  Verjähren 
nicht  beeinträchtigt  werden. 

OelmesB-  und  -abfflll-Apparat.  Nach  den  Angaben 
des  Maschinen- Werkmeisters  Pictsch  der  Königsgrube 
in  Oberschlesien  ist  von  der  Firma  J.  B.  Micliiels 
in  Brohl  am  Rhein  ein  (gesetzlich  geschützter)  Oelmcss- 
und  -abfüll- Apparat  gebaut,  welcher  das  früher  übliche, 
in  mancher  Beziehung  lästige  Schöpfen  des  Oels  aus 


wie  die  zweite,  diese  doppelt  soviel  wie  die  dritte  u.  s.  w., 
so  schüttet  jede  höhere  Trommel  einmal  an  dem  Schlitze 
der  nächst  tieferen  vorbei,  und  erst  bei  der  zweiten 
Umdrehung  in  diese  hinein.  Die  unterste  Trommel 
entleert  ihren  Inhalt  in  ein  untergestelltes  (Jcfäss. 

Mischapparat  von  Kost  und  Geissler.  Auf  dem- 
selben Werke  ist  der  Patentmischapparat  von  Kost 
und  Geisslor  in  Gebrauch,  welcher  das  zeitraubende 
und  lästige  Handmischcn  behufs  Herstellung  von  Vieh- 
und  Gcwerbesalzeu  zu  verdrängen  bestimmt  ist.  Die 
Trommel,  in  welcher  die  Mischung  vor  sich  gehen  soll, 
erhält  ausser  dem  Fülltrichter  ein  Gefäss,  von  welchem 
aus  dio  Flüssigkeit  sich  über  deren  ganzen  Inhalt  ver- 
breitet Die  darin  rotirenden,  an  die  Peripherie  der 
Trommelwandung  sich  anschliessenden  Mischtiügel  haben 
die  Form  von  Kreisausschnitten.  Sie  sind  mit  Durch- 
brechungen versehen  und  auf  der  Welle  derartig  an- 
georduet,  dass  den  Lucken  jedes  Flügelkrcuzes  der 
volle,  und  zwar  die  Lücke  an  Umfang  Ubergreifende 
Thcil  des  benuchbarten  Flügels  gegenübersteht.  Der 
Apparat  findet  neuerdings  auch  zum  Schwärzen  von 
Kainit  und  Kalidüngesalzcn  für  den  Absatz  nach  Oester- 
reich-Ungarn Verwendung. 


1)  Siebe  d.  Ztscbr,  1900,  S.  881  und  888. 
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Frankreichs  Stein-  und  Braunkohlen-,  Elsen-  und  Stahlprodoctlon  im  Jahre  1900. 

(Nach  den  Ausweisen  des  französischen  Arbeitsministeriums  zusammengestellt.') 
I.  Stein-  und  Braunkoh 


m  Prodi 


Steinkohlenbecken 

Productinn 

Braunkohlenbecken 

Production 

1900  1899 

1900 

1«»» 

1 

t 

t 

Steinkohlen  und  Anthrucit. 


a) 

Valeneiennes  (Pas-de- Calais  u.  Nord) 

Saint-fiticnne  (Loire)  

Alais  (Gard)   

Creuaot  und  Blanzy  (Saone-et-Loire) 

Aubin  (Avejron)  

Alle  ttbrigen  Steinkohlenbecken  .  . 


20  243. -US 
3816889 
1  976  630 
1  67«  905 
1  013  913 
»  96«  497 

«2  587  179 


I9fi'.9!l70 
8  910233 
1  963  636 
I  647  694 
1  07a  490 
3  901  216 

32  266  148 


b)  Braunkohlen. 

Puvcau  (Bouehes-du-Rböne  u.  Var) 
Manosque  (Basses- Alpes)  .... 
Hagnols,  Orange  (Gard  u.  Vaueluse) 
Alle  übrigen  Braunkohlenbecken  . 

Zuaainmen 

Gesammt-Mineralkohlen  -Production 


663  916 

i      491  261 

67  661 

60  498 

19  162 

18  011 

42  477 

1        46  794 

68a  206 

606  664 

33  270  386 

1  32  862  712 

11.  Roheisen- Production. 


Frischem 

-Roheisen 

Giesserei-  oder  Gusseise 

u  I.  Schmelzung 

Gcsammtproductio» 

Departement* 

Mit 

Mit 

Mit 

Mit 

Mit 

geuuscbti'in 

1900 

1899 

Kokes 

Holzkohle 

Kokes 

Holzkohl 

0 

BreiwHtoff 

t 

t 

t 

l 

t 

i 

< 

1  240  948 

428  268 

1  669  206 

1676  212 

306  000 

306  000 

296  604 

87  833 

12  100 

E 

99  933 

9".!  620 

Saone-  et  -Loire  

84  921 

84  921 

85  691 

Card   

70  139 

4  666 

74  696 

80  807 

Alle  übrigen  Departements     .   .  . 

369  844 

10  776 

76  876 

4161 

14  082 

4t>5  739 

446  667 

2  148  686 

10  776 

521  790 

4161 

14  082 

2699  494        2  67«  401 

III.  Schmiedeisen -Production. 


Departements 

Schienen 
t 

Coiuinerz- 

und 
Facoueisen 
t 

Bleche 
t 

1900 
« 

1899 
1 

660 

288  000 

33  873 

322  423 

349  412 

72  361 

10  275 

82  636 

94  716 

63  049 

2  787 

66  836 

73  796 

neme  

88  356 

88  366 

40  996 

36  463 

225 

36  678 

43  712 

Alle  übrigen  Departements  .... 

71 

182  616 

16  796 

199  383 

231  226 

Oesammt-SchmiedeJsenproduction 

621 

680  735 

63  956 

746  312 

833  866 

IV.  Stahl- Production. 


Departements 

Bearbeiteter  Stahl 

Production 

Schienen 
i 

Comroerzttabl 

t 

Bleche 
t 

1900 
« 

1899 
t 

1900 
t 

1899 
t 

Kord   

74  000 

92  600 

100  263 

266  763 

241  863 

274  050 

208  261 

Meurtbe-et-Moselle  . 

84  302 

140  409 

27  946 

262  667 

293  227 

672  120 

653  979 

1  406 

66  869 

38  76J 

»6  037 

96  467 

125  923 

126  860 

Loire  . 

206 

62  141 

26  893 

88  239 

88  257 

89  465 

106  132 

24  668 

16  742 

26  349 

66  759 

61797 

87  511 

78  946 

Alle  Olingen  Departements     .  . 

111  »36 

3uf(610 

82  437 

494  282 

458  049 

474  989 

425  858 

Gesammt  •  Stablproduction 

296  916 

».67  171 

301  «51 

1  264  737 

1  239  66" 

1  624  048 

1  49»  026 

1)  Die  Zahlen  für  das  Jahr  1900  sind  provisorische ,  jene  für  das  Jahr  1899  definitive;  erstere  weichen  indessen  ton  der 
gewöhnlich  nur  ganz  unbedeutend  ab. 


wirklichen  Production 
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Die  Stelnkolilenlndustrie  im  Jahre  1900. 

Im  Jahre  1900  bat  die  Steinkohlenindustrie  in  der 
ganzen  Welt  einen  ungeheuren  Aufschwung  genommen. 
Die  Production  von  Stein-  und  Braunkohle,  sowio  An- 
tbracit  wuchs  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  in  Mil- 
lionen metrischen  Tonnen  folgendermnassen : 

Eng-  Ver.   Deutsch-  Oesterr.-  Frank-     RH-  Ruu- 

land  Staaten    Und      Ungarn  reich       gier:  land 

1870       US  80        8&        8  13  14  0.7 

1880       148  67        69       16  19  17  3 

1880       184  142        80       26  86  20  7 

1900       837  849       143       38  (180«)  88(1808)    28  10 

Diese  Tabelle  zeugt  von  dem  starken  Wachsthume 
der  Steinkohlenindustrie  überhaupt,  besonders  aber  von 
der  Steigerung  ihrer  Production  in  den  allerletzten 
Jahren.  England,  die  Vereinigten  Staaten,  Deutsch- 
land und  Russland  gingen  in  dieser  Beziehung  allen 
anderen  Staaten  voran.  In  diesen  Ländern  konnte  die 
Eisenbahn  den  ganzen  Steinkohlentransport  nicht  be- 
wältigen, ja  auch  die  Vereinigten  Staaten,  welche  Uber 
hoch  entwickelte  Transportmittel  verfügen,  vermochten 
nicht  die  ganze  Kohle  zu  befördern.  Trotz  alledem 
konnte  aber  das  Angebot  mit  der  Nachfrage  nicht 
Schritt  halten.  Der  grosse  Aufschwung  der  Industrie 
in  den  letzten  Jahren  hatte  vielmehr  allüberall  einen 
Mangel  an  Kohle  zur  Folge. 

Im  Jahre  1899  gewannen  die  Vereinigten  Staaten 
den  Vorsprung  vor  England,  welches  bis  dahin  an  der 
Spitze  der  Steinkohlenproduction  in  der  ganzen  Welt 
stand.  Für  den  internationalen  Markt  arbeiten  fast 
ausschliesslich  England,  die  Vereinigten  Staaten  und 
Deutschland.  Oesterreich-Ungarn,  Frankreich  und  Russ- 
land sind  noch  nicht  im  Stande,  durch  ihre  Production 
den  Bedarf  zu  decken.  Belgien  führt  geringe  Mengen 
Steinkohle  nach  den  benachbarten  Industriegebieten 
Frankreichs  aus. 

Die  Ausfuhr  aus  England,  den  Vereinigten  Staaten 
und  Deutschland  gestalteten  sieb  in  den  letzten  drei 
Jahren  folgendermaassen : 


England. 

Aasfahr  in  Millionen  engl. 
  48 

......  67 


1 

1 

1900 

Vereinigte  Staaten. 


1*99 


4.7 

6,0 
8,3 


1,8 
1,* 

1.9 


1898 
1899 
1890 


Deutschland. 

Ausfuhr  Einfuhr 
Millionen  metrische  Tonnen 
16,1  14.6 
16.1  16,3 
17,5  16,8 

Aus  dieser  Tabelle  erhellt,  dass  England  in  Bezug 
auf  die  Steinkohle  ausschliesslich  ein  ausführendes  Land 
ist.  Im  August  1900  hat  zum  ersten  Male  die  Lon- 
doner Gasgesellschaft  Steinkohle  aus  Pentisylvanicn 
imuortirt,  was  höchst  bemerkenswert h  i-*t.  Die  Stein- 
kuhlenausfuhr  au*   den    Vereinigten   Staaten  begann 


anz  besonders  in  den  letzten  Jahren  zu  steigen,  nament- 
ch  stellte  sich  die  Ausfuhr  nach  Europa  ein.  Folgende 
Tabelle  veranschaulicht  die  Ausfuhr  der  Steinkohle  aus 


ff 


den  Vereinigten  Staaten  nach  den  verschiedenen 

dem  in  den  letzten  zwei  Jahren  in  grosse  Tonnen: 

KU»  innn  Zunahm«  der 
ltnr»        iyw  Ausfuhr 

Karwia   4376  6*22  1046 

Central-  und  Südamerika  .  84  888  189 

Europa   35  686  600 

Hswai  und  Philippinen     .  69  97  6 

Mexiko   600  664  104 

Wesündien   681  761  ISO 

L'cbrige  Lander   16  114  99 

Ganz  besondere  hat  im  verflossenen  Jahre  die  Aus- 
fuhr nach  Europa  zugenommen.  Ea  hat  sich  gezeigt, 
da*«  der  europäische  Markt  der  Einflusssphäre  der 
amerikanischen  Stcinkohlenindustrio  sich  nicht  ent- 
ziehen kann.  Ob  nun  diese  Tendenz  eine  anhaltende 
ist,  lässt  sich  jetzt  noch  nicht  voraussagen.  Es  unter- 
liegt aber  keinem  Zweifel,  dass  Amerika  den  einmal 
eröffneten  Weg  mit  E Ter  weiter  zu  betreten  suchen 
wirdr  Die  Höhe  der  Seefrachten  wird  Amerika  viel- 
leicht zu  überwinden  verstehen. 

Die  Ausfuhr  Deutschlands  Ubertrifft  nur  wenig  die 
Einfuhr.  Der  ganze  Auasenhandel  Deutschlands  mit 
Steinkohle  ist  weiter  nichts  als  eine  Speculation  auf  die 
Frachtkosten,  welche  demnach  eine  sehr  ergiebige  ist. 

Der  gesteigerte  Bedarf  an  Steinkohle  findet  seine 
Erklärung  in  der  gewaltigen  Eutwickelung  der  Eisen- 
und  Maschinenindustrie,  sowie  auch  der  elektriachen 
Industrie  und  der  Ausbreitung  des  Eisenbahnnetzes. 
Nicht  wenig  haben  zur  Steigerung  des  Steinkohlen- 
bedarfs der  südafrikanische  und  der  chinesische  Krieg 
beigetragen,  weiche  gewaltige  Transporte  auf  dem  Meere 
nötoig  machten. 

Die  Preise  für  Steinkohle  erreichten  im  Jahre  1900 
solche  Höhe,  wie  sie  seit  dem  bekannten  Industrie- 
aufschwung vom  Jahre  1872  bis  1873  nicht  zu  ver- 
zeichnen waren.  Die  Preise  für  die  beste  Qualität 
Steinkohle  in  England  waren  im  Januar  1899  14  Shil- 
ling, im  Januar  1900  28  Shilling,  im  December  190O 
18 Vt  Shilling  pro  Tonne.  Im  Allgemeinen  sind  in  Eng- 
laud  grosso  Preisschwankungen  im  Laufe  des  Jahres 
zu  constatiren.  Dagegen  sind  die  Preise  in  Deutsch- 
land viel  stabiler.  Sie  entwickelten  sich  in  den  letzten 
zehn  Jahren  in  folgender  Weise: 

Steinkohle  Koks 


1891 
1893 
1893 
1894 
1896 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


Gikskuhie  fette  Kohle 

Mark  pro  Tonne 

11,08  9,86  13,60 

9,75  8,60  18,00 

7,58  7,29  11,00 

8.70  8.00  11,00 

8,33  8,00  11.00 

8,03  8,26  12,02 

8,67  8,86  13.87 

8,84  9,08  14,00 

9.13  9.37  14,87 

10,44  10,25  •  17,60 


In  den  Vereinigten  Staaten  waren  zwar  die  Preise 
für  Steinkohle  und  Anthracit  ziemlich  fest,  doch  er- 
reichten sie  nicht  eine  solche  Höhe  wie  in  England. 

In  Russland  entwickelt  sich  die  Steinkohlenindustrie 
ganz  besonders  im  Süden  des  Landes.  Im  Jahre  1899 
entfielen  von  der  Gcaammtauabeute  64,31  Proc.  auf  den 
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Süden,  2,76  Proc.  auf  den  Ural,  30,31  Proc.  auf  Polen, 
1,18  Proc.  auf  das  Centrum  und  1,48  Proc.  auf  die 
übrigen  Theile  des  Reiche».  Im  ersten  Halbjahre  1900 
sind  insgesammt  476,6  Millionen  Pud  Steinkohle  ge- 
wonnen worden.  Die  Ausbeute  hielt  nicht  Schritt  mit 
der  Nachfrage.  Die  Steigerung  des  Naphtbapreisea 
trieb  auch  den  Kohlenpreis  in  die  Hohe,  so  dass  eine 
theilweiso  Aufhobung  des  Einfuhrzolles  für  Steinkohle 
stattfinden  musste.  Von  den  neuen  Fundorten  sind  im 
verflossenen  Jahre  der  Ekibastus'sche  in  Semipalatinsk 
und  der  Ikwartschel'sche  im  Kaukasus  in  Angriff  ge- 
nommen worden. 

Die  Kohleneinfuhr  nach  Hussland  gestaltete  sich 
in  den  letzten  drei  Jahren  folgendermaasscn : 

1898  189»  1900 

Kohle  in  Millionen  Pud 
164  238  216  (10  Monate)  I 

Koks  in  Millionen  Päd 
28  36  86  (9  Monate) 

Die  Steinkohlenproduction  und  der  Stcinkohlen- 
verbrauch  in  einem  Lande  sind  die  Gradmesser  der 
wirtschaftlichen  Entwickelung.  Es  entfielen  pro  Kopf  im 
Jahre  1897  Steinkohlen  in  den  verschiedenen  Ländern: 

Kilogramm 

Hussland   90 

Oesterreich -Ungarn    .    .    .  870 

Frankreich   980 

Deutschland   1680 

Vereinigte  Staaten     .   .   .  2460 

Belgien   2700 

England   8980  N.  S. 


Die  Naphtliaquelleii  am  Enibafluss. 

Längs  des  Flusses  Emba,  welcher  in  das  Kospische 
Meer  östlich  vom  Uralflusse  einmündet,  sind  gegen- 
wärtig sehr  bedeutende  Nitphlhaquellen  entdeckt  worden. 
Die  dortigen  Kirgisen  sammelten  seit  jeher  die  hier  an  ' 
vielen  Orten  hervorquellende  Naphtha  und  gebrauchten  i 
Bie  nicht  so  sehr  als  Leuchtmittel,  als  vielmehr  für  Heil-  I 
zwecke  bei  verschiedenen  Krankheiten.  Auch  die  Gur-  j 
iewschen  und  Uralschen  Kosaken  kannten  die  Emba'sche 
plaphtba  seit  lange  her,  ohne  sio  aber  irgendwie  näher 
zu  beachten.     In  den  letzten  Jahren   aber  gewann 
eine  Gruppe  Petersburger  Kapitalisten  Interesse  für 
diesen  Naturreichthuro.    Gegenwärtig  Bind  dort  zahl-  1 
reiche  Praktiker  und  Ingenieure  thätig.   Die  Regierung  ; 
gewährte  den  Unternehmern  das  Privilegium,  im  Laufe  I 
von  drei  Jahren  Nachforschungen  nach  Naphtha  in  dem 
Küstengebiete  von  der  Grenze  des  Gurjewschen  Ko- 
sakengebietes bis  zur  Grenze  des  Transkaspischen  Ge- 
bietes auszuführen.    Das  ganze  Areal  umfasst  sechs 
WoloBten,  welche  an  der  Mceresküsto  bogen.  Die 
ersten  Nachforschungen  sind  in  einer  Entfernung  von 
ca.  76  Werst  von  der  Embamündung  angefangen  wor- 
den.   Die  Naphtha  quillt  hier  aus  einem  natürlichen  i 
Krater  hervor,  dessen  Länge  50  Sashen  bei  3  Sashen  I 
Tiefe  beträgt.    Die  ersten  Hohrarbeiten  sind  auf  den 
erhöhten  Steinufern  des  Kraters  begonnen  worden.  An 
zehn  Bohrlöchern  wird  gearbeitet,  wobei  in  einem  der- 
selben in  der  Tiefe  von  24  Sashen  eine  Fontaine  von 
Wasser  mit  Naphtha  zum  Vorschein  gekommen  ist.  In 
den  anderen  Bohrlöchern  dieses  Gebietes  giebt  es  nur  1 


Anzeichen  von  Naphtha,  wiewohl  in  einigen  von  ihnen 
die  Tiefe  von  50  Sashen  erreicht  ist.  In  der  Ntthe  der 
Embamündung,  beim  Meer,  wird  ebenfalls  an  ver- 
schiedenen Orten  gebohrt,  wobei  man  an  einigen  Stellen 
bis  auf  150  Sashen  gekommen  ist.  Die  Anzeichen  für 
das  Vorhandensein  von  Naphtha  sind  hier  deutlich. 
Der  dritte  Punkt,  wo  Löcher  gebohrt  werden,  ist  vom 
Flusse  Emba  ziemlich  weit  nach  Osten  entfernt.  Hier 
wird  der  Erfolg  als  sehr  wahrscheinlich  angesehen. 
Die  Instrumente  und  Materialien  für  das  Bohren  wer- 
den aus  Astrachan  und  Gurjew  bezogen,  wobei  aber 
der  Transport  wegen  der  Untahrbarkeit  der  Strassen  in 
der  Steppe  sehr  theuer  zu  stehen  kommt.  Die  Haupt- 
schwierigkeit bei  der  Arbeit  liegt  in  dem  Mangel  an 
Süsswasser.  Ausser  Naphtha  werden  in  der  Steppe 
auch  Steinsalz  und  Erdwachs  gefunden.  Die  Pflanzen- 
welt ist  hier  eine  äusserst  arme.  Der  nächste  Verkehrs- 
punkt ist  Schilaja  Kossa,  von  wo  allwöchentlich  Dam- 
pfer nach  Astrachan  abgehen.  N.  S. 


Der  Bergbau  der  VleDle  Montagne. 

In  Europa  wurden  im  Jahre  1899  im  Ganzen 
366630  t  Rohzink  producirt,  von  denen  69700  t  die 
Gesellschaft  des  Altenbergs,  27225t  die  schlesische, 
25725  t  die  asturische  Gesellschaft,  25175  t  Giesche's 
Erben,  22800 1  Hohonlohehütte,  18000t  Stolberg  u.s.w. 
lieforten.  Die  Vieille  Montagne  besitzt  gegenwärtig  in 
Belgien,  Frankreich,  Nordafrika,  Deutschland,  Schweden, 
England,  Italien  und  Spanien  32  Etablissements  mit 
ca.  300  Beamten  und  10990  Arbeitern;  sio  ist  die 
älteste  und  grossto  Zinkgesellschaft.  Ihre  Hauptlager- 
stätten, besonders  Moresnet  für  Galmei,  Honsberg, 
Ammeberg  und  Nenthead  für  Blende  und  Bleiglanz, 
sind  berühmt  geworden.  Der  Altenberg  oder  Moresnet 
bei  Aachen  wird  mehrere  Jahrhunderte  betrieben  und 
hat  allein  Uber  2,s  Millionen  Tons  Galmoi  gefördert. 
Vor  einigen  Jahren  verursachte  die  Erschöpfung  des 
dortigen  Nordlagers  einige  Beunruhigung,  als  man  das 
nahe  Forsseylagor  entdeckte,  dessen  geologische  Ver- 
hältnisse fast  die  gleichen  sind;  auch  hier  findet  man 
viel  Willemit.  In  derselben  Erzzonc  liegen  die  grossen 
Stöcke  Schmalgraf,  Eschbroich,  Mutzhagen  u.  a.  im 
Contact  zwischen  Kohlenkalk  und  Kohlenschiefer.  In 
Moresnet  wurde  vor  über  40  Jahren  zuerst  in  Belgien 
das  üestoinsbohren  mit  comprimirter  Luft  angewendet; 
auch  Nitroglycerin,  Dynamit  u.  s.  w.  kam  hier  mit  zu- 
erst zur  Benutzung;  WoolJ  installirte  dort  seine  erste 
Wasserhaltungsmaschine  mit  Doppelcylinder  und  Kley 
seine  Rotationspumpen.  Die  Moresnetconcession  ist 
sehr  gross,  wird  aber  von  ungeheurem  Abraum  bedeckt, 
den  man  mit  systematischen  Bohrungen  aller  Art  unter- 
sucht. 

Ausser  Moresnet  besitzt  die  Altenberger  Gesell- 
schaft noch  zwei  Grubenfelder  von  mindestens  gleicher 
Bedeutung,  bei  Bensberg  und  Ammeberg  (Schweden). 
Dort  bauen  die  Gruben  Lüderich,  Castor,  Nicolaus  u.  s.w. 
auf  Blende-  und  Bleilagern  im  oberen  Devon,  und  in 
Schweden  die  grossartigen  Blendegruben  von  Amme- 
berg auf  mehrere  Kilometer  langen  Lagerstöcken,  die 
auf  jede  50  m  hohe  Etago  ungefähr  500000  t  Blende 
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und  Bleiglanz  schütten  (siehe  d.  Bl.  1866,  S.  405  bis 
454)  Dazu  kommen  die  Gruben  bei  IgleBias  auf  Sar- 
dinien, von  Bergamo  in  der  Lombardei,  Hainmam  und 
Üusirsenis  in  Algier,  Djcbba  in  Tunis  und  St.  Laureut 
im  Gard,  die  alle  guten  Galinei  produciren,  während 
Nentliead  und  Carshicld  in  Cumberland  aus  dein  Stein- 
kohlengebirge  bleihaltige  Blende  fordern.  Die  meisten 
dieser  Loca  Ii  tüten  sind  mit  mechanischen  Aufbereituugs- 
anstalten  verschon.  Anfänglich  wurde  lediglich  Stück- 
galtnci  vcrhUltct,  währeud  die  zwei  Drittel  betragenden  1 
erdigen  Massen  auf  die  Halde  oder  in  den  Versatz 
kamen.  Im  Jahre  1850  entstand  in  Moresnet  die  erste 
ganz  primitive  Wasche  für  Galmcierdu;  heute  ver-  , 
arbeitet  man  mit  den  vollkommensten  Apparaten  täg- 
lich mindestens  200  t  thonige  Maasen  mit  höchstens 
12  big  14  Proc.  Zinkgehalt.  Die  grossen  Wäscheu 
Lüderich,  Ammeberg,  Kenthead  und  Carshield  con- 
centriren  Blende,  Moresnet  Galtnei.  In  .Schweden  walzt 
und  wäscht  man  jährlich  50000  t  Haufwerk  mit  Wasser- 
kraft; die  neue  im  Jahre  1899  vollendete  Lüderich- 
wasche  kann  jährlich  800000  t  verarbeiten  und  ist 
vielleicht  die  grosste  Aufbereitung  Europas.  Eine  ähn- 
liche Anlage  für  bleiische  Blende  wird  am  Alteuberg 
errichtet.    (Nach  „Echo  dos  Mino«".)  Ty. 


Steinkohlenersatz. 

Nach  französischen  Consularbericbten  hat  die  rumä- 
nische Eisenbahnverwaltung,  die  jährlich  über  100000  t 
Steinkohlen  verbraucht,  ihro  Locomotivleucrungon 
wesentlich  abgeändert,  um  Lignitc  zu  verwenden,  die 
bekanntlich  in  grossen  Massen  vorkommen.  Mit  den 
Rückständen  oder  Abfällen  der  Pctroleuinraftinericn 
gemischt,  haben  diese  jungen  Kohlen  ausgezeichnet« 
Versuchsresultate  ergeben,  da  der  Preis  beider  Mate- 
rialien  ein  nur  massiger  ist.  Auch  in  der  Marine  will 
mau  diesen  Brennstoff  einfuhren.  Bisher  conBumirtc 
Rumänien  englische,  westfälische  und  türkische  Stein- 
kohlen  von  H (Taklea;  letztere  besouders  machen  der 
englischen  Kohle  schwere  Concurrenz,  begünstigt  durch 
billigere  Fracht;  im  Detail  weiden  sie  für  40  bis  45  Ä 
verkauft,  während  englische  Kohle  50  bis  55  JE  kostet 
laber  wohl  auch  besser  ist?).  Das  neue  Brennmaterial 
wird  diesen  Preis  bedeutend  drücken.  Ty. 


Die  Entwicklung 
den  „Allgemeinen  Knappschaft*- Vereins" 
zu  Bochum  im  Jahre  1899. 

Der  grosse  Aufschwung,  dessen  sich  der  nieder- 
rheinisch  -  westfälische  Bergbau  (Oberbergamtsbezirk 
Dortmund)  in  den  letzten  Jahren  orfreute,  hat  auch 
in  dem  Jahre  1899  ununterbrochen  angehalten.  Die 
durchschnittliche  Stärke  der  Belegschaft  betrug  im 
Jahre  1897  =  182141  Mann,  im  Jahre  1898  stieg  die- 
selbe auf  198287  und  im  Jahre  1899  auf  220843  Mann; 
die  durchschnittliche  Stärke  «ler  Belegschaft  bezifferte 
sich  für  das  Jahr  1891»  auf  213256  Manu.  Der  Höhe- 
punkt   in   der   Aufwärtsbewegung    der  letzten  Jahre 


scheint  auch  jetzt  noch  nicht  erreicht  zu  sein.  Im 
Jahre  1899  wurden  nach  dem  Geschäftsberichte  zur 
Krankenkasse  des  „Allgemeinen  Knappst-hafM- 
Vereins"  7129416,5s  .4  gegen  6225074,*6  Jt  im 
Jahre  1898  und  5495143,61  .4  im  Jahre  1897  an 
Beiträgen  gezahlt.  In  die  Pensionskasse  flössen 
insgesammt  an  Beiträgen  11  145662,63  Jt  gegen 
8227348.5*.*  im  Jahre  1898  und  7781381,27  Jt  im 
Jahre  1897.  Das  Gesammtverraögcu  der  Kranken-, 
Pension»-  und  UnterstUtzungskassen  (Hauptkas&en- 
Abtheilung  A)  stieg  von  20721  747, »6  »4  im  Jahre  1898 
auf  24254820,31  .4  Das  Vermögen  der  Invalidität»-  und 
Alterskasse  stieg  von  15  466  162,97.4  auf  18645 765,7) »4 
(Hauptkassen-Abtheilung  B).  Das  Gesaimntverraögen 
des  ,, Allgemeinen  Knappschaft»- Vereins'-  bdief  sich 
Ende  181)9  auf  42900585,58.4  gegen  3<i248  872,83  Jt 
Ende  1898  und  31059086,63.4  Ende  1897. 

Die  Leistungen  dos  „Allgemeinen  Knappschafts- 
Vercins"  —  sowohl  die  dauernden  als  auch  die  vor- 
übergehenden —  erfuhren  auch  eine  ansehnliche 
Steigerung.  Die  Ausgaben  der  Krankenkasse  stiegen 
von  5371  112.38.4  im  Jahre  1898  auf  6910553,37  Jt 
im  Jahre  1899.  Die  Pen  s  i o n  s  k  as se  musste  im  Jahre 
1899  =  8927955,«  Jk  gegen  7413136  06.4  im  Jahre 

1898  verausgaben;  die  Ausgaben  der  Invalidität«-  und 
Altcrsversicherungska&Be  beliefen  sich  im  Jahre  1899 
auf  1 280398,7»  Jt  gegen  984118.23.4  im  Jahre  1898. 
Die  Gcsammtausgaben  des  Knapp^ehafts- Vereins  Btiegen 
von  13748366,67.4  auf  17118  907,38  JL  Gegenüber 
dem  erfreulichen  Ergebnisse  du«  Jahres  1899,  wie 
sieh  dasselbe  in  der  Steigerung  der  Einnahmen  und 
de«  Vermögens  zoigt,  steht  aber  auch  eine  starke  Ver- 
mehrung der  Lasten.  Rechnet  man  zum  Beispiel  die 
dauernden  Verpflichtungen  an  Renten  für  Invaliden, 
Wittwen  und  Kinder  zusammen,  wie  sie  die  Pension*- 
kasse  am  Ende  des  Jahres  1899  hatte,  so  wUrdo  das 
vorhandene  Vermögen  der  Hauptkasacnabtheilung  A 
(Krauken-  und  Pcnsionskasso)  doch  nur  für  2  Jahre 
8  Monate  18  Tage  zur  Deckung  der  laufenden  Ver- 
pflichtungen ausreichen,  während  das  Ende  1898  vor- 
handene Vermögen  noch  3  Jahre  '/*  Monat  hinreichte 
zur  Deckung  der  in  demselben  Jahre  laufenden  Pen- 
sionen.  Trotz  der  grossen  Vermögenszunahme  im  Jahre 

1899  hat  die  finanzielle  Sicherheit  de»  „Allgemeinen 
Knappschaft«- Vereins",  die  in  den  früheren  Jahren  einen 
stetigen  Fortschritt  zu  verzeichnen  hatte,  einen  Rück- 
schritt im  verflossenen  Jahre  aufzuweisen;  doch  ist  die 
Entwickelnng  der  Kassen  des  Vereins  immerhin  noch 
eine  befriedigende.    (Nach  „Trcmonia".)         E.  M. 


Trocknen  des  Holzes  auf  elektrischem 
Wege. 

Durch  ein  neues  Verfahren  soll  es  gelungen  sein, 
dem  Holze  in  sehr  kurzer  Zeit  jene  Beschaffenheit 
zu  geben,  welche  es  sonst  erst  uach  mehrjähriger 
Austrocknung  erlangt.  Es  ist  dies  ein  elektrisches 
Vorlahrcn,  darin  bestehend,  das«  man  die  zu  präpa- 
rirenden  Hölzer  in  einen  grossen  hölzernen  Trog  bringt, 
auf  dessen  Boden  sich  eine  Bleiplatte  befindet,  die 
mit  dem    positiven   Pol   einer   Klektricitätsquelle  in 
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leitende  Verbindung  gebracht  wird.  Die  auf  diese  Blei- 
platte gelegten  Hölzer  werden  nun  mit  einer  zweiten 
Bleiplatte  bedeckt,  welche  den  negativen  Pol  bildet. 
Der  Trog  wird  mit  einem  Bade  ausgefüllt,  welches  aus 
einer  Lösung  von  10  Proc.  Colopbonium  und  75  Proc 
Soda  besteht.  Unter  der  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  werden  die  Holzsäfte  ausgetrieben  und  steigen 
an  die  Oberfläche  des  Bades,  während  das  Holz  durch 
seine  Poren  die  Lösung  vollständig  aufsaugt.  Nach 
fünf  bis  acht  Stunden  ist  die  Operation  zu  Ende  und 
man  bat  das  Holz  nunmehr  etwa  durch  14  Tage  trocknen 
zu  lassen,  um  es  dann  sofort  verwenden  zu  können. 
Allenfalls  kann  dieses  Austrocknen  auf  künstlichem 
Wege  geschehen. 

Eine  bedeutende  Anlage  dieser  Art  befindet  sich 
in  London  und  wurde  von  der  Firma  Johnson  & 
Philipp  in  Charlton  Junction  errichtet.  (Nach  „L'lllu- 
stration"  Nr.  8025  vom  16.  Februar  1901.)  X. 


Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
zu  Clausthal. 

Monat  Mai  190t. 

Resultate:  am     Par.  Lia. 
1.  Mittlerer  Barometerstand  des  Monats  .   .  711,90    816  5« 
8.  Höchster  Barometerstand  am  21.  bei  Ost- 
wind   781.80  319,97 

8.  Niedrigster  Barometerstand  am  7.  bei  Süd- 

Westwind   697,00  808,97 

Celsius  lUaum. 

4   Mittlere  Warme  des  Mona«   +  U,40    +  9,18 

6.  Höchste  Winne  am  30.  bei  Südwestwind  .  +82,80    +  18,24 

6.  Niedrigste  Warme  am  18.  bei  Nordwestwind  +  1.80  +  1,44 

7.  Niederschlagshöhe  des  Monats   21,20  mm 

Niedtrsobhi^sböhe  rom  1.  Januar  1901  bis 

31.  Mai  1901                              .    .    .  489,10  . 

8.  Magnetisch!'  Declination  des  Monats  Mai 

nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit. 
Wege 


Weltproductlon  in  Kohlen,  Roheisen  und 
Koks  im  Jahre  1899  in  Tonnen. 


Land 

Stein-  und 
Braunkohlen 

Roheisen 

Koks 

Ver.  Staaten  ton  Nord- 

amerika   

234  638  000 

13  889  000 

16  862  406 

England  

223  fi06  000 

9  464  000 

10000000 

Deutschland  

135  H44  4I9 

8  143  188 

13  441  661 

Frankreich  

32  381  800 

8  667  000 

1  700000 

88  078  800 

1  086  000 

8  804  607 

( »esterreich-Ungsxn     .  . 

87  000000 

1  500  000 

600000 

KuBslaod  

14000  000 

8  707  000 

800000 

889  000 

498  000 

10000 

8  742  ooo 

206  000 

800  000 

Italien  

360  000 

12  000 

88  000 

Türkei  

170  000 

Andere  Linder  in  Europa 

80000 

10000 

•  800000 

»6  630 

Japan   

7000  000 

y 

30  000 

4  186  0O0 

5  046  500 

70000 

100  820 

Süd-Afrika  

8000  000 

Andere  Lander  der  Welt 

600  000 

787  869  6 19  , 

40  631  138 

46  079  083 

Zunahme  der  Welt-Kokserzeugung  seit 
dem  Jahre  1885. 


Land 

Jahr  1886'Jabr  1896  Jahr  1899 
Tonnen  |  Tonnen  Tonnen 

in  Proc. 

Europa  .... 
Amerika  .... 
Australien  ... 

Zusammen 
Ungefährer  Werth 
in  Mill.  Mark  . 

19  893  804 
6  106  696 

86  808  806  28  499  868    26  resp.  13 
13  886  380  16  468  82b  161     .  83 
34  666       96  630  180 

—            80  000| 

25  000  000  liH  ti28  fi'-M  45  079  02J 
1  1 
175           400  6C0 

68  resp.  17 
188     .  37 

Mitthcilungen  der  atmosphärischen  Niederschläge, 
gemessen  in  der  königlichen  Oberbergamtomark- 
scheiderei  zu  Clausthal. 

Monat  Mai  1901. 


1. 
2. 
i. 
4. 
6. 
6. 
7. 
8, 

a. 
10. 

11. 

18. 
18. 
14. 
16. 

16. 


0,00 
8,30 
1,80 
0,00 
0,00 
0,00 
4,80 
0,00 
0,00 
0,00 
1,80 
1,40 
0.00 
0,00 
0,00 
0,00 


Hegen. 
Rügen. 


,  DM. 

17. 

0,00 

18. 

0,00 

19. 

0,00 

80. 

0,30 

81. 

0,00 

88. 

0,00 

|  83. 

0,00 

84. 

0,00 

25. 

0,00 

26. 

4,10 

87. 

0,30 

88. 

0,00 

89. 

3,30 

30. 

0,00 
8,30 

Summe  21,20. 

Hegen. 


Regen. 


Kleine  Mlttheilungeu. 

Entstehung  und  künstliche  Darstellung  des  Erdöls. 
Mi  ndelejeff'8  Hypothese  setzt  unorganische  Substanzen  tut 
Bildung  des  Erdöls  voraus.  Bei  der  allmählichen  Abkühlung  der 
inneren  Erdmassen  vereinigte  sich  der  Kohlenstoff  mit  Metallen, 
namentlich  Eisen,  au  Carbiden,  welche  sich  unter  Einflusa  von 
Wasser,  hoher  Temperatur  und  hohem  Druck  in  Koblenwasser- 
atuffe  nmsetaten,  als  solche  in  Dampfform  emporstiegen,  sich  an 
kälteren  Thailen  der  Erde  conden Birten  und  als  Erdöl  von  porösen 
Gesteinen  aufgesogen  wurden.  Nach  Moisaan  vereinigen  sich 
in  der  hohen  Temperatur  seines  elektrischen  Ofens  Metalle  leicht 
mit  Kohlenstoff,  welche  Verbindungen  mit  Wasser  Metalkxyde 
und  nur  gasförmige  Kohlenwasserstoffe  liefern,  wahrend  Uranium- 
carbid,  C,  Urf,  zu  */,  ein  Gemisch  von  festen  und  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffen giebt,  welche  manche  Aehnlicbkeit  mit  den  Kohlen- 
wasserstoffen des  Erdöls  xeigen  sollen.  Es  dörfte  in  den  meisten 
Fallen  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  das  Erdöl  da, 
wo  es  gefunden  wird,  sich  auch  gebildet  bat,  und  es  weisen  die 
meistcu  Vorkommen  auf  marinen  Ursprung  hin.  Somit  konnten 
sowohl  Pflanzen  als  Thier«  das  ursprüngliche  Material  zur  Bil- 
dnng  des  Erdöls  beigetragen  haben,  und  in  der  Tbat  findet  man 
in  den  meisten  bituminösen  Substanzen  Keste  fossiler  Pflanzen 
und  Thiere.    Wahrend  einige  annehmen,  es  sei  Erdöl  das  Zer- 

ind  anderen  Substanzen,  so 
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sind  wieder  andere  der  Ansicht,  data  Erdöl  aas  Turf,  Kohlen 
und  ähnlichen  Materialien  gebildet  wurde.  Dem  entgegen  ist 
der  Geologe  Hans  Hofer  im  Jahre  1888  aus  geologischen  Gründen 
Iii  dem  Resultate  gekommen,  daas  das  Erdöl  animalisrben 
Ursprungs  »ein  müsse,  indem  Thierreste  früherer  geologischer 
Epochen  (Saurier,  Fische,  Tintenfische,  Korallenthiere  u.  s.  w.) 
im  Laufe  Tieler  Jahrtausende  im  Innern  der  Erde  eine  Art 
Destillationsprocesa  bei  hohem  Druck,  aber  nicht  allzu  hoher 
TemperaUir  durchgemacht  hatten  und  Destillation  und  Conden- 
sation  an  ein  und  demselben  Orte  vor  »ich  gegangen  seien.  Der 
Karlsruher  Chemiker  Carl  Engler  hat  mio  die  Krage  der  Enl- 
stebuog  des  Erdöls  zu  einer  glänzenden  Losung  gebracht,  indem 
er  durch  Versuche  nachwies,  dass  Kette,  z  B  F'iscbthran,  bei 
gewissem  Druck  und  bestimmter  Temperatur  Destillate  uud  Gase 
ergaben,  welche  ähnlich  zusammengesetzt  waren,  wie  sie  Oel- 
brunnen  liefern.  Dauack  ist  der  beutige  Standpunkt  der  Wissen- 
schaft Ober  die  Entstehung  des  Erdöls  folgender:  Die  Verbindungen 
höherer  Kettsauren  mit  tilveerin  (Kette)  oder  mit  anderen  Alkoholen 
(Wachsarten)  könueu  beim  Erhitzen  auf  etwa  360°  unter  Druck 
in  petroleumartigc  Kohlenwasserstoffe  übergehen,  wobei  es  für 
diu  Möglichkeit  der  ErdüleuUtcbtirig  gleichgültig  ist,  ob  diese 
sogenannten  Ester  höherer  Kettsauren  ursprünglich  dem  Thier- 
oder  dem  Pflanzenreiche  entstammen.  Der  oft  nachgewiesene 
Zusammenhang  zwischen  Erdölen  und  murinen  Tbierrrmen  macht 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  viele  Erdöllager  durch  Umwandlung 
thierischer  Kette  entstanden  sind.  Andere  mögen  sich  aus  Prlanzen- 
kUiflon,  ja  auch  uus  Carhlden  gebildet  haben,  und  ist  es  in  dem 
einen  oder  anderen  Falle  Sache  dea  Geologen,  darüber  zu  ent- 
scheiden.  (Techn.  Rundsch.  d.  1!.  T.  III.  Nr.  20,  21)  r 

Russisches  Petroleum.')  Die  russische  Peiroleumiiidiittrie 
bat,  seitdem  im  Jahre  1872  die  Krone  ihre  Gruben  versteigerte  und 
im  Jahre  1877  die  staatlichen  Aligaben  aufgehoben  sind,  einen 
mächtigen  Aufschwung  genommen  und  das  russische  Petroleum 
dem  amerikanischen  sich  als  concurretizfähig  erwiesen  Deutsch- 
laud  bezieht  heute  schon  16  Proc.  seines  Consums  aus  Russland 
und  lernt  das  amerikanische  Product  immer  mehr  entbehren. 
Als  Brennöl  dient  das  hei  der  Kraction  der  Kobnaphtba  ent- 
stehende Product,  welches  bei  160"  bis  ISO"  siedet,  nach  der 
Heinigung  mittels  Schwefelsaure  und  Sodalauge.  Die  Leuchtkraft 
wird  erhöht  und  das  Oel  weniger  feuergefährlich  gemacht,  wenn 
es  nach  der  erwähnten  Heinigung  einer  nochmaligen  Destillation 
unterworfen  wird.  Ein  solches  <M  bringt  die  Firma  Korff  in 
Hrrtnen  unter  dem  Namen  Kaiscrol  (Astraöl)  in  den  Handel. 
Die  russischen  Raffinaden  kommen  unter  dein  Numcn  Keresin 
in  den  Haudel.  Das  Oel  ist  nur  dann  gefahrlus,  wenn  es  bei 
der  höchsten  Temperatur,  die  unter  normalen  Umstanden  im  Oel- 
Itehalter  auftreten  kann,  keine,  mit  Luft  im  Gemische,  explosiven 
Dampfe  entwickelt  Diese  Temperatur  ist  bei  richtig  construirten 
Lampen  etwa  31°  C.  In  der  Praxis  ist  man  aber  nachsichtiger 
und  bat  z  B.  in  Deutschland  alB  Entllammungspunkt  21"  C.  fest- 
gesetzt, der  im  Abel 'sehen  Pctrolcumprttfer  zu  ermitteln  ist. 
(Techn.  Rundscb.  d.  B.  T.-Bl.  Nr.  18.)  r. 

Aluminiumleitung  am  Nlagura.  Die  Niagara  Waaser- 
fall-Gesellscbaft  hat  zwischen  den  Niagarafällen  und  der  42  km 
entfernten  Stadt  Buffalo  der  vorhandenen  Stromleitung  eine  zweite 
hinzugefugt,  welche  drei  Aluininiumkabel  enthält  durch  die  ein 
Strom  von  -'2  WH)  Volt  geleitet  wird.  Die  grössere  Leichtigkeit 
der  Leitung  hat  gestattet,  die  Unterstützungspunkte  bis  zu  33  m 
voneinander  zu  rucken,  während  bei  der  ersten  Leitung  mit  sechs 
Kupferkabcln  der  Zwischenraum  viel  kleiner  sein  mussto.  An 
den  Niagarafäilcn  ist  innerhalb  zwei  bis  drei  Jahren  eine  ganze 
Industriestadt  mit  Papierfabriken,  chemischen  Kabiiken,  Metall- 
raffinerien u.  s  w.  entstanden  mit  Entnahme  ihrer  Betriebskraft 
aus  der  elektrischen  Centrale  am  Wasserfalle  Der  elektrische 
Betrieb  stellt  sich  so  billig,  dass  bereits  von  Kuropa  Kupfererz 
nach  der  neuen  Industriestadt,  Niagara-Kalls  genannt,  zur  Ver- 
hüttung gebracht  und  das  daraus  gewonnene  Kupfer  wieder 
nach  Europa  zurück  transportirt  wird.  Trotz  des  zweimaligen 
Seeweges  ist  das  erzeugte  Kupfer  billiger  als  das  in  manchen 
europäischen  Kupferwerkcn  dargestellte  Product  r. 

Die  Geschichte,  der  Geol  ogie  und  des  .Moi.  tanwesens 
in  den  200  Jahren  des  preussischen  Königreiches,  sowie 
die  Entwickeluug  der  geologischen  Landesanstalt  uud 
Bergacademic  in  Berlin.  Iu  d.  Bl  1D0I,  8.  144  ist  auf  die  Hede 
aufmerksam  gemacht  worden,  welche  der  Dircctor  der  beiden  An- 


l)  Siehe  d.  Bl.  ITO,  S.  128,  138,  153,  242. 


stalten,  üeheimer  Bergrath  Schineisser,  gelegentlich  der  Zwei- 
Jahrhundertfeier  des  Königreichs  Prcus-ien  in  der  Aula  der  königl. 
Bergacademic  am  18.  Januar  1901  (in  Verbindung  mit  dem  Geburts- 
tage Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs)  gehalten  hat.  Die 
Ri'do  ist  nunmehr  als  Separatabdruck  aus  dem  Jahrbuch  der  königl. 
preussischen  geologischen  LandesaostaJt  für  das  Jahr  1901  ihrem 
ganzen  Wortlaute  nach  bekannt  gegeben  und  verdient  wegen  ihres 
anziehend  vorgetragenen  und  höchst  belehrenden  Inhaltes  in  hohem 
Maassc  di-  Beachtung  der  Fachgenossen,  sowie  auch  weiterer 
Kreise.  Ks  haben  die  geologischen  Wissenschaften  eine  grosse 
Bedeutung  (abgesehen  für  Berg-  und  Hüttenwesen)  für  viele  Zwecke 
des  praktischen  Lebens,  unter  anderem  für  Land-  and  Forstwissen- 
schaft, für  Strassen-  und  Kisenhahiihau.  für  die  Wasserversorgung 
der  Bevölkerung  und  damit  für  die  Gesundheitspflege  im  All- 
gemeinen. Die  Rede  verbreitet  sich  Ober  die  Geschichte  der 
Geologie  und  des  Montanwesens  in  deu  letzten  zwol  Jahrhun- 
derten, üb.T  die  Kutwickclung  der  Berliner  Bergacademic  und 
der  geologischen  Laudesanstalt  und  über  die  ferneren  Ziele  dieser 
beiden  Anstalten.  r. 

Genua's  Kohlenhandel  im  Jabre  1900  beanspruchte  nach 
Consularberichteu  eine  Seecinfuhr  von  2466(129  t  gegen  2366026  t 
im  Vorjahr,  1  498232  t  im  Jahre  1890  und  617  798  t  im  Jahre  1881. 
Von  obigen  2466023  t  entfielen  nur  96239  t  oder  3.8  Proc.  auf 
nicht  englische  Kohle,  von  denen  93 147  t  aus  amerikanischen, 
973  t  aus  französischen,  636  l  aus  deutschen  (holländischen), 
440  t  aus  italienischen  Häfen  und  44  t  aus  Japan  kamen.  Diese 
Einfuhr  bestand  aus  Kobleu,  Kokea  uud  Brikets.  Anfangs  des 
Jahres  1900  kosteten  1000  kg  frei  Waggon  Genua:  Cardiffkehle 
63  bis  64  Lire,  und  Newcastler  42  Lire,  Mitte  Januar  1901  aber 
89  resp  83  Lire.  Die  amerikanische  Waare  scheint  sieb  nicht 
einzubürgern,  da  sie  zu  zerreiblicu  ist.   (Echo.)  Ty. 

Eine  epochemachende  Erfindung  Edison's  wird  durch 
den  „English  Mechauic"  aus  Amerika  initgethcilt.  Es  wurde 
sich  nach  dem  Bericht  um  die  Lösung  einer  der  wichtigsten 
Aufgaben  bandeln,  die  der  Technik  gegenwärtig  gestellt  sind, 
nämlich  um  dio  Schaffung  neuer  elektrischer  Accumulatoren.  die 
geradezu  eine  Umwälzung  in  dun  Bau  elektrischer  Motoren  und 
Selbstfahrer  korvorrufen  würden.  Die  Accumulatoren  wiegen 
nämlich  halb  soviel  als  die  jetzt  gebräuchlichen.  Edison  hat 
das  bisher  zu  den  Accumulatoren  verwandte  Blei  wegen  seines 
hohen  Gewichts  gänzlich  ausgeschieden  und  benutzt  Platten  ans 
Kupfer  uud  Cadmium,  die  durch  Asbeatscbichten  von  einander 
getrennt  sind.  Flüssigkeit  ist  nur  in  kleiner  Menge  notliwendig. 
Unter  deu  Vorzügen  werden  hervorgehoben:  Leichtigkeit,  Billig- 
keit uud  weit  grössere  Leistung  „Die  Batterie  erfährt  keine 
Verschlechterung  im  Laufe  der  Zeit  uud  verträgt  jede  Art  von 
Stoss,  ohne  daas  der  Strom  dadurch  beeinfluast  wird."  Da  die 
Erfindung  bereite  pateutirt  ist,  wird  bald  mohr  darüber  zu  er- 
lahren  sein.  T. 

Bcrgarbcitcrlöbiic  in  Oberschlesien.  Wie  aus  den 
Ergebnissen  der  vom  Oborschlcsischen  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Verein  angestellten  statistischen  Erhebungen  hervorgeht,  hat  der 
eigentliche  Bergarbeiter  in  Oberschlesien,  der  im  Jähre  1899  im 
Durchschnitt  1169  Ji  pro  Jahr  oder  4,29  JL  pro  Schicht  verdiente, 
im  Jahre  1900  rund  1300  Jk  Einkommen  gehabt.  Der  Verdienst 
des  Häuers  bat  sich  also  um  Uber  100  Jl  oder  1t  Proc.  von  den 
einem  Jahr  /.um  anderen  gesteigert-  Da  dies  nnr  der  Durch- 
schnittslohn ist,  so  haben  ibalsäcblicb  die  fleissigeren  und  tüch- 
tigeren Elemente  unter  deu  obcrschleaisehon  Häuern  bis  zu  1400 
und  noch  mehr  Mark  jährlich  verdient.  b. 

Mining  and  Metallurg)'.  Die  erste  Mainummer  dieses 
lehrreichen  Journals  (d.  Bl.  1901,  S.  198)  cnbält  unter  anderen 
nachstehende  wichtige  Artikel:  Brooks,  die  Goldfelder  der  Nomc- 
gegend  an  der  Nordküste  des  Bcringsees.  Geisscl,  die  Goldberg- 
industrie Sibiriens.  Die  Zinkerzlagerstätten  in  Missouri,  Kansas 
uud  Arkansas.  Geissei,  Bergwerks-  und  metallurgische  Industrien 
in  Südrussland  Wallot,  Arbeitsplan  für  die  geologischen  Auf- 
nahmen in  Nordamerika  in  dem  fiskalischen  Jahre  1901  bis  1902. 
Swann,  Anwendung  comprimirter  Luft  im  Bergwesen.  Geschichte 
der  Anthracitkoklcuproduciion  (mit  ProductionsUbersicbten  vou 
den  Jahren  18S1  bis  1900).  Place,  Berghau  in  den  Tropeu. 
Rothwell's  Tod,  Nachruf  vou  Raymond  (d.  Bl.  1901,  S.  235). 
Glimmerbergbau  in  den  Kellgruben  zu  Rabun,  Georgia.  Thomas, 
Uge  der  Kupfcriudustric  am  Obernsee.  r. 
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Besprechungen. 


Jedermann  Elektrotechniker.  Von  A.  Vogler.  Anleitung 
cur  Herstellung  der  hauptsächlichsten  elektrischen  Apparate 
und  elektrischen  Leitungen  und  zur  Anstellung  elektrischer 
Versuche.  Erstes  Bandeben.  Mit  83  Hildern  in  Holzschnitt. 
Sechste  vennehrte  und  verbesserte  Auflage.  Leipzig  (Moritz 
Schäfer)  1901. 

Dns  Buch  soll  allen  denjenigen,  welche  sich  aus  Liebhaberei 
mit  Elektrotechnik  beschäftigen  und  die  wichtigsten  elektrischen 
Apparate  selbst  herstellen  wollen,  die  nöthige  Anleitung  geben.  Sein 
erster  Abschnitt  behandelt  die  Grunderscbeinungen  der  Reibungs- 
elekiricitat  und  lehrt  die  Klektrisinnascbine  und  die  Leidener 
Flasche  herstellen.  Der  zweite  dem  Galvaniamus  gewidmete 
Abschnitt  beschreibt  die  Herstellung  der  Elemente,  von  denen 
besonder*  ein  modificirtes  ChromgAureolement  empfohlen  wird 
und  die  des  Galvanoskops,  des  Elektromagneten,  der  elektrischen 
Klingel  and  Uhr,  eines  Elektromotors  und  des  Morsetelcgraphen. 
Im  dritten  Abschnitt  wird  dio  Induction  abgehandelt  und  die 
Beschreibung  der  Inductionsapparate  gegeben,  auch  werden  die 
Anfeitigung  des  Telephons  und  der  dynamo-elektrischen  Maschine 
und  damit  anzustellende  Versuche  I »eschrieben.  Her  vierte  Ab- 
schnitt ist  der  Tangentenbussole,  dem  Volt-  und  Amperemeter 
und  der  Wheatstone'schen  Brücke  gewidmet.  Üie  Darstellung 
ist  klar  nnd  wenn  auch  auf  die  für  den  Gebrauch  zu  handhabenden 
Yorsichtsroaassregcln  wohl  zu  wenig  eingegangen  wird,  so  wird 
der  Liebhaber  sich  doch  die  vorgeführten  Apparate  nach  den 
gegebenen  Bescbrcibnniten  mit  viel  Zeit-  und  entsprechendem 
Kostenaufwand  herstellen  können.  Er  wird  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt,  die  Wirkung  der  betreffenden  Maschinen,  Apparate  und 
Instrumente  elnigcrtnaassen  zu  verstehen,  und  daas  das  flu*  viele 
ein  Bedürfnis«  ist,  beweist  der  Umstand,  dass  das  Buch  schon 
die  sechste  Auflage  erlebt  hat.  Kur  jeden',  der  ohne  Vorkennt- 
nisse zu  besitzen,  elektrische  und  elektrotechnische  Versuche 
anstellen  möchte,  kann  das  kleine  Buch  nützlich  sein.  Aus- 
stattung und  Figuren  sind  zu  loben.  E.  G. 


Zettlexikon. 

Von  diesem  in  der  deutschen  Verlagsanstalt  in  Stuttgart 
erscheinenden  neuen  und  eigenartigen  Werke  liegen  gegenwärtig 
die  drei  Hefte  von  Januar,  Februar  und  Marz  vor.  Es  ist  der 
erste  Versuch,  alle  Ereignisse  aus  den  Gebieten  der  Kunst, 
Wissenschaft,  Politik,  Technik,  Gesetzgebung,  kurz  das  ganze 
Tagesleben  mit  der  Fülle  seiner  Erscheinungen  dem  Leser  in 
einer  einheitlichen,  knappen,  übersichtlichen  und  möglichst  voll- 
standigen  Darstellung  su  vergegenwärtigen.  Das  ZeitJexikon, 
dessen  vorliegende  Hefte  169,  127,  137  Lexikon-Octavseiteu  um- 
fassen, ist  gewissermaassen  ein  alphabetinch  und  nach  Stich- 
worten geordneter  Auszug  aus  allen  Veröffentlichungen,  welche 
den  Staats-  und  Privatbeamten,  den  Politiker,  den  grossen  und 
kleinen  GescliUftsniann,  den  Gelehrten,  den  Künstler,  den  Tech- 
niker, den  Liebhaber  der  Künste  und  Wissenschaften,  kurz  jeden, 
der  sich  für  das  öffentliche  Leben  intsrestirt,  in  die  Lage  setzen, 
sieb  rasch  und  sicher  über  die  Vorkommnisse  und  Erscheinungen 
der  einzelnen  Monate  Auskunft  zu  verschaffen  Anzahl  und  An- 
aehen der  gewonnenen  Mitarbeiter  bürgen  dafür,  dass  dem  Leaer 
KTösstmögliche  Zuverlässigkeit  in  den  einzelnen  Angaben  und 
Mitüieilungen  geboten  wird.  Das  Zeitlexikon  erscheint  jährlich 
in  zwölf  Monarchetten  zu  I  Jk,  ein  Preis,  der  die  Anschaffung 
jedem  errang  liehen  dürfte,  der  sich  für  das  öffentliche  Lebeu  und 
die  von  ihm  ins  Auge  gefassten  Zwecke  interesairt,  Köhler. 


Inhaltsangaben. 


Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Keichsansta.lt 
in  Wien.    Jahrg.  1901,  Bd.  L,  Heft  3. 

Heft  8.  Einige  Bemerkungen  Ober  die  stratigraphiache  Stel- 
lung der  Krimmler  Schichten  und  Uber  den  Tauerograben  im 
Oberpinzgau.  Von  Prof.  Dr.  C.  Diener.  —  Beitrag  zu  einer 
geologischen  Karte  des  Fleinner  Eruptivgebirges.  Von  O.  v.  Uubcr. 
—  Das  Alter  der  Kolilenatilagerungeu  östlich  und  westlich  von 
Reischach  in  Südsteiermark.    Von  Dr.  Karl  A.  Radlich  in 


Karlsbad-Maricnbad,  sowie  der  angrenzenden  Gebiete.  Von  Fr. 
Martin.  —  Ucber  Basal tgesteinc  aus  Ostbohmen.  Von  Dr.  Karl 
Hinterlechner.  —  Zur  Erinnerung  an  Carl  Maria  Paul. 

Von  Dr.  E.  Tietzc. 


Personaluaciirichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Breslau. 

Pohl  sind  der  k< 


<  r^assessoren  Jüngst  und  Fohl  sind  de 
waJtiing  der  Steinkohlenbergwerke  „König" 
Zabrze  als  technische  Hülfsarheiter  überw 


Die  Bergassessoren  Jüngst 
Centralverwi 
Luise"  zu 

Der  Civiuuiwarter  Roesch  vom  königlichen  HOttenamt  su 
Friedrichshütte  ist  als  Schichtmeister  an  die  Berginspection  zu 
Göttelborn  und 

der  Civilan warter  Klose  II  von  der  königlichen  Ontral Ver- 
waltung zu  Zabrze  als  Revierbureau- Assistent  nach  Siegen  ver- 
setzt worden. 

Königl.  Oberbergamt  In  Halle  a.  S. 

Die  Bergreferendare  Liebenam  und  Dr.  Weise  sind  zu 
Bergassessoren  ernannt  worden;  ersterer  wurde  dem  königlicbeu 
Salsamte  in  Schönebeck,  letzterer  dem  Bezirke  des  königlichen 
Oberbergamu  in  Bonn  als  technischer  Hulfsarbeiter  überwiesen. 


Anzeigen. 

Licitations- Verkündigung 

wegen  Sicberstellung  der  Instandsetzung,  Querschnuuer  Weiterung 
und  weiterer  Kachteufung  des  Sooleu-Quellscbachtes  Nr.  I  auf 
der  k.  k-  Saline  in  Drobobycz  (Galizien).  In  diesem  Schachte 
sind  nachstehende  Arbeiten  auszuführen: 

1.  Die  Demontirung  der  Maschinentransmission  im  Schacht- 

Obergebaude,  der  Soolepumne,  Köhren  nnd  Gestänge  im 
Schachte,  sowie  das  Herausfördern  derselben. 

2.  Der  Einbau  für  die  Zeit  der  Instaudsetzungsarbeiten ,  einer 

eigeuen  provisorischen  Soolehebeputnpe  und  Erhalten  der- 
selben im  ununterbrochenen  Betriebe,  damit  keine  Störung 
im  Sudbetriehe  eintritt. 

3.  Beseitigung   der  ganzen  alten  Schachtxiinmerung  sammt 

Fahrten,  Bühnen  und  allerlei  Verschalungen. 

4.  Erweiterung  des  jetzigen  Scbacbtquerscbnittcs  von  2,1  X  1,4  m 

auf  3,5  X  8,6  m  im  Lichten. 
6.  Kachteufen  des  Schachtes  behufs  Erzielung  eines  grosseren 
Soolezuflusaes  im  Sinne  §  5  der  apeciellen  Licitations- 
bedingnisse. 

6.  Das  Neuauszimmern  des  Schachtes  auf  die  ganze  Tiefe,  daa 

ist  sammt  Nacbteufung. 

7.  Der  wasserdichte  Abscblusa  der  Süsswaaserzuflnsse. 

B.  Reinigung  des  Scbacbtaumpfes  durch  Herausforderung  von 
Schlamm  und  allen  dort  befindlichen  Gegenstanden. 
Daa  Holz  und  sammtliche  Materialien,  welche  zur  Auszim- 
merung des  Schachtes  und  zur  definitiven  inneren  Einrichtung 
nothwendig  sind,  sowie  das  Brennbolz  zur  Kcaselbeheizung,  wird 
dem  Unternehmer  von  der  k.  k.  Salinen  -  Verwaltung  beigestellt 
werden. 

Die  bestehende  Maschinentransmission,  sowie  Kessel,  werden 
dem  Unternehmer  zum  Betriebe  der  Soolepumpe  zur  Verfügung 
gestellt,  soweit  es  der  Sudhüttenbetrieb  zulassen  wird 

Die  speziellen  Bedinguisse  können  bei  der  k.  k.  Salinen- Ver- 
waltung in  Drobobycz  eingesehen  werden. 

Die  mit  1  Kr.  Stempelmarke  und  mit  einem  Vadium  von 
1600  Kr  im  Baaren  oder  Pupilaraicherheit  habenden  Werth- 
papieren  versehenen  Offerten  sind  I&ugatens  bis  2.  Juli  1901  bei 
der  k.  k.  Salinen-Verwaltung  einzubringen. 

In  der  Offerte  ist  anzuführen,  dass  die  Liciutionsbedingi  inae 
dem  Offerenten  bekannt  sind,  und  daas  er  sich  denselben  bedin- 
gungslos unterwirft 

Drobobycz,  am  10.  Jnnl  1»0I. 

[70]  K.  k.  Salinen- Verwaltung. 
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Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Vorlesungen  über  Theorie  der  Turbinen. 

Mit  vorbereitenden  Untersuchungen 
aus  der 

Technischen  Hydraulik. 

Von 

Dr.  Gustav  Zetiner, 

koatgt.  «leb..  Gahalmrr  Katn  and  Profataor  »  D. 

Mit  80  In  den  Text  gt druckton  Hol2f chnitlen. 

In  gr.  8.    XII.  372  Seiten.    189».    Brosch.    Preis:  10  Jt 


Die  Gesetze  den  Turbiiienbaucs. 

Von 

H.  v.  Reiche, 

Profriior  <tci  M»icMnrnl>»uf  •  an  der  avftolgl.  r)i*1o.trb  -  weitfllltcbeu 
jrolytaehnitcheo  8cbu]*>  und  lopenUor  In  Aachen. 

Mit  24  in  den  Text  ytdruckten  Holtichnitttn. 

In  gr.  8.    XII,  r.'0  Seiten.    1877.    Brote b.   Preis:  6.* 


Die  Experimentalhydraulik. 

Eine  Anleitung  zur  Ausführung  hydraulischer  Ver- 
suche im  Kleinen,  nebst  Beschreibung  der  hierzu 
nöthigen  Apparate  und  Entwicklung  der  wichtigsten 
Grundfonnelu  der  Hydraulik,  sowie  Vergleichung  der 
durch  diese  Apparate  gefundenen  Versuchsresultate 
mit  der  Theorie  und  mit  den  Erfahrungen  im  Grossen. 
Von 

Prof.  Jul.  Nelsbach. 

Mit  148  in  den  Text  eirujeilruekten  llohtehnitten. 
In  gr.  8.    I86&.    XVI.  381  Seiten.    Broich.    Hg.  Preis  *  JH 


Hydraulik 


und 

Hydraulische  Motoren. 

Von 

Haton  d«  la  Goupillicrc, 

Mitglied  <!«•  ir»nt".l-a.*u  laitltaU,  Oaaeral-laapaetor  für  Birfwucn 
In  Krankralalb,  PrufaMor  für  Barjtiao.  und  Maacblni-nkuada  an  dar 
&coke  ■aperlaa.r«  <!•■  min»,  In  Pari*. 

Autorisirtc  Uebersetzung 
von 

Victor  Rauscher, 

la(*al«ar  und  I>oc*ni  an  dar  k  k.  Iteraak.daml.  In  Laebao. 

L  Theil:  Hydraulik. 

Mit  71  Abbildungen. 
In  gr.  8.   IV,  173  &   1887.   Brosch.   Preis:  6  .*  »:>  <» 

II.  Theil:  Hydraulische  Motoren. 

Mit  HC  Abbildungen. 
In  gr.  8.    XII,  166  S.    1887.    Brosch.   Preis:  7  Jt  20  A 


Versuche  über  die  Kraft  des  Wassers 

durch  Drack,  Stoss  und  Reaction. 

I.  Versuche  über  die  Leistungen  eines  einfachen 
Reactiousrades,  an  einem  grösseren  Modelle  angestellt. 

Von 

Prof.  Julius  Weisbach. 

Afr7  einer  Tafel  und  einem  HoUtrhnitte. 
In  gr.  8.    1861.    32  Seiten.    Brosch.   Preis:  1  Jk 


liefern  bis 
zu  den 
Rräastcn 
Abmessungen 

den  Berg- 
polizeilichen 
Vorschriften 
entsprechend, 
in  kürzester 
Zeil 

[*«] 


Menck  &  Hambrock.  Altona-Hamburg 


Itraharmtiietor  '"  dp" 40pr  «Www,  energisch  u. 

VI  Vllvl  II1U19LUI  |  selbsistandiit  mit  allen  vorkom- 
menden Arbeiten,  sowie  Lohn-  and  Accordwesen  vollständig  ver- 
traut, sacht,  cestut/t  auf  I*  Zeugnisse,  sofort  oder  spater  ander- 
weitig Stellung,  tief.  Offerten  unter  C.  R.  164  an  Hassen- 
Btein  St  Vogler,  A.-G  .  Magdeburg  erbeten.  [«8] 


rjw] 


Anschhissgleise. 

I'rojectirung  und  Bau  derselben  unter 
Garautie,  dass  seitens  der  Bahn  verwal - 
Hing  Abnahme  stattfindet;  allg.  Vor- 
teo  durch  rrfahrene  Kachingenieure, 
Kostenanschläge  <  rfolgen  kosten- 
in i  Kigcne  Werkstätten  für  Nonnal- 
bahnweichen, Drehscheiben,  elektr. 

in o i  Hi  n  etr.  Lager  von  Ersatz- 
teiles aller  Art. 

Arthur  Koppel 

Hf-rlla  r.  4-  Bachum, 
lin  ml. ii  i  ^.  «Snrhrs. 


^  Zwei  tücht.  erf.  Obersteiger  X 

für  neue  Erzgruben  gesucht,  einer  für  das  Inland  und 
einer  für  «las  ferne  Ausland.  Offerten  mit  Zeugnisa- 
abschriiten,  Lebenslauf  und  Gehaltsaiisprüchen  an  die 
Actiengesellsohaft  zu  Stollberg  und  in  Westfalen  in 
Aachen.  [*«3 
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Berg-Ingenieur,  m 

Holländer,  Clauathaler  Diplom,  sucht  Stellung  im  In- 
orler  Auslande.  Offerten  erbeten  unter  D.  T.  N.  948 
an  die  Grosse  'sc  he  Buchhandlung  in  Clausthal. 


Verlag  von  Gebrüder  Janecke  in  Hannover. 

Soeben  erschienen: 

Die  Francis-Turbinen 

und 

Die  Entwicklung 
des  modernen  Turbinenbaues 

in  Deutschland,  der  Schweiz,  Oesterreich -Ungarn,  Italien, 
Frankreich,  England  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Von 

Wilh.  Müller,  W 

.Vif  .'//  Abbildungen  im  Text,  Tabellen,  Leistungtuntermehungen 
und  XVI  Tafeln  ausgeführter  Turbinenanlagen, 

Elegant  gebunden  Preis  Mk.  I".— . 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Verlag  ron  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Probirbuc  h. 

Kitncgof;tsste  Anleitung 
zur 

doklmast  Ischen  Untersuchung  von  Erzen.  Hüttcn- 
uud  anderen  Kunstproductin,  mit  Ausschluss  derer 
des  Eisens,  auf  trockenem  und  nassem  Wege. 
Von 
Bruno  Kerl, 

Oehelmar  Btrfralli,  Praf«ni»r  «n  dir  KAaigl.  U°rgik*4<M*lii  In  Berlin. 
Zweite  vervollständig!«  Auflage. 

Mit  84  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten. 
In  gr.  8.    XII.  106  Seiten.    1894.    Brosen.    Preis  7  Jk 


Emil  Halligen 

Dip.  Ingenieur  (Kreiberg  Bureau  für  Borg-  und 
Hüttenmaunisebe  Itirutnehtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Steplianienstrasae  33.  [9] 


PATENTE 

Dr.  K.Worms 

Palentanwalt 
B  e  rli  n  N,0ramenbirqerslr.8  % 


Otto  ScIiwsiuV  &  Co.,  Erfurt 


Deutsche  „Automat"-Dampfpumpen- Fabrik. 

SPECIAL  ITÄT: 


[69] 


Senk- Abteuf -Pumpen  und  Wasserhaltungs  ■  Maschinen. 


Bergwerks  -  Pumpen,  Kesselspeiaepumpen, 
Reservoir -Pumpen,  Schachtpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
<  o  11  (I  «*  11  *  11 1  i  o  11  h  -  A  11 1 11  £  v  11 . 

Grosses  Vorraths- Lager. 

aj9>  Keimte  U  ©  f  .  r  e  n  *  o  n.  ^BJ 


Filialen  und  Lager:  Berlin,  Hamburg,  Reuthen  0  -S .  Moskau 


Eigene  Ingenieure:  Esten  Rhury,  Nancy.  Teplitz  Böhmen'. 
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Uefraiiiitiiiarliiiiitf. 

Es  sollen  schnell,  sofort  rm:t  ItMHKr  Kisten  (  Inirren, 
daninter  die  fcinslen  ud  •  ..«•■l.TwU'ii  Borb  ■  ►HllR 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  HUndlcr,  prBssere  Abnehmer  < Wlrthc,  Pri- 
vat-ConKummtcn)  können  hier  gute,  gediegene  Wuare 
«potlbllllg  einkaufen. 


nergwerksdirector, 


Für  jeden  Raucher 


«leukbMr  vortlit'liliHf.eMte  lianlk«'l«  u«  nheU! 
Angebot. 


IAO  SlUck  i  ■  ITtimlK  ■  Oi;arr»o  lo  voullRlIcber  G  Qla 
1W  hochfein  »«rpackl  in  Klatcbnn  »l>  Mnatoriack»!. 
Kaluar,  adtar  Unacbinack ,  Hbae««elH»r  Kram! 

I: i ■  i  Wartb  Mk.  ».—  

iiui  sniri  (1  rfet.niii-ri».i ..  inattMti  Waara, 

1'"'  «leg&tit  aofffain.  In  Klalcbeo,  alt  Muai»rt>arkel. 


[4B] 

M.  :i,04> 


Hocir. 

Worth  M 


Aroma,  lad«  II  cm  walaaer  Hrao'l     ICr-cller  *j|  *J 


100 


100 


M.6,25 


M.  ;.:,o 


fliMl  Stück  8  WonnU  -  Clk-nrrrii  ,  nana  liorv«rr**-anil* 

1W»  ,.,,,„i.ii,.    QaaJIISt |    l.i-ioadcra    in    eaj|.fchlon,   \|     i  Vi. 

radiär  Warth  Mk.  «.-,  ala  Moatnrpackrl  .  •  "*»' lv' 

10O  H>Sc'1  Pl'noltf  -t.'lnarrao,  aaa  folnai.,  aSalataa 
tvv  Tahakan,  a*H>ot  dan  rarwAbotaatsn  Ranchar  hncli- 
brfrtoil.,  r»»H»r  Worth  Mk  lu.  .  .  v  ,.:  , , 
MlSck  It  Proanl»  Cliarran(dla«*  Cluarra  aasUgt 
varnioga  Ibraa  koatbaran  Aroma* ,  •af1l*"n  nnd 
doch  tnllaaa  (iaachanarkaa,  ein»  liuport-CIcarra, 
dla  b«lu «Uc  den  drelfaahan  Hral»  koatot),  ala 

Mnatcri'aekot    

ritllrk  iS-H(«ntil(-<'l(>rr»D ,  anerkannt  *raoder< 
Tolle  Qualltat,  keiner  trriiafaa  K<ii|  foblnaic  !>*•    If     Q  !\t\ 
dtrfaad,  ala  Mnatar|,aak«l  J1  •  «Ja'-»" 

Versand  nur  gegen  Naclinuhtne  oder  Voreinsendung. 
OSST  Hei  Kittnahme  t..n  :UM)Stilek  f'miicolieff ruug 

Bei  toof»  Stuck  estra  b"u  Rabatt. 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Aul- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtlgo  Vortretor  allerwarta  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.834. 

WllllfllllSitrMMM«-    I  I. 


energisch  nnd  reprilacntatioiuifahiz,  diplocn.  Bergingenieur,  im  Err- 
bergbau,  der  modernen  Auf bereitnuü  und  Verwaltung  durchaus 
erfahren  und  mit  SpraclikeiinluisM'ii.  »licht,  cestutzt  auf  I"  Zeug- 
nissen und  Referenzen,  die  Leitung  eines  Bergwerkes  im  In- 
oder  Auslände  zu  übernehmen.  Gefl.  UtTerten  unter  K.  B.  IIUÖ 
an  Rudolf  Moese,  Köln,  erbeten.  [63] 


AW.MerMhkleäjkin 

UUT.  Km-iit  l  ;j|/!.if<-lri  ..K<  »SM»  >S". 
Asphalt  Isolirplattcn,  Asphalt-Dachpappen 
Holzcctiit-nt,  Lacko,  Carbolineum. 


tu 

•m»  laa 


Ausführung  von 

Ticf*boliruii$»;4*ii 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaütät  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
prosster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Kachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien.  II  2,  Valeriestrasse  2.  [ts] 


Gewerkschaft  Sehlesische  JNickehvcrke 


Parlaar  Weltatuatalluoit  ISOti 
llora  Concum. 


zu  Frankenstein  in  Schlesien. 


Tal*  phaaaaacbluaa: 
Coiunlolr  Nr  «.  Werk«  Nr.  M. 


Verhüttung  von  Nickelerzen  aus  eigenem  Grubenbetriebe  bei  Frankenstein  in  Schlesien. 

Darstellung  von  arscnfreiein  Wü rfcl  n  ick el  98/99 

Grainnickcl 
Nickclgranalien 
tiuBsanoden  in  allen  Dimensionen. 
Das  Nickel  ist  von  ausgezeichneter  Schmiedbarkeit. 
Analyse  von  Würfelnickel,  ausgeführt  von  dem  vereideten  Chemiker  Herrn  Dr.  Gustav  Gotting  in  Breslau. 

Nickel  98,64  Proc. 

Kobalt      minimale  Spur,  Quantität  nicht  beBtimmbar. 
Eisen  0,44  Proc. 

Kupfer  ü,«6    „  [68] 

Kieselsäure    0,02  „ 
Kuhle  n  st  off    0,57  „ 
Schwefeleehalt  mich  eigener  Analyse    0,0075  Proc. 

Dieser  Nummer  liegt  der  l'rospm  bei  von  Precbtel  &  Sthubcrt  in  Bamberg,  betr.  Masse  nun  Ausgieesen 

hohler  Bremsklötze. 
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Verlag  der  Knibbandliing  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Droek  von  A  Th.  Engelhardt  in  Loiplig. 
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LX.  Jahrgang 


1901. 

28.  Juni. 


Geheimer  Bergrath  U.  Köhler, 

Profeesor  für  Bergbau-  und  Aufbereituagtktuid*. 


an  1       Dr.  F.  Kolbeck, 

Profoaeor  der  Probir-  u.  Löthrohrprobirkunde 
an  der  küaigl.  Bergakademie 
ia  Freiberg  i  Sucheen). 


Jährlich  62  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.  Abonnement*- Preis  vierteljährlich  M  M  A 
ziehen  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postau  stalten  des  In-  und  Auslandes.  Original- Beitrag*  sind  an  Einen  der  Roda« 
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Das  Steinkohlenvorkonimeii  auf  dem 
Bregeda-Berge  in  SOdungarii. 

Nachdruck  verboten. 
Südlich  von  dem  kleinen  Dorfe  Ruderia  im  Al- 
maschthale  (Kraaao  -  Szörenver  Comitat)  erhebt  sich 
fast  unvermittelt  und  ziemlich  steil  das  zum  grossen 
Theil  noch  von  Urwald  bedeckte  Sretiny -Gebirge, 
welches  seinen  Hauptmassen  nach  aus  Granit,  Gneis 
und  Glimmerschiefer  aufgebaut  zu  sein  scheint  und 
nicht  aus  einzelnen  eigentlichen  Gebirgszügen  mit  be- 
stimmten Längsrichtungen,  sondern  aus  mehreren,  ganz 
unregelmässig  gruppirten  steil  kegelförmigen  oder  dom- 
artigen  Bergkuppen  besteht,  zu  deren  höchsten  Er- 
hebungen die  Swiniecea  maro  (1226  m),  die  Till'a 
Poloma  (1074  m)  und  der  Brcgeda-Berg  oder  Tilfa 
Bului  (1103  m)  gehören.  Eine  grosse  Menge  von 
Bächen  und  Flusschen  entspringt  diesem  Gebirgsmassiv, 
und  alle  diese  Bergwässer  haben  in  ihrem  Laufe  tiefe, 
unregelmässige  Schluchten  und  Gräben  mit  sehr  steilen 
Lehnen  eingerissen.  Diese  Wässer  fallen  gegen  Süden 
in  die  Donau,  im  Osten  in  den  Fluss  Cserna  (der  bei 
OTsova  in  die  Donau  mündet)  und  gegen  Norden  in 
den  Nerafluas.  Der  bedeutendste  Wasserlauf  ist  der 
Jeselnita-Bach,  welcher,  nach  Südosten  fliesssend,  gleich- 
falls unweit  von  der  Grenzstadt  Orsova  in  die  Donau 
fällt.  Für  den  Geologen  16t  eine  zusammenhängende 
Untersuchung  und  Durchforschung  dieser  Gebirgsgegend 
aus  dem  Grunde  ausserordentlich  erschwert,  weil  Bie 
ausser  auf  den  höchsten  Gipfeln  und  Kämmen  keine 
grösseren   oder  zusammenhängenden  GesteinBeutblös- 

fast 


sungen  oder  nackte  Fclsnartien  zeigt,  . 
durchweg  mit  beträchtlichen  Schichten  von  Humus 
Uberlagert  und  zum  grossen  Theil  mit  dichtem  Laub  und 
Urwald  bedeckt  ist. 


In  etwa  8  km  Entfernung  vom  Dorfe  Ruderia 
nach  Südosten,  in  1060  m  Meereshöhe,  stossen  wir 
auf  die  nördliche  Grenze  des  ausgedehnten  Liasbeckens 
von  B  rege  da,  welches  vornehmlich  aus  Sandsteinen 
besteht  und  den  bisherigen  geologischen  Untersuchungen 
zufolge  dem  unteren  Lias  angehören  soll.  Soweit  die 
Ausdehnung  und  die  Grengen  dieses  liassischen  Beckens 
durch  Begehungen  und  die  im  Laufe  mehrerer  Jahre 
vorgenommenen  Schürfarbeiten  auf  die  daselbst  vor- 
kommenden Kohlentiölze  ermittelt  und  festgestellt  werden 
konnten,  dürfte  sich  dessen  Länge  auf  14  bis  16  km 
erstrecken,  während  dessen  grösste  Breite  ungefähr 
6  km  betrügt.  Das  Streichen  dieses  Beckens,  dessen 
Grundgebirge  oder  unmittelbare  Unterlage  aus  Gneis 
besteht,  ist  von  S.S.W,  nach  N.N.Ü.  gerichtet.  Ausser- 
halb dieser  geschlossenen  Liasmulde,  die  durch  keinerlei 
Aufbrüche  des  unterliegenden  Grundgebirges  oder 
Unterlagerungen  durch  fremde  Gebirgsglieder  u.  s.  w. 
unterbrochen  erscheint  und  eine  ziemlich  regelmässige 
und  ruhige  Schichteulagerung  aufweist,  finden  sich 
nördlich  und  südlich  von  ihr  noch  kleine  liassische 
Becken,  die  jedoch  nur  geringe  Ausdehnung  be- 
sitzen. In  ihrem  Querprofile  zeigt  diese  Liasmulde  von 
Osten  nach  Westen  keine  symmetrische  Entwickelung, 
da  das  Muldentiefste  nicht  mit  der  Achse  zusammen- 
fällt, sondern  näher  dem  westlichen  Muldcnrandc  zu 
gelegen  ist.  Was  nun  diesem  Liasbocken  seine  eigent- 
liche Bedeutung  verleiht  und  ein  Interesse  für  den 
Bergmann  hat,  ist  das  Vorkommen  von  Steinkohlen- 
flötzen  in  ihm.  Zunächst  sind  auf  dem  nordöstlichen 
Theile  dieses  liassischen  Terrains  bisher  neun  Kohlen- 
flötze durch  Schürfungsarbeiten  festgestellt  worden,  von 
welchen  insbesondere  einige,  auf  dem  hochgelegenen 
eigentlichen  Bregeda- Kücken  zu  Tage  gehende,  an 
mehreren  Punkten  durch  Stollenbaue  aufgeschlossen 
und  näher  untersucht  wurden,  während  man  sich  in 
anderen  Partien  mehr  auf  die  Entblössung  und  Unter- 
Buchung dos  Ausgehenden  der  Flötze  beschränkte  und 
tiefer  ins  Gebirge  reichende  gründlichere  Aufschluss- 
arbeiten meistens  zu  vermeiden  schien.  Im  Allgemeinen 
konnte  aus  den  vorliegenden  Schürfarbeiten  geschlossen 
werden,  da«s  die  Mächtigkeit  der  Flötze  gegen  das 
Liegende  hin  zunehme.  Das  Streichen  der  Flötze 
ist  S-N,  das  Fallen  nach  Westen  mit  40  bis  50°. 
Das  geologisch  tiefste  oder  liegendste  Flötz,  welches 
in   dieser  Bregeda -Flützgruppc   bisher  aufgeschlossen 
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wurde,  zeigt  am  Ausgehenden  eine  Mächtigkeit  von  voneinander  entfernt  liegen,  oft  durch  Bergrücken  von- 

6  m  und  wird  als  Hauptflotz  bezeichnet.    Es  wurde  i  einander  getrennt  sind  und  die  zu  Tage  gehenden  Flötz- 

in  ungefähr  1000  m  Meereshöhe  aufgeschlossen,  und  !  partien  zumeist  nicht  so  weit  und  tief  aufgeschlossen 

ist  dies  auch  der  höchstgolegonc  Kohlonaufschlusspunkt  ;  sind,  um  auf  Grund  der  Flötzstructur,  Mächtigkeit, 

des  Beckens  und  wohl  auch  des  ganzen  Landes.  Beschaffenheit  und  Art  des  Nebengesteins  u.  s.  w.  sichere 

Von  diesem  Punkte  an  erstreckt  sich  aber  die  Schlüsse  auf  die  Zugehörigkeit  der  einzelnen  Flötze 
Liastormation  noch  etwa  3  km  nach  Osten  hin,  bis  in  ziehen  zu  können,  ist  es  hier  sehr  schwierig,  die  gegen- 
das  Jeaelnita-Thal  hinab;  doch  wurde  dieses  ostwärts  ;  siitigen  Beziehungen  der  auf  jenem  Terrain  vor- 
liegende Gebirgsterrain  noch  nicht  untersucht,  und  es  kommenden  FlÖtzpartien  festzustellen.  Mit  einiger 
ist  daher  noch  unbekannt,  ob  und  welche  Steinkohlen-  Sicherheit  können  unter  den  bisherigen  Aufschlüssen  in 
flötze  sich  noch  im  Liegenden  des  Hauptflötzes  dieser  dem  sudlichen  Gebirgsterrain  drei  Hangendflöt/.e  nach- 
Flölzgruppe  befinden.  Letzteres  Flötz  zeichnet  sich  gewiesen  werden,  während  die  Liegendflötze  der Bregeda- 
dadurch  aus,  dass  es  gar  keine  tauben  Zwischen-  Gruppe  zugezahlt  werden.  Sowohldie  Hangendflötze  der 
mittel  führt  und  es  besteht  durchweg  aus  reiner,  sehr  [  südlichen  Gruppe,  als  auch  die  liegenderen  Flötze  der 
schöner  Kohle.  Gegen  das  Hangende  fortschreitend,  :  Bregeda-Gruppe  bestehen  durchweg  aus  reiner  schöner 
folgt  nun  ein  4  ra  mächtiges  Flötz,  vom  Hauptflotz  i  Glanzkohle  ohne  Zwischenlagen.  Die  Mächtigkeiten 
durch  ein  etwa  20  m  mächtiges  Sandsteinmittel  getrennt,  ,  in  der  Hangendflötzgrtippo  schwanken  zwischen  0,9  bis 
hierauf  ein  schwaches  Flötzchen  von  etwa  0,3  m,  dann  1,5  in.  Bei  den  Schürf-  und  Aufschlussarbeiten  hat  man 
zwei  Flötze  von  je  4  m  Mächtigkeit,  und  zuletzt  ein  1  sich  jedoch  meist  darauf  beschränkt,  in  den  blossgelegten 
2  ra  mächtiges  Flötz.  Diese  sechs  Flötze,  wolchc  ;  FlÖtzpartien  einfach  streichend  aufzufahren,  und  sobald 
sämmtlich  parallel  mit  dum  llauptflöize  atreichen,  sind  ,  sich  Auskeilungen  oder  andere  Flötzstörungen  zeigten, 
von  einander  durch  Sandsteinmittel  von  je  20  bis  30  m  |  diese  Untersuchungen  stehen  zu  lassen ,  einen  anderen 
Mächtigkeit  getrennt.  Ihre  Gesamtntkohlenmächtigkeit  Fundpunkt  aufzusuchen  und  dort  ähnlich  zu  verfahren, 
beträgt  20,3  m,  und  alle  fallen,  wie  das  Hauptflotz,  ;  Demzufolge  können  auch  zuverlässige  Angaben  über 
mit  40  bis  50°  nach  Westen  gegen  das  Muldentiefste  ein.  die  Mächtigkeiten   dieser  Hangendflötz-Gruppe  nicht 

Die  hier  beschriebenen  Flötze  der  Bregeda-Gruppe  gemacht  werden»  und  muss  man  sich  diesbezüglich  nur 

sind  innerhalb  eines  Gebietes  von  etwa  2'/»  km  Länge  auf  Schätzungen  beschränken.    Nach  den  bisherigen 

und  1  km  Breite  an  vielen  Punkten  aufgeschürft  und  AufschlussergcbnisBen  aber  darf  die  durchschnittliche 

aufgeschlossen  und  haben  ihr  Ausgehendes  am  Bregeda-  Mächtigkeit  dieser  Flötze  auf  etwa  2  m  geschätzt  wer- 

kämme.   Geht  man  von  diesem  Kamm  in  der  Richtung  den,  da  auf  Grund  von  vergleichenden  Beobachtungen 

nach  Westen  gegen  die  Muldenmitto  über  deu  Berg-  an  den  verschiedenen  Plötzausbissen,  insbesondere  bei 

rücken  Tilfa  Poloma  (1074  m  MeereBhöhe)  zur  Fontana  jenen  der  Bregeda-Gruppe,  die  Flötzmächtigkeit  gegen 

Danuluj  (Quelle),  so  gelangt  man  auf  ein  noch  jung-  die  Teufe   wesentlich   zunimmt.     Die    Flötze  dieser 

fräuliches  unbeschürftes  Gebiet  der  Liasforraation  von  Gruppe  fallen  gleichfalls  nach  Westen,  aber  flacher 

ungefähr  2'/,  km  Breite,  und  erst  bei  der  Gebirgs-  als  jene  der  Bregeda-Gruppe,  nämlich  mit  30  bis  35",  ein. 
quelle  Fontana  Ludencc,  südlich  von  der  Bergkuppc  Es  scheint,  dass  dieses  Gebiet  noch  mehr  Flötze 

hwiniecea  mare  (1226  m  Meereshöhe),  begegnen  wir  einsehliesst  als  bisher  durch  Zufall,  durch  die  Aus- 

wieder  deutlichen  Spuren  von  Kohlenflözen,   welche  Waschungen  der  Gebirgs wässer,  oder  durch  die  Schurf- 

von  den  zahlreichen  Wasserläufen  ausgewaschen  und  arbeiten  bekannt  geworden  sind. 

blossgelegt  wurden  und  welche  später  eine  südungarische  Dieses  Gebiet  ist  so  stark  gebirgig,  dass  mau 
Gewerkschaft  durch  Schürfarbeiten  untersucht  und  zum  mittels  einfachem  Stollenbau  Uberall  sehr  bedeutende 
Theil  aufgeschlossen  hat.  Auf  dein  erwähnten  Terrain,  Abbauhöhen  gewinnen  kann,  und  zwar  flache  Höhen 
welches  sich  über  eiuen  ziemlich  flach  abfallenden  Rücken  von  200  bis  300  ra  und  auch  mehr;  demzufolge  müssen 
hinzieht,  ist  die  Oberfläche  mit  dichtem  Humus  und  hier  auch  die  Aufschlussarbeiten  weit  billiger  sein  als 
Laub  bedeckt  und  fehlen  hier  Wasserläufe  und  Gräben  bei  ebenem  Terrain,  wo  man  zu  Schachtanlagen  Zu- 
gänzlich. Dies  ist  wohl  allein  die  Ursache,  dass  hier  flucht  nehmen  müsste.  Die  Kohlen  sämmtlicher  Flötze 
keine  Flötze  entdeckt  wurden,  die  erst  weiter  süd-  j  sind  eigentliche  Anthracite  mit  muschligem  Bruch  und 
lieh,  in  den  tief  eingerissenen  Schluchten  und  Rinnen  Mctallglanz,  schwer  entzündbar,  mit  5  bis  6  Proc 
des  Baches  Ruderia  mika  angetroffen  werden  und  dort  Aschengehalt,  04  Proc.  Kohlenstoff,  2  bis  3  Prot 
durch  die  Einwirkung  des  Wassers  blossgelegt  erscheinen,  i  Wasser,  vorzüglich  backend  und  7500  bis  7600  Kalorien 
Von  hier  aus  wurdeu  nun  Schürfarbeiten  unternommen,  I  gebend.  Erwähnenswerth  ist  ferner  die  grosse  Festig- 
weiche sich  ziemlich  über  die  ganze  Breite  des  liassischen  '  keit  und  Wotterbeständigkeit  dieser  Kohlen,  ferner 
Beckens  bis  unter  den  Oipfcl  des  #80  m  hohen  Ostrea  |  ihre  Reinheit.  An  den  vielen  alten  Kohlenhalden  des 
mar**  und  in  südöstlicher  Richtung  aut  ungefähr  5  km  ;  Schurfterrains  sioht  man,  dass  diese  Flötze  einen  hohen 
erstrecken.  Innerhalb  dieses  ausgedehnten  Gebietes  Procentsalz  von  Stückkohlen  geben,  den  man  auf  45  bis 
hat  man  in  den  zahlreichen  Schluchten  und  Gräben,  60  l'roc.  veranschlagen  kann.  Wegen  ihrer  Reinheit 
welche  von  den  Gebirgswässern  häufig  tief  eingeschnitten  i  (wohl  mehr  wegen  ihrer  geringen  Neigung  zu  Staub- 
und ausgewaschen  sind,  eine  grosse  Anzahl  von  Flötz-  |  bildung.  Red.)  neigt  die  Kohle  auch  nicht  zur  Sclbst- 
ausbissen  festgestellt,  und  es  wäre  zufolge  der  örtlichen  entzündung,  selbst  dann  nicht,  wenn  sie  ganz  durch- 
und  geologischen  Luge  der  Flötze  anzunehmen,  dass  |  nüsst  ist  und  noch  so  lange  aufgehäuft  liegen  bleibt, 
die  hier  aufgeschürften  Flötze  mit  den  drei  hängendsten  Bei  der  Anlage  von  etwa  fünf  Hauptstoüen  mit  einer 
Flötzen  der  oben  beschriebenen  Biegcda-Flötzgrupp«  Abbauhöho  von  je  200  bis  300  m  könnte  eine  Jahres- 
identisch seien.    Da  diese  Flötzausbisse  zumeist  weit  produetion  von  200000  bis  250000  t  erreicht  worden, 
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wobei  allerdings  im  Hinblick  auf  die  hohe  und  sehr 
abseitige  Lage  dieses  Bergbaues,  sowie  auf  den  Mangel 
an  entsprechenden  Communicationswegen,  die  noch 
herzustellen  wären,  das  Vorhandensein  von  hinreichen- 
dem flüssigen  Kapital  und  eine  plnnmässige  technische 
Leitung  der  Arbeiten  Torausgesetzt  ist. 

Die  bedeutendste  Schwierigkeit  für  einen  Gruben- 
betrieb in  einer  solchen  wilden,  unwirklichen  Gebirgs- 
gegend aber  bildet  die  Schaffung  eines  zweckent- 
sprechenden Kohlenabfuhrweges,  der  ganz  bedeutende 
Kapitalien  —  weit  mehr  ala  die  Auf'schluscarbeiten  — 
erfordert.  Die  Kohlen  mttssten  auf  dem  kürzesten 
Wege  an  die  Donau  gebracht  werden,  und  hat  man 
zunächst  an  eine  Gebirgsbahn  gedacht,  deren  Kopf- 
station am  besten  auf  den  Vrapaonia-Kücken  (936  m 
Meereshohe),  etwa  3  km  südlich  von  der  Bregeda-Spitze, 
zu  verlegen  wäre,  während  als  unterer  Endpunkt  an 
der  Donau  entweder  die  Einmündung  des  Mrakonia- 
Baches  in  die  Donau,  nordöstlich  von  dem  Dorfe 
Dubow,  oder  das  Dorf  Ogradina  in  Betracht  kommen 
würde.  Die  Länge  einer  solchen  Gebirgsbahn  würde 
ungefähr  20  km  betragen. 

Eine  andere  Trace,  ebenfalls  vom  Vrapsonia-Rücken 
ausgehend,  würde  durch  das  Jcsolnitathal  an  die  Donau 
führen,  hätto  einen  etwa  840  m  langen  Tunnel  und 
eine  grosse  Anzahl  von  Schluchten  zu  passiren  und 
wäre  ungefähr  24  km  lang.  Die  entere  Linie  würde 
650000  bis  800000  Jt,  letztere  dagegen  ca.  1 200000  Jt 
kosten.  Als  drittes  Proiect  endlich  könnte  eine  Draht- 
seilbahn in  Betracht  kommen,  deren  Gesammtlänge 
bis  an  die  Donau  auf  17  bis  18  km  veranschlagt  werden 
kann.  Da  man  pro  Kilometer  Drahtseilbahn  33500 .A 
Baukosten  annimmt,  würden  die  Gesammtkosten  der- 
selben 570000  bis  600000.il  betragen. 

Allein  mit  dieseu  Bahnverbindungen  wäre  die 
Aufgabe,  einen  Abfuhrweg  für  die  Kohlen  von  diesen 
schwer  zugänglichen  flöhen  nach  der  Donau  zu  schaffen, 
noch  immer  nicht  gelöst.  Es  müsste  lerner  für  eine 
zweckmässige  Verbindung  der  Kopfstation  auf  dem 
Vrapsonia-Kücken  mit  den  Gruben  auf  dem  Bregeda-  | 
Hergc  gesorgt  werden.  Hierzu  dürfte  sich  wohl  am 
besten  eine  Drahtseilbahn  eignen,  die  weitere  60000 
bis  (35000  Jt  kosten  würde.  Die  Kopfstation  auf  dem 
Vrapsonia  Rücken  wäre  somit  die  Verladungsstation 
für  alle  Gruben. 

Zieht  mau  nun  alle  im  Gbigen  dargestellten  geo- 
logischen und  örtlichen  Verhältnisse  in  Betracht  und 
berücksichtigt  man  ferner,  dass  die  Herstellung  der 
verschiedenen  Betriebsanlagen,  Werkstätten,  Gebäude 
ii.  s.  w.,  wie  sie  eben  ein  geordneter,  moderner  Gruben- 
betrieb erfordert,  mindestens  250000  Jt  erfordern 
müsste,  so  gelangt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass,  falls 
die  Ergebnisse  weiterer,  in  umfangreicherem  Maa&se 
und  in  gründlicherer  Weise  fortzusetzende  Aufschluss- 
arbeiten eine  grössere  Production  durch  eine  Reihe  von 
Jahren  gewährleisten  sollten,  ein  regelmässiger  Gruben- 
betrieb in  jener  Wildniss  nur  mit  sehr  beträchtlichen 
Kapitalien  gewagt  werden  könnte,  wenngleich  ander- 
seits zugegeben  werden  muss,  dass  die  gute  (Qualität 
der  Kohlen,  die  billigen  Gewinnungskosten  mittels 
Stollenbau,  die  hohen  Verkaufspreise  in  jenen  in- 
dustriearmen und  abseits  des  grossen  Weltverkehrs 
gelegenen   Gegenden   und  die   Nähe  der   Donau  als 


einer  billigen  Hauptverkehrsader,  ermuthigende  Momente 
für  ein  derartiges  Bergbauunternehmen  wären.  Von 
manchen  Fachleuten  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dass  die  Bregedaer  Steinkohlenlager  jenem  von  Steier- 
dorf  und  Anina  entsprechen,  ebenso  wurden  dieselben 
mit  den  Stein  kohlenflötzen  von  Dobra  in  Serbien  in  Zu- 
sammenhang gebracht.  Diese  Annahmen  treffen  indess 
nicht  zu.  Eine  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Stein- 
kohlenvorkommen auf  dem  Bregcda-Berge  und  den 
Flötzen  von  Steierdorf  und  Dobra  besteht  nur  hinsicht- 
lich des  geologischen  Alters,  da  die  letzteren  ebenfalls 
der  Liasformation  angehören.  Die  kohlenführenden 
Schichten  von  Steierdorf  gehören  jedoch  einer  etwas 

Jüngeren  Stufe  der  Liasformation  an  als  jene  von 
Jregeda;  In  Steierdorf  wurde  die  ganze  prodnetive 
Liasformation  durch  die  Erhebungen  der  unmittelbar 
unterliegenden  Dyasformation  bis  zu  Tage  gehoben 
und  weist  eine  grosse  Anzahl  sehr  bedeutender  Durch- 
brüche,  Hebungen  und  Gebirgsstörungen  aller  Art  auf, 
während  die  Liasformation  von  Bregeda  unmittelbar 
auf  Gneis  und  Granit  liegt  nnd  eine  ruhige,  regel- 
mässige Ablagerung  zeigt;  ausserdem  zeigen  die  Flötze 
eine  völlig  abweichende  Structur  und  Beschaffenheit. 
Ebenso  können  die  Kohlen  von  Bregeda  mit  jenen 
von  Dobia  weder  hinsichtlich  ihrer  Lagerungsverhält- 
nisse, ihrer  Structur  und  ihres  Nebengesteins  u.  s.  w., 
noch  in  Bezug  auf  ihre  Eigenschaften  in  Vergleich 
gezogen  oder  gar  in  eine  Uebereinstimmung  gebracht 
werden.  X. 


Die  Versatzmetbode  beim  schwedischen 
Eisenerzbergbau. 

Nach  Petcrsson  in  „Jern  Kontorets  Annaler" 
war  auf  den  Eisensteingruben  Schwedens  bis  zum  Jahre 
1860  Strossenbau  ohne  Bergversatz ')  ausschliesslich  in 
Anwendung.  Seit  dem  Jahre  1858  werden  zwar  die 
Ammcberger  Zinkgruben  mit  Versatz  betrieben,  aber 
erst  im  Jahre  1869  kam  derselbe  in  Dalkarlsberg  auf 
Eisenerze  zur  Einführung;  im  Jahre  1874  zählte  man 
acht,  aber  im  Jahre  190O  bereits  an  die  40  Eisenerz- 
gruben mit  Versatz,  und  unter  diesen,  Gellivara  und 
Grängcsberg  ausgenommen,  die  bedeutendsten  des 
Landes. 

Die  Einfuhrung  dieser  neuen  Abbau  weise*)  ver- 
ursacht in  den  meisten  Fällen  die  klüftige  Beschaffen- 
heit der  Erze  oder  des  Nebengesteins,  die  den  Bestand 
von  Pfeilern  und  Schweben  unmöglich  machte.  Dies 
betrifft  am  meisten  die  mächtigen  Lagerstätten,  und 
auf  diesen  hat  die  Versatzmcthode  auch  zuerst  Eingang 
gefunden.  Aber  aus  demselben  Grunde  hat  man  diesen 
Abbau  aueh  auf  verschiedenen  weniger  mächtigen 
Lagern  eingeführt,  zumal  wenn  letztere  im  Hangenden 
von  einer  Kluftbildung  begrenzt  werden.  In  anderen 
Gruben  dagegen  Hess  die  Erz-  und  Gesteinsfestigkcit 
wenig  oder  nichts  zu  wünschen,  und  dort  wurde  diu 
neue  Methode  wegen  de»  grossen  Erzverlustes  in  den 

1)  Richtiger:  Weitungsbau  ton  oben  nach  unten,  entspr. 
dem  Tagebau.  Rvii. 

»)  Weitnngsbau  von  unten  nach  oben,  in  Schweden  „Kirstcn- 
hau"  genannt.  Red 
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Pfeilern  und  Schweben  angewendet.  Aus  dienern 
Grunde  wird  sie  künftig  noch  viel  mehr  Platz  greifen, 
besonders  dort,  wo  mehr  Bohrmaschinen  zur  Anwen- 
dung kommen. 

In  den  meisten  jener  Gruben  kam  der  Firstenbau '  i 
entweder  allein  oder  zusammen  mit  Querbau  in  ge- 
wissen Lagcrthcilcn  zur  Anwendung,  deren  besonders 
lose  Beschaffenheit  diese  Methode  nöthig  machte,  so  in 
der  Nabe  alter  Grubenbaue.  Gegenwärtig  benutzen  Dal- 
karlsberg,  Alabama,  Kallmora  u.  s.  w.  fast  ausschliess- 
lich Querbau. 

Was  die  generellen  Einrichtungen  beim  Firstenbau 
betrifft,  so  ist  man  auf  den  Hauptgruben  mehr  und 
mehr  davon  abgekommen,  die  Förderstrecken  auf  dem 
Lager  herzustellen  und  verlegt  sie  ins  Liegende  (Dal- 
karlsberg,  Rösberg,  Kipsbcrg  u.  s.  w.)  oder  ins  Hangende 
(Gellivara,  Lcrklocka).  Man  legt  sie  soweit  ins  Neben- 
gestein, dass  sie  vor  den  Senkungen  ganz  sicher  sind, 
die  durch  den  Abbau  im  Lager  entstehen.  Die*  ge- 
schah deshalb,  weil  es  schwer  war,  die  verzimmerten 
Förderstrecken  während  des  Etagenabbaues  offen  zu 
halten,  auch  deshalb,  um  sie  nach  dem  Abbau  in  fahr- 
barem Zustande  zu  erhalten.  Wo  man  aber  passende 
Schlackcnziegel  hat,  legt  man  die  Strecken  doch  ins 
Lager,  besonders  in  kleineren  Gruben. 

Die  Kollschächte  stellt  man  in  passende  Entfernung 
von  einander,  oft  sind  die  einzelnen  Erzlinscn  nicht 
gross,  und  man  kommt  dann  mit  ein  oder  zwei  Schächten 
aus.  In  anderen  Gruben  (Danncmora,  Kallmora  u.  s.  w. ; 
aber  braucht  jede  Erzlinse  mehrere  Kollschächte,  dann 
kommen  sie  25  bis  80  m  von  einander  zu  liegen.  Bei 
Förderstrecken  auf  dem  Lager  werden  die  Schächte 
neben  jenen  angelegt,  bei'Gcsteinsstrecken  aber  entweder 
am  Liegenden  im  Lager  oder  im  Nebengestein;  stellen- 
weise werden  die  Rollschächte  auch  im  Gestein  am 
Lagercontact  angebracht,  wobei  man  nur  einen  Schacht- 
stoss  zu  verbauen  hat.  Meistens  sind  diese  Schächte 
mit  Holz  ausgebaut  und  mit  Fahrten  versehen.  Mit 
Schlackenziegeln  ausgemauerte  Schächte  findet  man  in 
Dalkarlsbcrg,  Dannemora,  Norberg  und  Källingsberg; 
sie  sind  von  verschiedener  Grösse,  rund  oder  elliptisch, 
und  gewöhnlich  auch  fahrbar;  zum  Schutze  der  Stösse 
werden  sie  oft  innen  mit  Schwarten  bekleidet.  Aber 
alle  Rollschächte  sind  von  oben  bis  unten  gleich  weit 
und  erweitern  sich  nie  nach  unten  zu;  sie  sind  gewöhn- 
lich 40  bis  60  m  tief,  gleich  der  Etageuhöhe.  Der 
Abbau  einer  neuen  Etage  beginnt  in  verschiedener 
Weise;  gewöhnlich  nimmt  man  die  Streckenfirste  6  bis 
8  m  hoch  in  Angriff,  und  je  nach  der  Weito  des  ent- 
stehenden Raumes  stellt  man  die  Strecke  in  Holz  oder 
Schlackenmnueruug  und  Versatz  oder  wartet  so  lange, 
bis  der  Streckenstoss  theilweiso  oder  ganz  heraus- 
genommen ist.  Die  Höhe  der  Abbaustösse  beträgt 
2  bis  3m;  das  Handbohren  ist  noch  ganz  gewöhnlich, 
wird  aber  von  der  Maschinenarbeit  immer  mehr  ersetzt; 
Luftmaschincn  benutzen  Striberg,  Dannemora,  Grängcs- 
berg  u.  s.  w. ,  elektrische  Källingsberg,  Grängesberg 

U.  8.  W. 

Die  Gewinnung  der  Versatzberg«  ist  nicht  sehr 
schwierig;  sie  kommen  vom  Abbau  und  der  Vorrich- 


tung in  hinreichender  Menge;  stellenweise  benutzt  man 
die  grossen  alten  Haldenmassen.  In  Dalkarlsberg  wird 
die  Firste  der  Förderstrecken  und  Querorte  mit  Empor- 
rücken des  Abbaues  zum  Versetzen  nachgerissen ;  in 
Rösberg,  Slotterberg  und  Gröndal  werden  besondere 
Gesteinaarbeiten  unmittelbar  neben  den  Bergsturz- 
schächten zur  Bergegewinnung  ausgeführt,  auch  Berge 
Uber  Tage  dicht  neben  einem  Sturzschacbte  gewonnen. 
Für  die  Bcrgförderung  bis  zum  Abbau  ist  gewöhnlich 
gut  gesorgt;  das  frühere  Einhängen  durch  den  Förder- 
schacht und  die  Transporte  in  der  Grube  sind  jetzt 
nur  Ausnahmen.  Gewöhnlich  stürzt  man  die  Berge 
vom  Tage  direkt  in  ein  Magazin  hinab,  aus  dem  die- 
selben entweder  direkt  in  einen  Sturzschacht  entleert 
(Kärrgrube,  Taberg  u.  s.  w.)  oder  in  Hunten  zu  dem* 
selben  gefördert  werden.  Diese  Versatzmagazine  müssen 
stets  voll  erhalten  werden,  um  das  Niedergehen  grösserer 
Gesteinsmassen  aus  Firste  und  Stössen  zu  verhüten,  die 
sonst  den  Sturzschacht  verstopfen  würden.  Die  Sturz- 
schächte zwischen  den  verschiedenen  Etagen  werden 
gewöhnlich  im  Erz  niedergebracht,  nur  ausnahmsweise 
im  Nebengestein;  besondere  TagcBturzschächte  hat  man 
in  Norberg,  Striberg  u.  s.  w. 

Die  Förderseil  ächte  endlich  sind  grösstentheik?  loth- 
recht  und  werden  jetzt  möglichst  im  Nebengestein  an- 
gelegt, nachdem  man  die  grossen  Nachtheile  erkannt 
hat,  die  der  Schacht  hat,  wenn  er  im  Lager  steht  oder 
dasselbe  durchteuft.  Tonnlägige  Schächte  haben  jetzt 
nur  die  Versatzgruben  Timansberg,  Klacka,  Kärr,  Gran- 
lund  (Grängcsberg)  u.  s.  w.  Ty. 


Die  Hliieralvorkommen  dee  Arlege- 
Departemeuto  In  Südfrankreich 

bilden  nach  „Echo  des  mines"  hauptsächlich  Eisen- 
erze; die  Lager  von  Rivernert  (1),  Tarol  (2),  Saint- 
Antoinc  (3)  und  Rabat  (4  bis  7)  enthalten: 


1 

1. 

s. 

4. 

&. 

6. 

T. 

Elseooxyd 

76,87 

69,60 

64,83 

81,01 

86,67 

H»>,60 

82,00 

Mangauoxyil 

1,70 

6,20 

6,70 

0,14 

0,48 

0,60 

0,60 

Kieselsaure 

9,30 

4,90 

6,60 

7,90 

6,60 

7,20 

7,20 

Thonerde 

2,80 

8,68 

1,67 

8,80 

2,40 

2,80 

3.10 

Kalkerde 

I.SO 

4.20 

8,00 

0,26 

1.20 

8.18 

Magu>siu 

1,06 

0,40 

Schwefel 

0,12 

0,09 

0,06 

0.21 

0,80 

0,11 

0,10 

Phosphor 

0,84 

0.08 

0,3« 

0,26 

0.18 

0.16 

Glühverlust 

7,10 

12,10 

17,90 

1,40 

2,30 

1,60 

3,40 

bau' 


l)  Weituu 
genannt 


naeh  oben,  io  Schweden  „Firsten- 
Red. 


Schwefelkies  von  Lacourt enthält  57  bis  58  Prot. 
Eisen  und  38  Proc.  Schwefel;  die  Bleiglanze  von 
Ferobach-Alzcn  ca.  45  Proc.  Blei  mit  0,2  Proc.  Silber: 
Kupiererz  von  Esplas:  40,2oSiO„  7,84  AlsO.,  16,60 
Caü,  2,80  MgO,  4,96  Fe,Oa,  3,76  S,  9,40  Cu  und  14,so 
Verlust.  Die  Phosphate  von  Larbout  besitzen  in  der 
Gangmasse  5  bis  7  Proc.  und  in  den  Nieren  29  bis 
31  Proc.  Phosphorsäure;  die  drei  bisher  bekannten  sehr 
reichen  Lager  fallen  65°  nordwestlich  und  75  bis  90° 
südwestlich  ein.  Die  Bauxite  mit  8,toSiO«,  68,67 
Al,0,,  4,03  Fe«  O,,  3,80  TiO,  und  14,70  Proc  ülüh- 
vcrlust  eignen  sich  ausgezeichnet  zur  Aluminiumgewi 
nung.  Ty. 
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EiBenerzaiialysen. 

Nachstehende  Eisenerze  wurden  zu  Firminy  (Loire) 
verarbeitet : 


Q 

3. 

4. 

6.  6. 

Eisenoxydul 

_ 

23,80 

— 

•24,20 

_  ^ 

Eiaeaoxyd 

85.00 

53,80 

HÄ.IM) 

53,50 

74,30 

80,00 

Manganoxyd 

1,80 

8,46 

1.50 

2.20 

6,26 

4.80 

Kieselerde 

3,00 

7,00 

8,00 

8,00 

10,00 

8,60 

Thonerde 

1.20 

1,30 

1,60 

1,40 

2,50 

2,00 

Kalkerde 

1.50 

3.00 

2.00 

1.00 

Talkerde 

0.30 

0.80 

Sp. 

0.20 

Phosphor 

0,008 

0.017 

0.010 

0,016 

0,016 

0.016 

Schwefel 

0.080 

0.100 

0.010 

0,080 

0,120 

0.160 

Kupfer 

0,018 

0,020 

Sp. 

Sp. 

Arsenik 

o.ii-.'fi 

0.026 

Sp 

Sp. 

Sp 

Sp". 

Eisen 

VJ,5Ü 

56.  M.) 

01,011 

;>r,.-j;» 

58,00 

1,85 

1,80 

1,10 

1,60 

MO  | 

3,50 

Erbstollen"  und  „Adolf  von  Ilansemann")  und  dem 
„Boehumer  Verein"  (Zechen  ,,Ver.  Marianne  &  Stein- 
hank", „Hascwinkel",  „Engelsburg"  und  „Ver.  Karo- 
Ii  nenglück")  ein  dahingehendes  Abkommen  getroffen, 
das«  diese  Werke  sich  des  eigenen  Vertriebes  von 
Kohlen  enthalten,  wogegen  sich  das  Syndikat  verpflichtet, 
die  überflüssigen  Kohlen,  welche  die  Werke  nicht  selbst 
in  ihren  Betrieben  vorbrauchen,  anzukaufen.  Diese 
Vertrüge,  die  früher  schon  theil weise  bestanden  haben, 
sind  bis  zum  Jnhre  1905  erneuert  worden.  Mit  den 
Werken  „Phönix"  zu  Ruhrort  (Zeche  „Westende") 
und  „Gutelioffnungshütte"  zu  Oberhausen  (Zeche  „über- 
häuften") schweben  noch  ähnliche  Verhandlungen;  mit 
der  Firma  Kropp-Essen  hatte  das  Syndikat  einen  gleichen 
Vertrag  abgeschlossen;  er  ist  jetzt  fallen  gelassen  worden, 
da  Krupp  keine  Kohlen  mehr  auf  den  Markt  bringt, 
sondern  alle  selbst  vorbraucht  E.  M. 


Es  sind:  1. 
gier,  2.  Magnetit 
von  Mebudja  (Alg 


Braunerz  von  Mokta-el  Hadid  in  'AU 

ebendaher,  3.  Ruth-  und  Brt 
ier),  4.  Magnetit  ebendaher,  5. 


Hämatit  und  Ologist  aus  den  Ostpyrotiäen  (Ri 
6.  gerösteter  Spatheiaensteiu  von  da.  (Echo.) 


aunerz 
roher 
s)  und 

Ty. 


Vom  rhelnlsch-weHttitlischeti  Kohlen- 
gyndikate. 

In  den  beiden  letzten  Jahren  1890  und  1900  trat 
bekanntlich  in  Deutschland  wegen  des  flotten  Geschäfts- 
ganges der  Eisenindustrie  eine  vorübergehende  Kohlen- 
knappheit ein.  Die  grösseren  Hüttenwerke,  welche  von 
<ler  jeweiligen  Marktlage  nicht  zu  sehr  abhängig  sein 
wollten,  suchten  durch  Ankauf  von  eigenen  Zechen 
ihren  Selbstbedarf  nach  Möglichkeit  zu  decken.  Ein 
Theil  dieser  Zechen  war  aber  noch  bis  zum  Jahre  1905 
contraetlich  verpflichtet,  die  Kohlen  an  das  „Rheinisch- 
Westfälische  Kohlensyndikat"  abzuführen.  Die  Hütten- 
werke, welche  jetzt  in  den  Besitz  der  Zechen  gelangt 
•waren,  glaubten  aber,  dieser  Vertrag  sei  durch  den 
Hesitzwechsel  aufgehoben  und  weigerten  sich,  dem 
Syndikate  für  die  Kohlen,  welche  sie  selbst  in  ihren 
Betrieben  verbrauchten,  die  Umlagegebühr  zu  bezahlen. 
Das  Syndikat  verklagte  infolgedessen  die  Zcehen,  um 
auf  diese  Weise  diese  wichtige  Krage  endgültig  ge- 
richtlich zur  Entscheidung  zu  bringen.  Der  Process, 
der  in  bergbaulichen  Kreisen  Aufsehen  erregte,  ist  jetzt 
durch  alle  Instanzen  zu  Ende  geführt  und  vom  Reichs- 
gericht zu  Gunsten  des  „Rheinisch- Westfiliischen  Kohlen- 
syndikata"  entschieden  worden.  Die  Käufer  der  Zechen 
„Kaiserstuhl  I  und  II"  (Eisen-  und  Stahlwerk  I losch 
zu  Dortmund)  und  „Hannibal"  (Firma  Friedr.  Krupp- 
Essen)  sind  demnach  verpflichtet,  dem  Kohlcnsyndikate 
die  Umlage  der  selbst  verbrauchten  Kohlen  zu  zahlen. 
Die  übrigen  Syndikats/.echen ,  welche  in  den  beiden 
letzten  Jahren  an  Hüttenwerke  verkauft  worden  sind, 
werden  sich  jetzt  wohl  auch  dazu  verstehen  müssen, 
dem  Syndikat  die  Umlage  zn  entrichten. 

Vor  Kurzem  hat  das  Kuhlensyndikat  mit  den 
grösseren  Werken  „Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- 
verein" (Zechen  „Schleswig"  und  „Holstein")  „Union-" 
Dortmund  (Zechen  „Glückauf-Tiefbau",  „Karl  Friedrich 


Die  Gold-  und  Sllberproductlon  der  Erde. 

(Der  Productionsmenge  nach  zusammengestellt) 
a)  QolcL') 


Staaten  und  Gebiete 


Südafrikanische  Republik 
Australien  .  . 
Vereinigte  Staaten 
Kussland  . 
Cauada     .    .  . 
Britiscb-Indieu  . 
Mexico  .... 
Chinesisches  Reich 
Britisch-Uuyana 
Ungarn  .... 
Brasilien  . 
Korea 

Franiösiseh-Guyan» 

Chili  

Kapland  und  engl.  Be- 
sitzungen in  Südafrika 


Hollandisch- 
Venezuela 
Japan  ..... 
Centraiamerika  .    .  . 
Afrikanische  Goldkuste 
Bolivia  


Italien 

Argentinien  ..... 
HoUandiscb-ludiea  .  . 
Deutsches  Reich    .    .  . 

Schweden  

(irossbritanoien  u.  Irland 

Sndan   

Oesterreich  

Ecuador  

Uruguay  

Serbien .   

Türkei  .   

Portugal  

Zusammen 


Pro- 

Production 

Gesammt- 

ducrioos- 

in 

Werth  iu 

iabr 

Kranes 

1898 

118Ü7I 

409  789  000 

189« 

113  883 

392  263  000 

1899 

106  911 

368  249  000 

1899 

33  364 

114  886  000 

1899 

31  666 

109  037  000 

1899 

12  816 

44  144  000 

1899 

II  099 

38  230  000 

1898 

9  998 

34420  000 

1899*) 

2  927 

101)82  000 

1899 

2  644 

8  763  000 

1899 

2  384 

8212  000 

1899 

2  129 

7  333  000 

1899 

2  032 

6  999  000 

1899 

1  700 

6  856  000 

1899 

1  690 

6  821  000 

1899 

1062 

3  658  000 

1899 

961 

3  276  000 

1899 

893 

3  076  000 

1898 

869 

2  993  000 

1899 

730 

2  616O00 

1898 

652 

1  901  000 

546 

1  881  000 

344 

1  184  000 

1899 

808 

1  061  000 

1899 

207 

713  000 

1899 

154 

531  000 

189» 

112 

386  000 

1899 

106 

866  000 

1899 

103 

366  000 

1898 

84 

289  000 

1898 

73 

261000 

1899 

69 

203  000 

1899 

43 

148  000 

1896 

20 

89  000 

1896 

11 

38  000 

1898 

7 

24  000 

1     466  439 

1606621  000 

1)  Der  Werth  pro  Kilogramm  Feingold  ist  mit  3444,44  Jt. 
dein  gesetzlichen  Werthe  desselben  in  F 
angenommen. 

2)  1.  April  1899  bis  31.  Mars  1900. 
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t/i  Silber. 


Pro- 

Pro- 

tiesamint- 

Durch- 

Staaten  uud  Gebiete 

duc- 

duktion 

werib 

sebnitts- 
prei»  pro 

tions- 

in 

in 

Kilogr. 

jahr 

Kilogr. 

Francs 

in  Francs 

Vereinigte  Staaten 

1899 

1  703  720 

1 70  20H  000 

100 

Mexico  

18911 

1  493  822 

]  4**  Sw£  OUO 

100 

AustraJasicn  .... 

1899 

476  0(K) 

47  600  000 

100 

Bolivia  ..... 

1899 

310  600 

30  740  000 

99 

Deutsches  Reicb   .  . 

1899 

194  190 

19  322  000 

99 

1899 

186  400 

SO  604  000 

110 

1899 

179  663 

17  8lft  000 

99 

Peru 

1899 

140  «Ol» 

14  060  000 

100 

1899 

96  752 

11   IAA  t\l\f\ 

tf  602  000 

JW 

Japan   

Columbia  .  ... 

AI  «<t« 
Ol  OoJi 

f.  OQ|  ffcfVl 

Ö3-I  OUU 

Ifta 
loa 

1899 

61  200 

6  080  000 

.... 
99 

Centralainerika  .    .  . 

1899 

46  000 

4  4»>:>  000 

Art 
99 

Oesterreich  .  .. 

1898 

39  378 

4  619  000 

117 

Griechenland 

1899 

3f»  060 

B  609  00O 

100 

Italien  

1899 

24  724 

2  406  WM» 

100 

Ungarn  

1899 

16  910 

2  000  000 

126 

Frankreich  .... 

1899 

14  500 

1  460  000 

100 

Argentinien  .... 

1899 

11  930 

1  181  t.H'Ht 

99 

lurkiscnes  neicn  . 

1896 

7  '"J t 

106 

ürossbritannien  und 

Irland 

6  970 

&&A  000 

98 

Norwegen  .... 

1698 

4  968 

497  000 

100 

1899 

4  196 

430  000 

100 

Schweden  .... 

189» 

3  290 

329  000 

100 

189fi 

570 

60  000 

106 

1899 

262 

36  000 

99 

1898 

119 

13  000 

98 

Holländisch -Indien  . 

1899 

83 

8  300 

100 

Algerien  .... 

1899 

20 

2  000 

100 

Zusammen  (rund) 

5  09«  351 

611  890  00'* 

100 

(Nach  der  „Statistiqne  de 
France  pour  l'annce  1899".) 


I'lndustrie  minerale  en 
X. 


Die  polnischen  Bergleute  Im  Ruhr- 
kohlenbezirke. 

Vor  40  Jahren  gab  ea  im  niederrheinisch- west- 
fälischen Industriebezirke  nur  einheimische  Bergleute; 
diese  wurden  einige  Jahre  später  durch  Einwanderung 
von  Arbeitern  aus  dem  Minden-Ravensbergischen,  dem 
Paderborn'sehen  und  dem  Sjauerlande  vermehrt.  Die 
Kinwanderung  polnischer  Arbeiter  beginnt  vornehm- 
lich nach  dem  deutsch-französischen  Kriege.  Zur  Zeit 
rles  wirtschaftlichen  Niederganges  der  Jahre  1873  74 
nimmt  die  Zahl  der  polnischen  Bergleute  wieder  etwa» 
ab;  in  den  80er  Jahren  ist  aber  der  Zuzug  aus  dem 
Osten  so  gewaltig,  dass  bei  der  Volkszählung  am 
1.  December  1800  in  den  mittleren  und  westlichen  Pro- 
vinzen, wie  in  dem  bei  J.  V.  Lehm ann  -  München 
vom  „Alldeutschen  Verbände"  (Gau  „Ruhr  und  Lippe") 
lierauBgegebenen  Werkchen  angeführt  wird,  schon 
99  875  ortsanwesende  Polen  gezählt  worden  sind.  Am 
16.  December  1893  hatte  das  königl.  Obcrbergamt  zu 
Dortmund  die  ihm  unterstellten  Beamten  und  Arbeiter 
zählen  lassen,  wobei  sich  die  grosse  Zahl  von  17  919 
Bergleuten  mit  polnischer  Muttersprache  ergab;  in  den 
drei  Jahren  von  1890  bis  1893  hatte  sich  die  Zahl  der 

}iolniscben  Bergarbeiter  last  verdoppelt.  Bei  der  Zäh- 
ung  im  December  1897  hatte  sich  die  Zahl  abermals 


last  verdoppelt;  denn  es  wurden  34361  polnische 
Bergleute  gezählt.  Da«  Verhältnis«  der  polnischen 
Bergarbeiter  zur  GesammtbolegBchaft  der  Bergleute  im 
Oberbcrgamtsbezirke  Dortmund  betrug  18,8»  Proc;  im 
Bergrevier  Gelsenkirchen  war  das  Verhältnis«  bereits 
auf  42  Proc.  gestiegen.  Nach  einer  Zusammenstellung 
vom  I.Juli  1898  betrug  die  Zahl  der  auf  den  zum 
„Allgemeinen  Knappschaftsverein"  gehörenden  Vereins- 
zechen beschäftigten  fremden  Arbeiter  aus  Oberschle- 
sien, Posen,  Oslpreusaen  und  Westpreussen  50556  oder 
25,4  Proc.  der  Gesammtbelegschaft.  Am  81.  December 
18'J9  wurden  aut  den  Zechen  im  Obeibergamtsbezirke 
Dortmund  etwa  70000  polnische  Bergarbeiter  gezählt 
oder  33,9  Proc.  der  Gesammtbelegschaft.  Bis  jetzt 
dürfte  die  Einwanderung  polnischer  Bergleute  mit  den 
Familienangehörigen  Uber  eine  Viertel  Million  betragen. 
Den  grössten  Zuzug  fremdsprachlicher  Arbeiter  haben 
die  Bergreviere  Recklinghausen  und  Geilenkirchen 
aufzuweisen.  Am  1.  Januar  d.  J.  betrug  im  Revier 
Ost*Recklinghausen  die  Zahl  der  polnischen  Bergleute 
51,69  Proc.  der  Gesammtbelegschaft;  dagegen  im  Revier 
Recklinghausen -West  44,73  Proc.  Am  31.  December 
1899  wurden  nach  der  veröffentlichten  Zusammenstel- 
lung des  „Alldeutschen  Verbandes"  in  den  einzelnen 
Bergrevieren  des  Oberbergamtsbezirkes  Dortmund  fol- 
gende Verhältnisse  festgestellt: 


Bergrev  ier 

Gesammt- 
belegschaft 

Polnische 
Bergarbeiter 

Procent- 
satc 

1.  GeUcukircheo  .  . 

16  614 

8  90» 

57.43 

2.  HecklinghausenM 

20  863 

10  060 

48.22 

3.  Herne  .... 

14  614 

7  452 

61,34 

4.  Wattenscheid  .  . 

13  019 

5  626 

43,97 

6.  West-Essen     .  . 

16  491 

6  681 

40.61 

6.  Ost-Essen   .    .  . 

12  568 

6  408 

42.93 

7.  Süd-Bochum   .  . 

10  412 

S  854 

38.12 

8.  Nord-Bochum  .  . 

II  125 

3  607 

31,62 

9  West-Dortmund  . 

14  190 

4  246 

29,92 

10.  Ost- Dortmund  .  . 

14  176 

3  296 

33.26 

11.  Witten  .... 

10  366 

2  182 

21.05 

12.  Sud-Essen  .   .  . 

7  926 

1  633 

20,61 

18.  Oberbausen     .  . 

18  069 

3  780 

20.93 

14.  Snd-Dortronnd 

12  690 

1  85» 

14.66 

16.  Hattingen   .    .  . 

9  831 

1  266 

18,87 

16.  Werden  .... 

2  420 

182 

6,0t 

Wenn  man  die  Zahl  der  polnischen  Bergarbeiter 
auf  den  einzelnen  Zechen  betrachtet,  so  finden  sich  im 
Ganzen  19  Zechen,  wie  aus  folgender  Zusammenstel- 
lung ersichtlich  ist,  auf  denen  mehr  als  die  Hälfte  der 
Belegschaft  aus  den  östlichen  Provinzen  bezw.  dem 
Auslände  sind: 


Proceotsatx 

Namen  der  Zechen 

Bergrevier 

der  poln. 

Bergarbeiter 

GelscnkircheD 

74.7 

2.  Unser  Fritz  

• 

64.G 

3.  Consolidation  .... 

* 

66.3 

4.  Hibcmia  

51,1 

6.  WUhelmine  Victoria  .  . 

62.2 

1)  Iu  dieser  Zusammenstellung  ist  die  Tbeiluog  des  Berg- 
revier«  Mecklinghausen  (1.  Januar  1900)  nicht  berücksichtigt. 
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Prorentsatz 

Namen  der  Zechen 

Bergrevier 

der  poln. 

Hertrarbeiter 

a  #^*a  p^CBS  a#^_  s  n .  a 

6.  König  Ludwig  .... 

ltccklinghatiapn 

61.8 

7.  Kwald  

» 

86 

8.  Graf  Bismarck  .... 

» 

71 

9.  Victor  

ITerne 

61,2 

10.  Friedrieb  der  Grosse 

• 

«8,6 

Ii.  von  der  Heydt  .... 

• 

67,6 

■ 

63,5 

Wattenscheid 

61,3 

14.  Prosper  I  

West-Essen 

63.6 

16.      .  II  

m 

69,6 

16.  Zollverein  

Ost- Essen 

62.2 

17.  Friedrich  Ernestine  .  . 

60,6 

1»,  Dannenhuiim  .... 

71,9 

SOd.B£chum 

«3.« 

Den  Reigen  der  sogenannten  Polcnzechen  eröffnet 
Zeche  „Ewald"  bei  Kecklinghausen  mit  85  Proe.,  dann 
folgen  „Pluto"  bei  Wanne-Gelsenkirchen  mit  74,7  Proc. 
und  „Dannenbaum"  bei  Bochum  mit  71,»  Proe.  Da» 
genannte  Werk  de»  „Alldeutschen  Verbandes",  aus  dem 
die  vorstehenden  statistischen  Angaben  genommen  sind, 
giebt  ein  höchst  schätzenswerthes  Material  Uber  die 
Folcnfragc.  E.  M. 


Der  Gehl rgs<l ruck  beim  Kohlenbergbau 
in  grossen  Tiefen. 

Eine  mit  der  Zeit  immer  grösser  werdende  Gefahr 
im  Bergbau  besprach  Bergrath  Bernhardi  in  der 
„Zeitschrift  des  Oberschles.  Berg-  und  Hiittenm.  Ver." 
Ks  handelt  sich  um  die  unregelmäßigen,  mit  der  Tiefe 
des  Abbaues  eintretenden  Drucksteigerungen.  Sobald 
die  durcli  den  fortschreitenden  Abbau  entblßsste  Fläche 
eine  gewisse  Grosso  erreicht  hat,  bricht  ein  halbkugel- 
oder  glockenförmiger  Körper  in  den  Hohlraum  ein, 
und  es  entsteht  über  diesem  Einbruch  ein  anderer  nach  I 
oben  zu  gewölbter  Hohlraum,  welcher  um  die  Auf-  1 
lockerung  des  eingestürzten  Gebirges  kleiner  ist  als  1 
der  erst  vorhandene  Hohlraum.  Ueber  Tage  ist  keine 
Spur  einer  Senkung  zu  bemerken,  da  das  Nnchbar- 
gebirge  die  Decke  hält,  aber  in  den  weiter  unten  ab- 
gebauten Flötzen  regen  sich  die  unheimlichen,  nicht  | 
messbaren  und  nur  in  ihren  Folgen  erkennbaren  Druck- 
und  Spannungskräftc.  Die  schmal  getriebenen  Strecken 
werden  breit,  ganze  mächtige  Koblenbiinke  brechen, 
ohne  vorher  auch  nur  ein  Zeichen  zu  geben,  ein.  Die 
Zimmerung  wird  zerdrückt,  man  ersetzt  sie  durch  neues 
Holz,  und  dieses  neue  Holz  bricht  bald  wieder.  Die 
Brcnisschachtpfeilcr  halten  nicht  mehr  und  müssen  auf- 
gegeben werden,  ganze  Hauabtheilungen,  deren  Strecken 
zu  breit  aufgefahren,  oder  deren  Pfeiler  allmählich 
zu  schwach  geworden  sind,  müssen  verlassen  werden, 
und  wehe  dem  Schacht,  dessen  Sicherheitspfeiler  zu 
sehr  geschwächt  sind.  Dazu  tritt  die  Gefahr  des  Gruben- 
brandes. Dass  solche  unter  großem  Druck  befindlich«  , 
und  schliesslich  zerdrückte  Kohlenpfeiler  sehr  grosse  J 
Neigung  zur  Selbstentzündung  haben,  ist  nach  der 
Theorie  unzweifelhaft  und  wird  mich  durch  die  allge- 
meine Erfahrung  bestäubt. 


Wie  diesen  Gefahren  zu  begegnen  ist,  daa  wird 
durch  viele  Erfahrungen  erkauft  werden  müssen.  Klar 
ist  zunächst,  dass  kleinere  Abbauflächen  in  grossen 
Tiefen  die  Oberfläche  gar  nicht  oder  nur  ganz  unmerk- 
bar werden  in  Mitleidenschaft  ziehen.  Grosse  ununter- 
brochene Abbauflächen  bilden  aber  in  grossen  Tiefen 
eine  ungeheuere  Gefahr,  die  leicht  zu  Katastrophen 
fuhren  kann.  Ob  man  sich  diesen  Verhältnissen  gegen- 
über zur  ganzen  oder  theilweisen  Einführung  von  Ver- 
satzarbeit oder  zur  Opferung  grösserer  Kohlenpfeiler 
zweckmässiger  Weise  entschließen  wird,  das  ist  eine 
Frage  der  Oekonomie,  d.  i.  hauptsächlich  der  Kohlen- 
preise. Gänzlich  ohne  Erfahrungen  sind  wir  aber  noch 
Uber  die  Folgen  des  Abbaues  mehrerer  dicht  überein- 
ander liegenden  Flötze  in  grossen  Tiefen.  Es  ist  mög- 
lich ,  dass  der  Abbau  des  zweiten  Flötzes,  wenn  er 
nicht  zu  schnell  hinter  dem  Abbau  des  ersten  Flötzes 
folgt,  d.  h.  wenn  er  die  vollständige  Beruhigung  des 
ersten  Abbaues  abwartet,  unter  wesentlich  günstigeren 
Bedingungen,  d.  h.  ohne  Glockenbildung,  verlaufen 
wird.  Dafür  wird  aber  die  Gefahr  der  brandigen 
Wetter  grösser.  h. 


Nene  KohlenschSchte  im  Rulirkohlen- 
bezirk. 

Im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund  Bind  gegen- 
wärtig 28  neue  Kohlenschächte  im  Entstehen  begriffen. 
Diese  liegen  meistens  im  nördlichen  und  östlichen  Theile 
des  Bezirkes,  wo  ein  300  bis  500  m  mächtiges  Deck- 
gebirge zu  durchteufen  ist.  Die  Anlagckosten  stellen 
sich  infolgedessen  durchweg  sehr  hoch.  An  diesen 
neuen  Schächten  sind  folgende  Bergwerksgesellschaften 
bezw.  Gewerkschaften  betheiligt: 


Name  ilcr  Gesellschaft 

Namo  (ier  Ziehe  be*w. 

Zahl  der 

bezw.  Gewerkschaft 

des  Ortes  der  Neuanlageu 

Schachte 

1.  Georgs  Marien-Hutten- 

Werne  (a.  d  Lippe) 

2 

Verein  zu  Osuabrnck 

2.  Harpener  Hergbaagesell- 

Preu&sen 
Scharnhorst 

1 

Schaft  zu  Dortmund 

2 

8.  Königsborn  .... 

dritter  Schacht  bei  Bönen 

1 

4.  Minister  Achenbach 

hei  Dortmund 

2 

6.  Ewald  

bei  Mecklinghausen 

2 

6.  König  Ludwig    .  . 

bei  Suderwich 

2 

7.  General  Winnenthal 

bei  Oer 

2 

8.  Gesellschaft  Hibcrnia  . 

Schlägel  und  Eisen  bei 

Disteln 

2 

9.  Auguste  Victoria    .  . 

bei  Huels 

2 

10.  Gladbeck  

bei  Gladbeck 

2 

11.  Actien- Gesellschaft 

Nordstern 

bei  Horst  (Emschcrl 

1 

12.  Gnte  HoffnungKhOtto  . 

Zeche  „Oberhausen"  bei 

Sterkrade  und  Haltern 

2 

13.  Eisener  Hergwerksxe- 

sellsch.  „König  Wilhelm-' 

Wolfsbank  bei  Borbeck 

1 

14,  Gelsenkirehener  Berg- 

Zeche  „Zollern*  bei 

werks-Geaellscbaft 

Merklinde 

1 

15.  IjMigenbrabm  ... 

bei  Rüttenscheid  (Feld 

Schnabel) 

1«.  Herkules           .    .  . 

bei  Essen 

1 

17.  Kibcrg  bei  Steele  (Ruhr) 

bei  Ueberruhr 

1 

Ein  grosser  Theil  dieser  neuen  Schächte  wird  noch 
im  Laute  diese»  Jahres  in  Betrieb  genommen  werden 
bezw.    mit    dein    Kohlenversandt    beginnen  können. 
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Ausser  diesen  28  neuen  in  d«r  Aufführung  begriffenen 
Schächten  aind  noch  mehrere  solcher  geplant.  Ein 
Theil  der  geplanten  Ncuaulagcn  dUrtte  indessen  mit 
Rücksicht  auf  die  noch  nicht  geklärte  wirtschaftliche 
Lage  einstweilen  noch  nicht  in  Angriff  genommen  wer- 
den; auch  macht  den  Gewerkschaften  bezw.  Bergwerks- 
Action-GeseUschafto»  dio  Beschaffung  der  für  den  Ab- 
bau für  die  Neuanlngen  der  FörderschUcbto  nöthigen 
Gelder  in  der  Jetztzeit  Schwierigkeiten.  („Köln.  Volks- 
zeitung.") K.  M. 


Die  sogenannte  künstliche  Kuhle, 

von  der  vor  einigen  Monaten  zuerst  die  Kede  war 
und  die  bei  dem  andauernden  Kohlentnangcl  mit  nicht 
geringer  Erwartung  begrüaat  wurde,  hat  lango  nichts 
von  sich  hören  lassen.  Jetzt  veröffentlicht  der  Berliner 
„Elektrotechnische  Anzeiger"  eine  Mitiheilung 
darüber,  dio  zunächst  erkennen  liiaat,  das«  es  sich  nicht 
etwa,  wie  man  schon  vermuthen  wollte,  um  eine  taube 
Nuaa  dabei  handelt.  Die  Geschichte  der  Entdeckung  ' 
ist  nicht  uninteressant.  Es  war  ein  Arbeiter  der  Anilin- 
und  Sodafabrik  auf  dein  Hornshof  bei  Mannheim  Namens 
M  od  tag,  dem  es  gelang,  ein  der  Steinkohle  ähnliches  i 
Brennmaterial  von  vorzüglicher  Heizkraft  aus  Torf 
und  einer  Beimischung  herzustellen,  deren  Zusammen-  I 
Setzung  bis  auf  den  heutigen  Tag  geheim  gehalten  wird. 
Ea  wurde  in  den  ersten  Kachrichten  so  dargestellt,  als 
ob  die  künstliche  Kohle  lediglich  aus  einer  in  der 
Umgebung  von  Mannheim  gefundenen  und  in  gewisser 
Art  umgewandelten  Erde  hergestellt  wtirde,  und  diese 
merkwürdige  Behauptung  hat  natürlich  nicht  dazu  bei- 
getragen, das  V'ertraueu  in  die  Wahrheit  der  Kunde 
zu  erhöhen;  nach  der  jetzigen  Fassung  aber  erscheint 
die  Sache  ganz  verständlich.  Der  Erfinder  war  freilich 
nicht  in  der  Lage,  Beine  Entdeckung  auszubeuten, 
jedoch  fand  er  an  einem  einflussreichen  Mitglied  der 
Mannheimer  Handelskammer  Rath  und  Unterstützung. 
Zunächst  wurde  ein  40  Morgen  grosses  aus  Torferdc  < 
bestehendes  Wiesengelände  erworben  und  das  Vor- 
kaufsrecht für  weitere  200  Morgen  gesichert.  Auffallend 
blieb  es  jedoch,  dass  das  thatige  Interesse  weiterer 
Kreise  für  das  Unternehmen  nicht  zu  erwecken  war 
und  dass  vor  allem  der  Entdecker  selbst  angeblich  zu 
hoho  Anforderungen  stellte,  indem  er  besonders  don 
Vertrieb  seines  Erzeugnisses  nicht  aus  der  Hand  geben 
wollte.  Schliesslich  scheint  er  jedoch,  wie  die  Berliner 
Zeitschrilt  nach  eigenen  Erkundigungen  in  Erfahrung 
gebracht  hat,  alle  Schwierigkeiten  überwunden  zu  haben, 
denn  die  Verhandlungen  sind  jetzt  soweit  abgeschlossen, 
•  Inas  man  an  der  Errichtung  einer  Fabrik  beschäftigt 
ist  und  mit  der  Erzeugung  der  Kohle  nach  der  Be- 
endigung des  Baues  sofort  beginnen  wird.  Das  jetzt 
gesicherte  Unternehmen  ist  nach  einem  bedeutenden 
Mnassstabe  angelegt  und  soll  nach  voller  Elitwickelung 
mehrere  hundert  Arbeiter  beschäftigen  und  täglich  etwa 
600  Centner  künstliche  Kohle  liefern.  Nach  der  Aus- 
sage von  Augenzeugen,  die  dem  probeweisen  Heizen 
mit  künstlicher  Torfkohle  beiwohnten,  besitzt  diese 
eine  ausserordentliche  Heizkraft,  brennt  mit  heller 
Klamme,  bringt  ucn  Uten  in  kurzer  Zeit  zur  Gluth 
und  hintcriässt  nur  eine  geringe  Menge  weisslicher 


Asche.  Die  Herstellung  geschieht  in  der  Art,  dass 
der  ausgestochene  Torf  getrocknet,  auf  einer  Maschine 
zerrieben  und  dann  mit  den  Chemikalien  vermischt 
wird,  deren  Zusammensetzung  das  Geheimnis«  des  Er- 
finders Montag  ist  Die  erhaltene  Mischung  wird  dann 
in  Formen  gepresBt  und  als  Presskohle  in  den  Handel 
gebracht.  Die  Farbe  ist  nicht  so  dunkel  wie  die  der 
Steinkohle,  sondern  ähnlicher  der  Braunkohle,  also  ein 
glänzendes  Schwarzbraun.  Ein  Centner  künstlicher 
Torfkohle  dürfte  vorläufig  auf  etwa  eine  Mark  zu 
stehen  kommen,  und  zu  diesem  Preise  wird  sich  das 
Erzeugniss  bei  der  immer  drückender  werdenden  Kohlen- 
theuerung  bald  Anerkennung  und  Verbreitung  ver- 
schaffen. T. 


Kleine  Mittlieilungen. 

Torfvcrwerthung  Wiederholt,  auch  neuerdings  (cf.  d.  Bl 
1*97,  S.  26;  1901,  S.  Hl)  ist  eine  Verwendung  des  Torlos  zur 
Herstellung  von  Torfkuks  vorgeschlagen.  Line  schwedische 
Torfkoklencommission  bat  die  Methoden  von  Angel  und  Ekcluad 
geprüft  und  gefunden,  dass  entere  zu  theaer  ist  (Kosten  pro 
Tonne  SC  Kronon  ohne  die  Auf bereitungskosten)  und  letztere 
Torfkohlenstaub  giebt,  welcher  tiarhgcprc&st  werden  tnuss,  wss 
dio  Kosten  su  hoch  macht.  E.  Staubcs  wendet  folgendes 
Verfahren  an.  Der  (n  Sodenform  gestochene  nasse  Torf  wird  in 
einem  Kaiudkessel,  durch  Abdampfe  oder  abziehende  Kasengase 
geheizt,  getrocknet  Nachdem  mehrere  Wagen  mit  Torf  in  den 
Kanal  eingeschoben,  wird  letzterer  luftdicht  geschlossen,  bebufs 
Entfernung  von  Wasser  evaeuirt.  dann  erhitzte  Luft  eingetrieben, 
die  entwickelten  Dampfe  ans  dem  Kanal  durch  ein  Ventil  abgebt  t^n 
und  erhitzte  Luft  nachgedruckt,  bis  der  nöthige  Trockenheitsgrad 
erreicht  ist.  Dann  wird  abermals  evaeuirt  und  zum  Scbluss 
kalte  Luft  in  den  Kanal  gedruckt  Aus  diesem  gelangen  die 
Torfsoden  durch  einen  Trichter  in  den  Verkohlungsofen,  einen 
Schachtofen,  dessen  Schacht  von  einem  concentriseben  Kaum  um- 
gebe» ist.  Die  Scheidewand  dazwischen  ist  mit  Oeffnungen  zum 
Durchzug  der  Heisgase  versehen.  Um  die  Scheidewand  sind 
zwei  schlangen  förmige  Rohrleitungen  gelegt,  wovon  eine  die 
Dcstiltationsproduitc  zu  Ileizzwecken  einfahrt  und  die  andere  zu 
Kuhlzwecken  dient.  Durch  die  Mitte  des  Ofens  gebt  eine  Rohr- 
leitung bis  nahe  nuf  die  Sohle,  welch  entere  mit  Schutzklappen 
vi-nebeno  Abzugslocber  für  die  Gase  und  Dampfe  hat,  die  in 
eition  lomlcnsator  gesaugt  werden.  Nach  Füllung  des  Ofens 
wird  der  Trichter  geschlossen,  dio  Drosselklappe  des  Schornsteins 
geöffnet  und  unterhalb  der  eisernen  Ofensohle  Brennmaterial 
entzündet.  Dio  Fcuergasc  ziehen  durch  den  concentrischen  Heiz- 
raum uud  die  DurchzugsörTnungen  in  den  Schacht,  verdampfen 
noch  vorhandenes  Wasser  und  ziehen  durch  den  Schornstein  ins 
Freie.  Nach  Aufhören  der  Dampfe  schliesst  man  die  Drossel- 
klappe und  saugt  die  Verkohlungsdampfe  mittels  Ezbaustora  iu 
einen  Uber  dem  Ofen  angebrachten  Condensator.  Aua  diesem 
gelangt  das  flüssige  t'ondensationsproduct  durch  das  Schlaugenrohr 
und  dessen  Düsen  in  den  Heizraum  und  wird  hier  unter  Zutritt 
von  Yorbrennungslufl  entzündet,  wo  dann  der  eigentliche  Ver- 
kokungsprocess  beginnt  Nach  dessen  Beendigung  schliesst  man 
samrotliche  Ventile  und  Habtie  und  blast  durch  das  im  Heiz- 
raum  befindliche  Schlangenrohr  kalte  Luft  ein,  wodurch  die 
Kohrwandungen  sieb  rasch  abkühleu  und  auch  der  Ofeninhalt, 
was  rasch  geschieht.  Die  ausgezogenen  l'rodacte  sind  hart,  fest 
und  auf  weite  Entfernungen  transportfähig.  (Mit  Abbildungen 
in  Tech n.  Kuudsch.  d.  B.  T.-Ul  Nr.  40  und  41  r. 

Elektrische  Stahlerzeugung.  Ein  Ingenieur  au  den 
schwedischen  Eisenwerken  in  Gusingen  (?)  Namens  Kjellin  bat. 
wie  der  Pariser  „Electricien"  erfahrt,  ein  Verfahren  erfunden. 
Stahl  auf  elektrischem  Wege  zn  gewinnen  Vorläufig  ist  im 
Anscbluss  an  die  genannten  Werke  eine  kleine  Versucbaa«! ab- 
gebaut worden,  die  täglich  etwa  1800  kg  Stahl  von  ausgezeichneter 
ualltat  liefert.  Man  verspricht  sich  von  der  Durcbfohrung  des 
erfahren«  erhebliche  Vortheile  mit  Bezug  auf  die  Güte  des 
Fabrikats,  bei  nur  sehr  geringer  Erhöhung  des  Herstellungspreises. 
Eine  Bedingung  wird  dabei  freilich  unerfasslich  sein,  nämlich  die 
Nabe  einer  zur  Elektricitatseixeugung  verwendbaren  Wasserkraft. 
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Die  schwedischen  Werke  sind  in  der  glücklichen  Lage,  Uber  eine 
solche  so  Terf Ilgen,  und  werden  demnächst  eine  Station  am  DaMf 
u*->n,  um  die  Kraft  eines  dort  befindlichen  bedeutenden 
■falles  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  zu  benutzen, 
dann  die  elektrische  Stahlfabrikation  imjgrossen  Maass- 
werden soll.  T 


Russische  Platinproduction.  Dieselbe  betrag  im  Jahre 
1896  801  Pud,  im  Jahro  1897  345  Pud,  im  Jahre  1898  366  Pud! 
im  Jahre  1899  363  Pud  und  in  den  ersten  elf  Monaten  des  Jahres 
1900  338  Pnd.  Nimmt  man  den  Busispreis  für  ein  Pud  zu 
14000  Rubel  an,  so  betrug  der  Werth  der  clfmonatlichen  Produc- 
tion  im  Jahre  1900  4  648000  Rubel  oder  24169A0  i.  Die  Platin- 
induatrie  des  Urals,  welcher  96  Pmc.  der  ganzen  Weitproduction 
von  Platin  liefert,  bat  in  den  letten  zehn  Jahren  keinen  bemerkens- 
wertheu Portschritt  gemacht,  indem  das  Aasbringen  im  Jahre  1891 
248  Pud  und  im  Jahre  1894  318  Pud  betrug.  Die  Productions- 
kosten  für  1  Pud  botragen  jährlich  4000  bis  7000  RubcL  wahrend 
der  Marktpreis  des  Productes  14000  Rubel  ausmacht  (Vieetnik 
Fmaasoff  in  Min.  and  Met.  1.  April  1901  S.  209.)  r. 

Zinnproduction  der  Welt  Im  Jahre  1900  lieferten  die 
Straits  Settlements  46041.  Australien  3200,  Bauka  19  843,  Billiton 
6878,  Bolivia  4860  und  Com  wall  3910,  zusammen  76022  t,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  2878  t  Der  WeltTerbrauch  von  Zinn  im  Jahre 
1900  wird  zu  72200  t  angegeben.  (Nach  Ricard  und  Freiwahl 
iu  Amsterdam  in  Min.  and  Met.  vom  l.  April  1901  8  208.)  r. 

Helium.  Das  Gas  dieses  Körpers,  dessen  Vorbandensein 
in  der  Sonne  schon  langst  durch  die  Spectr.ilanalyse  dargethan 
ist,  wurde  erst  neuerdings  von  Ramsay  in  der  Luft  (d.  BL  183», 
ö-  198)  und  in  einigen  seltenen  Mineralien  nachgewiesen,  so 
dass  dieser  Stoff  zu  den  theuersten  aller  bekannten  Stoffe  ge- 
hört Er  ist  nur  durch  die  kostspieligste,  zeitraubendste  und 
mühsamste  Art  zu  gewinnen,  und  es  bedarf  dazu  äusserst  fein 
gearbeiteter  Apparate,  so  daas  die  Kosten  der  Herstellung  sich 
für  1  cbm  auf  100000  Jt  schätzungsweise  belaufen.  In  London 
bat  Dewar,  welcher  die  vollkommensten  Apparate  zur  Gewinnung 
und  Untersuchung  des  Heliums  besitzt,  dasselbe  aus  dem  gas- 
förmigen in  den  flüssigen  Zustand  versetzt  und  damit  die  nied- 
rigsten Temperaturen  erzeugt,  die  bisher  jemals  erreicht  werden 
Bind,  uamlicb  etwa  260"  unter  dem  Nullpunkt  (B  L  A 
Nr.  182.)  r  ' 


Besprechungen. 

Anton  t.  Kerpely's  Bericht  Aber  die  Fortschritte  der 
EUenhuUen-Teebnlk  Im  Jahre  1896.  Herausgeben  von 
Theodor  Beckert,  Director  der  konigl.  Maschinenbau-  und 
Huttenschule  in  Duisburg.  Nene  Folge.  13.  Jahrgang.  (Der 
ganzen  Reihe  33.  Jahrgang.)  Mit  162  Abbilduugen  im  Texte 
Leipzig  (Verlag  von  Arthur  Felis)  1901. 

Zur  Zusammenstellung  der  Fortschritte  der  Eisenhütten- 
Technik  im  Jahre  1896  benutzte  der  Verfasser  dieselben  Quellen, 
»eiche  bei  Bearbeitung  des  zwölften  Jahrganges  (neue  Folge) 
Verwendung  gefunden  Batten 

Was  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  des  zwölften  Jahrganges 
(neue  Folge)  im  allgemeinen  gesagt  wun'e,  kanu  auch  für  den 
vorliegenden  Band  gelten. 

Das  InhaHsverseichniss  ist  mit  dem  des  vorhergehenden,  bereits 
mehrmals  erwähnten  Jahrganges  Ubereinstimmend.  Statistisches 
ist  in  diesem  Jahrgange  nicht  enthalten. 

Seite  1B  führt  der  Verfasser  so  viel  neue  Steinkohienvor- 
koromen  an,  dasa  die  Erschöpfung  der  Kohlenlager  nicht  so  baid 
zu  befürchten  sein  dürfte. 

Im  Kapitel  „Feuerungen  für  feste  Brennstoffe"  erfahren  die 
Staubkohleuieuerungen  eine  sehr  gute  Beurteilung  auf  Grund 
vorgenommener  Versuche,  deren  Ergebnisse  sich  äusserst  günstig 
itcsultet  halten.  Auch  die  Herstellung  de*  Kohlenstaubes  mit 
den  neueren  Hülfsmittclu  kann  billig  und  in  Massen  erfolgen 
Dem  angeführten  Uebelstand  der  Verstaubung  der  Züge  kann 
man  durch  richtige  Construction  der  Feuerkanale  begegnen  und 
hat  man  auch  in  der  Hinsiebt  in  der  Praxis  bereits  genügende 
Erfahrung  gemacht. 

Sehr  ausführlich  ist  der  Abschnitt  „Eisengiesserei"  behandelt 
und  enthalt  derselbe  manche  Neuerungen  der  Zeitperiode,  welche 
für  Gleeser  recht  werthvoll  sein  können.  In  den  übrigen  Kspiteln 


finden  sich  gleichfalls  die  Verbesserungen  und  Erfindungen  des 
Jahres  1896  mit  vom  Verfasser  gewohnter  Sachkenntnis«  und 
i  Umsicht  zusammengestellt. 

Eine  besondere  Empfehlung  benötbigt  dieser  Jahrgang  nicht 
Das  Werk  selbst,  der  Verfasser  und  auch  die  Ausstattung  der 
Jahrgange  sind  den  Fachkreisen  bekannt.  Toi  dt 


Der  Sebornstelnbau.    Von  Gustav  Lang,  Professor  an  der 

technischen  Hochschulo  zu  Hannover.  Drittes  Heft  An- 
ordnung gemauerter  Schornsteinschafte.  Mit  Abbil- 
dungen 24  bis  103  a  und  zwei  photolithographischen  Tafeln. 
Hannover  (Ilelwiug'sche  Verlagsbuchhandlung)  1901. 

Dem  ersten  und  zweiten  Hefte  von  diesem  in  der  deutschen 
Literatur  einzig  dastehenden  Werke  (besprochen  in  d.  Bl.  1897, 
S.  25  des  Llt-Bl.)  ist  mit  starker  Verspätung  das  vorliegende 
dritte  gefolgt  und  giebt  der  Verfasser  in  der  Vorrede  au  letzterem 
für  die  Verspätung  triftige  Gründe  an,  von  denen  der  wichtigste 
wohl  der  ist.  dass  er  den  Entschiusa  f aaste,  auf  Gruud  zahlreicher 
durchgerechneter  Musterschornsteine  bislang  nicht  bekannte  all- 
gemeine Formeln  für  die  Wahl  der  wirthsebaftlicben  Abmessungen 
aufzustellen,  welche  die  verschiedenen  Einflüsse  vou  Höbe,  Licht- 
weite, Baustoffen,  Steinformaten,  innerem  und  äusserem  Anlauf, 
sowie  den  örtlich  verschiedenen  Winddnick  berücksichtigen  und 
es  auch  dem  Ungeübten  ermöglichen,  zweckmässige  Abmessungen 
mit  geringer  Rechnungsarbeit  aufzufinden.  Auf  Grund  dieser 
Ermittelungen  ist  nun  In  dem  vorliegenden  Hefte  eine  staunens- 
werte Fülle  von  Kenntnissen  über  die  einschlagenden  Verhalt- 
nisse der  verschiedensten  Länder  niedergelegt  welche  der  Theorie 
und  Praxis  Rechnung  tragen  und  reiche  Erfahrungen,  wie  solche 
der  Verfasser  in  hohem  Maasse  besitzt,  voraussetzen.  Die  Zahl 
der  alljährlich  erbauten  Schornsteine  bat  ganz  gewaltig  zugenommen 
und  dürfte  auch  in  Zukunft  ein  Ersatz  derselben  durch  Geblase 
zu  den  Ausnahmen  gehören.  Zu  welch  bedeutenden  Abmessungen 
von  Schornsteinen  man  in  der  Neuzeit  gekommen  ist,  mögen  unter 
andenn  folgende  Angaben  erweisen:  Der  weiteste  Schornstein 
der  Welt  und  gleichzeitig  der  höchste  Nordamerikas  ist  der  so- 
genannte MammuthscbornBiein  der  Metropolitan  Street  Railway 
Company,  95  Str.  und  1  Aven.,  New  York  City,  dessen  Lichtweite 
ohen  6,706  m  bei  107,692  m  Lufthöhe  und  8640  t  Gewicht  betragt: 
dieser  Schornstein  nimmt  die  Rauchgase  von  87  Waaserrohrkessclu 
auf,  die  in  drei  Stockwerken  angeordnet  und  mit  einer  selbstthaiigea 
Beschickungsvorrichtung  aus  zwei  mächtigen  Kohlenbunkern  von 
je  200  t  Inhalt  versehen  sind  (S.  284).  Die  Esse  von  St.  Rollos 
in  Schottland  zur  Abführung  von  Fabrikgasen  ist  132,7 
(S.  231),  und  die  Frei  berger  Hütteuesse  bei  Halsbrücke  in 
hat  140  m  Höhe  bei  2,60  m  oberer  Lichtweite. 

Das  dritte  Heft  umfasst  den  fünften  Abschnitt  des  ganzen, 
vorzüglich  ausgestatteten  Werkes,  Schornsteine  aus  Backstein- 
gemauer, welche  die  wichtigsten  und  weit  verbreiteUten  sind,  da 
ein  gut  gebrannter  Ziegelstein  für  Schornsteine  der  geeignetste 
Baustoff  ist  Nach  ihrem  äusseren  Ansehen  gliedern  sich  die 
Ziegelessen  in  Schaft,  Kopf  und  Sockel.  In  dem  vorliegenden 
Hefte  ist  S.  189  bis  336  von  Schaft,  Kopf,  Hauben  und  künst- 
licher Formgebung  der  Schornsteine,  sowie  von  den  Steigeisen 
und  Steigleitern  die  Rede,  wahrend  die  Besprechung  von  Sockel, 
Grundbau,  Fuchseinlauf,  Blitzableiter,  Nebenanlagen  und  anderes 
in  Heft  vier  nachfolgen  soll.  Zu  dem  dritten  Hefte  ist  bereits 
ein  Anhang,  betreffend  Anleitung  zum  Entwerfen  und  zur  stati- 
stischen Berechnung  gemauerter  Schornsteine,  erschienen  und  iu 
d.  Bt.  1898,  S.  473  besprochen. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  einzelne  Theile  des  Textes  auch 
für  weitere  Kreise,  ausser  für  Schornsteinbauer,  von  Interesse 
sind,  so  unter  anderm  dasjenige,  was  über  Robstoffe  und  Herstellung 
von  Mauersteinen  (S.  198),  die  Prüfung  der  Sandsteine  auf  ihre 
Tauglichkeit  für  Bauzwecke  (S.  294)  und  Uber  Rostschutz  des 
Eisens  (S.  299.  33&1  gesagt  ist  Hinsichtlich  des  letzteren,  von 
welchem  auch  in  diesem  Blatte  wiederholt  (1896,  S.  180;  1897, 
S.  163;  1898,  S.  ISO;  1899,  S.  21;  1900,  S.  130,  471)  die  Rede 
gewesen,  wird  angeführt,  dasa  die  Frage  Uber  den  besten  Rost- 
schutz noch  eine  offene  ist  und  es  sich  empfiehlt,  noch  neue 
Versuche  hierüber  anzustellen,  besonders  wo  saure  Ranchgase 
in  Frage  kommen.  Neuerdings  ist  von  vielen  Werken  der  Ver- 
einigten Staaten  der  Eisenüberzug  (Carboniziug  Coating)  der 
Goheen  Manufacturing  Comp,  in  Clinton,  Ohio.  U.  S.  A,  sehr 

r. 
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»elbttthaüge  Kesselspeisevorricbtungen. 

Nr.  22.  Albert  Wüst  t  -  Die  Weltausstellung  in  Paria 
im  Jahre  1900:  Die  Dampfmaschinen.  Von  M.  F.  Gutermuth. 
(Fortsetzung.)  -  Die  Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1900: 
Ueschützverschlüsse  Von  J.  Castner.  —  Das  Maschinenwesen 
im  Ruhrkohlenliergbau  zu  Beginn  des  SO.  Jahrhunderts.  Von 
11.  Hoffmann.  —  Pommerschcr  B.-V.:  Die  Kanalisation  der  Stadt 
Stettin.  —  Bücherschau:  Grundznge  der  Siderologie.  Von  II. 
v.  Jüptner  —  Bei  der  Rodaction  eingegangene  Bücher 


PerBoualnachrlchtin. 

Königreich  Sachsen. 

Die  Profcssur  für  Mineralogie  an  der  königl.  Bergakademie 
zu  Freiberg  wurde  dem  seitherigen  Professor  für  metallurgische 
Probirkunde  und  Löthrohrprobirkunde,  Dr.  pbil.  Friedr.  Kol- 
beck vom  1.  August  d.  J.  ab,  auch  unter  Belassung  der  Professur 
fOr  LOthrolirprobirkunde.  übertragen,  wahrend  der  dipl.  Hütten- 
ingenieur Knrt  Friedrich,  z.  Zt  in  Aussig,  als  Docent  für 
metallurgische  Probirkunde,  Pyrometrie  und  spater  Metallographie 
vom  1.  September  d.  J.  ab  angestellt  ist 

Königl.  Oberbergamt  in  Clausthal. 

Der  Uercassessor  Langer  zu  Clausthal  ist  dem  Oberberg- 
amtsbezirke  Bonn  und  der  Bergassessor  Grimm  zu  ' 
dem  Oberbergamtsbezirke  Breslau  überwiesen  wordeu. 

Der  Bergreferendar  Grave  wurde  zui 


Königl.  Oberbergamt  In  Dortmund. 
Der  Bergassessor  Höh  su  Dortmund  ist  zum  I.  Juli  d.  J. 


als  heryiuspector  an  das 
Trier)  versetzt  wordeu. 


(Reg.- 


Könlgl.  Oberbergamt  In  Halle  a.  8. 

Hilgenfeldt,  Berginspector  bei  der  konigl.  Berginspection 
zu  Stassfurt,  ist  vom  1.  Juli  ab  unter  Beilegung  des  Titels  Berg- 


eister  zum  Bergrevierbeamten  für  das  Revier  Ost-  Saarbrücken 


Anzeigen. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Arche,  Dr.  A.,  Die  Qewinnung  der  Metalle  und  der 
Produo  te  der  chemischen  Grossinduatrie.  Nach  den 
Arbeiten  und  Methoden  der  hervorragendsten  Hütten  und 
Fabriken  dea  nördlichen  Europas.  I.  Heft.  Die  Gewinnung 
und  Darstellung  des  Bleies  und  seiner  Producta.  Mit  4  autogr. 
Tafeln,   gr.  4.    1888.    VI,  118  Seiten.   Braach.  6A 

Cotta,  Prof.  B.  v.,  und  Kdm.  w.  FeUenberg.  Die  Era- 
lageratätten  Ungarns  und  Siebenbürgens.  Mit  22 
Holzschnitten.  (Sep.-Abdruck  aus  den  Gangstudien.  IV.  band. 
1.  Heft)   gr.  8.    18A2.   IV,  228  Seiten.   Broseh.  I  Jk 

Jüpiii«  r  w.  JoimtortT,  Hanna  Freiherr,  Praktisches 

"hemiker.   Mit  2  Tafeln 
XII. 

Uk  so  A 
in 


Mit  99  Figuren. 

Mit  79  Figuren. 

17  Jk 


—  Fortschritte  im 
letsten  10  Jahren. 

I.  Band.   gr.  «.    1805.  IV,  270  Seiten, 
iirosch. 

II.  Band.  gr.  8    1S96   VIII,  549  Seiten. 
Iirosch. 

Kerl,  Prof.  Bruno,  Orundriaa  der  MetaUhüttenkunde. 
Zweite  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit  299  in 
den  Text  gedrudrten  Holzschnitten  gr.  8.  1881  XX,  676  S. 
Braach.  22  Jk 

I.  Abtheilg.    Mit  137  Holzschnitten,   gr.  8.  1880.   Seite  1 

bis  272.    Iirosch.  1 1  Jk 

%  Abtheilg.    Mit  162  Holzschnitten    gr.  8.   1881.   Seite  I 
bis  XX,  273  bis  676.    Broseh.  II  Jt 

Itubrtg,  Dr.  Ernst,  Wörterbuch  in  englischer  und 
deutscher  Sprache  für  Berg-  und  Huttenteohnlk 
und  deren  Hül/swissenschaften. 

1.  Theil.  Englisch- Deutsch.  Mit  Benutzung  der  hinter- 
lasseneu Sammlung  von  Adolph  Becker  bearbeitet 
kl.  8.  1881.  X.  S61  Seiten.  Broseh.  In  Leinwand 
geb.  Hg  Preis  4  Jk  80  A 

II.  Theil.   Deutsch-Englisch,   kl.  8.  1881.  X.  374  Seiten. 

Broseh.    In  Leinwand  geb.       Hg.  Preis  4  Jl  80  A 
Beide  Tbeile  zusammen  in  Halbfranzband  geb.    10  Jk 
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Injector  „Neuhaus" 

bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

für  Dampfkessel  jeder  Art  und  Grösse  auch 
boi  kelssem  Sprtsewasser,  »owie  grosser 
Saugcböhc. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 

Pulsometer ,  Eleratoren,  Armaturen,  Automatisch 
arbeitende  Wnsserreinlgang*.Apparate. 

MeUllschrauben-Fabrik  und  Facondreherei. 

m.  Reubaus  * 

Lackenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [4] 


Einkettengreifbagger 

iui  den  Aushub  des  Erd- 
reiche* beim  Abteufen 
Ton  Schächten  etc.  be- 
währtester ( Instruction, 
sowie  zur  Bedienung  dor 
Baggern, 

Krähne,  l«*J 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Förder- 
maschine, bauen  als  Spe- 
cialität  und  halten  gang- 
bnre  Grössen  am  Lager 

Menck  I  Hambrock. 

Altona-Hamburg. 


Berg -Ingenieur,  m 

Holländer,  Clausthaler  Diplom,  sucht  Stellung  im  In- 
oder  Auslande.  Offerten  erbeten  unter  D.  T.  N.  948 
an  die  Grosse'schc  Buchhandlung  in  Clausthal. 


Elektrische  Grubenbahnen, 
Elektr.  Locomotiven  für  Rangirzwecke, 

Grobenrad  Mätze, 
Gleise,  Drehacheiben,  Weichen, 
Bügel-Rollenlager  für  Grubenbahnen, 
Anschliisegleise  für  Normal-  u.  Schmalspur 
liefert 

Arthur  Koppel  [66] 

Centrale:  Berlin  C.  2.   Bochani.  Hamburg.  MUneken. 


Emil  Balligen 

Dip.  Ingenieur  (Freiherg  i.'S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Hegutachtungen  und  Ausfuhrungen. 

Dresden,  Steplianienstrasse  33.  [9] 


Neuerburg's  Maschinen-Fabrik 

Aciieii-CicsHlsHiuft,  Köln  a.  Rh..  Humboldt-Kolonie, 


liefert  als  Specialitäten : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinerung^-  u.  Aufbereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe, 

Un  terw  indf  euer  1111  g9 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Nenerlmrg"  für  Auspuffrohre  »n  Dampfmaschinen  und  Motoren. 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 
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Bekanntmachung. 

Es  «ollen  schnell,  sofort  circa  86000  Kisten  ( 'karren, 
darunter  die  feinaien  und  Ibenernlen  Sorten  billlK 
Terkauft  werden.  Wer  Hedart  bat,  bestelle  uugesautnt. 
Grossisten,  Händler,  «rrössere  Abnehmer  ^Wlrthe,  PH- 
rat-Coiisumenten)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


KaufKelegenliell! 


Angebott 

■tfUl  BiSck  5-l»ftBi>iir-Clc*rr«»  In  TortOfllcber  »flu 
llm    ocbr.lo  T.rpi  • 

wlVtb  Mk. 


[49] 

E.  3,00 

1  Mi  •-Pf.nnlfCIg.rr.ii,  urim»  nqul.II»  Vun, 

t"V  «Itewil  »ufgBiu  In  Kl.lcb.n,  tU  Mu«t*rpackei. 

Hochf.  Aroint,  ud*ll<x  nlutt  Hi.nl    K**ll«r  II    •}  ' 
W.rth  Mk.  S.—  *»»•« 

100 
100 
100 


Stack  8  *  Pfanal*r- Cltrarrtn  ,  kidi  Lenrorratfend* 
exqalalta  Qualität  t  bwaoadara  an  •w\>(*t)*t\1 
reeller  Warth  Mk.  ,  ala  Muatarpackat  .  . 
8tQck  1#  Pf»na!g CirfirrcD,  im  felnat.,  adalattn 
Tabaken,  aalixtdan  Tanröbatwtan  Kaacbar  boeb- 
bafiiad,»  real  Irr  W<*rüi  Mk  10.  -  aW  Mnaterpack. 
KlOck  tt-Pf«aals  CtffarraD(dla»fl  Clgarra  achllgt 
varm&ca  ihraa  koalba-rao  Ammti,  ■aftliran)  und 
•loch  mlldan  OaMhmackaa,  alaa  linj 
dla  bat  nah«  das 


100 


Mn.t«rt*ftck.t 

MtSck  isVPf«Bnl«-Clgarr«n, 


Ine  Import  Clc.rrr, 
Pr.1.  tatst),  «I* 


Kmiif.hlong  b<- 


M.  4,80 
M.  6,25 

M.  7,50 
M.  9,50 


»oll«  QutllUt,  k.ln.r  w.  im 
ddrland,        Mu*l*rpMk*t  . 

Versand  nur  gegen  Nacbnahmp  oder  Voreinsendung. 
MT  Bei  Entnahme  von  300  Stick  Fraacollerening  ffes] 

Iiei  1000  Stack  eztra  6U/.  Rabatt 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwärts  gesucht. 

Bernd  t's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  f.  834. 


Verlag-  von  Gebrüder  Jänecke  in  Hannover. 


Lehrbuch 


[65] 


der 


Dr.  H.  Ost, 

Cb.al»  im 


Mit  einem  ächlussabschnitt  „Metallurgie' 


Dr.  Friedrich  Kolneck. 

|S  In  Fr.lb.rg  (S«b.«n). 


Auflage 

Lehrbuches  der  technischen  Chemie". 


HU  239  Abbildungen  im  Text  und  8  Taleln. 

Preis  gelüftet  Mk.  13—,  gebunden  Mk  15.—. 


Zu  beziehen  durch  alle  liucliliandl 


Für  ein  Huttenwerk  gesucht 

Betriebs-Ingenieur 

unter  technischen  Director. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften  unter  G.  0.  211 
&  Vogler,  A.-G..  Köln. 


an 


[64] 


^  Zwei  tücht.  erf.  Obersteiger  ^ 

für  neue  Erzgruben  gesucht,  einer  für  das  Inland  und 
einer  für  das  ferne  Ausland.  Offerten  mit  Zeugniss- 
abschriften, Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen  an  die 
Actiengeselkwhaft  zu  Stollberg  und  in  Westfalen  in 
Aachen.  [67] 


Chemischen  Technologie 

von 


Bergwerksdirector, 

energisch  und  reprasentationtfahig,  diplom.  Bergingenieur,  im  En- 
bergbau,  der  modernen  Aufbereitung  und  Verwaltung  durchaus 
erfahren  und  mit  Sprachkcnntnissen,  anritt,  gestutxt  auf  I*  Zeug- 
nissen und  Referenzen,  die  Leitung  eines  Bergwerkes  im  In- 
oder  Auslande  sn  Obernehmen.  Gefl.  Offerten  nnter  K.  B.  3119 
an  Rudolf  Moaae,  Köln,  erbeten.  [&3] 


Dichte,  preiswürdige,  schöne,  dauerhaft»  444 

•  •      W  tttlle  man  h«f  tu*  dl)  ■■f™ 

f  MUrnAW*  sehten  Andernachs  h*.\**t 

ÄJ€M itHrMA  spfialt  Steinpappen 

ms  der  fttnk  ron  A.W.A ndernach  m  Beuel m  A* 

S\y.s\si  Anleitung  ^«j>«it«  utvt  ^tuührung  | 


Ausführung  von 

Tiefbohriingfen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grösstcr  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  [*s] 


Veilag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipng.  —  Druck  von  A.  Tb.  Engelhardt  in  Leipzig. 


Jls  27. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 

5.  Juli. 


Redaction: 

Geheimer  B«rgnitb  G.  Köhler,      und       Dr.  F.  Kolbeck, 


Profcanor  für  Bergbau-  und  Aufbereitungskund«. 
Diiwtor  der  königl.  Bergakademie 


Profonor  der  Probir-  u.  I.öthrohrprobirkunde 
an  der  küoigl.  Bergakademie 
iu  Kreiberg  (Sachsen). 


Jährlich  62  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  ei 

weh  alle  Buchhandlungen  und  PostansUlton  dos  In- 
franuo  einzusenden  und  worden  vierteljährlich  —  auf 


auch  sofort 


bonnementi-Pr.il  vierteljährlich  6  U*  50  * 
Original  -Bsltrlg«  sind  an  Einen  der  Kedactra» 
nach  Abdruck  —  entsprechend  hononrt. 


Inhalt:  1  Jeher  ein  ungarisches  mauganhaltiges  Magneteisenstein- 
Isger.  Von  Gotting  —  Der  Zink-  und  Bleierzbergbau  von 
Missouri  und  Kansas.  —  Das  Altuvialgold  in  der  norwegischen 
Finmark.  —  Die  Wasserhaltungsmaschine  mit  hydraulischer 
Transmission  auf  dem  Schachte  FerrouUlat  im  Loirebeckeo.  — 
Die  Silberproduction  der  Erde  im  Jahre  1900.  -  Die  Stein-  und 
SeesalzproductioD  europäischer  und  au&sereuropaischer  Staaten 
und  Landergebiete.  —  Die  Elsenerzproduction  der  wichtigsten 
Eisen erxbergbao  betreibenden  Staaten  und  Gebiete  —  Die 
Grubenezplosiooen  im  Ruhrkohlenbezirk.  —  Die  Zechen  der 
., Martfelder  kupfertchicfcrbauenden  Gewerkschaft"  zu  Eislcben 
im  Ruhrkohlenbezirke.  —  Die  Ertragnisse  der  Naturgasquellen 
in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Die  Antimonindustrie  Frank- 
reich». —  Kleine  Mittbeilnngen.  —  Entgegnung.  —  Inhalts. 


Ueber  ein  ungarisches  mauganhaltiges 
Magneteisensteinlager. 

Von 

Gotting. 

I.  Topographisches. 

Im  klassischen  Bergbaugebiete  Siebenbürgens,  aber 
etwas  entlegen  von  der  grossen  Heerstra&se,  nämlich  zu 
Macskamezti  im  Comitat  Szolnok-Doboka  bei  Galgo, 
setzt  ein  Erzlager  auf,  welches  früher  auf  Eisenstein 
bebaut  wurde.  Die  Erze  wurden  auch  an  Ort  und 
Stelle  verhüttet,  aber  der  Betrieb  ruht  nun  bereits  seit 
geraumer  Zeit,  und  dürfte  bei  der  wenig  zugänglichen 
Lage  und  ohne  Eisenbahnverbindung  kaum  wieder 
aufgenommen  worden. 

II.  Geologisches. 

Die  archaische  Formation  ist  hier  nur  in  ganz 
untergeordneter  Weise  durch  Glimmerschiefer  vertreten, 
welche  in  Stunde  4  streichen  und  mit  46  bis  60"  gegen 
Südwest  einfallen.  Dieses  Glitnmerschiefermassiv  tritt 
nur  an  einem  einzigen  Punkte,  unweit  des  Städtchens 
Mayar  Lapos,  inselartig  aus  den  umgebenden  Sedi- 
menten hervor,  und  hier,  dicht  am  Coutact  der  beiden 
Gesteine,  geht  das  Erzlager  zu  Tage  aus,  gleichsam 
ein  besonderes  Gebirgsglied  bildend,  wie  zum  Theil  die 
skandinavischen  Eisenerzlagerstätten. 

Als  ausgesprochenes  Lager  hat  das  Erzvorkommen 
gleiches  Streichen  und  Einfallen  mit  den  es  umschliesseu- 
deu  Uebirgsschichten,  eine  Mächtigkeit  von  10  bis  30  in, 
und  ist  auf  2,5  km  streichende  Länge  erschürft  worden. 


III-  Erzvorkommen. 

Die  Kenntniss  der  Lagerstätte  verdanken  wir  ledig- 
lich dem  Eisensteinbergbau,  der  auf  1130  m  Länge 
vorwiegend  tagbau  massig  umging  und  als  solcher  bis 
zu  40  m  unter  dem  Käsen  das  Lager  ganz  vorzüglich 
erschlossen  hat.  Weit  weniger  Einblick  bieten  die 
zahlreichen,  kurzen,  oder  doch  die  Lagerstätte  nicht 


verquerenden 


Stolle 


die  zum  Theil  nur  be- 


schwerlich fahrbar,  verbrochen  oder  versoffen  sind. 

Insbesondere  haben  wir  an  fünf  verschiedenen 
Stellen  grosse,  weite  Tagebaue,  welche  sich  auf  eine 
Erstreckung  von  900  m  im  Streichen  vertheilen,  und 
je  eine  Läng"  von-  30  bis  40  in  haben. 

Zwischen  ihnen  sind  an  verschiedenen  Punkten 
Versuchstollen  getrieben,  so  dass  die  Ablagerungsver- 
hältnisse recht  anschaulich  für  denjenigen  Theil  der 
Lagerstätte  sind,  welcher  vorzugsweise  in  Abbau  ge- 
nommen war.  Danach  besteht  die  Ausfüllung  des 
Lagers  aus  einem  Gemenge  von  Magneteisenstein  und 
Manganerz,  letzteres  vorwiegend  als  Psilomelan  ein- 
brechend. Beide  Mineralien  sind  mehr  oder  weniger 
innig  mit  einander  verwachsen,  eine  Absonderung  von 
reinen  Partien  der  einen  oder  anderen  Erzklasse  in 
geschlossenen  Bänken  tritt  verliältnissmassig  selten  auf, 
immer  hält  der  Magnetit  Manganerz  eingeschlossen  und 
der  Psilomelan  ist  stets  eisenschüssig. 

Immerhin  ist  die  Art  der  Verbindung  beider  Erze 
eine  solche,  dass  für  deren  Trennung  eine  Handschei- 
dung genügt  Das  ist  ja  auch  erklärlich,  wenn  man 
erwägt,  dass  thatsächlich  hier  eine  Eisenerzgewinnung, 
mit  Ausschluss  der  Manganerze,  stattgefunden  hat  und 
lange  Jahre  hindurch  erfolgreich  bethätigt  worden  ist. 
Manganerze  wurden  ehemals  ausgehalten  und  als  unver- 
wendbar  auf  die  Halde  gestürzt,  und  eben  diese  Vorrätho 
sind  es  jetzt,  denen  erhöhte  Hcdcutung  beigemessen  wird. 
Sie  bilden  eine  ausgiebige  und  schätzbare  Fundgrube 
von  Manganerzknörpern  und  -wänden,  welche  zu  ihrer 
Zugutemachung  nur  der  Handscheidung  bedürfen.  Ein 
ähnliches  Bild  bieten  die  Strossen  der  Tagebaue  dar, 
denn  für  die  ehemalige  Eiscnstcingewinuung  hat  mau 
eben  die  hochmanuanhaltigcn  Partien  der  Lagerstätte 
als  nutzlos  oder  direkt  schädlich  anstehen  lassen,  und 
diese  Umstände  gaben  Veran lassung,  die  Lagerstätte 
auf  ihre  Verwendbarkeit  hinsichtlich  des  Manganerzes 
und  darauf  hin  zu  prüfen,  ob  genügende  Erzmengen, 


Digitized  by  Google 


No.  27. 


324 


entweder  für  den  Export,  oder  für  Einrichtung  einer 
Hüttcnanlage  zur  Darstellung  von  Ferromangan  vor- 
handen seien. 

IV.  Erzmenge. 

Was  dio  Ermittelung  der  Erzmenge  anlangt,  so 
kann  im  vorliegenden  Falle  von  einer  vollständig  auf- 
geschlossenen Erzmenge  überhaupt  keine  Rede  sein, 
denn  dazu  bedarf  es  eines  nach  Länge,  Teufe  und 
Mächtigkeit  begrenzten  Erzkörpers.  Wohl  aber  ist  die 
Tnuthmaasslichc  Erzmenge  zu  ermitteln  aus  der  An- 
einanderreihung der  einzelnen  Tagebaue,  der  durch 
Schürfe  festgestellten  Ausbisse  und  der  zahlreichen  im 
Streichen  der  Lagerstätte  getriebenen  Stollen,  die  zum 
grössten  Theile  in  Erzen  anstehen.  Diese  Baue  reprä- 
sentiren  eine  streichende  Länge  von  1130  m,  bei  einer 
Minimalmächtigkoit  von  16  m  und  einer  Höhe  von 
110  m,  welche  letztere  aus  zwei  tiefen  Thaleinschnitten 
zu  constatiren  ist. 

Die  Multiplication  dieser  Werthe:  1130  X  15  X  110 
ergiebt  1  864500  ebm,  welche  Zahl,  wegen  der  beiden 
Ttmicinscbnitte  von  je  120  und  100  m  Tiefe  auf  die 
Hälfte  zu  verringern  ist,  und  somit  932250cbm  beträgt. 
Da  1  cbm  Eisennianganerz  36  metrische  Centner  liält, 
ergiebt  das  3366100t  Erze,  welche  erfahrungsmässig 
je  zur  Hälfte  aus  Eisen-  und  Manganerz  bestehen. 

Bei  dieser  Ermittelung  sind  indessen  die  in  100  m 
Teufe  noch  niedersetzenden  Erze  ebenso  wenig  berück- 
sichtigt, als  jene  Erzmittel,  welche  beiderseitig  auf 
600  m  bezw.  800  m  im  Streichen  der  Lagerstätte  durch 
Schürfe  ermittelt  worden  sind.  Sie  entziehen  sich  einst- 
weilen, wegen  ungenügender  Aufschlüsse,  einer  ziffer- 
mässigen  Berechnung,  obwohl  sie  zu  grosser  Hoffnung 
bezüglich  ihrer  Beschaffenheit  und  Nacbbaltigkeit  be- 
rechtigen. Ebenso  ist  aus  geologischen  Gründen  zu 
folgern,  dasa  man  es  hier  mit  einer  eminent  wichtigen 
Lagerstätte  zu  thun  hat,  deren  Schwerpunkt  in  der 
Tiefe  zu  suchen  ist.  Bis  jetzt  Bind  nur  einige  Partien 
des  Ausgehenden  abgebaut,  und  dabei  sind  die  gegen- 
wärtig wichtigen  Manganerze  anstehen  gelassen.  Ver- 
drückungen des  Lagers  fehlen  zwar  ebenso  wenig  wie 
Einlagerungen  tauber  Mittel,  beide  Verschlechterungen 
sind  aber  in  Bezug  auf"  Reichhaltigkeit  und  Aushalten 
der  Lagerstätte  von  geringerer  Bedeutung,  wie  eine 
Besichtigung  der  Abbaue  erweist.  Mit  Recht  kann  man 
annehmen,  dass  eine  ähnliche  derbe,  einheitliche  Ers- 
roasse  wie  am  Ausgehenden,  so  auch  in  der  Teufe  zu 
erwarten  sein  wird. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  dio  Qualität  eine  ent- 
sprechende sein  wird,  und  diose  Frage  ist  nicht  so 
einfach  zu  lösen,  da  gerade  jene  Punkte  der  Tagebaue, 
wo  Manganerze  vorherrschten,  ehemals  vernachlässigt, 
verslürzt  wurden,  und  so  entzieht  sich  gerade  dasjenige 
Mineral  im  Wesentlichen  unserer  Beurtheilung,  dem 
wir  zur  Zeit  die  grösste  Bedeutung  beimessen.  Es 
kommt  lediglich  darauf  an,  ob  man  im  gegenwartigen 
Momente,  aus  den  Anbrüchen  zu  schliefen,  eine  markt- 
fähige Waare  und  ein  begehrtes  llundelsproduct  mit 
ÜO  Proc.  Mangan  liefern  kann.  Ich  möchte  das  be- 
zweifeln, denn  ich  habe  den  Eindruck  gewönnet!,  dass 
diesem  Erfordernis*  derzeit  wenigstens  im  grossen  Maaas- 
stabe  nicht  zu  entsprechen  ist.  Minderhaltige  Erze 
eignen  sich  zur  Zeit  nicht  zum  Export,  sie  vertragen 


die  Fracht  nicht,  da  die  Gruben  ohne  Eisenbahnver- 
bindung und  von  den  Bedarfscentren  von  Manganerz 
zu  weit  entlegen  sind. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der  Frage  betreffs 
Forro-Manganerzeugung  an  Ort  und  Stelle,  welche  eine 
nähere  Besprechung  verdient. 

V.  Betriebsveranstaltungen. 

Die  Manganerze,  welche  von  anderer  Seite  auf 
26000000  metrische  Centner  ermittelt  worden  sind, 
ergaben  nach  einer  vorgenommenen  Durchschnitt*- 
aualyse  41  Proc.  Mangan  und  17,6  Proc  Eisen,  ausser- 
dem wurden  darin  noch  festgestellt  0,u  bis  0,M  Proc. 
Phosphor  und  bis  6  Proc.  Quarz,  während  anderweitige 
schädliche  Bestandteile  für  Ferromanganerzeugung, 
wie  z.  B.  Schwefel,  nicht  nachgewiesen  wurden. 

Bei  dem  jetzigen  Betriebe,  bei  dem  man  sich  nur  auf 
Aufarbeitung  alter  Halden  und,  in  beschränkter  Weise, 
auf  die  Manganerzgewinnung  aus  den  vorhandenen 
Tagebauen  beschränkte,  sind  die  Gestehungskosten 
niedrig.  Zu  dem  rein  manuellen  Auf  bereitungsprocess 
durch  Klauben  und  Handscheidung  werden  Knaben 
von  10  bis  16  Jahren  verwendet,  welche  in  genügender 
Mengo  zu  haben  sind  und  sich  mit  ganz  geringfügigen 
I  Löhnen  begnügen  (16  bis  20  Kreuzer).  Die  Löhne  der 
erwachsenen  Leute,  welche  bei  der  Erzgewinnung  in 
den  Tagebauen  beschäftigt  sind,  betragen  60  Kreuzer 
täglich,  so  dass  die  Gestehungskosten  eines  Doppel- 
laders  zu  10000  kg  Manganerz  sich  auf  37,50  Gulden, 
auf  die  Halde  gelegt,  stellen.  Bis  zur  benachbarten 
Station  Galgo  (26  km)  erhöhen  sich  die  Kosten  durch 
den  Achstransport  auf  69,60  Gulden,  was  bei  einer  Preis- 
i  notirung  von  360  Gulden  für  10000  kg  Manganerze 
mit  einem  Mindestgehalte  von  48  Proc,  Mangan  immer- 
hin noch  ein  gutes  Geschäft  bedeuten  würde. 

Aber  selbst  diesen  Bedingungen  vermögen  die  Erze, 
.  wie  sie  derzeit  behandelt  werden,  nicht  zu  entsprechen, 
|  da  der  Mindergehalt  au  Mangan  in  Abzug  gelangt, 
oder  die  geringere  Qualität  eine  Zurverfügungstellung 
der  Sendung  nach  sich  zieht,  sofern  der  garantirte 
Minimalgehalt  an  Metall  nicht  innegehalten  wird.  Der- 
artige Unzuträglichkeiten  sind  faktisch  vorgekommen 
und  beweisen  die  Notwendigkeit,  die  Erze  machaniscb 
aufzubereiten.  Bei  dem  Unterschied  im  spezifischen 
Gewicht  zwischen  Manganerz  und  Magneteisenstein 
wird  ein  grosser  Theil  des  letzteren  ausgehalten,  noch 
mehr  aber  eine  Trennung  des  Quarzes  vom  Erz  zu 
ermöglichen  sein.  Sonstige  Beimengungen,  wie  Letten, 
lassen  sich  ohne  Weiteres  durch  die  Läuterwasser  ent- 
fernen, wodurch  die  Erze  für  Klaub-  und  Scheidarbeit 
geeigneter  gemacht  werden. 

Andere  Manganerze,  wie  z.  B.  von  Sestri  Levante 
an  der  Riviera  und  z.  Th.  auch  jene  von  Cevljanovic 
in  Bosnien,  ebenfalls  der  Hauptsache  nach  aus  Psilo- 
melan  bestehend,  sind  nämlich  nicht  so  gutartig,  obwohl 
auch  sie  nur  ein  mechanisches  Gemenge  vou  Mangan- 
I  erz,  Kieselsäure  u.  s.  w.  bilden,  aber  die  Art  der  innigen 
Verniengung  beider  macht  eine  Anreicherung  der  Erze 
auf  60  Proc.  Mangangchalt  sehr  schwer,  selbst  für  die 
moderne  Aufbereitung. 

Für  eine  Ferromanganerzeugung  liegt  die  Sache 
viel  einlacher,  dazu  bedarf  es  keinerlei  woitercr  Ein- 
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richtungen,  denn  die  beiden  sie  bedingenden  Mineralien  I 
brechen  zusammen  ein,  und  zwar  in  unerschöpflicher 
Menge  und  in  günstigem  Verhältniss  beider  Erze  zu  j 
einander. 

Die  vorhandenen  Tagebaue  und  Stollen  ermöglichen 
es,  zahlreiche  Betriebspunkte  Uber  und  unter  Tage  zu 
belegen,  so  dass  man  im  Stande  ist,  mit  300  Mann 
täglich  zwölf  Doppelwagen  Manganeisenerz  zu  einem 
Qestehungsprcise  von  je  37,60  Ouldcn  ö.  W.  zu  liefern. 

Diese  Erze  bilden  ein  vorzügliches  Product  zur 
Forroroanganerzeu^ung  auf  dem  benachbarten  Eisen- 
hüttenwerke (13  km),  welches  Uber  eine  ausgiebige, 
regelmässige  Wasserkraft  verfügt.  An  Baulichkeiten  sind 
vorhanderrr  Hochofen,  Kupolofen,  Röstofen,  Maschinen- 
Keparaturwerkstätte,  Schlosserei,  Dreherei,  Schmiede 
und  Beamtenwohnungen,  eine  umfangreiche  Arbeiter- 
colonie  mit  Hof-  und  Gartengrundstücken,  nebst  einem 
Territorium  von  50  ha  Grösse.  Um  dies  Hüttenwerk 
speciell  für  Ferromangandarstellung  herzurichten  und 
in  moderner  Weise  umzugestalten,  bedarf  es  eines  An- 
lagekapitals Ton  150000F).  Damit  kann  man  täglich 
etwa  60  metrische  Centner  Ferromangan  aller  Art  aus 
dem  manganärmeren  Eisenstein  er  blasen,  während  die 
bei  der  Gewinnung  und  Aufbereitung  fallenden  hoch- 
manganhaltigen  Erz«  für  den  Verkauf  im  rohen  Zu- 
stande reservirt  bleiben. 

Schätzungsweise  ist  der  GeBtehungspreis  eines  me- 
trischen CentnerB  Ferromangan  zu  8,85  bis  9,00  Fl.  ö.  W. 
in  Ansatz  gebracht,  bei  welcher  Normirung  der  billige 
Preis  der  Holzkohle  von  wesentlicher  Bedeutung  war. 
Die  Kcgierungswaldungen  bieten  die  Möglichkeit,  die 
contraciliche  Lieferung  von  jährlich  46000  t  Holzkohle 
für  einen  Zeitraum  von  25  bis  30  Jahren  zum  Preise 
von  1,04  Fl.  für  die  Tonne  abzuschließen.  Dieses 
Kohlenquantum  ist  indess  noch  bedeutend  mehr  steige- 
rungsfähig,  wenn  man  die  Privatkohlenindustrie  in 
Rechnung  zieht,  welche  derzeit  den  metrischen  Cenlner 
Holzkohle  mit  1,08  Fl.  absetzt.  Naturgemäas  würde 
damit  der  Holzkohlenexport  unterbunden,  aber  auch 
«ine  Preissteigerung  der  Holzkohle  hervorgerufen  wer- 
den. Im  Uebrigen  sollen  die  Waldungen  derart  aus- 
giebig sein,  dass  selbst  bei  einem  namhaft  grösseren 
Kohlenverbrauch,  wie  vorstehend  angeführt,  ein  Mangel 
an  vegetabilem  Brennstoff  binnen  40  Jahren  nicht  zu 
gewärtigen  ist. 

Wenn  man  sonstige  Vortheile  für  Etahlirung  eines 
derartigen  Unternehmens  anführen  wollte,  so  waren  es  1 
hauptsächlich  folgende:  Dicht  bevölkert«;  Gegend,  wohl-  1 
feiler  Grunderwerb,  Aussicht  auf  Ausbreitung  des  vor- 
handenen Eisenbahnnetzes  unter  finanzieller  Staats- 
beihülfe  und  grosses  Entgegenkommen  der  Behörden 
bei  allen  Fragen  in  Betreff  der  Hebung  der  Industrie, 
die  sich  unter  anderm  auch  in  dem  minimalen  Paeht- 
satze  mit  langer  Gültigkeitsdauer  ausspricht.  Anderseits 
iet  der  Pachtvertrag  der  Regierung  mit  dem  Unter- 
nehmer im  vorliegenden  Falle  nicht  einwandfrei,  da 
er  die  Verpflichtung  enthält,  binnen  kurzem  den  Hoch- 
ofen anzublasen,  auch  soll  nicht  verschwiegen  werden, 
■laus  seitens  der  Regierung  aus  strategischen  Rücksichten 
■  lic  Anlage  von  Vollbahnen  gewünscht  wird,  während 
das  Gelände  und  der  Bedarf  für  Schmalspurbahnen 
sprechen.  Es  ist  auch  nicht  zu  leugnen ,  das  künftig, 
bei  einem  Grossbetriebe,  die  Gestehungskosten  sich 


höher  stellen  werden  als  derzeit,  wo  der  Betrieb  ledig- 
lich mit  einheimischen  Tagelöhnern  am  Ausgehenden 
der  Lagerstätte  geführt  wird,  während  erfahrungsmäasig 
eine  Heranziehung  bergkundiger,  fremder  Arbeiter  in 
grösserem  Maassstabe  die  Gestehungskosten  vertheuern 
wird.  Im  gleichen  Sinne  werden  andere  Kosten,  wie 
beispielsweise  die  Frachtsätze,  bei  Vergrößerung  des 
Betriebes,  ungünstig  einwirken,  welches  Mehr  aber 
keineswegs  von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  ge- 
plante neue  Montanindustrie  sein  kann,  da  die  Preise 
aller  Marken  von  Ferromangan  ausserordentlich  gün- 
stige sind.  Von  autoritativer  Seite  erfahre  ich,  dass 
deutsche  Hüttenleute  auf  Grund  eigener  Belehrung  und 
Würdigung  der  Analysen  dem  Unternehmen  eine  grosse 
Zukunft  versprechen. 

Auf  solche  Weise  können  alle  Bergwerke  ohne 
Bahnverbindung  in  entlegenen  Gegenden  bei  Schaffung 
neuer  Industriezweige  unter  Umständen  einer  gedeih- 
lichen Entwickelung  wiederum  entgegengeführt  werden. 


Der  Zink-  und  Bleierzbergbau  von 
Missouri  und  Kansas. 

Der  Zink-  und  Bleierzbergbau  des  Südostens'  von 
Missouri  und  Kansas  hat  in  dem  letzten  Jahre  einen 
ganz  bedeutenden  Aufschwung  genommen  und  eine 
Jahresförderung  im  Werthe  von  nahezu  42  Millionen 
Mark  zu  verzeichnen  gehabt.  Während  dos  mit  dem 
30.  Juni  1899  endenden  Etatsjahres  wurden  Uber  42  Mil- 
lionen Mark  Kapital  in  Bergwerksunternehmungen  in 
Missouri  angelegt. 

In  bergrechtlicher  Beziehung  gründet  sich  der 
Bergbau  auf  das  Pacht (leasc)systcm,  welches  darin 
besteht,  dass  der  Grundeigenthümer  gegen  eine  gewisse, 
von  Angebot  und  Machfrage  abhängige  Abgabe,  das 
Recht  der  Erzgewinnung  in  einem  bestimmten  Felde 
auf  meistens  zehn  Jahre  verpachtet.  Die  Feldesgrösse 
schwankt  zwischen  zehn  una  mehreren  Plündert  Acker 
(1  Acker  =  4046,7  qm),  die  Höhe  der  Abgabe  zwischen 
8  und  15  Proc.  des  Bruttowcrthes  der  Förderung. 
Nachdem  der  Pächter  sein  Feld  durch  Niederbringen 
von  Bohrlöchern  oder  Abteufen  von  Schächten  unter- 
sucht und  Erzlagerstätten  aufgefunden  hat,  verpachtet 
er  in  der  Regel  seinerseits  Theile  des  Pachtgeldes  an 
die  eigentlichen  Bergbauunteroehmcr  Regen  eine  Ab- 
gabe von  15  bis  25  Proc.  vom  Bruttowerthe  der  För- 
derung. 

Diese  Alterpaclitfclder  bestehen  aus  einer  gewiesen 
Anzahl  von  Grnbenfeldern  (lots)  von  je  40000  Quadrat- 
tuss  13716  qm)  Grösse.  Zuweilen  schreitet  auch  wohl 
der  Grundeigenthümer  oder  der  Besitzer  des  ersten 
Pachtrechtes  zur  bergmännischen  Ausbeutung  der  Lager- 
stätten. Da  die  Afterpächter  ihre  Grubenfelder  meistens 
selbst  bearbeiten,  sind  Störungen  des  Bergbaubetriebes 
durch  Arbeiterstreiks  nahezu  ausgeschlossen. 

Der  wichtigste  Bergbaubezirk  ist  der  Joplin-District, 
dessen  aus  Zinkblende,  in  untergeordnetem  Maasse 
auch  aus  Bleiglanz  bestehenden  Erze  innerhalb  unter- 
carboniBcher  Kalksteine  in  Nestern,  Höhlungen,  La- 
gern und  unregclmässigcn  Erzausscheidungen  auftreten. 
Die  Kalksteinschichten  enthalten  zahlreiche  zwisehen- 
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geschaltete  Lager  von  Hornsteinen,  welche  fast  immer 
mit  Zinkblende  vergesellschaftet  sind.  Gemeinsam  mit 
diesem  Erze  tritt  Bleiglanz,  Kalkspat!) ,  Dolomitspath 
und  Markasit  auf. 

Dio-  Untersuchung  der  Lagerstätten  geschieht 
meistens  mittels  Seilbobrung,  da  sich  die  Diamant- 
bohrung wegen  der  zerklüfteten  Beschaffenheit  der 
Gesteinsschichten  und  des  Auftretens  unregelmäßiger 
Einlagerungen  von  Hornstein  nicht  bewährt  hat.  Der 
weniger  kapitalkräftige  Prospector  begnügt  sich  mit 
dem  Abteufen  von  Vcrsuchsschächten. 

Die  Tiefe  der  Bohrlöcher  betragt  nur  75  bis  90  m. 
Nach  den  Erfahrungen  der  Gebrüder  Crossmaun 
sollen  jedoch  bedeutende  Zinkerzlagerstätten  in  Teufen 
von  160  m  und  mehr  auftreten.  Für  geringe  Tiefen 
stellt  sich  der  Preis  von  1  rn  Bohrloch  auf  rund  17  Jk, 
bei  grösseren  Abschlüssen  bedeutend  billiger. 

Falls  eine  Gesollschaft  1500  bis  3000  m  oder  mehr 
abzu bohren  beabsichtigt,  dürfte  es  sich  zur  Ersparung 
von  Kosten  empfehlen,  wenn  sie  eine  oder  zwej  Bohr- 
einrichtungen kaufte  und  die  Bohrlöcher  selbst  nieder- 
brächte. 

Dor  Bergbau  goht  zur  Zeit  nur  bis  zu  etwa  75  m 
Teufe  nieder.  Die  durchschnittliche  Schachttiefe  bo- 
tragt nur  37  m.  Die  Kosten  für  das  Schachtabteufen, 
das  meistens  vergeben  wird,  schwanken  selbstverständ- 
lich. Im  Belleville- Bezirke  wurde  für  das  Abteufen 
eines  24,4  tu  tiefen  Schachtes  von  1,83  X  2,is  m  Quer- 
schnitt in  mildem  Gebirge  ein  Gedingepreis  von  27,40  Jk 
für  1  m  gezahlt.  Ein  3,t  km  westlich  von  Joplin  ge- 
legener, 21,84  m  tiefer  Schacht  von  l,a»  X  2,is  m  Quer- 
schnitt kostete  279  Jk  für  1  m  (einschliesslich  der  Kosten 
eines  kleinen  Dampfkessels  und  einer  Pumpe).  Das 
Abteufen  eines  38,1  m  tiefen,  1,6  km  westlich  von  Joplin 
liegenden  Schachtes,  welcher  27,4»  m  harten  Kalkstein 
mit  Feuersteineinlagerungen  und  10,67  m  mildes  Ge- 
birge durchsank ,  kam  auf  197  Jk  für  1  m  zu  stehen. 

Nach  Auffindung  einer  abbauwürdigen  Lagerstätte 
schreitet  man  zur  Errichtung  eines  Rätters  und  zweier 
oder  dreier  Handsetzmaschinen,  um  daB  Erz  in  ver- 
käuflicher Form  abzuscheiden.  Dieses  Verfahren  hat 
sich  als  sehr  zweckmässig  erwiesen,  da  die  Erzvor- 
kommen oft  nicht  bedeutend  genug  sind,  um  das 
Aufstellen  einer  mit  Dampf  betriebenen  Aufbereitungs- 
anstalt zu  rechtfertigen.  Eine  solche  wird  erst  dann 
errichtet,  wenn  Bich  die  Ablagerung  als  genügend  reich 
und  anhaltend  gezeigt  hat,  und  kostet  bei  einer  täg- 
lichen Leistung  von  90  t  ungefähr  25000  bis  33000  Jk 

Ein  derartiges  Werk  kann  in  Wirklichkeit  45  bis 
73  t  Grubenklcin  in  der  zehnstündigen  Schicht  ver- 
arbeiten. Härtere,  kieselige  Erze  lassen  sich  ihrer 
Sprödigkcit  wegen  leichter  aufbereiten  als  thonige,  da 
diese  die  Apparate  verstopfen. 

Der  Auf  bcreitungBgang  geht  aus  dem  nachstehen- 
den Stammbaume  hervor. 

Während  der  letzten  Jahre  ist  eine  grosse  Anzahl 
von  Auf bercitungBwerken  erbaut  worden,  von  denen 
viele  insofern  Abweichungen  von  dem  angegebenen 
Arbeitsverfahren  zeigen,  als  bei  ihnen  eine  weitgehende 
Separation  der  Erze  mittels  Trommeln  und  Sieben  statt- 
findet, wodurch  eine  übermässige  Bildung  von  Schläm- 
men und  eine  zu  starke  Abnutzung  der  Apparate  ver- 
mieden wird. 
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Der  hohe  Zinkpreis  des  Jahres  1899  ist  zweifellos 
dem  Zusanimenschliesscu  der  meisten  Bergbauunter  - 
nchmer  der  beiden  Staaten  zu  der  Missouri  and  Kansas 
Zinc  Miners'  Association  zuzuschreiben.  Die  Vereini- 
gung fand  im  December  1898  statt  und  hat  durch  Aua- 
fuhr der  auf  dem  amerikanischen  Markte  nicht  absetz- 
baren Zinkmengen  eine  befriedigende  Regelung  der 
Zinkpreise  erreicht 

Die  von  der  Vereinigung  der  Producenten  wöchent- 
lich veröffentlichten  Uebersichten  über  die  Zinkerzpreise 
gehen  von  dem  Preise  des  Handelszinks  aus  und  sind 
derart  berechnet,  dass  eine  amerikanische  Tonne  Zinkerz 
von  60  Proc.  Zinkgehalt  sieben  Mal  so  viel  kostet  als 
100  Pfund  Handelszink  auf  der  Börse  von  St.  Louis. 
Wenn  z.  B.  100  Pfund  Zink  zu  St.  Louis  4,60  $  kosten, 
bo  würde  sich  der  Preis  von  1  ton  60 proc.  Zinkerz 
auf  7  X  4,60  =  32,»o  $  stellen. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  der  am  12.  Fe- 
bruar 1900  veröffentlichten  Zinkerzpreise  der  Missouri 
and  Kansas  Zinc  Miners'  Association  möge  als  Beispiel 
dienen  und  zugleich  zeigen,  in  welcher  Weise  ein 
Eisengehalt  der  Zinkene  auf  die  Preise  einwirkt 
Bei  der  Umrechnung  ist  1$  gleich  4,19  Jk  gerechnet 
worden. 

Diese  Preise  werden  jedoch  nicht  immer  von  den 
Mitgliedern  der  Vereinigung  erzielt  Der  Verkauf  der 
Erze  geschieht  nämlich  auf  eine  für  die  Erzeuger  wenig 
befriedigende  Weise.  Die  Aufkäufer  besuchen  wöchent- 
lich die  einzelnen  Bergwerke,  besichtigen  die  in  den 
Füllrümpfen  angehäuften  Blendevorräthe  und  bieten 
einen  bestimmten  Preis  ftlr  1 1  Blende.  Ist  der  Ver- 
käufer mit  diesem  nicht  einverstanden,  so  kommt  ein 
Verkauf  oft  überhaupt  nicht  zu  Stande.  Bei  soiner 
Wiederkehr  in  der  folgenden  Woche  bietet  dann 
der  Aufkäufer  häufig  ohne  weiteres  1  $  weniger  für 
1  ton  (4,68  Jk  für  1  tj  desselben  Blendevorrathes ,  um 
dem  Verkäufer  soino  Abhängigkeit  von  ihm  klar  au 
machen. 
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Preis  tod  XOOOkg  Zinkerz  in  Mark 
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O   I  IOC. 

i  rruc. 

s  I  rOC. 

3  Proc. 

4  1T0C. 

]  ljn.2  7 

Ißt   £  IL 

161.65 

157,03 

152,42 

147,80 

lol,65 

157,03 

1D£,4X 

147,80 

143,18 

157,03 

152,42 

147,80 

148,18 

188,66 

i»2,42 

147,80 
143.18 

143,18 

138,66 

133,94 

138,66 

133,94 

127,01 

1*3,18 

138,60 

133.94 

127.01 

120,08 

138,56 

183,94 

127,01 

120,08 

113,16 

133,94 

127,01 

120.08 

113.1« 

106,23 

127,01 

120,08 

113.10 

106.23 

99,30 

180,08 

113,18 

100,23 

99,30 

92,37 

M2.37 

113,18 

100,88 
99.80 

0  >,  :äM 

86,46 
78,52 

106,23 

92,37 

86,45 
78,62 

99.30 

92,17 

85,46 

86,45 

71,69 

92,S7 

78,52 

71.59 

64,66 

.13 
62 
61 
60 
69 

!,-. 
56 
66 
64 
63 
62 
51 
51 1 


Zeitweilig  ist  allerdings  die  Nachfrage  grösser  als 
das  Angebot,  so  dass  dann  auch  der  Bergbaubetrei- 
bende einen  guten  Preis  erzielt.  Eino  Probenahme 
der  Blendevorräthe  in  den  FüllrUmpfen  findet  zur  Zeit 
überhaupt  nicht  statt. 

Sehr  viele  Aufbercitungsanstalten  rentiren  bei 
einem  Zinkerzpreise  zu  138,66.4  und  darunter  für  lt 
(30  $  für  1  ton)  nicht  mehr  und  müssen  dann  den  Be- 
trieb einstellen.  Beim  Steigen  des  Erzpreises  über  die 
angegebene  Grenze  steigert  sich  daher  die  Zinkcrz- 
produetion  des  Bezirkes  ganz  bedeutend,  was  selbst- 
verständlich wieder  einen  Preissturz  zur  Folgo  hat, 
sobald  das  Angebot  die  Nachtrage  übertrifft.  Diese 
Aufbereitungswerke  wirken  daher  regulirend  auf  den 
.Stand  der  Zinkcrzpreiso.  (Nach  „Engineering  and 
Mining  Journal«  1900,  Nr.  4)  G  E. 


Dm  AUuYlalgold  in  der  norwegischen 
Fi  n  mark. 

Nach  G.  Henriksen  im  Januarheft  von  „Tekn. 
Tid*kr.  Tür  Chemie  und  Bcrgwissenschat't"  hat  Berg- 
meister  Dahl!  im  Jahre  1866  dieses  Goldvorkommen  in 
«inem  kleinen  Bach  bei  der  Kirche  Karasjock  zuerst  nach- 
gewiesen und  später  hier  und  da  Gold  in  kleinen  Schup- 

(>en  im  Flusssande  der  ganzen  Tanaelv,  im  Unterlauf  der 
jaxelv,  Altenelv,  Beisenelv,  Mäls-  und  Kardoelv,  »He 
im  Amte  Trorosö,  gefunden.  Mitte  der  70er  Jahre  licss 
Consul  Jenhoft  (Vudsö)  am  Gossejoek  und  Sargijock  ' 
Waschversuche  ausführen,  die  etwa  20000  Kr.  kosteten, 
«bei  nur  für  1600  Kr.  Gold  ergaben;  dann  folgte  ein 
20 jähriger  Stillstand,  bis  im  Jahre  1897  Cristianer 
dieselbe  Arbeit  wieder  aufnahm,  wobei  der  Flusssand 
0,5 — 2,0  g  im  Kubikmeter  lieferte;  seit  dem  Jahre  1898 
•wird  nun  in  Sargijock  von  einem  Consortium  unter 
einem  sehr  erfahrenen  Leiter,  Andersen,  gewaschen 
und  zwar  ganz  nach  Klondykcart  in  zwölf  Fuss  langen 
Gerinnen,  Dabei  ist  man  mit  der  Arbeit  nach  und  nach 
in  eine  Moräne  gcrathen,  die  die  Elv  unterhalb  der 
früheren  Arbeitsstelle  durchbricht;  hier  wurden  2  g 
Gold  gefunden.  In  den  Tliälcrn  des  Bantajock,  Anar- 
jock  und  Gossejock  findet  sich  nun  eine  Unmasse  von 


Moränen,  in  denen  allen  feine  Goldschuppen  vorkommen. 
Die  Sargijock-Moräne  besteht  zu  oberst  aus  unhaltigem 
Sand,  jedenfalls  glacialen  Ursprungs,  und  nur  hier  ist 
man  auf  den  haltigen  eigentlichen  „boulder  clay"  hin- 
abgekommen.  Die  schweroti  Goldkörner  sinken  all- 
mählich bis  auf  den  festgelagerten  Lehm  oder  den  Bed- 
rock  nieder,  und  in  den  oberen  losen  Partien  bleiben 
nur  leichte  dünne  Metallschuppen  zurück.  In  jenen 
Gegenden  aber  ist  der  Sand  überall  mit  unregelmäßigen 
Glaeialbildungon  bedeckt,  die  stets  feine  Goldblättehen 
führen.  Die  goldhaltige  Sandmoräne  besteht  aus  einem 
harten  Gemenge  von  Lehm  mit  unregelmässig  gekanteten 
Gesteinstücken.  Der  Lehm  ist  grossenthcils  verwitterter 
Chloritschiefer,  während  die  Gesteinsstücke  aus  Gneis, 
Glimmerschiefer,  Hornblendeschiefer,  Chloritschiefer 
mit  Quarzknollen  und  vereinzelt  aus  Gabbro  bestehen; 
nach  unten  nehmen  die  Chloritschieferstücke  auf  Kosten 
der  anderen  Gesteine  zu,  bis  die  letzten  zwei  Fuss 
Uber  dem  Bedruck  aus  dem  graugrünen  Gesteine  mit 
Quarzbrocken  bestehen.  Die  Gneisstücke  z.  B.  sind 
so  weich,  dass  sie  mit  den  Fingern  zu  kleinem  Grus 
zerdrüekbar  sind.  Der  Chloritschiefer  unter  der  Moräne 
ist  1  bis  2  Fuss  tief  verwittert  und  der  Uebergang  ohne 
bestimmte  Grenze.  Nach  Dr.  S  venonius  sollen  man- 
che uralische  Goldwäschen  hiermit  Aehnlicbkeit  haben; 
dort  herrscht  aber  Wassermangel,  hier  das  Gegenthed. 
In  Sargijock  wurden  vorigen  Sommer  etwas  übor  4  kg 
Gold  gewonnen,  die  etwas  über  10000  Kr.  werth  sind; 
da*  groaste  Stück  wog  12,5  g.  Ausser  der  geringen  Ver- 
unreinigung durch  Eisensand  u.  s.  w.  hält  dieses  Gold 
94  Proc.  Au  und  6  Proc.  Ag  und  besitzt  die  reine  Gold- 
farbe, während  das  Klondykegold  hell  messing^elb  ist. 
Zusammen  mit  dem  Golde  treten  dunkle  Eisensandlagen 
auf,  die  aus  Magnetit  und  Eisenglanz  etwa  in  Haselnuss- 
grösse  bestehen,  während  Schwefelkies  ganz  fehlt.  Alle» 
gefundene  Gold  ist  sehr  plattgedrückt,  und  nur  sehr 
wenige  Stückchen  zeigen  in  kleinen  Hohlräumen  an- 
haftenden Quarz.  Danach  scheint  das  Edelmetall  im 
Schiefer  selbst  zwischen  dessen  Lamellen  zu  sitzen. 
Nach  Dahll's  geologischer  Karte  führen  die  Granite 
der  inneren  Finmark  kein  Gold.  Am  charakteristisch- 
sten erscheinen  die  Schiefer  unter  anderem  im  Thal« 
des  Hantajock ,  wo  kruminblältriger  Chloritachiefer 
mit  Quarzknollen  auftritt,  während  am  Oberlauf  des 
Anarjoek  Hornblendeschiefer  herrecht;  am  GoBsejock 
führt  letzterer  Granat.  Diesen  Schielern  acheint  das 
Gold  anzugehören.  Sie  zeigen  durchweg  eine  eigen- 
thümliche  vertikale  Zerklüftung  und  machen  trotz  ihrer 
Schiefernatur  einen  eruptiven  Eindruck,  der  durch  Auf- 
treten des  Gabbro  in  kleinen  Kuppen  noch  verstärkt 
wird.  Wenn  man  in  den  Glacialmassen  überall  Gold 
findet,  so  mag  letzteres  auch  in  dem  festen  Gestein 
stark  vertreten  sein.  Wieweit  übrigens  der  Goldgehalt 
der  Erze  herabgehen  kann,  ohne  dass  sie  unbauwürdig 
werden,  zeigt  Troadwell  in  Alaska,  wo  mit  nur  4  g  in 
der  Tonne  eine  sehr  hohe  Ausbeute  erzielt  wird.  In 
Australien,  Californien  und  anderen  Gegenden  ging 
die  Entwickelung  des  Goldbergbaues  so  vor  sich, 
dass  nach  dem  Verwaschen  der  Alluvionen  Berggold 
gefunden  und  Grubenbetrieb  eingeleitet  wurde,  der 
noch  heute  besteht,  nachdem  die  Alluvionen  längst 
erschöpft  sind.  Die  geologischen  Verhältnisse  Finmarks 
sollen  übrigens  mit  Alaska  viel  Aehnlichkeit  haben. 
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Hei  Njaltasjock  geht  das  goldführende  Terrain  nach 
Finland  über,  und  die  Vorkommen  am  Ivalojoki  sind 
geologisch  jedenfalls  identisch  mit  denen  von  Karas- 
jock.  Ty. 


Die 


Die  Wasserhaltungsmaschine  mit  hydrau- 
lischer Transmission  auf  dem  Schachte 
Ferrouillat  Im  Loirebecken 

ist  eine  sogenannte  Kaselowski-Pumpe,  die  nach 
„Echo  des  mines"  an  der  Rulir  in  holiem  Anaehen 
«loht  Zur  Wahl  dieser  Maschine  wurde  man  durch 
folgende  Gründe  bestimmt: 

1)  Der  »Schacht  ist  nur  3,6  m  weit,  dient  zur  För- 
derung und  konnte  nur  einfache  von  oben  bis  unten 
gehende  Rohrentouren  aufnehmen  ohne  jedes  Gestänge 
und  jeden  Absatz  beim  Wasaerhebcn.  2)  Alle  9  bis 
10  Jahre  ist  die  Pumpe  beim  Niedergehen  der  Baue 
um  66  m  zu  senken,  wodurch  grosse  unterirdische 
Pumpenanlagen  ausgeschlossen  wurden;  auch  konnte 
eine  Dampfleitung  der  Wetterführung  wegen  nicht  be- 
nutzt werden.  3)  Elektrischer  Betrieb,  der  Wellen, 
Vorgelege,  Kurbeln  u.  s.  w.  braucht,  war  ausgeschlossen; 
auch  ist  die  Uebertragung  so  grosser  Kräfte  in  der 
Grube  durch  Elekti  icität  noch  nicht  genügend  erprobt. 
4)  In  Deutschland  hat  man  mit  dieser  Transmission 
die  besten  Erfahrungen  gemacht. 

Die  betreffende  Pumpe  soll  nun  501  per  Sekunde 
oder  180  cbm  stundlich  aus  der  jetzigen  Teufe  von 
455  m ,  später  aber  einmal  aus  6o3  m  Teufe  heben, 
wobei  die  zu  leistende  Arbeit  305  resp.  435  Pferdekr. 
betragen  wird;  und  diese  beiden  Leistungen  wird  die- 
selbe Anlage  mit  geringen  Aenderungen  liefern  können. 

Die  Maschine  über  Tage  ist  eine  horizontale  Com- 
pouudniascliinc  mit  Condensatinn,  parallelen  Cylindern 
und  um  90"  gestellten  Kurbeln.  Die  Cylinderweiten 
sind  725  und  1200  mm,  der  Kolbenhub  1200  mm;  die 
Dainpfvertheilung  erfolgt  durch  Collmannventile  bei 
50  Spieleu  per  Minute.  Die  hinter  den  Dampfcylindern 
reihenweise  angebrachten  Druckpumpen  haben  78  inm 
Weite  und  1200  mm  Hub.  Sie  bringen  das  Treibwasser 
auf  einen  Druck  von  190  kg  per  Quadratcentimeter, 
welcher  mit  der  schliesalichen  Schachteufe  235  kg  er- 
reichen wird.  Die  Leitung  de*  Motor  Wassers  besteht 
aus  nahtlosem  Walzstahl  mit  70  bis  92  mm  Weite; 
die  Leitung  für  das  emporsteigende  Schachtwasser  aus 
Schweisseisen  ist  80  bis  94  mm  weit.  Die  unterirdi- 
schen Zwillingspumpen  haben  144  mm  Weite  am  Treib- 
kolben  und  260  min  am  Ausgusskolben;  der  gemein- 
same Hub  ist  800  mm  und  die  Geschwindigkeit  beträgt 
in  der  Minute  20  Doppelhübe  für  jede  Pumpe.  Die 
Ausgusslcituug  aus  Schweisseisen  ist  aussen  durchweg 
244  mm  weit,  innen  aber  225  mm  unten  und  230  mm 
oben.  Alle  Leitungen  sind  galvanisiit.  Die  eompri- 
rairte  Lutt  gelangt  zu  den  Accumulatoren  im  Schachto 
durch  ein  Kupferrohr  mittels  eines  kleinen  Compressors, 
der  Luft  von  100  kg  Druck  per  Quadratccntiroeter 
liefern  kann.  Die  Dampfkessel  sind  auf  8 
stempelt. 


Silberproduction  der  Erde  Im  Jahre  1900. 

Im  verflossenen  Jahre  hat  sich  die  Silberproduction 
der  Erde  auf  5400000  kg  erhoben.  Es  ist  die  grössto 
Production,  welche  jemals  erreicht  worden  ist,  und  sio 
übersteigt  jene  des  Jahres  1891  (4280000  kg)  um  mehr 
als  eine  Million  Kilogramm.  Die  Hauptproductions- 
gebiete  erzeugten  im  Jahre  1900  folgende  Mengen: 

Vereinigte  Staatan     .   .  1860  000  kg 

Mexico   1  780  000  > 

Australien   420000  . 

Andere  Lander  ....  1400000  » 

Die  bedeutendste  Mehrproduction  weist  Mexico  auf, 
denn  die  Vereinigten  Staaten  blieben  mit  120000  kg 
gegen  die  Production  des  Jahres  1893  zurück  und 
Australien  mit  215000  kg  gegen  jene  des  Jahres  1894. 
Die  Silberproduction  Mexikos  überstieg  jene  des  Jahres 
1891  um  110000  kg,  und  jene  der  anderen  Staaten 
stieg  um  350000  kg.  (Nach  „L'Illustration"  Nr.  3032 
vom  6.  April  1901.)  X. 


Die  Stein-  und  Seesalzprodtiction 
europäischer  und  aussereuropfilscher 
Staaten  und  LSndergeblete. 

(Der  Productionsroenge  nach  zusammengestellt  ) 


Pro- 

Pro- 

Gesammt- 

Durrh- 
acbniiu- 
preis  pro 
Tonne  in 

Staaten  und  Gebiete 

duc- 
tions- 

duction 
T 

werth  der 

Production 

jahr 

in  Francs  Francs 

Vereinigte  Staatea 
Großbritannien  und 

18»» 

8  628  000 

28 169  000 

11,16 

Irland  

18»9 

1946  000 

16246  000 

8,36 

Japan   

18»7 

1712000 

17  416  (XX) 

10,17 

1896 

1347  000 

8O260OO0 

22,46 

Frankreich  .... 

1899 

1 194  000 

12634  000 

10,50 

Indien  und  englische 

Besitzungen  in  Asien 

18»8 

977  000 

8994  000 

9.20 

Kleinere  deutsche 

Staaten  

1899 

770  0O0 

7  463  000 

9,68 

Preuasan  ..... 

189» 

621  000 

10020  000 

16,14 

1899 

698  000 

6  466  000 

9,12 
8,13 

1899 

898  000 

3192  000 

Oesterreich  .... 

1898 

342  000 

65  603  000 

191,49  ') 

1899 

182  600 

28344  000 

166.80  n 

1899 

62  000 

1215  000 

23,46 

Bayern  

Griechenland    .   •  . 

1899 

41  200 

2079  000 

60,47 

189» 

37  000 

3000  000 

81.08 

Australien  ... 

1808 

82  000 

977  000 

Algerien  .... 

1898 

17  400 

337  000 

IM« 

Kapl&nd  und  engl  Be- 

sitz ia  Afrika    .  . 

1898 

12  000 

832  000 

68,28 

Fransöe.  Colonien  und 

Schutzgebiete    .  . 

18»» 

H  KfjO 

177  000 

20,00 

Zusammen  (rund) 

1  2  MUS  OOI  l 

242  193  000 

18.90 

(Nach  der  „Statistiquo  de  l'Industrie  minerale  en 
France  pour  l'aunee  1899".)  X. 

1)  Werth  des  staatlich  monopolitirten  Salze«  samuit  Steuer. 
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Die  Eisenerzproductlon  der  wichtigsten 
Eisenerzbergbau  betreibenden  Staaten 
und  Gebiete. 

(Der  Producuonsmenge  oacb  susammengestollt.) 


Maatiü  und  ueDietc 

Pro- 
duc- 
tious 
jähr 

Pro- 
duction 

in 
Tonnen 

Gesamnt- 
werth 
der 
Production 
in  Francs 

Durch- 
schnitts- 
werth  pro 

Tonne 
in  Free. 

Yeriiiiiifti'  Staatcu 
Grosshrhaiinieci  u  Irland 

Ull'Jai.'lllOitilJLU  U.  III  Hl  u 

1899 

25  8BÖ 
14  693 

000 
000 

'irn  i  oft  otn  \ 

iw  v.n/ 
QU  914  OftO 

Knanien 

i  -  |J*uiru  ...... 

1699 

9416 

000 

an  in  onn 

*»,.>r3 

7  496 

000 

*D  wrv 

3,48 

Luxemburg  

1899 

6  014 
4  *86 

000 

ooo 

i  R  [477  ftrw  , 
1  (>  Sit  \JWJ 

18  301  000 

3,66 

1899 

4  896 

000 

1 0  06 

Kussland  , 

1  K'JO 

8  206 

000 

Ulli.'».  n<i  f  1  II  l 

Schweden  

1898 

S30S 

000 

16  390  000 

6,64 

Oesterreich  

1898 

1  7S4 

ooo 

10  448  000 

6,03 

1899 

1  668 

000 

10  SS9  000 

6,69 

Griechenland  .... 

1899 

626 

ovo 

7  381  000 

11,67 

Italien  

1899 

661 

000 

4  663  000 

8,46 

1899 

837 

000 

3  634  000 

14,94 

1899 

S01 

000 

1073  000 

6,83 

1899 

184 

000 

993  000 

6,89 

Neufundland  .... 

1898 

104 

000 

639  000 

6,10 

1899 

70 

000 

1287  000 

18,88 

Indien  und  englische 
Hc9it7iiugen  in  Asien 

1898 

63 

000 

316  000 

6.10 

Norwegen  

1898 

4 

400 

41  000 

9,89 

1898 

3 

600 

17  000 

6,76 
3338 

i«ys 

1 

700 

40  000 

Zusammen  (rund) 

188  608  000  i 

(Nach  „Statistique  de  l'Industrie  minerale  en  France 
et  en  Algerie  pour  l'annee  1899.")  X. 


Die 

(»rubenexplosiouen  im  ltuhrkohlenbezlrk. 

Jn  den  letzten  Jahren  haben  erfreulicher  Weise 
die  Grubcnexplosionen  irn  Oberbergamtsbezirke  Dort- 
mund abgenommen.  Im  Jahre  1897  betrug  im  Kühr- 
kohlenbezirk  die  Zahl  der  Explosionen  61 ,  im  Jahre 
1898  ging  sie  auf  42  und  im  Jahn?  1899  auf  30  zurück. 
Dieser  erhebliche  Rückgang  ist  von  um  so  grösserer 
Bedeutung,  als  die  Betriebe  an  Zahl  und  Auadehnung 
in  den  letzten  Jahren  bedeutend  zugenommen  haben. 
Von  den  36  Kxplottiouen  des  Jahres  1899  waren  32 
reine  Schlagwetterexplosionen  und  nur  drei  Kohlen- 
staubentzUndungen.  Die  Zahl  der  Kohlenstaubex- 
plosionen scheint  durch  die  vom  Oberbergamt  zu 
Dortmund  angeordnete  Berieselung  der  Gruben  abge- 
nommen zu  haben.  Dieses  Vorbeugemittel ,  welches 
mancherlei  Nachtheile  im  Gefolge  haben  mag  und  den 
Zechen  grössere  Ausgaben  auferlegt,  scheint  sich  doch 
gut  zu  bewähren.  Die  Grubenexplosionen  fanden  auf 
folgenden  Zechen  statt :  „Dorstfeld",  „Schlägel  &  Eisen", 
„Hibernia",  „Graf  Bismarck",  „Consolidation",  „Fried- 
rich der  Grosse",  „Kheinelbo",  „Centrum",  „Mont 
Cenis",  „Holland",  „Ewald"  (zwei  Kalle),  „Unser  Fritz« 
„Friedlicher  Nachbar",  „König  Wilhelm"  („Christian 
Levin")  „Zollern",  „Concordia",  „Wilhelmine  Victoria", 


„Königsborn"  (zwei  Fälle),  „Neuessen",  „Vereinigte 
Pörtingasiepen",  „Baakor  iMulde",  „Eintracht  Tiefbau" 
(drei  Fälle),  „Vereinigte  Wiesche",  „Vereinigte  Truppe", 
„Deutscher  Kaiser",  „Kurl  Friedrich  Ernst",  „Bommer- 
bänker  Tiefbau",  „Gottessegen",  „Preussen  1",  „Kaiser- 
stuhl II"  („Weslfalia"),  „König  Ludwig"  und  „Scharn- 
horst". In  acht  Fällen  trugen  die  Bergleute  an  der 
Explosion  selbst  die  Schuld ;  sie  arbeiteten  verbots- 
widrig bei  offenem  Grubenlichte  oder  hatten  Feuerzeug 
in  der  Grube  benutzt.  Hoffentlich  nimmt  durch  dio 
genaue  Beachtung  der  bergpolizeilichen  Vorschriften 
die  Zahl  der  Explosionen  noch  mehr  ab.        E.  M. 


Die  Zecben  der  „Mansfelder 
kupferschleferbauenden  Gewerkschaft*4 
zu  Eisleben  im  Buhrkoblenbezlrke. 

Die  „MitDsfelüer  kupferschiefer bauende  Gewerk- 
schaft" zu  Eisleben  besitzt  im  Ruhrkohlengebiete  eine  der 
j  besten  und  gröasten  Zechen,  welche  den  Namen  „Mans- 
!  feld"  fuhrt.  Das  Grubenfeld  dieser  Zecho  ist  in  letzter 
Zeit  durch  Ankauf  und  Austausch  bedeutend  erweitert 
worden.  Bisher  bestand  die  Berechtsame  der  Zeche  aus 
den  consolidirten  Feldern  „Colonia"  und  „Urbanus"  und 
den  Einzclfcldem  „Königsau",  „Erstling"  und  „Egide". 
Durch  Ankauf  eines  benachbarten  kleinen  Feldes  und 
durch  Auatausch  mit  der  Zeche  „Helene"  hat  die  Be- 
rechtsame eine  vorteilhafte  Vergrößerung  erfahren. 
Die  Zeche  besitzt  zum  Abbau  der  Kohlenflötze  bis 
jetzt  vier  Schächte,  nämlich  „Colonia",  „Urbanus"  und 
„Schacht  3  und  4".  Um  nun  die  Kohlen  in  den  süd- 
lich von  den  alten  Schächten  gelegenen  Grubenfeldern 
besser  abbauen  zu  können,  plant  die  Gewerkschaft  die 
Abteufung  eines  neuen  fünften  Schachtes.  Da  die 
Grubenfelder  eine  gewaltige  Ausdehnung  haben,  so  soll 
die  Slreckenfördorung  in  der  Grube  nach  und  nach 
ganz  elektrisch  eingerichtet  werden;  die  bis  jetzt  vor- 
genommenen Versuche  sind  zur  vollen  Zufriedenheit 
ausgefallen.  Die  Kokereianlagcn  der  Zeche  „Mansfcld" 
sind  erst  im  vergangenen  Jahre  bedeutend  erweitert 
worden.  Der  Koks  der  Zeche  gehört  mit  zu  den  besten 
Froducten  des  Ruhrbezirks  und  ist  sebr  gesucht;  es 
wird  aber  nur  wenig  Koks  verkauft,  da  Kohlen  und 
Koka  zum  Bedarf  der  Werke  in  Eisleben  verwandt 
werden.  Ausser  der  mächtig  entwickelten  Fettkohlen- 
gruppe hat  man  besonders  in  letzter  Zeit  auch  vor- 
zügliche Magcrkohlcnflotze  angefunden,  so  dasa  der 
Kohicnreichtnum  dieser  Zeche  als  ein  sehr  bedeutender 
erscheint.  E.  M. 


Die  Ertragnisse  der  Naturgasquellen  in 
den  Vereinigten  Staaten. 

Obgleich  die  Ausbeutung  des  Naturgases  in  den 
Vereinigten  Staaten  schonungslos  betrieben  wird  und 
eine  gewisse  Anzahl  von  Gasquellen  bereits  Anzeichen 
der  Abnahme  zeigen,  insbesondere  im  Staate  Indiana, 
dessen  Production  seit  dem  Beginne  schon  um  mehr 
als  die  Hälfte  gesunken  ist,  sowie  in  Pennsylvanien, 
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wo  viele  Quellen  vollkommen  erschöpft  sind,  hat  den- 
noch dio  Ocsammtproduction  am  Anlange  des  Jahres 
1900  icne  de«  vorangegangenen  Jahres  überstiegen 
(100  Millionen  Francs  gegen  75  Millionen)  und  die  An- 
zahl der  Quellen  hat  sich  von  8453  auf  9333  erhöht. 

Der  Durchschnittspreis  des  Naturgases  stellt  sich 
auf  etwa  0,03  X.  pro  Cubikmeter,  so  dass  die  Gesammt- 
production  des  Jahres  1899  auf  mehr  als  3  Milliarden 
Cubikmeter  geschätzt  werden  kann. 

Die  Productionswerthe  der  verschiedenen  Staaten 
sind  folgende: 

Pennsylvanicn  41  Millionen  Frauen 

Indiana     ...  33        •  • 

Virginia  ...  II  •  • 
Ohio     ....     9        •  • 

Das  Naturgas  findet  in  den  Vereinigten  Staaten 
vielfache  Vervrendung.  Zu  Heginn  des  Jahre*  1900 
verwendete  man  es  als  Brennstoff  in  150  Glasfabriken, 
13  Eisengiessereion,  63  Stahlwerken  und  3947  anderen 
verschiedenen  Hüttenwerken.  Die  Vertheilung  des 
Naturgases  geschieht  mittels  28000  Kilometer  langer 
Leitungen,  deren  Durchmesser  zwischen  50  und  912  mm 
beträgt.  (Nach  „L'Illustration"  Nr.  3029  vom  10.  März 
1901.)  X. 


Die  Antlmonlndustrle  Frankreichs 

hat  nach  „Echo  des  Mines"  ihren  Sitz  im  Centralplateau 
der  Auvergne,  und  deren  Hauptrepräsentant  ist  Mr. 
Chat il Ion  in  Brioude  (Haute-Loire.)  Das  von  diesem 
Industriellen  dargestellte  Antimon  ist  so  rein,  dass 
seine  Fremdstoffe  unbestimmbar  sind  ;  er  hat  der  Feuer- 
werkschule einen  Rcgulua  mit  99,»4  Proc.  Gehalt  geliefert, 
und  ein  Posten  von  22  151  kg  enthielt  22137,70»  kg 
reines  Antimon.  Das  auch  dargestellte,  vollkommen 
weisse  Oxyd  ergiebt  über  99  Proc.  in  Keagentien  lös- 
liches SbtOs.  Chatillon  besitzt  drei  Aiitimonhütten: 
1.  Couches  (Cantal)  zur  Verarbeitung  der  gleichnamigen 
Erze;  2.  Blcsle  für  die  Ei  lo  von  Lubelhac  und  Ouche»; 
diese  beiden  Loyalitäten  haben  Wasserkraft  und  fabri- 
ciren  ausschliesslich  Antimonoxyd;  3.  Brioude  mit  Dampf- 
betrieb erzeugt  ausserdem  auch  AutimonrcguluB.  Die 
dazu  gehörigen  vier  Gruben  sind:  Licoulne-Bessadc, 
Lubelhac,  Ouche  und  Couches;  Chatillon  vorarbeitet 
alle  Erze  mit  Vortheil,  hauptsächlich  sehr  arme  von  30 
bis  herab  zu  7  bis  8  Proc.  Antimongehalt,  die  früher  als 
werthlos  galten.  Nach  seinem  Patent  werden  diese  armen 
Erze  durch  Kosten  und  Verflüchtigen  in  einem  Kammer- 
ofen behandelt;  mit  Hülfe  eines  Ventilators  durchzieht 
der  Rauch  eine  Condensationskammer,  in  der  er  sich 
mit  einigen  Verunreinigungen  theilweise  absetzt ;  durch 
Einblaseti  von  Wussei  staub  am  Ventilator  coudeusirt 
nich  der  noch  nicht  verdichtete  Antinioniauch  zum 
grossen  Tlieil,  und  durch  ein  Eutleerungsrohr  gelangt 
er,  im  Wasser  suspendirt,  in  Absatzbassins.  Hinter 
dem  Ventilator  wird  der  bis  dahin  noch  nicht  tonden- 
sirte  Rauch  wieder  in  eine  Kammerreihe  gefuhrt,  wo 
er  vollends  verdichtet  wird,  und  dann  zur  Esse. 

Dieses  Verfahren  vermeidet  Verluste  vollständig, 
und  die  mechanische  Erzaufbereitung  fällt  fort;  die 
Erze  werden  grob  zerschlageu  und  direct  verhüttet 
So  erhält  man  ein  lösliches  Oxyd  mit  nur  Spuren  der 


unlöslichen  Verbindungen  Sb,  04  und  Sb,Os.  Die  Dar- 
stellung des  löblichen  Oxydes  SbtOs  wird  durch  die 
Einwirkung  eines  oder  mehrerer  Ventilatoren  erreicht, 
welche  die  metallischen  Rauchgase  rasch  fortschaffen 
und  sie  am  Hölieroxydiren  hindern.  Das  lösliche  Oxyd 
hat  in  der  chemischen  Industrie  zur  Fabrikation  von 
Antimonsalzen  für  dio  Färberei  grosse  Anwendung  ge- 
funden. Früher  hatte  man  als  Ausgangsmatcrial  für 
die  Darstellung  von  Antimonsalzen  nur  die  Schwefel- 
autimonverbindung,  die  man  mit  Schwefelsäure  und 
Chlorwasserstoff  in  Lösung  überführte.  Das  Verfahren 
war  theuer,  weil  fast  alle  Säure  dabei  verloren  ging; 
ausserdem  war  der  viele  Schwefelwasserstoff  für  die 
Arbeiter  ungesund.  Das  auf  genanntem  Wege  dar- 
gestellte Oxyd  Sb,Oj  bildet  also  einen  werthvollen 
Rohstoff,  der  unschädlich  und  billig  verarbeitbar  ist. 
Alles  lösliche  Oxyd,  von  dem  etwa  für  500000  £  ins 
Ausland  geht,  verbraucht  jetzt  Frankreich  nicht.  Wäh- 
rend im  Jahre  1887  noch  789,7 1  Antimon  importirt 
wurden,  verminderte  sich  diese  Zahl  im  Jahre  1899  auf 
254,7  t.  Ein  grosser  Theil  des  Oxydeg  wird  aber  in 
Metall  verwandelt  und  von  Druckereien  und  zu  Ge- 
schossen verwendet.  Die  Reduction  ist  sehr  leicht ;  man 
mengt  das  Oxyd  mit  Kohle  und  einem  alkalischen 
Flussmittel  in  Tiegeln,  die  man  auf  der  Sohle  eines 
Flammofens  erhitzt;  das  Product  wird  dann,  wie  üblich, 
mit  einer  künstlichen  Schlucke,  sogenannter  Stern- 
schlackc  (scorie  etoilee  i,  umgcschmolzen  und  das  Ganze 
in  eiserne  Gussforraen  gegossen.  Obige  vier  Gruben 
fördern  mit  mehreren  hundert  Arbeitern  jährlich  3  bis 
4000  t  Antimonerze.  Ty. 


Kleine  Mitthelliuigeu. 

Vom  Rheinisch- Westfälischen  KohlensvndikaC  Im 
ersten  Quartal  1801  betrag  die  Kiaschränkuog  der  Kohlenför- 
derung 10,63  Proc.  Kur  da*  dritte  Quartal  ist  sie  auf  16  Proc. 
erhöht  worden.  Hei  den  Zecheu  machte  sich  die  Förderein- 
•rhriutkuog  des  ersten  Quartal»  in  dem  Mindererträgnis»  der 
ersten  Monate  weniger  geltend,  wohl  aber  bei  den  späteren.  So 
kcücf  sieb  der  RobQberschuss  bei  der  Bcrgwerksgescllschafl  ,,Hibcr- 
nia"  im  Monat  April  1901  auf  801168  Ji  gegen  908 161  Jt  im 
Monat  März  dieses  Jahre«  und  823879  Ji  im  Monat  April  190O; 
das  Mimlererträgiiiss  beläuft  sich  gegen  den  Mouät  April  des 
Vorjahre«  1900  auf  122  220  JI  oder  auf  etwa  13  bis  14  Proc.  Da 
die  Kolileiipreisc  dieselben  geblieben  sind,  so  dürfte  dieses  Minder- 
ergebniss  nur  eine  Folge  der  Fördereinscbränkung  sein.   £.  M. 

Von  der  „neuen  Bernsteinkuste"  (d.  Bl  1901.  S.  SSI). 
Die  Berusteinfuude  in  der  KlhwQndung  haben  sich  in  der  Zwischen- 
zeit iu  sehr  benierkcuswerUicr  Weise  gehäuft,  und  es  ist  unter 
anderem  auch  wieder  ein  grosses,  klares  Stück  von  einem  halben 
Ifuud  zu  Tage  gefordert  worden.  Ks  beginnt  sieh  deshalb  auch 
bereits  besonders  am  benachbarten  Cuxhavencr  Fi  schere!  Laien 
cm  Handelsverkehr  in  Bernstein  zu  entwickeln,  und  wie  dabei 
festgestellt  werden  konnte,  sind  in  der  vcrb&ltoissnässig  kurzen 
Zeit,  seit  der  uuu  dem  Vorkommen  des  Bernsteins  hier  Beachtung 
schenkt,  etwa  a  bis  10  Pfund  gefunden  worden  Ks  ist  hierbei 
zu  bedenken.  Ja»»  die  Knude  bisher  alle  nur  zufällig  in  den 
Fischeruetzen  gemacht  wurden  nnd  von  einem  rationellen  Abfischen 
der  „Nurder  tirunde",  die  sieh  als  Hauptfundort  erwiesen,  noch 
immer  keine  Kede  sein  konnte,  da  die  (iewässer  dort  für  kleinere 
Fiscbcrfahrzeuge  zu  gefahrlich  sind.  Dazu  würde  nach  Ansicht 
der  Schiffer  sieb  nur  ein  grosses,  gut  nianövrirfibiges  Motorboot 
eignen.  Die  Häufigkeit,  mit  der  die  lufaJlicen  Berasteiufuutie 
geschehen,  durfte  aber  doch  wohl  den  Versuch  einer  rationellen 
Abfi«chung  nahe  legen,  um  so  mehr,  als  es  doch  historisch  fest- 
gestellt ist,  dass  im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechuung  auf 
den  Nordseeinseln  viel  Bernstein  gefunden  worden  ist  <B.  L.  A. 
Nr  272.)  h. 
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Vacuumtrocknung  von  Sprengstoffen.  Beim  Trocknen 
von  brisanten  Sprengstoffen,  wie  Knallquecksilber,  Zündsatz  u.  s.  w. 
bat  dag  königl.  Feuerwerkslaboratoriiini  in  Spandau  nach  ein- 
gebenden Versuchen  die  Vacuumtrockenapparate  von  Passburg 
(Berlin,  Brackenalice  38)  eingeführt,  welche  derart  mit  Sicher- 
heits  Vorrichtungen  und  Expansion  »räumen  versehen  sind,  dass 
auch  bei  Explosionen  dos  Sprengmittels  die  wesentlichen  Tboüe 
des  Apparate*  nicht  zerstört  werden  und  Menschenleben  nicht 
in  Gefahr  kommen.  Mit  besonders  constrnirten  Luftpumpen  wird 
mit  Sicherheit  ein  Vacuum  von  10  mm  Quecksilbersäule  erzielt, 
unter  welchem  sich  das  Wasser  bei  einer  Temperatur  von  13"  C. 
in  Dampf  verwandelt  Die  allgemeine  Elektriciutsgescllscbaft 
von  Siemens  &  HaJske  benutzt  solche  Apparate  zum  Trocknen 

inaschinen.  (Technische  Rundschau  d.  B.  ti.-T.  Nr.  \6  vom 
17.  April  1901.)  r. 

Tönende  Bogenlampe  (d.  Bl.  1901.  8.  198).  Derselben 
liegt  die  Erscheinung  zu  Grunde,  dass  die  von  periodischen 
Aendernngen  des  elektrischen  Stromes  erzeugten,  dem  Auge, 
ebenso  wie  die  Schwingungen  einer  Saite,  nicht  wahrnehmbaren 
Schwankungen  des  Flammenbogens  einer  elektrischen  Bogenlampe 
sich  in  Schallwellen  umsetzen.  Diese  von  Duddell  herrührende 
Entdeckung  hat  Slaby  dahin  vervollkommnet,  dass  durch  eine 
einfache  Construction  die  Schallwellen  bedeutend  verstärkt  nnd 
die  Melodien  besser  vernehmbar  werden.  (Kirchhoff's  Techn. 
Bl.  1901,  Nr.  5.) 

Das  Rosten  von  Wasserbehältern  Der  Berliner  Ma- 
gistrat bat  nach  dem  Sitzungsbericht  de*  Vereins  snr  Beförderung 
des  Gewerbfieisses  vom  3.  December  1900,  S.  192  bis  196  einen 
Preis  von  3000  .*  ausgeschrieben  für  die  beste  Darlegung  der 
Grunde,  auf  welche  das  Rosten  der  eisernen  Dampf  heizungsrohre 
und  Gefasawandungen  bei  geschlossenen  Warmwasserberoitungs- 
kesseln,  durch  die  stetig  frische*  Wasser  (liegst,  zurückzuführen  fst, 
und  sind  auf  genügende  Versuche  gestützte  Angaben  von  praktisch 
brauchbaren  Mitteln  zu  machen,  um  solches  Rosten  wirksam  zu 
verhindern.  Die  Bewerbnngen  um  den  Preis  sind  bis  zum  letzten 
December  1901  einzureichen.  Ingenieur  W.  Wedding  hat  nun 
Uber  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhiltniase  an  genannten 
Verein  einen  Beriebt  erstattet  im  Anschluss  an  „die  Mittbeilungen 
au«  der  Praxis  des  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinen-Betriebe*" 
und  die  Mittel  angegeben,  mit  denen  erfahruogamassig  dem  Ver- 
rosten vorgebeugt  werden  kann.  Die  Ursache  davon  ist  ohne 
Zweifel  die  beim  Erwärmen  aus  dem  Wasser  sich  abscheidende 
L*ft.')  Galvanische  Wirkungen  (d.  Bl.  1899,  8.  177;  1900,  S.  21) 
durften  ausgeschlossen  sein ;  auch  ist  das  Berliner  Leitungswasser 
hinreichend  frei  von  Substanzen,  die  möglicher  Weise  chemisch 
einwirken  könnten.  Bei  Dampfkesseln  tritt  diese  Erscheinung 
trotz  der  Wassererneuerung  nicht  ein,  weil  das  Wasser  heftig  wallt 
und  die  an  den  Wandungen  sich  etwa  anbangenden  Luftblasen 
energisch  losgespült  werden.  Der  Kessel  einer  Centraiheizung  rostet 
nie,  wefl  er  immer  mit  demselben  Wasser  gefüllt  bleibt  und  ihm  keine 
neue  Luft  zugeführt  wird.  Was  die  dem  Rosten  entgegenwirkenden 
Mittel  betrifft,  so  werden  hierfür  Anstriche  empfohlen,  welche  dem 
erwärmten  Wasser  weder  einen  Geruch  noch  Geschmack  mittheiien. 
Pech  haftet  vorzüglich  am  Eisen,  desgleichen  ein  erwärmter  An- 
strich von  Tbeer  mit  etwas  Terpentinöl  oder  ein  Anstrich  von 
Cementbrei  solcher  Dicke,  in  welcher  er  sich  noch  mit  dem 
Pinsel  streichen  laut.  Wahrend  der  Erhärtung  musa  er  durch 
wiederholtes  Besprengen  mit  Wasser  feucht  erhalten  werden  »)  r. 

Rostschutzmittel.  Neuerdings  sind  verschiedene  Ueber- 
zugsmittel  zur  Verhinderung  des  Röstens  von  Eisen  und  Stahl 
empfohlen  (d.  BL  1897.  S.  163;  1899,  S.  21 ;  190O,  S.  130).  Professor 
G.Lang  bemerkt  in  seinem  praktischen  Buche  ,, Der  Schornstein- 
ban"  1901,  S.  300),  dass  die  bisherigen  Schutzmittel,  namentlich 
wenn  saure  Gase  in  Frage  kommen,  noch  keineswegs  befriedigende 
Dauer  zeigen  und  es  sieb  lohne,  neue  Versuche  über  diesen 
Gegenstand  anzustellen.  Unter  Bezugnahme  auf  Vorstehendes 
sei  bemerkt,  das«  die  Goheen  Manul acturing  Comp.,  Canton, 
Ohio,  U.  S.  A-,  ein  Rostschutzmittel  unter  dem  Namen  Car 
bonising  Coating  in  den  Handel  bringt  und  tur  di 
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Haltbarkeit  Garantie  übernimmt.  Mit  1  Gilloue  (4,54  I) 
in  man  1000  Quadrath»»  überziehen.  In  einem  gütigst  über- 
sandten Schriftchen:  Impressions  and  Expressions  regardlng 
protective  Paint  liegen  von  einer  grossen  Anzahl  von  Berg-  nnd 
Hüttenwerken,  Gasfabriken,  Maschinenfabriken,  Bracken-Bau- 
anstalten u.  s.  w.  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  äusserst 
gunstige  Zeugnisse  über  die  Brauchbarkeit  und  Dauer  dieses 
|  Schutzmittels  vor.  u.  a.  von  folgenden  Eisen-  und  Metall hiitten- 
l  werken:  Globe  Smelting  and  Rctining  Co.,  Denver;  Standard 
Mitling  Smelting  Co..  Colorado;  Taylor  and  Brunton  Sampling 
Works,  Colorado;  Central  Lead  Co.,' Fiat  River.  Mo;  Jones  and 
Laughlin,  Amer.  Iren  and  Steel  Works,  Pittsburg;  Canton  Rolling 
Mill  Comp.;  Pennsylvania  Steel  Comp.  Steelton.  Pa.;  Carnegie 
Steel  Comp.,  Pittsburg  u.  a.  Der  analytische  Chemiker  Floyd 
Davis  zn  Des  Moines,  Jowa,  rühmt  von  dem  Anstrich  die 
grosse  Adhäsion  an  Eisen  und  Stahl,  so  dass  Wasser  und  andere 
Flüssigkeiten  nicht  eindringen,  die  Unveranderlichkeit,  namentlich 
das  Nichtrissigwerden  in  der  Hitze,  den  Widerstand  gegen  Sauren 
und  Kochsalzlösung,  Schwefeldampfe,  Scbornsteinrauch  u.  *.  w. 
In  gleicher  Weise  spricht  sich  der  Chemiker  de*  Union  Club  zu 
Victoria,  B.  C.  aus  Das  erwähnte  Scbriftchen  enthalt  eine 
grosse  Anzahl  hübscher  Abbildungen  von  Werken  u.  a.  w.,  welche 
das  Präparat  mit  Vortheil  benutzen.  Der  Director  Johnson  der 
Central  Lead  Co.  giebt  an,  das  der  Anstrich  von  1  Quadratfuss 
nur  10  bis  12'/(  Cent*  gekostet  habe.  Die  Goheen  Manuf.  Co. 
hat  Vertreter  in  New  York.  Pittsburg,  Buffalo,  Chicago.  St.  Louis, 
Denver,  San  Francisco,  Toronto,  Montreal,  Quebec  und  London,  r. 


1)  Von  Jüngst  (d.  Bl.  1897,  S.  163;  1899,  S.  8)  ist  mit 
Bestimmtheit  nachgewiesen,  dass  auch  im  kalten  Wasser  enthaltene 
Luft  beim  utermittirenden  Durchfliessen  die  gu&scisernen  Rohren 
stark  angreift. 

2)  Alle  diese  Mittel  und  auch  noch  andere  sind  bereits  von 
Treumann  und  Andes  (d.  Bl.  1899,  S.  21) 


In  Nr.  12  des  laufenden  Jahrganges  der  „Berg-  und  Hütten- 


männischen Zeitung'-  (S.  146)  bat  Herr  F.  W.  Küster  in  einer 
umfangreichen  Besprechung  der  zweiten  Anfinge  meines  „Lehr- 
buches der  anorganischen  Chemie"  eine  Urtheil  zu  begründen  ver- 
sucht, welches  „von  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen,  die  sonst 
über  das  Buch  bekannt  geworden  sind,  sehr  abweicht".  Herr 
Küster  gesteht  damit  selbst  den  isolirten  Standpunkt  ein,  den 
er  bekaunterinaassen  in  der  Wissenschaft  einnimmt1),  wagt  aber 
trotzdem  den  Satz,  „das*  der  Verfasser  (seil.  Erdmann)  dem 
internationalen  Ueberoinkommen  entgegen  Sauerstoff  mit 
16,88  zu  Grunde  gelegt  hat" 

Diese  Bemerkung  Küster'*  ist  um  so  auffalliger,  als  eine 
ahnliche  Aeusserung  seines  Gesinnungsgenossen  Herrn  Ab  egg 
von  mir  bereits  Anfang  dieses  Jahre*  berichtigt  worden  ist*) 
Als  Mitglied  der  internationalen  Atomgewichtscommission  sehe  ich 
mich  genöthigt,  auch  an  dieser  Stelle  zu  erklaren,  dass  ein  der- 
artiges Uebereinkommen  nicht  besteht  dass  vielmehr  die  genannte 
internationale  Commission  in  ihren  Entscbliessungen  noch  voll- 
kommen freie  Hand  bat  Einstweilen  werden  Umfragen  bei  deu 
Fachgenosaen  diesseits  und  jenseits  des  Oceans  darüber  angestellt, 
wie  künftig  die  Atomgewichte  berechnet  werden  sollen.  Von 
deutschen  Hochschullehrern  haben  sich  dabei  bereit*  106  für 
die  von  Herrn  Küster  bemängelte  Wasserstoffeinheit  aus- 
gesprochen, darunter  die  Ersten  unserer  Wissenschaft')  Nur 
20  Collegen  vertraten  eine  abweichende  Ansicht 

Wenn  Herr  Küster  dem  von  dieser  Minorität  eingenommenen 
Standpunkte  wirklich  dienen  wollte,  so  bitte  er  wohl  daran  gethan. 
sich  etwa*  vorsichtiger  auszudrücken.  Dies  um  so  mehr,  als 
seine  für  die  „Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung"  ausgearbeitete 
Besprechung  auch,  mangels  eines  sclbstsUndigen  Referenten, 
wörtlich  in  der  „Zeitschrift  für  anorganische  Chemie"  abgedruckt 
worden  ist,*)  deren  Leeer  zum  Theil  über  die  hier  vorliegenden 
Fragen  sehr  gut  oricotirt  sind.  Da  ich  meinerseits  nicht  dazu 
neige,  dieselben  Ausführungen  an  verschiedenen  Stellen  au  wieder- 
holen, so  verweise  ich  bezüglich  der  Einzelhelten  auf  meinen 


1)  Vgl.  W.  Vaubel,  Zeitschr  für  angewandte  Chemie  1900, 
8.620;  Cl.  Winkler,  Berichte  der  deutschen  ehem.  Ges.  1901, 


34,  394. 

2)  Deutsche  Literaturzeitung  Nr.  6. 

8.  369 

3)  Das  Verzeichnis*  der  Namen 
de*  Herrn  Volbard,  Zeitschr.  für 
Heft  8,  S.  182. 

4)  1901,  XXVI,  366  bis  360. 


».  Februar  1901, 


in  dem  Bericht 
1901, 
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Aufsatz  „Zur  Einheit  der  Atomgewichte'-,  der  in  der  .. 
dem  Herrn  Referenten  nicht  fernstehenden  Zeitschrift  erschienen 
ist.') 

Mit  Herrn  Küster  den  Standpunkt  zu  disrutiren,  von  dem 
am  er  die  anorganische  Chemie  betrachtet,  liegt  mir  natürlich 
Kauz  fern.  Oh  das  geistige  Erbe  eines  Farndav  und  eines 
Clausius  sich  gegenwartig  durchweg  in  guten  I linden  befindet, 
das  wird  die  Zukunft  der  physikalischen  Chemie  und  der  Elek- 
trochemie lehren;  mir  will  es  scheinen,  als  sei  Tun  den  Epigonen 
der  theoretische  Leitfaden  schon  hier  und  da  ohne  genügende 
experimentelle  Grundlage  zu  weit  ausgesponnen.  Will  man  aber 
jetzt  unserer  anorganischen  Chemie  aus  diesen  in  der  Luft 
schwebenden  Faden  einen  Strick  drehen,  so  wird  man  wohl 
erfahren,  dass  das  alte  Dal  ton' sehe  Fundament  noch  fest  halt 
Wohin  gerade  die  angewandten  Tbeile  unserer  Wissenschaft 
mit  denjenigen  Grundlinien  gelangen,  die  Herrn  Küste r's  Ideal 
entsprechen,  darüber  hat  ia  schon  Herr  Borchers*»  jedem, 
der  da  sehen  will,  mit  schneidender  Geistesschärfe  die  Augen 

H.  Erdmann. 


Bemerkung  zu  vorstehender  Entgegnung. 

Mit  torstehender  ,. Entgegnung"  vertatst  Herr  Hugo  Erd- 
snann  den  Brauch,  dass  Autoren  auf  Besprechungen  ihrer  Bücher 
nichts  erwidern.  Ich  verzichte  deshalb  darauf,  seine  „Entgegnung  ' 
naher  zu  beleuchten.  Phrasen  kootieu  die  Tbutsache  nicht  aus 
der  Welt  schaffen,  dass  ich  in  beiden  Auflagen  des  Krdmann'- 
schen  Lehrbuches  sehr  zahlreiche  grobe  Fehler  elemen- 
tarster Art  nachgewiesen  habe.  F.  W.  Küster. 


Inhaltsangaben. 

Annales  des  roine»  1900.    Tome  XVIII,  Lief.  12. 
lief.    Zusammen  Stellung  der  im  Jahre  1&98  von  den 


Bergingenieuren  in  den  Laboratorien  der  ProTinzcu  ausgeführten 
chemischen  Arbeiten.  —  Verzeichnis«  der  bei  Dampf maschinen 
und  Kesseln  im  Jabre  18»»  vorgekommenen  Unfälle  —  Kleine 
Mittbeilungen:  Falle  von  Mutb  und  Aufopferung  bei  Unfällen 
In  Gruben  und  Steinbrüchen.  -  Statistik  der  Mlncralindustrie 
Belgiens  im  Jahre  189». 

Desgl.  1901.   Tome  XIX,  Lief.  1  und  2 

1.  Lief.  Ueber  das  Kohlenbecken  de  la  Bouble.  Von  Angles- 
Dauriac.  —  Die  Mineralindustrie  Wcstaustraliens.  Von  H, 
Kuss.  —  Die  Verbindungen  beim  Kau  von  Kohren  kesseln.  Von 
C.  Walchenaar.  —  Kleine  Mittheiluugen:  Bergwerks-  und 
Hüttenproduktion  der  Britischen  Inseln  im  Jahre  18911. 

2.  Lief.  Die  bei  dem  Leichenbegängnis*  von  Eugene 
Vicaire,  Inspeeteur  des  mines.  gehaltenen  Hoden.  —  Die  Eisen- 
carbonate  der  Norniandie  und  Ober  die  Calci  na  tion  derselben  im 
Hochofen.  Von  L.  Prahm.  —  Ueber  die  Lagerstatten  von 
Tipuaui  (Bolivien)  Von  Maurice  Frocbos.  —  Das  Zinn  in 
Bolivla.    Von  Maurice  Frocbos. 


Transactions   of  the  American   Institute  of 
Mining  Engineera. 

Washington  Meeting.  Februar  190D.  Adams  und  Key  es, 
metasomatische  Processe  in  Gingen.  —  Kunz,  biographische  Notiz 
über  Thomas  Egleston,  Professor  an  der  Bergschule  der 
Columbia  Universität  in  New  York  (mit  l'nrtraitbQste  und  einem 
Verzeichnis*  seiner  zahlreichen  Schriften). 

ltichmond  Meeting.  Februar  l»ui  Sargeut.  eine  Studie 
übtr  dio  Einwirkung  der  Hitze  auf  Tiegelstahl  mit  t  Proc  Kohlen- 
stoff (Einwirkung  der  Hitze  auf  Bruch,  Mikrostrucuir  und  physi- 
kalische Eigenschaften,  mit  vielen  Abbildungen).  —  Hunt,  schliess- 
liche  Temncraturen  für  Stahlschienen  .—  Dudley  undTrimble, 
Specificationcn  für  Stahlscbienen.  —  Howe,  die  Constitution  des 

1)  Zeitschr.  für  anorganische  Chemie  1901.  XXVII.  187 

2)  Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  1901,  XLV, 
Heft  17,  S.  603  bis  605. 


Roheisens  unter  Bezugnahme  auf  die  wir  Zeit  < 
Ansienten.  (Allgemeines,  Handels-Giessereiroheisen,  Eiofluas  des 
Kohlenstoffes  auf  die  physikalischen  Eigenschaften,  Zusammen - 
Setzung  des  festesteu  Gosseisens).  -  Vogt.  Probleme  in  der  Geologie 
der  Erzlagerstätten  (die  ursprüngliche  Quelle  der  Schwermctalle  in 
Erzlagerstätten,  Beziehung  zwischen  eruptiven  Processen  und  der 
Bildung  der  Erzlagerstätten,  die  Natur  der  Erzlosungen  in  Gang- 
spalten und  die  metasoms  tischen  Aenderungen  in  den  Erzgängen, 
Unterschiede  der  Tiefe  in  den  ursprünglichen  Lagen  von  epigene- 
tischen Ablagerungen  und  die  secundaren  Aenderungen  derselben). 
—  Kenip.  Typen  der  KupfererzhgerstiUteo  in  den  anierikani scheu 
Südstaaten.  —  Bain  und  Key  es,  der  Ursprung  der  Erzlager- 
stätten. —  Emmöns,  die  Entstehung  der  Erzlagerstätten  — 
De  Launay,  secundäre  Anreicherung  der  Erzlagerstattun.  — 
Beck,  der  Ursprung  der  Erzlagerstätten.  —  Morris,  der  d'Auria- 
Luftcompreasor.  —  Raymond,  biographische  Notiz  Ober  Professor 
Samson  Jordan  au  der  C<  ntralschule  in  Paris.  Glenn,  bio- 
graphische Notiz  über  J.  W.  Tyson,  Besitzer  von  Eisenerz-, 
Kupfererz-  und  Chromerzgruben  zu  Baltimore.  (Er  war  der  Erste 
iu  Amerika,  welcher  zum  Schmelzen  der  Kupfererze  einen  deutschen 
Schachtofen  von  grossen  Dimensionen  errichtete  und  die  Chrom  - 
erze  von  Maryland  und  Pennsvlvanien  auf  Alkalibichromale  ver- 
arbeitete) —  Scholz,  über  Kohlenausbisse.  —  Harden,  über 
Markscheideriastrumente.  —  Le  Chatelier,  Zusammenhang 
zwischen  chemischen  und  kalorischeo  Erscheinungen.  Vorgange 
auf  dem  Ricbuiond- Meeting,  r. 


Fersoiialtiachiichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 

Der  Berginspector  Hilgenfeldt  zu  Stassfurt  ist  vom  1.  Juli 
d.  J.  ab  zum  Bergmeister  und  Bergrevierbeamten  für  das  Revier 
Ost- Saarbrücken,  und  der  Bergasaessor  Giani,  bisher  stellver- 
tretender Bevierbuamter  des  Reviers  Ost- Saarbrücken,  zum  lierg- 
lnspector  auf  Grube  ..Friedrichsthal"  ernannt  worden.  Der  Berg- 
referendar Baum  ist  zum  Bergassessor  ernannt  und  vom  1.  Juli 
d.  J.  ab  auf  ein  Jahr  zum  Verein  für  die  bergbaulichen  Intere&ten 
im  überbergamtsbezirk  Dortmund  beurlaubt  worden. 

Der  Bergassessor  Höh,  bisher  zu  Dortmund,  ist  znm  Berg- 
inspector ernannt  und  nach  Grube  „Campbauseu"  versetzt,  der 
Bergaasessor  Langer  aus  dem  Oberbergatntsliezirk  Clausthal  ist 
der  Grube  „Reden"  und  der  Bergassessor  Dr.  Weise  ans  dem 
Oberbergamtsbezirk  Halle  der  Grube  ..Gerbard"  überwiesen  wor- 
den. Der  Gericbuassessor  Dr.  Schoemann  aus  Trier  wird  beici 
hiesigen  Oberbergamt  als  Hülfsarbeiter  beschäftigt 

Königl.  Oberbergamt  in  Clausthal. 

Der  Bergassessor  Werner  I.  zu  Hannover  ist  unter  Ver- 
setzung nach  Lautenthal  zum  Hütteninspector  beim  königlichen 
Ilflltenamt"  daselbst  ernannt  worden. 

Der  Bergassessor  Trainer  zu  Clansthal  ist  zum  Berginspector 
bei  der  königlichen  lierginspection  daselbst  ernannt  worden. 

Der  Bergassessor  Werner  II.  zu  Clausthal  ist  ab  1.  Juli  d.  Ja. 
dem  ßergrevierbeamten  zu  Hannover  als  technischer  Hülfsarbeiter 
überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Grave  zu  Clausthal  ist  zur  Beschäftigung 
bei  dem  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
amtsbizirke  Dortmund  bis  1.  Juli  1903  beurlaubt  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Heile  a.  8. 

Der  Bergassessor  Dr.  Vogelsang  bei  der  königlichen  Berg- 
lnspektion  zu  Stassfurt  ist  daselbst  vom  1.  Juli  d.  Js.  ab  ah)  Berg- 
inspector angestellt  worden. 

Der  Bergassessor  Ziervogel,  bisher  mit  der  Vertretung  de* 
Bergrevierbeumten  in  Magdeburg  beauftragt,  ist  vom  1.  Juli  d.  Ja. 
ab  mit  der  Verwaltung  eiuer  Berginspectorstellc  bei  der  könig- 
lichen Berginspection  in  Stassfurt  beauftragt  worden. 

Der  Hülfsarbeiter  Emst  bei  dem  königlichen  Oberberg&mt 
in  Halle  ist  von  demselben  Zeitpunkte  ab  mit  der  Vertretung  des 
BergrevierlM'amten  in  Magdeburg  beauftragt  worden. 

Dem  Leiter  der  fiskalischen  Bohrarbeiten,  BergwiTksdirector 
Jaeger  in  Schönebeck,  ist  von  seiner  Majestät  dem  Könige  von 
Württemberg  das  Ritterkreuz  l.  Klasse  des  Friedrichsordens  ver- 
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Anzeiget!. 


Vormesaungs-Instruraente  für 
den  Bergbau  u.  Löthrohr-Probir- 
inatrumonte  aller  Are  in  bewähr- 
tester CoDitrucüon  uod  anerkannt 
sorefaliicster  Ausführung  liefert 

H.  Hoff  mann,  Clausthal  i.  Harz 

M..  !i»ul.rlj»  WarkttltUo  !'0| 
ü-ltrlin.let  tdi  F.  H.  K  n  1 1  •  I-'ll 
Versand  nach  allen  Weltthellen. 
■  Uiulrirte  Cat*l«c«  k«»lf  nfr»l. 


Förderhaspel 

für  Dampf-,  Luft-  uod  elektrischen  Antrieb  bauen  als 
=  Special  Itftt  =  [44j 


Menck&  Hambrock,  Altona- 


Ein  grösseres  Metallwalzwork  in  Westfalen 
sucht  pr.  1.  Oetober  d.  Ja.  einen  energischen 

Maschinenmeister. 

dem  neben  der  Beaufsichtigung  der  Betriebsmaschinen 
und  elektrischen  Lichtanlage,  die  Aufsicht  der  Repa- 
raturwerkstatt obliegen  würde.  —  In  ihrem  Fache 
tüchtige,  praktisch  erfahrene  Bewerber,  wollen  ihre  Be- 
werbung unter  Beifügung  eines  Lebenslaufs  mit  An- 
gabc ihrer  Gehaltsanspruche ,  Religion,  Militärverhält- 
nisse u.  8.  w.  unter  W.  N.  W.  27  der  Expcd.  d.  Bl. 
einreichen.  [70] 

Ein  Muthungsrecht  auf  Zinn, 

in  der  Nähe  einer  Bahnstation  und  schönem  Badeorte 
gelegen,  ist  sofort  billig  zu  verkaufen.   Offerten  unter 


9% 

PATENTE 

JDr.  K- Worms 

Patentanwalt 
Berlin  N,  Oranienö  urge  rs  lr.  8  't. 

Emil  Hainzell 

<  >     Pip.  Ingenieur  (Freiherr  i;S.),  Bureau  für  Berg-  und  # 
J  |     Hüttenmännische  Hcgutachiuniron  und  Ausfuhrungen.  J 

Dresden,  Steplianienstrasse  33.  [9j 

Otto  Schwade  &  Co.*  Erfurt 


Deutsche  „Automat"  -  Dampfpumpen  -  Fabrik. 

SPECI  ALITÄT: 


[69] 


Senk -Abteuf -Pumpen  und  Wasserhaltungs-  Maschinen. 


Bergwerks -Pumpen,  Kesselapeisepumpen, 
Reservoir -Pumpen,  Schaohtpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
C1on<lenHat  ioiiH  -AnIngen. 

Grosses  Vorraths -Lager. 

■W>  Feinste  Ref erenion. 


Filialen  und  1-accr:  Berlin,  Hamburg.  Htuthen  OS,  Moskau. 


Kigcne  IngwittMS  Elten  Rhun,  Nancy,  Töplitz   Böhmen  ■. 
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Bekanntmachung. 

E*  tollen  schnell,  sofort  rirrn  38000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  fcinaien  und  llicueraten  Sorten  bllllK 
Ter  kauft  werden.  Wer  Redarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Wlrthe,  Pri- 
T»t-Consumenten)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbiillir  einkaufen, 

  Pur  jeden  Rancher  = 

TorthelllianeHte  Kaiirgelegenliell! 


[49] 

M.  3,00 
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Angebots 

IAA  8,Uck  *•  l*f«nnli(-ClK»rr*ii  :a  »oirBtllrlur  Odl* 
IW  btuhfeln  rerptekt  In  kl.lchen  a  •  Mu.l.rp.rk.t. 
R«in>r,  ♦dl«  Uerbuttk,  •cbo»w»l««r  Rrngil 

Re.ll.r  W.rtb  Mk.  ».—   

1  iUi  Wiack  a  Pfunnlj'Clfnrr»«,  prlw*  «xqnlBlt»  Vun, 

1UU   .l»K„t    »oft.-:„.    In  Hl   M  ,.t.  ti  ...  k.t. 

Hothf.  Arom>,  Mdttl«  w*liwr  Br.n.l    Kt.ll.r  II    Q  *\ 

W.Mb  Mk.  *.-   Jl.  Ö,4f> 

IAA  Stock  &- Pfennig -Clf  irr»,  »mat  >i»rv  >rr>t.-n.V 

1.UV  rzqnuit«   QunliiSt,    i..  •  nilcr,   in   tmpfnblen,  AI    J.  Wik 
«.♦Um  W.rtb  Mk.  ».-,       kutirpukti  .   .  *)°« 
IAA  •s,llck       Pf"0l|t-C'l»»r«B,  tut  f«lntt.,  «trlittti 

1W  Tnbnken,  »«IbMdsn  Tarwftbntvtt.n  R>uth«r  bacb-  \1    &  ')\ 

twfrUrf.,  «*lUr  W.  tib  Mk.  lu.     »1.  Mu.l.rp.rk.  -J1  •  «•  - 

100 


100 


tick  lt-Pf«Di)lir-ClRarr«it  («II*«*  Citrarr»  Hii]«j;t 
Yermflfc*  lhr«i  kottbaren  Aromas (  laftlgen  und 
dock  mildes  U«t<bnack«i,  ritt«  Iitipuri-Ciitarr 
dl»  beinahe  den  dreifachen  Proln  koglct) 
Muaterpackei  .......  .... 

Stflck  15-1'fenntf  4 '  1  * r r ,  anerkannt  wunder 


•  •  M.  7,50 


Toll«  Q..I1UI,  krlnrr  wHi.r.n  EmpfehlanK  b»-  \f  (1  -.11 
dürfend,  als  M -■.....»    .(  .........  »,»V 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 

m-  »ei  Entnahme  tou  300  StBck  Praneoliefening.  ~*JQ 

Hei  1000  Stück  extra  5"/.  Rabatt. 

Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenten  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allorwärts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 
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für  neue  Erzgruben  gesucht,  einer  für  das  Inland  und 
einer  für  das  ferne  Ausland.  Offerten  mit  Zeugnis»- 
abschritten,  Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen  an  die 
Actiengesellschaft  zu  Stollberg  and  in  Westfalen  in 

[67] 


Ausführung  von 

Tiefbohrun^eii 

unter  Garantie. 

Einrichtung  ctnple.tr  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Spezialität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigen)  Nachbohren. 

Tiefbolir-Unteniehniung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  w 


Gewerkschaft  Sehlesische  Mckelwerke 


zu  Frankenstein  in  Schlesien. 


Con.pt.tr  Kr.  »,  Werk*  Hr.  ««. 


Verhüttung  vtn  Nickelerzen  tut  eigenem  Grubenbetriebe  btl  Frankenstein  in  Schlesien. 

Darstellung  von  arsenfreietn  Würfelnickel  98/99 

Grainnickol 
Nickelgranalion 
Gussanoden  in  allen  Dimensionen. 
Das  Nickel  ist  von  ausgezeichneter  Schmiedbark eit. 

Analyse  von  Wiirfelnlokol,  ausgeführt  vor  dem  vereideten  Chemiker  Herrn  Dr.  Gustav  Gotting  in  Breslau. 

Nickel           98,6.  Froe. 

Kobalt     minimale  Spur,  Quantität  nicht  bestimmbar. 

Eisen              0,44  Proc. 

Kupfer            0,J6  „  [68] 

Kieselsäure    (),0i  „ 

Kohlenstoff    0,:>7  „ 

Sobwefelgehalt  nach  eigener  Analyse    U.007S  l'roc. 
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Aufruf 

zum 

VIII.  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstage  zu  Dortmund. 


Der  VII.  Allgemeine  Deutsch.-  Bergmannatag  hat  am  1.  September  1898  zu  München  beschlossen,  den 
VIII.  Bergmannstag  in  Dortmund  abzuhalten.  Infolge  dessen  laden  die  unterzeichneten  Mitglieder  des  damals 
gewählten  und  durch  Zuwahl  verstärkten  vorbereitenden  Ausschusses  die  verehrten  Fachgenossen  —  auch  solche 
anderer  Länder  —  zur  Betheiligung  an  dem  in  den  Tagen  vom 

12.  Ms  14.  September  1901  zu  Dortmund 

abzuhaltenden 

VLLL  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstage 

hierdurch  ein. 

Derselbe  soll  im  Wesentlichen  in  folgender  Weise  verlaufen: 

Am  11.  September: 

Abends  um  8  Uhr  Begrüssung  der  Festtheilnehmer  in  den  Räumen  der  Kasinogesellschaft. 

Am  12.  September: 

Vormittags  9  Uhr  im  Saale  des  alten  Rathhausea  Eröffnung,  Wahl  des  Präsidiums  und  Vorträge,  Be- 
sichtigung industrieller  Werke  in  und  bei  Dortmund.    Für  die  Damen  Frühconcert,  Umfahrten  und  Ausflüge. 
Machmittags  5  Uhr  für  alle  Theilnehmer  am  Fredenbaum  Festmahl;  Tanz. 

Am  13.  September: 

Gruppenweise  Ausflüge  (nach  Wahl).  Es  kommen  in  Betracht  die  Anlagen  des  Hörder  Bergwerks-  und 
Hutten- Vereins,  das  Hochofenwerk  Aplerbecker  Hütte,  die  Steinkohlenbergwerke  Monopol  (Schacht  Grimberg) 
und  Königsborn,  Saline  und  Soolbad  Königsboru,  ferner  die  Steinkohlenbergwerke  bei  Herne  und  Gelsen- 
kirchen und  das  Schiffshebewerk  zu  Henrichenburg. 

Um  7  Uhr  Abends  Zusammenkunft  sämmtlicher  Feslgäste  auf  dem  Fredenbaum  zur  Theilnahme  an  der 
von  der  Stadt  Dortmund  veranstalteten  Festlichkeit 

Am  u.  September: 

Fahrt  mit  Sonderzug  nach  Porta,  Besuch  dea  Nationaldenkmals  auf  der  Porta-Westfalica,  gemeinsames 
Frühstück.  Eisenbahnfahrt  nach  Oeynhausen,  Besichtigung  der  Anlagen  des  königlichen  Bades  Oeynhausen. 
Gemeinsames  Mittagsmahl  im  Kurpark  daselbst.    Gartenfest.  Schluss. 

Genaue  Mittheilungen  Uber  die  Ausflüge  sind  in  der  Festordnung  enthalten,  welche  den  Herren  Fach- 
genos8«n  nach  erfolgter  Anmeldung  zugesandt  werden  wird. 

Digitized  by  Google 


No.  28 


33(i 


Die  Herren  Fachgenossen  werden  gebeten,  ihre  Bcthcili&ung  sobald  wie  möglich  bei  dem  Oberborg- 
amtsrendanten  Kampmann  zu  Dortmund,  Ostwall  7,  unter  Einsendung  von  lb  Jt  Theilnehmerbeilrag  und 
von  5  Jt  für  jede  theilnehmende  Dame  anzumelden  und  möglichst  gleichzeitig,  spätestens  aber  bis  zun. 
27.  August  d.  39.,  anzugeben,  an  welchen  Ausflügen  sie  sich  betheiligen  wollen  und  ob  sie  die  Beschaffung 
einer  Wohnung  in  Dortmund,  und  »war  in  «iuem  Gasthofe  oder  einem  Frivathausc,  wünschen.  Bei  späterer 
Anmeldung  laufen  die  Herren  Fcattheilnchmer  unter  Umständen  Gefahr,  auf  das  Festmahl  und  die  Betheiligung 
au  den  Ausflügen  verzichten  zu  müssen. 

Die  Anmeldung  von  Vorträgen  bittet  man  bis  zum  1.  August  d.  Js.  an  den  Vorsitzenden  des  literarischen 
Auaschusses,  Herrn  Borgwerksdirector  Kleine  zu  Dortmund,  zu  richten.  Bemerkt  wird,  dass  wegen  der  Kurse 
der  Zeit  joder  Vortrag  nicht  mehr  als  25  bis  30  Minuten  in  Anspruch  nehmen  darf. 

Dortmund,  den  11.  Juni  1901. 

Taeglichsbeck, 

Bergbau  pt  mann.  Vorsitzender,  Dortmund. 

E.  Krabler, 

Geheimer  Bergrath,  stellvertretender  Vorsitzender,  Altenessen. 

Dr.  jur.  Willy  Baare,  Becher, 

Bochum.  Kiscnbahn-Directions-Prasldent, 


itberbergrath, 

Bennhold,  Blmler, 
Oberbergrath,  Dortmund.  Oberbergamtsmarkscbeider,  Dortm. 

Daoh, 

Bergwerksdireetor,  Düsseldorf. 


Bürgers, 

Generaldirector,  Bulmke. 


Schriftführer, 

Fuuko, 

Commcreienratb,  Essen. 

Haarmann, 

Cntnmeixienrath,  Osnabrück. 

Hübest, 
Bergwerk  stlirector,  KeichstagB- 

abgeordneter,  Berlin. 
Jenoke, 
Geheimer  Finanzrath,  Essen. 

Köhler, 

Bergmeiater,  Dortmund. 

Kuhlmann, 
ngs-  u.  Bauralb, 


Fitting, 

lterrw«rksdirector, 

Geck, 

liafetidirector,  Dort 


innd. 


Leybold, 

Oberbergrath,  Dortmund. 

C.  Lue 


Haarmann, 

lirrgasseser.  Königsborn. 

HofTuiann, 
Bergrath,  Bochum- 
Kirdorf, 
Commenienratb,  Gelscnkirehan. 

Koat, 

Bergrath,  Xeckcndorf. 

KuUrich, 
Stadtbaurath,  Dortmund. 

Lichtenberg, 

Bürgermeister,  Dortmund. 

Lüthgen, 


Bergrath,  Oeynhausen. 

Nounerdt, 

Director,  Dortmund. 

Pommer, 
Herrath,  Dortmund. 

Dr.  Schultz, 


B.  Mörsbach, 

Bergassessor,  Dortmund. 

Niederstein, 

Bergas&cssor,  Dortmund. 

Bandebrook, 

Bergassc9*or,  Marten. 

Sohulie-Vollinghauaen, 


Korum 


Hugo  Stinnos, 

Mülheim  (Ruhr). 

Trippo, 
Bergassessor,  Dortmund. 

Waldthauaen, 


Bergrath,  Altenessen. 

A.  Thyssen, 

Mülheim  (Ruhr). 

TuU, 

Commenienratb,  Dortmund. 

Dr.  Weldtman, 
Oberburgratb  a,  D„  Dortmund. 

Wulff, 
Bergwerksdireetor,  Kray. 


Bingel, 

Bergwerksdireetor,  Oelsenkircbeo. 

Efferts, 

Generaldirector,  Königsborn. 

Frielinghaus, 

Bergrath,  Essen. 

Grftff, 

Oberbergrath,  Dortmund. 

T.  HaoieL, 

Commensienrath,  D 

Janssen, 

ir,  " 


Brauns, 

Commerxlenratb,  Dortmund. 

Ehrenberg, 

Bergassessor,  Höntrop. 

Funcke. 

Bergrath,  Kamen. 

Graasmanu, 

Bergrath,  Essen. 

Heimholte, 

Director,  Meiderich. 

Jaeger, 


Kleine, 
Bt-rgwerirsdiroctor,  Dortmund. 

Kost, 

Bergassessor,  Bochum. 

Larens, 

ner  Bergrath, 

Lindner, 

Bergrath. 


Kleine, 
Bergassessor,  Witten. 

Gerb.  Küchon, 

Mülheim  (Kühr). 

ILey, 

Director,  Bochum. 

Ludwig, 

Bergrath.  Bochum. 


Baurath,  Dortmund. 

O.  Müller, 
Bergrath,  Schalke. 

Fieper, 
Bergrath,  Bochum. 

Reusa, 

Geheimer  Bergrath.  Dortmund. 

8chrador, 


Oberbaurath,  Essen. 

Müser, 

Generaldirector,  Dortmund. 

Pöpplnghaua, 

Oberbergrath.  Dortmund. 

Schmieding, 
Geheimer  Kegierungsrath  und 
Oberbürgermeister,  Dortmund. 
8ohn, 

Director.  " 


Staroke, 

Oborbergratb, 

Tilmann, 
Bergassessor,  Dortmund. 

UnckeU, 

Director,  Kaien. 

von  Weyhe, 
Bergwerksdireetor,  Gco rgsmarien- 
hutte 


,  Mülheim  (Ruhr). 

Tomson, 

Generaldirector,  Rotihausen. 

Victor, 
Bergwerksdireetor,  Wattenscheid. 

Wiesmsvnn, 

Bergmeister.  Dortmund. 


Bergrath,  Dortmund. 
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I>er  Verkehr  In  dem  Hafen  zu  Dortmiiud 
im  Jahre  1900.  (Dortmund-Eras-Kanal.) 

Nach  einer  dreimonatlichen  Sperre  wegen  noth- 
wendiger    Dichtuogsarbeiten    auf    der  Kanalstrecke 
Münster- Emden  wurde  der  Dortmund  -Ems- Kanal  am 
18.  April  1900  dem  Betriebe  auf  der  ganzen  Strecke 
wieder  Ubergeben.   In  dem  mit  dem  31.  December  ab-  I 
olaufenen  Betriebsjahre  sind  in  dem  grössten  Kanal-  I 
afen  zu  Dortmund  im  Ganzen  522  Schiffe  eingelaufen, 
von  denen  233  beladen,  160  leer  und  139  .Schlepp- 
dampfer waren.    Diese  Fahrzeuge  brachten  74 109 1  i 
Güter,  gegen  44340  t  im  Jahre  1899.    Die  meisten 
Güter,  welche  eingingen,  gehörten  der  dritten  Güter- 
klasse an;  sie  bestanden  zum  grössten  Theile  aas  ver- 
schiedenen  Eisenerzen,    welche    für   da»  Eisenwerk 
„Union"  bestimmt  waren  und  aus  Schweden-Norwegen  i 
kamen,  holländischen  Hasenerzen,  Torf  au»  Ostfries-  j 
land  und  Münsterländcr  Sand.    Das  genannte  Eisen- 
und  Stahlwerk  „Union"  hat  im  Jahre  1900  durch  die 
„Westfälische    Transport- Actiengesellschaft"    {Lehn-  1 
kering  &  Comp.)  im  Ganzen  42216  t  gegen  27356  t 
im  Jahre  1899  an  Eisenerzen  auf  dem  Wasserwege  i 
bezogen.    Die  Einführung  an  Grubenhölzer  war  auch 
im  Jahre  1900  nicht  von  Bedeutung.    An  Oolonial- 
waaren,  Oel,  Holz  und  anderen  Gütern,  welche  der 
ersten   Klasse  angehören,  sind  in   dem  verflossenen 
Jahre  gegen  früher  mehr  eingeführt  worden. 

Die  Ausfuhr  aus  den  hiesigen  Häfen  ist  infolge 
des  schlechteren  Geschäftsganges  unserer  Eisenindustrie 
gegen  das  Vorjahr  1899  nicht  in  dem  Maasse  gestiegen 
als  die  Einfuhr.    Es  sind  im  Ganzen  512  Schiffe  aus- 
gelaufen,  und  zwar  233  beladen,  141  leer  und  138 
Schleppdampfer.    Diese  Fahrzeuge  führten  insgesammt 
36815  t  Güter  gegen  23222  t  im  Jahre  1899  hinweg. 
Unter  den  ausgeführten  Gütern  nehmen  die  Erzeug- 
nisse der  westfälischen  Kohlen-  und  Eisenindustrie  den 
grössten  Platz  ein.    An  Producten  der  Eisenindustrie, 
wie  Stab-  und  Faconcisen,  Trager  u.  s.  w.  wurden 
8776  t  der  Nordsee  zugeführt  Gegen  das  Vorjahr  1899 
bat   diese  Ausfuhr  nur  um  1616  t  zugenommen;  sie 
würde  bedeutend  grösser  gewesen  sein,  wenn  die  Uber- 
bauniaterialieu  für  die  „Schantung-Eisenbahn-Gesell- 
schaft"  nicht  auf  dem  Schienenwege,  sondern,  wie  An- 
fangs beabsichtigt  war,  auf  dem  Dortmund- Ems-Kanal 
der  Nordsee  zugeführt  worden  wären.  Die  Ausfuhr  an 
Kohlen,  Koks  und  Briketts  hat  dagegen  im  Jahre  1900 
bedeutend  zugenommen ;  sie  stieg  von  1955 1  im  Jahre 
1899    auf    13309  t.     Für   das   Jahr    1901    soll  die 
KohlcDAuaiuhr  noch  grosser  werden,  da  das  „Rhei- 


nisch-Westfälische Kohlensyndikat"  und  das  „West- 
fälische Kokssyndikat"  am  Kohlenhafen  zu  Dortmund 
einen  grossen  Lagerraum  gepachtet  haben;  es  soll  sich 
hauptsächlich  um  Kohlenlieferungen  für  die  deutsche 
Marine  handeln.  Die  Kohlenausfuhr  von  den  beson- 
deren Kohlenhäfen  der  Zechen  „Fürst  Hardenberg", 
„Friedrich  der  Grosse"  und  „König  Ludwig"  war  auch 
grösser  als  im  Jahre  1899.  An  Nebcnproducten  der 
Koheisenbercitung,  wie  Scblackenkleinschlag,  Schlacken- 
sand, Thoraasphosphatmehl  u.  s.  w.  wurden  im  ver- 
gangenen Jahre  grössere  Mengen  wieder  ausgeführt 
Wenn  man  die  ein-  und  ausgeführten  Güter  nach  den 
drei  Tarifklassen  der  Staatsregierung  zusammenstellt, 
so  ergiebt  sich  im  Jahre  1900  folgender  Umschlag: 

1.  Einfuhr. 

Güterklasse  I  (Bauholz,  Getreide,  Oel  u.  s.  w.)    .  23 18«  t 

•  II  (Grubenholz,  Mineralöl)   8  782  ■ 

III  (Erze,  Sand,  Torf  u.  s.  w.    .   .   .   .  47  841  . 

Sa.    74309  t 

2.  Ausfuhr. 

Güterklasse  I  (Getreide,  Mahlenfabrikate  u.  s.  w.)     8  277  t 

•  II  (Producte  der  Eisenindustrie)  ...     8  77«  • 

•  III  (Kohlen,  Kleinschlag,  Schlacken)     .  24  762  » 

Sa.    86  816  t 

Der  Gesammtgüterumschlag  beläuA  sich  im  Jahre 
1900  auf  110924  t;  die  Einfuhr  ist  um  37  294  t  oder 
über  50  Proe.  grösser  als  die  Ausfuhr. 

Die  Einnahmen  der  Hafenkasse  im  Jahre  1900 
betrugen  124900  .A,  die  Ausgaben  69900  .A,  so  dass 
ein  Betriebsüberschuss  von  55000^4  bleibt.  Von  diesem 
Ueberschuss  werden  27000.*  dem  Erneuentngsfonda 
zugeführt;  für  Verzinsung  und  Amortisation  dos  An- 
lagekapitals in  Höhe  von  6'/4  Millionen  Mark  reicht 
der  Ueberschuss  nicht  hin,  die  Stadt  Dortmund  muss 
noch  einen  jährlichen  Zuschuss  von  200000  Jt  für 
diesen  Zweck  beisteuern. 

Der  Bau  einer  verlängerten  Haienbahn  Uber  Eving, 
Hörde,  Aplerbeck  soll  im  Herbste  1901  beginnen. 
Hierdurch  erhalten  viele  Zechen  und  grössere  Eisen- 
werke, wie  „Hösch",  „Hörder  Verein"  u.  s.  w.  einen 
direkten  Anschluss  an  den  Dortmunder  Hafen  bezw. 
an  den  Dortmund-Ems-Kanal.  Auch  werden  im  Laufe 
der  Jahre  an  dieser  Bahnstrecke  neue  industrielle  Werke 
entstehen;  eine  Boden verwcrthungs-ücsellschaft,  welche 
I  besonders  den  Bau  industrieller  Anlagen  an  dieser 
Hafenbahn  fördern  will,  hat  sich  bereits  auf  Anregung 
des  Bürgermeisters  von  Hörde  gebildet. 

Wie  im  Hafen  zu  Dortmund,  so  hat  sich  auch, 
wie  aus  folgender  Aufstellung  ersichtlich,  der  Gesammt- 
guterverkehr  auf  dem  Dortmund-Ems-Kanal  von  Jahr 
zu  Jahr  gehoben: 


Jahr 

'  Von  der  Nordsee 

Zur  Nordsee 

1898 

66000  t 

64600  t 

119600t 

1899 

102  600  • 

98000  • 

200600  • 

1900 

180  600  » 

139  600  • 

320  000  • 

Für  das  Jahr  1901  soll  die  jährliche  Gütermenge, 
welche  auf  dem  Dortmund- Ems- Kanal  fortgeschafft 
i  werden  soll,  500000  t  betragen.    Die  nöthigen  Vor- 
bereitungen für  den  Transport  dieser  Güter  sind  sowohl 
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seitens  der  Schifffahrtsgesellschaften,  als  auch  der  Hafen- 
Verwaltung  zu  Dortmund  durch  Vermehrung  des  Schiffs- 
parkes  bezw.  Erweiterung  und  Neubau  von  Hafen- 
anlagen  getroffen  worden.  In  Zukunft  sollen  vor  allem 
grosse  Mengen  Eisenerze  auB  Schweden -Norwegen  in 
den  westfälischen  Industriebczirk  befördert  werden; 
die  „Hamburg- Amerika -Linie"  hat  mit  schwedischen 
Erzgruben  wegen  Erztransporte  nach  Emden  Vertrage 
geschlossen.  E.  M. 


Die  Kohlenproduction  der  westlichen 
Kohlenbergbaubezirke  Im  Jahre  1901 
und  die  Wagengestellung. 

Alljährlich  findet  im  Früh  jähre  eine  Berathuug  seitens 
der   königlichen  EiBenbahndirectionen   und  Vertreter 
der  bergbaulichen  Vereine  für  das  Ruhr-  und  Wurm- 
Revier,  der  königlichen  Oberbergämter  zu  Dortmund 
und   Bonn   und   der  königlichen  Bergwerksdirection 
zu  Saarbrücken  Uber  die  voraussichtliche  Entwickelung 
der  jahrlichen  Kohlen-   und  Kokscrzcugung   in  den 
drei  Revieren  statt.  Diese  Borathung,  welche  in  diesem 
Jahre  in  Essen  stattfand,  bezwockt  hauptsächlich,  den 
Wagenbedarf  der  westlichen  Staatscisenbahnbczirke  nach 
der  etwaigen  Production  der  Zechen  und  Kokereien 
zu  bemessen.    Aus  der  diesjährigen  Verhandlung  geht 
hervor,  dass  die  Kohlenförderung  im  Oberbergamts- 
bezirke  Dortmund  (Ruhrbezirk),  welche  sich  im  Jahre 
1900  auf  59618900  t  stellte,  von  den  Grubenverwal- 
tungen  für  das  laufende  Jahr  1901  auf  63923454  t 
geschätzt  worden  ist.    Diese  Angabe  wurde  nach  sorg- 
fältiger Prüfung  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Oruben 
vom  Oberbergamt  zu  Dortmund  auf  62640518  t  herab- 
gesetzt.   Diese  Menge  würde  gegen  das  Vorjahr  1900 
ein  Mehr  von  3021618  oder  5,1  Proc.  bedeuten.  Im 
Jahre  1900  belief  sich  die  Steigerung  der  Production 
gegen  das  Jahr  1899  auf  9,t  Proc;  die  diesjährige 
Forderung  würde  demnach  gegen  das  Jahr  1900  nicht 
so  erheblich  steigen.   Die  Versammlung  zweifelte  theil- 
weise  daran,  ob  mit  Rücksicht  uuf  die  ungünstige  Lage 
der  Eisenindustrie  im  laufenden  Jahre  1901  Uberhaupt 
mit  einem  Mehrabsatz  von  Kohlen  und  Koks  zu  rechnen 
sein   werde;  die  Vertreter  der  Kohlenindustrie  des 
Ruhrreviers  waren  dagegen  der  Ansicht,  dass  angesichts 
der  gesunden  Lage  dieser  Industrie  die  vom  Oborberg- 
atnte  geschätzte  Zunahme  von  5  Proc  erreicht  werden 
würde,  da  der  Ausfall  bei  mangelndem  Absätze  im 
Iulande  durch  eine  stärkere  Ausfuhr  seinen  Ausgleich 
finden  würde.    Die  Vertreter  der  Kokereien  rechneu 
für  das  Jahr  1901  auf  eine  Steigerung  von  5  bis  6  Proc. 
auf  die  im  Jahre  1900  erzeugte  Menge  von  9466157  t. 
Im  Saarrevier  wird  die  Förderung  für  das  laufende 
Jahr  auf  9505000 1  geschätzt,  gegen  eine  wirkliche 
Förderung  von  9490592  t  im  Jahre  1900;  es  ist  also 
nur  eine  geringe  Zunahme  von  0,1  Proc  vorgesehen. 
Der  Vertreter  dieses  Reviers  hegte  indessen  die  Hoff- 
nung, dass  bei  cinigermaasacu  günstigem  Verlaufe  der 
Krisis  in  der  Eisenindustrie  und  vermöge  der  gesteiger- 
ten Ausfuhr  für  das  Jahr  1901  eine  Steigerung  von 
3  Proc.  erreicht  werden  würde.   Im  Wurmrevicr  wurde 
die  Förderung  für  das  Jahr  1901  auf  1 945000  t  oder 


4,s  Proc.  mehr  als  im  Vorjahre  1900  angegeben.  Da 
das  Aachener  Revier  an  dio  Eisenindustrie  nur  geringe 
Mengen  absetzt,  so  hofft  man,  für  die  erhöhte  Förde- 
rung auch  Absatz  zu  finden.  Die  Braunkohlenindustrie 
der  linksrheinischen  Bezirke  hat  gegen  das  Vorjahr 

1900  bezw.  1899  eine  bemerkenswerthe  Steigerung  zu 
verzeichnen.  Die  Förderung  an  Rohbraunkohle  hat 
betragen  1899  =3984000  t,  1900  =5202000  t;  die 
Briketterzeugung  stieg  von  950000 1  im  Jahre  1899 
auf  1275000  t  im  Jahre  1900.  Für  das  laufende  Jahr 

1901  ist  eine  Förderung  von  6501000  t  Rohbraunkohle 
und  eine  Briketterzeugung  von  1500000  t  in  Aussicht 
genommen  worden.  Der  zu  erwartenden  Verkehrssteige- 
rung steht  in  den  Herbitmonaten  eine  Vermehrung  des 
Bestandes  an  offenen  Güterwagen  der  preussisch-n essi- 
schen Staatsbahnen  gegen  den  Bestand  am  1.  October 
1900  von  12952  oder  7,3  Proc.  gegenüber;  nach  Lade- 
einheiten von  10  t  berechnet  stellt  sich  dio  Vermehrung 
auf  19838  Einheiten  oder  8,9  Proc.  Der  KokBwagen- 
bestand  der  westlichen  StaaUbahn- Directionsbezirko 
wird  in  den  Herbstmonaten  eine  Vermehrung  um  2556 
Ladeeinheiton  k  10  t  oder  6,4  Proc  erfahren.  („Rhein.- 
Westf.  Ztg.")  E.  M. 


Ein  Kapitel  vom  unterirdischen  Wetter, 

so  hätte  man  einen  Vortrag  nennen  können,  der  von 
dem  englischen  Ingcuieur  Meachem  bei  der  letzten 
Sitzung  des  Instituts  der  englischen  Bergbauingenieure 
gehalten  wurde.    Die  dabei  verwerteten  Erfahrungen 
hatte  ein  Bergwerk  geliefert,  das  15  Monate  lang  fest 
verschlossen  gewesen  war  und  nun  kürzlich  wieder  ge- 
öffnet wurde.   Dabei  bot  sich  Gelegenheit,  eine  ganze 
Reihe  eigenartiger  Beobachtungen  anzustellen,  zunächst 
Uber  dasjenige,  was  schon  Alexander  v.  Humboldt 
als  „unterirdisches  Wetter"  bezeichnet  hat  und  was 
er  sogar  in  einem  besonderen  Lehrbuch  der  „unter- 
irdischen  Meteorologie"   wissenschaftlich  beschreiben 
wollte.    Die  in  der  Grube  eingeschlossene  Luft  war 
ausserordentlich  stark  zusammengepresst ,  so  dass  sie 
aus  der  ersten  durch  ein  Bohrloch  geschaffenen  Oeff- 
nung  mit  ausserordentlicher  Geschwindigkeit  nach  aussen 
strömte.    Der  Schätzung  nach  entwichen  während  der 
ersten  24  Stunden  aus  dem  einen  Bohrloch  l1/,  Millionen 
Kubikfuss  Gas.    Die  Atmosphäre  des  Bergwerks  hatte 
eine  Zusammensetzung,  die  einen  Aufenthalt  lebender 
Wesen  darin  unter  keinen  Umständen  zugelassen  hätte. 
Die    chemische   Analyse  ergab  84  Proc.  Stickstoff, 
12  Proc  Grubengas  und  4  Proc  Kohlensäure,  also 
gar  keinen  freien  Sauerstoff.     Bei  dieser  Zusammen- 
setzung der  Luit  war  der  Erhaltungszustand  der  von 
der  früheren  Grubenarbeit  zurückgelassenen  Gegen- 
stände auffallend  wenig  verändert.     Als  das  Berg- 
werk betreten  werden  konnte,  fand  man  die  von  den 
Arbeitern  zurückgelassenen  Nahrungsmittel   und  ihr 
Werkzeug  unversehrt.    Das  Brod  war  so  trocken  ge- 
worden wie  Biacuit,  gekochter  Speck  war  noch  so 
frisch,  als  ob  er  soeben  an  seinen  Platz  gelegt  worden 
wäre,  und  das  Wasser  in  den  für  die  Pferde  bestimmten 
Kübeln  war  nicht  verdunstet,  obgleich  sie  von  völlig 
trocknen)  Kohlenstaub  umgeben  waren.  Vordem  Ausbruch 
des  Grubcnbrandes,  der  den  Bergbau  auf  so  lange  Zeit 
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zum  Erliegen  gebracht  hatte,  war  gerade  nn  die  Leute, 
die  an  besonder«  heissen  Plätzen  arbeiteten,  Hafermehl 
vertheilt  worden,  das  mit  dem  Trinkwasser  vermischt 
werden  sollte,  und  dieses  Mehl  war  noch  ebenso  gut, 
als  wenn  es  gerade  erst  hinuntergeschafft  worden  wäre. 
Die  Schienen  und  dio  Drahtseile  waren  nicht  verrostet. 
Die  in  der  Grube  befindlichen  Kleidungsstücke  waren 
trocken  und  in  gänzlich  unverändertem  Zustande.  In 
den  Pferdeställen  war  der  Häcksel  ganz  unverdorben,  so 
das«  ihn  die  Pferde  sofort  frasaen.  Auch  die  Holz- 
verkleidung de«  Schachtes  schien  keine  Veränderung 
erlitten  zu  haben.  Jn  den  drei  Monaten,  die  jetzt  seit 
der  Wiedereröffnung  der  Grube  vergangen  sind,  sind 
alle  Gegenstände  darin  stärker  angegriffen  worden  als 
während  der  15  Monate,  in  denen  der  Schacht  ge- 
schlossen war.    (English  Mechanic-London.)  T. 


©er  Wassereitibruch  der  Dolomleugrube 
in  Frankreich. 

Die  Kohlenförderung  der  Abtheilung  Roche  -la- 
Molierc  erfolgt  durch  den  Dolomieuschacht  aus  ungefähr 
200  m  Tiefe  und  oberhalb  desselben  durch  den  Gruner- 
schacht  aus  der  100  ni  Sohle.  Die  oberen  Flötztheile 
wurden  durch  den  jetzt  auflässigen  Derhinsschacht  abge- 
baut; einige  Reste  werden  noch  von  Doloniieu  aus  gewon- 
nen, und  in  einem  solchen  des  Grilleflötzea  erfolgte  der 
Wasaereinbruch  am  14.  März  d.  J.  Einige  alte  Baue 
auf  Grille  sind  gegenwärtig  ganz  unbekannt,  versoffen 
und  müssen  sorgsam  gemieden  werden.  In  der  obersten 
Sohle  des  Flötzes  No.  16,  wurde  vor  einigen  Jahren 
der  alte  Mann  durch  ein  Bohrloch  angetroffen,  aus 
dem  das  Waaser  frei  abläuft;  von  der  Fördersohle  des 
Derhinsschacbtes  wurde  in  jenem  Niveau  aufgefahren, 
und  ein  Fallort,  Nord  No.  1,  im  Grilleflötze  verbindet 
die  Sohlen  Derhins  und  Dolomieu.  Von  der  Derhins- 
sohle  aua  wurde  nun  ca.  10  m  unterhalb  No.  16  ein 
streichendes  Ort  (12)  gegen  den  alten  Mann  ge- 
trieben; man  liesa  ihm  vier  6  m  lange  Sicherheitsbohr- 
löcher vorausgehen.  Das  l,s  m  mächtige  Flötz  hat 
im  Hangenden  und  Liegenden  festen  Sandstein,  und 
die  sehr  harte  Kohle  zeigte  keine  Wasaerspuren.  Am 
12.  März  traf  eins  der  Bohrlöcher  Wasser  bei  5,75  m 
vor  dem  Ortetoss,  jedoch  nur  in  unbedeutender  Menge. 
Das  Bohrloch  wurde  mit  einem  Holzpflocke  verschlossen, 
dieser  sorgsam  abgespreizt  und  die  Arbeit  verlassen. 
In  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  März  ward  eine  Schicht  I 
zum  Bobren  eines  neuen  Loches  abgeschickt;  sie  sollte 
ein  Rohr  zum  beliebigen  Ablassen  des  Wassers  ein- 
setzen ;  dies  misalang  jedoch,  weil  der  Bohrer  stecken 
blieb.  Die  Zimmerung  wurde  darauf  verstärkt,  das  | 
Kohlonmassiv  blieb  intact,  die  Arbeiter  aber  zog  man 
zurück.  Nach  der  Einfahrt  der  Frühschicht  entstand 
plötzlich  ein  ungeheueres  Getöse,  und  fast  gleichzeitig 
ergoss  sich  ein  mächtiger  Waaserstrom  über  dio  Der- 
hinssohle,  erfüllte  dio  Förderstrecke,  die  Sohle  Nord 
No.  1,  die  Dolomieustrecke,  den  Sumpf  und  das  Füll- 
ort desselben  Schachtes  und  ging  dann  in  die  Baue 
des  Grunerschachtes  hinauf.  Die  Arbeiter  retteten  sich 
bis  auf  14,  von  denen  nur  zwei  als  wahrscheinlich 
verschüttet  verloren  sind;  die  übrigen  wurden  unver- 


letzt, bis  auf  einen,  wieder  aufgefunden.  40  Stunden 
nach  dem  Einbruch  schätzte  man  dio  Wassermenge 
auf  6000  cbm;  jetzt  (21.  März)  ist  der  Zufluss  noch 
sehr  bedeutend.  Das  ungefähr  sechs  Meter  starke. 
Koblenmittel  zwischen  dem  Ortsstoss  und  dem  alten 
Mann  war  im  Ganzen  fortgerissen,  während  die  Strecken- 
stösse  unversehrt  geblieben  waren.  Auf  der  16.  Sohle, 
die  zehn  Meter  höher  liegt,  fliegst  das  Wasser  ununter- 
brochen weiter,  was  beweist,  dass  die  mit  diesen  zwei 
Sohlen  angefahrenen  alten  Baue  miteinander  nicht 
verbunden  sind ;  zwischen  ihnen  liegt  wahrscheinlich 
eine  Verwerfung  oder  Verdrückung,  die  die  Alten 
nicht  ausrichteten.  Das  Einbruchsort  befindet  sich 
ca.  70  m  unter  Tage.  (Im  Auszüge  nach  „Echo  des 
Mines".)  Ty. 


Der  Verbrauch  des  Kupfers  in  der  Welt. 

In  Europa  hat  Deutschland  England  hinsichtlich 
des  Kupferverbrauchs  zurückgedrängt.  In  ersterem 
Lande,  in  welchem  seit  einiger  Zeit  die  Metall-,  elek- 
trische und  chemische  Industrie  so  thätig  ist,  hat  sich 
der  Verbrauch  des  Kupfers  in  den  letzten  Jahren  mehr 
als  verdoppelt,  er  ist  von  47407  t  zu  1000kg  im 
Jahre  1890  auf  97  666  t  im  Jahre  1899  emporgegangen. 

England,  welches  hinsichtlich  des  europäischen 
Kupferverbrauches  an  zweite  Stelle  gerückt  ist,  ist  weit 
davon  entfernt,  eine  derartig  erhebliche  Steigerung  wie 
Deutschland  zu  zeigen. 

Im  Jahre  1890  betrug  der  Kupferverbrauch  in 
England  76365  kg.  BiB  zum  Jahre  1897  hielt  Bich  der 
Unterschied  zum  vortheil  Englands,  und  er  betrug  in 
diesem  Jahre  noch  15465 1,  aber  im  Jahre  1398  stellte 
er  Bich  nur  noch  auf  1645  t  zu  Gunsten  Englands, 
und  im  Jahre  1899  änderte  sich  das  Verhältniss. 
Deutschland  nahm  endgültig  die  erste  Stelle  ein  mit 
einem  Mehrbedarfe  von  15252  t  England  verbrauchte 
im  Jahre  1898  nur  82404  t. 

Frankreich,  welches  an  dritter  Stelle  kommt,  hat 
Beinen  Verbrauch  von  27292  t  im  Jahre  1890  auf 
51 859 1  im  Jahre  1897  steigen  lassen.  Dieses  Jahr 
war  ebenso  wie  für  England  auch  für  Frankreich  das 
Jahr  de«  Maximalverbrauchcs  in  dem  letzten  Decen- 
nium.  Im  Jahro  1898  fiel  der  Verbrauch  in  Frank- 
reich auf  49365  t  und  im  Jahre  1899  auf  47  633  t. 

Oesterreich-Ungarn  folgt  auf  Frankreich  mit  einem 
Verbrauche  von  16921t  im  Jahre  1899. 

In  Russland  ist  dor  Verbrauch  langsam  gestiegen, 
in  der  Zeit  vom  Jahre  1890  bis  1899  ist  er  von  8100 1 
auf  12500 1  hinaufgegangen,  nachdem  er  im  Jahre  1897 
19500  t  betragen  hatte. 

Ausserhalb  Europas  zeigen  die  Vereinigten  Staaten 
einen  ganz  ausserordentlichen  Verbrauch  in  dem  einen 
Jahre  1899,  in  diesem  hat  er  190887  t  gegen  120525  t 
im  vorhergehenden  Jahre  betragen.  Im  Jahre  1890  be- 
trug dor  Verbrauch  102278  t,  fiel  aber  im  Jahre:  1891 
auf  82526  t  und  auf  07  292  im  Jahre  1893,  seit  dieser 
Zeit  i*t  er  allmählich  auf  die  angegebene  enorme  Zahl 
gestiegen.  Kff. 
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l'eber  die  Ermittelung  des  Silbergehalte» 
in  australischen  Bleiconcentrateii. 

In  Nr.  48,  S.  572,  der  Burg-  und  Hüttenmänni- 
schen Zeitung,  Jahrg.  1900,  wurde  von  H.  Nisscnson 
in  Stolborg  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  diu  Er- 
mittelung der  Silbergenalte  in  den  australischen  Blei- 
concentraten  nach  der  Ansiedeprobe  zu  hoiie  Gehalte 
ergäbe. 

Die  im  Probirlaboratorium  der  königlichen  Mul- 
dener  Hütte  angestellten  Untersuchungen  haben  ergeben, 
dass  die  Silbcrgchalubouiminungcn,  nach  obigen  beiden 
Verfahren  ausgeführt ,  im  Mittel  um  5  Proc  differiren, 
d.  h.  die  Ansiedeprobe  ergiebt  Silbergehalte,  welche  im 
Mittel  um  5  l'roc.  höher  sind,  als  die  beim  Abtreiben 
der  Blei  werke  von  der  Blei  probe  erhaltenen  ;  z.  B. : 

Ansiedeprobe    .    .    0,m  IW\  Silber, 
Andere  Probe  .    .    0,1 1 6     ,,  „ 

DieBer  Differenz  können   drei   verschiedene  Ur- 
sachen zu  Gründe  liegen: 

1.  Dio  Ansicdoprobc  giobt  zu  hohe  Gehalte. 

2.  Die  Silberbestimiuung  aus  der  Bleiprobc  ergiebt 

zu  niedrige  Gehalte. 

3.  Die  Ansiedeprobe  giebt  zu  hohe  und  die  Silber- 

bestiminuug  aus  der  Bleiprobc  giebt  zu  niedrige 
Gehalte. 

Nissenson  behauptet  das  erster»  und  will  be- 
merkt haben,  das»  die  Silberkörner  bei  der  Ansiede- 
probe  noch  erhebliche  Uneinigkeiten,  besonders  Wis- 
niuth  und  Kupfer,  enthalten,  welche  durch  den  erheb- 
lichen Zusatz  von  Probirblci  verursacht  würden.  Er 
empfiehlt  deshalb  die  Silbergehalte  nur  durch  Abtreiben 
der  von  den  Bleiproben  (belgische  Probe  mit  25  g  Ein- 
wage)  herrührenden  Bleiwerke  zu  ermitteln. 

Um   die   Behauptung  Nissenson'«   für  hiesige 
Verhältnisse  controllircn  zu  können,  wurden  im  Schieds-  I 
laboratorium  und  im  Probirlaboratorium  der  Muldcner  ! 
Hütte  grössere  Mengen  solcher  Silberkörner,  die  beim  1 
Anfertigen  der  Silberproben  mit  2  g  Einwage  aus  Blei- 
concenlraten  nach  der  Angiedi  probe  gewonnen  worden 
sind,  gesammelt  und  in  zwei  Proben  dem  Hüttenlabora- 
torium  zur  Bestimmung  des  Silbergehaltes  auf  naasein 
Wege  zugestellt. 

Dio  eine  dieser  Proben  wurde  durch  Prof.  Dr. 
Schertel  nach  Gay-Lussac's  Verfahren,  die  andere 
nach  gewichtBanalytischer  Methode  durch  Bestimmung 
als  (,'hlorsilber  untersucht. 

Probe  I  (Gay-LuKHJic)       US,«  Proc.  Silber, 
„    II  (Gewichtsanalyse)    98,68    „  „ 

Das  Filtrat  von  der  zweiten  Probe  enthielt  Blei 
und  Wismuth;  Kupfer  wurde  nicht  bemerkt.1) 


t)  Anmerkung  »kr  Kedac-tion :  Vorliegende  Abhandlung 
wurde  der  Redaetiou  in  dankenswerther  Weise  vom  Königlichen 
Oberhuttenamte  au  Freiberg  (Sachsen)  zur  Verfügung  gestellt, 
auf  dessen  Veranlassung  die  in  der  Abhandlung  erwähnten  Unter- 
suchungen angestellt  worden  sind. 


Elektrische  Kabel  aus  Aluminium. 

Dein  „Scientific  American"  zufolge  vervollständigt 
die  „Niagara  Falls  Power  Co."  ihre  elektrische  Kraft- 
übertragung zwischen  Niagara  Falls  und  Buffato  durch 
eine  zweite  Leitung.  Diese  neue  Liuie  bietet  insofern 
ein  besonderes  Interesse,  als  die  Kabel  aus  Aluminium 
hergestellt  sind ;  der  dreiphasige  Strom  wird  durch  drei 
Kabel  zu  je  37  Drähten  übertragen.  Die  erste  Leitung 
besteht  aus  sechs  Kabeln  aus  Kupfer  zu  je  19  Drähten. 

Die  bedeutendere  Leichtigkeit  der  Aluminiuinkabel 
gestattet  den  durchschnittlich  22  in  betragenden  Ab- 
stand der  KabcUäulcn  auf  33,6  m  zu  erhöhen. 

Nach  Vollendung  der  Aluminiuinleitung  wird  die 
Stromspannung  der  Kraftübertragung  von  11000  auf 
22  000  Volt  gebracht  werden.  (Nach  „L'Illuetratiou" 
Nr.  3030  vom  23  Mar*  IDOL)  X. 


Eisenbahn  zum  Transport  des  flüssigen 
Roheisens. 

Zum  Transport  des  flüssigen  Roheisens  von  den 
Hochöfen  dor  Üarncgio- Werke  in  Carrio  nach  den 
6  km  entfernten  Stahlwerken  in  Hoinestead  bedient  man 
sich  besonderer  Eisenbahnzuge,  und  es  geschieht  dieser 
Transport  so  rasch,  dnss  zwischen  dem  Abstich  aus 
dem  Hochofen  und  der  Verarbeitung  des  Roheisen»  in 
den  Stahlwerken  nicht  mehr  als  20  Minuten  verfliessen. 
Die  EiscnbahnzUge  mit  flüssigem  Roheisen  müssen  auf 
ihrer  Fahrt  den  Monongahclu-Flu»  übersetzen,  Uber 
welchen  man  eine  bedeutende  Brücke  von  nicht  weniger 
als  700  m  Gesammtläugc  erbaut  hat.  Diese  Brücke 
wird  auch  von  den  Personen-  und  Güterzügen  der 
Union-Railroad  benutzt,  und  ein  besonderes  Geleis  ist 
für  den  Transport  des  flüssigen  Roheisens  und  für  die 
Producte  und  Materialien  des  Hüttcnbetriebes  überhaupt 
bestimmt.  DieBC  Hütteuwcrksbahn  ist  nun  unten  und 
an  beiden  Seiten,  und  zwar  bis  auf  l,io  m  Höhe,  mit 
Stahlblech  verkleidet,  ausserdem  ist  diese  Blechver- 
kleidung mit  feuerfesten  Ziegeln  bedeckt.  Die  zur  Auf- 
nahme des  flüssigen  Roheisens  dienenden  Eisenbahn- 
wagen sind  aus  Stahl  hergestellt  und  mit  feuerfestem 
Thon  ausgekleidet.  (Nach  „L'Illustration"  Nr.  3029 
vom  16.  März  1901.)  X. 


liolzimprägniren  durch  Elektricitüt. 

Der  betreffende  Apparat  besteht  nach  „Iron  Age" 
aus  einem  grossen  geräumigen  Holzbottich,  auf  dessen 
Boden  eine  Bleiplattc  angebracht  ist,  die  mit  dem  positiven 
Pol  eines  Stromerzeugers  verbunden  wird.  Auf  diese 
Platte  wird  das  zu  behandelnde  Holz  gelegt  und  mit 
einer  zweiten  gleichen  Bleiplatte  bedeckt,  die  den 
negativen  Pol  bildet.  Der  Bottich  wird  ganz  mit  einer 
Lösung  von  10  Proc.  Kolophonium  und  0,75  Proc.  kohlen- 
saurem Natron  angefüllt.  Unter  Einwirkung  des  elek- 
trischen Stromes  scheidet  der  Holzsaft  aus  und  gelangt 
an  die  Obel  dache  des  Bades,  während  das  Holz  die 
Lösung  durch  seine  Poren  absorbirt  und  dadurch  itiijträg. 
liirt  wird.   Nach  diesem  Verfahren,  das  5  bis  S  Stunden 
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währt,  wird  das  Holz  aus  dem  Bade  genommen  und 
natürlich  oder  künstlich  getrocknet;  jenes  erfolgt  im 
Sommer  in  14  Tu<;en.  Eine  derartige  Anlage  hat  die 
Elektricitätsfirina  Johnson  und  Philipp  zu  Charltoa 
Junctiou  (London)  errichtet.  Der  angewendete  Strom 
i*t  110  Volt  stark,  und  der  Kraltverbrauch  betrügt 
stündlich  ein  Kilowatt  per  Cubictueter  zu  behandeln- 
den  Holzes;  für  frisches,  noch  nasses  Material  int  der 
Kraftaufwand  noch  kleiner.  Die  Badtemperatur  wird 
auf  40  bis  45°  0.  erhalten.  Ty. 


Der  Wettbewerb  der  amerikanischen 
Steinkohlen. 

Die  Frage  der  amerikanischen  Steinkohlenausfuhr 
fängt  an  die  Engländer  ernstlich  zu  beschäftigen.  Im 
Jahre  1900  wurden  635000  t  amerikanische  Kohle, 
gegen  35000  t  im  Jahre  1899,  nach  Europa  ausgeführt. 
Bei  der  aussergewöhnlichen  Lage,  in  welcher  sich  der 
europäische  Markt  während  des  verflossenen  Jahres 
befunden,  hätte,  dies  nichts  Beunruhigendes  an  sich; 
ernsthafter  jedoch  ist  die  Wahrscheinlichkeit  der  Voti- 
rung  einer  Congreasbill,  welche  Schiffiahrtsprämicn  von 
1,5  Centimes  pro  100  Seemeilen  und  pro  Tonne  fest- 
setzen soll.  Diese  würde  für  jedes  amerikanische  Schiff, 
welches  nach  England  geht,  2,30  £  und  für  jedes  nach 
einem  Mittclmeerhafen  bestimmte  Schiff  3,io  £  pro 
Tonne  betragen. 

Gleichzeitig  kündigt  man  die  Gründung  von  Schiff- 
fahi-tsgesellschaften  unter  amerikanischer  Flagge  an, 
von  welchen  eine  die  Absicht  hat,  30  bis  40  Segelschiffe 
zu  erbauen,  die  im  Stande  seiu  sollen,  4000  bis  6000  t 
Steinkohle  zu  verschiffen.  Die  Baltimore  au  1  Ohio- 
Gesellschaft  will  5  Millionen  Dollars  zur  Erbauung  von 
vollständig  ausgerüsteten  Verladung*doeks  in  Baltimore 
verwenden. 

Unter  diesen  Umständen  würde  sich  der  Preis  der 
amerikanischen  Steinkohlen  in  den  Mittelmeerhäfen 
nach  dem  „Moniteur  des  Interets  materiell"  folgender- 


ergeben: 


Bord  Baltimore 
bis  in*  Mittelmee 
Hiervon  au  Schifffahrtspraroie 


8  sh.  -  d 
6  .  -  . 
S  •     6  > 

T77 


europäischen  Lilndor  und  besonders  mit  den  südi'rau- 
zöaUehen  Steinkohlen  in  Wettbewerb  treten.  (Nach 
„LUlmtration"  Nr.  3031  vom  30.  März  1901.)  X. 


Krgiebt  einen  Preis  franco  Mittelmeurhafen  toii  11  sh. 
das  ist  14,36  X  pro  Tonne. 

Bei  diesem  Preise  wird  die  amerikanische  Stein- 
kohle —  wenigstens  bezüglich  der  maritimen  und  in- 
dustriellen. Verwendung  —  nicht  allein  mit  den  eng- 
lischen,   sondern  auch   mit  den  Steinkohlen  anderer 


Metallmarkt  im  Monat  Juni  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Haraburgischen  Börsenhalle" 
den  Monat  Juni  hindurch  seinen  Kurs  mit  278tf  Jt  Brief- 
und  2784  Jt  Geldnotirung  für  das  Kilogramm  wiederum 
beibehalten. 

Silber.  Der  Silberraarkt  ist  im  Monat  Juni  ziem- 
lich ruhig  vorlaufen.  Der  Hamburger  Mittelkurs  für 
das  Kilogramm  hat  nach  der  „Haraburgischen  Börsen- 
halle" wie  am  Schlüsse  des  Monats  Mai  81,10  Jt  be- 
tragen. Er  stieg  auf  81,76  Jt  am  4.  Juni,  fiel  nach  und 
nach  auf  81,00  Jt  am  15.  Juni,  welcher  Kurs  unver- 
ändert bis  zum  24.  Juni  bestehen  blieb.  Am  25-  Juni 
tiel  der  Kurs  dann  weiter  auf  80,75  Jt  und  am  28.  Juni 
auf  80,50  Jt,  welcher  Kurs  auch  für  den  29.  Juni  be- 
stehen blieb.  Der  Unterschied  zwischen  der  höchsten 
und  niedrigsten  Mittelnotirung  des  Monats  hat  hiernach 
1,43  Jt  betragen  bei  fortgesetzt  0,»o  Jt  Unterschied 
zwischen  Brief-  und  Geldkurs.  Der  durchschnittliche 
Hamburger  Mittelkurs  für  das  Kilogramm  berechnet 
sich  zu  81,08.4  gegen  81,11.4  im  Mai,  also  um  0,14  .A 
niedriger. 

Der  Londoner  Kurs  ist  gleichfalls  ohne  grosse 
Schwankungen  verlaufen.  Er  betrug  für  die  Unze 
Standardsilber  (mit  925  TauBcndtheilon  Feingehalt)  am 
Monatsbeginn  27V»  d.  oder  81,38  Jt  für  das  Kilogramm 
Feinsilber,  stieg  auf  27%»  d.  oder  81,57  Jt  für  das  Kilo- 
gramm am  3.  Juni  und  tiel  dann  nach  und  nach  mit 
geringen  Schwankungen  auf  27'/4d.  oder  80,41  Jt  für 
das  Kilogramm  am  29.  Juni.  Der  Durchschnitt  der 
nach  dem  Berliner  Wechselkurs  umgerechneten  Lon- 
doner Notiruugen  berechnet  sich  zu  81,oi  Jt  für  das 
Kilogramm  Feinsilber  gegen  81,»3  Jt  im  Monat  Mai, 
aUo  um  0,M  Jt  für  das  Kilogramm  niedriger. 


Der  allgemeinen  gedrückten  wirtschaftlichen  Lage 
entsprechend  ist  der  Metallmarkt  auch  im  Monat 
Juni  grösstenteils  ziemlich  loblos  verlaufen. 

Kupfer.  Der  Kupfermarkt  ist  den  Monat  Juni 
hindurch  flau  gewesen,  die  Nachfrage  nach  Kupfer 
war  unbefriedigend,  die  Preise  sind  deshalb  nach  und 
nach  gefallen.  Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining 
Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  be- 
tragen : 


Zeit 

Tough  cake  und  ingot. 

(l'lattcn-  und  Barren- 
kupfer.) 

Best  selected. 

(Beste  ausgewählte 
Marken.) 

Electrolytic  coppor. 
(Elektrolytkupfer.) 

Chili  bars  uud  good  tuer- 

chan  table. 
(Chilibarreu  und  gut  gang- 
bare.) 

KMMmpreli        i  Meli.»  Zt.l 

Am    7.  Juni 
.    14.  • 
.    81.  • 
.    88.  • 

74.-.-  bis  74.10.- 
73.10.—    •  74.-- 
73.—.—    •    73  10  — 
72.16.—    .    73.  5 
=  146,2  Ji    -  147.2.* 
feir  100  k* 

74.15.—  Mb  75.  5.— 
74.10.—    .  75.—.— 
74.  —  .—    •  74.10.- 
73  15.—    .    74.  6.— 
—  14X,-'.A     -  149,2.* 

tor  loo  kg 

78  15.—  bis  7».  5.— 
7B.16  -    •    7».  5.— 
78.  6.—    .    78  15.— 
77.15—    .  78.10.— 
-  156^  *     -  157.8  J 

für  100  kg 

69.  2  6           «9.12.  ß 
69.-.—           88  10.- 
68.12.  <>  69.—.— 
«8.—.—            68.10  — 
—  136,7  Jt     —  137.7  .* 
für  100  kg 
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Kupfervitriol  war  nach  dem  „Londoner  Daily 
Commercial  Report"  am  Monatsbeginn  wie  den  ganzen 
Monat  Mai  hindurch  mit  22  £  10  sh.  —  d.  flir  die  engl. 
Tonne  notirt 

Der  Kurs  tiel  aber  nach  und  nach  und  zwar  am 
14  Juni  auf  22  £  5  sh.  —  d.,  am  17.  Juni  auf  22  £ 
—  eh.  —  d.  und  am  27.  Juni  auf  21  £  15  »h.  —  <L,  das 


ist  43,7  Jt  für  100  kg.  Dieser  Kurs  hat  bi»  zum  Mo- 
natsschluss  fortbestanden. 

Blei.    Der  Bleimarkt  hat  sich  im  Monat  Juni 

|  wieder  etwas  gebessert,  es  ist  wenigstens  die  Nach- 
frage für  den  nächsten  Bedarf  gut  gewesen.  Die 

1  Notirungen  des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in 

;  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Spanith  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichblei.) 

English  pig.  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Barreublei.) 

English  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

Am    7.  Juni 

•  14.  • 

•  Sl.  > 

•  28  • 

Zinn.  Der 
schwankt,  theilw 
weise  schwach.  1 

12.  6.—  bis  12.  7.  6 
12.  6  —  •    12.  6.  3 
12.  7.  6    •    12.  8.  9 
12.  7.  6  •    12.  8.  9 
—  14.9  Jt      —  25,0  Jt 
für  100  kg 

Zinnmarkt  hat  wieder 
eise  war  die  Nachfrage 
Die  Preise  sind  im  Lau 

12.  7.  6  bis  12.10  — 
12.  7.  6  .  12.10.— 
12.  8.  9   .  12.10.- 
12.10  —   .    12.12.  6 
—  26.1  Jt       —  26,4  Jt 
(Or  100  kg 

erheblich  ge-    Juni  w 
lebhaft,  theil-  London 
fe  des  Monats    engl.  T 

18.5.  — 

13.6.  — 
13.6.— 
18.6  — 

—  26,6  jt  far  100  kg 

rieder  zurückgegangen, 
er  „Mining  Journal"  hi 
onne  betragen: 

16 10.—  20.—.— 
16.10.—         20  — 
16.10.—  20.—.- 
16.10.—  20.—.- 
—  33,1  Jt  \    —  40,2  Jt 
far  100  kg 

Die  Notirungen  des 
iben  in  £  sh.  d.  für  die 

Zeit 

English,  ingots  f.  o.  b. 

(Englisches  Blockzinn 
ab  Bord.) 

Sraits 

Australisches 

Baues  (in 

Holland) 

Kfc*M»pr«l.      1  MoB.t»  S!l»l 

K*u*n|ir*l> 

K«M«Bpr*U 

S  Monat«  ZI.l 

Am   7.  Juni 
.    14.  . 
.    21.  • 
.    28.  . 

132.10.-  bis  138.10— 
131.10  -  .  189.10.— 
180.10.—  •  181.10- 
130.—.—    .  131.-.— 
-  261.3  Jt    -  268,3  Jt 
für  100  kg 

131.10.-  127.10.- 
129.12.  6  126.-.- 
12».-.-  123.-.- 
129.  6.—  128.—.— 
=  269,8  Jt     =.  247.2  Jt 
für  100  kg 

bis  - 

IM.  b  —   .  13o!-!- 
129.-.-    .    129.  6.— 
-  269,8  Jt    -  269,8  Jt 
für  100  kg 

132.-.-        129.  6  - 
131.16.-  128.—.- 

180.  6.-    .     124.12.  6 
-  261,8  Jt  \  -  260,6  Jt 
für  100  kg 

Zink.  Der  geplante  Zusammenschluss  der  euro- 
päischen Zinkproducenten  ist  noch  nicht  zu  Stande 
gekommen,  die  Angelegenheit  ist  vertagt  worden.  In- 
folgedessen ist  die  Nachfrage  nach  Zink  wieder  zu- 


rückgegangen, dagegen  das  Angebot  gestiegen.  Die 
Notirungen  des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in 
£  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Sileaian  ordinary  braods. 

(Scblesisckc  gewöhnliche 
Marken.) 

Silesian  special  brands. 

(Schlesischc  besonder© 
Marken.) 

Am    7.  Mai 
•    14.  . 
.    21.  . 
.    28.  . 

17.  7.  6  bis  17.10.— 
17.10.—    •    17.12.  6 
17.  5.-    .    17.  7.  6 
16.18.  6    .  16.16- 
-=  33.4  Jt     -  33,6  Jt 
für  100  kg 

17.12.  «  bia  17.15.— 
17.12.  6   .    17.17.  6 
17.12.  0   •    17.17.  6 
16.16.-    •  17.—.— 
-  33,6  Jt     -  34,2  Jt 
far  100  kg 

17.17.  6  bis  18.  9.  6 
17.16.—    •  18.—.— 

Nickel,  Quecksilber,  Aluminium  un(j  . 
timon  haben  nach  dem  Londoner  „Mining  Journal" 
ihren  alten  Kurs  im  Monat  Juni  wiederum  beibehalten. 
Es  war  notirt: 

Nickel  (mit  98  bis  99  Proc.)  mit  175  bis  185  £  für 
die  engl.  Tonne  oder  3,52  bis  3,7s  Jt  für  das 
Kilogramm ; 

Quecksilber  mit  9  £  2  sh.  6  d.  für  die  Flasche 
von  75  Ibs.  (34,5  kg),  das  ist  186,4  Jt  für  die 
Planche  oder  5,4  Jt  für  das  Kilogramm; 

Aluminium  (mit  98  bis  99»/4  Prof.)  mit  —  £  1  sh. 
4V,  d.  bis  —  £  1  ah.  6  <i.  per  Ib.  oder  3,1  bis 


3.4  J%  für  das  Kilogramm.     Doch  beträgt  der 
Verkaufspreis  ab  Fabrik  schon  seit  längerer  Zeit 
nur  2,00  bis  2,io  Jt  für  das  Kilogramm. 
Antimon  mit  33  bis  34  £  für  die  engl.  Tonne  oder 
66.3  bis  68.3  Jt  für  100  kg. 

Eisen.  Am  Beginn  des  Monats  schien  es,  als 
würde  eine  Besserung  des  Eiaeuinarktes  eintreten,  doch 
ist  er  bis  zum  Schlüsse  des  Monats  matt  geblieben,  und 
die  Preise  sind  deshalb  noch  weiter  zurückgegangen. 
Der  amerikanische  Eisenmarkt  wird  als  fester  geschil- 
dert. Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining  Journal'- 
haben  in  £  sli.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen : 
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Zeil 

Pin 

Q.  M.  B.  f.  o.  b. 
Clyde,  spot 

Scotcb  pig 

Nr.  1  Gartsberrie 

Nr.  2.  Coltness 

Nr.  l.  Clyde 

Nr.  1.  Govan 

Am   7.  Mai 

a.13.8'/. 

3.14— 

3,- 

3.  6  0 

8.15.  6 

•    14.  • 

8.18.6 

8.  7.  6 

3.18.  6 

3.  6.  6 

8.16.  6 

•    Sl.  • 

3.13.4 

8.  7.— 

8  1t  6 

3.  6.  6 

8.16  — 

.    28.  • 

218.2 

8.  7.— 

3.13.  6 

3.  fi  6 

2.16.— 

-  6,2      für  100  kg 

=•  6,7.*  für  100  kg 

-  7,4  Jk  für  100  kg 

=•  6,7     für  100  kg 

=-  6.6  Jk  für  ICH)  kg 

w. 


Kleine  Mittiieilungen. 

Verbesserungen  an  Bogenlampen.    Auf  der  letzten 
Pariser  Weltausstellung')  hat  die  Firma  Körting  und  Mathie- 
sen  (Leutzsch  bei  Leipzig)  Lampen  ausgestellt,  welche  eine  Folie 
von  Neuigkeiten  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Bogenlampen- 
belcucbtung  bieten.  Lange  Zeit  wollte  es  wicht  gelingen,  Bogenlicht 
ton  kleinen  Lichtquellen  von  etwa  60  bis  100  Herren  herzustellen. 
Hansen  in  Leipzig  ist  der  erste  gewesen,  welcher  diese  Probe 
gelöst  und  brauchbare  BogeDlampeu  für  kleine  Lichtstarken  und 
geringen  Stromverbrauch  für  1,  2  und  8  Ampere  in  die  Praxis 
eingeführt  und  in  Paris  ausgestellt  bat,  zugleich  auch  eine  Hansen* 
Lampe  für  feuergefährliche  Räume.    (Nähares  in  der  Quelle 
Malkowsky  u.  s.  w.  S.  866)  —  Nach  F.  Bendt  hat  das  durch 
Kohlenstabe  grlicfcrtu  Bogenlicht  eine  nicht  angenehme  blauliche 
Färbung  und  eignet  sich  nicht  zu  Lampen  für  kleinere  Lichtstarken. 
Diese  L'ebeUuude  hat  der  Ingenieur  Ewald  Rasch  dadurch  be- 
seitigt, das»  er  die  KoblensUbe,  durch  uuverbrennlicbe  Stoffe  (Mag- 
nesia, Kalk,  seltene  Erden  n.  s.  w.)  ersetzt,  welche  in  der  Nernst- 
Lampe  (d.  Bl.  1901.  S.  861  und  im  Auer 'sehen  Gluhstrumpf  gün- 
stige Resultate  ergeben  haben.  Die  Nernst'scbe  Erfindung  in  der 
den  Zutritt  der  Luft  in  die  Birne  gestattenden  Glühlampe  beruht 
bekanntlich  darauf,  dass  im  kalten  Zustande  die  ElektriciUt  nicht- 
leitende  Körper  sich  bei  genügender  Erhitzung  in  vorzügliche  Elek- 
tncituulciter  verwandeln.  Je  höher  die  Spannung  des  elektrischen 
Stromes  ist,  um  so  geringer  ist  der  Stromverbaucb .  aber  um  so 
leichter  wird  beim  Uebersteigen  einer  gewissen  Grenze  der  dünne 
Kohlenfaden  in  der  alteren  Edlson'schen  Glühlampe  zerstört. 
Dieser  Uebelstand  ist  dadurch  vermieden,  daas  Auer  für  GlQhlieht 
neuerdings  statt  des  Kohlenfadens  einen  Osmiumfaden  (d.  Bl.  I 
1901,  8.  186)  anwendet,  welcher  der  Wirme  am  meisten  wider- 
steht.   Eine  Lichtquelle  arbeitet  durchschnittlich  um  so  wirt- 
schaftlicher, je  höher  ihre  Temperarur  ist    In  der  Rasch'schen 
Bogenlampe  sind  neben  den  unverbrennlichen ,  die  ElektriciUt 
nicht  leitenden  Stäben  zwei  Koblensta.be  zur  Vorwarmung  der  : 
Nichtleiter  eingefügt    Diese  Vorwarmung  ist  sehr  einfach  aus- 
zuführen bei  den  Bogenlampen,  weil  hier  bereits  eine  Regulir-  i 
Vorrichtung  vorbanden  sein  mnss-    In  der  neuen  Bogenlampe 
erglühen  nur  die  Spitzen  der  Stabe,  die  den  Lichtbogen  erzeugen, 
und  es  kann  deshalb  hier  die  höchste  Temperatur  (3000  bis  4000') 
ohne  Gefahr  Verwendung  fiuden,  wodurch  derartig  gewaltige  1 
Energiemengen  frei  werden,  dass  sich  sonnenäbnliche  Lichte  ffecte  i 
einstellen.  Bei  der  Nernst- Lampe  lassen  sich  diese  Wirkungen 
der  Glubkörper  nicht  vollkommen  ausnutzen,  weil  die  Fassung 

1)  Siehe  Dr.  Georg  Malkowsky  (Berlin),  die  Pariser 
Weltausstellung  in  Wort  nnd  Bild.  Berlin,  Verlag  von 
Kirchhoff  *  Co.  (Kurt  Schindowski),  1900  —  In  dieser  inbait-  I 
reichert,  612  Seiten  umfassenden  Schritt  finden  sich  unter  anderm 
noeb  folgende  das  Berg-  und  Hüttenwesen  betreffende  Ab- 
handlungen: Kuh,  Die  Stassfurter  Salsausstellung.  —  Die  Skoda- 
werke, Actiengesellscbaft  in  Pilsen  (üussstahlhatte).  8.  818.  —  : 
Stahl  und  Eisen,  S.  421  (Geschütze,  Panzerplatten  u.  s.  w.)  — 
Riesenkrabne  von  Flohr  in  Berlin,  S.SSt*.  —  Ulis,  Ungarischer 
Bergbau,  Hüttenwesen  und  Metallindustrie,  S.  471.  —  Sylvester, 
Die  Alutainothennie,  S.  297  (Goldschmidt's  Verfahren,  d.Bl.1901, 
S.  106),  erläutert  durch  folgende  ausgestellte  Gegenstande:  Ver- 
schwelest« Schiene  mit  angelegtem  Klemmapparat  und  umgelegter 
Blechform ,  Zahnradabschnitt  mit  unbearbeiteter  und  bearbeiteter 
Aufschweiassung,  Röhre  zum  Eingiessen  des  Tbermiu  fertig  vor- 
bereitet, »ersebweisste  Rohre  mit  Tiegel,  abgeschlagener  Form 
und  Masse,  Schienen schweissung  auf  der  Strecke.  —  Die  sam- 
lavudiiche  Bernstainindustrie,  S.  138.  Transvaalgold,  Goldberg-  . 
werk  im  Betriebe,  S.  76.  r. 


der  Lampe  diese  hoben  Temperaturen  nicht  vertragt.  Die  neue 
Bogenlampe,  deren  Stabe  aus  Magnesia,  Zirkonerde  u.  s.  w.  be- 
stehen, gelten  einen  Lichtbogen  von  sonnenweisscr  Färbung,  welche 
für  das  Auge  wohlthuender  wirkt,  als  das  violette  Kohlenbogen- 
licht,  auch  ein  Vorzug  der  neuen  Lampe.  Bei  Zugrundelegung 
des  Watts  (Arbeitseinheit  bei  dem  Stromverbrauch)  wird  in  der 
alteren  Edison- Lampe  eine  Lichtfülle  von  •/»  Kerzen,  beim 
Nernst -Licht  von  */,  Korsen,  beim  alten  Bogenlicht  von  zwei 
und  beim  Rasch'schen  Bogenueht  von  fast  4  Kerzen  entwickelt. 
(Ueber  Land  und  Meer  1901.  Nr.  27,  S  431.)  —  Erwähnt  sei  noch 
die  Regina-Dauerbogenlampe.  Das  Grundpriocip  der  Dauer- 
bodenlangen  beruht  auf  dem  nahezu  vollständigen  Abschlüsse  der 
Luft  von  den  glühenden  Kohlenenden,  wodurch  deren  Abnutzung 
gegen  die  freibrennenden  Systeme  sehr  stark  verzögert  wird-  Als 
Uenelstand  stellt  sich  hierbei  heraus  der  auf  den  flach  abbren- 
nenden Knhlenenden  bin  und  her  wandernde  Lichtbogen,  welcher 
einen  störenden  wandernden  Schatten  der  Kohlenenden  erzeugt 
Josef  Rosemeyer  bat  nun  in  seiner  Renin-.i»m]>e  (fabridrt  von 
der  Regina-Bogeiitampenfabrik  in  Cöln  a.  Rh.)  diesen  Uebelstand 
wesentlich  gemildert  durch  zweckmässige  Herbeiführung  eines 
ganz  geringen  Luftwechsels,  wobei  die  Lampe  gleichmäßiger 
brennt,  ohne  die  Ökonomischen  Vortheile  der  Lampen  mit  ab- 
geschlossenem Lichtbogen  aufzugeben.  Die  in  der  Tecbn.  Rundsch. 
d.  B.  T.  Bl.  Nr.  20  naher  beschriebene  und  durch  Zeichnung 
erläuterte  Lampe  kann  wie  eine  Glühlampe  einzeln  geschaltet 
werden  und  die  Koblenerneoernng  braucht  nur  alle  160  Stunden 
stattzufinden.  Die  Streuung  des  Lichtes  ist  wesentlich  flacher  als 
bei  den  gewöhnlichen  Bugunlampen.  so  dass  man  die  Regina- 
lainpe  viel  niedriger  aufhangen  kann,  ohne  zu  Reflectoren  und 
indirecter  Beleuchtung  seine  Zuflucht  nehmen  zu  müssen.  r. 

Lithopone  (Zinksulfidweiss).  Das  durch  Vermischen 
einer  Lösung  von  Zinkvitriol  und  Schweielbarium  entstehende 
I'rAparat  ist  im  Preise  bedeutend  billiger  als  alle  anderen  weissen 
Deckfarben  (Blei  weiss,  Zink  weiss  u  s  w.)  und  erleidet  als  indiffe- 
renter Körper  im  Laufe  der  Zeit  keine  Veränderung,  wahrend  Blei- 
weiss  dabei  tief  braun  und  Zink  weiss  mit  der  Zeit  missfarbig  wird. 
Auch  ist  Lithopone  ausgiebiger  als  die  beiden  anderen  Farben. 
(Näherer  Nachweis  hierfür  in  der  Quelle.)  Es  ist  nur  eine  Fräse 
der  Zeit,  wann  Lithopone  die  übrigen  weissen  Farben  vollständig 
vom  Markte  verdrängt  haben  wird.  In  Deutschland  allein  werden 
täglich  etwa  60000  bis  60000  kg  Lithopone  dargestellt.  (Techn. 
Rundsch.  d.  B.  T.  Bl.  Nr.  20).  r. 

Part  in  iura  Die  Usines  du  Partinium  in  Paria  stellen  aus 
Aluminium  und  Wolfram  eine  Partinium  genannte  Legirung  her, 
welche  in  Frankreich  an  Stelle  des  wesentlich  theureren  MaRtm- 
liums  (d.  Bl.  1900,  S.  469;  1901,  S.  61)  seit  etwa  2  Jahren  für 
Automobil-Motorgehäuse  angewandt  wird.  Die  Hüttengesellschaft 
liefert  auch  Walzblechc  und  Stangen  in  allen  Starken  und  Durch- 
messern, Nietbolzen,  Triger  u.  s.  w.  Dehnung  10  bis  12  Proc. 
bis  zur  Zerreissgrenze ,  Zugfestigkeit  36  kg/qmm.  Eine  Anzahl 
französischer  und  deutscher  Schiffswerften  haben  bereits  den 
Versuch  gemacht,  im  Schiffsmaschinenbau  das  Eisen  durch  Par- 
tinium zu  ersetzen.  Preisverhaltniss  für  gleichwerthige  Tracer 
aus  Walzeisen  und  Partinium  wie  1 : 13.  (KirchbofTs  Tecbn.  Bl. 
Nr.  l.)  r. 

Ungenau,  Regenerativ-Gasglühlicht.  Die  Gesellschaft 
..Regenerator"  in  Berlin  S.  W.  bringt  einen  Gasgluhlichtbrennpr 
in  den  Verkehr,  welcher  bei  einer  Lichtstarke  von  76  bis  82  H  ef  n er- 
Einheiten in  der  Stunde  nur  80  bis  85  I  Gas  verbrennt,  wahrend 
ein  gewöhnlicher  Glühlicbtbrenner  bei  derselben  Lichtstarke  110  bis 
120  1  Gas  verbraucht,  wonach  bei  ersterem  der  Gasverbrauch 
23  bis  82  Proc.  geringer  ist  Der  gewöhnliche  üasglüblicbtbrenner 
wird  in  einiger  Entfernung  mit  einem  zweiten  CyTinder  umgeben, 


Digitized  by  Google 


No.  28. 


344 


welcher  etwas  kürzer  »1«  der  innere  ist  und  nach  onten  luftdicht 
abschliesst.  In  den  Zwischenraum  zwischen  beiden  Cylindem 
strömt  die  Verbrennungsluft  ton  oben  ein,  erwärmt  Rieh  und  tritt 
von  onten  in  den  mit  dem  Gluhstrumpf  versehenen  Inneocylinder 
tum  Gm.  Da  durch  das  Anbringen  des  äusseren  Cylinders  die 
Saugwirkiing  vermindert  wird  und  erhitzte  Loft  in  verdünnterem 
Zustande  zur  Flamme  tritt,  so  muss  dem  entsprechend  die  Gas- 
anfuhr  vermindert  werden,  wie  obeo  angegeben.  Der  neue  Brenner 
Riebt  in  geschlossenen  Räumen  weniger  Verbrennnngsgasc  und 
die  Wärmestrahlung  ist  geringer.   (Gartenlanbe  Nr.  23.)  r. 

Kalksandziegel,  (d.  Bl.  180»,  8.  613.)  Nach  Meurer 
fügt  man  zn  dem,  gepreastetn  Dampf  auszusetzenden  Gemenge  von 
Kieselsaure  und  gebranntem  Kalk  gepulverten,  trocknen  rohen 
Thon,  welcher  eine  leichter  aufschliessbare  und  leichter  zu  pressende 
Mus»«  liefert.  4  Proc.  Kalk  nnd  2  Proc.  Thon  in  der  Masse 
gehen  in  wenigen  Stunden  ausserordentlich  druckfeste,  weiter- 
nnd  wasserbeständige  Steine.    (Tbonindustr.  Ztg )  r. 

Fiskalische  Kohlengruben  Im  Ruhrgebietc.  Die  Zeche 
„Minister  Achenbach1'  ist  bekanntlich  in  die  Ilaode  der  Gebr. 
Stumm  statt  iu  den  Besitz  des  preußischen  Staates  Ubergegangen. 
Daraua  war  gefolgert  worden,  es  sei  mit  der  Personalveriüiderung 
im  prruatischen  Uandelsuiinisteriam  auch  eine  'Wandlung  der 
Ansichten  bezw.  der  neuerdings  geplanten  Erwerbung  von  Kohlen- 
gruben durch  den  Fiskus  erfolgt.  Dieser  Auffassung  tritt  eine 
offiziöse  Correspondenz  folgendermaasaen  entgegen:  „Der  Staat 
musiite  von  dem  Erwerbe  dieses  KohJenwrrks  (Achenbach)  Abstand 
nehmen,  weil  die  Bedingungsfrist  am  31.  Mai  ablief  und  wegen 
Scbluss  des  Landtages,  dessen  vorgangige  Zustimmung  zu  dem 
Ankauf  nicht  eingeholt  werden  konnte.  An  der  Absicht  de» 
Staates,  sich  auch  im  Ruhrrevier  einen  erheblichen  Kohleobcrg- 
werksbesitz  zu  sichern,  hat  sich  nichts  geändert.  Das  geht  schon 
aus  der  Thatsache  hervor,  dass  er  sich  in  Besitz  von  ca  60  Gruben  - 
f eidern  gesetzt  hat,  auf  denen  die  absehbarer  Zeit  bereits  13  bis 
16  Zechen  errichtet  werden  können.  Auch  wird  man  in  der 
Annahme  nicht  fehlgehen,  dass  bereits  im  nächsten  Etat  eine 
Forderung  nach  dieser  Richtung  enthalten  sein  wird."  h. 

SchlagwettereutzQndung  durch  sprühende  Zünd- 
schnur. Auf  Zeche  „Fröhliche  Morgensoune"  bei  Wattenscheid 
i.  Westf-  sind  in  einem  im  Anfhau  begriffenen  Pfeiler  des  Flötzes 
„Dickebank"  beim  Schiessen  Schlagwetter  entzündet  worden,  durch 
welche  der  Schiessmeister  leicht  und  ein  Hauer  schwer  verletzt 
wurden.  Das  zur  Hereingewinnung  eines  Pfeilerstoeses  mit  Roburit 
besetzte  Bohrloch  wurde  mit  der  Meinhard'scben  Zündvorrich- 
tung abgetban;  als  der  Seine  Sameister  die  Zündvorrichtung  ai>7.og, 
erfolgte  die  Explosion.  Die  Strecke  hat  der  Schießmeister  vorn 
bgeleuchtet.   (Dortm  Ztg.)  E.  M 


Liste  der  zur  Besprechung  eingegangenen  Bücher. 

Dieselben  werden  nach  Entscheidung  der  Redaeüwi  bald  möglichst  bo- 
der  ihr  nicht  geeignet  erscheinenden  Werke 
findet  nicht  statr. 


Beck,  Dr.  Ludwig,  Die  Geschiebte  des  Eisens  in  technischer  und 
kulturgeschichtlicher  Beziehung.  Fünfte  Abtheiluog:  Das 
19.  Jahrhundert  von  1860  an  bis  zum  Scbluss.  Mit  in  den 
Text  eingedruckten  Abbildungen.  Erste  und  zweite  Lieferung. 

Bericht  über  die  XXI.  ordeutliche  Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Fabriken  feuerfester  Producte.  Berlin,  Dienstag 
den  26.  Februar  1901. 

Du  Bois,  G.  C,  Bergingenieur,  Geologisch  -  bergmannische  Skizzeu 
aus  Surinam.  Das  Prospectiren  auf  Goldseifen  und  die  Ab- 
baumethoden goldhaltiger  Seifen.  Mit  13  Abbildungen  im 
Text,  2  Tafeln,  Gestetnsschliffen  und  einor  geologischen  Karte 
von  Surinam. 

Technologie  60  (Band  1,  3.  4  ).  Handbuch  der  cherni- 
sehen  Technologie.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
und  Technikern  bearbeitet  und  herausgegeben  vou  Dr.  P.  A. 
Bolley  und  Dr.  K.  Birnbaum.  Nach  dem  Tode  der  Heraus- 
geber fortgeselzt  von  Dr.  C.  Engler,  Geh.  Hofrath  und 
Professor  der  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Karls- 
ruhe. Acht  Bande,  die  meisten  in  mehrere  Gruppen  zerfal- 
lend. Ersten  Bandes  dritte  Gruppe.  Die  chemische  Tech- 
nologie der  Brennstoffe    von   Dr.  Ferdinand  Fischer, 


Kokerei, 
Mit  870 


II. 


Ab- 


an  der  Universität  in  Göttingen. 
rVassergas,  Mischgas,  Generatorg» 
ingedruckten  Abbildungen. 
Frost,  Georg,  Elektrische  Tertiarbahnen.  Finge 
Anlage  und  Betrieh.   Mit  31  in  den  Text 
bildungen. 

FBrst,  Dr.  Moritz  (Hamburg),  Ueber  den  Tod  durch  giftige  Gase. 

Glückauf!  Allgemeiner  österreichischer  Bergmannstag  in  Klagen- 
furt. Wie  die  alten  ..«Chemnitzer"  am  Abend  des  16.  August 
im  Garten  des  Sandwirth  Schachttag  hielten.  Für  das  Ciavier 
mit  Beifügung  der  Gesangsatimme  von  einem  Mitgliede  der 
Tafelrunde. 

Herr«,  0 ,  Ingenieur  und  Lehrer,  Moderne  Damufkosselfeuerungen. 
Sonderabdruck  aus  „Dingler's  polytechnisches  Journal-, 
Band  316.  Heft  47  bis  60.   81.  Jahrgang.  November  1900. 

Jordis,  Dr.  Edusrd,  Die  Elektrolyse  wasseriger  Metallealzlösnngeu. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  der  Galvanotechnik 
üblichen  Arbeitoweisen.    Mit  11  Figuren  nud  2  Tafeln. 

Kassier,  Jos.  Ingenieur,  Gruudzüge  der  Mechanik.  Kurzgefaßtes 
Lehrbuch  der  elementaren  Darstellung.  I.  Theil:  Statik  fester 
Körper.   Mit  146  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Kobsll's  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Mineralien  mittels  einfacher 
chemischer  Versuche  auf  trockenem  und  nassem  Wege.  14. 
neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage  von  K.  Uebbeke. 

Ledsbar,  A..  Geh  Bergrath  und  Professor  an  der  königlichen  Berg- 
akademie zu  Freiberg  in  Sachsen.  Handbuch  der  Eisen- 
und  Stablgiesserei,  umfassend  die  Darstellung  des  gesäumten 
Giesserelbetriebes,  Kegeln  für  die  Anlage  von  Giessereien, 
sowie  eine  Anleitung  zur  Buchführung  und  Selbstkosten- 
berechnung. Auf  wissenschaftlicher  Grundlage  für  den  Ge- 
brauch im  Bethel*  bearbeitet.  Dritte,  neu  bearbeitete  Auf- 
lage.   Mit  326  Textabbildungen 

Mach,  Dr.  Emst,  Professor  an  der  Universität  Wien.  Die  Mechanik 
in  ihrer  Entwickclung  Historisch-kritisch  dargestellt.  (Inter- 
nationale wissenschaftliche  Bibliothek,  Llv.  Band.)  Mit 
367  Abbildungen.  Vierte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 

Mitthcllungen  ans  dem  Maschinen -Laboratorium  der  köiügl.  tech- 
nische!! Hochschule  zu  Ucrliu.  HI.  Helt.  Neuere  Krfali  rangen 
und  Versuche  mit  Ab  Wärmekraftmaschinen  von  E.  Josse, 
Professor,  Vorsteher  des  Maschinen -Laboratoriums.  Mit 

20  Textfiguren. 

Schajwr,  E.,  Bergassessor,  Anleitung  mm  Erkennen  und  Ausrichten 

der  Sprünge  und  Wechsel  im  Steinkohlengebirge. 
Tipta,  Theodor,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden - 
cultur  in  Wien.  Grundzüge  der  niederen  Geodäsie.  1.  Me- 
thoden und  Dispositionen  (Dispositionalohre).  Mit  9  litho- 
graphirten  Tafeln. 
Vogler,  A  ,  Jedermann  Elektrotechniker.  Anleitung  cur  Herstel- 
lung der  hauptsächlichsten  elektrischen  Apparate  und  elek- 
trischer Leitungen  und  zur  Anstellung  elektrischer  Versuche. 
Erstes  Bündchen.  Mit  83  Bildern  iu  Holzschnitt  VI.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage. 

,  Die  oberbergpolizeilicben  —  für  das  Königreich 
Bayern  am  30.  Juli  1900. 
Weinschenk,  Dr.  Ernst,  a.  o.  Professor  der  Petrographie  an  der 
Universität  Manchen.  Auleitung  zum  Gebrauch  des  Polari- 
sationsrii.i;rusKo[>s.  Mit  100  Tcxtfigureu. 
Zacharlas,  Johannes,  Iugenieur,  Die  Accuraulatoren  zur  Auf- 
speicherung des  elektrischen  Stromes,  deren  Anfertigung. 
Verwendung  und  Betrieb  Zweite,  vollständig  unigearbeitete 
und  beträchtlich  vennehrte  Auflage.   Mit  294  ~ 


Besprechungen. 

Anleitung  zam  Gebrauch  des  Tascheiireehenschiebrrs  fflr 
Techniker.    Von  Dr.  A.  Wüst,  a.  o.  Professor  an  der  Uni- 
versität Halle  a.  S.  Vierte  Auflage.  Mit  einem  Rechenschieber. 
I     Halle  a.  S.  (Ludw.  Hofstetter)  1S00. 

Der  aus  dickem  Papier  hergestellte  Taschenrechensehieber 
bat  nur  die  halbe  Lange  eines  gewöhnlichen  Rechenschiebers. 
Auf  allen  vier  Skalen  (auf  der  oberen  und  unteren  Hälfte  des 
Stabes .  sowie  auf  der  oboren  und  unteren  Hälfte  de 
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lind  die  Logarithmen  der  Zahlen  als  Strecken  Aufgetragen  und 
die  Zahlen  l  bis  10  selbst  betgesebrieben.  Die  Theilung  auf  der 
Halfto  des  Schieben  unterscheidet  sieb  von  den  drei 

and  die 


nur  dadurch,  dass  ihr  Anfang  in  der  Milte  liegt  u 
Jfte  nach  rechts  geht,  wahrend  die  zweite  am 
Ende  anfingt  und  in  der  Mitte  aufhört;  dareb  letztere  Skala 
wird  ein  zu  weites  Herausziehen  des  Schiebers,  vermieden.  — 
Durch  Weglassung  der  weniger  wichtigen  Skalen  des  gewöhnlichen 
Rechenschiebers  ist  ein  billiges  Instrument  geschaffen  (Preis  mit 
Gebrauchsanweisung  1.20  Ji),  welches  im  Princip  für  die  Haupt- 
zwecke des  Rechenschiebers  (Mnltiplication,  Division,  Propor- 
üonenrechnung)  vollständig  ausreicht.  Inder  Ausführung  jedoch 
tagst  wenigstens  das  dem  Referenten  vorliegende  Exemplar  viel 
zu  wünschen.  Hiernach  wurde,  um  eine  einfache  Stichprobe 
zu  erwähnen,  8X3  naher  bei  9,1  als  bei  9  liegen;  man  hat 
also  in  einem  Falle,  wo  keine  Einstcllungsscbwierigkeiten  vor- 
handen sind,  einen  Fehler  von  mehr  als  V,  Proc.  J.  H. 


on  coordinate 

aunt.  London  (Edward 


Traverse  Table«  wlth  an  Introdi 
surveylng.  Bv  H.  Louis  and  G 

Arnold)  1901. 

Die  Tafeln  enthalten  auf  vier  Decimalstellen  die  Wertbe  von 
cos«,  aina;  2 cos«.  2  sin«;  .  .  .  .;  io cos a,  lOsina  für  Winkel  a 
zwischen  0*  und  90°,  von  Minute  zu  Minute  fortschreitend.  Mit 


für  die 


sich  durch  ül 


von  1  bis  10  und  für  die  von  Minute 
von  0*  bis  90».  Die  Tafeln  zeichnen 
und  gute  Ausstattung  aus. 

J.  H. 


Inhaltsangaben. 

Organ  des  Vereins  der  Bohrtechniker  1901. 
Nr.  6  bis  11. 

Nr.  6.  Deutsche  Keicbspab-ntschriften  auf  dem  Gebiete  der 
Tiefbohrtechnik:  Tief bohrvorrichtung  mit  zurilckziehbarem  Bohr- 
schwcngol.  Von  Anton  Rakv  in  Erkelenz.  —  Stossender 
Schachtbohrer.  Von  Haniel  &  Lueg  io  Dusseldorf- Grafenberg. 

—  Beschreibung  der  Mineralreicbtbümer  der  Halbinsel  Kwantun 
in  Vorbindung  mit  ihrem  geologischen  Aufbau  II. 

Nr.  7.  Neue  Holilgestange  für  Bohrarbeiten  mit  Wasser- 
spülung. —  Deutsche  Reichspatentscbriften  auf  dem  Gebiete  der 
Tief  bohrteebnik :  Mit  Nachschneidebacken  versehener  Bohrmei&sel 
Von  Emanuel  Przibilla  in  Köln  a.  it.  Beschreibung  der 
Mineralreicbthümcr  der  Halbinsel  Kwantun  in  Verbindung  mit 
ihrem  geologischen  Aufbau  III.  —  Projectstudien  für  den  Bau 
der  zweiten  Kaiser  Franz  Josef-Hochquellenleitung  für  Wien. 

Nr.  8.  Tiefbohrtechnische  Fragen.  Von  Fauck.  —  Neue 
Hohlgeatänge  für  Bohrarbeiten  mit  Wasserspülung  (Schluss.) 

—  Deutsche  Rcichspatentschriften  auf  dem  Gebiete  der  Tief- 
bobrteebnik:  Aufwindevorrichtuog  tür  Bohrgestauge.  Von  Anton 
Raky,  in  Erkelenz  Rheinland.  —  Nachlassvorrichtuog  für  Bohr- 
gestange. Von  Anton  Rakv.  —  Beschreibung  der  Mineral- 
rcicbthUiner  der  Halbinsel  Kwantun  in  Verbindung  mit  ihrem 
geologischen  Aufbau.  (Schluss.) 

Nr.  9.  Ueber  die  Bohrstange.  Von  Ingenieur  Wolski, 
Srhoil nie».  —  Deutsche  Patentschritten:  Seiltief bobrer  mit  Wasser- 
spülung. Von  Peter  Bruchausen  in  Hannover.  —  Bohrer- 
aufhangung  bei  Tiefbohrkrabnen.  Von  Albert  Fauck  jun. 
und  Moritz  Fauck  in  Wien.  —  Stufenförmige  Rotatiousbohr- 
krahue.    Von  Bela  v.  Vangel  in  Moskau. 

Nr.  10.  lieber  die  Bohrstange.  Von  W.  Wolski,  Schod- 
nica.  —  l>ie  Naphthalinie  Sokdl-Dominikowia-Kohylanka-Kryg- 
Libusza.  Von  Claudius  Atigermann,  —  Metbode  zur  Messung 
der  Abweichungen  der  Tief  bobrungeu  von  der  senkrechten  Richtung. 

—  Bohrverfahren,  um  Pumpröhren  von  bartun  Ansätzen  zu  reinigen. 

Nr.  11-  Einiges  Uber  den  neuerfundenen  hydraulischen  paten- 
tirteu  Stossbohrapparat  „Irma"1.  Von  Stanislaus  Ritter  v.  jani- 
azewaki.  —  Antrieb  für  Tiefbobrkrabue.  Patent  von  Albert 
Fauck  jun.  und  Moritz  Fauck  in  Wien.  —  Die  Naphthalinie 
Soköl-Domioiknwia-Kobylanka-Kryg-Libusza.  Von  Claudius 
Angcrmann. 


Anzeigen. 


Ein  grösseres  Metallwalzwerk  in  Westfalen 
sucht  pr.  1.  Ootober  d.  Ja.  einen  energischen 

Maschinenmeister, 

dem  nebeu  der  Beaufsichtigung  der  Betriebsraaschinen 
und  elektrischen  Lichtanlage,  die  Aufsicht  der  Repa- 
raturwerkstatt  obliegen  würde.  —  In  ihrem  Fache 
tüchtige,  praktisch  erfahrene  Bewerber,  wollen  ihre  Be- 
werbung unter  Heifügung  eines  Lebenslaufs  mit  An- 
gabe ihrer  üehaltaansprüche,  Religion,  Militärverhält- 
inter  W.  N.  W.  27  der  Exped.  d.  Bl. 

[72] 


msse  u.  s.  w.  unter 
einreichen. 


_  AW.  Ändernd JeiiehtkiniXl 

i±  %_n_rc.  Patent  Kai/tafeln  ..KOSMOS".  .— .  K - -, 

Asphall  Isolirplatten.  Asphalt  Dachpappen.  I 
Holzcement,  Lacke,  Carbolineum. 


Förtlerhaspel 

für  Dampf-,  Luft-  und  elektrischen  Antrieb  bauen  als 
=  Spccialität  =  [44] 


Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Die  Wasserhalttmgs-MascMnen 
der  Bergwerke. 

Von 

Julius  Hilter  t.  Hsiiier. 

k   k   Obcrber^ratb  und  ProfvMor  d»r  B«rn-  and  HBti*amu<bln*>iilebr* 
der  k.  k.  B»*rf*kad*Bito  In  L«ob»a.  * 

Mit  einem  Atlas  von  65  HUioarapMrtsn  Talein. 

In  gr.  8  *.    XX.  797  Seiten.    1879.   Brosch.   Preis:  40  Jk 


Die  Wettermaschineii. 

Von 

JuUuk  Ritter  t.  Hauer, 

Mit  slaem  Atlas  vor  28  Mthographirten  Talein  in  gr.  Folio. 

In  trr  8".    VIII,  219  Seiten.    1889.  Geb.   Preis:  19  Ji  80  * 
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Ileliaiintniacliuii?. 

Es  sollen  sehiiell,  sofort  dm  38000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  fetnmen  und  IheiierNten  Sorten  billig 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  bat,  bestelle  ungesäumt, 
Groaslstea,  IIBndler,  grössere  Abnehmer  (Wlrtne,  Prl- 
i  nt  -  <  oiisunii  iiti-ii )  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


100 

100 

100 
100 
100 


[49] 


M.  3,75 


denkbar  lortlietllmnoHl«  Kanlgelrgeiihelt! 
Angebots 

Blick  -  Pfennig -Gitarren  In  TOiill|[Hrher  UM* 
hochfein  Yerpackt  In  klatehen  ala  Mnater|  »,-ket. 
R«lD«r,  edler  Oeacbmaek  ,  aenneewelaeer  llrand    \t    O  fUl 

Reeller  Warth  Mk.  &.—   BTVW 

HtUck  l-Pfennlg-Clf  arren,  |>rimi  exquliltr  Waare, 
elea-ant  auffau.  In  Klatehen,  ala  Mnaternacket. 
Hoch!.  Aroraa,  tadalloe  welaaer  Brand  Reeller 

Warth  Mk.  «.—  

Stück  M  •  Pfciinlf  •  Clgarreu ,  fani  hervorragende 
exqnlalte    Qoalllht,    breondera   au    «anpfählen,  AI      I  WA 
reeller  Warth  Mk.  ».—.  nie  Mneterpacket 
BtQek  IS  Pfennig  Clgarreii.  tut  feinet.,  edeteten 
Tabaken,  ael'iat  den  rerwBbnteelen  Rancber  hoch-  \i  (i 
barrlad.,  raatlar  Werth  Mk.  10.-  nie  Mneterpaek.       ■  "l-" 
Hlck  It-Pfennlg  Cliarren  (dir»  Cljnrre  acbll(t 
vermöge  Ihren  koatbaren  Aromaa ,  laftlgen  nnil 
doch  milden  Oaacbaaackaa,  alna  Ist^ort-Clearre, 
dl*  beinahe  den  drei  färben  Prall  koalet),  »la  AI    *]  \i\ 

Mueterptekel  M'  »fWV 

Stack  il-I'fennlf  f'ltrarren ,  anerkannt  wunder 
volle  Qualltal,  keiner  weiter**  Km|ifehlnug  be-  XI    Q  *  A 
darfand,  ala  Mueterpeekel  - 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 

(eaT  Hei  Entnahme  von  300  Stück  Franeolleferung  ~WJ 

Bei  1000  Stock  extra  r,"/.  Rabatt. 

Kaufer.  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwarta  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.834. 

Hllliclnislrn<i«H    II  . 


100 


für 

Kohle-  u.  Erztransport 

baut  in  solider  und 
dauerhafter  Construc- 
tion  nach  langjähriger 
Erfahrung  die  Fabrik 
von  [66] 

Arthur  Koppel 

Centrale:  Berlin  C.  3. 
Bochum.  Hamburg. 
München. 


Emil  Balligen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  US.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  SteplianienstrasHe  33.  [9] 


VormOHHucg B-Instrumente  für 
dnn  Bergbau  u.  Löthrohr-Probir- 
inatrumente  aller  Art  in  bewähr- 
tester CoDstruction  und  anerkannt 
sorgfaltigster  Ausführung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clansthal  L  Harz 

Mechaalache  WerkeUltna  (MI 
gegründet  Ton  r.  H.  Enlle  IM1. 
Versand  nach  nllen  WeltthaUan. 
lllnalrirla  r.(«l>.re  kostenfrei. 


|  Pulsometer  „Neuhaus" 

m   billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubeupumpe 


beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 
Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  gunstigen  Bedingungen.  Ausserdem 
Injectoren,  Strahlapparate ,  Armaturen,  Auto- 
matisch arbeitende  WaaserreinigungsApparate. 

III  fieubau$  *  e°- 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 
Telegr.-Adr. :  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Ausführung  von 

fbohrungpen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

fUr  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung- 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  [43] 
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Enthüllung  einer  Gedenktafel  am  Jahres- 
tage der  700jtUirIgen  Jubelfeier  des  Mang- 
felder Bergbaues. 

Zum  Andenken  an  den  bei  Gelegenheit  des 
700jährigen  Jubiläums  des  Manstelder  Erzbergbaues 
am  12.  Juni  1900  erfolgten  Besuch  des  Kaiserpaarea 
in  Eisleben  hat  diu  Deputation  der  „Maiisfeld sehen 
Kupferschieferbauenden  Gewerkschaft"  ein  schönes  Er- 
innerungszeichen gestiftet.  Es  besteht  in  einer  Ge- 
denktafel von  schwarzem  polirten  Granit,  die  genau 
die  Stelle  bezeichnet,  von  welcher  aus  Se.  Majestät  der 
Kaiser  die  bedeutsame  Kede  an  seine  „lieben  Maus- 
leider  Knappen"  hielt  In  heller  Bronze  sind  Kaiser- 
krone, kaiserlicher  Namenszug  und  Dutum  des  Kaiser- 
besuch»  in  den  dunklen  Grund  eingelegt.  Die  Um- 
gebung der  Tafel  ist  durch  eine  in  gefälliger  Form 
gestaltete  schwarz- weiss-rotbe  Mosaikumrahmung  ge- 
ziert worden. 

Am  12.  Juni  d.  J.  versammelte  sich  bei  dem  noch 
verhüllten  Gedeukzeichen,  dessen  Umgebung  mit  Fah- 
nen, Kränzen,  Wappen  u.  s.  w.  reich  geziert  worden 
war,  eine  zahlreiche  i  ■'■-[_'  II  -ehalt,  bestehend  aus 
den  Mitgliedern  der  städtischen  Körperschaften,  den 
Spitzen  der  staatlichen  Behörden,  den  Leitern  der 
Schulaustalten  Eislebens  und  anderen  geladenen  Fest- 
gasten.  Selbstverständlich  war  die  höhere  Beamten- 
schaft der  Gewerkschaft  vollzählig  erschienen.  Auch 
der  reichstreue  Manstelder  Berg-  und  Hüttenarbeiter- 
Verein  war  vertreten.   Ein  zahlreiches  Kommando  von 


Berg-  und  Huttenleuten,  von  Obersteiger  Zottmanu- 
Eisleben  befehligt,  bildete  Spalier  um  den  Festplatz. 

Punkt  12  Uhr  .Mittag»  hielt  Herr  Königl.  Bergrath, 
Ober-Berg-  und  HUttendirector  Schräder  die  Weihe- 
rede. In  begeisterten  Worten  erinnerte  er  an  die  un- 
vergessliche  Feier,  die  sich  vor  einem  Jahre  an  dem- 
selben Orte  vollzog,  führte  die  herrliche  Rede  Se. 
Majestät  des  Kaisers  in  ihrer  grossartigen  Bedeutung 
ins  Gedächtnies  zurück,  stellte  die  Bestimmung  des 
DenkzeichenB  in  das  rechte  Licht  und  Ubergab  dasselbe 
den  städtischen  Behörden ,  es  dem  Schutz  und  Schirm 
derselben  anempfehlend.  Nachdem  sodann  die  HUlle 
gefallen  wur,  brachte  der  Herr  Kedner  ein  dreifaches 
GiUckauf!  zu  Ehren  des  allverehrten  Kaiserpaares  aus. 
Brausend  und  donnernd  tönte  der  Ehrengruss,  in  den 
auch  die  zahlreiche  auf  dem  Markte  versammelte  Volks- 
menge einfiel,  wieder.  Nachdem  dann  das  „Heil  Dir 
im  Siegerkranz"  gesungen  worden  war,  übernahm  Herr 
Bürgermeister  W eicker  den  Gedenkstein  im  Namen 
der  Stadt  Eisleben.  Er  dankte  der  Gewerkschaft  für 
den  schönen  Schmuck,  den  die  Lutherstndt  durch  sie 
erhalten  hat  und  gelobte,  dass  die  Gedenktafel  als 
theurcs  Kleinod  und  Heiligthum  gehütet  werden  soll. 

Die  Festversammlung  nahm  nunmehr  dHS  Godenk- 
zeichen  in  Augenschein,  lieber  den  geschmackvollen 
Entwurf  und  die  schöne  Ausführung  war  nur  eine 
Stimme  des  Lobes  zu  hören. 

Die  geladenen  Ehrengäste  begaben  sich  von  dar 
Feststätte  nach  dem  Sitzuugssaale  im  Directorialgebäude 
der  Gewerkschaft,  wo  ihnen  ein  Imbiss  geboten  wurde. 
Bei  zwanglosen  Gesprächen  und  Gesängen  wurden  hier 
einige  Stunden  fröhlich  und  gemüthlich  zugebracht. 

An  die  Kaiserlichen  und  Königlichen  Majestäten 
wurde  folgendes  Telegramm  abgesendet: 

„In  dankbarer  Erinnerung  an  das  durch  die  An- 
wesenheit Eurer  Majestäten  verherrlichten  Jubiläums 
des  Mansfelder  Bergbaues  vom  12.  Juni  1900  ist  heute 
ein  Gedenkstein  auf  dem  Marktplätze  zu  Eisleben  er- 
richtet worden.  Die  dabei  versammelten  Angehörigen 
der  MaiiKicld'schen  Gewerkschalt  und  Bürger  der 
Stadt  Eideben  bringen  Eueru  Majestäten  von  Neuem 
die  Gelübde  der  unwandelbaren  Liebe  und  Treue  heute 


mf   ging    nachfolgende    Drahtantwort  lnrer 
.Majestät  der  Kaiserin  ein: 
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„Ihre  Majestät  die  Kaiserin  und  Königin  lassen 
Ihnen  Allerhöchst  Ihren  herzlichsten  Dank  fUr  die  dar- 
gebrachte Huldigung  aussprechen  und  dabei  bemerken, 
dass  der  Tag  in  Eisleben  Allerhöchst  Ihr  nls  ein  ganz 
besonders  Bchöncr  und  erhebender  Feiertag  im  Gedächt- 
nis* gebliebeu  sei,  sowie  dass  Ihre  Majestät  nur  be- 
dauert hätten,  nicht  länger  noch  in  Eisleben  bleiben 
zu  können." 

Se.  Majestät  der  Kaiser  liesg  durch  den  Ueh. 
Kabinetsrath  v.  Lucanus  folgende  Antwort  an  Herrn 
Bergrath  Schräder  gelangen:  „Seine  Majestät  der 
Kaiser  und  König  lassen  für  die  Meldung  von  der 
heutigen  Errichtung  eines  Gedenksteines  auf  dem  dor- 
tigen Marktplätze  und  den  Huldigungsgruss  der  ver- 
sammelten Angehörigen  der  Martfelder  Gewerkschaft 
und  Bürger  der  Stadt  Eisleben  vielmals  danken." 

Die  bei  dem  Fest  betheiligten  Berg-  und  Hutten- 
leute wurden  nebst  ihren  Vorgesetzten  von  der  Gewerk- 
schaft bewirthet.  In  fröhlicher  Weise  und  echt  vater- 
ländischem Geiste  ward  das  schlichte  und  doch  Bchöne 
und  würdige  Fest,  ein  Nachklang  der  grossartigen  un- 
vergesslichen  vorjährigen  Jubelfeier,  beendet.    E.  B. 


Der 

Ankauf  von  Gruben  felderu  im  Kuhrkohlen- 
beztrke  durch  den  preusslschen  Staat. 

Die  in  der  Nähe  von  Dortmund  liegenden  Gruben- 
felder der  Gewerkschaft  „Waltrop"  wurden  vor  kurzem 
durch  Vermittelung  des  Überborgrats  a.  D.  Wcidtmann- 
Dortmund  für  31)75000  Mark  verkauft.    Man  vnnnu- 

sellschaft 
^(Konsoli- 
dation" und  Bpftter  die  Finna  Friedr.  Krupp-Essen 
genannt.    Wie  sich  jetzt  herausstellt,  soll  der  V  ermittler 
das  Geschäft  im  Auftrage  der  königl.  Staatsregierung 
abgeschlossen  haben.   Die  Regierung  soll  beabsichtigen, 
grössere   Grubenfelder    im   Ruhrkohlenbezirke  anzu- 
kaufen, um  den  Bedarf  für  die  preusBischen  Staatsbwhnen 
zum  grösston  Theil  selbst  decken  zu  können  und  von 
der  jeweiligen  Conjunctur  unabhängig  zu  sein.  Dom 
Landtage  Preuasens  soll  bei  dem  nächsten  Zusammen- 
treten eine  entsprechende  Vorlage,  in  der  25  Mill.  Mark 
zum  Ankauf  von  Grubenfcldcra  und  Zechen  gefordert 
werden,  zugehen.    Ausser  den  Koblenfeldern  der  Ge- 
werkschaft „Waltrop"  soll  die  Regierung  noch  die  sehr  , 
umfangreichen  Grubenfelder  des  kürzlich  verstorbenen 
Cominerzietirathes   Vohwinkel-Gelscukirchcn   und  die 
neue  Zeche  „Minister  Achenbach"  ankaufen  wollen. 
Die  Anlagen  der  letztgenannten  Zeche  sind  neu,  die 
volle  Förderung  auf  ihr  soll  erst  im  nächsten  Früh-  i 
jähre  vorgenommen  werden.    Eiu  Bankhaus  in  Mül-  I 
lieim^  (Ruhr)  soll  mit  den  Gewerken  wegen  Verkaufs 
in  Unterhandlung  stehen.    „Minister  Achenbach"  be-  i 
sitzt  einen  eigenen  Kohlenhafcn  am  Dortmund -Ems-  | 
Kanal  (Strecke  Dortmund-Schiffshebewerk).    Das  Ge- 
biet, welches  der  preussischc  Staat  hier  erwerben  will, 
hat  eine  sehr  günstige  Lage  und  liegt  in  den  Kreisen  I 
Lüdinghausen  und  Recklinghausen  (Regbzk.  Münster  ' 
i.  W.);  im  Süden  greift  es  durch  einen  kleinen  Theil 
in  den  Landkreis  Dortmund  hinein.    Es  wird  vom 


ivui  uuuuu    iui    guiuuwiUM»    vrmauil.      111  IUI 

thetc,  der  Käufer  sei  eine  grössere  Hergwerksgesc 
im  Ruhrkohlenbezirke;  es  wurde  die  Zeche  „( 


Dortmund -Ems- Kanal  durchschnitten  und  von  den 
beiden  Flüssen  Lippe  und  Stever  durchflössen.  Die 
neue  Eisenbahn  Osterfeld-Hamm  wird  das  Gebiet  durch- 
schneiden, desgleichen  berührt  die  Dortmund-Gronau- 
Enscheder  Eisenbahn  die  Gegend;  der  Transport  der 
Kohlen  kann  daher  mit  der  Eisenbahn  und  auf  dem 
Wasserwege  geschehen.  Durch  den  Erwerb  dieser 
Grubenfelder  würde  der  preussische  Staat  in  sämuit- 
liehen  grossen  Kohlenbezirken  Bergwerkseigenthümer 
sein;  im  Ruhrkohlenbezirke  dürfte  er  den  Privatberg- 
werken und  namentlich  deren  Kohlen- Verkaufs- Ver- 
einigung, dem  „Kheinisch-  Westfälischen  Kohlensyn- 
dikate", ein  empfindlicher  Konkurrent  werden.  Vielleicht 
trägt  dieser  Erwerb  des  Fiskus  dazu  bei,  dass  die 
Bergwerksgcsellschafton  des  Kuhrbezirks  noch  immer 
mehr  darnach  trachten,  ihren  Grubenbesitz  zu  vergrossen) 
und  sich  auch  zu  vereinigen  suchen.  Die  angefügte 
Skizze  möge  das  Gebiet,  welches  ein  Dreieck  bildet 
mit  den  drei  Ecken  Hebewerk,  Olfen  und  Lünen,  etwas 
veranschaulichen. 


/// 


E.  M. 


Eine  Weltetatistik  der  Montanindustrie. 

Nachdruck  verboten. 
Der  gegenwärtige  Stand  der  Montanindustrie  auf 
der  gesammten  Erde  und  die  gewaltigo  Entwickelung, 
welche  diese  Industrie  in  neuerer  Zeit  erfahren  hat, 
haben  eine  Uberaus  sachgemftsse  Behandlung  in  dem 
Generalberichte  über  Bergwerke  und  Steinbrüche  er- 
fahren, den  Dr.  C.  Le  Neve  Fostcr  auf  Grund  der 
statistischen  Erhebungen  aller  (Kulturländer  des  Erd- 
balles für  das  englische  Ministerium  des  Innern  ver- 
faBSt  hat.  Der  riesige  Aufschwung,  welchen  die  Mon- 
tanindustrie in  den  letzten  zehn  Jahren,  auf  welche 
sich  dieser  Bericht  bezieht,  genommen  hat,  geht  aufs 
klarste  aus  den  folgenden  Vergleichszahlen  für  die 
Ausbeute  an  Metallen  auf  der  gesammten  Erde  in  den 
Jahren  188'J  und  1899  hervor: 

IB»9 


Eisen 
Gold  . 
Silber 
KuiifVr 

Blei  . 
Ziuk  . 
Zinn  . 


1889 
MeWrtonmn 

20  OOO  000 

ISS 
3  »00 
966000 
649  000 

336  OOO 
65  000 


:i9  13fiOO0 
477 
»446 
607  000 
«76  000 
611000 
74  000 


Ausserdem  betrug  im  Jahre  1899  die  Weltproduc- 
tion  an  Kohlen  723239000  t,  an  Petroleum  16755  000  t 
und  an  Salz  12890000  t. 
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Unter  den  Koble  producirenden  Ländern  stehen 
jetzt  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  oben 
an  mit  230254000  t;  e*  folgt  Grossbritannien  mit 
223627000  t,  Deutschland  mit  135  824000t,  Oesterreich- 
Ungarn  mit  37562000  t,  Frankreich  mit  31218000  t, 
Belgien  mit  22072000t,  Japan  mit  6761000t,  Indien 
mit  5016000t,  Neusüdwales  mit  4671000t,  Canada 
mit  4142000  t,  Spanien  mit  2671000  t  und  Transvaal 
mit  1  938  (XX)  t.  W  enn  die  nordamerikanische  Union 
jetzt  die  erste  Stelle  hinsichtlich  der  Kohlenproduction 
einnimmt,  liegt  das  zweifellos  vor  allem  daran,  dass 
dort  jetzt  die  manuelle  Häuerarbeit  immer  mehr  durch 
die  maschinelle  ersetzt  wird,  wclcho  letztere  jetzt  dort 
33  Proc.  der  Gesammtkohlenausbcute  gegen  nur  1  '/t  Proc. 
in  England  liefert. 

Die  Aasbeuteziffern  für  die  Petroleumindustrie  er- 
scheinen um  so  bedeutsamer,  als  diese  doch  erst  eine 
Frucht  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  ist. 
Die  Ausbeute  für  das  Jahr  1899  vertheilte  sich  wie 
folgt:  Kussland  8340000t,  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika  7247  000  t,  Oesterreich-Ungarn  325000  t, 
Rumänien  313000t,  Holländisch-ÜBt-Indien  217000t. 
Hinsichtlich  der  Petroleutnproduction  hatten  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  den  so  lange  von 
ihnen  behaupteten  ersten  Platz  an  Russland  abtreten 
müssen. 

Es  waren  im  Jahre  1899  auf  der  ganzen  Knie  in 
bergmännischen  Betrieben  thätig  4312000  Personen; 
von  ihnen  entfielen  1635000  auf  Betriebe  im  eng- 
lischen Reiche,  davon  862000  auf  solche  in  Groß- 
britannien und  Irland;  es  folgten  Deutsehland  mit 
527000,  die  Vereinigten  Staaten  mit  488000,  Frank- 
reich mit  302000,  Russland  mit  239000,  Oesterreich- 
Ungarn  mit  219000,  Belgien  mit  164000  und  Japan 
mit  133000  Berg-  und  Huttenleuten,  wahrend  Trans- 
vaal, für  welches  wegen  des  Krieges  keine  neueren 
Angaben  vorliegen,  vorher  deren  100000  aufwies. 

Die  relative  Sicherheit  des  Bergbaubetriebes  in 
den  verschiedenen  Ländern  spiegelt  sich  annähernd  in 
der  Zahl  der  auf  1000  Beschäftigte  im  Jahre  entfallen- 
den Unfälle  mit  tödtlichem  Ausgange.  In  England 
kamen  im  Jahre  1899  durch  Unfälle  in  Kohlengruben 
auf  1000  Beschäftigte  l,s«  Personen  um«  Leben,  in 
Erzbergwerken  1,76,  in  Steinbrüchen  l,m,  insgesammt 
in  Bergwerken  und  Steinbrüchen  1,26.  Dagegen  betrug 
in  anderen  Ländern  die  Zahl  der  Unfälle  mit  todtlichem 
Ausgange  in  Kohlengruben  im  Mittel  2,ss  auf  1000  Be- 
schäftigte. Diese  Zahlen  zeigen,  dass  in  Grossbritan- 
nien der  Bergbau  unter  geringerer  Gefahr  betrieben 
wird  als  anderswo,  zweifellos  dank  den  unausgesetzten 
Bemühungen,  den  Betrieb  durch  gesetzliche  Anord- 
nungen und  behördliche  Inspection  nach  Möglichkeit 
zu  verbessern.  I>. 


Ueber  die  Zukunft  der  amerikanischen 
Steinkohlen  in  Europa. 

Durch  die  allgemeine  Kohlenknappheit  in  West- 
europa im  Jahre  1899/1900  sind  von  verschiedenen 
Importeuren  Versuche  gemacht  wurden,  amerikanische 
Köllen  in  Deutschland  und  Frankreich  in  grösserer 
Menge  einzuführen.    Es  sind  aber  nach  Deutschland 


während  der  Hochfluth  des  Kohlenmarktes  nur  wenige 
Dampferladungen    in    Hamburg   eingeführt  worden. 
Ueber  den  Versuch  ist  dieser  neue  Import  nicht  hinaus- 
gekommen, da  eine  weitere  Einfuhr  an  den  zu  hohen 
Seefrachten  vorläufig  seheitert.     Für  Verschiffungen 
nach  dem  Mittelmeere  und  den  franzosischen  Häfen 
liegen  die  Verhältnisse,  wie  es  in  dem  Jahresberichte 
1  für  das  Jahr  1900  des  „Rheinisch- Westfälischen  Kohlen- 
1  Syndikats"  heisst,  für  amerikanische  Kohlen  günstiger. 
I  Hier  könnten  die  englischen  Kohlen  vielleicht  theil- 
i  weise  verdrängt  werden,  dann  möglicher  Weise  die 
I  Häfen  von  Nordeuropa  Uberfluthen  und  so  der  west- 
j  f&lischcu  oder  schlesischcn  Kohle  Abbruch  thun.  Das 
„Rheinisch- Westfälische  Kohlensyndikat"  kann  diese 
Befürchtungen  nicht  theilen,  da  nach  den  Mittheilungen, 
die  es  hierüber  erhalten  hat,  die  französischen  Ball- 
gesellschaften von  den  fUr  das  Jahr  1900  gekauften 
amerikanischen  Steinkohlen   nicht  befriedigt  waren. 
Ausserdem  sind  bei  Eintritt  wirthschafilich  ruhigerer 
Zeiten  die  Productions-  und  die  Frachtverhältnisse  des 
englischen  Marktes  immer  noch  derartig,  dass  es  min- 
destens sehr  fraglich  ist,  ob  Amerika  in  naher  Zukunft 
England  aus  seiner  herrschenden  Stellung  auf  dem 
Konlenmarkte  im  Mittelmeere  und  in  den  französischen 
Hafenplätzen  verdrängen  wird.    Auch  der  neue  eng- 
lische Ausfuhrzoll  für  Kohlen  dürfte  wenig  hierzu  bei- 
tragen.  Der  westfälischen  Kohle,  die  infolge  des  wirt- 
schaftlichen Niederganges  unserer  Eisenindustrie  sich 
neue  Absatzgebiete  erobern  muss,  dürfte  der  englische 
Ausfuhrzoll  sehr  gelegen  kommen.   Durch  eino  billigere 
Verfrachtung  der  Ruhrkohlcn  über  den  Dortmund-Ems- 
1  Kanal  wird  es  dem  Syndikat  bald  gelingen,  grössere 
Kohlenmengen  der  Nordsee  zuzuführen.  E.  M. 


Der  Kohlenbergbau  im  Gebiete  des 
Dortmund- Ems- Kanals. 

Die  Kanalvej waltung  de»  Dortmund- Ems- Kanals 
lies»  in  der  Pause,  welche  das  anhaltende  Frost- 
wettcr  der  Schifffahrt  auferlegt  hatte,  auf  der  Kanal- 
streckc  Dortmund  -  Henrichenburg  auf  einer  Länge 
von  1600  m  Dichlungsarbeiten  vornehmen.  Zu  diesem 
Zwecke  war  da»  Kanalbett  zwischen  dem  Schiffshebe- 
werke zu  Henrichenburg  und  dem  ersten  Sieherheits- 
thore  trocken  gelegt  worden.  Auf  dieser  Strecke  war 
schon  im  vergangenen  Jahre  der  Wasserstand  ein  ge- 
ringerer als  auf  den  übrigen  Kanalstrecken.  Man 
schrieb  diese  Betriebsstörungen  den  schädlichen  Ein- 
wirkungen des  Bergbaues  im  Gebiete  des  Dortmund- 
Eins  Kanals  bezw.  in  der  Nähe  des  Schiffshebewerkes  zu. 
Die  Kanalverwaltung  hat  daraufhin  Untersuchungen 
angestellt  und  ermittelt,  dass  diese  Behauptungen  grund- 
los sind.  Die  beiden  Zechen,  welche  hierbei  in  Frag« 
kamen,  nämlich  „Friedrich  der  Grosse"  bei  Herne  und 
„Fürst  Haidenberg"  bei  Lindenhorst  (Landkreis  Dort- 
mund), liegen  11  km  südwestlich  bezw.  12  km  nordöst- 
lieh  vom  Schiffshebewerk  entfernt.  E»  müssen  deshalb 
wohl  andere  Ursachen  an  der  Undichtigkeit  dieser 
Kanalstreckc  die  Schuld  tragen.  Man  ist  allgemein  der 
Meinung,  dass  alte  Mergelgruben,  welche  hier  früher 
waren,  das  Wasser  zum   Durchsickern  veranlassen. 
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Die  jetzt  vorgenommenen  Dicbtungsarbciten  sollen  ein 
weiteres  Sinken  des  Wassers  unmöglich  machen,  Da« 
königliche  Obcrbcrgamt  hat  jetzt  zum  Schutze  des  Dort- 
munrUKms-Kanals  und  dor  grossen  Hauwerke  desselben 
eine  neue  Verordnung  erlassen,  welche  wir  in  Nr.  10 
dieser  Zeitschrift  abgedruckt  haben.  K.  M. 


Die  grft&rten  Bergwerke  im  Uuhrkohleii- 
uezirk. 

Die  Anlagekoitcn  für  neue  Kohlenbergwerke  sind 
in  der  heutigen  Zeit  meistens  recht  hübe,  da  die 
Kohlensehäehte  jetzt  bis  zu  einer  grossen  Tiefe  nieder- 
gebracht  werden  müssen,  ehe  das  Kohlcngchirgc  erreicht 
ist.  Die  Hcrgwerkftuntei  nehmer  sind  daher  bemüht, 
möglichst  grosse,  zusammenhangende  Grubenfelder  zu 
schaffen,  «inmit  die  unterirdischen  Kohlenvorrathe  nicht 
v.u  früh  ei  *' höpft  sind.  Aehere  Zechen,  die  noch  gute 
Sehachtanlagon  hnben,  sind  in  neuerer  Zeit  dazu  über- 
gegangen,  grossere  Grubenfelder  in  «er  näheren  Um- 
gebung anzukaufen.  So  haben  die  Zechen  „Mansfold", 
,, Margarethe",  „Tromonia"  und  andere  in  den  letzten 
Jahren  ihren  unterirdischen  Besitz  durch  Ankauf  anderer 
Grubenfelder  bedeutend  vergrößert.  Audi  bei  den 
neuen  Zechcminlaren  an  der  Lippe  tritt  das  Itestiebcn 
immer  mehr  /.ii  Tage,  gleichzeitig  mehrere  Normal- 
tiruhenfelder,  deren  Grösse  nach  den  heutigen  berg- 
gesetzlichen Bestimmungen  bekanntlich  2  DSU  000  f|in 
betrügt,  miteinander  zu  verschmolzen  und  auszubeuten. 
Das  grösste  (irubenfeld  unter  allen  Borgwei  ken  im  Ober- 
bcigamtsbezirke  Dortmund  besitzt  die  Zeche  „Monopol" 
bei  Kamen,  welche  Eigenthum  der  „Gelscnkirchencr 
BergwerksgcsellseliHft"  ist;  da*  (Irubenfeld  hat  einen 
Flkchcnrnum  von  175000000  qm.  Es  wird  durch  die 
beiden  grossen  Tiefbauanlagen  .„Monopol"  und  „Grim- 
berg" ausgebeutet;  die  Unge.des  Feldes  betragt  11  km. 
Das  zweitgrüsstc  Grubenfeld  besitzt  Zeche  „Gborhuusen", 
Kigentlnim  der  „Gutehoffnuiigshütte"  zu  Ohcrhausen; 
es  hat  einen  Flachem  aum  von  50000000  qm.  Es 
folgen  darnach  „Schlägel  und  Eisen"  mit  43  780000  qm, 
„Kourl"  mit  30000000  qm,  „König  Ludwig"  mit 
34O00O00qm,  „Deutscher  Kaiser"  mit  211418760  qm, 
,.\Y).  Gladbeck"  mit  27000000  qm ,  „Vor.  Stein  und 
Hardenberg"  mit  24600000  qm,  „Massener  Tiefbau" 
mit  23OO00O0  qm,  „llu-o"  und  „liecklinghausen"  mit 
je  22ÖOOOUU  qm,  „Königsborn"  mit  21  658  206  qm  und 
„General  Blunienthiil"  mit  20000000  qm  I  u  ubengerecht- 
same.  Die  grössten  Grubenfelder,  die  noch  keine 
Schaehtanliigc  besitzen  bezw.  noch  nicht  in  Ausbeute 
genommen  wurden,  sind  „Bergmannsglück"  bei  Wester- 
holt, „Waltrosc"  und  „Victoria"  hei  Lünen.  iTheil- 
weise  nach  .,Trcmoma,\)  E.  M. 


Ein  Eisenwerk  In  Coehinchinai. 

Nach  Doumer  und  Bcauveric  in  „Eeho  des 
Mine»"  befinden  sieh  30  km  vom  Hafen  Jlmphong  in 
der  (legend  von  Dong-Tiieu  drei  t  <  ser\ irle  Stejnkulilen- 
vork..mmen:    Espoii  ,    Han-Quai;    und    Noniai    mit  je 


Ö026  ha  Flache  und  eine  bereits  verliehene  Concession 
Saladin  mit  1120  ha.  Das  Kcservatfeld  Espoir  wird 
im  südlichen  Theil  aus  Hügeln  gebildet,  die  200  bis 
500  m  Meoreshöhe  erreichen  und  deren  Schichten  sehr 
regelmässig  verlaufen;  sie  enthalten  zahlreiche  Kohlen- 
Hotze  mit  magerem  Anthracit,  die  westlich  in  das  Nach- 
barfeld Bao-Quan  hinübergehen  und  südlich  durch  eine 
grosse  Verwerfung  begrenzt  werden.  Das  Ausgehende 
des  Espoirflötz  Nr.  1  ist  in  50  bis  300  m  Scehöhe  auf 
5  km  Länge  bekannt  und  soll  über  der  Thalsohle 
nach  Bcauveric  über  ti  Millionen  Tonnen  Kohlen 
cutbalteii.  Ueber  diesem  Flötz  liegen  mehrere  andere, 
von  denen  aber  nur  die  Nr.  2  bis  5  durch  Bearbeitung 
bekannt  sind.  Das  Esjioirfcld  soll  durch  Stollciibau 
mindestens  10  Millionen  l'ons  fördern  können  und  eben- 
soviel jede  Etage  von  200  m  Höhe  unter  der  Thalsohle. 
Diese  Kohlen  sind  für  7  %■  auf  die  Hülle  zu  liefern, 
diejenigen  von  Noniai  sollen  etwas  mürber  sein.  Die 
an  Espoir  und  Buo  (^um>  grenzende  Concession  Saladin, 
auf  der  das  geplante  Eisenwerk  entstehen  soll,  liegt 
ebenfalls  vollständig  auf  einem  Kohlenfeld. 

Zu  diesen  Feldern  gehören  nun  die  Eisenerzvor- 
kommen vo»  Thui-Ngwyen  weiter  im  Innern,  zwei  der- 
selben, Yvonne  und  Bacchis,  können  durch  Tagebau  so- 
fort in  Angriff  genommen  werden.  Es  sind  dies  wirk- 
liehe Erzbeige  mit  über  15  Millionen  Tons  über  der 
Erdoberfläche,  die  Luger  sind  oft  über  200  m  mächtig 
und  enthalten  durchschnittlich  60proc.  Braun-,  Roth- 
und  Magneteisensteine.  Die  geschiedenen  Erze  sollen 
auf  einer  02  km  langen  Feldbahn  nach  Phu-Ijuig- 
Thuong  verfrachtet  und  von  da  in  Booten  auf  die  115  km 
entlernte  Hütte  geschallt  werden,  wo  sie  höchstens  4  £ 
kosten  werden.  Alle  sonstigen  Materialien,  Kalkstein, 
feuerfeste  Thon«,  Sand,  Lehm  und  Grubenholz  sind  in 
der  Nähe  reichlich  vorhanden.  Ty. 

Deutscher  Braunkohlen-Industrie- Verein. 

Natbdnick  Terboten. 
Die  diesjährige  17.  ordentliche  Generalver- 
sammlung des  deutschen  Braun  kohlen  -  I  n- 
d  u st rie- V e r ei ns,  mit  dem  Sitz  in  Halle,  ist  in  Cott- 
bus abgehalten  worden  unter  regem  Besuch:  anwesend 
waren  als  Gaste  auch  die  Herren:  Eisenbahn-Direetious- 
1'iäBident  Sey  de i  *  Halle,  Handelskammer- Präsident 
Westerkamp  und  Gberbürgermeister  Werner- 
Cottbus. 

Dein  vom  Geschäftsführer  Herrn  Generalsecretir 
Dr.  Mohs-Halle  für  das  Ende  Marz  d.  J.  abgelaufene 
Vercinsjahr  vorgelegten  Bericht  ist  Folgendes  zu  ent- 
nehmen. Das  lebhafte  Geschält  in  Braunkohlen- 
pi  oductcn  übertrug  sich  aus  dem  Vorjahre  in  ud- 
gesehwächter  Weise  auf  die  Monate  April  bis  September 
des  Berichtsjahres  und  war  zeitweise  sogar  stür- 
misch zu  neini.  n.  Die  Nachwirkungen  der  Arbeitcr- 
ausstände  im  Vorjahre  in  Böhmen  und  im  Königreiche 
Sachsen  machten  sich  eben  noch  wegen  des  während 
des  Streiks  entstandenen  Ausfalles  in  der  Productiuii 
andauernd  fühlbar,  während  der  starke  Bedarf  an  Brenn- 
materialien bis  in  den  Spätsommer  ununterbrochen  sö- 
hn It.    Erst  im  Herbste  brachte  der  Kückgsug 
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im  Eisengewerbe  mehr  Ruhe  in  den  Handel 
mit  Kohlenproducten,  welche  sich  aber  weniger 
durch  Nachlassen  des  Umsatzes  als  dadurch  kenn- 
zeichnete, dass  der  im  Herbste  gewöhnlich  einsetzende 
stark  erhöhte  Verkehr  einer  mehr  gleichmässigen  Ab- 
nahme Platz  machte,  da  die  Verbraucher,  in  der  Be- 
sorgniss,  ihren  Kohlenbedarf  nicht  rechtzeitig  zu  er- 
halten, schon  2  bis  3  Monate  früher  als  sonst  ihren 
Herbst-  und  Wintei  bedarf  gedeckt,  hatten.  Gegen 
Schluss  des  Berichtsjahres  trat  auch  ein  verstärkter 
Import  böhmischer  Braunkohlen  wieder  ein,  der 
gleichzeitig  mit  der  verringerten  Nachfrage  nach  Stein- 
kohlen zu  einer  beruhigteren  Gestaltung  des  Marktes 
führte;  der  Absatz  in  Rohkohlen  blieb  aber  im 
Allgemeinen  bis  Ende  März  d.  J.  ein  guter  und 
regelmässiger.  Eine  infolge  milder  Witterung  gegen 
Schluss  des  Kalenderjahres  1900  drohende  Verflauung 
des  Brikettmarktes  wurde  durch  die  Anfang  1901  ein- 
tretende und  last  bis  zum  Ende  des  ersten  Quartal* 
andauernde  strenge  Wintertemperatur  wieder  behoben. 

Die  Einfuhr  böhmischer  Kohlen  nach  Deutsch- 
land hatte  am  Schlüsse  des  Kalenderjahres  noch  mit 
einem  Minus  von  8  Proc.  zu  rechnen,  jedoch  übertraf 
sie  durch  die  erhöhte  Thätigkcit,  die  die  böhmischen 
Gruben  entfalteten,  um  ihr  Absatzgebiet  in  Deutsch- 
land wieder  zu  erobern,  sogar  die  des  Vorjahres 
(83367  656  Doppelcentner)  noch  um  5305584  Doppel- 
centner  (6,8  Proc). 

Die  Preise  der  Braunkohlenproducte 
konnten  Bich  etwas,  nämlich  um  4  bis  6  Proc. 
bessern;  bei  den  Briketts  war  die  Preisbesserung 
theilweise  besser.  Die  Producte  der  Paraffinindustrie 
hatten  während  der  ersten  drei  Vierteljahre  einen  guten 
Markt;  im  letzten  erfolgte  durch  den  wieder  mit 
Preisherabsetzung  neu  auftretenden  amerika- 
nischen Wettbewerb  ein  Rückschlag. 

Nach  der  amtlichen  Statistik  ergab  sieh  für  den 
Braunkohlenbergbau  in  Preussen  im  Kalenderjahre  1900 
eine  Förderung« zunähme  von  19, ss  Proc,  im  Ober- 
bergamtsbezirke Halle  eine  solche  von  17,21  Proc,  für 
die  Vereinswerke,  die  ausser  in  Preussen  noch  im 
Königreiche  Sachsen,  in  den  thüringischen  Staaten  und 
den  Flerzogthümern  Anhalt  und  Altenburg  liegen,  eine 
solche  von  13,8  Proc. 

Die  Brikettfabriken  können  auf  die  Absatz- 
Verhältnisse  des  abgelaufenen  Kalenderjahres 
mit  grosser  Befriedigung  zurückblicken;  im 
Gegensatze  zu  dem  flotten  Absätze  waren  allerdings 
die  von  den  Werken  erzielten  Durchschnittspreise 
meist  nur  massige,  da  dieselben  den  grössten  Theil 
ihrer  Production  schon  für  Herbst  und  Ende  1899  zu 
den  niedrigen  damals  herrschenden  Preisen  verschlossen 
hatten,  wodurch  freilich  dem  Zwischenhandel  viellach 
exorbitante  Gewinne  zugefallen  Bein  dürften. 

Die  Production  der  Nasspresssteine  ging 
unter  den  ungünstigen  Wittcrungsverhältnissen  im 
vorigen  Sommer,  die  das  Trocknen  der  Steine  behin- 
derten, gegen  das  Vorjahr  wieder  etwas  zurück; 
im  Winter  nahm  die  Nachfrage  allgemein  zu  und  die 
Vorräthe  wurden  bald  geräumt.  Die  Preise  waren 
etwas  höher  wie  im  Vorjahre. 

Die  Lage  der  Mineralöl-  und  Paraffin- 
Industrie  war  eine  zunehmend  günstige. 


Dem  Vereine  gehörten  Ende  März  d.  J.  215  Mit- 
glieder (gegen  das  Vorjahr  13)  an,  davon  207  Braun- 
kohlenwerke, 4  Maschinenfabriken  und  7  persönliche 
Mitglieder. 

Die  Gruben  beschäftigten  20051  Arbeiter,  die 
79  Brikettfabriken  3200,  die  41  Nassprcsssteinfabriken 
820,  die  41  Schwälereien  907,  die  12  Mineralöl-  und 
Paraffinfabriken  1266  Mann,  so  dass  im  Ganzen  auf 
den  Vcreinswtrrken,  ausgenommen  die  Maschinen- 
fabriken, 26244  Arbeiter  beschäftigt  waren. 

Die  Gesammtförderung  der  Vercinswerke  an 
Rohkohlen  betrug  21350121  t  (gegen  das  Vorjahr 
+  13,8  Proc);  die  Brikettproduction  62148125  Ctr. 
(+  2<),*  Proc);  diejenige  an  Nasspresssteinen  325 100 134 
Stück  (-f-  2,09  Proc.);  die  Theerproduction  1077435 
Ctr.  (— 0,12  Proc);  die  an  Grudekoks  6150686  Ctr. 
(+  10,3  Proc);  Hartparaffin  101 237  Ctr.  (—  17,2  Proc); 
Weichparnffin  49369  Clr.  (+  22,5  Proc);  Paraffin- 
kernen  146828  Ctr.  (—  1,8»  Proc);  Solaröl  67330  Ctr. 
(—23,8  Proc),  helles  Paraffinöl  132430  Ctr.  (—  14,3 
Proc);  dunkles  Paralfinöl  473749  Ctr.  ( —  7,63  Proc). 

In  dem  den  Vereinsarbeiten  gewidmeten  Theile 
des  Jahresberichtes  wird  dem  Bedauern  darüber 
Ausdruck  gegeben,  dass  der  Staatsministerial- 
beschluss  vom  4.  September  v.  J.,  durch  welchen 
dem  Drängen  der  Kohlenverbraucher  nachgegeben  und 
die  Erweiterung  des  RohstofftarifeB  auf  die 
Einfuhr  ausländischer  Kohlen  über  die  See- 
häfen- und  Binnenhäfen-Stationen  verfügt, 
sogar  auf  die  ungewöhnlich  lange  Zeit  von  zwei  Jahren 
festgesetzt  worden  ist,  ohne  jede  Fühlung  mit  den 
Interessenten  gclasat  wurde.  Dass  er  einer  in- 
neren zwingenden  Notwendigkeit  nicht  ent- 
sprungen sei,  werde  dadurch  bewiesen,  dass  sehr 
bald  darauf  die  sogenannte  Kohlcnnoth  beseitigt  und 
jetzt  schon  vielfach  ein  Ueberschuss  der  Förderung 
über  die  Nachfrage  eingetreten  sei.  Hervorgehoben 
wird,  dass  auf  Vorstellung  der  Vereinigung  der  Meusel- 
witz-Rositzer Braunkohlen  werke  das  sächsische  Mi- 
nisterium nur  eine  Frachtermässigung  für  aus- 
ländische Stein  kohlen  Uber  die  Binnenhäfen  Riesa  und 
Dresden  bewilligte  und  dadurch  die  verschärfte 
Concurrenz  der  böhmischen  Kohlen  aus- 
schloss. 

lieber  die  Wagengestellung  im  Herbste  1900 
äussert  sich  der  Bericht  anerkennend,  da  infolge 
der  umfassenden  Maassregeln  der  Staatseisenbahn- Ver- 
waltung der  Wagenmangel  nur  an  wenigen  Tagen 
des  November  vorkam;  geklagt  wurde  jedoch  über 
die  Verkürzung  der  Ladefristen  für  Brikett- 
verladungen,  Einführung  von  Nachtdiensten  und 
mangelhafte  Reinigung  der  Güterwagen,  durch 
welchen  letzteren  Umstand  rnanchmnl  die  Ladefristen 
sehr  ungünstig  beeinflusst  wurden. 

In  einer  Petition  an  das  Abgeordnetenhaus  hat  der 
Verein  im  Mai  d.  J.  seinen  schon  im  Jahre  1899  dar- 
gelegten ablehnenden  Standpunkt  hinsichtlich 
der  wasserwirtschaftlichen  Vorlage  bekräftigt; 
in  der  Erwägung,  dass  der  Mittellandkanal  nicht  bloss 
dem  Braunkohlenbergbau  in  den  mitteldeutschen  Be- 
zirken Nachtheile  bringen  und  Beine  Entwickclung  schä- 
digen, sondern  dass  der  Kanal  auch  im  allgemeinen 
Staatsinteresse  für  die  Erhaltung  gesunder  Staatsfinanzen 
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und  die  gesicherte  Herrschaft  über  di*i  TarifvcrhältnisBc 
von  Nachlheilcn  begleitet  nein  würde,  hat  der  Verein, 
wie  im  Jahre  1899,  so  erneut  in  erster  Reihe  de» 
Antrag  auf  Ablehnung  des  Mittellandkanals, 
in  zweiter  Reihe  Antrage  auf  Schadloshaltung 
des  Braunkohlenbergbaues  durch  Qewährung 
ausreichender  Com|>cnis!itinncn  gestellt. 

Die  Klagen  über  rigorose  Behandlung  von 
Polizei  bestim  munden  hinsichtlich  der  He- 
Bchiiftigung  ausländischer  polnischer  Arbeiter 
sind  auch  im  letzten  Jahre  nicht  verstummt.  Die  gegen 
die  erlassenen  Au*weisuni.'Bverfugungen  beim  Minister 
erhobeneu  Beschwerden  blieben  erfulgW.  Die  dadurch 
hervorgerufene  Missstimmung  in  der  Bergwerksiudustrie 
ist  nicht  vermindert  und  di-r  Bericht  bezeichnet  es  als 
un verständlich,  dass  die  fraglichen  Arbeiter 
in  Ind  ust  i  icutätt  en  nicht  beschäftigt  werden 
dürfen,  während  sie  in  nachbarlichen  land- 
wirthscha  I  t  liehen  Betrieben  Beschäftigung 
linden  können;  eine  Abhülfe  dieses  Zustande«  er- 
scheine dringen  1  nothweiniig. 

Zum  **>chlusa  erwähnt  der  Bericht,  dass  im  ab- 
gelaufenen Jahre  die  Braunkoh  le  ureviere  von 
grosseren  Au ssta  ud sbe  wv  x  unge n  verschont 
geblieben  sind  und  nur  im  Marx  d.  J.  auf  einer 
Thüringer  Grube  ein  Aussland  stattgefunden  hat,  der 
aber  nach  drei  Tagen  beendet  war. 

Nach  Genehmigung  des  Jahresberichte«,  Entlastung 
der  Rechnung  und  Festsetzung  des  nächstjährigen  Ktats 
wurden  als  Vorstandsmitglieder  Bergrath  Fabian- 
Halle,  Bergrath  Sachse-Berlin,  Director  Zell-Hallo 
wieder,  sowie  Bergrath  Siemens-Halle  und  General- 
direktor Kröber- Aschersleben  neugewählt. 

Malle,  17.  Juni  1901.  B. 


Dom 

hohen  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  durch 
die  HOrerschaft  der  k.  k.  Berg-Akademie 
in  Pribram  fiberreichte  Denkschrift 

bezüglich  der 

Verleihung  des  Promotionsret  htes  an  die  montan- 
technitielien  Hochschulen. 

Hobes  k.  k.  Aokr-rbaumiui&Urium!1) 

Die  Hörerschaft  der  k.  k.  Bergakademie  in  Pribram,  ver- 
trauend auf  das  Wühlwollen  der  obersten  Bergbehörde  (nr  den 
iiiontantechuischeti  Staad  und  für  die  Hochschulen,  die  der  Heran- 
bildung desselben  gewidmet  sind ,  erbittet  sich  heute  von  eiuem 
hohen  k-  k  Aekerbauiuinisterium  die  einsichtsvolle  Würdigung 
und  gütige  Forderung  einer  Sache,  deren  einschneidende  Wichtig- 
keit und  weittragende  Folgcu  für  die  Gesurbssteller  nachstehend 
bewendet  werden  sollen. 

II  l>er  ..Ausschuss  für  Titel-  und  Staiideslragcn  der  Hörer- 
schaft an  der  k.  k.  Bergakademie  in  Prihram"  hat  verstehende, 
die  Verleihung  «es  Doetortitel»  betreffende  Denkschrift  au  das  k.  k. 
Aekerbauiuinisterium  gerichtet.  Da  die  deutschen  Bergakademien 
vor  derselben  Fra^e  liehen  und  die  Begründung  der  Denkschrift 
vieles  enthalt,  vai  auch  für  diese  zutrifft,  so  glauben  wir  um  so 
eher  dem  Krauchen  um  Abdruck  der  Denkschrift  willfahren  zu 
»ollen.  Ked. 


Die  Hörerschaft,  die  gesamrntc  technische  Welt,  war  bis  in 
die  juiiKSte  Zeit  der  l'cbcrzeugung,  der  seit  lange  her  weder 
durch  Wort  noch  That  jemals  auch  nur  anjefochtenen  L'eber- 
xeugung.  die  Uergakadeiiiicn  seien  den  techniichen  Hochschulen 
im  engeren  Sinne  gleicbwcrthige,  gleichgestellte  wissenschaftliche 
Institute,  wolcbn  durch  die  Bedeutung  der  von  ihnen  vertretenen 
Kacher  für  die  gesummte  Techuik,  durch  ihre  traditionelle,  be- 
wahrte Bethutigung  in  fuch wissenschaftlicher  Beziehung  diese 
(•ieichstollung  als  ein  wohlerworbene«,  unantastbares  Kecbt  be- 
trachten und  behaupten  dürfen. 

Die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  schien  bestätigt  durch 
den  Gesetzentwurf  der  hohen  Regierung,  betreffend  die  Verleihung 
und  Führung  des  IngvnivurüteU.  Bergakademien  und  technische 
Hochschulen  sind  in  dienern  Ktitwurfe  aat  Grundlage  vollständiger 
Gleichwertliigkoit  behandelt,  indem  die  Absolventen  dieser  Lehr- 
anstalten schlechtweg  den  Titel  „Ingenieur**  führen  sollen,  wahrend 
die  Techniker,  welche  auf  den  anderen  in  dieses  Gesetz  einbezogenen 
Fachschulen  herangebildet  wurden,  dem  Grade  „Ingenieur"  die 
nähere  Bezeichnung  ihrer  besonderen  Berufsart  be 

Als  daher  Mitteilungen  in  die  Üeffentlichkeit 
von  der  Kinliemfnng  DeJegirter  der  technischen  Hochschulen 
Sr.  Kxccllenz,  dem  Herrn  Unterrichtsministcr,  berichteten  und 
diesem  DelegirteiiUge  auch  die  endgültige  Entscheidung  Quer  die 
vielbesprochene  Frage  der  Schaffung  eines  neuen  akademischen 
Grades,  des  Dortors  der  technischen  Wissenschaften,  zuschrieben, 
war  allgemein  und  wobt  mit  Recht  die  Meinung  vorherrschend, 
dass  die  Verleihung  des  Doctortitels  an  die  technischen  Hoch- 
schulen dessen  gleichzeitige  Zuerkeonung  an  die  Bergakademien 
im  (icfolgo  haben  werde. 

Ganz  unerwartet  traf  daher  die  betheiligten  Kreise  die  Aller- 
höchste F.ntschlicssuog  vom  13.  April  d  J.,  die  das  Promotiona- 
reebt  zwar  den  technischen  Hochschulen,  aber  auch  nur  diesen 
bewilligt. 

Die  Montaniechnikerscbaft  hat  an  dem  von  den  übrigen 
akademisch  gebildeten  Technikern  seit  Jahren  mit  Ausdauer  und 
Zähigkeit  geführten  Kampfe  um  einen ,  die  wissenschaftlich-tech- 
nische Ausbildung  kennzeichnenden  gesetzlich  geschätzten  Titel 
nur  lauen  Atuhcil  genommen,  wie  sie  für  die  plötzlich  erhobene 
Forderung  nach  dein  Doctorbute  auch  nur  wenig  Theilnabroe 
gezeigt  hat 

Diese  passive  Stelluaguahme  war  einerseits  bedingt  im  ganzen 
Wesen  des  bergmännische!)  Berufes,  der  nicht  nach  Titeln  und 
äusserer  Anerkennung  strebt,  sondern  in  strenger  Pflichterfüllung 
das  wirksauste  Mittel  sieht,  dio  gebührende  Anerkennung  unu 
Werthschatzung  zu  erwerben,  andererseits  in  der  Anschauung 
begründet,  dass  os  nicht  zweckmässig,  nicht  vortheilhaft  sei,  dem 
jungen,  kraftstrotzenden  und  lebensfreudigen  Kinde  des  letzten 
Jahrhunderts  einen,  wenn  auch  noch  so  ehrenhaften,  so  doi ' 
veralteten  Namen  zu  geben,  der  bisher  geistiger  Arbeit  auf 
ganz  anderen  Gebieten  vorangelenebtet  hatte. 

Heute  aber  geht  es  nicht  mehr  an,  eine  Erortcruug 
die  Gründe  für  und  wider  diese  Anschauung  zu  fahren; 
heute  stehen  wir  vor  einer  fertigen  Thatsacbe  und  mit  dieser 
müssen  auch  wir  rechnen,  wenn  auch  keineswegs  aus  Eitel- 
keit und  der  Sucht  nach  einem  kli ngenden  Titel. 

Ein  Schritt  der  Nothwchr  ist  es  vielmehr,  den  wir  unternehmen, 
ein  Schritt,  zu  dem  uns  das  eherne  Gesetz  des  Selbsterhaltungs- 
triebes drangt,  es  ist  der  Nothschrel  eines  plötzlich  dcklassirten. 
tinverdienter  Weise  aus  bisher  achtunggebietender  Stellung  vor- 
drängten Standes. 

So  lange  es  galt,  den  Strauss  zwischen  humanistischer  nnd 
realer,  technischer  Bildung  auszufcchtcii,  so  lauge  diese  rein 

frincipiellc  Frage  auf  der  Tagesordnung  stand,  war  die  ungünstige 
.age  der  Tecbnikerscbaft  mehr  oder  minder  Theorie.  Eine 
Lebensfrage  war  sie  damals  deshalb  nicht .  weil  nur  Blinde  oder 
Uebelwollende  die  Bedeutung  der  technischen  Wissenschaften 
k'Uüucn  konnten,  welch  hervorragenden  Einfluss  deren  Entwicke- 
lung  auf  unser  ganzes  Leben  genommen  bat. 

Wesentlich  anders  und  um  vieles  ungünstiger  liegen  die 
Dinge  jetzt  fur  uns, 

Allerhöchsten  Ortes  ist  es  anerkannt  worden,  mit  weithin 
ballender  Stimme  ward  es  verkündet,  dass  technischer  Wissen- 
schaft liirder  der  gleiche  Platz  gebühre,  wie  den  an  den  Uni- 
versitäten gelehrten  Fächern,  an  Allerhöchster  Stolle  wurde  es 
bestimmt,  das»  der  bis  nun  bestehende,  höchste  akademische  Grad 
auch  fur  Leistungen  auf  technischem  Gebiete  verlieben 
dürfe  und  solle. 
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Unser  Stand  aber,  das  Feld  unserer  Arbeit,  unsere»  Wissens, 
Könnens  und  Strebens  ist  ausgeschlossen  worden  aus  der  bisher 
ebenbürtigen  Gemeinschaft  mit  den  anderen  technischen  Berufs- 
zweigen. 

l>ie  Preise  werden  vertheilt  für  jahrelanges,  erfolgreiche* 
Schaffen,  für  nützliche,  fruchtbringende  Arbeit  —  und  der  Montan- 
techniker,  der  redlich  mitgearbeitet,  dar  wacker  mitgekämpft 
bat.  der  einen  Antheil  hat  an  diesem  Erfolge,  soll  der  Ent- 
erbte sein'/ 

Und  er  ist  der  Enterbte,  wie  heute  die  Verhaltnisse  liegen. 
Denn  die  Bergakademie,  die  Montanbochschule,  ist  die  ideale 
Vertreterin  unseres  Berufes.  Wird  diese  Hochschule  nun  um 
eine  Stufe  tiefer  gestellt  als  die  anderen,  dadurch  tiefer  gestellt, 
das?  ihr  das  Recht  entzogen'  wird,  den  höchsten  technisch- 
akademischen  Grad  zu  verleihen,  dann  trifft  mit  seiner  Schule 
das  gleiche  Schicksal  den  ganzen  bergmanuniseben  Stand. 

Unwillkürlich  dringt  sich  angesichts  dieser  schmerzlichen 
Erkenntnis«  die  Frage  auf.  ob  nicht  dieses  Loos  denn  vielleicht 
doch  ein  verdientes  sei? 

Ob  die  Montanwissenschal'ten  nicht  vielleicht  eine  so  un- 
bedeutende, unwesentliche  Stellung  in  der  Technik  einnehmen, 
dau  ihnen  der  Doctorbut  nicht  zuerkannt  werden  konnte? 

Ob  die 


Wissensgebiete  vielleicht  so  kleine, 
für  wissenschaftliches  Arbeiten  unfruchtbare  sei 
es  unbillig  wäre,  in  denselben  Ooctoros  zu  promovieren? 
Die  Montanlehranstalten  sind  die  ältesten  Pflegestatten 
technischer  Wissenschaften.  Zahlreiche  Zweige  der  heutigen 
Technik  und  der  für  sie  grundlegenden  Disciplinen  haben  dort  ihre 
erste  Ausgestaltung  erfahren,  wichtige  Gebiete  technischen  Wissens 
danken  ihnen  ihre  Erschliessung  und  Erforschung, 

Unendlich  Vieles  Hesse  sich  hierzu  anlühren  und  nur  das 
Wesentlichste  soll  deshalb  hervorgehoben  werden. 

So  ist  den  Bergleuten  die  Entstehung  und  wesentlichste 
Ausgestaltung  der  Geologie  und  Geognosie  zuzuschreiben,  so 
haben  Tunnelbau  und  Eisenbahnbau  ihre  Grundlebren  dem  Schatze 
montaoteebnischer  Arbeit,  montantecbnisr.hen  Fleisses  entnommen, 
so  sind  Mechanik  und  Maschinenbau  auf  den  Bergakademien  so 
wesentlich  gefordert  worden,  dass  ohne  deren  Einfluss  die  heutige 
Ausbildung  dieser  Kacher  undenkbar  wäre. 

Manuer  sind  aus  unseren  Hochschulen  hervorgegangen,  die 
i  bilden  in  der  Geschichte  des  Fortschrittes  der  Technik, 
Schulen  gewirkt,  die  sich  unsterbliches 
die  gesammte  Wissenschaft. 
Und  selbst  der  Laie,  der  nur  jemals  eine  Grube  befahren, 
der  je  auf  einer  in  die  Teufe  gleitenden  Schale  gestanden,  der 
nur  einmal  die  modernen  Maschinenanlagen  für  die  Förderung. 
Wasserhaltung  und  Wetterführung,  die  Arbeiten  für  den  Vortrieb 
und  Ausbau  bei  einem  Bergwerke  gesehen  hat,  wird  erkennen 
müssen,  dass  derjenige,  der  einem  solchen  Betriebe  vorstehen 
soll,  über  ein  Maas«  von  technischen  Kenntnissen  verfügen  tnuss, 
•wie  keine  technische  Berufsart  deren  mehr  fordert,  ja  wie  der 
Hantechniker  z.  B.,  und  sei  er  der  grosste  uud  genialste,  deren 
weitaus  weniger  bedarf 

Wenn  aber  so  das  Wesen  des  Montanfaches  selbst  keinen 
Anhaltspunkt  bietet,  um  die  uns  widerfahrene  Zurücksetzung  zu 
erklaren,  dann  drangt  die  logische  Gedankeofolge  zu  einer  zweiten, 
nabeliegenden  Erwägung: 

Sind  vielleicht  die  k.  k.  Bergakademie u  nur  unbedeutende 
Vertreterinnen  ihres  Fache«?  Sind  die  wissenschaftlichen  An- 
forderungen, die  gestellt  werden,  die  Ausbildung,  die  vermittelt 
wird,  so  minderwerthige,  dass  hierdurch  diu  Anspruch  auf  gleiches 
Kecbt  verwirkt  erscheint  ? 

Wenn  nun  diese  Auffassung  durch  die  bisherige,  bereits 
erwähnte  Präzis  schon  widerlegt  wird,  so  kann  ja  der  Natur  der 
Sache  nach  auch  eine  anfällige  Erörterung  dieser  Frage  sich 
iiur  in  den  Grenzen  eine«  Vergleiches  mit  den  vollwerthig  erklarten 
technischen  Hochschulen  bewegen. 

Der  Schwerpunkt  der  ganzen  Angelegenheit  liegt  nunmehr 
Skussctilicsslicb  in  der  Feststellung  des  Umstände» : 

Wird  an  den  technischen  Hochschulen  eine  um- 
fassender« theoretische  und  praktische  Ausbildung 
erzielt  als  auf  der  Bergakademie? 

Möge  es  zur  Beleuchtung  dieses  Umstaudes  gestattet  sein, 

ziehen 


Was  zunächst  die  Studiendauer  selbst  betrifft,  so  sind  aller- 
dings bei  uns  nur  sechs,  dort  acht  Semester  vorgeschrieben;  eine 
kleine  Zusammenstellung  ergiebt  aber,  dsss  wir  in  drei  Jahren 
fast  eben  sovielo  Lehr-  und  Uebungsstundeu  zu  absolvieren  haben, 
wie  die  Maschinenbauer  in  vier  Jahren. 

Es  ist  auch  eine  Tbatsach«?.  dsss  der  Bergakailemiker  wahrend 
seiner  dreijährigen  Studienzeit  täglich,  auch  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen, von  früh  bis  spat  im  Hör-  oder  Uebtingisaalc  sitzen  muss, 
i  dass  er  gezwungen  ist,  die  Nachte  dem  Studium  zu  widmen, 
wenn  ea  ihm  gelingen  soll,  nach  sechs  Semestern  auch  wirklich 
fertig  zu  werden.  Ein  grosser  Theil  der  Studirenden  ist  ja  Ober- 
haupt nicht  in  der  Lage,  in  der  so  karg  bemessenen  Zeit  das 
Vorgeschriebene  zu  leisten  und  die  Zahl  der  schon  nach  drei 
Jahren  Austretenden  schwankt  alljährlich  zwischen  40  und  4!i  Proc. 
der  in  den  ersten  Jahrgang  gleichzeitig  aufgenommenen  Hörer. 

Ks  ist  also  kaum  zu  bezweifeln ,  dass  in  der  Grossstadt,  die 
mit  ihrem  lebhafter  puUiranden  Leben,  ihren  Zerstreuungen  und 
Anregungen  mannigfachster  Art,  dem  jungen  Studenten  zahlreiche, 
unüberwindliche  Verlockungen  und  Ablenkungen  bietet,  nur  sehr 
wenige  im  Sunde  waren,  nach  dreijährigem  Studium  die  letzte 
Prüfung  abzulegen 

Ein  weiterer  Unterschied  beider  Studienordnuugen  liegt  in 
dem  Fehlen  der  ersten  theoretischen  Staatsprüfung  auf  der  Berg- 
akademie. 

Der  Maschinentechntker  bat  in  den  buiden  ersten  Studien- 
jahren den  Besuch  von  vier  Hauptgegunstandeu ,  davon  zwei  zu 
vier  Semestern,  und  von  drei  Zelchnuugsfachern  nachzuweisen 
und  wird  auf  Grund  der  aus  diesen  Gegenstanden  mit  gutein 
Erfolge  abgelegten  Fortgangsprüfungen  von  der  Staatsprüfung 
befreit. 

Bei  uns  bildet  der  Nachweis  der  mit  geuOgeodem  Erf.dgo 
abgelegten  Fortgaogsprüfungen  aus  zehn  Hauptfächern,  welche 
die  heterogensten  Disciplinen  umfassen,  aus  drei  Zeichnung«-  und 
zwei  Uebungsfächcrn  die  Vorbedingung  für  die  Aufnahme  in  die 
eigentliche  Fachschule,  den  dritten  Jahrgang. 

Was  nun  zunächst  den  an  der  technischen  Hochschule  ge- 
forderten guten  Erfolg  anbelangt,  so  bedeutet  dort  eben  der 
,  genug  ende  die  Reprobatiou  und  dem  Wesen  nach  ungenügend, 
gut  also  die  niedrigste  Kote  für  das  Bestehen  der  Prüfung, 
ebenso  wie  bei  uns  genügend. 

Die  erste  Staatsprüfung  aber  gewahrt  dem  Studenten  einen 
i  dritten  Prttfungstcrmin .  sie  bietot  ihm  die  Gelegenheit  zu  einem 
1  dritten  Versuche. 

Zudem  liegt  in  der  ersten  Staatsprüfung  die  grosse  Erleich- 
terung der  kürzeren  PrOfungsdauer  ans  jedem  einzelnen  Gegen- 
stände, da  ja  für  jedes  einzelne  Fach  die  Fortgangsprüfung  immer 
viel  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  als  die  commissionelle 
Staatsprüfung. 

Sicherlich  würde  auch  durch  Einführung  einer  theoretischen 
Staatsprüfung  auf  der  Bergakademie  die  Zahl  jener  Studenten 
bedeutend  abnehmen,  die  aus  einem  einzigen  Gegenstande  repro- 
birt,  zwei  Semester  verlieren. 

Schliesslich  liegt  noch  eine  Verschiedenheit  in  der  für  den 
Mascbinentechniker  vorgeschriebenen  granbischen  Prüfungsarbeit 
bei  der  zweiten  Staatsprüfung,  der  Fachprüfung,  wibrjnd  bei 
uns  diese  Prüfung  auf  eine  mündliche  beschrankt  ist 

Nun  widmet  sich  aber  der  Maschinentccbniker  und  der  Tech- 
;  niker  überhaupt  einem  Fache,  das  weit  höhere  Fähigkeiten  auf 
speciell  construetivera  Gebiete  heischt  als  das  Montanfach,  und 
der  Nachweis  einer  gewissen  Fertigkeit  im  Construiren  bei  der 
Fachprüfung  ist  dort  eine  Forderung  des  Faches  selbst 

Der  Techniker  hat  jedoch  die  Begünstigung,  aus  den  Gegen- 
ständen der  Staatsprüfung  Fortgangsprufungeii  ablegen  zu  dürfen: 
er  hat  so  Gelegenheit,  seinem  Examinator  vor  der  comtnissionellen 
Prüfung  zu  r.eigpn,  dass  er  den  Gegenstand  beherrsche,  und  der 
moralische  KinHim  dieser  Erkenntniss  anf  den  Prüfenden  hei 
allfalliger  Entgleisung  während  der  Hauptprttfung  ist  gewiss  nicht 
zu  unterschätzen. 

Zudem  wird  der  Techniker  bei  gutem  Erfolge  der  Fortgangs- 
pnifungen  bei  der  Staatsprüfung  nur  aus  zwei  Gegenständen 
geprüft .  wahrend  der  Bergakademiker  aus  s&nimtliclien  Fach- 
gegenständen  die  Staatsprüfung  ablegen  muss 

Wenn  also  auch  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  die 


eine  Parallele  zwischen  beiden  Lehi 

ingen  zu  lile 
Ii.  hier  die  für  Borgw 


im  engen  Rahmen  dieser  Ausführungen  zu  bleiben,  dort  die  Fach- 

Vergleiche 


Studiciiordnungaufden  Bergakademien  dringend  einer  zeitgemassen 
Reform  bedarf,  dass  die  Einfuhrung  einer  theoretischen  Staats- 
prüfung, die  Ausdehnung  der  Fachschule  auf  vier  Semester  dem 
Studenten  grosse  Erleichterungen  uud  Vortheile  bflie.  so  kann 
doch  gewiss  auch  nicht  behauptet  werden,  dass  durch  die  be- 
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stehenden  Bestimmungen   (Iss  Nivean  der 
niedrigeres  »ei  als  das  der  technischen  Hochschulen. 

Schon  die  Frfahningen  des  praktischen  Lettens  widersprechen 
einer  solchen  Anschauung,  denn  die  Absolventen  der  Bergakademien 
haben  bis  beute  den  Anforderungen  dea  technischen  Betriebe« 
genügt  und  mehr  kann  bis  nun  auch  von  den  Absolventen  der 
technischen  ilochsehnlen  nicht  behauptet  werden. 

Wird  aber  zugegeben,  dass  beide  Hochschulen  einander  voll- 
standig  ebenbürtig  sind,  dann  besteht  nicht  nur  kein  Hindernis», 
den  Bergakademien  das  Promntionsrecht  üherhanpt  tu  verleihen, 
sondern  es  ist  auch  kein  Grund  vorhanden,  der  gegen  die  sofortige 
Zuerkennung  dieses  Rechtes  spräche. 

Da  ja.  wie  es  auch  an  den  technischen  Hochschulen  der 
Fall  ist,  die  Erlangung  des  Doctorates  an  die  abgelegte  Facb- 
prOfung  geknüpft  werden  mOsste,  so  würde  eine  Reorganisation 
der  Studienordnting  mit  der  Aenderung  der  Bedingungt-D  fur  die 
Zulassung  zur  letzten  Staatsprüfung  gleichzeitig  die  Modalitäten 
für  die  Erwerbung  des  Doctotgrades  verändern. 

Ks  ist  für  uns  eine  Lebensfrage,  dais  keine  lange  Zeit  ver- 
streiche, bis  die  Bergakademien  wieder  eingesetzt  werden  in  ihr 
altes  Recht.  Denn  leirbt  könnte  es  geschehen,  dass  die  technischen 
Hochschulen  im  Vollgenuase  des  Besitzes  als  beati  possidentes 
den  Monlantechnikern  ebenso  feindlich  gegenüberstunden,  wie  es 
deu  Technikern  seitens  der  Universitäten  geschah,  und  auch  ein 
Vonirtheil  gegen  unseren  Stand,  das  einmal  in  weiten  Kreisen 
Wurzel  gefasst  hätte,  wäre  nur  schwer  wieder  ganslich  auszurotten 


Hart  nnd  düster  ist  der  Beruf  dea  Bergmannes,  er  ist  reich 
an  Entbehrungen  aller  Art.  Der  Bergtechnikcr  ist  aus  den 
Städten,  aus  den  Centren  der  Cnltur.  den  Heimstätten 
Anregung  nnd  physischen  Wohllebens  verbannt. 

Kr  mnsa  eiue  grosse  Neigung,  eine  opferfähige  Liebe  zu 
seinem  schweren  Berufe  empfinden,  wenn  er  ihn  erfolgreich  be- 
tätigen soll. 

Kine  Schädigung  seiner  socialen  und  materiellen 
wie  die  drohende,  wäre  zu  alledem  kanra  noch  zu  ertragen. 

Der  Bergmann  ist  aber  ein  wichtiger,  nicht  zu  unterschätzender 
Factor  im  Staate.  Die  ganze  wirtschaftliche  Eolwickelung,  das 
tiedeihen  von  Handel  und  Industrie  sind  auf  das  innigste  ver- 
wachsen mit  dem  Bergwesen  und  seiner  Entfaltung. 

Wird  es  nun  in  Zukunft  noch  Leute  geben,  die  nach  been- 
deter Mittelschule,  nach  abgelegter  Maturitätsprüfung  eine  Schule 
Itesuchcn  werden,  die  zwar  gleiches  fordert,  aber  weniger  gewahrt 
nls  die  technische  Hochschule? 

Wird  es  .Manner  geben,  die  dem  schwersten  aller  technischen 
Berufe  ihr  Leben  weihen  und  sich  trotzdem  mit  einer  «weiten 
Stellung  begnügen  werden? 

Und  wenn,  wie  zu  erwarten  steht,  die»  nicht  der  Fall  ist, 
wenn  der  ohnedies  schwache  Besuch  der  Montanhochschulen 
schwacher  und  schwacher  wird,  wenn  dann  bei  Aufnahmswerbern 
von  der  Reifeprüfung  Umgang  genommeu  werden  muss  und  die 
Jiergakademien  allmählich  zu  Gewerbeschulen  herabsinken,  wenn 
der  Nachwuchs  der  Bergtecliaikorschaft  sieh  aus  schiffbrüchigen 
Mittelschülern,  aus  geistig  miiiderwerthigcn  Kiementen  rekrutirt. 
welches  Schicksal  harrt  dann  am  Grabe  des  alten  Bergmanns- 
standes der  jetzt  schon  schwer  riugendnu  Montanindustrie  Oester- 
teichs.' 

Die  Hörerschaft  der  k.  k.  Bergakademie  in  PHImtra  bat 
sonach  in  Erwägung  all  dieser  Umstände  in  ihrer  am  17.  dieses 
Monats  abgehaltenen  Vollversammlung  nachstehende  Resolution 
gefasst: 

„Die  Hörerschaft  der  k.  k.  Bergakademie  in  Prihratn  ver- 
wahrt sich  auf  das  entschiedenste  gegen  diu  ihrer  altna  mal  er 
gegenüber  den  technischen  Hochschulen  —  denen  das  Recht 
rueikannt  wurde,  Dortures  der  technischen  Wissenschaften  zu 
promoviren  —  widerfahrene  Zurücksetzung  und  erblickt  hierin 
eine  unverdiente  Aufhebung  der  bisher  mit  den  technischen 
Hochschulen  bestandenen  Gleichberechtigung  und  (Weiehstellung. 
Die  Hörerschaft,  erkennend,  das»  der  gesamniten  .Montantechiiiker- 
tebatt  ein  ihre  vitalsten  Interessen,  ihre  sociale  und  materielle 
Lebensstellung  gefährdender  Schlag  droht,  fühlt  diese  Zurück- 
setzung der  montanistischen  Hochschulen,  der  ältesten  Hcge- 
»tütten  technischer  Wissenschaften,  als  schwere  Unbill  und  giebt 
der  zuversichtlichen  Erwartung  Ausdruck,  dass  die  Einsicht 
und  Gerechtigkeit  aller  massgebenden  Kreise  diese  dem  berg- 
nnd  hüttenmännischen  Stando  drohende  Schädigung  ' 
werde." 


Indem  die  Hörerschaft  diese  Resolution 


k.  k.  Ackerbau- 

ministerium  geziemend  unterbreitet,  spricht  sie 
dringende  Bitte  au«,  ihren  Bestrebungen  eine  gütige 
«gedeihen  lassen  zu  wollen. 
Pribram,  am  1.  Mai  1901. 

Die  HSrersohaft  dar  k  k.  Berg-Akademie  is  Pribram. 


Meteorologische  nnd  magnetische  Beobachtungen 
zu  Clansthal. 

Monat  Juni  190t. 


(Resultate: 

1.  Mittlerer  Barometerstaud  des  Monats  .  . 

2.  Höchster  Barometerstand  am  26.  bei  West- 

nordwestwind   

8.  Niedrigster  Barometerstand  am  13.  bei  Süd- 


4.  Mittlere  Wärme  des  Monats  

6.  Höchste  Wärme  am  SS.  bei  Südwestwind  . 

6.  Niedrigste  Wärme  am  13.  bei  Südwestwind 

7.  Niederschlags). olie  des  Monats  

Niederschlagshobe  vom  1.  Januar  1901  bis 

30.  Juni  1901  

8.  Magi.etische  Declination  des  Monats  Juni 

nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit. 
Die  DecJinationsbeobacbtu 
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Mittheilungen  der  atmosphärischen  Nlederschlikc. 
gemessen  fn  der  honiglichen  Oberbergamtsmark- 
scheiderei  zn  Clausthal. 

Juni  1901. 


Regen. 


Dtt. 

mm 

Dm 

mm 

1. 

4.00 

Regen. 

16. 

0,60 

9. 

1,00 

Regen. 

17. 

8,00 

3. 

2,20 

Regen. 

18. 

11,40 

4. 

4.10 
0,00 

Regen. 

19. 

0,00 
0.00 

b 

20. 

6. 

0.00 

21. 

0,00 

7. 

0,00 

22. 

0.00 

8. 

0,00 

23. 

O.W 

9. 

0,00 

24 

8,10 

10. 

1,90 

Regen. 

25. 

17,10 
0,40 

11. 

1,10 

Regen. 

26. 

12. 

0,60 

Bogen. 

27. 

0.00 

13. 

20,20 

Regen. 

28. 

0.00 

14. 

2.10 

Regen. 

2». 

0.00 

16. 

0.00 

80. 

0.00 

Summe  72,80. 

Regen. 
Regen. 
Regen. 


Kleine  Mittheilungen. 

Arndt,  ober  die  Verflüssigung  der  Gaae.  Farads* 
erzeugte  im  Jahre  1823  flüssiges  gelbes  Chlor  durch  Erwärm«  n 
von  Chlorhydrat  in  einer  zugesehmolzenen  Glasröhre,  sodann  ver- 
flüssigte er  unter  dem  eigenen  Drucke  in  der  geschlossenen  Glas- 
röhre schweflige  Säure,  Ammoniak.  Schwefelwasserstoff,  Kohlen- 
saure, Stickoxyd,  Unterrhlorsäure  und  Cyan.  Bussy  verflüssigt* 
im  Jahre  1824  schweflige  Säure  durch  Abkühlung  auf  — V 
ohne  Anwendung  von  Druck,  und  ersengte  durch  Verdampfuin 
der  Flüssigkeit  unter  der  Luftpumpe  Temperaturen  bis  su  —  66*. 
diu  zur  Verflüssigung  anderer  Gase  benutst  wurden.  Thilorler 
stellte  nach  dem  Faraday  'scheu  Verfahren  in  einem  geschlossenen 
»chmiedeiserneii  Gefässe  Meugcn  vou  mehreren  Litern  flüssiger 
Kohlensäure  dar.  die  beim  raschen  Auaströmen  feste,  bei  —  J9" 
verdampfende  Kohlensäure  gab.  Im  Jahre  1846  verflüssigte  Fara- 
day unter  Druck  vou  68  Atm.  bei  Erniedrigung  der  Temperatur 
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durch  einen  Brei  von  Acther  und  fesler  Kohlensaure  auf  —  110° 
alle  bekannten  Gase  ausser  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff, 
Stickoxyd.  Kohlenoxyd  and  Methan,  was  Satterer  auch  bei 
einem  Druck  von  3600  Attn.  nicht  gelang,  so  das«  man  letztere 
Gase  als  permanente  bezeichnete.    Die  Condensation  gelang 
aber  im  Jahre  1877,  nachdem  Andrews  im  Jahre  1889  zu  dem 
Ergebnis»  gekommen  war,  dass  es  für  jedes  Gas  eine  bestimmte, 
Temperatur  Riebt,  oberhalb  deren  es  durch  keinen  noch  so  ge- 
waltigen Druck  verflüssigt  werden  kauti.    Diese  kritische  Tem- 
peratur betrist  z.  B.  für  Kohlensaure  r  31°.  so  dass  sie  Uber 
diesen  Grad  nicht  verflüssigt  werden  kann,  venu  man  sie  einem 
Druck  von  selbst  1000  Atm.  aussetzt.    Bei  den  sogenannten  per- 
manenten (iasrii  lag  diese  kritische  Temperatur  jedenfalls  nied- 
riger aU  die  bisher  angewandten  Temperaturen,  und  es  ging  nun 
iufolife  dieser  klaren   Erkenntniss  das  Bestreiten  der  Physiker 
dahin,  immer  tiefere  Temperaturen  zu  erzeugen.  Am  2.  December 
1  »77  compnmirte  Cailletet  mittels  hydraulischer  Presse  Sauerstoff 
auf  MO  Atuu.  kuhite  durch  verdampfende  schweflige  Saure  ab 
und  hob  den  Druck  plAtzlirh  auf.  wobei  sich  dann  ein  Tbeil  des 
Sauerstoff*  verflüssigte.    Pirtet  Hess  flilssige  schweflige  Saure 
im  Viictium  verdampfen,  verflüssigte  sie  wieder  durch  Compression, 
lies»  sie  von  Neuem  verdampfen  u.  s.  w.    Durch  die  schweflige 
Saure  gekühlt,  beschrieben  mehrere  Liter  flussiger  Kohlensaure 
den  gleichen  Kreislauf,  welche  ihrerseits  endlich  auf  500  Atm. 
cotnprimirten  Sauerstoff  abkühlten.    Dieser  verflüssigte  sich  tinch 
einstündigem  Arbeiten  der  Pumpen  und  entströmte  beim  Ueffnen 
des  I  tob  res  mit  grosser  Gewalt  als  glänzender  weisser  Strahl. 
W  ro  hl  ews k  i  und  Olze  wski  benutzten  zum  Vorkuhlen  flussiges 
.tcthylcit  und  verflüssigten  Methan,  Stickoxyd  und.  unter  Anwen- 
dung von  Hassigem  Sauerstoff  als  Kuhlmitte),  auch  Wasserstoff, 
dessen  normaler  Siedepunkt  zu  —  S63*  gefunden  wurde.  Zur 
Aufbewahrung  Üüssiüer  Luft  coustruirte  De  war  (d.  Bl.  1900, 
S.  36;d  «loppe  Iwandige  Glasgefasse.  pumpte  die  Luft  zwischen  den 
beiden  Wuudungen  möglichst  vollständig  aus  und  Uberzog  die 
Wandungen  mit  einem  Suberspiegel.  um  die  Wärmestrahlung 
iioch   weiter  /u  vermiuderu.    In  solchen  Gelassen  kann  mau 
flüssige  Luft  tagelang  aufbewahren.   Nach  Hcinpol  isolirt  eine 
Packung  von  reiner  Schafwolle  ebenso  gut  und  uueb  besser.  Im 
Jahre  1895  benutzte  I.iude  in  setneui  LuftvcrflüsMgungsapparat 
id.  Hl.  1897,  S.  25.  41,  269;  1900,  S.  629i  in  eigenartiger  Weise 
«las  Gegenstrotnprincip  (ausführliche  Beschreibung  des  Apparates 
in  der  (Quelle)     Die  grosste  Liudc'sche  Maschine  liefert  hei 
einem  Verbrauch  von  190  Pferdekr.  und  16000  I  Kühlwasser  stünd- 
i ich  10O  I  flussiger  Luft.   Die  neuentderkten  Gase  Argon,  Helium 
Ii.  s.  w.  sind  gleichfalls  verflüssigt,  und  aus  flüssigem  Argon  hat 
Kanisay  durch  fractiouirte  Destillation  Xenon  und  Krypton  ge- 
wonnen (d.  Bl  1899,  8.  193).  wahrend  das  angebliche  Metargon 
«ich   als    Verunreinigung  ei  wies.     Krst  kürzlich  hat  Moissan 
Fluor  bei  einer  Temperatur  von  —  lh"u  zu  einer  gelben  Flüssig- 
keit verdichtet.    Was  die  Anwendung  verflüssigter  Gase 
(d.  Bl.  1900.  S.  529)  hetrifft.  so  verwendet  man  z  B  flüssige 
Kohlensaure  seit  Jahren  beim  Bierausschank,  bei  der  Selter- 
wasseriabrikatioo  und  zur  Herstellung  dichter  Stahlgüsse,  flüssige 
schweflige  Saure  und  Ammoniak  iu  Eismaschinen  und  in  Kühl- 
anlagen ;  flüssige  Luft  ist  als  Sprengstoff  beim  Bergbau  empfohlen 
(d.  Bl.  1899.  S  115;  1900.  S.  36»,  ü3o).  I.iude-Luft  benutzt 
man  mit  angereichertem  Sauerstoff  iür  Feuerungen  (d.  Bl.  1899, 
S.  237,  289),  mm  Maschinenbetrieb  (d.  Bl.  1899.  S.  115,465),  zur 
Verbesserung  und  Abkühlung  der  Luft  in  Grubenraumen  u  s.  w. 
<d.  III.  19O0,  S.  94.  529 1.    (Vcrbandl.  d.  Vereins  zur  Beförderung 
«I.  Oewerbfleisses  1901,  Aprilheft,  S.  238  bis  242).  r. 

Ueber  eine  neue  Form  für  Nagel,  Haken  und  Stifte 
zum  unmittelbaren  Einschlagen  ins  Mauerwerk.  Ueber 
(liegen  Gegenstand  hat  Herr  Oberingenlcur  Po  sc  hol  aus  Frank- 
furt a.  JA.  im  Verein  z.  Beförderung  d.  Gewerbfleisses  (Sitzungs- 
bericht vom  6.  Mai  1901.  S.  151  bis  168)  einen  interessanten 
Vortrag  (gehalten;  Nagel  oder  Haken  mit  mehr  oder  weniger 
scharfer  Spitze  werden  beim  Einschlägen  z.  B.  in  einen  Ziegel- 
«teiu  an  letzterer  krumm,  was  nicht  eintritt,  wenn  die  Spitze 
durch  eine  kleine  Scbeetrlacbe  ersetzt  wird.  Durch  Abbildungen 
erläutert )  r. 

Mitling  and  Metallurgy.  Das  Heft  Nr.  II  vom  1  Juni 
dieser  vorzüglichen  Zeitschrift  enthalt  Ausführliches  über  die 
Panamerikanische  Ausstellung  zu  Buffalo  (d.  Bl.  1901, 
H.  281).  u.  A.  tollende  Beitrage,  zum  Theil  durch  Abbildungen 
•  rl&utert:  E  W.  Parker,  die  Formalitäten  bei  Eröffnung  der 
Ausstellung  unter  dem  Präsidium  von  .1.  G.  Milhurn,  Präsident. 
t'.h.  I».  Walrott.  Director  der  geologischen  Landesuntersuchung. 


D.  T.  Day.  Mitglied  des  Bergwerksdepartemenu  und  W.  J.  Buch- 
mann. Generaldirector.  —  J.  H.  Pratt.  ein  Umgang  in  dem 
Gebäude  —  Brown,  die  Petroleumausstellung  mit  Karte.  —  Bcrg- 
werks*tatHtil<  auf  der  Ausstellung.  —  In  einem  Ver/eichuiss  sind 
die  verschiedenen  Mineralprodncte  zusammengestellt,  welche  vou 
den  einzelnen  Staaten  ausgestellt  werdeu,  als:  Aluminium,  Antimon, 
Asbest.  Asphalt.  Baryt.  Borax.  Cement.  Thon.  Kobalt.  Kupfer, 
Kohlen.  Korund.  Feldspath.  Faserkalk,  Flussspath,  Walkerde, 
Granate,  Gold,  Graphit,  Gyps.  Mühlsteine,  Infusorienerde,  Blei. 
MiigncBit,  Mergel,  Glimmer,  Sundsteine.  Farberden.  Mineralwasser, 
Naturgas.  Nickel,  OcUteine.  Chromcisensteinc,  Eisenerze.  Mangan- 
erze, Petroleum.  Phosphate,  Platin  (Alabama.  Alaska,  Kalifornien. 
Nevada.  Oregon.  Washington),  Edelsteine,  Pyrite,  Quecksilber. 
11  ilil.  Salz,   Saude.  Silber,   Scit'etistein.  Baust  ei  ue.  Schwefel. 
Ziuk.  —  Ausser  obigen  befinden  sich  in  dem  bezeichneten  Hefte 
nachfolgende  lehrreiche  Abhandlungen:  Lippincott,  permanente 
Ausstellung  der  Idahumineralien  zu  Boise.  Geissei.  Japan  und 
seine  Mineratiudustrie  (im  Jahre  1898  Productionswerth  von  Kohlen 
617039,  Silber  2159814.  Gold  1362573,  Eisen  702470,  Antimon 
213  376,  Schwefel  276235.  Petroleum  348  946  und  Blei  212531  Yen 
ä  4,185  Ji).    Weed,  die  Kupfergrubcu  vou  Butte  in  Montana 
( Produetion  im  Jahre  1900  an  8337S92824  Pfd.  Kupfer.  131  268 20 J 
Unzen  Silberund  16000000  $  Gold;  Beschaffenheit  und  Vorkommen 
der  Erze,  Grubenbetrieb).  Hazlchurst,  der  Cripple  Creek  Berg- 
werksdistrict  (vulkanisches  Terrain  mit  Gängen  mit  den  Tellur- 
mineraiien  Sylvauit,  Calaverit  und  Petzit.  ersterer  vorwaltend  mit 
28  Prnc.  Gold.  16  Proc.  Silber  und  66  l'roc.  Tellur;  Durchschnitts- 
weith  aller  Erze  im  Jahre  1900  44,94  $  für  1  t).    Ilayes,  grosse 
Bauxitlagerstatten  in  Arkansas  (durchschnittlich  von  tO  bis  15. 
aber  auch  bis  40  Fuss  mächtig,  mantelförmig  auf  Syenit  und 
bedeckt  mit  tertiären  Sauden  und  Thonen).    Geissei,  Mineral- 
schaue   des  Ottomanischen   Reiches  (Kohlen,  Kupfer.  Silber, 
Eisen,  Mangan,  Chrom,  Bitumen,  Schwefel,  Salz,  Alaunerde. 
Zink,  Bausteine).    Edison'a  neue  Eisennickel -Arrumulatoren. 
Neue  Kohlentransport- Vorrichtung  auf  den  Werken  von  Jones 
and  Laughlins  in  Pittsburg.  r. 

Grosse  elektrische  Kraftübertragungen  Nach  dein 
„Zeitlexikon'-  wird  im  nordamerikanischen  Staate  Utah  durch 
die  Teilwido  Power  Transmission  Co.  cino  Transmissionsanlage 
für  die  ungeheure  Spannung  von  40000  Volt  ausgeführt  lliorliei 
wurden  die  Uolirutiusscbwiengkeiten  so  glücklich  überwunden, 
da*»  dieselbe  Gesellschaft  bereits  eine  neue  Anlage  für  die 
Uebertragung  von  6ouO0  Volt  plant.  Weiter  theiit  das  ,,Journ. 
d'^lectmlyse"  eine  Kraftübertragung  auf  246  km  Entfernung  mit, 
die  ganz  kürzlich  in  Alaska  versucht  wurde.  Die  Snoqualine 
Falls  Power  Co  in  Seatüe.  verband  ibro  Leitungen  zu  dieser 
Lange  wahrend  mehreren  Stunden;  die  Linie  ging  von  der  elek- 
trischen Station  aus  und  kehrte  über  Seattle  dabin  wieder  zurück, 
wobei  die  Leitung  aus  Aluminium-  und  Kupferdraht  bestand.  Ty. 

Ziegelbrennen  mit  Dampf  soll  nach  ..Jourii.  d'Electrolyse" 
in  der  Umgegeud  von  Paris  zur  Ausführung  kommen  und  zwar 
durch  die  verbesserte  Michaelis-Methode.  Durch  den  Druck 
des  überhitzten  Wasserdampfes  wird  im  Steininnern  bekanntlich 
Hydrosilikat  der  Kalkerde  gebildet;  in  einer  halben  Stunde  sind 
die  so  dem  Druck  und  der  Hitze  ausgesetzten  Producte  ver- 
brauchsfähig  und  wäre  das  die  sicherste  und  schnellste  Methode, 
die  mau  Oberhaupt  kennt,  sowie  eine  neue,  höchst  merkwürdige 
Danipl  benuuung.  Ty 

Ein  neues  Antifrictionsmetall  wird  nach  „Echo-  zu 
Nanterre  in  Frankreich  unter  dem  Namen  Glariermetall  dargestellt 
und  ist  eine  Bleilegirung,  deshalb  im  höchsten  Grade  schmierend. 
Durch  den  Zusatz  eines  Körpers,  der  bisher  noch  nie  angewendet 
wurde,  besitzt  aber  dieses  Lagermetall  sehr  hohe  Festigkeit. 
Efn  Lager  z.  B.  wurde  amtlich  durch  eine  Welle  mit  300  Um- 
drehungeu  einem  Druck  von  104  kg  auf  I  qcro  ausgesetzt,  ohne 
irgend  eine  Veränderung  zu  erleiden;  dies  ist  also  ein  sechsmal 
grosserer  Druck  wie  ihn  die  Eisenbahnen  verlangen.  Der  Schmelz- 
punkt des  erwähnten  neuen  Zusatzkörpers  garantirt  eine  voll- 
ständige Honiouenitat  der  Legirung.  was  z.  B.  bei  Kupferzusatz 
absolut  unerreichbar  ist  Die  betreffende  Gesellschaft  fertigt 
auch  Brouzelager  mit  innerer  Einlage  aus  dem  neuen  Metall, 
was  die  Veränderung  des  Lagers  verhindert.  Ty. 

Ilochofenrerord.  Denselben  besitzt  nach  „Iron  Age-  ein 
Olen  der  Carnegie  Co,  indem  er  vom  13  Marz  1894  bis  4.  Mai  1901 
1  Million  Toducu  Bessemereisen  lieferte.  Streiks  halber  stand 
er  im  Jahre  IH94  nur  vom  23  Mai  bis  17.  Juni  still,  war  aber  sonst 
in  ununterbrochenem  Bertrieb.    In  den  ersten  sechs  Monaten 
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■  siebenjährigen  Campagnc  wurde  mit  einer  Zwillingitnaacbine 
nor  schwach  geblasen.  Du  Produet  war  die  Standardmarke 
mit  1  Proe  Si,  P  nnd  S  and  0,60  bis  0,70  Mn.  Der  Ofen  wird 
mit  gewöhnlichen  Gichtwagen  beschickt.  Man  rechnet  noch  auf 
einen  8-  bis  Siahrigen  Betrieb  und  eine  Gesainmtprodnction  von 
IV,  MUlionen  Tons  tu  1016  kg.  Ty. 


Besprechungen. 


OologiNCh-herirniBnniivthe  Skizzen  ans  Snrlnam.    Von  G.  C. 

Du  Bois.  Das  Prospecliren  auf  Goldieifen  und  die  Abbau- 
methoden goldhaltiger  Seifen  u.  s.  w.  n.  s.  w,  Freiberg  i.  S.. 
Cras  und  Gerlach  «Job.  Stettner)  1901. 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  eine  Uebercicht 


l»r  das  Jahr  1900.  -  Der 
Ankaufe  ton  Bergwerkaeigenthura 


Nr.  SO.  Ueber  deu  Kiofluss  der  Drahtkorbfona  auf  die  Durch- 
sclilagsieberheit  der  Wetierlampen.  Von  Bergas sessor  Fahndrieb, 

it  Ueber- 


phischen  und  klimatischen  Verhaltnisse  von  Surinam,  sodann 
bespricht  er  den  geologischen  Bau  Surinams,  wozu  eine  geologische 
Karte  beigegeben  ist.  Diese  macht,  wie  Verfasser  selbst  angiebt, 
keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  und  dürfte,  wie  die  meisten 
Karten  von  Holländisch -Guyana,  in  topographischer  Beziehung 
wohl  auch  nicht  genau  sein.  Ferner  nndeu  wir  in  dem  Werkeben 
eine  Gesteinsubelle,  deren  Objecto  dem  kolonialen  Museum  in 
Hartem  einverleibt  sind,  Der  Verfasser  giebt  dann  einen  Ueber- 
(dick  Ober  die  peirograpkischen  Verhältnisse,  Zersetzungserscbei- 
nungen .  Latent bildung  und  Tropeiikruatonbildung  und  kommt 
dann,  den  Haupttbeil  des  Buches  einleitend,  auf  die  Entwicklungs- 
geschichte der  surinainischen  Goldfelder  und  die  nuUbaren  Mine- 
ralien Surinams. 

Der  Haupttbeil  des  Buches  handelt  von  den  Goldlagerstätten, 
dem  Prospectiren  derselben,  namentlich  der  Goldseife»  und  von 
den  Abbauniethoden  goldhaltiger  Seiten.  Diese  leutcu  Ab- 
schnitte sind  recht  ausführlich  behandelt  nnd  durch  Einfügung 
mehrerer  photographiseben  Aufnahmen  anschaulich  dargestellt. 
In  den  Kapiteln  „die  Goldseifen'-  und  „das  Prospectiren  auf 
Goldlagerstätten"  giebt  der  Verfasser  eine  eingehende  Beschrei- 
tung der  mulhmaa&slicheii  Entstehung  der  Goldsoifeu,  sodann 
kommt  er  auf  das  Prospectiren  derselben  zu  sprechen  und  be- 
schreibt dasselbe  ziemlich  erschöpfend.  —  Der  letzte  Abschnitt 
wird  auch  recht  gründlich  bebandelt,  und  sind  alle  Methoden 
der  Goldwäscberei  darin  -jingehend  beschrieben ,  die  bislang  in 
Surinam  in  Gebrauch  standen.  —  Als  Anhang  giebt  der  Verfasser 
eine  Uebersicht  der  Goldproduction  Surinams  von  den  Jahren 
1*79  bis  1900  und  zwei  Tafeln  Gesteinsschliffe  mit  Erklärungen. 

Wenu  auch  das  Buch,  wie  schon  der  Titel  sagt,  die  geolo- 
gischen und  bergmännischen  Verhältnisse  uur  skizzenhaft  schildert, 
so  ist  es  doch  eine  Bereicherung  der  technischen  Literatur  de« 
goldreichen  Surinam  und  Bergleuten,  die  daselbst  Stellung  hei 
der  Goldindustrie  annehmen  wollen,  sehr  zu  empfehlen,  da  es 
ziemlich  alles  enthalt,  was  für  das  Arbeiten  in  Goldaeifeu  nothig  ist. 

Hl. 


Inhal  t&aitgabeu. 

Glückauf.  Borg-  und  IKittenrnänn.  Wochenschrift. 
Kedaction:  Bergmeistcr  Kogel,  Bergasscssor  Mcl- 
lin,  Dr.  H.  Lehmann,  Ingenieur  K.  Schott. 
Jahrg.  XXXVII,  1901.    Kr.  1Ü  bis  22. 

Nr.  16.  Die  Frage  des  Stein-  und  Koblenfalls  in  England. 
Ausbau  auf  der  Orubc  bei  Courrieres  (Pas-de-Calais),  —  Ueber 
Tiefbauschichte  am  Witwatersnuid,  nebst  Bemerkungen  über  die 
Ausrichtung  der  Tief  baufelder. 

Nr.  17.  Neuere  Bcbachtbobniiiiiuii  im  Kuhrbezirk.  Von  Berg- 
assessor  L  Hoffmann,  Essen.  —  Geschäftsbericht  des  Hheiuiscb- 
Westfälischen  Kohleusyndikats  über  das  Geschäftsjahr  1900. 

Nr.  18  Die  Schlagwetterexplosion  auf  Zeche  Con&olidatioii 
am  7.  März  1901.  —  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  berg- 
baulichen Interessen  Niedenchlesiens  fUr  das  Jahr  1900.  —  Berg- 
bau und  Huttenwesen  des  Kaukusus  im  Jahre  1899.  —  Wippeu 
mit  mechanischem  Betrieb.    Von  Ulrich  Kraut«  in  Zabrze. 

Nr.  19.  Elektrische  Kraft-  und  LuftcentraJe  der  Werseben- 
Weissenfelser  Braunkohlen- Aclicu-Gesellsehaft  in  Halle  a.  S.  auf 
Grube  Emma  in  Strackau.  Vou  Ingenieur  0.  Gäbring,  Halles.  S. 
-  Verwaltungsbericlit  der  Maasfeldisrhea  Kupferschiefer  bauenden 


Nr.  81.  Zwillings- Verbund -Compretaor  auf  der  Emseher 
Sebachtanlage  des  Kölner  Bergwerksvereins.  —  Elektrische« 
Schmelzverfahren,  angewandt  auf  Zeche  Friedlich  der  Grosse. 
—  Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und  bütteo- 
männischen  Interessen  im  Aachener  Bezirk.  —  Die  britische 
Bergwerksproduction  im  Jahre  1900.  —  Die  Kohlenfrage  im 
preussischen  A  hgeordnetenhause. 

Nr.  22.  Die  Pufferbatterie  im  allgemeinen,  im  besonderen  die 
der  Actiengesellschaft  Tblederhall  in  Thiede  bei  Brauuschweig. 
Von  0,  Hoppe,  Clausthal. 


,  Oesterreich ische  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Red.  H.  Hfifer  und  C.  v.  Ernst. 
1901,  Nr.  15  bis  20. 

Nr.  16.  Die  ausländischen  Kapitalien  in  der  Eisen-  und 
Kohieuindustrle  Kusslands.  Von  E.  Davidson.  —  Bergrechtliches 
und  China.  (Schluss.)  —  Amerikanischer  Eisen-  und  Stahl-Import 
und  -Export.  —  Ueber  saure  Grnbenwasser  und  deren  Verwendung 
zu  KesneUpeinuDg.    Von  Alexander  Kaly  in  Görlitz. 

Nr.  16.  Was  lehrt  uns  der  letzte  Ausstand  der  Kohten- 
arbeiter?  Von  Prof.  Dr.  Otto  Frankl  in  Prag.  —  Ueber  das 
Sprödewerden  des  weichen  Stahles  durch  Globen.  Von  John 
Edw.  Stead.  —  Arbeitsleistungen  im  Kossitsar  Steinkohlenbecken 
Im  Jahre  1900. 

Nr.  17.  Neue  dynanio  elektrische  Minen-ZQudmaschine,  Patent 
Hans  Tirraann,  und  die  verspäteten  SprengscbOsse.  Von 
L.  Volf,  Bergingenieur  in  Karwm.  —  Sicherbciuapparat  für 
Fördermaschinen  (System  Wodroda).  Von  Prof.  Karl  Haber- 
mann. -  Ueber  die  Versuche  mit  dem  Russbacb'schen  Dynamit- 
Aufthau-Kessel  „Termophor".  Von  Ludwig  Wtirg  in  Eisenerz. 
—  Die  Koblenprodnction  der  Welt  im  Jahre  1899. 

Nr.  1».  Die  elektrische  Anlage  in  der  Kokesanstalt  des 
Steinkohlenbergbaues  Orlau-Lazy  in  Oesterreich  Schlesien.  Von 
Armin  Hartmann.  -  Bemerkenswerthe  Unfälle  beim  Bergwerks- 
betriehe im  Auslände.  -  Markscbeiderische  uDd  geodätische 
Messinstrumente  aus  Magnaliiim.  Von  M.  Preyborsky,  Ober- 
ingenieur. —  Kupferproductioo  der  Weit.  —  Der  auswärtige 
Handel  des  östcrreichifccb-ungariscfaen  Zollgebietes  in  Waareo  der 
Montanindustrie  im  Jahre  19(K).    Von  Dr.  Moritz  Caspaar. 

Nr.  19.  Die  Warmoverhältnisse  im  Kohle  fahrenden  Gebirge. 
Von  Prof,  H.  Höf  er.  —  Der  auswärtige  Handel  des  österreichisch- 
ungarischen  Zollgebietes  in  Waaren  der  Montanindustrie  im  Jahre 
1900.   Von  Dr.  Moritz  Caspaar.  (Schluss.) 

Nr.  20.  Ueber  die  Entwickclung  der  Gesteinsdrehbohrmaschi- 
nen mit  elektrischem  Antriebe.  Von  C.  Schräm I.  k.  k.  Bergrath 
in  Hollstadt.  —  Die  Wärmeverbältnisse  im  Kohle  führenden  Gebirge. 
Von  Prof.  11.  Höfer.  (Fortsetzung)  —  Statistik  der  Schacht- 
förderseile. —  Der  amerikanische  Verbrauch  von  Robeisen.  — 
Zur  Krisis  in  der  Erdölindustrie  Busslands. 


I 


rerHonalnachricliteii. 

Königl.  Oborbergamt  In  Breslau. 
Dem  BergassesBor  Karl  Jüngst  ist  die  nachgesuchte  Ent- 
ng  aus  dem  Staatsdienste  ertbeilt  worden. 
Die  Militäranwärter  Rosehe  und  Pfaul  sind  zu  Revier  - 
in  Waldenburg  und  Schmalkalden  ernannt  worden. 


Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Dem  Bergassessor  Schu Ize- V elliughausen  ist  die  nach- 
gesuchte Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  ertbeilt 
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Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Der  Steinkohlenbergbau 

in  den 

Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neuesten  Fortschritte 

▼on 
It.  Broja, 

Geheimer  Bergrath  nnd  Mitfllod  doa  Kftnlgl.  Oberberfamte«  inj  Kall«  ».  S. 
Mit  5  Holzschritten  und  einem  Atlas  von  16  lilhograph.  Talrln  in  4*. 

In  gr.        112  Seiten.   1894.  Broscb. 

Der  ursprüngliche  Preis  von  14      ist  bis  auf  Weiterei  auf  7  Jt 
herabgesetzt. 


Beiträge 


zur 


Geologie  und  Paläontologie 

der 

Republik  Mexico. 

Von 

Dr.  J.  Felix,  und  Dr.  H.  l>nk, 


m.  o.  Professor  der  Oeoloirl*  und 
PalAontolaajir-  ci  ii  drr  Uaiver»itili 
Lelpclj,. 


ProfManr  der  Mineralogie  und 
Geolog!«  an  der  UulTeraliai 
Erlangen. 


Die  Technischen  Hochschulen  und  Bergakademien 

mit  deutscher  VortragHsprache. 

Urganisation  und  Geschichte,    Akad.  Institute,  Sammlungen 
und  Versuchsanstalten,  akad.  Verbindungen  und  Vereine,  Erlasse, 
Stipendien  und  Vergünstigungen,  Preisaufgaben  und  Prüfungen. 
Nach  handschriftlichen  und  gedruckten  amtlichen  Quellen 
bearbeitet  von 
Dr.  phii.  Wilhelm  ftclicflTler, 

a.  o.  Profeeeor  für   frani.  Sprache  und  I.Heratar,  Sakrat&r  und  Ba  rean- 
Voretand  an  dar  Kilnlft.  Sleba.  Tetbn  Hoehecbule  in  Drreden. 

Sechste  Atugabe. 

In  kl.  8".    VIII.    152  Seiten.    1893,94.    Geb.   Treis  3 


L,  Theil. 

Mit  1  Lichtdruck-  Titelbild  und  3  Tafeln  in  Farbendruck: 
In  gr.  4*.   VIII,  114  Seitco.    1890.    Broscb.   Preis:  10  Jt 
II.  TheU.   1.  Halt 
Mit  4  Itthographirten  Tafein,  1  Profiltafel  in  Farbendruck  und 
10  Holzschnitten  im  Text. 

In  gr.  4°.   LV,  64  Seiten.    1893.    Broscb.    Preis:  15  JL 

II.  Theil.   2.  Heft. 
Mit  4  Lichtdrucktafeln  und  einem  Holzschnitte  im  Te.it. 
In  gr.  4°.   86  Soiten.    1897.   Brosch.   Preis:  7  Jk 
IL  Theil.   3.  Holl. 

Inhalt;  U.  Boebui,  Beitrage  aar  Kanatntea  aacijeanjlaahar  Caprlaideu- 
kalke.  J.  Falls,  Uetteralcbt  Uber  dla  Eotwlekalnng  der  geologlicben  l"r- 
m»!  lesen  In  Maileo  nebet  einem  Anbaut;  Qbar  dla  H'ibleublldangen  dle.e. 
Lande«.  U  Stelnmaon.  Üabar  foaatla  Daajreladaceea  tobq  Carro  Kecaniala. 
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Bekanntmachung. 

Es  sollen  schnell,  sofort  rirra  3SOO0  Kisten  t'igarren, 
darunter  die  fei  nuten  und  I  Ii«  iiit-i  <  n  Sorten  billig 
vi  kauft  werden.    Wer  Kedart  hat,  bestelle  ungesäumt. 

i.r  Illndler,  grossere  Abnehmer  (Wlrthe,  PrU 

»at -ConsunieiiteB)  koni.en  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

 :  Für  jeden  Rancher  = 

«lmkbnr  vorthellhafteftte  Kmiiti  irumhcii: 
Angebots 

Stück  S-Flennln-CIg-arTen  Id  Yotitti-llcber  IHM 
hochfein  eerpackt  in  bleichen  »1.  Mueterpaeket. 
Keiner,  edler  UMibmuk  ,  achneeweleeer  »rund 

Reeller  Werth  ktk.  5.—   

Stuck  8  Pfennla-Clferren.prlinnexqulelle  Wurt, 
elegant  aufffciu.  In  KUteboa ,  alt  Muete resrkei. 
Hocbl.  Aronit  tedell'te  wele»er  Brand  Heetler 

Werth  Mk.  «.—  

•  Pfennig  •  Clgarren  ,  gaue  horrorregeade 
exquisite  Qualität,  besonder«  «n  empfehlen, 
reeller  Weitb  MI»  ».—  ■  «U  Mnelorpacknl  •  •  i 
\t\i\  Hiurk  I*  l'feunlj  Clgerreii,  ane  feinet,,  edeleien 
l"vf  Tabaken,  aetoelden  verwfibntceten  Rancber  hoeb- 
befried.,  reoller  Worth  Mk.  ID.-  al<  Matierpack. 
i(Ui  SIBck  «  Pfennig  Ol, arren(dleee  Clgerr»  eebllgt 
*W  vermöge  Ihre«  ko.tbaren  Aroma»,  nenieon  und 

eine  luporl-Cigt 
IT.  In  koetell, 


100 
100 
100 


31. 3,00 

H.  3,7 5 
M.  4,80 
M.6,25 


die  beinahe  de» 


erpackel 

I1W|  Sluek  IS-Pfennlf -tigerten . 

1  "V  volle  Quem»!,  keloer  w.lteren  Empfehlung  be 


4"  31.  7,50 
M.  9,50 
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Die  Silberproduction  In  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika. 

Die  Geschichte  des  eigentlichen  Silberbergbaues 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  beginnt  mit 
der  im  Jahre  1859  erfolgten  Entdeckung  des  Comstock- 
ganges  im  Staate  Nevada.  Bis  dahin  hatte  sich  die 
Production  des  weissen  Edelmetalles  auf  die  Gold- 
placerminen  in  Californien,  Idaho  und  Montana  be- 
schränkt, und  der  in  diesen  bis  zu  diesem  Jahre  erzielte 
Ertrag  wird  insgesammt  auf  nur  ungefähr  50  tons  ge- 
schätzt. Von  da  ab  richtete  sich  die  Aufmerksamkeit 
der  Bergleute  mehr  und  mehr  auf  die  Entdeckung  und 
Bearbeitung  von  Quarzgängen,  und  die  Placerminen 
wurden  allmählich  aufgegeben.  Binnen  kurzer  Zeit 
wurde  eine  ganze  Anzahl  Silbergruben  von  wunder- 
barem Reichthume  erschlossen.  In  Nevada  folgte  der 
Entdeckung  des  Comstock-„Lode"  diejenige  der  Silber- 
lagerstfitten  zu  White  Pine,  Austin  und  Pioche;  in 
Idaho  wurden  die  Gruben  zu  Silver  City  und  Atlanta 
eröffnet;  in  Colorado  bildeten  Georgetown  in  Mexico 
Silver  City,  in  Arizona  Silver  King  und  Chloride,  und 
in  Utah  Cottonwoods  und  Bingham  die  Mittelpunkte 
für  eine  ausserordentlich  fruchtbare  Thtttigkeit.  Die 
Production  aus  diesen  verschiedenen  Districten  stellte 
sich  während  der  Jahre  1863  bis  1872  auf  zusammen 
ungefähr  5000  tons,  die  einen  Werth  von  fast  2  Mil- 
lionen Dollars  repräsentirten. 

Die  im  Jahre  1873  plötzlich  in  den  Vereinigten 
Staaten  eintretende  Entwertung  des  Metalles  hatte 
auch  einen  zeitweisen  Rückgang  in  der  Silberförderung 
zur  Folge,  doch  hob  sich  dieselbe  sehr  bald  wieder, 
um  in  den  nächsten  Jahren  —  trotz  des  stetig  fallen- 
den Marktwerthes  —  immer  grössere  Dimensionon  an- 
zunehmen. Die  Entdeckung  der  Silberminen  zu  Butte 
im  Staate  Montana,  sowio  im  folgenden  Jahre  diejenige 


der  wunderbar  reichen  Lager  zu  Leadville  im  Staate 
Colorado  Hessen  die  Production  gewaltig  anschwellen. 
Dazu  kam  die  Erschliessung  der  Minen  zu  Tombstone 
in  Arizona,  von  Aspen  und  San  Juan  in  Colorado,  am 
Wood  River  in  Idaho  und  zu  Park  City  und  Tintio 
in  Utah,  nebst  einer  ganzen  Reihe  kleinerer  „camps". 
Bis  zum  Jahre  1880  stieg  die  Production  auf  30320000 
Feinunzen,  die  einen  Verkaufswerth  von  34720000$ 
repräsentirten.  Das  allmähliche  Fallen  des  Preises 
hatte  zur  Folge,  dass  die  Minenbesitzer,  um  die  Ren- 
tabilität ihrer  Gruben  auf  der  früheren  Höbe  zu  halten, 
die  Bearbeitung  derselben  in  intensiverer  Weise  fort- 
setzten, so  dass  die  Jahresförderung,  trotzdem  keine 
eigentlich  neuen  Districto  erschlossen  wurden,  stetig 
zunahm.  Sie  stieg  bis  zum  Jahre  1885  auf  39910000 
Feinunzen  (=  42500000$  Verkaufswerth),  bis  zum 
Jahre  1890  auf  54500000  Feinunzen  (=  57  225000  $), 
um  im  Jahre  1892  ihre  höchste  Höho  mit  63500000 
Feinunzen  im  Werthe  von  55563000$  zu  erreichen. 
Infolge  der  veränderten  Preislage  sah  das  vorhergehende 
Jahr  den  höchsten  Productionswerth,  die  Jabresfor- 
derung  von  58330000  Feinunzen  hatte  einen  Werth 
von  57  630000$. 

Im  Jahre  1893  trat  in  Indien  die  Entwerthung  des 
Silbers  ein.  Der  Handelswerth,  welcher  im  Jahre  1890 
noch  auf  1,045  $  pro  Feinunze  im  Durchschnitte  ge- 
sunden hatte,  um  in  den  beiden  folgenden  Jahren  auf 
98'/,  Cts.  bezw.  87  Cts.  zu  fallen,  Bank  weiter  auf 
78  Cts.  und  im  Jahre  1894  schliesslich  auf  63  Cts.  Die 
Folge  hiervon  war,  dass  sich  die  Bearbeitung  der  aus- 
schliesslich Silber  producirenden  Gruben  als  nicht  mehr 
lohnend  erwies  und  eingestellt  werden  musste.  Im 
Jahre  1893  sank  infolgedessen  die  Production  auf 
60000000  Feinunzen  (=  46800000  $)  und  im  folgenden 
Jahre  weiter  auf  49500000  Feinunzen  (=  31422000$). 
Die  erhöhte  Thatigkeit  in  den  das  Edelmetall  als  Neben- 
produet  liefernden  Kupfer-,  Blei-  und  Zinkgruben  hat 
die  Gewinnung  von  Silber  indessen  in  den  letzten  Jahren 
wieder  steigen  lassen.  Auch  die  gegenwärtig  eingetre- 
tene Erhöhung  des  Marktwerthes,  die  sich  durch  die 
gesteigerte  Nachfrage  seitens  Indiens  und  Chinas  er- 
klärt, dürfte  sich  zu  Gunsten  einer  Vermehrung  der 
Production  bemerkbar  machen.  Wir  lassen  eine  von 
dem  „United  States  Geological  Survev"  zu  Washington 
aufgestellte  Tabelle  Uber  die  Entwicklung  der  Silber- 
production in  den  Vereinigten  Staaten  während  der 
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letzten  20  Jahre  folgen,  indem  wir  derselben  die  in 
den  einzelnen  Jahren  für  das  Metall  loco  London  ge- 
zahlten Preise  beifügen: 


Jahr 

Feieunxen 

Handel »- 
werth 

M  unzwi^rth 

Dvrcfafch&UU- 
|>r«la  pro  i 

loco  L4jndoB 

1880 

30  920000 

34  720  000 

39  200  000 

• 
9 

1  11 
i.t» 

1881 

38  260  000 

87  860  000 

4»  000  000 

1  14 

1,14 

1882 

3«  200  000 

41  120  000 

46  800  000 

1,136  | 

1888 

36  730  000 

39  6«0  000 

46  200  000 

• 

MO 

1884 

37  800  000 

42  070  000 

48  800  000 

• 

1.11 

1886 

39  910  000 

42  600  000 

61  600  000 

• 

1,066 

1  NMh 

39  440  000 

39  230  000 

61  000  000 

• 

0,996 

1887 

41  800  000 

40  410  000 

63  360  000 

• 

0.98 

1888 

46  780  000 

48  020  000 

69  196  000 

■ 

0.94 

1H89 

60000  000 

46  760  000 

64  646  000 

■ 

0,936 

1890 

64  600  000 

67  226  000 

70  486  714 

• 

1,046 

1891 

68  330  000 

67  630  000 

76  416  666 

• 

0,986 
0.87 

1892 

63  600  000 

66  663  000 

82  101000 

• 

1893 

60000000 

46  800  000 

77  676  000 

0,78 

1894 

49  600  000 

31  422  000 

64  000  000 

0,63 

1896 

66  787  000 

36  446  000 

72  051  000 

• 

0,65 

1896 

68  834  800 

39  666  »JOO 

76  069  236 

1 

0,87 

1897 

63  860  000 

32  316000 

69  637  172 

• 

0.60 

1898 

64  438  000 

32  1 18  400 

70  884  486 

• 

0,69 

1899 

64  8«!  600 

32  868  700 

74  424  696 

• 

0,696 

Die  Ocsammtpruduction  der  Vereinigten  Staaten  bis 
Ende  de«  Jahres  1899  stellt  sich  auf  45017  tone, 
die  einen  Werth  von  ca.  1226  Millionen  Dollars  repräaen- 
tiren. 

Damit  nehmen  die  Vereinigten  Staaten  die  erste 
Stelle  unter  den  Silber  producirenden  Lindern  der 
Welt  ein.  Nehmen  wir  die  Gesammtproduction  der 
Welt  für  das  Jahr  1899  zu  ungefähr  174'/,  Millionen 
Troy-Unzen  an,  so  entfielen  hiervon  auf  die  nordameri- 
kanische Union  mehr  als  32  Vi  Procent.  Nur  Mexico 
macht  ihr  den  ersten  Rang  streitig,  im  Jahre  1898 
überstieg  die  in  diesem  Lande  producirte  Menge  sogar 
diejenige  der  Vereinigten  Staaten.  Die  Production 
beider  Länder  zusammengenommen  machte  im  ver- 
gangenen Jahre  ca.  64  Proc.  der  Weltproduction  au», 
und  rechnen  wir  noch  diejenige  von  Canada  hinzu,  so 
entfallen  auf  ganz  Nordamerika  mehr  als  66  Proc 
Erst  in  sebr  weitem  Abstände  folgen  die  südamerika- 
nischen Republiken  ßolivia,  Chile  und  Peru,  und  weiter 
in  Europa  Deutschland  und  Spanien.  Die  nachstehende, 
dem  neuesten  Bande  der  „Mineral  Industry"  entnom- 
mene Uebersicht  über  die  Silbcrproduction  der  Welt 
während  der  letzten  beiden  Jahre  mag  von  luteresse 
sein  : 


Lander 


lsas 


Troy-ün«en 


Nord-Amerika. 
Vereinigte  Staaten  . 

Canada  

Mexico  

Co n t ral  -  Amerika 

Süd -Amerika. 

Argen 
Bolivia 
Chile 
Columbia 
Ecuador 
Peru 


Europa. 

Oesterreich  .  .  . 
Knijarn 

Frankreich  .  .  . 
Oeutscbland  .  . 
Griechenland  .  . 
Italien 
Norwegen 
Portugal  . 
Russländ 
Serbien  . 
Spanien  . 
Schweden 
Türkei 

Großbritannien 


IlollandUch-Indien 
Japan  . 


Australien  . 

Andere  Lände: 

(Hauptsich lieh  China 
und  Pcrsicn)  .  . 


66  766  032 
4  434  085 
66  869  076 

1  623  676 


383  661 
10  432  686 
6  829  642 
1  646  131 
8  100 
6  781  562 

1  296  843 
604  407 
461  046 

6  672  701 
I  303 136 
1  396  666 

172516 
3  872 
278  616 
18  326 

7  362  679 

66  363 

22;>2h2 
211393 


1  286 
1  660  213 

14  817  795 


48  226 


1  766  264,9 
137  918.3 
l  768  601,0 

60  600.0 


1 1  930,0 
324  490,4 
181  318,2 

51  200,0 
261,9 
179  824,0 

40  304,9 
18  799,0 
14  340,0 
173  329,0 
40  633,0 
43  437,4 

6  372.0 
119.5 

8  663.0 
670.(1 
229  000.0 
2  033,0 

7  007.0 
6  676,0 

40,0 
61  638,0 

460  881,0 


1600.0 


179  262  362         6  676  336,6 


33  065  482 
2  61C  110 
33  646  855 

957  909 


226  301 
6  166  084 
3  439  430 

971  217 
4  779 
3411  116 


764  347 
266  600 
272  017 

3  287  893 
7  (',8  850 
823  968 
101  784 

2  267 
164  324 
10  812 

4  343  922 

38  663 
132  91» 
124  722 


769 
979  S26 

8  742  499 


28 


106  364  606 


IM«! 


Troy-Unzen 


67  126  834 
3  078  837 


1  446  796 


383  601 
10  432  686 

5  772  791 
1  646  191 

8  100 

6  726  270 


1  295  843 
604  407 
461  045 

5  572  701 
I  294  917 
1  896  666 

172  616 
6  842 
260  809 
18  336 

6  448  019 

66  363 


211  393 


1  286 
1  660  213 

15  326  768 


48  226 


174  723  368 


1  776  829,1 
93  761.8 
1  711  699,1 

46  000,0 


1 1  930.0 
324  490.4 
179  652.4 
61  200.0 
261.9 
178074,4 


40  304,9 
18  799.0 
14  340,0 
173  329,0 
40  276.1 
43  437,4 

6  8710 
119.6 

8  112,0 
670,0 
169  451.0 
2033,0 

7  007,0 
6  676,0 

40,0 
51  638.0 

476  712,0 


Handels»  prth 
I 


34  03H  168 
1  834  371 
32  7*8  566 


6  434 


1  500,0 
34  353^ 


228  526 
6  215  784 
3  439430 

971  217 
4  826 
3411  116 


772  063 
360106 
274  690 
3  820  216 
771  619 
832  068 
102  784 
3  481 
155  890 
10  929 
S  246  930 
38  943 
134  223 
126  947 

766 
»89  164 

9  131  638 


2*7*3 
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Gehen  wir  sur  Besprechung  der  geographischen 
Vertheilung  der  Silberproduction  in  den  Vereinigten 
Staaten  über,  so  haben  ja  schon  die  kurzen  geschicht- 
lichen Angaben  Uber  die  Entwickelung  derselben  gezeigt, 
dass  sie  sich  der  Hauptsache  nach  auf  die  zwischen  den 
grossen  Ebenen  des  Westens  und  dem  Stillen  Ocean 
gelegenen  Oebirgsstaaten  und  -Territorien  beschränkt. 
In  der  That  kommt  der  weitaus  grösste  Theil  der 
ganzen  Jahresförderung  aus  den  Rocky  Mountains,  den 
Black  Hills  und  der  Sierra  Nevada.  Im  Osten  ist  nur  . 
der  Staat  Michigan  von  einiger  Bedeutung. 

(Schiusa  folgt) 


Die  Eisenerzauf  bereitung  zu  N 3 verhau gen 
tu  Norwegen. 

Das  Erzvorkommen  daselbst  ist  nach  H  u  1  d  t  in  , 
„Tekn.  Tidskr."  über  8000  m  lang  und  1  bis  14  m 
mächtig:  die  Rotheisensteine  liegen  in  granulitischen  j 
QuarzBchiefern  und  körnigem  Kalkstein,  sie  sind  ge- 
bändert, gleichen  ziemlich  deu  mittelschwedischen  von 
Striberg ,  Norberg  u.  a. ,  doch  sind  sie  in  der  Regel 
•ehr  schuppig  und  bestehen  aus  verschieden  breiten 
Bändern  von  Erz  und  solchen  von  Quarz  und  Granat, 
Hornblende,  Epidot  u.  s.  w.    Der  Eisengehalt  wechselt 
zwischen  40  und  60  Proc,  dürfte  aber  nach  Aushalten 
der  reicheren  Stufen  40  bis  50  Proc.  nicht  Ubersteigen ; 
der  Phosphurgehalt  beträgt  gewöhnlich  0,3  bis  0,3  Proc, 
der  Schwefel  höchstens  O.ois  Proc,  auch  kommt  wenig 
Mangan,  aber  keine  Titansäuro  vor.    Da  dieses  Erz 
für  den  Export  zu  arm  ist,   wird  es  seit  2  Jahren 
angereichert.    Hierzu  wählte  0.  Gumälius,  da  die 
gewöhnlichen  nassen  Methoden   zu  kostspielig  sind, 
Stromapparate  mit  geneigten  Gerinnen.   Das  durch  den 
Gatesbrecher  zerkleinerte  Erz  wird  auf  eine  Kugelmühle  I 
Gröndal  gehoben  und  auf  höchstens  1,5  mm  Grübe  \ 
weiter  bearbeitet,  ein  Becherwerk  hebt  dann  das  gemah- 
lene Erz  zu  einem  Trommelsystem  mit  je  drei  Spiral- 
sieben,  die  es  in  drei  Korngrössen  classificiren ;  diese 
Siebe  von  verschiedener  Grobe  liegen  hintereinander 
und  werden  von  aussen  durch  ziemlich  starke  Wasser- 
strahlen bespült,  um  die  Classirung  zu  erleichtern  und 
das  Verstopfen  zu  verhindern ;  drei  solche  Siebe  classiren 
das  Erz  in  drei  Korngrössen:  1,4  bis  1  mm,  1  bis  0,5  mm 
und  unter  0,5  mm.  Das  Gut  wird  in  Holzgerinnen  hinab- 
gespült,  in  denen  es  feino,  ziemlich  starke  Wasser- 
strahlen treffen ,  das  Taube  wird  fortgospült  und  das 
angereicherte  Erz  bleibt  in  den  oberen  Gerinnen  zurück. 
Letztere  sind  20  bis  30  cm  breit,  7  bis  10  cm  hoch 
und   2,5  bis  3,0  m  lang :  3  bis  4  Stück  folgen  nach- 
einander und  jedes  liegt  10  bis  15  cm  tiefer  wie  das 
vorhergehende.     Die   passendste   Gcrinneneigung  ist 
21  bis  30  mm  per  Meter  mit  0,8  bis  1,0  I  Wasser  per 
Secunde.    Die  Resultate  sind  kurz  folgende:  Es  wurden 
Probeversuche  mit  30  bis  35  und  41  bis  43  proc.  Erzen 
ausgeführt.    Mit  jenen  erhielt  man  eine  Ausbeute  von. 
43  bis  47  üewichtsproc.  (75  bis  85  Proc.  Metallaus." 
bringen),  wobei  der  Abfall  16  bis  19  Proc  Fe  enthielt; 
die  Production  von  1000  kg  Schlieg  brauchte  45  bis 
50  Minuten.  Das  reichere  Gut  ergab  55  bis  57  Gewichts- 
proc.  (ca.  83  Proc  Eisenausbringen),  und  der  Abfall 


hielt  20  Proc.  Fe;  1  t  Schlieg  beanspruchte  38  bis 
40  Minuten  Zeit.  Kann  man  durch  vorheriges  Grob- 
scheiden 45 proc  Roherz  gewinnen,  so  müssen  mindestens 
60  Gewichtsproc.  ausgebracht  werden.  Das  feinste 
Erz  liefert  natürlich  das  beste  Resultat;  von  0,e  mm 
und  darunter  Korn  ergab  Schlieg  mit  63  bis  64  Fe.  Das 
Gut  der  ersten  Gerinne  ist  das  reichste,  nach  unten  zu 
wird  es  Btetig  ärmer;  man  erhält  so  auch  ein  Zwischen- 
produet,  das  umzuwaschen  ist.  Epidot  und  Granat 
verbleibt  besonders  im  Schlieg,  während  Quarz  sehr 
leicht  beseitigt  wird.  Der  Kicselsäuregehalt  wird  von 
33  bis  37  Proc.  auf  9,6  bis  11  Proc,  im  Feinston  sogar 
bis  auf  6,4  Proc.  niedergebracht.  Das  meiste  Erz  im 
Abfall  ist  glimmerartig  schuppig  und  bereitet  ziemlich 
grosso  Schwierigkeiten.  Nach  dieser  Methode  den 
Phosphorgehalt  nennenswerth  zu  vermindern,  ist  un- 
möglich; das  Roherz  mit  0,20  bis  0,27  Proc  P  hielt 
im  Schlieg  gewöhnlich  0,12  bis  0,17  Proc  Die  passendste 
Local production  beträgt  stündlich  ca.  1  bis  1,5  t  Schlieg 
für  die  Kugelmühle  und  Trommelreihe,  und  die  direkten 
Kosten  belaufen  sich  auf  l,so  bis  1,75  Kr.  für  1000  kg 
fertigen  Schlieg.  Ty. 


Petroleumindustrie. 

Nach  der  „Petroleum -Review"  ist  das  bei  Baku 
gclegone  Etablissement  Nobel  wahrscheinlich  das 
grösste  der  ganzen  Erde.  Es  urafasst  verschiedene 
Raffinerien  und  andere  Betriebe,  von  welchen  letzteren 
besonders  zu  nennen  sind  diejenigen  für  Schmieröl, 
Benzin,  Schwefelsäure,  Soda. 

Hier  folgen  einige  Angaben  übet« die  in  den  ver- 
schiedenen Zeiten  gewonnenen  Petroleummengen. 

Robpnrelesm  Filrtltia  taffialrt  ScbaUi« 
1879           20  278  toas  5  079  tons  — 

1889         734  824   .  267  000   .  lS532|tons 

1899       1  234  000    •  377  000    •  77  000  > 

Die  Reservoirs  in  Baku  enthielten  im  Jahre  1899 
eine  Million  Tons  Rohpetroleum  und  508197  tons  Rück- 
stände 

Im  Jahre  1898  beliof  sich  die  Gesammtausfuhr 
rafKnirten  Petroleums  auf  1101 000  tons.  Kff. 


Die  Lage  des  rheinisch-westfälischen 
Kohlen-  und  Eoksmarktes. 

Wenn  auch  der  Kohlenversandt  in  den  letzten 
Monaten  gegen  das  Vorjahr  1900  zurückgegangen  ist, 
so  kann  die  allgemeine  Lage  des  Kohlenmarktes  als 
zufriedenstellend  bezeichnet  werden.  Die  Nachfrage 
nach  besseren  Sorten  Kohlen,  sowie  nach  Gas-  und 
Gasflammkohlen  ist  nach  wie  vor  noch  rege.  Durch 
den  Rückgang  der  Kisenindustrie,  vor  allem  aber  durch 
die  hiermit  verbundene  Einschränkung  der  Kokserzou- 
gung,  werden  die  minderwertigen  Kohlcnsorten  weniger 
begehrt.  Der  Absatz  in  Kokskohlen  ist  daher  sehr 
gering.  Das  liegt  zum  grössten  Theil  an  der  mangel- 
haften Beschäftigung  unserer  Hochöfen.  In  Luxemburg- 
Lothringen  besteht  seit  längerer  Zeit  schon  eine  25 proc 
Einschränkung  der  Roheisenerzeugung;  die  Zahl  der 
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im  rheinisch- westfälischen  Industriegebiete  und  im  Mi- 
nettebezirk  niedergeblasenen  Hochöfen  beläuft  »ich  auf 
66.  Infolgedessen  ist  der  Absatz  an  Koks  in  den  letzten 
Monaten  immer  geringer  geworden;  im  Januar  und 
Februar  belief  sich  die  Einschränkung  der  Kokserzeu- 
gung auf  5  Prot,  im  März  auf  11  Proc,  im  April  auf 
16  Proc.,  im  Mai  aui  22  Proc.  und  für  die  Monate  Juni 
und  Juli  wurden  25  Proc.  bezw.  33%  Proc.  festgesetzt 
Durch  den  Beschluss  des  Kokssyndikais  sah  sich  das 
Kohlensyndikat  gleichfalls  veranlasst,  die  Förderein»  i 
schrtttikung  von  10  Proc.  auf  15  Proc.  zu  erhöhen.  ' 
Die  grosse  Unregelmässigkeit  in  der  Beschäftigung  des 
Eisengewerbes  macht  eine  ßeurtheilung  der  Marktlage 
für  die  nächste  Zeit  sehr  schwierig.  Wenn  auch  An- 
zeichen dafür  nicht  vorbanden  sind,  dass  die  allgemeinen 
Erwerbsverhältnisse  nennenswerth  sich  weiter  verschlech-  j 
tern  werden,  so  liegt  andererseits  auch  kein  ürund  j 
vor,  für  die  nächsten  Monate  schon  eine  durchgreifende 
Besserung  der  gesammten  Lage  zu  erwarten.  Dio 
Bedeutung  des  englischen  Kohlenausfuhrzolles  für  den 
deutschen  Borgbau  ist  doch  nicht  so  bedeutend,  als  man 
anfangs  allgemein  annahm.  Bis  jetzt  hat  der  deutsche 
Bergbau  durch  diese  MaasBnahme  nur  den  Vortheil 

gehabt,  dass  die  in  bedenklichem  Abbröckeln  begriffene 
ewegung  der  englischen  Kohlenpreise  zum  Stillstand 
gekommen  ist;  hierdurch  ist  in  der  gesammten  Marktlage 
eine  wesentliche  Beruhigung  eingetreten.  Der  Absatz 
an  Briketts  ist  im  rheinisch-westfälischen  Industrie- 
bezirk bisher  nicht  zurückgegangen.  Im  Monat  Mai  1901 
stellte  sich  der  Versandt  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  i 
auf  den  Eisenbahnen  des  Ruhrbezirks  auf  412183 
Doppelwagen  gegen  423544  Doppelwagen  im  Mai  1900 
oder  auf  ein  Weniger  von  11361  Doppclwagen.    E.  M. 


Das  Recht  der  Muthung! 

Wichtige  Entscheidung  dos  Reichsgerichts  im  Bergrecht 
(Nachdruck,  auch  im  Auszuge,  verboten.) 

Die  „Mansfelder  Kupferschieferbauende  Gewerk- 
schaft" und  die  „Schutzbohrgemeinschaft  der  vereinigten 
Kaliwerke"  bohrten  in  gesetzmässiger  Schürfarbeit 
gleichzeitig  und  benachbart  auf  Steinsalz  und  wurden 
am  gleichen  Tage  —  den  24.  April  1897  —  fündig,  ■ 
und  zwar  die  Mansfelder  Gewerkschaft  einige  Stunden 
früher  ah  ihre  Concurrentiu.  Am  folgenden  Tage 
legten  beide  bei  dem  überbergainte  in  Halle  Muthung 
ein,  wobei  die  Muthung  der  Schutzbohrgemeinschait 
ein  um  5  Minuten  früheres  Präsentatum  erhielt.  Beide 
Muthungen  collidiren  miteinander,  insofern  die  beider- 
seits begehrten  Felder  zum  Theil  zusammenfallen  und 
die  Muthung  der  Schutzbohrgemeinschaft  den  Fund- 
punkt der  Mansfelderin  Uberdeckt. 

Das  Uberbergamt  Halle  crtheilte  die  nachgesuchte 
Verleihung  der  Mausfelder  Gewerkschaft,  dieser  Be- 
schluss wurde  vom  preussischen  Handelsminister  auf  ; 
den  Recurs  der  Schutzbohrgemeinschait  aufgehoben  > 
und  die  Muthung  der  Mansfelder  Gewerkschaft  für  un- 
gültig erklärt.  Letztere  beschritt  den  Rechtsweg,  das 
Landgericht  Halle  wies  ihre  Klage  ab,  wogegen  das 
Oborlandesgericht  Naumburg  auf  die  eingelegte  Be- 
rufung das  bessere  Recht  der  Klägerin  gegenüber  der 


Muthung  der  beklagten  Schutzbohrgemeinschaft  an- 
erkannte. 

Das  Reichsgericht  hat  die  von  der  letzteren  ein- 
gelegte Revision  zurückgewiesen. 

Die  Entscheidung  hing  von  der  Beantwortung  der 
bisher  von  der  Rechtsprechung  noch  nicht  entschiedenen, 
von  den  Rechtslehrern  verschieden  beantworteten  Frage 
ab,  ob  bei  der  Concurrenz  zweier  im  Sinne  des  §  24 
des  A.  B.-G.  bevorrechteten  Muther  derjenige,  der 
zuerst  gefunden,  oder  nach  §  25  a.  a.  O.  derjenige, 
der  zuerst  gemuthet  hat,  dem  anderen  vorgeht 

Das  Oberbergamt  und  mit  ihm  das  Oberlandes- 
gericht haben  die  Frage  zu  Gunsten  des  ersten  Fin- 
ders, der  Minister  und  das  Landgericht  zu  Gunsten  des 
älteren  Muthers  beantwortet 

§  24  des  A.  B.-G.  bestimmt:  Wer  auf  eigenem 
Grund  und  Boden,  oder  in  seinem  eigenen  Gruben- 
gt  bäude,  oder  durch  Schürfarbeiten,  welche  nach  Vor- 
schrift der  §§  3  bis  10  unternommen  worden  sind,  ein 
Mineral  auf  seiner  natürlichen  Ablagerung  entdeckt, 
hat  als  Finder  ein  Vorrecht  vor  anderen  nach  dem 
Zeitpunkt  seines  Fundes  eingelegten  Mu- 
thungon.  Der  Finder  muss  innerhalb  einor  Woche 
nach  Ablauf  des  Tages  der  Entdeckung  Muthung  ein- 
legen, widrigenfalls  sein  Vorrecht  erlischt 

§25.  In  allen  Übrigen  Fällen  geht  die  ältere 
Muthung  der  jüngeren  vor.  Das  Alter  wird  durch  das 
Präsentatum  der  zur  Annahme  bofugten  Bergbehörde 
bestimmt 

Die  Differenz  zwischen  den  in  dieser  Sache  er- 
gangenen Vorentscheiden  beruht  nun  darin,  dass  die 
oberste  Bergbehörde  und  der  erste  Richter  die  Worte 
in  §  24:  „vor  andern  Muthungen"  nur  auf  solche  Mu- 
thungen beziehen,  denen  kein  Fund  im  Sinne  des  ge- 
dachten Paragraphen  zu  Grunde  liegt,  wogegen  das 
Oberlandesgericht  und  das  Oberbergamt  Halle  unter 
den  „anderen  Muthungen"  alle  Mutnungen  verstehen, 
die  von  anderen  Personen  nach  dem  Zeitpunkte  des 
Fundes  eingelegt  werden,  sei  es,  dass  ihnen  ein  Fund 
im  Sinne  des  §  24  überhaupt  nicht,  sei  es,  dass  ihnen 
ein  späterer  Fund  zu  Grunde  liegt. 

Das  Reichsgericht  liat  sich  dieser  letzteren  Aus- 
legung angeschlossen,  die  schon  dem  Wortlaute  des 
Gesetzes  mehr  entspricht,  deren  Richtigkeit  aber  auch 
aus  der  Entstehung,  dem  Grund  und  Zweck  des  Ge- 
setzes, sich  als  unzweifelhaft  ergiebt  Die  Aeusserungen 
der  Fnctoren  der  Gesetzgebung,  insbesondere  die  Motive 
des  Gesetzes,  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  das»  das 
von  altershcr  im  gemeinen  deutschen  Bergrecht  gel- 
tende, im  Preussischen  Allgemeinen  Landrecbt  aner- 
kannte Finderrecht  —  „Recht  des  ersten  Finders"  — 
hat  aufrecht  erhalten  werden  sollen.  Durch  die  Ent- 
deckung einer  „Lagerstätte"  erwarb  nach  früherem 
Recht  der  Finder  ein  Vorzugsrecht  auf  den  Besitz  der- 
selben, bedingt  dadurch,  dass  er  innerhalb  einer  be- 
stimmten Frist  eine  vorschriftsmässige  Muthung  einlegte. 
Dioses  Vorzugsrecht  konnte  ihm  durch  einen  späteren 
Fund  auf  derselben  Lagerstätte  nicht  genommen  werden. 
Zwischen  mehreren  Findern  entschied  unbedingt  das 
Alter  des  Fundes.  Das  Allgemeine  Berggesetz  weicht 
nun  insofern  von  dem  früheren  Rechte  ab,  als  darnach 
nicht  mehr,  wie  früher,  die  Lagerstätte  (Gang,  Flötz) 
als  Gegenstand  des  Fundes  angesehen  wird,  sondern 
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das  auf  einem  bestimmten  Punkts  (Kundpunkt)  auf 
»einer  natürlichen  Ablagerung  entdeckte  Mineral.  Aber 
dieser  Unterschied  ändert  nichts  in  der  Natur  des 
Finderrecht«  und  in  seiner  Wirkung  Dritten  gegenüber. 
Ebenso  wie  früher  charakterisirt  «ich  auch  jetzt  das 
Finderrecht  als  ein  im  Augenblick  de»  Fundes  er- 
worbenes—  durch  rechtzeitige  Einlegung  der  Muthung 
resolutiv  bedingtes  Vermögensrecht.  Nach  all- 
gemeinen Rechtagrundsätzen  kann  aber  ein  erworbenes 
Recht  ausser  den  Fällen  positiver  Gesetzesvorschrift 
dem  Berechtigten  nicht  ohne  seinen  Willen  an  einen 
Dritten  verloren  gehen.  Diesem  Grundsatz  würde  es 
zuwiederlaufen,  wollte  man  annehmen,  dass  dem  ersten 
Finder  sein  wohlerworbenes  Recht  dadurch  vereitelt 
werden  könnte,  dass  ein  späterer  Finder  ihm  mit  Ein- 
Jegung  der  Muthung  zuvorkommt  Gestattet  der  Wort- 
laut des  Gesetzes  eine  verschiedene  Auslegung,  so  muss 
Bie  in  dem  Sinne  erfolgen,  der  den  allgemeinen  Rechts- 
grundsälzen  und  zugleich  dem  früheren  Kcchtstustande 
am  besten  entspricht.  J.  S. 


Verschönerung  des  nietlerrhet irisch-west- 
fälischen Industriebezirkes. 

Durch  die  schnelle  und  grossartige  Entwickelung  der 
Industrie  im  Ruhrkohlengebiete  sind  neben  der  grossen 
Steigerung  des  allgemeinen  Wohlstandes  auch  viele 
nachtheilige  Zustände  herbeigeführt  worden.  Hierzu 
gehört  vor  allem  das  Verschwinden  der  ausgedehnten, 
zahlreichen  Waldungen.  Der  Mangel  an  Wäldern  ist 
besonders  in  gesundheitlicher  Beziehung  sehr  zu  be- 
dauern, zumal  wohl  Niemand  das  Belürfniss  mehr 
empfindet,  den  Wald  aufzusuchen  und  seine  gute  Luft  , 
ciuzuathiuen ,  als  die  Bewohner  der  stets  in  Qualm  ! 
und  Rauch  eingehüllten  Industricorie.  Zu  Tausenden  1 
entfuhrt  die  Eisen-  oder  Strasscnbahn  die  Bewohner  j 
der  grossen  und  kleinen  Städte  an  Sonn-  und  Festtagen ; 
sie  alle  suchen  Erholung  in  den  bewaldeten  Ruhrbergen. 
Das  Verlangen  nach  bewaldeten  Höhen,  nach  schattigen, 
öffentlichen  Promenaden  und  Parkanlagen  ist  durch 
d:e  zunehmende  Ausdehnung  der  Industrie  und  das 
schnelle  Anwachsen  der  Bevölkerung  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  so  stark  geworden,  dass  die  Gemeinden 
sieb  immer  mehr  genöthigt  sehen ,  »ich  mit  der  Frage 
wegen  Herstellung  öffentlicher  Anlagen  eingehend  zu 
befassen.  Unter  den  Städten  im  Industriebezirke  be- 
sitzen nur  wenige,  wie  Dortmund,  Duisburg,  Düssel- 
dorf, Mülheim  und  einige  andere  in  ihrer  näheren 
Umgebung  grössere  Gemeinde-  oder  Privat  Waldungen. 
Einige  Städte  haben  in  Ermangelung  dieser  Wälder 
meistens  künstliche  öffentliche  Parks,  Gärten  und  Alleen 
angelegt,  auf  deren  Vergrösacruug  sie  fortgesetzt  be- 
dacht sind.  Solch  schöne  Parkanlagen,  die  jedem  zu- 
gänglich sindj  besitzen  namentlich  Bochum,  Essen  und 
Dortmund.  Auch  kleinere  Städte  im  Industriebezirke, 
wie  Witten,  Geilenkirchen,  Wanne  u.  a.,  sind  in  letzter 
Zeit  bemüht  gewesen,  für  ihre  Bewohner  solche  Anlagen 
zu  schaffen.  Die  Stadt  Essen  hat  vor  kurzem  ein 
Gelände  von  200  Morgen  angekauft,  welches  in  einen 
Stadt  wnld  umgewandelt  werden  soll.  Hoffentlich  kommen 
bald  alle  kleineren  Gemeinden  des  Industriebezirks  in 


die  Lage,  ihren  Bewohnern  die  entzogenen  Waldungen 
durch  öffentliche  Gärten  und  andere  Anlagen  wieder 
zu  ersetzen.    (Theilweise  nach  „Tremonia".)  E.  M. 


Internationaler  Verband  fllr  die  Material- 
prüfungen der  Technik. 

In  der  Zeit  vom  9.  bis  14.  September  d.  J.  soll  in 
Budapest  ein  Congress  des  Verbandes  abgehalten  wer- 
den, welcher  für  die  Mitglieder  besonderes  Interesse 
bieten  dürfte.  An  demselben  sollen  eine  Auswahl 
interessanter  wissenschaftlicher  Vorträge  gehalten  und 
technische  Fragen  übor  Materialprüfung  erörtert  wer- 
den. Ferner  sollen  vom  Congresse  die  Berichte  der 
Obmänner  über  den  Stand  der  Arbeiten  der  technischen 
Cominissionen  des  internationalen  Verbandes  entgegen- 
genommen werden  und  schliesslich  eine  Reihe  unauf- 
schiebbarer, organisatorischer  und  geschäftlicher  Fragen, 
Neuwahlen  und  dergl.  mehr  zur  Erledigung  gelangen. 


I.  Bericht  Ober  die  ThÄtigkeit  der  Könlgl. 
Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin  im 
Jahre  1900. 

I.  Die  Aufnahmen  im  Gebirgslande. 

1.  Der  Harz. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Koch  setzte  im  Mittelhart  die  Auf- 
nahme de»  Blaues  Wernigerode  (0.  A  66.  Nr.«)')  fort. 
Im  Oberharz  wurden  von  demselben  gegen  Scbluw  der  Auf- 
nahmezeit  Rcrisionsbegehungen  im  südwestlichen  Antheil  des 
Blattes  Zellerfeld  (O.  A.  56,  Nr.  7)  ausgeführt. 

Bezirksgeologe  l>r.  Bcusbansen  setzte  die  Aufnahme  des  Blattes 
St.  Andreaeberg-Branniagc  (G.  A.  66,  Nr.  U)  fort  und 
führte  ausserdem  im  Bereiche  der  Blatter  Seesen,  Oste- 
rode und  Riefensbeek  (G.  A.  65,  Nr.  12,  18  und  O.  A.  66, 
Nr.  18)  Kevisionsbegehungen  aus. 

Derselbe  fahrte  auf  Ersuchen  des  königl.  Oberbergamtes  zu  Claas- 
thal eine  Studie  aus  zum  Zwecke  der  Nachweisung  der  et- 
waigen Fortsetzung  des  Bammelsherger  Erzlagers. 

2.  Provinz  Hannover. 

Geheimer  Bergrath  Professor  Dr.  v.  Koenon  beendete  mit  Hülfe 
des  Bezirksgeologen  Dr.  Müller  und  des  Geologen  Dr. 
Schmidt  die  Aufnahme  der  Blatter  Alfeld,  Dassel  und 
hauen berg  (G.  A.  66.  Nr.  3,  »  und  16)  bis  auf  kleine  Revi- 
sionen, ferner  den  östlichen  und  nördlichen  Tbeil  des  Blattes 
Hardegsen  (G.  A.  66,  Nr.  21)  und  setzte  die  Aufnahme  der 
Blatter  Hildesbeim,  Salzhemmendorf,  Gronau.  Si- 
besse,  Bokencm.  Eschershausen  und  Lamspringe 
(G.  A.  41.  Nr.  62.  68,  6",  68,  69:  Ii.  A.  65,  Nr.  2  und  6)  fort, 
besonders  durch  Untersuchung  der  Aufschlüsse  bei  dem  Bau 
der  neuen  Bahnstrecke  Duingen- Delligsen  und  Vorwohle- 
Bodenwerder. 

Berirksgeologe  Dr.  M Oller  bearbeitete  einen  Tbeil  des  Blattes 
Alfeld  (G.  A.  66.  Nr.  3). 

Hnlfsgeologe  Dr.  Schmidt  kartirte  einen  Thrll  der  Blatter 
Eschershausen  und  Alfeld  (O.  A.  65,  Nr.  2,  3),  führte 
Revisionen  auf  dem  Matte  Dassel  (G.  A.  65.  Nr.  8)  aus  und 
setzte  alsdann  die  Aufnahme  auf  dem  Watte  Lauenberg 
(G.  A.  66,  Nr.  15)  weiter  fort. 


1)  Gradabtbeilnng  66.  Nr.  9 


Digitized  by  Google 


No.  30. 


364 


3.  Provinz  Sachsen 

Bezirksgeologe  Dr.  Zeise  brachte  die  Aufnahme  der  Blatter 

Harlingerode.  Ileiligengtadt  und  Kella  (G.  A.  66, 

Nr.  36,  4t.  47)  zum  Abschlugt. 
Hülfsgeologe  Dr.  Kaiser  überarbeitete  und  beendete  die  von 

Dr.  Pröscholdt  begonnene  Aufnahme  des  Blattes  Lengen- 

feld  G.  A.  66.  Nr.  48). 
Hülfegeologe  Dr.  Naumann  begann  die  Revision  des  Blattet 

Dingelstadt  (G.  A.  66,  Nr.  42). 

4.  Thüringen. 

Landesgeologe  Dr.  Zimmermann  beendete  die  Aufnahme  dea 

Sreusslschen.    thüringischen   und  bayerischen  Theile*  dt» 
Hattet  Gefell  (G  A.  7t,  Nr.  34).  brachte  die  Revisionen  auf 
dem  Blatte  Hirschborg  a.  S.  (G.  A.  71.  Nr.  33)  dem  Ab- 
schlugt nahe  und  führte  deu  Hulfegeologen  Dr.  Kaiser  in 
die  Aufnahme  des  ihm  überwiesenen  Thciles  von  Blatt  M  i  c  I  e  g  - 
dorf  (G.  A.  7t,  Nr.  28)  und  den  Hülfsgeologen  Dr.  Siegert 
in  die  Aufnahme  des  ihm  Überwiesenen  Blattes  Schonbach- 
Kauachwitz  (G.  A.  71,  Nr.  29)  ein. 
Hülfsgeologe  Dr.  Kaiser  vollendete  die  Aufnahme  dea  ihm  über- 
wiesenen Schleuer  Waldes  und  der  angrenzenden  Gebiete 
auf  dem  Blatte  Mielesdorf  (G.  A.  71,  Nr.  28). 
Hülisgeulogc  Dr.  Siegert  vollendete  den  grouten  Tbeil  des 
musischen  Antheils  von  Blatt  Schön  bach-Kauachwitz 
(G.  A.  71,  Nr.  2»). 
Professor  Dr.  Beyschlag  führte  einige  Revisionen  auf  den  Blat- 
tern Eisenach  und  Satzungen  (G.  A.  69,  Nr.  6,  12)  aus. 
Profettor  Dr.  Bucking  unterzog  das  Blatt  Schmalkalden 

(G.  A.  70,  Nr.  13)  einer  Schlussrevition. 
Professor  Dr.  Scheibe  fahrte  einige  Schlussbegehungen  auf  den 
Blattern  Brotterode  und  Tambach  (G.  A.  7t),  Nr.  7.  14) 
aus.  wodurch  dieselben  tum  endgültigen  Abschlugt  gelangten, 
Bergrath  Frantzen  setzte  die  Aufnahme  auf  Blatt  Kreuzburg 
(G.  A.  66,  Nr.  60)  fort. 

5.  Provinz  Hessen-Nassau, 
a)  Regieraagsbezlrk  Caasel. 

Profestor  Dr.  Bücking  setzte  unter  zeitweiser  Hülfeleistung  des 
Assistenten  Dr.  Saliner  die  Bearbeitung  des  Blattes  Klein- 
taasen  (G.  A.  6»,  Nr.  28)  fort. 

Major  a,  D.  v.  Seyfried  fahrte  die  Aufnahme  des  Blattes 
Schluchtern  (G.  A.  69,  Nr.  38)  weiter. 


Hülfsgeologe  Dr.  Stille  kartirte  den  grftssten  Theil  der  Blatter 
Altenbecken  und  Lichtenau  (G.  A.  64,  Nr.  16,  22)  und 
einen  kleinen  Theil  des  Blattes  Willebadessen  (G.  A.  64, 
Nr.  23). 

7.  Rheinprovinz. 

Professor  Dr.  Holzapfel  vollendete,  vorbehaltlich  einer  SchJuas- 
revision,  daa  Blatt  Stolberg  (G.  A.  66,  Nr.  18),  kartirte 
den  palanzoisrhcn  Theil  der  Blatter  Eachweiler  uud  Düren 
(G.  A.  66,  Nr.  12;  G.  A  66.  Nr.  7),  um  namentlich  die  hier 
auftretenden,  den  Gebirgsabbruch  begleitenden  grossen  Stö- 


I 


Dr.  Kayger  vollendete  unter  Hülfcleistung  dea  Httlfs- 
>gen  Dr.  Lötz  die  Aufnahme  des  Blattes  Herborn 
(G.  A.  07,  Nr.  24).  Ausserdem  verwandte  der  Genannte  noch 
ungefähr  14  Tage  zur  Beitehung  einiger  besonders  wichtigen 
Theile  des  erst  im  Spätsommer  1900  neu  erschienenen  Mess- 
tischblattcs  Dillenburg  (G.  A.  67,  Nr.  18). 
Landesgeologe  Dr.  Leppla  führte  die  Aufnahme  des  Blattes 
Pressberg  (G.  A.  67,  Nr.  58)  zu  Ende,  begann  im  Verein 
mit  Herrn  v.  Hei  nach  diejenige  des  Blattes  Homburg 
v.  d.  11.  (G.  A.  68,  Nr.  44).  Ausserdem  führte  derselbe  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Landesgeologeu  Professor  I)r.  Wahn- 
schaffe  die  geolojisrh- agronomische  Untersuchung  der 
näheren  Umgebung  von  Geisenheim  im  Interesse  des  dortigen 
Obst-  und  Weinbaues  zu  Ende. 
Professor  Dr.  Holzapfel  beendete  die  Schlussrevision  der  Blatter 
Caub,  Algenroth  und  St.  Goarshausen  (G.  A.  67,  Nr.  67, 
52,  51). 

6.  Provinz  Westfalen. 

Landesgeologe  Dr.  Loretz  setzte  die  Aufnahme  der  Blatter 
Lüdenscheid  und  Altena  (G.  A.  63.  Nr.  44,  46)  fort  uud 
machte  Revi»ionsbegphuugen  auf  den  Blättern  Hohenlim- 
burg und  Iserlohn  IG.  A  63,  Nr.  38,  39). 

Bezirksgeologc  Dr.  Denckmann  naiim  unter  tbeilweiser  Hülfe- 
leigtung  dea  Hülfsgeologen  Dr.  Lötz  die  Karttrun«  der  Blatter 
Neheim,  Balve  und  Plettenberg  (0.  A  :>3,  Nr.  34.  40, 
46)  iu  Angriff  und  machte  Instructionsbegehungcn  zu  Ver- 
gk'ichszwecken  auf  den  benachbarten  Blattern. 

Hülfsgeologo  Dr.  Lötz  nahm  an  den  Urientirungsbegehungen  des 
Dr.  Denckmann  Tbeil  und  begann  mit  der  Aufnahme  der 
NO.-Ecke  des  Blattes  Balve  (G.  A.  6»,  Nr.  4t>). 


8.  Provinz  Schlesien . 

Landesgeologe  Dr.  Datbe  führte  die  Aufnahme  der  Blatter 
Rudolfswaldau,  Langenbiclau.  Wunschelburg  und 
Neurode  (G.  A.  70,  Nr.  19,  20,  26,  26)  zu  Ende,  wobei  be- 
sonders die  »peclello  Gliederung  des  Oberrar  bong  und  des 
Rothlicgendcn  der  erstgenannten  beiden  Blatter  durchgefObrt 
wurde. 

Laudeageologe  Dr.  Leppla  begutachtete  in  Auftrage  deg  Mini- 
steriums für  Handel  und  Gewerbe  eine  grössere 
Stauprojccteu  im  Flussgebiete  der  oberen  Oder. 


II.  Die  Aufnah  nien  im  Flachlande 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  agronomischen  Bodenverhältnisse. 

9.  Provinz  Hannover  und  Schleswig-Holstein. 

Landesgeologe  Hr.  Schröder  kartirte  Blatt  Lamstedt  (G.  A.23, 
Nr.  23)  und  begann  Blatt  Kadenberge  (G.  A.  23,  Nr.  17), 
ausserdem  erledigte  er  Theile  der  Blatter  Uimmelpforten 
und  Harsefeld  (G.  A.  23.  Nr.  24;  G.  A.  24,  Nr.  32),  so 
dagg  beide  in  der  Aufnahme  fertig  vorliegen. 

Hülfsgeologe  Dr.  Monke  revidtrte  die  Blatter  Horneburg  und 
Hagen  (G.  A.  24,  Nr.  26,  25).  kartirte  einen  Theil  von  Blatt 
Himmelpforten  (O.A.  23,  Nr.  24)  und  scbloss  Blatt  Harge- 
feld  (0.  A.  24,  Nr.  32)  ab. 

Bezirksgeologe  Dr.  Muller  beendete  die  Aufnahme  der  Blatter 
Lüneburg  und  Lauenburg  (G.  A.  26,  Nr.  43,  38)  und  be- 
gann Blatt  Hittfeld  (G.  A.  24,  Nr.  40). 

Hülfsgeologe  Dr.  Koerl  beendete  die  Aufnahme  dea  Blatte« 
Winsen  (G  A.  24.  Nr.  42)  kartirte  alsdann  einen  Theil  deg 
Blattes  Hittfeld  (G.  A.  24,  Nr.  40). 

Ilüllsgeologo  Dr.  KruBch  begann  und  vollendete  die  Aufnahme 
des  Blattes  Liugen  und  kartirte  alsdann  einen  Theil  des 
Blattes  Lohne  (G.  A.  38.  Nr.  30,  36). 

liizirksgeologe  Dr.  Gagel  kartirte  einen  Theil  dea  Blattes  Pötrau 
(G.  A.  25,  Nr.  32). 

10.  Provinz  Brandenburg. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Wahnscbaffe  kartirte  das  Blatt 
Bäk  (G.  A.  26.  Nr.  62),  welches  mit  Hülfe  des  Hülfggoologen 
Dr.  Schulte  bis  auf  einen  kleinen  Theil  vollendet  wurde. 

Hülfsgeologe  Dr.  Weissermel  nahm  den  nreusaigehen  AntheU 
der  Blatter  Grabow  und  Balow  auf,  die  nahezu  vollendet 
wurden  und  begann  die  Aufnahme  des  Blattes  Karstadt 
(G.  A.  26,  Nr.  44,  45.  51). 

Hülfsgeologe  Dr.  Schulte  beendete  die  Aufnahme  des  Blattes 
Dannenwalde  (G.  A-  27,  Nr.  60),  betheiligte  sich  an  der 
Aufnahme  deg  Blattes  Bäk  (G.  A.  26.  Nr.  62)  und  kartirte 
alsdann  den  grössten  Tbeil  des  Blattes  Hülsebeck  (G.  A.  26, 
Nr.  4fi). 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Keilback  beendete  gemeinsam  mit 
dein  Hülfsgeologen  Dr.  Tietze  die  Aufnahme  der  BlatU-r 
Seelow  und  Lebus  (<;.  A.  46,  Nr.  25,  32),  mit  den  Hülfg- 
geologen  Dr.  Korn  und  Dr.  Tietze  diejenige  deg  Blattes 
Sonnenburg  (G.  A.  46,  Nr  27),  mit  den  Hulfageologen  Dr. 
Koru  uud  Dr.  v.  Linstow  diejenige  des  Blattes  Brossen 
(G.  A.  46.  Nr  34),  bearbeitete  und  beendete  allein  die  Auf- 
nahme des  Blattes  Frankfurt  (G.  A.  46,  Nr.  38).  Ausser- 
dem führte  derselbe  die  neu  eingetretenen  Hülfsgeologen  Dr. 
Tietze  und  Dr.  Wunstorf  iu  die  Arbeiten  ein  und  hielt 
eineu  Cursus  für  Landwirtbgchaftslehrer  ab,  an 
noch  der  Hülfsgeologe  Dr.  Kaiser  Theil 
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Hülfsgculoge  Dr.  Tletzc  bearbeitete  Tbeilo  der  Bl&tter  Seelow. 
Küstrin,  Sonnenburg  und  Lebua  (G.  A.  46,  Nr.  26,  26, 
87,  32). 

Hülfsgeologe  Dr.  v.  Linstow  kartirte  den  nördlichen  Theil  des 
Blattes  Drosseu  (G.  A.  46,  Kr.  34),  nahm  Blatt  Alt- 
Limmritz  (G.  A  46,  Xr.  28)  auf  und  bearbeitete  einzelne 
Tbeile  der  Blatter  Küstrin  und  Sonncnbarg  (G.  A.  46, 
Nr.  26,  27). 

Hülfsgeologe  Dr.  Korn  beendete  die  Aufnahme  der  Blatter  Hob  cn- 
walde  und  Költscheu  (G.  A.  46,  Nr.  17,  23),  stellte  so- 
dann  gemeinschaftlich  mit  Dr.  Keilhack  die  Restbalfte  von 
Blatt  Drossen  (G.  A.  46,  Nr.  84)  fertig  und  nahm  schliess- 
lich den  von  Blatt  Sonnenburg  (G.  A.  46,  Nr.  27)  noch 
übrig  gebliebenen  Theil  auf. 

Kulturiecbniker  Dr.  Wülfer  bearbeitete  die  nordöstliche  Hälfte 
des  Blattes  Küstrin  (G.  A.  46,  Nr.  26),  so  dass  die  Auf- 
uaiirtie  des  Blattes  abgeschlossen  vorliegt. 

11.  Provinz  Pommern. 

Hülfsgeologe  Dr.  Schmidt  kartirte  den  östlichen  Theil  des  Blattes 
Naugard  (G.  A.  29,  Nr.  23). 

Hülfsgeologe  Dr.  Wunatorf  kartirte  den  westlichen  Theil  des 
Blattes  Naugard  (G.  A.  2»,  Nr.  23)  und  setzte  alsdann  die 
Aufnahme  auf  dein  Blatte  Bassen  thin  (G.  A.29,  Nr.  22)  fort. 

12.  Provinz  Westpreuuen. 

Landeageologo  Professor  Dr.  Jcntzsch  stellte  die  Aufnahme  der 
Blätter  Schweiz  und  Sartowitz  (G.  A.  33.  Nr.  31,  32) 
fertig  and  begann  alsdann  die  Aufnahme  der  Blatter  Lasko- 
witz.  Warlubien  und  Kulm  \G.  A.  33,  Nr.  26,  26.  37). 
Ausserdem  wurden  grössere  Revisionstouren  in  der  Gegend 
von  Danzig  ausgeführt  und  die  sieben  Blatter  umfastende 
Lieferung  dieser  Gegend  zum  Druck  abgeschlossen. 

Professor  Dr.  Gruner  brachte  das  im  Vorjahre  begonnene  Blatt 
Jablonowo  (G.  A.  33,  Nr.  41)  zum  Abscbluss  und  führte 
Revisionstouren  auf  dem  Blatte  Bahrendorf  (G.  A.  38. 
Nr.  47)  aus. 

IluU'tgeologc  Ur.  Maas  führte  eine  Schlussbegehung  des  Blattes 
Lindenbusch  (G.  A.  32,  Nr.  20)  aus  and  beendete  sodann 
die  Aufnahme  der  Blatter  Zalesie  und  Drltsebmin 
(G.  A.  32,  Nr.  23,  30).  Ferner  wurden  die  Aufschlüsse  der 
neuen  Kiscnbahn  von  Kului  nach  Unislav  untersucht. 

Hülfsgeologe  Dr.  Kühn  stellte  Blatt  Carthaus  (G.  A.  16,  Nr.  42) 
fertig,  führte  die  Aufnahme  des  Blattes  Zuckau  (G.  A.  16, 
Nr.  37)  zu  Ende  und  ging  sodann  auf  Blatt  Quascbin 
(G.  A.  16,  Nr.  31)  über,  das  zum  grössten  TheUo  kartirt 
wurde. 

Hülfsgeologe  Dr.  Wolff  beendete  die  Aufnahme  des  Blattes 
Prangenau  (G.  A.  16,  Nr.  4»)  und  ging  dann  auf  Blatt 
Gr.-Paglau  (G.  A.  16,  Nr.  4»)  über,  welches  etwa  zur  Hälfte 


wurde. 

13.  Provinz  Ostpreußen. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Klebs  stellte  die 

Blatter  Cabienen,  Seeheston,  Sorquittcn.  Sensburg 

und  Ribben  (G.  A.  36,  Nr.  6,  6,  11,  12,  17)  bis  auf  einige 

kleine  Tbeile  fertig. 
Hülfsgeologe  Dr.  Klautzsch  vollendete  die  Aufnahme  des  Blattes 

Rastenburg  (G.  A.  19,  Nr.  66)  und  begann  die  des  Blattes 

Wenden  (G.  A.  19,  Nr.  49). 
Hülfsgeologe  Dr.  Krause   führte  die  Aufnahme  des  Blattos 

Kutten  (ü.  A.  19,  Nr.  62)  bis  auf  einen  kleinen  Rest  in  der 

SW.-Eckc  aus. 

Hülfsgeologe  Dr.  Kaunbowcn  begann  und  beendete  die  Auf- 
nahme des  Blattes  Gross-Barten  (G.  A.  19,  Nr.  43),  voll- 
endete diejenige  des  Blattes  Ür.-Slürlack  (G.  A.  19,  Nr.  66) 
und  stellte  den  geologischen  Anschluss  der  inzwischen  in 
ihrer  Grenztopographie  berichtigten  Blatter  Drengfurth  und 
Rosengarten  (G.  A.  19,  Nr.  44,  60)  her. 

Hülfsgeologe  Dr.  Michael  begann  und  vollendete  die  Aufnahme 
des  Blattes  Gilgenburg  (G.  A.  34,  Nr.  36)  und  ging  als- 
dann auf  da«  Blatt  Geierswalde  (G.  A.  34,  Nr.  29)  aber. 

14.  Provinz  Posen. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Wahnschaffe  führte  auf  Veranlas- 
sung der  Deutschen  Landwirthscbaftsgcsellschaft  als  Mitglied 


einer  Comraiision  eine  vierzehntigige  Bereitung  der  Provinz 
Posen  zur  Feststellung  der  dortigen  Obstbaurerhaltnisse  aus. 
Es  wsr  ihm  die  Aufgabo  zuertheilt,  die  dortigen  Bodenver- 
hältnisse zu  begutachten. 

LTI.  Anderweitige  Arbeiten. 

'  Landesgeologe  Professor  Dr.  Keil  hack  führte  die  geologiseh- 
agrouuniische  Untersuchung  der  königlichen  Domüne  Alt* 
kloster  (Kreis  Bomst),  Hülfsgeologe  Dr.  Maas  diejenige 
der  Domäne  Altböfchen  (Kreis  Schwerin  a.  W.),  Hülfs- 
geologe Dr.  Schmidt  diejenige  der  Domäne  Steinhagen 
bei  Stralsund,  liülfsgeoioK«  Dr.  Klautzsch  diejenige)  der 
Domäne  Fiddichow  (Kreis  Grebenhagen),  Hülfsgeologe 
Dr.  Michael  diejenige  der  Domäne  Gross-Saabor  (Kreis 
Neumarkt)  und  Culturtecbniker  Dr.  W  Alf  er  diejenige  der 
Domäne  Bärenklau  (Kreis  Osthavelland)  aus. 

Stand  der  Veröffentlichungen. 
Im  Laufe  des  Jahres  sind  zur  Veröffentlichung  gelaugt: 
A.  Karten. 

Lieferung  79,  enthaltend  die  Blatter  Wittlich,  Bernkastel, 

Sohren,  Neomagen,  Morbach  und  Hottenbach  6  Bl. 

Lieferung  86,  enthaltend  die  Blatter  Neuenburg,  Garn- 

see,  Feste  Courbiere,  Roggenbausen   4  * 

Lieferung  90,  enthaltend  die  Blatter  Neumark,  Schwo- 

chow,  Uchtdorf,  WUdenbrucb,  Beyersdorf  ...      6  • 

Lieferung  92,  enthaltend  die  Blatter  Wilbelmshöbe, 

Cassel,  Besse,  Oberkaufungen   4  • 

Lieferung  99,  enthaltend  die  Blatter  Obornik,  Lukowo, 
Schocken,  Murowana- Goelin.  Dombrowka  und 

Gurtscbin   6  • 

Es  waren  veröffentlicht   .   .    461  . 

mithin  sind  im  Ganzen  ~ ~    476  Bl. 
herausgegeben. 

Was  den  Stand  der  noch  nicht  herausgegebenen  Karten- 
arbeiten betrifft,  so  ist  derselbe  gegenwartig  folgender: 

1.  In  der  lithographischen  Ausführung  sind  nahezu 
beendet: 


Lieferung  64,  Gegend  von  Suhl 


84, 

94, 

96, 
97, 
98, 

101. 

104, 


Urtclsburg  . 
Königsberg 
Gültow  . 
Graudenz 
Liebenberg 
Dillenburg  . 
Passenheim 


L  N. 


6  Bl. 

6  . 

6  . 

6  . 

4  . 

6  . 

4  • 

6  . 


44  Bl. 


2.  In  der  lithographischen  Ausführung  be- 
griffen sind:  ' 

Lieferung  81,  Gegend  von  Freienwalde   .   .   6  Bl. 

87,  .  .  üaudenita  ...Am 
96,      •  Neudamm  .   .   .   6  • 

100,      •       •    Zellerfeld   .    .    .   4  > 

102,  •       •    Soldin    ....   6  • 

103,  •  •  Briescn  ....&• 
106,  .  •  Perleberg  .  .  .  4  . 
116,      .       •    Kellerwald     .    .    4  . 

Zusammen 

Zusammen  1  und  2 

3.  In  der  geologischen  Aufnahme  fertig,  jedoch 
noch  nicht  zur  Veröffentlichung  in  Lieferungen  ab- 
geschlossen    

4.  In  der  geologischen  Bearbeitung  begriffen  .  . 
Es  sind  mitbin  einschliesslich  der  herausgegebe- 
nen Blatter  in  der  Anzahl  von  


36  Iii. 


108 
77 


cur  Untersuchung  gelangt 

B.  Abhaudlnngea 

Neue  Folge  Heft  30 
liehen  Oberbar; 
Gegend  »wischt 
düngen  im  Text  und  einer  Karte. 


im  Ganzen  741  Bl. 


:  Beushausen  (L.),  Das  Devon  des  nörd- 
(0«  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
;n  Zellerfeld  und  Goslar.    Mit  11  Abbll- 
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Folge  Hefi38:  Luppia  (A  ),  Geologisch-lndrogiaphischc 
Beschreibung  des  Niedemblagsgebictes  der  Glatxer  Ncisse 
(oberhalb  der  Steiucmündung).  Mit  7  Tafeln  uud  einem 
Atlas. 

Neue  Fol«  Heft  34:  Denckmauu  (A.),  Der  geologische  Bau 

des  Kellerwaldes.   Hierzu  eine  rehersichtskarte  1 :  100  000 

und  zwei  Specialkarten  1:26000. 
Ausserdem  tind  noch  folgende  Abhandlungen  im  Druck  und 
i  der  Lithographie  befindlich: 
Neue  Folg«  Heft  9:  Beyschlag  und  Potonic.  Ueber  das 

Hot  Ii  luvende  de«  Thüringer  Walde»,  Tbell  I. 
Neue  Folg»;  Heft  18:  Schröder  (11.),  Die  Saugetbicrfauua  des 

Mi  il. »eher  Sandes 
Neue  Folge  Heft  24:  v.  Koencn  (A),  Die  Mollusken  de« 

deutschen  Neocom. 


Ja.irbuch  der  königlich  prcuasisciicn  geologischen  1-andesanstalt 
und  Bergakademie  für  1899,  CXVI  und  379  Seiten  Text 
und  16  Tafeln. 
Ferner  ist  das  Jahrbuch  für  1900  im  Druck  befindlich 

I>.  Sonstige  Karten  und  Schriften. 

Schneider  (A.),  Kinfubrung  iu  die  Benutzung  der  Messliscb- 
blatter. 

Keil  back  (K.),  Einführung  in  das  Verständnis«  der  geologisch- 
agronomischen  Specialkartcn  des  norddeutschen  Flachlandes 

Heber  den  Verkauf  4er  Karten  und  Schriften. 

Nach  dem  Berichte  für  das  Jahr  1899  betrug  die  Gesammt- 

zahl  der  verkauften  Kartcnblottcr   42  849  Bl. 

Im  Jahre  1900,  und  zwar  vom  1.  April  bis 
31.  December,  wurden  verkauft 

von  Blattern  des  Gebirgslaudcs    1057  Expl. 
»         •        »    Flachlandes       »5a  ■ 

Zusammen    .    .         2  016  » 
so  dass  im  Gangen    44  866  Bl. 

verkauft  sind. 

Von  den  Abhandlungen  zur  geologischen  Spot  iaikartc  u.  s.  w. 

sind  verkauft  worden  216  Expl. 

Von  den  Jahrbüchern  der  Anstalt  76  • 

und  von  den  sonstigen  Karten  und  Schriften  •    .     63  • 
Berlin,  den  28.  Februar  1901. 

Die  Direction 

der  königl.  geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie. 

Schmelsser. 


Curie  weitere  interessante  Mitth»iluugen  über  die  . 
Wirkungen  der  Kadiumstrahlen  gemacht.  Curie  hat  einen  Tbcil 
seines  Körpers  sechs  Stunden  lang  der  Wirkung  einca  schwach 
strahlenden  rUdiumkörpers  ausgesetzt.  Wahrend  am  Schiuiso 
dieses  Experiments  der  Korper  an  der  bestrahlten  Stelle  keinerlei 
Veränderungen  zeigte,  trat  doch  nach  einigen  Wocbeu  eine  Art 
Brandflache  auf,  die  jetzt  nach  mehreren  Monaten  noch  nicht 
verschwunden  ist.  Hcrqucrel  hat  eine  ähnliche  Erfahrung  an 
seinem  Körper  gemacht-  Er  trog  einige  Decigramm  stark  strah- 
lender Materie  in  der  Tasche  und  bemerkte  uach  einiger  Zeit, 
dass  die  Haut  an  jener  Stelle  verbrannt  war.  Auch  beim  Ex- 
perimentiren  mit  dein  Radium  fangen  die  Finger  an  sich  zu  hauten 
und  sind  lange  Zeit  hindurch  mit  einem  eigenartigen  Schmerz- 
gefühl behaftet-    (B.  L.  A.  Nr.  28«.>  h. 

Neu  eingerichtete  geologische  Kurse  Seitens  der 
königl.  geologischen  Landesanstalt  in  Bertin.  Der 
Director  dieser  mit  der  Bergakademie  vereinigten  Anstalt,  Ge- 
heimer Bergrath  Schmeisser,  hat  in  einer  gelegentlich  der 
(ieburtsfeier  Sr.  Majestät  de*  Kaisers  und  Königs  am  18.  Januar 
1»0I  gehaltenen  Hede  (d.  Bl.  1901.  S.  306)  auf  die  grosse  Be- 
deutung der  geologischen  Wissenschaften  für  viele  Zwecke  des 
praktischen  Lebens  aufmerksam  gemacht.  Zur  grösseren  Ver- 
breitung dieser  Wissenschaften  sollen  nach  dem  gütigst  ein- 
gesandten Arbeitsplan  der  Anstalt  für  das  Jahr  1901  nachstehende 
Kurse  eingeführt  werden:  Von  den  Landesgeologen  Prof-  Dr.  Keil- 
hack, Dr  Schroeder,  Dr.  Müller  und  dem  Bezirksgeologen 
Dr.  Zeisc  wird  ein  Kursus  zur  Einführung  von  I.andwirth- 
»cbaf tslehrern  und  neu  eingetretenen  llQlfsgcologen  in 
die  Methoden  der  geologisch-agronomischen  Aufnahme  und  die 
diesbezügliche  Darstelluugsweise  in  den  Karten  id.  Bl.  19<»1, 
S  109)  abgehalten  werden;  ferner  von  einigen  noch  zu  be- 
stiiumendeu  Geologen  vom  1  August  ab  eiu  vierwöchentlicher 
Kursus  zur  Einführung  vou  Bergassessoren  und  Bergrefereu- 
daren  in  die  Methoden  der  geologischen  Aufnahmen  und  die 
bezugliche  Darstellung« weise  in  den  Karten.  Der  erwähnte  Arbeits- 
plan sowohl,  als  auch  der  Bericht  über  die  Thatigkeit  der  Anstalt 
im  Jahre  1900  lassen  erkennen,  mit  welchem  energischen  Vor- 
gehen der  Director  seine  Ziele  verfolgt.  Es  sei  noch  erwähnt, 
dass  Geheimer  Bergrath  Professor  Dr.  B ey schlag  zusammen 
mit  dem  Bezirkagcolugen  Dr.  Michael  eine  Untersuchung  der 
tür  die  Wasserversorgung  des  obersch lesischen  Industrielles 
wichtigen  (legenden  ausführen  uud  der  Landesgeologe  Professor 
Dr.  Potonie  die  Untersuchung  der  Bohrkerne  der  fiskalischen 
Tiefbohrungen  im  Saargehict  und  in  Oberschicsien  auf  ihren 
pllanzlichen  Inhalt  im  Jahre  IU01  fortsetzen  wird.  Zum  Zwecke 
übereinstimmender  Auffassung  des  westdeutschen  Diluviums  (d.  Bl. 
1901,  S.  110)  wird  eine  gemeinschaftliche  Begebung  der  betbei- 
ligten  Geologen  mit  denjenigen  der  benachbarten  geologischen 
Landesanstalten  Hessens  uud  Badons  versucht  werden.  r. 


Kleine  3Iittheiiiingeii. 

Deutscher  Bergbau  in  Schautung.  Seitdem  China  in 
den  Vordergrund  des  allgemeinen  Interesses  geruckt  ist,  haben 
verschiedene  Zeituugou  wiederholt  Moldungen  gebracht,  nach 
welchen  bald  auf  staatliche  Veranlassung,  bald  Seitens  derSchan- 
tuug-Bcrgbau-Gesollschaft  umfangreiche  Anwerbungen  von  Berg- 
leuten im  Gange  sein  sollen,  um  nach  Wiederherstellung  völliger 
Hube  die  Ausbeutung  der  Kohlunfcldcr  Chinas,  insbesondere  im 
Hinterlande  von  Kiautscbou,  in  grösserem  Maasse  aufzunehmen. 
Durch  diese  Nachrichten  ist,  wie  die  „Rbein.-Wcstf.  Ztg."  schreibt, 
eine  namhafte  Beunruhigung  in  die  bergmännischen  Kreise,  vor 
Allem  in  die  des  rheinisch-westfälischen  lodustriebexjrks,  getragen 
worden,  die  in  Uberaus  zahlreichen  Bewcrbungsgesuchcn  Ausdruck 
findet,  welche  ununterbrochen  bei  den  in  Frage  kommenden  Stelleu 
einlaufen.  Wir  sind  auf  Grund  zuverlässiger  luformationou  in  der 
Lage,  ru  erklären,  üasi  von  einer  Aussendung  bergmännischer 
Expeditionen  nach  China  Seitens  der  HeicbBbehördcn  keine  Hede 
ist;  auch  die  Schantung-Bergbau-ütstllscbaft  beabsichtigt  zur  Zeit 
keine  Vcrgrösacrung  ihres  bergmännischen  Personals.  Bewer- 
bnngsgesuche  von  Bergleuten  um  Beschäftigung  in  China  sind 
demnach  zwecklos.   (B.  N.  N  Nr.  288.)  b. 

Physiologische  Wirkung  der  Becquorel-S trahlen. 
(d.  Bl  1900,  S.  654;  1901,  S.  220.)  In  der  letzten  Sitzung  der 
Acadewie  des  sciences  haben  die  Professoren  Bccqucrel  und 


Kupferproduction  der  Welt  im  Jahre  1900.  Dieselbe 
wird  tili  das  Jahr  1809  auf  4*6084  t  gegen  472  244  t  im  Vorjahre 
geschätzt.  Daran  haben  Theil  genommen  im  Jahre  1900  (und  1899) 
betw.  Vereinigte  Staaten  268  787  (262206),  Spanien  uud  Portugal 
62872  (62  168),  Japan  27840  128310),  Chile  26700  (2500).  Austra- 
lien 23000  (20750).  Mexico  22060  (19336),  Deutschland  20410 
(23460),  Canada  8600  (6730),  Peru  8270  (6166),  Rusaland  8000 
(7210),  Kapland  6720  (  6490;.  Nurwegen  3936  (3610),  Italien  3000 
(2965),  Bolivien  2100  (2500),  Neufundland  1900  (2700),  Oesterreich- 
tiigarn  1356  (1505),  Grosbritannien  660  (  636).  Türkei  620  (920), 
Scbwcduu  460  (  620»    (B.  N.  N.  Nr.  207.)  r. 

G  ich  tgasmotoren. ')  Nach  Gerb  steht  dem  Eisenhütten- 
wesen  ein  grosser  wirtschaftlicher  Umschwung  dnreh  den  Gicht- 
gasmotor bevor.  Bei  der  üblichen  Verbrennung  der  Girlittra-r 
unter  dem  Dampf  kessel  braucht  man  rund  29  chm  Gas,  um  im 
Kessel  genügend  Dampf  für  eine  Pferdekraft  pro  Stunde  zu 
erzeugen.  Für  dieselbe  Leistung  braucht  der  Gichlgasmotor 
3,6  bis  4  cbm,  was  für  die  Betriebskosten  im  Hüttenwerk  eine 
Ersparniss  von  ca.  "5  Proc.  bedeutet  Einem  Hüttenwerk,  welches 
täglich  600  t  Roheisen  erzeugt,  dürften  allein  aus  den  Gichtgasen 
12000  Pferdekr.  zur  Verfügung  stehen,  wobei  noch  etwa  60  Proc. 
der  entweichenden  Gase  für  die  WiudererkiUung  zu  verwenden 
sind.  Als  Notwendigkeiten  für  die  Technik  stellen  sich  zwei 
Punkte  heraus,  der  Motor  muas  betriebssicher  und  billis  sein. 
Als  einzige  Basis  für  erstercu  Punkt  liegen  Erfahrungen  bei 

1)  S.  d.  Bl.  1899,  S.  222,  613;  1900,  S.  206.  316,  4*1.  447; 
1901,  S.  26. 
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Leuchtgasmaschinen  Tor,  wobei  sich  all  Vorzüge  des  Leuchtgase» 
Tor  Gichtgasen  herausstellen:  eine  ziemlich  gleicbmassige  Zu- 
sammensetzung ,  die  sofortige  Gebrauchsfertigkeit  von  der  Gas- 
anstalt her,  die  niedrige  Temperatur,  mit  welcher  du  Leuchtgas 
am  Motor  ankommt  und  die  leichte  Zündung.  Gichtgase  müssen 
von  Staub,  kleinen  Kohlen-  und  Erzat ucken  gereinigt  werden, 
bedürfen  der  Abkühluug,  erfordern  eine  genügend  hone  Compri- 
mirung,  damit  die  Zündung  niebt  versagt,  und  erzeugen  bei 
wechselnder  Zusammensetzung  pro  Cubicmeter  ungefähr  nur  700  bis 
1000  Wärmeeinheiten,  Leuchtgas  dagegen  an  5000.  Aber  diese 
Schwierigkeiten  sind  grosstentheile  soweit  beseitigt,  daas  z.  B.  der 
llörder  Rattenverein  bereits  eine  1000  pferdige  Gicbtgasmascbine 
im  Betrieb  hat.    (Kirchhoff's  Techn.  Bl.  Nr.  S.)  r. 

Legierungen  von  Eisen,  Nickel  und  Mangan.  Die 
vom  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  veranlassten 
Versuche  mit  Nickellcgirungen  (d.  Bl.  1899,  S.  46)  sind  anch  für 
Verbindungen  von  Elsen,  Nickel,  Mangan  und  Kohlenstoff  hin- 
sichtlich ihrer  Festigkeit  u.  s.  w.  fortgesetzt,  bei  deren  Guss  zu 
Altena  und  ihrer  chemischen  Untersuchung  nach  Wedding  etwas 
sehr  Merkwürdiges  und  Unangenehmes  sich  herausgestellt  hat, 
indem  sich  zeigte,  daas  das  Mangan  in  den  Legirungen  in  keiner 
Weise  den  gewünschten  Erwartungen  entsprach,  sondern  auf 
bisher  unverstandliche  Weise  verschwunden,  verschlackt  oder 
verdampft  oder  beides  war.  Beispielsweise  wurden  statt  des  be- 
absichtigten Mangangehaltes  von  0,5  Proc.  im  Durchschnitt  nur 
0,15  Proc  ond  statt  1  Prot  nur  0,38  Proc.  erreicht.  Zur  Auf- 
klärung dieses  Verhaltens  sollen  die  Versuche  noch  weiter  fort- 

fs^tangsbericbTdes  VereTns'voY'l!  A^ttoTTmbU  U6*)°r! 

Grandbesitz  der  Ruhrkohlensechen.  Durch  die  fort- 
gesetzten Bohrungen  nach  Kohlen  und  die  Anlegung  neuer  Schacht- 
anlagen hat  der  Grundbesitz  der  Rubrkoblengruben  in  den  letzten 
Jahren  eine  nicht  geringe  Ausdehnung  genommen.  Der  Grund- 
besitz sammtlicher  Gruben  im  Rubrkohlenbezirk  belauft  sich  z.  B. 
heute  auf  17500  preussische  Morgen.  Auf  die  Oelsenkirchen  er 
Bergwerksgesellschaft  entfallen  hiervon  allein  2500,  auf  die 
Harpener  2000  Morgen.  Die  Areoberg'sche  Actiengesellscbaft  be- 
sitzt 1890,  die  Gewerkschaft  Zollverein  1700,  Cousolldation  970, 
Hibernia  940,  Königsborn  620  Morgen.  Ueber  60  und  100  Morgen 
besitzen  21  Bergwerke.  Der  grosste  Theil  des  Grundbesitzes  wird 
von  den  Betriebsanlagen,  Bergbalden,  Arbeiter-  bezw.  Beamten- 
Wohnhäusern  bedeckt,  nur  der  kleinere  Theil  ist  als  Acker-  und 
Gartenland  an  Private  verpachtet.  Es  haben  also  sieben  Gruben- 
gesullachaften  allein  Ober  12000  Morgen  Landbesitz.  Die  Er- 
werbung des  Grundbesitzes  ist  für  die  Zechengesellschaften  mit 

5 rossen  Kosten  verbunden.  Insbesondere  sind  diese  in  den  letzten 
ahren  dadurch  entstanden,  daas  durch  die  hervorgerufene  Boden- 
senkungen grosse  Bauergehöfte  und  ganze  Strassen  mit  Häusern 
haben  angekauft  werden  müssen.  Dazu  kommt  noch,  dass  die 
Preise  der  Grundstücke  in  den  letzten  Jahren  eine  fabelhafte  Höhe 
erreicht  haben.  S. 

Bergbauliches  aus  England.  Ein  Auszug  aus  der 
Statistik  des  Kohlenbergbaues  in  Grossbritannien  giebt  uns  einige 
bemerkeuBwerthe  Atigaben.  Im  Jabre  1886  wnrden  dort  an  Kohlen 
gefordert  167  618000  t,  Verkaufspreis  derselben  betrug  331460004?. 
Die  Arbeiterlohne  263U6000  jff,  die  Ueberschüsse  der  Gruben- 
besitzer 11  760000  £■  Im  Jabre  1900  beliefen  sich  die  Kohlen- 
förderungen auf  226170000  t,  der  Verkaufspreis  derselben  auf 
121  646000  £  die  Arbeiterlöhne  auf  64  433  000  jf,  die  Ueberschüsse 
der  Grubenbesitzer  auf  57216000  £  Wahrend  derselben  Periode 
änderte  sich  der  Durcbnittspreis  der  Kohle  von  etwas  Ober  4  sfa.  10  d. 
bis  zu  10  sb.  97t  d'  Pr0  Tonne  im  Jahre  1900.  Die  Anzahl  der 
Arbeiter  ist  von  519970  auf  780062.  die  wöchentlichen  Durch- 
schnittslöhne sind  von  21  sb.  1  d.  im  Jahre  188«,  bis  auf  33  ab.  11  d. 
gegen  voriges  Jahr  gestiegen.  S. 

Verzeichniss  der  bedeutendsten  Steinkohlencom- 
pagnion  Nordamerikas.  (Nach  Angabe  der  amerikanischen 
Handelskammer  in  Paris.)  1)  Consolidated  Coal  Company,  44, 
South  Street,  Baltimore,  Mld.  2)  Montana,  Coal  Co.,  Falrmount, 
West  Va.    3)  Pittsburg  Coal  Co.,  Pittsburg,  Penn.    4)  Tbc  Mono- 

fab  Co.,  Monogab,  West  Va.  6)  Higblaud  Coal  and  Coke  Co., 
'airrnount,  West  Va.  6)  Crown  Hill  Coal  Co.,  Crown  Hill,  West 
Vau  7)  Kanawha  Coal  *  Mining  Co.,  Crown  Hill.  West  Va. 
8)  J.  A-  Clark  Coal  Co.,  Kalrmount,  West  Va,  9)  Kanawha 
Fuel  Co.,  Neavc  Building,  Cincinnati,  Ohio.  10)  The  Fleming 
Coal  4  Coke  Co.,  82,  Broadway,  New  York.  11)  New  River  4 
Kanawha  Coal  Co.,  Bowling  Green  Building,  New  York  City. 


12)  Clarkaburg  Coal  4  Coke  Co.,  Clarksburg,  West  Va.  13)  Cum- 
berland  Coal  Co.,  Baltimore,  Mld.  14)  Mercbants  Coal  Co., 
Baltimore,  Mld.  15)  Poale  Peacock  4  Kerr,  1,  Broadway,  New 
York  City.  18)  F airrnount  Coal  Mining  Co.,  F  airrnount,  West  Va 
17)  Westmoreland  Coal  Co.,  224,  South  Third  St,  Philadelphia, 
Penn.  18)  Columbia  Coal  Mining  Co.,  26,  South  Fifteenth  8t_ 
Philadelphia,  Penn.  19)  Clearfield  Coal  Co.,  14,  South  Broad  St., 
Philadelphia.  20)  Heakirt  Bros  4  Co.,  477,  Bourse  Building, 
Philadelphia.  21)  Castner.  Curran  4  Bullit,  328.  Chestnut  St., 
Philadelphia.   22)  W.  D.  Altbouse  *  Co.,  Philadelphia.   28)  J. 

,  K  Newkirk  4  Co  ,  Philadelphia.  24)  International  Coal  Mining 
Co.,  Broad  St.,  Philadelphia.  26)  Loyal  Hanna  Coal  4  Coke  Co., 
Philadelphia.  26)  Port  Royal  Coal  4  Coke  Co.,  Philadelphia. 
27)  J.  H.  Weaver  Coal  4  Coke  Co.  Stephen  Glrard  Building, 
Philadelphia.  28)  Winifrede  Coal  Co.,  Philadelphia.  29)  Madeira, 
Hill  4  Co.,  Philadelphia.  SO)  The  United  Collioriee  Co. ,  Dresel 
Building,  Philadelphia.  81)  Davis  Coal  &  Coke  Co.,  1,  Broadway, 
New  York  City.  82)  Mitchell  Coal  4  Coke  Co.,  Philadelphia 
33)  Coulter  &  Huff,  Grensburg,  Penn.  34)  Berwind- White  Coal 
Mining  Co..  1.  Broadway,  New  York.  86)  Cheasapeake  4  Ohio 
Coal  Agency,  New  York  City.  36)  Pennsylvania  Coal  Co.,  New 
York  City.   87)  New  York  Central  Coal  Co.,  29,  Broadway,  New 

i  York.  38)  Delaware  4  Hudson  Canal  Co.,  21,  Cortland  St.,  New 
York  City.   („Echo  des  Mine*.")  Ty. 

Aus  der  Türkei  Auf  Betreiben  der  Botschafter,  besonders 
des  englischen,  ist  kürzlich  ein  Irade  erlassen,  das  das  seit 
2  Jahren  aufgehobene  Minenreglement  in  günstiger  Weise  ab- 
ändert. Die  neuen  Hauptpunkte  sind  folgende:  Alle  Minenangelegen- 
heiten sind  mit  Ausschluss  der  Provinzialregierungen  dem  Mini- 
sterium Oberwiesen.  Alle  Concessionsansucber  haben  ihre  Geld- 
Verhältnisse  nachzuweisen;  die  alten  Privilegien  der  Auslander 
bleiben  («stehen,  wenn  de  sich  den  für  das  unbewegliche  Eigen - 
thum  geltenden  Gesetzen  unterwerfen.   („Echo".)  Ty. 

Edison's  neuer  Eisen- Nickel-Accumulator.  Seinem 
Kupfer-Kadmium- Accumulator  (d.  Bl.  1901,  S.  806)  hat  Edison 
einen  neuen  folgen  lassen,  dessen  Elektroden  aus  Eisen  und 

I  Nickel  unter  Anwendung  von  Aetzkalilösung  als  Füllung  bestehen. 
Beim  Laden  des  Apparates  ozydirt  sich  das  Nickel  zu  NIO,  und 

I  beim  Entladen  reducirt  sich  das  Superoxyd  und  Eisen  wird  oxydirt. 
Eisen  und  Nickel  werden  nach  einem  geheim  gehaltenen  Verfahren 
in  feinstes  Pulver  verwandelt  und  im  Gemenge  mit  die  Elcktricittt 
leitendem  Graphit  in  kleine  rechteckige  Bebalter  aus  vernickeltem 
Stahl  von  '/im  mm  Dicke  gefüllt;  24  Stück  derselben  werden  in  die 
Oeffuuogen  von  stählernen  Elektrodenplatten  von  *fn  mm  Dicke  ge- 
than,  und  das  Ganze  einer  hydraulischen  Pressung  mit  100 1  Druck 
unterworfen.  Eine  Elektrodenplatte  mit  der  Nickelfüllung  und 
eine  andere  mit  der  Eisenfullung  bilden  eine  Batterie  und  werden 
in  einen  Behälter  mit  Kalilauge  gebracht.  Man  kann  eine  be- 
liebige Anzahl  solcher  Batterien  zum  Gebrauche  verwenden.  Ein 
derartiger  Accumulator  besitzt  zwar  nur  eine  Spannung  von  1  bis 
1,42  Volt,  diese  geringe  Spannung  wird  aber  dadurch  ausgeglichen, 
dsss  die  Elektroden  weit  weniger  empfindlich  sind  als  die  der  bisher 
gebrauchten  Accumulatoren  uud  im  Vergleich  mit  den  alten  Blei- 
accumulatoren  nur  für  die  Pferdekraftstunde  68,6  Pfd.  ausmachen, 
letztere  dagegen  186  Pfd.  Edison  will  eine  Gesellschaft  ..The 
Edison  Storage  Battery  Comp."  gründen,  welche  diese  Accumu- 
latoren auf  den  Markt  bringen  soll,  wahrend  er  eine  Controlle  über 
dieselben  auszuüben  beabsichtigt.  Der  Nickelverbrauch  wird  sich 
alsdann  erhöhen.  (Mining  and  Metallurgy  vom  1.  Juni  1901; 
Techn.  Rundscb.  B.  T.  Nr.  26.)  r. 


Besprechungen. 

Die  Tertheilung  des  Wassers  Uber,  nur  und  In  4er  Erde 
sind  die  daraus  steh  ergebende  Entstehung  des  Grund- 
wassers und  seiner  Quellen,  mit  einer  Kritik  der  bis- 
herigen Quelleutheorlen.  Von  Fr.  König.  Jena  (Hermann 
Costenoble)  1901. 

Jeder  Literaturbeitrag  über  das  Verhalten  des  Wassers  iu 
der  Erde  ist  mit  Freuden  zu  begrüssen,  weil  dadurch  die  so 
wichtige  Frage  der  Wasserversorgung  immer  sicherer  gelöst 
werden  kann.  So  enthalt  auch  das  vorgenannte  Buch  auf  seinen 
1 69  Druckseiten  manches  Interessante  und  viele  Anregungen  zum 
Studium  unserer  Wasserwirtschaft  Der  Verfasser  bat  die  be- 
kannten Eigenschaften  des  Wassers  und  der  Luft  möglichst  voll- 
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sündig  zusammengestellt,  eingebend  besprochen  und  seine  per- 
sönlichen Auffassungen  entsprechend  hervorgehoben.  Zu  erwähne n 
•iod  folgende  Sätze. 

I>ie  Waaserwirthschaft  der  Erde  balancirt  dadurch,  dass  das 
Wasser  in  der  oberirdischen  und  unterirdischen  Atmosphäre  ver- 
dunstet und  sich  wieder  niederschlagt,  dass  rs  in  das  Meer  lauft 
und  aus  demselben  in  daa  Festland  eindringt. 

Die  unterirdische  Atmosphäre  wechselt  ebenso  wie  die  ober- 
irdische stets  in  Bezug  auf  btromrichtung,  Stromgeschwindigkeit, 
Spannung.  Temperatur  nod  Feuchtigkeit.  Der  Siedepunkt  des 
W  assers  liegt  in  der  Erde  weiten  des  stärkeren  atmosphärischen 
Druckes  bober,  als  auf  derselben. 

Die  Tempersturveräuderungeo  des  Wasserdampfes,  welche 
erforderlich  sind,  um  eine  bestimmte  Druckveränderung  hervor, 
zurufen,  nehmen  ab,  je  mehr  die  Dampfspannungen  zunchmen- 
Sie  verringern  sich  also  nach  dem  Innern  der  Erde  zu.  Auf  die 
unterirdischen  Luft-  und  Wassertemperaturen  ist  dio  geologische 
Beschaffenheit  des  Untergrundes  von  Einfluss. 

Die  Wasser  der  übereinander  liegenden  Wa&serstockwerke 
haben  verschiedene  Temperaturen.  Die  Steigquellen  zeigen  höhere 
Temperaturen  als  die  Laufqucllcu.    letztere  haben  etwa  10' C. 

Für  Deutschland  kann  man  durchschnittlich  760  mm  Nieder- 
scblagshöhe  annehmen. 

Der  Wasserbedarf  der  Pflanzen  bei  dichtem  Bestand  dürfte 
460  mm  betragen.  Die  Pflanzen  geben  400  bis  600  kg  Wasserdunst 
ab,  wenn  sie  1  kg  Pflanzenstoff  bilden. 

Der  von  Menschen  und  Thicren  abgegebene  Wasserdunst  ist 
im  Yerbältniss  von  dein  durch  die  Pflanzen  ausgeschiedenen  un- 
erheblich. 

Eine  Nieder&chlagshöbe  von  26  mm  entspricht  etwa  einem 
kräftigen  I«andregen  vun  einem  Tage,  wahrend  eine  Verdunstungs- 
höhe von  26  mm  etwa  einer  fünf  Tage  andauernden  Verdunstung 
bei  16»  C.  und  65  Proc.  relativer  Luftfeuchtigkeit  entspricht. 

In  Deutschland  betragt  die  von  deu  Flüssen  dem  Meere  zu- 
gefübrte  Massennenge  etwa  47  Proc.  der  Jahresniederschläge. 

Die  Verdunstungsböbeu  für  die  freien  Wasserflachen  schwanken 
bei  mittleren  Jahrestemneratnren  von  0  bis  26"  C.  in  Meereshöhe 
und  bei  massigem  Winde  zwischen  340  und  »600  mm. 

Das  aufgetbaute  .Meerwasser  hat  eiuen  geringeren  Salzgehalt 
als  das  ungefrorene,  weil  vor  dem  Gefrieren  ein  grosser  Tbeil 
des  Salzes  ausgeschieden  wird. 

Die  Annahme,  dass  das  NiederscnlugswasscT  sich  in  drei 
gleiche  Tbeilc,  Sirkerwasser,  Verduostungs-  und  Ablaufwa&ser 
trennen,  ist  unzutreffend.  Die  Verhaltnissaablcn  von  Verdunstung, 
Einsickerung  uud  oberirdischem  oder  unterirdischem  Ablauf  des 
Niederschlugswasssers  hängen  vielmehr  ab  von: 

1)  dem  Gefalle  der  BodenobcrtUche, 

2)  dem  Pflanzenbestand,  dem  Aufnahme-  und  Verdunstungs- 
vermögen desselben, 

3)  der  Dichtigkeit  der  Erdoberfläche, 

4)  der  geologischen  Beschafleuhcit  des  Untergrundes,  der 
Durchläasigkeit  und  dem  WaascrfassuugsvennOgen  der  üe- 
birgsarten  infolge  von  Porosität,  Spalten  und  Höhlungen, 

6)  der  Temperatur  uud  Feuchtigkeit  der  ober-  und  unter- 
irdischen Atmosphäre,  der  bereit,  vorhandeueu  Bodenfeuch- 
tigkeit, den  Niederschlägen  aus  der  feuchteren,  wärmeren, 
unterirdischen  Atmosphäre  an  den  kühleren  Erdtläcben, 

6)  dem  mehr  oder  weniger  intensiven  Wechsel  des  Atmo- 
sphärendrucks,  infolgedessen  die  Luft  in  die  Erde  eingesogen 
und  au9gestossen  wird. 

7)  der  Bewegung  der  Luft, 

b)  der  Temperatur  des  Wassers,  der  Bedeckung  des  Bodens 

mit  Eis  uud  Schnee, 
9)  der  Häufigkeit,  Dauer  und  Starke  der  Niederschläge  als 

Regen.  Thau.  Reif,  Coudenswasser,  Schnee,  Hagel,  Eis- 

fliuimer, 

10)  der  Nähe  von  Wasserläufen,  Seen.  Meeren  und  von  Vulkanen. 


Für  jede  Gegend  müssen  daher  für  Verdunstung.  Einsickerung 
und  Ablauf  Localcoiiticientcn,  soweit  thunlich,  ermittelt  oder  ge- 
schätzt werden. 

Daa  vorliegende  Werk  von  König  wirkt  fördernd  zur  Klar- 
stellung mancher  Fragen  der  Waaserwirthschaft.  anregend  zur 
Untersuchung  von  lehrreichen  Beispielen  und  aufmunternd  zu 
Versuchen  über  das  Verhalten  des  Wassers  in  der  Erde.  Dio 
Bemühungen,  Formeln  für  die  Wasserbilanz  der  Erde  aufzustellen, 
sind  anzuerkennen.  Das  Burh  erschien  sehr  zeitgemäss,  da  die 
Nachfrage  nach  Wasser  noch  immer  im  Wachsen  ist.  Die 
Wasserwerke  der  SUdte  können  den  Grossindustriellen  in  vielen 


Fällen  das  Wasser  nicht  billig  genüg  liefern,  so  dass  diese  ge- 
zwungen sind ,  sich  eigene  Wasserversorgungen  zu  beschaffen. 
Jedem  Techniker  aber,  welchem  die  Aufgabe  gestellt  wird,  eine 
Anlage  zu  bauen,  welche  in  einer  gewissen  Zeit  eine  bestimmte 
Quantität  Wasser  liefern  soll,  ist  das  Studium  de«  Buche«  von 


tr.  König  sehr  zu  empfehlen. 


Tecklenburg. 
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Trunsactio  n  s    of  t Ii c  American    Institute  of 
Mining  Engineer». 
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Charakter  und  Entstehung  gewisser  Contactlagerstätten  (mit  Bezug- 
nahme auf  die  Schriften  von  v.  G roddeck,  v.  Cotta.  dcLau- 

,  nay,  Kenip,  Vogt,  Kjerulf  und  Phillips  und  mit  Bemer- 
kungen von  Emmons).  —  W.  Blake,  die  l  »liehe  (Natronsal- 
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Erzen  u.  a.  w.)  —  W.  Crane,  Untersuchungen  von  magnetischen 
Erzfeldern  mit  Bezugnahme  auf  Eraconccntration.  —  Kemp,  die 
Rolle  der  feurigtl assigen  Gesteine  auf  die  Bildung  von  Erzgangen. 
—  E.  Hersau.  Auwendung  des  dreiachsigen  Diagrams  bei  der 
Schlackenbercchnung.  —  A.  Bowie,  Probleme  bei  der  Strecken- 
und  Schachtförderung  (mathematische  Erörterungen).  —  Car- 
p  ent er,  Kicssebmelzeu  in  den  Black  Hüls  r 


Personalnaclirlchteii. 

Königl.  Oborbergamt  in  Halle  a.  S. 

Bergassessor  Edelmann,  Hülfsarbeiter  bei  dem  Salzainte  in 
Dürrenberg,  ist  auf 
geschieden. 
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IlcMteng  empfohlener  Jletallhüttenmaiin 

(sieben  akad  Semester),  der  bereit!  Hocbofenchetniker  mit  Erfolg 
Tcrautwurtlitb  vertreten,  wünscht  ohne  Veredlung  vom  16.  August 
bii  etwa  16.  September  interessante  Beschäftigung,  am  liebsten 
auf  einer  Metall  büttn. 

Offerten  unter  „Metallhuttenmann"  erbeten  an  die  Kxpeditiun 
dieses  Blattes  [78] 

Zinkhütten -Chemiker, 

seit  6V«  Jahren  Leiter  der  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen einer  nordamerihauischen  Zinkhütte,  mit 

ei  folgreicher  Thätigkeit  in  den  Abtheilungen:  Blende- 
rostanstalt, SchwefelsÄurefabrik ,  Zinkofenbetrieb,  Pot- 
terie  und  Zinkwaizwerk  sacht  seine  Stellung  zu 
Yerändern.  Suchender  hat  durch  seine  Wissenschaft- 
liehen  Ausarbeitungen  an  der  Modernisirung  eines 
grossen  Werkes  hervorragenden  Antheil  genommen. 
Eintritt  im  Laufe  des  Jahres.  Offerten  unter  T.  4113 
an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-O.,  Stuttgart,  er- 
beten. [77] 

€rC£UClit 

von  einem  grossen  Hochofen  werke  ein  jüngerer,  theore- 
tisch und  praktisch  gebildeter 

Ingenieur, 

tüchtiger  Constructeur  im  allgemeinen  Maschinenbau. 
Bewerber,  welche  sich  schon  mit  der  maschinellen  Ein- 
richtung von  Berg-  und  Hüttenwerken  befasst  haben, 
erhalten  den  Vorzug. 

Anerbiet  unpen  mit  Angabe  über  Ausbildung,  bis- 
herige Thätigkeit,  Alter,  Gehaltsansprüche  und  Zeit  des 
Eintritts  sind  an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-Q., 
Köln,  unter  Z.  H.  1268  einzusenden.  [76] 


wwervauen  wiu 


Vorlag  von  Arthnr  Felix  in  Leipzig. 

Das 

allgemeine  kgl.  sächs.  Berggesetz 

vom  16.  Juni  1868 

nebst 

Ausführungsverordnung 

vom  2.  December  1868 
und  den  hauptsachlichen,  auf  das  Bergwesen  bezüglichen 
neueren  Vorschriften. 


zusammengestellt  und  mit 
Register  versehen 

von 

Th.  Seume, 

K*chl»tmlt  In  Zwickau. 

Inkl.  8«.    IV,  268  Seiten.    1883.   cart    Preis:  2.4  80  A 


]  Injector  „Neuhaus" 


bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

für  Dampfkessel  jeder  Art  und  Grösse  auch 
bei  helssera  Speisewasser,  sowie  grosser 

Saugeböhe. 

Vorzügliche  Referenzen. 


r,   r,  ic.  »iure  n,  »rm.iuiM, 

arbeitende  Wasserreinig-uiiffit-Apparate. 
Metallschrauben-Fabrik  und  Fagondreherei. 

m.  Reubaus  *  €••- 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telcgr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [4] 


lVeuerburg's  Maschinen -Fabrik 

Acticn-tiesellscIiafL  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  als  Specialitaten : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinenings-  u.  Auf  bereitungsmaschinen  ftu  Erze  etc. 
Hebezeuge  und  Transportmittel. 
»11      Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

Unter  wind!  euer  iins, 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Ncuerbnrg"  für  Auspuffrohre  au  Dampfmaschinen  und  Motoren. 

"**J  ['26] 
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lieh  an  n  t m  aeli  n  n  g. 

Es  seilt  n  m'Ii n t- 1 1 ,  sofort  circa  38000  Kisten  f  Igarreti, 
darunter  die  reinMen  und  Ibeuemtcn  Sorten  bllllR 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  Hflndler,  grössere  Abnehmer  {Wlrthe,  Prl« 
Tat  -Oonsumenten)  können  bier  gute,  gediegene  Waare 
spott billig  einkaufen. 
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Für  jeden  Raucher 


[49] 

M.  3,00 


denkbar  vortlieilhfiilteMte  KfsufKHt  ^ulicir: 

Angebot: 

1  Iii  i  ~'[  1  t- P(ennlE-OI(*fr*n  la  *ortD«llel>*r  USM 
AW  hochfelo  Tarpaekt  tn  h  Lü  ben  al.  Mualarpacket. 

Keiner,  «dlar  Oaachuiack,  aebnc»w»la.er  Hraad. 

K.eller  Warth  Mk.  *.-   

1  (H\  8,,lck  •-Pf«»«"'«  '-"'«»"■'■ti.iirlnai  »»quillt*  Wur«, 
* VT\/  »leifant  aufjem.  ia  Kisteben  ,  alt  iiu.lerpackat. 

Rochl.  Anmi,  tadalloa  weleear  Braaii    Rattlar  II    '1  "  '. 

Warth  ktk.  «.—  iU.  U,f  «f 

1  (Ui  Btuck  8  Pfonnl(t  Clgarron,  gast  barrorraftada 

1W  .xq.uite   Qualität,    baaoadcra   an   ami.rahlaa,  At    ±  Uft 

reeller  Warth  Mk.         ata  Meatarpackal  .   .    .  J1«  *a«v 
hlil  silich  IS  Pf.uolu  Clit.rreii,  aua  felail.,  edel.tea 
äW  Tabaken,  aelbet  dea  ventrSbnteaten  Rauebar  hoch-   M  »»fi 

bafrted.,  reeller  Werth  Mk.  10.     al.  Maalarpack.  V»**» 
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Dle  Silberproduction  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika. 

(Scbluss  von  Seite  sei.) 

Der  Staut  Nevada,  welcher  einst  den  ersten  Platz 
unter  den  Silber  producirenden  Staaten  einnahm,  steht 
heute  nur  noch  an  fünfter  Stelle.  Noch  im  Jahre  1877 
betrug  der  Werth  des  aus  diesem  Staate  gewonnenen 
weissen  Edelmetalle»  ca.  26  Millionen  Dollars,  bis  zum 
Jahre  1891  sank  er  auf  4561  111  $  und  im  vergan- 
genen Jahre  stellte  er  sich  nur  noch  auf  1245800$. 
Es  ist  dies  die  Folge  der  Aufgabe  des  Comstock- 
gangee.  Eine  Besprechung  der  Silberproduction  der 
Vereinigten  Staaten  wäre  ohne  eine  kurze  Wiedergabe 
der  Geschichte  dieses  reichsten  aller  Silbergänge  nicht 
vollständig.  Sie  liest  sich  fast  wie  ein  Märchen  aus 
moderner  Zeit,  sie  bildet  aber  auch  eine  Kette  von 
nicht  enden  wollenden  Widerwärtigkeiten  und  Ent- 
täuschungen. Es  giebt  vielleicht  in  der  ganzen  Welt 
keine  zweite  Grube,  die  eine  derartig  an  Wechselfällen 
reiche  Geschichte  aufzuweisen  hat.  Zur  Zeit  ihrer 
Entdeckung  war  die  Gegend  noch  eine  völlige  Wild- 
nis«, die  nur  von  Indianern  heimgesucht  wurde.  Brenn- 
material und  Bauholz  gab  es  hier  nicht,  Wasser  war 
nicht  zu  finden,  die  Arbeitslöhne  waren  ausserordent- 
lich hoch  und  Lebensmittel  mussten  von  weither  be- 
schafft werden.  Alles  das  erschwerte  und  verzögerte 
natürlich  die  Erschliessung  in  hohem  Maaase.  Als 
man  endlich  mit  einem  Kostenaufwande  von  ca.  2  Mil- 
lionen Dollar  für  die  notwendige  Wasserzufuhr  aus 
der  20  Meilen  entfernten  Virginia  City  gesorgt  und 
Bauholz,  Maschinen  und  Vorräthe  meilenweit  über  öde, 
unbewohnte  Strecken  herangebracht  hatte,  als  nach 


jahrelangem  Mühen  endlich  reicher  Lohn  zu  wie 
schien,  begannen  die  Rechtsstreitigkeiten.  Das  Eigen- 
thum war  in  andere  Hände  Ubergegangen,  die  Rechts- 
titel waren  absichtlich  in  Verwirrung  gebracht  worden, 
und  das  Resultat  waren  langwierige  Processe.  Die 
Bearbeitung  selbst  wurde  durch  den  Ausbruch  von 
Feuer  gehemmt,  dass  einen  grossen  Theil  des  so  werth- 
vollen Bauholzes  verzehrte.  Auch  geschah  der  ganzo 
Betrieb  in  äusserst  unökonomischer,  irrationcller  Weise. 
So  kam  es,  dass  die  Actionäre  der  verschiedenen  Ge- 
sellschaften —  bis  zum  SchluBs  des  Jahres  lHtil  hatte 
sich  bereits  eine  ganze  Anzahl  von  Aktiengesellschaften 
gebildet,  die  mit  mehr  als  60  Millionen  Dollars  capita- 
liairt  waren  —  trotz  des  wunderbaren  Reichthums  des 
Ganges  nur  geringen  Nutzen  zogen.  Zu  allen  anderen 
Schwierigkeiten  trat  im  Jahre  1863  auch  noch  Wasser- 
noth;  infolge  des  Bruches  einer  Thonwand  wurden  dio 
Minen  Uberfluthet  und  seitdem  hat  der  Kampf  gegen 
diesen  Feind  nicht  mehr  aufgehört.  Im  Jahre  1871 
führte  dies  zum  Beginn  des  berühmten  Sutrotunnels, 
welcher  als  Abzugskanal  fUr  die  tieferen  Grundwasser 
dienen  sollte.  Er  hat  eine  Länge  von  20489  Fuss  und 
durchschneidet  den  Gang  in  einer  Teufe  von  2000  Fuss. 
Als  er  endlich  im  Jahre  1878  nach  Verausgabung  von 
2  Millionen  Dollars  fertiggestellt  war,  hatte  die  Grube 
in  der  Zwischenzeit  bereits  eine  grössere  Teufe  er- 
reicht, und  das  Unternehmen  musste  als  ein  finan- 
zieller Fehlschlag  betrachtet  werden.  Seinem  geolo- 
gischen Charakter  nach  bildet  die  Lagerstätte  einen 
mächtigen  in  Granit  und  Porphyr  aufsetzenden  Gang, 
der  über  Tage  auf  5  Meilen  hin  verfolgt  und  bis  zu 
einer  Teufe  von  3400  Fuss  aufgeschlossen  ist.  Stellen- 
weise hatte  der  Gang  eine  Mächtigkeit  von  vollen 
800  Fuss,  an  anderen  Stellen  von  noch  nicht  100  Fuss. 
Das  quarzige  Erz,  das  thatsächlich  frei  von  Blei,  Kupfer 
und  Zink  war,  lieferte  von  Anfang  bis  zu  Ende  30  $  pro 
ton  an  Edelmetallen ,  wovon  ca.  12  $  auf  Gold  und 
18$  auf  Silber  entfielen.  Es  fand  sich  in  sogenannten 
„bonanzas"  oder  Erzmitteln  von  den  verschiedensten 
Dimensionen,  zuweilen  erreichten  sie  Hunderte  von 
Fuss  in  allen  drei  Richtungen.  Berühmt  ist  die  um  das 
Jahr  1872  angefahrene  „Great  Bonanza",  auf  dem  Ter- 
rain der  Consolidated  Virginia  und  California  Co.  in  einer 
Teufe  von  1500  Fuss.  Während  ihrer  Glanzperiode  lie- 
ferte sie  Tag  für  Tag  200000$.  Von  einer  einzigen 
Grube  wurden  hier  während  der  Jahre  1873  bis  1878 
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allein  60732000$  producirt,  und  in  den  beiden  Jahren 
1875  und  1876  stellte  sich  der  Gesammtertrag  von  dieser 
„bonanza"  auf  mehr  als  je  16  Millionen  Dollars.  Durch' 
schnittlich  lieferte  das  von  hier  geförderte  Erz  bis  zu 
632  $  pro  ton.  Doch  auch  die  entgegengesetzten  Er- 
fahrungen blieben  nicht  aus.  Viele  der  Gesellschaften 
haben  Millionen  von  Dollar»  hineingesteckt,  immer  in 
der  Hoffnung,  endlich  auf  eine  „bonanza"  zu  stossen, 
um  doch  nichts  als  taubes  Gestein  zu  Huden;  die 
Unregelmässigkeit  in  der  Verlheilung  der  Edelmelall- 
ei'ze  machte  alle  Itcrechnungen  zu  Schanden.  Mit  dem 
Jahre  1878  begann  die  Silbcrproduction  abzunehmen, 
um  gegenwärtig  nur  noch  ca.  500000$  zu  betragen. 
Welch'  colossale  RoichthUmcr  seiner  Zeit  auf  diesem 
Fleckchen  Erde  gewonnen  worden  sind,  mag  aus  der 
nachstehenden  Tabelle  entnommen  worden: 


Prodnotion  des  Comstock- Ganges. 


Jahr 

Gold 

Ztuamnieo 

$ 

1859 

30  000 

30  000 

1860 

2  460  000 

1060  000 

3  500  000 

1864 

8  400  000 

9  600  000 

16  000  000 

1800 

2  962  231 

4  44»  847 

7  406  578 

1872 

4  894  560 

7  341  840 

12  236  400 

1873 

8  668  793 

13  008  187 

21  671  980 

1876 

10  SSO  209 

16  4VI&312 

26  825  521 

1877 

14  520  614 

21  780  922 

36  301  536 

1878 

7  864  668 

1 1  796  836 

19  061  304 

1879 

2  801  894 

4  202  091 

7  003  486 

1881 

430  248 

646  S72 

1  076  620 

1884 

1261  814 

1  677  438 

2  838  762 

18R« 

2  »5 1920 

1  681 298 

3  736  218 

1888 

3  169  209 

4  4*8  068 

7  627  267 

1890 

2002  000 

»087  000 

6089  000 

Bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahres  wird  der  Ge- 
sammtwerth  der  Production  aus  dem  Comstockgango 
auf  ca.  360  Millionen  Dollars  geschätzt,  wovon  un- 
gefähr 60  Proc.  auf  Silber  und  40  Proc.  auf  Gold  ent- 
fallen. Zweifellos  harren  auch  jetzt  noch  grosse  Mengen 
des  edlen  Metalles  ihrer  Erschliessung,  indessen  bei 
dem  jetzigen  Preisstande  des  Silbers  und,  Bolange  an- 
dere Gegenden  der  bergbaulicben  Thätigkeit  reicheren 
und  schnelleren  Gewinn  verheissen,  ist  Keine  Aussicht 
vorhanden,  dass  dieser  Gang  auch  nur  annähernd  seine 
frühere  Bedeutung  wiedergewinnen  wird. 

Ein  anderer  bedeutender  Silberdistrict  in  Nevada 
ist  der  im  ostlichen  Theile  des  Staates  gelegene  Eureka- 
District,  der  sich  au»  den  Prospeel  Hill-  und  Ruby 
Hill-Districten  zusammensetzt.  Er  wurde  im  Jahre  1864 
entdeckt,  mit  der  Bearbeitung  jedoch  erst  im  Jahre  1868 
begonnen j  bis  zum  Jahre  1882  betrug  dio  Production 
fast  60  Millionen  Dollars  an  Edelmetallen  und  225000 
tons  Blei.  Der  Gang  führt  silberhaltigen  Bleiglanz 
von  sehr  verschieden!  Gehalte,  zuweilen  liefert  das 
Erz  100  bis  150  $  an  Silber  und  1  bis  lü  $  an  Gold 
pro  ton,  reiche  Erzmittel  wechseln  mit  taubem  Gestein. 

Die  erste  Stelle  in  der  Production  von  Silber  so- 
wohl wie  von  Gold  in  den  Vereinigten  Staaten  nimmt 
egenwärtig  der  Staat  Colorado  ein.  Nach  der  Schätzung 
es  Directors  der  Münze  zu  Washington  betrug  der 
Worth  des  hier  geförderten  Silben  im  vergangenen 
.  Jahre  31  208637  $  und  im  vorhergehenden  29  498  »59  $, 


derjenige  des  Goldes  26000000$  bezw.  23195300$ 
Die  Gcsammtproduction  dieses  Staates  im  letzten  Jahre 
von  Edelmetallen  im  Wert  he  von  ca.  57  Millionen 
Dollars  repräsentirte  mehr  als  den  dritten  Thuil  der 
ganzen  Production  der  Vereinigten  Staaten.  Und  doch 
sieht  der  Bergbau  in  Colorado  erst  auf  eine  Geschichte 
von  uugefähr  einem  Vierteljahrhundert  zurück. 

Es  kommen  hier  fast  alle  Arten  von  silberhaltigen 
Erzen  vor,  der  Hauptsache  nach  bestehen  sie  jedoch 
in  silberhaltigem  Bleiglanz.  Der  HauptdUtrict  ist 
Lead  ville,  seiner  Entdeckung  verdankt  Colorado  seine 
Bedeutung  als  Bergbau  treibenden  Staat.  „Mitten  in 
den  Rocky  Mountains,  in  dein  Mosquito-Range,  direkt 
au  den  Quclltiüsscn  des  Arkansas  River  gelegen,  in 

■  einer  Höhe  von  10250  Fuss  Uber  dem  Meeresspiegel, 
in  der  muhesten  Gebirgsgegend,  ca.  100  Meilen  von 
der  nächsten  Eisenbahnstation  entfernt,  von  einem 
Dutzend  bis  zu  13000  Fuss  autragenden  Bergspitzen 
umgeben,  über  welche  nur  Pässe  in  Höhe  von  12000 
Kuss  führen;  mit  einem  Klima,  das  seine  Bewohnor 
als  „neun  Monate  Winter  und  drei  Monate  Spätherbst" 
bezeichnen;  während  der  einen  Hälfte  des  Jahres  unter 

1  Schnee  begraben  und  während  der  anderen  Hälfte  durch 
Schmutz  und  Staub  belästigt,  so  schildert  der  amerika- 
nische Bergbau -Ingenieur  Theo.  V.  Van  Wagenen 
diese  reichste  Schatzkammer  der  Welt.  Es  bedurfte 
der  grössten  Energie  und  der  unermüdlichsten  Aus- 
dauer des  amerikanischen  Pioniers,  um  das  ersehnte 
Ziel  zu  erreichen.  Jedoch,  innerhalb  eines  Jahres  von 
dem  Tage,  an  welchem  das  erste  „carbonate",  wie  das 
Erz  von  dem  Bcrgmanno  hier  genannt  wird,  gefördert 
wurde,  betrug  die  Metnllproduction  dieses  District  es 
monatlich  1  Million  Dollars,  und  trotz  der  fallenden 

,  Preise  von  Blei  und  Silber,  trotz  Schneeverwehungen, 
reichlicher  Grundwasser,  Arbeitcrunruhen  und  sonstiger 
Hemmnisse,  ist  von  jenem  Tage  bis  auf  die  Gegenwart 
kein  Monat  vergangen,  in  welchem  nicht  ein  gleich 

i  hoher  Ertrag  erzielt  worden  ist,  häufig  ist  derselbe  auf 
das  Doppelte  gestiegen.  Heute  ist  dieser  District,  wel- 
cher nur  ein  Areal  von  ungefähr  einer  Quadratmeile 
einnimmt,  da«  erste  Silber  producirende  „camp"  der 
Welt,  an  Menge  des  gewonnenen  Bleies  wird  er  nur 
von  dem  Coeur  d'Alene- District  in  Idaho  Ubertroffen, 
er  liefert  die  bedeutendste  Menge  Manganers  in  den 
Vereinigten  Staaten,  ist  ein  bedeutender  Factor  für  die 
Kupfcrproducüon,  in  der  Goldproduction  des  Westen* 
gebührt  ihm  dio  zweite  Stelle,  und  neuerdings  beginnt 
er  auch,  sich  an  der  Zinkproduction  zu  betheiligen. 

Zum  Unterschiede  von  dem  Comstock-Lode  enthält 
das  Erz  hier  hauptsächlich  silberhaltiges  Blei,  Eisen 
und  Zink.  Der  durchschnittliche  Werth  desselben 
stellt  sich  auf  15  bis  20  $  pro  ton,  wovon  ca.  zwei 

,  Drittel  auf  Silber  und  der  Rest  auf  die  unedlen  Metalle, 
Blei  und  Eisen,  zu  rechnen  sind.  In  den  letzten  Jahren 
sind  auch  Kupfer  und  Gold  gewonnen  worden,  und 

,  während  Zink  früher  als  unwillkommener  Bestandtheil 
angesehen  wurde,  beginnt  dasselbe  nunmehr  ebenfalls 

1  eine  reiche  Einnahmequelle  zu  bilden.  Die  Ablagerung 
hat  eine  beinahe  Hache  Lage  und  ist  zwischen  Kalk 

;  stein  und  Porphyr  eingebettet. 

Der  nächstuedeutende  District  in  diesem  Staate 
ist  der  Aspen-District.  Das  Erz  enthält  hier  das 
Silber  zum  Theil  unvermischt  mit  anderen  Metallen,  zum 
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Theil  besteht  es  in  Bleiglanz.  In  der  Molly  Gibson- 
Mine  findet  sieb  das  Edelmetall  in  einer  rosafarbenen 
Barytgangmasse,  stellenweise  last  völlig  rein;  das  Erz 
liefert  zu  weilen  2000  bis  12000  Unzen  pro  ton. 

Die  zweite  Stelle  in  der  Silborproduction  der  Ver- 
einigten Staaten  nimmt  der  Staat  Montana  ein.  Das 
Metall  kommt  hier  zum  grossen  Theilc  aus  dem  Butte- 
District.  Hatten  wir  es  in  der  Comstock-Lode  mit 
Silberquarz,  in  Leadvillc  mit  Bleiglanz  zu  thun,  so 
repräsentirt  dieser  District  der  Hauptsache  nach  silber- 
haltiges Kupfererz.  Daneben  existirt  in  nächster  Nach- 
barschaft, aber  völlig  verschieden  in  ihrem  Charakter, 
eine  Keine  von  Gängen,  in  denen  sich  das  Edelmetall 
unvermischt  mit  Kupfer  als  Silbersulfid  vorfindet.  Die 
Gangmasse  in  diesen  besteht  in  Khodonit.  Die  reinen 
Silbergänge  sind  in  früheren  Jahren  bis  zu  einer  Teufe 
von  1500  bis  2000  Fuss  mit  glänzendem  Erfolge  ab- 
gebaut worden,  mit  dem  Fallen  des  Preises  hat  der 
Betrieb  jedoch  eingestellt  werden  müssen.  Seitdem 
wird  das  Edelmetall  in  diesem  Districte  nur  noch  als  j 
Nebenproduct  bei  der  Kupfererzeugung  gewonnen,  und 
trotz  der  gewaltigen  Mengen  von  Silber,  die  hier  all- 
jährlich auf  diesem  Wege  erzielt  werden  (ca.  200  tons  | 

tro  Tag),  ist  dieser  Bezirk  doch  mehr  wegen  seinen 
iupfers  berühmt,  das  hier  in  schier  unerschöpflicher 
Menge  vorhanden  zu  sein  scheint. 

In  Utak  kommt  fast  die  Hälfte  der  ganzen  Pro- 
duetion  von  den  Minen  zu  Park  City  in  der  Summil- 
Grafscbaft,  da*  Erz  besteht  in  Bieiglaitz.  Den  Haupt- 
dintrict  in  Idaho  bilden  die  Coeur  d'Alene-Ürubcn, 
und  denjenigen  von  Arizona  endlich  die  Gruben  zu 
Tombstone  in  der  Cachise-Grafschaft. 

Wir  haben  uns  im  Vorstehenden  natürlich  nur  auf 
die  Erwähnung  der  hauptsächlichsten  Silber  produeiren- 
den  Gegenden  der  Vereinigten  Staaten  beschränkt  und 
wollen  nur  noch  auf  die  interessante  Thatsache  hin- 
weisen, dass  die  gewaltige  Menge  des  in  der  nord- 
amerikanischen Union  gewonnenen  Silbers  zum  aller- 
größten Theilo  nicht  um  seiner  selbst  willen  producirt 
wird,  sondern  nur  als  Nebenproduct  bei  der  Gewinnung 


anderer  Metalle,  mit  Ausnahme  von  Texas,  wo  der 
Abbau  der  reinen  Silbererze  durch  besondere  locale 
Verhältnisse  ermöglicht  ist,  und  abgesehen  von  solchen 
Plätzen,  wie  Aspen  in  Colorado,  Chloride  in  Arizona, 
Silver  City  in  Idaho  und  Silver  City  in  New  Mexico, 
wo  sich  noch  abbauwürdige  Erze  von  hohem  Silber- 
gehalte vorfinden,  bat  dor  reine  Silberbergbau  in  den 
westlichen  Staaten  völlig  aufgehört.  So  kommt  die 
Production  von  Colorado  hauptsächlich  von  den  grossen 
Mengen  der  zu  Leadvillc  geförderten  Eisen-,  Blei-  und 
Zinkerze.  In  Montana  und  Arizona  stammt  der  grösste 
Thcil  des  hier  gewonnenen  Silbers  aus  den  Kupfer- 
minen zu  Butte,  Jerome,  Globe,  Bisboe  und  anderen, 
die  Silbcrprodiiction  von  Idaho  und  Utah  wird  durch 
den  hohen  Gehalt  der  Bleierze  an  Silber  ermöglicht, 
und  in  Alaska,  Californien,  Nevada,  Oregon,  South 
Dakota  und  Washington  wird  das  weisse  Metall  fast 
ausschliesslich  aus  den  dortigen  Golderzen  gewonnen. 
Von  dem  Bchon  oben  eitirten  Van  Wagenen  wird 
dieses  Productionsverhältnisa  in  nachstehender  Weise 
geschätzt: 

Production  von  Silber  in  Verbindung  mit  Blei-Ersen  36'/«  Proc, 

•  •      •      •         •  •   Kupfer  *     24'/,  • 
•       •      •         •          •    Gold     »24  • 

•  »  •  ■  •  *  Kiscn  •  8'/4  • 
»         •   reinen  SOber   7'/»  » 

Wie  schon  mehrfach  angedeutet,  erklärt  sich  dieses 
Verhältnis«  aus  dem  niedrigen  Werthstandc  des  Silbers, 
welcher  den  Betrieb  der  reinen  Silbergruben  als  nicht 
mehr  rentabel  erscheinen  lässt.  Wenigstens  nicht  für  den 


amerikanischen  Bergbautreibenden,  der  daran  gewöhnt 
ist,  in  kurzer  Zeit  grosse  Vermögen  zu  „machen".  Aus 
diesem  Grund  sind  auch  die  zahlreichen  reinen  Silber- 
gruben, welche  zu  verschiedenen  Zeiten  in  den  süd- 
lichen Appnlachian-Staaten  geöffnet  worden  sind,  wieder 
aufgegeben  worden.  In  der  Regel  waren  die  Gänge 
nicht  besonders  mächtig  und  der  Silbcrgehalt  nur  ge- 
ring. In  Kuropa,  wo  der  Bergbau  auf  mehr  ökono- 
mische Weise  betrieben  wird  und  die  Aufbereitung 
der  Erze  auch  meist  in  vollständigerem  Maasae  statt- 
findet, würden  dicsolben  allerdings  abgebaut  werden, 
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Arizona  .    .    .  . 
California  .    .  . 
Colorado 
Georgia 

Idaho      .    .    -  . 

Michigan  •  .  . 
Montana  .  .  . 
Nevada  .  .  .  . 
New  Mexico  .  . 
North  Carolina  . 
Oregon  . 
South  Carolina  . 
South  Dakota 
Texas  .... 

Utah  

Washington  .  . 
Sonstige  Staaten 


«7  200 
»86  900 
66»  700 
23  398  500 
400 
3110  600 
87  300 
17  669  100 
»60  200 
694  800 
400 
61000 
400 
169  800 
460  000 
7  468  100 
1K  700 
400 


86  880 
1  276  «90 
846  180 
30  262  600 
620 
4  021  780 
48  220 
22  715  600 
1  236  290 
898  «20 
620 
66  930 
620 
206  960 
681  810 
9  606  720 
168  640 
520 


146  300 
1  913  000 
600  600 
82  673  000 
600 
6  149  900 
59  000 
16  737  600 
l  048  700 
687  800 
600 
Ol  100 
300 
229  600 
626  400 
8  827  600 
274  900 
100 


178  863 
2  473  »73 
77G  633 
29  186  293 
776 
6  658  457 
76  283 
21  640  404 
I  356  895 
SS'.»  277 
646 
78  998 
388 
296  727 
679  605 
11413  463 
366  426 
129 


116  400 
2  239  900 
474  400 
21  636  400 
60O 
4  901  200 
SO  300 
15  667  900 
I  228  »00 
639  500 


200 
147  600 
404  700 
8  100  978 
106  900 

20O 


150  497 
2  896  032 
613  366 
27  974  336 
776 
6  336  906 
77  9«4 
20  267  487 
1  688  881 
697  636 
388 
89  212 
269 
190  836 
623  249 
9  827  078 
138  214 
258 


92  400 
2  246  800 
642  300 
22  815  600 
600 
6  073  800 
32  400 
14  807  200 


700 
130  000 

300 
152  300 
472  900 
>  486  900 
264  400 

200 


119  467 
2  904  96t 
830  448 
29  498  958 
646 
6  560  066 
4t  898 
19  144  663 
1040  808 
649  883 
»05 
168081 
388 
196  913 
611  426 
8  386  810 
328  921 
268  | 


•2:.»  nH'> 
3  000  000 
1  39«  363 
31  208  637 

6  171 717 

'.'0  0*0  408 
1  246  800 

600  000 

193  »40 

560  700 
600  000 
9  696  969 
462  626 
9  057 


Zusammen 


56  727  000  |  72  061  000 


68  834  800  7G069  2.H6 


63  860  001»  69  637  172 


54  43HOOO    70  381  486  | 


74  224  «96 
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nicht  aber  in  den  Vereinigten  Staaten,  wenigstens  nickt, 
so  lange  die  WeBt-Staaten  so  ungeheuren  Nutzen  ab- 
werfen. 

Wir  schliessen  mit  einer  von  dem  „United  States 
Geological  Survey"  zu  Washington  aufgestellten  tabel- 
larischen Uebersicht  (siehe  vorstehende  Tabelle)  über 
die  Verthcilung  der  Silberproduction  aui  die  einzelnen 
Staaten  wahrend  der  letzten  fünf  Jahre  (fUr  das  ver- 
gangene Jahr  liegt  die  Statistik  noch  nicht  vollständig 
vor). 


Kohsteluschmelzen  Inden  Black  Ulli», 8.  D. 

Franklin  lt.  Carpentcr,  Denver,  Colorado,  be- 
spricht die  Schwierigkeit,  Dürrere©  von  Cripple  Creek  mit 

SiOt   «0  bis  62  Proc. 

AI,  O,      ....  17   .  18 

(Na,0  +  K,0)     .    .  12   .  13  . 

Fe   2,6  .  3,5  . 

MnO   0,6  .   1,0  • 


•^8  W  0,4  »    0,6  ■ 

C'U  0.006 

H,0  1,0  bi«  2,0  . 

auf  dein  von  ihm  gebauten  Hochofenwerke  zu  Florence, 

Colorado,  auf  Rohatoin  zu  verschmelzen. 

Trotzdem  bei  Schmelzvorsuchen  im  Tiegel  erzielte 

Schlacken  mit 

Si  O,  .  .  46,4  bis  54,2  Proc,  im  Mittel  60.4  Proc., 
FeO  .  .  2,3  •  IM  ...  7,7  . 
AI,  O,  .  12,7  .  19,1  .  .  .  16,5  . 
CaO  .  .  9.8  •  11,2  •  .  .  10,1 
MgD  .  .  6,6  •  6.7  .  >  .  6,2  . 
K,0  .  .  6,4  .  7,1  .  .  .  6,4  • 
Na,  0  0,4a  .      1,66    ...       1,1  . 

gut  flüssig  erschienen,  waren  dieselben  wegen  Zäh- 
flüssigkeit im  Hochofen  nicht  brauchbar. 

Von  den  Mailsfelder  Rohschlackcu  unterscheiden 
sie  sich  nur  durch  niedrigeren  Kalk-  und  höheren  Al- 
kaligehalt. 

Der  Kieselsäuregehalt  der  Beschickung  wurde  dann 
soweit  erniedrigt,  dass 

R0  =  (CaO  4-MgU-f-  FeO  +  u.a.  w.)  _  48    .  52 
Siü,+  AI.O,  52  b,B  48 

war,  wobei  angenommen  wurde,  dass  bei  Anwesenheit 
von  grossen  Mengen  Thonerde  Aluminatc  entstehen, 
doch  erfroren  auch  bei  dieser  Zusammensetzung  der 
Schlacke  die  Oofen. 

In  beiden  Fällen  hatte  sich  wohl  eine  bedeutende 
Menge  Schlacke  gebildet,  war  jedoch  nicht  zum  Aus- 
(liessen  zu  bringen;  ja  im  zweiten  Falle  war  die  Schlacke 
so  zähflüssig,  cliiBs  sie  nicht  einmal  in  die  Düsen  ein- 
gedrungen war. 

Carpenter  nimmt  an,  dass  der  hoho  Alkaligehall 
der  obigen  Erze  dahin  ungünstig  wirkt,  daBs  die  Bil- 
dungBtempcratur  der  erzeugten  Schlucken  beträchtlich 
uuter  deren  Schmelztemperatur,  bozw.  der  Temperatur 
liegt,  bei  welcher  die  zum  Abstechen  erforderliche 
Dünnflüssigkeit  eintritt. 

Hiervon  ausgehend  erhöhte  er  unter  Benutzung 
der  von  Prof.  Hof  man  (Trans.  Am.  Inst.  M.  E.  XXIX, 
682)  ermittelten  Diagramme  Uber  Bildungstemperuturen 
von  Eisenoxydul -Kalk •Silikaten  u.  a.  w.  (Berg-  und 
Hüttenm.  Ztg.  1900,  S.  584)  durch  Zuschlag  von  Mag- 


nesia die  Bildungstemperatur  der  Schlacke  zu  Florence 
und  erhielt  eine  in  jeder  Hinsicht  brauchbare  Schlacke, 
die  bei  ihrer  Entstehung  genügend  dünnflüssig  war. 

Gegenüber  dem  von  Van  Furman  gemachten 
Vorschlage,  die  Bildung  von  Eisensaueu  durch  Zuschlag 
von  rohein  kiesigen  Erz,  also  Erhobung  des  Schwefol- 
gehaltes der  Beschickung,  zu  vermeiden,  stützt  sich 
Carpenter,  nach  Auseinandersetzung  der  Unterschiede 
zwischen  dem  in  Florence,  Colorado,  und  Deadwood, 
So.  Dacota,  angewendeten  reducirenden  Verschmelzen 
von  Dürrerzen  auf  Rohstein  und  dem  oxydirenden 
Kiesschmelzen  nach  Hollway  („pyritic  smelting"),  auf 
eine  Feststellung  von  Samuelson,  wonach  bei  hohem 
Kiesgehalte  und  reducirender  Atmosphäre  im  Hochofen 
grosse  Mengen  Schwefelkohlenstoff  gebildet  werden. 
,  Dieser  soll  auf  Oxyde  des  Eisens  stark  reducirend 
wirken,  wobei  Subsulfid,  sowie  mot.  Eisen  rcsultiren. 
Die  Bildung  von  Eisensauen  nimmt  im  selben  Verhält- 
,  uiss  zu,  wie  die  Menge  des  gerösteten  Rohsteines  ab- 
;  nimmt,  während  eine  Erhöhung  des  Zuschlages  an  ge- 
rnstetem Rohstein  das  Verschwinden  schon  gebildeter 
Eiscnabscheidungen  zur  Folge  hat 

Seit  dem  Jahre  1895  wird  in  Deadwood  nicht 
mehr  auf  Rohstein  geschmolzen.  Während  der  erste 
Stein  gewöhnlich  12  bis  15  Proc.  und  der  zweite  Stein 
gegen  30  Proc  Kupfer  enthielt,  wurden  sowohl  Eisen- 
saueu gebildet  als  auch  ebensoviel  Gold  in  diesen  er- 
halten als  im  Stein.    (Transactions  Amcr.  Inst  M.  E.) 

P-y. 

Kon-  und  Gusselsenproductlon  der 
wichtigsten  Elsenindustrie  betreibenden 
Staaten. 

(Der  erzeugtet!  Uohuhenmenge  nach  aufgeführt.) 
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Tonil  cu 

orten 

Ä 

£ 

Veruinigto  Sta&teu  . 

1899 

13  615  000 

1  216  879  000 

89 

Großbritannien  und 

Irland  

1899 

9  672  000 

823  720  000 

86 

Prousscu  .... 

1899 

6  645  000 

409  847  000 

72 

Frankreich  .... 

1899 

2  578  000 

186  710  000 

72 

Kleinere  deutsche 

Staaten  .... 

1899 

1  433  000 

01087  000 

63 

1899 

1026  000 

74  404  000 

72 

Luxemburg  .... 

1899 

983  000 

64  848  000 

66 

Uetterreicn  .... 

1898 

968  000 

84  727  000 

88 

Schweden  ... 

1898 

632  000 

48  466  000 

91 

Ungarn  

1899 

461  600 

36  884  000 

79 

1899 

113000 

10  068  000 

89 

Bayern  

1899 

82  000 

4  873000 

69 

1897 

34  000 

2  59'2  000 

76 

Italirti  ..... 

1899 

19  000 

2  607  000 

135 

Australasiea    .   .  . 

1898 

400 

22  000 

65 

Norwegen  .... 

l.-v.iK 

230 

uooo 

60 

Zusammen  (rund) 

li'J  UM  (XKI 

1 

i  Nach  „Statistiquc  de  l'lndustrie  minörale  en  France 
pour  l'annde  1899.")  X. 
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Die  Stein-  und  Braunkohienproduction 
der  voriielimlichsten  Kohlenbergbau  be- 
treibenden Staaten  und  Landergebiete  der 
Erde  und  deren  Geldwerth. 

(Der  Productionsmenge  nach  zusammengestellt) 
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Vereinigte  Staaten  St1) 

1899 

328  084  000 

1  429  967  000 

6,26 

Groaabritannien  un 

d 

Irland  .   .   .  . 

St 

1899 

223  616  000 

2  106  394  000 

9,41 

Preussen  .   .   .  . 

St. 

]  Hll'l 

HK*>  OSiO  OOO 

9  31 

B.*) 

1899 

28  419  000 

78  112  000 

2,76 

Frankreich  .   .  . 

St 

1899 

82  266  000 

402  066  000 

12,47 

do.        .    .  . 

B. 

1899 

607  000 

6  481  000 

9,04 

Oesterreich  .   .  . 

St. 

1898 

10  948  000 

101  622  000 

9,28 

-do.        .   .  . 

B. 

1898 

21  083  000 

107  427  000 

6.09 

Belgien    .    .   .  . 

St. 

1899 

22  «72  000 

274  444  000 

12,43 

Russland  .    .   St.  u.  B. 

1896 

9  385  000 

126  740  000 

13,39 

St. 

ki  i8i  ono 

Dl  lOI  WU 

13,46 

S*Cdo*n 

Ii. 

1899 

1  292  000 

3  906  000 

3.02 

Kleinere  deutsche 

St. 

1899 

1  261  000 

13  987  000 

11.18 

do  

B. 

189» 

4  456  000 

14  306  000 

3,21 

Ungarn    .   .    .  . 

St 

1899 

1239  000 

16  «66  000 

11,02 

1899 

4  292  000 

30  766  000 

7,16 

Australien    .    .  . 

St 

1898 

6  443  000 

38  471  000 

7,07 

Japan  

St. 

1897 

6  220  000 

48  322  000 

9.26 

Indien   und  engl. 

Hi'süziinij.'n  i» 

Asien  .... 

St 

1898 

6  016  000 

26  418  000 

5,26 

Canada    .   .    .  . 

St. 

1899 

4  141  000 

46  827  000 

11.30 

1899 

2  600  000 

24  392  000 

9,38 

1899 

71000 

393  000 

5,54 

Südafrikanische  Re 

publik  .   .   .  . 

st 

1898 

1  938  000 

16  866  000 

8,70 

Hävern 

do  

St. 

1899 

1  101  000 

13  776  000 

12,61 

B. 

1899 

37  000 

171  000 

4,62 

St. 

1öS  IS 

Neuseeland  .    .  . 

St 

1898 

922  000 

11  998  000 
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Afrika  .    .    .  . 

St 

1898 

668  000 

5  318  000 

9,36 

Q  B. 

1899 

389  000 

2  769  000 

7,10 

FrantAe.  Colonien 

u.  Schutzgebiete 

St. 

1899 

276  000 

3  560  000 

12,90 

Schweden    .    .  . 

St. 

1898 

236  000 

2  399  000 

10,11 

Tasmanien   .    .  . 

St. 

1898 

46  000 

966  000 

21.32 

Portugal  .   .    .  . 

St. 

1898 

22  600 

480  000 

21,33 

Griechenland    .  . 

B. 

1899 

12  000 

179  000 

10,36 

Neufundland    .  . 

St 

1898 

2  900 

60  000 

20,40 

1899 

160 

1  800 

12.00 
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1)  St.  —  Steinkohle. 

2)  B.  -  Braunkohle. 


No.  31. 

Bergmännisches  vom  Obernsee  In  Nord- 
amerika. 

(Auszfiglich  nach  Gust.  Wallin  in  Teku.  Tidskrift.) 

In  quantitativer  Hinsicht  iat  die  Umgebung  deB 
Lake  Superior  jedenfalls  die  grösstc  Productionaatätte 
der  Welt;  im  Jahre  1900  wurden  dort  ca.  19  Alill.  Ton» 
Eisenerze  und  65000 1  Kupier  gewonnen  ;  im  Jahre  1854 
förderte  man  die  ersten  3000 1  Eisensteine,  die  Haupt- 
entwickelung fällt  aber  in  dio  letzten  20  Jahre.  Der 
See  besitzt  fünf  verschiedene  Eisendistricte  (ranges): 
Marquette,  Menominee,  Gogebie  im  Süden,  Vermillion 
und  Mesaba  im  Westen;  Marquette  wurde  im  Jahre 
1855,  Mcsaba  im  Juhre  1892  in  Förderung  gebracht. 
Diese  Gebiete  hatten  big  mit  dem  Jahre  1899  nach- 
stehende Totalproductionen  und  im  Jahre  1899  die  fol- 
genden Jahresfördet  ungen : 

Total  l.sül 
Marquette     ....    66136271  t       2757010  t 

Menominee   30764  768  •  3301062« 

Gogebie   28341340  •  2795866» 

Vermillion   13636360  »       1771502  » 

Mesaba   23590642  »       6626384  » 

152357271  t      18251804  t 

Mniquelte,  das  älteste  Productionsgebiet,  hatte 
die  grö&ste  Totalförderung  mit  38  Proc. ,  Mesaba,  das 
jUngste,  die  bedeutendste  Jahresgewiiinung  mit  37  Proc 
Ausser  etwa  300000 1  Magnetit  und  Brauneisenerz  sind 
alle  Erze  Kotheisensteine,  die  mit  höchstens  0,06  P  Bes- 
semermaterial bilden,  dann  P-haltige  Erze;  beide  »Sorten 
sind  milde  oder  harte  Erze.  Die  meisten  werden  nach 
den  Eriehälen  verschifft  (15222197  t),  nach  Chicago 
und  Milwaukee  «2679171  t)  und  350446  t  werden  an 
Ort  und  Stelle  mit  Holzkohle  verbissen  oder  mit  der 
Bahn  verfrachtet. 

Die  Abbau methoden.  —  Die  Anwendung  von  Tage» 
bau  hängt  von  der  Beschaffenheit  und  Tiefcnlagc  der 
Erze  ab.  Mit  dem  Dampf  hobel  (steamshovel )  räumt  man 
über  der  Erzflächc  ab  und  gewinnt  dann  harte  Erze  mit 
Strossenarbeit,  milde  mit  dem  Hobel;  dies  Abräumen 
kostet  in  Mesaba  durchschnittlich  IV,  Ji  pro  Cubicmeter. 
Mit  dem  Hobel  nimmt  man  von  oben  5,5  m  Erze  weg, 
legt  in  diesen  Einschnitt  ein  Geleis,  der  Hobel  nimmt 
wieder  5,5  m  tief  Erz  heraus,  und  verladet  gleichzeitig 
in  Hunde.  So  wird  das  ganze  Erzvorkommen  in  5,8  m 
hohe  Terrassen  gothcilt.  In  tiefer  gelegenen  Lagern 
aber  muss  das  Erz  gewöhnlich  vor  der  Hobelgewinnung 
aufgelockert  werden.  Dazu  benutzt  man  3  cm  starke 
runde  Stahlbohrstangen:  jede  dreiinänuische  Bohrpost 
soll  in  10  Std.  4  Stück  5,5  m  tiefe  Löcher  herstellen. 
Dieselben  werden  in  einer  Linie  mit  1,8  m  Vorgabe  und 
etwa  6  m  Abstand  gebohrt.  In  einer  Entfernung  von 
7  m  hinter  dieser  ersten  Lochreihe  wird  eine  zweite 
so  gebohrt,  dass  die  Lücher  auf  die  Mitte  derjenigen 
der  ersten  Lochreihe  kommen.  Das  Lochtiefste  wird 
durch  Dynamit  erweitert  und  mit  Pulver  erfolgt  das 
Wegthun  gleichzeitig  elektrisch.  So  soll  das  Erzauf- 
lockern besonders  am  Stossfuss  für  den  Hobel  erfolgen. 
Letzterer  braucht  8  Personen,  5  vorne  an  der  Schöpf- 
kanne  und  3  auf  der  Maschine,  ausserdem  2  Locomo- 
tiven  für  die  leeren  und  vollen  Wagen.  Die  jetzt  üblichen 
Hobel  wiegen  65  bis  95  t;  die  von  90  t  mit  lJ/4  cbm 
fassendem  Schöpfer  gelten  als  die  besten  und  sollen  mit 
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3  t  Kohlen  täglicli  5000  t  Erz  gewinnen  lassen;  die 
besten  Resultate  in  10  Std.  waren  in  Mountain  Iron 
4446  t  und  in  der  Biwabicgrube  5365  t  pro  Maschine. 
Auf  diese  Weise  wird  die  Tonne  Erz  jetzt  gewöhnlich 
für  IV4  Jt  gewonnon. 

Das  M il Ii n gsy stem  (Weitungsbau  von  oben) 
wird  angewendet,  wo  man  durch  Tagebau  nicht  tief 
genug  hinabgelangen  kann  und  ist  eine  Combination 
von  Tagebau  und  Grubenbau.  Das  Abräumen  erfolgt 
nur  thoilweise,  bisweilen  fast  kreisrund  mit  Radien 
von  50  bis  100  m,  wobei  sogenannte  „Krater"  ent- 
stehen; in  deren  Nähe  wird  der  Schacht  horgestellt 
und  von  ihm  aus  die  Hauptstrecke  mitten  unter  den 
Krater  getrieben.  In  passenden  Abständen  davon  treibt 
man  meist  rechtwinkelige  Nebenstrecken  und  von  diesen 
in  je  40  m  Entfernung  1,6  X  1,5  m  grosse  Steigorte  bis 
zum  Kopf  des  Erzlagers.  Der  Abbau  beginnt  am 
Lagerkopf;  man  nimmt  das  Erz  rund  um  das  Steigort 
weg  und  stürzt  os  in  dieses  herab.  Nach  diesem  Ab- 
bau werden  mitten  zwischen  den  Steigorten  neue  her- 
gestellt und  das  Erz  ebenso  herausgenommen.  Die 
Etagenhohe  beträgt  in  Fayal  12  in,  in  Auburn  18  bis 
19,a  m;  die  Abbauräume  benutzt  man  oft  zum  Unter- 
bringen des  Abraum» 

Strossen-,  Pfeiler-,  Firsten  - und  Querbau 
unterscheiden  sich  von  den  europäischen  nur  durch 
die  Notwendigkeit,  den  Abbau  zu  beschleunigen;  so 
werden  beim  Strossenbau  mehrere  Strossen ,  die  alle 
zu  demselben  Schacht  fördern ,  gleichzeitig  betrieben ; 
dasselbe  gilt  vom  Firstenbau,  und  die  Rollschiichte  liegen 
stellenweise  nur  7,5  m  vou  einander,  so  dass  eine  För- 
derung in  den  Firsten  kaum  nöthig  wird.  Alles  Seheiden 
geschieht  in  der  Grube  selbst. 

Die  Square  sctting-Mcthode  (Querbau)  kommt 
auch  beim  Abbau  von  milden  Erzen  in  offenen  Räumen 
zur  Anwendung.  Von  der  Hauptstrecke  aus,  die  mitten 
ins  Erz  oder  seitlich  gelegt  wird,  theilt  man  das  Erz 
in  6,8  bis  12,om  breite  Pfeiler,  zwischen  denen  unter 
Einbau  von  Gevierten  gleich  grosse  Räume  heraus- 
genommen werden.  Mit  diesem  Ausbau  werden  die 
Baue  unter  Anwendung  von  2,1  bis  2,7  in  langen  und 
30  bis  37  cm  starken  Hölzern  offen  erhalten,  welche  die 
Kanten  eines  Wurfeis  bilden.  Beim  Abbau  wird  erst  ein 
Ort  getrieben,  welcher  dann  seitlich  und  nach  oben  ver- 
größert wird.  Die  Zwischcnpfciler  werden  verschieden 
gewonnen;  in  Fayal  beginnt  man  längs  der  Förderstrecke 
und  gewinnt  durch  Querbau  einen  Pfeilertheil  zwischen 
den  Dcnachbarten  Räumen;  erst  gewinnt  man  eine 
Stossbreite,  aber  mit  voller  Höhe,  dann  erweitert  man 
durch  eine  oder  zwei  Stossbreitcn,  bis  der  Druck  auf 
die  Zimmerung  zu  gross  wird;  jetzt  wird  letztere  herein- 
geschosaen  und  der  Raum  Füllt  sich  mit  dem  darüber 
liegenden  Material.  So  wird  fortgefahren,  bis  man  die 
Förderstrecke  erreicht.  Andernfalls  werden  die  Pfeiler 
durch  das  Cavingsystcm  gewonnen,  nachdem  der  Raum 
durch  Niedernchieasen  oder  besondern  Versatz  angefüllt 
wurde.  Diese  Methode  verlangt  aber  sehr  starkes  Holz, 
das  beim  Einbau  der  oberen  Square  sets  ein  beschwer- 
Uches  Handhaben  verursacht;  die  Pfeiler  werden  auch 
beim  Verbrechen  der  Zwischenräume  theilweise  zer- 
drückt, und  viel  Erz  geht  verloren,  was  man  durch 
Versetzen  zwar  vermeidet,  gleichzeitig  aber  die  Gewin- 
nung vertbeuert  und  verlangsamt. 


Das  Cavingsystem,  das  am  öbernsee  gebräuch- 
lichste, wird  in  milden  und  mässig  festen  Erzen  au- 
gewendet. Man  beginnt  unter  dem  Abraum  oder 
Tauben  abzubauen;  dies  geht  dann  allmählich  auf  das 
Erz  nieder  und  füllt  den  Bau  aus;  dann  folgt  die  nächst 
tiefere  Erzscheibe  u.  s.  w.  Dieses  System  kann  in 
1)  Top  slice  und  2)  Sub  drift  «ystem  of  caving 
getheilt  werden,  die  aber  oft  ineinander  übergehen. 

1 )  Die  Etagenhohe  ist  hier  15,0  bis  22,6  m ;  vom 
Schacht  wird  das  Erz  durch  Hauptstrecken  so  auf- 
geschlossen ,  dass  die  Rollschächte  gewöhnlich  in  Ab- 
ständen von  30  m  zu  liegen  kommen;  dort  werden 
Steigorte  bis  zu  tauben  oder  abgebauten  Theilen  ge- 
trieben. Nach  Fertigstellung  der  Rollo  werden  unter 
den  unhaltigen  Partien  2,1  m  breite  und  2,4  m  hohe 
Orte  getrieben  und  verbaut;  die  erste  Strecke  wird 
mit  einer  gleichen  von  der  nächsten  Rolle  zum  Durch- 
schlag gebracht  Mitten  zwischen  den  Rollen  treibt 
man  dann  rechtwinkelig  zu  jenor  gleiche  Strecken 
nach  dem  Hangenden  und  Liegenden  oder  zum  Be- 
reiche anderer  Rollen.  Die  Rollschächte  werden  in 
Abteilungen  getrennt,  wenn  das  Erz  in  Sorten  ge- 
schieden wird.  Nach  Abbau  der  ersten  Erzscheibe 
kommt  die  zweite  u.  s.  w.  daran,  bis  die  ganze  Etage 
abgebaut  ist.  Zum  leichteren  Arbeiten  in  der  tieferen 
Scheibe  wird  die  Sohle  der  oberen  Strecken  mit  Abfall- 
liulz  bedeckt;  letztere  verbaut  man  mit  15  bis  25  cm 
starken  Thürstöcken  in  0,6  bis  l,tm  Abständen,  wäh- 
rend jener  Sohlenbelag  zur  Firstsicherung  gewöhnlich 
genügt.  Bei  diesem  Abbau  hat  man  die  Strecken  einer- 
seits in  gesundem  Erz,  andererseits  im  abgebauten  Raum; 
Der  Abbau  erfolgt  gewöhnlich  in  3  bis  5  Strecken- 
abständen vom  Arbeitsraum  aus,  wobei  auch  das  stärkste 
Holz  zersplittert.  Die  Rolle  muss  stets  mindestens  eine 
Abtheilung  für  das  Erz  und  eine  zum  Holzaufziehen 
und  Fahren  besitzen;  jene  wird  gewöhnlich  1,8  X  1,«  m, 
diese  oft  1,8  X  1,05  ni  weit.  Der  Holzverbrauch  soll 
für  die  Erztonnc  2  bis  3  Cents  betragen  bei  einem 
Preise  von  ca.  0,17  Jk  pro  Cubicfuss.  Der  Hauptvor- 
zug dieser  Methode  ist  der,  dass  kein  Erz  zurück- 
zubleiben braucht,  ihr  Nachtheil  aber,  dass  alles  Holz 
emporgczogoii  werden  musa  und  gute  Ventilation 
schwierig  ist. 

2)  Sub  drift  of  caving  kommt  in  den  Bezirken 
Vcrmillion  und  Menominee  zur  typischen  Anwendung. 
Vom  Schacht  aus  wird  die  Lagerstätte  in  30  m  hohe 
Etagen  getheilt,  auf  deren  Sohle  die  Förderstrecken  auf- 
gefahren werden,  die  so  angelegt  sind,  dass  die  Kolleu 
auf  12  bis  30  m  Abstand  an  passende  Stellen  kommen, 
so  dass  das  ganzo  Erz  leicht  zugänglich  wird.  Die 
Rollen  werden  mit  Ueberbrocheu  rasch  biB  zur  nächsten 
Hauptstrecke  getrieben,  um  gute  Ventilation  und  leichten 
Holztransport  in  den  Abbau  zu  erhalten.  Die  Erzgewin- 
nung erfolgt  durch  Subdriftning  und  durch  Stripping; 
dort  theilt  mnn  die  Etage  vertikal  durch  Ortsbetriebe 
vom  Rollschacht  in  4  Stück  7,5  m  hohe  Scheiben;  diese 
Oerter  sind  gewöhnlich  1,8  X  1,8  m  weit,  aber  auch 
2,1  X  2,4  m.  Ist  das  Erz  so  in  3  bis  6  m  starke  Pfeiler 
getheilt,  so  beginnt  man  am  entferntesten  vom  Schacht 
mit  Stripping  durch  Pfeilerabbau  zwischen  den  Haupt- 
strecken der  oberen  Etage;  die  Pfeiler  werden  durch 
Orlsbetrieb  oder  Slicing  schwächer  gemacht,  bis  die 
darüber   liegenden  Massen   die  Erzscheibe  zwischen 
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Jen  Firsten  dos  Hauptorte«  und  der  Sohle  dor  darübcr- 
liegenden  Subdrift*  niederdrücken,  so  dass  das  Erz 
mit  der  Schaufel  gewinnbar  wird.  Darauf  schwächt 
man  ebenso  die  Pfeiler  im  höchsten  Subdrift  der  neuen 
Etage,  Firste  und  Pfeiler  verbrechen,  das  Erz  wird 
weggefördert,  bis  durch  Erscheinen  des  alten  Mannes 
dem  Abbau  ein  Ende  bereitet  wird.  Sind  die  Arbeiten 
in  der  höchsten  Subdrift  gegen  den  Schacht  etwas 
vorgeschritten,  so  wird  die  tiefere  Erzscheibe  ebenso 
angegriffen.  Gewöhnlich  wird  der  Betrieb  so  geführt, 
dass  man  den  Schacht  um  eine  Etage  vertieft,  während 
in  der  nächst  höheren  Subdriftning  und  in  der  darüber 
liegenden  Stripping  ausgeführt  wird.  Da  bei  Stripping 
die  gröiste  Leistung  erzielt  wird,  richtet  man  sich 
möglichst  oft  so  ein,  dass  diese  Arbeit  im  Sommer 
und  die  übrigen  im  Winter  zur  Ausführung  gelangen. 
Je  tiefer  die  Baue  werden,  um  so  höhere  Etagen 
»erden  eingerichtet,  da  bei  zunehmendem  Druck  stärkere 
Erzscheibcn  zermalmt  werden  können.  Chandler  Mine 
z.  B.  hatte  am  Ausgehenden  nur  3,9  in  zwischen  den 
verschiedenen  riubdriftsohlen,  aber  jetzt  in  195  m  Teufe 
7,4  m.  Hier  sollen  in  der  Schicht  durchschnittlich 
5  t  Erz  producirt  werden.  Ein  Nachtheil  dieses  Systems 
ist,  dass  stets  etwas  Erz  in  den  Bruch  eingemengt  wird, 
aber  »eine  Vorzüge  bestehen  darin,  dass  das  Erz  durch 
die  vielen  Subdrifts  vor  dem  eigentlichen  Abbau  genau 
untersucht  wird,  alles  Holz  von  oben  nach  unten  ge- 
langt und  dass  die  Arbeiter  viele  Fluchtwoge  haben. 
Eine  eigentümliche  Moditication  dieser  Metbode  be- 
stellt auf  Piwabic  Mine  (Menominee).  Das  Erz  ist  hier 
am  Hangenden  milde  und  reich,  am  Liegenden  aber 
ziemlich  fest  und  arm.  Der  Abbau  erfolgt  in  30  ra 
hohen  Etagen;  man  treibt  am  Liegenden  die  Haupt- 
strecke mit  Querschlägen  durch  das  Luger;  durch 
letztere  gewinnt  man  erst  mit  Subdriftning  und  Stripp- 
ing das  lose  Reicherz  und  daun  das  Armerz  durch 
Ausstrossen  zwischen  den  Querschlägen;  dann  kann 
sich  die  ganze  30  m  hohe  Erzmasse  setzen  und  wird  ohne 
viel  Schiessarbeit  gewonnen;  das  Setzen  erleichtern 
noch  gut  ausgebildete  Klüfte  parallel  zum  Nebengestein ; 
die  Leistung  auf  diesen  Armerzen  soll  15  t  botragen. 
Zum  Bohren  in  festeren  Erzen  benutzt  man  aus- 
schliesslich Luftmaschinen  mit  60  bis  80  Pld.  Druck; 
sehr  beliebt  ist  der  Dreifuss  zur  Aufstellung,  der  unter 
den  verschiedensten  Verhältnissen  angewendet  wird. 
Von  Maschinen  kommen  69,  75  und  80  mm  Rands, 
80  mm  Suliivan,  80  und  87  nun  Ingersolls  zur  Ver- 
wendung. Als  zehnstündig«  Leistung  wird  angegeben  : 
in  hartem  Erz  nur  3,c  bis  6,0  m  bei  2,1  bis  3,0  m  tiefen 
Löchern,  aber  ca.  7,5  m,  bei  l,t  bis  1,8  m  Lochtiefe; 
für  87  mm  Maschinen  werden  jedoch  12  bis  13,4  m 
angegeben;  sie  weiden  stets  von  2  Personen  bedient. 

Ty. 


Der  Verbrauch  an  Grubenholz  im  Ruhr- 
kohlenbezirk. 

Die  Productionskoston  der  Kohlenbergwerke  im 
Kuhrkohlenbczirko  sind  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
bedeutend  gestiegen.  Den  verhältnissmässig  grössten 
Anthoil  an  dieser  Steigerung  der  Selbstkosten  haben 
die  Arbeitslöhne;  aber   auch  die  Grubcnmaterialien, 


unter  denen  namentlich  das  Grubenholz  eine  grosse 
Rolle  spielt,  haben  die  Productionskostcn  erhöht.  In- 
folge der  wachsenden  Ausdehnung  der  unterirdischen 
Betriebe  ist  der  Verbrauch  an  Grubenholz  gewaltig 
gestiegen.  Mit  dieser  Verbrauchssteigerung  sind  aber 
auch  die  Preise  für  Grubenholz  um  10  bis  15  Proc. 
in  die  Höhe  gegangen.  Auf  den  Zechen  im  Ruhrbezirk 
betragen  die  llolzkosten  pro  Tonne  der  Förderung  jetzt 
65  bis  80  4-  Die  Hohe  dieser  Kosten  hängt  natürlich 
von  dem  mehr  oder  minder  starken  Gebirgsdruck  in 
den  einzelnen  Gruben  ab.  Während  auf  einem  Theil 
der  Zechen  zur  Aufrechterhaltung  der  Förderstrecken, 
Bremsberge  u.  s.  w.  eine  Zimmerung  aus  Tannenhölzern 
genügt,  müssen  auf  anderen  fast  ausschliesslich  eichene 
Hölzer  gebraucht  werden,  welche  natürlich  bedeutend 
theurer  und  auch  in  den  letzten  Jahren  mehr  im  Preise 
gestiegen  sind  als  die  Tannenhölzer.  Infolge  des  grossen 
Verbrauchs  an  Grubenholz  können  die  deutschen  Wal- 
dungen den  Bedarf  nicht  mehr  decken;  es  wird  daher  ein 
grosser  Theil  des  Grubenholzes  aus  Böhmen,  Ungarn  und 
Schweden-Norwegen  bezogen.  Zu  einer  Vcrtheuerung 
des  Grubenholzes  tragen  die  Fracht-  und  Transport- 
gebühren  vom  Gewinnungs-  bis  zum  Verbrauchsort 
«ehr  wesentlich  bei.  In  letzter  Zeit  hat  man  daher 
Versuche  gemacht,  Uber  den  Dortmund- Ems -Kanal 
schwedische  Grubenhölzer  einzuführen.  Ueber  die 
Zweckmässigkeit  dieser  Holzeinfuhr  lässt  sich  bis  jetzt, 
da  die  Sache  noch  zu  neu  ist,  noch  kein  bestimmtes 
Urtheil  abgeben.  Die  Zechen  werden  mit  Rücksicht 
auf  die  steigenden  Productionskoston  und  den  stetig 
wachsenden  Holzverbrauch  bemüht  sein,  ihren  Holz- 
bedarf  so  billig  wie  möglich  zu  beschaffen,  zumal  an 
ein  vorläufiges  Sinken  der  Holzpreise  wohl  nicht  zu 
denken  ist.    1  General- Anzeiger  für  Essen.)      E.  M. 


Der  Kohlenverkauf  durch  Genossen- 
schaften. 

Durch  die  allgemeine  Kohlenknappheit  der  letzten 
beiden  Jahre  sahen  sich  die  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften veranlasst,  Schritte  zur  Anbahnung  von 
direkteu  Geschäftsverbindungen   zwischen   den  land- 
wirtschaftlichen Central  Einkaufsgenossenschaften  und 
I  den  fiskalischen  Zechen  zu  thun.     Den  Anstoss  zu 
j  diesem  Schritte,  der  auch  bald  von  Erfolg  gekrönt 
!  wurde,  gaben  die  Verhandlungen  des  „Deutschen  land- 
wirtschaftlichen Genosaenschaftstages"  im  August  1900 
zu  Halle  (Saale).    Die  verschiedenen  Verhandlungen, 
welche  infolge  dieses  Beschlusses  zwischen  Vertretern 
des  Handelsministeriums  und  des  Genossenschaftsvcr- 
1  bandes  stattfanden,  führten  dazu,  dass  die  Central- 
!  einkauf»geno*semchaften  grössere  Mengen  Kohlen  zu- 
gewiesen bekamen  als  im  Jahre  1899.   So  haben  sieben 
Centralgcnossenschaften  im  Jahre  1899  nur  1425638 
Centncr  Kohlen  zugewiesen  bekommen,  dagegen  für 
das   laufende   Jahr  1901  =  2500000  Centner  oder 
1074362  Centnor  mehr.    Das  „Rheinisch- Westfälische 
Kohlensyndikat"  hat  bisher  solche  Einrichtungen  noch 
nicht   getroffen;   es  Bollen  aber  jetzt  zwischen  dem 
Syndikat  und  den  Centralgenossenschaften  Verhand- 
lungen schweben,  die  auch  eine  Regelung  im  Kuhr- 
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bezirk  auf  der  Basis  der  staatlichen  Vertrüge  ver- 
anlassen werden.  Der  Verkauf  der  Kohlen  bei  den 
staatlichen  Gruben  geschieht  nur  in  Waggon»  zu  Tages- 
preisen mit  der  Maassgabe,  dass  die  Genossenschaften 
nur  zu  diesen  Preisen  Kuhlen  an  die  (.'onsumenten 
abgeben  dürfen;  die  Centralgenossenschalten  erhalten 
pro  Tonne  einen  Habatt  von  40  A  Die  der  Berechnung 
zu  Grunde  gelegten  Tagespreise  werden  in  der  Kegel 
am  1.  April  und  am  1.  September  jedes  Jahres  für 
die  darauf  folgende  Periode  festgesetzt.  Die  Abrech- 
nung geschieht  allmonatlich  und  zwar  nach  vorher 
festgesetzten  kaufmännischen  Grundsätzen,  so  da«*  die 
Genossenschaften  genau  wie  die  Händler  behandelt 
werden.  Die  zu  stellende  Kaution  hat  den  doppelten 
Werth  der  einmonatlichen  Kohlenbezuge  und  kann  in 
deutschen  Staatspapieren  oder  in  gezogenen  Sicht- 
wechseln, Uber  deren  Zul&ssigkcit  »ich  die  Central- 
Verwaltung  die  Entscheidung  vorbehält,  hinterlegt 
werden.  Die  Kohlenbcstcllungeri ,  sowie  die  Abrech- 
nungen geschehen  nur  durch  die  Gcntral-Kinkaufs- 
genossenschaften ,  die  letzteren  müssen  auch  in  den 
Sommermonaten  für  eine  prompte  Abnahme  Sorge 
tragen.  Die  Mitglieder  der  Hinzu)-  oder  der  Central- 
genossenschaften  dürfen  die  von  den  fiskalischen  Gruben 
bezogenen  Kohlen  nur  für  ihren  eigenen  Bedarf  ver- 
wenden. Durch  ein  solchen  Vorgehen  wird  das  Ge- 
nossenschaftswesen bedeutend  gestärkt.  Diese  Stärkung 
dürfte  sich  besonder»  in  der  stetig  wachsenden  Zahl 
der  Mitglieder  solcher  Genossenschaften  zeigen.    E.  M. 


Stand  des  ungarischen  iirnri&eheii 
Moiitanwesens. 

Ein  durch  das  königlich  ungarische  Finanzministe- 
rium herausgegebenes  Buch  belasst  sich  mit  Ungarns 
staatlichem  Bergbau,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das 
Jahr  1899.  —  Von  den  zahlreichen ,  dem  Leser  ein 
gutes  Bild  bietenden  Daten,  die  der  stattliche  Band 
enthält,  sind  besonders  folgende  bemerkenswert!):  Das 
Aerar  besitzt  im  Königreiche  Ungarn  für  den  Metall- 
bergbau 50885779  qm  Grubenmasse  und  4784  Joch 
Grundbesitz.  Die  Lange  der  für  diesen  Zweek  die- 
nenden Eisenbahnen  beträgt  unter  der  Erde  174481  in, 
über  der  Erde  29103  m,  2054  m  Rampe  und  490  in 
Seilbahn.  Die  Productiou  betrug  811,69  kg  Gold, 
11  dM,Wi  kg  Silber,  877.58  Metercentner  Kupfer,  21  145 
Metercentner  Blei,  250,057  Metercentner  Wismulh.  — 
Angestellt  waren  232  Unterbeamte,  6082  Männer, 
75  Frauen,  999  Kinder  mit  einem  Gesammtei  w  erbe 
von  14974%  Gulden.  —  Verwerthet  wurden  798,594  kg 
Gold  =  1 325 128  Gulden,  1 1 944,426  kg  .Silber  =  741 045 
Gulden,  677,06  Metercentner  Kupfer 43560  Gulden, 
20643,16  Metercentner  Blei  =  3b* 523  Gulden  ,  7ü  kg 
Antimon  =  1421  Gulden,  sonstige  Einnahmen  341443 
Gulden,  demnach  insgesammt  2847148  Gulden.  Die 
gesamuiten  Ausgaben  repräsentiren  hingegen  3086680 
Gulden. 

Die  Productiou  in  den  staatlichen  Hüttenwerken 
hatte  einen  Werth  von  4526403  Gulden;  in  diesen 
Werken  wurden  beschäftigt  7o  Unterbeamte ,  1187 
Männer,  56  Krauen  und  116  Kinder  mit  einem  183446 


Gulden  betragenden  Gesammtverdienst.  Der  Betricbs- 
überschuBB  betragt  laut  Ausweis  in  Summa  549543 
Gulden. 

In  der  Münze  prägte  man  711502  20-Kronen- 
Goldstücke,  230574  10-Kronen-Goldstücke,  21569648 
2-Heller-  und  5065896  1-Hellcr-Stücke.  Dies  giebt 
also  27  577620  Stück  in  einem  Werthe  von  8508915,9« 
Gulden. 

In  der  Scheideanstalt  wurden  25734,135  kg  ver- 
goldetes Silber,  3366  kg  Reingold,  22275,719  kg  Rein- 
silber, 26650  kg  Kupfervitriol  verkauft.  Die  Ein- 
nahmen betrugen  10718289  Gulden,  die  Ausgaben 
98U1253  Gulden. 

Im  Punzirungsamtc  gelangten  zur  Punzirung391998 
Goldgcgcnstäiide  mit  einem  Gewicht  von  1 654,929  kg, 
306364  Silbergegenstände  im  Gewichte  von  12720,648  kg, 
im  Gesammtwerthe  von  2093380  Gulden. 

Die  Salzproduction  betrug  1 167235  Metercentner 
Formsalz,  72 154  Metercentner  Stücksalz,  139258  Meter- 
centner Industriesalz,  267738  Metercentner  gemahlenes 
Salz,  62029  Metercentner  Kochsalz,  80078  Metercentner 
Viehsalz,  37  323  Metercentner  Kleinsalz,  im  Gesammt- 
weithe  von  1365^406  Gulden.  —  Ks  wurden  in  den 
Werken  2176  Menschen  mit  einem  Verdienst  von 
382829  Gulden  beschäftigt.  —  Die  Bruderladen  hatten 
7625  ständige,  und  3475  zeitweilige  Mitglieder.  Pen- 
sionen, Erziehungsbeiträge  und  Gnadengaben  erhielten 
1993  Männer,  3840  Frauen,  1819  Kinder.  Die  Bruder- 
ludeu  hatten  eine  Einnahme  von  1444463  Gulden, 
eine  Ausgabe  von  1384367  Gulden.  Das  Keinverrnögcu 
betrug  985 127  Gulden. 

Bei  den  Stnutsma*chiiicnfabrikcu  betrug  der  ge- 
sammte  Beamtenstand  in  Budapest  456,  in  Z.-Brezo  139, 
in  Vajdahunyad  62  und  in  Kudsir  19.  Die  Zahl  der 
Arbeiter  stellte  sich  in  Budapest  und  Diösgycir  auf  9139, 
in  Z.-Brezö  auf  3624,  in  Vajdahunyad  auf  1949,  in 
Kudsir  auf  420.  Die  gesummten  Arbeiterlohne  be- 
ziffern sich  aui  6146247  Gulden.  Die  Staatsmaschinen- 
fabriken haben  im  Jahre  1899  22  Schnellzugs-,  2  Per- 
sonen und  57  Laatzugslocotnotiven  gebaut.  Ferner 
wurden  3n4  Dreschmaschinen,  366  Locomobilcn  und 
30  Häckselmaschinen  hergestellt.  Die  Gesammtein- 
nahuien  der  Eiscniabrikeu  betrugen  16883007  Gulden, 
die  Ausgaben  14943436  Gulden ,  so  dass  sich  ein  Bc- 
triebsüberschuss  von  1 939570  Gulden  ergiebt,  der 
nach  den  in  den  Werken  inveatirten  und  verwendeten 
i  Kapitalien  von  44973248  Gulden  eine  Verzinsung  von 
4,8t  Proc.  ergiebt.  Otto  Demeuy. 


Heber  die  Erfindungen  der  Angestellten. 

Bereits  im  Jahre  1887  hatte  das  Reichsgericht  be- 
züglich der  Erfindungen  der  Augestellten  in  einer  Ent- 
scheidung zum  Ausdruck  gebracht,  dass  aus  der  ver- 
tragsmäßigen Verpflichtung  eiuer  Person,  ihre  Kräfte 
zu  Gunsten  einer  anderen  Person  zu  verwenden,  folge, 
dass  das  wirthschaftlichc  Product  dieser  Thätigkeit  der 
letzteren  gebore  und  dass  demnach,  wenn  die  Thätig- 
keit, deren  Product  die  Erfindung  ist,  vertragsmässig 
zu  Gunsten  einer  anderen  Person  zu  verwenden  war, 
die  Erfindung  dieser  gehöre. 
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Trotzdem  ist,  wie  eine  Entscheidung  des  Reichs- 
gerichtes vom  letzten  Jahre  zeigt,  noch  immer  die  An- 
sicht vertreten,  dass  der  Angestellte,  der  seine  Anstel- 
lung dem  Umstände  verdankt,  durch  seine  Befähigung 
vorhandene  Arbeitsmethoden  zu  verbessern ,  berechtigt 
sei,  nach  seiner  Entlassung  die  von  ihm  gemachte  Er- 
findung als  sein  Eigenthum  zu  betrachten,  weil  sie  sein 
geistiges  Eigenthum  gewesen  sei.  Dieser  Standpunkt 
ist  rechtsirrthümlich. 

Wenn  der  Angestellte  wegen  seines  Dienstverhält- 
nisses die  Aufgabe  hatte,  zu  versuchen,  in  welcher 
Weise  die  Eabrikatiousmethodcn  zu  verbessern  sind 
und  gerade  die  zu  diesem  Zwecke  angestellten  Ver- 
suche zu  der  Erfindung  einer  Verbesserung  führten, 
so  besitzt  der  Dienstherr  das  Recht  an  dieser  Erfindung, 
trotzdem  er  nicht  schon  wegen  der  dienstlichen  Stellung 
allein  dieses  Recht  für  sich  in  Anspruch  nehmen  kann. 

Die  Gewinnung  der  Erfindung,  fuhrt  das  Reichs- 
gericht aus,  stellt  sich  in  solchem  Falle  lediglich  als 
ein  Theil  der  Dienstleistung  dar,  die  der  Angestellte 
vertragsmüssig  dem  Dienstherrn  schuldete.  (Mitgetheilt 
vom  Patentbureau  Martin  Hirschlatt,  Berlin  N.  \Y' 
MitteUtrasse  43.» 


Kleine  Mlttliellnugeii. 


FreihandniTellirinstrument  mit  pendelnd  auf- 
gehängtem Waagebalken. 

I).  R.-P.  KL  42«,  Nr.  120184. 
Von  Stieler  uod  Nestmann  in  Berlin. 


Amerikanische  Concurrenz  auf  dem  Eisenmarkte. 
Schlimmer  wie  mit  der  amerikanische!)  Concurrenz  auf  dem 
Kohleuinarkt  sieht  es  mit  der  auf  dem  Eisenmarkt  aus.  Nach 
einer  sachverständigen  Darlegung  von  Tb.  Lenschau  konnte 
trotz  der  hohen  amerikanischen  Löhne  am  1.  Januar  1899.  also 
kurz  vor  dem  Kintritt  der  Hochconjunctur,  die  Tonne  Robeisen 
(100  kg)  in  Pittsburg  zu  32,65  Ji  erblaseu  werden;  io  Alabama, 
wo  Eisenerz  und  Kohle  noch  dichter  bei  einander  liegeu,  sogar 
noch  etwa  5.30  Jt  billiger.  Dagegen  waren  in  demselben  Zeit- 
punkte die  Gestehungskosten  für  eine  Tonue  Roheisen  in  Europa 
bedeutend  hoher;  in  Middlesborough  beliefon  sie  sich  auf  62,37  Jt, 
in  Uberschlesien  nach  den  Berechnungen  des  Assessors  Jüngst 
für  das  Jahr  1898  auf  64,31  Jt,  in  Böhmen  nach  der  Aufstellung 
des  Directors  Cestranek  für  das  Jahr  189«  auf  66,10  Jt,  für 
Kussland  haben  sie  zuletzt  sogar  73,30  Jt  betragen.  Zieht  man 
in  Betracht,  dass  die  Durchfracht  von  Pittsburg  nach  Liverpool 
etwa  13,50  Jt  betragt,  so  konnte  also  damals  amerikanisches 
Robeisen  zum  Selbstkostonpreis  von  46  Jt  nach  Liverpool  binüber- 
gescbafTt  werden  und  somit  das  einheimische  um  etwa  R  A  unter- 
bieten. Dass  das  wirklich  in  grossem  Umfange  geschehen  ist, 
lehrt  die  englische  Einfuhrsiaüstik.  Nimmt  man  hinzu,  dass 
selbst  die  Kolouialregierungen  häufig  amerikanische 
den  Vorzug  geben,  da  sie  sich  durch  grössere  Billigkeit  „ 
schnellere  Lieferung  vor  der  englischen  auszeichnen,  so  kann  man 
crmessen,  wie  schwer  die  amerikanische  Concurrenz  schon  jetzt 
auf  dem  englischen  Kisenmarkt  lastet.  Der  Druck,  den  die  Ver- 
einigten Staaten  auf  England  ausüben,  muss  sich  natürlich  auf 
die  übrigen  europäischen  Markte  fortpflanzen.  Die  dringendste 
Gefahr  für  den  europaischen  Markt  liegt  übrigens  augenblicklich 

Sir  nicht,  einmal  in  den  Vereinigten  Staaten,  sondern  in  Canada 
as  einzige  Gegenmittel  wird  vielleicht  darin  erblickt  werderi 


Das  Vorende  des  Gehäuses  a 
ist  mit  einer  Scbaoöffnung  t  ver- 
sehen,  am  Hinterende  offen  und 
hier  mit  Querfaden  1.  2.  3  aus- 
gestattet. Beim  Einspielen  des 
Waagebalkens  b  in  der  Horizon- 
talen wird  durch  die  Scbauöffnung 
in  Verbindung  mit  dem  Hinter- 
ende g  des  Waagebalkens  und 
einem  der  QucrfiVlen  die  Hori- 
zontale oder  eine  bestimmte  Nei- 
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Centrir-  und  FuhrungsTorrlchtung  für  Tief  hohrer 
mit  excentrischer  Bohrschnelde. 

D.  R.-P.  Kl.  6',  Nr.  120966  vom  29.  April  iw». 
Von  Jos.  Rycynski  in  Truskavicc,  Galizien. 

Bei  dieser  Centrir-  und  Fuhrungs- 
vorrichtung  für  Tiefbohrer  mit  excen- 
trischer  Bohraebneide  ermöglichen  zwei 
oder  mehrere  das  Bohrgestange  a  um- 
gebende Führungsstücke  c,  welche  mit  In 
radialer  Richtung  durch  Druck wasser  oder 
Druckluft  verschiebbaren  Klemmbacken  f 
verseben  sind,  ein  Festklemmen  der  Fab- 
stücke in  dem  Bobrrohr,  sowie  ein 
Lösen  derselben. 


dass  die  europäischen  Industrien  gleichfalls  ihre  Pro- 
berabdrücken.  Das  wird  besonders  da  schwer 
Unternehmern  mächtige  Arbeiterverbande  gegen- 
überstehen, oder  wo  hauptsachlich  mit 
tbeuren  importirten  Erzen  gearbeitet 
wird,  wie  in  England,  Rheinland,  West- 
falen und  Oberschlesien.  Um  so  dan- 
kenswerter ist  es,  dass  die  Regierung 
schon  jetzt  Vorkehrungen  trifft,  durch 
F.iseubahn-Frachtherubsetznng  dem 
westfälischen  ludustriebezirk  den  Be- 
zug der  billigen  lothringischen  Eisen- 
erze statt  der  theuren  schwedischen 
und  spauiseben  zu  ermöglichen.  Vor 
allem  aber  werden  auch  Kohlengrubeubesitzer  und  Koksbrenncr 
alsdann  das  ihriee  zur  Herabsetzung  der  Gestehungskosten  bei- 
tragen müssen.  Vieles  bangt  von  dem  Bestehen  der  gegenwärtigen 
Zollgesetzgebung  iu  deu  Vereinigleu  Staaten  ab.  In  dem  Augen- 
blick, wo  die  Zollschranken  fallen  und  der  künstliche  Unterschied 
zwischen  In-  und  Auslandspreis  nietft  mehr  aufrecht  erhalten  wer- 
den kann,  sind  die  Amerikaner  genöthigt,  auch  im  Auslande  Preise 
zu  verlangen,  die  ihnen  einen  anständigen  Verdienst  übrig  lasseu. 
Auch  danu  werden  sie  fortfahren,  auf  fremden  Absatzgebieten, 
wie  Ostasien  und  Südamerika,  den  europäischen  Industrien  Con- 
currenz zu  machen-   (Hann.  Courier.)  n. 

Partini  um.  Die  mit  diesem  Namen  bezeichnete  Legiruug 
besteht  ans  Aluminium  und  Wolfram,  welches  letztere  die  Festig- 
keit des  ersteren  erhöbt  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  des 
spec.  Gewichts.  Die  Legirung  findet  besondere  Verwendung  in 
der  französischen  Wageubau-,  rahrrad-  und  Automobilindustrie,  r. 

Vom  rhoinisch-westfilischen  Kohlen-  und  Koks- 
markt.  Ende  Juni,  schreibt  die  „Rhein.- Westf  Ztg.":  Die  Lage 
des  Kohlenmarktes  ist  auch  im  weiteren  Verlaufe  des  Monats 
Juni  durchaus  fest  uud  gesund  geblieben.  Wenn  auch  auf  ver- 
schiedenen Zechen  Fciukohleu  und  andere  minderwertigere  Sorten 
theilweise  gelagert  werden  mussten,  so  war  die  Nachfrage  nach 
den  übrigen  Sorten  doch  so  flott,  dass  bis  io  die  jüngsten  Tage 
hinein  höbe  Förderungen  unterhalten  werden  konnten  und  Feier- 
schichten daher  nicht  eingelegt  zu  werden  brauchten.  Das  schliesst 
selbstverständlich  jedoch  nicht  aus,  dass  die  Förderfähigkeit  der 
Zechen  nach  wie  vor  den  Bedarf  und  die  Absatzmöglichkeit 
vorerst  immerbin  noch  ziemlich  erheblich  Ubersteigt.  Hierin 
wird  sich  wahrscheinlich  auch  in  den  kommendeu  Monaten  kaum 
etwas  Andern;  es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  die  täglichen 
im  Juli  und  August  in  ' 
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Zahl  ron  Arbeitstagen  in  den  beiden  Monaten  (je  27)  etwas 
zurückgehen  «erden.  Versandteinschränknngen  sind  auch  dann 
tu  erwarten ,  wenn  im  August  ungünstiger  Wasserstand  eintreten 
mochte.  Mit  letzterer  Möglichkeit  hat  auch  besonders  das  Kohlen- 
svndikat  gerechnet  und  deshalb  die  Erhöhung  der  bisherigen 
Einschränkung  der  Forderung  von  10  bis  15  Proc.  für  geboteu 
erachtet.  Die  Beschäftigung  der  Eisenindustrie  ist  andauernd, 
wie  sich  in  den  Kohlenbezügen  derselben  deutlich  genug  zeigt, 
noch  sehr  nngleichmaasig.  Man  hofft,  dass  der  hillige  tieldstand 
die  ßautbätigkeit  allmählich  neu  anregen  und  von  dieser  Seite 
ans  eine  allgemeine  iielebung  der  geaaminten  gewerblichen  Ver- 
hältnisse herbeigeführt  werden  wird.  Wenn  sumit  auch  die 
Stimmung  in  betreff  der  Gestaltung  des  Kohleumarktes  immer 
noch  wenig  getrübt  ist,  so  erfordert  die  Marktlage  dennoch  nach 
wie  vor  volle  Aufmerksamkeit.  Jedenfalls  können  die  Zechen- 
verwaltungen mit  den  augenblicklichen  Absatzverhaltnissen  noch 
im  Grossen  und  Ganzen  durchaus  zufrieden  sein.  Es  darf  nicht 
vergessen  werden,  daas  die  Betheiligungsziffern  gegen  das  Vorjahr 
erheblich  gestiegen  sind  und  eine  Reihe  von  Zecken  telb&t  nach 
Abzug  der  Einschränkung  noch  mehr  fördert,  wie  im  verflossenen 
Jahre.  Auch  mu&s  berücksichtigt  werden ,  dass  mit  Ausnahme 
des  Monats  November  lüOO,  der  eine  Lcherförderung  von  0.67  Proc. 
ergab,  anch  im  vorigen  Jahre,  also  zur  Zeit  der  glänzendsten 
Absatzverbältnisse,  regelmassig  Minderförderunsen  gegenüber  den 
Betheiligungsziffern  zu  verzeichnen  waren.  Eine  Erhöbung  der 
sebr  massigen  Umlage  des  Koblensyndikals  ist  bisher  nicht  er- 
forderlich gewesen.  Dieselbe  betragt  seit  dem  1.  Januar  d.  J. 
unverändert  3  Proc  gegen  6'/«  Proc.  im  ersten  und  gegen  eben- 
falls 8  Proc.  im  zweiten  Vierteljahr  lt>00.  b. 

Stead,  Kupfer  in  Eisen  und  Stahl.  Bei  einer  grossen 
Anzahl  Untersuchungen  hat  sich  ergeben,  dass  bis  0,3  Proc.  Kupfer 
Stahl  nicht  rothbmebig  machen,  Uber  0,4  Proc.  vollkommene 
Sehweissung  behindern,  geringere  Beimengungen  aber  keine  Ein- 
wirkung haben  und  im  Allgemeinen  anzunehmen  ist,  dass  0.3  Proc. 
Kupfer  ohne  Schädlichkeit  in  allen  Stahlsorten  enthalten  sein 
können.   (West  Scot.  Iron  and  Steel  lustit.  Vol.  8.)  r. 

Groaser  Türkisfund.  Der  grösste  Fund  der  Vereinigten 
Staaten  ist  am  2.  Mai  d.  J  auf  dem  Besirztbum  der  Colorado  Türkis- 
Comp.  gemacht  und  das  Mineral  von  142b  Karat  Gewicht  von 
schönster  Farbe  ist  in  Lajara,  Californicn,  ausgestellt.  Califor- 
uien  lieferte  ein  Stück  von  17«  Karat,  welches  bisher  für  dua 
grösste  aus  den  Vereinigten  Staaten  gegolten  hat.  (Min.  and 
Met.  24,11.)  r. 

Steinkohlengruben  von  Lota  in  Chile.  Freiherr 
v.  Holzhausen  in  Weimar  beschreibt  in  den  Berliner  N.  N.  vom 
30.  Juni  c.  eine  Fahrt  nach  den  grossartigen  Steiukohlcut-ruben 
und  Kupferhütten  bei  Lola  in  nachstehender  populärer  Weise: 
Am  Weihnachtsmorgen  fuhren  wir  vom  klciucu  Hotel  in  Lota  in 
einer  uns  von  der  Cousiüoschen  Verwaltung  in  liebenswürdigster 
W:eisc  zur  Verfügung  gestellten  eleganten  Euuipag«  nach  den 
Kohlengruben,  deren  Besichtigung  uns  durch  die  dankena- 
werthe  Vcrmlttcluntt  unseres  deutschen  Bekannten  gestattet  worden 
war.  Der  Weg  führte  uus  iu  Serpentinen  die  steilen  Hügel 
hinauf  nach  dem  Eingang  des  Bergwerkes.  Hoch  Uber  die  Berge 
hinwog  ist  die  elektrische  Leitung  gespannt,  welche  dem  Betriebe 
die  nöthige  Kraft  zufuhrt;  unheimlich  nahmen  sich  die  an  den 
Pfählen  zur  Warnung  angemalten  schwarzen  Todtenköpfe  mit 
gekreuzten  Knochen  darunter  aus.  Oben  angelangt,  wurden  wir 
von  einem  deutschen  Ingenieur  begrüsst  und  fuhren  mit  ihm  in 
dem  sogenannten  „Ball",  einem  eisernen  Gestelle,  800  m  senkrecht 
hinab  in  den  Hauptschacht  der  Grube  ein.  Unheimlich  war  die 
Fahrt,  ein  flackerndes  Grubeuhcht  beleuchtete  trübe  die  dunkeleu 
Wände,  aus  denen  schwöre  Tropfen  wie  schwarze  Thräneu  heraus- 
sickerten Als  wir  unten  anlangten,  bot  sich  dein  Augo  ein 
seltsamer  Anblick.  Hunderte  von  Flammchen  schwebten  irr- 
lirhterhaft  heran  und  verschwanden  in  schwärzlicher  Ferne;  bald 
»chosseu  sie  zusammen  auf  einen  Haufen,  daun  stiebten  sie  wieder 
auseinander  und  verlöschten  scheinbar  an  dunkler  Wand.  Nach- 
dem wir  uns  an  die  dämmernde  Beleuchtung  gewöhnt,  unter- 
schieden wir  einen  laugen,  mit  Schienen  belottteu,  uhennannes- 
hohen  Gang,  der  sich  unabsehbar  weit  hinstreckte,  au  der  Decke 
mit  elektrischen  Lampen  versehen,  die  rölldicb  glühend  die  ge- 
mauerten Wände  beleuchteten.  Die  wandernden  Lichtlein  erwiesen 
skb  als  mineros,  Grubenarbeiter,  die,  zum  Thcil  halbwüchsige 
Knaben,  mit  den  an  ihren  Köpfen  befestigten  Grubenlampen 
ihrer  Arbeit  nachgingen  und  nicht  in  der  Waud,  sondern  in  den 
zahlreichen  Nebengassen  verschwanden  und  wieder  hervortauebten. 
Es  ist  ein  mächtiger  Betrieb,  der  sich  da  unten  abwickelt.  Eine 


I  kleine  Stadt  mit  Tausenden  von  Menschen,  mit  Strassen  und 
Plätzen,  mit  elektrischer  Balm  bergen  die  Gruben  von  Lota. 
Wir  führen  mit  der  elektrischen  Förderbahn  von  der  Stelle  aus, 

!  wo  wir  den  „Ball"  verlassen,  ca.  1200  m  weit  wagreebt  onter 
dem  Meeresboden  dahin,  von  dem  uus  eine  ca.  60  m  dicke  Erd- 
schicht trennte.  In  älteren  Strecken,  die  aber  ofüciell  nicht  mehr 
benutzt  werden  dürfen,  ist  die  trennende  Schiebt  blos  18  m  stark 
und  vernimmt  man  unten  das  Rauschen  der  Wogen  und  das  Fallen 
der  Anker  landender  Schiffe.  Die  Bahn  ist  noch  nicht  in  der 
ganzen  Ausdehnung  der  Strecke  vollendet,  die  sich  jetzt  schon 

.  ca.  2000  m  unter  dem  Meere  hinzieht  und  noch  bis  zu  der  kleinen, 

i  Lota  gegenüberliegenden  Insel  weitergeführt  werden  soll.  Durch 
die  Bewegung  des  Meeres  und  den  Druck  des  Wassers  audert  sich 
der  Hoden  der  Strecken  fortwährend,  und  es  muss  ständig  an 
den  Schienen  gearbeitet  werden,  da  sie  sich  sonst  verschieben. 
Wo  die  Bahn  noch  fehlt,  wird  die  Koble  auf  von  Pferden  ge- 
zogenen Wagen  an  die  durch  Dampf  getriebenen  Aufzüge  heran - 
gefuhren:  es  sind  grosse  Stallungen  hier  unten,  in  denen  die 

i  armen  Thier*  in  ewiger  Nacht  stehen.   Sic  erblinden  meist  nach 

j  kurzer  Zeit  und  halten  die  schwere  Arbeit  und  besonders  die 
rohe  Behandlung  durch  die  mineroa  nicht  lauge  aas,  und  nur  als 
Leichen  kommen  diese  bedauernswerthen  Opfer  der  Arbeit  wieder 

i  ans  Tageslicht.  Von  den  üu&sersten  Enden  der  Strecken  her 
wird  die  Kohle  nach  der  Mitte  der  Grube  zu  gehauen.  Es 
werden  durchschnittlich  im  Monate  36000  t  zu  Tage  gefördert. 
Gearbeitet  wird  das  ganze  Jahr,  Tag  und  Nacht,  und  zwar  fahren 
zu  jeder  Schicht  ca  1000  mineros  eiu,  die  für  den  geringen  Lohn 
von  1  Peso  gleich  1,40  Jt  ihre  harte  Arbeit  verrichten.  Von  der 
Grube  aus  wird  die  Kohle  direkt  auf  einer  kleinen  Eisenbahn 
an  das  Meer  gefahren  und  auf  fünf  der  Familie  Cousifio  gehörige 

.  Dampfer  geladen,  um  von  hier  nach  Valparaiso  verschifft  zu 
werdeu.  Nachdem  wir  nueb  die  mächtigen  Oofen  der  nahegelegenen 

i  Kopferschmelzwerke  (d.  Bl.  18G2,  S.  260;  1877,  S.  129)  be- 
sichtigt, und  uns  durch  zwei  äusserst  liebenswürdige  spanische 
Herren  der  Betrieb  aufs  Eingehendste  erklärt  war,  durften  wir 
uns  auch  uoch  die  Taschen  voll  Kupfererze  stecken,  erhielten  einige 
Miuiatarkupferbarren  als  Erinnerungsgesrhenk  und  fuhren  dann 
boebbefriedigt  nach  Concepcion  zurück.  r. 
Quantitative  Spectralanalyae.    Lockyer  verglich  das 

.  erzeugte  Spectrum  mit  dem  Spectrum,  welches  ihm  Proben  von 
bekannter  Zusammensetzung  lieferten,  und  konnte  z.  B.  in  einer 
Legirung  von  Kupfer  und  Gold  den  Gehalt  an  letzterem  bis  auf 
0,01  Proc.  feststellen.  Professor  v.  Kövesligethy  in  Budapest 
schlägt  vor,  von  der  Herstellung  solcher  Vergleichsproben  ab- 
zugehen und  diese  durch  genauere  Bestimmung  der  Länge  der 
im  Spectrum  auftretenden  Linien  zu  ersetzen,  und  zwar  unter 
Anwendung  einer  cigeDtbQmlicb  gebauten,  die  chemische  Zu- 
sammeosetzung  des  Stoffes  nicht  beeinflussenden  Wärmequelle. 
(Näheres  in  Kircbboff-s  Techn.  Bl.  isOl  Nr.  3.)  r. 


Persoiialuachrkhten. 

Königl.  Oberbergram t  in  Halle  a>.  S. 

BergAssessor  Schulte  in  Schönebeck  ist  zum  Salinoninspector 
1  befördert  worden;  vom  1.  Aniruat  1001  ab  ist  ihm  die  Salinen- 
iuspeclorstelle  bei  der  Saline  Schönebeck  verliehen  worden. 

Hegieruiigsbaumeiater  Wedding  ist  vom  16.  Juli  1901  ab 
dem  Bezirksbaubeamten  des  Oberbergamies  Halle  in  Staatfurt  als 
bautechuiseher  HulfBarbeiter  überwiesen  worden. 

Bergreferendare  Bär  und  Zieharth  sind  zu  Bergassessoren 
ernannt  worden,  der  Bergassessor  Bär  ist  behufs  LVbernahme  der 
Geschäfte  eines  Berginspectors  bei  der  herzoglich  anhaltiu-heu  Salz- 
werksdirection  in  Leopnldsball  auf  zwei  Jahre  beurlaubt  worden 

Bergassessor  Zieharth  ist  dem  königlichen  Saizamte  in 
Dürreilberg  als  technischer  Hülfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Königl.  Oborbergamt  in  Dortmund. 

Der  Bergassessor  Beeck  manu  ist  bis  auf  Weiteres  der 
königlichen  Badeverwaltung  zu  Oeynhausen  cur  Beschäftiguni; 
überwiesen  worden. 

Die  Bergretcrendare  Wienkc  und  Dr.  Middelschulte  sind 
zu  Bergassessoren  ernannt  und  dem  Oberbergamte  in  Dorfmund  zur 
weiteren  dienstlichen  Verwendung  zur  Verfügung  gestellt  worden 
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Anzeigen. 

Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Fauck,  A-  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Erdbohrers. 

Mit  10  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  1877.  VI,  75  Seiten. 
Brosen.  6  Jk 

—  Fortschritte  iu  der  Erdbohrtechnik.  Zugleich  Supple- 
ment der  ..Anleitung  zum  Gebrauche  de*  Erdbohrers". 
Zweite  Auflage.  Mit  31  Abbildungen,  gr.  8.  1899. 
54  Seiten.    Brosen.  3  Jt  50  S) 

—  Neuerungen  in  der  Tief  bohrtechnik.  Zweites  Supple- 
ment der  „Anleitung  zum  Gebrauche  des  Erdbohrers". 
Mit  32  Abbildungen  im  Texte  und  5  lithogr.  Tafeln. 
KT.  8.    1889.    VIII,  67  Seiten.    Brosch.  4  Jt 

t  Freiesleben,  J.  C,  Magazin  für  die  Oryktographle 
von  Sachsen.  Ein  Beitrag  zur  mineralogischen  Kennt- 
niss  dieses  Landes  und  zur  Geschichte  seiner  Mine- 
ralien.   In  freyen  Heften  herausgegeben. 

Aus  Froicslebcn's  Nachlasse  herausgegeben  von 
Carl  Herrn.  Müller. 

Heft.  Vom  Vorkommen  der  Silbererze  in 
Sachsen.  1.  Abtheilung.  Vom  Vorkommen 
des  Gediegen  Silbers,  Hornerz,  der  Silber- 
schwärze  und  des  Glaserz.  gr.  8.  1847. 
199  Seiten.    Brosch.  1  Jt  60  A 

Heft.  Vom  Vorkommen  der  Silbererze  in 
Sachsen.  2.  Abtheilung.  Vom  Vorkommen 
des  Sprodglaserz,  Wciasgiltigerz,  Rothgiltig- 
orz  und  einiger  anderer  Silbererze,  gr.  8- 
1847.    215  Seiten.    Brosch.          1  Jl  60  A 


Vormeaaungs-Instrumento  filr 
da  Bergbau  ti.  Lothrohr-Probir- 
inatrumente  aller  Art  in  bewähr- 
tester Cotutrucliou  uml  anerkannt 
sor^fAltinster  Aufführung  liefert 

H.  Hoffmann,  Claasthal  L  Harz 

MachtnlMbr  W*rk«Utt«n  (TlJ 

If-friintl«!  TOD  F.  H.  Kall»  IM1. 

v  .•i-^  .n.i  nituh  allen  Welllheilen 
lllutlrirtc  Catalice  IMtrafrri. 


Emil  Ramsen 

Dip.  Ingenieur  (Freifoerg  l'S.),  Bureau  filr  Berg-  nnd 
Hüttenmännische  llrgutnrhtungpn  und  Ausführungen. 

UrPStleil,  Steplianicnstrasse  33.  [9] 


13. 


14. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Lvipy.ig. 

Broja.  Ii.,  Geh.  Bergrath,  Der  Steinkohlenbergbau  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  neuesten  Fortschritte, 
gr.  8.  1894.  112  Seiten  mit  5  Holzschnitten  und 
einem  Atlas  von  16  Tafeln,  gr.  4.  Brosch.  Hg.  Pr.  7  Jt 

Knochenhauer,  Bruno,  kgl.  Bergassessor,  Der  Gold- 
bergbau Kaliforniens  nnd  sein  Ertrag  in  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft.  Mit  1  lithogr.  Karte 
und  5  Holzschnitten.  (Sep.-Abdruck  aus  der  Berg- 
und  hUttenmänn.  Zeitung.  1897.)  gr.  4.  1897. 
26  Seiten.    Brosch.  1  Jt  20  ^ 


Ott©  Schwade  &  Co.,  Erfurt 


Deutsche  „Automat"  -  Dampfpumpen  -  Fabrik. 

SPECIAL  ITÄT: 


[09] 


Senk- Abteuf- Pumpen  und  Wasserhaltungs ■  Maschinen, 


rf  'ÄS» 


Bergwerks  -  Pumpen,  KeseelBpeisepumpen , 
Reservoir-Pumpen,  Schachtpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
CondeiiHations-Anlagen. 

Grosses  Vorraths -Lager. 

■^Feinste  Btfartnitn, 


Filialen  und  Laser:  Berlin,  Hamburg.  Beuthen  OS,  Moskau. 


Kieme  Ingenieure:  Esten  Ruhr),  Nancy.  Teplltz  Böhmen'. 
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Bek  an  11 1  in  a  c  Ii  11  ng. 

Es  sollen  gebnell,  «ofort  circa  38000  Kiaten  Clgarren, 
darunter  die  frinsieii  und  tbeiierMltit  Sorten  bllllK 
verkauft  werden.  Wer  Hedarf  hat.  bestelle  ungesftnmt, 
Grossisten,  Händler,  grBssere  Abnehmer  {Wlrtbe,  Prl- 
mt  -Coiikumenlen)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
•pottbllllc  einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


denkbar  Tortbelllnarieste  KaniKeleKeiibei(! 
Angeboti 

1Ai\  Blick       Pfennig  .Clgarren  lo  Tor  ,o>  lieber  0tM  [49] 

1UV  hochfein  verpackt  I«  Kuicfc*n  aie  Mueterparket. 

Kölner,  edler  Uc.rbmack,  ecbncrwcla«<*r  BriiDil  \M     *>  AA 

He.  II  er  Werth  Mk.  ».—    •■*»•  WjW 

1  00  8,fleh  •-Pfeonlg-Clgnrren,  prima  eaoulelte  Waare, 
*  W  elegant  eufgeii-.  In  Bleichern,  ala  Mueterpacket. 

II  »etil.  Aroma,  lade!  loa  erelaaer  Brand    Reeller  \l    9  ^  \ 

Werth  Mk.  ».—  *»»  •  • 

IAA  Stuck  8  ■  Pfennig  •  Clgarren  ,  gaaa  hervorragende 

eiqulelta_  Qnalliit,   breondere   cu   empfehlen,  J|    ^  I^A 


100 


reeller  Werth  Mk.  ».—,  lle  Mueterpacl 
Stück  ta-Pfennlg-CIgarren,  im  feinet,,  edeletea 
Talraken,  eelbet  den  vervrShnteeten  Raucher  hoch*  \\  Ii  O  \ 
hefried.,  reeller  Worth  Mk.  11).-  ala  Mnalerpack.  J1 ■  Vfm9 
stück  le  Pfarinlg  <1«arrtn(dio«e  Clgarre  eeblagt 
vermöge  Ihrea  koetbarea  Aroma«,  »artigen  und 
doch  milden  Qeecfamarkee,  eine  Import -Clgarre, 
die  heinahe  den  dreifachen  I'rela  um»),  all  \t    *f  \t  i 

Mnatarpecket  J1-  «»UV 

Stuck  la~l*'ennl(-Clgarren ,  anerkannt  wunder- 
Tolle  Qualität,  keiner  wrlieren  Empfehlung  be    \\    Q  \ A 
dlrfend,  ala  Muaterpacket  Jl'  vyOV 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT  Bei  Entnahme  von  300  Stück  Frankolieferung 

Hei  1000  Stück  eitra  6°/.  Rabatt. 

Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwnrts  gesucht. 

Berndt't  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WlllK'llllHlrHraM»  II. 


Menck  &  Hambrock 

Altona  -  Hamburg 

bauan 

Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrahne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 
Transport- 
Vorrichtungen 

fOr  Dampf-,  hydrau- 
liacben  und  elektrischen 
Betrieb 
Patent  Irte 

Zweiketten- 
Greifbagger 
Löffelbagger 


Ein  junger  Mann,  mit  Compass-  und  Theo- 
dolit-Messungen vertraut,  fUr  grössere  Erzgrube 
IfCMnctlt.  Gef.  Offerten  mit  Zeugnissabschriften, 
Lebenslauf  und  Angabe  der  Gchaltsansprüehe  an  die 
Expedition  d.  Bl.  unter  8.  A.  77  erbeten.  [79] 

Markscheider» 

jüngerer,  zum  sofortigen  Antritt  gesacht.  Offerte  mit 
Angabc  bisheriger  Thätigkeit  und  UehaltsansprUchen 
sind  an  die  Direction  des  Goldbergbaues  in 
Roudny ,  Post  Zwestov  bei  Wottitz  in  Böhmen 
zu  richten.  [76] 

Klir  unsere  Zinkhütte  „Birkengang"  suchen  wir 
zum  Eintritt  am  1.  October  d.  J.  einen 

Hüttendirector. 

Bewerber  mit  reifer  Erfahrung  im  Zinkbütten- 
betriebe werden  ersucht,  ihre  Meldung  unter  Angabe 
der  bisherigen  Thätigkeit  und  der  Gehaltsanspruche 
einzureichen  bei  der  Generaldirection  der 

Rheinisch-Nassauischen  Bergwerkt-  und 
Hütten-Actien-Gesellschaft  zu  Stol berg-Rhld. 


Ausführung  von 

Tiefbohrungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialiüit  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constantcr  Gewinnung  von  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Kachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung- 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  [43] 


AW.MnuchJeaeli&m\±ä 

uui.  Piicni  Kalztafeln  „KOSMOS".  1-4 1^. 

Asphalt  läolirplaiten,  Asphalt-Dachpappen.  I 
Holzcement.  Lacke,  Carbolineum. 


M„i>«#  ooarfrei  und  \muoim 


PATENTE 

Dr.  H.Worms 

Patentanwalt 
Berlin  N,0rantenbargerstr.8  't 


Verlnp  der  Kuchhandlung  Artbnr  Felix  in  Leipxig.  —  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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LX.  Jahrgang 


Redaction 


Geheimer  fergrtta  (i.  KUhler, 

Profenor  fiir  Ikrgb*u-  und 
dar  k&iigl. 


Dr.  F.  Kolbeck, 


tu  Freiberg  (Suchien). 


1901. 

9.  August. 


Jährlich  52  Nammera  mit  vielen  Tafeln  and  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  -  Preis  vierteljährlich  6  .A  50  <*i 
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Alaskas.  -  Die  Oelfelder  im  I 
Staate  Texas  —  Aus  "dem  Rubrkoblenrevier.  —  Die  Kohlen-  1 
felder  im  Gebiete  der  Lipp«.  —  Die  Entwickelung  der  Kohlen-  I 
bezirke  im  Rulirbczirke.  —  Die  Wahrheit  über  den  neuen 
Edison-Accumulator.  —  Metallmarkt  im  Monat  Juli  1901.  — 
KleiM  Mittheilungen.  —  Besprechungen.  — 
Personalnachrichten.  —  Anseigeu. 


Aus  den  Goldgebieteii  Alaskas. 

AI-  der  Reichthum  der  Goldfelder  beim  Kap  Nome, 
an  der  Beringsstrasse ,  bekannt  wurde,  glaubte  mau, 
dass  nunmehr  der  Schwerpunkt  der  Goldgräberei  in 
Alaska  nach  den  genannten  Goldfeldern  verlegt  wer- 
den würde,  und  amerikanische  Blätter  wussten  seiner 
Zeit  zu  berichten,  die  Goldgräber  von  Klondyke  wür- 
den im  Sommer  1900  in  Massen  zum  Kap  Nome  pilgern. 
Eb  hat  aber  weder  eine  solche  Massenauswanderung 
stattgefunden,  dass  dies  einen  nonnenswerthen  Einfluss 
auf  die  Goldproduction  im  Jahre  1900  ausgeübt  hätte, 
noch  sind  die  grossen  Erwartungen,  die  man  auf  die 
Goldgebiete  am  Kap  Nome  gesetzt,  in  Erfüllung  ge- 
gangen, vielmehr  schilderten  die  Berichte,  die  im  Som- 
mer von  dort  kamen,  das  Eh-nd,  das  bei  Nome  herrschte, 
in  grellen  Farben.  Was  die  Goldproduction  in  Klon- 
dyke betrifft,  so  schätzt  man  diese  für  das  Jahr  1897 
auf  2'/,  Mill.  Dollar,  für  das  Jahr  1898  auf  10  Mill. 
Dollar  und  für  das  Jahr  1899  auf  16  Mill.  Dollar,  wäh- 
rend sie  im  Jahre  1900  18  Mill.  Dollar  erreicht  haben 
dürfte.  Sie  hat  also  in  der  letzten  Saison  eine  weitere 
Steigerung  erfahren,  wenngleich  auch  die  Wahrschein- 
lichkeit dafür  spricht,  dass  der  Höhepunkt  der  Aus- 
beute erreicht  ist.  Da  man  die  ganze  Goldmenge  in 
Klondyke  auf  einen  Werth  von  etwas  über  90  Mill. 
Dollar  schätzt,  wäre  somit  ungefähr  die  Hälfte  des  vor- 
handenen Keichthums  zu  Tage  gefördert.  Es  ist  in- 
dessen zu  berücksichtigen,  dass  trotz  der  mehrfachen 
geologischen  Untersuchungen,  die  unter  anderm  auch 
durch  schwedische  Fachleute  stattfanden,  kaum  eine 
sichero  Kenntuiss  über  den  ganzen  Goldreichthum  ge- 
wonnen wurde,  zudem  ist  noch  in  grossen  Gebieten 
der  weniger  werthvolle  Boden  ausser  Betracht  gelassen, 
und  doch  wird  man  auch  hier  mit  zweckmässigen  Me- 
thoden eino  nennenswerthe  Ausbeute  erzielen.  Am  er- 
giebigsten erweist  sich  der  Bonanza-  und  der  Eldorado- 
district,  denn  diese  lieferten  die  Hälfte  der  ganzen 
Goldproduction  Klondykes.    Einige  der  „Claims"  er- 


gaben hier  je  über  eine  Mill.  Dollar  Gold,  und  eine 
ganze  Anzahl  Claims  hatte  eine  Production  von  je 
einer  halben  Million  Dollar  aufzuweisen.  Sehr  rationell 
verfährt  man  jetzt  heim  Aufthauen  des  Bodens.  Bevor 
nämlich  Goldwäscherei  vor  sich  gehen  kann,  müssen 
die  goldführenden  Sandschichten,  da  der  Boden  das 
ganze  Jahr  hindurch  bis  zu  ansehnlicher  Tiefe  gefroren 
ist,  aufgethaut  werden.  FrUher  geschah  dies  unmittelbar 
init  Feuer  oder  erhitzten  Steinen,  aber  jetzt  verwendet 
man  Dampf  dazu,  indem  man  diesen  durch  Kautschuck- 
schläuche leitet,  an  deren  Ende  sich  eine  Stahlröhre 
befindet,  die  man  in  den  Boden  steckt.  Nachdem  dann 
gegen  acht  Stunden  Dampf  hindurch  gegangen  ist, 
können  die  aufgethauten  Theile  gewonnen  werden.  An 
der  Behringsstrassc  ist  das  Klima  während  des 
neunmonatigen  Winters  noch  strenger  als  in  Klondyke, 
und  der  Sommer  zeichnet  sich  durch  grosse  Hitze  aus. 
Aber  auch  in  dieser  Jahreszeit  bewirken  häufige  Stürme 
ein  schnelles  Sinken  der  Temperatur.  An  Holz  mangelt 
es  hier  ganz,  während  Klondyke  einen  bedeutenden 
Waldreichthum  aufweist.  Ueber  die  Goldproduction 
in  den  Gebieten  an  der  Behringsstrassc  fehlt  ebenfalls 
noch  Näheres,  doch  kann  erwähnt  werden,  dass  im 
Sommer  1899  beim  Kap  Nome  für  5  Mill.  Dollar  Gold 
gewonnen  wurden.  Neuerdings  scheint  auch  Labrador 
zu  den  Goldländern  gezählt  werden  zu  müssen.  Wenig- 
stens hat  eine  vom  Harvard -College  in  Massachusetts 
unter  Leitung  eines  Professors  im  Sommer  ausgesandte 
geologische  Expedition  an  der  Küste  und  im  Innern 
goldhaltige  Schichten  entdeckt,  und  die  Thcilnehmer 
der  Expedition  sind  der  Ansicht,  dass  Labrador  an 
Goldreichthum  noch  Klondvke  und  Kap  Nome  über- 
treffe, eine  Anschauung,  (Vio  indessen  erst  bewiesen 
werden  muss.  Da  aber  diesen  Sommer  eine  neue  Ex- 
pedition nach  Labrador  geht,  wird  sich  wohl  bald 
Näheres  ergeben.  M. 


Die  Oelfelder  Im  Staate  Texas. 

Obwohl  das  Vorkommen  von  Oel  im  Staate  Texas 
schon  seit  länger  als  30  Jahren  bekannt  gewesen  ist, 
so  hat  man  doch  erst  in  den  letzten  Jahren  mit  der 
Gewinnung  desselben  begonnen.  Gegenwärtig  scheiden 
sich  die  bisher  entdeckten  Felder  in  zwei  von  oinaudor 
getrennte  Districte:  Das  ältere  sogenannte  Coraicana- 
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Oelfeld  und  das  erst  im  Laufe  dieses  Jahres  erschloß 
buuo  Feld  im  Stromgebiete  des  Nechcs-River. 

Am  1.  Juni  1894  stiess  man  in  dem  damals  noeb 
unbekannten  Städtchen  Corsicana  in  der  Navarro- 
Grafschaft,  einige  Meilen  nördlich  vom  32.  Breitengrade 
und  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  96.  und 
97.  Längengrade  gelegen,  gelegentlich  der  Vornahme 
von  Bohrungen  nach  Wasser,  in  einer  Tiefe  von 
1040  Fuss  auf  Oel,  welches  von  H.  11.  Ilarrington, 
Prof.  an  dem  Agricultural  and  Mechanical  College  zu 
Bryan,  auf  seinen  commercicllcn  Werth  untersucht 
wurde.  Es  begann  bei  80°  C.  zu  sieden,  gab  zwischen 
80  bis  90°  C.  16,4  Proc.  seines  Volumens  ab,  zwischen 
90  bis  110°  C.  7,8  Proc,  zwischen  110  bis  140°  C. 
10,4  Proc,  zwischen  140  bis  1 70°  C.  9,2  Proc,  zwischen 
170  bis  200°  C.  3,e  Proc. ,  zwischen  200  bis  280°  C. 
16  Proc,  zwischen  280  bis  iK>5°  C.  11,2  Proc.  und  bei 
höherer  Temperatur  15,8  Proc.,  so  dass  sich  der  Ge- 
saramtgehalt  an  flüchtiger  Materie  auf  ungefähr  90  Proc. 
Btellte.  Das  »peeifisebe  Gewicht  betrug  bei  17°  C. 
0.821.  Erruuthigt  durch  dieses  günstige  Resultat,  setzte 
man  diese  Bohrungen,  da  die  zuerst  entdeckte  Quelle 
nach  kurzer  Zeit  auch  unter  Anwendung  von  coin- 
primirter  Luft  unergiebig  blieb,  an  anderen  Plätzen 
fort,  traf  jedoch  erst  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 
1896  auf  drei  Queltou,  die  einen  Ertrag  von  je  20  bis 
25  Fass  (ä  42  Gallons)  lieferten.  Die  Unternehmer 
Dämon  &  Beaten  aus  Corsicana  und  Guffey  & 
Gttlcy  aus  Philadelphia  bildeten  die  Corsicana  Deve- 
lopment Co.,  die  spätere  Southern  Oil  Co.,  andere  Ein- 
wuhner  von  Corsicana  die  Cursicaua  Petroleum  Co., 
denen  bald  eine  ganze  Reihe  anderer  Gesellschaften 
folgte.  Die  Bohrungen,  zunächst  auf  den  engeren  Stadt- 
bezirk Corsicana  beschränkt,  dehnten  sich  bald  Uber  die 
{anze  Grafschaft  Navarro  und  Uber  deren  Grenzen  aus. 
Bis  zum  1.  Februar  d.  J.  waren  im  Ganzen  1040  Boh- 
rungen fertiggestellt  worden  ,  von  denen  226  sich  von 
Anfang  an  als  unergiebig  erwiesen  hatten,  während  112 
uufgegeben  worden  waren;  von  den  an  dem  genannten 
Tage  in  Betrieb  befindlichen  lieferten  588  Oel  und 
25  Gas.  Im  Allgemeinen  hat  sich  bis  jetzt  heraus- 
gestellt, dass  die  Quellen  in  diesem  Districte  nicht  so 
schnell  vorsiegen  als  in  Pennsylvania. 

Das  Oel  findet  sich  in  einer  Tiefe  von  1000  bis 
1150  Fuss,  mehr  als  200  Fuss  unter  dem  Meeresspiegel; 
die  ölführende  Schicht,  der  sogenannte  „oil  Band",  be- 
steht in  einer  weichen  dunkclgrauen  Masse,  welche  sich 
eigentlich  kaum  als  „Sand"  bezeichnen  lässt.  Ucber 
diesen  ist  eine  Schicht  von  homogenem  blauen  Thon 
gelagert,  bekannt  als  „pouderosa"  oder  „joint  clay", 
welcher,  der  Luft  ausgesetzt,  zu  Staub  zerfällt.  Die 
Leuchtkraft  des  aus  dem  Gele  gewonnenen  Gases  stellte 
sich  aui  32  Kerzen,  und  zwar  lietert  1  Gallone  Gas 
Licht  von  558  bis  578  Kerzeustärken.  Nach  einer  von 
C.  F.  Z.  Caracristi  veröffentlichten  Aufstellung  ent- 
fallen von  100  Gallonen  Destillaten  auf: 

Im  Werths  von 
durchschnittlich 
Naphtha,  Benzin,  Gasolin  u  s.  w.     i>,30  Proc  $  0,76 

Kerosin   66,70     •  •  3,97 

Schmieröl    16,26     •  •  0,91 

Schwere  Oele  und  Producte  .    .    16,76     •  .  o,46 

Koka,  Rückstände  u.  s.  w.  .    .    .     3,00     .  - 

100,00  Proc     Zw.:  #6,09 


so  dass  sich  hiernach  der  Werth  von  1  Gallone  raffi- 
nirten  Oeles  auf  etwas  Uber  6  Cents  stellt 

Ueber  die  Verwerthung  des  in  diesem  Districte 
producirten  natürlichen  Gases  stellt  derselbe  Sachver- 
ständige die  nachfolgende  Berechnung  auf.  Von  den 
Pittsburger  grossen  industriellen  Etablissements  werden 
gegenwärtig  pro  1000  Cubikfuss  Gas  25  Cents  bezahlt. 
Die  Heizkraft  des  Corsicana- Gase»  im  Vergleiche  zu 
derjenigen  von  Kohle  stellt  sich  so,  dass  8  Cubikfuss  Gas 
—  1  Pfd.  amerikanischer  Kesselkohle  oder  1000  Cubikfuss 
Gas  =  125  Pfd.  Kohle  entsprechen.  Hiernach  würden  die 
Kosten  für  die  Erzielung  der  Heizkraft  von  1  t  Kohle 
4  $  betragen,  mit  Rücksicht  darauf  aber,  dass  bei  Ver- 
wendung von  Gas  kein  Verlust,  wie  beim  Anmachen 
des  Kohlenfeuers,  eintritt,  und  ferner,  infolge  der  er- 
heblich geringen  Arbeitskosten,  würden  sich  die  that- 
sächlichen  Unkosten  auf  3  $  verringern.  Würde  die 
Production  des  Gases  und  die  Zuführung  zu  der  Fabrik 
jedoch  in  Händen  der  Consumenten  selbst  liegen,  so 
würde  sich  der  Preis  pro  1000  Cubikfuss  Gas,  unter 
dem  Dampfkessel,  auf  nur  5  Cents  stellen. 

Seit  Erschliessung  dieses  Districtea  sind  im  Staate 
Texas  die  nachfolgenden  Mengen  Petroleum  producirt 
worden:  Im  Jahre  1896  1450  Fass,  im  Jahre  1897 
69975  Fas«,  im  Jahre  1898  546070  Fass,  im  Jahre 
1899  669013  Fass;  für  das  letzte  Jahr,  für  welches 
die  genaue  Statistik  noch  nicht  vorliegt,  wird  die  Pro- 
duction auf  ca.  980000  Fass  geschätzt,  es  repräsentirt 
dies  etwas  über  1  Proc.  der  gesammten  Production  der 
Vereinigten  Staaten. 

In  dem  Stromgebiete  des  Neches- River  hat  man 
zuerst  in  den  Jahren  1868/69  nach  Oel  gebohrt.  Zu 
Oil  Spring   in   der  Nähe   von    Nacogdoches   in  der 
Grafschaft  gleichen  Namens  traf  man  in  einer  Tiefe 
von  nur  300  Fuss  auf  eine  Oelquelle,   welche  ein 
!  schweres,  dunkles,  reichlich  mit  Schwefelwasserstoff 
versetztes  Product  lieferte.    Aehnliche  Beschaffenheit 
|  zeigte  das  auch  au  anderen  Orten  augebohrte  Oel. 
I  Man  fand  es  in  der  Nähe  von  Rockland,  dem  End- 
punkte der  Rockland  and  Sabine  Pass  Railroad  in  der 
nordöstlichen  Ecke   der  Tyler- Grafschaft,  ferner  zu 
Saratoga  im  central -westlichen  und  zu  Sour  Lake  im 
I  südwestlichen  Theile  der  Hardin-Grafschaft,  sowie  in 
der  Nähe   von  Bcaumont,  einem  in  dem  von  dem 
94.  Längen-  und   dem   30.  Breitengrade  gebildeten 
Winkel  gelegenen  Städtchen  der  Jefferson- Grafschaft. 
Da  indessen  der  Gehalt  des  Productes  an  Kerosin  zu 
niedrig  war,  um  eine  Verwerthung  desselben  zu  Leucht- 
zwecken zu  gestatten  und  man  zu  jener  Zeit  noch  kein 
Verfahren  zur  Verwendung  des  Oeles  als  Brennmaterial 
!  kannte,  so  wurden  die  Arbeiten  immer  wieder  als  er- 
,  folglos  aufgegeben.    Erst  die  in  neuerer  Zeit,  nament- 
lich mit  dem  californischen  Mineralöle  an  Stelle  von 
Kohle  gemachten  günstigen  Erfahrungen  veranlassten 
im   vergangenen   Jahre   ihre  Wiederaufnahme.  Am 
9.  Januar  d.  J.  wurde  von  Capt  A.  F.  Lucas,  einem 
Angestellten  von  Guffey  &  Galey,  Philadelphia,  in  der 
Nähe  von  Beaumont,  eine  mächtige  Oelquelle  angebohrt. 
Der  Druck  in  dieser  war  so  gewaltig,  dass  mehrere 
hundert  Fuss  der  vicrzölligen  Röhren  aus  dem  Bohr- 
loche hinausgeschleudert  wurden  und  das  Oel  in  dickem 
Strahle  in  Form  einer  ca.  120  Fuss  hohen  Fontaine 
heraustrat.    Die  Ergiebigkeit  der  Quelle,  anfänglich 
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verschiedentlich  aaf  20000  bis  50000  Fass  pro  Tag 
geschätzt,  wurde  Ende  März  in  der  Weise  gemessen, 
dass  man  das  Gel  in  einem  Tank  von  35000  Fuss 
Rauminhalt  auffing;  er  füllte  sich  innerhalb  12  »Stunden 
weniger  12  Minuten,  so  dass  sich  die  Tagesproduction 
auf  mehr  als  70000  Fass  stellt.  Die  Nachricht  von 
der  Anbohrung  des  „Lucas-Oel- Geysir"  verursachte 
eine  gewaltige  Aulregung,  Texas  erhielt  seinen  „oil 
boom",  welcher  mit  der  Aufschliessung  weiterer  Quellen 
stets  erneute  und  verstärkte  Nahrung  erhielt.  In  der 
letzten  Januarwoche  wurde  auf  Tayler's  Rayon,  un- 
gefähr 18  (engl.)  Meilen  südlich  von  Rcaumont,  der 
zweite  „gusher"  angebohrt,  dessen  tägliche  Productivität 
auf  ca.  100000  Fass  angegeben  wird.  Ende  März 
folgte  die  Meldung  von  einer  dritten  Quelle,  welche 
von  Arbeitern  der  Southern  Gil  Co.  von  Corsicana, 
ungefähr  1000  Fuss  nördlich  von  dem  „Lucas-Geysir" 
angebohrt  wurde.  Bis  Anfang  Mai  wuchs  die  Zahl  auf 
acht.  Das  Resultat  war,  dass  die  Leute  „oil  crazy" 
wurden.  Die  Zahl  der  neugegründeten  Cclgesellsch alten 
stieg  rapide,  Anfang  Mai  betrug  dies  bereits  245,  von 
denen  17  in  dem  benachbarten  District  des  Staates 
Louisiana  operirten  und  deren  Gcsammtkapital  auf 
90  Millionen  Dollar  angegeben  ist.  Natürlich  steht  ein 
grosser  Theil  des  letzteren  nur  auf  dem  Papier,  denn 
ein  ganz  beträchtlicher  Theil  dieser  „Gründungen"  hat 
weniger  die  Production  von  Gel  im  Auge  als  vielmehr 
Speculationszwecke.  Letztere  werden  durch  die  kürz- 
lich erfolgte  Bildung  einer  „Gelbörse"  zu  Beaumont 
befördert,  an  welcher  die  Actien  dieser  Gesellschaften 
regelmässig  notirt  nnd  gehandelt  werden.  Die  Ent- 
wicklung der  Gelindustrie  des  neuen  Districtes  ist  da- 
mit in  ein  ungesundes  Stadium  gelangt. 

Wie  das  Land  längs  der  Golfküste  Uberhaupt,  so 
gehört  auch  dieser  Gcldistrict  geologisch  dem  Tertiär  an. 
Das  Gel  findet  sich  in  einer  Tiefe  von  ca.  1200  Fuss. 
Uebcr  seine  Zusammensetzung,  wie  über  seine  Ver- 
werthung,  sind  in  der  Presse  die  verschiedenartigsten 
Nachrichten,  zum  Theil,  um  der  Speculation  zu  dienen, 
erschienen,  ein  bestimmtes  Urtheil  lässt  sich  auch  heute 
noch  nicht  fällen.  So  viel  indessen  erscheint  als  zweifel- 
los, dass  sich  das  Beaumontöl  nicht  zu  Leuchtzwecken 
benutzen  lässt  und  dass  sein  Hauptwerth  auf  seiner 
Verwendung  als  Brennmaterial  beruht.  Zum  Beweise 
hierfür  mag  die  nachstehende  von  Oaracristi  ver- 
öffentlichte Analyse  dienen: 

Specifisches  Oewicbt   19'/,°  B. 

Gehalt  an  Hantln  und  leichtem  Uel  8,26  Proc. 

•  •  Kerosin    14,60  • 

»      >   Schmieröl   9,66  > 

•  •  schwerem  Brennfil  ....   73,00  • 
•  Schwefel  ■    0,70  • 

100,00  Proc. 

Auch  gegen  diese  Verwerthung  des  Geles  sind 
unter  Hinweis  auf  seinen  Schwefelgehalt  Bedenkon  ge- 
äussert worden,  indessen  wird  Bich  dieser  Ucbelstand 
jedenfalls  durch  ein  geeignetes  Reinigungsverfahren 
v erhält nissroassig  leicht  beseitigen  lassen.  Es  sind  be- 
reits in  verschiedenen  industriellen  Etablissements  Ver- 
suche mit  der  Verwendung  des  Gelos  als  Brennmaterial 
gemacht  worden,  die  angeblich  sehr  befriedigende 
Resultate  geliefert  haben.  Bewahrheitet  sich  dies,  so 
lässt  sich  die  enorme  Bedeutung  des  Geles  für  das  wirth- 
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j  schaftlichc  Leben  in  Texas  und  den  benachbarten  Län- 
!  dem   nicht  verkennen.     Die  Verdampfungskraft  des 
!  Geles  wird  auf  17,81  Pfd.  Wasser  pro  Pfund  Oel  an- 
gegeben, während  diejenige  der  besten  amerikanischen 
I  Kesselkohlo  sich  auf  nur  10,60  Pfd.  stellt.    Der  Ersatz 
der  letzteren  durch  Gel  wUrde  daher  eine  erhebliche 
Vcrbilligung  der  Productionskosten  in  den  verschie- 
denen Industriezweigen,  namentlich  der  Zucker-  und 
Bäumwollindustrie  der  Südstaaten,  sowie  des  Ausgaben- 
contos  der  Eisenbahnen  bedeuten.    Die  unmittelbare 
Nähe  des  Districtes  an  der  Golf  küste  muss  den  Trans- 
port natürlich  ungemein  erleichtern.    Die  Entfernung 
von  Beaumont  bis  nach  Port  Arthur  an  der  Westküste 
des  Lake  Sabine  beträgt  nur  18  Meilen,  mit  der  Legung 
einer  Röhrenleitung  nach  diesem  Hafen  ist  bereite  be- 
gonnen worden.    Wie  zu  erwarten,  bat  die  Standard 
Gil  Co.  die  Controlle  über  den  neuen  Geldistrict  zu 
.  erhalten  gesucht.    Da  ihrem  offenen  Geschäftsbetriebe 
1  indessen  das  in  Texas  geltende  Anti- Trustgesetz  im 
Wege  stand,  so  hat  sie  ihre  Absicht  in  der  Weise 
,  durchgeführt,  dass  sie,  nach  einer  officiellen  Bekannt- 
machung der  Gelbörse  zu  Beaumont,  die  ganzen  Schiffs- 
ladewerlten  nebst  dem  umliegenden  Land  von  90000 
!  Acres  angekauft  hat,  wodurch  sie  jedes  zur  Vcrschif- 
>  fung  gelangende  Fass  Gel  controlliren  kann;  eine  Con- 
currenz  auf  dem  Wege  der  Landbeförderung  braucht 
sie  wegen  der  höheren  Eisenbahnfracht  nicht  zu  be- 
fürchten. Die  Thatsache,  dass  die  Standard  Gil  Co.  es 
für  angezeigt  gehalten  hat,  diesen  Schritt  zu  unter- 
nehmen, giebt  jedenfalls  auch  einen  Anhaltspunkt  für 
die  Beurtheilung  der  Bedeutung  des  neuerschlossenen 
Oelfeldes. 

Ucbrigens  hat  man  bisher  unterlassen,  dem  Vor- 
kommen von  Schwefel  in  diesem  D  ist  riete  die  gebüh- 
rende Aufmerksamkeit  zu  Bchenken.  Wie  berichtet 
wurde,  hat  man  bei  den  Bohrungen  nach  Gel  Schwefel- 
biger  von  grosser  Mächtigkeit  durchfahren,  und  es  ist 
wohl  nur  eine  Frage  der  Zeit,  wenn  man  mit  dem 
Abbau  derselben  beginnen  wird.  P. 


Aus  dem  Kuhrkohlenrevier. 

Der  Aufschwung  der  niederrheinisch-westfälischen 
Kohlen-  und  Eisenindustrie,  welcher  in  den  letzten 
Jahren  des  abgelaufenen  19.  Jahrhunderts  zu  ver- 
zeichnen war,  führte  dem  deutschen  Markte  einen 
lebhaften,  zum  Theil  nicht  zu  bewältigenden  Verkehr 
zu.  Bei  früheren  Gesch&ftsniedergängcn  sind  Erfah- 
rungen gesammelt  worden,  mit  der  man  in  den  letzten 
Jahren  gerechnet  hat.  Durch  diese  Ausnutzung  hat 
man  heute  eine  Basis  geschaffen,  welche  die  Industrie 
vor  plötzlichen  Rückschlägen  bewahrt.  Als  eine  dieser 
Erfahrungen  könnte  man  die  nennen,  dass  z.  B.  heute 
nicht  zu  hohe  Dividenden  vertheilt  werden,  dafür  aber 
dass  Anlagekapital  von  Jahr  zu  Jahr  erhöht  wird.  Wir 
|  sind  in  der  Lage,  hierüber  einige  bemerkenBwerthe 
|  Angaben  zu  machen,  welche  vor  kurzem  amtlich  fest- 
gestellt worden  sind.  So  ist  ermittelt  worden,  dass  das 
Actienkapital  oder  Anlagekapital  der  Zechen,  welche 
dem  rheinisch-westfälischen  Kohlensyndikat  angehören, 
bis  zum  Jahre  1899  auf  rund  500  Mill.  Mark  angewachsen 
ist.     Die  Grundschuld    oder  Anleihe  dieser  Zechen 
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betrug  in  demselben  Jahre  rund  170  Mill.  Mark.  Das 
grosste  Anlagekapital  besitzt  die  Gelsenkirchcncr  Berg- 
werks-Actiengesetlschaft,  nämlich  54  Mill.  Mark,  dar- 
nach folgt  die  Harpener  mit  52  Mill.  Mark.    Auch  die  : 
höchste  Grundschuld  hat  die  Gelsonkirehencr  Bergwerks-  j 
Actiengesellschaft  zu  verzeichnen,  sie  belauft  sich  auf 
12650000  Jt.     Die  Harpener  hat  11»/«  Mill.  Mark. 
Das  Anlagekapital  der  nicht  dem  Kohlensyndikat  an- 
gehörenden Gewerkschaften  oder  Bergbau  treibenden 
Actiengcsellschaftcn  bcliet'  sich  auf  185  Mill.  Mark  und 
die  Grundschuld  bezw.  Anleihe  bis  zum  Jahre  189Ü*  stellte 
sich  auf  45  Mill.  Mark.  —  Nach  den  weiteren  amtlichen 
Feststellungen  förderten  die  innerhalb  und  außerhalb  doä 
»Syndikats  stehenden  Zechen  im  Jahre  1899  =  5469 1225  t 
und  im  Jahre  1900  —  59  617735  t.    Unter  den  Syn- 
dikatszechen  befinden  sich  auch  solche,  welche  bisher 
einen  Thcil  der  Förderung  ihrer  Zechen,  soweit  dieselbe 
nicht  von  den  Eigentümern  selbst  verbraucht  wurde, 
dorn  rhcinisch-westialischeu  Kohlensyndikat  zum  Weiter- 
verkauf zur  Verfügung  gestellt  haben  und  noch  stellen. 
Diese  sogenannten  „Hüttonzochen"   sind   die  Ziehen 
dos  Bochumer  Vereins,  der  GuichorFmingshütte,  de« 
Hörder  Bergwerks-  und  Ilüttcnvcrcins,  von  Krapp, 
vom  Phönix  und  der  Union  in  Dortmund.  —  Diu  Ver- 
hültniss  zwischen  diesen  sechs  Werken  und  dem  rhei- 
nisch-westfälischen Kohlensyndikat  ist  kein  festes,  son- 
dern wird  für  jedes  Jahr  bezüglich  der  von  den  Werken 
an  das  Syudikat  zu  überlassenden  Mengen  dureh  neue 
Verhandlungen  geregelt.    Die  Gesammtforderung  der 
Hüttenzcchcn ,  welche  in  erster  Linie  zum  eigenen 
Verbrauch  ihrer  KigenthUtnor  gedient  hat,  betrug  nach 
der  amtlichen  Angabe  im  Jalirc  1900  —  40309^6  t  j 
—  für  dRS  Jahr  1901   hat  das  betr.  Kohlcnsyndikat  : 
mit  dem  Hördor  Verein  für  dessen  Zechen  „Schleswig" 
und  „Holstein",  mit  der  üormundor  Union  für  deren 
Zechen  „Glückauf  Tiefbau",  „Carl  Friedlich  Erbstollen" 
und  „Adolf  v.  Hansemann",  sowie  mit  dem  Boebumer 
Verein  für  dessen  Zechen  „Hasewinkel",  Vereinigte 
Maria  Anna  und  Steinbank"  und  „v.  Engelsburg"  ein 
Abkommen  dahin  getroffen,   das*  diese  drei  Werke 
sich  des  eigenen  Vertriebes  von  Kohlen»  soweit  solche  I 
nicht  in  den  etgenen  Werken  Verwendung  rinden,  zu 
enthalte!)  haben,  wogegen  das  Syndikat  die  Verpflieh-  ■ 
tung  der  Abnahme   und   des   Verkaufs  dieser  über-  | 
sehüssigen    Kohlenmciigeu    übernommen    hat.  Diese 
Verhandlungen  halten  im  Jahre  1899  und  1900  schon 
zum  Thcil  ihren  Abschluss  gefunden ,  da  indessen  zu 
dieser  Zeit  die  überschüssigen  Mengen  jener  Zechen 
bereits  alle  unter  direetem  Abschlug*  standen,  konnten 
vom  Syndikat  keine  derartigen  Kohlen  in  den  Handel 
gebracht  werden.    Der  Verkauf  wurde  vom  Syndikat 
vom   1.  April  1900  an   bewirkt  und  zwar  zunächst 
im  massigen  Umfange,  da  zu  jener  Zeit  die  giössten 
Mengen  von  den  Hüttenwerken  selbst  verbraucht  wurden. 
Für  die  weiteren  Abschlussperioiien  bis  zum  Jahre  1905 
ist   mit  den   genannten  Werken  dasselbe  Abkommen 
getroffen,  nämlich  das«  der  Verkauf  der  Kohlen  nur 
durch  diis  Syndikat  erfolgen  kann.   Die  Verhandlungen 
mit  „Phönix",  sowie  m.i  der  „Gutehuffnungshüttc", 
waren  bis  vor  kurzem  noch  nicht  abgeschlossen  worden. 
—  Im  Jahre  1900  setzte  da»  Syndikat  ai  beitstüglich 
173449  t  Kohlen  ab.  Nach  Abzug  de»  Selbstverbrauchs 
verbleibt  ein  (lesammtversnndt  an  Kohlen  im  Eisenbahn- 


und  Landabsatz  von  37899802  t  und  gin., 
96,61  Proc.  für  Rechnung  dos  Syndikats.  —  Vom  Selbst- 
verbrauch der  Zechen,  der  14199810  t  betragen  hat 
und  gegen  das  Vorjahr  um  1  411567  t  =  11, os  Proc. 
gostiegon  ist,  entfallen  10301216  t  ==  72,54  Proc.  auf 
die  Kokereien  und  1440954  t  =  10,1»  Proc.  auf  die 
Brikettanlagen.  Für  die  Kokereien  ist  gegen  das  Vor- 
jahr eine  Zunahme  von  913585  t  =  9,73  Proc.  und  für 
dio  Hri kettanlagen  von  249844  t  =  20,98  Proc.  zu  ver- 
zeichnen. —  Das  .Jahr  1900  zeigt,  dass  für  den  grösseren 
Thcil  desselben  auf  fast  allen  Gebieten  des  gewerb- 
lichen Lebens  und  zwar  nicht  nur  in  Deutschland, 
sondern  in  allen  in  Betracht  kommenden  Ländern  eine 
Tiiätigkeit  entfaltet  worden  ist,  welche  die  des  Vor- 
jahres noch  weitaus  Ubertrifft.  Diese  hat  einen  Bedarf 
an  Brennmaterial  hervorgerufen,  dessen  rechtzeitige 
Deckung  dem  einheimischen  Bergbau  trotz  Anbietung 
aller  Kräfte  und  der  Heranziehung  fremdor  Arbeiter 
nicht  immer  möglich  gewesen  ist  und  die  Einfuhr 
englischer  Kohlen  in  grösseren  Massen  zur  Folge  ge- 
habt hat.  Ks  ist  nach  Hamburg  die  Einfuhr  englischer 
Kohlen  und  Koks  von  2  420  150  t  im  Jahre  1899  auf 
3019400  t  im  Jahre  1900,  mithin  um  24,7«  Proc.  ge- 
stiegen, während  die  Einfuhr  westfälischer  Kohlen 
und  Koks  etwas  zurückgegangen  ist,  nämlich  im  Jahre 
1900  =  1593200  t  gegen  1645800  t  im  Jahre  1899. 
Zum  Schluss  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  nach  dem 
Jahrbuch  von  Dr.  Weitminn  der  Werth  der  geförderten 
Kuhrkohlen  im  Jahr«  1900  über  500  Mill.  Jt  betrug. 
Bochum.  Sehn. 


Die  Kohle  ilfelder  im  Gebiete  der  Lippe. 

In  den  letzten  Jahren  ist  besonders  im  Gebiete 
der  Lippe  sehr  eifrig  nach  Kohlen  gebohrt  worden; 
meistens  waren  diese  Bohrungen  von  Erfolg  gekrönt. 
Die  älteren  Zechen,  welche  an  dieses  Gebiet  der  Lippe 
grenzen,  wie  „Adolf  von  Hansemann"  und  „Prouswm", 
hatten   alle   mit   Wusserzuflüssen   sehr   zu  kämpfen. 
Erst  durch  Anwendung  des  Ki nd  -  0h a u  d r  o  n' sehen 
Verfahrens  ist  es  den  Zechenverwaltungen  gelungen, 
die  zufiiessondcn  Wasser  zurückzuhalten.   Die  neueren 
Zechen,  welche  nördlich  dieser  wasserreichen  Zone 
liegeu,  sollen  mit  weniger  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
haben.    Zu  diesen  Zechen  gehören  „Minister  Achen- 
bach*', welche  vor  kurzem  mit  di  r  Förderung  begonnen 
hat,  und  „Werne",  welche  dem  „Georgs-Maricnhütten- 
Vcreiti"  zu  Osnabrück  gehört  und  kürzlich  in  einer 
Teufe  von  über  600  m  das  Kohlengebirge  erreicht  hat. 
Die  Abteufung  dieser  Schächte  ist  in  vcrhältnissmässig 
geringem  Maasse  durch  Wasser  beeinträchtigt  worden ; 
infolgedessen  ging  die  Arbeit  bei  diesen  Zechen  auch 
sehr  schnell  von  statten.    Auf  Zeche  „Werne"  soll 
|  der  Betriob  in  einer  Teufe  von  750  m  aufgenommen 
|  werden  und  sich  vorläufig  auf  2  Flötze  erstrecken, 
!  von  denen  das  erste  bei  584  m  eine  Gesammtmächtig- 
keit  von  3,10  m  und  das  zweite  15  m  tiefer  liegende 
eine  solche  von  3,«4  m  guter  Kokskohlen  aufweist. 
In  derselben  wasserfreien  Zone  hat  auch  der  Essener 
„Bergwerksverein   König  Wilhelm"  zwischen  Lünen 
und  Werne  noch  sehr  wcrthvolle  Kohlenfolder  liegeu. 
Die  Berechtsame  umfasst  10  Grubenfeldcr  und  wurde 


Digitized  by  Google 


387 


im  vergangenen  Jahr.e  vom  Geweiken  Grimberg  zu 
Bochum  für  900000  Jt  angekauft;  sie  ist  5  km  lang 
nnd  4  km  breit  und  soll  nach  jetziger  Schätzung  einen 
Werth  von  über  2  Alill.  Mark  haben.  Um  die  Lngerungs- 
verhältnisse  und  die  Beschaffenheit  der  Kohle,  die 
bei  einer  Tiefe  von  600  m  erreicht  wird,  näher  kennen 
zu  lernen,  hat  die  Gewerkschaft  in  letzter  Zeit  ein 
Bohrloch  noch  weiter  niederbringen  lassen.  Dabei 
wurden  in  einer  Tiefe  von  630  bis  687  m  vier  Klötze 
durchbohrt;  dieselben  zeigten  eine  Mächtigkeit  von 
1,05,  1,40,  1,80  und  1  m  reiner  Kohle  und  zwar  Gas- 
kohle  erster  Qualität.  Andere  Zechen  im  Ruhrbezirk 
sind  in  letzter  Zeit  auch  bemüht,  Grubenfclder  im 
Gebiete  der  Lippe  zu  erwerbin.  Der  Hauptbergwerks- 
betrieb  in  Westfalen  dürfte  sieh  nach  Verlauf  von 
cinipen  Jahrzehnten  zwischen  Einscher  und  Lippe 
bezw.  nördlich  und  südlich  der  Lippe  befinden.    E.  iL 


Die  Entwlckcluiig  der  Kohleilbezirke  Im 
Kuhrbezlrk. 

Nicht  weit  von  der  imlustricreichen  Kreisstadt 
Keddinghausen  im  Regierungsbezirk  Münster  dehnt 
sich  nordwart»  bis  an  die  Lippe  ein  hügeliges  Gelände 
aus,  das  unter  dem  Namen  „die  Haara"  bekannt  ist 
und  eine  Grösse  von  etwa  45  qkm  hat.  Dieses  Hügel- 
gelände wird  von  der  Wanne-Bremer  Eisenbahn  durch- 
schnitten; die  höchsten  Erhebungen  des  Gebietes  sind 
etwa  100  bis  125  m  über  Normalnull.  Der  Boden 
besteht  meistons  aus  schwarzem  und  weissem  Sande 
und  ist  für  den  Ackerbau  nur  wenig  geeignet.  Die 
Höhen  und  deren  Abhänge  sind  mit  Kielern  und  nied- 
rigem Gesträuch  bewachsen;  stellenweise  triebt  es  auch 
Moore  und  Sümpfe.  So  unfruchtbar  und  wenig  er- 
giebig für  den  Ackerbau  die  Oberfläche  der  „Haard" 
ist ,  um  so  reicher  i*t  das  Iuuere  derselben  an  Stein- 
kohlen. Unter  dem  Sande  befinden  sich  nämlich  die 
dem  Steinkohieugebirge  auflagernden  kalkig-tbouigen 
Plänerschichten ;  zahlreich  vorgenommene  Bohrungen 
haben  bestätigt,  dass  sich  die  KohlenHötze  des  nahen 
Emschcrtbales  auch  in  der  „Haard"  fortsetzen,  wenn 
auch  in  einer  grösseren  Tiefe.  Am  Süd-  und  West- 
rande dieses  Gebietes  hat  man  boreits  mit  dem  Ab- 
teufen von  Kohlcnsehächten  begonnen  und  zwar  seitens 
der  Gewerkschaften  „Ewald"  (Schacht  „Graf  Walder- 
see"), „General  Blumenthal"  und  „Auguste  Viktoria". 
Auch  da*  Grubenfcld  „Reichskanzler"  der  Zeche 
„Schläge)  &  Eisen''  —  Ligenthum  der  Bergwerks- 
geseliachaft  „Hibernia"  —  liegt  zum  grossen  Theile 
in  der  „Haard".  Durch  diese  neuen  Schachtanlagen, 
die  hier  in  nächster  Zeit  entstehen  werden,  wird  sich 
diese  Gegend  nach  dem  Vorbilde  der  grossen  Industrie- 
städte Gclseiikircheu-Schulke,  Oberhausen,  die  trüber 
auch  in  einsamen  Haidelandcm  als  kleine  Dörfer  lagen, 
eehr  schnell  einwickeln  und  bevölkern;  nach  einem 
Jahrzehnt  dürften  auf  der  ..Haard"  neue  Industrieortc 
entstanden  sein.  Nicht  weit  nach  Südosten  von  diesem 
Hügelland  will  der  preussisehe  Staat  grosse  Gruben- 
fclder erwerben;  auch  hier  dürften  dann  bald  blühende 
Industriestädte  entstehen.  (Nach  „General- Anzeiger 
für  Essen".)  E.  M. 


No.  32. 

Die  Wahrheit  über  den  neuen  Edison- 
Aceuniulator 

scheint  jetzt  an  den  Tag  gekommen  zu  sein.  Wie 
die  ,,AlTg.  Wi89.  Bcr."  der  Aufgabe  des  Berliner 
„Elektrotechnischen  Anzeigers"  vernehmen,  ist  der 
schon  im  Voraus  angekündigte  Vortrag  von  Dr.  Ken- 
ne lly  vor  dem  amerikanischen  Institut  der  Elektro- 
ingenieure in  New  York  nunmehr  im  Druck  erschienen, 
und  das  deutsche  Fachblatt  ist  in  der  Lage,  einen  aus- 
führlichen Auszug  daraus  zu  veröffentlichen.  Danach 
sind  in  der  That  die  bisher  gemachten  Angaben  und 
somit  auch  die  von  verschiedenen  Fachzeitschriften  ge- 
übte Kritik  zu  einem  großen  Theil  hinfällig  geworden, 
da  die  von  Dr.  Kennelly  gemachten  Mittheilungeii 
augenscheinlich  auf  einer  direkten  Information  Edison  's 
beruhen.  Edison  hatte  sich  dio  Aufgabe  gesteift, 
einen  Aceumulator  von  folgenden  Vorzügen  zu  schaffen: 
keine  Abnutzung  durch  den  Gebrauch ,  grosse  Auf- 
spcichcningstähigkeit,  schnelle  Ladung  und  Entladung, 
Widerstandsfähigkeit  gegen  unsachgemäße  Behandlung, 
niedrigen  Brei?.  Er  glaubt,  das«  sein  neuer  Aceumulator 
diese  Vorzüge  in  hohem  Maasse  besitze,  wozu  gleich 
zu  bemerken  i.'t,  dass  es  mit  dem  letztgenannten  Punkte, 

.  dem  niedrigen  Preis,  vorläufig  wohl  am  wenigsten  günstig 
bestellt  sein  wird.    Dio  Einrichtung  des  Accumulators 

'  ist  in  den  bisherigen  Berichten  in  wesentlichen  Punkten 
irrthümlicb  geschildert  worden,  im  besonderen  ist  kein« 
Rede  von  der  Benutzung  des  Kadmium,  dessen  Ver- 
wendung wegen  seiner  Seltenheit  und  darum  Kost- 
spieligkeit zu  Bedenken  Veranlassung  gegeben  hätte. 
Vielmehr  besteht  der  negative  Pol  (die  Anode)  aus 
Eisen,  der  positive  Pol  (die  Kathode)  aus  einem  Super- 
oxyd  des  Nickels,  so  dass  die  Zelle  ein  Nickeleison- 
element darstellt.  Als  elektrolytische  Flüssigkeit  dient, 
wie  zutreffend  berichtet  worden  ist,  Kalilauge,  d.  h. 
eiue   wässerige  Lösung  mit  10  bis  40  vom  Hundert 

,  Kaliumhydroxyd.  Bei  den  besten  der  bisher  benutzten 
Bloiaecumulatoren  beträgt  die  aufgespeicherte  Enorgie 
8,8  bis  3,23  Wattstunden  pro  Kilogramm  des  Gewichts, 
d.  h.  ein  solcher  Aceumulator  wiegt  7Ö,B  bis  1 13,«  kg 
pro  Kilowattstunde,  oder  er  könnte  bei  geeigneter  Um- 
setzung seiner  Energie   sein   Eigengewicht   in  senk» 

>  rechter  Richtung  3,2  bis  4,8  km  hoch  heben.  Eine 
Steigerung  der  Energie  durch  Benutzung  leichter  Elek- 
troden wird  durch  den  Eintritt  einer  sehr  bedeutenden 
Abnutzung  widerrathen.  Das  Gewicht  des  neuen  Edi- 
son-Accumulators  beträgt  32,<  kg  pro  Kilowattstunde, 
er  könnte  sein  eigenes  Gewicht  also  in  senkrechter 
Richtung  etwa  11,26  km  heben.  Dio  mittlere  Energie 
der  Entladung  beträgt  8,82  Watt  pro  Kilogramm  seines 
Gewichts  bei  einer  durchschnittlichen  Entladungszoit 
von  3'i'j  Stunden,  die  Entladung  kann  aber  bei  höherer 
Stromdichte  auch  in  einer  Stunde  erfolgen.  Die  Ladung 
des  Accumulators  geht  in  derselben  Zeit  vor  sieh  und 
kann  also  bei  Anwendung  eines  starken  Stroms  eben- 
falls in  einer  Stunde  geschehen,  ohne  dass  eine  merkliche 
Abnutzung  eintritt.  Die  Zelle  wird  demnach  weder 
durch  übermässige  Ladung  noch  durch  zu  weitgehende 
Entladung  ungünstig  beeinllnsst.  Die  positiven  und 
negativen  Platten  des  Accumulators  sind  äusserlich  kaum 
von  einander  zu  unterscheiden.  In  ihrer  ursprünglichen 
Herstellung  zeigen  sie  ein  Gitterwerk  von  24  in  drei 
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Reihen  angeordneten  ländlichen  Feldern.  Diese  Felder 
werden  nun  mit  der  wirksamen  Masso  ausgefüllt,  die 
in  der  Form  entsprechender  länglich  rechteckiger  Tafeln 
zugerichtet  und  dann  in  eine  Hache  durchlöcherte 
Metallbüchse  gebracht  wird.  Solche  Büchsen  werden 
in  die  24  Felder  der  Platte  eingesetzt,  und  diese  darauf 
unter  einer  hydraulischen  Presse  einem  Druck  von 
ciwa  100  t  unterworfen,  so  dass  die  gedämmte  Masse 
y.u  einer  einzigen  festen  Platte  wird,  die  un  den  aus- 
gefüllten Feldern  eine  Dicke  von  2'/«  mm  besitzt.  Da 
die  Platte  aus  Stuhl  besteht,  so  besitzt  sie  bei  dieser 
Dicke  eine  genügende  Festigkeit.  Die  wirksame  Masse 
besteht  für  die  positiven  Platten  aus  der  Mischuug 
einer  Eisenverbindung  in  lein  vertheiltem  Zustande, 
die  mittels  eines  besonderen  chemischen  Verfahrens 
erhalten  wird,  mit  einer  faBt  gleichen  Menge  von  Graphit 
in  sehr  dünnen  Blattchen,  der  nur  zur  Erhöhung  der 
Leitungsfähigkcit  beiträgt.  Die  wirksame  Mischung 
tür  die  negativen  Platten  wird  durch  Mischung  einer 
ebenfalls  durch  besondere  chemische  Verfuhren  ge- 
wonnenen Nickelverbindung  in  fein  vertheiltem  Zustand« 
mit  einer  fast  gleichen  Menge  von  feinen  Graphit- 
blättchen  hergestellt.  In  beiden  Fallen  wird  die  Mischung 
durch  hydraulischen  Druck  von  etwa  2  t  pro  Quadrat- 
zoll in  die  Form  jener  Täl'elchen  gebracht,  die  zur 
Ausfüllung  der  Felder  auf  den  Platten  dienen.  Nun- 
mehr wird  eine  entsprechende  Anzahl  von  solchen 
positiven  und  negativen  Platten  zusammengestellt,  von 
einander  durch  eine  dünne  durchlöcherte  Hartgummi- 
platte  getrennt,  und  dann  in  ein  Zellengetass  aus 
Stahlblech  gebracht,  das  die  Kalilösung  enthalt.  Der 
im  Accumulator  während  der  i~adung  und  Entladung 
sich  abspielende  Vorgang  ist  folgender:  Beim  Laden 
führt  der  Strom  die  Eiseuvcrbindtmg  in  schwammiges 
metallisches  Eisen  zurück,  leitet  den  freigewordenen 
Sauerstoff  durch  die  Kalilauge  nach  der  Niekelverbin- 
dung  und  führt  diese  in  eine  höhere  Sauerstoffverbin- 
dung  über.  Bei  der  Entladung  wird  die  Nickelver- 
bindung wieder  zu  Nickclsuperoxyd  und  der  Sauerstoff 
wandert  zu  dem  Eisen  zurück ,  da«  in  die  vorige 
Sauerstoffverbindung  Übergeht ;  die  bei  der  Oxydation 
des  Eisens  erzeugte  Energie  wird  als  elektrische  Energie 
frei.  Diese  Benutzung  des  Sauerstoffe»  als  Tiägor  des 
chemischen  Vorgangs  ist  sehr  verschieden  von  dem 
Verfahren,  das  bei  den  bisherigen  Bleiaccumulutoren 
benutzt  worden  ist.  Da  die  bei  dem  E  d  i so  n-  Accu- 
mulator verwandte  Kalilauge  dem  wandernden  Sauer- 
stoff gewissermaassen  nur  den  Weg  bahnt,  so  braucht 
ihre  Menge  nicht  gross  zu  sein,  woraus  eine  wesentliche 
Verminderung  des  Gewichts  der  ganzen  Zelle  sich  er- 
giebt.  Der  Accumulator  kann  thatsächlich  nach  Art 
der  sogenannten  Trockenelemente  behandelt  werden, 
uud  bei  einer  allmählichen  Verminderung  der  Lösung 
genügt  es,  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Wasser  nachzufüllen. 
Der  neue  Accumulator  scheint  durch  Temperaturver- 
anderungen  nicht  merklich  becinflusst  zu  weiden  und 
verträgt  angeblich  eine  sehr  niedrige  Temperatur  ohne 
Schaden,  da  diu  Lauge  erst  bei  30°  gefriert,  auch 
greift  diese  keine  Tlieile  der  Zelle  au.  Nach  den 
angestellten  Versuchen  wird  deren  Wirksamkeit  weder 
durch  eine  übermässige  i.och  durch  eine  falsche  Ladung 
hezw.  Entladung  beeinträchtigt.  Ferner  können  sowohl 
die  positiven  wie  die  negativen  Platten  Tage  hing  aus 


der  Zelle  herausgenommen  werden,  ohne  dass  eine 
Schädigung  eintritt.  Edison  glaubt,  dass  von  den 
äusserst  zahlreichen  Eisenverbindungen,  von  denen 
er  viele  Hunderte  versucht  hat,  die  von  ihm  ausgewählte 
die  einzig  verwendbare  sei.  In  Bezug  auf  die  Her- 
stellungskosten hofft  Edison  nach  vollständiger  Fertig- 
stellung der  Fabrikeinrichtungen  in  der  Lage  zu  sein, 
den  Accumulator  zu  einem  Preise  liefern  zu  können, 
der  den  des  Bleiaccumulutor*  nicht  übersteigt.  Nach 
diesen  Mittheilungon  scheint  sich  die  Zukunft  des  neuen 
Accumulator*  wesentlich  gunstiger  zu  stellen  als  es 
nach  der  voreiligen  Kritik  verschiedener  Fachblätter 
zu  vermutben  war,  und  es  braucht  nicht  als  ausge- 
schlossen zu  gelten,  dass  er  eine  sehr  bedeutsame 
Verbesserung,  vielleicht  gar  eine  Umwälzung  in  der 
Benutzung  der  Aecumulatoren  herbeiführen  wird,  auf 
die  sieh  bekanntlich  die  grössten  Hoffnungen  der  Elek- 
trotechnik vereinigen.  T. 


Metallmarkt  Im  Monat  Juli  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Hamburgischen  Börsenhalle" 
den  Monat  Juli  hindurch  seinen  Kurs  mit  2788  Jt  Brief- 
und  2784  Jt  Gelduotirung  beibehalten. 

Silber.  Im  Monat  Juli  ist  die  Nachfrage  nach 
Silber  in  Indien,  dem  Haupteinfuhrlande  für  dieses 
Metall,  nur  gering  gewesen,  und  zwar  infolge  der  da- 
selbst vorhandenen  Gcsehaftsflauheit.  Der  Silberkurs 
ist  deshalb  etwas  gesunken.  Der  Hamburger  Mittel- 
kurs für  das  Kilogramm  hat  nach  der  „Hamburgischen 
Börseiihalle"  am  1.  Juli  80,60  Jt  betragen,  wie  am  Ende 
de»  Monats  Juni.  Von  da  ab  ist  der  Kurs  mit  un- 
bedeutenden Schwankungen  auf  79,16  Jt  am  17.  Juli 
gefallen.  Dieser  Kurs  blieb  bis  zum  22.  Juli  (einschl.) 
bestehen,  worauf  wieder  eine  kleine  Steigerung  ein- 
trat, und  zwar  auf  79,76  Jt  am  24.  bis  26.  Juli.  Am 
27.  Juli  betrug  der  Kurs  79,65  .A,  am  29.  Juli  79,50  Jt 
und  am  30.  und  31.  Juli  wieder  79,75  Jt  Der  Unter- 
schied zwischen  Brief-  und  Geldkurs  hat  wie  bisher 
0,6  Jt  für  das  Kilogramm  betragen.  Der  Durchschnitt 
der  Hamburger  Mittelnotirungen  berechnet  sich  zu 
79,68  ^4  gegen  81,08.4t  im  Juni,  also  um  1,40  Jt  für 
das  Kilogramm  niedriger. 

Der  Londoner  Kurs  für  die  Unze  Standardsilber 
(mit  925  Tausendtheilen)  hat  am  1.  Juli  27  V4  «1  oder 
H0,4l  Jt  für  das  Kilogramm  Feinsilber  betragen.  Der 
Kurs  Hei  auf  26"/,,  d  oder  79,20.4  für  das  Kilogramm 
am  19.  und  20.  Juli,  stieg  wieder  bis  auf  27  d  oder 
79,1*1  Jt  für  das  Kilogramm  am  23  bis  25.  Juli,  ging 
wieder  herab  auf  207/8  d  oder  79,44  Jt  für  das  Kilo- 
gramm am  27.  Juli  und  betrug  vom  29  Juli  bis  zum 
Monatsschluss  26'*'ia  d  oder  79,6»  Jt  für  das  Kilogramm. 
Der  Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs 
umgerechneten  Londoner  Notirungen  berechnet  sich  zu 
79,63  .*  für  das  Kilogramm  Kcinsilber  gegen  81,oi  Jt 
im  Monat  Juni,  also  um  1,38.4  für  das  Kilogramm 
niedriger. 

Die  allgemeine  Lage  des  Mctallmarktes  ist,  den 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  entsprechend,  wieder 
matt  gewesen. 
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Kupfer.   Der  Kupfermarkt  war  schwach,  die  Ab-    Notirungcn  des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in 
nähme  massig,  nur  für  die  Zwecke  der  Elektrotechnik  ,  £  sh.  d.  für  die  engL  Tonne  betragen: 
hat  sich  eine  etwas  grössere  Nachfrage  gezeigt.    Die  ! 


Zeit 

Tough  cake  and  ingot. 

(Platten-  und  Barren- 
kupfer.) 

Best  selected. 

(Beste  ausgewählte 
Marken.) 

Electrolytic  copper. 
(Elektrolytkapfer.) 

Chili  bars  und  good  mer- 

chantable. 
(Chilibarreo  und  gut  gang- 
bare ) 

Kananpnli     j  S  Monat*  ZUI 

Am   6.  Juli 

•  ia.  • 

•  19  • 

•  26.  • 

Kupfervitr 

Commercial  Kepo 
Schlüsse  des  Vor 
engl.  Tonne  oder 

72.10.-  bis  73.—.- 
72.—.—   •    72.10  — 
72.10.—    •    73—  .— 
72.  6.—    .  72.15- 
—  146,2  Jt    =  146,2  Jt 
lur  loo  kg 

lÄl     1        1   I 

[Ol  war  nach  den  „Lo 
rts"  den  Monat  Juli  hin« 
monata  mit  21  £  15  sh. 
43,7  j%  für  100  kg  not 

73.  7.  6  bis  7 
73,—.—   .  7 
73.16—   •  7 
73.10.—   •  7 
—  147,7  Jt  — 
für  100  k 

niioner  Daily 
iurch  wie  am 
—  d.  für  die 
irt. 

3.17.  6 
3.10.— 
4.  5.- 
4.—.— 
148.?.* 

* 

Bl< 

Bchwacl 
nach  w 
doner 
engl.  T 

78.  6.—  bis  79.  6.— 
78.  7.  6    •    79.  7.  6 
78.10.-    >  79.10.— 
78  10.—   »  79.—.— 
—  167.8  Jt    —  168,8  Jt 
tat  100  kg 

il.    Der  olcimarkt  ist  t 
i  gewesen,  die  Preise 
siter  zurückgegangen.  1 
,Mining  Journal"  habe 
onne  betragen: 

67.10—  68.—.— 
67.15.—           68.  5.— 
68.—.—          68.17.  6 
67.12.  6  68.—.— 
—  136.9  Jt     —  136,7  Jt 
für  100  k* 

en  Mouat  Juli  hindurch 
Bind  deshalb  nach  und 
Jie  Notirungen  des  Lon- 
o  in  £  sh.  d.  für  die 

Zeit 

Spanish  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichblei.) 

Eoglish  pig,  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Barreublei.) 

Englisb  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

PIaI.»!.. 
OieiWt'LSB 

Am   6.  Juli 
•   12.  • 
.   1».  . 
.    26  . 

Zinn.  Die  1 
im  letzten  Theil 
amerikanischen  A 
frage  nach  Zinn 

12.  5.-  bis  12.  7.  6 
12  3  9   •    12.  6. 
12           •    12.  2  6 
11.18.  9   .    12.  1.  3 
=  24,0  Jt       -  24.2  Jt 
für  100  kg 

linnpreiso  sind  wieder  zui 
e  des  Monats  bedeuten 
rbeiterausstandes,  durch 
zum  Verzinnen  von  Ei« 

12.  7.  6  bis  12.10  - 
12.  6.  3   .    12.  8.  9 
18.  2.  6   .    12.  6. 
12.  8.  6   .    12.  5  — 
-  24.4  Jt       -  24,6  Jt 
für  100  kg 

-ückßcgangcn,  ringer 
d  infolge  des  „Mininj 
den  die  Nach-  j  betrage 
«nblechen  ge-  1 

IS.  5  - 
13.-.- 
18.16.— 
12.12  6 
—  25.4  Jt  für  100  ki! 

geworden  ist.    Die  No 
■  Journal"  haben  für  die 
n : 

16  10.— 
16.10- 
16.10.- 
16.10- 
=-  33,2  Jt 

für  1 

tirungen  de 
engl.  Tonnt 

20.-.- 
18.10  - 
18.10.- 
18.10.- 
-  37.2  Jt 
OOkg 

s  Londoner 
:  in  £  sh.  d. 

Zeit 

r.HgHttQ,  ingois  i.  o.  d. 

(Englisches  Blockzinn 
ab  Bord.) 

Sralts 

Australisches 

iianca  (in  Holland) 

Kuien|ireli 

K»p.pn|.r.l.       S  Mmu  7.1.1 

Am   6.  Juli 
.    12.  • 
>    1».  . 
.   26.  • 

128.10.     bis  129.10.- 
129.—  —  •  130.—.— 
128.—.—   •  129.-.— 
121.10.—    •  122.10.— 
=  244.2  Jt     -  246,2  Jt 
für  100  kg 

130-.-  115.10.— 
132.—.—  117.10.— 
130  -.—         116.  2.  6 
120.—.-  116.16.— 
-  241,2  Jt     -  238,6  Jt 
für  100  kg 

bis 

120.—.—    .    I2l!— .— 
—  241.2  Jt    —  243,2  Jt 
für  100  kg 

12».—.-         122.  6.- 
126.66—  121.16.- 
127.12.  6  122.—.— 
120.16.—         118.  2.  6 
-  242.7  Jt     -  287,4  Jt 
für  100  kg 

Zink.  Der  Zinkmarkt  war  flau,  die  Nachfrage  nach  Zink  nur  gering.  Die  Notirungcn  des  Londoner 
„Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Silesian  ordiuary  brauüa. 

(Scblesiscbe  gewöhnliche 
Marken.) 

>il<jsi»ji  special  brantlä. 

(Scblesiscbe  besondere 
Marken.) 

Euglisches  Swsusea. 

Am    6.  Juli 
.    12  • 
.    19.  • 
.    26.  ■ 

16.12.  «  bh  16.17.  6 
16.10.-    .    16  12.  6 
16.10-    .  1615- 
1610.—    .  16.16- 
=  33.1  Jt     =  33,6  Jt 
für  100  kg 

16.16.—  bis  17.—.— 
16.16.—    .    16.17.  6 
16.15—    .  17.-.— 
16.15.-    .  17.—.— 
—  33,6  Jt      -  34,2  Jt 

für  100  kg 

16.17.  6  bis  17.  2.  6 
17  2.  «    »    17.17.  6 
17.-.-    .    17.  5.- 
17  —  —    .    17.10  — 
=  34,2  Jt     =  25,2  Jt 

für  100  kg 

Aluminium  und  Antimon  haben  nach  dem  I  Aluminium  (mit  98  bia  9y*/4  Proc.J  mit  —  £  1  sh. 
Londoner  „Mining  Journal"  ihren  alten  Kurs  im  Monat  4'/«  d.  bis  —  £  1  sh.  6  d.  per  ib.  oder  3,1  bis 

Juli  wiederum  beibehalten.    Eb  war  notirt:  3,4.*  für  das  Kilogramm.     Der  Verkaufspreis 
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ab  Fabrik  beträgt  seit  längerer  Zeit  nur  2,oo 
bis  2,toj%  für  da*  Kilogramm. 
Antimon  mit  33  bis  34  £  für  die  engl.  Tonne  oder 
66,8  bis  68,»  .*  für  100  kg. 
Nickel  war  in  der  ersten  Haltte  <h;*  Monats  wie 
in  den  Vormonaten  mit  175  bis  185  £  für  die-  engl. 
Tonne  (bei  98  bis  90  Proc.  Ftin<:ehnlt)  notirt,  vom 
19.  Juli  ab  betrügt  jedoch  der  Kurs  170  £  für  die  engl. 
Tonne  oder  3,42  J%  für  dus  Kilogramm. 

Quecksilber  war  bis  in  .l-n  letzten  Theil  den 
Monat»,  wie  seit  längerer  Zeit,  ii.it  9  £  2  *h.  6  d.  für 


die  Flasche  von  75  Ibs.  (34,»  kg)  notirt,  am  26.  Juli  ist 
aber  der  Kur»  auf  9  £  —  ob.  —  d.  heruntergegangen, 
das  ist  183,8.*  für  die  Flasche  oder  5,3.*  für  das 
Kilogramm; 

Eisen.  Der  Eisciininrkt  ist  fortgesetzt  gedrückt. 
In  Nordamerika  ist  er  unbi  stimmt,  weil  über  die  muth- 
mnasslichc  Dauer  des  (in^etreteiieii  Ausstandes  der 
Eiscnhüttenarbeiter  daselbst  nichts  verlaute:.  Die  Noti- 
rungen  des  Londoner  ,, Mining  Jotirnnl'-  für  die  engl. 
Tonne  haben  in  £  sh.  d.  betrugen: 


Zeit 

G.  M.  H.  f.  o.  b. 
Clyde,  *|int 

Nr  1  Gartsiicrric 

Scotch  pig 
Nr.  2.  Coltrcss         Nr.  1.  Clyde 

Nr  1.  Govan 

Am    5.  Juli 

:i  i:  r. 

3  l.l. 

3  6  - 

2.1  h.— 

•  12 

;i.i<  «i 

3.1 

3.6  - 

2.1».- 

•    19.  • 

2.13.  9 

Ji  6 

3.14  — 

3.7.— 

2  IG  — 

.    2«.  • 

3  14.— 

».5« 

3  12- 

3.6.— 

2.15.  - 

—  7.4  Ji  für  100  kg 

«J.i?  Jt  tiir  100  V  i 

7,5  Ji  für  100  kg  - 

(>.->Jt  für  KOkg 

=»  ft.fi  Jt  lur  ton  Ick 

w 


Kleine  311ttlieilini£?eii. 

Die  neueston  Forschungen  über  die  KÖrperstrah- 
lung,  als«  über  die  wunderbaren  Eigenschaften  der  Urauium- 
Verbindungen ,  des  Radium  und  verschiedener  anderen  Elemente, 
wie  sie  befunden  von  Becquerel  und  dem  Pariser  Gelchrten- 
ehepaarc  Curie  aufgedeckt  wordeu  sind,  haben  wiederum  ztt 
grossen  IFeberraschungeu  geführt  I>cr  Physiker  Rutbcrford 
Ton  der  Muc  Gill-Universität  in  Montreal,  dir  ebenfalls  tuanu- 
fache  Verdienste  um  di"  Untersuchung  dieser  physikalischen 
lUlsel  hat,  bespricht  die  Fortschritte  ihrer  Erforschung  iti  einem 
iu  dem  letzten  Hefte  der  „Natura"  veröffentlichten  .vchrcibeii. 
Am  meisten  verblüffend  au  dem  Verhalten  jener  strahlenden 
Körper  uiusstc  der  Umstand  wirken,  das«  hie,  besonders  das 
Radium,  für  scheinbar  unbegrenzte  Zeit  Strahlen  aussenden,  die 
durch  ihren  Eiuttuss  auf  die  pbotographisrhe  I'latte  und  auf 
undere  Körper  nachweisbar  sind.  Was  sollen  diese  strahlen 
bedeuten'/  (ragten  sich  alle  Physiker,  die  sich  mit  ihneu  zu 
schulten  machten.  Becquerel,  der  eigentliche  Entdecker  dio&rr 
Strahlung,  hielt  sie  lur  eiu  körperliche«  Etwas,  für  eine  Loslösuug 
des  Stoffes  in  winzigen  uumessbaren  Thcilcboti.  diu  so  unendlich 
fein  sein  sollten,  dass  der  Körper  hei  fortgesetzter  Strahlung  auf 
einem  Qtiadratccntimeter  seiner  Oberfluche  erst  in  einer  Million 
Jahren  ein  Milligramm  au  Gewicht  verlieren  wurde  Durch  die 
neuesten  Untersuchungen  ist  nun  etwas  mehr  Klarhoit  in  die 
Natur  dieser  sonderbaren  Strahlen  gebracht  worden,  obgleich 
»ich  damit  ahbuld  wieder  andere  schwierige  Fragen  aufgethan 
haben.  Die  Pariser  Physiker  Curie  und  De  hier  nu  lialieu 
ihrerseits  zuerst  diu  Wahrnehmung  gemacht,  dass  dem  Radium 
ein  lias  entströmt,  das  seinerseits  wirksame  Strahlen  an  die 
Umgebung  aligiebt.  Sie  brachen  etwas  Kadiuro  in  ein  Glasgctuss 
und  machten  dieses  luftlcvr,  Ks  zeigte  sich  dann,  dass  das 
Vaeuutn  in  dem  (ilasgefiisso  allmählich  abnahm,  was  nur  durch 
eine  gasige  Ausströmung  des  Kadiums  erklärt  werden  kotint*;. 
In  der  Tliat  vermochten  sie  eine  kleine  Menge  des  Gases  zu 
sammeln  und  fanden,  dass  es  seihst  kraftige  Strahlen  anwandte, 
Ks  erzeugte  in  Glasröhren,  über  die  es  hinwegstrich,  ein  phos- 
pborescierendes  Leuchten  und  schwärzte  sie  im  Laufe  der  Zeit: 
Körper,  die  iu  das  Gas  gebracht  wurden,  erhielten  zeitweise 
selbst  die  Fähigkeit,  Strahlen  auszusenden.  Professor  Ii  tu  her- 
ford berichtet  nun,  dass  er  schon  vor  einer  Reihe  von  Monaten 
etwas  Entsprechendes  ftlr  das  metallische  Element  Thorium  nach- 
gewiesen habe,  das  ebenfalls  solche  Strahlen  entsendet.  Für 
das  Kadiutu  wurde  die  Gasauutrcnumg  späterhin  von  dem  deut- 
schen Physiker  Dorn  bestätigt.  Rutherford  hat  dann  kürzlich 
entdeckt,  dass  die  Kutwickelung  des  Gases  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  klein  ist,  aber  durch  eine  schwache  Erwärmung  des 
Kadiums  ausserordentlich  gesteigert  werden  kann.  Er  hat  auf 
diese  Weise  eine  toooofach  grössere  Meuge  des  Gases  erhalten 


als  hei  gewöhnlicher  Temperatur.  Dio  Eigenschaften  dieser  Gase 
konnten   bisher  nicht  irenaner  bestimmt  werden,  da  für  eine 
chemische  Untersuchung  ihre  Monge  zu  gering  war  uud  sie  bei 
der  Beobachtung  im  Speclrum  keine  neuen  Linien  zeigten.  Erst 
1  ganz  kürzlich  ist  Rut  herford  zu  etwas  tieferer  Einsicht  ge- 
■  kommen  und  zu  dem  Sehluss  gelangt,  dass  die  Ausströmung  des 
Radiums  thatsachlu  h  ein  selbständiges  Gas  ist.  dessen  Molekular- 
gewicht wahrscheinlich  zwischen  40  und    Wo  liegt.  Zwischen 
der  Ausstrahlung  des  Kadiums  und  des  Thoriums  zeigt  sich  ein 
deutlicher  Unterschied:  die  des  Thoriums  verliert  ihre  Strahlung 
'  iu  einigen  Minuten,  während  e-  andere  Körper  für  mehrere  Tage 
strahlend  macht;  die  des  Radiums  andererseits  bewahrt  ihre 
Strahluvgsfaliigkoit   mehrere  Wochen,   wahrend  die  durch  sie 
an  anderen  Körpern  erregte  Strahlung  in  wenigen  Stunden  ver- 
I  schwindet.   Wenn  das  Molekulargewicht  des  ausgeströmten  Ga»e* 
1  in  jener  Angabe  richtig  vermuthet  wird,  so  kam  es  keineswegs 
Raitinmdanipf  sein,  weil  das  Atomgewicht  des  Radiums  grösser 
ist  als  das  ,les  Pariunis,  ans  dem  es  ausgeschieden  wird.  Man 
miiss  daher  vorläufig  scbliessen,  dass  die  Ausströmung  in  Wirk- 
lichkeit •  •in   schweres,   strahlenaussendeiides  Gas  von 
noch  unbekannter  Natur  ist.   („Compies  Rendus,  Acad.  des 
Sciences."  Paris  )  T. 

Das  Mond- Gas,    Dt  englische  Ingenieur  Dr.  L.Mond 
hat  eine  neue  Abart  des  Knhlrng.iscs  erfunden,  die  für  den  Ketrieb 
voll  Maschinen  besonders  werthvoll  zu  s.^in  scheint;  da  gegen- 
wärtig dem   Parlament  ein  Gesetzentwurf  vorliest,  demzufolge 
eine  Gesellschaft  d»n  Fabrikbezirk  von  Sud-StatVor.lshire  in  einer 
'  Ausdehnung  von   13»  (Ju  utratmeileu  zu  oiiioni  Preise  von  nnr 
zwei,  spater  sogar  diu  inr  !',',  Pence  für  1000  Kubikfu«  zu  ver- 
sorgen hat.    Der  Ingenieur  hat  dein  Parlament  Beweise  geliefert, 
das  jene»  nach  seinem  Erfinder  benannte  Gas  fdr  Gasmaschinen 
ausgezeichnet    benutzbar  ist   wegen  der  vollkommenen  Regel- 
milstigkeit  seiner  Wirkung,  wegen  seiner  Reinlichkeit  uud  der 
damit  verbundenen  Gefahrlosigkeit  des  Retriebea.  Gasmotoren, 
die  mi;  diesem  Gaao  versorgt  «erden,  können  weit  langer  in 
betrieb  bleiben  als  solche,  die  mit  Kohlengas  bedient  werden. 
Iu  den  Werken  zu  Northwich,  wo  das  Gas  zuerst  erzeugt  wurde, 
I  lief  eine  Gasmaschine  von  l.r<0  Pferdekr.  seit  dem  25.  September 
1  l'JOO  bis  zum  1«.  Marz  1901  lag  und  Nacht  unter  voller  Belastung 
und  ohne  die  geringste  Pause.    Es  wird  angenommen,  dass  die 
Benutzung  des  neuen  Gases  zu  einer  Ersparuiss  au  Brennmaterial. 
Arbeitskraft,  Zeil.  Kenaraturkostcn  und  auch  an  Raum  führen 
werde,  wahrend  die  Ergebnisse  bei  geringerem  Materialverbrauch 
I  noch  liessere  sein  sollen    Das  Gas  wird  auch  aus  Kohle  bereitet. 
\  und  zwar  genügt  dazu  eine  solche  geringer  Qualität,  und  da  hei 
seiner  Herstellung  das  dabei  entwickelte  Ammoniak  gewonnen 
I  werden  kann,  >o  sind  die  Erzeugungskosten  des  Gases  viel  nie- 
j  driger  als  bei  «ilen  anderen  brennbaren  Gasen,  indem  gleichzeitig 
I  eine  Verarbeitung  des  Ammoniaks  zu  Dünger  möglich  ist  Das 
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ueue  Gas  scheint  hauptsachlich  »tu  Kohlenoxyd  zu  bestehen  und 
kann  für  Bcleuchtungszwecke  nicht  benutzt  werden,  wenigstens 
sind  Versuche  zu  seiner  Anwendung  für  Gasglübücht  bisher  un-  , 
befriedigend  verlaufen.    (English  Mecbauic.)  T. 

Wasser  als  Hitzespender.  Iu  Belgien  hat  sich  eiuo 
merkwürdige  Gesellschaft  gebildet,  die  den  etwas  ausführlichen 
und  nicht  sehr  klaren  Namen  ,, Gesellschaft  der  autogenen  Ver- 
srhweissatik'sverf.itiren"  gewählt  hat  Es  ist  selbstverständlich 
ein  auf  die  Metallverarbeitung  bezügliches  Unternehmen  und  geht 
darauf  aus.  die  Verschweissung  von  Eisen,  StaM,  Kupfer.  Blei 
u  s.  w.  auf  Grund  eines  neuen  Verfahrens  auszurichten,  und  zwar 
mit  Hülfe  vou  Wasser.  Dass  gewöhnliches  Wasser  neuerdings 
durch  einfache  Zerlegung  mittels  des  elektrischen  Stromes  zur 
Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  benutzt  wird,  ist  erst 
kurzlich  durch  eine  Mittheilnng  aus  Paris  bekannt  geworden. 
Das  belgische  Verfahren  geht  nun  noch  etwas  weiter.  Erst  wird 
das  Wasser  durch  Klektricitat  in  8auerstoff  und  Wasserstoff  zer- 
legt, die  für  sich  besonders  in  Gasometern  aufgefangen  werden. 
Dann  werden  die  beiden  Gase  unter  Druck  der  Stelle  zugeführt, 
wo  eine  Verachweissung  von  Metallen  vorgenommen  werden  soll. 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  vereinigen  sich  danu  wieder  zu  Wasser, 
und  dabei  entwickelt  sich  eine  ungeheure  Hitze  von  2000  bis  2400°, 
die  das  Metall  tum  Schmelzen  bringt  Noch  wichtiger  dürfte 
die  Verwendung  des  reinen,  unter  hoben  Druck  gesetzten  Sauer- 
stoffs in  dem  allbekannten  Besscmcr- Verfahren  bei  der  Stahl- 
bereitung sein,  die  iu  dem  grossen  Hüttenbezirk  von  Seraing 
bereits  erprobt  ist.  Dis  Verfahren  dsuert  nur  3  bis  4  Minuten 
und  man  erbalt  dabei  ein  vorzügliches  Nickeistabl  von  grosser 
Haltbarkeit.  Soweit  die  etwis  unbestimmte  Nichricbt  des  Jour- 
nals für  Elektrolyse.  T. 

Schutzvorrichtung  oder  Arbeitsmethode,  durch 
welche  Verletzungen  der  Hlude  Ii o i  dem  Arbeiten  an 
den  Excenter-,  Frictions-  und  Spindelpressen,  wie 
solcho  für  Zwecke  der  Etnaillehlecbgeschirr-Pahri- 
kation  in  Anwendung  sind,  unmöglich  gemacht  werden. 
Das  Eisenwerk  Tbale  a.  Harz  hatte  unter  Inanspruchnahme  der 
Hülfe  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  (Vir  obigen 
Gegenstand  ein  Ausschreibon  im  Jihre  i»00  erlassen  unter  Aus- 
setzung eines  Preises  von  5000  .4  und  Angabe  näherer  Bedin- 
gungen, Nach  dem  Unheil*  des  von  obigein  Verein  niedergesetzten 
Preisgerichtes  ist  in  keiner  der  eingesandten  44  Bewerbungen  der 
Lätungsvoraueh  derart  ausgefallen,  dass  ein  Anrecht  auf  den 
Gesamtntprcis  von  5000  Jt  vorbanden  war.  Ks  ist  jedoch  die 
Zuerkennung  von  Preisen  für  einzelne  Arbeiten,  nach  ihrer  Eigen- 
art in  Gruppen  gesondert,  infolge  der  durin  enthaltenen  theil- 
weise  recht  guten  (iodanken  an  nachstehende  Bewerber  für  zweck- 
mässig erkannt:  600  Jk  der  Firma  Hiltmann  und  Lorenz  in 
Aue  L  Sachsen;  300  Jt  Herrn  Karl  Ruhl  in  Nürnberg;  200  .A 
Herrn  Heinrich  Otto  in  Berlin;  100  Jt  Herrn  Ludwig  Hertel 
in  Bayreuth.  —  Näheres  über  die  gestellten  Bedingungen  uud  die 
Beurtneiluug  der  pramiirteu  Arbeiten  in  Verhandl.  des  Vereins 
für  Gewerbfleiss  1WH,  Heft  6  (Mai)  S.  2Ä8  bis  275.  r. 


Besprechungen. 

Lexikon  der  Metall  teehnlk.  redigirt  von  Dr.  Josef  Bersch 
Handbuch  für  alle  Gewerbetreibende  und  Künstler  aui  metallur- 
gischem Gebiete    (A.  Hartlebens  Verlag.) 

Das  Werk  utnfasst  auf  949  Seiten  da«  umfangreiche  Gebiet 
der  Metuiltechiiik  in  lexikalischer  Anordnung.  Ks  behandelt 
allgemeine  physikalische  und  chemische  Begriffe,  die  chemischen 
Elemente  und  ihre  Verbindungen,  insbesondere  die  für  die  .Metall- 
technik in  Frage  kommenden  Chemikalien.  Ks  bespricht  die 
Rohmaterialien,  aus  denen  die  Metalle  gewonnen  worden,  die 
Verfahren  der  Metallgewinnung  und  die  dazu  beoötbigten  Vor- 
richtungen. Zahlreiche  Artikel  geben  Aufschlug*  Ober  die  physi- 
kalischen, chemischen  und  Arbeitseig.nschaften  der  Metalle  üud 
der  au«  ihnen  hergestellten  Legirungeii .  ferner  Uber  die  Ver- 
arbeitung der  Metalle  und  Lcgiruugcn  zu  Gebrauchsgegenständen 
(Formgeunngsarbeiten  wie  Gicsscu,  Schmieden.  Walzen  u  s.  w.), 
wobei  besonderer  Werth  gelegt  ist  auf  Erlialtnnga-  uud  Ver- 
schone rnngsarbeiten:  Färben.  Aetzen.  Beizen.  I.'eborzicheu  mit 
anderen  Metallen,  Lackiren,  Emaillirvu,  Poliren,  Schleifen,  Putzen, 
Schute  gegen  Rost    Auch  wichtige  Kapitel  aus  der  speziellen 
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Technologie,  wie  die  Anfertigung  von  Nadeln.  Nageln.  Manzen, 
Schrauben ,  Federn,  Schrot.  Spiegeln  u.  dergl.  mehr,  finden  im 
Lexikon  Berücksichtigung.  Ueber  Fachausdrücke,  wie  Patina, 
Regulus,  Saigerung  u.  s.  w.  findet  der  I/escr  rasche  Aufklarung. 
Beigefügt  ist  dem  Werk  noch  eine  bis  zum  Jahre  1897  reichende 
statistische  Tabelle  uud  eine  Reibe  von  Tabellen  zur  Gewichts- 
berechnung von  Gussstücken,  Drahten,  Blechen,  Röhren,  Stab- 
ood  Profileisen. 

Der  Gcsammtplan,  welcher  dem  Lexikon  zu  Grunde  liegt, 
und  nach  dem  die  einzelnen  aufzunehmenden  Artikel  ausgewählt 
sind ,  ist  mit  Geschick  und  umfassendem  Blick  aufgestellt.  Hat 
man  auch  stellenweise  den  Eindruck,  dass  in  manchen  Punkten 
etwas  zu  weit  gegangen  wurde,  z.  B.  wenn  so  seltene  Elemente 
wie  Indium  und  Gallium  und  ihre  gegenseitige  Legirungzfahig- 
keit  eingebend  besprochen  werden,  so  muss  man  doch  schliesslich 
die  Berechtigung  dessen  anerkennen,  was  in  der  Vorrede  gesagt 
wird,  dass  nämlich  die  Erfahrung  der  leisten  Jahre  gelehrt  hat, 
dass  Metalle  und  Lcgirungen.  welche  man  bis  dabin  kaum  dem 
Namen  nach  kannte,  grosse  Wichtigkeit  für  die  Technik  erlangten. 

Mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  sind  die  so  überaus  mannig- 
faltigen, zum  Theil  weit  hergeholten  Bezeichnungen  für  die  vielen 
technisch  wichtigen  Legirungcn  zusammengetragen.  Es  dürfte 
hierbei  wohl  kaum  eine  Lücke  untergelaufen  sein.  Dies  ist  ein 
nicht  zu  unterschätzender  Vortheil  des  Buches,  der  es  selbst  für 
Fachleute  auf  dem  Gebiete  der  Metalltechnik  werthvoll  macht 
Es  ist  leicht,  sich  durch  Nachschlagen  Über  das  wirkliche  Wesen 
der  Legirung  zu  unterrichten,  das  zuweilen  durch  die  sonderbaren 
Handelsbezeichnungen  verschleiert  wird. 

Es  darf  natürlich  nicht  auffallen,  dass  bei  der  Behandlung 
eines  so  vielseitigen  Gebietes  und  bei  der  Menge  der  heranzu- 
ziehenden Mitarbeiter  auch  Fehlerhaftes  mit  untergelaufen  ist 
Die  schwächste  Seite  des  Buches  bilden  die  Artikel  über  Eisen 
und  Stahl.  Wer  einigem! aassen  Fachkenntnis«  auf  diesem  (iebiete 
besitzt  und  bei  der  Durchsicht  zufälligerweise  zuerst  auf  die  das 
Eisen bütteu wesen  berührenden  Artikel  stosst,  wird  Anwandlung 
verspüren,  das  Buch  für  immer  auf  die  Seite  zu  legen.  Jedenfalls 
kostet  es  Muhe,  Uber  diese  offenbaren  Mangel  des  Werkes  hin- 
wegzusehen, und  dieser  dunkle  Punkt  des  Lexikons  kann  nur 
durch  die  sonstigen  offenbaren  Vorzage,  die  es  bietet,  einiger- 
ma&ssen  ausgeglichen  werden.  Bei  der  Durchsicht  dieser  Artikel 
fühlt  man  sich  theils  in  ziemlich  weit  zurückliegende  Zeiträume 
des  EisenhQttenwesens  zurückversetzt  theils  stösat  man  aber  auch 
auf  Dinge,  die  mangelnde  Sachkenntuiss  des  Verfassers  verraten. 
Was  soll  man  sagen  zu  der  Formol: 

Fe  +  SCO-FeC  +  CO,, 

mit  welcher  auf  Seite  152  und  153  der  Vorgang  der  Kohlung 
«les  Eisens  im  Hochofen  in  folgender  Weise  erklärt  wird: 

„Auf  ihrem  Wege  nach  oben  kommt  die  KohlensVire  mit 
Kohlenstoff  zusammen  und  nimmt  von  diesem  soviel  auf.  dass 
Kohlenoxyd  entsteht  Dieses  Kohlenoxyd  trifit  mit  dem 
eben  reducirten  Eisen  zusammen,  giebt  an  dieses 
Kohlens  toll  ab,  so  dass  sich  diu  Kohlenstoff  Verbindung 
des  F.isens  —  das  im  Hochofen  schmelzbare  Roheisen 
bildet  Die  so  wieder  entstandene  Kohlensäure  ver- 
wandelt in  einer  etwas  höher  gelegenen  Schichte  der 
Beschickung  abermals  reines  Eisen  in  schmelzbares 
Kohleueisen,  geht  ihrerseits  wieder  in  Kohlenoxyd 
über  uud  sofort  durch  die  ganze  Hübe  deB  Hochofens 
hinauf." 

Zu  bedauern  ist  das  L«m  de.»je  ilgen .  der  ans  obiger  Er- 
klärung mit  heissetu  Bemühen  klug  zu  werden  versucht. 

Wie  verschroben  muss  wohl  die  Vorstellung  eines  Laien  von 
der  gewöhnlichen  Zubercituug  der  Eric  für  den  Hochofcnproce&a 
werden,  die  er  aus  einem  Artikel  gewinnt,  iu  dem  besonders 
hervorgehoben  ist  (S.  148),  dass  es  nicht  sein  Zweck  sei.  die 
Gewinnung  der  Metalle  zu  schildern,  sondern  der  Uber  dio  Dar- 
stellung des  Eisens  aus  meinen  Erzeu  nur  eine  skizzenhafte  Ueber- 
sicht  gebeu  will,  in  dem  jedoch  zwei  lange  Spalten  der  mag- 
netischen Aufbereitung  der  Erze  gewidmet  sind!  Der  Verfasser 
des  Artikels  hatte  seine  Kenntnisse  wesentlich  bereichern  und 
zugleich  lernen  können,  wie  mau  gemeinverständlich,  kurz  und 
klar  das  Eisenhüttenwesen  darstellt,  wenn  er  das  kleiuc  von 
dem  Verein  deutscher  Kisenhüttenleuto  herausgegebene,  und  von 
Th.  Beckert  in  Duisburg  verfasste  Büchlein:  „Gctucinfasslichc 
Darstellung  des  Kisenhüttenweaens"  zuvor  durchgelesen  hatte. 
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Auf  Seite  730  kann  mau  lesen:  „Der  Gehalt  an  Kohleostoff 
hetr&gt  bei  verschiedenen  Stahlsorten: 

Weicher     Stahl  enthalt  0,8  Proc.  Kohlenstoff 

Feinster  *  •  1,4  bis  1,6  •  • 
Härtester      •       •  bis  1.8    •  • 

Wenn  in  dieser  Weise  belehrend  gewirkt  wird,  so  braucht 
man  sich  nicht  iu  wundern,  wenn  die  besonders  im  Klein- 
handel mit  Kisen  und  Stahl  an  und  für  sich  schon  verworrenen 
Begriffe  von  „feinstem"  ond  „bestem"  Stahl  noch  erheblich  ver- 
worrener werden. 

Auf  Seite  76  t  beisat  es:  „Man  beginnt  beim  Tbomasproccss 
die  Arbeit  damit,  das«  man  in  die  angewärmte  Birne  1«  bis  16  Proc. 
vom  Gewichte  der  auf  einmal  zu  verarbeitenden  Eisenraeugc  wirft, 
worauf  man  das  Roheisen  einfliessen  l<Ust  und  mit  dem  Einblaxen 
von  Wind  beginnt."    Was  soll  das  heissen/ 

Lexikons  Hesse  sich  noch  beliebig  weit  fortsetzen. 

Auch  der  „Festigkeit"  überschrfebeuo  Artikel  entstammt 
nicht  der  besten  Feder,  trottdem  dass  dieses  Gebiet  von  grosser 
Wichtigkeit  für  den  Mctalltechniker  ist.  Es  wird  angegeben  nJs 
absolute  Festigkeit  für  den  Quadralcentitneter  Querschnitt  (S.  197) : 

„Schmiedeeisen,  weichstes,  stärkstes     ....    6000  kg 
schwächstes,  in  groben  Stäben  .   .   8600  . 

Eisendraht,  ungegluht  6960  . 

»        geglüht   3600  . 

u.  s  w." 

Wieviel  nQtzlicher  wäre  es  gewesen,  darauf  hinzuweisen,  dass 
das  Ziehen  de«  Drahtes,  Oberhaupt  jede  bleibende  Formver- 
anderung  von  Eisen  in  gewöhnlicber  Temperatur,  die  Festigkeit 
unter  Abnahme  der  Dehnung  steigert,  und  dass  diese  hohe 
Festigkeitszahl  durch  darauffolgendes  GlQheu  wieder  erniedrigt 
wird. 

Auch  die  übrigen  in  dem  Artikel  angezogenen  Beispiele  sind 
willkürlich  und  unsachlich  zusammengefügt.  Auf  demselben 
lUmu  hatte  der  bebandelte  Gegenstand  viel  gründlicher  und 
besser  erörtert  werden  können 

In  dem  Artikel  „Pyrometer*  ist  mir  die  allzumathematische 
Behandlung  des  Stoffes  aufgefallen;  während  andererseits  das 
jetzt  so  weit  verbreitete  U  Cbateller- Pyrometer  nicht  erwähnt 
wird. 

Faast  man  das  Urtheil  über  das  Lexikon  zusammen  und 
wägt  das  Gute  gegen  daa  Hinderwerthige  ab,  so  kann  man  das 
Werk  immerbin  noch  mit  gutem  Gewissen  als  ein  nützliches  be- 
zeichnen, das  die  auf  seine  HcrsteJInng  verwendete  Arbeit  und 
die  Kosten  lohnt,  und  dem  man  Erfolg  wünschen  kann.    E.  Heyn. 
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48  in  den  Tezt  gedruckten  Holzschnitten.  In  gr.  8".  VIII, 
474  Seiten  und  29  Seiten  Tabellen.  1901.  Broscb.    14  Jk 

Steinmann, Ferdinand,  J£JK Trl^lTnnTli 

Ihrer  Anw rndiinir  » nf  dTc~~HUttenliidui.trle.  Mit  t>e- 
Benderer  lierücksichtiguug  des  Begcnerativsystemes.  Für 
Fabrikanten,  Huttenleute,  Ingenieure  und  Lehranstalten. 
Dritte  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Mit  einem 
Atlas  von  17  lithographirten  Tafeln.  In  gr.  8*.  118  Seiten. 
190o    Brosch.  6  Jk  60  h 
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Ein  junger  Mann,  mit  Compass-  and  Theo- 
dolit-Messungen vertraut,  für  grösser« •  Erzgrube  1 
ICesucht*     Gef.  Offerten  mit  Zeugnisabschriften,  | 
Lebenslauf  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  an  die 
Expedition  d.  Bl.  unter  8.  A.  77  erbeten.  [79] 


Emil  Balligen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  1/S.),  Bureau  for  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienatrasse  33.  [9] 


Seilfrictionskabel 


enUprechend, 
in  kürzester 
Zeit 

[44] 


MetlCk  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


Pulsometer  ..Neuhaus" 

billigst«,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpumpe 


i  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 

Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 
Auch  leihweise  unter  günstigen  Bedingungen. 
Injectoren,  Strahlapparate,  Armaturen,  Auto- 
matisch arbeitende  Wasserreinigungs-Apparate. 


Luckenwalde  und  Berlin  SW. 


48. 


>gr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Arthur  Felix  in  Leipzig  sucht: 
Borg-  und  hüttenmännische  Zoitung,  Jahrgang  1843, 1844, 
1847,  1862,  1864,  1866,  1866,  1878,  1882,  1883.  Vollständige, 
sowie  defecte  Exemplare,  bei  letzteren  mit  Angabe  der 
den  Nummern  und  Tafeln. 


Verzeichniss 

der 


No.  32. 

[83] 


Vorlesungen  und  Uebungen, 

welche  an  der 

Königlichen  Bergakademie  zu  Berlin 


im 


Wintersemester  1901/1902 
(28.  October  1901  bis  15.  Marx  1902) 


mit  Uebungen  I.  Theil. 
Aufbereitung  I.  Theil.  —  Professor  Dr.  Pulahl:  Allgemeine  Hutten- 
kund«.  Allgemeine  Probirkunst  Löthrohrprobirkunst.  Chemische 
Technologie.  —  Gebeimer  Bergrath  Professor  Dr.  Wsdding:  Eisen- 
hüttenkunde. —  Geheimer  Bergrath  Professor  Dr.  Wedding  und 
Kegierungsrath  Brelow:  Entwerfen  von  Eisenhuttenanlagen.  — 
Docent  Vater:  Mechanik.  Maschinenlehre.  —  Professor  HtVmann: 
Metallurgische  Technologie.  —  Professor  Schneider:  Mark  sc  beide- 
und  Messkunst  mit  praktischen  Uebnngen.  Markscheiderisches 
Zeichnen.  —  Dr.  Zickermann.  Elektrotechnik.  —  Regicrungsrath 
Brelow:  Darstellende  Geometrie.  Zeichnen.  —  Geheimer  Ober- 
bergrath Eskens:  Hergrecht  I.  Theil.  —  Geh.  Oberregierungsrath 
Professor  Dr.  Post:  Wohlfahrtspflege  (freiwilliger  Arbeiterschutz). 
—  Oberberg-  und  Baurath  Haselow:  Bauconstructionslehre.  — 
Professor  Dr.  Knsssr:  Analytische  Geometrie  der  Ebene.  Differen- 
tialrechnung. Mathematisches  Repetitorium.  —  Dr.  Peters:  Elek- 
trometallurgie —  Landesgeologe  Professor  Dr.  Potonis:  Pflanzen- 
palaontologisches  Praktikum.  —  Geheimer  Bergrath  Professor  Dr. 
Bey schlag  Ucber  Kohlen.  —  Stabsarzt  Dr  Bischof! :  (iesundbeits- 
ectabren  im  Bergbau-  und  Hüttenwesen  und  die  erste  Hülfe  bei 
Unfällen.  —  Bezirksgeologc  Dr.  Kaiser:  Methoden  der  Gesteins- 
untersuchung mit  Demonstrationen  und  Uebungen.  —  Professor 
Dr.  Scheibe:  Mineralogie.  Mineralogische  Uebungen.  —  Landes- 
geologe Professor  Dr.  Koch:  Petrographie,  Petrographische  Uebun- 
gen. —  Professor  Dr.  Beushausen:  Geognosie,  Paläontologie  mit 
Uebungen  —  Landesgeologe  Professor  Dr.  Wahnschaffe :  Allgemeine 
Geologie.  Geologie  des  Qartars.  —  Bezirksgeologe  Dr.  Krusch : 
Erzlagers tatteulebre.  —  Landesgeologe  Professor  Dr.  Keilhack: 
Quellen-  und  Grund  waagerkunde.  —  Dr.  Fischer:  Ezperimental- 
—  Gebeimer  Bergrath  Professor  Dr.  Fiaketisr:  Uebungen 
iratorium  for  quantitatire  und  qualitative  Mineralanaljrsc. 


Statalmnlde- 


[66] 


Stalilmulden-Kippwagei 


mit  patentirter 
M  u  I  dentes  (stell  vorrich  hing , 

AnMchla»ttfflelMe, 
Weichen, 
Drehscheiben 

in  Spedal-tVmstructionen, 

Bügelrollenlager 

für  Grubenwagen, 

Elektr.  Locomotiven, 

liefert  in  bestens  bekannter 
Qualität  die  Fabrik  von 

Arthur  Koppel 

Centrale:  Berlin  C.  2. 
Bochum.  Hamburg. 
Manchen. 
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Bekanntn-acl-unf?. 

Es  tollen  sehneil,  sofort  rirra  SMKIO  Kisten  Clgarreit, 
dsrnnler  die  I",  t riwu  n  und  |ben*?r»t«n  Forlen  billlK 
«erkauft  werden.  Wer  ftedari  Int.  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Wirthc,  Prl- 
?at  •  ConsusncBtcn)  körnen  hier  gute,  gediegene  Waare 
spöttln  II-  einkaufen. 

  Für  jeden  Raucher  = 

denkbar  vorttiell.ia.te»!«.'  KanfgeleKrnbell! 
Angebot  i 

HUI  Bluck  ••  Wenol»-CI(arren  in  Tor itl (lieber  UUte  [491 
1W  hoehfrla  Teryaeht  In  k Illeben  »1.  Mueleri.arkel. 

Reiner,  eitler  Ueacboiatk,  Sebneeweleeer  tJraad    AI     O  (Ul 

Seeller  Vrtlb  Mb.  &.—   •  ««VW 

1 AA  t-Prennlf -Clcnrren, prima  »iqulalt»  w„...  , 

1W  elegant  »Bf«,  m.  In  Sleteben,  sie  Mi..wr|...  kn, 

lloehl.  Aroma,  tadelloe  weleeer  Brand.    Kerller  II     Q  ^  \ 

Werth  Mb.  6  -  ° 

lilA  Stark  S-PfenalfCIgarreB,  (am  berrorreitrnde 
J.W  exqalelte    Quillt  »I,    beeondere    iu    ■  »|.fenlen,  II     4  WA 
reeller  We.lb  kik.  ».- ,  »le  Mneteryteket  .   .   .  *»°« 
IAA  StOrk  I»  Pfinoii-  (  i»«rrri>,  tu»  feinet.,  edelalen 
1VV  Tabaken,  seihet  den  eerwShnteelen  R»aeher  boeh-   \l     ß  *>F» 

befrled.,  reeller  Werth  Mk.  10.-  ale  Maaier,.»rk. 
IAA  SlOek  IS  Pfeanl«  l'l,  »treu  (dle.e  Clirarra  ecMIgl 
,w  »ermoit»  Ihre»  koetbarrn  Aromae.  »aftl«ren  und 

*r?rr?  ■  m.  7,50 

IAA  Sttlck  It-f fennli-Clfarren,  aneikanat  minder. 
1UV  t0nr  QaalilSt,  keiner  w.üeren  F.n>|.feblBn«  be-  TU    Q  ",|| 
dürfend,  »la  Moaierpat  kel  Jl  •  «»»UV 

h,     Versand  nur  gegen  KarhnaLmc  odtr  Voreinsendung. 
HT  Itfl  Entnahme  ton  :t00  stllek  Francolleferung  f*L 

Bei  1000  Stock  extra  6%  Rabatt., 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwarts  gesucht. 

Bernd  t's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

\l  II  MIHI  rHKMf  II. 


FUr  unsere  Zinkhütte  „Birkengsng"  Sachen  wir 
zum  Eintritt  am  1.  October  d.  J.  einen     "  [so] 

Hüttendirector. 

Bewerber  mit  reifer  Erfahrung  im  Zinkhütten- 
betriebe  werden  ersucht,  ihre  Meldung  unter  Angabe 
der  bisherigen  Thätigkeit  und  der  Golialtsansprüche 
einzureichen  bei  der  Generaldirection  der 


1 


Rhelnisch-Nassauischen  Bergwerks-  und 


tl 


te.  preiswürdig«. schön«,  dauerhafte 

*   -  -      ■  '       sttt/e  man  her  tut  den 

achten  Andernach'» 


Dichte,  preiswürdige 

Dächer 


Asphalt  Steinpappen 

latdtrhbFtk  nn  A.W.  Andernach  m  Beuel  smMt* 

Hilter.  Antcitung  JJ»iBeis«  ub«T  «Jftpihrunj  pojtjrji  und  umsonst 


Vermo88ungB-InBtrumenta  für 
den  Bergbaa  u.  Löthrohr-Probir- 
instrumente  aller  Art  In  bewähr- 
tester Construction  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausführung  liefert 

H,  Hof f mann,  Clausthal  i.  Harz 

MrchauUehe  Werketkttou  [7jJ 
grirOndet  tr»n  ¥  R.  Kall«  ISel. 
Veraand  nach  allen  Welttheuen. 
Illaetrlrle  Calalni«  knutenfrel. 


Ausführung  von 

Tief  bohr  ungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  ccmpletcr  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialitüt  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  YOit  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien.  II  2,  Yaleriestrasse  2.  os] 


■4  ftnig liehe  tecliniiMclie  Hochschule  zu  Aachen 

mit  angelehntem  zweijährigen  Curaus  für  Handelswissenschaften. 

Im  Wintersemester  1901/1902  beginnen  die  Immatrikulationen  am  7.  October,  die  Vorlesungen  am 
14.  October.  Programme  werden  vom  Secretariat  im  Inlande  nach  Einsendung  von  60  A  und  nach  dem 
Auslände  von  80  A  übersandt.  [81] 

Bergban-Äbth  eilung 

der  [") 

Königlichen  technischen  Hochschule  zu  Aachen. 

Die  Vorlesungen  an  dieser,  den  Preussischcti  Bergakademien  gleichberechtigten  Bergbauabtheilung  mit 
Bergingeuieurprtifuug  beginnen  im  Wintersemester  1901/190»;  am  14.  Ort  ober.  —  Ein  praktischer  Vor- 
bereitungscursus  kann  absolvirt  werden. 

Programme  werden  vom  Secretariate  nach  Einsendung  von  60  »5  hn  Inlande,  von  80»).  nach  dem 
Aualande  übersandt. 
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B«rftram  G.  Köhler, 


Dr.  F.  Kolbeck, 

der  Probir-  u.  Löthrohrprabirkunde 
i  der  kdnigl.  Bergakademie 


Jährlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafctn  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  •  Preis  viortoJjilhxUch  6  Jt  50  A 
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Die  Oelgasfelder 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Die  Oelgasfelder  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  scheiden  sich  der  Hauptsache  nach  in  zwei 
grosse  Districte:  die  Appalachian-Oelgasfelder  und  die 
Lima-Indiana-Oelgasfelder.  Von  der  Gesammtproduc- 
tion  des  Jahres  1899  entfielen  auf  die  enteren  60  Proc, 
auf  die  letzteren  37  Proc,  so  dass  also  für  alle  Übrigen 
Districte  nur  noch  3  Proc.  übrig  blieben. 

Die  geologischen  Verhältnisse,  unter  denen  das 
natürliche  Oas  in  den  beiden  eben  erwähnten  Gegenden 
angetroffen  wird,  sind  im  Allgemeinen  einander  ziem- 
lieh  ähnlich.  Während  indessen  in  den  Appalachian- 
feldern  die  das  .Mineral  einschliesscnden  Schichten  aus 
mehr  oder  weniger  porösem  Sandstein  bestehen,  wird 
es  in  den  Lima-Indianafeldern  in  den  oberen  porösen 
Schichten  der  unter  dem  Namen  des  Trenton-Kalkstein 
bekannten  Formation  gefunden. 

Wie  der  Name  erkennen  lässt,  folgen  die  Appa- 
lachianfelder  dem  Appalachiangebirge  in  den  östlichen 
Staaten,  und  zwar  linden  sie  sich  auf  den  Höhen  und 
Flanken  eines  der  Hauptgebirgskette  nach  Norden  und 
Nordwesten  hin  vorgelagerten  Höhenzuges,  welcher  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  eine  der  ersteren  parallele 
Richtung  hat  und  im  Allgemeinen  von  Nordosten  nach 
Südwesten  läuft.  Im  westlichen  Theile  des  Staates 
New  York  beginnend,  lässt  er  sich,  mit  einigen  Un- 
regelmässigkeiten und  theilweisen  Unterbrechungen, 
durch  Pennsylvania  und  West-Virginia  bis  in  den  öst- 
lichen Theil  des  Staates  Kentucky  verfolgen,  wenn- 
gleich die  wt'llenmässigen  Erhebungen  im  Laufe  der 
Zeit  abgeflacht  sind  und  topographisch  nicht  mehr  be- 
sonders hervorragen.  Im  südöstlichen  Theile  des  Staates 
Ohio  sind  dem  Hauptzuge  einige  klcinore  Gasfelder 
vorgelagert. 


1) 


er 


anzo  gashaltige  Zug  der  Sandsteinschichten 
hat  von  dem  westlichen  New  York  an  bis  zu  einem 
in  der  Nähe  von  Parkersburg  in  West  -  Virginia  ge- 
legenen Punkte  einen  südwestlichen  FallwinkoT,  der  im 
Durchschnitt  17  Fuss  auf  eine  (amerikanische)  Meilo 
beträgt,  bis  West- Virginia  erreicht  wird,  wo  er  sich 
allmählich  verflacht.  Von  dem  niedrigsten  Punkte  ab 
haben  die  Schichten  auf  Meilen  hin  eine  fast  horizon- 
tale Lage,  um  sich  erst  allmählich  nach  allen  Rich- 
tungen hin  zu  erheben.  In  der  Nähe  des  östlichen 
Winkels  dieses  horizontal  gelagerten  Districtes  findet 
sich  eine  bemerkenswertste  plötzliche  Erhebung,  die 
sich  in  faBt  gerader  südlicher  Richtung  von  St.  Mary's 
bis  nach  Spencer  in  der  Roano- Grafschaft  im  Staate 
West-Virginia  auf  eine  Entfernung  von  ca.  40  Meilen 
erstreckt. 

Auf  den  Flügeln  und  Sätteln  der  Falten  dieses 
langhingestreckten  DiBtrictes  werden  die  grossen  An- 
häufungen von  natürlichem  Gase  angetroffen.  Der 
wichtigste  Bezirk  beginnt  einige  Meilen  nordwestlich 
von  Parkersburg  und  dehnt  sich  mit  einigen  unproduc- 
tiven  Unterbrechungen  in  nordöstlicher  Richtung  bis 
nach  dem  westlichen  New  York  aus.  Der  südwestlich 
von  Parkersburg  nach  Kentucky  und  Tcnnesseo  hinein 
sich  erstrockende  Distriet  ermangelt  der  regelmässigen 
Gestaltung  des  nordöstlichen  Theiles.  Indessen  giebt 
es  auch  hier  mehrere  Gegenden,  die  bekanntermaassen 
natürliches  Gas  unter  hohem  Drucke  in  beträchtlichen 
Mengen  enthalten. 

An  zahlreichen  Plätzen  findet  sich  sowohl  Oel  wie 
Oas,  und  es  hängt  lediglich  von  dem  Winkel  ab,  unter 
welchem  das  Bohrloch  die  Schicht  durchschneidet,  ob 
i  die  Quelle  jenes  oder  dieses  liefert.  In  der  Regel  wird 
natürlich  infolge  seiner  geringeren  speeifischen  Schwere 
das  Gas  sich  oberhalb  des  Oelos  angesammelt  vorfinden. 
Doch  kommen  hiervon  auch  Ausnahmen  vor,  die  sich 
durch  locale  Faltungen  und  Verdichtungen  erklären. 

An  einzelnen  Stellen  ist  man  mit  dem  Bohrer  auf 
drei  übereinander  gelagerte  Sandsteinschichten  gestossen, 
deren  jede  natürliches  Gas  enthielt,  indessen  sind  auch 
dies  nur  Ausnahmen.  Regelmässig  beschränkt  sich  da» 
Vorkommen  auf  eine  einzige  Schicht.  Die  das  Mineral 
in  erheblichen  Mengen  enthaltenden  Schichten  beginnen 
mit  dem  Mahoning-  oder  Dunkardsande,  unterhalb  des 
Carbon  und  schliesscn  mit  dem  Kanesand  der  Middlc 
Chcmung- Formation  ab.    Diese  Schichten,  ca.  25  an 
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Zahl,  haben  eine  Mächtigkeit  von  ungefähr  3500  Fuss. 
Ihrer  Structur  nach  wechseln  sie  von  dunkelrothem 
compacten  Sandsteiu  bis  zu  Sandarten,  welche  schön 
gerundete  Steinchen  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis 
zu  der  einer  Thonkugel  enthalten.  Häutig  besteht  der 
oberste  Theil  des  Sandes  aus  sehr  hartein  dichtem 
Quarz.  Ueber  dem  Sande  findet  sich  in  der  Kegel 
eine  compacte  Schicferschicht 

In  den  im  Staate  Ohio  unter  den  Namen  der 
„Sugar  Creek"  und  „Lancaster  Pools"  bekannten  Di- 
stricten  findet  sich  das  natürliche  Gas  in  dem  Clinton- 
Kalkstein,  doch  rechnet  man  auch  diese  Bezirke  zu 
den  Appalachian-Gaafeldcru. 

Die  Lima-Indiana-Gasfeldcr  beginuen  im  Staate 
Teuncssee,  erstrecken  sich  vou  hior  aus  in  einer  im 
Allgemeinen  nördlichen  Richtung  durch  den  Staat  Ken- 
tucky und  Überschreiten  einige  Meilen  oberhalb  der 
Stadt  Cincinnati  in  Ohio  den  Ohioriver.  Die  Sättel 
der  Anticlinalen  der  Kalksteinschichten  in  diesem  unter 
dem  Namen  des  „Cincinuati-Cuch"  bekannten  Höhen- 
zuge haben  hier  eine  Höhe  von  450  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel.  Der  Ilaupizug  wendet  sich  hierauf  in 
nordwestlicher  Richtung  in  den  Staat  Indiana  hinein, 
mit  stetig  abnehmender  Erhebung  und  breiten,  allmäh- 
lich abfallenden  Flügeln.  Bei  Hartford  City  in  der 
Blackford-Grafschaft  linden  sich  die  Sättel  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  Meeresspiegel  und  sind  von  900  Fuss 
mächtigen  Ueberlagcrungen  bedeckt.  Nahe  der  Mitte 
der  die  westliche  Grenze  von  Ohio  bildenden  uordsUd- 
liehen  Linie  zweigt  sich  von  dem  Hauptbogen  ein  Arm 
nach  Nordosten  ab,  in  welchem  der  Kalkstein  in  der 
Nähe  von  Findlay,  Ohio,  eine  Tiefe  von  315  Fuss  unter- 
halb des  Meeresspiegels  erreicht  und  von  1100  Fuss 
mächtigen  anderen  Formationen  Uberlagert  ist.  An 
diesem  Punkte  gabelt  sich  der  Arm.  Der  eine  Zweig 
wendet  sich  in  fast  nördlicher  Richtung  bis  nach  Syl- 
vania  an  der  Gronze  des  Staates  Michigan;  der  Haupt- 
bogen setzt  seinen  Lauf  bis  an  den  Lake  Erie  in  der 
Nähe  von  Oak  Harbor  fort,  wo  er  eine  Tiefe  von 
726  Fuss  unter  dem  Meeresspiegel  hat  und  von  Ucber- 
lagerungen  von  1350  Fuss  Mächtigkeit  bedeckt  ist. 

Nach  dem  von  dem  „United  States  Goological 
Survey"  veröffentlichten  Berichte  Uber  das  Jahr  1899 
wird  der  Werth  des  in  demselben  producii  ten  Oclgascs 
auf  im  Ganzen  20024873  $  geschätzt  Im  vorher- 
gehenden Jahre  stellte  sich  der  (lesammtwerth  auf 
15296813$,  er  ist  also  uro  4728060$  oder  um  fast 
31  Proc  gestiegen.  Wie  der  Bericht  jedoch  erwähnt, 
ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  trotz  der  grössteu 
Mühe,  genaue  statistische  Angaben  von  den  pasprodu- 
cirenden  Gesellschaften  und  Einzelpersonen  zu  erhalten, 
und  obwohl  mehr  als  95  Proc.  der  ersteren  und  eine 
grosse  Anzahl  der  letzteren  vollständige  Berichte  ein- 
gesandt haben,  doch  noch  erhebliche  Quantitäten  in 
diese  nicht  mit  aufgenommen  sind.  Grosse  Mengen 
von  Gas  werden  als  Brennmaterial  für  den  Betrieb  vou 
Pumpen  an  kleinen  Rohrlcituugen,  beim  Anbohren  der 
Quellen,  für  die  Fabrikation  von  Lampenruss,  sowie 
für  mancherlei  häusliche  Zwecke  verwandt  und  ent- 
ziehen sich  der  genauen  Statistik.  Letztere  wird  auch 
besonders  dadurch  erschwert,  dass  das  Gas  nicht  etwa, 
wie  z.  B.  Petroleum,  einer  vorherigen  Behandlung  be- 
darf, um  marktfähig  zu  sein,  sondern  in  rohem  Zustande 


sofort  verbraucht  werden  kann.  Man  hat  die  Menge 
des  auf  solche  Weise  verwendeten  Gases  während  des 
Berichtsjahres  auf  25  bis  30  Proc.  des  ausweislich  ver- 
kauften Productes  berechnet.  Ferner  ist  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  infolge  von  fehlerhaften  Leitungsröhren, 
durch  das  Bohren  von  Oelquellon  in  den  Gaadistricten 
und  andere  Ursachen  bedeutende  Quantitäten  Gas  un- 
verbraucht in  die  Luft  verfliegen;  diese  entziehen  sich 
natürlich  joder,  auch  nur  schätzungsweisen  Statistik. 
Das  zuletzt  Gesagte  findet  insbesondere  auf  das  süd- 
westliche Pennsylvania  und  West- Virginia  Anwendung, 
wo  augenblicklich  viele  neue  Bohrungen  unternommen 
worden  sind. 

Auf  die  einzelnen  Staaten  vertheilte  sich  die  letzt- 
jährige  Production  in  nachstehender  Weise: 
Pennsylvania   .    .    .   8  387  810  # 

Indiana  6  680  870  > 

West- Virginia  .    .    .   2  286  864  » 

Ohio   1866  27t  . 

New  York    ....     294  593  . 


Kentucky  .  . 
California  .  . 
Texas  .... 
Souüi  Dakota  . 
Illinois  .  .  . 
Colorado     .  . 


l'J5  746  . 
86  891  . 
8  000  . 
3600  • 
2  067  . 
1  480  . 
290  . 


Diu  Steigerung  des  Gesammtwerthes  im  Jahre  1899 
erklärt  sich  zunächst  durch  eine  genauere  Statistik. 
Sodann  hat  auch  der  während  desselben  gezahlte  Preis 
eine,  wenn  auch  geringe  Erhöhung  erfahren.  Es  ist 
zu  durchschnittlich  18Va  Cents  pro  1000  Cubikfuss  an- 
genommen worden.  Auf  Grund  des  oben  angegebenen 
Werthes  der  Jahresproduction  würde  sich  hiernach  eine 
Geaammtproduction  von  ca.  108000  Millionen  Cubik- 
fuss während  des  Berichtsjahres  ergeben.  Die  hier- 
durch dargestellte  Heizkraft  würde  einer  aolchen  von 
5400000  tons  Kohlen  entsprechen.  Hauptsächlich  aber 
beruht  die  Erhöhung  de«  Werthes  auf  einer  Vergrösse- 
rune  der  Production  selbst,  und  zwar  in  den  bisherigen 
Oelfeldern,  da  mit  Ausnahme  des  Äusserten  südwest- 
lichen Thciles  von  Pennsylvanien  und  einem  noch  jung- 
fräulichen Districte  in  West- Virginia  keine  neuen  gas- 
haltigen Gebiete  erschlossen  worden  Bind. 

Auf  die  Erhöbung  der  Production  sind  neben  der 
grösseren  Anwendung  der  Gascompressoren,  sowie  einer 
sorgfältigeren  Berücksichtigung  der  voraussichtlichen, 
zeitweiligen  Bedürfnisse  der  Consumenten,  vor  allem 
die  Verlängerungen  der  Rohrleitungen  von  Einfluss 
gewesen.  Die  gasproducirenden  Staaten  werden  gegen- 
wärtig von  einem  weitverzweigten  Netz  solcher  Gas- 
leitungen durchzogen,  die  das  werthvolle  Material  weit 
Uber  die  Grenzen  der  Staaten  hinaus  den  Städten 
und  industriellen  Anlagen  zuführen.  Bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  1899  waren  18856,8  amerikanische  Meilen 
solcher  Leitungen  in  Gebrauch,  deren  Röhrenweite 
zwischen  2  bis  36  Zoll  schwankt. 

Unglücklicher  Weise  kann  nicht  mehr  bezweifelt 
werden,  dass  die  beiden  grossen  Gaafelder,  so  ausgedehnt 
sie  auch  einst  waren,  sich  immer  mehr  der  Erschöpfung 
nähern.  Den  untrüglichsten  Beleg  für  diese  Tbatsache 
bietet  die  stelig  fortschreitende  Abnahme  des  auf  dem 
Gase  ruhenden  Druckes,  welche  sich  auf  allen  Feldern 
bemerkbar  gemacht  hat.   In  dem  Lima-Indianadistrict 
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ist  daa  alte  Feld  im  nordwestlichen  Ohio  fast  gänzlich 
erschöpft.    Während  das  Gas  hier  ursprünglich  unter 
einem  Drucke  von  480  Pfund  pro  Quadratzoll  stand, 
hat  derselbe  gegenwärtig  Oberhaupt  aufgehört.   Ebenso  I 
hat  ein  grosser  Theil  des  in  Indiana  belegenen  Districtes 
bereits  mehr  als  die  Hälfte  des  ursprünglich  in  seinen  | 
mächtigen  Anhäufungen  aufgespeichert  gewesenen  Gas-  1 
Volumens  abgegeben.    Anfanglich  betrug  der  Druck 
hier  325  Pfund  pro  Q.uadratzoll,  gegenwärtig  ist  er  bis  ' 
auf  durchschnittlich  165  Pfund  gesunken,  und  wenn  [ 
wir  rechnen,  dass  100  Pfund  erforderlich  sind,  um  den  ; 
Druck  des  Salzwassers  in  den  Quellen  niederzuhalten,  i 
so  ergiebt  sich  aus  diesen  Zahlen,  dass  bereits  mehr  i 
als  66  Proc.  des  ursprünglichen  Vorrat  heu  verbraucht 
worden  sind.    In  gleicher  Weise  sind  auch  viele  der  i 
alten  Felder  in  dem  Appalachiandistrictc  tliataächlich 
erschöpft.    Nur  dem  Umstände,  dass  in  letzterem  die  i 
einzelnen  gasproducirenden  Gegenden  durch  mehr  oder  ' 
weniger  ausgehnte  Striche  unproduetiven  Landes  von  ! 
einander  geschieden  sind,  ist  es  zu  verdanken,  dass 
hier  die  \erhältnisse  noch  etwas  günstiger  sind.  Um 
nämlich  die  verschiedenen  „appalachian  gas  pools"  zu 
erreichen,  bedarf  es  gewöhnlich  einer  vollständig  neuen 
Anordnung  der  Rohrenleitungen,  die  natürlich  stets  mit 
grossen  Ausgaben  verknüpft  ist,  wahrend  in  den  Lima- 
Indiana-Oelfeldern,  in  welchen  keine  Unterbrechungen 
vorkommen,  die  Röhren  einfach  verlängert  zu  werden 
brauchen,  um  ein  neues  Territorium  in  ihren  Bereich 
zu  ziehen. 

An  dem  frühzeitig  zu  erwartenden  Versiegen  der 
Gascmellen  ist  zum  erheblichen  Theile  die  unverant- 
wortliche Verschwendung  der  Gasproducenten  selbst 
schuld,  die  Millionen  und  aber  Millionen  an  Cubikfuss 
Gas  unverbraucht  in  die  Luft  entweichen  Hessen,  in  dem 
Glauben,  dass  die  Vorräthe  unerschöpflich  seien,  weil 
eine  oder  zwei  Quellen  während  der  ersten  6  Monate 
keine  Abnahme  zeigten.  Den  vollen  Werth  des  Natur- 
gases wird  man  im  Lande  wohl  erst  schätzen  lernen, 
wenn  dasselbe  versiegt  sein  wird. 

Von  der  Bergbaubehörde  des  Staates  Indiana  ist 
dieser  Frage  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
worden,  und  wiederholt  hat  sie  vor  dem  unmässigen 
Gasverbrauche  namentlich  seitens  der  grossen  Röhren- 
leitungsgescllschaften  gewarnt.  Wir  lassen  einen  kurzen 
Auszug  der  von  dem  staatlichen  Gascommissär  in  dem 
letztjährigen  Jahresbericht  veröffentlichten  Ergebnisse 
seiner  diesbezüglichen  Untersuchungen  folgen : 

1.  Die  natürliches  Gas  enthaltenden  Landdistricte 
sind  sftmmtlich  von  Oasgesellschaftcn  oder  industriellen 
Etablissements  gepachtet;  die  bedeutendsten  Consu- 
menten  des  Minerals  sind  die  Röhrenleittingsgeacll- 
schaffen,  die  sich  um  den  Fairmount-Stadtbezirk  in 
der  Grant-Grafschaft  concentriren ,  sie  dehnen  ihro 
Leitungen  von  Jahr  zu  Jahr  aus. 

2.  JSoch  frei  von  Leitungsröhren  ist  ein  in  den 
Graut-,  Madison-  und  Delaware-Grafschaften  belegener 
District  von  ungefähr  160  Quadratmeilen  Umfang,  die 
in  demselben  angebohrten  Quellen  genügen  nur,  um 
die  heimische  Kachfrage  zu  befriedigen.  Vielleicht  i 
dürfen  noch  einige  Quadratmeilen  in  der  Licking-Graf-  ■■ 
schaft  ebenfalls  als  röhrenfrei  bezeichnet  werden. 

S.  Nimmt  die  Erweiterung  der  Leitungen  in  der 
Zukunft  in  gleichem  Maasse  zu,  wie  dies  in  der  Ver- 


gangenheit der  Fall  gewesen  ist,  so  ist  mit  Bestimmt- 
heit zu  erwarten,  dass  dieselben  innerhalb  zwei  Jahren 
das  gesammto  Territorium  unter  Controlle  haben.  Hier- 
aus folgt  nicht,  dass  die  Felder  innerhalb  zweier  Jahre 
erschöpft  sein  werden,  indessen,  sobald  den  Feldern 
eine  Röhrenleitung  droht,  werden  zweifellos  eine  ganze 
Reihe  neuer  Bohrlöcher  gebohrt  werden. 

4.  Das  Salzwasser,  welches  von  jeher  die  Oelgas- 
produetion  bedroht  hat,  wird  von  Tag  zu  Tage  lästiger 
und  gefährlicher;  gegenwärtig  giebt  es  nur  noch  wenige 
Bohrlöcher,  die  gänzlich  frei  von  demselben  sind.  An- 
fänglich wasserfreie  Löcher  werden  nass,  sobald  sie  an 
eine  Röbrcnleitung  angeschlossen  werden. 

5-  Gebirgsdruck  ist  hier  kein  Beweis  für  die  Pro- 
duetivität  eineB  Bohrloches  im  Vergleiche  zu  einem 
anderen ,  indessen  jede  erhebliche  Abnahme  desselben 
ist  ein  sicheres  Anzeichen  der  Verringerung  der  Vor- 
räthe. Der  durchschnittliche  Druck  in  dem  noch  nicht 
erschlossenen  Gebiete  im  Jahre  1895  stellte  sich  auf 
264  Pfund  pro  Quadratzoll,  gegenwärtig  beträgt  er  nur 
noch  181  Pfund,  er  ist  also  innerhalb  etwas  mehr  als 
drei  Jahren  um  83  Pfund  gesunken.  Im  November 
1897  lastete  auf  dem  Gase  in  dem  ganzen  Territorium 
ein  Druck  von  durchschnittlich  191  Pfund,  im  Novomber 
1898,  oder  nur  ein  Jahr  später,  ein  solcher  von  nur 
noch  173  Pfund  oder  18  Pfund  weniger. 

6.  Die  Geschichte  anderer  Gasfelder,  die  Ver- 
gangenheit dieses  Gasfeldes  und  die  in  demselben  gegen- 
wärtig vorliegenden  Verhältnisse  berechtigen  zu  der 
Behauptung,  dass  die  Gasvorräthe  abnehmen  und  in 
absehbarer  Zeit  erschöpft  sein  werden. 

Welch  einen  Verlust  das  Versiegen  der  natürlichen 
Gasquellen  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
bedeutet,  mag  daraus  entnommen  werden,  dass  im  Jahre 
1899  mit  diesem  Brennmaterial  13  Eisen-  und  63  Suhl- 
werke, 196  Glasfabriken  und  3947  sonstige  Werke 
im  Gebiete  der  Union  betrieben  worden  sind.  Dazu 
kommt,  dass,  angezogen  durch  den  billigen  Brennstoff, 
sieb  viele  Industrien  in  den  das  Gas  producirenden 
Districten  angesiedelt  haben,  die  wahrscheinlich  bei 
dem  Aufhören  dieses  Materialea  nach  anderen  Orten 
verlegt  werden  müssen.  So  wird  von  dorn  statistischen 
Bureau  des  Staates  Indiana  die  Gosammtzahl  der  Fa- 
briken auf  14587  geschätzt,  die  eine  Kapitalanlage 
von  zusammen  154733967  $  reprasentiren  und  ca. 
148000  Personen  Beschäftigung  gelten.  Mindestens 
drei  Viertel  aller  dieser  industriellen  Etablissements  be- 
finden sich  innerhalb  des  Oelgasgürtels  und  verdanken 
ihre  Existenz  der  Entdeckung  des  Gases.  P. 


Ruin  Sillens  Petroleumprod  uet  Ion. 

Den  vom  rumänischen  Domänenministerium  zu- 
sammengestellten statistischen  Angaben  zufblgo  hat 
die  Petroleumproduction  Rumäniens  im  BotriebBjahre 
1899/1900  224  751  500  kg  betragen  (Rohöl),  von  welcher 
Menge  ungefähr  88  Proc.  =  197330070  kg  auf  den 
District  Prahova  (Flojeschti)  mit  den  reichen  Erdöl- 
revieren von  Kampina -Pojana  und  Buschtjenari  ent- 
fallen.   In  den  letzterwähnten  Revieren,  in  welchen 
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die  weitaus  bedeutendste  Petroleumunternehmung  Ru- 
mäniens, die  „Steana  Romana",  den  Mittelpunkt  ihrer 
Thätigkeit  besitzt  und  in  welchen  auch  alle  beiuerkens- 
wertheren  Petroleumgcsellschaften  grossere  oder  kleinere 
Terrains  erworben  haben,  wurden  im  Betriebsjahre 
1899/1900  188,72  Millionen  Kilogramm  Petroleum  oder 
84,2  Proc.  der  gerammten  Landesproduction  gewonnen 
(gegen  das  Vorjahr  um  50,88  Millionen  Kilogramm  mehr). 
In  den  übrigen  Petroleumrevieren  des  Districtes  Pra- 
bova  ist  hingegen  die  Production  von  I7,s<  Millionen 
Kilogramm  des  Bctricbsialires  1898/1899  auf  8,fl7  Mil- 
lionen Kilogramm  zurückgegangen,  wodurch  die  Zu- 
nahme der  Erdölausbeute  im  Prahovncr  üistricte  wäh- 
rend des  Betriebsjahres  18U9/1900  auf  41,»  Millionen 
Kilogramm  reducirt  wird. 

Iu  den  Districteu  Bacau  und  Dimbowitaa  ist  für 
das  genannte  Jahr  bei  einer  GesammUusbeute  von 
21,6  Millionen  eine  Zunahme  von  etwas  mehr  als  einer 
Million,  im  Districte  Dimbowitza  aber  bei  einer  Er- 
zeugung von  6,o&8  Millionen  Kilogramm  eine  Abnahme 
von  nicht  ganz  einer  Million  Kilogramm  zu  verzeichnen, 
so  dass  sich  also  die  gesammte  Erdölproduction  Ru- 
mäniens im  Betriebsjahre  1899  1900  iu  der  oben  au- 
gt-gebenen  Höhe  von  224  751 000  kc,  um  42.21  Millionen 
Kilogramm  oder  4221  Waggons  höher  als  im  Jahre 
1898/1899  stellt. 

Seit  dem  Jahre  1895  1896,  in  welchem  die  rumä- 
nische PctroleumauBbeute  7340  Waggons  betragen  hatte, 
ist  dieselbe  im  Jahre  1896/1897  auf  8500  Waggons, 
im  Jahre  1897/1898  auf  13500  Waggons,  im  Jahre 
1898/1899  auf  18254  Waggons  und  endlich  im  Jahre 
1899/1900  auf  22475  Waggons,  also  im  Laufe  von  nur 
fünf  Jahren  auf  das  dreifache  gestiegen. 

So  erfreulich  nun  auch  dieses  in  erster  Linie  der 
Thätigkeit  der  „Steana  Romana"  zuzuschreibende  Re- 
sultat sein  mag,  so  ist  doch  nur  unter  Voraussetzung 
des  ZuBtrömens  neuer  grosser  Kapitalien  aus  dem  Aus- 
lande eine  der  bisherigen  Zunahme  der  Production  ent- 
sprechende Weiterentwickclung  der  rumänischen  Petro- 
leumindustrie  zu  erwarten,  und  wird  erst  unter  dieser 
Voraussetzung  die  Rentabilität  einer  directen  Röhren- 
leitung nach  der  Donau  und  dem  Schwarzen  Meere 
und  damit  wieder  die  erfolgreiche  Concurrenz  des 
rumänischen  Petroleums  mit  dem  russischen  und  ameri- 
kanischen Producte  auf  dem  Weltmärkte  als  gesichert 
gehen  können.  (Nach  „Pester  Lloyd",  Nr.  99  vom 
25.  April  1901.)  X. 


Das  Gold  in  Wegtafrlka. 

Das  Unglück,  welches  Transvaal  betroffen  hat, 
scheint  für  die  Industrie  der  UoldkUste  zum  Glück  : 
werden  zu  sollen ,  denn  dieselbe  befindet  sich  heute  j 
in  einer  weit  besseren  Lage  wie  vor  dem  Burenkriege.  ' 
Die    Eingeborenen   der   Goldküste   sollen   mit  ihren 
primitiven  Methoden  bereite  über  600  Millionen  Pfund  ' 
Sterling  Gold  producirt  haben.    In  der  neuesten  Zeit  ' 
Bind  ausserordentlich  zahlreiche  Goldcompagnien  ein- 
getragen worden.   Mehrere  derselben  sind  Bchon  ziem- 
lich alt  und  haben  nachgewiesen,  daBs  die  Goldindustrie 
dort  lebensfähig  ist.    Die  „Wassan  Mining  Co."  wurde 
nach  „Australian  Mail  and   coloiiial  Mining  News" 


Anfang  des  Jahres  1882  gegründet  und  scheint  das 
erste  Unternehmen  an  der  Goldküste  zu  Bein ;  im  Jahre 
1894  bis  1898  producirte  sie  für  101072*  Gold  und 
crtheilte  im  Jahre  1896  eine  Dividende.  Die  „Taqua 
and  AbbosBo  Gold  Mining  Co."  bildet  seit  Januar 
1899  eine  Reorganisation  der  alten  im  Jahre  1888 
gegründeten  Gesellschaft  und  gewann  im  Jahre  1899 
für  8879  £  Gold.  Diese  beiden  Unternehmungen  hatten 
vor  3  bis  4  Jahren  das  Hauptinteresse  für  Westafrika. 
Dann  entstanden  im  März  1897  die  „Akim  Mince" 
mit  20  Pochstempeln,  im  Mai  die  „Ashanti  Goldficlds 
Comp.",  deren  verschiedene  Besitzungen  gegenwärtig 
in  der  Entwickdung  begriffen  sind;  einige  seit  Mitte 
des  Jahres  1898  bis  Ende  deB  Jahres  1900  ausgeführte 
Versuche  haben  aus  5752  t  12347  Unzen  Gold  ergeben. 
Durch  den  letzten  Ashantiaufstand  aber  6ind  die  Arbeiten 
unterbrochen  worden.  Eude  des  Jahres  1898  bildete 
sich  die  „Goldficlds  of  Eastern  Akim  Co.",  deren  eine 
Filialo  (Birrim  Valley  Gold  Mining  and  Drayning  Co.) 
gegenwärtig  einen  Dampf bagger  montirt,  der  täglich 
1500  Cub.-Yards  Alluvionen  bearbeiten  soll.  „Adansi 
Goldfields"  wurden  im  August  1896  eingetragen  und 
stellen  jetzt  ein  Pochwerk  auf.  Der  Ingenieur  der 
Gold  Coast  Agcncy  hat  nachgewiesen,  dass  die  „Banket"- 
Formation  in  einer  Teufe  von  770  Fuss  53  Fuss  mächtig 
vorhanden  ist  und  zwar  mit  sehr  lohnendem  Gehalt. 

Früher  bestand  die  Hauptschwicrigkeit  in  den 
Transportverhältnissen  und  was  diese  bedeuten,  zeigt 
der  Beginn  der  wcstaustralischcn  Goldindustrie  am 
besten ;  dort  ging  in  vielen  Fällen  das  ganze  Kapital 
zum  Ankauf  und  Transport  der  Maschinen  darauf. 
Dies  wird  in  Afrika*  aber  durch  die  Bahn  von  der 
Küste  nach  Tarkwa  und  später  nach  Kumassi  sehr 
bald  behoben  sein;  in  ganz  Kurzem  ist  die  Strecke 
von  Sckondi  nach  Tarkwa  vollendet,  und  im  Jahre  VJ02 
soll  Kumasi  erreicht  werden.  Dadurch  wird  der  Ar- 
beiterzuzug begünstigt,  und  alle  Schwierigkeiten,  wirk- 
liche und  eingebildete,  lassen  sich  in  Afrika  so  gut 
wie  in  Australien  Uborwindon,  wenn  das  Kapital  sich 
nur  vor  gewissenlosen  Speculanten  zu  schütten  weiss. 

Ty. 


Die  Goldproduction  Westaustralieiu 

war  nach  „Cote  Miniere  et  Industrielle"  im  Januar  1901 
auf  den  Hauptwerken  folgende: 

H annan's  Proprietary  pochte  1 120 1  Erze  und 
gewann  416  Unzen  Gold.  N  annine  Goldfields  er- 
zielten aus  280t  für  380*  Edelmetall.  Blanchett 
verarbeitete  in  492  Stunden  500  t  Erze  und  gewann 
250  Unzen  (Tailings  enthielten  4  dwt.  in  der  Tonne). 
Lady  Loch  producirte  aus  600t  Erz  455  Unzen  in 
16  Arbeitstagen  (Tailings  mit  3  dwt  Au).  Vale  of 
Coolgardie  brachte  aus  1030  t  298  Unzen  aus  (Ge- 
sammtausbringen  407  Unzen  im  ungefähren  Werthe 
von  1513*  bei  1815*  Gesamnitkosten).  Norscman 
in  27  Tagen  1947  t  gepocht  und  718  Unzen  gewonnen; 
1575 1  eyanirt,  ergaben  397  Unzen.  Totalausbringen 
1115  Unzen  im  Werthe  von  3591  *  und  mit  3436* 
Gesammtkosten.  Ivanhoe:  60  Stempel  pochten  in 
691  Stunden  6206  t  und  producirten  4738  Unzen 
(Tailings  mit  10  dwt  Gehalt).   3342  t  Sand  ergaben 
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1409  Unzen  und  4853  t  Schlämme  1789  Unzen;  20  t 
Concen träte  14b  Unzen,  auch  88  t  geschwefelte  Erze 
220  Unzen.  Monatsproduction  8304  Unzen  (im  Vor- 
monat 8391  Unzen)  im  ungefähren  Werthe  von 
31414*.  Ty. 


Die  Kupferproducttou  der  wichtigsten 
Staaten  der  Erde. 

(Der  ProducüonimeDge  nach  zusammengestellt) 


rrc— 

Ucsammt- 

Durch- 

QttC- 

tioos- 

dnction 
in 

werth  an  den  schnitt*- 

Staaten  und  Gebiete 

Krz«>u;ruui,'a-  Werth  pro 

orten 

Tonne 

iahr 
J 

Tonnen 

£ 

£ 

Vereinigte  Staaleu 

1899 

263  700 

622  750  000 

1982 

(.rossbrUannien  und 

Irland  

189» 

60  800 

117  946  000 

1940 

Spatiien  

1898 

67  700') 

34  085  000 

l'reusseu  ..... 

1899 

30  00O 

53  788  000 

1792 

Chüi  

1808 

26  000 

nicht  be 

cannt 

Japan   

1837 

20  400 

19  »66  000 

980 

Australien  ... 

1898 

16  770 

24  618  000 

1462 

Mexico  

1898 

16  000 

nicht  be 

cannt 

Italien  

1899 

10  200 

21  961  000 

2144 

Caaada   

1899 

6  800 

13  766  000 

2011 

Frankreich  .... 

1899 

6600 

12  096  000 

1821 

Riualand  

1896 

6  900 

14  241  000 

2413 

Kleinere  deutsche 

Staaten   

1899 

4  600 

7  806  000 

1689 

Bolivia  

1899 

2100 

nicht  be 

Oesterreich         .  . 

1898 

1040 

1  651  000 

1490 

Norwegen  .... 

189* 

940 

1  227  000 

1304 

Algerien  .... 
Schweden  .... 

1899 

472«) 

218500 

463 

1898 

236 

307  000 

1308 

Ungarn  

1899 

166 

261  000 

1.VJ1 

Zusammen  (rund) 

472  000  1 

Azurit;  der  Gehalt  wechselt  von  15  bis  22  Proc,  und 
erreicht  selbst  36  Froc.  mit  1850  g  Silber.  Ausnahms- 
weise fand  man  Fahlerz  mit  3  bis  10  kg  Silber  und  25  g 
Gold.  Der  Bleiglanz  enthält  bis  3  kg  Silber.  Dieses 
bedeutende  Erzvorkommen  nimmt  eine  Fläche  von 
4000ha  ein;  bisher  gingen  alle  Erze  nach  England, 
wo  sie  ausserordentlich  gesucht  sind,  so  dasa  mehrere 
Consumcnten  sich  um  die  Rüukständo  von  der  Arsenik- 
gewinnung streiten.  Der  Grosskapitalist  Manuel  Gi- 
ro na,  Besitzer  dieser  Felder,  ist  im  Begriff,  sie  ohne 
Acticn  in  rationeller  Weise  durch  Errichtung  einer 
grossen  Hüttenanlage  zu  verwerthen. 


(Nach  „Statistique  de  l'Industrie  minerale  on  France 
pour  l'annde  1899".)  X. 

1)  Kupferstein  und  Scbwarzkupfer. 

2)  Kupferstein. 


Ty. 


Ein  ueuer  Steinkohlenbergbau  in  Ungarn. 

In  Nagy-Brirdd,  im  Biharer  Comitate,  ist  man 
daran,  ein  neues  grösseres  Steinkohlengebiet  aufzu- 
schließen und  hat  die  bergbehördliche  Verleihung  der 
Grubenfelder  an  die  Nagy-B&rdder  Kohlenberg- 
bau-Unternehmung am  11.  Juni  d.  J.  stattgefunden. 
Das  Steinkohlenvorkommen,  über  welches  sich  die 
Grubenfelder  erstrecken,  umfasst  ca.  25000  Joch.  Das 
Terrain  ist  auf  ein©  streichende  Länge  von  ungefähr 
4  km  beschürft  und  durch  drei  Tief  bohrungen  wurden 
sehr  zufriedenstellende  Ergebnisse  erzielt,  indem  man 
das  Vorhandensein  von  6m  mächtigen  Flötzen  fest- 
stellte. Mit  einem  221  m  langen  Stollen  hat  man  ferner 
2,6  m  mächtige  Flötse  durchquert  Die  Kohle  ist  Kreide- 
kohle bester  Qualität,  bricht  in  grossen  Stücken,  giebt 
6000  Calorien  und  soll  zufolge  der  Analysen  der  Wiener 
geologischen  Koichsanstalt  nur  einen  minimalen  Gehalt 
an  Schwefel  haben.  Bei  den  wetteren  Tiefbohrungen 
hofft  man  schon  in  100  bis  120  m  auf  Flötze  zu  stossen. 
Die  Erschliessung  dieses  von  der  Bahnstation  Rev,  un- 
weit Grosswardein,  9  km  entfernten  Steinkohlengebietes 
wird  für  das  Biharer  Comitat  und  das  ungarische  Tief- 
land überhaupt  von  grossem  Vorthoile  sein,  und  es  sichert 
die  voraussichtlich  grosse  Ergiebigkeit  die  Rentabilität 
und  den  Aufschwung  des  neuen  Bergbaues.  (Nach 
„Pester  Lloyd",  Nr.  142  vom  14.  Juni  1901.)  X. 


Das  Erzfeld  von  Caralps  in  Nordspanien 

liegt  nach  „Echo  des  mines"  am  SUdabhaugc  der  Pyre- 
näen in  der  Provinz  Gcrona  und  nimmt  nördlich  von 
der  Stadt  Ribas  beide  Ufer  des  Fresaerflusses  ein.  Fast 
das  ganze  Betriebscentrum  bilden  gebänderte  kieselige 
Silurschiefer;  südlich  der  Sierra  de  Combrens  erscheinen 
devonische  Schiefer  und  Kalke,  die  im  Südosten  unter 
dem  Carbon  verschwinden.  Die  Concessionen  im  Osten 
des  Fresser  enthalten  compacten  Arsenkies,  der  stets 
gold-  und  silberhaltig  ist;  westlich  treten  zunächst  speis- 
gelber  Pyrit  mit  zunehmendem  Goldgehalte  hinzu:  das 
Erz  wird  allmählich  complicirter  indem  sich  Kobalt-, 
Blei-  und  Kupfcrminoralicn  hinzugesellen,  die  bisweilen 
vorherrschen,  so  dass  der  Arsenkies  ganz  verschwindet 
und  durch  sehr  goldhaltige  Eisenthone  ersetzt  wird.  Der 
Arsenkies  hüll  10  bis  52  Proc.  Arsen  und  durchschnitt- 
lich 26g  Gold  in  der  Tonne,  bisweilen  sogar  130g, 
während  der  Silbergehalt  dementsprechend  30  bis  500  g 
beträgt.   Die  Kupfererze  sind  Kupferkies,  Malachit  und 


Verein  der  ungarischen  Bergwerks-  und 
Hiitteituntemehinuiigeii. 

Dieser  neugcbildcte  Verein,  zu  dem  bereits  45  Unter- 
nehmungen zählen,  hielt  am  3.  März  in  der  ungarischen 
Hauptstadt  seine  constituirende  Generalversammlung 
ab.  Auf  Antrag  des  Generaldircetors  Sigmund  Hercz 
de  Kirald  wurde  mit  dem  Vorsitze  Reichstapsab- 
geordneter Dr.  Franz  Chorin  betraut,  der  die  Ver- 
sammlung mit  einer  längeren  Hede  eröffnete.  Redner 
begrüsste  die  aus  allen  Gauen  des  Landes,  ja  sogar 
aus  dem  Auslande  erschienenen  Vertreter  der  Bergwerks- 
uud  Ilüttenuntcrnchmungen,  welche  an  der  Gründung 
einer  im  wirtschaftlichen  Leben  zu  einer  bedeutenden 
Rolle  berufenen  Corporation  mitwirken  wollen.  „Die 
ungarischen  Bergwerks-  und  Hilttonunternehmungen," 
sagt  liedner,  „haben  kein  Centraiorgan,  das  ihnen 
moralischen  und  wirtschaftlichen  .Schutz  angedeihen 


Digitized  by  Google 


I 


No.  33. 


400 


hissen  kflnne.  Eine  der  bedeutendsten  Productions- 
zweige  der  Nation  veifüpt  nicht  über  eine  Vertre- 
tung, die  im  Namen  des  tresammten  Bergwerks-  und 
Hüttenwesen»  ihr  Wort  erheben,  welche  die  Gesetz- 
gebung, Regierung  und  öffentliche  Meinung  über  die 
Wünsche  dieses  Productionszweiges  orientiren  und 
Fingerzeige  ertheilen  kann,  wie  man  alle  die  Ent- 
wicklung des  Bergwerks-  und  Hüttenwesens  hem- 
menden Hindernisse  aus  dem  Wege  räumen  inuss. 
Wohl  habe  sich  das  ungarische  Berg-  und  Hütten- 
wesen in  den  letzten  Decennien  schön  entwickelt, 
ohne  jedoch  jenes  Niveau  erreicht  zu  haben,  auf  welches 
es  vermöge  der  günstigen  Verhältnisse  Anspruch  er- 
heben dürfe.  Im  Jahre  1899  wurden  auf  diesem 
Gebiete  71000  Arbeiter  beschäftigt,  und  die  Production 
repräsentirte  einen  Werth  von  112  Millionen,  ein  gewiss 
schönes,  im  Vergleiche  zu  den  Productionsverhältnisscn 
anderer  Staaten  jedoch  geringes  Resultat,  das  zu 
weiterer  Arbeit  noch  grossen  Raum  bietet.  Jede  der 
Fortentwickelung  der  ungarischen  Bergwerks-  und 
Hüttenindustrie  dienende  Bewegung  ist  patriotisch.  Wir 
Urproduccntcn  steigern  den  Werth  des  Landbesitzes, 
und  viele  Landstriche  können  ihr  Aufblühen  bloss  uns 
verdanken.  Wir  bieten  zahlreichen  Arbciterfannjien 
eine  sichere  Existenz.  Unser  Verein,  der  einem  wich- 
tigen Zweig  nationaler  Production  mit  Ausschluss  jedes 
persönlichen  Interesses  dienen  will,  aus  dessen  Wir- 
kungskreis jede  auf  die  Productionssumme  oder  Preis- 
entwickelung Einfluss  nehmende  Frage  ausgeschlossen 
ist,  hat  sich  ein  gemeinnütziges  und  eine  empfindliche 
Lücke  füllendes  Ziel  gesteckt,  weshalb  wir  mit  Recht 
hoffen  dürfen,  dass  »ämmtliehe  Factoren  seine  Consti- 
tuirung  mit  Freuden  begrüssen  und  ihm  ihre  vollste 
Unterstützung  angedeihen  lassen."  Hierauf  sprach  die 
Generalversammlung  die  Constituirung  des  Vereins  aus. 
Der  Statutenentwurf  wurde  mit  geringen  Aenderungen 
nngonommen.  In  den  Ausschuss  wurden  vorläufig 
15  Mitglieder  entsendet.  Eine  Deputation  desselben 
wird  demnächst  bei  der  Regierung  mit  dem  Ersuchen 
vorsprechen,  dass  die  staatlichen  Bergwerke  sich  dein 
Verein  anschliessen  mögen.  Präsident  wurde  Franz 
Chor  in.  Otto  Detndny. 


II.  Arbeitsplan  der  Königlichen 
Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin 
für  das  Jahr  1901. 

I.  Die  Aufnahmen  im  Gebirgslande. 
1.  Der  Harr. 

Landesgeologe  Prof.  Dr.  Koch  wird  den  auf  Blatt  Wernige- 
rode (G.  A.  56,  Nr.  9)')  liegenden  Antheil  des  Urocken- 
granits  und  seiner  basischen  Raudxone  kartiren  und  alsdann 
die  bereits  frülier  begonnenen  Aufnahmen  auf  ÜJatt  Ham- 
burg (G.  A.  66,  Nr.  8)  zeitweise  unter  Hülfeleistung  des 
neu  eintretenden  Hülfsgeologen  Dr.  Bode  fortsotten. 
Liquidationsort:  Harzburg. 

Prof.  Dr.  Hemhausen  wird  die  zum  Abschlüsse  der  Erlauterungen 
der  Oberharzblutter  erforderlichen  Grubenbefahrungen,  zu- 
Itlcirh  mit  einigen  Scblussbegehutigen  der  Bialter  Osterod  o 
und  Seesen  (G.  A.  65,  Nr.  18.  12)  unternehmen;  dem- 


nächst wird  er  die  Aufnahme  des  Blattes  St.  Andreas- 
berg-BraunUge  (G.  A.  66.  Nr.  14)  Mitweise  unter  Hülfe- 
leismng  des  neu  eintretenden  Rülfsgeologeo  Dr.  Bode 
weiterführen.  Ausserdem  werden  die  Torgcuannten  in  Ge- 
meinschaft mit  den  Landesgeologen  Prof.  Dr.  Wahn  sc  h  af  f _e 
und  Keilhack  eine  Begehung  der  fraglichen 
»blagerungcn  im  Brockengebiete  ausführen. 
Liquidationsorte:  Clausthal  und|Braunlage. 


2.  Provinz  Hannover. 

Geheimer  Bergrath  Prof.  Dr.  v.  Koenen  wird  di 


Aufnahme  der 
in 


1)  Gnidabtheilung  66,  Nr.  9. 


Blatter  Hardegsen.  Lauenberg,  Dassel,  Alfeld  und 
Eschershausen  absrhliessen  (0.  A.  66.  Nr.  31,  16,  ».  » 
und  S). 

Liquidationsort:  Eschershausen. 

3.  Provinz  Sachsen. 

Landesgeologe  Prof.  Dr.  Wahnschaffo  wird  unter  Halfeleistung 
der  Hulfsgeologen  Dr.  Siegert  und  Dr.  Weissermel  di* 
Blatter  Landsberg,  Halle  a.  S.,  Gröbers.  Merseburg. 
Kötzschau.  Wcissenfels  und  Lätzen  (G  A.67,  Nr.  S9. 
84,  35,  4fl,  4t,  40.  47)  geologisch-agronomisch  überarbeiten. 
Ausserdem  wird  er  die  neu  eintretenden  Hulfsgeologen  Dr, 
Picard  und  Hammer  dabei  in  die  geologischen  Auf- 
nabinearbeiten  einfuhren  und  beschäftigen. 

Liquidationsort:  Weissenfeis. 

Bezirksgeologe  Dr.  Kaiser  wird  unter  HOlfeleistung  des  Hulfs- 
geologen Dr.  Naumann  die  Blatter  Langula,  Langen- 
salza. Berka  und  Henningsloben  rcvidireo  tO.  A.  66. 
Nr.  49.  60,  66  und  66). 

Liquidstionsort:  B'crka. 

Hulfsgeologe  Dr.  Naumann  wird  ausserdem  die  Revision  de» 
Blattes  Dingelstedt  zu  Ende  fuhren  (G.  A.  66,  Nr.  48). 
Liquidationsorte:  Dingelstedt  und  Berka. 

4.  Thüringen. 

Lsudesaeoloirc  Dr.  Zimmermann  wird  die  Aufnahme  der  BiAtter 
Srhloiz.  Mielesdorf  und  Gefell  (G.  A.  71.  Nr.  27, 
28  34)  beenden  und  eine  Schlussrovision  der  Blatter 
Le'hestcn.  Lobenstein  und  Hirschberg  (G.  A.  7t, 
Nr  St  SS.  33)  ausführen.  Derselbe  wird  die  Bahnlinien 
Blankenburg—  Katzbntte  und  Probstzella  — Wal- 
lendorf begehen.  Ausserdem  werden  Prof.  Dr.  Scheibe 
und  Landesgeologe  Dr.  Zimmermann  gemcmschaltlii-ti 
die  Aufschlüsse  der  im  Bau  befindlichen  Eisenbahnlinie 
Schleusingen— Ilmenau  kartireu. 

Liquidationsorte:  Schleiz  und  Lebesten. 
Hulfsgeologe  Dr.  Siegert  wird  unter  Leitung  des  Landesgeologeo 
Dr  Zimmermann  die  Aufnahme  des  thüringischen  Theiles 
von  Blatt  Srbonbaeb  (G.  A.  71,  Nr.  29)  beenden. 
Liquidationsort:  Schönbacb. 
Prof.  Dr.  Scheibe  wird  die  Revision  des  Blattes  Schwsrss 
(G.  A  70,  Nr.  20)  ausfuhren. 

Liquidationsort:  Schwarza. 
Bezirksgeologe  Dr.  Kuhn  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Mensel  - 
witz  und  Windischleuba  (G.  A.  67.  Nr  60;  G.  A.  68. 
Nr.  65)  beginnen. 

Liquidationsort:  Windischleuba. 
Dr.  Blankenborn  wird  die  Aufnahrae  der  Blatter  Honfeld 
und  Ostheim  (G.  A.  69,  Nr.  21,  36)  zu  Ende  führen  und 
die  zugehörigen  Erläuterungen  verfassen. 

Liquidationsorte:  Hünfeld  und  Ostbelm. 
Bergrath  Frantzen  wird  die  Blatter  Treffurt  und  Krsuzburg 
(G.  A.  65,  Nr.  64,  00)  zum  Abscbluss  bringen. 
Liquidationsort:  Kreuzburg. 

5.  Provinz  Hessen -Nassau. 

Prof.  Dr.  Bürking  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Kle In- 
sassen. Hilders,  Gersfeld  und  bondheim  (U.  A.  w». 
Nr.  28,  29,  84.  86)  fertigzustellen  suchen. 

Liqiiidationsort:  Gcrsfeld. 
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Major  a.  O.  t.  Seyfried  wird  das  Blatt  Schlochtern 

und  die  Aufnahm«  auf  den  Blattern  Ober-Zell  und 
Steinau  (G.  A.  69,  Nr.  38,  39,  37)  fortsetzen. 

t:  Schlochtern. 


Dr.  Lang  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Schwarzenborn, 
Felsberg  und  Homberg  (0.  A.  69,  Nr.  I;  G.  A.  66, 


Schwarzenborn. 


Nr.  49,  66; 

Liqnii 

Prof.  Dr.  Kayser  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Buchenau 
(Caldern),  Gladenbach  und  Rodheim  (G.  A.  «8, 
Nr.  8,  14,  20)  beginnen. 

Liquidationsort :  R  o  d  h  c  i  m. 

Landesgeologe  Dr.  Leppla  wird  in  Gemeinschaft  mit  Herrn 
v.  Reinach  die  Bearbeitung  des  Blattes  Homburg  v.  d.  H. 
(G.  A.  68,  Nr.  44)  fortsetzen  und  die  im  vorigen  Jahre 
unterbliebene  Revision  der  alteren  Aufnahmen  im  Taunus, 
behufs  Erlangung  einer  gleichmaaeigen  Auffassung  der 
Tauuusschichten,  ausfahren-,  insonderheit  wird  er  die  vor- 
tertiären  Bildungen  auf  den  Blattern  Wiesbaden  und 
nochhcini  (G.  A.  67,  Nr.  60  und  G.  A.  68,  Nr.  66)  einer 
Revision  unterziehen. 

Liqnidationsorte:  Homburg,  Wiesbaden  und  Hochheim. 

6.  Provinz  Westfalen. 

Landesgeologe  Dr.  Denckmann  wird  unter  Hilfeleistung  des 
Hülfsgeologen  Dr.  Lötz  die  Aufnahme  der  Blatter  Balve 
und  Neheim  (ü.  A.  63,  Nr.  40.  34  fortsetzen  sowie  eine 
Revision  der  Blatter  Schwerte,  Menden,  Hohenlim- 
burg und  Iserlohn  (G.  A.  63,  Nr.  38,  33.  38,  8«)  vor- 
nehmen. 

Liquidationsorte;  Balve,  Hohenlimburg. 

Dr.  Maller  wird  die  Aufnahme  der  Blatter 
amen,  Unna  und  Werl  (G.  A  58.  Nr.  26.  87,  88)  be- 


Liqnidationsort.  Unna- 
ologe  Dr.  Krusch  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Dort- 
mund und  Witten  (G.  A.  63,  Nr.  26,  31)  beginnen. 
Liquidationsort:  Dortmnnd. 
nülfHKt>o!oge  Dr.  Stille  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Alten- 
beken und  Lichtenau  (G.  A.  64,  Nr.  16,  28)  zum  Ab- 
schlüsse bringen  und  das  Blatt  Kleinenberg  (G.  A.  64, 
Nr  28)  beginnen;  ferner  wird  er  eine  geologisch -hydro- 
logische Untersuchung  der  Paderqnellen  und  des  Ge- 
bietes südlich  und  südöstlich  von  Faderborn  ausfahren. 
Liquidationsort:  Kleinenberg. 

7.  Rheinprovinz. 

Prof.  Dr.  Holzapfel  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Aachen, 
Stolberg.  Herzogenrath  und  Eschweiler  (G.  A.  66, 
Nr.  17,  18,  11.  12)  zu  Kndc  fahren  und  die  Aufnahme  dea 
Blattes  Leudersdorf  (G.  A.  GG.  Nr.  13)  fortsetzen. 
Liquidationsort:  Lendersdorf. 
Landeigeologe  Dr.  Leppla  wird  eine  Untersuchung  der  Wasser- 
verbaltnisee  der  periodisch  vom  Typhus  heimgesuchten  Ge- 
biete der  Eifel  nnd  des  Hohen  Venn  ausführen. 
Ein  noch  zu  bestimmender  Geologe  wird  geologisch  -  agrono- 
learbeiten  in  Angriff  nehmen. 

8.  Provinz  Sohlesien. 

Landesgeologe  Dr.  Dathn  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Rei- 
chenbach und  Waldenburg  (G.  A.  76.  Nr.  14:  G.  A.  75, 
Nr.  18)  absehliesson  und  diejenige  des  Blattes  Cbar- 
lottenbrunn  (G.  A.  76,  Nr.  13)  beginnen  Kr  wird  den 
neu  eintretenden  Hülfsgeologen  Dr.  Erdmannsdorfer 
dabei  in  die  Kartirung  einfohren. 

Liquii-Iutit'iisorte:  Reichenbach  und  Waldenburg. 
I  andesgeologe  Dr.  Zimmermann  wird  die  Aufnahme  der  Blatter 
Freiburg  und  Ruhbank  (G.  A.  76,  Nr.  11,  13)  beginnen. 
Liquidatioosort:  Frei  bürg. 
Prof.  Dr.  Gttrich  wird  das  Blatt  Jauer  (O.  A.  öl,  Nr.  60)  auf- 

Liquidationsort:  Jauer. 


IL  Die  geologisch -agronomischen  A 
im  Flachlande. 

Landesgenlogc  Prof.  Dr.  Wahnschaffc  wird  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Abtheilungsdirigent  für  die  Aufoabmen  im  Flach- 
lande in  der  nicht  durch  Aufnaimiearhotten  in  Anspruch 
Zeit  Revisionsreisen  im  f 
ausfuhren. 


9.  Provinz  Ostpreussen. 

Landesgeologe  Prof.  Dr.  Kleba  wird  eine  Schlussbegehung  der 
Blatter  Cahienen,  Seebesten,  Sorquitten,  Sens- 
burg, Hibben  und  Aweydon  (G.  A.  36,  Nr.  6,  6,  11, 
18,  17.  18)  ausführen.  Sodann  wird  er  die  Aufnahme  der 
Blätter  Seeburg  und  Teistimmen  (0.  A.  85,  Nr.  3.  4) 
heginnen. 

Liqnidatiunsort;  Sensburg. 

Hftlfsgeologe  Pr  Krause  wird  daa  Blatt  Kutten  beendiget!  und 
zeitweise  unter  Hülfeleistung  des  neu  eintretenden  Hülfs- 
geologen  Bergreferendar  Schneider  das  Blatt  Buddern 
(G.  A.  19.  Nr.  62,  46)  in  Angriff  nehmen. 

Liquidationsort:  Buddern. 

Ilfilfsgi'ologo  Dr.  Klautzsch  wird  die  Aufnahme  des  Blattes 
Wenden  beenden  und  zeitweise  anter  Ilülfeleistiing  des 
Hülfsgeologen  Bergreferendar  Sehneider  diejenige  der 
Bl&ttcr  Schmolainen,  Raunau  und  Landsberg  (G. 
A.  19.  Nr.  49  und  G.  A.  18,  Nr.  66,  49,  43)  beginnen. 
Dabei  wird  er  den  neu  eintretenden  Bergrefereodar  Schnei- 
der in  die  Aufnahmen  einführen  und  bei  denselben  be- 
schäftigen. 

Liquidationsorte:  Wenden  und  Schmolainen. 

Bezirkseeologe  Dr.  Kaunhowen  wird  die  Blatter  Henkheim, 
Kerschken  und  Orlowen  (O.  A.  19,  Nr.  47,  6»,  59)  in 
Angriff  nehmen. 

| Liquidationsort:  ßenkbeim. 

Bezirksgeologe  Dr.  Michael  wird  das  Gut  Gross-Kirsteins- 
dorf  und  die  angrenseude  königliche  Forst  Giballen  in 
Itczug  auf  daa  Vorkommen  von  Kalk  untersuchen. 
Liqnidationaort :  Gross-Kirsteinsdorf. 

Landesgeologe  Prof.  Dr.  Wahn  schaffe  wird  unter  Hinzuziehung 
der  Uerren  L'rof.  Dr.  Klebs,  Bezirkageologen  Dr.  Gagel, 
Dr.  Schulte  und  Dr.  Kaunhowen  eine  Schluasrevision 
der  Blatter  Schondamerau,  Tbeerwisch,  Bahienten, 
Jedwabno.Urtelsburg.O lach  jenen,  Sch  wen tainen. 
Malga,  Schietnanen,  I.iepowietz.  Liebenberg  und 
Leschicnen  (O.  A.  35.  Nr.  22,  83,  24.  27,  28.  29,  30,33, 
34,  86,  41)  ausführen. 

10.  Provinz  Westpreussen. 

geologe  Prof.  Dr.  Jentzsch  wird  zeitweise  unter  Hilfe- 
leistung des  Hülfsgeologen  Schncbt  die  Aufnahme  der 
angefangenen  Blatter  Warlubien  und  Laskowitz  (G. 
A.  33,  Nr.  26,  25)  fortsetzen;  derselbe  wird  ferner  eine 
Revision  der  Blatter  Gollub  und  Bahrendorf  (G.  A.  33, 
Nr.  63.  47)  ausführen.  Er  wird  ausserdem  eine  Begehung 
der  im  Bau  begriffenen  Eisenbahnlinie  Czersk  —  Lasko- 
witz mit  Dr.  Maas  —  jeder  auf  dem  in  seinem  Arbeits- 
gebiete liegenden  Theile  —  ausfahren. 

Liquidationsorte:  Warlubien  und  Gollub. 

Bezirksgeologe  Dr.  Kühn  wird  die  Aufnahme  des  Blattes  Qua- 
schin  (G  A.  16.  Nr.  31)  zu  Ende  führen.  Ausserdem 
wird  er  geeigneten  falls  eine  Begehung  der  im  Bau  begrif- 
fenen Bahnlinie  Carthaua  —  Lauenhurg  auaführen. 
Liquidationsort:  (juaschin. 

Hülfsgeologe  Dr.  Wolff  wird  eine  Sehlussbegchung  des  Blattee 
Praugenau  ausführen,  das  Matt  Paglau  fertigstellen  und 
das  Blatt  Sobbowitz  (0.  A.  16,  Nr.  43.  49.  50)  in  An- 
griff nehmen.  Ausserdem,  wird  er  eine  Begehung  der  im 
Bau  hegriffenen  Eisenbahnlinien  Carthaua  —  Bnrent. 
Berent—  Biitow  und  Schoneck  —  Pr.  Stargardt  aus- 
fuhren. Zum  Vergleiche  sowie  zur  Heurthcilimg  der  in 
seinem  Aufnalimegeliicte  vorkommenden  Endtnortnenzune 
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wird  er  unter  Führung  des  Herrn  Dr.  Maas  eine  1  . 
des  Endmoranengebictes  der  Umgebung  von  Tuche)  aus- 
fuhren. 

Liquidatiousort:  Trocken  Lutte. 
Bcsirksgeologe  Dr.  Maas  wird  die  bereits  angefangenen  Blatter 
Lonsk,  Lubiewo.  Hronke,  Scbirotzken  (G.  A.  32, 
Nr.  24,  35,  36,  41)  weiter  fuhren,  und  das  Blatt  Lubiewo 
fertigzustellen  suchen.  Dabei  wird  er  den  neu  eintreten- 
den Hülfsgeologen  Dr.  Menzel  in  die  Aufnahmen  ein- 
fuhren und  bei  denselben  beschäftigen.  Dr.  Maas  wird 
ferner  eine  Revision  der  Blatter  Schönsce,  Ur lesen  und 
Sie  wo  (0.  A.  33,  Nr.  62,  40,  68)  ausführen.  Ausserdem 
wird  er  eine  Begehung  der  im  Bau  begriffenen  Eisenbahn- 
linie Konitz-Lippuscb  ausfahren. 

Liquidationsorte:  Lubiewo  und  Scbönsec. 

11.  Provinz  Pommero. 

rksgeologe  Dr.  Michael  wird  die  Blatter  Pyrits,  Werben, 
Kollin  und  Frillwltz  (G.  A.  2»,  Nr.  62,  46.  47,  53)  In 
Angriff  nehmen. 

Liquidationsort:  Pyrit/.. 
Landesgeologe  Prof.  Dr.  Keil  back  wird  unter  Httlfeloiatung  des 
Herrn  Dr.  Korn  die  Blauer  Langenhagen,  Gutzlaffs- 
hagen,  Kolberg  und  Gross-Jostiu  (G.  A.  13,  Nr.  49, 
66,  50,  66)  tu  Ende  führen. 

Liqnidationsort :  Gützlaffshagen. 
Hhlfsgeologe  Dr.  Wunstorf  wird  unter  Leitung  des  Bezirks- 
geologen Dr.  Zeise  das  Blatt  Basent  hin  fertigstellen  und 
die  Aufnahme  der  Blatter  Speck  und  Eichenwalde 
(G.  A.  2»,  Nr.  22,  28,  2»)  begiuneu. 

Liquidaüonsort :  liasentbin. 
Bezirksgeologc  Dr.  Zeise  wird  die  Aufnahme  der  Blatter  Far- 
bezln,  Daher  und  Schönebeck  (0.  A.  29,  Nr.  24,  80, 
86)  beginnen.    Dabei  wird  er  den  neu  eintretenden  Hülfs- 
Dr.  Hess  y.  Wichdorff  in  die  Aufnahmen  ein- 
in  seinem  Gebiete  beschäftigen. 
Liquidationsort:  Daher. 

12.  Provinz  Brandenburg. 

Ilülfsgeologe  Dr.  Weisserincl  wird  eine  Scbtussbegchung  der 
Blatter  Grabow  und  Balow  ausfuhren  und  die  Aufnahme 
des  Blattes  Karstedt  (G.  A.  26,  Nr  44,  46,  61)  zu  Ende 

führen. 

Liquidationsort:  Karstedt. 
Bexirksgeologe  Dr.  Schulte  wird  die  Aufnahme  der  Blatter 
Hulsebeck  und  Bäk  (G.  A.  26,  Nr.  46,  62)  zu  Ende 
führen  und  die  Aufnahme  der  Blatter  Gorlosen  und 
Lenzen  (G.  A.  2G,  Nr.  49,  66)  beginuen. 

Liquidationsorte:  Hulsebeck  und  Lenzen. 
Landcsgeologo  Dr.  Schröder  wird  die  Blatter  Zchdeu.  Bar- 
walde. Quartscben,  Furstenfelde.  Neudanim  und 
Lainsel  <G.  A.  45.  Nr.  12  und  G.  A.  4ß,  Nr  13,  20,  14, 
16,  2t)  druckfertig  stellen. 

Liquidationsort:  Zeh  den. 
Landesgeologe  Prof.  Dr.  Keilhack  wird  eine  Revision  der  Blatter 
Alt-Limmrltz  und  Drossen  (G.  A.  46,  Nr.  28,  34)  aus- 
fahren und  eine  Eintragung  der  bergbaulichen  Aufschlüsse 
bewirken.  Zur  Halfeleistung  ist  ihm  HnlfsgcoloRe  Dr. 
v.  Llnstow  zugewiesen,  der  die  Nordbälfte  des  Blattes 
Drossen  aberarbeiten  wird,  l'ruf.  Dr.  Keilhack  wird 
ferner  unter  Hülfeleistung  des  Dr.  v.  Li n stow  die  Blatter 
Görzkc,  Beizig,  Brück  und  die  drei  südlich  daran- 
stossenden  Blatter  (G.  A.  44,  Nr.  48.  50.  61,  65,  66,  67) 
in  Angriff  nehmen. 

Liquidationsorte:  Alt-Linimritz  und  Gorzke. 

HOlfsgeologe  Dr.  Korn  wird  die  Aufnahme  der  westlich  an- 
stossenden  zwei  Blatter  Schweinitz  und  Loburg  (G. 
A.  43,  Nr.  .'»4,  60)  In  Angriff  nehmen. 

Liquidationsort:  Schweinitz. 
Bezirksgeologe  Dr.  Zeise  wird  die  Blatter  Thomsdorf  und 
Hammelspring  (G.  A.  28,  Nr.  43,  66)  fertigstellen, 
l.iquidationsorl:  Thomsdorf 


13.  Provinz  Hannover. 

Landesgeologe  Dr.  Schröder  wird  die  Aufnahme  des  Blattes 
Kadenberge  (G.  A.  23,  Nr.  17)  zu  Ende  führen. 
Liquidationsort:  Kadenberge 

HOlfsgeologe  Dr.  Monke  wird  zeitweise  unter  Hülfeleistung  des 
Hülfsgeologen  Schucht  die  Blatter  Mulsum  und  Ebers- 
dorf (G.  A  23,  Nr.  30  und  2«)  kartireo. 

Liqnidationsort:  Mulsum. 

HUlfsgeologe  Dr.  Koert  wird  die  Aufnahme  des  Blattes  Hitt- 
feld zu  Ende  fahren  und  diejenige  der  Blatter  Stelle, 
Harburg  und  Allermöhe  (G.  A.  24,  Nr.  40,  41,  34,  36) 
beginnen. 

Liquidationsort:  Hittfeld. 


lUilfsgeologe  Dr.  Koert  wird  die  im  Bau  begriffene 

Buchholz  — Soltau  begehen.    Mit  Dr.  Monke  wird  er 
die  im  Bau  begriffene  Eisenbahnlinie  Buchholz  —  Geeste- 
münde begehen,  und  zwar  jeder  der  Herren  in  dem  Ihm 
lahniegebiete. 
Liquidatiousort:  Mulsum. 
HOlfsgeologe  Dr.  T  letze  wird  nach  vorangegangener  Einführung 
durch  den  Bezirksgeologen  I*r.  Kruse h  >iie  Aufnahme  des 
Moorgebietes  an  der  Ems  bei  I, in  gen  und  Meppen  ans. 
führen.    Darnach  wird  er  das  angefangene  Blatt  Lohne 
fertigstellen  und  die  Aufnahme  der  Blatter  Wietmar- 
schen, Veldhausen,  Itterbeck  und  Hesepertwist 
(G.  A.  38,  Nr.  36,  2»,  28,  27.  23)  in  Angriff  nehmen. 
Liquidationsort:  Lingen. 

14.  Provinz  Sohl eawlg- Holstein. 

Bezirksgeologe  Dr.  Gagel  wird  die  Bearbeitung  der  Blatter 
Crummesse.  Katzeburg,  Nasse.  Moelln,  Schwar- 
zenbeck  und  Siebeneienen,  sowie  die  preussischen  An- 
tueile auf  den  Blattern  Carlow,  Seedorf,  Gudow,  Zar- 
rentin. Pötrau  und  Gresse  (G.  A.  26,  Nr.  14,  15,  16, 
20,  21,  22,  25,  26.  27  .  23.  32,  SB)  beginnen. 
Liquidatiousort:  Ratzeburg. 

15.  Braunschweigiaohe  Enelave  CalvÖrde. 

Landesgeologe  Prof.  Dr.  Wahnschaffe  wird  die  braunschwei- 
gischen  und  preussischen  Anthcile  der  Blatter  Caivörde, 
Mieste.  Letzlingen,  Uthmöden  (G.  A.  42,  Nr  42,  36 
und  G.  A.  43,  Nr.  31.  37)  iu  Angriff  nehmen  und  dabei 
die  neu  eintretenden  Hülfsgeologen  Dr.  Wiegers  und 
Dr.  Picard  in  die  Aufnahme  einführen  und  beschäftigen. 

III.  Anderweitige  Arbeiten. 

Geheimer  Bergrath  Prof.  Dr  Beyschlair  wird  zusammen  mit 
Bezirksgeologen  Dr.  Michael  eine  Untersuchung  der  für 
die  Wasserversorgung  dcsoberschlesiscben  Indostricbeiirki* 
wichtigen  Gegenden  ausführen. 
Von  den  I.andesgeologen  Prof.  Dr.  Keilhack.  Dr.  Schröder. 
Dr.  Maller  und  dem  Bezirksgeologen  Dr.  Zeise  wird  ein 
Curaus  zur  Einführung  von  Landwirthscbaftslehrern  und  neu 
eingetretenen  Hülfsgeologen  in  die  Methoden  der  geolo- 
•  le  und  die  diesbezügliche  Dar- 


stellungswelse in  den  Karten  abgehalten 

Von  einigen  noch  zu  bestimmenden  Geologen  wird  vom  1.  August 
ab  ein  vierwöchentlicher  Corsas  zur  Einführung  von  Berg- 
a&sessoren  und  Bergreferendaren  in  die  Metboden  der 
geologischen  Aufnahmen  und  die  bezügliche  Darstellungs- 
weise  in  den  Karten  abgehalten  werden. 

Von  dem  Landesgeologen  Dr.  Leppla  wird  die  königliche 
Domäne  Klein-Schwalbach,  von  deu  Bezirksgeologen 
Dr.  Zeise.  Dr.  Kannhowen  und  Dr.  Maas  werden  die 
Domänen  Kasimirsburg,  bexw  Klostermansfeld. 
Holzzelle.  Fiscbhausen  nnd  Heiligenwalde,  bezw. 
Wegeleben,  von  den  Hülfsgeologen  Dr.  Koert.  Dr. 
Siegcrt.  Dr.  Klautzsch  und  Dr.  Monke  die  Domänen 
Köuigsboi  st,  Schladebach.  Viehof  und  Mecklen- 
horst geologisch-agronomisch  untersucht  werden. 

Landesgiologe  PtoV  Dr.  Putonle  wird  die  Untersuchung  der 
Bobrkcrneder  fiskalischen  Tiefbobruugen  im  Saargebieto 
und  in  Uberechlesien  auf  ihren  pflanzlichen  Inhalt  fort- 
setzen. 


Digitized  by  Google 


403 


No.  33. 


Dr.  Wunstorf  wird  im  Frühjahr  auf  Ersuchen  der 
Landwirthsehaftskammcr  für  die  Provinz  Pommern  eine 
Bereisung  der  Kreise  Schlawe,  Bubiita  und  Lauen- 
burg cur  Aufsuchung  nuttbarer  Kalklager  ausfuhren. 
'.tun  Zwecke  übereinstimmender  Auffassung  des  westdeutschen 
Diluviums  wird  eine  gemeinschaftliche  Begehung  der  bc- 
theiligten  Geologen  mit  denjenigen  der  benachbarten 
geologischen  Landeaanstalten  Hessens  und  Badens  ver- 
sucht werden. 
Berlin,  den  1.  Man  1901. 

Die  Direction 

der  königl.  geologisohen  Landesanstalt  und  Bergakademie. 


BeschUttungsTorrichtnng  für  Hochöfen. 

D.  R.-P.  Kl.  18*.  Nr.  120599  vom  17.  Juni  1900. 
Von  J.  Polig,  Actiengesellschaft  in 


Umfang 


Unterhalb  des  Bescbickuogsgefasses  a  ist  eine  feststehende 
trichterförmige  Vcrscblussglocke  beiw.  ein  fester  Bodeu  6  derart 
angeordnet,  eventuell  auch  mit  dem  Gefass  verbunden,  dass  zwi- 
schen dem  unteren  Rande  des  Oefasses  a  und  der  Glocke  b  ein 
ringförmiger  Spalt  c  verbleibt 

Diese  Ringspalte  c  ist  durch  einen  auf  dem  Gelasse  a  ver- 
schiebbaren Kiugscbieber  e  verschliesabar.  Durch  Heben  dieses 
K  ingschiebers  mitreis  Balancier,  Ketten,  Stangen  oder  dergl.  wird 
das  Getos  a  geöffnet  und  das  Material  rutscht  auf  dem  ganzen 
eich  missig  aber  den  " 


auch  Louis  Daguerre  fortgesetzt 
schaftigt.  ohne  dass  es  ihm  gelingen 
Stande  zu  bringen.   Als  er  von  der 


Kegclboden  b  nach  unten. 
Glocke  stürzt  alsdann  die  ganze 

vertheilt  in  den  Ofen. 


Kleine  MlttheiluDgeii. 

Geschichtliches  Ober  Photographie  Die  Photographie 
gehört  heute  zu  den  Dingen,  ohne  die  wir  uns  das  Leben,  ins- 
besondere das  öffentliche,  das  wissenschaftliche  Leben  gar  nicht 
mehr  vorstellen  können.  Vor  hundert  Jahren  hatte  man  davon 
noch  keine  Ahnung.  Ihren  Anfang  bildet  die  Daguerrotypie, 
deren  Erfinder  Louis  Daguerre  vor  60  Jahren,  am  10.  Juli 
1861 ,  gestorben  ist  Zwar  die  Licbtempfiodlichkeit  der  Silber- 
salze  wurde  schon  im  Jahre  1727  von  einem  deutschen  Arzte, 
Dr.  J.  H.  Schulze  in  Halle  an  der  Saale,  entdeckt,  der  sie 

Aber 


diese  Copien  und  die  mit  Hülfe  der  Schulze'schen  Entdeckung 
von  den  englischen  Naturforschern  Wcdgewood  und  Davy 
hergestellten  Lichtbilder  waren  nicht  baltbar.  Die  Fixiruog  der 
rasch  vergänglichen  Bilder,  die  das  Licht  im  Brennpunkt  der 
camera  obscura  erzeugt,  gelang  zuerst  dem  französischen  Natur- 
forscher Joseph  Nicephore  N  njpce  aus  Chalons.  ludeasen 
fUr  die  praktische  Verwerthung  war  sein  Verfahren  zu  umständlich 
und  die  Bilder  selbst  zu  unvollkommen.    Inzwischen  hatte  sich 

mit  der  Licbthildnerei  be- 
reu wollte,  haltbare  Bilder  zu 
Erfindung  Niepees  hörte, 
trat  er  mit  Ihm"  in  Verbindung,  und  fortan  arbeiteten  die  beiden 
zusammen.  Niepce  sollte  einen  weiteren  Erfolg  nicht  mehr 
erleben,  er  starb  im  Jahre  1833.  Daguerre  aber  setzte  den 
Versuch  mit  Jod  und  SUberplatten  unentwegt  fort ,  und  schliess- 
lich Hess  ihn  ein  glücklicher  Zufall  das  Wesentlichste  finden:  die 
Entwickelung  des  Bildes  mit  Quecksilberdarapfen,  die  allein  die 
Aufnahme  in  der  Camera  ermöglicht  Wohl  sind  die  Daguerro- 
typien  aus  jener  Zeit  nur  Schatten  der  heutigen  vollendeten 
Photographien,  aber  sie  sind  im  Grunde  genommen  doch  nur 
Fortbildungen  der  Erfindung  Daguerre'«.  Dieser  hatte  das 
Glück,  dass  die  französische  Akademie  der  Wissenschaften  den 
Werth  seiner  Entdeckung  sofort  erkannte.  Auf  Befürwortung 
der  drei  berühmten  Naturforscher  Arago.  Biot  und  Alezander 
von  Humboldt  kaufte  die  französische  Regierung  dio  Erfindung 
an;  sie  zahlte  dafür  au  Daguerre  einen  lebenslänglichen  Jahres- 
gehalt von  6000  JE  und  in  Anerkennung  der  Mitarbeit  Niepees 
ein  solches  von  4000  M  an  dessen  Sehn.  Die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Paris  verkündete  im  Jahre  1839  der  staunenden 
Welt  das  Geheimnis*  der  neuen  Kunst,  und  diese  trat  ihren  un- 
vergleichlichen Siegeslauf  an.  Bereits  vier  Wochen  nach  Ver- 
öfleutlichung  der  Daguerre'schen  Erfindung  fertigte  der  Kunst- 
händler Sachse  in  Berlin  jenes  erste  Bild  an,  das  noch  heute  in 
der  Berliner  Gewerbeakademie  aufbewahrt  wird.  Was  aus  seiner 
Erfindung  dereinst  werden  würde,  hat  Daguerre  wohl  selbst 
kaum  geahnt,  aber  sein  Verdienst  bleibt  darum  nicht  geringer. 
Wir  hatten  heute  keine  Photographie  ohne  die  Lebensarbeit 
Daguorro's.   (L.  L.  A.  Nr.  139.   Unterhaltungsblatt.)  h. 

Die  Stein kohlenproduction  im  Oberbergamtsbezirke 
Dortmund  bat  im  2.  Quartal  1901  betragen  14  296034  t  gegen 
14147893  t  im  entsprechenden  Zeiträume  des  Vorjahres  1900. 
Trotz  der  Förderein  schrankung  des  „Rheinisch- Westfälischen 
Kohlensyndikats"  ist  die  Förderung  um  147141  t  gestiegen.  Der 
Absatz  an  Steinkohlen  belief  sich  auf  14311026  t  gegen  14171092  t 
im  2.  Quartal  1900;  er  stieg  mithin  um  139933  t  Die  Förderung 
ist  hauptsächlich  in  den  Bergreviren  Recklingbausen -Ost  und 
West  und  Oberhausen  durch  die  Inbetriebsetzung  neuer  Zechen 
gfstiegen.  Die  Zahl  der  Bergarbeiter  betrug  im  2.  Quartal  1901 
241344  gegen  221334  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  1900; 
die  Zunahme  belauft  sich  demnach  auf  20010  oder  9,04  Proc 
Die  Anzahl  der  Werke  ist  gegen  das  Vorjahr  1900  um  zwei  ge- 
stiegen. Die  von  vielen  Zeitungen  verbreiteten  Nachrichten  von 
Bergarbeiterentlassungen  auf  Zechen  im  Rubrkoblenbezirk  ent- 
sprechen durchweg  nicht  den  Thatsachen;  es  handelt  sich  hier 
vielfach  um  einen  Arbeiterwechsel,  der  stets  stattfindet  E.  M. 

Unglück.  Auf  Zeche  „Präsident",  Schacht  I  bei  Bochum 
aind  in  der  Nacht  des  22.  Juli  2  Bergleute  durch  Absturz  in  den 
Kabelschacht  von  der  sechsten  zur  siebenten  Sohle  verunglückt; 
beide  waren  sofort  todt  E.  M. 

Ueber  Röntgenstrahlen.  B.  Donath  hat  in  der  Ber- 
liner Urania  einen  Vortrag  über  neuere  Versuche  mit  Röntgen- 
strahlen gehalten,  die  zu  interessanter  Kenntniss  derselben  ge- 
führt haben,  ohne  daas  jedoch  das  Rathsei  dieser  Strahlen  gelöst 
ist  Von  der  Kenntniss  des  eigentlichen  Wesens  ist  man  noch 
so  fern  wie  am  ersten  Tage,  als  Köutgen  staunenden  Blickes 
ihre  Wirkungen  zum  ersten  male  wahrnahm.  Die  Röntgen- 
strahlen entstehen  bekanntlich,  wenn  der  hochgespannte  Strom 
eines  Inductors  durch  eine  luftleere  Glasröhre  geschickt  wird, 
richtiger  entstehen  die  Kathodcnstrahlen ,  die  sichtbar  sind, 
aber  nicht  die  Kraft  haben,  undurchsichtige  Gegensunde  zu 
durchleuchten.  Diese  vom  negativen  Pole  kommenden  Strahlen 
erregen  das  Leuchten,  die  Fluorescenz  an  den  Wanden  der  Röhre, 
und  in  ihrer  Begleitung  erscheinen  noch  andere  Strahlen  (die 
Röntgenstrahlen),  welche  unsichtbar  sind  und  undurchsichtige 
Gegenstände  durchleuchten.  Während  andere  Lichtstrahlen  bei 
wellenförmiger  Fortpflanzung  durch  ein  Prisma  gebrochen  werden, 
so  treten  Kathoden-  und  Röntgenstrahlen  geradeaus  aus  der 
Kathode  hervor,  pflanzen  sich  in  gerader  Linie  fort  und 
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ungebrochen  in  gerader  Linie  durch  das  Prisma  hindurch.  Durch 
einen  Magneten  werden  die  Katbudcnstrablen  abgelenkt,  nicht 
aber  die  Rtintiienstrehlen.  Nach  neueren  I  nier&ucliungen  sind 
erstere  kein«  Erscheinungen  dei  Aethen,  wie  man  früher  Klaubte, 
es  scheint  vielmehr  ein  gewaltsamer  Transport  von  ElektricitAt 
zu  lein,  die  Tom  negativen  «um  positiven  Pol  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  I0O0OO  km  in  der  Secunde  deo  Weg  zurücklegt  In- 
tel pe  dieses  heftigen  Traneportes  der  Elektricitat  Ist  ihr  Anstritt 
•o  gewaltsam,  das«  die  elektrischen  Moleküle  gespalten,  gleichsam 
in  ihre  positiven  und  negativen  Theile  auseinander  gebrochen 
werden  und  dadurch  an  den  Glaswänden  tum  Leuchten  kommen. 
Die  geheimuissrollen  unsichtbaren  Röntgenstrahlen  sind  unelek- 
trisch, werden  nur  von  den  Kathodenstrahlen  mitgerissen  nnd 
gehen  in  die  Luft  hinaus,  sich  durch  alle  Korper  ihren  Weg 
bahnend,  Sie  machen  die  nichtleitende  Luft  zu  einem  elektrischen 
Leiter  und  rufen  in  elektrisch  geladenen  Körpern  eine  Entladung 
hervor.  Das  sind  die  an  Röntgenstrahlen  beobachteten  Erschei- 
nungen, Uber  welche  viele  Hypothesen  herrseben,  die  aber  von 
anderen  abgelöst  werden  können.    (Nach  B.  L.  A.  Nr.  SOS.)  r. 

Caleiumcarbid  als  metallurgisches  Reductions- 
mittel.  Das  Caleiumcarbid  (d  bl.  1899,  S.  61)  hat  im  taufe 
der  letzten  Jahre  eine  L'eberproduction  erfahren  und  sucht  man 
ausser  seinen  jetzigen  Verwendungen  (zur  Beleuchtung,  xur 
kraiterziugung,  xur  Gewinnung  feinzertheilter  Kohle,  zur  Her- 
stellung von  Tusche  und  Bnebdruckerschwarxe.  zur  Alkohol-  nnd 
Lcuchtgasentwaaserung  u.  s.  w.)  nach  neuen  Verbrancbsquellen, 
Schon  Warren  (d.  Bl.  1887,  3.  84)  bat  es  als  metallurgisches 
Reductionsmittel  beim  Probiren  der  Erze  und  beim  Erzschmelzen 
in  Vorschlag  gebracht,  auf  welche  Benutzung  neuerdings  (siehe 
Kirchhoff  s  Techn.  Blatter  vom  28.  Juni  1WH)  seitens  der 
Eirma  Siemens  4  Halske  wieder  cur  Reduction  von  Blei-  nnd 
Kupfcroxyden  nnd  Chloriden  aufmerksam  gemacht  wird.  Nach 
Frölich  eignet  sich  das  C'arbtd  besonders  als  Ersatz  von 
Brennmaterial  für  Erze,  deren  Verwerthung  wegen  Mangels  an 
Brennmaterial  nnd  der  hohen  Transportkosten  bisher  nicht  möglich 
war.  Reiche  Kupfererze  würden  in  der  Weise  zugute  zu  machen 
sein,  dass  man  sie  erst  ozydirend,  dann  chlorirend  röstet,  das 
Röstgut  im  wannen  Zustande  mit  Caleiumcarbid  mischt  nnd  das 
Gemenge  in  einem  Reductionsofen  derart  schmilzt,  dass  man  das 
En  von  oben  periodisch  zufuhrt  und  unten  das  Kupfer  periodisch 
absticht.  Aehnlich  soll  sich  das  Verfahren  der  Verhüttung  von 
Bleizinkersen  unter  Entstehung  einer  noch  weiter  zu  zerlegenden 
Bleizinklegirnng  darstellen  (?  Zink  verbindet  sich  nur  wenig  mit 
Blei  und  wird  grossentheils  verflüchtigt).  Auch  zur  Gewinnung 
von  Legjrungen  dürfte  das  Verfahren  in  Anwendung  kommen, 
s.  B.  von  Kupfer,  Nickel,  Neusilber,  Bronze  n.  s.  w.  Eine  Fabrik, 
in  welcher  Caleiumcarbid  in  grosser  Menge  dargestellt  wird,  ist 
in  d.  Bl.  1900,  S.  361  erwähnt  und  hat  Nicolai  eine  Caletum- 
carbid-Schmelzmaschine  empfohlen  (d.  Iii.  1*98,  S.  418).  r. 

Arbeiterwohl.  In  den  letzten  Jahren  haben  die  Zechen 
im  Rubrkobleubexirk  für  das  Wohl  der  Bergarbeiter  sehr  viel 
gethan.  Wie  gross  bei  manchen  Zechen  die  Ausgaben  hierfür 
sind,  ist  aus  dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1900  der  Zeche 
„Dorstfeld"  zu  ersehen.  Nach  ihm  betrugen  diese  Ausgaben 
203961  Ji  gegen  146114  Jt  im  Vorjahre  IHK)  oder  100,20  Jf  pro 
Kopf  der  Belegschaft  gegen  74,28  Jt  oder  0,44  Jt  pro  Tonne  h  ör- 
gegen  O.S6  Jt  im  Jahre  1899.  E.  M. 


Inhal  teaugabeii. 

Zeitschrift  des  konigl.  preussischen  statisti- 
schen Bureaus.  Herausgegeben  von  dessen  LH- 
rector  E.  Blenck.  40.  Jahrg.  1900.  IV.  Viertel- 
jahrsheft. 

Die  deutsche  Volkswirtschaft  der  Gegenwart  und  ihre  Haupt- 
probleme, ein  Beitrag  cur  Klarung  volkswirtschaftlicher  Fragen 
durch  die  Mittel  der  GraphostatUtik.  Von  Ernst  Biedermann. 

Desgl.    41.  Jahrg.    1901.    I.  und  II.  VierteljahrBheft. 

Die  Fideicummisse  in  Preussen  am  Ende  des  Jahres  1899. 
I  tn  amtlichen  Auftrage  bearbeiet  von  Dr  F.  Kuhnert,  Regierungs- 
H«sc$sor  und  commiasurischera  Mitgliede  des  konigl.  statistischen 
Bureaus.  —  Dio  vorläufigen  Ergebnisse  der  Vieh-  und  Obstbaum- 
1.  Deccmbcr  1900  für  den  preussischen  Staat  sowie 


die  Fürftcnthümer  Waldcck  und  Pyrmont.  —  Das  vorläufige 
Ergebniss  der  Volkssahlnng  vom  1.  December  1900  für  den 
1  preussischen  Staat,  dessen  Provinzen,  Regierungsbezirke,  Kreise 
bezw.  Oberamter  und  fOr  die  Gemeinden  mit  Ober  10000  Ein- 
wohnern, sowie  für  die  FOrstentbumer  Waldeck  nnd  Pyrmont 

—  Einzelpreise  und  Durchschnittspreise  vegetabilischer  und  ani- 
malischer Producte  in  Preussea  wahrend  der  76  Jahre  1821 
bis  18*6.  Von  Dr.  E.  Laspeyres  in  Gieasen.  —  Die  preussischen 
Sparkassen  im  Rechnungsjahre  1899.  Von  G.  Evert,  Ober- 
Regierungsrath  und  Mitglied  des  königl.  statistischen  Bureaus. 

BOcheranzeigen:  iChristian  Kock,  Lehrer  in  Bohnert, 
Schwsusen,  historisch  und  topographisch  beschrieben;  besprochen 
von  K.  Bramer.  —  Dr.  med.  H.  Nenmann,  Privatdocent  in 
Berlin,  Die  unehelichen  Kinder  in  Berlin;  besprochen  von  Georg 
Heimann.  —  Aua  Natur  und  Geisteswelt,  16.  Bandchen,  Prof 
Dr.  Waltber  Lots,  Verkehrsentwickelung  in  Deutschland,  in 
den  Jahren  1800  bis  1900.  —  SS.  Bandchen,  Geh.  Regierungsnull 
Prof  Launhardt,  Am  sausenden  Webstuhl  der  Zeit;  besprochen 
von  L.  Franke.  —  Ur.  jur.  F.  Damme,  Hegieruni.'srath,  Das 
Reichsgesetx  betreffend  die  Patentanwälte  vom  21.  Mai  1900; 
besprochen  von  F.  Kuhnert]. 

Statistische  Korrespondenz:  Jährliche  Veränderungen  der 
Jahrestemperatur  im  Stromgebiete  der  Elbe  in  den  Jahren  1861  bis 
1890.  —  l.  Im  Deutseben  Reiche  im  Jahre  1898  von  Seuchen  er- 
griffenes Vieb.  —  Die  Dampffasser  in  Prenssen  im  Jahre  1900.  — 
II.  Das  Alter  der  Dampfkessel  in  Preussen  im  Jahre  1900.  —  III. 
Die  Bewegung  der  Einkommen  von  mehr  als  8000  bis  9600  Jk, 
9600  bis  100000  und  Ober  looooo  Jt  in  Preussen  von  den  Jahren 
1892  bis  1899.  —  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebens- 
>  mittel  im  Jahre  1900.  —  IV.  Die  vorzeitigen  Heiratben  in 
Preussen  in  den  Jahren  1896  bis  1899.  —  V.  Die  Sterblichkeit 
der  Geaammtbevölkerung  des  preussischen  Staates  im  Jahre  1899. 

—  Volkszählung  in  den  Niederlanden.  —  VI.  Die  Weinsteuer 
in  Frankreich  im  Jahre  1898.  —  Die  Volkszahlung  vom  Jahre  1899 
in  Paraguay.  —  Hülfe  bei  Nothstandeu  in  Japan.  —  VII.  Zunahme 
der  Unfallversicherung.  -  Die  Ursprungsländer  der  preussischen 
Dampfkessel  im  Jahre  1900.  —  IX.  Die  Analphabeten  unter  den 
Ebescbliessenden  in  Preussen.  —  Saatenstand  in  Preussen  uro 
die  Mitte  de«  Monate  April  1901.  —  X  Bewegung  der  Einkommen 
von  900  bis  3000  Ji  im  Vergleiche  zu  denen  von  Ober  «KW  Jt 

I  wahrend  der  Jahre  1692  bis  1899  in  Preussen.  —  XI.  Die 


der  Einkommensteuer  und  die  Bevölkerung  in  Preussen.  —  Todes- 
ursachen der  im  Jahre  1899  in  Preussen  gestorbenen  Personen. 
XII.  Aus  der  Geschichte  der  schleswigscheu  Halbinsel  Schwansen. 
—  XIII.  Zwangsversteigerung  von  Grundstöcken  in  Oesterreich 
im  Jahre  1898.  —  XIV.  Bewegung  der  Bevölkerung  in  England 
und  Wales  im  Jahre  1899.  —  Bewegung  der  Bevölkerung  in 
Frankreich  im  Jahre  1899.  —  Die  Sparbewegung  in  Frankreich 
in  den  Jahren  1894  bis  1898.  —  XV.  Die  belgische  Staatsspar- 
kasse  im  Jahre  1899.  —  Eheschließungen  nud  Scheidungen  in 
Rumänien  im  Jahre  1895.  —  XVI.  Die  zur  Erzeugung  elektrischen 
Stromes  dienende  Kampfkraft  in  Preussen  im  Jahre  1900.  — 
Die  Selbamorde  in  Prenssen  im  Jabre  1899  -  XVII  TödtJiche 
VerunglOcknngen  in  Preussen  im  Jahre  1899.  —  XV III.  Die  Ue- 
burts-,  Heiratbs-  und  Sterbeziffer  in  den  preussischen  Gross*  tidten 
von  Uber  100000  Einwohnern  im  Jahre  1900.  —  XIX.  SaatrnMand 
in  Preussen  um  die  Mitte  des  Monates  Mai  1901.  —  XX.  Stati- 
stische Bilder  von  Branden  und  Gebinden.  —  XXI.  Hagelschlage 
im  Grossherzogthum  Hessen.  —  XXII.  Ausdehnung  der  Arbeits- 
einstellungen und  Aussperrungen  in  Oesterreich  in  den  Jahren 
1894  bis  1899,  —  XXIII.  Bevölkerung  Ungarns.  —  Bevölkerung 
der  Schweiz  im  Jahre  1900. 


Persoiialuachrichten. 

Königl.  Oborbergamt  in  Hallo  t 


S. 


Dem  Bergassessor  Semper  ist  der  ihm  bis  Ende  des  Jahres 
1901  ertheilte  Urlaub  bis  zum  1.  Juli  1902  verlängert  worden. 

Der  Rcgicrung&bauinci&ter  Wedding  ist 
Bleicherodo  versetzt  worden. 

Der  Bergasseasor  L  i  e  b  c  n  a  m ,  1 
bei  dem  Salzamto  in  Schönebeck  ist  dem  1 
daselbst  als  Hülfsarbeitcr 
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An  zeigen. 


Emil  Balligen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.h  Bureau  für  Borg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9] 


Ein  junger  Mann,  mit  Compaas-  und  Theo- 
dolit-Messungen vertraut,  fUr  grossere  Erzgrube 

Sesncllt.     Gef.  Offerten  mit  Zeugnissabschriften, 
ebemlauf  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  an  die 
Expedition  d.  Bl.  unter  8.  A.  77  erbeten.  [7»] 


Wei*6ai/en  will 


1  «!*•  n*hta<t*  r+g+n 

t*aO.  RrdfM>»tt|R«ll 


mm  .  A  » 

[Min*  I 
r.  .t,«n  I 


a*p»>*it-li*hr>Utt»»  Mvilir  *.  hinHil  lull  iihUilifcm  I  im  im»  ■  rffc— 

^«ifm  vad  «KM*«t   A.  Vf.  Anttarnach  u  Bouol 


Verlag  von  Arthur  FgUl  in  Leipzig. 


Goldbcrgbau  Kaliforniens 

und  sein  Ertrag  in 

Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft. 

Von 

Bruno  Knochenhauer, 

Königliche»  Berg*Me«or. 

Mit  1  lithograpbirten  Karte  und  6  Holzschnitten. 

Sondtrabdruck  au»  dir  „Berg-  und  hüttenmännischen  Zeitung", 
Jahrgang  1897. 

In  gr.  4*.   26  Seiten.    1897.    Uroicb.    Preis:  1  .*  *.'<.■  A 


Einkettengreifba^ger 

IQr  den  Aushub  des  Erd- 
reiches beim  Abteufen 
von  Schächten  etc.  be- 
währtester Conatruction, 
sowie  zur  Bedienung  der 
Baggern, 

Krähne,  M 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Förder- 
maschine, bauen  als  Spe- 
cialität  und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  £  Hambrock, 

Altona-Hamburg. 


PATENTE 

.Dr.  K- Worms 

Parent  anwaU 
Bc  rlin  N,0rajitenbargerstr.8ir. 


Otto  Schwade  &  Co.»  Erfurt 


Deutsche  „Automat"  -  Dampfpumpen  -  Fabrik. 

8PBCI AL  IT ÄT: 


[69] 


Senk -Abteuf -Pumpen  und  Wasserhaltungs  -  Maschinen 


Bergwerks  -  Pumpen,  Kesselspeisepumpen, 
Reservoir- Pampen,  Schachtpumpen  etc.' 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
Conti  eiisat  iona  -  Anlagen. 

Grosses  Vorraths -Lager. 

■O  Foinate  Bafartnttn.  ^| 


Filialen  und  Lager:  Barlin,  Hamburg.  Beuthsn  O.S.,  Moskau. 


Eigene  Ingenieure:  Essau  (Ruhr),  Nancy,  Taplltz  BOhmtn 
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Ilekanntmacliung. 

Es  «ollen  schnell,  sofort  circa  3*000  Kisten  Ugarren, 
darunter  die  IVInnu  n  und  ilicm  r-u  n  Sorten  billiK 
verkauft  «erden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  HKndler,  grössere  Abnehmer  (Wirtne,  Prl- 
»at  •  Coasnmenteii)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen., 


Für  jeden  Rancher 


•  ! 


Angebots 

Ifkl  8,|irk  i- PteanlcCIgirren  la  ToutJglletier  Gtite 
IV"  hochfein  rerpickl  lo  KUKhm  iW  Muiterpickit. 
rUlner,  edler  OMchraick,  nhniirilim  Brind 

Heeller  Werlb  Mk.  Sv—   

1  fkil  8tü<k  i-Pf«nnl«-<;it»r'»»tt"rtm«»I«ul»H*  »uri, 
'vV  «ir£,:,i  »utgsm.  In  Klitebea,  Iii  M e.lm  ».  kn . 
Hochf.  Ar.,  tu»,  tadello»  weluer  Mnnd.  * 

W.rtb  Mk.  «.-  

|  AA  SlSek  8- Pfennig -Ctgirren,  g.ni  hi 
J.UV  nqulill«   guaJIiit,   betenden   in   .  mj.fclil.n, 
reeller  Werth  Mk.  9.-,  Iii  Mliliaralcket  .    .  . 
IAA  SlOrk  1«  Pfeoalg-CIg.rTen,  Im  fetnit.,  edelelen 
IW  Tal>ikeB,<*ll>udearer*iahateeienlUncb*rboeiV  AI 

befrled.,  reeller  W«rtb  Mk.  10  -  ll<  Meiterpltk.  Wf«W 
100  *,M  lt  Pfeanlg-CUirrentdleMCIgirr»  lebllgt 


[49] 

M.  3,00 

M.  3,?e5 

M.  4,80 


Termflif»  itirta  ko«ibat»D  Aroan««,  ■■nl(«n  und 
doch  tulldea  tleif  bnmt  an,  Hb«  linport-Olic*rr*. 


trimltp  itru  dreiUtbet.  Prell  koiU1>,  »I»  II    ^  1\A 
rterp.uk*.  »  1 

M.  9,50 

L  „  Yen  mm) 


100 


Hm 

Stack  U-Pfennlf  Clgirren ,  in 
roll*  Qmlltlt.  keiner  weheren 
dttrfand,  ili  Mniterpickel  .  . 

cur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
Bei  Entnahme  tob  800  Stack  Fraaeolleferung  fM 
Bei  1000  Stock  extra  6*/,  Rabatt. 
Käufer  ,  deren  Heilung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Refercnxen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwarts  gesucht.' 

Bernd t's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 


Arthur  Felix  in  Leipzig  sucht: 
und  hüttenmännische  Zeitung,  Jahrgang  1842, 1844, 
1847,  1862,  18*4,  1866,  18««,  1878,  1882.  1883.  Vollständige, 
sowie  defecte  Exemplare,  bei  lettteren  mit  Angabe  der  fehlen- 
den Nummern  und  Tafeln. 


Ausführung  von 

Tiefbolirung^en 
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lieber  Quellen. 

Von 

Oberbergrath  Tecklenburg  in  Darmstadt 

Je  klarer  man  Uber  die  Art  der  Entstehung  der 
Quellen  ist,  desto  sicherer  kann  man  ein  wissenschaft- 
liches Urtheil  über  die  Erschliessung  derselben  abgeben. 

Die  bis  jetzt  ausgesprochenen  Anschauungen  über 
das  Wesen  und  Verhalten  der  Quellen  gehen  noch  viel- 
fach auseinander.  Ich  habe  mir  daher  erlaubt,  einige 
meiner  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  zusammen- 
zustellen. 

1.  Die  Ergiebigkeit  einer  Quelle  ist  um  so  grösser, 
je  woniger  sie  aufgestaut  wird  und  je  tiefer  sich  ihr 
Ablauf  legen  lässt. 

2.  Die  Quellen  stehen  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe 
ihres  Ursprungsortes  in  einem  Abhängigkcitsverhältniss 
zu  Luftdruck  und  Niederschlägen. 

3.  Manche  Quellen,  besonders  an  Abhängen,  treten 
nur  einen  Thcil  des  Jahres  zu  Tage,  dann  sind  sie 
einige  Zeit  an  der  Oberfläche  verschwunden  und  laufen 
unter  der  Oberflache  in  den  Erdschichten  ab. 

4.  Nach  anhaltend  trockener  Witterung  versiegen 
die  Quellen,  deren  Ursprungsort  nahe  an  Tag  liegt, 
gänzlich  oder  sie  geben  weniger  Wasser  ab.  Ebenso 
nimmt  ihr  Wasserausfluss  in  und  nach  nasser  Jahres- 
zeit zu.  Die  Zeiträume,  nach  welchen  sich  diese  Ein- 
flüsse bemerkbar  machen,  stehen  in  gleichem  Verhält- 
nis» zu  den  Tiefen  der  Ursprungsorte. 

5.  Die  Mineralquellen  suchen  sich  an  der  tief- 
liegendsten, durch  jüngere  Sedimente  am  wenigsten 
bedeckten  .Stelle  ihren  Ausweg  an  die  Oberfläche. 

6.  Manche  aus  der  Tiefe  aufsteigende  Thermal- 
er können  in  thonreichen  und  daher  fast  undurch- 

Tertiär-  oder  Diluvialschichten  nicht  aufsteigen, 


treten  aber  rasch  zu  Tage,  wenn  das  Deckgeqirge  mit 
einem  Bohrlocho  durchbrochen  wird. 

7.  In  der  Erde  trifft  man  in  der  Regel  nicht  ein- 
zelne Spalten,  sondern  Systeme  von  Spaltenbildungen 
an.  Die  Spalten  eines  Systems  laufen  ziemlich  parallel. 
An  den  Spaltenflächen  sanken  und  sinken  noch  gegen- 
wärtig eine  grössere  Anzahl  Erdschollen  längs  der 
Thälcr  und  nach  diesen  hin  treppenförmig  ab.  Die 
tieferliegenden  Spalten  sind  gewöhnlich  mit  Wasser 
gefüllt. 

8.  Die  offenen  Spalten  füllen  sich  nach  und  nach 
mit  mechanisch  oder  chemisch  abgesetztem  Gesteins- 
material  wieder  aus  bis  auf  einzelne  Schlote,  welche 
das  emporstrebende  Wasser  möglichst  lange  offen  hält 
und  durch  welche  es  seinen  nunmehr  beschleunigten 
Lauf  nach  oben  nimmt.  Die  Wände  dieser  Schlote 
sind  vielfach  durch  die  Auswaschungen  des  aufsteigen- 
den Wasserstromes  gewölbt. 

9.  Grössere  Spalten  und  Höhlen  in  der  Erde  sind 
manchmal  von  Broccien  der  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Hohlraumes  anstehenden  Gebirge  ausgefüllt.  Aus  Spal- 
ten entstehen  dann  Brecciengänge,  die  bis  20  und  mehr 
Meter  mächtig  sind.  Der  Kitt  der  Brcccie  ist  vielfach 
feinzerriebenes  Nebengestein. 

10.  Je  jünger  die  Erdspalten  sind ,  und  je  fester 
das  von  ihnen  durchsetzte  Gebirge  ist,  desto  wahr- 
scheinlicher sind  die  Spalten  offen.  * 

11.  In  den  offenen  das  Gebirge  durchsetzenden 
Spalten  tritt  das  Wasser  aus  der  Tiefe  und  aus  den 
von  den  Spalten  durchsetzten  Schichten. 

12.  Wenn  mehrere  Erdspalten  sich  kreuzen,  dann 
führen  die  zuletzt  entstandenen  offenen  Spalten  das 
meiste  Wasser.  Sie  nehmen  das  Wasser  dur  durch- 
setzten Schichten  und  das  der  früheren  Spalten  auf. 

13.  Die  Thcrmalwasser  können  in  den  Klüften  und 
Spalten,  welche  sich  in  Eruptivgesteinen  leichter  bilden 
als  in  Sedimentgesteinen  und  »ich  langsamer  ausfüllen, 
bequemer  in  die  Höhe  steigen  als  aut  Schichtflächen. 
Sie  treten  deshalb  häufig  in  Porphyrgängen  und  in  der 
Nähe  von  breiteren  Basaltausbrüchen  zu  Tage. 

14.  Die  Thermalquellen  streben  nicht  allein  in 
einor  Hauptspalte  eines  Eruptivgesteins,  sondern  in 
zahlreichen  das  Gestein  durchziehenden  Nebcnspalten 
nach  oben.  Man  kann  deshalb  eine  Thermalquelle  er- 
bohren,  auch  wenn  man  die  Hauptspalte  mit  dem  Bohr- 
loche nicht  trifft. 
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15.  Die  Mineralquellen  steigen  gern  in  massigen 
Kalken,  welche  offene  Klüfte  behalten  haben,  in  die 
Höhe.  Dabei  zersetzeu  sie  den  Kalk  uud  lösen  ihn 
theilweise  auf. 

16.  Die  Ergiebigkeit  von  aus  Tief  bohrlöchern  auf- 
steigenden Soolquellen  uiromt  häutig  dadurch  ab,  dass 
die  Quellröhren  durch  an  den  ßonrlochswänden  an- 
gesetzte Kry stalle  von  Mineralien  nach  und  nach  ver- 
schlossen werden.  Die  Mineralien  scheiden  sich  also 
in  dem  aufsteigenden  Quellstrome  ab. 

17-  Wenn  die  Bohrlöcher,  aus  welchen  Soolquellen 
au  Tage  steigen,  trotz  des  aufsteigenden  Wassers  nach 
und  nach  zusintern,  dann  suchen  »ich  die  aufsteigenden 
Quellen  einen  oder  niohrero  seitliche  Abflüsse. 

18.  Wie  aus  einem,  mit  grosser  Geschwindigkeit 
aufsteigenden  Soolsprudel  Mineralien  auskrystallisiren 
und  sich  an  der  Gcbirgswand  des  Sprudelbohrloches 
oder  an  der  Futterröhrc  absetzen,  so  scheiden  sich  auch 
Mineralieti  aus  aufsteigenden  Quellen  in  Erdspalten  ab, 
füllen  die  Quellspalten  aus  und  bilden  Gänge. 

19.  Die  Abwärtsbewegung  der  Quellen  in  Bohr- 
löchern wird  durch  Kohlensäure  bedingt  oder  unter- 
stützt. 

20.  Die  Geschwindigkeit  der  aufsteigenden  .Sprudel 
beträgt  vielfach  oben  1  bis  3  m  pro  Sekunde. 

21.  Die  Kohlensäureentwickelung  hängt  häufig 
von  dem  Vorhandensein  des  kohlensauren  Kalkes  in 
grösserer  Tiefe  ab. 

22.  In  der  Erde  sind  manchmal  Behälter  mit  unter 
Druck  stehender  Kohlensäure  ausgefüllt.  Sobald  ein 
Bohrloch  diese  Behälter  trifft,  entströmt  die  Kohlen- 
säure sehr  energisch,  oft  mit  Geräusch.  Nach  einiger 
Zeit  lässt  aber  die  Ausströmung  wesentlich  nach  und 
bleibt  dann  in  weit  geringerem  Mausse  fast  constant. 

23.  In  durchlässigem  Gebirge  finden  sich  oft  hori- 
zontal liegende  Zonen  von  Grundwasser,  welches  eine 
grosse  Menge  Kohlensäure  vollständig  absorbirt  hat. 
In  diesen  Zonen  lassen  sich  Sprudel  erbohren.  Es  er- 
klärt sich  so  der  Vorrath  an  Sprudel wassor,  welches 
sich  meist  nicht  so  rasch  neu  bildet,  wie  es  im  Anfange 
aueströmt. 

24.  Die  Absorptionsfähigkeit  des  Wassers  an  Koh- 
lensäure wächst  mit  dem  Atniosphärendrucke,  welchem 
das  Wasser  ausgesetzt  ist. 

25.  Die  Gasblascn  kommen  von  unten  an  und  wer- 
den allmählich  von  dem  Wasser  verschluckt 

26.  Kälteres,  salzärmeres  Wasser  hat  ein  grösseres 
Absorptionsvermögen  für  Kohlensäure  als  wärmeres, 
balzreicheres  Wasser. 

27.  In  der  Tiefe  von  100  m  ist  die  Kohlensäure 
eines  Sprudels  fast  ganz  von  Wasser  absorbirt  und  wird 
um  so  mehr  frei,  je  höher  das  Wasser  von  dem  Gase 
mitgerissen  wird. 

28.  Das  Vermischen  von  Soole  und  Kohlensäure 
im  Bohrloche  geht  langsam  vor  sich.  Es  ist  lange  Zeit 
erforderlich ,  bis  eine  100  m  mächtige  Soolschicht  mit 
Gas  durchsetzt  ist. 

29.  Ein  Volum  Soole  bindet  bei  einem  Atmo- 
Bphärendrucke  etwa  0.7  Volum  Kohlensäure. 

30.  In  der  Grund wasserzone  der  Erde  sind  an 
manchen  Stellen  Uber  50  Proc.  Wasser  und  unter 
50  Proc.  Luft  und  Gcsteinsmasse. 


31.  Bei  dem  ersten  Austreten  von  erbohrten  Mi- 
neralquellen ist  der  Auftrieb  dos  Wassers  oft  sehr  stark 
und  dasselbe  tritt  brodelnd  oder  schäumend  zu  Tage. 
Nach  einiger  Zeit  lässt  aber  die  Energie  wesentlich  nach. 

32.  Die  Stromgeschwindigkeit  eines  Sprudels  ist 
an  der  Bobrsohlc  geringer  als  an  der  Austrittsöffnung 
der  Quelle  Uber  Tage,  weil  das  Wasser  infolge  seines 
Auftriebes  eine  beschleunigte  Geschwindigkeit  annehmen 
rauss. 

33.  Durch  einen  .Stromgeschwindigkeitsmesser  kann 
man  erkennen,  an  welcher  Stelle  das  meiste  Wasser 
in  das  Bohrloch  eintritt. 

34.  Das  Messen  der  Geschwindigkeit  des  auf- 
steigenden Stromes  in  verschiedenen  Tiefen  des  Bohr- 
loches geschieht  am  besten  durch  ein  Flügelrad,  wel- 
ches hei  einer  gewissen  Zahl  Umdrehungen  über  Tage 
hörbare  Schläge  cvent.  auf  das  Gestänge  ertheilt  Die 
in  einer  bestimmten  Zeit  verursachten  Schläge  müssen 
Uber  Tage  gezählt  werden,  während  das  Flügelrad  am 
Gestänge  in  verschiedenen  Tiefen  gehalten  wird.  Das 
Schlagwerk  ist  besser  als  eine  mit  dem  Flügelrad  ver- 
bundene Zähl  Vorrichtung,  welche  die  genaue  Um- 
drehungszahl des  Apparates  in  jeder  Tiefe  nicht  so 
genau  bestimmen  lässt. 

35.  Bei  niedrigem  Barometerstände  springen  die 
Sprudel  höher  als  bei  hohem  Barometerstande. 

36.  In  den  Bohrlöchern  von  Soolquellen  an  ver- 
schiedenen Orten  beginnt  die  Kuhlcnsäureentwiektdung 
in  verschiedenen  Tiefen,  abgesehen  davon,  dass  sich 
die  Tieflagc  der  Gasentwickelung  mit  dem  Atmo- 
sphärendrucke ändert. 

37.  Bei  dem  erfolgreichen  Bohren  nach  einem 
Sprudel  steigern  sich  von  der  Tiefe  au,  in  welcher 
die  Kohlensäurccntwiekelung  beginnt,  die  Wärme  de» 
Mineralwassers  und  die  Ergiebigkeit  des  Bohrloches 
wesentlich. 

38.  In  gleicher  Tiefe  zeigen  nahe  zusammenliegende 
Quellen  in  der  Regel  ziemlich  gleiche  Eigenschaften. 

39.  Die  chemische  und  physikalische  Beschaffen- 
heit der  Soolquellen  bleibt  sich  in  der  Kegel  lange  Jahre 
gleich,  während  die  Quantität  des  Wassers  abnimmt 

40.  Die  Wildwasserzugänge  zeigen  sich  gewöhnlich 
nicht  gleichmässig  an  den  Wänden  des  Bohrloches, 
sondern  sie  bilden  einzelne  in  bestimmten  Höhen  seit- 
lich in  das  Bohrloch  eintretende  Ströme. 

41.  Wenn  Süsswasser  ausserhalb  der  Futterröhren 
von  oben  niedergehen  und  in  die  Futterröhreu  ein- 
dringen können,  dann  vermindern  sie  die  Sprunghöhe 
eines  Sprudels. 

42.  Ein  Sprudel  kann  durch  in  seiner  Umgebung 
eingetretenes  Hochwasser  zeitweise  zurückgehen  oder 
für  kürzere  Zeit  ganz  ausbleiben. 

43.  Eine  Säule  von  süssem  Wasser  oder  verdünnter 
Soole  kann  längere  Zeit  in  einem  Bohrloche  mit  auf- 
steigendem Soolsprudel  einen  die  Entwickelung  der 
Kohlensäure  hemmenden  Pfropf  bilden  und  das  Zutage- 
treten des  Sprudels  verhindern. 

44.  Wenn  gerade  kein  Salzlager  direct  unter  der 
Soolouellc  liegt,  nimmt  der  Salzgehalt  derselben  nach 
der  Tiefe  hin  bis  zu  einer  bestimmten  unteren  Grenze 
zu,  dann  wieder  ab. 

45.  Für  jede  Stelle  auf  der  Erdoberfläche,  an  wel- 
cher überhaupt  Quellen  zu  erschließen  sind,  giebt  es 
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ein  Maximum  der  Quellenforderung  durch  Bohrlöcher 
oder  Brunnen.  Eine  stärkere  Vermehrung  der  Brun- 
nen odor  Bohrlöcher  wirkt  nur  ungünstig  oder  gefahr- 
bringend für  die  Wasserentnahme. 

46.  Zwischen  nahe  nebeneinander  erbohrten  Quellen 
besteht  in  der  Kegel  ein  solcher  Zusammenhang,  dass 
die  eine  Quelle  abnimmt,  wenn  die  andere  stark  messt. 

47.  Erfolgreiche  Tief bohrungen  in  der  Nähe  von 
vorhandenen  Kohlensaurereichen  Soolqucllcn  haben  fast 
ausnahmslos  ein  oft  erhebliches  Zurückgehen  der  älteren 
Soolquellcn  nach  und  nach  zur  Folge.  Es  kommt  so- 
gar vor,  dass  das  Gesammtquantum,  welches  mehrere 
nahe  gelegene  Quellen  liefern,  hinter  dem  zurückbleibt, 
welche»  vorher  eine  einzige  Quelle  lieferte.  Diese  Er- 
scheinung ist  dadurch  zu  erklären,  dass  die  Energie, 
mit  welcher  die  Soole  durch  die  Kohlensäure  zu  Tage 
geschleudert  wird,  mit  der  Vergrösserung  des  Quer- 
schnittes der  aufsteigenden  Wassersäulen  abnimmt. 
Durch  zu  grosse  Inanspruchnahme  des  Qnellenapparutes 
verliert  derselbe  daher  an  Productionskraft. 

48.  Tiefere  Bohrlöcher  nehmen  in  der  Regel  die 
Zuflüsse  von  Hacheron  Bohrlöchern  auf. 

49.  Heben  die  Pumpen  bei  einer  erbohrten  Quelle 
mehr  Wasser  als  die  Quelle  liefert,  dann  intermittirt 
die  Quelle  gewöhnlich. 

50.  Mineralquellen,  in  deren  Nähe  eine  Tiefboh- 
rnng  nach  Wasser  mit  Erfolg  ausgeführt  wurde,  kann 
man  nicht  immer  dadurch  in  ihren  früheren  Zustand 
zurückversetzen,  dusa  man  das  Bohrloch  wieder  unten 
oder  oben  verstopft.  Durch  die  veränderte  Wasser- 
strömung  können  andere  Verhältnisse  geschaffen  wer- 
den, welche  durch  die  Verstopfung  nicht  mehr  zu  be- 
seitigen sind. 

öl.  Ileisse  Quellen  entstehen  durch  Dampfbildung 
im  Innern  der  Erde.  So  lange  also  die  Flitze  anhält, 
so  lange  besteht  auch  diu  heitsae  Quelle. 

52.  Die  Quellwasser  laugen  in  der  Erde  um  so  mehr 
Mineralien  aus,  unter  je  höherem  Drucke  sie  stehen 
und  je  wärmer  sie  sind. 

53.  Cementmörtcl,  welcher  beim  Fassen  der  Quel- 
len Verwendung  findet,  wird  in  zehn  Jahren  durch 
tüessende  Thermal»' asser  erheblich  angegriffen,  körnig 
aufgelöst  und  verliert  seine  ßindekraft. 

54.  Soole  und  Sooledämpt'e  zerfressen  den  Kalk- 
mörtel gewöhnlich  schon  in  fünf  Jahren,  Ziege]  in 
20  Jahren,  weichen  Sandstein,  besonders  an  den  Ecken 
in  80  Jahren,  dichte  Kalksteine  in  100  Jahren,  Quaxzit 
in  150  Jahreu.  Natürlich  sind  diese  Angaben  uur  ganz 
ungefähr  zum  Vergleich  gemacht.  Die  Zerstörung  der 
erwähnten  Materialien  hängt  sehr  von  der  Art  der 
Soole,  der  Stärke  der  Einwirkung  und  der  Zusammen- 
setzung der  Materialien  selbst  ab. 

55.  Eiserne  Futterröhren  werden  in  Soolbohr- 
löchern  in  einem  Jahre  bereits  erheblich  durch  die 
zerstörende  Wirkung  der  Thermalsoole  angegriffen.  In 
zehn  Jahren  wird  eine  eiserne  Röhre  von  5  mm  Wand- 
stärke in  der  Regel  von  der  Soole  löcherig  durchfressen. 

56.  Futterrühren  von  Phosphorbronce  werden  von 
der  Thermalsoole  nicht  oder  nur  sehr  wenig  angegriffen. 

57.  Bohrlöcher,  welche  in  geneigt  liegenden 
Schichten   niedergebracht   werden,   weichen   in  ihrer 


Richtung  leicht  von  der  Senkrechten  ab  und  neigen 
sich  nach  der  Seite  hin,  nach  welcher  die  Schichten 
einfallen. 

58.  Gestängebrüche,  Meisselbrüchc  und  Verklem- 
mungen rühren  meist  daher,  dass  die  Bohrlöcher  nicht 
senkrecht  sind,  sondern  Krümmungen  oder  Knicke 
haben. 

59.  Bei  dem  Tiefbohren  muss  der  Bohrmeistcr  mit 
ganz  besonderer  Sorgfalt  jedes  Anzeichen  beobachten, 
aus  welchem  er  auf  ein  Schiefwerden,  eine  Krümmung 
oder  einen  Knick  des  Bohrloches  schliessen  kann  und 
sofort  Maassrcgeln  ergreifen,  um  diese  Missstände  zu 
verhindern  oder  in  ihrem  Entstehen  zu  beseitigen. 

60.  Wenn  beim  Tiefbohren  die  Spülwasser  in  den 
Klüften  des  Gesteins  verloren  gehen  und  nicht  mehr 
zu  Tage  austreten,  dann  muss  man  die  Bohrsohle  und 
die  unteren  Bohrlochswände  mit  sehr  zähem  Letten  dicht 
ausstampfen,  bis  die  Gesteinsklüfte  verschlossen  sind. 

61.  Sehr  wichtig  für  die  Ergiebigkeit  eines  Bohr- 
loches ist  die  Auskleidung  desselben  mit  Futterröhren. 
Besonders  die  Tiefen,  welche  verkleidet  und  un ver- 
kleidet stehen  bleiben,  sind  von  Einfluss  auf  die  Qua- 
lität und  Quantität  der  in  das  Bohrloch  dringenden 
Wasser.  Während  des  Bobrons  müssen  daher  fort- 
gesetzt genaue  Beobachtungen  in  dieser  Richtung  ge- 

'  macht  werden.  Erforderlichenfalls  ist  die  Auskleidung 
i  des  Bohrloches,  welche  zuerst  zum  Schutze  vor  Nach- 

fall  dienen  sollte,  nachträglich  für  den  Abschluss  oder 

Zudrang  von  Wasser  zu  ändern. 


Die  mineralischen  Schätze  Chile«. 

Die  Republik  Chile  eistreckt  sich  von  dem  Flusse 
Sania  unter  dem  18."  südlicher  Breite  bis  zur  Insel 
Pedro  Ramirez  (nahe  dem  56."  südlicher  Breite),  südlich 
von  dem  wohlbekannten  Ray  Horn. 

Das  Land  bildet  eine  bis  zu  300  km  breite  und 
Uber  4200  km  lange  Zone,  welche  gewissemiuassen 
den  westlichen  Abhanir  der  enormen  Kette  der  Anden 
darstellt  und  im  Westen  auf  seine  ganze  Länge  von 
der  hafenreichen  Küste  des  Stillen  Öceans  begrenzt 
wird. 

Infolge  dieser  seiner  eigentümlichen  Lage  ist  Chile 
ein  leicht  zu  erschliessendc*  Land,  dessen  Producta  ohne 
grosse  Schwierigkeiten  an  die  Küste  gebracht  und  dem 
Welthandel  übergeben  werden  können. 

Nach  dem  Charakter  seiner  Vegetation  und  der 
Vertheilung  seiner  natürlichen  Reichthümcr  kann  man 
Chile  in  3  Zonen  eintheilen.     Die  nördliche,  welche 
bis  zum  30."  südlicher  Breite  reicht,  zeigt  den  Charakter 
einer  Wüstenlandschatl;   sie  umfasst  die  Provinzen: 
,  Tacna,  Tarapaca,  Antofagasta  und  Atacama  und  eut- 
.  hält  den  grössten  Theil  der  Bodenschätze  des  Landes. 
,  Die  Lagerstätten  von  Salpeter  und  Boraten  sind  enorm, 
1  und  die  Silber-  und  Kupfergruben  zählen  nach  Tau- 
'  senden.    Die  mittlere  Zone,  etwa  bis  zum  38.°  .südlicher 
;  Breite  an  die  Grenze  der  Provinz  Valdivia  reichend, 
'  ist  die  des   Ackerbaues;   sie  umfasst  den  schönsten 
und  fruchtbarsten  Theil  des  Landes,  der  infolgedessen 
vorzüglich  angebaut  und  bewässert,  sowie  verhältnis- 
mässig dicht  bevölkert  ist. 
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Den  südlichen  Theil  der  Republik  bildet  die  Zone 
der  Wälder.  Er  weist  an  einigen  Stellen  Steinkohle 
von  guter  Qualität  und  in  einigen  Flüssen  Goldstaub 
auf.  Dass  der  Boden  Chiles  einen  grossen  Roich- 
tbum  an  Metallen  und  anderen  mineralischen  Schätzen 
birgt,  ist  längst  bekannt.  Die  Ausdehnung  seines 
Bergbaues  ist  indessen  erst  in  jüngster  Zeit  dureh  eine 
Arbeit  statistisch  nachgewiesen,  welche  gegen  Ende 
des  Jahres  1898  durch  die  „Nationale  Bergwcrks- 
gesellschaft  von  Santiago"  veröffentlicht  ist  und  den 
Titel  führt:  „General-Verzeichniss  der  Minen  der  Re- 
publik Chile  im  Jahre  1897". 

Es  enthält  diese  Publicatiou  auf  120  Seiten  in 
tabellarischer  Form  alle  Bergwerke  der  verschiedenen 
Departements,  vom  Norden  beginnend.  Durch  diese 
Liste  erhält  man  zugleich  eine  Idee  von  der  Aus- 
dehnung, deren  der  chilenische  Bergbau  fähig  ist,  wenn 
ihm  dio  zur  Aufechliesaung  der  Lagerstätten  nöthigen 
Kräfte  und  Kapitalien  in  ausreichender  Menge  zu- 
geführt werden  könnten.  Die  Tabellen  geben  den 
Kamen  der  Grube  und  des  Eigenthüraers,  die  Grösse 
der  Concession  in  Hcctaren,  das  Product  und  die  Höhe 
der  Abgaben  an,  welche  letztere  nach  dem  Berggesetz 
vom  20.  Deceraber  1888  erhoben  wird.  Es  werden 
mehr  als  4000  Minen  angeführt,  für  welche  Patente 
bezahlt  werden  oder  bezahlt  worden  sind.  Gold  ist 
in  zahlreichen  Fundstätten  Uber  das  ganze  Land  ver- 
breitet, es  fehlt  indessen  noch  an  den  Mitteln  für  seine 
wirthBt  haftliche  Ausbeutung  und  ist  dies  der  Grund, 
weshalb  die  vielen  Wäschereien  dieses  Metalls  nicht 
in  Betrieb  stehen.  Die  Goldproduction  war  zur  Zeit 
dor  Incaa  und  zu  Beginn  der  spanischen  Üccupation 
viel  bedeutender  als  iieute. 

Noch  im  18.  Jahrhundert  nahm  Chile  die  dritte 
Stelle  unter  den  goldproducircnden  Ländern  ein,  in- 
dem ©h  jährlich  nicht  unter  300  Centner  lieferte.  Im 
Jahre  1898  exportirte  Chile  1630496  g  Gold,  welche 
einen  Werth  von  2400000  Pesos  reprasentirten.  Ausser- 
dem wurden  noch  8511  kg  meist  quarziges  Golderz  ver- 
schifft. Von  den  Silbergruben  steht  eine  grosse  Zahl 
gegenwärtig  nicht  in  Thatigkeit  oder  ist  Uberhaupt  noch 
nicht  in  Betrieb  gewesen.  Die  reichsten  Fundstätten 
liegen  auf  den  fast  immer  wasser-  und  baumlosen 
Abhängen  und  Hochebenen  der  Anden  in  einer  Höhe 
von  2000  bis  3000  m. 

Das  Silber  findet  sich  gewöhnlich  mit  Chlor,  Brom 
und  Jod  verbunden,  sowie  in  gediegenem  Zustande. 
An  den  unteren  Abhängen  des  Gebirges  wird  häutig 
silberhaltiger  Bleiglanz  augetroffen,  und  auch  die  Kupfer- 
erze enthalten  häufig  Silber. 

Im  Jahre  1898  exportirte  Chile  für  6900000  Pesos 
metallisches  Silber  und  für  205000  Pesos  Silbererze, 
welche  letzteren  sowie  dio  Golderze  ausschliesslich  in 
Deutschland  verhüttet  werden.  Die  Productiou  dürfte 
bei  gunstig  bleibenden  Silberpreisen  zunehmen,  wenn 
die  Regierung  grössere  Menden  Silbergeld  prägen  lässt. 

Was  das  Kupier  anbelangt,  so  kommt  dieses  in 
Form  von  Oxyden  und  geschwefelten  Erzen  vor.  Im 
Jahre  1806  existirten  in  Copiapo ,  dem  Hauptcentruin 
der  Kupierindustrie  (Provinz  Atacama)  nur  4  Gruben; 
im  Jahre  1842  gab  eB  40.  Im  Jahre  1853  arbeitete 
man  in  116  Gruben.  Vom  Jahre  1860  an  trat  die 
Kupferproduction  Chiles  in  die  Zeit  der  giössten  Blüthe; 


man  schätzt  das  in  den  Jahren  1861  bis  1864  produ- 
cirtc  Kupfer  auf  3313000  Centner.  Zu  jener  Zeit 
lieferte  Chile  bis  zu  67  Proc.  der  Weltproduction. 
Der  Werth  an  exportirten  Kupferbarrcn  betrug  im 
Jahre  1899  14929000  Pesos. 

Kino  andere  der  guten  und  blühenden  Industrien 
des  Landes  ist  die  Steinkohlenindustrie,  welche  in 
grossem  Maasstabe  an  der  Küste  von  Coronet  und  Lota 
botrieben  wird.  Im  Jahre  1898  wurde  an  diesen  bei- 
den Punkten  Kohle  im  Worthe  von  4200000  Pesos 
erzeugt,  welche  zum  griissten  Theil  an  die  zahlreichen 
Dampfer  verschiedener  Nationalität  verkauft  wurde,  die 
die  westliche  Küste  des  südamerikanischen  ContinenU 
befahren. 

Es  ist  ferner  bekannt,  dass  Chile  sehr  reich  an 
ausgezeichneten  Eisenerzen  ist,  welche  indessen  bis 
heute  noch  nicht  in  Ausbeute  stehen.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  die  Eisenerzeugung  im  grossen  Styl 
eine  der  aussichUvollstcn  Zukunftsiudustrien  Chiles  ist. 

Auffallend  ist  es,  daHS  in  den  Listen  der  nationalen 
Bergwerksgesellschaft  die  Lager  von  Salpeter  und  an- 
deren Natrunsalzen  fehlen,  die  bekanntlich  den  über- 
wiegenden Theil  der  chilenischen  Ausfuhr  stellen. 

So  erreichte'  der  Export  von  Salpeter  im  Jahre 
1899  den  Werth  von  96500000  Pesos,  zu  dem  noch 
der  Werth  des  als  Nebenproduct  gewonnenen  Jods  im 
Betrage  von  4108500  Pesos  hinzuzurechnen  ist. 

Aus  den  Listen  ergeben  sich  noch  folgende  Ein- 
zelheiten. Im  Departement  Tacua  existiren  24  Gruben, 
davon  producirt  eine  Borax,  zwei  Kupfer  und  dio 
übrigen  Schwefel.  Im  Departement  Arica  findet  sich 
eine  Steinsalz-,  eine  Kupfer-,  eine  Silber-  und  eine 
Gold-Silber-Grube. 

In  der  Provinz  Tarapaca  findet  sich  nur  wenig 
Schwefel  und  Kupfer,  dagegen  Fundstätten  von  Silber 
und  Silbererz,  welche  sehr  wenig  ausgebeutet  Bind. 
In  den  dieser  Zone  entsprechenden  Listen  sind  die 
Salpeter-  und  Sodalager  sowie  die  anderen  Nalronsalze 
(mit  Ausnahme  des  Steinsalzes)  unerwähnt  geblieben. 

In  der  ( 'ommune  von  Rica  finden  Bich  viele  Silber-, 
Silber-Gold-,  Bowie  Goldgruben.  Daneben  sind  noch 
erwähnt  grossere  Lager  von  Pottasche,  plastischem  Thon, 
borsaurem  Kalk,  schwefelsaurem  Kalk,  Aluminiumsalzeu 
i  und  schwefelsaurem  Kupfer. 

In  dem  Departement  Pisagua  herrschen  Gold. 
Silber  und  Kupfer  vor. 

In  der  Provinz  Antofagasta  treten  zuerst  Minen 
mit  silberhaltigem  Blei  auf,  ferner  finden  sich  kohlen- 
saurer Kalk,  Marmor,  Gyps,  Thon  und  Eisenvitriol. 
In  dieser  Provinz  und  »peciell  in  dem  Departement 
Calatna  linden  sich  vorwiegend  Kupfergruben,  welche 
neuerdings  infolge  der  steigenden  Kupferpreise  eine 
mächtige  Entwicklung  genommen  haben.  Speciell 
hier  bietet  sich  ein  glänzendes  Arbeitsfeld  für  europäi- 
sches Kapital,  da  viele  Kupiergruben  billig  zu  erwerben 
sind  oder  umsonst  von  der  Regierung  auf  Grund  der 
sehr  liberalen  Minengesetzc  erhalten  werden  können. 

Im  Gebiet  von  Cobija  wird  nur  Kupfer  und  in  dem 
von  Taltal  Kupfer,  Silber  und  Gold'),  und  an  einigen 
 _ 

1)  Hier  liegen  die  bekannten  Goldfelder  des  Gnanaco.  welche 
mehr  als  10O  Gruben  umfassen. 
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Stellen  Aluminiumsalze  aufgeführt  Aehnliche  An- 
gaben finden  »ich  in  Bezug  auf  dio  folgenden  Districto. 
In  der  Provinz  Atacama  arbeiten  fast  allo  angeführten 
Gruben  auf  Kupfer,  von  diesen  sind  cinigo  goldführend ; 
es  findet  eich  auch  Blei  in  kleineren  Mengen. 

In  den  Qebietcn  von  Freirina  erscheinen  die  ersten 
Munganerzlagerstätten  sowie  viele  Ei&cnsteinlager. 

In  der  folgenden  Provinz  von  Coquimbo  herrscht 
das  Kupfer  vor,  es  findet  sich  aber  auch  Mangan, 
Eisen,  Silber,  etwas  Kobalt  und  Gold.  Zum  erstenmal 
erscheint  hier  Zinnober.  Das  Kupier  ist  vielfach  mehr 
oder  weniger  stark  goldhaltig.  In  der  Provinz  Acon- 
cagua  beginnt  die  Anzahl  der  Minen  sich  zu  vermindern; 
von  diesen  liefern  die  meisten  Kupfer.  In  der  Provinz 
Valparaiso  finden  sich  neben  Kupferminen  Goldwäsche- 
reien,  in  Santiago  Silber,  Blei,  Kupfer  und  Gold. 
Dieselben  Erze  kommen  in  der  Provinz  O'Higgitw 
vor  und  ausserdem  arsenhaltiges  Silbererz  und  Gold- 
quarz. 

In  der  Provinz  Concepcion  giebt  es  zahlreiche 
Steinkohlenlager  und  einige  Goldwäschercicn. 

Endlich  werden  in  der  Provinz  Valdivia  zwei 
Goldminen  und  im  Territorium  Magallunes  zwei  Fund- 
stellen von  Steinkohlen  angeführt. 

Vorstehende  Mitteilungen  sind  einem  kleinen  nach 
amtlichen  Quellen  geschriebenen  Buch  entnommen,  wel- 
ches auch  in  deutscher  Ausgabe  erschienen  ist.  Das- 
selbe ist  betitelt: 

„Breve  Descripcion  de  la  Repüblica  de  Chile." 
Es  enthalt  ferner  die  wichtigsten  Bestimmungen  des 
chilenischen  Berggesetzes,  aus  denen  hervorgeht,  dasu 
die  chilenische  Regierung  aufrichtig  bemüht  ist,  den 
Bedürfnisse ti  der  für  dieses  Land  so  wichtigen  Berg- 
werksindustrie gerecht  zu  werden.  Hiernach  sind  es 
nur  die  Guanolager,  sowie  die  Lager  von  Salpeter 
und  „analogen  Ammoniaksalzen",  deren  ausschliessliche 
Ausbeutung  sich  der  Staat  vorbehält.  Dagegen  ist 
die  freie  Erwerbung  der  Minen  von  Gold,  Silber, 
Kupfer,  Platin,  Quecksilber,  Blei,  Zink,  Wismuth, 
Kobalt,  Nickel,  Zinn,  Antimon,  Arsen,  Eisen,  Chrom, 
Mangan,  Molybdän,  Vanadium,  Rhodium,  Wolfram  und 
Edelsteinen  durch  Privatpersonen  garantirt,  welcher 
Art  auch  die  Form  und  der  Ursprung  der  betreffenden 
Lager  sein  mag. 

Die  Ausbeutung  von  Kohlenlagern  und  anderen 
nicht  oben  angeführten  Mineralien  ist  dem  Besitzer 
des  Bodens  Uberlassen.  Das  Recht  der  Bearbeitung 
von  Salzhigf-rn  an  der  Seeküste  und  in  Seen  oder 
Lagunen  steht  dem  Besitzer  des  betreffenden  Ter- 
rains zu. 

Für  die  in  der  Cordillere  gelegenen  Minen  ist  es 
gleichfalls  nicht  unwesentlich,  dass  dem  Inhaber  für 
aas  an  sein  Minenterrain  angrenzende  Land  das  Weide- 
und  Wasaerrccht  zusteht,  soweit  dieses  Land  nicht 
kultivirt  oder  eingezäunt  ist. 

Eine  Cuncession  ist  ein  Rechteek  von  unbegrenzter 
Tiefe  und  unifasst  1  bis  6  ha  Hodenfläche.  Bei  der 
Ausbeutung  von  Salz  und  Kohlenlagern  kann  ein 
Besitz  bis  zu  50  ha  umfassen. 

Die  Minen  bezahlen  ein  jährliches  Patent  von 
10  Pesos  pro  Hectar,  die  Kohlen  und  Salzlager  aber 
zahlen  nur  6  Pesos  pro  Jahr  und  Hectar. 


Minen,  die  vom  Eigenthümer  des  Grund  und  Bodens 
bearbeitet  werden,  zahlen  kein  Patent.  Warden  sie 
aber  verkauft  oder  sonst  als  Realbesitz  vom  Boden 
abgezweigt,  «o  zahlen  sie  5  Pesos  pro  Hectar. 

Emil  Buh  Isen,  cohb.  Ingenieur,  Dresden. 

j 

Die  französische  Torf produet  Ion  im 
Jahre  1899. 

Die  Gesammtproduction  hat  99000t (gegen  104000t 
im  Vorjahre)  betraget!.  Es  standen  162  communale 
und  359  private  Torfstechereien  mit  inagesammt  2034 
Betriebsstellen  im  Betriebe.  Auf  den  communalen  Torf- 
stccheicien  wurden  56000  t  (gegen  63000  t)  und  auf 
den  privaten  Torfstechereien  43000  t  (gegen  41000  t) 

;  erzeugt.  —  Im  Departement  Sommc,  dem  Hauptproduc- 
tionsgebicte  des  Torfes  in  Frankreich,  wurden  32000  t 

'  (um  1000 1  weniger  !  erzeugt,  im  Departement  Loire- 
lnfcrieurc  13000  t  (gegen  15000  t),  im  Departement 
Aisnc  10000  t,  im  Departement  Isere  8500  t,  im  De- 
partement Pas-dc-Calais  7000 1,  im  Departement  Doubs 

j  6000 1  u.  s.  w. 

l>cr  Preis,  welcher  sich  nach  der  örllichon  Lage 
der  Torfstechereien  und  der  Qualität  richtet,  hat  im 
Durchschnitte  15,26  £  pro  Tonne  betragen  (um  0,J9  £. 
mehr),  der  Gcaammtwerth  der  Production  belief'  sich  auf 
1513  000  S.  (um  6000  £  mehr). 

Es  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  dass  un- 
gefähr 1900'  t  Torf  in  den  Departements  Oise  und 
Somme  carbonisirt  und  zur  Erzeugung  von  sogenannter 
„Pariser  Kohle"  verwendet  wurden,  von  welcher  man 
im  Jahre  1899  etwas  Uber  760  t  erzeugte  und  welche 
man  durchschnittlich  zu  dem  hohen  Preise  von  65  JE 
pro  Tonne  verkauft.  (Nach  der  amtlichen  „Statistique 
de  l'Industrie  mineYalc  en  France  pour  l'annee  1899.") 

X. 

i 

Einiges  über  die  Bergwerksverhaitnisse 
in  China. 

Die  bergmännischen  Betriebsverhältnisse  in  China 
haben  das  Gepräge  des  bekannten  Aberglaubens  der 
Einwohner,  sowie  des  Mangels  jeder  genauen  Kenntnis« 
bezüglich  der  geologischen  Verhältnisse  und  des  Charak- 
ters der  mineralischen  Lagerstätten.  Der  französische 
Ingenieur  Herr  Ledere,  welcher  von  der  französischen 
Regierung  mit  wichtigen  Missionen  in  den  Bergwerks- 
districten  des  himmlischen  Reiches  betraut  wurde, 
berichtet,  dass  der  Glaube,  welcher  dio  Grundlage  der 
Gesetzgebung  ist,  die  gewinnbaren  Lagerstätten  in  das 
Gebiet  der  höllischen  Geister  oder  der  Drachen  ein- 
reiht. 

Piesc  abergläubischen  Ideen  herrschen  noch  in 
allen  Gesellschaftsklassen,  und  am  Ausgehenden  vieler 
Lagerstätten  findet  man  Tempel,  welche  den  Drachen 
gewidmet  sind.  Die  Bergleute  sind  fest  davon  Uber- 
zeugt, das.»  es  von  diesen  Drachen  abhänge,  die  Lager- 
stätten versehwinden  zu  machen,  wenn  der  Berg  wer  k«- 
bcsitxer  die  Vollziehung  irgend  einer  Vorschrift  unter- 
lägst oder  einen  Fremden  in  die  Grube  eintreten  läsat. 
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Ausserdem  bildet  die  Ausübung  der  Bergbaukunst  ein 
erbliche*  Ii« cht  für  eine  gewisse  Anzahl  von  Familien, 
Die  Holle  der  Bergwerksver  wnltung  beschrankt  »ich 
auf  eine  einfache  fiskalische  Thätigkeit.  Die  Berg- 
werk feproduete  werden  mit  Abgaben  belastet ,  welche 
zuweilen  bis  zu  30  l'roe.  ihres  Weither  betragen  ;  diese 
ungeheure  Belastung  erklärt  den  gegenwärtigen  Stand 
der  montanistischen  Industrie  in  (Inna 

Die  Bevölkerung  Verkennt  nicht  die  L'eberlegeiihek 
der  europäischen  industriellen  (icwinnurigäiHetlmdeii  und 
Verfuhren,  scheint  jedoch  nicht  l'alii^  zu  sein,  diese 
«ich  anzueignen.  Die  Berührung  mit  der  europäischen 
Industrie,  welche  in  den  offene«  Städten  eine  grosse 
Ausdehnung   gewonnen    hat,    nährte    bisher  vielmehr 


Stimmungen,  die  dieser  Industrie  feindlich  sind;  im 
besten  Falle  wurde  bei  den  Eingeborenen  der  Glaube 
erweckt,  dass  es  genügen  würde,  unsere  complicirteaten 
Maschinen  anzukaufen,  um  die  besten  Ergebnisse  ohne 
Mitwirkung  der  Europäer  zu  erzielen. 

Nach  der  Ansieht  de*  Herrn  Ledere  müsste 
eine  europäische  Verwaltung  die  Chinesen  von  ihren 
Einlliissen  befreien,  «eiche  alle  ihre  Handlungen  in 
eine  An  autiökouoiniaeher  Sklaverei  einschliessen ,  um 
die  thaUacblichen  technischen  und  commerziellen  Fähig- 
keiten ,  welche  sie  auszeichnen,  zur  Entwickelurtg  zu 
bringen.    ,.  Nach  „L'Ulustn.tion«  Nr.  3035  vom  27.  April 

iyoi.)  '  x. 


Deutsche  Durchschnittspreise  für  Metalle  und  Kohlen. 

Die  „monatliehen  Nachweise  über  den  auswärtige«  Handel  des  deutschen  Zollgebietes"  enthalten  folgende 
Großhandelspreise  im  deutschen  Reiche  auf  das  zweite  Vierteljahr  1901. 


Ort 

Kupfor  4  dz  .# 

Blei  a  dz.  Ji 

Zinn  ä  dz.  Jf 

April 
Juni 

Marke. 

April 

Mai 

Juni 

Marke. 

Juni 

Marke 

Berlin 

ia.VW> 

ir>*,oo 

l.rji,no 

150.00 
119,00 
148.00 

■  Mmsleldcr. 

1    AuslAndlm  bes.  I*,  Marke 

\  Hede. 

2!».2i 

27,26 
27,26 

:n.r»o 

2H.75 
2H.26 

|    Tarne»  ilzer  uud  Hanthlci 
|  Saxonia 

Frankfurt 
a  M. 

162.00 
162,00 
148,00 

.  IicutKcbi-t  doppelt  ruMiuirtes 
in  Plauen  und  Ulockcbcn. 
1              ab  Hatte. 

26.00 
26,26 
S5.80 

|        Rheinisches,  ^^j>e]t 

asfi.oo 

260,1*0 

260,00 

|    Üuicft,  &i>  holl&üdischeiu 
'  Lag^platz. 

Himburg 

160,60 
160,00 
148,00 

|     Eoglisches ^in  BMcken, 

86,76 
26.50 
88.26 

/  Hanblei,  welche«,  in  Mul- 
j      den,  doppelt  rafflnirt 

242,76 
2G4  50 
27ü>0 

1       Baaca,  in  Bleeken, 

|          2  Prot  Derart. 

Halbenudt 

86,76 
26.46 
86,40 

26,10 
2.1.80 
26.50 

1  ttaffinirtea^Uarzblei, 

1  Raffln  icUestscbe« 
(  Weickblei 

-'s 

s3  5 

.ES 

5« 

Köln 

2(1.94 

26,00 
26,72 

1      HbeiniackeB  Weicbblci, 

doppelt  raffinirt, 
)           3  Monate  Ziel 

Ott 

Zink  a  dz  A 

Boheisen  a  Tenne  .« 

Kohlen  a  Tonne  Jt 

April 
Mui 

Jillli 

Marke. 

A  pril 

Mai  Marke. 
Juni 

April 

Mai 

Juni 

■ 

LHiniQ 

23,26 
23,85 

2t,26 
21,26 

26.75 
26,76 

)  ObenchletiBebe  Stock- 
{     kohle,  Ma*rkokle 

)  Niedencblesitehe 
Stückkohle,  Fettkohle 

I 
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Zink  k  dz.  Ji 

Roheiten  a  Tonne  Ji 

Kohlen  a  Tonne  Ji 

Ort 

April 
Mai 

Juni 

Marke. 

April 

Mai 

Juni 

Marke. 

Juui 

Marke. 

Frankfurt 
a-M, 

33.60 
36,00 
34,60 

/  Raffiu.  Galmei-  and  Blende* 
\          sink,  ab  Hotte. 

35,60 
36,36 
86,60 

|     Schlesiacbe*  in  Platten. 

87,40 
87.40 
87,80 
66,80 
66,80 
66,40 

)  schottisches 
Nr.  I 

] 

\  Middlesbro 
j       Nr.  l 

reraa  11t 
vom 
Lager. 

19,50 
19.60 
18,60 
20,00 
21,00 
21,00 
17,30 
17,46 
17,20 
18.36 
18,90 
18,70 

17,76 
18,10 
17,80 
16,86 
16,66 
14,66 

\   Westf.  Fett-,  StOckkoble, 
1      dopp.  gesiebte  grobe. 

j     Westf.  Nusakohle.  ge- 
l    waschen,  Korn  1  und  2. 

|  West -Harter  Steamkohle, 
j  grobe. 

j     Sanderland  -Nusskohle. 

|  Yorksbire-Nnuskohle, 
i         dopp.  gesiebte  L 

/     Schottische  NosskoMe, 
j         dopp-  geHebte  I. 

32,26 
98,60 

1        Gatt»  Mblesiwhe», 
|              ab  Hütte. 

58,00 
67,60 

67.60 
66,00 
66,00 

|  Paddelraheieen 

i  Giessereirohclsen. 
\    für  den  Absatz  im 
)    obencblet.  Rerier') 

18.00 
17.60 
17,60 

1100 
12,00 
12,00 

,  Nieoerscliles  Uaakohle 
Ton  Oluckhülfarüb« 

i  (Durchsehn.  Stack«  n. 
>  KUtekoble) 

|  Obeneblesisehe  für  Gs», 
i  Stückkohle 

| 

e 

1' 

34,00 
36,00 
36.00 

i     Rbeisu-sreetf.  Hobrink, 
[      1  bis  3  Monate  Ziel, 
\          ab  Hülten»tatkm. 

— 

— 

84,94 
36,46 
86,56 

I       Rhpini&r.hes  Rohzink, 

Marke  W.  H.  und  S.  8., 
)          8  Monate  Ziel. 

Oortmund 

1  , 

«  9 
?  *ä 

J     C  tu 

<a*s  S 

BessemerroheUen 

Westfälisches 
PuddelrobeUen  1. 

Tbomaaroheisen 

a 
• 

3 
- 

SS 

1- 

1 1  00 
14JJO 
14.00 

10,00 
10,00 
10,00 

i  Gestürzte  Stückkohle, 
!    «ormgsireise  für  den 
Export 

}      Puddclkohlc,  gute 
j      foltc  Förderkohle 

ji 
S 

•V* 
■3 

DaaMl-l 

dort  1 

8ur- 
brOckpn 

DüeaeHdorf, 

• 

ja 

1038 
10,88  ; 
10,88 
10,26 
1 0,üö 

10,00 
10,00 
10,00 
10.26 
10,26 

12,80 
13,00 
12,96 

12.40 
12,60 

i  Flamm- 
|  kohle 

/  Fett- 
j  kohle 

)  Magere 
(  Kohle 

/  Gas- 
j  kohle 

h 

— 

— 

inon 

10,26 
9,76 

10,25 
9,60 

12,66 

\      Nr.  8,  ab  Loieabnrg. 

9.76 
9,76 

12,76 

12.76  1 
12,7ft| 

9,60 
9,60 
12,76 
12,76 
12,76 

£ 

1)  Preis  in  Verkehr  nach  Niederscblcsiea  68.00  beaw.  69,00  and  69.00  Jk,  nach  dem  Auslände  66,50  benr.  66,00  und  65,00  Jt 
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Elektrisch  angetriebene  Gesteiiisstossbohrmaschine 
mit  auf  dem  Bohrer  wirkenden  Hammer. 

I).  R.-P.  Kl.  6",  Nr.  119171. 
Von  Samuel  Ltiem  in  DenTer,  V.  St.  A. 


Bei  dieser  Gesteinsstossbobrmaschine  erhalt  dor  in  einem 
geeigneten  Halter  augeordnete  Bohrer  durch  einen  auf  und  ab 
»eh* inenden  Hammer  eine  Anzahl  schnell  aufeinander  folgende 
Schlage  und  wird  nach  jedem  Schlage  zurückgezogen  und  gedreht. 

Auf  der  zugleich  auch  die  Vorrichtung  zur  Drehung  und 
Zurückziehung  de»  Bohren  b  antreibenden  Welle  u  sitzen  zwei 
rechtwinkelig  gegeneinander  versetzte  Excenter  c  und  d  von  ver- 
schiedener Grösse.  Beide  Excenter  sind  mit  ihren  Bügeln  mit- 
tels der  Zapfen  t  und  {  an  einen  dreieckig  gestalteten  Hebel  g 
ausdenkt,  welcher  ausserdem  noch  mit  Zapfen  hi  für  die  Rollen 
k  und  l  versehen  ist.  Der  Hammerstiel  m  ist  mit  dem  Bügel  des 
Kxcenters  d  gelenkig  verbunden  und  zwischen  den  beiden  Kolleu 
*  und  l  hindurcbgefubrt.  Der  Bügel  des  Excentera  d  ist  durch 
ein  Schwanzstück  n  mit  einem  um  einen  festen  Punkt  schwingen- 
den Hebel  ff  auf  und  ab  bewegt  Der  Hämmernde!  m  ist  dabei 
mit  einer  allmählich  ansteigenden  und  steil  abfallenden  Kröpfung  p 
versehen  behufs  Beschleunigung  des  HammerschJages  infolge  des 
Anlaufens  der  Anschlagrollc  *  auf  den  ansteigenden  Theil  der 
Kröpfung  gegen  das  Ende  des  Arbeitsbubes,  wabreud  beim  Rnck- 

len  wird. 


Seiltiefbohrer  mit  Wasserspülung. 

D.  R.-P.  Kl.  6»,  Kr.  119286. 
Von  Peter  Bruchhausen  in  Hannover. 
Das  dem  Bohrer  zur  Führung  und  zum  Umsetzen 
Bohrgestänge  wird  bei  diesem  Seiltiefbohrer  gleichzeitig 
leiten  des  Spülwassers  benutzt. 


Eiu- 


Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
zu  Clausthal. 

Monat  Juli  1901. 

Resultate:  mm 

1.  Mittlerer  Barometerstand  des  Monats  .   .  711,72 

2.  Höchster  Barometerstand  am  17.  bei  Süd- 

westwind   ...  719.20 

8.  Niedrigster  Barometersund  am  24.  bei  Nord- 


Par.  Li«. 
816,60 

318,81 


703.20 

Celsius 

+  16.30 
+  27,60 
+  10.20 


811,72 
lAum. 
+  18,04 
+  22,08 
+  8.»6 


Mittlere  Wirme  des  Monats  

Höchste  Warme  am  14.  bei  Windstille.  . 
Niedrigste  Wärme  am  6.  bei  Nordwestwind 

Niederschlagsliöhe  des  Monate   138.60  mm 

Niederschlagshöhe  vom  I.  Januar  1901  bis 

31.  Juli  1901   

Magnetische  Declination  des  Monats  Juli 

nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit. 
Die  Declinationsbeobacbtungen  konnten  wegen  Reparatur  des 
nicht 


Mittbeilongen  der  atmosphärischen  Niederschläge, 
gemessen  in  der  königlichen  Oberbergamtsmark- 
Kchelderel  zu  Clausthal. 

Juli  1901. 


DaM* 

i 

1 . 

Kegen. 

1  * . 

ft  IWi 

17,40 

Regen. 

1  ß 

10* 

A  M\ 

v,w 

•i 
.1. 

Regen. 

1  u 

IV- 

A  (Vi 

i 

"i . 

n  tn 

Regen. 

t>n 

«■v. 

7  00 
12.50 

i  tt  f^"i>  - 

6 

7,60 

Regen. 

21. 

Regen. 

'V 

2.90 

Regen. 

22. 

0,40 

Regen. 

7. 

0,00 

23. 

«1,30 

Regen. 

n. 

0,00 

24 

42,40 

R*gen 

9. 

0,00 

26. 

7,00 

Regen. 

10. 

0,00 

26. 

0,00 

11. 

o.oo 

27. 

0,40 

Kegen. 

12. 

0.00 

28. 

0.00 

13. 

0,20 

Regen. 

29. 

0.10 

Regen. 

14. 

1.10 

Regen. 

30. 

0.00 

16. 

7,20 

Regen. 

31. 

0,00 

16 

0,00 

Summe  133,00. 


Kleine  Mittheilungen. 

Mining  and  Metallurgy.  Die  von  der  Redaction  dieser 
Zeitschrift  gütigst  eingesandte  Nummer  13  vom  1.  Juli  1901 
enthalt  unter  andern  nachstehende  interessante  Mittheilungen: 
Mineralproduction  von  Britisch  Columbien  im  Jahre  1900 
(Werth  der  Production  an  Gold  4  732105  #,  an  Blei  2691 887  f 
an  Silber  2309  200  #.  an  Kupfer  1615289  *,  an  Kohlen  4318  786  f. 
Ueaammtwerth  aller  Mineralproducte  etwas  Uber  162000000  f. 
wozu  die  Goldgruben  nnhezu  40  Proc  beitragen).  —  Chile  als 
Markt  für  amerikanische  Maschinen.  —  Helougrube 
in  Ontario  (dieselbe  enthalt  an  26000000  t  Rotbeisen&tcin).  — 
Geissei.  die  Bergwerksi  ti  dustric  in  Chile  (Production  an 
Gold.  Silber,  Kupfer,  Kohlen,  Manganerz,  Natronsalpeter  u.  a.) — 
Eldridgo,  die  Phosphatgrubenindustrie  von  Florida 
(Physiographie,  Geologie,  Lagerstatten,  Production  -  726420 
Grosstounen  im  Jahre  1899  im  Werthe  von  2804061  $,  —  berg- 
männische Gewinnung  und  Aufbereitung,  Verschiffung.  Siehe 
d.  Bl.  1898,  S.  394).  —  Brady,  Eloktricitat  in  amerika- 
nischen Bergwerken  (lür  Bohrmaschinen,  Förderung,  Ventila- 
tion u.  a.).  —  Hayes,  die  Tennessee-Pbospbatc  (Production 
im  Jahre  1899  an  424 109  Grosstonnen  im  Warthe  vou  1 177  166  f. 
Classitication  in  braune,  schwarze  oder  blaue  und  weisse  Phosphate. 
Zusammensetzung  =  80  Proc.  Ca,  P,0,  und  20  Proc.  Unreintg- 
keiten,  geologische  Verhaltnisse,  bergmännische  Gewinnung:  siebe 
d,  Bl.  1888,  8.  395).  —  G.  F.  Kunz,  der  F^xperte  für  Edel- 
steine bei  der  Gesellechatt  Piffany  und  Co.  in  New  York  und 
Paris.  —  Weeks,  Vorkommen  von  Wolfram  in  Ost-Neiad» 
bei  Osceola  (Hubernitgang  von  6  bis  12  Zoll  Mächtigkeit  in 
porphyrischem  Granit).  —  Hazlehurst,  der  Cripple  Creek- 
Bergwerksdistrict  (Gold  in  eruptiven  Gcrteinen  und  in  Granit 
in  Klüften,  Lilliegrube  die  tiefste  Grube  bei  UOO  Fuss,  Pioduction 
in  den  Jahren  1891  bis  1900  an  8254S773  $,  im  Jahre  1900 
19862773  $  bei  4033623  $  Dividende,  Erzproduction  466  976  t 
im  Jahre  1900  für  Schmelz-  und  Aroalgamationsbcrrieb,  neuer- 
dings auch  für  den  Cyanid-  und  Chlor» tionsprocess:  I<öhne  bei 
achtstündigen  Schichten :  Ingenieur  4,  Feuer  mann  3.50,  Maschinist  4, 
Gebulfe  desselben  8,60,  Schmied  4,  Pumpmann  4.  Holzarbeiter 
8,60,  Bergleute  3  $).  —  Tailings-Cyauidproeess  iu  Randt- 
bürg,  Californien.  —  Kobalterze  in  New  Caledonien  (mit 
4  Vt  bis  20  Proc.  Kobaltoxyd,  daselbst  und  auf  deu  Maletrawerken 
zu  Rouen  nach  dem  Ilerrenschniidtprocess  mit  silberhaltigem 
Bleiglanz  und  kieselsaurehalügen  Kupfersulfiden  verschmolzen 
auf  eisenarmen,  Kobalt,  Nickel  und  Kupfer  enthaltenden  Stein, 
welcher  zu  Kouen  auf  nassem  Wege  verarboiet  wird).  —  Blei- 
produetion  in  Australien  (im  Brokenhilldistrict  16000t  Blei- 
coneentrate  mit  9000  t  Blei  monatlich,  dazu  oxydirte  Erze;  zu- 
sammen 110000  bis  116000  t  Blei,  davon  Weichblei  40000  t, 
Werkblei  60 000  t  und  exportirte  Concentrate  20000  t:  im  Leeban- 
district  in  Tasmanien  im  Jahre  1899  an  9000  t  Concentrate  und 
Erze  zum  Export  nach  Europa;  im  Inverelldistrict,  Neusüdwales, 
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und  Xortbqueensland  3000  t  Blei,  zu  Aldcrsboi  in  Queensland 
erschmolzen).  —  Arsen  in  Kohlen  und  Kok»  (verflüchtigt 
sich  theils,  theil*  bleibt  et  in  der  Asche  und  zwar  mehr  in  der 
Asche  von  Koks  als  in  Anthracitaschc).  —  Nobel' sehe  Ex- 
plosivstoffe auf  der  Glasgower  Ausstellung  (Spreng- 
gelatine Nr  1  aus  »3  Proc.  Nitroglycerin  mit  7  Proc.  besonders 
zubereiteter  Schiessbaomwollc,  Gclatinedynamit  wie  vorhergehender 
Stoff  mit  einer  gewissen  Menge  Salpeter.  Gelignit,  bester  Spreng- 
stoff, Nitroglycerin  mit  Schiessbaumwolle,  Kalisalpeter  und  Holz- 
mehl, Dynamit  Nr.  1.  angewendet  bei  erforderlicher  schneller 
Explosion;  relative  Sprengkraft:  Dynamit  I  100,  Gelignit  HO, 
Gelatinedynamit  185,  Sprenggelatine  Nr.  I  160,  Carbonit  fit))-  — 
Torfindustrie  in  Canada  zu  Kirkfield  (hydraulisches  Pressen 
des  Torfes  mit  »0  Proc.  Wasser  atif  solchen  mit  55  Proc  Wasser, 
Transport  ins  Trockenbaus  zur  Zerkleinerung  mittels  Stampfwerkes, 
Passiren  eines  50  Fuss  langen  und  A  Fuss  weiten  auf  15*  F.  ge- 
beizten Trockencylinders .  Zerstampfen  und  Pressen  zu  l\,  Zoll 
langen  und  J';,  Zoll  dicken  Stöcke»).  —  Venezuelas  Mineral- 
schatze (Gold,  Asphalt,  Schwelet,  Kupfer,  Asbest.  Petroleum. 
Kohlen  und  Eisen).  —  Goldgruben  in  Korea  (von  Amerikanern, 
Engländern,  Deutschen  und  Japanern  betrieben;  dio  deutschen 
Gruben  zu  Kim§uig  sind  noch  m  der  ersten  Periode  der  Aus- 
beutung), r. 

Der  versteiuorto  Wald  auf  der  Panamerikanischen 
Ausstellung.  Der  versteinerte  Wald  von  Arizona  mit  seinen 
in  Achat  verwandelten  Baumstämmen  ist  seit  langen  Jahren  welt- 
berühmt. Grosse  Stücke  der  merkwürdigen  Baumstamme  werden 
im  sogenannten  Chalcedon-I'ark.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
hat  nachgewiesen,  dass  die  Stamme  zu  der  Nadelholzgattung  Arau- 
caria  gehören.  Das  Holz  mussto  eine  Zersetzung  durchgemacht 
halten ,  ehe  es  mit  den  kieseltäurebaltigen  Flüssigkeiten  durch- 
tränkt wurde,  die  sich  dann  zu  schönem  Achat  verfestigten.  An 
einigen  Stellen  sind  die  Spuren  von  Pilzen  erkennkar.  die  die  Zer- 
störung des  Holzes  verursacht  haben.  Wahrscheinlich  gelangten 
die  Baumstämme  dann  in  das  heisse,  kieselhaltige  Wasser  von 
Geysem.  Verkieseltes  Holz  wird  an  vieien  Orten  gefunden,  aber 
nirgend  zeigt  das  Versteiuerungsmaterial:  Achat,  Jaspis,  Chat- 
cedon,  Amethyst  so  wundervolle  Farben,  wie  in  dem  versteinerten 
Wald  von  Arizona  Auf  iler  Panamerikanischen  Ausstellung  in 
Huffalo  sind  jetzt  herrliche  Stucke  dieser  versteinerten  Uüizer  zu 
«eben,  die  in  vollkommenster  Weise  geschnitten  und  polirt  sind. 
Sie  sind  recht  tbeure  Schmuckstücke,  da  die  zu  ihror  Bearbeitung 
uöthigen  Maschinen  wegen  der  grossen  Harte  des  Gesteins,  das 
in  dieser  Beziehung  nur  um  drei  Grade  unter  dem  Diamant  steht, 
»Ohr  kostspielig  sind.   (Englisb  Mechauic.)  T. 

Die  Salzpfannen  Siciliens.  Die  Salzindustrie  wird  in 
Sicilien  schon  sehr  lange  ausgeübt,  denn  schon  vor  300  Jahren 
hatte  König  Ferdinand  dem  Pürsten  von  Paceco  das  Recht  ver- 
lieben, über  der  Küste  zwischen  Marsala  und  Trapani  Salzpfannen 
su  errichten.  Dieses  Monopol  besteht  nicht  mehr,  vielmehr  ist 
die  Salzgewinnung  in  Sicilien  frei  im  Gegensatz  zu  dem  Monopol 
des  übrigen  Italiens,  aber  sie  geschieht  immer  nur  an  diesem 
Theil  der  Küste  und  umfasst  etwa  50  Ansbeutuugsstellen,  die 
eine  Fläche  von  etwa  10  qkm  bedecken.  Das  angewandte  Ver- 
fahren ist  sehr  einfach,  wirtt  aber  doch  einen  guten  Gewion  ab 
dank  der  Reinheit  des  Meerwassers  und  der  vom  Juli  bis  September 
herrschenden  gunstigen  Witterung.  Durchschnittlich  werden  im 
Jahre  etwa  20000 t  Salz  erzeugt.  Das  Meerwasser  wird  zuerst 
in  ein  Berken  geleitet,  das  man  Fredda  (das  Kalte)  nennt,  dann 
in  andere  aufeinanderfolgende  Becken  bis  zu  dem  Calda,  dem 
Warmen,  in  dem  die  Temperatur  30  bis  35  Grad  betrugt.  Auf 
diesem  Wege  hat  der  Salzgebalt  derart  zugenommen,  dass  das 
Wasser  sein  Salz  abzugeben  bereit  ist.  Die  Siedebecken,  in  denen 
das  Salz  sich  ausscheidet,  geschieht,  sind  viereckig  von  27  qin 
Fläche,  am  Boden  mit  Schlamm  oder  Sand  bedeckt  und  45  cm 
tief.  Der  Sand  saugt  das  Wasser  besser  auf  und  giebt  ein  reineres 
Salz,  mit  dem  er  sieb  aber  auch  leicht  vermischt.  All  diese 
Salinen  sind  mit  Windmühlen  ausgestattet,  die  das  Mccrwasser 
in  die  Berken  heben  und  auch  das  Salz  mahlen.  Das  gemahlene 
Salz  wird  am  Ort  verbraucht,  besonders  in  der  Fischerei  Nach 
dem  Verdunsten  wird  da*  Salz  gesammelt  und  in  Haufen  auf- 
geschichtet, nachdem  es  21  Stunden  im  Berken  getrocknet  ist. 
Jedes  Siedebecken  giebt  zwei  bis  drei  Ernten  jährlich,  d.  b. 
in  den  augegeticnen  Monaten.  Mit  Beginn  der  llcrbstregen  hat 
die  Saison  ein  Ende,  da  die  Nächte  dann  zu  lang  und  feucht 
werden  und  das  am  Tage  ausgeschiedene  Salz  wieder  auflöse». 
Das  Salz  wird  nach  Skandinavien,  Finnland  und  auch  nach  Nord- 
Amerlka  verschifft,  hauptsächlich  zum  Einsalzeu  von  Fische». 


Oft  genug  geschieht  der  Versandt  iu  alten  Pctroleumfässcrn ,  die 
den  mit  Salz  conservirten  Fischen  einen  besondere,!  und  nicht 
erwünschten  Geschmack  geben.  Die  Salinen  sind  Privateigantbum, 
sie  entrichten  aber  33  vom  Hunderl  des  Reingewinns  als  Steuer 
(Fondiara  oder  Fabbricatta) ,  ausserdem  oineu  Ausfuhrzoll  von 
20  Pfg.  pro  Tonne.  Der  Preis  des  sicilianischeo  Salzes  schwankt 
zwischen  2,25  und  3,20  J%  für  die  „Sahna",  ein  Maass,  dts  etwa 
480  kg  enthält    („Revue  Scientilique  -.)  T. 

Von  der  Zeche  „Minister  Achenbach'.  Die  Zeche, 
welche  kürzlich  anstatt  vom  preussiseben  Staate  von  der  Firma 
Gebrüder  Stumm  zu  Neunkirchen  angekauft  worden  ist,  ist  eine 
der  jüngsten  Bergwerksanlagen  im  Oberbergamubezirke  Dortmund. 
Das  Grubenfeld  der  Zeche  umfasst  die  beiden  Felder  „Frieda* 
—  10937585  qm  —  und  „Miuister  Achenbach1'  —  8  746173  qm 
Berechtsame.  Die  Gewerkschaft  „Minister  Achenbach"  wurde 
im  Jahre  1896  gegründet;  im  folgenden  Jahre  1897  ward  die 
Abteufung  eines  Tief  bauachachtes  beschlossen  und  im  August 
desselben  Jahres  mit  der  Arbeit  begonnen.  Die  Gewerkon  hatten 
im  Anfang  nur  wenig  Vertrauen  au  dem  neuen  Unternehmet!,  da 
man  allerseits  wio  boi  „Adolf  von  Hansomann"  uud  „Gneisenau" 
starke  Wasserzuflüsse  befürchtete.  Aber  wider  alles  Erwarten 
blieben  heida  Scliichte  vom  Wasser  verschont;  die  Arbeiten 
gingen  sehr  schnell  von  statten.  Die  KoblenflöUe  zeigen  bei 
guter  Lagerung  edle  Beschaffenheit;  der  Kohlenreichthum  soll 
nach  dem  Gutachten  des  Bergassessors  Dr.  Cremer  Ober  300  Mill. 
Tonnen  betragen.  Die  Gewerkeo  haben  für  die  Anlagen  ins- 
gesammt  7  4OoüO0  J\  an  Zuhusseo  bezahlt;  sie  haben  jetzt  pro 
Kux  10500  Jt  zurückerhalten.  Die  Zeche  hat  ein  Anschlussgeleise 
an  die  Staatsbahn  und  besitzt  auf  der  Kanalstrecke  Dortmuud- 
Henrichenburg  einen  eigenen  Koblenbafen,  der  mit  einem  neuen 
Kohleokipper  verschen  ist.  Dem  neuen  Besitzer  stehen  die  Mittel 
so  reichlich  zu  Gebote,  dass  er  das  angefangene  Werk  wardig 
fortsetzen  und  es  zu  einer  Mustertecbe  ausbauen  kaun.  E.  M. 

Zeche  „Adolf  von  Hansemann''.  Die  Sümpfungsarbeiten 
auf  Zeche  „Adolf  von  Haosemann"  sind  beendigt;  die  Kohlen- 
förderung konnte  bereits  in  geringem  Umfange  wioder  aufgenommeu 
werden.  E.  M. 

Vom  Westfälischen  Kokssyudikat.  Seit  dorn  Monat 
Mai  hat  sich  die  Luge  des  Koksmarktes  wiederum  verschlechtert; 
,  die  Zahl  der  nicdergehlasenen  Hochöfen  im  rheinisch-westfälischen 
Industrie-  und  Minette- Bezirke  ist  von  06  auf  72  gestiegen. 
Infolge  des  weiteren  Rückganges  der  Eisenproduction  sind  von 
dem  im  ersten  Halbjahre  i'JOl  verkauften  Koks  von  4  754615  t 
nur  36147*1  t  abgenommen  wurden  oder  »»2894  t  gleich  2t)  Proc. 
weniger.  Dieser  Ausfall  entfällt  mit  821 OOU  t  allein  auf  Hoch- 
ofenwerke; die  Zihl  der  neuen  Koksöfen,  welche  in  den  Jahren 
1900  und  1901  gebaut  worden  sind,  bat  eine  Erhöhung  der  Be- 
theiligung um  16*/,  Proc.  herbeigeführt.  Für  das  dritte  Quartal 
des  Jahres  1901  ist  eine  Einschränkung  der  Production  von 
33",  Proc.  in  Aussicht  genommen.  E.  M 

Das  600jährige  Jubiläum  des  Compasses.  In  Amalfi 
wird  in  diesem  Monat  eine  grosse  Feier  zu  Ehren  des  Flavio 
Gioja  stattfinden,  der  als  Erhnder  des  Compasses  gilt.  Gioja  hat 
um  das  Jahr  1800  gelebt  und  »oll  in  Paaitano  bei  Amalfi  geboren 
wurden  sein.  Ueber  seinen  Anthell  an  der  Erfindung  des  Com- 
paase«  sind  die  Ansichten  lange  sehr  getheüt  gewesen.  Zweifellos 
war  die  Nordweisung  der  Magnetnadel  schon  vor  Gioja  den 
Chinesen  bekannt,  und  sie  benutzten  sie.  indem  sie  die  Nadel 
auf  einem  schwimmenden  Korkstücke  befestigten.  Ueber  den 
Antheil  Gioja's  an  der  Erfindung  haben  die  gelehrten  Unter- 
suchungen des  Bremer  Nautiken  Dr.  Hreusing  zuerst  Klarheit 
verbreitet.  Der  Coinpass,  den  die  Chinesen  gebraueben  (auch 
zur  See),  ist  unser  Landcompass,  bei  dem,  wie  beim  Grubeu- 
compass,  die  Nadel  frei  auf  einer  Spitze  liegt,  die  sich  vom  Boden 
einer  runden  Büchse  erhebt,  welche  die  Windrose  festliegend 
trägt.  Dieser  <  ompass  war  schon  vor  Gioja,  auch  in  Europa 
bekannt,  aber  der  Seemann  kann  keinen  Gebrauch  davou  macheu. 
weil  er,  um  seine  Richtung  ablesen  zu  können,  das  Schiff  immer 
erst  in  den  Wind  laufen  lassen  niQsste,  auch  Peilungen  nicht 
ausgeführt  werden  köonten.  Gioja  als  Seemann  kannte  diese 
Mängel  und  beseitigte  sie,  indem  er  die  Strichrose  auf  die  Magnet- 
nadel legte  uud  mit  dieser  fest  vorband.  Bei  dieser  Eiurichuing 
können  alle  Striche  ihro  richtigeu  Namen  behalten,  man  kann 
Wind  und  Cur«  darauf  ablesen,  und  sie  nimmt  nicht  an  der 
Drehung  des  Schiffes  theil.  Das  ist  der  Antheil,  den  nach  Breu- 
siug  dem  Italiener  Gioja  an  der  Erfindung  des  Compasses 
gebührt,  und  er  ist  so  bedeutend,  dass  die  Italiener  wohl  recht 
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haben,  wenn  lie  dieses  Jubiläum  festlich  begehen.  Wie  Brcu- 
sing  in  seiner  Untersuchung  hervorhebt,  bat  schon  der  Jesuit 
Riccioli  die  Stellung  Gioja*  zur  Compasserfindung  richtig 
erkannt,  indem  er  in  seinem  Buche  „Geographiao  et  Hydrographiae 
nformalae  Libri  XII"  sagt:  „Es  konnte  sein,  das«  Flavio  die 
tompasssekeibe  aul  der  Magnetnadel  befestigt  hatte."    (B.  L.  A. 

Kr.  ita.y  b. 

Elektricität  im  Grnbenbetriebe.  Ueber  ausgedehnte 
Verwendung  der  Elektricität  im  Grubenbetriebe  wird  der  „Scblcs. 
Ztg."  geschrieben:  Auf  der  fiskalischen  Steinkohlengrubc 
König  in  Oberschlesien  wird  die  Elektricität  in  ausgedehntem 
M  nasse  für  Zwecke  des  Betriebes  verwendet.  Die  elektrische 
Energie  wird  von  der  elektrischen  <  entrale  in  Ckorzow  bezogen, 
von  der  unterirdische  Leitungen  nach  den  verschiedenen  Schachten 
geben.  Die  Königsgrube  Ut  eine  der  räumlich  ausgedehntesten; 
sie  erstreckt  sich  über  einen  Flacbenraum  vou  86  qkm.  Gerade 
für  so  ausgedehnte  bergbauliche  Betriebe  ist  die  Elektricität  von 
Werth,  da  man  sie  ohne  gar  zu  grosse  Schwierigkeit  und  Kosten 
Oberall  hio  leiten  kann.  Man  kann  mit  ihr  die  entferntesten 
Aussenschachte  versorgen,  für  deren  jedeu  man  sonst  eine  beson- 
dere Kessel-  und  Ma»cbinenanlage  nölbig  haben  würde.  Statt 
dessen  genügt  bei  Heranführung  der  elektrischen  Energie  ein 
Transformator  zur  Umwandlung  des  hochgespannten  Stromes  in 
solchen  von  niedriger  Spannung  und  ein  Elektromotor  für  jeden 
derartigen  Aussenbetrieb.  Auf  der  Königsgrube  sind  nun  bereits 
alle  Ventilatoren ,  drei  oberirdische  und  ein  unterirdischer,  mit 
elektrischem  Antrieb  versehen,  ausserdem  drei  von  den  fünf 
Teilforderungen  für  im  Ganzen  20  km  Seil  ohne  Ende  »um  unter- 
irdischen Transport  der  Kohle  zu  den  Schachten  (die  betreffenden 
Masellinen  sind  sammtlich  unter  der  Erde  eingebaut),  ferner  eiu 
Aufzug  zum  Heben  der  Berge ,  welche  zum  Versetzen  von  unter- 
irdischen Hohlräumen  im  Interesse  der  Sicherheit  der  Erdober- 
fläche gebraucht  werden.  Ein  elektrischer  Forderhaspel  wird  auf 
einem  entlegenen,  auch  für  Seilfahrtzwecke  benutzten  Holzhange- 
schacht  ueu  eingerichtet-  Endlich  kommt  auf  den  Ktugschachteu 
der  Königsgrube  eine  elektrische  Wasserlialtungsniaschine,  System 
Ehrhardt  und  Schmer,  demnächst  in  iletrieü.  (B.  N.  K.  Nr,  331.)  b. 

Warmeverluste  in  Kisenhochöfen.  Nach  W,  Wbit- 
well,  Vorsitzendem  des  englischen  Eisen-  und  Stahiinstitutes, 
finden  grosse  Wanne  vorlusto  durch  Abkühlung  des  erzeugten 
Eisens  und  der  Schlacke  statt.  Für  100  t  des  ersteren  entspricht 
der  Wanuevcrlust  4,136  Pfd  Kohle.  Im  Clevelanddistrict  werden 
jährlich  an  2' ;4  Mill.  Tuuneu  Eisen  dargestellt,  und  die  dabei  ver- 
lorengehende. Hitze  ist  demnach  einer  Menge  von  »2000  t  Kohle 
gleichwertig.  Was  den  Wtknneverlust  bei  Abkühlung  der  Schlacke 
betriflt,  so  ist  die  Warme  in  150  t  Schlacke  derjenigen  gleich, 
welche  10,3  t  Kohlen  erzeugen  können.  Da  ein  mit  Clcvclandcrzen 
arbeitender  Ofen  auf  Kl«  t  Eisen  150  t  Schlacke  erzeugt,  so  hat 
ein  jahrlich  lOOOOO  t  Eisen  liefernder  Hochofen  einen  Wärmeveriiist 
durch  die  Schlucke,  welcher  I0Ü00  t  Kohlen  entspricht  Die  Ver- 
hüttung von  ('leveiamlcrzeo  beträgt  im  Ganzen  etwa  1,3  Mill. 
Tonnen  mit  1.95  Mill,  Tonnen  Scblnckeufall.  Kochnet  man  hierzu 
noch  etwa  720000  t  Schlacken,  welche  bei  der  Verhüttung  von 
anderen  Erzen  entstehen ,  so  liefert  der  -ranze  Distrirt  Ifii  Mill. 
Tonnen  Schlacken,  deren  Warme  nach  obijer  Kcrbnung  gleich 
183,340  t  Kohle  ist.  Nimmt  mau  hierzu  den  obigen  Verlust  bei 
der  Eisenerkaltung,  so  stellt  sich  die  Kohicnmrngn  auf  276140  t 
oder  Ober  '/»  Mill.  Tonnen.  w;is.  wenn  mau  1  t  Kohle  zu  10.4 
rechnet,  einen  Betrag  von  2',,  Mill.  Mark  ausmacht  Whitwcll 
empfiehlt,  die  Hitze  der  Schlacken  zum  Trocknen  der  feuchten 
Bilbaoeisenerzc  zu  benutzen ,  welche  10  Proc.  Feuchtigkeit  ent- 
halten. Zur  Vertreibung  der  letzteren  wurden  auf  100  t  Erz 
2.35  t  Koks  erforderlich  sein.  („Echo  des  Mines"  vom  »o.  Mai.)  r. 

Neue  Verwendung  des  Quecksilbers.  Diese  besteht 
in  der  clektrolytisrlien  Zersetzung  der  Cliloralkalien  unter  Be- 
nutzung des  Quecksilber«  als  Anode.  Es  bildet  sich  Kalium-  oder 
Natrium«uualgum  und  kann  als  solche«  dir  Einwirkung  des  C  hlor 
in  gelöstem  Zustande  enthaltenden  Elektrolyten  leicht  entzogen 
werden.  Das  Amalgam  wird  durch  Wasser  oder  Wasserdanipf 
zersetzt,  wobei  in  den  Prncess  wieder  zurückgebende»  Quecksilber 
und  eine  reine  AlkaliJösunir  cutstehen,  hur  eine  elektrische 
Pferdekraft  sind  12  bis  im  kg  Quecksilber  erlorderlirh.  Kur 
Deutschland  eignet  sich  zur  Zeit  bei  dem  billigen  Einstandspreise 
der  Auimoniaksoda  nur  die  Elektrode  des  Chlorkalium».  (Ztschr. 
f.  angew.  Chemie.)  r 
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Aii  Belsen. 


Förderhaspel 

Tür  Dampf-,  Luft-  und  elektrischem  Antrieb  bauen  als 
=  Specialitat  =  [44j 


Menck&  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


Kmil  Sahisen 

Oip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Hnreau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9j 


Verla?  von  Arthur  Felix  in  I.Hpzie. 

Preussisches  Bergrecht. 

Ein  Leitfaden  für  das  Studium 
von 

Ernst  KngelH, 

Obeftorxmh  and  I>oc«n(  *n  der  königlichen  nerxakadonilei  In  CUuiiluü. 

Zweite  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 

In  nr.  8*.    VII,  HO  Seiten.    1894.    Itrosch.    Preis:  Jk  3.20 


Injector  „Neuhaus" 

bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

für  Dampfkessel  jeder  Art  und  firösse  auch 
bei  heissem  Speisewasser,  sowie  grosser 
äaugchAbe. 
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arbeitende  WitRserrelnlgangt-App  »rutr. 
Metallschrauben-Fabrik  und  Fagondreherei. 

m.  neubaus  *  e°- 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Tolegr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [4] 


Koppel'sches  Bügel-Rollenlager 

für  GmbenwBRert. 


Ilpdftiteiide  Zugk raf t svrsparuis. 

Arthur  Koppel  t»i 

<  .  n t r.i i ■•    Itrrlin  ('.       Hochnm.   Hambiirir.  MUnrhen. 


Neuerburg's  Maschinen-Fabrik 

Actien-Gesellschafl.  Köln  «.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  als  Specialitäten : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Aufbereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

Unterwindfeiieriing, 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  au  Dunipfmaschineu  und  Motoren. 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 
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Es  tollt n  m  In  i  Ii.  tofort  circa  ;i.S0OO  Kition  Clgarrea, 
darunter  die  frinnfen  und  Ibeuerulvn  Sorteu  billig 
verkauft  werden.  Wtr  Hedart  dat.  bestelle  uugeaaumt. 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  i  Wirt  he.  Prl- 
Tat  •Consumcnten)  köm  en  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

=  Für  jeden  Raucher  = 
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Btütk  1  PfaanlfCIgarrtn  in  rnnSgliclicr  Güte 
IicrbftlB  v»rti«fkl  Id  k  Illeben  ala  Mualcr|.ai-kat. 


RtrlDer,  cdlar  GeicbaiMk, 
Raallaf  Waith  Mk. 


■ebna*w*l*t*r  Ht*cI. 

>  Whn, 
»rk*l. 
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8ta»k  »POnnla-Cüjarrrtj,  prima  .irjul.lt.  Wi 

al.**M  idIiiu.  In  Kl.teb.n,  >:.  X  „,„ 

Höcht.  Aroma,  ladall...  %,»l..»r  Brand.    ]-....,•:    ^|  Jj'jy 

rorr«»»nde 

M.  6,25 


M.  7,50 


Werth  Mk.  B. 

Stark  8  Pfennig -Claarran ,  gan»  harrorrmreade 
»ic|ul.ll«  ^ualttkt,  bt.andera  iu  tm|i~' 
rerlltr  Waith  Mk.  8.-,  »uiliri  »in 
Stock  IS  Pfennig  Clg.rrrn,  ana  («Inn.,  rdel.len 
Taliak.n,  •»Um  <t»n  Tarwnbntralen  Ranrbar  hoch- 
bafriad.,  reeller  Werth  Mk.  10.-  »I.  M ualvrjiar  k  . 
Sltlck  It  Pfamilg  f'l. arran  (diu»  Clmrr»  .clllgt 
vartuCfa  Ihr»«  koalbaran  Aronia.,  aartlgen  und 
doch  milden  OnibnirkH,  »Ina  I n>|.t.rl  CiK«rro, 
dl*  beinah*  der,  dr.lfacb»n  Prela  ko.trt).  ala 

Mti.t«rj>ark«t  

Bltlck  U-Pftnnlf  Clgarrra,  anarkanat  »undar- 
toII«  Qualität,  keirer  wrli.ran  Kii|  i. ,.  ,  ha-  M    Q  -  ,| 
dflrfand,  ala  Muatarpaeket  VyUV 

eitatd  cur  gegen  NacbnaLme  odtr  Voreinsendung. 

Bei  Entnahme  von  300  Stück  Praneollefersmj  'W 

Bei  1000  Stock  extra  57,  Rabatt, 
•r,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  aller  warte  gesucht. 


Bernd, 's  Ciqarren-Lagereien,  Berlin  W 

lllllicIniMr   II. 


.834. 


Gesucht 


wird  für  die  Leitunr  «Ines  bedeutenden  Erzbergwerke*  In 
Xord-Afrlka  ein  tüchtiger  and  erfahrener 

Berg-Ingenieur. 

Kenntniss  der  französischen  und  Italienischen  Sprache 
erwünscht.  Gefl.  ausführliche  Offerten  mit  Angabe  de» 
Mtudlenganges,  der  seitherigen  Thatlgkett,  Referenzen  and 
Uehsltsansprilchen  an  die  Annoncen-Expedition  von 
Rudolf  Moase,  Berlin  S.  W.,  unter  Chiffre  F.  O.  K.  »I  I 
erbeten.  [H%] 
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uxjr.  Patent  Kalztafeln  „KOSMOS". 
Asphall  Isuhrplattfri.  Asphalt-Dachpappen. 
Molzccrncnt.  Lacke,  Carbolineum. 
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Vermemtungn-lntitrumente  tu 
Jen  Bergbau  n  Löttarohr-Probir- 
Instrumente  aller  Art  in  bew&hr- 
teatcr  Construrtion  und  anerkannt 
«orgfsltipster  Ausführung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  i.  Harz 

Macha.okar.be  WerkaUlten  |M] 
gegründet  tob  V.  H.  Kall«  IM1. 
Veraand  nach  allen  Wnltthotlen 
lllu.lrtrt»  Calaliicr  koatrnfrrl. 


Ausführung  von 

Tiefbohruiigpen 


unter  Garantie. 


für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 


mit  conatanter  Gewinnung  TOR 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tieftohr-TJnternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 


Wien.  II  2.  Valeriestrasse  2. 
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Bergbau- Abtheilung 

der  [OT] 

Königlichen  technischen  Hochschule  zu  Aachen. 

Die  Vorlesungen  an  dieser,  den  Preussischen  Bergakademien  gleichberechtigten  Bergbauabtheilung  mit 
Beigingcnieurprtll'ung  beginnen  im  Wintersemester  1901/1902  nm  14.  October.  —  Ein  praktischer  Vor- 
bereitungseursus  kann  absolvirt  worden. 

Programme  werden  vom  Secrctariate  nach  Einsendung  von  60  ^  im  Inlande,  von  80  £  nach  dem 
Auslände  iibersandt. 


Möii Irlich e  technische  Hochschule  zu  Aachen 

mit  angelehntem  zweijährigen  Curaus  für  Ilandelswissenschaften. 

Im  Wintersemester  1901/1902  beginnen  die  Immatrikulationen  am  7.  October,  die  Vorlesungen  am 
14.  October.  Programme  werden  vom  Secretariat  im  Inlande  nach  Einsendung  von  60  A  und  nach  den» 
Auslande  von  80  A  iibersandt.  [81] 
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Geheimer  Bergrath  0.  Ohler, 

Profenaor  für  Bergbau-  und  Auf 
in  kSnigl.  Ben 
in  Clausthal 


tu  Kreibarg  (Sachten). 


Jährlich  62  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    A»onn*(n«nt*-Pr»lt  vierteljährlich  6  Jl  60  1 
beziuhon  durch  «lle  Buchhandlungen  und  l'ostanstalteo  des  In-  und  Auslandes.    Original-  Ballrag«  sind  an  Einen  der  Redacteur« 
franco  einzusenden  und  werden  viertoÜ&hrlicL.  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  AMruck  —  onüiprechend  honorirt. 


Inhalt:  Thermalquellen  und  Grundwasser.  -  Vom  Verein  für 
die  bergbaulichen  Intervssen  im  Oberbergamtsbezirke  Dort- 
mund. —  Statistik  der  Unfälle  beim  französischen  Bergbau  im 
Jahre  1899.  —  Die  Tabergene  in  SmKland  (Schweden).  —  Die 
Zukunft  der  Kaliiodugtric.  —  Ueber  Madagaskar  als  Ooldland.  — 
Einrichtung  rar  Entfernung  des  Bohrschmandea.  —  Kleine  Mit- 
theilungen. —  Besprechungen.  —  Inhaltsangaben.  —  Anzeigen. 


Thermalquellen  und  Grundwasser. 

Von  einer  geologischen  Commissi  <m ,  die  auf  Ver- 
anlassung der  balneologischen  Gesellschaft  in  Berlin  im 
März  d.  J.  zu  Frankfurt  a.  M.  tagte,  ist  die  Frage  der 
Beziehungen  zwischen  Grundwasser  und  Heilquellen, 
und  zwar  vornehmlich  in  der  Richtung  berathen  wor- 
den, ob  in  der  näheren  Umgebung  von  Thermalquellen 
Grundwasser  für  die  Trinkwasserversorgung  oder  son- 
stige Zwecke  ohne  Beeinträchtigung  dieser  Quellen 
entnommen  werden  kann.  Dabei  wurde  von  Geh.  Ober- 
bergrath Dr.  Lepsius  zunächst  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Herkunft  heisser  Quellen  in  beträchtlicher 
Tiefe  der  feBten  Erdkruste  gelegen  ist,  sowie  dass  für 
das  in  solche  Tiefe  eingedrungene  atmosphärische  Wasser 
ein  sehr  grosses  Sammelgebiet  vorhanden  sein  und  das 
Wasser,  bevor  es  infolge  des  hydrostatischen  Druckes 
als  Thermalwasser  an  der  Oberfläche  hervortritt,  weit- 
verzweigte unterirdische  Weg©  durchlaufen  haben  muBs. 
Lepsius  iat  deshalb  der  Ansicht,  es  könne  die  geringe 
Menge  Grundwasser,  die  loco  versickert,  für  die  Spei- 
sung der  Quellen  wohl  nicht  in  Betracht  kommen; 
jedenfalls  treffe  dies  für  die  Quellen  in  Nauheim,  Wies- 
baden und  Homburg  zu. 

Die  Commiasionsmitglieder,  darunter  Geh.  Bergrath 
Professor  Dr.  Beyschlag,  Geh.  Rath  Dr.  Liebreich, 
Dr.  Naumann,  Bergrath  Professor  Dr.  Che  Hub  u.  A., 
sprachen  sich  eintnüthig  dahin  an* ,  dass  hinsichtlich 
der  Beziehungen  zwischen  Grundwasser  und  Heilquellen 
bei  der  Verschiedenheit  der  geologischen  Verhältnisse, 
die  das  Austreten  der  Quellen  bedingen,  allgemeine 
Gesichtspunkt«  und  Grundsätze  sich  nicht  aufstellen 
lassen  und  deshalb  jeder  einzelne  Fall  für  sich  zu  be- 
handeln sei,  wobei  indes«  von  Geh.  Bergrath  Bey- 
schlag noch  betout  wurde,  dass  immerhin  der  Zusam- 
menhang zwischen  Grundwasser  und  den  Heilquellen 
nicht  verkannt  werden  dürfe. 

Es  ist  sodann  eine  von  Geh.  Rath  Beyschlag 
vorgeschlagene  Resolution  in  vorstehendem  Sinne  be- 


schlossen und  darin  noch  ausgesprochen  worden,  dass 
für  jedes  Grundwasserproject  in  der  Nähe  der  Heil- 
quellen eine  geologische  Specialuntersuchung  voraus- 
gehen müsse,  von  deren  Ergebnis«  alle  weiteren  Ent- 
BchliesBungen  Uber  Quellenfassung,  Quellenschutz  und 
Qrundwasserbeeinflussung  in  der  Nähe  der  Quellen 
abhängig  zu  machen  seien.  Auch  empfiehlt  die  Com- 
mission,  für  diese  Untersuchungen  die  geologischen 
Landesanstalten  zu  Rathe  zu  ziehen. 

Der  balneologischen  Gesellschaft  in  Berlin  gebührt 
in  Hinblick  auf  den  grossen  Schatz,  den  Deutsch- 
land in  seinen  Heilquellen  besitzt,  vor  allem  Dank 
dafür,  dass  sie  in  richtiger  Erkenntnis«,  dass  die 
Fragen  der  Erhaltung  und  etwaigen  Verbesserung 
der  gemeinnützigen  Heilquellen  nur  auf  Grund  geo- 
logischer Erörterungen  zu  lösen  sind,  die  commis- 
sarischo  Berathung  einer  solchen  Frage  durch  hervor- 
ragende Vertreter  der  geologischen  Wissenschaft  ver- 
anlasst und  damit  ein  intensiveres  Interesse  für  die 
Tiefquellenphänomene  in  den  Kreisen  der  Geologen 
erweckt  hat.  In  dieser  Hinsicht  ist  denn  auch  ganz 
besonders  zu  begrUsscn  die  in  der  Resolution  der  geolo- 

5 lachen  Kommission  bekundete  Anschauung,  dass  für 
ie  Untersuchung  der  Verhältnisse  der  Heilquellen  die 
geologischen  Landesanstalten  zuzuziehen  sind.  Hier- 
mit ist  zwar  zunächst  nur  zum  Ausdruck  gebracht,  dass 
in  gewissen  Fällen  —  also  beispielsweise  dann,  wenn 
die  Ergiebigkeit  der  Quellen  gefährdet  erscheint  oder 
die  Erschliessung  weiterer  Wassermengen  in  Frage 
kommt  —  die  geologische  Landesanstalt  als  der  be- 
rufenste Sachverständige  beigezogen  werden  soll.  Einem 
Zweifel  kann  es  aber  wohl  nicht  unterliegen,  dass  bei 
der  grossen  Bedeutung,  die  den  Heilquellen  in  sanitärer 
und  wirtschaftlicher  Hinsicht  zukommt,  es  eine  der 
vornehmsten  Aufgabe  der  geologischen  Landesaufnahme 
ißt,  bei  der  Untersuchung  der  einzelnen  Landesgebiete 
zu  erforschen,  welche  Beziehungen  zwischen  dem  geolo- 
gischen Aufbaue  und  den  im  öffentlichen  Interesse  zu 
schützenden  Heilquellen  bestehen,  und  dabei  auch  zu 
prüfen,  ob  der  Bestand  und  die  bestimmungsgemäsBe 
Benutzung  dieser  Quellen  durch  die  auf  Grund  polizei- 
licher Vorschriften  bereits  festgestellten  Schutzbezirku 
hinreichend  gesichert  sind. 

Von  Geh.  Rath  Lepsius  ist  in  der  obeogedachten 
Conferenz  mit  Recht  hervorgehoben  worden,  dass  für 
die  Speisung  wasserreicher  Thermalquellen  ein  grosses 
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Sammelgebiet  vorhanden  sein  raus»,  in  welchem  die 
Tngwiisser  in  die  Tiefe  eindringen  können,  um  von 
hier  aus  nach  Durchlaufung  weitverzweigter  unter- 
irdischer  Bahnen  als  Spaltquellen  an  der  Oberfläche 
wieder  auszutreten.  Diese  Versickerungsgebiete  werden- 
aber  nicht  oder  doch  nur  Äusserst  selten  in  unmittel- 
barer Umgebung  der  Qucllenaustritte  zu  suchen  sein. 
Vielmehr  durfte  in  den  weitaus  meisten  Fällen  das 
Sammelgebiet  in  beträchtlicher,  unter  Umständen  recht 
bedeutender  Entfernung  von  den  Quellen  liegen  und 
sieh  eventuell  auf  eine  Anzahl  von  Quadratkilometern 
erstrecken;  möglicher  Weise  wird  sich  dasselbe  auch 
nicht  blos  auf  eine,  sondern  auf  mehrere  Gegenden 
ausdehnen. 

Will  man  nun  die  Heilquellen  vor  einer  Beein- 
trächtigung ihres  WasserreichthumB  durch  Grundwasser- 
entziebung  bewahren,  so  wären  in  erster  Linie  die 
Sammel-(  Ven»iekerungs-)gcbiete,  aus  welchen  die  Quellen 
ihr  Wasser  empfangen,  zu  ermitteln,  und,  nachdem 
Grösse  und  Begrenzung  dieser  Gebiete,  soweit  immer 
möglich,  festgestellt  sind,  die  zum  Quellenschutz  ge- 
eignet erscheinenden  Maassregeln  zu  treffen.  Denn  es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  eine  Wasserentnahme  in  den 
den  Heilquellen  zugehörenden  Sammclgebietcn  eine 
Schädigung  der  Quellen  in  quanto  zur  Folge  haben 
inusa,  während  es,  wie  bereits  erwähnt,  wenig  wahr- 
scheinlich ist,  dass  die  Ergiebigkeit  der  Tiefquellen 
durch  Grundwasserentziehung  in  deren  nächster  Um- 
gebung in  nennenswerther  Weise  geschmälert  wird. 

Bei  Feststellung  der  zur  Zeit  bestehenden  Quellcn- 
schutzbezirke,  die  sich  in  der  Regel  auf  eine  gewisse, 
mehr  oder  minder  ausgedehnte  Fläche  im  Umkreise 
der  Quellen  beschränken,  ist  wohl  kaum  daran  gedacht 
worden,  die  Quellen  vor  einer  Schädigung  durch  Grund- 
wasscrentnalime  für  Wasserleitungsanlagen  u.  dcrgl. 
innerhalb  des  Schutzbezirkes  zu  sichern;  denn  diese 
Schutzbereiche  sind  auf  Grund  berggesetzlicher  Be- 
stimmungen geschaffen  worden,  um  die  Quellen  gegen 
gcmeinscnädlichc  Einwirkungen  des  Bergbaues  —  in 
Baden  und  Hessen  auch  gegen  schädigende  Eiuflüsse 
sonstiger  Ausgrabungen  und  unterirdischen  Arbeiten  — 
also  in  der  Hauptsache  gegen  Abgrabungen  der  Quellen 
oder  Senkungen  des  Niveaus  der  Qucllenaustritte  —  zu 
schützen.  Die  bestehenden  Schutzmaassregcln  erstrecken 
sich  demnach  wohl  ausnahmslos  nur  auf  den  Boroich 
der  Quellenaustritte  und  nicht  auch  auf  das  Gebiet, 
aus  welchem  die  Quellen  darch  die  in  demselben  ver- 
sinkenden  Tagwässer  gespeist  werden.  Für  die  Durch- 
führung eines  umfassenden  wirksamen  Qucllenschutzes 
erscheint  es  aber  zweifelsohne  angebracht,  die  zur 
Sicherung  der  Ergiebigkeit  der  Quollen  erforderlichen 
Maassnahmcii  —  soweit  möglich  —  auch  auf  das  Ver- 
sickerungsgebiet  auszudehnen. 

Nicht  zu  verkennen  ist,  dass  das  Auffinden  der 
Versickerungsgebiete  zumeist  eine  schwierige,  in  ein- 
zelnen Fällen  vielleicht  unlösbare  Aufgabe  für  den 
Geologen  ist.  Ihre  Lösung  wird  aber  deshalb  um  so 
verdienstlicher  sein,  zumal  da  nach  erfolgter  Feststel- 
lung dos  Sammelgebietes  die  Ergiebigkeit  der  Quellen 
nicht  nur  durch  Hintanhaltnng  der  Wasserentziehung 
gesichert,  sondern  eventuell  auch  gesteigert  werden 
kann  dadurch,  dass  dem  Eindringen  der  Tagewässer  in 
«lern  Satnmclgebiete  Vorschub  geleistet  wird. 


Als  Mittel  und  Wege  zur  Aufsuchung  der  für  die 
tiefen  Quellen  vorhandenen  Sammelbereiche  bieten  sich 
dar  die  chemische  und  physikalische  Beschaffenheit  des 
Wassers,  der  geologische  Aufbau  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  der  Quellen,  sowie  die  Nieder- 
schlagsmengen und  die  Wasserläufe  der  zu  untersuchen- 
den Gegenden. 

Die  Qualität  der  Heilquellen  —  insbesondere 
soweit  es  sich  um  die  mineralischen  Bestandteile  der- 
selben handelt  —  ist  durch  ältere  und  neuere  Analysen 
genau  festgestellt:  sie  ist,  wie  nach  seinem  bekannten 
Ausspruche:  „Tales  sunt  aquae,  qj»ales  sunt  terrae,  per 
•|uas  Huunt"  schon  Plinius  erkannt  hat,  abhängig  von 
der  geologischen  Beschaffenheit  der  durchflossenen  Re- 
gionen des  Erdinnern.  Die  in  dem  Wasser  der  Quellen 
gelösten  Mineralsubstanzen  geben  daher  stets  mehr  oder 
weniger  werthvolle  Fingerzeige  für  die  Erforschung 
der  von  dem  Wasser  durchwanderten  unterirdischen 
Wege,  wie  uns  auch  die  Temperatur  der  Quelle  die 
Tiefe,  bis  zu  welcher  das  Wasser  eingedrungen  war, 
anzeigt.  Freilich  werden,  da  das  Lösungs vermögen 
des  Wassers  in  den  tieferen  Regionen,  wie  zumeist  auch 
in  den  Aufsteigekanälen,  eine  weit  grössere  ist  als  bei 
seinem  Einfallen  in  die  Tiefe,  die  mineralischen  Stoffe, 
mit  welchen  eine  Quelle  beladen  ist,  wohl  nur  in  sel- 
tenen Fällen  dirnet  auf  das  Sammel-  bezw.  Ver- 
siekeriingsgebiet  hinweisen. 

Bei  Ermitteluug  derSammel-(Ver*iekcrungs-)bcreiche 
sind  naturgemäss  die  tektonischen  Verhältnisse 
und  der  geologische  Zusammenhang  der  Gebiet« 
iu  der  weitereu  Umgebung  der  Quellenaustritte  ins 
Auge  zu  fassen  und  ist  vor  allem  denjenigen  Gebieten 
besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  in  welchen  die 
Tagwasser  auf  Klüften,  Spalten  und  Rissen  in  grossere 
Tiefe  eindringen  können  oder  wo  mächtige  Complexe 
von  Schichtongostoinen  mit  steilem  Einfallen  auftreten. 
Auch  wird,  sofern  es  sich  um  Thermalphänomenc  han- 
delt, darauf  zu  achten  sein,  dass  für  deren  Zustande- 
kommen das  Vorhandensein  von  tiefen,  sich  bis  in  die 
warmen  und  heissen  Partien  der  Erdkruste  forsetzen- 
deu  Spalten  ein  weiteres  Fi  fordernis«  ist,  sowie  dass  der 
Auftrieb  der  Quellen  nicht  immer  lediglich  dem  hydro- 
statischen Drucke  zuzuschreiben  ist,  sondern  auch  durch 
überhitzten  Dampf  oder  Gaaansamtulungen  (Kohlen- 
säure) bewirkt  werden  kann. 

Zur  Nachweisung  der  Sammelgebiete  ist  endlich 
auch  die  durchschnittliche  Niederschlagsmenge  in 
Betracht  zu  ziehen,  die  bekanntlich  für  die  einzelnen 
Gegenden  sehr  verschieden  ist;  sie  beträgt  z.  B.  iro 
oberen  Rheinthalo  650  bis  800  mm,  in  der  westlichen 
Vorbergregion  des  Schwarzwaldes  800  bis  1 100  mm 
und  in  einigen  hochgelegenen  Gebieten  desselben  1500 
bis  gegen  2000  mm  im  Jahresdurchschnitte.  Je  nach 
dem  'Aufnahmevermögen  der  Erdoberfläche  versickert 
von  dem  aus  der  Atmosphäre  niedergefallenen  Wasser 
ein  mehr  oder  minder  erheblicher  Thcil,  während  der 
andere  Theil  oberflächlich  abfliegst,  verdunstet  und  von 
der  Vegetation  aufgenommen  wird.  Die  annähernde 
Feststellung  des  Betrages  der  Niederschlagsmenge,  wel- 
cher versickert  und  nach  welchem  die  Grösse  des 
Sammelgebietes  zu  bemessen  ist,  dürfte  anlässlich  der 
geologischen  Aufnahme  des  betreffenden  Gebietes  allzu 
grossen  Schwierigkeiten  nicht  begegnen.    Die  Unter- 
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Buchung  der  mufhmaasslichen  Saromclgcbiete  wird  sich 
aber  auch  in  der  Richtung  zu  bewegen  haben,  ob  nicht 
die  an  der  Oberfläche  bereit*  angesammelten  Wasser- 
läufe  Wasser  in  die  Tiefe  abgeben,  wie  sich  dabei 
noch  die  Frage  erheben  kann,  ob  vielleicht  den  Quellen 
theilweise  auch  Wasser  aus  unterirdischen  Sammel- 
räumen, die  aus  ferngelcgenen  Niederschlagsgc bieten 
gespeist  werden,  zugeführt  wird.    Eine  präcise  Beant-  ' 
wortung  dieser  letzten  Frage  wird  für  die  aus  grosser 
Tiefe  aufsteigenden  Quellen  wühl  ebenso  wenig  zu  er- 
warten sein,  als  ein  genauer  Nachweis  des  unterirdischen 
Verlaufs  der  Quellengänge;  dagegen  erscheint  es  recht  : 
wohl  möglich,  die  in  den  Fluss-  und  Bachbetten  oder 
kleineren  Wasserbecken  versickernden  Wassermengen,  : 
sofern  sie  belangreich  sind,  zu  constatiren. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Quellen  und  ober- 
irdischen Wasseransammlungen  ist  keineswegs  etwas 
außergewöhnliches;  wir  finden  einen  solchen  nicht  selten 
im   Bereiche  zerrütteter  oder  zerklüfteter  Schichten» 
gesteine,  und  möge  hier  nur  auf  die  in  d.  Bl.  1899,  ; 
Nr.  36,  S.  410  enthaltene  Besprechung  der  hydrogra- 
phischen Beziehungen  zwischen  Donau  und  Aachquelle  ! 
hingewiesen  sein.  Der  geologische  Verband  der  Quellen  j 
mit  Wasserl&ufen  oder  kleinen  Seen  ist,  soviel  dem  | 
Verfasser  bekannt,  bis  jetzt  allerdings  nur  für  kalte  1 
Quellen  nachgewiesen  worden,  es  liegt  aber,  vom  geolo- 
gischen Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  kein  Grund  vor, 
einen  Bolchen  Zusammenhang  für  die  Tiefquellen  aus- 
zuschliessen,  nur  wird  die  Nachweisung  desselben,  da 
die  hydro-  und  geologischen  Verhältnisse  dieser  Quellen 
complicirtcr  sind,  schwieriger  sein. 

Zur  Constatirung  der  zwischen  den  an  der  Ober- 
fläche  versinkenden  Sammelwässern  und  den  Tiefquellen 
bestehenden  Beziehungen  empfiehlt  sich  jedenfalls,  das 
von   üofiath  Dr.  Knop  bei  der  Untersuchung  des 
Verhältnisses  der  Aachquelle  zur  Donau  seiner  Zeit 
ungewandte  und  in  der  obengenannten  Nummer  dieser 
Zeitschrift  beschriebene  Verfahren,  welches  darin  be- 
Hteht,  dass  das  Wasser  an  den  Versickerungsstellen  mit 
mehr  oder  weniger  beträchtlichen  Mengen  Kochsalz  ver- 
setzt wird.    Diese  Methode  verdient  vor  den  übrigen 
schon  aus  dem  Grunde  den  Vorzug,  weil  sie  für  Heil- 
quollen unbedenklich  erscheint,  indem  ein  kleiner  Ge- 
halt an  Chlornatriuro  oder  eine  geringe  Vermehrung 
des  in  dem  Wasser  der  Tiefquellen  häufig  schon  ge-  j 
losten  Chlornatriums  unschädlich  ist  und  deshalb  da« 
Heilquellwasscr  auch  während  der  Versuchsperioden 
zu  Kurzweckeu  —  namentlich  zu  Bädern  —  zu  ge- 
brauchen ist  Der  Versuch  mit  Kochsalz  empfiehlt  sich 
aber  auch  noch  um  deswillen,  weil  der  Gehalt  bezw. 
die  Zunahme  des  Gehaltes  an  Chlornatrium  im  Betrüge 
von  einigen  Zehntelprocenten  durch  Titration  mittels 
Normalsilberlösung  ebenso  leicht  als  sicher  nachgewiesen 
werden  kann. 

Hat  man  durch  die  angedeuteten  Untersuchungen 
den  Versickerungsbereich  für  eine  Tiefquelle  fest- 
gestellt, so  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Quelle 
gegen  eine  Beeinträchtigung  durch  Wasserentziohungcn 
in  diesem  Gebiete  zu  schützen,  sowie  mittels  Vor- 
kehrungen, die  das  rasche  oberflächliche  Abfliessen  der 
niedergefallenen  Meteorwässer  verhindern,  den  Wasser-  j 
reichthum  der  Quellen  /.u  vermehren.  Auch  erscheint  , 
es  unter  gewissen  Voraussetzungen  nicht  undenkbar, 


letzteres  durch  Beileitting  von  Wasser,  das  dem  Ver- 
sickerungsgebiete  bisher  nicht  zufloss,  zu  erreichen. 

Den  geologischen  Landesaustalten  ist  sonach  durch 
die  Anregung  der  balneologischen  Gesellschaft  die  Er- 
füllung einer  hochwichtigen  und  wohl  auch  lohnenden 
Aufgabe  nahegelegt,  und  es  bieten  die  ausgezeichneten 
Kräfte,  in  deren  Hände  die  geologische  Landesdurcb- 
forschung  gelegt  ist,  volle  Gewähr  dafür,  das&  das  Er- 

febniss  ihrer  mühevollen  Arbeiten  für  die  einheimischen 
Kurorte,  in  welchen  das  Bedürfniss  für  möglichst  grosse 
Mengen  des  heilkräftigen  Wassers  von  Jahr  zu  Jahr 
wächst,  gleichermaassen  nutzbringend  sein  wird,  wie 
die  Errungenschaften  der  geologischen  Aufnahmen  schon 
jetzt  auf  sehr  wichtige  Zweige  des  wirtschaftlichen 
Lebens  (Montanindustrie,  Gewerbe,  Land-  und  Forst- 
wirtschaft) befruchtend  einwirken.      H.  Honsel!. 


Vom 

Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
Im  Oberbergamtsbezlrke  Dortmund. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  des  „Vereins 
ftir  die  bergbaulichen  Interessen",  an  der  eine  grossere 
Anzahl  geladener  Ehrengäste  theilnahm,  wurde  von 
dem  Vorsitzenden,  Herrn  Geh.  Finanzrath  Jencke- 
Essen,  durch  einen  warmen  Nachruf  für  den  verstor- 
benen Berghauptmann  a.  D.  Excellenz  Brassort,  dem 
Schöpfer  des  preussischen  Bergrechts,  der  Ehrenmit- 
glied des  Vereins  war,  eröffnet.  Das  Andenken  dieses 
Mannes  wurde  durch  Erheben  von  der  Versammlung 
geehrt.  Aus  der  Erstattung  des  Revisionsberichtes  er- 
gab sich,  dass  der  Etat  des  Vorjahres  um  1593?  Jk 
überschritten  worden  ist.  Der  neue  Etat  für  das  Jahr 
1902  Boll  etwas  reichhaltiger  ausgestaltet  werden,  da 
die  Erweiterung  der  Vereinszeitschrift  „GlückauP'  und 
die  Unterhaltung  des  neuen  Geschäftshauses,  welches 
im  Hcrbsto  bezogen  werden  soll,  erheblich  grössere 
Summen  erfordern.  Der  Etat  schiiesst  mit  158000  Jt 
ab.  Üie  neuen  Mittel  sollen  durch  Erhöhung  des  Bei- 
trages, welche  •/,„  4  für  die  Tonne  Förderung  betragen 
soll,  beschafft  werden.  Die  aus  dem  Vorstände  aus- 
scheidenden Mitglieder  wurden  sämmtlich  durch  Zuruf 
wiedergewählt.  Aus  dem  Geschäftsberichte,  den  Herr 
Bergmeister  Engel  erstattete,  entnehmen  wir  Folgen- 
des: Der  Gcsammtversandt  an  Kohlen,  KokB  und  Bri- 
ketts hat  in  den  ersten  fünf  Monaten  des  laufenden 
Jahres  1901  betragen: 


Beiirk 

1901 
Doppel- 

1900 

Doppel- 
wagen 

Weniger 
Doppd- 
wagsn 

Procente 

Rubrbesirk  .  . 

1  »8»  048 

S  004  466 

21  406 

1.0 

Suarrerier   .  . 

390  462 

297  390 

6  934 

2,8 

Oberschlesien  . 

727  004 

748  723 

16  719 

IM 

3  000  616 

3  044  674 

44  069 

1.4 

(Durch- 
schnitt) 

Im  vorigen  Jahre  1900  waren  125  Arbeitstage  in 
den  ersten  6  Monaton  zu  verzeichnen,  dagegen  in  diesem 
Ji»hre  nur  124;  der  Ausfall  von  44059  Doppelwageu 
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in  den  drei  Kohlenbezirken  ist  daher  fast  gänzlich  auf 
die  um  einen  Arbeitstag  geringere  Arbeitszeit  zurück« 
zuführen.  Der  tägliche  Versandt  an  Kohlen,  Koka 
und  Briketts  hat  sich  im  Verlaufe  der  letzten  sechs 
Jahr«  gehoben  von  8918  DopjK:lwagen  auf  12618  Dop- 
pclwngen,  bezw.  von  1511  Doppclwagen  auf  2592  Dop- 
pelwagen, bezw.  von  261  Doppelwagen  auf  513  Doppel- 
wagen;  für  die  drei  Erzeugnisse  des  Ruhrbezirks  zu- 
sammen stieg  der  tägliche  Versandt  von  10690  auf 
15724  Doppel  wagen. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Versammlung  erörterte 
der  Herr  Referent  die  Verhandlungen  im  Reichs-  und 
Landtage  über  die  Kohlenknappheit.  Der  Verein  hat 
dem  Reichstage  und  der  Regierung  in  einer  ausführ- 
lichen Denkschrift  die  Angelegenheit  in  genügendem 
Materiale  dargelegt.  Die  Commission  des  Landtages 
hat  sich  in  ihrem  Berichte  dahin  ausgesprochen,  dass 
die  Kohlenförderung,  auch  im  Zusammenhange  mit  der 
Ein-  und  Ausfuhr,  zwar  für  den  obwaltenden  Bedarf 
im  Allgemeinen  ausreichend  erscheine,  dass  aber  im 
Jahre  1900  eine  Koblennoth  in  dem  Sinne  bestanden 
hätte,  dass  viele  Consumenten  ihren  Bedarf  zu  anor- 
malen Bedingungen  hatten  decken  müssen.  Es  sei 
interessant,  dass  die  in  ihrer  Mehrheit  keineswegs  aus 
Befürwortern  der  Syndikatabentrcbuiigen  bestehende 
Commission  als  ein  geeignetes  Mittel  für  eine  Ver- 
meidung der  Koblennoth  auch  für  den  Bezirk  über- 
schlcsien  eine  Verkaufsvercinigung  der  Producenten 
empfehle.  Darnach  gewinnt  es  den  Anschein,  dass  das 
im  Ruhrbezirke  bestehende  Syndikat  unter  den  schwie- 
rigen Verhältnissen  des  Vorjahres  sich  bewährt  hat. 
Der  flcrr  Referent  ist  der  Ansicht,  dass  es  für  die 
niederrheinisch -westfälische  Kohlcnindustrie  sehr  an- 
genehm sei,  wenn  der  Fiscus  auch  im  ausgedehnten 
Ruhrbezirke  Borgbau  betreibe,  damit  er  auf  diese  Weise 
auch  praktisch  mit  den  mancherlei  Schwierigkeiten  ver- 
traut werde,  die  anderen  Bezirken  fremd  seien ;  er  gc- 
wiune  auch  damit  für  die  Beaufsichtigung  des  Berg- 
baues neue,  werthvolle  Unterlagen.  Die  gespannte  Lage 
des  Kohlenmarktes  hat  im  Jahre  1900  auch  zur  Ein- 
fuhr amerikanischer  Kohlen  in  die  Kordseehäfen  ge- 
führt Es  steht  aber  nicht  zu  erwarten,  dass  die  ame- 
rikanische Kohlenausfuhr  von  erheblicher  Bedeutung 
für  den  deutschen  Kohlenmarkt  sein  werde,  da  die 
Frachtsätze  zu  hoch  und  die  Qualität  der  Kohlen 
auch  nicht  befriedigend  ist.  Der  Verein  hat  zwei  Mit- 
arbeiter nach  Amerika  entsandt,  die  über  die  dortigen 
Beobachtungen  der  Lagerung»-  und  Transportverhält- 
nisse  der  amerikanischen  Kohlen  berichten  sollen.  Der 
englische  Ausfuhrzoll  hat  der  deutschen  Kohle  bisher 
wenig  Nutzen  gebracht,  da  es  den  englischen  Expor- 
teuren bisher  zum  grössten  Tbeilc  gelungen  ist,  den 
Ausfuhrzoll  durch  Drücken  der  Schiffsfrachtsätze  zu 
compensiren. 

Mit  lebhaftem  Interesse  haben  wir  uns,  so  berichtet 
der  Herr  Referent,  an  den  Verhandlungen  der  Stciu- 
und  Kohlenfallcommission  betheiligt,  deren  sämmtlichc 
Sectionen  vor  Kurzem  zu  einer  Berathung  zusammen- 
getreten sind.  Zur  Zeil  findet  ein  Bereisen  britischer 
und  französischer  Gruben  statt,  au  welcher  auch  Ver- 
treter des  Vereins  theilnehmen.  Eine  drastische  Be- 
leuchtung haben  die  franzöaiscben  Arbeiterverhältuisse 
jüngst  durch  den  Ausstand  in  Montceau  les  Miucs  er- 


fahren. Die  Lohnentwickelung  in  unserem  Bezirke 
beansprucht  dieses  Mal  ein  ganz  besonderes  Interesse, 
weil  mancherlei  Mittheilungen  verbreitet  worden  sind, 
nach  denen  bei  den  Gedingen  eine  Lohnreduction  von 
20  bis  30  Froc.  und  bei  den  Schichtlöhnen  eine  solche 
von  20  bis  45  4  pro  Schicht  stattgefunden  haben  soll. 
Beide  Behauptungen  sind  unzutreffend.  Die  „unter- 
irdisch beschäftigten,  eigentlichen  Bergarbeiter",  das 
Gros  der  Gedingarbeiter,  haben  nach  der  amtlichen 
Lohnstatistik  im  ersten  Quartale  1901  einen  höheren 
Lohn  pro  Schicht  erhalten  als  im  Jahre  1900,  nämlich 
5,ob  Jk  gegen  5,04  Jk;  gegen  das  Jahresmittel  von  1900 
ist  der  Lohn  um  8  A  oder  1 Proc.  und  nicht  20  bis 
30  Proc.  niedriger,  gegen  das  Jahresmittel  von  1899 
weist  die  Statistik  ein  Mehr  von  22  ))  pro  Schicht  auf. 
Gegenüber  den  Löhnen  der  gleichen  Kategorie  der 
Bergarbeiter  im  Saarrevicr  sind  die  hiesigen  noch  um 
95  ^  höher.  Die  Löhne  der  sonstigen  unterirdisch  be- 
schäftigten Arbeiter  sind  genau  gleich  hoch  gewesen 
wie  im  1.  Quartal  1900;  bei  den  „über  Tag  beschäftigten 
erwachsenen  männlichen  Arbeitern"  ist  statt  des  be- 
haupteten Rückganges  um  20  bis  45  pro  Schicht  eine 
Steigerung  um  2  A  zu  beobachten.  Nach  Abzug  aller 
Arbeitskosten  und  Gefälle  betrugen  die  Löhne  pro 
Schicht: 

'icuuunmt-       Unterirdisch  besrbAf- 
In  den  Jahrco         M^hft  X'rgÄcr 

1895  ...  3,18.4  3,74.4 
1806    ....    3,3»  •  3,90  * 

1897  ....    8,67  »  4.S2  . 

1898  ...  8,74  •  4,65  • 
189»  ....  3.96  •  4,84  • 
1900    ....    4,18  •  6.16  • 

Der  enge  Zusammenhang  des  Bergbaues  mit  der 
Eisenindustrie  veranlasst  den  Herrn  Referenten  auch 
einige  Zahlen  über  die  Production  der  deutschen  Eisen- 
industrie miteutheilcn.    Diese  Production  betrug: 

1000  I 

1891    4453 

1893   4795 

1899    4824 

1894    6669 

1896    6789 

189«  ....  6861 

1897    6889 

1898    740S 

1899  ....  8039 

1900    8423 

Im  lautenden  Jahre  1901  ist  in  diesem  Fortschritte 
ein  Stillstand  eingetreten,  da  nach  den  bisher  vorliegen- 
den Ziffern  bis  einschliesslich  April  2644000  t  gegen 
2664000  t  Roheisen  im  Jahre  1900  erzeugt  worden 
sind.    Im  Jahre  1900  betrug  die  Production  an: 

I'uddel-  Bessemere  Thomas-  Giesserei- 
robelsen  roheisen  roheisen  roheisen 
1  687  194t      496  790  t     4  780  829t     1  487  »39 1 

im  Jahre  1899 

1  663  571  t     616  969  t     4  424  062  t     1  434  782  t 

Die  Lage  der  Bergwerksindustrie  ist  nach  wie  vor 
ein  gesunde;  die  weitere  Entwicklung  ist  naturgemäss 
im  Wesentlichen  von  der  weiteren  Gestaltung  der  Eisen- 
industrie abhängig. 

Dem  Herrn  Berichterstatter  zollte  die  Versamm- 
lung für  den  ausführlichen  Bericht  lebhaften  Beifall 
und  Anerkennung.    Herr  Bergrath  Stutz  erstattete 
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sodann  einen  eingehenden  Bericht  über  die  im  Jahre 
1902  zu  Düsseldorf  stattfindende  Gewerbe- Ausstellung 
und  über  die  Betheiligung  des  Bergbaues  an  derselben. 
Hierüber  haben  wir  in  Nr.  17,  Jahrg.  1901  dieser  Zeit- 
schrift bereits  eingehende  Mittheilungen  gemacht. 

Für  die  Abhaltung  des  achten  allgemeinen  deut-  , 
sehen  Bergmannstages  zu  Dortmund  bewilligte  die  Ver-  j 
Sammlung  75000.*;  die  Herstellung  der  Festschrift,  | 


welche  eine  ausführliche  Beleuchtung  der  Arbeiterwoh- 
nungsfrage enthalten  soll,  erfordert  grosse  Ausgaben. 
Die  bewilligte  Summe  soll  durch  (Einziehung  von  '/a  ^ 
pro  Tonne  Förderung  autgebracht  werden.  Nach  einem 
Vortrage  Uber  die  Erfahrungen,  welche  im  vergangenen 
Jahre  1900  bei  dem  Dampfkesselrerisionsverein  ge- 
macht worden  sind,  wurde  die  Versammlung  geschlossen. 

_   .  E.  M. 


Statistik  der  Unfälle  beim  französischen  Bergbau  im  Jahre  1899. 

(Nach  der  amtlichen  französischen  Bergbaustatisük  für  das  Jahr  1899.) 
I.  Anaahl  der  Unfälle  und  deren  Opfer  im 


Grabenbetriebe 

Anzahl  der  beschäftigten 
Arbeiter 

Anzahl  der 

Anzahl  der  Opfer 

Uni 

alle 

Unterirdisch 

Ueber  Tage 

Insgesammt 

Unter- 
irdisch 

Uebcr 
Tage 

Zu- 

Unter- 
irdisch 

Ueber 
Tage 

Gc- 
tödtete 

Ver- 
letzte 

üe- 
todtete 

Ver- 
letzte 

Ge- 
testete 

Ver- 
letzte 

Kohlengruben  .  . 
Andere  Gruben 

Zusammen 

Steinbrüche: 

unterirdische 

Insgesammt 

110  246       43  680 
10  879         4  H«; 

1 58  996 
In  7 tili 

1185 
101 

980 
21 

179 

ts 

1016 
98 

29 
6 

266 
17 

208 

SH 

1271 
106 

191  117 
18  900 

48  671 

a  144 

110  870 

169  «88 

23  044 
110  870 

1939 
96 

301 

10 
849 

209 
40 

1103 
66 

84 

• 

6 
193 

273 

6 
269 

236 

4B 

123 

1376 

70 

135  017 

168  685 

303  603 

1334     ,  6t>0 

242 

1168 

162 

617 

404 

1716 

JX  Ursachen  der  Unfälle  beim  unterirdischen  Betriebe  und  Anzahl  der  Opfer  derselben, 
auf  10000  unterirdisch  beaohtiftigte  Arbeiter 


Ursache»   der  Unfälle 

Kohlen  grub  tu 

Andere  Gruben 

Unterirdische  Steinbrüche 

Unfall,/ 

Gr- 
todtete 

Ver- 
letzte 

Unfälle 

Ge- 
tötete 

Ver- 

letzte 

Unfälle 

<ie- 
Kidtete 

Ver- 

letzte 

Hinstürze  « Urücle)  

Schlad/Ilde  Wetter  

UnfaiJe  in  Schachtln: 

Sturze  i»  den  Seharbt  . 

Stilbrüche,   Sturz  der  Fiirder- 
Srli.ilen  u  s.  w.            .  . 
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III.  Unfälle  durch  Schlagwetter. 


Grubcn- 


Unfalle 


Opfer 


Ge- 


Ver- 


Mutbmaassliche  Ursachen  der  Unfälle. 


Allier    .    .   ,  . 

Ateyron     .  - 

Gard  

Loire  

Loire -Infericare. 


Montricq 
Crausac 
bouqtiies 
Trölis  . 
Le  lian 


Gegenüber  dem  Vorjahre  zeigt  die  Anzahl 
der  bei  der  unterirdischen  Arbeit  Getödteten  eine  Ab- 


do. 
du. 

Entzündung  infolge  AnzQndens  von  Sprc 
Entzündung  an  einer  offenen  Lainjienflsinme. 
Entzündung  durch  eine  liavy'sche  Lantne,  welche  so  aufgestellt 
war,  das«  eine  Entzündung  der  Rindenfasern  erfolgte. 

nähme  um  40,  und  jene  der  beim  Steinbruchbetriebe 
Getödteten  eine  Abnahme  um  22  Personen. 
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Was  die  bei  den  offenen  Steinbrüchen  ver- 
unglückten Personen  betrifft,  entfallen  auf  10000  be- 
schäftigte Arbeiter  11, l  Getödtete  und  24,i  Verletzte. 
Hiervon  entfallen  7  Getödtete  und  9,6  Verletzte  auf 
Einstürze  und  Brüche,  1,8  Getödtete  und  3,s  Verletzte 
»uf  Sprengschüsse  und  2,8  Getödtete  und  11,»  Verletzte 
auf  verschiedene  andere  Ursachen. 

Beim  Bergbau  in  Algerien  endlich  wurden  von 
2570  Arbeitern  4  Mann  getödtet  und  5  Manu  verletzt. 
Bei  den  unterirdischen  Steinbrüchen  gab  cm 
unter  1000  Arbeitern  3  Getödtete  und  5  Vei  letzte,  bei 
den  offenen  Steinbrüchen  unter  2800  Arbeitern 
3  Getödtete  und  4  Verletzte,  so  Atu»  sich  für  den  ge- 
sammten  Bergbau-  und  Steinbruchbetrieb  Algeriens  ein 
Verhaltniss  von  16,7  Getödteten  auf  10000  Arbeiter 
ergiebt  (Nach  „Statistique  de  l'Industrie  minerale  en 
France  et  en  AlgcVic  pour  l'aunee  1899  '.)  X. 


Die  Tabergerze  in  Smuland  (Schweden) 

bestehen  noch  v.  Post  in  „Jörn- Kontoret«  Annaler" 
aus  ziemlich  kleinen  Magnetitkörnern  in  Hyperit  (Uli-  , 
vin,  Hypersthen,  Hornblende  u.  s.  w.)  und  müasoti  für  I 
die  magnetische  Anreicherung  auf  höchsten»  0,25  mm 
Korn  vermählen  werden.     Ho  wird  der  Magnetit  im 
Erze  gewonnen,  während  das  Eisen  der  Silicate  ver- 
loren geht;  diese  Verschleuderung  kann  nur  das  Vor- 
kommen des  Erzes  in  unerschöpflicher  Menge  ent-  i 
schuldigen.  Anreicherungsversuche  haben  ergeben,  da»» 
bei  obiger  Korngrösse  ungefähr  3,3 1  Hoherz  auf  1 1 
Concentrat  verbraucht  wird,  dass  mithin  aus  dem  Roh- 
erze ca.  30  Proc.  Fe  ausgebracht  werden.  Da  aber  da»  , 
Roherz  in  grossen,  vortheilhatten  Tagebauen  äusserst  I 
billig  gewinnbar  ist,  begnügt  man  sich  mit  diesem  ge-  j 
ringen  Resultate.   Das  Concentrat  enthält:  53,90  EiBcn-  , 
oxyd,  26,19  Eisenoxydul  (58,2«  Proc.  Fe),  0,3»  Mangan-  | 
oxydul,  1,02  Kalkerde,  1,86  Magnesia,  1,60  Thonerde, 
0,07  Vanadinsäure  (0,04  Proc.  Vanadin),  3,8*  Kieselerde, 
8,70  Titansäurc  (5,22  Proc.  Titan),  0,004  Phosphorsäute  , 
(0,00*  Proc.  Phosphor),  0  07  Schwefel  und  2,22  Glüh-  ' 
Verlust.    Interessant  ist  die  Berechnung,  wie  sich  die 
im  Robgut  enthaltenen  Grundstoffe  bei  der  Separation 
verlheilen. 


Im  Concentrat 

Im  Abfall 

Pro«. 

Pro«. 

Ei»cnox)d  und  Oxydul       .  . 

,, 

44 

Man«aooxydul  

26 

76 

Kalk  

20 

80 

3 

97 

8.2 

91.8 

Kieselerde  

6.6 

94.6 

Titau&aure  ....... 

48 

68 

Pbospliors&urc  .... 

1 

W 

Nach  der  Analyse  ist  das  Tabergconceutrnt  ein 
viel  besseres  Eisenerz,  als  die  meisten  schwedischen 
Oefen  zu  vorblasen  haben ;  es  besitzt  einen  hohen  Eisen- 
gehalt und  sehr  wenig  S  und  P,  die  gewöhnlichen 
schädlichen  Verunreinigungen,  aber  ziemlich  viel  Titan, 
das  in  die  Schlacke  übergeht.   Das  Concentrat  braucht  I 


10  Proc.  Kalkzuschlag.  Der  hohe  Magnesiagebalt  des 
Roherzes  von  ca.  18  Proc.  verlangte  früher  Zuschläge 
von  Kiesel-  und  Kalkerde  mit  hohem  Kohlenaufgang; 
jetzt  verschwindet  die  MagnesiA  fast  vollständig.  Auch 
scheint,  da  nur  0,«  des  Titans  fortgeht,  das  Eisen  theil- 
weise  als  Titaneisen  vorhanden  zu  sein.  Die  kleine 
Phosphormenge  in  Apatitform  wird  beinahe  ganz  be- 
seitigt. Dieses  Erzcnncentrat  muss  als  Brikett  im  pas- 
senden Hochofen  ein  ganz  ausgezeichnetes  Roheisen 
ergeben.  Rudolphs  &  Landin  und  Härde'n-Tho- 
lander  schlagen  übriget  s  vor,  hub  Eisenpulver  direct 
Stahl  mit  Behr  wenig  Brennstoff  darzustellen.  Danach 
wird  man  aus  angereicherten  Tabergerzen  guten  Suhl 
bedeutend  billiger  produciren  können,  als  aus  den 
übrigen  Erzen  auf  die  alte  Weise.  Ty. 


Die  Zukunft  der  Kallindustrle. 

Nachdruck  m  boten. 

lieber  diese  bedeutsame  Frage  äusserte  sich  Berg- 
werksdirector  a.  D.  Grässncr  in  Lcopoldshall,  der  Vor- 
sitzende des  Vorstandes  des  Kali-Vcrkaufs-Syndikats 
in  einem  gelegentlich  der  Wander- Versammlung  der 
deutschen  Land  wirthschafts- Gesellschaft  in  der  Sitzung 
der  Dünger-  (Kainit-)  Abtheilung  gehaltenen  Vortrage 
Uber  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  der  Kali- 
Industrie  und  ihre  Beziehungen  zur  Landwirtschaft. 
Der  Vortragende  betont,  dass  sich  über  die  Zukunft  der 
Kaliindustrie  sichere  Schlüsse  zwar  nicht  ziehen  lassen, 
dass  sich  heute  noch  nicht  übersehen  lässt,  wie  weit 
diu  grosse  Anzahl  der  im  Abteufen  befindlichen  Werke 
sich  entwickeln  wird,  dass  es  aber  jedenfalls  zur  Zeit 
schon  klar  erscheint,  dass  dem  Stassfurter  Lager  der 
Vorzug  der  Flächenerstreckung  zukommt,  während 
die  hannoverschen  Vorkommen  zum  Theil  eine  geringe 
Fliichenausdehnung  besitzen,  dagegen  lokal  Uber  sehr 
reiche  Salze  verfügen.  Diese  so  reichen  Salze  werden 
naturgemäss  diejenigen  Werke,  bei  denen  die  Er- 
streckung  der  Lagerstätte  eine  grössere  ist,  zu  reicher 
Ent Wickelung  und  BlUthe  kommen  lassen;  bei  vielen 
der  entstehenden  Werke  kann  aber  jedenfalls  eine 
Enttäuschung  insofern  eintreten,  als  die  Vorkommen 
räumlich  zum  gröseten  Theile  sehr  begrenzt  sind. 

Ferner  kommt  hinzu,  dass  die  in  Hannover  und 
in  den  thüringischen  Staaten  gelegenen  Kalibergwerke 
im  Gegensatz  zu  den  älteren  bei  Staesfurt  gelegenen 
Werken  mit  einer  Abgabe  an  den  Grundbesitzer  be- 
lastet sind.  Es  betrifft  dies  in  Preusaen  die  sämmt- 
lichen  Werke,  welche  in  Landestheilcn  liegen,  die  in- 
folge der  Ereignisse  des  Jahres  1866  dem  Staate  ein- 
verleibt sind. 

Schliesslich  ist  noch  zu  beachten,  dass  ein  Theil 
dieser  Werke  in  der  Nähe  grosser  Vcrwerfungslinien 
niedergebracht  sind,  so  dass  die  Waascrgefa.hr ,  der 
grösste  Feind  des  Kalibergbaues,  für  diese  Werke 
in  erheblicherem  Maasse  besteht  als  für  die  Werke 
mit  mehr  normaler  Schichtenfolge. 

Man  darf  wohl  sagen,  dass  in  den  letzten  Jahren 
ein  Kalifieber  bestanden  hat,  und  dass  sich  in  Kali- 
werthen  eine  durchaus   ungesunde  Spekulation  ent- 
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wickelte.  Aus  den  »ehr  günstigen  Ertrügen  einzelner 
älteren  Werke,  welche  sich  in  den  Zeiten  der  geringen 
Concurrenz  lebensfähig  entwickelt  hatten  und  ihre 
Erweiterungsbauten  nua  Betriebsmitteln  deckten,  schloss 
die  Spekulation,  dass  die  Kaliindustrie  auch  für  die  '■ 
Zukunft  höchste  Gewinne  verspreche.  Die  letzten  ' 
Jahre  haben  aber  bereits  gezeigt,  das»  eine  Anzahl 
Werke  vorschnell  und  zum  Tbcil  ohne  genügende 
Kenntnis«  der  Ablagerung  niedergebracht  sind.  Auch 
ist  ferner  augenscheinlich  geworden,  dass  Werke,  welche 
sofort  alle  die  Einrichtungen  treffen  wollen,  mit  denen 
die  älteren  Werke  ausgestattet  sind,  einen  sehr  erheb- 
lichen Kostenaufwand  erfordern,  der  bei  dem  derzei- 
tigen Umfange  des  Absatzes  und  bei  der  Anzahl  der 
Werke  eine  nicht  übermässige  Rente  zulässt,  wenn 
man  in  Berücksichtigung  zieht,  dass  die  Abschreibungen 
beim  Kalibergbau  in  Hinsicht  auf  die  Wasaergefahr 
sehr  erheblich  sein  müssen.  Bekannt  sind  ja  die  Kata- 
strophen, die  Westercgcln  und  Aschersleben  zweimal, 
und  in  jüngster  Zeit  das  anhaltische  Werk  und  die 
preussische  Bcrginspection  betrafen,  und  auch  noch 
andere  Werke  sind  von  dieser  Gefahr  bedroht. 

Nachdem  eine  grosse  Anzahl  von  Bohruntcrnch-  , 
mutigen  eingestellt  werden  mussten  und  nachdem  so 
erhebliche  Summen  verloren  worden  sind,  können  die 
vorhandenen  Anzeichen,  dass  die  Spekulation  in  solchen 
unsicheren  Werthen  nachgelassen  bat,  nur  mit  Freude 
begrüsst  werden ,  da  es  allen  Anschein  hat,  dass  die 
Leidtragenden  bei  diesen  Kali-Speculationen  zumeist 
Leute  waren,  die  die  Verhältnisse  nicht  übersehen  i 
konnten,  wie  z.  B.  Landwirthe,  kleinere  Rentner,  ja  ! 
selbst  Handwerker. 

Um  schliesslich  das  Bild  Uber  die  Zukunft  der  ; 
Kaliindustrie  zu  vervollständigen,  gilt  es  zu  bedenken, 
dass  ein  Theil  der  neuerdings  gemachten  Kalifundc 
insofern  wenig  hoffnungsreich  ist,  als  das  Deckgebirge 
keinen  genügenden  Schutz  gegen  das  Einströmen  der 
TageawHsser  bildet. 

Wenn  auch  trotz  der  grossen  Anzahl  der  neuent-  > 
standenen  Werke  der  Schluss  nicht  berechtigt  ist,  dass 
die  Zukunft  dor  Kaliindustrie  eine  trübe  sei,  so  kann 
man  auf  der  anderen  Seite  aber  wohl  annehmen,  dass 
nur  solche  Werke,  die  über  eine  in  horizontaler  und 
vertikaler  Richtung  ausreichende  Lagerstätte  mit  ge- 
nügendem Gehalt  verfügen,  selbst  unter  heutigen  Preisen 
lebensfähig  bleiben  werden.  Es  ist  im  Interesse  der 
Industrie  und  des  Publikums  nur  zu  erhoffen,  dass 
sich  die  Ueberzeugung  Bahn  bricht,  dass  die  Kaliwerke 
die  Anwartschalt  auf  eine  übertrieben  hohe  Rente  : 
nicht  gewähren. 

Seit  zwei  Jahren  hat  ein  künstliches  Product,  das 
40proc.  Kalidüngesalz,  sich  bei  der  deutschen  Land-  i 
wirthschaft  raach  eingeführt.  Es  ist  dieses  Salz  bekannt- 
lich ein  Mischproduct,  bei  welchem  nur  der  Gehalt  an  | 
reinem  Kali,  der  mindestens  40  Proc.  betragen  soll,  con-  1 
stant  ist.  Denkt  man  an  die  Bildungsweisc  der  Salze  und 
beachtet  die  Zusammensetzung,  so  erkennt  man,  welche  ', 
Mühe  es  den  Werken  kostet,  ein  Salm  mit  dein  ver- 
bürgten Mindestgehalt,  der  an  und  für  sich  ziemlich 
hoch  gegriffen  ist,  zu  liefern.    Diese  Schwierigkeiten 
wachsen  bei  den  jüngeren  Werken,  die  über  weniger 
gleichmäßige  Lagerstätten,  über  weniger  gleichartige 


Salze  und  schliesslich  über  geringere  Erfahrungen  als 
die  alten  Werke  verfügen. 

Erwähnt  mag  noch  sein,  dass  die  Zahl  der  zur 
Zeit  im  Kali-Vorkaufs-Syndikat  zusammengeschlossenen 
Werke  17  beziehungsweise  21  beträgt,  wenn  man  die- 
jenigen Werke  hinzurechnet,  welche  nach  ihrer  der- 
zeitigen Entwickelung  noch  nicht  reif  für  das  Syndikat 
sind,  aber  ihre  Producte  durch  das  Verkaufs-Syndikat 
absetzen  lassen.  B. 


lieber  Madagaskar  als  Goldland 

hat  der  bekannte  General  Gallien i,  der  jetzige  Gou- 
verneur der  neuen  französischen  Colonie,  auf  eine 
Anfrage  hin  eine  Auskunft  ertheilt,  die  der  „Mouvement 
Geographique"  veröffentlicht  Danach  erscheint  die 
Goldgewinnung  auf  der  afrikanischen  Insel  schon  Jetzt 
nicht  unbedeutend  und  dürfte  bald  noch  erheblich 
steigen.  Das  gelbe  Metall  kommt  in  vielen  Bezirken 
in  geringen  Mengen,  an  einigen  Orten  aber  in  sehr 
beträchtlichen  Lagern  vor,  besonders  im  Schwemmland- 
boden.  Seit  mehreren  Jahren  haben  französische  Gesell- 
schaften zahlreiche  Ingenicure  und  Goldsucher,  die  so- 
genannten Prospectoren,  nach  Madagaskar  entsandt, 
um  sich  Uber  die  eine  lohnende  Ausbeute  versprechenden 
Gegenden  zu  unterrichten.  Es  sind  auch  schon  einige 
Goldgänge  entdeckt  worden,  die  aber  noch  nicht  in 
Angriff  genommen  sind,  weil  Bich  die  Aufmerksamkeit 
bisher  noch  wesentlich  auf  die  Goldsande  vereinigte, 
die  eine  sehr  nutzbringende  Ausbeutung  gestatten, 
schon  bei  Anwendung  der  primitiven,  von  den  Ein- 
geborenen benutzten  Verfahren  und  noch  mehr  Bicher- 
lich bei  vollkommenerer  Bearbeitung.  Das  Jahr  1900 
ist  durch  umfangreiche  bergbauliche  Untersuchungen 
besonders  ausgezeichnet  gewesen,  und  sie  haben  zur 
Entdeckung  neuer  Lager  geführt,  die  reicher  sind  als 
die  in  den  Thälern  des  Ampasary  und  des  oberen 
Fanantara.  Am  1.  Januar  1901  waren  im  Ganzen 
5676  ha  Land  zum  Zweck  der  Goldgewinnung  an 
einzelne  Unternehmer  und  an  Gesellschaften  verpachtet. 
Die  Ausfuhr,  die  nahezu  die  Gesammtheit  der  Production 
umfasst,  betrug  im  Jahre  1900  1114'/»  kg.  Wenn  der 
durch  Verordnung  festgesetzte  Preis  von  2,70  X  für 
das  Gramm,  der  aber  bedeutend  unter  dem  Handels- 
werth e  liegt,  zu  Grunde  gelegt  wird,  so  erreichte  die 
Goldausfuhr  von  Madagaskar  im  Jahre  1898  einen 
Werth  von  rund  340000,  im  Jahre  1899  einen  solchen 
von  etwa  1071000  und  im  Jahre  1900  einen  Werth 
von  etwa  3009000  £  ;  er  hat  sich  also  in  dieser  Zeit 
von  Jahr  zu  Jahr  verdreifacht.  Für  die  Gewinnung 
wird  noch  fast  ausschliesslich  das  primitive  Verfahren 
der  Waschung  auf  einem  Holztroge  angewandt.  Die 
eigentliche  Waschung  wird  von  Frauen  vorgenommen, 
während  dio  Männer  den  goldhaltigen  Sand  mit  dem 
Angadv,  ihrer  Schaufel,  auswerfen.  Der  tägliche  Ertrag, 
der  durch  eine  solche  Art  der  Bearbeitung  gewonnen 
werden  kann,  ist  sehr  schwankend  und  beträgt  durch- 
schnittlich für  arme  Goldlager  nur  0,ug,  für  reiche 
0,8  bis  1  g,  jedoch  kommt  auch  ein  Tagesgewinn  bis 
zu  8  g  vor.  Die  Arbeiter  werden  natürlich  sehr  niedrig 
bezahlt,  meistens  tageweise.  Trotzdem  scheinen  die 
Eingeborenen  zur  Uebemahme  dieser  Arbeit  willig  zu 
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»ein,  wenn  aie  gut  behandelt  werden.  Der  Genera) 
Üallieni  macht  ferner  genauere  Angaben  über  die 
für  die  Erlangung  %'on  Coucosaioncn  getroffenen  Be- 
st iromungen.  T. 


Einrichtung  zur  Entfernung  des  Bohrsohmiindcs. 

D.  R.-P.  Kl.  5«.  Nr.  180  297  vom  3.  Juli  IStOO. 
Vou 

Job.  Hietz  und  Serv.  Peisen  iu  Meriadorf,  Landkreis  Aackeu. 


Diese  Einrichtung  dient  zur  Entfernung  des  Bobrsehnumdes 
mittels  einer  unmittelbar  über  dem  Srhacntbohrer  angebrachten 
und  daselbst  dureb  einen  Elektromotor  betriebenen  Rotations- 
pumpe,  l'eber  dem  Bohrer  d  befindet  sich  ein  wasserdichter 
Behälter  h,  welcher  sowohl  den  Elektromotor  A  als  auch  die 
Rotationspumpe  k  aufnimmt. 


Kleine  Mittheilinigeii. 

UnfallTerhQtung,  Gewerbeby  giene  und  Arheiter- 
woblfahrt,  das  sind  die  Gebiete,  worauf  die  Redner  der  Ham- 
burger Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Revi- 
sionsingenieure (2.  bis  4.  September)  sich  bewegen  werden. 
Der  genannte  über  acht  Jabre  alt«  Verein  bezweckt  durch  den 
Zuaamnieuscbluss  aller  Revisions-Ingenieure  Deutschlands 
den  Austausch  und  die  Verbreitung  der  von  diesen  Technikern 
auf  dem  Gebiete  der  Unfallverhütung  und  Arbeitorwohlfahrt  ge- 
sammelten Erfahrungen.  Mitglied  des  Vereins  kann  werden: 
Jeder  technisch  Gebildete,  der  sich  der  Förderung  der  Unfall- 
verhütung und  Arbeiterwohlfabrt  berufsmassig  widmet,  sowie  jede 
andere  Person,  die  auf  diesen  Gebieten  tbatig  ist.  Als  VereinB- 
angehörige  kommen  deshalb  in  erster  Linie  in  Betracht:  alle 
Beamten,  die  mit  der  gewerblichen  Aufsicht  Uber  die 
Fabriken.  Handwerksbetriebe  und  sonstigen  Arbeits- 
stätten beauftragt  sind,  d.  h.  die  Organe  der  Gewerbe- 
aufsicht, der  Berufsgenosseuschaften.  der  Bergbehör- 
den, der  Bau-  und  Sanitätspolizei,  des  Dampf kessel- 
ü her wac h un gs- Vereins.  Die  Zwecke  des  Vereins  werden 
anitestrebt  durch  eine  jahrliche  Hauptversammlung,  durch  Ver- 
öffentlichung diesbezüglicher  Arbeiten  der  Mitglieder  in  geeigneten 
Zeitschriften,  sowie  durch  örtliche  Zusammenkünfte  der  Mitglieder. 
Den  bisherigen  Einrichtungen  ist  am  1.  Juli  d.  J.  eine  neue 
hinzugefügt:  der  Verein  hat  ein  eigenes  Organ,  den  „Gewerblich- 
Technischen  Rathgeber"  ius  Leben  gerufen.  Diese  Zeit- 
schrift für  Unfallverhütung,  Gewcrbcbygieoe  und  Ar- 
beiterwohlfahrt, sowie  für  Genehmigung  und  Feuer- 
sieberheit  grwerblicher  Anlagen  wird  durch  den  Berliner 
Gewcrbeauwalt,  Ingenieur  Dr.  Werner  Hüffler  so  geschickt 
geleitet  und  durch  die  Polytechnische  Buchhandlung  in 
Berlin  bei  einem  Jabreipreise  von  6  .*  so  vorzüglich  ausgestattet, 
dass  sie  schon  heute  eine  grosse  Zahl  von  Abonnenten  besitzt, 
Anmeldungen  zur  Tbeilnabme  an  der  Hamburger  Hauptversamm- 
lung am  2.  bis  4  September,  bei  welcher  Oiste  sehr  willkommmen 
sind,  wolle  man  an  Ingenieur  C.  Specht.  Berlin  KW.  6.  richten. 


Geissei,  die  Bergworksiudustrie  Chile'».  Die  Berg- 
werksprodueto  bilden  an  90  Proc.  des  Exportes  von  Chile  nnd 
kann  dessen  Production  bei  den  grossartigen  Mineralscbätzen 
durch  Anwendung  neuur  Maschinen  noch  bedeutend  erhöbt  werden. 
Von  allen  südamerikanischen  Republiken  ist  Chile  die  einzige, 
welche  reiche  Kohlenablagerungen  besitzt  und  jährlich  an 
1  »00000  t  Kuhlen  liefert,  welche  sich  hauptsächlich  im  südlichen 
Theil  der  Republik  befinden,  in  Lota  (d  Bl  1901.  S  380)  in  der 
Provinz  Concepeion,  in  Schwager  y  Delano  in  Buen  Retiro  u.  s.  w. 
Die  Kohlen  von  Uta  enthalten  63,20  Kohlenstoff,  40,20  flüchtige 
Bestandteile,  6  Wasser  und  1.60  Asche.  Die  Kupfergrubeu  sind 
auch  sehr  bedeutend,  die  Kupferproduction  betrug  im  vorigen  Jahre 
28,046  t  im  Werth«  von  7  779  400  f.  Wichtig  ist  das  Gold-  und 
Silbervorkommen.  Im  Jahre  1900  betrug  die  Ausbeute  au  Gold 
2076  kg  und  an  Silber  74040  kg.  Die  Guanofelder  enthalten 
mehr  als  100  Gruben.  Reiche  Manganerze  mit  40  bis  52  Proc 
Mangan  rinden  sieb  unter  anderm  im  Departement  von  Freirina. 
Die  wichtigste  Industrie  aber  ist  die  des  Natronsalpeters, 
hauptsachlich  in  den  nördlichen  Provinzen  bei  Erstreckung  von 
250  Meilen  Lange  von  Pisagua  im  Norden  bis  Antofagasta  im  Süden 
Das  rohe  Nitrat  findet  sieb  unter  einer  wenige  Zoll  mächtigen  Decke 
von  Geröll.  Die  oberste  unbenutzte  Schicht  ist  hartes  Gestein  mit 
10  bis  20  Proc.  Nitraten  und  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  wenigen 
Zoll  bis  13  Euss.  Beim  Durchbohren  des  Gesteins  kommt  man 
auf  das  durch  Sprengen  zu  gewinnende  reichere  Material,  C aliebe 
genannt,  mit  bis  80  Proc.  Natronsalpeter  bis  zu  7  Fuss  Mächtig- 
keit Dieses  durch  Pochen  zerkleinerte  Material  kommt  in  grosse 
eiserne  Kessel  von  32  Euss  Lange,  6  Euss  Weite  und  9  Fuss 
Tiefe  und  wird  durch  Dampf  von  50  Pfund  Pressung  zur  Lösung 
gebracht.  Die  Siedekesael  sind  in  Reihen  von  sechs  miteinander 
verbunden.  Die  Flüssigkeil  von  112  bis  108"  Temperatur  mit 
etwa  80  Pfund  Salz  im  Cubicfuss  gelangt  zur  Kristallisation 
durch  Abkuhluug  auf  26"  in  Behälter  und  die  Mutterlauge  mit 
etwa  2  g  Jod  im  Liter  wird  alle  6  bis  6  Tage  in  Kasten  gepumpt. 
Hier  fallt  mau  das  Jod  mit  Nalriuuiuisulfit  aus  und  lässt  es  ab- 
setzen. Die  darüberstehende  Flüssigkeit  wird  zur  Salpetorlösung 
gegeben.  Während  im  Jahre  1892  nur  901656  t  Natronsalpeter 
erzeugt  worden,  stieg  die  Production  im  Jahre  1900  auf  1465936  t 
Die  Ausfuhr  an  Minuralproducten  war  im  Jahre  1900  folgende: 
Calciumborat  13187  t,  Borax  26628  kg,  Kupferbarren  20479  t. 
Kupferregulus  4838  t,  Kupfer-  und  Goldregulus  23  t,  Kupfer-  und 
Silberregulus  1943  t.  Kupfer-,  Silber-  und  Goldregulus  242  t,  Guano 
34435  t.  Kupfererze  20213  t,  Kupfer-  und  Golderze  12  t,  Kupfer- 
und  Silbererze  160  t,  Kupfer-,  Silber-  und  Golderze  1  t,  Silber- 
erze 211  t,  Silber-  und  Golderze  217  t,  Manganerze  14715  t. 
Kobalterze  27  t,  Golderze  98  t,  Silber-  und  Bleierze  2  t,  silber- 
haltige Sulfide  172t.  tiold  1709  kg.  Silber  4543«  kg.  Werkblei 
13971  kg.  Bleierze  4300  kg,  Nickelerze  726  kg.  gold-  und  silber- 
haltiges Zink  IS 628  kg,  Natronsalpeter  1465935  t.  Jod  318360  kg. 
Kaliuinpctvhlorat  88180  kg,  Salz  7070  kg.  (Mitling  and  Metallurg}' 
1901.    Vol.  24.  Nr.  13,  mit  Abbildungen.1)  r 

Wie  die  strablenaussendenden  Elemente  gewonnen 
werden,  ist  von  Paul  Besson  in  einer  der  letzten  Sitzungen 
der  französischen  Gesellschaft  der  Civiliugenieurc  beschrieben 
worden  Die  Herstellung  dieser  für  die  Wissenschaft  ungemein 
wichtigen  Stoffe  ist  schwierig  und  mühsam.  Die  drei  Elemente, 
auf  die  es  ankommt,  sind  Rudium,  Polonium  und  Actinium  Ihr 
Vorkommen  in  der  Natur  ist  nach  der  vorläufigen  Kenntniss  auf  die 
Mineralien  der  Metalle  Uran  und  Thor  beschrankt,  also  im  Beson- 
deren auf  Uranpechen  und  Chalkolith  (Kupfenirauglimmer),  ferner 
enthält  das  iu  l'raukreich  vorhandene  Mineral  Carnoi.it  Radium  und 
Polonium,  auch  der  Autunit  von  Amun,  der  aber  äusserst  selten 
ist  und  auch  nur  sehr  kleine  Mengen  der  kostbaren  Stoffe  enlbiit 
Die  für  die  Bereitung  des  Polonium  hauptsächlich  verwendeten  Krze 
kommen  aus  den  Bergwerken  von  Joachimsthai  iu  Böhmen  Sie 
müssen  eine  sehr  umständliche  Behandlung  erfabreu,  ehe  das 
Polonium  ausgeschieden  wird,  das  auch  dann  noch  mit  Wisrnuth 
verbunden  bleibt,  von  dem  es  überhaupt  nur  schwer  zu  trennen 
ist.  Das  K  i.i.i, ii.  hat  in  seinen  Eigenschaften  grosse  Aehnlichkeit 
mit  dem  Barium,  vou  dem  es  durch  alkoholisches  Wasser  ge- 
trennt werden  kann,  da  sich  in  diesem  das  Chlorbarium  leichter 
aullöst  als  die  Chlorverbindung  des  Radium.  Das  Actinium  end- 
lich wird  ebenfalls  aus  Uratipecbenc  gewonnen,  indem  das  Mineral 

1)  Sonstige  neuere  Literatur  in  d.  Bl.  1897,  S.  1  Silberlaugerei; 
1898,  S,  408  Natronsalpetergewinnung;  1899,  S.  481  Eisenwerke, 
8.  696  Cyanidlaugerei,  S.  481  Manganerze;  1900,  S.  43  Mineral- 
reichtiium  ((iold,  Silber,  Kupfer,  Mangan). 
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mit  Sehwefclammon  behandelt  wird.  Mao  wird  sich  nicht  wandern, 
dau  diete  Elemente  gegenwärtig  die  kostbarsten  Stoffe  der  Erde 
sind,  wenn  mau  erfahrt,  das«  die  Verarbeitung  von  einer  ganzen 
Tonne  de»  von  den  Bergwerken  gelieferten  R>hmateriales  nur 
'.'.„  g  Radium  in  seiner  Verbindung  mit  Chlor  ergiebt  Die 
Messung  der  strahlenden  Kraft  dieser  Stoffe  ist  unsicher,  da  alle 
Körper  in  der  Umgebung  ebenfalls  strahlend  werden.  Nach  den 
Messungen  von  Curie  betragt  die  Strahlung  10  Millionstel  Watt 
bei  Verbrauch  eines  Milligramms  dos  strahlenden  Körpers  in 
einer  Milliarde  von  Jahren.  Die  Dicke  der  strahlenden  Schicht 
ist  dabei  von  geringer  Bedeutung,  falls  sie  wenigstens  mm 
betragt.   iKIectricien-Paris. )  T. 

Die  Förderung  von  Steinkohlen  und  die  Gusseisen- 
produetion  in  Russland  im  Jahre  1900  stellte  sich  nach  amt- 
lichen Angaben  wie  folgt:  Ks  wurden  gefördert  985 192346  Pud 
Steinkohlen,  davon  im  Donezbecken  6<*  1470000  Pud.  Ein- 
schliesslich der  Förderung  in  Turkestan.  Sibirien  und  auf  Sachalin 
ergiebt  sich  die  Gesammtziffer  von  988000000  Pud.  Aus  dem 
Auslande  wurden  eingeführt  2379*70)0  Pud  Steinkohle  und 
S5O26000  Pud  Koks.  Der  Gesammtverbraueh  stellte  sich  daher 
auf  1276738250  Pud  Steinkohle;  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ent- 
fallen 9.4.'>  Pud.  Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  weist  die  För- 
derung eine  Zunahme  von  I38700OW  Pud  oder  16,1  Proc.  auf. 
Gusse  isen  wurden  erzeugt  17651H176  Pud  gegen  163156811  Pud 
im  Vorjahre,  wobei  die  Produetion  Kinlauds  und  Sibiriens  nicht 
berücksichtigt  ist;  die  Zunahme  betragt  demnach  12862 366  Pud 
oder  7,6  Proc.  Eingeführt  wurden  SlöHOOOPud  gegeu  8339000 
Pud  im  Vorjahre.  Pro  Kopf  der  Bevölkerung  ergiebt  sich  ein 
Verbrauch  von  1.32  Pud.  Der  Verbrauch  ist  im  Berichtsjahre 
um  1,73  Proc.  z-iruckgegaugen.   (B.  L.  A.)  h. 

Die  Prodnction  von  Kupfer  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  im  Mai  1901  wurden  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  22392  t  zu  2240  Ibs.  Kupfer 
gewonnen  gegen  22682  t  im  Vorjahre  und  22  082  t  im  Jahre  1899. 
Ausgeführt  wurden  hiervon  in  derselben  Zeit  10910  t  gegenüber 
12  569  t  und  6769  t  in  den  beiden  Vorjahren  Die  Oesanimt- 
produetiou  wahrend  des  Zeitraumes  Januar  bis  Mai  1901  belief 
«ich  auf  110993  t  gegenüber  111941  und  102477  t  in  den  Vor- 
jahren, und  die  Ausfuhr  erreichte  in  domselben  Zeiträume  wahrend 
»ler  letzten  drei  Jahre  ein.;  Höhe  von  39  897,  69  723  uud  42824  t. 
(B.  L.  A.)  h. 

Die  Schachte  der  obertchlesischen  Steinkohlen- 
bergwerke. Die  königl.  Centralverwaltung  der  Steinkohlen- 
bergwerke „König"  und  „Königin  Luise"  zu  Zabrze  hat,  angeregt 
durch  Abbildungen  von  Schachten  des  Saarbrückener  und  de* 
sächsischen  Steiukohlenbezirkes,  welche  vor  Jahren  erschienen 
sind,  Erhebungen  anstellen  lasten  über  die  Formen  der  Querschnitte 
und  die  Arten  dea  Ausbaues,  welche  bei  den  Schichten  der  ober- 
scblesiscben  Steinkohlenbergwerke  Anwendung  finden.  Die  zu 
diesem  Zwecke  den  Grubvnverwaltungen  vorgelegten  Fragen  be- 
zogen sich  neben  den  Namen,  der  Tiefe  und  der  Zweckbestimmung 
der  Schachte  auf  ihre  Eintheilung,  ihren  Ausbau,  die  Herstellungs- 
und  Unterhaltungskosten  für  den  letzteren  und  das  mit  den 
Schachten  durchteufte  Gebirge.  Eine  interessante  Znsammen- 
stellung der  Ergebnisse  von  Berginspector  \V.  Serlo  bringt  das 
Junibeft  der  „Zeitschrift  des  Oberschlcsiscben  Berg-  und  Hutten- 
mannischen  Vereins".  Der  Verfasser  weist  zum  Schluss  darauf 
bin ,  dass  im  Allgemeinen  die  runden  Schachte  ihr  Entsleben 
einer  spateren  Zeit  verdanken  als  die  übrigen.  Denn  der  runde 
Querschnitt  gewahrt  für  das  Abteufen  wie  für  den  Botrieb  und 
die  Erhaltung  des  Schachtes  derartige  Vortheile  gegenüber  dem 
viereckigen,  dass  man  immer  mehr  ausschliesslich  seiner  An- 
wendung zuneigt.  Immerhin  finden  sich  aber  auch  beute  noch 
Stimmen,  welche  den  viereckigen  Schachten  das  Wort  reden,  da 
ja  zweifelsohne  deren  Baume  besser  ausgenutzt  worden  können 
als  diu  der  runden.    (V  Red.)   (B.  N.  N.  Nr.  807.)  h. 

Die  grössten  stehenden  Dampfmaschinen  der  Welt 
werden  demnächst  in  dem  Kraftwerk  der  Manhattan-Eisenbahn- 
tipsellscbaft  in  der  Stadt  New  York  aufgestellt  werden.  Es  sind 
acht  Gruppen  von  Dampfmaschinen  zu  je  8000  Pferdekr.  Bezüglich 
der  entwickelten  Kraft  stehen  sie  ausserhalb  jedes  Vergleiches,  aus- 

fenommen  die  Maschinen  der  grossen  transatlantischen  Dampfer, 
ede  der  Maschinengruppen  wird  direkt  verbunden  werden  mit 
einem  Elektricitätserzeuger  von  6000  Kilowatt.  Jede  Gruppe 
besteht  l«r  sich  aus  einem  Paar  Verbundmaschinen,  die  auf  dem- 
selben Schaft  arbeiten,  indem  die  Hochdruckcylinder  horizontal, 
die  Niederdrnckcylinder  vertikal  liegen,  erstere  messen  44.  letztere 


88  Zoll  im  Durchmesser  bei  einer  Hubhöhe  von  5  Fuss.  Die 
Geschwindigkeit  wird  75  Umdrehungen  in  der  Minute  betragen. 
Zur  Aufstellung  jeder  Masch  inen  gruppe  ist  eine  Fliehe  von  2000 
Quadratfuss  nöthig.  Die  Maschinen  verbrauchen  nur  13  Pfd. 
Dampf  für  jede  Pferdestärke  pro  Stunde.  („Kngüsh  Mecbanic")  T. 

Die  Haltbarkeit  flüssiger  Luft.  Professor  Dewar  in 
I,ondon,  dein  die  Verflüssigung  der  Luft  zunächst  zugeschrieben 
werden  muss.  zeigte  jüngst  in  einem  Vortrage  der  Londoner 
Royal  Society  ein  Glasgefäss  mit  10  I  flüssiger  Luft,  die  sich 
schon  einen  Monat  ohno  wesentliche  Verandeningen  gehalten 
hatte.  Er  wies  übrigeus  darauf  hin,  dass  die  Industrie  von 
ülasgefässen  in  der  letzten  Zeit  in  Deutschland  einen  grossen 
Aufschwung  genommen  hätte  und  dass  man  es  sich  in  England 
Uberlegen  sollte,  ob  man  nicht  im  eigenen  Lande  dieser  Industrie 
eine  grössere  Aufmerksamkeit  widmen  könnte.  („Kngineer.")  T. 

Ein  neues  Eisenerzlager  von  angeblich  beträchtlicher 
Bedeutung  soll  in  Ungarn  in  Angriff  genommen  werden.  Es  liegt 
im  östlichen  Theilc  des  Landes  au  der  Greuze  zwischen  Trans- 
sylvanien  und  dem  Banat.  Seine  Ausdehnung  ist  noch  nicht 
ganz  bestimmt,  die  bisherigen  Untersuchungen  sollen  aber  das 
rrosaer  Lager  von  Erz  guter  Qualität  ergeben 
Soweit  wir  wissen,  ist  dies  das  einzige  noch  jungfräulich« 
in  Mitteleuropa.    („Engineer")  T. 


Besprechuugeii. 

Geognostlsehe  Jahreshefte.  Herausgegeben  im  Auftrage  des 
königl.  bayerischen  Staatsministeriums  des  Innern  von  der  goog- 
nostischen  Abtheilung  des  königl.  bayerischen  Oberburgamtes 
in  Müncbcu.  XIII.  Jahrgang  1900.  München  1901. 
Der  208  Seiten  und  7  Tafeln  umfassende  Hand  bringt  vier 
Aufsatze  von  L.  v  Amnion,  iwei  von  H.  Thürach  and  einen 
von  0.  M.  Reis.  Die  letztere  Abhandlung  ist  palaontologischen 
Inhalts  uud  beschäftigt  sich  mit  der  Cepbalopodenfauna  des 
untersten  Gliedes  der  nordalpinen  Obertrias,  des  Wettersteinkalks; 
desgleichen  sind  zwei  Aufsätze  v.  A  mmon's  über  eine  Spinne  (Au- 
thracomartus)  im  pfälzer  Carbon  und  Ober  die  sogenannten  Stein- 
schrauben (Daeinonticlix),  räthselbafte,  sehr  regelmässig  tpiraligo 
Steinkerne,  diu  man  früher  schon  in  Amerika,  neuerdings  aber 
auch  in  der  oligoeäuen  Molasse  des  Pcissenbergs  in  Oberbayern 
gefunden  hat,  von  paläontologischem  Interesse.  Thür  ach  liefert 
„Beiträge  zur  Kenntniss  des  Keupers  in  Süddeutschland",  welche 
unter  anderem  auch  die  Frage  erörtern ,  ob  man  im  nördlichsten 
Bayern  und  Thüringen  zwei  Semionotusborizonte  und  eine  sie 
trennende  Gypsmergelmasse,  oder  zwei  Gypsmergelhorizonte  und 
zwischen  beiden  eine  Semionotusschicht  zu  unterscheiden  habe, 
wie  letzteres  die  preussischc  geologische  Landesanstalt  will.  Prak- 
tisches und  actuelles  Interesse  besitzen  die  Aufsätze  Thürach's 
„Ueber  die  mögliche  Verbreitung  von  SteinsalzUgeru  im  nörd- 
lichen Bayern"  und  v.  Ammon's  „Ueber  eine  Tiefbohrung  durch 
den  Buntsandstein  und  die  Zecbsteinschiehtcn  bei  Mellrichstadt 
an  der  Rhön".  Die  letztere  beantwortet  einen  Theil  der  in  Thü- 
rach's Aufsatz  angeregten  Fragen  und  es  möge  zuerst  über  sie 
kurz  referirt  werden.  Mellrichstadt  liegt  so  ziemlich  in  der 
nördlichsten  Ecke  Unterfrankens  an  der  Grenze  von  Thüringen 
(Sachsen-Meiningen).  Das  Bohrloch  wurde  im  Wellenkalk  an- 
gesetzt und  erwies  folgendes  Profil: 

Humus   0,30 

Alluvium   6.50 

Wellenkalk  unvollständig   .    .  (89,95) 

Oberer    I  1  170 

Mittlerer  [  Buntsaudstein  J  496,45 

Unterer   I  (  28,56 

Oberer    )  t  220,79 

Mittlerer    Zechstein   13.86 

Unterer  |  f  13,38 

Rothliegendes: 

 40.82 

mit  Porpbyrconglomerat  und  RötbeUchiefer. 
Die  Gesammttiefe  des  Bohrloches  ist  1098,66  m. 
Von  besonderem  Interesse  ist  zunächst  die  kolossale  Mächtig- 
keit des  Buntsandsteins,  die  beinahe  700  m  erreicht!  Ferner 
ergiebt  das  Bohrloch  ein  Profil  durch  die  unverletzte  .Schichten- 
reihe des  Zechsteins  und  hat  in  diesem  sowohl  ein  167.04  m 
mächtiges  Steinsalzlager  wie  auch  au  der  Basis  des  Zochstoius 
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und  unter  dem  eigentlichen  Zechsteinkalk  die  Kupferschiefer-  , 
läge  erwiesen.    Zufallig  hat  der  Bohrkern  ans  letzterem  einen  | 
Theil  eine«  Palaeoniscns  gefordert.   Zwei  Analysen  des  Kupfer- 
schiefers ergeben  1,67  hl*  2,83  Prot  Eisenkie»,  0,8t  his  0,46  Proc 
Zinkblende  «od  0,01  bis  0,0»  Proc  Kupferkies. 

Das  Steinsalz  tritt  in  845.6  m  als  geschlossenes  Lager  auf, 
wird  zwischen  864,25  und  873  m  durch  eine  Lettenschicht  unter- 
brochen und  halt  bis  zur  Tiefe  von  1018,64  m  an.  An  Kalisalzen 
reichere  Partien  scheinen  an  fehlen,  wohl  aber  enthalt  das  Stein- 
sais selbst  zwischen  864  und  896  tn  im  Durchschnitt  2,61  Proc. 
KCl  neben  0,67  Proc.  CsSO,  und  0,036  Proc.  MgCI.  Verfasser 
stellt  übrigens  eine  weitere  Veröffentlichung  in  Aussicht,  welche 
eingehendere  Untersuchungen  (Iber  des  Kaligehalt  des  Mellrich- 
stadter  Salzvorkommens  gewidmet  sein  soll.  Ohne  hier  auf  die 
umfangreiche  und  eingehende  Behandlung  der  ersielten  Resultate, 
die  durch  zahlreiche  Abbildungen  veranschaulicht  wird,  naher 
einzugeben,  sei  nur  noch  erwähnt,  das«  v.  Amnion  zum  Schlags 
seiner  Abhandlung  noch  einen  kurzen  Ueberblick  «her  die  bis-  ' 
herigen  Erfahrungen  specieil  bei  den  Tief  bohiungen  in  Thüringen 
giebt  und  sich  auch  über  die  Aussiebten  (Iber  Funderfolge  hei 
Bohrungen  in  Franken  Äussert.  Als  ein  für  Bohrungen  günstiger 
l'laiz  wird  —  unter  der  Voraussetzung,  dass  wirklieb  auf  bayeri- 
schem Oebiet  die  Kalisalze  entwickelt  sind,  wofür  allerdings  die 
Zusammensetzung  der  Kissioger  Soole  spricht  —  der  Tbslboden 
von  (iemttnden  bezeichnet,  wo  das  Salzlager  in  einer  Teufe  von 
360  bis  370  m  vermuthet  wird.  Wie  Verfasser  mittheilt,  hat  man 
in  neuerer  Zeit  verscbiedentlicbe  Bohrungen  auf  Steinsalz  im 
Uebiet  des  bayerischen  Muschelkalks  mit  gutem  Erfolg  angestellt. 
Es  soll  darüber  spater  berichtet  werden. 

Tb  Urach  behandelt  die  Möglichkeit,  in  Bayern  Salzlager 
der  verschiedenen  erfabrungsgemaas  salzfahienden  Formationen 
aufzufinden.  Bezuglich  der  Zecbsteinformation  äussert  er  die 
Meinung,  dass  für  das  nördliche  Bayern  die  Aufsuchung  von 
Kalisalzen  zunächst  nur  bei  Mellriebstadt  einige  Aussiebt  biete; 
aus  dem  hoben  Kaligehalt  der  Kissinger  Soole  (bis  zu  0,37606  •/,,„ 
auf  nur  9,31680  "/.„  NaCl  wird  zwar  auf  die  mögliche  Anwesen- 
heit von  Kalilagem  dortseibst  geschlossen,  indessen  sei  die  Kissinger 
(legend  viel  zu  reich  an  Verwerfungen ,  um  Tiefbobrungen  aus- 
sichtsvoll  zu  machen.  Am  gOnstigsten  für  die  Aufsuchung  von 
Steinsais  im  Zechstein  ist  anch  nach  Thürach  die  Gegend  von 
Gemünden;  das  Salz  dürfte  nach  ihm  in  Teufen  von  höchstens 
360  m,  bei  Sodenthal  und  Sulzbach  am  Main  sogar  nur  von  160  rn 
anzutreffen  sein.  Fflr  das  Vorkommen  von  Steinsalzlagern  im 
Hot,  das  an  verschiedenen  Orten  Süddcutscblauds  Gypslager  führt, 
liegen  bisher  sichere  Anzeichen  nicht  vor,  Verfasser  halt  es  aber 
nicht  für  ausgeschlossen,  dass  Tief  bohrungen  hierüber  noch  inter- 
essante Aufschlüsse  bringen  werden.  Eingehend  wird  die  Mög- 
lichkeit der  weitesten  Verbreitung  von  Stuinial/.l.igcrn  im  bayeri- 
schen Muschelkalk  erörtert.  Bekanntlich  haben  dio  württ  ero- 
berter Steinsalzvorkommnisse  dieser  Formation  gerade  in  letzter 
Zeit  eine  wiederholte  wissenschaftliche  Behandlung  besonders 
durch  Branco,  Fraas,  Reis.  Rndriss  und  Koken  erfahren, 
so  dass  Thüracb's  Betrachtungen  Uber  die  Genesis  dieser  Salz- 
lagerstätten auch  eine  Kritik  dieser  Arbeiten  enthalten.  Die  muth- 
maasaliche  Verbreitung  dea  Steinsalzes  im  Muschelkalk  Frankens 
wird  durch  ein  Kärtchen  graphisch  dargestellt,  aus  dein  hervor- 
geht, dass  an  der  Aisch  bei  Windshejm,  am  Main  bei  Marktbreit 
und  Kiteingen,  ferner  zwischen  Gerolzhofen  und  Schweinfurt, 
zwischen  Kitzingen  und  Wiesentheid  das  Steinsalz  in  Tiefen  ober- 
halb 220  m  zu  finden  sein  durfte.  Im  Gypskeuper  kennt  mau 
bisher  auf  bayerischem  Gebiet  noch  keine  Salzlager.  Aus  ver- 
schiedenen Indieien  aber  schliesst  Verfasser  darauf,  dass  sie  doch 
stelleoweise  noch  vorhanden  sein  könnten,  wenn  sie  auch  sicher- 
lich zumeist  auagelaugt  sind.  Am  meisten  Aussicht  für  die  Er- 
lialtung  des  Salzes  und  seine  Auffindung  soll  dio  Geucnd  von 
Ebrach  im  Steiger  Wald  bieten.  Auch  in  höheren  Horizonten 
des  Keupers,  nämlich  in  den  sogenannten  Bcrggypsscbichtcn  und 
im  Stcinmergelkeuper.  dem  das  Friedricbshallcr  Bitterwasser  im 
Meiningcn'schen  entspringt,  ist  das  Auftreten  von  Salz  wenigstens 
als  Soole  nachgewiesen  worden.  Den  Scbluss  der  Thür  ach 'sehen 
Abhandlung  bildet  eine  Zusammenstellung  von  32  Analysen  der 
hauptsächlichsten  salzhaltigen  Quellen  Frankens,  Württembergs 
und  Thüringens. 

Einen  kurzen  Aufsatz  widmet  schliesslich  v.  Amnion  der 
..Weisserde"  von  Maigcr&dorf,  die  sich  bisher  nur  an  einer  Stelle 
im  Mioc&n  Niederbayerns  lagerartig  vorgefunden  hat,  dem  Kaolin 
ähnlich  ist,  sieb  von  diesem  aber  durch  geringfügige  chemische 
Verschiedenheiten  und  vor  allem  durch  ihie  Unbrauchbarkeit  zu 


keramischen  Zwecken  unterscheidet.  Als  einzige  Verwendung 
derselben  kann  vorderhand  nur  eine  solche  als  Düngemittel  vor- 
geschlafen werden,  da  die  Erde  ziemlich  kalireich  ist.  Sie  ist 
ein  Umwandlungsproduct  eines  feldspath-  und  glimmerhalligeu 
Urgesteins,  also  wohl  eines  Gneisses  Borgest. 
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Förtlerhaspel 

für  Dampf-,  Luft-  und  elektrischen  Antrieb  hauen  als 
=  Specinlität  =  [44] 


Menck  &  Hambrock,  I 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

BBziehnneen  zwischen  der  chemischen  ZasammensetzamL 

und  den 

Physikalischen  Eigenschaften  von  Eisen  ul  Stahl. 


Hanns  Freiherr  Jäptner  v.  Jonstorff. 

In  Rr.  8     VI,  68  Seiten.    1896.    Broich.    Preis:  2  Ji 


Beziehungen  zwischen  Zerreissfestigkeit 


und 


Chemischer  Zusammensetzung  von  Eisen  u,  Stahl. 

Von 

Urning  Freiherr  JQptner  v.  JoiiKtorff. 

In  gr.  8.    38  Seiten.    1895.    Bro&cb.    Preis:  t  .*  «■)  .* 


Vermessungs-Instrumente  für 
den  Bergbau  u.  Löthrohr-Probir- 
inetrumonte  aller  Art  in  i>ewabr- 
tester  Construcllou  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausführung  liefert 

H.  Hoff  mann,  Clausthal  i.  Harz 

MccbsaiKti«  Warknlit«B  [71] 
gtfrflad.i  tob  ¥.  H.  Kuli«  IM1. 
Versand  nach  allen  Welttliellen 
lllaslrlrt«  (  «inliftf  ki>atrnnr*l. 


Chemisch  -  calorische  Untersuchungen 

über 

Generatoren  und  Martinöfen. 

Von 

Rauns  v.  Jäptner  und  Friedrich  Toldt. 
II.  Auflage. 

Mit  5  TestilluMtrationen. 
In  l.ex.-.v    IV,  96  Seiten.    Drosch.    Preis:  3  .A  20  A 


Otto  Neil waile  &  C1©.,  Erfurt 


Deutsche  „Automat"  -  Dampfpumpen-  Fabrik. 

SPECIAL  ITÄT: 


[69] 


Senk- Abteuf- Pumpen  und  Wasserhaltungs-Maschinen, 


Bergwerks -Pumpen,  Keaselspeisepumpea, 
Beservoir- Pumpen,  Schach tpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
Condcnaation*  -  Anlagen. 

Grosses  Vorraths -Lager. 

■gf>  Fiinita  Htfnr.nnu.  <^ej 


Kiliajcn  und  Laser:  Berlin,  Hamburg.  Beuthen  OS.  Moskau. 


Eigene  Ingenieure:  Essen  iRuhr),  Nancy,  Teplitz  Böhmern. 
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Bekanntmachung. 

Es  tollen  schnell,  sofort  circa  IISOOO  Kisten  Cigarren, 
darunter  die  fetnnien  und  fbeufraiten  Sorten  >» •  1 1 i k 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  bat.  bestelle  ungesäumt. 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  {Wlrtbe,  Pri- 
vat -Consumeaten)  kennen  hier  gute,  gediegene  \Vaarc 
spottbillig  einkaufen. 

  Für  jeden  Raucher  = 

denkbar  *  »n  li«-il  1ml  i<  ki,-  Iva  n  i  n<-\ pgrn  Ik  i  i : 
Angebots 

100  8lUck  *- Hfennlg-Clgarren  In  Torisügllrber  (ilite 
bccbfeln  rerpackt  In  K  leti  :ken  ale  Muilerpeeket. 
Kolner,  edler  Uuihnitclc ,  eebnceweleecr  Brand    \t     *>  JWk 

Redirr  Wertk  Mk.  k.—   *■»•  «)w 

I  tili  8tUck  •-Pfeanlg-Clgarrrn,  prima  eionielie  Waaro, 
ä*""  eUgant  aufgem-  In  Kittchen,  ala  Mnatorpaekei 


[49] 


Hockf.  Aroma,  ladelloa  weleaer  Brand. 
Wertb  Mk.  «.- 


Reeller 


M.3,?5 

|A/|  Hitlck  8- Pfennig  Cigarren,  gane  herTorragende 
lw  rxqulaita    (Joelil»«,    beeondere    all    empfehlen,  AI     1  V<| 
reeller  Wertb  Mk._8.— ,  ala  Mneterpaeket  .   .   .  "töw 

M.  6,25 


100 


100 


siiu-k  lt  Pfennig  Cigarren,  ana  'einet.,  edelatan 
Tabaken,  » 1 ! . •  i  den  verwftknteelau  Raucker  kock- 
bafrlad.,  raallar  Wnrtb  Mk.  10.-  ala  Mnaterpack. 
1(k(k  stock  ltPr.unlgOtterreu(dloee  Clgarra  ecblkgt 
rermftge  Ibra«  keetbaren  Aromee,  saftigen  and 
doch  nillilen  Geechaaackee,  ein»  lmport-CIgarre, 
dla  kalpaka  dan  dreifachen  l'rola  koatet),  all  U    7  Kil 

Mnaterpack  et  J».  I  a«V 

StBek  ia-Pfennlg-Clgarren ,  anerkannt  wnnder* 
volle  Qualität,  keiner  w Itaren  Empfehlung  be-  M    Q  \(\ 
dSrfencl,  ala  MMterpaeket  

Veisand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT"  Hei  Entnahme  von  ÜOOStBck  Franeolieferung 

bei  1000  Stock  extra  6°/,,  Rabatt. 

Käufer .  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwilrts  gesuoht. 

Berndt's  Gigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

Wilbc'lwHtrn«we  44. 


Dichte,  prei  swürdige  schön«,  dauerhafte  444 
«■%  t  tftlle  mtn  htr  tut  <f*>  gnafcgai 

iMjarnAW*   achten  Andernach« 

AJalilGM  Asphalt Steinpappen 

m  </trF»bi<ik  ton  A.W. Ändernden  m  Beuel »m  Hak 

A\>«wr.  Anleitung.  JteMM  über  e^MlbSSf  postf™  und  umsonst 


»»»www»J»aja»aia>aaa>aaaaeaaf  a»eaa>weieaaa»faaa»aaaia»t 

Emil  Balilsen 

•  Dip.  Ingenieur  (Krciberg  1/8.),  Bureau  für  Berg-  und 

*  Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  StephanieiiHtrasse  33.  r9] 


PATENTE 

JDr.  H  W°rm5 

Patentanwalt 
B  e  r  I  i  n  N,  0  ranienbirgers  Ir.  8  t 


Gesucht 

wird  ftlr  die  I.eitang  eines  bedeutenden  Erlbergwerke*  in 
Nord- Afrika  ein  tachtlger  und  erfabrener 

Berg-Ingenieur. 

Kenntnis»  der  französischen  und  Italienischen  Sprache 
erwünscht.  Gefl.  aanfBhrllche  Offerten  mit  Angabe  dea 
Studiengangea,  der  seitherigen  Thltlgkeit,  Keferenaen  und 
(•ehaltsannprlichen  an  die  Annoncen -Expedition  von 
Rudolf  Moase,  Berlin  8.  W.,  unter  Chiffre  F.  O.  K.  »44 
erbeten.  [86] 

Zinkbüttenmann, 

Leiter  einer  der  grösateu  und  modernsten  Zink- 
hätten  des  Bheinland«  fmcht  per  1.  October  ander- 
weitige Stellung.  Geil.  Offerten  unter  K.  L.  an  die 
Expedition  dieses  Wattes  erbeten.  [87] 

Junger  akademisch  gebildeter 

Bergingenieur 

greHDCllt,  der  auf  einige  Monate  nach  Suriname  zur 
Untersuchung  und  Begutachtung  alluvialer  Goldfelder 
reist.  Offerten  unter  J.  B.  30  an  die  Annoncen- 
Expedition  Th.  Naus,  Aachen.  (88] 


Ausführung  von 

Tief*lH>hi'img:< 

unter  Gurantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-TJnternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien,  LT  2,  Valeriestrasse  2.  [43] 


Königl.  Bergakademie  zn  C  laii*tliul  1.  llaiv, 

Die  Vorlesungen  dea  Wintersemesters  beginnen  am  14.  October  1901.  —  Hospitanten  werden 
wegen  Ueberfüllung  z.  Z.  nicht  aufgenommen. 

Programme  sind  durch  das  Sccrctariat  unentgeltlich  zu  beziehen. 
Clausthal  im  Harz,  den  2.  Auru*!  1901.  [84]  Die  DIrectfOD. 

Verlag  der  Buchhandlung  Arthnr  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  I^tpinr. 
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Geheimer  Bergrath  (».  Köhler, 

ProfaMor  für  Bergbau-  und  Aufbereimn^ekund«. 
sr  königl.  Berg« 
ju  CLauMhat 


Redaction; 


F.  Kolbeck, 


Professor  der  Probir-  u.  I-othrolirprobirkunde 
an  der  königl.  Bergaluulomn 
n  Treibers  (Sachten). 


Jährlich  52  Kammern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  -  Preis  vierteljährlich  6  Jt  6d  A 
bexmhen  durch  alle  Buchhandlungen  und  IVttanBtalton  dos  In-  und  Auslandes.    Original-  Beitrage  Bind  an  Einen  der  Roda« 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljihrlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 

--  " 

and  oben  durch  eine  Schmierschraube  abgeschlossen 
und  vor  Eindringen  von  Schmutz  geschützt  wird.  Der 
an  den  Spurtopf  angegossene  Hebel  F  geht  durch  ein 
Führungsstück  G.  Diese»  ist  auf  der  Fussplatto  ange- 
gossen und  mit  einer  Scala  versehen,  welche  die  am  häu- 
tigsten vorkommenden  Grade  der  Brernsbergneigungen 
(die  Qrade  bis  28°)  trägt  Das  Führungsstück  G  ist 
gegabelt  und  gestattet  dem  Hebel  freie  Bewegung 
zwecks  Verstellung  fUr  eine  gewünschte  Neigung,  wenn 
die  an  dem  Führungsstück  seitlich  angebrachten  Stell- 
schrauben H  (Fig.  1),  welche  für  gewöhnlich  den  Hebel 
festhalten,  gelöst  werden.    Sämmtliche  Schrauben  der 


Inhalt:  Verstellbare  Drehscheibe  für  geneigte  Bahnen  (Patent 
Best)  «im  Drehen  von  Gelciswagen  aus  der  Horizontalen  in 
die  geneigte  Ebene  nnd  umgekehrt,  verstellbar  für  alle  Kei- 
guugen.  —  Die  Entdeckung  von  Zinnerzlagern  in  Alaska.  — 
Das  Kupfervorkotnmen  von  Aspeich  in  Sudfrankreicb.  —  Die 
Erzproductiou  Algeriens  im  Jahre  1899.  —  Die  Stein-  und  See- 
«alzproduction  in  Frankreich  im  Jahre  1899.  —  Ein  sedimen- 
täres bleiisches  Kupferlager  bei  Toulon.  —  Die  Arbeiterverhalt- 
nisse im  ltuhrkoh leubezirke.  —  Knappschafts- Berufsgenossen- 
schaft.  —  Wie  die  grossen  Höhlen  in  der  Erde  entstehen.  — 
Kleine  Mittheilungen.  —  Besprechungen.  —  Inhaltsangaben.  — 


Verstellbare  Drehscheibe  für  geneigte 
Buhnen  (Patent  Best). 

sunt  Drohen  ton  Geleiswagen  aas  der  Horizontalen 
in  die  geneigte  Ebene  nnd  umgekehrt,  verstellbar 
für  alle  Neigungen. 

Die  Mängel,  welche  den  verschiedenen  Methoden 
des  Drehens  der  Wagen  auf  Bremsbergbahnen  anhaften, 
werden  vollständig  durch  eine  neue  verstellbare  Droh- 
scheibe, eine  Erfindung  des  Herrn  Berginspector  P.  Best 
in  Essen,  beseitigt. 

Dieselbe  besteht  auB  drei  Haupttheilen:  der  eigent- 
lichen Drehplatte  A  (Fig.  1  und  2)  mit  den  Schienen, 
dem  Drehzapfen  mit  dem  Spurlager  und  der  Auflager- 
platte. Fig.  3  zeigt  den  Apparat  in  der  für  die  Brems- 
bergförderung richtigen  Lage. 

Die  Drehplatte  A,  welche  aufgegossene  Schienen 
für  eine  bestimmte  Spur  trägt,  hat  zwei  angegossene 
Lager,  welche  die  beiden  Querzapfen  El  JB*  des  Pivots 
D  aufnehmen  und  mittels  Stellschrauben  festgestellt 
bezw.  gelöst  werden.  Für  gewöhnlich  stehen  diese 
Zapfen  fest  in  den  Lagern  und  werden  nur  gelöst,  um 
der  Scheibe  eine  andere  Neigung  zu  geben.  Das  Fest- 
klemmen der  Zapfen  wird  durch  die  unteren  Lager- 
deckel bewirkt,  welche  mittels  Verschraubung  diese 
Zapfen  festklemmen. 

Die  Querzapfen  sind  mit  dem  hierzu  senkrecht 
stehenden  Pivot  D  aus  einem  Stück.  Dieser  Pivot  D, 
der  unten  gehärtet  ist,  lagert  in  einem  Spurtopfe  und 
ruht  auf  einer  gewölbten  harten  Spurscheibu  K  (Fig.  2). 
Geschmiert  wirü  der  Zapfen  durch  ein  Schmierloch,  wel- 
ches auf  der  Drehplatte  zugänglich,  in  achsialer  Richtung 
durch  den  ganzen  Pivot  nach  unten  zur  Spurscheibe  führt 


ganzen  Scheibe  können  durch  einen  7/a -Schrauben- 
schlüssel gedreht  werden.  Der  Querzapfen  sowohl  wie 
der  verstellbare  Hebel  müssen  von  oben  gesehen  genau 
unter  45°  zur  Gleisrichtung  liegen.  Um  ein  Ueber- 
drehen  über  'Jü°  hinaus  aus  der  horizontalen  Ebene 
oder  umgekehrt  zu  verhindern,  befindet  sich  in  dem 
verticalen  Pivot  ein  eingesetzter  Stahlbolzen,  dessen 
Kreisbewegung  durch  eine  Aussparung  des  oberen  Ran- 
des des  Spurtopfes  begrenzt  ist.  Soll  die  Scheibe  ver- 
stellt werden,  so  wird  zunächst  die  Fusspl&tte  nach 
Augenmaass  oder  mit  einer  Setzwaage  horizontal  ge- 
stellt, die  oberen  Lagerdeckelschrauben  werden  gelöst, 
so  dass  sich  die  obere  Platte  gerade  noch  steif  in  dein 
Pivotzapfen  bewegt.  Alsdann  löst  man  die  Stellschrauben 
an  der  Gabel,  stellt  den  Hebel  auf  die  gewünschte 
Neigung  ein  und  zieht  die  Schrauben  fest. 
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Alsdann  wird  die  obere  Platte  in  eine  zur  Fuss- 
idatte  genau  parallele  Lage  gebracht,  was  dadurch  ohne 
Weiteres  erreicht  wird,  dass  man  die  Platte  durch  eine 
Waage  horizontal  (teilt,  oder  den  Abstand  zwischen 
oberer  und  unterer  Platte  an  zwei  gegenüberliegenden 
Punkten  ausmisst  und  gleichmacht.  Da  vorher  die 
Kussplatte  horizontal  stand,  müssen  beide  Platten  nun- 
mehr parallel  zu  einander  stehen. 

Die  Scheibe  ist  dann  genau  auf  die  gewünschte 
Neigung  eingestellt.  Je  nach  den  Umstanden  bezw. 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  kann  man  die  Scheibe 
entweder  auf  ein  vorbereitetes  Lager  setzen  oder  man 
kann  sie  in  Flacheisenbügel  aufhängen,  welche  ihrer- 
seita  auf  der  ersten  Schwelle  der  horizontalen  Strecke 
ihre  Auflager  finden. 

Die  Anwendung  der  verstellbaren  Drehscheibe  be- 
dingte die  Anordnung  einer  Featstellvorrichtung,  welche 


Fig.  3. 

es  ermöglicht,  den  Wagen  auf  der  Scheibe  festzuhalten, 
damit  er  in  der  geneigten  Stellung  nicht  scillos  abläuft. 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Doppelhebel  J(Fig.  1), 
welcher  sich  in  einem  Bolzen  bewegt  und  dessen  oberer 
Arm  den  Wagen  an  seiner  hinteren  Achse  festhält, 
während  der  untere  Ann  den  Zweck  hat,  die  Vorrich- 
tung festzuhalten  oder  auszulösen.  In  seiner  verticalou 
Lage  wird  der  obere  Arm  des  Feststcllhebels  durch 
einen  Daumen  gehalten,  welcher  seinerseits  durch  einen 
ausserhalb  der  Schienen  liegenden,  leicht  zugänglichen 
Handhebel  umgelegt  werden  kann.  Der  Feststellhehel 
legt  sich  von  selbst  zurück,  sobald  der  Daumen  zurück- 
geschlagen ist  Die  erste  Wagenach.se  nimmt  beim 
Herausgehen  des  Wagens  den  Hebel  mit  und  dieser 
geht  in  seine  Lage  zurück. 

Durch  diese  Anordnung  erhält  die  Vorrichtung  die 
Vortheile  der  selbsttätigen  Aufsatzvorrichtungen  oder 


der  Käpa  der  Schächte,  indem  vor  dem  Herablassen 
der  Wagen  letzterer  zum  Lüften  des  Hebels  nicht  an- 
gezogen zu  werden  braucht,  der  Hebel  vielmehr  in  der 
Bewegungsrichtung  des  Wagens  von  selbst  zurück- 
schlägt. Gerade  diese  Eigenschaft  des  Hebels  ermög- 
licht es,  die  Scheibe  in  Laufbremsbergen  anzuwenden, 
wo  ein  Anziehen  des  vollen  Wagens  wegen  Fehlens 
maschineller  Kraft  sich  nicht  bewirken  läset  Die  Vor- 
richtung ist  dem  Frfinder  geschützt.  Um  zu  verhüten, 
dass  lose  von  den  Wagen  herunterhängende  Ketten  an 
Thcilen  der  Drehscheibe  hängen  bleiben,  Bind  die  vor- 
stehenden Drehscheibentheile  in  der  Fahrtrichtung  hin 
abgeflacht. 

Bei  verstellbaren  Drehacheiben,  die  eine  grössere 
Gesammtlast  als  900kg  bekommen,  ist  noch  die  Ein- 
richtung einer  quer  durch  den  Pivot  und  senkrecht 
durch  den  Quensapfen  gehenden  Scheibenunterstützung 
angebracht. 

Mittels  in  die  Scheibenplatte  eingesetzter  Stell- 
schrauben R  lässt  Bich  die  Platte  nach  Lösen  der  Lager- 
deckelschrauben genau  für  jede  gewünschte  Neigung 
einstellen. 

Zum  Feststellen  der  Scheibe  in  die  horizontale 
oder  geneigte  Lage  Bind  auf  der  oberen  Scheibenplattc 
Sperrklinken  angeordnet;  diese  Sperrklinken  lässt  man 
zwischen  zwei  kräftigen  Schienennägeln  einklinken, 
welche  in  die  erste  Stossschwelle  der  horizontalen  bezw. 
schrägen  Strecke  eingeschlagen  sind. 

Di«  Anwendbarkeit  der  Drehscheibe  in  Betrieben 
mit  Haspeln,  mögen  sie  durch  Luft,  Dampf,  Wasser 
oder  elektrische  Energie  angetrieben  Werden,  dürfte 
ohne  Weiteres  aus  dem  Vorhergesagten  erhellen.  Soll 
der  Wagen  aus  dem  Berg  in  die  Strecke  übergeführt 
werden,  so  wird  zunächst  der  Feststellhebel,  welcher 
für  gewöhnlich  sich  in  zurückgeschlagener  Stellung  be- 
findet, durch  den  Schlepper  hochgestellt,  wozu  es  nur 
eines  Zeitaufwandes  von  5  Seeunden  bedarf.  Daun 
wird  der  Wagen  auf  die  Scheibe  vor  die  Feststellvor- 
richtung gestellt,  alsdann  Hängeseil  gegeben  und  das  Seil 
losgelöst,  worauf  der  Wagen  sich  in  die  Horisoutal- 
stellung  drehen  lässt.  Wird  umgekehrt  beim  Haspel- 
betrieb der  Wagen  aus  der  Strecke  in  den  Berg  über- 
geleitet, so  wird  er  bis  vor  den  aufrechtstehenden  Hebel 
geschoben,  dann  wird  gedieht,  das  Seil  angeschlagen, 
mit  dem  Haspel  das  Hängeseil  fortgenommen  und  als- 
dann der  Festhaltehebel  ausgelöst.  Es  ist  dies  also  ein 
ähnlicher  einlacher  Vorgang,  wie  er  sich  beim  Käpscn 
der  Förderkörbe  im  Schachte  vollzieht. 

Ebenso  einfach  und  mit  nicht  grösserem  Zeit- 
aufwande  verbunden  gestaltet  sich  die  Handhabung  der 
Scheibe  in  Lauf breiusbergen.  Vor  dem  Drehen  des 
Wagens  ist  das  Einfallen  des  Feststellhebel*  erforder- 
lich, welcher,  wie  erwähnt,  für  gewöhnlich  stets  zurück 
geschlagen  ist.  Die  Thätigkeit  des  SchlcpperB  beginnt 
in  Lauf  bremsen,  wie  bekannt,  mit  dem  Drehen  de» 
leeren  Wagens.  Nach  ertheiltem  Signal  lässt  der  Bremset 
den  leeren  Wagen  bis  herauf  auf  die  Scheibe  kommen, 
aber  nur  so  weit,  dass  die  erste  Wagenachse  über  den 
Hebel  hinweggleitet,  die  hintere  Achse  dagegen  noch 
vor  dem  Hebel  steht. 

Auf  diese  Woise  wird  es  möglich,  Hängeseil  zu 
erhalten,  welches  zum  Loslösen  des  Seiles  vom  Wagen 
unbedingt  erforderlich  ist.   Dieses  Hängeseil  erhält  der 
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Schlepper  einfach  durch  seitliches  Anziehen  des  Förder-  triebssieherheit  gewinnt  darch  diese  Scheibe  ganz  be- 
seite, wobei  ihm,  wenn  nöthig,  der  Bremser  auf  ein  ge-  deutend. 

gebenes  Zeichen,  wie  es  honte  in  der  Grube  oft  ge-  Bekanntlich  kommen  bei  den  bisherigen  Verfahren 

schiebt,  bcliülf lieh  sein  kann.    Durch  da«  Anziehen  dadurch  oft  Unglücksfälle  vor,  dass  b<iim  Drehen  der 

fasst  der  Feststellhebel  den  Wagen  an  der  Hinterachse  Wagen  seillos  abläuft,  wodurch  nicht  nur  erhebliche 

und  hält  ihn  fest,  so  dass  das  Seil  gelöst  und  der  Materialschäden  und  Störungen  des  Betriebes,  sondern 

Wagen  gedreht  werden  kann.  auch  Quetschungen   und  schwere  Verletzungen  vor- 

Das  Drehen  des  vollen  Wagons  in  die  Bergneigung  kommen.  Nicht  selten  wird  der  auf  der  Sohle  be- 
verläuft in  der  oben  bereit*  dargestellten  Weise.  Der  schäftiglc  Anschläger  vom  Wagen  erfaast. 
Wagen  wird  aus  der  Strecke  bis  vor  den  Hebel  ge-  Nach  erfolgtem  Herablassen  des  Wagens  ist  die 
schonen,  die  Scheibe  mit  dem  Wagen  gedreht,  das  Seil  Strecke  für  jeden  nächsten  herauf-  oder  herabgehenden 
angeschlagen,  was  möglich  ist,  da  vorher  Hängeseil  Wagen  jederzeit  pissirbar.  Entgleisungen,  wie  sie 
geschaffen  wurde;  dann  wird  das  Hängoseil  durch  Lösen  hervorgerufen  werden  durch  Vergessen  de*  Einsetzens 
der  Bremse  fortgonommen  und  in  domsclbon  Augen-  von  Einlegoschiencn,  oder  durch  die  ungenügende  Füh- 
blick  der  Feststollhcbel  durch  Uralegen  des  Handhebels  rung  der  Wagen  beim  Passiren  von  Wendeplatten,  sind 
gelöst.  Durch  den  Druck  des  beladenen  Wagens  legt  ausgeschlossen;  dadurch  ist  auch  die  Gefahr,  dass  Un- 
sich  dann  der  Feststellhebol  von  selbst  uin,  so  dass  fälle  vorkommen,  bedeutend  verringert.  Ist  ein  Brems- 
der  Wagen  heruntergehen  kann.  berg  abgebaut,  und  will  man  die  Scheibe  an  anderer 

Dass  sich  das  Drehen  der  Wagen  in  der  dar-  Stelle  gebrauchen,  80  kann  dieselbe  leicht  forttranspor- 

gestellten  Weise  thatsächlich  bewirken  liUst,  ist  durch  tirt  werden,  da  sie  sich,  ohne  dass  etwas  abgeschraubt 

praktische  Versuche,  die  thcils  in  der  Grube,  im  Stein-  werden  muss,  leicht  In  drei  verhältnissmässig  leicht« 

brache  und  auf  dem  Fabrikhofe  der  Sieg-Rhein.  Hütten-  Theile  zerlegen  lä«st.    An  der  näuen  Verwendnnga- 

Actien-Gcscllschaft  angestellt  worden  sind,  eingehend  stelle  lässt  sie  siob  leicht  für  jede  beliebige  Neigung 

und  auf  das  Bestimmteste  nachgewiesen.  Die  Darstel-  einrichten.    Gorade  letzteres  ist  ein  Hauptvortheil  der 

lung  beruht  daher  auf  tbatsächlichen  Ergebnissen  der  Scheibe. 

praktischen  Untersuchung.  Auf  dem  Fabrikhofe  der  Die  Bauhöhe  der  neuen  Scheibe  ist  derart  gering 
Sieg-Rhein.  Hüttcn-Actien- Gesellschaft  ist  ein  Brenn-  (nur  ca.  380  mm),  dass  nicht  viel  Raum  für  die  Scheibe 
berg  mit  einer  Drehscheibe  aufgebaut,  und  zwar  den  ausgeschossen  bezw.  geschaffen  zu  werden  braucht. 
Verhältnissen  des  Bergbaues  genau  entsprechend.  Durch  Die  Drohacheibe  unterliegt  keinem  Verschleiss,  da  der 
Versuche  ist  constatirt,  dass  es  möglich  ist.  bei  einer  Hauptspurzapfen  gehärtet  ist,  auf  einer  gehärteten  Spur- 
Neigung  bis  zu  27"  bei  oinem  Leergewichte  des  Wagens  i  pfanne  läuft  und  eiu  leichtes  Schmieren  der  reibenden 
von  ca.  400  kg  dem  Förderseil  noch  Hängeseil  zu  geben.  1  Theile  durch  dio  Anbringung  des  Schmicrlochos  ober- 

Diese  Verhältnisse  koninen  aber  in  Wirklichkeit  halb  der  Drohscheibe  ermöglicht  wird, 

nicht  vor.    Man  wird  es  meistens  mit  Einfallwinkeln  Das  rollende  Material  wird  bei  der  neuen  Scheibe 

von  6  bis  20°  und  einem  Leergewicht  von  350  kg  zu  in  einer  Weise  geschont,  dass  ein  Verschleiss  desselben 

thun  haben,  so  dass  da-»  Heraufziehen  des  Wagens  auf  der  Drehscheibe  ganz  ausgeschlossen  ist,  wohin- 

keine  Schwierigkeiten  bereiten  wird.  gegen  früher  die  Wagen  gerade  auf  der  Drehstello  sehr 

Die  Vortheile,  welche  die  vcrstcllbaro  Drehscheibe  litten  und  viele  Brüche  entstanden.    Die  Scheibe  bietet 

gegenüber  den  bisherigen  Einrichtungen  bietet,  dürften  ;  also  dieselben  Vortheile,  welche  Drehscheiben  für  ge- 

ohne  Weiteres  einleuchtend  sein.  neigte  Bahnen  gegenüber  Dreh-  oder  Wendeplatten 

In  ersterer  Linie  ist  die  grössere  Zeitersparnis,  bieten.   Giebt  man  nun  schon  bei  horizontalen  Bahnen 

womit  die  Erziolunp  einer  grösseren  Leistungsfähigkeit  den  Drehscheiben  vor  den  Wendeplatten  den  Vorzug, 

des  ForderbctrieboB  Hand  in  Hand  geht,  hervorzuheben,  so  wird  man  dies  um  so  mehr  bei  schiefen  Bahnen 

Bei  den  bisherigen  Verfahren  nimmt  das  Drehen  des  thun  müssen,  weil  infolge  der  Neigung  der  Bahn  aus 

Wagens  je  nach  der  Grösse  des  Einfallens  und  der  der  Anwendung  einer  Wendeplatte  viol  mehr  Schwicrig- 

Art  des  angewendeten  Verfahrens  1  bis  3,  unter  un-  keiten  entstehen,  als  bei  horizontalen  Bahnen.  Durch 

günstigeren  Verhältnissen  sogar  5  Minuten  (bei  Berge-  das  sanfte  Drehen  der  Wagen  wird  das  zu  befördernde 

wagen)  und  noch  mehr  Zeit  in  Anspruch.  Hei  Anwcn-  Material  nicht  verschüttet,  wie  das  bei  dem  Drehen  mit 

dung  der  Drehscheibe   hingegen  wird  die  Zeit  von  ;  Wendeplatten  u.  s.  w.  der  Fall  ist     Die  vcrhältnisa- 

Beginn  des  Auffahrens  des  Wagens  auf  die  Scheibe  massig  geringen  Kosten  der  Drehscheibe  fallen  gegen- 

bis  zum  Verlassen  derselben  nach  erfolgtem  Drehen  Uber  den  grossen  Vortheilen,  welche  sie  bietet,  nicht 

auf  26  Secundon  selbst  unter  ungünstigen  Verhältnissen  ins  Gewicht.    Es  ist  als  sicher  anzunehmen,  dass  auf 

reducirt.   Es  können  also  mit  der  Scheibe  in  derselben  die  Dauer  die  Betriebskosten   sich  erheblich  billiger 

Zeit  5  bis  8  Mal  soviel  Wagen  wie  früher  gedreht  wer-  stellen  werden,  wie  bei  allen  bisherigen  Verfahren, 

den,  welches  Verhältnis«  sich  unter  Umständen,  beson-  Die  Drehseheibe  kann  besonders  überall  da  mit 

d«rs  beim  Bcrgcwagentransport  noch  viel  günstiger  für  Vortheil  angewandt  werden,  wo  Bergewagen  aus  dem 

die  Scheibe  gestaltet.    Es  ist  klar,  dass  diese  Zeit-  Bremsberg  in  die  Strecke  transportirt  werden  sollen, 

ersparnies  der  Leistung  des  ganzen  Bremsbergbetriebes  Dies  macht  nach  den  bisherigen  Verfahren  besondere 

zu  Gute  kommt,  und  letztere  dadurch  erheblich  ge-  Schwierigkeiten,  und  es  sind  dann  ott  zwei  Leute  nöthig, 

steigert  werden  kann.  um  don  Wagen  auf  der  Wendeplatte  zu  wenden.  Ganz 

Dabei  werden  die  Leute  lange  nicht  mehr  so  an-  ohne  Mühe  und  mit  grosser  Sicherheit  werden  sich  da- 

gestrengt  wie  früher,  da  der  Kraftaufwand  beim  Drehen  gegen  bei  Anwendung  der  Drehscheibe  Bergewagen 

dos  Wagens  ein  bedeutend  geringerer  ist.    Die  Be-  aus  der  sehielon  Ebene  in  die  horizontale  drehen  lassen. 
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Wie  erwähnt,  war  man  genöthigt,  bei  einem  grösre- 
ren  Einfallen  des  Flötzes  als  18  oder  20°  Bremsgcstelle 
anzuwenden  und  auf  die  Voiiheile  der  Lauf  bremsberge 
zu  verzichten,  weil  da»  Drehen  der  Wagen  zu  grosse 
Schwierigkeiten  bereiten  würde.  Die  Anwendung  des 
Brempgestelles  stellt  sich  aber  in  Flötzen  von  weniger 
als  1,4  bis  1,5  m  Mächtigkeit  dadurch  ganz  erheblich 
theurer  als  ein  Laufbremsberg,  das»  es  not  Ii  ig  ist,  den 
Bremsberg  durch  Nachreissen  des  Hangenden  oder 
Liegenden  zu  erweitern,  weil  das  Brcmsgestell  eine 
lichte  Höhe  von  1,3  bis  1,5  m  beansprucht.  Da  der 
Lauf  bremsberg  nur  eine  lichte  Höhe  von  'JO  bis  100  cm 
zu  haben  braucht,  also  ein  Erweitern  des  Bremsberges 
nicht  erforderlich  macht,  würde  man  in  schmalen  Flötzen 
dem  Laufbremsberg  stets  den  Vorzug  geben,  wenn  man 
geeignete  Einrichtungen  zun»  Drehen  der  Wagen  bei 
grösserem  Einfallen  wie  18  oder  20"  hatte.  Diese  Mög- 
lichkeit ist  aber  durch  Anwendung  der  Drehscheibe 
gegeben,  vermittelst  deren  sich  die  Wagen  bis  zu  dem 
höchst  zulassigen  Einfallen  von  30°  mit  Leichtigkeit 
drehen  lassen. 

Die  Drehscheibe  ist  endlich  in  allen  denjenigen 
flachgeneigten  Betrieben  anwendbar,  bei  denen  durch 
Seil  oder  Kette  ohne  Ende  die  Förd erlaßt  bewegt  wird. 

Interessenten  wird  jeder  Zeit  eine  Besichtigung 
de»  Versuchsbremsbeiges  auf  dem  Fabrikhofe  der  Sien- 
Rhein.  Hütten -Actien- Gesellschaft  in  Friedrich  Wil- 
helms-Hütte  gestattet. 

Die  Vortheile  der  neuen  Scheibe  gegenüber  den 
alten  Einrichtungen  kurz  zusammengefnsst  sind  folgende: 
bedeutende  Zeitersparniss,  dadurch  Erhöhung  der  Be- 
triebsleistung, geringer  Kraftaufwand  beim  Drehen, 
Betriebssicherheit,  Gelahrverringerung,  leichte  Verstell- 
barkeit für  alle  Bergncigungen,  leichte  Transportfähig- 
keit,  geringe  Bauhöhe  der  Scheibe,  unmerklicher  Ver- 
schluss, leichte  Zugänglichkeit  der  Schmierung  und 
Reinigung,  Schonung  des  rollenden  Materials,  allgemeine 
Anwendbarkeit,  Verringerung  der  Betriebskosten,  be- 
sonders bei  grösserem  Einfallen. 

Aus  vorher  Gesagtem  geht  ohne  Weiteres  hervor, 
das«  bei  allen  Arten  von  bergbaulichen  Anlagen,  sowie 
in  Steinbrüchen  und  ähnlichen  Betrieben,  wo  aus  einer 
geneigten  Bahn  Material  in  eine  horizontale  Strecke 
oder  umgekehrt  übergeführt  werden  soll,  die  Scheibe 
mit  grossem  Voiiheile  unbedingt  Verwendung  linden 
kann. 

Das  Patentbüro«!!  William  R.  Kroll,  Cöln  a.  Rh., 
Palrastrasse  45,  hat  die  Verwerthung  sämmtlicher  Aua- 
landspatente  in  Händen,  während  das  deutsche  Patent 
von  der  Sieg -Rheinischen  Hutten- Actien -Gesellschaft 
in  Friedrich  Wilhelms-I lütte  angekauft  ist. 


Die  Entdeckung  von  Zinnerzlagem  in 
Alaska 

hat  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  nicht  viel  geringeres 
Aufsehen  erregt,  als  seiner  Zeit  die  Entdeckung  der 
Goldfelder.  Das  Zinnerz  (Zinnstein,  Kassiterit)  ist  das 
einzige  Mineral,  aus  dem  das  Zinn  in  grossem  Maass- 
stabo  gewonnen  werden  kann,  und  daraus  erklärt  sich 
seine  ausserordentliche  Bedeutung.    Die  Regierung  der 


Vereinigten  Staaten  hatte  vor  etwa  einem  Jahre  verschie- 
dene Mitglieder  der  geologischen  Landesuntersuchung 
nach  Alaska  entsandt,  damit  sie  die  Gegend  der  dor- 
tigen Goldfelder  genauer  durchforschten.  Bei  dieser 
Gelegenheit  trafen  sio  auf  einige  Lager  von  goldhaltigen 
Sanden,  die  in  beträchtlichem  Maasae  Seifen-  oder 
Stromzinn  führten,  d.  h.  ein  durch  die  fliessenden  Ge- 
wässer herabgespültes  Zinnerz.  Der  wichtige  Fund 
wurde  zuerst  am  Buhnerflusse  gemacht,  der  etwa  drei 
englische  Meilen  vom  Beringmeer  entfernt  in  den  Ana- 
kovieflusa  mündet.  Die  Stelle  liegt  sehr  nahe  der  nord- 
westlichsten Spitze  des  gesammten  Nordamerika,  un- 
weit des  Cup  Prince  of  Wales.  Eine  etwas  eilige  Er- 
forschung des  ganzen  Flussbeckens,  dessen  Ausdehnung 
freilich  unbedeutend  ist,  zeigte,  dasa  dieselben  Gesteine, 
die  an  der  Stelle  des  ersten  Fundes  die  Zinnlager  be- 
decken, über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  sind.  Zum 
Theil  scheint  der  Boden  auch  von  vulkanischen  Ein- 
flüssen zu  zeugen.  Die  zunächst  der  Oberfläche  liegen- 
den Schiefer  sind  vollkommen  durchschwärmt  von  wenig 
mächtigen  Gängen,  die  gewöhnlich  aus  Quarz  mit  etwas 
Calcit  bestehen  und  sehr  häufig  Schwefelkies  und  Gold 
führen.  Diese  Gänge  verlaufen  sehr  unregelmässig 
und  erweitern  sich  oft  zu  grösseren  Ansammlungen  der 
genannten  Mineralien.  Auch  das  Zinnerz  ist  an  einigen 
Stellen  erheblich  angereichert  und  meist  mit  anderen 
schweren  Mineralien  vcibunden.  Es  kommt  daneben 
vor:  Magneteisenstein,  Titaneisenerz,  Brauneisenerz, 
Schwefelkies,  Flussspath,  Granat  und  Gold,  jedoch 
nimmt  nach  dem  Gewicht  der  Zinnstein  in  seinem 
eigentlichen  Laper  95  v.  H.  ein. ')  Er  kommt  in  Kör- 
nern von  mikroskopischer  Grösse  bis  zum  Durchmesser 
von  einem  halben  Zoll  vor,  von  der  ursprünglichen 
Krystalltörm,  die  das  Mineral  besitzt,  ist  kaum  etwas 
an  den  Erzstücken  wahrzunehmen.  Die  Farbe  des 
Kinnsteina  wechselt  zwischen  hellbraun  und  einem 
glänzenden  Schwarz.  Aua  diesen  vorläufigen  Angaben 
geht  hervor,  dass  die  neuentdeckten  Lager  für  den 
Bergbau  eine  erhebliche  Wichtigkeit  erlangen  werden, 
wobei  selbstverständlich  hinsichtlich  des  Klimas  auf  die 
gleiche  Ungunst  der  Verhältnisse  zu  rechnen  ist,  unter 
der  die  Arbeit  in  den  Goldfeldern  von  Klondykc  so 
schwer  zu  leiden  hat.  Zinnstein  kommt  sonst  in  grösseren 
Mengen  noch  vor:  in  Sachsen,  in  Böhmen,  in  England, 
im  spanischen  Galicien,  in  der  Bretagne,  an  einer  Stelle 
in  Italien,  auf  der  Halbinsel  Malakka,  auf  einigen 
Sunda-Inseln,  in  Tasmanien  und  an  mehreren  Orten 
in  den  Vereinigten  Staaten.  T. 


Das  Kupfervorkommen  zu  Aspeleh  in 
Südfrankreich 

gehört  nach  Sebillot  im  „Echo  des  Mines"  zu  einer 
grossen  Erzzone,  die  sich  von  den  unteren  gegen  die 
östlichen  Pyrenäen  hinzieht;  überall  sind  Kupferense 

1)  Anm.  (1.  Red.:  Dieses  Zinnerzvorkommen  ist  doch  sehr 
abwpichrml  von  allen  anderen,  insbesondere  sind  die  mit  ihm  ver- 
bundenen anderen  ..«chweren  Mineralien"  sehr  auffällig.  Viel- 
leicht kummen  diese  Mineralien  nur  in  dea  goldhaltigen  Sauden 
mit  dem  Zinnerze  zusammen  vor,  nicht  aber  das  letztere  in  den  das 
oberflächliche  ScliicfcrgebirKo  durchsetzenden  Üoldquarzgängen. 
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bekannt  geworden,  unter  denen  sich  jene  von  Aspeich 
durch  Reichhaltigkeit  und  Quantität  besondere  aus- 
zeichnen. Die  sehr  bedeutenden  Untersuchungsarbeiten 
sind  jetzt  nach  Schaffung  aller  vorläufig  nötbigen  Ein- 
richtungen in  den  Betrieb  eingetreten.  Das  alleinige 
Erz  des  Vorkommens  bildet  der  Kupferkies,  der  nach 
Abscheid ung  der  quarzigen  Gangart  Uber  30  Proc. 
Kupfer  und  30  Proc.  Schwefel  enthält.  Bisher  sind  j 
mindestens  1500  t  Erz  gewonnen ,  die  bei  der  Grube  1 
auf  der  Halde  lagern.  Den  verschiedenen  Erzhaufen 
möglichst  sorgfältig  entnommene  Proben  haben  einen 
Durchschnittsgehalt  von  11,6  Proc.  Kupfer  ergeben. 
Mit  der  Hand  lassen  sich  die  Erze  leicht  in  zwei 
Sorten  scheiden,  deren  erste  aus  fast  reinem  Kupfer- 
kies besteht  und  keiner  weiteren  Aufbereitung  bedarf, 
während  die  zweite  Quarz  mit  Erzimprägnationen  in  j 
Schnüren  und  Nestern  bildet  Der  Kupfergehalt  der 
letzteren  wechselt  zwischen  3  und  7  Proc.  und  empfiehlt 
sich  hier  die  Aufbereitung.  Jedenfalls  aber  ist  der 
Durchschnittsgehalt  von  11,6  Proc.  für  die  Verwerthung 
auf  nassem  Wege  ganz  geeignet,  und  es  fragt  sich,  ob 
es  vorteilhafter  ist,  die  Erze  vorher  mechanisch  an- 
zureichern oder  nur  der  Handscheidung  zu  unterwerfen. 
Die  Vitriolhütte  wäre  bei  der  Bahnstation  Bieile  an- 
zulegen, die  einen  Fahrweg  mit  stetem  Fall  von  der 
Grube  besitzt,  so  dass  die  Tonne  Erz  für  ca.  3,00  £ 
von  letzterer  zu  beziehen  ist.  Transportirt  man  30  proc. 
Concentrat,  so  beträgt  das  auf  1000  kg  Metall  10,00  £, 
aber  26,«  £  für  nur  geschiedene  Erze,  also  16,?  & 
mehr.  Verarbeitet  man  jährlich  7500  t  Scheiderze, 
die  862,5  t  Kupfer  enthalten,  so  macht  der  jährliche  '. 
Unterschied  an  Transportkosten  13840  £  aus.  Da  I 
nun  zum  Maschinenbohren  und  zur  Beleuchtung  Kraft 
erforderlich  ist,  so  wird  man  einen  Theil  derselben 
auch  zur  Aufbereitung  benutzen,  an  Transportkosten 
sparen  und  mit  denselben  Einrichtungen  viel  mehr 
Vitriol  produciren  können.  Durch  seine  Reinheit  eignet 
sich  das  Er*  vorzüglich  zur  Sulfatgewinnung,  die  nach 
zwei  verschiedenen  Methoden  ausführbar  ist,  indem 
man  Cementkupfer  odor  direkt  Vitriol  fabricirt.  Er- 
fahrungsmässig  können  die  Operationen  so  eingerichtet 
werden,  dass  im  Sulfat  keine  merkliche  Eisenmenge 
verbleibt,  man  also  direkt  verkäufliches  Product  erhält. 
Das  muss  dem  Fällen  gegenüber  grosse  Vortheile  er- 
geben. Denn  beim  Rösten  wird  alles  Kupfer  oxydirt 
und  man  hat  es  nur  in  Schwefelsäure  aufzulösen. 
Dazu  braucht  man  das  Oxydgewicht  an  Säure,  so  dass 
man  für  die  Tonne  Erz  mit  11,6  Proc.  Kupfer  nur 
etwa  150  kg  Schwefelsäure  aufzuwenden  hat,  die  7,60  £ 
auf  1000  kg  Erz  kosten;  die  Säure  muss  beim  Rösten 
selbst  gewonnen  werden,  so  dass  diese  Ausgabe  nahezu 
wegfällt.    Die  Hüttenanlnge  für  25  t  kann  250000  £ 

Ty. 


Die 

Erzproductlon  Algeriens  Im  Jahre  1899.  | 

a)  Eisenerze.    Auf  den  in  den  Departements  j 
Constantine  und  Oran  gelegenen  und  von  der  Gesell- 
schaft Mokta-el-Hadid  betriebenen  Magnetit-  und  Roth- 
eisensteingruben  wurden  insgesammt  470000  t  Eisenerze 
erzeugt,  wovon  98000 1  Magnetit  und  872000t  roangan- 


haltiger  Rotheisenstein  sind.  In  den  Concessionen  El- 
M'Kimen  im  Departement  Constantine  und  Bab-M'Teurba 
im  Departement  Oran  erzeugte  man  7000  t  Magnet- 
eisenerz und  69000  t  manganreichen  Rotheisenstein, 
und  in  einem  kleinen,  im  Departement  Algier  gelegenen 
Tagebau  5000  t  Magneteisenerz.  Insgesammt  hat  die 
Eisenerzproduction  Algeriens  551 000  t  (um  77  000  t 
mehr  als  im  Vorjahre)  betragen.  Der  Gcsammtworth 
der  erzeugten  .Eisenerze  beträgt  4662000  £,  um 
1 144000  £  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  durchschnitt- 
liche Werth  des  Magneteisenerzes  beträgt  7,41  £  pro 
Tonne  (gegen  6,75  £ ),  jener  des  Rotheisenortes  8,ss  £ 
(gegen  7,67  £).  Alle  algerischen  Eisenerze  werden 
exportirt.  Im  Jahre  1899  wurden  insgesammt  632000  t 
exportirt,  und  zwar: 

Export      Gegen  1898 
t  ±  t 

+  166  000 

—  8  0O0 

—  16000 


Nach  Holland   322  000 

•  England   1 18  000 

.     Frankreich   68  000 

•  Deutschland     ....  17  000 

•  den  Vereinigten  Staaten  22  000 

•  «rachicdciien  Landern  .  — 


1000 
22  000 
20  000 


Zusammen   682  000      +  Httooo 

b)  Andere  Erze.  Es  standen  elf  Concessionen 
im  Betriebe,  und  zwar  zehn  vornehmlich  auf  Zinkerze 
und  eine  auf  Antimon.  Auf  diesen  Grubcnconcessionen 
wurden  43500t  Zinkerze,  389  t  Bleierze  und  200t 
Antimonerze  erzeugt.  Der  Gcsammtwerth  dieser  Erze 
beträgt  2617000  £  Im  Jahre  1898  belief  sich  die 
Production  nur  auf  30000  t  im  Gcsammtwerthe  von 
1444000  £ 

Die  gesammte  Erzproduction  in  Algerien  beschäf- 
tigte 3500  Arbeiter,  wovon  2500  bei  den  Gruben  und 
1000  bei  den  Tagebauen  beschäftigt  waren.  (Nach  der 
amtlichen  „Statistiquo  de  l'Industric  minerale  en  France 
et  en  Algerie  pour  l'annee  1899.")  X. 


Die  Stein-  und  Seesalzproriuctlon  In 
Frankreich  im  Jahre  1899. 

Steinsalz.  Im  Betriebe  standen  insgesammt 
41  Concessionen  auf  Gewinnung  von  Salz  aus  Gruben 
und  aus  salzigen  Quellen  (wie  im  Vorjahre)  und  betrug 
deren  Production  191000  t  Sudsalz  und  92000  t  Roh- 
salz,  daher  insgesammt  283000  t  (gegen  304000 1).  In 
dieser  Ziffer  sind  die  Mengen  von  Salz  in  den  zur 
Sodaerzeugung  verwendeten  Salzsoolcn  (im  Departe- 
ment Meurthc-ct-MoBclle)  nicht  inbegriffen ;  diese  wer- 
den von  amtlicher  Seite  mit  302000  t  (gegen  245000  t 
im  Vorjahre)  angegeben,  so  dass  die  Gesammtraenge 
des  aus  Grubeu  und  salzigen  Quellen  gewonnenen 
Steinsalzes  585000  t  im  Werthe  von  6974000  £  (gegen 
549000  t  im  Werthe  von  5844000  £)  beträgt 

Die  bedeutendsten  Steinsalzlagerstätton  befinden 
sich  im  Osten  des  Landes,  und  zwar  in  der  oberen 
Ktace  der  Trau,  ferner  im  Südwesten  Frankreichs. 
Die  erstoren  üeforten  251000  t  (gegen  270000  t),  die 
im  Südwesten  gelegenen  31500  t  (gegen  34000  t}. 

Das  Departement  Meurthe-et-Moselle,  in  welchem 
17  Gruben  im  Betriebe  Btanden,  bildete  das  Centrum 
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der  Steinsalzgcwinnung  im  Osten  Frankreichs;  die  Pro- 
duetion  dieser  Gruben  hat  211000  t  (gegen  217  000  t) 
betragen,  wovon  119000  t  Sudsalz  und  92000t  Koh- 
salz.  Ausser  Meurthe-et-Mosolle  besitzen  die  Departe- 
ments Jura,  Haute- Saöno  und  Doubs  im  Betriebe 
stehende  Salinen. 

Im  Südwesten  Frankreichs  giebt  es  Conccssionen 
auf  Steinsalz  und  auf  salzige  Quellen  in  den  Departe- 
ments Haute- Garonne,  Landes  und  Basses -Pyrenees. 
Der  Durchschnittspreis  des  liohsalzes  hat  61,  jener 
des  Sudsalzes  24,10  £  pro  Tonne  betragen.  Der  Preis 
des  letzteren  hat  eine  Erhöhung  um  nahezu  6  £  gegen 
das  Vorjahr  aufzuweisen;  der  Preis  des  Mohsalzes  blieb 
unverändert  Mit  der  Steinsalzgcwinnung  waren  un- 
gefähr 1300  Arbeiter  beschäftigt,  wovon  300  auf  die 
Concessionon  und  etwa  1000  auf  die  Salinen  entfallen. 

Seesalz.  Die  Gesainmtflächo  der  ausgebeuteten 
Salzteiche  beträgt  ungefähr  20  000  Im ;  sie  sind  in  zwölf 
Departements  gelegen,  wovon  sieben  auf  das  Küsten- 
gebiet des  mittelländischen  und  fünf  auf  jenen  des 
atlantischen  Meeres  entfallen.  Die  Gcsammtproduction 
von  Seesalz  bolief  sich  auf  608000  t  (um  158000  t 
mehr  als  im  Vorjahre),  wovon  374000t  (um  178000t 
mehr)  auf  die  atlantische  und  231000  t  (um  20000  t 
weniger)  auf  die  Mittelineerküste  entfallen. 

Der  Gcsanimtwerth  des  erzeugten  Seosalzes  bat 
5560000  £,  um  831000  £  mehr  als  im  Vorjahre  be- 
tragen. Der  Durchschnittspreis  betrug  9,09  £  gegen 
10,45  £  im  Vorjahre.  Die  Anzahl  der  bei  der  Sco- 
salzerzeugung  beschäftigten  Arbeiter  steht  nicht  im 
Verhältnisse  zur  Erzougungsmongc,  da  diese  ebenso 
von  der  Temperatur,  wie  von  der  Arbeitsleistung  ab- 
hängt Es  waren  12000  bis  13000  Arbeiter  beschäf- 
tigt, jedoch  der  grössere  Theil  nur  vorübergehend. 

Schliesslich  möge  hier  noch  die  Stein-  und  Seesalz- 
produetion  Algeriens  erwähnt  werdon.  In  drei  (nicht- 
concessionirten)  Gruben,  acht  Salzquellen  und  acht 
Salzseen  in  den  Departements  Constantino  und  Oran 
wurden  insgesammt  17400  t  Rohsalz  oder  gewaschenes 
Salz  (um  8000  bis  4000 1  weniger)  erzeugt.  (Nach 
„Statistique  de  l'lndustric  mineralc  en  France  et  en 
Algeric  pour  l'anuee  1899.")  X. 


wird,  während  die  untere  nur  Kupfererz  enthält,  das 
in  der  Kegel  beide  Bänke  Bcharf  trennt  Letzteres 
Erz  ist  oiu  amorphes,  schwarzes  Oxyd  (Melaconit), 
umgewandelt  aus  Fahlerz,  das  in  jenem  noch  glänzende 
Punkte  bildet ;  stellenweise  wurde  im  Gonglomerat  auch 
unveränderter  Kupierkies  angetroffen.  Die  bleiische 
Zone  ist  in  den  örtlichen  Theilen  constanter;  eine  Unter- 
suchung der  Kupererze  ergab:  14,17  Kupfer,  l,tt  Eisen- 
oxyd, 2,45  Schwefel,  2,37  Kohlensäure,  0,017  Silber  und 
Spur  Magnesia,  und  diejenige  der  Bleiente:  0,63  Cu, 
0,oo36  Ag,  4,03  S,  1,75  Fe,  l,co  Pb  0  und  Spur  Sb.  Die 
ErzfUhrung  der  Conglomerato  ist  nicht  auf  diese  Lega- 
lität beschränkt;  sie  ist  für  den  genannten  geologischen 
Horizont  charakteristisch  und  erscheint  an  vielen  Küsten- 
stellen der  Provence.  Dieses  Vorkommen  kennt  man 
auch  zu  St  Avold  in  Lothringen,  in  New  Jersey  in 
Amerika;  es  ist  der  Vertreter  dos  Mansfelder  Kupfer- 
schielers.  Man  hat  es  offenbar  mit  wirklichen  Sediment- 
bildungen  zu  thun,  die  durch  mechanische  Erzabsätze 
entstanden.  (Beim  Abteufen  der  Oelsnitzer  Kohlen- 
Schächte  wurde  vor  25  bis  30  Jahren  auf  einem  derselben 
ein  ganz  ähnliches,  aber  nur  einige  Zoll  starkes  Vor- 
kommen beobachtet;  nach  Bergdirector  Jobst  bestand 
es  aus  Fahlerz  und  repräsentirt  unzweifelhaft  das  Mans- 
felder Flötz;  dahin  gehören  auch  die  bekannten  Kupfer- 
funde der  Zwickauer  Schächte.)  Ty. 


Ein  sedimentäres  bleiisches  Kupferlager 
bei  Ton  Ion. 

Am  Südwestubfall  der  Seealpen  erscheint  nach 
„Kasscgna  Mineraria"  die  unterste  Trias,  besser  der 
Uebcrgang  des  Perm  in  die  Trias,  in  einem  mächtigen 
Conglomeratlager,  das  sehr  deutlich  den  Buntsandstein 
von  einfachen  Schieforn  unterscheiden  lüsst.  Am  Cap 
Garonne  ist  das  Conglomcrat  mit  Kupier  und  Bleierz 
imprägnirt  und  wird  von  der  nahen  Buimetteshütte  als 
Zuschlag  benutzt.  Das  betreffende  Lager  ist  3  bis  5  m 
mächtig,  liegt  fast  horizontal,  und  das  Bindemittel  bildet 
eine  kaolinartige  oder  gliinmerigc  Masse,  in  der  die  me- 
tallischen Stoffe  vorkommen.  Die  Vcrerzung  ist  nicht 
vollständig,  sondern  concentrirt  sich  gewöhnlich  in 
einer  bankförmigen  Krzzonc  von  0,5  bi»  1,2  m  Mächtig- 
keit, deren  obere  Partie  durch  Bleiglanz  metnllisirt 


Die  Arbeiterverhältuisue  im  Ruhrkohlen- 
bezlrke. 

In  den  letzten  Monaten  haben  in  der  Eisenindustrie 
und  auch  in  anderen  Gewerben  infolge  des  allgemeinen 
geschäftlichen  Niederganges  Arbeiterentlassungen  statt- 
gefunden. Da  die  Bauthätigkeit  im  niederrheinisch- 
westfälischen  Industriebezirke  eine  sehr  geringe  ist,  so 
wenden  sich  die  meisten  Arbeitsuchenden  den  Kohlen- 
zechen zu.  Hier  ist  der  Andrang  von  Arbeitern  in- 
folgedessen ein  grosser.  Die  Zechen,  welche  sich  ge- 
nöthigt  sehen,  jetzt  auch  Feierschichten  einzulegen  und 
Fördereinschränkungen  vorzunehmen,  vermögen  leider 
auch  nur  einen  kleinen  Theil  der  beschäftigungslosen 
Arbeiter  einzustellen.  Von  den  vielen  fremden  Ar- 
beitern, die  während  der  letzten  Zeit  des  wirtschaft- 
lichen Aufschwunges  hior  zugezogen  sind,  kehren  viele 
in  die  Ileimath  zurück.  Die  Verwaltungsbehörden 
legen  grossen  Werth  darauf,  dass  bei  nothwendig  wer- 
denden Kündigungen  zunächst  die  ausländischen  Ar- 
beiter zur  Entlassung  kommen,  damit  die  Arbeitslosig- 
keit unter  der  einheimischen  Bevölkerung  möglichst 
eingeschränkt  wird.  Die  meisten  Werke  kommen  den 
geäusserten  Wünschen  der  Behörden  entgegen.  Den 
Arbeitern  aus  den  östlichen  Provinzen  unseres  Vater- 
landes wird  durch  Vermittelung  der  Landwirthschafts- 
kammern  Gelegenheit  geboten,  in  die  Heimath  zurück- 
zukehren. Die  zurückziehenden  Arbeiter,  welche  auf 
Wunsch  bei  Mittellosigkeit  Hciseuntei  Stützung  erhalten, 
müssen  sich  allerdings  verpflichten,  mindestens  zwei 
Jahre  in  dem  angetretenen  Dienste  zu  den  vorher  be- 
kannt gegebenen  Bedingungen  auszuhalten.  Wie  gross 
die  Zahl  derer  ist,  die  gern  wieder  in  die  Heimath  Ost- 
oder Westpreussen  oder  Posen  zurückkehren,  dürfte 
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aus  dem  Umstände  hervorgehen,  das»  sich  auf  eine  dies- 
bezügliche Anzeige  eines  Landwirths  aus  Ostpreussen 
300  Arbeiter  gemeldet  hatten,  die  wieder  in  die  Hei- 
inath  ziehen  wollten.  Die  Lohnvorhältnisse  im  west- 
fälischen Industriebozirko  sind  bei  den  Kohlenzechen 
im  Allgemeinen  noch  dieselben  geblieben;  nur  einige 
Zechen  haben  bisher  die  Qedinge  und  Schichtlöhne 
herabgesetzt.  Der  frühere  Nebenverdienst,  den  die 
Bergleute  durch  Ueberschichten  erzielten,  ist  allerdings 
in  Wegfall  gekommen.  Auf  den  Eisenwerken  sind  da- 
gegen die  Löhne  noch  immer  im  steten  Sinken  be- 
griffen. Für  die  Arbeiter  ist  dies  um  so  empfindlicher, 
als  die  Preise  für  Wohnungen  und  die  notwendigsten 
Lebensmittel  sich  nicht  nur  auf  der  alten  Höhe  erhalten, 
sondern  noch  steigen.  E.  M. 


Knappschaf Is  -  Berufsgenossenschaft. 

Das  am  1.  October  1900  in  Kraft  getretene  Ge- 
worbo-Unfkllversichcrungsgosotz  vom  30.  Juni  1900  hat 
für  dio  acht  Knappschafts-Birufsgenossenschaften  man- 
cherlei Neuerungen  und  Aenderungon  getroffen.  Auch 
das  Umlageverfahren  ist  hiervon  berührt  worden.  Zum 
15  und  letzten  Male  berechnete  sich  dasselbe  im  Jahre 
1900  auf  Grund  des  Unfallversicherungsgesctzos  vom 
6  Juli  1884.  Wie  sehr  dio  Umlage  seit  dem  Bestehen 
des  Unfallversicherungsgesctzos  gestiegen  ist,  zeigen  fol- 
gende Zahlen:  Im  Jahre  1885  betrug  diese  2  6  9  4  3  77,75 
und  im  J.ihro  1900  1077901(7,16.4.    Für  eino  Reihe 
von  Jahren  wird  die  Steigerung  eine  recht  bedeutende 
worden.    Für  das  Jahr  1901  wird  die  Umlage  ca. 
14,6  Millionen  Mark  betragen.    Nach  Berücksichtigung 
der  Zu-  und  Abgänge  betrugen  im  Jahre  1900  die  Un> 
i'allentschädiguugen  nahezu  11  Millionen  Mark.  Dieser 
Betrag  vcrtheilt  »ich  auf  die  Section  II  (Bochum)  5  Mil- 
lionen Mark,  Swtion  I  (Bonn)  1 7o7 819,48      u.  s.  w. 
Die  Verwaltuagskosten  der  Berufsgenossenschaft  bc- 
liefen   sich  in  Procenten  der  Jahresumlage  1886  auf 
6,9  Proc,  im  Jahre  1900  auf  7,8  Proc.    Diose  Kosten 
umfassen  nicht  nur  die  reinen  Vcrwaltungskosten,  son- 
dern es  sind  darin  auch  einbegriffen  die  Koston  der 
Unfalluntersuchungcn,  der  Feststellung  der  Entschä- 
digungen, die  Schiedsgerichts-  und  Unfallverhütungs- 
kosten, sowie  die  Kosten  für  die  Ucbcrnahtne  des  Heil- 
verfahrens während  der  ersten  13  Wochen  nach  dein 
Unfälle    Die  Gcsammtuufullkosten  berechnen  sich  im 
Durchschnitt  bei  den  acht  Sectionen  in  den  letzten  fünf 
Jahren  auf  19,89,  16/ji,  17,8<>,  18,60  und  19,08  Jt  Die 
anrechnungsfähigen  Löhne  erreichten  im  Jahre  1900  den 
Betrag  von  625585092  Jt  gegen  541  912044  Jt  im  Vor- 
jahre.  Die  Löhne  haben  im  Jahre  1900  eine  Steigerung 
von    mehr  als  83  Millionen  Mark  oder  über  15  Proc. 
erfahren;  während  diese  im  Vorjahre  nur  9  Proc.  be- 
trug.   Die  Löhne  stellen  sich  im  Durchschnitt  pro  Kopf 
und   Jahr  1900  bei  der  Section  I  (Bonn)  1049,69  Jt, 
.Section  II  (Bochum)  1262,77  Jt,  Section  111  (Clausthal) 
954,14  Jt ,  Section  IV  (Halle)  101ü,se  Jt ,  Section  V 
(Waldenburg)  966,«i  Jt,  Section  VI  (Tarnowitz)  935,39.4, 
Section  VII  (Zwickau)  1086,43  Jt,  Section  VU1  (Mün- 
chen) 956,90  Jt    Gegen  das  Vorjahr  betrug  die  Stei- 
gerung der  Löhne  im  Durchschnitt  67,77  Proc.  gleich 


6,6  Proc.  für  einen  Arbeiter.  Dies  ist  nächst  dorn  Jahre 
1900,  in  welchem  der  Durchschnittssatz  um  75  Jt  stieg, 
die  bedeutendste  Steigerung  seit  dem  Bestehen  der  Be- 
rufsgenossenschaft. Wenn  man  die  Löhne  des  Jahres 
1886  mit  denen  des  Jahres  1900  vergleicht,  so  zeigt 
sich,  dass  in  diesem  Zeiträume  die  Löhne  im  Durch- 
schnitt der  ganzen  acht  Berufcgcnossenschaften  von 
729,69.4  auf  1107,11  Jt  gestiegon  sind.  Das  be- 
deutet eine  Erhöbung  von  377,4»  Jt  oder  51,7  Proc. 
i  Bei  den  vorstehenden  Angaben  und  Berechnungen  han- 
I  delt  es  sich  immer  um  die  anrechnungsfähigen  Löhne, 
welche  der  Berechnung  der  Umlage  und  der  Entschä- 
digung der  verletzten  Personen  zu  Grunde  gelegt  wer- 
den. Diese  Löhne  unterscheiden  sich  von  den  wirk- 
lich gezahlten  dadurch,  dass  an  Stelle  des  Lohnes  der 
jugendlichen  Arbeiter  der  ortsübliche  Tagelohn  Er- 
wachsener in  Ansatz  gebracht  wird,  während  der  den 
Botrag  von  4  Jt  täglich  übersteigende  Lohn  nur  mit 
ein  Drittel  zur  Berechnung  kommt.  Von  den  284  Mil- 
lionen Löhne  der  Section  II  (Bochum)  entfallen  64,3  Proc. 
auf  Personen,  welcho  einen  4  Jt  täglich  oder  1500  Jt 
jährlich  übersteigenden  Lohn  erhalten.  Hieraus  ergiebt 
sich,  dass  die  wirklichen  Löhne  bedeutend  höhor  sind 
als  die  anrechnungsfähigen.  Die  Zahl  der  bei  den 
acht  Sectionen  im  Ganren  beschäftigten  Personen  be- 
trug im  Jahre  1900  =  590074.  Die  Unfalllast,  aus- 
gedrückt in  Procenten  der  Lohnsumtno,  ist  bei  den 
Sectionen  III,  IV  und  VIII  um  ein  Geringes  gestiegen, 
bei  den  übrigen  Sectionen  aber  im  Durchschnitt  für 
>  die  ganze  Baugenossenschaft  zurückgegangen.  Die 
j  Erklärung  für  den  Rückgang  des  Procentsatzos  bei  der 
ganzen  Berufigenossenschaft  ist  darin  zu  finden,  dass 
I  dio  Gosammtlohnsurame  um  15  Proc.  in  die  Höhe  ging, 
|  die  Umlage  aber  nur  um  11  Proc. 

Bochum.  R.  Sch. 


Wie  die  grossen  Höhlen  tu  der  Erde 
entstehen, 

lehrt  eine  sorgsame  Untersuchung  zweier  belgischen 
Forscher,  die  eben  der  Brüssler  Geologischen  Gesell- 
schaft vorgelegt  worden  ist.  So  sehr  die  Grösse  und 
Bauart  vieler  Höhlen,  die  bekanntlich  vorzugsweise  im 
Kalksteingebirge  vorkommen,  die  Bewunderung  jedes 
Naturfreundes  herausfordern,  so  scheint  bei  mehr  ober- 

\  flächlicher  Betrachtung  deren  Erklärung  keine  grosse 
Schwierigkeit  zu  bereiten,  zumal  sich  iu  den  Höhlen 
meistens  unterirdische  Gewässer  odor  wenigstens  deren 
Spuren  vorfinden.  Man  denkt  dann  eben  einfach,  dass 
die  Höhlen  gleichsam  unterirdische  Fiussbetton  dar- 
stellen, die  vom  Wasser  im  Verlauf  langer  Zeiträume 

I  ausgewaschen  worden  sind.  Das  berühmte  Gebiet  des 
Karates  mit  seinem  Netz  unterirdischer  Flüsse  bietet 
in  Europa  das  schönste  Beispiel  dieser  Art,  aber  auch 
andere  Länder  Europas  sind  mit  solchen  Naturwun- 
dern ziemlich  reich  ausgestattet,  ganz  besonders  Belgien. 
Jene  beiden  Geologen  hatten  ihre  Aufmerksamkeit  vor- 
zugsweise auf  die  berühmten  Höhlen  von  Hau  und 
Remouchamps  gerichtet,  von  denen  die  erster©  von  den 
Wassern  der  Lesse,  die  letztere  vom  Rubicon-Fluss 
durchströmt  wird,  ausserdem  besitzen  die  Flüsse  Lomme 
und  Wamme  unterirdische  Zuflüsse,  die  ebenfalls  für 
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die  Untersuchung  in  Betracht  kamen.  Die  beiden  For- 
scher entnahmen  nun  aus  diesen  Strömen  Wasserproben, 
theils  am  Eingang,  theils  am  Austritt  des  unterirdischen 
Laufes,  und  unterwaifcn  diese  Proben  sodann  einer 
chemischen  Untersuchung,  um  testzustellen,  ob  und  um 
wieviel  sich  der  Gehalt  des  Wassers  an  Mineralstoffen 
während  des  unterirdischen  Laufes  gesteigert  hatte.  Ks 
hat  sich  ergeben,  dass  dies  in  allen  Fällen  zutritTl. 
Der  belgische  Kubicon  hat  einen  unterirdischen  Lauf 
von  etwa  5  km  Länge,  und  an  seinem  Anfang  enthalt 
sein  Wasser  nur  die  Hallte  oder  gar  nur  den  vietten 
Theil  der  Sink  Stoffe,  die  bei  seir.cm  Witdererscheineti 
am  Tageslicht  darin  nachzuweisen  sind.  Daraus  geht 
hervor,  dass  das  Wasser  unter  der  Erde  noch  immer 
an  der  Forlschaffung  des  Gesteins  und  somit  an  der 
Erwtiterurg  der  Höhlen  arbeitet.  Aber  nicht  nur  mit 
mechanischer  Kiaft  wiikt  das  Wasser  zerstörend,  sondern 
auch  duich  chtmitche  Arbeit,  indem  es  den  kohlt  ti- 
tauren  Kalk  des  Gesteins  auflöst.  Die  GewäHser  der 
Lesse  haben  im  Sommer  zur  Zeit  des  Hochwasser?, 
wenn  sie  besonders  reissend  durch  ihr  Höhlenhett 
rauschen,  ganz  bedeutend  mthr  Minerulstoffe  in  sich 
als  zur  Zeit  des  Niedrig wasseis.  So  kommen  wir  zu 
dem  unausweichlichem  Schluss,  dass  die  Erweiterung 
der  Höhlen  r.och  in  der  Gegenwart  unaufhaltsam  fort- 
schreitet, und  wir  kommen  auch  zu  einer  richtigen 
Vorstellung,  wie  Grotten,  sogar  solche  von  ungeheuren 
Abmessungen,  durch  unterirdische  Gewässer  geschaffen 
werden  können.  Das  Wasser  der  Leste  z.  B.  trägt 
aus  der  berühmten  Grotte  von  Hau  in  einer  Minute 
fast  3'/«  kg  fester  Gesteinsstoffe  fort,  und  das  ergiebt 
in  einem  Jahre  die  ungeheure  Menge  von  1879750  kg. 
Der  Kubicon  löst  trotz  seiner  geringen  Wassermenge 
in  einem  Jahr  ebenfalls  noch  fast  1200000  kg  des  festen 
Gesteins  auf.  Wenn  man  sich  nun  die  unetmesslichen 
Zeiträume  vorstellt,  die  den  Begriff  der  geologischen 
Zeitalter  zusammensetzen,  so  muss  es  ganz  natürlich 
erscheinen,  dass  man  diese  Zahlen  um  das  Vieltausend- 
fathe  zu  inultipliciren  hätte,  um  die  Gisammimengc 
des  Gesteins  zu  bei f ebnen,  die  solche  Flüsse  von  der 
Zeit  ihier  Entstehung  an  aus  dem  Innern  des  Erd- 
bodens herausgeschafft  haben,  und  dann  erscheint  diese 
Leistung  des  Wasters  riesenhaft  genug,  um  die  Ent- 
stehung selbst  unserer  giö*slcti  Hohlen  mit  ihren 
wundeibaien  Sälen  und  Gallericn  vollauf  zu  erklären. 

T. 


Kleine  Mittliellungeii. 

L'eber  Kali-  und  Magnesiasalze  wird  in  dem  Jahres- 
bericht der  Handelskammer  zu  Goslar  unter  andenn  berichtet: 
Von  dem  im  nachstehenden  Geschäftsberichte  des  Verkaufs-Syndi- 
kats  der  Kaliwerke  zu  Leopoldsball-Stassfurt  fUr  das  Jabr  1900 
aufgetabrten  Abladungen  entfallen  auf  das  in  unserem  Bezirke 
belegen«  Vieneaburger  Kalisalzwcrk  der  Gewerkschaft  Hercyuia: 
820333.87  dz  (Jblorkalium  &  SO  Proc..  Ilöö98dz  Düngesalze  aller 
Art,  1036077  dz  Kaimt.  Sylvinit  und  Hartsalz,  46334  dz  Carnallit 
und  Kiescrit.  —  Die  Zunahiuo  des  Absatzes  von  Cblorkalium 
betragt  ohne  Kalidünger  829  604  dz  a  80  Proc.  In  schwefelsaurem 
Kali  war  das  Geschalt  das  ganze  Jahr  hindurch  recht  lebhaft, 
und  herrschte  häufig  namentlich  iu  deu  Herbstiuonatcu  thatsacb- 
lich  Mangel  an  ferüger  Waare.  Der  Absatz  bat  gegeu  das  Jabr 
1899  fast  Uberall  zugenommen.  In  Deutschland  findet  das  schwefel- 
saure Kali  fast  ausschliesslich  für  technische,  ia  den  Übrigen 
Landern  dagegen  vorwiegend  für  landwirtschaftliche  Zwecke 
Verwendung.    Von  calcinirter  schwefelsaurer  Kaliinagncaia  sind 


im  Berichtsjahre  mehr  abgesetzt  als  ursprünglich 
wurde,  aus  welchem  Grunde  es  im  Herbst  nur  durch  i 
liehe  Anstrengungen  und  Msassregeln  möglich  geworden  ist,  die 
»erliegenden  und  noch  spater  eingegangenen  Auftrage  rechtzeitig 
oder  Uberhaupt  auszuführen.  Von  den  Käufern  in  Belgien  und 
Holland  sind  6519  dz  und  von  denjenigen  in  den  Vereinigten 
Staaten  33092  da  im  vergangenen  Jabre  mehr  als  im  Jahre  1899 
hezogen  worden ,  wogegen  der  Verbrauch  dieses  Düngemittels  in 
den  tropischen  Landern  zurückgegangen  ist.  In  Holland  ist  be- 
reits seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  eire  regelmässige  Zu- 
nahme des  Verbrauchs  von  Kalimagnesia  zu  beobachten,  wahrend 
derselbe  in  Amerika,  durch  Witterungsverbaltnisse.  namentlich 
starke  Fröste,  beekflusst,  von  jeher  Schwankungen  unterworfen 
gewesen  ist  Den  Kalidungesalzi  n  haben  sich  die  landwirt- 
schaftlichen Kreise  des  In-  und  Auslandes  im  vergangenen  Jahre 
noch  mehr  als  im  Jahre  1899  zugewendet,  wofür  die  Tbatsache 
spricht,  dass  der  Absatz  in  diesen  Salzen  sich  gegen  das  Jabr  1899 
fast  verdoppelt  hat.  Das  Geschalt  in  Kalirohsalzen  hat  im  Jahre 
1900  bei  dtn  im  Allgemeinen  für  die  Anwendung  von  Kunstdünger 
in  der  Landwirtschaft  günstigen  Witterungsverbaltnissen  einen 
not  malen  Verlauf  genommen.  Die  Zunahme  des  Absatzes  von 
Kainit  und  Sylvinit  im  vorigen  Jahre  von  671260  dz  kann  als 
bedeutende  nicht  angesprochen  werden,  namentlich* wenn  man 
berücksichtigt,  dass  das  Jabr  1899  gegen  das  Jahr  1896  mit 
einem  Minderabsatz  abschloss.  Bei  Beurtheiiung  des  Kalirobsalz- 
geschalt«  n.uss  aber  gleichzeitig  das  Geschäft  in  Kalidüngeaalzen 
ins  Auge  gefasst  werden,  da  der  zunehmende  Verbrauch  in  diesen 
Erzeugnissen  natorgemass  nicht  ohne  Einfluss  anf  den  Kaliroh- 
sslzabsatz  bleiben  kann.  Die  Bemühungen,  den  Absatz  von  Carnallit 
ued  Bergkieserit  zu  landwirtschaftlichen  Zwerken  zu  steigern, 
haben  sieb  bisher  als  vergeblich  erwiesen;  derselbe  ist  im  ver- 
flossenen Jahre  sogar  noch  um  49299  dz  zurUckgangen  und  zwar 
hauptsächlich  im  Inlande,  aber  auch  in  Belgien  und  Holland  hat 
der  Verbrauch  um  etwa  16000  dz  abgenommen.  Die  Zunahme 
des  Gesauimtabsatzes  im  Jahre  1900,  anf  reines  Kali  berechnet, 
betragt  402881  dz.   (MontanmarkU)  b. 

Die  angeblichen  Goldfunde  in  Finnmarken  im  nörd- 
lichsten Norwegen  werden  nunmehr  von  einem  gewiegten  Fach- 
manne,  dem  Leiter  der  geologischen  Landesuntersuchung  Prof. 
Keusch  geprüft  werden.  Eine  vorläufige  von  Privatkreisen  ver- 
anlasste Durchforschung,  die  schon  vor  mehreren  Jahren  eingeleitet 
wurde,  hatte  günstige  Ergehnisse,  da  GoldklOmpchen  bis  zum 
Gewicht  von  II  g  gefunden  wurden.  Solche  Nachrichten  haben 
sich  schon  zu  oft  als  irrig  erwiesen,  aber  in  diesem  Falle  muss 
man  ihnen  wenigstens  eiuigcs  Vertrauen  entgegenbringen,  da  die 
norwegische  Regierung  sonst  nicht  ihren  ersten  Geologen  «ur 
Untersuchung  mobil  machen  würde.    („Eugincer")  T. 

Neue  Höhlenforschungen.  Herr  Dr.  Farrington  bat 
an  den  zahlreichen  Höhlen  des  amerikanischen  Staates  Indiana 
Forschungen  angestellt  und  dabei  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit den  Tropfsteinbildungen  angewandt.  Die  Gestalt  von  gewissen 
wurmfonnigen  Stalaktiten  wird  dem  Umstände  zugeschrieben, 
dass  Wassertropfen  aus  irgend  einer  Veranlassung,  wahrschein- 
lich durch  die  Entstehung  von  Calcitnadeln,  wahrend  der  KrystaJli- 
satiou  aus  der  Richtung  abgelenkt  werden,  die  sie  durch  die 
Schwerkraft  annehmen  mussten.  In  einem  besonders  machtigen 
Stalagmiten  wurde  der  kohlensaure  Kalk  tbeils  in  Calcit,  theils 
in  Aragouitkrystalleu  gefunden;  Farrington  hat  ausgerechnet, 
dass  zur  Entstehung  dieses  Stalagmiten  wenigstens  90000  Jabre 
notwendig  gewesen  seien.  Der  horscher  hat  aus  seineu  Unter- 
suchungen den  Schluss  gezogen,  dass  sich  scharfe  Krystalle  in 
den  Höhlen  nur  aus  ruhigem  Wasser  bilden,  wahrend  sich  aus 
bewegtem  der  kohlensaure  Kalk  in  streifigen  formlosen  Massen 
niederschlagt  Dies  ist  bei  den  Stalaktiten  und  Stalagmiten  der 
Fall,  für  die  er  den  gemeinsamen  Namen  Stagmahten  vorschlagt 
und  die  namentlich  aus  tropfendem  Wasser  gebildet  werden. 
(„Scieuee-New  York'.)  T. 

Goldgewinnung  aus  After  (Tallings)  zu  Randsburg 
in  Califoruien.  Die  fünf  Laugebotticbe  von  je  70  t  Capa- 
citat  haben  ein  Bett  aus  Scbietern  am  Boden,  bedeckt  mit  grob- 
maschiger Luincwand,  welche  als  Sieb  wirkt.  Nach  der  Füllung 
der  Fasser  mit  After  wird  Kaliumcyanid  enthaltendes  Wasser  in 
hinreichender  Menge  aufgegossen  und  dies  täglich  wahrend  einer 

holt,  bis  die  Cyauidlösung  die  Masse 
drungen  hat.    Vom  Bodeu  der 


Wocho  wiederholt,  bis  die  Cyauidlösung  dii 

Laugegefasse  geben 
Probirbaus  in  eine  Reihe  von  12  X  12  X  18  Zoll  gro 
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an  der  Basis  einer  mit  dem  andern  verbanden 
schnitzeln  gefüllt,  auf  denen  sich  das  Gold  als  ach 
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absetzt.  Ist  derselbe  hinreichend  dick,  so  wischt  man  die  Zink- 
spähne  ans.  nimmt  sie  heraus,  lösat  das  Zink  in  verdünnter 
Schwefelsaure  auf  und  schmilzt  das  getrocknete  Gold.  Zar  Er- 
zielung eines  guten  Verlaufs  des  Processes  werden  Tallings.  Cya- 
nid- und  Goldlösung  stets  auf  ihren  Gehalt  untersucht.  Versuchs- 
weise ist  neuerdings  eine  Modifikation  dieses  Processes  derart  aus- 
geführt, dass  man  auf  dem  Boden  der  Lösegefasse  Dampf  einleitet, 
durch  einen  mechanischen  Rührcr  die  Masse  bewegt  und  in  dieselbe 
silberaberzogene  Platten  bringt,  welche  im  Cyanid  unter  Abschei- 
dung  des  Goldes  sich  losen.  Her  Process  ist  nach  6  Stunden 
beendigt,  wahrend  nach  dem  alteren  Verfahren  6  Tage  erforder- 
lich sind.    (Mining  and  Metallnrgy,  Nr.  13  vom  1  Juli  1901.)  r. 

Die  Beleuchtnngseffecte  auf  der  Pan-amerikani- 
srhen  Ausstellung  werden  in  der  „Klectrical  Review'  als  die 
gTossartigsten  geschildert,  die  bisher  durch  die  Elektrieität  er- 
zielt worden  sind.  Die  Gelegenheit  dazu  war  allerdings  besonders 
günstig,  da  der  nur  30  km  entfernte  Niagarafall  eine  für  diesen 
Zweck  unbegrenzte  Menge  von  Elektrieität  zur  Verfugung  stellte. 
Kin  besonderer  Effect  ist  in  den  dortigen  Anlagen  noch  dadurch 
erzielt  worden,  dass  die  elektrischen  Lampen  erst  allmählich  auf 
ihre  volle  Helligkeit  gebracht  werden.  Die  volle  Erleuchtung 
wird  nicht  plötzlich,  sondern  erst  in  einem  Zeitraum  von  46  Secun- 
den  hervorgebracht,  wahrend  Iiis  zum  völligen  Verloschen  der 
Lampen  75  Seeunden  vergehen.  T. 

Die  Ursachen  der  Bergkrankheit    Wie  in  d.  BL  1900, 
8.  32  mitgetheilt.  haben  die  Arbeiter  an  der  in  t607  m  Hohe  aus- 
gebenden Bergbahn  auf  dem  Gorner  (irat  an  der  Bergkrankheit 
gelitten  und  hat  Angolo  Mosao  als  Grund  davon  angegeben,  dass 
das  Blut  in  der  verdünnten  Luft  zu  viel  Kohlensaure  verliere. 
Dieser  Ansicht  tritt  F.  Ranzow  in  „(Jeher  Land  und  Meer"  Nr.  39 
entgegen  und  halt  zwei  Erklärungen  dafür  für  möglich.  Einmal  ist 
der  barometrische  Druck  in  solchen  Hoben  ein  wesentlich  geringerer 
als  in  der  Tiefe,  infolgedessen  gewinnt  der  innen  in  den  Blut- 
gefässen normaler  Weise  lastende  Blutdruck  die  Oberhand,  die 
Wandungen  werden  gesprengt,  nnd  es  finden  namentlich  Blutungen 
aus  den  Schleimhäuten  der  Nase  statt    Ein  zweiter  Grund,  der 
wahrscheinlichste,  ist  der  Mangel  an  Sauerstoff  in  hohen  Regionen 
der  Atmosphäre,  welcher  als  Krankheitserscheinungen  Schwindel. 
Herzschwäche.  Ermüdungsgefühl  und  Ucbclkcit  hervorruft.  Es 
ist  in  dieser  Beziehung  auf  die  glänzenden  Erfolge  hinzuweisen, 
die  man  bei  Lnftschifft'ahrten  in  sehr  bedeutenden  Haben  mit  der 
Kinathmung  reinen,  in  Stahltlaschen  mitgeführten  Sauerstoffs  er- 
zielt hat   Man  nennt  den  krankhaften  Zustand  des  Sauerstoff- 
mangels  absolute  Anoxybäniie,  wenn  eine  Höhengrenze  von  6000  m 
überschritten  ist,  dagegen  relative  Anoxyhämie,  die  praktisch  als 
eigentliche  Bergkrankheit  in  Betracht  kommt,  bei  Höhen  von  ca. 
3600  bis  6000  m.    Der  arbeitende  Körper  stellt  nämlich  au  sein 
Blut  wesentlich  höhere  Anforderungen  als  der  ruhende,  infolge- 
dessen eine  Insuffizienz  der  Sauerstoffspannung  im  Blute  eintritt. 
Je    heftiger  die  Körperanstrengung,  um  so  hoher  muss  diese 
Spannung  sein,  um  das  Gleichgewicht  der  Functionen  aufrecht 
su  erhalten,  es  wird  die  Schwelle  der  Anoxyhämie  Uberschritten, 
und  die  Bergkrankheit  tritt  in  Erscheinung.  Die  Empfänglichkeit 
dafür  ist  bei  verschiedenen  Individuen  eine  verschiedene,  bei 
.    Tieflaadern  meist  grösser  als  bei  Bergbewohnern.  r. 

Undurchdringliche  und  unverbrennbare Zeuge.  Nach 
einer  Mitthoilung  des  Pariser  „Elektricien"  haben  sich  zwei  In- 
genieure, Schlnmann  und  Castro,  ein  Verfahren  patoutiren 
lassen,  wodurch  Gewebe  aller  Art  wasserfest,  unverbreunbar  und 
Oberhaupt  nnzerstörbar  gemacht  werden  sollen.    Die  dem  Ver- 
fahren zu  Grunde  liegend'1  Idee  ist  ungemein  einleuchtend  und 
fast  genial  zu  nennen.    Die  Gewebe  werden  zunächst  eine  Zeit 
lang  in  eine  Lösung  eines  schwefelsauren  Metallsalzes  gelegt;  die 
besten  Ergebnisse  sind  mit  einer  Istaung  von  einem  Thcil  Schwefel- 
saurem  Nickel,  einem  Theil  Ammoniak  und  zehn  Theilen  Wasser 
erzielt  worden.    Ist  das  Gewebe  gut  durchtrankt,  so  wird  es 
zwischen  xwei  Rollen  gebracht,  deren  Druck  die  überschüssige 
Flüssigkeit  vertreibt    Ausserdom  siud  die  Rollen  mit  den  beiden 
Polen  einer  Dynamomaschine  verbunden,  so  dass  sich  die  Fäden 
des  Gewebes  durch  den  Einfluss  des  elektrischen  Stromes  anf 
die    Flüssigkeit  mit  oinem  dünnen  metallischen  (Jeberzng  von 
.Nickel   bedecken.    Dieser  metallische  Ueberzug  macht  den  Stoff 
unverbreunbar  und  unempfindlich  gegen  alle  Witterongseinflüsae. 
Ist  er  ausserdem  genügend  dicht,  so  wird  er  nach  Anwendung 
dieses    Verfahrens  auch  durchaus  wasserfest.    Allerdings  muss 
man  wohl  annehmen,  dass  von  einer  Unverbrennbarkeit  oder  gar 
Unzerstorbarkcit  des  Gewebes  nur  so  lange  die  Rede  sein  kann, 
als  sich  die  einwirkende  Temperatur  unterhalb  des  Schmelzpunktes 


des  betreffenden  Metaltes  hält.  (Derartige  Zeuge  würden  sich 
vielleicht  für  Wetterlatten,  und  Wetterscheiden  eignen.  Red.)  T. 

Die  Elektricität  bei  Pompeji.  Die  allgemeine  Elek- 
tricitäts-GescIlschaft  in  Berlin  hat  jetzt  im  Thal  von  Pompeji  bei 
Neapel  eine  Einrichtung  znr  Uebertragung  elektrischer  Kraft 
vollendet,  für  die  alle  Leiter  aus  Aluminium  bastehen.  Sie  um- 
fasst  drei  horizontale  Turbinen  von  150  Pferdekr,  die  mit  190  Um- 
drehungen in  der  Minute  arbeiten.  Jede  der  Turbinen  treibt 
einen  Motor  für  dreiphasigen  Wechselstrom,  der  mit  einer  Spannung 
von  3600  Volt  längs  der  drei  Aluminiumlcitungon  nach  Pompeji, 
Sarno  und  Torre  Annunziata  geführt  wird.  Die  erste  dieser 
Linien  hat  eine  Länge  von  3  km,  die  zweite  ist  15,  die  dritte 
3';,  km  lang.  Der  Strom  dient  hauptsächlich  als  Triebkraft  in 
den  Maccaronifabriken  dieses  Bezirkes.   („Engineer".)  T. 

A  b  Wärmekraftmaschinen.  Von  der  grossen  Elektricitats- 
gesellschaft  Siemens  A  Halske  ist  die  Abwärmekraftmaachinen- 
Gesellscbaft  gegründet,  welche  zur  Eraparang  von  Brennmaterial 
grosse  Erfolge  erzielt  hat.  Es  liegt  dieser  Sache  der  Gedanke 
zu  Grunde,  die  aus  Kraftmaschinen  entweichende  Abwärme,  welche 
weitere  Arbeit  nicht  leistet,  dadurch  auszunutzen,  dass  man  mit 
derselben  noch  eine  zweite  Dampfmaschine  betreibt  Diese  ar- 
lteitet  jedoch  nicht  direct  mit  Wasserdampf,  sondern  mit  anderen 
Dämpfen  (z.  B.  von  Ammoniak  und  schwefliger  Säure),  welche 
bei  der  geringen  Temperatur  des  durch  die  Abwärme  erwärmten 
Kühlwassers  von  60  bis  16°  abwärts  noch  eine  beträchtliche 
Spannung  besitzen,  z.  B.  bei  60"  eine  solche  von  1,9  Atmosphären. 
Noch  den  Versuchen  von  Prof.  Josse  im  Maschinen-Laboratorium 
der  Berliner  technischen  Hochschule  wurde  an  der  160  pferdigen 
dreifachen  Expansionsmaschine  des  Laboratoriums  ein  Slehr  an 
Arbeit  von  60  bis  70  Pferdekr.  erzielt,  so  dass  der  Dampfverbrauch 
derselben  von  früher  6  kg  sich  auf  3,74  kg  pro  Pferdekraft  in  der 
Stunde  stellte,  während  die  grössten  und  besten  Dampfmaschinen 
4,3  kg  brauchen.  (Näheres  in  Kirchhoff's  Techn.  Bl.  Nr.  IS.)  r. 

Schmelzpunkt  des  Goldes.  Nach  älteren  Versuchen  von 
Heycock  und  Neville  liegt  der  Schmelzpunkt  des  Goldes  bei 
1061,7',  nach  neuerer  Bestimmung  von  Holhorn  und  Day  bei 
1063.5».    (Ann.  Pbys  und  Chem.,  Januarheft.)  r. 


Besprechungen. 

Anleitung  zum  Erkennen  der  Sprünge  and  Wechsel  Im  Stei»- 
kohlengeblrge.  Von  E.  Schaper.  IV  und  55  Seiten  8",  mit 
144  Figuren  im  Text.  Gelsenkirrhrn  (Druck  und  Verlag  von 
Carl  Bertenburg)  1900. 

Die  Litteratur  über  die  Störungen  der  Lagerstatten  ist 
nicht  arm,  trotzdem  fehlt  eine  Arbeit,  welche  das  ganze  allerdings 
grosse  Gebiet  vollständig  zusammenfaßt 

Herr  Schaper  folgt  in  der  allgemeinen  Anordnung  des  Stoffes 
seinem  im  Vorworte  genannten  Vorbilde  von  Garnall.  ausser- 
dem berücksichtigt  er  die  Creme r'sche  Theorie  der  Ueberscbie- 
bungen  und  die  Störungen  bei  Mulden  nnd  Sätteln.  Von  trigono- 
metrischen Berechnungen  sieht  er  mehr  als  erwünscht  ab.  Es  ist 
ja  richtig,  das«  sie  nur  theoretischen  Werth  haben,  da  sie  eine 
Regelmässigkeit  der  Verhältnisse  voraussetzen,  die  meistens  nicht 
zutrifft  Auch  erscheint  es  nicht  zweckmässig,  die  Rechnung  zur 
xahleumässigen  Ermittelung  der  in  Frage  kommenden  Grössen  zu 
verwenden.  Wohl  aber  leisten  die  trigonometrischen  Beziehungen 
zur  Klarstellung  der  Veränderlichkeit  und  Abhängigkeit  der  ver- 
schiedenen Grössen  von  einander  gute  Dienste,  z.  B.  zur  Verdeut- 
lichung des  Orenzfalles.  in  dem  der  Sprungwinke]  ein  rechter 
ist  (S.  21). 

In  mancher  Beziehung  ist  die  Vollständigkeit  zu  ver- 
missen. So  ist  die  reiche  Litteratur  nnr  zum  kleinsten  Theile 
angeführt;  es  sind  ausser  manchen  anderen  Schriften  nicht  genannt ; 
die  wichtige  Arbeit  von  Zimmermann  aus  dem  Jahre  1823.  von 
neueren  die  später  in  das  Lehrbuch  der  Berghaukunde  auf- 
genommene Abhandlung  G.  Kohlor's  vom  Jahre  1*86.  in  welcher 
namentlich  den  Verschiebungen  ein  entsprechender  Platz  ein- 
geräumt wordeu  ist  Auch  dar  Arbeit  Robert  Dannenberg'» 
vom  Jahre  1884  ist  nicht  gedacht  worden. 

Ausser  den  Beispielen  Ober  die  Ueberscbiobungen  auf  S.  8 
nnd  ff,  die  Cremer  und  Smeyslors  entnommen  sind,  werden 
weitere  Beispiele  von  Verwerfungen  aus  der  bergmännischen  Praxia. 
wie  sie  z.  B.  von  Carnall  in  grösserer  Zahl  erwähnt,  nicht 
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angeführt  Die  Litteratur  und  da*  vorliegende  Kartenmalerial 
lind  hieran  sehr  reich  und  solche  Beispiele  tragen  zur  Klarstellung 
weniger  einfacher  Störungen,  z.  B.  derjenigen  bei  Mulden  und 
Sätteln  ausserordentlich  viel  bei. 

Auch  waren  Skizzen,  welche  die  verschiedene  Einbiegung 
der  Schicbtenköpfo  bei  Sprüngen  und  Wechseln  wiedergeben, 
gewiss  erwünscht,  desgleichen  Hintrage  in  einzelne  Figuren,  welche 
die  Ausrichtung  durch  Querschläge  verdeutlichall. 

[Vbrigens  sind  manche  Irrtümer  untergelaufen;  so  stellt  der 
Grundriss  in  Fig.  63,  S.  31  nicht  die  Verwerfung  durch  eine  Saiger- 
kluft  dar,  wie  das  beabsichtigt  ist  —  Die  in  den  Figuren 
112  bis  114  mit  Grundriss  bezeichneten  Skizzen  sind  Horizontal- 
seboitte.  Auch  die  Ausdrucksweise  ist  nicht  überall  klar  genug. 
Dazu  kommt  die  undeutliche  Wiedergabe  eines  Tbeilos  der  Figuren, 
welche  allerdings  wohl  der  Anstalt,  welche  die  Clicbea  gefertigt 
hat,  beizumessen  sein  dürfte. 

Den  Anforderungen  des  Betriebes  dürfte  es  mehr  entsprechen, 
in  S.  18  ausser  der  Deckung  nach  dem  Lothe  nicht  die 
Decknng  nach  dem  Perpendikel,  die  allerdings  bei  von  Carnall 
und  den  alteren  Schriftstellern  zu  rinden  ist,  sondern  die  Deckung 
nach  der  Horizontalen  in  Frage  gezogen  wäre.  Diese  letztere 
ist  für  die  qucrschlagige  Ausrichtung  massgebend. 

Durch  die  erwähnten  Mangel  wird  der  Anlanger  leicht  vorwirrt, 
das  Studium  der  Arbeit  wird  ihm  erheblich  erschwurt  werden. 

  K.  Treptow. 

Gltlekauf!  Allgemeiner  Oesterreichischer  Bergmanns- 
tag in  Klagonfurt  im  Jahre  1893.  Wie  die  alten  „Schem- 
nitzer"  am  Abend  des  16.  August  im  Garten  des  „Sandwirth1* 
Schachttag  hielten.  Für  das  Ciavier  mit  Beifügung  der  Gesang- 
stimme  von  einem  Mitgliede  der  Tafelrunde.  Zweite  Auflage. 
13  Seiten  gross  Quart  Leoben  (Ludwig  Nüssler,  k.  k.  berg- 
akademisebe  Buchhandlung)  1901. 

Die  erste  Auflage  dieser  Liedersammlung  erschien  im  Jahre 
1893  im  Selbstverläge  des  Ingenieur  Binder  in  Leoben.  Der 
Umstand,  dass  nach  verbhltuusmassig  kurzer  Zeit  eine  zweite 
Auflage  nöthig  geworden  ist,  muss  als  erfreulicher  Beweis  dafür 
gelten,  das»  die  österreichischen  Farhgenoisen  noch  immer  gern 
im  fröhlichen  Kreise  den  Uesaug  pflegen. 

Die  hübsche  Sammlung  enthalt  die  folgenden  bergmännischen 
Lieder:  Es  grabt  der  Bergmann  in  dem  Schacht.  —  Dor  Bcrg- 
manusstand  sei  hoch  geehret.  —  Tief  in  der  Erde  Schoos.  —  Schön 
ist  Bergmanns  Leben.  -  Glück  auf,  Glück  auf,  der  Steiger  kommt 
—  8chon  wieder  tönt  vom  Thurme  her.  — 

Unter  den  anderen  Liedern  dürften  vornehmlich  die  Ansinge- 
lieder die  Erinnerung  an  manche  im  Freundeskreise  angenehm 
verlebte  Stande  wecken 

Mögen  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  die  Herren  Fuebgenossen 
vom  Leder,  besonders  aber  die  Herren  Theil  nehmt:  r  au  dem  so 
gut  gelungenen  BcrRtnannstagc  zu  Klageufurt  auf  den  schönen 
Licderkrans  aufmerksam  zu  machen.  E.  Treptow. 
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rheinischer  B.-V.:  Werkzeugstahl  der  Bethlehem  Steel  Co.  — 
Erfahrungen  an  Rollenlagern.  —  Schleswig-Holateiuischer  B.-V.: 
Dio  Entwicklung  des  Dürr-Kesscls. 


Zeitschrift  für  praktische  Ocologic.    Ked.  M. 
Krüh  mann.    1901,  Heft  3  bis  8. 

Heft  3.  H.  Amsel,  Die  oolithische  Eiscnerzfonnatiou 
Deutsch  -  Lothringens.  A.  Hof  mann,  Autimouitgange  von 
Prifov  in  Böhmen.  —  F,  Kanuhofen,  Ueber  einige  Mikro- 
organismen der  fossilen  Brennstoffe.  —  Briefliche  Mitteilungen: 
Einige  Bemerkungen  über  Ausscheidungen  von  Titaneisenerz  io 
Norwegen  (C.  Frud  Koldorup). 

Heft  4.  O.  Beyer,  Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Bautzen 
und  die  Beziehungen  seines  Grundwassers  zum  Untergrunde  — 
C.  Gabort,  Die  Erzlagerstätten  zwischen  Klingenthal  und  Gras- 
litz  im  westlichen  Erzgebirge.  —  Fr.  Hupfeld,  Das  Steinkohlen- 
becken vou  San  Juan  de  las  Abadesas  iu  den  Ostpyrenäen. 

Heft  b.  De  Luunay,  Die  Schwefelkicslagerstatte  von  Saint- 
Bcl  (Rhöne).  —  A.  Lepplu,  Ueber  dun  sogenannten  Sonnen- 
brand der  Basalte. —  W.  Wolff,  Die  geologischen  Laodesunter- 
suchungen  der  skandinavischen  Staaten  I.  Danemark.  —  J.  H. 
L.  Vogt:  Weitere  Untersuchungen  über  die  Ausscheidung  von 
Titan-Eisenerzen  in  basischcu  Eruptivgesteinen.  (Fortsetzung.) 

Heft  6.  P.  Dahms,  Ueber  das  Vorkommen  und  die  Ver- 
wendung des  Bernsteins.  -  P.  Krusch.  Die  Tellurerze  West- 
australiens. —  W.  Wolf,  Die  geologischen  Landesuntersurbtt&geo 
der  skandinavischen  Staaten.  (Fortsetzung.)  —  P.  Krusch.  Die 
Uaasihcation  der  Erzlagerstätten  vou  Kupferberg  in  Schlesien. 

Heft  7.  K.  K.  Weiss,  Kurze  Mitteilungen  Uber  Lager- 
stätten im  westlichen  Anatolieu.  —  Referate:  Die  Manganerze 
Brasiliens. 

lieft  8.  B.  Lotti,  Die  geschichteten  Erzlagerstätten  und 
das  Erzlager  vom  Cap  Garonuc  in  Frankreich.  —  K.  Tuber, 
Ueber  die  Entstehung  de»  Flyscb.  —  J.  H.  L  Vogt.  Weitere 
UntersnchuiiReu  über  die  Ausscheidungen  von  Titan-Eisenerzen  in 
basischen  Eruptivgesteinen. 
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Personalnaclirichteu. 

Königl.  Oberbergamt  ici  Dortmund. 

Der  Berguseseor  Wienke  ist  dem  Rcvicrhe&mten  des  Berg- 
reviers Ost -Keddinghausen  als  technischer  Hülfsarbeiter  über- 
wiesen worden. 

Der  Bergassessor  Dr.  Middelschultc  ist  vom  6.  August 
d.  J.  ab  bis  auf  Weiteres  dem  hiesigen  Dbcrbergamtacollegium  als 
technischer  Hülfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  HaUo  a.  8. 

Der  Salineninspector  Fuchs  beim  Salzamte  Dürrenberg 
scheidet  am  1.  September  d.  .1.  auf  seinen  Antrag  ans  dem  Staats- 
dienste aus. 


Anzeigen. 


[65] 


Ansclilussgleise. 

l'rojertirang  und  Bau  derselben  unter 
Garantie,  dass  seitens  der  Bahnverwal- 
tung Abnahme  stattfindet:  tilg.  Vor- 
:i  r  1  ii  iten  durch  erfahrene  Fachingenieure, 
sowie  Kostenanschlage  erfolgen  kosten- 
frei. Eigene  Werkstätten  fQr  Normal- 
ip Im  welchen,  Drehscheiben,  elektr. 
Lokomotiven  e'c.  Lager  von  Ersatz- 
trilea  aller  Art. 

Arthur  Koppel 


Berlin  V.  *. 
II  n  rahu  rg. 


llorhun 
Mnurhrn. 


Menck  &  Hambrock 


Altona- Hamburg 


L 


bauen 


Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrlckkrähne 
Aufzüge 
Transport- 
Vorrichtungen 

fQr  Dampf-,  hydrau- 
lischen und  elektrischen 
Betrieb. 
Putentlrte 

Zweiketten- 
Greifbagger 
Löffelbagger 


Vertag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Hoppe,  Prof.  Oscar,  Da»  Maschinenwesen.  Elementares 
Lehrbuch  zur  Einführung  in  die  Maschinenwissen- 
schütten,  die  Kinematik  und  die  Elaaticitäts-  und 
Festigkeitslehre  für  Studirende  und  zum  Selbstunter- 
richt. Mit  92  Abbildungen  im  Text.  Lex.  8°.  1895. 
XV,  152  Seiten.    Brosch.  5  Jk  40  Sy 

Jüptner  v.  Jonstorff,  Hanns  Freiherr,  Grundzüge  der 
Siderologie.  Für  Ilüttenleute,  Maschinenbauer  u.  s.  w., 
sowie  zur  Benutzung  beim  Unterrichte  bearbeitet. 
Erster  Theil:  Die  Constitution  der  Eisenlcgirungen 
und  Schlacken.  Mit  11  Tafeln  und  10  Abbildungen 
im  Text.   In  gr.  8°.   1900.  VIII,  316  Seiten.  Brosch. 

18  Jk 

(Theil  II  erscheint  demnächst.) 

Reiser,  Fridolin,  K.  K.  Bergrath,  Dircctor  der  Guss- 
Btahlfabrik  Kapfcnberg  der  Gebr.  Böhler  &  Cie., 
Actiengesellschaft.  Das  Härten  des  Stahles  in  Theorie 
und  Praxis.  Dritte  vermehrte  Auflage.  In  gr.  8°. 
VIII,  128  Seiten.   Brosch.  3  Jt 

Volk,  Professor  Carl,  Geräthe  and  Maschinen  znr  berg- 
männischen Förderung.  Mit  155  Textillustrationen. 
gr.  8".  1901.  Vlll,  142  Seiten.   Brosch.    6  Jt  50  ^ 

Weisbach,  Dr.  Albin,  Professor  an  der  königl.  sächs. 
Bergakademie,  zu  Freiborg,  königl.  sächs.  Geheimer 
Bergrath.  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Mineralien 
mittels  äusserer  Kennzeichen.  FUnfte  Auflage.  In 
gr.  8°.  1900.  Vlll,  106  Seiten.  Brosch.   2  Jt  60  A 


Pulsometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpuiiipe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  standigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Forderhöhe. 

Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 
Auch  leihweise  unter  günstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injectoren,  Strahlapparate,  Armaturen,  Auto- 
matisch arbeitende  Wasserreinigungs-Apparate. 

m.  neubaus  *  e° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


öniggliche  technische  Hochschule  zu  Aachen 

mit  angeleimtem  zweijährigen  Curaus  für  Handelswissensehaften. 

Im  Wintersemester  1901/1902  beginnen  die  Immatrikulationen  am  7.  October,  die  Vorlesungen  am 
14.  October.  Programme  werden  vom  Secrctariat  im  Inlande  nach  Einsendung  von  60^l  und  nach  dem 
Auslände  von  80  ij.  übersandt.  fsi] 
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Bekanntinaeliung:« 

Ks  sollen  schnell,  sofort  cireu  :is<MM)  Kisten  (Mgarren, 
darunter  die  l«in»i«u  und  tlieuerMt«»  Sorten  bHlii; 
verkauft  werden.  Wer  Bedart  hat.  bestelle  uugesäuint. 
Grastet««,  HUndler,  grBssere  Abnehmer  fWirthc,  Pri- 
vat -Ousumrnteu,  können  hier  gute,  gediegeue  Wi 
spottbillig  einkaufen. 

=  Für  jeden  Raucher 

denkbar  vorthellhnfteitte  " 
Angebot« 

104t  ö"-'  k  i- Plennlg-Olirarren  ia  vorzüglicher  Gute 
ävvr  tincbfulu  verpackt  la  hinchru  «1«  Mueteri>acket. 

Kultier,  edler  Uearbinack,  aebneewrleeer  Brand. 

Reeller  Warth  Mk.  &.—  

HUi  HtUck*'PfeoBlg  CliarreB,|.rliiia»»!|ula(1«  Wa.ro, 
*W  elegant  anfgeni.  In  Klaube»,  *!•  Muetcrpsekei. 

Uoebt.  Aroma,  tadalloa  weleeer  Brand.    Reeller  II     8  ~\ 

Warth  Mk.  «.—  »,  •  « 

104)  ,Sl;Kk  M  rr-iuilii-Clnarrau,  gani  hervorragende 

,w  exqalitte    Qoalllil,    beeondera    in    eumteulea,  At    A  WA 

reeller  Warth  Mk.  S.-,  al<  Maeternacket  .   .   .  JX'  ~" 
100  >"  ,;k      •Pf»«'«'  Wirarreu,  Mal  feinet.,  edelalea 
,vw  Tabakes,  selbel  den  verwohnteilen  Keurber  boeh-  \f  l* 

befrlod.,  reeller  W  nta  Mk.  in.  aU  Muelerweeh. 
100  Slllck  l*'Pf«nnlK-CI(arrau(diaac  Olgarra  •eblUgt 
lv\J  vermöge  Ihrea  koatbarea  Aroma«,  aaftlgeu  und 

doch  milden  Oeeebraarkei,  «Ina  Imourt  t'lgerre, 

dla  balnahe  den  draifaebaa  Prall  koitet),  all 

Muiteniacket  

IAA  BlUck  IS-frenolt  Cluarren,  auerkannl  wunder- 
»W  roli»  guallUI,  keiner  w.  Heren  Empfehlung  ba-  M    U  \f\ 

dürfend,  all  Muaterj.ackot  WjfWV 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
Bei  Entnahme  von  ÜtiOKtUck  Franeolleferung. 
bei  1000  Stock  extra  6*/„  Rabatt. 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Refereuzeu  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwarta  geauoht. 

Berndt 's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W. 834. 
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VormoaBunga-Inatrumonte  für 
den  Bergbau  u.  Iiöthrohr-Probir- 
inatrumonto  aller  Art  in  bewähr- 
tester Constmction  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausfuhrung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  I.  Harz 

Mechanleche  Werketattea  (Tl| 
gegründet  Tod  V,  II.  Knlla  IM1. 
Varaand  naeh  allen  WoKthoilan. 
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Specialität  „EXPRESS -BOHRSYSTEM" 

mit  tonatanter  tiewinnung  von  Kernen 
grofwter  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  t«l 


Emil  l*alil*('ii 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/8.),  Bnreau  für  Berg-  und 
llutteuruauniache  Begutachtungeo  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9j 


wwtfi  *Ja  Uclr  wttl 


«!>»'•»  du  ruhaad.  r>n 

ata  fm*  h  ».  b  u  Ua  dank  Aaeev-  7 


Verlag  der  Buchhandlung  Arth.r  Felix  ia  Leipzig.  -  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Laipag. 

Digitized  by  Google 


Jß  37. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 
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Geheimer  Bergrath  G.  Kollier,  und 

Professor  für  ISergbau-  und  Aufbereitungskund«. 
a  konigl  Beri 
tu  Claunthal 


Dr.  F.  Kol  heck, 


der  Probir-  u.  I.öibrohrprobtrkundo 
an  der  könirj.  Bergakademie 
in  Kreiberg  (Sachten). 


Jährlich  62  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  -  Preis  vierteljährlich  6  Jt  50  J>. 
Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanstalton  dos  In-  und  Ausländen.    Original- Beitrage  sind  an  Einen  der  Ro 
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Inhalt:  Geschichtliches  über  das  Eist-nhOttenwescn  auf  dem  Ober- 
harze. —  Ueber  die  Mandschurei  als  Uoldlaud.  —  Erdwachs-, 
Petroleum-  und  Napbthaproductlon  der  wichtigsten  Staaten.  — 
Der  Koblenconaum  und  die  durchschnittlichen  Kohlenpreise  in 
Frankreich  im  Jahre  1899.  —  Italienischer  Bauxit.  —  Metall- 
markt im  Monat  August  1901.  —  Kleino  Mitteilungen.  — 
Liste  der  zur  Besprechung  eingegangenen  Bacher.  —  Bespre- 


Wassergefalle»,  auch  die  Erzeugung  des 
Eisens  oder  Roheisens  bekannt  wird.  Aus 


em  Roh- 


Mittheilungen  des  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Vereins  „Maja". 


Geschichtliches  Uber  das  Eiscnhütten- 
wesen  auf  dem  Oberharze. 

Es  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  das»  der  Harz, 
der  doch  so  reich  an  Eisenerzen  ist  oder  war,  heutzu- 
tage nur  eine  kleine  Anzahl  von  Eisenhüttenwerken 
aufweist.  Diejenigen  Hütten,  welche  noch  im  Betriebe 
sind,  liegen  in  der  Uberwiegenden  Mehrzahl  im  Unter- 
harze, eine  Thatsache,  welche  die  Frage  nahe  legt, 
ob  auf  dem  Oberharze  nicht  ebenfalls  solche  Werke 
bestanden  haben.  Es  bietet  demnach  nicht  geringes 
Interesse,  die  Schicksale  der  Eisenindustrie  des  Ober- 
harzes in  kurzen,  Ubersichtlichen  Zügen  zu  verfolgen. 
Ausführliches  zu  berichten  gestattet  der  Raum  nicht, 
so  daB8  auf  Urkunden,  alte  und  neue  Schriftsteller, 
verwiesen  werden  muss. 

Zunächst  dürfte  es  wohl  erforderlich  sein,  zum 
besseren  Verständnis*  des  Ganzen,  einen  kurzen  Abriss 
der  allgemeinen  Entwickelung  der  Eisenindustrie  zu 
geben. 

Seit  oder  mit  der  Völkerwanderung  gelangt  das 
Eisen  als  Material  für  Waffen  und  Werkzeuge  zu  un- 
bedingter Herrschaft.  Die  Gewinnung  des  Eisens  ist 
zu  dieser  Zeit  die  denkbar  einfachste,  bestehend  in 
einer  Reduction  der  Erze  in  Gruben,  Herdon  oder 
Oefen,  bei  Anwendung  von  Hand- Blasebälgen,  ohne 
jede  weitere  maschinelle  Vorrichtung.  DaB  Endproduct 
war  eine  Art  Schmiedeeisen  oder  Suhl.  Gusseisen  war 
unbekannt 

Die  zweite  Periode,  das  Mittelalter,  verbleibt  in 
Bezug:  auf  die  Darstellungsweise  noch  auf  dem  alten 
Standpunkte.  Charakteristisch  für  das  spätere  Mittel- 
alter ist,  dass  mit  Anwendung  maschineller  Kräfte,  des 


eisen  stellte  man  alsdann  durch  ein  zweites  Schmelzen 
(Frischen)  einen  besseren  Stahl  her.  Das  Brennmaterial 
ist  in  dieser  Zeit  ausschliesslich  Holzkohle.  Von  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  bis  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts tritt  ein  wesentlicher  UmBcbwung  nicht  ein. 
Die  alten  Renn-  und  Frischprocesse  werden  beibehalten, 
bis  der  Englinder  Cort  im  Jahre  1784  das  sogenannte 
Puddel-Frisch-Verfahren  einführte,  ein  Verfahren,  wel- 
ches seinen  Hauptvortheil  darin  hat,  dass  die  Holz- 
oder Steinkohlen  nicht  mehr  selbst,  sondern  nur  deren 
Flammengase  in  oxydirender  Weise  mit  dem  Roheisen 
in  Berührung  kommen. 

Nach  dieser  Periode  folgt  dann  unsere  neueste  Zeit, 
aus  welcher  die  Namen  der  Erfinder  Bessemer,  Gli- 
ch rist  Thomas,  Martin  u.  s.  w.  Zeugnis»  genug  für 
die  Vervollkommnung  der  Eisenindustrie  ablegen.  — 
Soviel  Uber  die  allgemeine  geschichtliche  Entwickelung. 

Für  die  früheste  Zeit  der  Eisenindustrie  auf  dem 
Oberharze  sind  bis  zum  Jahre  1355  keine  urkundlich 
verbürgten  Zeugnisse  vorhanden.  Dor  Sage  nach  soll 
Kaiser  Friedrich  I.  um  das  Jahr  1188  bei  Walkenried 
ein  Hüttenwerk  angelegt  haben.  Jedoch  ist  das  älteste 
Eisenwerk,  welches  urkundlich  nachgewiesen  werden 
kann  und  schon  im  Jahre  1355  bestanden  hat,  die 
Hütte  zu  Tanne  oder  Danne.  Die  ersten  Ansiedler 
des  Harzes,  welcho  auch  Bergbau  betrieben,  hatten 
allerdings  ebenfalls  ihre  Hütten  statten  gehabt,  es  ist 
aber  nichts  Genaueres  darüber  bekannt.  Der  Chronist 
Hardanus  Häcke,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  Prediger  zu  Wildemann  war,  nennt 
unter  anderm ')  nur  die  Namen  von  einigen  Hütten- 
stätten, die  vielleicht  aus  dem  7.  oder  8.  Jahrhundert 
stammen.  Häcke  nennt  folgende:*)  eine  oberhalb  des 
Frankenscbarrn  oder  Frankenscherven, ')  zwei  zwischen 
diesem  und  der  Stadt  Wilderoann,  eine  beim  Hütschen- 
thal,  eine  im  Lautenthal.  Ausser  diesen  werden  bei 
Häcke  noch  einige  weitere  erwähnt.*) 

Diese  Hüttenstätten  lagen  meist  auf  Bergen,  waren 
also  Bogenannte  Höhonfeuer.   Das  Ausbringen  war  ein 

1)  Gunther.  Harz,  Seite  6». 

2)  CalvOr,  Nachricht  des  Maschinenwesens.  Thl.  II,  Cap.  VI, 
zweite  Zugabe. 

3)  Honemann,  Alterthumer  des  Harzes,  Thl.  t,  Seite  97. 
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sehr  unvollkommenes,  wofür  die  sogenannten  „Harz- 
schlacken", welche  man  im  18.  Jahrhundert  sammelte 
und  wegen  ihres  hohen  Eisengehaltes  auf  der  Claus- 
thaler Hütte  als  Zuschlag  bei  der  Niederschlagsarbett 
gebrauchte,  Beweis  genug  sind. 

Die  eigentliche  Geschichte  und  BlUthezeit  des  Eiscn- 
hüttenwesens  beginnt  aber  erst  um  das  Jahr  1500. 
Schon  im  15.  Jahrhundert  verliess  man  fast  allgemein 
die  Höhenfeuer  und  vorlegte  den  Betrieb  in  die  Thaler, 
um  das  Wassergefälle  auszunutzen,  welches  nunmehr 
zur  Bewegung  des  Gebläses,  der  Hämmer  und  anderer 
maschinellen  Vorrichtungen  diente.  Mit  der  Anwen- 
dung kräftig  wirkender  Gebläse  kommt  denn  auch  der 
eigentliche  Hochofenbetrieb  zu  Stande,  d.  h.  man  ver- 
stand es,  Roheisen  herzustellen,  welches  im  flüssigen 
Zustande  auB  dem  Ofen  kommt  und  nicht  im  teigigen, 
wie  beim  ursprünglichen  Rennprocess. 

In  dieser  Zeit  des  allgemeinen  wirthschaftlichen 
Aufschwunges,  um  das  Jahr  1500,  entstanden  ferner 
auch  folgende  Hütten  auf  dem  Oborliarzo:  in  Grund, 
Gittelde,  an  der  Sttse,  im  Lerbachthale  und  im  Sieber- 
thaie. In  der  Erzeugung  und  Verarbeitung  des  Eisens 
standen  zu  damaliger  Zeit  die  Hutten  zu  Grund  und 
Gittelde  allen  anderen  voran. 

Der  wichtigste  Factor  für  die  Entwickelung  der 
Grunder  und  (iittelder  Eisenhütten  ist  die  Eisensteins- 
lagersüitte  des  lberges  oder  Eibenberges,1)  so  genannt 
nach  den  auf  ihm  früher  wachsenden  Eiben  bäumen. 
Wann  zuerst  hier  auf  Eisenstein  geschürft  worden,  liisst 
sich  nicht  ermitteln.  Die  Geschichte  meldet,  dass  Her- 
zogin Elisabeth  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  (1494), 
des  Herzogs  Wilhelm  von  der  Staufenberg,  den  Berg- 
bau wieder  aufnahm.  Elisabeth  war  aus  Stolbergischem 
Geschlecht,  welches  schon  seit  vielen  Jahren  den  Berg- 
bau fleissig  betrieb.  Sie  nahm  sich  daher  des  Ober- 
harzer Bergbaues  mit  grossem  Eifer  an  und  Hess  sich 
von  ihren  Brüdern  aus  den  Stoib ergischon  Landen 
kundige  Bergleute  schicken.  Mit  der  Aufnahme  des 
Bergbaues  trat  nun  auch  die  Notwendigkeit  der  Er- 
richtung von  Hüttenstätten  heran.  Wiederum  muaste 
Elisabeth  ihre  Brüder  bitten,  Schmelzer  und  Schmiede 
zu  senden,  und  Honemanu  nennt  von  diesen  orsten 
Huttenleuten  folgende  Namen:  Just,  Robin,  Wintor, 
Breitenbeck  und  Bodicker,  von  welchen  er  sagt, 
(iübs  es  die  tüchtigsten  gewesen  wären.  Infolge  des  Zu- 
zuges der  Arbeiter  mit  ihren  Familien  nahm  in  Grund*) 
und  Gittelde  die  Einwohnerzahl  bedeutend  zu. 

Als  die  Herzogin  alt  wurde,  belieb  sie  ihren  Kanzler 
Spiegelborg  mit  den  Eisenwerken  am  Jberg,  und 
dieser  richtete  zum  Verlag  der  Erzeugnisse  in  Gittelde 
ein  Factorei  ein,  welche  anfänglich  im  Volksmunde, 
später  auch  amtlich  die  Eisen-Kanzlei  genannt  wurde. 
Elisabeth  selbst  pflegte  ihren  Kanzler  scherzhaft  ihren 
Eisen-Kanzler  zu  iiciiiien.  Die  Herzogin  liebte  es  auch 
noch  iu  ihrem  Alter,  in  Grund  zu  wohnen,  hauptsäch- 
lich wegen  der  heilkräftigen  Schlackenbäder,  »j  welche 
auf  den  Hütten  für  sie  zubereitet  wurden. 


1)  Honemanu,  Alterthüiner  d«H  Harles,  Tbl.  II,  Seit«  6. 

2  >  lirund,  eigentlich  forstliche  Bezeichnung  —  Waldesgrond. 

3)  Wahrscheinlich  durch  Einglcssen  von  hcisier  Schlacke 
in  Wnsier. 


Honemann  glaubt  dies  dadurch  begründen  zu 
müssen,  dass  die  warme  Heilquelle,  welche  an  der  Stelle 
der  heutigen  Iberger  Tropfsteinhöhle  entsprang,  zu 
Elisabeths  Zoiten  bereits  versiegt  war. 

Die  bedeutendsten  Hütten  aus  jener  Zeit  zogen 

i  sich  vom  Iberge  bis  nach  Gittelde  hin  und  waren:  Der 
Schwickershof  vor  dem  Iberge,  die  Schrammenhfitte, 
der  Glückshof,  die  Laubhütte  und  die  Teichhütte. ') 

I  Die  meisten  Hütten  waren  Rennwerke,  nur  eine,  „Das 

'  blaue  Wunder",  war  eine  Frischhütte,  „da  man  zwey- 

j  geschmolzen  Eisen  macht."  Sie  war  von  einem  Sauer- 
länder eingerichtet 

So  war  eine  Frau  die  eigentliche  Gründerin  de» 
Jahrhunderte  blühenden  Eisenbülten  wesens  zu  Grund 
und  Gittelde.  Elisabeth  starb  hochbetagt  um  das  Jahr 
1520,  betrauert  vom  ganzen  Lande.  Der  Erbe  dieser 
Hütten-  und  Bergwerke  war  ihr  Enkel,  Heinrich  der 
Jüngere.  Auch  er  zeigte  grosses  Interesse  für  die 
Harzer  Industrie,  obwohl  seine  Thätigkeit  in  dieser 
Beziehung  durch  häufige  Kriege  unterbrochen  wurde. 
Er  versuchte  es  auch,  allerdings  vergeblich,  den  be- 
rühmten Georg  Agricola  in  seine  Dienste  zu  ziehen. 
Zu  Heinrich's  Zeit  entstanden  auch  die  Bergstädte 
Wildemann,  Zellerfeld  und  Lautenthal.  Er  starb  im 
Jahre  1568.  Auf  ihn  folgte  sein  jüngster  Sohn  Julius 
als  Herzog  von  Braunschweig- Lüneburg,  ein  Fürst, 
welcher  Erstaunliches  für  das  Borg-  und  Hüttenwesen 
soines  Landes  geleistet  hat.  Unter  seiner  persönlichen 
Leitung  erlangten  seine  Eisenwerke  und  vor  allen 
Dingen  deren  Erzeugnisse  einen  Weltruf.  Er  begnügte 

I  sich  nicht  mit  der  Anfertigung  von  Draht,  Blech,  Pflug- 
eisen, Radschienen,  Fäusteln  und  Harnischen,  er  Hess 

1  auch  KriegsgeschüUe  schmieden.  Da  nach  seiner  An- 
sicht ein  Geschütz  um  so  wirksamer  sei,  je  länger  man 

,  das  Rohr  macht,  so  liess  er  zwei  Kanonen  von  riesigen 
Dimensionen  schmieden.  Eine  davon  war  36  Fuss,  eine 
andere,  „Der  eiserne  Wildemann",  16  Fuss  lang.  Letz- 
tere befindet  sich  heute  im  Berliner  Zeughause. 

Auf  der  Teichhütte  wurden  auch  zuerst  die  von 
Herzog  Julius  erdachten  Schlackenkugeln,  welche  als 
Gcschützkugeln  dienten,  gegossen.  In  der  Sophienhütte 
zu  Goslar  wurden  ebenfalls  Kugeln  aus  Blcischlacken 
hergestellt.  Dieso  Kugeln  fanden  bald  einen  reissenden 
Absatz,  so  dasB  viele  Tausende  derselben  verfertigt 
werden  mussten. 

Allenthalben  kam  die  Industrie  auf  dem  Oberharze 

'  zur  Blüthe.  Die  Bergwerke  des  Harzes  galten  zu 
Herzog  Julius'  Zeiten  für  die  besten  und  ergiebigsten. 
Aber  der  Herzog  war  mit  dem  Erzbergbau  allein  nicht 
zufrieden,  er  suchte  nach  anderen  Fossilien  und  fand 
auch  Salz,  Marmor  und  Steinkohlen.    Ja,  er  führte 

i  damals  schon  die  Steinkohlen  für  seine  Hütten-  und 
Schmiedefeuer  ein,  um  den  Waldbcstand  zu  schonen. 
In  einer  Forstordnung  vom  Jahre  1585  verbietet  er 
ausdrücklich  den  Schmieden  jeden  Gebrauch  von  Holz- 
kohlen. Es  sollen  ausschliesslich  die  bei  Hohenbüchen 
am  Hils  gewonnenen  .Steinkohlen  verwendet  werden. 

Im  Jahre  1572  wurde  „auf  dem  Zellerfelde"  (am 
Kahlenbergc)  ein  neues  Eisonbergwcrk  gefunden,  wo- 
rüber Herzog  Julius  sehr  erfreut  war,  so  ilnss  er  seiner 


J)  Cslvör,  Ma&cbiucnwesen.  Tbl.  II.  C»j>.  VI.  Erste  Zu- 
gabe §  l. 
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Stiefmutter  aus  den  Erträgnissen  der  neuen  Grube 
einen  eisernen  Stuhl  anfertigen  Hess  und  ihr  zum  Ge- 
schenk machte. 

Eine  weitero  Anlage  um  diese  Zeit  ist  der  Hoch» 
ofen  auf  der  Hütte  bei  Schulenberg.  Der  Chronist 
Häcke  berichtet  darüber,  dag«  auf  der  Hütte  sowohl 
Gusaeisen  (Pocbeiscn  für  Pochwerke)  wie  auch  zwei- 
geschmolzenes Eisen  hergestellt  worden  sei. 

Herzog  Julius  war  es  auch,  der  zuerst  die  ein- 
zelnen Betriebe  durch  strenge  Satzungen  regelte,  wie 
z.  B.  die  Iberger  Eisen -Bergordnung,  die  Gittelder 
Hütten-  und  Factorei- Ordnung  u.  s.w.1)  Bei  diesem 
Punkte  ist  es  interessant,  einiges  Uber  das  Verhältniss 
zu  erfahren,  in  welchem  nicht  nur  die  bergbautreiben- 
den Bewohner  zu  ihrem  Landesherrn  standen,  sondern 
auch  die  Hüttenherren,  d.  h.  diejenigen,  welche  eigene 
Scbmelzhütten  besaasen.  Die  Verordnungen  waren  aber 
auch  diesen  gegenüber  nach  unseren  Begriffen  äusserst 
streng.  Jeder  Bürger  durfte  Bergbau  treiben,  musate 
aber  alles  zu  Tage  gebrachte  Erz  an  die  herzogliche 
Hüttenfactorei  liefern.  Auch  die  Hüttenherren  waren 
verpflichtet,  alles  wahrend  der  Woche  erzeugte  Eisen 
(und  zwar  musste  es  eine  bestimmto  Menge  sein)  am 
Sonnabend  in  der  Factorei  gegen  „gebührliche  Zah- 
lung" abzuliefern.  Wurde  zu  wenig  Eisen  Beliefert, 
so  erfolgte  Geldstrafe.  Jede  Ausfuhr  von  Eisen  in 
Nachbarländer  war  bei  schweren  Strafen  verboten. 
Wurde  einer  hierbei  ertappt,  so  konnte  er  unter  Um- 
stünden  seiner  Hütto  verlustig  gehen,  welche  alsdann 
dem  Landeahcrrn  frei  anheimfiel.  Herzog  Julius  war 
deshalb  so  streng,  weil  er  den  Hüttenherren  und  Ham- 
merschmieden andererseits  grosse  Freiheiten  verliehen 
hatte,  wie  z.  B.  frei  Holz,  Kohlen,  Wohnung,  Eisen- 
stein und  sonstige  Bedürfnisse.  Ein  jährlicher  HUtten- 
zins  musste  auch  entrichtet  werden.  Im  Weigerungs- 
fälle trat  Verlust  der  Hütte  ein. 

Der  Herzog  zeigte  ein  hervorragendes  Verständ- 
nis* für  alle  Zweige  der  Technik  und,  verbunden  mit 
einem  feinen  kaufmännischen  Geschäftssinne,  hatte  er 
bei  allen  scinoii  Unternehmungen  Glück.  Er  liebte  es, 
Tauschgeschäfte  zu  machen.  Einer  seiner  Agenten, 
der  mit  ihm  in  geschäftlicher  Beziehung  stand,  war 
Hans  Rautenkrantz  in  Braunschweig.  Dieser  ver- 
schaffte ihm  Pelzwerk,  Kdelstcine  und  Goldwaaren  für 
seine  Schlackcnkugeln,  Blei-  und  Messingwanrcn.  Mit 
anderen  Agenten  pflegte  der  Herzog  auch  grössere  Ge- 
schäftsabschlüsse zu  machen.  So  berichtet  Beck  in 
seiner  „Geschichte  des  Eisens"  von  einem  Vertrag,  den 
Herzog  Julius  mit  Hans  ächorkopf  in  ßmutiKchwcig 
abschloss,  nach  welchem  sich  dieser  verpflichtete,  nllen 
zu  Gittelde  hergestellten  Stahl  zu  kaufen,  „jedes  Fäss- 
lein Pflugslahl  für  1  Thlr.,  jedes  Fässlein  Eggstahl  für 
2  Thlr.  2'/,  Gr." 

Im  Jahre  1589  beendete  Herzog  Julius  sein  thaten- 
reiches  Leben.  — '2) 

Interessant  sind  noch  folgende  Einzelheiten  von 
der  Dcichhutte  bei  Gittelde,  über  deren  Betrieb  sehr 
ausführliche  Rcehnungsbcrichte  vorliegen.  *) 


1)  Calvör,  Nachricht  von  Harzer 
und  VII,  nach  Hacke's  Manuskript, 

2)  Beck,  Geschichte  des  Eisens,  Band  II,  S.  794. 

3)  Ebenda  Band  II,  Seite  802. 


VI 


Die  Ilüttenreisen  oder  Campagnen  waren  sehr  kurz 
und  schwankten  zwischen  15  bis  45  Tagen.  Es  gilt 
dieses  natürlich  nur  für  die  Hochöfen. 

Die  Production  eines  Hochofens  der  Deichhütte  stellt 
sich  für  eine  Campagne  von  24  Tagen  zu  445  Centner 

11  Centner  =110  Pfund)  Pocheisen  und  Stahleisen. 
)er  Durchschnittspreis  des  Roheisens  betrug  41,6«  Jt, 
pro  Tonne.  Auf  der  Klusingsbütte,  einem  Rennwerk, 
welches  zu  Herzog  Julius'  Zeit  verpachtet  war,  wurden 
in  einem  Vierteljahr  68  bis  70  Centner  Klusingseiscn 
hergestellt.  Der  Preis  für  die  Tonne  belief  sich  auf 
durchschnittlich  169  Jk  Da  das  Roheisen  zum  Zwecke 
der  Stahlbereitung  auch  noch  in  einem  Herde  verfrischt 
werden  musste,  so  ist  es  interessant,  einen  Vergleich 
zwischen  einem  Rennwerk  und  einer  Hochofen-  und 
Frischhütte  anzustellen.')  Beck  zeigt  an  der  Hand 
der  Rechnungsberichte,  dass  z.  B..  der  Verbrauch  von 
Holzkohlen  beim  Rennproccss  relativ  geringer  ist  als 
beim  Herdfrischen. 

Es  wurden  Iberger  Braun-  und  Spatheisensteine 
verschmolzen.  Die  Erze  wurden  in  Haufen  geröstet 
und  der  beigemengte  Schwerspat!)  nach  dem  „Bocken", 
d.  h.  Klopfen  der  Erze,  mit  der  Hand  ausgelesen.  Da 
die  Erze  manganreich  waren,  so  fiel  im  Ofen  ein  weisses, 
oft  strahliges  oder  spiegcliges  Roheisen,  welches  sich 
im  Verhältniss  zu  den  Roheisensorten  anderer  Hütten 
nur  schwierig  und  mit  grösserem  Brennstoffaufwand 
verfriseben  Hess.  Dafür  war  aber  auch  das  Endproduet 
bedeutend  besser. 

Zu  den  im  Clausthaler  Ganggebiete  gelegenen 
Hiitten  gehören  ausser  den  Grund-Gitteldcrn  noch  die 
zu  Osterode,  Lerbach,  die  im  Söscthal  und  die  zu 
Altenau.  Die  ältesten  dieser  Anlagen  sind  die  im  Sösc- 
thal. Im  16.  Jahrhundert  zog  sich  eine  Reihe  von 
Eisenhütten  die  Söse  entlang,  von  Osterode  aufwärts 
bis  nach  Kamschlacken.  Im  Jahre  1460  schon  hatte 
Herzog  Albrecht  von  Grubenhagen  zwei  Osteroder 
Bürgern  eine  Hüttenstätte  am  Scherenberge  eingeräumt 
und  ihnen  alte  Schlackenhalden,  die  „Kampcsschlacken", 
zum  Geschenk  gemacht.  Woher  diese  Schlacken  stam- 
men, lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  nachweisen. 

Die  späteren  Werke  an  diesem  Orte  wurden  viel- 
leicht gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  angelegt,  denn 
im  16.  Jahrhundert  waren  sie  im  Betriebe,  so  dass  die 
Dänen  im  ^ahre  1626  in  Karoachiacken  Geschütze 
giessen  lassen  konnten.  Riefensbeek  ging  im  Jahre 
j  1616  wieder  ein  und  Kamschlacken  wurde  gegen  Ende 
des  30jährigen  Krieges  still  gelegt.  Auch  die  Dörfer 
Sieber  und  Lonau,  sowie  die  Ortschaft  Lonauerhammer- 
hütte sind  als  Ilüttenorte  entstanden.  Zu  Sieber  war 
die  Hütte  schon  im  Jahre  1630  in  Betrieb,  die  zu 
Lonau  wird  im  Jahic  1615  zuerst  erwähnt.  Nicht  so 
früh  wie  Siebor,  aber  doch  schon  im  Jahre  1551  wird 
Lerbach  als  Hammerhütte  Erwähnung  gethan.  Sie  ist 
aber  während  des  30jährigen  Krieges  zum  Erliegen 
gekommen.  Die  Hütte  Kaltenstein  bei  Osterode  wurde 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhundert»  angelegt. 
Im  Jahre.  1541  erhielt  sie  ein  mit  Wasser  betriebenes 
Blaswerk. 

Auch  in  Altenau  wurde  im  Jahre  1584  unterhalb 
des  jetzigen  Huttenteiches  am  Rothenbach  eine  Schmelz- 


1)  Beck,  Geschichte  des  Eisens.  Band  II,  Seite  802. 
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hütte,  die  „Abgunst",  erbaut.  Auf  ihr  wurden  die 
Eisensteine  des  nahen  Poleterberges  zu  Gute  gemacht 
Eine  zweite  Eisenhütte  wurde  im  Jahre  1623  am  Ger- 
lacbsbache  angelegt,  mit  Zcrrcnnherd,  Frischfeuer  und 
Blechhammer.  Beide  Werke  hatten  nur  kurzen  Be- 
stand und  zerfielen  bereits  nach  wenigen  Jahren.  Der 
30jährige  Krieg  begann  auch  auf  dem  Oberharze  seine 
verheerende  Wirkung  geltend  zu  machen.  Wallen- 
stein gab  freilich  den  Hütten  an  der  Söse  einen  Schutz- 
brief, Altenau  lieferte  Material  für  die  Gewebrfabri- 
kation,  ja,  der  Hüttenherr  Hans  Bartels  zu  Kam- 
«cblacken  versuchte  sogar  Geschütze  zu  giessen.  Die 
meisten  Werke  jedoch  mussten,  weil  aller  Handel  dar- 
nieder lag,  ihre  Feuer  ausgehen  lassen,  wenn  sie  nicht, 
wie  es  der  Hütte  in  der  schwarzen  Schluft  bei  St.  An- 
dreasberg geschah,  vom  Feinde  zerstört  wurden.  Diese 
wurde  von  den  Dänen  überfallen,  welche,  wie  es  in 
einem  historischen  Berichte  heisst,  die  ledernen  Balge 
zerschnitten. 

■  So  lassen  sich  also  bei  Beginn  des  30jährigen 
Krieges  folgende  in  Betrieb  befindliche  Hütten  auf- 
zählen: Kamschlacken ,  Sieber,  Lonau,  Osterode,  Git- 
telde, Lerbach,  Altenau.  Mit  dem  30jährigen  Kriege 
schlieft* t  denn  auch  die  erste  BlUtheperiode  des  Eisen- 
hütten wosens  auf  dem  Oberharze  ab.  Allerdings  rafft 
sich  die  Industrie  des  Harze«  nochmals  auf,  muss  aber 
schliesslich  doch  der  nachbarlichen  Concurrenz  unter- 
liegen. 

Die  Landcsfürston  versuchten  so  gut  wie  möglich 
die  schwer  geschädigte  Eisenindustrio  wieder  zu  heben, 
z.  B.  durch  das  Einfuhrverbot  von  ausländischem  Ejsen. 
Trotzdem  starb  aber  ein  Werk  nach  dem  andern  ab. 
Das  Schicksal  der  Hütten  zu  Kamschlacken  und  Ler- 
bach ist  schon  vorwog  genommen.  Zu  Osterode  wurden 
die  Feuer  erst  im  Jahre  1666  wieder  angeblasen.  Die 
Hütte  blieb  auch  bis  zum  Jahre  1731  in  Betrieb.  Auch 
Lonau  und  Sieber  kamen  vorübergehend  in  Betrieb. 
In  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  wurden  die  Hütten- 
teuer  endgültig  gelöscht.  Damit  gingen  auch  die 
Ortschaften  zurück,  und  zwar  so  stark,  dass  die  in 
Sieber  im  Jahre  1687  errichtete  Pfarre  im  Jahre  1814 
wegen  ungenügender  Einküufte  eingezogen  werden 
musste. 

Nur  Gittelde  war  im  Stande,  nicht  nur  während 
des  30jährigen  Krieges,  sondern  auch  nach  demselben, 
seinen  Betrieb  vollständig  aufrecht  zu  eftialtcn.  Die 
Verhältnisse  auf  den  Gittelder  Werken  während  des 
30jäbrigen  Krieges  waren  so  ziemlich  dieselben,  wie 
zu  den  Zeiten  des  Herzogs  Julius.  Im  Jahre  162ö  kam 
ein  wichtiger  Zeitpunkt  für  die  Hütten  des  Harzes 
heran,  nämlich  die  Einführung  der  zu  joner  Zeit  neu 
erfundenen  Heizgebläse  auf  der  Gittelder  Hütte.  Wie 
gut  sich  dieses  Werk  infolge  der  neuen  Anschaffung 
rentirte,  beweist  die  Anlage  einer  neuen  Frischhütte 
zu  Gittelde  im  Jahre  1625.  Im  folgenden  Jahre  1626 
wurden  aber  auch  Grund  und  Gittelde  schwer  vom 
Kriege  heimgesucht.  Grund  wurde  ganz,  Gittelde  zum 
Theil  niedergebrannt.  Mancherlei  Störungeu  kamen 
infolgedessen  im  Betriebe  vor.  Aus  dieser  Zelt  werden 
in  den  Rechnungen  erwähnt:  Deichhütte,  Obere  Blech- 
hütte, Klusiugshütte,  Neue  Hütte.  Im  Jahro  1697  wur- 
den auf  den  Gittelder  Werken  zuerst  eiserne  Formen 
an  den  Oefen  angebracht. 


Im  Jahre  1789  trat  dann  die  Erbtheilung  zwischen 
Braunschweig  und  Hannover  ein  und  damit  auch  die 

;  Comtnunion-Hüttcnverwaltung  für  die  Gittelder  Werke. 
Doch  auch  im  ersten  Verlaufe  des  18.  Jahrhunderts 

!  änderte  sich  der  Betrieb  der  Gittelder  Hütten  nicht 
sonderlich,  obwohl  er  durchaus  nicht  mehr  so  gleich- 
förmig war,  wie  in  vergangenen  Jahrhunderten.  Be- 
sonders Wichtiges  lässt  sich  aus  dieser  Zeit  nicht  be- 
richten, ausser,  dass  auf  den  Kunstguss  grössere  Sorg- 
falt verwendet  wurde. 

Im  Jahre  1789  wurde  auch  die  Hütte  zu  Lerbach 
angelegt,  als  Ersatz  für  die  im  Jahre  1731  eingegangene 
Osteroder  Hütte.  Die  bei  Lerbach  gefundenen  Eisen- 
;  erze  waren  bis  zum  Jahre  1789  nach  der  sechs  Meilen 
entfernton  Sollinger  Hütto  gefahren  worden.  Die  Erz« 
enthielten  Schwefelkies  und  bedurften  einer  Röstung. 
Das  Roheisen  war  durchschnittlich  zum  Verfrischen 
nicht  geeignet,  um  so  brauchbarer  aber  zu  Gusswaaren. 
Seit  dem  Jahre  1794  hatte  man  dort  auch  ein  Kasten- 
gebläse eingeführt.  Bei  der  Lerbacber  Hütte  befand 
sich  auch  eino  zu  der  Clausthaler  Bergbaukasse  ge- 
hörige Blankschmiede,  welche  Beile,  Sägen  u.  s.  w. 
anfertigte.  Im  Jahre  1805  wurde  die  Lerbacher  Hütte 
vorläufig,  im  Jahre  1812  völlig  aufgegeben.  In  den 
Jahren  1837  bis  1839  wurde  ein  neues  Hochofenwerk 
angelegt  Nach  wenigen  Jahren  wurden  die  Oefen 
wieder  still  gelegt  Heute  befindet  sich  in  Lerbach 
eine  Giesserei,  welche  Maschinenteile  für  den  Ge- 
brauch des  Oberharzer  Bergbaue«  anfertigt.  Daneben 
wird  ein  Emaillirwerk  betrieben. 

Der  Hochofen  zu  Altenau  wurde  im  Jahre  1794 
erbaut  zur  Ausnutzung  der  Erze  und  der  durch  den 
Borkonkäfer  heimgesuchten  Waldbestände.  Alles  er- 
blasene  Roheisen  wurde  granulirt  und  an  die  Oberharzer 
SilberhUtten  abgegeben.  Da  das  zum  Granuliren  ge- 
brauchte  Wasser  heiss  und  eisenhaltig  war,  so  wurde 
es  vielfach  von  Kranken  zu  Bädern  benutzt,  so  da»* 
diese  Eisenhütte  gleichzeitig  eine  förmliche  Badeanstalt 
war.  Eingestellt  wurde  der  Betrieb  zu  Altenau  im 
Jahre  1871. 

Im  19.  Jahrhundert,  zur  Zeit  der  französischen 
Invasion,  fiel  der  Harz  an  das  Königreich  Westfalen. 
Auch  die  Gittelder  Werke  kamen  unter  französische 
Verwaltung,   bis  diese  Ende  1813   von  einer  eng- 
lischen  abgelöst   wurde.    Der   Hochofenbetrieb  war 
zeitgetnass  verbessert,  und  der  Harzer  Eisengusa  zeich- 
nete sich  durch  ausserordentliche  Feinheit  aus.  Die 
Jahreserträgnisse  waren  günstig,  und  die  Hüttenreisen 
dauerten  gemäss  der  im   Clausthaler  Oberbergamt*- 
archiv  befindlichen  Huttenrechnungen  fast  zwei  Jahre. 
Nach  dem  Jahre  1849  scheint  der  Betrieb  längere  Zeit 
still  gelegen  zu  haben.    Das  Gittelder  Roheisen  war 
wegen  seiner  Güte  stets  gesucht  und  für  die  Stahl- 
bereitung vorzüglich  geeignet.    In  den  letzten  Jahren 
1  ihrer  Existenz  arbeitete  die  Gittelder  Hütte  fast  aus- 
schliesslich für  das  Grusonwerk  in  Buckau,  wo  das 
Roheisen  für  die  üruson'schen  Hai  tguassachen  Verwen- 
i  düng  fand.    Der  eigentliche  hüttenmännische  Betrieb 
I  hätte  also  keine  Veranlassung  gegeben,  die  Gittelder 
!  Hütte  kalt  zu  legen,  wenn  eben  nicht  so  bedeutende 
Neuerungen    im    gesainmten   Eisenhüttenwesen  statt- 
!  gefunden  hätten. 
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Nach  dem  Kriege  1866  fiel  der  hannoverische  An- 
theil  der  Hütte  an  Preussen.  Die  Gittelder  Hütte  wurde 
verkauft  und  zu  anderen  Fabrikzwecken  verwendet. 
So  ging  dieses  Jahrhunderte  alte  Werk  unter,  weil  es 
den  neuen  Betriebsbedingungen  nicht  gerecht  werden 
konnte.  Man  kann  nicht  sagen  aus  Mangel  an  Erzen, 
denn  diese  finden  sich,  wenn  auch  im  Iberg  nicht  mehr 
in  Boicher  Menge  wie  früher,  so  doch  noch  im  Gegon- 
thal.  Hier  sind  sogar  noch  bis  zum  Jahre  1885  Erzo 
für  den  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- Verein  ge- 
fördert worden. 

Mit  dem  Steigen  der  Preise  für  Roh-  und  Brenn- 
materialien und  dem  Steigen  der  Arbeitslöhne,  ver- 
bunden mit  einem  gleichzeitigem  Sinken  der  Roheisen- 
preise, konnten  die  Harzer  Hütten  nicht  Schritt  halten. 
Dazu  kommt  noch  der  völlige  Mangel  an  Steinkohlen 
auf  dem  Harzo,  alles  Brennmaterial  mussto  per  Achse 
nach  der  Hütte  gefahren  werden,  kurzum  die  Lebens- 
fähigkeit der  Oberharzer  Eisenwerke  war  unterbunden. 
Sie  sind  alle  von  dem  gleichen  Schicksal  ereilt,  und 
von  der  grossen  Zahl  der  einstmals  vorhandenen  Hutten 
ist  nur  die  zu  Lerbach  verblieben,  allerdings  nicht  als 
Hochofenwerk,  sondern  als  Giesserei,  welche  das  Roh- 
eisen anderer  Werke  verwendet. 

Die  Eisenindustrie  des  Oberharzes,  welche  lange 
Jahrhunderte  blühte  und  als  mustergültig  von  der  ganzen 
Welt  anerkannt  wurde,  besteht  nicht  mehr.    A.  G. 


Ueber  die  Mandschurei  als  Goldiand 

bringt  das  Bulletin  der  französischen  Gesellschaft  für 
Colonialstudien  einen  ausfuhrlichen  Aufsatz,  der  um 
so  mehr  Beachtung  verdient,  als  neuerdings  die  Absicht 
Russlands  zur  dauernden  Besetzung  dieses  Gebietes 
über  jeden  etwa  entstandenen  Zweifel  hinausgehoben 
worden  ist.  Der  Boden  der  Mandschurei  bietet  über- 
haupt fUr  bergbauliche  Unternehmungen  ein  weites 
Feld,  aber  sein  Goldreichthum  hat  begreiflicherweise 
die  Aufmerksamkeit  am  meisten  erregt,  noch  stärker 
als  die  Kunde  von  den  Kohlenlagern.  Besonders  reich- 
lich scheint  das  gelbe  Metall  im  nördlichen  Theil  der 
Mandschurei  zu  sein,  im  Bereich  der  Provinz  Holung- 
kiang,  die  im  Korden  und  Nordwesten  von  den  Flüssen 
Amur  und  Argun  begrenzt  wird.  Längs  des  rechten 
Ufers  des  Argun  von  seinem  Austritt  aus  dem  See 
Dalainor  an  bis  zum  Zusammenflusa  des  Amur  mit 
dem  Sungnri,  also  auf  ciuer  Eratreckung  von  über 
16**0  km,  wird  der  Stromlauf  von  einer  Öden  Land- 
schaft begleitet,  in  der  auf  eine  Breite  von  mehreren 
hundert  Kilometern  das  Vorhandensein  von  Gold- 
lagern nachzuweisen  ist.  Die  Aufmerksamkeit  der 
Russen  wurde  auf  dieses  Goldland  zuerst  durch  zwei 
sibirische  Sträflinge  gelenkt,  die  über  die  Grenze  ge- 
flohen waren  und  im  Jahre  1886  im  Wasserlauf  der 
Dscheltonga  goldhaltige  Sande  von  unerhörtem  Reich- 
thum entdeckt  hatten.  Die  Dscheltonga  ist  ein  kleiner 
Zuflusa  der  Albasicha,  eines  Nebenflusses  des  Amur, 
und  fliegst  durch  ein  wüstes  Gebiet,  das  nur  von  spär- 
lichen Nomaden  oder  bewaffneten  Trupps  räubernder 
Tungusen  durchzogen  wird.  Das  Gerücht  von  der 
Kntdeckung  des  Goldlagers  verbreitete  sich  rasch  unter 


der  sibirischen  Bevölkerung  des  Amur,  und  innerhalb 
kurzer  Zeit  sammelte  sich  eine  ganze  Wolko  von  sibi- 
rischen und  chinesischen  Abenteurern  an  dem  Flüsschen, 
die  dann  eine  Gemeinschaft  von  Uber  2000  Arbeitern 
|  organisirton.  Die  bearbeiteten  Goldsande  sollen  bis  zu 
|  140  g  pro  Tonne  Gold  ergeben  und  in  einem  Jahre 
|  trotz  rohester  Gewinnung  über  1600  kg  des  Edelmetalls 
1  abgeworfen  haben,  das  nach  Sibirien  eingeschmuggelt 
wurde.  Die  chinesische  Behördo  bekam  bald  Wind 
davon  und  sandte  Truppen  aus,  um  die  Goldsucher 
zu  vertreiben,  da  auf  chinesischem  Boden  der  Gold- 
bergbau gesetzlich  verboten  ist.  Die  Truppen  wurden 
verjagt  und  erst  eine  zweite  Expedition  vermochte 
sieh  der  Plätze  zu  bemächtigen.  Wer  von  den  Gold- 
leuten in  die  Hände  der  Chinesen  Hei,  wurde  unter 
furchtbaren  Foltern  umgebracht.  Noch  heute  sind  in 
Sibirien  Photographien  des  Schlachtfeldes  an  der  Dschel- 
tonga zu  finden.  Um  nun  eine  Wiederholung  ähnlicher 
Einfälle  von  Sibirien  her  zu  verhindern,  errichteten 
die  Chinesen  am  rechten  Ufer  des  Amur  einen  befestig- 
ten Militärposten,  Mokho,  dessen  Fort  im  Jahre  1900 
durch  russische  Truppen  geschleift  wurde.  Die  Ver- 
hältnisse im  Goldlaude  der  Mandschurei  änderten  sich, 
als  im  Jahre  1888  jenes  chinesische  Gesetz  abgeschafft 
und  ein  neues  erlassen  wurde,  das  den  Chinesen  die 
Gewinnung  von  Gold  gestattete  und  eine  Steuer  zu 
Gunsten  des  Staatsschatzes  einführte.  Seitdem  erneute 
sich  der  Sturm  auf  das  viel  verheissendc  Land,  und 
immer  mehr  goldhaltige  Plätze  wurden  entdeckt  und 
in  Angriff  genommen.  Besonders  der  Rcichthum  der 
Goldlager  an  der  Dscheltonga  wurde  in  Sibirien  sprich- 
wörtlich und  trug  dem  Landstrich  den  Namen  Neu- 
Californien  ein.  Die  Chinesen  wollten  sich  nun  aber 
das  Terrain  nicht  streitig  machen  lassen,  und  zwei 
Gesellschaften  erhielten  die  Conceasion  für  die  Gold- 
minen in  der  Provinz  Holungkiang.  Die  eine  von 
|  ihnen  kam  aus  den  Schwierigkeiten  mit  ihren  Arbeitern 
J  nicht  heraus;  schliesslich  wurden  die  Minen  von  tungu- 
Bischen  Räuberbanden  überfallen,  die  Bureaus  geplün- 
dert, die  Beamten  umgebracht,  während  die  Arbeiter 
das  Weite  suchten,  ohne  wiederzukehren.  Die  andere 
Gesellschaft  bat  in  der  Nähe  des  Amur  vor  Ausbruch 
des  Krieges  verschiedene  Lager  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  bearbeitet,  litt  aber  auch  an  der  thätlichen 
Bedrohung  durch  die  Tungusen,  vor  denen  sie  sich 
durch  bewaffnete  Truppen  schützen  mussten.  Ausser- 
dem wurden  zahlreiche  Minen  noch  von  kühnen  Sibi- 
riern oder  Chinesen  heimlich  bearbeitet,  und  selbst 
der  Gcncralgouverneur  der  Provinz  legte  sich  in  aller 
Verschwiegenheit  einige  Goldbergwerke  an,  deren  Er- 
trag ausschliesslich  in  seine  Tasche  floss.  In  neuester 
Zeit  sind  an  verschiedenen  Stellen  auch  goldhaltige 
Quarzadern  gefunden  worden,  und  im  Jahre  1899 
entdeckten  russische  Arbeiter,  die  mit  der  Errichtung 
von  Telegraphenstangen  für  die  chinesische  Ostbahn 
beschäftigt  waren,  kleine  Goldklumpen  in  den  Löchern, 
die  sie  in  den  Boden  gruben.  Man  weiss  jetzt  auch, 
daas  die  Südspitze  der  Halbinsel  Liautung  reiche  Gold- 
lager birgt,  so  dass  der  Boden  des  Meeres,  das  Port 
Arthur  bespült,  ein  grosses  Goldfeld  sein  dürfte.  Um 
die  Ausdehnung  des  Goldverkommens  in  Ostasien 
richtig  zu  schätzen,  muss  man  in  Betracht  ziehen, 
dass  auch  die  linke  Seite  des  Amurbeckens  schon  seit 
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Langem  Uber  10000  kg  Gold  jährlich  liefert  und  dius 
ferner  die  nordöstliche  Mongolei  ebenfalls  reiche  Gold- 
lager besitzt,  die  noch  ganz  unbearbeitet  geblieben 
sind.  Ganz  abgesehen  vom  politischen  Standpunkt 
ist  also  das  Verlangen  der  Bussen  nach  der  Mand- 
schurei durchaus  bogreiflich.  (Mouvement  Kfiographique.) 

Erdwach»-,  Petroleum-  und  Naphtha- 
produetion  der  wichtigsten  Staaten.) 

(Der  Produktionsmenge  nach  zusammengestellt.) 


Staaten  und  Gebiete 

Pro- 
duc- 
tions- 
jahr 

Pfll- 

ducüon 
in 

Tonnen 

tiesammt- 
werth  der 
Prudurtion 

an  dou 
Entcugung«- 
orten 

Durch- 
schnitt s- 
werth 
pro 
Tonne 

Vereinigte  Staaten  E. 

64  1/00 

2  616  000 

39,48 

do  

P. 

• 

8  007  000 

niiA  fti^jv  j-hj\j-v 

3J2  286  000 

41,60 

Ruaaland      .    .  . 

E. 

1896 

18  200 

1  831  000 

73,16 

do  

N 

■ 

7  066  000 

126  740000 

19,03 

Uroasbritaniiien  u. 
Irland   .  . 

E. 

1899 

8  246  000 

13  947  000 

6,21 

do  

P. 

ü 

300 

60,00 

Oesterreich 

E 

1898 

640 

88  000 

69,91 

do  

P. 

275  000 

14  616000 

62,74 

Frankreich  . 

E. 

IBM» 

268  000 

1848  000 

7.15 

Indien    und  engl. 

Besitzungen  in 

Asien    .   .  . 

P. 

1898 

121  000 

8  206  000 

26,4« 

Canada    .   .   .  . 

P. 

1899 

113  000 

6  226  000 

66,04 

Kleinere  deutsche 

Stalten  .    .  . 

E 

180» 

68  300 

489  000 

7,52 

23  G00 

1  489  000 

68,10 

Trinidad      .    .  . 

E 

1898 

102  000 

2  870  000 

28,20 

Italien         .    .  . 

E. 

1899 

81  000 

1  041  000 

12,83 

do  

P. 

a> 

2  000 

694  000 

264,97 

Japan  .... 

P. 

1897 

»4  000 

886  000 

26,03 

Australien    .    .  . 

E. 

1898 

SO  200 

803  0O0 

26,68 

Preutseu  ... 

E. 

1890 

16  600 

202  000 

12,30 

do  

P. 

• 

3  400 

461  CO*» 

132,62 

1899 

2  600 

26  000 

10,12 

Ungarn 

P. 

1899 

2  100 

113  000 

6H.1I 

Zusammen  (rund) 

16  648  000  t  Petroleum  u.  Naphtha 
j  8  877  000  t  Erdwachs. 

(Nach  „Statistique  de  l'lndustrie  minerale  en  France 
pour  l'annee  1899.")  X. 


Der  Kohlenconaum 
und  die  durchschnittlichen  Koblenprelse 
in  Frankreich  iui  Jahre 


Insgcsaromt  wurden   im  Jahre  1899  45228000  t  ; 
Stein-  und  Braunkohlen  (um  1  923  000  t  oder  4,6  Proc.  ! 
mehr  als  im  Vorjahre)  consumirt.   Der  Gesanimtwerth  , 
dieses  Consums  wird  auf  1035260000  JE  veranschlagt 
und   sind   in  dieser  Summe  die  für  die  importirten 
Kohlen   erhobenen  Zollgebühren,   welche  insgesammt 
14279191  £  betragen  haben,  inbegriffen. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  der  Stein- 
kohlen an  den  Verbrauchsorteu,  und  zwar  sowohl  der 


1)  E  =  Erdwachs,  P 


N  -=  Kanhtha. 


einheimischen  als  der  ausländischen  Kohlen,  stellt  »ich 
auf  23,67  JE  (gegen  19,86  £)  pro  Tonne.  In  Algerien 
betrug  der  geaamnite  Kohleuconsum  213000 1  (um 
42000  t  mehr),  der  Gesatnmtwerth  6904000  £,  und 
der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  an  den  Ver- 
brauchsorten 32,88  £  pro  Tonne  (gegeu  27,89  SS.). 

Was  die  mittleren  Verkaufspreise  an  den  Gruben 
betrifft,  stellten  sich  dieselben  fulgendermaassen: 

Durchschnitts-  Gegen  das 

preise  pro  Tonne  Jahr  1898 

£  £ 

Nord  und  Pas-dc-Calals            11,78  -f-  1,61 

Loire                                   15,26  -+-  1,04 

llourgogue  und  Nivernuis  .    .    12,74  -f  0,9" 

Card  13.49  +0.3* 

Tarn  und  Aveyron    .   .       .    11,90  —  o.7o 

UiHirhonnais  12,30  +0,46 

Auvergne  12.98  +0,0 

Provence  (llraunkohlen)            9.24  +  ü.46 

Im  Mittel  12,41  +  1,1«. 

(Nach  der  amtlichen  „Statistique  do  ('Industrie 
minerale  en  France  pour  l'annöe  1899"'.)  X. 


Italienischer  Bauxit 

ist  nach  „Kassegna  Mineraria"  im  Kreidekalk  bei  Lecce 
in  Calabrien  schon  lange  bekannt ;  ein  weiteres  eisen- 
schüssiges Vorkommen  wurde  nun  nach  Mattirolo 
ebenda  aufgefunden  und  war  im  westlichen  Thcil  des 
Monte  Turchio.  Das  Mineral  ist  sehr  compact,  an- 
regelmässig  brechend,  braunroth  und  in  der  Grund- 
masse  fein  ooiithisch  mit  vielen  verunstalteten  Pisolithcn 
von  dunkelet-,  oft  schwarzer  Farbe  und  metallischem 
Glanz.  Unterm  Mikroskop  lassen  die  Oolithe  concen- 
trische  Structur  erkennen  und  deren  Masse  bildet  den 
die  Stücke  verbindenden  Ccment.  Das  spec.  Gewicht 
beträgt  3,28  bis  3,46.  Diese  Bauxite  werden  durch 
Säuren  leicht  zerlegt  und  enthalten  verbältuissmassig 
viel  Titan.  Das  Mineral  hat  durch  Eiscnoxyd  das 
Aussehen  eines  Eisen titanates;  das  Mineral  enthält  auch 
ein  wenig  Phosphor,  Mangan,  Schwefel  und  Kohlenstoff. 
Aber  nach  Mattivolo  soll  es  nicht  sehr  verwendbar 
sein,  weil  es  viel  Eisenoxyd,  bis  über  36  Proc. ,  uno 
relativ  wenig  Thonerde  enhält;  verkäufliches  Mineral 
musB  mindestens  60  Proc.  AljO,  enthalten;  die  Bauxite 
des  Var  besiUen  durchschnittlich  66  Proc.  Ty. 


Hetallniarkt  im  Monat  August  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Haniburgischen  Börsenlialle" 
den  Mouat  August  hindurch  seinen  Kurs  mit  2788.4 
Brief-  und  2784  Jk  Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Die  flaue  Lage  des  Silbermarktes  bat  im 
Monat  August  angehalten,  wenn  auch  ein  weiteres  an- 
haltendes Fallen  des  Silberkurses  nicht  eingetreten  ist. 
Der  Hamburger  Mittelkura  für  das  Kilogramm  bat  nach 
der  „Hamburgischen  Börsenhalie"  am  1.  August,  wie 
am  Schlüsse  des  Vormonat»,  79,76  JH  betragen,  ist  mit 
einigen  Schwankungen  auf  79,85  Jt  am  12.  bis  15.  August 
herabgegangen ,  hat  sich  sodann  auf  80,00  Jk  am  21. 
und  22.  August  gehoben,  ist  darauf  wieder  bis  aut 
79,60  Jt  am  26.  und  27.  August  gefallen  und  bat  am 
28.  August  bis  zum  Monntsschlus»  79,90  Jk  für  das  Kilo- 
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»ramm  betragen.  Der  Unterschied  zwischen  Brief-  und 
Geldkurs  hat  wie  bisher  0,60  Jt  für  das  Kilogramm 
betragen.  Der  Durchschnitt  der  Hamburger  Mittelnoti- 
rungen  berechnet  sich  zu  79,67  Jt  gegen  79,68  Jt  im 
Juli,  also  um  nur  1  £  höher. 

Der  Londoner  Kurs  fiir  die  Unze  Standardsilber 
(mit  925  Tausendtheilen)  hat  am  1.  August  26"/,«  d. 
oder  79,66*4  für  das  Kilogramm  FeinBilber  betragen. 
Dieser  Kurs  blieb  bis  mit  9.  August  bestehen.  Er  fiel 
dann  nach  und  nach  auf  26'/4  d.  oder  79,19  Jt  am 
13.  August,  stieg  bis  auf  27'/»  d.  oder  80, is  Jt  am 
21.  August,  fiel  nochmals  und  zwar  auf  2<5%  d.  oder 
79,46  Jt  für  das  Kilogramm  am  24.  August,  stand  am 
26.  August  auf  26,*/l9  d.  oder  79,64  Jt  und  auf  27  d. 
oder  79,83  Jk  vom  27.  August  bis  zum  Monatsschi uas. 


Der  Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs 
;  umgerechneten  Londoner  Notirungen  berechnet  sich 
I  gleichfalls  zu  79,67  Jt  für  das  Kilogramm  Feinsilber, 
!  gegen  79,63  Jt  im  Monat  Juli,  also  um  0,04  Jt  für  das 
■  Kilogramm  niedriger. 

Die  allgemeine  Lage  des  Motallmarktcs  war  im 
Monat  August  wieder  eine  schwache.    Nur  theilweiao 
ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  eine  geringfügige 
,  Besserung  eingetreten. 

Kupfer.     Der  Kupfermarkt  ist  matt  geblieben. 
1  BIobs  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  war  vorüber- 
gehend eine  kleine  Besserung  eingetreten.    Die  Noti- 
i  rungen  des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d. 
|  für  die  engL  Tonne  betragen: 


Zoll 

Tougn  cake  und  ingot. 

(Platten-  und  Barren- 
kupfer.) 

Best  salected. 

(Hmte  ausgewählte 
Marken.) 

Eleetrolytic  copper. 
(Elektrolytkupfer.) 

Chili  bars  und  good  roer- 

chan  table, 
f  Chilibarren  und  gut  gang- 
bare ) 

■S  Moiut»  Ziel 

Am   2.  August 

•  9. 

•  16. 
.  23. 

.    SO.  - 

72.-.-  bis  73.10.— 
71.  ö.—  .   71.16  — 
71.—.-    .    71.  &.— 
7'.'.—.-    .    72.  6  - 
71.15—    •    72.  5  — 
—  144,2  Jt    —  146,2.4 
für  100  kg 

78.  6.—  bis  73.16.— 
73.  ö.—   .  72.15.— 
72.—.—    »  72.10.- 
72.17.  6    .    73.  7.  6 
72t6  —   .    73.  6.— 
—  146,2  Jt    —  147,2  Jf 
für  100  kg 

78—.—  bis  7  t*.-.— 
78.-—   •  78.10.- 
77.10  -    .  78.10.— 
78  10  —    .  79.10.— 
78—.—   .  79.—.- 
-  156,8  Jt    —  168,8  Jt 
für  100  kg 

66.17.  6 
G6.  2.  6 

66.  —.— 

67.  —.— 
66.  8.  9 

-=  133,5  Jt 
für  1 

67.  7.  6 
60  10.— 

66.  7.  6 

67.  7  6 
66  17.  6 

—  134,4  Jt 

Kupfervitriol  ist  im  Preise  gleichfalls  gesunken 
und  zwar  nach  dem  „Londoner  Daily  Commercial  Re- 
port" von  21  £  lö  sh.  —  d.  für  die  engl.  Tonne  im 
Monat  Juli  .auf  21  £  12  sh.  6  d.  oder  43,6  Jt  für  100  kg 
um  1.  August  und  21  £  10  sh.  —  d.  oder  43,3  Jt  am 
12.  August,  welcher  Kurs  bis  Ende  des  Monats  be- 
steben geblieben  ist. 


Blai.  Der  Bleimarkt  ist  fast  den  ganzen  Monat 
hindurch  «ehr  flau  gewesen.  Erst  gegen  Schluss  des 
Monats  war  infolge  gestiegener  Machfrage  wieder  eine 
kleine  Besserung  eingetreten.  Die  Notirungen  des  Lon- 
doner „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  Iür  die 
engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Spanish  or  soft  foreign. 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichblei.) 

English  pig,  common. 

(En14li5eb.es  gewöhnliches 
Barrenblei.) 

English  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Mennige 

Bleiweis» 

An»   2.  August 
.     9.  • 
•    16.  » 
.    23  . 
.    30.  . 

11.16.—  bis  11.17.  6 
11.16  —    .    11.17.  6 
11  10.—    •    11.11.  3 
11.10.—    .    11.12.  6 
11.13.  9    •  11.15.— 
=  83,6  Ji       —  -23.6  Ji 
für  100  kg 

11.17.  6  bis  12.-.— 

11.17.  6    •  12.—.— 
11.12.  6  >  11.15. 
11.12.  6    .    11.15  — 
11.16.—   •    11.17.  6 
23,6  Jt       —  23.9  Jk 
ior  100  kg 

12.10.— 
12.  7.  6 
12.  5.— 
12.  6  - 
12.  7.  6 
=-  24,9  Jk  für  100  kg 

16  10.— 
16.10  — 
16.—.- 
16—.— 
16.—.  - 
-  32,2  ^ 
für  1 

18.10- 
18.10 
18.  6.— 
18.  5.— 
18.  5.— 
=  36,7  JI 
DO  kg 

Zinn.  Die  Flauheit  des  Zinnmarktes,  zum  Theil 
veranlasst  durch  den  Ausstand  der  amerikanischen 
Eisenhutteuarbeiter  wegen  der  davon  berührten  Weiss- 
blechfabrikation,  hatte  sich  fortgesetzt,  doch  ist  am 


Schlüsse  des  Monats  eine  erhebliche  Besserung  ein- 
getreten ,  da  jener  Ausstand  ein  sehr  beschränkter  ge- 
blieben ist.  Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining  Jour- 
nal" haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

English,  ingots  f.  0.  b. 

(Englisches  Blockzinn 
sb  Bord.) 

Straits 

Australisches 

Bsnea  (in  Holland) 

K>tMipt«ta      1  Monat«  Ziel 

K»M»H|>r*l»    |  »  Moo&U  ZUl 

Am   2.  August 

•  9.  • 
.    16.  . 

•  28.  » 
»80.  • 

119.-.     bis  120.-.- 
117.—.-  .  118.-.— 
117.10.-  .  118.10- 
117.  5  —    .    118  5  — 
190.—.-    •  121-.— 
—  241.8  Jt    —  243,2  Jt 
für  100  kg 

117.15.—        114.  5.— 
11510  —    ,    112.  5  — 
115  17.  6        111.12.  6 
116.  5  —  111.10.— 
118.—.-  114.15.— 
—  237.2  Jt     =  250,6  Jt 
für  100  kg 

117.  7.  6  bis  118.17.  6 
11510.-    •  11810.- 
U6-  -    .  117.-.- 
116.  5.  •     »    118.  6.— 

118.  —.—   »  120.10.— 
=  237.2  Jt    -  242.2  Jt 

für  100  kg 

117.  7.  6    1    112.  6  - 
116.  6.—         110.  2.  6 
115.10.—    !  110.10.— 
116.15,—    1     11110  — 
119.15—    1  116.1t.— 
-  240,7  Jt     —  234,7  JI 
for  100  kg 
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Zink.    Der  im  Anfange  des  Monats  matt  gewesene  |  fester  geworden.   Insbesondere  hat  sich  die  Nachfrage 

Zinkmarkt  ist  späterhin  auf  die  Nachricht  von  einer  .  nach   galvanisch   verzinktem   Eisen   gebessert.  Di« 

in  Aussicht  stehenden  Vereinbarung  der  europäischen  !  Notirungen  de«  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in 

Zinkproducenten  über  Beschränkung  der  Production  ,  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zoll 

Silesian  ordinary  brands 

(Scblesische  gewöhnliche 
Marken.) 

Silesian  special  brands. 

(Sehlesische  besondere 
Marken.) 

Englisches  8wanaea. 

Am    2.  August 

•  ».  • 

•  Iß.  • 

•  23. 

.    30.  . 

16.  7.  6  bis  16.12.  fi 
16.10.—    »    16 12.  6 
16.12.  6    •    16.17.  6 

17.  -.—    .    17.  2  6 
17  —.-    .    17.  2.  « 

=  34.2  Jt     -  34,4  Jt 
für  100  kg 

16.15.—  bin  17.—.— 
16.1».—   .  17.—.— 
16.17.  6   •    17.  2.  6 
17.  2.  6   .    17.  7.  6 
17.  2.  6    .    17.  7.  6 
—  34,4  Jt     -  34,»  Ji 
für  100  kg 

17.—.—  bis  17.10.— 
17.—.—    .    17.  6  — 
17.  7.  6    .    17.12.  6 
17.1(1.—    .  18.—.— 
17.12.  6    .    17.17.  6 
-  36,4  Jf    -  26.9  Jt 
for  100  kg 

Aluminium ,  Antimon,  Nickel  und  Queck- 
silber haben  ihren  Kurs  vom  Monat  Juli  beziehungs- 
weise vom  Ende  desselben  beibehalten.  Nach  dem 
Londoner  „Mining  Journal"  war  notirt: 

Aluminium  (mit  98  bis  99*/*  Proc.  Feingehalt)  wie 
seit  langer  Zeit  mit  — £  1  sh.  4*/«  d.  bis  —  £ 
1  sh.  6  d.  per  lb.  oder  3,1  bis  3,4  Jt  für  das 
Kilogramm.  Doch  ist  dieses  Metall  ab  Fabrik 
bereits  für  2,00  Jt  für  das  Kilogramm  zu  haben. 
Antimon  mit  33  bis  34  £  für  die  engl.  Tonne  oder 

66,3  bis  68,3  J\  für  100  kg. 
Nickel  mit  170^  für  die  engl.  Tonne  oder  3,4t  Jt 
für  das  Kilogramm. 


Quecksilber  mit  9^  —  sh.  —  d.  für  die  Flasche 
von  75  lbs.  (34,5  kg),  das  ist  183,8  Jt  für  die 
Flasche  oder  5,3  Jt  für  das  Kilogramm. 

Eisen.  Der  Eisenmarkt  ist  im  Allgemeinen  ruhig 
und  schwach  verlaufen,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mo- 
nats ist  er  vorübergehend  etwas  fester  gewesen.  Der 
Ausstand  der  nordamerikanischen  Eisenhüttenarbeiter 
hat  nicht  den  von  mancher  Seite  befürchteten  Umfang 
angenommen.  Ein  Vergleich  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitern  ist  aber  noch  nicht  erfolgt.  Die  Notirungen 
des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für 
die  engl.  Tonne  betragen : 


Zeit 

H«. 

G.  M.  B.  f.  o.  b. 
Clyde,  Bpot 

Scoteh  pig 

Xr.  1  Garttlierrie 

Nr.  2.  Coltness 

Nr.  1.  Clyde 

Nr.  1.  Govan 

Am    2.  August 

3.  6.  6 

3.12.— 

».6  — 

2.18.— 

.  9. 

2.13.  6 

3.12.— 

3.  6.  6 

S.6.- 

2.16.  6 

.  16. 

2.14.  3 

3.12.  6 

8.  6.  6 

3.6- 

2.16  — 

.    23.  . 

214.- 

3.12  6 

3  0.  C 

3.6- 

2.16.- 

•  30. 

2.18  6 

3.  6.  6 

3.12  — 

8.6.- 

8.16.  9 

=  5.4  Jt  für  100  kg 

-  6,7  Jk  für  100  kg 

-7,2.*  für  100  kg 

6.6  .A  für  100  kg 

=.  6,6  Jt  für  100  kg 

w. 


Kleine  Mittheilungen. 

Gletscher  in  der  Mark.  Auf  dem  Rüdersdorfer  Kalk- 
stein fand  der  schwedische  Geologe  Otto  Toreil  im  November 
1876  die  schlagenden  Beweise  dafür,  dass  Norddeutschland  in 
vorgeschichtlicher  Zeit,  ebenso  wie  Grünland,  im  Inlandeise 
begraben  lag,  n&mlich  Gletscherscbramuien.  Der  scheinbar  an- 
bewegliche  Gletscher  ist  bekanntlich  ein  langsam  flieesender 
Kisstrom,  der  alles  ntitreisst,  was  sieb  ihm  in  den  Weg  stellt, 
und  so  die  „Grundmorane"  bildet,  das  Kennzeichen  jeden  Glet- 

enthalt.    In  die 


j.  das  alle  Formen 
Grundmorane  graben  die  rorübcrgleitendcn  Gcsteänmaasen  ihre 
..Schrammen"  ein.  Diese  Schrammen  findet  man  in  den  Raders- 
dorfer Kalkfelsen,  scharf  und  deutlich  treten  sie  darin  zu  Tage. 
Bis  zu  dem  Tage,  wo  Toroll  sie  entdeckte,  haidigte  man  der 
alten  „Drifttheorie",  nach  der  die  erratischen  Blocke,  die  in 
Norddeuucbland  so  oft  gefunden  werden,  auf  einem  phantastischen 
Meere  durch  riesige  Eisberge  von  Norden  heruntergebracht  worden 
sind.  Tore  II  stellte  fest,  dass  sio  durch  den  Gletscher,  den 
Eisstrom ,  mitgefabrt  wurden  und  dass  man  in  den  Rüdersdorfer 
Kalkfelsen  einen  Tbeil  der  Grundmorane  des  verweltlichen  Inland- 
eises zu  sehen  hatte  Befestigt  wurde  diene  Annahme  noch,  als 
wenige  Jahre  spater  Professor  Dames  (d.  Bl.  18»»,  S.  8)  in 
Rüdersdorf  die  Uleuchermülilen  odor  -Topfe  entdeckte.  Sie 
hegen  wie  die  Schrammen  im  Alvenslebenbrucb.    Es  sind  tiefe 


j  Locher,  die  weit  in  den  Fels  hineingehen  nnd  glattgeschliffene 
.  Wandungen  mit  spiraligen  Linien  haben.  Auf  ihrem  Grunde 
|  finden  sieb  gewöhnlich  zwei  rundliche  Reihsteine.  Sie  entstanden 
durch  das  die  Eisspalten  hinabstürzende  Schmelzwasser,  welches 
die  Blöcke  der  Grundmorane  in  strudelnde  Bewegung  setzte  nnd 
sie  tief  in  den  woiebeo  Kalkfelsen  hineinbohrte.  Jedenfalls  sind 
auch  sie  ein  Beweis  dafür,  das*  eich  in  der  Urzeit  riesige  ( 
von  Skandinavien  bis  nach  Süddeutscbland  hinal 
dass  die  Gegend,  auf  der  der  Berliner  beute  „im  Giun 
Luft  geniesst.  vor  Millionen  Jahren  unter  Schnee  und  Eis  be- 
graben lag.    (B.  L.  A.  170.)  h. 

In  dem  Jahresbericht  der  Handelskammer  Goslar 
finden  sich  Uber  den  Berg-  und  Uüttenbetrieb  folgende  Angaben : 
Wahrend  des  Berichtsjahres  wurden  im  Handelskammerbezirke 
11  Eisensteiugruben  ausgebeutet,  deren  Förderung  insgesammt 
81086  t  betrug;  verglichen  gegen  das  Vorjahr  mit  79701  t  ergiebt 
«ich  ein  Mehr  vou  1384  t  Die  im  Kreise  Ilfeld  belegenen 
Gruben  blieben  gegen  das  Vorjahr  mit  etwa  500  t  zurück,  wahrend 
die  im  Kreise  Goslar  ausgebeuteten  last  genau  die  vorjährige 
Höhe  erreichten.  Eine  Förderung  vou  1843  t  hat  die  Knollengrube 
bei  Lauter berg  zu  verzeichnen,  deren  Betrieb  sich  bis  zum  Be- 
richtsjahre fast  ausschliesslich  auf  Aufrechterhaltung  der  Baue 
beschrankt  hatte.  Die  Verkaufspreise  sind  nicht  ganz  auf  der 
vorjährigen  Hohe  geblieben.  Die  Betriebsverhaltntsse  auf  den 
Ober  harzer  Bergwerken  können  auch  wahrend  de*  Berichtsjahres 
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als  günstig  beteichnet  werden;  wenn  trotzdem  die  Betriebsergeb- 
uisse  wiederum  hinter  denen  des  Vorjahres  zurückgeblieben  sind, 
so  liegt  der  Grund  lediglich  in  dem  andauernden  Arbeitermangel. 
El  worden  gegen  das  Jahr  1899  weniger  gewonnen:  an  Zinkenen 
1601  t,  an  Bleierzen  1224  t  und  aa  Kupfererzen  106  t.  Für  Blet- 
uod  Kupfererze  sind  die  Verkaufspreis  gestiegen,  dagegen  für 
Zinkene  zurückgegangen.  Auf  dem  Rammelsherger  üergwerks- 
betriebe  ist  die  Ge»iiniintf<>ri3(»rung  um  1976  t  gegen  das  Vorjahr 
zurückgeblieben.  Dieser  aut  Betriebsstörungen  zurückzuführende 
Ausfall  ist  jedoch  durch  die  für  saromtliche Producte  gesteigerten 
Absatzpreise  vollständig  ausgeglichen.  Die  in  der  Mitte  des 
Berichtsjahres  erfolgte  rückläufige  Conjunctnr  in  der  Eisen- 
industrie macht  sich  bei  den  Eisenhütten  des  Bezirks  in  rasch 
zunehmender  Weise  geltend.  Da  die  Preise  für  Gusswaaren  er- 
heblich gesunken,  Löhne  nnd  Robstoffpreise  indessen  dieselben 
geblieben  sind,  so  können  die  Betrietrcverhaknisie  auf  den  staat- 
lichen Eisenhütten  Lerbach  und  Rothehütte  nicht  als  günstig 
bezeichnet  werden.  Der  Betrieb  auf  den  Oberhaner  Blei-  und 
Silberhotten  Ist  im  Berichtsjahre  regelmassig  und  ohne  Störungen 
verlaufen.  Wenngleich  die  Gcsammtproduction  die  vorjährige 
Iiöhu  nicht  ganz  erreicht  bat,  so  ist  das  finanzielle  fcrgebniss 
infolge  Steigerang  der  den  Ausschlag  gebenden  Metallprcise  ein 
recht  günstiges.  h. 

Technische  Hochschule  zu  Aachen.  Nach  dem  giitigst 
übersandten  Programm  der  Hochschule  für  das  Studienjahr  1001- 
190z  ist  der  durch  seine  Lehr-  und  schriftstellerische  Tbatigkeit 
rühmlichst  bekannte  Prof.  Dr.  Ernst  Dürre  erkrankt  und  be- 
urlaubt nnd  zu  seiner  Vertretung  zum  1.  April  d.  J.  der  bisher 
an  der  köoigf  M&sr-hinenbau-  und  Hüttenschule  in  Duisburg  an- 
gestellte Prof.  Dr.  Fritz  Wüst  berufen  worden.  Dieser  lehrt 
nunmehr  allgemeine  Hüttenkunde,  hüttenmännische  Probirkunst, 
Eisenhüttenkunde  und  Entwerfen  von  Eisenhütten  anlagen  und 
giebt  Anleitung  zu  metallurgischen  Versuchen.  r. 

Geologie  der  Philippinen.  Herr  George  F.  Becker, 
früherer  Zögling  der  Berliner  Bergakademie  und  hochverdient 
um  die  geologische  Erforschung  der  Vereinigten  Staaten,  hat 
seine  Schrift  Jfteport  on  the  Geology  of  the  Philippine  Islands", 
Washington  1901,  gütigst  Obersandt,  welche  nachstehenden  kurzen 
Inhalt  hat:  Informationsquellen:  In  der  Bibliographie  finden 
sich  über  100  Schriften  über  die  Philippinen,  welche  grOsstentheils 
nur  einen  untergeordneten  Werth  haben.  Wichtige  Beitrage  haben 
aber  geliefert  v.  Hocbstetter,  v.  Ricbthofen,  Oebbecke, 
Martin,  Jagor.  mehrere  Spanier  u.a.  —  Krystallinische 
Schiefer  und  Massengesteine,  als:  Gneiss,  Granit,  Syenit, 
Diorite,  Diabase  und  Gabbros.  Ztfr  Kenntniss  dieser  Gesteine 
haben  besonders  beigetragen  Jagor,  v.  Dräsche,  Montano 
nnd  Abella.  —  Lithologische  Bemerkungen  über  die 
vulkanischen  Gesteine.  Basalte,  Labradorit  basal  t,  Andesit. 
Augitandesit,  Dacit,  Tnchyt,  RhyolU.  —  Die  Verkeilung  der 
vulkanischen  Gesteine.  Vorkommen  in  den  verschiedenen 
Provinzen.  —  Tbatige  und  erloschene  Vulkane.  Vorkommen 
in  den  venebiedenen  Provinzen;  Solfataren,  heisse  Quellen.  — 
Vulkanische  Zonen.  Vorkommen.  —  Bemerkungen  über 
geschichtliche  Geologie.  Scbichtenfolge  dem  Alter  nach.  — 
Mineralschatze,  a)  Kohlen.  Alte,  paläozoische  Kohle  existirt 
nicht,  wohl  aber  schwaner.  pechartiger  Lignit,  wovon  1  Tbeil 
6,6  Tbeile  Wasser  verdampft,  b)  Gold.  Es  giebt  kaum  eine 
Provinz,  in  der  nicht  Gold  vorkommt;  der  wichtigsten  bekannten 
Goldfelder  sind  drei,  und  das  nördlichste  liegt  bei  Mount  Üatii. 
Beschreibung  der  einzelnen  Golddistricte.  c)  Kupfer.  Die  ein- 
sigen bekannten  wichtigen  Kupfcrlagerstatten  befinden  sich  in 
der  Provinz  von  Lepanto  bei  Mount  Data,  und  zwar  geschwefelte, 
oxydische  und  Carbonateno,  namentlich  auch  Enargit,  Covellit, 
Cbalcopyrit  u.  s.  w.  Behufs  der  Zugutemachung  kommen  reiche 
geachwefclte  Stufferze  direkt  zum  Schmelzen,  quarzige  Krze  werden 
zuvor  gorOstet.  Zum  Schmelzen1)  dienen  in  einem  Thonboden 
eingedrückte  kcsselförmige  Vertiefungen  von  10  cm  Tiefe  und 
30  cm  Durchmesser  mit  Düsen  aus  Bambusrohr.  Nach  Füllung 
mit  Brennmaterial  und  Anblasen  desselben  Ifcsst  man  das  auf- 
gesetzte En  (18  bis  20  kg)  vor  den  Düsen  nlederschmelzcn,  wobei 
4  bis  6  kg  Stein  mit  60  Proc.  Kupfer  erfolgt,  welcher  todtgeröstet 
Ichwankupfcr  und  Stein  mit  70  bis  76  Proc.  Kupfer  in 
Ofen  verschmolzen  wird.  Der  mit  Zwischenlagcn  von 
li.-.l.-.  '  ■  ..       ■:>■  ..'Im        .     n:  varekunfer 


Kupfi 


welches  in 


1  wie  vorher  mit  weniger  Brennmaterial  und  grösserer  Luftmenge 
raffinlrt  wird,  d)  Bleiglanz  findet  sich  in  krystalünischen  Schie- 
fern, von  anderen  Sulfiden  und  Gold  begleitet,  z.  B  mit  66  Proc. 
Blei,  0,0096  Proc  Silber  und  0,0006  Proc.  Gold,  e)  Eisenerze. 
Magneteisenstein  findet  sich  an  verschiedenen  Orten  nnd  wird 
in  eylindrischen  Schachtöfen  von  beispielsweise  8  Fuss  4  Zoll  Höhe 
und  10  Fuss  Umfang  bei  8:6  Zoll  Schnchtweite  mit  Holzkohle 
auf  stahlartiges  Schimedcisen  verarbeitet  f)  Sonstige  Vor- 
kommnisse. Als  solche  sind  zu  erwähnen :  Petroleum.  Schwefel. 
Quecksilber,  Kaolin,  Stlbnit,  Zinkblende.  —  Literatur  Ober  die 
Philippinen.  —  Bcrgwcrksconcessionen.  —  Anhang:  Martin, 
Tertlarfoasillen  in  den  Philippinen.  r. 

Niedrige  Temperaturen.  Nach  den  Untersuchungen  von 
Dewar  registrirte  das  Heliumthermometer  als  Siedepunkt  des 
(lässigen  Wasserstoffs  — 252,6"  C.  und  dessen  Schmelzpunkt  zu 

i  — 261"  C.  Die  grosste  mittels  Gastbennometer  gemessene  Kalte 
betrug  — 260*  C  Der  Brecimugsexpotiont  des  nüssigen  Wasser- 
stoffs betrtgt  1,12  und  die  speeifische  Wirme  ist  die  höchste 
aller  bis  jetzt  bekannten  Substanzen.  Helium  (d.  Bl.  1899,  S.  193) 
laset  sich  bei  einer  Temperatur  von  —  269*  C.  immer  noch  nicht 

1  in  den  flüssigen  Zustand  überführen.  Dewar  schliesst  aus  dem 
Verhalten  des  Wasserstoffs  in  analogen  Verhältnissen,  dass  die 

I  kritische  Temperatur  des  Heliums  unter  — 240'  liegen  müsse, 
welche  letztere  schon  erreicht  ist,  ohne  dass  es  ihm  jedoch  ge- 

I  langen  wäre,  flüssige«  Helium  zu  erzeugen.  —  Dewar  zeigte  noch, 
dass  ein  Krystall  von  Uraniumnitrat  in  flüssigem  Wasserstoff  für 
einige  Zeit  sei bsüeuchtend  wurde.  (Kirchhoff's  Techn.  Blatter. 
Nr.  12.)  r. 

Behandlung  der  Kupfererze  nach  dem  Marchese- 
Process.  Dieser  Process  (d.  Bl.  1886.  6.  223,  880;  1887,  S.  402; 
1888,  S.  406)  besteht  darin,  Kupferstcine  am  besten  mit  26  bis 
80  Proc.  Kupfer  als  Anoden  in  einem  Kupfervitriolbade  durch 
den  elektrischen  Strom  zu  zerlegen  und  den  Anodenrückatand 
mit  rohen  Erzen  zu  verschmelzen.  Der  Process  wurde  einige 
Zeit  von  der  elektrometallurgischen  Compagnie  zu  Genf  ausgeführt, 
(Udo  aber  wieder  aufgegeben-  Der  Process  ist  in  etwas  ab- 
geänderter Form  jetzt  zu  Stolberg  bei  Aachen  und  auf  zwei 
russischen  Werken  in  Ausführung.  Auf  letzteren  werden  Erze 
mit  46.2  Eisen,  26,6  Kupfer,  13,4  Schwefel  und  13,8  anderen 
Elementen  mit  einem  Strom  von  0,46  Ampere  und  weniger  als 
1  Volt  behandelt.  Der  Klektrolyt  wird  durch  eine  Pumpe  in 
Bewegung  erhalten.  (Mining  and  Metallurgy.  1.  Maiheft,  S.  273.) 

r. 

RioTinto-Kupfergrube.  Diese  im  Huel vadistrict,  46 Mellen 
von  Sevilla,  gelegene  Grube  ptodocirie  im  Jabre  1900  21,120  t 
Kupfer  und  verkaufte  18971  t  raffinirtes  Kupfer  und  14626  t 
Kupferkiese.  Der  Nettogewinn  der  Gesellschaft  betrug  7 161 000  $, 
und  der  Werth  der  Maschinerie  und  der  Anlage  wird  zu  16 128000  $ 
angegeben.   (Mining  and  Metallurgy,  1  Maiheft,  S.  280.)  r. 

D anneel,  Eisenerzeugung  im  Hochofen  mittel sElek- 
tricit&U    Nach  Steffano  eignet  sich  dieses  Verfahren  für 
Gegenden,  welche  reich  an  Eisenerzen  und  Wasserkräften,  aber 
arm  an  Brennmaterial  sind.    Das  Steffanoverfahren  ist  im  Thal 
von  Camonica  in  Oberitalien  in  drei  Hochöfen  ausgeführt  für  eine 
jahrliche  Prodnction  von  4000  t  Roheisen  mit  je  600  elektrischen 
Pferdekraften.  Der  Ofen  hat  innen  die  Gestalt  eioes  gewöhnlichen 
,  Uochofens  mit  stark  verengtem  Gestoll;  die  Beschickung  wird 
!  mit  Theer  gemeugt  unter  starkem  Druck  einer  hydraulischen 
Presse  zu  Briketts  verarbeitet,  welche  passend  zerkleinert  durch 
einen  Trichter  in  den  Ofen  aufgegeben  werden.  Statt  der  Geblase- 
I  düsen  ragen  in  den  Ofen  Kohlenstabe  ein.  s wisch eo  denen  ein 
'  elektrischer  Lichtbogen  erzeugt  wird,  weicher  Reduction  und 
Schmelzung  veranlasst.    Die  seitlich  oben  im  Schachte  entwei- 
chenden Gase  bestehen  vorwaltend  aus  Koblenoxvdgas  (Näheres 
'  in  Kirchhoff's  Techn.  Bl.  1901,  Nr.  10)  r. 

Schwcissen  von  Aluminium.  Daa  Metall  erlangt  bei  einer 
!  gewissen,  unter  der  Glühhitze  liegenden  Temperatur  Schweißbar- 
keit. In  einer  Hanauer  Fabrik  von  Heraus  wird  das  Verfahren 
in  der  Weise  ausgeführt,  das  man  die  zu  verbindenden  blank- 
geschabten  Stücke  aufeinander  legt,  diese  auf  die  betreffende  Tem- 
peratur mit  einem  Geblase  erhitzt,  bis  Erweichung  eintritt,  und 
die  Stelle  dann  mit  einem  Hammer  bearbeitet,  wobei  wahrend 
dieser  Bearbeitung  die  bostimmte  kritische  Temperatur  eingehalten 
werden  mtiss.    (Kirchhoff's  Techn.  Bl.  1901.  Nr.  ».)  r 


1 )  Kupfererzeugung  auf  Manila  in  d.  Bl.  1866,  S-  87. 
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«selben  werden  nach  EntnebMdung  der  Redaction  baMmftglichst  bo-  bauenden  Gefrierröbren  genügender  Kaum  für  eine  Isolirtnasse 
rochen.  Eine  Rückgabe  der  ibr  nicht  geeignet  erscheinenden  Werke  !  bleibt,  eine  unnöthige  Kalteaiinstrahlnog  in  den  oberen  Thcüen 


Brüseh,  Dr.  pbü.  Wilhelm,  Oberlehrer.  Leitfaden  der  Eloktricitat 
im  Bergbau.  Mit  411  Abbildungen  im  Text. 
1,  Dr.  August,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in 
München.  Vorlesungen  über  technische  Mechanik.  In  vier 
Banden.  Vierter  Band:  Dynamik.  Mit  68  Figuren  im  Text. 
Zweite  Auflage. 

Arbeitsmethode 
im  Gross- 
Hfr^werken, 

Fabriken  u.  s.  w.   Mit  40  Textiiguren  und  4  Tafeln. 
Keck,  W.,  Geh.  Regierungsrath,  weil.  Professor  an  der  technischen 
Hochschule  zu  Hannover.  Fragen  Uber  die  wichtigsten  Gegen- 
stände aus  dem  Gebiete  der  Mechanik.   Vierte  Autlage. 
ZatUtxkcon.   Juli  1901.   Taschenbuch  für  Borg-  und  Hutten leute 
im  bezirk  dea  königl.  Oberbergamts  Breslau. 


/.weite  AUiiage. 
FreysoMt.  Oscar,  Apotheker.    Die  dissiparisebe  Arbei 
cur  Behandlung  flossiger  und  gasförmiger  Massen 
betriebe,  besonders  der  Abwasser  aus  Städten,  Be 


Besprechungen. 


Technische  Mitthelluiige»  auf  dem  Gebiete  des  Bergbaues,  in- 
sonderheit des  Schachtabteufens  im  schwimmenden  und  wasser- 
reichen Gebirge  mittels  des  Gefrierverfahrens.  Von  M  Unger 
&  Co.  Hannover 

Unter  vorstehendem  Titel  ist  eino  Brocburc  im  Selbstverläge 
des  Verfassers  erschienen,  in  welcher  dem  Gefrierverfahren  als 
dem  billigsten,  sichersten  und  die  kürzeste  Zeit  erfordernden 
Verfahren  das  Wort  geredet  wird  Die  Firma  verbreitet  sich 
zunächst  Uber  gemauerte  und  eiserne  Senkschachte  und  weist 
mit  Hecht  darauf  hin,  dass  dort,  wo  unter  den  Schwimmsand- 
schichten  keine  festeu  und  wassertragenden  Gebirgsschichtcn  liegen, 
auf  deu  Scnksckacbt  das  Abbohrverfahren  folgen  muss. 

Im  weiteren  werden  die  Punkte  hervorgehoben ,  welche  in 
erster  Linie  maassgebend  für  das  Gelingen  des  Gefrierverfahrens 
sind.  Hierbei  sind  die  Erfahrungen  vorwerthet,  welche  man  in 
der  Umgebung  von  Hannover  gemacht  hat  und  welche  sich  iu 
erster  Linie  darauf  beziehen,  dass  man  die  Bohrlöcher  so  anordnet 
und  derart  niederbringt,  dass  die  Frostmauer  keine  Lücken  oder 
schwache  Stellen  aufweht.  Hierbei  spielen  die  Vcrlikalitat  der 
Bohrlöcher  und  eine  bequeme  Controllo  über  die  dauernde  Wirk- 
samkeit der  einzelnen  Gefrierrohren,  sowie  Uber  etwaige  Laugen- 
Verluste  durch  Undichtigkeiten  der  Rohren  eine  wichtige  Rolle. 

Wenn  dabei  das  Keiisen  der  Röhren  infolge  der  fortschrei- 
tenden Erkaltung  durch  genügende  Starke  der  Röhren  verhütet 
worden  soll,  so  erscheint  es  fraglich,  ob  dieses  Ziel  nicht  sicherer 
durch  Einschaltung  vou  Compensationen ,  etwa  in  Gestalt  von 
lyraförmig  gebogenen  Kupfcrrßhren  oder  durch  Stopfbuchsen- 
Compensationen  erreicht  werden  könnte 

Die  Anfertigung  der  KtlhlniRsrhincn.  welcho  in  doppelter 
Anlage  geplant  sind,  ist  von  der  Finna  Schüchtermann  &  Kremt-r 
in  Dortmund,  die  Herstellung  der  Bohrlöcher  von  der  Firma 
Schiefer  &  Volger  in  Hannover  übernommen. 

Schliesslich  wird  in  der  Brocbure  eine  Spccialconstructiou 
beschrieben,  welche  einen  wasserdichten  Abscbluss  bei  der  grossen 
Tiefe  von  ftOO  m  bezweckt  und  in  einem  a  Ii  salz  we  iseu  Ge  f  rie  r  • 
verfahren  besteht. 

Man  stellt  zunächst  einen  Gcfrierscbucht  von  150  bis  800  ra 
her,  schliefst  die  Suhle  des  Schachtes  durch  ein  Ceiitralgefrier- 
robr  und  dessen  nach  ausnen  wirkenden  Frostrylinder  in  Ver- 
bindung mit  der  äusseren  Frostmauer  ab  und  dichtet  die  Sohle 
des  Schachtes  durch  einen  eisernen,  pateutamtlich  geschützten 
Boden  ab.  Nachdem  die  Bildung  der  Frostmauer  des  obersten 
Schachtes  vollendet  ist,  erfolgt  dessen  Abteufen  und  Ausbauen 
und  sodann  die  Inangriffnahme  der  Gefrierhohrlöcher  für  den 
zweiten  Absatz  in  der  Weise,  dass  Wasser  aus  diesen  Bohrlöchern 
in  den  obereu  Schacht  nicht  mehr  eintroten  kann,  also  auch 
nicht  mehr  zum  zweitenmale  zum  Gefrieren  gebracht  tu  werden 
bruueht. 

Zu  diesem  Zweck  soll  der  Boden  eines  jeden  Absatzes  an 
»einem  Hände  verschliesshare  FlauschenansatJe  tragen,  denen  tu 


genügender 

bleibt,  eine  unnöthige  Kalteausstrahlung  In  den  oberen  Thciien 
dea  Schachtes  also  vermieden  wird. 

Es  ist  anzuerkennen,  dass  das  Verfahren  gut  durchdacht 
ist  und  einen  günstigen  Erfolg  in  der  Praxis  erhoffen  lässt 
Sollte  sich  diea  bewahrheiten,  daoo  würde  damit  eine  wesentliche 
Vervollkommnung  des  wichtigen  Gefrierverfahrens  erreicht  sein. 

Köhler. 

Zeltlexikon. 

Vou  diesem  trefflichen  Unternehmen,  daa  mit  Beginn  des 
neuen  Jahrhunderts  die  Deutsche  Verlagsanstalt  in  Stuttgart  bis 
Leben  gerufen  hat,  ist  nunmehr  das  6.  (Juni-)  Heft  erschienen. 
Diesem  Hefte  ist  ein  Hegist  er  beigegeben,  das  sammt liehe  in 
den  sechs  ersten  Heften  enthaltenen  Siicbworte  aufweist.  Man 
erhalt  einen  Begriff  von  der  ungeheuren  Fülle  des  in  diesen  Helten 
verarbeiteten  Materials,  wenn  man  dieses  Register  ansiebt,  das 
allem  drei  Bogen  umfasat  und  nicht  weniger  als  10154 
Stichworte  enthalt  Durch  die  Beigabe  dioses  Registers  stellen 
sieb  nun  die  sechs  ersten  Hefte  als  ein  vollkommen  in  sich  ab- 
geschlossenes Werk  dar,  daa  in  seiner  Eigenart,  Mannigfaltigkeit 
und  Billigkeit  seinesgleichen  auf  dem  deutschen  Büchermärkte 
nicht  hat  Die  Veriagsbandlung  giebt  zu  diesem  stattlichen 
Hände  eine  ebenso  geschmackvolle  wio  dauerhafte  Einband- 
decke heraus,  die  daa  Werk  zu  einer  Zierde  für  jede  Bibliothek 
macht.  K. 
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Bekannt  111  ac  Ii  n  ng« 

Es  sollen  schnell,  sofort  circa  38000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  reinsten  und  ibeuerKien  Sorten  billig 
>  erkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  HIndler,  grössere  Abnehmer  (Wirthe,  Pri- 
vat •  Consainenten)  können  hier  gute,  gediegeue  waare 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


denkbar  vortliellliHfleiile  KMiifKeleKenbell! 
Angebots 

100  8lflck  *"  •''»»"'S  Clgarren  In  rortügllcber  Ottle 


m 

M.  3,00 


hochfein  verpackt  in  Kletcben  «I«  Muatoroaekel. 
Kultier,  edler  Qaeehroaek,  tchneeweleeer  Brand. 

Iteeller  Werth  Mk.  t>.   

I  i  Li  i  BlUck  B  Ptennif-ClfirrfD,  |>riai«flr]:il»lli-  Wull, 
*VfV  elegant  suffem.  In  Klitcben,  sie  Mneterpaeket, 

Hocbf.  Arouie,  tndello«  welaear  Brand.    Rcrller  t|    *>  *"  \ 

Werth  Kk.  «.-  1U. 

Stück  8- Pfeiin!«-- Clgarren ,  ftai  bevorratende 
exqaielte    Qualität,    o*e»ndere   ta    rmpfeblen,  II    A  VA 
reeller  Werth  Mk.  8.—,  sie  Maeterpacket  .   .    .  *■*  *tov 
StUck  l#-Pfeoal<-Ctgerren,  tue  feinet.,  edeltlen 
Tabaken,  telbat  den  TerwAbntattan  Kancher  boeb-  \f    1»  >)\ 
beitled..  reeller  Worth  Mk.  II).-  al.  Muterpsok.  Vj^tM 
Stück  ltPfennli-Cl»»rren(dleee  Gif  er»  «biegt 
Termoge  Ihre«  koitbaren  Aromee,  saftigen  und 
doch  uilldou  Uetcbmackae,  eine  lmport-Cf|rajT«, 
dl*  beinahe  den  dreifachen  Preis  knetet),  alt  \1    *j  \{\ 

Mueterpuket  'tw 

Sttlek  la-Pfennlf-Clferren ,  anerkannt  vrnnder- 
Tolle  Qualität,  keiner  weiteren  Kmjifehlunf  be    M     U  \i\ 
dürfend,  «le  Matterpacket  ■*«  "««"Vr 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT  Bei  Entnahme  von  S00  8t«ek  Fraueolieferung  "4M 

Bei  1000  Stuck  extra  6*/D  Kau  im. 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüohtlgo  Vortreter  allerwftrts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 
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Emil  Salilsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiherg  i  S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Steplianienstrasse  33.  [9] 


VormossiingB-Instrumento  für 
den  Bergbau  u.  Löthrohr-Probir- 
Instrumonto  aller  Art  in  bewähr- 
tester C'onstrucliou  und  anerkannt 
sorgfaltigster  Ausfuhrung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  i.  Harz 

Stachanleebe  Werkettttan  [Tl| 
gegründet  Ton  P.  H.  Kulle  IbSI. 
Versand  nach  allen  Weltlhatlan 
lUatlrtrte  Catatog*  kotteafreJ. 


Dichte,  preiswürdige 

Dächer 


f«.  preiswürdige,  schöne .  dauerhaft«  444 

«fe//e  min  htr  au*  dmt  fcspe» 

.  lebten  Andernach'«  tsirs|it<tia 

Asphalt-  Steinpappea 

m  derftbrik  nn  A.W. Andernach  m  Beuel m  Mtta 

*\|isier.  Anleitung.  JJevoeiM  über  «sjswihrung  postfrei  und  umsonst 
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liefern  bis 
zu  den 
gross  ten 
Abmessungen 

den  Berg- 
policcilichen 
Vorschriften 
entsprechend, 
in  kürzester 


Zeit 
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Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


PATENTE 

.Dr.  \  Worms 

Patentanwalt 

B  c  r  I  i  n  N,  Oramenbirgers  fr.  8  H. 


Ausführung  von 

Tiefbohrungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  conatanter  Gewinnung  von  Kernen 
grösster  DimenHion 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  [«] 


Königl.  liergakademie  zu  Clausthal  U  Harz. 

Die  Vorlesungen  deB  Wintersemesters  beginnen  am  14.  October  1901.  —  Hospitanten  werden 
wegen  Ueberfüllung  z.  Z.  nicht  aufgenommen. 

Programme  sind  durch  das  Secretariat  unentgeltlich  zu  beziehen. 
Clausthal  im  Harz,  den  2.  August  1901.  [»♦]  Die  DirectiOBl. 
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Entdeckung  neuer  Kohlengruben  und 
Erzlager,  sowie  Anlagen  neuer  Gruben- 
hahnen In  Spanien. 

Von 

Arthur  Schöppe  in  Madrid. 

Wohl  selten  hat  in  einem  Lande  in  verbültniss- 
mässig  kurzer  Zeit  der  Bergbau  so  gewaltige  Dimen- 
sionen angenommen  wie  in  Spanien,  und  es  ist  dies  bei 
den  hier  im  Übrigen  noch  ziemlich  traurigen  Verhält- 
nissen ja  auch  kein  Wunder.  Denn  es  ist  ohne  Frage, 
dass  der  Bergbau  hier  noch  eins  der  besten  Geschäfte 
ist,  um  so  mehr,  als  derselbe  auch  von  der  Regierung 
in  jeder  Weise  begünstigt  wird.  Freilich  hat  diese 
Begünstigung  des  sich  noch  in  fortwährendem  Steigen 
behndlichen  Bergbaues  manche  Schattenseite,  und  es 
giebt  viele  Leute,  welche,  wenn  sie  durch  Zufall  auf  ein 
Stück  Erz  in  ihrem  Gebiete  gestoBsen  sind,  nun  glauben, 
weiter  nichts  mehr  zu  thun  zu  haben,  als  das  Erz  auf 
Karren  zu  laden  und  davonzufahren.  Bei  der  all- 
gemeinen Volksbildung  (können  doch  selbst  heute  noch 
75  Proc.  der  Gesammtbcvölkerung  weder  losen  noch 
schreiben)  gehören  solche  Fälle  keineswegs  zu  den 
Seltenheiten,  und  traurige  Enttäuschungen  bleiben  nicht 
aus,  wenn  dann  hinterher  die  Erwartungen  fehlschlagen. 
Denn,  wenn  von  den  unzähligen  Projecten,  von  denen 
man  täglich  hört,  sich  iiur  2  Proc.  realisiren,  so  dürfte 
das  immerhin  noch  sehr  günstig  sein. 

Dies  alles  hält  aber,  wie  gesagt,  nicht  davon  ab, 
dass  sich  immer  wieder  neue  Gesellschaften  bilden,  die 
sich  hauptsächlich  mit  Minenangelegcnheiten  beschäf- 
tigen. Hierbei  darf  keineswegs  übersehen  werden,  dass 
sich   spanisches  Kapital  daran   stark   betheiligt  und 


England,  welches  bisher  die  Hauptrolle  spielte,  mehr 
in  den  Hintergrund  tritt 

Um  sich  ein  Bild  von  der  allgemeinen  Stimmung 
zu  machen,  wollen  wir  noch  erwähnen,  dass  sich  inner- 
halb der  letzten  sieben  Monate  Gesellschaften  gebildet 
haben,  die  imigesammt  ein  Kapital  von  200  Millionen 
Pesetas  repräsentiren  und  die  als  Hauptgeschäft  die 
Ausbeutung  von  Herewerken  betreiben.  Wie  aus  Fol- 
gendein ersichtlich,  dürfte  die  allgemeine  Lage  obigen 
Nougründungen  entschieden  günstig  sein. 

So  sind  neuerdings  wieder  bedeutende  Kohlen- 
flötze  in  den  Provinzen  Leon  und  Asturien  entdeckt 
worden,  und  es  gehört  hierzu  vor  allen  die  in  ersterer 
gelegene  Kohlengrube  Valdesamario ,  die  nach  vor- 
läufiger Schätzung  einen  Vorrath  von  130  Millionen 
Tonnen  besitzen  soll. 

Ferner  hat  sich  das  bekannte  Bilbao'er  Haus,  Suc- 
ccssores  de  D.  J.  B.  Röchet  y  Compafiia  entschlossen, 
die  bedeutende  und  bekannte  Bergwerksgruppe  „Wag- 
ner" in  der  Nähe  von  Ponferrara,  in  der  Provinz  Leon, 
auszubeuten. 

Es  besteht  dieselbe  aus  1320  Hectar  Eisencarbonat 
und  Hämatit,  2130  Hectar  anderem  Eisenerz  und 
621  Hectar  Kohlenlager,  welche  letztere  sich  in  dem 
bereits  oben  erwähnten  District  Valdesamario  befindet. 

Die  Untersuchungen  des  Ingenieurs  Herrn  ßenoist 
ergeben  für  die  Eiscnlagcr  einen  Gehalt  von  100  bis 
150  Millionen  Tonnen  Erz,  von  diesen  85  bis  90  Proc. 
Cat  bonate  und  10  bis  15  Proc.  Rotheisenerz.  Die  Hä- 
matite  sind  von  guter  Beschaffenheit  und  die  calcinirten 
Carbonate  ergaben: 

56  Proc.  Eisen, 
2,5    „  Kalk, 
7,5    „  Kieselsäure, 
0,05  „  Schwefel. 

Das  gesammte  Erz  enthält  0,80  Proc.  Phosphor, 
welches  nach  Angabc  des  betreffenden  Hauses  sich 
vorzüglich  zum  basischen  Processe  eignet. 

Die  Kohlenlager  von  Valdesamario  sind  13  km 
lang  und  bestehen  aus  verschiedenen  Flötzen  meist 
trockener  Kohle. 

Auch  die  finanzielle  Seite  der  Gesellschaft  ist  sehr 
interessant.  Zunächst  bildete  sich  dieselbe  mit  27  Mil- 
lionen Pesetas  Kapital,  eingetheilt  in  54000  Actien  zu 
500  Pesetas,  die  in  zwei  Serien  zu  27  000  Actien  emit- 
tirt  werden  sollen.    Zweck  der  Gesellschaft  ist  die 


Digitized  by  Goo 


I 


No.  38. 


456 


»50OOO 
875  000 

5O0  000 

17  550  000 
1  875  000 
«00  000 


Gewinnung  der  Eisenerze,  and  zwar  soll  das  Mineral 
ausschliesslich  zum  Export  bestimmt  sein.  Als  Verschif- 
fungsort hat  man  einen  Punkt  im  Golf  von  Artedo  in 
Aussicht  genommen,  und  es  soll  nach  dort  eine  etwa 
195  km  lange  Bahn  geführt  werden.  Der  Kosten- 
anschlag der  Anlage  besteht  in  Folgendem: 

1)  Vorarbeiten  in  den  Gruben,  Strosseobau, 
Plane  und  ändere  Arbeiten  für  eine 
jährliche  Ausbeute  von  1300000  t  .   .  Pesetai 

8)  26  Röstöfen  a  85  000  Pesetas  ... 

3)  Grundstücke.  Amts  räume,  Krankeubitus. 

Arbeiterhauscr  u.  s.  w   • 

4)  Bahn  nach  der  Kaste  einschliesslich  Ma- 

terial, 196  km  a  »oooo  Pesetas  .       .  • 
6)  DepOU  und  VerschiffungspliUe  u .  s.  w. 

6)  Diverse  und  Betriebskapital   . 

Pesetas  22  250  000 

Der  Rest  bis  zu  27  Millionen  besteht  aus  750000 
Pesetas,  welche  dem  Haus  als  Vergütung  für  Spesen 
und  sonstige  Vorarbeiten  ausgezahlt  werden  und  4  Mil- 
lionen in  Actien,  die  gewissermaassen  als  Conceasiou 
gelten. 

Die  Gewinuberechnung  ist  wie  folgt  ungesetzt: 
Pesetas  9,80  und  der  Verkaufspreis  9  sh.  zum  Ours 
von  10  Pro«-.,  somit  13  Pesetas;  auf  dio  Weise  ergiebt 
sich  ein  Gewinn  von  3,4n  Pesetas  per  Tonne  und  die 
27000000  Pesetas  würden  demnach  zu  14  Proc.  ver- 
zinst werden. 

Obgleich  augenblicklich  die  spanischen  Eisenerze 
ziemlich  tief  im  Preise  stehen,  so  wird  doch,  da  die 
Gruben  erst  in  vielen  Jahren  ausgebeutet  werden  können, 
sehr  stark  auf  eine  Besserung  der  Preise  gehofft,  was 
keineswegs  ausgeschlossen  erscheint.  Auf  keinen  Fall 
erscheint  uns  der  Preis  von  9  sh.  Ubertrieben. 

In  den  Provinzen  Sevilla  und  lluelva  ist  kürzlich 
auch  kupferhaltiges  Eisenerz  in  bedeutenden  Lagern 
angetroffen  worden,  und  es  soll  bereits  demnächst  mit 
der  Ausbeutung  begonnen  werden. 

Eine  andere  Erscheinung,  welche  der  Bergbau  im 
Gefolge  hat,  ist  die  Anlage  neuer  Bahnen  in  den  be- 
treffenden Districten.  So  hat  sich  in  Villaodrid,  in  der 
Provinz  Lugo,  eine  Eisenbahn-Gesellschaft  gegründet, 
die  bereits  am  30.  Juni  die  Concession  zum  Bau  einer 
Schmalspurbahn  erhalten  hat,  welch  letztere  die  bei- 
den Punkte  Puente  Nuevo  und  Puerto  Estricho  ver- 
binden soll.  Nach  zuverlässigen  Nachrichten  ist  ferner 
die  Anlage  zweier  neuer  Bahnlinien  projectiit,  von 
denen  die  eine  von  Castellon  nach  der  Cuenca  de 
Utvilla,  die  andere  von  demselben  Punkte  nach  der 
•Sierra  Minera  rühren  soll  und  eine  Strecke  von  200  km 
durchläuft.  In  beiden  genannten  Endpunkten  befinden 
sich  bedeutende  Braunkohlenlager. 

Während  die  vorgenannten  Bahnen  hauptsächlich 
für  Kohlenbeförderung  dienen  sollen,  ist  auch  eine  neue 
Hahnlinie  zu  erwähnen,  die  in  den  Eisengebieten  von 
Lucainea  i  Almeria)  gebaut  ist  und  die  beiden  Punkte 
Lucainea  und  Agua  Amarga  verbindet  Es  beträgt 
diese  Entfernung  35  km.  Die  Grube  selbst  ist  ziemlich 
bedeutend.  Die  Anzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  be- 
trägt über  1000  und  die  in  Arbeit  befindliche  Strecke 
umtatst  eine  Ausdehnung  von  5  km. 


Der  Phönix-Procewi  zur  Behandlung 
von  Sulfiden. 

Ueber  dieses  neue,  von  Swinburne  und  E  A. 
;  Ashcroft  gemeinsam   ausgearbeitete   Verfahren  zur 
Verarbeitung   von   Sulfiden   (speciell    der  Blei-  und 
Zinkerze  von   Bröken  Hill)  giebt  Letzterer  folgende 
Mitteilungen  bekannt. 

Da«  Verfahren  besteht  aus  vier  Arbeiten,  und  es 
;  wird  daB  als  Aufschliessungsmittel  benutzte  Chlor  wieder 
in  den  Process  zurückgeführt. 

Zuerst  werden  die  an  Schwefel  gebundenen  Metalle 
des  Krzcs  in  Chloride  verwandelt.  Dies  geschieht  iu 
einem  als  „Converter"  bezeichneten  Geiässs,  in  dem 
das  Erz  in  genügend  erhitztes  geschmolzenes  Chlorzink 
eingetragen  wird,  während  am  Boden  Chlorgas  unter 
Druck  zutritt.  Da  Chlorschwefel  nur  bei  niedriger 
Temperatur  bestehen  kann,  so  wird  die  Schmelze  aal 
wenigstens  650°  C.  gehalten,  wobei  Schwefel  abdestillirt 
uud  aufgefangen  wird.  Die  geschmolzenen  Chloride  der 
Metalle  dagegen  bleiben  vermengt  mit  der  Gangart 
des  Erzes  zurück  und  werden  abgestochen.  Der  durch 
eine  kleine  Menge  von  Chloriden,  hauptsächlich  des 
Eisens  und  Zinks,  verunreinigte  Schwefel  wird  durch 
Waschen  mit  Wasser  davon  befreit. 

Die  zweite  Arbeit  besteht  in  der  Eutsilberung 
des  Rückstandes  unter  Erzeugung  von  silberhaltigem 
Blei  und  in  der  Tronnung  des  Chloridgemenges  von 
dem  übrigen  Blei.  Dies  geschieht  entweder  durch 
Zugabe  von  Zink,  welches  das  Blei  aus  dem  Gemenge 
der  Chloride  niederschlägt  oder  durch  Elektrolyse. 

Die  dritte  Arbeit  ist  die  Trennung  der  bei  den 
vorigen  Arbeiten  nicht  angegriffenen  kieselsäurehaltigen 
Gangart  vom  Chlorzink  durch  Absetzen  lassen  und  Ab- 
ziehen der  geklärten  Chlorzinkschinelze,  wobei  die 
Gangart  vom  Chlorzink  durch  Abdestilliren  dos  Chlor- 
zitiks  oder  besser  durch  Auswaschen  mit  Wasser  ge- 
trennt wird.  Das  so  wiedererhaltene  Chlorzink  wird 
gereinigt,  die  VVaschwäsaer  werden  eingedampft  und 
das  geaammte  Chlorzink  der  Elektrolyse  unterworfen. 

Bei  der  als  vierte  Arbeit  stattfindenden  Elektrolyse 
wird  Zink  als  Metall  gewounen  uud  das  gleichzeitig 
erzeugte  Chlor  zur  Aufschliessung  frischen  Erzes  bei 
der  ersten  Arbeit  zurückgepumpt.  Die  Elektrolyse 
wird  am  besten  mit  geschmolzenem  Chlorid  ausgeführt, 
das  durch  die  bei  Ueborwindung  des  inneren  Wider- 
standes erzeugte  Stromwärme  erhitzt  wird.  Vielleicht 
empfiehlt  sich  ein  Zusatz  von  etwas  Chlornatrium  oder 
Chlorcaleium  zur  Erhöhung  der  Leitungsfähigkeit.  Di<- 
Zerlegung  des  Chlorzinkes  auf  elektrischem  Wege  wird 
in  einem  Stahlbottich  von  16  Fuss  (4,88  m)  Durchmesser 
ausgeführt,  der  mit  einer  18  Zoll  englisch  (0,457  m) 
starken  Schicht  von  Stourbridge-Stcinen  in  besonderem 
Cemcnt  ausgefüttert  ist.  Als  Kathode  dient  geschmol- 
zenes Zink,  als  Anode  eine  auswechselbare  Gusseisen- 
platte, die  auf  der  Unterseite  mit  Cement  Uberzogen 
ist  und  von  der  aus  120  Kohlenstabe  in  die  Chlorzink- 
schmelze tauchen.  Die  Stromdichte  beträgt  ca.  2500  Am- 
pere (auf  1  qiu  EleklrodenflächeV  Kef.)  und  die  Span- 
nung 3,6  Volt 

Die  Methode  eignet  sich  für  Bröken  Hill-Erz,  da 
die  Silicate  von  Eisen  und  Mangan  nicht  angegriffen 
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werden;  sollte  doch  etwas  Eisen  gelöst  werden,  wel- 
ches auf  die  Abscheidung  des  Zinks  störend  einwirken 
würde,  so  könnte  das  EiBenchlorid  leicht  durch  Ein- 
blasen  von  Luft  in  einem  geeigneten  Moment  während 
der  Convertorarbeit  in  Oxyd  übergeführt  und  mit  der 
Gangart  abgeschieden  werden. 

Die  geaammten  Kosten  stellen  sich  auf  2  £  3  s. 
per  englische  Tonne  mit  Anwendung  von  Wasserkraft 
in  Europa  und  auf  2  £  16  s.  per  englische  Tonne  mit 
Dampf  kraft  in  Port  Pirie.    (Min.  Journal  1901,  S.  831.) 

P-y. 
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Ermittelung  der  Menge  des  zur  Stein- 
bildung  nßthigen  Schwefels. 

Zur  Berechnung  deB  für  die  Bindung  des  Kupfers 
zu  Kupforroh-  bezw.  -«purstein  nöthigen  »Schwefels  und 
Bestimmung  des  Grades  der  Abrüstung  theilt  C.  0. 
Longridge  in  einer  sehr  abgekürzten  „Zusammen- 
stellung über  Verarbeitung  von  Kupfererzen  auf  trock- 
nem  und  nassem  Wege",  die  zum  grössten  Theile  dem 
bekannten  Werke:  „Modern  Copper  Smelting"  von 
Peters  entnommen  ist,  Folgendes  mit: 

Der  Hauptzweck  der  Röstung  ist  die  Verminderung 
des  Schwefelgebaltes  bis  zu  der  Menge,  die  für  die 
Bildung  von  Kupierstein  mit  bestimmtem  Gehalt  er- 
forderlich ist.  Diese  Menge  ist  abhängig  von  der  event. 
Bildung  von  Speiao  infolge  grösseren  Arsen-  bezw. 
Antimongchaltcs  und  von  dem  beim  Verschmelzen  un- 
vermeidlichen Schwefelverlust  durch  Verflüchtigung, 
Verbrennung  und  Verschlackung.  Diese  Verluste,  für 
die  keine  genauen  Zahlenwerthe  gegeben  werden  kön- 
nen, sind  je  nach  Wiudtnenge,  Ofcnzustellung,  Tem- 
peratur, Art  der  Schlacke  u.  s.  w.  sehr  verschieden, 
läufig  geben  bei  normalem  Schmelzen  (gutem  Ofen- 
gange,  grosser  Windmenge  und  beträchtlichen  Gehalten 
an  Kalk  und  Magnesia)  5  bis  10  Proc.  vom  Schwefel- 
inhalte des  Scbmelzgutes  verloren.  Gelegentlich  sind 
16  bis  21  Proc.  des  Schwefels  im  Schmelzofen  ver- 
brannt wordon  und  es  wird  bei  hohem  Kalkgehalte  der 
Beschickung,  also  bei  hoher  Bildungstemperatur  der 
Schlacke,  beinahe  die  Hälfte  des  nicht  an  Kupfer  ge- 
bundenen Schwefels  in  die  Schlacke  bezw.  als  schwef- 
lige Säure  in  die  Esse  geführt.  Bei  beschleunigtem 
Schmclzgange ,  reichlichem  Gehalte  an  Eisen  und  An- 
wesenheit von  Blei,  Zink  und  Mangan  kann  man  an- 
nehmen, dass  75  Proc.  deB  Bleies,  50  Proc.  des  Zinkes 
und  25  Proc.  des  Mangans  Monosulhde  bilden.  Hierbei 
sind  für  jede»  Proc. 

Blei    .    .    0,199  Proc.  Schwefel 
Zink   .    .  0,6 
Mangan  .  0,6 

nöthig. 

Bei  Anwesenheit  dieser  Metalle  muss  daher  die 
Abröstung  entsprechend  weniger  weit  getrieben  werden. 
Von  dem  in  Form  von  Sulfaten  des  Calcium,  Barium 
und  Natrium  anwesenden  Schwefel  können  nur  10  Proc. 
für  die  Bindung  an  Kupfer  und  Eisen  in  Rechnung 
gezogen  werden. 

Um  den  Gang  der  Berechnung  zu  verdeutlichen, 
wieviel  Schwefel  im  gerösteten  Erz  enthalten  sein  muss, 
damit  im  Hochofen  Stein  von  gewünschtem  Kupfer- 


gehalte  fällt,  geht  Verfasser  von  einem  bestimmten  Bei- 
spiele aus  und  leitet  daraus  die  allgemeine  Formel  ab. 

Angenommen  wird,  dass  der  zu  erblasende  Kupfer- 
stein 40  Proc.  Kupfer  enthalten  soll ,  wonach  er  bei 
Vernachlässigung  von  Verunreinigungen  aus 

(40  Cu  +  10  S)  +  (31,88  Fe  +  18,16  S) 
bestehen   wird    und   also   einen   Schwefelgehalt  von 
28,16  Proc.  erfordert. 

Zur  Ermittelung  der  dafür  erforderlichen,  im  Erz 
verbleibenden  Schwefclmenge  (beispielsweise  bei  Erz 
mit  6  Proc.  Kupfer)  muss  ermittelt  werden,  wieviel 
Tonnen  Erz  zur  Bildung  einer  Tonne  Kupferstein  mit 
40  Proc.  Kupfer  nöthig  sind.  Dies  ergiebt  sich  zu 
40 

wobei  0,6  Proc.  Verschlackungsverlust  vom  Kupfer- 
gehalte des  Erzes  in  Abzug  gebracht  sind. 


Im  Schmelzgut  müssen  daher  enthalten 
28,16 

7,17  " 


3,8  Proc.  Schwof«!. 


Der  ursprüngliche  Schwefelgehalt  des  Erzes  muss 
also  durch  Röstung  oder  Zuschlag  von  oxydirtera  Erz 
auf  3,8  Pro«,  herabgezogen  werden,  wozu  noch  die  für 
Speiscbildung  nöthige  Menge  und  der  SchinelzverluBt 
an  Schwefel  kommen. 

Allgemeiner: 

x  sei  der  Kupfergehalt  des  zu  erzeugenden  Steines, 
y  der  Kupforgehalt  in  dem  zu  röstenden  Erz, 
beide  in  Ilunderttheilcn  ausgedrückt. 

Dann  kann  man  die  Zusammensetzung  des  ge- 
wünschten Steines  in  Hunderttheilen  angeben  als 

{jcu,S+(lO0-  54X)FeS, 

oder  ausführlicher 
(x  Cu  -+-  0.S5  X  S)  -f 

0,»S7  (lOO  -  -?4X-  j  Fe  +  0,S63  (lOO  -  -4-j  S. 
Hiernach  ist  der  Schwefelgehalt: 

0,»5  X  +  0,368  ^100  —  -4-  j. 

Demnach  müssen  im  Schmolzgut  bei  einem  ge- 
wünschten Kupfergehalte  des  Steines  von  x  Hundert- 
theilen 


[o,26  x  +  0,863  ( 100  -  -°*  )]  (y  —  0,5  Verlust) 


Hun- 


derttheile  Schwefel  enthalten  sein. 

Zu  der  so  berechneten  Schwefelmengc  ist  nun  noch 
hinzuzufügen : 

a)  Die  event.  zur  Speisebildung  erforderliche  und 

b)  die  während  deB  Schmelzens  durch  Verbren- 
nung, Verflüchtigung  und  Verschlackung  für  die  Stein- 
bildung verlorengehende  Schwefelmenge. 

Es  sei  hierbei  bemerkt,  dass  bei  Verarbeitung  einer 
und  derselben  Beschickung  im  Flammofen  und  Hoch- 
ofen ersterer  einen  um  etwa  8  Proc.  reicheren  Stein 
ergiebt  als  letzterer.  (J.  M.  E.  Gen.  Meeting  Newcastle 
upon  Tyne  1900.) 
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Zur  Steinbildung  erforderliche  Schwefelgehalte  z  (in  Proc). 


Kupfergehalt 
im  Stein 
*  Proc 


6 
10 
16 


40 
46 


05 
70 
76 
80 


»1,8 
15,4 
9,9 
7,0 
5,6 
4,5 
3,8 
3,2 
8,7 
2,4 

%i 

1.8 
1.6 
1.* 
1,8 
1.1 


10 


31,6 
81,0 
14,8 
11,9 
9,6 
7,9 
6,7 
5,7 
6,0 
4,3 
3,8 
3,4 
3.0 
2.7 
2,4 


16 


31,0 
81,9 
17,6 
14,1 
11,7 
9,8 
8,4 
7,3 
6,4 
6.6 
4,9 
4,4 
3,9 
3,6 


80 


Im  Erz  (bezw.  Kohatein)  y  l'roc. 

36 


25 


29,7 
23,7 
19,1 
16,9 
13.3 
11,4 
9,9 
8,7 
7.6 
6.7 
6.0 
5.3 
4.8 


80 


I 


40 


46 


M 


88,7 
83,8 
19,8 
16,8 
13,9 
12,0 
10,6 
9,8 
8.1 
7,2 
6,4 
6,8 


t1»I 


50  3i  CO  CS  70   76 £-AO% 

Vorstehende  vom  Referenten  auf  Grund  obiger 
Formel  berechnete  Tabelle  nebst  Darstellung  in  Schau- 
linien  umfasst  die  beim  Verschmelzen  von  Erzen  mit 
5  bis  20  Proc.  Kupfer  auf  Rohstein  von  20  bis  60  Proc. 
Kupfer,  bezw.  beim  Sp  uren  von  ^ohBtein  auf  Spurstein 
von  50  bis  80  Proc.  Kupfer  zur  Steinbildung  erforder- 
lichen Schwcfelgehalte  z  (Proc.  des  Schuiolzgutes), 
während  x  (Proc.)  der  gewünschte  Kupfergehalt  des  zu 
erzeugenden  Steines  und  y  (Proc.)  der  Kupfergehalt 
des  Schmclzgutes  (Erz  bezw.  Rohstein)  ist. 

Von  letzteren]  sind  als  Verschlackungsverluste  bei 
Erz       von  5  und  10  Proc.  Kupfer  je  Ü,ft  Proc.  Kupfer, 

»  n  15    „    20      „  ,,  1,0      „  ,, 

Rohstein  „  25  bis  40    „        „      „  2,o    „  „ 
»j      >,  45  ,,  60    ,,        ,,      ,,  3,o    „  „ 
schon  in  Abzug  gebracht.  P — y. 


88,8 

23,3 
19,7 
16,6 
14,6 
12,8 
11,2 
9.9 
8,8 
7,8 
7,0 


27,6 
23,2 
19,9 
17,2 
16,1 
l  M 
11.7 
10,4 
9.2 
8,8 


26.8  — 

82.9  26,3 
19,8  21,9 
17,3  19,2 


16,3 
13,4 
11,9 
10.6 
9.5 


16.9 
14.9 
13,8 
11.8 
10.5 


84,6 
81,4 
18,9 
16,6 
14,8 
13.2 
11,8 


60 


23,7 
20,9 
18,4 
16.3 
14,6 
13,0 


28,9 
20,2 
17,9 
16,0 
14,3 


Der  automatische  Sauerstoff-  Kettungs- 
apparat  von  Glersberg,  Modell  1901. 

Im  Jahre  1900  sind  einige  Ncuconstructionen  von 
Rettungsapparaten  aufgetaucht.  Sie  entsprechen  jedoch 
mit  einer  Ausnahme  nicht  ganz  den  Anforderungen,  die 
an  einen  solchen  Apparat  zu  stellen  sind.  Die  Ausnahme 
bildet  der  Apparat  von  Giersborg,  der  eine  wesent- 
liche Verbesserung  gegenüber  den  bisher  bekannten 
darstellt.  Das  Charakteristische  desselben  beruht  in 
der  Neuerung,  dass  die  lebendige  Kraft  des  ausströmen- 
den Sauerstoffs  benutzt  wird,  um  die  gereinigte  Luft 
aus  dem  Regenerator  abzusaugen,  wodurch  das  Aus- 
athmen  bedeutend  erleichtert  wird.  Auch  im  Einzelnen 
sind  zweckmässige  Aenderungen,  unter  Benutzung  der 
mit  dem  Pneumatophor  gemachten  Erfahrungen,  ange- 
bracht.   Darnach  war  zu  vermeiden, 

1.  dass  überhaupt  irgend  ein  Athmungsweg  abge- 
sperrt wird 

2.  dass  Ein-  und  Ausathmungsproducte  in  denselben 
Raum  gelangen. 

Dagegen  war  anzustreben 

3.  dass  der  Raum,  in  dem  die  ausgeathmete  freie 
Kohlensäure  sich  aufhalten  kann,  möglichst  auf 
ein  Minimum  reducirt  wird, 

4.  dass  die  Bereitschaft  des  Apparates  ebenso  wie 
die  leichteste  Reinigung  gesichert  ist. 

Zur  Erfüllung  der  Bedingung  unter  2.  war  bei 
einer  älteren  Construction  des  Apparates  ein  Ventil 
eingeschaltet,  das  aber,  wie  die  Praxis  zeigte,  der 
Athmung  ebenso  viel  Widerstand  entgegensetzte,  wie  die 
sonst  in  dem  gemeinsamen  Ein-  und  Ausathmungsraum 
durch  nicht  absorbirto  Kohlensäure  eintretende  Span- 
nung. Durch  Verwendung  der  Ausströmungski aft  des 
Sauerstoffes  wurde  der  Schwierigkeit  abgeholfen.  Zum 
Verständniss  der  Wirkungsweise  seien  zunächst  die 
Theile  beschrieben.  Auf  dem  Rücken  des  Trägers  lagen 
die  beiden  vom  Pncumalophor  her  bekannten,  mit  compri- 
mirter  Luft  gefüllten  Sauerstoffflaschen,  s.  nachstehende 
Figur.  Von  ihnen  ausführt  derEinathmungsschlauch  zum 
Munde.    Die  Ausatlimungsproducte  gelangeu  nach  dem 
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bei  schlechtem  Geschäftsgang  meistens  der  Fall  — 
unter  der  Herrschaft  des  Syndikats,  jedoch  nur  unter 
dieser,  auf  eine  befriedigende  Erwerbsthätigkeit  der 
Kohlengruben,  begründeter  Aufnahme  zufolge,  auch 
fernerhin  rechnen.  Dass  die  vor-  und  diesjährigen 
überaus  grossen  Gewinne  ständig  erzielt  werdon,  ist 
weder  nothwendig  noch  wünschenswerth,  weil  dadurch 
in  Fortwirkung  auf  andere  Gebiete  des  Wirtschafts- 
lebens und  auf  die  socialpolitischcn  Verhältnisse  Zu- 
stände geschaffen  werden,  dio  zu  Unzuträglichkeiten 
führen.  Weniger  gut  als  für  den  Kohlenbergbau  sind 
die  Aussichten  für  den  Eisenhüttenbetrieb,  b  ür  diesen 
sind  die  grossen  Lager  an  Roheisen  bezeichnend,  die 
sieb,  sei  es  auf  den  Krzeugungsorten,  bei  den  Hochöfen, 
»ei  es  bei  den  Verbrauchsstättcn,  den  Eiscngiesscreien, 
Stahl-  und  Walzwerken  ansammeln.  Die  Wirkungen 
des  bekannten  MissverhältnisBes  .der  übermässig  hohen 
Kohstoffpreise  werden  auf  diesem  Gebiete  voraussicht- 
lich in  das  nächste  Jahr  hinein  »ich  erstrecken  und 
dann  erst  recht  zur  Geltung  gelangen.  In  welchem 
Maasse  die  ungünstige  Lage  des  Rohcisonmarktes  auf 
die  Eisenhütten  einwirkt,  kann  man  aus  dem  Rcchnunga- 
abschluss  des  Hürder  Vereins  ersehen,  in  dem  eine 
halbe  Million  Mark  für  etwaige  Verluste  aus  Roheisen- 
geschähen  zurückgestellt  werden  musste.  Im  Ucbrigcn 
ist  das  Geschäftsergebniss  dieses  grossen  Werkes  für 
daa  abgelaufene  Rechnungsjahr  noch  recht  befriedigend, 
und  auch  die  zweito  Hälfte  des  Rechnungsabschnittes 
ist  noch  leidlich  gut  ausgefallen.  Der  Abschluss  des 
Kochumcr  Vereins  kann  vollends  glänzend  genannt 


amerikanischen  Sullivanmaschinon  zu  kurze  Zeit,  um 
ein  motivirtea  Urtheil  abgeben  zu  können.  Diese 
Apparate  wurden  gewählt,  weil  sie  zu  den  hauenden 
gehören,  die  uns  in  den  meisten  Gruben,  besonders 
in  denen  des  Avoyronbcckens  allein  verwendbar  zu 
seiu  scheinen.  Wir  können  jetzt  nur  so  viel  sagen, 
dass  die  Sullivanhaue  sehr  praktisch  zu  sein  scheint 
und  in  gewöhnlichen  Abbauen  und  beim  Strecken- 
betrieb reelle  Dienste  leisten  kann.  Für  jetzt  scheint 
deren  Benutzung  zu  Campagnac  in  grossen  Abbau- 
stössen,  die  zwischen  Versatz  und  Kohle  höchstens 
2,60  m  weit  sind,  unmöglich  zu  sein ;  zu  diesen  Dimen- 
sionen, die  für  die  mechanische  Arbeit  ungenügend 
sind,  zwingt  uns  aber  die  schwierige  Zimmerung.  Die 
Kettenmaschine  (rouillcuse)  ist  ein  viel  zu  sperriger 
Apparat,  aber  bedeutend  leichter  zu  handhaben:  sie 
wird  in  rasch  auszuführenden  Streckenbetrieben  wahr- 
scheinlich vortheilhaft  sein;  in  fester,  aber  genügend 
reiner  Kohle  liefert  sie  günstige  Resultate;  aber  wie 
sie  sich  in  unserer  Kohle  mit  vielen  Kicsknollen  und 
sehr  harten,  unregelmässig  vertheilten  Eisenkarbonaten 
bewähren  wird,  muss  Bich  erst  zeigen ;  bewährt  sie  sich, 
so  wird  sie  uns  von  reellem  Nutzen  sein;  neue  Kohlcn- 
tlötzc  sind  dann  rascher  zu  untersuchen  uud  vorzu- 
richten. Ich  glaube,  der  mechanische  Abbau  wird  sich 
in  allen  Gruben  schnell  einführen,  die  hinreichend 
mächtige  Flötze  haben,  deren  Einfallen  ein  nicht  zu 
steiles  ist  und  deren  Offenhaltung  keine  besondere 
Schwierigkeiten  bietet.  Ty. 


werden.  Er  zeigt  wieder  einmal  klar,  was  ein  gut 
geleitetes,  in  sich  gefestigtes  Unternehmen,  das  den 
Verlockungen  der  Hochfluth  zu  entbehrlichen  Erweite- 


rungen zu  widerstehen  vermag  und  seine  Roherzeug- 
nisse grösstenteils  selbst  weiter  verarbeitet,  zu  leisten 
im  Stande  ist.    (Hann.  Courier).  h. 


lTeber  die  mechanische  Gewinnung  in 
Kohlengruben 

entnehmen  wir  Nr.  1313  des  „Echo  des  Mincs"  kurz 
die  Gutachten  zweier  französischen  lugenieure.  Haily 
in  Maries  sagt:  Wir  haben  die  elektrische  Ketten- 
maschine  zum  Schrämen  angenommen,  nach  Ver- 
suchen mit  den  anderen  Hauptapparntcn ;  diese  wie 
die  Haumaschine  waren  von  Morgan-Gardner 
geliefert.  Die  Kettcnniaschine  wird  uns  eine  ziemlich 
bedeutende  Arbeitsleistung  liefern,  die  wir  aber  jetzt 
noch  nicht  genau  bestimmen  können.  Ungewiss  bleibt 
jedoch,  ob  die  Produktionskosten  «ich  auch  ermäuigeu, 
weil  die  Amortisation  der  Uoncratorstation  eine  hohe 
ist;  die  Maschinen  seihst  sind  theuer  und  werden  mit 
den  Leitungen  ziemlich  hohe  Löhne  verursachen.  Der 
mechanische  Abbau  lässt  sich  in  einem  Theil  der  fran- 
zösischen Gruben  wohl  anwenden,  wird  aber  hinter 
den  Erwartungen  zurückbleiben,  weil  1)  grosse  Anlagc- 
kosten  nothwendig  sind;  2)  die  Verminderung  der  («e- 
winnungskosten  nicht  erwiesen  ist  und  3)  derselbe 
io  allen  Flötzen  sich  nicht  anwenden  lässt,  da  sie  zu 
wenig  fest  sind,  zu  stark  einfallen,  local  schlechtes 
Hangende  besitzen  u.  s.  w.  Sei  bei  in  Campagnac 
wieder  Uusaert  sich  folgendermaassen :  Wir  benutzen  die 


Busslands  Eisenproduction  im  Jahre  1899. 

Laut  Angabe  der  Vertreter  der  russischen  Eisen- 
werke hat  sich  die  russische  Eisenindustrie  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  entwickelt.  So  steht  Russ- 
land, was  die  relative  Zunahme  der  Production  in  den 
letzten  15  Jahren  betrifft,  an  erster  und  Amerika  an 
zweiter  Stelle.  Während  im  Jahre  1884  31  Millionen 
Pud  (1  Pud  =  17  kg)  Gnsseisen  und  29  Millionen  Pud 
Schmiedeisen  und  Stahl  fabricirt  wurden,  betrug  die 
Productiou  im  Jahre  1898  135  Millionen  Pud  Guaseisen 
und  100  Millionen  Pud  Stahl  und  Eisen  und  im  Jahre 

1899  165  Millionen  Pud  Gusseisen  und  116  Millionen 
Pud  Stahl  und  Eisen.  Südrussland  weist  dio  grösste 
Production  auf.  Im  Uralgebiet  war  die  Zunahme  nur 
unbedeutend,  was  darin  beruht,  daas  mohrere  alte  Hoch- 
öfen ausgebessert  wurden,  während  verschiedene  neue 
noch  nicht  in  Betrieb  waren.  Da  die  Zahl  dieser 
letzteren  aber  sehr  bedeutend  ist,  kann  für  das  Jahr 

1900  eine  erhebliche  Zunahme  der  Production  erwartet 
werden.  Der  Ural  nroducirt  grosse  Mengen  Schmiede- 
eisen, und  es  ist  daher  ein  Irrthum,  wenn  angenommen 
wird,  dass  man  hier  ausschliesslich  auf  die  Production 
von  GuBseisen  angewiesen  ist.  Die  Einfuhr  von  Stahl 
und  Schmiedeisen  in  Kussland  zeigt  im  Jahre  1899  eine 
Verringerung,  in  Guaseisen  dagegen  eine  Zunahme, 
obwohl  die  einheimische  Production  auf  165  156000  Pud 
oder  2807652  Tons  ging.  Die  Einfuhr  von  Eisen- 
waaren  im  Jahre  1899  betrug  4363000  Pud  im  Wei  the 
von  32620000  Rubel,  von  Maschinen  12417000  Pud 
im  Werthe  von  132055000  Kübel.  M. 
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ProductionBStatlstik  de»  französischen  Bergbaues  vom  Jahre  1899  Im  Allgemeinen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Productionsmcngen,  deren  Geldwerth  an  den  Erzeugungsorten  und  die  An 
zahl  der  im  Betriebe  gestandenen  GrubenconceBsionen  in  Frankreich  und  Algerien. 


Berghauproducte 


Frankreich 


Anzahl  der  !  Pr<)dufti(>M.  Gesamtwerte 
im  Betriebe 
gestandenen 


nien«i' 
t 


Erzeugungs- 

»rtci 


Algerien 


Anzahl  der 
im  Betriebe 
gestandenen 
Concessionen 


twerth 


a) 

Mincralkohlen  .  . 
Eisenerze  .  .  .  . 
Blei-  und  Silbererze 
Zinkerze  .... 
Goldhaltiger  (Jim«  . 
Eisenkies  .  .  ,  . 
Kupfererze  .  .  .  . 
Manganerze  .  .  . 
Antimoner*«'  . 
Arsenikerze  .  .  . 
Juecksilbererzc  . 


81 
4* 

1 

3 
7 
10 
17 
4 

SO 

41 


32  862  712 
4  820  926 
17  606 
84  813 
820 
318  882 
2  021 
39  897 
7  392 
2  553 

268  449 
11  744 

586  488 


407  645  566 
16  888  207 
2  716  72» 
9  677  011 
7000 
4 138  114 
822  080 
1  110  086 
600  463 
103  400 

1818  285 
144  410 

6  «73  «HO 


I 

11 


164 
173  74» 

42  «7M 


200 


529 


t)  Klehie 
Tort   .   .  . 


»nlrte  Mineralien. 


Eisenerze  in  Tagebauen  .  .  . 
Seeaal*,  Steinsalz  von  Algerien 


38  612  G62 


99  230 
604  778 
'308  CM  4 
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Die  gesummte.  Produktionsmenge  des  französischen 


7617SM 


auf  weichem  er  durch 

Bergbaue»  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  um  V£™*  "?a.  "f™1"  ** m  Uu'°  d"  .Sonn«  ^M'Äe 
UQ7  ftfyi  t  ««Inj        U~.~     j  .  iL  j       Ii       l  .     gedreht  wird.    Die  Verdampfung  10  dem  kleinen  Kessel  ist  eine 

997000  t  oder  2,b  lroc,  der  Geldwerth  derselben  hat  ,  *%pide  ule  Spannung  betr&it  etwa  10  Atmosphären  und  «an  er- 
um  olaOlOOO  Jfc  oder  12,6  Proc.  zugonommeu.  Zu  |  zielt  eine  Kraftleistung  von  10  Pferdekraften  zum  Antrieb  ein« 
dieser  Productionsvormohrunj?  trafen  die  Älirierallcohlen     BewasserungsDumpc.   (Nach  ..Scientif.  Americ"  in  Garten).  1*". 


dieser  Productionsvermehrung  tragen  die  Mineralkohleu 
die  Hälfte  bei;  bezüglich  des  Werthes  bilden  Bio 
86  Hundertthcile  des  Gesammt werthes  der  ganzen  Pro* 
duetion.  Hinsichtlich  Algeriens  ist  eine  l'roductions- 
zunahme  um  87000  t  und  eine  Zunahme  des  Geld- 
werthea  um  2222000  X  zu  verzeichnen.  (Nach  der 
amtlichen  „Statistiquc  de  1'lnduBtrie  minernle  en  Franc© 
et  en  Algcrie  pour  l'annee  1Ö99".  X. 


Kleine  Mltthelluiigen. 

Südculifornische  Sonuenmaschine.  Schon  zu  alten 
Zeiten  und  später  hat  man,  jedoch  ohue  Erfolg,  versucht,  die 
Sonnen warme,  für  technische  Zwecke  nutzbar  zu  machen.  Neuer- 
dings ist  das  mit  Vortbeil  zu  Denver  in  Colorado  mit  einer  kleineren 
und  dann  in  Südcalifornien  mit  einer  grosseren  Maschine  gelungen. 
Die  Sonnenstrahlen  werdeu  in  einem  oben  zehn  und  unten  41/.  m 

..._7*  „  —  _    t.  n._        ,       i  i  .  .. 


Bewasserungspumpc.   (Nach  „Scientif.  Americ"  in  Oartcnl.  Ist», 

Nr.  30.)  r. 

Neue  Sicherheitsthürverschlüsse  für  Bremsberg» 
und  Aufzüge  sind  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  erfanden 
worden;  tbatsächlich  ist  auch  manche  Neuerung  eingeführt  worden, 
wodurch  die  vielen  Unglücksfalle  durch  Sturz  in  Schachte  nsil 
Bremsberge  bereits  wesentlich  eingeschränkt  wurden.  Netterdiag» 
ist  Herrn  Bergwerksdirector  Bergmeister  Mörsbach,  den  di* 
Zechen  Preu&sen.  Uneisenau  und  Scharnhorst  nnterstellt  sind, 
ein  Sicberheits-TbOrverscblnss  patentirt  worden,  der  wabreodder 
Zeit  der  Auf-  und  Abwartsbewegung  des  Korbes  sajnmtlich" 
Thüren  des  Schachtes  u.  s.  w.  verriegelt  Bei  stillstehendem  Kort' 
können  die  Thoren  der  verschiedenen  Etagen  nach  Bedarf  iura 
Oeffnen  freigegeben  werden,  aber  nur  einzeln  und  nur  vom  " 


Stande  aas.  Solange  alle  Thoren  geschlossen  sind,  kann  die  Breswe 
nicht  io  Tbktigkeit  gesetzt  werden,  weshalb  ein  Unwirksam»]*: b«i 
des  Verschlusses  durch  Festlegen  einer  TbOr  unmöglich  ist  P" 
Maschinenfabrik  von  Schücbtcrmann 4 Kremer- Dortmund  tat 
die  Nutzbarmachung  des  Patentes  übernommen.  (Montanmarkt)  z. 

Die  Bergbau-Industrie  in  Venezuela.    Nach  de» 


weiten,  schräg  gegen  den  Sttud  der  Sonne  geneigten  Trichter  Berichte  des  englischen  Consuls  für  das  Jahr  1900  ist  der  Vm- 

aufgefangen,  dessen  konische  Innenfläche  mit  mehr  als  1700  fang  de«  Goldbergbauea  in  Venezuela  seit  dem  vorhergehenden 

t  bem  n  schmalen  Spiegcllls.chen  belegt  ist.  Die  Neigung  derselben  Jahre  unverändert  geblieben.    Trotzdem  die  Zollstatistik  ein« 

ist  so  berechnet,  dass  sie  sammtlicbe  auffallende  Sonnenstrahlen  Abnahme  der  Ausfuhr  ersichtlich  macht,  darf  angenommen  werdeo. 

auf  eine  gewisse  raumlich  begrunzte  Stelle  in  der  Achse  des  Reflec-  dass  der  Rürkgang  nur  ein  scheinbarer  ist,  da  infolge  zeitvcdliger 

lors  zurückwerfen.    Hier  befindet  sieb  der  Rohrenkcssel  einer  hoher  Abgahen  für  die  Ausfuhr  von  Gold  ein  grosser  Theil  tuf 

12  bis  16  pferdigen  Dampfmaschine,  fest  verankert  an  einer  eisernen  ungesetzlichen  Wegen  binausgebraebt  sein  dürfte    Die  botta 

Traverse,  die  den  Rand  des  Spiegels  Uberspannt  und  zusammen-  Abgaben  sind  jetzt  aufgehoben  worden,  und  die  Regierung  k' 

halt.    Der  Trichter  von  60  qm  Hache  ruht  in  einem  leichten,  augeoscheioiieb  berauht,  die  wichtige  Industrie  zu  fördern,  »» 

aber  gut  versteiften  Rahmen  von  Stahlrohren  uud  Drahten  und  dass  Aussieht  für  eine  Erhöhung  der  Ausbeute  vorhanden  ist- 

ist  trotz  seines  Gewichtes  von  einigen  hundert  Centnern  so  leicht  ,  Die  grösste  üesellscbaft.  welche  gegenwartig  im  Yuroaridistrki 

\ZVult  '  *T      dm  .««U«*™  L»uf        Sonne  folgen  kann.  ,  arbeitet  und  dort  umfangreiches  Bcsitzthom  hat,  Ut  die  in 

Der  Rahmen  liegt  einerseits  auf  einem  hohen  Eisengerüst,  ander-  1  tischen  Hinden  befindliche  Gold  Kields  of  ~ 


(UmnedV 
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Durchgang  durch  da»  gemeinsame  kurze  Mundstück 
in  einem  anderen  Schlauche  zum  Regenerator.  Dieser 
liegt  Uber  den  Sauerstoffflaschen  und  ist  mit  dem  Ein- 
athmungsschlauch  durch  ein  SchlauchBtück  verbunden. 
Aus  den  Sauerstoffflaschen  tritt  in  beständigem  Strome, 
dessen  Stärke  durch  die  Handräder  an  den  Flaschen 
geregelt  wird,  der  Sauerstoff  aus.    An  einem  kleinen 


V7T-  iRedacier- 
°1  I  vsntil 


Manometer  ist  der  Inhalt  der  Flaschen  jederzeit  er- 
kennbar. An  der  Verbindungsstelle  des  vom  Regene- 
rator herführenden  Schlauches  mit  dem  Einathmungs- 
schlauch  ist  ein  kleiner  Injector  eingeschaltet,  der  vom 
durchströmenden  Sauerstoff  gespeisV  wird  und  die  im 
Regenerator  wiedergewonnene  Luft  ansaugt  Die  aus- 
geathmeten  Gase  treten  von  unten  in  den  Regene- 
rator und  durchdringen  unter  der  Kraft  des  Injectors 
eine  lockere  Zwischenlage  von  festem  Actzkali.  Die 
nach  Entfernung  der  Kohlensäure  gewonnene  brauch- 
bare Luft  mischt  sich  am  Injector  wieder  mit  dorn 
frischen  Sauerstoff.  So  findet  ein  vollständiger  Kreis- 
lauf statt. 

Der  Apparat  von  Giersberg  hat  folgende  Vor- 
theile. 

1.  Der  ganze  Apparat  ist  auf  dem  Rücken  gelagert. 

2.  Es  wird  kein  flüssiges  oder  schmelzendes  Aetz- 
alkali  mit  seinen  grossen  Gefahren  verwendet, 
sondern  festes.  Die  Kohlensäure  wird  nicht  von 
der  Oberfläche  des  Alkali,  sondern  beim  Durch- 
dringen desselben  absorbirt. 

3.  Ein  schädlicher,  sogenannter  todtcr  Raum  ist 
nicht  vorhanden,  da  die  Ausathmungaproducte 
sofort  automatisch  abgesaugt  werden. 

4.  Die  an  jedem  Apparat  angebrachten  Manometer 
erhöhen  die  Betriebssicherheit. 

Ö.  Die  Verwendung  ist  mit  Maske  oder  Mundstück 
möglich. 


G.  Der  Apparat  muBs  für  die  angegebene  Zeit,  zwei 
Stunden  minimal,  reichen,  da  die  Einathmungs- 
luft  dem  Menschen  automatisch  zugeführt  wird. 
7.  Durch  die  automatische  Zuführung  ist  ein  fort- 
währendes Nachstellen  überflüssig.   Mit  dem  Appa- 
rat von  Giersberg  ist  es  also  zum  ersten  Male 
möglich,  Verunglückte  zu  tragen,  ohne  diese  alle 
2  bis  3  Minuten  zum  Zwecke  der  Nachfüllung 
des  Apparates  niederlegen  zu  müssen. 
Die  Arbeitskraft   des  Gasinjoctors   ist  sehr  be- 
deutend  und   für   die  verlangte    Leistung  mehr  als 
ausreichend.    Beim  Durchströmen  von  2  1  Sauerstoff 
werden  16  1  Luft  in  der  Minute  angesaugt.  Dadurch 
ist  für  jeden  Verbrauch  vorgesorgt. 

Durch  viele  Versuche  mit  dem  Injector  und  dem 
Regenerator  sind  so  günstige  Ergebnisse  erzielt,  das» 
weitergehende  praktische  Versuche  in  Bergwerkskreison 
empfohlen  werden  können.  Der  Sauerstoff- Rettungs- 
apparat von  Gi  ersberg  ist  nach  seinen  Principieu  und 
seiner  Construction  der  vollkommenste  Rettungsapparat. 
Liefernde  Firma  und  Patentinhaber^  ist  die  Sauerstoff- 
Fabrik  Berlin  G.  m.  b.  II. 

Obigen  Ausführungen  muss  hinzugefügt  werden, 
das  bei  der  Construction  und  Verwendung  der  Rettungs- 
apparate zwei  Umstände  zu  wenig  berücksichtigt  worden, 
die  für  deren  Brauchbarkeit  von  grösster  Wichtigkeit 
sind.  Bei  allen  Apparaten  wird  dem  Träger  durch  die 
Maske  oder  den  Einathroungsschlauch  die  Möglichkeit 
der  Verständigung  mit  seinen  Kameraden  genommen. 
Diese  ist  aber  bei  Rettungsarbeiten  unerlässliche  Be- 
dingung. In  Augenblicken  hoher  Gefahr  kann  der 
Träger  des  Rettungsapnaratos  sich  genöthigt  sehen,  die 
Luft  zuführenden  Theile  einen  Augenblick  vom  Mundo 
zu  nehmen,  um  sich  durch  Laute  verständlich  zu  machen. 
Damit  wird  der  Werth  des  Apparates  thoil weise  illusorisch. 
In  erhöhtem  Maassc  gilt  da«  Gesagte  vom  Führer  einer 
Rettungstruppe.  Wie  soll  dieser  seiner  Aufgabe  gerecht 
werden,  wenn  er  seinen  Gedanken  nicht  Ausdruck 
geben,  seine  Anordnungen  der  übrigen  Mannschaft 
nicht  verständlich  machen  kann?  Vorzuschlagen  ist 
zunächst,  einen  Block  Papier  mit  Bleistift  als  untrenn- 
bares Zubehör  zum  Apparat  zu  geben. 

Der  andere  viel  zu  wenig  berücksichtigte  Umstand 
betrifft  die  Frage  der  Beleuchtung.  Bei  aufgehobener 
Bewegungsfreiheit  ist  jeder  Rettungsapparat  werthlos. 
Dieses  tritt  ein  nach  dem  Versagen  des  Lichtes.  Man 
wird  einwenden,  dass  die  elektrischen  Accumuiatoren, 
die  allerorts  bei  den  Rettungsapparaten  verwendet  werden, 
genügende  Sicherheit  bieten.  Dies  ist  jedoch  nicht  der 
Fall,  weil  über  die  Behandlungsweise  und  Betriebssicher- 
heit der  Accumuiatoren  grosse  Unkenntnis»  herrscht 
Auf  den  Gruben  sind  günstigen  Falles  die  oberen  Be- 
amten mit  diesen  Lampen  vertraut,  der  gewöhnliche 
Mann  überschätzt  die  Sicherheit,  welche  dieselben  bieten. 
Die  Accumuiatoren  sind  insofern  für  Rettungsarbeiten 
geeignet,  als  ihr  Brenn-  bezw.  Glühproccss  vom  Sauer- 
stotrgehalt  der  umgebenden  Luft  unabhängig  iat.  An 
Betriebssicherheit  stehen  sie  allen  anderen  VV  ettcrlampen 
bedeutend  nach.  Ihre  Bronndauer  ist  schwer  zu  con- 
trolliren,  sie  hängt  auch  nicht  allein  von  dem  Grade 
der  vorherigen  Ladung  ab,  sondern  wird  durch  viele 
Zufälligkeiten,  wie  Kurzschlüsse,  Versagen  der  Con- 
tacte,  Beschädigung  der  Platten  u.  s.  w.  beeinträchtigt. 
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Demgegenüber  ist  es  empfehlenswertb ,  die  Accumula- 
toren  nicht,  wie  es  zur  Zeit  geschieht,  unter  Borgsamem 
Verschluss  zu  halten,  sondern  sie  im  Betriebe  umlaufen 
zu  lassen  und  sie  den  Leuten  in  die  Hand  zu  geben, 
die  im  Ernstfall  mit  ihrer  Behandlung  vertraut  sein 
sollen.    K. 

ITeber  die  Lage  der  Industrie  Schwedens. 

berichtet  der   französische   Kanzler    Heilmann  in 
Stockholm  nach  „Echo  des  Mines"  Nachstellendes:  Iu 
industrieller  und  montanistischer  Beziehung  ist  Schweden 
das  Spanien  des  Nordens.   Die  Pariser  Ausstellung  von 
Gellivarc  und  Fagersta  hat  in  grosBart ige r  Weise 
den  ausserodontlichen  Reichthum  des  Landes  vor  Augen 
gefuhrt,  und  noch  ist  dasselbe  weit  davon  entfernt,  alle 
seine  Schätze,  namentlich  in  den  Nordprovinzen  genau 
zu  kennen.    „Die  schlummernden  Schätze  Nordlauds" 
sind  kein  leeres  Wort.  Engländer  und  Deutsche  streiten 
sich  heute  um  die  Eisenerzlager,  die  zu  den  schönsten 
der  Erde  zählen.    Besondere  in  Norbotten   hat  man 
Anzeichen  von  Qold  und  anderen  Edelmetallen  kennen 
gelernt:  Blei,  Zink,  Kupfer,  Silber,  Kobalt,  Nickel, 
sogar  Platin  haben   sich  ebenfalls  gefunden,   und  es 
ist  für   Schweden   tief  zu   beklagen,  dass  der  Ent- 
sckluss,  alle  die  so  lange  unbenutzten  Metallschatze 
zu   heben,    nicht   früher   gefasst   wurde;    in  seinem 
Interesse  hätte  es  gelegen,  die  Nordprovinzen  in  wirk- 
liche Colonien  zu  verwandeln,  seine  Auswanderer,  die 
für  immer  über  den  Occan  gingen,  dorthin  zu  leiten; 
wie  wichtig  wäre  es  nicht  gewesen,  die  Million  von 
Landeskindern  von  Amerika  fern  zu  halten?  Aber 
wie  die  pyrenäixehe  ist  auch  die  skandinavische  Halb- 
insel verhältuissmäasis  arm  an  Minerulkohlen,  die  man 
wenigstens   nicht   gefunden   oder   gesucht   hat.  Für 
Kohlen  sorgt  England,  dessen  Einfuhr  in  den  4  Jahren 
189«  bis  1899   1991760  ,  2240247  ,  2392451  und 
3047  618  t   mit   Werthcn   in  Kronentausenden  vou: 
31121,  36404  ,  44858  und  TO942  betrug;  im  Jahre 
1900  erreichte  diese  Einfuhr  beinahe  85  Alill.  Francs. 
Um  diesen  wachsenden  Import  einzuschränken,  verlangt 
man  Credite  zu  Kühlenbolirungen  in  den  Ebenen  von 
Schonen,  unter  denen  man  neue  Flotze  erwartet.  Unter- 
dessen bemüht  man  sieh,  andere  Brennstoffe  zu  be- 
nutzen:  Tori,   getrocknete   Moose,   brikettirte  Sägo- 
Kpähne,  hauptsächlich  aber  sucht  man  die  vielen  Wasser- 
gefälle  zu   verwerthon.    Man   erwartet   die  Zeit  mit 
Ungeduld,  wo  die  Dampf  kraft  durch  Elektrieitat  ersetzt 
wird  und  wo  diese,  durch  Turbinen  erzeugt,  sich  defini- 
tiv  beim    Hüttenwesen    und   Bahnbetrieb  einbürgern 
soll.    Schweden  aber  fehlen  nicht  allein  Kohlen;  viele 
Artikel  bezieht  es  hauptsächlich  aus  Deutschland,  und 
der  Ausfall   zwischen  Ein-   und  Ausfuhr  ist  in  den 
letzten  Jahren  unaufhaltsam  gewachsen,  obgleich  sich 
die  Landesindustrie  gehoben  hat.    In  jenem  Zeitraum 
haben  die  Kinfuhrwcrtho  die  der  Ausfuhr  um  nach- 
stehende Kronentausende  Uberstiegen:   18032,  59137, 
110340  und  140  003.    Die  Einfuhr  hat  Geld  aus  dem 
Lande  geführt,  der  Zinsfuss  war  ein  sehr  hoher,  die 
industrielle  Thätigkeit  erlahmte   und   das  allgemeine 
Unbehagen  nahm  zu.    Dieser  Lage  kann  nur  durch 
eine  Modernisirting  des  inneren  Communieationssystems 
abgeholfen  werden.    Es  handelt  sich  nicht  allein  uro 


Eisenbahnen,  sondern  hauptsächlich  darum,  die  vor- 
handenen Sehienenwege  durch  neue  and  guterhaltene 
Strassen  leicht  und  billig  erreichbar  zu  machen.  Dann 
werden  Schwedens  Naturschätze  in  alle  Welt  bequem 
hinausgehen,  das  Geld  wird  wieder  ins  Land  kommen 
und  Schweden  wird  einem  grossen  Gedeihen  entgegen- 
gehen. _____  Ty. 

Zur  Lage  In  Rheinland- Westfalen. 

Von  der  allgemeinen  misslichcu  Loge  im  Börsen- 
geschäft und  von  der  Creditkrisis  im  Handelsverkehr 
werden  die  Werke  des  Kohlenbergbaues  und  des  Eisen - 
hütteubetriebs  zwar  im  Ganzen  nicht  berührt,  da  sie 
meist  mit  ausreichenden  Betriebsmitteln  versehen  sind 
und  sogar  vielfach  noch  grosso  Uebcrschüsse  erzielen, 
aber  der  wirthscbafllichu  Niedergang  beeinträchtigt  doch 
allmählich  ihren  Geschäftsgang.  Die  reinen  Walzwerke, 
die  Eisengicssorcicn,  Maschinenfabriken  u.  8.  w.  befinden 
sich  bekanntlich  schon  länger  in  Ubier  Lage,  da  sie 
theure  Rohstoffe  zu  verarbeiten  und  schwierige  Absatz- 
verhältnisse zu  bestehen  haben.    Die  rückläufige  Be- 
wegung greift  nunmehr  jedoch  allmählich  auch  auf  die 
Rohstoff  erzeugenden  Werke  hinüber.    Der  Kohlen- 
bergbau leidet  schon  ganz  empfindlich  unter  der  Ver- 
ringerung des  Kokesbedarfs,  genauer  unter  dem  Mangel 
einer  Vermehrung  dieses  Bedarfs.   Denn  auf  eine  Zu- 
uahmo  des  Kokesverbrauchs  hatten  sich  alle  Fettkohlen- 
zechen  eingerichtet.    Nun  ist  der  Absatz  an  Kokes 
bisher  nur  mit  Mühe  auf  etwa  der  vorjährigen  Höhe 
gehalten  worden;  die  Stockung  im  Koheisengeschäft 
muss  aber  zu  einer  tatsächlichen  Verringerung  des 
Kokcsabsatzes  führen.    Vor  der  Hand  hat  die  vermehrte 
Leistungsfähigkeit  der  Kohlenzechen  zur  Folge  gehabt, 
dass  grosse  Mengen  von  Feinkohlen,  die  zur  Verkokung 
bestimmt  waren,  nicht  verwerthet  werden  konnten  und 
daher  gelagert  werden  mussten.   Dieser  Zustand  kaan 
aber  nicht  lange  dauern,  da  Lagerräume  fehlen  und 
das  Lagern  Uberhaupt  unwirtschaftlich  ist,  auch  keine 
Aussicht  auf  Verkauf  dieser  Bestände  besteht  Infolge- 
dessen haben  die  meisten  Fettkohlenzechen  zur  Ein- 
schränkung der  Förderung  übergehen  müssen.  Feier- 
schichten sind  also  Uberall  au  der  Tagesordnung.  Die 
andere  Kohle  findet  im  Ganzen  noch  guten  Absatz,  im 
Einzelnen  erfolgen  natürlich  auch  viele  Auf  bestell  ungen 
der  gekauften  Mengen.    Die  abwärtsgehende  Richtung 
im  Ocschäftsleben  macht  eine  Wendung  zum  Besseren 
auch  im  Kohlenbergbau  für  das  laufende  Jahr  nicht 
wahrscheinlich.   Man  spricht  daher  auch  im  rheinisch- 
westfälischen  Bergbaubezirk  von  einer  bevorstehenden 
Preisermäßigung.  Vor  der  Hand  ist  dos  Zukunftsmusik, 
da  die  Verträge  fest  liegen,  aber  man  wird  zum  Herbst 
oder  im  Winter  mit  der  Preisherabsetzung  aller  Wahr- 
scheinlichkeit uach  vorgehen  müssen.     Eine  Herab- 
setzung der  Kohlenpreisc  um  25  oder  50  4  wäre  nun 
aber  gar  nicht  tragisch  zu  nehmen;  die  lebensfähigen 
Bergwerke  würden  dabei  noch  sehr  gut  bestehen  können, 
während  sie  gegenwärtig  reiche  Erträgnisse  liefern. 
Auch  mag  sich  die  mit  der  Förderungs-Einschränkung 
verbundene  Erhöhung  der  Selbstkosten  wohl  durch  die 
weichende  Richtung  der  Löhne  mehr  oder  weniger 
ausgleichen.    Also  kann  man,  so  lange  die  Fabrik- 
Bchlotc  noch  rauchen  —  und  das  ist  bekanntlich  auch 
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Diese  Gesellschaft  hat  auch  die  Cyanidgewinnung  aus  den  ge- 
mahlenen Erzabfallen  mit  Erfolg  eingeführt  und  man  hofft,  dasa 
hierdurch  andere  Werke  zur  Wie<h'raut'nsbme  der  Tbatigkeit 
angeregt  werden.  In  dem  Turuaridistrict  giebt  es  auch  zweifellos 
^ros»p  Lagerstätten  von  Quarz  mit  geringem  Goldgehalt,  welcher 
frtther  infolge  der  aussergewöhulich  hoben  Arbeitskosten  und  des 
Verlustes  des  in  den  Rückständen  bleibenden  Goldes  nicht  mit 
Nutzen  bearbeitet  werden  konnte.  Nur  die  sehr  reichhaltigen 
Quarze  wurden  daher  verwandt  Nachdem  in  den  letalen  Jahren 
die  Arbeitskosten  fast  um  die  Halft«  gefallen  sind  und  der  Erfolg 
der  Cyanidgewinnung  sich  gezeigt  hat,  wird  auch  die  Bearbeitung 
der  wenig  üold  enthaltenden  Eue  lohnend  werden.  Eine  deutsche 
Gesellschaft  bat  kürzlich  die  nahe  der  Pedernaleszweigmnndung 
des  Orinoco  gelegenen  Aspbaltwerke  erworben.  Eine  andere 
deutsche  Gesellschaft  toll  ausgedehnte  Strecken  am  Caurafluss 
angekauft  haben.  Die  wichtigen  Imataca-Eisenerzbergwerke  sind 
noch  ausser  Betrieb.   (Montanmarkt.)  h. 

Die  Einfuhr  verschiedener  Erze  und  Metalle  nach 
Grossbritannien  wahrend  des  Monats  Juni  1001.  Nach 
der  englischen  Hajidtlsstatistik  belief  sich  die  Einfuhr  von  Kupfer- 
ers nach  Gross britannieu  im  Monat  Juni  1901  auf  6664 1  im  Werthe 
von  76  MS  £  gegenüber  107*3  t  im  Werthe  von  107493  £  in 
demselben  Monat  des  Vorjahres  An  Kupferstein  und  Gement- 
kupfer  wurden  in  derselben  Zeit  7716  (6066)  t  im  Werthe  von 
828826  (211587)  £  eingeführt.  Den  Hauptautheil  an  der  letzt- 
genannten Einfuhr  hatte  Spanien  mit  4443  (2469)  t  im  Werthe  von 
214476  (120986)  £.  Auch  für  die  Einfuhr  von  Blei  (in  Harren 
and  Tafeln),  welche  eine  üesammtroenge  von  19069  t  zum  Werthe 
von  240666  £  aufzuweisen  hatte,  war  Spanien  mit  8219  t  zum 
Werthe  von  104873  £  das  Hauptberknnfuland.  Ein  kleiner  Theil 
der  Bleiciofuhr,  und  zwar  200  t  im  Werthe  von  2426  £  (61  t  im 
Werthe  von  1027  £  im  Vorjahre),  wurde  aus  Deutschland  bezogen. 
Der  Silbererzimport  hatte  einen  Werth  von  96662.^  gegen  137 170<e? 
im  Vorjahre.  Der  Bezug  Grossbritanniens  an  Quecksilber  erreichte 
in  dem  Iraglichen  Monat  eine  Hohe  von  426300  (80800)  lbs.,  welche 
einen  Werth  von  62  091  (3700)  £  darstelletn.  Rohes  Zink  wies 
eine  Einfuhr  von  4889  (6144)  t  zum  Wertbe  von  84612  (108721)  £ 
auf.  Für  die  Einfuhr  von  Zinn  während  des  besprochenen  Monats 
giebt  die  englische  Statistik  89626  (48766)  cwts.  mit  einem  Werthe 
von  246646  (330243)  £  an.    (Montanmarkt)  h. 

Die  Sauerstoffgewinnung  soll  nach  „Jour.  de  l'Electrol." 
in  Manchester  nach  dem  Verfahren  Pictet  Industriell  sofort  be- 
gonnen werden  und  folgende  Verwendung  finden:  1)  im  Hütten- 
wesen bei  Eisenhochöfen  und  Convertern,  ebenso  beim  Schmieden 
und  Schweissen  mittels  Geblase;  2)  in  der  chemischen  Industrie 
hauptsächlich  zur  Darstellung  von  Waasergaa;  3)  bei  der  Be- 
leuchtung durch  Waasergas  oder  Acetylen  (die  Leuchtkraft  wird 
wesentlich  erhöht);  4)  in  hygienischer  Beziehung  wird  dieses  be- 
lebende Element  in  Städten,  Schulen  und  Hospitälern  mit  grösstem 
Erfolge  zur  Anwendung  kommen.  Nach  Pictet  ist  der  billig  ge- 
wonnene Sauerstoff  dazu  bestimmt,  das  menschliche  Dasein  zu 
andern  und  zu  verbessern,  und  jedn  Stadt  muss  dahin  gelangen, 
Sauerstoff  eben  so  wie  jetzt  Leuchtgas  darzustellen.  Ty. 

Die  Eisenbochöfen  der  Insel  Elba  zu  Porto  Ferrajo,  zwei 
an  der  Zahl,  gehen  nach  ,.Raea.  Miner."  ihrer  Vollendung  rasch 
entgegen;  der  eine  ist  in  seinen  Eisciitbeilen  und  der  inneren 
Auskleidung  fertig  und  der  andere  in  der  Ausführung.  Von  den 
sieben  Cowperapparaten  zur  Winderbltznng  sind  drei  in  der  Eisen- 
construetion  beendet  und  der  vierte  wird  gebaut.  Das  Maschinen- 
haus ist  unter  Dach  und  erbalt  drei  Geblasemaschinen,  zwei  für 
Gas-  und  eioe  für  Dampfbetrieb,  vier  Betriebsmaschinen  einschliess- 
lich der  Maschine  für  die  elektrische  Centrale.  Den  Hochofrakoka 
für  eine  Tagesproduction  von  80O  t  Robeisen  sollen  104  Koksöfen 
liefern;  gTOsse  Einrichtungen  zu  Wasser  und  zu  Lande  werden 
die  mechanische  Ans-  nnd  Verladung  der  verschiedenen  Materialien 
ermöglichen,  und  man  hofft  das  Werk  Anfangs  nächsten  Jahres 
in  Betrieb  setzen  zu  können,  so  dsss  Italien,  was  vielfach  be- 
zweifelt wurde,  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Eisenwerk  besitzen 
wird.  Ty. 

Grösste  Thalsperre  von  Europa.  Dieses  ist  die  Urf- 
tbalsperre  in  der  Eifel,  deren  Staubecken  45',',  Mill.  Kubikmeter 
Wasser  fassen  wird,  während  z.  It.  die  Kemscheider  nur  1  Mill. 
Kubikmeter  i'asst.  Die  160000  cbm  Mauerwerk  erfordernde  Sperr- 
mauer hat  67  m  Höhe  und  62  m  Starke  am  Fuss.  Die  Anlage 
soll  einmal  durch  Regulirung  des  Wasserablaufes  der  Landwirt- 
schaft zn  Gute  kommen,  dann  auch  6  bis  8000  Pferdekr.  für  eine 
Turbinenanlage  mit  100  m  Gefall  bei  neimbach  liefern,  welch 


ersterer  das  Wasser  durch  einen  2800  m  langen  Zuleitungsstollen, 
welcher  unter  einem  800  m  hohen  Bergrücken  hiudurchgeführt  wer- 
den muss,  zuäiessen  soll.  Es  ist  die  Anlage  einer  12  km  laugen 
Thalsperrenbahn  und  eines  Barackenlagers  für  600  meistens  aus- 
ländische Arbeiter  erforderlich  gewesen.   (Köln.  Ztg.)  r. 

Arsen  in  Kupfer.  Nach  Lewis  sind  kleine  Mengen  Arsen 
in  Kupfer,  welches  gewalzt  werden  soll,  vortheilhaft,  indem  das- 
selbe die  ElasticittUs grenze  desselben  gegen  gewöhnliches  Tafel- 
kupfer um  3  t  pro  Quadratzoll  erhöht  bei  ungeminderter  Elon- 
gation.  Ein  Arsengebalt  von  mehr  als  0,6  Proc,  ('/4  Proc) 
bietet  weiter  keine  Vortheile.  In  zu  elektrischen  Zwecken  be- 
stimmtem Kupfer  ist  schon  ein  geringer  Arsengehalt  schädlich 
Das  arsenhaltige  Kupfer  ist  krystalliniach  im  Innern  und  von 
einer  Schicht  Kupferarsenid  umgeben.  (Kirch hoff,  Techn.  Bl. 
Nr.  14.)  r. 

Wasserkräfte  der  Erde.  Wahrend  man  durch  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte  des  Harzes  an  3800  Pferdekr.  für  den  Berg- 
werkebetrieb gewonnen  bat.  schätzt  mim  die  Kraft  der  Wasser- 
falle auf  der  Erde  auf  100000  Mill.  Pferde  krifte.  (Techn.  Bl. 
B.  T.  Bl.  Nr.  80.)  r. 


Besprechungen. 

I  Lebrbaeh  der  Marksebeldekuude.  Von  P.U  blieb.  400  Seiten 
mit  482  Figuren  im  Text   Freiberg  1901. 

Das  Buch  ist  nach  Angabe  des  Verfassers  in  erster  Linie 
i  für  die  Studirendeo  der  Frciberger  Bergakademie  geschrieben. 

Kr  hat  nur  rein  msrkscheideriscbc  Gegenstände  behandelt,  dagegen 
,  den  geodätischen  Theil  kurz  gefasst,  das  Nivelliren  als  bekannt 
vorausgesetzt,  die  Tachymetrie  und  die  astronomischen  Bestim- 
mungen ganz  weggelassen  mit  der  Begründung,  dass  für  diese 
Tbeile  der  Vermessungskunde  Lehrbacher  genug  vorhanden  seien. 

Es  ist  schwer,  mit  einer  solchen  Auswahl  des  Materials  das 
Richtige  zu  treffen.    Die  Ansprüche  werden  sich  nach  dem  Be- 
dürfnisse des  Einzelnen  richten,  und  jeder  wird  danach  das  Buch 
'  beurtbeilen. 

Dem  berechtigten  Vorwurf,  dass  die  in  Ereiberg  üblichen 
:  Methoden  etwas  in  den  Vordergrund  geschoben  sind,  tritt  der 
Verfasser  mit  der  unbestrittenen  Tbatsache  entgegen,  dass  in 
i  Freiberg  die  Markscheidekunde  von  Alters  her  auf  einer  hohen 
1  wissenschaftlichen  Stufe  gestanden  hat  und  die  Wissenschaft  und 
i  Feinmechanik  Hand  in  Hand  gearbeitet  haben.    Vielleicht  hat 
der  Umstand  noch  mit  dazu  beigetragen,  das  der  Verfasser  bis 
zu  seiner  Berufung  in  seine  jetzige  Stellung  lediglich  Geodät 
war  und  infolgedessen  wenig  mehr  als  die  Bergwerke  Freibergs 
und  die  dortigen  Markscheider  kennen  lernte 

Sieht  man  von  der  Auswahl  des  Gegebenen  ab,  so  kann 
man  über  das  Uhlich'schc  Buch  nur  lobend  nrtheilen.  Am 
meisten  ist  hervorzuheben,  dass  seine  Ausführungen  durchweg 
auf  streng  wissenschaftlicher  Grundlage  beruhen  und  für  den 
praktischen  Markscheider  ein  Mittel  bieten,  seine  Kenntnisse  zu 
erweitern  und  zu  vertiefen.  Fast  ein  Drittel  des  marksebeide- 
rischen  Theiles  ist  dem  Theodolit  und  seiner  Anwendung  gewidmet, 
namentlich  sind  die  bei  den  Grubenmessungen  zuweilen  vor- 
kommenden steilen  Zielungen  und  die  dabei  zu  berücksichtigenden 
•  Fehlerquellen  ausführlich  und  gründlich  behandelt. 

Die  Breite  und  Gründlichkeit  der  theoretischen  Betrachtungen 
hat  vielleicht  dazu  geführt,  den  praktischen  Theil  der  Markscheide- 
i  künde  zuweilen  kurz  und  summarisch  zu  behandeln. 

Abgesehen  von  geringfügigen  Versehen  werden  Ausstellungen 
an  dem  Üblich' sehen  Werke  nur  auf  dem  schon  oben  hervor- 
gehobenen Gebiete  zu  machen  sein. 

Das  Nagel-Hildebrand'sche  Lotbinstrument  Seite  182  wird 
'  trotz  seiner  sinnreichen  Construction  schwerlich  viel  augewendet 
i  werden.   Dasselbe  gilt  von  dem  auf  Seite  296  ff.  beschriebenen 
i  Verfahren  bei  Orientirungeo  mittels  zweier  Lothe,  wonach  der 
'  Theodolit  in  den  Lothpunkteu  auf  der  Scbachtsohle  centrisch 
aufgestellt  wird.    Die  Anwendung  der  Vorrichtungen,  die  den 
;  Besitz  der  Schmidt '»eben  Lothteller  und  einer  Frei  berger  Auf- 
stellung des  Theodoliten  zur  Vorbedingung  haben,  ist  für  die 
.  meisten  Markscheider  zu  zeitraubend  und  umständlich.  Sind  doch 
sogar  aus  demselben  Grunde  meine  Bestrebungen,  den  bew&brteu 
Schmidt' seben  Lotbtellern  Eingang  zu  verschaffen,  ohne  Erfolg 
geblieben. 

Als  überflussig  ist  die  ausführliche  Behandlung  des  gar  nicht 
mehr  gebräuchlichen  vortragenden  Nonius  zu  bezeichnen. 
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Dm  sehr  ausführlich  gegebene  veraltete  Ablescverfabren  am 
Gradbogen  und  am  Cowpass  bat  wohl  nur  für  wenige  Mark- 
scheider noch  Interesse.  Die  Besprechung  der  Libellen  ist  er- 
schöpfend und  gut.  Der  praktische  Markscheider  wird  aber  aus 
Zeitersparnis»  lieber  mit  berichtigten  Libellen  arbeiten.  Das 
Verfahren,  den  Compass  iu  Gegenwart  vou  Kiscn  zu  henutzon. 
ist  kurz  behandelt,  da  es  ja  immer  nur  ein  Xothbehelf  bleiben 
wird.  Wenn  aber  das  Bild  eines  Instrumentes  vorgeführt  wurde, 
so  hatte  statt  des  uuhandlirhcn  veralteten  Braunstiorf' sehen 
H.u; jjezeuge*  ein  neueres  vollkommeneres  gewählt  werden  können. 

Der  Maasenberechnung  ist  ein  besonderer  Abschnitt  gewid- 
met worden  Hierbei  wäre  eine  etwas  ausführlichere  Besprechung 
der  Tachymctrio  angebracht  gewesen,  da  mit  deren  Hülfe  doch 
meistens  die  Vorarbeiten  hierzu  ausgeführt  werden 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  vom  Verfasser  vorgeschlagene 
Bezeichnung.  Lange  uud  Breite  für  Ordinate  und  Abscisae  all- 
gemein angenommen  würde. 

Die  Anfügung  des  XI.  Abschnittes  ist  deswegen  verdienstvoll, 
weil  über  das  Aufsueben  von  magnetischen  Erzlagerstätten  noch 
wenig  brauchbare  Schriften  vorhanden  sind,  Hr. 


Die  Kalisalze,  deren  Gewinnung.  Vertrieb  und  Anwendung  in 
der  Landwirthiclmft.  Mit  12  Abbildungen  und  5  graphischen 
Tafeln.  Von  E.  Lierke.  Stassfurt  (K.  Wcicke's  Verlag)  iiwi. 

Die  vorliegende  Schrift  scheint  den  Zweck  zu  haben,  bei 
den  Kaliinteresseoten,  besoders  al*r  in  den  Kreisen  der  Laud- 
wirthsebatt  die  Kenutniss  von  den  Kalisalzen  uud  ihrer  hohen 
Bedeutung  für  die  Ackerwirthschaft  mehr  zu  verbreiten.  In  kurzen 
Abschnitten  wird  das  Vorkommen  vou  Kalium  iu  der  Natur  und 
seine  Bedeutung  als  Pflanzennabratotf.  die  Entstehung  der  Kali- 
salzindustrie,  die  Entstehung  und  Gestaltung  der  Salzlagerstätten, 
die  bergmännische  Gewinnung  der  Salze  uud  deren  Verarbeitung 
in  den  chemischen  Fabriken  geschildert,  wobei  Tafeln  ober  diu 
Förderung  vou  RobsaJzeu  a«ii  der  Erschliessung  der  Masslurter 
Lagerstatte  (vom  Jahre  1857  bis  189»),  über  den  Absatz  von 
Rohsalz  nach  der  Art  der  Verwendung  in  den  letzten  20  Jahrou 
und  über  die  Menge  der  durch  die  Verarbeitung  erzeugten  con- 
centrirteu  Salze  eingefügt  sind.  Die  Schlussab&chnitte  bebandeln 
den  Verbrauch  vou  Kalisalzen  in  der  Latidwirtbscuaft  und  die 
Erfolge  zweckmässiger  K&iidüugung,  wobei  vergleichende  Zu- 
sammenstellungen Uber  den  Verbrauch  iu  den  wichtigsten  kali- 
verbrauchenden  Ländern  der  Welt  uach  Gesamiutmengu  und  nach 
der  Einheit  der  angebauteu  Flachen  gegeben  werden  und  das 
bedeutende  Auwachsen  des  Verbrauchs  veranschaulicht  wird.  Bei 
Deutschland  wird  besonders  der  Verbrauch  in  den  einzelnen 
Landest  heilen  und  Kreisen,  seine  Zunahme  und  die  Möglichkeit 
eines  weiteren  Auwachsens  de*  Verbrauches  erörtert,  dabei  auch 
die  natioual-wirthschaftliche  Frage,  ob  es  möglich  sei.  mit  Hülfe 
der  künstlichen  Düngemittel  den  ganzen  Bedarf  an  Körnerfrüchten 
iu  Deutschland  durch  Anbau  aut  heimischem  Bodeu  zu  decken, 
besprochen  und  dieses  Ziel  als  erreichbar  bezeichnet. 

Zur  llluaurirung  dienen  die  bekannten  Profile  von  DouglashaU 
und  Ludwig  II.,  sowio  Ansiebten  von  oberirdischen  und  unterir- 
dischen Betriebsanlageu  uud  von  Abbauriumen.  Drei  graphische 
Tafeln  veran&chaulicheu  den  Kaiiaalsverbrauch. 

Die  Darstellung  ist  wobl  geeignet,  in  möglichster  Kürze  über 
das  WlchÜgste  auf  dem  Gebiete  der  Kaliinditstrie  und  der  Kali 
salzverwondung  zu  orieutiren 


Gelsteehelden.  Eiue  Sammlung  von  Biographien.  3».  Bd.: 
AI.  ».  Humboldt  und  L  v.  Boen.  Von  Siegen  und  Gunther. 
Mit  zwei  Bildnissen  und  271  Seiton.  Berlin  (Ernst  Hofmann  & 
Co.)  1900. 

Der  Verfasser  hat  die  schwierige  Aufgabe,  die  Biographien 
der  beiden  befreundeten  grossen  Gelehrten  und  Naturforscher  zu 
bearbeiten,  welche  in  der  ersteu  Hälfte  des  1».  Jahrhundert«  den 
Naturwissenschaften  und  der  wissenschaftlichen  Erdkunde  die 
Richtung  gaben,  in  glücklicher  uud  formvollendeter  Weise  golöst. 
Kr  hat  an  Holfsmittelu  einerseits  das  mustergilti^c  dreibändige 
Humboldt- Werk  benutzt,  welches  Bruhns,  von  einer  ganzen 
Keihe  hervorragender  Fachmänner  und  Publicisteu  unterstützt, 
im  Jahre  1872  erscheinen  liess.  andererseits  die  als  Vorbild 
bibliographischer  Treue  und  Sorgfalt  kaum  zu  übertreffende  Go- 
»ammtausgabe  aller  schriftstellerischen  Leistungen  L.  v.  Boch'a. 


Das  Werkchen  soll  auch  als  eiu  Betrag  zur  Wissenschafts- 
geschichte der  jüngsten  Vergangenheit  aufgefasst  werden  und 
wird  für  jeden  wahren  Freund  der  Naturwissenschaften  und 
namentlich  für  die  zahlreichen  Verehrer  der  beiden  grossen 
Männer  von  hohem  Intereaae  sein.  M.  PrzyborskL 


Inhaltsangaben. 

Twentieth  annua  1  report  ot' the  United  States 
tieological  Survcy  tu  tlio  Socrctary  of  the 
intorior  1898—1899.  —  Charles  1>.  Walcott, 
Direktor.    In  seven  parts. 

Von  diesem  umfaugreieben  Werk  enthalt  der  erste  Band  den 
Bericht  des  Dircctors.  einschliesslich  Triangulation  und  Nivelle- 
!  ments. 

Band  II  auf  ölt*  Seiten  Allgemeine  Geologie  nnd  Pa- 
1  läontologie  mit  einer  grossen  Zahl  sehr  schöner  Abbildungen 
'  auf  1V3  Tafeln,  und  zwar:  Becker,  G.  F.,  Kurze  Bemerkungen 
1  Uber  die  Geologie  der  Philippinen-Inseln.  —  Dale,  T.  N.,  Studie 

über  das  Vogclgebirge.  Vermont.  —  *»'r,y<  G<  Hm  Devonische 
I  Fossilien  vum  südwestlichen  Colorado:  Die  Fauna  der  Ourey-For- 

mation.  —  Bussel,  J.  C,  Eine  vorläufige  Mittheilung  über  die 

Geologie  des  Cascadcugebirges  im  nördlichen  Washington.  — 
I  Ward,  L.  F ,  Die  mesozoische  Flora  der  Vereinigten  Staaten.  — 
.  White,  David,  Dio  stratigraphisebe  Folge  der  fossilen  Flora 
1  der  Pottsville-Formation  in  den  südlichen  Anthracit-KobJenfelderu 

Pennsylvaaians. 

Band  III.  Edelmetall-Bergwerksreviere  mit  77  Tafeln 
Diller,  J.  S.,  und  Knowlton,  F.  H-,  Das  Bohemia-Bergwerks- 
revier  des  westliche  Oregon,  mit  Bemerkungen  Uber  das  Blueriver- 
Bergwerksrevier  und  Uber  Structur  und  Alter  der  Cascaden-Reihe. 
von  Diller,  begleitet  von  einem  Berichte  Ober  die  fossilen  Pflan- 
zen, welche  mit  den  Zonen  der  Cascaden- Keihe  zusammen  vor- 
kommen. —  Lindgren,  W.,  Die  Gold-  und  Silbergange  voo 
Silver-City,  De  Lamar  und  anderen  Bergwerksrevieren  in  Idaho. 
—  Wcicd.  W.  H.,  und  Pirsson.  L.  V.,  Geologie  des  Kleinen 

1  Gürtelgebirges,  Montana,  mit  Bemerkungen  über  die  Erzlager- 
stätten von  Neihart,  Barker,  Yogo  und  anderen  Revieren,  von 
Wccd;  begleitet  von  einem  Berichte  über  die  Petrograpbie  der 
vulkanisekeu  Gesteiue  des  Revicres,  von  Pirsson. 

Band  IV.  Hydrographie.  Newell.  F.  11.,  Bericht  Ober 
den  Fortgang  der  Stronimessungcu  für  das  Kalenderjahr  1898.  — 
Davis,  A.  P.,  Hydrographie  von  Nicaragua. 

Band  V.  Waldbcstände  mit  169  Tafeln  und  1  Atlas. 
Gannut,  II.,  Die  Wälder  der  Vereinigten  Staaten.  —  Jackson, 
Juli ii  G,,  Die  Waldheatände  von  Pikes  Peak,  Plum  Creek  und 
Suuth  Platte.  —  Sudwortb,  G.  B„  Die  Waldbestiode  der  White 
River-Hochebene  und  vou  Battlement  Meaa.  -  Ayrcs,  B.  A„ 
Der  Flatbead- Waldbestand.  —  Leiberg,  John  B..  Die  Wald- 
bestände vou  Bitterroot,  San  Gabriel,  San  Bernardino  und  San 

,  Jacioto. 

Band  VI.  Erzvorkommen  der  Vereinigten  Staaten  in 
Jahre  1898.   Metallische  Producte,  Kohlen  und  Koke« 

1  Dieser  Baud  enthält  nach  einer  Einleitung  von  David  T-  Day. 
Abtheiluogscbef,  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  Mineral- 

|  gewinuung  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1898.  Darauf  folgen 

j  Abhandlungen  von:   Birkinbine.  Jobn,  Ueber  Eisenerze.  — 

t  Swank,  James  M.,  Statistik  des  amerikanischen  Eisenhandels 
im  Jahre  1898.  Der  ausländische  Eisenhandel  im  Jahre  1898  und 
in  den  unmittelbar  vorhergehenden  Jahren.  —  Nitze,  H.  B.  C. 
Geschichte  der  Gewinnung  und  Verhüttung  des  Goldes  in  den 
Südstaaten.  -  Birkinbine,  John.  Manganerze  -  Kirch- 
boff,  Ch„  Kupfer.  Blei,  Zink,  Aluminium  und  Bauxit.  Queck- 

|  silber,  Nickel  und  Kobalt.  —  Parker.  E.  W.,  Antimon,  Chrom- 

!  eisenerz,  Platin,  Kohle  und  Koke. 

Band  VII.  Erforschungen  in  Alaska  im  Jahre  1898 
mit  'A  Karten  und  88  Tafeln.  Eldridge,  G.  II.,  Susbitna- Baasin 
und  das  benachbarte  Gebiet,  Alaska  —  Spurr,  J.  E.,  Das  süd- 
westliche Alaska. —  Mendenhall,  W.  C,  Von  der  Auferstehung»- 

;  bucht  bis  zum  Tanauatituw.  —  Schräder.  F.  €.,  Ein  Thril  des 
Prinz  William -Sundes  und  der  Kupfrrflass- District  —  Brooks. 
A.  H.,  Das  Becken  des  Weissen  nnd  Tananarlusses. 
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Anzeigen. 

narksclieiderstelle 

beim  königl.  bayer.  Oberbergamt  München. 

Bei  «lern  königl.  bayer.  Oherburgaint  in  München 
ist  die  Stulle  eine»  Markscheidern  mit  einem  Jahres- 
gehalte von  3360  Mark,  einer  jährlichen  Gehaltszulage 
von  300  Mark,  sowie  mit  einem  Tagegeldbezug  von 
9  Mark  nebst  Ersatz  der  wirklich  erlaufenen  Reise- 
kosten bei  auswärtigen  Dienslgeschüften  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  welche  eine  Berg- 
akademie mit  Erfolg  absolvirt  und  sich  praktische  Er- 
fahrungen im  Bergbaubetriebe  und  insbesondere  im 
Markscheiderdietiste  erworben  haben,  wollen  die  Zeug- 
nisse Uber  ihre  bergakademischen  Studien  und  ihre 
bisherigen  Dienstleistungen  unter  Angabc  ihres  Lebens- 
und Bildungsganges  und  Beilage  ihrer  Photographie 
Ins  zum  20.  Oetober  laufenden  Jahres  bei  der  unter- 
fertigten Stelle  in  Vorlage  bringen.  [öl] 

München,  den  9.  September  1901. 

Königl.  bayer.  Oberbergamt. 


Für  ein  Steinkohlen  werk  in  Sachsen  wird  ein 
akademisch  und  technisch  ausgebildeter 

Direktor  m 

jfeMuCtit.  Bewerbungen  sind  unter  Angabe  der  bis- 
herigen Thätigkeit  und  der  Gehaltsansprüche  einzu- 
senden unter  D.  U.  4&8  an  Rudolf  Mosse.  Dresden. 


Vermessungs-Inatrumanto  für 
den  Bergbau  u.  Iaöthrohr-Probir- 
instrumonte  aller  Art  in  bewähr- 
tester Coustrucüou  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausfahrung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  1.  Harz 

M«fhaaUelio  Werkltaltaa  [7J) 
ge|T<ln4*t  Ton  F.  H.  Kall*  ISIII. 
Versand  nach  allen  Weltthellon. 
■Uaatrirta  Catakwc  kiMtrarnl. 


5 


Injector  „Neuhaus" 

bester,  einfachster 

Kesselspeiser 

für  Dampfkessel  jeder  Art  und  Grösse  auch 
bei  heisaem  Speisewasser,  sowie  grosser 

Saugebohe. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 

Pnlsometer,  KleTatorea,  Artnaturen,  Antoniatisch 
arbeitende  Wusserrelnliratiffs-Apparate. 

Metallsohrauben-Fabrik  und  Facondreherei. 

Ift  neubaus  *  C° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 
Tclcgr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [4] 


Emil  Balilsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  liegutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9j 


Einkettengreifbagger 

für  den  Aushub  des  Erd- 
reiches beim  Abteufen 
von  Sehächten  etc.  bc 
währtester  Construction, 
sowie  zur  Bedienung  der 
Baggern, 

Kräline,  i« 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde  -  oder  Förder- 
maschine, hauen  als  Spe- 
zialität und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  &  Hambrock. 

Altona-Hamburg. 


für 

Kohle-  u.  Errtransport 

baut  in  solider  und 
dauerhafter  Construc- 
tion nach  langjähriger 
Erfahrung  die  Fabrik 
von  [65] 

Arthur  Koppel 

Centrale:  Berlin  C.  2. 
Bochum.  Hamburg. 
München. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Las  EisenMttenwesen  Schwedens. 

Von 

Josef  v.  Ehrenwerth, 

k.  k.  a.  o.  B»ri •  Akadomlo«  Profciior  In  Leoban. 

Mit  13  lithographxrten  Taftin  und  3  Tabellen. 
In  gr.  8".    VIII,  1S8  Seiten.    1888.    Broscb.   Preis :  S  Jt  50  A 


Die  Regenerirong  der  Hochofen-Gichtgase. 

Von 

Jos.  t.  Ehrenwerth, 

k.  k.  a.  Ii  PrnfaHor  in  der  Bcrgakadanil»  l.ioban. 

Mit  1  Tafel.   In  gr.  8".   63  Seiten.   1883.  Brosen.   Preis:  2  A 
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Bek  a«  Ii  t  m  a  <•  Im  1 1  s: . 


Kg  tollen  schnell,  sofort  circa  3S000  Kisten  Clgarreii. 
darunter  die  felnBien  und  tbeuerMen  Sorten  billig; 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat.  bestelle  ungesäumt. 
Grosoisten,  Handler,  grössere  Abnehmer  (Wim...  Pri- 
tat  -Consumenten) 
»pottbiillfc  einkaufen. 


e. 


100 

100 

KM) 
100 
100 


Angebot! 


[48] 


kocbfaln  varyackt  Inkultbrn  ■!•  Mmttrf 

Rais«,  eitUr  Oaacbiuack,  acboaawittiaer  llraad.  \\    •)  tili 

Kaallar  Werth  Mk.  n.—  

Slilek  a«Pfeisiilg*Clgarraii,  prima  axqutaitc  Wurt, 
«UgaDt  aofgaiii-  In  KUteban,  all  MuMori  acket. 
lloebf.  Aroma,  ladalloa  weiaaer  israad.    Krrller  \1     Q  7  \ 

Warth  Mk.  *.-  Jla  Ö,f  t* 

»nick  S  I'fi  nnis  1'ltfirrr.ii ,  gana  harvorraiccDda 
vlijalaltr    Qualität,    uaaondrra   au    rmiifcliUn,  \t     i  V() 
raallar  Wank  Mk.  ».-.  al<  Mnattrpackat  .    .    .  Mm  ^a«-»v 
Stuck  l#  PIpoDiii  l'iit»rr»n,  aua  («Inal.,  n1. 
Tatiakea,  aeloat  den  Trrwftbiitaaten  Rancktr  fcoeb'    \\     t\  O  \ 
bafrled.,  raallar  W  rth  Mk.  w.-  al.  Maatarpaok. 
Stack  It-Pfennig  ritarr»t.(,)l.aa  Citarra  acl.llgt 
rannoga  Ihraa  koatbarau  Aroma«,  aaftlg-n  und 
doch  nilMan  Oaa.-hiiii.rkaa,  ein«  Import  Clgarra, 
dla  beinahe  den  dreifachen  frei»  koetel),   ala  \t    J  \(i 

Mnelerpacket  •  ' 

IAA  Btllck  IS-Ffannlg-Olfarrao,  anerkannt  wunder- 
lUV          Qualität,  keiner  weitere«  Kiapfablnng  he-  m|    Q  \t\ 
dtirlend,  all  Mueterpecket  a/eMV 

Versand  nur  gegen  Kachuahme  oil<r  Voreinsendung. 
MT  Bei  Entnahme  von  300  Stück  FrancoUeferun« 

B«i  1000  Stock  extra  b"/„  Rabatt 

tellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenxen  Ziel. 


TÜOhtlRO 


Berndt's  Cigarren-L 

Uli  Im Im 


gesucht. 

.Berlin  f.  834. 


AWMem/iiJeusUät 


Patent  Kalztafeln  ..KOSMOS 
Asphall  Isolirplatten,  Asphalt-Dachpappen. 
Holzcement.  Lacke,  Carbolineum. 

Mutt»r  oottfr*!  und  ummirit. 


Zinkhüttenmann, 


[8«J 


Betriebsleiter  einer  der  gröaten  und  modernsten  Zinkbatten 
det  Rheinlands  »nclil  per  ).  o  tober  oder  iiplter  anderweit 
Stellung.  Angcb.  »ub  H.  Na  141*3  an  Rudolf  Mosso,  Köln. 

ü«-ni<  M .  Angebote  unter  J.  C.  6995  an  Rudolf 
Mosse  in  Berlin  S.  W.  [90] 


AuslUhrunR  von 

Tiefbohruiigeii 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
größter  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 


Wien.  II  2,  Valeriestrasse  2. 


[*»] 


Neuerburg's  Maschinen-Fabrik 

Actien-Gesellschaffc,  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  aU  SpeciulitahTi : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Auf  bereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe 

Unter  wlndfeuerung, 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  oller  Art 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Nenerburg"'  für  Auspuffrohre  an  Dainpfmascbineu  und  Motoren. 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 


[So] 


Verlag  der 


Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Tb. 


Leipzig. 
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LX.  Jahrgang. 


1901. 

27.  September. 


Geheimer  Bergrath  6.  Köhler,       und        Dr.  F.  Kol  heck, 

Profauor  für  Bergbau-  und  Anfboreituiigskunde.       ProfowoT  der  Probir-  u.  Löthrolirprobirkunde 
Direktor  der  königl.  B'-nr»kad»mie  an  der  königl.  Bergakademie 

iu  Kreiberg 


Jahrlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.  Abonnement 
durch  alle  Buchhandlungen  und  PostanRt»lten  des  In-  und  Auslandes.  Original- 


vierteljährlich  M  60  | 
Hungen  und  fostanrtJUten  Ues  In-  unU  Auslandes,    ungmai- Beitrag«  aind  an  Einen  der  K  " 
franco  einiusenden  und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 


Inhalt:  Ueber  das  Vorkommen  bitnminfiser  Producta  auf  der 
Insel  Barbados.  —  Neuere  Erfahrungen  und  Versuche  mit  Ab- 
wärme -  Kraftmaschinen.  Von  E.  Josse,  Professor  iu  Char- 
lottenburg. —  Leistungen  der  Carnegio- Huttenwerke.  —  Die 
Eiaenproduction  Frankreichs  und  dessen  Ein-  und  Ausfuhr  and 
Consum  von  Eisenerien  im  Jahre  IHM.  —  Metall  -  Statistik 
Stoasrnndberd  von  Bartsch.  —  Meteorologische  und  mag 
netische  Beobachtungen  *u  Clausthal.  —  Mittheilungen  der 
atmosphärischen  Niederschlage,  gemessen  in  der  königlichen 
markscheiderei  «1  Clausthal.  —  Kleine  : 


lieber  das  Vorkommen  bituminöser  Pro- 
duete  auf  der  Insel  Barbados. 

Die  Insel  Barbados  im  westindischen  Archipel, 
unter  13°  nördlicher  Kreite  und  59°  westlicher  Länge 
von  Green  wich  gelegen,  ist  trotz  ihrer  Kleinheit  von 

i'eher  eine  geschätzte  Colonie  Englands  gewesen.  Sie 
»esitzt  eine  annähernd  dreiseitige  Gestalt,  das  Land 
steigt  nach  Norden  zu  an  und  erreicht  seine  höchste 
Erhebung  im  Mount  Hillaby  (Diatrict  St.  Thomas)  mit 
1100  Fuss  über  dem  Spiegel  der  See.  Die  an  der  Ost- 
kusto  gelegene  Hügelreihe  bietet  infolgo  der  in  neuerer 
Zeit  aufgeschlossenen  Vorkommnisse  bituminöser  Pro- 
duete  auch  einiges  bergmännisches  Interesse. 

Diese  Vorkommnisse  bestehen  meist  in  asphalt- 
ähnlichen Substanzen,  sogenanntem  „Manjak",  von  fester 
bie  theeriger  Consistenz,  seltener  in  schweren  Oelen, 
und  treten  in  den  Districten  St.  Andrew,  St.  Joseph 
und  St.  John  auf.  Sie  finden  sich  theils  in  Thon- 
schichten, welche  man  nach  B.  Brown  den  „Scotland 
Series"  zurechnet,  theils  als  bituminöse  Imprägnationen 
in  einem  sandsteinartigen  Gestein,  selten  hingegen  im 
Korallcnfclacu.  Der  Boden  vieler  Felder  in  dieser 
Qegend  erscheint  durchtränkt  von  Oel,  und  die  Wa&ser- 
läufe  sind  oberflächlich  belegt  mit  Oelhäutchen. 

Die  Ausbeutung  der  erwähnten  Vorkommen  findet 
grüsstentheils  auf  sehr  primitive  Weise,  die  mehr  einem 
Kaubbau  gleichkommt,  statt.  Nur  an  wenigen  Orten 
ist  man  rationeller,  mit  regelrechten  Schacht-  und 
Ötreckenanlagen  vorgegangen.  Bei  College  Sidings  ist 
man  mit  einem  Schachte  336  Fuss  tief  eingedrungen 
und  hat  bis  auf  diese  Teufe  das  Auftreten  von  „Man- 
jak" constatiren  können.  Die  Schächte  haben  gewöhn- 
lich die  Abmessungen  von  8x6  englische  Fuss  im 
Lichten  und  stehen  in  Bolzenschrotzimmerung. 


Der  „Manjak"  tritt  in  unregelmässigen,  oft 
sackartig  verbreiternden  Anhäufungen,  Butzen  und 
Nestern  (pockete)  auf.  Doch  begegnet  man  auch  Adern, 
welche  sich  auf  längere  Erstrcckung  hin  verfolgen  lassen 
—  |  und  die  gewöhnlich  unter  Ö  bis  10"  in  Süd  einfallen. 
Ihre  Mächtigkeit  schwankt  von  3  cm  bis  zu  5  m,  be- 
trägt aber  durchschnittlich  0,4  m.  Die  Adern  werden 
häufig  von  Klüften  des  Nebengesteine»  durchsetzt  und 
abgelenkt.  Die  Klüfte  fuhren  öfters  Gyps  und  Kalk- 
spath;  sie  verursachen  die  geringe  Standfestigkeit  des 
sonst  zähen  Gesteins,  welches  eine  gute,  bei  hiesigen 
Verhältnissen  besonders  kostspielige  Zimmerung  er- 
heischt. 

Die  Gewinnung  erfolgt  bis  jetzt  nur  mittels  Keil- 
hauen- und  Wcgfullarbeit,  in  der  Tiefe  wird  man  je- 
doch, der  zunehmenden  Festigkeit  des  Gesteins  wegen, 
wohl  bald  zur  Sprengarbeit  Ubergehen  müssen.  Die 
Förderung  der  Massen  geschieht  bei  einfachen  Betrieben 
mittels  Handhaspe],  bei  grösseren  mittels  Dampfförder- 
winden (hoist).  Als  Streckenfördergefiisse  benutzt  man 
Kübel,  welche  zu  mehreren  auf  einem  Gestellwagcn 
nach  dem  Schachte  transportirt  werden. 

Die  Wassi-rzugätige  sind,  trotz  der  beängstigenden 


Näh 


deren  donnernde  Brandung  in  vielen 


der  Grubenbaue  deutlich  vernehmbar  ist,  in  den  meisten 
Fällen  nur  unbedeutend,  und  die  gesammte  Wasser- 
haltung wird  gewöhnlich  durch  eine  Dampfputnpe  klein- 
ster Abmessungen  vollauf  bewirkt. 

Der  in  den  Gruben  schon  in  möglichster  Reinheit 
gewonnene  feste  „Manjak"  wird  Uber  Tage  einer  Klae- 
sirung  unterzogen.  Da«  Grubonklein  gelangt  in  grosse 
Bottiche,  in  denen  sich  eine  gesättigte  Salzwasserlösung 
befindet  und  wird  in  diesen  einem  Rührprocess  unter- 
worfen, wobei  das  schwerere  Nebengestein  zu  Boden 
sinkt,  während  der  „Manjak"  obenauf  schwimmt.  Letz- 
terer gelangt  auf  ein  etwa  20  m  langes  und  1  DB  breites 
Gerinne  und  erfährt  in  diesem  noch  eine  oberfläch- 
liche Sortirung,  worauf  er  in  Ständern  getrocknet  wird. 
Der  Sehiffsversandt  der  festen  Substanz  erfolgt  in 
Säcken. 

Der  „Manjack",  den  man  in  seinen  besten  Quali- 
täten als  Merivale-  und  Eustage-Manjak  unterscheidet, 
ähnelt  dem  Trinidadpech.  Sein  specinaches  Gewicht  ist 
1,1«.  Er  schmilzt  bei  etwa  210"  C,  enthält  95,5  Proc. 
in  Benzol  lösliche  Substanz  und  hinterläßt  bei  der 
Verbrennung  2,3  Proc.  Asche  von  röthlicher  Farbe. 
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Er  findet  Verwendung  zu  Firnis«!»,  wasserdichte»  An- 
strichen, als  isolirendes  Material  für  elektrische  Lei- 
tungen, auch  als  Briketts  zur  Kesselfeuerung.  Sein 
Marktpreis  schwankt  zwischen  8  bis  10  £  per  tun. 

Die  «iligen  und  thecrartigen  Vorkommnisse  werden 
meist  durch  Bohrlöcher  ausgebeutet,  welche  47a  bis 
8  Zoll  lichte  AVeite  besitze»  und  gewöhnlich  verrohrt 
sind.  Das  tiefste  derartige  Bohrloch  des  Vorjahres 
befand  sich  bei  Springtield  unweit  der  See,  erreichte 
120  Fuss  Tiefe  und  producirte  wöchentlich  4  tons.  Die 
Raftinirung  dieser  l'roducte  erfolgt  in  Bridgetown,  der 
Hauptstadt  von  Barbados.        Alfred  Reh  wagen. 


Neuere  Erfahrungen  und  Versuche  mit 
Abwärme  -  Kraft  manch  Inen. 

Von 

E.  Josse,  Professor  in  Charlotteuburg. 

In  den  „Mittheilungen  aus  dem  Maschinenhtbora- 
torium  der  konigl.  technischen  Hochschule  zu  Berlin" 
ist  von  Professor  £.  Josse  eine  Abhandlung  Uber 
neuere  Erfahrungen  und  Versuche  mit  Ab- 
wärme-Kraftmaschinen erschienen,  die  recht  be- 
achtenswertho  Ergebnisse  aufweist. 

Bekanntlich  verwerthet  die  Dampfmaschine  nur 
einen  geringen  Theil  der  im  Dampf  enthaltenen  Wärme 
zur  Arbcitscrzougung,  so  das«  der  in  die  Maschine  ein- 
tretende Dampf  aus  dem  letzten  Cylinder  mit  fast  dem- 
selben \Värmej{cbalte  ausströmt,  mit  welchem  er  in  den 
ersten  Cylinder  aus  dein  Kessel  eingetreten  ist.  Da 
aber  der  dem  Nicderdruckcylindcr  entströmende  Dampf 
mit  dor  niederen  Temperatur  von  45  bis  60°  C.  in  den 
Colidensator  tritt,  so  blieb  diese  grosse  Wärmemenge 
von  niederer  Temperatur  bis  jetzt  gar  nicht  ausgenutzt. 

Der  Abdampf  dor  Dampfmaschine,  der  bisher  mit 
dem  Kühlwasser  des  Cotidensator»  unausgenutzt  fort- 
geführt werden  musate,  wird  nun  in  den  Abwärme- 
Kraftmaschinen  verwerthut,  indem  derselbe  als  Heiz- 


mitte) in  einem  Kessel  dient,  in  welchem  eine  bei 
niederer  Temperatur  siedende  Flüssigkeit  unter  hohem 
Drucke  verdampft.  Durch  die  hochgespannten  Dämpfe 
dieser  Flüssigkeit  (Schwefligsäure)  wird  nun  eine  zweite 
Dampfmaschine  betrieben,  die  vollkommen  den  Cha- 
rakter einer  gewöhnlichen  Wasser-Dampfmaschine  hat, 
mit  den  Abänderungen,  welche  durch  die  Eigenschaften 
der  Schwefligsäure  bedingt  sind  und  die  im  Uroosen 
und  Ganzen  aus  den  für  die  bekannten  Kältemaschinen 
üblichen  Constrnctionen  entnommen  sind.  Der  Ver- 
dampfer für  die  Schwefligsäure  dient  zugleich  als  Ober- 
fläclieucondensator  für  die  Hauptdampfmaschine,  in  dem 
die  verdampfende  Schwefligsäure  die  Rolle  de«  Kühl- 
wassers Ubernimmt.  Die  aus  der  Abwärme -Kraft- 
maschine ausströmenden  Schwefligsäure-Dämpfe  werden 
ihrerseits  in  einem  Oberäächencondensator  mittels  Kühl- 
wasser niedergeschlagen  und  wieder  benutzt.  So  ein- 
fach dieses  neue  Verfahren  an  sich  erscheint,  so  hat 
doch  dessen  praktische  Durchfuhrung,  die  jetzt  als  ge- 
lungen zu  betrachten  ist,  der  ernsten  Arbeit  von  meh- 
reren Jahren  bedurft.  Zur  Zeit  sind  die  Maschinen 
so  weit  durchgebildet,  dass  die  erste  grössere  Maschine 
von  60  Pferdekräften  in  der  technischen  Hochschule 
seil  September  1900  im  Betriebe  ist,  ohne  dass  sich 
irgend  welche  Missstände  gezeigt  hätten.  Die  Schwei- 
ligsäurc-Maschine  ist  dort  als  eine  Eincylindermaachine 
ausgeführt,  die  an  eine  zweite  Kurbel  einer  Görlitter 
Drcifachverbund-Ventildampfmaschine  angeschlossen  itt 
Die  Dampfmaschine  hat  folgende  Dimensionen: 

Hocbdruckcyliader-  Durchmesser 
Milteldruck    •  • 
Niederdruck    >  • 

(iemejniamer  Hub  

Normale  Umdrehungszahl    .  . 

Der  Abwärmecylindcr  erhielt: 


270 1 

430 

676 
600 
150 


Eiueu  Hub  von   600  . 

und  ist  mit  ähnlicher  Ventilsteuerung  wie  die  Dampf- 
maschine versehen. 

Professor  E.  Josse  hat  mit  dieser  Maschine  ein- 
gehende Versuche  angestellt,  von  denen  einige  Ergeb- 
nisse im  Folgenden  mitgetheilt  werden  mögen: 


Tag  des  Versuches 

81.  Novbr. 

1900 

12.  Kefir. 
190t 

16.  Febr.       20.  Febr. 
J901  1901 

Tourenzahl  per  Minute 

i:i6.3 

137,4 

149 

148 

Dampfmaschine 

Dampfdruck  in  Atm   U eberdruck  .... 

Duuipftcinpuratur  in  "  L'elsiu»  

l'i'berbitzuup;  in  "  Celsius  

lud  Pferdekräfte  

Dampf  pro  ind.  Pferdekraft  pro  Stunde    .    .  . 

11 

30» 
ISS 
80.5 
1*27.1 

5,0 

306 
119 
HS 
103,1 
6,45 

II 

189.6 
3 
68.3 
158,7 
7,8 

11.6 

326 
138 
69.1 
14S.6 
5,ttt 

Abwarmemasuhine 

Yeiuauipierteui|ieratur  in  'Celsius  

Verdampferdruck  in  Atm.  Leberdruck  .... 

Coud«nsatorteiuperatiir  in  "  Celsius  

CondensHtordrurk  in  Arm.  Ccherdruck     ,    .  . 

56,6 
».0 

18.8 
S.35 

48,6 

34,2 

60,4 
7,8 

18 
S.38 

S1.6 

30,5 

67,6 
18,7 
21.1 

2,71 
«7.1 
42.1 

68,6 
12.9 
19,4 
2.44 
66.6 
39,5 

Combinirte  Maschine 

Leistung  in  ind.  Herdekrallcu  

Duiiipfvcrhrauch  in  kg  pro  St.  u.  ind.  Pfcrdekr. 

170,6  134.5 
3.74  4,08 

190.1 
4,28 

Bemerkung 

Beim  Ver»uch  am  20.  Februar  1901  war  der  Mitteldruckrylindcr  der  Hauptdampftnaschine  ausgeschaltet 
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Der  Anbau  einer  Abwärme-Kraftmaschine  an  eine 
vorhandene  Dampfmaschine  beeinflusst,  wie  aus  dieser 
Tabelle  ersichtlich,  die  Wirkung  der  Dampfmaschine 
keinesfalls,  erhöht  aber  deren  Leistung  um  30  bis 
40  Proc.  ohne  Erhöhung  der  Betriebskosten.  Die  An- 
lagekosten der  Abwärme-Kraftmaschine  stellen  sich  aber 
schon  jetzt  so  niedrig,  dass  die  Maschinen  als  voll- 
kommen marktfähig  zu  bezeichnen  sind. 

Während  bei  der  Anlage  der  technischen  Hoch- 
schule der  äOs-Cylinder  mit  der  Dampfmaschine  zu 
einem  einheitlichen  Maschinensatz  gekuppelt  ist,  besteht 
die  jetzt  in  Betrieb  genommene  und  anstandslos  ar- 
beitende 175  Pferdckrfifte-Abwärme-Kraftmaschine  der 
Centrale  der  Berliner  Elektricitätswerke  in  der  Mark- 
grafenstraase  als  selbstständige  Maschine  für  sich.  Die 
Maschine  ist  eincylindrig,  hat  450  mm  Cylinderdurch- 
messer  bei  500  mm  Hub  und  leistet  bei  190  Umdrehungen 
pro  Minute  normal  150  effective  Pferdekräftc.  Zum 
Antrieb  dient  der  Abdampf  einer  der  dort  aufgestellten 
van  der  Kerkhove  sehen  stehenden  Verbund- 
maschinen von  360  Pferdekräften  mit  ziemlich  hohem 
Dampfverbrauche  (8,1  kg  pro  Pferdckraftstunde).  Die 
Abwärmemaschine  ist  mit  Kolbenschiebcrsteucrung  ver- 
sehen und  ist  wegen  Platzmangel  in  einem  engen  Räume 
ohne  directen  Zutritt  von  Liebt  und  Luit  aufgestellt, 
was  zur  Genüge  die  Sicherheit  und  Gefahrlosigkeit  des 
Betriebes  beweist. 

Der  Kühlwasservcrbrauch  der  Abwärme- Kraft- 
maschine ist  ungefähr  derselbe  wie  bei  der  Haupt- 
dampfmaschine, Cyliiiderschmierung  fällt  infolge  der 
schmierenden  Eigenschaften  der  Schwefligsäure  weg. 
Die  Wartung  der  Abwärme -Kraftmaschine  verlangt 
vom  Maschinisten  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  und  In- 
telligenz, wie  die  einer  gewöhnlichen  Dampfmaschine. 

Auf  Grund  der  Erfahrungen  mit  den  ausgeführten 
Abwärme -Kraftmaschinen  hat  Professor  Josse  Ren- 
tabilitätsberechnungen aufgestellt,  die  wir  hier  nicht 
ausführlich  mittheilen  können,  und  die  einen  ganz  be- 
deutenden Vorzug  der  combinirten  Maschine  gegen- 
über der  gewöhnlichen  Dampfmaschine  darthun.  Für 
die  Erweiterung  der  bereits  bestehenden  Dampfkraft- 
anlage erweist  sich  der  Anbau  einer  Abwärmemaschine 
als  überaus  rentabel. 


No.  39. 

Die  Eisenproductlon  Frankreichs  und 
dessen  Ein-  und  Ausfuhr  und  Consum 
von  Eisenerzen  im  Jahre  1899. 

Die  Gesammtproduction  der  Gruben  hat  4321000t 
schmelzwürdigcr  Eisenerze  betragen,  worunter  sich 
79 000  t  geröstetes  und  11 000  aufbereitetes  Erz  befinden. 
Die  Production  der  Tagebaue  belief  sich  auf  665000t, 
darunter  140000t  gewaschenes  oder  aufbereitetes  Er«. 
Die  Totalproduction  an  rohen  und  aufbereiteten  Eisen- 
erzen hat  sonach  4986000  t  (um  255000 1  oder  6,4  Proc. 
mehr  als  im  Vorjahre)  betragen,  welche  bei  einem 
Durchschnittspreise  von  3,65  £  (gegen  3,89  JE)  pro 
Tonne  am  Erzeugungsorte,  einen  Gesammtwartn  von 
18201000  £  (um  2  Millionen  Francs  mehr)  repräson- 
tirten.  Der  Durchschnittspreis  bei  den  Gruben  stellte 
sich  auf  3,68  JE  (um  24  Centimes  höher),  jener  bei  den 
Tagebauen  auf  3,47  £.  (um  38  Centimes  höher). 

Die  Anzahl  der  im  Betriebe  gestandenen  Gruben- 
concesBionen  war  81  (um  6  mehr),  jene  der  Tagebau- 
gruppen 59  mit  159  Betriebscentren  (Cent res  d'exploi- 
tation)  (gegen  46  Gruppen  mit  114  Centren).  Hin- 
sichtlich der  Art  der  Eisenerze  zeigte  die  Production 
folgende  Vertheilung: 

Production  £u^"h°J"s;  In  Pro- 


Oolithiscbe  Rne  .  . 
Branneis«mtein  .  . 
Andere  brtnoeisenstein- 

artige  Erze     .  . 
Rotheisenstein 
elar.z 


Leistungen  der  Carnegie-Hüttenwerke. 

Der  Hochofen  H  der  berühmten  amerikanischen 
Hüttenwerks- Gesellschaft  hatte  bis  zum  4.  Mai  d.  J. 
eine  Production  von  einer  Million  Tonnen  Roheisen 
aufzuweisen.  Dieser  Hochofen,  welcher  eine  Höhe  von 
27  m  und  in  der  Höh»;  der  Formen  einen  Durchmesser 
von  über  6  m  besitzt,  steht  seit  dem  13.  März  1894  be- 
ständig im  Betriebe  und  blieb  nur  vom  17.  Mai  bis  zum 
23.  Juni  1894  infolge  eines  Streikes  verdämmt.  Die 
durchschnittliche  Tagesproduction  dieses  Hochofens 
durch  sieben  Jahre  hat  395  t  betragen. 

Während  des  Monates  April  dieses  Jahres  wurden 
in  den  Carnegie-Stahlwerken  75000 1  Ingots  und 
62000  t  Schienen  erzeugt.  Man  veranschlagt  die  heu- 
rige gesammte  Jahresproduction  auf  mehr  als  700000  t. 
(Nach  „L'Illustration"  Nr.  3042  vom  15.  Juni  1901.)  X. 


4  398  000 
IST  000 

166  000 

306  000 
36  000 


preis  pro  Tonne 
£ 
8,32 
6,84 

6,83 

6,51 
4.46 


rnnten 

88,1 
3,8 

8,3 


4,1 

0,7 


Zusammen   4  986  000  3,66  100.0 

Die  oolithischen  Erze  werden  vornehmlich  im 
Departement  Mcurthe-ct-Moselle  gewonnen,  wo  sich 
47  Gruben  und  15  Tagebaucentren  im  Betriebe  be- 
finden. Die  dort  gewonnenen  Eisenerze  entstammen 
den  zwei,  dem  oberen  Lias  zugehörigen  oolithischen 
Becken  von  Nancy  und  Longwy.  Nächst  diesem  De- 
partement stehen  jene  von  Haute- Marne  und  Saone- 
et-  Loire. 

Brauneisenstein  liefern  die  Departements  der  Ost- 
pyrenäen (128000  t),  Ariege,  Tarn,  Aveyron  und  Loire- 
Inferieure.  Die  anderen  brauneisensteinartigen  Ense 
gewinnt  man  in  den  Departements  Gard  (60000  t), 
Cher  (41000  t)  und  Lot-ct-Garonne  (38000  t).  Magnet 
eisenerz  wird  im  Departement  Ariege  gewonnen,  Roth- 
eisenstein in  den  Departements  Calvados  (150000  t) 
und  Ardeche  (55000  t)  und  Spatheisenstein  vornehm- 
lich in  den  Ostpyrenäen,  dann  in  den  Departements 
Isere  und  Aveyron. 

Bei  der  Erzeugung  und  Aufbereitung  der  Eisenerze 
waren  9100  (gegen  8200)  Arbeiter  beschäftigt,  davon 
3100  über  Tage.  Dns  durchschnittliche  Schichtlohn 
für  die  unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter  belicf  sich 
auf  4,77  JE,  jenes  der  obertägigen  Arbeiter  auf  3,68  JE 
Das  Durchschnittslohn  beider  Arbeitercategorien  stellt 
sich  auf  4,40  JE  (um  6  Centimes  höher).  Der  Gcsammt- 
betrag  der  im  Jahre  1899  ausbezahlten  Arbeitslöhne 
belief  sich  auf  10127000  JE 

Die  durchschnittliche  Jahresleistung  pro  Arbeiter 
betrug    547  t    schmelzwürdige    Eisenerze    (um    28  t 
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weniger).  Diese  Leistuug  ist  je  nach  der  Art  der 
Eisenerze  eine  sehr  wechselnde;  während  sie  bei  den 
oolithischen  Erzen  701  t  erreicht  hat,  beträft  sie  beim 
Rotheisetistein  nur  374 t,  bei  den  brauneisensteinartigen 
Erzen  202 1,  bei  dem  Spatheisenstein  164  t  und  beim 
Brauneisenstein  147  t. 

Die  Eisenerzeinfuhr  hat  insgesammt  1951000t 
betragen  (um  81000  t  oder  4  Proc  weniger)  und  ent- 
spricht diese  Menge  39  Proc.  der  Gesaimutproduction 
Einfuhr   vertheilte  sich    in  uach- 


53000  t  oder  0,8  Proc.  auf  algerische  und  1898000  t 
oder  28,e  Proc.  auf  ausländische  Erze.  (Nach  der  amt- 
lichen „Statistique  de  l'Industrie  mineVale  en  France 
pour  l'aniico  1899".)  X. 


Frankreichs.  Die 
stehender  Weise: 


Deutschland  und  Lu 
Spanien 

Belgien  .... 
ltaliuu 
Schweden  . 
Oriechenland  .  . 


Kinfuhr 
t 

53  0OO 
I  »13000 
5IOOOO 

10  000 
29  000 
18  0O0 

11  000 
6  000 


+.  t 

—  15  000 
-98  000 
-(66  000 

—  18000 
■f    ö  000 

—  sooo 

—  4  000 

—  14  OLK) 


Metall-Statistik. 

1  tu  Juli  d.  J.  ist  der  achte  Jahrgang  der  von  der 
Metallgesellschaft  und  der  Metallurgischen  Gesellschaft 
A.-G.  zu  Frankfurt  am  Main  bearbeiteten  statistischen 
Zusammenstellungen  über  Blei,  Kupfer,  Zink,  Zinn, 
Silber,  Nickel,  Aluminium  und  Quecksilber  erschienen. 
Wir  entnehmen  demselben  Folgendes: 

Einleitend  führt  der  Bericht  das  plötzliche  An- 
wachsen der  Vorräthe,  das  Nachlassen  des  Bedarfes 
und  das  Sinken  der  Metallpreise  auf  den  wirthschalt- 
lichen  Niedergang  zurück,  der  sich  seit  der  Mitte  des 
Jahres  1900  eingestellt  hat,  und  in  den  ersten  Monaten 
dieses  Jahres  noch  stärker  hervorgetreten  ist. 

Die  Production  von  Blei  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  26000t  gewachsen,  sie  betrug 

im  Jalire  1891     .  693  ooo  t 

.  1H95  .  .  .  638000  . 
.  1899  .  .  784  000  . 
.      1900  .    810  000  . 

Au  dieser  Production  waren  bctheiligt: 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika         ...  mit  22*»  600  t  «egeu  197  000  t  im  Vorjahre  und  160  800  t  im  Jahre  1891 

Spanii-n     .    .    -  164  600  »  ■  162  UOO.  »  •  •    146  700  •  .  . 

Deuschland                                       .  »  121 6oo »  -  129  300.  .  ■  96  000  -  •      •  • 

Mexico                                                                 .  •  90  600  •  •  86  600  -  •  •  .30  200  -  •  • 

Australien ')  .    >  66  000.  •  68  000»  -  •  .     66  000'  •      •  • 

(irosühritauDien    •     86  000  «  <  42  000  •  •  •  »     48  200  «  .      .  • 

Italien                                                               .    .          23  900  »  20  600-  -  .     18  500'  •■ 

Audera  Lander,  deren  Kiuzelproduetion  die  Höbe  von 

20 ooo  t  nicht  erreichte,  zusammen  89  800  . 


Zusammen   l  961  ooo       —  81  ooo 
Die  Ausfuhr  hat  gegen  das  Vorjahr  um  55000t 
zugenommen  und   betrug  291000  t;  hiervon  wurden 
120000  t  nach  Belgien,  67000  t  nach  England,  63000  t 
nach  Holland  und  41  000  t  nach  Deutschland  ausgeführt. 

Der  EiBeuerzconsum  belief  sich  auf  6646000t 
(um  119000  t  mehr).  Von  dieser  Gesaiumtmenge  eut- 
fielen   4695000  t   oder   70,«  Pro»:,   auf  französische, 


2641  t 
2106  . 
1798  - 
1703  . 
1309  . 


Der  Rückgang  der  deutscheu  Production  ist 
verminderte  Verarbeitung  fremder  Erze  zurückzuführen. 
Es  wurden  in  Deutschland  an  Bleierzen 

eingeführt  ausgeführt 
im  Jahro  1896    .    .       61  742  t 

1897  .    .    .    «8  226  » 

1898  .    .    .    62  817  « 

•  1899     ,    .        61  634  • 

•  1900         .    .    51  338  - 

Der  Verbrauch  von  Rohblei  in  Deutschland  ist  in- 
dessen von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen;  er  bezifferte  sich: 
Im  Jahre  1885  auf   53  500  t 
1890    .      82  432  . 
.      1896    .     111  662  . 
.     1900    .     172  940  . 

Dementsprechend  hat  auch  die  Einfuhr  von  lioh- 
blei  ein  stetes  Anwachsen  zu  verzeichnen,  während  die 
Auafuhr  von  solchem,  nachdem  sie  sich  mehrere  Jahre 
auf  der  gleichen  Höhe  erhalten  hatte,  wieder  gesunken 
Es  betrugen: 


80»  800  t 

auf  i 


77  400.    .         .  .      44  400-  . 

783  6oo  t  im  Vorjahre    und  698  800  t  im  Jahre  1891 

Anders  steht  es  mit  der  Ein-  und  Ausfuhr  von 
Blciwaaren   und   bleihaltigen,   chemischen  Producte» 


steht  es  mit  der 
und  bleihaltigen, 
(letztere  auf  ihren  ungefähren  Bleigehalt  berechnet). 
Es  belief  sich  im  Jahre  1900  die 

Einfuhr  Ausfuhr 
134  t       13  504  t 
1542  .       28  029* 


von  Bleiwaaron  auf    ...  . 
.    chemischen  Producleu  auf 


gegen  das  Juhr  1899 


1676  t 


.15  633  t 


Eiufuhr 
83  t 
1664  • 


Ausfuhr 
12  081  t 
28  612  . 


von  Hleiwaaren  auf  .... 
■    chemischen  Producteu  auf 

Hinsichtlich  der  Verbrauchsmengen  ist  im  Uebrigen 
bemerkenswert!!,  dass  der  Verbrauch  der  Vereinigten 
Staaten  au  Bohblci  gegenüber  dem  Vorjahre  sich  um 
rund  23000  t  erhöht  liat.    Bei  den  einzelnen  Ländern 


ist. 


Im  Jahre  is«6 
-  1880 
•  1896 
1900 


41  123  t 

32  116  ■ 
27  866  . 


Kinfuhr 
1  489  t 

12  766  . 
28  449  . 

70  262  - 


1)  liier  ist  nur  derjenige  Theil  der  Production  in  Betracht 
Bezogen,  welcher  uach  Europa  und  Amerika  exporürt  wurde. 


stellte  or  sich  folgciidermaassen : 

Vereinigte  Staaten 

UKW 

ISO» 

1891 

von  Nordamerika  . 

239  407  t 

215  746  t 

181  842  t 

Grosshritaunieu    .    ■  . 

202  366  • 

205  444  • 

1 74  621  • 

Deutschland  ... 

172940  « 

160  369  • 

88  268  > 

Frankreich  .       .  . 

97  106  . 

92  361  ■ 

70  664  • 

23  600. 

22  622  . 

19  834  • 

Italien                .  . 

22  287  . 

22  036  . 

23  552  • 

Oesterreich-Ungarn  . 

20  605  . 

20  606  • 

14  Oll  . 

ltu&sland   

20  300. 

23  300  > 

16900  . 

Andere  Länder    .    .  . 

14  970  » 

16  300  • 

28  338  • 

(je  unter  20  000  t) 

Insgcsammt 

813  470  t 

778  773  t 

617  030  t 
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Die  Ausfuhr  äub  den  Vereinigton  Staaten  ist  unter  dem  Schutze  der  amerikanischen  Zollvergünstigungen 
für  die  Schmelz-  und  Entsilberungswerkc,  welche  eingeführte  Erze  und  Silberblei  verarbeiten,  von  69000  t 
im  Vorjahre  auf  91000  t  gestiegen. 

In  den  einzelnen  Ländern  gestalteten  sich  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohblei  folgcnderrnaassen: 


K  i  o  f  u  h  r 


1900 

i 


1891 
i 


Ausfuhr 


1900 
t 


1899 
t 


1801 
t 


Grossbritannien   

Frankreich  ...   

Oesterreich- Ungarn   

Italien  

Schweiz  .  .  .   

Belgien  

Kussland  

Andere  europäische  Lander  .... 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika 
Verschiedene  außereuropäische  Linder: 
Südamerika  ond  Osiasicn  .... 


198  6'»! 
85  649 
7  916 
3  248 

3  351 
40  000 
20  000 

1  100 
94  927 

4  000 


201  651 
SO  297 
8  836 
3  Ü9<) 
2  805 
43  106 
28  000 
1  300 
79  628 

6000 


172  439 
74  602 
4  361 
4  694 
1  867 
34  098 
16  370 
1  462 
4194 

16  578 


31  161 
6  266 
311 
4  861 
181 
34  000 

174  600 
91  083 


1R9  5O0 


38107 
3  968 
133 
2  497 
106 
36  984 

184  600 
fix  b:.2 


157  OOO 


46  018 
10  518 
»6 
642 
12» 
26  969 

169  170 
2  467 


6<;  yoo 


Interessant  sind  schliesslich  folgende  Angaben  Uber 


is  heimischem  Material: 

Im  Jahre  1826 

1  400  1 

Im  Jahre  1806  . 

18  400  t 

•  ■ 

1830 

7  300» 

•  • 

1870  . 

16  200. 

•  > 

1836 

11800. 

»  • 

1*76  . 

64  300. 

•  • 

1840 

16  600. 

1880  . 

89  000. 

»  • 

1B45 

27  300  . 

.  » 

1886  . 

117  800. 

i  i 

1860 

20  000  • 

1890  . 

1X0  000  . 

»  . 

1865 

14  400. 

*  • 

1896  . 

142  800  . 

•  • 

1860 

14  200. 

1900 

228  600. 

Ueber  die  Schwankungen  des  Preises  von  englischem 
Blei  giebt  folgende  Zusammenstellung  Aufschlug«: 


Jahre 

1771    .  . 

M  13.  7.  6 

1780  . 

•   11.  2.  6 

■ 

1790   .  . 

.   16.  2.  8 

1800  .  . 

.  21.-.— 

• 

1806   .  . 

.  36.15—   (flachster  Preis) 

1809  . 

.   31.  3.  9 

1820 

.  21.10.— 

» 

1830  .  . 

•   12.  2.  6 

1840   .  . 

•   18.  2.  6 

1850 

•  17.10.— 

1860   .  . 

•  22  5  — 

■ 

1870 

•  18.13.— 

i 

18M)  . 

•   16.  6.  3 

• 

1890 

•    13.  7.10 

• 

1894  . 

.    9.11.  6  (Niedrigster  Preis) 

• 

1900  . 

.  17.  3.  7 

Beginnend  mit  dem  letzten  Viertel  des  Jahres  1900 
hat  sich  ein  rasch  vor  sich  gehender  und  bedeutender 
Preiafall  derart  geltend  gemacht,  daas  beispielsweise 
drei  australische  Minen  ihren  Betrieb  eingestellt  haben. 
In  London  wurden  für  fremdes  Blei  folgonde  Preis« 
notirt: 

.   .  M  17.13.  4 


October 

November 

December 

Januar 

Februar 

Harz 

April 

Mai 

Juni 


1901 


17.11.11 
17.  4.  7 
16.  4.  8 
15.18.  6 
14.13.  4 
13.  7.  7 
12.  8.  6 
12.  6.  6 
12.  6.10 


Hiervon  entfallen  auf 

die  Vereinigten  Staaten  

Großbritannien  

Deutschland  

Japan  (und  australisches  Kupfer,  da«  in 

Asien  consnmirt  wurde)  

Frankreich  


Auch  an  Kupfer  sind  die  öffentlichen  Vorriithe 
in  Europa  gewachsen  und  da»  Gleiche  scheint  in  Nord- 
amerika  der  Fall  zu  sein.   Die  Production  von  Kupfer 
hat  sich  gegen  das  Jahr  1899  um  19000  t,  gegen  das 
Jahr  1898  um  69000  t  vergrößert  und  hat  rund  497  000  t 
betragen.   An  dieser  Vermehrung  waren  hauptsächlich 
bctheiligt  die  Vereinigten  Staaten,   Cnnada,  Mexico, 
Peru  und  Australien,  wahrend  die  deutsehe  Production 
zurückgegangen  ist.     Die  Welt- Knpfcrerzeugiing  be- 
im Jahre  1891  auf  289  000  t 
.      1896    .    360000  . 
.      .      189»    .  478000. 
.      1900    .    497  000  . 


293  000  t  gegen  274  000  t  im  Vorjahre  und  135  376  t  im  Jahrs  1891 
80  000  .      .       79100.   •         •  •     94  793  .  • 

.      .       84  634  .  . 


10  200. 

7  000. 

8  100. 
3  000  . 
1  700  . 


Italien  

Schweden  uud  Norwegen  

Oesterreich -Ungarn   1  131  . 

Danach  ist  in  der  deutschen  Production  trotz  der 
bedeutend   vermehrten  Einfuhr  von  Kupfererzen  ein 


9  000  >  . 

6  600.  . 

7  300  •  • 
3  032.  > 
1  600  •  • 
1  479  .  . 

Rückgang  um 


7  700  . 
4000  . 
4  872  . 
1  668  . 
1  800  • 
1280» 


und   3700 1   zu  verzeichn 


wovon 


2400 1  auf  Mansfeld  fallen. 
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Hierüber,  sowie  über  Verbrauch,  Ein-  und  Ausfuhr 
giebt  folgende  Tabelle  Aufschluss: 


ProdactioD  von 

Ein- 

AuS" 

Ver- 

Jahr 

Kopfer- 
erzen 

Robkupfer 
aus  in-  and 

Material 
t 

fuhr 

fuhr 

brauch 

von 

Rohkupfer 

« 

t  t 

1883 
1885 
1890 
1896 
1899 
1900 

666  600 
621  400 
696  100 
633  864 
733  619 
747  776 

16  912 
19  928 
24  427 
26  777 
34  634 
30  929 

10  579 
13  168 
31  408 
44  365 
70  091 
83  603 

6097 
6706 
8428 
6329 
7061 
6606 

20  394 
27  390 
47  407 
63  813 
97  664 
108  927 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kupfererzen  betrug: 


Im  Jahre  1897 

1«98 
•  1899 
1900 


1888  t 
1910» 
4187  > 
10930  • 


24  711  t 
22  366  • 
83  656  • 

25  686  • 


Die  deutsche  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kupfer-  und 
Messingwaaren  (in  Feinkupfer  berechnet)  hatte  sich  in 
den  beiden  letzten  Jahren  folgenderrnaassen  gestaltet: 

Einfuhr  Ausfuhr 
Im  Jahre  1899    .    .    7750  1  47  598  t 

.       .      1900    .    .    7871  .  64  323  . 

Die  Zahlen  der  Verbrauchsmengen  (unter  Berück- 
sichtigung der  öffentlichen  Vorräthe),  sowie  der  Ein- 
und  Ausfuhr  von  Kohkupfer  in  den  einzelnen  Ländern, 
giebt  folgende  Tabelle  in  metrischen  Tonnen: 


Land 

Einfuhr 

Ausfuhr 

V 

erbruurh 

1WW     |  1899 

1891 

1900 

1899     |  1891 

1900 

1899 

1891 

Frankreich   

Italien  »  . 

Alle  anderen  europäischen  Lander  . 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika 

72  018       59  992 
61  916       49  616 
18  982       16  186 
«224         6  006 
6  700        6  300 
1600  1800 
31  803       32  616 

41  971 
29  871 
9  305 

2  747 

3  418 

i  ooo 

i486 

37  297 
6  786 
471 

676 

i 

1400 
160  559 

56  788   !   45  268 
6  882         1  813 
634  298 
1  356  487 
[»bedeutend 

1  100  800 
116  629      64  285 

108  787 
63  179 
19  642 
8  648 
14  800 
1  800 
163  744') 

86  528 
49  233 
17  130 

7  «HS 
13  600 

•>  'JOO 
189  887  ') 

87  645 
40  764 
10  287 
3  818 
8SO0 
1  500 
82  626') 

Ueber  das  beachteuswerthe  alljährlich«  Anwachsen 
der  Kupferpruduction  ia  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  giebt  folgende  Tabelle  Aufschluss.  (An- 
gaben in  englischen  Tons  k  1016  kg.) 


Im  Jahre  1846 
1860 
1865 
1860 
1866 
1870 


100 
660 
3000 

7  200 

8  600 
12  600 


Im  Jahre  1876 
1880 
1886 
1KD0 
1895 
1900 


Im  ooo 
27  000 
74  062 
116  966 
175  632 
288  386 


Gleich  wie  beim  Blei  ist  auch  beim  Kupfer  seit 
Beginn  dos  letzten  Vierteljahres  1900  ein  Proisfall  ein- 

(Schluu  folgt) 


Die   Standard  •  Kupferpreise   am  Londoner 
Murkt  waren  in  den  einzelnen  Monaten : 

September  1900  .    .    .   .    £  78.15.  1 

Üctober        •        ...    •  72.  7.  7 

November     •     ....    »  72.  9.  4 

December   72.  9.  4 

JahresiturrWhnitt  1900  .    .  73.12.  6 

Januar      1901    .....  71.17.— 

Februar       »     ....  71.  6.  2 

März            •   69.18.  6 

April             •   69.14.  6 

Mai   •  69.1b.  6 

Juni            •     .....  68.18.11 


Stosarundrjerd  von  Bartsch. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 

Der  Bericht  in  Nr.  24  Ihrer  geschätzten  Zeitung 
des  königl.  Bleierzbergwerkca  FriedricbBgrube  in  Tar- 
uowitz  hat  mich  höchst  überrascht  und  hat  Bich  meine 
Erwiderung  darauf  durch  einen  längeren  Aufenthalt 
im  Auslände  verzögert 

Das  königl.  Bleibergwerk  bezog  zuerst  im  Juni 
1896  einen  meiner  Patent  •Stossrundherde,  dann  den 
zweiten  als  Nachbestellung  im  October  desselben 
Jahres  uud  einen  dritten  als  Nachbestellung  im 
October  1897.  Für  diese  sämmtlicheu  drei  Stossrund- 
herde  hat  das  königl.  Bleierzbergwerk  alle  Anord- 
nungen, Aufstellung,  Verwendung  u.  a.  w.  ganz  selbst- 
ständig  getroffen,  onne  irgend  welche  Beihülfe  meiner- 
seits, ausser  der  Lieferung  der  Fundamentzeichnungen. 

Nun  geht  aber  aus  dem  betreffenden  Berichte  her- 
vor, dasB  die  Herde  mit  Schlämmen  beschickt  wurden 
bis  zu  l'/4  mm  KorngrösBe  und  mit  einer  Trübe,  die  pro 
10  Stunden  nur  ca.  1900  kg  auf  die  Herde  brachte. 


Da  man  aber  für  eine  gute  Herdarbeit  nur  Schlämme 
bis  höchstens  ljA  mm  verwenden  darf  und  meinen  Herden 
zur  rationellen  Ausbeutung  pro  10  Stunden  mindestens 
5000  kg  Trockengewicht  aufgegeben  werden  muse,  so 
geht  hieraus  unzweifelhaft  hervor,  dasa  die  Herde  von 
dem  königl.  Bleierzbergwerk  in  Tarnowit*  entschieden 
falsch  behandelt  worden  sind. 

Alle  Schlämme  über  1Umm  werden  bekanntlich 
am  einfachsten,  billigsten  und  rationellsten  auf  Fein- 
'  kornsetzmaschinon  verarbeitet. 

Der  Stoss  aber,  dessen  Wirkung  bezweifelt  wird, 
befördert  überhaupt  an  einem  jeden  Herd  das  Absetzen, 
die  Separation  und  Anreicherung  der  Schlämme.  Da- 
gegen vermindert  er  die  Verluste,  welche  bei  jedem 
todteu  Herde  durch  die  ungehemmten  Trübe-  und 
Brauscwasaerströmc  entstehen  und  verringert  den  Ver- 
brauch an  Brausewasser.  Ferner  erhöht  der  Stoaa  die 
quantitative  Leistung,  weil  man  eine  gut  verdichtete 
Trübe   verarbeiten   kann   resp.  verarbeiten   soll,  so 


1)  VerbraucbsmengLu 


auf  Vomkthe. 
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<lass  Air  dieselbe  Leistung  eine  erheblich  geringere 
Anzahl  stosseuder  Herde  erforderlich  ist  und  dadurch 
die  Sehlammwäsehen  wesentlich  geringeren  Umfang 
erhalten. 

Je  intensiver  die  Stössc  sind,  desto  besser  ist  natür- 
lich die  Wirkung,  und  schon  an  den  allbekannten  Kit- 
tinger-Herden,  die  bis  zu  den  feinsten  Schlämmen 
Verwendung  gefunden  haben,  sind  die  .Stösse  die  ein- 
zigen Factoren,  welche  die  Separation  herbeiführen. 
Das  Gleiche  geschieht  am  Stossrundherd  und  die  Wir- 
kung muss  daher  dieselbe  wie  bei  jenen  sein.  An  dem 
Stossruiulherd  sind  ausserdem  aber  weiter  allo  die  Sepa- 
ration herbeiführenden  Factoren  der  Stossherde,  Planen- 
herde und  Ruudhcrde  vertreten,  und  es  muss  daher  eine 
entsprechend  grössere  Leistungsfähigkeit  die  Folge  sein. 

Wenn  nun  besagte  Verwaltung  mit  den  von  ihr 
erzielten  Erfolgen  unzufrieden  war,  so  wäre  es  doch 
«las  naheliegendste  gewesen,  mir  darüber  Mittheilung  zu 
macheu,  und  wenn  dieselbe  weiter  zur  Feststellung  von 
Resultaten  besondere  Probewaschen  veranstaltet,  deren 
Ergebnisse  später  veröffentlicht  werden  sollten,  so 
hätte  die  Verwaltung  solche  meines  Eraclitcns  nicht 
einseitig  vornehmen  dürfen,  sondern  hätte  mich  aut- 
fordern müssen,  denselben  beizuwohnen. 

Durch  die  Veröffentlichung  der  einseitig  fest- 
gestellten ungünstigen  Resultate  seitens  der  Verwaltung 
in  dieser  Zeitung  sind  meine  Interessen  bedeutend  ge- 
schädigt worden  und  da  meine  Stoasritndherde  bis  jetzt 
in  44  Aufbereitungen  in  121  Exemplaren  zur  grössten 
Zufriedenheit  arbeiten,  so  muss  ich  gegen  ein  solch 
beliebtes  Verfahren  ganz  entschieden  Einspruch  erheben, 
um  so  mehr,  als  die  angegebenen  Daten  sich  infolge 
einer  vollständig  unrichtigen  Behandlung  meiner  paten- 
tirten  Stossrundherde  ergeben  haben. 

Bezüglich  der  Bemerkung  des  Preises  bemerke  ich, 
dass  mein  Herd  mit  500  bis  700  kg  Leistung  Schlamm 
pro  Stunde  Trockengewicht  das  dreifache  und  mehr 
leistet,  als  alle  anderen  coutinuirlich  arbeitenden  Stoss- 
herde und  wenn  dementsprechend  die  grössere  Leistung 
im  Verhältnies  zu  dem  Preise  von  drei  oder  mehr  an- 
deren Herden  in  Betracht  gezogen  wird,  so  wird  mein 
Herd  sich  in  den  Anschaffungskosten  ganz  entschieden 
billiger  stellen.  Hierbei  ist  noch  gar  nicht  berück- 
sichtigt, dass  die  nöthige  grössere  Zahl  anderer  Herde, 
die  für  dasselbe  des  von  meinen  Herden  geleisteten 
Quantums  nothig  sind,  weit  grössere  Qebäuüchkeiten, 
mehr  Bedienung,  mehr  Fundamente  und  Riemen  u.  s.  w. 
erfordern,  was  bei  einer  solchen  Anlage  doch  auch  in 
Betracht  gezogen  werden  muss. 

Hochachtungsvoll 
W.  J.  Bartsch. 


Hierzu  theilt  uns  die  königl.  ßerginspection  in 
Tarnowitz  das  Folgende  mit: 

Die  Erwiderung  des  Herrn  Bartsch  bedarf  in 
fast  allen  Punkten  der  Richtigstellung: 

1.  Die  Angabe,  dass  wir  „alle  Anordnungen,  Auf- 
stellung, Verwendung  u.  s.  w.  selbständig  getroffen" 
hätten,  „ohne  irgend  welche  Beihülfe  seinerseits",  trifft 
nur  für  die  beiden  letzten  Herde  zu,  welche  eben  ledig- 
lich bereits  vorgesehene  Nachbestellungen  waren.  Der 


erste  Herd  ist  nach  eingehenden  mündlichen  und  schrift- 
i  liehen  Verhandlungen  mit  dem  Generalvertreter  des 
|  Herrn  Bartsch,  Herrn  Ingenieur  Bergstein  zu  Beu- 
i  then,  und  Herrn  Bartsch  selbst  —  wobei  wir  über  den 
Zweck  der  Herde,  die  Zusammensetzung  des  zu  ver- 
arbeitenden Gutes  u.  s.  w.  die  erforderlichen  Mitthei- 
I  lungeti  gemacht  haben,  in  Auftrag  gegeben  und  durch 
Herrn   Bartsch   vollständig   fertig  montirt  worden. 
B^c  Herren  haben  im  Uebrigen  auch  den  zweiten 
Herd  im  Betriebe  gesehen  und  gegen  Anordnung  und 
Aufstellung  desselben  nicht  die  geringsten  Anstände 
zu  erheben  gehabt. 

2.  Ganz  aus  der  Luft  gegriffen  ist  die  für  unsere 
Wäschebeamten  geradezu  beleidigende  Unterstellung, 
dass  die  Herde  mit  Schlämmen  bis  zu  l'/4mm  Korn- 
grösse  beschickt  seien.  Die  angefochtene  Notiz  in 
Ihrem  geschätzten  Blatte  giebt  die  Korngrösse  aus- 

|  drücklich  auf  unter  '|,  mm  an;  in  der  Abhandlung  des 
!  Herrn  ßerginspector  Hübner,  Zeitschrift  für  Berg-, 
i  Hütten-  und  Salinenwesen,  Band  47,  Seite  24,  wird 
•  noch  hinzugefügt,  dass  die  Schlämme  89,s  bis  98,s»  Proc. 
1  Korn  unter  >/4  mm  enthielten,  und  gerade  durch  die 
zu  grosse  Feinheit  derselben  ist  der  Misserfolg  mit  den 
Bartsch'schen  Herden  erklärt.    Wie  Herrn  Bartsch 
aus  eigener  Anschauung  (1)  bekannt  sein  musste,  können 
KorngrÖBseu  über  l/a  mm  überhaupt  nicht  auf  den  Herd 
gelangen,  da  die  Trübe  vorher  eine  Siebtrommel  mit 
'/«  mm  Maschenweite  passirt. 

3.  Die  Leistung  von  1900  kg  Trockengewicht  war 
die  höchste,  welche  wir  überhaupt  erzielt  haben.  . 

Wie  aus  der  oben  angezogenen  Abhandlung  des 
Herrn  Hübner  hervorgeht,  war  der  Erzinbalt  der  Ab- 
gänge dabei  bereits  so  hoch,  dass  wir  seitdem  lieber 
!  auf  die  Mehrleistung  verzichtet  und  den  Herd  ohno 
,  Stoss  als  gewöhnlichen  Rundherd   betrieben  haben, 
j  Dass  bei  einer  Vermehrung  des  Durchsatzquantums 
auf  5000  kg  Trockengewicht  die  Abgänge  ärmer  wer- 
I  den  würden,  haben  wir  allerdings  bisher  nicht  angenom- 
men. Wenn  Herr  Bartsch  glaubt  uns  dies  nachweisen 
I  zu  können,  stellen  wir  ihm  indess  einen  der  Herde 
j  gern  zu  einem  —  natürlich  auf  seine  Kosten  auszu- 
führenden —  Probewaschen  zur  Verfügung.  Zu  2.  und 
3.  möchten  wir  übrigens  nochmals  darauf  hinweisen, 
dass  Herr  Bartsch  die  Herdo  bei  uns  im  Botriebe 
gesehen  hat  Wenn  er  die  Behandlung  derselben  dabei 
„entschieden  falsch"  gefunden  hätte,  so  wäre  es  wohl 
seine  Pflicht  und  in  seinem  eigenen  Interesse  gewesen, 
uns  auf  die  Fohler  aufmerksam  zu  machen. 

4.  Der  Bartsch'sche  Herd  von  4m  Durchmesser 
kostet  mit  Aufstellung  u.  s.  w.  rund  4500  Jk,  ein  ge- 
wöhnlicher Kegelrundherd  von  5  m  Durchmesser,  wie 
wir  ihn  jetzt  bei  unserer  Schlammaufbereitung  mit  bes- 
serem Erfolge  benutzen,  nur  1000  JL  Für  den  Betrieb 
als  einfacher  Kegelrundherd  —  und  nur  dies  ist  in  der 
angefochtenen  Notiz  behauptet  —  ist  also  der  Bartsch'- 
sche Herd  allerdings  zu  theuer. 

Tarnowitz,  den  9.  August  1901. 

Königliche  Berginspeotion. 

I.V. 
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Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
zu  Clausthal. 

Monat  August  1901. 


Resultate:  mm  P»r.  I.in 

1.  Mittlerer  Barometerstand  de«  Monats  .  .  711.80  315,66 
8.  Höchster  Haroniftprstnüd  am  22.  bei  Nord- 

nordwestwind     .    .    .  \   718,60  318,65 

8.  Niedrigster  Barometerstand  am  26.  bei  Süd- 
ostwind   699.20  Stsfe;. 

Celsius  Rtanm. 

4.  Mittlere  Warme  de«  Monats   -f  13.78  +  11,02 

6.  Höchste  Warme  am  10.  bei  Südwind    .    .  4-  8*.&0  +  19.60 

6.  Niedrigste  Warme  am  2».  bei  Südwestwind  -f  f>.W  +  4.64 

7.  Niederschlagsböhe  des  Monats   61.0t)  min 

Niederschlagsböhe  vom  1.  Januar  1901  bis 

31.  August  1001    766.60  > 


8.  Magnetische  Declination  des  Monata  (vacat). 

Die  Bestimmung  der  absoluten  Iteclination  konnte  noeb  nicht 
erfolgen  und  wird  erst  geschehen,  nachdem  die  Declinationscurven 
zweier  magnetisch  ruhigen  Tage,  um  deren  Uebersendiing  das  erd- 
mA^aeti&che  übservatorium  au  Potsdam  behufs  Anstellung  eines 
Vergleiches  ersucht  worden  ist,  eingegangen  sind. 

Sand  k eh I ,  Oberbergamtsmarkscheidür. 


Mittheilungen  der  atmosphärischen  Niederschläge, 
gemessen  in  der  königliehen  Oberbergamtsmark- 
Kcheiderei  zu  Clausthal. 


Monat  Augast  1901. 

Dat. 

mm 

D»l. 

mn 

1. 

0,00 

17. 

3.80 

Regen. 

2. 

0,80 

Kcgeo. 

18. 

0.00 

3. 

0,00 

19. 

0,(H> 

4. 

0,00 

20. 

0.00 
.1.00 

6. 

0.00 

21. 

Regen. 

6. 

5.50 

Hegen. 

22. 

0,00 

7. 

8,60 

Regen. 

23. 

0,00 

8. 

1.90 

Hegen. 

24. 

0,20 

Regen 

9. 

o,io 

Regen. 

25. 

0,00 

10. 

0,00 

26. 

4,20 

Hegen. 

11. 

0,00 

27. 

3,80 

Regen. 

18, 

8,00 

Regen. 

28. 

5.60 

Regen. 

13. 

a.tto 

Regen. 

29. 

1,00 

Regen. 

14. 

0,00 

30. 

4,90 

Regen. 

15. 

0,00 
1.40 

31. 

2,70 

Regen. 

16. 

Summe  61.00. 


kleine  Mirtheiluiigen. 

Rldwcll,  das  Verhalten  des  Selens  im  elektrischen 
Strom.  Seit  dein  Aufblühen  der  Klektruterhnik  wird  auch  dem 
Verhalten  de»  Selens  im  elektrischen  Strom  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit geschenkt.  Seine  I-#itungsfi»higki:it  Ihr  elektrische  Strome 
schien  bedeutend  zuzunehmen,  sobald  man  es  der  Belichtung,  am 
schnellsten  natürlich,  wenn  man  es  den  direkten  Sonnenstrahlen 
aussetzte.  Diese  Lichtempfindlichkeit,  die  an  eine  besonder«- 
Art  der  Lirhtelektriciut  nach  Analogie  dor  Thenno-Elektrk-itat 
denken  licaa ,  schien  der  Wissenschaft  ebenso  wie  der  Elcktro- 
teebnik  neue  Persj>ertivcu  zu  eröffnen;  jener  gab  das  Selen  übrigens 
schon  dadurch  zu  rat  heu  auf,  das«  es,  obwohl  nls  Klement  ein 
einheitlicher  Körper,  dennoch  mehrere  verschiedene  Erscheinungs- 
formen aufweist,  wie  solches  auch  vom  Gold  wahrscheinlich  ge- 
macht ist  Das  Selen  tritt  nämlich  einmal  „ninorjdi",  und  zwar 
sowohl  als  feines  rotbes  Pulver,  als  auch  als  schwarze  Glasmasse 
auf;  in  diesem  Zustand  leitet  es  Klektricitat  gar  nicht  und  schmilzt 
bei  etwa  100°  C;  die  schwarze  halbflussige  (ilasmasso  setzt  sich 
aber  bei  Temperaturen  zwischen  100  und  ÜI7"  allmählich  zur 
grauen.  tnctallgliuizenden  krystaJIiiiiscbon  Modiücation  um,  welche 
Ihren  Schmelzpunkt  eben  t»>i  217»  besitzt  und  die  oben  genannte 


Eigentümlichkeit  des  elektrischen  Verhaltens  offenbart.  Ein- 
gehende und  genaue  Untersuchungen  des  letzteren  haben  davon 
Uberzeugt,  dnss  die  lichtelektri&cheu  Strome  des  Selens  in  Wahr- 
heit Voltaschen  oder  chemischen  Ursprungs  sind.  Die  Täu- 
schungen, in  welche  man  verfallen,  haben  verschiedene  Ursachen. 
Eigentlich  besitzt  Selen  eine  sehr  geringe  Lcitungsfahigkeit  für 
Eleklriritlit,  sein  specib'scber  Widerstand  gegen  den  elektrischen 
Strom  ist  sehr  hoch.  Hierüber  wird  man  aber  oft  schon  durch 
die  Feuchtigkeit  getauscht,  welche  das  kristallinische  Selen  als 
poröser  Korper  aus  der  Luft  absorbirt.  Weaentlich  aber  wird 
die  Leitungstätigkeit  und  das  eigen thümliche  Verhalten  bedingt 
durch  die  Gegenwart  oder  die  Bildung  von  Verbindungen  des 
Selens  mit  Metallen  (Seleniden);  da  solche  Selenidhildung.  auch 
wenn  das  Metall,  z.  B.  Kupfer,  nur  in  Berührung  mit  Selen  ist, 
durch  den  Kinfluss  des  Lichtes  herbeigeführt  wird,  erklart  sich 
die  hier  beobachtete  Zunahme  der  Leitungstätigkeit;  die  Seleoide 
sind  eben  viel  besser«  Eleklririiatsleiter  ala  das  Selen  selbst. 
Selen  mit  einem  Zusatz  von  etwa  S  Proc,  Kupferselenid  leitet 
bei  Besonnuug  die  Elektricitat  besser  als  reines  Selen,  falls  beide 
mit  Platinelektroden  ausgerüstet  sind,  aber  schlechter  ais  Selen 
mit  Kupferelektroden;  die  Neubildung  von  Selenid  scheint  dem- 
nach für  diu  Lertungsfahigkeit  noch  günstiger  zu  sein  als  deasen 
Gegenwart.  (Phil.  Mag,)  —  Selenzelle.  Von  der  Eigenschaft 
des  Selens  bei  Beleuchtung  die  Klektricitat  au  leiten,  ist  im 
Vorhergebenden  die  Rede,  Trifft  das  Strablonbündel  eines  Schein- 
werfers die  Selenzelle,  so  wird  ihr  Widerstand  und  damit  derjenige 
eines  eingeschalteten  Stromkreises  geändert;  in  diesen  Stromkreis 

I  eingeschaltete  Telophonapparatc  werden  In  That:i?k<  it  gesetzt,  indem 
der  Lichtstrahl  hierbei  gvwissermaassen  den  Leitungsdraht  vertritt, 
die  Selenzelle  empfangt  wie  ein  Mikrophon,  und  das  Telephon 
spricht.  Die  Actiengesellschaft  Mix  und  Genest  iu  Berlin  illu- 
strirt  das  obige  Verhalten  des  Selens  auf  der  Berliner  Ausstellung 
für  Feuerschutz  (d.  Hl.  1901,  S.  209)  in  folgender  Weise:  An 
dem  einen  Ende  des  Kuppelsaales  des  Ausstellungsgebiudes  ist 
in  einem  Holzgehäuse  eine  Selenzelle  aufgehängt,  an.  anderen 

I  Ende  befindet  sich  eine  Bogenlampe  mit  kleinem  Scheinwerfer. 
An  die  Selenzelle  ist  der  grosse  Glorkenthurm  der  Firma,  welcher 
in  der  Nahe  des  Versuchs-  und  l'ebungsfeldes  Aufstellung  ge- 
funden bat,  bezw.  eine  im  Saal  tnontirte  Werkcrglockc  mit  Glüh- 

t  lampe  angeschaltet.  So  oft  der  Lichtstrahl  des  Scheinwerfers 
auf  die  Selenzelle  gerichtet  wird,  ertönen  sammtliche  Glocken 
des  Thurm  es  und  die  Glühlampe  leuchtet.  Obige  Firma  bereitet 
auch  Versuche  vor,  welche  die  Strahlenwirkungen  des  Radiums 
(d.  Bl.  1899,  S.  341)  zum  Gegenstande  haben.  (Nach  B.  N.  N. 
Nr  355.)  r. 

Georgs-Marien -Bergwerks-  und  Hüttenverein.  Der 
Verein  hat  iu  den  letzten  Jahren  aussoTgewöbnliche  Anstrengungen 
gemacht,  um  seiue  industriellen  Anlagen  möglichst  vielseitig  und 
leistungsfähig  auszugestalten;  ca  braucht  in  dieser  Hinsicht  bei- 
spielsweise nur  auf  die  Errichtung  dea  neuen  grossen  Presswerk* 
und  der  mechanischen  Wcrkst&tte  auf  dem  hiesigen  Stahlwerk, 
sowie  auf  ilas  im  Bau  begriffene  Kohlenbergwerk  bei  Werne 
a.  d.  Lippe  in  Westfalen  hingewiesen  zu  werden.  Neuerdings 
beabsichtigt  der  Verein  auf  seinem  Hüttenwerk  Georgs- Marien  - 
Hütte  auch  die  Anlage  einer  Kokerei  von  60  0efen,  und  er  wird 
daselbst  demnächst  auch  die  Dampt  kes^cllabrikation  in  grösserem 
Maaasstabc  betreiben,  nachdem  als  Nebenbetrieb  des  Hüttonwerks 
schon  früher  die  Röhrengiesserei  und  ScblackenstcinfabrikatioD 
eingerichtet  sind.  In  den  von  dem  Verein  betriebenen  Stein- 
brüchen am  Piesherge  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  746,  in  den 
Haupt-  und  NcbcD betrieben  der  Gcorgs-Marien-Hütte  (einschliess- 
lich Erzgruben  und  Zeche  Hilterberg)  2192,  auf  dem  Osnabrücker 
Stahlwerk  2229  Arbeiter  beschäftigt.    (Hann.  Courier.)  h. 

Nordeuskjöld's  letzter  Erfolg.  Der  soeben  dahinge- 
schiedene kühne  Pulariithrer  hatte  bei  seinen  Untersuchungen 
des  Staubes  auf  den  I'olargebieten  und  Treibeisfeldern  gefunden, 
dass  dieser  Staub  sich  durch  einen  starken  Itussgehalt,  wie  durch 
das  Vorhandensein  von  Eisen.  Kobalt  und  Nickel  auszeichnete 
Da  die  beiden  letztgenannten  Metalle  einen  Bestandteil  aller 
Meteoriten  bilden,  kam  er  zu  dorn  Schlüsse,  dass  der  i'olar- 
staub  kosmischen  Ursprungs  sei.  Diese  Behauptung  hatte  seiner 
seit*  einen  heftigen  wissenschaftlichen  Meinungsauatausch  hervor- 
gerufen und  fand,  da  man  ohnehin  noch  keine  genügende  Kennt- 
niss  über  die  Zusammensetzung  der  Staubarten  hatte,  wenig 
Anhänger,  iu  der  jüngsten  Sitzung  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  London  haben  nun,  wie  daa  „N.  Wiener  Tghl."  be- 
richtet, die  Herren  W.  N.  Hartly  und  Hugh  Komage  die  Er- 
gebnisse ihrer  umfassenden  Studien,  die  sie  diesem  interessanten 
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widmeten,  vorgelegt.  Die  beiden  Forscher  untersuchten 
alle  Arten  irdischen  Staube*,  sammelten  den  Staubfall  aus  liegen, 
Schnee  und  Granpein,  sowie  den  vulkanischen  Staub.  Sie  haben 
nunmehr  gefunden,  das*  die  oben  bezeichneten  Metallbestandtheile 
sich  zwar  in  alien  Staubarten  nachweisen  lassen,  jedoch  seiebnet 
sich  der  Polarstaub  auffallenderweisc  dadurch  aus.  das«  dessen 
Zusammensetzung  eine  strenge  Regelmassigkeit  darstellt,  jede 
Probe  zeigt  die  gleichen  Mengen  von  Eisen.  Nickel  und  Kobalt. 
Wahrend  jede  andere  Staubart  besonders  reich  au  Kalk  ist  und 
in  den  Mengenverhältnissen  seiner  Bestandteile  eine  grosse  Ver- 
änderlichkeit aufweist,  ist  der  Staub,  der  ans  deu  Wolken  und 
Lüften  herrührt,  sofort  an  der  streu seu  Glcichtnaasigkeli  seiner 
Zusammensetzung  zu  erkennen.  Nachdem  der  polare  Staub  ausser- 
dem auch  eine  erwiesene  magnetische  Beschaffenheit  aufweist,  ist 
seine  Zugehörigkeit  zu  den  Meteoriten  höchst  wahrscheinlich,  und 
die  Meinung  Nordenskjold's,  das*  er  kosmischen  Ursprungs 
sei,  zutreffend.  Die  beiden  Verfasser  bemerken  auch,  das»  der  im 
Jahre  1897  in  Dublin  gefallene  Staubschuee  jetzt  bei  genauerer 
Untersuchung  die  gleichen  Eigenschaften  gezeigt  habe,  demnach 
gleichfalls  Meteoritenstaub  sei.  h. 

Zur  Torffrage.  Dieselbe  stand  auf  der  Tagesordnung  der 
Ende  des  Jahres  1900  in  Verbindung  mit  einer  reichhaltigen,  theil- 
weise  auch  vom  Auslande  beschickten  Ausstellung  in  Jönköping 
(Schweden)  stattgefuudeoen  Versammlung  des  schwedischen  Moor- 
culturvereines.  Das  betreffende  gedruckte  Referat  über  dieselbe 
von  H.  v.  Keilitzen  besitzt  nach  „Wenn.  Ann."  sehr  grosses 
Interesse;  es  euthalt  alle  Vortrage  und  Ansichten  über  diesen 
hochwichtigen  Gegenstand,  die  eingegangenen  oder  mitgctheilteu 
Zuschriften,  Analysen  von  ausgestellten  Torfproben,  Beschrei- 
bungen der  betreffenden  Maschinen  u.  s.  w.  Das  reich  illu&trirte 
Werk  umfasst  116  Seiten  und  wird  von  Wettergren  A  Kerber  in 
Gothenburg  herausgegeben.  Ty. 

Ein  eigentümlicher  Unglücksfall  ereignete  sich  kürz- 
lich nach  „Echo  dos  Mine»'-  aui  dem  KobJenscbacbt  Piacard,  zu 
Mariemont  gehörig.  Bei  einer  Reparatur  der  hölzernen  Tage- 
gebäude entstand  durch  eine  glühende  Theerpfanne  Feuur,  das 
in  einigen  Augenblicken  alles  ergriff  und  auch  das  Förderseil 
vernichtete.  Im  Schachte  arbeiteten  gleichzeitig  zwei  Maurer,  die 
beide  durch  Schachtsturz  ihren  Tod  fanden.  Der  eine  hielt  sich 
zwar  am  Signalzuge  fest,  erlahmte  aber,  ehe  Hülfe  kam,  und  stürzte 
auch  narh.  Ty. 

Der  grösste  Ilochofun  der  Welt  befindet  sich  nach  „Echo" 
bei  Esch  im  Gro&sberzogtbum  Luxemburg  und  gehört  der  Gesell- 
schaft „Rothe  Krdeu;  er  hat  einen  Fa&sungsraum  von  670  cbm. 
Die  Roheisenproduction  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ist  in  diesem 
Laodcben  übrigens  4223  kg,  wahrend  dieselbe  in  Belgien  nur 
155  kg,  in  Deutschland  1*28  und  in  Frankreich  gar  nur  66  kg 
betragt.  Ty. 

Ein  schwarzer  Diamant eutrust  wird  nach  „Kehn'- gegen- 
wärtig geplaut;  je  zwei  Großhändler  aus  Brasilien,  England  nnd 
Frankreich  sind  in  Paris  Übereingekommen,  den  Preis  der  schwarzen 
Steiue  entsprechend  zu  erhöhen,  deren  Verwendung  zu  Bohrzwecken 
in  der  gauzen  Welt  taglich  zuuimmt.  Auch  die  Aufsuchung  der- 
wird  gegenwärtig  mit  grossem  Eifer  betrieben;  in  Paris 
sich  dazu  zwei  neue  Gesellschaften  bereits  gebildet  und 
werdeu  In  Aussicht  gestellt.  Ty. 

Entstehung  des  Erdöls,  neue  Theorie.  Sabatier 
und  Senderens  haben  gefunden,  dass  durch  Einwirkung  vou 
feinzertheiltem  Nickel  auf  eiu  Gemenge  von  Acctyleu  und  Wasser- 
stoff petroleumahnlicbe  Kohlenwasserstoffe  enstehen.  Schon  toi 
gewöhnlicher  Temperatur  lagert  sich  unter  Einwirkung  des  Nickels 
bei  überschüssigem  Wasserstoff  dieser  an  Acetylcn  an,  und  es 
entstellt  Aethau  neben  einer  beinerken&wertheu  Menge  höherer 
gasförmiger  und  flüssiger  gesättigter  Kohlenwasserstoffe.  Bei 
verschiedenen  höheren  Temperaturen  vou  ISO  bis  300v  bilden 
sich  Oele  von  den  Eigenschaften  der  amerikanischen,  russischen 
uud  rumänischen  Erdöle.  In  ähnlicher  Weise  liefern  feinzertbeiltcs 
Eisen  and  Kobalt  über  180"  erhitzt  mit  Wasserstoff  und  Acetylcn 
flüssige,  rötblicb  braune  arumatische  Kohlenwasserstoffe  mit  durch- 
dringendem Geruch,  wie  ihn  die  Rohpetrole  von  Canada  besitzen. 
Durch  ähnliche  Vorgange  kann  sich  das  Erdöl  in  den  Tiefen  der 
Erde  gebildet  haben  In  denselben  befinden  sich  ohne  Zweifel 
freie  Alkali-  und  Alkalierdmetalie,  sowie  deren  Cnrbide.  Kommt 
mit  ersteren  Wasser  zusammen,  so  bildet  sich  Wasserstoff,  mit 
letzteren  Acetylen.  Treffen  diese  Substauien  um  den  in  der 
Erde  sehr  verbreiteten  Metallen  Nickel,  Eisen  und  Kobalt  zu- 
sammen, so  entstehen  in  üben  angegebener  Weise  Erdöle.  Hier- 


durch wird  die  Wahrscheinlichkeit  der  Eng ler -Höf er' sehen 
Theorie  (d.  Bl.  1901.  S.  306)  uicht  im  mindesten  erschüttert 
(t.'hem.  Revue  der  Fett-  und  Harzindiutrie;  Techu.  Kundsch. 
B.  T.  Nr.  31.)  —  Durch  Kinhlaseo  von  Luft  in  Petroleumrück- 
stände oxydiren  sich  die  zähflüssigen  Massen  zu  eiuetn  asphaltähn- 
licheti  I'roduct,  weiches  in  Amerika  den  natürlichen  Asphalt  er- 
setzen soll.  r. 

Grossartige  Hochspannanlage  für  elektrische  Kraft- 
übertragungen. F.ine  neue  Anlage  mit  Betriebsspannung  von 
60000  Volt  der  Ray  Counties  Power  Comp,  arbeitet  in  der  Nahe 
von  Sau  Francisco,  wahrend  man  sonst  über  100OO  bis  40000  Volt 
(Anlage  der  Telluride  Power  Transmission*  Co.  bei  Proov  in 
Amerika)  nicht  hinausgecaugen  ist.  Die  Kraftstationon  der  neuen 
Anstalt  sind  in  der  Sierra  Nevada,  das  Absatzgebiet  liegt  an  der 
San  Fraucisco  Bay  und  der  Stadt  Oaklaod  Die  Uebertragung 
findet  Uber  225  km  statt  durch  tboilweise  schwer  gangbares  Ge- 
birgsland,  durch  Sumpfgegenden  und  Uber  die  975  m  breite  Meer- 
enge von  Carquinez,  an  deren  beiden  Seiteu  auf  Anhöhen  ThOrme 
von  bezw.  20  und  6t)  m  Höhe  zur  Aufnahme  der  Leitungen  ohne 
Unterstützungen  errichtet  sind.  Die  Entfernung  der  beiden  Tbürme 
betragt  1350  m.  Als  Kabel  dienen  drei  Stähldrahueile,  jedes  zu 
19  Drahten  von  22.2  mm  Durchmesser,  ein  viertes  dieul  zur 
Reserve.  Der  niedrigste  Punkt  des  Durchganges  beiludet  sich 
60  m  über  dem  Wasserspiegel.  Die  Kabel  werden  auf  den  Thürcuen 
Uber  Rollen  geführt,  die  von  dem  Gestell  der  Thünne  isolirt,  so- 
dann im  Erdboden  verankert  uud  durch  schwere,  tief  in  das  Erd- 
reich versenkte  BJöcko  gehalten  sind;  die  Kabel  sind  mit  den  Ver- 
ankerungen durch  Spauuisolatoren  verbunden.  (Nach  Kl.  World 
in  Techn  Ruudsch.  B.  T.  Bl.  Nr.  32).  r. 

Gase  in  Gestoineu  und  Mineralien.  Nach  Gautier 
entliessen  beim  Erhitzen  bis  zur  Rotbgluth  100  Vol.  Granit  670, 
Ophit  760  und  Porphyr  740  Vol.  Gase.  —  Garnier  fand  im 
Jahre  1874,  dass  der  dunkelviolctto  Fiussspath  aus  einem  Gange 
des  Berge«  Avenas,  Departement  Rhöue,  beim  Reiben  mit  eioer 
Stahlspitze  einen  eigentümlichen  Geruch  giebt  und  nach  Moissan 
enthalt  oder  entbindet  derselbe  freies  Fluor.  (Compt.  rend.)  r. 

Galvanoplastiscbcs.  Knothe  theilt  im  „Prometheus" 
Nr.  «05,  S.  613  bis  519  ein  Verfahren  mit,  galvanische  Metall- 
nicderscblagc  auf  Nichtleitern  jeder  Art  und  Form  gleichinassig 
herzustellen ,  bei  welchem  bedeutend  an  Zeit,  Gold  und  Material 
gespart  und  die  Arbeit  demnach  besser  uud  sicherer  vollendet 


gespart 
wird. 


Besprechungen. 


Tbe  Mineral  Indm*try,  Its  Statistics,  Technology  and  Tradu  of 
the  United  States  aud  otber  Countries  lo  tbe  Eud  of  1900. 
Edited  by  Riebard  P.  Rothwcll')  and  Joseph  Struthers. 
Vol  IX.  The  Scientific  Publishing  Co.,  Publiabers,  253  Broad- 
way, New  York. 

Von  diesem  werthvollen  Werke  ist  der  neunte  Jabresband 
erschienen,  welcher  sich  würdig  an  seine  Vorgänger  anschliesst. 
Mit  unendlicher  Arbeit  und  Muhe  ist  Alles  zusammengestellt,  was 
sich  aui  Vorkommen,  Gewinnung  uud  Verwerthung  sämmtlicher 
nutzbaren  Mineralien  sowohl  in  den  Vereinigten  Staaten,  als  auch 
in  allen  Lindern  der  Welt  bezieht,  so  dass  der  Werth  des  Werkes 
mit  jedem  Baude  wächst.  Es  bildet  eine  wirkliebe  Encyklopidie 
der  Industrie,  in  welchem  über  Alles,  was  sich  auf  Technik, 
Handel,  Statistik  und  Gesetzgebung  bezieht,  Auskunft  ertheilt 
wird.  Besonderen  Werth  hat  das  Werk  für  Berg-  und  I  lütten - 
leute,  zumal  in  keiner  Sprache  etwas  Aehnlicbes  existirt. 

Der  Inhalt  ist  folgender:  Kcrshaw,  Fortschritte  in  der 
Aluminiuiniudiistrie  im  Jahre  1900.  Lane,  Bromproductioo  in 
Michigan  Böhm.  Calciumcarbid  und  Acetylen.  Ries,  Thon 
uud  seine  Anwendung  zu  Steinen  und  Ziegeln.  Lunge,  Dar- 
stellung von  Wasscrgas  mit  besonderer  Berücksichtigung  europäi- 
scher Verhaltnisse.    Lunge,  Bcnntuirig  der  Hochofengase  zur 


1)  Der  um  das  amerikanische  Berg-  und  Huttenwesen  hoch- 
verdiente Ingenieur  R.  P.  Rolhwell  hat  aus  voller  Arbeit  heraus 
seine  letzte  Schiebt  verfahren  (s.  d.  Bl.  1901.  S.  235),  tief  be- 
trauert auch  von  den  deutschen  Facbgenossen,  denen  er  seit  einer 
Reihe  vou  Jahren  durch  seine  „Mineral-ludustrie"  die  grossen 
Fortschritte  im  Berg-  und  Hüttenwesen  seines  Heimathlandes  mit 
sachkundiger  Feder  zur  Kenntnis*  gebracht  hat. 
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directen  Krafterzengiing.  Fortschritte  in  derMetallurgie  des  Kupfers 
im  Jahre  1  »00.  Ulke.  Fortschritte  im  elektrolytischen  Raffinireu 
des  silberhaltigen  Kupfer«.  A<1  cor k.  Ueber  die  Laugerei  von 
Kupfersultiderzen.  Keller,  Entfernung  der  Unreinigkeiten  aus 
Kupfersteinen.  Addicks.  Beschreibung  der  Operationen  auf 
Raritan-Kupferwerken.  Clemmcr.  Darstellung  von  blauem  Vi- 
triol aus  silberhaltigem  Kupfer.  Clemmcr,  Neuer  Fortschritt 
im  Hendersonprocess  zur  Extraetiou  von  pyritischen  Abgängen. 
Burk.  Flussspathgruben  in  West-Kenrucki  und  Sud- Illinois. 
II  Otitis.  IMamantfuhrende  Lagerstätten  in  den  Vor.  Staaten. 
Janin.  Fortschritte  im  Cyanidprocess  im  Jahre  ISKIO.  Roth- 
well.  Gegenwärtige  F.ntwir'keliing  des  Fasscrcblorationsnroccsses. 
Richards.  Fortschritte  im  Goldmühlenprocess  im  Jahre  1900. 
Wilson,  Filterpresse  zur  Behandlung  von  Schlamm  in  West- 
australien. Hyde.  Probiren  von  Graphit.  Howe.  Bericht  über 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
im  Jahre  1900.  Souther.  Fisenleginingen.  Uofmann.  Neue  , 
Fortschritte  im  Bleierzschmelzen.  Drake.  Production  von  Mangan- 
erzen im  Auslande.  U Ike.  Elektrolyse  niekelbaltiger  Kupfersteine. 
Dvorkowitz.  Weltproduction  von  Petroleum.  Coopcr,  Ursprung 
und  Vorkommen  von  Petroleum  in  Califnrnien.  M ack ey- II eriot  i 
n.  C.  Ilornung,  Statistik  der  Kalisalzindustrie  Deutschlands. 
Klockmann,  Geologie  und  Technologie  der  Kalisalzindustrie 
Deutschlands.  Kersliaw,  Darstellung  von  Kaliumchlorat  nach 
Lichig'g  Process.  Kershaw,  Kalium-  und  Natriumrhinrate  und 
llypocblorite  im  Jahre  1V0O.  Falding,  Fortschritte  in  der 
Schwefclsaureiiidustrie  im  Jahre  11(00.  Smyth,  Fasertalkindustrie 
der  Lawrence  Comp..  New  York.  Owen.  Die  Zinnimlustrie  der 
Malaiischen  Halbinsel  bis  Ende  des  Jahres  lHu;».  Ingalls, 
Fortschritte  in  der  Zinkiudustrie  im  Jahre  1900.  Carpenter, 
kiesiges  Schmelzen.  Sauvcur.  Fortschritte  in  der  Metallographie. 
Rossi,  Darstellung  von  Titan  und  seiner  Legirungen.  Richards. 
Fortschritte  in  der  Erzauf bert-itung  im  Jahre  1900.  Greenway, 
Concentration  der  Brokcnhill-Sultiderzc  Raymond,  Neue  Bei- 
träge zur  Entstehung  der  Erzlagerstätten.  Chan  dl  er,  Ueber 
Elektrochemie.  r. 


Berieht  Ober  die  XXI.  ordentliche  Hauptversammlung  des 
Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  l'rodurte.  Berlin 
den  86.  Februar  1901. 

Erweist  auch  der  Erz-  und  Knblciitierghau  nur  geringere 
Beachtung  der  Chamotto-  und  Tbonindustric,  so  bat  die  Erzeu- 
iiung  feuerfester  Producta  doch  hervorragendes  Interesse  ftir  den 
Hüttenmann,  welcher  nur  in  hohen  Temperaturen  das  Mittel  zur 
Erzeugung  vieler  werthvollen  Metailproducle  erkennt.  Der  vor- 
liegende Bericht  über  die  diesjährige  Vcreinsvcrsammlung  enthält 
neben  umfangreichen  Mittheilungen  der  behandelten  geschäft- 
lichen Angelegenheiten  auch  die  stenographisch  aufgenommenen 
bei  dieser  Gelegenheit  gehaltenen  Vorträge.  Diese  haben  dadurch 
eine  allgemeine  Wichtigkeit  erhalten,  dass  der  Ingenieur  K. 
Kramer,  Redacteur  der  Thonindustrie-Zeitung  aus  dem  von  ihm 
mit  Prof.  H.  Seger  geleiteten  Vereinslahuratorium  Resultate  Ober 
Prüfung  von  Thonen  und  (Jiiarziten  mitgetheilt  hatte  unter  Vor- 
legung einer  grösseren,  M  Proben  umfassenden  Tabelle,  welche 
den  Hörem  des  Vortrages  wcrthvnll  genug  erschien,  dass  sie  im 
vorliegenden  Bericht  mit  zum  Ahdrurk  gelangt  ist. 

Diese  Prüfungen  führten  nun  dazu,  dass  der  Verein  sich 
vor  der  Aulgabp  gestellt  sieht,  den  Begriff  „feuerfest"  zu  pracisiren 
und  die  auch  in  Gerichtsverhandlungen  bereits  erörterte  Meinungs- 
verschiedenheit utier  den  Begriff  der  Feuerfestigkeit  von  (Jhauiottc- 
produeten  zu  beseitigen.  Es  hatte  der  Vorschlag,  dass  mau  die 
Ansprüche  an  feuerfeste  Steine  noch  erhoben  solle  gegenüber  der 
bisherigen  Gepflogenheit  (Annahme  des  Schmelzpunktes  gleich 
oder  hoher  als  f-pgerkegel  2«)  in  der  Versammlung  Widerspruch 
erlahren,  degegen  einigte  man  sich  schnell  Uber  den  Vorschlag 
der  Wahl  einer  Commission,  welche  Uber  den  Begriff  der  Feuer- 
beständigkeit  weitere  Versuche  anstellen  und  Vorschläge  machen 
soll.  Es  erschien  dies  um  so  mehr  augezeigt,  da  sich  bei  den 
Kr  u  in  er 'sehen  Versuchen  ergeben  bat,  dass  der  Schmelzpunkt 
allein  zu  Trugschlüssen  ober  den  Werth  der  Thono  fuhrt,  da  bei  i 
uiebruiiiligcm  Brennen  verschiedene  Materialien  ein  Weirhwerden 
erkennen  lassen,  über  welches  bisher  jedoch  Zahlenangaben  Mcfc 
lebten  und  es  soll  nunmehr  versucht  werden,  diese  lastige  Eigen- 
schaft exart  zn  bestimmen.  Der  vorliegende  Bericht  wird  deshalb 
Werth  behalten  für  I/ösung  de»  Begriffes  der  Feuerfestigkeit  von 
Thonwaaren.  E.  Prasse. 


Personaliiachrichteii. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Der  Bergrevierbcamte  des  Reviers  Siegeu  [,  Bergmeister 
Osterkamp  zu  Siegen,  ist  vom  1.  September  d.  J.  ab  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Kattowitz  versetzt  und  der  Bergassessor  Albert 
mit  der  Verwaltung  des  Reviers  Siegen  I  beauftragt  worden. 

Der  Bergwerksdirector  der  Grube  Sulzbach,  Bergrath  Lieb- 
recht,  wird  vom  16.  September  d.  J.  ab  als  Hülfsarbcitcr  in  das 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  berufen  und  der  Berg- 
inspector  Stftcker,  bisher  Huifsarheiter  in  diesem  Ministerium, 
mit  der  Verwaltung  der  Directorstelle  der  Grube  Snlzbacb  be- 
auftragt. 

Dem  Bergassessor  Mentzel  ist  die  Genehmigung  zur  Ueber- 
nähme  einer  Lehrerstelle  an  der  Bergschule  zu  Bochum,  sowie 
der  Stelle  eine*  Geologeu  bei  der  westfälischen  Berggewerkschafu- 
kasse  ebendaselbst  ertheilt  worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Ilalle  a.  S. 

Her  Bergaasessor  Hans  Mentzel  ist  vom  1.  October  1901 
ab  dem  Oberbergamto  in  Dortmund  überwiesen  worden. 


Anzeigen. 

Marksclteiderstelle 

beim  königl.  bayer.  Oberbergamt  München. 

Bei  dein  königl.  bnyer.  Oberbergamt  in  München 
ist  die  Stelle  eines  Markscheiders  mit  einem  Jahres- 
gehalte von  3360  Mark,  einer  jährlichen  Gehaltszulage 
von  300  Mark,  sowie  mit  einem  Tagegeldbezug  von 
9  Mark  nebst  Ersatz  der  wirklich  erlaufenen  Reise- 
kosten bei  auswärtigen  Dienstgeschiiften  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  welche  eine  Berg- 
akademie mit  Erfolg  absolvirt  und  sich  praktische  Er- 
fahrungen im  Bergbaubetriebe  und  insbesondere  im 
Markscheiderdienstc  erworben  haben,  wollen  die  Zeug- 
nisse über  ihre  bergakaduinischen  Studien  und  ihre 
bisherigen  Dienstleistungen  unter  Angabe  ihres  Lebens- 
und Bildungsganges  und  Beilage  ihrer  Photographie 
bis  zum  20.  October  laufenden  Jahres  bei  der  unter- 
fertigten Stello  in  Vorlage  bringen.  [91] 

München,  den  B.September  1901. 

kiin  id.  bayer.  öbcrbersaint. 


Fttrtlerhaspel 

für  Dampf-,  Luft-  und  oloktrischen  Antrieb  bauen  als 
=  SpechtlitiU  =  [44J 


Menck&  Hambrock,  Altona-llajiiburg. 
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Elektrische 
Grubenbahnen, 

Elektrische 

Rangir- 
locomotiven 


liefert 


Arthur  Koppel's 


[»] 


Fabrik  für  elektrische  Anlagen  und  Locomotiven. 
Centrale:  Berlin  ('.  2.  Bochum.  Hamburg.  München. 


PATENTE 

.Dr.  K.Worms 

Patentanwalt 

B  e  rl  i  n  N.Oranienbirgerslr.8  f . 


Zinkerze 

(fcsncllt.  Angebot«  unter  J.  C.  6995  an  Rudolf 
Moese  in  Berlin  S.  W.  [i>o] 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Fauck.  A.,  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Erdbohrers. 

Mit  10  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  1877.  VI,  75  Seiten. 
Brosch.  6  Jk 

—  Fortschritte  in  der  Erdbohrtechnik.  Zugleich  Supple- 
ment der  ,,  Anleitung  zum  Gebrauche  de*  Erdbohrers". 
Zweite  Auflage.  Mit  31  Abbildungen,  gr.  8.  1899. 
54  Seiten.    Brosch.  3  Jk  50  j 

—  Neuerungen  in  der  Tief  bohrtechnik.  Zweites  Supple- 
ment der  „Anleitung  zum  Gebrauche  des  Erdbohrers". 
Mit  32  Abbildungen  im  Texte  und  5  lithogr.  Tafeln, 
gr.  8.    1889.    VIII,  07  Seiten.    Brosch.  4  Jk 

Knochenhauer,  Bruno,  kgl.  Bergassessor,  Der  Gold- 
bergbau Kaliforniens  und  sein  Ertrag  in  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft.  Mit  1  lithogr.  Karte 
und  5  Holzschnitten.  (Sep. -Abdruck  aus  der  Berg- 
und  hüttenniänn.  Zeitung.  1897.)  gr.  4  1897. 
26  Seiten.    Brosch.  1  Jk  20  J 


Junger  Markscheidergehulfe,  mit  Compass- 
und  Theodolit  -  Messungen  vertraut,  Tür  grössere 
Erzgrube  im  Rheinland  sofort  oder  bald  geNIlclit. 
Gef.  Offerten  mit  Zcugnissabschrifteu,  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  an  die  Expedition  diese« 
Blattes  unter  A.  11.  Nr.  77  erbeten.  [U2] 


Otto  Neil  wa<le  &  Co.»  Erfurt 


Deutsche  „Automat" -Dampfpumpen -Fabrik. 

SPECIAL  ITÄT: 


169] 


Senk- Abteuf -Pumpen  und  Wasserhaltungs  ■  Maschinen. 


Bergwerks -Pumpen.  Kesselspeisepumpen, 
Reservoir- Pumpen,  Schachtpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
Co  ii  (1 4'iiNiif  ions  -  A  nlngen. 

Grosses  Vorraths- Lager. 

■PS*  Knnitc  Koforemeo.  ^pBJ 


Filialen  und  Lager:  Berlin,  Hamburg,  Beulhen  0.-S,,  Moskau. 


F.igene  Ingenieure:  Essen  Ruhr),  Nancy,  Teplltz  Böhmen  . 
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Sek  anntm  a  c*li  u  n  £• 

Es  sollen  schnell,  sofort  rirci  3H000  Kisten  Clgiirren, 
darunter  die  l*-ii.»i<-u  and  thrur r»ien  Sorten  ItilllK 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt. 
Grossisten,  HIndler.  irrBssere  Abnehmer  (Wlrtbe,  Pri- 
vat-Coiisnmenten)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

Für  jeden  Rancher  = 

TorthellhartfMte  Hu uit«        niu ü : 
Angebot. 

1/U.  8Hick  i- Pfennig -Clgarrrn  In  YOTrCirllclirr  OUte 
IVV  hochfein  verpackt  In  klltehen  all  Mueternacket. 


[491 


Reiner,  edler  Oeatbmaek  ,  acbaeeweluer  Brand.  AI     •}  (U  i 

Reeller  Werth  Mk.  S.—   «»W 

1 f  W I  Stack  ■■Pr*nnlt'Clr*rrrn,|>rlm*«x<|uliUfi  Won, 
l\7\f  elreant  iil(rm.  In  Klettben,  »Ii  Mu»lrri»rkel. 

31.  3,75 

-.ragende 
-•  tu   empfehlen,  AI     I  S|) 


Tabaken,  aeliieiden  \ 
befried.,  reeller  W«rth  Mk.  Iii 

100  s,0ck  •*  I-,*,in|K  r!*»rr"1  (<l1. 


[.  7,50 


Hoebf.  Arvmi,  tadellos  weleaer  ürano 

Werth  Mk.  «.—  

100  Mt£1rk  Ä*  Pfennig- Cigarren  ,  ir»n«  hervorragende 
I ™  ezqulelte    Qualität,  besondere 

raaller  Werth  Mk.  «.-,  als  M 
|  AA  HtOck  19<Pfennig-C'lgsrren,  im  feinst.,  edelsten 
1\A/  Tabaken,  aelhetden  verwöhntesten  Kanrber  hoch-  AI  ,! 

-  als  Mueteri>aek.  ■*«  VfW 
Cttr  »rre  eeMiirl 

vermöge  Ihres  kostbaren  Aromas,  aaftlgen  and 
doch  milden  ürscumstkes,  «Ina  Iinuort  Clgarre, 
dl«  beinahe  den  dralfacben  Prall  koetet),  all 

Mneteriiarket  

IAA  8in,k  t»-Pfennl»-CI«aer»a,  anerkannt  wunder 
kW  Tullr  Quelltat,  keiner  welleren  Empfehlung  be-  lf    Q  U 
dlrfend,  ale  Muetarpaeket  J1-  «7,OV 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 

MK~  liel  Entnahme  Ton  .100  8t0ek  Franeolleferung  "W 

Bei  1000  Stück  extra  6%  Rabatt. 

tellnng  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gahe  von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtigo  Vertreter  allerwärts  gesucht.* 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

HillK'luiHlrMNHe  44. 


Käufer,  deren 


VermeBHungs-Inatrumonte  für 
den  Bargbau  u.  Löthrohr-Probir- 
instrumente  aller  Art  in  bewähr- 
tester Construction  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausführung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  i.  Harz 

Mechanische  Werkstätten  (TS) 
gegründet  >ol  I'.  H.  Kalla  1SS1. 
Veraand  nach  allen  Wnlt'hoilen 


Ausiührunjr  von 

T  i  e  f  bohr  ungen 


unter  Garantie. 


für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


LSpecialität  „EXPRESS - 
mit  conatanter  Gewinnung 

grosster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tieftohr-Unternehmiiiig 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien.  II  2.  Valeriestrasse  2.  r*3i 


!*«*•  gegea 

aeaajejeaakjSii 

«k  o  Villi«  .terrh  Aj.ter-  / 
>'»  bewehr»  e  ' 

4H->e"  iI'Ur>>*"as  laeeaej  »  haayaM  ■»»  «nii~irk«»  *» 
K  w.  Andernach  u  I 


■/»/»/»•/▼WwWwTTwe/WweTi 

Emil  lialilscn 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
llutteniuiiunische  Begutarhtnngen  und  Ausführungen. 

Dresden,  StephanienstTasse  33. 
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fCr 

GRUBEN- U.  INDUSTRIEBAHNEN  ~ 
ANSCHLUSSBAMNEN  ä| 
VOLLBAHNEN  ^ 

=  ^Ausführung  vollständiger  cAnngen  = 
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Schwedens  Erzausfuhr. 

Den  statistischen  Berechnungen  zufolge  betrag  die 
Ausfuhr  von  Eisenerz  aus  Schweden  im  verflossenen 
Jahre  insgesammt  1619901000  kg.  Der  griiasto  Theil 
davon,  1054670000kg,  wurde  über  Lulea  verschifft. 
Dann  kommt  Nyköping  mit  031904000  kg,  V  esteras 
mit  21  591 000  kg  u.  s.  w.  Die  Länder,  nach  denen  die 
Verschiffung  stattfand,  sind  folgende: 

.  .  mit  482  626  000  kg 
.    .      •    967  249  000  . 

.    102  771  000  . 
.    .      •     99  126  000  . 
.    .     .     18  731000  . 
Frankreich   ...     .      9400  000  . 

Der  grosse  Export  nach  Holland  hat.  worauf  kaum 
hingewiesen  zu  werden  braucht,  eine  sehr  einfache  Er- 
klärung. Er  geht  den  Rhein  hinauf  bis  in  die  grossen 
Industriecentren  Westdeutschlands.  Zieht  man  einige 
vorhergehende  Jahre  zum  Vergleich  heran,  so  betrug 
die  Gesammtausfuhr  im  Jahre  1899  1  628000000  kg, 
im  Jahre  1898  1  439860000  kg,  im  Jahre  1897 
1400801000  kg,  im  Jahre  1896  1150694000  kg.  So- 
mit ergiebt  sich  vom  Jahre  1896  bis  1899  eine  Zu- 
nahme von  ungefähr  50  Proc,  während  sich  das  letzte 
Jahr  ungefähr  auf  der  Ziffer  vom  Jahre  1898  erhalten 
hat.  Diese  grosse  Ausfuhr  von  Roherzen  hat  in  Schwe- 
den schon  öfter  zu  Besorgnissen  Anlas»  gegeben,  indem 
man  meint,  dass  schliesslich  in  Schweden  selbst  Mangel 
an  Rohmaterial  eintreten  und  die  einheimische  Eisen- 
industrie in  Verlegenheit  kommen  könnte.  Solche  Be- 
fürchtungen müssen  indessen  recht  Ubertrieben  er- 
scheinen, wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  die 
Erzfelder  im  nördlichon  Schweden  einen  colossalen 
Rcichthum  enthalten,  so  dass  sie  flir  die  nächsten  Jahr- 
hunderte als  unerschöpflich  gelten  können.  Gegen- 
wärtig ist  bekanntlich  Gellivara  daB  Hauptgebiet  für 
Gewinnung  von  Eisenerz  im  nördlichen  Schweden  und 


das  wichtigste  in  Betrieb  befindliche  Gebiet  des  Landes 
Uberhaupt,  wie  dies  schon  die  Ausfuhrziffer  von  Lulea 
zeigt,  denn  alles  im  Gellivaradistrict  gewonnene  Eisen- 
erz geht  nach  genanntem  Hafen,  um  von  dort  weiter 
verschifft  zu  werden.  Aber  noch  reicher  wie  dieser 
mächtige  District  sind  die  zwischen  Gellivara  und  der 
norwegischen  Grenze  liegenden  Erzfelder  Kiirunavara 
und  Luossavara,  deren  Ausbeute  in  etwa  zwei  Jahren 
ihren  Anfang  nehmen  wird.  Gegenwärtig  lassen  be- 
kanntlich sowohl  der  schwedische  wie  der  norwegische 
Staat  die  Eisenbahn  LulcS-Gellivara  bis  Ofotert,  einem 
Hafen  platze  an  der  Westküste  Norwegens,  fortsetzen, 
und  diese  Bahn  ist  in  erster  Reihe  dazu  bestimmt,  das 
Eisenerz,  das  in  Kiirunavara  und  Luossavara  aus- 
gebeutet wird,  nach  Gfoten,  dem  Verschiffungshafen  zu 
bringen. 

Die  beiden  erwähnten  Erzgebiete  enthalten,  wie 
man  berechnet  bat,  ca.  233  Millionen  Tons  Erz  Uber 
der  Erde.  Wie  weit  sich  das  Erz  unter  dem  Niveau 
des  Wassers  erstreckt,  ist  noch  nicht  ermittelt  worden. 
Nimmt  man  an,  dass  jährlich  ein  Abbau  von  einer 
Million  Tons  stattfände,  dann  würde  es  233  Jahre 
dauern,  ehe  die  beiden  Erzkolos&e  auf  gleichem  Niveau 
mit  dem  dort  belegenen  See  kämen.  Eine  Million  Tons 
bildet  eine  beträchtliche  Menge.  Im  Oellivaradistrict 
ist  man  in  den  letzten  Jahren  bei  angestrengtem  Be- 
triebe nicht  höher  als  auf  ungefähr  850000  Tons  jähr- 
lich gekommen. 

Unter  solchen  Verhältnissen  liegt  also  irgend  ein 
Grund  zu  Besorgnissen  wegen  zu  grossen  Exports  nicht 
vor.  Ausaerdem  ist  es  aber  für  Schweden  in  national- 
ökonomischer Beziehung  von  grosser  Bedeutung,  die 
in  der  Erde  schlummernden  Reichthümer  nach  Mög- 
lichkeit zu  verwerthen,  namentlich,  da  ja  Schweden 
für  culturclle  Zwecke  viel  Geld  gebrauchen  kann.  Die 
nördlichen  Landestheile  selbst  können  mit  den  gegen- 
wärtigen technischen  (Hilfsmitteln  nur  in  sehr  be- 
schränktem Umfange  Eisenerze  verarbeiten,  und  sollte 
einmal  der  Zeitpunkt  kommen,  wo  der  Eisenschmelz- 
procesB  auf  elektrischem  Wege  odor  auf  andere  Art  mit 
Hülfe  der  grossen  Wasserfälle  im  nördlichen  Schweden 
vor  sich  gehen  kann,  dann  wird  es  auch  der  heimi- 
schen Eisenfabrikation  nicht  an  Rohmaterial  fehlen, 
selbst  wenn  sich  in  Schweden  ein  Eisenbetrieb  aller- 
grösaten  Umfanges  entwickeln  sollte.  Begründeter 
scheinen  die  Bedenken  zu  sein,  so  weit  sie  Bich  auf 
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den  Export  aus  dem  mittleren  Schweden 
denn  das  hier  gewonnene  Erz  eignet  sich  für 
herkömmlichen  Eisenhüttenbetrieb  besser,  wie  die  Ente 
aus  den  nordschwedischen  Gruben,  auch  reichen  die 
hier  zur  Anwendung  kommenden  technischen  Methoden 
zur  Nutzbarmachung  der  Erze  aus.  Darum  ist  in  man- 
chen schwedischen  Blättern  auch  schon  öfter  gerathen 
worden,  Maaasregcln  zu  ergreifen,  die  geeignet  wären, 
dem  MasBcnexport  von  Erz  aus  den  mittelschwedischen 
Eisendistricten  ein  Hindernis»  in  den  Weg  zu  legen. 


beziehen, 
den 


Nickelsuperoxyd-Elseii-Sanimler. 

Dem  an  dieser  Stelle  bereit*  erwähnten  Edison' - 
sehen  Kupferoxyd  -Cadmium -Sammler1)  ist  nach  dem 
„Centralbiatt  fUr  Accumulatoren-  und  Elcmenteukunde" 
(1901,  Nr.  13,  S.  185)  der  Nickelsuperoxyd -Eisen- 
Sammler  gefolgt. 

Im  oben  erwähnten  Centralbiatt  bestreitet  Franz 
Pete tb  die  von  verschiedenen  Seiten  diesem  neuen 
Edison' sehen  Sammler  zugeschriebenen  Vorzüge. 

Vom  Bleisammlcr  unterscheidet  sich  der  neue 
Sammler  vor  allem  durch  die  geringere  Entlade- 
Bpannung  von  anfänglich  1,6  Volt,  im  Mittel  1,1  Volt 
gegen  1,9  Volt  beim  Blei-Sammler. 

Zur  Bildung  der  Nickelsuueroxydplutten  wird  die 
wirksame  Masse  „in  Form  reell  teckiger  7,16  X  1,*7  cm 
grosser  Kuchen,  die  unter  30  t  Druck  auf  1  qm  her- 
gestellt werden,  fest  in  flache,  mit  Deckel  versehene 
Kästen  aus  0,076  mm  dickem,  durchlöcherten,  nickelplat- 
tirten  TiegelgussstAhlbleeh  eingebracht.  Diese  Kästen  ! 
kommen  dann  in  entsprechende  Oeffnungen  eines  Gitters 
aus  0,61  mm  starkem  nickelpattirten  Stahlblech.  Du« 
Ganze  wird  schliesslich  in  einer  hydraulischen  Presse 
einem  Drucke  von  etwa  100  t  ausgesetzt,  so  dass  einer- 
seits die  Kästen  dicht  verschlossen  und  anderseits 
ihre  Scitenwände  fest  Uber  die  unliegenden  Bänder 
der  Felder  im  Stahlgitter  gepresst  werden.  Solehe 
Platten  sind  für  Automobilbatterien  von  0,5«  mm  Qittcr- 
Btärke  und  2,6  mm  Felderdickc  hergestellt  wordon. 
Sie  kommen  in  Gefässe  aus  Stahlblech,  die  mit  einem 
alkalibeständigen  Loth  gelothet  sind."*) 

Franz  Peters  berechnet  im  Vergleich  zwischen 
dem  neuen  Edison -Sammler  und  einer  von  ihm  unter- 
suchten gewöhnlichen  Traktionszcllo,  dass  bei  jenem 
9  qm ,  bei  diesem  nur  5,67  qm  Elcktrodeniläche  auf 
1  kg  Zellengcwicht  kommen,  um  die  im  Beispiel  an- 
gerührte Leistung  von  30,86  W.-St.  zu  erhalten,  dass 
dem  neuen  Sammler  also  die  1,6  fache  Elektrodenfläche 
gegeben  werden  muss,  soll  er  die  gleiche  Leistung  wie 
der  Bleisammler  besitzen. 

Da  auch  die  mittlere  Entladespannung  des  Nickel- 
superoxyd-Eiscnsammlers  nur  etwa  0,6  der  bei  Blei- 
Sammlern  nutzbaren  beträgt,  tUr  den  Motor  des  Selbst- 
fahrers aber  eine  bestimmte  Spannung  nüthig  ist,  so 
in usb  die  Zahl  der  hintereinandergeschalteten  Zellen  be- 
deutend erhöht  werden. 


1)  Siehe  d.  W.  1901.  Nr.  26,  S.  806  und  Nr.  82,  8  887  ff. 

2)  Dein  totn  Yertaswjr  eingesandten  Sonderabdruek  ent- 
noin  tnen. 


Es  sind  demnach  beim  Nickelsuperoxyd-Kiseu- 
Sammler  mehr  und  grössere  Zellen  nüthig,  weshalb 
or  zum  Betrieb  von  Selbstfahrern  noch  weniger  sich 
zu  eignen  scheint  als  der  Bleisammler. 

Ob  und  inwieweit  er  letzteren  vielleicht  in  fest- 
stehenden Anlagen  zu  erBetzen  vermag,  wird  die  Zu- 
kunft lehren.  P-y. 


Metall-Statistik. 

(Fortsetzung  von  Seite  472.) 

Das  bedeutende  Schwanken  der  Kupferpreiae^  in 
den  letzten  20  Jahren,  wie  Bio  in  London  und  New 
York  notirt  wurden,  macht  folgende  Zusammenstellung 
ersichtlich: 


Chili  bar»  bcaw.  good 

Lake -Kupfer  in 

marchan  table  bare 

New  York 

£  pro  ton  engl,  in  London 

£  pro  ton  engl. 

lt>80 

62.14.  7 

93   (höchster  Preii) 

1886 

43.11.— 

5«V, 

1886 

40.  1.  8  (niedrigster  Pr  ) 

61 

1888 

81.11.  3  (höchster  Proia) 

77 

1890 

64.  6.  8 

72*/ 

48»/t  (niedrigster  Frei») 

1894 

40.  7.  4 

1896 

42.19.  7 

49  V, 

1899 

78.(8.  9 

82 

1900 

78.18.  6 

77 

Die  Production  von  Zink  ist  im  Jahre  1900  ppn 

das  Vorjahr  wieder  um  12000  t  gesunken,  tibertriflt 
indessen  die  des  Jahres  1898  immer  noch  am  rund 
9000t   Sie  betrug: 

Im  Jahre  1891     .    .    .  862  000  t 

*  •  1896  .  .  .  417  000« 
»       .      1899     .    .    .  490000» 

•  >      1900     .    .    .  478  000» 


weisen. 


Eine  geringe  Steigerung  hat  nur  Schlesien  antu- 
en, während  alle  anderen  Länder  in  der  Production 
zurückgegangen  sind,  wie  folgende  Tabelle  zeigt  (io 
englischen  Tons  a  1016  kg): 


1891 
139  ess 


116  866 
98  690 
82  956 
81  716 


71  TU 
87080 
18160 
S9  4W 


7  190 

6  225 


«440 

S760 


amerika   110  46» 

Schlesien   100  706 

Frankreich  und  Spanien  .    .     80  620 

GroasbritanDien   29  830 

Oesterreich  und  (ab  1900) 

Italien   6  976 

Rusaland   6  876 

Seit  dem  Jahre  1895  ist  die  Zinkproduction  um 
etwa  15  Proc.  gestiegen,  die  von  Blei  und  Kupfer  da- 
gegen um  27  bezw.  42  Proc.  Hieran  sind  wiederum 
hervorragend  die  Vereinigten  Staaten  betheiligt,  ind«" 
sich  ihre  Production  seit  dem  Jahre  1895  um  rund 
40  Proc.  erhöht  hat 

Die  Lage  der  deutschen  Ziukinduatrio  1 
nachstehende  Tabellen: 
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Jahr 

Prodaction 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Verbrauch 

Zinken 
« 

Itohrink 
t 

Zinken 
t 

Rohzink 
t 

Zinken 

Robsink 

Zinkerz 

t 

Rohsink 
t 

1882 

694  711 

113  418 

24  667 

4  396 

8  847 

66  478 

710  43t 

61  336 

1886 

680  064 

189  098 

27  180 

4000 

13  429 

68  432 

694  406 

64  666 

1800 

769  437 

189  266 

38  098 

K  625 

16  642 

67  499 

780  993 

90  392 

1895 

706  423 

160  286 

26  818 

17  642 

31  301 

66  933 

700  861 

110  896 

1900 

639  216 

163  360 

68  982 

22  768 

34  941 

60  302 

673  266 

125  806 

Seit  dem  Jahre  1896  werden  in  der  officicllon  deutschen  Statistik  „Krachzink  und  Zinkabfälle"  gesondert 
aufgeführt:  deren  Ein-  und  Ausfuhr  betrug  im  letzten  Jahre  1505  bezw.  1596  t. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Zinkwaaren,  sowie  Zink  in  MeBsingwoaren  und  chemischen  Producten  hat  sich 
folgendermaassen  entwickelt: 


1891 

1899 

1900 

1891 

1899 

1900 

Einfuhr  tob  Zinkwaaren  .   .  t 

•  •   Zük  in  Messing  > 

•  »     »     •  chemi- 
schen Producten .   .  .  • 

173 
639 

2496 

288 
S126 

3174 

824 
2046 

3668 

Aasfahr  von  Zinkwaaren  .    .  t 
>       •   Zink  in  Messing  * 
•       •     *     >  chemi- 
schen Producten ...» 

16  968 
1271 

7  873 

20  4O6 

3  083 

14713 

19066 
15  631 

Ein-  und  Ausfuhr,  sowie  Verbrauch  von  Rohzink  in  den  übrigen  Landern  bezifferten  sich  auf  (metrische 
Tonnen): 


E  i  n  t  u  h  r 

Ausfuhr 

V 

c  r  l.  r  &  u  c  h 

1891 

■  Hity 

i<w> 

1891 

1899 

laoo 

1«91 

1900 

nS  44« 

7i  o«: 

71)  649 

8  573 

6  520 

8  230 

HO  765 

'.»6  770 

92  726 

;«>  243 

26  094 

32  899 

1823 

7  403 

6  '.»33 

48  718 

56  9W6 

«2  291 

Oesterreich -Unfrnrn  

1 1  •.'  u 

if.ua:> 

17  844 

546 

1  614 

1  0*8 

17  240 

20  916 

23  782 

1  6X2 

3  l'.'S 

3  627 

54 

227 

1  62« 

S  271 

3  268 

Belgien  

3  139 

4  200 

3  500 

54  600 

79  000 

76  000 

32  290 

46  700 

46  800 

Niedc-rlntide  ...  .... 

ungefähr  JCOO  t  jährlich 

Spftüleu  

2  045 

2  701 

2  OKI 

:t  cu 

3  483 

3  704 

Kusslauu   

4  700 

y  300 

n  r.ix) 

8  621 

16  624 

14  668 

Vereinigti:  Staaten  von  iN'orüwtierik.i 

371 

l :!:.'.' 

916 

1  »47 

6  16» 

22  790 

71  327 

1 12  905 

90  360 

Die  Selbstkosten  der  Zinkbütten,  welche  in  den 
letzten  beiden  Jahren  unter  der  Ungunst  der  Verhält- 
nisse zu  leiden  hatten,  sind  erst  wieder  normaler  ge- 
worden, seitdem  niedrigere  Eohlenpreise  eingetreten 
sind.  Der  Durchschnittspreis  erreichte  im  März  und 
April  d.  J.  seinen  tiefsten  Stand  mit  £  16.11.4;  seitdem 
ist  er  wieder  um  oin  Oeringes  gestiegen.  In  London 
wurden  folgende  Preise  notirt: 

£  18  10.  8'/, 

.  26.  3.  6'/t  (höchster  Preis) 

•  24.  1.  4 
.  18.  7.  1 

.  13.19.11  (niedrigster  Preis) 
.  23.  4.  6 
.  14.12.  2 
>  20.  6.  6 

In  dem  orsten  Halbjahre  1901  schwankten  sie  in 
folgender  Weise: 

Januar  .  .  .  .  £  18.13.  3 
Februar  ....  17.13.  7 
Marz  .  .  .  .  .  16.11.  4 
April     .    .    .   .    •  16.11.  4 

Mai  >  17.  6.  8 

Juni  17.  5.  9 


Im  Jahre  1870 
1873 
1876 
1880 
1886 
1690 
1896 
1900 


Zwischen  europäischen  Zinkproducenten  haben 
Verhandlungen  stattgefunden,  dahinzielend,  vermittelst 
einer  Productionsfcstlegung  und  einer  entsprechenden 
jeweiligen  Einschränkung  der  Production,  falls  der 
Preis  unter  17  £  gehen  sollte,  einen  MinimalproiB  von 
17  £  dauernd  herzustellen. 

Die  Production  von  Zinn,  die  in  den  letzten 
Jahren  nicht  unerheblich  zurückgegangen  war,  ist  im 
Jahre  1900  wieder  gestiegen  und  hat  die  des  Vor- 
jahres um  7200  t  Ubortroffen.  Sie  betrug  in  metrischen 
Tonnen: 


Im  Jahre  1891 
>      •  1892 

.  •  1893 
.  1894 
•  1896 


60  400  t 
66  600  • 
68  800  • 
74800  • 
76  200  - 


Im  Jahre  1896 
.      .  1897 
.      •  1898 
.  1899 
»  1900 


74  200  t 

71  000. 
70  400  • 

72  000. 
79  200  • 


Deutschland  weist  nächst  Nordamerika  den  stärk- 
sten Verbrauch  an  Kohzinn  auf,  obwohl  er  gegon  das 
Jahr  1698  um  fast  2000  t  zurückgegangen  ist.  Um- 
stehende Tabelle  giebt  darüber  Ausschluss: 


1)  8eit  dem  Jahre  1900 
60t 

2)  Roh-  und  Tafelaiuk. 


wird  in  Italien  (Sardinien)  auch 


dargestellt  und  betrug  das  Quan- 
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janr 

Production 
t 

Einfuhr 

1 

Ausfuhr 
i 

Verbrauch 
t 

1886 

107 

6  108 

478 

6  739 

1800 

64 

9  013 

673 

8  604 

1896 

884 

10  681 

700 

10  766 

1898 

1003 

14  623 

874 

14  752 

1899 

1481 

12  253 

1121 

12  618 

löoo 

2019 

18  464 

1626 

12  847 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Zinnwaaren  und  Weiss- 
blcch  betrug: 


a)  Einfuhr 
Im  Jahre  1891    .     1  282  t 
.       •      1899    .    28  «41  • 
,       »      1900    .    18  288» 


b)  Aulfuhr 
Im  Jahre  1891    ,    1360  1 
•     1899    .    1676  • 
>       •      1900    .    1663  • 


Production  und  Verbrauch  von  Rohzinn  gestalteten 
sich  in  den  übrigen  Ländern  wie  folgt  i  metrische 
Tonnen): 


Production 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Verbrauch 

1891  1890 

1900 

1891 

1899  1900 

1891 

1899 

1900 

1891 

189« 

1900 

Oesterreich  -  Ungarn  

Ver.  Staaten  von  Nordamerika 

9601       41 00 
66  41 

4200 
~40 

28  606 
6  204 

•j  :i.vj 

11  942 

18  722 

27  609    38  648 
6  907      7  326 
3  006  i    3  430 
20  212    22  432 
32  418    31  426 

20  102 
406 

06 
10671 

4» 

21  906 
366 
167 

17  104 
466 

26  782 
376 
163 

19  208 
604 

17  218 
6  798 
2  31» 

814 

18  866 

9  221 
6  641 
2  879 
4  466 
38  783 

12  406 
6  94» 
3  326 
3  436 

80  823 

Die  Zinnpreise  waren,  zumal  iu  den  letzten  Jahren, 
starken  Schwankungen  unterworfen,  wovon  folgende 
Zusammenstellung  ein  Bild  giebt: 


Im  Jahre  1878 
■  1880 
1886 
1890 

•  1896 

•  1898 
189» 

•  1900 


61.19.2  (niedrigster  Preis) 

87.  7.6 
86.12.6 
94.  3.6 
63.  7.1 
71.  4.1 
122.  8.7 

133.11.6  (höchster  Preis). 


Im  letzten  Halbjahr  sanken  die  Preise  wiederum, 
nämlich : 

Januar  .  .  .  .  £  ISO.  ».10 
Februar  .  .  .  ■  122.  6.11 
Marz  .  .  .  .  •  116.16.  6 
April    ....    •  116.  3.10 

Mai  123.18.— 

Juni  •  129.16.11 

Die  Production  von  Nickel  ist  gegen  das  Vor- 
jahr nur  unbedeutend  gestiegen,  während  der  Preis 
infolge  starker  Nachfrage  eine  erhebliche  Steigerung 
erfahren  hat. 

Die  Ucsammt  -  Nickelproduction  betrug: 

Iii  i  einem  ungefähren 


Im  Jährt* 

1889  . 

.    1829  t  \ 

.    4,60  A 

•  • 

1890  . 

.    2484  >  j 

*  • 

1891  . 

4779  ■  . 

■    4.60  • 

■  » 

1892 

3743  .  . 

.    4.50  • 

■  m 

1898 

.    4.183  .  . 

.    8,80  • 

•  ■ 

1894  . 

.    4762  .  . 

.    3,60  • 

s  ■ 

1896  . 

.    4388  .  . 

.    .    2,60  • 

•  ■ 

1896  . 

4427  .  . 

.    .    2,50  • 

•  • 

1897  . 

.    4768  ►  . 

.    .    2.50  • 

•  • 

1898  . 

.    6898  ■  . 

2,60  . 

»  • 

1899  . 

7605  » 

.    2.60  . 

1900  . 

.    7600 .  . 

.    .    3,00  . 

Die  Production  von  Aluminium  zeigt  eine  Stei- 
gerung von  rund  1700  t  ges;en  das  Vorjahr;  es  be- 
theiligten sich  daran  Deutschland  (Baden),  Oesterreich, 


1)  Nach  den  ofticiellcn  holländischen  llandcl&auswciscn, 
«eiche  jedoch  vollständig  ungeuau  und  unzuverlässig  sind. 


die  Schweiz,  Englaud,  Frankreich  und  die  Vereinigten 

Staaten.  Die  Production  ist  in  stetem  Wachsen  be- 
griffen und  belief  sich: 

In  Jahre  1886  auf      13  292  kg 

1800  •       176  388  • 

■       •      1896  >    1  426  760  • 

•      1900  •     7  743  219  • 

Ueber  die  Preise  des  Aluminiums  seit  dessen  erster 
fabrikmässiger  Darstellung  giebt  folgende  Statistik  Aus- 
schluss: 

Im  Jahre  1866  .    .    .    1000    j*  pro  Kilogr. 
1866  .    .    .     300     •  • 
1867-1886       100     •  • 
•      •     1802  ...        6     •  • 
1899  .    .    .        2.20  •  • 
>      1B00  ...         2      »     »  • 

Die  Quecksilber -Production  belief  sich 

im  Jahre  1891  auf  8808  t 
>  •  189»  >  3424  » 
•       >      1900    >    8288  . 

daran  bctheiligten  sich: 

Die  Vereinigten  Staaten   .   .   mit  1121  t 

Spanien  1112» 

Oesterreich  -  Ungarn  ...     •     481  • 

Kussland    804  • 

Italien  »    270 » 

3288  t 

Spanisches  Quecksilber  erzielte  in  London  pro 
FlaBche  von  34,6  kg  einen  Preis  von: 

Höchster  Preis  Niedrigster  Preis 

Im  Jahre  1891  .    .   £  ».— .—  £  7.  6.— 

»      .     189«  .    .     •  ».12.  6  ■  7.16.— 

.     1900  .    .    •  9.12.  6  •  9.  2.  6 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Quecksilber  betrug  (in 
metrischen  Tonnen): 


Einfuhr 

Ausfuhr 

189)  1899 

1900 

1891  189» 

1900 

(irossbritaiiiiieu    .  . 
Deutschland    .   .  . 
Vereinigte  Staaten 
von  Nordamerika  . 

2136  1764 
617  672 

1116 
666 

1927  1100 
62  23 

12»  676 

883 
1\ 

364 
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tks  Jahr 


Nu.  40. 


1891 
i 

1899 

1900 

444,9 

467,6 

416,7 

600,0 

275,0 

270,0 

71,3 

82,1 

i  'estprreich  -  Ungarn  .... 

63,0 

* 

60,6 

56  0 

Spanien  and  Portugal 

61,6 

OA  K 

Italien 

87  6 

31,1 

R  ausländ 

146 

±  9 

2,8 

4,7 

6,1 

6,0 

Türkei 

1  R 

1,0 

Vereinigte^  Staaten  »on  Nord- 

9098,3 

2916,0 

Mexico   -    .  . 

777,7 

1418,0 

Central-  and  Südamerika    .  . 

600,0 

800,0 

46,6 

166,0 

180,0 

Japan   

43,0 

66.6 

OesammtprodactioD 

4806,0 

6993,1 

Der  Durchschnittspreis  von  Standard- Silber  am 

Londoner  Markt  berechnete  aich  pro  Unze  Standard: 

Im  Jahre  1885  auf  48»/.  d. 

•       •      1890    •    47»/,  » 


1895 
1898 
1899 
1WH) 


29', 

*'  >  l« 

28  V« 


(modrigster  Preis) 


Im  letzten  Halbjahre  sank  der  Durchschnittspreis 
abermals  und  stand  im  Juni  1901  auf  27,45  d. 

Hinsichtlich  der  deutschen  Ein-  und  Ausfuhr,  so- 
wie des  Verbrauches  in  Deutschland  giebt  die  am 
Schlüsse  stehende  Tabelle  Autschluss, 

Prägungen  von  Silbermünzen  in  Deutschland  fan- 
den statt  in  den  Jahren: 

1891  zum  Werth«  »on   4  786  800  Jt 

1899  .        .         .    18261  700  . 

1900  .         .         .    23  719  700  . 

Rohsilber  wurde  nach  Britisch-Indien,  China  und 
Japan  in  folgenden  Mengen  exportirt: 

1891        18»  1900 

J  637,4  t     1377,8  t     1647,8  t  nach  Britisch- 

Aus  England         '  Indien, 

8  |  201,1  ■     481,7  .      452,9  •  nach  China  u. 

•   San  Francisco      19,3  .      186,6  .      240.3  .  nach'china  u. 

Japan,  sowie  Britisch -Indien. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Verbrauch 

1891 
1 

1899 

:  t 

1900 
l 

1891 

1899 
' 

1900 
t 

1891 

t 

1899 
t 

1900 
t 

IlübBilber    .   .  . 
Silbermüusen  .  . 

09,3 
28,8 

89,9 
|  88,4 

167,4 
36.9 

311,0 
6,8 

294,0 
8,3 

284.8 
81.6 

203,2 

263,6 

298,8 

Die  Uuhrkohlen-  und  Eisenindustrie. 

,  Nachdruck  verboten. 

Ein  Rückblick  auf  den  verflossenen  Monat  August, 
der  in  der  Kohlenbranche  stets  als  ein  stiller  betrachtet 
wird,  zeigt,  dass  die  im  Anfang  gehegten  Befürchtungen 
vor  einem  weiteren  Rückgange  der  Ruhrkohlenindustrie 
erfreulicher  Weise  sich  nicht  erfüllt  habon.  Die  augen- 
blickliche Lage  des  Ruhrkohlenmarktes  kann  viel- 
mehr,  wenn  auch  nicht  als  gut,  doch  nicht  als  be- 
sonders ungünstig  bezeichnet  werden.  Die  Förderung 
auf  den  Zechen  ist  im  Wachsen  begriffen,  was  viel- 
fach auf  die  Inbetriebsetzung  neuer  Schächte  zurück- 
zuführen ist.  Das  Verhältnis  zwischen  Produetion 
und  Absatz  ist  aber  immer  noch  sehr  ungleichmäßig. 
Während  in  den  ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres 
die  Förderung  um  0,4!  Proc.  zunahm,  ging  der  Absatz 
in  demselben  Zeiträume  um  0,63  Proc.  zurück.  Für 
das  Kohlensyndikat  bleibt  es  daher  fiie  wichtigste  Auf- 
gabe, sich  neue  Absatzgebiete  zu  verschaffen,  was,  wie 
•wir  höron,  in  letzter  Zeit  auch  gelungen  ist  Eine 
starke  Concurrenz  droht  aber  dem  Syndikate  durch 
die  Einführung  amerikanischer  und  englischer  Kohlen. 
Im  vergangenen  Jahre  konnten  verschiedene  Schiffs- 
ladungen amerikanischer  Kohlen  versuchsweise  nach 
Hamburg  gebracht  werden.  Dieser  Import  kam  aber 
iiber  den  Versuch,  der  auch  nur  durch  gelegentlich 
billige  Rückfracht  begünstigt  war,  nicht  hinaus.  Da- 
mals scheiterte  eine  grössere  Einfuhr  an  den  zu  hohen 


Seefrachten.  Es  hat  sich  also  hier  nur  um  einen  Ver- 
such unter  ganz  ausBergewöhnlichen,  vorübergehenden 
Marktverhältnissen  gehandelt.  Dagegen  muas  die  deut- 
sche Bergwerksindustrie  damit  reebnen,  dass  am  Mittel- 
meer die  amerikanische  Kohle  sich  oin  dauerndes  Ab- 
satzgebiet verschaffen  und  von  hier  die  englische  Kohle 
zum  Theil  verdrängen  wird,  was  unbedingt  auf  die 
Marktverhältnisse  in  Nord  Westeuropa  ungünstig  wirken 
würde.  Beiläufig  sei  hier  erwähnt,  dass  im  Monat 
Juli  d.  J.  die  Einfuhr  nach  Deutschland  6,2  Millionen 
Doppelccntner  weniger  betrug  als  im  Juli  1900.  Die 
Mindereinfuhr  ist  hauptsächlich  auf  den  Rückgang  der 
Einfuhr  von  Steinkohlen  zurückzuführen;  dagegen  hat 
die  Ausfuhr  von  Kohlen  uro  1,29  Millionen  Doppel- 
centner  zugenommen.  Dero  Kohlensyndikate  dürfte  es 
gelingen,  noch  weitere  Absatzgebiete  zu  erobern,  um 
so  mehr,  als  nach  einer  Meldung  die  Kohlenpreise  in 
England  erhöht  werden  sollen.  Was  die  Absatzverhält- 
nisse der  einzelnen  Kohlcnsorten  betrifft,  so  sind  es 
noch  immer  Gas-  und  Gasfiammkohlen,  welche  gut  ab- 
gehen, während  der  Verbrauch  der  Fcinkohlc  oin  ge- 
ringer ist.  DasB  der  augenblickliche  schlechte  Zustand 
noch  lange  so  anhalten  wird,  nimmt  man  hier  nicht  an. 
Im  Allgemeinen  sind  die  Aussichten  des  Kohlenmarktes 
besser  als  die  der  Eisenindustrie.  Was  die  Arbeiter- 
verhältnisse anlangt,  so  hat  man  hierüber  kein  klares 
Bild.  Während  verschiedene  kleine  Ruhrkohlenzccben, 
deren  Rentabilität  zu  wünschen  übrig  lasst,  in  letzter 
Zeit  Arbeiter  entlassen  haben,  nehmen  andere  Zechen 
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sogar  Arbeitskräfte»  an,  so  z.  B.  soll  Zeche  „Deutscher  ' 
Kaiser"  400  Manu  angestellt  haben.  —  Durch  das 
Darniederliegen  der  Eisenindustrie  ist  auch  die  Lage 
des  Koksmarkte»  noch  eine  »ehr  gedrückte.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  heute  noch  Uber  70  Hochöfen  aus- 
geblasen und  ca.  2000  Koksöfen  kaltgestellt  sind,  so 
wird  man  den  schlechten  Koksabsatz  ermessen  kennen. 
Verschiedentlich  hat  man  angenommen,  dags  das  Koks- 
syndikat sich  entschließen  wurde,  die  Preise  herabzu- 
setzen. Das  Syndikat  ist  dieser  Krage  aber  bisher 
noch  nicht  näher  getreten  und  wird  auch  Wohl  vor- 
laufig noch  davon  absehen.  —  Auch  die  Lage  der 
Eisenindustrie  zeigt  noch  kein  verändertes  Bild.  Da- 
durch, dass  einige  rheinisch- westfälische  Puddelwerke 
die  Gültigkeit  ihrer  mit  dem  Hoheisensyudikat  für  das 
Jahr  1901  abgeschlossenen  Verträge  angefochten  haben, 
ist  hier  in  Eisenkreisen  eine  grosse  Verstimmung  her- 
vorgerufen worden.  Bei  der  gegenwärtigen  sehlechten 
Conjuuctur  der  Eisenindustrie  wäre  es  sehr  zu  wün- 
schen, daBs  in  dies*  m  Punkte  baldigst  Klarheit  ge- 
schaffen wlirde.  Ueber  die  Absatzverhältnisso  lässt 
sich  noch  nichts  Erfreuliches  berichten.  Am  stärksten 
ist  die  Nachfrage  noch  nach  Trägern  und  Stabeisen. 
Das  letztere  wird  zu  keinem  lohnenden  Preise  abgesetzt. 
In  letzter  Zeit  sollen  verschiedene  Eisenwerke  ansehu- 
liehe  Aufträge  erhalten  haben.  Betriebseiuschränkungen 
und  das  Einlegen  häutiger  Feierschichten  bilden  noch 
immer  die  uothwendigen  Folgen  der  Absatzstockungen 
und  starke  Preisreductionen,  namentlich  bei  den  von 
Vereinigungen  nicht  geschlitzten  Artikeln.  Zahlreiche 
Zwangsverkäufe  haben  auch  nicht  wenig  zu  der  Un- 
sicherheit des  Marktes  weiter  beigetragen,  sowie  auch 
vom  Auslände  kommende  niedrige  Preisangebote.  In 
Hinblick  auf  die  gegenwärtige  ungunstige  Lage  ist  es  1 
erwähnenswerth,  dass  die  Ausfuhr  der  Eisenfabrikate 
im  Jahre  1900  um  6,s  Proc.  gegen  das  Jahr  1899  ge- 
stiegen ist.  Diese  bedeutende  Ausfuhi  Steigerung  im 
Augenblicke  des  Niederganges  hat  man  mit  Recht  als 
ein  gutes  Zeichen  für  die  zukünftige  Gestaltung  der 
Lage  des  deutschen  Eisenmarktes  ungesehen.  —  Die 
schlechten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  machen  sich 
auch  hier  im  Bahnbetriebe  sehr  geltend.  Es  wird  be- 
fürchtet, dass  der  Jabresabsehluss  erhebliche  Minder-, 
einnahmen  verzeichnen  wird. 

Bochum.  R.  Sehn. 


Die  Kupfergrube  Tamarak  am  Oberosee 

baut  nach  Dellwik  in  „Jcrn-Konturet*  Annaler"  auf 
einem  kupferhaltigen  Coiiglomeratlager,  das  nicht 
selten  gediegenes  Kupier  enthält,  von  sehr  fester  Be- 
schaffenheit ist  und  bei  3,60  bis  18,0  m  Mächtigkeit  mit 
38°  einlullt.  Auch  das  liegende  Nebengestein  ist  fest, 
während  das  hangende  aus  klüftigem  Diorit  besteht. 
Der  zur  Anwottdung  kommende  Abbau  ist  eine  Art 
Weitungsbau  von  unten  nach  oben.  Von  dein  im  Hau-  : 
genden  saiger  niedergebiaditen  Schacht,  der  das  Erz-  1 
lager  in  ungefähr  24<i  m  Tente  erreicht,  werden  in  Ab- 
ständen von  30  tu  Föidcrstreekcu  angesetzt,  mit  denen 
man  das  Lager  überfährt;  dann  wird  meist  um  Liegen- 
den  streichend  bis  an  <li-  dn-uzv  des  abzubauenden 


Schachtieldea  aufgefahren.  Eine  6  m  hohe  Schwebe 
wird  in  der  Firste  angebaut  und  besonders  das  Han- 
gende mit  starkem  Holz  verbaut.  Von  der  Fcldej- 
greuze  wird  hierauf  das  Er*  in  einer  Länge  von  18  m 
zuerst  15  m  hoch  durch  Firatcnstösse  über  der  Orte- 
sohle herausgenommen  und  der  Kaum  stark  verzim- 
mert, später  in  Abtheilungen  von  6  bis  7,6  m  Höhe, 
die  man  ebenso  verbaut,  bis  die  nächst  höhere  Abbau- 
sohle  erreicht  wird.  Dann  greift  man  von  der  Strecken- 
sohle eine  neue  18  m  lange  Erzscheibe  auf  dieselbe 
Weise  an,  dabei  rückwärts  nach  dem  Schacht  gehend. 
Die  uugcmeiu  starken  Stempel  baut  man  gewöhn- 
lich so  ein,  dass  sie  in  der  Fallrichtung  1,5  bis  l,nn 
und  im  Streichen  3,o  bis  3,6  in  voneinander  zu  stehen 
kommen.  Der  Kaum  «wischen  gewissen  Stempeln  wird 
als  Kollschacht  benutzt;  am  Liegenden  bildet  man  auf 
der  Streckcnsohle  aus  tauben  Massen  eine  Laderampe 
zum  leichteren  Füllen  der  hohen  Förderwagen.  Siuu 
zwei  bis  drei  solche  Abtheilungen  im  Streichen  heraus- 
genommen, so  wird  die  Zimmerung,  wenn  nicht  Bruch 
eintritt,  hereingeschossen.  Aber  gewöhnlich  drückt 
das  Hangende  das  starke  Holz  herein,  von  dem  nicht* 
benutzt  wird.  Die  Vorrichtungsarbeiten  für  mehrere 
Etagen  werden  gleichzeitig  ausgeführt  Die  Schacht- 
lörderung  hat  eine  Geschwindigkeit  von  9  bis  15  in  in 
der  Secuude  und  alle  maschinellen  Einrichtungen  sind 
von  ausgezeichneter  Beschaffenheit.  Ty. 


Elektro-Techntkum  Halle. 

Der  derzeitige  Mangel  an  ausreichenden  Lehr- 
anstalten, speciell  der  Elektrotechnik,  hat  Se.  Excellenz 
den  Herrn  Minister  veranlasst,  laut  Verordnung  vom 
17.  Juli  1901,  seine  Bewilligung  zur  Leitung  des  im 
Januar  dieses  Jahres  errichteten  Elektro -Technikums 
in  der  Stadt  Halle  a.  d.  Saale  zu  ertheilcn,  welches 
sich  speciell  die  Aufgabe  gestellt  hat.  Elektro-Monteure, 
Eloktro-Werkmcister  und  Elektro- Techniker  heranzu- 
bilden. Die  Studienzeit  umfasst  zwei,  drei,  resp.  vier 
Halbjahre  und  schliesst  nach  bestandener  Prüfung  mit 
entsprechendem  Diplom  ab.  Ausführliche  Prospecte 
werden  auf  Verlangen  kostonlos  zugesandt.  Als  Director 
der  Anstalt  fungirt  der  Ingenieur  und  Mathematiker 
Hermann  Studte. 


'  Ausstellung  Düsseldorf  1903. 

Dio  Leitung  der  Düsseldorfer  Ausstellung  giebt 
soeben  eine  illustrirte  Broschüre  über  das  Unternehmen 
heraus,  die  Anspruch  auf  besondere  Beachtung  erheben 
kann.  Inhaltlich  schildert  sie  in  anziehender  Sprache 
sowuhl  die  Vorzüge  der  schönen  Kunst-  und  Garten- 
stadt am  Khein,  als  auch  die  Bedeutung  der  grossen 
Ausstellung  selbst,  Uber  die  bekanntlich  der  Kronprinz 
dos  deutscheu  Heiches  das  Amt  des  Schirmherrn  über- 
nommen hat  und  für  die  der  Kaiser  selbst  wiederholt 
sein  lebhaftes  Interesse  bezeugte.  Reicher  Bildersehmuck 
ziert  das  kleine  Werkchen.  Wir  sehen  nicht  nur  die 
anziehendsten  Punkte  der  Stadt  Düsseldorf  in  vortreff- 
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liehen  Abbildungen  wiedergegeben,  sondern  auch  die 
einzelnen  hervorragenden  Ausstellungsbauten ,  deren 
Reigen  der  grosse  Pavillon  der  Firma  Krupp  eröffnet. 
Die  Portraits  des  Protectors,  der  Ehrenvorsitzenden 
und  der  leitenden  Personen  der  Ausstellung  schmücken 
gleichfalls  die  Broschüre,  und  ein  mit  peinlicher  Ge- 
nauigkeit gearbeitetes  Panorama  bietet  einen  Gesammt- 
überblick  aus  der  Vogelschau  über  das  Ausstellungs- 
gelände, welches  sich  bekanntlich  2  km  weit  nm  Ufer 
des  Rheines  entlang  zieht.  Der  Text  der  Broschüre 
giebt  genauen  Ausschluss  Uber  das,  was  die  Ausstellung 
bieten  wird  und  über  die  Motive,  die  zur  Veranstaltung 
derselben  geführt  haben.  Der  Gedanke  des  Unter- 
nehmens beruht  bekanntlich  auf  folgender  nationaler 
Erwägung:  Rheinland  und  Westfalen  sind  als  die  In- 
dustrie -  und  gewerbereichsten  Provinzen  Deutschlands 
weltbekannt.  Kein  irgend  beachtenswerter  Industrie- 
zweig fehlt  hier,  fast  jeder  wird  in  diesen  Provinzen 
grossartig  und  in  hervorragender  Weise  betrieben.  In 
einer  Ausstellung  zu  Düsseldorf  können  die  Schwester- 
provinzen Rheinland  und  Westfalen  als  Repräsentan- 
tinnen des  deutschen  Oewerbefleisses  auftreten  und 
den  Beweis  liefern,  dass  nicht  Furcht  vor  einer  Nieder- 
lage sie  von  der  Pariser  und  anderen  Weltausstellungen 
zum  Theil  ferngehalten  hat,  sondern  dasB  für  diese 
Nichtbetheiligung  die  Gründe  in  einem  ganz  anderen 
Gebiete  liegen  und  dass  in  erster  Linie  der  Raummangel 
in  Paris  maassgebend  war.  Wurde  doch  schliesslich 
der  ganzen  deutschen  Eisen-  und  Maschinenindustrie 
in  Paris  nicht  einmal  soviel  Raum  zur  Verfügung  ge- 
stellt, als  die  Firma  Krupp  allein  für  sich  beansprucht 
hatte.  In  Düsseldorf  kann  die  Industrie  und  das  Ge- 
werbe zeigen,  dass  wir  erwerbsfähig  auf  dem  Welt- 
markte sind,  dass  wir  den  friedlichen  Wettbewerb  mit 
anderen  Nationen  nicht  nur  nicht  scheuen,  sondern 
dass  wir  auf  manchen  Gebieten  grossere  und  besondere 
Leistungen  aufzuweisen  haben  als  andere  Nationen. 
Das  Ausland  hat  diesen  Gedanken  sehr  wohl  begriffen, 
denn  es  widmet  der  Düsseldorfer  Ausstellving  ein  ganz 
hervorragendes  Interesse.  Haben  doch  jetzt  schon,  wie 
wir  aus  der  Broschüre  ersehen,  eine  grosse  Reihe  der 
hervorragendsten  technischen  Geseilschafton  des  Aus- 
landes beschlossen,  im  Ausstellungsjahre  ihre  Congrossc 
in  Düsseldorf  abzuhalten.  Zur  Bestreitung  der  Kosten 
des  internationalen  Schiffi'ahrtscongrcsaes,  der  im  Jahre 
1902  ebenfalls  in  Düsseldorf  stattfindet,  steuern  die 
deutschen  Regierungen  sogar  100000  Jt  bei.  Die  Düs- 
seldorfer Ausstellung  ist  gerade  in  der  gegenwärtigen 
Zeit  der  wirtschaftlichen  Depression  eine  Notwendig- 
keit und  ein  Segen,  denn  sie  ist  geeignet,  dem  Inlande 
und  dem  Auslande  zu  zeigen,  welche  Kraft  und  welche 
Leistungsfähigkeit  dem  deutschen  Gewerbe  und  der 
deutschen  Industrie  innewohnt,  und  den  Muth  und  die 
Kauflust  im  lulaude  und  Auslande  zu  beleben.  —  Es 
darf  nicht  vergessen  werden,  die  ebenso  originelle  wie 
vornehme  und  gediegene  typographische  Ausstattung 
dieser  illustrirten  Propagaudaschrift  besonders  zu  er- 
wähnen. Sie  ist  ein  En 
von  August  Bagel. 
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Das  Salzwerk  St  Nicolas  bei  Nancy. 

Das  genannte  Werk,  der  Gesellschaft  Marche- 
ville-Daguin  &  Co.  gehörig,  wird  seit  dem  Jahre 
1856  betrieben  und  besitzt  eine  Fläche  von  769  ha, 
seit  dem  Jahre  1884  aber  mit  der  Concession  Madcieino 
1374  ha.  St.  Nicolas  enthält  11  Salzlager  mit  zusammen 
65  m  Mächtigkeit,  deren  erstes  144,86  m  über  dem 
Meeresspiegel  liegt  Es  ist  die  bedeutendste  Saline  Ost- 
frankreichs; gelegen  am  Marne- Rhein -l 'anal,  an  der 
Bahn  Paris-  Avricourt  und  der  Nationalstrasse  Paris- 
Strassburg,  hat  sie  die  besten  Absatz-  und  Zufuhrwege. 

In  dem  elften,  5  m  mächtigen  Lager  wird  da« 
Steinsalz  mittels  Haue  und  Pulver  gewonnen;  die 
Strecken  werden  10  m  breit  aufgefahren,  und  die 
Sicherheitspfeiler  besitzen  die  gleiche  Stärke.  In  Block- 
form gelangt  das  Salz  an  die  Raffinerien,  die  Land- 
wirtschaft und  manche  chemische  Fabriken,  zu  son- 
stigen Zwecken  wird  es  in  verschiedenen  Korngrosseti 
geliefert.  Gegenwärtig  sind  in  dem  11.  Lager  des 
alten  Feldes  beim  Schacht  Nr.  1  1 1  ha  und  beim  Schacht 
Nr.  2  im  neuen  Felde  24  ha,  zusammen  also  35  ha 
abgebaut.  Seit  dem  Betriebsbeginn  wurden  im  Ganzen 
24385  m  in  Strecken  (9363  im  alten  und  15022  m  im 
neuen  Felde)  aufgefahren,  und  die  abgebauten  Räume 
betragen  1089909  cbm  (383775  dort  und  706134  cbm 
hier).  Die  Saline  muss  die  Soole  für  Bich  selbst  und 
fast  den  ganzen  Bedarf  der  Siederei  Madeleine  liefern. 
Im  Jahre  1889  bestanden  im  Roannetal  bereits  9  Kohr- 
löcher in  3  Gruppen,  1,0  bis  1,6  und  2,6  km  von  der 
Saline  und  500  m  vom  Canal  entfernt.  Dann  wurden 
bis  zum  Jahre  1899  nach  und  nach  sieben  neue  Bohr- 
löcher gestossen,  Nr.  10,  13  und  -  16  in  der  ersten, 
Nr.  12  und  14  in  der  zweiten  und  Nr.  11  und  15  in 
dritten  Gruppe.  In  demselben  Jahre  endlich  eröffnete 
man  im  äussersten  Norden  des  Nicolasfeldes  eine  vierte, 
viel  versprechende  Bohrlochgruppe,  deren  erster  Theil 
des  Jahres  1900  in  Betrieb  kommen  sollte;  Nr.  18  ist 
in  der  Vorbereitung  begriffen.  Die  Gruppe  des  Nico- 
lasfcldes,  seit  Mitte  des  Jahres  1888  mit  der  Siuderci 
Madeleine  durch  eine  weite,  über  4000  m  lange  eiserne 
Röhrentour  verbunden,  liefert  seitdem  deren  Haupt- 
bedarf an  Soole,  ausserdem  stehen  ihr  bei  grösserem 
Verbrauch  die  3  Bohrlöcher  des  Madoleincfeldes  selbst 
zur  Verfügung.  Im  Jahre  1899  hat  die  Gesellschaft 
im  Aufiosungsbetriebe  eine  grosse  Verbesserung  ein- 
geführt, indem  sie  auf  allen  Bohrlöchern  die  Dampft- 
maschinen  durch  Elektromotoren  ersetzte.  Die  Made- 
leineanlage liefert  die  elektrische  Kraft  an  die  Pum- 
penbohrlöcher beider  Concessionsfelder.  Die  täglich 
erzeugte  Soolomenge  beträgt  gegenwärtig  ungefähr 
700  cum.  Als  Brennmaterial  dient  die  Klarkohle  des 
Nord  und  Pas-de- Calais,  die  auf  dem  Canal  anlangt. 
Die  Fläche  der  Krystallisationapfannen  ist  im  Ganzen 
5385  qm  gross;  es  sind  65  Pfannen  vorhanden:  26  ge- 
wöhnliche mit  offener  Feuerung  (3358  qm),  15  runde 
Feinpfannen  (247  qm)  und  24  Dampfpfannen  (17«Oqm). 
Diese  Pfannen  können  jährlich  50000  t  gereinigte» 
Salz  aller  Art  liefern.  In  den  Jahren  1890  bis  1899 
hat  das  Werk  im  Jahresmittel  102402  t  ralfinirle» 
und  natürliches  Salz  producirt;  in  den  Jahren  1895 
bi*  1899  jährlich  105688  t,  aber  im  Jahre  1889  nur 
92983  t. 
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Von  der  Verdampfungsgeschwindigkcit  der  Soolo 
in  den  Pfannen  hängt  bekanntlich  die  Korngrösse  des 
erhaltenen  Productes  ab,  und  man  unterscheidet  hier 
die  Salzsortcn  nach  der  Zeitdauer,  die  ihre  Gewinnung 
braucht,  in:  6-,  9-,  12-,  24-,  48-,  72  und  96 stundiges 
Salz;  das  Schalensalz  (ccaillcs)  braucht  noch  längere 
Zeit,  während  das  feinste  sich  in  der  zum  Kochen  er- 
hitzten Soole  augenblicklich  bildet.  Die  Saline  liefert 
hauptsächlich  denaturirte  Salzsorten  als  Viehfütter  und 
zum  Salzen  des  Heues.  Die  vorschrifumassigen  denatu- 
rirten  Sorten  sind  die  Nr.  1,  3  und  ö;  sie  enthalten 
in  1000  kg  Salz:  Nr.  1  200  kg  Oelkucl.cn,  Nr.  3  100  kg 
Kuchen  und  5  kg  Eisenoxyd  und  Nr.  b:  5  kg  Eigen- 
oxyd, 10  kg  Melasse  und  10  kg  Wurmuthpulver.  Man 
fabricirt  auch  Salz  iu  grossen  Blöcken,  diu  vortheilhaft 
in  die  Futter- Kaulen  und  -Tröge  für  verschiedene  Thiere 
gestellt  werden.  Bei  billigerem  Preise  könnte  der  Absatz 
dieser  Blöcke  grosse  Ausdehnung  gewinnen;  aber  da  sie 
nicht  denaturirbar  sind  wie  das  körnige  Salz,  müssen 
100  kg  10  £  Steuer  zahlen  und  das  ist  ein  grosses 
Hindernis«.  Versuche,  denaturirtes  Salz  in  Stücke  zu 
formen,  sind  aber  misslungen.  Man  verkauft  jährlich 
3000  Doppelcentncr  Blocksalz  und  7000  Centner  dena- 
turirtes Material. 

Die  Siederei  liegt  5  km  von  St.  Nicolas  und  11  km 
von  Nancy  entfernt  und  »roducirt  Soda  nach  dem 
Animoniakpi  oceaa  (in  den  Jahren  1889  und  181*0  fast 
12000  t).  Die  Soolepumpen  werden  von  Madclcine  aus 
elektrisch  betrieben  auf  eine  Entfernung  bis  zu  6,i  km. 
Die  Soole  drückt  man  durch  unterirdische  Leitungen 
in  die  Siedereibassins,  aus  denen  sie  nach  Bedarf  ent- 
nommen wird.  Der  Kalksteinbezug  erfolgt  zu  Wasser 
aus  der  Umgegend,  dio  Kohle  kommt  auch  gewöhnlich 
auf  dein  ("anal  an,  nur  das  Ammoniak  wird  in  Cisternen- 
wagen  durch  die  Bahn  aus  Gasanstalten  und  Kokereien 
herbeigeschafft  Die  Kesselanlage  auf  Madclcine  besteht 
aus  12  MacNicol-Kcsseln  in  6  Gruppen  zu  2  Stück 
mit  dem  erforderlichen  Zubehör;  zur  Speisung  dienen 
drei  horizontale  Blake'st-kc  Dampfpumpen;  dos  Caual- 
wasser  wird  auf  50°  vorgowärmt,  in  einem  Desru- 
m au x- Apparat  gereinigt  und  iu  2  Wheeler-Apparaten 
bis  auf  90°  erhitzt.  Die  Elektrogongruppe  besteht  aus 
5  Generatoren  vou  je  75  Kilowatt  und  125  Volt  und 
zwei  solchen  von  je  46  Kilowatt  und  1220  Volt;  jene 
dienen  zur  Beleuchtung  und  zum  Siedereibetrieb,  diese 
sind  dem  Pumpenbetrieb  auf  den  Bohrlöchern  vor- 
behalten. 

Die  Gesellschaft  besitzt  im  Roanncthale  15  Bohr- 
löcher, deren  zwei  noch  iu  der  Vorrichtung  sind,  und 
drei  an  der  Strasse  zwischen  Madclcine  und  St.  Nicolas. 
Früher  wurden  diese  mit  Dampf  betrieben,  jetzt  aus- 
schliesslich durch  jene  zwei  Dynamos.  Jede  Buhrloch- 
pumpe  treibt  einen  Elektromotor,  die  Hubzahl  kann 
in  der  Minute  3  bis  7  betragen  und  die  einzige  War- 
tung besteht  im  Schmieren  und  der  üewichtsbeobachtung 
der  Soolo,  wozu  ein  Mann  für  die  ganze  Gruppe 
genügt. 

Die  Belegschaft  dieser  beiden  Werke  belauft  sich 
auf  650  Arbeiter,  300  auf  der  Saline  und  in  der  Grube 
und  350  in  der  Siederei  j  bei  der  Steinsalzgewinnuug 
werden  unterirdisch  nur  85  Personen  beschäftigt.  Das 
Actienkapital  der  Gesellschaft  betrug  ursprünglich  3  MU- 


lionen,  stieg  aber  durch  die  Fusion  mit  Madeleine  auf 
6,8  Mill.  £.  (Bruchstücks weise  nach  „Echo  des  Mines 
und  Genie  Civil".)  Ty. 


ADtrieb  für  Tiefbohrkrane. 

D.  R.-P.  Kl.  6»,  Nr.  119170  vom  83.  Juli  18W 

Von  Alb.  Fauk  jun.  und  Moritz  Fauk  ia 
bezw.  Kobjrlanka,  Gallzien. 


Die  Vorrichtung  betrifft  einen  Antrieb  für  Tief  buhrkrao*  mit 
am  Schwengelkraftarme  angebrachter  regelbaren  Feder  zum  Aus- 
gleichen dm  Ucetaneegcwichtes  und  es  wird  der  Aasgleich  durch 
eine  am  Antriebslenker  h  angebrachte  8eil-  oder  Kettervschleife  in. 
in  welcher  die  auf  einem  Kxcenter  k  der  Antriebswelle  frei  dreh- 
bare HoUe  l  sich  bewegt, 


Kleine  Mittheiluugen. 

Obly,  Darstellung  und  Anwendung  der  Uraoverbln- 

dungou.    Die  aus  Pechblende,  t;,üt,  dargestellte  wichtiirste 


Verbindung  ist  das  Urangclb.  Urunozydnatron, 
Na,U,0.-f  6H.O.  Dasselbe  wird  in  unreinem  Zustande  dadurch 
hergestellt,  dasa  man  das  Uranpecherz  durch  Königswasser  anf- 
sebhesst,  die  vom  Hockstände  beireite  Lösung  mit  Aetznatron  ver- 
setzt und  das  durch  Eisenoxyd,  Kalkerde  und  Thonerde  verunrei- 
nigte Salz  auswascht  und  trocknet  Nach  einem  anderen  Verfahren 
schmilzt  man  zur  Erzeugung  des  rohen  Salzes  die  Pechblende  mit 
Salpeter  und  Soda  in  einem  offenen  Tiegel  und  laugt  das  gebildete 
Natronsalz  mit  Saure  aus  der  erkalteten  Schmelze  aus  u.  s.  w.  Zur 
Erzielung  eines  reinen  Präparates  glüht  man  1  Theil  Pechblende 
mit  U  Theileii  Aelxkalk  in  einem  Flammofen,  wobei  sich  Calciuin- 
uranat  bildet.  Bei  Zusatz  von  vardunnler  Schwefe] «iure  entsteht 
schwerlösliches  Calciumsulfat  und  lösliches  Uransulfat,  welches 
abfiitrirt  und  mit  Soda  versetzt  wird,  wobei  unreines  Uransülz 
ausfallt-  Man  neutralisirt  das  überschüssige  Fallungsmittel  mit 
verdünnter  Schwefelsaure  und  erhitzt  zum  Sieden,  wobei  sich  daa 
reine  Natronsalz  absetzt,  welches  ausgewaschen  und  an  der  Luft 
getrocknet  wird.  Eine  andere  Uranverbindung,  welche  im  Hamlet 
nucli  Urangelb  genannt  wird,  aber  eine  andere  Zusammensetzung 
als  obiges  Natronsalz  hat,  erfolgt  bei  Zusatz  von  Ammouium- 
chlorid  oder  Ammoniumsulfat  zu  einer  siedenden  Lösung  von 
Natrium urauat ,  wobei  sich  wasserhaltiges  Ammoniuoiarar.st  ab- 
scheidet, welches  man  dem  Natriumsalz  beim  Farben  von  Por- 
zellan vorzieht,  weil  es  sich  leichter  zersetzt  und  in  der  Hitze 
des  Muffelofens  demselben  eine  schöne  fluorescirende  Or*.n,:etari«- 
mittheilt,  bei  höherer  Temperatur  eine  schwarze.  Uranglas  (Anna.- 
oder  Can&rienglas)  dient  unter  andertn  zum  Verglasen  pbotogra- 
phischer  Arbcitsraume.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Uran- 
carbid,  welches  schwerschmelziger  als  Platin  ist  und  statt  de« 
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letzteren  deshalb  bei  Herstellung  von  Pyrometern  und  ähnlichen 
Instrumenten  vorgezogen  wird.  Dem  Stuhl  einheilt  das  Uran 
grössere  absolute  Festigkeit  and  Zähigkeit  als  Nickel  und  Wolf- 
ram, was  unter  andemi  hei  Herstellung  von  Panzerplatten  wichtig 
ist.  Ausser  in  technischer  Hinsicht  ist  die  Pecbbleude  auch  in 
wissenschaftlicher  Hinsicht  von  grosstem  Interesse,  weil  sie  das 
seltene  Klcment  Argon  (d.  Hl  1899,  8.  193)  giebt,  wenn  sie  mit 
verdünnter  Schwefelsaure  erhitzt  wird,  und  auf  eine  sensitive 
phoiograpbische  Platte  wirkt.  (Mining  and  Scientific  Press,  San 
Francisco,  16.  Marz  1901.)  r. 

Das  neue  Element  Europium.  Im  Jahre  1892  beschrieb 
de  Boisbaudran  das  Erscheinen  von  drei  glänzenden  blauen 
Linien  im  Funkenspectrum  des  Elementes  Samarium,  die  aut  die 
Gegenwart  eines  besonderen  Elements  deuteten,  über  dessen  Vor- 
handensein im  Jahre  1896  Dcmartay  dann  einen  ziemlich  sicheren 
Kachweis  gehracht  hat.  Es  ist  ausgezeichnet  durch  verschiedene 
starke  violette  und  ultraviolette  Strahlen  und  steht,  bei  dem  an- 
genommenen Atomgewicht  von  151,  zwischen  Samarium  nnd  Gado- 
linium. Demarcay  hat  es  Europium  genannt.  (Techn.  Rund- 
schau B.  T.  Bl.  28.)  r. 

Explosionsfähigkeit  flüssigon  Acetylens.  Die  Furcht 
vor  dein  flüssigen  Acetylcn  dürfte  etwas  übertrieben  erscheinen, 
und  es  ist  der  Zerfall  des  unter  hohem  Druck  stehenden  gas- 
förmigen Acetylens  keineswegs  leicht  herbeizuführen.  Nach  Ver- 
suchen wurde  unter  60  Atm.  Druck  stehendes  Acetylen  in  einer 
Stahlflasche  weder  durch  das  Infanteriegescbo&s,  noch  durch 
die  Zertrümmerung  der  Flasche  mittels  Explosion  von  Pikrin- 
saurepatronen  zur  Detonation  gebracht,  woraus  hervorgeht,  dass 
die  Explosion  von  gasförmigem  Acetylen  unter  diesem  hohen 
Druck  nicht  leichter  herbeigeführt  wird  als  bei  2  Atm.  Dagegen 
fuhrt  die  heftige  Erschütterung  bei  Zertrümmerung  der  Gefass- 
wand  die  Explosion  des  inj  unteren  Theil  der  Flasche  befindlichen 
flüssigen  Acetylens  herbei.  Nach  Berthelot's  Versuchen  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  auch  bei  einem  Schuss  auf  den  flüssiges 
Acetylen  enthaltenden  Theil  der  Flasche  die  Explosiou  eiutrttt. 
Ks  ist  festgestellt,  dass  mit  flüssigem  Acetylen  gefüllte  Behälter 
seibat  durch  heftige  Detonation  in  ihrer  unmittelbaren  Nabe 
regelmässig  nicht  zur  Explosiou  gebracht  werden.  (Ztschr.  für 
compr  und  flüssige  Gase.)  r. 

Eine  ganz  moderne  Krankheit  wird  in  den  „Medical 
News"  dennnciert.  Es  kann  überhaupt  als  eine  der  Strafen 
höherer  Civilisation  bezeichnet  werden,  dass  die  Krankheiten  an  , 
Zahl  und  Mannigfaltigkeit  unter  den  Menseben  zugenommen  haben. 
Der  Urmensch  brauchte  weder  einen  Arzt  noch  einen  Chirurgen,  1 
selbst  die  Hebamme  war  meistens  überflüssig.  Wenn  nicht  Heueben 
oder  Kriege  ihn  dahinrafften,  hatte  er  alle  Aussicht,  ein  hohes 
Alter  zu  erreichen.  Die  vielen  Beschäftigungen  und  Gewerbe 
unserer  Zeit  aber  haben  viele  neue  Krankheiten  zur  Entstehung 
^«•bracht.  Wir  haben  die  Caisson-Krankheit  (Tunnel-Krankheit), 
die  Luii  genleiden  der  Müller  und  Steinschneider,  überhaupt  aller 
Arbeiter,  die  viel  Stanb  schlucken  müssen,  ferner  die  Blutarmut!» 
der  Bergleute  und  überhaupt  derer,  die  unter  Ausschluss  des 
Sonnenlichts  arbeiten  müssen.  Wer  mit  Phosphor,  Arsenik,  Kupfer, 
lilei  u.  s.  w.  zu  tbun  hat,  musa  es  meist  an  seiner  Gesundheit 
schwer  büssen,  und  auch  die  Elektricität  bat  für  die  von  ihr  be- 
b<  lu'iiriglen  Arbeiter  neue  Krankheiten  erzeugt  Eine  nicht  uner- 
hebliche Rolle  in  der  Geschichte  der  Krankheiten  wird  wahr- 
scheinlich der  Aufzug  spielen  als  eine  der  modernen  Erfindungen, 
die  in  den  Gebäuden  von  grosser  Höhe  geradezu  unentbehrlich 
geworden  sind.  Die  „Liftkraukheit"  bringt  zuweilen  nur  leichte, 
oft  aber  auch  bedenkliche  Erscheinungen  mit  sich,  namenüich 
wetu  eine  grosse  Geschwindigkeit  und  ein  schnelles  Anhalten  in 
Krage  kommt  Die  Maschiueric  mag  noch  so  gut  arbeiten  und 
noch  so  geschickt  von  dem  Mechaniker  gehandhabt  werden,  eine 
Reihe  von  Stössen  ist  bei  der  Bewegung  des  Aufzugs  nicht  zu 
vermeiden.  Dadurch  werden  Störungen  des  Gleichgewichts  im 
K  örper  der  betorderten  Person  hervorgerufen,  die  namentlich  beim 
plötzlichen  Sinken  des  Aufzugs  fast  schmerzhaft  werden  kann. 
Wer  eine  solche  Einrichtung  ständig  benutzt,  stumpft  freilich 
dagegen  ab,  aber  dio  wiederholte  Bewegung  des  Körpers,  vor- 
nehmlich der  Einfluss  auf  die  leicht  verschiebbaren  Eingeweide 
des  Unterleibes,  vermag  eine  Erkrankung  dieser  Organe  zu  er- 
zeugen Die  im  Aufzug  erhaltenen  Stösse  wirken  ahnlich  wie  die 
Seekrankheit,  entweder  auf  den  Magen  oder  auf  den  Kopf,  und 
bähen  Schwindel,  Kopfschmerzen,  Erbrechen  und  oftmals  Aussetzen 
der  Herzthätigkcit  zur  Folge.  Personen  mit  schwachem  Mageu 
oder  Herzen  ist  von  der  Beförderung  mit  dem  Aufzug  geradezu 
»bzuratheu.  Es  wäre  wünschenswert,  dass  Ober  die  Liftkrankheit 


sorgfältige  und  gründ 

bei  Leuten,  die  den  Fahrstuhl  oft  benutzen,  als  bei 
ihn  nur  gelegentlich  betreten.   (Dann  wird  man  auch  wohl  bald 
von  einer  Seilfahrtkrankheit  hören.  —  Rod.)  T. 

Wichtige  Bohrergebnisse  am  Witwatersrand.  In 
der  „Voss.  Ztg.-'  lesen  wir:  Wie  bereiU  telegraphisch  gemeldet, 
wurde  auf  dem  Terrain  des  Turf-Clubs  bei  Johannosburg  durch 
eine  Bohrung  die  Main  Reef-Serie  in  einer  Tiefe  von  «8x5  Fnss 
a ii ue troffen.  Das  Terrain  des  Turf- Clubs  umfasst  340  Claims, 
die  südlich  von  den  am  Ausgebenden  bauenden  Gruben  Salisbury 
und  Jubilce  und  von  der  Villaitc  Maiu  Reef-  und  der  Village 
Deep -Grube  gelegen  sind.  Zwischen  der  südlichen  Grenze  der 
letztgenannten  Grube  und  der  nördlichen  Grenze  de*  Turf-Club- 
Terrain  befinden  sieb  noch  drei  kleine  Grulienfelder,  die  vermnth- 
lich  im  Besitz  von  einem  oder  mehreren  der  grossen  südafrika- 
nischen Hauser  sind.  Die  Entfernung  des  gonannten  Terrains 
von  der  Linie,  wo  im  Norden  die  Main- Reef- Serie  an  die  Ober- 
flache tritt,  betragt  etwa  8200  Fuss.  Da  der  Neigungswinkel 
dieser  Serie  am  Ausgehenden  76  Grad  ist,  so  würden,  wenn  die 
Neigung  unverändert  bliebe,  die  erzführenden  Schichten  auf  dem 
Terrain  des  Turf-Clubs  so  tief  liegen,  dass  sie  durch  Bohrung  nicht 
zu  erreichen  wären.  Da  sie  aber  dort,  wie  gemeldet,  in  einer  Tiefe 
von  4826  Fuss  angetroffen  worden  sind,  so  ergiebt  sich  daraus 
eine  weitere  Bestätigung  der  bereits  vor  mehreren  Jahren  von 
Sachverständigen  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  auscesproclienen 
Ansicht,  dass  das  Einfallen  der  Erzlager  nacb  der  liefe  resp. 
nach  Süden  zu  geringer  wird.  Unter  der  Annahme,  dass  das  Bohr- 
loch auf  dem  Turf-Club-Terrain  ziemlich  genau  verucal  ist ,  wird 
berechnet,  dass  das  Antreffen  der  Main  Reef-Serie  in  einer  Tiefe 
von  4835  Fuss  ein  durchschnittliches  Einfallen  von  80  Grad  für 
sie  ergiebt.  Das  Flacberwerden  ist  also  sehr  ansehnlich.  —  An 
der  Gesellschaft,  die  seiner  Zeit  zur  Vornahme  von  Bergwerk»- 
arheiten  auf  dem  Terrain  des  Turf-Clubs  gebildet  wurde,  sind  die 
meisten  grossen  südafrikanischen  Firmen  belheiligt,  in  erster  Linie 
Barnato  Brothers  und  Wernher,  Veit  &  Co.  Wenn  sich  die  be- 
deutende Verflachung  der  Main  Reef-Serie  durch  weitere  Bohrungen 
als  allgemein  am  Witwatersrand  vorherrschend  erweisen  würde, 
so  wäre  dies  für  die  Zukunft  der  dortigen  Goldminen  -  Industrie 
von  ganz  unschätzbarem  Wcrthe,  da  danu  grosse  Terrains  in  be- 
trächtlicher Entfernung  vom  Ausgehenden,  übur  deren  Ausbeute- 
fabi<ikeit  bisher  starke  Zweifel  obwalteten,  dem  Abbau  gewonnen 
würden.  h. 

Zinkhaltige  Pflanzen.  In  d.  Bl.  1900,  8.  536  ist  bereiU 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auf  dem  Oberharze  an 
Grubeiihalden  metallhaltiges  Gänsekraut  ( Arabis  Hallen),  zur 
Familie  der  Cruciferen  gehörig,  vorkommt  Neuerdings  hat 
E.  Fricke  diese  Pflanzen  auf  Zink  untersucht  und  in  der 
wasser-  und  sandfreien  Pflanzensubstanz  bei  einem  Aschengehalt 
von  1,3  Proc.  einen  Zinkoxydgebalt  von  1,3  Proc.  gefunden. 
(Prometheus  1901,  S.  687.)  r. 

Geschwindigkeit  der  Elektricität  Nachuntersuchun- 
gen englischer  Gelehrter  legt  die  Elektricität  in  einem  Kupferdraht 
innerhalb  1  Secunde  einen  Weg  von  etwa  460000  km  zurück, 
nach  W.  Siemens  nur  230000  km.  Nach  demselben  ist  die 
geringere  Geschwindigkeit  bei  unterirdischen  Kabeln  auf  Influenz- 
wirkung zurückzuführen.   (B.  L.  A.)  r. 


Besprechungen. 

Rückblick  auf  das  Bergwesen  der  Pariser  Weltausstellung 

1900.  Von  Bergassessor  M ellin  zu  Essen.  Herausgegeben 
im  Auftrage  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im 
Oberbergamtabezirk  Dortmund.  Hierzu  9  Tafeln.  Essen  (Druck 
von  Tbaden  und  Schmemann)  1901. 

Der  Verfasser  hat,  weil  sich  die  Fertigstellung  vorstehenden 
Berichtes  verzögert  hat,  von  der  Besprechung  einer  Reibe  von 
Gegenständen  abgesehen,  die  inzwischen  ihr  actuelles  Interesse 
verToren  haben.  Dagegen  ist  eine  Gruppe  anderer  bergtechniseber 
Erscheinungen  der  Ausstellung  für  den  Bergbau  von  dauernder 
Bedeutung  gewesen  und  sind  dieselben  nach  ibrer  sachlichen 
Zusammengehörigkeit  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  für 
den  deutschen  und  insbesondere  für  den  rhei 
Bergbau  bestochen  worden. 
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Die  Lagerungs-uud  Abb  au  Verhältnisse  einzelner  Groben 


und  Bergwerksbexirkc  waren  zwar  durch  zahlreiche  Zeichnungen 
and  Modelle  wir  Anschauung  gebracht,  hatten  aber  für  die 
Einsicht  In  die  Art  der  Entstehung  und  die  Natur  der  Lager- 
stätten keine  grosse  Bedeutung. 

Von  den  Vorrichtungen  zur  Tiefbohrung  wird  besonder« 
da»  Raky'sche  System  und  im  Vergleich  damit  das  Seilbohren 
der  Oil  Well  Supply  Co.  in  Pittsburg  eingehender  behandelt. 
Ausserdem  wird  eis  Seilbohrapparat  der  Firma  P.  Arrault  und 
ein  ron  derselben  Firma  ausgestellter  sinnreicher  Apparat  zum 
Auseinanderschrauben  der  Bohrröhren  im  Bohrlocbe  beschrieben. 

Von  Diamantbohruugen  sind  zwei  der  von  The  M.  C. 
Kulkick  Manufacturing  Co.  in  Chicago  ausgestellten  bekannten 
Maschinen  amerikanischen  Systems  beschrieben. 

Die  Gesellschaft  Entreprise  generale  du  Joncage  de  puita, 
Stüdes  et  travaux  des  mines  zn  Paris,  welche  das  Recht  zur  An- 
wendung des  Gefrierabteufverfabrens  von  Poetsch  bei 
allen  ihren  Unternehmungen  erworben  hat,  machte  Angaben  aber 
die  von  ihr  nach  diesem  Vorfahren  hergestellten  Schachte  und 
Über  die  Methode,  die  Abweichungen  der  Bohrlöcher  von  der 
Verticalen  festzustellen  (d  Bl.  1901,  S.  276). 

Auf  dem  Gebiete  der  üewinnungsarbeiten  waren  zahl- 
reiche Stoss-  und  Drebbohrmaschinen,  meist  von  'amerikanischen 
Firmen,  ausserdem  aber  auch  die  Kurbel-ätossbohrmaschine  von 
Siemens  4  Halske,  ferner  amerikanische  Schräm-  und  ScbliU- 
maschiuen  ausgestellt. 

Von  den  ausgestellten  Einrichtungen  zur  Strockenförde- 
rung  verdient  eine  elektrische  Locomotive  der  Gruben  von  Vi- 
coiaue  und  Noeux  Ervahnung.  Der  Motor  ist  luftdicht  einge- 
schlossen und  wird  durch  Einlassen  von  Pressluft  unter  einem 
gewissen  U eberdruck  gehalten,  so  dass  Grubenluft  nicht  ein- 
dringen, eine  Entzündung  von  Schlagwettern  durch  Fanken  also 
nicht  eintreten  kann. 

In  Bezug  anf  Schachtförderung  ist  besonders  interessant 
die  SOOOpferdige  Zwilliogstandem-Pördermaschine  für  die  Gruben 
zu  Anzin,  welche  bei  sehr  ökonomischer  Dampfansnutsung  12 
Wagen  im  Gewicht«  von  16  t  zu  heben  vermag. 

Von  Vorrichtungen  zur  Verhütung  des  l'ebertrei- 
bens  und  harten  Aufsetsens  der  FördcrgestelJc  waren  allein 
fünf  ausgestellt. 

Eine  einfache  Vorrichtung  zum  sclbstthatigen  Auf- 
laufenlassen der  Förderwagen  auf  das  Gestelle  führten 
die  Gruben  von  Dourgea  vor. 

Ein  von  den  Gruben  bei  Montramtiert  und  La  Berodierc  aus- 
gestellter  Scbachtverschluss  wird  durch  Pressluft  gehoben  und 
schliesst  sich  durch  das  Austreten  derselben,  je  nachdem  ein 
Hebel  gelüftet  oder  losgelassen  wird. 

Auf  dem  Gebiete  der  Wasserhaltung  ist  neben  einer 
Riedler'schcn  Expresspumpe  mit  direkt  gekuppeltem  Elektro- 
motor die  „Expresspumpe  Scbleifmuhle'  der  Firma  Ehrhardt  & 
Beniner  zu  erwähnen,  welche  bei  einfacherer  Ventilconstructioii 
dsoselbo  leistet  wie  jene 

Für  die  Wetteriefare  ist  hervorzuheben,  dass  die  Benzin- 
lampen von  Friemann  A  Wolf  mit  viel  stärkerer  Verschlussfeder 
versehen  sind.  Eine  zur  Beleuchtung  von  Füllörtern  von  derselben 
Firma  construirte  Acetylenlampe  erscheint  für  den  allgemeinen 
i  nicht  geeignet.  -  Bei  der,  der  Clowes'schen  ahn- 
ntersuchungslampe  wird  der  Wasserstoff  im  Unter- 
der  Lampe  aus  Zink  und  Schwefelsaure  entwickelt. 
Die 


e  Gruben  su  St.  Etienne  benutzen  einen  Apparat,  der  selbst- 
sechs  getrennte  Proben  wahrend  einer  beliebig  zu  be- 
nden  Zeit  der  Grubenluft  iu  gleichmassiiton  Zwischen- 


gleichmassigon  Zwischen- 
räumen entnimmt. 

Von  Verlade-  und  Transporteinrichlungen  ist  eine 
Wlpperconstructiou  von  James  King  in  London  zu  erwähnen. 
Durch  die  Art  der  Bewegung  einer  besonders  geformten  Blech- 
klappe soll  der  Fall  der  Kasten  beschrankt  und  dadurch  einer 
Zertrümmerung  vorgebeugt  werden. 

Endlich  sind  Transportbandanlagen  der  Kobins-Conveying 
Belt  Co.  zu  New  York  und  die  D ampf-Excavatoren  der 
Finna  Rüsten,  Proctor  &  Co.,  Lincoln,  b  esch  rieben. 

Die  meisten  Beschreibungen  sind  ausser  durch  0  Tafeln  noch 
durch  28  Textfiguren  erläutert,  so  dass  die  Arbeit  eine  werth- 
volle Ergänzung  desjenigen  Materials  bietet,  was  über  den  berg- 
männischen Tbeil  der  Pariser  Weltausstellung  vom  Jahre  1900 
geworden  ist.  Köhler. 


Leber  den  Tod  durch  giftige  Gas«.  Von  Dr.  Moritz  Fürst, 
Hambarg.  Kl.  s".  60  Seiten.  Berlin  (Verlag  von  Vogel  und 
Kreienbriok)  1901. 

Wenn  man  den  Titel  sieht  und  das  ausgiebige  Litteratur- 
verzeichniss.  sollte  man  eigentlich  etwas  anderes  erwarten  als  ein 
Hefteben  von  60  Seiten,  wovon  noch  fünf  für  Titel  and  Litteratur- 
übersieht  abgeben.  Die  Kürze  der  Arbeit  bringt  es  denn  auch 
mit  sich,  dass  Dur  für  die  koblenoxydbaltigen  Gasgemische  ein 
nennenswerter  Raum  übrig  bleibt,  wahrend  auf  Kohlensaure, 
Schwefelwasserstoffgas,  Stickoxydul.  Arsenwasserstoff,  Phosphor- 
wasserstoffgas,  Blausäure,  Ammoniak,  Chlorgas,  schweflige  Saure 
und  aalpetrigsaures  Gas  nur  je  V,  bis  wenige  Seiten  kommen. 

Was  Fürst  bietet,  ist  gut;  besonders  ist  hier  der  Leichen- 
befund zu  erwähnen  und  das  hier  angeführte  Citat  Seidel'«, 
der  Befund  könne  so  positiv  sein,  dass  ein  Blick  genüge,  um  eine 
Wahrscheinlichkeitsdiagnose  zu  stellen.  Aber  das  Kohlenoxyd  ist 
ein  viel  beschriebener  Gegenstand,  und  darüber  in  einer  so  kleinen 
Abhandlung  etwas.  Neues  zu  bringen,  ist  mindestens  schwierig. 
Das  letztere  tbut  denn  auch  der  Verfasser  nicht,  ebensowenig 
wie  Uber  die  anderen  Gase.  Immerhin  ist  das  Werkchen  ganz 
ansprechend  geschrieben  und  leseuswerth. 

Ware  es  nicht  erschienen,  so  würde  man  das  als  einen  Mangel 
allerdings  wobl  kaum  empfinden.  R 
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Anzeigen. 


Für  ein  überseeisches  Bergwerksunter- 
nelnnen  (CIuiih)  wird  ein  jüngerer  tüchtiger 


zu  baldigem  Eintritt  gestiebt.  Offerten 
mit  Gelialtsanspriiehen,  Zeufrnissabschriften 
und  Referenzen  unter  0.  J.  402  an  Ru- 
dolf llosse,  Berlin  W.  8,  Leipzigerstr.  103. 


Fürfterliaispel 

für  Dampf-,  Luft-  und  elektrischen  Antrieb  bauen  ala 
=  Spezialität  =  [44] 


Menck  Sl  Hambrock,  Altona 


|  Pulsometer  „Neuhaus" 

M    biüigato,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 
Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  günstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injeotoren,  Strahlapparate ,  Armataren,  Auto- 
matisch arbeitende  WasserreinigungB-Apparate. 

m.  Heubaus  *  e°- 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr ,!  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Kino  COmplette,  in  gutem  Zugtande  befindliche 

Oeljpasaiilag'e, 

einschliesslich  der  Gasoinoter,  ist 

billig  abzugeben. 

Zeche  Neu  -  Diepenbrock  III,  Selbeck  bei 
Saarn  a.  d.  R.  .  [94] 


Emil  ttalilseii 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  1/8.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hnttenmiunische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  m 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Ueber  Gesteinsbohrmaschinen. 

Von 

C.  A.  Angström. 

Aua  Jern-Kontorcts  Annaler  iür  1874  übert>etzt  von 
B.  Turley. 
Mit  3  lithographirten  Tafeln. 

In  gr.  8.    1874.   32  Seiten.    Broach.    Preis:  3.4 


Praktisches 

Handbuch  für  Eisenhütten-Chemiker. 

Von 

Hanns  Freiherr  Jüptner  v.  Jonetorff. 

Mit  2  Tal  ein  und  75  Tentfigurcn. 

In  gr.  8.    1885.    XII,  324  Seiten.    Brosen.    Preis :  7  .4  20  4 


Fortschritte 

im 

Eisenhütten  -  Laboratorium 

in  den  letzten  10  Jahren. 

Von 

Hanns  Freiherr  Jüptner  r.  JoiistortT. 

Erster  Band. 

Mit  99  Figuren. 
In  gr.  8.   VI,  271  Seiten.   1896.   Brosen.   Preis:  8  A  50  A 

Zweiter  Band. 

Mit  79  Figuren. 
In  gr.  8.   VIII,  649  Seiten.   1896.   Brosen.  Preis:  17  A. 


Das  Eisenhütteuwesen  in  Schweden. 

Beleuchtet  nach  einer  Bereisung  der  vorzüglicheren 
Eisenwerke  daselbst  im  Jahre  1857. 
Von 

P.  Ritter  v.  Tunner. 

Mit  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  und  6  lithographirten  Tafeln. 

In  gr.  8.   86  Seiten.    1858    ßrosch.    Herabget.  Preis:  2  Ji 
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Bekanntmachung. 

Ei  s  -l.tn  schnell,  sofort  rirca  38000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  feinsten  und  Ui«-u<TMt4>n  Sorten  blUIg 
verkauft  werden.  Wer  liedarf  bat,  bestelle  ungesäumt. 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  {Wlrtbe,  Prl- 
vat  -Consunie  ntenl  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 


jeden  Raucher 


100 
100 

100 


[40] 

L  3,00 

M.  3,75 
M.  4,80 
M.  6,25 


Angeboti 

IAA  Blllck  5 riinalcd|lrt<D  lo  TonO«llcli«r  (IUI» 
*W  hocUfolu  aarpackt  Ib  Kiatcaan  »1.  Muaiarpackat. 

Italnar,  adlar  UtKlnttk,  aabnaawalaacr  Brand. 

Raallar  Wartk  Mk.  6.—  

HU)  »'Utk  fi  !•:•.,  ,  i:i,«rrrn,i.r1...ar»,|uiail..  Waat», 
1UV  , ieg.ni  .„frais.  In  KlaWt.au,  all  Maalerrackal. 
Uotbf.  Aroma,  tadallna  walaa«  MtauJ.  Ka..|l.r 

Warth  Mk.  ••-  

100  8lnck  8  P(annl(-Clit*rran,  gana  harrorra«ende 
aW  aiqnlalta  Qoalllal,  branndara  in  ain,>r*hlao, 
raallar  Watlb  Mk.  ff..  .  »la  Muatarpaekat  .  .  . 
Knick  la-Pfaaalft'Clitarran,  aua  fem«..,  adalalau 
Tabaken,  aalbat  dan  TararAhnteatan  Kaurbar  hoch 
!-■-..■!,,  raallar  W.-rlh  Mk.  ID.-  »!•  Maalarpack 
MOtk  lt'Pfannl(-C*lf  arran  (dlaaa  Clgarra  ae>Ugt 
varmtiga  tbraa  koatliaran  Aroniaa,  aaflliran  und 
doch  inildaa  Ocacbnarkaa,  alna  i  i--  Hjirw, 
dla  balnahe  dao  dralfacban  l'rela  knitat),   alt  \|    H  -(k 

Mualarpackat  üä«  f  »WV 

Stuck  |a-l'r»rjnlir  ('lirarran,  anarkannl  wandar- 
»«IIa  yualltH,  kalnar  waltarrn  Empfahlan*  h*    \l    (k  \(\ 
dürfaad.  ala  Maatarpaakat  »|W 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
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Junger  Markscbeidergehülfe,  mit  Compaes- 
und  Theodolit-Messungen  vertraut,  flir  grössere 
Erzgrube  im  Klicinlnnd  sofort  oder  bald  gesucht. 
Gef.  Offerten  mit  Zeugnisaabschriften,  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  an  die  Expedition  dieses 
Blattes  unter  A.  H.  Nr.  77  erbeten.  [w] 

itlarkielielderstelle 

beim  königl.  bayer.  Oberbergamt  München. 

Bei  dem  königl.  bayer.  Oberbergamt  in  München 
ist  die  Stelle  eines  Markscheider«  mit  einem  Jahres- 
gehaltc  von  3360  Mark,  einer  jährlichen  Gehaltszulage 
von  300  Mark,  sowie  mit  einem  Tagegeldbezug  von 
9  Mark  nebst  Ersatz  der  wirklich  erlaufenen  Reise- 
kosten bei  auswärtigen  Dienstgeschaften  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  welche  eine  Berg- 
akademie mit  Erfolg  absolvirt  und  sich  praktische  Er- 
fahrungen im  Bergbaubetriebe  und  insbesondere  im 
Markscheiderdienste  erworben  haben,  wollen  die  Zeug- 
nisse Uber  ihre  bergakademischen  Studien  und  ihre 
bisherigen  Dienstleistungen  unter  Angabe  ihres  Lebens- 
und Bildungsganges  und  Beilage  ihrer  Photographie 
bis  zum  20.  October  laufenden  Jahres  bei  der  unter- 
fertigten Stelle  in  Vorlage  bringen.  [91] 

München,  den  9.  September  1901. 

Koni«.,  bayer.  überberganit. 
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Die  Goldfelder  von  Surinam. 

Der  Goldborgbau  in  Surinam  oder  Holländisch- 
Guyana  besteht  seit  etwa  40  Jahren,  hat  aber  erst  im 
letzten  Jahrzehnt  grössere  Bedeutung  erlangt,  indem 
er  alljährlich  annähernd  900  kg  dos  geschätzten  Metalls 
ausbrachte  und  nahezu  3000  Personen  unmittelbar  be- 
schäftigte. 

Die  Goldfelder  oder  „placers"  befinden  sich  tief 
im  Innern  des  Landes,  und  die  Reise  dahin  ist  heute 
noch,  bei  den  sehr  primitiven  Verkehrsverhältnissen, 
anstrengend  und  kostspielig.  Dan  Gebiet,  in  dem  sich 
der  zur  Zeit  umgehende  Goldbergbau  bewegt,  liegt 
zwischen  dem  Marowyne  (Maroni),  welcher  die  Grenze 
mit  Französisch -Guyana  bildet  und  dem  Saramacca- 
Flusse.  In  diesem  Landestheile  hat  man  wieder  grössere 
Complcxe  von  „placers": 

L  An  der  Mindrineti-  oder  Mitternachts-Creek : 

2.  an  der  Sara-Creek; 

3.  zwischen  dem  Suriname  River,  Locus-  und  Tompi- 
Crcek; 

4.  zwischen  Tapanahony  und  Lawa. 
Es  würde  jedoch  voreilig  sein,  aus  diesen  An- 
häufungen von  Betrieben  auf  gewisse  Zonen  der  Gold- 
fuhrung  zu  schliessen,  wie  dies  oft  gethan  wird.  Ge- 
wöhnlich erfolgte,  wenn  irgend  einmal  ein  grösserer 
Fund  gethan  worden  war,  ein  Andrang  nach  solchen 
Stellen  und  deren  Umgebung,  noch  erleichtert  durch 
das  hiesige  System  der  Concessionserwerbung,  welches 
keine  vorher  abzusteckenden  „claims",  keinen  Nach- 
weis eines  Fundes  verlangt  und  beliebige  Grösse  des 
Terrains  gestattet. 

Der  Uoldbergbau  bewegt  sich  zum  grössten  Theile 
in  den  Alluvionen  dor  Flüsse  und  Ströme,  also  auf 
secundäre n  Lagerstätten  oder  Seifen.  Das  Gold  findet 
sich  frei  in  den  letzteren,  in  einer  sandigen  oder  tho-  1 
nigen  Schicht,  meist  nur  wenige  Fuss  unter  der  Erd- 
oberfläche.   Nur  an  wenigen  Orten  hat  man  primäre 


Lagerstätten  des  Goldes,  Quarzgänge,  aufgefunden,  die 
man  bearbeitet.  Die  abbauwürdigen  Gebiete  der  Allu- 
vionen befinden  sich  nur  im  gebirgigen  Theile  des 
Landes.  Die  Gebirge  selbst  bestehen  vorherrschend 
aus  Graniten,  GrUnsteinen  (Diabasen  und  Dioriten) 
und  krystallinischen  Schiefern.  Diese  Gesteine  unter- 
liegen infolge  der  tropischen  Verhältnisse  einer  starken 
Denudation  und  rufen  mannigfache  interessante  Ver- 
witterungserscheinungen (Lateritbildungen,  Kaolinisi- 
rung)  und  Neubildungen  (Breccien  und  Conglomerate) 
hervor.  Ein  bestimmter  Einfluss  der  Gesteine  auf  die 
Goldführung  hat  sich  wohl  nur  an  Contactzonen  nach- 
weisen lassen. 

Die  Seifen  anbetreffend, 'so  unterscheidet  man  bei 
normalen  Verhältnissen,  von  oben  nach  unten  gehend, 
die  folgenden  Ablagerungen: 

1.  Eine  sehr  schwache  Humusdecke  (bei  der  üppigen 
Vegetation  ziemlich  befremdend); 

2.  eisenschüssige  Erde,  öfters  thonig,  aber  immer 
mager,  durchsetzt  vom  Wurzelwerk  der  Bäume 
una  Sträucher; 

3.  feinkörniger  Sand,  meist  aus  Quarz,  daneben 
Augit  und  Hornblende  bestehend; 

4.  Schotter  und  Gerolle,  „gravel'',  manchmal  durch 
ein  Bindemittel  verkittet  und  dann  als  Conglo- 
merat  zu  betrachten; 

6.  Thon,  „clay",  meist  das  Vcrwitterungsproduct 
des  anstehenden  Gesteins. 

Die  Mächtigkeit  der  von  2.  ab  genannten  Schichten 
ist  sehr  verschieden  und  schwankt  von  einigen  Centi- 
metern  bis  zu  mehreren  Metern.  Meist  nur  die  beiden 
letztgenannten  Schichten,  seltener  der  Sand,  sind  in 
abbauwürdigem  Maasse  goldführend. 

Durch  planmäßige  Untersuchungsarbeiten,  „Pro- 
spectionen",  sucht  man  den  Werth  oder  Unwerth  einer 
Lagerstätte  zu  erfahren,  beziehungsweise  die  Unterlagen 
für  einen  späteren  Betrieb  zu  erhalten.  Diese  Unter- 
suchungen erlolgen  meist  dadurch,  dass  man  längs  der 
Ufer  eines  Wasserlaufcs  Schürfungen  veranstaltet.  In 
den  unermesslichen  Urwäldern,  in  denen  sich  der  Mensch 
nur  mühsam  einen  Weg  bahnt,  und  in  dem  last  un- 
durchdringlichen Dickicht  der  Flussui'er  ist  dies  keines- 
wegs eine  leichte  oder  angenehme  Aufgabe.  Dazu 
lauem  Malaria  und  Dysenterie  auf  die  Eindringlinge. 
Die  Nächte  werden  iu  schnell  errichteten  Hütten,  in 
denen  man  nur  nothdürftig  gegen  Regen  und  selten 
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gegen  Baumfall  geschützt  ist,  zugebracht.  Die  Unter- 
Buchungen  erfolgen  gewöhnlich  durch  einen  Aufseher, 
„proBpector",  mit  nur  wenigen  Leuten.  Nachdem  Beil,  • 
Säbel  und  Messer  die  Pflanzendecke  an  den  geeignet  < 
erscheinenden  Stellen  beseitigt  haben,  werden  mit  Hacke 
und  .Spaten  Schurfgräben  hergestellt  und  wenn  mög- 
lich bis  aufs  anstehende  Gestein  vertieft.  Von  allen 
Schichten,  welche  durch  die  Schürfe  entblusst  werden, 
nimmt  der  „prospector"  wenigstens  zwei  Proben  und 
untersucht  sie  mit  der  „baten",  dem  brasilianischen 
Sichertrog.  Die  californischc  „pan"  wird  zu  dem 
gleichen  Zwecke  nur  wenig  mehr  verwendet,  da  sio 
unhandlich  und  wenig  zuverlässig  in  den  Resultaten 
ist.  Die  „batca"  ist  eine  flache,  hölzerne  oder  eiserne 
Schüssel,  welche  etwa  50  cm  Durchmesser  besitzt  und 
kegelförmig  zuläuft.  Die  zu  untersuchende  Masse  wird 
in  die  „batea"  gegeben  und  in  dieser,  nach  vorgängiger 
Setzarbeit,  in  eine  eigentümliche  drehende  Bewegung 
bei  stetem  Wasserzu-  und  -abfluas  versetzt.  Zuletzt 
erfolgt  die  SchUttcloperation  wie  beim  gewöhnlichen 
Sichertrog.  Diese  Art  des  Sichern«  ist  ziemlich  schwierig 
und  rau&s  sehr  sorgfältig  ausgeführt  werden,  falls  man 
sicher  vor  Verlusten  sein  will. 

Sind  in  einem  Theile  der  in  Untersuchung  genom- 
menen Lagerstätte  die  Ergebnisse  besonders  gut,  so 
wird  dieaer  Theil  genauer  untersucht,  indem  man  zwi- 
schen die  vorhandenen  Schürfe  hinein  andere  in  kleinem 
Abstände  verlegt.  Dies  geschieht  um  zu  ermitteln,  ob 
man  es  mit  einer  gleichmäßig  guten  Ablagerung  oder 
nur  mit  localen  Anreicherungen  („pockets")  zu  thun  hat. 

In  vereinzelten  Fällen,  wie  bei  der  Untersuchung 
von  Flussbetten,  wendet  man  neben  Schürfungen  noch 
Bohrungen  an. 

Sind  durch  die  erwähnten  Arbeiten  abbauwürdige 
Lagerstätten  aufgefunden  worden,  so  beginnt  man  die 
Ausbeutung  der  letzteren.  Diese  Arbeit  erfolgt  gewöhn- 
lich auf  sehr  primitive  Weise  durch  einen  gleichzeitigen 
Wasch-  und  Amalgamationsprocess,  wobei  man  sich, 
abgesehen  von  der  kaum  mehr  im  Gebrauche  befind- 
lichen „Wiege"  (cradlc),  des  Longtom  oder  der  Sluicc 
bedient. 

Der  einfachste  und  unvollkommenste,  aber  in 
Guyana  noch  sehr  verbreitete  Apparat  zur  Gewinnung 
des  Freigoldes  aus  den  Seifen,  ist  der  Longtom.  Die 
Ursachen  seiner  grossen  Verbreitung  ist  nicht  allein 
die  Billigkeit  der  Anlage  und  Arbeit,  sondern  auch 
die  Möglichkeit,  mit  ihm  verhältnissmässig  wasserarme 
Gegenden  noch  vorteilhaft  bearbeiten  zu  könneu. 

Der  Longtom  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei 
Thcilen:  einem  etwa  3m  langen  und  Im  breiten  höl- 
zernen Gerinne  oder  Graben,  und  einer  dreiseitigen 
flachen  Holztafcl,  dem  sogenannten  „torpedo".  Das 
eine  Ende  des  Grabens  ist  gewöhnlich  offen,  das  andere 
durch  eine  unter  etwa  30°  Neigung  angebrachte  durch- 
lochte  Eisenplatte  verschlossen.  Unmittelbar  uuter 
dieser  schliesst  der  „torpedo"  an.  Letzterer  wird  durch 
Querleisten  in  Abtheilungen  geschieden,  in  welche  man 
Quecksilber  einbringt.  Die  goldhaltige  Masse  wird  in 
den  Graben  an  dessen  offenem  Ende  aufgegeben  und 
flieasendes  Wasser  darauf  geleitet.  Die  aui  lösende 
Thätigkeit  des  Wassers  wird  durch  Kühren  und  Kneten 
der  Masse  mit  kratzenartigen  Geräthen  unterstützt. 
Die  durch  die  Eisenplatto  zurückgehaltene  Grobe  wird 


durch  den  Augenschein  auf  Gold  hin  untersucht,  wäh- 
rend das  Feine  und  die  Trübe  auf  die  dreiseitige  Tafel 
gelangt.  Hier  wird  sie  Uber  das  Quecksilber  ninweg- 
geführt  und  das  Gold  dabei  amalgamirt.  Das  Amalgam 
wird  später  auageglüht  und  so  das  Gold  gewonnen. 
Die  Handhabung  des  Longtom  ist  demnach  eine  sehr 
einfache  aber  auch  rohe.  Goldverluste  sind  selbst  bei 
bester  Behandlung  nicht  zu  vermeiden  und  können  die 
Höhe  von  50  Proc  erreichen. 

Einen  besseren  Wirkungsgrad  ergiebt  die  Arbeit 
mit  der  Sluice.    Da  diese  reichlicher  Wassermengea 
bedarf,  sucht  man  durch  Dammanlagen  das  erreichbare 
I  Wasser  anzusammeln  und  durch  Zu-  und  Ableitungs- 
1  kanäle  vorteilhaft  zu  verwerthen.     Die  „sluice"  be- 
,  findet  sich  meist  in  dem  durch  die  Verdammungen  fast 
wasaerleeren  Theil  des  Flusses  und  besteht  aus  einer 
Aufeinanderfolge  hölzerner  Gerinne,  den  sogenannten 
„boxes",  nach  Art  der  Spundstücke.  Die  „boxes"  sind 
3  bis  4  m  lang  und  0,6  m  breit ;  sie  greifen  wasserdicht 
und  derart  ineinander,  dass  keine  Verengung  des  Quer- 
schnitte« erfolgt.    Ihre  Neigung  beträgt  bei  gewöhn- 
lichem Saudo  4  Proc,  bei  thonigem  Sande  oder  grobem 
Sclmtter  6  bis  8  Proc,  bei  reinem  Thone  bis  zu  10  Proc. 
,  Die  Aufhängung  der  „sluice"  erfolgt  durch  Haken  an 
!  paarweise  eingetriebenen  Pfählen. 

In  Surinam  wendet  man  nur  selten  die  sogenannte 
californische  Sluice  an,  welche  mehrere  hundert  Meter 
lang  ist  nnd  nur  in  grösseren  Zeitabschnitten  gereinigt 
,  wird.  Man  arbeitet  hier  gewöhnlich  mit  Sluiccs  von 
9  bis  12  „boxes"  und  die  Entleerung  erfolgt  täglich 
meist  des  Abends  nach  Ablnuf  der  Arbeit.  Diese  Ein- 
richtung ist  hier  sehr  gebräuchlich,  da  sie  einmal  billig 
und  weil  ausserdem  aus  der  Praxis  der  californiseben 
Sluice  erwiesen  ist,  dass  gegen  80  Proc.  des  gesamtsten 
gewonnenen  Goldes  aus  den  ersten  50  m  des  Gerinnes 
stammen.  Den  hierdurch,  wie  auch  aus  der  primitiven 
Arbeit  der  Sluice  selbst  sich  ergebenden  Verlusten  sucht 
man  durch  eine  spätere  Wiederholung  des  Aufbcrei- 
tungsjirocesses  mit  den  Aftern  oder  Tailings  ru  ent- 
gehen. 

In  den  Gerinnen  Bucht  man  durch  verschiedene 
Vorkehrungen  das  in  den  Massen  enthaltene  Gold  in 
Contact  mit  Quecksilber  zu  bringen.  Am  häufigsten 
wendet  man  hierzu  gitterartige  Zusammenstellungen 
von  Holz-  oder  Eisenstäben,  sogenannte  „riffles",  an. 
Man  benutzt  auch  durchlochte  Holzböden  oder  Eisen- 
platten zu  dem  gleichen  Zwecke. 

Die  Arbeit  mit  der  Sluice  ist  in  kurzen  Zügen  die 
folgende.  Das  Quecksilber  wird  in  feiner  Vertncilung 
in  die  Ooffnungen  bez.  Zwischenräume  der  Platten 
und  „riffles"  eingebracht,  die  goldführenden  Massen  in 
die  obersten  zwei  oder  drei  Uerinne  eingeladen  und 
,  der  Wasscrstrom  darauf  geleitet  Bei  einer  Sluice  von 
1  höchstens  zwölf  Gerinnen  arbeiten  gewöhnlich  sieben 
Mann,  von  denen  vier  das  Auflockern  und  Einladen 
der  Massen  besorgen,  während  ein  Arbeiter  mit  einer 
mehrzinkigen  Gabel  die  Steine  auB  den  Gerinnen  ent- 
fernt und  oberflächlich  auf  Gold  ansieht.  Ein  Mann 
ist  beschäftigt  mit  Wasserschöpfen  aus  der  Vertiefung, 
welche  durch  die  Arbeit  der  Ladenden  entsteht,  und 
ein  anderer  besorgt  die  Entfernung  der  After  am  Ende 
der  Sluice,  sowie  die  Uffenhaltung  der  Wasserabfuhrung. 
i  Nach  einer  durch  die  Erfahrung  festgesetzten  Zeit  Btellt 
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man  den  Was8erzuflu»6  ab,  liebt  die  „riffles"  und  Platten 
aus  und  kehrt  das  gesanimte  Amalgam  sorgfältig  in 
Schüsseln.  Mittels  Auspressen  durch  Beutel  aus  Cba- 
moisleder  oder  Segeltuch  entfernt  man  das  überschüs- 
sige Quecksilber  und  glüht  den  verbleibenden,  das 
Gold  enthaltenden  Rückstand  aus.  Das  Gold  wird  oft 
noch  zu  Harren  eingeschmolzen.  Seine  Versendung 
erfolgt  in  einer  Kiste  aus  leichtem  Holze,  welcher  ein 
kleiner  Schwimmer  (buoy)  nebst  Leine  beigegeben  wird, 
um  im  Falle  eines  Unglücks  beim  Transport  über  die 
Wasserfälle  oder  auf  den  Strömen,  wie  er  in  Guyana 
zur  Zeit  noch  unvermeidlich  ist,  daB  kostbare  Metall 
noch  retten  zu  können. 

Eine  Abart  der  Sluice  ist  die  sogenannte  „ground- 
hluice".  Bei  dieser  gräbt  man  bis  aufs  anstellende 
Gestein  und  verlegt  die  Gerinne  unmittelbar  auf  dem 
letzteren.  Der  vor  dem  Kopf  der  Sluice  befindliche 
Tbeil  der  Ablagerungen  wird  von  Grüben  durchzogen, 
welche  alle  auf  die  Gerinne  einmünden.  Der  Haupt- 
vortheil  hierbei  ist  der  fast  völlige  Wegfall  des  Ein- 
ladens der  Massen,  indem  diese  meiBt  durch  den  Wasser- 
strom allein  der  >luico  zuceführt  werden.  Sehr  an- 
gebracht ist  diese  Einrichtung  zur  Ausbeutung  trockener 
Schluchten,  wasserarmer  Thälcr  oder  Bergrisse.  Man 
richtet  in  diesen  die  ,,groundsluice"  ein  und  über- 
läset die  Übrige  Arbeit  dem  Regen.  Nach  Erfordernis« 
findet  dann  die  Nachprüfung  bez.  Reinigung  statt. 

Kommt  das  Gold  in  sehr  zähem  Thone  vor,  der 
sich  nicht  ohne  weiteres  durch  das  blosse  Auf  lockern, 
Einladen  und  die  Strömung  des  Wassers  auflöst,  so 
muss  er  gerührt  und  geknetet  werden,  wobei  man 
sich  öfters  maschineller  Einrichtungen  bedient.  Auf 
Placer  J.  G.  von  Homert  z.  B.  erfolgt  die  Zerkleine- 
rung des  Thones  durch  eine  horizontal  verlagerte,  mit 
eisernen  Messern  versehene  Welle,  die  sich  in  einem 
halbcylindrischen  Gehäuse  bewegt.  Mit  Hülfe  von 
Druckwagser  gelangt  der  Thon  alsdann  als  schlammig- 
breiige  Masse  auf  die  sich  unmittelbar  anschliessende 
Sluice.  Auf  „Montana  mine"  ist  dio  Messerwelle  ver- 
tical  angeordnet  und  die  schlammige  Masse  gelangt 
radial  zum  Austrag  auf  amalgamirtc  Platten. 

Die  Controllo  der  Sluice- Arbeit  geschieht  durch 
öfteres  Sichern  der  in  der  Wassern bfdhrung  sich  ab- 
setzenden Aftern.  Je  thoniger  die  verarbeitete  Masse 
ist,  desto  weiter  flussabwärts  müssen  die  Absätze  ge- 
sichert werden,  um  ein  zuverlässiges  Urthcil  zu  erhalten. 

Es  erübrigt  noch  das  sogenannte  califoruische 
System  zu  betrachten,  welches  aber  in  Surinam  nur 
bei  wenigen  Unternehmungen  Anwendung  findet  Die 
Abräum-  und  Gewinnungsarbeit  wird  hierbei  durch 
einen  gegen  die  Massen  gerichteten  kräftigen  Wasser- 
st) ahl  bewirkt.  Der  den  Strahl  liefernde  Apparat, 
„monitor"  (vou  den  Risdon  Iron  Works,  San  Francisco), 
hat  das  Aussehen  einer  Kanone,  ist  um  eine  verticale 
Achse  drehbar  und  mittels  einer  Belastungsvorrichtung 
am  hinteren  Ende  ein  wenig  kippbar. 

Bei  einer  derartigen  Anlage  auf  Placer  de  Jong 
bei  Bcrgeudal  wird  das  Wasser  einem  >avannen-Flüss- 
chen  entnommen  und  durch  zwei  Whortington-Pumpcn 
in  einer  y30  m  langen  Rohrleitung  dem  70  m  über  dem 
Niveau  der  Savannen -Creek  gelegenen  Reservoir  zu- 
gehoben. Aus  dem  letzteren  wird  das  Wasser  in  Rohr- 
leitungen von  355  mm  Durchmesser  den  einzelnen  „moni- 


tors"  zugeführt  und  tritt  aus  den  letzteren  unter  einem 
Drucke  von  etwa  7  Atmosphären  heraus.  Das  Mund- 
stück des  „monitor"  besitzt  eine  Ausflussöffnung  von 
62  mm.  Oeffnungen  unter  dieser  Zahl  liefern  zwar  zum 
Theil  einen  noch  besser  wirkenden  Strahl,  doch  ist  als- 
dann seine  transportirende  Wirkung  im  Vergleich  zur 
auflösenden  zu  schwach. 

Die  aufgelösten  abbauwürdigen  Massen  werden 
nunmehr  auf  Sluices  geleitet;  dio  letzteren  sind  oft  hun- 
dert und  mehr  Meter  lang,  die  Gerinne  nicht  unter 
1  ra  breit  und  0,6  bis  0,7  m  hoch.  AU  Goldfänger  ge- 
braucht man  durchlochte  Eisenplatten  oder  ein  ein- 
gelegtes Holzpflaster.  Um  den  feinsten  Goldtheilen 
Gelegenheit  zu  geben,  sich  abzusetzen,  fügt  man  die 
als  „saving  piatos"  und  „undercurrents"  bekannten 
Verbreiterungen  ein.  Diese  Sluices  worden  nur  in 
grösseren  Zeiträumen,  die  sich  lediglich  durch  dio  Er- 
fahrung feststellen  lassen,  entleert  und  gereinigt.  In 
der  Zwischenzeit  pflegt  man  die  Gcrinntheile,  in  denen 
i  Bich  erfahrung8gemäss  das  meiste  Gold  ansammelt,  ver- 
schlossen zu  halten,  um  etwaigen  Diebstählen  zuvor- 
zukommen. 

Die  zu  den  geschilderten  Betrieben,  ferner  zum 
Trancport  des  Proviants  benöthigten  Arbeiter  rekrutiren 
sich  zum  grössten  Theile  aus  der  Mulattenbevölkerung 
der  Stadt  Paramaribo  und  ihrer  Umgebung.  In  neuerer 
Zeit  erfolgt  ein  starker  Zustrom  von  Arbeitern  von 
den  Antillen.  Auch  Chinesen  begegnet  man  in  den 
Goldfeldern  nicht  allzuselten.  Die  Bewohner  des  in- 
neren Landes,  Indianer  und  Buschneger,  betheiligeu 
sich  an  den  Gewinnungsarbeiten  nicht,  finden  aber  in 
dem  Transport  und  der  Begleitung  von  Expeditionen 
einen  lohnenden  Erwerb.  Sie  maenen  sich  durch  ihre 
Kenntnis*  des  innorn  Landes  und  ihre  Geschicklichkeit 
beim  Hassiren  der  gefährlichen  Wasserfälle  und  Strom- 
schnellen fast  unentbehrlich  und  wissen  hieraus  treff- 
lich Kapital  zu  schlügen. 

Die  Niederlassungen  der  Arbeiter  und  Aufseher 
befinden  sich  gewöhnlich  in  der  Nähe  der  Arbeitsplatz» 
'  und  lassen  meist  die  einfachsten  Grundsätze  der  Hy- 
|  giene  vermiBsen.    Die  Hütten  sind  in  der  primitivsten 
!  Weise  hergestellt,  mit  Blättern  der  Bai  tris-  oder  Euterpe- 
Palme  bedeckt,  und  regellos  in  der  durch  Niederschlagen 
;  des  Urwaldes  hergestellten  Fläche  des  „camp"  ver- 
streut.   Die  Beköstigung  der  Arheiter  ist  stets  Sache 
;  des  Unternehmers  und  durch  Gouvernementsvorschrifteu 
1  genau   festgestellt.     Die  Kost  besteht  in  Reis,  Mehl, 
Erbsen,  Salzfleisch,  Speck  und  Stockfisch,  wozu  wöchent- 
lich noch  einige  Blätter  Tabak  und  etwas  Zuckor  ge- 
1  liefert  werden.  Ferner  ist  der  Unternehmer  verpflichtet, 
i  eine   grössere  Anzahl   vorgeschriebener  Medicamenle 
vorräthig  zu  halten  und  nach  Bedarf  zu  verabfolgen. 

Die  Arbeit  in  den  Goldfeldern  währt  in  den  meisten 
Fällen  von  Morgens  7  Uhr  unausgesetzt  bis  Nachmit- 
tags 4  Uhr,  und  ein  Arbeiter  verdient  in  dieser  Zeit 
je  nach  Alter  und  Geschicklichkeit  l,o  bis  1,60  Fl.  hol- 
länd.  Währung  (1,70  bis  2,80  Jk).  Da  die  Arbeiter 
regelmässig  beim  Antritt  des  Contracts  einen  grösseren 
;  Vorschuss  nehmen,  d*-n  sie  zur  Bestreitung  des  Lcbena- 
i  Unterhaltes  ihrer  Angehörigen  während  ihrer  Abwesen- 
heit im  Felde  verwenden,  so  bleibt  ihnen  gewöhnlich 
nach  Ablauf  ihrer  3-  bis  4 monatlichen  Contractzeit 
nicht  viel  übrig.    Sie  sind  infolgedessen  schon  nach 
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wenigen  Tagen  de«  Herrenlebens  gezwungen,  aich  aufs 
neue  zu  verdingen.  Das»  die  Sitten  der  surinamischen 
denen  der  übrigen  Goldgräber  nichts  nachgeben  und 
viel,  wenn  nicht  alles  zu  wüuschcn  übrig  lassen,  möge 
nur  nebonher  mit  bemerkt  werden. 

Die  Goldfelder  Surinams  bestanden  im  Jahre  1898 
aus  351  Concessionen  mit  einer  geBammten  Oberfläche 
von  302344  Hoctaren.  Der  Werth  des  im  genannten 
Jahre  gewonnenen  Goldes  betrug  1 18Ö036  holländ.  Fl.; 
das  Gouvernement  erhielt  aus  Pacht-  und  sonstigen  Ge- 
bühren 101  379  Fl.,  durch  die  Productionsabgabo  i  welche 
7  Cents  holländ.  pro  Gramm  des  gewonnenen  Goldes 
beträgt)  62207  Fl.  Vom  Anfange  der  Production  bis 
Ende  April  1899  betrug  laut  ofticieller  Angaben  der 
Werth  des  ausgeführten  Goldes  23334594  Fl.  (an- 
nähernd 46  Millionen  Mark).    Alfred  Kchwagen. 


Production  uud  Ertrag  der  Mansfelder 
Kupfer-  und  Silberwerke  im  Jahre  1900. 

Dem  Verwaltuugsberichte  der  „Mansfeld'scheu 
kupferschieferbauenden  Gewerkschaft"  für  das  Jahr  1900 
zufolge,  hat  das  abgelaufene  Jahr  kein  so  außer- 
gewöhnlich befriedigendes  Ergebnis*  geliefert  wie  da» 
Jahr  1899.  W  enn  auch  infolge  der  fortgesetzt  gün- 
stigen Situation  auf  dem  Kupfermarkte  ein  höherer 
durchschnittlicher  Verkaufspreis  des  Kupfers  hat  erzielt 
werden  können  und  wenn  auch  der  Silberpreis  etwas 
besser  gewesen  ist  als  im  Vorjahre,  so  ist  doch  der  Kr- 
trag  de»  Kupferschieferbergbaues  und  Hiittenbctriebes 
hinter  dein  des  Vorjahres  wesentlich  zurückgeblieben. 
Hat  schon  die  3325332,7«  Jt  betragende  Minderein- 
nahme für  verkaufte  Producte  und  Zwischenproducto 
den  Ertrag  ungünstig  beeinnusst,  so  kommt  dazu  noch 
eine  Steigerung  der  Ausgaben  infolge  einer  Erhöhung 
der  Lohne,  wesentlich  höherer  Materialpreise  und  ge- 
steigerter Aufwendungen  für  unumgänglich  nöthige  Auh- 
richtungsarbeiten,  forner  eine  erhebliche  Steigerung  der 
Waaserhaltungskosten.  Der  Krtrag  der  Kupfer-  und 
Silberwerke  excl.  der  Nebenwerke  hat  im  Jahre  1900 
5823598,73  Jt  (um  4233974,40  Jt  woniger  als  im  Vor- 
jahre) betragen.  Die  Einnahme  hat  40792408,5«  Jt 
(gegen  44 117801,80  .A),  die  Ausgabe  33 240 069, es  Jt 
(gegen  3(J 333 763,04  Jt)  betragen,  so  dass  eine  über- 
scluessende  Einnahme  von  7552398,90  Jt  resultirt, 
welche  abzüglich  der  Verminderung  der  NaturalvorrathiB- 
wertho  von  1728800,17  .*  den  oben  angegebenen  Er- 
trag von  5823598,73  Jt  ergiebt. 

Der  Ertrag  der  Nebenwerke  ist  gegen  das  Vor- 
jahr wesentlich  gestiegen  und  beziffert  sich  auf 
353«  769,88  Jk  Der  Uesammtei  trag  aller  Betriebe  stellt 
sich  auf  9  314149,51  Jt  und  der  erzielte  Ueberschuss  auf 
10  323  363,6t  Jk  (um  2  201 192,64  Jt  re»p.  4  618  710,8»  Jt 
weniger  als  im  Vorjahre). 

Die  Förderung  an  Min  er  n  (Kupferschiefer)  hat 
671  918  t  (um  12394  t  mehr)  betragen.  Die  Selbstkosten 
pro  Tonne  beliefen  sich  auf  32,98  Jt  (um  3,S3  Jt  mehr). 

Auf  den  vier  Rohhüttenwerken  (Kreuz-,  Koch-, 
Eckardt-  und  Kuplcrkiiniinerliülte)  wurden  insgo&ammt 
068510  t  Schiefer  und  Dachberge  verschmolzen.  Heim 
Spuren  des  Kühsteins  sind  461  t  Ssnderze  zugeschlagen 


worden,  so  dass  da«  gesammte  Schmelzquantum 
aus  eigenen  Minern  668971  t  (um  2771  t  mehr)  be- 
tragen hat.  Die  Kohsteinproduction  belief  sich 
auf  47573,s  t  (um  1145,»  t  weniger).  Die  Rohstein- 
produetion  pro  Tonne  Minern  hat  sich  auf  71,16  kg 
(um  2,24  kg  weniger)  gestellt. 

Das  Metallausbringcn  im  Rohstem  für  eine 
Tonne  Mincr  der  currenten  Förderung  betrug  im  Ge- 
sammtdurchschnitte  27,83  kg  Kupfer  und  0,155  kg  Silber 
(um  0,4s  kg  und  0,oie  kg  weniger).  Der  durch- 
schnittliche Silbergehalt  pro  100  kg  Kupfer 
stellte  sich  auf  0,557  kg  (um  0,048  kg  niedriger). 

Die  Gesammtproduction  an  Kupfer  aller  Art 
hat  18  6  75,758t  (um  2439,878t  weniger)  betragen,  da- 
von 17  634,16»  t  Mansfelder  Raffinad,  965, t oo  t  Elek- 
trolytkupfor  und  76,48»  t  Raffinad  aus  fremden  Pro- 
ducte». Rei  der  elektrolytischen  Raffination  von  silber- 
haltigem Anodenkupfer  wurden  ausserdem  9502,880  kg 
AnodenrUckständo  mit  4461,007  kg  Silber  und  0,»068ikg 
Gold  gewonnen.  In  der  Entsilberungsanstalt  wurden 
insgesummt  97 506,4» i  kg  Feinsilber  (um  21  599,70«  kg 
weniger)  ausgebracht.  Das  Ausbringen  aus  einer  Tonne 
|  Spurstein  an  Feinsilber  beträgt  4,io»  kg  (um  0,8c»j  kg 
I  weniger). 

Auf  den  beiden  Röstgascondensationsanstalten  (auf 
Eckard t-  und  Kupierkammerhütte)  wurden  aus  6059  t 
Kammersäure  von  50°  B.  5410 1  Schwefelsäure  von 
55°  B.,  sowie  aus  1440  t  Kamroersäure  von  50°  B. 
1150  t  Schwefelsäure  von  60°  B.  und  ferner  aus  5562  t 
Kauunorsfture  von  50°  B.  in  Faure  -  Kessler'sohen 
Schalenappuraten  3475  t  Schwefelsäure  von  66°  B.  dar- 
gestellt. Die  Production  beider  Anstalten  au  Karamer- 
säuro  von  50"  B.  hat  21648  t  (um  2125  t  weniger)  be- 
tragen. 

Die  Erzeugung  von  Schlackensteinen  aller  Art 
hat  betragen:  An  getemperten  und  gewöhnlichen  Bau- 
schlacken 157140  Stück  (um  95412  Stück  mehr),  an 
getemperten  Pflasterschlackensteinen  13099026  Stück 
(um  283860  Stück  mehr),  an  getemperten  Platten 
2573220  Stück  (um  242000  Stück  mehr),  an  getem- 
perten Bordsteinen  47215  Stück  (um  16735  Stück 
weniger)  und  an  getemperten  Chaussirungsschlacken 
10353  cbm  (um  17o0  cbm  mehr). 

Der  Verkaufspreis  für  das  Mansfelder  Raffinad- 
kupier  stellte  sich  durchschnittlich  auf  153,45  Jt  pro 
100  kg  (gegen  145,37  .4t  im  Jahre  1899),  jener  des 
Elektrolytkupfers  auf  152,57  Jt  (gfgen  148,4»  Jt  )  pro 
100  kg.  Verkauft  wurden  an  Kupfer  und  Silber: 
17970.9«  t  Raffinad  im  Wcrthe  von  27565651,18  Jk  (um 
1943,80  t  =  1  373440,91  Jk  weniger),  999,98  t  Elektrolyt- 
kupier  Tür  1 525671,50  Jk  (um  401, »0  t  =  636594,88  Jk 
mehr)  und  97  495,905  kg  Feinsilber  mit  einem  Werthe 
von  8 146093,36  Jk  (um  21 610,»»»  kg  =  1 484006,66  Jk 
weniger). 

Von  der  erzeugten  Schwefelsäure  von  öO,  55, 
60  und  66°  B.  wurden  insgesammt  18  002,n  t  im  VVertbe 
von  526865,1*  Jk  abgesetzt  (um  1532,6»  t  weniger,  da- 
gegen resp.  wegen  des  höheren  Preises  um  27  720,08  Jk 
mehr).  Der  Verkaufspreis  der  Schwefelsäure  hat  durch- 
schnittlich 2,93  Jk  pro  100  kg  betragen  (gegen  2,»6  Jt 
im  Vorjahre). 

Von  den  Erzeugnissen  der  Neben  werke  der 
Gewerkschaft  mögen  hier  nur  jene  der  Kupferhämmer 
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and  »Walzwerke  erwähnt  werden 
thenburg  erzeugte  1558,98  t  (um 
das  Werk  Ebe 


Das  Werk  zu  Ro- 
...  .  63,7i  t  mehr)  und 
das  werk  uocrswaldc  290,«ot  (um  17,71 1  mehr) 
Kupferbleche  allor  Art,  Kcsselschalen,  Böden,  Stangen- 
kupfor  und  Quadratkupferstangen. 

Die  M  essingnäpfchenfabrik  zu  Rothenburg 
erzeugte  939,60»  t  (um  249,975  t  mehr)  Messingnäpfchen 
und  Nebenfabrikate.  X. 


Frankreichs  Ein-  und  Ausfuhr  von  Stein- 
kohlen und  Koks  Im  Jahre  1899. 

Die  Einfuhr  von  Steinkohlen  hat  11227  000  t,  jene 
von  Koks  1  429  000 1  betragen.  Rechnet  man  pro  100 1 
Koks  150  t  Steinkohle,  so  ergiebt  sich  die  in  Stein- 
kohle ausgedruckte  Gesaraintmeoge  mit  13370000  t. 
Gegen  das  Vorjahr  ergiebt  sich  eine  Zunahme  um 
1453000  t  oder  12  Proc.  Die  Steinkohlen-  und  Koks- 
einfuhr vcrtheilte  sich  folgende 


Einf uhrgebtetc 

Steinkohle 
t 

Koks 
t 

| 

üesammtmenge 
in  Steinkohlen 
ausgedrückt 
t 

Qegen 
das  Vorjahr 
+  - 
t 

Andere  Lander   

6  683  000 
3  769  000 
766  000 
9  000 

25  000 
655  000 
737  000 

12  000 

6  708  000 
4  424  000 
1  503  000 
21000 

6720  000 
4  762  000 
1871000 
27  000 

4-1284  000 
4-    147  000 
+     65  000 
-f        7  0O0 

11227  000 

1  429000 

12  666000 

13  370000 

4-  1  463  000 

Dio  Gesammtmengo  der  nach  Frankreich  ein- 
geführten Steinkohlen  und  Koks  bildet  29,6  Proc.  des 
französichen  Consums  (um  2  Proc.  mehr  als  im  Vorjahre). 

Dio  Ausfuhr  von  Steinkohlen,  Braunkohlen  und 
Koks  belief  sich  auf  997000  t,  und  zwar  936000  t 
Steinkohle  und  Anthracit,  3000 1  Braunkohle  und 
58000 1  Koks.  Rechnet  man  letztere  Menge  für  87  000  t 
Steinkohle,  so  betragt  die  üesammtmenge  der  Ausfuhr 


in  Steinkohlen  ausgedruckt  1026000  t.  Gegen  das  Vor- 
jahr ist  eine  Verminderung  der  Ausfuhr  um  75000t 
oder  6,8  Proc.  zu  verzeichnen. 

An  der  Ausfuhr  haben  sich  vornehmlich  bethei- 
ligt die  Kecken  von  Valenciennes  (690000  t),  Loire 
(129000  t),  Alais  (64000  t),  Creusot  und  Bianzy 
(54000t),  Ronchamp  (22000t)  und  Aubin  (21000t). 

Die  Ausfuhr  hat  sich  folgendermaassen  vertheilt: 


Ausfahrgebiete 

Steinkohle 
t 

Kok» 
t 

« 

Oesammtmenge 
in  Steinkohlen 

t 

Gegen 
das  Vorjahr 
+  — 
« 

616  000 

23  000 

639  000 

661  000 

+  28  000 

198  000 

22  000 

216  000 

226  000 

-  14  000 

39  000 

1000 

40  000 

40  000 

-  16  000 

Italien  

14000 

9000 

23  000 

28  000 

-  25  000 

7O0O 

2000 

9000 

a  ooo 

—  3  000 

Algerien  und  französische  Colonien 

14  000 

14000 

14  000 

—  18000 

Andere  Lander   

6  000 

1000 

7  000 

8000 

-f  4000 

60  000 

60  000 

50  000 

—  87  000 

»89  000 

58  000 

997  000 

1026  000 

-  76000 

Die  Gesammtmengo  der  ausgeführten  Steinkohle 
und  Koks  macht  3,i  Proc.  der  französischen  Production 
(gegen  3,4  Proc.  im  Vorjahre)  aus. 

Der  Kohlenconsum  Prankreichs  hat  im  Jahre  1899 
46228000t  betragen,  um  1923000t  oder  4,5  Proc 
als  im  Vorjahre.  Die  Gcsammtproduction  Frank- 
macht 73  Proc.  des  Consums  aus.  (Nach  „Stati- 
stique  do  ('Industrie  minerale  en  Franco  pour  l'anneo 
1899.")  X. 


Zur  Lage  der  niederrheinisch- west- 
fälischen Kohlen-  und  Eisenindustrie. 

Nach  den  übereinstimmenden  Berichten  und  den 
letzthin  gemachten  Aeussei  ungen  von  competenter  Seite 
kann  es  nicht  mehr  abgestritten  werden,  dass  die  Con- 
iunetur  der  niederrheinisch- westfälischen  Kohlen-  und 
Eisenindustrie  sich  auf  abwärtsbowegender  Bahn  be- 


findet. Als  BeweiB  für  den  RUckgang  der  Kohlen- 
industrio  mögen  folgende  Zahlen  dienen.  In  der  Zeit 
vom  16.  bis  31.  Juli  d.  J.  wurden  im  Ruhrrevier 
217997  Doppel  wagon  gegen  231838  Doppelwagen  im 
Vorjahre  versandt.  Im  Saargebiet  dagegen  betrug  der 
Versandt  34597  Doppolwagen  gegen  31 098  Doppelwagcn 
im  Vorjahre  und  in  Obel  Schlesien  83709  Doppelwagen 
gegen  80355  Doppelwagen  im  Vorjahre.  Diese  Zahlen 
beweisen,  dass  der  Kohlenvorsandt  im  Ruhrbezirk  ganz 
bedeutend  abgenommen  hat,  während  die  anderen  Be- 
zirke eine  Steigerung  aufzuweisen  haben.  Die  Absatz- 
verbältnisse  gestaltet  sich  im  Monat  August  schlechter 
als  im  Juli.  Dio  Zechen  gehen  daher  Uber,  Kohlen  aufzu- 
stapeln und  treffen  Maassnabmen,  durch  welche  die  Be- 
legschaften empfindlich  geschädigt  werden.  Während 
j  ein  Theil  der  Ruhrkohlen- Zechen  Feierschichten  einlegt 
j  und  auch  schon  Lohnherabsetzungen  vorgenommen  hat, 
i  sind  auf  anderen  Gruben  die  Arbeiter  von  derartigen 
Maassnahmon  bis  jetzt  noch  verschont  geblieben.  Was 
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die  Löhne  betrifft,  so  betrugen  diese  im  zweiten  Quartal, 
d.  h.  im  Revier  Essen  pro  Schicht  4,41  Ji  gegen  4,80  Ji 
im  Vorjahre.  Durch  das  Einlegen  von  Feierschichten 
beziffert  sich  der  Lohnausfall  im  Ruhrrevier  nach  ober- 
flächlicher Schätzung  auf  ca.  400000  Jt  wöchentlich. 
Arbeitercntlagsungen  haben  so  gut  wie  noch  gar  nicht 
stattgefunden.  Dio  Zechen  legen  hohen  Werth  darauf, 
ihre  Belegschaften  nicht  zu  verringern  und  glauben, 
dass  es  bei  flotter  Zeit  schwer  halten  wird,  genügend 
Arbeiter  zu  bekommen,  wie  dieses  in  den  letzten  Jahren 
der  Fall  war.  Dio  Arboiter  werden  so  gut  wie  es  geht 
nothdürftig  beschäftigt.  Was  die  Nachfrage  nach  Kohlen 
anbelangt,  so  ist  hervorzuheben,  dass  die  Nnchfrage 
nach  Mager-,  Gas-  und  Gasflammkohle  in  letzter 
Zeit  eine  ziemlich  rege  war,  während  Kleinkohle  und 
Koks  schwer  unterzubringen  sind.  Eh  ist  als  ein 
erfreuliches  Zeichen  zu  betrachten,  das»  die  gegen- 
wärtige Rückwärtsbewegung  der  Kohleniudustrio  nicht 
mit  den  früheren  Niedergängen  derselben  zu  vergleichen 
ist.  Gerade  die  heimische  Kohlenindustric  hat  seit 
dem  Bestehen  des  Kohlensyndikats  sich  eine  Grund- 
lage geschaffen,  dio  dafür  bürgt,  dass  Vorkommnisse, 
wie  sie  bei  früheren  Niodorgängon  zu  verzeichnen 
waren,  houte  fernbleiben  werben.  Als  ein  besonders 
günstiges  Zeichen,  welches  den  Werken  eine  feste 
Grundlage  gegeben  hat,  kann  es  angesehen  und  aus 
wirtschaftlichen  und  socialpolitischun  Gründen  gut- 
geheissen  werden,  das»  die  Bergwerksgesellschaften  in 
den  letzten  guten  Geschäftsjahren  keine  zu  hohen 
Dividenden  verteilt,  sondern  einen  grossen  Thoil 
ihrer  Ueberschüsse  dem  Betriebskapital  zur  Errichtung 
neuer  und  Verbesserung  besonderer  Betriebseinrich- 
tnngen  zugeführt  haben.  Uober  die  Luge  des  heimischen 
Koksmarktcs  ist  wenig  Erfreuliches  zu  berichten.  Da 
der  Koksabsatz  hauptsächlich  von  den  Hochofeuwerken 
abhängig  ist,  so  kann  man  hierin  erst  eine  Besserung 
erwarten,  wenn  die  Eisenindustrie  sich  günstiger  ge- 
stalten wird.  Es  genügt,  diese  Lage  zu  bezeichnen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  das  Kokssyndikat  im  Juli 
136200  t  Koks  weniger  versandt  hat  a'ls  im  Juli  1900. 
—  Die  Lage  der  hiesigen  Eisenindustrie  muss  auch 
als  eine  andauernd  ungünstige  bezeichnet  werden.  Ein- 
zelne Werke,  wie  z.  B.  der  Bochumer  Verein  sind  noch 
mit  lohnenden  Autträgen  versehen  und  mehrere  andere 
sind  noch  auf  Grund  früherer  Abschlüsse  beschäftigt. 
Im  Allgemeinen  kommen  aber  neue  Aufträge  so  gut 
wie  gar  nicht  ein.  Um  den  Betrieb  einigermaassen 
aufrecht  zu  erhalten  und  um  die  Arbeiter  zu  beschäf- 
tigen, haben  die  verschiedenen  Werke  angefangen,  ihre 
Producta  unter  Preis  abzusetzen.  Die  Eisenpreisc  zeigen 
daher  eine  abwürlsgeheude  Tendenz.  Es  ist  erwähnens- 
werth,  duss  diejenigen  Eisenwerke,  welche  für  das 
Aualand  arbeiten,  mehr  beschattigt  sind  als  die  anderen 
Betriebe.  Auf  verschiedenen  Eisenwerken  liegen  die 
Producte  haufenweise  auf  den  PliUzeu.  —  Im  Allge- 
meinen muss  vom  Kohlen-  und  Eisenmarkt  berichtet 
werden,  dass  es  noch  einer  Zeit  bedarf,  ehe  eine  Ge- 
sundung eintritt ;  die  grossen  Vorräthe,  die  ihn  belasten, 
müsseu  erst  verbraucht,  die  zu  hohen  Preisen  gemachten 
Abschlüsse  beendigt  und  damit  ein  normales  Verhält- 
nis* zwischen  Rohstoff-  und  Fubrikat|ireisen  hergestellt 
sein.  Alsdann  wird  auch  erst  wieder  Bedarf  und  Pro- 
duetion  in  ein  richtiges  Verhältnis»  zu  einander  gesetzt 


sein,  und  das  Vertrauen  in  die  Fertigkeit  des  Marktes, 
diese  noth wendige  Voraussetzung  für  eine  gedeihliche 
Entwickelung  der  Volkswirtschaft  wird  wiederkehren. 
Die  inneren  und  äusseren  Ursachen  des  jetzigen 
Rückschlages  werden  wir  in  einem  späteren  Artikel 
bringen. 

Bochum.  R.  Sehn. 


Die  Kohlen-  und  Eisenindustrie  an  der 
Enischer. 

Die  Emscher  ist  mit  ihrem  etwa  100  km  langen 
Laufe  eines  der  unscheinbarsten    und  wasserarmsten 
Nebenflttsschen  des  Rheines;  doch  durfte  sie  infolge 
des  bekannten  Kanal  pro jectes  des  preUBsischen  Staates 
zu   den   bekanntesten  Flüssen   im  Ruhrkohlenbezirke 
gehören.    An  den  beiden  Ufern  der  Emscher  hat  sich 
in   den  letzten  50  Jahren  eiue  solch  grossartige  In- 
dustrie entwickelt,  dass  sie  unter  Westfalens  Flüssen  mit 
die  erste  Stellung  einnimmt.     Die  Kohlenproduction 
im  Gebiete  der  Emscher  beträgt  fast  ein  Drittel  der 
Gesammtproduction  iin  Gberbcrgarutsbezirkc  Dortmund. 
Die  Kuhlen-  und  Eisenwerke  beginnen  schon  gleich  an 
der  Quelle  der  Emscher  bei  dem  aufblühenden  Orte 
Holzwickede.   Hier  befinden  sich  am  rechten  Ufer  die 
|  beiden  Zechen  „Freiberg''  (Actien-Üesellschaftl  und 
;  „Karoline."    Etwas  flussabwärts  treffen  wir  am  linken 
1  Ufer  die  bekannte  Magerkohlenzeche  des  „Aplerbecker 
|  Bergwcrks-Actienvercins",  „Margarethe"  und  am  rech- 
1  ten  Ufer  „Ver.  Schürbank  und  Charlottenburg".  Bei 
'  der  Kreisstadt  Hörde,  welche  8  bis  10  kin  von  der 
'  Quelle  entfernt  liegt,   durchfliegst   die   Emscher  das 
Terrain  der  „llerinannshütte"  des  „Hörder  Bergwerks- 
und Hüttenvereins",  um  bald  darauf  an  der  Nordseite 
1  der   grossen    Hochofen-   und   Koksanlagen  derselbeu 
Gesellschaft    vorboizufliessen.     Die  „Hermannshütte" 
ist  das  älteste  industrielle  Werk  an  der  Emscher,  sie 
wurde  im  Jahre  1837  gegründet.   Auf  der  Strecke  von 
Hörde  bis  zu  der  Station  Dortmunderfeld  streift  die 
Emscher  diu  Grubenfelder  der  alten  Zeche  „Friedrich 
Wilhelm"  (jetzt  „Vorwärts")  und  diejenigeu  der  Zeche 
„Luise  Tiefbau"  in  Barop.   Bald  darauf  begegne u  wir 
auf  dem  rechton  Ufer  Oer  Emscher  im  Gebiete  der 
Stadt  Dortmund  der  Zeche  „Tremonia",  dem  Eisenwerk 
„Rothe  Erde"  und  den  von  Born'schen  Hochöfen;  die 
letzteren  sind  jetzt  Eigenthum  des  „Hörder  Bergwerks- 
uud  11  litte u  -  Vereins"  und  seit  kurzem  uiedergcblasen 
worden.    Auf  dem  linken  Ufer  der  Emscher  erblicken 
wir  die  beiden  Schächte  der  Zeche  „Dorstfeld"  und 
im  weiteren  Laufe  auf  der  rechten  Seite  die  Anlagen 
der  „Dortmunder  Union"  und  die  grosse  Ceniralwerk- 
stättc  der  .Staatsbahn  bei  Huckarde;  auf  dem  gegen- 
überliegenden Ufer  ist  die  Zeche  „Hansa",  welche  der 
„Gelsenkirchener  Bergwerksgesellsclmft"  gehört.  Von 
hier  ab  bis  zu  dein  grossen  Schiffshebewerke  bei  Hen- 
richeuburg  wird  die  Emscher  auf  dem  rechten  Ufer 
von  dem  Dortmund- Ems- Kanal  in  einer  durchschnitt- 
lichen Entfernung  von  1  bis  2  km  begleitet.   Hier  finden 
wir  auf  der  Nordseite  des  Kanals  die  Zechen  „Minister 
Stein"  und  „Fürst  Hardenberg"  (Gelsenkirchener  Berg- 
werks-(icseilschaft)   und  „Minister  Achenbach"  (Ge- 
brüder Stumm  in  Neunkitchcn).  Bei  dem  Orte  Meugede 
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liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Emscher  die  Zeche 
„Adolf  von  Hansemann",  welche  sehr  unter  Wasser- 
Zuflüssen  zu  loiden  hat  und  Eigenthuin  des  Eisen- 
und  Stahlwerk»  „Union"  ißt.  Kurz  hinter  Henrichen- 
burg überschreitet  der  von  Herne  kommende  Kanal 
die  Kmscher,  welche  bald  die  grossen  Grubenfclder 
«ier  Zechen  „Victor"  bei  Rauxel  und  „König  Ludwig" 
durchschneidet  und  bei  dem  aufblühenden  Orte  Bau- 
kau die  Zeche  „Mecklinghausen"  (Harpener  Bergbau- 
Gesellschaft)  erreicht.  Die  drei  Förderschächte  von 
„König  Ludwig",  sowie  die  beiden  Schächte  von  „Heck- 
inghausen" liegen  auf  dem  rechten,  die  Schächte  der 
Zechen  „Friedrich  der  Grosse"  und  „Victor"  auf  dem 
linken  Ufer  der  Einsehen  Die  Kmscher  ist  jetzt  erst 
in  den  Hauptbergbaubezirk  eingetreten;  denn  von  hier 
an  reiht  sich  auf  beiden  Ufern  bis  zur  Mündung  eine 
grosse  Bergwerksanlage  an  die  andere.  Auf  dem  Tinken 
Ufer  begegnen  wir  den  Bergwerken  bezw.  Schächten: 
„v.  d.  Heydt"  und  „Julia"  (Harpener  Bergbaugesoll- 
schaft),  „Unser  Fritz",  „Consolidation",  „Wilhelmine 
Victoria"  (Hibcrniai,  „Nordstern"  (Akt.  Gesellschaft),  I 
„Neuessen",  „Kölner  Bergwerksvcrcin",  „König  Wil- 
helm", „Prosper"  (Bergwerksgesellschaft  Arenberg), 
„Obcrhauson"  iGute  Hoflnungshütte),  „Concordia", 
„Westends"  (Phönix-Laar).  Von  den  Zechen  auf  dem 
rechten  Ufer  sind  zu  erwähnen:  „Graf  Bismarck", 
„Hugo"  (Harpener  Bergbaugosellsrhatt) ,  „Matthias 
Stinnes",  „Osterfeld"  (Gute  Iloftnimgshutte),  „Neu- 
mühl" und  „Deutscher  Kaiser"  (Thyssen  &  Comp.). 
Mehr  oder  weniger  abseits  von  den  beiden  Ufern  der 
Einscher  liegen  noch  grössere  Bergwerke  und  Eisen- 
hütten, welche  hier  nicht  aufgelührt  sind.  Die  pe- 
sammte  Jahresproduction  dieser  Bergwerke  an  der 
Kmscher  betrügt  ca  20  Mill.  Tonnen  oder  '/j  der  Ge- 
sammtpioductton  de*  Ruhrkohlcnbezirkes.  Dieses  enorme  \ 
Kohluuquuntuin  erhält  noch  eine  weit  grössere  Bedeu-  | 
tung,  wenn  mau  erwägt,  dnss  der  Bergbau  an  der 
Kmscher  erst  jüngeren  Datums  ist  und  auf  den  obersten  i 
Thailen  der  hier  vollständig  vertretenen  westfälischen 
Formation  geführt  wird.  Nach  fachmännischer  Berech- 
nung reichen  die  Kohlenflöze  des  Emscherthals  unter 
gleichen  Productionsverhältnissen  noch  Uber  200  Jahre 
aus.    (TheilweiBe  n.  General- Anz.  Essen.)       E.  M. 


Der  Eohlenversandt  im  erstell  Halb- 
jahre 1901. 

Trotz  des  Niederganges  der  Eisenindustrie  war  im 
verflossenen  ersten  Halbjahre  1901  der  arbeitstägliche 
Versandt  an  Kohlen,  Koks  und  Briketts  im  Durch- 
schnitt grösser  als  in  dem  gleichen  Zeiträume  dos 
Vorjahres  1900.  Der  Gcsammtversandt  pro  erstes 
Semester  1901  ist,  wie  aus  der  nachstehenden  Zusam- 
menstellung ersichtlich,  geringer  als  im  Jahre  1900; 
allein  dieser  Ausfall  dürfte  lediglich  auf  die  kürzere 
Arbeitszeit  zurückzuführen  sein.  Die  erBtc  Hälfte  dieses 
Jahres  hatte  nur  148  Fördertage,  wahrend  der  gleiche 
Zeitraum  des  Jahres  3  'J00  149  Arbeitstage  zählte.  Der 
Gesammtversandt  an  Kuhlen,  Koks  und  Brikets  belief 
sich  auf: 


Bezirk 

• 

Erstes 
Halbjahr 
1901 

*r»«»n 

Krstes 
Halbjahr 

Doppel. 

WM«B 

Weniger 

Uopp»l- 

W»«6B 

Weniger 

(Proc) 

1.  Ruhrbezirk 

2.  Saarbezirk 

3.  Oberschicsren 

Merkwürd 

2  377  426 
»44  667 

862  003 

3  883  8» 
352  018 

870  298 

6  896 

7  351 

8  295 

0,8 
3,0 
1.0 

3  684  096 

gerweise  v 

3  606  138 

rar  im  Mon 

5«  042 
at  Juni  die 

0.6 
(Durch- 
schnitt) 

ses  Jahres 

der  Versandt  im  Kuhrkohlcnbezirk  und  im  Bezirke 
Oberachlesien  grösser  als  im  Juni  des  Vorjahres  1900, 
wie  aus  nachstehender  Tabelle  zu  crBehen  ist: 


Bezirk 

Juni  1901 

Doppel- 

Juni  1900 
Doppcl* 

Mehr  bezi 

Dopfiel- 

r.  Weniger 
Proc. 

1.  Ruhrbezirk 
S.  Oberschlesien 
3.  Saarbezirk 

Summa 

394  377 
134  999 
54  205 

379  367 
127  576 
64  6  22 

16010 
7  424 
417 

(  \V,.Mk.t. 

4 

6,8 
0,8 
(W«l««r) 

583  681 

561  664 

22017 

4 

(Durch- 
schnitt) 

Am  21.  Juni  d.  J.  wurden  17 167  Doppelwagen 
mit  Kohlen,  Koks  und  Brikets  im  Ruhrkohlen  bezirk 
versandt  oder  453  Doppelwagen  mehr  als  am  gleichen 
Tage  des  Vorjahres  1900.  Eb  ist  dieses  die  höchste 
Tagesleistung  im  Monat  Juni;  durchschnittlich  werden 
jetzt  pro  Tag  16000  bis  17000  Wagen  zu  10  t  von 
den  Zechen  des  Ruhrkohlenbezirks  verlangt.    E.  M. 


Metallmarkt  im  Monat  September  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Haraburgischen  Börsenhalle" 
den  Monat  September  hindurch  seinen  Kurs  mit  2788  Jt 
Brief-  und  2784  Jt  Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Der  Hamburger  Mittel kurs  für  Silber  hat 
nach  der  „Hamburgischeu  Börsenhalle"  am  2.  September 
wie  am  Schlüsse  des  Vormonats,  79,90  Jt  für  das  Kilo- 
gramm betragen.  Der  Kurs  ging  am  3.  September  auf 
79,75  Ji  und  am  5.  September  auf  79,65  Jt  herab,  be- 
hielt diesen  Stand  bis  mit  11.  September,  stieg  am 
12.  September  auf  79,75  Jt  und  am  13.  September 
wieder  auf  79,90  Jt  Vom  18.  September  ab  ging  der 
Kurs  wieder  herab,  und  zwar  bis  auf  79,40  Jt  am 
25.  September.  Diesen  Stand  hat  der  Kurs  bis  einschl. 
27.  September  gehabt  Am  28.  und  30.  September  (der 
29.  war  als  Sonntag  kein  Kurstag)  hat  der  Mittelkurs 
79,60  Jk  betragen.  Der  Unterschied  zwischen  dem 
höchsten  und  dem  niedrigsten  Monatsmittelkurs  hat 
hiernach  nur  0,80  Jt  betragcu  bei  fortgesetzt  0,5t»  Jt 
Unterschied  zwischen  Brief-  und  Geldkurs.  Der  Durch- 
schnitt der  Hamburger  Mittelnotirungen  berechnet  sich 
zu  79,68  Jt  für  das  Kilogramm  gegen  79,67  Jt  im  Monat 
August,  also  um  1  Pfennig  höhor. 

Der  Londoner  Kurs  hat  gleichfalls  nur  unerheb- 
lich geschwankt.   Der  Kurs  für  die  Unze  Standardsilber 
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(mit  925  Tausendtheilen)  hat  am  2.  .September  27  d. 
oder  79,81  Jt  für  diu  Kilogramm  Feinsilber  betragen. 
Dieser  Kur»  von  27  d.  war  weiter  bis  5.  September  und 
am  12.  bis  17.  September  notirt.  Am  6.  bis  11.  Sep- 
tember, sowie  18.  bis  24.  und  27.  bis  30.  September 
betrug  der  Kurs  26'*/led.  oder  79,46  bis  79,6»  Jt  (ent- 
sprechend dem  verschiedenen  ^f-Kurs)  für  das  Kilo- 
granim  Feinsilber,  am  25.  und  26.  September  26r/8  d. 
oder  79,51  Jt  Der  Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner 
Wechselkurs  umgerechneten  Londoner  Notirungen  be- 
rechnet sich  zu  79,6«  Jt  gegen  79,67  Jt  im  Monat 
August,  also  um  5  Pfennige  niedriger. 


Bezüglich  der  allgemeinen  Lage  des  Metall- 
marktes  ist  zu  bemerken,  dass  sich,  wie  bekannt,  die 
Hoffnungen  auf  einen  lebhafteren  Geschäftsgang  noch 
nicht  erfüllt  haben  und  der  Mangel  an  Vertrauen  auf 
eine  bald  bevorstehende  Besserung  der  wirthschaftlichen 
Verhältnisse  den  Mctallmarkt  weiter  in  gedrückter  Lage 
erhält. 

Kupfer.  Der  Kupfermarkt  lies«  in  der  ersten  Hälfte 
des  Monats  September  wieder  etwas  bessere  Aussichten 
zu.  Doch  ist  weiterhin,  infolge  —  wohl  speculativer  — 
Preisherabsetzungen  in  Nordamerika  wieder  eine  Schwä- 
chung des  Marktes  eingetreten.  Die  Notirungen  des 
Londoner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die 
engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Tongh  cake  und  ingot. 

(Platten-  und  Barren- 
kupfer.) 

Best  selected. 

(Beste  ausgewählte 
Marken.) 

Electrolytic  copper. 
(Elektrolytkupfer.) 

Chili  bars^  und^good  ««• 

(CbUibarrcuVn/But  gang- 
bare.) 

3  Dum  Z(«l 

Am   6.  September 

•  IS. 

•  20.  • 
.    87.  . 

72.-.—  bis  72.10.— 
72.10.—    .    73.  —  .— 
72.  6.—    .  72.16.- 
70.10.—   .  71.—.- 
—  141,7  A    —  142,7  A 
fQr  100  kg 

73.  6.—  bis  73.15.— 
73.16.—    .    74.  6.— 
73  10—    .  74.—.— 
71.—.—    •    71.10  — 
—  142,7  A    —  143,7  A 
für  100  kg 

78.  6.—  bis  78.16.— 
78.  6.—    .  78.16.— 
78.10.-    .  79.—.— 
79  —  —    .  80.—.— 
—  158,8  A    -=  160,8.4 
für  100  kg 

67.  1.  3  67.10.— 
67.  1.  3     :      67  10.— 
66.12.  6          67.—  .— 
63.  6.-           63.10  — 
bil  63.  7.  6  1  bis  63.12.  6 
—  127.1  A  !  —  127.6  A 
bis  127.4.X     bis  127,9  A 
für  100  kg 

Kupfervitriol  ist  gleichfalls  weiter  gesunken. 
Nach  dem  „Londoner  Daily  Commercial  Report"  war 
Kupfervitriol  am  1.  Scptemberwie  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Vormonats  mit  21  £  10  sh.  —  d.  für  die  engl.  Tonne  | 
notirt.  Der  Kurs  ging  herab  am  16.  September  auf  1 
21  £  7  sh.  6  d.,  am  23.  September  auf  21  £  5  sh.  —  d. 
und  am  Monatsschluss  auf  21  £  2  sh.  6  d.,  das  ist 
42,6  Jt  für  1<J0  kg. 


Biel.  Der  Blcimarkt  hatte  sich  im  Aufange  des 
Monats  ein  wenig  gebessert,  die  Nachfrage  nach  Blei 
wurde  befriedigender,  doch  ist  am  Monatsschluss  der 
Markt  matt  gewesen.  Die  Notirungen  des  Londoner 
„Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne 
betragen: 


Zeit 

Spsnisb  or  soft  foreign 

(spanisches  »der  fremd cj. 

Weichblei.) 

Englisb  pig,  common. 

(Englisches  gewöhnliches 
Harrt tihlci  ) 

Englisb  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B.) 

Hennige 

Bleiweiss 

Am   6.  September 

•  13. 

-    20.  « 

•  27. 

Zinn.  Der 

liehe  Abschwächu 
bis  zu  den  gege 
umfänglicheren  V 

11.1«.  3  bis  11.18.  9 

11.  7  6   .  12.-.— 

12.  —.—   .    12.  8.  6 
11.18.  9   •    12.  1.  3 

—  24,0  A       —  24,8  A 
für  100  kg 

Zinnmarkt  hat  wieder 
ng  erfahren.  Banca  hat 
n  Ende  des  Monats  vc 
erkäufen  höher  gehalte 

12.-.-  bis  12.  2  6 
1».  2.  6    .    12.  5- 
18.  2.  6   .    12.  5. 
18.  2.  6   .    12.  5.— 
24,4  A       —  24.6  A 
für  100  kg 

eine  beträcht-     deren  i 
to  sich  jedoch     ning  J< 
rgcnoniiiicnen  .  betrage 
n  als  die  an-  | 

18.  7.  6 
12.12.  6 
12.12.  6 
12.12.  6 
=  85,4  A  für  100  kg 

linnsorten.    Die  Notirux 
jurnal"  haben  in  £  sh. 

n: 

16.-.- 
16.-.— 
16.—.- 
18.  6.— 
—  38,7  A 
für  1 

igen  des  Lo 
d.  für  die 

18.  5.- 
18.  6  - 
18.  6  - 
18.  5.- 
=  36,7  A 
»kg 

□doner  „Mi- 
engl.  Tonne 

Zeil 

Kuglisb,  ingots  f.  <>.  b. 
(Englisches  Blockzinn 

i>ir»it» 

Australisches 

Banca  (in  Holland) 

sb  Bord.) 

Ku4«aj.r»l« 

K*u«n»r.l.    |  >  Mon.t»  £1*1 

Am   6.  September 

•  18. 

•  20. 
.  27. 

116.10.     bin  117.10- 

118.  .  117.-.— 

116.—.—    .  117.—.— 
116.—.—    .  116.—.— 
—  231.1  A    —  233,1  A 
fUr  100  kz 

115  6  — 
114  16.— 
113  16- 
113.  6  — 
-  227,6  A 
für  1 

112.  2.  8 
112.  5.— 
111.15.— 
III.  7.  6 
«=  22S.9  A 
00  kg 

114.16  -  bis  116.16  — 

1 18.  2.  6 
118.16.- 
118.12.  6 
IIS.-.— 
-  227,1  A 
for  1 

113.-.— 
116.-.— 
118.15.— 
109.10  — 
-  220.1  J$ 
Mkg 
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Zink.   Der  Ziukmarkt  ist  den  ganzen  Monat  Scp-  |  geblieben.  Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining  Jour- 
hindurch  matt  und  ohne  grössere  Nachfrage  ;  nal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Silesian  ordinary  brauds. 

(Schlesische  gewöhnliche 
Marken.) 

Silesian  special  brands. 

(Scbtesische  besondere 
Marken.) 

Englische«  Swansea. 

Am   6.  September 

.  13. 

.  20. 

.    27.  . 

16.15.  —  bis  17.-.- 

16.16.  —   •    16 17.  6 
16.1b.—    •    16.17.  0 
16.10.—    •    10.17.  6 

=  38,6  Jt     —  33,9  Ji 
für  100  kg 

17.—.—  bis  17.  6.— 
17.—.—   .    17.  .V— 
17.—.—   .    17.  6.— 
17.—.—    •    17.  5.— 
—  34,2  Ji     =-  34,7  Jt 
für  100  kg 

17.  7.  6  bis  17.12.  6 
—  34,9  Jk    —  36,4  Jk 
für  100  kg 

Aluminium,  Antimon  und  Quecksilber  haben 
ihren  Kurs  vom  Monat  August  den  Monat  September 
hindurch  beibehalten.  Es  war  nach  dem  Londoner 
„Mining  Journal"  notirt: 

Aluminium  (mit  98  bis  99»/«  Proc.)  wiederum  mit 
—  £  l  sh.  4»/t  d.  bis  —  £  1  sh.  6  d.  per  lb. 
oder  3,i  bis  3,4  Jt  für  das  Kilogramm.  Doch 
ist  dieses  Metall  ab  Fabrik  bereits  zu  2,oo  Jt 
für  das  Kilogramm  zu  haben. 
Antimon  mit  33  bis  34  £  für  die  engl.  Tonne  oder 

66,8  bis  68,3  Jt  für  100  kg. 
Quecksilber  mit  9  £  —  sh.  —  d.  für  die  Flasche 
von  75  Ibs.  (34,6  kg),  das  ist  183,8  Jt  für  die 
Flasche  oder  5,3  Jt  für  das  Kilogramm. 
Nickel  war  nach  dem  Londoner  „Mining  Journal" 
zunächst  wie  im  Monat  August  mit  170  £  —  sh.  —  d. 


für  die  engl.  Tonne  oder  3,48  Jt  für  das  Kilogramm 
notirt.  Am  27.  September  hat  der  Kurs  165  bis  170  £ 
für  die  engl.  Tonne  oder  3,3»  bis  3,4t  Jt  für  das  Kilo- 
gramm betragen. 

Wismuth  war  nach  dem  Londoner  „Mining  Jour- 
nal" mit  —  £  5  Bh.  —  d.  per  lb.  oder  11,3«  Jt  für  das 
Kilogramm  notirt. 

Eisen.  Der  Eisenmarkt  ist  nur  vorübergehend 
etwas  fester  gewesen,  im  Allgemeinen  ist  er  matt  ge- 
blieben. Der  nordamerikanische  Ausstand  von  Eisen- 
huttenarbeitern hat  Mitte  des  Monats  sein  Ende  ge- 
funden, ohne  dass  sich  auf  dem  Eisenmarkte  erheblichere 
Aendcrungen  bemerkbar  gemacht  haben.  Die  Noti- 
rungen des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in 
£  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

0.  M.  B.  f.  o.  b. 
Clyde,  spot 

Scotcb  pig 

Nr.  1  Gartsherrie 

Nr.  1.  Coltness 

Nr.  1.  Clyde 

Nr.  1.  üovan 

Am   6.  September 
.  13. 
.  20. 
.  27. 

2.13.  8 
2.13.11 

2.14.  2 
2.13  8 

=  6,4  Ji  für  100  kg 

3.  6.  6 
3.  6.  8 
8.  «.  9 
3.  6.  6 
-6.7.X  für  100  k« 

3  12.- 
3.13.- 
3.12.- 
3.12- 
=  7,2  Jt  für  100  kg 

3.6  — 

S.6.— 
3.6- 
3.6.- 
=  6,6.*  für  100  kg 

2.16.  0 
2.16  » 
2.16.  6 
2.16.  6 
=  5,6  Ji  für  100  kg 

w. 


Kleine  Mittheilungen. 

Behandlung  von  grossen  Nickelstahlblöcken.  Nach 
Zdanowicz  »eigen  solche  Blöcke  beim  Erkalten  die  Neigung 
sur  Loslösung  der  äusseren  Schiebt  von  der  mittleren  krystalli- 
ni&cben  Partie,  wobei  sich  ein  ringförmiger  Raum  bildet  Wendet 
man  nun  beim  Schmieden  solcher  Blöcke  zu  leicht«  Dampf- 
hammer an,  so  bleibt  ihr  Inneres  kristallinisch,  das  Metall  wird 
von  der  Mitte  gegen  die  Enden  gestaucht,  der  Stahl  bleibt  roh 
und  unbearbeitet  und  es  entstehen  Diagonalrisse.  Zur  Vermeidung 
derselben  bedarf  es  deshalb  schwerer  Dam pfh am mer  und  starker 
hydraulischer  Pressen  (*.  B.  mit  einem  Druck  ron  7000  t)  oder 
sehr  mächtiger  Vorstreck  walzen  and  Walzenzugsmaschincn.  Sehr 
wesentlich  ist  die  Temperatur  des  Stahls  beim  Schmieden,  wobei 
der  Recalescentpunkt  (die  Temperatur,  welche  beim  Erkalten 
eines  weissgluheiidea  Stahls  infolge  chemischer  Umwandlungen 
In  demselben  einige  Zeit  erhalten  bleibt)  nicht  erreicht  werden 
darf,  und  muss  das  erforderliche  Ausglühen  bei  noch  niedrigerer 
Temperatur  ausgeführt  werden.  Durch  einen  NickelzuBatz  wird 
der  erwähnte  Puukt  herabgedrückt  Wird  ein  kalter  Block  in 
einen  zu  heisseu  Ofen  gebracht,  so  entsteht  eine  Ausdehnung  der 
äusseren  Schiebt  und  diese  ist  bestrebt,  sich  von  der  Mitte  los- 
ztireiascn.  Infolgedessen  sich  im  Innern  des  Blockes  Risse  bilden, 
welche  zum  Bruche  der  daraus  hergestelltem  Schmiedestücke 
im  Betriebe  fahren  können.  Danach  erheischt  das  Erhitzen  der 
Blöcke  grosse  Sorgfall.    (Suhl  und  Eisen.)  r. 


Deutseber  Gruben-  und  Fabrikbeamten  -  Verband. 
Dieser  Verband,  der  im  Jahre  1890  gegründet  wurde,  zahlt  jetzt 
in  200  Zweigvereinen  etwa  10000  Mitglieder  und  besitzt  ein  Ver- 
mögen von  260000  Jk  An  Sterbegeld  zahlt  der  Verband  beim 
Tode  von  Mitgliedern  je  nach  der  Zeit  der  Mitgliedschaft  600 
bis  1000  Ji  und  beim  Tode  von  Frauen  der  Mitglieder  260  Ji. 
Im  Jahre  189»  zahlte  der  Verband  in  106  Fallen  43750  JI  und 
seit  seinem  Bestehen  191760  Jt.  Die  Wittwen  und  Waisen  ver- 
storbener Mitglieder  erhalten  zu  Weihnachten  eine  Unterstatzung. 
Diese  betrug  im  Jahre  1899  3668,60  Ji.  E.  M. 

Ehrung  für  Rettung  auB  Lebensgefahr.  Durch  Ver- 
mittelung  des  Königlichen  Oberbergamtes  zu  Dortmund  bat  der 
Kaiser  den  Beamten  und  Bergleuten,  die  bei  dem  Schacbtbruch 
am  8.  Januar  d.  J.  auf  Zeche  „Adolf  von  Hansemann"  bei  Mengede 
(Landkreis  Dortmund)  unter  eigener  Lebensgefahr  den  Verun- 
glückten Rettung  brachten,  die  Rettungsmedaille  am  Bande 
verliehen  und  donen,  die  sich  am  Rettungswerke  in  hervorragender 
Weise  beteiligten,  eine  öffentliche  Belobigung  aussprechen  lassen. 
Die  Rettungsmedaille  überreichte  der  Berghauptmann  Taglichs- 
beck  in  feierlicher  Weise  in  Gegenwart  der  versammelten  Zechen- 
belegschaft nnd  von  Vertretern  des  Oberbergamts  dem  Steiger  Her- 
mann, Kahrbauer  Schulte  nnd  den  Scbachthauorn  Kaiser  und 
Mühlmann.  Eine  öffentliche  Belobigung  erhielten  die  Schacht- 
baucr  Toigmann,  Görke,  Fuhrmann,  Eickelkamp  und  der 
Bergassessor  Höh,  der  sich  jetzt  auf  Zeche  „Camphauaenu  bei 
Saarbrücken  befindet.  E.  M. 
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Russische»  Eisen  nimmt  jetzt  nach  der  erzeugten  Menge  auf  4295609  Unzen  und  fiel  im  Jahre  1890  auf  3913810  Unsen 
den  Tierteu  Platz  auf  den)  Weltmarkt»  ein.  Ea  sieht  in  dieser  bei  einem  Wertbe  von  bezw.  4297610.  16 141 87«  und  13700000  £ 
Beziehung  zwischen  der  Eisengewinnung  in  Deutschland  und  in  '  und  gezahlten  Dividenden  von  hezw.  1100203  und  4847605  ^ 
Frankreich.  Früher  war  das  Iral-Gebirgo  das  einzige  Gebiet  in  den  Jahren  1893  und  1898.  Die  Gesammtausbeute  war  in  den 
Busslands,  wo  Eisenerz  gewonnen  und  verarbeitet  wurde.  Noch  Jahren  1887-1899  ~-  2388302?  Unzen.  Werth  76488018  j£ ,  ge- 
heute ist  der  dortige  Bergbau  von  erheblicher  Bedeutung,  aber  zahlte  Dividenden  14844970  af.—  In  der  128  Seiten  umfassenden 
eine  weitaus  wichtigere  Stellung  in  der  Eisenerzeugung  nehmen  Schrift  nehmen  die  statistischen  Mittbeilungen  der  namhaftesten 
jetzt  die  Mineralgebiet r  von  Sud-Rusaland  ein,  die  erst  seit  kurzer  Unternehmungen,  welche  in  Gruben  am  Ausgebenden,  Deep-Levei- 
Ztit  in  Angriff  genommen  worden  sind,  nnd  deren  Erze  nach  den  Tief  baugruben  und  Gruben  ohne  Goldausbeute  (noch  im  Aufschlags 
neuesten  Verfahren  bearbeitet  werden.  Der  Ural  liefert  heutzutage  und  Ausrtistnngsstadium  befindliche)  zerfallen,  die  S.  86  bis  112 
nur  ein  Drittel  des  gesammten  russischen  Eisens  Hinter  Deutsch-  ein.  Daran  schliessen  sich  noch  Mittbeilungen  von  Finanz-  nnd 
land  steht  Russland  mit  Rücksicht  auf  die  Eisenproduction  noch  Explorationsgesellschaften ,  welche  zu  dem  in  den  Tabellen  auf- 
immer  betrachtlich  zurück .  während  es  Frankreich  weitaus  ge-  geführten  Cnropagnien  in  Beziehung  stehen.  Seite  22  finden  sich 
schlagen  hat-                                                             T.  auf  die  Anwendung  der  Tafeln  bezügliche  Bemerkungen,  sowie 

Die  längste  Gasleitung  für  natürliches  Gas,  die  je-  aucn  Erklärungen  der  in  der  Schrift  vorkommenden  Worte:  Be- 
inah gelegt  worden  ist,  gebort  der  Philadelphia-Gesellschaft  und  waarplaathsen,  Claim,  Concentrates,  Deep-Level-Grubenfeld,  Dip. 
führt  von  den  natürlichen  Gasquellen  im  Staate  West- Virginia  Eslate,  Leader,  Mainreef,  Northreef,  Southreef,  Autcrop,  Sliznes. 
bis  iur  Stadt  Pittsbnrg  in  Pennsvlvanien.  Das  Leitungsrohr  hat  Sorling,  Talling«.  In  den  statistischen  Tabellen  befinden  aich 
bei  einem  Durchmesser  von  zehn  Zoll  eine  Lange  von  90  eng-  folgende  Rubriken:  Name  des  Unternehmers,  Actienkapital  und 
tischen  Meilen  (fast  160  km).  Da»  Gas  wird  mit  einem  anfaug-  Schuldverschreibungen,  bisher  gezahlte  Dividenden.  Preisbewegung 
liehen  Druck  von  360  Pfund  in  die  Leitung  hioeingeprcs&t  und  dtr  Ac,'*n-  höchster  und  niedrigster  Cur».  Besitz,  letzte  Ausbeuten, 
tritt  unler  einem  Drucke  von  10  bis  60  Pfund  bei  Pittsborg  au».  geschätzter  Erzvorrath  und  Lebensdauer,  Directoren. 
Unter  diesen  Bedingungen  liefert  die  Leitung  der  genannten  Stadt  1)18  »cköu  »"«gestattete  Schrift,  ein  vortreffliches  Nachschlage- 
zehn  Millionen  Kubikfusa  Gas  in  24  Stunden,  d.  Ii.  so  lange  die  l"icb,  bat  als  Muster  für  W  ertbschatzungeo  auch  anderer,  ausser 
Gaaquelle  nicht  versiegt,  was  nach  den  letzten  in  Amerika  ge-  ^  itwatersrander  Bergwerksunternehmungen  ein  allgemeines  In- 
machten Erfahrungen  wohl  n»r  auf  eine  kurze  Reihe  von  Jahren  teresse  r. 
ausbleiben  wird.   (Engmeer,  London.)                             T.  —  


Besprechungen. 

Methodische  WerthbenrtbeHung  der  Wltwatrrsraud-Goldbera> 
buu-l'iiternehmungeu.  Von  Felix  Abraham.  Ein  Vudc- 
mecum  mit  drei  mathematischen  und  126  statistischen  Tafeln. 
Berlin  (Verlag  von  Boll  und  Pickardt)  1901. 

Der  in  Charlottcnburg  wohnende  Herr  Verfasser  bat  seiner 
in  d.  Bl.  früher  besprocheneu  lehrreicbeu  Schrift:  „Die  neue 
Aera  der  Wilwatersrand-Goldindnstrie  im  Jahre  1894"  obh;e  neue 
Arbeit  folgen  lassen,  welche  auf  fJrmid  der  von  den  namhulteaten 
Grubengesellschaften  den  Actiouarcu  erstatteten  Berichte  dem 
mit  den  geologischen  Verhältnissen  des  betreffenden  Goldfeldes 
und  der  dort  angewendeten  Aufbereitungstechnik  im  Allgemeinen 
vertrauten  Laien  die  Elemente  liefern  soll,  die  vom  finanziellen 
Standpunkt  aus  zur  Schätzung  des  Werthes  der  in  Rede  stehenden 
Bergwerke  und  ihrer  Actien  erforderlich  sind.  Es  werden  zu- 
nächst die  mathematischen  Grundlagen  mitgcthcilt,  auf  welchen 
die  Schätzungen  beruhen,  und  es  wird  an  zehn  charakteristischen 
Beispielen  dargethan.  von  welchen  Gesichtspunkten  aus  die  Wcrtb- 
bturtheilung  eine»  Witwatersrand  -  Gold  -  Bcrgwrrksunternehmeiis 
vorzunehmen  ist.  Sodann  folgt  eine  kurze  Betrachtung  Uber  das 
Gcsammtfold  des  Witwatersrandes  und  die  Gesammtheit  der  dor- 
tigen Unternehmungen.  An  der  Erforschung  des  erstereo  arbeitet 
man  seit  13  Jahren,  aber  erst  inj  Jahre  1893  wurde  unter  Führung 
de*  Amerikaners  Hamilton- Smith  und  des  deutschen  delieimen 
Bergraths  Schineisser,  sowie  anderer  Autoritäten  die  grosse 
am  Ausgehenden  nach  Süden  eiulalli-nde,  sich  nach  und  nach 
abfischende  Fiötzmulde  wissenschaftlich  festgestellt  und  so  die 
Aera  des  Deep-I^evel-Laues.  d.  Ii.  des  Bergbaues  südlich  von  den 
um  Ausgebenden  arbeitenden  Gruben  eröffnet.  Alle  Vuraussagungen 
der  Gelehrten  sind  daun  im  Laufe  der  letzten  «>  Jahre  in  der 
Praxis  bestätigt  wordeu.  Erst  im  Jahre  1*94  nach  Bekannt- 
werden der  Gutachten  vou  Hamil  ton  -  Smith  und  Schmeisscr 
regte  sieh  du»  Interesse  der  Well  für  die  Witwatersrand -Gold- 
l.tTgwerks-UuternehmuuKen.  und  bin  September  1096  entwickelte 
»ich  ein«  tieherhalte  Sm  culation  und  das  Treiben  der  Acticnproiäc 
auf  eine  sinnlose  Höhe.  Der  Jainesou'scbc  Einfall  im  J.ihre 
1896  rief  ein  Zusammenbrechen  des  gesteigerten  gesammten  Curs- 
staudes  hervor,  und  in  <ien  Jahren  1H5I7  und  189*  hoben  sieh 
die  Preise  der  bewahrt cu  Unternehmungen  von  ihrem  tiefsten 
Stand  bis  auf  die  doppelte  Hobe,  bis  im  September  1899  der 
Ausbrach  des  Krieges  zwischen  Transvaal  umi  Euglaud  einen 
Strich  durch  die  Rechnung  machte.  Mit  dem  wechselnden  Kriegs- 
glück  trat  dann  ein  Wechsel  der  Stimmung  auf  dem  Goldactieo- 
markt  in  London  ein.  der  sich  für  eine  neue  Aera  in  dieser 
Industrio  rüstet.  Wahrend  die  Goldausbeute  im  Jahre  1892  an 
121086t»  Unzen  <a  Sl.Mi  g)  betrag,   stieg  sie  im  Jahre  1898 


rersoiialiiaehrichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  HaUe  a.  8. 

W.  Ziervogel.  Bergassessor  nnd  stellvertretender  Berg- 
inspector  bei  dem  Salzwcrkc  in  Stassfurt  ist  zum  Berginspector 
ernannt  und  ist  ihm  die  bisher  vou  ihm  auftragsweise  verwaltete 
Berginspectorstellc  vom  1-  Ociober  d.  J.  ab  endgültig  übertragen 
worden. 

E  in  ecke  r,  Hergassessor  und  Hülfsarbeiter  im  Bergren'er 
Ost -Essen  (Uberbergamtabezirk  Dortmund)  ist  vom  l.October 
d.  J.  ab  mit  der  auftragsweisen  Verwaltung  der  Salineninspector- 
i  stelle  in  Dürrenberg  a  S.  betraut  worden. 

Königl.  Oberbergamt  In  Bonn. 

Der  Herginspector  Kaethcr  von  Gruhe  König  bei  Saar- 
!  brücken  ist  vom  1.  Ociober  d  J.  ab  zum  Bergrevierbeamten  mit 
dem  Titel  Bergmeister  des  Reviers  West- Waldenburg  in  Schlesien 
ernannt  und  der  Bergassessor  Schulz- Briesen  mit  Wahrneh- 
mung der  Berginspectorstellc  zu  Grube  König  beauftragt  worden 

Königl.  Oberbergamt  in  Breslau. 

Der  Herginspector  Kaether  von  dem  Steinkohlenbergwerk 
König  bei  Saarbrucken  ist  unter  Beilegung  dos  Titels  Bergmeister 
zum  Bergrevierbeamteu  des  Bergreviers  West- Waldenburg  ernannt 
worden. 

Beim  Oberbergamte  zu  Breslau  sind  auf  ihren  Antrag  in  deu 
Ruhestand  versetzt  worden:  Geheimer  Bergrath  Foitzick  unter 
Verleihung  des  königlicbeu  Kronenordens  II.  Classe  und  Ober- 
bergamtssecretar,  Kcchmingsrath  Languer  unter  Verleihung  des 
königlichen  Kronenorden»  III.  Classe. 

Dem  Bergrath  Kaiffeison.  bisher  Bergwerkadireetor  der 
(•rube  Reden  bei  Saarbrücken,  ist  nnter  Ernennung  zum  Ober- 
bergrath die  Stelle  eines  technischen  Mitgliedes  bei  dem  Ober- 
bergamte  übertrugen  worden. 

Dem  Bergim  islcr  Hin  er,  bisher  Revierbeamter  de»  Berg- 
reviers Waldenburg  i  Schi.,  ist  die  Verwaltung  des  Bergreviers 
Ost-Waldenburg  übertragen  worden. 

Zu  Berginspectoren  sind  ernannt  worden:  die  Bergaaseiisoreo 
Heckel  bei  der  königlichen  Berginspection  zu  Zabrze  und 
v.  Velsen  bei  der  königlichen  Ccutralvcrwailung  der  Steinkohlen- 
bergwerke König  und  Königin  Luise  zu  Zabrze. 

Aus  dem  Staatsdienste  ausgesrbiedeu  ist  der  Bergassesaor 
Tlacb. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Dem  bisherigen  roocessiouirtcu  Markscheider  Franz  Orban 
zu  Zubtze  O..S.  ist  unter  Ernennuug  zum  Oberbergomiaiuark- 
scheider  vom  1.  Ociober  d.  J.  ab  die  beim  köuiglicfaen  Oberberg- 
amt zu  Dortiuuud  erledigte  Stelle  eines  controllireuden  Mark- 
scheider» verliehen  worden 
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Der  erbetene  zweijährige  Urlaub  ist  vom  1.  Octoaer  d.  J.  ab 
L.-thcilt  worden: 

a)  Dem  Bergaesessor  Pieper,  bisher  technischer  Hulfsarbeiter 
im  Bergrevicr  Herne,  cur  Ucbernabmc  der  Stellung  eines 
Bergwerksdirectors  bei  der  Gewerkschaft  Ver.  Constantin  der 
Grosse, 

b)  dem  Bergassessor  Bceekmann  aur  Uebernahmc  einer  Stel- 
lung beim  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirke Dortmund. 

Der  Bergassessor  Wolff  ans  dem  Uberbergamtabezirke  Claus- 
thal iat  nach  Ueberweisung  in  den  Oberbergamtabeairk  Dortmund 
tom  1.  October  d  J.  ab  dem  Revierbeamtcn  des  Bergreviers  Herne 
als  technischer  Hulfsarbeiter  zugeiheilt  worden. 

;Der  bisherige  Bergrevierbeamte  Bergmeiater  Liesen  hoff  zu 
Oelsenkirchen  ist  als  Bergwerksdirector  an  das  Staatabergwerk 
Ueden  (Hcg.-Bezirk  Trier)  versetzt  worden. 

Dem  bisherigen  - Bcrginspector  Fischer  zu  Heinitz  (Reg.- 
Uezirk  Trier)  ist  unter  Ernennung  zum  Bergrevierbeamten  mit 
dem  Titel  „Bergmeister"  die  Verwaltung  des  Bergreviers  Gelsen- 
kirchen übertragen  worden. 


Königreich  Sachsen. 

Am  1.  Uctober  1901  sind  bei  dem  königlichen  Bergamte  tm 
Freiberg  und  Jon  königlichen  Berginspectionen  folgende  Personal- 
veranderungen eingetreten:  An  Stelle  des  in  den  Ruhestand  ge- 
tretenen Herrn  Geheimen  Bergraths  Menzel  ist  der  derzeitige 
Vorstand  der  Berginspection  Oolsnitz  i.  E.  Herr  Bergmeister  Hirsch 
zum  Bergamtarath  ernannt  worden.  Herrn  Berginspector  Leon- 
harde Freiberg  ist  die  Verwaltung  der  Bcrginspection  Dresden 
Ubertragen  worden.  Herr  Berginspectionsassistent  prad.  Herg- 
inspector  v.  Alberti-Oelsnitz  i.  K.  ist  cum  etatmassigen  Berg- 
inspector  für  Oelsnitz  i.  F..  nnd  Herr  Berginspectionsassistent 
pr&d.  Berginspector  Scholz- Oelsnitz  i  R.  zum  etatmaasigen  Berg- 
lnspector  für  Freiberg  I  ernannt  worden.  Herr  Berginspections- 
assistent Roch  bei  der  Berginspection  Zwickau  II  iat  zur  Bcrg- 
inspection Oelsnitz  i.  K  versetzt  worden.  Herr  Bergamtsreferemlar 
Brau  na  ist  zum  Berginspectionsassistent  bei  der  Bcrginspection 
Zwickau  II,  Herr  Bergingenieur  Krug  zum  Berginspectionsassi- 
stent bei  der  Berginspection  Oelsnitz  i.  E  und  Herr  Bergingenieur 
II.  E.  HOller  zum  Bergamtsreferendar  ernannt  worden.  Aus  dem 
Staatsdienste  ausgeschieden  sind  die  Herren  Bergamtsreferendare 
Flöter  und  Roasberg. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Die  Wasserhaitimgs- Maschinen 
der  Bergwerke. 

Von 

Julius  Kitter  v.  Haner, 

k.  k  Obarbarrralh  am!  Profeaaor  der  Ber(-  uad  HatUnioaachlnaDlehre 
an  der  k.  k.  Bcrfakademlo  la  Leot.cn. 

Mit  einem  Alias  von  65  llthoaraphirten  Talein. 

In  gr.  8°    XX.  797  Seiten.    1879    Brosch.    Preis:  40  .« 


Das  Roheisen 

mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Verwendung 
für  die  Eisengiesserei. 

FQr  Studium  und  Praxis  bearbeitet  von 
A.  Ledebur, 
Bergrath  und  Profaaaar  an  dar  kOnlel.  Barnakadanila  la  Pralbarg  I.  8. 

Mit  17  Abbildungen. 
Dritte,  vollständig  umgearbeitete  and  erweiterte  Aufluve. 
In  gr.  8*.    VIII,  »4  Seiten.    1891.    Brosch.    Preis:  4  Jk 


Otto  Schwade  &  Ca.,  Erfurt 


Deutsche  „Automat"-Dampfpurnpen~  Fabrik. 

SPECIAL  ITÄT: 


[»•] 


Senk- Abteuf -Pumpen  und  Wasserhaltungs  ■  Maschinen 


Bergwerks  -  Pumpen,  KesselspeiBepumpen, 
Reservoir-Pumpen,  Schachtpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
< '  o  ii  «I  e  n  h  a  t  i  o  iih  -Anlage  n. 

GrosHes  Vorraths -Lager. 

Ma>  Foinate  Hoferenien.  <4)sj 


Filialen  und  Lager:  Berlin,  Hainburg.  B-uthcn  OS.  Moskau 


Kigvne  Ingenieure:  Essen  Ruhr),  Nancy.  Teptltz  BBhmen 
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Bekanntmachung . 

Es  tollen  schnei],  »«fort  circa  SNOÖO  Kitten  (Zigarren, 
darunter  die  feln«len  und  tbeuentleu  Sorten  bllllK 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  bat,  bestelle  ungesäumt. 
Grossisten,  lllndler,  grossere  Abaebmer  (Wlrthe,  Prl- 
vat  -Cont-umenten)  können  liier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


[49] 

M.3,00 


denkhnr  v  orthell  l.uii.  «i.   Kuniuiirti  nlnii: 

Angebot: 

100  8lll<k  *•  Pf»nnl»-CI»arr»o  la  voriSclirber  Gflie 
■S-WF  hochfein  eerptokl  In  bleichen  ale  Mueterpacket. 
Reiner,  edler  Geecbmaek,  aebneeweteaer  Brand- 

Keeller  Woiih  Mi,  ».--  

|  ||A  Stück  •-Pfennl*-Clf»rren,  prima  exqnlilte  Wun, 

Hoc  1.1.  Ar«,  u.a.  i » J <■  1 ;  •  •  weleeer  Hrand.    Reeller   II     •>  "■  r 

Werth  Mk.  «.-  ill.  ö,<» 

100  8,Bck  8 -Pfennig-- eigneren,  (ana  barrorragende 
M.MM  exqnlelte    (Jnalltlt,    beaoudere    m    empfeblen,  \|     A  WA 
reell«  Werth  Mk.  8.-.  tla  Mnaternacket  .   .    .  *»<JvF 
10O  N<|lck  ■•-Pfennig  Clgerrrn,  ui  feinet.,  edelalen 
XW  Tabaken,  HMM  vere/Shnleelen  Raaeherhoch-  Hf    ß.  •)". 

befrled.,  reeller  W»rtb  Mk.  10.     nie  Maelvrpack.  iu'  Ua-wtt 
100  *,atk  ü  l'f''"n'/ <'lr»"»n(itle»e  Clitnrr»  »cl.llft 
vermöge  Ihre«  koetbaren  Aromne,  aaftlgea  und 
doch  milden  Qoaehinackea,  ein«  Import-Cigarre, 
dl»  beinahe  den  dreifachen  Preis  koilei),  alt  \f    1  \i\ 

Mneterpacket  JSle  ' 

1  OO  H,ack  l»-Pf»nnlgC1garren,  anerkannt  »ander- 
4.VV  ,„|i,  guaiiui,  keiner  «ralteren  Empfehlung  bn-  M    Q  ,-ik 
dorrend,  ale  Mueiorpackel  •  v,0\f 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  uder  Voreinsendung. 
tm~  Bei  Kni  null  im-  Ton  800  Stack  r'rancolleferung.  "W 

Hei  1000  Stock  extra  &"/„  Rabatt. 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe Ton  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allorwarta  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WlllielniMtrnkM«  44. 


Menck  &  Hambrock 


Altona  -  Hamburg 


bauen 


Drehkrähne 
Laufkrahne 
Bockkrahne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 
Transport- 
Virrichtungen 

für  Dampf-,  hydrau- 
lischen und  elektrischen 
betrieb. 
Patentirte 

Zweiketten- 
Greifbagger 
Löffelbagger 


PATENTE 

£>r.  R.  Worms 

Paienl  anwalt 
Be  rlin  N,QramaibHrgenlr.8<t. 


Junger  Msrliscbeldergehttlfe,  mit  Compass- 
und  Theodolit -Messungen  vertraut,  Tür  grössere 
Erzgrube  im  Rheinland  sofort  oder  bald  fjeHnclit. 
Gef.  Offerten  mit  Zeugnissabschriften ,  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehaltsansurücho  an  die  Expedition  dieses 
Matte»  unter  A.  H.  Nr.  77  erbeten.  (93] 

Eine  complette,  in  gutem  Zustande  befindliche 

Oels^saiilag'e, 

einschliesslich  der  Gasometer,  ist 

billig  abzugeben. 

Zeche  Neu  -  Diepenbrock  III,  Selbeck  bei 
Saarn  a.  d.  R.  [94] 


Emil  lialilscii 

l>ip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Hureau  für  Berg-  and 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Irrestlt'ii,  StephuiÜLMistrasse  33.  [9] 


AWMnaAiMeliMili 

i_n_n_  Patent  l-'alztafeln  „KOSMOS".  „»I,» 
Asphalt  Isolirplatten.  Asphalt-Dachpappen.  I 
Hoizcerru-nt,  Lacke,  Carbolineum. 


Mutler  Du%lfr*4  und  umtonit 


AuRlührung  von 

Tiefboliruiip 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grosster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmiiiig 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien,  LI  2,  Yaleriestraase  2.  [«j 


Arthur  Felix  in  Leipzig  Bucht: 
Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung,  Jahrgang  1842,  1844. 
1847,  1862,  1864,  1866,  1866,  1878,  1882,  1883.  Vollständig*, 
sowie  defecte  Exemplare,  bei  letzteren  mit  Angabe  der  fehlen- 
den Kammern  und  Tafeln. 
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Die  H über- Pressung,  ein  neues  Press- 
verfahren. 

Eine  hochwichtige  Neuerung,  welche  in  einigen 
Gebieten  der  Industrie  eine  ganze  Umwälzung  hervor- 
rufen wird,  ist  in  der  neuesten  Zeit  in  dem  Press- 
verfahren  von  Ingenieur  II  über  aus  Karls- 
ruhe entstunden,  Uber  welche  der  Erfinder  selbst  am 
1.  April  d.  J.  im  Verein  zur  Förderung  des  Gewcrbe- 
fleiases  einen  Vortrag  hielt.  *) 

Während  bisher  alle  Pressungen,  welche  das  Mate- 
rial in  ihrer  Form  ungestalteten,  in  Spindelpressen, 
Fallwerken  und  sonstigen  Maschinen  stattfanden,  die 
durch  einen  Stahlhammer  den  zu  pressenden  Körper 
mehr  oder  weniger  ruckweise  gegen  eine  Stahlmntrize 
als  Unterlage  pressten,  wird  nach  dem  Huber 'sehen 
Verfahren  direkt  hoher  Wasserdruck  als  Druckkörper 
dienen,  welcher  sich  in  seiner  Wirkung  genau  con- 
trolliren  lässt  und  ganz  ohne  Stosswirkung  den  Körper 
gegen  eine  Matrize  presst.  Das  Verfahren  wird  eine 
Behr  vielseitige  Anwendung  erlauben,  vor  allem  aber 
wird  es  sich  auf  Pressung  von  Hohlkörpern,  Röhren 
und  Luxusartikeln,  z.  B.  Einpressung  von  Reliefs  an» 
wenden  lassen.  Der  Erfinder  ging  von  der  Idoo  nus, 
dass  Druckkörpor  und  Gegendruckkörper  beides  hoch- 
gespanntes Wasser  sein  solle,  dasa  also  der  umzuge- 
staltende Körper  mit  seiner  Form,  in  die  er  hineinge- 
prnsst  werden  soll,  also  mit  seiner  Matrize  zusammen 
ganz  in  rings  umschliessendes  Wasser  hineingelegt  wird, 
welches  dann  durch   Pumpwerke   auf  hohen  Druck 

Sebracht  wird.  Zu  diesem  Zwecke  schuf  der  Erfin- 
er  eben  Behälter,  den  er  Un i ver sal- Rocipien t 
nannte,  welcher  im  Stande  ist,  grossem  Wasserdrücke 
Widerstand  zu  leisten.    Die  Construction  dieses  Reci- 


1)  Siehe  auch:  Riedler  in  Zeitschrift  des  Vereins  deut- 
scher Ingenieure  1901,  Nr.  17  und  18. 


I  pienten   ist   der  Kernpunkt  der  Schwierigkeiten  für 
die  Ausfuhrung  dieser  ebenso  einfachen,  wie  hoch- 

j  genialen  Huber'schen  Idee  gewesen,  welche  heute  aber 
vollständig  durch  den  Erfinder  gelöst  ist 

Durch  stufenweise  Verengung  von  Cylindern  wird 
eine  Druckmultipiication  des  Wassers  hervorgerufen, 
und  der  Recipient  hat  Wasserdruck  von  7000  Atm. 
aufzunehmen.  Es  handelt  sich  hier  um  Wasserdruck, 
den  man  bisher  in  der  Praxis  nicht  gekannt,  der  nur 
vereinzelt  im  Laboratorium  Anwendung  gefunden  hat. 
Der  Erfinder  hat  die  Aufgabe  der  Construction  der- 

1'onigen  der  Kanonenrohre  nachgeahmt,  welche  bei  der 
ixplosion  der  Geschosse  auch  im  Maximum  einen 
Druck  von  3000  Atm.  aufzunehmen  haben.    Dem  Stahl- 
1  rohr  wird  durch  verschiedene  starke  Schrumpfringo  der 
I  Widerstand  gegen  innere  Pressung  verliehen.  Eben- 
falls lässt  sich  durch  bedeutende  Umwickelung  mit 
Draht  diese  Widerstandsfähigkeit  erreichen. 

In  diesen  Recipienten  nun  werden  die  zu  pressen- 
den Stücke  hineingelegt.  Dem  Körper  braucht  vorher 
nur  roh  die  Form  gegeben  zu  werden  und  es  wird 
dann  die  Matrize  mittels  Kitt  oder  Gummischlauch 
wasserdicht  auf  dem  Körper  befestigt.  Die  Matrize 
braucht  den  früheren  gegenüber  nur  bedeutend  dünner 
zu  sein,  da  keinerlei  Stosswirkungen  stattfinden. 

Der  Erfinder  zeigte  in  seinem  Vortrage  sehr  ver- 
schiedene hochinteressante  Anwendungen.  Man  kann 
Material  auf  die  Homogenität  des  Gcfügcs  prüfen.  Ist 
innen  das  Gefügc  locker  und  porös,  so  wird  der  äussere 
Druck  Beulen  in  das  Material  einpressen,  ein  Versuch, 
der  für  die  Materialprüfung  grosse  Bedeutung  hat. 
1  Färbt  man  das  Druckwasser,  so  kann  man  poröse 
Körper,  z.  B.  Steine,  färben,  da  der  Farbstoff  in  alle 
Fugen  hineingepresst  wird. 

Eine  Anwendung,  die  von  der  Industrie  gewiss 
mit  grosser  Freude  aufgenommen  wird,  ist  das  Auf- 
pressen von  Reliefs  auf  MetallgefUsse,  Becher,  Flaschen. 
Gerado  zu  dem  Pressen  aller  Feinheiten  der  Reliefs 
gehört  ein  ganz  enormer  Druck ;  der  Erfinder  hat  7000 
bis  sogar  10000  Atm.  angewendet.  Die  Matrize  braucht 
nur  um  weniges  härter  zu  sein,  wie  der  zu  drückende 
Körper  und  daher  ist  man  nicht  auf  Suhl  angewiesen, 
sondern  kann  Bronze,  ja  Nickel  als  Matrizen-Material 
verwenden.  Dieser  Umstand  ist  von  ganz  hervorragen- 
der Bedeutung,  denn  er  erleichtert  die  Matrizen-Fabri- 
kation ganz  bedeutend.    Die  Herstellung  der  harten 
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Stahl-Matrizen  durch  dio  Graveure  war  bis  heute  sehr  , 
teuer,  zumal  beim  Härten  durch  Springen  der  Platte 
häufig  grosse  Arbeitsmühe  umsonst  war.  Man  kann 
jetzt  Matrizen  für  Reliefs  durch  Vernickelung  herstellen, 
ja,  man  ist  in  der  Lage,  was  bisher  ausgeschlossen  war, 
die  Matritze  direkt  nach  dem  Künstler-Original  her- 
zustellen und  alle  bisherigen,  teueren  Graveur-Arbeiten 
fallen  fort.  Auf  elektrolytischem  Wege  werden  sich 
solche  bequem  herstellen  lassen. 

Der  Erfinder  zeigte  Vertiefungen,  die  in  Marmor  ' 
und  in  Kupfer  gedrückt  waren  und  von  einer  Gla*-  | 
platte  mit  Gelatin  herrührten.    Es  wird  vielleicht  ge- 
lingen, hierdurch  billige,  druckfertige  Druckplatten  für 
Kupferdrucke  herstellen  zu  könneu. 

In  der  industriellen  Praxis  wird  das  Pressen  von 
Rohren,  ferner  das  Aufpressen  von  decorativen  Reliefs  j 
auf  dieselben  hier  eine  grosse  Zukunft  finden.  Eine  ■ 
oft  nur  einige  Millimeter  starke  Matrize  wird  um  ein 
roh  hergestollfes  Rohr  herumgclegt,  gut  verkittet  und 
in  den  Recipicnten  gelegt.  Der  allseitige  Wasserdruck 
presat  aussen  und  innen  und  giebt  dem  Rohr  jede  ge- 
wünschte Form.  Selbst  Nickelstahl  lässt  sich  in  jede 
Form  pressen,  nur  muss  derselbe  bei  grosser  Defor- 
mation dann  und  wann  ausgeglüht  werden.  Man  wird 
grössere  Conatructionskörper,  soweit  es  die  Grösse  des 
Recipienten  zulässt,  bequem  herstellen  können,  hohle 
Achsen  und  Wellen,  z.  B.  für  Dynamomaschinen,  ja  auch 
Achskasten  zur  Aufnahme  der  Achslager  und  Körper, 
die  bisher  nur  aus  Gussstahl  hergestellt  werden  konnten, 
pressen  können. 

Aber  auch  feine  Silbersachen,  ja  sogar  solche, 
welche  schon  fertig  waren  und  wo  nur  noch  das  Relief 
aufgepresst  zu  werden  braucht,  wird  man  unbeschädigt 
dem  Recipicnten  anvertrauen  können,  denn  WasBer  als 
Druckkörper  beschädigt  selbst  eine  schon  polirte  Ober- 
fläche nicht. 

Auch  die  Dicke  des  Materials  spielt  gar  keine 
Rolle.    Der  Druck  bringt  es  zum  Fliessen.  I 

Auf  einem  1  cm  dicken  Kupferbecher  war  ein  ganz  , 
sauberes  Relief  aufgepresst.  Der  Becher  brauchte  nur 
am  Rande  abgedreht  zu  werden,  alle  andero  Bearbei- 
tung machte  das  Druckwasser,  ohne  dasa  man  etwa» 
hört  und  dabei  in  wenigen  Minuten,  ja.  Secunden. 
Der  Erfinder  zeigte  geriffelte  Gläser,  die  mit  einer 
KupfcrhUlle  vollständig  umgeben  waren.  Eine  hübsche 
Anwendung  davon  wird  die  Technik  für  ihre  Wasser- 
standsgläser für  Dampfkessel  machen  können. 

Die  Vielseitigkeit  der  Anwendung  der  Huber- 
Pressung  ist  heute  noch  gar  nicht  abzusehen.    Erst  , 
wenn  die  Praxis  sich  des  Verfahrens  bedienen  wird, 
wird  dio  ganze  Wichtigkeit  der  Erfindung  erkannt 
werden  können. 

Voraussichtlich  wird  sich  die  Pressung  nicht  im 
Kleinbetrieb  einfuhren  können,  denn  die  Maschinen 
werden  theuer.  Mit  der  Grosse  der  zu  pressenden  Gegen- 
stände wächst  die  Grösse  des  Recipienten  und  hiermit 
ganz  bedeutend  der  Preis  der  Maschinen.  Eine  hin- 
reichend grosse  Maschincnanlage  wird  150000  jR  kosten, 
aber  selbst  oinc  kloine  Anlage  wird  schon  20000  bis 
25000  -4  kosten.  Für  diejenigen  Fabriken  welche  sich 
eine  solche  Anlage  nicht  schaffen  können,  wird  es  da- 
her   sehr   vortheilhaft    sein,    grössere  Centralstelien, 


Preasaustaltcn  zu  schaffen.  Gegen  geringes  Entgelt 
kann  Jedermann  seine  Sachen  da  pressen  lassen,  die 
von  Industriellen  gut  vorbereiteten  Stücke  werden  nur 
eingelegt  und  in  einigen  Minuten  kann  er  aiö  fertig 
wieder  mitnehmen.  Dabei  kann  der  Gegenstand  ganz 
diskret  bleiben,  denn  er  ist  eingehüllt  m  die  Matrize 
und  keiner  kann  ea  sehen.  Es  können  in  einen  grösseren 
Recipienten  von  vielleicht  l/s  m  Durchmesser  viele 
Stücke  hineingehen,  vielleicht  100  Stücke,  das  Einlegen 
dauert  nur  vier  bis  fünf  Minuten,  das  Pressen  eine 
halbe  Minute,  so  dass  enorme  Mengen  mit  solcher  An- 
lage beschafft  werden  können. 

Durch  die  Hu ber- Pressung  wird  einigen  Fabri- 
kationazweigen  eine  grosse  Hülfe  goschaffen  sein  und 
die  Bteta  woiterstrebendo  Technik  wird  die  Einführung 
dieser  hochbedeutenden  Neuerung  mit  grosser  Freude 
begrüason  können.  D. 


Vin.  Allgemeiner  deutscher  Berg- 
mannstag. 

Am  12.  September  d.  J.  Morgens  9  Uhr  wurde  der 
V1U.  Allgemeine  deutsche  Berpmannstag  in  dem  Fest- 
saale des  alten  Rathhauses  zu  Dortmund  durch  Berg- 
bauptmann  Täglichsbeck  eröffnet,  der  zunächst  die 
Uberaus  zahlreich  erschienenen  Theilnehmer  willkommen 
hieas.  Unter  don  Thcilnehmern  befanden  sich  Ver- 
treter zehn  deutscher  und  sieben  ausländischer  Staaten, 
Ausser  den  höchsten  Beamten  der  preussischen  Berg- 
verwaltung war  der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe, 
Möller  erschienen,  der  zum  ersten  Male  seit  seiner 
Ernennung  in  nähere  Berührung  zu  den  Bergbau- 
treibenden trat  Berghauptmann  Täglichsbeck  hob 
in  seiner  Ansprache  hervor,  daas  der  Minister  schon 
früher  eine  rege  Thätigkeit  für  die  wirtschaftlichen 
und  handelspolitischen  Interessen  entfaltet  habe  und  dass 
diese,  wie  seine  engen  persönlichen  Beziehungen  zur 
Industrie,  ein  eraprieasliches  Wirken  auch  für  die  In- 
teressen des  Bergbaues  erwarten  Hessen. 

Der  Handelaminister  nahm  darauf  daa  Wort  zu 
folgender  Ansprache: 

Meine  hochverehrten  Herren!  Es  freut  mich  sehr, 
daas  ich  als  Mitglied  des  preussischen  Staatsministeriums 
und  gleichzeitig  als  Chef  der  preussischen  Bergverwal- 
tung nier  an  diesem  Tage  zum  ersten  Male  in  meinem 
Leben  habe  erscheinen  dürfen  und  können.   Daa  grosse 
wissenschaftliche  Geachäft,  daa  Sie  ausüben,  hat  mir 
bisher  persönlich  ferngelegen,  obgleich  in  meiner  Hei- 
math es  mir  ja  nahe  Tag,  und  obgleich  ich  mit  vollem 
Interesse  der  Thätigkeit,  diu  Sie  entwickelt  haben,  ge- 
folgt bin.     Ihr«  Thätigkeit  ist  gewissermaassen  die 
Grundlage  unserer  ganzen  modernen  Entwicklung- 
Sie  zeichnete  sich  in  allen  früheren  Zeiten  durch  die 
Schätze  aus,  welche  aus  der  Erde  entnommen  sind  und 
die  die  verschiedenen  Culturepochen  gekennzeichnet 
haben.  Zunächst  ist  es  der  einfache  Stein,  dann  ist  es 
die  Bronze,  dann  das  Eisen  gewesen.  Gegenwärtig 
leben  wir  allerdings  im  Zeitalter  des  Eisens,  aber  dieses 
Zeitalter  dt»  Eisens  würde  nicht  möglich  sein,  wenn 
nicht  die  Kohle  vorhanden  wäre,  die  daa  Eisen  erzeugt. 
Wenn  man  sich  fragte,  wie  wohl  die  Zukunft  das 
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heutige  Zeitalter  nennen  würde,  so  wäro  man  wohl  be- 
rechtigt, das  jetzige  Zeitalter  dasjenige  der  Kohle  zu 
nennen. 

Die  Kohle  bildet  die  Grundlage  dessen,  was  unsere 
heutige  Entwickclung  ausmacht.  Sie  ist  die  Kraft- 
erzeugerin, die  die  mannigfaltigen  Dinge  unserer  Cultur 
erzeugt,  und  vor  allem  ist  sie  die  Grundlage  unseres 
neuen,  so  grossartig  entwickelten  Verkehrswesens. 
Nichts  hat  so  umgestaltend  gewirkt,  als  die  Verände- 
rung unseres  Verkehrswesens.  Wenn  wir  weiterhin 
fortschreiten  wollen,  wenn  wir  nicht  stille  stehen  wollen, 
so  wird  es  unsere  vornehmste  Aufgabe  sein  müssen, 
das  Verkehrswesen  zu  fördern,  die  Verkehrsmittel  zu 
vervollkommnen,  die  Verkehrsgelegenheit  zu  vermehren 
und  zu  verwoblfeilcrn.  Meine  Herren!  Darauf  wird 
unsere  weitere  Entwiekelung  beruhen. 

Dass  es  mir  vergönnt  ist,  diesen  ersten  Gruss  dieser 
ehrwürdigen  Versammlung  bieten  zu  können  gerade  in 
der  Stadt  Dortmund,  ist  mir  besonders  erfreulich.  Mit 
der  Stadt  Dortmund  verknüpfen  sich  die  ersten  An- 
fänge meines  öffentlichen  Lebens  und  so  habe  ich  der 
Stadt  Dortmund  ganz  besonders  dankbar  zu  sein,  daas 
sie,  beziehungsweise  der  Wahlkreis  Dortmund,  zuerst 
Veranlassung  genommen  hat,  mich  in  das  öffentliche 
Leben  zu  stossen  in  einer  Weise,  an  die  ich  früher 
niemals  gedacht  habe;  alles  andere,  was  sich  daraus 
entwickelt  hat,  ist  eine  Consequenz  dessen,  dass  Bich 
der  Wahlkreis  Dortmund  zuerst  meiner  erinnert  hat. 

Ich  wünsche  Ihnen  zu  Ihren  Verhandlungen  Glück, 
ich  habe  die  feste  Zuversicht,  dass  in  diesen  Verhand- 
lungen viel  Neues  zu  Ihrer  Kenntniss  gebracht  werden 
und  dass  dieses  zum  Heil  des  Bergbaues  weiter  benutzt 
werden  wird,  ich  rufe  Ihnen  daher  fröhlichen  Herzens  zu: 

„Glliok  auf!" 
Hierauf  hiess  der  Oberbürgermeister  von  Dort- 
mund, Geh.  Reg.- Rath  Schmieding,  Namens  der 
Stadt  die  Festtheiluehmcr  willkommen.  Er  wies  auf 
die  Bedeutung  des  Bergbaues  Tür  die  Stadt  Dortmund 
hin,  deren  mächtiger  Aufschwung  mit  der  Entwiekelung 
des  Bergbaues  zusammenfalle,  die  Stadt  und  ihre  nähere 
Umgebung  biete  mit  den  eingestreuten  grösseren  und 
kleineren  Werken,  mit  den  zahlreichen  Arbeitercolo- 
nien,  mit  den  hoch  emporragenden  Kaminen,  gewisser- 
maasscu  den  Typus  und  das  Auachauungsbild,  das  sich 
Uberall  in  dem  rheinisch-westfälischen  Industriegebiete 
wiederfinde. 

Danach  wurde  die  Wahl  des  Präsidiums  für  den 
Bergmannstag  vollzogen.    Es  wurden  gewählt: 

Als  Vorsitzender:  Berghauptmann  Täglichsbeck- 
Uortmund; 

als  Beisitzer:  Oberbergrath  Kramer-München; 

Geh.  Bergrath  Förster- Dresden; 
Geh.  Bergrath  K r ab ler- Essen ; 
als  Schriftführer:  Bergmeister  Engel -Essen  und  als 
dessen  Stellvertreter:  Bergassessor  Mentzol- Essen. 
Sodann  begannen  die  Vorträge.   Als  solche  waren 
angemeldet: 

1)  Die  neueren  Aufschlüsse  über  das  Vorkommen 
der  Steinkohlen  im  Ruhrbezirke  (Markscheider  Wach- 
holder). 

2)  Die  neueren  Aufschlüsse  im  Saarbezirke  (Geh. 
Bergrath  Prietze). 


3)  Die  neueren  Aufschlüs60  in  Oberschlesien  (Berg- 
assemmor  Wiskott). 

4)  Anwendung  der  Elektricität  beim  Bergbau  (In- 
genieur Götze). 

5)  Die  Beseitigung  der  Versager  bei  der  elek- 
trischen Zündung  (Bergwerksdireetor  Meyer). 

6)  Neuerungen  im  Schachtabteufen  und  Schacht- 
abbohren (Oberingenieur  Riemer). 

7)  Abteufen  des  Schachtes  „Ronnenberg"  nach  dem 
Poetscb'schen  Gefrierverfahren  (Bergwerksdireetor 
Hilbck). 

8)  Der  Goldbergban  und  seine  wirtschaftliche 
Bedeutung  für  Deutschland  (Bergassessor  Knochen- 
haue r). 

9)  Maschinelles  Schrämen  in  den  Ver.  Staaten  von 
Nordamerika  (Bcrgaasessor  Schulz-Brieeen). 

Von  diesen  Vorträgen  sind  einige  nicht  gehalten 
worden,  da  die  Zeit  zu  sehr  vorgeschritten  war.  Sämmt- 
liche  Vorträge  jedoch,  auch  soweit  sie  nicht  gehalten 
worden  sind,  werden  den  Festtheünehmern  in  einer 
besonderen  Festschrift  zugänglich  gemacht  werden. 

Als  Ort  für  den  IX.  Deutschen  Bergmannstag  wur- 
den Aachen,  Hamburg  und  Saarbrücken  in  Vorschlag 
gebracht,  letzteres  nach  kurzer  Debatte  mit  grosser 
Majorität  gewählt  Für  den  Fall,  dasB  sich  bezüglich 
der  Unterbringung  der  Festtheilnebmer  Schwierigkeiten 
ergeben  sollten,  ist  der  Localaueschuss  ermächtigt  wor- 
den, eine  Combination  mit  Metz  und  Trier  zu  ver- 
anlassen. (Fortsetzung  folgt) 


Versuche  und  Verbesserungen  beim 
Bergwerksbetriebe  In  Preuggen  während 
des  Jahres  1900. 

(Nach  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hatten-  und  Salinen*  esen 
im  preusslschcn  Staate,  Band  49,  Jahrgang  1901.) 

I.  Gewinnungearbeiten, 
a)  Sprengarbeit. 

Aus  der  Druckleitung  einer  unterirdischen  Waaser- 
haltungsmaschinn  im  Friedenshoffnungsfelde  der  Ver. 
GlUckhülf •  Friodoiishofrnungsgrube  zu  Hermsdorf  in 
Schlesien  entnommenes  Druckwasser  von  17,6  Atra. 
Spannung  wird  zum  Betriebe  eines  Luftcoinprcssors 
benutzt,  welcher  Beinen  Antrieb  durch  ein  Peltonrad 
erhält.  Die  bei  einem  Wasserverbrauche  von  Ö00 1  je 
Minute  auf  4  Atro.  gepresste  Luft  treibt  zwei  Meyer'- 
Bche  Bohrmaschinen.  Die  Anlage  arbeitet  zur  Zu- 
friedenheit. 

Auf  den  staatlichen  Gruben  am  Deister  und  in 
Obernkirchen  fielen  mit  der  Thomas-  und  der  Korf- 
mann-Handbohrroaschine,  System  Germania,  in  Kohle 
und  Gestein  angestellte  Versuche  zu  Gunsten  der  letz- 
I  teren  aus.    Ein  1  m  tiefes  Bohrloch  erforderte  ein- 
|  schliesslich  aller  Nebenarbeiten :      in  mittel-    In  mittel- 
fester fl'StOül 

Kohle  Gestein 

1.  Mit  dein  einmiumischen  Handbohrer    6,6  Min.  49  Mio. 

8.   ■    der  Thomas- Handbohrmaschine   18,5    •  83  • 

3.   ■     »  Korfmann-          •  7,6    •  81  » 
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Transportiren,  Aufstellen  und  Bedienen  erfordert 
bei  Thomas  zwei,  bei  Korfmann  nur  einen  Mann. 
Letztere  macht  den  Krätzer  —  im  Gegensatz  zur  er- 
steren  —  fast  entbehrlich,  wo»  eino  Folge  des  kleineren 
Abstandes  der  einzelnen  Schraubengänge  des  Bohrers 
sein  mag.  Vorzüge  zeigt  die  Germania-Maschine  auch 
hinsichtlich  des  Kcinigews,  Eiuölens  und  BohrerauBwech- 
selus.  Ihr  Antrieb  kann  ferner  ausser  mit  einer  Drek- 
kurbel  mit  einem  Knarrhebel  erfolgen,  was  die  Maschine 
an  jeder  Stelle  anwendbar  macht. 

Die  Franke'sche  Bohrmaschine  wurde  auf  der 
königl.  Berginspection  Clausthal  beim  Aufbrechen  von 
Kolllochern  angewandt.  Von  Vortheil  gegenüber  dem 
Handbetriebe  erwies  sie  sich  nur  in  mildem  und  mittel- 
festem Gebirge  und  auch  nur  bei  aufwärts  gerichteten 
Bohrlöchern.  Beim  Abwärlsbohrcn  ist  der  Bohrer  wegen 
des  geringen  Kolbenhubes  nicht  im  Stande,  das  Bohr- 
inehl  zu  entfernen. 

Auf  derselben  Berginspection  benutzte  man  zum 
Schachtabteufen  Jäger-Fröhlich'scho  Bohrmaschinen 
von  70  mm  Kolbendurchmesser,  statt  früher  von  55  mm. 
Die  grossere  Maschine  leistet  bei  3,s  Atm.  Luftüber- 
druck rund  40  Froc.  mehr  als  die  kleinere.  (Vergl. 
dagegen  Nr.  9,  S.  104  dieses  Jahrganges.) 

Die  Drehbohrmaschino  von  Siemens  &  Halske, 
deren  Antrieb  von  einem  in  besonderem  Kasten  unter- 
gebrachten Motor  eriolgt,  steht  auf  dem  Vienenburger 
Kaliwerke  versuchsweise  in  Anwendung.  Die  Maschine, 
welche  etwa  1  Flerdekr.  verbraucht,  arbeitet  in  weichen 
Salzen,  wie  Carnallit,  zur  Zufriedenheit;  in  sylviniti- 
schen  Salzen  dagegon  bleibt  ihre  Leistung  gegen  die 
der  mit  Druckluft  betriebenen  Frantz'schen  Dreh- 
bohl maschine,  welche  allerdings  2  Pfordekr.  verbraucht, 
erheblich  zurück. 

Interessante  vergleichende  Vorsucho  wurden  auf 
der  Grube  Neue  Hoffnung  -  Landeskrone  (Bergrevier 
Siegen  II)  mit  elektrischen  und  pneumatischen  Bohr- 
maschinen angestellt    Es  leistete  die 


elektrische  in  1  Minute  in  Grauwacke  3,8  cm,  in 

Schiefer  5  cm ; 
pneumatische  in  1  Minute  in  Grauwacke  5,6  cm,  in 

Schiefer  8,3  cm ; 
elektrische  in  11  Minuten  in  Grauwacke  39  cm,  in 

Schieler  86 cm  in  8  Minuten; 
pneumatische  in  11  Minuten  in  Grauwacke  48  cm, 
in  Schiefer  12G  cm  in  8  Miuuten. 
Durch  Erhöhung  der  Umdrehungszahl  des  Motors 
orreichte  man  gleiche  Leistung  mit  der  pneumatischen 
Maschine.    Die  Arbeiter  bevorzugen  die  elektrische 
Maschine,  weil  sie  geräuschloser  und  ruhiger  arbeitet, 
auch  bei  ihr  Klemmungcii  nicht  so  leicht  vorkommen. 
Die  Reparaturen  waren  nicht  bedeutend.    Die  Kosten 
betrngeu  bei  der  elektrischen  Maschine  etwa  15  bis 
20  4,  bei  der  pneumatischen  30  bis  40  i)  für  die  Stunde. 

Auf  Grube  Friedrichsthal  bei  Saarbrücken  haben 
Versuche  mit  Petroklastit,  welches  von  der  westfälisch- 
anhaltischen  Sprcngstoff-ActiengeBellschaft  in  Berlin  in 
Handel  gebracht  wird,  dessen  Ueberlegenbeit  in  der 
Wirkung  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Sprengpulver 
ergeben.  Das  Petroklastit  gewährleistet  einen  besseren 
Stückkohlenfall  und  stellt  sich  je  Kilogramm  um  10  4 
billiger  im  Preise  als  Pulver.  Ks  ist  vollkommen  un- 
gefährlich und  brennt,  angezündet,  ruhig  ab,  ohne 
irgend  ein  Geräusch  oder  eine  Lufterschütterung  zu 
verursachen;  jedoch  ist  es  gegen  Feuchtigkeit  sehr 
empfindlich  und  verlangt  eine  trockene  Aufbewahrung. 
(Vergl.  Nr.  9,  Seite  105  dieses  Jahrganges.) 

Der  Bückgang  des  Stückkohlenfalls  bei  Verwen- 
dung von  Sicherheitssprengstoffen  veranlasste  die  Ver- 
waltung der  Grube  Itzcnplitz  im  Bergrevicv  Heun- 
kirchen,  vergleichende  Versuche  mit  Westfalit  und 
Cöln-RottwoHer  SicherhoitsBprengpulver  vorzunehmen; 
von  letzterem  Sprengstoff  wurde  das  Pulver  von  der 
üblichen  Beschaffenheit,  sowie  eine  weniger  brisante 
Art  benutzt.  Die  Versuche  wurden  ausgeführt  im  Flötze 
Kallenberg  und  dem  sehr  festen  Flötze  Colonie  I. 
|  gelangte  zu  folgenden  Resultaten: 
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Es  stellte  sich  heraus,  das«  die  Vergasuugsdauer 
des  Westfalits  eine  längere  ist  als  die  des  Sicherheit»- 
sprengpulverB,  jenes  also  mehr  reisst  uud  dem  Schwarz- 
pulver  in  seiner  Wirkung  näher  kommt.  Beim  West- 
falit und  zum  Theil  bei  dem  abgeänderten  Sichcrheits- 
sprengpulver  wurde  ferner  ein  Vorstossen  des  Schusses 
von  60  bis  100  cm  über  die  Tiefe  des  Bohrloches  hinaus 
beobachtet.  Es  zeigte  sich  endlich,  wie  wichtig  es  ist, 
dass  die  Weite  des  Bohrloches  der  Dicke  der  Patrone 
entspricht,  dass  dies  auf  die  SchusBwirkung  und  auf 
die  Vermehrung  des  Stückkohleufalls  von  grossem  Ein- 


fluss  ist.  Die  Versuche  haben  gelehrt,  dass  Westfalit 
nur  dort  mit  Vorlbeil  verwandt  werden  kann,  wo  die 
Flötzverhältnisse  ein  regelrechtes  Schrämen  gestatten, 
dass  es  dagegen  auf  anderen  festen  Fletzen  dem  Sicher- 
heitsBpreugpulver  erheblich  nachsteht. 

Das  von  der  Firma  W.  Güttler  zu  Reichensteiii 
eingeführte  Sprengmittel  Plastomenit  kann  bezüglich 
der  Sprengkraft  mit  Gelatine- Dynamit  nicht  in  Wett- 
bewerb treten.  Auf  den  Eisenerzbergwerken  Raab  bei 
Wetzlar  und  Morgenstern  bei  Waldgirmes  fielen  Ver- 
suche mit  erstcrem  da  recht  gut  aus,  wo  die  Bohrlöcher 
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in  festem,   felsigen  Gostein  standen,   nicht  über  in 
klüftigem,  drüsigen  Gestein,  wo  «ich  die  Explosions- 
gase in  den  KliU'tcn  vorzogen,  ohne  zertrümmernd  zu  \ 
wirken.    Auf  der  staatlichen  Grube  zu  St.  Andreas-  j 
berg  im  Harz  stellten  sich  die  Sprengstoff  kosten  für 
1  cbm  Gestein,  wio  folgt: 

1.  Beim  Ortsbetriebe 

a)  bei  Verwendung  von  Plastomenit  auf  7,67  Jk, 

b)  „         „  „   Dynamit      „    2,09  „ 

2.  Beim  Firstenbetriebe 

a)  bei  Verwendung  von  Plastomenit  auf  2,ss  Ji, 

b)  „  „  „   Dynamit      „    1,07  „ 
(Vergl.  die  Notiz  iu  Nr.  9,  S.  105  dieses  Jahrganges.) 

Zum  Abthun  von  Einzelschüssen  wendete  man  auf 
dem  Gcsammtbergamt  zu  Obernkirchen  die  elektrische 
Zilndmaschine  „Sirius"  mit  Spaltzündorn  aus  der  Fabrik 
elektrischer  Zünder  in  Troisdorf  und  Küppersteg  an. 
Die  Schüsse  wurden  regelmässig  zur  Entzündung  ge-  , 
bracht,  ohne  dass  die  Maschine  durch  die  Gruben-  j 
feuchtigkeit  irgendwie  gelitten  hätte.  Blanker  Eisen- 
draht von  lVtmm  Dicke,  ohne  Isolirung  an  den  Stössen 
entlang  geführt,  diente  als  Leitung.  Das  Ergebnis» 
der  Versuche  lässt  eine  ausgedehntere  Anwendung  der 
Maschine  erhoffen. 

Zur  gleichzeitigen  Entzündung  mohrorer  Schüsse 
diente  der  dynarao- elektrische  Minenzündapparat  mit  ' 
Federantrieb  und  selbstthätiger  Einschaltung  für  16 
Glühzündpatronen  von  Siemens  &  Halske,  sowie 
die  Maschine  „Victor"  der  Fabrik  elektrischer  Zünder 
zu  Göln.  Ersterer  erforderte  bald  mehrfache  Repara- 
turen, letztere  gab  dagegen  zu  Klagen  keine  Ver- 
anlassung. 

Die  GlUhzündutig  gewinnt  gegenüber  der  Funken- 
zUndung  an  Boden.  Bei  der  GlühzUndung  im  Schacht 
Ver.  Germania  II  der  Gelsenkirchener  Borgwerks- 
Actiengesellschaft  kamen  Versager  nur  in  verschwin- 
dender Anzahl  vor,  während  die  Funkenzündung  auf 
Schacht  I  der  Zeche  Zollern  (Bergrevier  Dortmund  III) 
jenen  Mangel  in  erheblichem  Maasse  im  Gefolge  hatte. 
Beide  Zündmaschinen  wurden  von  der  Troisdorfer  ■ 
Maschinenfabrik  geliefert. 

Aehnliche  Versuche  wurden  mit  verschiedenen 
Glühzündmaschinen  auf  der  staatlichen  Grube  Reden 
bei  Saarbrücken  gemacht.  Benutzt  wurden  Magnet- 
Inductionsapparate  für  15  Schuss  aus  der  Troisdorfer 
Fabrik  und  für  30  Schuss  von  der  Firma  Schmitt 
in  Küppersteg,  desgleichen  5-  und  lO-Schussmaschinen, 
sowie  20-  und  80 -Schuss -Dynamomaschinen  von  Sie- 
mens &  Halske.  Von  letzterer  Firma  und  von 
Schmitt  kamen  auch  Magnet- Inductionsapparate  für 
Einzelzündung  zur  Verwendung.  Die  gemachten  Er- 
fahrungen lehren,  dass  die  GlühzUndung,  besonders  für 
Mehrschüsao,  noch  nicht  den  Anforderungen  entspricht, 
wenn  auch  anzunehmen  ist,  dass  die  GlühzUndung  nach 
Vervollkommnung  der  Technik  bald  als  die  sicherste 
Schiesseinrichtung  die  anderen  verdrängen  wird.  Die 
jetzigen  Zündmaschinen  sind  von  den  Fabrikanten 
durchweg  zu  hoch  in  ihrer  Leistung  angepriesen,  oder 
die  Zünder  leiden  an  ungleichen  Widerständen.  Die 
Maschinen  sind  ferner  bei  der  jetzigen  Bauart  mehr  , 
oder  weniger  dem  ungünstigen  Einflüsse  der  feuchten  j 
Grubenluft  unterworfen,  und  namentlich  die  kleineren 


Maschinen  sind  nicht  solid  genug  gebaut,  um  den 
rauhen  Gruben  Verhältnissen  Stand  zu  halten. 

Zum  Ausspülen  von  Vorsagern  ist  vom  Director 
G.  A.  Meyer  ein  „Patronenspüier"  construirt  und  auf 
Zoche  Shamroch  I/II  (Revier  Herne)  mit  Erfolg  ein- 
geführt. Der  Spiiler  besteht  aus  einem  etwa  l'^ra 
langen  eisernen  Rohr,  welches  an  den  Schlauch  der 
Spritzwasserleitung  angeschraubt  und  in  das  Bohrloch 
hineingeschoben  wird.  Mit  dem  Wasserstrahl  wird 
zuerst  der  Besatz,  dann  die  Zündpatrone  und  nach 
Entfernung  der  Zündkapsel  mit  den  Drähten  nötigen- 
falls auch  der  Rest  der  Ladung  bemus^espült.  Bei  nitro- 
glycerinhaltigen  Sprengstoffen  hat  die  Bergbehörde  das 
Ausspülen  nicht  gestattet. 

Auf  der  nämlichen  Grube  verwendet  man  den 
von  dem  genannten  Director  angegebenen  sogenannten 
Wasserschleier.  Derselbe  wird  ebenfalls  in  die  Spritz- 
Wasserleitung  eingeschaltet  und  tritt  während  der 
Schiessarboit  in  Thätigkeit  Der  Wasserstrahl  tritt 
seitlich  in  der  Verticalebene  aus  und  sperrt  den  ganzen 
Streckenquerschnitt  durch  eine  Wasserschicht.  Man 
will  dadurch  einer  Entzündung  des  Kohlenstaubes  durch 
die  Schiessarbeit  vorbeugen. 

b)  Schräm  arbeit 

Auf  der  Steinkohlengrube  cons.  Coucordia  im  Berg- 
revier Zabrze  ist  eine  von  der  Münzner'schon  Ma- 
schinenfabrik in  Obergruna  i.  Sa.  gelieferte  Schlitz- 
maschine in  Betrieb  genommen  worden.  Diese  wird 
mittels  Pressluft  angetrieben  und  gleicht  im  Principe 
den  auf  derselben  Grube  verwendeten  Gesteinsbohr- 
maschinen. Dio  Maschine  wird,  iu  senkrechter  Rich- 
tung drehbar,  an  der  Spannsäule  befestigt  Durch  das 
Schlagen  der  Bohrstange  gegen  den  Ortsstoss  und  durch 
Heben  und  Senken  der  Maschine  entsteht  von  der 
Firste  zur  Sohle  ein  70  mm  breiter  Schlitz,  welcher 
durch  Verlängern  der  Bohrstange  auf  150  cm  vertieft 
wird.  Der  stehengebliebene  Kohlenkern  wird  durch 
4  bis  5  mit  derselben  Maschine  hergestellte  Bohrlöcher 
hereingewonnen.  Die  Versuche  sind  noch  nicht  ab- 
geschlossen. 

Die  Garforth'scho  Schrämmaschine,  welche  seit 
dem  Jahre  1898  auf  Zeche  Dorstfeld  in  Gebrauch  und 
in  Nr.  9,  S.  105  dieses  Jahrganges  erwähnt  ist,  hat 
sich  weiterhin  gut  bewährt,  wovon  der  Umstand  Zeug- 
niss  ablegt,  dass  gegenwärtig  sieben  solcher  Maschinen 
im  Betriebe  stehen  und  vier  weitere  angeschafft  wer- 
den sollen.  Eine  Verbesserung  an  ihnen  ist  orziolt 
worden  durch  Anbringung  eines  Schalldämpfers,  wel- 
cher zugleich  die  Aufwirbelung  des  Schramstaubes  durch 
dessen  zweckmässige  Abführung  verhindert. 

Auf  Grube  Reden  bei  Saarbrücken  werden  mit 
der  Schrämmaschine,  Patent  Eisenbeis,  gute  Resul- 
tate erzielt  Sie  besteht  aus  einer  stossenden  Bohr- 
maschine für  Pressluft  mit  hydraulischer  Spannsäule 
und  dem  sogenannten  Sector  zur  Steuerung  der  Bohr- 
maschine. Letzterer  wird  während  des  Betriebes  durch 
eine  Schneckenkurbel  eine  kreisbogenförmige  Bewegung 
ertheilt  Der  Bohrer  ist  ein  GuBsstahlkronenbohrer  (mit 
sechs  radial  stehenden  Messern)  von  75  mm  Durch- 
messer und  20  cm  Länge.  Bei  einer  Stellung  der 
Spannsäule  kann  der  Schräm  3,6  bis  4  m  breit  werden 
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und  durch  Verlängerung  der  Bohrstange  eine  Tiefe 
von  3  m  erreichen.  Das  Auf»  and  Abrüsten  der  Ma- 
schine dauert      Stunde;  ihre  Leistung  beträgt  durch- 


schnittlich in  der  Stunde  60  cm  Schrarotiefe  oder  2  qm 
Fläche.    Einen  Vergleich  des  Maschinen-  mit 
Handbetriebe  giebt  folgende  Tabelle: 


Monat 

l&OO 

Be- 
legung 
Mann 

Ver- 
fahrene 
Schiel)  tan 

Auf- 
gefahrene 
Meter 

Geforderte 
Kohlen  in 

je  1,80.4 

Gedinge 
für  im 

.A 

Spreng- 
JH 

Verdienter 
Lohn  in  der 
Htaerachiebt 

Jl 

Art  des  Betriebe* 

October  24  Schichten 

7 

166 

48 

290,0 

10 

88,85 

6,90 

-Mit  Schrämmaschine 

September  26  Schiebten 

» 

199 

30 

837.E, 

2,. 

HÖ.96 

4.« 

Die  Maschine,  die  während  des  Betriebes  keine 
Reparaturarbeiten  erforderte,  verbraucht  0,3  cbm  Press- 
luft  von  5  Atm.  bei  400  Touren  in  der  Minute. 

folgt.) 


Frankreichs  Produetion,  £Iu-  und  Aus- 
fuhr und  Consum  von  Metallen  ausser 
Eisen  im  Jahre  1899. 

Die  Produetion  und  deren  Geldwerth  war  fol- 
gende: 

Feingold   »70  kg  im  Werthe  von  980000* 

Feinailber   82106  .    .       •       •      8210600  . 

Blei  (aus  den  Ersen  ge- 

wonoan)   16981  t    .                    6717600  > 

Zink  ......  89274  •    •       •       •    22642000  • 

Kupfer   6640  •    •       »       •     12O96SO0  • 

Nickel   1740  .    •       •       .      6200000  • 

Aluminium   768  .    .       »       .      2007 WH)  • 

Antimon  (Regnlui,  Oxyd)  1499  .    .      .      .     1219200  . 

Der  Gesammtwerth  bcirägt  an  59  Mill.  Francs,  um 
9  Millionen  mehr  als  jener  des  Vorjahres. 

In  Betrieb  Blanden  insgesammt  26  Metallhütten, 
welche  332000 1  Brennstoffe,  fast  ausschliesslich  Mineral- 
brennstoffe  consumirten  und  3600  Arbeiter  beschäftigten. 
Die  Gesammtmenge  der  verschmolzenen  Rohproducte 
besteht  aus  184000  t  verschiedener  Erze.  Ausserdem 
ist  zu  erwähnen,  dass  aus  6000  t  Auf  bereitungs-Ruck- 
standen  von  der  Grube  Kcf-oum-Theboul  in  Algerien 
durch  den  SchmelzproceaB  472  t  silber-  und  goldhaltiger 
Kupferstein  im  Gesammtwerthe  von  218500  £  gewonnen 
wurde. 

Feingold.  Die  aus  Ersen  gewonnene  Gesauimt- 
menge  beträgt  270  kg  zum  gesetzlichen  Preise  von 
3444,44  £  pro  Kilogramm.  Diese  Menge  ist  nahezu 
gleich  jener  der  vorjährigen  Produetion,  und  es  wurden 
hierzu  206  t  gold-  und  silberhaltige  ausländische  Erze 
verwendet 

Feinsilber.  Die  Produetion  hat  82105  kg 
(gegen  90855  kg  im  Vorjahre)  im  Gesammtwerthe 
von  8210500  £  betragen.  Diese  Menge  wurde  durch 
Vorschmelzung  von  Silbererzen  und  Bleiglanz  mit 
silberhaltigen  Abfällen  und  Produoten,  sowie  durch 
Verarbeitung  von  importirtem  Werkbiet  gewonnen. 

Die  Produetion  der  einheimischen  Gruben  an  Fein- 
silber hat  14500  kg  im  Werthe  von  1450000  £  be- 
tragen. 


Blei.  Es  wurden  aus  Erzen  16000  t  (um  5000  t 
mehr  als  im  Vorjahre)  erzeugt.  Diese  Produetion 
rührt  fast  vollständig  von  den  Werken  der  „Socidte 
des  mines  et  fonderies  de  Pontgibaud"  in  Couöroti 
(Loire-lnferieure)  und  der  „Societe  des  mines  de  Mal- 
fidano"  (Pas  de  Calais)  her.  Die  zur  Erzeugung  ver- 
wendeten Erze  bestanden  aus  16300  t  einheimischem 
silberhaltigen  und  18700  t  importirtem  Bleiglanz. 

Der  Durchschnittspreis  des  entailberten  Bleies  bat 
420  X  pro  Tonne  (um  82  £  mehr)  betragen. 

Zink.  Die  Produetion  hat  gegen  das  Vorjahr 
um  2000  t  zugenommen  und  belief  sich  auf  39300  t. 
Der  Durchschnittspreis  ist  um  90  £  pro  Tonne  ge- 
stiegen und  erreichte  574  £  Zink  wurde  vornehmlich 
auf  den  Werken  von  Auby  und  Saint-Amand  (Departe- 
ment Mord),  Vivies  (Aveyron)  und  Noyelles  (Pas-de- 
Calais) erzeugt;  85000  t  Zinkerze  stammen  von  franzo- 
sischen Gruben,  und  die  Menge  des  daraus  erzeugten 
Zinkes  kann  auf  39000  t  veranschlagt  werden.  Die 
meisten  Zinkerze  werden  jedoch  vom  Aualande  bezogen, 
und  die  französischen  Zinkhütten,  welche  94000  t  Erze 
verarbeiteten,  haben  insgesammt  nur  32000  t  Zinkerze 
von  einheimischen  Gruben  verwendet,  während  62000  t 
vom  Auslande  stammen. 

Kupfer.  Die  6600  t  betragende  Produetion  zeigt 
gegen  das  Vorjahr  eine  Abnahme  um  1200  t.  Der 
Durchschnittspreis,  welcher  auf  1821  £  pro  Tonne 
gestiegen  war,  ist  im  Laufe  des  Jahres  um  372  £  ge- 
fallen. Kupfer  wurde  im  Jahre  1899  vornehmlich  in 
den  Departements  Ardennes,  Pas-de-Calais  und  Vau- 
cluse  aus  fremden  Erzen  oder  Kupfersteinen  und  nur 
einer  sehr  geringen  Menge  einheimischer  Erze  erzeugt 

Erwähnt  mag  noch  werden .  dass  kupferreiche 
Rückstände  aus  der  (nicht  in  Betrieb  stehenden)  Kupfer- 
erzgrube von  Kef-oum-Theboul  (in  Algerien)  im  Departe- 
ment Constantine  verarbeitet  wurden,  aus  denen  mar 
insgesammt  472  t  silber-  und  goldhaltigen  Kupferstein 
gewann. 

Nickel.  Die  Erzeugung  von  Nickel  aus  Ersen 
von  Neu-Caledonien  in  den  Departements  der  Seine 
und  Seine-Inferieure  wurde  fortgesetzt.  Die  Produetion 
hat  gegen  das  Vorjahr  um  200  t  zugenommen  und 
beliei  sich  auf  1740  t.  Der  Durchschnittspreis  verblieb 
mit  3000  £  pro  Tonne. 

Aluminium.  Dieses  Metall  wird  in  Savoyen 
erzeugt,  und  zwar  mit  Hülfe  der  Elektricitat  durch 
Verarbeitung  von  einheimischen  Bauxiten  unter  Zusatz 
von  grönländischem  Kryolith  und  italienischer  Thonerde. 
Die  763  t  betragende  Gesammtproduction  - 
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Zunahme  von  ungefähr  200  t  gegen  da»  Vorjahr  auf. 
Die  französischen  Steinbrüche  lieferten  48000  t  Bauxit, 
von  welchem  der  gröaste  Theil  nach  der  Schweiz  aus- 
geführt wurde.  Die  französischen  Werke  haben  nur 
1623  t  Bauxit  verarbeitet. 

Antimon  (Regulus  und  Oxyd).  Die  Total  produc- 
tion  ist  von  1200  auf  1500  t  gestiegen  und  setzt  sich 
aus  900 1  Regulua  und  600 1  Antimonoxyd  oder  Schwefcl- 
antimon  zusammen.  Fast  die  ganzo  Menge  der  ver- 
wendeten Erze  (7200 1)  ist  einheimischer  Herkunft. 
Noch  immer  ist  das  Departement  Haute-Loire  das  be- 
deutendste Productiousgebiet ;  mehr  als  die  Hälfte  der 
Producte  dieser  Art  stammen  von  diesem  Departement. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Metallen  ausser 
Eisen  war  nach  den  Zusammenstellungen  der  Zoll- 
verwaltung folgende: 


Blei  

Kupfer  (oder  MsMing) 


Nickel.  . 
Quecksilber 
Antimon  . 
Aluminium 
Arsenik  . 


Gold  und  Platin 


Geschlagen™, 

oder  gezogenes  . 
Bijouterie-  und  Gold- 


Silber 


Geschlagenes,  gewalztes  oder  ge- 
nd  Go 


Aasfahr 

t 

t 

67864 

1200 

58  691 

18012 

878»1 

16278 

7  0« 

363 

586 

407 

276 

8 

8 

833 

8 

866 

2 

1 

k« 

i»Si 

'.'  622 

»076 

2  646 

817 

»»4 

1887 

18767 

8*38 

30166 

452  139 

161 478 

e  and  GoldschraiedartwiubfaHe 

Wie  immer  hat  Spanien  den  grossten  Thoil  silber- 
haltigen Bleies  und  dieses  Land  sowie  Belgien  die 
grösste  Menge  entsilberten  Bleies  geliefert  Zink  wurde 
vornehmlich  von  Belgien,  Kupfer  von  den  Vereinigten 
Staaten,  England,  Chile  und  Mexico,  Zinn  von  Indien 
eingeführt. 

Der  Consum  war  folgender: 

VwhUiatet  S«r  fra5s*ilMb«a 
Rohfcim.nproduoUoD 
la  <U'Ui  C<jD«um 

l»  Proc. 
78  . 
14  > 


Blei 

Zink  . 
Kupfer 
Zinn  . 


Quccksilbpr 


I 

88600 
60800 
47200 
6  700 
1900 
1170 
616 
868 


»1 
128 
148 


Gegenüber  dem  Consum  des  Vorjahres  ist  beim 
Zink  eine  Abnahme  um  nahezu  3000  t  und  beim  Zinn 
eine  solche  um  1100  t,  dagegen  eine  Zunahme  beim 
Kupfer  um  etwa  500  t,  beim  Nickel  um  260  t  und 
beim  Aluminium  um  132  t  zu  verzeichnen.  (Nach  der 
amtlichen  „Statistique  de  l'Industrie  minerale  en  France 
pour  l'annee  1899.")  X. 
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Das  Seilbohren  Gautherot'g 

ähnelt  nach  „Echo  des  Mines"  den  ziemlich  primitiven 
Verfahren  von  Jobard  und  Goullet-Collet,  ver- 
bindet die  Bohrarbeit  mit  dem  Schlämmen  und  be- 
schleunigt dadurch  die  eigentliche  Ausführung  ganz 
bedeutend.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Meissel, 
in  der  Regel  einem  solchen  mit  fünf  Schneiden  und 
einem  runden  Schlammlöffel,  der  an  der  Meisselstango 
gleitet  und  zugleich  als  Leitung  dient;  er  erfüllt  fast 
permanent  oinen  doppelten  Zweck.  Während  der  nor- 
malen Arbeit  ruht  der  Löffel  mit  seiner  Basis  oder 
Krone  auf  dem  Meiaselkopi;  daraus  folgt,  dass  gleich- 
zeitig mit  dem  Meisselscblag  und  unmittelbar  hinterher 
der  Löffel  die  kleinen  Unebenheiten,  die  der  Meissel 
hinterlassen  haben  kann,  beseitigt,  wodurch  das  Loch 
vollständig  ausgearbeitet  wird;  anderseits  sammelt  der 
Löffel  durch  seine  Einrichtung  und  die  unmittelbare 
Nähe  am  Bohrlochstoss  die  Schlämme  und  Abfälle  von 
der  fortschreitenden  Bohrarbeit;  das  Lochtiefate  ist 
beständig  vollkommen  rein;  der  Mei&sel  arbeitet  besser 
wie  bei  den  Übrigen  gebräuchlichen  Metboden,  da  er 
bei  jedem  Schlage  den  festen  Lochboden  direct  angreift 
und  die  Reibung  in  der  Schlammmasse  wegfällt;  auch 
kann  er  ohne  jeden  Aufenthalt  wirksam  sein.  Denn 
der  kreisrunde  Löffel,  obgleich  mit  dorn  Meissel  ver- 
bunden, hängt  an  einem  andern  Seil  wie  letzterer; 
hält  man  den  Löffel  mit  Schlamm  angefüllt,  so  kann 
man  ihn,  während  der  Meissel  weiter  arbeitet,  an  dem 
Hauptseil  mit  dem  Löffelseil  emporziehen  und  Uber 
Tage  entleeren;  dann  geht  der  Löffel  bis  auf  den 
Meissel  wieder  hinab  und  beginnt  seine  Aufgabe  von 
Neuem.  Wegen  der  Reinheit  des  Bohrloches  kann 
der  MoiBselhuo  verkleinert  und  die  Hubzahl  vergrößert 
werden.  Zu  Lussat  im  Puy-de-Döme  wurde  mit  diesem 
Apparat  ein  226  m  tiefes  Untersuchungsbohrloch  auf 
Petroleum  in  46  Arbeitatagen  mit  einer  einzigen  24  cm 
weiten  Röhrentour  niedergebracht.  Ty. 


Vom  rheinisch  -westfälischen  Kohlen- 
mid  Etsenmarkt 

Der  Monat  August  brachte  in  früheren  Jahren 
stets  eine  bedeutende  Steigerung  des  Geschäftes;  allein 
in  diesem  Jahre  ist  es  nicht  so,  vielmehr  hat  die  Nach- 
frage in  einzelnen  Kohh  nsortcn  in  letzter  Zeit  noch 
nachgelassen.  Es  gewinnt  demnach  den  Anschein,  aU 
wenn  die  grossen  Kohlenlager  ihren  Winterbedarf  schon 
gedeckt  hätten.  Der  Gesammtabsatz  des  Kohlensyn- 
dikata  ging  bis  zum  31.  August  d.  J.  um  über  6Ü0ÜÖU  t 
gegen  das  Jahr  1900  bis  Ende  August  zurück.  Die 
Förderung  blieb  um  480000  t  zurück.  Es  sind  be- 
sonders Koks-,  Fein-  und  Gruskohlen,  welche  den 
Markt  sehr  drücken;  dagegen  haben  die  Gas-  und 
Gasflammkoblenzechen  flotten  Absatz.  Trotz  des  be- 
vorstehenden Winters  glaubt  man  nicht,  dass  die  auf 
16  Proc.  festgesetzte  Fördereinschränkung  ermässigt 
wird,  weil  man  annimmt,  dass  sich  dio  Eisenindustrie 
nicht  besonders  bessern  werde.  Der  Koksmarkt  liegt 
andauernd  schlecht,  da  die  grossen  Verbraucher,  unsere 
Hochöfen  und  Hüttenwerke,  zu  schlecht  beschäftigt  sind, 
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um  einen  grossen  Verbrauch  aufkommen  zu  lassen. 
Trotz  der  Productionseinschränkung  von  33'/»  Proc. 
haben  sich  die  Vorräthe  auf  den  Kokszechen  sehr  ver- 
mehrt. Der  Absatz  in  Oiesserei-  und  ßrechkoks  ist 
in  letzter  Zeit  etwas  gestiegen.  Iu  Briketts  hat  die 
gute  Marktlage  angehalten.  Bei  einer  Bctheiligungs- 
ziffer  von  145870  t  belief  Bich  der  Gosammtabsatz  im 
Monat  August  d.  J.  auf  140696  t  gegen  135517  t  im 
August  1900.  Von  den  Nebenproductcn  der  Koks- 
erzeugung werden  besonders  Ammoniak,  Theer  und 
Benzol  stark  gefragt.  Infolge  der  eingeschränkten 
Koksproduction  hält  es  schwer,  den  vollen  Bedarf  zu 
decken.  Auf  dem  Eisenmarkte  ist  in  der  letzten  Zeit 
kaum  eine  merkliche  Aenderung  eingetreten.  Das  Ge- 
schäft ist  noch  immer  sehr  flau.  Die  jetzt  beendeten 
Bilanzen  geben  ein  deutliche»  Bild  von  der  schlechten 
Marktlage  im  Betriebsjahre  1900/1901.  Durch  das 
Sinken  der  Rohproductenpreise  müssen  manche  Worko 
auf  den  vorhandenen  Vorrath  so  grosse  Summen  ab- 
schreiben, dass  sie  mit  einer  Unterbilanz  das  Geschäfts- 
jahr abschliessen ,  während  im  Jahre  1899/1900  noch 
6  bis  10  Proc.  und  noch  mehr  Dividende  vertheilt  wer- 
den konnten.  E.  M. 


Unglücksfälle,^  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund. 

Amtlich  sind  Ermittelungen  Uber  die  Unglücksfälle 
im  Oberborgamtsbezirk  Dortmund  angestellt  worden. 
Darnach  verunglückten  in  von  Tage  ausgehenden 
Schächten  54  Mann.  In  drei  Fällen  stiessen  bei  ge- 
statteter Seilfahrt  die  Blcchthttren  auf  Einstriche  und 
wurden  aus  deu  Angeln  gehoben,  worauf  der  zunächst 
befindliche  Arbeiter  abstürzte;  ein  Schachtliäuer  wurde 
beim  Picotiren  durch  einen  plötzlich  hervorbrechenden 
Wasserstrahl  in  den  Schacht  geschleudert;  zwei  Mann 
stürzten  mit  einem  Förderkorbe  ab,  der  infolge  Zu- 
saramenstossens  mit  dem  Gegenkorb  abriss  u.  s.  w.  In 
blinden  Schächten  und  Strecken  mit  aufwärts  oder 
abwärts  gehender  Förderung  ereigneten  sich  III  tödt- 
liche  Unfälle.  Durch  Absturz  mit  versehentlich  iu  das 
offene  Trumm  geschobenem  Förderwagon  verunglück-  i 
teu  im  Jahre  1900:  18  Mann.  Bei  verbotenem  fahren 
auf  dem  Fördcrgestell  kamen  17,  beim  Wiedel  flott- 
machen von  steckengebliebenen  Gestellen  und  Wagen 
15  Mann  zu  Tode.  Von  Brcmsgcstelleu  wurden  über- 
raacht  und  getödtet  20  Mann.  —  Boi  der  Forderung 
in  annähernd  horizontalen  Strecken  verloren  25  Mann 
ihr  Leben.  Zwei  Mann  gerietheu  zwischen  zwei  Wagen- 
züge; zwei  Pferdetreiber  stürzten  und  wurden  über- 
fahren. —  Durch  Explosion  von  Schlagwettern  oder 
Kohlenstaub  kamen  18  Manu  zu  Tode.  Durch  böse 
oder  matte  Wetter  kamen  zwölf  Arbeiter  ums  Leben. 
Bei  einem  Grubenbrande  gingen  zwei  Mann  zu  weit 
gegen  das  Brandfeld  vor  und  fanden  trotz  der  mitge- 
nommenen Pneumatophore  ihren  Tod;  zwei  Mann 
kamen  infolge  Ansammlung  von  Grubengas  in  einem 
Ueberbaucn  um,  da  ein  zur  Ventilation  vorher  durch- 
gebrachtos  Bohrloch  sich  verstopft  hatte;  ein  durch 
Dynamitdampf  halb  betäubter  Mann  legte  sich  an  ein 
Rollloch,  um  frische  Luft  zu  schöpfen  und  stürzte  in 
dasselbe.   Ein  Häuer  arbeitete  auf  einem  steilen  Flötze 


j  vor  Ort  einer  Strecke,  welche  nahe  über  früheren  Ab- 
I  bau  ging;  plötzlich  entstand  in  der  Ortssohle  ein  4  tu 
j  tiefer  Bruch,  der  Mann  fiel  hinein  und  erstickte  in 
|  matten  Wettern.  —  Bei  der  Schiessarbeit  vorunglückteo 
27  Arbeiter.    In  zwei  Fällen  waren  Versager  nach- 
gebohrt worden,  in  neun  Fällen  war  zu  frühes,  in  vier 
Fällen  verspätetes  losgehen  der  Schüsse  die  Ursache. 
Ein  Schiessmeistcr  kam  durch  unvorsichtige  Behand- 
lung von  Dynamit  zu  Tode.    Zwei  Häuer  wurden 
durch  einen  überladenen,   werfenden  Dynamitschuas 
verbrannt,  ohne  dass  die  Mitwirkung  von  Schlagwettern 
oder  Koksspuren  nachzuweisen  war.  —  Durch  Maschinen 
unter  Tage  wurden  sechs  Mann  getödtet,  davon  zwei 
durch  Bedienung   von   Förderbaspein.     Auf  sonstige 
Weise  kamen  noch  20  Mann  ums  Leben.   Unter  oder 
in  auslaufenden  Rolllöchern  wurden  drei  Mann  ver- 
schüttet; neun  Manu  verunglückten  durch  Sturz,  davon 
fünf  iu  Ueberhauon,  vier  in  Abbaustossen;  beim  Laden 
von  Gegenständen  wurden  drei  Mann  tödtlich  verletzt, 
zwei  Arbeiter  starben  an  Blutvergiftungen.  —  Ucber 
Tage  durch  Maschinen  oder  maschinelle  Vorrichtungen 
verunglückten  23  Mann,  durch  Eisenbahnwagen  oder 
Locomotiven  23  Mann.    Auf  sonstige  Weise  wurden 
42  Arbeiter  getödtet.  Von  Förderwagen  verletzt  wurden 
drei  Mann;  durch  Sturz  endeten  acht;  fallende  Gegen- 
stände erschlugen  acht  Personen;  durch  Inbrandsetzung 
ihrer  Kleider  kamen  drei  Mann  ums  Leben;  drei 
Arbeiter  verunglückten  in  Wasserbehältern;  verschüttet 
wurden  insgesammt  neun,  davon  acht  in  Kohlenthürmen 
und  einer  auf  einer  Bergehalde;  ein  Mann  verletzte 
sich  leicht  und  starb  an  Blutvergiftung;  eine  Dynamit* 
explosion  über  Tago  tödtetc  vier  Mann. 

Bochum.  R.  Sehn. 


{Kleine  Mitthelluiigen. 

Hergarbeiterlöhne.    Der  „Ueichsaaieiger4  enthalt  eine 
Nacbwei&ung  über  die  im  »weiten  Vierteljahre  iu  den  Uauptberg- 
haubezirkcD  Preuanosn  verdientou  Bcrgarbeittrlobnc,  aus  der  her- 
vorgebt, dass  die  andauernd  ungünstig«  Lage  der  Montau-Industrie 
auf  die  Lohnverbaltnisse  der  Bergarbeiter  ihren  Einfluss  in  immer 
gröii»erri:i  Maasse  auszuüben  beginnt:  Die  geaammte  Belegschaft 
war  beim  Steinkohlenbergbau  etwas  gering«*  als  im  ernten 
Vierteljahr,  sie  betrug  damals  38» 866,  dagegen  im  zweiten  Viertel- 
jahr »87  266.    Die  Abnahme  entfällt  hauptsächlich  auf  den  Ober- 
bergamuhezirk  Dortmund,  wahrend  in  Schlesien  nur   ein  ganz 
geringer  Rückgang  und  bei  Saarbrücken  und  Aachen  sogar  noch 
eine  kleine  Zunahme  stattgefunden  hat   Die  auf  einen  Arbeiter 
entfallenden  Arbeitsschichten,  die  im  Oberbergamtsbezirke  Dort- 
mund vom  vierten  Vierteljahre  1VU0  zum  ersten  Vierteljahre  1901 
von  7»  auf  74  zurückgegangen  waren,  sind  dort  im  »weiten  Viertel- 
jahre auf  76  gestiegen;  in  allen  übrigen  Bezirken  sind  sie  suruck- 
gegaugen,  und  zwar  in  Kicderscblesien  von  76  auf  72,  in  Ober- 
scblosien  von  70  auf  68  und  in  den  Staatsbergwerken  bei  Saar- 
brücken von  78  auf  71  und  bei  Aachen  von  76  auf  76.    Der  von 
den  Bergarbeitern  verdiente  reine  Lohn  (nach  Abzug  aller  Arbeits- 
kosten, sowie  der  Invaliditataversichcrun^sbeitrage)  ist  im  Stein- 
kohlenbergbau gegenüber  dem  ersten  Vierteljahre  um  mehr  ab 
2  Mill.  Mark  gesunken.  Der  auf  einen  Arbeiter  und  eine  Schicht 
entfallende  Lohn  ist  in  allen  Bezirken  zurückgegangen,  und  «war 
in  den  westlichen  um  4  A,  in  Oberschlesien  um  6  «*  und  in  Nieder- 
schlesien um  7  A  Der  auf  einen  Arbeiter  entfallende  reine  Lohn 
ist  im  Beziike  Dortmund  von  808  auf  806,  bei  Aachen  von  8ä»S 
auf  884,  bei  Saarbrücken  von  S61  auf  84»,  in  NiederschlesieL 
von  883  aur  '.8)9  und  in  Oborschlesien  von  «88  auf  209  zurück- 
gegangen, lui  Braunkohlcnbergbaue  liegen  die  VerfcAltuisso  etwas 
Küustigor.   Die  Zahl  der  Arbeiter  ist  hier  im  Bezirk  Balle  von 
86  740  auf  86  792  gestiegen,  ebenso  der  auf  einen  Arbeiter  und 
eine  Schicht  entfallende  Lohn  um  4  A  Der  gesammte  Lohn  der 


Digitized  by  Google 


511 


No.  42. 


Arbeiter  ist  beim  Rückgang  der  Arbeitsschtehten  nur  von  239  auf 
228  Jk  gesunken.  Im  Salzbergbau  ist  die  Zahl  der  Schiebten  von 
76  auf  73,  der  Scbichtlobn  von  3,87  auf  3,80  Jt  und  der  Gesommt- 
lohn  von  293  auf  279  Jt  zurückgegangen.  Beim  Erzbergbau  bat 
die  Zahl  der  Arbeiter  in  Mansfcld  und  im  Obcrbarz  etwa«  zuge- 
kommen, im  Ucbrigen  abgenommen.  Der  Schichtlohn  ist  in  ailcu 
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ezirken  herabgegangen,  am  wenigsten  im 
zirk,  um  1  A,  am  meisten  in  Siegen -Nassau,  um  9A.  Der  Ge- 
sammUrbeitslobn  ist  Oberall  gesunken,  bis  in  16  ^  im  siegen- 
nassauischen  Bezirk.  Vergleicht  man  den  reinen  Lohn  im  zweiten 
Vierteljahre  1901  mit  dem  im  zweiten  Vierteljahre  1900,  so  ergiebt 
sich  eine  Zunahme  nur  in  Mansfeld  um  3,  in  den  Suatsbergwerken 
bei  Saarbrücken  um  2,  im  oberschlesischen  Steinkohlenbergbau 
üm  IA,  wahrend  die  Abnahme  am  gröasten  ist  im  Dortmunder 
Kohlenrevier  mit  17  Jt  und  im  sii^nn-nassauischen  Erzbergbau 
mit  28  Jf,  h. 

Vom  rheinisch- westfälischen  Kohlensyndikate.  Die 
im  Koblensyndikate  vereinigten  Zechen  haben  im  Monat  August 
bei  27  Arbeitstagen  4  338413  t  gefördert  oder  pro  Arbeitstag 
160682  t  gegen  4663889  t  bezw.  172737  t  im  August  des  Jahres 
1900.  Gegen  die  Betheiligungsziffer  mit  6114286  t  war  die  Forde- 
rung im  August  1901  um  776873  t=»  15,15  Proc.  zurückgeblieben; 
im  Monat  Juli  1901  betrug  dieses  Minus  700  8*7 1  — 13,72  Proc 
In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Juli  d.  J.  wurden  aus  den  beiden 
Rheinhäfen  Rubrort  und  Duisburg  rheiaab-  und  -aufwärts  zu- 
sammen abgefahren  4  480071  t,  von  diesen  blieben  im  Deutschen 
Reiche  3301186  t  Nach  Holtand  und  Helgieo  wurden  in  dem 
genannten  Zeitraumo  1  178  935  t  ausgeführt.  E.  M. 

lieber  die  Lage  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  im 
Ruhrbezirke  im  verflossenen  Jahre  1900  bringt  der  Jahresbe- 
richt der  Handelskammer  zu  Bochum  für  das  Jahr  1900  interessante 
Mittbeilungen,  dem  wir  folgendes  entnehmen:  „In  der  Eisenindustrie 
Hess  die  Bescbäftiguug  infolge  des  südafrikanischen  und  chinesi- 
schen Krieges  ganz  wesentlich  nach,  so  das«  die  Werke  zu  Betriobs- 
einschränkungen,  Feierschichten  und  nicht  selten  zur  Entlassung  von 
Arbeitskräften  schreiten  mussten.  Dem  entgegen  nahm  der  Kohlen- 
bergbau namentlich  gegen  Ende  vorigen  Jahres  einen  höheren 
Aufschwung,  welcher  damit  erklärt  wird,  dass  die  Zechen  trotz 
starker  Vermehrung  ihrer  Förderung  mit  ihren  Leistungen  immer 
mehr  in  Rütkstaud  gegenüber  den  ausserordentlichen  Anforde- 
rungen kamen,  so  dass  eine  störende  Kohlenknappbeit  eintrat, 
dio  bei  dem  vollständigen  Maugel  an  Vorräthcn  das  Gespenst 
einer  Kohlennoth  hervorrief  und  dadurch  die  Nachfrage  über  den 
wirklieben  Bedarf  hinaus  steigerte.  Zudem  trug  zu  der  Steige- 
rung bei  der  ungewöhnlich  grosse  Verbrauch  für  SchiflTahrt,  strenger 
Winter  und  das  auf  Speculatiou  beruhende  Zurückhalten  der  Kohlen 
von  Handlern.  Abgesehen  von  dem  Treiben  dieser  Leute  hatte 
der  Kohlenhandel  ein  günstiges  Geschäftsjahr  zn  verzeichnen,  des- 
gleichen der  Handel  in  Grubenholz,  wahrend  der  des  Bauholzes 
nachliess.  Für  .Vebenproducte  der  Kokereien,  Ammoniak  und 
Steinkohlentbeer  war  der  Markt  das  Jahr  hindurch  fest  Es  stellte 
sich  im  Anfang  dieses  Jahres  zwar  eine  geringe  Abscbwacbnng 
ein,  die  sich  aber  bald  wieder  heben  dürfte.  Auch  die  Theer- 
.lestillationeu.  wie  die  Fabrikation  von  Producten  der  anorganischen 
Chemie  wiesen  einen  günstigen  Stand  auf,  weniger  gut  war  die 
•Seifenfabrikation.  Die  Arbeitslöhne  stiegen  im  Jahre  1900  noch 
etwas .  so  der  jährliche  Durchschnittslohn  aller  Bergarbeiter  von 
1266  auf  1332  J(  oder  6,14  Proc.  Geringer  waren  die  Steigerungen 
in  anderen  Industriezweigen,  z  b.  bei  den  Arbeitern  des  „Bochumer 
Vereins".  Der  jährliche  durchschnittliche  Lohn  aller  Arbeiter 
ist  hier  von  1898/9»  bis  1899yi9O0  von  1260,96  auf  1280,64.* 
ui  stiegen,  also  um  2,4  Proc.  Gegen  Schluss  des  Jahres  und  im 
laufenden  Jnhre  sind  im  Bergbau  wie  auch  in  der  übrigen  Industrie 
Lohnherabsetzungen  erfolgt,  so  dass  hauptsachlich  unter  Berück- 
sichtigung von  Feierschichten  der  Jahreslobn  der  Arbeiter  im  Jahre 
1901  wahrscheinlich  unter  den  von  1899  geheu  wird."     E.  M. 

Bositzentschädigung.  Die  „Gelsenkirchcner  Bergwerks- 
Gesellscbaft"  hat  vor  einiger  Zeit  die  Markscheide  ihrer  Gruben- 
feldcr  überschritten  und  ist  in  das  Revier  der  Zeche  „Pluto"  bei 
Wanne,  welche  seit  vergangenem  Jahre  Kigeuthum  des  „Schalker 
Gruben-  und  Hütten  Vereins"  ist,  eingedrungen.  Infolgedessen  war 

Htittenvereins"  gegen 
wegen  Besitxachadi- 

gung  klagbar  geworden.    Vor  kurzem  ist  nun  zwischen  beiden 
Gesellschaften  eine  dahingehende  Einigung  erzielt  worden,  dass 
die  „Gelsenkirchener  Bergwerks-GesellschaR4'  eine  Entschädigung 
720000  Ji  an  den  „Schalker  Gruben-  und  Hottenverein" 


die  Verwaltung  des  „Schalker  Graben-  und  I 
die  „Gelsenkirchener  Bergwerka-Gesellschaft" 


Kohlensäurcgehalt  der  freien  Luft  Nach  neueren 
Untersuchungen  von  Letts,  Blake  und  anderen  beträgt  der 
Kohlensäurcgehalt  der  Luft  im  Mittel  3  Vol.  in  10000  Vol.  Luft, 
er  ist  jedoch  schwankend  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen, 
den  Tageszeiten,  den  Wetterverb&ltnissen ,  der  Jahreszeit  und 
der  Vegetation.  In  der  Mitte  grösserer  Landmassen  ist  die  Luft 
reicher  an  Kohlensaure  als  am  Meeresstraode  oder  Uber  dem 
Meere,  er  wachst  über  Landgebieten  und  sinkt  Ober  dem  Meere 
wahrend  der  Nacht,  fallt  dagegen  über  enteren  und  steigt  Uber 
letzterem  wahrend  des  Tages.  Die  Vegetation  vermindert  den 
Kohlensäuregebalt.  namentlich  bei  hellem  Sommcrsonnenwetter, 
durch  die  cbioropbyllbildende  Thätigkeit  der  Pflanzen.  Regenwetter 
verringert,  Schneefall  steigert  die  Kohleosäuremeuge,  bei  Nebel- 
wetter ist  der  Gebalt  grösser  als  bei  gewöhnlichem  klaren  Wetter. 
Der  Wind  erhöht  den  Koblensäuregcualt,  wenn  er  als  Landwind 
ans  einem  Gebiete  mit  reicherem  Kohlensuuregehalt  der  Luft 
webt  und  es  vermindert  sich  der  Gehalt,  wenn  er  als  Seewind 
aus  kohlensaurearmeren  Lnftgebietou  kommt  Im  Sommer  erreicht 
der  Gehalt  sein  Mioimum  und  im  Winter  das  Maximum.  Alle 
diese  Angaben  sind  in  der  Quelle  (Proceedings  of  tbe  Royal 
Dublin  Society)  durch  Beobachtungszaolen  belegt.  (Prometheus 
Nr.  617.)  r. 

lieber  Gyps  und  Gypsindus trie.  Ueber  diesen  Gegen- 
stand bat  Professor  Zechner  im  „Prometheus",  Jahrg.  12,  Nr.  II 
und  12,  einen  Artikel  mitgetheilt,  zu  welchem  der  Director  der 
Königsbütte  bei  Lauterberg  am  Harze  „Ebendaselbst  Nr.  30" 
ergänzende  Bemerkungen  macht  r. 

Verwerthung gebrauchter  Eisenbahnschienen.  Wah- 
rend diese  Schienen  meist  im  Siemens-Martinofen  wieder 
eingeschmolzen  werden,  so  hat  nach  Scientific  American  vor 
etwa  zehn  Jahren  Mc  Kenna  empfohlen,  dio  Schienen  noch 
einmal  durch  die  Walzen  zu  schicken.  Da  die  Schienen  nur  an 
den  Köpfen  abgenutzt  werden  und  an  den  Enden  durchlocht 
werden  müssen,  am  die  Schrauben  zur  Befestigung  der  Laschen 
aufzunehmen ,  so  müssen  diese  Enden  vor  dem  Waken  abge- 
schnitten werden.  Bei  der  erforderlichen  Temperatur  unter  die 
Walzen  gebracht,  nimmt  bei  Verringerung  des  Querschnitts  um 
etwa  8  Proc,  die  Verlängerung  des  Walzstückes  um  etwa  6  Proc. 
zu.  Die  erfolgenden  Schienen  werden  nun  auf  Maass  geschnitten, 
gerichtet  mit  Schraubenlöchern  versehen  und  wegen  des  leichteren 
Profils  für  weniger  belastete  Bahnen  verwendet  Das  erste  Wurk 


zahlt. 


E.  M. 


zum  Nachwalzen  alter  Stablscbienen  wurde  1897  zu  Jollet  (Illinois) 
eröffnet,  spater  eiujsolcbes  in  Kansas  City,  Mo.  Auf  diesen  Werken 
sind  schon  mehr  als  100000  t  Schienen  umgewälzt,  ohne  dass  bei 
vorsichtiger  Erwärmung  eine  chemische  Veränderung  der  Schienen 
eintritt,  wohl  aber  eine  Verbesserung  ihrer  Güte,  namentlich 
ihrer  Dichtigkeit  und  Festigkeit    (Prometheus  Nr.  621.)  r. 


Besprechungen. 

Die  statische  Berechnung  der  Fabrlkschornatelue.  Von 

E.  Clanssen,  kflnigl.  Gewerbcinspcctor  zu  Hagen  i.  W.  Lüne- 
burg, Verlag  von  Heiur.  König. 

Seit  Erlass  der  Anweisung  des  Herrn  Ministers  für  Handel 
und  Gewerbe  vom  16.  Mars  1897,  die  Genehmigung  nnd  Unter- 
suchung der  Dampfkessel  betr.,  wird  in  Preussen  allgemein  die 
Einreichung  von  statischen  Berechnungen  für  neu  zu  errichtende 
Schornsteine  verlangt. 

In  der  Hauptsache  war  es  wohl  dieser  Umstand,  der  damals 
die  Veranlassung  zur  Herausgabc  einer  Anzahl  von  Büchern  über 
die  Berechnung  der  Standfestigkeit  von  Fabrikschornsteinen  gab, 
nachdem  unter  anderen  der  Professor  Pinzgerscbon  im  Jahre  1884 
in  Aachen,1)  der  Baumeister  Goos  im  Jahre  1894  im  Architektcn- 
und  Ingenieur-Verein  tu  Hamburg')  und  der  Bauinspector  Bastine 
im  Jahre  1896  im  Sächsischen  Bezirksvereine  deutscher  Ingenieure*) 
in  eingehenden  Vortragen  dargethan  hatten,  dass  die  alte  Berech- 
mwgsweise  —  Windmoment  gleich  oder  kleiner  als  Gewichtsmoment 
^^fahrch  sei  und^wenu  Hinstürze  verhütet  werden  sollten,  an 

su  treten  hätte.  8 

1)  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieare  1884,  Seite  584. 

2)  Deutsche  Bauzeitung  1894,  Seite  346.  ' 

3)  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1897,  Seite  291 
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Auch  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werke«  hatte  «Ich  da- 
mals die  Aufgabe  gestellt,  die  Frage  der  Berechnung  von  Fabrik- 
schornsteinen ru  lösen  nnd  in  einem  Buche  eiue  Berechnungsweisc 
niedergelegt,  die  sich  auf  die  vorerwähnte  Biegungstheorie  auf- 
baute. 

Jetzt  bat  der  Verfasser  eine  «weite  Auflage  seines  Buches 
erscheinen  lassen,  in  welcher  er  die  Berechnungsweise  nach  der 
Biegungstheorie  nur  noch  der  Vollständigkeit  halber  auffuhrt,  im 
Uebrigen  aber  die  von  Professor  Keck  angegebene  Methode  be- 
hau <telt  und  benntst  Die  von  Keck  im  Jabre  1883  in  der  Zeit- 
rrhrift  dea  Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  su  Hannover  ver- 
ifliutlichten  Entwickelungen  und  Formeln  werden  wiedergegeben 
und  erläutert. 

Der  Herr  Verfasser  begründet  diese  Aendcrung  damit,  dass 
nach  dem  Outachten  der  preussischen  Akademie  des  Bauwesens 
vom  17.  April  1809  zukünftig  in  Preusscn  nur  noch  die  Keck'sche 
Methode  angewendet  werden  wird,  weil  eine  andere  die  Forde- 
rungen und  Voraussetzungen  dieses  Gutachtens  nicht  erfüllt. 

Neben  der  Schilderung  der  Verfahren  für  die  Berechnung 
der  in  einem  Schornsteine  auftretenden  Spannungen  wird  noeb 
angegeben,  wie  hoch  der  Winddruck  und  wie  seine  Einwirkung 
auf  runde  und  eckige  Schornsteine  anzunehmen  ist.  Auch  wird 
geseigt,  wie  das  Windmoment  und  das  Gewicht  eines  Schorn- 
steines bestimmt  worden. 

Im  $  7  wird  die  Theorie  des  Centraikernes  entwickelt 

Für  drei  verschiedene  Schornsteine  wird  in  neun  Beispielen 
die  Anwendung  der  angegebenen  Rechnungsweisen  erläutert  und 
dabei  auch  auf  die  Arbeiten  einer  Commission  verwiesen,  welche 
auf  Veranlassung  des  preussischen  Ministers  für  Handel  and  Ge- 
werbe vom  Verein  deutscher  Ingenieure  und  vom  Centralverbande 
der  preussischen  Dampfkcaselübcrwachungs-Vereine  im  Jahre  1897 
niedergesetzt  worden  war,  um  Normen  ihr  den  Entwurf  und  die 
Berechnung  von  Schornsteinen  aufzustellen.  ^  ^ 

Steines  vorgeführt. 

Schliesslich  sind  dem  Buche  noch  angefügt:  oiue  Tafel  mit 
den  Formeln  für  die  Tragheits-  und  Widerstandsmomente,  sowie 
Flächeninhalte  der  im  Schornstein  bau  vorkommenden  Querschnitts- 
formeu,  eine  Tafel  mit  den  «weiten,  dritten  und  vierten  Potenzen, 

sowie  mit  den  Wertben  -**-  und  — °? für  die  Zahlen  0,3«) 

bis  6,94,  die  beiden  vom  Reg.-  Baumeister  Heinemann  nach  den 
Keck'schen  Formeln  aufgestellten  und  in  der  Zeitschrift  des  Archi- 
tekten- und  Ingenieur- Vereins  su  Hannover  im  Jahre  1891  ver- 
öffentlichten Tafeln  für  ^  und  -■  ■■  — r  uud  zwei  Scborn- 


man  sich  nicht  mit  einer  angenäherten  Berechnung  begnügen  will. 
Nun,  hoffentlich  wird  bald  ein  Verfahren  vorgeschrieben,  welches 
ohne  grobe  Annäherungen  für  alle  Srhornsteinquorscbnitte  geeignet 
ist  Das  Buch  wird  vermöge  seiuer  Vielseitigkeit  auch  dann  noch 
gute  Dienste  «u  leisten  vermögen.  a. 


Das  Buch  enthalt  2*  Textfiguren  und  als  Beilage  ein  gedrucktes 
Muster  für  die  Aufstellung  von  statischen  Berechnungen  für  Schorn- 
steine, welches  in  dem  gleichen  Verlage  wie  das  Buch  selbst 
erschienen  ist  und  von  dort  für  10  Pf.  für  das  Stück  bezogen 
werden  kann. 

Ueberblickt  man  deu  Inhalt  des  Buches ,  so  erkennt  man 
das  Beatreben  des  Verfassers,  auf  kleinem  Baume  möglichst  alles 
das  zu  bringen,  was  für  die  Staudfcstigkt-itsberccbnung  eines 
Schornsteines  dienlich  sein  kann.  Er  will  damit  offenbar  der 
eigentümlichen  Lage  gerecht  werden .  die  dadurch  entstanden 
ist,  dass  sich  bis  jetzt  keine  der  maassgebenden  Stellen  hat  ent- 
schliessen  können,  ein  bestimmtes  Kccbnungsverfahren  vortu- 
schreiben. 

Es  ist  so  ein  Buch  entstanden,  welches  neben  viel  Bekanntem 
auch  manches  Eigene  enthalt  und  wohl  geeignet  ist,  zur  ürien- 
tirung  über  die  Frage  der  Berechnung  der  Spannungsverhaltnisse 
im  Schornsteinmauerwerk  zu  dienen.  Allerdings  wird  es  solchen 
Technikern,  die  sieb  erat  in  den  Stoff  einarbeiten  wollen,  nicht 
ganz  leicht  werden,  ein  klares  Bild  Ober  die  bequemste  und  dabei 
doch  zutreffende  Metbode  su  erhalten,  da  fast  jede  Kritik  der 
vorgefahrten  Metboden  vermieden  ist. 

Ohne  weiter  auf  Einzelheiten  einzugeben ,  soll  nur  noch  dar- 
auf hingewiesen  werden,  dass  es  recht  gewagt  ist,  für  quadratische 
und  andere  eckige  Querschnitte  die  Keck'sche  Reehnungsweise 
besw.  die  darnach  bestimmten  Tafelwerthe  cu  benutzen  und  tu 
dem  Zwecke  z.  B.  für  das  Quadrat  einen  Kreis  zu  setzen,  dessen 
Durchmesser  gleich  dem  eingeschriebenen  Durchmesser  des  Qua- 
drates ist.  Der  Verfasser  empfindet  das  auch,  denn  er  schreibt  im 
§  1,  dass,  wenn  das  Keck'sche  Rechnungsverfahren  angewendet 
werdeu  rnusa,  praktisch  alle  nicht  ringförmigen  (soll  wobl  heiasen: 
„alle  nicht  kreisringförmigen")  Querschnitte  ausscheiden,  wenn 
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Bekanntmachung. 

Es  tollen  sehneil,  sofort  circa  ummmi  Kisten  ('karren, 
darunter  die  felnMfii  und  tli«MU-r»lcii  Sorten  bllll« 
verkauft  werden.    Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt. 

rat  -fonsuinenten)  können  hier  gute,  gediegene  VYaarc 
einkaufen. 

Pur  jeden  Rancher  = 

r  Torthelllmrteiite  Kanfgelegeiibel.: 
Angebots 

1  AA  StIIck  5- Pf«anlg -Ol (um  tu  tot« Hg lieber  OBt»  H9] 
1      '  hoibleln  Tarpackl  In  klateben  el.  Mu.terpack«!. 

Reiner,  edler  Oaarbmark ,  acbaeeweleaer  llrand    \l    >>  iWk 

Reoller  Werth  Mk.  S.—   -**  •  ")|U" 

I  00  Staek('Pranal('Cl(>rTro,t.rliut>xqtiltlre  Waarc, 
,vv  «leg«Bt  «nfgeiu.  ui  Kl. leben,  alt  Mu.tori  arkel. 

Iloehl.  Aroma,  lade  Ho«  e.el..er  Hr. ml.    Keeller  II     9  <JX 

W*rlb  Mk  «.-  

10O  8,ora.  (*•  Pfennig- Clgarrea,  gani  hervorragend« 

*W  nqul.lt.    VI»  t,    beeoadere    tu    .mpfeblea,  \f     £  VA 

r*ell»r  W„ib  Mk.  «.-,  *l.  Muet.rpacket  .   .    .  Jn'  *««V 
IAA  »tUek  It-PfeBBlg  Clg.rreB.  loa  f.lB.,..  edel.len 
1UV  T»h.k.B,iel.,ald.B».n»«bBl»at.nIUBeb.rboeli    \\  U 

befrlad.,  reeller  Wtttfc  Mk.  10.-  >].  Maaterpark.  J1-  Oj-w« 
100  Ma'k  l*  P'«BBig  ClrarreB(dl...  Clgarr»  .cl.llgl 
•aw  »»rroage  Ibra«  koailiarea  Aroma»,  «»fügen  nud 
doch  BlildtB  Oe.rbanarkaa,  eise  Import  Clgarre, 
dl«  beinahe  den  drelfackeu  Pral»   bv.tet) ,   alt   \t     <*  \t\ 

Mu.torpaeke.   ...  Ä«  •  *»" 

IAA  fllfick  Ift-PfenBig-CIgarren ,  anarkaBBt  vrnnder- 

a.VFV  toIU  Qualltlt,  keiner  wellerea  Kmpfealnug  be    M  Q 

dürfend,  ala  Mnai«rpaeket  •*»••  t7e,UV 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
M"  Bei  Kntnahme  von  300 Stück  Franeollt  ferune  ~M 

Bei  1000  Stück  extra  b*l„  Rabatt. 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwnrta  gesucht. 

Berndf's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

VlIbClSIIHlrMHM«-  II, 


fimil  Baiilsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  1/8.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  nnd  Ausfuhrungen. 

Dresden«  StephaJiienBtrawje  33.  [9] 


GeHollschaft,  welche  im  Auslände  grössere  Kupfer- 
bergwerke ljr>itzt.  sacht  für  den  Betrieb  derselben 
einen  erfahrenen 

Ingenieur 

zu  engaglren.  Gefl.  Offerten  unter  Tb.  3384*  an 
Haasens  tein  &  Vogler,  A.-GK,  Mannheim.  [N] 


Auaiührung  von 

Tiefbolirungpen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  conatantcr  Gewinnung  Ton  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Machbohren. 

Tiefbohr-TJnternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  pq 


Meuerburg's  Maschinen -Fabrik 

Actien-Gesellschaft»  Köln  a.  Rh«,  Humboldt-Kolonie, 


liefert  als  .Specialitätcn : 

Neuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Auf  Dereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfrad pumpe. 

ITnterwindfeueriing:, 

„System  Nouerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  an  Dampfmaschinen 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 


r-vr 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  Ton  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 

Digitized  by  Gc 


)g[i 


43. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 

25.  October. 


Gobelmer  Bergratb  0.  Köhler,  and 

Professor  für  Bergbau-  und  Aufbemtangskund». 


Dr.  F.  Kolbeck, 

der  Probir-  u.  LütLrohrprobirkaade 
>  der  königl.  T 
m  Freiberg 


Jährlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements  •  Preis  vierteljährlich  6  Ji  ho  A 
beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanstaltan  des  In-  und  Auslände».    Original- Beitrage  sind  an  Einen  der  Redac  teure 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljahrlicl.  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 


Inhalt:  Die  Goldindustrie  in  der  Umgebung  von  Bräd  (Sieben- 
bürgen). Ton  B.  A.  Wendeborn,  dipL  Bergingenieur.  — 
VIII.  Allgemeiner  deutscher  Bergmannsug.  (Fortsetzung.)  — 
Der  Floaamotor  (Radean-Moteur.  —  Steinkohle  auf  Island.  — 
Die  Kohlenbergwerke  am  rechten  Rheinufer.  —  Fördergestell.  — 
Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  zu  Claus- 
thal. —  Mittbeilungen  der  atmosphärischen  Niederschlage,  ge- 
messen in  der  königlichen  Oberbergamtsmarkscheiderei  su  Claus- 
thal. —  Kleine  Mitteilungen.  —  Liste  der  sur  Besprechung 
eingegangenen  Bücher.  —  Besprechungen.  —  ' 
Personalnarhrirhten.  —  Anzeigen. 


Die  Goldindustrie  in  der  Umgebung  von 
Br&d  (Siebenbürgen).1) 

Von 

B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur. 

(Mit  Figuren  1  bis  8  auf  Tafel  X  und  Figuren  1  bis  18  auf 
Tafel  XI  bis  XIII.) 

Seit  Jahrhunderten  blüht  bekanntlich  der  Gold- 
bergbau in  den  Städtchen  und  Gemeinden  Sieben- 
bürgens, die  in  den  Gebirgen  und  Thälern  der  Maros 
und  Koros  gelegen  sind.  Die  Grenzen  dieses  Gold- 
gebietes werden  etwa  von  dem  22°  und  24°  östlicher 
Länge  von  Groenwich  und  dem  46°  und  47°  nördlicher 
Breite  gebildet.  Hier  liegen  die  bekannten  Ortschaften 
Zalatbna  am  Ompolytluss  —  heute  noch  Oberbergamts- 
siüi  — ,  Nagyäg  und  OfTcnbänya  am  Aranyosfluss  (be- 
rühmt durch  die  seltenen  Tellurgolderze),  ferner  Abrud- 
bänya,  Vcrespatak,  Vulkoy,  Nagy-bänya,  Boicza  und 
endlich  Bräd.  Während  die  erstgenannten  Ortschaften 
bereits  vieles  von  ihrer  früheren  Berühmtheit  infolge 
Verarmung  der  Erzgänge  eingebüsst  haben,  tritt  neuer- 
dings das  bisher  weniger  bekannte  Bräd  infolge  seiner 
hervorragenden  Goldproduction  in  vorzüglich  geleiteten 
Gruben  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund. 

Bräd  ist  ein  kleiner  Marktflecken  im  Hunyader 
Comitat  und  liegt  am  Zusammenflusse  der  Lunkoy  mit 
der  weissen  Koros.  Es  ist  Sitz  eines  Oberstuhlrichter- 
amts und  verfügt  über  ein  Gymnasium,  eine  evan- 
gelische, eine  römisch-katholische,  eine  griechisch-orien- 

1)  Diese  Abhandlung  wurde  vom  Verfasser  im  Auftrage  der 
Direction  der  „Rudaer  18  Apostel-Gewerkschaft  und  Gewerkschaft 
Goldbergbau  Musz&ri"  für  die  Pariser  Weltausstellung  1900  in 
Form  einer  Broschüre  geschrieben  und  ist  nnnmehr  für  die  „Berg- 
1  hüttenmännische  Zeitung"  wesentlich  verbessert  und  erweitert 
(Der  Verf.) 


talische  Kirche,  sowie  über  einen  jüdischen  Tempel. 
Die  Einwohner  sind  Rumänen,  Ungarn  und  Deutsche 
und  zählen  zusammen  ca.  2000  Seelen.  Neuerdings 
hat  Bräd  noch  wesentlich  dadurch  an  Bedeutung  gegen 
früher  gewonnen,  dasa  es  Endstation  der  Arad-Csanäder 
Kisenbahn  geworden  ist. 

Zwei  Gewerkschaften  sind  es  hier,  welche  den 
Abbau  der  ca.  3  km  südlich  von  Bräd  im  Gebirge 
liegenden  Grubenfelder  betreiben,  nämlich  die  beson- 
ders hervortretende  „Rudaer  12  Apostel-Gewerkschaft" 
und  die  „Gewerkschaft  Goldbergbau  Muszäri",  welche 
seit  September  1898  verschmolzen  sind  und  unter  einer 
und  derselben  fachmännischen  Leitung  stehen.  Ihre 
Grubenfelder  erstrecken  sich  in  der  Luftlinie  ungefähr 
G,s  km  weit  in  wcstöstlicher  Richtung  zwischen  den  Lun- 
koy- und  Valea-Arszului-Thälern  und  bestehen  aus  dem 

1.  Hugofeld, 

2.  Dealu-Fetifeld, 

3.  Muszärifeld, 

4.  Bredisorfeld, 

5.  Bärzaer  und  Rudaer  Feld, 

6.  Valeamori-  oder  Valea-  Arszuluileld, 
letztere  drei  mit  den  Goldgruben  Ruda,  Bärza  und 
Valeamori.  Das  unter  1.,  4.,  5.  und  6.  genannte  Feld 
gehört  der  „Rudaer  12  Apostel-Gewerkschaft",  während 
das  mitten  darin  liegende  Dealufeti-  und  Muszärifeld 
im  Besitze  der  „Gewerkschaft  Goldbergbau  Muszäri" 
ist  Die  Grösse  der  Grubenfelder  der  „Rudaer  12  Apo- 
stel-Gewerkschaft" beträgt  9320000  Quadratmeter  und 
diejenige  der  „Gewerkschaft  Goldbergbau  Muszäri" 
3350000  Quadratmeter. 

Die  „Rudaer  12  Apostel  -Gewerkschaft". 

Wie  alle  blühenden  Gewerkschaften  Siebenbürgens, 
so  ist  auch  die  „Rudaer  12  Apostel-Gewerkschaft"  eine 
typisch  deutsche  und  wird  jetzt  nur  mit  deutschem 
Kapital  betrieben.  Sie  wurde  im  Jahre  1848  von  dem 
ungarischen  Grafen  Viktor  v.  Toldalagy  gegründet; 
indessen  konnte  er  die  neue  Gewerkschaft  nicht  zur 
Blütho  und  richtigen  Entwickelung  bringen  und  ver- 
kaufte daher  im  Jahre  1884  die  Kuxe  an  die  „Actien- 
Gesellschaft  Harkort'sche  Bergwerke  und  chemische 
Fabriken  zu  Schwelm  und  Harkorten"  in  Gotha,  Im 
Jahre  1889  trat  zu  diesem  Beaitzthume  noch  das  Eigen- 
thum der  „Zdraholczcr  St.  Johann  Evangelistpüewerk- 
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scbaft".  Seitdem  entwickelte  sie  durch  weitere  Ver- 
grÖBserung  ihrer  Abbaufelder  und  in  der  Verbesserung 
ihrer  Aufbcreitungsanstalten,  sowie  durch  Neubauten 
und  Einführung  der  neuesten  bewährten  Aufbereitungs- 
inethoden  eine  lebhafte  Thätigkcit. 

Die  Gewerkschaft  ist  Besitzerin  der  Goldgruben 
Bärza,  Ruda  und  Valeamori,  ferner  eines  vorzüglich 
funetionirenden,  im  Jahre  1898  neu  erbauten  califor- 
nischen  Pochwerkes  in  Gurabärza,  durch  welches  der 
Betrieb  vorteilhaft  gegen  früher  concentrirt  wurde, 
indem  auch  die  elektrische  Schachtförderung  der  Grube 
Bärza,  sowie  zwei  daselbst  befindliche  Blake'ache 
Steinbrecher  von  Gurabarza  aus  mittels  elektrischer 
Kabelleitung  betrieben  werden.  Die  Beamten  und  aus- 
wärtigen Arbeiter  sind  in  sauber  gehaltenen  Wohnungs- 
colomen  in  Bärza  und  Gurabarza  untergebracht.  Das 
zum  Betriebe  erforderliche  Brennmaterial  liefern  einer- 
seits die  der  Gewerkschaft  gehörenden  Braunkohlen- 
gruben in  Czebes  bei  Körösbanya  und  anderseits  aus- 
gedehnte, eigene  und  in  Pacht  genommene  Forsten  und 
Waldungen,  aus  welchen  gleichzeitig  die  Grubenhölzer, 
sowie  das  zu  Bauten  erforderliche  Holz-  und  Brettor- 
matcrial  gewonnen  wird. 

Die  Goldgraben  Bärza  und  Roda. 

Topographie. 

Topographisch  bilden  die  Berge  der  Umgebung 
Brads  ein  Glied  des  siebenburgischen  Erzgebirges,  wel- 
ches sich  in  einer  Länge  von  ca.  90  km  bogenförmig 
längs  des  46°  nördlicher  Breite  zwischen  den  Thälern 
der  weissen  Körös,  des  Aranyos  und  der  MaroB  hin- 
zieht. Das  Thal  des  Arauyusflussca  (aranyos,  das  ist 
goldig)  trennt  das  höhere  nördlich  streichende  Biliar- 
gebirge  von  dem  Biebenbürgischen  Erzgebirge,  dessen 
Grenzen  im  Osten  und  Westen  ungefähr  von  22°  30' 
und  23°  30*  östlich  von  Greenwich  bestimmt  wird. 


Geologische 

Geologisch  repräsentirt  das  siebenbürgische  Erz- 
gebirge einen  der  Schauplätze  grossartiger  vulkanischer 
Eruptionen,  wie  sie  im  heutigen  Centraleuropa  zur  Zeit 
des  Tertiärs  an  der  Tagesordnung  waren.  In  Sieben- 
bürgen durchbrachen  die  glutbilUssigen  Gesteinsmassen 
die  horizontal  liegenden  Schichten  jurassischen  und 
cretaeeischen  Zeitalters  und  bauten  mächtige  Tracbyt- 
und  Andcsitberge  jungtertiären  Alters  auf,  die  heute 
infolge  der  Verwitterungen  und  auch  der  nachfolgenden 
Einschrumpfungen  und  Herrlingen  allerdings  manches 
von  ihrer  früheren  Ilöhe  eingebüsst  haben  werden. 

Als  in  dieser  WeiBc  entstandene  Trachytkegel  des 
siebenblkrgischen  Erzgebirges  sind  auch  der  interes- 
sante Barzaer  Berg  bei  Bra<i  sowie  wohl  Überhaupt 
die  goldführenden  Berge  im  Oberbergamubezirkc  Za- 
lathna  aufzufassen.  —  Das  Gestein  des  Bärzacr  Berges 
ist  Tracbyt;  je  nach  seinen  Gemengtheilen  und  der 
Structur  unterscheidet  man  ihn  bald  als  Hornblende- 
andesit  und  Propylit,  bald  als  Augit-  und  Glimraer- 
traehyt  oder  auch  als  quarzführenden  Hurnblende- 
Andesit  oder  Dacit.  Die  Trachytgesteine  sind  in  den 
oberen  Teufen  mehr  oder  weniger  verwittert  und  in 
der  Farbe  grauweiss,  grünlichgrau  und  braun,  in  den 
treten  sie  unverwittert,  daher  oft  Behr  hart 


und  in  dunkelgrüner  bis  schwärzlicher  Farbe  auf. 
Zuweilen  führen  sie  grössere  Gesteinstrümmer,  nicht 
selten  sind  sie  auch  breccienartig  entwickelt.  An 
den  Abhängen  und  Flanken  der  nördlichen  Seite  des 
Bärzacr  Berges  (im  Valeamori  -  Querschlage  der  Grube 
Bärza)  treten  grauweisse  Propylite  auf  (Tuffe?  —  Red.), 
welche  schwache  Braunkohlenflötze  umschliessen;  die- 
selben Propylite  ziehen  sich  bis  nach  Valeamori  in  be- 
trächtlicher Mächtigkeit  hin  und  enthalten  hier  an  der 
rechten  Wange  des  Ferdinand-Stollens  aU  interessante 
Sehenswürdigkeit  einen  liegenden  verkohlten  Baum- 
stamm von  ca.  30  cm  Durchmesser. 

Oonesia  der  Erzgänge. 

In  diesen  Trachyten  treten  die  goldführenden  Erz- 
gänge in  vielfachen  Verzweigungen  und  Zersplitterungen 
auf.  Diese  Eigentümlichkeit  der  Siebenbürgener  Gänge 
erklärt  sich  aus  ihrer  Genesis.   Durch  die  Zusammen- 
zichung  der  erstarrenden  Lavamassen  entstanden  Risse 
und  Spaltungen,  welche  nach  allen  Richtungen  hin 
sich  in  dem  traehytischen  Bergkegel  öffneten,  nachdem 
die  exploBive  und  eruptive  Thätigkcit  des  Vulkans  im 
Laufe  der  Zeiten  bereits  zur  Ruhe  gekommen  war. 
Das  Aufreissen  der  Gangspalten  scheint  von  oben  nach 
unten,  und  zwar  von  den  Berghängen  und  Flanken 
trichterförmig  nach  der  Mitte  der  früheren  Krater- 
öffnung hin  erfolgt  zu  sein,  denn  es  kommen  in  einem 
und  demselben  Berge  (z.  B.  dem  Barzaer  Berge)  Gänge 
vor,  die  nach  Norden  oder  Süden,  andere  wieder,  die 
nach  Osten  oder  Westen  einfallen;  Gangschaarungen  in 
der  Fallrichtung  sind  daher  sehr  häufige  Erscheinungen. 
Hierbei  ist  besonders  noch  bemerkenswerth  und  sehr 
wichtig,  dass  fast  alle  bisher  bekannten  und  abbau- 
würdigen Gänge  in  den  oberen  Horizonten  und  am  Aus- 
biss  viel  mächtiger  sind  als  in  den  unteren,  sie  scheinen 
daher  allmählich  mit  zunehmender  Teufe  aus- 
zukcilcn,  und  thatsftchlich  ezistirt  ein  Tiefbau 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  in  den  Gold- 
gruben Siebenbürgens  nicht.  Theorie  und  Praxis 
stimmen  also  hier  einmal  Uberein.  denn  diese  Contrao- 
tionsspalten   konneu  in  den  vulkanisch  aufgebauten 
Trachyikogeln  keine  ewige  Teufe  haben.  Eine  weitere 
Eigentümlichkeit  dieser  Gänge  in  der  erstarrten  Tra- 
chytlava  ist  ihre  oft  wechselnde  Streichrichtung;  sie 
bilden  mancherlei  Windungen  und  Hakenschläge,  treten 
in  oft  wechselnder  Mächtigkeit  und  Länge  auf,  schaaren 
zusammen  oder  sind  durch  kleinere  Gangschnure  mit- 
einander verbunden,  sie  durchkreuzen  einander,  keilen 
in  Papicrbogcnstärko  aus  und  verlieren  sich  häufig 
unter  zahlreichen  Zersplitterungen  im  Nebengestein ; 
auch  sind  sie  verworfen  und  verschoben  oder  schneiden 
aneinander  plötzlich  ab.     Man  wird  sich  am  besten 
diese  Gangwindungen  und  das  zahlreiche  Auftreten  der- 
selben verdeutlichen,  wenn  man  sich  den  ausgetrock- 
neten lehmigen  Boden  eines  Teiches  oder  auch  iu  der 
Grube  oino  ausgetrocknete  Waaserröache  betrachtet. 

Die  Ausfüllung  der  Gangspalten. 

Wenn  ein  Vulkan  zur  Ruhe  gekommen  ist  und 
als  erloschen  gelten  kann,  so  sind  bekanntlich  heissc 
oder  kohlensäurereicbe  Wasserquellen  und  Gasausströ- 
mungen die  letzten  unscheinbaren  Nachwirkungen  der 
grossartigen  Ereignisse  früherer  Zeiten.    So  bildeten 
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auch  die  aufgerissenen  Spalten  der  erstarrten  Tra- 
chytlava  Ausströmungsstellen  von  Schwefelwasserstoff, 
Schwefeldämpfen ,  Chlorwasserstoff-  und  sebwefcliger 
Säure  (Solfataren),  ferner  von  Kohlensäure  (Mofctten) 
und  endlich  von  zum  Theil  mit  flüchtigen  Mctallvcr- 
bindangen  gemischten  Wasserdampf  (Fumarolen).  Da 
die  Trachyte  und  AndeBitc  aus  Kieselsäure,  Thonerde, 
Eisenoxyd  und  Eisenoxydul,  aus  Kalk,  Magnesia,  Kali, 
Natron  und  Wasser  bestehen,  so  ist  es  verständlich,  dass 
durch  die  Einwirkung  obengenannter  Oase  (die  zum 
Theil  in  Schwefelsäuro  übergingen  und  auch  Gelegen- 
heit zur  Bildung  freien  Chlors  boten)  auf  die  trachy- 
tischen  Spaltenwände  sich  Kalkspath,  Quarz,  Sehwer- 
spath,  Gvps,  Eisenspath,  ferner  aber  auch  Pyrit,  Zink- 
blende, Kupferkies,  Bleiglanz  und  Eisenvitriol  absetzen; 
letztere  Mineralien  sind  als  Sublimation«-  und  Zcr- 
setzungsproduete  von  Chlorverbindungen  (Chlorblei, 
Chlorkupfcr  u.  s.  w.j  aufzufassen.  Diese  Producte  ver- 
kleideten allmählich  die  Wände  der  Trachytspalten  und 
füllten  sie  schliesslich  ganz  aus.  Durch  die  Einwirkung 
der  Chlordämpfe  und  der  aus  HtS  und  SO«  gebildeten 
Schwefelsäure  aber  wurden  gleichzeitig  die  Saalbänder 
der  Gangspalten  ausgefressen  und  gebleicht.  Daher  ist 
es  auch  erklärlich,  dass  die  Gänge  in  den  Gruben  der 
Bradcr  Gewerkschaften  sehr  oft  kein  klares  Salband 
aufweisen,  dass  die  Trachyte  in  der  unmittelbaren  Um- 
gebung des  Erzganges  ihre  dunkelgrüne,  schwarze 
Farbe  mit  einer  blendend  weissen  oder  gelblichen  ver- 
tauscht haben,  dass  ferner  ihre  Fertigkeit  meistens  hier 
bedeutend  abgenommen  hat,  indem  sie  porös  wurden, 
zu  einem  mulmigen,  bröckeligen  Grus  zersetzt  sind 
und  thonartige  Massen  bilden,  die  an  dor  Zusammen- 
setzung des  Ganges  theilnehmen  und  von  welchen  bis- 
weilen die  Krystallc  von  Pyrit,  Bleiglanz  und  Zink- 
blende in  unzersetztem  Zustande  umschlossen  sind. 
Dass  schliesslich  auch  die  atmosphärischen  Nieder- 
schläge an  der  Zersetzung  der  Trachyte  im  Laufe  der 
Jahrtausende  mitgewirkt  haben,  ist  eine  Thatsache,  die 
durch  die  obige  Darstellung  nicht  ausgeschlossen  wer- 
den soll;  ebenso  dass  die  Gangarten  hierdurch  Ver- 
änderungen unterzogen  wurden,  wie  t.  B.  Bildungen 
von  neuen,  traubenartigen  Kalksteinaggregaten,  Ver- 
wandlung der  Pyrite  in  oxydische  Verbindungen  u.  s.  w. 
zeigen. 

Ursprung  des  Golde». 

Das  werthvollsto  Product  in  der  Ausfullungsmasse 
der  Gänge  ist  aber  das  Gold,  welches  zum  Theil  erBt 
viel  später  in  die  Gangspalte  eindrang  als  die  Gang- 
arten (Quarz,  Kalkspath,  Baryt  u.  s.  w.),  zum  Theil 
aber  auch  gleichzeitig  mit  der  Kieselsäure  sich  abgesetzt 
haben  kann. 

Wie  das  Gold  in  die  Spalten  und  Klüfte  ein- 
gedrungen, ist  eine  sehr  interessante  Frage,  die  zu  be- 
antworten wir  bei  dieser  Gelegenheit  versuchen  wollen. 

Da  die  Gänge  in  der  Umgebung  Bräds,  wie  Oberhaupt 
in  Siebenbürgen,  primäre  Lagerstätten  sind,  ao  kann 
auch  dos  Gold  nur  im  gelösten  oder  geschmolzenen 
Zustando  ans  der  ewigen  Teufe  zur  Zeit,  da  die 
Fumarolen  und  Solfatarcn  thätig  waren,  emporgekommen 
-  sein.  Ebenso  wie  sich  in  dem  grossen  Naturlaboratorium 
eines  Trachytvulkans  der  Tertiärperiode  Chlorkupfcr, 
Chlorblei  und  Eisenchlorid  bildeten,  ans  denen  durch 


:  Einwirkung  der  Schwefeldämpfe  und  der  schwefeliger» 
Säure  Pyrit,  Kupferkies  nnd  Bleiglanz  entstanden, 
in  ähnlicher  Weise  werden  sich  das  frei  gewordene 
Chlor  gas  mit  dem  in  der  Tiefe  vorhandenen  ge- 
schmolzenen metallischen  oder  auch  vererzten  Golde 
zu    Chlorgold    verbunden    haben.      Das  Chlorgold, 

I  AuCl,,  stieg  nunmehr  aus  der  Tiefe  in  den  Spalten, 

,  Rissen  und  Klüften  empor,  kam  hier  mit  conden- 
sirten  Wasserdämp'fen  in  Berührung  und  löste  sich 
sofort  in  denselben  auf.  Dadurch  nun,  dass  diese  Chlor- 

I  goldlösungen  fernerhin  mit  Eisenvitriol ,  welches,  wie 

j  wir  sahen,  ebenfalls  in  den  Gangspalten  abgesetzt  war, 
in  Contact  kamen,  schied  sich  das  metallische  Gold  in 
fein  vertheiltem  Zustando  aus  seiner  Lösung  wieder  au*, 

|  ein  Vorgang,  der  sich  nach  der  folgenden  bekannten 

|  Gleichung  abspielte: 

I  2  Au  Cl,  -f-  6  Fe  S  O«  =  Fe,  Cle  ■+-  2  Fe,  (S  04),  +  2  Au. 
Durch  diesen  Process  ist  höchst  wahrscheinlich  das 
unsichtbare1)  Gold  in  den  tracby tischen  Erzgängen 
entstanden,   welches  heute  aus  dem  Pochgut  durch 
Amalgamution  gewonnen  wird. 

Genesis  des  Freigoldes. 

Das  sichtbare  Fr  eigold  •)  hingegen  wird  sieh  aus 
dem  geschmolzenen  Zustande  in  kleineren  und  grösseren 
1  Ansammlungen  überall  dort  abgesetzt  haben,  wo  es 
nicht  den  Einwirkungen  des  freien  Chlorgases  ausgesetzt 
gewesen  ist;  es  findet  sich  daher  meist  in  ganz  un- 
scheinbaren, auskeilonden  Gangschnürchen,  die  dem 
Hauptgange  zuschaaren  oder  von  demselben  ablaufen. 

Es  kann  sich  indessen  auch  aus  wasserfreiem 
Chlorgold  in  Form  von  Moosen,  Blättern,  Dendriten, 
Blüthcn  und  Iläärchcn  ausgeschieden  haben.  Wenn 
nämlich  wasserfreies  Chlorgold,  AuCl,,  auf  185°  C. 
erhitzt  wird,  so  verwandelt  es  sich  unter  Chlorabgabe 
in  Goldmonochlorid,  AuCl.  Sobald  nun  Wasser  mit 
dem  Goldmonochlorid,  Au  Ol,  in  Contact  kam,  trat  eine 
Zersetzung  desselben  ein  in  freies  metallisches  Gold 
und  Goldchloridlösung,  AuCl,.  Das  Frcigold  setzte 
sich  nunmehr  im  derben  Quarz,  Kalkspath  und  auch 
auf  Krystallen  oder  in  Drosen  dieser  Mineralien,  ferner 
auf  Zinkblende,  Pyrit  u.  s.  w.  ab,  während  die  Chlor- 
goldlösung durch  die  Gangmasse  sickerte  und  sich  hier 
als  fein  vertheiltes  Pochgold  durch  die  Einwirkung  des 
vorhandenen  Eisenvitriols  allmählich  an  verschiedenen 
Stellen  niederschlug. 

Bergbauliche  Verhältnisse. 

Die  Goldgruben  der  „Rudaer  12  Apostel- Gewerk- 
schaft'4 liegen  sämmtlich  am  Bärzaerberg,  und  zwar 
bauen  Kuda  und  Rarza  an  der  Westseite,  Valeamori 
au  der  Ostseite  desselben  die  verschiedenen  goldhaltigen 
Erzgänge  ab.  Ruda  und  Hdrza  sind  indessen  ein  und 
dieselbe  Grube,  sie  bauen  die  gleichen  Gänge,  nur  in 
verschiedenen  Horizonten  ab,  nämlich  Ruda  alle  in 
den  oberen  Sohlen  (Zone  des  eisernes  Hutes)  aufsetzen- 
den, Bärza  dagegen  alle  in  die  tieferen  Zonen  nieder- 
gehenden und  hier  auch  neu  hinzutretenden  Gänge. 

1)  Unsichtbares  und  sichtbares  Freioold  dürften  wohl  auf 
dieselbe  Weise  entstanden  sein.  Die  Ansicht  des  Verfassers,  dass 
1  letzteres  aus  Monocblorid  entstanden  sei,  erscheint  deshalb  nicht 
einwandfrei.  (Red.) 
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Aufsohliesaung  duroh  Stollen. 

Die  Grube  Bär za  ist  durch  den  ca.  2  km  langen,  ■ 
in  nordsüdlicher  Richtung  Bich  erstreckenden  Victor- 
«tollen,  die  Grube  Ruda  durch  den  12  Apostel-,  Drei-  i 
könig-,  Anna-  und  den  Johanui-Stolleu  von  aussen  her  ! 
zugänglich. 

Beide  Gruben  stehen  durch  „Fahrschächte"  oder 
„Fahrrollen"  miteinander  in  Verbindung,  so  dass  man 
durch  den  Berg  hindurch  von  dem  Dorfe  Bärza  nach 
dem  Dorfe  Ruda  und  ebenso  auch  durch  den  die  Grube  I 
Valeamori  erschliessendeu  Ferdinand-Stollen  nach  Va- 
leamori,  oder  auch  durch  den  129  m  darüber  liegenden 
Franziska-Stollen  nach  Valea-Arszului  gelangen  kann. 

Wetterführung. 

Hieraus  geht  schon  hervor,  dass  die  Ventilation  , 
der  Grubenräume  eine  vorzügliche  ist,  indem  nach  den 
Wännegesetzen  im  Sommer  die  Wetter  durch  die  hoch- 
gelegenen Stollen  in  die  Gruben  ein-  und  aus  den  tief- 
gelegenen  Stollen  wieder  ausziehen,  während  im  Winter 
die  Wetterführung  gerade  umgekehrt  vor  sich  geht.  , 
Im  Allgemeinen  sind  keine  Kostun  mit  der  Wetter-  I 
fuhrung  verbunden,  dieselbe  ist  eine  natürliche  und  | 
wird  nur  dann  künstlich  durch  Handventilatoron  und  i 
Holzluttcnleitung  betrieben,  wenn  es  sich  um  lang- 
gestreckte entlegene  Querschläge  und  Ueberhauen  im 
Tiefbau  handelt. 

(Fortsetzung  folgt) 

Vin.  Allgemeiner  deutscher  Berg- 
mannstag. 

(Fortsetzung  von  S.  606.) 

Das  für  den  Bergmannstag  aufgestellte  Programm 
war  ausserordentlich  reichhaltig,  und  es  ist  auf  das  ■ 
Glänzendste  und  Großartigste  durchgeführt  worden.  | 
Die  Vormittagsstunden  des  12.  September  wurden  von  , 
denjenigen  Theilnehmern ,  welche  die  Vorträge  nicht  I 
anzuhören  beabsichtigten,  auf  die  Besichtigung  indu-  ' 
strieller  Werke  in  Dortmund  und  dessen  nächster  Um- 
gebung verwendet  Dieselben  hatten  sich  einer  der  fünf 
gebildeten  Gruppen  anzuschliessen.    Es  besichtigten : 

1.  Gruppe:  Das  Eisen-  und  Stahlwerk  Hösch. 

2.  Gruppe:  Das  städtische  Elektricitatswcrk  und  die 

Maschinenfabriken  von  Klönnc  und  Schüch- 
termann  &  Kreracr. 
8.  Gruppe:   Das  Eisenwerk  Union;   die  Waggon- 
fabrik, ßrückcnbauanlage  und  .Schi  ff  bau  werft 
boten  besonderes  Interesse. 
4.  Gruppe:  Die  Zeche  Scharnhorst  und  Prcusson  I. 
6.  Gruppe:  Verschiedene  Brauereien. 

Die  Damen  unternahmen  an  diesem  Morgen  eine  ' 
von  schönstem  Wetter  begünstigte  Wngonfahrt  nach 
der  Hohesyburg. 

Am  folgenden  Vormittag  wurden  gruppenweise  die 
Schachtanlagen  Shamrock  III  und  IV,  Kheinelbe  III 
und  Consolidation  besichtigt;  die  Theilnehmer  ver- 
einigten sich  auf  Haus  Strünkede  bei  Herne  zu  oinem 
Mahl  und  fuhren  von  da  auf  dem  Dortmund-Ems'- Kanal 
zur  Besichtigung  de*  Schiffshebewerkes  bei  Henrichcn- 


burg.  Eine  zweite  Abthoilung  besuchte  an  diesem  Tage 
von  Dortmund  aus  unter  fachmännischer  Führung  das 
Hebewerk.  Die  dritte  Abtheilung  besichtigte  in  drei 
Gruppen  die  Werke  des  Hörder  Vereins,  die  Apler- 
becker Hütte,  die  Saline  und  Schachtanlagen  der  Actien- 
gescllschaft  Königsborn. 

Das  ot'ficielle  Festmahl  fand  am  12.  September  in 
dem  künstlerisch  ausgestatteten  grossen  Saale  des  Fre- 
denbautn  statt;  an  demselben  haben  ca.  900  Personen 
Theil  genommen.  Die  Stadt  Dortmund  hatte  die  Mit- 
glieder des  Bergmannstages  tür  den  Abend  des  13.  Sep- 
tember zu  einem  Bierabend  nach  dem  Fredenbaum 
geladen,  au  welchem  eine  eigens  zu  dem  Borgroann»- 
tag  verlauste  Fcstspieldichtnng  zum  Vortrag  gebracht 
wurde.  Am  letzten  Tage  fand  ein  Ausflug  nach  dem 
Denkmal  an  der  Porta  und  Oeynhausen  statt 

Die  Festtheilnehmer  sind  Uberreich  mit  Drucksachen 
bedacht  worden.  Die  Festschrift  giebt  in  zwölf  Ab- 
schnitten ein  Bild  des  Ruhrkohlenbergbaues,  ein  drei- 
zehnter Abschnitt  behandelt  die  Eisenindustrie  daselbst 
Das  Werk,  welches  reich  mit  Tafeln,  Skizzen  und  Ta- 
bellen ausgestattet  ist,  bildet  eine  werthvolle  Bereiche- 
rung der  bergmännischen  Literatur;  die  Autoren  —  die 
Bergasseasorcu  Hundt  und  Kühne  mit  je  fünf,  Berg- 
werksdirector  Meyer,  Bergassessor  Dr.  Tübben  und 
die  Maschinenfabrik  Humboldt  mit  je  einem  Ab- 
schnitt —  haben  sich  nicht  begnügt,  einen  Ueberblick 
über  die  Montanindustrie  des  Ruhrbezirks  zu  geben; 
die  Abschnitte  haben  vielmehr  eine  eingehende  fach- 
männische Bearbeitung  erfahren,  so  dass  das  Werk 
auch  für  den  mit  den  Verhältnissen  Vertrauten  eine 
Fülle  des  Interessanten  und  Wissenswertben  bietet  Es 
wurd«  furner  eine  Broschüre  „Neue  Wasserhaltungen" 
von  Gerdau,  eine  Geschichte  der  Stadt  Dortmund 
von  Dr.  Rübel  und  eine  Geschichte  der  Verkehrswege 
im  Ruhrbezirke,  vom  Hafendirector  Geck  zu  Dortmund 
verfaast,  Uberreicht,  endlich  reichliches  Material,  der 
Orientirung  und  Führung  im  Industriebezirke  dienend, 
geboten. 

1.  Gerdau  behandelt  die  verschiedenen  Systeme 
der  Wasserhaltung.   Erführtaus:  Die  Gestänge- 
schachtpumpe ist  da,  wo  man  schon  beim  Abteufen 
mit  erheblichen  Mengen  zusitzender  Wasser  zu  thun 
hat,  zweckmässig,  sofern  das  Abteufen  auf  der  freien 
Schachtsohle  erfolgt.    Sie  wird  dann  vielfach  später 
weiter  benutzt,  da  die  Anlage  einmal  vorhanden  ist, 
auch  wenn  sie  nicht  mehr  als  die  zweckmässigate  Ein- 
richtung anzusehen  ist    Hierin  ist  in  neuerer  Zeit  in- 
sofern eine  Aenderung  zu  verzeichnen,  als  man  mit 
der  Entwicklung  und  den  günstigen  Ergebnissen  des 
Abbohrverfahrens   immer   mehr  dazu  übergeht,  bei 
grossen  Wasserzuflüssen  während  des  Schachtabteufens 
dieses  Verfahren  anzuwenden,  vorausgesetzt,  dass,  wie 
beim  Steinkohlen-  und  Salzbergbau  in  der  Regel,  die 
wasserführenden  Schichten  oberhalb  des  Lagers  ab- 
geschlossen und  die  Wasser  später  auf  den  einzelnen 
Sohlen  gehalten  werden  können.    Beim  Erzbergbau 
hingegen,  wo  die  Zuflüsse  in  der  Regel  unvermindert 
bis  in  die  abzubauenden  Lagerstätten  auftreten,  be- 
hält die  Gestängoschachtpumpe  ihre  Bedeutung-,  ebenso 
ist   sie   die   beste  Wasserhaltung,   wenn  eine  unter 
Wasser  stehende  Grube  zu  sümpfen  ist.    Im  Uebrigen 
ist   die    unterirdische   Wasserhaltung  wegen 
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besserer  Zugänglichkeit  und  Uebcrsichtlichkeit  vor- 
zuziehen, sie  erfordert  keinen  werthvollen  Schacht- 
raum und  die  Anlagekosten  sind  geringer.  Oirecter 
Dampfantrieb  ist  vorzuziehen  für  geringe  Teufen 
und  wo  es  sich  um  grosse,  sich  gleichbleibende  Wasser- 
massen  handelt.  Nacbtheilig  wirkt  auf  den  Schacht- 
ausbau und  hinsichtlich  der  Bewetterung  die  in  die 
Grube  gelangende  Wärme.  Man  ist  dazu  übergegangen, 
auch  für  diese  Maschinen  hochgespannten  Dampf  von 
12  Atm.  zu  verwenden  und  die  Maschinen  als  Drei- 
fach-Verbundmaschinen  zu  bauen.  Derartige  Maschinen 
sind  in  Betrieb  auf  Zeche  Qncisenau  und  den  Lin- 
torfer Erzbergwerken.  Haniol  &  Lucg  baut  gegen- 
wärtig für  die  Harpener  Gesellschaft  eine  solche  Ma- 
schine, die  2Öcbm  WasBer  in  der  Minute  aus  einer 
Teufe  von  600  m  heben  soll.  Die  Maschine  soll  durch 
Zusammenfassen  der  ZuflUase  in  einem  weiten,  auf- 
geschlossenen Gebiete  die  Arbeit  einer  Reihe  kleiner 
Anlagen  übernehmen,  um  den  Kohlcnverbrauch,  die 
Unterhaltungskosten  und  die  Bedienungsmannschaften 
zu  verringern.  Da  solche  Anlagen  fast  fortwährend  in 
Betrieb  sind,  so  fällt  der  Condensationsverlust  in  der 
Dampfleitung  nicht  so  sehr  ins  Gewicht,  als  wenn  eine 
Masel  »ne,  wie  dies  bei  kleineren  unterirdischen  An- 
lagen häutig  der  Fall  ist,  nur  wenige  Stunden  am  Tage 
in  Betrieb  ist ;  dann  werden  die  Condcnsverluste  in 
der  Dampfleitung,  die  wegen  der  Bruchgefahr  beim 
Einlassen  frischen  Dampfes  stets  unter  Dampf  gehalten 
werden  muss,  ein  wesentlicher  Factor  zu  Ungunsten 
der  unterirdischen  Dampfwasserhaltungsmaschine. 

Den  Nachtheilen  der  Dampfzufuhrung  zu  den  unter- 
irdischen Wasserhaltungsmaschinen  vornehmlich  ver- 
dankt die  neuere  hydraulische  Waxsorhal  tungs- 
maschine  (System  Schwarzkopf-KaBelowski) 
ihre  Einführung,  deren  wesentlichster  Vortheil  ausser- 
dem wohl  der  geringe  Aufstellungsraum  unter  Tage 
ist.  Es  wird,  da  natürliche  Wassergefälle  Belten  zu 
Gebote  stehen,  mittels  Hochdruckdampfpumpe  das  Kraft- 
wasser Uber  Tage  auf  einen  sehr  hohen  Druck  gebracht 
und  damit  die  Wasaersäulenpumpc  unter  Tage  an- 
getrieben ;  das  mit  Gel  versetzte  Kraftwasser  wird 
zurückgeleitet  und  wieder  benutzt.  Dem  System  haftet 
der  Nachtheil  an,  dass  der  an  sich  hohe  Wirkungs- 
grad durch  den  Vcrschloiss  der  Dichtungen  und  Stcuer- 
kolben  rasch  abnimmt.  Die  Dichtungen  hatten  beson- 
ders, solange  sie  als  Lederstulpen  hergestellt  wurden, 
bei  dem  hohen  Drucke  von  200  bis  300  Atm.  und 
der  grossen  Kolbengeschwindigkcit  nur  kurze  Dauer. 
Neuerdings  werden  jedoch  mit  besserem  Erfolge  ge- 
schliffene Steuerkolben  und  Steuerbussen  ohne  jede 
Dichtung  der  Kolbcntläche  verwendet.  Da  indess  die 
Dnrchflussgo*chwindigkeit  des  unter  enormem  Druck 
stehenden  Wassers  ausserordentlich  groBS  ist,  so  scizt 
schon  die  geringfügigste  Undichtigkeit  den  Wirkungs- 
grad erheblich  herab.  Eine  auf  Zeche  Wilhelmine 
Victoria  bei  715  m  Teufe  aufgestellte  Maschine  benutzt 
als  Betriebswasser  die  Wasser  aus  der  Steigeleitung 
einer  auf  der  615  m-Sol>lo  stehenden  Dampfwasaer- 
haltungsmaschine,  der  sie  die  Wasser  der  715  m- Sohle 
zuhebt.  Das  Kraftwasser  stellt  also  unter  einem  Drucke 
von  rund  72  Atm.  Da  dieses  als  Grubenwasser  unrein 
ist,  musste  die  Steuerung  wenig  empfindlich  sein.  Man 
wählte  Kugelventde  mit  Lcderstulpnachdichtung. 


Für  die  elektrische  Wasserhaltu ng  empfiehlt 
Gerdau  Anwendung  des  Drehstrommotors,  directe 
Kuppelung  und  Wahl  der  üblichen  erprobten  Pumpen. 
Er  warnt  vor  allem  vor  zu  hohon  Umdrehungszahlen; 
diese  sollten  nicht  wesentlich  mehr  als  100  Umdrehungen 
in  der  Minute  betragen,  da  höhere  Umdrehungszahlen 
geringe  Saughöbe  der  Pumpe  bedingten.  Die  Kolben- 
geschwindigkeit ist  zudem  bei  den  Maschinen  mit  hoher 
Umlaufszahl  im  Allgemeinen  eine  geringere  als  bei 
'  denen  mit  kleiner  Umlaufszahl,  die  hohe  Umlaufazabl 
also  nur  eine  Concession  an  den  Motor;  sie  bringt  für 
diesen  geringe  Kostenersparniss,  dagegen  sehr  viele 
Unannehmlichkeiten  und  Kosten  für  die  Pumpe.  Da 
die  Drehstrommotoren  gegen  den  hohen  Steigleitungs- 
drnck  anlaufen  müssen,  was  in  Verbindung  mit  der 
über  Tage  stehenden  Maschine  schwierig  ist,  die  ge- 
öffneten Umführungsventile  an  den  Pumpen,  zumal  bei 
Differentialpumpen,  eine  nur  geringe  Entlastung  der 
Pumpen  bewirken,  so  ist  es  zweckmässig,  nicht  nur  die 
i  Pumpe  ganz  zu  entlasten,  sondern  auch  mit  einer  Vor- 
richtung zu  versehen,  die  ein  Anlaufen  der  Pumpe 
selbstthätig  bewirkt  Nach  einem  Patent  von  Haniel 
&  Lueg  wird  der  Pumpenkörper  mit  einer  kleinen 
hydraulischen  Steuerung  versehen,  deren  Kolben  leicht 
ein-  und  ausgerückt  werden  kann.  Die  Steuerung 
bringt  den  Pnmpenkolben  als  Kolben  eines  hydrau- 
lischen Motors  in  Thätigkeit,  der  die  Kraftwasser  aus 
der  Steigleitung  erhält;  die  Steuerung  wird,  nachdem 
der  elektrische  Motor  angelassen  ist,  wieder  ausgerückt. 

Für  die  Zukunft  erhofft  Gerdau  die  Verwendung 
der  mit  Koksofcngasen  zu  betreibenden  Gas  kraft- 
maschine,  welche  unterirdisch  aufzustellen,  direct 
zu  kuppeln  und  mit  der  beschriebenen  Anlaufvorrich- 
tung zu  verschen  sein  dürfte.  Eine  solche  Anlage  sei 
hinsichtlich  der  Betriebskosten  die  vortheilhafteste,  der 
Betrieb  beträchtlich  einfacher  und  sinngemässer  als  bei 
den  übrigen  Systemen. 

2.  Bei  Besprechung  der  Fortschritte  im  Schacht- 
abteufen giebt  Riemer  der  Ansicht  Ausdruck,  dass 
eigentlich  grundlegende  Neuerungen  nicht  hervorgetreten 
wären,  dass  aber  die  bekannten  Methoden  wesentliche 
Verbesserungen  erfahren  hätten.  Als  solche  stellt  er 
bei  dem  Abteufen  in  festem  Gebirge  auf  der  freien 
Schachtsohio  die  Tomson'sohe  Waseerziehvorrichtung 
hin;  dieselbe  habe  den  grossen  Vortheil,  dass  die  ganze 
Einrichtung  an  Seilen  hängt,  und  sofort  herausgezogen 
werden  kann,  so  dass  der  Schacht  jeden  Augenblick 
freigemacht  werden  könne.  Die  Leistungen  im  Schacht- 
abteufen seien  infolge  rationellerer  Einrichtung  der 
Arbeit  erheblieh  gestiegen.  So  wurden  bei  Schacht  V 
der  Kaliwerke  Ascherslcbcn  286,4  m  in  252  Tagen  ab- 
geteuft, vollständig  fertiggestellt  und  mit  Führungen 
versehen;  das  Abteufen  von  197,4  m,  welche  mit  Tüb- 
bings ausgekleidet  wurden,  nahm  176  Tage  in  Anspruch, 
die  Kosten  für  das  laufende  Meter  in  diesem  fheile 
betrugen  1750  JL  Bei  den  Schächten  der  Georgs- 
marienhütte bei  Werne  in  Westfalen  wurden  434  m 
Mergel  in  9  Monaten  durchteuft,  die  Höchstleistnng 
betrug  60  in  in  einem  Monat. 

Beim  Abteufen  der  Sehächte  für  das  Schiffshebe- 
werk im  Dortmund-Emskanal  wurde  zuerst  die  Methode 
angewandt,  die  Stösse  immer  sofort  durch  Unterhängcn 
der  definitiven  Tübbingausklcidung  zu  sichern,  also 
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unter  Fortfall  jeglicher  provisorischen  Zimmeruug.  Zur 
Zeit  wird  der  Wetterschacht  der  Zeche  Zollcrn  II  in 
dieser  Weise  niedergebracht. 

Im  Sonkschachtverfahreu  ist  als  wichtigste 
Neuerung  anzusehen  das  automatische  Niederpressen 
mit  hydraulischen  Pressen,  welche  mit  Accumulatoren 
verbunden  sind.  Dio  energische  Anwendung  einer  star- 
ken Schachtprcsseinrichtutig  ermöglicht  es,  dio  Schneide  i 
des  Senkschachtea  stets  im  unverritzten  Gebirge  zu 
halten,  so  dass  sie  der  Schachtsohle  voransteht,  wäh- 
rend bei  dem  früheren  Verfahren  die  Sohle  voranstellen 
musste,  damit  ein  Sinken  des  Senkschachtes  eintrat. 
Letzterem  Umstände  schreibt  Riem  er  das  häutigo  Ein-  | 
treten  von  Durchbrüehon  des  Gebirges  in  den  Schacht  , 
zu,  welche  Deformationen  und  Kissc  im  Sc/ikschachte 
veranlassen  und  damit  oft  zu  einem  Fehlschlagen  der 
ganzen  Arbeit  führen.    Er  erklärt  die  Durchbräche  in 
folgender  Weise:  Steht  die  Sebachtschneide  z.  B.  in  ! 
einer  losen  Sandschicht,  die  Sohle  im  Schachte  gleich  | 
oder  tiefer,  so  wird  das  bewegliche  Gebirge  unter  der  | 
Sehachtschneide  hervordringen,    da  der  Druck  des 
aussene tehenden  wasserhaltigen  Gebirges  den  des  Waa- 
sers im  Schachte  übertrifft;  wird  nun  der  Schuh  des 
Schachtes  untei schnitten,  wenn  der  Schacht  nicht  mehr  j 
recht  gehen  will,  bo  wird  das  Heraustreten  des  Gebirges 
noch  erleichtert.   Die  so  hinter  dem  Sehacht  entstehen- 
den Hohlräume,  welche  mit  Wasser  augefüllt  sind,  wer- 
den sich  besonders  nach  oben  und  in  radialer  Richtung 
vergrössern,  bis  sie  bei  ihrem  Fortschreiten  nach  oben 
eine  festere  Schicht  erreicht  haben.    Dann  tritt  eine 
Zeit  der  Kuho  ein,   bis  das   Dach  des  Hohlraumes 

E lötzlich  hereinbricht.     Dabei  wird  Wasser  und  Ge- 
irgo  in  grossen  Massen  im  Schachte  hochgetrieben,  i 
und  die  eiserne  Schachtwand  erhält  einen  sie  auf  das 
Aeusserstc  gefährdenden  Stoss.   Der  Fall  der  stürzenden 
Massen  geht  meistens,  da  er  unter  Wasser  stattfindet,  | 
geräuschlos  vor  sich,  so  dass  nur  ein  plötzliches  Steigen 
von  Sohlo  und  Wasserspiegel  im  Schachte  bemerkt 
wird.    Gcgou  die  enorme  Beanspruchung  der  Eisen- 
wände durch  derartige  Katastrophen  schützt  auch  die 
fortwährende  Steigerung  der  Wandstärken  —  mau  ist 
bei  90  mm  angekommen  —  nicht  unbedingt.    Es  ist 
daher  in  erster  Linie  dahin  zu  wirken,  dass  tiie  Ursache 
dieser  Durchbrücho  vermieden  wird,  was,  wie  gesagt, 
dadurch  geschieht,  dass  die  Schneide  des  Senkschuhes 
mittels  einer  PresBVorrichtung  immer  tiefer  gehalten 
wird  als»  die  Schacht»ohle.   Eine  Erhöhung  der  Wider-  ; 
Standsfähigkeit  der  Scnk.schächte  ist  neuerdings  durch 
Einfügung  von  breiten,  steilen  Vcrstärkungsriugcn  zwi- 
schen die  gewöhnlichen  Tübbingringe  erzielt  worden, 
welche  im  untersten,   ;im  meiBten  gefährdeten  Theile 
alle  3  m,  oben  etwa  alle  4'/»,  6  oder  9  m  einzuschalten 
sind;  die  Zwischenräume  zwischen  den  Hingen,  welche  ; 
unter  sich  durch  Ankerschrauben  verbunden  sind,  wer-  \ 
den  durch  gutes  Mauerwerk  oder  Beton  ausgefüllt. 
Vortheilhaft  ist  die  wesentliche  Versteifung  de»  kreis-  ' 
förmigen  Querschnittes,  lästig,  besonders  wenn  man  mit  ; 
mehreren  Ineinanderschachtelungen  rechnen  muss,  die  i 
Stärke  der  Wandung.   Die  beim  Seukschachtveriahren  ! 
fiir  das  Fortschreiten  der  Arbeit  wesentliche  Förderung  . 
der  gewonnenen   Massen   hat  mit  der  Umgestaltung 
des  Sackbohrers  einen  wichtigen  Fortschritt  erfahren. 
Dessen  geringe  Leistungsfähigkeit,  die  dadurch  bedingt  , 


war,  dass  man  jedes  Mal  mit  der  Förderung  der  Säcke 
das  ganze  Gestänge  und  den  Bohrer  ausbauen  mu&ste, 
ist  ausserordentlich  erhöht  worden  durch  dio  Anordnung, 
dass  die  Säcke  mit  der  Fördermaschine  herausgeholt 
werden,  ohne  dass  Gestänge  und  Bohrer  ausgebaut  wer- 
den müssen.  Bei  einer  zweiten  Anordnung  sind  die 
Säcke  überhaupt  fortgefallen;  das  Gebirge  wird  durch 
die  Fördermaschine  mittels  ciues  Löffels  in  dorn  hohlen 
Bohrgestänge  gefördert.  Auch  das  Verfahren  von 
Honigmann,  durch  Einführung  von  Druckluft  in  das 
untere  Ende  des  hohlen  Bohrgestänges  in  letzterem 
Auftrieb  zu  erzeugen  und  so  die  von  dem  aufgehenden 
Wasser  mitgefUhrtcn  Berge  zu  fordern,  hat  mehr  und 
mehr  Eingang  gefunden.  Daa  Schiefgehen  der  Senk- 
schachte  Bei  auf  die  Neigung  aller  drehenden  Bohrer 
zur  Abweichung  von  der  Verticalen  zurückzuführen; 
au!  Khcinpreussen  IV  und  V  hofft  man  durch  Anwen- 
dung des  Schlagbohroi-s  unter  gleichzeitiger  Spülung 
mit  Druckwasser  und  Aufsaugen  der  Trübe  durch  die 
Druckluftpumpe  diesen  Uebclstand  zu  vermeiden. 

Dem  Verfahren,  die  Schächte  nbzu bohren, 
sagt  Kiemer  eine  bedeutende  Zukunft  voraus;  die 
Methode  habe  sich  in  allen  Fällen  auf  das  Glänzendste 
bewährt,  indem  noch  stets  die  Abbohrung  zum  Ziele 
geführt  habe  und  noch  kein  Schacht  verloren  gegangen 
sei.   Die  Möglichkeit,  die  Schächte  auch  mit  grosserem 
Durchmesser  abzubohren,  wurde  erst  gegeben,  als  die 
eigens  hierfür  construirten  Eisenbahnwagen  den  Trans- 
port von  Ringen  mit  4,i  in  lichtem  Durchmesser  and 
1,2  in  Höho  zuliessen.    Hierdurch  und  durch  die  Zer- 
legung  des  äusseren  MoosbUchBcnringcs  in  Segmente 
war  es  möglich,  auf  Zeche  Preussen  I  die  Cuvelirung 
mit  4,1  in  Durchmesser  bei  250  bis  342  m  Teufe  vor- 
zunehmen.   Dio  wichtigste  Neuerung  beim  Absenken 
der  Cuvelage  iBt,  dass  die  bisher  zum  Absenken  be- 
nutzten Bechs  Senkgestänge,  welche  bei  grossen  Teufen 
hohe  Kosten  verursachen,  entbehrlich  geworden  sind. 
Die  Cuvelago  wird  neuerdings  bei  allen  grösseren  Boh- 
rungen, nachdem  der  Deckel  aufgesetzt  ist,  mit  einem 
Hukenapparat  unter  Benutzung  des  Bohrgestänges  und 
der  Bohrkabelmaschinc  abgesenkt. 

(Fortsetzung  folgt) 


Der  Flossmotor  (Kadeau-Moteur). 

(Mit  Figuren  4  und  6  auf  Tafel  X.) 

Diesen  Apparat  zur  Benutzung  verschieden  hober 
Wassergefälle  hat  Boisramc  in  Paris,  Rue  Dorian 
8,  erfunden  und  sich  in  Deutschland,  Amerika  u. s.w. 
patentireu  lassen.  Die  Einrichtung  besteht  aus  zwei 
nebeneinander  liegenden,  durch  einen  Mauerdamm  ge- 
trennten Wasserbussiu»,  dem  oberen  H  und  dem  unteren 
S  (Taf.  X,  Fig.  4  und  5),  dio  mit  dem  Meere  durch  die 
Schleusenthürcii  H  E  und  S,  jedes  lÜr  sich  in  Verbin- 
dung stehen.  In  der  ganzen  Dammhöhe  ist  eine  qua- 
dratische Ocffnung  auf  der  Seite  gegen  B  hergestellt,  in 
welchem  der  Flossmotor  angebracht  wird,  der  in  ver- 
tikaler Richtung  verschiebbar  ist.  Dieses  Motorgehäuse 
enthält  eine  Turbine  T,  die  durch  das  Wasser  aus  dem 
oberen  Bassin  getrieben  wird.  Am  Untertheil  des  Flos- 
ses  befindet  sich  eine  Abflussöffnung  für  das  benutzte 
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Betriebswasser,  die  nach  oben  und  unten  gegen  die 
Mauer  abgedichtet  ist;  unterhalb  bildet  diese  Abdichtung 
ein  vertikaler  Belag  in  der  ganzen  Flogshöhe.  Das  Wasser 
aus  B  muss  demnach  durch  die  Schleusenthüren  V,  durch 
die  Turbine  T  und  durch  die  Abflussöffnung  0  in  das 
Bassin  S  gehen.  In  der  Mitte  des  Flosse»  befindet 
»ich  eine  vertikale  Welle  a,  welch«  die  Turbine,  an 
ihr  auf  und  ab  gehend,  dreht;  a  hat  ein  oder  zwei 
Längsnuthcn,  in  die  Spurstifte  eingreifen,  die  sich 
in  der  Turbinennabe  befinden.  Die  Welle  a  ruht  im 
Wasser  auf  einer  Pfanne  b  und  Uberträgt  oben  die 
Kotation  auf  eine  liegende  Welle;  d  und  g  dienen  als 
Leitung  des  Flosse».  Dieser  Motor  ist  ein  einfacher, 
starker  automatischer  Apparat,  der  auch  in  Flüssen 
vortheilhaft  benutzt  werden  kann. 

Der  Abstand  der  Thüren  V  vom  Wirkungscentrum 
der  Turbine,  d.  h.  die  Höhe  des  Nutzgefäilles,  ist  con- 
stant  und  unveränderlich;  variabel  aber  ist  die 
Lage  des  Flosse»  mit  V  und  T,  die  nach  dem  Wasser- 
stand in  B  wechselt.  Ist  B  zur  Flutzeit  vollständig 
gefüllt,  so  schliessen  sich  die  Schleusenthüren  E  E,  da 
sofort  der  Ebberückgang  beginnt;  man  öffnet  das 
Ventil  V,  und  T  gelangt  in  Gang.  Da  aber  die 
Waaserabgabe  durch  V  auf  eine  bestimmte  Stundenzahl 
berechnet  ist,  die  zum  Wiedereintritt  der  Flut  genügt, 
so  wird  der  Meeresspiegel  den  Nullpunkt  früher 
erreichen  als  B  leerläuft,  er  wird  sich  bald  im  Niveau 
des  unteren  Beckens  S  befinden,  welcher  das  Wasser 
aus  der  Turbine  erhält;  die  Thüren  bei  S  öffnen  sich 
durch  den  Wasserdruck  von  selbst  und  lassen  S  leer- 
laufen. Da  B  uoch  nicht  leer  ist,  »o  geht  die  Turbine 
weiter;  hat  der  Seespic^cl  den  Nullpunkt  erreicht, 
dann  tritt  wieder  Fluth  ein,  und  obiger  Vorgang  wieder- 
holt sich;  das  steigende  Wasser  schliesst  die  Thüren 
boi  S,  erreicht  die  bei  E,  öffnet  »ie,  erhöht  den  Wasser- 
spiegel in  B,  das  ganze  Floss  wird  gehoben  und  ent- 
fernt sich  von  dem  unteren  Spiegel  S,  den  es  fast 
erreichte  und  dem  es  Bich  erst  nach  wieder  eintreten- 
der Ebbe  nähert.  Auf  diese  Weise  wirkt  der  Radcau- 
Motor  ohne  todten  Punkt  und  ohne  Stillstand. 

Beispiel.  Angenommen,  die  Flut  steht  6  m  hoch 
und  beide  Bassins  haben  gleiche  Querschnittflacbe; 
sinkt  der  Meeresspiegel  um  Im,  so  fällt  das  Wasser 
in  B  um  0,s  m;  hat  das  Meerwasser  den  Nullpunkt 
erreicht,  so  wird  sich  B  um  6x0,3  =  1,80  m  entleert 
haben  und  dieses  Niveau  wird  sich  6,0  —  1,8  =  4,10  m 
über  dem  Nullpunkt  befinden.  In  diesem  Moment  ist 
düB  BaBsin  S  leer  und  seine  Thüren  schliessen  sich. 
Der  Abstand  von  4,20  m  nimmt  durch  das  Sinken  des 
oberen  Wasserspiegels  und  das  Steigen  im  gcachlosaencn 
Hassin  S  um  je  0,3  m,  zusammen  um  0,6  in  ab,  während 
der  Meeresspiegel  um  1,0  m  Bteigt;  hat  dieser  nun  3,30  m 
Höhe  erreicht,  so  ist  das  Wasser  in  S  um  3,5  X  0,8  = 
1,05  m  gestiogeti  und  in  B  um  ebensoviel  gefallen. 
Obiger  Abstand  von  4,xo  m  verringert  sich  dadurch 
um  die  Hälfte  auf  2,10  m;  der  Abstand  des  Wasser- 
spiegels in  B  Uber  dem  Nullpunkt  beträgt  nun  4,no  — 
1,05  =  3,15  m;  steht  aber  der  Flutxpiegol  3,50  m  über 
Null,  bo  hat  er  den  Spiegel  des  oberen  Bassius  bereits 
wieder  erreicht  und  das  Floss  geht  empor,  che  es  bis 
zum  unteren  Wasserspiegel  gesunken  war.  (Im  Auszug 
nach  „Echo  des  Mine»*'.)  Ty. 


Steinkohle  auf  Island. 

In  Kopenhagener  Blättern  wurde  jüngst  gemeldet, 
dass  man  auf  Island  Steinkohlenlager  entdeckt  habe 
und  dass  verschiedene  dortige  Kaufleute  sich  mit  deren 
Verwerthung  beschämen.  Im  Laboratorium  der  däni- 
,  sehen  Staatsbahnen  hat  man  nun  kürzlich  eine  Probe 
dieser  isländischen  Kohlen  analysirt.    Das  Ergebnis» 
dieser  Analyse  war  wohl  kein  durchaus  günstiges,  weil 
die  Proben  zwoifellos  dem  Ausgehenden  entnommen 
waren  und  die  zerreiblichen  Kohlen  einen  Theil  des 
Gasgehaltes  und  demzufolge  auch  an  calorischem  Effect 
eingebüsst  haben  dürften.  Man  giebt  indessen  die  Hoff- 
nung nicht  auf,  in  weiterer  Tiefe  die  Kohlenhotzo  in 
besserer  Qualität  zu  treffen,  und  es  wurde  deshalb  be- 
reits eine  Commission  nach  Island  entsendet,  um  neue 
i  Proben  aufzusuchen,  welche  gleichzeitig  von  der  Direc- 
'  tion  der  Bahnen  und  von  den  Gaswerken  untersucht 
[  werden  sollen.    (Nach  „L'Illustration"  Nr.  3049  vom 
3.  August  1901.)  X. 


Die 

Kohlenbergwerke  am  rechten  Rheinufer. 

•  In  den  letzten  Jahren  ist  der  Kohlenbergbau  im 
Ruhrbezirke  auch  nach  dem  Rheine  zu  immer  mehr 
ausgedehnt  worden.  Am  rechten  Ufer  des  Niedcrrheins 
beginnt  das  Kohlengcbirge  bei  Hochfeld  mit  dem 
Grubenfeldc  der  Gewerkschaft  „Medio  Rhein",  an  wel- 
ches sich  nach  Norden  zu  die  Felder  „üöc-ke",  „Auro- 
ra", „Richard",  „Victoria",  „Sophia",  „Silistria",  „Java", 
„König  von  Preussen"  und  „Rhein  und  Rubr"  an- 
schliessen.  Das  letztgenannte  Grubenfeld  bildet  einen 
Theil  der  Berechtsame  des  Bergwerks  „Westende", 
welches  Eigenthum  des  Eisenwerkes  „Phönix" -Laar 
bei  Ruhrort  ist  Im  Norden  Bchlicsst  sich  an  diese» 
Feld  die  Berechtsame  der  Gewerkschaft  „Deutscher 
Kaiser"  (Besitzer  Firma  Thyssen  &  Comp. -Mülheim- 
Ruhr)  an.  Diese  Berechtsamo  ist  in  den  letzten  Jahren 
durch  neue  Verleihungen  ganz  bedeutend  erweitert 
worden;  die  Grubenfelder  dehnen  sich  gegenwärtig 
nach  Norden  bis  an  die  Lippe  bei  Wesel  zu  aus.  Die 
neuen  Verleihungen  von  „Deutscher  Kaiser"  bestehen 
aus  den  Feldern  „Walsum  I  biB  IV",  „Neu-  Düppel", 
„Hiesfeld  I  bis  XXVT1",  „Potsdam",  „Dorsten",  „Marl", 
„Kirchhellen",  „Vorwärts -Essen",  „Vorwärts-Bottrop", 
„Nordlicht",  „Heyde-gutes  Recht"  und  mehreren  andern. 
Diese  ganze  Berechtsame  der  Zeche  „Deutscher  Kaiser" 
ist  114000000  qm  gross.  Im  Osten  wird  dieselbe  von 
don  consolidirten  Grubenfoldern  der  Zeche  „Ober- 
i  hausen",  die  im  Besitze  des  Eisenwerks  „Gutehoffnungs- 
I  hütte"-Obcrhausen  ist,  Bowie  der  Berechtsame  der  Ge- 
werkschaft „Neumühl"  begrenzt.  Die  südlich  von 
Ruhrort  und  Laar  gelegenen  Grubenfelder  sind  noch 
unverritzt,  da  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist,  Schächte 
durch  die  auflagernden  Tertiärmassen  hindurchzubringen. 
Es  sind  bereits  derartige  Versuche  in  den  Feldern 
„Medio  Rhein"  und  „Neu-Duisburg"  bei  Düsscrn  vor 
mehreren  Jahren  wiederholt  gemacht  worden,  aber 
wegen  der  ungewöhnlich  starken  Wasserzuflüsse  ge- 
scheitert. Augenblicklich  werden  neue  Abteufungs- 
versuche   seitens   der  „Gutehoffnungshütte"  in  den 
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Feldern  „Constantia"  and  „Sterkrado"  gemacht,  diese 
scheinen,  wenn  auch  nach  Ueberwindung  vieler  Schwie- 
rigkeiten, auf  die  Dauer  zum  Ziele  zu  führen.  Durch 
Bohrungen  ist  festgestellt  worden,  dass  am  rechten  Rhein- 
ufer in  grösserer  Tiefe  abbauwürdige  Flützo  lagern, 
es  bandelt  sich  nur  darum,  ob  es  der  Bergtechnik  ge- 
lingen wird,  Fördersch&chte  in  den  Diluvialschichten 
bis  zur  erforderlichen  Teufe  niederzubringen.  (Nach 
„Gener. -Anz.  für  EsBen")  E.  M. 


Fordergest«!  I. 

D.  R.-P.  Kl.  fr«,  Kr.  121 764. 

Von  Siemen«  &  tlalske,  Aetien- 
G<  Seilschaft  in  Berlin. 

Der  Boden  a  des  Fördergestelles 
Ist  nach  aufwärts  verschiebbar,  so 
Mass  beim  Ankommen  an  die  Auf- 
satsvorrichtungen c  bloss  der  Boden 
a  auf  dieselben  aufgesetzt  wird,  wah- 
rend der  Kahmea  frei  am  Seile  hingt, 
su  dem  Zwecke,  um  wahrend  des 


üeberhebens  du  Seil  durch  dag  Ge- 
wicht des  Kähmens  zu  belasten. 


nnd  magnetische  Beobachtungen 

zu  Clausthal. 

eptember  INI. 
Resultate:  mm 


1. 

S. 


8.  Niedrigster 
Ostwind 


am  88.  bei  Wind- 
am  ib.  bei  Süd- 


4.  Mittlere  Warme  des  Monats  

6.  Höchste  Warme  am  Sl.  bei  Südostwind 

6.  Niedrigste  Warme  am  1».  bei  Westsüdwest- 

wind  

7.  Nledcrachlagshöhe  des  Monats  

Niederschlugshöhe  vom  I.  Januar  1901  bis 

30.  September  1901 


709,07 

720.10 

6««.20 
Colti  ui 
+  11,76 
+  22,10 


Par.  Litt. 
314,69 

319,21 

808.62 
Reauni. 
+  9,41 
-I-  17,68 


nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit. 


+  4,20  +  8,36 
180,60  mm 

887,00  . 


D»l.  Morf«n>  8  Uhr. 

Nachn' .  1  Uhr 

Dat. 

Morj.Di  «  Uhr. 

1. 

10"  46'  29" 

10»  66'  24" 

16. 

10»  47'  11* 

2. 

10°  4G'  06" 

10°  65'  12" 

17. 

10»  46'  69" 

8. 

10*  46'  41" 

10»  68'  37" 

18. 

10»  47'  11" 

4. 

10»  46'  11" 

10"  57'  67" 

19. 

10"  47'  02" 

6. 

10°  47'  36" 

10°  65*  51" 

20. 

10°  48'  06" 

6. 

10°  47'  17" 

10"  66'  06" 

10"  47'  41" 

7. 

10"  4"'  11" 

10*  56'  06" 

22. 

10»  47'  38" 

8. 

10°  48'  02* 

10»  63'  06" 

83 

10»  47'  02" 

9. 

10«  48'  06" 

10»  63'  30" 

24. 

10"  47'  35" 

10. 

10»  47'  36" 

10"  63'  24" 

25. 

10»  47'  41" 

11. 

10«  47'  SÖ- 

10"  54'  36" 

26. 

10»  47'  II" 

12. 

10»  47'  35" 

10"  55'  42" 

27. 

10»  47'  38" 

13. 

10"  47'  41" 

10»  54'  24" 

28. 

10»  48'  DS- 

14. 

10»  47'  36" 

10»  56'  21" 

29. 

IO"  47'  ÖO- 

16. 

10"  47'  06" 

10"  66'  42" 

»0 

lO»  48'  23" 

Mittel 


10"  47'  25« 
Declination 


i  Uhr 
10"  56'  36" 
10»  64'  OS- 
lO«  64'  03* 
10"  53*  54" 
10"  62'  36* 
10»  64'  00" 
10»  62'  42- 
10"  62'  03" 
10»  52*  67* 
10»  64'  36" 
10»  55'  46* 
10»  64'  36- 
10»  63'  42« 
10«  54'  SO- 
lO»  54'  36- 


Daber  die 

des  Monats  10"  6  r 

I  die  mittlere  Grösse  der  täglichen  Variation  .    -■*  7* 


10»  54'  41- 


03- 
16- 


Mlttheilungeu  der 
gemessen  in  der 


atmosphärischen  Niederschläge, 
königlichen  Oberbergamtsmark- 
zu  Clausthal. 

September  1901. 


min 

D»u 

|, 

16,80 

Regen. 

16. 

22.20  Regen 
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0^60 

18. 
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0,00 

19. 

0,00 

6. 

0,00 

20. 

0.00 
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0,00 

21. 
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7. 

0,00 

22. 

0.00 

8. 

0,00 

23. 

0,00 

9. 

0,10 
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24. 

0,00 

10. 

13,60 
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26. 

0,00 

11. 

6,90 

Regen. 

28. 

0.00 

12. 

0,40 

Regen. 

27. 

0,00 

13. 

2,»0 

Regen. 

28. 

0,00 

14. 

27,00 

Regen. 

29. 

0,00 
0.00 

16. 

14.50 

Regen. 

30. 

Kleine  Uitthellungeu. 

Geologie  des  Harzes.    Fr.  Günther  giebt  in  seiner 
Schrift:  „Der  Harz.  Mit  116  Abbildungen  nach  photographischen 
Aufnahmen  nnd  einer  farbigen  Karte.    Bielefeld  und  Leipzig. 
Verlag  von  Velbagen  und  Kissing,  1901",  eine  gedrängte,  S  S 
bis  18  umfassende  Uebersicht  über  die  geologischen  Verbaltnisse 
dieses  Gebirges,  suf  Grund  der  neuesten  Forschungen  zusam- 
mengestellt und  nicht  nur  für  Laien,  sondern  such  für  Geologen 
von  Fach  nicht  ohne  Interesse.  Sehr  erwünscht  wird  die  Schrift 
Studirenden  an  Bergakademien  kommen,  um  in  Kürse  einen  L'eher- 
blick  Uber  die  interessanten  geologischen  Verhältnisse  des  Harzes 
su  gewinnen.    Das  Massiv  desselben  besteht  —  abgesehen  von 
den  Kandgesteinen ,  welche  den  deutlich  begrenzten  Gebirgskern 
mantelartig  umgeben  —  bei  weitem  zum  grössten  Theile  aus 
sedimentären,  zum  kleineren  aus  eruptiven  Gesteinen,  welche 
sammtlich  nach  ihrem  relativen  Alter,  ihrer  Beschaffenheit  und 
der  Art  ihres  Vorkommens  an  den  verschiedenen  Orten  scharf 
charakterisirt  werden.    An  diesen  Theil  scbliessen  sich  dann  Kr- 
lauterungen  der  Vorgänge  an,  welche  bei  der  Bildung  des  Harz- 
gehirges  stattgehabt  haben  dürften.   Was  nun  das  allem  neueren 
Wissen  Rechnung  tragende  Gesammtwark  „der  Harz"  betrifft,  so 
bildet  dasselbe  einen  Theil  der  von  A.  Scrobel  herausgegebenen 
Sammlung  „Land  und  Leute,  Monographien  sur  Erdkunde'' 
und  hat  folgenden  Inhalt,  in  anziehenden  Schilderungen  abgefasst: 
1.  Einleitung  (Schönheiten  des  Harzes).  2.  Geographischer  Ueber- 
blick-   8.  Geologische  Uebersicht.   4.  Das  Klima.   6.  Geschicht- 
licher Uebcrblick.    6.  Land  und  Leute.   7.  Die  Hochebene  von 
Clausthal.    8.  Die  Söaclandschaft,     9.  Die  Innerstelan dschatt 
10.  Die  Okerlsndscbaft.  11.  Die  Udcrlandschaft.  12.  Der  Brocken 
und  das  Brockenfeld.    13.  Radau,  Ecker  und  Ilse.    14.  Die  Hol- 
len, ine.  16  Dio  Bodelsndscbaft.  16.  Die  Selkelandscbaft,   17.  Di« 
Wipperlandschaft.  Mausfcldcr  Bergbaugebiet.  16.  Die  Heltneland- 
sebaft.  —  Register.    Noch  hervorzuheben  ist  die  vorzügliche 
Ausstattung   der   128  Seiten  umfassenden,  prachtvolle  Abbil- 
dungen und  eine  Uebersichta-  und  geologische  Karte  enthal- 
tenden  Schrift.     Von   der  ganseu  Scrobel'scben  Sammlung 
sind  erschienen:  Thüringen,  Cuba,  Norwegen,  Tirol,  Schweiz, 
Oberbayern.  Ostseekrtste,  Nordseekriste,  Harz  und  Rhein.  Es 
sollen  zunächst  folgen:  Riviera.  Berlin  und  die  Mark,  Rom.  r. 

Die  Zukunft  des  Aluminiums.  Der  ungeheure  Aufschwung 
der  Aluminiumgewinnung  bat  das  weisse  Metall  im  Preise  so  er- 
niedrigt, dass  von  allen  .Metallen  nur  noch  Eisen,  Zink  und  Blei 
billiger  sind.  Infolgedessen  findet  das  Aluminium  eine  immer 
mannigfaltiger  werdende  Verwendung.  Es  wird  jetzt  vielfach  aa 
Stelle  von  Kupfer,  Zinn  und  sogar  von  Eisen  benutzt,  wenn  es 
darauf  ankommt,  das  todte  Gewicht  herabzusetzen.  Auch  in  der 
Anwendung  für  elektrische  Leitungsanlagen  hat  es  bedeutende 
Fortschritte  gemacht  und  verspricht  für  das  Kupfer  ein  mächtiger 
Nebenbuhler  zu  werden,  da  es  um  die  Hftlfte  weniger  wiegt  und 
weit  hilliger  ist  Es  ist  überhaupt  unmöglich  vorauszusagen,  wo- 
hin die  Anwendung  des  Aluminiums  unsere  Technik  führen  wir.' 
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jedenfalls  haben  die  Eroberungen,  die  das  Metall  während  der 
letzten  Jahre  gemacht  hat,  manche  Erwartungen  übertreffen.  Vor 
20  Jahren  betrug  die  Erzeugung  von  Aluminium  io  dor  stanzen 
Welt  4  bis  6  t,  und  sein  Frei*  »Und  auf  120 000  Jt  pro  Tonne: 
vor  zehn  Jahren  ging  der  Preis  etwa  auf  40000.4  zurück,  und 
die  jährliche  Erzeugung  wuchs  auf  einige  80  t.  Jetzt  betragt  der 
Preis  etwa  2600  bi«  2800  Jt  pro  Tonne,  und  die  Produetion  wurde 
für  die  letzten  zwölf  Monate  auf  6000 1  bewerthet  Erst  zeit  dem 
letzten  Jahrzehnt  hat  die  Alumraiumerzengung  dank  dem  Fortachritte 
bei  der  elektrischen  Gewinnung  eine  Höhe  erreicht,  die  den  Be- 
darf bei  vermehrter  Benutzung  decken  kann.  Nach  der  „Electrica] 
Review"  giebt  es  nor  vier  Gesellschaften,  die  die  gesammte 
Alumininmproductioo  der  Erde  in  Ilinden  haben.  Es  sind  dies: 
Die  Britische  Aluminium  •  Gesellschaft  für  England  und  seine 
Colonien,  die  Pittsburg  Rednctiou-Gesellsehaft  für  die  Vereinigten 
Staaten,  die  Franzosische  Elektro- Metallurgische  Gesellschaft  für 
Frankreich  and  die  Anonyme  Gesellschaft  für  Aluminium-Industrie 
im  übrigen  Europa.   (Cosmos.)  T. 

Vom  prenssiseben  Bergbau.  Im  verflossenen  Jahre  1900 
belief  sich  nach  den  amtlichen  Veröffentlichungen  die  Zahl  der 
Bergarbeiter  auf  447  687;  gegen  das  Vorjahr  1899  stieg  sie  um 
3^303.  Von  den  6776  Arbeiterinnen,  die  im  prenssiseben  Berg- 
bau Beschäftigung  fanden,  sind  im 

Steinkohlenbergbau  Oberschlesien  .  .  3%9 
Oberbcrgsmubezirk  Halle  (Saale)  .  .  826 
Siegen-Nas  säuischen  Erzbergbau  ...  396 
Niederscblesischen  Steinkohlenbergbau  309 
Rechtsrheinischen  Erzbergbau  ...  183 
Linksrheinischen        do.  .   .  72 

Steinkohlenbergbau  Wurmrevicr  .  .  21 
th&tig  gewesen.  —  Die  Berechnung  der  Luüu«  ergiebt  für  den 
Arbeiter  einschliesslich  der  jugendlichen  und  weiblichen  ein 
Durchschnitts- Jahreseinkommen  von  1138  Jt  im  Jahre  1900  gegen 
1070,  1010,  964,  900,  und  848  in  den  fünf  Vorjahren.  In  Bezug 
auf  die  Arbeitsleistung  pro  Arbeiter  berechnet,  constatirt  der 


Bericht  ei 

nen  Rückga 

ng,  der  sich  wie 

folgt  vertheilt: 

Saarbrücken 

Ober- 

Nieder- 

(Staats- 
bergwerke) 

Jahr 

scblesien 

Dortmund 
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i 

« 

1898 

382 

224 

274 

246 

1899 

379 

219 

274 

237 

1900 

363 

316 

271 

233 

(Nach  „Generalanzeiger  für  Essen".) 

E.  M. 

Edelsteinfarben.  Auffallcndcrweise  sind  die  Farben  der 
durch  ihre  Harte  und  chemische  Beständigkeit  ausgezeichneten 
Edelsteine  dennoch  nicht  vollkommen  unveränderlich  oder  licht- 
echt. Smaragd.  Saphir  und  Rubin,  die  hervorrageudsten  Vertreter 
der  farbigen  Edelsteine,  leiden  unter  dem  Liebte  zwar  am  wenig- 
sten, lassen  aber  bei  langdauernden  Versuchen  doch  einen  Eictluss 
desselben  erkennen.  Man  hat  z.  B.  einen  Rubin  zwei  Jahre  lang 
in  einem  bellen  Schaufenster  liegen  lassen  und  beobachtet,  dass 
er  wahrend  dieser  Zeit  merklich  heller  geworden  war  als  ein  ihm 
vorher  genau  gleich gefärbter  Stein,  den  man  aber  im  Dunkeln 
aufbewahrt  hatte.  Granat  und  der  goldgelbe  Topas  verandern 
sich  schneller;  wahrend  letzterer  am  Lichte  verbleicht,  wird  der 
dunkelrothe  Granat  allmählich  trübe  und  matt  und  verliert  viel 
von  dem  Feuer,  das  die  frischgeschliffenen  Steine  besitzen.  Die 
Farbe  des  Opals  rührt  von  unzähligen  mikroskopischen  Sprüngen 
und  Rissen  in  seiner  Masse  her,  welche  au»  wasserhaltiger  amorpher 
Kieselsaure  besteht  nnd  in  der  Natur  zweifellos  durch  sehr  langsame 
Eintrocknung  einer  Kieaelziuregallerte  gebildet  wurde.  Dem  Triger 
eines  solchen  Steines  ist  es  infolgedessen  sehr  anzurathen,  Ihn 
vor  Wirme  sorgfaltig  zu  behüten,  z.  B.  die  Hand,  an  welcher  er 
sitzt,  nicht  allzunahe  an  ein  offenes  Feuer  oder  einen  heissen  Ofen 
zu  bringen,  weil  die  Austrocknung  des  Steines  unerwünscht  weiter- 
gehen und  ihm  sein  Farbenspiel  wieder  entziehen  könnte.  Sehr 
empfindlich  sind  auch  Perlen,  deren  Grundsubstanz  kohlensaurer 
Kalk,  mit  einer  schleimigen  oder  hornigen  Ausscheidung  der  Perl- 
muschel verbunden ,  bildet.  h. 

Eisenbahneinnabrae.  Die  Eisenbahnstationen  der  Stadt 
Dortmund  haben  im  vergangenen  Jahre  1900  dem  Staate 
1 1 904 164  Jt  gegen  1 1 152  504  Jt  im  Vorjahre  1899  oder  7876X0  Jt 
mehr  eingebracht  Hiervon  entfallen  auf  den  Güterverkehr 
9012721  Jt.  E.  M. 

Spiritus-Briketts  nennt  der  Pariser  „Cosmos"  eine  Neu- 
heit, die  jetzt  in  den  Handel  kommt.  Es  sind  kleine  Büchsen 
aus  Weissblecb,  die  mit  einer  gelblichen  brennbaren  Masse  gefüllt 


sind  und  wie  eine  Spirituslampc  benutzt  werden  können.  Die 
Flamme  wird  einfach  ausgelöscht,  indem  man  die  Büchse  zudeckt 
und  so  kann  der  Inhalt  bis  zur  Erschöpfung  beliebig  lange  auf- 
bewahrt werden.  Der  teigartige  Stoff,  der  die  Füllung  der  Büchs« 
bildet,  ist  leicht  herzustellen  und  wird  auf  folgende  Art  gewonnen: 
In  einem  genügend  grossen  Geisas  wird  ein  Liter  Spiritus  im 
Wasserbade  bis  zu  90"  erhitzt.  Im  Allgemeinen  wird  deuaturirter 
Spiritus  dazu  benutzt.  Wenn  die  Flüssigkeit  bis  auf  60»  erwärmt 
ist,  werden  30  g  geraspelt«  und  trockene  venezianische  Seife  und 
2  a  Gnmmilack  hinzugefügt.  Die  Flüssigkeit  wird  dann 
rührt,  bis  sich  die  Zuthaten  völlig  gelöst  haben,  und  dann 
Hachsen  gegossen,  die  sofort  verschlossen  werden.  Beim 
wird  die  Mischung  fest.  Diese  Spiritusbriketts  können 
einfachen  Streichholz  angezündet  werden.  Die  Beimischung  von 
Gummilack  bat  nur  den  Zweck,  eine  schnelle  Verdunstung  des 
Alkohols  zu  verhindern  .  T. 


Liste  der  zur  Besprechung  eingegangenen  Bacher. 

Dieselben  werden  nach  Entscheidung  dor  Redactioa  baldmöglichst  bo- 
«pnwhen.  Eine  Rückgabe  der  ihr  nicht  geeignet  erschoisenden  Werke 
findet  nicht  statt. 

Beck,  Dr.  Ludwig.  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und 
kulturgeschichtlicher  Beziehung.  V.  Abth.  Das  XIX.  Jahr- 
hundert von  1860  an  bis  zum  Schluss.  Mit  in  den  Text  ein- 
gedruckten Abbildungen.   Dritte  Lieferung. 

Büchner,  Georg.  selbsUttodiger  öffentlicher  Chemiker,  München. 
Die  Metallfarbung  und  deren  Ausführung  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  chemischen  Metallfarbung.  Zweite  ver- 
mehrte und  verbessert«  Auflage. 

Glückauf  1902.  Illustrirter  Kalender  für  alle  Angehörigen  und 
Freunde  den  Berg-  und  Hüttenwesens.  Herausgesehen  von 
Franz  Kieslinger  in  Wien. 

Hubner's  geographisch-statistische  Tabellen  aller  Lander  der  Erde. 
Herausgegeben  von  Professor  v.  Juraschek.   Ausgabe  1901. 

Lemberg,  Heinrich,  Die  Eisen-  und  Stahlwerke,  Maschinenfabriken, 


3cn  Industriebezlrks  und  der  angrenzenden  Gebiete. 
Zweite  Auflage. 

MirandoU,  CSV.  Pletro,  Oberstleutnant  im  italienischen  Geuiekorps. 
Die  Automobilen  für  schwere  Lasten  und  ihre  Bedeutung  für 
militärische  Verwendung.  Uebersetxt  aus  dem  Italienischen 
von  Otfriod  Layriz,  Oberstleutnant  a.  D.  Mit  21  Abbil- 
dungen. 

Rinne,  Prof.  Dr.  F.,  Gesteinskunde  für  Techniker,  Bergingenieure 
und  Studirende  der  Naturwissenschaften.  Mit  4  Tafeln  und 
236  Abbildungen  io  Text 
Tascherbuch  für  Berg-  und  Hüttenleute  im  Bezirk  des  königl.  Ober- 
bergamts Breslau. 
Tumsu,  Dr.  W.,  und  R.  Förster,  Reichsgerichtsrithe.  Das  Liegen- 
schaitsrccbt  nach  den  deutschen  Reichsgesetzen  und  den 
preusaischen  Ausfuhrungsbesünimungen.  Für  die  Praxis  be- 
arbeitet. Erster  Band:  Das  Sachenrecht  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches.  Zweiter  Band:  Die  Grundbuchordnung. 


Besprechungen. 

Die  Elektrolyse  wlssrlger  MetaUsnlzlösunge«,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  in  der  Galvanotechnik  üblichen  Arbeits- 
weisen. Von  Dr.  Eduard  Jordis,  137  Seiten  mit  11  Figuren 
und  zwei  Tafeln.   Halle  (Wilhelm  Knapp)  1901. 

Galvanoplastik  und  Galvanostegie  haben  aus  den  Lehren  der 
modernen  theoretischen  Chemie,  die  ganze  Gebiete  unserer  Wissen- 
schaft, vor  allem  aber  die  Elektrochemie,  neu  befruchtet  und  neu 
belebt  haben,  noch  nicht  den  Nutzen  gezogen,  den  man  wohl  er- 
warten könnte.  Der  hauptsächlichste  Grund  bierfür  ist  wohl  der. 
dass  diese  Techniken  im  Besitze  zahlreicher,  zwar  rein  empirischer 
aber  doch  vorzüglich  ausgearbeiteter  Verfahren  sind,  und  dass 
der  Praktiker  kaum  Zeit  und  Anlass  hat,  sich  um  Jdio  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  seiner  trefflichen  Recepte  zu  bekümmern. 
Zudem  fehlen  ihm  meist  noch  die  für  solche  Studien  erforder- 
lichen Vorkenntnisse.    Es  ist  das  zu  bedauern,  denn  einerseits 
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wflrde  voraussichtlich  Galvauoplastik  und  üalvanostegic  durch  An- 
wendung der  Errungenschaften  der  reinen  Wissenschaft  auf  ihre 
Probletne  denselben  N'ulzen  ziehen,  wie  ihn  andere  Gebiete  der 
»n^nwuiulteu  Elektrochemie  In  so  reichem  Maasse  gezogen  haben, 
andererseits  würde  aber  auch  die  reine  Wissenschaft  ohne  Zweifel 
aus  der  wissenschaftlichen  Durcharbeitung  der  trefflichen  „Reeeptc" 
der  Praktiker  eine  reiche  Ausbeute  davontragen.  Es  wäre  deshalb 
im  Interesse  beider  Theile  sehr  erwünscht,  wenn  die  gegenseitigen 
Beziehunjren  etwas  inniger  würden.   In  diesem  Sinne  zu  wirken 
hat  der  Verfasser  des  vorliegenden  Buches  sich  cur  dankens- 
werten Auipabo  gestellt.  —  Die  erste  Hälfte  der  Druckbogen 
enthalt  in  gedrängter  Darstellung  die  galvanotecbuischen  Arbeits- 
weisen, welche  für  die  verschiedenen  Zwecko  und  Metalle  in  der 
M.  UilMarstellung,  Galvanoplastik  und  Galvanostogie  Qblich  sind. 
Hier  ist  wesentlich  Bckanutes  in  Obersichtlicher  Weise  lusammen- 
gestellt  und  die  sehr  zahlreichen  Literaturnachweise  sind  recht 
dankenswert!).    Hin  uud  wieder  bat  der  Verfasser  auch  eigene 
Ansichten  und  theoretische  Erwägungen  eingeflochten,  deuen  man 
aehr  oft  kaum  wird  zustimmen  können,  notä  bone  soweit  man  sie 
versteht.  Auf  8.  69  x.  B.  stehen  iwei  merkwürdige  Gleichungen, 
von  denen  die  zweite  die  anodische  Reduction  des  Indigotins 
durch  Waaserstolfionen  wiedergeben  soll.  Abgesehen  davon,  dass 
die  Gleichung  gar  keine  Reduction  darstellt,  sondern  die  Bildung 
einer  ungespaltenen  Molekelde  aus  ihren  Ionen,  kann  das  Waaser- 
stoffion doch  Uberhaupt  nie  reduzirend  wirken,   sondern  nur 
oxydirend.   Dieselbe  Verwechslung  findet  sich  leider  noch  öfter, 
nicht  nur  weiter  unten  auf  derselben  Seite,  sondern  je.  B.  auch 
noch  auf  S.  111,  wo  das  Wasserstoffion  zu  Wasser  oxydirt  worden 
soll.  Die  Auseinandersetzungen  Uber  das  Verhalten  des  Ziuka  in 
Lösung  (8.  Co  bis  74)  hatten  wesentlich  kurzer  und  dadurch 
Ubersichtlicher  gefasst  werden  können,  zudem  ist  die  Aufzahlung 
der  denkbaren  Ionen  (S.  70  und  78)  noch  nicht  vollständig,  in- 
dem z.  B.  Zn(OU)'  und  ÜSO,'  fehlen.    Der  Schlusssat»  (S.  74) 
ist  Übrigens  ganz  missrathen,  auch  ist  die  gedachte  Fähigkeit 
der  Metallhydroxyde  schon  oft  beachtet  und  auch  ausführlich 
erörtert  worden  (Aceutnulatorcn,  Superoxydelektrode  u.  s.  w.)  — 
Der  zweito  Thcil  des  Buches  enthält  einen  „theoretischen  Tbeii" 
(zwölf  Seiten),  „vorhandene  Messmethoden"  (vier  Seiten)  und 
„eigene  Messungen"  (29  Seiten).    Auch  hierin  dürfte  der  Ver- 
fasser bei  seinen  Darstellungen  und  Darlegungen  auf  manchen 
Widerspruch  atossen,  t    B.  auf  S.  9»  bei  der  Erklärung  der 
„Knicke"  iu  Strorostarkecurven.  F.  W.  Küster. 


Inhaltsangaben. 


A  »organische  Ferment«.  Herstellung  colloidaler  Metalle  auf 
elektrischem  Wege  und  Untersuchung  ihrer  katalytiseben 
Eigenschaften.  Contactchemiscbe  Studie  von  Dr.  pbii.  Georg 
Bredig,  Privatdocent  der  Chemie  a.  d.  Universität  I^ipzig. 
99  Seiten  mit  sechs  Figuren  im  Text.  Leipzig  (Wilhelm 
Engelmann)  1901. 

Die  ungeheure  Wichtigkeit  der  Fermente  nicht  nur  in  der 
organischen  Natur,  sondern  auch  ihr  (minor  deutlicher  erkannter 
F.intluss  auf  den  Verlauf  ausserhalb  der  Organismeu  stattfindender 
fU'uctionen  hat  die  Aufmerksamkeit  nicht  nur  der  Physiologeu. 
sondern  in  neuerer  Zeit  auch  sehr  vieler  Chemiker  immer  mehr 
auf  sich  gezogen.  Trotz  vieler  Arbeit  und  grossen  Scbarfsiuncs, 
die  auf  das  Gebiet  von  hervorragenden  Forschern  verwendet  wurden, 
ist  das  Uber  densaeüten  schwebende  Dunkel,  das  noch  kaum  hier 
und  da  spärlich  gelichtet  —  eine  durch  die  grosse  Schwierigkeit 
der  Probleme  leicht  verständliche  Tbattacbe.  Dio  einfachsten  der 
Fermente  sind  ohne  Zweifel  die  anorganischen,  unter  denen  sich  so- 
gar Elemente  finden,  und  es  bat  sich  ergeben,  dass  sich  an  diesen 
ganz  dieselben  Erscheinungen  beobachten  lassen  wie  an  den  ausser- 
ordentlich complicirt  iuaanui»-rj gesetzten  organischen  Stoffen,  es 
erscheint  deshalb  möglich,  dass  es  gelingen  wird,  durch  das 
Studium  gerade  der  anorganischen  Fermente  erfolgreich  in  das 
schwierige  Gebiet  vorzudringen.  Es  ist  deshalb  als  ein  sehr  zeit- 
gemasses  Unternehmen  zu  begrüssen,  dass  der  Autor,  welcher 
selbst  in  der  angedeuteten  Richtung  mit  bestem  Erfolge  tbatig 
war,  in  der  vorliegenden  Monographie  alles  das  in  kritischer 
Weise  bearbeitet  hat.  was  wir  bislang  ober  die  anorganischen 

,  sondern  jeder,  der 
Fragen  Interessirt, 
F.  W.  Koster. 


Trannaetions  of  the  American  Institute  <>f 
Mining  Engineers. 
Riebmond  Meeting,  Febr.  1901.  Hedburg,  Mlsaouri- 
uud  Arkansas-Zinkgrubeu  am  Ende  des  Jahres  1900.  (Production 
von  Zinkerzen  im  Jahre  186896  t  im  Werthe  von  6711631  $, 
Bleierze  80  478  t  im  Werthe  von  S  726  202  J.  I.Missouri.  Geschichte 
und  Statistik,  Geologie,  Zukunft  de«  Bergbaues;  II.  Arkansas. 
Geographie,  Geschichte,  Geologie,  Mineralogie,  Hercbnu;  III.  Me- 
thoden und  Kosten  des  Bergbaues  und  der  Aufbereitung.)  Drake, 
die  Kohlenfelder  von  Nordost-China  (Felder  von  Kaiping.  Wangping, 
Lingenau  und  Tse  Cbou,  allgemeine  Bemerkungen).  Glenn, 
Chromit  als  HerdfuUcr  für  Kupierschmelzöfen.  (Schachtoten  zum 
Erxschmetzen,  Flammofcu  zum  Kupferraffiniren )  Van  Hise. 
Uber  Erzlagerstätten.  (Kritik  darüber  veröffentlichter  Abhand- 
lungen von  Vogt,  de  Launay,  Beck,  Lindgren,  Kemp, 
Richard.  Ba-in,  KcyeB,  Collias,  Adams.) 

Mexican  Meeting,  Nov.  1901.    Lay,  neue  geologische 
!  Erscheinungen  im  Tellurid -Viereck  der  geologischen  Aufnahm  e- 
!  Anstalt  in  Colorado.   (Gletschererscheinungen ,  Erdbewegungen, 
!  Untergrundwasser.)     Pritchott,   Ausichten   von   einem  alten 
Schmelzofen  im  Staate  MorcloB  In  Mexico  (mit  sechs  Ansichten). 
Nichols,  Uber  die  Pigholugan-  uud  Pigta-Goldregionen  von 
Mindanao  auf  den  Philippinen.    Howe,  ein  hoher  Elektricitau- 
temperatnr  widerstehender  Magnesia -Tiegelofen  für  Laborato- 
,  riumszwecke.  (Der  Ofen  halt  Temperaturen  von  1100°  für  längere 
'  Zeit  und  von  1400"  für  zwei  Stunden  aus,  eignet  sich  besonder?, 
1  wenn  kleinere  Gegenstände  in  diesen  Temperaturen  gebalteu  und 
I  wenn  Verbrennungsgase  abgehalten  werden  sollen.)   Blair,  ein 
'  krystaiiinisebea  Sulfid  in  Roheisen  aus  titanballigen  Magnetiten  von 
New  Jersey  (bestehend  aus  62,82  Ti,  1,82  Fe,  9,82  C  u,  22,64  S). 
Davis,  nenes  Abbausystem  (Holc-Contract  System)  in  Center 
Star-  und  War  Eagle-Gruben  in  Rosalaud,  B.  C.  Fay  und  Gillsou, 
die  Legirungen  von  Blei  und  Tellur  (Vorkommen  des  Tellurs 
Darstellung  und  Legirung).    Raymond,  Biographisches  über 
Richard  P.  Rothwell.    Malcolmaon,  die  Sierra  Mojada  iu 
Coahuila,  Mexico,  und  ihre  Erzlagerstätten.  (Einleitung,  Geschicht- 
liches, Production  —  silberhaltige  Blei-  und  Kupfererze  — ,  Geo- 
logie, Erzlagerstätten;  mit  viel  Abbildungen  und  Karten.)  r. 

Annale»  dos  raines  1901.   Tome  XIX,  Lief.  3  bis  5. 
8.  Lieferung.   Statistik  der  Mineralinduatrie  Frankreichs. 
Vergleichende  Zusammenstellungen  der  Gewinnung  von  mice- 

'  Stahl  im  •  ' 


raiischen  Brennstoffen,  Gusewaaren,  Eisen  und 
1899  und  1900.  —  Der  Arbeitsvertrag  in  den 
unter  der  Herrschaft  des  deutseben  bürgerlichen 
Von  M.  Bellom.  —  Die  Dampfmaschinen  der  Dynai 
gruppen  auf  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1900.  Von 
A.  Abraham.  —  Bolletin:  Studie  Ober  die  wirthnchaitlichen  Be- 
dingungen der  Eisenindustrie  in  der  Lombardei.  —  Statistik  der 
Mineralinduatrie  Italiens  im  Jahn»  1899. 

4.  Lieferung  Gedachtnissrede  bei  der  Beerdigung  von 
Montard,  Inspeeteur  generei  de«  mines.  Von  Ad.  Caruot.  — 
Geologische  Studie  Uber  Nordcblua.  Von  F.  Leprinco-Rin- 
quet.  —  Die  KohlenHora  von  Cbansi.    Von  R.  Zelller. 

6.  Lieferung.    Beitrag  zum  Studium  der  ökonomischen  Ar- 
fnm«>chiuen  mit  allmählicher  Expansion.  Von  Le- 


beit  der  Dampfmaschinen 

long.  -  Tellurgold  nnd  TeJlurailbcr  in  Kalgoorlie  (Westaustra- 
lien). Von  Ad.  Carnot.  —  Uober  Anwendung  von  SanerstntT- 
lnhalatiooen  bei  Vergiftung  durch  Kohlenoxyd.  Von  Dr.  Henry 
Lcroux.  —  Ueber  dio  Behandlung  durch  Kohlenoxyd  vergif- 
teter Menschen  mit  Sauerstoff  von  Atmosphären  druck.  Von  L>r. 
N.  Grehant.  —  Nekrolog  Uber  Thomas  Egleston,  früheren 
Schaler  der  Ecole  des  Mines  von  Paria,  C 
Mines  in  New  York.   Von  Ed.  Saurago. 


Fermente  wissen.  Nicht 
sich  für  derartige  wichtige  i 
wird  das  Büchlein  mit  Im 


Fersonalnachkichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 
Der  Bergassesaor  Dr.  Bracher,  technischer  HnlfsnrSeiter 
bei  der  Berginspcction  1,  Grube  Kronprinz,  ist  dem  Oberbetfram: 
so  Dortmund  behufs  Verwendung  als  Lahrer  an  der  Bergscbule 
Uberwiesen  worden. 
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Anzeigen. 


Odo  Schwade  X  C  o.,  Hilm-t 


Deutsche  „Automat"-Dampfpumpen- Fabrik. 

SPECIAL  ITÄT: 


[69] 


Senk- Abteuf -Pumpen  und  Wasserhaltungs-Maschinen. 


Bergwerks  -  Pampen,  KeBselspeisepumpen, 
Reservoir -Pumpen,  Schachtpumpen  etc. 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
Condensations  -  Anlagen. 

Grosses  Vorraths -Lager. 


Foinntc  HtfnriMiien 


 1 

Filialen  und  Lager:  Berlin.  Hambarg,  Beuthen  O.-S.,  Moskau. 


Kigene  Ingenieure:  Eaien  (Ruhr),  Nancy,  Tepliti  (BMmum). 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 
Die  Erzlagerstätten  Ungarns    Grundriss  der  Metallhüttenkunde 


und 


Siebenbürgens. 

Beschrieben 


Bruno  Kerl, 

Prof.Mor  ..  d.  KBnljI.  Berfaknd.nl*  In  B.rMn. 

Zweite  stark  vermehrt«  und  verbesserte  Auflage. 
Bernhard  t.  Cotta  und  Edmund  t.  Fellenberg.  MB         den  Text  gedruckten  Holstchnitu*. 

Mit  22  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten.                10  V-  8*-   **i  676  Seiten.   1881.    Braach.   Preis:  22  .A 
In  irr.  8».   IV,  228  Seiten.    18G2.    Broich.    PreU:  4  Ji,   


Die  Wasserhaltungs-Maschineii 
der  Bergwerke. 


Von 

JnllUH  Kitter  v.  Hhiut. 

k.  k-  Ob.rbcrgT.th  und  Profcor  der  Barg-  and  IlUttenmuchiornlehrv 
na  d.r  k.  k.  U«rg«fc.d.nil»  In  I..ob.n. 

Mit  einem  Atlai  von  65  lithographlrtan  Tafeln. 

In  gr.  8°.    XX,  797  Seiten.    1879.   Braach.  Prei*:40.A 


Grundriss  der  allgemeinen  Hüttenkunde 

von 

Bruno  Kerl, 

Profeuor  »u  d.r  Kdnlf  I.  B.rgmk.dcml>,  Mitglied  d.r  Kllnlgl.  Pr.u.e.  toch- 
nUcb.n  D.patnllon  rBr  Gewerbe  und  de.  Kalurl.  Patentamt«.  In  Berlin» 

Zweite,  stark  vermehrte  und  verbeaaerte  Auflage. 

Mit  322  Holttcknitten. 
In  gr.  8*.   XVI,  423  Seiten.   1879.   Braach.  Prela:16.4 
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Bekanntmachung 

Es  sollen  schnell,  sofort  circa  »MMH»  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  feinstes!  und  tbeuerHteii  Sorten  billig 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  bat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  Händler,  grössere  Abnehmer  (Wlrthe,  Pri- 
rat  -Consnnenten)  können  hier  gute,  gediegene  Waarc 
spottbillig  einkaufen. 
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jeden  Raucher 


Angebots 

liWI  »«He*  ».  PftBOlg-dtarrM  la  ToriUKlIcber  Ottte 
»««  hochfein  earoackt  la  " 


[49] 


hochrein  verpickt  in  Ktetchen  ala  Mueterpaekel. 
Rainer,  .<U«r  aaechmack,  MhMewelaeer  Brand    \l    Q  ftfk 
Reeller  Werth  Mk.  6.-   Ö»W 


Werth  Mk.  C. 

Stück  8-I*f*niil»-Clg»rT*n 
exqnlille    Qnalll.t,    beeonderi    lu    *».  .ie 
reeller  Werth  Mk.  «.-,  •  !■  Muaterpaeket  .  . 
StSck  la-PfennlfClgerren,  loa  feloat,.  edeletel 
Tabaken,  aelliel  den  Terwöhnteaten  Ranchar  hoch 
befrled.,  realler  Werth  ktk.  10.-  »Ii  Mtieterj>ack 
Klllck  It-Pfaanlg-Cl«arren  (dleee  Clgarre  ecbläict 
Termoc*  Ihree  knetbaren  Aromaa ,  •anigen  und 
doch  milden  Ol 
die  hainah 


M.  3,75 
M.  4,80 
M.  6,25 


IAA  «tUck^-PfeiinigCIgarr.n.i.rlmieiqnlalla  Waare, 
*  W  «ufgam.  in  Kl.icuen.  ale  Muetert-acket. 

Hocbf.  Aroma,  Udelloe  welaaer  Brand.  Realler 

Werth  Mk.  «.-  

IAA  BtBck  8-Pf*nnlg-Clgarr*n,  gana  uenrorragen 
IW  exqulalle    Qualltkt,    beaondera    an  empfehle 
reeller  Werth  Mk.  ».-,  sie  Muatarpaek, 

100 
IAA 

toera  tnrea  Koeinaren  Arom« ,  aamgea  uuu 

illden  Qeachmackoe,  eine  Innort-Clgarra,   

Inah.  den  dreifachen  Prala  ko.tet),  ala  \\    ri  tA 

Maet.rp.tk«!  *  »UU 

1  1U\  «tack  li-Pfennlg-CIgarren,  anerkannt  »ander- 
äW  TO)ia  Qualltal,  kalcer  weiteren  Empfehlung  be-  XI    Q  fiA 
«erfand,  ale  Muaterpaeket  at* 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT  Bei  Entnahm«  ton  300  Stück  Franeollefernng.  1 

Bei  1000  Stock  extra  6*/,,  Rabatt. 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe Ton  Referenien  Ziel. 
Tüohtige  Vertreter  allerwärts  gesucht 

Bernd.',  Gigarren- Lagereien,  Berlin  W.  834. 


Bergingenieur 


für  ein  Hraunkoblenwerk  im  nordwest- 
lichen Böhmen  gesucht.  Offerten  mit  Gehalts- 
anapriiehen  unter  „A.  W.  1939"  an  Haasni- 
steln  &  Vogler,  Wien  I.  [97] 


iL 


"P 

L   1  f  l^-elSSSSSS« 

in 

Wj2 

Einkettengreifbagger 

iür  den  Aushub  de»  Erd- 
reiches beim  Abteufen 
Yon  Sehächten  etc.  be- 
währtester Construction, 
sowie  zur  Bedienung  der 
Baggern, 

Krähne,  t**l 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Förder- 
maschine, bauen  als  Spe- 
cialit&t  und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  &  Hambrock. 

Altona-Hamburg. 


Gesellschaft,  welche  im  Auslande  grössere  Kupfer- 
bergwerke besitzt,  sacht  für  den  bergmännischen 
Betrieb  derselben  einen  erfahrenen 

Ingenieur 

zu  engaglren.    Geh'.  Offerten  unter  Tb.  3384»  an 
&  Vogler,  A.-G..  Mannheim.  [96] 


Dichte,  preiswürdifl«.  schöne ,  da  uerh  afte  444 

-fax  e  *   .  ■  #      tflie  mtn  htrau»  den  ■BBB" 

im<*pW\AW*  achten  Andernachs  F>:r.|arta 

Ud  liier  Asphalt  Steinpappen 

m dtfftbrik  von  A.W. Andernach  m  Beuel tmu**. 

J^Mr-  Anltilung  £*tcsv.t  über  «Seujihrtuia  pe.rjret  und  umwsi 


Emil  Bahlsen 

Dip.  Ingenieur  (Froiberg  1/8.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9] 


DATENTE 

Dr.  r\.  Worms 

Palen  1  nnwalt 

Berlin  N,  Oramenbiraerslr.8  't 


Ausführung  von 

Tieffoohrungfe 

unter  Garantie. 

Einrichtung  complt.fr 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS -BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  Ton  Kernen 
grosster  Dimension 

bei  gleichzeitigein  Nachbohren. 

Tiefbohr-TJnternehinung- 

Albert  Fauck  &  Gie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  m 


Verla«  der  Buchhandlung  Arthnr  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  toh  A.  Th. 


in  Leipng. 

Hierxu  Tafel  X 

Digitized  ByTLiOOgld 


M  44. 

LX.  Jahrgang. 


1901. 

1.  November. 


Redaction; 

Gebeimer  Bergrath  Cr.  Kühler,      und       Dr.  F.  Kolheek, 


für 


Bcrgbuu-  und  Aufbereituntfikunde. 
T  der  kSnlgl.  Bergakademie 
lu  CUaathat. 


FrrifratfiT  dar  Probir-  u.  Läthro 

an  der  königl.  Bergakademie 
in  Froiberg  (Sachten). 


Jährlich  &2  Numrnom  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements .  Preis  vierteljährlich  9  Jl 
Zu  beziehen  durch  all"  Buchhandlungen  und  Postanstalton  des  In-  und  Auslandes.    Orioinal-Beitrloe  Bind  an  Einen  der 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljahrüch  -  auf  Verlangen  «ich  sofort  nach  Abdruck  -  entsprechend  honoi 


60  A 


Inhalt:  Die  Ooldindustrie  in  der  Umgehung  von  Brad  (Sieben- 
burgen). Von  B.  A.  Wende born,  dipl.  Bergingenieur.  (Fort- 
setzung.) —  Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerks- 
betriebe in  Preus&en  wahrend  des  Jahres  1900.  (Fortsetzung.)  — 
Zum  Ashcrof t-Swinburnc-Verfahrcn.  —  Arbeiterleittungcn 
und  Arbeitsverdienste  beim  französischen  Steinkohlenbergbau 
im  Jahre  1899.  —  Die  Eisenproduction  Russlands  im  Jahre 
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iss  an  saigeren  blinden  Schachten.  —  Als 
verwendbare  Qesteinsbohrmaschine.  —  Kleine 
—  Besprechungen.  —  Inhaltsangaben.  —  Per- 


Die  Goldindustrie  in  der  Umgebung  von 
Bräd  (Siebenbürgen). 

Von 

B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur. 

(Mit  Figuren  1  bis  S  auf  Tafel  X  und  Figuren  1  bis  12  auf 
Tafel  XI  bis  XIII.) 

(Fortsetzung  von  Seite  618.) 


Die  Hauptgftngo 

Die  Gruben  Barza  und  Ruda  bauen  ein  Gang- 
system ab,  welches  sich,  von  Süden  nach  Norden  ge- 
rechnet, aus  den  Hauptgängen:  Magdana,  Sofia,  Liegen- 
des Trumm,  Michaeli  und  Jusefi  zusammensetzt.  Diese 
Gänge  stehen  durch  zahlreiche  Verbindungsschniire, 
liegende  und  hangende  Trümmer  mehr  oder  weniger 
miteinander  in  Verbindung  und  bilden  ein  Gangnetz. 
Solche  Verbindungsschniire  sind  z.  B.  der  Theresiagang, 
Ludwiggang,  das  liegende  Trumm,  ferner  Harkorts- 
glück  u.  a.  m. 

Ausserdem  ist  durch  den  Bredisorstollen  und  den 
westlichen  Uauptquerschlag  der  Grube  Barza  der 
stark  pyrithaltige,  freigoldarrae  Bredisorgangzug  auf- 
geschlossen und  vorgerichtet. 

In  Barza  und  Ruda  zeigen  die  Hauptgänge  durch- 
wegs ein  steiles,  nördliches  Einfallen  zwischen  60°  und 
90°  und  im  Allgemeinen  ein  ostwestliches  Streichen 
zwischen  120°  und  135°  (h.  8.0.0  und  h.  9.0.0).  Die 
Mächtigkeit  der  Gänge  ist  im  Streichen  und  Fallen 
aehr  wechselnd  und  schwankt  zwischen  Papierbogen- 
starke  und  einigen  Metern;  Auskeilungen,  Zersplitte- 
rungen und  Linsenbildungen  sind  häufige  Erscheinungen. 


Pochgold  und  Freigold  in  den  Erzgangen. 

Die  Behr  mächtigen  Gänge  sind  in  der  Regel  un- 
bauwürdig und  enthalten  nur  2  bis  3g  Pochgold;  die 
Gänge  von  mittlerer  Mächtigkeit  (30  bis  60  cm)  sind 
die  oesten  Pochganglieferanten,  sie  enthalten  durch- 
schnittlich bis  10  g  Gold  pro  Tonne,  während  die  we- 
niger mächtigen  Gänge  und  namentlich  die  GangschnUre 
das  Freigold  enthalten  und  deshalb  einen  sehr  loh- 
nenden Abbau  gestatten.  Wie  bereits  bei  der  Genesis 
der  Gänge  erwähnt  wurde,  findet  sich  das  „Pochgold" 
in  unsichtbaren,  zwischen  Pyrit  und  Zinkblende  zer- 
streuten, fein  vertheilten  Mengen  sowohl  in  der  Gang- 
masse  als  auch  in  der  unmittelbaren  Umgebung  der- 
selben, d.  h.  in  dem  mulmigen  gebleichten  Trachytgrus 
'.    Das  (sichtbare)  „Freigold"  hingegen  erscheint 


bald  in  geringen  Spuren  und  Blüthen,  bald  nesterweise 
in  mehreren  100  Grammen  und  auch  Kilogrammweise 
in  sogenannten  Adelspunkten.  Wichtig  für  Barza 
und  Ruda  ist  der  Umstand,  dass  das  Freigold  in  diesen 
Gruben  regelmässig  und  dauernd  in  den  Gängen 
abgelagert  ist  und  nicht  plötzlich  in  grossen  Mengen  ein- 
bricht, um  später  auf  lange  Zeit  hinaus  ganz  auszu- 
bleiben, wie  es  z.  B.  in  der  Grubo  Musz&ri  der  Fall 
ist.  Es  sei  hierbei  gleich  bemerkt,  dass  diese  Art  des 
Freigoldvorkommens  der  wesentliche  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Gruben  Barza  und  Muszari  ist  und  auf 
ihre  Rentabilität  einen  maassgebenden  Einlies  ausübt. 

Das  Freigold  erscheint  bald  haarfein,  moo*fönnig 
und  dendritisch  im  Ganggcstcin  und  häufig  auch  in  der 
mulmigen,  gebleichten  Trachytmasse  der  Salbänder  auf- 
liegend, bald  körnig  im  Quarz  eingesprengt,  oder  in 
blättrigen,  derben,  blechartigen  Aggregaten,  bald  durch- 
setzt es  in  feinen  Schnürchen  den  Quarz  und  Kalk- 
spath  in  Begleitung  von  Zinkblende  und  Pyrit,  bald 
endlich  liegt  es  in  zahlreichen  feinen  Blättchen  und 
Blüthen  auf  Quarz,  Kalkspath,  Zinkblende  und  Fahlerz 
auf;  letzteres  Vorkommen  beobachtet  mau  häufig  in 
Drusen.  Die  Farbe  des  Freigoldes  ist  ebenso  variabel 
wie  sein  Vorkommen;  bald  ist  es  fast  weiss  infolge 
eines  hohen  Silbergehaltes,  bald  messinggelb;  oft  er- 
scheint es  unter  einem  schwärzlichen  und  ockerfar- 
bigen Ueberzug  und  ist  dann  nur  von  gollbton  Augen 
als  Freigold  zu  erkennen. 

Die  Auffindung  des  Freigoldes  ist  natürlich  nicht 
an  Regeln  gebunden,  doch  weiss  der  erfahrene  Berg- 
mann aus  mancherlei  Anzeichen  und  aus  dem  Aussehen 
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der  Gangma«Be  oft  mit  Gewissheit  zu  beurtheilen,  ob 
Freigoldfunde  in  einem  Keldort  oder  in  einem  Abbau- 
ort zu  gewärtigen  sind  oder  nicht.  Eins  der  vielen 
Anzeichen  ist  die  Gangschaarung  (s.  Fig.  1,  Tafel  X) 
und  das  Auftreten  von  Pyrit  oder  dunkelfarbigen  Erzen 
in  der  Gangmaase.  Kommen  zwei  Gänge  zur  Schaa- 
rung,  so  findet  sich  das  Freigold  fast  nie  unmittelbar 
in  der  Schaarungsstelle  selbst,  sondern  stets  einige 
Decimeter  darüber  oder  darunter.  Nach  der  Gen^aia 
ist  dieses  durchaus  nicht  so  merkwürdig  wie  es  auf 
den  ersten  Blick  erscheinen  durfte. 

Fig.  2,  Taf.  X,  stellt  ein  sogenanntes  verschnürtes 
Ganggestein  dar,  welches  ebenfalls  Freigoldfunde  auf- 


Nach  diesen  allgemeinen  Cliarakterisirungen  dor 
Biirzaer  und  Rudaer  Ginge  seien  noch  einige  specielle 
Bemerkungen  über  die  Ilauptgänge  Magdana,  Sofia 
und  Michaeli  gestattet 

Der  Magdanagang  fällt  im  Westen  der  Grube 
B&rza  nach  Süden  und  im  Osten  nach  Norden  ein  und 
ist  demnach  ein  windschiefer  Gang  (siehe  Fig.  4). 


Fig.  4. 


1  O. 


FaUriehtaag  de.  „MagdaW-Osng««.   „Grabe  Bin*" 

In  seiner  OBtwestlichen  Streichrichlung  bildet  er  einen 
der  langgestrecktesten  Gänge  der  Umgebung  Bräds 
und  soll  nach  dem  ungarischen  Geologen  Inkey  sich 
von  Nagyag  Uber  Boicza  nach  Bärza  und  bis  tief 
ins  Erzgebirge  hinein  erstrecken,  er  repräsentirt  also 
eine  der  grossen  Spaltungen  in  dem  siebenbürgischen 
Erzgebirge.  Seine  Mächtigkeit  schwankt  zwischen  0,1 
bis  12  m,  er  liefert  armen  Pochgang  und  wird  daher 
in  seinen  mächtigen  Theilen  gar  nicht  abgebaut;  die 
Magdana  ist  infolge  ihrer  Armuth  an  Frei-  und  Poch- 
gold  Uberhaupt  mehr  untersucht  als  abgebaut  worden. 
Die  AusfUllungsniaaso  ist  rauher  Kalkspath,  meist  tauber 
Quarz,  Letten  mit  Trachytgrus,  ferner  Pyrit,  Zink- 
blende und  stellenweise  Gold  in  nesterartigen  Vorkomm- 
nisaen.  Das  Nebengestein  ist  meist  milde  und  brüchig, 
der  Abbau  braucht  daher  viel  Zimmerung. 

Der  Sofiagang  schwankt  in  der  Mächtigkeit  zwi- 
schen Papierbogonstärke  und  50  cm,  er  streicht  durch- 
schnittlich  von  Osten  nach  Westen  und  fällt  nach  Nor- 
den  ein.  In  der  Ausfüllungsmasse  tritt  der  Quarz 
gegenüber  dem  Kalkspath  in  den  Vordergrund,  sonst 
treten  die  gewöhnlichen  Mineralien,  wie  Zinkblende, 
Pyrit  und  Bleiglanz  nebst  vielem  Freigold  auf.  Er  ist 
einer  der  reichsten  Gänge  der  Grube  Bärza-Ruda,  so- 
wohl im  Pochgut  als  im  Freigold,  und  ist  einer  der 
Gänge,  deren  trachy tische«  Nebengestein  in  20  bis  40  cm 
Tiefe  neben  den  Salbändern  milde,  mulmig,  gebleicht 
und  goldhaltig  ist  Dieser  goldhaltige  weisaliche 
Trachytgrus  wird  zum  Pochgang  geworfen.  Das  tiefer 
liegende  Nebengestein  ist  alsdann  sehr  fester,  grüner 
Trachyt,  der  nunmehr  die  regelmässigen  Salbänder 
des  Sofiaganges  bildet.  Wegen  seines  Goldreichthume 
wird  der  Sofiagang  in  allen  Horizonten  abgebaut,  der 
Abbau  geht  leicht  und  fast  ohne  jede  Zimmerung  vor 
»ich.  Dieser  Gang  wurde  bereits  von  den  alten  Römern 


abgebaut,  welche  Erzpfciler  stehen  Hessen,  die  stellen- 
weise bis  1000  g  Freigold  auf  einmal  lieferten. 

Indessen  ist  der  bei  weitem  reichste  Goldgang  der 
Grube  Bärza-Ruda  der  Michaeli-  oder  auch  Mihaly- 
gang.  Er  lieferte  stets  guten  Pochgang  und  hat  sich 
sowohl  in  der  Streich-  als  auch  in  der  Fallrichtung 
dauernd  gut  in  allen  Horizonten  aufgeschlossen.  Der 
Michaeligang  streicht  ebenfalls  von  Osten  nach  Westen 
und  fallt  nördlich  ein,  er  nähert  sich  im  Osten  den 
Sofiagange  bis  auf  wenige  Centimeter  und  entfernt 
sich  alsdann  wieder  von  demselben.  Die  Mächtigkeit 
schwankt  von  0  bis  2m,  das  Nebengestein  ist  auch 
hier  an  den  ursprunglichen  Salbändern  bis  20  cm  tief 
ins  Hangende  und  Liegende  hinein  gebleicht,  milde 
und  goldhaltig.  Dieser  zersetzte  grauweiase  Trachyt- 
grus enthält  oft  unzersetzte  Pyritkryatalle,  und  er  gilt 
als  gutes  Zeichen  für  Freigoldfunde;  nach  der  Genesis 
des  Freigoldes  ist  diese  interessante  Thatsache  ganz 
erklärlich,  und  es  wird  hierdurch  in  der  Praxis  die 
Richtigkeit  der  früher  entwickelten  Theorie  bewiesen. 
Weiter  ins  Liegende  und  Hangende  hinein  geht  du 
Gestein  in  festen  grünen  Trachyt  und  Andesit 
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Fig.  6. 


AiiülMclmurcn,  welche  goldh»hi({a  Ad 
(Im  Häuptlinge«  bilden.  (Birx*.) 

Die  Ausfüllung  des  Michaeliganges  ist  meist  angeru- 
fener drüsiger  Quarz,  Zinkblende  mit  Pyrit,  Kupfer- 
kies, vereinzelt  auch  Bleiglanz  und  Arsenikkies,  end- 
lich Gold.  Dieses  findet  sich  in  Drusen 
und  in  den  zahlreichen,  bogentrumm- 
artig  vom  Hauptgang  ab  und  wieder  zu- 
scharrenden ErzschnÜrchen  (s.  Fig.  5), 
die  kleine  Ausbauchungen  bilden.  Solche 
Ausbauchungsstellen  des  Michaeliganges 
lieferten  meistens  sehr  viel  Freigold,  und 
zwar  in  einer  Schätzung  von  20  bis 
1600  g  pro  Tag.    In  Drusen  findet  sieb 
das  Freigold  meistens  an  den  Stellen, 
wo  die  DruBe  sich  wieder  schliefst  und 
bricht  besonders  reich  ein,  wenn  neben 
der  Druse  eine  Gangschnur  zuschaart,  o^^ji 
also  in  der  Fig.  6  sind  bei  a  und  b  reiche 
Freigoldfunde  gewesen.  —   Auch  der  B 
Michaeligang  ist  den  alten  Römern  be- 
kannt gewesen. 

Römorarboiton. 

Auf  die  Römerarbeiten  näher  einzugehen,  muaa  ich 
mir  aus  Mangel  an  Raum  versagen,  es  genügt  zu  er- 
wähnen, dass  man  im  Sofia-  wie  auch  im  Michaeli- 
gange  zahlreiche  Reste  von  alten  Schöpfrädern,  die 
treppenartig  übereinander  standen,  ferner  Schöpflöffel, 
Holztröge,  Tragstempel  und  aus  Thon  geformte  Gruben- 
lampen gefunden  hat,  die  im  alten  Mann  oder  in  leer 
gebliebenen,  mit  einer  Art  Schlägel  und  Eisen  aus- 
gearbeiteten, engen  Grubenstrecken  vergraben  lagen 
Solche  Reste  hat  man  noch  25  m  unter  der  Victorstoflen- 
sohle  im  Michaeligange  entdeckt.    Auch  ins  Gestein 
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gc-meisselte  römische  Lettern  hat  man  beobachtet.  Aus 
diesen  Funden  schlieast  man,  dass  ea  die  alten  Römer 
gewesen  wären,  die  in  Ruda  am  oberen  weltlichen  Ab- 
hänge dea  Barzaer  Berges  die  Ausbisse  der  Gänge  in 
einem  Stollen  verfolgt  hätten,  welch  letzterer  heute  ala 
neu  gemauerter  Wasserabflusskanal  dient  und  zu  wel- 
chem man  durch  die  sogenannte  „Römertreppe"  gelangt. 
Von  dort  bis  zur  Victoratollensohle  sind  ca.  85  m,  die 
Römer  oder  vielmehr  ihre  Sklaven  sind  hiernach  also 
Ober  100  m  tief  in  den  Berg  eingedrungen. 

Ausser  diesen  drei  Hauptgangen  finden  sich  in 
Barza  und  Ruda  noch  zahlreiche,  zum  Theil  recht  reiche 
Erzginge  und  Schnürchen,  deren  Charakteristik  im 
Wesentlichen  mit  dem  Vorhergesagten  übereinstimmt 
und  die  wir  deshalb  Ubergehen  können. 

Abbau. 

Der  Abbau  in  der  Grube  Ruda  und  Barza  ist  ein 
sehr  auagedehnter  Firstenbau  und  bewegt  sich  noch 
auf  allen  Sohlen,  welche  in  senkrechten  Abständen  von 
durchschnittlich  30  m  angelegt  aind,  so  dass  von  der 
Dreikönigs-Stollensohle  in  Ruda  an  gerechnet  der  Abbau 
eine  Teufe  von  rund  260  m  erreicht.  Dank  den  neue- 
sten Aufbereitungeeinrichtungen  im  Pochwerke  Gura- 
bärza ist  es  möglich,  auch  ärmere  Gangpnrtien  und 
bereits  von  früheren  Gesellschaften  abgebaute  und  wie- 
der zugesetzte,  sogenannte  „Verbaue"  (alter  Mann) 
wieder  von  neuem  abzubauen  und  deren  Erze,  die  oft 
noch  sehr  reich  sind,  mit  Vortheil  zu  verpochen.  Im 
Gegensatze  zu  alten  „Verhauen"  unterscheidet  man  die 
frisch  angeritzten  Gänge  ala  „Gänse"  (etwa  von  Gänze? 
Red.)  und  für  „Gang"  sagt  man  gewöhnlich  „Kluft". 

Vorrichtung  und  Auarichtung. 

Mach  der  Teufe  hin,  d.  h.  unterhalb  des  Victor- 
stollens,  aind  die  Gänge  durch  einen  vorzüglich  und 
Ökonomisch  angelegten  Tief  bau  mit  elektrischer  Schacht- 
förderung in  Bärza  bis  zu  60  m  unter  der  Victorstollen- 
aohle sehr  gut  und  vorteilhaft  aufgeschlossen  und  sum 
Abbau  vorgerichtet,  so  dass  trotz  einer  erhöhten  För- 
derung noch  auf  lange  Jahre  hinaus  ein  Wachsen,  Ge- 
deihen und  Blühen  der  Grube  Barza  und  Ruda  zu  er- 
warten steht.  Der  Tiefbau  ist  durch  die  30,  60,  90 
und  120 m- Sohle  begründet;  der  Abbau  ist  auf  der  30 
und  60  m -Sohle  bereite  in  Angriff  genommen,  während 
man  auf  der  90  und  120  m -Sohle  vorläufig  noch  Vor- 
richtungsarbeiten ausführt. 

Der  Schacht  ist  in  Bolzenschrotzimmerung  aus- 
geführt, und  wo  die  Milde  des  Gesteins  dieses  nicht 
r.uliesB,  „wurde  Schrotzimmerung  angewendet.  Die  Di- 
mensionen sind  4X  2  m;  der  Querschnitt  ist  rechteckig 
und  in  drei  Trümmer  eingetheilt,  von  denen  zwei  der 
Förderung  mittels  Förderschale  dienen,  während  das 
dritte  für  die  Wasserhaltung  und  für  die  Fahrung  ver- 
wendet worden  ist. 

Die  Schachtförderung  wird  durch  einen  elek- 
trischen Motor  von  Siemens  &  Halske  betrieben,  der 
Antrieb  des  letzteren  erfolgt  durch  elektrische  Kraft- 
übertragung mittels  Dynamo  und  Kabel  von  der  grossen 
Compound -Dampfmaschine  im  Pochwerk  Gurabärza. 
Oer  Schacht  sowohl  wie  der  Motor-  und  Pnmpenraum 
aind  elektrisch  beleuchtet.  Zum  Betriebe  der  elektri- 
schen Schachtförderung  und  der  Pumpen  stehen  80 


effective  Pferdekräfte  zur  Verfügung;  die  Spannung  des 
in  Gurabärza  im  Dynamo  erzeugten  Stromes  ist  ca. 
3000  Volt,  sie  wird  indessen  durch  einen  Transformator 
in  der  Grube  Barza  auf  rund  500  Volt  herabgesetzt. 

Wasserhaltung. 

In  den  Mittelläufen  der  Grube  Barza  sowie  in 
Ruda  ist  die  Wasserhaltung  eine  natürliche;  die  Gruben- 
wnsser  fliessen  in  Ruda  direct  durch  die  Annasohle  zu 
Tage,  während  sie  au»  den  Mittelläufen  theils  durch 
Köllen,  theils  durch  die  Abbaue  herab  auf  die  Victor- 
stollensohle fallen  und  durch  denselben  in  Barza  zu 
Tage  treten.  Die  im  Tiefbau,  soweit  er  die  30  und 
60  m-Sohle  betrifft,  erschrotenen  Waaser  werden  auf  der 
60  m -Sohle  gesammelt  und  von  hier  durch  eine  eben- 
falls durch  Kraftübertragung  vom  Dynamo  in  Gura- 
bärza aus  betriebene  doppeltwirkende  Triplcxpumpe 
auf  die  VictorstollenBohle  gehoben,  wo  sie  mit  den 
Wassern  aus  den  Mittelläufen  zusammentreffen.  Di« 
elektrisch  betriebene  Pumpe  liefert  2001  pro  Minute 
auf  120  m  Höhe  und  ist  gewöhnlich  nur  ewei  Stunden 
pro  Tag  im  Betrieb.  Die  Saug-  und  Druckleitung 
bat  einen  Durchmesser  von  70  mm  liebte  Weite.  Die 
unterhalb  der  60  m-Sohle  zufiiessenden  Waaser  werden 
durch  Zwillingspumpen  mit  Turbinenantrieb  auf  die. 
60  m  -Sohle  gehoben,  die  Wasser  der  120  m-Sohle  end- 
lich läset  man  in  dem  5,1  m  tiefen  Sehachtsurrmf  sich 
ansammeln,  worauf  sie  nach  Bedarf  mittele  Wasser- 
kAsten  auf  die  60  m -Sohle  gehoben  werden,  indem  man 
den  Wasserkasten  unter  der  Förderschale  befestigt 

Grubenförde  run  g. 

In  Ruda  und  in  den  Mittelläufen  der  Grube  Bärza 
wird  das  Erzmaterial  in  „Riesen",  d.  h.  Grubenwagen, 
oder  in  Schnabelkippern  von  rumänischen  Arbeitern 
im  Alter  von  18  bis  22  Jahren  aus  den  Schubern  der 
Abbaurollen  auf  die  nächst  untere  Förderstrecke  ge- 
stürzt oder  aus  den  einzelnen  Mittelläufen  in  durch- 
gehenden gemauerten  Sturzrollen  direct  auf  die  Victor- 
stollensohle geworfen.  Die  GesammtfÖrderung  aus  den 
einzelnen  Abbauen  und  Förderstrecken  (im  Sofia-Mag- 
dana-Michaeligang u.  s.  w.)  wird  nunmehr  in  Zügen 
von  je  4  bis  8  Wagen  von  Pferden  in  den  Victoratolien 
hineingezogen.  Der  Victorstollen  bildet  die  Hauptförder- 
strecke der  gesammten  Gruben  der  Rudaer  „12  Apostel- 
Gewerkschaft",  er  ist  daher  vor  Jahresfrist  erweitert 
und  auf  etwa  1  '/•  km  Länge  in  solider  Mauerung  frisch 
ausgewölbt  worden,  insbesondere  aber  geschah  dieses 
wegen  Ersetzung  der  bisherigen  wenig  leistungsfähigen 
Pferdefürderung  durch  solche  mit  elektrischen  Loco- 
motiven  im  Victorstollen  und  im  Flügelorte  desselben 
nach  der  Grube  Valeamori.  Während  die  monatliche 
Förderung  bisher  durchschnittlich  5200 1  in  Barza  und 
Ruda  betrug,  kann  sie  jetzt  auf  8000  bis  9000  t  ge- 
steigert werden.  Die  Grubenwagen  fassen  ca.  600  kg 
Erz  und  laufen  auf  Schienen  von  0,6?  m  Spurweite. 
Der  Pochgang  wird  in  Wipperriesen,  daa  Taube  in 
hölzernen  Seitenkippern  gefördert. 

Elektrische  Stollenförderung  In  Bärza. 

Da  die  elektrische  Locomotivbahn  zur  Förderung 
der  Erze  aus  dem  Victorstollen  und  dem  Flügelorte 
nach  Valeomori  zur  Beladeslation  der  Drahtseilbahn 


Digitized  by  Google 


No.  44. 


530 


in  Barza  in  neuester  Zeit  eingerichtet  wurde,  sei  ihre  i 
Beschreibung  etwas  eingehender.  Zum  Betriebe  der 
Locomotiven  ist  Gleichstrom  von  500  bis  560  Volt 
Spannung  nötbig,  wie  dies  auch  bei  allen  Strasson- 
bahnen  üblich  ist.  Derselbe  wird  von  einem  Dynamo 
im  Centraipochwerk  Gurabärza  erzeugt  und  mittels 
blanker  Kupferleitungen  auf  ca.  8  m  hohen  Maston  zum 
Anfang  der  elektrischen  Bahn  (Bcladestation  der  Draht- 
seilbahn in  Barza)  geführt.  Die  Leitung  führt  entlang 
der  Drahtseilbahn,  ist  unmittelbar  über  der  Strasse 
Bnid-Kristyor  isolirt  ausgeführt  und  mit  einem  Schutz* 
netz  versenen.  Gegen  atmosphärische  Entladungen  ist 
sie  durch  Blitzschutzapparate  entsprechend  gesichert. 
Die  Rückleitung  de«  Stromes  zur  Primärmaschino  ge- 
schiebt durch  die  beiden  Tragseile  der  Drahtseilbahn. 
Der  Aasohluss  der  Röckleitung  an  die  Tragseile  er- 
folgte oberhalb  der  Spanngowichte  derselben  durch 
groBge  versehraubte  Laschen,  während  der  Anschlugs 
von  der  Entladestation  in  Gurabärza  bis  zum  Dynamo 
durch  isolirte  Leitung  bewerkstelligt  wurde.  Der  Fahr- 
draht (Hartkupferdraht  von  8  mm  Durchmesser)  ist  auf 
der  Bärzaer  Halde  2,4  m  über  den  Schienen  aufgeliängt, 
so  dass  er  ohne  besondere  Hulfsmittel  nicht  erreichbar 
ist.  In  dem  Victorstollen  ist  der  Fahrdraht  2  m  bis 
2,1  m  Uber  der  Schiencnoberkante  geführt,  eine  un- 
absichtliche Berührung  ist  daher  ebenfalls  ausgeschlos- 
sen, indessen  mussten  aus  bergpolizeilichen  Gründen 
Warnungstafeln  gegen  muthwilliges  Anrühren  der  Lei- 
tungen, Aufhängen  der  Grubenlampen  u.  s.  w.  an- 
gebracht werden.  Zur  Sicherung  bei  besonderen 
Vorkommnissen  ist  die  Stromzuführung  durch  Aus- 
schalter bei  der  Beladestation,  dem  Stollenmundloch, 
sowie  bei  jeder  Abzweigung  einer  Theilstrecko  abstell- 
bar. Ferner  kann  bei  der  Strassen kreuzung  in  Barza 
(Privatweg  der  Gewerkschaft)  dor  Fahrdraht  unter- 
brochen oder  auf  6  m  Höhe  Uber  das  Strassenplanum 
gehoben  werden.  Während  der  Förderung  ist  der  Ver- 
kehr auf  der  Strasse  durch  Schranken  abgesperrt.  Die 
Locomotiven,  von  denen  vorläufig  zwei  zur  Bewältigung 
der  Förderung  nöthig  waren,  haben  eine  Zugkraft  von 
300  kg  und  fahren  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3  m 
in  der  Secunde.  Sie  sind  mit  zwei  Bremsen,  einer 
mechanischen  und  einer  elektrischen,  ausgerüstet,  haben 
eine  Signallaterne  und  eine  Sigiialglocke.  Das  Ge- 
wicht der  Locomotive  ist  3200  kg. 

Die  Bahnlänge,  auf  denen  die  Locomotiven  ver- 
kehren, iBt  3600  m  und  vertheilt  sich  in  der  folgenden 
Weise: 

Halde — Stollenmundloch  .   .-  300  m  doppelgleisig, 
Victorstollen  —  Valeamoriquer- 

•chl**   600  „  „ 

Valeamoriquerschlag     .    .    .    900  „  eingleisig, 
Victorstollen  —  WeaÜ.  Haupt- 
querschlag   900  „  „ 

Zum  Durchfahren  dieser  Strecke  von  3600  in  sind 
bei  einer  ZuggeBchwindigkeit  von  3  m  in  der  Secunde 
17  Minuten  erforderlich;  zur  Hin-  und  Rückfahrt  incl. 
Förderpausen  benöthigt  also  eine  Locomotive  ca.  43  Mi- 
nuten; in  der  zehnstündigen  Schiebt  kann  eine  Loco- 
motive daher  14  Züge  zu  je  20  Hunten  befördern.  Da 
ein  Hunt  ca.  600  kg  enthält,  so  kann  mit  14  Zügen 
ein  Erzmaterial  von  600  X  20  X  14  =  168 1  oder  mit  I 


drei  Locomotiven  können  täglich  504  t  aus  der  Grube 
gefördert  werden,  d.  h.  pro  Monat  in  24  Arbeitstagen 
rund  12000  t,  welches  Quantum  der  Leistung  des  Poch- 
werkes Gurabarza  entsprechen  würde. 

(Fortsetzung  folgt) 


Versuche  und  Verbessern ngeu  beim 
Bergwerksbetriebe  in  Preussen  w&hrend 
des  Jahres  1900. 

(Nach  der  Zeitschrift  für  da»  Berg-,  Hatten-  and  Saliaenwesen 
im  preusiischen  Staate,  Band  49,  Jahrgang  1901.) 

(Fortsetzung  von  Seite  608.) 

II.  Betrieb  der  Baue. 

Im  Felde  der  Stein  kohlengrabe  Maria  im  Wurm- 
revier wurde  ein  Wetterschacht  von  4  m  lichter  Weite 
mittels  Gefrierverfahrens  ohne  Störung  durch  schwim- 
mendes Gebirge  von  40  m  Mächtigkeit  abgeteuft.  Die 
Arbeiten  zur  Bildung  des  Frostkörpers  hatten  im  Oo 
tobor  1899  begonnen,  und  Mitte  November  1900  konnte 
der  mit  gusseisernen  Tübbings  ausgebaute  Schacht,  der 
das  Steinkohlengebirge  bei  57,5  m  traf,  als  Wetter- 
schacht  in  Betrieb  genommen  worden. 

Der  starke  Gebirgsdruck  und  Wasaerzudrang  haben 
auf  der  Grube  Cons.  Carl  Georg  Victor  bei  Gottes  borg 
den  Uebergang  zum  streichenden  Strebbau  veranlasst. 
Die  diesem  Abbau  unterworfenen  Flötze  sind  1  m 
mächtig  und  fallen  mit  70°  ein.  Zwischen  den  60  m 
von  einander  entfernten  und  durch  ein  Rollloch  ver- 
bundenen Grund-  und  Mittelstrecken  werden  drei  Ab- 
baustrecken  etwa  5  m  weit  getrieben,  worauf  die  da- 
zwischen gelegenen  Kobleparticn  in  Streifen  von  1  m 
Stärke  herausgenommen,  und  die  Hohlräume  mit  den 
beim  Nachreis&eii  der  Strecken  fallenden  Bergen  ver- 
setzt werden.  Bei  etwa  15  m  streichender  Entfernung 
werden  sämmtliche  Abbaustrecken  durch  schwebende 
und  einfallende  Strecken  miteinander  verbunden,  und 
dieser  Durchschlag  dient  dann  als  neues  Rollloch,  wäh- 
rend das  alte,  sowie  der  hintere  Theil  der  Abbau- 
strecken abgeworfen  werden.  Man  hat  mit  dieser  Ab- 
bauart,  die  auch  den  Vortheil  einfacher  Wetterführung 
in  sich  birgt,  gute  Erfolge  erzielt 

Unter  ähnlichen  Verhältnissen  iBt  man  auf  der  Ver. 
Glückhilf- Friedenshoffnung- Grube  im  Revier  Walden- 
burg bei  einem  l,sm  mächtigen,  mit  30°  einfallenden 
Flötz  vom  Pfeilerabbau  zum  Strebbau  mit  breitem 
Blick  übergegangen,  welcher  trotz  theilweiser  Zubülfe- 
nahme  fremder  Berge  mit  grossem  Vortheil  angewandt 
wird. 

Auf  den  Zechen  Graf  Schwerin  und  Ver.  Ger- 
mania H  im  Revier  West- Dortmund  werden  Flötze, 
welche  bisher  als  unbauwürdig  galten,  durch  Firsten- 
bau  gewonnen.  Die  Flötze  sind  45  bis  60  cm  mächtig, 
fallen  mit  etwa  50°  ein  und  haben  festes  Nebengestein. 
Die  Firsten  erhalten  eine  Höhe  von  30  bis  60  m,  wäh- 
rend die  einzelnen  Stesse  10  m  hoch  und  in  4  m  Ab- 
stand von  einander  genommen  werden.  Der  Häuer- 
effect  soll  sieb  bei  diesem  Abbau  sehr  hoch,  nämlich 
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auf  1,8  bis  1,»  t,  der  Auabau  niedrig  itellen.  (Vcrgl. 
Nr.  14,  S.  162,  dieses  Jahrganges.) 

Auf  Zeche  Prinz  von  Proassen  im  Revier  Sttd- 
liochum  nahm  d«B  Plötz  Rottgersbank  an  einer  Stelle 
infolge  einer  Ueberschiebung  eine  Mächtigkeit  von  5 
bü  7  m  bei  einem  Einfallen  von  etwa  70"  an.  Man 
fUbrte  infolgedessen  eine  Art  Querbaa  ein,  indem  man 
2  m  von  einem  zum  Fahrtiberhauen  erweiterten  Roll- 
loch entfernt  vom  Hangenden  zum  Liegenden  2%  m 
breite  Strecken  nebeneinander  auffuhr,  und  jedesmal 
beim  Ansetzen  einer  neuen  Strecke  die  vorher  auf- 
gefahrene mit  Bergen  versetzte. 

Schwebender  Stossbau  ist  versuchsweise  auf  Zeche 
Kaiserstuhl  II  im  Revier  Ost-Dortmund  zur  Gewinnung 
dreier,  bisher  nicht  gebauter  Flötze  zur  Anwendung 
gekommen,  von  denen  das  erste  80  cm  Kohle  einschliess- 
lich 10cm  Bergemittel,  das  zweite  90cm  Kohle  ein- 
schliesslich 15  cm  Bergemittel  und  das  dritte  75  cm 
Kohle  führte.  Das  Einlallen  betrügt  35°.  Man  nimmt 
schwebende  Stösse  von  3  bis  5  m  Breite  in  Angriff  und 
stürzt  die  fallenden  Borge  mit  dem  Aufrücken  des  Kohlen- 
stoßes nach.  Dio  Berge  werden  in  einem  im  hängend- 
sten Flötze  aufgehauenen  Bremsberge  zur  oberen  Sohle 
gezogen  und  den  anderen  Klotzen  querschlägig  zu- 
geführt. Die  Kosten  für  Vorrichtung  und  Abbau  sind 
gering,  da  nur  die  beiden  Sohlenstrecken  und  ein 
Bremsberg  mit  Fahrüberhauen  aufrecht  zu  erhalten  ist. 
Die  Wetterführung  ist  denkbar  einfach  und  der  Effect 
ein  guter. 

Auf  Zeche  Hansa  im  Revier  West-Dortmund  wur- 
den früher  die  durch  ein  Mittel  von  etwa  1  m  mäch- 
tigem, gebrächen  Thonschieier  getrennten  Flötze  B, 
1  m  mächtig,  und  C,  1,75  m  mächtig,  in  der  Weise  ge- 
wonnen, dass  der  Abbau  des  hangenden  Flötzes,  dessen 
Dach  aus  festem  Sandstein  besteht,  dem  des  liegenden 
voranging.  Die  hierdurch  eintretende  Lockerung  des 
Mittels  erhöhte  bei  dem  Bau  des  liegenderen  Flötzes 
die  Holzkosten  sehr  erheblich  und  erschwerte  die  Wetter- 
führung dadurch,  das»  die  frischen  Wetter  sich  durch 
das  gebräche  Hangende  in  die  frischen  Baue  drückton. 
Neuerdings  ist  man  mit  gutem  Erfolge  dazu  über- 
gegangen ,  zuvörderst  das  liegende  Plötz  mit  vollstän- 
digem Bergeversatz  abzuhauen,  und  nach  dem  Verhieb 
desselben  das  hangende  in  Angriff  zu  nehmen,  was  bei 
dem  festen  Dach  ohne  .Schwierigkeiten  vor  sich  geht. 
Eine  ähnliche  Abbaumethode  hat  man  auf  Zeche  Graf 
Schwerin  eingeführt. 

Die  Flötze  Thiele  und  Borstel  der  Grube  König 
im  Revier  Neunkirchen,  welche  bei  18°  Einfallen  durch 
«  in  gebräches,  schaliges  Schiefermittel  von  1,17  m  Mäch- 
tigkeit getrennt  sind,  werden  nach  verschiedcntlichcn 
Versuchen  jetzt  auf  folgende  Weise  abgebaut.  Man 
gewinnt  zuerst  das  unterste  Borstelllötz  durch  schweben- 
den Strebbau  und  baut  darauf  das  Plötz  Thiele  ent- 
weder aus  denselben  Förderstrecken  als  Pfeiler  zurück, 
oder  aber,  wenn  beim  RUckbau  diese  Strecken  zu  eug 
werden,  ebenfalls  mit  schwebenden  Streben.  Der  Haupt- 
vortheil  dieser  Methode  liegt  darin,  dass  infolge  der 
Anwenduug  von  llandschlittenförderuug  die  hörder- 
»truckeiicjucrschnittc  geringer  sein  und  daher  Dach  wie 
Sohle  des  unteren  Rotze*  uu verritzt  stehen  bleiben 
können.  Druck  nutehl  sich  in  nur  geringem  Mansie 
bemerkbar,  so  dass  die  Unterhaltungskosten  für  Förder- 


und Wetteretrecken ,  welch  letztere  an  die  Stelle  der 
Bremsberge  bei  streichendem  Abbau  treten,  ziemlich 
niedrig  sind.  Die  Konten  stellen  sich  bei  schwebendem 
Bau  um  30  bis  40  4  für  die  Tonne  geringer  als  bei 
streichendem  Abbau. 

Auf  den  Brannkohlen-Tagebauen  des  Reviers  West- 
Cottbus  geschieht  das  Abräumen  der  2,5  bis  3  m  mäch- 
tigen Thonschiebt  statt  durch  Handarbeit  gegenwärtig 
durch  Sprengung.  Es  werden  mittels  eines  Erdbohrers 
1,5  m  von  der  Oberkante  der  Thonstrosse  entfernt  8 
!  bis  10  Bohrlöcher  in  Abständen  von  l,s  m  bis  auf  eine 
J  Tiefe  von  2,5  m  bei  einer  Neigung  von  75°  nieder- 
|  gebracht,  so  dass  die  Vorgabe  auf  der  Sohle  jedes 
Sprengloches  rund  3  m  beträgt.    Zur  Herbeiführung 
I  einer  stärkeren  Zerkleinerung  der  fallenden  Thonmassen 
.  wird  ausserdem  zwischen  je  zwei  Bohrlöcher  ein  Hülfs- 
i  bohrloch  von  1,5  m  Tiefe  und  1,2  m  Vorgabe  eingefügt 
■  Die  Zündung  der  zur  Verwendung  kommenden  Roburit- 
.  patronen  geschieht  auf  elektrischem  Wege  mittels  einer 
I  QlühzUndmascJiine.    Die  Kosten  der  Thongewinnung 
I  sind  wegen  der  Mehrausgaben  für  den  Sprengstoff  die- 
I  selben  geblieben  wie  bei  der  Handarbeit  mittels  Spaten 
I  und  Hacke;  die  Mehrleistung  soll  dagegen  nach  Ein- 
I  führung  der  Sprengarbeit  25  Proc.  betragen.   Die  Be- 
I  seitigung  der  Thonschicht  geht  mitbin  bei  gleich  starkor 
j  Belegschaft  schneller  von  statten. 

In  der  zweiten  Sohle  des  ßahoschachtfeldcs  der 
!  cons.  FUrstcnsteincr  Gruben  zu  Waldenburg  erhielt  das 
'  Richtort  auf  eine  Länge  von  170  m  einen  Ausbau  von 
Stampfbeton  nach  System  Monier.  Das  Gerippe  bil- 
dete ein  Eisengeflecht  von  8  bis  10  cm  Mascnenweite 
in  Verbindung  mit  Rundeisen  von  7  und  10  mm  Durch- 
messer. Der  Beton,  ein  Gemisch  von  Cement  und 
scharfem,  lehmfreien  Sand  im  Verhältnis»  1  : 3,  erhielt 
je  nach  dem  Gebirgsdruck  eine  Stärke  von  10  bis 
25  cm.  Soweit  bei  der  Kürze  der  Zeit  eine  Beurthci- 
lung  möglich,  ist  der  Versuch  gelungen. 

Im  Simonsberger  Stollen  der  Eisengrube  Stahlberg 
(Bergrevier  Schmalkalden)  wurde  vor  vier  Jahren  die 
1  Bruchsteinmauerung,  die  stark  durch  Gebirgsdruck  und 
Frost  zu  leiden  hatte,  durch  Mauerung  aus  Roheisen- 
Schlackensteinen  ersetzt  unter  Benutzung  eineB  Mörtels 
von  7s  Cement  und  */,  frisch  gelöschtem  K«lk  mit 
scharfem  Sand.  Die  Mauer  ist  seitdem  weder  von 
Druck  noch  von  Frost  angegriffen. 

Auf  der  obcrschlesischen  Königsgrubc  werden  seit 
längerer  Zeit  die  Gesenke  bei  kreisrundom  Querschnitt 
in  Mauerung  von  einem  Stein  Stärke  gesetzt.  Das 
|  Fahrtrumm  erhielt  häufig  eine  gusBciserne  Rohrleitung 
i  znr  Ableitung  des  Wassers,  welche  indessen  hohe  Ein- 
baukosten  erforderte  und  den  Fahrschacbt  verengte. 
In  Abänderung  dieser  Methode  erweiterte  man  an  einer 
Stelle  die  Mauerung  des  Gesenkes  und  stellte  in  der- 
selben, gleich  einen)  Schornstein,  ein  Wasserablallrohr 
(25  y  25  -m)  her.  Bei  jeder  RuhrbUhne  Hess  man  in 
letzterem  nach  dem  Fnhrschachte  zu  eine  nach  unten 
abgeschrägt^  Oeffnung,  durch  welche  Verstopfungen 
beseitigt  werden  können  und  welche  durch  Blechschieboi 
gesell  hissen  werden. 


Digitized  by  Google 


No.  44. 


532 


Der  Schacht  II  der  Zeche  Preussen  Ii  im  Revier 
Ost-Dortmund  wird  nach  dem  Kind-Chaudrou'scbcn 
System  abgeteuft.  Die  Moosbuchse  mit  falschem  Boden 
wurde  ihres  grossen  Gewichtes  wegen,  nicht  wie  sonst 
üblich  Uber  Tage,  sondern  im  Schachte  unmittelbar 
Uber  dem  Wasserspiegel,  und  zwar  von  einer  fest  ver- 
lagerten Bühne  aus  montirt.  Der  Schacht  erhielt  an 
dieser  Stelle  eine  Erweiterung,  die  es  auch  ermöglichte, 
die  Verbindungsstellen  der  Cuvelage  bequem  von  aussen 
zu  verstemmen.  Nach  Beendigung  der  Montage  wurde 
die  Moosbüchse  an  den  Senkstangen  60  cm  in  die  Höhe 
gehoben  und  nach  Entfernung  der  Bühnen  3  in  tief  ins 
\Vaaser  niedergelassen.  Bis  zum  Aufsitzen  der  Moos- 
büchse auf  die  Schachteohle  war  im  Ganzen  ein  Monat 
Zeit  erforderlich. 

Auf  Zeche  Adolph  v.  Hansomann  (West-Dortmund) 
wurde  bei  250  m  Schachttiefe  ein  Tübbing  schadhaft, 
derart,  das»  dessen  unterer  Flansch  auf  einige  Centi- 
meter  in  den  Schacht  hineingedrückt  wurde  und  diu 
Verschraubungen  gegen  den  nächst  unteren  Ring  ab- 
brachen. Der  Wasaerausfluas  an  der  beschädigten 
Stelle  wuchs  bis  auf  '/9  cbm  in  der  Minute.  Zur  Be- 
seitigung des  Schadens  entschloss  man  sich,  eine  neue 
Cuvelage  von  sieben  Ringen  vor  die  alte  zu  bauen, 
welch  letztere  als  Unterlage  drei  Holzkränze  von  2&0  mm 
Höhe  und  500  mm  Breite  erhielten.  Diese  wiederum 
ruhen  mittels  Doppel- U-  und  I- Trägern  auf  der  Ver- 
atärkungsrippo  eines  Ringes  der  alten  Cuvelage.  Der 
Raum  zwischen  jener  und  der  neuen  Cuvelage  wurde 
mit  Ccment  ausgefüllt.  Der  Schachtdurchmesser  hat 
durch  diese  Reparatur  400  mm  verloren. 

Ein  Wetterschacht  der  Schachtanlage  II  der  Zeche 
Neu-luerluhn  im  Revier  Witten  soll  zur  Förderung  ein- 
gerichtet werden  und  muas  deshalb  Spurlatten  erhalten. 
Um  die  Schienen  ohne  Gefährdung  der  auf  oiner  schwe- 
benden Bühne  befindlichen,  mit  deren  Einbauen  be- 
schäftigten Arbeiter  oinhäugen  zu  können,  hat  man 
folgende  Einrichtung  getroffen :  die  Schiene,  deren  Steg 
am  oberen  Ende  durchlocht  ist,  wird  mittels  eines  Bü- 
gels an  das  Förderseil  angeschlagon ,  und  erhält  ihre 
Führung  ausserdem  dadurch,  dass  sie  an  einem  in  Leit- 
seilen gehenden  Schlitten  durch  vier  Klemmschrauben 
befestigt  wird.  Der  die  Schiene  tragende  Bügel  wird 
erst  gelöst,  nachdem  jene  am  Bestimmungsorte  be- 
festigt ist. 

IV.  Wasserhaltung. 

Beim  Abteufen  einos  Schachte»  der  staatlichen 
Königsgrube  in  Oberschicsien  bediente  man  sich  mit 
grossem  Vortheil  der  von  der  Firma  Otto  Schwade 
&  Co.  in  Erfurt  gelieferten  Automat-Senkpumpen,  deren 
auf  dem  Senkrahmen  aulgebaute  Dampf- Zu-  und  Ab- 
leitungsrohre ihre  Verbindung  durch  Metall  -  Doppel- 
schläuche  mit  Asbestdichtung  von  der  Pforzheimer 
Metallschlauchfabrik  erhielten. 

Auf  der  Ferdinandgrube  im  Revier  Ksttowitz  ist 
kürzlich  unter  Tage  eine  rasch  laufende,  elektrische 
(Riedler-)  Wasserhaltungsmaschine  in  Betrieb  gesetzt, 
welche  bei  180  Touren  1,5  cbm  auf  200  m  Höhe  hebt. 
Zum  Betriebe  der  Pumpe  dient  ein  Drehstrommotor  mit 
ca.  85  Pferdekr.,  dem  der  Strom  von  500  Volt  von  der 
Uber  Tage  befindlichen  Centralstation  zugeführt  wird.  Die 
Pumpe  zeigte  bis  jetzt  eben  ruhigen,  stossfreien  Gang. 


Auf  der  Eisenerzgrube  Bieber  im  Revier  Schmal- 
kalden heben  zwei  kolbenlose  Dampfpumpen  nach  Sy- 
stem Peter,  sogenannte  Pulsatoren,  die  Waaser  von  der 
102  ra -Sohle  auf  einen  15  m  darüber  gelegenen  Stollea. 
Eine  130  ro  lange  Leitung'  fuhrt  ihnen  den  Dampf  zu, 
das  An-  und  Abstellen  der  Apparate  erfolgt  im  Kessel- 
hause selbst.  Die  Keasel  stehen  unter  einem  Drucke 
von  5  biB  7  Atra. ;  es  sollen  aber  aber  auch  schon 
21/*  Atm.  zum  Betriebe  der  Pumpen  genügen.  Die 
Sollleistung  der  Pulsatoren  beträgt  in  der  Minute: 

Kr.  4  Kr.  i 

Bei  10 m  Förderhohe  .   .   460  I  «MI 

•  SO  •         >          .   .   S&6  .  660  • 

•  SO  •          »          .    .    886  •  630  • 

Da  die  Pulsatoron  infolge  ihrer  einfachen  Con- 
struetion  fast  nie  vorsagen,  wird  ihnen  von  der  Werks- 
verwaltung der  Vorzug  vor  Pulsometern  gegeben. 

Io  dem  Gesenk  des  Rosenhöfer  Schachtes  der  Berg- 
inspection  Clausthal  gilt  es,  die  zuflieasenden  Wasser 
in  ein  8  m  höher  gelegenes  Bassin  zu  heben.  Diese 
Arbeit  leistet  ein  Körting' scher  Waaserstrahlelevator, 
welcher  zur  Hebung  von  4096 1  stündlich  1800 1  Kraft- 
wasser bei  einer  Druckhöho  von  90  m  benöthigt. 

Im  Porembaschacht  IV  der  staatlichen  Königin 
Luise-Grube  ist  der  aus  G  usaeisen  hergestellte  massive 
Luftpumpenkolben  an  der  neuen  950  pferdigen  Wasser- 
hahn itgsMi  aschine  mit  einem  Mantel  aus  Phosphorbronze 
umgeben;  ebenso  hat  man  die  früher  aus  Stahl  gefer- 
tigten Kolbenstangen  durch  solche  aus  Phosphorbronze 
ersetzt.  Seitdem  wird  eine  Abnutzung  des  Materials 
kaum  beobachtet.  (Fortsetzung  folgt) 


Zum  Ashcroft-Swiuburne- Verfahren. 

Das  patentirte  Ashcroft-Swinburne- Ver- 
fahren l)  zur  Verarbeitung  sulfidischer  Erze,  insbeson- 
dere sulfidischer  Blei -Zinkerze,  besteht  nach  Angabe 
der  Erfinder  zunächst  darin,  daas  man  die  gepulverten 
Erze  mit  geschmolzenem  Zinkchlorid  mengt  und  dann 
durch  dies  Gemenge,  bei  mäsaiger  Rothgluth,  Chlorgas 
hindurchbläst.  Dadurch  sollen  die  Sulfide  in  Chloride 
umgewandelt  werden  und  Schwefel  soll  entweichen 
und  aufgefangen  werden  können. 

Angeregt  durch  eine  Erörterung  der  vermutlichen 
chemischen  Vorgänge  bei  diesem  Verfahren,  im  „Engi- 
neering and  Mining  Journal",*)  hat  W.  J.  Huddle,*) 
Indiana  University,  die  folgenden  Laboratoriumsver- 
suche  angestellt: 

Zunächst  leitete  er  trockenes  Chlorgas  Uber  staub- 
förmig zerkleinerte  Zinkblende  in  einem  Verbrennnngs- 
rohr  bei  Temperaturen  von  150  bis  300°  C.  Dabei 
entwich ,  bis  zu  einer  Temperatur  von  250"  C,  Chlor- 
schwefel, S9C1*,  und  nur  wenig  oder  gar  kein  Schwefel. 
Bei  Temperaturen  über  250°  C.  entwich  Schwefel  und 
kein  Chlorschwefel.  Die  Reaction  des  Chlorgaaes  auf 
die  Zinkblende  war  jedoch  nur  schwach;  nur  eine  ge- 
ringe Monge  Blende  wurde  vom  Chlor  angegriffen. 

Alsdann  leitete  Huddle,  um  den  Versuchsbedin- 
gungen des  Patentes  naher  zu  kommen,  in  einer  aorg- 

1)  Diese  Zeitschrift  Nr.  SB,  Seite  466. 

8)  Vol.  70,  Nr.  80,  Seite  678  f.;  November  1900. 

3)  Engin.  and  Min.  Jonra.,  vol.  71,  Nr.  18,  S.  66«;  Mai  1901. 
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fältig  getrockneten  Retorte  trockenes  Chlorgas  durch 
ein  Gemenge  von  Zinkblende  und  geschmolzenem  Zink- 
chlorid (Schmelzpunkt  250°  C),  bei  Temperaturen,  die 
sieb  zwischen  2o0"  C.  und  Rothgluth  bewegten.  Chlor- 
schwefel ontstand  dabei  nicht,  wohl  aber  entwich,  wie 
die  Erfinder  es  angeben,  Schwefol.  Jedoch  war  die 
Reaction  nur  schwach:  Selbst  bei  feinster  Zerkleine- 
rung waren  z.  ß.  25  g  Chlorgas  erforderlich,  um  beim 
Einwirken  auf  4  g  Zinkblende,  bei  massiger  Rothgluth, 
nur  etwa  zwei  Drittel  dioser  Blende  umzuwandeln. 
Ausserdem  deetillirt  noch  Huddle  schon  bei  400°  C, 
also  unter  dem  Siedepunkt  du  Schwofeis  (um  450°  C), 
auch  Zinkchlorid  mit  über. 

Huddle  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Ash- 
croft-S  winbume- Verfahren  in  seinen  wesentlichen 
Grandlagen  unpraktisch  erscheint  und  kaum  Erfolg 
haben  durfte.  Doeltz. 


Arbeiterleist uimen  uuU] 
beim  französischen  1  Steinkohlenbergbau 
im  Jahre  1899. 

Beim  französischen  Steinkohlenbergbau 


im 


Jahre  1899  insgesammt  153900  Arbeiter  beschäftigt, 
und  zwar  128700  Männer,  9300  jugendliche  Arbeiter 
von  16  bis  18  Jahren,  5600  Weiber  und  10300  Kinder 


von  13  bis  16  Jahren.  Gegen  das  Vorjahr  hat  die  Ge- 
samratzahl  der  Arbeiter  um  5300  Personen  zugenom- 
men, und  bezieht  sich  dieser  Zuwachs  fast  durchweg 
auf  die  unterirdisch  beschäftigton  Arbeiter. 

Von  den  128700  männlichen  Arbeitern  waren 
98  000  unterirdisch  und  30700  über  Tage,  von  der 
von  153900  Arbeitern  waren  110200 
bei  den  unterirdischen  und  43  700  bei  den  obertägigen 
Arbeiten  beschäftigt 

Die  Qesammtzahl  der  verfahrenen  Schichten  hat 
44258000  (gegen  43140000  im  Vorjahre)  betragen. 
Es  ergiebt  sich  im  Durchschnitte  eine  Schichtenzahl 
von  288  (gogeo  290  im  Vorjahre)  pro  Arbeiter  ohne 
Unterschied.  Die  gesammton  Arbeitslöhne  stellten 
sich  auf  194026000  JE  und  zeigen  gegen  das  Vorjahr 
eine  Zunahme  von  11591000  £  Der  durchschnitt- 
liche Jahresverdienst  pro  Arbeiter  beträgt  1261  Jl  (um 
33  S.  mehr  als  im  Vorjahre),  wahrend  sich  der  durch- 
schnittliche Verdienst  pro  Tag  mit  4,88  JE  (um  15  Cen- 
times mehr  als  im  Vorjahre)  ergiebt 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  durchschnittliche 
Anzahl  der  pro  Arbeiter  verfahrenen  Schichten,  die 
jahrlichen  und  täglichen  Arbeiterverdienste  und  die 
durchschnittlichen  Arbeitsleistungen  in  den  vornehm- 
lichsten  Steinkohlenbecken,  sowie  in,  der  Uesammtheit 
derselben.  (AuszUglich  nach  der  vom  französischen 
Arbeitsministerium  herausgegebenen  „  Statistique  de 
l'Industrie  minerale  en  France  pour  l'annee  1899.") 


Ansa.nl 

der  Schichten 

Jährlicher 
Verdienst  pro 

Verdienst  pro 
Schicht  und  pro 

Jährliche  Leistung 
pro  Arbeiter 

Leistung  pro 
Schicht  und  pro 

B  \  s  »  i  n  s 

i  ro  Arbeiter 

Arbeiter 

Arbeiter 

Arbfiter 

Unter- 

l>ber 

L'nter- 

l'eUer 

Unter- 

Ueber 

Unter- 

Im All- 

Unter- 

Im All- 

iniiecb 

Tage 

irdisch 

Tag« 

irdisch 

gemeinen 

irdisch 

gemeinen 

£ 

ä 

s 

£ 

t 

t 

t 

t 

Vulencieniies  (Nord  u.  Fas- 

dc-Calais 

284 

301 

1438 

1074 

5,06 

3,57 

319 

247 

1,125 

0,860 

30.2 

293 

1485 

997 

4.91 

3.40 

314 

206 

1,03« 

0,690 

274 

322 

1261 

999 

4.81 

3,10 

236 

1H3 

0,860 

0,566 

Lc  Creusot  und  Iilanzy 

279 

2*2 

1261 

971 

4.52 

3,4.r> 

277 

156 

0,993 

0,563 

Aubin  und  Ciinnaux      .  . 

301 

25S 

1294 

777 

4,30 

3,00 

287 

18« 

0,955 

0.64« 

Commcntry  ...... 

309 

297 

1245 

9GO 

4,03 

3.23 

286 

193 

0.923 

0,632 

Fuyeau  (ltmunkohle)     -  . 

257 

285 

1162 

1022 

4,49 

3.69 

300 

214 

1,lfi8 

0,810 

Gosaranitheit  der  französi- 

schen Kohlenbassins  . 

286 

292 

1372 

979 

4,80 

3,35 

298 

213 

1,043 

0,742 

Die 

Elsenproductlon  Russlands  im  Jahre  1899. 

Nach  den  Berichten  des  Bureaua  der  Eisenindu- 
atriellen  wurden  im  Jahre  1899  insgesammt  163115811 
Pud  Gusseisen  erzeugt,  gegen  134 150000  Pud  im  Jahre 
1898.  Die  Schmiedeeisenproduction  betrug  34563916 
Pud  gegen  30457383  Pud  im  Jahre  1898,  die  Stahl- 
production  belief  sich  auf  80 667 140  Pud  gegen  69 928  325 
Pud  im  Jahre  1898.  Die  erste  Stelle  nehmen  in  Bezug 
auf  die  Productionsmenge  die  18  südlichen  Fabriken 
ein,  welche  im  Jahre  1899  82491329  Pud  Gusseisen, 
5370649  Pud  Schmiedeeisen  und  45026790  Pud  Stahl 
herstellten.  Die  Einfuhr  von  Gusseisen  stieg  von 
6783000  Pud  im  Jahre  1898  auf  8347000  Pud  im 
Jahre  1899,  die  von  Eisen  sank  von  19216000  Pud 
auf  16 157  000  Pud,  ebenso  sank  die  Einfuhr  von  Stahl 


von  4482007  Pud  im  Jahre  1898  auf  2884000  Pud 
im  Jahre  1899.  Dagegen  stieg  die  Einfuhr  von  Maschinen 
und  Apparaten  von  9890000  Pud  im  Werthe  von  ca. 
80  Millionen  Rubel  im  Jahre  1898  auf  12417000  Pud 
im  Werthe  von  ca.  100  Millionen  Rubel  im  Jahre  1899. 
Aus  Deutschland  wurden  eingeführt  1257000  Pud  Guss- 
eisen gegen  1034000  Pud  im  Jahre  1898,  7898000  Pud 
Schmiedeeisen  gegen  10465000  Pud  im  Jahre  1898, 
804000  Pud  Stahl  gegen  1197  Pud  im  Jahre  1898  und 
5182000  Pud  an  Maschinen  und  Apparaten  gegen 
3694000  Pud  im  Jahre  1898.  Hat  somit  die  Einfuhr 
aus  Deutachland  nur  bei  Gusseisen  eine  Zunahme 
aufzuweisen,  während  die  Einfuhr  von  Schmiedeeisen 
und  Stahl  aus  Deutschland  zurückgegangen  ist,  so 
ist  bei  der  Einfuhr  von  Uu9seisen-,  Lisen-  und  Stahl- 
erzeugnissen  aus  Deutschland  nach  Kassiane!  im  All- 
gemeinen eine  Zunahme  zu  constatiren.    So  stieg  die 
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Einfuhr  von  GuBseiseuerzeugnissen  nach  Russland  von 
924  000  Pud  im  Jahre  1896  auf  957000  Pud  im  Jahr« 
1899,  wobei  die  Einfuhr  aus  Deutschland  von  461000 
auf  512000  Pud  gestiegen  ist  An  Eisen-  und  Suhl- 
«raeugniasen  dagegen  wurden  im  Jahre  1899  760000 
Pud  eingeführt,  gegen  848000  Pud  im  Jahre  1898. 
Au  Draht  wurden  eingeführt  aus  Deutochland  224 000 
Pud  gegen  180000  Pud  im  Jahre  1898,  an  Drahterseug- 
nissen  119000  Pud  gegen  106000  Pud  im  Jahre  1898. 

N.  S. 


Fremde  Bergwerksbesitzer  im  Kühr« 
kohlenbezirke. 

Durch  den  gewaltigen  wirtschaftlichen  Aufschwung 
Eisen-  und  KobJenindustrie  in  den  letzten 
sind  viele  Bergwerke  in  den  Bcsits  von  Hütton- 
werk en  des  In-  and  Auslandes  Übergegangen.  Die 
Zechen  der  früheren  Bergwerks. Action>  Gesellschaft 
„Dannenbaum"  sind  von  der  „Jjociete-  anonyme  des 
Hauto-Fourneaux  de  Differdange"  in  Luxemburg  er- 
worben worden.  Die  „SocieHe  anonyme  des  Hauts- 
Fourneaux  de  Fontoy"  au  Antwerpen  (t  ent'sche  Hütten- 
Actien  •Gesellschaft)  erwarb  vor  ca.  swei  Jahren  die 
Zechen  „Krone"  und  „Glückaufsegen"  bei  Dortmund. 
Ein  Theil  kleinerer  Stollen-  und  Ticl  bausechen  im 
Kreise  Hattingen,  nämlich  , .Hoffnungsthal",  „Wodan" 
und  „Rabe",  wurden  vereinigt  und  von  der  „SocieStd 
anonyme  de  Charbonnage  Westfalien"  zu  Brüssel  an- 
gekauft. Die  Zeche  „General"  des  „Dortmunder  Berg- 
werks-Vereins"  bei  Bochum  ging  zur  Zeit  des  allge- 
meinen Aufschwungs  in  deu  Besitz  der  „Socidtö  anonyme 
des  Hauts-Fourneaux  Lorrains-Aumetz  La  Paix"  über. 
Ein  grosses  Grubenfeld  bei  Hamm  an  der  Lippe  er- 
warb die  Firma  „Le  petita  Iiis  de  FrancoiB  de  \\  endel 
&  Cie,,  Hayingen"  (Lothringen).  Auch  auswärtige 
Hüttenwerke,  welche  ihre  Fabrikanlagen  nicht  im  Ruhr- 
tiezirke  haben,  erwarben  Bergwerke  im  GberbergamU- 
bezirke  Dortmund.  So  hat  die  Firma  Gebr.  Stumm 
zu  Neunkirchen  zwei  Kohlenfeldcr  und  ein  Bergwerk 
augekauft,  nämlich  die  Grubenfelder  „Bochum  1  bis  IV" 
und  „Hermann"  bei  Lünen  und  die  grosse  Zeche 
„Minister  Achenbach"  bei  Dortmund.  Der  „Georgs- 
Marien-Hüttenverein"  zu  Osnabrück  hat  im  Gebieto 
der  Lippe  das  Grubenfeld  „Werne"  erworben;  die 
neue  Besitzerin  hat  bereits  mit  dem  Abteufen  vor 
Jahresfrist  begonnen.  Von  der  „Maximiltanshütte" 
zu  Kosen berg  in  der  Oberpralz  (Bayern)  wurde  die 
Berechtoame  „Maximilian  I  bis  IV"  bei  Hamm  angekauft. 
Jfceccs  Eindringen  der  fremden  Hüttenwerke  in  den 
Ruhrkohlenber.irk  ist  besouders  seit  der  Gründung  des 
„Rheinisch- Westfälischen  Kohlensyndikats"  uud  des 
„Westfälischen  Kokssyndikats"  erfolgt.  Die  grossen 
Werke  Wollten  von  der  jeweiligen  Lage  des  Kohten- 
marktes  nicht  abhängig  sein,  sondern  ihren  Bedarf  an 
Brennstoffen  aus  eigenen  Gruben  decken.  Ein  Theil 
der  Kohlen  von  Huttenzechen,  welche  die  Werke  selbst 
wicht  brauchen,  werden  durch  Vermittclung  der  Syndi- 
kat! verkauft,  so  das«  der  EinrJusB  der  Verbinde  auf 
deu  westfälischen  Kohlenmarkt  ungeschwacht  ist.  (Nach 
„(Kn.-Auz."  für  Etaeu.i  E.  M. 


SIcheHieltÄTeruchlnss  an  salgeren  blinden 
Schächten. 

D.  R..P.  Kl.  5',  Nr.  1223*0. 
Von  Heinrich  Stoltefass  ii 


ran  blinden  Schichten  wirkt  der  fahrende 
Förderkorb  aaf  die  Sperranne  e  durch  einen 
Hebel  I  ein.  welcher  derart  federnd  mit  der 
Welle  d  Terbonden  ist.  das«  letztere  nur  bei 
langsam  von  nnten  her  anfahrendem  Forder- 
korse  eine  genügend  grosse  Drehung  erfahrt, 
um  die  Strecke  durch  Anheben  der  Sperr- 


Als  Schrämmaschine  verwendbare 
Oesteinbohrmsweliine. 

D.  K.-F.  Kl.  66,  Nr.  121798. 
Von  Fritz  Kisenbeis  in  Wellesweiler, 
Reg  -  Beiirk  Trier. 

Auf  einer  Spannsaule  ist  eine  in  jeder 
beliebigen  Höhe  verstellbare  Muffe,  welche 
einen  Zahnradscctor  tragt,  verschiebbar  »n- 
geordnet.  Uberhalb  der  Muffo  und  auf  dieser 
ruhend,  sitzt  um  die  Spannsaule  drehbar  eine 
Bohrmaschine  beliebiger  Constroclion  and  be- 
liebigen Antriebes.  An  dieser  ist  ein  Zahnrad 
befestigt,  welches  mit  dem  an  der  Muffe  sitzen- 
den Zaburadsertor  in  Kingriff  steht.  Dadurch 
wird  eine  genau  zu  regelnde  Drehbewegung 
der  Bohrmaschine  wahrend  ihres  Betriebes  um 
die  Spannsaule  herum  erzielt  und  so  die  1 
maschiae  zur  Schrämmaschine. 


-O — 5*- 

Nr.  122  m. 


Kleine  Mittheiluiigeu. 

D  iebstahl  einer  halben  Tonne  Gold  von  Sclby  Smeh- 
ing  and  Lcad  Comp.  Works  zu  Vallejo  Junction  bei 
Atameda  (San  Francisco).  Am  7.  August  wurden  auf  diesem 
Werke  37  Barren  Gold  von  1130  Pfd.  Gewicht  und  280000  #  Werth 
gestohlen  Die  Diebe  trieben  in  einem  Eisenbshntunnel  durch  die 
Mauer  seitlich  einen  fünf  Fuss  langen  Gang  bü)  unter  den  Boden 
des  Baffinirraumes  hin,  gingen  hier,  wo  der  mit  den  Goldbarren 
beladenc  Stahlicbrank  auf  hölzernem  Boden  stand,  mit  einem  Auf- 
bruch aufwärts  bis  unter  den  Boden  des  Schraukes,  bohrten  in 
denselben  mit  ca.  60  Lochern  eine  Ueffnung,  durch  welche  sich  ein 
Mann  in  den  dunkeln  Schrankraum  hindurchquetseben  konnte,  der 
die  Goldbarren  durch  das  Loch  nach  unten  herabfallen  liess. 
Um  vor  Ueberraschung  sicher  zu  sein,  trieb  er  von  innen  in  dal 
Schiusa  einen  Holzpflock  und  hielt  spanischen  Pfeffer  zur  Harnt 
um  diesen  dem  Oeffner  des  Schranke«  in  die  Augen  zu  wrrtec 
1  »er  Diebstahl  wurde  zwischen  Mitternacht  und  Morgen  ausgeführt 
und  die  Oeffnung  des  Ganges  nach  dem  Kisenbihntunnel  hin  «sr 
durch  «in  mit  Erde  überzogenen  Brett  wahrend  der  Arbeit  un- 
kenntlich gemacht  In  dem  KaffinÜTaum  verkehrten  Tag  ani 
Nacht  viele  Arbeiter,  von  denen  einer  ein  Geräusch  am  Schrank 
gehört  hat.  welches  aber  dem  Klappen  eines  offenen  Fenster« 
zugeschrieben  wurde.  Als  nun  von  einem  Beamten  das  Schlott 
geöffnet  werden  sollte,  gelang  dies  erst  nach  langem  Arbeiten, 
wobei  ein  Gegenstand  (der  Holzpflock)  in  den  Schrank  ziel  and 
man  statt  des  verschwundenen  Goldes  Pfeffer  vorfand,  dessen  Spur 
durch  den  vcrticalcu  und  horizontalen  Gang  und  den  Kiseubahxt- 
tunnel  nach  einer  Stelle  am  Wasser  führte,  wo  sich  eiu  Sack  ort 
einigen  der  Goldbarren  fand.  Man  wollte  entweder  hierdurch  in! 
eine  falsche  Fahrte  hinfuhren  oder  die  Diebe  waren  Überrasche 
als  sie  das  Gold  auf  einem  Boote  wegfahren  wollten.  Isiase  «n>- 
nicht  sofort  ermittelt  und  dem  Werke  durch  den  Diebsus 
keine  altzugrosscn  Schwierigkeiten  für  den  Fortbetrieb  bereit«* 
In  der  gefälligst  zur  Disposition  gestellten  Nr.  82,  Vol.  2*  «■:■ 
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„The  weekly  Chronicle,  San  Francisco ,  8.  August  1901"  fit 
dieser  Gegenstand  ausführlich  erörtert  und  lind  besonder«  noch  dio 
Schritte  mitgetheilt,  welche  man  tur  Ermittelung  der  Diebe  gethan 
bat.  Zeichnungen  Tom  Eisenbahntminel,  Geldschrank  mit  lioden- 
locb  u.  s.  w.  erläutern  die  Sache.  Nach  Nr.  33  der  obigen  Zeitung 
vom  16.  August  ist  der  Dieb  alsbald  in  der  Person  eines  froheren 
Maschinisten  ,Jack  Wintert,  in  dem  Werke  ermittelt,  welcher  seit 
längerer  Zeit  daraus  entlassen,  in  letzterer  Zeit  in  der  Nahe  des 
Werkes  gesehen  ist  Mau  hat  in  seiner  benachbarten  Hütte  die 
Werkzeuge  u.  s.  w.,  namentlich  den  Bohrer  betr  gefunden,  dessen 
er  sich  bedient  hat  und  auf  strenges  Verhör  von  ihm  herausgebracht, 
dass  er  die  Goldbarren  ins  Wasser  geworfen,  wo  sie  theil  weite 
im  Schlamm  aufgefunden  sind.  Der  fehlende,  wahrscheinlich  tiefer 
ins  Wasser  gefallene  Theil  soll  durch  Taucher  ermittelt  werden. 
Die  Zeitungsnummer  bringt  interessante  genauere  Details,  wie  der 
Dieb  gearbeitet  hat.  r. 

Matorialprüfungsmaschinen.  Derartige  Maschinen 
werden  jetzt  vielfach  auf  Gruben  zur  Prüfung  von  Förderseil- 
drahten  o.  s.  w. ,  auf  Eisen-  und  Metallhutten  zur  Prüfung 
von  Drahten  auf  Zug-  und  Drehungstestigkeit,  sowie  das  Verhalten 
beim  Biegen,  auf  technischen  Lehranstalten  für  Unlemehtaxwecke 
angewandt.  Besonderen  Ruf  für  Herstellung  solcher  Maschinen 
für  gewerbliche  Zwecke  sur  Prüfung  von  Materialien  auf  Bii 
Tonions-  und  Druckfestigkeit  (in  jeder  Tragkraft  von  10 
iooooo  kg  und  von  10  bis  60000  kg  Zugkraft)  hat  die 
Alb.  v.  Tarnogrocki  in  Essen  a.  d.  Ruhr  und  gicbt 
eingesandte  Prospect  hierüber  nähere  Auskunft  r. 

Der  neue  sibirische  Mammut  hf  und  Kürelich  ist  an 
dem  Flosse  Bcresowka  in  Sibirien  in  gefrorener  Erde  bekanntlich 
der  Körper  eines  Mammuths  mit  Haut  und  Fleisch  völlig  erhalten 
gefunden  worden.  Es  galt,  den  Cadaver  schleunigst  zu  retten, 
bevor  irgend  welche  Zufälligkeiten  die  Auflösung  rasch  herbei- 
führen möchten,  der  der  Leichnam  in  langen  Jahrtausenden  ent- 
gangen war,  und  so  bat  die  Petersburger  Akademie  der  Wissen- 
schaften bereit»  eint!  Itergungsexpedition  nach  Ostsibirien  gesandt, 
mit  dem  Auftrage,  das  Thier  nach  St,  Petersburg  au  schaffen. 
Der  Cadaver  lag  zur  Zeit  seiner  Entdeckung  (im  Herhat  vorigen 
Jahres)  auf  halber  Höbe  der  hohen  und  steilen  Uferböschung 
des  Flamschens  Beresowka,  das  unter  67,6  Grad  nördlicher  Breite 
in  die  Kolyma  mündet;  er  war  in  einen  Klumpeu  gefrorenen  Erd- 
reichs eingeschlossen.  Ein  Theil  des  Kopfes  und  die  eine  Seite 
lagen  schon  damals  zu  Tage  und  waren  stellenweise  von  Faului&s 
ergriffen,  doch  war  der  grössere  Theil  des  Thierea  in  dem  ge- 
frorenen Lehm  eingeschlossen,  der  die  Weichtheile  eine  Zeit  lang 
vor  dem  Verwesen  schütten  kann.  Der  Kopf  war  vom  Rumpfe 
getrennt  und  seiner  Stossxahnc  beraubt.  Die  Bergung  des  Thieres 
ist  keine  leichte  Sache,  wenn  man  dio  Entlegenheit  der  Fund- 
statte und  dio  schlechten  Verkebrsverbaltnisse  in  Rucksiebt  siebt. 
Der  nächste  rassische  Posten,  Sredne-Kolymsk ,  ist  noch  800  km 
entfernt,  wahrend  die  nächste  Bahnstation,  Irkutsk,  nicht  weniger 
als  6ooo  km  von  der  Fundstelle  entfernt  liegt  und  zum  grossen  Theil 
nur  auf  sehr  sehlechten  Wegen  oder  überhaupt  ohne  gebahnten 
Weg  erreicht  werden  muss.  Bis  Jakutsk  hofft  mau  auf  der 
Hinreise  die  Lena  benutzen  zu  können,  dann  aber  folgen  2600  km 
Landweg  durch  die  Nadelwalder  mit  ihrem  sumpfigen  Boden, 
der  ohne  Lebensgefahr  nur  im  Winter  betreten  werden  kann. 
Der  Transport  des  Thierea  soll  auf  Schlitten  vor  sich  gehen, 
wozu  mindestens  60  Pferde  nöthig  sind.  Gelingt  et,  das  Mara- 
muth  noch  vor  Eintritt  der  Herbstt'rßste  aus  dem  Boden  zu  löseu 
und  für  den  Transport  sn  prtpariren,  so  ist  die  Heimkehr  der 
Expedition  schon  im  kommenden  Winter  su  erwarten,  wahrend 
sie  im  entgegengesetzten  Falle  in  dem  einsamen  Sredne-Kolymsk 
überwintern  müsste,  erst  im  Sommer  1909  die  Ausgrahung&arbeitea 
vornehmen  und  erst  im  übernächsten  Winter  heimkehren  könnte. 
Für  den  Transport  muss  der  Cadaver  in  einzelne  8tücke  »erlegt 
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irische  Kuhhaute  eingenäht  werden  sollen:  die  letzteren  schlössen 
sich  beim  Trocknen  den  Umrissen  der  Thierstocke  eng  an  und 
verhindern  den  Zutritt  der  Luft.  (Hannöv.  Cour.  Nr,  196.)  b. 

Ancbylostomasis  der  Bergleute  (d.  Bl.  1896,  S.  485). 
Ein  überaus  gefährlicher  Darmparasit,  das  Anchylostoma  duo- 
denale, hat  unter  der  Belegschaft  einer  Anzahl  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirke  Dortmund  eine  erhebliche  Verbreitung  gefunden, 
auch  ist  durch  Ubduction  verschiedener  Leichen  festgestellt,  dasB 
die  von  dem  Wurme  befallenen  Menseben  infolge  bösartiger  Blut- 
verarmung  tu  Grunde  gehen.  Das  Oberbergamt  hat  schon  ver- 
schiedene Maaasregelu  getruffen,  um  die  Weiterverbreituug,  ja 
die  Ausrottung  der  Krankheit  zu  erzielen    Gelungen  ist  das  noch 


nicht,  im  Gegentbeil,  die  Zahl  der  Erkrsnkongsfalle  ist  noch 
immer  recht  erheblich.  In  neuerer  Zelt  ist  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit fettgestellt  worden,  dass  die  Verbreitung  der  Krankheit  be- 
sonders begünstigt  wird  durch  die  Berieselung,  nämlich  insoweit 
das  hierzu  uöthige  Wasser  der  Grube  selbst  entnommen  wird.  In 
dieses  Wasser  gelangen  alle  Uneinigkeiten,  auch  die  Entleerungen 
der  Bergleute.  Wie  der  „Allg.  Ztg."  geschrieben  wird,  dürfte 
demnächst  für  verschiedene  Zechon  eine  Bergpolizei- Verordnung 
erlaben  werden,  nach  welcher  die  Benutzung  des  Grubenwassers 
für  Zwecke  der  Berieselung  verboten  wird.    (Berl.  N.  N.  441.)  h. 

Oberscblesischer  Berg-  und  Hüttenmännischer  Ver- 
ein. Aus  An] aas  des  V.  Verbau  Jsuges  der  Deutsch- Oester- 
reichisch •Ungarischen  BinnenschiffTahrts- Vereine,  welcher  vom 
8.  bis  4.  September  d.  J.  in  Breslau  stattfand,  hat  der  Ober- 
schlesisctie  Berg-  und  Hüttenmännische  Verein  ein  Erganzuugs- 
heft  «n  der  von  ihm  im  Jahre  1892  herausgegebenen  Festschrift: 
„Die  Bergwerks-  und  Hütten- Verwaltungen  des  ObersehlesUchon 
Industriebezirks'-  herausgeben.  Dasselbe  enthalt  Zahlen-Tabellen, 
betreffend  dieobcrscbleaische  Montau- Industrie  und  deren  Getammt- 
heit  1890  bis  1900;  eine  Zusammenstellung  der  in  der  Festschrift: 
„Die  Bergwerks-  und  Hütten- Verwaltungen  des  Oberschlesischen 
Industriebezirks"  behandelten  Verwaltungen  und  der  von  ihnen 
im  Durchschnitte  des  Jahres  1900  beschäftigten  Arbeiter;  ein 
Verzeichnis«  der  im  obertchlesisciien  Industriebezirke  im  Jahre 
1900  im  Betriebe  gewetenen  Gruben  und  Hütten.  h. 

Temperatur  der  Gebirgtschiebten  dea  Ruhr-Stein- 
kohlenbeckens Auf  Anregung  Kette's  wurden  in  den  Jahren 
1899  und  1900  auf  44  verschiedenen  Schachtanlagen  836  Tempe- 
raturmessungen in  trockenen  Gesteinen  (Sandstein,  Schiefer,  Sand- 
schiefer, Thonschiefer  und  Kohle)  unter  besonderen  Vorsicht»- 
maassregcln  in  Teufen  von  98  bis  776  m  vorgenommen.  Ans  den 
in  „Gluckauf"  1900.  8.  788  bis  740  mitgctheilteu  Resultaten  dieser 
Messungen  hat  sich  ergeben,  dass  in  den  vom  Ruhrbergbau  er- 
reichten Teufen  die  Gesteinstemperatur  rund  alle  28  m  um  1*  C 
steigt,  das»  aber  jenes  Maas»  mit  der  Tiefe  etwa»  annimmt,  to 
dass  durchschnittlich  die  Temperatur  in  grösseren  Tiefen  ein 
wenig  niedriger  ist,  als  die  Messungen  auf  den  oberen  Sohlen  der 
einzelnen  Zechen  dies  erwarten  lassen  sollten.  Im  Allgemeinen 
steigt  »war  mit  wachsendem  Deckgebirge  die  Warme  im  Stein- 
kohiengehirge  etwas  schneller,  aber  anderseits  sind  nach  auf 
Gruben  mit  sehr  starker  Mergeluberlagerung  bis  cu  84  und  36  m 
Wirniestufen  gefunden  worden,  aus  denen  sich  ein  langsameres 
Wachse ii  der  Uesteinswarrae  ergiebt,  als  nach  dem  Durchschnitt 
sammtlicher  Messungen  tu  erwarten  wäre.  Die  Lufttemperatur 
ist  meist  am  wenige  Grade,  vereinzelt  indessen  auch  bis  10*  nnd 
11*  kalter,  oder  um  wenige  Grade,  doch  hin  und  wieder  auch  bis 
6*  und  mehr  warmer  als  die  Gebirgstemperatur.  Die  höchsto 
Gesteinstemperaiur  wurde  in  677  m  Teufe  im  nassen  Gebirge, 
wahrscheinlich  von  einer  warmen  Quelle  beeinflusst,  mit  89'  C. 
und  die  höchste  Lufttemperatur  bei  776  m  mit  84*/«*  C.  ge- 
messen, r. 

Vogel,  Zur  Geschichte  des  Turbinen-  und  Dampf- 
tnrhinenbaues.  Nach  Th.  Beck  hat  schon  Leonardo  da  Vinci 
(t  1519)  sich  mit  dem  Bau  horizontaler  Wasserräder  beschäftigt, 
welche  nach  Belidor  (f  1761)  in  der  Provence  und  Daupbine 
vielfach  in  Anwendung  gewesen  sein  tollen.  Auch  in  8chnften 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts  findet  man  solche  Rader  häufig  ab- 
gebildet Besson  (f  1669)  giebt  in  seinem  Werke  eine  Mahlmühle 
an,  deren  Spindel  durch  ein  horizontales  Wasserrad  betrieben 
wird.  In  einem  im  Jahre  1618  in  Frankfurt  erschienenen  Werke 
über  Mublenban  von  Jacob  und  Strada  sind  solche  Maschinen 
abgebildet,  welche  die  schon  von  Leonardo  da  Vinci  angegebene 
Anordnung  »eigen.  In  einem  im  Jahre  1777  erschienenen  Werke 
wird  angefahrt,  dass  die  Baschkiren  Mühlen  von  besonderer  Bau- 
art mit  Turbinen  bauen.   Bernoulli  hat  1780  in  seinem  Werke 


über  Hydrodynamik  auf  die  Rcactiouswirkuug  des  aus  ebuui  Ge- 
fasse  ausströmenden  Wasserstrahls  hingewiesen  und  Segner  im 
Jahre  1760  nach  diesem  Princip  sein  Reaetiousrad  gebaut,  welches 
alt  Vorbild  für  die  gante  Gruppe  der  sogenannten  ReactJont- 
turbinen  gedient  hat,  deren  Theorie  spater  Hofrath  Karsten  in 
seinem  Lehrbuche  der  Mathematik  meisterhaft  ausgearbeitet  hat 
—  Den  ersten  Versuch,  die  Kraft  des  Wasserdampfes  zum  An- 


Wasserdampfe 

trieb  einer  Maschine  zu  benutzen,  machte  Heron  von  Alexandrien 
mit  seinem  HeronsbaU.  Im  Jahre  171*8  beschrieb  Karl  Christian 
Langsdorf  eise  von  Hofrath  Kempel  erfundene  neue  Dampf- 
maschine, welche  Erster  er  verbesserte.  (Prometheus  Nr.  617, 
8.711  bis  714  m.  Abbildgn.)  r. 
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Fsbrikation  der  Bleistifte.  Schlimmen  von  sibirischem, 
namentlich  aber  bömisrbem  Graphit,  Pressen  in  Filterpressen, 
Trocknen  der  Kuchen,  Mengen  mit  verschiedenen  Quantitäten  Thon 
uir  Erzielung  verschiedener  Harten,  Anfweichen  des  Gemenge«, 
Mahlen  (für  gewöhnliche  Stifte  an  34  mal,  für  ganz  feine  bis 
100  mal),  Trocknen  der  in  Filterpressen  entwasserten  Masse, 
Fulverisiren,  schwsches  Anfeuchten  zu  plastischer  Masse,  Einfüllen 
in  besonders  geformte  Cy linder.  Herstellung  eines  Grsphitfadens 
bei  einem  Druck  von  20  Atm-,  Trocknen  und  Zerschneiden  des- 
selben in  etwa  17  bis  IS  cm  lange  Stocke,  starkes  Ausglühen 
derselben  sur  Verdichtung,  Poliren  der  Stifte,  Abschleifen  der 
Enden  und  Einlegen  in  ans  Amerika  kommenden  Brettchen  von 
Cedernbolx  geschnittene  Stäbchen.  r. 

Erste  deutsche  Cementfabrik  Nach  einem  Vortrage 
des  Directon  Schott  im  Verein  deutscher  Portlandcementfabri- 
kanten  ist  als  Begründer  der  Cementindustrie  der  im  Herbste  1900 
entschlafene  Geh.  Commersienratb  Dr.  Hugo  Delbrück  anzu- 
sehen, welcher  im  Jahre  1866  die  Leitung  der  von  Dr.  Bleib  treu 
nach  englischem  Muster  in  ZolJcbow  bei  Stettin  eingerichteten 
Fabrik  übernahm,  deren  Rohmaterialien  aas  Thon  und  Kreide 
von  der  Insel  Wollin  bestanden.  Ersterer  beseitigte  die  grossen 
Schwierigkeiten,  welche  die  Richtigstellung  der  Mischung  in  che- 
mischer Beziehung  und  die  grossen  Kosten  der  Handarbeit  ver- 
ursachten, welche  bei  der  Ueoernahme  so  gross  waren,  dass  17  MI 
pro  Fass  die  Gestehungskosten  kaum  deckten.  Man  stellte  anfangs 
jährlich  nur  26000  Faas  Fortlandccment  her,  wahrend  durch  die 
Delbrock'schen  Neueinrichtungen  und  Verbesserungen  mit  Hülfe 
einer  gleichen  Anzahl  Personal  zur  Zeit  die  swölffache  Menge 
Cement  producirt  wird.  Erst  sngestrengter.  fast  zehnjähriger 
Arbeit  bedurfte  es ,  daa  Vorurtheil  der  deutschen  Baumeister  für 
den  englischen  Cement  zu  Uberwinden.  Durch  die  weit  innigere 
Mischung  nach  Einführung  des  Dünnschlämmverfahrens  wurde 
das  Fabrikat  hinsichtlich  Volumbeständigkeit  und  Festigkeit 
aber  besser  als  das  englische.  Auch  war  das  deutsche  Fass  im 
Gewichte  von  vier  Centner  billiger  herzustellen  als  das  englische 
von  400  Pfd.  englisch  =  3,6  Ctr.  deutsch.  (Techn.  Rundschau 
Berl.  T.-Bl.  Nr.  84).  r. 


Besprechungen. 


Geologische  Karte  ven  Preusnen  und  de«  Thüringischen 
Maat«' ii  Im  Maassstabe  1:26000.  Herausgegeben  von  der 
Königlichen  geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie. 
Lieferung  99.    Berlin  1900. 

Die  aus  den  Blättern  Obornik,  Lukowo,  Schocken,  Murowana- 
Goslin,  Dotnbrowka  und  Gurtschin  bestehende  Lieferung  stellt 
zusammen  mit  der  früher  erschienenen  Lieferung  88  den  nörd- 
lichen Theil  des  sogenannten  Warthedurchbruches  von  Posen  und 
seiner  näheren  Umgebung  dar. 

Wie  aus  den  vielfarbigen  Kartenblättern  und  den  beigefügten 
Erläuterungen  hervorgebt,  betheiligen  sich  am  Bau  dieses  Ge- 


Tertiärs und  Diluviums 
(der  Zeit  der  Brsunkoblenbildung)  an.  Im  Laufe  der  geologischen 
Entwicklungsgeschichte  des  Landstriches  machten  sich  die  ver- 
schiedensten Einflüsse  auf  die  Bodengestaltung  geltend.  So  be- 
standen hier  schon  sicher  sur  Interglacialzelt  tektouiach  vorge- 
bildete Tbalzüge,  die  später,  nur  zum  Theil  ausgefüllt,  den  diluvialen 
Schmelzwässern  als  Abflussrinnen  su  den  grossen  Urstromthälcrn 
dienten,  und  unter  Benutzung  solcher  längst  vorgebildeter  Rinnen 
entwickelte  sich  das  tiefe  Durchbruchsthal  der  Warthe,  indem 
durch  deutlich  erhaltene  Terrassen  die  verschiedenen  Stadien 
dieses  Durcbbruchs,  sowie  die  allmähliche  Vertiefung  der  Strom- 
rinne gekennseichnet  werden.  Diese  gehört  wahrscheinlich  einem 
Systeme  der  Nordsüdbrüche  an,  welche  aua  anderen  Theiien  Nord- 
und  Mitteldeutschlands  wohlbekannt  sind.  Fortgesetzt  mehren  sich 
die  Beweise  für  Interglaeiale  und  jüngere  tektonische  Veränderungen 
im  norddeutschen  Flachlande.  und  die  auffallenden  Richtungen  der 
Thalzüge  der  Umgegend  von  Posen,  die  vorwiegend  der  Nordwest- 
Südost-  besw.  der  Nordsüdrichtung  folgen,  dürften  bald  als  voll- 
gültige Beweise  solcher  Veränderungen  gelten,  eine  Ansicht,  die, 
wenn  auch  noch  nicht  in  bestimmter  Form,  in  einigen  der  Er- 
läuterungen zur  Lieferung  99  der  Specialkarte  zum  Ausdruck  ge- 
bracht wurde.  Manches  Räthsel  bleibt  in  der  Gegend  von  Posen 
allerdings  noch  zu  lösen  und  die  vielfachen  Kragen,  die  sich  bei 
dem  Stadium  der  verliegenden  Karte  mit  Notwendigkeit 


hat  sich  ganz  gewallig  ge- 
diehe Steire- 


lassen  eine  baldige  eingehende  und  ausgedehnte  Fortsetzung  der 
geologischen  Aufnahme  gerade  in  diesem  Gebiete  in  hohem  Urade 
wünschenswert!)  erscheinen. 

Die  Karten  sind  einschliesslich  der  zugehörigen  Erläuterungen 
sum  Preise  von  2  Jt  pro  Blatt  von  der  Vertriebsstelle  der  König- 
lichen geologischen  Landesanstalt,  Berlin  N.  4,  lnvalidenstrasse  44, 


Bollej's  Technologie  60  (Bd.  I,  S.  4.).  Handbuch  der 
chemische  n  Technologie,  in  Verbindung  mit  mehreren  Ge- 
lehrten und  Technikern  bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr. 
P.  A.  Bolley  und  Dr.  K.  Birnbaum,  nach  dem  Tode  der 
Herausgeber  fortgesetzt  von  Dr.  C.  Engter,  Geh.  Hofratb  und 
Professor  der  Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 
Acht  Bände,  die  meisten  in  mehrere  Gruppen  serfallend.  Ersten 
Bandes  dritte  Gruppe:  Die  chemische  Technologie  der 
Brennstoffe,  von  Dr.  Ferdinand  Fischer,  Professor  an  der 
Universität  Göttingen.  II.  Theil,  Presakohlen,  Kokerei,  Wasser- 
gas, Miscbgss,  Generatorgss,  Gasfeuerungen.  VIII,  " 
mit  870  in  den  Teit  eingedruckten  Abbildung! 
(Friedr.  Vieweg  und  Sohn). 

Der  Verbrauch  an  Brennst« 
steigert,  so  dass,  wenigstens  seitweise,  eine  wesentii 
rung  der  Kohleupreise,  ja  geradezu  eine  Kohlennoth  herbeigeführt 
wurde.  Für  viele  Betriebe  ist  deshalb  mehr  denn  je  eine  mög- 
lichst wlrthschsftliche  Ausnutzung  der  Brennstoffe  geradezu  Lebens- 
frage. Das  vorliegende  Buch  des  in  der  technischen  Chemie 
wohl  bekannten  Verfassers  wird  deshalb  den  Industriellen  aller 
Riebtungen  sehr  willkommen  sein.  In  dem  ersten  Kapitel  be- 
handelt es  die  Presskohlen.  Gerade  hier  sind  grosse  Fortschritts 
in  der  Verwerthung  minderwerthiger  Braunkohlen  zu  verzeichnen, 
die  jetzt  auch  für  Gaserzeuger  ausgedehnte  Anwendung  finden. 
Kaum  weniger  gross  sind  die  Fortschritte  in  der  Kokerei,  welche 
das  zweite  Kapitel  in  mehr  als  100  Seiten  ausführlich  behandelt 
Kapitel  drei:  Entgasung  der  Steinkohlen;  Kapitel  vier:  Vergasung 
der  Kohlen:  Kapitel  fünf:  Wassergaa;  Kapitel  sechs:  Mischgas: 
Kapitel  sieben:  Generatorgas  und  Kapitel  acht:  Generatorgas- 
feuerungen. —  Die  zahlreichen  Abbildungen  des  Buches  sind  durch 
Klarheit  und  sorgfältige  Ausführung  gleich  ausgezeichnet .  wie 
das  von  einem  im  Vieweg'echen  Verlage  erschienenen  Werke 
nicht  anders  su  erwarten  ist.  Recht  störend  bei  der  Leetüre  ist 
übrigens  der  Druck  in  deutschen  Lettern  und  die  Anwendung 
einer  seit  mehr  als  20  Jahren  ausser  Kurs  gesetzten  Rechtschrei- 
bung. F.  W.  Küster. 


am  (Jap  Nome  ia 

Alfred  H.  Brooks. 


Vorläufiger  Berieht  Iber  den 
Alaska.   Von  Frank  C.  Schräder 
Mit  Karlen  und  Abbildungen. 

Der  Bericht  ist  während  eines  kurzen  Besuches  des  Bezirkes 
im  October  1899  verfasst.    Er  macht  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit, enthält  aber  Belehrungen  zum  anmittelbare 
für  diejenigen,  welche  den  Bezirk  in  Zukunft  besuchen  ' 
ist  mehr  vou  praktischem,  als  von  wissenschaftlichem  Int_. 

Der  Bericht  enthalt  Angaben  über  Geographie  und  Topo- 
graphie, Geologie,  Erzvorkommen  nebst  Arten  der  Gewinnung. 
Geschichte  und  Entwickelung  des  Nome- Gold bezirks.  Klima 
Vegetation.  Landwirtschaft  Fische  and  Wild.  Bevölkerung 
Vorschläge  su  Verbesserungen  in  Verwaltung,  Eisenbahnbau  und 
Telegraphenwesen  u.  s  w.  Köhler. 


Inhaltsangaben. 

Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und 
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Nr.  83.  Die  Abbauwttrdigkeit  der  Lagerstätten.  Von  Prof. 
Hans  Höfer.  —  Die  Schlagwetter  -  Explosionen  auf  den  Pluto- 
schächten in  Wiesa  am  18.  November  1900.  Von  Friedrich 
Okorn.  (Schiusa).  —  Die  elektrische  Kraftanlage  Tolliiigg^aben. 
Von  Josef  von  Li  dt.  —  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen  betrieb 
im  bayrischen  Staate  für  das  Jahr  1900. 

Nr.  34,  Statistik  der  Schachtförderseile  im  Revierbergamu- 
bezirke  Brüx  von  Jahre  1894  bis  1900.  -  Eine  wichtige  Eot 
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Scheidung  in  Schurfsarhen.  —  Die  elektrische  Kraftanlage  Tolling- 
ßruben  (Schluss).  —  Das  Silberbergwerk  Pulacaro  in  Bolivien.  — 
Production  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  in  Deutschen 
Reiche  and  Luxemburg  im  Jahre  1900. 

Nr.  35     Ein  neuer  selbstthatiger  Schachtverachluss.  Von 

A.  Padour  und  V.  Sperling  in  Bruch.  —  Der  D'Auria-Luft- 
compressor.  —  Die  Regierungsvorlage  Ober  die  Peniions-  Ver- 
sicherung der  Privatbeamten.  Von  Dr  Mo  ritt  Caspaar.  — 
Deber  die  Zusätze  beim  Bessemern.  —  Statistik  der  Knappschafts- 
revier« im  bayrischen  Staate  für  das  Jahr  1900.  Von  Dr.  Morits 
Caspaar. 

Nr.  36.  Britische  Eisen-  und  Stahlindustrie.  —  Die  Mineral- 
productioD  Neu-Caledoniens.  —  Die  Ooldproduction  in  den  letzten 
Jahren. 

Nr.  37.   Die  Entwickeiuog  des  amerikanischen  Eisenmarktes. 

—  Zur  Verstaatlichung  des  Bergbaues.  —  lieber  den  Einfluas  des 
aluminium«  auf  den  Kohlenstoff  im  Gusseiseu.  Nach  Mailand 
und  Waldron.  —  Die  Zinkproduction  in  den  Vereinigten  Staaten. 

—  Die  MlneralproductioD  Schwedens.  —  Der  Hergbau  und  die 
Düsseldorfer  Ausstellung  im  Jahre  1903. 

Nr.  38.  Achter  deutscher  ßergmannstag.  —  Ueber  den  in 
Werkstatten  betrieben  verwendeten  Nickelstahl.  Von  II.  F.  Porter. 

—  Unglücksfalle  beim  Kohlenbergbau  in  Nordamerika.  Von 
Fred.  L.  Hofmann.  —  Der  Cementirungsprocess  aur  Erzeugung 
fertiger  Waare.  —  Versuche  und  Verbesserungen  beim  Ruhr- 
kohlenbergbau. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 
Red.:  Th.  Peters.    1901,  Bd.  42,  Nr.  34  bis  38. 

Nr.  34.  Neuere  Turbinenanlagen.  —  Die  Weltausstellung  in 
Paris  1900:  Hebemaschinen.    Von  Kammerer.  (Fortsetzung). 

—  Verfahren  zur  Bearbeitung  von  Maschinenkörpern.  Karlsruher 

B.  -V.:  Untersuchungen  auf  Undichlbeiten  am  Stadtrohrnetz  des 
Pirmas eoser  Wasserwerkes.  —  Das  Elektridtaiswerk  Karlsruhe. 

Nr.  86.  Die  Weltausstellung  in  Paris  1900:  Die  Locomotiven. 
Von  E.  Bruck  mann.  (Fortsetzung).  —  Die  Weltausstellung  in 
Paris  1900:  Spinnereimaschinen.   Von  G.  Röhn.  (Fortsetzung). 

—  Neuere  Turbinenanlagen.  (Schluss).  —  Dresdner  Ii.- V  .:  Die 
Schulfrage.  —  Wurttem bergischer  B.-V.:  Die  Matcrialprufungs- 
anstalt  der  Technischen  nochschule  Stuttgart. 

Nr.  86.  Der  Schnellbahnwagen  der  Allgemeinen  Elektricit&ta- 
Geaellschaft,  Berlin.  Von  O.  Lasche.  Die  internationale  Aus- 
stellung in  Glasgow  1901.  —  Die  Weltausstellung  in  Paris  1900: 
Die  Locomotiven.  Von  E.  Bruckmann.  (Fortsetzung.)  Die 
Weltausstellung  in  Paris  1900:  Die  Maschinen  für  Papierfabrikation. 
Von  A.  Pfarr.  (Fortsetzung.)  Schleswig -Holsteinischer  B.-V.: 
Physikalische  Röckblicke. 

Nr.  87.  Untersuchungen  am  Gasmotor.  Von  E.  Meyer.  — 
Der  Scnnellbabnwagen  der  Allgemeinen  ElektricitatB-Gesellschaft, 
Berlin.  Von  0.  Lasche.  (Schluss.)  Die  Internationale  Aus- 
stellung in  Glasgow  1901:  Streifzage  durch  das  Gebiet  des  Schiff, 
und  Schiffmaschinenbauea.  Die  Weltauastellung  in  Paris  1900: 
Die  Locomotiven.    Von  E.  BrOckmann.  (Fortsetzung.) 

Nr.  38.  Das  Ingenieurlaboratorium  der  kgL  Technischen  Hoch- 
schule Stuttgart  Von  C.  Bach.  Untersuchungen  am  Gasmotor. 
Von  E.  Meyer.  (Schluss.)  Die  Weltausstellung  in  Paris  1900: 
Hebemaschinen.  Von  Kammerer.  (Fortsetzung.)  —  Mehrspindlige 
Werkzeugmaschine  mit  drehbarem  Aufspanotisch  von  Bopp  & 
Reuther  in  Mannheim  Von  H.  Fischer  —  Aachener  B.-V.: 
Die  Genehmigungspflicht  für  Ueberbitzeranlagen.  —  Frankisch- 
Oberpfalzischer  B.-V.:  Gcsteinbohrmaacbinen,  —  Elektrisches  Drei- 
rad. —  Lichtstudien  auf  der  Weltauastellung  in  Paris.  —  Rotirende 
Dampfmaschinen  und  Dampfturbinen. 
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Personalnachrichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  S. 

Badewitz,  Bergrath  und  Revierbeamter  für  das  Bergrevier 
Magdeburg  tritt  sum  1.  Januar  1902  in  den  Ruhestand. 


Vermesaungs-Instrumente  für 
den  Bergbau  u.  IjOthrohr-Probir- 
instrumante  aller  Art  in  bewähr- 
tester Constructiou  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausführung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  i.  Harz 

M*ch*nlMko  W*rknlttea  (TS) 
(«irllnd*!  Tan  F.  H.  Kall«  1M1. 
Versand  naoh  allen  Welttheilen. 
Illulrtrt«  Citaloge  kMMafret. 


Förderhaspel 

für  Dampf-,  Luft-  und  eloktrlschon  Antrieb  bauen  als 
=  Speclalitat  =  [4*J 


Menck&  Hambrock,  Altona 


Verlag  von  Arthnr  Felix  in  Leipzig. 

Arche,  Dr.  A.,  Die  Gewinnung  der  Metalle  and  der 
Producta  der  cb.emisob.en  Grossindustrie.  Nach  don 
Arbeiten  und  Methoden  der  bervorragendeteu  Hütten 
und  Fabriken  des  nördlichen  Europas.  L  Heft  Die 
Gewinnung  und  Darstellung  des  Bleies  und  seiner 
Producte.  Mit  4  autogr.  Tafeln,  gr.  4.  1888.  VI, 
112  Seiten.    Brosch.  6  Jk 

Ehrenwerth,  Josef  v.,  Bergakademieprofessor.  Das 
Eisenhüttenwesen  Schwedens.  Mit  12  lithographirten 
Tafeln  und  3  Tabellen,  gr.  8.  1885.  VIU,  128  Seilen. 
Brosch.    .  SJt  50  A 

Kerl,  Prof.  Bruno,  Probirbuch.  Rurzgefasste  Anleitung 
zur  dokimastischen  Untersuchung  von  Erzen,  Hüttcn- 
und  anderen  Kunstproductcn,  mit  Ausschluss  derer 
des  Eisens,  auf  trockenem  und  nassem  Wege.  Zweite 
vervollständigte  Aufjage.  Mit  84  in  den  Text  ein- 
gedruckten Holzschnitten,  gr.  8.  1894.  XI,  195  Seiten. 
BroBcb.  7  Jk 

In  Leinwand  gebunden  8  Jk 

Tunner,  P.  v.,  Rasslands  Montan-lndastrie,  Insbeson- 
dere dessen  Elsenwesen.  Beleuchtet  nach  der  In- 
dustrie-Ausstellung zu  St.  Petersburg  und  einer  Be- 
reisung der  vorzuglichsten  Hüttenwerke  des  Urals  im 
Jahre  1870.  Mit  5  lithogr.  Tafein.  gr.  8.  1871. 
VII,  207  Seiten.    Brosch.  Herahg.  Pr.  5  Jk 
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Bekanntmachung?» 

Es  sollen  schnell,  sofort  circa  3S0OO  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  fr  I  Baten  und  Ui«Mier*t«*n  Sorten  billig 
m  tL.hu  rt  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  nugesanmt. 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Wlrthe.  Pri- 
vat -lonsumenten)  können  hier  gute,  gediegene  Wi 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Raucher 


1  Alk  Black  5- 
1VV  (,ochf«ln 


[40] 

M.3,00 

M.  3,75 
M.  4,80 
M.  6,25 


Angebot) 

nlr-Clzarr.D  In  vo-iDgtlclier  Gill* 
a*kt  la  Kiateb.n  al-  Mu.larpaekar. 
Kalnar,  adjar  Oaa«bmaek,  achn.awclaa.r  Hraud 

R».ll.r  Wnrtfc  Mk.   

1  i Mk  8iflek*-Pf«»l«-Ctt»rTni,priina»sqttl»li»W»ir«, 
ä VM i  0[,Ä,nt  anrartu   In  Klatcban,  all  Mualcrpack.t. 
Honkf.  Aroma,  tadaltoa  walaaar  Brand.    Kr  Hier 

Worth  Mk.  *.—  

\f\{\  Htttcli  B  P<enal»-ClgarTi>n.  gaaa  hc  rrortagctidc 
1  VMr    !,  Qnaltiki,    U?aend.ra   tu  empfablaa, 

raaller  Warth  Mk.  S.-,  al«  M  lati  •;  n  •  ■ .    ■  . 
inA  HtQek  10  V't<-iini.-  Citf»rr.  ii,  aua  («Intl.,  ad.lalan 
1 W  Tabakaa,  a.  V  at  den  T.rwontitaatan  Kauebar  boeb 
berrle.i.,  ra.llar  Worth  Mk.  Ist  -  al  •  Maalrrpaek 
IAA  stBek  |t-Pf.nnlg  Clrarr*n(dl.MCI»arr.  Ml  ll»! 
*V\f  rtnait,  ibr.c  ko.tbar.il  Aroma.,  lafilit.n  und 
dock  milden  O.acUniaek.a,  ein«  Import  Claarrr, 
dl«  batnaha  das  dralfaek.a  Hrela  kottat),  ala  »f    7  "  ,1 

Mtiatarpack.t  *»  '  *WV 

IAA  M'Uek  l»-«'OnnltCI«arran,  anarkannt  wandar- 
kW  Ta|ie  Qualität,  keli<T  waltaraa  Ea»|>faklon|r  ha-  U    O  r.A 
dorfand,  als  Mnatarpaakat  ***■•  »»»u 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  odrr  Voreinsendung. 
im~  Bei  Kntnabme  vou  300  Stück  Franeolleferung 

Bei  1000  Stock  extra  b*/„  Rabatt 

Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwarts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

Wllbelmi 


Kkufer, 


AWMrnadiJeue/iM 

i_n_rr_  l'MH-iit  Fal/tafeln  „KOSMOS", 
Asphalt  Isolirplatten.  Asphalt  Dachpappen. 
Holzcement.  Lacko.  Carbolineum. 


Pulsometer  „Neuhaus 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpumpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 


u 


Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  gunstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injectoren,  Strahlapparate,  Armaturen.  Auto- 
matisch arbeitende  Wasserreinigungs-Apparate. 

m.  netibaus  *  e°- 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 
TelegT.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Erfahrener 

Maschinist 

für  elektrische  Centrale  bald 

gesucht  [tos] 

Wohnung  auf  dem  Werke. 

Schriftliche  Meldungen  mit  Lebenslauf  und  Zeng- 
nissabschriften  au  Gruhlwerk,  Brühl  b.  Köln  a.  Rh. 

Im  Verlage  von  QuaihU  <V  II  Andel  in  LelpxlK  ist 

i  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 


Gesammelte  Analysen 


in  der  Thonlnduatrie  benutaten  _ 

der  daraus  hergestellten  Fabrikate. 

Von 

Professor  Dr.  Carl  Bischof. 

Preia  8  Mark,  in  Gan7.1einwsnd  9  Mark. 


[100] 


Zu  kaufen  gesucht 

Zeitschrift  für  Bergrecht. 

Vollständig  bis  zum  Jabie  1900;  auch  »om  J.  1899.  1900  einzeln. 
Oefl.  Angebote  an  A.  BUChholZ, 

(«9] 


Antiquariat  in  Munchi  n 


Emil  IIa  Ii  Isen 


Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/8.),  Bursau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausfahrungen. 

Dresden,  Stepnanienstrasse  35 


Ausführung  von 

Ticfbohrnngfe] 

unter  Oarantif. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


laaMraraP**' 

Specialität  „EXPRESS -BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  (lewinnung  TOn  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tieftohr-Unterneliinung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  [«] 


liegt  ein  Prospect  bei  Ton  Karl  Block,  Buchhandlung.  Breslau  1.,  betr.  Plates,  Die  Neue  Heilmethode 
Verlag  der  " 
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Geheimer  Bergrath  6.  Köhler,  und 

Profcwor  fllr  Berghau-  und  Aufbereitungikunde. 


Dr.  F.  Kolbeck, 

or  der  Probir-  u.  Löthrohrprobirknnd« 
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Inhalt:  Die  Uoldinduatrie  in  der  Umgebung  von  Bräd  (Sieben- 
bürgen). Von  B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur.  (Fort- 
setzung.) —  VIII.  Allgemeiner  deutscher  Bergmannstag.  (Fort- 
setzung.) —  Die  Bergbaoproduction  der  französischen  Colonien 
und  Schutzgebiete  im  Jahre  1890.  —  Der  Ruhrkohlcnbergbau 
und  die  Düsseldorfer  Ausstellung  im  Jahre  190«.  —  Kleine 
Mittheilungen.  —  Besprechungen.  — 
sonaloachrichten.  —  Auzeigen. 


Die  tioldlnduBtrie  In  der  Umgebung  von 
Brfid  (Siebenbürgen). 

Von 

B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur. 

(Mit  Figuren  1  bis  3  auf  Tafel  X  und  Figuren  t  bis  12  auf 
Tafel  XI  bis  XIII.) 

(Forttetiung  von  Seite  680.) 

(Nachdruck  verboten.) 

Aufsicht  in  den  Gruben. 

Zur  Gewinnung  des  Freigoldes  in  den  Qruben 
Bärza  und  Ruda,  sowie  in  Valeamori,  ist  vor  allem 
eine  strenge  Aufsicht  nothwendig,  damit  der  Golddieb- 
stahl  auf  ein  Minimum  reducirt  wird.  Die  Verwaltung 
und  Betriebsleitung  der  Grubo  untersteht  ausser  dem 
Director  speciell  einem  Berginspcctor,  dorn  drei  so- 
genannte Betriebsführer  zur  Seite  stehen,  welche  in- 
dessen nach  deutschen  Begriffen  nur  Fahrsteigerdienste 
Jeder  Botriebsftthrer  hat  wieder  mehrere  Ober- 


steiger und  diese  hinwiederum  mehrere  Steiger  oder 
Hutleute  unter  sich.  Die  Hutleute  sind  in  erster 
Linie  die  „Hilter"  des  gefundenen  Frcigoldes.  In  der 
Grube  selbst  wird  der  Golddiebstahl  dadurch  möglichst 
verhindert,  dass  kein  Arbeiter  weder  vor  dem  Schiessen 
seinen  Arbeitsplatz  verlassen,  noch  nach  dem  Schiessen 
ihn  wieder  allein  betreten  darf,  sondern  dass  er  dies 
nur  in  Begleitung  des  aufsichtführenden  Hutmannes 
thun  kann,  welcher  nach  dem  Sprengen  jeden  einzelnen 
Arbeitsort  nach  eventuell  eingebrochenem  Freigold  genau 
absuchen  muss.  Die  Belegschaft  der  Grube  Bärza- 
Ruda  betragt  730  Mann,  welche  sich  aus  Wallachen 
(Rumänen),  Ungarn,  Italienern,  Krainern,  Böhmen  und 
JJeutschen  zusammensetzen.  Jeder  Hutraann  hat  die 
Aufsicht  über  15  bis  20  Mann  auf  1  bis  3  Abbauen, 


je  nach  der  Grösse  derselben,  zu  führen.  Die  meisten 
Ilutleute  haben  in  der  Regel  nur  einen  Abbau  zu  con- 
trolliren,  maaasgebend  ist  jedoch  die  Anzahl  der  zu 
Uberwachenden  Häuer.  Findet  ein  Hutmann  nach  dem 
Sprengen  in  einem  Arbeitsort  anstehendes  Freigold, 
so  hat  er  c«  sorgfältig  in  kleinen  Segeltuchsäeken 
zu  sammeln  und  zu  versiegeln;  wenn  das  Freigold 
in  mehreren  hundert  Gramm  vor  Ort  erscheint,  so 
muss  die  Abnahme  und  das  Sammeln  in  Gegenwart 
des  Obersteigers  und  event.  auch  des  BetriebsfUhrera 
erfolgen,  welchen  Beamten  der  Hutmann  sofort 
ldur 


Meldung  hierüber  schriftlich  übersenden  muss, 
da  er  selbst  den  Arbeitsort  zur  mündlichen  Meldung 
nicht  verlassen  darf.  Ist  alles  anstehende  Gold  ab- 
genommen, so  werden  die  versiegelten  Säcke  dem 
Arbeiter  des  betreffenden  Ortes  Ubergeben,  welcher 
sie  „zur  Schicht"  zu  Tage  bringen  muss,  woselbst 
Bie  von  den  Obersteigern  und  Betriebsführern  in  Em- 
pfang genommen  und  in  der  Wohnung  des  Berg- 
inspectors  eingeschlossen  werden.  Hat  sich  hier  eine 
entsprechende  Menge  Freigolderz  angesammelt,  so  wird 
dieses  nach  dem  ca.  1  km  entfernten,  im  Korösthale 
liegenden  Centraipochwerk  Gurabärza  geschafft  und 
hier  in  GussstahlmörBern  unter  Aufsicht  eines  Betriebs- 
fuhrers mit  Quecksilber  zerstosaen,  das  entstehende 
Amalgam  wird  alsdann  ausgebrannt  und  in  Rohgold 
verwandelt.  Von  diesem  Rohgold  erhalten  sämmtliche 
Aufsichtsorgane  entsprechende  Prämien,  ca.  4  Proc, 
welche  die  Gewinnung  von  möglichst  viel  Freigold  be- 
fördern sollen,  denn  die  mehr  oder  weniger  gUnstige 
monatliche  Gesammtgoldproduction  der  Gewerkschaft 
hängt  wesentlich  von  den  Freigoldfunden  ab. 

Golddiebe. 

Trotz  dieser  wohlgeordneten  Aufsichtsmethode  kom- 
men aber  doch  noch  Diebstähle  vor,  denn  die  Arbeiter 
verstecken  das  gestohlene  Freigold  in  Kleidern,  Hüten, 
Stiefeln,  im  Brod,  in  Förderwagen  mit  taubem  Gestein 
und  Bogar  im  After,  zu  welchem  Zwecke  sie  aus  den 
gestohlenen  Edelerzen  „Patronen"  von  10  bis  20  cm 
Länge  drehen  und  sie  tief  in  der  künstlich  erweiterten 
Afteröffnung  verbergen.  Letztere  Art  Diebe  erkennt 
man  oft  ao  ihrem  permanenten  Gestank,  da  sie  durch 
häufige  derartige  Diebstähle  schliesslich  nicht  mehr  im 
Stande  sind,  ihre  Bedürfnisse  zu  beherrschen;  sie  gehen 
daher  auch  in  der  Regel  frühzeitig  zu  Grunde. 
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Verdienst  der  Arbeiter. 

Man  kann  nicht  sagen,  das«  dor  Vordienst  des 
einzelnen  Arbeiters  so  gering  Bei,  dass  er  sich  infolge» 
dessen  auf  unredliche  Weise  mehr  verdienen  müsse.  In 
der  Grube  wird  nur  im  Gedinge  und  in  seltenen 
Füllen  im  Schichtlohne  gearbeitet;  letzteres  meist  bei 
Zimmerhauern.  In  den  alten  „Romerverhauen"  steht 
da*  Gedinge  auf  3,oo  bis  5,00  Kronen')  pro  laufenden 
Meter;  die  festen  Stösse  im  Abbau  werden  mit  6,00 
bis  12,00  Kronen  pro  Meter  bezahlt.  In  den  Feld- 
örtern  werden  je  nach  der  Härte  des  Gesteins  zwischen 
14,oo  bis  40,00  Kronen  und  in  Querschlagen  mit  festem, 
unverwittertem  Trachvt  zwischen  30,00  bis  100,00  Kronen 

tro  Meter  gezahlt.  Höhere  Gedingsätze  sind  seltener, 
fm  den  Arbeiter  zum  Sparen  anzuhalten,  werden  ihm 
die  Kosten  für  Sprengmaterialien,  Gel  und  Gezähe- 
abnutzung  abgezogen,  so  das«  der  durchschnittliche 
Verdienst  sich  auf  2,40  Kronen  pro  Maiin  und  Schicht 
«teilt. 

Die  Lehrhäuer  verdienen  zwei  Drittel  bis  vier  Fünftel 
von  dem  Lohne  des  Häuers,  mit  dem  sie  arbeiten.  Die 
Nebenarbeiter  als  Förderer,  Versetter,  Säuberer  stehen 
sich  im  Durchschnitt  auf  1  Krono  pro  Schicht,  während 
Maurer,  Sehmiede  und  Zimmerleute  2,00  bis  4,00  Kronen 
verdienen. 

Wir  verlassen  hiermit  nun  die  West-  und  Nord- 
seite des  Barzaer  Herges  mit  don  Gruben  Ruda-Bilrza 
und  betrachten  jetzt  noch  kurz  seine  Ostseite,  welche 
durch  die  Grube  Valcamori  aufgeschlossen  wurde. 

Die  Goldgrube  Valeamori. 

Da  die  Grube  Valeamori,  in  die  man  durch  den 
Ferdinand -Stollen  sowie  dorch  den  129  m  höher,  in 
Valea-Arszului  liegenden  Franziska-Stollen  gelangt,  auf 
der  Ostaeite  des  Bilrzaer  Herges  liegt,  so  gilt  in  geolo- 
gischer Beziehung  dasselbe,  was  bereits  früher  gesagt 
wurde;  bemerkenswert!)  ist  nur,  dass  hier  in  den  Tra- 
chyttuffen  vielfach  die  erwähnten  vulkanischen  Bomben 
in  verschiedenen  Grössen  gefunden  wurden  ;  dieselben 
sind  so  regelmässig  rund  gestaltet,  dass  man  sie  für 
mittelalterliche  Kanonenkugeln  halten  könnte,  wenn 
man  sich  ihres  Ursprunges  nicht  bewusst  wäre. 

Aufsehlleetung  und  Vorrichtung. 

Der  Ferdinand-Stollen  ist  von  Norden  nach  Süden 
in  fast  paralleler  Richtung  zum  jenseitigen  Victor- 
Stollen  getrieben,  denn  er  hatte  ursprünglich  den  Zweck, 
die  Gänge  des  Ruda-Zdraholczer  Grubenfeldes  aufzu- 
sehliessen  und  war  deshalb  auch  »einer  Zeit  von  der 
„Zdrabolczer  St.  Jobann  Evangelist-Gewerkschaft"  an 
dem  nordöstlichen  Abhänge  des  Rärzacr  Berges  an- 
gesetzt worden;  als  indessen  im  Jahre  1889  dio  Gewerk- 
schaft Zdraholcz  in  den  Besitz  der  „Rudacr  12  Apostel- 
Gewerkuchaft"  durch  Kauf  überging,  wurde  der  weitere 
Vortrieb  des  Ferdinand -Stollens  bei  ca.  1,5km  Länge 
eingestellt,  weil  die  fernere  Aufschlicssung  eventuell 
noch  vorhandener  Gänge  des  Zdraholczer  Grubenfeldes 
hosscr  von  der  Grube  Bärza  bezw.  Ruda  bewerkstelligt 
werden  konnte.    Inzwischen  waren  aber  einige  Gänge 


l)  I  Krono  osterr.  Wahr.  -  0,86  Ji 


duich  den  Ferdinand -Stollen  im  Gebiete  der  Grube 
Valeamori  aufgeschlossen  worden,  von  denen  haupt- 
sächlich die  Herrn  ine  Jänos,  die  Karoly-Kluft  und  die 
bleiglanzhaltige  Neue -Kluft  Erwähnung  verdienen. 
Diese  Klüfte  sind,  soweit  sie  bauwürdig  waren,  sämmt- 
lich  in  früheren  Zeiten  abgebaut  worden  und  bildeten 
die  Hauptgänge  der  älteren  Valeamorigrube,  bis  es  vor 
ca.  8  Janren  gelang,  die  Lebensfähigkeit  der  sich  kaum 
noch  renlirenden  Grube  durch  die  damals  epoche- 
machende Auffindung  des  reichen  „Franziskaganges" 
von  neuem  zu  begründen. 

Der  Franziskagang  ist  im  Laufe  der  Jahre  durch 
vier  Förderstrecken,  sogenannte  Mittelläufe*',  in  senk- 
rechten Entfernungen  von  30  zu  30  m  Uber  der  Fer- 
dinandstollensohle weiter  aus-  und  vorgerichtet  worden 
i  und  zoigte  sich  auch  in  diesen  Horizonten  überall 
recht  abbauwürdig,  da  der  durchschnittliche  Gebalt  der 
Pocherze  4,5  bis  7  g  Gold  pro  Tonne  ergab.  Unterhalb 
der  Ferdinandstollensohle  ist  ein  Tiefbau  bisher  nicht 
vorhanden  und  soll  derselbe  später  von  der  Grube 
Bärza  aus  eingerichtet  werden,  zumal  deren  Vtctor- 
stollensohle  16,4  m  unter  der  Ferdinandatollensohle  ge- 
legen ist  und  man  durch  den  bereits  erwähnten  Valea- 
mori -Förderquersc  Ii  lag  bereits  in  die  Nähe  des  Fran- 
ziskaganges gelangt  ist. 

Charakterintik  dos  Franziskaganges. 

Der  Franziskagang  zeigt  ein  Generalstreichen  van 
NWN.  nach  SOS.  und  fallt  durchwegs  steil  nach  WSW. 
ein.  doch  macht  er  zuweilen  Wendungen  und  fällt  dann 
widersinnig  ein.  Die  Mächtigkeit  schwankt  zwischen 
0,oi  bis  8 in;  sowohl  ins  Liegende  als  auch  ins  Han- 
I  gendc  zweigen  sich  zahlreiche  Gangtrümmer  und  edle 
|  goldhaltige  Erzschnüre  ab,  deren  Streichlänge  sehr 
verschieden  ist;  oft  schaaren  sie  zusammen,  durch- 
kreuzen einander  und  vertauben  im  Nebengestein  oder 
sie  vereinigen  sich  wiederum  mit  dem  Hauptgange  und 
liefern  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Schaarungsstellen 
reiche  Freigoldnester. 

Gangarten. 

Die  Farbe  der  Ausfüllung  dos  Franziskaganges  ist 
.  bald  hellgrau,  bald  dunkeUchwarz  und  erhält  durch  das 
Erscheinen  des  Manganspathes  ein  buntes,  scheckiges 
Aussehen.  Der  Manganspath  ist  typisch  für  die  Fran- 
ziskakluft und  zeichnet  sie  dadurch  vor  allen  anderen 
I  Gängen  in  der  Umgebung  Riads  aus;  er  tritt  in  derben 
\  compacten  Mengen,  stellenweise  als  Hauptgangart,  in 
der  Gangmasbe  auf,  oder  drusenbildend  uud  in  Form 
!  von  feinen  und  breiten  Schnüren,  die  namentlich  den 
schwarzen  aschenartigen  Partien  des  Ganges  ein  sala- 
manderartiges Aussehen  verleihen.  Ausser  Manganspath 
erscheinen   Kalkspatb,  Schwerspath    und  Quarz  als 
I  Hauptgangarten,   während  Schwefelkies,  Kupfererze, 
Eisenerze,  Zinkblende  und  Bleiglanz  stellenweise  mehr 
I  oder  weniger  in  der  Gangmaase  auftreten;  der  wieb- 
I  tigste  Gemengtheil  des  Ganges  ist  indessen  das  Gold. 

Nebengestein. 

Die  Salbänder  des  Ganges  Bind  zuweilen  deutlich 
j  zu  verfolgen,  sobald  nämlich  das  traehytische  Neben- 
1  gestein  grün  und  feBt  wird;  meist  indessen  ist  letzteres 
1  auch  Iiier  in  der  Nähe  des  Ganges  gebleicht,  milde 
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und  tob  weisser  Farbe,  wodurch  die  Salbänder  un- 
deutlich  werden.  In  manchen  Gangpartien  tritt  das 
trachytische  Nebengestein  ganz  zurück  und  wird  durch 
ein  featea,  schwarzes,  feinsandiges,  klingendes  Gestein 
ersetzt,  das  höchstwahrscheinlich  aus  der  tertiären 
Vulkanasche  hervorgegangen  ist,  welche  an  der  Nord- 
ostseite des  Bärzaer  Berges  niedergefallen  sein  muss 
im  Verein  mit  den  „Lapilli"  und  „Bomben",  die  sieb 
in  diesen  Partien  gefunden  haben.  Diese  Vulkanasche 
ist  nach  ihrem  Niedergange  alsdann  von  neuen  trachj- 
tischen  gluthtliissigen  Magma  Uberflossen  und  in  das 
jetzige  feste,  klingende,  schwarze  Gestein  umgewandelt 
worden,  das  mit  feinen  Quarzschnüren  durchzogen  ist 
und  Uber  dessen  Benennung  sich  die  Geologen  nicht 
einig  sind. 

Gold  vorkommen. 

Da»  Freigold  tritt  auch  im  Franzkkagang  entweder 
moosfbrmig,  dendritisch  und  blätterig  oder  als  derber 
Anflug  in  den  Gangarten  auf  oder  es  durchsetzt  in 
compacten  derben  Adern  den  Quarz  und  Manganspath ; 
häutig  erscheint  ea  in  langhaarigen  und  blechformigen 
Gebilden  auf  Zinkblende  und  im  Kalkspath  oder  liegt 
in  vereinzelten  BlUthen  auf  Quarz.  Kurz,  das  Vor- 
kommen ist  sehr  mannigfaltig  und  Uberaus  interessant ; 
für  die  Praxis  interessirt  indessen  nicht  die  Art,  son- 
dern die  Menge  des  einbrechenden  Goldes,  und  auch 
in  dieser  Beziehung  hat  der  Franziskagang  die  auf  ihn 
gesetzten  Erwartungen  nicht  getäuscht,  indem  er  nicht 


nur  reiche  Pocherze  bis  zu  40  g  pro  Tonne,  sondern 
auch  ergiebige  Freigolderze  lieferte. 

Bei  der  Gewinnung  des  Freigoldes,  dessen  tägliche 
Production  nach  den  Schätzungen  der  Aufsichtsorgane 
160  bis  500  g  durchschnittlich  beträgt,  gelten  dieselben 
Voraichtamaasaregelo  gegen  Diebstahl  wie  bei  den  Gru- 
ben Bärza-Ruda.  Man  unterscheidet  in  Valeamori  in- 
dessen  ausser  den  eigentlichen  Freigolderzen  noch 
„Reicherz"  zweiter  und  dritter  Nummer,  welche  gleich- 
sam als  Abfälle  bei  der  Freigoldgewinnung  erzeugt 
werden.  Die  Reicherze  Nr.  3  enthalten  100  bi*  500  g, 
die  Reicherze  Nr.  2  dagegen  600  bis  1600  g  Gold  pro 
Tonne  und  darüber. 

Waasorhaltung. 

Die  Waaserhaltung  in  der  Grube  Valeamori  ist 
sehr  einfach  und  mit  keinen  Kosten  verbunden,  indem 
nämlich  die  Wasser  aus  allen  Abbauen  und  Mittel- 
läufen  in  die  tiefste  Ferdinand  stollensohle  abfliessen 
und  von  hier  durch  die  0,60  m  tiefe  Hauptwasserrüsche 
unterhalb  des  genannten  ÖtollenB  zu  Tage  abgeleitet 
werden.  Der  Waaserzufluss  ist  in  Valeamori  grösser 
als  in  Barza  und  betragt  ca.  1000 1  pro  Minute. 


Abbau  und  Förderung. 

Gleichwie  in  Bärza-Ruda  ist  die  Abbaumethode  in 
den  Valeamorigängen  der  Firstenbau  mit  30m  Sohlen- 
abstand. Ueber  der  2  m  hohen  Feldortstrecke  läset 
man  zunächst  eine  1  m  mächtige  Bergfest»  stehen  und 
treibt  alsdann  „Verhauörter".  Die  einzelnen  Abbau- 
Btösse  werden  nunmehr  mit  2  m  Höhe  Uber  den  Verhau- 
örtern  angesetzt;  hierbei  werden  in  regelmässigen  Ab- 
ständen von  10  zu  10  m  gemauerte  und  aueb  ver- 
zimmerte quadratische  Sturzrollen  von  0,75  bezw.  1  m 
Durchmesser  eingebaut.  Die  Gevierte  sind  aus  Eichen- 
holz, die  Mauerung  ist  trocken. 

Die  in  den  Abbauen  der  Grube  Valeamori  fallen- 
den Pochgangerze  werden  durch  die  erwähnten  Sturz- 
rollen nach  der  nächst  unteren  Feldortstrecke,  die 
gleichzeitig  Förderstrecke  ist,  mittels  Holztrogen  ge- 
stürzt oder  sie  gelangen  in  durchgehenden  Sturzrollen, 
welche  in  Abständen  von  je  60  m  gehalten  werden, 
direct  auf  die  Förderstrecke  der  Grube,  die  Ferdinand- 
stollensohle. Hier  schieben  die  Förderknechte  die  ein- 
zelnen Grubenhunte  zu  Zügen  von  je  6  bis  8  Wagen 
zusammen,  welche  alsdann  von  Pferden  durch  den  t  <r- 
dinand-Stollen  in  den  neuen  126  m  langen  Quorschla^ 
nach  Bdraa  gezogen  werden.  Die  Grubenwagen  sind 
hölzerne  Seitenkipper  von  0,6  cbm  Inhalt  und  0,S?  m 
Spurweite;  diese  Wagen  werden  am  Ende  des  erwähnten 
Quertchlages  wiederum  in  eine  Anzahl  mit  Kosten 
versehenen  Sturzrollen  ausgeleert,  welche  16,4  m  tief 
sind  und  in  den  neuen,  darunter  liegenden  Valea- 
mori-Qu erschlag  (in  die  Victorstollensohle)  der  Grube 
Barza  einmünden.  Hier  unten  stehen  bereits  Bärzaer 
Grubenwagen,  sogenannte  „Riesen",  zum  Empfang  des 
Valeamoripocbgutes  bereit.  Nachdem  10  bis  20  sol- 
cher Kiesen  zu  einem  Zug  zusammengekuppelt  sind, 
werden  sie  mittels  elektrischer  Lokomotive  in  den  900  m 
entfernten  gewölbten  Victorstollen  und  von  hier  zu  Tage 
bis  zur  Beladestation  der  Bleicbert'sohen  Drahtseil- 
bahn gezogen,  wie  bereits  eingehend  beschrieben  wurde. 
Das  Fullen  der  Wagen  eines  Zuges  geht  durch  die 
Einrichtung  der  Sturzrollen  sehr  schnell  vor  Bich  und 
dauert  kaum  10  Minuten. 

Itonnverhältnleae. 

Die  Lohnverhältnisse  der  Grube  Valeamori  be- 
wegen sich  im  Allgemeinen  in  denselben  Grenzen  wie 
die  der  Grube  Ruda- Barza,  indem  auch  in  Valeamori 
alle  Häuer-  und  Förderarbeiten  im  Gedingelohn  pro 
laufenden  Meter  bezw.  pro  Förderwagen  ausgeführt 
werden.  Die  Belegschaft  der  Grabe  beträgt  durch- 
schnittlich 306  Mann,  ist  also  um  etwa  die  Hälfte  ge- 
ringer ah)  in  Kuda- Barza. 
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80  333 

313,066 
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648  863,18 
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Zum  Schluss  seien  noch  die  Ergebnisse  des  Gc- 
sammtgrubenbetriebes  der  „Rudacr  12  Apostel-Gewerk- 
schaft" im  letzten  Betriebsjahre  1899/1900,  welches  am 
80.  Juni  1900  abschloea,  in  vorstehender  tabellarischer 
Uebersicht  hier  roitgetheilt. 

Aus  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Gruben- 
kosten uro  94  Heller  (1  Krone  =  100  Heller),  die 
Transportkosten  um  18  Heller  pro  Tonne  verglichen 
mit  dem  Vorjahre  zurückgegangen  sind;  bei  den  ge- 
förderten 118459  t  beträgt  diese  Ersparnis«  132674,08 
Kronen.  Ferner  hat  sich  die  monatliche  Förderung  in 
der  Grabe  Bärza-Ruda  auf  rund  6000 1,  in  Valeamori 
auf  rund  4000 1  belaufen.  Das  gewonnene  Freigold 
wurde  in  Budapest  eingelöst  und  für  die  378,061  kg 
Freigold  wurden  1012  697,79  Kronen  eingenommen, 
d.  h.  pro  Kilogramm  2678,7«  Kronen  oder  1  g  Freigold 
kostete  rund  2,68  Kronen. 

(Fortsetaung  folgt.) 


VIII.  Allgemeiner  deutscher  Berg- 
mannstag. 

(Fortsetzung  von  S.  620.) 

Riemer  bespricht  sodann  die  Schwierigkeiten,  die 
das  Cuveliereo  der  abgebohrtou  Schächte  in  grossen 
Teufen  verursacht.   Dieselben  beruhen  vornehmlich  in 
der  Thathaclie,  dass  die  Ringe  nur  bis  zu  einer  Wand- 
stärke von  110  bis  125  mm  noch  zuverlässig  dicht  her- 
gestellt werden  können.   Unter  Zugrundelegung  einer 
fllateriaUpannung  von  800  kg  pro  Quadratcentimeter 
ergiebt  sich  aber  schon  bei  einer  Schachttiefe  von 
400  m  und  4,4  m  äusserem  Durchmesser  der  Cuvelage 
eine  Wandstärke  von  110  mm.    Da  eine  höhere  Be- 
anspruchung des  Materials  als  800  kg  nicht  empfohlen 
werden  kann,  auch  nicht  bei  Herstellung  der  Ringe 
in  Stahlguss,  so  müssen  nothwendig  die  Durchmesser 
der  Cuvelage  verkleinert  werden,  wenn  die  unteren 
Ringe  ausführbare  Dimensionen  erhalten  sollen.  Da  nun 
aber  leistungsfähige  Anlagen  grossen  Scbachiquerschnitt 
erfordern,  so  hatte  Tomton  für  die  beiden  bei  Werne 
in  Westfalen  gelegenen  Schächte  der  Georgsmarien- 
hutte  für  den  b  all,  dass  sie  abgebohrt  werden  müssten, 
vorgeschlagen,  in  den  5,8  m  Durchmesser  haltenden 
Bohrschacht  zwei  Cuvelagesätzc  von  je  2'/*  m  Durch- 
messer und  zwei  Cuvelagesätze  von  je  1,66  m  Durch- 
messer nebeneinander  anzuordnen,  und  den  Zwischen- 
raum zwischen  den  Cylindern  zu  betoniren.  Die  Wand- 
stärken würden  sich  bei  Ausführung  des  Projectes  in 
mäsBigen  Grenzen  gehalten  haben.  Als  zweites  Mittel, 
genügende  Schachtquerschnitto  zu   behalten,  schlägt 
Riemer  vor,  die  erforderliche  Wandstärke  auf  zwei 
concentrisch  ineinander  angeordnete  Cuvelagecylinder 
zu  vertheilen,  deren  Zwischenraum  ein  Druckmittel, 
Piessluft,  Presswasser  oder  Beton  enthält.   In  der  An- 
wendung dieser  concen irischen  Doppelcuvclage  liegt 
auch  ein  Mittel,  die  Schwierigkeiten  beim  Absenken 
zu  verringern,  die  bei  Cuvelagen  mit  grossen  Wand- 
stärken insofern  auftreten,  als  hier  jeder  abgesenkte 


Ring  schwerer  ist  als  das  durch  ihn  verdrängte  Was- 
ser, das  an  den  Senkzeugen  hängende  Gewicht  daher 
schliesslich  so  gross  wird,  dass  es  nicht  mehr  gehalten 
werden  kann. 

3)  Ingenieur  Götze-Bochum  behandelt  die  An- 
wendung der  Eloktricität  beim  Bergbau;  er  beschränkt 
hierbei  seine  Ausführungen  auf  das  Gebiet  der  Waaser- 
haltung, Förderung  und  der  Centralen.  Redner  führt 
aus:  Der  Umfang  der  elektrischen  Neuanlagen  im  Jahre 
1900  übersteigt  denjenigen  vom  Jahre  1898  um  mehr 
als  das  Dreifache.  Hervorzuheben  ist  der  Sieg  des 
Drehstromes  auf  der  ganzen  Linie  und  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  damit  die  Steigerung  der  Spannung 
auf  2000  bis  3000  Volt. 

Vor  vier  Jahren  gab  es  in  Westfalen  noch  keine 
einzige  el ektrischo  Wasserhaltung,  jetzt  stehen 
deren  25  in  Betrieb  mit  einer  Gesamrotleistung  von 
16000  Pferdekräften,  die  in  der  Minute  ca.  110  cbm  zu 
heben  vermögen.    Bei  einem  Vergleiche  der  verschie- 
denen Wasserhaltungssysteme  darf  nicht  der  Wirkungs- 
grad für  die  Güto  der  Anlage  als  ausschlaggebend  hin- 
gestellt werden,  vielmehr  muss  man  davon  ausgehen: 
„Welche  Dampfmenge  wird  für  jede  Pferdekraft  und 
Stunde,  gemessen  in  gehobenem  Waaser,  aufgewendet?*' 
Hierbei  stellt  sich  unter  den  heutigen  Teufen  die  Dampf- 
wasserhaltung am  günstigsten,  dies  wird  aber  mit 
grösseren  Teufen  zu  Gunsten  der  anderen  Systeme  sich 
verschieben.    Die  hydraulische  Wasserhaltung  ist  hin- 
sichtlich des  Wirkungsgrades  der  elektrischen  über- 
legen; im  Dampfverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stunde 
ist  das  Verhältmss  umgekehrt  Die  elektrischen  Wasser- 
haltungen sind,  was  Einfachheit  im  Aufbau  der  Ma- 
schine anbelangt,  den  übrigen  Systemen  weit  voraus. 
Direct  auf  der  Pumpen  welle  sitzt  der  Kurzschlussanker 
dos  Drehstrommotors,  es  sind  keine  Widerstände  ein- 
oder  auszuschalten,  keine  stromführenden  Bürsten  zu 
bedienen,  der  Elektromotor  besitzt  keine  der  Abnutzung 
besonders  unterworfenen  Theile.    Nothwendig  sind  je« 
doch  Anlassvorrichtungen,   die  es  ermöglichen,  die 
Pumpe  mit  geringen  Widerständen  angehen  zu  lassen 
und  den  Widerstand  allmählich  auf  die  volle  Höhe 
zu  bringen.    Die  elektrischen  Wasserhaltungen  haben 
überwiegend  ihre  eigene  Primärstation;  diese  ist  vor 
allem  deshalb  vorteilhaft,  weil  sie  eine  Aenderung  der 
Tourenzahl,  wie  sie  bei  wechselnden  Waaserzurl üssen 
erwünscht   ist,   ermöglicht.     Die  Aenderung   in  der 
Tourenzahl  der  Pumpe  wird  einfach  durch  Aenderung 
der  Tourenzahl  der  Dynamo  erreicht,  von  der  wiederum 
die  Tourenzahl  des  Motors  abhängt  Erweist  sich  später 
eine  Aenderung  der  Tourenzahl,  vielleicht  wegen  der 
Grösse  des  Sumpfes,  ah  nicht  nothwendig,  so  steht 
.  nichts  im  Wege,  die  einmal  vorhandene  Elektricität 
für  Beleuchtung,  maschinelle  Förderung  u.  s.  w.  zu 
verwenden;  man  muss  aber  dann  Anlasswiderstände 
einschalten.  Motoren  und  Pumpen  wurden,  solange  der 
elektrische  Autrieb  nur  auf  Zubringepumpen  Anwen- 
dung fand,  durch  Zahnradübersetzung  verbunden,  da 
die  abweichenden  Tourenzahlen  directe  Kuppelung  aus- 
\  zuschliesscn  schienen.  Für  Hauptwasserhaltungen  waren 
I  diese  Uebersetzungen  nicht  zu  brauchen.    Die  erste 
I  Hauptwasserhaltung  in  Westfalen,  auf  Zeche  Maria 
Anna  und  Steinbank,  zeigt  noch  Uebersetzung  durch 
Hanfseile,  die  zweite  auf  Zeche  Zollverein  zeigt  schon 
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«ine  uonnallaufende  Pumpe,  direct  gekuppelt  mit  dem 
Drehstrommotor.  Letztere  Anlage  hat  zahlreiche  Nach- 
bildungen erfahren.   Bei  diesen  Anlagen  fallt  der  Motor 
grösser  aus,  als  bei  den  neuerdings  in  Aufnahme  ge- 
kommenen sogenannten  Schncllläufern,   welche  eine 
Tourenzahl  von  200  bis  300  aufweisen;  man  ist  des- 
halb mit  der  Periodenzahl  des  Drehstroms  schon  auf 
zwölf  heruntergegangen.  Auch  die  Pumpe  wird  länger, 
da  dieselbe  Kolbengeschwindigkeit  wie  bei  den  Schnell-  ■ 
läufern  durch  grösseren  Hub  erreicht  wird.    Indessen  > 
fällt  der  hierdurch  für  die  langsamlaufende  Anlage 
uothwendige  grössere  Kaumbedarf  nicht  sehr  ins  Ge- 
wicht.  Die  Anlagekosten  sind  nur  unwesentlich  höher 
als  bei  den  Schnellläulern,  da  nur  der  Motor  theuerer 
wird,  die  Pumpen  aber  billiger:  im  Wirkungsgrade 
unterscheiden  sich  beide  Systeme  kaum.  Zu  Ungunsten 
der  Schnellläufer  fällt  dagegen  schwer  ins  Gewicht  die  j 
grössere  Abnutzung  infolge  des  schnellen  Ganges,  fernor  : 
die  Notwendigkeit  einer  vermehrten  und  verständigeren 
Bedienung.    Die  Riedler-  und  Bergmans- Pumpen 
erreichen   die   hohen   Tourenzahlen   durch  besondere 
Einrichtungen.   Die  erste  gewährleistet  bei  sorgfältiger 
Behandlung  einen  guten  volumetrischen  Effect;  dagegen  ' 
ist  die  Wasserführung  bei  der  Pumpe  schlecht  und  der 
erzwungene  Gang  des  Steuerkopfes  für  das  Saugventil, 

!;erade  der  Wassereinströmung  entgegen,  muss  schäd- 
iche  Widerstände  schaffen.    Die  Bergmans-Puinpe 
besitzt  theoretisch  die  Vorbedingungen  für  einen  ruhigen 
Gang;  die  erste  ist  vor  Kurzem  auf  Zeche  Julius  Phi- 
lipp in  Betrieb  genommen.   Die  geeignetste  Pumpe  für 
den  elektrischen  Antrieb  ist  die  Centrilugalpumpe;  bei 
grossen  Förderhöhen  müssen  die  Pumpen  etagenförmig 
Übereinander  gesetzt  werden,  so  dass  die  eine  Pumpe 
der  anderen  zuhebt.    Hierdurch  leidet  aber  natürlich  j 
die  Einfachheit  und  der  Wirkungsgrad.    Die  Centn-  ; 
lugal pumpe  dürfte  sich   besonders  als  Abteufpurope  j 
empfehlen;  als  solche  ist  sie  in  Schlesien  mehrfach  zur  ■ 
Anwendung  gekommen.   Die  elektrische  Wasserhaltung  ' 
im  Allgemeinen  schafft  die  geringsten  Unbequemlich- 
keiten im  Betriebe,  sie  arbeitet  der  Dampfwasserbai-  i 
tung  gegenüber  um  so  vortheilhafter,  je  grösser  die 
Arbeitspausen,  dagegen  der  hydraulischen  gegenüber, 
je  kleiner  die  Arbeitspausen  sind. 

In  dem  Bau  elektrischer  Fördermaschinen 
bedeutet  die  auf  Grube  Thiederhall  gebaute  einen 
wesentlichen  Fortschritt;  man  hat  sich  hier  die  bei 
elektrischen  Strassenbahnen  gemachten  Erfahrungen  zu 
Nutze  gemacht    Neuerdings  wird  für  die  Zeche  Zol- 
lern II,  der  Oelsenkirchener  Gesellschaft  gehörig,  eine 
Fördermaschine  für  4500  kg  Nutzlast  aus  500  m  Teufe 
hei  20  in  Geschwindigkeit  gebaut;  die  Maschine  wird 
im  nächsten  Jahre  in  Düsseldorf  ausgestellt  werden. 
Was  die  elektrische  Fördermaschine  lebensfähig  macht,  ■ 
ist  die  heut«  nicht  mehr  zweifelhafte  Tbatsache,  dass 
sie  in  dem  für  eine  bestimmte  Nutzleistung  erforder-  j 
liehen  Dampfverbrauch  der  Dampffordermaschine  ganz 
erbeblich  überlegen  ist,  trotz  der  Verluste,  welche  durch 
die  Umsetzung  der  Dampfkraft  in  elektrische  Energie 
bedingt  sind.  Der  Grund  für  diese  überraschende  That- 
»ache  ist  in  dem  ungewöhnlich  hohen  Dampfverbrauch 
der  normalen  Fördermaschine  zu  suchen,  welcher  bei  ■ 
einer  ZwillingsmaBcbine  40  bis  50  kg,  bei  einer  Ver-  \ 
bundmaschine  nicht  unter  26  bis  30kg  pro  Pierdekraft 


und  Stunde  beträgt.  Bei  kleineren  elektrischen  Förder- 
maschinen ist  dieser  Verbrauch  auf  20  kg  angegeben, 
bei  grossen  Anlagen,  z.  B.  auf  Zoliern  mit  15  kg  garan- 
tirt  Dieser  geringe  Dampfverbrauch  ist  dadurch  er- 
möglicht, dass  die  in  der  Primärstatioa  aufgestellte 
Maschine  eine  gleichmässige  Belastung  erfährt  und  in- 
folgedessen sehr  vorteilhaft  arbeitet  Die  gleichinäasige 
Belastung  wird  erreicht  durch  Einschaltung  eines  Ener- 
giesammlers, einer  Accumulatoren-,  sogenannten  Puffer- 
batterie. Während  der  Förderpausen  wird  in  dieser  Bat- 
terie durch  die  Primärdynamo  Energie  aufgespeichert 
und  in  Augenblick  en  grossen  Kraitbedarfes  hilft  die 
Batterie  ziehen.  Bei  Drehstrom  läast  sich  dies  natür- 
lich nicht  machen,  auch  die  Geschwindigkeitsverhält- 
nisse  sind  für  Drehstrom  ungünstiger,  so  dass  hier  der 
Gleichstrom  wieder  eine  grössere  Rolle  spielt  Die 
Arbeitsweise  der  elektrischen  Fördermaschine  wird 
dadurch  verschlechtert,  dass  beim  Anfahren  grosse 
Verluste  entstehen.  Man  erreicht  die  Aenderung  der 
Tourenzahl  dadurch,  dass  man  Widerstände  einschaltet. 
Da  letztere  aber  Energie  verzehren,  so  hat  man  nach 
anderen  günstigeren  Methoden  gesucht.  Bei  der  Ma- 
schine auf  Zoliern  II  z.  B.  wird  die  Accumulatoren- 
batterie  dazu  benutzt,  die  Verluste  beim  Anfahren  und 
und  Tourenreguliren  zu  reduciren;  die  Allgemeine 
Eiektiicitiitsgesellschaft  macht  es  in  der  Weise,  dass 
die  Spannung  der  Primärmaschine  entsprechend  der 
Tourenzahl  geändert  wird.  Die  Union  erreicht  das- 
selbe in  folgender  Weise:  Es  wird  mit  Hülfe  einer 
Zusatzmaschine  eine  allmähliche  Steigerung  der  Span- 
nung von  0  bis  zum  Maximum  vorgenommen  und 
dementsprechend  kommen  die  Motoren  in  Gang. 

Dia  überragende  Stellung  des  Drehstromes  lieas  den 
Wunsch  eutstehen,  die  elektrische  Fördermaschine  auch 
mit  Hülfe  des  Drehstromes  betreiben  zu  können.  Die 
dazu  nöthigen  Anlassapparate  zu  conatruiren  war  schwie- 
rig, weil  man  bisher  keine  Gelegenheit  gehabt  hatte, 
Anlasser  für  derartige  Leistungen  zu  brauchen.  In 
neuester  Zeit  werden  aber  Bahnen  grossen  Stils  mit 
Drehstrom  betrieben  und  da  war  man  gezwungen,  An- 
lasser für  ähnliche  Leistungen,  wie  die  b  ördermaschinen 
brauchen,  zu  bauen.  So  hat  die  Allgemeine  Elektri- 
citätsgeaellscbaft  für  Drehstromfördermaachinen  einen 
Anlasser  gebaut,  dessen  Construction  bei  dem  be- 
kannten elektrischen  Schnellbahnwagen  Berlin  -  Zossen 
erprobt  ist. 

Ist  es  nun  auch  nicht  zweifelhaft,  dasa  der  Dampf- 
verbrauch bei  der  elektrischen  Fördermaschine  kleiner 
wird,  so  muss  sich  doch  erst  zeigen,  ob  sie  unter  Be- 
rücksichtigung der  höheren  Anlage-,  Unterhaltungs- 
und Bedienungskosten  mit  der  Dampffördermaschine 
coneurriren  kann. 

Eine  wesentliche  Verbilligung  der  elektrischen 
Kraft  verspricht  sich  Redner  von  der  Benutzung  der 
Koksofengase  zur  direct«"  Erzeugung  der  Energie, 
die  naturgetnäss  vortheilhafter  ist,  als  wenn  die  üase 
erst  zur  Kesselheizung  verwendet  werden.  Elektrische 
Centralen,  die  mit  Koksofougasen  betrieben  werden, 
existiren  bereits  in  Schlesien  und  auf  den  Schleswig- 
Holsteinschen  Koksolenwerken  Rade  bei  Rendsburg. 
Bei  der  heutigen  Koksproduction  in  Westfalen  würden 
auf  diese  Weise  100000  Pferdekräfte  aus  den  Koks- 
ofengaseii  zu  gewinnen  sein. 
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4)  Bergwerksdirector  Meyer- Herne  bebandelt  die 
Beseitigung  der  Versager  bei  der  elektrischen 
Schuaszünduog.  Trotzdem  die  günstigen  Eigen- 
schaften dieser  Zündung  von  berufener  Seite  in  Deutach- 
land und  im  Auslande  officiell  anerkannt  seien,  der» 
selben  auch  in  den  Bergpolizeiverordnungen  Preusaens, 
Englands,  Oesterreichs  und  Belgiens  der  Vorrang  ein- 
geräumt sei,  habe  sie  doch  nicht  die  Verbreitung  ge- 
funden, die  sie  verdiene.  Redner  giebt  au,  dam  die 
Zündung  mit  hochgespannten  Strömen  wegen  der  Mög- 
lichkeit des  Ueberspringens  von  Funken  Geiahren  im 
Gefolge  habe,  wo  Schlagwetter  auftreten.  Im  Uebrigen 
bildeten  die  Fälle  vorzeitig  eintretender  Zündung  und 
des  Zündungsversugea  die  wesentlichste  Gefahrenquelle. 
Ein  Versager  leitet  in  der  Regel  den  Vorgang  ein. 
Ein  häufiger  Fall  ist  der:  Der  Mann,  der  vor  Ort  geht, 
um  sich  nach  der  Ursache  des  Versagen»  umzusehen, 
giebt  an  den  die  Zündmaachine  bedienenden  Schiess- 
meister  Zeichen,  die  missverstanden  werden;  die  Ma- 
schine wird  in  Thitigkeit  gesetzt  und  bringt  den 
Schuss  zur  Explosion.  Oder  aber:  Die  Zündung  tritt 
nicht  ein  infolge  Kurzschlusses  in  der  Leitung;  wah- 
rend ein  Arbeiter  den  Kurzschluss  beseitigt,  flieaat 
durch  unberufene  Einwirkung  Strom  durch  die  Leitung, 
der  Schuss  geht  los  und  bewirkt  dio  Verletzung.  Die 
Fälle  des  Explosionsverzuges  werden  darauf  zurück- 
geführt, dasa  der  Srengstoff  anfänglich  nur  ins  Brennen 
geräth,  und  dann  erst  infolge  erhöhter  Temperatur  nach 
einiger  Zeit  explodirt.  Diese  Ansieht  wird  dadurch 
unterstützt,  duas  vielfach  im  Moment  des  Stromschiusses 
eine  schwächere  Detonation  gehört  wurde,  welche  man 
für  die  des  Zündhütchens  halten  muaete,  der  stärkere 
Explo&iüiitschhig  aber  erst  einige  Zeit  später  erfolgte. 
Die  Ursache  für  diese  Erscheinung  wird  in  Fehlern 
der  Knallquccksilberkapseln  oder  in  Mängeln,  welche 
der  Sprengstoff  von  vornherein  oder  infolge  der  Lage- 
rung angenommen  hat,  gesucht.  Es  ist  auch  die  Ver- 
muthung  ausgesprochen  worden,  dasa  Fehler  in  der 
Montage  der  Zünder  oder  das  Verbleiben  von  Sage- 
mehl oder  anderen  Trennungskörpern  im  Zündhüteheu 
Explosion» Verzögerungen  herbeiführten.  Die  Ansicht, 
dass  bei  den  Zündern,  deren  Drahtenden  in  Schwefel- 
gussmasse  eingebettet  sind,  der  Schwefel  zunächst  ins 
Brennen  versetzt  wird  und  durch  allmähliches  Weiter- 
glimmen bis  zum  Zündhütchen  dieses  und  damit  den 
Sprengstoff  zur  Explosion  bringt,  wird  deshalb  ver- 
worfen, weil  der  Schwefel  aus  Mangel  an  Sauerstoff  in 
der  abgeschlossenen  Hülle  nicht  weiter  brennen  kann. 
Jedenfalls  ist  wegen  der  möglichen  Explosionsverzöge- 
rung auch  bei  elektrischer  Zündung  der  Grundsatz  zu 
befolgen,  dass  nach  einem  Versager  eine  gewisse  Warte- 
zeit innegehalten  wird.  Der  Procentsatz  der  Versager 
ist  auf  den  einzelnen  Gruben  sehr  verschieden.  In 
Westfalen  schwankt  derselbe  zwischen  0  und  20,  be- 
trägt im  Durchschnitt  2,73.  Im  Midlanddisüict  in  Eng- 
land sollen  bei  Funkenzündung  1,0« 7  Proc,  bei  Glüh- 
zündung  0,60i  Proc.  der  Zünder  versagt  haben,  auf  der 
Grube  Reden  im  Saarrevier  bei  Spaltglühzündern 
0,4  bis  1  Proc.  Hingegen  haben  einzelne  Zechen  in 
Westfalen  überhaupt  keine  Versager  aufzuweisen,  so 
auch  die  Zeche  Shamrock  bei  einem  Verbrauch  von 
100269  Zündern  in  rund  einem  Jahr.  Dieses  Resultat 
i»t  aut  Zeche  Shamrock  dadurch  erreicht  worden,  dass 


man  durch  systematisch  durchgeführte  Versuche  oie 
Bedingungen  leaUtellte,  welche  eine  Zündanlage  erfüllen 
muss  und  sich  die  so  gewonnenen  Erfahrungen  tu 
Nutze  machte.  Man  entschloss  sich  zunächst,  blanke  — 
verzinkte  eiserne  —  Leitungen  zu  verwenden,  weil 
einerseits  bei  iaolirten  Leitungen  die  Isolirung  über 
kurz  oder  lang  zerstört  wird  und  auf  diese  Weise  Ver- 
sager auftreten,  und  weil  anderseits  bei  gebrochenem 
Draht  die  Isolirung  den  Bruch  verdeckt    Die  Auf- 
findung der  Kurzschlussstellen   ist  oft  sehr  zeitrau- 
bend.   Bei  blanken  Leitungen  hat  man  nur  darauf  zu 
achten,  dass  sie  zweckmässig  geführt  werden  und  ttus* 
keine  Kurzschlüsse  durch  metallische  Fremdkörper  ent- 
stehen.   Darauf  ermittelte  man  durch  Versuche,  bei 
welcher  Art  der  Aufhängung  in  der  Strecke  der  ge- 
ringste Stromverlust  durch  Nebenschlüsse  zu  erreichen 
Bei.  Am  ungünstigsten  erwies  siuh,  wie  vorauszusehen, 
die  Aul  hängung  an  der  Sohle,  am  günstigsten  die  Auf- 
hängung an  verschiedenen  Hölzern  und  in  grösstmög- 
licber  Entfernung  von  einander.  In  der  ungünstigsten 
Lage  betrug  der  Widerstand  zwischen  beiden  Drahten 
i  der  Leitung  nur  70  Ohm,  in  der  günstigsten  Lage 
!  8300  Ohm  unter  sonst  gleichen   Verhältnissen.  Bei 
einem  Nebenschlues  wie  dem  erstgenannten  kann  selbst- 
verständlich mit  Funkeitsündung  and  blanker  Leitung 
überhaupt  nicht  mehr  gearbeitet  werden.    Aus  diesen 
I  Feststellungen  ergab  sich,  dasa  der  Zünder  mit  Rück- 
|  sieht  auf  den   tbatsächlich  gefundenen  Nebenschluss 
selbst  nicht  mehr  ais  70  Ohm  Widerstand  bieten  durfte, 
wenn  er  wenigstens  die  Hälfte  der  aufgewendeten  Strom- 
menge für  sich  erhalten  sollte.    Die  Firma  Schmitt 
&  Co.  in  Küppersteg  stellte  darauf  einen  Zünder  für 
Einseizündung  —  Specialglühzünder  Sirius  —  her, 
l  dessen  Widerstand  20  bis  60  Ohm  betrug,  der  solide 
und  widerstandsfähig  construirt,  verhältnitsmässtg  billig 
war  und  ohne  Knallkapsel  geliefert  wurde.   Der  Zünder 
besteht  aus  swoi  Mct*llblättchen,  zwischen  welcheu  eine 
Kartonpapierschicht  liegt.    Die  Blättchen  werden  mit 
dem  einen  Ende  in  einen  der  Einwirkung  des  elektri- 
schen Struiues  gegenüber  äusserst  empfindlichen  Zünd- 
satz getaucht;  an  dem  anderen  Ende  werden  die  mit 
asphaltirter  doppelter   Baumwollumauinnung  isolirteu 
Züuderdrähte  angelöthet,  welche  eine  Stärke  von  0,T  tum 
haben.    Daa  Ganze  wird  dann  unter  Einbettang  in 
eine  Schwefel^usamasste  in  eine  paraffinirte  Papp-  oder 
Metallhülse  so  eingeführt,  dass  die  äusserste  Spitze  des 
Zündkopfes  eben  aus  dem  umgebenden  Guss  hervor- 
steht und  so  gegen  die  einzusetzende  Knallquecksilber- 
kapsel gerichtet  ist.  Die  Fabrik  gewährleistet  daa  Los- 
gehen der  Zünder  für  den  Fall,  daas  der  Widerstand 
in  der  Leitung  10  Ohm  uicht  übersteigt  und  dass  der- 
jenige des  Nebenschlusses  nicht  unter  50  Ohm  herab- 
sinkt   Die  Zünder  werden  von  der  Zeche  nur  ab- 
genommen, wenn  bei  Anschaltung  an  ein  Galvanoskop 
ein  Minimalwiderstand  nicht  Uberschritten  wird. 

Bei  dem  Bestreben,  auch  eine  Stromquelle  aus- 
findig zu  machen ,  deren  Leistungsfähigkeit  jeder  Zeit 
durch  Messung  beurtheilt  werden  kann,  kam  man  su 
,  der  Ueberzuugung,  dass  dies  ohne  complicirte  Vorrich- 
tungen nur  möglich  soi  bei  Verwendung  der  Batterie. 
Man  wählte  schliesslich  das  Trockenelement,  da  die 
nassen  wegen  der  Schwierigkeit  des  Transportes,  di* 
Accumulatoreu  wegen  hoher  Kosten  und  schwieriger 
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Behandlung  im  Betriebe  nicht  verwendbar  erschienen. 
Die  Stromquelle  besteht  aus  sechs  Heilesen -Trocken- 
elementen kleinster  Type,  deren  drei  nebeneinander 
liegen,  die  anderen  darüber;  die  Spannung  beträgt 
8  bis  i»  Volt  Die  Betätigung  dor  M  aschine  ist  nur 
mittels  eines  besonders  construirten  Schlüssels  möglich, 
so  dass  Sicherheit  gegen  unberufenes  Ingangsetzen 
gegeben  ist  Die  Kosten  einer  Batterie  betragen  nur 
22  Jk,  die  Abnutzung  derselben  ist  gering  im  Gegen- 
satze zu  den  ungünstigen  Erfahrungen,  die  mit  den 
Drehmechanisroen  und  den  Accumulatoren  gemacht  sind. 
Durch  Versuche  wurde  festgestellt,  dass  das  Trocken« 
element  noch  bei  einem  Nebenschluss  wirksam  ist,  der 
die  bei  den  anderen  untersuchten  Stromquellen  zulässigen 
Nebenschlüsse  an  Leitfähigkeit  zum  Theil  erheblich 
Übertrifft  Im  Gegensätze  zu  dem  Verhalten  der  an- 
deren Stromquellen  wurde  ferner  die  Gefahrlosigkeit 
der  Oeffhungafunken  bei  dem  Trockenelement  fest- 
gestellt, welche  ein  explosibles  Schlagwettergemisch 
nicht  zu  entzünden  vermögen.  Für  die  Massenzfindung 
ist  die  Maschine  zu  verwenden,  wenn  die  Zahl  der 
Elemente  vermehrt  wird.  Eine  Massenzeitzündung  wird 
ermöglicht  durch  die  Fähigkeit  des  Zünders,  ein  in  den- 
selben hineingestecktes  Stück  Zündschnur  mit  Sicher- 
heit zu  entzünden.  Die  Zünder  werden  in  Reihen  ge- 
schaltet und  mit  einer  ans  36  Stück  hintereinander 
geschalteten  Helleeenelenienten  bestehenden  Batterie 
abgeschossen ;  die  Spannung  beträgt  50  Volt.  Redner 
entzündete  vor  der  Versammlung  eine  Massenmine  von 
sehn  Schuss,  von  denen  sieben  als  Gleichzeitigschüsse, 
drei  als  Zeitschüsse  (mit  eingesteckten  Zündschnurenden 
von  verschiedener  Länge)  montirt  waren.  Der  Ver- 
such gelang  trotz  des  1  Inistandes ,  dass  die  Leitungen 
in  Glasbottichen  aul  eine  Länge  von  ö  m  und  in  einer 
gegenseitigen  Entfernung  von  nur  25  cm  nebeneinander 
in  Wasser  lagen.  Die  Leitung  wird  für  den  Einzel- 
schuss  2  mm  stark  genommen ,  für  die  Massenzündung 
nimmt  man  vier  solcher  zu  einer  Litze  geflochtener 
Drähte.  Diu  starken  Leitungen  sind  erforderlich ,  da 
bei  der  geringen  Spannung  die  Strommenge  relativ 
bedeutend  sein  muse.  Die  Drähte  haben  auch  den 
Vorzug,  dass  sie  länger  halten  und  besser  in  der  Grube 
gesehen  werden  als  dünnere  Drähte. 

Alle  Zünder  werden  über  Tage  mit  dem  Galvano- 
skop geprüft;  die  Batterien  werden  wöchentlich  einmal 
auf  ihre  Leistungsfähigkeit  —  Spannung  und  Strom- 
menge —  gemessen.  Ein  elektrischer  Einselschuss 
kostet  13,3  4  >  ist  also  nicht  wesentlich  theurer  als  bei 
den  übrigen  Sicherhcitszllndungen.  Die  Ausführungen 
beweiseu,  dass  oino  systematisch  und  nach  allen  Rich- 
tungen hin  einheitlich  durchgebildete  Entwickelung  des 
elektrischen  Schiesssystems  die  wesentlichen  Nachtheile 
desselben  zu  beseitigen  vermocht  hat. 

) 


Die  Bergbauproduction  der  französischen 
Colonien  und  Schutzgebiete  Im  Jahre  1899. 

Neri  CaledonieD.  Die  Loge  des  Nickelerzberg- 
baues, welche  sich  schon  im  Jahre  1898  in  sehr  be- 
merkenswerther  Weise  gebessert  hatte,  war  im  Jahre 


1899  eino  ausserordentlich  günstige.  Die  Ausfuhr, 
welche  im  Jahre  1898  74614  t  betragen  und  sich  um 
ungefähr  15000  t  mehr  als  im  vorhergegangenen  Jahre 
belaufen  hatte,  erhob  sich  bis  auf  103908  t  und  sind 
die  Vorräthe  vollständig  verschwunden.  Die  Verkaufs- 
preise wurden  demzufolge  günstiger  und  erreichten 
53  £  pro  Tonne  (gegen  46  £  im  Jahre  1898  und 
35  £  im  Jahre  1897). 

Die  Ausfuhr  von  Kobaltersen,  welche  im  Jahre 

1898  2373  t  zum  Durchschnittspreise  von  100  £  pro 
Tonne  betrug,  hat  im  Jahre  1899  3294  t  h  102  * 
betragen. 

Die  Ausfuhr  von  Chromerzen  hat  12634  t  (gegen 
7712  t  im  Jahre  1898  und  9054  t  im  Jahre  1897)  be- 
tragen. Der  Durchschnittspreis  derselben  belief  «ich 
auf  51  £  (gegen  50  £  in  den  beiden  vorangegangenen 
Jahren). 

Ausserdem  exportirte  man  6349  t  Kupfererze 
zum  Durchschnittspreise  von  77  £  pro  Tonne.  Bis 
jetzt  hatte  man  für  diese  Erze  keinen  Absatz,  und 
die  Vorräthe  blieben  bei  den  Gruben  angehäuft 

Indochin*.  Die  der  „Socidte*  dos  Charbonnages 
du  Tonkin"  gehörigen  Steinkohlen  von  Hongay  förderten 
276 175 1  Steinkohle  (gegen  204024 1  im  Vorjahre). 
Der  Betrieb  findet  wie  ehedem  an  zwei  Punkten  statt, 
in  Haton,  wo  man  209200  t  erzeugt  und  in  Nagotua, 
wo  die  Förderung  66975  t  betragen  hat. 

Die  Steinkohlengruben  von  Kebao  waren  im  Jahre 

1899  nicht  im  Betriebe.  Im  Jahre  1898  wurden  da- 
selbst 40000 1,  im  Jahre  1897  60000  t  erzeugt  Ueber 
den  Betrieb  der  Steinkohlenwerke  der  „Soci&e*  des 
houilleres  de  Tourane"  bei  Nongsou  in  Annam  stehen 
keine  Dnten  zu  Gebote.  Diese  Werke  exportirten  im 
Jahre  1898  2300  t  Steinkohle. 

Guyana.  Die  Menge  des  in  Cayenne  einlangenden 
declai  irten  Goldes  bat  im  Jahre  1899  2541  kg  betragen 
(gegen  2490  kg).  Die  Ausfuhr,  welche  um  etwas  gegen 
das  Vorjahr  zurückgeblieben  iat,  bestand  in  1467  kg 
ungeschmolzenem  und  824  kg  geschmolzenem  Gold. 
Darunter  befinden  sich  562  kg  Gold,  welches  aus  dem 
strittigen  Gebiete  stammt  Das  ungeschmolzene  Gold 
wird  mit  2,70  £  und  das  geschmolzene  mit  2,8&  £  pro 
Gramm  bewerthet. 

Madagaskar.  Die  Goldausfuhr  betrug  im  Jahre 
1899  423  kg,  was  nahezu  der  Productionsmenge  ent- 
spricht Wenn  man  einen  Werth  von  2,80  £  pro 
Gramm  annimmt,  ergiebt  sich  ein  Gesammtwerth  von 
1 184000  £,  bedeutend  mehr  als  im  Jahre  1898,  in 
welchem  der  Gesammtwerth  nur  339000  £  betragen  bat. 

Tunis.  Die  im  Besitze  zweier  Gesellschaften  be- 
findlichen sieben  Eisenerzgruben  waren  im  Jahre 
1899  nicht  im  Betriebe.  Dagegen  waren  die  anderen 
Metallerzgruben  Gegenstand  eines  sehr  lebhaften 
Betriebes.  Der  Gesammtwerth  ihrer  Producte  hat  jenen 
des  Vorjahres  um  871000  £  überstiegen,  und  es  waren 
bei  allen  diesen  Gruben  1300  Arbeiter  beschäftigt, 
darunter  400  Europäer.  In  zehn  Gruben  wurde  ins- 
gcHaiiinit  erzeugt:  2269  t  Bleiglanz,  1050  t  andere  Blei- 
erze, 20029  t  gerosteter  Galmei,  2351  t  verschiedene 
Erze  und  10787  t  galmoihaltiger  Thon.  Der  Werth 
dieser  Erze  betrug:  Bleiglanz  267000  £,  andere  Blei- 
erze 94500  £,  Zinkerze  1567000  £,  gemischte  Erze 
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141500  %■  und  galmcihaltiger  Thon  7 1  OÜU  £. ,  zusam- 
men 2141000  &  (gegen  1270000  £  im  Vorjahre).  , 
Bei  den  zahlreichen   Aufscblnss-    und   Unterau-  j 
chung&arbeitcn ,   von  welchen   einige   von  Bedeutung  ; 
aind,  wurden  ferner  6600  t  Erze  gewonnen,  welche  j 
vornehmlich  aus  Galroei  bestehen.    Namentlich  werden 
Schürfarbeiten  ausgeführt  in  Djebel-bou-Kournine  und 
Djebel- Gollern,  dann  in  Djebel- Kahla- Kebira,  Djebel- 
Kebboueh  u.  s.  w.    Die  Gesammtmcngo  des  aus  Salz- 
seen und  salzigen  Sümpfen  gewonnenen  Salze?,  welches 
bekanntlich  ein  Staatsmonopol  bildet,  betrug  8850  t 
(gegen  7300  t).    Der  Durchschnittspreis  beträgt  etwa  ' 
20  JE  pro  Tonne.   Die  Gewinnung  von  PhoBphnten  | 
in  Gassa  wurde  im  Jahre  1899  bereits  schwunghaft  j 
betrieben.    Die  Production  betrug  70000  t  im  Wertho  j 
von  840000  S.  am  Erzeugungsorte.    (Nach  der  amt-  1 
liehen  „Statistique  de  l'Industrie  mindrale  en  France 
pour  l'annee  1899")-  X. 


Der  Ruhrkohlenöergfoau  und  die  Düssel- 
dorfer Ausstellung  im  Jahre  1903. 

An  der  im  nächsten  Jahre  zu  Düsseldorf  statt- 
findenden Industrie- Ausstellung  wird  sich  der  nioder- 
rheiniseh-westfälische  Bergbau  in  hervorragender  Weise 
betheiligcn.  Wegen  Raummangel  konnten  die  heimi-  i 
sehen,  weltberühmten  Eisen-  und  Kohlen woiko  ihre 
Producte  nur  in  beschränktem  Maaase  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  ausstellen.  Aus  diesem  Grunde  haben 
die  einzelnen  Vertreter  der  westfälischen  Kohlen-  und  , 
Eisenindustrie  beschlossen,  ihre  Producte  auf  der  DUsscl-  . 
dorfer  Ausstellung  würdig  zur  Anschauung  zu  bringen.  | 
Insonderheit  wird  man  einen  Einblick  in  die  gewaltige 
Entwicklung  und  in  die  Grosse  des  Ruhrbergbaus 
bekommen.  Es  ist  von  Interesse  zu  hören,  wie  der 
hiesige  Bergbau  sich  in  dem  abgelaufenen  19.  Jahr- 
hundert entwickelt  hat.  Während  z.  B.  die  Zahl  der  i 
Zechen  am  Anfang  des  Jahres  1800  sich  auf  158  Stollen- 
zechen stellte,  zählt  man  heute  Uber  200  mit  ca.  500 
Tiofbnuschftchten.  Die  Kohlenförderung  belief  sich 
damals  auf  230658  t,  heute  auf  ca.  60  Mill.  Tonnen. 
Die  Zahl  der  Arbeiter  stieg  in  demselben  Zeitraum 
von  1546  auf  240000.  Der  bergbauliche  Verein ,  der 
Vertreter  des  Ruhrkohlenbergbaues,  bat  vor  Kurzem 
Stellung  zu  der  Düsseldorfer  Ausstellung  genommen 
und  an  der  Hand  von  Plänen  und  Zeichnungen  einen 
Ueberblick  über  die  bereits  ausgeführten  und  geplanten 
Anlagen  auf  dem  Ausstellungsterrain  veröffentlicht  So 
ist  z.B.  das  Aquarell,  welches  den  Bergbau  -  Pavillon 
darstellt,  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  genehmigt  wor- 
den. Die  Vergebung  der  Arbeiten  ist  so  erfolgt,  dass  der 
bergbauliche  Verein  das  Gelände  nur  leihweise  benutzt 
und  dass  es  nach  den  von  dem  Architekten  Thielen 
in  Hamburg  für  den  Verein  entworfenen  Plänen  bebaut 
wird.  In  der  Versammlung  les  bergbaulichen  Vereins 
wurden   die  Gebäude  erwähnt,  welche  dem  Haupt- 

Savillon  gegenüberliegen.  Es  ist  dies  ein  Arbeii<-rhaus 
er  Gelsenkirehcner  Bergwerks- Actien^esellsehaft  und 
das  gemeinsame  Gebäude  der  Bergwerks-Gesellschaft 
Hibernia  und  der  Firma  Göhmann  &  Einhorn  in 
Dortmund.  Erstgenannte  Gesellschaft  stellt  dort  Rettungs- 


appamte  und  ein  mustergültiges  Verbandzimmer,  Göh- 
mann &  Einhorn  eine  Waschkaue  für  Bergleute 
und  Badeeinrichtungen  für  Beamte  aus.  Gleichsam 
als  Empfangsrauni  des  Hauptgebäudes  soll  die  Kuppel- 
halle dienen,  die  dementsprechend  am  reichsten  decora- 
tiv  ausgestattet  wird.  Vier  grosse  Oelgemälde  von 
Maler  Zioger,  Scenen  unter  Tage  darstellend,  finden 
hier  ihren  Platz.  In  der  Kuppelhalle  soll  als  einziges 
Ausstcllungsobjcct  ein  grosses  Modell  der  Tagesanlagen 
der  Zeche  „Shamrock  III  und  IV"  untergebracht  werden. 
Von  dem  Besucher  der  Ausstellung  wird  angenommen, 
er  betrete  zunächst  den  Vorbau  links,  in  dem  die 
Westfälische  Berggewcrkschaflskasse  zu  Bochum  Dar- 
stellungen der  Lagerungsverhältnisse  des  Ruhrkohleu- 
bezirks,  sowie  markseheiderische  Instrumente  ausstellt. 
Von  dort  geht  der  Besucher  in  die  Haupthalle  und 
kann  daselbst  die  nach  Gruppen  geordneten  Gegen- 
stände studiren.  Letztere  umiassen:  1.  Tielbohruug, 
2.  Schachtabteufen  und  Schachtausbau,  3.  Gezähe,  Bohr- 
maschinen, Sprengstoffe,  u.  s.  w.  4.  Abbauverlähren, 
5.  Förderung,  6.  Wasserhaltung,  7.  Wetterführung  und 
Beleuchtung,  8.  weitere  Behandlung  der  Kohle  über 
Tage.  Der  Raum  in  dem  Vorbau  rechts  soll  Dar- 
stellungen der  wirtschaftlichen  und  sociiilen  Verhältnisse 
des  Bezirks  bieten  und  gleichzeitig  als  Bibliothek  und 
Lesezimmer  dienen.  Ferner  wurde  in  der  Versamm- 
lung über  den  Annexbau  an  der  Rückseite  des  ganzen 
Baues  berichtet,  dass  in  dieser  6  m  tiefen  und  150  m 
langen  Halle,  etwa  80  Bohr-  und  Schrämmaschinen,  d.  h. 
die  Mehrzahl  der  gebräuchlichen  Systeme,  mit  allen 
Arten  von  Antrieb  untergebracht  werden  sollen.  3fan 
glaubt,  trotz  der  kürzlich  eingetreteneu  Schwierigkeiten 
bei  der  Fundaiuentirung  des  Gebäudes  und  der  Maschi- 
nen, die  rechtzeitige  Fertigstellung  der  Kollectivaua- 
stellung  in  Aussicht  stellen  zu  können. 

Bochum.  Scbn. 


Klein«!  Mlttheilungen. 

Jubiläum  der  Berliner  Porzellan-Maaufactiir.  Auf 
ein  löiijAliriRes  Bestehen  kann  die  Berliner  Porxellaumanufactwr 
in  diesem  Jahre  zurückblicken.    Der  Berliner  Grosskaufmanu 
Wilhelm  Caspar  Wegely  begann  nämlich  im  Jahre  1751  damit, 
in  seinem  an  der  Ecke  der  Neuen  Friedrieh-  und  Konigstrasse 
belegenen  Hause  echtes  Porzellan  herzustellen,  welches  nach  dem 
Urtheile  seiner  Zeitgenossen  schon  ziemlich  gut  war.    Da  aber 
die  Porzellane  aus  Meissen  dem  jungen  Unternehmen,  dem  ersten 
seiner  Art  in  Berlin,  zu  grosse  Concurrenz  bereiteten  und  Wegely 
Überdies  beim  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  eine  Schädi- 
gung befürchtete,  so  gab  er  sein  Unternehmen  auf.  Von  grosserem 
Glücke  begünstigt  war  der  bekannte  Grosskaufmann  Johann 
Ernst  Gotzko ws ky,  der  sich  durch  seinen  Patriotismus  hervor- 
tust und  zu  dessen  Erinnerung  heute  eine  Strasse  in  Moabit  den 
Namen  fahrt.   Gotskowsky  setzte  vom  Jahre  1760  ab  das  von 
Wegely  Angefangene  fort  und  kaufte  einein  sogenannten  Künstler, 
Namens  E.  H.  Kcichsrdt  das  Geheimnis*,  Porzellan  herzustellen, 
far  den  damals  sehr  hoben  Preis  von  10000  Thslern  ab.    In  d«r 
Leipziger  Strasse  erwarb  er  dann  von  den  Dorvüie'schen  ErUeu 
das  Haus  Kummer  4,  wo  er  schon  ziemlich  ausgedehnte  Antik^en 
zur  Fabrikation  einrichtete.    Mach  dem  Friedensschlüsse  1763 
interessirtc  er  Friedrieb  den  Grossen  für  sein  Unternehmen,  da« 
i  der  Konig  dann  nebst  Grandstuck  such  erwarb.   An  der  Spitz« 
der  nun  „königlichen"  Pnrxellonuiunufactur  wurde  ein  IiLrwtoT 
mit  dem  Titel  eines  Geheimraths  gestellt,  und  das  Berliner  Por- 
zellan erwarb  sich  bald  Ruf  und  Ruhm.  Auf  dem  umfangreiches 
Terrain  in  der  Leipziger  Strasse  befanden  sich  die  Pochwerk«. 
Mühlen,  Schlemmstuben,  Verglüh-  und  Gluthöfen,  das  FarK-s- 
laboratorium  und  die  Emailfeuer,  während  im  Vorderhand«  das 


Digitized  by  G 


547 


No.  45. 


liauptwaarenlager  und  die  Musters&le  untergebracht  waren.  Auf 
diesem  Grundstücke  blieb  die  Porzellanmauufactur  bis  zum  Jahre 
1873,  wo  das  Deutsche  Reich,  um  ein  Kcichstagsgcbiudc  zu 
schaffen,  von  Haus  und  Terrain  Besitz  ergriff.  Wahrend  die 
ge&amnite  Fabrikation  In  den  Thiergarten,  iu  die  Nahe  der  heu- 
tigen Siadtbahnstation  Thiergarten,  von  welcher  die  nach  dem 
hegrunder  der  Berliner  Porzollanmanufactur  genannte  Wegely- 
Strasse  tu  dem  StaatactablUscment  führt,  verlort  wurde,  blieben 
die  Verkaufsräume  in  der  Leipziger  Strasse,  wo  aie  eine  Reihe 
von  Jahren  in  dem  Eckhause  Nr.  137  am  Leipziger  Platze  unter- 
Jetzt  befinden  sie  sich  in  dem  Mause  des  königl. 


idelsminiiterlu 


,  Leipziger  Str.  Nr.  3.  (B.  L.  A.  Nr.  467.)  h 

in  grösseren  Mengen  nur  in  der  üegend 
nördlichen  I'ersien,  gefunden.    Dort  wird 


Türkise 
von  Nischapur, 

nach  diesen  Edelsteinen  zwar  regelrecht  bergmännisch,  jedoch  in 
der  primitivsten  Weise  gegraben.  Ein  schräger  Stollen  führt 
in  einen  den  Edelstein  führenden  Hügel,  der  Stollen  ist  aber 
so  eng,  daas  ihn  nur  ein  Mann  kriechend  befahren  kann  Der 
Stollen  mundet  in  einen  weiteren  Raum,  von  welchem  ans  nach 
Oatduuken  mehrere  Strecken  aufgefahren  sind,  von  dem  mitt- 
leren Raum  geht  ein  Schacht  nach  oben,  wo  zwei  Leute  mittels 
eines  Handhaspels  das  unten  losgebrochene  Gestein  zu  Tage 
fordern.  Dasselbe  wird  sodann  sortirt  und  die  gefundenen  Türkise 
werden  in  rohem  Zustande  nach  Mcachhcd  geschickt,  wo  aie  ge- 
und  verarbeitet  werden.   Die  Niachapur-Turkiae  haben 


te  erzielen.  Die  persischen 
Handler  bringen  die  Steine  daher  gern  bei  europaischen  Kaufleuten 
unter,  die  jene  Eigenschaft  nicht  kennen;  grosse  prachtvolle,  tadel- 
los erscheinende  derartige  Steine  sind  deshalb  oft  für  einige  Mark 
(nach  unserem  Oelde)  in  Persien  zu  erstehen,  die  aber  ihren 
geringen  Werth  bald  aufweisen.   (B.  N.  N.  Nr.  361.)  k. 

Oretnpe,  Fabrikation  von  Kalksandsteinen.  (D.  BP 
1901,  S.  344.)  Dieselbe  beruht  darauf,  das*  ein  aus  Sand  und 
Kalk  bestehendes  Oemenge  nach  dem  Einbringen  in  eine  Form 
unter  Einwirkung  von  Dampf  erhärtet.  Die  Entdeckung  dieser 
Dampferhartung  und  der  chemischen  Vorgange  dabei  gebührt 
dem  Dr.  Michaelis.  Nach  dem  modernen  Fabrikationsverfahren 
des  Chemikers  Schwarz  geht  man  von  folgenden  Gesichtspunkten 
aus:  mau  inuss  Feuchtigkeit  und  Temperatur  so  reguliren,  dass 
rwQnschie  chemische  Verbindungen  verhindert  werden  und 
Erhirtungsprocess  vor  dem  Vorpressen  glcicbmassig  so  weit 
eilen,  daas  mit  dem  geringsten  Kalkzusatz  die  Fabrikation 
erfolgreich  durchgeführt  werden  kann.  Für  die  Leistungsfähigkeit 
dieser  Industrie  ist  sehr  wichtig  die  Schwarz'sche  Neuerung  in 
der  Aufbereitung  der  Rohmaterialien,  welche  darauf  basirt,  dass 
statt  dea  bisherigen  hohen  Kalkzusatzes  von  8  bis  10  Proc.  nur 
3  bis  6  Proc.  erforderlich  sind,  wenn  bebnfs  Eingeben  der  Kalk- 
ailicatbildung,  also  der  Erbartung  bis  zu  einem  gewissen  Grade, 
ein  leichtes  Vorpressen  des  Gemisches  stattfindet  Es  erfolgen 
aladano  für  die  Wirkung  des  Hochdruckdampfes  vorzüglich  vor- 
bereitete consistente  Formlinge.  (Prometheus  1901,  S.  463  bis  466 
und  8.  676,  mit  Abbildungen.)  f. 


sich  über  die  Herstellung  der  Platten,  die  Aufstclluugsvorrich- 
tungen  der  Batterien,  den  Lötbapparat  und  das  Lothen,  die  Unter- 
suchung der  Zellen,  den  Nutzeffect  und  die  Aufstellung  dar  Preis- 
liste Im  vierten  endlich  wird  der  Bau  von  Batterien  und 
Apparaten  besprochen,  es  werden  die  Schaltungen  nnd  Schalt- 
apparate, die  allgemeinen  Dispositionen  von  stationären  Batterien 
und  die  Verwendung  der  Accumulatoren  durchgenommen.  Ein 
Schlusscapitel  giebt  einen  recht  viel  sagenden  Blick  in  die  Zu- 
kunft der  Sammler,  ein  Anhang  enthalt  die  englischen  Maasse. 
und  Gewichte. 

Ueber  diesen  reichen  Stoff  ein  Urtheil  zu  fallen  ist  nicht 
ganz  leicht  Dazu  ist  das  ihn  enthaltende  Buch  zu  ungleich- 
artig gearbeitet  Wahrend  ea  z.  B.  die  Kürze  der  Behandlung 
der  so  wichtig  gewordenen  Pufferbatterien,  die  Unterlassung  der 
Beschreibung  der  Art,  wie  man  den  Ort  des  angezeigten  Erd- 
schlusses findet  und  ihn  beseitigt,  aus  Mangel  an  Raum  oder  als 
nicht  zum  Thema  gehörig  ablehnt,  ermüdet  es  au  anderen  Stellen 
durch  Wiederholungen.  Ea  wäre  wohl  angezeigt  gewesen,  den 
geschichtliehen  und  einleitenden  Theil  zusammenzufassen,  man 
würde  dann  auch  nicht  fast  nebeneinander  die  richtige  Schreib- 
weise Jacobi  und  die  falsche  Jacobv  finden,  vor  allem  aber 
eignet  sich  der  ertaste  Theil  dea  «weiten  Abschnittes  eher  für 
ein  Vademecum  für  angehende  Physiker  und  Chemiker,  als  für 
ein  so  eingehendes  Werk  über  Accumulatorentechnik.  Statt  der 
vielen  nicht  in  das  Buch  gehörigen  oder  allbekannten  Dinge  wäre 
eine  grossere  Vollständigkeit  der  Sammlertheorien  nützlicher  ge- 
wesen, unter  denen  die  von  Elba,  Liebeno  w  und  Dolezalek  an- 
geführt zu  werden  wobl  verdient  hätten,  die  lange  genug  vorliegen. 
Diesen  Nachtheilen  steht  aber  die  grosse  Brauchbarkeit  der  üb- 
rigen Abschnitte  dea  Buches  gegenüber,  die  eine  Fülle  sonst  nicht 
so  leicht  zuganglichen  Materiales  enthalten.  Ob  die  Aufzahlung 
der  vielen  Plattensysteme  von  Nutzen  sein  wird,  mag  allerdings 
dahingestellt  bleiben,  sollte  sie  aber  so  vollständig  sein,  dano 
bitten  wohl  die  Zink-  Kupfer-Sammler  von  Waddel-Entz  auch 

So  wird  das  trefflich  ausgestattete 

E,  G. 


i  Gebletcu 


Besprechungen. 

Die  Accumulatoren   aar  Aufspeicherung  des  elektrischen 
Stromes,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb. 

Von  J.  Zacharias.  Zweite  vollständig  umgearbeitete  und  be- 
trächtlich vermehrte  Auflage.  Mit  »4  Illustrationen.  »•  XII 
und  734  S.   Jena  (H.  Costenoble)  1901. 

Das  vorliegende  Werk  ist  wohl  das  vollständigste,  welches 
wir  bis  jetzt  Ober  die  Accumulatoren  besitzen.  Es  wendet  sieb 
in  erster  Linie  an  den  Praktiker  und  gewahrt  deshalb  hauptsäch- 
lich der  construetiven  Anordnung  und  Ausbildung  der  einzelnen 
Theile  den  grössten  Raum,  wahrend  es  rein  theoretische  Er- 
örterungen möglichst  einschrankt.  Es  theüt  seinen  reichen  Stoff 
in  vier  grosse  Abschnitte,  denen  zwei  kürzere:  Geschichtliches  (von 
Hack  verfaast)  und  Einleitung  übersebriebene  kleinere  voran- 
gehen. Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Coustruction  der  Accu- 
mulatoren, und  zwar  die  der  Platten,  dea  Einbaues  und  der  Zellen, 
der  zweite  (von  Roh  rbeck  herrührende)  ist  der  Matcralienkunde 
und  Chemie  gewidmet .  und  zerfallt  in  die  beiden  Unterabtei- 
lungen :  Physikalische  und  chemische  Grundbegriffe.  Der  dritte  hat 
die  Herstellung  der 


Benutzung  des  DoppeLThermoskep«.  Von  Looier.  Zweite 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.    Essen,  R.  Müller,  Glaa- 


Daa  Doppel-Thermoskop  besteht  ans  zwei  Manometern  mit 
irseits  offenen  Rohren,  andererseits  geschlossenen  Luftbebaltcrn, 
welche  mit  einer  Reihe  anderer  in  Verbindung  gesetzt  werden 
können,  in  denen  die  Warme  entwickelnden  oder  bindenden  Stoffe 
enthalten  sind,  oder  anf  welche  Warmestrahlen  u.  s.  w.  einwirken, 
den  Indicatoren  und  Receptoren,  wie  Verfasser  sie  nennt.  Entere 
sind  doppelt  vorhanden,  um  Temperaturinderungen  der  Luft 
des  Hörsaales  controlliren  zu  können.  159  mit  diesem  Apparate 
anzustellende,  zum  grössten  Theil  sehr  lehrreiche  Versuche  werden 
in  jeder  nur  wünschen« werthen  Ausführlichkeit  beschrieben.  Sie 


behandeln  die  Volumveranderung  der  Körper,  die  speeifisebe 
Warme  und  Atomwarme,  die  Warmeleitung  in  festen,  flüssigen 
und  gasförmigen  Körpern,  die  strahlende  Wirme,  den  Zusammen- 


hang zwischen  Warme  und  Arbeit,  die  Warme  bei  Veränderung 
dea  Aggregatzustandea,  die  durch  Verdichtung  der  Gase  und 
Dimpfc  hervorgerufene,  bei  chemischen  Verbindungen  auftretende 
und  durch  den  elektrischen  Strom  erregte  Wirme,  endlich  die 
Anwendung  des  Thrrmoskops  als  Manometer.  Ein  Nachtrag  ver- 
breitet sich  über  die  Warmeerzeugung  durch  keimende  Samen, 
einen  neuen  Wirmeleitungaapparat  und  einen  hydromechanischen 
Apparat  zum  Nachweis  de«  hydrostatischen  Paradoxons.  Die 
neue  Auflage  enthielt  42  Versuche  mehr  als  die  1896  erschienene 
erste,  und  es  braucht  nicht  hinzugefügt  zu  werden,  dass  gerade 
diese,  aber  auch  eine  Anzahl  anderer  neu  sind.  Das  Werkeben 
iat  in  erster' Linie  für  den  Schulunterricht  bestimmt  und  die  i 


Apparate  werden  dort  grossen  Nutzen  stiften  können 
und  dem  noch  vielfach  mit  Recht  den  Lehrern  gemachten  Vor- 
wurf, beim  physikalischen  Unterricht  au  wenig  Gewicht  auf  den 
Versuch  zn  legen,  wirksam  entgegenarbeiten.  Fraglich  erscheint 
freilich,  ob  nicht  die  grosse  Eintönigkeit  in  der  Beobacbtungsweise 
einen  pedantischen  nnd  den  Schüler  ermüdenden  Eindruck  machen 
wird  und  ob  es  nicht  vielfach  rathsanier  ist,  durch  Anwendung 
genügend  vorhandener  anderer  Beobachtnngsmethoden  hier  und  da 

E.  G. 
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Tafel  XI  bis  XIII.) 

(ForUetxung  von  Seite  542.) 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Aufbereitung  der  Golderze  im  Pochwerk 


Beladestation. 

Was  zunächst  den  Transport  der  Erze  nach  dem 
im  Körosthai  gelegenen  Pochwerk  Gurabärza  betrifft, 
so  hatten  wir  bereits  gesehen,  dass  die  in  den  Gruben 
Valeamori,  Kuda  und  Barza  fallenden  Pochgan^crze  mit 
elektrischen  Lokomotiven  in  ZUgen  von  je  20  Wagen 
durch  den  Victorstollen  der  Grube  Barza  nach  der  Belade- 
Station  der  Drahtseilbahn  gefördert  werden.  Die  Belade- 
station (Taf.  XI,  Fig.  1)  lehnt  sich  unmittelbar  an  die 
Halde  der  Grube  Barza  an  und  zerfallt  in  drei  zweckdien- 
lich eingerichtete  Etagen.  In  der  obersten  Etage  werden 
die  Grubenwagen  oder  „Riesen"  durch  Tagelöhner  in 
eine  Anzahl  Wipper  geschoben  und  über  eiserne  Roste  in 
Erzrümpfe  ausgeleert,  wobei  sich  das  Grubenklein  von 
den  Erzwänden  scheidet.    Das  Grubenklein  wird  auf 
der  untersten  Etage  direct  und  schnell  vermittelst  prak- 
tischer Schieheröffnungen  (Patent  Blcichert)  in  die 
Drahtscilkörbo  gefüllt,  während  die  „Wändo"  zuvor 
noch  durch  zwei   ßlako'sche  Steinbrecher  auf  der 
mittleren  Etage  der  ßeladestation  zu  Stücken  von  höch- 
stens 60  mm  Grösse  zerkleinert  werden.    Die  Stein- 


brecher werden  durch  elektrische  Kraftübertragung  von 
dem  in  Gurabtlrza  stehenden  Wechselstromdynamo  aus 
in  Betrieb  gesetzt.  Die  einzelnen  Erzbehälter  fassen 
ca.  200  t  und  enthalten  jeder  für  sich  cino  bestimmte 
Erzsorte,  denn,  um  über  die  Goldgebalte  der  Erze 
in  den  verschiedenen  Grubenhorizonten  stets  orientirt 
zu  sein,  unterscheidet  man  Tiefbau-,  Victor-,  Anna-, 
Brodisor-  und  Kranziska-(Valeamori-)Erzc,  deren  Ge- 
halt zwischen  4  bis  9  g  Gold  pro  Tonne  verpochten 
Erzes  schwankt.  Sämmtliche  Erzsorten  werden,  von 
einander  getrennt,  in  einer  bestimmten  Anzahl  Poch- 
werke in  Gurabtlrza  verpocht  und  verarbeitet. 

Drahtseilbahn. 

Die  Drahtseilbahn  führt  von  Barzti  in  absteigender 
Richtung  direct  nach  den  Krzbchältern  des  neuen  Poch- 
werkes in  Gurabärza;  sie  ist  1260  m  lang  und  nach 
Bleichert'schem  System  erbaut. 

Als  eine  der  elegantesten,  neueren  Einrichtungen 
der  „Rudaer  12  Apostel -Gewerkschaft"  funetionirt  sie 
tadellos  und  arbeitet  ausserordentlich  billig,  da  infolge 
einer  neuen  automatisch  wirkenden  An-  und  Abkup- 
pelungsvorrichtung  der  Körbe  an  das  Zugseil  (Patent 
Bleich  er  t)  sowohl  an  Arbeitskräften  als  auch  be- 
sonders an  Reparaturen  grosse  Ersparnisse  erzielt  wer- 
den; die  Förderkosten  pro  Tonne  Erz  stellen  sich 
nämlich  nunmehr  auf  rund  12  Heller  gegen  rund 
104  Heller  in  früheren  Jahren  bei  Pferdctransport. 

Die  Körbe  haben  ein  Taragewicht  von  180  kg  und 
transportiren  durchschnittlich  je  400  kg.  48  Körbe  von 
insgesammt  60  Stück  hängen  in  Abständen  von  53  m 
an  dem  Zugseil,  welches  sich  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  2,6  m  pro  Secunde  fortbewegt.  Pro  Minute 
laufen  ca.  3  Körbe  in  die  Endstation  ein,  dio  Leistung 
der  Bahn  beträgt  in  einer  zwölfstündigen  Schicht  ca. 
480  t  im  Durchschnitt;  im  Maximum  dagegen  würde 
die  Bahn  3  X  60  X  12  X  0,ooi  X  400  =  864  t  pro  Tag 
abfordern  können.  Der  Antrieb  erfolgt  mittels  Riemen- 
transmission  von  der  Compound-Dampfmaschine  aus, 
und  es  genügen  für  die  Inbetriebsetzung  ca.  1,6  Pferde- 
kräfte, während  der  eigentliche  Betrieb  fast  keinen 
Kraftaufwand  erfordert,  besonders  weil  die  angefüllten 
schweren  Körbe  ganz  regelmässig  zu  Thal  allmählich 
abfallen  und  keino  Steigung  zu  überwinden  haben. 

Die  grösBtc  Spannweite  des  Tragseiles  ist  210  m; 
die  Gerüste  sind  aus  solider  EisenconBtruction  und 
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stehen  in  Abständen  von  durchschnittlich  60  in  aus- 
einander. Die  Spanngewiehte  bestehen  aus  behauenen 
Sandsteinquadern  mit  einer  Schlitzöflnung,  so  dass  sie 
übereinander  um  das  Seil  gelegt  sind.  Hierdurch  er- 
scheinen sie  in  gefälliger  Form  und  beleidigen  nicht  das 
Auge  des  Beschauers,  was  bekanntlich  bei  den  Spann-  | 
gewichten  der  Seile  durch  Verwendung  von  altem 
Eisengerümpel  sehr  häufig  geschieht. 

Nachdem  die  Erze  aus  den  Drahtseilbahnkörben  i 
in  die  Erzbchältcr  der  neuen  californischen  Pochwerks- 
anlage in  Gurabarza  ausgeleert  worden  sind,  werden 
sie  hier  weiter  verarbeitet  und  aufbereitet  vermittelst 
Einrichtungen,  die  iin  Folgenden  dos  Näheren  be- 
schrieben werden  sollen. 

Poohwork  aurabar  za. 

Die  neue  Pochwerksanlage  in  Gur.tbnrzu,  welche 
in  der  Hauptsache  von  der  Firma  Friedr.  Krupp 
G  ruson  wer  k ,  Magdeburg- Buckau,  geliefert  wurde, 
besteht  wie  aus  den  auf  Tafel  XI  bis  XIII  befindlichen 
Photographien  zu  sehen  sein  dürfte,  aus  einem 

1.  Kesselhaus, 

2.  Dainpfmaschinenrauin, 

3.  Dampfpumpenraum, 

4.  Pochwerksraum  mit  Erzbehältcrn, 

5.  Plannenraum, 

6.  Goldstosserei  und  Ausbrennraum, 

7.  Dynamorauro, 

8.  Werkstätten!  aum: 

a)  Schlosserei, 

b)  Schmiede, 

c)  Tischlerei  und  einer 
i>.  vollständigen  Dampfheizung. 

Der  Grundsteiu  zu  dieser  imposanten  Anlage  wurde 
am  7.  August  1897  gelegt,  und  genau  ein  Jahr  später 
am  8.  August  1898  erfolgte  die  Inbetriebsetzung  der 
Anlage,  die  zu  allseitiger  Befriedigung  und  (»enug- 
thuung  von  Anfang  an  in  allen  Theilen  vorzüglich  und 
tadellos  funetionirte. 

Kesselraum. 

Der  Dampf kesselraum  (Tat.  XI,  Fig.  2)  besteht 
aus  vier  vollständigen  Kesselanlagen  mit  je  zwei  Oir- 
culationswasseriohrkc&seln ,  System  Koot,  welche  von 
der  Firma  Walt  her  in  Kalk  bei  Köln  geliefert  worden 
sind.  Ueber  dem  im  Feuerraum  eingelagerten  schief- 
stehenden  Rohrsystem  liegen  zwei  Oberkessel  von  je 
104  Quadratmeter  Heizfläche.  Die  zulässige  Maxirual- 
damptspannung  beträgt  10  Atmosphären.  Die  einzelnen 
Kessel  sind  4,3  m  lang  und  haben  einen  Durchmesser 
von  78ömm. 

AIb  Heizmaterial  wird  hauptsächlich  Braunkohle 
aus  den  eigens  für  diesen  Zweck  betriebenen  kleinen 
Gruben  in  Csebe  bei  Köröabänya,  indessen  auch  Buchen- 
holz aus  den  Werksiörstou  verwendet,  und  zwar  werden 
für  den  ganzen  Betrieb  incl.  der  elektrischen  Gruben- 
förderung in  Bärza  pro  Monat  durchschnittlich  200 1 
Braunkohle  und  450  Raummeter  Holz  verbrannt.  Wollte 
man  nur  mit  Buchenholz  heizen,  so  müsste  man  täglich 
ca.  50  Raummeter  Holz  oder  pro  Monat  1500  Raum- 
meter verbrennen,  was  nicht  ökonomisch  wäre. 

Aus  den  Dampfkesseln  gelangt  der  Dampf  durch 
unterirdisch  gelegte  gusseiserne  Rohre  von  unten  her 


in  den  Hochdruckcylinder  der  Dampfmaschine  und  von 
da  durch  den  Reeeivcr  in  den  Niedcrdruckcylmder, 
von  wo  er  in  den  Condensator  geleitet  wird  und  als 
vorgewärmtes  Wasser  wiederum  dem  unter  den  Dampf- 
kesseln befindlichen  Wasserreservoir  zuflicsst,  um  von 
neuem  als  Speisewasser  benutzt  zu  werden.  Das  Speisen 
der  Kessel  geschieht  durch  Reatarting-lujectoren  oder 
abwechselnd  mittels  einer  der  beiden  kleinen  Wor- 
thington-Dampfuumpen.  Zum  permanenten  Betriebe 
der  ganzen  Anlage  ist  die  tägliche  Heizung  von  je 
zwei  Kesselanlagen  erforderlich,  während  die  anderen 
beideu  uls  Reserve  bei  vorkommenden  Reparaturen 
dienen. 

Dampfmaschinen. 

Einen  sehr  befriedigenden  Eindruck  machen  die 
beiden  tadellos  ruhig  laufenden,  solid  construirten  Com- 
pound-Dampfmaschinen ,  welche  mit  Condensation  und 
Expansion  und  mit  Ventilsteuerung  arbeiten  und  von 
der  bokannteu  „Chemnitzer  Maschinenfabrik  vorm. 
Hartmann  &  Co."  geliefert  Bind.  Jede  der  Dampf- 
maschinen, von  denen  die  eine  in  Fig.  3,  Tuf.  XI,  wie- 
dergegeben ist  und  deren  eine  bei  dem  nie  ruhenden 
Betriebe  als  Reserve  dient,  ist  im  Stande,  bei  8  Atmo- 
sphären Admissionsdampfspannung  und  0,2«  Füllung  im 
Cyünder  bei  normalem  IJetriebe  390  cffective  Pferde- 
kräfte zu  leisten,  die  Maximalleistung  beträgt  ca. 
i  550  Pferdekräfte.  Bei  der  Normalleistung  beträgt  der 
'  Verbrauch  an  trockenem  Dampf  6,7  kg  pro  indicirte 
Pferdekraft  und  Stunde.  Die  sonst  noch  interessirenden 
Dimensionen  sind: 

Hochdruckcylinder:     530  mm  Durchmesser 
Niederdruckcy linder:  910  „ 
Kolbenhub:  1100  „ 

Touren  pro  Minute:  75 
Die  Schwungräder  sind  für  Seilübertragung  ein- 
gerichtet und  am  Umfang  mit  zwölf  eingedrehten  Rillen 
für  Seile  von  50  min  versehen.    Die  Dampfmaschinen 
werden  abwechselnd  sieben  Tage  ununterbrochen  in 
Betrieb  gehalten  und  liefern  mittels  eines  grossen  Vor- 
geleges die  Antriebskraft  howobl  für  die  Pochwerke, 
die  Drahtseilbahn,  die  Transmissionswasserpumpe  als 
auch    für  den   Gleichstromdynamo    der  elektrischen 
Beleuchtung   und  für  den  Wechselstromdynamo  der 
Schachtförderung  und  elektrischen  Stollenförderung  in 
der  Grube  Bärza,  auch  werden  sie  ferner  noch  für  den 
Betrieb  der  Pfannen,  der  Werkstatt  und  Tischlerei 
vorteilhaft  ausgenützt. 


Das  Hauplvorgelege  im  Maschinenraum,  sowie  die 
Transmissionswellen  wurden  von  der  „Berlin -Anhalter 
Maschinenfabrik  in  Dessau"  geliefert,  während  die  im 
Nebenraum  aufgestellton  ebenfalls  gut  wirkenden  Was- 
serpumpen von  der  Firma  Koch,  Bantclmann  & 
Paasch  in  Magdeburg -Buckau  herrühren.  Jode  der 
beiden  erstklassigen,  doppeltwirkenden,  horizontalen 
Wasserpumpen  ist  im  Stande,  pro  Minute  7000 1  Wasser 
zu  fördern.  Beide  arbeiten  vollständig  unabhängig  vor 
einander,  indem  die  eine  Pumpe  durch  Riementran» 
mission  und  Zahnradvorgelege  von  der  Dampfmaschine 
aus  mittels  H  i  Idebrandt' scher  Kuppelung  betriebe« 
wird  und  ca.  45  Touren  pro  Minute  macht,  währe«! 
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die  andere  in  Fig.  4,  Taf.  XI  abgebildete  Pumpe  mit 
eigener  Dampfzuleitung  in  Betrieb  gesetzt  wird  und 
gewöhnlich  u\a  Reservepumpe  dient.  Der  Danipfcy  linder 
der  letzteren  hat  eine  mit  der  Hand  verstellbare  ftfey  er- 
Steuerung und  einen  Durchmesser  von  325  mm;  je 
nach  der  Menge  des  zugeleiteten  Dampfes  und  dem 
Wasserbedarf  macht  dieselbe  8  bis  45  Touren  pro  Mi- 
nute. Im  Pumpcncylindcr  ist  bei  beiden  Pumpen  ein 
Doppelplunger  von  300  mm  Durchmesser  und  500  mm 
Hub  in  Thätigkeit,  der  Pumpencylinder  hat  325  mm 
Durchmesser.  Jede  Pumpe  hebt  das  Wasser  aus  Klär- 
brunnen,  die  durch  gemauerte  Kanäle  mit  einander 
verbunden  sind,  in  einen  hochliegenden  Wasserbehälter 
von  33  cbm  Inhalt.  Dieser  hat  3000  mm  Durchmesser 
und  2500  mm  Höbe  und  ist  aus  Eisenblech  mit  Ver- 
bindungsstützen hergestellt.  Er  steht  auf  sechs  eisernen 
Säulen  von  je  4,5  m  Länge. 

Wasserhaltung. 

Die  erwähnten  Klärbrunnen,  von  denen  es  sieben 
in  verschiedenen  Entfernungen  von  einander  g^iebt, 
stehen  ausserdem  noch  durch  einen  unter  dem  Huas- 
schottcr  der  Kürüa  befindlichen  meterbreiten  Kanal  mit 
dem  durch  das  Schottermaterial  filtrirten  Köröswasser 
in  Verbindung.  Hierdurch  erreicht  man,  dasa  das 
namentlich  nach  Regenfällcn  äusserst  unreine  Gcbirgs- 
wasser  der  Koros  in  gereinigtem  Zustande  in  die  Brunnen 
und  von  dort  dun  h  das  Reservoir  in  die  Pochtröge 
der  einzelnen  Pochworko  gelangt.  Auch  dies  iBt  eine 
Vorsichtamaassrogcl,  die  hieb  in  der  Praxis  glänzend 
bewährt  hat. 

Pochwerk. 

Das  Pochwet  ksgebäude  (Taf.  XII,  Fig.  5),  zu  dem 
wir  jetzt  gelangen,  ist  ein  119,8  m  langer  und  25,94  m 
breiter,  imposanter,  solider  Bau  und  enthält  18  stark 
fundamentale  complette  californische  Pochwerke.  Die- 
selben zerfallen  in: 

Zwölf  grosse  Pochwerke  zu  je  zwei  Sätzen  ä  5  Stempel 
von  je  350  kg  Gewicht; 

vier  kleine  Pochwerke  zu  ie  drei  Sätzen  a  5  Stempel 
von  je  180  kg  Gewicht; 

zwei  Versuchspochwerke  zu  je  einem  Satz  ä  5  Stempel 
von  je  180  kg  Gewicht. 
Bei  vollem  Betriebe  sind  demnach  190  Stempel  in 
Thätigkeit,  eine  Anzahl,  welcho  die  Poch  Werksanlage 
iu  Gurabärza  als  die  grösatc  in  Europa  charakterisirt. 

Je  zwei  Pochsätze  stehen  vor  einem  Erzbehälter 
mit  geneigtem  Boden,  aus  denen  das  Erz  durch  selbst- 
thätig  wirkende  Chal  lenge'sche  Aufgabevorrichtungen 
in  die  gusseisernen  Pochtröge  gelangt.  Die  Daumen- 
welle macht  45  Umdrehungen  in  der  Minute,  so  dass 
jeder  Stempel  durch  zwei  Daumen  90  Mal  in  der  Mi- 
nute gehoben  wird.  Die  Hubhöhe  ist  je  nach  der  Erz- 
sorte  verschieden  zu  stellen  und  beträgt  gewöhnlich 
ltiOmm  oder  6  Zoll;  ist  die  Erzsorte  lettig  und  milde, 
wie  z.  B.  die  Annacrzo  aus  den  oberen  Grubenhori- 
zonten, so  genügt  eino  Hubhöhe  von  120  mm  voll- 
kommen.  Die  Stempel,  welche  aus  Pochscbuh,  Be- 
schwerer, Ilebling  und  Säule  bestehen,  fallen  auf  je 
eine  ca.  153  mm  starke,  stählerne  Pochsohle  (oder 
„Chabatte").  Dieselben  werden  nach  vier  Monaten  ab- 
genutzt und  durch  neue  ersetzt,  während  die  228  mm 


starken  Pochschuhe  erst  nach  sechs  Monaten  abgenutzt 
sind.  Die  Seiten  des  gusseisernen  Pochtroges  sind 
femer  noch  durch  20  mm  starke  Schutzplatten  aus  Eisen 
vor  Beschädigungen  seitens  der  eventuell  nicht  richtig 
fallenden  Stempel  geschützt. 

Stempelleistung. 

Die  Leistung  eines  350  kg  schweren  Pochstempels 
in  24  Stunden  beträgt  2,s  bis  3,6 1,  bei  den  180  kg 
schweren  Stempeln  in  der  gleichen  Zeit  1,3  bis  1,8 1. 
Im  Pochtrogc  liegen  unter  der  Eintritts-  und  Austritts- 
öffnung, also  an  der  hinteren  und  vorderen  Seito,  die 
wichtigsten  Bestandteile  desselben,  nämlich  zwei  ein- 
ander zugewendete,  mit  Quecksilber  einseitig  bestrichene 
(amalgamirte)  Kupferplatten. 

Siebe. 

Die  AustritUörTnung  des  Pochtroges  ist  durch  Mes- 
singsiebe geschlossen,  welcho  1,37  m  lang  sind  und 
30  X  30  =  900  Maschen  auf  einen  Quadratzoll  fuhren. 
Die  Maschcnweite  der  Siebe  ist  0,s  mm,  die  Drahtstärke 
0,*6  bis  0,3  mm.  Die  AuBtragshohe  beträgt  gewöhnlich 
1500  mm.  Die  Messingsiebe  haben  sich  trotz  ihrer 
localen  Veramalgamirung  bedeutend  besser  bewährt  als 

i  die  fortwährend  reparaturbedürftigen  Stahlsiobe,  die 
vom  Kost  zerfressen  werden,  namentlich  dann,  wenn 
ein  Pochwerk  einige  Stunden  zu  stehen  gezwungen  ist. 
Wenn  sonst  keine  Reparaturen  im  Pochwerke  vor- 
kommen, so  bleiben  die  einzelnen  Pochwerke  doch 
joden  Monat  bei  der  Goldausnahme  zwei  Mal  V« 

.  stehen  und  dieser  Stillstand  war  stets  verderblich  für 
die  alsdann  ausgetrockneten  Stahlsicbe,  während  dio 
Messingsiebe  durchaus  keine  Nachtheilo  durch  Still- 
stand erleiden. 

Verpoohuag  der  Erze. 

Das  Erz  oder  das  „Pochgut",  welches  aus  den 
Drahtseilbabnkörben  in  die  Erzbehälter  gestürzt  wird, 
i  fällt  auf  automatische  Weise  mit  Hülfe  der  sich  gut 
bewährenden  Challenge'schen  Aufgabevorricl.tungeii 
ununterbrochen,  jedoch  in  regulirbaren  Mengen  von 
hinten  her  in  die  Pochtröge  hinein,  wird  hier  unter 
permanentem  Wasacrzufluss  zu  feinem  Schlamm  zer- 
I  stampft  und  fliegst  als  Pochtrübe  durch  die  Sieböffnungen 
1  hindurch  auf  1,6t  m  breite  und  3,t  m  lange  Amalgamir- 
tische. 

Amalgamir  tische. 

Das  meiste  in  den  Erzen  enthaltene  Gold  (ca.  50 
bis  60  Proc.)  wird  unter  Bildung  von  Goldamalgam 
von  den  inneren  Kupferplatten  des  Pochtroges  auf- 
gefangen, während  weitere  15  bis  25  Proc.  von  den 
Kupferplatten  der  Tische  festgehalten  werden.  Zu  jedem 
Pochsatz  von  fünf  Stempeln  gehört  ein  mit  fünf  ver- 
silberten und  amalgamirten  Kupferplatten  belegter  Amal- 
gamirtisch  (siehe  Taf.  XII,  Fig.  6  und  7).  Derselbe 
,  ist  aus  Eichenholz  gearbeitet,  hat  Seitenleisten  zur 
|  Verhütung   des  seil  liehen  Abfliesscns  der  Pochtrübo 
i  und  ist  geneigt  aufgestellt    Die  Neigung  der  Tische 
I  kann  nach  Bedarf  verändert  werden  und  beträgt  ca. 
10  Grad.    Nach  jeder  Goldausnahme  odor  wenn  sich 
das  Quecksilber  auf  den  Platten  oxydirt,  müssen  diese 
|  von  neuem  „präparirt"  werden,  d.  b.  sie  werden  mit 
einer  schwachen  Cyankaliumlösung  mittels  eines  Woll- 
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tuches  abgerieben  und  gebürstet,  darauf  mit  frischem 
Quecksilber  bestrichen  und  nochmals  schwach  gebürstet, 
wonach  sie  zur  Bildung  des  Amalgams  wieder  brauchbar 
gemacht  sind. 

Vorgang  der  Amalgamation. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  im  Poch- 
trog wie  auf  den  Tischen  angebrachten  amalgamirten 
Kupferplatten  die  Aufgabe  zu  erfüllen  haben,  das  in 
der  Pocbtrübo,  welche  in  breitem,  langsamem  Strom 
Uber  die  Platten  hinfliesst,  enthaltene  feine  Gold  auf- 
zufangen und  festzuhalten.  Dieser  Vorgang,  die  „Amal- 
gamation", beruht  bekanntlich  auf  der  Eigenschaft  des 
Goldes,  mit  Quecksilber  eine  Gold -Quecksilber- Legi» 
rung,  das  Amalgam,  zu  bilden,  welches  durch  Aus- 
glühen in  gusseisernen  Retorten  wiederum  sehr  leicht 
zerlegt  wird,  indem  hieraus  einerseits  das  Gold  als 
Metall  (Rohgold)  rcsultirt,  andererseits  das  Quecksilber 
sich  als  Dampf  verflüchtigt  und  durch  Condensation  in 
Wasserbottichen  wieder  ansammelt.  Das  Amalgam 
haftet  je  nach  den  Quecksilberzusätzen  sehr  fest  oder 
weniger  fest  an  den  Kupferplatten;  je  mehr  Queck- 
silber in  den  Pochtrögen  hinzugefügt  wird,  je  weicher 
wird  das  Amalgam  auf  den  Platten  erscheinen.  Die 
Quecksilberzusätzen  richten  sich  wiederum  nach  dem 
Goldgehalte  der  Erze,  und  aus  dem  jeweiligen  Härte- 
grad des  Amalgams  kann  der  Auf  bereiter  durch  einen 
prüfenden  Blick  bereits  erkennen,  ob  die  Erze  auf  den 
Platten  seit  der  letzten  Ausnahme  reicher  oder  ärmer 
geworden  sind.  Sind  sie  reicher  geworden  und  ist  nur 
Quecksilber  in  der  gewöhnlichen  Menge  hinzugefügt 
worden,  so  haftet  das  Amalgam  so  fest  an  den  Kupfer- 
platten,  dass  es  mit  Stemmeisen  von  denselben  ab- 
gemeisselt  werden  muss,  während  man  bei  normalem 
Ausbringen  sich  mit  Kautschuckreibern  begnügen  kann. 
Von  den  Kupferplatten  der  Pochtröge  und  der  Amal- 
gamirtische  wird  am  15.  und  am  letzten  Tag  eines 
jeden  Monats  das  Amalgam  abgerieben  —  in  den 
Goldpochwerken  Südafrikas  geschieht  dieses  entweder 
jeden  Tag  oder  einen  um  den  anderen  Tag  —  und  ge- 
reinigt, indem  man  das  Amalgam  unter  reichlichem 
Quecksilberzusatz  in  warmem  und  kaltem,  fressendem 
Wasser  mehrmals  durchknetet  und  die  von  den  Poch- 
eisen abgeriebenen  Eisentheile  durch  Magnete  entfernt, 
worauf  das  Amalgam  in  Segeltuch  beuteln  durch  Pres- 
sung mit  der  Hand  vom  Überschüssigen  Quecksilber 
wieder  befreit  und  zu  Kugeln  gedreht  wird.  Aus 
diesen  gereinigten  Amalgamkugeln  werden  im  Sommer 
durchschnittlich  40  Proc,,  im  Winter  36  bis  40  Proc. 
Robgold  ausgeglüht 


Sobald  die  Pocb trübe  dio  Amalgamirtische  verlässt, 
ist  sie  des  grössten  Procentsatze«  ihres  Goldgehaltes 
beraubt,  gleichwohl  wird  sie  noch  weiter  mit  Quecksilber 
behandelt  in  den  sogenannten  Laszlö-Amalgamatoren 
oder  -Mühlen,  von  denen  je  zwei  grosse  und  zwei  kleine 
vor  einem  Amalgamirtisch  angebracht  Bind  (s.  Taf.  XII, 
Fig.  7).  Die  Laszlo-M  üblen  sind  eine  siebenbUrgische 
Species  und  rühren  von  dem  früheren  Director  Laszlö 
der  Zdrabolzer  Geworkschaft  her,  der  sie  zuerst  in  dem 
alten,  beute  noch  stehenden  Kristyorer- Pochwerk  an 
der  Kürüs  in  die  Technik  einführte.    Meines  Wissens 


nach  sind  sie  (ganz  zu  Unrecht)  über  Siebenbürgen 
hinaus  nicht  weiter  in  die  Praxis  eingeführt  worden, 
obwohl  sie  gut  arbeiten  und  eine  grössere  Verbreitung 
wohl  verdient  hätten.  Die  Läszlo-  Mühlen  setzen  sich 
einerseits  aus  einer  festgeschraubten  gusseisernen  Schale, 
die  je  nach  ihrer  Grösse  mit  45  bezw.  20  kg  Queck- 
silber beschickt  wird,  und  andererseits  aus  einem  in 
derselben  rotirenden,  aus  mehreren  Abtheilungen  be- 
stehenden gusseisernen  Läufer  zusammen.  In  der  an 
einem  Tisch  festgeschraubten  Schale  liegen  zwei  oder 
auch  nur  ein  gusseiserncr  Ring,  wodurch  die  Trübe 
goswungon  wird,  einen  grösseren  Weg  zurückzulegen. 
Durch  ein  Gerinne  flieset  die  von  den  Amalgamirtischen 
kommende  Trübe  in  den  Trichter  des  Läufers  der 
einzelnen  Mühlen  und  gelangt  aus  denselben  in  die 
durch  den  guseoisernen  Ring  gebildete  erste  Abtheilung 
der  Schale,  indem  sie  den  durch  die  Oberfläche  des 
Quecksilbers  und  den  Deckel  des  Läufers  gebildeten 
Zwischenraum  passiren  muss.  Aus  der  ersten  Ab- 
thcilung  tritt  die  Trübe  Uber  den  zweiten  Ring  in  die 
zweite  Abtheilung  u.  s.w. ,  um  schliesslich  durch  ein 
Holzgerinne  auf  die  darunter  stehenden  Plannenherde 
zu  fliessen. 

Das  Quecksilber  in  den  Mühion  legiert  sich  nicht 
nur  mit  dem  Golde,  sondern  es  veranlasst  auch  eine 
mechanische  Trennung  des  Goldes  von  seinen  Bei- 
mengungen, indem  beim  Behandeln  der  zerkleinerten 
Golderze  mit  Quecksilber,  die  Goldtheilchen  infolge 
ihres  hohen  speeifischen  Gewichtes  in  dem  Quecksilber 
niedersinken,  die  Bergarten  aber  auf  der  Oberfläche 
dos  Quecksilbers  schwimmen  und  sogenannte  „Deck- 
schlieche"  abgeben,  die  in  den  später  erwähnten  Pfannen 
weiter  extrahirt  werden. 

Die  Anzahl  der  Umdrehungen  des  Läufers  richtet 
sich  nach  der  Beschaffenheit  der  Pochtrübe,  ob  sie  sandig, 
kiesig  und  leichtflüssig  oder  lehmig  und  träge  fliessend 
ist  und  schwankt  daher  zwischen  18  bis  26  pro  Minute. 
Die  Leistung  pro  Schalenpaar  beträgt  im  Durchschnitte 
42  Liter  Pochtrübe  pro  Minute  mit  einem  Mehlgehalte 
von  0,0«  bis  0,0»  kg  pro  Liter  oder  in  24  Stunden  ca. 
2,»  bis  3  t  Pochgang.   Da  zu  jedem  Pochwerke  vier 
Scbalenpaare  gehören,  so  sind  bei  vollem  Betriebe 
72  Laszlö-  Amalgamatoren  in  Thätigkeit,  welche  pro 
Tag  180  bis  216  t  Pochgangmehle  verarbeiten  würden. 
Durch  die  innige  Berührung  der  Mehle  mit  dein  Queck- 
silber der  unteren  Schale  bildet  sich  noch  immer 
Amalgam,  dessen  Entfernung  in  Zwischenräumen  von 
je  30  Tagen  erfolgt  und  in  der  Weise  vor  sich  geht, 
dass  man  die  ganze  Quecksilbermenge  der  Schalen 
durch  Segeltuch  hindurchpresst,  wobei  das  Amalgam 
in  Kugelform  darin  zurückbleibt.    Wie  schon  gesagt, 
hktten  die  Laszld- Amalgamatoren  wohl  eine  grössere 
Verbreitung  in  der  GoTdtechnik  verdient,  besonders 
weil  sie  auch  als  Controllapparat  der  califbrni sehen 
Amalgamation  durch  Platten  ein  gutes  und  zufrieden- 
stellendes Resultat  ergeben. 

Plannenherde. 

Nachdem  die  Pochtrübe  die  letzte  Abtheilung  des 
zweiten  Schalenpaares  verlassen  hat,  fliesst  sie  noch 
durch  Ilolzgerinne  über  eine  langedehnte  Plannenherd 
anläge,  wodurch  die  Gewinnung  von  Mehlen  bezweck: 
wird,  deren  Goldgehalt  noch  lohnbringend  ist.  Di* 
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Planncnhcrde  beBtchen  buh  Holz,  sind  niedrig,  1,6  ra 
lang,  0,t  m  breit  und  flach  geneigt,  sie  liegen  in  zwei 
Etagen  zu  ca.  100  Stück  nebeneinander  und  werden  mit 
Plannen  (auch  Flachen)  belegt,  das  sind  aus  Filz  ge- 
fertigte, ca.  1,3  in  lange  Decken. 

Der  Uber  die  Plannen  geführte  Trübestrom  setzt 
auf  den  Plannen  die  schweren  Erztheilchcn  mit  dem 
Golde  ab.  Die  Plannen  mit  den  aufgefangenen  Mehlen 
werden  von  12  bis  15jährigen  Knaben,  die  60  bis  60 
Heller  pro  zwölfstündige  Schicht  verdienen,  von  Zeit 
zu  Zeit  aus  den  Herdou  herausgenommen  und  in 
hölzernen,  mit  Wasser  halbangcfiilltcti  Kasten  ausge- 
waschen (siehe  Fig.  6,  Taf.  XII.),  während  die  von  den 
Plannen  abfhessende  Trübe  durch  ein  Holzgerinne  an 
der  Langseite  des  Pochwerksgebäudes  in  die  wilde 
Fluth  abgeleitet  wird.  Mit  den  Plannonherden  gewinnt 
man  an  Plannenmehlen  noch  9  bis  10  i'roc.  der  Gc- 
sammtverpochuug;  der  Goldgehalt  der  Mehl«  schwankt 
zwischen  2  bis  ög  pro  Tonne  Erz;  die  abgehende 
Trübe  enthält  noch  0,75  bis  1,6  g  Gold  pro  Tonne, 
welche  sich  mechanisch  nicht  weiter  gewinnen  lassen 
und  deren  Extrahirang  chemisch  nicht  nutzbringend 
sein  würde.  Der  Verlust  ist  verhältnismässig  sehr 
gering  und  spricht  ein  beredtes  Zcugniss  darüber  aus, 
dass  sowohl  die  Pochwerke,  die  Amalgamirlischo ,  die 
Läszlö- Mühlen  als  auch  die  Plannenherde  tadellos 
arbeiten  und  auch  gut  beaufsichtigt  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Referate  zur  Hüttenkunde. 

Ueber  das  Pyritschmelzcn  äussert  sich  Iiiram 
W.  Hixon,1)  der  Verfasser  der  „Notes  on  lead  and 
copper  smelting  and  copper  Converting",  nach  Um- 
fragen bei  auf  diesem  Gebiete  erfahrenen  Hütteiiieuten, 
Sticht-Tasmania  und  Nutting-Bingham,  Utah,  dahin, 
dass  er  das  Pyritschmelzcn  ohne  Brennmaterial  oder 
mit  weniger  als  5  Proc.  Brennmaterial,  mit  heissem 
Wind,  praktisch  für  unmöglich  hält.  (Ueber  die  ge- 
schichtliche Entwicklung  des  Pyritschmelzens  vergl. 
Schnabel,  Handbuch  der  Metallhüttenkundc,  Bd.  1, 
Seite  164.    Zweite  Auflage.) 

E.  Maey*),  Neue  Bestimmung  der  Dichte  der 
Kupter-Zink-,  Kupfer-Zinn-  und  Zinn-Zinklegirungen. 

Derselbe3),  das  speeifischo  Volumen  als  Bestim- 
mungHinerkmal  chemischer  Verbindungen  unter  den 
Mctalllcgiruiigcn. 

Ueber  die  specitischen  Gewichte  von  Kupfer-Zink- 
und  Kupfer-Zinnlegirungen  lagen  bisher  Untersuchungen 
von  Riehe4)  und  von  Mallct*)  vor.  Sie  zeigen,  dass 
diese  Legirungen  beim  Zusammenschmelzen  aus  ihren 
Bestand t heilen  ihr  Volumen  verringern. 

Da  die  Angaben  von  Riehe  und  von  Maltet  zum 
Theil  von  einander  abweichen,  hat  Maey  die  Werthe 
neu  bewtimmt,  durch  Zusammenschmelzen  der  Metalle 


1)  Fngin.  and  Min.  Journal.  Bd.  72,  Nr.  3.  S  64;  Juli  1901. 

2)  Zeitschrift  för  physikal.  Cbeniis,  Bau«!  SO,  Heft  3,  S.  889; 
September  1»01. 

3)  Kbendo,  Seite  993. 

4)  Auszugsweise  aufgeDommeo  in  die  physikalisch -ebomi- 
sebeu  Tabellen  von  Landoit-Börosteln,  64b.    (2.  Aufl.) 


im  Porzellantiegel  mit  Gypsdcckelvcrschluss,  und  unier 
thunlichor  Beseitigung  irrerührender  Hohlräume  in  der 
Legirung,  vor  deren  Wägung  im  Wasser.  Zugleich 
beslimmte  Maey  die  specitischen  Gewichte  der  Zinn- 
Zinklegirungen. 

In  der  zweiten  Arbeit  kommt  E.  Maey  zu  dem 
wichtigen  Schluss:  1.  Dass  di«  speeitische  Dichte  (das 
specirische  Gewicht)  bezw. ')  deren  reeiproker  Werth, 
daa  „specirische  Volumen"  (das  von  einem  Gramm  ein- 
genommene Volumen,  ausgedrückt  in  Cubikcentimetern) 
ein  brauchbares  Hülfsmittel  ist,  um  etwa  vorhandene 
chemische  Verbindungen  unter  den  Metalllegirungon 
herauszufinden,  und  2.  dass  die  nachstehenden  Legi- 
rungen chemische  Verbindungen  sind: 

Früherer  Beobachter: 
Hcrschkowit„-h:  Sn  An 


Sn  Ap, 
Au,  Bi3 
Au,  Pb, 
BiPb  oder  Bi,Pb, 

Fe.Sb   Laborde:  Fe,  Sb4, 

SnCu,     ...         Hcrachko  witsch, 
,,,  y  |  Herschkowitseh:  CuZn.., 

U,/'n«  |  A.  Galt:  (Tu.Zr,. 

F.  H.  Nevillc,'iJ  Bericht  über  die  chemischen 
Verbindungen  unter  den  Mctalllegirungen. 

Einen  werthvollen  kurzen  Ueberblick  über  die 
Methoden,  chemische  Verbindungen  unter  den  Metall- 
legirungen  zu  entdecken  und  über  die  bisher  bekannten 
derartigen  chemischen  Verbindungen  selbst,  mit  einer 
Zusammenstellung  der  einschlägigen  Literatur,  hat 
Nevillo  gegeben,  der  sich  durch  seine  eigenen  Ar- 
beiten, mit  lleycock,  auf  diesem  Gebiete  verdiei.t 
gemacht  hat. 

Neville  geht  dio  einzelnen  Methoden,  welche 
man  zur  Entdeckung  chemischer  Mctullverbinduugeu 
angewendet  bat,  kritisch  durch  und  giebt  eine  Zu- 
sammenstellung von  etwa  DO  Metallverbindungen,  deren 
chemische  Natur  mau  erkannt  hat.  Von  diesen  seien 
einige,  für  den  Hüttenmann  besonders  wichtige  oder 
interessante  hier  wiedergegeben: 


Zn 

Cu 
Au 


Ap,  Sl. 


Ag.Al 
Zn4  Aß 
Zu,  Cu 


Zn8b,>) 
Cu,  Sb 

CuAL 
Cu,  AI 
Au,  AI 
Au  AI, 
Au,  Pb 
Aus  Pb, 


F.  P.  C. 
Mineral 
M. 

F.  P.  C. 
K.  M  F. 

!i 

F.  M  F. 
F.  P.  C 

M. 
F.  P.  C. 

F.  P.  C.  u.  M 

M.  u.  'i.  " 
M. 


Heycock  und  Neville 

Charpv 
Gauüe'r 
Hembkowitsch 


Le  Cliatelier 
Charpy 
Herschkowitsch 
l.e  Chstclier 

Cbarpy 
Le  Cbatelier 
«i 

Heycock  und  Ncvillc 
Roberts-  Aushu 
Stcad 


1)  Ostwald,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chemie  (2.  Aufl.), 
Band  I,  8.  782. 

2)  British  Association  for  tbe  adrancement  of  science.  Sec- 
tion  B.   20  Seiten.  —  Bredford  1800. 

8)  Zn,Sb  im  Original  (Seite  16,  Mitte)  durfte  ein  Druck- 
fehler sein;  vergl.  Herschkowitsch,  Zeitschrift  für  physik. 
Chemie.  Bd.  27.  S.  U7  und  160. 
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Au-  -L  i  den  hier  nur  zum  Tbeil  wiedergegebenen 
Verbindungen  der  vier  Metalle  Silber,  Zink,  Kupfer 
und  Gold  sind  noch  eine  Reihe  von  Verbindungen  der 
Metalle:  Na,  K,  Od,  Hg,  AI,  As,  Sb,  Bi,  Sn,  Rh,  Ru, 
Ir  und  l't  im  Original  angeführt,  lu  der  dritten  Senk- 
rocbtspaltc  der  vorstehenden  Tabelle  bedeutet  F.  R  C. 
die  Ermittelung  der  chemischen  Verbindung  unter  Be- 
nutzung der  Gefrierpunktscurvc  i  freezing-point  curve); 
M.  die  Ermittelung  durch  mikroskopische  Prüfung; 
E.  M.  V.  die  Ermittelung  mit  Hulte  der  elektromoto- 
rischen Kraft  (eteetrotnotive  force);  1.  dio  Thatsache, 
dass  die  Verbindung  isolirt  (isulated)  und  analysirt 
worden  ist. 

Das  Studium  des  ( >riginulaufsatzcs,  etwa  im  An- 
schluss  an  da«  Kapitel  über  metallische  Losungen  und 
Mctalllegirungen  im  N ernst'),  empfiehlt  sich. 

Otto  Docltz. 

{Fortsetzung  folgt.) 


Lohnverhiiltnistse  im  Berg-  und  Hütten- 
wesen. 

Der  soeben  erschienene  Geschäftsbericht  des  Hör- 
der  Bergwerks-  und  II U 1 1 en ve rei ns,  eine*  der 
grössten  Montau-Unternehmen  des  niederrheinisch-west- 
fülischen  Industriebezirks,  macht  auch  Uber  die  Lohn- 
Verhältnisse  seines  Arbeiterheero*  —  etwa  1700  im 
Kohlen hergbaue  und  4700  im  Hüttenwesen  —  einige 
Angaben.  Diese  beweisen,  dass  der  Vordienst  der 
Arbeiter  im  letztmi  Jahrzehnt  erheblich  ge- 
stiegen ist  und  in  dem  am  30.  Juni  1900  beendeten 
Rechnungsjahr,  also  etwa  mit  dem  Ende  des  grossen 
wirtschaftlichen  Aufschwungs,  seinen  Höhepunkt  er- 
reicht hatte,  in  dem  am  30.  Juni  1901  abgelaufenen, 

jüngsten  Betriebsabschnitt  allerdings  einen  kleinen 
{Uckgang  erfuhr,  aber  dessen  ungeachtet  noch  erheb- 
lich höher  war  als  im  Jahre  1890/91.  Der  Nachweis 
über  die  Eisen  wer  k  ar  beite  r  zeigt  nämlich,  dass 
der  durchschnittliche  Lohn  auf  den  Kopf  und  die 
Schicht  von  1890/91  fast  ohne  j>;de  Unterbrechung 
bis  1899/1900  gestiegen  ist  von  3,23  JL  auf  4,«7  Jt 
und  1900 1901  mit  4,ie  Jt  noch  fast  1  Jt  mehr  be- 
trug als  vor  zehn  Jahren.  Dabei  ist  zu  berücksich- 
tigen, dass  dieser  Durchschnittssatz  sämmtliche  Arbeiter 
uiiifugst,  also  für  das  Arbeitseinkommen  der  „Qualitäts"- 
Arbeiter  keineswegs  bezeichnend  ist,  da  dieses  sich 
weit  Uber  den  Durchschnitt  erhebt.  Jedenfalls  lUsst 
aber  diese  Aufstellung  erkennen,  dass  die  Arbeiter 
einen  angemesseneren  Nutzen  aus  dem  wirthschufdichen 
Autschwung  gezogen  haben,  sowie,  im  Hinblick  auf 
die  jetzt  zur  Erörterung  stehende  Frage  der  Gctreide- 
zölle,  dass  den  allgemeinen  wirthschaltlichen  und  den 
Erwerbs  Verhältnissen  der  Arbeiter  gegenüber  eine 
massige  Zollerhebung  schlechterdings  belanglos  ist. 

Ueber  die  Löhne  der  Bergarbeiter  enthalt  der 
genannte  Geschäftsbericht  keine  ein  Jahrzehnt  zurück- 
reichende Angaben,  indem  er  nur  solche  für  die  beiden 
letzten  Jahre  macht;  indess  ist  aus  den  mitgetheilten 


1)  N ernst,  Theoretisch«  Chemie.  3.  Aufl.   1900.  S.  377  ff. 


Ziffern  wenigstens  eine  sehr  befriedigende  absolute 
Höhe  des  Arbeitsverdienstes  zu  erkennen,  und  durch 
ZuhUlfenahme  des  Geschäftsberichts  für  das  Vorjahr 
lässt  sich  ebenfalls  eine  steigende  Bewegung  der  Löhne 
in  diesem  Betriebszweig  nachweisen,  wie  eine  solche 
ohnehin  durch  die  allgemeine  Statistik  der  Bergarbeiter 
dargethau  ist.  Es  verdienten  nämlich  auf  den  beiden 
K  on  len  schachten  des  Hörder  Vereins  die  Arbeiter 
in  der  achtstündigen  Schicht  insgesammt  durchschnitt- 
lich im  Jahre  1898/99  4,07  Jt ,  im  folgenden  Jahre 
aber  4,34  Jt  und  im  letzten  Jahre  (endigend  30.  Juni 
1901)  sogar  4,39  JL,  die  Hauer,  diu  höchste  Arbeiter- 
gattung, allein  dagegen  durchschnittlich  zuerst  4  m  Jt, 
hernach  4,»5  Jt  und  zuletzt  4,90  Jt  Die  Bergleute 
waren  also  noch  besser  gelöhnt  als  die  bereits  recht 
gut  gestellten  Hüttenarbeiter.   (B.  N.  N.  Nr.  475.)  h. 


Kim'  Magiietaiifveudung 

eigentümlicher  Art  hat  die  Berliner  Elektricitätsgesell- 
schaft  nach  ,,Echo"  bei  einem  Uber  300  m  tiefen  Bohrloch 
gemacht,  in  dem  ein  abgebrochener  Meissel  stecken 
geblieben  war.  Nach  langen  vergeblichen  Versuchen 
umwickelte  man  einen  1,60  m  langen  und  7  cm  starken 
Eiacustab  mit  durch  Kautschuk  isolirten  Spiralen;  dieser 
Stab  wurde  an  einem  Kabel,  das  eine  mit  jenen  Spi- 
ralen verbundenen  Leitung  enthielt,  in  das  Bohrloch 
hinabgelassen.  Durch  dio  Leitung  wurde  ein  elektri- 
scher Strom  von  30  Amp.  getrieben,  und  der  Stab  zog 
den  Meissel,  sobald  er  mit  ihm  in  Berührung  kam, 
an,  so  dass  letzterer  leicht  herausgezogen  werden 
konnte.  Ty . 

Die  französische  Metallcrzproduction  und 
dio  Kin-  und  Ausfuhr  von  Metallerzen  in 
Frankreich  im  Jahre  1S99. 

Ks  standen  insgesammt  90  Metallerzgruben  im 
Betriebe  (14  mehr  als  im  Vorjahre).  In  16  Gruben 
wurden  nur  Aufschlussarbeiten  durchgerührt  und  keine 
I'roduction  erzielt.  In  Bezug  auf  die  Menge  und  den 
Werth  der  erzeugten  Metallerze  stellte  sich  dio  Pro- 
duction  und  die  Vermehrung  und  Verminderung  gegen- 
über dem  Vorjahre  folgendermaassen: 


lYoductiunsmenge 

Unterschied  gegen 

Coucessicuirte 

im  Jahre  1899 

das  Jahr  1898 

Minuralion 

Menge 

Geldwortli 

Menge 

<.«•ldw.fi. 

t 

s 

t 

ff 

Ülci-  u.  Silbererze 

17  bOO 

3  716000 

—  6800 

-  486000 

Goldhaltiger  (juarz 

300 

7  000 

+  870 

- 

r  600» 

Zinkerze  .... 

84  800 

9  677  000 

—  800 

r  S  l»»  et* 

Kupfererze  . 

2000 

8«  000 

+  1  600 

-     8O7  0« 

Kint-nkica     .    .  . 

Ii  IN  *<N) 

4  188  000 

+  7800 

-     5118  0» 

Manganerze  .    .  . 

39  900 

1  117  000 

•f  8000 

- 

-  9860» 

Anüuioncrzc 

7  400 

600  000 

-f-  8000 

- 

-     »76  0» 

Areenikerxe      .  . 

•J  C.M. 

104  000 

+    1  000 

—         5  00C 

Zusammen 

473  300 

18  680  000 

-f-  16  100 

4-  *  794  00t 
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De;-  Durchschnittspreis  der  Zinkerze  hat  sich  nam- 
haft erhöht,  und  zwar  von  89  £  pro  Tonne  auf  114  £, 
welche  Höhe  die  Zinkerze  seit  dem  Jahro  1891  noch 
nicht  erreicht  haben. 

Blei-,  Zink-  und  Silbererze.  Es  standen 
48  Concessioncn  (gegen  43)  im  Betriebe,  von  welchen 
indessen  zehn  keine  Production  aufzuweisen  hatten. 
Die  bedeutendsten  Gruben  sind:  für  Bleierze  in  Pont- 
pean  (Ille •et-Vilaine)  und  für  Zinkerze  in  .Malines  (Gard) 
und  Bormcttes  (Var). 

Die  Gruben  von  Pontp<5an  erzeugten  9700  t  silber- 
haltigen Bleiglanz  und  4300 1  Blende  im  Ocsainmt- 
werthe  von  2  135 000  £  (um  500000  JE  weniger). 

Auf  der  Coneession  von  Malines  wurden  15 100 1 
gerosteter,  reiner  und  bleihaltiger  Galmei,  26000  t  sor- 
tirte  bleihaltige  Blende  und  1200  t  Bleiglanz  und  blei- 
haltiger (gewaschener  oder  anrtirter)  Thon,  insgesammt 
im  Werthe  von  5131000  £  (gegen  4320000  £  I  er- 
zeugl.  Die  Production  von  Bormettcs  betrug  23100  t  1 
mechanisch  aufbereitete  Blende  und  600 1  Bleiglanz  im 
Gesammtwcrthe  von  2  763000  £  (gegen  2381000  £).  ( 

Eisenkies.  Im  Betriebe  standen  drei  Conces- 
sionen.  Fast  die  gesammte  Production  Btammt  von  der 
Coneession  Sain-Bel  (Iihöne).  Hier  wurden  317500t 
(gegen  310000  t)  erzeugt.  Die  grösste  Menge  von 
dieser  Erzeugung  wurde  auf  den  Fabriken  der  Sociale 
des  manufactures  de  Saint- Gobain,  Chauny  et  Oirey, 
welche  Eigenthümerin  der  Grube  ist,  verwendet.  Der 
Rest  wurde  von  verschiedenen  französischen  Werken 
verbraucht  oder  ausgeführt.  Der  Eisenkies  von  Sain- 
Bel  wird  zur  Erzeugung  von  Schwefelsäure  verwendet. 

Manganerze.  Die  meisten  Mengen  lieferte  die  j 
Grube  Las  Cabesses  (Ariege),  deren  Production  aus  | 
21 000  t  gerösteten  und  6000 1  sortirten  Manganerzen  , 
bestanden  hat.  Die  Gruben  von  Romaneche  und  Grand-  ' 
Filon  (Sa6ne-et-Loire)  erzeugten  zusammen  9000 1  Erze.  ! 
Es  standen  insgesammt  zehn  Gruben  im  Betriebe. 

A  n  t  i  m  o  n  g  l  a  n  x.  Die  im  Betriebe  stehenden 
(iruben,  deren  es  17  gab,  sind  über  die  Departements 
Haute-Loire,  Mayennc,  Cantal,  Corsica  und  Lozere  ver- 
theilt. 

Kupfererze.  Die  Hauptproductionsgcbicte  sind 
die  Departements  Ariege  und  Gard.  Es  waren  acht 
Concessionen  im  Betriebe,  von  welchen  drei  keine  Pro- 
duction aufzuweisen  hatten  und  wo  nur  Aufschlussbau 
betrieben  wurde. 

Arsenikerze  und  goldhaltiger  Quarz.  Den 
weitaus  grössten  Tlieil  der  in  Frankreich  gewonnenen 
Arsenikerze  lieferte  die  Grubenconcession  von  Villa- 
niere (Aude).  Kleinere  Mengen  wurden  in  den  De- 
partements Haute-Loire  und  Corsica  erzeugt. 

Goldhaltiger  Quarz  wird  in  der  Grube  Gardette 
(Iserc)  gewonnen. 

Auf  sämmtlichen  französischen  Metallerzgruben 
waren  bei  den  Gcwinnungs-,  Sortirungs-  und  Auf- 
bercitungsarbeiten  7000  Arbeiter  beschäftigt,  davon 
4200  unterirdisch.  Die  gesanunten  Arbeitslöhne  haben 
6677000  £,  d.  h.  947  £  im  Durchschnitt  pro  Arbeiter 
betragen. 

Den  vom  französischen  Finanzministerium  heraus- 
gegebenen Ausweisen  zufolge  stellte  sich  die  Ein-  und 


Ausfuhr  von  Metallerzen  im  Jahre  1899  folgender- 
niaasseu : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Hl  PI  <* IT*» 

t 

t 

JV  U  II  ItTlCrl  *p      .       .       .  , 

H  61 7 

ZUifl 

76  105 

Manganerze     .    .  . 

106  630 

12  283 

»•  •    l  ■  

44 

L'  ^  1 .  - 1 » . .  w~* 

Honalcerze  .... 

1  42(1 

70 

Antimonerzc    .    .  . 

437 

304 

488 

352 

Eisenkies  .... 

.    109  «9« 

63  395 

Arseniker*e         .  . 

24 

6 

Nichtbenannto  Erze  . 

6011 

366 

Gold-  und  Platinerze 

93*70 

k„ 
6  086 

Silbererze  .... 

.    899  662 

»aoae 

Algerien  exportirte  insgosainnit  39586  t  Metallerze, 
und  zwar  574«  t  Bleierze,  32  772  t  Zinkerze,  849  t 
Kupfererze  und  219  t  Antimonerze.  (Nach  der  amt- 
lichen „Stalistique  de  l'Industrie  minerale  en  France  et 
en  Algdrie  pour  l'ann^e  1899"'.)  X. 


Metall  markt  Im  Monat  October  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Hamburgischen  Börsenhalle" 
den  Monat  October  hindurch  seinen  Kurs  mit  2788  Ji 
Brief-  und  2784.*  Geldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Der  Silberpreis  ist  im  Monat  October 
gefallen.  Nach  der  „Hamburgischen  Börsenballe"  be- 
trug am  1.  October  der  Mittelkurs  (Unterschied  zwi- 
schen Geld-  und  Briefkurs  wie  bisher  0,6o  Ji)  79,S0  Ji 
für  das  Kilogramm  (79,60  Ji  am  Schlüsse  des  Vor- 
monats). Dieser  Kurs  blieb  bis  mit  3.  October  be- 
stehen. Vom  4.  October  ab  ist  der  Kurs  nach  und 
nach  weiter  gesunken,  und  zwar  mit  kleineren  Schwan- 
kungen bis  auf  77,90  Jk  am  26.  October.  Gegen  SchlusB 
des  Monats  stieg  der  Kurs  wieder  ein  wenig  und  zwar 
auf  78,oo  Jk  am  28.  October,  78.S6  Jk  am  29.  October 
und  78,40  Ji  am  30.  und  31.  October.  Der  Durch- 
schnitt der  Hamburger  Mittel. lotirungen  berechnet  sich 
zu  78,65  Jt  für  das  Kilogramm  gegen  79,68  Ji  im  Monat 
September,  also  um  1,13  Ji  niedriger. 

Der  Londoner  Kurs  für  die  Unze  Standardsilber 
(mit  925  Tausendtheilen)  betrug  am  1.  October  267/,  d. 
oder  79,*«  Ji  für  das  Kilogramm  Feinsilber  (261*.,,  d. 
oder  79,40  Jk  am  Schlüsse  des  Vormonats).  Der  Kurs 
fiel  mit  einigen  Schwankungen  nach  und  nach  auf 
269/«  d.  oder  77,80  Jk  für  das  Kilogramm  am  25.  und 
26.  October,  stand  weiter  am  28.  October  auf  26T.ia  d. 
(77,97  Jk),  am  SJ9.  October  auf  26\,  d.  (78,io  Jk),  am 
30.  October  auf  26»/8  d.  (78,64  Ji)  und  am  31.  October 
auf  26»/,«  d.  oder  78,46  für  das  Kilogramm  Feinsilber. 
Der  Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner  Wechselkur» 
umgerechneten  Londoner  Notirungen  berechnet  sich 
zu  78,60  Ji  für  das  Kilogramm  gegenüber  79,61  Jk  im 
MonHt  September,  das  ist  also  um  1,1»  Ji  für  das  Kilo- 
gramm niedriger.   


Der  Mctallmarkt  im  Allgemeinen  hat  im  Monat 
October  eine  Veränderung  nicht  erfahren,  doch  ist  er 
eher  auf  eine  Besserung  als  eine  Verschlechterung  der 
Lage  gerichtet. 
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Kupfer.  Der  Kunfermnrkt  hat  im  Monat  October 
geschwankt,  doch  hat  er  »ich  gegenüber  dem  Ende  de» 
Vormonats  etwas  gebessert,  namentlich  in  Amerika. 


Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining  Journal"  haben 
in  £%h.  d.  für  die  engl  Tonne  betragen: 


Zeit 

l'ougli  cak«  uud  ingoL 

(Pisttcn-  und  Harren- 
kupfer.) 

liest  scltctcd. 

(Beste  ausgewählte 
Marken.) 

Electrolytlc  copper. 
(Elektrolytkupfer.) 

Chili  bar*  uud  good  mer- 

chanuble. 
(Chilibarren  und  gut  gang- 
bare.) 

>  UHlU  Zl.l 

Am    4.  October 
.    11.  • 

•  18.  • 

•  85.  • 

70.10.—  bis  71.—. — 
71.—.—   •    71.10  — 
71.—.—   •  71.10.— 
71.—.—  •  71.10 
—  142.7  Jl    —  143.7  0% 
tur  100  kg 

71.  6.—  bis  71.16.— 
71.10.—   .  73.—.— 
71.—.—   •  71.10.- 
71.  5.-    •  71.16.— 
—  143.2  Ji    —  144.2.* 
für  100  kg 

78.-.—  bis  79.-.— 
78.—.—  •  7».—.— 
77.10.—    •  78.10.— 
77.10.—  •  78.10.— 
—  166,8  .*    —  167,8  Jt 
für  100  kg 

63.  7.  6          63.  6  — 
64.17.  6          64.  7.  6 
63.16.—          «2.  &.- 
64.12.  6          63.  2  6 
—  129,9  Jt  [  —  116,9  Jl 
für  100  kg 

Kupfervitriol.  Di  r  Kupleiviti  Jolpt  -  is  hat  nach 
dem  „Londoner  Diuly  Coinmereial  Kenurt"  »in  1.  Oc- 
tober wie  am  Schlüsse  des  Vormonats  21  £  2  »Ii.  6  d. 
fUr  die  engl.  Tonne  betragen,  fiel  am  7.  October  auf 
21  £  —  ah.  —  d.  und  am  15.  October  Ulf  20  £  17  ah.  6  d. 
für  die  engl.  Tonne,  zuletzt  auf  20  £  16  sh.  —  d.  oder 
41.7  J%  für  100  kg  am  30.  und  31.  October. 


Blei.    Der  ßlcimarkt  ist  im  Monat  October  matt 

gewesen,  insbesondere  in  London.  Infolge  Ausbietens 
ijriisM'iiT  vorriithiger  Bleimengen  Bind  die  Preise  BMI 
etwas  gesunken.  Die  Notirungen  des  Londoner  „Mi- 
ning Journal"  haben  in  £  »h.  d.  für  die  engl.  Tonne 

betragen : 


Zeit 

Spanisb  or  soft  fureigu 

(Spanisches  oder  fremdes 
Weichblei.) 

Englisb  pig,  common. 

(Englisches  gewöhnliches 

llarreublei.) 

Kuglisb  pig  L.  B. 

(Engl.  Barrenblei, 
Marke  L.  B  ) 

Mennige 

Blei  weiss 

Am   4  October 
>    11.  • 

•  18 

•  26. 

11.16.—  bis  11.17.  6 
11  12  6  •  11.16.— 
II   8.  9    •    U  li  3 
11.10.—    •    11.11.  S 
=>  23.1  Jl       —  23.2  Jl 
für  100  kit 

11.17,  6  bis  12.—.- 
11.16.—    •    11.17.  6 
11.12.  6   •  11.16.- 
11.12.  6    •    11.16  — 
—  23.4  Jl       —  23.«  Jl 
für  100  kg 

12.  7.  6 
12.  6.— 

12.  2.  6 

13.  2  6 

-=  24.4  Ji  für  100  kg 

16.10.— 
16.10.- 
16.  6.— 
16  5  — 
-  32,6.4 
für  1 

18.  &.— 
18.  6  — 
18.  6.— 
1».  5.— 
-  36,7  Jl 
00  kg 

Zinn.  Der  Zinnmarkt  ist  wieder  nicht  unerheb- 
lich der  Speculation  ausgesetzt  gewesen  und  die  Preise 
haben  deshalb  gesehwankt,  namentlich  in  der  ersten 


Hüllte  des  Monats.  Die  Notirungen  des  Londoner  „Mi- 


ning Joun 
betragen 


I"  haben  in  £  »h.  d.  für  die  engl.  Tonne 


Zelt 

Euglish,  ingots  f.  o.  b. 

(Englisches  Hlorkzliin 
ab  Bord.) 

Stroits 

Australisches 

Banca  (in  Holland) 

KUMnpnIl       3  ktuntl*  /.Irl 

hauenpreU 

K*u«D|>r*l> 

1  Monu«  Zl.l 

Am    4  October 

•  11. 

•  18. 

>    26.  • 

111  16.     bis  112.15.— 
116.—.—   »  117—.— 
115.—.—    •  116.—.— 

n:>.— .—  •  116.—.— 

—  231,1  Jl     —  233.1  Ji 
für  100  Vi 

109.10.—  107.—.— 
114  6.—    1  107.16.— 
118—.-          106—.—  . 
114.  7  6  106.16.- 
—  229,9  Jl  1  —  214.5  Jt 
für  100  kg 

110.—.—  bis  III.— .— 
115.—.—    •  116.10.— 
IIS.—.-    >  118.10.— 
114.10.—   •  116.—.— 
—  230,1  Jt    =  231.1  Jl 
für  100  kg 

114.  2.  6         109.17.  6 
114.10.—  108.—.— 
114.  6.—  108.15.— 
116.10.—         109.10  — 
—  238,1  Jt  1  —  SSO.l  Jt 
für  100  kg 

Zink.  Pur  tia»  Zustandekommen  der  europäischen 
Zinkconvention  scheinen  noch  keine  sicheren  Aussiebten 
vorhanden   zu   sein.     Der  Zinkiiiiukt   ist   aber  ohne 


grössere  Schwankungen   ruhig  verlaufen, 
rungen    des   Loudoner   „Mining  Journal" 
£  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Die  Noti 
haben 


in 


Zeit 

äilchiau  ordiuary  brands. 

(Schlesisrhe  gewöhnliche 
.Marken.) 

Silesiau  special  brands. 

(Scblesi&clie  besondere 
Marken.) 

Englisches  Swansea. 

Am   4.  October 

16.17.  6  bis  17.-.— 

17.—.—  bis  17.  5.— 

16.10.—  bis  16.16.- 

•  11. 

17.—.—    .    17.  2.  6 

17.  8.  6   •    17.  6.— 

17.  6.—   •  17.10.— 

•  18. 

17.—.—   .    17.  2  f. 

17.  2  6   •    17.  6.— 

17.10.—   •  18.—.- 

•  86. 

16.16.—    •    16.17.  6 

17.—.—   ■    17.  2  6 

17.10.—    •    17.15  — 

—  3S.6  Jt      mm  33.9  M 

-  84,2  Jt     —  14,4  Jt 

—  36,2  Jt    -  35,7  Jt 

für  100  kg 

für  lOokg 

für  100  kg 
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Nickel.  Aluminium,  Quecksilber  und  Wis- 
muth  haben  ihren  Kur«  vom  September  bezw.  vom 
Ende  ebengenannten  Monats  beibehalten.  Ks  war  nach 
dem  Londoner  „Mining  Journal"  notirt: 

Nickel  (98  bis  99  Proc.)  mit  165  bis  170  £  für  die 
engl.  Tonne  oder  3,31  bis  3,41  Jt  für  das  Kilo- 
gramm. 

Aluminium  (mit  98  bis  99*/4  Proc)  mit  — £  1  sh. 
4l/s  d.  bis  —  £  1  sb.  6  d.  per  Ib.  oder  3,1  bis 
3,4  Jt  für  das  Kilogramm.  Dieses  Metall  ist 
aber  ab  Fabrik  zu  2,oo  Jt  für  das  Kilogramm 
zu  haben. 

Quecksilber  mit  9£  — sh.  — d.  für  die  Flasche 
von  75  lbs.  (34,5  kg),  das  ist  183,8  Jt  für  die 
Flasche  oder  5,s  Jt  für  das  Kilogramm. 


Wismuth  mit  —  £  5  sh.  —  d.  per  lb.  oder  11,«  Jt 
für  das  Kilogramm. 

Antimon  war  nach  dem  Londoner  „Mining  Journal" 
am  Anfange  des  Monats  wie  im  Vormonat  mit 
33  bis  34  £  für  die  engl.  Tonne  oder  66,8  bis 
68,s  Jt  für  100  kg  notirt  Vom  11.  October  ab 
hat  der  Preis  nur  32  bis  33  £  für  die  engl. 
Tonne  oder  64,3  bis  66,3  Jt  für  100  kg  betragen. 

Eisen.  Der  Eisenmarkt  hat  im  Allgemeinen  seine 
Flauheit  beibehalten,  doch  scheint  nach  dem  Friedens- 
sch Iii ss  mit  China  eine  kleine  Besserung  langsam  ein- 
zusetzen. Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining 
Journal"  haben  in  £  sb.  d.  für  die  eng).  Tonne  be- 
tragen: 


Zeit 

G.  M.  B.  f.  o.  b. 
Clyde,  spot 

Scotch  plg 

Nr.  l.  Gartsherrie 

Nr.  1.  Coltness 

Nr.  1.  Clyde 

Nr.  l.  Govan 

Am  6.  October 
.   11.  » 
>    18.  > 
»   26.  . 

8.18.  9 
2.18.  6 

216  — 
—  5.6  .*  für  100  kg 

8.  7  — 
8.  6.  9 
2.16.  6 
2.17  6 
-  6,8  Jt  für  100  kg 

3  12.- 
8.12.— 
8.18.  6 
3.— .— 
-6,0.*  für  100  kg 

8.  6.  • 
8.  6.— 

2.16.  6 

8.17.  6 

-  5,8  u«  für  100  kg 

2.16.- 
2.16.  6 
2.12.  e 
2  14.— 
-6,4.Af0r  100  kg 

w. 


und  magnetische 
so  Clausthal. 

Monat  October  1901. 
Resultate: 
1.  Mittlerer  Barometers  Und  des  Monats  .  . 
8.  Höchster  Barometerstand  am  81.  bei  Ost 

wind   722,70 

8.  Niedrigster  Barometerstand  an  6.  bei  West- 
wind   680,90 

Cvl«i  tu 

4.  Mittlere  Warme  des  Monats  

6.  Höchste  Warme  am  1.  bei  Windstille  .  . 

6.  Niedrigste  Warme  am  81.  bei  Ostwind 

7.  Niederschlagshöhe  des  Monats  

Niederschlagshohe  Tom  1.  Januar  1901  bis 

81.  October  1901  


708,80 


-f-  8,18 
+  18,80 
+  1,80 


Par.  Li«. 
814,80 

820,37 

801,84 

Rruum. 

+  6,60 
+  15,04 
+  1.46 


Mitthcllnngen  der  atmosphärischen  Niederschläge, 
gemessen  in  der  königlichen  Oberbergamtsmark- 
scheiderei  zu  Clausthal. 


Monat  October  1901. 


132.20  mm 
1019,20  • 


8.  Msgnctinehe  Declination  des  Monats  October 
nach  Clausthaler  mittlerer  Zeit. 


Dal.  Morf*si  S  übr. 

Mach».  1  Uhr 

Dat.  Morgem  b  Ulir. 

Nicbm.  1  Uhr 

1. 

10»  48*  23" 

10»  64'  21" 

17. 

10»  46*  66* 

10»  68'  2t" 

2. 

10»  47'  36* 

10»  64'  08" 

18. 

10»  47*  23" 

10»  63'  83" 

3. 

10«  47'  53" 

10"  53'  51" 

19. 

10"  47'  85" 

10"  63'  36" 

4. 

10«  47'  41" 

10"  6t'  21" 

20. 

10"  47'  36" 

10"  62'  51" 

6. 

10*  47'  02" 

10"  54'  06" 

21. 

10»  47'  32* 

10*  53'  SO- 

6. 

10*  47*  86" 

10"  58*  61" 

22. 

10«  47'  35" 

lO»  58'  21" 

7. 

10*  48'  11* 

10"  64'  21* 

23. 

10«  48'  20" 

10"  68*  57" 

8. 

10*  47'  86" 

10*  64*  27* 

24. 

10"  47'  38" 

10"  62'  21" 

9. 

10"  48*  60" 

10"  54*  12" 

25. 

10'  47'  36" 

10"  54'  16" 

10. 

10°  48*  02" 

10"  62*  57" 

26. 

10°  47*  47" 

10"  63'  67* 

it. 

10"  46'  56" 

10"  63'  86" 

27. 

10»  47'  82" 

10*  62*  64" 

12. 

10«  47*  02" 

10'  64'  18" 

28. 

10*  47'  85" 

10"  27* 

18. 

10"  46'  20" 

10»  64'  21" 

29. 

10»  47'  59" 

10"  62'  30" 

14. 

10*  47*  36" 

10»  64'  36" 

30. 

10»  48'  82" 

10*  62'  39* 

16. 

10°  46*  66" 

10»  63*  61" 

31. 

10*  48*  47* 

10*  63*  00" 

16. 

10"  46'  47" 

10*  68'  67" 

Da« 

mm 

Dat. 

am 

1. 

0,00 

17. 

0,00 

2. 

0,00 

18. 

0,00 

3. 

0,00 

19. 

0,00 

4. 

0,00 

20. 

0,00 

5 

0,00 

21. 

0.00 

6. 

20,40 

Uppen. 

22. 

0,00 

7. 

46,30 

Regen  o.  Schnee. 

23. 

6,60 

8. 

10,60 

Regen. 

24. 

4,80 

9. 

24,60 

Regen. 

0.20 

10. 

18,80 

Regen. 

26! 

0,00 

11. 

1.00 
0,00 

27. 

0.00 

12. 

28. 

0.00 

18. 

0.00 

29. 

0,00 

14. 

0,00 

80. 

0,00 

15. 

0,00 

31. 

0,00 

16. 

0,00 

1 

liegen, 
liegen. 


bumniu  132,20. 


Mittel  10'  47'  38 


10"  53'  36" 

Daher  die  mittlere  magnetische  Declination 

des  Monats   10*  60*  86" 

and  die  mittlere  Grosse  der  täglichen  Variation  .  -•  6'  57" 


Klelne  Mittheiluiigen. 

8implontnnnel  (d.  Bl.  1897,  8.  46).  Der  im  August 
189«  angefangene  Simplontunnel  tob  19970  m  Lange  mu&s 
nach  dem  Vertrage  vom  Jahre  1896  am  18.  November  1904 
betriebsfertig  sein.  FOr  jeden  Tag  froherer  Fertigstellung  er- 
halten die  Unternehmer  eine  Prämie  von  6000  X,  für  jeden  Tag 
der  Ueberschreitung  der  Baufrist  haben  sie  die  gleiche  Summe 
iu  befahlen.  Die  Baukosten  sind  anf  64,6  Mill.  Franca  veran- 
schlagt. Gegenwärtig  wird  die  Hälfte  des  Durchstichs  nahezu 
erreicht  sein,  nachdem  Ende  Juni  eine  Gesammtlange  Ton  9212  m, 
auf  der  Nordseite  (hrieg)  5192  m.  auf  der  Südseite  ( [seile)  4020  in 
erreicht  waren.  Der  tägliche  Baufortschritt  betragt  besw.  6,03 
und  4,40  m  bei  3800  Arbeitern,  von  welchen  2440  im  Tunnel  und 
1370  ausserhalb  desselben  beschäftigt  werden.  Das  Gebirge  be- 
steht aus  Urgestein  (Antigcrit,  Granitgneis,  weisser  Marmor  und 
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nutzer,  mascDineniaoriK  in  nmimDur,  bocif  r 
nieur  nn<l  Bauunternehmer  in  Zürich,  und  die  Buuk 
Ingenieur  A.  Brandt,  die  Seele  des  Unternehmens, 
in  bald  nach  Beginn  der  Arbeiten  in  Innern  des 


Glanzacbiefer)  und  eingeklemmten  Triasmulden  (mit  Dolomiten, 
"it,  welch  letzterer  besonders  wegen  des  star- 


Gyps  and  Anb; 

ken  WaBscrzunusses  grosse  Schwierigkeiten  macht).  An  beiden 
TtiunclausBiüigeo  wurden  bisher  je  120  bis  160  Secumlenliter 
Wasser  gemessen ,  an  der  Sudteile  neuerdings  viel  mehr.  Auf 
der  Nordscite  macht  der  Bau  wegen  günstigeren  Gesteins  schnel- 
lere  Fortschritte.  Die  Erbauerin  des  Tunnels  ist  die  Jura- 
Simplün-Babugesellicbaft,  die  Bauuutemebmerin  ist  die  Firma 
A.  Brandt  (der  Erfinder  des  hydraulischen  Gesteinsbohrers), 
Brandau  A  Comp.,  bestehend  aua  den  Herren  Alfred  Bran- 
dau, Ingenieur  in  Hamburg,  Karl  W.  Brandau.  Ingenieur  in 
Cassel,  Gcbr  Sulzer,  Maschinenfabrik  in  Wintenbur,  Locher 
4  Comp.,  Ingenieur 
in  Wintertbur.  Ins« 
ist  leider  schon  bald  nach  Beginn 

Berges  gestorben.  Eine  grundsätzliche  Neuerung  bei  diesem 
Tunnelbau  besteht  nach  d.  Bl.  1899,  S.  46  darin,  dasa  statt  eines 
doppelgleisigen  zwei  eingleisige  Tunnel  in  17  m  Entfernung  ein- 
ander parallel  gebaut  und  in  Abstanden  von  200  m  durch  Seiten- 
stollen verbunden  werden,  und  zwar  behufs  Erleichterung  der 
Hauarbeiten  und  der  Ventilation.  (Ceber  Land  u.  Meer  Nr.  41 ).  r. 

Nachtrag:  Nach  „Barl.  Local-Anzeiger"  vom  26.  OcL  d.  J. 
werden  die  Arbeiten  durch  eindringende  Hülben  in  den  Südtheil 
des  Tunnels  immer  mehr  erschwert.  Anscheinend  ist  man  bei 
den  Bohrarbeiten  an  einen  starken  unterirdischen  Wasscrlaul  (Ge- 
birgsfluss)  gelangt,  denn  zuletzt  ergossen  sich  pro  Minute  über 
1500  I  in  den  Stollen  und  vernichteten  im  Umsehen  einen  beträcht- 
lichen Tbeil  der  Forderungen.  Diese  Ucberschweroroung  wider- 
spricht allen  Berechnungen  der  Ingenieure  und,  wenn  sie  anhält, 
dürfte  die  Bauleitung  gezwungen  sein,  das  I>urchstirliproject 
wesentlich  zu  Andern. 

Silberproduction  der  Welt  im  Jabre  1900.  Dieselbe 
betrug  182633  663  Unzen,  das  ist  4*96071  Unzen  mehr  als  im 
Vorjahre,  Werth  bezw.  112205000  und  106900000  $.  Die  erste 
Stelle  nehmen  wieder  ein  die  Vereinigten  Staaten  von  Amorika 
mit  69561000  Unzen  (im  Jahre  1899  ^  67126000  Unzen),  dann 


Diese  schweflige  Saure  wird  dem  Oberfiäcbenapparate  mit 
einer  Temperarur  von  18  bis  20°  zugeführt,  nimmt  liier  die  Warme 
des  Abdampfes  auf,  verdampft,  und  verlasst  den  Wasserdampf- 
condensator,  der  also  gleichzeitig  als  Verdampfer  für  die  SÜ, 
dient,  mit  ca.  60*  und  einer  Spannung  von  ca.  11  Atm.  Die 
hochgespannten  SO.dampfe  gelangen  nun  zur  Abwärmemaschine, 
die  sich  nicht  grundsätzlich  von  einer  gewöhnlichen  Vcntildainpf- 
maschine  unterscheidet  und  verrichten  hier  Arbeit,  wobei  sie  auf 
2  bis  3  Atm.  expandiren  Von  der  Abwärmemascliiue  ^elantrrn 
die  So,  dampfe  zu  einem  zweiten  Oberflaehencondensator  und 
werden  dort  durch  Kühlwasser  wieder  verflüssigt.  Eine  kleine 
l'iimpe  drückt  hierauf  die  SO,  in 
zu  neuerlichem  Kreislauf. 

Nach  Schätzung  von  Prof.  JosRe  könnte  i 
einer  Abwarmcmascbine  an  eine  1200  I'ferdekr. -Kondensation  s- 
da:iipfniascbinc  noch  400  I'ferdekr.  hinzugewinnen ,  natürlich  bei 
gleichem  Brennstoffverbrauch.  Die  Aulagekosten  sollen  dabei 
nicht  hfiher  sein,  als  bei  einer  gewöhnlichen  Dampfmaschine  von 
1600  Pferdekr.,  der  Kobleuaufwand  aber  wäre  bei  3000  Betriebs- 
stunden im  Jabre.  um  ca.  740  t  geringer  Im  Ucbrigen  bleibt  der 
Betrieb  von  Abwarmemaschinen  nicht  auf  Abdampf  beschrankt. 
Die  Abgase  der  Kesselfeuerungen,  die  Verbrennung* jjase  der  Gas- 
motoren, heisses  Wasser  u.  s.  w.  kann  man  in  ähnlicher  Weise 
benutzen. 

Vielleicht  sind  manche  Zukunftsbilder  etwas  zu  rosig,  viel- 
leicht wird  mancher  im  Laboratorium  gewonnene  Erfolg  sich 
unter  ungünstigeren  Bctriebsverhältnissoa  nicht  sofort  einstellen 
—  im  Grossen  und  Ganzen  aber  wurde  hier  durch  zielbcwusste  und 
unermüdliche  Arbeit  riner  Idee  zum  Siege  verholfen,  deren  Ver- 
wirklichung seinerzeit,  als  G.  Behrend  im  Jabre  1892  erstmals 
an  die  praktische  Losung  derselben  herantrat,  von  vielen  bezweifelt 
wurde.  —  Und  noch  ein  anderes  wird  dem  Leser  des  genannten 
Berichtes  nicht  entgehen:  Hie  erfreuliebe  Wechselwirkung,  die 
zwischen  dem  schaffenden  Leben  und  dem  im  Laboratorium  for- 
schenden Ingenieur  besteht:  <  .  Volk, 


fulgen  Mexico  mit  66804000  Unzin  (16326000),  Australien  mit 
14  063U00  Unzen  (16326000)  uud  Bolivien  mit  10432000  Unzen 
(10432000). 


r. 


Besprechungen. 

Mittbeilungen  aas  desm  Maschinen-Laboratorium  der  kOnlgl. 
technischen  Hochschule  zu  Berlin.  III.  Heft.  „Neue  Er- 
fahrungen und  Versuche  mit  Abwarmekraftmaschinen  **  Von 
E.  Josse.  München  und  Leipzig.  (Druck  und  Verlag  von 
K.  Oldcnbourg.)  1901. 

Seit  Jahren  wissen  wir  es:  —  Die  Dampfmaschine  ist  am 
Ende  ihrer  Entwicklung  angelangt!  Die  denkbar  weitgehendste 
Vervollkommnung  der  Steuernng  und  der  Condensation  konnte 
ebensowenig  wie  die  Einführung  der  Ueberhitxung  viol  an  der 
Tbatsache  andern,  das«  in  guten  Mascbiucnanlagen  uur  ungefähr 
15  Proc.  der  zugeführten  Warme,  kaum  eiu  Neuntel  der  verbrannten 
Kohle  auagenuttt  wird. 

Nun  ist  ein  neuer  Schritt  nach  vorwärts  gelungen,  oin  Schritt, 
der  freilich  nichts  an  der  Wahrheit  ändert,  dass  der  Betrieb  einer 
Dampfmaschine  einer  fast  gewissenlosen  Vergeudung  des  Brenn- 
Stoffes  gleichkommt,  der  es  aber  doch  ermöglicht,  den  Dampf- 
verbrauch grosser  Maschinen  auf  3'/,  kg,  vielleicht  auch  auf  8  kg 
pro  Pferdekraftstuude  herabzudrücken.  Diese  verbaltnissmassig 
sehr  bedeutende  Verringerung  —  mnsste  man  bisher  doch  mit  4*/« 
bis  6  kg  für  die  Pferdekraftstundc  reebnen  —  lasst  sich  nun  durch 
Verbindung  der  Dampfmaschine  mit  einer  Abwarmemaschina 
erzielen. 

Bereits  im  zweiten  Hefte  der  genannten  Mittheilungen  bat  Pro- 
fessor E.  Josse  über  die  ersten  Versuche  berichtet,  Kraftmaschinen 
durch  Abwarm«  zu  betreiben.  Im  vorliegenden  dritteu  Hefte  sind 
nun  eine  Bcihe  von  Betritbsergebnisscn  mit  einer  200  Pferdekr.- 
Anlage  mitgetheilt  und  gleichzeitig  erfahren  wir,  dass  in  einer 
Berliner  Elektricitats- Centrale  eine  175  Pferdekraft -Abwarme- 
maschine im  Gange  ist. 

Die  Anordnung  ist  kurz  die  folgende:  Der  Abdampf  der 
Humi  imascbine  (genauer  gesprochen:  der  Wasserdampfmaschine) 
wird  in  einem  Oberflaebcncuodenaator  niedergeschlagen.  Zum 
Kuhlen  des  Oherflacbcncoudcnsators  dient  aber  nicht  frisches 
Waiser,  sondern  schweflige  Saure  (SO,). 


Persoiialnachrichteii. 

Königl.  Oborbergamt  in  Dortmund. 

Der  Hergrefercndar  Herbst  ist  zum  Bergaasessor  ernannt 
und  dem  Oberbergamt  zu  Dortmund  zur  dienstlichen  Beschäftigung 
zur  Verfügung  gestellt  wordeu. 

Die  Bergasseasoi en  Cremer  und  Hoffmann,  bisher  tech- 
nische Hülfsarbeiter  in  den  Bergrevieren  Geilenkirchen  und  Süd- 
Essen,  sind  vom  I.  November  1901  ab  mit  Verwaltung  erledigter 
Inspectorstellen  im  Bezirk  der  Bvrgwerksdircctlon  zu  Saarbrücken 
betraut  worden. 

Die  Bergreferendare  Marckboff.  Goldkuhle  uud  v.  Loe- 
wenstein  zu  Loewenstein  sind  zu  Bergasseasoren  ernannt 
und  dem  Oberbergamt  zu  Dortmund  zur  dienstlichen  Beschäftigung 
zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Die  Wahrnehmung  der  von  Grube  Gerbard  an  die  Bergwerlcs- 
direction  zu  Saarbrücken  verlegten  Inspectorstelle  ist  dem  Berg- 
assessor Cremer  zu  Gelseukirchen  und  die  Verwaltung  der  bei 
dem  Steinkohlenbergwerk  Heinitz  erledigten  Bctriebsinipectorstelle 
dem  Bergassessor  Hoffmann  zu  Essen  vom  1.  November  1901 
ab  übertragen  wordeu. 

Der  Bergassessor  v.  Loewenstein  zu  Loewenstciu  ist 
dem  Bergrevier  Gelsenkirchen  und  der  Bergaasessor  Marek  hoff 
dein  Bergrevier  Süd- Essen  als  Hülfsarbeiter  vom  1.  November  IwOl 
ab  überwiesen  worden. 

Königl.  Oberbergamt  In  Hailo  s.  8. 
Der  Bergassessor  Ernst,  bisher  mit  der  auf  tragt  weise  n  Ver- 
waltung des  Bergrevier*  Magdeburg  betraut,  ist  vom  1.  November 
1901  dem  Collegium  des  Oberbergamts  Halle  als  Hulfsarbviter 
Uberwiescn  worden. 

Königl.  Oborbergamt  in  Bonn. 
Die  Bergreferendare  Kichstatter,  ürassy  und  Coninx 
sind  zu  Bergassessoren  ernannt  und  Riehst  Atter'  dem  Bergrevier 
Düren,  Grasay  der  königl.  Bergwcrksdirection  Saarbrücken  ah 
Hülfsarbeiter  Uberwiesen  worden.  Coninx  hat  bis  1.  Januar  1903 
bebuf»  Beschäftigung  beim  Verein  für  die  bergbaulichen  Inte 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  Urlaub  erhalten. 


Digitized  by  Google 


5bi 


Anzeigen. 


Emil  nalilsen 


Elngpnifur  (Freü.eru'  i  S.).  Uurcau  für  lirri-  und 
'nmäunischc  Heirutachtunuen  und  Ausfuiminifon. 
Dresden,  SteplianientlmM  33.  [9j 


Dichte,  preiswürdige  schöne,  dauerhafte 

Dächer,  sphült  Steinpappea 

ms  der  fant  ron  A .  W.  Andernach  m  Beuel  am  f\hm 

>V.u»;cr  Ar.i«ilunj  .^ixeu«  oicr^iBjhrang  peslfr«i  und  umsonji 


stelle  mit  her  lus  den  BVB 

ächten  Andernachs  Hn|iür« 


No.  46. 

Verla?  von  Arthur  Felix  in  \,v\\ms. 

Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse. 

Korzgefasste  Anleitung: 
zur 

Handhabung  (fasanalytischer  Methoden  von 
bewährter  Brauchbarkeit. 

Auf  Grund  eigener  Erfahrungen  bearbeitet 
von 

Dr.  Clemens  Winkler, 

PrnffMor  der  Chemie  an  der  koni«>.  Bergakademie  tu  K»«lt.err, 
kontel.  Haiti,  Uebeimer  Ralk. 

Dritte  Auflage. 

Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Uoluehnüten. 
In  gr.  8.   XII.  22t  Seiton.   Gebunden  in  Leinen.    Preis:  9  Ji 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Arnold  Bergstr&sser  Verlagsbuchhandlung  (A^Kröner)  in  Stuttgart.  

    Sueben  erschienen!   

|  19Q2 


I  «NM 


Uhland's 


Kalender  für  Maschinen -Ingenieure. 

Unter  Mitwirkung  bewährter  Ingenieure  herausgegeben  von 

Wilhelm  Heinrich  Uhland, 

Clrlllngenleur  and  I  iti.ntanw.it«  In  Latptlf, 

Aehtundswansigster  Jahrgang  1902.   Hit  oa.  900  Abbildungen  und  1  Eisenbahnkarte. 

In  *wei  Thcilen.    Erster  Theil:  Taschenbuch.    Zweiter  Thoil:  Für  den  Constructionstisch. 
Preis:  In  Ltintnband  3  Mark,  in  Lederband  4  Mark,  in  Brieftatchtnlederband  5  Mark. 


Der  allbekannte  I  lil.nü'.rk-  Int.-nleer.  Kalender  hat  unter  LeJtonf  »eine«  liewlhrten  alten  Hereingeben  durch  Joiigere  tSelitlee  KrSft* 

Vermehrung  »liw.  Inhalt«  erfahren.    r»r  Kalender  bietet  In  (einer  neuen  Gestalt  einen 


Der  I.  Thell  Ton  I'klami'a  Kalender  für  M«.rhln.-n-In»eiileure 

lieh  braucht  und  Int  bestimmt,  In  der  Roektaache  getragen  tu  werden. 

Zu  beziehen  durch  die 


II.  Theil  ab  Ni 

Buchhandlungen. 


an,  Co 


[108] 


Neuerburg's  Maschinen -Fabrik 

Actieii-Gesellscliaft,  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  als  BpeeiaUttten : 
Neuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Auf  bereitungsmaschinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

llnterwindfeneruiig. 

„System  Ncuerburg"'  für  Danipt  kessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  »n  Dampfmaschinen  un 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 
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Bekanntmachung. 

!  Ei  sollen  tchnell,  sofort  cirra  3S000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  feinsten  und  ibenerMen  Sorten  billig; 
rerkanft  werden.  Wer  Bedarf  bat.  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  HUndler,  grBitsere  Abnehmer  ^Wlrtbe,  Prl- 
Tftt  -Consonienten)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

  Für  jeden  Raucher  = 

denkbar  voribellh»rt*8te  HanrKelesenbeit! 
Angebote 

»-Pl».nli-Clf,»rren  In  Tor«(I«llc»er  OUte  [49] 
»In  verpackt  In  Kletchrn  el.  Muaterpacket.  * 

M.3,00 


100 
100 


atuck 

hochfein  rerp»*L 
Reiner,  edler  Oeecbtnack  , 
Reeller  Werth  Mk.  e.— 

Stllek  6-PfennlfCbrarren,  prlm.  exquisite  Waare, 
elegant  kn(«*tn.  In  Kletchen,  »I«  Mustert 


100 
100 


erpackel. 

roaia,  ladelloa  welaeer  Brand.    Reeller  3,7') 


Hoch'.  An 
Werth  Mk 

Stuck  8- Pfennlf  •  Clgexren  ,  im  hervorragende 
eaqnielt.   Qualmt,    beeondere   an   empfehlen,  \\    A  W(i 
reeller  Werth  Mk.  ».-,  »le  Muaterpacket  .   .   .  JJl* 
Stuck  la-Pfennlg  fllfarren,  iot  felnat.,  edeleten 
Tal.aken,  eelliet  den  verwtlbnteeten  Rancher  hoch-   »|    l\  »V» 
befrled.,  reeller  Worth  Mk.  10.-  nie  Maetorpaek. 


IlWl  stück  It  Pfennl«  Ot«axreo(dleae  Clgarre  actilkirt 
*W  „„niiitre  Ibree  koatb.ren  Aromaa,  •anIfen  und 


doeh  »lldon  OeecbB>ack.e,  eine  Import  OI«.rre, 
die  beinahe  den  dreifachen  PreU  hoetet),   .Ii  ^  7,50 

100  M.  9,50 

gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 


Venand 
NT  Bei  Entnahme 

Bei  1000  Stück  extra  6°/,  Rabatt. 

Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gäbe  von  Rpfcreuzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  »Herwärts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

«  III.. ■liiisirn-M'  1-1. 


Ausführung  von 

Tiefbolirunj^en 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampt  betrieb. 


Specialität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  von  Kernen 
grö'sster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  [43] 


H.  A.  Hülsenberg,  Freiberg,  Sachsen, 

Iflaffc.iincnfabrik, 

baut  seit|1883  fUribcrgbauliche  Zwecke,  Abteufangen, 
Wasserhaltungen  u.  s.  w.,  als  Spccialität : 

Directwirkende  f 

Daii.pfpumpen, 


mit  und  ohne  Expansion, 

horizontaler  und  yerticaler 


Ferner: 

Elektrisch  angetriebene 

Elelrtromotor-SeDlaTnmpen. 

'        Transmissionspnmpen.  Tert  fette 


Seilfrictionskabel 


liefern  bis 
zu  den 


Abmessungen 
den  Uerg- 
polizeilichen 


entsprechend, 
in  kürzester 
Zeit 

n«! 


Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


r 


Injector  „Neuhaus" 


Kesselspeiser 

für  Dampfkessel  jeder  Art  und  (irösse  auch 
bei  heissem  Speisewasser,  sowie  grosser 

Saugehöhe. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 

Pulsometer ,  Elevatoren,  Armaturen,  Anton 
arbeitende  Wiisserreiniguiig*- Apparate. 
Metallschrauben-Fabrik  und  Facondreherei. 

m.  neubaus  $t  c° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 


Telegr.-Adr. :  Hydro,  Luckenwalde. 


[*] 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Üruck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 

Hierzu  Tafel  XI  und  XU. 
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Rodaction: 

Geheimer  Bergrath  G.  Kühler,      and       Dr.  F.  Kolbeek, 


or  für  Bergbau-  und  Aufbvrcitungsknnda. 
Direetor  du  konlgl.  Bergakademie 


der  Probir-  u.  I.öthrohrprobil 
an  der  kö'nigl.  Bergakademie 
in  Kreiberg  (Sachitn). 


Jahrlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und 
durch  allo  Buchhandlungen  un 
franco  oinzusenden  und  werden  viorteljttlirlich  — 


Holzschnitten.    Abonnements .  Preis  vierteljiüirlich  6  Jt  60 
dos  In-  und  Auslandes.    Original- Beitrage  sind  an  Einen  der  Kcdactouro 
Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  hooorirt. 


Inhalt:  Die  Goldinrlustrie  in  der  Umgebung  von  Brad  (Sieben- 
bürgen).  Von  B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur.  (Fort- 
setzung )  —  Verursacht  der  Bergbau  Bodensenkungen  durch  die 
Entwässerung  wasserführender  diluvialer  OebirRsschichten?  — 
Der  Brucbbau  in  Nordamerika.  Von  Axel  Deflwik  in  Gelli- 
varo.  —  Vom  niederrheinisch-westfalischen  Kohlen-  und  Eigen- 
markte. -  Eine  neue  Sicherheitsfangvorrichtung  für  Schacht- 
förderungen an 
Besprechungen.  — 
Anzeigen. 


Die  Goldindustrie  in  der  Umgebung  von 
Bräd  (Siebenbürgen). 

Von 

B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur. 

(Mit  Figuren  1  bis  S  auf  Tafel  X  und  Figuren  1  bis  12  auf 
Tafel  XI  bii  XIII.) 

(Fortsetzung  von  Seite  666.) 


Pfannenraum. 

Was  nun  die  weitere  Verarbeitung  der  auf  diese 
Art  gewonnenen  Pianncnmchle  anbetrifft,  so  werden 
sie  täglich  aus  den  Sammelkästen  in  eiserne  Kipp- 
wagen geschaufelt  und  mittels  eines  G  ruaon- Doppel- 
aufzuges von  ca.  1000  kg  Tragfähigkeit  und  10,5  m 
Förderhöhe  in  die  geneigten  PlannenmehlrUmpfe  des 
Plannenhauses  gestürzt,  aus  denen  sie  durch  Hand- 
schaufelung  in  die  einzelnen  Plannen  gefüllt  werden. 
(Fig.  8,  Taf.  XII.) 

Pfannen. 

Die  Pfannen  sind  mit  Kühr-  bezw.  Keibvorrich- 
tungen  versehene  Gelasse  von  der  Gestalt  niedriger, 
stehender  Cylinder,  deren  Seitenwände  aus  Holz  her- 
gestellt sind.  Der  Durchmesser  der  Pfauneu  beträgt 
1,1  m,  die  Höhe  0,87  in.  Die  Kcib-  und  Kübrvorrichtung 
hat  den  Zweck,  die  Mchlo  in  feinen  Staub  zu  ver- 
wandeln und  dieselben  mit  Quecksilber  in  innigsten 
Contact  zu  bringen.  Diese  Vorrichtung  besteht  aus 
einem  verstellbaren  Läufer  und  aus  einem  Mahlbodcn, 
welch  letzterer  über  dem  eigentlichen  Boden  der  Pfanne 
angebracht  und  aus  einzelnen  Kisenstücken,  die  radiale 
Binnen  zwischen  sich  lasscu,  hergestellt  ist.  Der  Läufer 
wird  durch  eine  iu  der  Pfanne  angebrachte,  stehende 


Welle  angetrieben  und  läsat  Bich  heben  und  Benken 
Acht  solcher  Pfannen  sind  im  Pfannenhause  aufgestellt 
und  zwar  sind  je  zwei  Pfannen  mit  einem  cylindrischen 
stehenden  Waschbottich  verbunden. 

Was  nun  den  Betrieb  der  Pfannen  anbelangt,  so 
wird  zuerst  der  Läufer  regulirt,  worauf  man  geringe 
Mengen  Wasser  in  die  Pfannen  einläset.  Darauf  werden 
die  Läufer  in  Bewegung  gesetzt,  so  das»  sie  75  Um- 
drehungen in  der  Minute  machen,  und  godann  die 
Plannenmehle  im  Gewichte  von  C00  kg  eingetragen; 
es  entsteht  hierdurch  alsbald  ein  Brei,  welcher  ungefähr 
die  Hälfte  der  Pfanne  ausfüllt.  Sobald  der  Brei  durch 
halbstündiges  Umrühren  eine  honigäbnliche  Consistenz 
erlangt  hat,  wird  Quecksilber  im  Gewichte  von  ca. 
200  bis  400  g  strichweise  in  den  wellenförmig  rotirenden 
Brei  hineingegossen,  welcher  alsdann  noch  zwei  Stunden 
lang  ganz  fein  gemahlen  wird.  Hierauf  wird  der  Brei 
bei  starkem  Wa&serzufluas  wieder  dünnflüssig  gemacht 
und  durch  eine  am  Boden  der  Pfanne  befindliche 
Ueffnung  in  den  Wüscher  geleitet.  Somit  ist  nach 
zwei  Stunden  eine  „Charge"  beendigt  und  die  Pfannen 
werden  wiederum  von  neuem  angefüllt. 

Klärbottiche. 

Das  in  den  vorerwähnten  Wäscher  hineingeleitcto 
dünnflüssige  Material  ist  amalgamhaltig  und  der  Wäscher 
oder  Klärbottich  hat  den  Zweck,  das  entstandene 
Amalgam  von  dun  übrigen  Mehlen  nach  dem  specitischeii 
Gewichte  zu  trennen.  Der  Wäscher  ist  äusserlich  der 
Pfanne  ähnlich,  indem  er  auch  eiuen  cylindrischen, 
Btehenden,  mit  einem  Kührwerk  versehenen  Holzbottich 
darstellt,  aber  grössere  Dimensionen  aufweist,  nämlich 
2  m  Durchmesser  und  1,3  m  Höhe. 

Das  Rührwerk  ist  anders  eingerichtet  als  bei  den 
Pfannen  und  besteht  aus  vier,  ein  Kreuz  bildenden 
Armen  aus  Eisen,  an  welchen  sich  Schuhe  von  der 
Gestalt  einer  Pflugschaar  befinden.  Die  Schuhe  reichen 
bis  auf  den  Boden  des  Bottichs  und  können  gehoben 
und  gesenkt  werden.  Der  Boden  ist  nach  der  Seiten- 
wand hin  geneigt  und  besitzt  an  derselben  eine  flacfio 
Rinne,  in  welcher  sich  das  flüssige  Amalgam  und  ge- 
schwefelte Erztheilchen  ansammeln  die  aus  der  letzteren 
in  einen  grossen,  versiegelten  Holzkasten  unterhalb  der 
Bottiohe  abgelassen  werden.  In  verschiedenen  Höhen 
befinden  sich  ausserdem  in  der  Seitenwaud  des  Klär- 
bottiches Abzugsöffuungeu,  durch  welche  die  leichteren. 
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durch  die  Bewegung  des  Rührwerkes  im  Wasser  schwe- 
bend erhaltenen  Theile  abgelassen  und  nochmals  in 
Waschtrommeln  behandelt  werden,  welche  einen  Theil 
des  hier  etwa  noch  mit  abgeflossenen  Quecksilbers  und 
Amalgams  auffangen,  während  der  Rest  als  Abgang 
in  die  wilde  Fluth  abfliegst 

Je  ein  Wäscher  oder  Klärbottich  nimmt  den  In- 
halt  vou  zwei  Pfannen  auf  und  wird  bis  gegen  den 
oberen  Rnnd  mit  Wasser  angefüllt,  wahrend  die  Rühr- 
vorrichtung sich  mit  20  Umdrehungen  pro  Minute  be- 
wegt. Das  Umrühren  dauert  analog  dem  Pfanncnbe- 
trieue  ebenfalls  zwei  Stunden,  worauf  das  Entleeren 
des  Bottiches  erfolgt.  Die  ganze  Dauer  der  Entleerung 
betragt  eine  halbe  Stunde.  Die  schwereren,  sich  am 
Boden  des  Bottiches  absetzenden  Theile  werden  alle 
24  Stunden  in  einen  darunter  stehenden  Holzkasten 
abgelassen  und  die  Bottiche  hierbei  einer  gründlichen 
Reinigung  unterzogen. 

Das  aus  den  Bottichen  jeden  Morgen  heran  «ge- 
nommene flüssige  Amalgam  ist  noch  mit  geschwefelten 
Erzen  vermengt  und  wird  am  Ende  eines  jeden  Monats 
bei  der  allgemeinen  Qoldausnahme  aus  den  Sammel- 
kästen berausgeschopft  und  in  einer  Waschtroromel 
mit  rotirendem  Rührwerk  mohreremale  durchgewaschen, 
alsdann  von  dem  überschüssigen  Quecksilber  durch 
Filtration  in  Beuteln  aus  Segeltuch  getrennt  und  noch- 
mals durch  Handwaschung  mit  warmem  Wasser  gründ- 
lich gesäubert,  wobei  etwaige  Eisentheile  mittels  eines 
Magneten  entfernt  werden.  Das  Ausbrennen  dieses 
Amalgams  erfolgt  alsdann  in  der  gloichen  Weise  wie  die 
des  im  ganzen  Pochwerke  gewonnenen.  Das  Ausbringen 
ans  den  Pfannen  ist  nur  O.oo  bis  0,10  g  Au  uro  Tonne 
Mehle,  ein  Zeichen,  dass  die  californischen  Pochwerke 
gut  arbeiten.  Dio  Waschtrommeln  (Fig.  8,  Taf.  XII) 
sind  liegende  hölzerne  Cylinder  von  l,ao  m  Lunge  und 
0,T8m  Durchmesser.  Die  in  der  Trommel  rottenden, 
kreuzweise  angeordneten  Ruhrer  machen  30  Umdreh- 
ungen in  der  Minute. 

Gowinnung  und  Treis  des  Rohgoldes. 

Auf  dem  Wege,  welchen  das  Pocbgut  von  den 
Drahtseilkübeln  bis  auB  dem  Pfannenbause  hinaus  zu- 
rückzulegen hat,  wird  es  also  viermal  mit  Quecksilber 
behandelt  und  man  erhält  demnach  auch  auf  vier 
Stationen  Goldamalgatu: 

a)  Im  PocbtroR  ca.  60  Proc. 

b)  Auf  den  Kunfcrplatten  der  Amalganurtiscbe    •  30  • 

c)  In  den  LAsrio-Müblen   1  . 

d)  Im  Pfanneahaus   .    0,»  . 

Sa.  ca.  dl. 9  Proc. 

Dies  ist  verhältnissmässig  ein  sehr  hoher  Procentsatz 
des  Ausbringens  ans  den  Erzen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
der  ganze  Process  nur  mechanisch  und  gar  nicht 
chemisch  vor  sieh  geht.  Nachdem  das  gesammte  Amal- 
gam an  den  Tagen  der  Goldausnahme  eines  jeden  Mo- 
nats gewonnen  und  in  der  geschilderten  Weise  jedes 
für  sich  gereinigt  und  gewogen  worden  ist,  damit  man 
stets  weiss,  wie  in  den  einzelnen  Stationen  gearbeitet 
wurde,  wird  es  nach  den  beschriebenen  Erzsorten  (Fran- 
cisco- oder  Valeamorigold-,  Victorgold-Amalgam  u.  s.  w.) 
geordnet,  in  gußeisernen  Retorten  zu  Halbkugeln  von 
10  bis  16  kg  Gewicht  —  je  nach  der  vorhandenen  Menge 
der  verschiedenen  Amalgnmsorten  —  festgeknetet  und 
durch  Holzkohlenfeuer  ausgeglüht,  damit  das  Queck- 


!  silbcr  in  Dampfform  entweichen  kann.  Die  gusseisernen 
Retorten  werden  vor  dein  Anfüllen  mit  Amalgam  zu- 
nächst gehörig  mit  Kreide  bestrichen,  damit  das  wäh- 
rend des  Ausglühens  etwa  schmelzende  Gold  nicht  an 
die  Wände  der  mit  Asbest  hermetisch  verschlossenen 
Retorte  anschweissen  kann.  Die  entweichenden  Queck- 
silberdämpfe  werden  durch  ein  permanent  zu  kühlen- 
des gusseisernes  Rohr  in  einen  mit  Wasser  angefüllten 
Behälter  geleitet  und  aufgefangen;  mit  geringen  Ver- 
dampfungsverlusten  condensiren  Bie  hier  wiederum  zu 
metallischem  Quecksilber,  welches  nach  Beendigung 
des  Glühproccsses  aus  dem  Behälter  wieder  gewonnen, 

!  gereinigt  und  abgewogen  wird,  um  alsdann  von  neuem 

{  in  der  Amalgamation  verwendet  zn  werden.  Das  Hols- 
kohlenfeuer  wird  in  einem  Ausglühofen  einfachster  Con- 

1  struetion  bereitet.  Derselbe  befindet  sich  im  Räume  der 
Goldstosserei  und  ist  nur  für  den  jedesmaligen  Einsatz 
von  zwei  Retorten  eingerichtet  worden  (Fig.  9,  Taf.  XIII). 
Das  vollkommene  Ausglühen  des  Amalgams  ist  nach 
einer  halben  Stunde  beendigt.  Nunmehr  werden  die  Re- 
torten aus  dem  Feuer  genommen,  indem  man  sie,  mit  der 
Hand  an  das  fortwährend  gekühlte  Retortenrohr  fassend, 
heraushebt,  mittels  Zangen  den  hermetisch  verschlos- 
senen Retortendeckel  abnimmt  und  die  ganze  Retorte 
alsdann  in  bereit  gehaltene  Eisenbleche  umstülpt,  wo- 
durch das  Rohgold  in  Gestalt  von  porösen  Halbkugeln 
aus  der  Retorte  herausrollt.  Nachdem  die  Rohgold- 
kugeln Bich  abgekühlt  haben,  werden  sie  genau  auf 
einer  empfindlichen  Goldwage  gewogen,  in  Kisten  ver- 
packt und  per  Post  nach  Budapest  bezw.  nach  der 
ungarischen  Münze  in  Kremnitz  versandt,  woselbst 
sie  in  Grapbittiegeln  geschmolzen  werden  und  ihr  Fein- 
gehalt festgestellt  wird.  Der  Feingehalt  des  Goldes 
im  Gurabarzaer  Pochwerk  beträgt  durchschnittlich 
710 

"üwf  ;  der  Preis  für  ein  Kilogramm  Rohgold  schwankt 
1000 

je  nach  den  in  ihm  noch  enthaltenen  Beimengungen 
zwischen  2000  bis  2400  Kr.    So  erzielte  man  z.  B.  im 
Jahre  1899/1900  für  705,083  kg  Rohgold  einen  Gewinn 
von  1 456  374,34  Kr.  oder  pro  Kilogramm  einen  Preis 
von  2065,a  Kr.  oder  ein  Gramm  Rohgold  aus  den  Poch- 
werken ergab  2,06  Kr.    Für  das  Feingold  ist  der 
I  Preis  dagegen  constant  und  beträgt  3280  Kr.  pro  Kilo- 
|  gramm.    Auch  für  das  reinere  Rohgold  aus  den  Frei- 
1  golderzen,  zu  deren  Besprechung  wir  jetzt  übergehen, 
|  erzielt  man  durchwegs  höhere  Preise  als  Tür  das  Poch- 
I  gold.    Für  378,om  kg  Freigold  ergab  sich  im  Jahre 
1899/1900  ein  Erlös  von  1012697,7«  oder  für  1  kg  = 
2678  Kr.,  d.  h.  lg  =  2,«7  Kr. 

Die  Behandlung  des  Freigoldes. 

Der  Aufberehurjgsprocess  der  Grubenerzo  ist  nun 
,  hiermit  abgeschlossen,  es  erübrigt  indessen  noch  aul 
i  einige  Nebenbetriebe  im  Pochwerko  Gurabärza  einzn- 
|  gehen,  die  nicht  ununterbrochen,  sondern  nur  während 

einiger  Tage  im  Monat  je  nach  Bedarf  gehalten  werden, 

die  aber  in  Bezug  auf  Gewinn  ebenso  wichtig  als  die 
'  eigentliche    Erzverpochung   sind.     Wir    meinen  die 

Behandlung  des  Freigoldes  nnd  die  Production  von 

Schliechen.  •) 

1)  l>aa  Wort  ..Sddioch"  wird  sehr  verschieden  ^»chrift-T- 
n&n  findet  „Schlich"  „Scblicg"  u.  s.  w.  Laser*  Schreibwei« 
„SchliecV  ist  die  gleiche,  wie  man  st»  in  den  Werken  des  Bens 
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Die  in  den  Gruben  gewonnenen  und  S.  541  be- 
reits eingehend  erwähnten  Freigoldstücke  und  Frei- 
golderze werden  in  versiegelten  Säcken  all  monatlich  1 
ein-  bis  zweimal  von  den  Gruben  Bärza  und  Valeamori  i 
nach  dem  Gurabäizacr-Puchwerk  unter  starker  Be-  ; 
wachung  transportirt  und  gegen   Ende  eines  jeden 
Monats  in  gußeisernen  Mörsern  unter  strenger  Aufsicht 
seitens  mehrerer  Gruben-  und  Pochwerksbeamten  von 
rumänischen  Arbeitern  ausgestoßen.    Diesem  Zwecke 
dient  der  Goldstossraum  (Fig.  10,  Taf.  XIII)  in  welchem 
eine  Anzahl  eiserner  Mörser  mit  Eisenpistillen  aufge- 
stellt sind. 

Das  Freigold  und  das  Freigolderz  wird  in  kleinen 
Partien  unter  gleichzeitigem  Zusatz  von  Quecksilber 
in  den  Mörsern  zerstossen  und  alsdann  gerieben,  bis 
ein  plastischer  Teig  entsteht,  in  welchem  einzelne 
Quecksilbertropfen  nicht  mehr  wahrzunehmen  sind. 
Nach  Beendigung  dieser  Manipulation  trennt  man  das 
entstandene  Amalgam  von  den  ErzrQckstünden  und 
dem  etwa  noch  vorhandenen  treien  Quecksilber,  indem 
man  einen  kräftigen  Wasserstrom  in  die  Mörser  leitet 
und  für  einige  Augenblicke  weiter  stossen  und  reiben 
läset,  wodurch  die  leichteren  Mehle  mit  dem  über- 
laufenden Wasser  fortgewaschen  werden,  während  das 
Amalgam  am  Boden  der  Mörser  verbleibt.  Man  giesst 
nun  das  kalte  Wasser  aus  dem  Mörser  ganz  aus  und 
wäscht  das  zurückgebliebene  Amalgam  mit  heissem 
Wasser  nochmals  nach,  knetet  es  ordentlich  durch  und 
hüllt  es  alsdann  in  starkem  Segeltuch  ein;  durch 
drehendes  Pressen  in  dem  Tuche  befreit  man  es  vou 
dem  überschüssigen  Quecksilber  und  erhält  darnach 
steife  spröde  Amalgamkugeln,  die  alsdann  in  der  be- 
schriebenen Weise  in  gusseisernen  Retorten  in  dem- 
selben Ausbrennole»  (Fig.  9,  Taf.  XIII)  ausgeglüht 
werden;  dieses  Freioldainalgam  giebt  ein  höheres  Aus- 
bringen an  Uohcold  als  die  l'ochgangamalgamkugeln, 
nämlich  40  bis  55  Proc.  vom  Gewichte  des  Amalgams 
gegen  35  bis  40  Proc. 

Freigold  und  Freigolderze  werden  sowohl  in  den  , 
Gruben  Kuda,  Bärza  als  auch  in  Valeamori  gewonnen 
und  machen  30  bis  40  Proc.  der  monatlichen  Gesammt- 
produetion   aus.     Wie  aber  bereits   früher  erwähnt  j 
wurde,   unterscheidet   man   in   Valeamori   ausserdem  1 
noch  Keicherze  in  zwei  Sorten:  Nr.  III  von  100  bis  j 
500  g  Au ,  Nr.  II  von  500  bis  1500  g  Au  pro  Tonne, 
welche  als  unmittelbare  Abfälle  der  Freigolderze  an- 
zusehen sind.    Diese  werden  ebenfalls  in  Säcken  ge- 
sammelt und  versiegelt  nach  GurabaYza  transportirt, 
woselbst  sie  am  Ende  eines  jeden  Monats  je  nach  der 
vorhandenen  Quantität  in  drei  bis  fünf  Tagen  in  einem 
der   Versuchspochwerke  mit  fünf  Stempeln  /.erpocht 
werden  und  den  Amalgamationsprocess  auf  Kupfer- 
platten  und  in  vier  Laszlö-Mühlen  durchmachen  müssen; 
das   wirkliche   Ausbringen    aus   denselben  schwankt 
zwischen  3  bis  5  kg  Gold  pro  Monat  je  nach  der 
Quantität  und  Qualität  der  gesammelten  Keicherze. 


Ueb.  Bergrath  Seil moisser,  Director  der  königl.  preoss.  geolo- 
gischen Landesanstalt  und  Bergakademie  In  Berlin,  findet. 

(Der  Verfasser.) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verursacht  der  Bergbau  Bodensenkungen 
durch  die  Entwässerung  wasserführender 
diluvialer  Gebirgsscnichten? 

Diese  Frage  ist  bisher  allgemein  als  selbstverständ- 
lich bejaht  worden.  Infolgedessen  wurden  tu  allen 
Bergschädenproccssen  die  Bodensenkungen  dem  Berg- 
bau zur  Last  gelegt,  wenn  festgestellt  war,  dass  durch 
denselben  eine  Entwässerung  diluvialer  Schichten, 
namentlich  des  FliesseB  stattgefunden  hatte.  Eine  andere 
Ansicht  wurde  zum  ersten  Male  durch  Bergrat  Bernhard i 
zu  Zalenze  in  zwei  Gutachten  vertreten,  die  im  August- 
hefte 1900  der  Zeitschrift  des  Obcrschlesischcn  Berg» 
und  Hüttenmännischen  Vereins  als  Anhang  zu  einer 
Abhandlung  des  Bergwerksdirectors  Wachsmann  „Ueber 
die  Einwirkung  des  oberschleBischen  Steinkohlenberg- 
baues auf  die  Überfläche"  veröffentlicht  ist.  Die  Dar- 
legungen erregten  berechtigtes  Aufsehen  in  Fachkreisen 
und  gaben  Anregung  zu  weiterem  Studium  der  wich- 
tigen Frage.  Eingehende  Untersuchungen  sind  von 
Überbergrath  Gräff  zu  Dortmund  angestellt,  deren  Er- 
gebniss  in  Nr.  28  der  Zeitschrift  „Glück  Auf"  1901  unter 
obenstehendem  Titel  veröffentlicht  ist. 

Der  Verfasser  stellt  zunächst  fest,  dass  die  bis- 
herige Anschauungsweise  sich  nicht  auf  sachgemäße 
genaue  Untersuchung  stützt,  sondern  lediglich  einer 
traditionellen  Ueberheferung  folgt.  Man  ermittelte  in 
allen  Gutachten  dieser  Art  nur,  ob  eine  Wasserent- 
ziehung durch  Bergbau  stattgefunden  hatte  und  brachte 
die  Bodensonkung  in  ursächlichen  Zusammenhang  mit 
jener,  ohne  einen  besonderen  Beweis  für  diesen  Zu- 
sammenhang für  erforderlich  zu  halten.  Das  Verhalten 
obertägiger  wasserführenden  Schichten  bei  der  Aua- 
trocknung, vor  allem  die  Kissbildung  und  Volumver- 
minderung galt  als  ausreichende  Erläuterung  zur 
herrschenden  Theorie  und  wurde  ohne  jede  Berechtigung 
auf  die  unter  starkem  Druck  stehenden  wasserführenden 
Schichten  unter  Tage  übertragen.  Erst  in  letzter  Zeit  - 
wurden  auf  Grund  von  Erscheinungen,  die  mit  der 
gebräuchlichen  Theorie  nicht  in  Einklang  zu  bringen 
waren.  Zweifel  darüber  laut,  ob  t  (tatsächlich  die  Ab- 
zapfung von  reinem  Wasser  ohne  Verlust  von  festem 
Materiale,  Senkungen  hervorrufen  könne. 

Die  Mächtigkeit  der  diluvialen  Gebirgsschichten 
schwankt  in  Westfalen  von  2  bis  20  m,  sie  nimmt  von 
Süden  nach  Norden  zu.  Zu  oberst  lagert  fast  immer 
Lehm,  ineist  vou  der  Vegetationserde  bedeckt.  Sodann 
folgen  in  unbestimmter  Abwechslung  Ries,  Fliess,  Sand 
und  Thon  und  als  unterste  Schicht  meist  Letten.  Der 
Kies  besteht  aus  groben  Geschieben  von  stark  wech- 
selnder Grösse.  Unter  Fliess  versteht  man  ein  wasser- 
durebtränktes  Gemisch  von  sehr  feinem  Sande  und 
Lehm,  das  „schwimmend''  also  in  breiigem,  dickflüssigen 
Zustande  eingelagert  ist.  Er  ist  fast  immer  von  einer 
wassertragenden  Lehmschicht  überlagert  und  häufig  in 
den  unteren  I^agen  so  eisenschüssig,  dass  diese  wasser- 
undurchlässig sind.  Die  Sandablagerungen  können  als 
lehmloser  FJiess  gelten.  Der  Thon  ist  in  den  diluvialen 
Schichten  wenig  vertreten,  liegt  gewöhnlich  unter  dem 
Flies»  und  ist  bei  geringer  Mächtigkeit  lettig.  Die 
Mächtigkeit  der  einzelnen  erwähnten  Schichten  ist  sehr 
verschieden,  sie  wächst  an  einigen  Stellen  bis  12  m  an 
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Da  das  Liegende  des  Diluviums  meist  aus  einer 
wasserundurchlässigen  Schicht  besteht  oder  die  oberste 
Schicht  des  folgenden  älteren  Gebirges  bei  meist  lettiger 
schmieriger  Beschaffenheit  wassertragend  ist,  so  trifft 
man  im  Ruhrbezirk  fast  überall  in  den  diluvialen 
Schichten  Grundwasser  an.  Dieses  etagnirt  nicht, 
sondern  bewegt  sich  als  Grundwasserstrom  in  der 
Richtung  des  Einfüllen»  der  Unterlage.  Wo  es  fehlt, 
ist  die  Ursache  in  der  Hegel  ein  boreits  stattgehabtes 
Abzapfen  durch  Bergbau  und  nicht  Mangel  an  einer 
wassertragenden  Schiebt. 

Durch  die  wassertragende  Sehicht  ist  da»  Grund- 
wasser vollständig  von  dem  auf  Spalten  und  Klüften 
des  unterlagernden  Gebirges  cirkulirenden  Walser  ge- 
trennt. Das  letztere  stammt  zwar  auch  aus  den  Nieder- 
schlägen, doch  liegen  seine  Einsiekerungsstellen  gewöhn- 
lich ausserhalb  des  Gebietes  des  Grundwaaserstromes. 
Für  die  Beurlheilung  einer  WasKcrcntziehung  kommen 
also  zwei,  zuweilen  auch  mehr,  vollständig  von  einander 
getrennte  Wasserzonen  in  Frage. 

Wo  das  Grundwasser  durch  den  Bergbau  abgezapft 
wird,  ist  an  erster  Stelle  zu  untersuchen,  ob  ausser 
reinem  Wasser  auch  noch  feste  Bestandteile  fortgo- 
schlämmt  worden  sind.  Hat  ein  Verlust  au  festein  Material 
stattgefunden,  so  ist  eine  Bodensenkung  unzweifelhaft 
mit  der  Volumverminderung  einer  Diluvialschieht  zu 
erklären.  Oft  ist  solches  Fortschlämmen  nicht  direkt 
feststellbar,  dann  ist  zu  ermitteln,  ob  der  Bergbau  neben 
der  Wasserentziehung  eine  solche  von  festem  Material 
verursacht  haben  kann.  Hier  kommen  hauptsächlich 
Voluinverminderungen  durch  Fortschläromcn  fester  Be- 
standteile der  Diluvialschichten  in  Frage,  die  im  Be- 
reiche der  Bruchwirkung  abgebauter  Flützc  liegen. 
Zumeist  wird  in  solchen  Füllen  der  Abbau  au  »ich 
schon  als  Ursache  anerkannt  worden.  Schwieriger  ist 
jedoch  die  Frage  dann,  wenn  die  Gcsainmtmnchtigkeit 
der  .'abgebauten  Flötze  geringer  ist  als  die  Tiete  der 
Senkung,  so  dass  die  Zeche  ihre  ausschliessliche  Schuld 
zurückweist.  Bei  gleichzeitiger  Abtrocknung  wasser- 
führender Schichten  ist  zu  entscheiden,  ob  die  Ab- 
trocknung  oder  andere  Ursachen  mitgewirkt  haben. 

Beim  Schachtabteufen  sucht  man  nach  Möglichkeit 
das  Austreten  sandiger  Massen  aus  den  StÖBsen  zu 
verhindern;  es  sind  auch  dem  Verfasser  keine  Fälle 
bekannt  geworden,  wo  in  unmittelbarer  Nähe  frisch 
abgeteufter  Schächte  Senkungen  entstanden  wären,  trotz 

Süsserer  Belastung  mit  Gebäuden  und  Fördergerüst, 
cunocli  wird  eine  in  der  Nähe  des  Schachtes  erfolgte 
Bodensenkung,  wenn  nicht  andere  klar  liegende  Ursachen 
vorliegen,  auf  die  Folgen  des  Abtcufens  zurückzuführen 
sein,  da  die  Bedingung  zur  Bildung  eines  Hohlraumes 
und  damit  einer  Senkung  gegeben  sind.  Bei  älteren 
Schachtanlagen  ist,  wenn  nicht  oin  nachträglicher  Sand- 
verlust durch  mangelhaften  Ausbau  stattgefunden  hat, 
die  Schuld  anderen  Ursachen,  z.  B.  der  Bewegung  des 
Schachtsicherheitspfeilers  infolge  Si-itciulruckes  zuzu- 
messen. 

Sehr  viel  häufiger  sind  die  Entwässerungen  des 
Diluvium»  durch  den  eigentlichen  Grubenbetrieb.  Durch 
den  Abbau  entstehen  Risse  und  Spalten,  die  oft  bis 
ins  Deckgebirge  hochgehen  und  das  Grundwasser  zum 
Abflugs  1  ■ringen.  Sind  dieselben  von  sehr  geringer 
Weite,  so  wird  bald  ein  Verschlammen  mit  unwesent- 


lichem Materialverlust  eintreten.  Bei  grosser  Weite 
der  Spalten  können  bedeutende  Mengen  festen  Materials 
auch  aus  weiterem  Umkreise  eingeschlämmt  werden, 
so  dass  Bodensenkungen  unausbleiblich  sind. 

Der  Verfasser  tritt  dann  der  vielfach  hervortretenden 
Ansicht  entgegen,  dass  der  Fliess-  oder  Schwimmsand 
in  Bewegung  sei  und  in  der  Richtung  des  Grundwasser- 
Stromes  schwimme.  Diese  Ansicht  beruht  auf  Ver- 
kennung der  thatsächlichen  Ablagerungsverhältnisse 
und  wird  schon  durch  die  Gegenfrage  widerlegt,  wo 
die  fortgeschwommenen  Sandmassen  schliesslich  bleiben 
und  woher  sie  Ersatz  erhalten.  Das  schwimmende 
Gebirge  liegt  vielmehr  vollkommen  fest  und  in  Cirku- 
lation  befindet  sich  lediglich  der  Wasserinhalt. 

Wenn  nun  festgestellt  ist,  dass  es  sich  in  bestimmten 
Fällen  nur  um  Entwässerung  durch  Fernwirkung  des 
Bergbaus  handelt ,  bei  welcher  ein  Verlust  von  festem 
Material  weder  erkennbar  noch  anzunehmen  ist,  so 
bleibt  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  Entwässerung 
allein  eine  Volumverminderung  und  Senkung  hervor- 
rufen kann. 

Oberbergrath  Gräff  schreibt:  Die  Anhänger  dieser 
Theorie  erklären  sich  die  Sache  in  der  Weise,  dass 
das  Wasser  in  der  betreffenden  lockeren  Gcbirgsschicht  • 
einen  gewissen  Raum  ausfüllt  und  zwar  in  capillaren 
und  nicht  capillaren  Zwischenräumen,  dass  durch  die 
Entwässerung  daher  Hohlräume  gebildet  werden  und 
dass  infolgedessen  durch  den  auilastenden  Druck  der 
Gobirgsdecke  die  feste  Masse  in  die  unzähligen  kleinen 
Hohlräume,  die  vorher  mit  Wasser  gelullt  waren,  zu- 
sammengedrückt wird  oder  von  selbst  zusammen- 
schrumpft, wie  letzteres  an  der  Tagesobernäche  bei 
austrocknenden  Böden  geschieht. 

Der  Verfasser  weist  die  Haltlosigkeit  dieser  Theorie 
zunächst  am  Kies  nach.  Die  Kieskörner,  ob  gross  oder 
klein,  haben  im  Laufe  der  Zeit  unter  der  Einwirkung 
des  durchmessenden  Wassers  und  des  auflastenden 
Gebirgsdruckes  die  ihrer  Grösse  und  Gestalt  ent- 
sprechende dichteste  Lagerung  angenommen.  Die  Masse 
liia-st  sich  nicht  dichter  zusammendrücken  und  liegt  fest. 
Das  Grundwasser  füllt  nur  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Kieskörnern  aus,  dringt  aber  nicht  in  die  Körner 
selbst  ein,  da  dieselben  (meist  Quarz  und  eruptive  Ge- 
schiebe) keine  capillaren  Eigenschaften  besitzen.  Die 
einzelnen  Moleküle  können  kein  Wasser  aufnehmen, 
sich  ausdehnen  oder  aufquellen  wie  gewisse  organische 
Substanzen.  Wird  das  Grundwasser  abgezapft,  so  ent- 
steht keine  Acnderung  im  Gefüge  des  Kieslagers.  Wo 
vorher  Wasser  war,  ist  jetzt  Luft.  Auf  keinen  Fall 
kann  daher  eine  Senkung  erfolgen,  da  eine  Volumvei- 
minderung  in  der  Kiesschicht  ausgeschlossen  ist.  Bei 
der  Entstehung  solcher  Senkungen  ist  es  vollkommen 
gleichgültig,  ob  oer  Kies  vorher  entwässert  war  oder 
nicht. 

Beim  Schwimmsaud  bleiben  die  Verhältnisse  genau 
dieselben.  Der  Saud  ist  dicht  und  fest  gelagert  und 
die  Masse  hat  nur  soviel  Wasser  aufgenommen  als 
die  Durchlässigkeit  gestattet.  Das  Mehr  an  Wasser 
flicsst  als  Grundwasser  ab.  Wird  es  vom  Bergbau 
abgezapft,  so  setzt  sich  die  Sandmasse  nicht,  sondern 
behält  ihr  bisheriges  Volumen  ohne  zusammengedrückt 
zu  werden  oder  zusammenzuschrumpfen.  Dieses  ist 
durch    besondere   Versuche    bestätigt    worden.  Zur 
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weiteren  Unterstützung  wird  ein  Aufsatz  aus  der 
Oesterreichischen  Zeilschritt  für  Berg-  und  Hutten- 
wesen, Band  XXX.,  Jahrg.  1882  angeführt,  in  welchem 
sich  der  Berg-  und  Hüttenmännische  Verein  tu  Mäh- 
risch-Ostrau  in  demselben  Sinne  Uber  Bodensonkungen 
äussert. 

Die  Versuche  wurden  in  Olascylindern  von  500  cm 
Höhe  angestellt.  Verschiedenartige  Sandsorten  von 
grober  bis  feinster  Korngrö&se  wurden  trocken  einge- 
füllt, gestampft  und  mit  Wasser  Uberdeckt.  Wenn 
durch  Austrocknen  eine  Volumverminderung  stattfinden 
sollte,  so  musste  durch  Bewässern  des  Sandes  eine  Volum- 
vermehrung eintreten.  Dies  war  jedoch  nicht  der  Fall, 
im  Qegentheil,  der  bewässerte  Sand  Betzte  sich  noch 
um  2  bis  8  mm.  Beim  Entwässern  des  Sandes  lief  das 
Wasser  ziemlich  schnell  ab,  ganz  trocken  ist  jedoch 
der  Sand  in  keinem  Fall  geworden.  Eine  Volumver- 
minderung  war  niemals  zu  erkennen. 

Beim  Fliess  ist  die  Entscheidung  der  Frage  schwie- 
riger. Er  besteht  aus  feinem  mit  Wasser  durchdrungenem 
Sand  und  Lel^m.  Von  letzterem,  wie  von  thonigem 
Boden  über  Tage  ist  bekannt,  dass  er  begierig  Wasser 
in  seine  Poren  einsaugt,  also  starke  capillare  Eigen- 
schaft besitzt  und  bei  der  Austrocknung  Zusammen- 
ziehung erleidet. 

Keinenfalls  dürfen  jedoch  die  Erscheinungen  bei 
austrocknendem  Thon  auf  der  Erdoberfläche  mit  den 
Vorgängen  bei  der  Entwässerung  unter  Tage  verglichen 
werden.  Hier  kann  wohl  das  überschüssige  Wasser 
abgezapft  werden,  nicht  aber  das  in  den  Poren  des 
Lehmes  capilUr  aufgesaugte  Wasser,  da  hier  die  Kraft 
der  Aufsaugung  grösser  ist  als  die  der  Schwere.  Die 
einzelnen  Lehmtheilchen  bleiben  feucht,  daher  fehlt  die 
Bedingung  zur  Zusamtneuziehung.  Ausserdem  ver- 
hindern die  Niederschläge  auf  dem  Wege  zur  Tiefe 
ein  Austrocknen 

Auf  der  Erdoberfläche  findet  die  Auatrocknung 
durch  Wärme  und  Luft  statt,  die  eine  Molecularver- 
schiebung  in  der  Substanz  hervorrufen,  welche  beim 
Abtröpfeln  des  Grundwassers  im  Gebirge  nicht  mög- 
lich ist.  Von  einer  Abtrocknung  kann  in  den  Erd- 
schichten überhaupt  nicht  die  Rede  sein,  da  diese  in 
der  Natur  durch  Verdunstung  bewirkt  wird,  sondern 
nur  von  einer  Entwässerung. 

Als  weiterer  Beweis  wird  das  Verhalten  dor  Erd- 
oberfläche zum  Grundwassersniegel  herangezogen.  Be- 
kanntlich schwankt  dessen  Höhe  von  der  nassen  zur 
trockenen  Zeit  sehr  bedeutend,  nach  Ausweis  der  Wasser- 
säulen In  Brunnen  oft  mehrere  Meter.  Liegt  die  Fliess- 
schicht oberhalb  des  tiefsten  Grund  Wasserstandes  oder 
ist  ihre  Mächtigkeit  grösser  als  die  Differenz  desselben, 
so  muss  eine  theilweise  Entwässerung  dieser  wasser- 
führenden Schicht  jährlich  mindestens  einmal  stattfinden. 
Eine  Volumverminderung  bezw.  Volumvermehrung  bei 
Ersatz  des  Wassers  musste  alsdann  ein  beständiges 
Senken  und  Heben  der  Erdoberfläche  zur  Folge  haben 
und  das  Bebauen  eines  Terrains  Uber  diluvialen  Schichten 
zur  Unmöglichkeit  machen.  Nirgends  sind  jedoch  der- 
artige Erscheinungen  beobachtet,  Senkungen  des  Grund- 
wasserspiegels können  keine  Senkung  der  Erdoberfläche 
verursachen,  weil  keine  Volumverminderung  des  Fliesses 
stattfindet. 


Die  Versuche  mit  Fliess  im  Glascylinder  brachten 
ebenfalls  das  Ergcbniss,  dass  das  Volumen  bei  der 
Entwässerung  unverändert  bleibt 

Den  Gegnern,  die  Fälle  vou  Bodensenkungen  an- 
führen, bei  denen  man  auf  keine  andere  Ursache  zu- 
rückgreifen konnte  als  auf  Entwässerung,  wird  die 
Frage  entgegengehalten,  ob  denn  wirklich  alle  die  Ur- 
sachen, welche  Senkungen  hervorrufen  können,  in  jedem 
Falle  genau  untersucht  sind.  Thatsächlich  haben  sich 
oft  in  solchen  Fällen,  in  denen  man  nur  Entwässerung 
annehmen  zu  können  giaubte,  nachträglich  andere  Ur- 
sachen herausgestellt.  Dabei  wird  auf  eine  bisher 
wenig  gewürdigte  Erscheinung  hingewiesen,  die  des 
Auseinander-  odor  Auf-  die-  Seitedrückens  einer  unter- 
lagernden Kies-,  Sand-  und  FliesBschicht,  durch  schwere 
Bauten  verursacht  z.  B.  durch  Eisenbahndämme.  Der 
Verfasser  zählt  verschiedene  Eisonbahnstrecken  auf,  bei 
denen  er  diese  Erscheinung,  die  sich  durch  wulstige 
Bodenerhebungen  neben  der  eingedruckten  Stelle  be- 
merkbar macht,  beobachtet  hat.  Auch  Veränderung 
des  Kreidomergels  durch  Auflösung  grosser  Mengen 
kohlensauren  Kalkes  im  Wasser  kann  als  Ursache  mög- 
lich sein. 

Oberbergrath  Gräff  kommt  zu  dem  Schlussergebniss, 
dass  durch  die  Entwässerung  diluvialer  loser  Gcbirgs- 
schichten  durch  den  Bergbau,  wenn  kein  Verlust  au 
festem  Material  durch  Wegschlämmen  oder  Auflösung  er- 
folgt, sondern  nur  das  reine  Wasser  abgezapft  wird,  keine 
Senkungen  der  Erdoberfläche  hervorgerufen  werden 
können  unter  Voraussetzung  eines  unverändert  bleiben- 
den Druckes  auf  die  Oberfläche.  In  den  Fällen,  wo 
durch  vermehrten  Druck  ein  Eindrucken  mit  Ver- 
schieben der  Masse  des  losen  Gebirges  nachzuweisen 
ist,  ist  es  aber  gleichgültig,  ob  eine  Entwässerung 
stattgefunden  hat  oder  nicht,  W.  K. 


Der  Bruchbau  iu  Nordamerika. 

VOB 

Axel  DeUwik  in  Gellivara. 

Die  Abbaumethoden  am  Obernseo  scheinen  in  der 
Hauptsache  niedrige  Gewinnungskosten  durch  Massen 
produetion  zu  bezwecken.    Letztere  erreicht  man  in 
Tagebauen  durch  maschinolle  Einrichtungen,  in  Gruben- 
bauen durch  umfassende  Vorarbeiten,  die  viele  Angriffs- 

{tunkte  ergeben,  und  durch  starke  Schacht-  und  Strecken- 
urderung.  Die  eigentümlichste  Abbaumethode  bildet 
die  Bruchbaumethode  (caving  method),  die  auch  als 
Weitungs-  oder  Querbau  ohne  Versatz  definirt  werden 
kann;  man  bringt  dabei  das  Hangende  (capping)  zu 
Bruch,  das  je  nach  dem  Abbau  der  Erze  niedergeht. 
Diese  Methode  wendet  man  hauptsächlich  bei  losen, 
zerfallenden  Erzen  (soft  ores)  an,  besonders  wo  das 
Nebengestein,  zumal  das  hangende,  von  loser  Beschaffen- 
heit ist.  Aber  auch  Gruben  mit  harten  Erzen  nnd 
festem  Nebengestein  wenden  den  Bruchbau  vortheilhalt 
an.  Man  könnte  zunächst  meinen,  dass  bei  diesem 
Verfahren  die  Arbeiter  mehr  gefährdet  würden  wie  in 
gewöhnlichen  Weitungsbauen  und  dass  mehr  Erz  ver- 
loren ginge;  aber  keines  von  beiden  ist  der  Fall.  In 
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den  amerikanischen  Eisenerzgruben  kommen  relativ 
wenige  Unglücksfälle  vor,  weil  die  Vorsichtsmaass- 


regeln  entsprechend  sind  und  der  Abbau  stets  von 
hinten  nach  vorn  erfolgt,  wobei  der  Arbeiter  durch 
die  Strecke  möglichst  geschützt  wird.  Die  Erzverlustc 
beim  Bruchbau  werden  auf  2  bis  4  Proc.  geschätzt  und 
ttind  jedenfalls  nicht  bedeutender  wie  beim  gewöhn- 
lichen Weitunga-  oder  Querbau. 

Als  Beispiel  diene  hier  die  Pewabicgrube  im  Meno- 
raineefelde  (Michigan).  Dieselbe  baut  auf  verschiedenen 
Erzen,  auf  reichen,  loseren  sog.  Bcascmerorzen  und  auf 
harten  quarzigen  sogenannten  Jaspiserzen  (jasperore); 
jene  halten  ca.  64  Proc.  Fe  und  0,009  Proc.  P,  diese 
40  bis  50  Proc.  Fe  und  0,007  Proc.  P;  das  Lager- 
oinfallen  betragt  ca.  70°  und  die  Mächtigkeit  42  bis 
60  m.  Das  schiefrige  Nebengestein  ist  vcrhiiltnissmässig 
fest.  Die  ßessemererzo  werden  durch  Scheibenbruch- 
bau  (slice-oaving),  die  härteren  Jaspiserze  durch  Block- 
bruchbau (block- caving)  oder  Sichsetzenlasscn  (settling- 
system)  gewonnen.  Bei  dem  Scheibenbruchbau  betrügt 
die  Etagenhöhe  gewöhnlich  24  bis  30  m  und  wird  durch 
Zwischensohlen  (subdrifts)  in  vier  Abtheilungen  oder 
Scheiben  von  ca.  6,6  m  Höhe  getheilt,  die  einzeln  durch 
Bruchbau  gewonnen  werden.  Von  der  im  Hangenden 
liegenden  Förderstrecke  treibt  man  in  Abständen  von 
je  15  m  Querschläge  bis  ans  Liegende;  am  Ende  der 
Querschläge  wird  bis  zur  6,6  m  höheren  Sohle  saiger 
aulgebrochen;  dann  beginnt  die  Vorrichtung  der  ersten 
•Scheibe  unter  der  Bruchaohle.  Der  Abbau  besteht  zu- 
nächst in  der  Erweiterung  der  Strecken,  bis  Bruch  ein- 
tritt, wobei  das  Erz  durch  die  Feld-  und  Querorto  zum 
Steigorte  gelangt.  Wird  die  obere  Bruchsohle  erreicht, 
so  stellt  man  die  Erzgewinnung  ein  und  verlegt  sie 
näher  an  das  Steigort.    Zuletzt  wird  der  Sicherheit»- 

S feiler  des  letzteren  auch  herausgenommen  oder,  wenn 
as  schwierig  ist,  erfolgt  dies  erst  beim  Abbau  der 
nächst  tieferen  Erzscbcibc,  der  ganz  in  derselben  Weise 
ausgeführt  wird.  —  Bei  der  Blockmethode  in  den 
armen  harten  Jaspiserzen  können  die  Gcwinnungs- 
arboiten  in  zwei  Unterabteilungen  geschieden  werden, 
in  solche,  die  den  Bruch  oder  da»  Setzen  bewirken 
und  in  solche,  mit  denen  man  das  Erz  aus  dem  Bruch 

1;ewinnt.  Die  Etagen  nimmt  man  biB  30 in  hoch;  die 
Förderstrecken  kommen  9  bis  12  m  ins  Hangende  und 
brauchen  keinen  Ausbau.  Der  „Block",  d.  h.  die 
Lagcrabthciluug,  die  zur  Erzgewinnung  vorgerichtet 
werden  soll,  wird  sonach  30m  stark,  42  bis  60  m 
breit  (Erzmächtigkeit)  und  90  bis  150  m  im  Streichen 
lang.  Aus  der  Förderstrecke  im  Hangenden  treibt 
man  an  beiden  Grenzen  der  abzubauenden  Abtbeilung 
einen  Querschlag  bis  zum  Liegenden  und  dazwischen 


4  bis  6  ebensolche  mit  22,5  bis  24,o  m  gegenseitiger  Ent- 
fernung; diese  Querorte  verbindet  man  am  Liegenden 
streichend  und  treibt  von  den  beiden  Begrcnzungs- 
querschlägcn  jo  ein  Steigort  und  in  der  Verbindungs- 
strecke mit  9  bis  12  m  Abstand  nach  dem  Hangenden 
zu  gleiche  Steigorte.  Diese  Orte  schlagen  mit  der 
oberen  Abbausohle  nicht  durch,  sondern  lassen  ein 
Firstenmittel  von  4,5m  stehen;  in  diesem  Horizont 
verbindet  man  die  Steigorto  durch  Querortc  und  nimmt 
nach  letzteren  das  Erz  strossenmässig  mit  2,6  m  Breite 
zwischen  Hangendem  und  Liegendem  bis  auf  1,0  bis 
1,8  m  Höhe  Uber  der  unteren  Ortsfirstc  weg.  An  der 
Firste  der  Steigorte  werdcu  die  Abtheilungen  durch 
Feldorte  am  Nebengestein  abgeschnitten.  Nach  dieser 
Begrenzung  und  Freimachung  der  Abtheilung  beginnt 
die  eigentliche  Ausweitung,  die  auch  mit  obigen  Ar- 
beiten gleichzeitig  ausführbar  ist.  Von  der  Etagcn- 
sohle  der  Feld-  und  Querorto  wird  die  ganze  Abthei- 
lung schachbrettförmig  getheilt  und  dabei  soviel  Erz 

fewounen  als  die  Sicherheit  gestattet,  so  dass  der  ganze 
Irzblock  zuletzt  auf  2,4  X  2,4  m  starken  Pfeilern  ruht 
Nach  Säuberung  der  Räume  werden  in  letztere  je  10 
bis  12  starke  Löcher  gebohrt  und  20  bis  40  Pfeiler 
jedesmal  zugleich  gesprengt  Dann  soll  sich  der  Erz- 
bloek  in  8  biB  14  Tagen  setzen,  durchschnittlich  jedoch 
nicht  Uber  1,8  in,  weil  die  Pfeiler  und  die  leeren  Räume 
ungefähr  gleichen  Cubikinhalt  besitzen;  das  Erz  wird 
durch  die  darüber  liegende  Last  und  durch  die  Be- 
wegung der  Masse  zermalmt,  so  dass  zur  Gewinnung 
ein  späteres  Schiessen  selten  nöthig  ist. ') 

Zur  Gewinnung  werden  die  alten  Querorte  aus 
der  Förderstrecke  im  Hangenden,  ausser  den  beiden 
Begrenzungsorten  dos  Blockes,  wieder  aufgenommen 
und  Abtrcibcorte  bis  an  da»  Liegende  getrieben.  In 
diese  Strecken  legt  man  Gelciso  und  fordert  das  En 
6  bis  7,6  m  weit  vom  Liegenden;  an  diesem  werden 
ebenso  Orte  nach  beiden  Seiten  abgetrieben,  und  zwar 
etwas  im  Zickzack,  um  Platz  zum  Ausweichen  und  bes- 
seren Fördern  zu  gewinnen  (?  Red.).   Das  Erz  gelangt 
in  Hunten  zum  Treibschacht;  so  lange  es  rein  ist,  fährt 
man  in  dieser  Weise  fort;  zeigt  sich  aber  der  darüber 
liegende  Sandstein,  so  gebt  man  zur  nächsten  Bruch- 
abtheilung, die  inzwischen  vorgerichtet  wurde.  Un- 
glücksfälle  kommen   bei   dieser  Gewinnungsmethode 
nicht  vor,  da  der  Arbeiter  stets  unter  einem  Schutz- 
dache steht  und  dus  Erz  von  hinten,  vom  Liegenden 
nach  dem  Hangenden  zu,  zurückgezogen  wird.  Eine 


1)  In  gleicher  Weise  verfährt  man  bei  der  Gewinnung  tob 
Kalkstein  in  Rüdersdorf,  von  Sandstein  im  Elbthale  und  »on 
Ur.umkoblen  iu  Jiotimen.  Red. 
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Abtheilung  kann  300000  bis  600000  t  enthalten  und 
aus  einem  Blocke  wurden  in  6  bis  6  Monaten  120000  t 
Erz  gewonnen.  Von  der  Billigkeit  der  Selbstkosten 
und  der  Arbeitsleistung  bei  dieser  Abbaumethode  kann  1 
man  sich  durch  vorstehende  Zusammenstellung  Uber-  \ 
zeugen.  (Bruchstückweise  nach  Jern-Kontorets  An- 
naler.) Ty. 


Vom  niederrheinisch- westfälischen 
Kohlen-  and  Elsen  markte. 

(Nachdruck  vertraten.) 
Seit  der  verflossenen  Berichtsperiode  ist  eine 
wesentliche  Aenderung  in  der  Lage  des  Ruhrkohlen- 
marktes  nicht  eingetreten.  Wenn  auch  in  einzelnen 
Kohlensorten  die  Nachtrage  etwas  reger  geworden  ist, 
so  kann  doch  von  einer  Besserung,  wie  sie  sonst  der 
Herbst  mit  sich  brachte,  nicht  die  Rede  sein.  Der 
Grund  hierzu  ist  in  der  andauernd  ungünstigen  Lage  der 
Eisenindustrie,  sowie  auch  in  der  Muth-  und  Vertrauens- 
losigkeit  der  Unternehmer  zu  suchen,  lnfolgo  der 
schleppenden  Absatzverhältnisse  sind  die  Zechen  noch 
immer  gezwungen,  Feierschichten  einzulegen.  Obwohl 
der  Wasserstand  des  Rheins  gut  ist,  hat  sich  der  Ver- 
sandt, hauptsächlich  nach  Süddeutschland,  wenig  ge- 
hoben, dagegen  ist  der  Transport  nach  den  Seehäfen 
im  Steigen  begriffen.  Es  ist  dies  ein  Beweis  dafUr, 
dass  der  Kohlenversandt  nach  dem  Auslande  grössere 
Dimensionen  annehmen  wird.  Der  Verkehr  mit  dem 
Auslande  ist  gegenwärtig  für  die  heimische  Kohlen- 
industrie, wenn  ihre  Förderung  nicht  weiter  zurück- 
gehen soll,  noth wendig  geworden,  was  leider  mit  er- 
heblichen Preiseinschränkungen  geschieht,  dazu  kommt 
noch,  dass  England  in  letzter  Zeit  starke  Anstrengungen 
macht,  um  die  deutsche  Kohle  zu  verdrängen.  In 
welchem  Maasse  z.  B.  der  Versandt  nach  den  Häfen 
zugenommen  hat,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Einfuhr 
westfälischer  Kohle  und  Koks  nach  Hamburg  allein  im 
September  dieses  'Jahres  153652  t  gegen  118872t  im 
Vorjahre  betrug.  Was  die  Nachfrage  in  den  einzelnen 
Kohlensorten  betrifft,  so  werdon  Stückkohlen  und  grobe 
Nüsse  stärker  begehrt,  auch  Gaskohlen  gehen  noch  ziem- 
lich ab,  während  der  Absatz  in  Industriekohlen  sehr  ge- 
ring ist.  Zu  der  im  letzten  Bericht  ausgesprochenen  An- 
sicht, dass  in  Syndikatskroiscn  eine  Bestrebung  sich  dahin 
geltend  gemacht  habe,  eine  Preisermässigung  eintreten  zu 
lassen,  können  wir  heute  hinzufügen,  dass  bereits  hier- 
über Verhandlungen  gepflogen  sind.  Hierin  dürfte  auch 
wohl  der  Grund  für  das  reservirte  Verhalten  der 
Abnehmer  zu  suchen  sein,  indem  diese  wegen  der 
schwebenden  Preisfrage  nennenswerthe  Bezüge  nicht 
in  Auftrag  gegeben  haben.  Sobald  diese  Frage  ihre 
Erledigung  gefunden  hat,  dürfte  auch  eine  Wiederbe- 
lebung in  den  Absatzverbältnisscn  eintreten.  Dass  die 
Preismässigung  auch  eine  weitere  Lohnreduction  nach 
sich  ziehen  wird,  ist  nicht  ausgeschlossen.  —  Die  Nach- 
frage nach  Koks  ist  in  letzter  Zeit  etwas  lebhafter  ge- 
worden. Wenn  auch  die  Hoffnung' ausgesprochen  wurde, 
dass  die  im  vierten  Quartal  auf  33',',  Proc.  festgesetzte 
Productionseinscbränkung  nicht  aufrecht  gehalten  zu 
werden  braucht,  so  deuten  die  Anzeichen  doch  darauf 
hin,  dass  die  Lage  des  Koksmarktes  sich  vorläufig 


nicht  wesentlich  günstiger  gestalten  wird.  Wie  sehr 
dieser  Zweig  zurückgegangen  ist,  zeigen  folgende  Zahlen. 
In  der  Zeit  vom  Januar  bis  Ende  September  dieses  Jahres 
betrug  die  Koksproduction  um  50O000 1  weniger  als  im 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Veranschlagt  man 
die  Tonne  zu  20  Jk,  so  bedeutet  das  einen  Verlust  von 
nicht  weniger  als  10  Mill.  Mark  in  neun  Monaten. 
Wie  bekannt,  soll  mit  Beginn  des  nächsten  Jahres  auch 
eine  Preisermässigung  in  Hochofenkoks  und  Giesserei- 
koks  eintreten.  Der  Koksmarkt  wird  sich  nur  dann 
günstiger  entwickeln,  wenn  die  Eisenindustrie 
einen  besseren  Aufschwung  nimmt.  Die  Btets  stärker 
werdende  Concurrenz  auf  dem  englischen  und  ameri- 
kanischen Eisenmarkte  bereitet  dorn  heimischen  Ab- 
satz grosse  Schwierigkeiten.  Auch  die  letzten  Monate 
dieses  Jahres  bieten  wenig  Aussicht  auf  eine  Belebung 
der  Eisenindustrie.  Allerdings  hat  die  Ausfuhr  in 
letzter  Zeit  ziemlich  zugenommen,  doch  hat  dies  unter 
erheblichen  Preisherabsetzungen  geschehen  müssen. 
Dem  Roheisensyndikate  ist  es  auch  gelungen,  grössere 
Posten  nach  dem  Auslände  abzusetzen.  Wenn  die 
Absatzverhältnisse  nach  dem  Auslande  sich  bessern,  so 
würde  dem  hiesigen  Eisenmarkte  auch  die  erwünschte 
Entlastung  zu  Theil  werden.  Infolge  des  anhaltenden 
sommerlichen  Wetters  herrschte  auch  noch  nach  Trägern 
ziemlich  gute  Nachfrage.  Die  Production  der  Hochöfen 
musste  stark  vermindert  werden.  Der  Blechmarkt 
zeigt  keine  Belebung,  und  es  werden  bei  der  Ausfuhr 
nicht  mehr  als  105  Jt  pro  Tonne  erzielt.  In  der  Klein- 
industrie ist  eine  kleine  Besserung  eingetreten,  doch 
bleiben  die  Preise  wegen  der  starken  Concurrenz  sehr 
wenig  lohnend. 

Bochum.  R.  Sehn. 


Eine  neue  Sicherheit  sfaiigvorrlchtung  für 
Schachtförderungen  und  Personenaufzflge. 

Von  hervorragender  Bedeutung  für  jede  Schacht- 
förderanlage, besonders  aber  wenn  dieselbe  zugleich 
als  Personenförderung  benutzt  wird,  ist  eine  gute  Fang- 
vorrichtung. Bei  einem  etwa  eintretenden  Bruch  dos 
Förderseiles  muss  die  Förderschale  unbedingt  und  ohne 
erheblichen  Stoss  in  kürzester  Zeit  zwischen  den  Füh- 
rungsstangen festgehalten  werden,  da  sonst  die  auf  der 
Schale  befindlichen  Personen  dem  sicheren  Tode  ver- 
fallen Bind,  wie  ja  Unglücksfälle  dieser  Art  leider  zu 
oft  bewiesen  haben. 

Gewöhnlich  ist  die  Fangvorrichtung  so  eingerichtet, 
dass  durch  die  Spannung  des  Seiles  eine  Feder  am 
Förderkorbe  angezogen  wird,  die  ihrerseits  wieder  auf 
einen  Hobelmecbanismus  einwirkt.  Läset  nun  plötzlich 
die  Spannung  im  Seile  nach,  beispielsweise  durch  Zer- 
reissen desselben,  so  schnellt  die  Feder  zurück  und 
veranlasst  dadurch  die  Hebel,  in  die  Führungsbäume 
einzugreifen  und  derart  die  b  örderschale  zu  halten. 

So  einfach  die  Sache  aber  scheint,  so  viel  Schwierig- 
keiten sind  dabei  zu  Uberwinden.  Es  giebt  eine  An- 
zahl verschiedener  Fangvorrichtungen,  aber  nur  sehr 
wenige  haben  sich  bewährt  und  kaum  eine  einzige  ist 
wohl  absolut  zuverläasig.  Es  verdient  also  jede  Ver- 
besserung und  Vervollkommnung  dieser  Sicherheita- 
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apparate  die  grösste  Beachtung,  und  es  sei  daher  nach- 
folgend etwas  näher  auf  einen  Versuch  eingegangen, 
der  von  der  Firma  Kania&Kuntze  zu  Zadwudzie 
in  Anwesenheit  einer  grösseren  Anzahl  Bergbeamter 
ausgeführt  wurde. 

Eine  achtkastige  Förderschalc  war  mit  einer  der 
Firma  patentirten,  stossfreien  Fangvorrichtung  nach 
System  Kuntze  ausgerüstet,  welche  darin  besteht, 
dass  durch  eine  grössere  Anzahl  ziiBammcngelegtcr 
Sftgeblatter  schmale  Furchen  in  die  hölzernen  Leit- 
bäunte  eingeschnitten  werden  und  durch  die  dabei 
entstehende  Reibung  die  abwärtsgehendo  Schale  zum 
Stillstand  gebracht  wird.  Die  leere  Förderschale  wog 
7120  kg,  dazu  noch  2400  kg  Belastung,  was  dem  Ge- 
wicht von  32  Personen  entspricht,  welche  die  Schale 
boi  der  Personcniürderung  aufnimmt.  Man  hatte  dem- 
nach eine  Last  von  9520  kg. 

Gemäss  den  bcrgpolizeilichcn  Vorschriften,  wonach 
für  Personenförderung  eine  Maximalgcschwindigkeit 
von  5  m  in  der  Secunde  zulässig  ist,  wurde  die  Senate, 
in  einem  zu  diesem  Zwecke  erbauten  12  ra  hohen  Ge- 
rüst, 1,17  m  frei  fallen  gelassen,  wodurch  sie  die  End- 
geschwindigkeit von  5  m  erlangte.  Nunmehr  griff  die 
Fangvorrichtung  ein  und  bewirkte  den  Stillstand  der 
Schale  nach  einem  Bremsweg  von  0,85  m.  Die  Schale 
blieb  ohne  merkliche  Erschütterung,  deren  Intensität 
mau  durch  einen  Apparat  mass,  sieher  hängen. 

Bei  einem  zweiten  Versucho  wurde  die  Schale 
unter  gleicher  Belastung  2,5  m  frei  fallen  gelassen  und 
bedurfte  bei  der  nunmehr  erreichten  Endgeschwindig- 
keit von  7  m  eines  Bremsweges  von  1,4*  m,  um  zum 
Stillstand  zu  kommen.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  die 
Bremsvorrichtung  au  deu  von  dem  ersten  Versuche 
herrührenden  Schnittfurchen  wirkungslos  vorüberglitt 
und  erst  an  den  intakten  Stellen  der  Leitung  iünetio- 
nirte. 

Bei  dem  beschriebenen  Versucho  betrug  die  Schnitt- 
tiefe  22  mm,  angebracht  waren  20  Sägeblätter. 

Der  Versuch  hat  also  bewiesen,  dass  die  Fang- 
vorrichtung stossfrei  und  schnell  die  hinabsausende 
Förderschale  zum  Stillstand  bringt.  Wird  sich  dieselbe 
auch  in  der  Praxis  so  gut  bewähren,  so  ist  zu  er- 
warten, dass  sie  sich  bald  allgemein  einfuhrt,  und  zwar 
nicht  allein  bei  Schachtförderungen,  sondern  auch  bei 
den  mehr  und  mehr  in  Anwendung  kommenden  Per- 
sonenaufzügen und  anderen  ähnlichen  Vorrichtungen. 
(KirchhufTs  Techn.  Blätter.  1901,  Nr.  9).  h. 


Kleine  Mitthellungeji. 

Gilbert,  die  Rechenmaschine  Ton  Babbage.  In 
Jahre  1828  cowtruirte  Babbagu  eine  Maschine  zur  Berechnung 
astronomischer  und  mimischer  Tafeln,  welche  ausser  den  logarith- 
mischen  Tafeln  auch  Potenzen  und  Producta  von  Zahlen,  sowie  alle 
astronomischen  Zahlen  tierechnete,  durch  die  man  den  Stand  der 
Sonne,  des  Mondes  und  der  Planeten  bestimmen  kann.  Die  Ge- 
fahr,  daai  Hemmungen  und  Störungen  und  damit  Fehler  im  Werko 
entstehen,  beseitigte  Babbage  durch  ein  System  mechanischer 
Oontrolie  bei  seinen  Maschinen,  welches  in  jedem  Aus*  nbürke 
das  Fortschreiten  der  Bewegung  durch  alle  Theile  des  Getriebes 
dem  Ahr«  darlegt.  Kin  kleiner  Fehler,  der  durch  Staub  oder 
etwu  Ungenairigkcit  der  Räder  hineingekommen  sein  kann,  wird 
tünch  besondere  Vorrichtungen  sofort  verbessert    Die  äusserst 

billig  nTwl  B*~hti..ll  uu.u  ....   


sie  ihre  Ergebnisse  für  den  Druck  gleich  fertig  setzt  und  mit  Punk- 
ten, Thcil&trichen,  Seitenzahl  u.  s,  w.  versieht.  Die  englische  Regie- 
rung hatte  ihm  17000  Pfd.  (340000  Jt)  für  die  Herstellung  seiner 
Maschine  zur  Verfügung  gestellt;  aber  da  er  noch  eine  eben  so 
grosse  Summe  rar  Vollendung  derselben  brauchte,  musste  er  in 
der  Mitte  stehen  bleiben.  Zwei  Schweden,  Scheus  Vater  und 
Sohn,  nahmen  die  Sache  suf  und  vervollkommneten  den  Rechen- 
apparat noch  dahin,  dass  er  die  Resultate  in  durchaus  druck- 
reifen Tafeln  strrcotvpirto.  Babbogo  starb  im  Jahre  1871.  (Nach 
„Berl.  L.-A."  Nr.  409).  r. 

Zukunft  des  Aluminiums.  Durch  den  Aufschwung  der 
Aluminiumindustrie  ist  dos  Metall  so  billig  geworden,  dass  von  den 
Metallcu  nur  noch  Eisen,  Zink  und  Blei  billiger  sind.  Vor  20 
Jahren  betrug  die  Production  des  Metalles  in  der  ganzen  Weit 
4  bis  5  t  bei  einem  Preise  von  120000  Jt  fUr  1 1;  vor  zehn  Jahren 
war  die  jahrliche  Krzeugung  einige  80 1  bei  einem  Preise  von 
40000  Jt  pro  Tonne  und  jetzt  werden  jahrlich  an  6000 1  producirt 
bei  einer  Bewerthung  der  Tonne  mit  2600  bis  2800  Jt.  Das 
Metall  wird  bereits  vielfach  an  Stelle  von  Kupfer,  Zinn  und  selbst 
von  Kisen  benutzt,  wenn  das  todte  Gewicht  berabsosetzen  ist 
Ais  Elektricitatsleiter  macht  es  dem  Kupfer  bereits  Concurreni 
(d.  Bl.  1901.  S.  282,  80«).  Zur  gesammten  Aluminiumproduction 
der  Erdo  tragen  der  Hauptsache  nach  folgende  vier  Gesellschaften 
bei:  Diu  Britische  Aluminiuuigcsellschaft  für  England  und  seine 
Colonieu,  die  Pittsburgcr  „Reduction  Companv"  für  die  Vereinigten 
Staaten,  die  Französische  Elcktro-Metallurgische  Gesellschaft  für 
Frankreich  und  die  Actiengesellschaft  für  Aluminiumindustrie  tür 
das  Übrige  Kuropa.  Durch  die  Fortschritte  der  elektrischen  Ge- 
winnunglasst  sich  der  Bedarf  an  dem  Metall  noch  weiter  decken. 
(Klektnc  Review.)  r. 

Die  Erhaltung  eines  urmenschlichen  Denkmals.  Zu 
den  grössten  Berühmtheiten,  die  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  aufzuweisen  haben,  gehören  die  Cliffdweltingt.  die  alten 
Höklenwobnuugen  in  deu  grossartigen  Thalschluchten  des  Colorado- 
Flusses.  Sie  siud,  abgesehen  von  ihrer  sonstigen  Eigenart,  der 
Fundort  ausserordentlich  wcrthvoUcr  Ucbcrrcstc  der  indianischen 
Urbevölkerung  gewesen,  die  in  diesen  sicheren  Schlupfwinkeln 
gehaust  hat.  Es  hat  sich  eino  eigene  Vereinigung  gebildet,  um 
diese  unvergleichlichen  Ruinen  vor  der  Zerstörung  durch  die 
Witterungseiurlüsso  und  der  Rerauhung  durch  „ReJiquicnjager" 
in  Schutz  zu  nehmen.  Es  sind  300  bis  400  solcher  Hohlenwohuungea 
bekannt,  einschliesslich  des  besonders  berühmten  „Felsenpalastes" 
auf  dem  Tafelland  der  Mesa  Verde.  Sie  liegen  sam  tntlich  in  der 
Reservation  der  Ute-Indianer,  und  infolgedessen  vermag  die  Staats- 
rcgieruug  keine  Aufsicht  darüber  auszuüben.  Die  fragliche  Ver- 
einigung bat  jetzt  mit  den  Häuptlingen  der  Ute-Indianer  zunächst 
auf  zehn  Jahre  einen  Vertrag  geschlossen,  der  ihr  die  Aufsicht 
über  die  Hohlenwohnun^en  umräumt  und  von  der  Regierung  be- 
stätigt worden  ist.  Ks  wird  eine  neue  Strasse  zu  dieser  Sehens- 
Würdigkeit  erbaut  und  dem  Verkehr  gegen  eine  Abgabe  erschienet! 
werden,  die  als  ein  Theil  der  den  Indianern  bewilligten  Rente 
benutzt  werden  soll.    (Science.)  T. 

Der  Brennwerth  von  Sagcsp&hnon  wird  in  einer  grossen 
Fabrikanlage  in  der  Stadt  Minneapolls  erfolgreich  benutzt  Das 
Sagemehl  wird  durch  ein  Hebewerk  dem  Heizraum  angeführt; 
es  kann  ganz  feucht  sein  uud  brennt  doch  in  zufriedenstellender 
Art.  Es  hat  sich  gezeigt,  dasa  die  Verwendung  des  Sagemehls 
im  Vergleich  zu  den  Kosten  von  Steinkohlen  ein  sehr  gttns  ' 
Ergebnis*  liefert,  trotzdem  es  in  einem  äusseren  Ofen  und 
wie  die  Kohle  gerade  unter  dem  Kessel  verbrannt  wird,  so 
der  He.izwertb  nicht  einmal  vollkommen  ausgenutzt  wird.  (F 
Mechanik.) 

Liveraidgc,  Uber  die  kristallinische  Structur  von 
Gold-,  Silber-  und  Kupferklumpen.  In  gütigst  eingesandten 
Abhandlungen  (On  tbe  Crvstalline  Structure  of  aome  Silver, 
Copper  and  Gold  Nuggeta)  hat  der  Herr  Verfasser  die  Structur 
von  durchgeschnittenen  Silherktumpen  vom  übernsee,  Silberkupfer  - 
und  Kupferklumpen  ebendaher,  Kupferklumpen  aus  Bolivia  uoJ 
Südaustralien,  sowio  von  Goldklumpen  von  Klondvke  und  Neusee- 
land In  Photographien  dargestellt  und  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung der  Proben  beigefügt.  r. 

Koksrerbraueb  in  Hochofen  bei  feuchter  Luft. 
Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  enthalten  bei  21*  Temperatur 
1000  Cubicfuss  (28,317  cbm)  Luft  1  Pfund  (0,46  kg)  Feuchtigkeit 
und  es  erfordert  jedes  weitere  Pfund  Feuchtigkeit  In  der  gleichen 
Mence  OblAseluft  auch  ein  weiteres  Pfund  Koks  zur  Bf-schicfcrra? 

mit  Feuchtigkeit  gesattigt,  a« 
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»od  1 1  Roheisen  200  bis  800  Pfund  Koki 
forderlich,  als  wenn  trockene  Luft  mit 
Feuchtigkeit  eingeblasen  wird.   Vorheriges  Kl 
Feuchtigkeit  der  Luft  nicht.    (The  Engioeer.) 


Besprechungen. 

TeohnlMbe  Thermodynamik.  Von  künigl.  sich*.  Geh.  Rath 
Professor  Dr.  Gustav  Zeuner.  Zweite  Auflage.  Zugleich 
vierte  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage  der  „Gruodzügc  der 
mechanischen  Warmetheorie*4.  Zweiter  Band.  Die  Lehre  von 
den  Dampfen.  Mit  66  in  den  Text  gedruckten  Hol/schnitten. 
Leipzig  (Verlag  von  Arthur  Felix)  1901. 

Schon  in  der  Besprechung  de«  ersten  Bandes  der  Thermo- 
dynamik in  Nr.  6  dieser  Zeitung,  sowie  auch  früher  in  der  Be- 
sprechung der  Turbinen  wurde  kurz  hervorgehoben,  wie  Zeuner 
auf  verschiedenen  für  den  Berg-  und  Ilüttenmann  wichtigen,  nicht 
leicht  zu  behandelnden  Gebieten  klärend,  bahnbrechend,  belehrend 
für  weite  Krciso  gewirkt  habe. 

Der  hier  vorliegende  zweite  Band  bildet  als  III.  Abschnitt 
den  Abscbluss  der  vollständig  neu  bearbeiteten  Thermodynamik, 
wohl  des  Lieblings-  und  Hauptwerkes,  welches  der  als  Lehrer 
und  Schriftsteller  gleich  hervorragende,  durch  eigene  Forschung 
und  Beobachtung  reicherfahrene  Mann  schuf. 

Sein  Inhalt  soll  „fast  ausschliesslich  den  Anforderungen  der 
Technik  entgegen  kommen"  und  beweist  überall  dass  die  diesem 
Zwecke  dienenden  neuesten  Forschungen  und  Entdeckungen  auf 
dem  (iehiete  berücksichtigt  und  in  mustergültiger  Form  dar- 
geboten sind. 

Auch  die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  tadellos. 
Das  Verdienst,  eine  Wissenschaft  wie  die  Thermodynamik, 
wichtig,  vielseitig,  seit  Hob  Meyer  (18t2)  berufen,  alle  anderen 
Wissenschaften,  in  denen  gewogen  und  gemessen  wird,  zu  durch- 
setzen und  zu  stützen,  an  sich  zu  behandeln  und  zu  vertiefen,  ist 
ein  grosses.  Ein  Schriftatelier  aber,  der  wie  Zeuner  diese 
Wissenschaft  auch  noch  zum  Nutzen  der  Technik  zuerst  (in  den 
60er  Jahren)  und  von  da  ab  unausgesetzt  seit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  nach  Tiefe  und  Breite  vervollkommnete,  soweit  wie 
die  gegenwärtig  unserem  Wissen  und  einem  für  die  Technik 
brauchbaren  Lehrbucbe  gezogeneu  Grenzen  es  gestatten,  hat  da- 
mit sicher  den  Dank  aller  Techniker  sich  erworben,  die  unmittel- 
bar und  mittelbar  von  den  hier  gezeitigten  Früchten  zehren. 
Wichtige  Bezeichnungen,1)  Formeln.  Ergebnisse  unserer  Wis- 
~ur  alle  Zeiten  mit  dem  Namen  Zeuner  innig 


I)  Um  wenlgetena  für  «Inen  wichtigen  Fall  ein  »ollsUndtges  Helaplel  in 
1,  luw  Ich  »Inen  kleinen  .SlaniBibauru  folgen,  dir  ausserdem  Wclleicht 
manchem  unaarcr  Leaer  all  Auffrischung  eine*  wichtigen  Tbeilea  dar  Wärme- 
lehre willkommen  tat.   Er  liefert  ein«  l'«t>«ralchl  Uber  die  Wärmemengen  (Ca- 

"  rar  die  elnaelnen  EnU 


lorieu)  rur  Kneiigung  de»  geeZtUgteu  WaaatnUmpfea 
wrickrlungi.pha.en  und  in  den  feil  gedruckten  Buchstaben  die  Zeuner' 
Bcaetchnungon,  deren  Bedeutung  im  Folgenden  angegeben  lal. 
Gcaaramtwlrme  (2) 
Fll»*lgkcit»wlrinr  <<i)  —  Vept»:ii(ifung»wfljroc  in 

 lawere  „lat."  W.  (,.)  -  .teaa.cr*  ,4a!.-'  W.  Up.) 

Dauipfwlrmr  (4) 

l  -  («.«,:.  •  '  ,»;,!)  lal  nach  Kagnaulls  Verwehen  dl«  „Oejamuitwinne", 
•rforderllcb  am  1  kg  Waaser  ton  0"  in  gcaattigten  I  »auipf  ron  t«  Oelalut 
bei  dem  t  entsprechenden  constante»  Drucke  p  au  Terwamteln. 

q  =  (t  -u  n>gu.Kisti  j.  i.,D«i00«Jt»)  nennt  Zeuner  ..FlUaalckcItawlrnx-", 
erforderlich  um  1  kg  Waaacr  lohne»  AggrcgatverSuderung)  ron  io  auf  n» 
au  bringen. 

r  =•  (i  —  q|  nennt  Claaatna  dl«  „Verlampfungawiirmo",  «rf«rderlicb  um 
lkg  Wasser  Tun  t"  unter  dem  Drucke  p  In  geaSitigiau  Dampf  t<ui  der- 
selben Temperatur  t  an  verwandeln 
f  =  (r  —  A  .  p  u>  ~  tüt^.l  —  o,Tl*i  t)  tat  nach  Zeuner  die  laaere  »latente44 
Warme  (von  Claualna  Innere  VcrdanipfungswHnue.  genannt),  welche 
angiebl  „wie  rlel  Calorlen  Warn»  lu  der  (Jewtcntsetnbalt  tob  gesät- 
tigtem Waaaerdanipfe  gegebenen  Druckes  mehr  enthalten  sind  als  In 
der  Qewleblaelnheit  Wasser  ron  gleicher  Temperatur," 
A.pn  —  ir  -  u)  tat  nach  Zeuner  die  lästere  „latente-  Wirme  (sonClau- 
elue  ausser*  Verxlarupfongswarmc  genannt),  las  lat  diejenige  Wärme- 
menge, welche  erforderlich  ist,  um  die  aar  Ueberwindung  de«  Süsseren 
Druckes  erforderlich*  Arbeit  tu  Terrlcbtaa. 
J  =  q  +('  =  i  —  Ann  nennt  Zeuner  dl*  „1 
„wie  rlel  Calorlen  Warme  in  der  Uewlcbl 
srritampf«  gewissen  Druckes  mehr  enthalten 
■1  der  Flüssigkeit  ron  u»". 
knwerth«  in  der  Toranstcbenden  Anmerkung  baalehen  «ich  nur 
•  und  Wasserdampf.    Für  arider«  Stoffe  |A«lher,  Aceton,  Chloroform, 


Dl« 


.liamnrwtrm*".  81«  glwbt  an, 
hleeliinelt  son  gesättigtem  Waa- 
sltcn  sind  ata  tu  der  Oewichta- 


verknüpft  Nach  Zeuner's  Formeln  und  Zahlcnwerthen,  nach 
Tabellen  für  gesattigte  Wassordäropfe  rechnen  die  Inge- 
und  Techniker  aller  Lander. 
In  seinem  Werke  hat  Zeuner  auf  sicherer  inathematisch- 
meebanischer  Grundlage  unsere  Wissenschaft  auch  nach  den  Auf- 
fassungen anderer  alterer  und  neuerer  Forscher  in  ihren  verschie- 
denen Phasen  und  Zweigen  verfolgt,  ergänzt,  vereinfacht,  von 
eingewurzelten  Fehlern  gesäubert  und  überall  das  Streben  durch- 
blicken lassen,  dasselbe  gegen  die  alteren  Auflagen  praktisch 
verwerthbarer  zu  gestalten. 

Obwohl  das  Buch  keine  der  einschlägigen  wichtigen  Neue- 
rungen in  Wissenschaft  und  Technik  entbehrt,  so  ist  es  doch  mit 
Fleiss  frei  gehalten  von  manchen  modernen  unhaltbaren  Hypo- 
thesen. Mit  Recht  wird  auf  Seite  109  darauf  hingewiesen ,  dass 
die  Ingenieure  an  Stelle  der  Pambour'schen  Formel  die  Pon- 
celo fache  zu  setzen  hatten,  um  die  Expansioiuarbeit  des  Dam- 
pfes zu  berechnen  und  auch  an  vielen  anderen  Stellen  auf  die 
wichtigsten  und  hervorragendsten  Ergebnisse  der  Forschung  be- 
sonder* aufmerksam  gemacht,  Seite  3»  auf  die  von  Clapcyron 
(1834)  herrührende  Formel  hingewiesen,  welche  das  wichtigste 
und  hervorragendste  Ergebniss  bildet,  auf  welches  bis  jetzt  die 
Thermodynamik  bei  der  Untersuchung  des  gesattigten  Dampfes 
geführt  hat. 

Die  für  die  Behandlung  unentbehrliche,  dem  mit  allerband 
anderen  Dingen  belasteten  Techniker  nicht  immer  geläufige  höhere 
Mathematik  ist  sehr  geschickt  auf  das  einfachste  Maasa  beschrankt, 
so  dass  die  wichtigsten  Ergebnisse,  frei  von  diesem  für  Manchen 
lasügo  „Beiwerk",  doch  in  ihrer  einfachen  verwendbaren  Form 
sich  ihm  zum  Gebrauch  darbieten.  Durch  Zahlcnbeispiele  ist  das 
Verständnis!»  und  die  Anwendung  erleichtert  und  so  durch  cin- 
"H  Mittel  viel  erreicht. 
Mit  derselben  (iründlichkeit  und  auch  nach  etwa  demselben 
Plane,  nach  welchem  im  ersten  Bande  die  Zustands-  und  Bo- 
wegungsveranderungen,  kurz  das  Verhalten  der  „permanenten 
Gase"  und  deren  Verwendbarkeit  behandelt  werden,  befasst  sich 
der  vorliegende  zweite  liand  mit  den  gegenwartig  wohl  für  die 
Technik  noch  wichtigeren  Dampfen,  also  denjenigen  Luftarten, 
welche  schon  bei  verhältnissmäasig  geringer  Abkühlung  verflussig- 
bar  sind.  Eine  besondere  Schwierigkeit  dieser  Buhaudlung  er- 
wachst noch  daraus,  dass  für  keinen  der  beiden  Dampfzustände, 
weder  für  den  „gesattigten"  noch  „überhitzten"  so  einfache  und 
sicher  feststehende  Gesetze  gelten  als  für  die  „permanenten  Gase". 

Der  wichtigste  Vertreter  dieser  Gruppe,  der  Wasserdampf,  mit 
seiner  Wirkungsweise  und  Verwendung  in  den  Dampfmaschinen, 
den  heute  noch  wichtigsten  Wärmekraftmaschinen,  nimmt  natur- 
gemaaa  den  grössten  Iheil  des  Buchinhaltes  ein.  Aber  auch  die 
Dampfe  der  Kohlensaure,  schwefligen  Saure,  des  Ammoniaks,  des 
Aetbers,  unter  anderem  wichtig  für  die  Kältemaschinen  (den  so- 
genannten Kaltdampfmaschinen  nach  Zeuner),  ebenso  das  Ver- 
fahren der  Verflüssigung  der  atmosphärischen  Luft  von  Linde 
mit  seineu  Folgerungen  sind  den  neuesten  Erfindungen  und  An- 
forderungen der  Technik  entsprechend  behandelt.  Auch  die  mit 
überhitzten  Dampfen  bis  350  C.  arbeitenden,  gegenwärtig  einer 
grosseren  Verbreitung  sich  erfreuenden  (Sc hmidt'schen)  „Heist- 
dampfmaschinen",  deren  Bau  unter  anderem  die  Ascherslebener 
Maschinenbau -Actiengesellschaft  mit  grossem  Erfolge  betreibt, 
sind  berücksichtigt.  Selbst  die  den  " 
Hon  ig  manu 'sehe  Maschine  ist  als  letzte  unter  den 
Dampfmaschinen"  nicht  vergessen. 

Ein  Anhang  enthält  auf  2»  Seiten  werthvolle  Tabellen,  unter 
diesen  am  Schlüsse  wohl  als  wichtigste,  die  den  Druck,  die  Tem- 
peratur, die  Flüssigkeitswärtue,  die  innere  und  äussere  Verdam- 
pfungswärme, das  specitische  Volumen,  das  »peeifische  Gewicht 
des  gesättigten  Wasserdampfes  angebende  allbekannte  „Zeu- 
ncr'sche14. 

Im  Folg 
gedeutet: 

Dritter  Abschnitt. 

Die  Lehre  von  den  Dämpfen. 

Vorbemerkungen. 

A.  Das  Verhalten  der  gesättigten  Dampfe. 

Vom  Drucke  der  gesättigten  Dämpfe.  Von  der  Flüssigkeita- 
wärme,  sowie  der  gesäumten  und  latenten  Wärme.  Von  der 
Dampfwärme,  sowie  der  inneren  und  äusseren  latenten  Wärme. 
Specifisches  Gewicht  der  gesattigten  Dämpfe.  Besondere  Betrach- 
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tung  der  Clapeyron'schcn  Gleichung.  Neuere  Un 
von  Bnttelli  Uber  das  Verhalten  des 


der  Dumpf-  und  Flrissigkeitsmiscbungen.  (N« 
utropie  nasser  Dampfe  und  die  Abbildung  ihrer 
Die  isothermische  und  isodynamische  Curve  nasser 
Die  adiabatische  Corvo  nasser  Dämpfe. 

Anwendungen. 
/.  Zuetandtänderungen  der  nauen  Dämpfe  auf  umkehrbarem 

Weg«. 

Erwärmung  oder  Abkühlung  nasser  Dämpfe  bei  constautem 
Volumen.  Die  Curie  constanter  Dampfmenge  und  die  Nullcurve 
nasser  Dampfe.  Curve  constanter  Dampfmenirc.  Nullcurve  nasser 
Dämpfe.    Untersuchungen  verschiedener  Hypothesen  über  die  Ex- 


pansion des 
Setzung  der 


II. 


Cylinder  der 


Fort- 


£}(t ft^fif Ow4^  ti%cfi$ 


Expansion 


(In- 


der n, 
umkehrbarem  Wege. 
Dämpfe  unter  verschiedenen  Umstanden, 
'e  gleicher  Art    Theorie  des  Oberflächen- 
des  Einspritz-Condensators.  Calorime- 
rJ's« 

jector). 

III.  L'eber  die  strömende  liewegung  und  über  den 
nasser  Dumpfe. 

Grundformeln  für  die  strömende  Bewegung  nasser  Dämpfe. 
Auaflu&s  hocherhitzter  Flüssigkeit  ans  einfachen  Mündungen  bei 
constantem  Drucke.  Ausfluss  trockener  gesättigter  Dampfe  aus 
einfachen  Mündungen  bei  constantem  Drucke.  Versuche  Ober  den 
Ausfluss  des  Wasserdampfes.  Ausflussversuche  mit  Hülfe  der 
Dampt'strahlpumpc. 

B.  Das  Verhalten  der  überhitztes  oder  ungesättigten 


Erweiterung  der  Sätze  über  die  Grenzcurve  und  von  der 
kritischen  Temperatur.  Ueber  die  Zustarnlsgleichung  der  trocken 
gesättigten  und  überhitzten  Dämpfe.  Gleichung  von  van  der 
Waals-  Gleichung  von  Clausius.  Aeltere  Näherungslormen 
der  Zustandsgleirhung  der  Dämpfe  Von  den  überhitzten  Wasser- 
dämpfen. Die  Wänneglcicbung  der  überhitzten  Wasserdampfe. 
Die  Dämpfe  von  Ammoniak.  Die  Dämpfe  der  schwefligen  Säure. 
Die  Dämpfe  der  " 


Anwendungen. 
Zustand»änderungen  der  überhitzten  Waegerdämpfe  auf 

Die  isothermische,  isodynumischo  und  adiabatisebe  Curve  der 
Wasserdämpfe.  Erzeugung  überhitzter  Wasserdämpfe 
tem  Drucke.  Das  l  eberströmen  des  Dampfes  aas 
>8«  in  ein  anderes  und  das  Drosseln  des  Dampfes. 


C.  Die  atmosphärische  Luft  als  FlUs-tlckelt  and 

Linde's  Maschine  zur  Luftverflüssigung.    Erweiterte  Zu- 
ziehung der  Luft. 


D.  l'eber  das  Verhalten  von  Mischungen. 

a)  Mischungen  von  atmosphärischer  Luft  und 

Wasserdampf. 
Vei  halten  der  Mischung  von  Luft  mit  nassem  Dampfe  im 
Allgemeinen.  Isothermische  Zustandsänderung  der  Mischung  von 
Luft  und  nassem  Dampfe.  Isothermische  Zustandsänderung  von 
Luft,  Dampf,  Wasser  und  Eis.  Adiabatische  Zustandsänderung 
der  Mischung  von  Luft  nnd  uassem  Dampfe.  Verhalten  der  Mi- 
schung von  Luft  und  ungesättigtem  Dumpfe.  Verhalten  der 
Mischung  von  Luft,  Dampf  und  Eis.  Ergänzung  der  Theorie  der 
offenen  Kraftluftmaschine. 

b)  Mischung  von  Dämpfen  verschiedener  Art 

Allgemeine  Bemerkungen  Uber 
Flüssigkeiten  und  ihrer  Dämpfe. 


A  nwendungen. 
Technischer  Theil. 


A.  Dampfmaschinen  {Heütsdampfmatchinen). 

a)  Maschinen  für  gesättigte  Dämpfe. 

Der  Carnot'sche  Process  der  Dampfmaschine.  Untersuchung 
der  vollkommenen  Dampfmaschine  und  Berechnung  ihrer  Dimen- 
sionen. Process  der  wirklich  ausgeführten  Dampfmaschine  und 
Arbeitsverlust  infolge  der  Unvollkommeuheit  des  Proceescs.  Ar- 
beitsverlust infolge  unvollständiger  Expansion.  Arbeitsverlust 
infolge  de«  schädlichen  Raumes.  Wirkung  der  Compression. 
Arbeitsverlust  infolge  der  Einwirkung  der  Cvlinderwandungen. 
Calorimetrische  Untersuchungen  der  Dampfmaschinen.  Discussion 
der  Gleichungen  für  den  Wärmeaustausch  zwischen  Dampf  und 
Cylinderwandung. 

b)  Maschinen  für  überhitzte  Dämpfe. 

Von  der  indicirten  Arbeit  und  dem  thermischen  Wirkungs- 
le  der  Dampfmaschinen.  Vergleichsproress  und  entsprechender 
Zusatz.  Zur  Theorie  feuerloser 


Process  der  tbeo- 


gradi 
Wirl 


B-  Kaltdampfmaschinen. 

Kälteerzeugungsmaschinen  im  Allgemeinen, 
retisch  vollkommenen  Kaltdatnpfinaschine. 
raenen  Kaltdampfmaschine  nach  Lorenz, 
ausgetübrten  Kaltdampfmaschinnn.  Einfluss  der  Ueberhitzung  im 
Compressor  bei  ausgeführten  Kaltdampfmaschinen.  Berechnung 
der  Dimensionen  des  CompreBsors. 

Möge  unsere  „Technische  Thermodynamik",  dem  Verfasser 
noch  viele  Jahre  zur  Freude,  das  erreichen,  was  sie  bezweckt: 
eine  Wissenschaft,  welche  die  gesammte  Technik  beherrscht,  zu 
verbreiten  und  in  weiten  Kreisen  nutzbar  zu  machen. 

Zur  Erfüllung  dieses  Wunsches  ein  herzliches  Glückauf. 

O  Hoppe. 


Glückauf. 
Kedaction : 
lin,  Dr. 


Inhal  tsangaiieii. 

Berg-  und  Hüttenmänn.  Wochenschrift- 
Bergmeister  Engel,  Bergassessor  II«)- 
H.    Lehmann,    Ingenieur   R.  Schott. 


Jahrg.  XXXVII,  1901.    Nr.  35  bis  41. 

Nr.  35.  Tiefbohrverfahren  der  Zeche  Hheinpreussen.  Von 
Bertansessor  Menzel  in  Essen.  —  Abteufen  von  Schächten  mit 
Hülle  der  Tom  so  n' schon  Wasscrzich-Einrichtung  D.  R-P.  61*9». 
Von  Überingenieur  F.  Schulte,  Dortmund. 

Nr.  3«  und  37.  Leistungen  und  Kosten  beim  Schachtabteufen 
im  Ruhrliezirk.  Von  Bergassessor  L.  Hoffmann  in 
Die  Schacbtanlage  Rheinelbo  III  der  üclsenkirchener  1 
gesellschaft.  —  Die  neue  Schachtanlage  Scharnhorst  in 
bei  Dortmund.  Von  Oberiogenieur  F.  Schulte  in  Dortmund.  — 
Die  Abwärme-Kraftmasciiiue,    Von  Bergassessor  Bau  in  in  Essen 

Nr.  38.    Der  YUL  Allgemeine  deutsche  Bcrgmannsug. 
Die  Schlagwetterexplosionen  im  Oberbergamtsbezirk  Dor 
mit  Beziehungen  auf  den  Barometerstand  im  Jahre  UKW. 

Nr.  39.    Die  Beseitigung  der  Versager  bei  de 
Schusszündung.    Von  G.  A  Meyer  zu  Herne. 

Nr.  40.  Der  Abscbluss  des  zur  Förderung  dienenden  Wetter- 
Schachtes  auf  Zeche  Neumühl  bei  Oberhausen.  —  Doppeltwirkend* 
Bohrlochpumpe  der  Fürther  Tiefbohr-  und  Pampenanstalt  Von 
Oberbergrath  Tecklenburg  in  Darmstadt.  —  Verdampfucgs- 
uud  Indikatorversuch .  ausgeführt  auf  Schacht  I  der  Bergwerks- 
gesellschaft  Dahlbusch  zu  Gelsenkirchen  vom  Dampfkessel-Ueber- 
wachungsverein  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 
Essen-Ruhr. 

Nr.  41.  Der  Goldbergbau  und  seine  wirtschaftliche  Be- 
deutung für  Deutschland.  Von  Bergmeister  B.  Knochenbauer. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Derkgcbirgsschichten  im  Kohr 
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Personalnachrichten. 

Königl.  Oberbergamt  in  Breslau. 
Als  Hulfsarheiter  sind  überwiesen  worden: 
Bergaasesaor  Nenmann  der  königlichen  CentralTerwaltuog 
der  Steinkohlenbergwerke  König  und  Königin  Loise  zu  Zabno 
und  Iii-rgassessor  Mann  der  königlichen  Herginspection  zu  Königs- 

katta 

Schichtmeister  Thieniann,  bisher  bei  der  vorgenannten  Cen- 
tralverwaltung  beschäftigt,  ist  zum  OuerbergamtasccreUr  ernannt 
worden. 

Schichtmeister  Mieba  vom  HOtteoamt  zu  Gleiwitz  tritt  am 
1.  Januar  1902  mit  der  gesetzlichen  Pension  in  den  Ruhestand. 
Revierbureau  -  Assistent  Franke  ist  zum  Schichtmeister  beim 
HQttenamt  au  Gleiwitz  ernannt  worden. 


Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Als  technische  Hilfsarbeiter  sind  uberwiesen  worden: 
Per  Borgassessor  G  old kühle  dem  Bergrevicr  Gelseukirchen 
und  der  Bergassessor  v.  Loewenitein  zu  Loewenatein  dem 
Bergrevicr  West- Kecklinghausen. 

Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 

Der  Bergassessor  Cremer  zu  Gelsenkirchen  ist  mit  Wahr- 
nehmung der  erledigten  Berginspectoratelle  bei  der  Bergwcrka- 
direction  au  Saarbrücken  und  der  Bergassessor  Hof  (mann  zu 
Essen  mit  der  Wahrnehmung  der  Berginspectoratelle  zu  Grube 
Heinitz  beauftragt  worden.  Der  Bergioapector  v.  Kraumuhl  ist 
von  der  Bergwerksdirection  zu  Saarbrücken  an  die  Berginspec- 
lion  IV,  Grube  Dudweiler,  versetzt  worden. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Broja,  EL,  Geh.  Bergrath,  Der  Steinkohlenbergbau 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  neuesten  Fort- 
schritte, gr.  8.  1894.  112  Seiten  mit  5  Holz- 
schnitten and  einem  Atlas  von  16  Tafeln,  gr.  4. 
Broach.  Hg.  Pr.  7  Jt 

Cotta,  Prof.  B.  v.,  und  Edm.  V.  Fellenberg,  Die 
Erzlagerstätten  Ungarns  und  Siebenbürgens.  Mit 

22  Holzschnitten.  (Sep. -Abdruck  aus  den  («auf 
Studien.  IV.  Band,  1.  Heft.)  gr.  8.  1862.  V 
228  Seiten.    Broacb.  4  .  * 


Haner,  Prof.  Jul.  Ritter  v.,  Die  Fördermaschinen 
der  Bergwerke.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Mit 
einem  Atlas  von  61  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  1885. 
XXIII,  872  Seiten.    Brosen.  40  JL 

In  Ilalbfranzbd.  geb.  (Text  u.  Atlas  apart).  45  Jk 

Reuleaux,  Prof.  F.,  Die  sogenannt«  Thomas'sohe 
Reohenmuobine.  Für  Mathematiker,  Astronomen, 
Ingenieure,  Finanzbeamte,  Versicherungsgesell- 
schaften und  Zahlenrechner  überhaupt.  Zweite  um- 
gearbeitete und  erweiterte  Auflage.  Mit  1  lithogr. 
Tafel,  gr.  8.  1892.  VIII,  60  Seiten.  Brosch.  2  Jk 


Ott©  Schwade  &  C1©.*  Erfurt 


Deutsche  „Automat"  -  Dampfpumpen-  Fabrik. 

8PECIALITÄT: 


[69] 


Senk -Abteuf -Pumpen  und  Wasserhai  tungs  ■  Maschinen. 


Bergwerks -Pumpen,  Kesselspeisepunip 
Reservoir  -Pumpen,  Schachtpumpei 

Elektrisch  betriebene  Pumpen. 
<'ontlcn«tatio um  -  Anlagen. 

Grosses  Vorraths -Lager. 

ms*  Polnilo  Beforenaen.  ^SJ 


Filialen  und  Lager:  Berlin,  Hamburg.  Beulhen  0.-8.,  Moskau. 


Eigene  Ingenieure:  Esstn  '.Ruhr),  Nancy,  Tepllti  Böhmen  . 
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F.«  tollen  schnell,  sofort  circa  3SO00  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  TeinMeii  und  llu-uernien  Sorten  bllliK 
verkauft  werden.  Wer  Bedart  hat,  bestelle  ungesfcumt, 
Grossisten,  Hlludler,  grossere  Abnehmer  (Wlrthr,  Pri- 
vat -Consnmeaten)  k6ni  en  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 


Für  jeden  Rancher 


di'iikbHr  vortliellliHrU'Mt«»  Knut««-!«  u«  iilu n : 
Angebot! 

IQQ  Blflek  tt- Pfannlg-GlgaiTan  la  »oriOgllrbar  Olli. 


bock  fein  aarpackt  la  KUtcban  ili  Soii>i|iKk<l. 
Rainar,  adlar  Uaacbniack,  acbnaawalasar  Brand. 

kaaliar  Warth  Mk.  »,—   

I  00  8,Selt  •  -Prauuli-Cigarran, prima  eiqalaita  Waara, 
"™  alagant  »offein.  In  Klitakau,  all  Mn»1erii*ekal, 
Hocbl. 


[49] 
Ma  «,00 


100 
100 
100 


Aroma,  tadal loa  «alu«  Brand.    Rrcii-r   \|    •{  *  \ 

Wortl  Mk.  «.—  .»I .  ö,  4  rj 

BtBtk  8  Pfennig -Clf arren,  gaai  barrorragaada 
•  xqulilia  SJualliai,  uaaoodara  in  rmviablen, 
raallar  Waith  Mk.  8.—,  al«  Muitarparkat  .  .  . 
Slutk  It-Piaanlg-Clgarran,  »in  falaal.,  adalilaa 
Tabakau,  talhal  dan  varwohntaalau  Rauchar  boah* 
bafrlad.,  raallar  Wortb  Mk.  1«.-  all  Maatarpaak. 
Mark  IS  Pf.nnlg  Clgarran(dl»ia  Clgarra  aabllgt 
vannoga  Ihraa  koatbaran  Aroma«,  aafilgin  und 
doab  mlldan  Qaaehtuarkaa,  alna  I  inport-CIgarra, 

inaba  dan  dralfaakan  Prall  Matal),   all  "Jr  jQ 


M.4,S0 
M.  6,25 


IL  9,50 


Muiterpac 

100  s,ac,t  1»-Pt*niilg-Clgarran,  anarkanai  wunder 
*"V  roll«  Qu »lltm,  kalaar  waliaraa  Cm|i(ablang  ba 
dflrfand,  all  Maatarpackat  »•••-••»'»•, 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT  Bei  Entnahme  von  3©0Ktllck  Franeolleferung  ~W 

Hei  1000  Stock  extra  6°/.  Rabatt. 
Kauler,  deren  Heilung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Aut- 
gabe  von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertrotor  allerwarta  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

VI  UlM'llllMfritMM»    I  I. 


AWMerMhleaeUm 


Patent  halztafeln  ^KOSMOS".  , 
Asphalt  Isolirphtim.  Asphalt  Dachpappen. 
Holzcernent.  Lacke,  Carbolineum 

v  .  ....  b<i  Ifral  und  ufnaoniL 


'  I 


Sehr  leistungsfähige* 

Federweiss-  u.  Asbest -Werk 

in  Steiermark  mit  vorsüglich  aingvrittBtator  Mühle 
(Wasserkraft)  Kämmt  Wulmhaus  höchst  preiswürdig  zu 

verkaufen.  Gefl.  .Intrige  unter  ,.W.  H.  6S04" 
an  Rudolf  Mosse.  Wion  I  .  -  •>.  . 

Verlag  von  Arthur  rVlix  in  Leipzig. 

Soeben  erachien: 

Anton  von  Kerpely's  Bericht 

über  die 

Fortschritte  der  Eisenhüttentechnik 

im  Jahre  1R07". 
Herausgegeben  von 

Theodor  Beckcrt, 

Dirrclor  dar  KAnlgllehon  Maaehlnaobau -  und  USUcaacliula  In  Dultburg. 

Neue  Folge. 

14.  Jahrgang.   (Der  ganzen  Reihe  34.  Jahrgang.) 
Mit  J8C  Abbildungen  im  Texte. 
In  gr.  8.    VIII,  z!9  Selten.   Broich.   Preia:  18.4  50  A 


•  1  miäkl  lt:i  Ii  l*t"ii 

•  Dip.  Ingenieur  (Freiberg  iß.),  Bureau  für  Berg-  und  < 
X     Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausfuhrungen.  J 

Dresden.  Stephanienstrasse  33.   [9]  ; 

•w 

PATENTE 

.Dr.  H-Worms 

Patentanwalt 
Berlin  N,0ranienbsrger;lr.81t 

Einkettengreifbagger 

für  den  Aashub  des  Erd- 
reiches heim  Abteufen 
Ton  Schächten  etc.  be- 
währtester Construction, 
sowie  cur  Bedienung  der 
Baggern, 

Krähne,  W 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Förder- 
m usoh ine,  bauen  als  Spe- 
cial ität  und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  £  Mml 

Altona-Hamburg. 


Ausführung  von 

Tief'bohrmijpen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Spcciaütät  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM  ' 

mit  constnnter  (ienlnnung  von  Kernen 
grosster  Dimension 
bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien,  LT  2,  Yaleriestrasse  2. 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leiptig. 


Druck  von  A.  Tb.  Kngelhardt  in  Leiptig. 

Hierzu  Tafel  XIII 


M  48. 

LX.  Jahrgang 


Eedaction: 

Gebeimer  Bergrath  (» .  Köhler,      und       Dr.  F.  Kol  heck, 


Professor  für  Bergbau-  and  Aufbcreitimgikundo. 

der  königl.  Bergakademie 
tu  ClauMhat. 


Professor  der  Probir-  n.  Löthrehrprobirkundo 
an  der  köoigl.  Bergakademie 
zu  Freiberg  (Sachsen). 


1901. 

29.  November. 


Jährlich  52  Nummern  mit  vielen  Tafeln  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnements -Preis  vierteljährlich  6  Jk  60  A 
Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanstalten  des  In-  und  Auslandes.    Original -Beitrag«  sind  an  " 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  ent 


Inhalt:  Die  Goldindusfrie  in  der  Umgebung  von  Brad  (Sieben- 
bürgen). Von  B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Bergingenieur.  (Fort- 
setzung)—  VIII.  Allgemeiner  deutscher  Bergmannstag.  (Fort- 
setzung.) —  Die  Verwendbarkeit  des  Akazienholzes  beim 
Bergbau.  —  Die  Mineralien  des  Gebirges  Grande  Kabylie.  — 
Frankreichs  Robeisenproduction.  —  Amerikanische  Steinkohlen 
in  Marseille.  —  Wird  die  Kohle  im  kommenden  Winter  theuer 
werden?  —  Deutsche  Durchschnittspreise  für  Metalle  und 
Kohlen.  -  Kleine  Mittheilungen.  -  Besprechungen.  —  Per- 
sonalnachrichten. —  Anzeigen. 

Die  Goldindustrie  in  der  Umgebung  Ton 
Br&d  (Siebenbürgen). 

Von 

B.  A.  Wendeborn,  dipl.  Borgingenieur. 

(Mit  Figuren  1  bis  3  auf  Tafel  X  und  Figuren  1  bis  12  auf 
Tafel  XI  bis  XIII.) 

(Fortsetzung  von  Seite  666.) 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Freigold-  und  Reicherze  sind  aber  insofern 
noch  von  Bedeutung,  als  sie  die  einzigen  Erze  sind, 
aus  welchen  man  regelmässig  monatlich  „Schliech"  ge- 
winnt, wenn  man  von  den  geringwertigen  Deck- 
schliechen  der  Läszlo-Mühlen  absieht,  die  im  Pfannen- 
haus mit  den  Plannenmehlen  verarbeitet  wurden.  DieBe 
Reicherzschlieche  sind  aber  nicht  einmal  Schlieche  im 
strengsten  Sinne  deB  Wortes,  sondern  sie  sind  genauer 
als  goldhaltige  Schlämme  oder  Sande  zu  bezeichnen. 
Beide  Gattungen,  sowohl  die  beim  FreigoldausBtossen 
im  Freigoldraum  aus  den  Mörsern  Uberfliessendcn  Erz- 
rückstände,  als  auch  die  von  den  genannten  Reicherzen 
aus  den  Laszlö-  Amalgamatoren  im  Versuchspochwerk 
des  Pochwerksraumes  abmessende  TrUbc,  werden  in 
einer  Anzahl  langer  Kästen  aus  Holz  gesammelt  und 
geklärt,  die  einen  im  Stossraum,  die  anderen  im  Poch- 
werksraum. In  beiden  Fällen  hat  die  langsam  fiiessendc 
Trübe  einen  langen  gewundenen  Weg  von  einem  Kasten 
zum  anderen  zurückzulegen  (siehe  nebenstehende  Figur), 
wodurch  die  im  Wasser  suspendirten  Erzpartikelchen 
sich  nach  und  nach  niederschlagen,  während  klares 
Wasser  aus  dem  letzten  Kasten  abfliegst  Die  so  ge- 
sammelten goldreichen  Schlämme  werden  allmonatlich 
einmal  aus  den  Kästen  gehoben  und  mittels  einer  ein- 


fachen Trockenvorrichtung  über  Feuer  in  Blechen  ge- 
trocknet, um  alsdann  waggonweise  an  die  Schemnitzer 
Hütte  als  goldhaltiger  Schliech  verkauft  zu  werden,  wo 
|  er  weiter  verarbeitet  und  eingeschmolzen  wird.  Diese 
Art  Schliechproduction  beläuft  sich  auf  ca.  5  t  pro 
Monat  und  die  Schlieche  werden  je  nach  ihrem  Gold- 
gehalte von  der  Hütte  unter  Abzug  der  Betriebs-  und 
Schmelzkosten  bezahlt  Im  Jahre  1899/1900  wurden 
inBgesammt  300 1  Schlieche  in  Gurabarza  producirt, 
aus  welchen  die  Schemnitzer  Hütte  56,170  kg  Schliech- 
gold  gewann  und  dafür  125529,»i  Kronen  bezahlte, 

f  


u 

■ 

A 

\ 
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 T 
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Ausser  diesen  Freigoldorzachliechen  werden  noch 
mit  dem  zweiten  ftinfstempeligcn  Versuchspochwerk  im 
westlichen  Flügel  des  Gurabärzaer  Pochwerkes  Schlieche 
gewonnen,  je  nachdem  Versuchserze  aus  neu  erschlos- 
senen Gängen  in  den  Tiefbausohlen  oder  im  Bredisor- 
reviere  vorliegen.  Mit  diesem  Versuchspochwerk  stehen 
ein  Bilharz'scher  Plannenstossherd,  eine  Harzer  Fein- 
setzmaschine, sowie  einige  Kehrherde  in  Verbindung' 
und  hier  werden  wirkliche  Schlieche  nach  der  folgenden 
Methode  producirt: 

Die  auB  dem  Pochtrog,  in  welchem  fünf  Stempel 

j  von  180  kg  Gewicht  arbeiten,  ausfliessende  Trübe  des 
Versuchserzes  wird  nicht  Uber  Kupferplatten,  sondern 
direct  auf  vier  Laszlö- Amalganiatoron  geführt,  von  denen 

I  je  ein  grösserer  und  ein  kleinerer  zusammen  arbeiten. 
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Der  Austrag  der  Amalgamatoren  wird  durcli  ein  Holz- 
gerinne, in  dem  drei  kleine  Spitztrichter  zur  Verdich- 
tung und  Classification  der  Sande  angebracht  sind,  ge- 
leitet. Aus  dem  dritten  Spitztrichter  flicsst  die  Trüb«' 
auf  einen  (Bilharz-Stein)  PlannenstoBBherd,  der  mit 
Gummiplamie  versehen  und  aus  Eisen  construirt  ist 
(siehe  r  ig.  11,  Taf.  XIII).  Die  Stossbewegung  de»  Herd- 
rahtucns  geht  in  der  Längsrichtung  der  Planne  vor  sich 
und  die  Trübe  wird  bei  der  Fortbewegung  der  Planne 
aus  einer  diagonal  Uber  der  Hcrdfliichc  angeordneten, 
durch  Ventil 
überwaschen 

Schlammmatcrialcs  ist  eine  scharfe  und  schnelle,  und 
es  werden  hier  vier  Producte  erzielt,  welche  durch  eine 
abgctheilte  Kinne  in  unter  dem  Herde  stehenden  Sam- 
inelkästen  aufgefangen  werden.  Der  Austrug  der  Küsten 
iiiesst  in  die  wilde  Fhith,  End-  und  Mittelprod ueto 
werden  einem  kleinen  Waschwcrk  zur  weiteren  Ver- 
arbeitung übergeben,  während  das  Anfangsproduct  so- 
fort fertigen  Pyritschliech  abgiebt. 

Aus  dem  ersten  Spitztrichter  der  oben  erwähnten 
Holzrinne  gelangen  die  Sande  auf  eine  dreisiebige 
Harzer  Fernsetzmaschine.    Das  Bett  der  Siebe  besteht 


regulirbaren  Brause  mit  klarem  Wasser 
und    angespritzt.     Die  Trennung  des 


aus  Eisengranalien  und  ist  2,7  cm  hoch.  Die  Trennung 
der  Sande  erfolgt  hier  nach  dem  specitiachen  Gewichte. 
Der  Austrag  des  letzten  dritten  Siebes  geht  auf  das 
vorerwähnte  kleine  Waschwerk,  während  der  Setzfass- 
vorrath  der  einzelnen  Siebe  von  Zeit  zu  Zeit  in  drei 
unter  dem  Setzfass  Btehende  Holzgefasse  abgelassen 
wird,  deren  Ueberfluss  in  die  wilde  Fluth  abgeht  Im 
ersten  Kasten  finden  sich  wieder  fertige  Schlieche  vor, 
während  das  Mittel-  und  Endproduct  nochmals  ver- 
arbeitet wird. 

Auch  diese  Schlieche  werden  getrocknet  und  in 
der  gleichen  WeiBe  nach  Schemnitz  an  die  dortige  kgl. 
ungarische  Hütte  verkauft;  die  monatliche  Production 
schwankt  zwischen  10  bis  20 1 ;  mit  den  Reicherz-  und 
Freigoldschliochen  zusammen  betrug  die  monatliche 
Schliechproduction  im  Jahre  1899/1900  durchschnitt- 
lich 25  t 

Fassen  wir  endlich  noch  die  Ergebnisse  des  Ge- 
tuimmtpochwerksbetriebes  und  die  Aufbereitungskosten 
zusammen,  so  werden  diese  am  besten  durch  die  fol- 
gende tabellarische  Uobersicht,  verglichen  mit  den  Re- 
sultaten des  vorhergehenden  Jahres,  veranschaulicht: 
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56  170 

Aus  dieser  Tabelle,  welche  die  Betriebsergebnisse 
des  Jahres  1899,1900  (vom  1.  Juli  bis  30.  Juni  gerechnet) 
darstellt,  die  wir  der  Liebenswürdigkeit  des  Leiters  der 
Gewerkschaften  verdanken  und  daher  durchaus  zuver- 
lässig sind,  geht  deutlich  hervor,  dass  man  viel  besser 
fährt,  wenn  man  eine  neue  Anlage  von  vornherein  solide 
und  modern  ohne  engherzige  Ersparnisse  an  doch  not- 
wendigen .Neueinrichtungen  zum  Betriebe  verwendet,  als 
wenn  man  eine  Anlage  in  Rücksicht  auf  zu  grosse  Kosten 
erst  unvollkommen  baut,  um  hernach  überall  Ergän- 
zungen einzuflicken,  die  nicht  nur  kostspieliger  sind, 
sondern  auch  im  Aussehen  da«  Auge  beleidigen.  Beides 
ist  in  Gurabarza  glücklich  vermieden  worden  und  die 
Vortheile  dieses  Umstand  es  machen  sich  auch  von  Jahr 
zu  Jahr  deutlicher  bemerkbar,  indem  z.  B.  die  Ver- 


1)  Nach  der  allmählichen  Inbetriebsetzung  der  neuen  Califor- 
nia rhen  Pochwerkaanlage  in  Qurabarza  im  Jahre  1898;  18*9  wurden 
dl«  bis  dahin  betriebenen  alten  Pochwerkaaulagen  in  Brad  and 
Krystior  nach  Verpocbung  ihrer  Erz»orraUio  eingestellt  Das 
lirA.ier  Pochwerk  ist  heutigen  Tages  bis  auf  ein  kleines  drei- 
stempeligei  Pochwerk,  welches  die  seit  langen  Jahren  angesam- 
melten Mehle  des  Untergraben*  (wilde  Fluth)  nochmals  aufpochen 
soll,  abgebrochen,  wahrend  das  Pochwerk  in  Krystior  noch  be- 
triebsfähig ku  gelegentlicher  Benutzung  dasteht.  Die  in  der  obigen 
Tabelle  angegebenen  Ziffern  bei  den  alten  Pochwerken  Brad  und 
Kryaüor  beziehen  sich  auf  die  noch  abgefundenen  und  wieder 


>ochungskosten  im  zweiten  Betriebsjahre  wiederum  eine 
imässigung  von  33  Heller  pro  Tonne  erfahren  haben 
(im  ersten  Betriebsjahre  der  neuen  Anlage  betrug  die 
Ermässigung  24  Heller  pro  Tonne).  Auf  die  Gesammt- 
verpochung  von  118424  t  beträgt  die  Minderausgabe 
daher  gegen  das  Vorjahr  39079,»  Kronen.  Da  wir 
früher  gesehen  hatten,  dass  durch  die  neu  eingerichtete 
Bleichert'sche  Drahtseilbahn  und  den  elektrischen 
Locomotivbetrieb  in  der  Centraigrube  Bärza  auch  die 
Grubenkosten  incl.  Transportkosten  um  sogar  112  Heller 
zurückgegangen  waren,  so  betrug  die  Gesammterspar- 
niss  in  Bezug  auf  die  Selbstkosten  in  den  Gruben  und 
Pochwerken  171 764  Kronen.  Die  äusserst  aolide  Co  In- 
struction des  Werkes  machte  sich  auch  noch  durch  die 
minimalen  Reparaturen  besonders  vortheilhaft  bemerk- 
bar. Auch  in  Bezug  auf  die  Gesammt  roh 
hat  man  infolge  der  zweckdienlichen  Ne 
günstige  und  zufriedenstellende  Resultate  im 
'  jähre  1899/1900  erzielt,  wie  aus  der  folgenden  Ueber- 
sicht  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  hervorgeht: 
Es  wurden  erzeugt  an: 

Freigold     .    .    .   878,068  kg  gegen  818,066  kg  in  Vorjahre. 
Pochgold  incl. 

Keicherzgold  .  698,986  •  •  601,602  •  •  » 
Demontagegold  .  11,047  »  >  26,396  •  •  • 
Schiieehgold    .    .      66.170  »       »      86,890  .  . 

Zusammen  im,2öbkg  gegen  877,143  kg  im  Vorjahr*. 
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Im  Anschluss  hieran  wird  o*  endlich  auch  noch  und  PochwerksbetriebeB  der  „Rudaer  12  Apostel -Ge- 
von  Interesse  sein,  aus  einer  seit  den  Jahren  1890  bis  ,  werkschaft"  zu  studiren,  deren  Zahlen  für  sich  selbst 
1900  geführten  Statistik  die  Ergebnisse  des  Gruben-  ;  deutlich  genug  sprechen: 


Jahr 

Grube  Bäria-  Roda 

Grube  Valetmori 

Zusammen  (Durchschnitt) 

Goldprodaction 

von 
Grubenent 

Tonnen 

Selbstkosten 
pro  Tonne 

incl. 
TruiiHjKjrt 

J.  W.  Kronen 

l^ilrfl  r*rti  n  ir 
r  uj  ut  i  in i  n 

▼on 
Grabenerz 

Tonnen 

Selbstkosten 
pro  Tonne 

ind. 

Trnn^nort 
«.  W.  Krooea 

Uesammt- 
förderung 

Tonnen 

Selbstkoston 
pro  Tonne 
incl. 

S.  W.  Kronen 

Zu- 
sammen 

Gramm 

_ 

pro  1  onne 
verpoebteu 
Erzes 
Omum 

1 890,1891 

31  290 

10,90 

6  677 

14,82 

37  786 

11,66 

770  496 

13,34 

1891/1892 

30  30ö 

11.22 

7  199 

18.88 

37  604 

12.94 

660  784 

12.04 

1892/1893 

37  58« 

10,58 

8  709 

20,M> 

46  297 

12.32 

619  726 

11,63 

1893/1894 

37  «80 

9,72 

7  804 

20,90 

46  490 

11.64 

630  768 

9,35 

1894/1895 

48  139 

8,92 

6  167 

20.40 

64  296 

10,20 

649  671 

10,32 

1898/1896 

52  665 

8.44 

7  696 

18.22 

60  324 

9,68 

660  567 

11,41 

1896/1897 

.10  777 

8,32 

17  626 

9.98 

68  403 

9,46 

833  343 

11,69 

1897  1R98 

49  550 

9.4« 

21  095 

9.06 

70645 

934 

786  582 

11.61 

18981899 

64  189 

8,32 

36  144 

6.22 

90  338 

7,48 

877  143 

9,24 

1899,1900 

70  553 

7,10 

47  906 

6,2« 

118  469 

6,36 

1  138  3*5 

9.61 

Bevor  wir  die 
barza  verlassen, 


Beleuchtung. 

interessanten  Einrichtungen  in  Gura- 
müssen  wir  noch  nachtragen,  dass 
dies  Werk  zur  besseren  Ueberwachung  des  Betriebes 
wahrend  der  Nacht  und  zur  Vermeidung  von  Amalgam- 
Diebstählen  durch  elektrische  Bogenlicht-  und  Gluti- 
liciitlampen  reichlich  beleuchtet  ist ;  das  Licht  erzeugt 
ein  Gleichstromdvnamo  mit  120  Volt  Spannung.  Das 
Iii  »Kenlicht  in  der  äusseren  Umgebung  des  Pocnwerks- 
bäinles  ist  stärker,  als  das  in  den  inneren  Räumen 
s  Gebäudes.  Die  ganze  Beleuchtung  wird  vom 
Dynamo -Maschinenräume  (Fig.  12,  Tat".  XIII)  aus 
betrieben  und  Uberwacht;  sie  wurde  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  eingerichtet  und  bildet  an  und 
für  sich  eine  schöne  Anlage,  welche  dem  Pochwerks- 
gebäude einen  freundlichen  und  imponirenden  Austrieb, 
auch  von  Aussen  verleiht.  In  dem  Dynamoraume, 
welcher  unmittelbar  am  Dampfmaschinenraum  angrenzt, 
sind  ferner  noch  ein  Siemens  &  Halske'scher  Wech- 
selstrom-Dynamo von  3000  Volt  und  ein  Gleichstrom- 
Dynamo  von  550  Volt  aufgestellt.  Der  ersterc  hat  die 
Aufgabe,  die  Schachtförderung  und  die  Wnsaerpumpen 
in  der  Grube  Barza  sowie  die  Steinbrecher  auf  der 
ßoladestation  der  Drahtseilbahn  vermittelst  Motoren  in 
Betrieb  zu  setzen ;  dieser  Strom  hat  in  Barza  zuvor 
einen  Transformator  zu  passiren  und  wird  hierdurch 
von  3000  Volt  auf  500  Volt  reducirt.  Der  Gleichstrom- 
dynamo ist  lediglich  zum  Betrieb  der  früher  eingehend 
beschriebenen  elektrischen  Grubenlokomotiven  aufge- 
stellt. Der  Antrieb  sümmtlichcr  elektrischen  Maschinen 
erfolgt  vom  Hauptvorgelcge  der  Dampfmaschinen  aus, 
indem  ein  ebenfalls  mit  Seiliillen  versehenes  Schwung- 
rad ,  welches  an  die  Hauptvorlegewelie  an-  und  ab- 
gekuppelt werden  kann,  durch  Seile  mit  der  elek- 
trischen Vorlegewelle  in  Verbindung  steht,  wie  aus 
der  Photographie  ersichtlich  ist.  Endlich  sei  noch 
bemerkt,  dass  in  dein  Dynamoraume  sich  auch  die 
Centralstelle  für  sämiutliche  Wcrkstelephonc  befindet. 
Die  Maschinen  stehen  unter  der  Aufsicht  von  Wär- 
tern, die  bei  Nacht  auch  auf  die  Beleuchtung  zu 
achten  und  bei  Tag  nebenbei  das  Telephon  zu  be- 
dienen haben. 


Im  Winter  sorgt  eine  Dampfheizung  für  die  ge- 
hörige Durchwärmung  aller  Räume,  während  die  vor- 
züglich und  mit  den  modernsten  Werkzeugmaschinen 
eingerichteten  Workstätten ,  Schlosserei ,  Schmiede, 
Tischlerei  für  prompte  Reparaturen  in  allen  vorkommen- 
den Fällen  nicht  allein  im  Pochwerke,  sondern  auch 
in  den  Gruben  und  Wohnungen  Sorge  tragen.  Alles 
in  Allem  haben  wir  es  hier  mit  einer,  ihren  Erbauern 
und  Erdenkern  alle  Ehre  machenden  Anlage  zu  thun, 
die  mustergültig  in  jeder  Beziehung  genannt  werden 
kann. 

▲rbeiterverhältoiaae. 

Nachdem  alle  technischen  Einrichtungen  der 
„Rudaer  12- Apostelgewerkscbaft"  einer  eingehenden 
Besprechung  unterzogen  worden  sind,  sei  es  zum  Schluss 
auch  vergönnt,  einen  kurzen  Blick  auf  die  Arbeitcr- 
verhältnisse  und  Wohltahrtseiniichtuiigen  zu  werfen, 
um  das  Bild  über  die  Thatigkeit  aer  Gewerkschaft  zu 
vervollständigen. 

Die  „Rudaer  12- Apostelgewerkschaft"  beschäftig 
insgesammt  1260  Arbeiter,  von  denen  auf  die  Grube 
Bärza  und  Ruda  730  Mann ,  Valcamori  306  Mann, 
Braunkohlengrube  Czebe  46  Mann  und  auf  den  Poeh- 
werksbetrieb  170  Mann,  sowie  auf  die  Forstverwaltung 
sechs  Mann  entfallen.  Die  Arbeiter  sind  grösstenteils 
Rumänen  und  Ungain;  ferner  aber  auch  Italiener, 
Krainer  und  Deutsche. 

Das  Durchschnittslohn  Tür  Gediughäuer  in  der 
Grube  betrug  im  Jahre  1899'1900  pro  Mann  und 
■Schicht  2,80  bis  5,00  Kronen,  für  Neben-  und  Aufbc- 
rcitunga-Arbeiter  l,»o  bis  2,00  Kronen  und  für  jugend- 
liche Arbeiter  und  Weiber  0,«(»  bis  l,oo  Kronen.  Die 
Arbeiten  in  den  Gruben  werden  durchweg  nur  im  Ge- 
dinge pro  laufenden  Meter  bezahlt;  Haupt -(General*) 
gedinge  werden  in  den  seltensten  Fällen,  wie  z.  B.  für 
Schachtabteufen  oder  langdaucrude  Stollenmauerungen 
gestellt.  Auch  die  Grubenzimmerung,  Stollen-  und 
Streckenförderungen  werden  nach  aufgestellten  ThUr- 
»töcken  bezw.  nach  der  Anzahl  der  gefüllten  und  ge- 
förderten Grubenwageu,  uud  zwar  für  diese  je  nach 
der  Förderlänge  6  bis  10  Heller  bezahlt. 

Die  Anzahl  der  Beamten  und  Angestellten  resp. 
Unterbeamten  boträgt  durchschnittlich  66  Mann. 
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Wohlfahrtaeüirichtungeri. 

Die  oben  genannte  Gewerkschaft  hat  auch  durch 
mancherlei  Wohlfahrtseinrichtungen  für  ihre  Beamten 
und  Arbeiter  gesorgt,  indem  sie  der  „Allgemeinen 
Bruderlade"  als  active»  Mitglied  beigetreten  ist  Die 
„Allgemeine  Bruderlade"  hat  ihren  Sitz  in  Bräd  uud 
verfolgt  den  Zweck,  ihren  Mitgliedern  und  deren  An« 
gehörigen  Unterstützungen  zu  gewähren  und  zu  Gunsten 
derselben  gemeinnützige  Einrichtungen  zu  begründen 
und  zu  unterhalten.  Die  Leistungen  der  Bruderlade 
sind  nach  §  28  ihrer  Satzungen  folgende: 

1)  Kranken- Unterstützung. 

2)  Begrabuisskosten. 

3)  Pensionen  und  Invalidengeld. 

4)  Wittwengeld. 

5)  Waisengeld. 

6)  Ausserordentliche  Unterstützungen. 

7)  Erlass  der  Beiträge. 

8)  Erstattung  von  Beiträgen. 

Die  Mitglieder  zerfallen  in  active  und  inactive 
(invalide)  Mitglieder.  Erstere  werden  eingetheilt  in  Ar- 
beiter erster,  zweiter  und  dritter  Klasse  und  in  Beamte 
der  ersten  und  zweiten  Abtheilung.  Die  Mittel  werden 
durch  regelmässige  Beiträge  der  Mitglieder  sowie  von 
den  Werksbesitzern  aufgebracht,  welch  letztere  60  Proc. 
der  regelmässigen  Beitrage  der  Mitglieder  beisteuern. 
Ferner  sind  seitens  der  Bruderladc  zwei  ständige  und 
drei  Aerzte  im  Nebenamt  angestellt,  welche  die  Mit- 
glieder und  deren  Angehörige  kostenlos  zu  behandeln 
haben.  Für  Schwerkranke  und  Verunglückte  ist  ein 
schönes  geräumiges  Hospital  in  Bräd  erbaut  worden. 

Sonstige  Erleichterungen  sind  durch  Schaffung 
eines  Consumvereins  und  durch  Errichtung  von  zwei 
Beamtencasinos,  sowie  zweier  Schulen  gewährleistet, 
welche  von  der  Gewerkschaft  allein  unterhalten  werden. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  hervor,  dass  die 
„Rudaer  12-Apostel-Gowcrkschaft",  welche  aus  kloinen 
Anfängen  sich  allmählich  zu  ihrer  jetzigen  Grösse  ent- 
wickelte, in  allen  Beziehungen  eine  rührige  und  thätige 
ist  und  es  verstanden  hat,  sieh  allmählich  an  die  Spitze 
aller  Goldbergbau  treibenden  Gewerkschaften  in  Sieben- 
bürgen zu  stellen;  sie  steht  daher  auch  bei  der  unga- 
rischen Laudesbevölkerung  weit  Uber  Bräd  hinaus  in 
hohem  Ansehen  und  gereicht  dem  deutschen  Ingenieur- 
weson  zur  vollen  Ehre. 

(ForUetaung  folgt) 


VIII.  Allgemeiner  deutscher  Berg- 
mannstag. 

(Fortsetzung  von  8.  646.) 

5.  Die  Herren  Bergassessoren  M e  1 1  i n  und  Schulz- 
Briese  n  berichteten  über  „Erfahrungen  beim  maschi- 
nellen Schrämen  in  den  Vereinigten  Staaten",  auf 
Grund  einer  im  Auftrage  des  Vereins  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund 
unternommenen  Studienreise.  In  Amerika  habe  die 
Verwendung  der  Schrämmaschinen  ausserordentlich  zu- 
kommen; deren  Zahl  Bei  von  545  im  Jahre  1891 


auf  1907  im  Jahre  1900  gewachsen,  die  Leistung  sei 
gleichzeitig  von  443  auf  552 1  gestiegen.  Bedingung 
für  die  Einführung  der  Maschinen  sei  eine  glatte  Ab- 

i  lagerung  bei  massigem  Einfallen;  letzteres  dürfe,  wie 

i  Herr  Mcllin  ausführt,  nicht  mehr  als  15°,  nach  der 
Ansicht  des  Herrn  Scbulz-Briesen  für  die  schabend 
arbeisenden  Maschinen  20  bis  25°  und  unter  Umständen 
darüber  betragen.  Daneben  sei  für  die  letzteren 
Maschinen  eine  Mächtigkeit  des  Flßtzes  von  70  bis 
80  cm  erforderlich  und  eine  mittlere  Festigkeit  der 
Kohle,  die   so  gross  sein  müsse,  dass   dem  Hand- 

I  schrämen  Schwierigkeiten  entgegenstünden.  Ferner 
sei  eine  nicht  allzu  grosse  Schlagwetter-  und  Kohlen- 

:  »taubgefahr  zu  fordern,  so  das«  die  Berieselung  nicht 

'  schwer  würde.  Die  schabend  arbeitenden  Maschinen 
erforderten  einen  grossen  Raum ,  der  nicht  überall 
geboten  werde;  endlich  bildet  ein  Hinderniss  das  grosse 
Gewicht  dieser  Maschinen,  das  sich  noch  erhöhe,  wenn 
in  Schlagwetterflötzen  bei  elektrischem  Antriebe  ver- 
kapselte Motoren  verwendet  werden  müssten. 

Diese  zahlreichen  Bedingungen  seien   indess  in 
manchen  Fällen  auch  bei  uns  vorhanden,  und  dann 

I  müsse  die  Frage  der  Einführung  von  Schrämmaschinen 
ernstlich  geprüft  werden.     Einen  derartigen  Umlauf 

I  wie  in  Amerika  könne  bei  uns  das  maschinelle  Schrämen 
allerdings  nicht  annehmen,  da  im  Allgemeinen  hierzu 
die  Ablagerung  zu  ungünstig  sei. 

Kettenmaschinen  seien  in  zwei  Ausführungen  im 
Gebrauche;  die  Verschiedenheit  der  Construction  liege 
im  Wesentlichen  in  der  Art,  wie  der  Antrieb  auf  die 
Kette  übertragen  werde.  Diese  Maschinen,  die  in 
Amerika  bei  der  Vorrichtung  zum  Pfeilerbau  eine 
grosse  Rolle  spielten,  würden  wogen  ihrer  grossen  Ab- 
messungen für  unsere  Verhältnisse  nicht  in  Frage 
kommen,  viel  eher  die  zweite  Art,  deren  arbeitenden 
Theil  ein  Rad  bildet,  an  dem  auswechselbare  Schräm- 
meissel  angebracht  sind.  Eine  solche  Maschine  stehe 
auf  Zeche  „Dorstfeld"  bei  Dortmund  bereits  mit  gutem 
Erfolg  in  Anwendung. 

Bei  Verwendung  der  Stossmaschine  müsse  man 

,  sich  auf  Flötze  beschränken,  die  bei  einem  Einfallen 
von  10  bis  15°  eine  Mächtigkeit  von  wenigstens  1  m 
aufweisen  müssten,  letzteres  mit  Rücksicht  auf  die 
anderenfalls  im  Verhältnis«  zur  Gesammtförderung  zu 
grosse  Menge  Foinkohle,  die  bei  stossendem  Schrämen 
ontstehe.    Diese  Maschinen  empfehlen  sich  besonders 

,  da,  wo  eine  beschleunigte  Auffahrung  der  Strecken  im 
Flötze  erwünscht  ist.  Es  lässt  sich  bei  Anwendung 
der  Stossmaschine  bequem  in  der  Schicht  ein  Ort  von 
3  m  Breite  um  5  m  vortreiben,  wodurch  die  Zeit  der 
Vorrichtung  erheblich  verkürzt  werden  kann.  Die 
Stossmaschinen  werden  in  drei  Ausfuhrungen  ange- 
wendet; dieselben  werden  mit  Druckluft  betrieben,  der 

|  Meissel  hat  eine  zweiseitig  zugespitzte  Gestalt.  Diese 
Ausführungen  können  als  gleichwertig  gelten,  während 
eine  neuerdings  gebaute  elektrisch  betriebene  Maschine 
denselben  unterlegen  ist. 

Das  maschinelle  Schrämen  überhaupt  ist  da  am 
Platze,  wo  die  Kohle  so  hart  ist,  dass  Handschr&meD 
nicht  möglich  und  deshalb  aus  dem  Ganten  geschossen 
werden  muss  und  da,  wo  wegen  der  Schlagwetter* 
gefahr  die  Anwendung  der  Sprengarbeit  überhaupt 
verboten    ist.     Dann    können  die  Schrämmaschinen 
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eingreifen;  die  unterschrämte  Kohle  kann  mit  geringen 
Ladungen  Sicherhcilssprengstoff  gewonnen  werden. 
Die  Eigenschaft  der  Schrämmaschine,  die  Spreng- 
ladungen zu  verringern,  die  Schiessarbeit  zu  beschrän- 
ken, ist  in  wirtschaftlicher  und  bergpolizeilicher  Hin- 
sicht ein  nicht  zu  unterschätzender  Vortheil.  Beide 
Herren  sind  der  Ansicht,  dass  die  Schrämmaschinen 
in  bedeutend  höherem  Maasse  in  Westfalen  eingeführt 
werden  könnten. 

(i.  Der  von  Herrn  Bergmeister  Knochenhauer 
beabsichtigte  Vortrag,  welcher  den  Ooldbergbau  und 
seine  wirtschaftliche  Bedeutung  für  Deutschland  be- 
handelt, ist  nicht  gehalten  worden;  das  Folgende  ist 
einem  Artikel  des  „Glückauf"  entnommen. 

Nach  der  Kohle  und  dem  Eisen,  doren  Production 
einen  Werth  von  4,  bezw.  2  (Roheisen)  Milliarden  Mark 
repräscutirt,  ist  das  Gold  das  für  die  Montanindustrie 
wichtigste  Metall;  die  Production  desselben  stellt  einen 
Werth  von  Milliarden  Mark  dar.  Darnach  erst  folgt 
Kupfer  mit  600  und  Silber  mit  400  Mill.  Mark.  Während 
Deutschland  in  der  Erzeugung  der  Kohle  und  des 
Eisens  nur  von  Nordamerika  und  England  übertroffen 
wird ,  stammt  das  daselbst  erzeugte  Gold ,  ca.  3000  kg 
im  Jahre,  zum  grössten  Theil  aus  fremden  Erzen.  Die 
goldführenden  Flusssande  des  Rheines,  der  Saale  und 
anderer  Flüsse  lohnten  den  Betrieb  nicht;  goldhaltiger 
Quarz  ist  nur  im  Zillerthal  und  Kärnten  gewonnen 
worden ,  aber  nie  im  Gebiete  des  heutigen  politischen 
Deutschland.  Die  wichtigsten  golderzeugenden  Länder 
sind  Nordamerika,  Australien,  Südafrika  und  Sibirien. 
Die  Vorkommen  sind  entweder  secundäre  (goldhaltige« 
Schwemmland)  oder  primäre  (goldhaltige  Quarzgänge); 
die  Gonglomeratlager  des  Witwatersrand ,  welche  das 
Gold  in  dem  quarzigem  Bindemittel  enthalten,  sind  wohl 
alB  primäre  Lager  anzusehen.  Die  secundären  Lager  sind 
ausnahmslos  aus  der  Zerstörung  von  primären  Lager- 
stätten entstanden;  deshalb  sind  in  der  Nähe  der  Gold- 
seifen noch  immer  die  primären  Lagerstätten  gefunden 
worden.  Die  geologischen  Umwälzungen  haben  vor- 
zugsweise in  der  Tertiärzeit  stattgefunden,  welche  mit 
ihrem  feuchten,  regenreichen  Klima  eine  starke  Erosions- 
thätigkeit  und  Schotterbildungen  begünstigte.  Die 
Mächtigkeit  der  secundären  Lager  beträgt  in  Galifornien 
und  Australien  bis  zu  120  m.  Im  Gegensatze  zu  diesen 
Ländern  hat  Sudafrika  wenig  geologische  Umwälzungen 
erlitten.  Die  Gesteinsschichten  liegen  hier  Uber  weite 
Gebiete  noch  heute  horizontal,  wie  sie  in  der  Dyas, 
Trias  und  Jurazeit,  welche  man  in  Südafrika  unter 
Karrooformation  zusammenbegreift,  aus  dem  Meere 
abgesetzt  sind.  Vielfach  liegen  sogar  devonische 
Schichten  noch  ungefaltet.  Das  heutige  trockene  Passat- 
klima scheint  schon  zur  Tertiärzeit  geherrscht  und  die 
Bildung  von  Alluvionen  verhindert  zu  haben.  Das 
Fehlen  der  secnndilren  Lnger  erklärt  es,  da**  Süd- 
afrika so  spät  in  die  Reihe  der  golderzeugenden  Länder 
eingetreten  ift.  Auch  in  Sibirien  scheinen  goldhaltige 
Schotter  zu  fehlen,  während  goldhaltiges  Schwemmland 
sowohl  au  den  Gehängen  des  Ural  als  auch  in  den 
Tbälern  der  vom  Altai  uud  dem  Sajanischen  Gebirge 
kommenden  Flüren  »ich  findet.  Im  Gebiete  des 
Amurtiusses  und  der  Mandschurei  geht  lebhatte  Wäsche- 
rei um.  In  Korea  scheinen  die  Verhältnisse  den  ost- 
sibirischeu  ähnlich  zu  sein. 


Das  typische  Profil  der  Goldseifen  setzt  sich  zu- 
sammen aus  einer  Schichtenfolge  von  Humus,  Lehm 
oder  Mergel,  Sand,  Gerolle,  dann  folgt  oine  Thonbank 
und  darunter  der  goldführende  Schottor,  selten  mehr  als 
'/j  m  mächtig.  Die  mehr  oder  minder  vollkommene 
Absonderung  besonderer  goldhaltiger  Schotterbänkc  ist 
von  grosser  Bedeutung  für  die  Gewinnung,  wenn  auch 
spätere  Umwälzungen  die  nach  dem  Gesetz  der  Schwere 
und  der  Korngrösse  erfolgte  Scheidung  wieder  tbeilweise 
verwischt  haben. 

Die  Gewinnung  geschah  zuerst  mit  Picke,  Schaufel 
und  Schüssel;  danach  entwickelte  sich  die  Gerinne- 
wäscherei, die  einige  Verbesserungen  erfahren  hat, 
aber  heute  noch  betrieben  wird.  Für  die  Gewinnung 
der  Schottermassen  ist  die  vortheilhafteste  Methode 
zweifellos  die  hydraulische  Wäscherei,  nach  welcher 
noch  Kiese  mit  26  mg  Gold  in  der  Tonne  verarbeitet 
werden  können.  Bei  den  ungeheuren  Mengen,  die  so 
verarbeitet  wurden,  bat  die  hydraulische  Wäscherei 
in  Galifornien  grosse  Verheerungen  angerichtet;  es 
sind  buchstäblich  Berge  versetzt  und  Thäler  verschüttet 
worden;  die  Stromvcrhältnissc  sind  willkürlich  geändert. 
Dio  mit  den  Schlammmassen  weggeführten  Gold-  und 
Amalgampartikelchen  reicherten  sich  in  einzelnen  Boden- 
vertiefungen wieder  an  und  bildeten  neue  Goldseifen, 
die  dann  mit  Baggermaschinen  bearbeitet  wurden. 
Diese  Methode  verschaffte  sich  bald  Eingang  für  die 
Gewinnung  der  alluvialen  Goldseifen  überhaupt.  Man 
schachtet  einfach  einen  genügend  grossen  Raum  aus, 
lässt  ihn  voll  Wasser  laufen  und  stellt  die  Bagger- 
maschine hinein.  Es  sind  dies  im  Princip  dieselben 
Maschinen,  die  z.  B.  beim  Bau  des  Kaiser  Wilhelm- 
Kanals  verwendet  worden  sind.  Mit  einem  Becher- 
werke werden  die  Kiesroaasen  gehoben,  durch  grosse 
Siebtrommeln  sortirt  und  das  durchfallende  feine  Korn, 
in  dem  alles  Gold  enthalten  ist,  fliegst  Uber  Cocos- 
matten,  die  mit  Eisenbandgitter  bedeckt  sind.  Das 
Gold,  welches  sich  meist  schon  auf  den  oberen  Matten 
ansammelt,  wird  hier  durch  Quecksilber  festgehalten. 
Das  grobe  Geröll  wird  hinter  dem  Bagger  wieder  ins 
Wasser  gestürzt,  so  da*s  keine  Spur  der  Thätigkeit  de« 
Baggers  zurückbleibt  Die  grossten  Bagger  bewältigen 
in  24  Stunden  4Ö00  t  Schotter  und  sind  so  construirt, 
dass  Blöcke  von  mehr  als  '/9  in  Durchmesser  gehoben 
werden  können;  es  ist.  hierbei  ein  Material  mit  40  mg 
Gold  in  der  Tonne  noch  zu  bearbeiten.  Das  Verfahren 
ist  dann  billiger  als  das  hydraulische,  wenn  bei  diesem 
Elevatoren  nöthig  sind,  während  das  hydraulische 
Waschen  bei  weitem  das  vortheilhafteste  ist,  wenn 
hinreichend  Wasser  und  Gefälle  zur  Verfügung  steht. 
Dasselbe  ist  indess  wegen  der  Schädigung  für  die  tiefer 
liegenden  Gegenden  gesetzlich  eingeschränkt  worden; 
die  Folge  war  der  Rückgang  der  Goldproduction  zu 
Anfang  der  80er  Jahre. 

Damals  sah  man  sich  genothigt,  an  die  Erschliessung 
der  Quarzgänge  zu  gehen.  In  diesen  ist  das  Gold  so 
fein  vertheilt,  dass  es  nur  ausnahmsweise  mit  blossem 
Auge  wahrnehmbar  ist.  Zur  Gewinnung  muss  also 
das  ganze  Material  fein  zerkleinert  werden;  bei  deu 
vervollkommneten  Pochwerken  leistet  ein  Stempel  von 
500  kg  Schwere  4  bis  5 1  Quarz  in  24  Stunden ;  die 
Pochtrtibe  fliesst  dann  über  Kupfernlatten,  die  mit 
Quecksilber  bestrichen  Bind.   Während  die  Quarzgänge 
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im  Allgemeinen  das  Gold  zum  Theil  als  Freigold,  zum 
Theil  als  Sulfide  führen,  sind  am  Auagehenden  der 
Gänge  durch  den  EinnusB  der  Atmosphärilien  die 
Sulfide  reducirt,  so  dass  hier  nur  Freigold  vorhanden 
ist.  Da  nun  die  Gewinnung  noch  vor  20  bis  30  Jahren 
»ich  nur  auf  Freigold  beschränkte,  die  Gänge  infolge 
der  Hutbildung  in  den  oberen  Zonen  reicher  an  Frei- 
gold waren,  so  ging  die  Goldproduction  mit  dem  Fort- 
schreiten des  Bergbaues  in  grössere  Tiefen  naturgemäas 
zurück,  zumal  die  Gewinnung  auch  schwieriger  und 
theurcr  wurde.  Der  jetzige  Aufschwung  des  Goldberg- 
baus stammt  aus  dem  Ende  der  80er  Jahre  und  hängt 
innig  zusammen  mit  den  Fortschritten,  die  die  Behand- 
lung der  goldhaltigen  Sulfide  gemacht  hat.  Diese  sind 
stets  in  der  abfiiessenden  Pochtrübe  enthalten.  Sie 
werden  durch  Aufbereitung  auf  eigens  dafür  construirten 
Planhcrdcn  mit  sich  bewegender  Gummiplane  abge- 
schieden. Für  die  Weiterbehandlung  der  Suifide  ist 
die  Zusammensetzung  und  der  Goldgehalt  maassgebend. 
Der  älteste  Process  ist  das  Plattncr verfahren;  die 
Sulfide  wurden  unter  Zugabe  von  Kochsalz  chlorirend 
geröstet,  im  Wasser  eingetränkt  und  das  Gold  aus  dem 
gelösten  Chlorgold  mit  Eisenvitriol  oder  Holzkohle  ge- 
fällt. Da  die  Chlorirung  nur  unvollkommen  war,  ist 
das  Verfahren  verlassen.  Man  röstet  jetzt  meist  ohne 
Kochsalz  und  chlorirt  das  angefeuchtete  Röstgut  mit 
Chlorgas  in  einem  Holzbottich.  In  Californien,  wo 
dieser  Process  vorzugsweise  in  Anwendung  steht, 
schwankt  das  Ausbringen  zwischen  92  und  96  Proc., 
erroicht  sogar  99  Proc.  Für  die  armen  Sulfide  des 
Witwatersrand  eignet  er  sich  nicht.   Man  wendet  dort 
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vertheiltcn  Goldes  in  dünner  Cyankaliumlauge  be- 
ruhen. DaB  Gold  wird  dann  entweder  wie  bei  dem 
Mc  Arthur  Forr  est -Process  mit  Zink  oder  bei  dem 
Siemens- Verfahren  auf  elektrolyÜBchem  Wege  aus- 
gefällt. Der  Siemens-Prcoess  hat  den  Vortheil  viel 
geringeren  Cyankaliumvcrbrauches.  In  neuester  Zeit 
ist  noch  das  Brom -Cyanid verfahren  hinzugekommen, 
über  das  sieh  jedoch  ein  Urtheil  noch  nicht  abgeben 
liisst  Besondere  Schwierigkeiten  machen  Beimengungen 
von  Zink,  Arsen,  Kupfer,  und  vor  allem  Tellur.  Hier 
hat  die  Anwendung  eines  Trockenpochverfahrena  in 
der  G  r  u  son- Kugelmühle»  und  sorgfältige  Rüstung  bei 
niederer  Temperatur  gute  Ergebnisse  gezeitigt.  In  der 
Praxis  ist  vielfach  die  Beobachtung  gemacht  worden, 
dass  derselbe  Process  auf  verschiedenen  Werken  mit 
anscheinend  gleichartigen  Verhältnissen  verschiedene 
Resultate  lieferte,  ohne  dass  man  die  Gründe  hierfür 
Ular  zu  erkennen  vormochte.  Es  müssen  daher  auf 
jedem  Werke  die  Verhältnisse,  sorgfältig  geprüft  werden 
und  /.war  nicht  nur  auf  die  Zugutemaehurig  der  Sulfide, 
sondern  aucli  nuf  die  Art  der  Ycrpochung  und  die 
Gewinnung  des  Freigoldes.  Eine  wesentliche  Schwierig- 
keit liegt  auch  in  der  Art  der  Erztiihrung.  Da  nicht  die 
ganze  Gangmas*c  goldhaltig  ist,  auch  die  Grenzen  der 
eingelagerten  reichen  Partien  keine  festen  sind,  so  ist, 
da  man  das  Gold  mit  blossem  Auge  nicht  erkennen  kann, 
eine  stete  Probenahme  und  Analysirung  des  Haufwerkes 
erforderlich,  weun  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  unbau- 
würdiges Gestein  in  das  Pochwerk  zu  schicken.  In 
Californien  ist  z.B.  ein  Goldquarz  mit  4$  Gold  (6g) 
in  der  Tonne  noch  bauwürdig;   ein  Quarz  mit  dem 


halben  Gehalt  kann  aber  ebenso  aussehen.  Ein  weiterer 
Uebelstand  ist  der,  dass  das  sehr  fein  vertheilte  und 
reine  Gold  sich  nur  schwer  absetzt  und  mit  dem  Wasser 
davongeht;  die  Folge  ist,  dass  manche  Gruben  nur 
50  Proc.  des  analytisch  festgestellten  Goldes  ausbringen. 
In  Transvaal  ist  das  Vorkommen  ganz  anders;  hier 
lagern  zwischen  Sandsteinen  Conglomeratbänke,  aus 
haselnussgroäscn  bis  kopfgrossen  Rollstücken  von  Quarz 
bestehend,  die  durch  ein  kieseliges  Bindemittel  verkittet 
sind.  Das  Bindemittel  enthält  das  Gold,  das  im  Uebrigen 
ähnlich  wie  in  den  eigentlichen  Quarzgängen  auftritt 
Iiier  war  nur  bergmännische  Gewinnung  möglich. 

Die  Goldproduction  der  Welt  betrug  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  jährlich  rund  11000  kg;  im  ersten 
Jahrzehnt  nach  der  Entdeckung  des  Goldes  in  Cali- 
fornien, also  vom  Jahre  1851  bis  1800,  betrug  sie 
durchschnittlich  206000  kg.  Dann  sank  sie  unaufhalt- 
sam bis  zum  Jahre  1883,  in  dem  sie  noch  143000  kg 
betrug.  Hierauf  folgt  wieder  ein  Steigen,  das  bis  heute 
angehalten  hat.  Im  Jahre  1890  betrug  die  Production 
180000  kg,  im  Jahre  1895  300000  kg,  im  Jahre  1900 
450000  kg.  Die  Golderzeugung  ist,  seitdem  die  berg- 
männische Gewinnung  in  den  Vordergrund  getreten 
ist,  in  stabilere  Bahnen  gekommen;  sie  ist  auch  noch 
einer  ansehnlichen  Steigerung  fähig. 

Für  Deutschland  ist  die  Frage,  ob  die  Goldproduc- 
tion der  Welt  noch  für  lange  Jahre  den  Bedarf  deckt, 
deshalb  von  grosser  Bedeutung,  da  es  zur  Durchfüh- 
rung seiner  Goldwährung  jährlich  ansehnliche  Mengen 
Gold  braucht.    Die  Frage  trat  in  ein  acutes  Stadium, 
als  in  den  60er  und  70er  Jahren  die  Erzeugung  stark 
nachliess.     Die  im  Jahre  1875  verfasste  Schrift  des 
Geologen  Suess  ging  davon  aus,  dass  die  Schwemm- 
landlager,  welche  damals  noch  neun  Zehntel  des  er- 
zeugtet» Goldes  lieferten,  ihrer  Erschöpfung  entgegen- 
gingen, und  dass  die  Quarzgänge,   welche  nur  ein 
Zehntel  böten,  nach  der  Tiefe  unverkennbar  ärmer 
w  ürden.  Er  kam  daher  zu  dem  Schluss,  dass  die  Gold- 
decke zu  kurz  sei  und  wir  zur  Silberwährung  zurück- 
kehren müssten.    Die  Widerlegung  der  Suess'schen 
Theorie  liegt  in  der  ThaUache,  dass  der  Goldgehalt 
der  Quarzgänge  nach  der  Tiefe  zu  nicht  abnimmt,  son- 
dern, wie  oben  gezeigt,  nur  ein  theilwciser  Ersatz  des 
Frcigoldes  durch  Sulfide  eintritt,   und  dann   in  der 
späteren  Entdeckung  reicher  Goldlager. 

Die  Cyanknliumindiiitrie  Deutschlands  liefert  fast 
das  gesammte  für  die  Goldprocesse  benöthigte  Quantum 
Cyankalium  im  Werthe  von  etwa  3  Millionen  Mark; 
ebenso  ist  Deutschland  fast  allein  Erzeuger  des  Brom, 
dessen  Export  sich  seit  Erfindung  des  Brom-Cyan- 
verfalirens  verzwanzigfacht  hat  und  gleichlalla  zur  Zeit 
3  Millionen  Mark  an  Werth  darstellt.  Die  wirthschaft- 
liehe  Bedeutung  der  ausländischen  Goldproduction  für 
Deutschland  liegt  ferner  in  der  starken  Betheiligung 
des  deutschen  Kapitals  am  Goldbergbau.  Hunderte 
von  Millionen  deutschen  Geldes  sind  in  Transvaal  fest- 
gelegt; deutsches  Geld  steckt  in  den  Goldbergwerken 
Calitoruiens,  Colorados,  Australiens,  ferner  in  Sumatra, 
Sibirien  und  Korea.  Endlich  liefert  unsere  Maschinen- 
Industrie  vorzugsweise  die  zur  Verarbeitung  des  Gold- 
quarzes Hölingen  Maschinen,  wie  Steinbrecher,  Poch 
werke,  Kugelmühlen  und  sonstige  Auf  bereitungs- 
m  aschinen. 
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Die  deutsche  Industrie  und  der  deutsche  Handel 
werden  aber  erst  dann  richtig  unterstützt  werden,  wenn  ; 
deutsche  Fachleute  zu  praktischer  Bethatigung  im  Gold-  I 
bergbau  ins  Ausland  gehen  und  auch  auf  unseren  Hoch-  ( 
schulen  die  fremden  Verhältnisse  eine  grössere  Berück-  j 
sichtigung  erfahren  als  bisher. 

(Fortsetzung  folgt) 


Die  Verwendbarkeit  des  Akazienholzes 
beim  Bergbau. 

Der  landwirtschaftliche  Verein  für  Rhcinprcussen  ! 
wendet  sein  Augenmerk  auch  auf  die  Anpflanzung 
von  Akazien,  da  dieses  Holz  jetzt  beim  Bergbau  Ver- 
wendung finden  soll.  Die  ersten  Versuche,  welche  auf 
Veranlassung  der  „Königlichen  Eisenbabndirection 
Elberfeld"  gemacht  worden  sind,  haben  ergeben,  dass 
sich  das  in  einer  ausziehenden  Wetterstrecke  zu  Thür- 
stöcken umschichtig  mit  Eichen-  und  Tannenholz  ver- 
wandte Akazienholz  sehr  gut  bewährt  hat  Nach  einem 
Zeitraum  von  neun  Monaten  war  noch  keine  Ein* 
Wirkung  der  zerstörenden  Orubenluft  auf  dio  Akazien- 
t hurstücke  wahrzunehmen,  während  dies  bei  eichenen 
ThUrstöcken  wohl  der  Fall  ist  und  tannene  Thürstöcke 
schon  tbeilweisc  haben  durch  neue  ersetzt  werden 
müssen.  Weniger  günstig  als  die  Widerstandsfähigkeit 
hat  sich  die  Druckfestigkeit  gezeigt;  zwar  konnte  ein 
Unterschied  zwischen  Taunen-  und  Akazienholz  nach 
dieser  Richtung  nicht  constatirt  werden.  Es  wurde 
aber  beobachtet,  dass  das  Akazienholz  sich  vor  dem 
Bruche  autfallend  stark  durchbiegt  Aus  diesen  Beob- 
achtungen dürfte  sich  ergeben,  dass  der  Werth  und 
Vorzug  des  Akazienholzes  weniger  i»  seiner  Festigkeit, 
als  in  einer  grösseren  Widerstandsfähigkeit  gegen  die 
Einwirkung  der  Grubenluft  bestehen.  E.  M. 


Die 

Mineralien  des  tiebirges  Grande  Kabylle.1) 

Das  algerische  Arrondisscmcnt  von  Bougic  ist  au 
Mineral  vorkommen  aller  Art  ausserordentlich  reich. 
Obenan  stehen  nach  „Echo  des  Mincs"  die  natürlichen 
Kalkphosplia  te,  deren  Lager  sich  von  der  Kette 
M'Sila  und  M'Zita  bis  nach  Toqueville  erstrecken  und 
für  die  Stadt  Bougie  den  Exporthafen  bildet.  Die  Pro- 
duetion  nimmt  täglich  an  Bedeutung  zu  und  beträgt 
gegenwärtig  bereits  100000 1,  die  nach  Frankreich, 
Italien,  England  und  Deutschland  gehen.  Kino  Super- 
pliORphatiäbrik  an  Ort  und  Stelle  wäre  ein  sehr  lohnen- 
des Unternehmen.  Das  Mineral  enthält  gewöhnlich  56 
bis  63  Proc.  Kalkphosphat  mit  nur  1  bis  2  Proc.  Eisen 
und  Thonerde  und  2  Proc.  Wasser. 

Schwefelkies.    Abgesehen  von  den  Kieslagern 
bei  Collo,  erscheinen  in  den  Thälern  von  Oued-Marsa  , 
und  Oucd-Amizour  schöne  Ausstriche,  die  mit  Sicher-  I 
lieit  eine  bedeutende  Lagerstätte  andeuten.    Auch  für  j 
die  Kiese  wird  Bougic  den  Ausfuhrhafen  bilden. 

Eisen  kommt  in  der  Gegend  in  grossen  Mengen  ! 
nl«  Brauneiseuerz,  Späth  oder  Oligist  (Eisenglanz)  vor; 

I)  Au  der  Kurte  Algpriens  gelegen. 


Hämatit  wird  zu  Il-Matcn  bereits  gewonnen.  Sehr  be- 
deutende Lager  mit  bis  66,8  Proc.  Eisen  finden  sich 
auch  im  Bassin  von  Oued-Marsa  und  zu  Abou-Daoud. 
An  den  Thoren  von  Bougie  befindet  sich  ein  mächtiges 
Brauneisenerzlager. 

Auch  die  Galmcilager  treten  zahlreich  auf, 
werden  aber  noch  nicht  bearbeitet,  obgleich  Scburf- 
licenzen  für  den  bekanntesten  Bezirk  ert heilt  wurden, 
nur  zu  Djcbel  Anini  und  Guergour  wird  etwas  gearbeitet  . 
Silberhaltige  Kupforerzlager  kommen  auch  vielfach 
vor  (Tadergount,  Djebcl-Anini,  Djebel-Teliouine,  Taba- 
bort,  Guergour  u.  s.  w.),  werden  aber  leider  noch  nicht 
verwerthet;  kürzlich  begann  man  jedoch  in  Tadergount 
einen  kleinen  Betrieb.  Das  Kupfer  erscheint  oft  zu- 
sammen mit  Eisen  und  Antimon,  und  manche  Erzo 
enthalten  24,18  Proc  Kupfer,  16,96  Proc.  Eisenoxyd- 
oxydul und  18,«0  Proc.  Antimon.  Auch  Blei  kommt 
zu  Araador  bei  La  Rc'union,  zu  Ound-Marsa,  El-Kseer, 
Akbou  u.  s.  w.  als  Bleiglanz  vor.  Ty. 


Frankreichs  Iloheiseiiproductlon 

wurde  Mitte  des  Jahres  1901  in  101  Oefen,  gegen  115  im 
Jahresanfang  betrieben ;  von  diesen  befinden  sich  54  (56) 
im  Osten,  13  (14)  im  Norden  und  34  (36)  im  centralen 
Südwesten.  Davon  bliesen :  37  (43  '/t)  auf  Puddeleisen, 
37  (38 '/«)  aut  Gussroheisen  und  28  (33)  auf  Thoroas- 
eisen. Kaltgestellt  wurden  also  hauptsächlich  Apparate 
der  ersten  und  dritten  Art.  In  24  Stunden  erzeugte 
man:  2460  (3204)  t  Frischeisen,  2171  (2251)t  Gicssorei- 
eiaen  und  2925  (3315)  t  Thomaseisen,  mitbin  7556 1 
j  gegen  8770  t  oder  15  Proc.  wenige»  als  im  Jahresan- 
fang; dieser  Ausfall  betrifft  fast  ganz  den  Osten.  Da 
auch  die  Einfuhr  um  Uber  die  Hälfte  zurückging,  so 
hat  der  Rohcisenconsum  bedeutend  abgenommen.  Die 
fünf  Hauptwerke  produciren  jetzt  fofgende  Tonnon- 
zahlcn:  YYVndel  600  t,  Michevillo  520  t,  Donain- Anzin 
I  480t,  Longwy  450  t  und  Creusot  330  t.  Alle  Roheisen 
1  producirenden  Länder  haben  übrigens  dieselbe  Erfahrung 
gemacht.    (Echo.)  Ty. 


Amerikanische  Steinkohlen  in  Marseille. 

Seit  Anfang  dieses  Jahres  sind  nahezu  40000  t 
amerikanische  Steinkohlen  nach  Marseille  gelangt  und 
zwar  auf  Rechnung  einer  eineigen  Firma,  welche  im 
vergangenen  Jahre  60000 1  bezogen  hatte  und  für 
,  dieses  Jahr  100000t  erwartet,  «las  sind  zwei  Schiffs- 
ladungen pro  Monat.  Diese  Menge  repräsentirt  nahe- 
zu die  Hälfte  der  aus  England  einlaufenden  Kohlen- 
menge. 

Ausserdem  hat  die  Compagnic  transatlantiquc  mit 
den  Amerikanern  wegen  einer  Lieferung  von  100000  t 
nach  Marseille  un<i  Havre  verhandelt.  Man  sieht,  dass 
der  Wettbewerb  für  England  ernst  wird,  da  trotz  der 
grossen  Entfernung  die  amerikanische  Kohle  eher  noch 
billiger  ist  und  ihr  Preis  noch  weiter  ermässigt  werden 
könnte.  (Nach  „L'lllustr«tiou"  Nr.  3048  vom  27.  Juli 
1901).  X 
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Wird  die  Kohle  im  kommenden  Winter 
theaer  werden? 

Diese  Frage  intercssirt  alle  Welt  und  man  be- 
schäftigt sich  mit  derselben  um  so  mehr,  da  man  Bich 
der  ausserordentlichen  Theuerung  der  Brennstoffe 
während  der  letzten  Saison  erinnert. 

Einigen  Fachblättern  zufolge  ist  ein  Preisfall  von 
jetzt  an  gewiss,  und  die  Kohlenurcise  wurden  im  Winter 
1901/1902  wieder  normal  wonlou. 

Ein  Anhalt  in  dieser  Beziehung  wird  gewisser- 
maassen  durch  die  Submission  der  Kolilcn  für  dio 


belgischen  Staatsbahnen  gegeben,  welche  die  Grund- 
preise der  industriellen  Brennmaterialien  festaeut 
Diese  Submission  hat  am  9.  Juli  in  Lattich  und 
Charleroi  stattgefunden,  und  hierbei  wurde  eine  allge- 
meine Preisverminderung  um  9  SU  pro  Tonne  für  die 
verschiedenen  Sorten  bestimmt ;  es  geht  hieraus  offen- 
bar auch  eine  entsprechende  Preisennassigung  für  die 
Hausbrandkohlen  hervor. 

Man  hofft  in  den  Kreisen  der  Verbraucher,  dass 
dieser  1 'reisfall  sich  um  so  mehr  behaupten  werde,  da  die 
Vorrätiie  beträchtlich  sind  und  da  eine  ernstliche  Gefahr 
wegen  Ausständen  nicht  in  Aussicht  steht.  (Nach 
„L'Illustration"  Nr.  3047  vom  20.  Juli  1901.)  X. 


Deutsche  Durchschnittspreise  für  Metalle  und  Kohlen. 

Die  „monatlichen  Nachweise  über  den  auswärtigen  Handel  des  deutschen  Zollgebietes"  enthalten  folgende 
Grosshandelspreise  im  deutschen  Reiche  auf  das  dritte  Vierteljahr  1901. 


Ort 

Kupfer  a  d*.  Jt 

Blei  a  d*.  Jt 

Zinn  k  dz.  A 

Juli 
August 

Scptbr. 

Marke. 

Juli 
August 
Svplbr. 

Marke. 

Juli 
August 
St-ptbr. 

Msrke. 

rWlln 
Dvniu 

■  A4.  OO 
164,00 
164,00 
147,00 
146,00 
146,00 

|  Mnnsfelder. 

\    Ausländisches ,  I*,  Marko 
(  Bede. 

26.60 
25,76 
26,76 
27,60 
20.76 
26,26 

|    Tarnowitter  und  Hartblei 
j  Saxonia 

Frankfurt 

a.  M. 

146,00 
1 46.00* 
143,00 

i  Deutsches,  doppelt  rsffinirtes 
'  in  Platten  und  Blöckchen, 
)              ab  Hütte. 

26,00 
24,26 
26.00 

1       Rheinisches,  doppelt 
raffinirtea  in  Blöcken, 
*         ab  Hutteoctation. 

260,00 
263,00 
23«,00 

/    Banca.  ah  hollandischem 
\  Lagerplatt. 

Hamburg 

146,36 
144,00 
144.60 

/     Englisches  in  Blöcken, 
j           best  selected. 

26.76 

26.00 
26,60 

/  Hanblei,  welches,  in  Mul- 
|      den,  doppelt  rafflnirt. 

260.26 
243,60 
243,60 

j       Banca.  in  Blöcken, 
|          2  Proc  Decort. 

Halber»  tadt 

«4,00  |  \  wcich 
öt',„  ;  /  Raffln,  schlcsisches 

8  M.  Ziel, 
ab  Hatte. 

Köln 

25.61 
24,46 
24.91  , 

)      Rheinisches  Weichblei, 

doppelt  rafflnirt, 
'            3  Monate  Ziel 

Ort 

Zink  k  d/-  A 

Roheisen  a  Tonne  Ji. 

Kohlen  k  Toaao  Jt 

Juli 

Au«ubt 
Septlir. 

Marke 

Juli 

Atisj.isl  Marke. 
Si-ptlir. 

Juli 
August 
Septbr. 

Berlin 

■  ■ 

24,00 

24,00  , 

24,00 

21,76 

21,76 

22.26 

19.00 

19.00 

10,00 

J      W^'käleln'ede"  . 

}  Überschlesisch«  Stack-  I 
|     kohle,  Würfelkoal«  £ 
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Ort 

Zink  iL  ds.  jf 

Roheisen  k  Tonne  Jk 

Kohlen  a  Tonne  JL 

Juli 
Ausrust 
Septl-r. 

Mark«. 

JoU 
August 

Septbr. 

Marke. 

Juli 
August 

Septbr. 

Marke 

i  rankfnrt 
*-M. 

83,60 
34,00 
34,00 

1  Riffln  Galmei-  and  Blende- 
j          cink,  ab  Hatte. 

34,60 
34.45 
84,80 

• 

86,80 
87.30 
86.90 
66,40 
66,10 
66,80 

)  schottisches 
j        Nr.  1 

J  Midd^borough 

tersollt 
vom 

18,00 
17,60 
17,50 

20,60 
20.50 
20,00 
17,10 
17,06 
17,05 
18.60 
18,10 
18,25 

17,76 
17,66 
17,80 
14.20 
14.00 
14.26 

\   Weslf.  Fett-,  Stückkohle, 
\      dopp.  gesiebte  grobe. 

)     Westf.  Nusskohle,  ae- 
|    waschen,  Korn  1  und  2. 

f  West-Hartley  Steamkohle, 
j  j  *">be. 

|     Sunderland  •  Nasskohle. 

/  Yorkshire-Nusskoble, 
\         dopp.  gesiebte  I. 

/     Schottische  Nusskohle, 
1         dopp.  gesiebte  I. 

Breslau 

3160 
3150 
39,60 

}        Gutes  BcbJesiiches, 
(               ab  Hätte. 

—      (        Puddelroheisen  m 
54.00  i 

66,00    i      Gte&aiTtirolK'iiea,  *Z 
67,00    [     für  den  Absatx  im  « 
62,00    1     oberschles.  Revier1) 

17,60 
17,60 
17,60 

11,70 
12,00 
1100 

.  NieUenichles.  üAskokle 
/    Ton  Gltickhulfgrube 
i  (Durchschn.  Stack-  u. 
Kleinkohle) 

. )  Oberscblesische  für  (ins, 

Stückkohle 

i 

a. 

! 

Halbersudt 

34,76 
34,20 
84,60 

1     Rhein.- westf.  Ronsink, 
1  bia  8  Monat«  Ziel, 
]         ab  Hattenstation. 

Köln 

36,06 
36,37 
36,60 

1       Rheinisches  Rohzink, 
[     Harke  W.  II.  und  8.  S., 
)          3  Monat«  Ziel. 

— 

— 

74,00 
60,00 
68,00 

|  BeMemerroheUen 

1     Westfälisches  1 

|  Paddelroheisen  l.  1  | 

i  -0S- 
Tbomasrohinsen 

14,00 
14,00 

10,00 
10,00 
10,00 

j  Gestürzte  Stückkohle, 
[    vorzugsweise  für  den 
j  \  Export 

/     Puddeikohle,  gut« 
|     fette  Förderkohle 

\* 

Dasseldorf, 

|     Bestes  deutsches    |  ^ 

dorf 

Euen 

8l.1T- 

brflck*n 

70,00 
70.00 

46,00 
46,00 

10,88 
10.8« 
10,88 
10,25 
10,26 
10.26 
9,75 
9,76 
9,76 
1176 
12,76 
1176  | 

10,00 
10,00 
10,00 
10.86 
10,26 
10,26 
9,60 
9,60 
9,60 
12,75 
12,76 
12.76 

1196 
12,85 
12,66 

18,60 
12,60 
1116 

/  Flamm- 
|  kohle 

I  Fett- 
(  kohle 

/  Magere 

(  Kohle 

{  kohle 

h 

|      Nr.  8,  ab  Luxemburg. 

1)  Preis  im  Verkehr  nsch  Niederschlesien  59,00  bezw.  62.00  und  65,00.*,  nach  Sachsen  im  August  68,00.*,  im  September 
5&.00      nach  dem  Auslände  67,00  bexw.  66,00  and  68,00  Jl 
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Kleine  Mittheilimeen. 


Legiron sen  von  Biel  und  Tellur.  In  Colorado  wird 
Tellur  in  solchen  Mengen  bei  der  elektrolytischen  Behandlung 
von  Kupfersteinen  gefunden,  diu  es  Kay  und  Gillson  für  an- 
gezeigt gehalten  haben,  im  Kleineu  Legirungsversucbe  mit  dem 
Tellur  anzustellen  zur  etwaigen  Nutzbarmachung  desselben.  Bei 
der  Elektrolyse  von  Kupfersteinen  aus  dem  Westen  auf  den  Bal- 
timore -  Kupferwerken  bleibt  nach  Abscbeidung  des  Kupfers  und 
Silbers  ein  Rückstand,  bestehend  hauptsächlich  aus  Natrium- 


salzen  »im  Kioselsaur--,  seleniger  und  telfuriger 
von  letzterer.  Die  Darstellung  des  Tellurs  besteht  in  der 
Fallung  des  Metallen  und  Umwandlnng  desselben  in  sein  kry- 
stallisirtes  basisches  Nitrat,  bei  dessen  Kristallisation  die  seien  ige 
Saure  in  Lösung  bleibt.  Das  basische  Nitrat  wird  durch  Hitze 
zersetzt,  das  erfolgende  Oxyd  in  Salzsaure  gelost  und  aus  der 
l^isung  Tellur  als  schwarzes  amorphes  Pulver  durch  schweflige 
Saute  gefallt.  Nach  der  Schmelzung  und  Abkühlung  ist  das  Tellur 
krystaflinisch,  gleicht  dem  Antimon  völlig  in  Kczug  auf  krystal- 
linlsches  Aussehen,  aber  im  Glanz  und  Farbe  dem  Silber.  Ks 
nimmt  hohe  Politur  an,  aber  es  ist  schwierig,  infolge  der  Sprödig- 
keit  eine  ganz  glatte  Oberfläche  zu  erhalten.  Schmelzpunkt 
446°  C,  spec.  Gewicht  6.24S.  Es  wurden  Blcileglrungen  im 
Porzellantiegel  mit  S  bis  fto  Proe.  Tellur  in  der  Weise  dargestellt, 
dass  man  zu  geschmolzenem  Blei  das  Tellur  unter  Umrühren 
hinzufügte,  wobei  man  von  letzterem  2  bis  6  Proe.  im  Ueberschuss 
gab,  um  bestimmte  Legirungeu  zu  erhalten.  Nach  wenige  Minuten 
langem  Erhitzen  lies*  man  die  Masse  bei  reducirender  Flamme 
des  Brenners  abkühlen  und  erhielt  dann  einen  harten  König, 
welcher  in  einzelneu  Fallen  nur  mit  Hülle  der  Gebl&aelainpe  zu 
schmelzen  war  Bei  Vereinigung  der  Metalle  zeigte  sich  Ent- 
wickelung  von  Licht  und  Winne.  Zur  Verhütung  einer  Oxydation 
wurde  nach  dem  Schmelzen  Kohlenstaub  auf  die  Oberflache  ge- 
streut. Die  Analyse  der  Bleilegirung  geschah  durch  die 
Verflüchtigung  des  Tellurs  sls  Cblortellur  im  Chlorstrom,  wobei 
Chlorblei  zurückblicb.  Wird  die  Temperatur  nahe  dem  Schmelz- 
punkt des  letzteren  gehalten,  so  verflüchtigt  sich  alles  Tellur 
ohne  Bleiverlust.  Dieses  Verfuhren  ist  genau  und  verläuft  rasch. 
—  Die  Verfasser  haben  nun  in  der  Quelle  die  Beziehungen  fest- 
gestellt, welche  zwischen  Schmelzpunkt,  chemischer  Zusammen- 
setzung und  mikroskopischem  Gefüge  der  verschiedenen  Biel- 
legirungeu  stattfinden.  Letzteres  ist  durch  beigefügte  mikrosko- 
pischen Abbildungen  zur  Anschauung  gebracht  Auch  sind  Tellur- 
legirunxen  mit  Antimon  hergestellt.  1  Transactions  of  the  Amer. 
Inst,  of  Min.  Eng.,  Mezican  Meeting,  Nov.  1901.)  r. 

Die  Sichcrbeitslamp«.  Nach  dem  Vortrage  vom  Berg- 
meister Heise  auf  der  internationalen  Ausstellung  für  Feuerschutz 
und  Feuerrettungswesen  in  Berlin  (d.  Bl.  luoi,  S.  234)  wurde  die 
erste  Sicberheiulatupe  mit  einfachem  Drahtnetz  von  Davy  1816  er- 
funden und  spater  in  England  durch  Hinzufügen  eiues  die  Flamme 
nmgebeuden  Glaseyliuders  verbessert,  oberhalb  dessen  erst  der 
Drabtnetzcylinder  anfangt.  Spater  führte  der  Mechauiker  Wolf  aus 
Zwickau  bei  den  Lampen  den  Bcuziubrand,  die  inuerc,  sicher 
fuDctiouirendc  Zündvorrichtung  und  deu  magnetischen  Lampen- 
verschluss  ein  und  sind  solche  Lampen  in  grosser  Anzahl  von 
Friemann  Wolf  in  Zwickau  fabricirl.  Zur  Erhöhung  der  Sicher- 
heit ohne  Veruiiudetung  der  Leuchtkraft  wurde  vou  der  west- 
fälischen Bcrggewerkschattskusae,  die  als  Vertreterin  des  rhcinisch- 
westfalischen  Steinkohlenbergbaues  eiue  eigene  Versuchsanstalt 
für  Sirherheitslanipcn  gründete,  ein  Dnppeldrahtkorb  an  rler  Lampe 
angebracht,  so  dass  zur  Zeit  als  besto  Ciebiauchslampe  die  Renzm- 
lampe  mit  innerer  Zündung.  Mairii<  t verschluss  und  Dopp"ldrabt- 
korb  nach  bestimmten  Abmessungen  anzusehen  ist.  Bei  der 
inneren  Zündung  ist  die  Möglichkeit  vorbamleu.  wenn  nach  einer 
Explosion  infolge  starken  Luttstosses  sanimtlkhe  Lampen  erloschen 
sind,  sofort  die  Lampen  wieder  anzuzünden,  sodass  Kettungaarbeiten 
sofort  bei  Licht,  bei  den  erstickenden  Nachschwaden  wichtig, 
vorgenommen  werden  können.  r. 

Hildesheimer  Iguanodon  -  Abguss.  Vollständige  Ske- 
lette dieses  Tbicres  linden  sich  uur  im  Brüsseler  Musruin,  die 
von  BernisBart  im  Heuuegaii  herrühren,  woselbst  im  Jahre  1877 
beim  Kohlenbergbau  in  m  Tiefe  an  20  solcher  Skelette  ge- 
funden Sind.  Ks  sind  davon  nur  sechs  Abgüsse  gemacht  worden, 
einer  lur  das  Bönicrmust  »ii  in  Büdesheim ,  einer  für  Paris,  droi 
für  England  und  einer  für  Amerika  Das  Knochengerüst  des 
Hildesheimer  Abgusses  hat  D  m  Lange  bei  U  in  Höhe  mit  92  Zähnen 
im  Gehn.»  Has  luuaiiudoii  war  ein  Pflanzenfresser,  der  herdtn- 
-  in  Sumpfgcgmd.  n  lebte,  einen  mächtigen  StUtzschwauz  bo- 


die  kürzeren  Vorderbeine  wareu  mit  einem  starken  Sporn 
am  Daumen  ausgerüstet,  am  Kiefer  ein  vorn  zugespitzter  Höni- 
sch nabel  und  auf  dem  Körper  kleine  Schuppen.  Das  Thier 
scheint  in  der  Wealdenfoniiation,  die  zwischen  Jura-  und  Kreide- 
zelt hegt,  häufig  gewesen  zn  sein,  worauf  zahlreiche  Funde  deuten. 
(Prometheus  Nr.  628.) 

Die  A  cetylen gruben  1  am pe  wird  gegenwärtig  von  der 
Velogesellschaft  in  Löbtau  bei  Dresden  fabrikinSwsig  berge* teilt. 
Dieselbe  verbraucht  in  sieben  Stunden  100  g  Carbid.  kostet  also  1  A 
stündlich,  d.  h.  fast  ebensoviel  wie  die  gewöhnliche  Oellampe;  aber 
ihre  Leuchtkraft  ist  eine  viel  stärkere.  Auch  die  Beständigkeit 
der  Acetylenflammc  in  Strecken  mit  lebhaftem  Wetterzug  bildet 
einen  sehr  grossen  Vorzug,  und  in  nassen  Abteufen  hat  sich  diese 
offene  Lampe  ungemein  bewahrt.  (L'Acetylene.)  Ty. 


Besprechungen. 


Die  Geschichte  de«  Eisens  in  technischer  und  kulturgeschicht- 
licher Beziehung  von  Dr.  Ludwig  Beck.   Fünfte  Abtbeilung. 
Das  XIX.  Jahrhundert  von  1860  au  bis  zum  Schlug*.    1.  und 
2.  Lieferung.    Braunschweig  (Vieweg  &  Sohn)  1901. 
Die  vierzig  Jahre,  welche  der  6.  Band  von  Beck's  klassischem 
Werke  behandelt,  sind  zwar  uur  eine  kurze  Spanne  Zeit,  trotzdem 
aber  die  Periode  der  machtigsten  Entwickelung  des  Eisenhütten- 
wesens  in  wissenschaftlicher,  technischer  und  wirtschaftlicher 
Hinsicht.  Die  vorliegenden  beiden  Lieferungen  sind  im  bcaondern 
dem  wichtigen  Jahrzehnt  1861  bis  1870  gewidmet  und  behandeln 
hauptsächlich  die  Umbildung  des  Hochofenbetriebe«  aus  dem 
linndwerksmasslgen  zu  einem  von  wissenschaftlicher  Erkenntnis» 
geleiteten  Verfahren,  die  Fortschritte  der  EUengiesserei  durch  Ver- 
besserung der  Schmelzöfen  nnd  Einführung  von  iomuriasrhincn, 
die  nur  noch  massige  Fortbildung  der  Schweisseisenbereitung, 
znletzt  aber  die  Erfiudung,  Entwickelung  und  Ausbreitung  der 
Flusseisenerzeugung,  des  Hessemer-  und  des  Siemeus-Martinver- 
fahrens.    Hieran  schliesst  sich  eine  Schilderung  der  Fortschritte 
in  der  Bearbeitung  des  Eisens,  vornehmlich  grosser  Massen,  durch 
Kiufuhruug  schwerer  Hammer,  Erfindung  der  Schum  dipresscu. 
Bau  von  Panzerplattenwalzwerken,  mit  Wasserdruck  betriebener 
W  erkzeuge  zur  Fertigstellung,  von  Walzwerken  für  Kornetten, 
Radreifen  und  der  üniversalwalzwerke.    Deutlich  wird  vom  vex- 
1  asser  hervorgehoben,  welch  ungemeinen  Einfluss  die  Entwickelung 
des  Waff'enweseus  auf  das  Eiseuhütteuweseo  ausgeübt  hat,  indem 
es  als  treibende  Kraft  zur  Erzielung  immer  höherer  Leistungen 
auftrat  Grössere  Leistungen  hatten  dann  auch  immer  vielseitigere 
Anwendung  des  Eisens  im  Gefolge,  wie  uns  der  Abschnitt  über 
die  Fortschritte  in  der  Verwendung  des  Stahles  und  des  Flu*«- 
eiaens  schildert.  Zum  Schlüsse  wird  eine  Ucbersicht  des  Standes 
der  Eisenhüitontccbnik  in  den  einzelnen  Landern  gegeben,  per 
6.  Band  reiht  sich  seinen  Vorgängern  würdig  an  und  wird  aller- 
seits die  gleiche  Wertschätzung  fiuden  wie  jene.      Becke rt. 


Maryland  Geologleal  Snrrey.   Eocene.   Baltimore  l»Ol. 

Der  vorliegende  Band  enthalt  die  Beschreibung  der  cocAnru 
Formation  von  Maryland  von  William  Bullock  Clark  und 
Georg  Curtis  Martin.  Nach  einer  Einleitung  und  einen 
historischen  l'eberblick  folgen  die  allgemeinen  LagerungsTer- 
haltnisse,  die  Vertheilung  der  Gesteinsschichten  in  Delaware 
Maryland  und  Virginia,  der  allgemeine  Charakter  der  (iesteins- 
sebichten,  Ursprung  der  Bestandteile,  stratigraphischc  und  pal» 
oiitolugisehc  Verhältnisse,  geologische  und  geographisch«  *  er- 
theiluug  der  eocaneu  Schichten  Beziehungen  zu  ähnlichen  For- 
mationen. —  Systematische  Paläontologie  des  Eocin  mit  er- 
reichen Abbildungen  vou  V  ersteinerungen.  Eft  hier. 
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Musik-Instrumente 

-*h  aller  Art. 
Specialität: 

Orchester-Instrumente, 

Ausrüstung  von  (imj 

Berg-  und 
Fabrik  -  Kapellen. 

Louis  Oertel's 

Musikinstrumenten. MsnuUclur. 
(Inh.  A4.  Oehmi) 
Hannover,  56. 


VermesHungs-Inatrumonte  für 
den  Bergbau  u.  Löthrohr-Probir- 
inatrumente  aller  Art  in  bewähr- 
tester Construction  und  anerkannt 
sorgfältigster  Ausführung  liefert 

H.  Hoff  mann,  Clausthal  1.  Harz 

Mecbanlacbe  Werk.titton  (JJ) 
(egrflndei  von  F.  lt.  Kall*  1M1. 
Versand  nach  allen  Welttheklen. 
lllu.trlrtr  CeUloire  kn.Unfr.-l. 


Pulsometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpuinpe 

beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 
Mehrere  Tausend  im  Betriebe. 

Auch  leihweise  unter  gunstigen  Bedingungen.  Ausserdem 

Injeetoren,  Strahlapparate ,  Armaturen,  Auto- 
matisch arbeitende  WasserreinigungB-Apptirato. 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr.:  Hydro,  Luckenwalde.  [3] 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Soeben  erschien: 

Anton  von  Kerpely's  Bericht 

über  die 

Fortschritte  der  Eisenhüttentechnik 

im  Jahre  1©97. 
Herausgegeben  von 

Theodor  Beckert, 

Dlrrctur  der  Königlichen  Muchlnenhan-  und  HOUen.chule  la  Daltbarf. 

Neue  Folge. 

14.  Jahrgang.    (Her  ganzen  Reihe  34.  Jahrgang.) 
Mit  186  Abbildungen  im  Texte. 
In  gr.  8.    VIII.  21»  Seiten.    Brosen.   Preis :  19  Jl  50  A 


Herdor'acho  Verlagshandlung,  Freiburg  i.  Br. 

Soeben  ist  ersebieneu  und  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  beziehen: 

Die  gesteinsMldenden  Mineralien. 

Von  Dr.  Emst  Welnst-bruk,  Professur  der  Petrographie 
an  der  Universität  München.  Mit  100  Textfiguren  und 
18  Tabellen  gr.  8°.  (Vin  und  146  S.  und  18  Tabellen.) 
Geb.  in  Leindw.  .A  5.60.  (Die  Tabellen  daraus  apart  ./t  1.60.) 

Da«  Werk  bildet  gewteeermaaeeen  den  11.  Tbell  der  von  denselben 
Verfeeeer  früher  er.ohienenen 

Anleitung  z.  Gebrauch  des  Polarisationsmikroskops. 

Mit  luv  Textngurca.    gr.  s*.   (VI  a.  Hl  8.)    .«  J;  geb.  In  Lein- 
.«  3.MI  Ii!« 


Emil  Batilseii 

Dip.  lugenieur  (Kreiberg  i/S.),  Hureau  für  Berg-  und 
Hnttenindnniache  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9] 


H.  A.  Hülsenberg,  Freiberg,  Sachsen, 

iTlatfCliinenfabrllf,  [104] 
baut  seit  1883  für  bergbauliehe  Zwecke,  Abteufungen, 
Wasserhaltungen  u.  s.  w.,  als  Specialität : 

Directwlrkende 

Dauipfpumpen, 

eigenen  Systems, 
mit  und  ohne  Expansion, 
horizontaler  und  Terücaler 

Anordnung. 

Perser  i 

Elektrisch  angetriebene 
Pumpsn. 

Elektramotor- Senkpninp&D. 

Traosuiissionspumpen. 

Kostenanschllgs  kostenlos. 


Elrktreaeler- 
Senkuanpe. 


Vrrllr.lt  Seherin. 

Danpfpaape 
"der  Seekpeape. 


Förtlerhaspel 

filr  Dampf-,  Luft-  und  elektrischen  Antrieb  bauen  als 

=  Specialität  =  [44j 


MencktSc  Hambrock,  Altona-Hamburg. 
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nekanntiiiacltiiiig. 

Es  «ollen  schnell,  sofort  circa  »8000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  feinsten  und  tliencritten  Sorten  billig 
Tfrkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Händler,  grossere  Abnehmer  (Wirthe,  PH 


können  hier  gute. 


Waare 


nenten)  k 
spottbillig  einkaufen. 

  Für  jeden  Raucher  = 

denkbar  Tortbellbnflefite  KauficeleijenlielU 
Angebots 

IAA  Btlick  5  -Pfennig  Olnarren  In  von  U<llcb<r  Otlte  [491 
1W  hochfein  »ernatkt  Id  Kielehen  ala  Muiter|,ncket.  1  , 

Reiner,  edler  Geechmack ,  echneeweiaeer  Brand.  AM    Q  (U) 

R..U»  Werth  Mb.  6.-   »»W 

1  i\t\  Stllck  ••PfennlB--Clf'erren,,irliua*»u»lalta  Waan', 
LMM  ,i«gant  aaffeni.  In  KUtehen,  Iii  iluaterpackel. 

Hacbr.  Aronie,  Udelloa  »dim  Hrand.    Koalier  At    '?  *■ 

Werth  Mb.  S.-  Jl.  0,1'J 

1  Ott  StSek  H-PfenttlfClf/arren,  gane  herrrrrimonitc 
LMM  f xqttlalu   yiialUki ,    beooodere   tu    empfehlen,  \l    A  WA 
reeller  Wettb  Mb.  8.-,  ala  Mnaterpacket  .   .    .  J  '  ^>  " 

100 
100 


100 


Stflek  It-Pfennlg-Olf-arr™,  ana  feinet.,  edelsten 
Taliekon,  aeluel  den  Yerwttbnteeten  Kaueber  hoch*  %l  Ii 
befrled.,  reeller  W  >rth  Mk.  li>.  tla  Mealerpack.  VfW 
Httlcb  |Z-rfonnlg-C1farrea(dleee  Clf  arre  ecbli«t 
»errooge  Ihre«  koetbaren  Aroma» ,  lafrlgen  und 
doeb  milden  Ueeebmacbee,  eine  Import-Clffarre, 
itie  belnabe  den  dreifachen  Prela  buiiet),  ala  U    7  \i  1 

Mnatertiaeket  ■*»»•  * 

StUek  tft-rfennlf-Cljrerren,  anerkannt  wunder* 
»uil-  Qualität,  keiner  weiteren  Empfehlung  be-   ^]    (k  FjQ 

oder 


dflrfend,  ala  Malterpaek 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
"  Bei  tut mili nie  von  300  Stück  Francolleferung .  'W 
Iiei  1000  Stack  extra  6%  RabatL 
Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwftrta  geauoht. 

Cigarren-Lagereien,  Berlin  f. 

«  ilholniHirwMMi'  II. 


Dipl.  Bergingenieur  mit  ausgedehnten  Kennt 
niasen  im  Bergbau,  Auf bereitungs-  und  Mctallhutten- 
wesen,  sowie  in  der  Geologie  (in  dieser  das  Doctor- 
examen  abgelegt)  sucht  auf  Grund  ausgezeichneter 
Zeugnisse  im  In-  oder  Auslande  entspr.  Anstellang. 
GofL  Off.  sub  B.  8.  7  an  die  Exped,  d.  Ztschr.  (107] 


will 


D*l*  fStb*       bat«. In  , 
■  laigwnr).  krdf«Qch^i-rks-*t  k 

U*h  o  billig rjn« 


r  k  •  n  tj  u  *.  -r*»c  h  r  *J  bwa  I 

»  W.  Andernach  1«  Batlei      km..  ' 


Sehr  leistungsfähiges 

Federweiss-  u.  Asbest -Werk 

in  Steiermark  mit  vorzüglich  eingerichteter  Mühle 
(WasBerkrtift)  sammt  Wohnhaus  höchst  preiBWÜrdig  zu 
▼erkaufen.  Gefl.  Anträge  unter  „W.  U.  5804" 
an  Rudolf  Mosse,  Wien  TL,  Soilerstätte  2.  [loa] 


Ausführung  von 

Tiefbolirmigpen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  uud  Dampfbetrieb. 


Speciaiität  „EXPRESS -BOHRSYSTEAf" 

mit  constantcr  Gewinnung  von  Kernen 
grosster  Dimension^ 

hei  gleichzeitigem  Kachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valerieatrasse  2.  t«] 
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VOLLBAHNEN 
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Grundlagen  und  jetziger  Stand  der  elek- 
trolytlscheii  Zinkgewinnung. 

Von 

Dr.  Franz  Peters,  Privat-Docenten  an  der  königl. 
Bergakademie  in  Berlin. 

Mehr  als  irgend  ein  anderer  hüttenmännischer 
Process  drängt  unzweifelhaft  die  jetzt  seit  über  einem 
Jahrhundert  geübte  Röstred  uetionsarbeit  bei  der  Zink- 
gewinnung nach  einem  Ersatz  durch  eine  andere,  nicht 
bo  verlustreiche,  einfachere  und  womöglich  in  grösseren 
Apparaten  durchzuführende  Methode. 

Zunächst  bedingt  schon  die  Discontinuität ,  zu  der 
man  beim  Zinkhüttenbetriebe  gezwungen  ist,  daas  man 
ihn  nie  zu  einem  rationellen  Verfahren  gestalten  kann. 
Ferner  können  nur  ziemlich  hochprocentigo  und  gut 
aufzubereitende  Erze  mit  Erfolg  iür  die  Muffelarbeit 
herangezogen  werden.  Von  diesen  erfordert  die  be- 
sonders für  Deutschland  so  hochwichtige  Blende  zur 
Rüstung  einen  grossen  Aufwand  an  Brennmaterial  und 
an  Arbeitslöhnen,  da  das  Schwefelzink  möglichst  voll- 
ständig in  das  Oxyd  übergeführt  werden  muss.  Trotz 
aller  Verbesserungen  an  den  Methoden  und  Apparaten 
und  trotz  aller  Erfahrungen  ist  die  Abröstung  bis  heute 
noch  unvollkommen  geblieben.  DaB  Schwefelzink  aber, 
das  nur  in  Sulfat  übergeführt  wird,  ist  für  den  auf  die 
Röstung  folgenden  Rertuctionsprocess  verloren,  da  sich 
aus  dem  Sulfat  Zinksultid  zurückbildet  nach  der  Glei-  I 
chung:  Zn  SL>4  +  4  C  =  Zn  S  +  4  CO. 

Die  Reductionstemperatur  des  Zinkoxyds  liegt  sehr 
hoch,  fast  bei  Weissgluth.  Man  braucht  zu  ihrer  Er- 
zielung aUo  wieder  viel  Brennmaterial.  Die  Destil- 
lationsgetässe  müssen  auB  bestem  feuerfesten  Material 
hergestellt  sein ,  da  sie  ausser  den  hohen  Hitzegraden 
auch  plötzliche  und  starke  Temperaturunterschiede,  wie 
sie  beim  Entleeren  und  Wiederbeschicken  eintreten, 
auszuhaken  haben.  Der  Verachleisa  an  Dcstillations- 
gefäasen  wird  trotz  aller  Sorgsumkeit  bei  der  Wahl 


des  feuerfesten  Materials  dennoch  nicht  unerheblich, 
zumal  da  häufig  den  Erzen  Stoffe  beigemengt  sind,  die 
verhältniBsmässig  leichtflüssige  Silikate  bilden  können. 
Weiterhin  bedingt  die  Porosität  des  Retortenmaterials 
Metall  Verluste,  da  sowohl  Zink  als  auch  Zinkoxyd  von 
den  Gefässwandungen  aufgesaugt  werden.  Die  Oefeu, 
in  die  die  Muffeln  eingesetzt  werden,  müssen  gut  con- 
struirt  sein  und  ergeben  dennoch  eine  schlechte  Aus- 
nutzung der  Wärme,  wie  alle  Apparate,  in  denen  die 
Flammen  nicht  in  unmittelbare  Berührung  mit  dem 
Gefäue  kommen,  das  den  zu  erhitzenden  Stoff  auf- 
nimmt. 

Bei  der  hohen  Reductionstemperatur  wird  das  Zink 
dampfförmig,  bo  dass  gute  Dichtung  der  Retorten  unum- 
gänglich nothwendig  ist.  Trotzdem  ist  es  nicht  ganz 
zu  vermeiden,  dass  Zinkdämpfe  besonders  an  den 
Stellen,  wo  die  Allongen  angesetzt  sind,  entweichen. 
Das  dampfförmige  Metall  verlangt  gute  Condensations- 
vorrichtungen  und  besitzt  grosse  Neigung,  sich  zu  oxy- 
diren.  Dies  wird  immer  eintreten,  wenn  es  mit  Luft 
in  Berührung  kommt.  Ausserdem  trifft  es  aber  immer 
Sauerstoff  an,  mit  dem  es  in  Rcaction  treten  kann,  da 
die  bei  der  Reduction  gebildete  Kohlensäure  bei  der 
hohen  Temperatur  sich  in  Sauerstoff  und  Kohlenoxyd 
zerlegt.  Diese  Reoxydation  des  Zinks  tritt  in  ver- 
stärktem Maaase  ein,  wenn  die  Muffeln  Sprünge  be- 
kommen, so  dass  die  Verbrennunuagaso  mit  ihrem 
Gehalt  an  Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Wasserdampf 
eindringen  können.  Schliesslich  liegt  die  Gefahr  nahe, 
dass  ein  Theil  des  Zinkoxyds  sich  der  Reduction  ent- 
zieht und  unzersetzt  flüchtig  wird. 

Alle  diese  Mängel  und  die  zahlreichen  Verlust- 
quellen, die  der  Röstreductionsarbeit  bei  der  Zink- 
gewinnung anhaften,  machen  es  erklärlich,  dass  man, 
nachdem  gute  Ergebnisse  aut  anderen  Gebieten,  z.  B. 
bei  der  Kupferraffination,  erzielt  worden  waren,  »ich 
bemühte,  die  Elektrolyse  wässriger  Lösungen  auch  für 
die  Zinkgewinnung  nutzbar  zu  machen. 

Die  Aussichten  erschienen  auf  den  ersten  Blick 
verlockend  genug.  Die  Rüstung  der  Blende  braucht 
nur  bis  zur  Sulfatbildung  gelrieben  zu  werden;  dazu  ist 
natürlich  eine  viel  niedriporu  Temperatur  und  woniger 
Aulwand  an  Brennmaterial  und  Arbeitslöhnen  nöthig,  als 
wenn  man  sie  bis  zur  Uxydbildung  durchführen  muss. 
Der  Heizstoffverbrauch  ist  um  so  geringer,  da  die  Um- 
wandlung von  Zinksulfid  in  -sulfat  eine  exothermischi; 
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Reaction  darstellt,  bei  der  Wämio  frei  werden  in  im. 
Man  muss  das  Röstgut  dann  allerdings  auslaugen.  Mit 
der  Laugung  ist  aber  der  Vortheil  verbunden,  dasa  die 
das  Zinkerz  begleitenden  fremden  Bestandteile,  die 
unlösliche  oder  schwerlösliche  schwefelsaure  Mutze  bilden, 
zurückbleiben  und  nachher  das  metallische  Zink  nicht 
verunreinigen  können.  So  wird  vor  allen  Dingen  das 
Blei  unschädlich  gemacht  und  entfernt,  so  dass  man  ge- 
mischte Erze  nicht  erst  aufzubereiten  braucht  und  alle 
blend ehaltigen  Bleiglanze  auf  metallisches  Zink  ver- 
arbeiten kann,  während  sie  sonst  nur  zur  Herstellung 
des  wenig  werthvollen  Zinkvitriols  verwendet  werden 
konnten.  Die  erhaltenen  Laugen  kann  man  bei  gewöhn- 
licher oder  nur  wenig  erhöhter  Temperatur  weiter  ver- 
arbeiten. Dies  kann  in  verhältuissmässig  einfachen, 
bub  billigen  Materialien  herstellbaren  Apparatcu  ge- 
schehen, die  bis  zu  einer  ziemlich  hohen  Grenze  ver- 
größert werden  können,  und  die  den  Fabrikanten 
weniger  als  das  Destillationsverfahren  von  der  Geschick- 
lichkeit der  Arbeiter  abhängig  machen.  Das  Metall 
kann  den  Erzen  schliesslich  bis  auf  wenige  Procente 
entzogen  werden. 

Wenn  trotzdem  die  elektrolytische  Ziukgewinnung 
die  Bedeutung,  die  ihr  anfänglich  sub  guten  Gründen 
zu  prophezeien  war,  bisher  auch  nicht  annähernd  er- 
reicht hat,  so  liegt  das  sowohl  au  technischen  als  an 
ökonomischen  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Ueber- 
tragung  der  Pläne  und  Laboratoriumsversuche  in  die 
Technik  bald  in  nicht  unerheblichem  Mausse  ein- 
stellten. 

Zur  Beurtheilung  der 

ökonomischen  Seite 

der  elcktrolytischen  Zinkgewitiuung  muss  man  sich  ver- 
gegenwärtigen, dasa  der  Preis  des  Zinks  Verhältnis*- 
massig  niedrig  ist  Er  beträgt  nur  380—390,  für  beste 
Marken  bis  400  Jk  für  1  t,  während  z.  Ii.  Kupfer  1450 
bis  1500  Jk  kostet.  Wenn  sich  nun  auch  Elektrolyt- 
zink unzweifelhaft  noch  reiner  als  man  jetzt  das 
Metall  hat,  herstellen  läsat,  so  besitzt  dieser  höhere  Grad 
von  Reinheit  technisch  doch  nicht  annähernd  die  Be- 
deutung wie  z.  B.  beim  Kupfer,  so  dass  man  nicht 
darauf  rechnen  können  wird,  reinstes  Elektrolytzink  lür 
wesentlich  mehr  als  400  Jk  für  1  t  absetzen  zu  1 
können. 

Durch  eine  Ampere-Stunde  werden  l,iive  g  Zink 
aus  den  Lösungen  seiner  Salze  abgeschieden.  Die  Span- 
nnung  des  Stromes,  die  nöthig  ist,  um  die  Elektrolyse 
einzuleiten  und  zu  unterhalten,  beträgt  bei  unlöslichen 
Anoden  und  Sulfatlösungcu  etwa  2,4  Volt,  so  dass  also 
2,4  Watt-Stunden  rund  lf»  g  Zink  liefern.  Zur  Gewin- 
nung von  1  t  Zink  sind  mithin  rund  2000  Kilowattstunden 
an  elektrischer  Energie  notwendig.  Dies  gilt  nur  unter 
der  Voraussetzung,  dass  der  gesammte  in  die  Bäder 
geschickte  Strom  für  die  Metallabscheidung  nutzbar  ge- 
macht wird.  Dieses  kann  man  aber  nicht  erwarten. 
Nach  den  Resultaten  praktischer  Versuche,  die  bisher 
in  die  Oeffentlicbkeit  gedrungen  sind,  scheint  man  auf 
mehr  als  rund  70  Proc.  Stromausbcute  nicht  rechnen 
zu  dürfen.  Nimmt  man  an,  dass  durch  Umformung 
und  in  den  Leitungen  noch  weitere  20  Proc.  des  Stromes 
verloren  gehet],  so  wird  mau  zur  Gewinnung  von  1  t 
Zink  rund  4000  Kilowatt-Stunden  erzeugen  müssen. 


Rechnet  man  eine  Kilowatt-Stunde  bei  Dampfbetrieb  zu 
2  i),  bei  Vorhandensein  von  Wasserkraft  zu  1  J) ,  so 
ergeben  sich  an  Kosten  für  elektrische  Energie  auf  lt 
Zink  80  bezw.  40  Jk  Es  bleiben  also  für  Beschaffung 
der  Erze,  für  Röstung,  Laugerei,  für  Keparaturen, 
Amortisation  der  Anlage,  für  Arbeitslöhne  und  Gewinn 
nur  320  bezw.  360  Jk  übrig. 

Immerhin  erscheint  vom  ökonomischen  Standpunkte 
aus  die  clektrolytische  Zinkgewinnung  noch  durch- 
führbar. Allerdings  muss  man  darauf  sehen,  dass  die 
Stromkosten  möglichst  niedrig  werden,  dass  man  die 
Badspannuug  durch  Unterdrückung  der  anodischen 
Polarisation  nicht  zu  hoch  steigen  lässt,  das«  man  ein- 
lache Verfahren  anwendet  und  sich  auf  billige  und  ein- 
fache Apparate  beschränkt.  Wünschenswcrüi  ist  es, 
dass  mau  neben  dem  Zink  marktfähige  Producte  zu 
erhalten  trachtet,  deren  Verkauf  die  rar  dos  Metall  in 
Rechnung  zu  setzenden  Fabrikationskosten  herabzu- 
drücken  geeignet  ist. 

Nicht  zum  wenigsten  bat  mau  schliesslich  auf 
möglichst  billiges  Rohmaterial  für  den  elektrometal- 
lurgischen  Zinkprocesa  zu  sehen.  In  dieser  Hinsicht 
ist  es  von  grosser  Bedeutung,  dass  man  elektrolytisch 
auch  solche  Erze  und  Producte  verarbeiten  kann,  deren 
Verhüttung  nach  den  älteren  Verfahren  grosse  Schwierig- 
keiten bietet  oder  nicht  lohnend  ist.  Man  wird  also 
z.  B.  zu  Mischerxcn  greifen,  die  infolge  ihrer  Verwach- 
sung und  des  nicht  genügend  verschiedenen  speeifischen 
Gewichts  ihrer  Bestandteile  sieh  nur  unvollkommen 
mechanisch  aufbereiten  lassen,  auf  solche  blendehaltigen 
Bleiglanze  u.  a.,  die  bisher  nur  auf  den  wenig  werth- 
vollen Zink vitriol  verarbeitet  werden  konnten.  Wet- 
tere billige  und  doch  gut  verwendbare  Ausgangs- 
materialien für  elektrolytische  Processe  wären  arme 
Zinkerze,  von  denen  allein  in  Deutschland  sehr  grosse 
Mengen  unbenutzt  liegen,  Kiesabbrände,  die  bei  rund 
10  Proc.  Zinkgehalt  und  wegen  nicht  vollständig  abge- 
rösteten Schwefels  für  die  Eisenverhüttung  direct  un- 
brauchbar sind,  nach  der  Behandlung  für  die  Elektro- 
lyse aber  ein  im  Hochofen  verwendbares  Eisenoxyd 
hinterlassen,  ferner  zinkisehe  Abfälle,  wie  sie  im 
Hotten  betriebe  als  Gichtach  wämme,  Ofenbrüche  und 
Flugstaub,  sowie  bei  verschiedenen  chemischen  Fabri- 
kationen erhalten  werden. 

Für  die 

Technik  der  Zlnkelektrolyse 

ergeben  sich  Schwierigkeiten  insofern ,  als  man  mit 
reinen  Elektrolyten  arbeiten  muss  und  Gofahr  läuft, 
dass  man  nicht  ein  compactes,  ohne  weitere  Uraschmel- 
zung  in  den  Walzwerken  verwendbares  Metall  erhält. 
Der  letztere  Mi&sstand  kann  bei  der  Zersetzung  ge- 
schmolzener Elektrolyte  nicht  eintreten.  Den  ersteren 
muss  man  sowohl  bei  dieser  als  bei  der 

Elektrolyse  wiussriger  Lösungen, 

mit  der  wir  uns  zuerst  beschäftigen  wollen,  zu  ver- 
meiden suchen. 

Für  das  Arbeiten  mit  wässrigen  Elektrolyten 
kommen  sowohl  Zinksulfat-,  wie  Zinkchlorid-Losungen 
in  Betracht.  Beide  besitzen  einen  verhältniasrnä»U£ 
sehr  hohen  Zersetzungswerth,  die  ersteren  2,»5,  die 
letzteren  2,43  Volt.    Zinksulfatlösungen   sind   in  <ier 
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Praxis  einfacher  zu  elektrolysircn ,  liefern  aber  nicht, 
wie  die  Chloridlösungen,  an  der  Anode  ein  direct  an- 
wendbares Nebenproduct.    Der  Gewinn,  den  man  aus 
dem  Chlor  oder  den  daraus  hergestellten  Producten, 
besonders  dem  Chlorkalk,  ziehen  kann,  wird  indessen 
dadurch  zum  Theil  wieder  aufgehoben,  das»  man  bei 
der  Zinkchlorid-Elektrolyse  mit  Diaphragma  arbeiten 
muss.    Dadurch  wird  der  Widerstand  im  Bade  etwas  ' 
erhöbt,  der  Bedarf  an  elektrischer  Energie  also  ver-  j 
grösser!.   Auch  wird  die  Apparatur  umständlicher  und  i 
theurer  und  die  Unterhaltungskosten  für  die  Bäder  ! 
werden   durch    zeitweisen   Ersatz    der  Diaphragmen  i 
etwas  erhöht.   Ausserdem  besteht  bei  der  Zinkchlorid-  j 
elektrolyse  die  Gefahr  der  Bildung  unlöslicher  Oxy- 
chlorido. 

Betrachten  wir  nun  zunächst  die 
Gewinnung  der  Laugen, 

die  olektroiysirt  werden  sollen,  au»  den  Erzen. 

Sulfidische  Ausgangsmaterialien  werden  im  Allge-  I 
meinen  erst  sulfatisirend  oder  chlorirend  geröstet.    Im  | 
letzleren  Falle  erhält  man  als  Nebenproduct  immer 
Sulfat.    Um  dieses  zu  entfernen,  werden  die  aus  dem  I 
Röstgute  gewonnenen  Laugen  versetzt  mit  Chlorcalcium- 
lösungen,  die  man  bei  der  Ammoniaksodafabrikation 
massenhaft  als  Nebenproduct  erhält.    Es  bildet  sich 
Zinkchlorid  und  Calciumsulfat  (Gyps);  ersteres  bleibt 
in  Lösuug,  letzteres  fällt  zum  allergrößten  Theil  aus. 

Üigerirt  man  Gemische  von  Schwefelzink  und 
Schwefelblei  in  der  Wärme  mit  Kupfer-  oder  Eisen- 
chloridlösungen, so  soll  nur  Schwefelblei  in  Chlorid 
übergeführt  und  herausgelöst  werden,  während  Schwefel- 
zink zurückbleibt,  da»  dann  nachträglich  in  Chlorid 
verwandelt  werden  kann.  C.  Hoepfner')  schlägt 
deshalb  vor,  zinkische  Bleiglanze  mit  Kupfercblorid- 
löBung,  die  höchstens  4  Proc.  Cu  enthält,  oder  mit 
Eisenchloridlösung,  in  der  4  bis  10  Proc.  Metall  sind, 
bei  00  bis  80°  zu  behandeln.  Mit  dem  Blei  geht  auch 
Silber  in  Lösung.  Dieses  und  das  Kupfer  oder  Eisen 
worden  von  Zeit  zu  Zeit  abgeschieden. 

Nach  einem  anderen  Verfahren*)  des  um  die 
Elektrometallurgie  des  Zinks  hochverdienten  Forschers 
werden  sulfidische  Erze  zunächst  durch  Schwefelsäure 
oder  Salzsäure  von  alkalischen  Erden  und  säurelös- 
lichen Sulfiden  befreit  und  dann  bei  massiger  Wärme 
mit  einem  dünnen  Gemenge  von  Salpetersäure  und 
Salzsäure  gelaugt.  Der  Schwefel  muss  in  freiem  Zu- 
stande abgeschieden  werden,  und  möglichst  alle  Sal-  ; 
etersäure  muss  in  Form  leicht  regctierirbarer  nitroser  j 
ase  abdestilliren. 

Oxydische  Producta  kocht  Chr.  Heinzerling')  ; 
mit  der  7-  bis  14 fachen  Menge  Chlormagnesiumlauge  ! 
von  l,x«  bis  l,s»  speeifischem  Gewicht  bei  2  bis  3  Atm. 
Druck  unter  Rühren.  Bei  der  Elektrolyse  der  erkal- 
teten Lösung  mit  einer  Stromdichte  von  Uber  200  Am- 
pere auf  1  qm  wird  das  Magnesiumchlorid  wiederge- 
wonnen. Aehnüch,  aber  mit  einem  Umwege  behufs 
Reinigung,  arbeitet  C.  Hoepfner.4)  Er  will  die  Oxyde 

1)  Englisches  Patent  Nr  8828' 1886. 

2)  Deutsches  Patent  Nr.  86643. 

3)  Deutsches  Patent  Nr.  64435. 

4)  Deutsche«  Patent  Nr.  8*513  und  86812. 


erst  durch  Behandlung  mit  Magnesiumchlorid  in  Lösung 
bringen,  aus  dieser  durch  Abkühlung  oder  Verdünnung 
Zinkoxydhydrat  abscheiden,  diese«  mit  Kohlensäure 
behandeln  und  das  Carbonat  in  Cblorcalciumlauge  unter 
Erhitzen  und  Anwendung  von  Druck  lösen. 

Will  man  Sulfatlösungen  herstellen,  so  muss  bei 
Verwendung  eines  Rohmaterials,  das  viel  Kalk  und 
Magnesia  enthält,  die  Röstung  so  geleitet  werden,  dass 
durch  Waschung  vor  der  eigentlichen  Laugung  wenig- 
stens aller  Kalk  als  Gyps  zurückbleiben  und  alles  Mag- 
nesium als  Sulfat  gelöst  werden  kann.  Genügen  die  im 
Röstgute  vorhandenen  Schwefelsäureverbindungen  zu 
diesem  Zwecke  nicht,  so  setzt  man  dem  zum  Waschen 
verwendeten  Wasser  die  entsprechende  Menge  Schwefel- 
säure zu.  Vortheilhaft  geht  nach  G.  Nahnsen1)  der 
eigentlichen  Laugang  eine  Behandlung  des  Röstguts 
mit  dem  in  den  Kanälen  der  Röstöfen  sich  ansammeln- 
den Flugstaub,  der  stark  zinkvitriolhaltig  ist,  voraus. 
Man  gewinnt  dann  aus  diesem  gleichzeitig  Zinkoxyd. 
B.  Mohr*)  schmilzt  sulfidische  Erze,  die  neben  Zink 
noch  Blei  und  andere  Metalle  enthalten,  mit  saurem 
Alkalisulfat. 

Complexe  sulfidische  Erze  (Broken-Hill-Erze).  aus 
denen  man  nach  bekannten  Verfuhren  nur  die  Hälfte 
des  Bleies,  ein  Drittel  des  Silbers  und  keine  bemerkena- 
werthen  Mengen  Zink  erhalten  kann,  röstet  Sh.  O. 
Cowper-Coles*)  todt  unter  Zumischung  von  einem 
Viertel  bis  zur  Hälfte  ihres  Gewichts  an  Schwefclkupfer 
oder  Schwefelzink,  damit  die  Masse  porös  bleibt.  Zu- 
erst wird  dann  mit  verdünnter  Schwefelsäure  Zink  und 
Kupfer  ausgelaugt,  wobei  zur  Erleichterung  des  Lösungs- 
processes  die  Erze  auf  einer  unlöslichen  Anode  ruhen 
und  Zink,  von  einem  Diaphragma  umschlossen,  als 
Kathode  dient.  Darauf  löst  man  durch  starke  Natron- 
lauge da-H  Blei  und  schliesslich  mit  Cyaniden  die  Edel- 
metalle heraus. 

Siemens  &  Halske*)  regeneriren  das  Lauge- 
mittel. Sie  behandeln  ziukoxydhaltigo  Erze  oder 
Hüttenpruducte  in  Rührwerken  mit  warmer  neutraler 
Aluminiumsulfatlösung,  die  in  1  1  100  bis  150  g 
A1,(S04),  -+-  18H40  enthält.  Man  gewinnt  eine  Lö- 
sung von  Zinksulfat  und  basischem  Aluminiumsulfat 
AUO(SO«)4.  Aus  letzterem  bildet  sich  bei  der  Elektro- 
lyse an  der  unlöslichen  Anode  neutrales  Aluminium- 
sulfat zurück.  Die  Laugung  kann  auch,  *)  wie  bei  der 
Kupfergewinnung,  mit  Fcrrisulfatlösungcn  erfolgen. 
Gleichzeitig  mit  der  Metallabscheidung  wird  das  Ferri- 
sulfat  reducirt  und  dann  im  Anodenrnnm  wieder  reoxy- 
dirt,  wodurch  die  anodische  Polarisation  vernichtet  wird. 

Ausser  den  neutralen  und  den  sauren  Elektrolyten 
sind  für  die  elektrometallurgische  Zinkgewinnung  auch 
alkalische  vorgeschlagen  worden,  die  man  durch  Be- 
handlung zinkoxydhaltiger  Producte  mit  Alkalilaugen 
oder  Ammoniak  erhält. 

Die  Reinigung  der  Laugen 

wird,  wenn  sie  sauer  sind,  durch  eine  gänzliche  oder 
nahezu  vollständige  Neutralisation  eingeleitet.    Zu  ihr 

1)  Deutsches  Patent  Nr.  77127. 

2)  Englisches  Patent  Nr.  131G9/1H96. 

3)  Electr  World  a.  Engin.  1901,  Bd.  87,  S.  780, 

4)  Deutsches  Patent  Nr.  88202. 
6)  Deutsches  Patent  Nr.  42  243. 
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sind  oxydische  Ense  oder  Abfalle  von  der  Verzinkerei 
verwendbar.  Das  in  letzteren  enthaltene  metallische 
Zink  fallt  gleichzeitig  manche  schädlichen  Fremd- 
metalle. 

Auf  diese  (Kupfer,  Silber,  Arsen,  Antimon,  Cad- 
mium  etc.)  wirkt  noch  energischer  der  leider  etwas  zu 
theure  Zinkstaub.  Er  wird  nach  dem  Vorschlage 
O.  G.  Nahnsen's1)  in  einer  Keine  flacher  Bottiche 
durch  Rührwerke  gut  aufgewirbelt  Die  umfangreiche 
Reinigungsanlage  soll  nur  geringe  Unterhaltung»-  und 
Betriebskosten  erfordern.  Statt  Zinkstaub  will  J. 
Pfleger*)  basische  Zinksalze  verwenden.  Die  Laugen 
müssen  in  diesem  Falle  das  Eisen  als  Oxyd  enthalten. 

Stark  verunreinigt«  Sulfatlösungon  verdampft  P.  C. 
Choate*)  zur  Krystallisation  und  erhitzt  die  Masse 
in  einem  Muffelofen  unter  Rühren  in  einer  ausreichend 
oxydirenden  Atmosphäre  aui  250  bis  500°.  Während 
Zinksulfat  nicht  zersetzt  wird,  werden  die  Verunreini- 
gungen theils  ausgetrieben,  theils  in  wasserunlösliche 
Verbindungen,  besonders  in  Oxyde,  übergeführt,  so 
dass  nach  dem  Abkühlen  Wasser  nur  Zinksulfat  aus- 
laugt Nach  einein  anderen  Verfahren4)  wird  die  un- 
reine Zinklösung  vor  der  eigentlichen  clcktrolytisehen 
Fällung  mit  etwas  höherer  Stromdichte,  als  Bie  nachher 
aufwendet  werden  soll,  behandelt.  Dadurch  werden 
einige  der  Verunreinigungen  auf  der  Kathode  nieder- 
geschlagen, andere  durch  secundäro  Reactionen  im 
Bade  gelallt.  Letzteres  wird  durch  Zugahe  von  ge- 
reinigtem oxydierten  Zinkranche  neutral  gehalten. 

Kupfer  wird  aus  den  unreinen  Zinklaugen  durch 
Eisen  entlernt.  Mangan,  Nickel  und  Kobalt  kann  man 
als  Oxyde  durch  Chlorkalk  abscheiden.  Dieser  kann 
auch  zur  Fällung  von  Eisen  dienen,  wenn  es  in  nicht 
zu  grossen  Mengen  vorhanden  ist.  Bei  starkem  Eisen- 
oxydulgehalt muss  man  erst  oxydiren  und  dann  durch 
Einrühren  von  Calciumcarbonat  und  Kinblaseu  von 
Luit  fallen.  Edelmetalle  werden  entweder  durch  Zink- 
staub  entfernt  oder  bei  der  eigentlichen  Elektrolyse  im 
Anfange  niedergeschlagen,  indem  mun  zuerst  die  Strom* 
Spannung  unter  2  Volt,  die  zur  Zersetzung  der  Zink- 
verbindungen  noch  nicht  genügen,  hält. 

Um  aus  ammoniakalischen  Zinklösungen  das  Eisen 
zu  entfernen,  rühren  C.  A.  Burghardt  und  G.  Rigg*) 
bei  40°  einige  Stunden  lang  Zinkoxydhydrat  darin  auf. 
Der  Ueberscliuss  davon  reisst  dann  Eisenhydroxyd  mit 
zu  Boden,  das  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure 
aus  dem  Schlamme  entfernt  wird. 

Die  Reinigung  der  Laugen,  die  zur  Elektrolyse 
gelangen  sollen,  von  fremden  Metallen,  namentlich  von 
solchen,  die  starker  elektronegativ  sind  als  Zink  (wie 
Cu,  Cd,  Ag,  As,  Sb)  ist  nicht  nur  deshalb  wichtig,  um 
den  katholischen  Zinkniederschlag  frei  von  Verunreini- 
gungen zu  erhalten,  solidem  auch  deshalb,  um  ein 
dichtes,  festes,  compactes  Metall  zu  erzieleu. 

Bei  Gegenwart  verhaltnissmässig  kleiner  Mengeu 
von  Fremdmetalleu  tritt 


1)  Deutsches  Patent  Nr.  64252. 

2)  Amerikanisches  Patent  Nr.  496937. 
8)  Deutsches  Patent  Nr.  77  6S7. 

4)  Deutsches  Patent  Nr.  »0038. 
6)  Deutsches  Patent  Nr.  91 1*4. 


Bildung  ron  Zinksohwamm 

1  auf.  Untersuchungen  G.  G.  Nahnsen's1)  haben  ge- 
zeigt, dass  bei  einem  Elektrolyten ,  der  in  1 1  100  g 
Zink  enthält,  100  mg  Kupfer  in  1 1  Warzenbildung 
hervorrufen,  und  300  mg  Schwamm  erzeugen.  Die  Wir- 
kung der  Verunreinigungen  wird  um  so  stärker,  je 
ärmer  an  Zink  die  Lösung  ist  In  einer  solchen,  die 
nur  20  g  Zink  in  11  enthalt,  entstehen  schon  bei  An- 
wesenheit von  50  mg  Kujifer  zahlreiche  Warzen  und 
durch  125  mg  Kupfer  in  55  Minuten  Schwamm.  Aehn- 
lich  wie  Kupfer  verhalten  sich  Cadmium,  Silber,  Arsen 

I  und  Antimon.  Eisen  befördert  trotz  Wasserstoffentwicke- 
lung die  Schwammbildung  nicht,  wenn  es  auch  durch 
ausgeschiedenes  Oxydul  und  Oxyd  die  Bäder  ver- 
unreinigt. 

Neben  der  grossen  Verunreinigung  des  Elektro- 
lyten ist  zu  starke  Verdünnung  zu  vermeiden.  Schon 
i  M.  Kiliani2)  hat  gezeigt,  dass  aus  sehr  verdünnten 
'  Zinkvitriollösungen  das  Metall  bei  allen  Stromdichten 
!  unter  starker  Gascntwickelung  als  Schwamm  abge- 
]  schieden  wird.    Bei  starker  Verdünnung  treten  näm- 
;  lieh  Hydroxyl- Ionen  in  zu  grosser  Menge  auf.  Diese 
|  bilden  Zmkhydroxyd,  das  bei  niedrigen  Stromdichten 
ausfällt,  sonst  aber  basische  Salze  erzeugt,  die  sich  in 
dem  neutral  werdenden  oder  von  Anfang  an  neutralen 
Elektrolyten  nicht  mehr  lösen.    Sie  sind  die  Ursachen 
j  der  Bildung  des  Zinkschwamms,  der  also  stets  unter 
I  Verbrauch  von  Sauerstoff  entsteht.    Dies  wird  wenig- 
stens jetzt  last  allgemein  angenommen.    Aber  nicht 
nur  die  starke  Verdünnung  durch  die  ganze  Masse  des 
Elektrolyten  ist  schädlich,  sondern  auch  schon  die  der 
Theile  um  die  Kathode  herum.   Man  darf  deshalb  eine 
im  Anfange  der  Elektrolyse  ausreichend  concentrirte 
Badflüssigkeit  im  Verlaufe  der  Arbeit  nahe  der  nega- 
tiven Elektrode  nicht  zu  sehr  an  Metall  verarmen  lassen. 
Da  dies  sogar  bei  lösliehen  Elektroden  immer  dann 
eintritt,  wenn  der  Elektrolyt  in  Ruho  bleibt,  muss  man 
ihn  circuliren  lassen  oder  ihn  durchmischen.  Auf  diese 
1  Weise  wäscht  man  zugleich  auch  die  (iasbläschen  weg, 
die,  wenn  sie  hatten  blieben,  eine  Abscheidung  des 
Metalles  in  poröser,  wabenartiger  Form  veranlassen 
oder  dem  Niederschlag  zum  mindesten  ein  narbiges  Aus- 
sehen verleihen  würden.  Diese  Blasen  von  Wasserstoff 
kann  man  auch  entfernen,  wenn  man  durch  einen 
schwachen  Nebenstrom  (0,1  bis  0,1  Ampere)  dauernd 
einen  Gehalt  von  0,s  g  freien  Chlor  in  1 1  dos  Elektro- 
lyten ei  zeugt.  Dies  gilt  natürlich  nur  für  die  Elektro- 
lyse von  Chloridlösungen  uud  ist  von  F.  Foereter 
und  O.  Günther3)  empfohlen  worden. 

Wenn  wir  daran  festhalten,  dass  der  Zinkschwamm 
durch  Bildung  basischer  Verbindungen  zu  Stande  kommt, 
muss  man  seine  Entstehung  verhindern  können ,  wenn 
man  dafür  sorgt,  dass  die  Badflüssigkeit  dauernd  etwas 
sauer  ist.  Dies  haben  für  Zinksulfatlösungen  F.  My- 
lius  und  A.  Fromm4)  bestätigt  Sie  haben  auch  ge- 
zeigt, dass  in  dem  gut  durchgemischten  Elektrolyten 
nicht  mehr  als  0,016  Proc.  freie  Schwefelsaure  vorhanden 
sein  dürfen.    Wenigstens  gilt  d:is  für  die  Elektrolys* 

1)  Deutsches  Patent  Nr.  64262. 

2)  Berg-  u.  bQltenoi  Zt*  1883,  Bd.  42,  8.261. 

3)  Zeitschr.  f.  Elektrochemie  1898,  Bd.  6,  s.  16. 

4)  Zeitschr.  f.  anorg-  Chemie  1896,  Bd.  9,  S.  144. 
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mit  loslicher  Anode,*  da  die  freie  Säure  die  Auflösung 
ihrer  Verunreinigungen  befördert.  Ziukchloridlösungen 
sollen  naeh  Untersuchungen  von  F.  Foerster  und 
O.  Günther')  bi-i  der  Elektrolyse  mit  loslicher  Anode 
in  Bezug  auf  freie  Salzsäure  dauernd  V4„-  bis  ,/»«"Ilor- 
inal  gelullten  werden.  Vorübergehende  Schwankungen 
zwischen  Vioo-  bis  '/iou"  un(i  'Wnormal  Rind  zulässig. 
Die  »nitre  Flüssigkeit  inus»  dauernd  und  ziemlich  schnell 
un  der  Kathode  vorüber  geführt  werden.  Hei  Strom- 
dichten  von  0,e  bis  1,9  Ampere  auf  1  qdui  gelingt  so 
auch  die  Raffination  des  Handelszinks,  besonder«  die 
Befreiung  von  Arsen. 

Unebenheiten  dürfen  auf  dem  Kathodenbleche  nicht 
vorhanden  sein,  da  sie  die  Flüssigkeit  an  freier  Cir- 
culation  hindern.  Mithin  müssen  auch  Ansätze  zur 
Schwainmbilduug,  die  die  Kathode  rauh  machen,  ver- 
mieden werden. 

Die  Stromspannung  darf  nach  M.  Kiliani2)  nicht 
unter  den  Zcrsetzungsweith  (2,6  Volt  bei  Sulfatlösuugen 
und  Koksauoden)  fallen,  wenn  mau  nicht  Zinkoxyd 
erhalten  will,  selbst  dann,  wenn  die  Laugen  concentrirt 
sind.  Enthalten  sie  auf  1  1  Wasser  nur  10  g  Zink- 
sultat,  so  bekommt  man  bei  grossen  Elektroden  und 
Stromdichten  von  38  Ampere  auf  1  um  noch  bei  17  Volt 
massenhaft  Zinkoxyd.  Nach  Beobachtungen  von  Sh. 
i'owper-Coles3)  soll  man  aber  die  Spannung  auf 
2  Volt  erniedrigen  und  in  neutralen  Lösungen  arbeiten 
können,  wenn  man  an  die  Kathode  Leuchtgas  oder 
Kohlensäure  (?)  leitet.  Der  Elektrolyt  enthielt  41,0.'  Proc. 
Zinksulfnt  und  eirculirte  mit  der  Geschwindigkeit  von 
4,4  1  in  der  Stunde.  Die  Kathode  bestand  aus  Alumi- 
nium und  drehte  sich  70  Mal  in  der  .Minute.  Die 
darunter  liegende  Anode  war  aus  Blei. 

Die  Stroindiclttc  auf  1  qin  Kathodeuääche  beträgt 
bei  der  elektrolytisehen  Zinkgcwiunung  am  besten  weit 
über  150  Ampere.  M.  Kiliani2)  hat  aus  concentrirten 
Zinkaulfatlösungen  von  1,38  bis  1,44  speeifischem  Ge- 
wicht mit  grosser  Zinkanode  bei  Stromdichten  von  7  bis 
33  Ampere  schwammiges  Zink  erhalten.  Bei  158  Am- 
pere war  der  Beschlag  an  den  Rändern  noch  schwam- 
mig, bei  316  Ampere  noch  leicht  nbwischbar.  Dagegen 
wurden  bei  1843  und  1U181  Ampere  sehr  feste  und 
weisBglänzende  Niederschläge  erhalten.  Mit  Verdün- 
nung der  Lösung  sinkt  die  Stromdichte,  die  Tür  die 
Abscheidung  des  .Metalles  in  compacter  Form  günstig 
ist.  In  10 proc.  Losungen  war  noch  bei  Slrotudichteu 
von  200  bis  100  Ampere  der  Niederschlag  sehr  schön. 
Einige  Controllversucne  haben  ergeben,  dass  diese  Re- 
sultate sehr  der  Nachprüfung  bedürfen.  Man  erhält  in 
concentrirten  Lösungen  durch  verhältniBsmässig  niedrige 
Stromdichten  nicht  immer  Schwamm.  Es  müssen  in 
dieser  Hinsieht  noch  Ursachen  luitbestimmend  Bein,  die 
bisher  nicht  erforscht  wurden. 

F.  Foerstcr  und  O.  (jünther1)  haben  aus  Ziuk- 
chloridlösungen, die  54,6  g  Zink  in  1  I  und  daneben 
etwas  Salzsäure  und  Chlor  (vergl.  oben)  enthielten,  bei 
löslicher  Anode  mit  Stromdichten  von  60  bis  11)0  Am- 
pere grössere  Mengen  Zink  in  schöner  sil bei  grauer 
gleichinässiger  Schicht  niedergeschlagen.    Aus  90°  war- 


1)  a.  a.  O. 

2)  ».  a.  0. 

3)  The  Electridau  189«.  Hü  41,  i>.  382. 


men  Laugen,  die  40,«8  Proc.  Zu  V\t  und  0,65  Proc.  ZnO 
enthielten,  konnte  unter  Verwendung  unlöslicher  Anoden 
mit  Stroindichten  von  28  bis  155  Ampere  stets  schön 
krystallines  Zink  gewonnen  werden,  wenn  die  Lösungen 
zeitweilig  durch  Wasserstoff  gerührt  wurden. 

AU  Stütze  für  die  Ansicht,  dass  massenhaftes  Auf- 
treten v<»n  Hydroxyl- Ionen  die  Ursachen  der  Bildung 
des  Zinkschwnmms  sei,  führen  F.  Foerster  und 
().  Günther1)  an,  dass  sein  Entstehen  in  neutraler 
Lösung  betoniert  werde  durch  Wasserstoffsuperoxyd 
und  Atnmoniumnitrat,  dass  es  dagegen  zum  Theil  ver- 
hindert werde  durch  Halogene  und  unterchlorige  Säure, 
weil  jene  Säurebildner  sind,2)  sowie  durch  Aminonium- 
persulfat.  Versuche,  die  zuerst  Ashcroft»)  angestellt 
hat,  haben  dagegen  gezeigt,  dass  durch  Kaliumchlorat 
und  durch  Kaliumpermanganat  in  neutralen  I^ösungcn 
die  Schwammbildung  verhindert  werde.  Diese  Wirkung 
lässt  sich  ungezwungen  nur  dadurch  erklären,  dass 
mau  auf  die  ältere  Ansicht  zurückgeht,  der  Zink- 
schwamm verdanke  seine  Entstehung  der  Beimengung 
einer  Zinkwasscrstofflcgirung  zu  dem  auf  der  Kathode 
niedergeschlagenen  Metall. 

Ausser  dem  Ziukschwamm  sind  Zackenbildungen 
an  den  Rändern  der  Kathode  zu  fürchten,  da  sie  Ver- 
anlassung zu  Kurzschlüssen  uud  dadurch  zu  uunöthiger 
Stronivcrsehwendung  und  zur  Wioderauflösung  des  ge- 
lallten Zinks  geben  können.  Diese  Zackenbildungen 
rühren  von  einer  stark  erhöhten  Stromdichte  an  den 
Rändern  her.  Um  diese  herabzudrücken,  macht  man 
die  Kathode  vortheilhaft  grösser  als  die  Anode,  so  dass 
sie  an  allen  Seiten  Uber  letztere  hinausragt.  Mau  er- 
höht dadurch  die  Dicke  und  somit  den  Widerstand  der 
Laugenschicht  zwischen  den  Anoden-  und  den  Kathoden- 
ränderu  uud  vermindert  demgemäss  die  Stromdichte 
an  letzteren.  Auf  dieses  allbekannto  Hüllsmittel  hat 
vor  nicht  zu  langer  Zeit  G.  Eschellmann  von  neuem 
ein  Patent  erhalten.'*) 

Auf  die  Wichtigkeit  der 

Langencircalation 

wurde  schon  im  Vorhergehenden  hingewiesen.  Sehr 
einfach  bewerkstelligt  sie  L.  Le- trange,*)  der  wohl 
zuerst  den  elektrometallurgisehen  Zinkgewinnungspro- 
cess  praktisch  ausgebildet  hat.  Er  lässt  die  Zinksulfat- 
lauge durch  Röhren  unten  in  den  Elektrolysirbottich 
eintreten,  und  nach  erfolgter  Zersetzung,  wobei  sie 
wegen  der  Verwendung  unlöslicher  Anoden  stark  sauer 
wird,  oben  durch  Ueffuungen  abthessen.  Ausser  diesen 
Niederschlagsbottiehcn  ist  ein  Lösungsbehälter  vor- 
gesehen. Er  besteht  aus  zwei  Gefäasen,  die  ineinander 
stehen  und  von  denen  das  innere  porös  ist.  Die  un- 
lösliche Anode  ist  mit  oxydischem  Material  umgeben, 
dem  zur  Erhöhung  seiner  Leitfähigkeit  etwas  Kohle 
beigemischt  ist.  Bei  Verwendung  von  Laugen  von 
1,82  bis  1,84  spec.  Gewicht  beträgt  die  Badspannung 
3  bis  4  Volt.  Das  Verfahren  wurde  seiner  Zeit  auf 
dein  Walzwerke  des  Erfinders  in  St.  Denis  zur  Ver- 
arbeitung von  Zinkascheu  benutzt.   Aus  einem  Berichte 

1)  a.  a.  O. 

2)  Myliu»  und  Krouini  a.  a.  O. 
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von  H.  Kosmann1)  müsste  mnn  «chliesscn,  da««  dabei 
1  Kilowatt  Stunde  rund  ÄH)g  Zink  ergeben  hatte. 
Theoretisch  lassen  sich  aber  nur  500  g  erwarten.  Diese 
Angaben  von  Kosmann,  sowie  die  weiteren,  das«  zur 
Gewinnung  von  1  kg  Metall  nur  2,1  kg  Kohlen  (gegen 
11,8  kg  beim  Drstillationsproccss)  nnthig  seien,  sind 
deshalb  allzu  rosig  gefärbt.  Ebenso  sicher  ist  zu  un- 
günstig, weil  parteiisch,  die  Behauptung  von  C.  Blas 
und  E.  Miest,*)  dass  1  kg  Zink  17  kg  Kohlen  erfordere. 
Die  Wahrheit  dürfte  in  der  Mitte  liegen.  Letrange 
zeigte  im  Jahre  1895  in  Chicago  nach  »t  inein  Verfahren 
gewonnene  Zinkplatten  von  100  mm  Breite,  250  mm 
Länge  und  6  bis  8  mm  Stärke. 

Nur  die  Kathodenlauge,  die  wie  die  Anodenflüssig- 
keit aus  Zinkchloridlösung  besteht,  lassen  F.  Harter 
und  die  United  Alkali  Co.*)  circuiiren.  Gcschlos- 
Anodcnkammern  wechseln  mit  oben  offenen  Räu- 
,,  in  denen  sich  geschlossene  Eisencylinder  als 
Kathoden  drehen. 

Die  unten  ein-  und  oben  austretende  Kathoden- 
lauge  hält  dieSocietö  des  Files  eleetriques*)  da- 
durch frei  von  Beimengung  der  Anodeiilösung.  dass  sie 
zwischen  beiden  eine  von  oben  nach  unten  strömende, 
gut  leitende  und  stündig  ausserhalb  des  Bade*  wieder 
gereinigte  Flüssigkeit  (Säure  oder  Zinksalzlösuu™)  ein- 
schaltet. Diese  nimmt  Spuren  der  Flüssigkeit,  die  ans 
dem  Auodenraum  durchtritt,  sofort  auf  und  schwemmt 
sie  fort,  wahrend  sie  zugleich  Temperaturerhöhungen 
der  Kathodenlauge  unmö"licli  macht.  Dadurch  wird 
ein  Locker-  und  Schwammigwerden  des  Zinknieder- 
schlages  wirksamor  verhindert,  als  wenn  man  mehrere 
dicke  Diaphragmen  zwischen  Anode  und  Kathode  an- 
brinu'en  würde.  Diese  würden  sich  bald  mit  Atioden- 
salz  vnllsetzcn  und  dadurch  unwirksam  werden,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  sie  den  Badwiderstand  nicht 
unwesentlich  erhöhen.  Da«  Verlahren,  da*  ebenso  bei 
der  Gewinnung  von  Cadmium,  Magnesium  n.  s.  w.  an- 
wendbar ist,  arbeitet  mit  löslichen  Anoden. 

Nicht  ganz  so  vollständig  wird  die  Diffusion  ver- 
mieden werden,  wenn  man  die  1  lüluilitssigkeit  lortlässt 
und  statt  dessen  die  Anodenlauge  im  umgekehrten 
Sinne  wie  die  Katliodci.fJüssigkcit  'circuiiren  bisst ,  wie 
C.  Hnepfn er»)  vorgeschlagen  hat.  Die  Kathode  ist 
von  alkalischer  Zinklösuug,  die  Anode  von  Chlorid-, 
darunter  auch  Alkalichloridlösung  umgeben.  Durch 
Zersetzung  der  letzleren  entstellt  Alkali  und  Chlor. 
Ersteies  reichert  die  Kathodenlauge  an.  Letzteres  wird 
als  solches  aufgefangen  oder  bildet  mit  Alkali  Chlorat 
oder  mit  zugeführtem  abgerosteten  Galmei  Zinkehlori.l. 
Mnn  erhält  t\Ua  an  der  Anode  ein  technisch  verwend- 
bares Nehenproduct. 

In  Irenpenförmig  aufgeteilte  Ocfässc,  in  denen 
von  der  Oberfläche  des  einen  zum  Boden  «los  nächst 
unteren  Wasser  fliesst,  bringt  S.  H.  Km  mens»)  die 
sultatirend  gerösteten  Erze.  Die  Elektroden  liegen 
horizontal,  und  zwar  die  Anoden  unten,  die  Kathoden 

t)  Bei«-  nnil  h  luteum.  Zeitung  18»3,  Bd  42.  S  287. 
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«)  Englisches  Patent  Nr.  442Ü  189G. 


oben.  Letztere  sind  zu  je  zweien  an  Wagenbalken 
befestigt,  so  dass,  wenn  die  ungleichnamigen  Katboden 
in  den  Elektrolyten  tauchen,  die  gleichnamigen  in  der 
Luft  schweben  und  umgekehrt.  Wird  mit  eintauchen- 
den ungleichnamigen  Kathoden  elektrolysirt,  so  findet 
Zersetzung  nur  in  den  ungleichnamigen  Ge  fassen  statt, 
wahrend  die  gleichnamigen  ohne  Strom  sind.  Die  im 
Gefäss  1  sauer  gewordene  Lösung  wird  dann  in  (Je- 
fäss  2  durch  Aufnahme  von  Zinksulfat  neutralisirt,  wird 
in  Gcfäsa  3  durch  Zersetzung  wieder  sauer  u.  s.  f.  Nach 
halbstündigem  Arbeiten  bringt  mau  (durch  Nieder- 
drücken de»  Wagebalkens)  die  gleichnamigen  Kathoden 
in  die  zugehörigen  Kästen,  schaltet  also  diese  zur  Elek- 
trolyse ein,  die  vorher  gebrauchten  dagegen  aus  u.  s.  I. 

Durch  Lufteinblasen  bewirken  Siemens^  Hai ske') 
Circulatiou.  An  den  Seiten  des  Elektrolysirbottichs  wer 
den  durch  Holzwände,  die  weder  Boden  noch  Flüssig- 
keitsspiegel  berühren,  Endraume  gebildet.  In  diese 
wird  durch  Köhren,  die  nach  unten  hin  feine  Öff- 
nungen haben,  Luft  eingeblasen.  Die  mit  den  Luft- 
blasen durchsetzte  Flüssigkeit  wird  speeifisch  leichter 
und  steigt  oben  über  die  Wände.  Unten  wird  frische 
Lösung  nachgesaugt. 

Ala  eine  Art  Circubitionswirknng  kann  man  viel- 
leicht den  Einfluss  eines  intermittirenden  elektrischen 
Stromes,  dessen  Verwendung  A.  Cochn*)  vorgeschlagen 
hat,  auf  die  Natur  des  abgeschiedenen  Zinks  betrachten, 
wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  reichliche  Wasser- 
BtoÖentwic kelung  an  der  Kathode  das  Zink  schwammt:: 
macht,  und  man  infolgedessen  gute  Niederschlage  er- 
halten kann,  wenn  man  durch  Unterbrechung  des 
Stromes  (oder  in  der  Traxis  durch  Uinscbnhung  Mit 
eine  andere  Bäderreihe)  den  Gasblasen  mehr  Zeit  giebt, 
sich  abzulösen.  Man  kann  den  Wasserstoff  auch  ent- 
fernen, wenn  mnn  die  Richtung  des  Stromes  ändert. 

(Srhlna»  folgt.) 


Versuche  und  Verbesserungen  beim 
Bergwerksbetriebe  in  Preussen  wahrend 
des  Jahres  1900. 


(Nach  der  Zeitschrift  für  dss  Berg-,  Hutten-  nn 

im  prviusisclten  Staate,  Bsnd  49,  Jahrgang  1t»0l  ) 

(Fortseuung  von  Seite  632.1 

V.  Förderung  und  Verladung. 

Im  Anschluss  an  die  in  Nr.  14  dieses  Jahrgänge«. 
Se  ite  164,  gemachten  Aufzeichnungen  ist  weiter  mit- 
zutbeilen,  dass  Ben/.inlocoinotivcn  auch  auf  der  staat- 
lichen Köniu'sgt  übe  in  Oberechlesieu  und  auf  der  Eiseu- 
»teingrube  Concordia  bei  Dermbach  im  Betriebe  gewesen 
sind.  Auf  ei  sterer  Grube  waren  viele  Betriebastörungec 
zu  verzeichte  n.  Die  taglichen  Förderungskosten  stelltet 
sich  auf  14,35  .A  gegen  16,zo  jA  bei  der  Pterdeförü> 
ruug,  pro  1  tkm  auf  0,14  jA  gegen  0,is  Jk  bei  Plerde- 
betrieb.    Die  Förderstrecke  ist  zu  kurz  (375  m).  un 


1)  Kngliscbes  Patent  Nr.  13  434/1 895. 
•J)  Deutsches  Patent  Nr.  75  482. 
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die  Maschine*  ausnutzen  zu   können.    Die  auf  Con- 
cordia  verwandte  Maschine  i»t  von  der  Gasmotoren-  , 
fabrik  in  Deutz  geliefert.    Wegen  der  Kürze  der  Be- 
triebszeit konnten  nennenswerthe  Erfahrungen  nicht  1 
gemacht  werden. 

Bei  der  in  der  Carl  Georg  Victor-Grube  (Revier  i 
Waldenburg)  eingeriehtelcn  Scilförderung  mit  endlosem 
Oberseil  (System  Karlik)  ermöglicht  ein  demselben 
(Karlik)  patentirter  Seilmitnohmcr  dem  Wagen  ein  1 
selbstthätiges  Durchlaufen  der  vorhandenen  zahlreichen  | 
Anschlags-  und  Brechpunkte  der  Strecke.    Dio  weit 
ausladende  Gabel,  welche  in  ihrer  Bewegungsfähigkeit 
durch  zwei  Nasen  gehemmt  ist,  muss  stets  eine  solche 
Stellung  einnehmen,  das»  das  Seil  sich  in  sie  hinein- 
legen kann,  während  sie  anderseits  genug  Spielraum 
hat,  um  das  Seil  festzuklemmen. 

Bei  der  maschinellen  unterirdischen  Streckenför- 
derung  der  Maxgrubo  im  Revier  Nord-Kattowitz  hat 
sieh  eine  vom  Maschinenmeister  Hlubek  erfundene 
Klemmgabel  gut  bewährt. 

Auf  dem  Vienenburger  Kalisalzwerke  ist  die  mit 
Druckluft  bediente  Förderung  in  den  blinden  Schächten 
und  die  Fferdcförderung  in  den  Strecken  wegen  der 
fortschreitenden  Ausdehnung  der  Kaue  theilweise  durch 
elektrische  Förderung  ersetzt.  Zur  Verwendung  ge- 
langt Uber  Tage  erzeugter  Drehstrom  von  500  Volt 
Spannung,  wie  er  zum  Betriebe  der  elektrischeti  Loco- 
motiven  erforderlich  ist.  Die  letzteren  haben  ein  Ge- 
wicht von  3,6  t  und  sind  im  Stande,  30  beladene  Wagen 
von  je  650  kg  Nutzlust  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
12  km  in  der  Stunde  bei  einem  Kraitbedarl«  von  zehn 
Kilowatt  zu  bewegen.  An  Förderkosten  entstehen  für 
das  Tnuueiikilomutei*  rund  5,0  <J,  gegenüber  14  4  bei 
der  I'fi  rdeförderung. 

Um  auf  den  Erzgruben  der  Ilsedcr  Hütte  bei  der 
elektrischen  Locotnotivförderung,  deren  Oberleitung  nur 
1,70  in  über  den  Schieneu  liegt,  das  Uibersehreilcn  der 
Geleise  gefahrlos  zu  ermöglichen,  ist  an  den  Über- 
gangsstellen die  Leitung  in  einfachster  Weiso  durch  ' 
einen  Bretterschutz  eingclasst. 

Radsätze  von  der  Firma  C.  II.  Wermser  in  Stass- 
turt  haben  sich  bei  den  Förderwagen  der  königl.  Berg-  j 
inspectiun  Lautentha)  gut  bewährt.    Eine  Füllung  von  I 
0,6  kg  consistentcr  Schmiere  hielt  drei  Monate  vor.  < 
Nach  Jahrestrist  zeigten  sieh  Achsen  und  Achslager 
gut  erhalten. 

Gleich  sparsame  Schmierung  ermöglichen  die  durch 
Patent  Nr.  115909  geschützten  Radsätze,  die  auf  der 
Königin  Luise-Grubo  in  Obersehlesien  versuchsweise 
eingeführt  sind. 

Bremsbergförderung. 

Das  Anschlagen  der  Wagen  an  ein  endloses  Seil 
bei  einem  Bremsberg  der  Mansfelder  Kupferschiefer 
bauenden  Gewerkschaft  hat  sich  insofern  gut  bewährt, 
als  Beschädigungen  von  Wagen  im  Bremsberge  voll- 
ständig vermieden  wurden. 

Ein  beim  Abhauen  einer  einfallenden  zweigeleisigen 
Strecke  der  Grube  Itzenplitz  im  Revier  Neunkirchen 
zur  Förderung  dienender  Haspel  wird  gleichzeitig  zur 
Förderung  aus  der  dazugehörigen,  ebenfalls  im  Auf- 
fahren begriffenen  Fahrstrecke  benutzt.  Es  ist  dies 
dadurch  ermöglicht,  dasa  das  innere  Seil  Uber  zwei 


Leitrollen,  welche  am  Kopfe  des  inneren  Geleises  und 
am  Kopfe  der  Fahrstrecke  angebracht  sind,  in  die 
letztere  hineingeführt  wird,  während  der  Wagen  am 
äusseren  Seil  in  der  einfallenden  Strecke  als  Gegen- 
gewicht verbleibt.  Das  Umlegen  des  inneren  Seiles 
erfordert  nur  wenige  Minuten. 

Das  Verlängern  des  Förderseils  während  des  Auf- 
fahrens von  Bremsbergen  und  schwebenden  Strecken 
wird  durch  Anwendung  einer  Flaschenzugbremse,  wie 
auf  dem  Westfelde  der  Königin  Luise-Grube  in  Ober- 
schlesien  geschehen,  bedeutend  erleichtert  Das  Seil 
wird  ausser  um  die  zweirillige  ßremsscheibe,  um  eine 
gewöhnliche  Flaschenzugrolle  geschlungen.  Letztere 
Rolle  nun  wird  mittels  eines  Hakens  an  der  Firste  be- 
festigt ,  und  zwar  je  mehr  Seillänge  erforderlich  wird, 
desto  näher  der  Bremsscheibe.  Die  genannte  Einrich- 
tung verhindert  ausserdem  ein  Rutschen  des  Seiles  auf 
der  Scheibe. 

Schachtförderung. 

Ucbcr  verzinkte  Seile  ohne  Schmierung  in  ihrer 
Anwendung  als  Förder-,  Führungs-  und  Kabelseile 
spricht  sich  die  königl.  Berginspcction  Bleicherode  gün- 
stig aus.  Während  einerseits  durch  den  Wegfall  der 
Schmiere  die  Untersuchung  der  Seile  erleichtert  und 
die  Feuersgefahr  verringert  »ei,  haben  anderseits  die 
Seile  bei  ständiger  Berührung  mit  Solo  nach  1  '/^jäh- 
rigem Gebrauch  mcht  gelitten.  Zur  Förderung  wur- 
den der  Firma  Feiten  &  Guilleauine  in  Mülheim 
patentirte  Seile  verwendet,  deren  äussere  und  innere 
Litzen  in  verschiedenem  Sinne  gedreht  sind.  Dadurch 
ist  das  Drehen  der  Abteufkübel  unterhalb  der  Spann- 
lager  vermieden  worden. 

Zur  Sicherheit  gegen  Einstürzen  von  IWgmassen 
in  den  Schacht  bedient  man  sich  auf  dem  nämlichen 
Werke  des  von  Tom  so  n  beim  Abteufen  derScharnhorst- 
schächtc  eingeführten  doppelten  Schachtverschlusses. 
Derselbe  besteht  aussei*  den  vielfach  üblichen  Schacbt- 
klappen  aus  darUber  liegenden  Klappenrutschen.  Die 
letzteren  setzen  sich  zusammen  aus  einem  festen  Theile, 
der  in  den  untergeschobenen  Förderwagen  austragenden 
sogenannten  Ilosenrutsche  und  zwei  daran  mit  Schar- 
nieren befestigten  beweglichen  Rutschen,  deren  jede 
ein  Fördertrumm  bedient.  Das  Ausstürzen  des  Kübels 
geschieht  über  die  Rutschen  hinweg. 

Auf  der  Grube  cons.  Concordin  und  Michael  im 
Bergrevier  Zabrze  wird  der  von  Stolzefuhs  zu  Reck- 
linghausen erfundene  Sicherheitsapparat  verwendet,  wel- 
cher das  Hinabstürzen  von  Wagen  und  Menschen  in 
saigere  ßremsschächte  beim  Aufschieben  verhindert. 
Der  Apparat  stellt  eine  Absporrvorrichtung  für  die 
Füllörter  dar,  welche  nur  durch  den  langsam  von  unten 
kommenden,  nicht  aber  durch  den  scbnellfahrenden 
oder  niedergehenden  Korb  ausgelöst  wird,  derart,  dass 
der  Wagen  nur  dann  in  den  Schacht  geschoben  werden 
kann,  wenn  der  Förderkorb  zu  seiner  Aufnahme  bereit 
steht. 

Mit  einem  vom  Betriebsführer  Knohl  erfundenen 
„Drehriegel",  dessen  Anschaffungskosten  einschliesslich 
einer  starken  Einfahrtsplatte  55.4  betragen,  wird  auf 
den  Gruben  Shamrock  UI/1V,  Friedrich  der  Grosse 
und  Julia  im  Revier  Herne  die  rechte  Schiene  sammt- 
lieber  Schachtanschläge  gesperrt.    Der  Wagen  kann 
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von»  Fördergestell  erst  abgezogen  werden,  nachdem 
das  letztere  durch  eine  horizontale  Drehung  des  Riegels 
um  yO°  testgelegt  ist  Es  kunu  den  Anschlag  erst  nach 
erfolgtem  Zurückdrehen  des  Riegels  verlassen.  Der 
Verschluss  ist  einfach  und  zuverlässig. 

Andere  Constructionen  vou  Schachtverschlüssen 
werden  von  folgenden  Gruben  genannt:  Aul'  den  1 
Schächten  Tiemonia  und  Massen  III  ist  da*  vorderste 
Meter  des  AuschlagBgoleises  in  der  Verticalen  drehbar 
verlagert  und  verschliesst  den  Schacht  dadurch,  das» 
ea,  an  dem  in  den  Schacht  hineinragenden  Ende  durch 
eine  Eiscuplutte  beschwert,  selbstthätig  aut  klappt.  Auf  1 
Zeche  Massen  1/11  dient  eiue  Klappbühnc  mit  Kader- 
führungen dem  gleichen  Zwecke,  bei  welcher  die  Be- 
laHtungseisenplattc  durch  eiu  verschiebbares  Eiscuguss- 
stück  ersetzt  ist. 

Auf  ., Minister  Stein"  wird  eine  gewöhnliche  Sicher- 
heitsbtauge,  welche  an  einer  Seite  in  einem  Scharnier 
verlagert  ist,  durch  am  Förderkorb  befindliche  Mit- 
nehmer zur  Verticalen  aufgeklappt. 

Hei  dem  vom  Betriebsführer  Schi  Oer  der  Zeche 
Prcussen  I  coustruirten  Scliacht  verschluss  kann  die  in  | 
der  Ruhelage  arrettrtc  Gitterthür  erst  geöffnet  werden,  1 
nachdem  die  Arrctirung  durch  den  in  die  Höhe  kom-  I 
tuenden  Förderkorb  gelöst  ist.    Bei  geöffneter  Thür 
wiederum  ist  der  Korb  durch  eine  unter  den  Boden 
faaseude   Klaue   arretirt    und    wird    erat    durch  das 
SchlieBsen  der  Gitterthür  freigegeben. 

Achnlich  ist  der  vom  Masehim-nwcrkuicister  Glaser  . 
erfundene  und  auf  der  Grube  Dudweiler  im  Revier  Üst- 
Saarbrückeu  eingeführte  Schacht vctschluss  für  saigere  . 
Bremsschächtc.    Auch  hier  wird  das  Fördergesteil  so  \ 
lange  festgehalten,  bis  die  Sichcrheitsthür  geschlossen  i 
ist;  anderseits  kann  die  Thür  nicht  geöffnet  werden,  ■ 
wenn  nicht  das  Gestell  an  der  Anschlagsbühue  steht.  | 
Der  Apparat  hat  den  weiteren  Vorzug,  dass  sich  das 
Fördergestell  nicht  durch  Rutschen  des  Seiles  auf  der 
BreuiHAcheibc  von  der  Buhne  entfernen  kann,  weil  zwei 
Hebel  in  dasselbe  hineingreifen. 

Die  Mängel  des  Seilrutschens  uud  starken  Seil- 
verBchleisses  in  aaigeren  Bremsschächten  hat  man  auf 
Grube  Dudweiler  dadurch  behoben,  dass  die  verticale 
Scheibenbremse  durch  Bremsen  mit  Bobinen  für  Hache 
Stnhldrahtseile  ersetzt  wurde.  Abgesehen  davon,  dass 
die  Veränderung  de»  Hebelarms  iu  der  Seilwelle  einigen 
Seilausgleich  bewirkt,  arbeitet  die  Bremse,  da  zwei 
Bremsscheiben  vorhanden  sind,  sicherer.  Der  Brems- 
apparat wird  ausserdem  in  allen  Theilen  leichter  und 
kann  deshalb  bequemer  eingebaut  werden. 

Die  schon  augedeutete  elektrische  Förderung  der 
Gewerkschaft  Hercyuia  bei  Vienenburg  iu  einem  blin- 
den, 65  m  tiefen  Schacht,  welche  auch  für  Seilfahrt  ge- 
nehmigt ist,  leistete  bisher  500  Wagen  Salz  in  7'/j  Stun- 
den bei  einem  Krattverbraucli  von  28  Kilowatt  oder  rund 
40  Plerdckräften.  Bei  Vollbelastung  und  735  Touren 
leistet  der  Elektromotor  UÜ  effective  Pferdekräfte. 

Für  die  im  Sehachte  „Güte  des  Herrn"  der  Lauteii- 
thaler  Berginspection  eingebaute  elektrische  Sigual- 
vorrichtuug  sind  an  Läuteapparaten,  welche  sowohl  als 
Zeichengeher  wie  als  Zeichencnipfuugei-  eingerichtet 
sind,  drei  vorhanden.  Von  diesen  ist  einer  ein  statio- 
närer im  Gaipel.  während  d  ie  beiden  anderen  in  trag- 
baren Kästen  inoutirt  sind,  und  »ich  au  jeder  beliebigen 


Stelle  einschalteu  lassen.  Jeder  der  Apparate  bringt 
sich  selbst,  wie  auch  die  beiden  anderen,  gleichzeitig 
zum  Tönen.  Zu  Controllzwecken  dient  ein  vierter 
Apparat. 

Auf  dem  Hugosehachte  11  der  Steinkohlcngrube 
„Gräfin  Laura"  im  Revier  Königshütte  ist  eine  doppelte 
elektrische  Signalanlage  eingebaut  worden,  bestehend 
aus  einer  sogenannten  Comniandoaulage  und  einer  laut 
sprechenden  Telephouanlage.  Erstere  gieht  gleichzeitig 
hörbare  uud  sichtbare  Signale.  Die  Eiiiplängsuppnrate 
besitzen  eiu  Klektroinagiietsystcm ,  die  sigualgcbenden 
Apparate  liehen  einem  solchen  ein  ContacUysteui.  Letz- 
teres, durch  eine  Kurbel  in  Thätigkeit  gesetzt,  bewirkt 
in  beiden  correspondirenden  Apparaten  die  Drehung 
eines  zwischen  den  Polschuhen  verlagerten  permanenten 
Magneten  um  360",  welcher  die  Drehung  auf  einen 
vor  einer  Scala  spielenden,  Zeiger  überträgt.  Der  Um- 
stand, dass  in  dem  gebenden  wie  empfangenden  Ap- 
parat)- hei  jeder  Kurbeldrehung  der  Wecker  ertönt 
und  der  Zeiger  um  ein  Feld  weiterrückt,  ermöglicht  dem 
.Sigiialgcbeudcn  eine  Kontrolle  über  das  abgegebene 
Zeichen.  Nach  Abgabe  eines  Befehls  werden  die  Zeiger 
wieder  in  die  Nullstellung  zurückgebracht.  Die  Aulage 
besteht  aus  zwei  getrennten  Systemen,  nämlich  einem 
vom  Maschinenraum  zur  Hängebank  und  einem  zweiten 
von  letzterer  zum  Füllort.  Zur  Verständigung  durch 
die  Sprache  zwischen  Füllort  und  Hängebank  ist  ausser- 
dem eine  Telephouanlage  vorhanden.  Diese  unter- 
scheidet sich  von  den  gewöhnlichen  Apparaten  durch 
andere  Abmessungen  der  Mikrophon-  und  Telephon- 
theile,  sowie  durch  Verwendung  stärkerer  elektrischer 
Strome  und  kräftigerer  Magnete,  wodurch  eine  Uebcr- 
traguug  der  Stimme  erzielt  wird,  welche  derjenigen 
durch  Sprachrohre  gleichkommt. 

Der  im  Beigrevier  Waldenburg  auf  den  schleai- 
schen  Kohlcnweiken  und  den  Hermersciorfer  Gruben 
zur  Verwendung  kommende  selbstregistrirende  Tacho- 
graph, Patent  J.  Karlik,  ist  im  Gegensatz  zu  den 
sonst  üblichen  für  jede,  auch  die  geringste  Aenderung 
der  Seilgeschwindigkeit,  sehr  empfindlich  und  ermög- 
licht, da  der  Zeiger  nicht  sprungweise  fortschreitet, 
einen  vollständigen  und  bequemen  Ueberblick  über 
H&muitlii  he  Vorgänge  bei  der  Schachtförderung.  Auch 
bei  Wasserhaltuugs-  und  Antricbismuschiiien  für  Seil- 
bahnen ist  der  Apparat  mit  Vortheil  verwandt  worden. 

Die  .Schachtanlagen  Prosper  I  und  11  im  Bergrevier 
West -Essen  sind  mit  je  zwei  Fördermaschinen  aus- 
gerüstet ,  für  deren  jede  im  Xothfidle  eine  dritte  iu 
Reserve  stehende  Maschine  die  Förderung  übernehmen 
kann.  Tritt  ein  solcher  Fall  ein,  so  weiden  die  Seil- 
scheiben der  Resei  vemaschine  mit  ihren  Lagerböcken 
nach  den  Fördertrunimen  vorgerückt,  diejenigen  der 
ausser  Betrieb  gesetzten  Maschine  zurückgezogen.  Diese 
Arbeit  soll  einschliesslich  des  Anschlagen»  der  tSeilf 
der  Ri-t-erveinasehinc  au  die  Furderkörbe  eiue  £eit  voi. 
etwa  (i  Stundeu  iu  Anspruch  nehmen. 

Tagesförderung. 

Auf  Zeche  Dorstield  1  im  Bergievicr  West -Dort- 
mund hatte  die  Bergehalde  eiue  derartige  Höh«  erreirht. 
dass  der  bereits  2b  m  hohe  Bergeaufzug  erhöht  wer 
den  musste.    Z^r  Vermeidung  der  damit  verbundene!. 
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Schwierigkeiten  unterfuhr  man  die  Halde  mit  einem 
Stollen  und  teufte  in  der  Haldenmitte  auf  den  letzteren 
einen  Schacht  ab.  Die  Bcrgewagcn  gelangen  nunmehr 
von  der  Fürderschacht-  Hängebank  mittels  einer  Seil- 
bahn an  den  Haidonschacht  uud  werden  in  diesem  auf- 
gezogen. Mit  der  Krhöhung  des  Haldenplateaus  wird 
die  Schachtmauorung  nachgeführt  werden. 

Sämmtlicho  Waschberge  «er  Zeche  Shamrock  HI/IV 
im  Bergrevier  Herne  gelangen  zum  VersaU  in  der 
Grube  und  werden  im  Schachte  IV  bis  auf  die  Wetter- 
sohle gestürzt.  Die  Siürzrohrlcitung  besteht  aus  go- 
schweissten  Stahlblechrohren  von  5  m  Länge,  250mm 
lichter  Weite  und  15  mm  Wandstärke  uud  ist  an  den 
Verbindungsstellen  der  einzelnen  Kohre  durch  Ein- 
schalten von  Eisenblcchringen  undicht  gehalten,  um 
die  eingeschlossene  Luit  entweichen  zu  lassen.  Die 
Leitung  ist  in  Abständen  von  25  m  verlagert.  Ober- 
halb der  Wettersohle  nimmt  ein  Sammelbehälter  von 
35  Wagen  Fassungsraum  die  gestürzten  Berge  auf. 

Auf  den  Eisenerzgrubeu  Bülten  und  Adenstedt  der 
Ilseder  Hütte  sind  mit  Huchlitzigen  Förderseileu  aus 
der  Fabrik  von  Feiten  &  Guilleauine  an  Stelle  der 
bisher  gebrauchten  rundlitzigen  günstige  Resultate  er- 
zielt in  Bezug  auf  die  Betriebsdauer.  Ein  Verschleiss 
einzelner  Drähte  wurde  nicht  beobachtet,  vielmehr  sollen 
sämmt liehe  Drahte  sich  gleichmässig  abnutzen. 

Durch  auf  denselben  Gruben  angewandte  Ring- 
schmiemng  der  Seilscheibonaclisen  wurde  der  Verbrauch 
von  Schmiermaterial  herabgemindert.  Dies  und  der 
Vorzug  einer  geringeren  Verschmutzung  der  Verlage- 
rung macht  eine  weniger  scharfe  Aufsicht  erforderlich. 

Die  früher  üblichen  Wulste  auf  den  Laufschienen 
der  Kreiselwipper,  über  welche  die  Vorderräder  der 
Wagen  hin  weggeschoben  werden  mussten,  und  durch 
welche  der  Wagen  festgehalten  werden  sollte,  ersetzte 
man  auf  den  Verladeeinrichtungen  der  Erzgruben  der 
Ilseder  Hütte  zweckmässig  durch  entsprechende  Ver- 
tiefungen. 

Das  zumal  bei  kalter  Witterung  erschwerte  Zu- 
führen von  steifem  Fett  in  Wagenachsen  wird  wesent- 
lich durch  Anwendung  einer  Scnmierspritze  erleichtert, 
in  welcher  das  Feit  durch  einen  mittels  Schrauben- 
spindel vorbewegten  Lederkolben  zum  Ausfluss  gebracht 
wird.  Die  mit  Kurbel  und  Handgriff  versehene  Spindel 
führt  sich  in  einem  am  oberen  Ende  des  Spriteen- 
cylinders  angebrachten  Bügel. 

(Fortaettung  folgt.) 


Die  Steigerung  der  Kohlenprelse. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  den  letzten  Jahren  ist  vielfach  Uber  das  stetige 
Steigen  der  Kohlenpreise  geklagt  worden.  Au  der  Hand 
einer  vor  uns  liegenden  Statistik  wollen  wir  sehen,  in 
welchem  Maasse  diese  Steigerung  stattgefunden  hat  und 
auf  welche  Ursachen  sie  zurückzuführen  ist. 

Von  den  hauptsächlichsten  Kohlensorteu  betrugen 
die  erzielten  Preise: 

1SS6  1W0  Sl.luLTUtK 

Io  Oberschicsien  ab  Werk  .     8,95  Jt  11,00.4  5i3Proc 

.  Niedersclifcslen   ...  1S.60  .  17,05  •  84  • 

Ruhrkoklc  sb  Essen     .  .     h,00  -  10.25  .  16  > 

Saarkoble  ab  Werk  .  8,31  •  11,1»  •  SO  . 


Diese  Zahlen  geben  die  Durchschnittspreise  an 
und  zeigen,  dass  die  Preise  seit  dem  Jahre  1895  nicht 
unwesentlich  gestiegen  sind.  Die  grösste  Steigerung 
hat  die  Saarkohle,  darnach  die  Kohle  in  Niederschlesien 
aufzuweisen,  während  die  Ruhrkohle  vcrhältnissmäaaig 
nur  eine  geringe  Steigerung  aufzuweisen  hat.  Diese 
ist  auf  den  Etnfluss  des  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
syndikats zurückzuführen,  weil  es  dessen  Hauptaufgabe 
ist,  für  den  Absatz  und  die  Regulirung  der  Preise  ein- 
zutreten. Es  ist  bemüht  gewesen,  die  Kohlenpreise  in 
massiger  Höhe  zu  halten  und  einer  Ueberwerthung 
der  Producte  vorzubeugen.  Dor  Vorwurf,  den  man 
dem  Kohlensyndikat  des  Oefteren  gemacht  hat,  dass 
es  die  Kohleupreise  zu  hoch  getrieben  habe,  ist,  wenn 
man  die  anderen  Reviere  in  Betracht  zieht,  unbegründet. 
Auch  der  Vorwurf,  dass  die  Löhne  mit  den  Kohlen- 
preisen nicht  gleichen  Schritt  gehalten  haben  sollen,  ist 
nicht  stichhaltig;  donn  die  Steigerung  der  Löhne  im 
Ruhrkohlenrevier  ist  höher  gewesen  als  in  den  übrigen 
Bergrevieren,  wo  die  Kohlenpreise  bedeutend  mehr  zu- 
genommen haben.  Seit  der  Gründung  des  Kuhlensyn- 
dikats ist  überhaupt  eine  Einheitlichkeit  in  den  Ver- 
kaufspreisen geschaffen  worden.  Dies  war  vordem,  als 
die  Zechen  nach  Gutdünken  fördern  und  die  Kohlen 
für  jeden  annehmbaren  Preis  verkaufen  konnten,  ein 
unhaltbarer  Zustand,  der  häufig  genug  die  schlimmsten 
Folgen  nach  sich  zog,  nicht  der  Fall.  Mit  der  Grün- 
dung des  Kohlensyndikata  hat  die  Ruhrkohlenindustrie 
eine  gesunde  Basis  erhalten  und  einem  rapiden  Geschäfts- 
rückgang, wie  man  ihn  früher  erlebte,  wird  durch  das 
erfolgte  Einschreiten  des  Syndikats  vorgebeugt.  — 
Was  die  Preise  der  einzelnon  Kokssorten  im  Ruhr- 
revicr  anbetrifft,  so  haben  diese  in  den  letzten  Jahren 
folgende  Steigerung  aufzuweisen: 

1SÖ5  1900 

Hochofenkoks   .    .  11,00.4  21.21*  Jt 

üiessereikoks    .    .  14,00  •  23.S3  » 

Urechkoks     .    .  15,26  .  24,37  . 

Briketts    ....  9,75  .  13,50  . 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Kokspreise  seit  dem 
Jahre  1895  bedeutend  mehr  gestiegen  sind  als  die 
Kohlenpreise.  Die  Ursache  ist  darin  zu  suchen,  dass 
die  Nachfrage  nach  Koks  während  des  erwähnten  Zeit- 
raums eine  noch  stärkere  war  als  nach  den  Kohlen- 
sorten. Es  lagen  derartige  Aufträge  vor,  dass  das 
Kokssyndikat  die  gesammte  Koksproduction  für  ein 
Jahr  im  Voraus  verkauft  hat.  Insbesondere  war  der 
Begehr  nach  Hochofenkoks  ein  reger;  durch  den  rapiden 
Aufschwung  dor  Eisenindustrie  mussten  die  Eisen- 
werke wegen  Mangel  an  Hochofenkoks  den  Betrieb 
|  einschränken.  Die  Preise  des  Hochofenkoks  sind  daher 
auch  am  stärksten  gestiegen. 

Bochum.  R.  Sehn. 


Kleine  Mtttheiluugeu. 

Der  Ziehungstermin  der  toti  der  „Internationalen  Aus- 
stellung fnr  Feuerschutz  und  Feuerrettungswesen  in  Berlin  im  Jahre 
1901"  veranstalteten  Lotterie  iat  mit  Genehmigung  des  Ministers 
des  Innern  »om  15.  Octnner  auf  den  15.  December  d  J.  »erlogt 
worden.  Di©  Hauptgewinne,  bestehend  in  Juwelen,  Gold-  und 
Silbersacben  sowie  in  Kunst-  und  Gebrauchsgegenständen  sind 
soeben  bei  ersten  Finnen  seitens  des  Lotterieauüschusses  ange- 
kauft worden. 
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Lonnredoetion  und  Feierschichten.  Dm  Eisenwerk 
„Union"  zu  Dortmund  hat  die  Lohne  der  Arbeiter  vom  1  November 
d.  J.  ab  um  10  l*roc.  redueirt.  Die  bisher  nur  ab  und  ru  einge- 
legten Feierschichten  in  der  Kohleninduatrie  scheinen  jetxt  regel- 
massig  eingelegt  zu  werden.  Den  Reigen  hiermit  eröffnet  die 
Zecbe  „Dannenbaum1'  bei  Lochum,  welche  jetzt  Eigeuthum  der 
„Diferdinger  Werke14  in  Luxemburg  int;  sie  ha«  ihrer  Belegschaft 
mitgetbeilt,  dasa  vom  16.  October  ab  der  Montag  einer  jeden 
Woche  eine  Feierschicht  sein  soll.  E.  M. 

Tom  rheinisch- westfälische»  Kohlensyndikate. 
In  den  drei  ersten  Quartalen  des  Jahres  IV01  belief  sich  die 
Betheiligung  der  Zechen  auf  42  507  989  t  gegen  40673537  t  in  dem 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahre«  1900.  Die  Förderung  stellte  sich 
iu  dem  angegebenen  Zeiträume  auf  37884334  t  gegen  38644711  1 
im  Vorjahre  1900;  die  Mindertorderuiig  betragt  mithin  462465it 
oder  10.88  Proc  gegen  30288*201  oder  4,9»  Proc.  in  den  drei 
ersten  Vierteljahren  1900  bei  je  226'.,  Arbeitstagen.  Arheitsl&g- 
lich  belief  sich  die  Hetheiligting  auf  188192  t  gegen  lfc007l  t  im 
Jahre  1900  oder  8121 1  weniger;  die  Förderung  stellt  sich  uro 
Arbeitstag  auf  167718t  gegen  171089  t  im  Jahre  1900  oder 
3871  1  welliger  Der  Versandt  an  Erzeugnissen  der  Kohlenindustrie 


Besprechungen. 


Handbuch  der  MetallhUttenkunde.  Von  C.  Schnabel.  Band). 
Zweite  Auflage.  Mit  715  Abbildungen  im  Test.  Berlin 
(Springer)  1901. 

Das  Erscheinen  der  neuen  Auflage  des  Schnabel' scheu 
Lehrbuches  wird  von  denen  mit  Freude  begrusst  werden,  die, 
wie  Referent,  als  I .ehrende,  oder  als  Lernende  oder  als  Gewerbe- 
treibende sich  mit  MetallhUttenkunde  beschäftigen.  Dieser  Band 
enthalt,  wie  in  der  ersten  Auflage,  die  Gewinnung  der  rier 
Metalle:  Kupfer,  Blei,  Silber  und  Gold;  wahrend  das  Zink 
und  die  übrigen  Metalle  schon  in  der  ersten  Auflage  dem  i  weites 


Drei  ersten  Quartale  der  Jahre 

- 

Weniger  bexw. 
mebr 

1901 

1900 

Kohlen  2776612  Doppelw.  2823  863  Doppelw. 
Koks       620469        .  671654 
Briketts  117058       .         114  027 

1,67  Proc.  weniger 
8,04    »  do 
2,66    .  mehr 

Der  GetaumitTCrsandt  bezifferte  sich  auf  3414  139  Doppelw. 
gegen  3  609444  Doppelw.  oder  2,72  Proc.  weniger  uls  im  gleichen 
Zeiträume  des  Jahres  1900.  Der  arbeitstAgliche  Versandt  stellte 
sich  auf  16115  Doppelw.  gegen  15637  Doppelw.  im  Jahre  1900 
oder  422  Doppel wageu  weniger,  E.  M. 

Gold  in  Tunis.  Nach  ..L'Offkiel  Tunisien'  hat  Mercier 
zu  Skanguet  Segala  im  Bezirke  Tbala  Gold  gefunden  und  zur 
weiteren  Untersuchung  des  Fundes  Erlaubnis»  erhalten.  Das 
Vorkommen  ist  daselbst  übrigens  nicht  mehr  ganz  ueu,  da  Gold 
bereits  im  Sande  des  Oued  Miliane,  in  der  Medjerd»,  auch  am 
Strande  bei  Carthago  bekannt  gewurden  ist ;  au  letzterer  Localitat 
halten  schon  arabische  Wascher  einige  Zeit  gearbeitet,  aber 
infolge  der  gestiegenen  Löhne  wieder  aufgehört.  Das  Unter- 
nehmen Mercier's  scheint  indessen  mebr  Erfolg  zu  versprechen, 
da  die  Analysen,  auch  die  Auffindung  eines  altromiscben  Be- 
triebes mit  Wftscberestcn,  auf  ein  Uoldccutruni  hinweisen.  Ty. 

Die  Kobalterze  Neucaledoniens  stehen  nach  ..Kcbo" 
an  Ort  und  Stelle  anhaltend  in  hohem  Preise;  die  Tonne  Erz  mit 
4  Proc  Co  gilt  gegenwartig  240  &  gegen  210  £  vor  zwei  Mouaten, 
und  dieser  Preis  ist  ein  sehr  loliuender.  Die  Haimse  wurde 
hauptsächlich  durch  die  Gesellschaft  ,.Le  Nickel'-  hervorgerufen; 
»iu  bat  die  Gruben  ausgeplündert,  so  dass  manche  bei  Fehlen 
eines  jeden  Betriebsplanes  ganz  verloren  sind,  und  zumal  dio 
nicht  concessionirten  bilden  für  die  Grubenbesitzer  eine  wahre 
Plage.  „Le  Nickel"  gestaltet  die  Preise  ganz  nach  Belieben; 
neuerlich  haben  Englander  die  Hauptvorkonimtii  naher  unter- 
sucht, aber  infolge  von  Intngueu  ohne  jeden  Erfolg.  Vor 
Allem  fehlen  billige  Arbeitskräfte,  die  lediglich  aus  Chinesen 
bestehen  '1  y 

Neu  erbobrte  Knhlenflötze  an  der  Lippe.  Im  vorigen 
Jahre  wurden  in  einem  Bohrloche  von  464  m  Tiefe  bei  dem  Dorfe 
Narteln,  KreiB  Soest,  abbauwürdige  Kohlenlager  gefunden,  neuer- 
dings in  600  m  Tiefe  bei  Lipptborg  ».  L.,  wonach  durch  diese  Auf- 
schlüsse die  Grenze  des  pruduetiven  Kohlcngcbirgeii  wiederum  mehr 
nach  Osten  gerückt  wird    (Kirchhoff,  Techn.  Bl  Nr.  20 )  r. 

Auerlicht.  Nach  Le  Chatelier  und  Boudouard  beruht 
die  starke  Leuchtung  des  Auerlichtes  darauf,  dass  die  Stoffe  des 
Strumpfes  nur  eine  geringe  Wärmestrahlung  im  rothen  und  ultra- 
rothen  Gebiete  besitzen.  Durch  die  geringe  Wärmestrahlung  wird 
die  starke  Erhitzung  des  Strumpfes  hervorgebracht,  welche  ihrer- 
seits dadurch  wieder  das  Mrahluugsvermögco  für  den  siebtbaren 
Theil  des  Spectruma  bei  der  Temperatur,  wo  der  Strumpf  funetio- 
nirt,  steigert.   (Kirch hoff,  Techn.  Bl.  Nr.  20).  r. 


unu  uie  übrigen  MC 
Bande  vorbehalten 

Die  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  (im  Jahre  1894) 
neu  hinzugekommenen  Verfahren  und  Einrichtungen  sind  in  die 
neue  AufInge  aufgenommen;  so  z.  B.  beim  Kupferder  David'scs« 
Kupfer-Converter')  zum  Bessemern  von  Kupferstein,  der  aves 
auf  der  Pariaer  Weltausstellung  zu  sehen  war,  der  Hixon'scfc« 
Vorschlag  zur  Verbesserung  des  maschinellen  Kostflammofeot  wo 
O'ilarra,  der  bewahrte  maschinelle  Rostflammofen  von  Wetfaey. 
Neu  hinzugekommen  ist  ferner,  der  geschichtlichen  Entwickelung 
entsprechend,  ein  Abschnitt  über  das  Pyritschmolzen  (S.  16» 
bis  170,  mit  einer  interessanten  geschichtlichen  Einleitung). 

Bei  der  Bleige winnung  aus  Blciglanz  steht  heutzutage  du 
Huntington- II eberlein-Ver fah ren  im  Vordergrunde  des  In- 
teresses, daa  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Röst-  und  Red'ic- 
tionsmelbode  bedeutet,  sowohl  hinsichtlich  der  directen  Betriebs- 
kosten, als  auch  der  Schnelligkeit  des  Arbeitsganges  und  der 
Metallverluste.  Lieber  dies  wichtinc  patentirte  Verfahren  ist  mir 
Weniges*)  in  die  grossere  Öffentlich  keil  gedrungen  und  diejenigen, 
die  es,  wie  Referent,  aus  eigener  Anschauung  kenneu,  sind  aus 
sachlich  durchaus  anzuerkennenden  Gründen  zur  Gehoirohaltoiig 
vcipfluhtet.  Das  Schnabel'scho  Buch  berichtet  darübir  nach 
den  angeführten  Quellen.') 

Beim  Silber  hat  unter  anderm  das  Amaigaraations- Verfahren 
von  Kröhnke  nach  dessen  Veröffentlichung4)  eine  eingehendere 
Darstellung  erfahren;  ferner  ist  besonders  daa  Patera- Verfahren 
wesentlich  ausführlicher  dargestellt  wurden;  der  Gewinnung  des 
Silbers  mit  Holle  von  Cyankaliumlauge  (Verfahren  von  M  Netto 
u.  s.  w.)  sind  einige  Seiten  gewidmet. 

Die  Goldgewinnung  ist  durchweg  wesentlich  eingeheni-r 
als  in  der  ersten  Auflage,  und  ebenfalls  unter  Herueksichtigunt 
neuerer  Fortschritte  dargestellt  worden,  z.  B.  ist  bei  dem  Cyanid- 
Verfahren  die  Hodlander'srlic5)  Expcriraeutal •Untersuchung der 
chemischen  Vorgänge  bei  der  Auflösung  des  fein  vertheillen 
metallischen  Golde»  in  Cyankaliumlösung  benutzt  worden. 

Schon  aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  daa  Schnabel'- 
sche  Buch  den  Fortschritten  in  der  Gewinnung  der  gcnauDUa 
Metalle  durch  Aufnahme  der  neuen  oder  verbesserten  alten  Ver- 
fahren und  Einrichtungen  gerecht  geworden  ist.  Ks  ist  dai 
Verdienst  Sc  hnabel's.  iIiisb  er,  unter  Benutzung  vielfacher  Reise- 
cigebuisse  und  Beziehungen,  sowie  der  Litteratur  des  In-  umi 
Auslandes,  schon  in  der  ersten  Auflage,  und  vermehrt  und  er 
netiert  in  dieser  zweiten  Auflage,  eine  Menge  brauchbaren  Tbst- 
saeliconiateriales  in  einer  im  lulaiide  und  im  Auslände  aner- 
kannten Weise  zur  Darstellung  gebracht  bat.  Das  Buch  winl 
als  die  neueste  uud  beste  ausführliche  deutsche  Hüttenkunde  der 
vier  Metalle:  Kupfer,  Blei,  Silber  und  Gold  -  neue  Freunde 
gewinnen. 

Clausthal.  Doelts 

1)  I'.  L.  Burthe,  Notice  sur  le  seJecteur  Paul  David. 
Annale«  des  tniues,  Bd.  18,  S.  621  bis  643,  1898. 

2)  Hivista  del  servizio  minerario  nel  1898;  danach  C.  v.  Erms. 
Oesterr.  Zcitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen,  1899,  8.  619  f.  Verzi 
ferner  eine  Notiz  Heberlein's  über  einen  Bleierzschmehoto 
in  Fertusola,  diese  Zeitschrift  1899,  S.  189. 

3)  Auf  S.  626,  unten,  ist  ein  sinnstörender  Druckfehler  stete; 
geblieben:  der  Gebalt  der  Schlacke  an  Silber  war  nur  O.OvflJ 
(nicht  0,009)  Proc.. 

4)  Kröhnke,  Methode  zur  Entsilbcrung  von  Krzen.  1W- 

5)  ZeiUchr.  f.  angewandte  Chemie  1896,  S.  688  bis  687. 
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Personaliiachricliteii. 

Königl.  Oberbergamt  in  Dortmund. 

Der  Geheime  Bergrath  und  Übernergrath  Rem s  zu  Dort- 
mund ist  Tum  1.  Januar  1«02  ab  zur  Unterstützung  der  rechts- 
kundigen Rathe  in  die  Bergabiheilung  des  Ministeriums  tur  Handel 
und  Gewerbe  berufen  und  mit  Wahrnehmung  seiner  Stelle  bei 
dem  Uberbcrgamtseollegiuui  zu  Dortmund  der  zur  Zeit  in  der  ge- 
nannten Abtheilung  beschäftigte  Justitiar  der  Centraherwaltung 
zu  Zabrze,  Landrichter  a.  1).  Kreisel  beuuftragt  worden. 

Der  liergassessor  tleiuickc,  Hulfsarbeiter  im  Bergrevier 
West-Essen,  ist  vom  1.  Dccember  1901  ab  dem  Bergrevier  Stol- 
herg-EisIeuen  als  technischer  llülfsarbciter  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Herbst  bat  die  Genehmigung  erhalten,  bis 
auf  Weiteres  in  seiner  Stellung  als  ordentlicher  Lehrer  an  der 
Uergschule  zu  Uocbum  zu  verbleiben. 


Königl.  Oberbergamt  in  Clausthal. 

Der  Bergassessor  Wicderhold  zu  Braunschweig  ist  zur 
Uebernahme  des  Amtes  eines  Bergrevierbeamten  für  das  Herzog, 
thttm  Braunschweig  bis  auf  Weiteres  beurlaubt  und  der  Berg- 
assessor Wehers  zu  St.  Andreas berg  ist  zur  Uebernahme  der 
Stelle  eines  Hulfsbeamtcn  bei  der  herzoglich  braunschweigischen 
Kammer.  Direetioo  der  Bergwerke  zu  Brauuschweig  zuuachst  auf 
zwei  Jahre  beurlaubt  wordeo. 

Der  Bergassessor  Brunner  zu  Cassel  ist  dem  königl.  Hutten- 
amte zu  St  Andreasberg  als  technischer  Hulfsarbeiter  überwiesen 
worden. 

Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  S. 

Der  Bergassessor  und  Hulfsarbeiter  Reinicke  im  Bergrevicr 
West-Essen  (UbcrbergamUbezirk  Dortmund)  ist  vom  1.  December 
1901  ab  dem  Revierbeamten  für  das  Bergrevier  Stolberg-Eislebcn 
(Uberbergamtsbezirk  Halle)  als  Hülfsarbeiter  überwiesen  worden. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Kerl,  Prof.  Bruno,  Grundriss  der  Metallbüttenkunde. 
Zweite  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Mit  299  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten, 
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Bekannt  mar  Im  im. 

Es  sollen  schnell,  sofort  circa  3&000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  feinMen  und  tbenereten  Sorten  billig 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  hat,  bestelle  ungesäumt. 
Grossisten,  Händler,  grössere  Abnehmer  (Wlrthe,  Pri- 
vat -Coiixunienten)  können  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

=  Für  jeden  Raucher  = 

denkbar  vortbellbafteftle  KauOcetenriibcll! 
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ttltlck  la-Pfaaalf -Clfarrea,  aaa  falnal.,  »dalatan 
Talukan,  aalbai  daa  vararabntaiiau  Haurbar  boch-   \|  f. 
barriad.,  raallor  W«rtb  Mk.  1U.  -  al«  Moiiar|>ack.  Va^t* 
IAA  HlQck  IS-PfanDlf  •  CliaxraD  (dlaw  Clfarra  achllft 
TarmSca  Ibraa  koatbaran  Aromai,  •aniiran  und 
doeb  wlldan  Gaacbmacka»,  elna  Imporl-Clf arra, 
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Junger  in  der  Berg-  und  HüttenwerkN- 

branrtie  erfahrener  Kuchhalter  wünscht  per  Januar 
1902  oder  später  im  In-  oder  Auslände  anderweitig 
Engagement.    Gefl.  Offerten  sub  B.  Hamburg  an  die 

Expedition  dieses  ßlattes.  [111] 

Bergingenieur 

gesucht 

sur  Untersuchung  von  Eisenerzvorkommen  im  Auslande.  Der- 
selbe muss,  gestutzt  auf  praktische  Erfahrung  und  Spracbkennt- 
nisse,  befähigt  sein,  zuverlässige  Berichte  su  liefern,  in  geolo- 
gischer wie  praktisch  bergmännischer  Richtung. 

Offerten  unter  Angahe  der  Ansprache,  der  persönlichen  Ver- 
hältnis und  Referenzen  sub  K.  I>.  5649  an  Rudolf  Moese 
iu  Köln.  [Ito] 

Ii  QUeniiif?enieui*, 

25  Jahre  alt.  geb.  Oberschi.,  akad  gebildet,  mit  sehr  guter  2jühr 
prakt.  Ausbildung  und  2 jähr.  Betricbspraxis ,  sucht  Metrleb*- 
MHNlHlenlenNtell«'  im  Hochofen-.  Giesscrei-,  Walzwerks-  oder 
MeiallbQttenbetriehe  im  In-  oder  Auslande.  Offerten  unter  H.  M. 
durch  die  Expedition  dieses  Blattes.  [  109] 
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Grundlagen  und  jetziger  Stand  der  elek- 
trolytlschen  Zlnkgetvlnnung. 

Von 

Dr.  Franz  Peters,  Privat-Docenten  an  der  königl. 
Bergakademie  in  Berlin. 
(Fortsetzung  von  S.  582.) 

(Naehdrnck  verboten.) 
Andere  mechanische  Mittel  zur  Enielung  guter  Zlnk- 
niederoohl&ge. 

Schon  weiter  oben  wurde  darauf  hingewiesen,  dasa 
Zackenbildungen  durch  abnorm  hohe  und  ungleich- 
massige  Stromdichten  verursacht  werden.  Diese  treten 
nun  bei  Anoden  aus  Naturkohle  leicht  ein,  da  letztere 
im  Allgemeinen  schlecht  leitend  ist,  und  daher  die 
grösste  Stromracnge  oben,  wo  der  Zuleitungsdralit  an 
die  Anode  angesetzt  ist,  zwischen  den  Elektroden  Uber- 
geht. Der  .Missstand  wird  vermieden  und  auch  das 
Ablösen  der  Wasserstoff  blasen  erleichtert,  wenn  man 
rotirende  Kathoden  nimmt.  Solche  sind  mehrfach  vor- 
geschlagen worden,  z.  B.  von  C.  Hoepfner,1)  der  die 
scheibenförmige  Kathode  bei  der  Drehung  nur  zu  etwa 
ein  Drittel  in  den  Elektrolyten  tauchen  lässt. 

Damit  der  Zinkniederschlag  recht  compact  werde, 
bearbeitet  ihn  K.  E.  Elmore»)  während  seiner  Bildung 
mit  Glättern.  Die  Gasblasen  können  durch  Büreten 
tortgenommen  werden. 


Verhütung  der  Schwammbildung  duroh 
Mittel. 

Wenn  Zinkschwamm  nur  bei  Gegenwart  von 
Sauerstoff  entstehen  kann,  muss  man  seine  Bildung 
verhüten  können,  wenn  man  dem  Saueretoffe  andere 


Substanzen  bietet,  auf  die  er  eich  leichter  wirft  ala  auf 
das  Zink. 

Man  kann  z.  B.  leicht  oxydirbare  Elektrolyte  be- 
nutzen. Deshalb  schlagen  Th.  Lange  und  B.  Kos- 
mann ')  vor,  nicht  Sulfat-,  sondern  Sulfitlösungen  zu 
elektrolysiren  und,  wenn  nöthig,  noch  Schwefeldioxyd 
in  das  Bad  einzuleiten.  Die  schweflige  Säure  dient 
auch  zum  Laugen  der  Erze  in  rotirenden  Trommeln. 

Zur  Bildung  von  Bleisuperoxyd  aus  dem  Oxyd 
benutzt  A.  Coehn»)  den  Sauerstoff,  indem  er  unge- 
ladene positive  Accumulatorenulatten  als  Anoden  in  das 
Bad  einbringt  Sie  können  dann  ihrerseits  (z.  B.  mit 
Kohlenplatten  zusammen)  wieder  Strom  für  die  Zink- 
elektrolyse liefern.  Der  beachtenswerthe  Vorschlag  ist 
meines  Wissens  praktisch  leider  noch  nicht  erprobt 
worden. 

Das  Entstehen  von  Sauerstoff  an  der  Anode  will 
O.  Linderoann')  von  vornherein  dadurch  verhindern, 
dass  er  Zinksulfid  elektrolysirt.  Kr  trägt  es  in  Zink- 
sulfatlösung von  37  bis  38°  Bei.  oin  und  arbeitet  mit 
108,s  Amp&re  Stromdichte  auf  1  qm  Kathodenfläche. 
Entgegen  seiner  Deutung  des  Processes  bin  ich 


1)  Deutsches  Patent  Nr.  91 613. 

»)  EngUsches  Patent  Nr.  16831/188«. 


Beobachtungen,  die  bei  anderen  Gelegenheiten  l 
wurden,  geneigt,  anzunehmen,  dass  folgende  Reactionen 
vor  sich  gehen :  Zn  S  +  Ht  (elektrolytisch  entwickelt) 
=  Zn  +  H,S,  ZnSÜ4  +  H,S  =  ZnS-f  H,S04.  Die 
Schwefelsäure  muss  durch  Einbringen  frischen  Schwefel- 
zinks  oder  oxydischer  Producte  unschädlich  gemacht 
werden. 

Verhindert  wird  die  Bildung  von  Zinkschwamm 
auch  dadurch,  dass  man  in  den  Elektrolyten  Halogene 
einführt,  da  sie  Säurebildner  sind.  Siemens  et 
Halske*)  versetzen  die  neutrale  oder  schwach  saure 
Zink  vitriollauge  entweder  mit  einer  schwachen  Lösung 
von  Chlor,  Brom,  Jod  oder  von  unterchloriger  oder  unter- 
bromiger  Säure,  die  auch  direct  im  Elektrolyten  durch 
Uebersättigen  mit  Chlor  oder  Brom  erzeugt  werden 
kann,  oder  mit  wasserlöslichen  Chlor-  oder  Bromsub- 
stitutionsprodueten  organischer  Körper  (z.  B.  Chlor- 
hydrinen  des  Glycerins  oder  andere  Glykole).  Kleine 
Mengen  dieser  Zusätze  genügen. 


1)  Deutsches  Patent  Nr.  67  761. 

2)  Deutsches  Patent  Nr.  79237. 
8)  Deutsches  Patent  Nr.  81  640. 
4)  Deutsches  Patent  Nr.  66&»2. 
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Verschiedene  Verfahren  mit  unlöslichen  Anoden. 

Auf  die  Verfahren  von  E.  Matthe*  &  Weber') 
und  auf  die  verschiedenen  von  Siemens  &  Halske*) 
angegebenen  Processe  sei  an  dieser  Stelle  nur  hin- 
gewiesen. 

Nicht  ein  Diaphragma  wie  gewöhnlich,  sondern 
zwei  poröse  Scheidewände  benutzt  O.  Frank.')  Da- 
durch wird  der  Elcktrolysirbottich  in  drei  Räume  ge- 
schieden. In  dem  einen  äusseren  umgiebt  alkalische 
Zinklauge  die  Kathode.  In  den  anderen  äusseren,  der 
die  Anode  enthält,  und  in  den  mittleren  kommt  Na- 
triumsulfatiösung.  Die  Kathodenlauge  reichert  man  in 
demselben  Verhältnisse,  wie  sie  an  Zink  verarmt,  an  , 
ihm  wieder  an.  Die  Anodenlauge  tiieast  zur  Entfer- 
nung der  frei  gewordenen  Schwefelsäure  Uber  Kalk. 
Im  mittleren  Räume  bildet  sich  Natronlauge.  Man  läast 
sie  sich  bis  zu  8  Proc.  anreichern  und  beiVeit  sie  dann 
durch  Eindampfen  und  Abkühlen  von  Glaubersalz. 
Statt  Natriumsulfat  kann  auch  Kochsalz  benutzt  werden. 

Mit  Fremdmetall  anöden  arbeitende  Verfahren. 

Die  Processe  mit  unlöslichen  Anoden  erfordern  | 
eine  Betriebsspannung  von  mindestens  3  Volt,  da  nicht  , 
nur  der  Zcrsetzungswerth  der  Zinklösung  erreicht,  son-  | 
dern  auch  die  anodischc  Polarisation  Uberwunden  wer-  ! 
den  muss.  In  dieser  Beziehung  vortheil hafter  arbeiten 
natürlich  die  Verfahren  mit  löslichen  Anoden.  Diese  : 
können  bestehen  aus  anderen  Metallen  wie  Zink,  aus 
Zinklegirungen  und  aus  Zinkerzen. 

Zunächt  sei  auf  einige  Vorschlage  eingegangen, 
die  sich  auf  die  Verwendung  von  Fremdmetallen  als 
Anoden  grUnden. 

Eisenanoden  gebraucht  M.  Kilian i  bei  der  Elek-  I 
trolyse  von  Zinklbsungen ,  die4)  durch  Digeriren  von  | 
oxydischen  oder  kohlensäurehaltigen  Producten  mit  Am- 
moniak, dem  Amraooiumcarbonat  zugesotzt  ist,  oderftj 
mit  AtjtzalkaH  erhalten  sind.    Die  circulircnde  Lauge 
wird  nicht  vollständig  von  Zink  befreit  und  gelangt 
aus  den  Elektrolysirbottichen  in  die  Sättigungskasten 
zurück.    Die  Spannung  ist  bei  dem  Verfahren  noch  | 
etwas  hoch. 

Nach  dem  Vorschlage  von  G.  E.  Cassel  und 
F.  A.  Kj ellin*)  soll  man  die  Eisenanoden  mit  Eisen- 
vitriollösung umgeben  und  durch  Diaphragmen  von  den 
in  Zinkvitriollauge  stehenden  Kathoden  trennen.  Das 
bo  gewonnene  Zink  ist  stet«  eisenhaltig.  Um  dies  zu 
vermeiden,  haben  W.  Hentscbel  und  P.  W.  Hof- 
in au  nr)  folgende  Vorschläge  gemacht  Man  beschickt 
die  Fällungszelle  mit  Zinkchloridlösung,  in  der  durch 
Diaphragma  getrennt  Zink  als  Kathode  und  Kohle 
als  Anode  steht.  Dieser  Zelle  schaltet  man  die  Lösungs- 
zelJo  vor,  die  Eisen  als  Anode  in  Eisenchlorürlösung 
und  Kohle  als  Kathode  in  einem  Gemische  von  Eisen- 
chlurür-  und  -chloridlösung  enthält.   Das  an  der  Anode 


1)  Deutsches  Patent  Nr.  84  67V. 

8)  Deutsche  Patente  Nr.  42  248,  88202  uuil  U2  02». 

8)  Deutsches  Patent  Nr.  86  720. 

4)  Deutsches  Patent  Nr.  »9  900 

b)  Deutsches  Patent  Nr.  S2Kf.i 

6)  Deutsches  Patent  Nr.  67  803. 

7)  Deutsches  Patent  Nr.  104110. 


der  Fällungszelle  entwickelte  Chlor  wird  entweder  in 
den  Kathodenraum  der  Lösungszelle  geleitet,  wo  es 
depolarisircnd  wirkt,  oder  es  wird  durch  einen  Koks- 
thurm geführt,  in  dem  ihm  die  aus  der  Anodenkammer 
der  Lösungszelle  emporgehobene  Eisenchlorürlösung 
entgegenfliesst.  Die  an  der  Kathode  der  Lösungszelle 
erhaltene  Eisenchlorürlösung  kann  zum  Aufschliessen 
der  zinkhaltigen  Rohstoffe  dienen. 

Auf  andere  Weise  will  C.  Hoepfner1)  die  Ver- 
unreinigung des  elektrolytisch  abgeschiedenen  Zinke 
durch  Metalle,  die  aus  dem  Anodenmaterial  herrühren, 
vermeiden.  Er  scheidet  sie  nämlich,  ehe  sie  zu  den 
Kathoden  gelangen  können,  chemisch  in  Form  unlös- 
licher Verbindungen  in  den  Zelten  oder  ausserhalb  ab. 
Anodenmaterial  ist  z.  B.  Blei,  Bleilegirung  oder  Schwe- 
fe Iblei;  Elektrolyt  erwärmte  Zinkchloridlösung.  Zum 
Kathodenraum  fliegst  Zinksulfat-  oder  -sulfitlösung,  durch 
die  Blei  gefällt  wird.  Gder  er  setzt  das  in  der  anodi- 
schen Zinkchloridlauge  enthaltene  Bleichlorid  ausser- 
halb des  Eluktrolysirbottichs  mit  dem  Zinksulfat,  das 
die  kathodische  Zinkchloridlösung  mit  sich  führt ,  um. 
Die  erhaltene  reine  Zinkchloridlauge  geht  entweder  als 
solche  von  neuem  zu  den  Anoden  oder  mit  Zinksuifat 
versetzt  zu  den  Kathoden.  Statt  Zinkchlorid  kann 
auch  Nitrat,  Acetat  oder  ein  anderes  Salz,  in  dem  das 
Anodenmaterial  löslich  ist,  gebraucht  werden.  Das 
Zinksulfat  kann  man  ersetzen  durch  Schwefelsäure, 
schweflige  Säure,  Sulfite,  Schwefelwasserstoff,  Sulfide, 
Chromate  oder  Phosphate.  Gebraucht  man  bewegte 
(rotirende  oder  oacillirende)  Katboden,  so  erhält  man 
guto  Durchmischung  der  Kathodenlauge  und  trotz  der 
löslichen  Anoden  gleichmässige  reine  MetaUnieder- 
schlage.  Ausserdem  kann  eine  sehr  hoho  Stromdichte 
angewendet  werden.  Zur  Gewinnung  von  1  kg  Zink 
soll  man  nur  1  bis  1,38  kg  Kohle  gebrauchen,  während 
man  bei  der  Destillation  5  bis  6  Itg  nöthig  hat  Die 
Verarbeitung  6-  bis  8  proc.  Zinkerze  soll  noch  lohnend 
sein.  Gehalt  an  Blei  ist  unschädlich.  Gold,  Silber  und 
Kupfer  können  als  Nebenproducte  gewonnen  werden. 

Auch  Blei  als  Anode  verwendet  Sb.  O.  Cowper- 
Coles,*)  während  ein  rotirender  Gusseiseucy linder 
Kathode  ist  Das  Blei  ist  allerdings  hier  unlösliche 
Anode,  da  eine  Sulfatlauge  Elektrolyt  ist,  Sie  wird 
wie  oben*)  angegeben,  erhalten,  ist  fast  ganz  oder  völlig 
frei  von  ungebundener  Säure  und  wird  zunächst  vom 
Kupfer  befreit,  indem  man  sie  durch  ein  Filter  aus 
Kohlen-  und  aus  Eisen-  oder  Zinkstückchen  schickt. 

Viel  von  sich  reden  hat  lange  Zeit  das  Verfahren 
von  E.  A.  Ashcroft4)  gemacht.  Er  röstet  die  Erze 
so,  dass  basisches  Sulfat  und  Oxyd  entsteht,  laugt  mit 
Fermalzlosungon  (ohne  oder  mit  Zusatz  von  Alkali- 
oder Magnesium-Chlorid  oder  -Sulfat),  lässt  die  Lauge 
durch  die  Anodenräume  zweier  Reihen  von  GefUsaeo 
mit  Anoden  aus  schwammigem  Eisen  gehen,  wodurch 
sie  an  Ferrosalz  angereichert  wird,  und  dann  durch 
eine  dritte  Reibe  von  Bottichen  mit  unlöslichen  Anoden, 
in  denen  Ferrisalz  zurUckgebildet  wird.  Angeblich  um 
Schwammbildung  zu  vermeiden,  in  Wahrheit  wohl  aher, 

1)  Deutsches  Patent  Nr.  101177. 

2)  Elect.  World  s.  fcngin.  1901,  Bd.  87,  S.  730. 
8)  Vcrgl.  S.  689. 

4)  Englische  Patente  Nr.  18860/1894  und  13 684/1896. 
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um  die  Zinkausbeute  zu  erhöhen ,  soll  man ')  in  der 
Lauge  unter  Erwärmen  Zinokoxyd  lösen  und  bei  dem 
continuirlichen  Betriebe  allmählich  nachtragen.  Man 
muBs  die  Gegenwart  organischer  Stoffe  (Fette,  Zucker 
u.  s.  w.)  äusserst  sorgfältig  vermeiden  und  Fremdmetalle 
entfernen.  Der  Erfinder  gab  an,  man  könne  auB  einer 
Lösung,  die  in  11  120  g  Zink  als  Sulfat  enthält,  durch 
eine  Ampere-Stunde  1  g  Zink  abscheiden  und  bei  einer 
Stromdichte  von  50  Ampere  auf  1  qni  mit  einer  Span- 
nung von  1  Volt  arbeiten.  Die  Herstellungskosten 
sollten  für  1 1  Zink  nur  108  Jk  betragen. 

Nach  Versuchen  in  Grays  (Essex),  bei  denen  die 
praktische  Durchführbarkeit  des  Verfahrens  erwiesen 
sein  sollte,  wurde  im  März  1897  eine  Anlage  mit 
l&OOe.  in  Cockle  Creek  (Neu -Süd- Wales)  von  der  Sul- 
nh  ide  Corporation  Co.  zur  Verarbeitung  von  Broken- 
Hill-Erzen  gebaut.  Man  machte  aber  sehr  trübe  Er- 
fahrungen. Ein  unglücklicher  Versuch  kostete  allein 
6  Millionen  Mark.  Allmählich  ging  man  von  dem  ur- 
sprünglichen Verfahren  auf  das  alte  Laugen  mit  Schwe- 
felsäure zurück,  bekam  dann  aber  infolge  der  ziemlich 
stark  sauren  Flüssigkeiten  viel  Eisen  in  Losung.  Die 
Zinkschwamnibildung  konnte  nie  vermiede^  werden. 
In  der  Lauge  häufte  sich  zu  viel  Mangan  an,  so  das« 
sie  zu  oft  erneuert  werden  musste.  Ausserdem  waren 
25  bis  50  Proc.  Zink  aus  ihr  nicht  abzuscheiden.  Dies 
fiel  um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  vom  Metallgehalte 
des  Erzes  nach  dem  Rösten  nur  87,8  Proc.  ausgelaugt 
werden  konnten  und  sogar  nur  70,14  Proc.  die  Filter- 
pressen verliesscn,  da  dio  gelatinöse  Kieselsäure  das 
Auswaschen  erschwerte.2) 

Raffination. 

Von  den  bei  der  gewöhnlichen  Reinigung  des  Zinks 
sich  ergebenden  Abfallproductcn  hat  man  die  stark 
eisen-  und  bleihaltigen  Materialien  Hartzink  und  Zink- 
asche und  den  bei  der  Werkbleientsilberung  erhaltenen 
Zinkschaum  elektrolytisch  zu  raffiniren  versucht,  und 
zwar  theilweisc  mit  Erfolg. 

Mit  der  elektrolytischen  Verarbeitung  von  Hartzink 
und  Ziukasehe  hat  sich  die  Schlesischc  Actien.- 
gcsellschaft  für  Bergbau  und  Zinkhütten- 
betrieb in  Lipine  befasst,  Sie  arbeitete  nach  dem 
Verfahren  von  G.  Nahn  sen.*)  Vor  diesem  hatte  schon 
R.  P.  Herr  mann4)  vorgeschlagen,  al«  Elektrolyten 
statt  des  einfachen  Zinksulfats  seine  Doppelsalze  mit 
Alkali-  oder  Erdalkalisulfaten  zu  nehmen,  da  man 
dann  vortheilhaft  mit  niedrigeren  Stromdichten  ar- 
beiten könnte.  Nun  zerfällt  aber  das  Doppclsalz 
KtSU4,  ZnSU4  nach  Nahn  sen  bei  der  Elektrolyse  in 

K,  und  ZnS04.  SU4,  so  das«  sich  an  der  Anode  Zink- 
sulfat anhäuft,  das  den  Stromdurchgang  hindert.  Da- 


li Englisches  Patent  Nr.  11076/180«. 

2)  Ueber  das  Verfahren  Tergl.  unter  andern) :  Chem.-Ztg. 
1898,  Bd.  22.  S  644;  The  Electricwn  1896.  Bd.  37,  8.696;  1698, 
Bd.  41.  S.  419,  646.  654;  L'Eclairage  electriqne  1898,  Bd  14, 
S.  »44;  E.  Andreoli,  ebend.  1896,  Bd.  7,  S.SO»,  60«.  690;  U. 
Thrvlfsli,  EJektrocIieni.  Zettschr.  1897,  Hd  4,  S.  189;  Eng.  a. 
Min.  Journ.  1098,  Bd.  64.  8.  721;  Bd.  66,  8.  488. 

3)  Deutsches  Patent  Nr.  71 165. 

4)  Deutsche  Patente  Nr.  24  68«,  26091  und  88  107. 
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gegen  findet  regulärer  Zerfall  beim  Erhitzen  des  Elek- 
trolyten auf  50  bis  60°  statt.    Wie  dem  auch  sei,  bei 
jener  Temperatur  kann  die  Elektrolyse  ungehindert 
durchgeführt  werden.    Der  Elektrolyt  enthielt  45  bis 
,  90g  Zinksulfat  und  300  bis  150g  Alkalisulfat  Nach 
diesem  Verlähren  wurde  schon  im  Jahre  1893  Hart- 
|  zink  elektrolytisch  raffinirt.   Nach  P.  Speyer1)  erhielt 
|  man  ein  kathodisches  Product  mit  99,98  Proc.  Zink  und 
i  nur  0,01  bis  0,03  Proc.  Blei,  allerdings  unter  höheren 
!  Kosten  als  bei  dem  Dcstillationsprocess.    Nach  einer 
I  mir  gewordenen  Privatmittheilung  wurde  die  Arbeit 
nach  diesem  Verfahren  aber  schliesslich  eingestellt,  woil 
es  nicht  gelang,  dauernd  schwammfreie  Zinknieder- 
schläge zu  erhalten.   Dies  wurde  jedenfalls  verursacht 
durch  die  UngleicbfÖrmigkeit  der  Anoden,  die  sich  auch 
durch  wiederholtes  Umschmelzen  nicht  beseitigen  liess. 

Noch  einmal  kam  man*)  auf  die  elektrolytische 
Zinkraffination  im  Jahre  1899  zurück.  Als  Roh- 
material diente  dieses  Mal  die  Zinkasche  der  Walz- 
i  werke.  Sie  wurde  mit  Schwefelsäure  gelaugt,  wobei 
Bleisulfat  zurückblieb.  Die  Lösung  wurde  von  Eisen 
durch  Zusatz  von  Kalkmilch  und  Einblasen  von  Luft 
befreit  und  dann  von  dem  Eiscnoxydhydratniederachlag 
in  einen  Vorfilter  aus  Kies  und  in  einer  Filterpreaso 
befreit.  Der  durchschnittliche  Kraftverbrauch  betrug 
bei  dem  Probebetrieb  für  1  Centner  Zink  21  e.  zu  je 
600  Watt.  Die  Versuche  haben  gezeigt,  dass  man  bei 
Grossbetrieb  die  Selbstkosten  für  1  Centner  Zink  auf 
27  Jt  wird  veranschlagen  können.  Selbst  bei  billigster 
elektrischer  Energie  wird  es  aber  wohl  nicht  gelingen, 
lt  Zink  für  6,16.4  herzustellen,  wie  Watt»)  glauben 
machen  will. 

Zur  Verarbeitung  von  Zinkschaum  mit  etwa 
90  Proc.  Blei,  8  bis  10  Proc  Zink  und  O.a  bis  2  Proc. 
Silber  hat  das  königliche  Hüttenamt  Fri  edrichs- 
htttte4)  vorgeschlagen,  ihn  auf  einer  Bloiauode  auszu- 
breiten und  mit  Zinksulfatloaung  als  Elektrolyt  zu 
elektrolysiren.  Ist  etwa  die  Hälfte  des  Zinks  heraus- 
<  gelost,  so  verhindert  das  umhüllende  Blei  den  Fort- 
I  gang  des  Processes.    Das  rückständige  Material  wird 

fesaigert,  der  dabei  erhaltene  zinkreiche  feinkörnige 
'heil  wieder  elektrolytisch  behandelt  u.  s.  f. 

Mit  Unterbrechungen,  die  durch  das  Ansammeln 
von  Material  gegeben  sind,  verarbeitet  seit  längerer 
Zeit  dieselbe  Hütte  den  Schaum,  der  sich  nach  dem 
Rössler-Edcl  mann 'sehen  unter  Aluminiuuizusatz 
arbeitenden  Verfahren  ergiebt,  mit  Nutzen  clektrolytisch. 
Man  stellt  sehr  reines  zusammenhängendes  Zink  dar 
1  und  gewinnt  das  Silber  leicht.  E  Hasse  gab  vor 
,  einigen  Jahren  *)  folgende,  heute  noch  im  wesentlichen 
zutreffende  Boschreibung  der  Anlage  und  des  Arbeits- 
verfahrens. 

Die  Legierung,  die  hauptsächlich  78  bis  81  Proc. 
Zink,  6  bis  11  Proc.  Silber,  6.  bis  8  Proc  Kupfer  und 
2  bis  3  Proc.  Blei  enthält,  wird  in  Anodenplatten  ge- 


1)  Oesterr.  Zeitschrift  für  Berg-  u.  lluttenw.  1896,  Bd.  48, 
8.  123. 

.  2)  Privstuiittheilung. 
8)  The  Electrical  Review  1887,  Bd-  20,  8.  67». 
4)  Deutsches  Patent  Nr.  33689. 

6)  Zttchr.  f.  Berg-,  Hatten-  und  Salineowesen  1897,  Bd.  46 
3.  822. 
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gössen.  Sechs  von  diesen  und  fünf  dünne  Kathoden 
aus  Elektrolytzink  kommen  in  je  5  cm  Abstand  in  ver- 
bleite Holzkästen,  die  innen  mit  Brettern  verkleidet 
sind.  Unten  Ütsst  der  Einsatz  in  etwa  einem  Viertel  der 
KiL-tenböhe  einen  Sammelraum  für  die  Anodenschläinme, 
seitlich  einen  1  cm  breiten  Einlass  für  den  Elektro- 
lyten frei.  Dieser  besteht  aas  einer  15  bis  20°  warmen 
neutralen  oder  schwach  basischen  Zinkvitriollösung  von 
l,u  bis  1,1«  spec.  Gew.  Er  durchfliegst  die  terrassen- 
förmig aufgestellten  Bäder  und  wird,  nachdem  er  unten 
abgelaufen  ist,  auf  den  Stufen  einer  Treppe  gut  gelüftet. 
Aul*  ihnen  liegen  Zinkblechabfalle,  auf  der  obersten 
und  untersten  in  flachen  Bassins  etwas  Zinkoxyd.  So 
wird  der  Elektrolyt  von  schädlichen  Metallen  (Eisen, 
Kupfer,  Arsen),  die  er  in  den  Bädern  gelost  hat,  befreit 
und  wieder  neutralisirt.  Die  Badspannung  beträgt  l,ts 
bis  1,45  Volt,  die  Stromdichte  auf  1  qm  Kathodonfläche 
80  bis  90  Ampere.  Aber  auch  30  Ampere  liefern  ein- 
wandfreies Zink. 

Die  Verarbeitung  der  AnodenBchlämme  geschiebt 
jetzt  so,')  das»  sie  erst  geröstet  und  gekugelt  werden. 
Dann  wird  Kupfer  mit  verdünnter  Schwefelsäure  heraus- 
gelöst. Die  übrig  bleibenden  Silberschlämme  werden 
getrocknet  und  im  englischen  Treibofen  eingetränkt. 
Das  Kupfer  fällt  man  durch  Eisen.  Es  ist  ziemlich 
unrein  und  enthält  auch  gegen  0,4  Proc.  Silber. 

Leider  reicht  die  Menge  der  Lcgirung  nicht  aus, 
um  den  Betrieb  in  flottem  Uange  zu  erhalten,  was  für 
wirtschaftlichen  Vortheil  nötig  wäre. 

Erze  als  Anoden. 

Für  die  dircetc  elcktrolytische  Verarbeitung  von 
Zinkerzen  kommt  erschwerend  in  Betracht,  dass  Blonde 
und  die  Oalmeie  nicht  oder  wenigstens  schlecht  leiten.*) 
Man  muss  daher  die  Erze  im  Allgemeinen  mit  Kohle 
mengen. 

So  verfährt  auch  C.  Luckow,*)  der  sich  schon 
sehr  früh  mit  der  Zinkelektrolyse  beschäftigt  hat.  Am 
besten  als  Elektrolyt  geeignet  erscheint  ihm  eine  con- 
centrirte  schwach  sauer  gehaltene  Kochsalzlösung.  Man 
kann  bei  dem  Verfahren  aber  jedenfalls  auf  keine  be- 
friedigenden Stromausbeuten  rechnen.  Wenigstens 
konnte  M.  Kilian i*)  von  fein  gepulverter  Blende  in 
Ziuksulfat-,  Zinkclilorid-,  Zinknitrat-  und  Natrium* 
chloridlösung  im  günstigsten  Falle  nur  10  Proc.  der 
theoretischen  Menge  zersetzen.  An  der  Anode  entwich 
massenhaft  Sauerstoff  oder  Chlor.  Im  Bade  sammelte 
sich  freie  Säure  an,  die  das  an  der  Kathode  abge- 
schiedene Zink  später  zum  grössten  Theile,  wieder 
löste.  Dem  könnte  man  allerdings  durch  Eintragen 
oxydischer  Zinkproducte  in  den  Elektrolyten  begegnen. 
Auch  stimmt  mit  den  K ili an i 'scheu  Angaben  die  Be- 
obachtung C.  Luckow's  nicht  recht,  dass  die  Salz- 
säuremenge  selbst  bei  Anoden  aus  reiner  Kohle  nur 
klein  bloibt  und  dass  die  Säure  in  den  Chloridlösungen 
merklich  verzehrt  wird. 

1)  PriTSUnittheiluog. 

2)  M.  Eiliani:  Berg-  and  httttenm.  Ztg.  1888,  Bdi  48, 
S.  237. 

8)  Deutsches  Patent  Nr.  14*46. 

4)  Berg-  und  hQttenm.  Zu  188S,  Bd.  48,  8.  201. 


Einen  ZinkgewinnungaprocesB,  der  fast  vollständig 
dem  Marcheseverfahren  zur  Kupfergewinnung  nachge- 
bildet ist,  haben  C.  Blas  and  E.  Mi  est1)  beschrieben. 
Sie  formen  Anodenplatten  aus  Zinkblende,  die  auf  etwa 
5  mm  Korngrösse  zerkleinert  ist,  durch  Pressen  unter 
100  Atm.  Druck,  Erhitzen  auf  600°,  nochmaliges  Pressen 
und  schnelles  Erkaltenlassen.  Diese  an  Eisenstangen 
befestigten  Anoden  und  unlösliche  Kathoden  hängen  in 
Lösungen  von  Zinksulfat,  -chlorid  oder  -nitrat  mit  den 
unteren  Kanten  weit  Uber  dem  Boden  getheerter  höl- 
zerner Bottiche.  Gangarten  und  Schwefelschlämme 
müssen  fleissig  von  don  Anoden  entfernt  werden,  um 
deren  Polarisation  zu  hindern.  Das  Eisen  wird  vor 
der  Elektrolyse  durch  Zusatz  von  Zinkoxyd  zu  der 
60°  warmen  Lösung  entfernt.  Die  Verarbeitung  von 
1 1  45  bis  50procentiger  Blende  soll  36,8  Jl  kosten. 

Ch.  A.  Burghardt*)  bringt  das  Erz,  das  jeden- 
falls abgerostet  sein  muss,  in  Taschen  um  Eisenanoden, 
die  in  Alkalizinkatlösung  hängen. 

Das  Herauslösen  des  Zinks  aus  dem  Erze  geht  bei 
diesem  und  bei  ähnlichen  Verfahren  ziemlich  langsam  vor 
sich.  Ausserdem  tritt  Metallabscheidung  an  der  Kathode 
nicht  sofort  bei  Stromschluss  ein,  wenn  die  Lauge  um  die 
Kathode  nicht  von  vornherein  Zink  enthält,  da  die  an 
der  Anode  gebildete  Zinklösung  Zeit  gebraucht,  um  nach 
der  Kathode  zu  diffundiren.  Die  Diaphragmen  erhöhen 
ausserdem  den  Badwiderstand  und  müssen  von  Zeit  zu 
Zeit  erneuert  werden.  Noch  öfter  muss  man  sie  heraus- 
heben, um  das  ausgebrauchte  Erz  durch  frisches  zu 
ersetzen.  Diese  Uebelstände  vermeidet  das  Verfahren 
von  W.  Strzoda,')  das  sich  von  allen  anderen  Pro- 
cessen dadurch  unterscheidet,  dass  daa  Zink  nicht  durch 
anodische,  sondern  durch  kathodischo  Wirkung  des 
Stromes  in  Lösung  gebracht  und  aus  dieser  dann,  wie 
;  immer,  kathi.disch  gefällt  wird.  Das  Verfahren  kann 
mit  sulfidischen  Erzen  nicht  ausgeführt  werden,  ist 
aber  gut  anwendbar  auf  Kohlensäureverbindungen  und 
i  besonders  auf  «xydische  Erze  und  Producte.  An  und 
1  für  sich  sind  letztere  e.  B.  in  Alkalilauge  nur  sehr 
wenig  löslich.  Läast  man  aber  durch  die  Alkalilauge, 
in  der  das  Erz  suspendirt  ist,  den  Strom  gehon,  so 
wirkt  der  secundär  an  der  Kathode  entwickelte  Waaser- 
stoff auf  das  Oxyd  reducirend;  das  Metall  wird  im 
Entstehungszustande  von  der  Alkalilauge  sofort  gelöst 
und  aus  dieser  Lösung  dann  durch  den  Strom  wieder 
abgeschieden.  Im  Allgemeinen  arbeitet  man  ohne  Dia- 
phragma. Wendet  man  aber  ein  soh-hes  an,  so  findet 
im  Kathodenraunie  dieselbe  schnelle  Herauslösung  des 
Zinks  aus  seinen  Verbindungen  statt.  Nach  dem  Ver- 
fahren gelingt  es,  das  Metall  bis  auf  1  Proc.  aus  zin- 
kischen Producten  zu  entfernen,  und  es  können  auch 
sehr  niedrigprozentige  Erze  noch  mit  Vortheil  verarbeitet 
werden ,  was  wirthschattlieh  von  grosser  Wichtigkeit 
ist.  Als  Klektrolyto  sind  ausser  alkalischen  auch  neu- 
trale und  saure  Lösungen  verwendbar. 

Ich  habe  mit  dem  Verfahren  Versuche  in  kleinem 
Maasstabe  angestellt.    Als  Ausgangsmaterial  diente  ein 


1)  Essay  d'Applic  de  PElecirolyss  188»;  Berg-  u.  hOUenm. 
Ztg.  1883,  Bd.  48,  8.  378. 

8)  Deutsches  Patent  Nr.  4968  2 

8)  Englisches  Patent  Nr.  84 307;  1898;  Deutsches  Patent 
Nr.  118891  fttr  Julius  Nothmaoii. 
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theilweiee  abgerösteter  Galmei  (noch  23,88  Proc  CO,) 
mit  26,84  Proc.  Zink  und  Galmcischlamm  mit  8,73  Proc. 
Zink.  Der  Elektrolyt  bestand  theila  aus  einer  Lösung, 
die  auf  1  I  Wasser  50  g  Ammoniuimulfat ,  30  g 
Ammoniumacctat  und  7,5  cem  90  procetitigo  Essigsäure 
enthielt,  theils  aus  12procentiger  Natronlauge.  Als 
Anoden  dienten  Ferrosiliciumplatten,  als  Kathoden  dünne 
Zinkbleche.  Die  für  die  Elektrolyse  nöthige  Strom- 
spannung betrug  bei  dem  sauren  Bade  1,6  bis  1,8  Volt, 
bei  dem  alkalischen  l,i  bis  l,i  Volt.  AU  Stromdichte 
auf  1  qm  Kathodenfläche  wurden  bei  dem  sauren  Elektro- 
lyten 30  bis  50  Ampere,  bei  dem  alkalischen  100  bis 
150  Ampere  gewählt.  Zum  Leisen  und  Niederschlagen 
von  1  kg  Zink  wurden  in  der  sauren  Lösung  im 
Durchschnitt  4,2  Kilowattstunden,  in  der  alkalischen 
6,*  Kilowattstunden  gebraucht.  Diese  Energiemengen 
lassen  sich  nicht  unwesentlich  herabsetzen,  wenn  man 
den  Elektrolyten  auf  etwa  130°  erwärmt.  Die  auf  den 
Kathodenblechen  erhaltenen  elektrolytischen  Zinknieder- 
schläge waren  compact,  hatten  bläulich  weisse  Farbe 
und  hafteten  gut.  In  grösserem  Maassstabe  wird  man 
noch  wesentlich  vortheilhafter  arbeiten  können,  als  es 
hei  meiner  unvollkommenen  Laboratoriums- Versuchs- 
nuordnung  der  Fall  war.  Die  Veröffentlichung  der  ein- 
gehenden Beschreibung  meiner  Versuche,  von  denen 
vorstehend  nur  die  Hauptergebnisse  wiedergegeben  sind, 
behalt«  ich  mir  vor. 

* 

Sohtnelzflnss-Elektrolysen. 

An  Vorschlägen  zur  elektrolytischen  Zinkgetviii- 
uung  aus  dorn  .Schmelzflüsse  hat  es  von  jeher  nicht  ge- 
fehlt. Neuerdings  sind  darüber  in  England  und  Amerika 
Versuche  in  grösserem  Maassstabe  im  Gange,  über 
deren  praktische  Ergebnisse  aber  bisher  so  gut  wie 
keine  einwandfreien  Mittheiluugen  in  die  Ocffcntlich- 
keit  gedrutigeu  sind. 

W.  Horchers1)  macht  zu  Gunsten  der  Elektro- 
lyse von  geschmolzenem  Zinkchlorid  geltend,  dass  man 
Oieselbe  Menge  Zink  in  nur  ein  Fünftel  bis  ein  Zehntel  j 
»o  Crossen  Apparaten  wie  bei  der  Verarbeitung  von  I 
Lösungen  niederschlagen  könne,  gleichen  Kraftverbrauch  j 
vorausgesetzt.    Ausserdem  könne  das  Chlor  ohne  Dia- 
phragma rein  gewonnen  werden.    Dazu  kommt  noch, 
dass  die  Spannung  bloss  1,2  Volt  zu  betragen  braucht. 
Nur  im  Anfange  der  Elektrolyse,  wo  noch  Wasserzer- 
setzung  stattfindet,  mus»  man  damit  um  etwa  50  Proc. 
in  die  Höhe  gehen. 

Diesen  unleugbaren  Vortheilen  stehen  aber  viele 
Nachtheile  gegenüber,  die  sich  theilweise  bei  meinen 
Schmelzflusavcmichen  ergeben  haben.  Zunächst  erfor- 
dert das  Eindampfen  der  Langen  eiuen  nicht  unerheb- 
lichen Aufwand  an  Feucrrungsmaterial,  der  noch  durch 
die  nothwendige  Entwässerung  durch  Schmelzen  ver- 
mehrt wird.  Ein  einfaches  Schmelzen  genügt  aber  zur 
vollständigen  Entfernung  des  Wassers  noch  nicht.  Man 
muss  vielmehr,  wie  II.  S.  Schnitze2)  vorgeschlagen  hat, 
Zink  in  die  Schmelze  eintrugen.  Dieser  Kunstgriff  ist 
schon  früher  von  F.  M.  Lyte»)  angegeben  worden.  Die  I 


1)  Klektrometallurffie,  3.  Aufl.,  S.  296. 

2)  Zeitscbr.  f  anurgan  Cliem.  1899.  Bd.  20,  S.  323. 
8)  Englische»  Patent  Nr.  11190/1897. 


Wirkung  des  Zinks  wird  erhöht,  wenn  man  zwischen 
ihm  als  Anode  und  Kohle  als  Kathode  einen  Strom 
durch  dio  Schmelze  gehen  läsat.  Bei  der  Entwässerung 
durch  Zink  soll  aber  Oxychlorid  entstehen,  dessen  Zer- 
setzung beträchtlichen  Stromaufwand  erfordert  und  nur 
geringe  Mengen  Chlor  liefert,  das  noch  dazu  stark 
durch  Sauerstoff  verunreinigt  ist.  Diese  Oxyd-  nnd 
Oxychloridbildung  wird  vermieden,  wenn  man  nach 
Oskar  Julian  Steinhart,  Julius  Leonard  Fox 
Vogel  und  Honry  Ernest  Fry ')  das  auf  gewöhn- 
liche Weise  vorent wässerte  Zinkchlorid  unter  Vacuum 
bis  zu  seinem  Siedepunkt  erhitzt.  Man  kann  auch  den 
Anfang  der  gewöhnlichen  Elektrolyse  zur  Entwässerung 
benutzen.  Ausser  mit  dem  grossen  Verbrauch  an 
Feuerung  und  dem  theilweisen  Verbrauch  der  elek- 
trischen Energie  bei  der  Entwässerung  muss  man  bei 
der  Verarbeitung  des  geschmolzenen  Zinkchlorids  wegen 
Beiner  stark  zoraiörouden  Eigenschaften  mit  ziemlich 
bedeutenden  Apparatenkosten  und  nicht  unerheblichen 
Keparuturkosten  rechnen.  Die  Kohlen,  die  man  als 
Anoden  gebraucht,  werden  durch  schmelzendes  Zink- 
chlorid allein  schon  angegriffen,  in  sehr  hohem  Grade 
aber  beim  Beginn  der  Elektrolyse,  bei  der  sich  durch 
Zersetzung  des  vorher  nicht  völlig  entfernten  oder 
wieder  aufgenommenen  Wassers  neben  Chlor  noch 
Sauerstoff  entwickelt.  Ferner  ist  Verdampfen  von 
Zinkchlorid  kaum  zu  vermeiden,  so  dass  man  auf 
Condcnsationscinrichtungen  wird  bedacht  sein  müssen. 
Die  Temperatur  darf  deshalb  keineswegs  zu  hoch  gehen. 
Andererseits  darf  sie  auch  nicht  zu  tief  sinken,  da  sonst 
die  Schmölze  zu  zähflüssig  und  deshalb  der  Badwider- 
stand zu  gross  wird. 

Wissenschaftlich  interessant,  in  der  Praxis  aber 
nicht  ökonomisch  durchzuführen,  ist  das  Verfahren  von 
R. O.  Lorenz,4;  nach  dem  Fremdmetalle  vor  dem  Zink 
bei  niedrigeren  Spannungen  clektrolytisch  abgeschieden 
werden  sollen.  Der  Apparat,  der  für  die  Ausführung 
in  grossem  Maassstabe  ein  Unding  ist,  besteht  im 
wesentlichen  aus  einer  im  Winkel  von  etwa  45"  ge- 
neigten Betörte  aus  feuerfestem  Thon,  die  unten  au 
einem  Stumpfe  verjüngt  ist,  der  seinerseits  in  ein  Bohr 
ausläuft.  Die  Kohlenelektroden  müssen  vollständig  ent- 
wäsaort  sein.  Die  Anoden  liegen  oberhalb  der  Mittel- 
linie des  Gelasses,  die  Kathoden  unterhalb.  Die  an 
der  Unterseite  der  Anoden  abgeschiedenen  Gasblasen 
müssen  leicht  nach  oben  gelangen  können,  damit  sich 
nicht  Salzsäure  zurückbildet.  Aehnlich  muss  das  abge- 
schiedene Zink  von  der  Innenseite  der  Kathoden  schnell 
nach  unteu  sinken  können,  damit  es  der  Einwirkung 
der  anodiseben  Producte  entzogen  wird.  Zur  Erfüllung 
dieser  Bedingungen  stellt  mau  jede  Elektrode  au»  einer 
Bcihe  einzelner  Stäbe  her,  so  dass  sie  rost-  oder  gitter- 
artige Gestalt  erhält.  Die  Svhmelztcmperatur  empfiehlt 
Lorenz  zwischen  450  und  680°  zu  halten.  Mau  muss 
jedoch  aus  den  oben  angeführten  Grüuden  praktisch 
noch  engere  Grenzen  wählen.  Während  der  Elektro- 
lyse, die  mit  sehr  niedriger  Stromspannung  begonnen 
wird,  scheidet  sich  aus  verunreinigten  Zinkclilorid- 
schmelzen  erst  Silber,  dann  bei  allmählich  erhöhter  Span- 


1)  Deutsches  Patent  Nr.  180970. 
8)  Deutsches  Patent  Nr.  82126. 
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nung  Blei  und  zuletzt  erst  Zink  ab.   Da  Silber  immer 
nur  in  kleinen  Mengen  vorbanden  ist,  macht  man  es  zu- 
sammen mit  etwas  Blei  bei  etwa  0,4  Volt  Stromspannung 
frei.    Nach  dem  Abstich  des  silberhaltigen  Bleies  ge- 
winnt man  als  zweite  Fraction  bei  0,4  bis  0,6  Volt 
reines  Blei,  dann  bis  0,8  Volt  Gemenge  von  etwas  Blei  | 
mit  anderen  Frcmdmetallen  und  erst  über  1  Volt  reines  i 
Zink.    Durch  Zuschläge  kann  man  Schmelztemperatur 
und  Leitfähigkeit  des  Elektrolyten  beeinflussen.  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  »ich  die  Elektrolysirgefässo  nicht 
einmal  bei  Versuchen  im  Kleinen  bewährten,  müsste  ; 
man  für  eine  Fabrikation  in  technischem  Maasse  eine 
so  grosse  Zahl  von  Apparaten  aufstellen,  dass  daran 
schon  die  praktische  Rentabilität  des  Processes  scheitern 
würde. 

Eiir  die  Elektrolyse  geschmolzener  Salze  hat  Fr. 
Hornig1)  nach  den  Angaben  von  W.  Borchers*)  ein  | 
Schmelzgefäss  construirt,  bei  dem  der  obere  Theil  ge-  | 
kühlt  wird.  Es  bildet  sich  dann  oben  an  den  Wänden 
eine  starre  Kruste  von  7.  B.  Zinkchlorid,  die  den  obern 
Theil  des  Gefäases  gegen  Klektricität,  Halogene  und 
andere  elektronegative  Stoffe  isolirt,  den  Deckel  zu-  j 
gleich  möglichst  dicht  auf  das  Schmelzgefäss  kittet  und 
Hin,  wenn  er  aus  leitendem  Materiale  besteht,  gegen  I 
den  unteren  leitenden  Theil  des  Gefäases,  der  die  Ka-  , 
thode  bilden  kann,  isolirt. 

Damit  die  anodischen  Producto  mit  den  kathodi- 
schen nicht  zusammen  kommen  und  sich  wieder  ver- 
einigen, wendet  man  für  Laboratoriuni  versuche  am  ein- 
fachsten U- Röhren  an.  Diese  sind  in  grossen  Abmos-  ' 
sungen,  wie  sie  die  Technik  verlangt,  natürlich  schwierig 
herzustellen,  sind  nicht  sehr  haltbar  und  leisten,  wenn 
sie  nicht  sehr  weit  sind,  dem  Stromdurchgange  einen 
allzu  grossen  Widerstand.  Man  ersetzt  sie  deshalb  in 
der  Grosspraxis  durch  Schmelzgefässe  mit  Scheide-  ', 
wänden,  die  vom  Deckel  nicht  ganz  bis  zum  Boden 
reichen.  Sind  dieBc  Scheidewände  einlach,  so  werden  ! 
sie  bald  zerstört.  G.  Hanckop')  hat  deshalb  vor- 
geschlagen, sie  durch  doppelte  in  Gestalt  von  LI -Röhren 
zu  ersetzen.  Die  zwischenliegende  Luftschicht  isolirt, 
so  dass  der  Strom  nur  um  die  Scheidewände  herum 
von  den  Anoden  zu  den  Kathoden  gelangen  kann  und 
nicht  durch  die  Scheidewände  direct  hindurchgeht,  so 
dass  diese  geschont  werden. 

Der  Ausgestaltung  sehr  fähig  zu  sein  scheint  das 
Verfahren,  das  von  J.  S winburne.4)  vorgesehlagen 
worden  ist.  Er  trägt  schwefelhaltige  Erze  in  Chlorid- 
schuielzcn  ein  und  elektrolysirt.  So  sollen  sulfidische 
Erze,  die  wenig  Gangart  cuthalten,  und  complexe  Erze 
gut  verarbeitet  werden  können.  Bei  eisen-,  mangau-, 
arsen-  oder  wismuthhaltigcn  Erzen  ist  die  Arbeitsweise 
nicht  zu  empfehlen.  Zur  Ausbeutung  des  Verfahrens 
hat  sich  die  Phoenix  Process  Parent  Company 
Ltd.  gebildet,  die  in  Australien  1 1  Erz  mit  nur  38,76.* 
Kosten  verarbeiten  will. 


1)  Deutscht*  Potent  Nr  86813. 

•2)  KlektfumetslturRie,      Aufl.,  S  2»3. 

3)  Deutsche»  Patent  Nr.  9H"6»S. 

4)  Enulwches  Patent  Nr.  10X23  1897. 


Grubenunglücke  Im  Ruhrbezlrk. 

In  der  zweiten  Woche  des  Monats  September,  in 
welcher  der  achte  allgemeine  deutsche  Bergmannstag 
in  Dortmund  stattfand,  haben  sich  im  Oberbergamts- 
bezirke Dortmund  mehrere  Grubenunglücke  ereignet. 
Das  gröäBte  und  schwerste  Unglück  hat  die  Zeche 
,Monopel",  Schacht  „Grimberg"  bei  Kamen  (Kreis 
Hamm  i.  W.)  betroffen.    Es  ereignete  sich  in  der  Nacht 
vom  12.  zum  13.  September  kurz  nach  1  Uhr.  Am 
13.  September  sollte   die   Musterzeche   der  „Gelsen- 
kirchener   Bergwerksgesellschaft"    von  Theilnehmern 
des  Bergmannstages  besichtigt  werden.    Das  Unglück, 
eine  Kohlenstaub- Explosion,  fand  in  Flötz  VI  statt; 
sechs  Bergleute  blieben  aut  der  Stelle  todt,  während 
zwei  schwer  verletzte  noch  zu  Tage  geschafft  werden 
konnten.    Wenige  Stunden  nach  dem  Unglücke  sind 
diese  auch  an  den  erhaltenen  Brandwunden  gestorben, 
so  dass  die  Qesammtzahl  der  Todlen  sich  auf  acht  be- 
läuft.   Die  Ursache  der  Explosion  konnte,  obwohl  die 
Untersuchung  sofort  eingeleitet  wurde,  zur  Stunde  noch 
nicht  festgestellt  werden.  —  Ein  zweites  Unglück  er- 
eignete sich  auf  dem  neuen,  dritten  Schachte  der  Zeche 
„Königsborn"  bei  Bönen.    Hier  stürzten  zwei  Berg- 
leute in  den  Schacht;  sie  waren  sofort  todt.  —  Auf 
Zeche  „Germania  II"  bei  Marten  (Landkreis  Dortmund) 
wurde  ein  Borgarbeiter  todt  zwischen  den  Schienen  der 
Zecheubahn  gelunden.  —  Ein  alter  Häuer  geriet  auf 
Zeche  „Konstantin"  Schacht  IV  unter  herabstürzende 
Gesteinsmaascn  und  konnte  trotz  sofortiger  Hulfe^  nur 
als   Leiche    wieder    hervorgebracht    werden.  Einen 
gleichen  Tod   fand   ein   Bergmann   auf  Zeche  „Graf 
Bismarek".   Aehnliche  Grubenunglücke  ereigneten  sich 
noch  auf  deu  Zechen  „Pluto",  „Cenirum",  „Schlägel 
und   Eisen"    und   „Deutscher   Kaiser";   auch  hierbei 
büssten  jedesmal   Bergleute   ihr  Leben   ein.   —  Ein 
grösseres  Unglück  fand  am  16.  September  auf  Zeche 
„Kaiser  Friedrich"  (früher  „Holthausen")  bei  Dortmund 
statt:  zum  Gluck  sind  hierbei  keine  Menschenleben  zu 
beklagen.    Auf  dieBer  Zeche,  welche  im  vergangenen 
Jahre    von    einer   belgischen   Gesellschaft  angekauft 
wurde  und  eine  Belegschaft  von  800  Mann  hat,  stürzte 
der  alte  Schacht  etwa  30  m  unter  Tage  ein.    Da  in 
diesem  Schachte  die  Wasserhalt  iiiig  sich  befindet  und 
Schaden  erlitten  hat,  so  liegt  die  Befürchtung  nahe, 
dass  die  Zeche  versaufen  wird,  wenn  es  nicht  gelingt, 
durch  Wasserkanten  das  Wasser  soweit  fern  zu  halten, 
bis  die  Störung  beseitigt  ist.  E.  M. 


Zum  15jährigen  Bestehen  der  Knapp- 
schutts  -  Berufsgenossenschafteu. 

Die  Knappschafts-Berufsgenosseii8chaften,  welche  in 
acht  Sectionen  zerfallen,  können  auf  eine  15  jährige 
Thätigkeit  zurückblicken.  Die  vor  Kurzem  bekanut 
gewordenen  Zahlen  über  die  Wirksamkeit  der  einzelnen 
Sectionen  geben  interessante  Autschlüsse.  In  der  Zeit 
vom  Jahre  1885/86  bis  1900  betrug  die  Gesammt- 
uinlage  nahezu  111  Mill.  Mark.  An  Entschädigungen 
wurden  über  80  Mill.  Mark  ausgegeben.  Im  Jahre  1900 
belief  sich  der  Reservefonds  auf  Uber  22  Mill.  Mark. 
1  Die  Zahl  der  versicherten  Bergleute  hatte  im  Jahre 
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1900  565060  erreicht.  Die  Zahl  der  Versicherten,  fUr 
welche  Unfallanzeigen  erstattet  wurden,  betrug  58471. 
Die  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle,  d.  h. 
solcher,  für  welche  im  Jahre  1900  Entschädigungen 
festgestellt  wurden,  belief  Bich  auf  6894-  Darunter 
befanden  sich  1141  mit  tödtlicbem  Ausgange,  ferner 
waren  hierunter  2685  mit  dauernder  Erwerbsunfähig- 
keit verbunden.  An  UnfallentschAdigungen  wurden 
insgesamnit  10844581,64  Jk  ausgegeben.  Darunter 
nimmt  die  Section  II,  welche  den  Ruhrbezirk  umlaast, 
mit  Uber  5  Mill.  Mark  die  erste  Stelle  ein.  Darnach 
folgt  Überschlesien  mit  1780000.4.  Die  Zahl  der 
betriebe  stieg  in  den  letzten  15  Jahren  von  1658 
auf  2094,  die  anrechungsfabige  Lohnsumme  von  Uber 
250  Mill.  Mark  auf  Uber  600  Mill.  Mark,  oder  für 
einen  Arbeiter  von  729,6»  J$  auf  1107,11  Jt.  Von 
den  im  Jahre  1900  vom  Reichs  •  Versicherungsamte 
zur  Entscheidung  gebrachten  993  Rekursen  waren  91 
von  der  Berufsgenossenschaft  eingelegt  worden.  Die 
zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle  des  Jahres  1900 
nach  einzelnen  Wochentagen  und  Monaten  betrug  für 
alle  Sectioncn  am  Sonntag  1168,  Montag  9266,  Diens- 
tag 9735,  Mittwoch  9433,  Donnerstag  9371,  Freitag 
9418,  Samotag  10080.  Diese  Statistik  wird  seit  dem 
Jahre  1894  geführt,  sie  ergiebt,  dass  abgesehen  vom 
Sonntag,  der  nicht  mit  in  Vergleich  gezogen  wer- 
den kann,  am  Montag,  wie  dies  auch  in  den  zu- 
rückliegenden Jahren  der  Fall  war,  die  geringste  An- 
zahl von  Unfällen  sich  ereignete.  Im  Jahre  1900  ent- 
fiel die  grösste  Zahl  von  Unfällen  auf  den  Samstag, 
während  in  den  meisten  vorhergehenden  Jahren  der 
Dienstag  der  unfallreichste  Tag  war.  Mittwoch  und 
Donnerstag  treten  gegen  die  beiden  letztgenannten 
Ta;.'e  etwas  zurück.  Die  Zahl  der  Unfälle  in  den 
einzelnen  Monaten  war:  Januar  4942,  Februar  4906, 
Mär/.  5057,  April  4341,  Mai  4725,  Juni  4429,  Juli  4930, 
August  5016,  September  4779,  October  5330,  November 
6074,  December  4942.  Gegen  den  monatlichen  Durch- 
schnitt von  4873  bleiben  die  Monate  April  bis  Juni 
erheblich  zurück.  Diese  ziemlich  regelmässig  wieder- 
kehrende Erscheinung  wird  ihren  Orund  dann  haben, 
dass  während  dieser  Monate  die  Förderung  geringer  ist 
als  in  der  übrigen  Zeit  des  Jahres.  Die  höchste  Zahl 
von  Unfällen  weist  im  Jahre  1900  der  October  auf  mit 
5330,  die  niedrigste  der  April  mit  4341.  Die  Zahl  der 
Unfälle,  veranlasst  durch  die  Gefährlichkeit  des  Be- 
triebes an  sieb,  betrug  68,06  Proc,  herbeigeführt  durch 
Mängel  des  Betriebes  im  Besonderen  0,75  Proc,  durch 
die  Schuld  der  Mitarbeiter  3,46,  durch  die  der  Verletzten 
selbst  27,74  Proc.  Seit  dem  Jahre  1893  ist  die  Zahl 
der  Unfälle,  welche  durch  die  Gefährlichkeit  des  Be- 
triebes an  sich  verursacht  sind ,  von  62,44  Proc.  auf 
68.06  Proc,  also  um  16  Proc.  gestiegen.  Dagegen  ist 
die  Zahl  der  Kalle,  welche  durch  Mangel  des  Betriebes 
im  Besonderen  und  durch  die  Schuld  der  Mitarbeiter 
entstanden  sind,  um  ein  Geringes  zurückgegangen. 
Die  durch  die  Schuld  der  Verletzten  selbst  herbeige, 
führten  Unfälle  betrugen  im  Jahre  1893  41,8«  Proc. 
der  Gesammizabl,  im  Berichtsjahre  27,74  Proc,  mithin 
etwa  14  Proc.  weniger  als  früher.  Es  scheint  aut- 
fallend, dass  der  Rückgang  in  der  Zahl  der  Unfälle 
letztgenannter  Ursache  fast  uerade  soviel  beträgt  wie 
der  Zugang  an  Unfällen,  die  der  Gefährlichkeit  des 


Betriebes  an  aich  zugeschrieben  werden,  und  es  ist 
fraglich,  ob  eine  derartige  Verschiebung  Überhaupt, 
oder  ob  nur  eine  Veränderung  in  der  Beurtheilung 
der  Ursachen  stattgefunden  hat.  Für  eine  grosse  An- 
zahl von  Unfällen  lnsst  sich  eine  bestimmte  Vorschrift 
darüber  nicht  geben,  welche  Ursache  als  Grund  an- 
zunehmen ist;  es  bleibt  der  subjectiven  Beurtheilung 
der  verschiedenen  Beamten  überlassen,  als  Ursache 
die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  an  sich,  oder  die 
Schuld  des  Verunglückten  selbst  anzunehmen.  Wenn 
sieb  auch  nicht  verkennen  lässt,  dass  mit  der  von  Jahr 
zu  Jahr  zunehmenden  Tiefe,  in  welcher  der  Bergbau 
sich  vollzieht,  die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  eine 
grössere  wird,  so  hat  aber  auch  zweifellos  das  weit- 
gehende Wohlwollen,  welches  Arbeitern  allseitig  ent- 
gegengebracht wird,  mit  dahin  gewirkt,  dass  viele  Un- 
fälle, die  früher  der  Unvorsichtigkeit  und  Unachtsamkeit 
der  Versicherten  zugeschrieben  wurden,  nunmehr  der  Ge- 
fährlichkeit des  Betriebes  zur  Last  gelegt  werden.  — 
Am  Schlüsse  des  Jahres  1900  bezogen  27  606  Personen 
Rente  im  Betrage  von  6032960,64.4.  Hiervon  zahlte 
den  grössten  Antheil  die  Section  11  mit  3186391,0»  Jk 
für  13197  Personen.  Trotzdem  der  Satz  der  Vollrente, 
welcher  auf  einen  Rentenempfänger  im  Jahre  1900 
entfiel,  nur  32, 1 5  Proc  gegen  32,3»  Proc  im  Vorjahre 
betrug,  stieg  die  an  einen  Verletzten  zur  Zahlung 
kommende  Durchschnittsrente  von  215.1  auf  218,54  Jk 
und  dieDurchschiiittavollrente  von  664,2«.*  anf679,73UK 
Die  Erklärung  für  den  Rückgang  des  Procentsatzes 
der  Rente  ist  in  dem  mit  Erfolg  zur  Auwendung 
kommenden  intensiven  Heilverfahren  zu  suchen,  die 
.Steigerung  des  Geldbetrages  der  Rente  ist  eine  Folge 
der  dauernden  Erhöhung  der  Lohne  gewesen.  Zur 
Abfindung  der  Rente  vou  15  und  weniger  Procent  der 
Vollrente  hat  der  Genossenschaftsvorstand  den  Stand- 
punkt eingenommen,  dass  es  angemessen  erscheine, 
den  Verletzten  nicht  das  Angebot  der  Abfindung  zu 
machen,  vielmehr  den  Antrag  derselben  abzuwarten 
und  dann  von  Fall  zu  Fall  zu  entscheiden.  In  dem 
Zeiträume  vom  1.  October  1900  ab,  dem  Tage  des 
Inkrafttretens  deB  neuen  Gesetzes,  bis  zum  Jahres- 
schlüsse haben  Abfindungen  nur  in  geringem  Umfange 
stattgefunden. 

Bochum.  R.  Sehn. 

Ein  Petroleum -Institut  in  London. 

i>-  Dr.  P.  Doork  owitz,  der  Organisator  des  ersten 
internationalen  Petroleum-Congresses,  welcher  im  Jahre 
1900  in  Paris  stattfand,  hat  kürzlich  in  London  ein 
Petroleum-Inntitut  gegründet.  Die  neue  Anstalt  hat  den 
Zweck,  in  einem  Museum  alle  Modelle  und  Reproduo 
tionen,  betreffend  dio  Geologie,  Chemie,  Gewinnung, 
Behandlung  und  Versendung  des  Petroleums  und  seiner 
Derivate  zu  vereinigen.  In  einer  Reihe  von  Kursen 
werden  die  Zöglinge  dieses  Institutes  über  die  Theorie 
und  Technik  der  Kenntnis«  des  Petroleums  unterrichtet 
Das  Institut  wird  durch  eine  Bibliothek  und  ein  Labo- 
ratorium ergänzt  und  wurden  in  letzterem  am  15.  Juni 
dieses  Jahres  die  analytischen  und  experimentellen 
Untersuchungen  begounen.  (Nach  „L'Illustration"  Nr. 
3047  vom  20.  Juli  1901.)  X. 
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Metallmarkt  Im  Monat  November  1901. 

Gold  hat  nach  der  „Haraburgischen  Bogenhalle" 
im  Monat  November  seinen  Kurs  mit  27ttti.il  Brief- 
and  2784  Jt  üeldnotirung  beibehalten. 

Silber.  Die  Lage  des  Silbermarktes  war  im 
Monat  November  sehr  gedrückt.  Der  Kurs  int  fast 
ununterbrochen  weiter  gesunken  und  hat  Regen  Ende  des 
Monats  mit  74,60  Jt  Hamburger  Mittelkurs  einen  Tief- 
stand erreicht,  unter  den  bisher  der  Kurs  nur  in  den 
Jahren  1897  und  1898  herabgegangen  war. ')  Am 
Monatabeginn  hat  nach  der  „Hamburgischen  Börsen- 
halle" der  Hamburger  Mittelkurs  (bei  0,60.4  Unter- 
schied zwischen  Brief-  und  Geldkurs)  78,26  Jt  für  das 
Kilogramm  betragen  gegen  78,40  Jt  am  Schlüsse  des 
Vormonats.  Der  Kurs  fiel  mit  geringen  Schwankungen 
auf  76,2»  Ji  am  26.  November,  und  am  27.  November 
plötzlich  auf  74,r>0  J% ,  wobei  der  Silbermarkt  als  Hau 
bezeichnet  wurde.  Ks  hatte  sich  aber  zunächst  die 
Befürchtung  eines  noch  weiteren  Kursrückganges  nicht 
erfüllt.  Am  28.  November  betrug  der  Kurs  wieder 
74,6o«41,  dann  weiter  am  29.  und  30.  Novcmbor  75/.5.Ä. 
Der  Durchschnitt  der  Hamburger  Mittelnotirungen  be- 
rechnet sich  zu  77,07  J%  tilr  das  Kilogramm  gegen 
78,66  Jt  im  Monat  Oclober,  also  um  1  ,4k  Jt  niedriger. 
Der  Londoner  Kurs  hat  einen  ähnlichen  Verlaut 
Die  Unze  Standardsilber  (mit  925  Tau- 


1)  Am  1.  und  2.  September  1897  betrug  der 
Mittelkurs  69,50  Jt,  am  3.  Marx  1898  73,60  JI 


•endtheilen  Feingehalt)  war  am  1.  November  mit  26'/»  d. 
oder  78,i7  Jt  für  das  Kilogramm  Feinsilber  notirt.  Der 
Kurs  fiel  mit  einigen  Schwankungen  auf  2ör/s  d.  oder 
76,62  Jk  für  das  Kilogramm  am  25.  November,  auf 
25*/s  d.  oder  76,7«  Ji  am  26.  und  25'/»  d.  oder  75,0»  Jt 
am  27.  November.  Derselbe  Kurs  war  am  28.  No- 
vember notirt.  Am  29.  November  betrug  der  Kurs 
25,;,s  d.  oder  75,»t  Ji  für  das  Kilogramm  und  am  Mo- 
natsschluss  25',s  d.  oder  75,oo  Jk  für  das  Kilogramm. 
Der  Durchschnitt  der  nach  dem  Berliner  Wechselkurs 
umgerechneten  Londoner  Notirungen  berechnet  sich  zu 
77,12  Ji  für  das  Kilogramm  Feinsilber  gegen  78,60  Jk 
im  Monat  October,  das  ist  um  1,88  Ji  niedriger. 


Der  Metallmarkt  im  Allgemeinen  ist  im 
Monat  November  in  fast  unverändert  Hauer  Stimmung 
verblieben.  Durch  den  jüngsten  Preissturz  auf  dem 
Kupie.rtnarkte  (siehe  unter  Kupfer)  ist  dieser  in  eine 
gedrückte  Lage  gekommen. 

Kupfer.  Der  Käufermarkt  war  bis  auf  die  letzte 
Woche  des  Monats  November  ohne  besondere  Ereig- 
nisse verlaufen.  In  der  Mitte  der  letzten  Woche  ist 
infolge  grosser  amerikanischer  Kupferverkäufe  der 
United  Metal  Solling  Co.  zu  niedrigeren  Preisen  der 
Markt  in  starkes  Schwanken  gekommen  und  die  Preise, 
die  bisher  verhältnissmii*sig  hoch  gehalten  worden 
waren,  sind  beträchtlich  gefallen.  Die  Notirungen  dea 
Londoner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die 
engl.  Tonne  betragen: 


Zelt 

Tougk  eske  uad  ingot. 

(Platten-  und  Barre», 
kopfer.) 

Best  ■   i  et  ed. 

(Bwto  auswählte 
Marken.) 

Electrolytir  ropper. 
(Elektrolytkupfw.) 

Cbili  bars  und  good  tuer- 

ebauublu. 
(Chilibarren  und  gut  gang- 
bare.) 

Iwtipnli 

Am    1.  November 

•  8. 

•  16. 
.  22. 

.  a». 

71.-.-  bis  71.10.- 
71.-.—   .    71.10  — 
71.—.—   .  72.—.— 
71.-.—   .  71.10. 
67.  —  .—    •  67.10.— 
-  184,7  JI    -  135,7  Jt 
für  100  kg 

71.10.-  bis  72.-.- 
72.  6.-   .    72.15  — 
72 .16.—    .    73.  6.- 
72  10-    .  73.-.- 
•7.  6  —   .    67.16  — 
-  186,2  Jt    -  186,2  Jt 
ftlr  100  kg 

78.—  .—  bis  79.-.— 
78.10.—   .  79.10.— 
7H.10-    •  79.10.- 
77.10-   .  78.10.- 

65.  6  — 
65.12.  6 
66.16.- 
«6.  7.  « 
57.10.- 
bis  58.—.— 
=  115,6  .A 
bis  116,6.4 
für  1 

66.  7.  • 
64.16.- 
«6.  2  6 
64.17  6 
55.16.— 
bis  f*. — .— 
-  112.0  Jt 
bis  1  12.5  .A 
00  kg 

Kupfervitriol.  Der  Kupfervitriolpreis  hat  nach 
den  „Londoner  Dady  News"  am  1.  November  wie  am 
Schlüsse  des  Vormonats  20  jf  16  sh.  —  d.  für  die  engl. 
Tonne  oder  41,7  Ji  für  100  kg  betragen,  welcher  Kurs 
bis  Sellins»  des  Monats  verblieben  ist. 


Blei.  Der  Bleimarkt  ist.  den  ganzen  Monat  No- 
vember hinduch  flau  gewesen.  Die  Notirungen  des 
Londoner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die 
engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Spanish  qr  soft  foreign. 

(Spanincbfs  oder  fremdes 

Weichblei.) 

(Englisches  gewöhnliches 
Barren  hl  ei.) 

Euglisli  pig  L.  B. 

(Enal.  Barronbloi, 
Marke  L.  B.) 

Am    1.  November 

•  8. 
.  15. 

•  22. 

•  29. 

11.  8.  9  bis  II. to- 
ll 6 —  •    11.  6.  3 
11.  2.  6    •    11.  3  9 
11.  6.—    >    11.  6.  3 
II.—.—    •    II.  1.  3 
-  22,1  Jk       -  22,2  Jt 
für  100  kg 

11.10.—  bis  11.12.  6 
11.  7.  6   •  11.10.— 
11.  6.—   •    11.  7.  6 
II.  7.  6   •  11.10.— 
11.  6.—   •    11.  7.  0 
—  22,6  Jt        ~  22,9  Jt 
für  100  kg 

12.  2  6 
12.—.— 
12.—.— 

11.16.— 
-  23,6  Jk  für  100  kg 

16.  6.— 
16.—.— 
15.16.— 
16.10.— 
16.  6. 
=  30,6  Ji 

für  1 

IM  6.— 

18.—.- 
17.16.— 
18.—.— 
18.—.— 
-  8«,»J8 
90  kg 

uigi 
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Zinn.  Der  Zinnmarkt  ist  im  November  ruhiger  theilweise  etwas  beeioflusst  Die  Notirungen  des  Lon- 
verlaufen  als  im  Vormonat,  doch  wurde  er  gegen  Ende  doner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die  engl, 
de«  Monats  durch  die  Vorgänge  auf  dem  Kupfermarkte    Tonne  betragen : 


Zeit 

Knglish,  ingots  f.  o.  b. 

(Englisches  Blockzinn 
ab  Bord.) 

Strato 

Australische* 

Baoca  (io  Holland) 

3  Moott.  Zl.l 

KtM*iipr*U 

Ka««opra!«    j  3  Monat«  Zl.l 

Am   1.  November 
.  8. 

•  16.  • 

•  SS. 
>  29. 

* 

115.—.     bi«  116.— 
116.10.—  •  116.10.— 

115.  —.—  .  116.—.— 
116.10.—  •  116.10.— 

116.  —.-    •  117.-.— 
-=  233.1  J$    —  285,2  Jl 

far  ioo  kg 

113.18.- 
118.10.— 
118.  6.— 

114.  

113. — . — 
bis  118.10.- 
-  227.1  Jl 
bis  228,1  Jt 
für  1 

107.15.— 
106.17.  6 

108.  6.— 

109.  —.- 
105.10.- 

bis  106  — .— 
-  212.0  Jt 
bis  213,0.4 
00  kg 

114.-.—  bis  114.  6  — 
118.10-    .  114.—.- 
113.  5.-    .  118.18.- 

116.10.—    1  — 
114  17.  6        III.  S.  6 
113.10.—  110.16.— 
113.16.—    |  111.10.— 
113.12.  6    ,     109.  6.- 
-  228,4  A  |  —  219,6  Jt 
für  100  kg 

Zink.  Der  Zinkmarkt  ist  den  grösstcn  Theil  des  Londoner  „Mining  Journal"  haben  in  £  sh.  d.  für  die 
Monats  hindurch  flau  gewesen.    Üie  Notirungen  des  ,  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

Silesian  ordinal?  hraads, 

(Schlesische  gewöhnliche 
Marken.) 

Silesian  special  brands, 

(Schlesische  besondere 
Marken.) 

Am   1.  November 
.  8. 

•  16. 
■  22. 

•  29. 

16.19.  6  bis  16.16.— 
16.12.  6   •  16.16.— 
16.10.—   .    16.12.  6 
16.12.  6   •    16.15  — 
16.10.—    •    16.12.  6 
=  83.1  Jl     —  33,4  Jt 
für  100  kg 

16.17.  6  bis  17.—.— 
16.17.  6  .  17.—.— 
16.12.  6   •    16.17.  0 
16.17.  6   .  17.—.— 
16.16.—   .    16.17.  6 
—  33,6  Jl     =  83,9  A 
för  100  kg 

17.  7.  6  bis  17.12.  6 
17.—.—    •  17.10.— 
17.  5.—    •    17.10  - 
17.—.—   »    17.  6  — 
17  - .—    .  17.10.- 
— ■  84,2  Jl    —  36.2  .4 
für  100  kg 

Nickel,  Aluminium  und  Wismuth  haben  ihren 
fom  Monat  October  beibehalten.  Nach  dem  Lon- 
„Mining  Journal"  war  notirt: 

Nickel  (mit  98  bis  99  Proc.)  mit  165  bis  170  £  für 
die  engl.  Tonne  oder  3,82  bis  3,42  J%  für  das 
Kilogramm. 

Aluminium  (mit  98  bis  99«/4  Proc.)  mit  —  £  1  sh. 
4'/,  d.  bis  -  £  \  sh.  6  d.  per  Ib.  oder  3,i  bis 
3,4  Jt  für  das  Kilogramm.  Dieses  Metall  wird 
aber  ab  Fabrik  schon  zu  2  J%  fUr  das  Kilogramm 
verkauft 

Wismuth  mit  —  £  6  sh.  —  d.  per  lb.  oder  11,26-4 
für  das  Kilogramm. 

Quecksilber  war  am  1.  und  8.  November  mit 
9  £  für  die  Flasche  von  75  lbs.  (34,5  kg)  wie  in  den 


Vormonaten  notirt  Seit  dem  15-  November  ist  es  nur 
noch  zu  8  £  17  sh.  6  d.  für  die  Flasche,  das  ist  181,3  J% 
für  dio  Flasche  oder  5,9  Jt  für  das  Kilogramm  an- 
gegeben. 

Antimon  war  nach  dem  Londoner  „Mining  Jour- 
nal" am  Monatsbeginn  wie  im  letzten  Theile  des  Vor- 
monate mit  32  bis  33  £  für  die  engl.  Tonne  notirt 
Vom  8.  November  ab  hat  der  Kurs  nur  32  £  für  die 
engl.  Tonne  oder  64,3  Jt  für  100  kg  betragen.  Der 
Antimonmarkt  ist  flau  gewesen. 

Bisen.  Der  europäische  Eisenmarkt  verharrt 
immer  noch  in  grosser  Stille,  wenn  auch  eine  kleine 
Besserung  der  Verhältnisse  wahrzunehmen  ist  Der 
amerikanische  Eisenmarkt  wird  als  fest  angegeben. 
Die  Notirungen  des  Londoner  „Mining  Journal*'  haben 
in  £  sh.  d.  für  die  engl.  Tonne  betragen: 


Zeit 

0.  M.  B.  f.  o.  b. 
Clyde,  spot 

Scotch  plg 

Nr.  1.  Gartaherrie 

Nr.  1.  Coltness 

Nr.  1.  Cljde 

Nr.  1.  Qoran 

Am   1.  November 
.  8. 

•  16. 

•  22.  • 

•  29. 

2.16  — 

2.15.  — 

2.16.  6 
9.16.11 
2.16.  8 

-5,6  .4  für  100  kg 

8.  6.  9 
8.  6.  9 
8.  6.  9 
8.  6  — 
8  7.— 
=  6,7 .4  für  100  kg 

3.12.- 
8.12.— 
8.12.— 
8.11.— 
8.11.  6 
-  7,9  Jk  für  100  kg 

8.  6.— 
8. 

8.  6  — 
8.  6.  6 
8.  6.  6 
-  6,7  Jl  für  100  kg 

2.17.— 
S.17  — 

2.17.  — 

9.18.  — 
2.17.  6 

-6,8  Jk  für  100  kg 
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Kleine  Mittheilungen. 


Trink  wasserreinlgung  durch  Ozon.  Die  Firma  Siemens 
&.  Huifske  hat  in  Martinikenfelde  bei  Ckarlottcnburg  eine  Anlage 
zur  Reinigung  von  Spreewaaser  durch  Ozon  errichtet,  welche  sich 
sehr  bewahrt  hat  Die  Unkosten  pro  Cuhikmeter  ozoniairtea 
Witwers  betrugen  bei  100  Iiis  ISO  cbm  Leistung  in  der  Stunde, 
entsprechend  einein  Waaserrerbranch  einer  Stadt  von  50000  Ein- 
wohnern, 6,03t  A,  welche  Kosten  sich  bei  grösseren  Anlagen  noch 
vermindern,  aber  schon  bei  dieser  kleinem  Anlage  unter  der  Kosten- 
rate der  meisten  Wasserwerke  bleiben.  Die  Anlage  erfordert 
^erhaltiiissm&ssig  wenig  Platz,  auch  ist  die  Sicherheit  des  Betriebes 

gewährleistet  und  automatisch  regulirt.  (Teckn.  Randach.  B.  T. 
L,  Nr.  88.);  t. 

Die  Hauptgebäude  der  Weltausstellung  in  St.  Louis 
werden  in  der  Mehrzahl  grosser  sein  als  die  Baulichkeiten,  die 
au  gleichen  Zwecken  auf  froheren  Ausstellungen  errichtet  worden 
sind  Ks  werden  genannt:  Ein  Gebäude  für  Landwirtschaft  in 
den  Maaasen  von  210X600m,  ein  Gebäude  für  Manufacturen  in 
lftOXlBOm.  ein  Uebaude  für  freie  Künste  in  lH0X360m,  ein 
Gebäude  für  sociale  Üekonomie  in  165  x  2IOra.  ein  Gebäude  für 
Transportwesen  in  180  X  360  m.  ein  Gebinde  für  Krziehungswesen 
in  166  X  210  m,  ein  Gebäude  für  Kunst  in  90  X  180  m  mit  zwei 
Seitenflügeln  von  je  60xH*0m,  ein  Gebäude  für  Bergbau  und 
Metallbearbeitung  in  180  x  360  ro.  ein  Gebäude  für  ElcklriciUt 
in  180X166  m  und  schliesslich  ein  Regierungsgebaude  mit  einer 
Flache  von  100000  Qnadratfuss.  Die  Kosten  für  die  geaammten 
Baulichkeiten  sind  auf  gegen  80  Mill.  Mark  veranschlagt.  Hinzu- 
kommen werden  wahrscheinlich  noch  Gebäude  für  Fischerei;  für 
Maschinenwesen,  für  Forstwirtschaft  und  für  Gartenbau.  (Science, 
New  York.)  T. 


Liste  der  zur  Besprechung  eingegangenen  Bücher. 

Dieselben  werden  nach  Knlscheidang  der  Kedaelion  baldmöglichst  be- 
sprachen.  Eine  Rückgabe  der  ihr  nichl  geeignet  erscheinenden  Werke 
findet  nichl  «an. 

Biichot,  Prof.  Dr.  Carl,  Gesammelte  Analjsrn  der  in  der  Thon- 
imlustrie  benutzten  Mineralien  und  der  daraus  hergestellten 
Fabrikate. 

Fischer,  Prot.  Dr  Ferd.,  Die  Brennstoffe  Deutschlands  uud  der 
übrigen  Lander  der  Erde  und  die  Koblennoth.  Mit  einer 
graphischen  Darstellung. 

Btz,  Prof.  Dr.  L„  Die  Elektricitat  und  ihre  Anwendungen. 
Neunte  vielfach  vermehrte  Auflage.  Doppelauflage.  Mit 
622  Abbildungen. 

Isar,  Ühcringenieur  H.,  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prak- 
tischen Maschinenbau  1902.  X.Jahrgang.   Har.d-  und  Ilülfs- 
buch  für  Besitzer  und  Leiter  maschineller  Anlagen,  Betriebs- 
beamte,  Techniker,  Monteure  und  solche,  die  es  werdeu  Wullen 
In  zwei  Theileu.   Erster  Theil  für  die  Tasche,  zweiter  Theil 
für  den  Arbeitstisch.    Mit  Uber  62i>  Textfiguren  uud  einer 
zehnfarbigen  Tafel. 
Merer'»  Historisch -geographischer  Kalender  1902. 
Ncuburjer,  Dr.  A.,  Kalender  für  Elrktrochemiker,  sowiu  technische 
Cneuiiker  und  Physiker  für  da»  Jahr  1902.    VI.  Jahrgang. 
Mit  einer  Beilage. 
Polster,  Kalender  für  Kohleninteressentcn.  Zugleich  Taschenbuch 
für  Kalk-  und  Cementwerke.    Zweiter  Jahrgang  1902. 

s,  Frust,  dipl.  Hutteu-lngcuicur.    Die  Gaserzeuger  und 
ü «Steuerungen.    Mit  66  Abbildungen 

«,  Dr  l'hilipp.  k  k.  Polizeiarzt  in  Wien.  Hygiene  der 
Arbeit  iu  comprimirter  Luft.  Mit  6  Abbildungen.  Besonderer 
Ahdmck  aus  dem  Handbuch  der  Hygiene.  Herausgegeben 
von  Dr.  Theodor  Weyl  in  Berlin.  Erster  Supplement  band. 
Stach,  Ingenieur,  EntWickelung  und  Anweudung  dir  Dampluber- 
bitxung.  Mit  Berücksichtigung  der  Aussichton  auf  deren  Ein- 
führung in  den  Bergwerksbetriehen  zusammengestellt. 
Thompson,  Siltanus  P.,  Mehrphasige  elektrische  Ströme  und  Wechsel- 
strommotoren. Zweite  Auflage.  IVbersetxt  von  H.  Strecker 
und  F.  Vospur.  Mit  zahlreichen  iu  den  Text  gedruckten 
Abbildungen  und  16  Tatein.    tMt  I. 

'"  uaos-Vorsehrifle»  beim  «sterreichischen  Bergbau.  Ileraus- 
»o.„  k  k.  Ackerbaun.inisterium.    I.  Nachtrag. 


Wagenmana,  Ingenieur  Adolf,  Künstliches  Goldl  Entdeckung  einet 
auf  Grund  neuerer  wissenschaftlicher  Anschauungen  beruben- 
Verfahrens  zur  Umwandlung  der  Stoffe.  Für 


Prof.  Dr.  Ernst,  Ute  ge 
Mit  100  Textfiguren  und  18  Tabellen 
Septemberheft  und  Octoberheft 
Zirkel,  Prof.  Dr.  Ferdinand,  Elemente  der  Mineralogie,  begründet 
von  Carl  Friedrich  Naumann  (1878  t).    XIV.  neu  be- 
Auflage.   Mit  1086  Figuren  im  Text 


Besprechungen. 


KateehismBS  der  Grubt  nwetterfllhrnng  mit  besonderer  Be- 
rflekslehtigung  der  8ehlagwett«rgrub«n.  Für  praktische 
Bergleute  zusammengestellt  von  Jaroslav  Jicinsky,  Werks- 
dlrector.  Mit  188  in  den  Text  gedruckten  phoiozinkograpbiscben 
Abbildungen  und  8  Lichtdrucktafeln.  Dritte  vollkommen  um- 
gearbeitete Auflage  des  ..Katechismus  der  Grnbcnwetterfübrnng 
von  Wilhelm  Jicinsky,  k  k.  Bergrath  und  Cenlraldirector 
iu  Mkhriach-Ostrau  (Verlag  von  R.  Papanscbek)  1901. 

Der  vorliegende  Katerhismns.  welcher  sich  von  den  ersten 
beiden  Auflagen  zunächst  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Fragen 
und  Antworten  durch  einfache  Uebcrachriften  ersetzt  sind,  hat 
den  Zweck,  allen  praktischen  Bergleuten,  besonders  denen,  welche 
aus  Bergschulen  hervorgegangen  sind,  einen  kurzen  Ueberblick 
über  das  Wissenswertbe  aus  dem  Gebiete  der  Grubenwettcrfuhrung 
zu  geben.  Er  bildet  demnach  eise  Zusammenfassung  und  Ver- 
arbeitung des  einschlägigen  Stoffes,  welcher  insbesondere  in  den 
verschiedenen  Berichten  der  Sehlagwettercommissioneu  und  in 
den  montanistischen  Schriften  enthalten  ist.  Das  Buch,  welches 
in  übersichtlicher,  klarer  Weise  geschrieben  und  zum  besseren 
Verstaadnias  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Figuren  versehen  ist, 
gewinnt  noch  dadurch  an  Werth,  dass  alle  neuen  Errungen- 
schaften auf  diesem  wichtigen  Gebiete,  besonders  was  die  Frarr 
der  Zündung,  die  Messung  der  Geschwindigkeit  dea  Wettcratrom« 
und  der  Rittungtapparate  betrifft,  Aufnahme  gefunden  haben. 

Der  Vollständigkeit  halber  hatte  auf  S  143  der  beständige 
natürliche  Wetterstrom  erwähnt  werden  können,  da  ein  Umsetzen 
bei  tiefen  Schachten  und  langen  Wettcrwegen  nicht  mehr  eintritt. 

Im  Übrigen  aber  ist  der  Katechismus  ein  in  jeder  Hinsicht, 
auch  in  Bezug  auf  Ausstattung  vorzügliches  Werk,  welches  nicht 
allein  ehemaligen  Bergschülern ,  sondern  jedem  Fachiuanue.  d.  r 
mit  Schlagwettern  zu  thuu  bat,  warm  empfohlen  werdeu  kann 

Köhler. 


FerHonalnaehricliten 

Königl.  Oberborgamt  in  Bonn. 

Der  Bergwerk sdirector  des  krwigl.  Steinkohlenbergwerke» 
Camphausen,  Bergrath  Gante,  scheidet  am  1.  December  1901 
behufs  Ucberuahmc  der  Stelle  als  Leiter  der  Salzwerksdirectioo 
zu  Leupoldsball,  Hcrzoglbutu  Anhalt,  aus  dem  Staatsdienste. 

Der  Bergrevierbeamte  für  das  Revier  Siegen  II.  Üergmeister 
Bornhardt  zu  Siegen,  übernimmt  vom  1.  December  1901  ab  auch 
die  Verwaltung  des  Reviers  Siegen  I  und  vom  1.  Januar  1901  ah 
diejenige  des  Revier»  Siegen,  da  dann  daa  Revier  Siegen  II  cia- 
geht. Der  mit  der  Verwaltung  des  Reviers  Siegen  I  bisher  be- 
auftrag! e  Bi  rgasaessor  A I bert  wird  wieder  der  Bergwertadlrertioo 


Der  Bexgasecasor  Scbulz-Briesen  ist  zum  Berginspector 
bei  der  Bcrgüispectiou  VIII,  Grube  König,  ernannt  und  der  Berg- 
assessor  Schale  zu  Watteuscheid  mit  der  Verwaltung  einer  Bcrg- 
iuspectorstelle  bei  Bergiuspectiou  VI,  Grube  Reden,  beauftragt 
worden. 

Der  Bauinspector  Miluw  bei  der  Bergwerkadirection  zu  Saar- 
brücken ist  gestorben. 

Königl.  Oberbergamt  in  Halle  a.  8. 
Der  Bergasaessor  Francke,  bisher  beurlaubt  nach 
bürg  in  Sndafrika  (Transvaal),  ist  vom  I.Januar  1902  ab 
Antrag  an«  dem 
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Junger  in  der  Berg-  and  Hüttenwerks- 

brauche  erfahrener  Buchhalter  wllnscht  per  Januar 
1902  oder  später  im  Ii.-  oder  Auslande  anderweitig 
Engagement.  Gefl.  Offerten  sub  B.  Hamburg  an  die 
Expedition  diese»  Blattes.  [in] 

Dipl.  Bergingenieur  mit  ausgedehnten  Kennt- 
nissen im  Bergbau,  Auf bereitungs-  und  Metallhütten- 
wesen, sowie  in  der  Geologie  (in  dieser  das  Doktor- 
examen abgelegt)  sucht  auf  Grund  ausgezeichneter 
Zeugnisse  im  In-  oder  Auslande  entspr.  Anstellung. 
Gefl.  Off.  sub  B.  S.  7  an  die  Exped.  d.  Ztschr.  ri071 


Menck  &,  Hambrock 


[44] 


Altona -Hamburg 

bauen 

Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 
Transporf- 
Vorrichtungen 

fUr  Dampf-,  hydrau- 
lischen und  elektrischen 
Botrieb 
Pateutlrte 

Zweiketten- 
Greifbagger 
Löffelbagger 


Injector  „Neuhaus" 


und  Grösse  auch 
sowie  grosser 


bester, 

iiser 

for  Dampfkessel  jeder  Art  un 
bei  kelsseai  Hpelsewaaser, 

Saugebohe. 

Vorzügliche  Referenzen. 

Ausserdem 

Pulsometer,  Eleratoren,  Armaturen,  Automatisch 
arbeitende  Wasserrelnlgnngs-Apparate. 
MetallschraubenFabrik  und  Facondreherei. 

Di  ßeuDaus  *  €° 

Luckenwalde  und  Berlin  8W.  48. 
Telegr.-Adr.:  Hydro,  Laekenwalde.  [4] 


Verlag  Ton  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Heizversuche  an  Kesselfeuerungen 

«in 

II  pt  ner. 

.  Zeitschrift  für  Berg-  und 


Soeben  ist  erschienen: 

Jahrbuch 

für  das 

Berg-  und  Hüttenwesen 

im  Königreich  Sachsen. 
Jahrgang  1901. 

(Statistik  vom  Jahre  1900.} 
Auf  Anordnung  des  königl.  Finanzministeriums 

beritQ*g*>£<»U*a  von 

Geh.  Bergrath  C.  Menzel. 

Mit  15  Tafeln,  4  Texttafeln  und  verschiedenen  Textfigurou 
Prein  10  Mark. 

Craz  k  Gerlach  (Jon.  Stettner) 

in  Freiberg  I.  8. 


[Ii*] 


Musik-Instrumente 

aller  Art  t* 

Speeialitat: 

Orchester- Instrumente, 

Ausrüstung  von  [hm; 

Berg-  und 
Fabrik  -  Kapellen. 

Louis  Oertel's 

MutfkinstruiiiSdtefl-Msnufsetur. 
(Inh.  Ad.  Oehms) 

Hannover,  56. 


H.  A.  Hulsenberg,  Freiberg,  Sachsen, 

Maschinenfabrik,  (io«] 
baut  seit  1888  für  bergbauliche  Zwecke,  Abtenfangen, 

u.  s.  w.,  als  Specialität : 

Directwirkende 

Dampfpumpen, 

^eigenen  Systems, 
mit  und  ohne  Expansion, 


Anordnung. 

Ferner' 


Pumpet. 


Transmissionspumpen.  rtTtu, 

ElrklroB.ter-  tHuupfpom^r 
ft»nkp««,f.  Koitcr,an»cMa<je  kostenlos.       «ur  snkpunpe. 


,  XLII  Jahrgang.  1894. 
In  gr.  4.    81  Selten.   189&.    Broscb.    Preis:  1  Jk 


Emil  llalilsen 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  i/S.),  Bureau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstraase  33.  [9j 
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»ekaiintiiiacliun?. 

Es  sollen  schnell,  sofort  rirca  38000  Kitten  Clgarren, 
darunter  die  feinsten  und  Ibenemlen  Sorten  billig; 
verkauft  werden.  Wer  Bedarf  bat,  I  i  stelle  ungesäumt. 
Grossisten,  HBndler,  grossere  Abnehmer  (Wlrtbe,  Pri- 
vat •Consamealen)  köut.en  hier  gute,  gediegene 
spottbillig  einkaufen. 

=  Für  jeden  Raucher  = 

denkbar 

irU!  »Ick  »-Ffanoli-Clcarr»  In  .     berUSte  [401 

llfU  B»el>fela  rerpaalt  In  klauben  all  Mueterpaeket.  1  1 

Rainer,  adl.r  Ueeebmeek,  •ebne.weieeer  Hr.,,,!.  U    O  Ai ) 

Baallar  Warth  Mk  a.-   -H».  OaUU 

1  iUi  «««ekS-Pfennlg  CUjerrea, prima  «xqulille  Waaxe, 
LUXß  «i,gut  »uf«»iu.  In  Klitcben,  Di  Mti»t*rt.atkei. 

Ii.  .  Li.  Aroma,  Udelloe  weleeer  Br.n.l.    Raatlar  M    9  ' 

Werth  Mk.  *.—  9 

lltn  Bt*>CI  S  PftBrli-ülnarrao,  (aaa  harrorragand« 
•"v"  «iqultlla   Qnalltll,    beeenaere   ia   empfehlen,  111    A  \i\ 
raatlar  Warth  Mk.  ».-,  ala  Mueterpackel  .   .   .  Ji*  *»CJV 
lOn  Stack  10  Flnnlj  i  i„'i:r"i  ,  aaa  felaet,,  edeletea 
1UV  Tabakes,  aal  bat  den  TerwBbnteatea  Kaacberhoeh-  M    ß  ».IT, 
bafrlad.,  raallar  W-rth  Mk.  IB.-  all  Mnaterpaek.  Va-.iV 
IAA  HtQek  lt-PfaBDl{-Ct|axraD(dlaaa  Clgarra  iebli(t 
*VV  Termftse  Ihraa  koetbaren  Aromaa,  t»flle;en  ond 
doch  milden  Oaachmackea,  »Ina  Import  Clgarra, 
dla  beinahe  dan  dralfaehan  Prala  koetet),  ata  \|    r  '.IV 

Maatarpacka«  in.»  •  »WV 

inn  »tnek  ij-Pronnlf-CIgerren,  anerkannt  wunder- 

IW  „lle  «»»lltai^,  ,l*,B•,  *•<«"•■  Kaiprahlnnf  ha-  JJ^  A 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder 
inie  tob  800  St  tick  Fri 
Bei  1000  Stock  extra  6«/. 
Käufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gäbe  von  Referenten  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwftrts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WllbelmHirstnBe  44. 


Berg 


;ingemeur 

gesucht 


zur  Untersuchung  von  Eisenerzvorkommen  im  Auslande.  Der- 
selbe muas,  geatatzt  auf  praktische  Erfahrung  und  Spraxhkennt- 
nisse,  befähigt  sein,  zuverlässige  Berichte  tu  liefern,  in  geolo- 
gischer wie  praktisch  bergmännischer  Richtung. 

Offerten  unter  Angabe  der  Ansprüche,  der  persönlichen  Ver- 
hältnisse und  Referenzen  sub  K.  D.  554»  an  Budolf  Moaae 
in  Köln.  [HO] 


IWMnachuiMeljieAlX 

«.  Patent- FalztafHn  „KOSMOS".  ,„  I  ^ 

AsphaK  l*olirplatten.  Asphalt  Dachpappen.  1 
Holzcement,  Lacke.  Carbolineum. 


Ausführung  vun 

Tief  bohr  ungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  completer  Tiefbohranlagen 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  conatanter  Gewinnung  ton  Kernen 
grSawter  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Machbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  [*»] 


Neuerburg's  Maschinen-Fabrik 

Actieii-Gesellschaft,  Köln  a.  Rh.,  Humboldt-Kolonie, 

liefert  als  Specialit&ten : 

Ifeuerburg's  neueste  Zerkleinerungs-  u.  Auf  bereitungsmaachinen  für  Erze  etc. 

Hebezeuge  und  Transportmittel. 
Ventilatoren  und  Exhaustoren.  —  Neuerburg's  Centrifugalwurfradpumpe. 

llnterwindfeuernn^. 

„System  Neuerburg"  für  Dampfkessel  aller  Art. 

Abdampfapparate  und  Schalldämpfer, 

„System  Neuerburg"  für  Auspuffrohre  an  Dampfmaschinen  und  Motoren. 


Preislisten  nach  Anfrage  kostenfrei. 


(26] 
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LX.  Jahrgang. 


1901- 

20.  December. 

:1-  i 


'  für  Bergbau-  oml  Aufbcroitangikiuido. 
der  königl.  Iicrg>k«deraie 
tu  Cluutb»: 


Pr^bir-  u.  l.fiil.rohrprobirkTma« 
der  königl.  HerpOtwlenii» 
ru  Kreil>erj  ^Sach»cnJ. 


Jahrlich  62  Nummern  mit  vielen  Tolvin  und  eingedruckten  Holzschnitten.    Abonnemente  -  Prahl  vierteljährlich  6  _A  60  <V 
Zu  beziehen  durch  «He  Buchhandlungen  und  Postanstftltan  des  In-  und  Auslar.de».    Original- Beitrag«  Rind  an  Einen  der  Uedatteure 
franco  einzusenden  und  werden  vierteljährlich  —  auf  Verlangen  auch  sofort  nach  Abdruck  —  entsprechend  honorirt. 


Inhalt!  Ungarischer  Steinkohlenbergbau.  Von  Tittler  in  Wal- 
denburg in  Schlea,  —  Ueber  Reduction  ton  Araenerien  Im  elek- 
trischen Ofen.  Von  C.  Hering.  —  Versuche  und  Verbesserungen 
beim  Kergwerksbetriebe  in  Preussen  wahrend  dea  Jahres  1900. 
(Fortsetzung.)  —  Ruhr-  oder  Emacber-Kohlenbezirk.  —  Meteo- 
rologische und  magnetische  Beobachtungen  zu  Clausthal.  — 
Mittheilungen  der  atmosphärischen  Siederschlage,  gemesaen  in 
der  königlichen  Oberbergamtsmarkacbeiderei  au  Clausthal  — 
Kleine  Mittheilungen.  — 
—  Anaeigen. 


Ungarischer  Steinkohlenbergbau.1) 

Von 

Tittler  in  Waldenburg  in  Schlea. 

Schon  nur  Zeil  der  Quader. ,  Daxier  und  Römer 
ging  in  dem  beutigen  Ungarn  ein  blühender  Erzbergbau 
um,  die  Kohlenindustrie  dieses  Landes  ist  dagegen  noch 
sehr  jung.  Man  kannte  zwar  auch  hier,  ebensn  gut 
wie  in  den  westlichen  Ländern  Europas,  schon  seit 
Jahrhunderten  einzelne  Kohlenvorkommen,  namentlich 
Braunkohle;  so  ist  während  der  Herrschaft  der  Türken 
und  dem  darauf  folgenden  Zeiträume  häufig  die  Rede 
davon.  Aber  die  ungeheueren  Waldungen  Ungarns 
lieferten  zu  jener  Zeit  reichlich  und  wohlfeil  Brenn- 
material, und  Niemand  kümmerte  sich  weiter  um  ein- 
zelne, meist  beim  Schürfen  auf  Erze  gemachte  Kohlen- 
funde. Erst  nach  Lichtung  der  grossen  Forsten  sah 
man  sich  genöthigt,  beim  Hausbedarf,  Bowohl  wie  bei 
den  gewerblichen  Betrieben,  seine  Zuflucht  zur  minera- 
lischen Kohle  zu  nehmen.  Dieser  Zeitpunkt  trat  ver- 
hältnissmässig  spät  ein,  da  es,  mit  Ausnahme  des  Erz- 
bergbaues im  Gebirge,  lange  keine  andere  Industrie  im 
Lande  gab.  Von  den  Nachbarländern  durch  seine 
natürlichen  Grenzen  isolirt,  war  Ungarn  noch  im  An- 
fange vorigen  Jahrhunderts  ohne  grosse  Verkehrswege 
mit  dem  Auslande,  mit  den  denkbar  schlechtesten  Trans- 
portverhältnissen im  Inneren.  Die  grosse  Fruchtbarkeit 
des  Landes  und  die  weiten,  fetten  Weideflächen  für 
Vieh  aller  Art  gewährten  der  Bevölkerung  genügende 
und  auskömmliche  Beschäftigung  mit  Ackerbau  und 
Viehzucht.    Dem  Grafen  Szdchenyi,  „dem  grossen 

1)  Nach  Aufzeichnungen  auf  der  Pariser  Weltausatellung 
und  einer  Reise  durch  Ungarn,  unter  Benutzung  der  Broschüre: 
„Lea  cbarbonnages  hongroia"  von  Karl  Dery  mit  dessen  Er- 
luubniss. 


Ungarn"  und  gleichgesinnten  Patrioten  war  es  vor- 
behalten, hier  Wandel  zu  schaffen.  Durch  Einrichtung 
der  Dampfschiffahrt  auf  der  Donau  im  Jahre  1830, 
durch  Regulirung  der  Flussläufe,  durch  Bau  von  Ver- 
kehrsstrassen wurden  sehr  bald  verschiedene  blühende 
Industrieen  ins  Leben  gerufen.  Die  Entwickelung  des 
Steinkohlenbergbaues  hält  von  jener  Zeit  an  etwa 
gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  von  Handel  und 
Industrie  überhaupt. 

Die  ersten  Spuren  eines  Steinkohlenbergbaues 
reichen  allerdings  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zurück.  In  der  Nahe  von  Brenneberg  im 
Comitat  Oedenburg  entdeckte  ein  Schmied,  der  die 
Verwerthung  der  Kohle  im  Auslände  gelernt  hatte,  im 
Jahre  1765  die  ersten  Koblenflötze.  Der  darauf  ge- 
gründete Bergbau,  der  jahrzehntelang  nur  minimale 
Fördermengen  hervorbrachte,  darf  als  der  erste  Kohlen- 
bergbau Ungarns  gelten.  Anfangs  wurden  nur  die  Be- 
dürfnisse an  Hausbrandkohle  in  der  Umgegend  befrie- 
digt, und  erst  später,  als  die  Industrie  Wiens  und 
Niederösterreichs  sich  von  Iiier  mit  Brennmaterial  ver- 
sorgte, erlangte  dieser  Bergbau  einen  nennenswerthen 
Aufschwung.  Allmählich  wurden  neben  vielen  Braun- 
kohlenvorkommen andere  Steinkohlenfunde  gemacht, 
so  bei  Fünfkirchen.  Reschitza,  Anina  u.  s.  w.  Durch 
Verbesserung  der  Wege,  Bau  von  Kisenbahuen  und 
Kanälen,  seit  Wiederherstellung  der  Verfassung  im 
Jahre  1867,  wurde  zu  immer  neuen  Schürfarbeiten  er- 
muthigt,  die  vielfach  von  gutem  Erfolge  begleitet  waren. 
Eine  sorgfältige  geologische  Landesaufnahme,  Bowie 
zahlreiche  private  Bohrungen  haben  genaue  Aufschlüsse 
Uber  das  Kohlcngebirge  ergeben. 

Der  Kohlenbergbau  Ungarns  krankt  noch  immer 
an  ungünstigen  bergrechtlichen  Verhältnissen.  Die  ge- 
schichtliche Entwickelung  dea  gegenwärtigen  Zustande» 
soll  zunächst  kurz  behandelt  werden.  Obgleich,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  die  Erzreichthümer  Ungarns  seit 
Jahrtausenden  Gegenstand  eines  zeitweilig  recht  regen 
Bergbaues  gewesen  sind,  so  sind  aus  dem  ganzen  Zeit- 
raum nur  sehr  spärliche  Reste  einer  Gesetzgebung  über- 
liefert. Zur  Zeit  der  Römer  war  die  Bergbaufreiheit,  das 
Princip  eines  jeden  modernen  Berggesetzes,  unbekannt. 
Die  aus  jener  Zeit  überkommenen  gesetzlichen  Normen 
sind  belanglos.  Aber  auch  in  den  ältesten  Gesetz- 
blichern  des  ungarischen  Staates  sucht  man  vergeblich 
nach  eiuer  rechtlichen  Regelung  der  auf  den  Bergbau 
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bezüglichen  Verhältnisse.  Die  Gesetzgeber  haben  diese 
Frage  nirgend«  gestreift.  Man  darf  daher  wohl  an- 
nehmen, dass  das  Bergwcrkscigenthuni  nicht  ohne 
Weitere«  mit  dem  vom  Landesherrn  verliehenen  Grund- 
eigonthum  verbunden  war,  sondern  in  der  Hoheits- 
gewalt des  FUrsten  verblieb.  Dieser  Theil  der  könig- 
lichen Macht  war  natürlich  zunächst  vage  und  werthlos. 
In  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  nahmen 
deutsche  und  flandrische  Bergleute  den  Erzbergbau  in 
Ungarn  wieder  auf.  Es  wurden  ihnen  dabei  man- 
cherlei neue  Rechte  verliehen,  und  gleichzeitig  ihre 
mitgebrachten  bergbaulichen  Rechtsgebräuche  von  den 
Königen  sanetionirt.  Das  nun  allmählich  sich  ent- 
wickelnde Gewohnheitsrecht  hat  demnach  als  Grund- 
lage: Dbh  Hoheitsrecht  der  Könige  und  die  eingeführten 
Sitten  und  Gebräuche  fremder  Bergleute.  Dass  das 
Recht,  über  Bergwerkseigenthnm  zu  verfügen,  zweifellos 
dem  Könige  zustand,  wird  zum  ersten  Male  deutlich 
ausgesprochen  in  einer  wahrscheinlich  im  12.  Jahr- 
hundert in  Selmecz  verfassten  und  vom  Könige  be- 
stätigten Bergordnung,  die  als  Quelle  für  die  Berg- 
gesetzgebung Ungarns  diente  und  später  von  mehreren 
anderen  Bergstädten  Ungarns  unverändert  angenommen 
wurde. 

Indess  erst  unter  den  Königen  der  verschiedenen 
Dynastien,  die  nach  Erlöschen  des  Hauses  Arpäd  den 
Thron  Ungarns  inne  hatten,  finden  wir  ein  im  ganzen 
Königreich  einheitliches  Bergrecht. 

Unter  den  in  dieser  Zeit  geschaffenen  Gesetzen, 
die  sich  auf  den  Bergbau  beziehen,  sind  die  wichtigsten, 
die  der  Könige  Karl  Robert  im  Jahre  1327,  Ludwig 
des  Grossen  im  Jahre  1351,  Sigismund  im  Jahre  1405, 
Mathias  Corvinus  im  Jahre  1486  und  Ladislaus  im  Jahre 
1492.  Dum  Gesetz  vom  Jahre  1523.,  vollzogen  durch 
Ludwig  11.,  steht  vollkommen  auf  dem  Boden  der  Berg- 
baufreiheit  Nach  dem  unglücklichen  Ausgang  der 
Schlacht  bei  Mohacs,  in  der  Ludwig  II.  fiel,  wurde  ein 
grosser  Theil  des  Landes  von  den  Türken  unterjocht. 
Damals  wurde  ein  Fürst  aus  dem  Hause  Habsburg  zum 
König  von  Ungarn  gewählt.  Einer  von  diesem  vor- 
geschlagenen Reform  des  Bergrechts  wurde  im  Jahre 
1548  vom  Reichstage  die  Zustimmung  versagt,  indess 
gelang  es  seinem  Nachfolger,  dem  König  Maximilian 
im  Jahre  1573  die  fragliche  Reform  durchzusetzen,  die 
allerdings  erst  sehr  viel  später,  im  Jahre  1723,  wirk- 
lich in  Kraft  trat.  Es  wird  darin  in  deutlichen  Worten 
gesagt,  dass  alles  Bergwerkseigenthum  dem  Könige 
gehört.  Der  Bergbau  hatte  bis  dahin  immer  nur  Erze 
und  edle  Steine  zum  Gegenstand  gehabt.  Kein  Ge- 
setz vor  dem  18.  Jahrhundert  that  der  Kohle,  um 
die  sich  ja  auch  in  der  That  Niemand  kümmerte,  Er- 
wähnung. Sobald  man  aber  im  18.  Jahrhundert  in 
einzelnen  Gegenden  Kohlenlager  entdeckte  und  auszu- 
beuten begann,  nahmen  die  Grundeigenthümer  die 
Kühlenflötze  sofort  als  Bestandteil  ihres  Grundeigen- 
thums für  sich  in  Anspruch.  Da  sie  ihre  Ansprüche 
nicht  durch  Gesetze  begründen  konnten,  beriefen  sie 
sich  auf  einige  königliche  Erlasse  aus  jener  Zeit,  denen 
indes«  in  einem  Constitutionen  regierten  Lande,  wie 
Ungarn,  die  rechtliche  Gültigkeit  versagt  werden  muss. 
Diese  Frage  ist  nun  noch  beute  Gegenstand  des  leb- 
haftesten Streites.  Zwar  wurde  schon  unter  der 
Regierung  der  Maria  Theresia  der  Versuch  gemacht, 


das  ganze  Bergrecht  umzugestalten,  allein  die  Entwürfe 
des  ungarischen  und  transsylvaniseben  Reichstages  vom 
Jahre  1791,  sowie  die  späteren  vom  Jahre  1829  und 
1843/44,  orlangten  keine  Gesetzeskraft.  Nach  dem 
Kriege  im  Jahre  1848/49  trennte  die  absolute  öster- 
reichische Regierung  die  ungarischen  Kronländer  in  drei 
selbstständige  Verwaltungen:  Ungarn,  Transsylvanien 
und  Kroatien-Slavonien.  Im  eigentlichen  Ungarn  wurde 
nun  im  Jahre  1854  das  österreichische  Berggesetz 
provisorisch  bis  zum  Erlass  eines  ungarischen  Berg- 
gesetzes eingeführt.  Es  beruht  auf  dem  Princip  der 
Bergbaufreiheit,  Steinkohle  gehört  zu  den  vorbehaltenen 
Mineralien.  Unter  Einfluas  der  Judexcurialconfcrenz 
im  Jahre  1861,  die  dagegen,  als  der  ungarischen  Ver- 
fassung zuwider  laufend,  proteatirte,  wurde  es  aber 
mit  folgendem  Zusatz  zu  Gunsten  der  Grundeigen- 
thümer verschen:  „Solange  durch  die  Gesetzgebung 
nichts  Anderes  bestimmt  wird,  können  die  Bergbehörden 
die  Schürf-  und  Abbauberechtigung  auf  Steinkohle  nur 
mit  Zustimmung  des  Grundeigentümers  verleihen." 
Dass  eine  derartige  Bestimmung  mit  einem  modernen, 
grossartigen  Kohlenbergbau  unvereinbar  ist,  liegt  auf 
der  Hand.  Das  übertriebene  Nationalgeluhl  der  Ungarn 
hat  hier  der  Entwickelung  der  Industrie  des  Landes 
einen  schlechten  Dienst  gethan.  Während  daher  jetzt 
in  Kroatien-Slavonien,  Transsylvanien  und  dem  alten 
Militärgrenzgebiete  die  Kohle  zu  den  vorbehaltenen 
Mineralien  gehört,  das  österreichische  Berggesetz  also 
ohne  Einschränkung  gilt,  ist  im  eigentlichen  Ungarn 
dm»  Hcrgwerk»eigenthum  an  Kohle  afc  mit  dem  Grund- 
besitz verbunden  zu  betrachten,  allerdings  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  auch  der  Grundeigenthümer  selbst 
die  behördliche  Verleihung  nachsuchen  muss.  Anderer- 
seits kann  aber  eine  behördliche  Verleihung  an  Dritte 
ohne  seine  Einwilligung  nicht  erfolgen.  Alle  übrigen 
Verhältnisse  werden  sowohl  durch  das  Berggesetz  vom 
Jahre  1854,  als  auch  durch  spätere  königliche  Erlasse 
für  sämmtliche  ungarische  Kronländer  gleichmässig 
geregelt 

Seit  Wiederherstellung  der  ungarischen  Verfassung 
im  Jahre  1867  hat  es  sich  nun  jedos  Ministerium  zur 
Aufgabe  gemacht,  das  Bergrecht  neu  zu  regeln.  Alle 
bisherigen  Entwürfe,  die  im  Wesentlichen  dazu  neigten, 
eine  asolute  Abbaufreiheit  der  Kohle  zu  bewilligen, 
scheiterten  an  dem  energischen  Widerstand  der  Interes- 
senten, meist  ohne  auch  nur  der  Volksvertretung  vor- 
gelegen zu  haben. 

Die  oberste  Verwaltungsbehörde  bildet  die  Ab- 
theilung für  Bergwesen  im  ungarischen  Finanzmini- 
sterium. Dieser  sind  nachgeordnet  sieben  Berghaupt- 
roannschaften,  die  im  Wesentlichen  unsern  Bergrevier- 
ämtern entsprechen,  und  zwar  in  Budapest,  Besztcrcze- 
bänya,  Nagybanya,  Oraviczabäuya,  Szepes-Ighi,  Zalatna 
und  Zagrab. 

Ordentliche  Gerichtshöfe  für  bergbauliche  Sachen 
sind  in  erster  Instanz  einige  besonders  bestimmte  könig- 
liche Gerichte,  in  zweiter  Instanz  einige  besonders  be- 
stimmte Appellationshöfe  und  in  letzter  Instanz  das 
oberste  Landesgericht  in  Budapest. 

Die  wichtigsten  in  Betrieb  befindlichen  ungarischen 
Steinkohienwerke  sind  die  der  Österreich  -  ungarischen 
Donau- Dampfschifffahrts-Gesellschaft  im  Bezirk  Fttnf- 
kirchen  (ungarisch  I'ecs). 
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FUnfkircben,  eine  Stadt  von  40000  Einwohnern, 
die  noch  mannigfache  interessante  Spuren  aus  der 
Türkenzeit  aufweist,  liegt  im  Südwesten  Ungarns,  im 
Comitat  Baranya,  an  den  weinreichen  Hängen  des 
Mecsek -Gebirges,  unweit  der  Donau.  Die  nächste 
DonauftchitiTahrtB-Station  ist  das  etwa  60  km  entfernte 
Mohacs,  berühmt  durch  die  unglückliche  Türkensch  lacht 
im  Jahre  1526.  Die  Enwickelung  von  Fünfkirchen 
hängt  innig  mit  dem  Eroporblühen  der  Kohlenindustrie 
und  der  Dampfschifffahrt  auf  der  Donau  zusammen. 
Da  die  Flötze  hier  an  verschiedenen  Stellen  zu  Tage 
ausgehen,  hatte  man  von  ihrem  Vorhandensein  schon 
frühe  gewutat,  allein  benutzt  wurde  die  Kohle  lange 
Zeit  nur  von  den  Schmieden  der  Umgegend.  Erst 
nach  Gründung  der  Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Gesell- 
schaft im  Jahre  1830,  die  für  ihren  gewaltigen  Schiff- 
rah rtsverkehr  auf  Donau,  Theiss,  Drau,  Sau  und  Bosna 
jährlich  immer  grossere  Kohlenmengen  brauchte,  wurde 
zu  einer  systematischen  Ausbeutung  der  Fünfkirchener 
Kohlenflötze  geschritten.  Die  genannte  Gesellschalt 
erwarb  durch  Verleihung,  Kauf  und  Pacht  nach  und 
nach  eine  ganze  Reihe  von  Berechtsamen ,  so  dass  sie 
jetzt  mit  etwa  22  Millionen  Quadratmeter  Grubenfeld 
in  den  Gemeinden  Fünfkirchen,  SzabolcB,  Somogy, 
Vasae,  Hosssuheteny,  Käräsz  und  Veke'ny,  als  Allein- 
besitzen n  des  Bezirks  von  Fünfkirchen  gelten  kann. 
Eingetheilt  wird  der  ganze  Besitz  in  vier  Verwaltungs- 
bezirke: Fünfkirchen,  Szabolcs,  Somogy,  Vasas,  die 
säm ratlich  von  der  Generaldirection  in  Fünfkirchen 
ressortiren.  —  Um  Absatz  für  ihre  Producte  zu  schaffen, 
war  die  Gesellschaft  vor  allem  gezwungen,  die  Gruben 
mit  der  Donau  zu  verbinden.  So  entstand  neben 
mehreren  Zweiglinien  die  Bahn  Fünfkirchen  —  Mohacs, 
auf  der  auch  Personenverkehr  umgeht 

Das  Fünfkirchener  Kohlenbecken  gehört,  wie  die 
meisten  ungarischen  Steinkohlenvorkomroen,  dem  Lias 
an.  Die  liassischen  Ablagerungen  finden  sich  im  süd- 
lichen Theile  der  Gebirgskette  des  Mecsek- Gebirges. 
Die  Schichten  streichen  von  Südwesten  nach  Nordosten 
und  fallen  nach  Südosten  ein.  Ueberlagert  ist  das  Stein- 
kohlen führende  Gebirge  im  Südwesten  von  neogenen 
Schichten,  bei  Szabolcs  von  Conglonieraten  und  im 
Nordosten  von  Gryphaea-Mergel.  Dem  genauen  geolo- 
gischen Alter  nach  gehört  das  Steinkohlenvorkommeii 
dem  mittleren  Lias  an,  mehrere  Funde  von  Arietites 
geometricus  Oppel  im  Hangenden  von  Flötz  22  weisen 
mit  Bestimmtheit  darauf  hin.  Die  Mächtigkeit  der 
Steinkohlen  führenden  Schichtenreihe  wird  auf  durch- 
schnittlich 800  m  veranschlagt,  während  die  streichende 
Länge  von  Südosten  nach  Nordwesten  etwa  15  km  be- 
trägt. Ausser  Steinkohlen  finden  sich  thonige  Schiefer 
und  Sandsteine  wechsellagernd.  Untergeordnet  treten 
noch  auf  Mergelflötze  und  Thonflötze  mit  Eisenstein- 
nieren, jedoch  ohne  praktische  Bedeutung.  Im  Süd- 
westen herrscht  allgemein  der  Thonschiefer,  im  Nord- 
osten bei  Vasas  der  Sandstein  vor.  Man  zählt  insge- 
samrot  über  100  Flötze  in  verschiedensten  Abständen. 
Die  Gesaromtmttchtigkeit  an  Kohle  beträgt  etwa  50  m, 
also  rund  6  Proc.  der  ganzen  Schichtenfolge.  Abbau- 
würdig sind  die  Flötze  über  0,5  m,  es  gieot  deren  25 
bis  30,  die  von  unten  nach  oben  nummerirt  werden. 
Die  häufigste  Mächtigkeit  ist  0,8  bis  1,8  m,  wenige  er- 
reichen 4  bis  10  m.     Das  Streichen  der   Flötze  ist, 


ebenso  wie  das  der  ganzen  Schiebt  eniblge,  von  Süd- 
westen nach  Nordosten,  das  Fullen  nach  Südosten  meist 
unter  30°  bis  40°,  zuweilen  aber  steiler.  Die  Mächtig- 
keit der  Mittet  ist  sehr  schwankend.  So  ist  z.  B.  die 
tiefste  Gruppe  vom  Hauptflötz  der  nächst  höheren, 
sogenannten  Juliane-Gruppe  300m  entfernt,  während 
die  übrigen  Flötze  von  Nr.  3  bis  25  nur  16  bis  höchstens 
80  m  starke  Mittel  haben.  Die  Flötze  11  und  12  im 
Centrum  der  Formation  sind  die  reichsten,  im  nord- 
östlichsten Theile  des  Beckens  von  Szabolcs-  Vasas 
treten  über  dem  hängendsten  Flötz  25  noch  mehrere 
bauwürdige  Flötze  auf,  deren  Fehleu  im  südwestlichen 
Theile  wohl  auf  eine  locale  vortertiäre  Versenkung 
hindeutet  Durch  den  intensiven  Abbau,  und  dank 
einer  ganz  charakteristischen  Fauna  sind  fast  sämmt- 
liche  Flötze  im  ganzen  Becken  mit  Sicherheit  identi- 
ficirt,  —  eine  immerhin  seltene  Erscheinung,  wenn 
man  bedenkt,  dass  selbst  bei  unsern  einfachen  ober- 
schlesischen  Flötzvorbältnissen  bei  vielen  Plötzen  noch 
keine  rechte  Einigkeit  erzielt  ist.  Das  Fossilvorkommen 
ist  enorm  reichlich,  so  hat  z.  B.  der  Schacht  Andre 
über  20  ganz  scharf  charakteriBirte  Fossil bänke  durch- 
sunken.  Die  meisten  Reste  finden  sich  gewöhnlich  in 
den  feinen  und  feinsten  Thonen,  hart  am  Hangenden 
und  Liegenden  der  Flötze.  Nach  Nordosten  nimmt 
die  FossilfUhrung  allmählich  ab,  so  dass  man  dort  nur 
noch  6  bis  7  derartige  Bänke  kennt  Das  ganze  Vor- 
kommen der  Fauna  weist  nach  Dery  auf  eine  Delta- 
bildung bin,  wo  die  Lebens-  und  Existenzbedingungen 
für  die  Tiere  wechselten.  An  besonders  charakteristi- 
schen Fossilien  sind  hervorzuheben: 
Im  Flötz     II  Gervillia  sp., 

„      „      III  Phasionella  sp.,  Turbo  sp.,  stellenweise 
Trigonia, 

„      „      IV  Ostrea  inegularis,  Melania,  Mytilus 
Morrisi, 

„      „        V  und  VI  Ceromya  infraliaaica ,  Lima 
gigantea,  Chemnitzia, 
XII  Panopaea  liaaina,  spärlich, 
XVII        „  ,,    ,  sehr  reichlich, 

„  XVIII  und  XX  Panopaea  liasina  von  stnrk 
convexer  Form, 
„  „  XXII  Ostrea  in  egularis,  stellenweise  Arietites 
geometricus  Oppel. 
Im  Flötz  I  sind  Reste  von  Pleaiosaurua  gefunden 
worden,  Fischreste  sind  bisher  nirgends  bemerkt,  eine 
Eigentümlichkeit,  die  nach  DeVy  in  der  isolirten  Lage 
des  liassischen  Ueberschwemmungsgebietes,  sowie  in 
der  geringen  Wasserteufe  ihre  Erklärung  finden  kann. 
Die  Flora  ist  namentlich  durch  Sandkerne  von  Kalamiten 
und  durch  Baumstümpfe  vertreten,  die  man  am  häufig- 
sten am  Liegenden  der  Flötze  IV,  VII,  XII  und  XX 
findet  Allgemein  kommen  die  Mollusken  meist  im 
Hangenden  der  Flötze  vor,  die  pflanzlichen  Reste  meist 
im  Liegenden,  selten  in  den  Zwischenmitteln  und  fast 
nie  im  Hangenden.  Dies  bei  giebt  der  oft  steilen 
Lagerung  ein  vorzügliches  Auhaltsmittel  zur  Identitici- 
rung.  In  einigen  Plötzen  findet  man  merkwürdige, 
kugltge,  konische  oder  elliptische  Gebilde;  oft  mit 
blättriger,  vorzüglicher  Kohle  umhüllt,  scheinen  sie 
auf  der  Oberfläche  glatt,  wie  schwarz  polirt  Diese 
Bildungen,  die  stellenweise  bis  zu  40cm  Du 


» 

» 


" 


Digitized  by  Google 


No.  51. 


614 


erreichen,  zeigen  keinerlei  Eigenschaften  von  Coo- 
cretionen  und  dürften  auf  Transportwirkungen  zurück- 
zuführen sein. 

Die  Autrichtung  der  Flötze  erfolgt  fast  durchweg 
mittels  seigerer  Schachte  und  Querschläge.  Nur 
wenige  kleinere  Gruben  bei  Somogy  und  im  Thale 
von  Lampas  haben  noch  Stollenbetrieb.  Die  grosste 
Teufe  erreicht  der  Schroll  -  Schacht  bei  Fünfkirchen 
mit  267  m.  Der  übliche  Sohlenabstand  ist  40  ai,  so  dasB 
man  eine  Pfeilerhöhe  von  50  bis  60  m  erhält.  Alle 
300  m  im  Streichen  werden  Abtheilungsquerachläge  an- 
geätzt In  den  Flötzen  werden  zunächst  Grund-  und 
Parallelstrecke  in  10  bis  16  m  Abstand  von  einander 
aufgefahren  und  sofort,  etwa  10  bis  20  m  seitlich  des 
Querschlagee  ein  Wetterdurchhieb  nach  der  oberen 
Sohle  hergestellt,  so  dass  man  von  Anfang  an  eine 
geregelte  Wetterführung  hat  und  beim  Betrieb  der 
Grundstrecke  Scheider  und  Lutten  nur  selten  braucht. 
Am  Ende  des  Abbaufeldes  (300  m)  wird  nochmals  nach 
der  oberen  (Wetter») Sohle  hochgebrochen,  und  nun  das 
ganze  Abbaufeld  durch  mehrere  streichende  und  noch 
zwei  achwebende  Strecken  in  Pfeiler  von  300  bis  000  qm 
getheilt,  die  dann  von  oben  nach  unten  mit  Berge* 
versatz  abgebaut  worden.  Das  oft  20  bis  30  Proc  der 
Kohle  betragende  Bergemittel  wird  dabei  mit  zum 
Versatz  benutzt  Stellenweise  wird  auch  Firstenbau 
angewandt.  Die  Förderung  in  der  Grube  erfolgt  durch 
Holten,  bei  geringem  Fallen  mit  Rremabergbetrieb.  In 
den  Grundstrecken  und  Querschlägen  geht  Pferde- 
forderung um.  Maschinelle  Förderung  ist  noch  selten, 
Zu  Tage  gehoben  wird  die  Förderung  auf  acht  Schächten 
mit  neun  Maschinen  von  zusammen  736  Pferdekräften ; 
Die  Schächte  stehen  theils  in  Holt,  theils  in  Mauerung. 

Die  Gedingearbeit  herrscht  vor,  und  es  wird  in 
achtstündigen  Schichten  gearbeitet 
(Schhus  folgt) 


Ueber  Bednctlon  von  Arsenerzen  Im 
elektrischen  Ofen. 

Ton 
C.  Hering. 

Wohl  wenige  andere  Gebiete  der  Erde  sind  so  mit 
den  verschiedenartigsten  Mineralreichthümern  gesegnet 
wie  Mordamerika.  So  kann  es  auch  bedeutende  Arsen- 
erzlager aufweisen.  „Misspickel"-Erze  kommen  von 
den  White  Mountains  in  Canada  bis  Nord-Carolina  vor, 
ferner  in  Süd-Dacota,  Washington  und  Californien. 
Sehr  reiche  Erze  finden  sich  auch  im  britischen  Nord-  i 
amerika,  so  besonders  in  Gntario  und  im  Rossland-  ' 
diBtrict  (firitiscb-Columbia). 

Doch  trotz  dieses  Reichthums  an  Erzen  ist  die 
Arsenproduction  Amerikas  sehr  gering  und  es  muss  fast 
der  ganze  Bedarf  aus  Europa  bezogen  werden.    Die  \ 
Arsenerze  sind  oft  sehr  goldhaltig,  auch  enthalten  sie  j 
andere  werthvolle  Metalle,  wie  Nickel  und  Kobalt,  deren  i 
Gewinnung  wegen  der  Gegenwart  des  Arsens  bisher 
unterlassen  werden  musste. 

Um  nun  aus  solchen  Erzen  (vornehmlich  edel 
metallhaltigen  ,,Misspickel"-Erzen)  das  Arsen  zu 


hiren  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  eines  Productea, 
aus  welchem  die  werthvollen  Metalle  leicht  gewonnen 
werden  können,  hat  G.  M.  Wöstmann  einen  elek- 
trischen Procesa  vorgeschlagen.  Er  beruht  auf  den- 
selben Principien,  wie  die  sonst  übliche  Gewinnung 
von  metallischem  Arsen  auf  trockenem  Wege.  In  einem 
elektrischen  Ofen  wird  der  Arsenkies  (FeAsS  mit 
46,1  Proc.  As)  allein,  und  der  Arscnikalkies  (mit  63 
bis  72,8  Proc.  As)  unter  Zuschlag  von  Schwefeleisen  bei 
Luftabschlusa  erhitzt,  wobei  das  Arsen  als  Metalldampf 
entweicht  und  in  Condensatoren  aufgefangen  wird,  wäh- 
rend Gold  und  Silber  in  einem  geschmolzenen  Stein, 
bestehend  aus  Ferrosulfid,  zurückbleiben.  Da  das  ver- 
flüchtigte Arsen  fast  die  Hälfte  des  ursprünglichen 
Minerals  bildet,  so  ist  das  weiter  zu  verarbeitende  Pro- 
duet  an  Edelmetallen  sehr  angereichert 

Der  Verfasser  hat  den  Process  in  einem  kleinen 
derartigen  Westmann'schen  Ofen  einer  Prüfung  unter- 
zogen und  theilt  ihre  Ergebnisse  in  der  vorliegenden 
Arbeit  mit.  Auf  dem  Herde  des  Ofens  sind  Elektroden 
so  angebracht,  dass  das  Erz,  welches  durch  luftdicht 
verschlicssbare  Oeffnungen  der  Decke  des  Ofens  ein- 
getragen wird,  zwischen  den  Elektroden  zu  liegen  kommt 
und  die  elektrische  Verbindung  zwischen  beiden  bildet 
Das  Erz  leitet  gut  genug,  um  einen  zum  Schmelzen 
hinreichenden  Strom  durchzulassen,  auch  wenn  es  noch 
kalt  ist  Als  Strom  wird  Wechselstrom  angewandt 
An  den  Ofen  schliessen  sich  an  zwei  gegenüber  befind- 
lichen Seiten  Condensatoren  an,  welche  ausserhalb  des 
Ofens  durch  eine  Rohrleitung  verbunden  sind,  in  die 
eine  umkehrbare  Gebläsevorricbtung  eingeschlossen  ist 
So  bildet  der  Ofen  mit  den  Condensatoren  einen  ab- 
geschlossenen Apparat.  Durch  den  Ofen  und  die  Con- 
densatoren Iftas  t  man  einen  Stickstoffstrom  circuliren, 
welcher  die  Arsendämpfe  mit  sich  fuhrt  und  in  den 
seiner  Richtung  entsprechenden  Condensatoren  ablagert 
Werden  die  letzteren  nun  durch  die  Arsendämpfe  zu 
stark  erwärmt,  so  wird  die  Richtung  des  Stickstoff- 
stiomes  umgekehrt  und  die  Arsendämpfe  werden  nun 
in  die  gegenüber  befindlichen  Condensatoren  gebracht. 
Der  Stickstoff  wird  aus  Luft  durch  Verbrennen  von 
Arsendampf  gewonnen  und  circulirt  immer  wieder  durch 
den  ganzen  Apparat 

Bei  den  Versuchen,  die  der  Verfasser  in  dem 
kleinen  Ofen  ausgeführt  hat,  wurden  1140  Kilowatt- 
stunden für  die  Verarbeitung  einer  Tonne  Erz  ge- 
braucht. Angewandt  wurde  Wechselstrom  von  4000 
bis  8400  Ampere  und  12  bis  22  Volt  bei  einer  Frequenz 
von  120.  Bei  grösseren  Oefen  glaubt  der  Verfasser, 
dass  nicht  mehr  als  1000  Kilowattstunden  pro  Tonne 
gebraucht  werden  würden. 

Nach  den  Kraftverhältuissen  am  Niagara  kämen 
hiernach  die  Kosten  der  Kraft  auf  etwa  '/s  Cent  pro 
amerikanisches  Pfund  Arsen,  während  metallisches 
Arsen  etwa  6  Cents  pro  Pfund  kostet. 

Westmann  ist  im  Begriff  dieses  elektrische  Arsen 
gewinnungsverfahren  für  reiche  „Misspickel"-Erse  des 
Big  Dan- Grubenfeldes  zur  Ausfuhrung  zu  bringen.  Das- 
selbe ist  neuerdings  von  der  Besitzerin  des  Processes, 
der  Arsenical  Ore  Reduction  Company  of  Newark  N.  J., 
angekauft  worden.  Die  Erze  sollen  Gold  und  Silber 
im  Werthe  von  1  bis  31,10  $,  im  Durchschnitt  5,7»  $ 
pro  Tonne  enthalten.   In  der  Nähe  des  Grubengebietes 
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i8t  ein  starker  Wasserfall ,  so  das«  bei  billiger  Kraft 
auch  die  Kosten  für  den  Transport  der  Erze  fortfallen. 

So  »ch«int  die  Gewinnung  des  Arsens  nach  diesem 
elektrischen  Verfahren  durchaus  nicht  aussichtslos  zu 
sein,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass,  wenn  diese  Versuche 
im  Grossen  die  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  be- 
stätigen, sich  auf  Grund  dieses  Processes  eine  erfolg- 
reiche und  lohnende  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Arsengewinnung  für  Nordamerika  entwickeln  wird. 
(Electricsl  World  1901,  Bd.  37,  S.  670  )     v.  K— n. 


Versuche  und  Verbesserungen  beim 
Bergwerksbetriebe  in  Preussen  während 
des  Jahres  1900. 

(Nach  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Sslinenweseu 
im  p reu* gigchen  Staate,  Band  49,  Jahrgang  1901 ) 

(Fortsetzung  von  Seite  692.) 

VI.  Grabenbeleuchtung',  Wetterfahrung,  Un- 
schädlichmachung des  Kohlenstaubes. 

Grubenbeleuchtung. 

Das  Abteufen  des  Schachtes  der  königl.  Berg- 
inspection  zu  Bleicherode  geschieht  bei  elektrischer 
Beleuchtung.  Das  dazu  verwendete  Okonitkabel  endet 
in  einem  Handhaspel,  von  welchem  zwei  oder  mehrere, 
30m  lange,  isolirte  Drahte  für  die  32kerzigen  Glüh- 
lampen ausgehen.  Die  letzteren,  die  zur  Vermeidung 
von  Kurzschluas  in  den  Fassungen  wasserdicht  ab- 
geschlossen sein  müssen,  werden  von  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  bezogen.  Beim  Ab- 
teufen in  wasserreichem  Gebirge  und  beim  Schacht- 
ausbau ist  diese  Bcleuchtungsart  vorteilhaft,  während 
in  trockenem  Gebirge  Handlampen  zweckmässiger  zur 
Verwendung  kommen. 

Auf  Schacht  Ehmen  der  Gewerkschaft  Einigkeit 
im  Revier  Hannover  ist  behufs  Ausführung  der  Schacht- 
ievisionen mit  gutem  Erlolg  eine  Acetylenlampc  ver- 
wendet worden,  welche  am  Boden  des  Kübels  befestigt 
wird. 

Mit  einer  Acetylen-Grubcnlampe,  geliefert  von  der 
Firma  Velo  in  Dresden-Löbtau,  sind  ferner  auf  dem 
Eisenerzbergwerke  Alte-Drcisbach  bei  Siegen  Versuche 
angestellt  worden.  Die  Lampe  soll  nicht  schwerer  sein 
als  die  gewöhnliche  Gellampe  und  neben  der  stärkeren 
Leuchtkraft  den  Vortbeil  haben,  bei  stärkstem  Wetter- 
auge nicht  au  erlöschen,  und  in  matten  Wettern  un- 
vermindert stark  «u  leuchten.  Indessen  verstopfen  eich 
die  haarfeinen  Oeffnungen  an  den  Brennern  leicht, 
was  durch  eine  geeignetere  Gasreinigungsvorrichtung 
au  verhüten  wäre. 

Dieselbe  Firma  bat  Acetyleniampen  geliefert  zur 
Beleuchtung  der  Pfeilerarbeiten  in  den  mächtigen 
Flotten  der  cons.  Deutschlund -Grube  im  Revier  Sud- 
Beuthen.  Die  erzielten  Resultate  waren  befriedigend 
bis  aaf  den  Uebelstand,  dass  sich  der  Geruch  des  Gases 
unangenehm  fühlbar  machte. 

Die  einer  mit  einem  Querschlage  angefahrenen 
Kluft  entströmenden  Gase  verwendet  man  auf  Zeche 


Hansa  im  Revier  West-Dortmund  zur  Belouchtung  des 
Füllortes.  Die  Kluft  wurde  im  ganzen  Querschnitte 
des  Querschlages  bis  auf  eine  zur  Aufnahme  eines 
Rohres  bestimmte  Stello  mit  Holzkellen  picotirt,  so  dass 
das  Gas  durch  das  Rohr  weiter  geleitet  werden  konnte. 
Am  Füllorte  sind  vom  Ilauptlcituugsruhre  engere 
Rohre  abgeleitet,  die  mit  je  einem  Absperrventil  ver- 
sehen wurden.  Ein  solches  sowie  ein  engmaschigo* 
Drahtgeflecht  zur  Verhütung  des  Rückschlagens  dar 
Flamme  erhielt  auch  die  Hauptleitung.  Die  Beleuchtung 
des  Füllortes  erwies  sich  als  ausreichend. 

Ein  neuer  magnetischer  Lnmpenvcrschluss,  welcher 
an  Lampen  mit  anderen  Verschlüssen  ohne  Schwierigkeit 
anzubringen  sein  soll,  ist  dem  Betriebstüll rer  Kell  er- 
mann der  Zeche  Vor.  Bonifucius  im  Revier  Ost-Essen 
patentirt.  Ein  senkrechter  BdUcii  wird  seinerseits  durch 
einen  gleichartig  construirten  wagerechten  Bolzen  ge- 
sichert, so  dass  erstcrer  nicht  aus  seiner  Lago  entfernt 
werden  kann,  bevor  der  letztere  zurückgezogen  ist.  Das 
Oeffuen  und  Schliessen  geschieht  mit  einem  Elektro- 
magneten, dessen  Pole  rechtwinklig  zu  einander  stehen. 
Der  Verschluss  soll  sich  gut  bewährt  haben. 

Einen  zweckmässig  eingerichteten  Latnpcnausgabc 
räum,  der  zur  Aufnahme  von  3000  Lampen  bestimmt 
ist,  hat  die  Zeche  Prosper  II  im  Revier  West  Essen 
im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  Waschkaue  erbaut. 
Der  rund  40  m  hinge  Raum  ist  durch  zwei  Eisengitter 
der  Länge  nach  in  drei  Abtheilungen  getrennt,  von. 
denen  die  beiden  äusseren  die  Gestelle  für  die  nach 
Steigerrevieren  und  nach  der  Nummerfolgo  geordueten 
Lampen  enthalten ,  während  die  mittlere  Abtheilung 
zum  Durchgang  der  Arbeiter  beim  Empfang  uud  der 
Abgabe  der  Lampen  dient.  Die  Stäbe  der  Eisengitter 
sind  13  cm  von  einander  entfernt,  so  dass  die  Lampen 
an  jeder  einzelnen  Stelle  hindurchgereieht  werden 
können,  ein  Umstand,  welcher  für  die  Schnelligkeit 
der  Abfertigung  von  grosser  Bedeutung  ist.  Des 
Nachmittags  während  des  Schichtonwechsels  passinn 
den  Raum  in  einer  Stunde  2450  Mann. 


Wetterführ  ting. 

Auf  Grube  Itzenplitz  im  Revier  Neunkirchen  hat 
man  die  Leistung  eines  kleinen  D  i  n  g  1  e  r'schen,  blasenden 
Ventilators  durch  Einblasen  von  Pressluft  in  die  Lutten- 
tour verstärkt  und  dabei  folgende  Resultate  erzielt: 
Bei  einer  Länge  der  Grundstrecke  von  417  m  brachte 
der  Ventilator  nur  mehr  die  ungenügende  Menge  von 
9,6  cbm  Luft  in  der  Minute  vor  Ort.  Es  wurden  des- 
1  halb  zwei  Düsen  in  Entfernungen  von  162  m  und 
von  384  m  vom  Ventilator  derart  in  den  Lutten- 
strang eingebaut,  dass  ein  13mm  weites  Pressluftrohr 
von  unten  in  die  Lutte  gebracht,  in  der  Querschnitts- 
mitte  rechtwinklig  in  der  Richtung  des  Wetterstromes 
umgebogen  und  am  Ende  auf  5  mm  düsenartig  ver- 
engt wurde.  Die  sehr  interessanten  Ergebnisse  waren 
folgende:  1.  Ohne  Düsen  lieferte  der  Ventilator  vor 
Ort  9,6  cbm ;  2.  gemeinschaftlich  mit  der  162  m  ent- 
fernten Düse  11,4  cbm;  3.  mit  der  384  m  entfernten 
Düse  21,6  cbm;  4.  mit  beiden  Düsen  22,1  cbm.  Sonach 
hat  die  näher  gelegene  Düse  nur  sehr  schwachen 
Nutzen.  In  welcher  Entfernung  dio  Düse  am  zweck- 
mässigsten  anzubringen  sei,  bleibt  ferneren  Versuchen 
vorbehalten. 
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Ein  sehr  einfacher  Apparat  von  dauerhafter  Con- 
struetion  und  guter  Leistungsfähigkeit  ist  die  Dunk  'sehe 
Strcudüse,  welche,  auf  das  WasscrlcitungBrohr  aufge- 
schraubt, auf  Grube  Maybach  im  Revier  Ost  Saarbrücken 
zur  Verstärkung  und  Befeuchtung  des  Wetterstromes 
sowie  zur  Unschädlichmachung  ortlicher  Schlagwetter- 
anaamiulungen  Verwendung  findet.  In  eine  Messing- 
hülse, .  welche  durch  ein  mit  Strahlloch  versehenes 
Messinghütchcn  verschlossen  wird,  ist  lose  ein  Messing- 
bulzen  eingeführt  Dieser  giebt  dem  einströmenden 
Wasser  durch  eine  eingedrehte  spiralförmige  Rille  eine 
drehende  Bewegung,  so  dass  dasselbe  in  Form  feinen 


Staubregens  die  ganze  Streckenbreite  erfüllt  Mit  der 
Körting'schcn  Düse  verglichen,  orgiebt  sich  Folgen- 
des: Die  letztere  liefert  in  einer  Minute  bei  1,80 1  Wasser- 
verbrauch 11,76  cbm,  die  Dun k 'sehe  Düse  dagegen  bei 
1,86  1  Wasserverbrauch  15,08  cbm.  Die  Körting'sche 
Düso  kostet  7,60.*,  die  Dunk 'sehe  2,80  Jk. 

Auf  Zeche  ver.  Germania  II  im  Revier  West-Dort- 
mund  angestellte  Versuche,  ob  bei  Einführung  mehrerer 
I'reasluft-  oder  DruckwaascrdUsen  in  eine  und  dieselbe 
Wetterlutte  eine  Anordnung  der  Düsen  neben-  oder 
hintereinander  zweckmässiger  sei,  ergaben  folgende« 
Resultat:  / 
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Die  Anordnung  nebeneinander  ist  demnach  — 
wenn  auch  unbedeutend  —  zweckmässiger.  Mit  der 
Steigerung  der  angesaugten  Luft-  oder  Wassermengen 
steigen  auch  die  Verluste,  und  zwar  in  unverhältniss- 
mässig  höherem  Mansae. 

Zur  Vermeidung  von  Wetterverlusten  ist  der 
Förderschacht  11  der  Zeche  Neumühl  im  Revier  Ober- 
liausen,  welcher  mit  einem  oberirdischen  saugenden 
Ventilator  verbunden  ist,  bis  zu  den  Seilscheiben  hin- 
auf wetterdicht  abgeschlossen.  Die  Entleerung  der 
Förderwagen  geschieht  innerhalb  des  ebenfalls  wottcr- 
dicht  abgeschlossenen  Schacht-  und  Verladegebäudc* 
in  Vorrathsbelüilter,  deren  Abzichnfjuungen  durch  eine 
genügend  hoho  Schicht  des  Fördergutes  oder  durch 
Doppclschieber  oder  endlich  dadurch  abgeschlossen 
sind,  dass  das  Austragen  der  Kohlen  unter  Wasser 
geschieht.  Das  Gemäuer  des  Schacht-  und  Verlade- 
gebäudes  ist  im  Innern  mit  einer  10  mm  starken  Content- 
schiebt  überdeckt,  während  das  Dach  aus  120  mm 
starkem,  mit  einer  doppelten  Schicht  von  Asphaltpappe 
überzogenem  Cementbeton  besteht.  Im  Anschlüsse  an 
das  letztere  ist  das  bis  dahin  freistehende  Fördergerüst 
luftdicht  umkleidet.  Zu  den  Fenstern  ist  15  mm  starkes 
Rohglas  verwendet.  Messungen  haben  ergeben,  dass 
die  dem  Ventilator  zufliessende  Aussenluft  nur  2'/4  Proc. 
des  angesaugten  Wetterquantuins  beträgt. 

Dem  gleichen  Zwecke  dient  auf  Zeche  Graf  Reust 
im  Revier  Süd-Essen  eine  Wetlcrschleuse,  bei  welcher 


eine  Einrichtung  getrofTen  ist,  die  ein  gleichzeitiges 
Ocffnen  der  Schucht-  und  Aussenschieber  verhindert. 

Mit  einer  Wettet  schleuse  ist  auch  der  Guibal- 
schacht  der  Friedenshoffnunggrubc  im  Revier  Walden- 
burg versehen  worden,  welcher  nur  zur  Seilfahrung 
und  als  ausziehender  Wetterschacht  dient.  Die  Schleuse 
besteht  aus  einer  inneren,  daB  Fördergerüst  umschließen- 
den und  einer  äusseren  Kammer,  welche  eben  gross 
genug  ist,  um  die  einfahrenden  Mannschaften  aufzu- 
nehmen. Die  Beleuchtung  der  Schleuse  geschieht,  da 
Fenster  nicht  eingebaut  worden  aiud,  durch  Gasglüh- 
licht. Die  Menge  der  ausziehenden  Wetter  ist  durch 
diese  Einrichtung  um  40  Proc.  vergrössert  worden. 

Zum  Abdichten  von  Flanschenverbindungen  bei 
Wetterlutten,  Spritzwaascr-  und  Luftrohrleitungen 
werden  neuerdings  auf  Grube  Dudwoiler  im  Revier 
Ost-Saarbrücken  Ringe  aus  Pappcarton  verwandt.  Die- 
selben sind  bedeutend  billiger  als  Gummiringe  und 
halten  unter  einem  Druck  von  12  bis  18  Atm.  voll- 
ständig dicht.  Die  dadurch  erzielte  jährliche  Ersparnis» 
beträgt  angeblich  386-4. 

Durch  eine  Vereinigung  von  saugender  und  blasen- 
der Ventilation  ist  es  in  dem  im  Abteufen  begriffenen 
Bild  Stockschacht  der  staatlichen  Grube  Reden  gelungen, 
das  Schachttiefste  binnen  kürzester  Zeit  von  den  Spreng- 
gasen vollständig  zu  befreien.  Eine  Zwiilingadampf- 
maschinc  treibt  von  einer  Welle  aus  beide  Ventilatoren 
bei  einem  Uebersotzungsverhältniss  von  1:5  für  den 
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blasenden,  und  von  1 ;  3  für  den  saugenden.  Die  von 
dem  erateren  ausgehende,  40  cm  weite  Luttentour  wird 
bis  auf  eine  Entfernung  von  etwa  10  m  vum  Schacht- 
tiefsten  nachgeführt,  die  an  den  saugenden  Ventilator 
angeschlossene,  80  cm  weite  Leitung  dagegen  nur  bis 
auf  20  bis  25  m.  Nach  dem  Wegthun  der  Spreng- 
Schüsse  lässt  man  zunächst  unter  Ausschaltung  des 
suugenden  nur  etwa  zwei  Minuten  lang  den  blasenden 
Ventilator  wirken,  welcher  die  Sprengga>e  in  dieser 
Zeit  derartig  aufwirbelt,  dass  sie  nach  Wiedorcin- 
schaltung  des  saugenden  Ventilators  in  einer  Zeit  von 
acht  Minuten  vollständig  aus  dem  .Schachte  entfernt 
werden. 

VII.  Erzaufbereitung. 

In  den  Aufbereitungsanstalten  der  Berginspection 
Qrund  am  Harz  hat  man  neuerdings  die  Pochstcmpel 
theilwoise  durch  Walzwerke  ersetzt  und  damit  besonders 
bei  schworspathhaltigen  Erzen  Krfolge  erzielt.  Wahrend 
nämlich  der  Schwerspath  durch  Pochen  vollständig 
pulverisirt  wurde,  und  danach  zu  der  schwierigen  und 
kostspieligen  Schlammaufbereitung  ging,  spaltet  er  beim  I 
Walzen  nach  Rhomben  und  bildet  kleine  Körner,  die 
mit  Setzmaschinen  abgezogen  werden  können. 

Mit  Stahlformgussbandagen  für  Köschwalzwerke 
wurden  von  der  königl.  Berginspection  Lautenthal 
noch  nicht  zum  Abschluss  geführte  Versuche  angestellt, 
die  den  früheren  Gusastahlbandagen  gegenüber  eine 
längere  Laufzeit  ergaben.  Dio  Bandagen  sind  von 
Krupp  in  EsBen  geliefert. 

VIII.  Kohlenaufbereitung. 

Ein  beschleunigtes  Kntleeren  der  Förderwagen 
sowie  ein  Sortiren  der  für  die  Wüsche  bestimmten 
und  der  unmittelbar  zu  verladenden  Kohlen  ist  auf 
der  staatlichen  Grube  Reden  durch  folgende  Einrichtung 
erreicht:  Die  Kohlensturzbühne  führt  zwei  Geleise  mit 
je  einem  fahrbaren  Kreiselwipper.  Diesen  werden  vom 
Schachte  her  die  beladenen  Wagen  an  den  beiden 
Außenseiten  zugelaufen,  während  der  zwischen  den 
Wippern  befindliche  Kaum  zum  Zurückbringen  der 
leeren  Wagen  von  beiden  Wippern  dient,  welch  letztere 
so  construirt  sind ,  dass  die  Wagen  von  der  äusseren 
nach  der  mittleren  Fahrbühne  durchgestossen  werden 
können.  Ein  Kreuzen  der  Wagen  auf  einer  der  Fahr- 
bühnen  kann  somit  nicht  stattfinden.  Die  Schlepper 
gelangen  über  ein  an  den  Wippern  angebrachtes  Lauf- 
brett von  einer  Bühne  zur  andern.  Es  können  in  einer 
Stunde  1200  Wagen  gestürzt  werden. 

Zur  Entlastung  der  Kohlenwäsche  der  staatlichen 
Grube  Dudweiler  ist  bei  der  Grobkornwäsehe  ein 
Sammelbehälter  mit  einem  Fassungsraum  von  300  t 
Kohlen  in  Verbindung  mit  einem  Hunt 'sehen  Um- 
lader  eingebaut.  Die  Hunt  'sehe  Kette  ohne  Ende 
trägt  in  fortlaufender  Keihe  kastenförmige  Transport- 
getässe,  welche  über  ihrem  Schwerpunkt«  aufgehängt 
sind,  also  in  jeder  Lage  der  Kette  senkrecht  hängen. 
Bei  sehr  starker  Förderung,  oder  bei  geringem  Stück- 
kohlenfall, wenn  die  Wäsche  die  Fördermassen  nicht 
bewältigen  kann,  fördert  die  Kette  unter  Umgehung 
der  Wäsche  direet  in  den  Sammelbehälter.  Die  hier 
aufgespeicherten  Kohlen  werden  dann  in  Förderpansen 
oder  nach  beendeter  Ffirdersc  hiebt  durch  an  dem  Be- 


hälter befindliche  Schieber  der  Kette  wieder  zugeführt, 
auf  welcher  sie  zur  Wäsche  zurückgelangen.  Zum 
Füllen  der  Gefässc  bedient  man  sich  besonders  con- 
slruirter  sogenannter  Füller.  Die  Anlage  ist  im  Stande, 
stündlich  45  t  Kohlen  zu  befördern. 

IX.  Brlkettirung. 

Zur  Entstaubung  zweier  Trockenschnucken  in  der 
Brikettfabrik  der  Reschko'sehon  iiraunkohleuwerke 
bei  .Scnftenberg  N.-L.,  deren  eine  die  Kohle  von  den 
Trockenöfen  abführt,  waren  dieselben  mit  einem  Ex- 
haustor  in  Verbindung  gesetzt.  Da  der  Staub  aber 
nur  unvollständig  beseitigt  wurde,  so  fügte  man  zwischen 
Schnecke  und  Exhaustorkanal  zwei  aufrechtstehende 
Röhren  ein  und  versah  die  eine  mit  einer  Dampf-, 
die  andere  mit  einer  Wasserdüse.  Der  angesogene 
Staub  wurde  auf  diese  Weise  genöthigt,  je  zwoimal 
in  auf-  und  absteigender  Richtung,  sechsatmosphdrigem 
Dampf  und  Wasser  von  1,6  Atm.  Druck  entgegen,  sieh 
fortzubewegen.  Die  Einrichtung  soll  sich  gut  bewährt 
haben. 

Auf  der  Brikettfabrik  der  Grube  Liblar  und 
Fabrik  II  des  Bergwerks  Donatus  im  Revier  Brühl- Unkel 
zieht  man  zur  Entfernung  des  Flugstaubes  den  Brase n 
aus  den  Trockenapparaten  durch  je  ein  System  ge- 
mauerter, mit  glatten  Innenwänden  versehenen  Kammern, 
in  welchen  der  .Strom  zweimal  aufwärts  und  zweimal 
abwärts  geführt  wird,  und  sodann  durch  einen  Abzugs- 
schlot, in  welchem  dem  Brasen  durch  ein  schräges 
Blech  abermals  eine  abwärtsgehende  Bewegung  er- 
theilt  wird.  Im  Schlote  sind  Wasserst  reudusen  ange- 
ordnet, welche  die  letzten  Reste  von  Staub  nieder- 
schlagen Bollen.  Zur  Abschwächung  etwa  eintretender 
Explosionen  sind  Kammern  und  Schlot  mit  leichten 
Klappen,  und  zur  Abführung  explosibler  Gase  ausser- 
dem mit  kleinen  auf  den  Klappen  befindlichen  Abzugs- 
rohren versehen.  Der  in  den  Kam  mein  sich  aus- 
scheidende Staub  fällt  in  die  Schnecke  und  wird  den 
Pressen  zugeführt.  Durch  diese  Schnecke  stehen  aber 
die  Kammern  sämratlicher  Systeme  miteinander  in 
Verbindung,  und  es  wird  deshalb  auch  in  die  Kammern 
stillstehender  Apparate  Staub  eindringen.  Um  der 
dadurch  geschaffenen  Explosionsgefahr  vorzubeugen, 
ist  jede  erste  Kammer  mit  einer  Dnmpfdüse  versehen, 
welche  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  sobald  der  betreffende 
Trockenapparat  ausser  Betrieb  kommt  Diese  Ent- 
staubungsanlagen haben  den  Nachtheil,  dass  die  in  den 
Abzugsschloten  sich  bildenden  Schlammwässer  geklärt 
werden  müssen.  Der  in  den  Schloten  hervorgerufene 
Zug  ist  gleichzeitig  zur  Entstaubung  der  Schnecken, 
Pressrümpfe  und  Tn  ckenkohlenwalzwerke  nutzbar 
gemacht. 

In  der  Brikettfabrik  des  Bergwerks  Theresia  im 
Revier  Brühl -Unkel  ist  der  nämliche  Zweck  dadurch 
erreicht,  dass  man  den  Abzugsschlot  mittels  einer 
Klappe  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte  theilte. 
Der  Brasen  passirt,  aus  der  unteren  Hälfte  kommend, 
zwei  cylindrische  Behälter,  sogenannte  Boreas,  darauf 
einen  darüber  angeordneten,  weiteren  Behälter,  in 
welchem  die  noch  vorhandenen  Staubthcilchen  durch 
eine  Strcudüse  niedergeschlagen  werden,  und  endlich 
die  obere  Hälfte  des  Schlotes.   Die  zur  Niederschlagung 
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des,  Staubet  DOth  wendigen  Wussermengen  betragen  für 
vier  Trockenapparate  in  24  Stunden  etwa  150  cbm. 

Eine  erhöhte  Leistung  Schultz'scher  Köhrenöfen 
igt  auf  den  Brikcttfnbriken  des  Crednerschacbtes  bei 
Unterröblingen  und  der  Kraunkohlcngrube  Wulthers 
Hoffnung  bei  Stedten  im  Kevier  West- Halle  dadurch 
erreicht  worden,  dass  die  Trockenröhren  mit  eisernen, 
einander  gegenüber  gelegten  und  durch  Spannfedern 
ge^cn  die  Robrwandungen  gepressten  Wurffeisten  ver- 
sehen wurden.  Die  mit  denselben  angestellten  Versuche 
sind  indessen  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  Ver- 
waltnng  der  Grube  Bleibtrou  im  Revier  Brühl- Unkel 
hat  sich  mit  ähnlichen  Versuchen  befasst. 

(Scblass  folgt.) 


schritten  der  Erschöpfung  entgegen,  so  dass  nach  weiteren 
50  Jahren  von  einem  Kohlenbergbau  an  der  Rubr 
kaum  noch  die  Rede  sein  wird.  Die  Emscher  wird  aber 
zu  dieser  Zeit  noch  mitten  im  Hauptkohlenbezirkc  des 
Oberbergamtsbezirkes  liegen,  daher  wäre  die  Bezeich- 
nung „Emscher-Kohlenbezirk"  zutreffender.     E.  M. 


Meteorologische 


mm 

710,37 


Kühr-  oder  Emscher-Kohlenbezirk. 

Der  Bergbaubezirk  des  Oberbergaintsbezirkes  Dort- 
mund, der  auf  dem  rechten  Ufer  des  Rheines  liegt, 
wird  bekanntlich  nach  dem  Flusse  Ruhr  noch  immer 
Ruhr-Kohlenbczirk  benannt,  obwohl  der  Kohlenbergbau 
sich  in  den  letzten  50  Jahren  immer  mehr  von  den 
Ufern  dieses  Flusse«  entfernt  und  bis  etwa  60  km 
weiter  nach  Norden  bis  an  den  Fluss  Lippe  ausgedehnt 
hat.  Wenn  man  diesen  Kolilenbezirk  auch  heute  noch 
nach  einem  Flusse  benennen  will,  so  müsstu  man  ihn 
als  E  m  sc  ho  r- Kolilenbezirk  bezeichnen.  Die  Einscher 
durchfliegst  nicht  nur  den  Bezirk  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  von  Osten  nach  Westen,  sondern  birgt  auch  auf 
ihren  beiden  Ufern  die  gesammte  Formation  des  nieder- 
rheinisch- westfälischen  Kohlenbeckens.  Die  Kohlen- 
förderung aus  den  Zerb.cn  an  den  Ufern  der  Emscher 
betlägt  filier  ein  Drittel  der  Uosamnitlörderuug  im  Ober- 
betganitsbczirke  Dortmund.  In  ihrem  Laufe  von  der 
Quelle  bei  Holzwickede  bis  in  die  Nähe  von  Dortmund 
durchschneidet  sie  die  MagerkohlenforniAtion;  hier  liegen 
die  Zechen  „Margarethe",  „Vcr.  Sehürbank  und  Ohar- 
lottenburg",  ,,Freibcrg",  „Kaioline"  und  „Ver.  Biele- 
feld". Von  Dortmund  wendet  sich  die  Erascher  nach 
Kordwesten,  das  Kreidemergclgebirgc  durchmessend ; 
unter  diesem  Deckgebirge  ruht  anfangs  die  Fett-  und 
weiter  nördlich  die  Oaskohlenpartio  in  den  oberen 
Etagen.  Nachdem  die  Emschor  bei  llenrichenburg 
ihren  nördlichsten  Punkt  erreicht  hat,  wendet  sie  sich 
in  ziemlich  gerader  Richtung  nach  Westen  dem  Rheine 
zu,  um  in  ihrem  weiteren  70  km  langen  Lauf  ein  Ge- 
biet zu  durchschneiden ,  das  als  das  eigentliche  Herz 
des  niederrheinisch  •  westfälischen  Bergbaubezirks  be- 
zeichnet werden  kann.  Hier  ruhen  auf  beiden  Ufern 
des  Flusses  unennessliche  Koblonschätze  tief  unter  dem 
Kreidemergel,  deren  Erschöpfung  kaum  im  Verlaufe 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  eintreten  wird.  Ganz 
anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  den  Kohlenlager- 
stätten au  den  Ufern  der  Kühr.  Das  linke  Ruhrufer 
unterhalb  der  Stadt  Schwerte  wird  fast  nur  von  dem 
Hötzlocren  Sandsteingebirge  eingenommen;  nur  zwischen 
Volmarstein  und  Kettwig  tritt  das  Kohlengobirgo  süd- 
lich der  Ruhr  zu  Tage  und  zwar  in  der  ältesten  For- 
mation und  in  solch  un regelmässiger  Lagerung,  dass 
der  Abbau  der  Flötze  durchweg  nur  wenig  lohnend 
ist.  Auf  dem  rechten  Kuhrufer  gehen  die  Kohlenlager- 
stätten infolge  der  200jährigen  Ausbeutung  mit  Riesen- 


und  nmsnetiache 
ku  Clausthal. 

Monst  November  1901. 
Resultate: 
1.  Mittlerer  Baxumetereuod  des  Monat«  .  . 
8.  Höchster  Barometerstand  sin  2.  bei  Süd- 
ostwind   

8.  Niedrigster  Barometerstand  am  14.  bei  West- 
wind   689.00 

C«l*i  iw 

4.  Mittlere  Wartuo  des  Monats  +  1,13 

6.  Höchste  Wirme  am  6.  bei  Windstille  .  .  +  10.50 
6.  Niedrigste  Wirme  am  24.  bei  Windwind  .   —  6.50 
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726,00  321,3«. 


30Ö.427 

+  O.90 
+  4,80 

-  5,5» 


Nlederacblagsböbc  des  Monats   295.50  min 

Nicder»ehl*t?sböüo  vom  1.  Januar  1901  bis 

30.  November  1901    1814,70  • 

Magnetische  Decllnation  des  Monats  November 
nach  ClaustbaJer  mittlerer  Zeit. 


Dat.  UöTftmt  »  UUr. 

Nachm.  1  Uhr 

Dat. 

Mareen«  »Uhr. 

Kacbn.  1  Ubr 

1. 

10*  4«'  20" 

10*  68'  21* 

16. 

10° 

48'  69" 

10°  ir  14" 

10°  47'  56" 

101  53'  64" 

17. 

10" 

48'  53" 

10°  b'S  03" 

3. 

10"  48'  26" 

10°  53'  06" 

18. 

10" 

49'  11" 

10°  51'  Jl" 

4. 

10"  51'  48" 

10"  63'  06" 

19 

10" 

49'  06* 

10'  61'  08" 

5. 

10"  48'  41" 

10"  62*  21" 

20. 

10" 

48'  63" 

10"  50'  17* 

H 

10°  47'  47" 

10"  61'  23" 

21. 

10° 

48'  29* 

10"  50'  44* 

7, 

10*  48'  47" 

10»  52'  08" 

22. 

10° 

48'  36" 

io°  »r  v9" 

8 

10"  4V  So- 

10°  52'  09" 

23. 

10«  48'  36" 

10"  61'  61" 

9. 

IO"  48'  88" 

10°  53'  06" 

24. 

10° 

48'  38" 

10"  bV  29* 

10. 

10"  48'  23" 

10°  61'  41" 

26. 

10" 

48*  63" 

10'  52'  36" 

11. 

10»  4»'  06" 

10°  62'  86" 

26. 

10» 

48'  41" 

10"  60'  23" 

12. 

10»  49'  05" 

10»  61'  67" 

27. 

10° 

49'  08" 

10°  61*  11" 

13 

10»  48'  66" 

10°  61'  67" 

38. 

10° 

49'  11" 

10»  60*  50" 

14. 

10«  48'  02" 

10°  61'  54" 

29. 

10' 

49'  05" 

10°  60*  56" 

16. 

10"  48'  44" 

10»  62«  21"  80 

10° 

4V  53" 

io"  »r  05* 

10" 

48*  48" 

10"  61'  60* 

Daher  die  m 

itUcre  magnet 

isebe 

Deel 

linstkm 

de«  Mona 

10°  60'  19" 

nnd  die  mittlere  tirosse  der  täglichen  Variation  .  3'  02" 


Mltthcilungen  der  atmosphärischen  Niederschläge, 
gemessen  tu  der  königlichen  Oberbergamtsmark- 


scheiderei  zu  Cli 
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1. 

Monat  Nov< 

«muer  1901. 

Dal 

mm 

Dil 

1. 

0.00 

.6 

0.00 

2. 

0,00 

17. 

0.00 

8. 

0,00 

18. 

1.10 

Schnee. 

4. 

0,00 

19. 

48.10 

Regen  u. 

6 

0.00 

20. 

46,10 

Regen. 

6. 

0,00 

21. 

83  60 

Regen. 

7. 

2,30 

Regen. 

22. 

27,50 

Regen- 

8. 

0,70 

Regen. 

28. 

0.60 

Rcgcu 

9. 
10. 

11,80 
4,40 

Regen  u  Schnee 
Regen. 

24 

2«. 

0,00 
0,00 

11. 

19,60 

Regen. 

26 

0,80 

Schnee. 

12. 

22.20 

Regen. 

27. 

0.00 
6,10 

13. 

14,60 

Regen. 

28. 

|fhnee. 

14. 

21,40 

Regen. 

29. 

0.40 

16. 

8,30 

80. 

3fi.no 

Summe 
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Kleiue  Mitthellungen. 

Neu«  Forschungsreisen.  Mit  geologischen  Unter- 
suchungen üi  der  TQrkei  tat  der  englische  Geologe  Spurr  vom 
Sultan  betraut  worden  und  hat  seine  Arbeiten  in  liiecedonic*  und 
Albanien  begonnen.  Die  planmassigc  Ausführung  geologischer 
Aufnahmen  seitens  der  türkischen  Regierung  würde  eine  fühlbare 
Lücke  in  der  geologischen  Kenntnis*  ton  Europa  ausfüllen,  aber 
eine  einsige  Arbeitskraft  kann  dazu  selbstverständlich  nicht  ge- 
nügen, and  zur  Einrichtung  einer  staatlichen  geologischen  I.andes- 
untergucbusg  wird  in  der  Türkei  wohl  kein  Geld  aufzubringen 
sein.  —  Professor  Putnam  hat  eine  Forschungsreise  durch  die 
Ncu-Mexico  und  Californien  beendet.  In  Begleitung  von 
Merrian  bat  er  sich  der  geologischen  und  archäolo- 
gischen Untersuchung  der  Ssndlager  und  anderer 
Formationen  in  Califomien  gewidmet.  Dabei  worden  auch 
Höhlen  in  den  Bezirken  von  Calareraa  —  berühmt  durch  den 
Fund  des  nach  dieser  Ortschaft  benannten  Mcnscheuschadels  — 
und  Tuotumne  durchsucht;  die  Ausbeute  bestand  ans  einer  er- 
heblichen Anzahl  von  menschlichen  und  thierischen  Knochen. 
Ausserdem  worden  riete  alte  Schichte  und  Tunnel  in  Augen» 
schein  genommen,  deren  Herstellung  noch  auf  die  Urbevölkerung 
zurückzuführen  ist  Professor  Putnam  bat  übrigens  eine  Ein- 
ladung angenommen,  for  die  Weltausstellung  in  St.  Louis  im 
Jahre  1903,  die  geplante  ethnographische  Sammlung  von  Erzeug- 
nissen aller  Naturvölker  der  Welt  einzurichten.  (Science.)  T. 

Das  Wachsthum  des  Berghaus  in  den  Vereinigten 
Staaten  wird  durch  eise  neue  von  der  dortigen  Geologischen 
I.andeimntersuchuug  herausgegebenen  Statistik  veranschaulicht. 
Der  Werth  der  geaammteu  mineralischen  Erzeugnisse,  die  wahrend 
eines  Jahre»  in  den  Vereinigten  Staaten  gegeben  werden,  betrug 
im  Jahre  1880  die  Summe  ton  860819000 #,  im  Jahre  1890  fast 
das  Doppelte:  «19618178  #,  und  im  Jahre  1900  fast  das  Dreifache: 
1070108889  $.  Zum  ersten  Mal  hat  im  vorigen  Jahre  der  Werth 
der  mineralischen  Erzeugnisse  den  Betrag  von  einer  Milliarde 
Dollars  (4  Milliarden  Mark)  überstiegen.  Der  Werth  der  Erzeug- 
nisse des  Silberbergbaues  hat  sich  wahrend  der  letzten  neun 
Jahre  nicht  vermehrt,  obgleich  der  Cur*  -in  den  letzten  vier 
Jabrpü  sich  nicht  unwesentlich  gehoben  hat  Der  Werth  dea 
gewonnenen  Goldes  ist  im  leisten  Jahrzehnt  von  38  auf  89  Mill 
Dollars  gestiegen,  der  des  erzeugten  Roheisens  von  188  auf 
IS»  Mill.  Dollars,  der  Werth  der  Kupfererzeugung  von  38  auf 
98  Mill.  Dollars  und  der  des  producirten  Aluminiums  ist  auf  den 
18  fachen  Betrag  gewachsen.  Von  nicht  metallischen  Stoffen  hat 
die  Kohle  eine  Steigerung  des  Werth  es  von  117  auf  221  Mill  Dollars, 
das  Petroleum  eine  solche  von  80  auf  76  Mill.  Dollars  erfahren. 
Wahrend  bei  Metallen  die  erzeugte  Menge  entsprechend  dem 
Werth«  gewachsen  ist,  ist  dies  beim  Petroleum  nicht  der  Fall, 
da  dessen  Preis  während  des  letzten  Jahrzehnts  in  Amerika  wesent- 
lich gefallen  ist.   (English  Mechanic.)  T. 

Glenn,  Chromit  als  Herdfutter  für  Kupferöfen. 
Wahrend  feuerfeste  Steine  als  Herdmaterial  beim  Verschmelzen 
von  Kupfererzen  und  gerösteten  8teinen  leicht  durch  gebildete 
basische  Schlacke  angefressen  werden  und  nur  kurze  Ofencom- 
pagnen  die  Folge  davon  sind,  so  hat  sieh  Chromit  als  neutrale 
Substanz  für  Herdfutier  vorzüglich  bewahrt.')  Er  ist  unschmelz- 
bar, wird  von  keinem  Kupferers  oder  Kupferhütten  preduet  an- 
gegriffen und  springt  nicht,  wenn  er  nach  dem  Erhitzen  ab- 
gekühlt wird,  auch  nicht  in  hohen  Temperaturen.    Schoo  im 


Jahre  1888  machte  der  Verfasser  einen  Versuch  mit  diesem 
Material  in  einem  Wasaermantelschachtofen  auf  der  Elisabethgrube 
in  Stafford,  Vermont,  welcher  aber  misslang,  weil  der  Chromit  als 
Sand  angewandt  wurde,  im  flussigen  Kupferstein  emporstieg  und 
mit  demselben  aus  dem  Ofenherd  lief.  Im  Sommer  1899  wurde  der 


Versuch  auf  derselben  Grube  in  einem  rechteckigen  Wi 
mantelofen  mit  1 4  im  Lichten  6  Zoll  weiten  Düsen  der  Art  wieder- 
holt, dass  man  die  ke&aelförrnige  gusseiserne  Herdsohle  mit  groben 
Stücken  aussetzte  und  die  gebliebenen  Fugeu  mit  feinem  Chromit 
verstrich.  (Näheres  über  die  Ofeuconstruction  in  der  Quelle.)  Der 
Ofen  setzt  »glich  160  t  Erz  durch  und  ist  seit  23  Wochen  im 
Betriebe,  wahrend  ein  Ofen  mit  Steinsohle  nur  I  Woche  in  Gang 
"  i  bat  türkischen  Chromit  mit  68  Prot 


aus  Quebec  mit  44  Proc.  Cbromoxjd  sich  für  vor- 


1)  Mit  Vortheii  hat  man  in 
Herde  angewandt  (s.  d.  Bl.  1888,  S.816,  836:  1883,  8.  617;  1887, 
S.  897;  1890.  S.  816;  1891.  S.  96.) 


liegenden  Zweck  eignet  ')  Man  hat  auch  Herd,  OfeHWände  und 
besonders  stark  die  Feuerbrücke  mit  Vortheii  aus  Chromitstückeo 
hergestellt.  (Transact  etc.  Richmood  Meeting,  Febr.  1901.)  r. 

Geschichtliches  über  das  Auerlicht  Zu  Anfang  d<r 
80er  Jahre  beschäftigte  sich  Dr.  Auer  v.  Welsbach  in  Wien 
mit  der  Chemie  der  seltenen  Erden  und  fand  "dabei,  dass  diu 
Erbinerde  beim  Glühen  ein  grünes  Licht  gab,  ein  Lanthanoxyd- 
mantel  ein  stark  leuchtendes,  aber  der  Mantel  zerfiel  bald  zu 
Staub,  indem  das  Lanthanoxyd  aus  der  Luft  WasserüAinuf  und 
Kohlensaure  anzieht  Ein  inniges  Gemisch  desselben  mit  Magnesia 
gab  ohne  zu  zerfallen  ein  schönes  Liebt,  allerdings  bei  nicht  all- 
zagrossem  Nutzeffect,  aber  das  Gemisch  sinterte  nach  70  bin 
80  Stunden  Brenndauer  und  wurde  bei  verminderter  Leuchtkraft 
glasig.  Mit  Zirkonoxydmiscbungen  erfolgten  Brenndauern  über 
100  Stunden,  bei  Zusatz  von  unreinem  Thoroxyd  stieg  die  Intensität 
des  Lichtes  ausserordentlich,  sank  aber  bedeutend,  als  reine  Thor- 
erdeprftparate  angewandt  wurden,  wahrend  der  lichtgebende  Körper 
sich  in  der  Mutterlauge  von  der  Reinigung  des  Tboroxydes  auf 
nassem  Wege  anhäufte.  Die  Analvae  der  Mutterlauge  ergab  einen 
Cergehalt.  Als  nun  eine  Thorlosung  mit  Orlösung  vermischt 
wurde,  ubertraf  die  Leuchtkraft  der  Gluhkorper  die  alten  um 
das  Dreifache  bei  grösserer  Dauer.  Auer  untersuchte  nun  die 
Haltbarkeit  der  Glübkörper  an  der  Luft,  bestimmte  ihre  Brenn- 
dauer und  ihre  Abnahme  der  Leuchtkraft  uod  trat  mit  dem  neuen 
Liebte  im  Anfang  des  Jahre«  1890  in  die  Oeflentllchkeit  Die 
Glübkörper  haben  im  Wesentlichen  ihre  damals  gegebene  Zusam- 
mensetzung, 99  Thoroxyd  und  I  Ceroxyd,  behalten.  (Aus  einem 
Vortrage  Auer'«  im  deutsch eu  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacb- 
mannern  in  der  diesjährigen  Versammlung  in  Wien.  —  Techn.  Bl. 
Berlin,  Nr.  88.)  r. 

Steinkohlcnproduetion  pro  drittes  Quartal  im  Jahre 
1901  im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund.  Die  Erzeugung 
au  Steinkohlen  im  Ruhrkohleubezirke  belief  sich  im  dritten  Quar- 
tale d.  J.  auf  14887396t  gegen  16400  836t  im  gleichen  Zeit- 
räume des  Vorjahres  1900;  der  Absatz  stellte  sieb  auf  14797614 1 
gegen  16  400  628  t  im  Vorjahre  1900.  Nach  diesem  Ergebnisse 
ist  die  Förderung  um  613840  t  und  der  Absatz  um  603014  t  zu- 
rückgegangen. Trotz  des  Rückganges  der  Förderung  und  des 
Absatzes  ist  die  Zahl  der  Bergarbeiter  gegen  das  zweite  Quartal 
d.  J.  um  etwa  8000  und  gegen  das  dritte  Quartal  des  Vorjahres 
um  18318  gestiegen  oder  um  7,18  Proc.  Die  Zahl  der  Werke, 
die  jetzt  167  bettigt,  ist  um  drei  zurückgegangen;  die  einge- 
Werke  liegen  im  BergTevier  Werden  (Ruhr!.    E.  M. 


Besprechungen. 

Stein-  uod  Koblenfall- Verunglück ungen  Im  Oberbergamt»- 
bezlrke  Dortmund.  Von  C.  Leybold.  Oberberuratb  in  Dort- 
mund. 78  Seiten  in  gr.  4»  mit  4«  Abbildungen  im  Text  Verlag 
von  Wilh.  Ernst  4  Sohn.   Berlin,  1900. 

Der  Verfasser  geht  von  dem  ohne  Zweifel  richtigen  Stand- 
punkte aus,  dass  für  die  Auffiudung  von  Mitteln  und  Wegen  zur 
Verminderung  der  Unglücksfalle  die  genaue  Betrachtung  der 
concreten  Falle  das  Wichtigste  ist,  und  dass  nur  auf  diesem 
We^e  praktisch«  Gedanken  angeregt  und  wirksame  Maass 
regeln  gefunden  werden  können.  Er  hat  daher  in  der  vorliegenden 
Arbeit  ( Souderabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten- 
und  Salineuwesen  im  preuss  Staate,  Jahrgang  1900)  100  zeitJich 
hintereinander  folgende  Todesfalle,  welche  sich  vom  Anfang  des 
Jahres  1900  an  beim  Steinkohlenbergbau  im  Oberbergamtsttezirke 
Dortmund  durch  Stein-  oder  Koblenfall  ereigneten,  an  der  Hand 
der  amtlichen  Untersuch  ungsverbandlungen  einem  eingehenden 
Studium  unterzogen  und  das  Ergebnis«  zur  Abfassung  einer  mög- 
lichst genauen  Schilderung  der  Oertlicbkeit  und  des  Unfall- 
herganges sowie  zur  Hinzufügung  von  Anmerkungen  benutzt  welche 
ein  Unheil  über  den  Grund  des  Unfalls  und  Fingerzeige  für  die 
künftige  Vermeidung  ähnlicher  Vorkommnisse  enthalten.  Vielfach 

1)  Der  Chromit  von  Quebec  mit  4t  Proc.  Chrom oxyd  ist 
bereits  in  den  Ver.  Staaten  für  basische  Martmsuhlöfen  bauotxt. 
Die  Selby  Smelting  and  Lead  Co.  zu  VeJlejo  Junctton,  Cal ,  setzt 
die  Flammofeiiherde  zum  Steinschmelzan  mit  groben  Stücken, 
die  Zwischenräume  mit  kleinen  Bruchstücken  von  Quebecer  Chromit 
aus  nnd  erreicht  dadurch  eine  doppelte  Herddauer  gegen  früher 
(s  d.  Bl.  1898,  S.  9).  r. 
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wird  hierbei  auf  die  loa 


gelieferte  deutsche 


Bearbeitung  des  Buche»  von  A.  R.  Sawyer  Ober  die  Stein-  uud 
Kohlenfall  •  Vcninglückungen 


in  Nord-Starlordsbire  Bezug  ge- 
nommen, welehe*  ebenao  wie  die  jetzige  Arbeit  den  nächsten 
Zweck  hatte,  für  die  preussiscbe  Coinmiasion  zur  Aufstellung  von 
Vorschlagen  zur  Verminderung  dieser  Art  von  Unglücksfällen 
Material  für  die  Erledigung  ihre  Aufgabe  zu  liefern.  Durch  die 
Sonder- Veröffentlichung  soll  nun  zugleich  das  praktische  Interesse 
der  betbeiligten  Kreise  bei  Zeiten  auf  diese  Sache  hingeleckt, 
die  Gemüther  sollen  durch  die  Unterbreitung  einer  Gesamimzahl 
von  Unglücksfällen  „aufgerüttelt  und  tu  energischen  Schritten 
angespornt"  werden.  Dabei  richtet  sich  die  geübte  Kritik  durch- 
aus nicht  gegen  die  Zechen,  auf  denen  die  Unfälle  vorkamen, 
sondern  sie  soll,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  einen  rein 
wissenschaftlichen  Charakter  tragen  und  die  Lehren  andeuten, 
die  man  ans  den  angerührten  Fallen  für  die  Zukunft  ziehen  kann. 
So  ist  das  Werk  gleichsam  als  ein  Lehrbuch  zur  Scharling  dea 
Blickes  in  Bezug  auf  richtige  Beurtheilung  der  durch  Stein-  und 
Koblenfall  drohenden  Gefahren  und  zur  rechtzeitigen  Erkennung 
der  Notwendigkeit  von  Schutzmaassregeln  anzusehen  und  für 
jeden  Fachmann  zu  empfehlen.  Et 


SB! 


1)  Zuletat  dieses  Blatt  1099,  S.  168  f. 

9)  Transactions  of  tbe  American  Institute  of  Miuiug  En- 
gineers  1900,  vol.  89,  S.  682  bis  721;  Referat  dieser  Zeilscbr.  1900, 
S  6*4  ff.  und  Taf.XI.  von  K.  Friedrich. 

8)  Dieses  Blatt  1901,  Nr.  49  S.  69«. 

4)  Oesterr.  Zeitscbr.  füi 
8.  444  f. 


The  metallnrgT  of  lead  and  the  desilverlzatlon  of  base 
(Million.  Ton  H.  0.  Hot'man.  6.  Auflage.  New  York  und 
London,  1901. 

Diese  sechste  Auflage  ist  ein  Abdruck  der  im  Jahre  1899 
erschienen  fünften  Auflage  des  trefflichen  Einzelwerkcs  aber  die 
Bleihuttenkunde,  das,  wie  Ref.  aus  Erfahrung  weiss,  auch  dem 
Praktiker  Nutzen  und  Anregung  zu  bringen  vermag. 

Da  es  sich  nicht  um  eine  Neubearbeitung  bandelt,  mag  mit 
Rücksicht  auf  frühere  Besprechungen1)  ein  Hinweis  darauf  ge- 
nügen, dass  das  Werk  in  seiner  gediegenen  und  klaren  Schreib- 
weise, erläutert  durch  zahlreiche  gute  Figuren,  das  gesammte  Ge- 
biet der  Blei hülteukunde,  einschliesslich  der  Rntsilberung  des 
Werkbleies,  zur  Darstellung  bringt:  Die  Eigenschaften  des  Bleies 
und  seiner  technisch  wichtigen  Verbindungen,  die  Bleierze  und 
ihr  Vorkommen  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  die 
Probenahme  und  den  Ankam  der  Erze,  die  Verfahren,  Ein- 
richtungen und  Produkte  der  Verhüttung,  die  Entsilbcruag  des  . 
fferkbleies  durch  das  Fattlnsoii- Verfahren,  diirrb  die*Ziiiientsil- 
bening  und  durch  die  Treibarbeit.  WerthToll  ist  unter  Anderem 
der  Abschnitt  über  Bleisrblacken.  Seite  274  ff.  Es  mag  hierbei 
daran  erinnert  werden,  dass  der  Verfasser  selbst,  ein  geborener 
Deutscher,  Professor  der  Metallurgie  am  Institute  of  Technology, 
Boston,  Massachusetts,  grössere  Untersuchungen  Uber  die  Bildungs- 
temperaturen von  Eisenoxydul-  Kalk  -Silicaten  (aus  Mitteln  des 
Warren-Fonds)  angestellt  hat.*) 

Da  die  vorliegende  Auflage  bei  der  Kürze  der  zwischen- 
liegenden  Zeit  »Ts  Neudruck  der  fünften  Auflage  erschienen  ist, 
hat  das  Huntington -Ii eberlein- Verfahren')  noch  keine  Aufnahme 
gefunden. 

Ref.  möchte  einem  Theil  der  Dankbarkeit,  die  ei  dem  Werke 
schuldet,  dadurch  Ausdruck  geben,  dass  er  die  Worte,  die  Gustav 
Kroupa«)  der  fünften  Auflage  widmete,  hier  wiedergiebt: 
„Hofman's  «Metallurgy«  ist  ein  Werk  erster  Güte,  wie  es  nicht 
alle  Tage  geschaffen  wird."  Otto  Doeltz. 


Vorschriften,  welche  dem  Berggesetze 

unberührt,  doch  dürften  die  Vorschriften  des  B.G.B,  nach  Artikel  4 
des  Einführungsgesetses  überall  da  ergänzend  eintreten,  wo  die 
früher  maassgebenden  ergänzenden  Reichs-  oder  Landesgeaetxe 
durch  das  B.G.B,  ausser  Kraft  geseut  sind. 

Ferner  sind  nach  Artikel  168  des  Einführungsgesetxes  auch 
die  die  Vereine  betreffenden  Paragraphen  26  bis  68  des  B.G.B, 
für  das  Gewerkschaf  tarecht  gültig,  wahrend  andererseits  «och 
einige  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuches 
schaftareebt  Anwendung  finden  dürfton. 

Ueber  alle  diese  veränderten 
selbstverständlich  in  den 
Brassert,  Fürst-Klostermann 
Werken  nicht  enthalten  sein  können.  Riebt 
Commentar  erschöpfende  Belehrung.  Derselbe  kann  daher  nicht 
nur  dem  Bergjuristen,  sondern  auch  den  übrigen  Juristen,  welche 
die  sonstigen  berggesetzüchen  Bestimmungen  im  Allgemeinen 
weniger  interesairen,  sehr  empfohlen  werden. 

Der  Gebrauch  des  Buches  für  die  Praxis  ist  dadurch  sehr 
erleichtert,  dass  die  wichtigsten  Bestimmungen  und  die  Stich- 
worte  durch  fetten  Druck  hervorgehoben  sind,  so  dass  eine  schnelle 
Orientirang  über  die  in  Frage  kommenden  Bestimmungen  möglich 
ist.  Die  Brauchbarkeit  dea  Buches  wird  durch  das  ausführliche 
Sachregister  noch  erhöht. 

Weniger  als  für  die  Praxis,  dürfte  sich  das  Bnch  für  den 

la  diese 


Das  presmslsche  Gewerkochaftsrecht 
der  Übrigen  deutschen  Bergesetze,  commentirt  von  Will 
West  hoff,    Rechtsanwalt  und    Notar   zu  Dormund. 
(A.  Marcus  und  E.  Webers  Verlag)  1901. 

Ein  neuer  Commentar  des  preussischen  Gewerkschaftsrechtes, 
sowie  der  einschlägigen  Bestimmungen  der  übrigen  deutschen 
Berggesetze  erscheint  gerade  in  der  Gegenwart,  nach  dem  Inkraft- 
treten des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  zeitgemaas.  Zwar  bleiben 
nach  Artikel  67  des  Einführungsgeseues  zum  B.G.B,  die  landes- 


Die 


ist  eine  würdige.  G.  E. 


Personaiiiachrichten. 

>berborgamt  in 

Seine  Majestät  der  König  haben  Allergnadigst  geruht,  dem 
Bergrevierbeamten.  Bercmeister  Hcintzmann  zu  Osnabrück,  den 
Charakter  als  Bergrath  mit  dem  persönlichen  Range  der  Ritte 
IV.  Klasse  zu  verleihen. 

Mit  Verwaltung  erledigter  Berginspectorcnstcllea.&ind  betraut 
worden : 

Der  bisher  als  Hulfsarbeiter  im  Bergrevier  Wattenscheid  be- 
schäftigte Bergasse&sor  Schale  auf  dem  Steinkohlenberg- 
werke Reden  vom  1.  Üecember  d.  J.  ab, 
der  zur  Zeit  im  Bergrevier  Werden  als  Hülfsarbeiter  thatige 
Bergassessor  Dr.  Tnbben  bei  dem  Steinkohlenbergwerk 
Friedricfasthal  vom  1.  Januar  1902  ab. 
Dem  Bergrevierbcamten  des  Bergreviers  Ost-Recklingbausen, 
Bergrath  de  Gallois,  ist  die  Verwaltung  des  Bergreviers  West- 
Rccklinghansen  vom  1.  Januar  1902  ab  Obertragen  und  mit  Wahr- 
nehmung der  Stelle  des  Bergrevierbeamten  für  Öst-Kecklingbausen 
der  Berginspector  Schnepper  zu  Barsinghauseu  auftragsweise 
worden. 


Königl.  Oberbergarat  in  Clausthal. 

Don  Mitgliedern  der  Bcrgwerksdirection  zu  Saarbrücken,  Berg- 
werksdirector  Zörner  und  Justitiar  Koch  ist  der  Charakter  ala 
„Bergrath"  mit  dem  persönlichen  Rang  der  Käthe  IV.  Klasse  ver- 
liehen und  der  Bergassessor  Dr.  Tünnen  zu  Werden  vom  I.Ja- 
nuar 1902  ab  mit  Wahrnehmung  einer  Berginspectorstelle  bei  der 
Berginspection  IX,  Grube  Friedrichsthal,  beauftragt  worden. 

Königl.  Oberbargamt  in  Halle  a.  8. 

Dem  Bergwerksdirector  Uthemann  in  Bleicherode  ist  der 
Charakter  als  „Bergrath"  mit  dem  Bange  der  Rathc  IV.  f 
Allerhöchst  verliehen  worden. 

Der  Bergreferendar  Axel  Schmidt  ist  auf 
aus  dem  Staatsdienste  entlassen  worden 

Königl.  Oberbergamt  in  Breslau. 

Dem  königlichen  Bergwerksdirector  Salzbrunn  zn  Zabrae 
ist  der  Charakter  als  Bergrath  mit  dem  persönlichen  Range  der 
Rathe  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Bergassessor  Rein  sc  b,  bisher  technischer  Hülfsarbeiter  beim 
Oberbergamt,  ist  als  Hülfsarbeiter  in  das  Bergrevier  Ratibor  »er- 
setzt worden. 
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Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 


Schneider,  Robert,  Entwickelung  des  niederrhei- 
□  isch- westfälischen  Bergbaaes  und  der  Eisen- 
industrie im  19.  Jahrhundert,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Arbeiterverhältnisse,  gr.  8. 
46  Seiten.    1899.    Drosch.  60  4 


Wodiczka,  Franz,  Die  Sicherheits- Wetterführung 
oder  das  System  der  Doppel  -Wetterlosung  für 
Bergbaue  mit  entzündlichen  Grubengasen  zur  Ver- 
hütung der  Schlagwetter-Explosionen.  Mit  5  litlio- 
gr«phirten  Tafeln  und  5  Holzschnitten,  gr.  8. 
1886.    VIII,  89  Seiten.    Brosch.  4  Jk 
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Elektrische 
Lokomotiven 
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GRUBEN- U.  INDUSTRIEBAHNEN  ^ 
ANSCHLUSSBAHNEN  $| 
VOLLBAHNEN  ^ 

=  cAusführang  vollständiger  tAnugen  = 


Otto  Schwade  &  Co.*  Erfurt 

Deutsche  ,,Automat"-Dampfpumpen- Fabrik. 

SPECIALITÄT: 


Senk- Abteuf- Pumpen  und  Wasserhaltungs  -  Maschinen. 


Filialen  und  Lager:  Bartin,  Hamburg.  Bcuthen  0  -S .  Moikau.  Kigrno  liiirotiieure:  Eatan  iRuhr),  Nancy,  Teplitz  SShtnen  . 
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E*  sollen  schnell,  ftofart  circa  39000  Kisten  Clgarren, 
darunter  die  reinBteii  umi  IbeuerMieit  Sorten  billtK 
verkauft  werden.  Wer  lledarf  hat,  bestelle  ungesäumt, 
Grossisten,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Warthe,  Pri- 
vat •Censanienteu)  können  hier  gute,  gediegene  Waarc 
spottbillig  einkaufet). 


Für  jeden  Rancher 


«It-iikbar  voi  thellliBft« —n-  KBiifKelegeiiaiell! 
Angeboti 


100 


100 
100 
100 


HL  G,25 


•tStk  5  ■  Pfeonlr.  ■  CUarreB  In  eorallf  Heber  OSt* 
hochfein  verpackt  In  Kiel  h*n  all  MiiKrpttktu 
Keiner,  edler  Otubmuk  .  Sehneeweleeer  Brand.  V    *>  AA 

Reeller  Werth  Mk   ».—  »V* 

I  ||(.  Stack  6-Prennls-C4f»rren,)irini»ex<jol»iie  Weere, 
kW  elegant  enfffem.  In  Ktiteben,  ei«  Mnetrrparkel. 

nacht.  Aren»,  tadellee  weleeer  Hran-1     Reeller  \|     'i   *  & 

Werih  Mk.  S.-  M,  OjiO 

SlSck  B  PfenDlf  •  Clferren ,  fast  berrorreeeode 
exqulalt*  Qanlilät,  beevndere  m  empfehlen,  AI  A  W(l 
reeller  Werth  Mk.  ».-,  als  Moaterpacket  .  .  . 
RtSck  19-Pfenalf -Clferren,  am  feinet.,  edelaten 
Tal>ekeii,  seihet  den  verwAbnteeten  Keucher  hoch- 
befrled.,  reeller  W-ttb  Mk.  10.  »1«  Mualerpaek. 
Stack  It-Prennl»  Cl«arrea(dlee*  Offem  aeblSgl 
vertuOce  Ihre*  knetbaren  Aroma*,  safileen  and 
doch  milden  Qeechnaatke»,  .ine  I i  ,  (  .  r  t  Ci  .-err*, 
dl*  beinah*  den  dreifachen  l'r>  la  koneil.   «Ii  At    *:  \ii 

Mnaterpackct  J1  ■  mW 

IAA  Htnck  |Ä-lJfonnlf -Clirarrett ,  anerkannt  wunder- 
IVw  »ulle  Dualität,  keiner  weiteren  Empfehlung  he-   AI    Q  \(i 
dflrf*»d,  ala  Ma*urp*eket  •  *»*;W« 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
MT"  Hei  Kntnnlime  Ton  :UH)  SlUek  Frankolieferung  ~W 

Bei  1000  Stock  estra  &";.  Rabatt. 
Kanter,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tüchtige  Vertreter  allerwärts  gesuobt. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 
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II  fttteninjtenieiir, 

SS  Jahre  alt  geh.  Überschi.,  akad.  gebildet,  mit  sehr  guter  S jähr, 
prakt  Ausbildung  und  2jahr  Betriebspraxis,  saeht  Betrlebtv» 
MMlMeaitenaielle  im  Hochofen-,  Giesserei-,  Walswerks-  oder 
MetaJlhuttenbetriebe  im  In-  oder  Ausland«  Offerten  unter  H.  M. 
durch  die  Expedition  dieses  Blatten.  [109] 
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Verlag  von  Arthur  Felix  iu  Leipzig. 

Hoppe,  Prof.  Oscar,  Elementares  Lehrbach  der  Tech- 
nischen Mechanik  für  Studlrende  and  zum  Selbst- 
unterricht 

ErBte  Abtheiiung.  Mechanik  des  Punkte*  — 
Mechanik  der  Körper.  Mit  463  Abbildungen. 
Lcx.-8.  1894.  XIV,  361  .Seiten.  BioBch.  11  Jk 

Zweite  Abtheiiung.  Mechanik  der  tropfbaren 
und  gasförmigen  Flüssigkeiten.  Mit  106  Abbil- 
dungen   Lex.-8.  1895.  XI,  135  Seiten.  Brosen. 

4  Ji  50  «3 

—  Das  Maschinenwesen.  Elementares  Lehrbuch  zur 
Einführung  in  die  MaschinenwiBBenschaften,  die  Kine- 
matik und  die  Elaslicitäts-  und  Festigkeitslehre  für 
Studirende  und  zum  Selbstunterricht.  Mit  92  Abbil- 
dungen im  Text  Lex.-8.  1895.  XV,  152  Seilen. 
Brote!..  5  A  40  A 
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Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg 


Einil  italiLSrn 

Dip.  Ingenieur  (Freiberg  1/8.),  Kuroau  für  Berg-  und 
Hüttenmännische  Begutachtungen  und  Ausführungen. 

Dresden,  Stephanienstrasse  33.  [9] 


Ausführung  von 

Tief bohr  ungen 

unter  Garantie. 

Einrichtung  comp  Itter  Tiafbobranlagti. 

für  Hand-  und  Dampfbetrieb. 


Specialis  „EXPRESS  •  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  Ton  Kernen 
grotwter  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

Wien,  II  2,  Valeriestrasse  2.  [43] 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Bruck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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Ungarischer  Steinkohlenbergbau. 

Von 

Tittler  in  Waldenburg  in  Scbles. 
(Scbluss  von  Seite  614.) 

(Nachdruck 

Die  Wetterflifarung  ist  durchweg  eine  künstliche. 
Auf  den  einzelnen  Schächten  vertheilt,  stehen  sieben 
Ventilatoren,  Systeme  Pelzer  und  Guibal  und  ein 
Körting 'sehe»  Gebläse  mit  zusammen  370  Pferde- 
kräften und  einer  Leistung  von  11900  cbm  Luft  pro 
Minute.  In  der  Grube  ist  das  Princip  der  Wetter- 
führung von  unten  nach  oben  strenge  gewahrt.  Pro 
Mann  werden  2  biB  3  cbm  Luit  in  der  Minute  gerechnet, 
bei  hohem  Schlagwettergehalt  mehr.  Die  Schlagwetter- 
entwickelung  ist  stellenweise  bedeutend.  Zur  Be- 
leuchtung dienen  Benzin- Wetterlampen  mit  Magnet- 
verschlusa. 

Die  zu  wältigenden  Wassermengen  sind  starken 
Schwankungen  unterworfen,  im  Allgemeinen  aber  ge- 
ring. Es  arbeiten  im  Ganzen  Uber  Tage  13  Maschinen, 
unter  Tage  5  Maschinell  verschiedener  Systeme,  die 
insgeaaromt  etwa  13  cbm  Wasser  in  der  Minute  wältigen 
können.  Drei  der  unterirdischen  Pumpen  sind  elektrisch 
angetriebene  Triplexpumpen ,  auf  Thomtnenschacht, 
Andrexchacht  und  Kückeischacht,  die  sämmtlich  be- 
friedigend und  mit  hohem  Nutzeffect  arbeiten.  Ein 
Uebt  Island  ist  der  hohe  Schwefelsäure  -  Gehalt  der 
GrubenwaBser,  der  lauge  Zeit  einen  erheblichen  Ver- 
achleiss  der  Pumpen  und  Leituugen  zur  Folge  hatte. 
Jetzt  hat  man  in  systematischer  Weise  umfangreiche 
Entsäuerungsaulagen  mittels  Kalkmilch  unter  Tage  und 
Klärbassins  über  Tage  eingerichtet 

Auf  den  einzelnen  Schächten  sind  Separations- 
aulagen  verschiedenster  Systeme  eingebaut,  so  z.  B. 
Sauer-Mayer,  Karlik  und  Klönne. 


Die  Förderkohle  wird  geschieden  in: 

Staub  0  bis  8  mm  Durchmesser,  etwa  48  bis  64  Proc 

Erbskohlo  8   .  16   •  •  ■    32  •  24  • 

Nusskohle  16   >  SO  •  •  •      9   .  16  ■ 

Würfelkohle  SO  .  80  .  .  .      8  .  16  . 

Stackkohle  über  80  .  .  .     2  .  18  . 

Für  die  Staubkohle  sind  in  FUnfkirchen  und 
Szabolcs  Wäschen  vorhanden.  Die  Koks-  und  Unk-  tt 
fabrikation  wird  nachstehend  noch  näher  besprochen. 
Die  Förderung  der  Producte  zu  den  Bahnhöfen  erfolgt 
theila  mit  Locomotiven,  theila  mit  automatischer  Kette; 
auch  ist  eine  Drahtseilbahn  vorbanden.  Von  anderen 
Anlagen  ist  noch  zu  erwähnen:  Eine  Kesselschmiede 
und  Werkstätte  mit  modernster  Einrichtung,  wo  fast 
alles  für  den  Grubenbedarf  Erforderliche  hergestellt 
wird,  ferner  ein  Dampfsägewerk  mit  Gatter-  und  Kreis- 
säge am  Andreschacbt ,  das  von  einer  24  pferdigen 
Locomobilo  betrieben  wird  und  jährlich  rund  2000  cbm 
Holz  verarbeitet  Ein  grosses  Wasserwerk  versorgt 
die  Grubenanlagen  und  Wohnungen  mit  Leitungs- 
wasser, das  theila  als  Quellwasser  gefasst,  theila  in  der 
Grube  in  oberen  Sohlen  abgefangen  wird.  Die  Lange 
des  Rohrnetzes  beträgt  21  km.  Ein  Telephon  mit  der 
Centrale  auf  Andreschacbt  und  14  Stationen  dient 
zur  schnellen  Verständigung  der  Einzelwerke  unter- 
einder  und  mit  der  Generaldirection.  Die  Anlagen 
sind  elektrisch  beleuchtet 

Ihrer  Beschaffenheit  nach  ist  die  Kohle  eine  mittel- 
reine Fettkohle  mit  sehr  schwankendem  Aschen-  und 
geringem  Wassergehalt.  Flammkohle  findet  sich  nur 
in  einem  kleinen  Theile  im  Südwesten  des  Beckens. 
Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  geben  um- 
stehende Analysen  von  Dr.  Klimont  aus  den  Jahren 
1895  und  1896  Aufschluss. 

Die  Kohle  hat  einen  fetten  Glanz  und  sammet- 
schwarze  Farbe.  Das  speeifische  Gewicht  ist  1,3  bis 
1,6.  Im  Durchschnitt  verdampft  1  kg  5'/,  bis  6*/a  1 
Wasser. 

Zur  Kok  »fabrikation  eignet  sich,  wie  bereits  an- 
gedeutet, fast  sämmtliche  Kohle.  Es  wird  indess  nur 
Kohle  mit  geringstem  Aschengehalt  nach  sorglältiger 
Waschung  verarbeitet,  da  die  Ansprüche  der  Käufer  an 
die  Reinheit  des  Koks  sehr  grosse  sind.  In  FUnfkirchen 
arbeiten  20  Oefen  (System  Francois  und  Gobi  et) 
in  Verbindung  mit  einer  alten  Wäsche,  in  Szabolcs  40 
desselben  Systems  mit  einer  neuen  Wäsche  (System 
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Verwalten  g&- 

Name  de» 

Nummer 

c 

H 

0 

H.0 

Reizkraft 

beurk 

Schachtes 

des  Flöttes 

C«l. 

7 

78,68 

6,28 

2,26 

1,18 

1,00 

7899 

Scbroll 

8 

80,86 

6,61 

1,82 

1,46 

1,86 

8162 

10 

82,40 

6,71 

8,26 

1,29 

1,21 

8279 

gf  Ulli  pirCDBD 

■ 
« 

76  17 

4  24 

8,88 

1,29 

0,88 

6273 

7 

84|26 

4,83 

1,40 

1,18 

1*M 

8234 

8 

80.»l 

4,96 

8,74 

1,24 

0,97 

7901 

Anore 

10 

82.20 

4,80 

2,08 

1.49 

1,00 

8064 

11 

Hl.'-'« 

4,80 

2,06 

1,36 

1,87 

»302 

16 

74,74 

6,68 

7,26 

1,27 

1,77 

7761 

8 

74,29 

8,91 

7,29 

1,09 

0,96 

6967 

4 

74,04 

4.01 

8,62 

1,02 

1,16 

72*20 

5 

78,63 

4,20 

6,99 

1,82 

0,96 

7029 

6 

72,28 

4,92 

7,21 

1,78 

0,93 

7090 

8 

79,02 

4,72 

6,28 

1,46 

1,11 

6631 

Ssabolcs 

Frans  Joseph 

11 
12 

78,66 
77  70 

4,74 
4, tu» 

6,84 
7  14 

139 
1  17 

1,00 
0,87 

7221 
7410 

18  ond  14 

72^48 

4,84 

4,80 

1,20 

1,11 

701» 

16 

»0,99 

6.14 

6,80 

1,86 

1,01 

7899 

16 

83,01 

6,10 

8.20 

1.40 

1.17 

811*7 

20 

76,86 

4,62 

8,22 

1,27 

1,14 

72O0 

22 

66,16 

4,42 

7,44 

1,39 

1,00 

6414 

6 

72,81 

4,77 

8,36 

1,06 

1,00 

7030 

6 

73,01 

4,27 

6,97 

1.1* 

t86 

7019 

14 

79  BS 

4,61 

v,ov 

1,86 

1  29 

14 

7* ',40 

2,61 

10,93 

1,26 

0.8» 

6480 

ommt'ti 

1» 

78,10 

4,46 

6,66 

1,08 

1,00 

7448 

21 

79,77 

4,14 

7,46 

1.17 

1,69 

7481 

22 

77,37 

6,08 

6,28 

1,24 

0,86 

7664 

22 

78.62 

4,61 

6,96 

1,62 

1,66 

7366 

16  a 

82.61 

4,73 

3,88 

1,26 

0,92 

7933 

16h 

77,69 

4,80 

9.27 

1,27 

1,02 

7423 

Somogj 

16 

73,35 

8,98 

9.42 

1,36 

0.88 

28 

77,19 

8,05 

8,84 

1.27 

0,98 

6893 

Im  D 

urehachsitt: 

WieBner).  Die  Leistung  beträgt  60  bis  72  t  pro  Tag, 
die  Beschickung  eines  Ofens  3t,  die  Dauer  der  Vor- 
kokung  36  Stunden.  Das  Koksausbringen  betragt  7ö  Proc. 
Der  Koks  ist  glänzend  silbergrau,  hart  und  fest  und 
doch  leicht  dabei;  er  enthält  10  bis  14 Proc.  Asche. 
Nebenproducte  werden  noch  nicht  gewonnen. 

Die  Brikettfabrikation  ist  insofern  wichtig  für  den 
Bezirk,  als  der  Procentsatz  an  stückiger  Kohle  ein 
sehr  geringer  ist.  Die  Feinkohlc  eignet  sich  aus- 
gezeichnet zur  ßrikettirung.  Sie  wird  mit  6  bis 
7  Proc  gemahlenem  Pech  vermischt,  auf  etwa  150° 
erhitzt  und  dann  auf  zwei  englischen  Pressen  mit 
rotirendem  Tisch  (System  Middleton-Detombay), 
die  55  kg  Druck  pro  Quadratcentiroetcr  ausüben,  ge- 

Sresst.  Zum  Antrieb  beider  Pressen  dient  eine  40pfer- 
ige  Dampfmaschine.  Das  Gewicht  eines  Brikett«  ist 
10  kg  bei  einer  Abmessung  von  280,  189,  147  mm. 
Die  Leistung  beträgt  13,6  bis  14  t  pro  Stunde  für  beide 
Pressen. 

Da  bei  dem  ständigen  Wechsel  in  der  Beschaffen- 
heit der  Kohle  eine  sorgfaltige  analytische  Über- 
wachung erforderlich  ist,  hat  die  Gesellschaft  ein  grosses 
Laboratorium  in  Fünfkirchen  eingerichtet,  in  dem 
sämmtliche  Analysen  und  eine  Reibe  von  Heiz-  und 
Verdamptungsversuchen  gemacht  werden.  Auch  wird 
hier  die  Zusammensetzung  der  Oele  und  Schmiermittel 


untersucht.    Kleine  Probirlaboratorien  stehen 
Szabolcs  und  Vasas. 

Ueber  die  Productionsmengen  an  Kohle,  Koka 
und  Briketts  geben  nachstehende  Tabellen  auf  Seite  625 
Aufschluss. 

Der  Verkauf  der  Producta  für  Fünfkirchen  und 
Umgegend  wird  durch  ein  kaufmännisches  Bureau  in 
Fünfkirchen  geregelt  Zur  Regelung  der  übrigen  kauf- 
männischen Geschäfte  ist  eine  Centralstelle  in  Wien 
eingerichtet,  von  der  ein  Zweighureau  in  Budapest 
ressortirt. 

Ursprünglich  war  die  ganze  Kohlenindustrie  nur 
für  die  eigene  Dampfschiffahrt  eingerichtet.  Mit  Aus- 
dehnung der  Industrie  und  Verbesserung  der  Trans- 
portverhältnisse  rückte  aber  der  Verkauf,  an  Dritte 
immer  mehr  in  den  Vordergrund.  Während  die  Eisen- 
bahnen früher  meist  mit  Holz  heizten,  wurde  auf  neu 
gebauten  Linien,  so  z.  B.  Mobacs- Fünfkirchen,  Fünf» 
kircben-Barcs,  Kagyvärad- Essegg  u.  s.  w.  für  die  Loco- 
motiven  durchweg  Kohlenfeuerung  eingeführt,  so  dass 
jetzt  der  Absatz  an  die  Eisenbahnen  allein  200000  t 
im  Jahre  beträgt  Ausser  all'  den  übrigen  DonauschifT- 
fahrtB- Gesellschaften  zählt  der  ganze  westliche  Theil 
des  Landes  und  die  meisten  grösseren  Städte  zu  Ab- 
nehmern. Namentlich  sind  es  die  sahireichen  Mühlen, 
Destillationen,    landwirtschaftlichen    Fabriken  und 
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Jahr 

1868 

1883 

1878 

1888 

1893 

1894 

1896 

1896 

1897  1898 

Menge  in  Tonnen 

SMS 

168  016 

278  789 

448  864 
Ko 

486  868 

ks. 

880018 

683  646 

614  640 

689  618 

663  610 

Jahr 

1862 

1872 

1B88 

1898 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

Man»»  in  Tnnnui 

Menge  in  lonneo 

1063 

18  448 

0140 

Brill 

8189 

etts. 

10  860 

18  088 

16  660 

14  268 

8190 

Jahr 

1887    j     1877    |  1887 

189-2 

1893  1894 

1896 

1896 

1897 

1898 

Mcnj?o  iu  Tonnen 

8744     |    19  976  17176 

84  888 

34  189 

SO  067 

39  488 

31  179 

87  088 

87181 

Kattundruckereien,  üer  Absatz  mittels  Schiff  geht 
bis  Bosnien,  Serbien,  Bulgarien  und  Rumänien.  Ueber 


die  Häfen  des  adriatischen  Meeres  hinaus  geht  nur 
sehr  wenig  Kohle,  da  schon  die  Bannfracht  bis  dahin 
recht  theuer  ist.  Koks  wird  namentlich  an  die  unga- 
rischen Eisenhütten  abgegeben,  und  unterliegt  daher 
die  Production  den  durch  die  Conjunctur  auf  dem 
Eisenmarkte  bedingten  Schwankungen.  Briketts  werden 
meist  an  die  grosseren  Städte  abgesetzt 

Folgende  Tabelle  giebt  einen  Ueberblick  Uber 
Production  und  Absatz  an  Dritte: 


Jahr 

Kohle 

Koks 

Briketts 

Production 

Absatz 

Absau 

Absatz 

t 

t 

1874 

286  886 

81718 

10  796 

16723 

1884 

493  876 

239  120 

A  860 

26  648 

1889 

406  106 

168  719 

10187 

WST2. 

1894 

660  018 

SS9123 

9  697 

22370 

1896 

683  646 

384  648 

11  967 

31096 

1896 

614  640 

413  461 

16  772 

86609 

1897 

689  618 

413641 

13  963 

22233 

1898 

662  610 

481206 

8  336 

27  267 

Die  Arbeiterverhältnisse  Bind  nicht  besonders  gut. 
Die  Mehrzahl  der  Arbeiter  bestand  von  Anfang  an 
aus  eingewanderten  Fremden.  Die  ansässige  Be- 
völkerung ist  meist  mit  Weinbau  und  Ackerwirthschaft 
ausreichend  und  gewinnbringend  beschäftigt.  Die  4000 
meist  katholischen  Arbeiter  setzen  sich  aus  allen  Kassen 
zusammen.  Sie  sind  wenig  ansässig,  und  in  der  Mehr- 
zahl Anhänger  der  Socialaemokratio. 

Es  bestehen  zwei  grosse  Arbeitercolonten  in  Fünf- 
kirchen  und  Szabolcs,  ausserdem  14  kleine  in  näcbster 
Nähe  der  einzelnen  Schachtanlagen.  Im  Ganzen  ge- 
hören der  Gesellschaft  442  Wohnhäuser  mit  1371 
Wohnungen,  die  den  Arbeitern  gegen  billigen  Mietzins 
Überlassen  werden.  Zu  jeder  Wohnung  gehören  aus- 
reichend Gartenland  und  die  nötkigen  Wirtschafts- 
gebäude. Ausserdem  besitzt  die  Gesellschaft  noch  zwei 
Schlafhäuaer,  mehrere  Wirthschaften  und  Böckereien. 
In  einigen  grossen  Waarenbäusern  werden  Bedürfniss- 
artikel  aller  Art  zu  billigen  Preisen  verabfolgt  Die 
Arbeiter  sind  zum  Bezug  aus  den  Waarenhäusern  nicht 
gezwungen.  Der  Jahresumsatz  beträgt  200000  Gulden, 
und  die  Käufer  erhalten  3  bis  5  Proc.  Dividende  aus- 


gezahlt. Sieben  Schulen,  in  denen  in  ungarischer 
Sprache  gelehrt  wird,  eine  Kirche  und  eine  Volks- 
bibliothek mit  etwa  3000  Bänden  dienen  der  Ent- 
wickelung  der  geistigen  und  religiösen  Bedürfnisse. 
Ein  zweckmässig  eingerichtetes  Lazareth  mit  50  Betten 
unter  ärztlicher  Leitung,  sowie  zwei  kleinere  provi- 
sorische Lazarethe  nehmen  die  Kranken  und  Verletzten 
auf.  Es  besteht  eine  Arbeiterkrankenkasse,  der  Uber 
3000  ständige  Mitglieder  angehören,  und  die  Uber  einen 
Reservefonds  von  850000  Kronen  verfügt. 

Von  anderen,  wenn  auch  bei  weitem  weniger 
wichtigen  Steinkohlengebieten  sind  noch  zu  erwähnen 
die  Bezirke  von  Reschitza,  Anina  und  Berzaszka, 
Bämmtlich  zur  Berghauptmannschaft  Oraviczabanya 
gehörig. 

I.  Der  Bezirk  von  Reschitza. 

Reschitza  liegt  im  nördlichsten  Thoile  des  Comitats 
Krassö-Szörcny. 

Auf  krystallinen  Schiefern  sind  ohne  Uebergangs- 
gesteine  obercarbonische  Schichten,  bestehend  aus 
Schiefer  und  Sandstein  aufgelagert.  Ihre  grünste  Mächtig- 
keit erreichen  sie  zwischen  Roman- Reachitza,  Kölnik, 
Klokodics  und  Mermeth.  Ueber  dem  Obercarbon 
lagert  Rotbliegendes,  darüber  liassische  Schichten,  meist 
Sandsteine,  die  bei  Domän  sogar  zwei  abbauwürdige 
Flötze  von  1  bis  3  m  Mächtigkeit  einschliessen,  dann 
folgen  jurassische  Mergel-  und  echte  Jurakalke,  die 
infolge  nachträglicher  Fallung  und  Hebung  zahlreiche 
Störungen  aufweisen.  Die  obercarbonischen  Schichten 
gehen  am  Nordwestrande  des  Beckens  mit  geringer 
Mächtigkeit  zu  Tage  aus,  haben  aber  hier  den  grössten 
Kohlenreichthum,  so  besonders  im  Thale  von  Szekul. 
Hier  ist  auch  die  Pflanzenführung  sehr  reichlich,  es 
kommen  vor  Calamiten,  Equiseten,  ferner  Annularia, 
Asterophyllites,  Pecopteris,  Odontoptcris. 

In  den  Gruben  von  Szekul  sind  vier  Flötze  von 
0,8  bis  3  m  Mächtigkeit  bekannt,  die  mittels  Tietbau- 
anlagen  abgebaut  werden.  Die  Auarichtung  erfolgt 
durchweg  für  alle  Flötze  in  Flötz  IL  Streichender 
oder  schwebender  Pfeilerbau  ist  die  übliche  Abbau- 
methode. Der  Gehalt  der  Flötze  an  Schlagwettern  ist 
recht  erheblich.  Zur  Sonderventilation  findet  daher 
Druckluft  ausgedehnte  Verwendung.  Zur  Beleuchtung 
Wolf sehe  Wetterlampen. 
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Die  Koble  ist  backfäliig.   Der  auB  einem  geringen 
Theile  der  Fcinkohle  gewonnene  Koks  wird  an  die  ' 
nahen  Metall-  und  Eisenhütten  abgesetzt 

Die  Gruben  von  Domän  bauen  die  bereits  oben 
erwähnten  beiden  Lias-Flötze,  die  mit  einem  Streichen 
von  Südwest  nach  Nordost  bei  sehr  steilem  Neigungs- 
winkel nach  Südorten  einfallen.  Das  hangende  Flötz 
theilt  sich  in  den  östlichen  Gruben  in  zwei  Bänke  von 
1  bis  1,5  m  Mächtigkeit,  das  liegende  Flöte,  durch  ein 
60  bis  70  m  mächtiges  Sandsteinmittcl  getrennt,  erreicht 
3  m  Mächtigkeit.  Die  Lösung  ist  durch  vier  Tiefbau- 
Schächte  und  einen  Stollen  erfolgt.  Abgebaut  wird  1 
mittels  Pfeiler-  und  Firstenbau.  Auch  dieBe  Gruben  : 
sind  sehr  reich  an  CH4.  Die  Kohle  ist  äusserst  rein, 
aber  auffallend  zerbrechlich.  Stückkohlen  werden  fast 
überhaupt  nicht  erhielt. 

Die  Gesammtförderung  des  Bezirks  Besch itza  be-  i 
trägt  runrl  130000  t  im  Jahre.    Die  Gruben  gehören 
der  k.  k.  priv.  östcrr.-ung.  Staatseisenbahn-GeseTlBcnaft. 

II.  Der  Bezirk  von  Anina 

liegt  etwa  35  km  südlich  von  Reschitza.  Die  ticteten 
zu  Tage  ausgehenden  Scdimentschichrcn  bestehen  aus 
Rothlicgendcm,  darauf  folgen  liassische  Schichten  mit  i 
mächtigen  l>agem  von  Kohle,  Eisenerz  und  feuerfestem 
Thon.  Die  Schichten  sind  stark  gefaltet  und  gehoben 
und  von  mannigfachen  Sprüngen  durchsetzt,  so  dass 
das  ganze  Vorkommen  ein  sehr  complicirtes  geologisches 
Bild  bietet.  Infolge  der  Hebung  gehen  die  Steinkohlen 
und  Blackband  führenden  Schichten  auf  etwa  8l/i  km 
Länge  und  l'/«km  Breite  zu  Tage  aus.  Die  Mächtig- 
keit der  liassischen  Ablagerungen,  sowio  auch  der 
einzelnen  Klötze  ist  sehr  schwankend.  Die  fünf  wichtig- 
sten Klötze,  die  stark  geneigt,  stellenweise  überkippt 
sind,  heissen :  Dachflötz,  Hauptflötz,  erstes,  zweites  und 
drittes  liegendes  Flötz. 

Es  wird  vorwiegend  mit  Tiefbauanlagen  gearbeitet, 
übliche  Abbaumethode  bei  allen  Flötzen  unter  2  m 
und  ohne  CH4  ist  Firstenbau,  sonst  Stossbau.  Der 
Schlagwettergehalt  ist  ausserordentlich  hoch,  so  be- 
sonders im  Dachflötz  und  Hauptflötz,  das  im  Liegenden 
eine  stark  CH4  haltige  Bank  thonigen  bituminösen 
Schiefer  führt.  Im  Dachflötz  herrschen  enorme  Druck- 
verhältnisae,  so  dass  es  meist  vom  Hauptflötz  her  aus- 
gerichtet wird. 

Die  Kohle  ist  backfähig  und  wird  in  kleinen 
Mengen  zu  Koks  tÜr  die  Eisenhütten  verarbeitet.  Die 
Gesammtförderung  beträgt  271000  t  im  Jahre.  Die 
Gruben  gehören  ebenfalls  der  k.  k.  priv.  östcrr.-ung. 
Staatseiscnbahn-Üesellschaft, 

III.  Der  Bezirk  von  Berzäszka. 

Die  den  Gebr.  Guttmann  in  Wien  gehörigen 
Gruben  liegen  nahe  bei  Drenkowa  in  dem  landschaft- 
lich grossartigsten  Theile  der  unteren  Donau,  auf 
dereu  linkem  Ufer.  Der  Betrieb,  der  früher  am 
K&menitia-Bacbe  umging  und  durch  den  teuren  Trans- 
port nach  den  Donauschiffen  unlohnend  war,  hat  sich 

Jetzt  dem  Strome  genähert.  Zur  Zeit  werden  nament- 
ich  die  Klötze  bei  Kozla  und  Szirima  ausgebeutet. 
Das  Kohlenvorkommen  gehört  ebenfalls,  ganz  ähnlich 
wie  bei   Künfkircben,  dem  mittleren   Lias  an.  Die 


wenigen  bauwürdigen  Flötze,  die  rund  400  m  über  dem 
Spiegel  der  Donau  liegen,  streichen  regelmässig  und 
fallen  unter  etwa  50°  ein.  Die  streichende  Länge  de« 
ganzen  Vorkommens  ist  etwa  6  km.  Die  Lösung 
mittels  Stollen  ist  die  Regel.  Der  Verhieb  erfolgt 
meist  durch  Pfeilerbau.  Der  Schlagwettergehalt  iat 
nicht  bedeutend.  Die  Förderung  geht  aus  den  Stollen- 
mundlöchern Uber  lange,  unter  steiler  Neigung  nach 
der  Donau  abfallende  Bremsberge  auf  mächtige  hölzerne 
Verladerampen,  die  einen  eigentümlichen  Anblick 
bieten.  Hier  wird  die  Kohle  sofort  aus  den  Förder- 
wagen in  die  Transportschiffe  verladen.  Die  Beschaffen- 
heit der  Kohle  ist  vorzüglich,  der  Aschengehalt  ist 
höchstens  6  Proc.,  die  Heizkraft  beträgt  6800  bis  7:X)0 
Calorien.  Die  Kürdermenge  beläuft  sich  im  Jahre  auf 
56000  t. 

Der  ganze  Bezirk  trägt  wilden  einsamen  Gebirgs- 
charakter,  nur  ab  und  zu  wird  die  Scenerie  durch 
einen  Donaudumpfer  belebt.  Grössere  Orte  sind  weit 
entfernt.  Der  Werksbetrieb  mit  seinen  Arbeitern  bildet 
daher  gewissermaassen  eine  kleine  Welt  für  sich.  Faat 
alle  385  Arbeiter  sind  kostenlos  in  77  Arbeiterhäuaern 
dor  Firma  untergebracht.  Der  Durchschnittslohn  ent- 
spricht der  Armuth  der  ganzen  Gegend  und  beträgt  nur 
205  Heller  pro  Tag.  Ein  Krankenhaus,  eine  Kirche, 
eine  Schule  mit  zwei  Lehrern  und  ein  Waarenbaus  ge- 
hören ebenfalls  der  Firma. 

Zum  Schluss  veranschaulicht  nachstehende  Tabelle 
die  Entwicklung  der  Geaammtproduction  Ungarns  an 
Steinkohle.  Koks  und  Steinkohlenbriketts  werden  nur 
im  Füufkirchcncr  Bezirke  in  nennenswerthen  Mengen 
erzeugt. 


Jahr 

Menge  in  Tonnen 

1  Jahr 

Men?«  in  Tonnen 

1867 

403  788 

1887 

786  408 

1872 

641  501 

188H 

860  691 

1877 

684  876 

1889 

937  468 

1878 

686  986 

1880 

994  818 

1879 

674  009 

1891 

i  oiy  3&2 

1880 

805  047 

1898 

1062  214 

1881 

848  619 

1893 

SS8  798 

1882 

799  S19 

1894 

1 087  3»a 

1883 

898  601 

1896 

1  06H  046 

188* 

940  464 

1896 

1  138  616 

1885 

966  879 

1897 

t  118084 

1886 

869  197 

1898 

18X9  499 

Versuche  und  Verbesserungen  beim 
Bergwerksbetriebe  in  Preussen  während 
des  Jahres  1900. 

(Nach  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hotten-  und  Saliaenwesen 
im  preussischen  Staate,  Band  49,  Jahrgang  1901.) 

(Schluss  von  S.  618.) 

X.  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen. 

Die  Wirkung  eines  Reducirventilee  erzielte  man  auf 
der  cons.  Schlesiengrube  im  Revier  SUd-Beuthen  durch 
Einschaltung  eines  zweiten  Dampfsammlera,  welcher 
derart  mit  den  Kesseln  und  dem  alten  Dampfsammler 
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verbunden  wurde,  dass  einzelne  Kesselgruppen  für  sich 
altgesperrt  und  mit  verschieden  hohem  Druck  betrieben 
werden  können. 

Bei  der  auf  Zeche  Dorstfeld  I  im  Revier  West- 
Dortmund  in  Anwendung  stehenden  Dampfüberhitzung 
nach  System  Hering  durchströmen  die  Feuergase, 
von  den  Flammrohren  kommend,  den  gemauerten 
Ueberhitzerraum,  durch  welchen  der  Rohdampf  in  ge- 
sihweissten  Röhren  geführt  wird,  und  durchstreichen 
dann  erst  die  Feuerzüge  dos  Kessels.  Man  erreicht 
damit  einen  geringeren  Spannungsverlust  in  den  Dampf» 
leitungen  sowie  kleinere  Mengen  Condonswasser  in 
Rohrleitungen  und  Cylindern,  und  als  Folge  davon 
wiederum  ruhigeren  Qang  der  Maschinen  und  Schonung 
der  Stopfbüchsendichtungen. 

In  dem  Sc h  wörer'  sehen  Ueberhitcer  der  Eisen- 
steingrube San  Fernando  im  Revier  Daadenkirchen 
wird  der  Dampf  auf  eine  Temperatur  von  280°  gebracht, 
wodurch  man  eine  Kohleneraparnise  von  ]  5  bis  20  Proc. 
beobachtet  haben  will.  An  Stelle  der  nicht  genügenden 
Gummidichtungen  wurden  mit  befriedigendem  Erfolge 
Patentdichtungaringe  aus  sogenanntem  Klingerit  ver- 
wandt. 

Die  Feuerung  nach  Patent  Vblcker  mit  und 
ohne  Unterwindvorrichtungen ,  wie  sie  versuchsweise 
auf  der  Beisselsgrube  im  Revier  Brühl-Unkel  eingeführt 
ist,  soll  sich  für  jede  Braunkohlenart,  sie  mag  gross  - 
oder  kleinstückig  sein,  aufs  Beste  eignen.  Die  Ein« 
richtung  ermöglicht  ein  genaues  Reguliren  der  Kohlen- 
schütthöhe und  der  Luftzuiührung.  Im  oberen  Theil 
des  Rostes  findet  ein  Vorwärmen,  im  unteren  die  voll- 
ständige Verbrennung  der  Kohle  statt.  Bei  der  mit 
höherer  Kohlenschicht  arbeitenden  Feuerung  mit  Unter- 
wind, welcher  in  einer  Starke  von  etwa  10  mm  Wasser- 
säule zugeführt  wird,  ist  man  eher  in  der  Lage,  einen 
Luftüberschuss  zu  vermeiden. 

Die  Topf 'sehe  Feuerung  hat  auf  dem  Bergwerk 
Giersberg-Fortuna  im  nämlichen  Revier  gute  Resultate 
ergeben.  Sie  ermöglicht,  ebenso  wie  dio  Völcker'- 
sche,  eine  Regulirung  der  Brennmaterialzutuhr  und 
verhütet  ein  Hinaufbrennen  des  Feuers  in  die  Schütt- 
trichter. Es  soll  lerner  neben  Kohlenersparniss  grosse 
Reinlichkeit  und  gute  Luft  im  Kesselhause  erzielt 
werden. 

Bei  den  Dampfkesseln  des  Ostfeldes  der  Königin 
Luise-Grube  (Oberschlesien)  werden  die  Oberzüge  von 
den  Feuerzügen  nicht  mehr,  wie  es  früher  geschah, 
durch  eine  aus  Mauerwerk  hergestellte  Abdeckung 
geschieden,  sondern  mittels  eines  in  den  hinteren  Kessel- 
boden eingenieteten  Winkeleisens  und  einer  auf  dessen 
horizontalem  Schenkel  liegenden,  in  der  Hiuterwand 
fest  eingemauerten  und  mit  Mauerwerk  überdeckten 
Gusseisenplatte.  Während  früher  infolge  der  ungleich- 
massigen  Ausdehnung  von  Kessel  und  Mauerwerk  leicht 
Spalten  entstanden,  durch  welche  die  Feuergase,  aus 
den  Feuerrohren  kommend,  direct  in  den  Fuchs  ent- 
weichen konnten,  bietet  die  jetzige,  in  sich  bewegliche 
Abdeckung  einen  dichten  Abschluss,  und  das  Mauer- 
bleibt 


Im  gesundheitlichen  Interesse  der  Arbeiter  ver- 
bindet man  während  des  Reinigen«  der  Feaerzttge  und 
des  Keseelinnern  diese  durah  Rohre,  bezw.  durch 
Schlauch  und.  Rohr^mit  der  atmosphärischen  Luft  oder 


mit  dem  Fuchskanal.  Während  durch  <lie*e  Einrich- 
tung fortwährend  Irische  Luft  einströmt,  wird  gleich- 
zeitig Staub  und  Lampenruss  schnell  abgeführt. 

Eine  Erhöhung  der  Leistung  ist  auf  den  Gruben 
der  Ilseder  Hütte  durch  eine  eigenartige  Abdichtung 
des  Kosscimauerwerks  erzielt.  Das  gut  verfugte  Mauer- 
werk wurde  1  bis  2  em  hoch  mit  einer  Mischung  aus 
Asphalt  und  feiner  Hochofenschlacke  bedeckt,  wahrend 
die  Seiten  des  Mauerwerks  mit  Theer  gesättigt  wurden, 
die  Berührungsstellen  aber  zwischen  Kessel  und  Mauer* 
werk  mit  Kieseiguhrmasse  gedichtet.  Der  Erfolg  ist, 
dass  1  kg  Kohle,  statt  wie  frUher  sieben," jetzt  9  kg 
Wasser  verdampft. 

Die  Anwendung  eines  Otto  Hör eng'schen  Feuor- 
zugreglcrs,  welcher  den  EBsenschieber  mit  fortschrei- 
tender Verbrennung  der  Kohle  allmählich  schliesst, 
ergab  auf  der  Comrounion-Berginspection  am  Rammeis- 
berg  eine  Kohlenersparniss  von  rund  9  Proc.  Nach 
angestellter  Berechnung  sollen  sich  die  beiden  für  das 
Werk  beschafften  Apparate,  welche  550  Jt  kosten,  in 
einem  halben  Jahre  bezahlt  machen. 

Mit  der  Kluge'schen  Wasserstaubfeuerung  der 
Firma  Bechern  und  Post  in  Hagen  sind  auf  der 
staatlichen  Grube  „Friedrichsthal"  bei  Saarbrücken 
durchaus  günstige  Erfahrungen  gemacht.  Es  kommen 
Kohlenschlämme  mit  einem  Aschengehalt  von  rund 
20  Proc  zur  Verteuerung.  Die  durch  den  Wasser- 
strahl eines  Zerstäubers,  welcher  Druckwasser  von 
10  Atm.  unter  die  Feuerung  bläst,  mitgerissene  Luft 
tritt,  mit  Wasserstaub  vermischt  durch  den  Rost  und 
lockert  das  Brennmaterial  auf,  wodurch  eine  sehr  leb- 
hafte und  vollkommene  Verbrennung  erzielt  wird. 

Bei  ausschliesslicher  Schlammverfeuerung  sollen 
allerdings  die  Bedienungskosten  sehr  hoch  sein,  indem 
auf  je  einen  Kessel  ein  Heizer  gerechnet  werden  kann. 

Der  60  m  hohe  Schornstein  der  Kesselanlage  auf 
der  Myslowitzgrube  im  Revier  Nord-Kattowitz  erzeugte 
so  starken  Zug,  dass  bis  3  mm  grosse,  angekokte  Kohle- 

E artikelchen  ausgeworfen  wurden.  Man  beseitigte  diesen 
[ebelstand  dadurch,  dass  man  die  Rauchgase  zwang, 
durch  einen  Wasserschleier  hindurchzugehen,  indem 
die  Hauptfüchse  kurz  vor  der  Esse  in  ihrem  vollen 
Querschnitt  mit  Wasser  berieselt  wurden. 

Der  Lamour'sche  Alarmprobirhahn  vertritt  den 
gesetzlich  vorgeschriebenen  unteren  Probirhahn  und 
wird  wie  dieser  am  Kessel  befestigt.  Bei  zu  niedrigem 
Wasserstande  dringt  Dampf  in  den  Hahn  und  läsat 
eine  Alarmpfeife  ertönen,  nachdem  er  ein  aus  einer 
Legirung  von  Wismut!) ,  Blei  und  Zinn  bestehende* 
Druckplättchen  geschmolzen  hat 

Die  vielfachen  Nachtheile,  welche  die  Kraftüber- 
tragung durch  Hanfseile  im  Gefolge  hat,  sind  auf  Grube 
Maybach  bei  Saarbrücken  durch  Anwendung  von  der 
Bremer  Tauwaarenfabrik  A.-G.,  vormals  O  H.  M  ich  ei- 
sen, in  Grohn- Vegesack  patentirten  Seilschlössern  be- 
seitigt worden.  Das  Aufziehen  sowie  das  oft  nöthige 
Verkürzen  eines  Seiles  erfordert  mit  Hülfe  des  Seil- 
ecWosses  je  nur  15  Minuten,  und  man  hat  es  leicht 
in  der  Hand,  sämmtlichen  Seilen 'die  gleiche  massige 
Spannung  zu  geben. 

An  Stolle  der  Kolbenringe  nach  Zirn's  Patent 
(vergl.  Heft  25,  Seite  299  dieses  Jahrgang«)  sind  auf 
der  obersenbtoisenen  Königsgrube  neuerdings  Solche i  Von 
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Gebrüder  Jollinghaus  in  Comen  probirt  worden. 
Dieselben  haben  noch  bessere  Leistungen  als  jene  er- 
geben. 

Der  probeweise  auf  Grube  Maybach  bei  Saarbrücken 
angewandte,  vom  Ci vilingenieur  M.  Th  es  i  n  g  zum  Patent 
angemeldete  Umsteuerhobel  bat  sich  dem  Hebel  von 
Benninghaus  (vergl.  Heft  25,  Seite  299  dieses  Jahr- 
gangs) noch  Uberlegen  gezeigt  Bei  Anwendung  dos 
Thesi  ng- Hebels  verändert  sich  das  Uebersetzungs- 
verhältnisa  zwischen  Kraft  und  Lastarm  selbstthätig, 
wodurch  ein  leichtes  Anheben  der  Steuerventile  bewirkt 
wird.  Er  setzt  die  Fördermaschinenwärter  in  die  Lage, 
bei  geringer  körperlicher  Anstrengung  die  Maschine  in 
jedem  Stadium,  besonders  aber  bei  Seilfahrt,  vollkommen 
sicher  zu  beherrschen ,  während  er  die  aus  der  Rück- 
wirkung der  Coulissensteuerung  entspringenden  Stösse 
verschwinden  lässt. 

BrUcbe  der  Cylinderdeckel  gaben  die  Veranlassung, 
an  der  Verbundfördermaachine  des  Skalley-ScIiAclites  III 
der  staatlichen  Grube  Dudweiler  nachträglich  die  von 
der  Maschinenfabrik  Ehrhardt  und  Sebmer  con- 
struirte  Verschleppung  der  Auslassventile  anzubringen. 
Seitdem  finden  Durchbiegungen  der  Deckel  nicht  mehr 
statt,  und  die  Maschine  läuft  mit  grösserer  Geschwindig- 
keit als  früher. 

XI.  Sonstiges. 

Zum  Füllen  der  Pneumatophorfiaschen  mit  Sauer- 
stoff dient  auf  der  oberschlesucheti  Königngrube  im 
Ostfelde  eine  UeberfUllpumpe,  welche  Wasser  in  einen 
grossen,  1000  1  Sauerstoff  fassenden  Stahlcylinder  drückt 
und  dadurch  das  Gas  in  die  Flaschen  leitet;  im  West- 
und  Südfelde  dient  dem  nämlichen  Zwecke  ein  Stroh- 
mann'scher  Ueberfüllapparat.  Mittels  eines  an  letzterem 
angebrachten  Manometers  werden  die  Flaschen  auf 
ihren  Druck  geprüft. 

Auf  derselben  Grube  wurden  die  ein  elektrisches  ! 
Scbachtsignal  speisenden  Trockenelemente,  welche  häu- 
figer Erneuerung  bedurften,  durch  einen  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  gelieferten  AbzweigewiderMand 
ersetzt,  der  an  die  vorhandene  Gleichstromunlage  an- 
geschlossen wurde.  Störungen  waren  seitdem  nicht 
mehr  zu  verzeichnen. 

Zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von  Kohlen  hat 
sich  auf  den  scblesischen  Kohlen-  und  Kokswerken 
in  Gottesberg  ein  Bert helot- Mahl  er- Kalorimeter 
nach  dem  System  von  Dr.  K.  Krökor  als  zuverlässig 
erwiesen. 


Die 

tiefsten  Bergwerke  Im  Ruhrkohlenbezirke. 

Der  tiefste  Schacht  im  OberbergaroUbezirke  Dort- 
mund iBt  gegenwärtig  Schacht  I  der  Zeche  „General 
Blumenthal"  bei  Keddinghausen;  er  hat  eine  Tiefe 
von  842  m.  An  zweiter  Stelle  kommt  Schacht  „Grim- 
berg" der  Zeche  „Monopol"  bei  Kamen  mit  774  m. 
Noch  700  m  und  mehr  Tiefe  habon  die  Schächte 
„Ewald  1"  mit  743  m,  Zeche  „Hansa"  bei  Dortmund 
mit  720  m,  „Wilhelmine  Victoria",  „Khoinelbe"  und 
„Schlägel  und  Eisen"  mit  je  700  m  Tiefe.  Zwischen 
600  und  700  m  tief  sind  die  Schächte  der  Zechen 
„Hugo"  (Hl)  626  m,  „Langenbrahm"  616  m,  „Hibernia" 


I  616  in,  „Bismarck"  (III)  618  m,  „Bismarck"  (II)  633  m, 
„Kordstern"  612  m,  „Oberbausen"  610  m,  „Wilhelmine 
Victoria"  610,  „Hugo"  (I)  606  m,  „Pluto"  606  m, 
„General  Blumenthal  (HI)  602  m,  „Osterfeld"  602  ro, 
„Preussen",  „Hamburg",  „Graf  Schwerin"  und  „Schtir- 
bank  und  Cbarlottenburg"  mit  je  600  m.  Die  Tiefe  der 
I  nachstehenden  Zechen  bewegt  sich  zwischen  500  und 
I  600  m:  „Pluto"  (Schacht  „Wilhelm")  595  m,  „Mono- 
i  pol"  (I)  679  m,  „Ewald"  (IV)  566  m,  „Heinrich  Qu- 
1  stav"  572  m,  „Centrum"  (II)  562  m,  „Bickcteld"  560  m, 
„MathiaB  Stinnes"  560  m,  „Engelsburg"  560  m,  „Dahl- 
buseh"  (III,  IV  und  VI)  550  m,  „Freie  Vogel  und 
Unverhofft"  550  m,  „Friedrich  der  Grosso"  550  m, 
„Friedrich  Ernestine"  554  m,  „Dorstfeld"  (11)  591  m, 
„Üahlbusch"  (II  und  V)  520  m,  „Fröhliche  Morgen- 
sonne" 525  m,  „Prosper"  (II)  535  m,  „Ewald"  (HI) 
510  m,  „Helene  Amalie"  548  m,  „Shamrock"  582  m, 
„Graf  Beust"  520  m ,  „Johann  Deimelsberg"  520  m, 
„König  Ludwig"  540  in,  „Minister  Achenbach"  550  ra, 
„Graf  Moltke"  560  ro,  „Unser  Fritz"  560  m  „Tremo- 
nia"  621  m,  „Steingatt"  516  m,  „Hannibal"  600  m, 
„Carolus  Magnus"  532  m,  „Dannenbaum",  „Prinz 
Kegent",  „Alstaden"  und  „Constantin  der  Grosse"  je 
500  m.  Alle  übrigen  Zechen  des  Ruhrkohlenbezirks 
haben  eine  geringere  Tiefe  als  500  m.  Die  tiefsten 
Schächte  liegen  im  Emscherthal  bezw.  zwischen  Emscher 
und  Lippe,  da  hier  das  produetivo  Steinkohlengebirge 
unter  einem  mehrere  hundert  Meter  starken  Deckge- 
birge ruht,  welches  erst  durchteuft  werden  muss.  Von 
der  grösseren  oder  geringeren  Tiefe  der  Schächte  här.gt 
auch  die  Höhe  der  Förderkosten  wesentlich  mit  ab, 
weshalb  die  in  grosser  Tiefe  bauenden  Bergwerke  sich 
von  vornherein  auf  eine  sehr  hohe  Förderung  einzu- 
richten pflegen,  um  auf  diese  Woise  die  Unkosten  zu 
verringern.  Stollenzechen  giebt  es  im  Ruhrkohlenbe- 
zirke nur  noch  sehr  wenige  an  der  Ruhr*,  sie  sind 
durchweg  von  ganz  geringer  Bedeutung  und  liefern 
meistens  auch  nur  eine  minderwerthige  Kalk-  oder 
Ziegelkohlo.    (Nach  „Gen.  Anz."  für  Essen).    E.  M. 


Der  Interessanteste  Edelstein 

wird  von  Vielen  der  Opal  genannt.  Ob  man  sich 
diesem  Urtheil  nach  der  äusseren  Erscheinung  des 
Steins  anschliessen  will,  ist  selbstverständlich  Ge- 
schmacksache; das  Vorkommen  des  Opals  in  der  Natur 
und  seine  Gewinnung  ist  aber  jedenfalls  besonders 
merkwürdig  und  wisaenswerth.  Während  früher  die 
sJb  Edelsteine  benutzbaren  Opale  fast  ausschliesslich 
1  aus  Ungarn,  dann  auch  aus  Mexico  kamen,  werden 
seit  einigen  Jahren  beträchtliche  Mengen  in  Aus- 
tralien gewonnen,  und  zwar  in  den  Staaten  Queens- 
land und  Neu-Süd-Wales.  Im  letztgenannten  Gebiete 
sind  die  gewöhnlicheren  Arten  von  Opalen  sehr  ver» 
,  breitet,  aber  der  Edelstein  ist  fast  ausschliesslich  auf 
das  Bergland  der  White  Cliffs  beschränkt,  das  780  eng- 
lische Meilen  im  Inneren  des  Festlandes  liegt  und  in- 
sofern recht  ungünstige  Verhältnisse  darbietet,  als  es 
unter  einem  ernstlichen  Wassermangel  zu  leiden  hat. 
In  einer  kürzlich  erschienenen  Schrift  über  die  Mineral- 
schätze  von  Neu-Süd-Wales  hat  der  Ingenieur  Pittman 
die  Gewinnung  der  Opale  in  den  White  Cliffs  ein- 
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gehend  geschildert.  Die  werthvollen  Lager  worden 
dort,  wie  es  so  vielfach  der  Fall  gewesen  ist,  nur 
durch  Zufall  eindockt.  Im  Jahre  1889  las  ein  Jäger 
bei  der  Verfolgung  eines  verwundeten  Känguruhs  einen 
Stein  vom  Boden  auf,  der  seine  Aufmerksamkeit  durch 
ein  besonderes  Farbenspiel  erregt  hatte.  Als  Bein  Fund 
bekannt  geworden  war,  wurde  die  Ortschaft  sorgfältig 
durchsucht,  und  man  fand  noch  mehrere  solcher  Stücke. 
Später  gelang  es  dann  auch,  die  Opalnoster  im  festen 
Gestein  selbst  aufzuspüren.  Jetzt  hat  sich  die  Opal- 
gewinnung zu  einer  festbegründeten  Industrie  ent- 
wickelt, die  einer  aufblühenden  Stadt  das  Leben  ge- 
geben hat.  Die  Fläche,  innerhalb  deren  das  Mineral 
gefunden  worden  ist,  bat  eine  Länge  von  25  km  auf 
eine  Breite  von  4  km.  Die  Sucho  nach  einem  Opal- 
lager ist  ein  rocht  mühsames  und  zeitraubendes  Ge- 
schäft, weil  an  der  Erdoberfläche  gewöhnlich  nichts 
den  in  der  Tiefe  liegenden  Schatz  verrätb.  Es  muss 
daher  meist  aufs  Gerathewohl  der  Erdboden  aufgehackt 
werden,  was  glücklicherweise  nicht  viel  Mühe  ver- 
ursacht, da  das  Muttergestein  des  Opals  verhältniss- 
mä&sig  weich  ist,  die  Edelsteinnester  meist  auch  in 
geringer  Tiefe  liegen.  Man  hat  überhaupt  jahrelang 
geglaubt,  das*  sich  in  einer  grösseren  Tiefe  als  zwölf 
Fuss  unter  der  Oberfläche  niemals  kostbare  Opale 
finden,  aber  man  ist  jetzt  eines  Besseren  belehrt  worden, 
nachdem  werthvolle  Steine  bis  zur  Tiefe  von  50  Fuss 
hervorgeholt  worden  sind.  Die  Opale  von  Neu-Süd- 
Wales  zeichnen  sich  durch  eine  wundervolle  Mannig- 
faltigkeit aus  und  sie  werden  am  Ort  bis  zu  500  Jl 
für  die  Unze  des  Rohgewichts  bezahlt,  obgleich  der 
Preis  selten  über  400  Jt  hinausgeht.  Für  die  Be- 
werthung  des  Opals  sind  viele  Umstände  zu  berück- 
sichtigen. Das  Hauptsächlichste  ist  selbstverständlich 
das  Farbenspiel ;  rothes  Feuer  oder  eine  Verbindung  von 
Roth  mit  Gelb,  Blau  und  Grün  gilt  als  das  Schönste. 
Ganz  blaue  Opale  sind  völlig  wertnlos  und  grüne  Opale 
von  geringem  Werth,  wenn  die  Färbung  nicht  eine  leb- 
hafte und  das  Farbenspiel  mannigfaltig  ist.  Eine  grosse 
Hauptsache  ist  natürlich,  daas  die  Farbe  „echt"  ist. 
Wenn  sie  nur  in  Streifen  oder  Flecken  auftritt,  die  mit 
farbloser,  als  unecht  bezeichneter  Substanz  abwech- 
selt, so  leidet  der  Preis  des  Steins  bedeutend  darunter. 
Die  zweite  wesentlichste  Eigenschaft  ist  das  Muster 
des  Opals.  Man  unterscheidet  „Pinfiro",  wenn  das 
„Korn"  sehr  klein  ist,  „Harlequin",  wenn  die  Farbe 
in  kleine  Quadrate  vertheilt  ist,  ie  regelmässiger  um 
so  besser,  „Blitzfeuer"  oder  „Blitzopal",  wenn  die 
Farbe  als  ein  einziger  Blitz  oder  in  weitläufigen 
Mustern  angeordnet  ist.  Zwischen  diesen  Sorten  giebt 
es  viele  Bindeglieder.  Der  Harlequin  ist  die  seltenste 
und  auch  die  schönste  Sorte.  Wenn  die  Quadrate  der 
Farbe  regelmässig  sind  und  als  scharfe,  kleine  Punkte 
von  Roth,  Gelb,  Blau  und  Grün  erscheinen,  ist  diese 
Klasse  des  Opals  von  grösBter  Kostbarkeit.  Der  Blitz- 
opal hat  oft  eine  besonders  schöne  Farbe,  namentlich 
ein  echtes  Rubinroth,  er  ist  in  der  Regel  jedoch  grün 


musterter  Stein  ist  werthvoller  als  ein  dünner,  der  sein 
Muster  nur  behält,  wenn  er  wenig  abgeschliffen  wird. 
Bei  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  des  Opals  ist  es 
sehr  schwierig,  mehrere  verschiedene  Steine  zu  finden, 
die  an  Farbe  und  Muster  einander  vollkommen  ähn- 
lich sind,  daher  wird  von  Seiten  des  Juweliers  ein 
grosser  echter  Stein,  der  zur  Herstellung  eines  ganzen 
Schmuckes  verwerthet  werden  kann,  um  ein  gut  Theil 
höher  bezahlt  als  ein  sonst  ganz  ähnlicher  kleinerer. 
Endlich  musa  auch  noch  die  sogenannte  Grundmasse 
des  Opals  in  Rücksicht  gezogen  werden,  deren  Be- 
urtheilung  um  so  wichtiger  ist,  als  die  verschiedenen 
Muster  einen  verschiedenen  Hintergrund  verlangen. 
Dieser  darf  weder  zu  durchsichtig  noch  zu  dunkel, 
sondern  nur  durchscheinend  und  etwas  milchig  sein. 
Einige  Opale  sind  brüchigor  als  die  anderen.  Die 
härtesten  sind  die  werthvollsten,  weil  sie  beim  Schneiden 
weniger  verletzlich  sind  und  die  Politur  besser  halten. 
Oftmals  sind  in  Australien  Opale  im  Gewicht  von 
4'/s  Unzen  gefunden  worden,  die  am  Ort  mit  2000  Jt 
bezahlt  wurden,  auf  dem  Londoner  Markt  aber  noch 
viel  höhere  Preise  erzielt  hätten.  Ein  Opal  im  Ge- 
wichte von  9  Unzen ,  der  unglücklicherweise  in  zwei 
Stücke  zerbrach,  wurde  am  Fundort  mit  14000  Jt 
bewerthet.  Seit  ihrer  Entdeckung  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1890  hatten  die  Minen  von  Neu-Süd- Wales  be- 
reits Opale  im  Werthe  über  7'/«  Mill.  Mark  goliefert. 
(Nach  „English  Mechanic".)  T. 


oder  nur  röthlich,  je  nach  dem  Winkel,  unter  dem  er 
betrachtet  wird.  Die  Opalsucher  müssen  die  Steine 
sehr  sorgfältig  beobachten,  da  oftmals  ein  Stein  von 
der  Seite  ganz  unansehnlich  aussieht,  während  er  in 
mittendurch  gelegten  Schliff  das  schönste  Muster 
Ein  dicker,  auf  dem  Querschnitt  schön  ge- 


A ii wendung  flüssiger  Luft  für  Spreng- 
zwecke. 

Die  Herstellung  flüssiger  Luft,  wie  sie  Prof.  Linde 
gelang,  war  ganz  naturgemäss  dazu  angethan,  weit- 
gehenden Erwartungen  Thor  und  Thür  zu  öffnen, 
besonders  bei  Leuten,  die  in  der  historischen  Ent- 
wickelung  grosser  Erfindungen  und  Entdeckungen 
unerfahren  sind;  denn  im  Allgemeinen  vergehen  Gene- 
rationen, bevor  eine  Würdigung  oder  gar  eine  voll- 
ständige Ausnutzung  derartiger  an  sich  hervorragender 
Leistungen  stattfindet.  Daher  ist  es  von  Interesse,  von 
Versuchen  zu  hören,  die  in  wissenschaftlicher  Weise 
das  Verwendungsgebiet  der  flüssigen  Luft  ergründen 
sollen;  selbst  dann  bleibt  das  Interesse  wach,  wenn 
der  Nachweis  gelingt,  dass  für  einzelne  Zwecke  die 
flüssige  Luft  nicht  anwendbar  ist,  vielleicht  sogar  auf 
Gebieten,  wo  man  grosse  Vortheile  aus  ihrer  Anwendung 
gehofft  hatte.  Vor  allem  war  es  die  Spreng- Technik, 
die  glaubte,  dass  Verbrennungen  von  Kohlenstoff  besser 
und  energischer  mit  flüssiger  Luft  zu  erreichen  wären  als 
mit  der  gasförmigen,  wegen  des  hohen  Concentrations- 
grades.  Man  wollte  das  in  der  Weise  zur  Ausführung 
bringen,  dass  man  in  eine  Hülse  ein  kohlenstoffhaltiges 
Material  cinschloss  und  dann  diese  Hülse  in  flüssige 
Luft  solange  einlegte,  bis  völlige  Sättigung  eingetreten 
war.  Diese  fertige  Patrone  sollte  dann  in  das  Spreng- 
loch eingesetzt  und  wie  üblich  von  einem  Zünder  ge- 
zündet werden.  Da  ein  solches  Verfahren  für  den 
Berg-  und  besonders  den  Tunnelbau  von  ausserordent- 
licher Bedeutung  ist,  hatte  man  beim  Bau  des  Simplon- 
Tunnels  Versuche  unternommen;  leider  endigten  diese 
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jedoch  mit  einem  Misserfolge.  Die  Sprengwirkung  selbst 
war  eine  vorzügliche,  dem  Dynamit  nahekommende, 
aber  die  Patrone  musBte  bald,  nachdem  sie  der  flüssigen 
Luft  entnommen  war,  gebraucht  werden,  sonst  wurde 
sie  unbrauchbar,  da  die  flüssige  Luft  so  schnell  ver- 
dampfte, dass  bereit«  nach  lu  Minuten  eine  sichere 
Zündung  nicht  mehr  zu  erwarten  war.  Diese  Zeit  ist 
aber  jedenfalls  von  der  absoluten  Grösse  der  Patronen 
abhängig  und  wird  sich  bei  grösseren  günstiger  stellen 
als  bei  kleineren,  so  dass  man  die  Methode  noch  nicht 
endgültig  verurtheilen  darf;  die  bei  dem  Versuche  be- 
nutzten Exemplare  waren  20  cm  kng  und  hatten  einen 
Durchmesser  von  7,5  cm. 

Immerhin  ist  so  viel  zu  erkennen ,  dass  man  auf 
diesem  wichtigen  Gebiete  vor  einer  Schwierigkeit  steht, 
die  sich  so  leicht  nicht  wird  heben  lassen,  so  erwünscht 
ihre  Lösung  auch  für  die  betiieiligten  Industrien  sein 
würde.    (Kirchboff's  Tcchn.  Bl.)  h. 


Der  Max-Accuinulator. 

Ein  verbesserter  Bl eiacc umul a to r. 

Nach  den  in  diesen  Blättern  beschriebenen  und 
kritisch  bclcuchteteu  Nouconstructioncn  von  Accumula- 
toreu  durch  Edison,  die  sich  zum  mindesten  noch 
nicht  bewährt  haben  und  durch  Wahl  anderer,  leichterer 
Materialien  ein  völlig  verändertes  Aussehen  gegenüber 
dem  bisher  üblichen  Bleiaccumulator  zeigen,  verdient 
eine  wie  es  scheint  wesentliche  Verbesserung  dieses 
letzteren  Erwähnung.  Man  weiss,  dass  der  Accumulator, 
wegen  der  Möglichkeit  einer  Aufspeicherung  elektrischer 
Energie,  für  motorische  Zwecke  sehr  geeignet  erscheint, 
aber  leider  iius  coustruetiven  Gründen  in  gleicher 
Weise  unbrauchbar  ist,  indem  die  active  Masse  der 
Bleiplutten  durch  die  unvermeidlichen  Erschütterungen 
losbröckelt  und  durch  Ablagerung  am  Boden  Kurz- 
schluss  zwischen  den  beiden  Elektroden  bewirkt. 

Die  Vermeidung  diesos  UebelstandeB  scheint  der 
grosse  Vorzug  des  neuen  Max- Accumulator*  zu  sein. 
Die  beiden  Elektroden  desselben  bestehen  üb  lim 
mend  aus  einem  cylindrischeu  Kern  aus 
Autimonblei,  der  von  einer  stärkeren  Hon» 
nigeschicht  umgeben   ist,   die  ihrerseits 
durch  ein  Geilecht  aus  Asbcstfftden  zu- 
sammengehalten wird.   Die  Länge  des  so 

Eibildeton  Stabes  beträgt  SO  cm,  der 
urchraesser  8  mm,  wovon  jedoch  nur 
2'L  mm  auf  den  Antimonbleikern  ent- 
fallen, dessen  Autgabe  ausschliesslich  darin 
besteht,  der  Anordnung  Halt  zu  geben. 
Sein  Gewicht  beträgt  nur  ein  Drittel  des 
Gewichtes  der  activen  Masse. 

Diese  Elektroden  lassen  sich  in  einfacher  Weise 
durch  Maschinen  herstellen,  werden  also,  vom  Material- 
preis abgesehen,  billiger  und  exaeter.  Das  Asbest- 
geflecht soll  die  Mennige  vor  dem  Abbröckeln  schützen. 
Man  kann  im  Zweifel  sein,  ob  es  hierzu  in  genügender 
Weise  im  Stande  ist;  dorm  macht  man  das  Geflecht  sehr 
dicht,  um  den  genannten  Zweck  möglichst  vollkommen 
zu  erreichen,  so  vermehrt  mau  in  unzulässiger  Weise  den 
inneren  Widerstaad  der  Zelle.  Mau  ist  da  also  an 
bestimmte  Grenzen  gebunden,  und  hier  scheint  uns  die 


schwache  Seite  der  Construction  zu  liegen.  Es  wird 
zwar  ausdrücklich  betont,  dass  die  Vermehrung  des 
Widerstandes  durch  das  Geflecht  eine  unwesentliche 
sei,  und  die  angegebenen  Werthe  für  die  Capacit&t 
des  Accumulators  sind  allerdings  sehr  gut;  aber  in 
welchem  Maasso  der  zur  Aufstellung  dieser  Werthe 
benutzte  Accumulator  auch  gegen  Erschütterung  un- 
empfindlich war,  ist  nicht  angegeben.  Gleichviel:  Eine 
Ki  höhung  der  Capacität  ist  an  Bich  ein  hinreichender 
Fortschritt,  welcher  Beachtung  verdient.  Diese  Capacität 
beträgt  bei  zwei  Ampere  Entlaüungsatrom :  22  Ampere- 
Stunden  pro  Kilogramm  Elektrode,  bei  ein  Ampere 
25  Ampere -Stuudcn  pro  Kilogramm.  (Kirchhoff's 
Tcchn.  Bl.)  h. 


Das  Firnissen  des  Aluminiums. 

Das  Festhaften  irgend  eines  Firnisses  auf  Alu- 
minium ist  sehr  schwer  zu  erreichen.  Mit  dem  folgenden, 
von  Nauhardt  angegebenen  Verfahren  scheint  man 
indes»  gute  Ergebnisse  erzielt  zu  haben.  Man  löst 
100  Gewichtstheile  Guminilack  in  300  (iewichtstheib-n 
mit  Ammoniak  gesättigtem  Wasser  in  einem  glasirten 
Gefftsse  auf,  erhitzt  in  einem  Sandbade  etwa  eine 
Stunde  lang  und  lässt  dann  die  Lösung  abkühlen. 
Der  auf  diese  Weise  hergestellte  Firniss  wird  hell 
aufgetragen,  doch  soll  das  Aluminium  vorher  mit  Pott- 
asche gebeizt  und  dann  gehörig  getrocknet  werden. 
Nach  dem  Firnissen  werden  die  Gegenstände  in  einen 
Ofen  gebracht  und  durch  zwei  Stunden  einer  Tempe- 
ratur von  300°  (J.  ausgesetzt.  Dieser  Firniss  soll  sehr 
widerstandsfähig  sein  und  soll  man  sogar  darauf  malen 
können.  (Nach  „L'lllustration4'  Nr.  3048  vom  27.  Juli 
1901.)  X. 


Hydraulische  I)rehbohrma»ehine. 

D.  R.-P.  KL  6»  Nr.  1W439. 
Von  Eduard  Schulte  in  Düsseldorf. 

H 


Das  in  den  Lagern  ni  uud  (  ruhende,  auf  beliebige  Art  ü> 
Umdrehung  versetzte  Kohr  k  nimmt  mittels  de«  Kuuplungsringes  u 
die  die  Bobrwelle  a  umgebende  Holse  d  mit  Die  Halse  ä  ist 
mit  der  Bohrwelle  a  durch  den  Bchraubenbolsen  c  und  die  Kapsel 
g  in  leicht  lösbarer  Weise  mbuudeu,  wodurch  die  Verlängerung 
der  im  Uebrigen  völlig  randen  Bohrwelle  a  oder  das  Herausholen 
des  erbohrten  Kernes  nebst  der  Bohrwelle  möglich  ist,  ohne  dass 
die  Maschine  aus  Ihrer  Stellung  geruckt  zu  werden  braucht.  Der 
Vorschub  der  Bobrwelle  erfolgt  durch  Druckwaaser,  weJcbes  durch 
Dahn  v  oder  Hahn  w  in  dea  Hohlraum  s  des  Rohres  k  dringt  uad 
gegen  den  mit  der  Hülse  d  verbundenen  Kolben  f  druckt. 
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Kleine  Mittheilungen. 

lieber  das  Gefüge  des  Eisen»  nach  neueren  An- 
schauungen, lieber  diesen  Gegenstand  hielt  Freiherr  Juptner 
v.  Jonstorff,  Professor  in  Leoben,  einen  licbtrollen  Vortrag  im 
Verein  cur  Forderung  des  Gewerbflcisses  (Sitzungsbericht  vom 
8.  Juni  1901,  8- 194  bis  810).  Dio  Constitution  der  EisenleKiruneen 
aus  Eisen  und  Kohlenstoff  wurde  hinsichtlieh  der  chemischen 
und  mikroskopischen  HeschafFaoheit  geschildert  In  ersterer  Be- 
ziehung wurden  Angahcn  gemacht  über  das  Verhalten  des  Gra- 
phits, der  Hirtungskohle  und  der  Carbidkohle  su  Säuren.  Bei 
der  mikroskopischen  Untersuchung  lassen  sieb  unterscheiden  und 
wurden  naher  cbarakterisirt:  Ferrit,  Perlit,  Martensit,  Austinit, 
Trooatit,  Sorbit  und  Graphit  Sodann  wurde  Näheres  mitgetheilt 
Ober  das  Verhalten  der  Losungen  und  Schlösse  daraus  gesogen 
und  Jas  Vorgetrageue  durch  Vorzeigen  von  Photographien  von 
Eisen-  und  Stahlsorten  erläutert,  r. 

Tödtliche  Starke  des  elektrischen  Stromes.  Nach 
der  Schrift  von  Prof.  Kratter:  „Der  Tod  durch  Elektricität" 
todtet  der  clekrisebe  Strom  in  der  Regel  dadurch,  dass  er  die 
Athmung  lahmt,  somit  einen  Erstickungstod  mit  nachfolgendem 
Herzstillstand  erzeugt,  mitunter  werden  Athniuug  uud  Herz  zugleich 
gelahmt.  Es  muss  deshalb  bei  einem  durch  Elektricität  Verunglück- 
ten, ahnlich  wie  bei  Ertrunkenen  und  durch  Rauchgase  Vergifteten 
u.  «.  w.,  schleunigst  die  künstliche  Atfamung  eingeleitet  werden. 
Auch  ist  bei  Tieleo  Personen  ein  Aderlaas  zur  Entlastung  des 
schwer  geschadigten  Herzens  oft  lebensreitend.  Kratter  bemerkte 
in  einem  in  Wien  gehaltenen  Vortrage,  dass  Strome  zu  20  Milli- 
ampere ')  für  ärztliche  Zwecke  in  Verwendung  kommen  und  einige 
Versuchspersonen  30,  ja  sogar  100  Milliampere  schadlos  ertragen 
beben.  Trotzdem  müssen  Stromstärken  von  100  Milliampere  für 
den  erwachsenen  Menschen  unter  normalen  Verhaltnissen  als 
lebensgefährlich  bezeichnet  werden,  auch  kann  einmal  ein  Mensch 
bei  60  Milliampere  unter  besonderen  Umstanden  zu  Grunde  gehen. 
Unter  normalen  Verhältnissen  bietet  die  gesunde  und  trockene 
menschliche  Haut  einen  sehr  grossen  Widerstand,  der  abhängig  ist 
von  der  Berührungsflache  mit  dem  stromführenden  Leiter.  Beträgt 
dieselbe,  etwa  einer  Fingerspitze  entsprechend,  1  qcm,  so  ist  der 
Widerstand  ungefähr  6000  Ohm.  Bei  100  qcm  Berührungsfläche, 
die  etwa  der  gesammten  Hand  gleichkommt,  sinkt  der  Widerstand 
schon  hundertfach,  auf  nicht  mehr  als  etwa  600  Obm,  wnrau« 
sich  ergiebt,  dass  die  in  den  Korper  gelangende  .Strumstarke  von  der 
Art  der  Berührung  des  Leiters  abhängt,  und  es  können  bei  einer 
Spannung  von  600  Volt  10, 100  bis  1000  Milliampere  durch  unseren 
Körper  gehen,  je  nachdem  wir  die  Leitung  mit  dem  Finger  oder 
mit  beiden  Händen  berühren.  Trockene  Kleidung  und  Schuh- 
werk bieten  grosse  Widerstände,  nicht  aber,  wenn  sie,  wie  auch 
die  Haut,  naas  oder  beschmutzt  sind.  Es  sind  in  Fabriken  mit 
sogenanntem  schmierigen  Betriebe  (Zucker-  und  Spiritusfabriken, 
Seifensiedereien)  Veruuglückuugen  vorgekommen  schon  bei  Span- 
nungen von  IIb,  selbst  »6  Volt  Eine  Reibe  von  tOdtlicben  Ver- 
ungluckungen  sind  vorgekommen  durch  Strome  von  800  bis  200 
und  weniger  Volt  bei  Vorhandensein  eines  Fettherzens,  infolge 
starken  Alkoholgenusses  und  bei  Leuten  mit  besondere 
barkeit  dea  Nervensystems  Wechselströme  sind  ungleich  gefähr- 
licher als  Gleichstrome.  Auch  ist  der  Zeitraum  der  Einwirkung 
des  Stromes  von  höchstem  Belang,  weshalb  Verunglückte  so  rascü 
wie  möglich  vom  Strome  befreit  werden  müssen,  nicht  durch 
Anfassen  mit  der  blosseu  Hand,  soudern  mit  trockenen  Hand- 
schuhen, besser  Gummihandschuhen,  oder  indem  man  sich  die 
Hände  mit  trockenen  Tüchern  umwickelt  und  den  Verunglückten 
bei  den  Kleidern  tust  Die  Jugend  ist  wegen  ihrer  wasserreicheren, 
besser  leitenden  Gewebe  mehr  gefährdet,  als  das  Alter  mit  trock- 
nerem  Körper.   (Nach  Gartenl.  Nr.  32.)  r. 


1)  Die  Stromstärke  hängt  ab  von  dl 
(Einheit  hierfür  Volt)  und  dem  Widerstand  dee" Stromkreises 

(Einheit  Ohm);  l  Ampere  —  *       .  Bei  Berührung  einer  Lei- 

1  Ohm 

tung  von  z,  B.  600  Volt  und  bei  dem  Widerstand  dea  mensch- 
lichen Körpers  —  50  000  Ohm  geht  durch  letzteren  ein  Strom  von 
600  10 

60  0Ö0  —  1ÖÖÖ  AmP*re 10 Milliampere.  Die  Hauslichtleituugen 

besitzen  meist  eine  Spannung  von  100  Volt,  die  Strassenbahnlei- 
tungen  800  bis  600,  ja  bis  760  Volt  (Ueber  elektrische  Hinrich- 
tung mit  einem  Strome  von  mindestens  600  Volt,  siehe  „Berliner 
Locai-Anzedger"  Nr.  227,  UnterheJtuugs-Beilage.) 


Magnalium.  Ueber  diese  Legirung  von  Aluminium  mit 
6  bis  80  Proc.  Magnesium  haben  Miethe  (d.  Bl.  1900,  S.  469; 
1901,  S.  61)  und  Oberlieutenant  Priedel  (Kriegstcchn.  Zeitachr. 

1900,  Heft  6)  werthvolle  Beiträge  geliefert,  welche  Torpedu-Stabs- 
iugemeur  Diegel  namentlich  durch  Versuche  zur  Bestimmung 
der  Festigkeit  und  Dehnung  und  des  Verhaltens  im  Seewasser 
ergänzt  hat  (Verhandl  d,  Vereins  z.  Beförd.  d.  Gewerhfleis»es 

1901,  Heft  6  und  7.  S.  278  bis  288.)  Nach  den  beiden  enteren 
Forsebern  besitzt  die  Legirung  vorzügliche  Giessbarkeit ,  ist  bei 
3  bis  6  Proc.  Magnesium  am  geeignetsten  zum  Drücken,  Stanzen 
uud  Walzen.  Härte  und  Sprödigkcit  nehmen  mit  steigendem 
Magnesiumgehalt  zu  und  erreichen  bei  60  Proc  Ihr  Maiimum. 
Bei  20  bis  26  Proc.  Gebalt  daran  wird  die  Legirung  für  mecha- 
nische Zwecke  bereits  zu  spröde.  Durch  reines  Wasser  wird  die 
Legirung  nicht  angpgriffen.  Nach  Miethe  beträgt  die  Druck- 
festigkeit von  gewalztem  lilerhe  etwa  20  kg  pro  Quadratmillimeter. 
Nach  Diegel  erscheinen  die  Legirnngen  mit  3  und  4  Proc. 
Magnesium  für  Gussstocke  zu  industriellen  Zwecken  als  die  betten, 
weil  Bruchfestigkeit  und  Bruchdehnung  am  grössten  sind.  Die 
Verdrängung  des  Bronze-  und  Rotbgusses  durch  Magnalium  auf 
diesem  Gebiete  ist  aber  wohl  nicht  wahrscheinlich.  Das  Glühen 
in  einer  Temperatur  von  400 •  C.  hatte  bei  Blechen  von  3  bis  6  mm 
Stärke  auf  Festigkeit  und  Dehnung  keinen  Einfluss.  Für  Bleche 
zum  Stanzen.  Pressen,  Ziehen  und  ähnliche  Bearbeitungsmetboden, 
bei  denen  eine  grössere  Zähigkeit  die  Hauptbedingung  ist,  eignet 
sich  die  Legirung  mit  4  Proc.  Magnesium  hei  nahezu  18  Proc 
Bruchdehnung  am  besten.  Das  gewalzte  6 proc.  Magnalium  Ober- 
trifft hinsichtlich  der  Bruchfestigkeit  und  Brucbdohuung  sowohl 
das  Aluminium,  als  auch  das  Magnesium,  und  zwar  erster  es  erbeb- 
lich, letzteres  nur  eben  merkbar.  Die  Eigenschaften  des  Scbmied- 
eiscus  werden  von  dem  gewalzten  Magnalium  nicht  erreicht  Setzt 
man  die  Summe  von  Bruchfestigkeit  und  Bruchdehnung  als 
Qualitätsriffer,  so  ergeben  sich  für  die  Verwerthung  verschiedener 
Metalle  und  Legiruugon  folgende  Verhaltnisszahlen:  Weiches 
Husseiacn  ca.  62,  Schweisseisen  49,  Reinaluminium  '28,  Magnalium 
mit  4  Proc.  Magnesium  26.  mit  6  Proc.  39  und  Reinmagnesium 
34.  Die  Bearbeiibarkeit  des  Magnaliums  mittels  schneidender 
Werkzeuge  einschliesslich  der  Feile  ist  weitergehend  als  die 
des  Aluminiums,  welcher  Unterschied  bei  mehr  als  14  Proc. 
Magnesium  erheblich  wird.  Hämmerbar  ist  im  kalten  Zustande 
Magnalium  nur  bei  14  Proc.  Magnesium  und  weniger.  Bei  einem 
Gehalt  von  6  Proc.  nnd  weniger  Magnesium  kann  durch  Kalt- 
verdichten eine  erbebliche  Steigerung  der  Festigkeit  erreicht 
werden,  welche  durch  darauf  folgendes  Glühen  gehoben  wird, 
obne  Aenderung  der  Bruchdehnung;  die  Summe  aus  Festigkeit 
und  Dehnung  wächst  wie  bei  Bronze.  Magnalium  mit  6,21  Mg, 
0,71  Si,  0,87  Fe.  0,13  Cu,  0,06  Zn.  Spur  Schwefel  und  Rest  Al 
von  2,629  spec.  Gewicht  wird  im  Meerwasser  leicht  : 
ist  die  Verwendung  des  Magnaliums  im  Schiff-  und  Scb* 
baue,  sowie  für  Bordzwecke  überhaupt  bedenklich .  r. 

Gefrorene  Luft  Profeassor  Metz  von  der  Tulaue-Univer- 
sit&t  stellte  einen  kleinen  Block  von  fester  Luft  her  von  der 
Harte  des  Eises,  welcher,  auf  einem  Ambos  Schlägen  eines  schweren 

ging,  vielmehr  prallte  der 
r. 

Plesiosaurusfund.  Im  November  1899  ist  bei  Halberstadt, 
Provinz  Sachsen,  im  Schieforthon  dea  untersten  Lias  ein  Plesio- 
sauxus  gefunden  worden.  Während  der  grösste  Thell  solcher 
Funde  von  dem  aufliegenden  Druck  der  Gesteinsmassen  sehr 
zu  leiden  hatte,  so  ist  dieses  bei  dem  HalberstAdter  Exemplar 
nicht  der  Fall,  weil  in  dieser  Gegend  die  jüngeren  Juraacbichten 
fehlen  und  die  älteren  Liasschichton,  in  welchen  der  Fund  vor- 
kam, frei  zu  Tage  liegen.  Es  Ii  essen  sich  Knochen  und  Thon 
an  der  Berührungsfläche  leicht  trennen  und  mit  Erfolg  wurde  das 
Skelett  vom  Apotheker  Johannes  Maak  unter  Ersatz  einiger 
fehlenden  Wirbel  restanrirt  Dasselbe  ist  am  Fischmarkte  zu 
Halberstadt  in  den  Zimmern  des  naturwissenschaftlichen  Vereins 
su  Jedermanns  Ansicht  frei  aufgestellt.  Die  Geeamuitiange  des 
Skeletts  betragt  3.60  m,  während  der  Schädel  0,26  m,  der  Hals 
1,20  m,  der  Rumpf  0,80  m  und  der  Schwanz  1,026  m  misst  Der 
Schädel  ist  durch  die  Rodehacke  der  Arbeiter,  bevor  der  Werth 
des  Fundes  bekannt  war,  in  drei  Theile  zerschlagen;  die  mittelste 
Partie  ist  davon  nicht  mehr  aufgefunden.  Die  Lebensweise  des 
Thierea  entspräche  ungefähr  der  unserer  Seelöwen  und  Seehunde, 
das  Gebiss  ist  das  eines  RAubihierss,  speziell  eines  Fisch  fresse  rs. 
Da  die  Backenzähne  im  Gegensätze  zu  den  4  bis  6  cm  langen 
Kangzahncn  im  Vorderkiefer  klein  sind,  so  hat  das  Thier  seinen 
Raub,  ohne  viel  zu  kauen,  sofort  verschlungen  und  als  Fiscbriuber 
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im  Meer  gewin  furchtbar  gebaust  bei  «einer  grossen  Schwimm- 
gewandtheit, begünstigt  durch  den  weit  auagreifenden  langen  Hals. 
Die  als  Flossen  entwickelten  Extremitäten ,  vorn  und  hinten  fast 
roas,  machten  es  als  Landthier  unbehttlflich.  (Näheres 
Abbildung  in  Illustr.  Ztg.  v.  19  Sept  1901.)  r. 

Bremer'*  neues  Dogenlicht  Der  Ingenieur  Bremer  in 
Cassel  bat  ciue  Bogenlampe  hergestellt,  weiche  den  weitgehendsten 
Anforderungen  Genüge  leistet.  Statt  des  gewöhnlichen  Bogcn- 
licbtes  mit  bläulichem  Schein,  welcher  beim  Hineinschauen  Augen- 
sch merzen  veranlasst,  wird  durch  einen  Zusatz  von  Kalk  (Fluor- 
calcium)  zu  den  Kohlenatäbcn  Liebt  von  angenehmer  gelblicher 
Farbe,  wie  Glühlicht,  hervorgebracht.  Statt  in  der  Qlocke  befindet 
sich  der  Lichtbogen  oben  oin  äussersten  Umfange  derselben,  so  dass 
die  ganze  Glocke  vollständig  gleiehmftssigc  Helle  hat  und  fast  keinen 
Schatten  wirft.  Während  sonst  die  Köhlens  täbe  vcilical  Uber- 
einander  stehen,  stellt  Bremer  dieselben  im  spitzen  Winkel  in 
Röhren  zusammen,  wodurch  eine  dreifache  Lichtstarke  im  Ver- 
gleich zu  den  bisherigen  J-ampen  erzielt  wird  und  der  complicirte 
Apparat  wegfallt  welcher  die  Aufgabe  hat,  die  Kohlenstabe  stets 
in  gleicher  Entfernung  zu  halten,  indem  die  Stabe  bei  der  neuen 
Lampe  durch  ihr  Eigengewicht  von  selbst  stets  nachfallen.  Wenn 
sich  die  Stabe  auf  eine  gewisse  Entfernung  genähert  haben ,  so 
stossen  sie  an  eiue  Gabel,  wo  Kurzscbluss  und  dadurch  Ent- 
zündung eintritt  Die  deutsche  Bremerlicht -Gesellschaft  ist  im 
Begriffe,  für  die  Düsseldorfer  Ausstellung  eine  Bogenlampe  von 
100 000  Kerzeustärken  zu  bauen.  (Ausführlicheres  in  Kirch- 
hoffs  Techn.  Bl.  vom  22.  November  1901).  r. 


Besprechungen. 

Kurzer  Abrlas  der  Elektrlelt&t.  Von  Prof.  Dr.  L.  Graetz. 
Mit  148  Abbildungen.  Zweite  verbesserte  Auflage  8*  VHI  und 
190  Seiten.    Stuttgart    (Verlag  von  J.  Engclhorn)  1900. 

Das  Buch  ist  für  diejenigen  bestimmt  denen  das  weit  ver- 
breitete Werk  des  Verfassers:  „Die  Elckiricität  und  ihre  Anwen- 
dungen" zu  umfangreich  ist,  ohne  dass  es  indessen  als  ein  blosser 
Auszug  aus  diesem  Werke  aufzufassen  ist.  Ks  worden  in  gemeinver- 
ständlicher Weise  die  wichtigsten  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete 
der  wissenschaftlichen  und  technischen  Elektridtätslehre,  ein- 
schliesslich der  Elektrochemie,  beschrieben.  Dadurch  Uaas  an  die 
Besprechung  jeder  Erscheinung  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte 


i  erhöht  weil  für 
das  Streben,  eine  technisch  wichtige  Anwendung  zu  verstehen, 
den  Antrieb  zum  wissenschaftlichen  Studium  liefert.  Es  wird  nicht 
von  den  elektrostatischen  Erscheinungen  ausgegangen,  sondern 
von  den  elektrischen  Strömen.  Für  die  elektrischen  Erscheinungen 
wird  eine,  wenn  auch  hypothetische,  doch  jedenfalls  didaktisch 
werthvolle  einfache  Erklärung  durch  Zurückfükrung  auf  Be- 
wegung*- und  Zustandserscheinungeu  de*  Aethers  gegeben.  Zur 
ersten  Einführung  iu  das  Gebiet  der  Elcktricitätslckre  kann  das 
Werk  namentlich  denen  warm  empfohlen  werden,  die  einem 
tieferen  Studium  nicht  genügend  viel  Zeit  widmen  können  Die 
zahlreichen  Abbildungen  erleichtern  das  Veratäodnlss  sehr  wesent- 

Bodiaiider. 


Lehrbuch  der  Elektrochemie.  Von  Prof.  Dr.  Max  Le  Blanc 
Zweite  vermehrte  Auflage.  Mit  38  Figuren.  8",  VHI  und  261  S. 
Leipzig.  (Oskar  Leiner)  1901. 
Als  im  Jahre  1895  die  erste  Auflage  erschien,  hatte  sich  die 
Elektrochemie  eben  als  selbstständige,  wenn  auch  mit  der  Mutter- 
wissenschaft eng  verbundene  Diaciplin  von  der  mächtig  empor- 
geblähten  physikalischen  Chemie  losgelöst.  Sie  war  auf  Grund 
der  Theorien  von  van't  Hoff  und  Arrhenius  von  N ernst  be- 
gründet .  von  Ostwald  und  dem  Verfasser  weiter  entwickelt 
worden  Die  Darstellung  des  Lehrgebäudes,  die  damals  Kegeben 
worden  war,  hat  sich  als  zweckmässig  und  fruchtbar  erwiesen. 
Die  zweite  Auflage  hat  priucipiell  wenig  zn  verändern  gehabt 
und  nur  die  neueren  Forschungen  in  mustergültiger  Weise  be- 
rücksichtigt. Das  spricht  ebeu  so  sehr  für  die  Sicherheit  des 
Fundamentes  der  Wissenschaft  wie  für  den  didaktischen  Werth  der 
Darstellung  des  Verfassers.  Diese  ist  bestrebt,  das  immerhin 
schwierige  Gebiet  mit  den  einfachsten  Huifsmitteln  zuganglich  zu 


gebildeten  Durchschnittschemiker  zu  ermöglichen.  Auch 
Einwände  sind  kaum  zu  erbeben.  Vielleicht  könnte  mehr  betont 
werden,  dass  der  Lösungsdruck  der  Metalle  eine  fingirte.  im 
Gegensatz  zum  osmotischen  Druck  der  Ionen  nicht  direct  nach- 
weisbare  Grösse  ist  Seine  Einführung  ermöglicht  allerdings 
eine  grosse  Anschaulichkeit  und  die  Aufstellung  einer  eleganten 
Formel  für  die  elektromotorische  Kraft  der  galvanischen  Ketten, 
aber  aie  kann  auch  zu  Irrthümern  führen,  und  hat 
veranlasst  wenn  nicht  betont  wird,  dass  der 
für  das  Metall  constante  Grösse  ist,  soudern 
Umstanden  auch  von  der  Natur  de«  Lösungsmittels  abhängt,  in 
dem  sich  das  Metall  befindet 

Die  technische  Elektrochemie  wird  nur  gelegentlich  gestreift 
Das  ist  kein  Fehler,  sondern  eher  ein  Vorzug.  Die  gründliche 
Beherrschung  der  theoretischen  Grundlagen  ist  neben  der  Hebung 
in  den  Messungen  das  Beste,  was  die  Hochschule  und  das  Selbst- 
studium dem  Elektrorbemiker  auch  für  die  Praxis  auf  den  Weg 
geben  kann.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  in  Wirklichkeit  ange- 
wandten Methoden  der  Darstellung  elektrochemischer  Producta 
sich  in  so  schneller  Entwickelung  befinden  und  leider  in  solches 
Dunkel  gehüllt  werden,  dass  eine  Darstellung  angeblicher  Fabri- 
kationsmethoden sehr  häufig  bei  dem  Praktiker  ein  überlegene« 
Lächeln  erwecken  würde.   Das  Buch  kann  iu  joder  Hinsicht  auf 


das 
und  die 


g  sind 


Auch  Papier.  Druck. 


Bodländer. 


I  ii  Haltnau  gaben. 


of 


Transactiuna   of  the  American  Institute 
Mining  Enginuert». 

Riehmond  Meeting,  Februar  1901.    Heath,  Schnelle 
Bestimmung  von  Silber  und  Gold  in  metallischen»  Kupfer  (Auf- 
lösen von  Raffinir-,  Luke-  und  Anodetikupfer  iu  Salpetersäure, 
Ahfiltriren  de«  Goldes,  Fällen  des  Silbers  durch  wenig  Salz- 
säure, Filtriren.   Auswaschen  und  Trocknen  des  Filters  mit 
Silberchlorid,   Verbrennen   des  Filters  nach   Zusatz    des  ge- 
trockneten Goldes  und  Abtreiben  de«  Filterinhaliea  mit  wenig 
Kornblei  mit  0,02  mg  Silber  in  100  g.    Geringe  AutimoooxTd^e- 
balte  beim  Golde  werden  durch  einen  geringen  Zusatz  von  Ciilor- 
bloi  beim  Ansicden  entfernt    Bei  grösseren  Gehalten  an  Kiesel- 
säure und  Antimonoxyden  beim  Golde  aus  unreineu  Kupfern  muss 
die  Legirung  verschlackt  (angesotten)  werden  in  gewöhnlicher 
Weise     Näheres  in  der  Quelle).     Scott,    Entwickelung  der 
Markscheiderinstrumento  i  Sonnenteleskop,  Adam's  Miniaturthco- 
dolith,  8 zollige  Altazimuth,  Brandis'  Grubentheodolith,  Möd- 
ling's  Eisenscheibe,  Weisbach's  Hängelampe,  Spreitzen  und 
Setzlampe).    Dumble,  Beitrage  zur  Geologie  von  SOdarizona 
(Pleistocen,  Tertiär.  Kreide,  Trias,  Carbon,  Devon,  alte  Gebirgs- 
arten).    Hanimond,  Goldbergbau  in  Transvaal  (Gruben,  afri- 
kanische Maasse,  allgemeine  Gestalt  des  Witwatersrandes ,  ge- 
schichtliche  und    commemelle    Bemerkungen    —  Finanzielles, 
Dividenden,  Umfang  der  Arbeiten,  ökonomische  Verhältnisse,  — 

Geologische  Beschaffenheit  —  jüngere  Formationen,  Karoosystttn 
es  'Inns  und  zum  Thcil  des  Perm,  Capformation  mit  Dolomit 
Conglomerat  und  Sandstein,  —  Ursprung  des  Goldes,  Bergbau- 
aulagen  und  Abbaumethoden,  Erzaufbereitung,  Amalgamation 
und  Cyanid processe  nach  Me Arthur- Forrest  und  Sivmeni 
&  HaUkc).  Emmons,  die  Delamar-  und  Hornsilber -Gruben, 
zwei  Typen  von  Erzlagerstätten  in  den  Wüsten  vou  Nevada  und 
Utah  (Topographie,  Geologie,  Gangverhältnisse.  Erzbeschaffeuheit 
Geschichte  und  Entwicklung).  Irving,  einige  neuere  ausgebeutete 
Lagerstätten  von  Wolframit  in  den  «chwarzen  Bergen  von  Süd- 
dacota  (Geschichtliches,  Geologie,  Vorkommen  des  Wolframit* 
und  Beschaffenheit  desselben  —  mit  SiO,  12,87,  WO,  61.60, 
Fe,0,  3,86,  F«0  9,13,  Al,0,  0,62,  MnO  8,21,  CaO  0,93,  SrO  0,04. 
BaO0,08,  K,0.  Na,Ou. Li, 00,08, 11,0  0,20,  As,Os  1,26.  l\O,0.l*, 
V.O.Spr.,  S  oder  SO,  Spur.  Gold  0,05  Unzen.  Silber  0,25  Unzen 
pro  Tonne,  Aufbereitung  durch  Handscbcidung  und  Wotberill'i 
Separator.  Werth  von  100  bis  250  $  pro  Tonne,  je  nach  dem 
Wolfram  Säuregehalt).  Woodvortb,  Geschichte  und  Verhältnis» 
des  Bergbaues  im  Kicbmond- Kohlenbassin  in  Virginien  nebst 
Literatur.  Nelson,  die  Bryanmüble  als  Zerkleinerer  und  Amal- 
gamator.  Stead,  die  Constitution  de«  Roheisen«  mit  Bemer- 
kungen Uber  die  derzeitigen  Ansichten  darüber  (mit  Bezug  auf 
Lowe's 


Digitized  by  GoO( 


633 


No.  52. 


Mex  ican  Meeting,  November  1901.  Keyes,  verschiedener 
Ursprung  und  verschiedene  Zeiten  der  Bildung  der  Blei-  und  Zink- 
lagcrstatten  des  Mississippi-Thaies  (Entstehung  durch  Fumarolen- 
Impragnation ,  Fallung,  Uangausfullung  durch  aus  der  Tiefe  auf- 
gestiegene  Wasser  und  durch  Absätze  aus  gewöhnlichen  Grund- 
wassern in  porösen  Schichten).  Grammer,  elektrischer  Brenner 
für  Geblaseöfen  (Entfernung  von  Ansitzen  vor  den  Dosen  und 
der  Absticböffnung  durch  den  elektrischen  Lichtbogen).  Radford, 
Ober  den  hydraulischen  Abbau  in  armem  Sand  und  Kies.  Branner, 
die  Zink-  und  Bleilagerstatten  in  Nordarkansas  (Geologie,  Erz- 
lagerstätten, Beziehungen  der  geologischen  Structur  zu  den  Lager- 
statten ,  Zusammensetzung  und  Qualität  der  Erze  —  Spbarolitb, 
Smithsonit,  Galmei  — ,  allgemeine  Schlosse).  Regel,  das  Sets- 
sieb  und  der  Claasificator  von  Klein  (Einrichtung  und  An- 
wendbarkeit). Fay  nnd  Ashley,  Legirungcn  von  Antimon  und 
Tellur  (Methoden  und  Apparate,  Erstarrungspunkte,  Zusammen- 
ische Prüfung).  r. 


Personalnachrichten. 

Dem  grossherzoglich  hessischen  Oberbergrath  Tecklenburg 
in  Darmstadt  wurde  bei  seinem  Rücktritt  aus  dem  Staatsdienst 


Königl.  Oberbergamt  in  Bonn. 

Der  Bergwerksdirector  Schantz,  Mitglied  der  Bergwerks- 
direction  zu  Saarbracken,  ist  vom  1.  Januar  1902  ab  als  Berg- 
werksdirector nach  Grube  Camphausen  versetzt,  der  Berginspector 
Mauke  bei  der  Bergwerksdircctlon  mit  Wahrnehmung  der 
Schantz'schen  Mitgliedstelle  und  der  Bergassessor  Ciapia  mit 
a-  Berginapectorstelle  bei  der  Bergwerksdirection 


Anzeigen. 


Vermossungs- Instrumente  für 
den  Bergbau  u.  Iiöthronr-Probir- 
j  "Ty  W  Instrumente  aller  Art  in  bewahr- 
ir  tester  Constructiou  und  anerkannt 

sorgfaltigster  Ausführung  liefert 

H.  Hoffmann,  Clausthal  1.  Harz 

Mecbanl«cbo  WaraMatten  (79) 
(»graud«!  von  f.  H.  Kall*  1M1. 
Versand  nach  allen  Weltthellen. 
Illaialrtrt*  Catalo««  aoittnh-el. 


H.A. Hülsenberg,  Freiberg,  Sachsen, 

iTIacicliinenfabrik.  [io*] 
baut  seit  1888  für  bergbauliche  Zwecke,  Abteufungen, 
Wasserhaltungen  u.  s.  w.,  als  Specialität : 

Directwlrkende 

Danipipumpen, 

eigenen  Systems, 
mit  und  ohne  Expansion, 
horizontaler  und  verticaler 
Anordnung. 

Farnart 

Elektrisch  angetriebene 
Pumpen. 

Elettromotor  -  SeiilcpomDen. 

Tnmsmissionspümpen.  T 


Einketten^reifba^er 

für  den  Auahub  des  Erd- 
reiches beim  Abteufen 
TOD  Schächten  etc.  be- 
währtester Constructiou, 
sowie  zur  Bedienung  der 
Baggern, 

Krahne,  [«] 

in  Verbindung  mit  einer 
Winde-  oder  Förder- 
maschine, bauen  als  Spe- 
cialität und  halten  gang- 
bare Grössen  am  Lager 

Menck  I  Hambrock, 

Altona-Hamburg. 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig. 

Grundzüge  der  Siderologie. 

Für  HüttchTcute,  Maschinenbauer  u.  s.  w. 
sowie  zur  Benutzung  beim  Unterrichte  bearbeitet. 
Von 

Hanna  Freiherr  t.  Jfiptner, 

„  .  „        ?»«•»«  *»        *■  »•  Bamak.demla  In  I.«.ob*o. 
Chaf-Cbamlk.r  «or  Baurr.  alplaan  Moni»,  ■  1,  „p  in  Dooawlu. 

Erater  Theil: 

Die  Constitution  der  Eisenlegirungen  und  Sohlaoken. 

Mit  XI  Tafeln  und  10  Abbildungen  im  Text. 
In  gr.  8.   VIII,  316  Seiten.    1WO0.    Braach.   Preis:  13  Jk 


Zweiter  Theil: 

Zusammenhang  zwisohen  thermischer  und  mechanischer 
Bearbeitung,  Constitution  und  Eigenschaften  der 
Eisenlegirungen. 

Mit  XXII  Tafeln  und  16  Abbildungen  im  Text. 
In  gr.  8.   VIII,  408  Seiten.   1902.  Brauch. 
(Der  «weite  Theil  gelangt  Anfang  Januar  1902  aur  Ausgabe.) 


Arche,  Dr.  A.,  Die  Gewinnung  der  Metalle  und  der 
Producta  der  chemischen  Grossindustrie.  Nach  den 
Arbeiten  und  Methoden  der  hervorragendsten  Hütten 
and  Fabriken  des  nördlichen  Europas.  L  Heft.  Die 
Gewinnung  und  Darstellung  des  Bleies  und  seiner 
Producte.  Mit  4  autogr.  Tafeln,  gr.  4.  1888.  VI. 
112  Seiten.    Brosen.  6  A 

Waltl,  Docent  V.,  Bergteohnisehe  Mittheilungen  au 
Saarbrücken  und  Westfalen.  (Sep.- Abdruck  aus  dem 
Berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuch  der  k.  k.  Berg- 
akademien zu  Leoben  und  Pfibram  und  der  k.  unga- 
rischen Bergakademie  zu  Schemnitz.  XLV.  Band, 
U.  und  III.  Heft.)  Mit  4  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  1898. 
140  Seiten.    Brosen.  3  Ji  40  4 
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Sekaiintmaeliun^. 

£*  boIIpd  «chnrll,  sofort  circa  3SOO0  Kisten  Clgarreu, 
darunter  die  tViiifiteii  und  Iheuerotva  Sorten  bllllK 
verkauft  werden.  Wir  Bedarf  hat.  bestelle  ungesäumt, 
OroHKlsten,  Händler,  grossere  Abnehmer  (Wlrthe,  Prl- 
vat  .Conaumenten»  koincri  hier  gute,  gediegene  Waare 
spottbillig  einkaufen. 

  Pur  jeden  Raucher  = 

denkbar  TortbellliafteNte  Kaurgelegenbeli! 


100 


Angebots 

Clgarran  In  »»«Oslltbar  (lata 
hochfein  varpackt  In  Kittchen  al»  Matte  rpa^-ket. 
R*l»sr,  adtar  Qearbmack ,  aabnaawalaaar  Brmad. 
Raallar  Warth  Mk  ».—   

ioo  ;^rÄÄÄ?v:ttÄ 

Höcht.  Anna,  tadello.  I  ' 
Warth  Mk.  «.-  .    .  . 

g'Pr«nnl«  CI(krr»n,  (tot  harromiitatiil« 


[«1 

[.  3,00 


-  M.  3,75 

IAA  lilck  g-?f«iDlf -CliHtm,  imi  t«n>mi«D4«  . 

1UV  rxqnlilu   Qualität,   baaondara   in   ampf.blon,  AI    4.  VA 
raallar  W.ith  Mk.  ».-,  »l.  Ma.t.rpackat  .   .   .  **aOV 
IAA  SlOck  I« -Ffenolf  Clgarreii,  am  falnat.,  adalaum 
1  UV  Thbakan,  aalbatdan  varwdbntcatan  Raucnar  hoch- 
bafrlad.,  raallar  W'rth  Mk.  1».     ala  Mmtarpac«. 


Ranebar hoch-  M  BS 
U  Mutlarpack.  J»»  °»*t* 
IAA  Stück  r«-Pt*aill(-C1«krr*n(dt»i«  Clgam  Mbll«t 
'vV  rarnSga  ibrea  koatbaran  Aroma«,  •aftliian  und 


doch  milden  Qaacbmackaa,  ein*  luiporl  ülgarr», 

dl«  bei  nähr  den  dralracbaa  Prala  koatat),  ala  II    7  A 

Muataruackat   *»•  ■  tOV 

IAA  StUck  |5-!'fnunl<  iMuarrcn ,  anarkaont  wonder- 

ll/U  T„nr  Qualität,  krlnar  waltarao  Km|.rahlang  ba-  AI    Q  ~A 

dOrfand,  ala  Mutarpukal   »t»" 

Versand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreinsendung. 
ME"  Bei  Entnahme  um  300  StUck  Frankolieferung. 

Bei  1000  Stack  extra  6%  Rabatt. 
Kaufer,  deren  Stellung  Sicherheit  bietet,  erhalten  bei  Auf- 
gabe von  Referenzen  Ziel. 
Tücbtige  Vertreter  allorwarts  gesucht. 

Berndt's  Cigarren-Lagereien,  Berlin  W.  834. 

WlllielniNirann«  14. 


Dichte. preiswürdige schön«. dauerhaft*  444 

V4  •  •      W  *       tttl/e  man  her  am  den  fcMpaal 

EmZkfnGt*  achten  Andernachs  fijfi|uta 


4#<tf «VI  f  fxJ  AsphaltSteinpappen 

m  tttrtemu  ton  A.W.  Andernach  m  Beuel 


Rhin 


*\>isier  AnluMung  j>,vae\it  üUr^ewihrunj  peitfrt.  unJ  Um»0r.ji 


r 


Puisometer  „Neuhaus" 

billigste,  einfachste  und  zuverlässigste 

Grubenpunipe 


beim  Abteufen,  sowie  zur  ständigen 
Wasserhaltung  für  jede 
Förderhöhe. 

Mehrere  Tausend  im  Ketriebe. 
Auch  leihweise  unter  gflnstigen  Bedingungen.  Ausserdem 
Injectoren,  Strahlapparat»',  Armaturen,  Auto- 
arbeitende Wasserreinigunga-Apparate. 

m.  neubaus  *  C° 

Luckenwalde  und  Berlin  SW.  48. 

Telegr.-Adr.:  Hydro,  Laekenwalde.  [8] 


Eine  gebrauchte,  noch  gut  erhaltene  unter- 
irdische 

Wasserhaltuiigs-Maschiiie 

für  7  bis  8cbrn  Leistung,  bei  60  m  Förderhöhe  wird 

ZU  Geiwlli»OiSSD<e,rbeten  unter  Chiffre  L.  A.  5728 
an  Rudolf  Moese  in  Leipzig.  [m] 


Kinil  Knill  wen 

Itip.  Ingenieur  (Freiherg  i  S.),  Hureau  für  Berg-  and 
Ilut(ri.in;ii,iii8i'lie   lti<KUtar.htiini!.'n   und  Auilunmngen. 

Irrt'sdcn,  Steplianieimtnisse  33.  raj 


iui-Instruente 

aller  Art 

Spocialitut: 

Oroheatw- Instrumente, 

Ausrüstung  von  (toej 

Berg-  und 
Fabrik  -  Kapellen. 

Louis  Oertel's 

(Inh.  Ad.  Oehna) 

Hannover,  f>6. 


Ausführung  von 


Tiefbohruiigen 


unter  Garantie. 


für  nand-  und  Dampfbetrieb 


speciaiität  „EXPRESS  -  BOHRSYSTEM" 

mit  constanter  Gewinnung  ton  Kernen 
grösster  Dimension 

bei  gleichzeitigem  Nachbohren. 

Tiefbohr-Unternehmung 

Albert  Fauck  &  Cie. 

"Wien,  II  2,  Yaleriestrasse  2.  usi 


Verlag  der  Buchhandlung  Arthur  Felix  in  Leipzig.  —  Druck  von  A.  Th.  Engelhardt  in  Leipzig. 
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Wasserdichter  SchacbtauRbau  in  Guaseiaen 
ausgeführt  von  der  Suciete  Metallurgique  de  Gorcy. 
(Fig.  1  bis  6.) 
Schachtabteufen  nach  Mc.  Farlane. 
(Fig.  7  bia  9.) 
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Tafel  IV. 


börffcl: 

Das  Elm' i  r«'sche  AufbTpitunpiverfiUiren 
mit  Anwendung  vuu  suhwvivn  (Mrn  aul 
J«r  KupfcrRrub,-  Olwlir.  bei  DnlK...I]y. 
XonJ  Wales. 
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Oildomeister'st-hon  Kolilen- 
uihI  Erzlagerstätten 

im  *.üdwci»tlk  tun 

Serbien. 
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Die  WrarU-itunu  <ler  <ioW«rw  zu  Mount  Hofgftn 
in  (jllSenaiMtd  mittels  des  <'liloratiuii!>pru;ir!*-»t*  von  Hall  -  KichanJ.  C'raniJpruiesi«  rÜT  Srh  laimne  unt<-r 

(Kg.  1  but  fi.)  I5fw«-»(uiig  der  auMnlaugemlen  Wasser. 


1 NR  Arth*'  KrUl  .n  W»*  TWA»  ort   A<ul  um  Alfred  V.Ürr  in  ls>pxu. 
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